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A 


Mller Wiſſenſchafften und Funſte, 
Welcht bißhero durch menfhlichen Serftand und Sig 


erfunden und verbeffert worden. 
Derinnen fo wohl die Beographifch -Politifche 


Sefhreibung des Srd-Sreyfes, nach allen Wonarchien, 


E ıpferthüimern, Königreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Kepubliden, freyen Herr; 
yafften, Rändern, Städten, See-Häfen, Feſtungen, Schlöffern,Fleden, Aemtern, Kiöftern,Ges 
gen, Paͤſſen Wäldern, Meeren, Seen, Snfeln, Fluͤſſen und Candlen; Samt ber natürlichen Abhandlung 
won dem Reich der Natur, nad) allen himmlifchen, Lufftigen, feurigen, wäfferigen und irrdifchen Cörpern ‚und allen 
bierinnen befindlichen Seftirnen, ‘Planeten, Thieren, Pflanzen, Metallen, Mineralien, 
algen und Steinen x. 
8 auch eine ausführliche Hiftorifch - Genealonifche Nachricht von den Dur 
” I und beruͤhmteſten Gefchlechtern in der Welt: Dunblaucten 


den Sehen und Thaten der Rayſer, Bönige, Shurfuͤrſten 
und Fuͤrſten, grofiet Helden, Staatd: Minifter, Kriegs: Oberften zu 
Waſſer und zu Lande, * EL geift » und weltlichen 
1 ⸗ 
sagleichen von allen Staate⸗Kriegs⸗Rechts⸗Policey ⸗ und Hau haltungs⸗ 
Zeſchafften des Adelichen und Buͤrgerlichen Standes ‚der Kauffmannſchafft, Haudthierungen, 


Kürfte und Gewerbe, ihren Innungen Zünfftenund Gebraͤuchen/ Schiff-Tahrten 
r Seen Bere Rein Dame und ——— ff⸗Fah Jagden, 


Wie nicht weniger die voͤllige Dorftelung aller in den Kirchen⸗Geſchichten berühmten 
“bBäter, Propheten, Hpoftel, Paͤbſte, Lardindie, Sifhöffe, Prulatenund 
Gottes Gelehrten, wie auch Eoncilien, Synobden, Orden, Wallfahrten, Verfolgungen ber Kirchen, 
Maͤrtyrer, Heiligen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Laͤnder, 
"Stich auch ein volllommener Inbegriff der alergelehrteſten Maͤnner, beruͤhmter Uniocrſitaͤter, 
cademien / Societaͤten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthuͤ⸗ 
Nr Muͤnz⸗ Wiſſenſchafft, Philoſophie, Mathematic, Theologie, Jurisprüdentz und Medicin, wie auch aller freyen und 
mehaniſchen Künfte, famt der Etklaͤrung aller darinnen vorkommenden Kunſt— 
Wörter u. ff. enthalten if. 


Mit Hoher Potentaten allergnädigfien Privilegiis. 

Sechs und Dreyßigſter Band, Schvve--Senc. 
nn Halle und Leipzig, 

Sserlegts Bohenn Seinrin 


Anno 1743 
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| Dem | 
Wochwuͤrdigſten Guͤrſten und Bern, 
SGERAE8 


Bahlipp Kid, 


Titulo S. Marie fupra Minervam 


Frieſter Vardinalen 


oSingendorf 


Biihoften zu Breßlau und Sürften, 


Des Heil.Nömirtpen Reichs Erb⸗Schatzmeiſtern 
und Grafen, le zu Rheineck, 2r. 2c. 


einem Snädigten Sirften 
und Gerrn. 
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Vochwurdigſter Siürft, 
Snüdigfter Fuͤrſt und Ser, 


w. Hochfuͤrſtliche Eminentz Haben nicht attein 
das Gluͤcke aus einem der Älteften, anfehnlichften und 
beruhmteften Hoch » Reiche - Gräflihen Häufer - 
Deutſchlandes entiproffen zu feyn, fondern die gůtige 
und allweife Borfehung des Allerhoͤchſten Weſens hat 





| Diefelben vor Dero Selbſt eigene Erlauchte Perfon, auffer 


vielen gan bejondern und Betvunderungs - wuͤrdigſten Eigen⸗ 
ſchafften, auch noch zu den hoͤchſten Ehren⸗Staffeln und zu einem 
ausnchmenden Range unter denen Groſſen dieſer Welt, fo geiff- 
als weltlichen Standes, erhoben. 

Der Glantz und das Anfehen des Hoch- Reiche- Gräflichen 
Sintzen dorffiſchen Hauſes, unter deſen diuhms würdig 
ſten Sprob⸗ Zweigen Ew. Hochfuͤrſtliche Eminentz auf 
eine eclatante Art hervor ragen, iſt nicht etwan erſt in den neuern 


Zeiten dergeftalt heraus gebrochen und empor geftiegen,ald unpar⸗ 


theyiſche Kenner wahrer Tugenden und feltener Berdienfte von 

deinfelben mit allem Rechte Schaupten koͤnnen und muͤſſen. 
Rein, ſondern eine unzehlbare Zahl lauter hoͤchſtſeeliger Be⸗ 
ſchaͤfftigungen Dein Veoh Vorfahren, das 
(2 um 


thum und die Aufnahme des geſammten Deutſchen Reiches ſo wohl 
als des Durchlauchtigſten Ertz⸗Hauſes Oeſterreich ins beſondere, 
ie mehr und mehr zu befördern, hat ſchon ſeit vielen Jahrhunderten 
den Geſchicht⸗Schreibern überflüßige Materie zu den denck⸗ und 
merckwuͤrdigſten Nachrichten an die Hand gegeben, ſo daß es ihnen 
vielmehr nur an Worten, als Thaten davon zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben, zu mangeln geſchienen. | | 

Ich will ſagen, das Hoch⸗Reichs⸗Graͤfliche Sintzendorf⸗ 
fiſche Hauß kan ſich des fo erwuͤnſchten Vorzugs ruͤhmen, aus 
ſeinen hohen Anverwandten von Zeit zu Zeit eine ſolche Menge der 
groͤſten Staats⸗ Miniſter und tapfferſten Kriegs⸗Helden erzogen 
zu haben und verehret zu ſehen, als nur immermehr von irgend ei⸗ 
nem andern mit Beſtand Rechtens geruͤhmet werden mag. 

Schon des Grafens Ethicos zu Altorff, ats des aller⸗ 
aͤlteſten Ur⸗Anherrns Dero Hoch⸗Reichs⸗Graͤflichen Hauſes, 
und Luitgardens, einer Königlichen Prinzebin aus Ungarn 
Sohn,und Heinrichs des Il, Hertzogs in Nieder⸗Bayern End 
Ethico, bekleidete von 981. bis 988. die Biſchoͤffliche Wuͤrde 
Augſpurg. Sp iſt auch Dietrich, ein Sohn Heinrichsdee 
welcher ſich um das Jahr 1044. zuerſt den Titel eines Herinv 
Sintzendorff beygeleget, um das Jahr 1085. Curator des BR 
thums Baſel geweſen. Ja deſſen Sohn, Heinrich der IL, Hat 
den Ruhm nach ſich gelaſſendaß er Kayſer Heinrichen dem IV, 
wider Hertzog Guelphen in Bayern, mit feinem Helden⸗Blute die 
getreueſten Dienfte geleitet. Johann, Heinrichs des Wjin- 
geree Sohn, 309 mit Leopolden dem Siegreichen, Marggrafen in 
Defterreich, in Syrien, und ward von demfelben, zur Belohnung 
vor feinen Eifer und feine Treu gegen Ihn, mit etlichen Gütern in 
Defterreich beſchencket. Hat nun dieſer ſich hierdurch ein unver⸗ 
welcliches Andencken bey der.fpäteften Nachweit erworben; ſokann 
auch ſeines Bruders, Rudolffs des I, Grafen zu Altorff, Ge⸗ 
daͤchtnis zu Feiner Zeit verlöfhen, als der in-dem heiligen Kriege; 
unter Kayſer Kontaden dem IE, fein Xeben auf dem Bette der Eh⸗ 
ven verlohren. Ich gedencke nicht, Daß deſen Sohn, Heinrich 
Zu — der 







| 


der III, mie dem Kayſer Friedrich dem Rothbaͤrtigen in das gelobte 
Land gezogen, und von ſeines Vaters Bruder, Johann, die Si 
ter in Defterreich, worunter auch Sintzendorff geweſen ererbet; die⸗ 
ſes aber will mir ſchwehr fallen, gantz und gar mit Stiliſchweigen zu 
uͤbergehen, dag deſſen Endet DILDO dem Kayſer Rudolffen dem L 
rider den Böhmifchen König Ottocar gan befonders erſprießliche 
Dienfte nethan, und Conraden den II, einen Groß - Bater 
Leonhards, als des eigentlichen Stamm-Baters aller heutigen 
Herren Grafen von Singendorff, hinterlaffen babe: | 
Worte ich die fernere Ahnen⸗Folge des Erlauchten Sin⸗ 
tzendorffiſchen Geſchlechts durchgehen; fo wuͤrde mir zwar 
nicht ſchwehr werden, von jedem viel ruͤhmliches und von den mei⸗ 
ſten auſerordentliche Eigenſchafften ungemeine Thaten und unſterb⸗ 
liche Verdienſte, nahmhafft zu machen. Allein ich muß billig beſor⸗ 
gen, daß die Schwaͤche meiner Feder gantz unvermögend fey, fo vie⸗ 
les glorieuſe nach Würden zu beſchreiben. Ich wuͤrde fonft ing be⸗ 
ſondere bey Ei. Hochfuͤrſtlichen Eminentz Hochſeeligen 
Herrn Vater ſo viel edelmüthiges, fo viel herrliches, und fo viel groſ⸗ 
ſes anzumercken finden daß ſolches alles gegenwaͤrtige Blätter nicht 
wuͤrden faſſen £önnen. Denn wem iſt unbekannt daß bey dem Groß- 
maͤchtigſten KRayfer, Farin dem VI, Glorwuͤrdigſten Gedaͤcht⸗ 
niſſes, faſt alle austwärtige Staats⸗Geſchaͤffte durch Ihn, wegen 
ſeiner fo vortreſſlichen Voilklommenheiten, gegangen find? 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt! 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! Bar. 
Aus einem fo glorreichen und anſehnlichen Gefchlechte Haben 
nun Ew. Hochfürftliche Emineng das Güde aszuftams: 
men. Ja jo viele und Preißtvürdigfte Muſter fo kluger Staats⸗ 
Leute, als tapferer Kriegs-Helden, haben Diefelben bereits vor 
Sid) in deren ruͤhmlichſte Fußtapffen aber auch Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Eminentz, Dero hoͤchſten Ortes Selbſt, mit 
Ruhm und Ehre zu treten zu keiner Zeit unterlaſſen haben. 
Verſchiedene der groͤſten und anſehnlichſten Stiffter in 
Deutſchland verehren Ey, Socrürilihe Eminentz 
(3 ihr. 
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ihr wuͤrdigſtes Mitglied; das Bißthum zu Breblau in Schlefien, 
al fein verdienteftes Ober - Haupt; dag Hoͤchſtwuͤrdigſte Cardi⸗ 
nals⸗Collegium als einen feiner nicht geringſten Mit⸗ Brüder; ja 
der Heilige Stuhl * Rom ſelbſt als eine ſeiner maͤchtigſten Stuͤtzen; 
und endlich die geſammten Einwohner des Souverainen Hertzog⸗ 
thums Schleſien, wie auch der übrigen Koͤniglich⸗Preußiſchen van⸗ 
de, jo viel ſich deren zur Roͤmiſchen Kirche bekennen, auf Allergnaͤ⸗ 
digſte und ausdruͤckliche Verordnung Seiner jeßt glorwuͤrdigſt re⸗ 
gierenden Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preuſſen, als den unumſchraͤnck⸗ 
teſten Verweſer und Oberſten Richter in Kirchen⸗Sachen undan-- 
dern dahin einſchlagenden geiſtlichen Angelegenheiten: Nicht zu ge⸗ 
denden, daß Höchftgedachte Seine Königliche Majeſtaͤt zugleich al- 
lergnaͤdigſt geruhet, Durch ein an alle Dicafterien in Schlefien er- 
gangenes beſonderes Reſcript allergnädigft anzubefehlen, EW. 


Hochfürftlichen Eminentz, auch nach veränderter Regie- 
rung, mit eben der Ehre und gleichem Reſpecte, als vorher unter der 
Ertz⸗Hertzoglich⸗Oeſterreichiſchen gefchehen, in allen Ausfertigun- 
gen zu begegnen. — 
Erwaͤge ich aber hierbey erft noch Ew. Hochfuͤrſtlichen 
Eminentz perföntiche Eigenſchafften, durch weiche Diefelben 
Sich hoͤchſt Selbſt nicht allein von vielen andern DerD Standes 
und Ranges mercklichſt unterfcheiden, fondern auch durchgaͤngig fo 
wohl bey geift- als weltlichen Standes-Perfonen fo beliebt und an⸗ 
genehm zu machen wiſſen; ſo gerathe ich vollends an ein ſo uner⸗ 
gruͤndliches Meer ruͤhmlichſter Thaten und Verrichtungen daß ich 
nicht einmahl zu beſtimmen weiß welche von ihnen am erſten oder 
meiſten bewundert zu werden verdient. 
Gewiß ein hoher und durchdringender Verſtand, nebſt einer 
unverbeſſerlichſten Staats⸗Klugheit, eine reifflichſte Uberlegung 
und Vorſicht bey vorzukehrenden Anordnungen in Kirchen-und 
Staats⸗Sachen, ein ſo gnaͤdiges umd liebreiches, als gefälliges, 
Bezeigen gegen Hohe und Niedrige, eine unerſchrockene Großmuth 
und Standhafftigkeit, wie auch eine hoͤchſtbewumderungswuͤrdigfte 
Gelaſſenheit bey alten fo glücklichen , als widrigen Vorfaͤllen, eine 
ſo unbeſchreibliche Liebe, als ſcharffſinnigſte Kenntniß aller Dero 
hohem Character anſtaͤndigen Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, * 
— gnaͤdig⸗ 





gnädigfter und heſtmoͤglichſter Beförderung dererfelßen , und un- 
zaͤhlig andere gleichmäßig ruͤhmlichſte Eigenſchafften, ziehen aller 
Welt Augen auf Ew. Hochfuͤrſtlichen Eminentß geheiligte 
Perſon, und machen Diefelben unſtreitig zu einem Wunder un- 
ſerer Zeiten, von welchem Zweifels ohne die fpätefte Nachwelt in 
denen Geſchicht⸗Buͤchern mehr Ruhm⸗ und merckwuͤrdiges aufge: . 
zeichnet finden wird, als mein ohnmaͤchtiger Kiel nur mit tvenigem 
zu entwerffen im Stande ift. ; 
AUnd ob ich alſo freylich wohl hohe Urſache haͤtte, Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Eminentz geheiligten Purpur fo lecht mich nicht 
zu nahen, um ſolchen durch mein unwuͤrdigſtes Unterfangen nur. 
nieht etwan vielmehr zu entweihen, als gebührend zu verehren; ſo 
erreget Doch auch gegentheils Dero weltgeprieſene Gnade und 
Liebe vor alle Arten der Gelehrſamkeit in meinem ſonſt gantz ſchuͤch⸗ 
fernen Gemüthe einen fo ſtarcken und Ehrfurchts⸗vollen Trieb, 
Ei. Hochfuͤrſtlichen Eminentz Hochſtwuͤrdigſten Nah⸗ 
men gegenwaärtigen Sechs und Dreyßigſten Bande 
von meinem Groſſen Univerſal⸗Lexico aller Kuͤnſte und Wiffen- 
ſchaften vorzufeßen, und ſelbigen zu Derd maͤchtigſten Schuße 
amd hoͤchſten Wohlwollen unterthänisft-geziemend anzuempfrhlen, 
der gewiſſen Zuverſicht lebende, Ew. Hochfürftliche Eimi- 
nentz werden Sich Hoͤchſt nicht entgegen ern laſſen denſelben mit 


eben fo viel Gnade und Großuuth son Dero unwuͤrdigſtem Kın 
—————— BIC ei —* 
chen die vorhergehenden von Zeit zu Zeit zuzueignen, und allerunter⸗ 
thaͤnigſt, auch unterthaͤnigſt zu überreichen ‚die Ehre gehabt, bereits 
Allergnaͤdigſt und gnaͤdigſt gefallen dieſelben ebenfalls zu wuͤrdigen. 
Ich ziveifele nicht, Ew. Hochfuͤrſtliche Eminentz 
werden in Hoͤchſten Gnaden geruhen die Strahlen Dexo Groß⸗ 
muͤthigſten Clementz und Gnade auf mich bey meinem öbrpahl kůh⸗ 
nen Unterfangen; au werffen, und ſoiches um fd mehr, da id nicht al- 
kein die Ehre habe, das sveltherühmte Breblau das Auge Schlefieng, 
und Ew. Hochfürftlichen Eminentz BiiaöfftihenSis,ats 
‚ „meine Geburts/ und Vater⸗ Stadt, fondern auch den — 
| reußi⸗ 





Preußiſchen Scepter, mit allen redlichſt und treu patriotiſch⸗ ger 
finnten Schlefiern, aufeichtigft su verehren. 
Erhalte ich biefes ob zwar an und vor ſich ſelbſt gantz unver⸗ 


diente Gluͤcke; ſowird die von Ew. Hochfuͤrſtlichen Eminentz 


mir hierunter erzeigte ausnehmende Gnade mich nothwendig um id 
viel mehr ermuntern, meine zu dem Throne des Allerhöchften vor das 


Wohl Der gebeitigten Perfon, fo wohl as Dero Saͤmmtlich 
Höchftanichnlichften Reichs⸗ Graͤflichen Haufes, abzuſchickende 
Seuffzer nur noch zu verdoppeln, um ſolcher geſtalt vor EW. 
Hochfuͤrſtliche Eminentz altes Hoͤchſt erſpriehlichſte Wohl⸗ 
ergehen im Geiſtlichen und Leiblichen, nebſt Dero getreueſten 
nterthanen, fo wohl als Dero Biſchoͤfflichen Vorſorge anver⸗ 
aueten Gemeinen, ſo viel an mir iſt, demuͤthigſt zu erbitten, der 
uͤhrigens mir es vor einen nicht geringen Theil meiner seitlichen 


Gluͤckſeeligkeit achte, die Gnade zu haben, mich nicht fo wohl nur 
tac zu nennen, als in dee That zu ſeyn 


—— Surf, 
Bigddigſter Sürft und Sr — 
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und chmwebda, ein Dorf und Ritter: 

— 
Do tadt r en en Keu⸗ 

KAT del gehörig. ; 
Schwebel, fiehe Schwefel. 

Schwebel, (Zohan) der Bhilofophie Magis 
fter, war gu Nürnberg gebohren, und anfaͤng ⸗ 
fi Ludimoderator zu Görlig, wurde aber 1472 
zum Notarjo in Zittau beftellet, kam 1477 dafelbft 
in den Kath, blieb Stadtſchreiber bis 1481 und 
in dem Rath bis 1485. Carpzovs Zittauifche 
Ehron. I Theil, p- 301. 

Schwebel,Schwebelius,oder Schwäblin, 
(Zohann) ein Lutheriſcher Gottesgelehrter, war 





Kirchen beftellte, und zu derfelben Einrichtung 
gebrauchte. Er frund diefem Amt gerreulich und 
fehr fleißig bis an fein Ende vor, welches 1540 
den 19 May erfolgte. Er legte fich befonders 
auf die Hebräifche Sprache, und mochte zu fol 
dem Ende öfters mit Juͤden fich zu thun machen: 
daher beſchuldigten ihn Die Papiften: er fige des 
Sabbaths beyden Zuden, und lehre hernach das 
Volck das Juͤdenthum. Ob er ſich aber gleich 
zur Lutheriſchen Lehre bekannte: fo wolte er doch 
weder Purherifch noch Paulifch heiffen; fondern 
nennete fidh einen Ehriften. Die vornehmften 
Lehrer feiner Zeit, als Melanchton, Pellicanus, 
Capito, Bucerus, Hedio und andere, beieig« 
ten für ihn groffe Hochachtung, wie aus den Bries 


zu Pfortzheim 1490 gebohren, und trat fehrjung fen, die felbiae an ihn gefehrieben, zu erſehen. 


inden Orden des H- Geiftes, in welchem er auch 
1714 zu Straßburg Die prieſterliche Weyhe em 
pfieng. Allein 15 19 erkannte er, unter Anfühs 
rung des gekehrten Conrad Dellicant, Die Wahr 
beit Des Evangelii, und verlieh Die Romiſch Ca⸗ 
tholiſche Religion, widerlegte dieſelbe in feiner 
Saterſtadt, und predigte Lurbers Lehren oͤffent⸗ 


lich. Alsihm aber Marggraf Philipp ſolches in | 


Ron feinen Schriften hat er felbft einige, als 
1. Die Ermahnung zu den Quäftionirern ; 
2. Hauptftüf und Summa des gangen Eos 
angeliums; 
3. Bon mancheriey Verſuchungen des böfen 
Feindes u. 


ben feinen Lebzeiten zum Druck befördert; die 


Die Pängenicht verftatten wolte wandte er fich von | andern aber, als 


dannen zu dem berühmten Oberrheinifchen Eve 

mann,Srang von Sicfingen, und blieb ben. dem⸗ 
ſelben, bis es 1523 hieß, Daß Chur s Trier, Chur⸗ 
Pfaltz und Heſſen denfelben mit Krieg überziehen 
würden; da er fich denn auf deſſen Einrathen 
nad Zweybruͤcken erhub, woſelbſt ihn Pfaltz⸗ 
guaf Zudewig zum Guperintendenten feiner 

„ .Vuiverf, Lexici XXXVI. Theil. _ 


— ee 


a. Die Lateiniſche Epifteln, welche er an 


andere, und andere an ihn gefchrieben; 


b. Seine fo betitulte deutſche Bücher und 
Schriften; und endlich 

c, Scripta theologica de præcipuis ac 

difticilioribus 8, Seriptur®,Jocis, atque 

tung 


1 


| 
=| 
| 
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Schwebel 


tunc in religionis disſidio atque nego- 
tio agitatis controverliis, 
hat fein aͤlteſter Sohn, Heinrich, welcher ans 
fangs Zweybruͤckiſcher Rath und letztlich Cantz⸗ 
ler geweſen, nach der Hand ang Licht geftellt. 
Adami ın vit. Theol. Seine. Schwebel in 
vita parent. Sed’endorf in hift. Luther, I. 1. 


.P- 139. fq. 


Schwebel oder Schwebelius „CZohann) 


i war zu Biſchoffingen ohnweit Breyfach im 


ahr 1499 gebohren, erlernte u Breyſach un. 
= PS Valentin Wikram die erften Gründe, 
und kam 1524 am Felt Michaelis nah Straß⸗ 
burg, woſelbſt ihm Lucas Bat hodius Diejeni» 


Schwebenn4 
ibraret, jusſit Deus, ut exifterer lux. Einige 


huben denen 70 Dollmerfchern gefolger, und es 
gegeben: Ferebarur; andere: incubabıt fuper 
facies aquaxum. Die meiften Evangelifchen 


Theologen haben durch den Geift, welcher atıf 
dem Waffer geſchwebet, die dritte Perfon in 
der Gottheit verftanden, und Daraus bewiejen, 
der Heilige Geift habe fich ebenfalls bey ver 
Schöpfung gefhäftig ermiefen, und. ſeh deunach 
wahrer GOTT. Ahnen ift dißfalls vorgegan⸗ 
gen Bafilius Homil, I. in Hexam. Cyprian 
Sedt. III. de Spiritu $, Ambrofius L. He 
xäh.c.8, Es wird dem Heiligen Geift 1-) feine 
Goͤttliche Kraft, nehmlich die Erhaltung und. 
Heiligung der eufchaffenen Waller; -befgeleger. 


gen Knaben; welche et zu Haufe unterrigtete, | Es erhellet 2) Daraus, Daß der, Heilige @eitbald - ; 
‚= ' zur Aufficht anvertraute. Im Jahr 1526 vers | im Anfang der Schöpfung geweſe und. alſo 
heyrathete er fih, als er aber feine Ehkliebfte | gleih-dem Vater und Sohneemig. : &e Mibi zu 
durch den Tod wieder verlohren, gieng gr von | j8-audy 3 )-ein befondercs Allmadjids *75 
Straßburg weg und war zu Byyſach dadurch er von denen Goben und ohnmädtigen ! 
boald zu Bafel, wo er anfänglich ben einem Bude | Ereatunenpillig unterfhicden wird. Fass Phi 





führer kam, und ihm in Verkauffung fei 


I 


i 


ge zur. Hand gieng; naghero Fam ev ju einehn 
uchdrucker als Corrector. Im Jahr rear 
aber kehrte er wieder —— ba aid 
und wurde auf Recommendatigmd —— 
cbodii bev einem von Adel zum 

ner Kinder beſtellet. "Als endlich 15638 eine 


neue Schulezu Straßburg angeleget wurde ward 
er erftlich bey der: Villten, ferner bey der Vlten 


und endlich bep der Vten Claſſe zum Lehrer be- 
ftellet. In ſolcher Verrichtung blieb er 9 Jah: 
re, bis er 1547 Diefelbe aufgab und Deconomus 


und Moderator des Eallegii bey den Domini-| 35h 


canern wurde. Diefes Amt vermaltete er län- 
er als 3 Fahr, weil er aber in eine langwieri⸗ 
ge und ſchwere Kranckheit verfiel, mufte er auch 
Diefe Bedienungen aufgeben. Endlich ward er 
1553 zum Lehrer an der Thomas: Schule be- 
ftellet, welches Amt er mit aller Treue 13 
Jahre verwaltet, bis er 1566 am, 10 April das 
Zeitliche mit dem Ewigen vermechielte. Schmid 
von geifttichen Schulbrunnen, p. 309 u. f. 
Schwebelwurg, oder Schwefelwurg, 
fiehe Haar» Strang, im XII Bande, p. 25, 
u. ff. 


Schweben, heißt bey den Orgelmachern im 
Stimmen, wenn der Elavis nicht rein, fondern 
erft halb und halb einſtimmet, etwas über oder 
unter dem dritten Tone. 


Schweben, wird dem Geifte Gottes ı Mof. 
1, 2. beygeleget, da es heilt: Der Geiſt GOi—⸗ 
tes ſchwebete auf dem Waſſer. Man hat dieſe 
wenige Worte auf unterfchiedene Art überfeger: 
bey denen 70 Dollmerfchern lieſet man alfo: 
au mveuu Sad Erredigero imeivw ra idaros. In 
der Ehalväifhen Paraphrafi, welche Arias 
Montanus in die Lateiniſche überfeget, heiffer 
es: Et Spiritus Dei füfflabat ſuper faciem aqua- 
rum. Sebaftisn Schmid giebt es alfo: Tum 
vero Spiritus Dei movebat fe füper faciebus 
aquarum. Sebaftian Taftalio: Cum autem 
eflet terra iners atque rudis tenebris offufum 
profundum & divinus Spiritus fefe fuper aquas 





Hofmeiſter ſei⸗ 


NETTE iſt auch von wichtigen Nachdruck denn 
es koͤmmt her von ji welches nur zweymahl 
in  Shufft zu befinden ‚mehmlich: 5 Mof,. ' 
KIT, 11.200 ſtehet. Er breitere feine Fittige . 
aus, nd trug fie auf feinen Flügeln ‚ ingkichen .* 
er. XXL, und jeuget Demnach vonder 
itändigkeit Des Heiligen Geiftes, wie foldpes helles 
mweitkäuftiger ausgeführer ottinget ti The: _ 
Philol.‘p: 871. Gottftied Wegner inspecim. 
Operis Bibliei-Pradiei. Buflav Zeftorch in 
Tra&. de B ehmii Natural. & Spinuzis, $ 5. 
und fager bey der Gelegenheit wider $ludden, 
men und andere, fo er Maturaliften nen⸗ 
net: GOTT habe geredet, wie wir Menfchen 
es am füglihften faffen Eönnen, und fich defhals 
ber dieſes Gleichniſſes bediener von einer Henne, 
Die über den Even figet: Doch müffe man «$ 
auf Göttliche Art verftehen, und nicht etwa des⸗ 
wegen mit einigen alten Kegern dem Heil. Ceiſt 
einen Leib andichten, es ſey allerdings eine vers 
blümte Redens ⸗ Art, und Eönne fuͤglich aus His 
ob IX, 8 und ef. XL, 22 erläutert werden. Ic» 
bann Berbard Comment. in h. J. behauptet » 
durch neum wichtige Argumente, es fen Durch den 
Geift, welcher auf dem Waſſer geſchwebet, nies 
wand anders, als der Heil. Geift zu verſtehen. 
Viele unter denen Theologen. der Reformirten 
Kirche find auch dieſer Mepnung zugerhan, pP» 
lanus Sylloge Thefium Theol. P. Il, p. 18; 
Mlaccovius P. II. Loc. Comment. Diff, XXXV 
p: 803 erklären die vorhabende Stelle ausdrü, 
li vom Heil. Geifte, Spiritus Elohim, i. e. Dei 
Parris & Fılii incubsbat aquis, Helmontius 
fheinet dieſem allen zuwider zu feun; denn 
Klingt etwas Fanatifch, wenn er die Waſſer den 
weiblichen Theil der erfchaffenen Dinge nennet, 
der dem Feuer gefeger fev. Ya, er fiheinet es 
mit Denen gehalten zu haben, melche dur 
m DIN den Welt ⸗ Geiſt verftehen. Anmels 
her Meynung viel neue Philofophen, auch theils 
Theologen ftehen, ald Comenius , David van 
der Beke, Anton Deufing, welchen aber Jos 
bann Ofiander in Theol, Cafuali P. I, p. 
445 u. f. widerleget hat. Alphonſus Tofa. 
sus 





5 Schweben 


tus hat den Wind verftanden, welcher gleich 
im Anfange die Waſſer beweget, und in der 
Srangöfifhen Genever Berfion ifts auch ger 
geben: le vent de Dieu. Man bezieher fich da⸗ 
ſelbſt auf einige alte Bäter, 3. E. den: Tertuls 
lian, Anattafius, Theodorerus. Man führ 
ret auch Juͤdiſche Ausleger an, welche Diefe Er: 
Elärung beliebet: allein David Mlareini hat an 
dem angeführten Orte gar recht erwieſen; Der 
Wind fey nichts anders, als eine Bewegung der 
Luft, da nun dazumal noch’ feine Luft geweſen, fo 
fönne man auch von feinem Binde ſchwatzen. 
Theod. Hackſpan hat dieſe Meynung wohl wir 
derleget. Er ſpricht: Es wird hier ein ſolcher Geiſt 
verſtanden, welcher das Waſſer erwaͤrmet, und 
ihm Nutzen ſchaffet; der natürliche Wind aber 
vertrocknet vielmehr daſſelbe. Wiewol nun 
diejenigen nicht fortkommen, welche den Wind 
durch M verſtehen; fo hat doch Aegidius Gut⸗ 
mann faſt eben dergleichen Meynung ergriffen, 
in der Offenbarung goͤttl. Maieſtaͤt Lib. XIi. n. 1. 
Auguſtin Steuch hat. durch den Geiſt, welcher 
auf dem Waſſer geſchwebet, die andere Perſon 
in der Gottheit, nemlich Chriſtum ſelbſt, verſtan⸗ 
den: allein, wer ſiehet nicht,. daß Moſes die Per⸗ 
fonen Cap. Hi,-ı.2. Deutlich genug von einander 
unterfcheide; Deswegen auch Die vechtlehrenden 
Theologen jederzeit Die heilige Dreyeinigkeit daher 
erwieſen. Da fiehet man num bald aus dem 1 
Eap. wie er durch den Geiſt, welcher auf dem Waſ⸗ 
fer geſchwebet, Das elementariſche Feuer verſtehe, 
dieſes wird feiner Meynung nach ein Geiſt genen. 
net, weil es unter allen irdiſchen Dingen dem 
geiſtlichen Weſen am naͤchſten komme, indem es 
fo ſubtil/ daß man es auch nicht einmahl ſehen koͤn⸗ 
ne, wenn es mit keiner Materie vereiniget iſt. 
Der Geiſt des HErrn aber werde es genennet 
nach einer in/ der Schrifft nicht ungewoͤhnli⸗ 
chen Redensart, da man Sachen, Die por andern 
in Conſideration kommen, mit dergleichen Ehren⸗ 
Titel belege. Zum Exempel ein Garten des 
HEren, eine Stadt GOttes. Valleſtus p. 27 
fhreibet: Hic igitur Spiritus, hoc eft, hec füb- 
ftantia rennisfima ac perfedtisfima, ferebatur 
' ineubans & foecundans aquas. Per hunc Spi- 
ritum factæ fünt aquæ fluxiles, alioqui ſtaturæ, 
utdiximus; coficretz. Doch, es hat dieſe Er- 
klaͤrung wenig, oder gar einen Grund, man fin 
Det in der ganzen Bibel nicht einen eingigen Ort, 
da mn ſo viel, als das Feuer bedeute. Man fins 
det gegenwärtige Schrifftftelle in einem ı 649 zu 
Wittenberg angefchlagenen Pfingft-Programma- 
te erfläret, und in Demfelben des Dallefius Mey, 
nungfürg und gut widerleget. Deſſen ungeach⸗ 
tet hat dennoch ein neuer Autor, welcher 1709 eine 
Erklärung des erften Buchs Mofe, unter dem Ti: 
tel: Moyle eclairci heraus gegeben, die nur er: 
zehlte Auslegung des Vallefius belieber, jedoch fo, 
Daß er fpricht, es fey durch den Geift GOttes Das 
icht zu verſtehen. GOtt felbit könne auf dem 


— — — 
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25, 


Schweben 6 
es hätten ſich weder die Juͤdiſchen nohChriftl Aus ⸗ 
leger vergleichen koͤnnen, wie ſie l!’Efprit de Dieu 
erklären folten, man koͤnne es gar füglih geben, un 
vent de Dieu, daß es fo viel nach dem grammaticas 
liſchen Berftande hieſſe: es wehele ein ſtarcker 
Wind auf dem Waſſer. Eben ſo habe es On⸗ 
kelos in der Chaldaͤiſchen Paraphraſi gegeben, der 
Samaritanifhe Dollmerfcher fey einerley Sins 
nes, und Theodorerus wolle «8 in feinen Queelt. 
in Genelig mit denen nicht halten, welche den Heil. 
Geift bierunter verfichen. Er beftimmer endlich 
demnach nichts gewiſſes, fondern jagt, *8 wären 
beyde Deutungen ziemlich wahrſcheinlich, eine fon 
mol, als die andere, <Dierinnen kan ihm keines⸗ 
weges Beyfall gegeben werden. Wird durch das 
Wort. welches GOtt ſprach, Der Sohn GHttes 
verſtanden, mie denn Daran bey Chriſten kein 
Zweifel feyn foll, welche das erſte Eapitel Johan 
nis vor göttlich und Canoniſch halten fo folget hiers 
aus gewiß, daß der Geift,der.auf dem Waffır ger 
ſchwebet, niemand anders, als der Heil. Geiſt ſeh, 
welsper noch bis diefe Stunde in uns ein neu Hert 
ſchaffet, nicht nur über den Gläubigen fehrweber, 
jondern ‚gar in ihren Hertzen, als feinem Tempel; 
mohnet, und in ihnen wircket beyde das Wolters 
und Bollbringen nach feinem Wohlgefallen. Wie 
denn dieſes Schweben des Geiftes auf dem Waſſer 
ein Vorbild der TauffeN.T. geweſen. Wem ef. 
58, 14 ſtehet: Schmeben wil ich dich laffen über 
die Höhen auf Erden xc ſo iſt es eine Nedengart, fo 
beydes den Worten als dein Verſtande nach aus 
dem Abſchieds⸗ Lied Moſis entlehnet iſt, denn wenn 
er feinem Volcke die zukünftigen Wohlthaten 
GOttes als bereits gefchehen, zu Gemuͤthe führen 
wil, da er fie in Das, gegen andere Königreiche zu 
rechnen, hohe Land Canaan führen, und daſelbſt 
mit allen Uberfluß an irdifhen Gütern verfehen 
würde, forufet erdarüber aus: Er ließ ihn body 
fahren auf Erden eꝛc. 5 B.Mlof az, 1 3.14. und 
daß auf einen dergleichen vortrefflichen Vorrath 
des leiblichen Segens in den Wotten Eſeia gefe⸗ 
hen werde, haben auch Die LXX Dollmetfcher das 
vor gehalten. GOtt hat zum öftern denen Iſrae⸗ 
liten Die Verheiſſung leiblichen Segens geneben, g' 
B. Moſis 28,3. Pf.g 1,14: 17. fo verheiffer ee 
auch hier, daß er die, ſo ſeinem Befehle von dem 
Sabbath nachleben, wolle über die Höhen auf Er⸗ 
den ſchweben laſſen. Und hierben fol «8:nicht bleis 
ben, fondern GOtt wil fie auch mit ewigen Guͤ⸗ 
tern erquicken, und fie ſpeiſen mit dem Erbe ihres‘ 
Vaters Jacob, worunter denn nicht ein leile 
lid Erbe verftanden wird, welches diefer Ertz⸗ 
Vater von feinem Bruder Eſau zugleich mit der 
eriten Geburth erfauft hatte, und hernach durch, 
den Gegen Iſaacs beftätigen ließ, ı 3. Mioies 
27. jondern Das unvergängliche, unbefleckte, 
unverwelcliche Erbe ꝛc. ı Petr. ı, 4. Damit 
wil der HErr feine Gläubige fpeifen, nad) der 
in Heil. Schrift germöhnlichen Abbildung zukuͤnf⸗ 
tiger Herrlichkeit, die an den Kindern GOites 


Waſſer nicht gefchtveber haben, weil daraus folge, ſol offenbahret werden, die unter der Vorſtellung 


er muͤſſe einen Eörper haben. Siehe Deuriche 
Ad.erudit. P.Vll. p. j50 u. ff. Richard Si, 
monius jehlet in der Hiſt. Critic. V. T. dieſe 
Schrifftſtelle mit unter diejenigen, welche in der 


Uberſetzung viele Schwierigkeit machen. Erfagt:ı Es ar daß man von Dem 
2 


Fniverfal.Lexisi XXXV I Theil. 


einer mit Eoftbaren Trachten reichlib befegten 
Tafel gefhicht, an welchen viele von Morgen und 
Abendfommenx. Matth. 8, 11. Eſai. 66, 22. 
Schweben zwiſchen Furcht und Hoffnung. 
Aus⸗ 
gange 


—— Schwebend 


gange eines Dinges gang zweiffelhafft und un, 
gewiß ift, ob man ein Gut erhalten, oder ein 
Übel vermeiden werde: oder nicht. :: Weil man 
nun bierbey fich verfihern muß, daß eines fo 
wohl als das andere gefchehen koͤnne; fo folgt, 
daß in dergleichen Umftänden eben fo viel Furcht 
als Hoffnung in uns jeigen muüfle, lei⸗ 
chen Zuſtand des menſchlichen Gemuͤths wird 
alſo das. Schweben zwiſchen Surche und 
Hoffnung genennet. Ungewißheit erkennen wir 
als etwas Boͤſes; daher entſtehet dabey eine 
Unruhe und Bemühen Des Willens, davon los, 
und von der Wahrheit gewiß zu werden. Das 
wuͤrcket einen Streit der Gedancken, und Dies 
fer fogleih mit einen Streit des Willens, da 
Furcht und Hoffnung einander zu vertreiben ſu⸗ 
hen. Hiebey muß es folglich gefihehen, daß 
bald Hoffnung, bald: Furcht oben ftehet, nach 
dem Das Urtheil unfers Verſtandes gefället wird, 


Schwebeftädt 8 


ſtaͤrcker als das erſtere, zwey Meilen im Umfan⸗ 
ge gebauet hatte, zu ſehen; Sie beſtunden aus 
einem Viereck von vier Plethris, d.i. vier hun⸗ 
dert Fuß auf jeder Geite, und waren hoch in die 
Höhe auf eine Art von unterfchiedenen breiten 
Terraſſen, einer über den andern, geführet, bis 
die höhefte den Mauren der Stadt gleich Fam. 
Welches gange Gebäude durch ungeheure über 
einander gebauete Schwibbögen unterftüget, und 
durch eine Mauer zwey und zwantzig Fuß Dicke, 
Die esauf jeder Seite umgab, fefte gemachet war. 
Dben auf den Schwibbögen lagen zuerft breite 
platte @teine, fechzehen Fuß lang, und viere breit, 
über denfelben war eine Lage von Rohr, mit eis 
nem Haufen Bitumen oder harsigter Materie 
vermenget, und Über Diefen zivey Meihen Ziegel 
über einander und mit feften Gips jufammen ger 
luͤttet, endlich über dieſen alen, dicke bieyerne 
Platten, und denn auf dem Bley Der Boden 


daß man einen guten ober böfen Ausgang zu er⸗ | oder Die Erde welche fo tiefdarauf lag, daß die grös 
warten habe- Alſo pflegt Diefer Zuftand unferer | ften Bdume Raum genug hatten, darunter zu 
Seele nicht wenig zu beunruhigen, und wird | murkeln, wie denn auch überall in jeder Terraffe 
darinn das Gemüth als ein Schiff vom Sturm | allerhand Bäume, Pflangen, Gewaͤchſe und 


und Wellen hin und wieder ängftlich herum ges | Blumen, vie zu einem Luft Garten gehören, ges 


trieben. 

Schwebend, abgekürgt, abgeledigt, De- 
— — Racuoueli, Aleſe are A- 
lere, wird in der Wappenkunſt gebraucht von 
den Ehren-Stüufen, fo von allen Enden zurück 
gezogen werden. So werden zum Erempel ein 
Ber Band, Balde, fo nicht an Die beyde 

nde oder Seiten Des Schildes anftoffen, abs 
gefürgt genennet; Von Ereugen hingegen, fie 
ſeyn gerade oder fehrege, als das St. Andreas; 
Ereus, faget man vielmehr, fie feynd ſchwebend. 
Meneſtriers Herold und Wappenkunſt, p. 
80. 112. J 

Schwebend, auf dem Waſſet gehend, Sr. 
Flotant, wird in Der Bappenkunit von Den 
Shiffen und er auf dem Waſſer gefagt. 
Meneſttiers Herold oder Wappenkunſt, p. 102. 

Schwebende Firſt, heilt, da auf Der Firft 
die Erste über fi) verfahren, und mit über ſich 


* 


brechen gewonnen erden. ’ 


Schwebende Gänge, Die in jehen Pachter 
feiger, und nur fünf und einen halben Grad nach 


dem Zircfelbogen fallen. Und merden dick Bock 


ſchwebende Bänge genennet, wenn fie entwe⸗ 
der halb oder gang, oder auch wohl mehr Pachter 
dicke find: Schmal ſchwebende Bänge aber 
find nur einer Spannen oder ein paar Zoll breit. 
Es giebet Darinnen zwar feigere Klüfte, und Durch» | 
ftreichende Gänge, die aber fie mehrentheils verru⸗ 
den. Doch werden auf denfelben auch gevierte 
Fundgruben und Maffen verliehen; und‘ wenn 
ein ſolch Stück Feldes ſchwebenden Ganges Fan 
umfahren werden, nennet man es ein Frückflög. 
—9— ſolche Art brechen meiſtentheils die Stein⸗ 
ohlen. 


Schwebende Bärten, ſolche waren, als et⸗ 
was wunderbahres und beruͤhmtes, zu Babylon, 
an dem neuen Schloſſe, welches Nebucadnezar 
an der Weſtſeite des Euphrats, dem alten Schloß 


der Könige zu ‘Babel gegen über, und viermahi | im 


I pflanget waren. In der oberften 


erraſſe war 
eine IBafferleitung, oder Eünftlihe Waſſerpum⸗ 
pe, dadurch das Waſſer aus dem Strom hinanges 
zogen wurde, welches den gantzen Garten waͤſſer⸗ 
te. Es foll Nebucadnezar dieſes erftaunende 
Werck der Eitel£eit infonderheit feiner Gemahlin 
Amyleis zu Gefallen aufgerichtet haben, weil ſel⸗ 
bige eine Mediſche Pringehin war, Die zu der ber⸗ 
gichten und waldichten Gegend Mediens noch im⸗ 
mer groſſe Beliebung hatte, und von der Art in 
Babplen, als einem ebenen Lande, nichts hielte- 
Sonften ſcheinet, daß Nebucadnezar in feinen 
hochmuͤthigen Gedancken, auf der oberften Ter⸗ 
raffe Diefer ſchwebenden Gärten, von wannen er 
die gange Stadtüberfehen fonnte, herum fpagieret 
ſey, alser Darauf in Die Wildniß verftoffen ward, 
Dan. 4,26.07. Schmidts Bibliih. Hifto- 
ricus, p- 148, 


Scywebende Steoffen, find auf Bergwer⸗ 
cken Diejenigen, fo Durch über fich brechen gewon⸗ 
nen werden. 

Schwebender Sturm, Bock, fiche Sturm⸗ 

Schwebende Suͤmpffe, find bey den Berge 
werfen, welche aufeiner Bühneoder Kaften, das 
von der Boden und in Stöffen mit ſtarcken Pfo⸗ 
ften in Hangenden und Liegenden eingehauen, mit 
Rafen wohl verrammelt, daraufdıe Waſſer gleich 
fam im Schwebenden gehalten werden, Damit 
fie nicht in Die tiefen Gebäude fallen koͤnnen. 


Schwebend Seld, heißt auf Bergwercken, 
en oben und unten, hinten und vorne verfahren 
it. 


Schwebendorff, ein Dorffindem Fuͤrſten⸗ 
thum Querſurth, unter das Amt Dame gehd- 
rig. Wabſts Ehurfürftenth. Sachen, p. 58 in 
den Beyl. 

Schwebeſtaͤdt, Drt, fihe Schwabfi ide, 
AXXV Bandy p- 751. 
Schweb⸗ 


3 Schwebforelle 


Schwebforelle, ſiehe Sorelle, im IX Bande, | 


pP. 1471. 
webifch, iftein meiffes, dünnes und leich⸗ 
ne verfertigtes Gewebe, und von dem 
Schleyer darinnen allein unterſchieden, daß er 
nicht ſo klar und von dergleichen Guͤte. Er wird 
zu vielerley anſehnlichen Putz von dem Frauen» 
immer angewendet. Auf Bergwercken heißt 
webiſch fo viel als ſchwebend. Bergbau 
fp. poſt Indic.Lir.S. Berginform. Part. Nf. 86. 
Schwebnig, ein Dorff in der Ober⸗Laußnitz, 
unweit Koͤnigsbruͤck zu den Graͤflich⸗Frieſiſchen 
Guͤtern gehoͤrig. 
Schwechat, fin m ertzogthum 
— ſich Ad Donau vereinbahret. 
Müllers Atlas I Th. p- 390. 
Schwechar, Bleden, ſiehe Schwecht 
Schwechbaufen, (Heinrih von) Hertzog ⸗ 
N MWeimarifcher Rath und Cammer · Juncker 
ging um Zahr 165 4.als Hofmeifter mit Den’ beys 
den Fürftlichen Pringen zu BBeimar, Bernhard 
und Seiedrichen, aufdielimiverfität nach Jena, 
und in dem folgenden Fahre ward er nebit andern 
von Hersog Wilhelmen und Hergog Er nſten 
abgeſchickt, den Fürftlichen Leihnam Hertzog 
Bernhards des Groffen, der fhon 1639 mit 
Tode abgegangen, von Brieſach abuhohlen, das 
mit folcher in dem Füeftlichen Erb» Begräbniß zu 
Weimar möchte beygefeget werden. Muͤllere 
Saͤchſiſche Annal. p. 395. und 399. 
Schwecht, oder Schwechat, ein Flecken in 
Drfterreich, anderthalb Meilenvon Wien. Zei 


lets Beſchr. der X Kreife, p- 81. | 


Schwed, Stadt, ſiehe Schwebt. 


Schweda, ein Dorffim Stift Fulda, etliche 
Stunden unter Fulda gelegen. 

Shweda, ein Dorf und Ritter» Guth in 
Meiffen unweit Mügeln, dem Herrn von Metſch 

juftändig, 

Schmeda, Ritter» Qutb und Dorff, fiehe 
Schweta. 

Schwedberg, ein Schloß und Herrſchafft in 
DberDefterreich unmeit Frenftadt, dem Grafen ı 
von Stahrenberg gehörig. 

Schwedberg, (Zofeph) von ihm ift bekannt 
Tra&. de vero numinis cultu, Upfal 1703. ing. 

Schweden, Swerie, oder Sweric, Lat. 
Suecio, Svedia, Frantz. Suede, eines der gröften 
Königreiche in Europa, welches gegen Welten 
an Dännemard und Norwegen, gegen Norden 
andas Normwegifche fapp!and und Mofcau,gegen 
Diten nleihfals an Mofcau, gegen Süden aber 
an die DfE-See und an das Hertzogthum Eurland 
gränget. Es begreiffet in Die Länge 300 und in 
die Breite 860 Frangöfifhe Meilen. Den Nah: 
men Schweden foll es, nach einiger Meynung, von 
einem alten Abgott und König Othin, fonften 
Swedue jugenannt, bekommen haben. Was 
aber den Nahmen Sweric anbelanget,, fo wollen 
einige, fonderlih Eticus Upfalenfis, daß fol- 
cher don der alten Eintheilung dieſes Landes her+ 
rühre, da man ſolches in zwey Königreiche einges 





| erträglich 
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theilet, nemlich in das Koͤnigreich Schweden ab⸗ 

ſonderlich genommen, und in das Reich Gothen; 

und Daher babe man + Zwerick, d. i. Zwehreich 

genennet, welcher Nahme mit der Zeit in Swerici 

oder Sweric verwandelt worden, 
Eintheilung. 

Anjego theilet man es, nachdem Ingermann⸗ 
fand und Liefland 1721 an Mofcau gekommen, in 
Haupttheile, nemlich in Gothland, Das eigentli 
fo genannte Schweden, Das Schwediſche Lapp. 
land und Finnland, Das eigentlich fo genannte 
Schweden, Lat. Sweonia, liegt zwiſchen dem 
Norwegiſchen Gebürge, dem Bothnifchen Meers 
bufen,Gothland,und dem Schwediſchen Pappland, 
Es wird in 2 Theileabgetheilet. Der Süpliche 
Theil heiffet das abfonderlich fo genannte Schwe⸗ 
den, und begreifft Upland, Südermannland, We⸗ 

ermannland, Nericien und Dalecarlien; der 
—— —2*— wird genannt, und 
ehet aus ieien ngen, Medelpadien 
Jempterland und An — BR, 


Mankan feicht erachten, daß ein Land, welches 
ſich vom Mittag gegen Norden, tie gedacht, auf 
300 Meilen erſtrecket, nicht einerley Witterun 
haben Fan. Ander Oſt⸗See iſt der längfte Tag 
185, undder fürgefte hingegen 55 Stunden lang. 
Aber weiter hin gegen Norden iſt im Zahre nur 
ein Tag und auch nur eine Nacht, es waͤhret aber 
ein jedesein ganges halbes Zahr. Um die Ger 
gend, wo Stockholm lieget, Fan man eigentlich 1nw 
der Frühling noch Herbſt berechnen, fondern es 
ift9 Monathe faft Winter, und 3 Monathe nach⸗ 
einander meift Sommer. Im Winter ift die 
Kälte ungemein groß, Deswegen man zum Schers 
ge faget, daß in Schweden Die Weyhnacht Lieder 
gefroren, und allererft auf Ditern mieder aufs 
thaueten; im Sommer aber ift die Hige auch uns 

stheils, weil die Sonne über 18 Stuns 
den lang über dem Horizonte bleibet ; theils auch, 
weil alsdenn fo leicht Feine Wolcke am Himmel 
zu fehen ift, welche die Sonne mit ihrem Schat- 
ten abkuͤhlete. Bey diefer Witterung werden 
die Leute in Schweden alt, und man Eönnte leicht 
einen Tiſch mit 10 Perfonen befegen, welche zu⸗ 
fammen 1000 Zahr gelebet hätten, 

Gewaͤſſer. 

Die Oſt⸗See ſtrecket zweh groſſe Seen von ſich. 
Der eine erſtrecket ſich gegen Norden und heiſſet 
Sinus Bothaicus; Der andere gegen Oſten, und 
wird Sinus Finnicus genennet, Auſſer diefen 
given groffen Seen find noch unzählige Kleine 
Seen. Man fan daraus fehlieffen, daß Schwer 
den am Fifchen Eeinen Mangelhaben muß. Auch 
werden in der Bothnifchen See unzählige Meers 
£älber gefangen, aus deren Fleifche ein Del ges 
preffet, und auffer dem Meiche verführet wird. 

geld» und Gartens Srüchte. 

Der gute Erdboden, darein man mas pflans 
gen Ean, ift felten einen Fuß tieff, darnach Eommt 
lauter Kieß. Es Fan alfo gar leichte gepflüget wer⸗ 
den, und hat man nur einen Ochſen und eine 
Magd dazu nöthig ; aber es fehlt aller Drten am 
Tünger. Ehedem —— zwar die Schweden 
die ae Waͤlder an, und tüngten Died 
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der mit der Aſche, darauf ſie den Saamen ohne 
weiteres Pflügen ausſtreueten; allein weil man 
doch auch das Land von Holtze nicht entbloͤſſen 
durffte, ſo hat man auch ſolchem Sengen und 
Brennen Maaß ſetzen muͤſſen. An manchen Dr: 
ten moͤchte wohl auch des Kornes mehr koͤnnen 
gebauet werden, wenn mehr Fleiß darauf gewendet 
würde; ſonderlich mo Das überflüßige Holtz oh⸗ 
nedem verfaulet; aber Die Einwohner verlaffen 
ſich theils auf das Geträyde, das ihnen aus Lief- 
land und Deurfchland zugeführet wird, und theils 
ftillen fie auch bey mißwachſenden Jahren ihren 
Hunger mit gedörreten Fifchen, oder machen fich 
eine It von Mehl aus Bircken⸗Rinden, welches 
jedoch nur von den Nordlichen kandſchafften zu vers 
then ft, ‚Die fich,der Zufuhre von Süßen nicht zu 
erfreuen ‚haben. In dem kurtzen, aber. higigen 
Sommer find faft alle Felfen mit, Blümgen bes 
—* — und a feier es * 
nicht, welche zeitlich hervor ſchieſſen, weil das Erd⸗ 
reich —* ſchiweflicht it, daß alſo die Sonne 
kraͤfftig darinne wircken kan; / ed haben aber dem 
ohngeachtet weder Aepffel, noch Birnen, weder 
Kirſchen, noch Apricoſen, weder Melonen, noch 
Welatrauben einen rechten Geſchmack, als wie in 
andern Orten, da ihr rechtes Vaterland iſt. Daß 
in Schweden kein Wein waͤchſet, laͤſſet ſich aus der 
groſſen Kaͤlte gar leicht abnehmen .. 
Zahme und wilde Thiere. 

Die zahmen Thiere, als Pferde, Ochſen, Kühe: 
Schweine, Ziegen und Schafe, ſind um ein merckl. 
kleiner, als das Vieh in Deutſchland, und wenn ſie 
gleich welche von groſſer Arth anders woher Fom- 
men laffen, ſchlagen fie Doch gleich aus der Arth, fo 
bald fie Schwediſches Futter freffen. Unterdeflen 
find die Schwerifhen Pferde munter und ſtarck, 
und gut zum Reiten, weil fie fluͤchtig find, und nicht 
leicht ftolpern. An Futter leiden fie im Winter 


| 
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Reiche geführet wird, davon muß 25 pro Eent 
bezahlet werden. Und über dieſes ift Das gange 
Bergwerck fehr.baufällig, weil man die Erde und 
die Steine, welche häuffig heraus gegraben wers 
den, oben auf das Gewölbe geſchuͤttet und, daffel- 
be dermaffen befchweret hat, Daß die Bergleute 
an vielen Orten des Lebens nicht ficher find, weil 
bald da, bald dort etwaseinfällt, welches nicht an⸗ 
ders als mit übermäßigen Unkoften wieder muß 
ausgebeffert werden. Es meldete ſich war eins“ 
mahls ein Staliäner, und wies den Schweden, 
tie fie mit wenigen Koftenin 4 Tagen fo viel Kupfe 
fer machen Fönten, als vorhin in 4 Wochen kaum 
fertig morden ; allein Der verfprochene Recompens 

lieb auffen, und Die Bergleute thaten ihm fo vigl 
Hergeleyd an, daß er bald wieder gieng, wo er her⸗ 
kommen war. Mlit den Eiſengruben ſiehet es 
auch nicht zum beſten aus. Es wurden vor Dies 
fem alle Jahre viel hundert Eentner Eifen gegen 
ausländiiche Waaren versaufcht. Als aber Die 
Schweden fich felber auf Mauufacturen legten, 
fo.verdorben fie damit den Eiſen / Handel, und da 
fie die fremden Waaren im Lande verborhen has 
ben, fo ift. der Preiß des Eifens dermahlen gefals 
len, daß wenig oder nichts Daran zu verdienen iſt. 
Auf ſolche Weifehaben vieltaufend Menfchen ihe 
Brodt verlohren. Vor dieſem glaubte man, als 
wenn in Schweden gantze Berge von Magnetfteis 
nen angetroffen würden; es ward ſolches auch als 
eine Urſach angeführet, warum die Magnetnadel 
ihre Spige allemahl; in Norden kehrte, weil fie 
nemlich durch eine verborgene Spmpathie vonden 
Magnetbergen dahin gezogen würde. Heutiges 
Tages aber läffet fich dergleichen niemand weiß mas 
hen. Daß man aber endlich keine Saltzgruben oder 
Salgbrunnen darinnen anteifft,iftein fehr groffer 
Mangel vor Schweden. Unter Die vornehmſten 

j Raritäten 
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oftmahls groffen Mangel, Deswegen fie wohl eher | Diefes ‚Landes rechnet man 1) zivey Öffentliche 
das Stroh von den Häufern herunter reiffen müfs | Uhrwercfe von einer vertwunderungsmwürdigen Ars 
fen, wenn fiedas Vieh nicht wollen umkommen | beit ; Deren einesfich in der Cathedral: Kirche zu 
laffen. Wilde Thiere giebt esdie Menge,als Bas | Upfalund Das andere in St. Laurence zu Funden 


ren, Woͤlfe Füchfe, Haaſen Eichhoͤrner und wilde 
Kagen. Zwey fonderbareSorten find die Elends⸗ 
Thiere und Die Renn⸗Thiere.  Elends» Thiere 
giebt es wohl eben nicht allzuviel, fondern fie find 
in Rußland in gröfferer- Menge zu finden. Die 
Kenn» Thiere aber find eigentlich in Lappland zu 
Haufe: Vögelgiebts allerhand,und fonderlichviel 
Rebhüner, Bercfhühner, Auerhühner, Haſelhuͤh⸗ 
ner ; die Tauben aber find feltfam, weil fie vor den 
vielen Falcken nicht ficher find, welche in Schweden 
gleihjam ihr Vaterland haben. 

Bergwercke, 

Es ift wohl ein Silber: Bergwerd in Schwe⸗ 
den, aber esift hundert Elafftern tief, und wenn es 
auch gleich etwas Ausbeute giebet, fo nimmt Doch 
der König erftlich feinen Antheil Davon, und Das 
übrige langet kaum zu, Die Unkoſten zu bezahlen. 
Bon den Schwediſchen Kupffer» Bergmercfen 
aber it allemahl viel Rühmens gemacht worden ; 
es werden auch wuͤrcklich des Fahres zum wenig: 
ftn 200 Eentner Kupffer ‘gemacht: es hat ſich 
aber feit "einiger Zeit der Segen gar fehr vermin⸗ 
dert. Denn erftlich gehöret der vierte Theil dar 


von dem Könige, und was unverarbeiset aus dem meſſen wollen, niemahls aber ergründen 


befindet Sonderlich zeiget das letztere (welches 
Caſpar Bartholinus full verfertiget haben) nicht 
allein den Tag, Stunde und Minute, ſondern auch 
alle merckwuͤrdige Bewegungen der himmliſchen 
Coͤrper, alle, ſo wohl unbewegliche, als bewegliche 
FeſtTage, nebſt verſchiedenen andern anmuthi⸗ 
gen Curioſitaͤten. 2) Etliche deutſche Meilen von 
Gottenburg iſt ein entſetzlicher Waſſerfall, da ein 
gewiſſer anſehnlicher Strohm einen weiten Weg 
aus dem Lande hergeſchoſſen koͤmmt, und ſich zuletzt 
vonder Höhe mit groſſen Geraͤuſche und gewalt⸗ 
famer Bewegung herab ftürget. Indem nun die 
Einwohner aufdiefem Strohm ihr Floß- Holg 
herab zu bringen getwohnet find, fo nimmt mar 
mit Verwunderung wahr, welcher Geftalt hohe 
Maften, indem fie der gewaltfame Strohm von 
der Höhe in den Abgrund ftürget, zwantzig, viertzig, 
ja ſechtzig Minuten lang unter dem Waſſer bleiben, 
ehe fie wiederum zum Vorſchein kommen. Wolte 
man dagegen einwenden, daß die Maften vermuth: 
lich eine gute Zeit im Schlam̃ ſtecken blieben ‚fo dienet 
hierauf zu wiſſen, daß man oͤffters dieſen Abgrund 
mit einer Linie von vielen 100 Klafftern lang er⸗ 
koͤnnen. 
3) Gr 
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3) Gegen den Suͤdl. Theil von Gothland ift ei⸗ 
Ne merckwuͤrdige ſchleimichte Pfüge, worinn alles, 
was man hinein wirfft, verfenget wird. 4) An 
verſchiedenen Orten in Schweden finder man eis 
ne gewiſſe Art Steine, von einer gelben und mit 
verſchiedenen weiſſen Streichen vermifchten Farbe, 
als ob fie von Gold und Silber zufammen gefeget 
‚wären, aus foldhen weiß man in der Golurion 
Schwefel, Vitriol, Alaun und Mennige heratis- 
zubringen. 5) Einige fhreiben voneiner gewiſ⸗ 
fen See in Lappland, der Efel genannt, welche fo 
viele Inſuln begreifen foll, als Tage im Zahr ge: 
zähle werden, und endlich fiehet man 6) zroifchen 
Se und Eckſenburg einen wunderbaren 
ald, bey 30 Meilen lang, worinnen fich Die 
Bäume mitten in einem faft beftändigen Eiß bis 
an die Wolcken erhöhen, und ungeachtet der graur 
famen Kälte des Winters Dasgange Jahr Durch 


_ fortgrünen- 
Erg» Bißthümer 
zehlet man in Schweden zwey, nehmlich zu Up⸗ 
fal und Riga; 
Bißthuͤmer 
acht, nehmlich zu Gothenburg, Wexioc, Lindco⸗ 


ping, Strengues, Lunden, Scaren, Abo und Wi⸗ 
burg, und 


Univerſitaͤten 


vier, als zu Upſal, kunden, Pernau und Abo; zu 
Greiffswalde in Pommern iſt die fuͤnffte. Don 
der 


Leibes⸗ Conſtitution 


der Schweden wird angemercket, daß dieſelben 
meiſtentheils groß und ſtarck vom Leibe ſind, und 
Leute, welche die Natur ſelbſt zu braven Soldaten 
gemacht zu haben fcheinet- Wie fich denn auch 
dieſe Nation durch ihre vielfältige Friegerifche Hel- 
den. Thaten inder Welt fchon längft berühmt ges 
macht, und fich ber allen Kriegs Fatiguen nach ih⸗ 
rer unabwechjelnden Eourage faft unerfhöpfflich 
erwieſen; obfie wohl in den vorigen Zeiten ihre 
Kriegs, Afairen in Feiner fonderlihen Ordnung 
u erpediren mufte, fo hat doch Guſtavus und 
eine helvenmüthige Nachfolger durch Hülffe vie 
ler Deutſchen und Schottifhen Dfficierer unter 
den gemeinen Soldaten eine gute Diſciplin einger 
führer. 
Sitten und Neigungen. 


Die Schwedifchen von Adel ermeifen ſich ge 
gen Fremde fehr gaftfrey, leutſelig und höflich, 
und viele unter ihnen bringen es in allerhand Küns 
ften, Wiffenfhafften und Gefchicklichkeiten fehr 
body. Die &emeinen hält man für gute Mecha 
nicos. Überhaupt aber find Die Schweden maͤſ⸗ 
fig, behergt, redlich und verſtaͤndig. Das eingi- 

was man an ihnen tadelt, ift, daß fie fich nicht 

ißig genung ermeifen, fo manche unnüge Waͤl⸗ 
der auszurorten, undihr Land zuihrem gröfferen 
Nugen anzubauen. An ihrer 


Sprache 


führen die Schweden einen deurfchen Dialeet, 
welcher aber von dem, der in Daͤnnemarck und 
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ſchieden iſt Leute von Diſtinction verftchen und 
reden die hochdeutſche Sprache nach ihrer gebuͤh⸗ 
renden Reinigkeit. Die Finnlaͤnder, kapplaͤnder 
und kiefflaͤnder aber bedienen ſich einer gantz be⸗ 
fondern Sprache. Daß die Schwediſche Spra- 
che ihrem Urſprunge nach deutſch iſt, giebt ihre Be⸗ 
ſchaffenheit zu erkennen, wie ſie denn auch heut 
zu Tage bekannter maſſen deutſch geſchrieben 
wird, z E. das Vater Unſer lautet und wird ge⸗ 
ſchrieben, wie folget: Fader, waͤr ſom aͤſt Hims 
melen. Helgat warde titt Namyn. Tillkomme 
titt Ricke. Skee tin Wilie ſaͤ paͤ Jordenne ſom 
i Himmelen. Wäre daeligs Broͤd giff of i 
dagh Och foͤrlaͤt of waͤra ſkulder ſaͤ fon ock wi 
förläton them oß ſkyldigeaͤro. Och inledh oß 
icke i Freſtelſe. Uthan fraͤls oß i fraͤ ondo Tuͤ 
Ruͤket aͤr titt, och Machten och Haͤrligheten i 
Ewigheet, Amen. 


Victualien. 


Dieſe ſind in dieſem kalten Reiche mehrentheils 
dichte, ſtarcke Speiſen, an geſaltzenen und geraͤu⸗ 
cherten Fleiſch und Fiſchen, ſtarcken Bier und 
guten kraͤftigen Brod. Allen Wein muß das 
Königreih Schweden aus fremden Ländern has 
ben; Dahergegen erſetzet deffen Stelle Das ftars 
de und nahrhafte Schwedifche Bier, undeingus 
ter Trund Branntewein, als welcher bev der 
rauhen Seeluft den Seefahrenden Leuten ihr 
befter Labfaal ift. Wegen der ftattlichen Vieh⸗ 
zucht in Schonen, Durch welche noch jährlich vies 
le taufend Dchfen koͤnnen an Fremde überlaffen 


werden, hat Schmeden auch feine vollfommene 


Provifion au frifhen Fleiſch; Und auch wegen 
des groſſen Gehölges, fo hin und mieder in 
Schweden zu finden, an allerhand Wildpret, 
als welches dafelbft b rar nicht gehalten mird, 
daß nicht auch bürgerliche Tafeln zur Gnuͤge das 
mit folten befeget werden koͤnnen: Bekannt ift 
auch, wie wohlfeil an etlichen Drten folches eins 
zufauffen ſey. &o giebt e8 auch aller Orten 
Hechte, Bärfe, Schleyen, Forellen. Aale, Neun: 
augen oder Bruͤcken, Carauſchen, gefalßene 
Hechte und Lachfe in groffer Menge. Won des 
nen legtern Eommen jährlich viele hundert Ton⸗ 
nen aus Schweden nah Deutſchland; Hinge⸗ 
gen führer dieſes demſelben vielmahls Korn, 
Obſt und andere Victualien zu, welhe Schwer 
den in feiner rauhen Klippen fo häufig nicht, als 
es wohl die Menge feiner Einwohner erforder: 
te, bauen fan; Dahero bey Kriegs: und Mißs 
machszeiten die Theurung und der Hunger eher, 
als man mepnet, fich in Schweden einzufchleis 
chen pfleget, welchem Unheil aber kuͤnftig durch 
Anlegung gnugfamer Landesmagazinen koͤnte 
vorgebauet werden. Eine gewiſſe Eleine Artvon 
Fiſchen, Strömlinge genannt, wird auch fehr 
häufig auf den Schmedifchen Küften gefangen, 
und ift das gemeinfte Eſſen in börgerfihen Haͤu⸗ 
fern. Es werden ſelbige in kleinen Faͤßlein auch 
weit und breit verſchickt. Allein von Karpen 
finden die Schweden nichts in ihrem Vaterlan⸗ 
de: und ſo ſie einen Appetit darnach bekommen, 
muͤſſen ſie ſolche aus Preuſſen uͤber die See hoh⸗ 
len. Wie denn vermittelſt der Seefahrt, wel⸗ 


Hoch Deutſchland gebräuchlich ift, fehr unter | che die Schweden vor dem legtern Krieg 
n 
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in Franckreich, Spanien und Italien ſchon aus: 
gebreiter hatten, dem Königreich allerhand aus⸗ 
laͤndiſche Früchte, Zucker, Gewuͤrtze, Wein, 
Baumoͤl und andere Lebensmittel in groſſen 
Uberfiuß zugeführer werden; Dahero man Die 
vornehmen Tafeln in Stodholm, und andern 
geoffen Plägen des Königreichs, ja fo wohl be; 
feet findet, als in Deutſchland, Franckreich, 
oder Engelland nimmermehr gefcheben fan. Die 
Schwediſchen Frauens durchgehends find gute 
Haushaͤlterinnen, und laſſen ſich die Küche an- 
gelegen feyn. Vermoͤge eines koͤniglichen Geſe⸗ 
Ges muͤſſen auch fremde reifende Perſonen allent⸗ 
halben freundlich aufgenommen, und um ein bil⸗ 
figes wohl bewirthet werden; Wie denn die gan⸗ 
Ge Schwerifche Nasion ohne dem zur Saft: Freys 
heit geneigt, und ein Reiſender über.groffe Auss 
gaben zu Effen und Trincfen, fonvderlich ben der 
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erlauber ſeyn, dahin zu handeln, wenn er nicht » 
‘vorher das Bürgerrecht erfauffer hätte. Durch 
diefe und dergleichen Preffuren ift alles in grof⸗ 
fe Veränderung gerathen und Die Engelländer, 
die fonft das meifte in Schweden wu negotiiren. 
hatten, laffen nunmehro viel unentbehrliche- 
Dinge aus America kommen. Nur vor einis, 
gen Fahren haben die Schwedifchen Commer⸗ 
cien einen gedoppelten Stoß befommen. Denn 
erftlich nahmen ihnen die Ruſſen Piefland ab;- 
das war der Schweden Speife» Kammer, und 
wenn Mifwachs und Theurung vorfiel, fo wu⸗ 
ften fie, wo fie Brod hernehmen folten. Dar⸗ 
nach waren die Schweden im Sunde Zolifren, 
und Fonten Deswegen Die aussund eingehende, 
Waaren guten Theilsfelber mit guten Vortheil 
verführen, In dem Mordifchen Frieden aber,, 
der 1720 gefihloffen wurde, haben die Schwer 


auch in Schweden eingeführten. Jubelzeit, fich ‚ven auf dieſe Freyheit renunciiren — 


nicht zu beſchweren hat, indem jedermann als- | der Zoll wird ihnen nunmehro im 


unde fo 


denn, ohne Abficht auf einigen Geminft, luftig wohl abgefordert, als von andern Nationen. 


und Gaſtfrey zu ſeyn, befüiffen ift- Ron, 
Commercien 


wuſte Schweden vor diefem nichts: Das aro- 
be Eiſen ward nach) Dantzig gebracht; die mach: 
ten es zu rechte, und da hohlten es die Engel- 
fAndır ab. Darnach aber Famen erftlich aus 
den Niederlanden viel Vertriebene nad Schwe: 
den, von Denen lernten fie allerhand Manufactus 
ren in Eifen, Stahl und Kupffer- Hierauf 
niachten fie auch 1644 einen Anfang mit den 
Schiff Fahrten, als fieim Frieden zu Bremfebro 
die Freyheit erhalten harten, daß fie Einen Zoll 
im Bunde bezahlen folten. „Endlich kamen die 
Engelländer und legten viel baares Geld vor 
Schwediſche MWaaren an: Da wurden die 
Schweden erft inne, was die Commercien be: 
deuteten, wenn fie wohl getrieben würden. : Es 
wendeten fich auch viele Handwerdsleute und 
Künftler aus Deurfihland und Schottland nach 
Schweden, und Damit find allerhand Manus 
facturen in Gang und Schwang gekommen. 
Die Fremden wurden auch gar wohl aufgenom: 
men: Denn man glaubte, wenn die Commer: 
cin floriven fülten, fo müfte man es zum wenig— 
ften mit-den Sransofen, Engeiländern und Hol: 
ländern nicht verderben. Es gieng auch da— 
mahls recht gut, und Das Banco zu Stockholm 
war ein unerſchoͤpflicher Schatz, fo lange die 
Reichs: Räthe was zu fügen harten; als aber 
König Carl XI die Souverainität eingeführer 
hatte, fo gieng nicht allein in Schweden alles 
aus einem andern Thone; fondern es wurden 
auch den Fremden und fonderlich den Kauffleu⸗ 
ten allerhand befihwerlihe Dinge zugemuther, 
j. E. daß der König allemahl den dritten Theil 
von der Verlaſſenſchafft haben müfte, wenn 
ein fremder Kaufmann in Schweden ftürbe; 
daß fie Soldaten in ihre Häufer nehmen, und 
den Einwohnern gleich contribuiren folten ; daß 
‚fie den ferhften Theil ihres Vermoͤgens zurücke 
laſſen muften, wenn fie in Schweden etwas ge, 


Es, haben. zwar die Schweden 17302 eine Oſt⸗ 
Indianifche Compagnie in dem berühmten Hafen! 
zu Gothenburg angeleget, daß fie alfo nicht nds 
thig haben, Die aus Indien kommende Waaren, 
zu verzollen, weil diefer Ort noch aufferhalb dem, 
Sunde liegt; allein wenn die Herren Schweden, 
diefe Handlung, wie man fagt, auf beyden Sei— 
ten anfehen wollen, fo werden fie finden, daß 
ſothane Veranſtaltung die Pferde hinten dem: 
Wagen gefpannet heifje, wie etwa der Deurfche: 
durch dieſes fein Spruͤchwoͤrtgen ſolche unglei⸗ 
che Unternehmungen abzubilden pfleget. Denn 
wie aus dem Handlungsweſen uͤberhaupt be— 
kannt iſt, daß derjenige Kauffmann, der feine" 
Waaren durch den Umſatz erlanget, weit mehr 
Vortheil habe, als der ſolche mit Gelde bejah⸗ 
len muß; die Schweden aber dieſes letztere hun, 
muͤſſen. ſo ergiebet fich hieraus von felbften, wie 
einen ſehr kleinen Profit fie an dieſer Dft: In⸗ 
dianiſchen Handlung haben koͤnnen, vornehm⸗ 
lich aber, und welches das wichtigſte, daß ſie 
den Hollaͤndern ihre Gewuͤrtze gar theuer bezah⸗ 
len muͤſſen, die, nach dermahligen Umſtaͤnden, 
beſtaͤndig im Stande find, ſolche fo theuer ans 
zuſchlagen, als es ihnen gefällt. Wenn aber 
den Schweden gefallen wolte, megen ihres 
Hanplungsiwefens zweyerley recht einzufehen, fo 
ift Eein Zweifel, daß fie folches in einen weit befr 
fern Stund würden fegen, auch fodann ihr Abs 
fehen etwan erreichen fönnen. And zwar erſt⸗ 
lich, wenn fie die im Lande erzeugten Waaren 
felber verarbeiten, wie fie zwar bisher ſchon ans 
gefangen haben, und zum andern erkennen mwols 
len, was Stralfund ihnen nugen könne, und. 
warum bey dem 30 Jaͤhrigen Kriege der bekann⸗ 
te Kapferl. General Wallenftein ſolches fo ger⸗ 
ne gehabt. Sodann iſt gar fein Zweifel, Daß 
fie ihr Handlungs: Werck in einen ſoichen Stand 
zu fegen vermögend, daß fie dadurch denjenigen, 
‚Die jego Das Geld fo reichlich aus Schweden. 
hinweg führen, einen gar empfindlichen Eins 
halt und Abbruch werden thun koͤnnen. Die 


wonnen hatten, und wieder nach Kaufe ziehen | gemeinften 


wolten. a endlich folte. gar Eeinem Fremden 


Waaren 


Schweden‘ 
Waaren 


— 
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Gut, als Camelot, Grobgrün, Tuͤrckiſch Burat 





ihres Commercii find allerhand rohes und verar⸗ und dergleichen, werden zwantig Hollaͤndiſche Ei⸗ 
beitetes Kupfer, Eiſen und Meßing: Als Eupferne | len fuͤr ein Stück gerechnet. Kine daſt Taick oder 
Keſſel, Plattkupfer, Kupfer / und Meßing⸗ Drat, | Hopfen iſt ſechs Schiffpfund, oder fechgig Stein, 
meßingene Keſſel und Becken, meßingene Platten, | oder hundert und zwantzig Liehpfund. Kin Cent⸗ 
ollerband gefchmiedetes und gegoffenes Eifen |ner Pulver oder Salpeter ift hundert und zwantzig 


werck; welches abermabl in vielerley Sorten ab» | Pfund. 


getbeilet wird, wie unter dem Artickel Zifen, im 
VIII Bande, p- 608 juerfehen. Ferner giebt 
Schweden und defjen Provingen auch Theer, 
Pech, Alaun, Steine und Kal, lebendiges 
Vich, nefalgenes Fleiſch und Fiſche, und derglei⸗ 
chen, Holtz ⸗ Waaren, als Maſten, Dehlen, Bal⸗ 
den, Klappholtz ⸗ Latten und. dergleichen: Viel 
Leder, fo wodl bereitetes als unbereitetes, ale 
Hirſch⸗Rennthieren / und Elendshäute, bereitetes 
Ochſen ⸗Kuͤh - Bock» Schaaf und Zienen-keder ; 
allerhand Getrende, als Weitzen, Rocken, Has 
ber, Male, Erbfen, Weitzen⸗ und Rockenmehl, 
Grüge, Butter und dergleichen. Hingegen wird 
wieder nad Schweden geführet, Salg, Wein, 
Branntewein, Untzen⸗Gold und Süber,rohe Sei⸗ 
de, gewiſſe Sorten von Lacken und Gtoffen, 
Boven und Friefen, Polemiten, Barchet, aller 
band Nürnberger Kram IBaaren, Papier, Glas, 
Specereyen, gerwiffe Art von Leinwand, Zucker, 
Roſinen, Pomerangen,Del, Farb und Apothe⸗ 
Ber- Waaten, Zinn, Salpeter, Ballmey, frem⸗ 
de Biere, und was dergleichen mehr: mie foldyes 
in Marpergers Schwediſchen Kaufmanne der 
Lange nach fpecificiret, und. dabey auch der Preiß 
folher Waaren, auch was auf jeder derfelben nach 
unterſchiedlichen Königlichen Verordnungen vor 
Zoll 
Ron Hamburg oder Luͤbeck nach Stockholm, und 
don dar wieder hieher, wird wenig gervechfelt, weil 
die Schmeden viel Kupfer und Eifen in Bezahlung 
fenden, fo.aber ja einige TBechfel von Stocdholm 
auf Hamburg gejogen werden. fo ftellen ſolche die 
Stockholmiſche Traffenten zahlbar in Reichstha⸗ 
ler di Banco, und empfangen in Stocfholm vor 
jeden Banco» Reichsthaler irgends fieben und 
wantzig Marck Kupfer-Dlüng weniger oder mehr; 
traßirt hingegen Hamburg,fo werden die Wechſel 
auf Kupfer Thaler geftellet, und felbige mit vier zu 


fle gegeben merden, angezeiget worden. | Fett, Gewichte hat. 


Eine Lat Spanifch oder Franhoͤſiſch 
Sal, los eingemeffen, wird auf achtzehn Tonnen; 
Lüneburger Salg aber auf zwoͤlff Tonnen gerech ⸗ 
net. Eine Laſt Fiſch iſt zwoͤlff Tonnen, und mers 
den zwoͤtff taufend Stück loſe Heringe, die nicht in 
Tonnen gepacket, für eine Laſt; an ioſen Buͤck⸗ 
lingen aber nur zwantzig Engliſche Stroh, oder 
zehntauſend Stück für eine Laſt gerechnet, Drey 
Thal Flunderen werden für eine Tonne gerechnet, 
Ein Faß Spanifcher Bein ift zwey Boͤth oder 
Pfeifen; Rheiniſcher Wein wird ein Stück Faß 
auf ſechs bis acht Abm ; Frang- Wein ein Faß von 
drey Pungen, vier Oxhöft oder vier Quari gerechs 
net. Ein Stein Rolle ift men und dreyßiq 
Pfund. Funfisig Ellen Holländische Lacken 
wird im Zoll vor ein Siück gerechnet. Hundert 
Ellen Frakiänifchen Attlaß verzollet man vor ein 
Srücd. Acht und viergia Een Sammer oder 
Pluͤß vor ein Stuͤckk. Fremde Bier ift eine Laſt 
zwölf Tonnen. Zipoln werden viertzig Reygen 
fuͤr eine Sonne gerechnet. Eine Waag Zinn iſt 
hundert und flnff » und fechjig Pfund. Eine 
Waag Glas it wey Kiſten. In Stockholm 
hat eine Schwediſche leichte Laſt zwoͤlff Schiff⸗ 
pfund, eine ſchwere hingegen achtzehn. Hierbey 
iſt aber wohl in acht zunehmen, daß man im Koͤnig⸗ 
reich Schweden zweyerley Gewicht, als Eiſen, und 
Unter dem Eiſen· Gewichte 
werden alle ſchwere Eiſen, kupferne und andere 
Kram⸗Waaren verſtanden, unter Dem Fett. Ge 
wichte aber alle Ekwaaren. Das Eifen Gewicht 
iſt mit dem Pommeriſchen faſt gleich, denn zwantzig 
Ließpfund machen fo wohl in Schweden als in 
Pommern ein Schiffpfund. Hierben iſt auch nech 
jumercken, daß in Schweden ſelten Ließpfund, ſon⸗ 

dern ſchlechterdings Pfund geſaget werde. Was 
in Pommern ein Schaal⸗ oder Beſamerpfund ges 
nannt wird, ſolches nennet manin Schweden Mars 


|ten. In dem Fett» Gerichte hat man zwantzig 
Mark reducirt, wie viel Mark hernachmahls vor! Ließpfund auf ein Schiffpfund. 


Ein Leßpfund 


einen BancoReichsthaler bedungen worden, dar,| hältzwangig Marken, ein Mark aber iſt etwas we⸗ 
nach gefhichet das Abfchreiben inder Banco. Die | niger, als ein Pommeriſch Schaalpfund, denn 


Mlaaffe und Gewichte 


zwantzig Mark thun fiebenzehn bis achtzehn 


in dem Königreich Schweden find überbaupt fo | Schaalpfund in Pommern, nachdem es wohl ge⸗ 


dab Budensund Pottaſche eine Laftzu zwoͤlff Ton-|wogen. Vierhundert Pfi 


nen gerechnet, undauf dem Zoll die Tara vor das 
Faß, darinnen die Pottaſche Ift, welches nad 
Sdiff · Pfunden muß verzollet werden, nach dem 
Gewicht den Holgesabgejogen wird. Klappholtz 
geben irmenhundert und viersig Stück oder vier 
Schock auf ein Rinck, ſechtzig Stuͤck auf ein Schock. 
Ale Pancken, fo über vrittehalb Daumen dick, 
und über wantzig Fuß lang ſehn, werden für groſſe 
Schiff, Planden gerechnet. Bon Flachs, Hanf 
und Thauwerck ifteine Lat hundert und jmangia 
Ließpfund oder ſechs Schiffpfund. Ein Dedjer 
iſt zehen Stück oder fünff Kup. Pech und Theer 


und Schwediſch machen 
u Leiprig dreyhundert neun und dreyßig Pfund, 
Ein mehrers von der Echmedifchen Handlung 
fiehe in Mlarpergers Schwediſchen Kauf 
manne. 
Regiments » Sorm. 

Mor diefem hatten die vier Reichs: Stände, nehms 
lich der Adel , die Geiftlichkeit, die Bürgerfchafft 
und das Landvolck das Recht, daß fie der König in 
wichtigen Angelegenheiten auf Den Reichetag bes 
ruffen und ihre Eintoilliaungeinhoblen mußte; al 
lein 1680 ward die völige Gouverainirät dem 
Koͤnige übergeben,daß er alfo nach Diefem, ohne j@ 


ift eine Laſt wolf Tonnen. Cine Pude oder | mand zufragen, alle hohe Regalien in Kriegs / und 
Rußiſches Gewicht ift viergin Pfund. In Krams ER ausübte, Doch 3 7 1-9: wurde 


Kniverf. LexiciXXXV]. Theil. 


Show 
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Schweden wieder in ein Wahl ⸗Reich verwandelt, 


die vorige Souverainität aufgehoben und ein grofs 
fer Reichs⸗Rath beftätiget. Es wird ſolcher von 
den Ständen aus aebohenen Schwediſchen Maͤn⸗ 
nern and Unterfaffen erwehlet und dem Könige zur 
Wahl vorgeſchiagen. Man verfähret damit auf 
folgende. ABeife: Es machen Ritterſchafft und 
Adel einen Ausfchuß von 24 Perfonen, Die Geiſtli⸗ 
eben einen von 12, und Die Bürgerfhafft auch eir 
nen von 12 ausibren Gliedern; Diefe zuſammen 
erwehlen 3 Subjecta, aus welchen der König einen 
denominire.. Im Zahr 1734 beitand diefer 
Meichs- Rath in 24 Perfonen. Das Amt deffels 
ben beftehet darinne, daß fie, ohne u warten, bis 
fic von dem Könige gefraget oder gefordert werden, 
des Reichs Beſte und Freyheiten in allen beobach⸗ 
gen krafft des Reichs⸗Schluſſes von 1602, wer Da- 


wider handelt, er fen geiftsoder weltlich, infonder- | ficht, tractiret ; 





Schweden 
unter des Kammer: Collegii Gehorſam und Inſpe⸗ 


etion. 

I. Die Admiralität , in welcher ein Reichs⸗ 
Rath und der Admiral⸗General prafidiret, welche 
zu Benfigern haben alle Admirals und Flaggen» 
führende Offieiers. Diefes Eollegium ſitzt zu 
Carlserona, woſelbſt ebermäßig ein Reichs» 
Rath, fo zur See gedienet, gegenroärtig ſeyn muß, 
und traget vor alles, was zum See⸗Etai gehoͤret, 
Sog. 

AV. Die Reichs⸗Cantzley, darinn praͤſidiret ein 
Reich, Rath und hat zu Beyſitzern Drey andere 
Reichs⸗Raͤthe, einen Hof» angler und drep 
Etats Sectetarien. In diefem Eollegio werden 
die eins und ausländifchenStaats-Affairen,famme 
der Obacht über das Poſtweſen im gantzen Reiche, 
unter Des verordneten Dber-Poft-Directoris Auf⸗ 

und find unter die Secretarien die 


beit, werder Souverainität favorifiret, ſol Leib | Aftairen dergeftalt vertheilet, daß Der erftere alle 


Der Reichs⸗Rath iſt | ausländifhe Sachen, 
— —— allen Actionen Red, innlandiſchen, und 


und Antwort zugeben ſchuldig; Jedoch wenn eine 
Gate wohl — oder übel ausgefuͤhret, hat 
dieſes Collegium desfalls Beine Verantwortung. 
Wenn etwas im Reichs ·Rath geſchloſſen werden 
boll, muͤſſen wenigſtens so Raͤthe zu gegen ſeyn. 
Wenn die Vota in dieſem Eollegio gleich, fo wird 
dasjenige feſt geſetzt, was der König approbitet; 
wenn noch zwey Stimmen weniger auf der einen 
Seite find, und der König votiret zugleich auf jel» 


bige, fo ift der Schluß dennoch richtig; Daferne | cker, und 


aber mit dem Könige wenige, und gegen ihm viele 
votiren, ſo ſtehet der König bon feiner Meynung ab, 
und folget den mieiften Raͤthen, welche jedoch , ber 
fonders in wichtigen Sachen, auch alsdenn Davor 
reſponſable find. Wenn der König oder die Koͤ⸗ 
nigin abweſend oder Franck, foverwalten Die ſaͤmt⸗ 
Uchen Reiche-Rärhe die Regierung, mobep die 
meiften Stimmen gelten; finddie Vota gleich, fo 
bat der ältefte Rath den Ausſpruch. Eben fo wird 
es au bey ereignender Bacang gehalten. Von 
dem Reichs⸗Rath aber dependiren alle uͤbrige Colle · 
gia, deren 8 gezehlet werden, als 
_ 1 Das Hof · Gericht, welches des Königs hoͤch⸗ 
ſtes Gerichte iſt, und in welchem ein Reichs ⸗Rath, 
der in den Rechten erfahren iſt, praͤſidiret. Diefer 
bat einen Bice- Präfldenten und die gewoͤhnlichen 
Aſſeſſores unter fich, wovon Die Alteften den Nah⸗ 
men und Ehre als Hof Gerichts, Käthe haben- 
Bor diefem und Feinem andern Gericht folen Die 
Ritter und Adels- Männer, in Sachen, Die ihren 
Leib und Ehre betreffen, belanger werden, krafft der 
Privilegien und Rechts Proceffevon 1617. 


II. Der Kriens: Rath, in welchem auch ein 
Reichs⸗Rath präfidirer ; er hat zu Benfigern 2 von 
Reihe Raͤthen, die in Kriegs» Verrichtungen ge- 
dienet, nehmlic) General, Feld Zeugmeifter, Gene 
ral · Duartiermeifter, welche ohne Grabat ion des 
Staats diefem Collegio beytreten mögen ; ingleis 
hen2 Kriegs-Räthe,melchedas Rechnungeweſen 
verſtehen. Dieſes Collegium beforget alles, was 
Das Kriegsweien betrifft. . Die Mintair ⸗Buͤcher 
erden zwar in dieſem Collegio gefchloffen, der Mi⸗ 
lig ihr General⸗Abrechnungs / Contoir aber gehoͤret 


die andern beyde aber die 
zwar der eine die Kriegs⸗Affai⸗ 
ven und der andere die übrigen Angelegenheiten 
ſchleunig und richtig erpediret. Zu dieſes Cole 
um oder ju einigem Officio in demfelben darff der 
rafident niemanden annehmen ‚der nicht eine 
‘probe von feinen Studien, Verſtand und Sitten 
darzulegenvermag- Aus den jungen Evelkuten 
werden alemahl vier ausgefucht, welche Siudia 
haben, und durch Reifen fich ferner qualificieen Eöns 
nen; Dieſe haben den Titel als Fangeley-Zuns 
genieſſen eine geroiffe Befuldung, davor 
aber müffen fie das Archiv fleißig durchfehen, und 
ſich von demjenigen informuren, was dem ntereffe 
des Reichs, den Aliangen und fonften die ib, Das 
—— hernach als Geſandten koͤnnen gebraucht 
w 


V. Das Cammer-⸗Collegium und Etats ⸗Con⸗ 
toir, in dieſem Collegio fuͤhret ein Reichs⸗Rath das 
Praſidium; dieſer hat einen Reiche, Kath zum 
Affeffor, ſammt dem gewöhnlichen Cammers 
Reichs Rath. Vor diefes Eollegium gehören alle 
Einnahmen und Ausgaben des Könige und der 
Eron, die Difpofition der Gelder aber allein vor 
das Staats / Contoir. In dieſem Etat wird auch 
eine Summe Geldes, Frafft der Difpofition Koͤnig 
Carls XI, vor den König befonders ausgeiworffen, 
und in deſſen Belieben gelaffen, im übrigen aber 
alles Geld durch Die Befehle,foder König im ſihen⸗ 
den Rath unterfehrieben, Die Eleinen Poften ausges 
nommen, aßigniret. 

VI. Das Bergwercks/Collegium, hat einen 
Reichs, Rath zum Präfidenten, dem jnven Berge 
Käthe und vier Affeffores beygefliger find, und das 
Aufnehmen der "Berätvercfe beforgen. 

vo. Das Commercien » Collegium, hat auch 
einen Reichs. Rath zum Präfidenten,twelchem jroey 
Eommercien, Käthe und vier Affefforen zugeordner, 
ingleichen zwey Commiffarien aus der Kauffmann» 
ſchafft, fo Befoldung kriegen ; man giebt auch Kauf⸗ 
leuten und Handwerckern in gehörigen Sachen das 
bey Gebör ; wie denn nicht weniger alda die Licent⸗ 
Portoric und 301» Dednung ausgefertiger wird. 

VIN, Die Revifions, Cammer,hat einen Präft 
denten aus dem Reichs · Rath, forget fo twohl in 
Proceh » als Rechnungs, Sachen des aansen 

Reiche, 
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Reichs, und hat vier gefehiefte Perfonen,fogrunds Voicks geftreber Hätten, und urgi i 
liche Studia haben * als Auſcultanten ſich im | bei in Die eh hehe, cds hoben 
€a efen unterrichten laflen, davor fie ‘Ber | werden. Mittlerweile famen viel Kauffleute aus 
foldung ziehen, und Dermahleinft weiter befördert | Deutſchland hin, weiche ich von des Lutderi Echre 
werden. Ale diefe Eollegia muͤſſen — er unterrichten laffen; es fanden ſich auch ger 
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nung fa Die Stände Fönnen auch fragen, | Tage ı 544 der Schiuß, daß fich der König mit 
wie Der Rach ptocediret. Daſelbſt wad |den Gtinden eydiich verband, bey Der Evangelis 
danjenige,foyu des if, ihn Religion zu verbleiben , felbige mit gaugen 


Reichs · Raͤthe ein wenig ingefchrändkt, 
derſelden theils wuͤrcklich abgeſetzt, theüüs genoͤthi | ligion bereden molten, 
gt, freywilig abzudancken. 


welche 
eich in vielfaͤltigen Jammer ver⸗ 

hat n fie gaben vor, es waͤre nun⸗ 
Woegen abgeſchafft. meht wegen der Religion fo rin vichfältines Ge⸗ 
ngen gegenzaͤncke entftanden, daß manches fremmes Hertz 


nicht einmahl wife⸗ was es glauben ſolte. 
wohnen, die dan ihrem Heydenthum, ſonderlich von | um toäre es wohl am deſten, wenn mananfeinen 


ihrer Zanberey nicht aang ablaffen Finnen; «8 


der Fortgang ſolcher Reformation mit fo ſchwe⸗ 
een Diffteultäten verwickelt gervefen, Daß man 
GOites fonderlihe Direction dabey ju mercken 
bat. Die erſte Gelegenheit darzu war dieſe: Als 
ig Guſtav zur Crone kommen war, ließ er 

den Geiſtlichen jumuthen, fie möchten ihm bey den 
ſchweren und Geldmangelnden Zeiten mit einer 
ten Geld»-Hülffe zu ſtatten fommen. ‘Denn 
e hatten von 70 Fahren her fo viel Guter an ſich 
genen, daß die Koͤniglichen Einfommen dadurch 
ber die maſſen fehr het worden. Und 
teil die Herren Geiftlichen nicht allzuwillig wa⸗ 
ven, fo vifitiete ee Die Cloͤſter felbft, ließ auch wohl 
die Goldaten in ihren Bütern Quartier machen, 
Zudem nun die Biſchoͤffe fich über Die maffen ofs 
fendirt befunden, und den Koͤnig lieber vor einen 
Ketzer ausgeſchoiten hätten: fo gieng der König 
den Geiſtlichen wieder zu keibe, verwies ihnen Das 
ärgerliche Leben, daß fie mehr nach Geld und zeit» 
lichen Pracht, als nad) der Seeligkeit Des armen 

Veiverf, Lexiei xXXP1 Theil. 


guten Vergleich in der Meligion gedachte, damit 
auf beyden Seiten die rduche weggethan, 


Seit | und hingegen der reihe Kern des Glaubens, wei⸗ 


cher doch einerley ſeyn müßte, den armen Leuten 
zur Seeligken durchgehends behalten wuͤrde. Zu 
yolcher Bereinigung wuſte man Rein beſſer Mittel, 
als daß 1771 eine neue Ertuegie aufgefet wurde, 
darinne war die Eoangelifhekehee bedalten, gleich⸗ 
wohl etliche Puncte mit eingeruͤckt waren, man 
folte Die heilige Schrift aus den Pareibus erfläs 
ten, die guten Wercke nebenft dem Glauben in» 
enlciren / bey der Tauffeden Erorciimum, das Zeis 
chen des Erempes, Licht und meiffe Kleider 

ten, in der Mefle das Andencken den Opffers, mels 
ches von Chrriſto am Ereuge vollbracht worden, 
ingleichen die Elevation der e gebrauchen, 
mebe als einen Altar in der Pfarr: Kirche dulden, 
die Dbren» Beichte nothwendig halten, und den 
Sterbenden ein Licht in die Hände geben. Und 
diefes mar fo liſtig recommandiret, daß die mei⸗ 
flen, welche dem König in folchen Mittel⸗Dingen 
nicht wolten zumider feyn, wegen der Unterſchrifft 
Bein Bedencken trugen. Und obwohl etliche bey 
guter Zeit ihre Gedancken ziemlich heraus kieffen, 
daf — um ... 
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der nebähnet würde: fo mar doc) des Königs |catholifchen Geiftlichen wieder aus dem Meiche 
‚Marthen fo maͤchtia, daß ſich ale Eontradiceriten | fhaffen mufte. Damit nun von Seiten der Ca⸗ 
nichts als grofier Verfolgung zur beforgen bat- | tholicken Feine Itrungen wegen der Religion fer* 
ten. Doch GDtt ſchickte das Werck fo mun: | ner möchten angefponnen werden, fo bediente man 
derlich, daß des Königs Bruder Larl, damahls | fid) der in Engeland vorgeſchlagenen Methode, da 
Hertzog zu Sudermannland, ſich zu diefer Liturgie | man alle catholiſche Pfaffen, fals fie ſich in Schwe⸗ 
durchaus nicht verftehen wolte,daß auch die Prieſter den anguländen, und den Saamen ihrer Religion 
in feinemürftenthum fid) deutlich heraus Lieffen,fie | unter Die Einwohner augzuftreuen, unterftehen, zu 
koͤnnten durch dieſe Liturgie nicht wiederum dem | caftrirem pfleget. Nach der Zeit fand ſich im 
Pabſtthum Thür und Thor aufthun. Dans| Schweden von einer andern Seite Streit und 
nenhero ward die Sache mit ausländifchen, vor) Unruhe wegen der Religion. Denn als man zur 
nehmlich mit deutfchen Gottesgelehrten commu ⸗ Zeit Carls XI in Deutſchland anfieng, die ketzeri⸗ 
niciret, und gerierh alles zu folcher Weitlaͤufftig⸗ ſchen und ſchwaͤrmeriſchen Lehren vom Chiliaſmo, 
keit, dabey dem Könige leid war, daß erdie Sa⸗ fonderbaren Dffenbarungen und Gntzückungen 
che fo verdeckt hätte wollen anfangen. Auch | wieder aufzuwaͤrmen, formard auch Schweden das 
wie der gute Königbey dem Pabftegroffen Dandk | mit angeftecfet, wowider Carl XI im Fahr 1694 
wolte verdienet haben, fo mujte er vernehmen, daß | vom 6 October ein befonderes Edict publiciren 
er als ein weltlicher Potentate ſich in Religione- | ließ. Desgleicyen gefchahe auch im Zahr 1705 
Sachen nicht hätte fo viel heraus nehmen, noch von Earl XII, welcher auch in dem folgenden Fahre 
den alfo genannten Ketzern fo viel zulaffen follen, | unterm 7 Jun. ein Edict an die gefammte König» 
fo refolvirte er fich, Die Affection gegen den Pabſt lichen Käthe, und ein gleichmaͤßiges an den Ertz⸗ 
etwas deutlicher heraus zu laffen, ließ allerhand | Biſchoff in Upfal gerichtet, ergehen ließ, welche 
Catholiſche in. das Reich kommen, fehickte viel dahin, giengen, daß, unerachtet der ſtrengen Befeh⸗ 
eingebohene Schweden zu den Jeſuiten in die) le und Drdnungen, welche des Religions, Weſens 
Schule, ließ auch feinen Pring Sigiemunden | halber zu unterſchiedlichen Zeiten ergangen, Ihro 
beſtaͤndig in dieſer Religion erziehen. Daß man | Majeftät doc) vernehmen müften, daß ein groſſer 
alfo nichts, als böfe Zeit vor Die Evangelifchen | Theil Frrgeifter anzutreffen ſeyn folten, die mit ih⸗ 
beſorgen muſte. Indeſſen ward 1587 Diefer | ren verdammlichen Neben» Lehren und Irrſaͤtzen 
Eigismund, wegen des Rechts von feiner E die Grund» &äge der Evangel. Lehre fchwächten, 





Mutter ber, König in Pohlen, und alfo nicht zur! und unter dem Schein der Öottesfurcht manchen 
gegen, als fein Herr Vater 1592 mit Tode abs| Neuerung lietenden Menfchen auf Jerwege vers 
gieng. Alſo Fam Hergog Carl, nahm ſich des] leiteten. Es merde. daher befoblen, auf ſolche 
KRegiments an, und bey der erften Zufammenkunfft | Schwaͤrm ⸗ Geiſter Achtung zu geben, und foldye 
der Stände, welche zwar Sigismunden vor ih⸗ | weder durch heimliche Conbenticula, noch fonften 
zen König erkenneten, überlegten fie Doch gleich’ | einfchleichen und einwurseln zu. laffen, u. f. w. 
wobl den Punct wwegen der verhaßten Liturgie fehr Vornehmlich ereigneten fich zu der Zeit, als der 
eifrig. mit einander, twie man den Gebrauch) der | König auffer feinen Landen fi) befand, auf Dem 
Augfpurgifhen Eonfeßion erhalten, und bey Der | Schwediſchen Univerfitäten Upfal, Pernau, und 
Ankunfft des neuen Königs den Lauff der Papi⸗ | fonderlich zu Abo, wegen des fogenannten Pietifmi 
ſtiſchen Religion verhindern möchte. Dannen- ſtarcke Bewegungen. Der Eicentiat Laut beck 
hero Eam ein Eoncilium zu Upfal ı 593 zufammen, | fieng an die Breithauptiichen Schriften hoch ju 
darinne die gange Liturgie über einen Hauffenger | halten, und feine Lehren nad) deſſen Principiis ein⸗ 
worffen ward. Endlich als Sigismund wegen | zurichten; fchrieb auch eine Difputation de im- 
des beforglihen Mißverftändniffes lange verzogen | pedirnentis ftudii theologie. Zu diefem gefel- 
hatte, fo Eam er in das Reich 1598 und wollte, | lete fich noch ein anderer, M.Peres Schäffer; wel⸗ 
gleich als ein abfoluter Erb ⸗Koͤnig, fein Recht mit | chen beyden fich Bezelius, der Biſchoff zu Abo, 
Gewalt behaupten, auch der Religion wegen alles | widerſetzte, und die Sache an den König berichtete, 
nach feinem Gefallen difponiren. Doch es lieff | der Desmegen ein Reſcript, fo. zu Schmorganie in 
alles auf feiner Seite fo widerroärtig aus, daß er | Litthauen deng Merg 1708 Datirt war, an die Kür 
unvermercft twieder in Pohlen zog. Und meil die | nigl. Raͤthe ergeben ließ, des Inhalts : Es folte wis 
Stände den Borfchlag vergebens thaten, Der Kö- |der Laurbecken ein Fıfcal verordnet werden, und 
nig möchte feinen älteften Bring Ulsdislaum in | jener vor dem Bifchoff und Eonfiftorio zu Abo er» 
Der Evangel. Religion erziehen, aud) unter der Aufs | fcheinen, und nad) vorhergegangener Unterjucdung 
ſicht Schwedifcher Vormuͤnder im Reich verbleir | fein Definitiv-Urtheil erwarten, welches ohne Aufe 
ben laffen, fo ward auch dieſem ı 600 aller Gehor⸗ | [hub zu publiciren und zu erequiren fey, dergleichen 
fam aufgefundiger, und offterwehnter Carl IX zum | man auch mit M, Peter Schäffern thun folte, 
Könige angenommen, Da ward nun der aus⸗Weil man auch vernommen, daß Eegerifche und 
druͤckliche Schluß gemacht, daß der König beyder | verführerifche Bücher in den Buchladen zu Stock⸗ 
Augſpurgiſchen Eonfeßion alezeit verbleiben, auch | holm, dem ergangenen Befehl zuwider, öffentlich 
eine Gemahlin von diefer Religion aus Deutfch« | verfaufft würden, fo habe man nachzufragen, und 
land fuchen folte. Welcher Schluß vonder Zeit] die Schuldigen mit gehöriger Straffe zu belegen. 
an fo genau beobachtet worden, daß, nachdem Die] Bey ſolchen Zufällen folteman einen rechtſchaffe ·⸗ 
. Königin Chriſtina 1660, als eine catbolifche Fürs| nen Ernſt fehen laffen, und nicht verftatten, daß 
ftin, wieder in Schweden kam, und ihre Religions, | etwas, fo zum Nachtheil der Evangelifchen Lehre 
Ubuna in ihrem Gemache wolte halten laſſen, die | gereihen möchte, eingeführet, vielmehr dahin 
Geiſtlichkeit fich fo lange widerfegte, bis fie Die. trachten, Daß ſolchem Feine Zeit, fich veft zu * 
un 
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und einzuwurtzeln, gelaſſen werde, u. ſ.w. ImJahr Kirchen⸗Hierarchiezu predigen; es beyeigten ſich 
1712 kam Lıcentiat Folcker, bisheriger Profeſſor auch viele Politici uͤbelgeſinnt gegen dieſelben; ja 
der Theologie zu Pernau, nah Steckholm, und man hatte vor, eine beſtaͤndige Deputation wider 
weil man ihn vor verdaͤchtig hielte, fand er von Dem die Geiſtlichen zuveranlaffen. So gieng es au 
vorher erwehnten Gezelio undeinigen andern Wi⸗ nach der Zeit, daß man andere verdächtige Bücher 
derftand. Bey die ſer Gelegenheit ward des giſchlini drucken und das Leipziger Reſponſum, daß dee 
Pietifmus derectus in die Schwediſche Sprache; Pietifmus eine Fabel fep, vorſetzen ließ, bis endlich 
überfegt, damit man Dadurch verhüten möge, Da | 1725 den 12 Zenner ein Königl. Edict wider Die 
das vermeinte Ubel nicht weiter um fich freffe. Als | PBrivar-Zufammenkünftepubliciret wurde. Nach 
König Earl Xıl zu Stockholm nieder anlangte, welcher Zeit man nichts erhebliches mehr von ſol⸗ 
wurden geroiffe Commiffarien wider diefen Mann chen Irrungen und Streitigkeiten aufgezeichnet 
derordnet,die aber bey ihm etwas auszurichten nicht finder. Sonft haben die Schweden die neu ers 
Bermönend waren ; gleichwohl ward er feines geifte| richtete Mißion zu Ausbreitung des Ehriftenthums 
lichen Amts vor unwürdig erfläret und von Stock⸗ | infappland in dem vergangenen 1742 Fahre gluͤck⸗ 
bolm weg geichafft. Doc) fehlte es zu Stockholm | lich zu Stande gebracht. Das 

an andern nicht, die man vor verdächtig achtete, Rirchen» Regiment 

unter welchen fich der Caͤmmerer Walcker befand, | wird durch Biſchoͤffe, Priefter und Diaconos ges 


der einen der vornehmften Schweden zum&chroie, | führe. "Die Bifchöffe,und vornehmlich, der Erg» 
ger⸗Sohn befam, welcher ein Geſang ⸗Buch aus Biſchoff zu Upfal; welcher auch den König zu kroͤ⸗ 
dem Haͤlliſchen und andern dergleichen Büchern | nen pfleger, find vornehme Gottesgelehrte, und vers 


verfertigte. Golches wolte das Eonfiftorium zu |richten dasjenige, das anderer Orten den General⸗ 


Stockholm wegen Fanatifchen, Ehitiaftifchen und |und andern Superintendenten zufommt- Do 


Socinianifchen Irrthuͤmer, fo darinne enthalten | find auch Superintendenten, melche den Rahmen 
wären, nicht drucken laffen; man fand aber einen| Bifcdyoff nicht führen. Die Eonfiftoria ſtehen uns 
Det, da es gleichwohl in Druck kam. Machdemiter der Direction eines meltlichen Präfidenten. 
aber Carl XI im Fahr 1718 veritorben, brachen Nebſt den Biſchoͤffen und Superintendenten wer⸗ 
Die pietiftifchen Verſammlungen zu Stocholm den gewiffeRirchen, Räthe aus Profefforen, Schul · 


öffentlich aus,und wurden fonderlic bey dem Caͤm ⸗ Rectoren und Proͤbſten erwehlet, welche Dabey 


merer Walcker gehalten. Man fangerftlich ein! figen. Die Pfarrer auf dem Lande find zur Gaſt⸗ 
Lied aus dem Haͤlliſchen und andern dergleichen! Frepheit verbunden, fo daß fie alle Reiſenden, die 
Gefang- Büchern, bernach difcourirte man von Den einer Herberge bedürffen, aufnehmen müffen, 
angehörten Sonntags, Predigten, hielt ein langes . Aiftorie, 

Gebet, und befchloß mit einem Liede. Weil ſich Einige Schwediſche Scribenten führen ihre 
‚nun die Geiſtlichkeit Daroider fegte, fo gab dieſe Par⸗ Könige von Sveno, Japhets Encel, andere 


‚they allerhand Schriften, auch 1719 mider die |aber mit mehrer Wahrſcheinlichkeit von Niordus, 


damahls verfammietenBifchöffe heraus, wozu ſich der nicht ange vor Ehrifti Geburt gelebet, her. 
fonderlich einer, NahmensLange,gebrauchen ließ. | Diefes Niordus Nachkommen fehrieben ſich an⸗ 
Hierauf kam 1720 ein Edict Der glorwürdiaften |fangs nur Derren, nachmahls aber Könige. von 
Ulrich Eleonor&mider fie beraus. Als indeffen | Upfal, und befamen von dem Könige Iname I, fb 
1720 der König griedrich die Regierung antrat, |in dem 3 Zahrhundert gelebet , den Nahmen 


kamen die bekannten Sieberifchen Gefangene nad | Inglunger. Diefelben florirten bis in das 7 Jahr⸗ 


Stockholm, und nachdem fie ſich mit den andern |humdert, da der Dänifche König, Ivar Vidfads 
pereiniget, giengen die heimliche Zufammenfünffte mes, fo aus dem Gefchlechte der Skioldunger 
fehr ftarck mieder an, und es Bam dahin, daß etliche | entfproffen,denKönig Olaus Trattelga aus Upſal 


Steockholmiſche Prediger foldhe unter dem Wors|verjagte, und fodenn beydes Daͤnnemarck und 
wande des geiltlichen Prieſterthums oͤffentlich ver · Schroeden beherrſchte. Ihm folgten Haraldus I, 


theidigten, dieſen widerſprachen andere, und eyferten Sigur Rinck, Eiſten Belius und Regnerur, 
ſowohl gegen die heimlichen Zuſammenkuͤnffte, als |melcher legte einem feiner Soͤhne, nehmlich Biorn 
‚gegen die Bücher des Pererfen, Acnolos, Fran⸗ | Ternfide, das Königreich Schweden vermachte, 
cFens und anderer. Im Jahr 1722 brady Das |melcyes feine Nachkommen bis ı 250, da Erich XI 


Ubel zu Stockholm noch ſtaͤrcker aus; Arnolds mit Tode abaieng, befeflen. Hierauf beftieg 


Keger» Hiftorie wurde unter den Gemaltiaen ie] Waldemar, deſſen Vater Birgerus, Graf ven 
mehr und mehr Mode; man befürderte allerhand Bialboo, aus dem Geſchlecht der Folihunger, die 
anftößige Schriften entweder von neuem zum Mutter aber Ingeburgis, des obgedachten 
Druck, oder überfegte fie indie SchwediſcheSpra⸗ Erichs XI Schweſter, war, den Schmedifchen 
che, in welcher Zeit fonderlich ein Schwediſcher Thron. Cr führte ſich aber fo übel auf, Daß die 
Studente viel Lermens machte. » Im folgenden! Schweden ihn 1279 abfegten, und feinen Bruder, 
3723 Fahre fahe es noch fehlimmer aus, ſo gar daß Magnus Ladulas, zum Königerwehlten. Def 
auf dem damahligen Reihe, Tage Feine Dülffe zu ifelben Sohn, Birgerus, legte ſich auch auf Die 
erlangen geweſen, ja golcEer, Der vorher abgefegt | ſchlimme Seite, und muſte deswegen 1319 Schwe⸗ 
worden, war wieder nad Stockholm kommen, und den mit dem Mücken anfehen, worauf deſſen Bru⸗ 
von dem Hofe den verſammleten Biſchoͤffen re ders Sohn, Nlagnus Schmeck, die Keaierung 
commendiret, daß er wieder in das Prediat/ Amt uͤberkam. Er ftund aber derfelben fo übel cor, 
moͤchte aufgenommen werden, welches fie aber der Daß die Schweden ihn noͤthigten, feinen Älteften 
precirten. Im Jahr 1724 fing ein Stockholmi. Sohn, Zridhen XII, zum Mit-Kegenten anzuneh⸗ 
ſcher Prediger an, wider die Bilchoffe und gange m und da derfelbe verftorben, ihn 1363 a * 
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Reichs entfehten ; worauf fie feinen jüngften ıhm die Crone erblich überlaffen, Siegmund aber 
önig i 7 Ko Den feinen Nachkommen auf ewig Davon 
—— pl 2 ie mi —— Er führte mit den Dänen einen 





ruͤck fleben, und des Mlagnus Schmwefter Sohn, |fürften von der Pfalg Ludewigs VI Tochter, ges 
Albrecht 





Stände des Reihe, und erhobe Deus | Eurland und eroberte Britau; endlich fegelte er 
der Johann auf den Thron, welcher mit den nach Dangig, wo fih Stgismundus befand, 
Dänen 1579, wie auch mit den Städten Stetin |und nöthigteihn im Zahr 1628 abermahl zu einem 
und Lübeof Friede machte, den Krieg aber mider jitvenjährigen Waffenſtilſtand. Weil fi nun 
Die Mofcowiter weiter fortfegte, und 1598 ftarb. [Sigismund rährend folcher Zeit noch nicht zum 
Diefes Johannes Sohn, Siegmund, den er | Frieden bequemen wolte: fogiengBuffav Adolph 
mit Cacharinen, Siegmunds; Königs in Poh⸗ 1625 nach £iefland, und eroberte alles, was den 
len, Tochter, gezeuget hatte, rourde 1587 jum Koͤ⸗ zum allda noch uͤbrig war. Endlich ward durch 
nig in Pohlen erwehlet, und folgte gleichfalls ſeinem Vermittelung Brandenburg, Franckreich, Enacle 
Vater 1592 in dem Koͤnigreiche Schweden, wur⸗ land und Holland 1629 wiederum cin Waffen⸗ 
de aber 15.99 dieſes Koͤnigreichs verluftig, weil er ſſtidleſtand auf ſechs Jahr errichtet, bep welchem 
die Catholiſche Religion darinnen einzufüdren ge⸗ verglichen ward, daß Schweden an Pohlen 
trachtet, und wurde an feine ſtatt Carl IX, Bus Brodnitz, Melſack, Stum und Dirſchau abs 
ſtavs I dritter Sohn, jum Könige erwehlet, und treten ſoite; hingegen ſolte Sweden > 
un 
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und Schloß Memel und Pilau famt Eibingen, 

auch was «8 in Liefland erobert, inne behalten. 
In dem folgenden 1630 Zahre gieng Guſtav 
Adolph nad) Deutichland, um den Proteftanten 
wider den Kayſer beyzuftehen: alser nun in Pom⸗ 
mern landete,fo machte er auf 10Jahr eineAllianz 
mit Bogislao,dem Hergogein Pommern, ver 
möge Deren fie in guter Harmonie leben, einer Des 
andern Nutzen fuchen, und ſich befchügen,auch Die 
freye Handlung unter ſich befördern wollten. Dier 
ſes Buͤndniß fole dem Hertzog nicht in feiner Pflicht 
gegen den Kayſer und Das Reich nachtheilig, ſon⸗ 
dern bloß auf die Befreyung feines Landes von 
allerley Gewalt angejehen feun. Der König ver⸗ 
ſprach dem Dergoge dagegen alle Derter, fo er in 
Pommern erobert, ohne Koften wiederum zuzuſtel⸗ 
Ien. Das Stifft Camin felltebey feinem Wahl 
Hecht gelaflen, andern Potengen aber in diefe Als 
liang zu treten erlaubt ſeyn; wenn ein Theil we⸗ 
sen diefer Alliang angefochten merden folte, müffe 
ihm der andere beyſtehen; Die Münge folte gültig 
gefchlagen, und die entftehende Frrungen in Güte 
abgerha 
nig, daß im Fall dem Hergog etwas menfchliches 
zuftiefle, bevor Chur Brandenburg diefe Alliang 
ratificiret, oder das feinige zur Befreyung des Her⸗ 
tzogihums Pommern bepgetragen; wie auch fo 
dem Haufe Brandenburg ein anderer wegen Der 
Suceeßion Streiterregte: fo follte der Königund 
die Eron Schweden Recht haben, Pommern fo 
langein Gequeftration zunehmen, bis der Streit 
ausgemacht, und diellnkoſten des Krieges ohne "Ber 
ſchwehr von Pommern wieder erflattet werden. 
An dem folgenden Fahre ward dem Könige aud) 
eine Aliang ven Sachſen angetragen, welche auch 
der König anzunehmen und Sachſen zu Huͤlffe zu 
kommen verſprach, wenn ihm Wittenberg zur Re⸗ 
tieade eingeräumt, des Churfuͤrſtens aͤlteſter Sohn 
ins Schwediſche Lager geſchickt, der Schwediſchen 
Armee drey Monath Sold besahlet, und die Ver⸗ 
räther, ſo der Churfuͤrſt um ſich hätte, ausgeliefert 
wuͤrden. Als nun der Churfuͤrſt nicht allein Wit⸗ 
tenberq, ſondern fein gantzes Land jur Retirade 
anerbot; nicht allein feinen Sohn, ſondern auch 
ſich felbit ins Schwediſche Lager ſtellen wollte; 
den Gold zu zahlen, und die Verräther, die man 
angeben wuͤrde, zur Straffe zu ziehen verfprach: 
fo ließ der König alle Diefe Forderungen fahren, 
und begehrte nur, daß Sachſen ſich mit Ernſt des 
gemeinen Weſens annehmen follte ; auch ward vers 
abredet, daß, fo bald als der König mit feiner Ars 
mee uͤber die Elbe nefegt, Sachſen zu ihm ſtoſſen 
folte; dem König folte die völlige Direction Des 
Kriegs gelaflen werden. Die Chur⸗Saͤchſiſche 
Zreuppen muften, fo lange die Feindes « Gefahr 
waͤhrete, ſich nicht abfondern, noch Feiner, ohne des 
andern Borbemwuft, Friedemachen; Chur⸗Sach/⸗ 
fen verſprach dem Könige nicht allein die Elb⸗Paͤſſe 
zu öffnen, fondern auch die Schweden im Fallder 
Prothindie Feftungen einzunehmen; Ferner die 
Schweden wider die Feinde nach Möglichkeit der 
treten zu helfen, und felche, fo lange fie in feinem 
Lande des Feinden halben verbleiben wurden, 
mitnoehdürfftioen Unterhalt verfehen zu laſſen. 
Der König, hingegen, wollte mit Chur» Sachſen 


— 
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n werden. Ferner refervirte fich der Ko⸗ 
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wider defien Feinde vor einen Dann ftehen, und 


ihm in feinen Staat, Hoheit, Feftungen und 

biet keinesweges Einariffthun —— 
mas u Rettung des kandes gereichte, aufrichtig bes 
fordern helffen. In eben demfelben Zahre fdylog 
auch der König mit Hertzog Wilhelmen ju Sad) 
fen · Weimar eine Aliang, vermöge welcher Her⸗ 
tzog Wilhelm die völige Autorität über diejes 
nige Armee, fo man in Thüringen aufrichten wols 
te, haben, und die Drdre Darüber unmittelbar vom 
dem Koͤnige ertwarten ſollte. Desgleichen mach⸗ 
te der Koͤnig mit den beyden Staͤdten Erfurt und 
Franckfurt am Mayn in eben dem gedachten Jah⸗ 
re einen Vergleich, Da dieſe Städte den einquar⸗ 
tirten Schwediſchen Voͤlckern allen auten Willen 
erweiſen, und weder heimlich noch öffentlich wider 
Schweden Rathſchlaͤge vornehmen follten; Das 
gegen wolle der König fie und ihre Privilegien treus 
lich fchügen,und bey Fünfftigen Friedens, Handkuns 
gen mit in den®eneral, Frieden einfählieflen. End ⸗ 
lic) fand ſich auch Landgraf Wilhelm zu Heflen 


in dem Königl. Schwedifchen Lager zumerben bep. 


Sachſen ein, und alürte fih auf folgende Wei 
mit ihm: daß der KönigHeflen-Eands Feinde — 
folgen, dasjenige, fo Durch dieſe den Heſſen mit Ge⸗ 
walt abgerommen worden, nach Vermoͤgen wie⸗ 
der erobern helffen, daß der König ſich ohne des 
Eandgrafens Vorbewuſt weder mit dem Kanfer 
noch der Catholiſchen Liga in einen Vertrag eins 
laſſen, dem Eandgrafen an feinen Regalien und 
Rechten feinen Eintrag thun; Diejenioen Eanonen, 
fo der König aus den Heßiſchen Beftungen nehmen 
mürde, gegen einen Revers mwiedereinliefern; dem 
Haufe Heflen, wenn der König nicht zugegen, die 
Direction des Krieges mit Zuziehung eines 
Schwediſchen Kriegsrarhs überlaffen, und über 
dieſes dem Sandgrafen geftatten wolle, daß er in 
diefe Aliang auch andere Fürften, Grafen, Frey» 
herren, Stände und Städte einnehmen, und füls 
ches, als wenn fie mit Schweden gefchloflen,, vor 
genehm halten wolle. Der Landgraf hinaegen 
veriprach : daß er mit dem Künige für einen Mann 
wider Dero Feinde ſtehen; mit denfelben ohne 
Schwedens Wiſſen feinen Vertrag fchlieffensder 
Königs Nutzen fuchen ; dem Könige mit Volck 
beyſtehen; des Königs Voͤlcker nach Nothdurfft 
in fein Land, Beftungen und Päffe aufnehmenz 
feine Bafallen auf des Könige "Begehren, und fo 
offt es die Nothwendigkeit erfordern twürde, aufs 
bieten wolle, Mächft diefem folte von keinem 
Theile einzige aufgewendete Kriegskoften wieder 
gefordert ; fondern von der gemeinen Caſſe genoms 
men, dem Schwedischen Volck von den Heſſen 
nichtmehr als Licht, Holg, Rauhs Futter und 
Stroh gegeben, beyderfeits Armeen auffer Lande 
auf gemeine Koften unterhalten, die Deſerteurs 
don dem andern Theil nicht angenommen, fondern 
zur Straffe uͤberſandt, und daferne zwiſchen beys 
den Theilen Streit vorfiele, ſolcher bon vier 
Scyiedsmännern, welche noch den fünften vor⸗ 
zuſchlagen hätten, verglichen werden folte, Aber 
aller jegtgedachten Berbindungen konnte Guſt aw 
Adolph nicht länger als ein Jahr genüflen,, weit 
er in dem folgenden 1632 Fahre inder Schlacht 
bey Lügen getoͤdtet ward. Es hinterlief dieſer 
König 
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König von Marien von Brandenburg eine Prin⸗ 
jefin, mit Nahmen Cbriftine, welche unter ihrer 
Mutter Vormundſchafft und anfänglich) ihrer Ge⸗ 
neralen Bannters und Torftenfohns, nad» 
mahis aber ihres Vettets Carl Guſtavs, Her 
6048 vonZwepbrücken, Eommando den Deutfchen 
Krieg fortfegte. Anfangs büften Die Schweden 
jiemlid) ein, weswegen Die Königin Chriftine, um 
nicht noch mehrere Feinde zu befommen, gejtoun- 
gen ward, bey zu Ende gehenden Waffenſtille ſtand 
mit Pohlen, im Jahr 1635 denfelben auf 26 Fahr 
zu verlängern, wobey fie zugleich gang Preuſſen 
den Bohlen reftituiren mufte.- Als aber hierauf 
Schmediihe Verſtaͤtckung in Deutfchland ans 
langete, fo fiengen die Schweden wieder an den 
Meifter zu fpielen. Chtiſtian IV, König in Daͤn⸗ 
nemarek, twollte-fich dieſe Gelegenheit, da Die 
Schweden in Deurfchland zu thun hatten, zu Nur 
ge machen, undließ Die Schmetifchen Schiffedes 
Zolls wegen im Sunde aufhalten, gieng auch dar⸗ 
auf um, ſich zum Praͤjudij Schwedens mit Mo⸗ 
ſcau ju alliren: alleinTorftenfobn fiel unvermu: 
thet in Hollftein, plünderte darinnen überall, gieng 
weiter in Zütland, und ſetzte das gange Land in 
Eontridution. Desgleichen fiel auch der Schwe⸗ 
difche General Buftav Zorn aus Schweden in 
Schonen und-eroberte Landerona, Helfingbura, 
Fahelm. Det Königin Daͤnnemarck verſtaͤrck⸗ 
fe fich hierauf, brachte eine Flotte zuſammen und 
fehlug mit den Schweden, aber mit feinem Verluſt, 
testwegen er genöthiget ward, 1645 einen Frieden 
mit Soweden einzugeben, Krafft deſſen der Kür 
nig von Daͤnnemarck verſprechen mufte, der 


Schweden undderemincorpgrirten Länder Schifs 


fe frep durch den Sund paßiren zu laſſen, ihnen 
auch die Provingen Gothland und Sempterland, 
Herenfal, AnfelDefeln, 
erblic) einzurdumen. Hingegen verſprach Schwe⸗ 
den, den Dänen die Länder Schonen, Blekede, 
Fuͤiland, Helftein, und andere poffedirte Derter 
zu reftituicen. So 


bald der Friede mit Dänne; | dem Platz 
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andern ſolches einen Monath vor verfloffener Zeit 


auffündigen. Worauf Rönigsmarct Sad) 
fen verließ, und in Schlefien eilte; ferner auch 
nach Böhmen gieng, roofelbft er fehr viel Derter 
eroberte; als endlich auch der Pfalsgraf Carl 
Buftan,, dem die Königin den Generals Befehl 
über ihre Armee aufgetragen hatte, in Boͤhmen ans 
am, ſo ward Prag ſelbſt beftürmt und gluͤcklich 
erobert. Welches dem langwierigen Kriege die 
legte Hulffe gab, und 1648 den fo befannten 
Dsnabrüggifchen Frieden trefflich befördern half. 
Von diefem Frieden. ift unter dem Artickel Os⸗ 
nabrückifcber — im XXV. Ban⸗ 
de, p.2126. u. ff. — worden. Am Zahr 
1654. dankte die Königin Chriſtina die Crone 
ab, und übergab felbige ihrem Vetter Carl Gu⸗ 
ftaven. Sie gieng gleich darauf aus Schwe⸗ 
den und brachte ihre meifte Zeit in Rom zu, nach⸗ 
dem fie vorherin Inſpruck fich öffentlich zur Roͤ⸗ 
mifchen Kirche bekennet. Catl Guſtav führte 
ſchwere Kriege mit Daͤnnemarck Pohlen, und der 
freyen Reichsſtadt Bremen, mit der letztern ward 
1655. den 14 Novemb. nach einigen veruͤbten 
Feindſeligkeiten, zu Stade ein Vergleich getrof⸗ 
fen, davon man untet dem Artickel Bremen, im 
IV Bande, p. 1240. u. ff. mehr Nachricht fin⸗ 
det, Der Krieg mit Pohlen gieng 1655 an, 
da der König feinen Feldmarſchall Nieten 
berg nad) Pohlen voranſchickte, der nach etlis 
den Scharmüseln mit den Wohwoden Opo⸗ 
linsty und Gtuzinsky einen Vergleich traff. 
Hierauf folgte der König felbft mit einem 


Eorpo, und ftunden beyde Könige, Carl Buftav 


und Johann Caſimit, bey Lomig gegen eins 


und die StadtArnsburg, | ander, Hiernachft nahm Wittenberg War⸗ 


ſchau ein, und wurden die Poblen den 6 Sep⸗ 


\tember bey Crzamov gefchlanen, daß 2000 auf 


blieben. Die Schweden eroberten 


marck erfolgte, Behrete Torfienfohn wieder nach] hierauf Landseron und Wismar, belanerten 


Deutfchland, 


Weil unterdeflen der Ehurfürft| auch Eracau und eroberten ſolches mit Accord, 


arthey getreten: fo ruinirten die Schwediſchen ſo viel Volck, Schloͤſſer und Staͤdte verlohren, 


— Johann Beorgelzu des Kayſers As nun der König in Pohlen Tobann Caſimit 


nerals Koͤnigsmarck, Bannier und Tors 
—— die Saͤchſiſchen Lande und eroberten 

ojlis, Leißnig und das Schloß zu Meiſſen, dof 
ſich derc hurfuͤrſt genöthiget fand,einen Stilitand 
auffechs Monath mit Schweden einzugehen, no» 
bey verglichen ward, Daß der Ehurfürft bey des 
KRavfers und Reichs Pflicht aelaffen werden follte, 
und von feinem Volcke drey Regimenter dem Kay⸗ 
fer überfchicken möchte. Die von den Schwe⸗ 
den eingenommene Derter, auffer Leipzig, nebft 
Steiffenburg, folten an Sachſen reftituiret, und 
durch Ehur-&Sachfen Beine Schwediſche Voͤlcker 
geführet erden, «8 erfordere e8 denn Die hoͤchſte 
Rothwendigkeit. Es ſollten beyden Theilen kei⸗ 
ne Mufterpläge zugelaſſen, noch die Handlung 
gehemmet werden. Dagegen wollte der Ehurs 
fürft monathlich den Schweden ı 1000 Thaler 
und 3000 Scheffel Getrayde erlegen laffen- Dar 
fern beyde Theile Luft hätten den Stillſtand zu 
verlängern, oder aufzuheben , follte ein Theil Dem 


begab er ſich in Schlefien, da ſich die Litthauiſchen, 
Meufifchen, Eracauifchen, Podoliſchen, Sendo⸗ 
miriften Stände nebft den Quartanern an 
Schweden mit gemiffen Beding ergaben, ins 
fonderheit aber ftelleren die Lirthauifchen Boys 
wodſchafften einen Revers deshalben von fich, 
und verglichen fih mit Schweden auf folgen« 
de Reife: Daß meil ihr König Johann Lafis 
mir Pohlen verlaffen und ihnen wider die eins 
gefallenen Moſcowiter mit Huͤlffe nicht beoftes 
hen koͤnnte, diefes aber König Carl Guſtav 
von Schweden zu leiften verfprochen, hätten fie 
ſich dem Gehorfam Königs Johann Caſimits 
entfagen und deſſen Recht auf Litthauen auf 
heben wollen; verfprachen auch dem Könige 
Carl ale Treue und Hulde, daß fie auch deffen 
Schaden mit Auffegung ihres Blutes verhüten, 

und 
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und feine Alliantz mit einigen Potentaten auftich⸗ 


ten, und da ja dieſes geſchehen, ſolche renunciiten 
wolten. Dieſer Vergleich ſolte auch durch keine 
Diſpenſation, noch Reichstagsſchluß umgeſtoſ⸗ 
fen werden koͤnnen. Hierauf kehrte Carl Gu⸗ 
ſtav zurück nack Pohlnifch Preuſſen, nahm Straß⸗ 
burg, Graudenitz, Thoren und Elbingen ein, und 
teaff mit der Iegtgedachten Stadt den Vergleich, 
daß fie ihn und feine Nachkommen für ihren rechten 
Herrn erkennen, und Schwediſche Belagung ein 
nehmen ſelle; der König hingegen wolle fie ben al» 
ken ihren Privilegien handhaben und ihr die Car 
nonen que Defenfion laffen. Darauf gieng 
CarlBuftav ins Brandenburgifche Preuſſen, weil 
felbiger Churfuͤrſt Feinen Vergleich eingehen wol» 
te, nahm Nevo, Duiſchau und andere Derter 
weg, und dacs daß Anfehen gab, als wenn des 
Enurfüriten Land gang ruinieet werden folte ‚ließ 
er ſich endlich im Fahr 1656 im Zenner zur Alliantz 
mit Schweden bewegen, da man fich verglich ‚daß 
Ehur Brandenburg demKönige 4eooMann übers 
laſſen, hingegen Carl Buftav dem EhursFürften 
im Fall der Noth mit Trouppen beyſtehen, etliche 
Derter an Groß Poblen erblich einrdumen, auch 
keinen Eintrag dem Könige wegen feines Hertzog⸗ 
thums Preuſſen thun wolle. Unter der Zeit Bam 
König Jobann Lafimie wieder aus Schleſien, 
zog unterfchiedliche Poblnifche Stände und auch die 
unter dem Erons Feld⸗Herrn befindliche Quar⸗ 
tianer, fo fich vorher Schwediſch erfläret, wieder 
an ſich; allein König Carl Guſtav fand ſich auch 
wieder ein, und fchlug Diefelben, daß ihrer 1800 auf 
dem ‘Plage blieben. Der Schwediſche General 
Steinbock eroberte Marienberg in Preuſſen und 
fiel im Daugiger Werder ein. Da aud) die Poh⸗ 
len unter dem Czarnesky und Lubomirsky fi 
zufammen jogen, fielen die in Groß» und Klein, 
Pohlen, Litthauen, Samogitien und Mafuren alle 
ihrem König wieder zu. Carl Guſtav rückte for 
dann mit 3000 Mann vor Warſchau, und ließ die: 
fe Stadt mit Accord einnehmen. Hierauf ftieß 
Schmeden und Brandenburg zuſammen mit ihren 
Trouppen und giengen mit den Generalen Duglas, 
dem Pfaltz Grafen von Sultzbach, Wrangeln 
und Grafen von Waldeck wider die Pohlen. Da es 
zum Treffen kam, blieben der Pohlen 4000, der 
Schweden und Brandenburger aber nur 700 auf 
der Wahlſtatt. Die Pohlen verlieffen nachhero 
Warſchau, und König Carl Buftav gieng Der 
Deft wegen aus’ Pohlen in Preuſſen. König Jo⸗ 
bann Coſimir eilte den Schweden nach, befreyte 
Lowitz, Ealifh und Comitz von ihnen, und wandte 
ſich in das Dangiger Gebiethe. Als auch der 
Schweden General, Rönigsmarck, ih zu Schif⸗ 
fe begeben und bey Dantzig vor Ancker lag, beka⸗ 
men ihn die Dansiger nad) einiger Gegenwehr ger 
» fangen. Hierauf trat Fürft Beorge Ragozy 
in Siebenbürgen mit Schweden in Aliang und 
Findrate Pohlen den Krieg an ; hingegen fandte 
der Koͤnig in Ungarn und der Kanfer den Pohlen 
Hilfs» Trouppen unter dem General Haufeld, 
welche Eracau —— ſo daß der Schwediſche 
General Wuͤrtz ſolche Stadt übergeben muſte: 
hierauf ſchlug Schweden an Pohlen einige Frie⸗ 
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Marienberg eingebracht, er entgleng aber mit Eift 


aus dem Gefaͤngniſſe. Schweden eroberte nach⸗ 
hero 1658 Dirſchau mit Accord, und Pohlen that 
desgleichen mit Thoren. Der Kanfer fuhhte zwar 
Friede zu flifften , wozu auch Pohlen nicht unger 
neigt war, allein es zerfchlugen ſich Die Tracka⸗ 
ten. Schweden und Pohlen neriethen hierauf: 
auch in Liefland an einander, und Riga wurde vom 
den Pohlen bloquiret 5 Die Belagerten aber ſchlu⸗ 
gen die Pohlen von ihrer Stadt hinmwea , fo, Daß 
fie auch Pernau unbelagert lieffen. Graf Dur 
alas kam hierauf mit 1000 Mann aus Schweden, 
fit in Curland, befam Mietau mit Lift ein und 
nahm den.Hersog nebſt feiner Gemahlin des Chur⸗ 
fuͤrſtens von Brandenburg Schweſter, gefaugen, 
weil er ſich dieſes Hauſes Rathſchlaͤge wider 
Schweden theilhafftig gemacht. Der Kayfıe 
ſchickte hierauf dem Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg, der ſich nunmehro wider Schweden erklaͤ⸗ 
ret hatte, Volck zu nach Pommern unter dem 
General de Souches. Die Allirten eroberten 
Greiffenbagen, Camin, Stade, Die Inſul Wol⸗ 
kin und. Öreiffsmalde; Stetin aber ward vergeb⸗ 
kich belagert. Endlich erfolgte 1660 zwiſchen als 
lerfeits Intereſſenten der fo bekannte Oliviſche 
Friede, welcher ausführlich nachzuleſen ift untee 
dem Artickel Olivifcher Sriedens Schluß im. 
XXV, Bande, p. 1334 u.ff. Als Carl Guſtav 
im Jahr 1676 fo vorteeffliche Progreſſen wider 
König Tobann Caſimirn in Pohlen machte, 
ward der Czaar von dem Römifchen Kayſer Leo⸗ 
pold aufgemuntert ‚rider Schweden zu agiren z 
er fiel daher in Carelen, Ingermannland, und Lief⸗ 
land ein, mufte aber mit Verluſt von Riga abs 
ziehen, und war froh, daß er 1659 einen Waf⸗ 
fenftilleftand erbielte, roelchen endlich Carl Xl, Köͤ⸗ 
nig in Schweden, im Jahr 1661 in einen Frieden 
verwandelte. Auch Dännemarck fahe die Stiver 
difhen Pronreffen mit mißgünftigen Augen any 
und fuchte ſich diefer Gelegenheit zu bedienen, 
Eiindigte derhalben 1657 den 20 Zun. Schwe⸗ 
den den Krieg an, meil Schweden der Eron 
Daͤnnemarck wegen des Ertz⸗ Stiffts Bremen 
fein Genügen geleiſtet; ſich derer in Norwegen 
gelegenen Kirchfpiele , Freund Serne, wider den 
Bremfebroifchen Vergleich , angemaffet ;- zum 
Nachtheil Daͤnnemarcks fi) der Zoll. Gerech⸗ 
tigkeit im Drefunt gemißbrauchet u. ſw. Hierz 
auf fendete König Friedrich I. in Daͤnnemarck 
feinen Reichs⸗Marſchall, Andreas Bille, mit 
Volck in das Bremifche, und eroberte Bremer 
Börde durch Accord, Da folhes der König 
Carl Guftaverfuhr, Fam er mit. feiner gangen 
Macht aus Preuffen in Holftein, gieng von Jze⸗ 
boe, Flensburg, Hadersleben und Coldingen 
nad) Friedrichsäde,(Fridericia) verfdyangte ſich al 
da und fegte den General Wrangel darüber. CE 
felbft aber gieng nach Preuffen. Wrangel 
nahm indeffen Friedrichsöde mit Sturmein, bes 
Fam 2500 Dänen gefangen und überfiel die ns 
fel Alfen ; der General Arendfon aber erhielt 
den Paß an der Stör zu Heiligen» Städten 
Cart Buftav Fam darauf mit Volk und Munie 
tion nach Kiel, feste mitten im Winter auf die ' 


deng » Puncte, aber vergeblich, vor; der Kanferl. | Anfel Finnen, und eroberte fie. Der General 
General Heiſter ward endlich aefangen und zu Duglee aber und Örenfliena fielen aus Nora 


"Vniverfal. Lexici xxXVI. Theil, 


wegen 
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wegen ein. Der König Carl gieng aus Finnen 
inanaeland und hernach übers Eiß nach Laland, 
nahm Mafon ein und befam eo Daͤniſche Car 
sonen zur Beute, Von dannen marſchitte er 
auf die Jaſel Falfter und Seeland über Die ge, 
frorne Meer - Enge. Hierauf fandte der Kunig 
in Dännemarc? feinen Reichshofmeifter Gers⸗ 
dorffen und Reichsrath Scheelen zum Konig 
Tar: Guſtav Des Friedens halber mit ihm zu 
conferiren, welcher auch zu Rothſchild 1648 den 
18 Zebruar. aefchloffen ward, wie der Artickel 
Borbfihildifcher Kriede im XXXU. Bande, 
pag. 1279 u. ff. mit mehrern beſaget. Nach 
diefem Frieden hatte man vor, eine Allianz zwi⸗ 
ſchen beyden Eronen zu fchlieffen; allein es wol⸗ 
te ſich wegen der Souperainität im Hollſtein⸗ 
Gottorfiſchen noch wicht recht fügen, Daber Die 
Schweden, des Rothſchildiſchen Friedens unge, 
achtet, nicht zurück zogen, fondern noch in ſelbi⸗ 
gem Fahre die Dänen von neuen befriegten, 
Rendsburg belagerten, das Eberſteiniſche Regi⸗ 
ment der Dänen aufpuben und die Woljter 
Maſch in Eontribution ſetzten. Die Dänen 
fendeten zwar Deputirte an Schweden und ber 
Hagten fich desfalls; Schweden aber gab vor, 
es hätte Dännemarck durch fein Zaudern Urfach 
gegeben, daß Pohlen, Mofcau und Branden- 
burg fich wider Schmeden allüiret, und daß mit 
der Wahl eines Roͤmiſchen Kayſers aeeilet wor» 
den, welches alles Schweden verhindern Pünnen. 
Die Schweden näberten ſich hierauf Coppenha⸗ 
gen und eroberten Eronenburg mit Accord, rvor- 
nächft fie wuͤrcklich Coppenhagen berennten und 
die Jaſel Amack einnahmen. Die Holländer 
Bamen nachbero den Dänen mit einer Flotte uns 
ter dem Admiral Öpdam zu Hülffe,, jedoch 
mard zwifchen den Schweden und Hollaͤndern 
mit zweiffelhafften Sieg bey Eoppenhagen zur 
Ge geſchlagen, ob mohl meift den Hollandern 
die Victorie zugefchrieben wurde, Die Schwe⸗ 
den huben Darauf die Belagerung vor Coppen⸗ 
bagen auf, Drontheim und Jemterland fiel 
wieder den Dänen zu 5 Rendsburg belagerten 
zwar die Schweden, allein als die Pohlniſche 
und Chur » Brandenburgifche Armee anmars 
fehirte, ward es verlaffen. Die Schweden be: 
kamen endlich Engeländifche Hülffe und blieben 
Meifter zur See. Im Fahr 1559 belagerten 
die Schweden Coppenhagen vom neuen, fielen 
auf Amack, und beftürmeten befagte Stadt zu 
vier mahlen vergeblich , worauf die Dänen einen 
fieghafften Ausfall auf die Schweden thäten. 
Hierauf interponiete ſich der Englifche Admiral, 
wie auch der Holländifche, und der Branden⸗ 
burgifche Adgefandte um Frieden. Schweden 
aber begeigte wenig Luſt dazu, woraufdie Dänen 
in Schonen einfielen, aber ziemlich zurück ge 
tiefen roueden. Hierauf landete der Dänifche 
Feld⸗Marſchall Schack nebft den Holländern 
Durch Huͤlffe dee Forte auf Finnen, repoußirte 
die Schwediſche Reutereh, conjungirte fich mit 
dem Feld» Marfchall Eberſtein und den Air, 
ten, und ſchlug allda goo0 Schweden. Die 
Dänen eroberten ferner Nyburg, Da der König 
in Schweden, fo ſich nach Gothenburg begeben, 
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das Commando dem Pfalsorafen von Sultz⸗ 
bach überließ ; worauf endlicy der König Carl 
Guſtav das Haagiſche Eoncerr des Friedens 
und den Elbingiſchen Tractat ratificirte, auch 
1660 der Eoppenhagener Friede erfolgte. Sie⸗ 
he davon den Artickel Seeländifche Friede⸗ 
In eben diefem Fahre gieng audy Carl Guſtav 
mit Tode ab. Ihm folgte Carl XI, unter 
deſſen Minderjähtigkeit Schweden die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Parthey annahm , worüber er mit dem Kay 
fer, Königevon Daͤnnemarck, und Chur, Fürs 
ften von ‘Brandenburg in einen ſchweren Krieg 
verfiel, welcher durch den Nimaͤgiſchen Fries 
den bengeleget wurde,  Befiche den Artıckel 
Nimaͤgiſchet Sriede im XXIV. Bande; pag. 
914 uff. Er starb 1697, und hatte zum Mars 
folger feinen Bringen Larin XII. welchet nad) 
langrvierig geführten Kriegen mit allen feinen 
Nachbarn, den rı. December. 1718. vor Frieds 
reiche» Hal in Mormegen erfchoflen ward. So 
bald ferne noch lebende jüngere Schweſter Ulris 
ca Bleonora, fo 1688. den 23. Jenner gebohr 
ren, von ihrem Gemahl, Sriedricben, Fands 
grafen von Heſſen · Eaflel, Der den Künın in 
feinem Feldjuge nach Norwegen begleitete, die 
Nachricht von des Königs , ihres Deren Bru⸗ 
ders, Tode erhielt : ließ fie ſogleich alle Raͤthe 
ı verfammien , denen fie die großmüthige Erklaͤ⸗ 
rungthat ‚daß, wenn man fie auf Den verledigten 
Thron ſetzen wurde, fie fih der Gouverainität 
begeben, und ſolche gaͤntzlich abfehaffen molte, 
Hierdurch gewonne fie die Groſſen des Reichs 
dergeftalt, daß, ob fie zum Theil gleich ſchon 
darauf umgiengen, tie fie den jungen Hertzog 
von Schlefwig » Holftein, Carl Sriedrichen, 
als den Sohn von der ältern Schweſter, autden 
Theon erheben möchten , fie doch diefelbe ſaͤmt⸗ 
lich, nach abgeftatteten Condolentz, Complimen⸗ 
ten, vor die rechtmaͤßige Königin erkannten. 
Diefe aroffe Mäfigung der Printzefin famt 
der Fugen Vorfichtigkeit ihres Gemahls, Der 
nicht nur die bepden Holſteiniſchen Miniſters, 
den Baron von Görtz und Grafen von der 
Flach, che noch der Tod des Koͤnigs ruchbar 
geworden, arretiren, fondern auch Die Todes 
Poſt eitisft an feine Gemahlin aelangen ließ, 
ehe noch der Hertjog don Holſtein und die, jo 
es mit ibm hielten, etwas davon erfahren hat⸗ 
ten, erhielten Das Reich bey diefen Umſtänden 
in Ruhe und verficherten der Printiehin die ans 
getretene Koͤnialiche Regierung. Sie ernennte 
jogleich s neue Reichs⸗ Raͤthe und fchrieb auf den 
20. Januar. 1719, einen Reichs⸗Tag aus, Dar 
mit Die aefammten Stände auf felbigem die neue 
Regierungs⸗Form in Ordnung bringen, und ihr 
re Throns’s Befteigung beflätigen müchten, 
Die Stände erkannten nım zwar die Königin 
vor ihre rechtmäßige Königin, aber nicht in Ans 
fehung eines Erbrechts, ſondern Krafft ‚einer 
Wadhlacte. Denn fie erflärten den Koͤnigli⸗ 
den Thron nad) dem Fode des Koͤnigs vor voͤl⸗ 
lig verlediat ‚und behaupteten , daß niemand mehr 
vorhanden ſey, der fich eines Erbrechts zu erfreuen 
hätte; man haͤtte zwar in der befannten Erbvereis 
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zu dem Königlichen Thron eröffnet, es waͤre aber 
mit der Yedingung gefchehen, Daß es eine ums 
verheyrathete Prinzepin ſeyn muͤſſe, welche Bes 
Dingung man auch ſtillſchweigend in den jungern 
Eonftirutionen beftätiget hätte, Darinnen etwas 
von der. weiblichen Succefion verordnet wor⸗ 
den. Hierauf erfolgte am. 17 Mertz zu Upſal die 
Erdnung der Königin, nachdem fie vorher. einen 


General» Pardon publicieen laſſen. Nadege: 
endigten Reichs⸗Tage mar die Köninin auf 


nichts fo fehr bedacht , als wie fie fich ihre Fein⸗ 
de vom Halfe ſchaffen und dem Reiche einen. vor- 
theilhafften Frieden zunvege bringen möchte. Der 
mächtigfte unter den Feinden war der Ejaar von 
Rußland, mit welchem fich der verftorbene Kb: 
nig bereitd 1718 in einige Friedens» Handlungen 
eingelaffen hatte, die auf der Inſel Aland vis 
fihen dem Baron von Goͤntz und dem Grafen 
von Byllenborg einer Seits, und dem General 
Bruce und Herrn von Oſtermann anderer 
Seits geführet, Dur) den Tod Des Königs: aber 
abaebrochen worden. Jedoch hatte man den 
Waffenſtillſtand deshalben zwiſchen beyden Reis 
chen noch nicht aufgehoben; daher die Koͤnigin 
nad) ihrer Thronsbeſteigung fogleich-ein Nolifi⸗ 
eationss Schreiben von ihrer Gelangung zum 
Thron an den Czaar abgehen ließ: worauf ver 
Ejaar nicht ermangelte, den General: Major le 
Sorc nach Stockholm zu ſchicken und der Könis 
gin zu der angerretenen Regierung Glück zu wuͤn⸗ 
ſchen. Mittlerweile befand. ſich der. Öraf, von 
Gyllenborg noch immer auf der Inſel Wand, 
und that Die Verficherung, daß der Baron von 
Lilienſtedt fich eheſtens auch auf derfelben eins 
finden und die abgebrochenen Friedens + Hand 
lungen im Nahmen der Königin wieder anfans 
gen würde. Allein da der Ejaar ſichs amt we⸗ 
nigften verfahe, wurde ıhm Die Groß» Britannis 
che Mediation angetragen, mit Der Verſiche⸗ 
rung, daß ohne ſolcher man ſich in keine Friedens⸗ 
Handlung einlaſſen wuͤrde. Hieruͤber ergrimm⸗ 
te dieſer Monarche dergeſtalt, daß er ſo gleich im 
Jul. den Groß⸗ Admiral Aptaxin mit einer 
Flotte von 120 Öaleeren und 100 andern Fahr 
zeugen nach der Schwediſchen Küfte abfchickte, 
um die Schweden Durch Feuer und Schwerdt 
zum Frieden zu zwingen. Er drang glücklich in 
die Schwedifchen Scheeren ein, mworinnen er 
feine Flotte theilte. Der Eleinere Theil derſel⸗ 
ben that unter dem General Laſcy oberhalb 
Stocholm, der Stadt Upfal gegen über , eine 
Pandung, bey welcher die Städte Oſthammer 
und Oregrund, aı Herren: Höfe, 535 Dörf: 
fer, 40 Mühlen und ı6 Magazine verbrannt, 
9 Eifengruben aber durch Bomben gefprengt, 
und überall eine groffe Verwuͤſtung angerichs 
tet wurde. Noch Ärger miachte es der Gene 
ral⸗Admiral felbften, welcher unterhalb Stock: 
holm mit dem gröften Theile feiner Flotte an 
verfchiedenen Orten landere, und die ganke ums 
liegende Gegend verheerete und verwuͤſtete. 
Die Schweden fuhhten zwar die Landung zu 
verhindern, waren aber zu ſchwach, die gange 
Küfte wider eine fo groffe Macht, die auf 30 
bis 40000 Mann gefhäget wurde, und mit ihr 
Vriverf, Lexici XAX VI, Theil. 
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ren Eleinen Fahrzeugen überall an Pand Eoms 
men Eunte, zu bedecken: Man zehlet 13 Staͤd⸗ 
te, worunter Das ſchoͤne Nordkoping fich befins 
der, ingleichen 11 fleinerne und 109 hölgerne 
Schloͤſſer und Adelihe Höfe, wie auch 826 
efer „3 Mühlen und. 10 Magazins, Die in 
die Aſche gelegt, und 2. Kupfſer⸗Bergwercke, wie 
auch gEiſengruben, die ruiniret worden. Die 
Beute, ſo die Ruſſen gemacht, Fan leicht über 
eine Million ; der Schade aber mehr als dreys 
mahl ſo hoch geſchaͤtzet werden ; zu geſchweigen, 
was vor eine Menge Vieh theils todt geſchla⸗ 
gen: theils lebendig auf die Schiffe geſchleppt; 
auch wus an jungen Leuten und Kindern weg⸗ 
genommen und nad) Petersburg gebracht wor⸗ 
Dem.’ Die North und Das Schrecken der Eins 
wohner war unbefchreiblih - Man hielte jıch 
ſelbſt zu Stockholm nicht mehr ſicher⸗Alles in 
der Stadt und auf Dem Lande fieng an zu fluͤch⸗ 
ten. Die Königin ſelbſt war in Furcht. und hats 
te damahls ihren Aufenthalt zu Carlsberg. Zn 
folcher Noch fahe fie fich endlich genörhiger, dem 
ang von Oftermann, der fich Damahls zu 
tockholm aufhielte, ein-Schreiben an den Czaar 
zuzuſtellen, worinnen ‚fie. fich erklaͤrte, auf die 
vorgefplagenen Puncte einen Frieden einzuges 
hen, menn man ihr bey gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den, da die meiften Reichs: Marche abweſend waͤ⸗ 
ven, und ſich zum Theil wegen ihrer auf fich has 
benden Militair » Chargen bev den Truppen bes 
fanden, einige Frift geben, und mie den Krieges 
Operationen inne halten würde. Hierauf gab 
der. Czaar⸗ ‚Der fich damahls jelbft auf der Anfel 
Aland aufhielte, Befehl, daß die Florte die Schwe⸗ 
diſchen Kuͤſten verlaſſen, und fich wieder zurück 
ziehen ſolte. Kaum war die Rußiſche Flotte nach 
Haufe gekehret, fo ſand ſich Der Admiral Nor⸗ 
tis mit einer Groß⸗Britanniſchen Flotte in der 
Oſt ⸗See ein, welcher die Schwenifche Küfte 
nicht nur vor weitern ‚feindlichen Anfällen bede⸗ 
cken, fondern auch Die Mediation wiſchen Ruß⸗ 
land und Schweden befördern ſolte. Es ent 
ftund in Schweden eine fehr groſſe Freude, als 
die Flotte den 6 September fih mit den Schwe⸗ 
difchen vereinigte und vor Stockholm anlangte, 
Den 17 fand fich der Admiral in der Stadt ein 
Die Königin empfieng ihn mit vielen Ehrenbes 
zeugungen, zog ihn an ihre Tafel, mürtigte ihn 
den ra eines Beſuchs auf feiner Flotte, und 
theilte fo wohl an ihn als fein ganges Schiff 
Volck reiche Geſchencke aus. Es war Zeit; daß die 
Ruſſen ſich von der Schwediſchen Küfte entfers 
neten, weil fonft die Königin gar leicht einen Aufs 
ftand im Reiche befommen haben würde. Denn 
der ‚Herr von Öftermann Fam mir dieſer Rußi⸗ 
ſchen Friedens + Propofition nach Stockholm, 
daß der Caar zwar Finnland fonleich abtreten, 
jedoch Liefland noch 40 Zahr, Eſthen und Care 
len aber mit Revel, Narva, Wpborg und Kers 
holm auf ewig behalten wolte. Da man nun 
auf Seiten des Hofes nicht darzu ja fagen wol⸗ 
te, und die Ruffen darauf die Landung vornahr 
men, Durch welche eine groffe Verwuͤſtung anges 
richtet wurde, hatte Das: Gerüchte von der obge⸗ 
— Friedens⸗Propoſition in den Gemuͤthern 
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der Bauen und vieler andern auf dem Lande 
wohnenden Geiftlihen und Edelleute, einen fo 
offen Eindruck gemacht, daß fie eine Zufammens 
En anftellten, über ven Rußiſchen Friedens 
Antrag rathfchlagten, und fodann der Köntgin 
ein Schreiben übergaben, Darinnen fie anſuch⸗ 
sen, Daß Ihre Majeftät Dero getreuen Stände 
durch Eiccular » Schreiben aufs ſchleunigſte zus 
fammen beruffen möchte, um mit dem Gaar, 
es Eofte, was es wolle, einen Frieden zu fehlieffen, 
indeffen Entftehung fie genöthiget feyn würden, 
felbft Die Mittel zu ergreifen, Dadurch der gaͤntz⸗ 
liche Ruin des Reichs abgewendet werden Fönte. 
Ob nun wohl die Königin ihnen ſolches Anfinnen 
abſchlug, und fie zur Gedule vertwies, fo wolten 
fie, fich Doch nicht aus einander begeben. Man 
murde daher gendthiget, Durch einige Truppen 
ee eigenmächtige und aufrührifche Verſamm⸗ 
ngen mit. gewaffneter Hand zu zerftöhren und 
aus einander zu treiben. Unterdeffen Funte die 
Königin Doch nicht gänglich verhindern, Daß nicht 
raͤglich durch die vielen Factionen allerhand wi⸗ 
drige Tritte gethan würden. Sie warf Daher 
ihre Ungnade auf den General-Major Coyer, 
welcher den Herrn von Öftermann ohne ihre Er⸗ 
laubniß und Vorbewuſt ins Land gebracht, und 
Dadurch dem Volcke die unzeitigen Friedens⸗Ge⸗ 
dancken in den Kopff gefegt, auch verurfacher hats 
ge, Daß dieſer Minifter hinter den ſchlechten Zus 
ſtand und die Uneinigfeit des Reichs gekommen. 
Sie ließ ihm in Verhafft nehmen, nach der Zeit 
aber zwar wieder in Freyheit, jedoch zugleich auf 
fer Dienfte fegen. Mit dem Groß⸗ Britanni⸗ 
ſchen und Ehur-HanndverifchenHofe hatte ſich in: 
Deffen die Königin ſchon völlig verglichen, obgleich 
der wuͤrckliche Friedens » Tractatallererft ven 20 
November 1719 zu Stockholm gefchloffen wur⸗ 
de. Der Lord Larterer und der Dbrifte von 
Baflewig waren in ihren Handlungen fo glück; 
fich, Daß es zwiſchen beyden Höfen den 22 Julii 
zu einem gewiſſen Präliminar-Tractate Bam, der 
fo wohl die Englifche Mediation zwiſchen Schwe; 
den und deſſen Feinden, (fo aber von dem Ejaar 
niemahls angenommen worden) als auch Die Ab» 
fendung der Flotte unter dem Admiral Norrie 
nach ſich zog. Die Artichel des Friedens felbft 
find zwar niemahls ans Licht gekommen; fo viel 
aber ift gewiß, daß Erafft deffelben Die beyden 
ergogehümer, Bremen und Berden, emig an 
nnover cedirer und zwiſchen beyden Höfen ein 
befonder Buͤndniß zu Herftellung und Erhaltung 
des Friedens in Norden gefchloffen worden. Mit 
der Tron Daͤnnemarck fegte es mehr Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit, als mit Groß⸗ Britannien. Es Fam 
zmifchen bepden Reichen in diefem Fahre zu eis 
nem ordentlichen Feldzuge. Die Dänen thaten 
zu Waffer und zu Lande einen Einfall in die 
Schwediſche Proving Bahus, welche eigentlich 
zu Norwegen achöret. Weil die Schweden die 
Eleinen Derter verlaffen hatten, giengen Die Daͤ⸗ 
hert gerade vor Die wichtige Feſtung Marftrand, 
und brachten Diefelbe Den 26 Jul. nebft dem da» 
ben gelegenen Eaftell Carlſtein mit Accord unter 
. ihre Gewalt, oben fie zugleich verfhiedene Schif⸗ 
fe, Die in dem Dajigen Haſen Jagen, eroberten. 
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Der Commendante, Obriſt Danckwart , haͤtte ſich 
beſſer wehren koͤnnen, Daher wurde ihm der Kopff 
vor die Füfle gelegt. Die Daͤnen belagertert 
par auch Die Feltung Elfsborg, unweit Gothen⸗ 
burg; allein der Commendante hielt fich fo wohl; 
daß die Dänen bey Vernehmung des Schwedi⸗ 
fehen Entfages umd der Ankunfft der Groß⸗Bri⸗ 
tannifchen Flotte nicht nur mir Berlaffung ihrer 
Canonen die Belagerung aufhuben, fondern auch. 
den Feldzug gang undgar beichloffen. Immittelſt 
nahm Det Dänifche Hof die Mediation des Große 
Britanniſchen an, und es ward durch Die Une 
terhandlung des Lords Carteret den 8 Novem⸗ 
ber zwifchen Daͤnnemarck und Schweden ein 
Stiliftand der Waffen auf 6 Monathe gefchloß 
fen. Ob nun wohl während der Zeit durch die 
Groß-Britannifhen Minifters zu Coppenhagen 
und Stocdholm beftändig an einem Frieden ges 
arbeitet wurde, gieng Doch den 6 May 1720 def 
MWaffenftillftand zu Ende, ohne daß es mit dem 

ieden zur Nichtigkeit kam, weil Dännemarck 

arftrand und Bahus nicht wieder abtreten, 
Schweden aber ſolche nicht einbüffen wolte, Ends 
lich da fi der Dänifhe-General Lowenör zu 
Stockholm einfand, ward der Friede glücklich zu 
Stande gebracht. Weit geſchwinder gieng e& 
mit Schlieffung des Friedens mit Preuffen zu. 
Es fand fi der Baron von Aniphaufen zu 
Ende des Novembers 1719 zu Stoͤckholm ein, 
mit welchem durch Die Unterhandlung Des Englie 
ſchen Lords Larterer die Eonferengen einen fo 
glücklichen Fortgang hatten, daß den 21. Zenner 
1720 zu Stocdholm der Friedens: Tractat wuͤrck⸗ 
lich unterzeichnet wurde. Es beftunde Derfelbe 
aus aı Artikeln, worunter der 3, 17 und ıg 
die vornehmften waren. Denn Erafft dieſer Ars 
tickel trat Schweden Die Stadt Stein, mit ihe 
rem gangen Bezircfe zwifchen der Dver und Pen⸗ 
ne, ingleihen die beyden Inſeln Uſedom und 
Wollin, wie auch Die Städte Dam und Golnau, 
nebft den Einfüffen der Swine, der Tieffenau; 
des frifchen Hafs und der Dver an Preuffen ab, 
dagegen bezahlte diefes an jehes in Drey Termi⸗ 
nen eine Summe von zwey Millionen Thaler art 
baarem Gelde in guten Zwen- Drittel-Stücken, 
verpflichtere fi auch, Die übrigen Feinde der 
Eron Schweden zu einem billigen Frieden zu vers 
mögen. Mitdem Frangöfifchen Hofe wurde der 
alte Subfidien» Tractat erneuert, worauf eine ans 
fehnliche Summe Geld aus Paris zu Stockholm 
anlangte, Die der Frantzoͤſiſche Minifter Cams 
predon der Königin auszahlte. Es wurde das 
bed vor den König Stanislaum eine Vorbitte 
eingelegt, daß man doch fein Inlereſſe nicht gang 
abandoniren, und mwenigftens ihm die bisher ges 
zahlten Subfidiens Gelder abbrehen möchte 





‚Die Königin nahm den Antrag zur Uberlegung 


an, ftellte die bisherigen fchlechten Umſtaͤnde des 
Reichs für und verficherte, daß fie Darüber mit 
den Senatoren und Ständen zu Rathe gehen 
wolte. Zu Anfang des Novembers 1719 langte 
der Brigadier Rangau im Nahmen des Hers 
tzogs von Hollſtein zu Stockholm an, dem aber 
Die, bey der Königin gefuchte Audieng abgeſchla⸗ 
gen, und zugleich der Befehl ertheilet — 
da 
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daß er ſich unverzüglich aus dem Reiche retiri / Königin ausgeſchriebene Reichstag zu 

ven folte, welches ve auch am 8 des gedachten —* Anfang genommen. Ob nim gleich in dee 
Monaths, ohne daß er vorher Des Hertzogs Reichstags · Propoſition der Erhebung des Erb⸗ 
Briefe an die Königin, Senatoren und Reichs⸗Printzens von Heſſen · Caſſe zum Könige mit kri⸗ 
Stände abgeben dürffen, bewerckſteligte. Der | nem DB. rte gedachi ward, ſo war doch diefes das⸗ 
Dergog folte gefucht haben, ſich in Diefen Briefen |jenige, was vorieto am meiften in Berachſchla⸗ 
nicht me wegen Des angenommenen Titels, Koͤnigl. gung gezogen werden folte. Wan hatte unter dee 
KHobeit, zurechtfertigen ; fondern auch fein unmi- | Hand ſchon eine geraume Zeit vor Eröffnung dien 
derfprechlich Recht zur Cronfolge, die er nach dem | ſes Reichstags darüber Handlungen gepfiogen. 
Zode der Königin, ale nachfter Erbe, prätendis | Diefe folten nunmebro zum Schluffe kommen: 
ret, darzutbun, welches aber dem von den Stän, | Die Königin brachte Diefe Sache felbR bey den 
Den bey dem letztern Keichstage gemachten Schluffe | Ständen in Berathfehlagung. Sie ſchickte den 
ſchnurſtracks zu roider war. Man wolte auch | 9 Merk einen Brief an den Reichs⸗Marſchall 
borgeben, es hättedie Königin diefen Befehl dar | Grafen vorn Korn, mit dem Erfuchen, daß et 
um ertheilet, Damit durch Wegſchaffung dieſes denfelben ‚den Ständen mittheiten und ihr Gut> 





. Minifters allen Trennungen, fo Derjelbe bey dem | achten Darüber vernehmen möchte: Diefer wur⸗ 


Eunfftigen Reichstage verurſachen Fönte, vor tr de Darauf vorgelefen, und entbielte in ſich, daß 
beuget würde. Den23 December 1719 ließ die | Idro Majeftät die Königin aus vielen wichtigen 
Königin dem Reichs · Senator und bisherigen Praͤ | Urfachen wuͤnſchte, es möchte Derofelben Gemaht, 
fidenten der Eangley und Premier, Minifter,Örar | der Erb⸗Printz von Heffen-Eaffel, auf eine Art, 
fen von Eronbielm, andeuten, Daß er ſich kuͤnfftig die den Reichs ⸗/Staͤnden am dienlichften, und den 
des Senats, der Eangley und des Hofes enthalten | Keiche-Brund-Gefegen am gemäfleften ju feun 
folte. An deſſen Stellewardder Graf von Zorn ſchiene, zum Mit-Regenten gegeben werden. Die 
zum Cantzley⸗ Praͤſidenten erneunet, welcher zwar Stände erwehlten hierauf aus Dem Adelaı und 
Die ihm hierdurch erwieſene Königl. Gnade mit | aus Den übrigen Ständen 24 Perſonen, die die 
befonderer Erfänntlichfeit annahm, die ihm er⸗ Sache unterfücdhen, einen Schluß darüber ab» 
theilte Praͤſidenten ⸗Stelle aber anzunehmen fich | faffen, und ſolchen der gangen Reichs Berfammp 
meigerte , daher fie der Baron von Kilienſtedt lung zur Approbation vorlegen folten. Der 
indeflen verwalten mußte, bis fie endlich, nachdem | Bauer⸗Stand hätte nebit den Gerrerals und 
ermeldter Graf auf feiner Weigerung beharret, | Kriegs: Officiefs gerne gefehen, wenn der Printz 
dem Grafen von Mleyerfeld, jedoch nur Fater| fogleich ohne viele Umftände zum Könige ausges 
rims / LBerfe, zu Theile wurde. Diejenigen | ruffen worden wäre, meil fieglaubten, daß ders 
Tuͤrckiſchen Kauffleute, welche bey dem verſtor⸗ |jenige würdig waͤre ein König zu feyn, welcher die 
benen Könige einegroffe Summe Geld zu fordern | Ehre hätte, inden Armen einer Königin zu ſchlaf⸗ 
‚gehabt, und ſich deshalben furg vor ſemem Tode zu|fen.. Allein diehöhern Drey Stände waren ana 
Gtoctholm eingefunden, rourden vergnüget und |Deret Meynung. Dasjenige, was die Bewerck⸗ 
nit der Zahlung an die zu Hamburg liegenden Bel» | fteligung der Wahl des Pringens am meiſten 
Der gerviefen. ch murden ihnen im Rahmen | verzögerte, war die Religion deſſelben. Die Ko⸗ 
der Königindie Reiſe ⸗ Koſten ausgezahlet. Den nigin nahm Daher Gelegenheit, den 27 Merk an 
12 Jenner 1720,, ald an der Schweden Neu die Stände folgende Erklärung zu thun: 

Jahrs· Tage, legte der Hof die Trauer wegen des —— der ‘Pring, * jur Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
verſtorbenen Koͤnigs ab, bey welcher Gelegenheit ſchen Religion zu bekennen, 2) wolte er die Stäns 
die Königin ale Reichs⸗Raͤthe, welche ſolche de dey dem freven Genuß ihrer Privilegien laffen, 
Wuͤrde noch nicht hatten, in den Grafen-Stand| 3) das Reich nach den Fundamentals Gefegen 
erhub. Es geſchahe zugleich eine groffe Promo-| und mit Zuziehung des Senats regieren, auch zu 
tion unter den Kriegs⸗ und andern Dfficiers. Auch keiner Zeit an Die Wieder-Einführung dee Sous 
wurden zu Fortfegung des. Krieges wider Rußland |verainirät gedencen, 4) alle, fo die gemeldte 


ale erfinnliche Anftalten gemacht, auch ale Küften 
wohl beſetzt, und zu Earlscron, wohin ſich der Ge⸗ 
neral Lie ven nebft dem General · Commiſſario von 
der Marine, mit einer groſſen Summe Geldes be⸗ 
geben, jehen Schiffe von der Linie, zu Stockholm 
aber fieben geringere ausgeruͤſtet. Weil es an 


tüchrigen Matrofen fehlte,mufte der Admiral Tau · ſich der Regierung, zum Beſten ihres 


be eine Reiſe nach Hamburg vornehmen, und bey 


dem daſigen Magiftrateum eine Matroſen⸗Wer⸗daß 


erhielte. Den 


‚di 
bung Anfuchung thun, Dieer a oß⸗Britannien 


20 Mertz ward fo wohl der mit 


und Preuſſen wuͤrcklich geſchloſſene, als der mit 


dem Könige Augufto II von Pohlen praͤlimina⸗ 
riter getroffene Friede u Stockholm unter, Trom⸗ 
peten / und Paucken ⸗ Schall publicivet, auch zu⸗ 


gleich Gevolimaͤchtigte auf den Friedens⸗Congreß 


nach Braunſchweig ernennet, der aber nıemahls 
eröffnet worden. Immittelſt hatte der von der 


Souverainität wieder einzuführen intendiren wůr⸗ 
den, ſogleich ihrer Pflicht gegen ihn erlaflen, und 
5.) feines von den Staaten und Ländern, fo ihr 
dermahleinft im Römifchen Reiche gufaßen diirffa 
ten, an jemanden abzuteeten. Diefen Puneten 
mar im Nahmen der Königin Depgefügt, daß ſi⸗ 


gänglich, jedoch mit dem Borbehalt,begeben won 
fie Diefelbe alsdenn, wenn ihe Gemahi eher, 
als fie, verfterben ſolte, wieder fortführen di 
te: Durch diefe Erflätung gewann die al 
Sache fogleih einander Anfehen Die Coma 
miflarien nahmen die Könialibe Erklärung uns 
verzüglidy in Überlegung, foſſeten eine ordenrliche 
Wahl-Eapitulation ab, theilten foldde dem Adel, 
und diefer hinmwieder den übrigen Ständen mir, 
die fie insgefamt dot genebm hielten, und eindellig 
befgloffen, durch eine Deputation der —— 
3 on 
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zu geben · Als die eignender Gelegenpeit den Ruſſen einige von 


fs gefchehen, verfügte fich die Deputation zu Dem } denjenigen Ländern, welche fie feit dem Nyftädtis 


‚übergab ihm die Wahl⸗ 
welche er upprobirte und unterfchrieb, nadydem er 
ſich vorher gegen die Deputation vor Det Stände 
ihre ibm bierunter begeigte fonderbare Affection 
und Hochachtung aufs freundlichſte bedancket. 
Am 4 April ward er darauf durch einen 
auf den vornehmften Plägen der Stadt unter 
Trompeten + und Pauden» Schall als König 
‚ proclamiret. Den 7bebannte er fich zu Carls⸗ 
berg öffentlich zur Evangeliſch Lutheriſchen Re⸗ 
figion und empfing nebſt der Konigin, in Gegen, 
wart der Deputicten von den Reiche» Ständen, 
das heilige Abendmahl. Den 14 May wurde 
er endlich mit allem gewoͤhnlichen Gepraͤnge in 
Gegenwart der Königin, die mit ihrem volligen 
Eron · Samucke angethan war, ju Stockholm 
gecroͤnet. Solcher Geſtalt ſaß numnehro Der 
tapffere Erb⸗Yrintz von Heſſen · Caſſel Sriedrich, 
aufdem Königlichen Schwedifchen Throne. Er 
Hatte Diefes vornehmlich Der zärtlichen Liebe feiner 
Gemahlin zu dancken. Sie begab ſich ihm zu 
Liebe der Dualität einer regierenden Königin, und 
twolte bloß die Ehre einer vermählten Königin ba 
ben. Seine vornehmfte Sorge war, fid) des 
Krieges mit Rußland zuentichlagen : Denn 
diefe hatten in diefem ı 720 Fahre eıne neue gan, 
dung in Wefter-Bothnien vorgenominen, ohne 
daß esdie Schmedifhe und Englifcye Floite ver» 
mehren Bönnen. Dahero wandte $riedeich 
alles an, einen Friedens » Eongreß zu deranſtal · 
den, welches ihm auch gelung; und es wurd Dazu 
die Stadt Noſtaͤdt auserfehen, woſelbſt endlich 
1721 den 30 Auguft der Friede gefchloffen 
ward, Man kan davon den Artihd Ny⸗ 
ſtaͤdtiſche geiede, im XXIV Bande, p- 1763 
u. f. nachlejen. Nach der Zeit lebte Schweden 
eine geraume Zeit mit feinen Nachbarn und 
ausmärfigen Höfen in guten, ‘Friede, und er, 
neuerte fleißig Die alten Buͤndniſſe mit an, 
dern Puiffancen, wie e8 denn 1724 unterm 
92 Febr. mit Rußland eine befondere Defenfivs 
‚ Aliang errichtete, und den obgedadhten No⸗ 
fädtifchen Frieden erneuerte. Dergleichen 
mard auch 1735 den 25 Junii mit Franck⸗ 
reich der Meurralitäts » und Subſidien / Trar 
etat erneuert. Jedoch weil dieſes an den Euros 
päifehen Höfen, und fonderlid) in Rußland, einis 
ges Auffehen machte , ließ man dieſen Tractat 
wieder fahren, da es den s Aunuft zue Er, 
tietiruna des alten Buͤndniſſes zwiſchen Schwer 
den und Rußland Fam, ben melcher Grlegen, 
heit unter andern bortheilhafften Bedingungen 
der Eron Stmeden die Berſicherung geſcha— 
he, daß Muftand die Holländer wegen der 
auf den Riaaiſchen Zol gemachten Schulden 
befriediaen role. Am Jahr 1738 ward 
abermahl das alte Buͤndniß mit Rußland, 
mie auch mit Frandfreich erneuert. Ohnae⸗ 
arhtet aber Schweden das Buͤndniß mit Ruß⸗ 
land fo offrmahlg erneuert ; fo Ponnte es doch 
den alten Grol, welchen es von langen Zei⸗ 
ten her gegen Rußland gehea,er nicht länger 
verbeiffen; ſondern machte fich fettig, bey er, 


Printzen, 


Eapitulation, | fehen Frieden entbehren muͤſſen, wiederum zu 


entreiffen. Dahero fuchte es die Freundſchafft 
der Dttomannifthen Dforte, und war darinne 
fo. glücklich , daß 1739 den 22 December der 
zwiſchen Diefen beyden Höfen gefehtoffene Confoͤ⸗ 


d/ derations » und Defenfiv » Alliantz Tractat 


öffenelich bekannt gemacht wurde. Zu gleicher 
Zeit ward ein ſtarckes Kriegs. Heer in Finnland 
zuſammen gezogen , und damit vielerley Bewe⸗ 
gungen gemacht, welche den Ruſſen hoͤchſtbe⸗ 
dencklich ſchienen; weswegen fie auch XByborg 
in guten Defenfiens-&tand fegten, und alles zu 
einer: tapffern Gegenweht vorkehreten. Franck⸗ 
reich goß Dabey Del ins Feuer, und mufte fidh 
zu rechter Zeit des güldenen Schlüffels zu bebier 
nen, womit es von Alters her: in Gewohnheit 
har, ſich den Eingang zu dererjenigen Hergen 
ju eröffnen, die an den auswaͤrtigen Höten das 
meifte zu fagen haben. Die oben erwähnte 
grofle Peranderung iin dem Schwediſchen 
Mache, Senate und Staats: Minifkerio ift eine 
Frucht davon, Gewiß iſt es, daß fü mohl die 
Eiferfücht der Schweden über die zunehmende 
Macıt: des Rußiſchen Reichs feit dem, da fie 
ſich im dem Nyſtaͤdtiſchen Frieden zu Abtretung 
vieler ſchoͤnen Landſchafften verftehen mülfen, 
auf das höchfte geftiegen,als auch Daf der Rußiſche 
Hof obgedachter Erone allerdings zu einigen 
mohl gegründeten Klagen Anlaß geneben ; Allein 
Diefe Frrungen würden durch die Bermittelung 
der beyden Ge Machten gar leichte haben beo« 
gelegt werden Fonnen, wenn nicht der Frangöfis 
ſche Hof folches hinterteieben, und denen Schwe⸗ 
den bey Den gegenroartigen allgemeinen Trublen 
in Europa Die gewiſſe Hoffnung in den Kopff 
gefest hatte, dasjenige wieder an ſich zu bringen, 
was fie im Nyſtaͤdtiſchen Frieden verlöbten, wo⸗ 
bey ihhen derſelbe allen mögkichften Benftand 
verſprochen, und Die bisherigen Gubfidien» Gelr 
der um ein gut Theil erhoͤhet. Es war abır 
diefet liſtigen Erone bey ihren meitausiehenden 
Abfichten allerdings viel Daran gelegen, daß auf 
tolche Art denen Ruſſen, die denenfelben entges 
gea kunden, eine Diverfion gemacht würde, das 
her fie diefe Gelegenheit um fo vielweniger aus 
ven Händen laffen wolte. Die Schwediſchen 
Staats + Minifters gaben denen Frantoͤſiſchen 
Reigumgen zum Kriege um fo viel williger Ges 
hör, ie mehr fie felbit darıu Luft und Neigung 
hatten 5 und Damit die Mation deſtomehr den 
Nugen einfehen möchte, den fie von denen Ver⸗ 
bindungen mit Franckreich habe, wurde den 
25 Apeıt 1741 zu Verſailles imifchen beuden 
Reichen eine fonenannte Praͤliminar / Commers 
cien-undSchiff- Fahrers. Convention unterzeichnet, 
und. den 2a May ratificiret, die Denen Schweden 
in ihrer Handlung aroſſe Vortheile veriprach. 
Immuttelſt hatte der Reiche- Tan zu Stockholm 
ſchon zu Ausgang des voriaen Fahre feinen Ans 
fang genommen, Das wichtigfte, was quf ſolchem 
abgehandelt wurde, betraf den vorhabenden Krieg 
mit Rußland. So allgemein das Mifveranügen 
der Schwedischen Nation über die Ruſſen war, fo 

fanden 
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fanden ſich doch viele ſo wohl unter den Reichs⸗ laſſen, noch jemanden Poft-Pferde zum Fortkom⸗ 
Raͤthen als Richs Staͤnden, die den Krieg wider / men u geben, es ſey denn, daß ein vom Koͤnige eigen» 
rieihen. Selbſt der Koͤnig hatte ſchlechte Luſt, mit haͤndig unterfchriebener Paß aufgewieſen wuͤrde. 
dem Rußiſchen Hofe zu brechen, und da er ſahe, daß Die gedachte Kriege» Declaration war den 24 
die Parthey, die auf den Krieg Drunge, Die Ober⸗ Julii (4 Auguſt) unterfchrieben, und murde am 
band bebiclte, ließ er in einer geheimen Eonfereng gedachten Tage Mittags um 1a Uhr zu Stock 
Diefe merckwuͤrdigen Worte von ih hören: „Ich holm unter Trompeten» und Paucken⸗Schall an 
„habe iederzeit gervünfcher , daß man den Krieg | den vornehmften Drten der Stade öffentlich kund 
„forgfaͤltig vermeiden möge ; weil ich aber ſehe, daß gemacht. Weil man darinne dem Rußiſchen 
„die Nation ſolchen vor höchft noͤthig und unent- | Monarchen nicht den Kayſer⸗Titel beygelegt, fons 
„behtlich hälr,fo gebe ich hietzu meine@inmiligung, | dern ihn nur ſchlechthin Czadr genennet batte, fü 
„undbin bereit, mich, meines hohen Alters ungeach> | ließ der Rußiſche Geſandte Durch feinen Secretaie 
„tet, andie Epige Der Armee zu ftellen; übrigens| eine Proteftation darwider aufſetzen, und folche 
„Ban ich mir doch die ſichere Hoffnung machen, daß, | allen fremden Minifters zu Steckholm austhei⸗ 
„rouferne der Krieg etman unglücklich. ablauffen len. Man hatte der Kriegs» Declaration die 
„ſolte, mir niemand deswegen, auch nur mit der ger | Urfachen beypefüget , warum man Schwebifcher 
„einaften Wahrſcheinlichkeit, die Schuld aufbuͤr | Seits zu den Waffen zu greiffen ſich genoͤchiget 
„den darff. » Nachdem ſolchergeſtalt der Kriea | fehe,und folche wurden in folgenden Worten zu er⸗ 
beſchloſſen war, wurden die Kriegs-Rüftungen zu kennen gegeben: „Es habe der Rußiiche Hof nicht 
Waſſer und zu Bande mit ungemeinem Eiffer fort: | „nur den Noftädtifchen Friedens, Vertrag, fons 
geſetzet. Man rüftete nicht nur su Earlscron eine | „dern auch das Völcker-Recht gebrochen ; indım 
anfehnlicye Flotte auf, fondern ließ auch Die Land» | „befanter Hof fich in die einheimifchen Berfaffuns 
Macht verſtaͤrcken, und die meiften N’gimenter | „aen des Echmedifchen Reichs, mie auch in Die 
gegen Finnland marfchieren, um daſelbſt den Ans | „echte und Frepbeiten der Stände, ja in die 
fung der Kriens. Optrationen zu machen. Der „Succeßlons-Rechte feltft, dem 7 8. des otber 
Vice⸗Admiral Rayalin belam das Commando | „meldren Friedens, Tractats aerade zuwider, ges 
über Die Flotte, der Equipagen. Meifter Salcken: | „miſcht; Bey verfchiedenen Vorfallenheiten wi⸗ 
geön über die Galeern, und der ReichsMarſchall, „der das Schwediſche Reich Drobungs- belle, 
Graf von Loͤwenhaupt, über die Armee zu | „und zwiſchen hohen Machten ungewöhnliche Aus» 
Lande. Alle angebotene Vermittelung fo mobl | „drücfungen gebraucht; die Schmedifchen Unter: 
derer General» Staaten der vereinigten Mieders | „tbanen bey den Rußiſchen eg und Ridit- 
lande, als auch des Groß ⸗Britanniſchen Hofs war | „Stühlen von dem Genuffe Des Geſttzes und 
vergebens, Das in der Alche glimmende Feuer | „Rechts, welches allen andern angediehen, ausge⸗ 
Funte dismahl nicht gelöfchet werden; es folte zum | »febloffen; dem Reiche Schweden die, fo wohl 
Ausbruche kommen, und fo wohl den Schweden „Dur Den 6 $. des Nyoſtaͤdtiſchen Friedens: 
zu den verlohrnen Ländern wieder verhelffen, als | „Tractats, ale aud) vermittelft einiger nachhero 
auch die Ausführung der Frangöfifchen Abfichten | „aetroffenen Verbundniffe bedungene Ausfuhre 
in Deutſchland unterftügen. Der Rußiſche Hof „des Getrepder, ju der Zeit, da andere Nationen 
war hierbepnicht fchläffrig. Er harte durch feinen | „daran nicht verhindert worden, nicht verſtattet; 
Minifter zu Stockholm, Heren Befluchew, ſchon 
laͤngſt von den Schwediſchen Anfchlänen und Uns 
ternehmungen Bericht erhalten, und daher fich ſo⸗ 
woehl zu Waſſer als zu Lande in gute Berfafiung | »Päffen verfehen geweſen, einen vorfeglichen Mord 
geſetzet. Man befeste die Rußifchen See⸗Kuͤſten, „veruͤben, und deflen bey fich babende, die Reiches 


„an einem Ihro Königl. Majeftät getreuen Unter» 
um einer feindlichen kandung vorzubauen, und » Angelegenheiten betreffende Briefe und Schriff⸗ 


„thanen, dem Majer Sinclair, da er in Ders 
„felben und des Reichs Berrichtung mit gehörigen 


nad) Finnland fo viele Truppen abgeben, daß in | „ten, wegnehmen laffen. » Naͤchſtdem kamen 
Furgem daſelbſt eine Armee von 40 bie 0000) auch fo mehl die Königlichen Avocatoria menen 
Mann ins Feld geftelt werden Bunte; die Flotte| der aus dem Reiche getretenen Schmedifchen Uns 
aber zu Cronſtadt wurde täglich in beffern Stand! terihanen,als auch ein befonderes Reglement mes 
gefegt. Indeſſen verjog ſichs don einer Zeit zur | gender Commiß. Fahrer, aus der Königl. Druckes 
andern, ehe der Krien toürcklich zum Ausbruche |rey sum Vorſchein. Nichts har das Volck zu 
Fam. Die Schwediſche Flottelief zwar ſchon im | Stockholm wider die Ruſſen mehr aufaebracht, als 
Junius aus, hatte aber Befehl, nicht eher etwas zu | die an dem Sinclair verübte Mordthat, fo, daß 
‚ unternehmen, als bis der Krieg wuͤrcklich declaris | man deshalben den Rußiſchen Minifter Beſtu⸗ 
rer worden. Indeſſen waren Die Ruſſen in Lief- Ichew, und andere von diefer Nation wider daſſel⸗ 
and und um Petersburg berum nicht wenig in | be in befondern Königl. Schug nehmen müflen, 
Sorgen, daß die Schmeden eine Landung vornebs | unter welchem der Geſandte bis den 18 Aua. as 
men möchten, weshalben fie überall auf guter Hut | blieben, da er nach erhaltenen Verhaltungs ⸗ Be 
flunden. Endlich erfolgte am 8 Auguftgedachten | fehlen nad) Helfingborg gebracht worden, von dar 
1741 Jahres zu Stockholm die öffentliche Kriens, | er zu Schiffe nach Coppenhagen übergeaangen, 
Declaration , nachdem ſowohl der Frangöfifche | und dafelbft den 26 diefes glücflich angeianget ift: 
Eabiners, Courier, Banniers, acht Tage vorher | Zu Petersburg langte die Schwediſche Krieas, 
aus Paris angelangt, als auch an ale Poft-Aem- | Declaration, Durch einen von dem Seren von Ber 
ter und See⸗Haͤfen der ſtracke Befehl ergangen | ſtuchew abgefertigten Conrier, allererit den 18 
war, weder Die ordentlichen Poſten ablauffer u Auguſt an, man hatte fic) aber ſchon überall ingue 

sta 
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Berfaffung gefeget, und fonderlich bey Woburg in } »tilerieu.dem Meinen Geroehre. Als der General 
Finnland eine Armee von sooooMann jufammen »Mrangel feine Heine Eolonneauf einer zwiſchen 
gezogen, die unter dem Grafen von Lafey ſowohl 


| »pweyen Seen gelegenen Höhe in Schlacht · Ord · 
diefe Feftung bedecken, als auch Denen Schwedi⸗ 


„nung geſtellet, empfieng er ihn ſtehenden Fuſſes, 

25 Auguſt neuen Calenders Fam zu Petersburg | »bis auf eine Diftang von 30 Schritten anrufen, 
das Gegen, Manifeft,tworinnen der von Schweden | »tvorauf er einmahl gegen ihn Feuer neben lich, 
angefangeneRrieg ein Friedene⸗Bruch eines mein⸗ 


„wodurch 3 Glieder vom Feinde fielen, und 
endigen und boshafftigen Feindes genennet, und | »geiff ihn alsdenn mit dem Digen in der Fauſt an. 
dabey bejeuget wurde, „daß die Cron Schweden 


„Bey Diefem higigen Angriffe wurden Die beyden 
„ſchon bey verfchiedenen Gelegenbeiten ein, dem | »erften Linien des Feindes in Unordnung gebracht, 
„Rußifchen Teiche hoͤchſt nachtheiliges, und den | »aljo,daß wir ſchon Meifter von feinem Geſchuͤtze 
„vorigen Berträgen gerade entgegen gefegtes Ders 


„waren, undes gegen ibn felbft gebrauchen Funten, 
„fahren an den Tag gelegt, und inſonderheit feit et⸗ „wenn wir anders nur Volck genung Darzu gehabt 


n„lichen Jahren u des Hofes empfiodlichſtem Torte „hätten, Seine dritte Linie aber, Die unter der . 
„und judeffelben und des Rußlſchen Reichs Nas | »Aetion von zwey Megimentern Rußiſcher Garde 
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„theil und Schaden, fo viele Feindſeligkeit und &rs | „verftärcket worden, that Wiederſtand, und befand 
„bitterung blicken laffen,daß auch von einem öffents | „fich ftarck genung, die Unferigen einzuſchlieſſen. 
„lich declarirten Feinde nichts vermuthet werden | »Alhier bewieſen unfere Truppen eine TapiferFeit 
„koͤnnen, das empfindlicher wäre 2c.2c. man habe | »über alles , was man erwarten kunte. » »* 
„aber dennoch Rußiſcher Seite alles aeduldig ers »Diefer Muth halff ihnen, vom Feinde los zu kom⸗ 
„tragen, um den, mit der Eron Schweden geichlef | „nen, und Willmanſtrand, wiervohl ohne Ord⸗ 
„ſenen ewigen Friedens, Tractat und das errichtete | „nung, zu erreichen , nachdem fie bis Abends um 
Buͤndniß heilig und unverbrüchlicd) zu unterhals | »8 Uhr gefochten. Der Feind folgte ihnen Dabin, 
sten }c.it. » Cs wurde zu gleicher Zeit in einem | »und fand fie ned) auf dem Walle rangırt, und 
befondern Manifeite allen Schwediſchen Unter- | »fertig, fich auf Das Auffeıfte zumehren. Endlich 
thanen in den Rußiſchen Landen ſowohl vor ihre | „drang der Feind in den Platz, und die Linferigen 
Perſonen ala Effecten, folange fie darinne ju blci | „zogen ſich auf eine kleine Zufel zurücke, die eine 
ben gedaͤchten, und fid) ruhig verbielten,aler&chuß | „See formiret, anweicher der Flecken lieget. Der 
und Sicherheit verſorochen. In Finnlaud ſetzte „Feld· Marſchall Laſcy ließ fo fort alle Hauter in 
es indeſſen zwiſchen den kriegenden Armeen Schlaͤ⸗„Brand ſtecken. Als er aber vernahm, doß der 
ge, ehe ſich deſſen iemand vermuthete. Die Shmer yGeneral Budden brock in Anzuge waͤre, ihn aufs 
den wurden bey Wilmanſtrand von den Ruſſen „uſuchen, retirirte er ſich eiligſt bis übır unſere 
überfallen, und ihnen eine nicht geringe Schlappe »Örängen. *» s » Wir durffen uns nıcht 
angehangın. Es find ven diefem Treffen fo vier | »fhämen, den Verluſt einer Action zu giftchen, 
lerkey Relationen ans Licht fommen, daß mannicht | „mo 3000 Mann ſich bey 6 Stunden lang gegen 
weiß, mie man fie miteinander vereinigen fell. Go | „ein Eorpo von 16 tis ı gooc Mann gewehret, 
viel iftgemiß, daß die Schweden von dem ungleich „und ſich nicht eher retiriret, als bis fie gang übers 
ſtaͤrckern Feinde nach tapfferer Gegenwehr 9er | „mannet gemefen 2c.2c m Die Rußiſchen Mes 
fehlagenmorden. Sie erjehlen dieſe Aetion felbft | lationes ſind zwar ſelbſt nicht mit einander einſtim⸗ 
mit folgenden Worten: „Eine Colonne von un⸗ mig, widerfprechen aber inegefammt den Schwer 
„ferer Armee, 3000 Mann ſtarck, unter Comman⸗ diſchen Erjehlungen. Das wahrſcheinlichſte Dars 
aus kommt auf folgende Imftände an: Nachdem 


„do des General» Majors Wrangel, campırte 
„drev Meilen von IBilmanftrand, einem kleinen | der Feld, Marfball, Graf ven LCaſcy, zu Weburg 
angekommen, bat er ein Corpo von 18000 Mann 


Fiecken, ohne Fortification, der nur mit einem 
„Sraben,undeinem&rden- Ball umgeben ift, und aufferlefener Mannfchafft verſammlet, mit wels 
„mit 24 Sanonen befegt war. Auf die Nachricht, | dem er nach Willmanſtrand in das Schwediſche 
„daß der Feind 16 bis ı goco Mann ſtarck unter | Gebiete marſchiret, weldes so Werſte von Wo—⸗ 
Eommando des Feld-Marfhalle Lafey im Aus | burg liege. Der Dit iftbefeftiger, und Lie Reſi⸗ 
„jugerwäre, rückte der General bis auf eine DBiertels | Denß des Finnläntifchen Gouverneurs, allwo auch 
„Meile an Wilmanftrand, diefen Poſten zu be | die Manazins aufgerichtet waren. Es lagen das 
„fegen, der unferer Armee zum Paſſe über Ar | felbit 3000 Mann in Sarnifon, und 7oco Mann 
„burg dienen kunte. Zugleich ließ erden General⸗ſtunden unter den Canonen dieſer Veſtung, welche 
„Pieutenant Buddenbroͤck, der mit der Daupt- | der General Wrangel commandirte. Der 
„Armee 6 Meilen davon ftunde, von feinem Mars | Feld » Marfchal, nachdem er dieſe Gegend 
„ſche Nachricht geben,damit er ihm folgen und ihn | felbft recognofeirt hatte , griff die Schweden 
„unterjtügen möchte. Diefer begab fid) aud) fo» | den 3 September Nachmittags um 2 Uhr an, 
»gleich aufden Marſch; Faum aber hatte er drey | welche in Schlacht, Ordnung flunden. Das 
nMeiten zurlicke gelegt, als er vernahm, daß der , Treffen war fehr blutig, und Dauerte bie 4 
„General Wörangel bereits von Dem einde an | Uhr, Da fih der Sieg auf die Rußiſche Seite mens 
„gegriffen morden, und daß es nicht mehr Zeit roßs | dete, und die Schweden gezwungen wurden, Die 
„ee, ihm zu Hülffe zu kommen. Der Ancriff | Fluche zu ergreifen. Cine Parthen Davon warff 
„fieng ih am 3 Sept. Nachmittags um 2 Uhe | fi) in die Veſtung, welche bey erfolotem Angriff 
„an. Der Feind marfchirere in 3 Linien auf uns, die roeiffe Fahne ausfteckte, und zu capituliren bes 
„und machte ein beftändiges Feuer aus feiner Ars ! gehrte. Aber weil Die Schweden den — 
erſchoſſen 
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erſchoſſen hatten, der fie aufgefordert, waren die | fe zu unterdruͤcken, oder wenigſtens die wahren 
Ruffen fo erbittert, daß ſie ſogleich Sturm li. ffen, | Umftände davon zu verbergen gefucht , doch aber 
und alles, was ſich nicht gleich gefangen gab, nie | deshalben den Muth nicht fincken laſſen, fondern 
derhieben, und nach 7 Uhr die Veſtung völlig er | vielmehr die Anftalten zu glücklicher Fortfegung 
oberten. Der Feld-Marfchal lieh Darauf diefels | des Krieges verdoppelt; wie ſich denn auch der 
be dur) den General» Major Sermer mit jmey | Graf von Loͤwenhaupt nicht lange nachdem obs 
Infanterie⸗Regimenter befegen ; als er aber mutb» | gedachten Treffen bey dee Armee in Finnland ein« 
mafjete, daß der Feind mit neuen Voͤlckern in An- | gefunden, um die jugefünte Scharte wieder aus ⸗ 
marſch fen, verließ er den Drt,und zog fich mit der | juwetzen. Vor feiner Abreife bekam er nicht nur 
gemachten Beute wieder zurücke in fein voriges | von Den Ständen wegen feiner beBleideten Wuͤr⸗ 
“= Die Beute beftund in »2 Eanonen, 4 | de eines Reichs · Tags⸗Marſchalls ein Präfent von 
Standarten und 12 Fahnen, einem anfehnlichen | 12000 Thalern; fondern auch bey feinem Com⸗ 
Vortathe von Kugeln, Pulver, Bomben und Gra- | mando eine faft anumſchtaͤnckte Vollmacht und 
naten, einem Feuer-Mürfer, einer groffen Menge] zugleich die Freyheit, alle erledigte Dfficiers Stel» 
Getreyde, und andern Dictualien, der Kriegs⸗ len zu vergeben. Er zog die Armee bey Friedrichs . 
Eanpelep, der Kriegs. Caſſe, die fich aber nur auf) ham zufammen ; das Commando bey der Flotte 
2589 Rubeln belief, bey nahe 2000 Pferden, dar. | aber führte nach Abſterben des Admirals Kayar 
unter viele mit Sattel und Zeug verfehen maren, | lin der Bice-Admiral Sioͤſtierna. Es verjog 
vielem Gewehre, allerhand Haußrathe und vielen | fich faft bis zu Ende des Fahrs, che der General 
andern Dingen , fo in Wilmanſtrand gefunden | Löwenhaupt etwas wider Die Ruſſen unters 
worden. Die Anjahl der Todten ward auf Sei⸗ nahm, weil Die Trouppen nicht gleich beyſammen 
ten der Schweden auf einige taufend, auf Seiten fepn unten. Endlich brach er im December, 
der Ruffen-aber nicht halb fo hoch gerechnet, doch nachdem er alles zu Ausführung feines Votha⸗ 
geſtunden die letztern felbften, daß fie auf rg00| bens gehörig deranſtaltet gegen die Rußiſche Gren . 
Bleßirte bekommen, worunter ſich der Feld⸗Mar⸗tzen auf, mar auch ſo gluͤcklich, dieſelbe ohne Wi⸗ 
ſchall Laſcy ſelbſt mit einer leichten Wunde am derſtand zu betreten, wobey er zugleich ein Mani⸗ 
alfe befand. Die übrigen find der General, | feft publicirte, worinnen er unter andern bekannt 
ieutenant ———— Albrecht, | machte, daß er aus Feiner andern Adſicht auf den 
. die Obriſten Manſtein und Lawafcbow, wie Rußiſchen Boden gefommen, als unter Benftand 
aud) 6@ andere Dber- Dfficiers. Unter den Tod» | des Alerhöchften der Eron Schweden Satisfar 
ten befanden ſich der General, Major UrEiit, die | ction wegen des vielfältigen von den fremden Mir 
Dbriften Lohmann und Ballmaine, und 12 | nifteen, Die in den vorigen Jahren über Rußland 
andere Dber-Officiere. Die Anzahl der Schwe⸗geherrſchet, ihr angethanen Unrechts, fodenn auch 
difchen Gefangenen erftreckte ſich auf 1500 Mann, | gehörige Sicherheit für Schweden aufs Fünfftige 
von denen aber über 200 gleich in der erften Nacht | zu verſchaffen; und endlich auch die Rußiſche 
an ihren Bleffurengeftorten find. Die vornehm- | Nation von dem unerträglichen Joche und Grau⸗ 
ften unter den erften waren der General» Diajor ſamkeit der erwehnten Minifter zu befreyen ; hin» 
Wrangel, welcher dieſes Eorpo commandiret, | gegen felbiger zu einer freyen Wahl einer Geſetz⸗ 
die Obriſten Bildftein, Willebrand und Brie, | und rechtmäßigen Obrigkeit, unter deren Regie⸗ 
echielm, die Obrift, Lieutenants Graf WWafa: | rung die Rußiſche Nation Sicherheit für Leib und 
org, Brandenburg und Amminef, davon die | Guth, Schweden aber gute Nachbarſchafft erhal⸗ 
beyden erftern als Obriſten commanbdirt hatten, ten Fönne, behülfflich zu ſeyn. Es war aber diefe 
der Major Sale, ı3 Capitains, 6 Lieutenants, Unternehmung der Schweden von ſchlechten Sucs 
8 Faͤhndrichs, 2 Adjutanten, ı Feld» Prediger, ı |ceb. Sie hatten kaum die Rußiſche Grentzen ber 
„ Regiments Feldfcheer, und 62 Unter-Dfficiere, fo | treten, fo fiel ein tieffer Schnee, auf welchen eine 
_ meiftens von Adel find. Der DObrift Rinder, | grimmige Kälte folgte, wodurch der General Loͤ⸗ 
mann brachte fie nebft den eroberten Siens-Zeir wenbaupt genöthiget ward, feine Voͤlcker zur . 
«ben bis Auf einige, Die mit dem General Wran⸗rück zu ziehen, und fie in die Winter » Quartiere 
gel Kranckheits und ſchwerer Bleſſuren halben in | zu legen. Gleich Darauf wurde die in Rußland 
“Byburg zurücke geblieben, den 7 Sept. nach ‘Per | vorgefallene wichtige Revolution bekannt, in wel⸗ 
tersburg, von dar fie nachaehends an die Drte ihr | her der unmündige Kayfer Tvan vom Throne 
rer Gefangenſchafft abgeführet worden. Der | geftürget, und dagegen die Printzeßin Eliſabeth 
Graf von Laſcy hat fich darauf felbft zu Peters» | auf folchen erhoben worden. Man fiel anfangs 
burg eingefunden, und dem General Reich indef | auf die Gedancken, als ob die Eron Schweden 
fen das Commando überaeben. Den 24 Dectebe. | felbft an.diefee Revolution einigen Antheil gehabt 
folgte ihm der General · Major Albrecht mit dem | hätte, weil in dem obgedachten Manifeftedie Be 
Seneral Wrangel nad). Der erfte mar mehr | freyung der Rußiſchen Nation von den Bedruͤ⸗ 
rentheils wieder curiret, Der andere aber noch nicht, | Fungen des damahligen Minifterli zu einer Urſa⸗ 
daher ihn der Graf von Lafcy um befferer Ders | he des Krieges gemacht wurde. So viel in ge 
pflegung willen in fein eigen Quartier aufaenom- | wiß, daß die neue Kayſerin gegen Schweden ihre 
men. Der Rußiſche Hof hardiefen Sieg vor ein | Erfenntlidykeit dafür bezeugt, und Deshalben ſich 
Zeichen feiner gerechten Sache ausgegeben, und) gleich zum (Frieden geneigt ermiefen hat. Sie 
Deshalben ein öffentlich Danck ⸗ Feſt gehalten, in | ließ des andern Tages, da fieden Thron beftiegen, 
Schweden aber hat man die Nachricht von diefer | dar obgedachte Manifeft vorlefen, und declarirte, 
unglücklichen Begebenheit auf ale Art und Wei⸗ daß, da die Abficht der Schweden bloß dahin gien» 
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ge, die Ruſſen von der Unterdrückung der Frem / ſiſcher Seits beftändig darauf antwortete, daß fol» 
den und Ausländer ju befreyen, und bep ibmendie | ches ohne Perlegung der Ehre des Ruhiſchen Ho⸗ 
rechtmäßige Regierung einzuführen ; diefe Abficht | fes nicht geichehen koͤnne: fo wurden endlich alle 


aber nunmehro erfüllet worden: fo fen fie ihrer | Friedens, Handlungen völlig abgebrochen. 


Seits bereit,mit Schweden Friede zu machen. Sie 
fchickte auch fogleich dem General Reich die Dr, 
dre zu, er folte fich mit feiner Armee ruhig halten, 
und die Schweden nicht ferner angreiffen. Zu 
gleicher Zeit ließ fie den Frangöfifchen Minifter, 
Marquis von Cherardie, erfuchen, einen Courier 
nad Stockholm abjufertigen, um dahin die Nach⸗ 
zicht von der vorgegangenen Veränderung zu über 
bringen, und Verſicherung zu geben, daß fie feſte 
entfehloffen wäre, den Tractat von Nyſtaͤdt zu 
balten, und auf diefen Fuß mit Schweden den 
Frieden wieder, berzuftellen. Die Kanferin that 
eben diefe Erklärung dem Schwediſchen Capitain 
Dideron, den fie in Frenbeit feste, und mir dem 
Befehle an den General öwenhaupt abfırtig 
te, daß er alles, was vorgegangen, demfelben bins 
terbringen, und ihn bervegen folte, alle Feindſelig · 
keiten fo lange einzuftellen, big die Zeit erlaubte, 
deswegen Sr. Schwedifchen Majeftät weitläuff 
tiger zu Schreiben. Dieſer Dfficier iſt auch ſo⸗ 
gleich nach dem Schwediſchen Lager u Saͤckb⸗ 
jaroy abgegangen, hat auch bey dem Grafen von 
Loͤwenhaupt fo viel ausgerichtet, daß er auf ein 
Diertel» Zabe einen Waffen ⸗Stillſtand einge 
gangen. Der Eapitain Dideron fand ſich dar» 
auf auch zu Stocfholn ein, worauf man wuͤrck⸗ 
lich an einem Frieden mit Rußland zu arbeiten 
anftenge. Es rouede in Diefer Abficht der Cam⸗ 
merherr und EanglepSerretarius, Baron An» 
Dreas von Köpken, im Januar ı742 mit Bol, 
machten nach Finnland gefchickt, welchem ſowohl 
der vormahlige Minifter am Rußiſchen Hofe, Herr 
von Nolcken, als aud) der Cammerberr, Graf 
Henning von Gyllenborg, nachfolgten, welche 
vermitteit des Frantzoͤſiſchen Geſandtens, Mars 

us von Chetardie, das angefangene Friedens» 
efehäffte zu Perersburg fortfegten. Der Graf 


Der 
MWaffen-Stilleftand gieng im Merg zu Ende, und 
die Kayſerin gab Befehl, die Kriegs, Operationes 
wieder anzufangen. Der General Löwen 
haupt ſchickte zwar den Obriſt Lagerciang, in 
Geſellſchafft des Ritters von Crepy, nochmahls 
nach ‘Petersburg, und ließ forvopl um Verlange⸗ 
zung Des Waffen⸗ Stillitandes bitten, als auch 
neue Friedens. Borfchläge thun; fie wurden abes 
damit regen der wieder angefangenen ;Feindfeli 
Reiten nicht gehöret, fondern fogleich wieder juruͤ⸗ 
cke gewiefen. Als der Obriſte Lagercrang in 
Finnland wieder anlangete, wurde er in Arreſt 
genommen, und unter einer ftarcken Eſcorte ger 
faͤnglich nach Stockholm gebracht: Od man wohl 
Die eigentliche Urſache ſeines Arreſts nicht erfah⸗ 
ren, ſo wollen Doch einige verſichern, er ſey nicht nur 
feinen Verbaltungs » Befehlen nicht nachaekom⸗ 
men; foudern habe auch vor das Znterefle des 
Dergoss von Hollſtein alzuviel Neigung fpüren 
laſſen. Zmmitteljt hatten Die Feindfeligkeiten in 
Earelen und Finnland wiederum ihren Anfang 
genommen. Denn nachdem der Feld» Marichall, 
Graf von Laſcy, durch einen Kapferl. Befehl 
unter dem 4 Merg beordert worden, fogleich nach 
Ablauf des bis den 11 Merg verabredeten Stile 
lejtandes, ſowohl von Wotorg, als Kerholm und 
Dionig aus, die Kriegs-Dperationes wieder an⸗ 
jufangen, ergieng unverzüglich an die gedachten 
Derter und die dafelbft befindlichen Generals 
Reith, Sermer und Rindermann die Drdre, 
durch ausgefchicfte Partheyen dem Feinde allen 
empfindlichen Schaden zu thun, welches denn auch 
dergejtalt gefchehen , daß binnen ſolcher Zeit von , 
den ausgeſchickten Detachements ſowohl an 7 
fanterie und Dragonern, als Huſaren und Dorf 
ſchen Eofacken die Finnlandifchen Kirchſpiele We⸗ 
detlach, Peterskirch, Cakies, Ugon, Kides, Keſe⸗ 


von Loͤwenhaupt erzeigte ſich auf Königlichen | lax, Andrus, Samlı, Nemi, Pilgofer, Tagmeſer, 
Befehl venen den Rußiſchen 2 ſo ü u.a.m. bis an Loppland, wie auch Die gange Nie⸗ 
daß er eine gewiſſe Anzahl Rußiſcher Gefangener, ſchlotiſche See durchſtreiffet, und über 2 ffer 
nachdem fie völlig neu gekleidet, und mit Sie | u bep 800 bin und nieder gelegene eingelne 
Gelde verfehen worden, in Freyheit fegen, und den Bauer Höfe fammt allen Vorrath verbtannt und 
90 Jenner Durch den Major, Grafen von Lieven, | zuinicer, viel hundert Siuck Rind» und Schaaf 
nad) Woborg bringen ließ. Aber diefe und alle! Vieh, Pferde und dergleichen erbentet, auch in 
andre Höflichkeiten waren nicht zulänglich, den verſchiedenen Scharmügeln von den zur, Gegen» 
Rußiſchen Hof zu Annehmung derjenigen Frie fi fegenden bervaffneten Bauern über 700 
dens · Puncte zu bervegen, die die Schweden dem» | getödtet, und 200 nebft etlichen Soldaten gefans 
felben vorfhlugen. Sie verlangten einige Pro ;gen worden. Nichts fiel dem Schwediſchen Ho⸗ 
vintzen zuruͤcke, die fie den Ruſſen im Nyftadtir | fe bey dem Anfange der Kriegs: Operationen em⸗ 
ſchen Frieden hatten abtreten müffen, darzu fid) | pfiudlicher, als das unterm 29 Merg 1740 zu 
der Rußiſche Hof durchaus nicht verftehen wolte. Mofcau im Druck gegebene Rußiſche Manifelt, 
Der Ritter von Crepy, der fich in dem Gefolge | welches an alle und jede, befonders aber an die 
des Marquis von Chetardie befande, langte felbft | Stände und Einwohner des Hertzogthums Finns 


in dem Schwediſchen Lager an, um ſich zum Uns 
terhändler bey Diefem Friedens ⸗Wercke gebraur 
eben ıu laffen. Aber die Schweden beſtunden 
darauf, es möchte der Rußiſche Hof nur erft prä» 
liminariter den Schluß faffen, die Feſtung Wy⸗ 
bora famt ihrem Diftricte der Cron Schweden zus 
zücke zu neben, fo würden die etwaͤn noch zu formis 


land gerichtet war, und unter andern enthielte, 
„daß Ihro Kapferl. Majeſtaͤt, da Dero Friedens» 
»Meigungen ihren ermünfchten Endiweck nicht 
„erreichen Bönnen, aufs neue Dero Krieges 
„Voͤlcker in die Finnländifchen Grengen eins 
„uruͤcken gemüßiget worden; Dero Zntention 
„aber fen nicht, einige neue Conqueten ju mas 


genden Übrigen Forderungen gar leichte vollends | „chen; fondern den Ständen und LUnterthas 
Berglichen werden Fönnen. Allein da man Ruf Innen des Hertzogthums Finnland bekannt zu 


madıen, 
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„iu machen, daß, wenn fie ſich bey dieſem von Chruſchow in Ingermannland, 15000 
„Kriege ſtile und ruhig halten und weder einige | Mann aber unter dem General» Lieutenant Je⸗ 
„Feindfeligkeiten voider die Rußifchen Truppen topkin undden General, Majors Romanzow 
„ausüben, noch in irgend einem Stücke der&chrer | und Buttler in Liefrund Eſthland jurücke, die 
„difchen Armee huͤlfliche Hand leiften wuͤrden: Befagungen ungerechnet. “Die in Eronftadt lies 
„ihnen nicht nur Bein Leid zugefüget werden fole ; | gende Flotte, welche aus einer groflen Anzahl 
nfondern es wolten auch Zdro Kapferl. Maj. ger- | Kriegssund Transport, Schiffe beftunde, hatte 
ne gefchehen laſſen und auf alle Weiſe darzu befoͤt | über die gewoͤhnliche Equipagenod sooo Mann 
derüch ſchn, damit Das Hertzoothum Finnland, | Infanterie an Bord, und auf den 70 Galeeren 
wenn es ſich von der Schwediſchen Bothmäßigs | befanden fi) ı sooo Mann, über welche der Ges 
„‚feit loszumachen geneigt wäre, ein freves und | neralen Chef Lewafcbew „der General⸗kieute ⸗ 
„don Feines Theile dependirendes Land feyn, und | nant de Brilly und die General» Majors vor 
„ded feiner unter ſich zu errichtenden Regierungs | Bratke und Aaraulof das Commando führten. 
Form bleiben möge.“ Hierwider iſt Schroes | Immiteeljt waren nicht nur im April die Cam⸗ 
Dilcher Seits unterm 8 May eine Declharation zum | merberren, Graf von Gyllenbotg und Baron 
Vorſchein gekommen , Die unter andern enthielte: | von Hoͤpken, fondern auch den 1 Man der Kite 
hro Königl. Majeft. wären auf das Eräfftigite | ter von Crepy unverrichteter Sachen nach Stock⸗ 
überjeuget, Daß fomohl ale Derofelben, als aud) | holm zurücke gefommen, welcher legtere Darauf 
„ins befondere Die in Dem GroßhersogthumFinn- | mit wichtigen Commißionen nad) ‘Paris abgien ⸗ 
„fand befindliche Unterthanen, zu ‚Folge Der ange» | ge. Micht lange darauf fand fich auch der Ger 
„bohrnen und jederzeit u Tage gelegten unterthã | neral- Major, Baron hon Wrangel, aus Finn« 
nigen Treue und ihres unverfälfchten Eifers für | land wieder ein, der auf Befehl der Rußiſchen 
» 39 Koͤnigl. Maj. und des Reichs Wohlfahrt, |. Kauferin in völige Frepheit gefegt worden. Go 
„einen innerlichen Haß gegen alle Die, welche ders | bald er zu Stockholm anlangte, machte er dem 
„ſelden Ehre, End und Gewiſſen mit ſolchen Fler | Könige feine Aufwartung, der ihn fehr gnaͤdig em⸗ 
‚fen ju verunreinigen fuchten, hegen wuͤrden. pfinge, eine geraume Zeit fich mit ihm unterredete, 
yr. Majeft- fänden daher nicht vonnöchen, Des | und ihn mit einem goldenen Degen undeiner der» 
„to getreuen Unterthanen die Eujtzu ſolchen Feind: | gleichen mit Diamanten befegten Tabatiere bes 
„lichen Berfuchenabjurarhen. Sie wuͤrden obs ſchenckte. Im Zul. langte auch der Herr von 
nebem wohl einfeben, daß Die verfprochene Frei» | Nolcken aus Mofcau wieder an, wohin er im 
„heit anfeinen fchlüpffeigen Grund gebauet ſey; Map des Friedens wegen abgeſchickt worden. 
es hätte Die Kußifche —*8* unter eben ſol⸗ Alle in die mit den Rußiſchen Miniftern unter 
Ichen vortheilhafften Verheiſſungen die Ukraine, | Vermittelung des Frantzoͤſiſchen Gefandteng ges 
„Groß · Neugard und andere Länder unter fidh | pfiogenenEonferengen haben fich zu Ende des Fun. 
„gebracht. u. ſ. w · Man hatte immittelft fich | vollig zerfchlagen. In Finnland batten indeſſen 
auf beyden Seiten zu Waſſer und zu Lande in | die. Rußiſchen Waffen aemaltige Progreflen ges 
ſoiche DVerfaflung geſetzt, daß man vermeinte,im | macht. Der Graf von Laſcy brach den g Zul. 
Stande zu fepn, feinem Feinde die Spitze zubieten. | mit der Armee aus feinem Laaer bey Mendolor 
Die Schwediſche Armee, die ſich in der Gegend | auf, und aieng gerade auf Friedricheham los, wo 
von Friedrichsham zufammen gezogen, beftunde, | Die Schweden ſich poftiret hatten. Er langte nach 
der zum Borfchein aefommenen Lifte nach, aus | z2 Stunden dafelbit an, faſſete vor der Stadt: 
2g000 Mann ju Fuß. und 13000 zu Pferde, | Pofto, und flug allda fein Lager auf. Nache 
ohne tie Könial. Garden, Adelsfahnen und Artils | dem er die Feftung recognofeiret, ließ er ale Au⸗ 
leriſten, die Flette aber aus 24 Schiffen vom | jtalten zu Aufiverffung der Batterien vorkehren. 
Mange, ao Fregatten , und einer groffen Menge | Allein Die Schweden zündeten felbit den 9 Zul. 
Bleiner Fabrjeuge, welche zufammen mit 22000 | Mittags um ı@ Uhr undermuther die vor der 
‚Matrofen beiegt waren. Das Ober-Eommans | Stadt liegenden Vorwercke an, fprenaten kurtz 
„do zu Sande führte der Graf von Löwenbaupt, | darauf einen jiemlich aroffen Pulver /⸗Keller, wo⸗ 
und das auf der See der Bice-Admiral Siöftis | durch zugleich die andern Gebäude und Mohr 
erna. Jedoch Diefe Macht Fam bey weiten der| nungen in Brand gerietben, und nahmen die 
Rußſſchen nicht gleich, welche zu fande aus 70000| Flucht. So bald man diefes in dem Rußiſchen 
‚Mann reaulieter und 12000 Mann irregulieter| Bager gewahr wurde, ſchickte der Braf von aa 
Truppen beftunde, Die ſich bey Wyburg zufame) fcy die Hufaren ab, um von den Bewegungen 
men zogen. Das Ober» Commando darüber | der Feinde Erfundigung einzugiehen. Diefe, da 
führte dee Feld⸗Marſchall Graf von Laſcy, welr | fie merckten, daß fidh Diefelben retiriret hatten, 
cher die Generals en Chef Reich und Köwens | drungen in die Stadt hinein, und bemaͤchtigten 
chal, die General, Lieutenant von Stoffeln, | fich aeg deflen, mas von den Schweden zuruͤcke 
SrafSoltitomw, Pring Repnin und Pring von | aelaflen worden, tworunter fich zwey Fabnen vom 
Zoiſtein · Beck, mie auch die General Majors von | Weſter/Bothuiſchen Kegimente und einiae Sol⸗ 
Kieven, von Sermer, Graf von Laſcy, Baron |daten befanden, die man ju dem Girafen von 
von Wedel, Graf von Bruce, von Browne, Bafcy brachte. Diefer, Der zu gleicher Zeit durch 
Lapuchin und Rindermann unter ſich batte, | den Brigadier, Pringen Cantimir, von dieſer 
Die Feld-Artilerie,die aus ro Canonen beftun« | eilfertigen Flucht benachrichtiget worden, begab 
de, commanbdirte insbefondere der General» Mas |fich Togleich felbft mit etlichen Regimentern yu 
joe Tamilof. Auferdiefen blieb noch ein Eors | Pferde umd zu Fuß nach Friedrichsham, allwo ee 
po von 10000 Mann unter dem General» Major | eine ziemliche Menge metallenee und eiferner Ca. 
Vniverſ. Lexici KKKVI.Theil, Da re nonen 
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nonen auf den Batterien fande, in die Stadt ſelbſt 
aber kunte er wegen der beftändig noch fpringenden 
Minen und Bomben, die durch) den ‘Brand ans 
gezlindet worden, nicht kommen. Der Gefan⸗ 
genen Ausſage nach hatte die Gluth zugleich allen 
Proviant, der diefen Sommer aus Scmeden da, 
bin gebracht tworden, verzehret. Die Schweden 
festen indeffen ihren Marſch eiligft über Den Fluß 
Kimene bis Borgo und Helfingfort fort ‚wohin 
ihnen die Kußifche Armee mit ſtarcken Maͤrſchen 
nacbfolgte. In dem Kirchſpiele Perno machte 
dielegtere zwar Halte, um vonihren Fatiguen ein 
tenig auszuruben, nachdem fieunter Weges dem 
fliehenden Feinde.mandyen Abbruch gerhan. Al 
iein fie begab ſich bald wieder auf den Marfch, 
eroberte das Staͤdtgen Borgo, und gieng auf Del 
fingfort los, wo ſich die Schweden verfhangt 
harten. Die Schwedifche Flotte harte ſich gleich 
falls dahin retiriret, nachdem fie Die Hohe vom 
Eapo Hangoe verlaſſen, wurde aber von den Ruſ⸗ 
ſſchen Galeeren famt den dabep befindlichen 
rahmen und Bombardiers Galliotten unter dem 
Dice» Admiral Miſchoukow fo eingeſchloſſen 
daß fie, ohne ein Treffen zu wagen, nicht entwei 
- hen fonten. Die Ruffen canonirten_ indefjen 
ſWarf auf das Schwediſche Lager, bis fie endlich 
* September den Schweden durch einen getrof— 
enen 
den In gi 
te unge 
Earelen und 


Vergleich den freyen Abzug nad Schwe⸗Koͤnigl. Majeſt und dem 
en, den fie auch dermittelfk ihrer Slot» | fte gebühtend leiſten zu koͤnnen. Die Reich⸗⸗ 
aumt ins Werck fegten , und Dadurd) gang | Stände lieſſen fich fo gar verlaufen, Daß fie deb⸗ 
Nyeland evacuieten. Ale Finnläns| des ihr Eigenthum, a 
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durch, den Krieg fortzuſetzen, nur deſto kuͤhner ger 
macht , entichuldigte fid) damit, daß die Drdre 
des Königs unddes Senats es nicht anders mit 
ſich gebracht, als daß er nur Defenfive gehen und 
eine Bataille vermeiden ſolle; (Ferner, daß die 
Dal» Smals und Finnländifchen Regimenter 
durchaus nicht zum Fechten zu bewegen, die avau⸗ 
eirende Rußifche Armee aberder Schwediſchen an 
Mannfchafft weit überlegen geweſen: er habe ſich 
demnad), um nicht dag völlige Lager der aͤuſſer⸗ 
ften Gefahr zu erponiren, von einem Drt zum 
andern zurück zu jiehen, und endlich den frey en Ab⸗ 
jug zu begehren, genöthiget gefehen, Nachdem, 
wie gedacht, die Schroedifche Armee aus Finn 
land ihren Abmarfch genommen, fonahm der Ge⸗ 
neral- Feld Marfchal, Graf von Zafey, ſolches 
in Befis ‚und legte in Die Feſtungen eine hinlaͤng⸗ 
liche Beſatzung. Nach Abo mardder General⸗ 
Major, Graf Bruce, mit Grenadier ⸗ Coms 
paanien zu Pferd, ı Dragoner- Regiment und 200 
Donifiden Eofacken zur Belegung der: Feftung, 
und zu Einnehmung der Huldigung beordert. Uns 
terdeffen ließ der König in Schweden auf Anrar 
then der verſammleten Reih&; Stände einen Be · 
fehl ausfertigen, daß Die Kriegs / Macht zu Land 
und Waſſer reerutiret und in völligen Stand 
gefeget werden folle, um rn den Frübling Ihro 
eiche die nöthigen Dien⸗ 





Leib und Blut, daran 


difehe Regimenter aber , ſowohl Eavallerie als mendenmolten, IhroKoͤnigl. Maj. und des Reichs 
—— an der Zahl 10. ſonderten ſich von der Ehre und Sicherheit nun und ins kuͤnfftige jubes 

chwediſchen Armee ab,und nahmen bep den Rufe | fürdern, wie auch den Ruhmvollen Mahmen, den 
fen Dienfte ; welchen der Feld» Marfhall, Graf | ihre Vorfahren durch Mannhafligkeit und Tapfı 


von Taſcy, nachdem fie Ihro Ruhiſch. Kayferl.|ferkeit ben; beyzub \ 
— Grin pänfıs mad ie Ser] foneien außı np di Korpe Dim 


In Weſt⸗ 


orps don 6ooo Mann 


mehr abgegeben, Die Erlaubniß ertheilte, Daß fit |zufammen ziehen, worüber der General» Major 
mit Paͤſſen zu den ihrigen reifen durfiten. Die |Sreudenfeld das Commando erhielt ; aud) mard 


Anzahl derfelben belief fich über 7000 Mann. Zn 
Schweden war man über Diefe glückliche Progreſ⸗ 
fen der Rußiſchen Waffen fehr beplürgt ; man be+ 
forgte fich fo gar dafelbfteiner feindlichen Landung, 
daher man die Waſſer⸗Seite der Staͤdte Nordko⸗ 
, ping, Nyköping und Soͤdertille, wo die Ruſſen im 
vorigen 


die Referve- Armee nebft den in Finnland nicht mit 
gervefenen alten Regimentern teordert, fich auf 
den erften Winck Marfchfertig zu halten. Es 
machte auch zu Anfange des Decembers die Rit⸗ 
terfchafft und Die Priefterfehafft alle Anftalt, die 
in den gefährlichften Kriegsläufften gewöhnliche 


Kriege gelandet, mit Artillerie und Zroups |beyde-avallerie » Regimenter, Die Adelss Fahne 


pen ſtarck befegte, allda Batterien aufrichtete und / und die Priefter » Dragoner genannt, aufzurich · 


die 


Küfte durch einige Kriege» Schiffe vermahre, Iren, und fonft zur Recrutirung und Verſtaͤtckung 


te. Uberdie Generals Löwenhaupsund Bud» |der Armee und Flotte gleichen Beytrag mir den 
denbrock aber bezeigeten die Schmeden ein groß | Bürgern und Bauern zu thun, damit alles deſto 


fes Mifvergnügen; weswegen der Bice-Admir |Teichter 


falen und fünfftiges Frühjahr bereit ſeyn 


zal Ritterftolpe Befehl erhielt, ſich der gedach⸗ moͤge. Gleicher Geftalt ward durch ein Koͤnigl. 
‘ten beuden Generals zu verfichern und fie nad) |Edict anbefohlen, Daß fich alles Seevolck fertig 
Stocyolm zu überbringen, woſelbſt fie in der [halten fellte,gegen das Frühjahr auf der Fiotte 
Nacht zmifchen dem 28 und 29 September anfar |ju dienen; niemand davon follte fi aus dem 
men. Der General Loͤwenhaupt wurde in ein Reiche begeben; auch folte aufden Kauffartheys 
Haus in der Königin Gaffe auf dem Norder⸗ Schiffen nicht mehr als die höchftnörhige Mann · 
Malm: Buddenbrock aber in den fo genann-|fcyafft gebrauchet werden, Zu Anfang des 1743 


ten Trängfund gebracht. 
ſich eine Wache mit aufgepflangten Bajonetten. 
Der König aber befehloß , mit Zuziehung der 
Reichs ⸗ Stände, ein General» Kriegs» Gerichte 
auzuftellen , welches ſchon den 8 October feine 
Scfiones anfing. Der Graf Löwenhaupt, 


Ben beyden befand | Jahres erhielten die Schweden von dem obges 
|Dacten General» Major von $reudenfeld, der 


anjegtdie in Ober» Finnland jtchenden Schwedi⸗ 
ſchen Trouppen commandirer, die erfreuliche 


 Racrict, daß er in gedachtem Finnland oder 


Oſt⸗Boihnien mit feinem kleinen Detadyement 


dem man zur Laftlegte, daß er die befte Gelegen · ! und den zu ihm getretenen ‘Bauern Die dafelbft 
heit, den deind anzugreifen, verſaumet, und ihn Das! geftandene Rußiſche Mannfhafft zurücfgerrieben 
und 
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und den gröften Theil von Ober Finnland wie⸗ 
der erobert habe; worauf ihm Hoffnung ge 
macht wurde, mit mehrern Truppen verſtaͤrcket 
ju werden. Mitten unter ſolchen Zuruͤſtungen aber 
vergaffen die Schweden doc auch nicht der Gůte zu 
pflegen, und durch Dermittelung der Erone En⸗ 
gelland einen Friedens: Eongreß anzuftelen, wo⸗ 
zu die Hauptjtadt Abo in Finnland auserfehen 
murde. Die darju ernennte Commiffarien von 
Seiten Rußlands find die Generals 
30m und Lubras , von Seiten Schwedens aber 
der Neichsrarh von Cedercteug und der Regie; 
zungsrath von Nolcken, welche legtern bende 
am 2 Januar, letztgedachten Jahres von Stock⸗ 
holm nach Abo abgegangen. Kine von den wich⸗ 
tigften Sachen, womit ſich Schweden feit eini⸗ 
ger Zeit befchäfftiget , it fonder Zweifel die Wahl 
eines würdigen Nachfolgers im Reich, um das 
durch in Zeiten allen Troublen und, Unordnuns 
gen vorzubeugen, welche bey Abſteiben des Koͤ⸗ 
nigs erfolgen Fönten, zumahl da die Königin , Die 
fi) vorbehalten ‚nac) des Königs Tode die Re⸗ 
gierung wiederum zu übernehmen, ihrem Ge 
mahl voranaegangen, und 1741 den 5. Decem- 
ber zum gröften Leydweſen des Königs und aller 
getreuen Unterthanen aus Diefer Zeitlichkeit abges 
„fordert worden. Es veranlaßte unter andern dies 
By denjenigen Reichs» Tag, der den 31. 
uguft 1742. zu Steefholm eröffnet worden. 
Nachdem man den 3 Geptemb. den Baron Un» 
ger von Sternberg zum Land / Marſchall er 
wehlet hatte, nahmen die Seßiones ihren Ans 
fang. So ftille es anfangs auf diefem Reiches 
Tage in Anfehung des wichtigen Geſchaͤffts von 
der Thron: Folae war, fo geſchwinde Fam doch 
folches zu Stande. Die erfte Anleitung darzu 
gab eine Schrifft von eilichen Bogen, die unter 
dem Titel eines Schreibens, das ein Schwedi⸗ 
ſcher Herr aufferhalb Fandes an feine Anver- 
wandten au Stockholm abgelaffen , zum Vor⸗ 
ſchein Bam. Der Berfafler fagt darinnen unter 
andern ; „Es fen auf Dem gegenwärtigen Reiche; 
„Tage allerdings nöthia ‚bey dem bald zurück ges 
„legten 67 Fahre des Königs aneinen fünfftigen 
Rachfolger zu gedencken, und die Stände nicht 
„eher aus einander gehen zulaffen, ale bis dazu 
„ein tuͤchtiges Subject erwehlet worden. Cr 
„meynte, der Hertzog don Holftein Fünte dazu 
„aus vielen Lrfachen nicht erwoehlet werden, wo⸗ 
„don die hauptfächlichfte diefe wäre , daß er fich 
„bereits in Die Arme der Rußiſchen Kayſerin ger 
„worffen, dieſelbe auch allem Vermuthen nach 
„gedachten Pringen in der Griechiſchen Religion 
sergiehen laſſen wuͤrde. Wer zweyte Printz, 
„worauf einige Reflexion gemacht werden koͤnte, 
„waͤte entweder der Printz Ftie drich von Heſ⸗ 
„ſen, oder der Printz von Zweybruͤcken. 
„beyde Haͤuſer und ihr Herkommen wäre zwar 
wohl nichts zu ſagen, weil fie aber beyde frem⸗ 
„de Pringen, denen das Nordifche Elima unge 
„wohnt , und fie in der Sprache auch unerfabs 
„ren waͤren, fo würde das eich Diejenigen Dien- 
„te, die man in gegenwärtigen bedrückten Con⸗ 
„juneturen brauchte, ſchwehrlich von ihnen zu 
„ermarsen haben koͤnnen. Dieſemnach wäre 


" 
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„kein ſicherer Mittel, als ſich mit der Crone 
„Daͤnnemarck aufs genauefte zu verbinden. Dies 


„ſes koͤnte nicht gründlicher gefchehen , als wenn 


„die Stände auf gegenwärtigen Reichs» Tage 
„den feſten Schluß faſſeten, daß nach dem * 
»de des itzigen Königs Die drey Cronen, Schwe⸗ 
„den, Daͤnnemarck und Norwegen von einem 
»Könige regieret wuͤrden. Beyde Reiche graͤntz⸗ 
„ten an einander, hätten gleiche Sprachen und 
»gleihe Religion. Ein jeder Fünte begreiffen, 
„was für Anſehen, Macht, Fndependentz, Flor 
„und Sicherheit Diefen Dreyen auf foldye Art vers 
„kaüpfften Eronen zumachen würde, fo, daß, 
„da Schweden bisher andere um Hülffe anfus 
„chen müffen, man nad) diefem die Schwediſche 
„wuͤnſchen und fuchen würde» Hierauf übers 
gab der Ober, Kriens. Eommißarius und Obriſt 
Wrede den Reichs-Ständen ein den 27 Dctob, 
unterzeichnetes Memorial, Darinnen er die Thron- 
‚Felge in Vorſchlag brachte. Er ließ ſich in 
diefem Memorial aljo vernehmen: „Es möchte 
„vielleicht jemand feyn, der nicht mit mir in der 
„Nothwendigkeit übereinftimmete, itjo etwas in 
»diefer hoͤchſtwichtigen Sache zu verordnen. 
»Diefemnad) erfühne ich mic) mit geneigter Er⸗ 
»laubniß der Reichs-Stände diejenigen Urfas 
»chen hier beyjufügen, welche meinem geringen 
„Ermeſſen nah Diefe Nothwendigkeit umjmeie 
»felhafft machen, zumal ich 1) nicht abfehe, wie 
»die geringfte Ungelegenheit davon berrühren 
„koͤnne, wenn wir, fo bald als moͤalich, eine 
„Sache ausmachen , Die zur Beteiligung der 
„zeitlichen fo wohl als ewigen Wohlfahrt unfe« 
„ker und unferer Kinder gereichet; 2) alezeit ges 
»fährlich ift, dergleichen Sachen der Zeit und 
„Begebenheit, mithin zulegt dem ungeriffen 
»Gpiele zu überlaffen ; um fo mehr, da 3) der 
»Zuftand,, worinnen fi) das Reich itzo befins 
det, fremden Machten leicht Anleitung geben 
„Ponte, unter dem Scheine der Theilnehinung 
„an einem uns zu verſchaffenden Frieden einen 
»geoflen oder Heringern Theil an unferer zu er⸗ 
»tichtenden Sueceßion zu gereinnen. Welches 
»4) don ihnen in Feiner andern Abficht. gefches 
»ben Fan, als unfere Stimmen cher auf eine, 
»ihnen anftändige Wahl zu lencken, als auf das. 
»jenige, was dem gröften Theifeder Nation bes 
»liebig und angenchm ſeyn koͤnte. Di ⸗ſes alles, 
»erfuche ich die hochloͤblichen Stände des Reichs, 
„in eine geneigte und anaͤdige Überlegung zu jie« 
»hen, und weil die Sache fubrit iſt, fo wird ein 
»jeder die allhier Fürglich angeführten Umftände 
»bep ſich befler überlegen Eönnen, als es möglich 
„geweſen, fie fehrifftlich zu verfaffen. Zu dem 
»Ende will id) nur hinzufügen, und aufs neue 
„wiederholen, dah ich Feinen andern Borfag has 
| Lehre, wel⸗ 
»che wir alle befennen ; daß ich zue Befeſti⸗ 
„gung, deflen ins Fünfftige unumgänglich zu feun 
»erachte , ohne Aufenthalt fefte zu fegen , daß 
„keiner den Koͤniglichen Thron des Schwe⸗ 
»difchen Reichs befteigen möge, der nicht in ders 
»felbigen Religion gebohren und erzogen, und 
„daß ich mic) gerne unterrichten laſſen voill , das 
„ferne Nekr Sag entweder mit unferm Gefebe 
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„odet mit des Reichs wahren Beſten und Mu⸗uͤberbringen, und von Ihro Hoeheiten zu vers 
»,gen ftreiten folte 26.» Der Fnhalt diefes Mer] nehmen, ob fie annoch von andern Eugagements 
morials wurde vom 28. Dctobr. an bis auflfrey wären, um dereinft die Schwediſche Kro⸗ 
den 37. in der geheimen Commißion auf das|ne anzunehmen. Abends fahe man fo wehl das 
forgfältigfte erwogen, und man fagte auf den| Haus des Holfteinifchen Minifters, Herrn von 
1. November ein fogenanntes Plenum an. Wie} Pechlin, als verfchiedene andere Häufer fchön 
nun an dieſem Tage alle Reiche» Stände bey | iluminiret. Es haben auch Hohe und Niedris 
fammen waren, brachte man die Throns Folge ge ihre Vergnügen darüber an dieſem und dem 
aufs Tapet. Verſchiedene vom Adel» Stande) folgenden Tagen durch Feſtins und Gaftereyen 
ſprachen ſtarck für den Pring' Sriedrich von an den Tag gelege. Denig November. wur⸗ 
ns Eaffel. Andere flimmten auf den|de eine Deputation von 120 Perfonen an den 
rtzog don Hollſtein⸗Gottorp. Der Iepr| König gefendet, um Er. Majeftät den Schluß 
tern ihre Meynung ward von der Elerifey und| der Reichs Stände untertbänigft zu hinterbrin⸗ 
etlichen Deputirten des Bürger » Standes ſtarck gen. Weil man nun der Hoffnung Icbte, daß 
angefochten. Der Bauern, Etand wehlete ohs| der Dergog von Hollſtein die Eventual» Suc⸗ 
«ne Vorbehalt auf den Hertzog von Holfteins| cefion nicht von ſich ablehnen werde, fo befan⸗ 
Gottorp. Die erfte Betathſchlagung waͤhrte den Die Reichs » Stände vor gut, ihm das Prär 
bis 11. Uhr in der Nacht. Den a. Novemb.|dicat von Ihrer Röniglichen Hoheit beyjuler 
ward folche Angelegenheit nieder vorgenommen,| gen, welche Verfügung denn auch des Königs 
und man fritte Darinnen aufs hefftiofte gegen) Beyfal eräielte. Man ermehlte darauf den 
einander. Die dritte Seßion fieng fi auch Lands, Hauptmann zu Nuköping, Grafen von 
mit higigen Wort» Wechſel an, gewann aber] Bonde, den Eonfereng, Rath Hamilton 'und 
bald das Anfehen, Daß der Adelftand für den den Cammer » Herrn Schäfer zu Ambaſſa⸗ 
Herg:g don Hollſtein flimmen würde. Der deurs , um dem Hergoge die Nachricht von dem 
Bürger» Stand ſchien auch ſchon ſich gröften- | getroffenen Scluffe zu binterbringen , welche 
theils auf deffen Seite zu lencken. Der Bau auch den 8. December 1742. zu Stocfholm abges 
ern-Stand war völlig vordenfelben. Der geiſt ⸗reiſet ſind. Jedoch ehe die Nachricht von dies 
liche Stand aber hielt es gänglich mit dem Prin-| fer roichtigen Begebenheit zu Mofcau anlangte, 
» gen Sriedrich, und redete für denfelben muwar der Hertzog von Hollftein dafelbft auch zum 
vielem Eiffer. Deſſen Angelegenheiten wur⸗ Thron » Folger in Rußland erfläret morden, 
den durch alles dasjenige unterftüget , was die| Es tar Diefes Den 18 November Neuen Ealens 
Cleriſey anfehnliches und beredtes an ſich hat.) ders Bormittags um 15 Uhr geſchehen, webey 
Verſchiedene Glieder von derfelben waren un ihm die Kopferin den Titul Aayferliche Ho⸗ 
. ser andern befliffen, gewiſſe Inconvenientien heit und Groß ⸗ Kürft von Rußland beuges 
anjuführen, die von der Wahl des Hertzoge leget hat. Vorher war er von dem Ertz ⸗Bi⸗ 
von Holftein unzertrennlic wären. Der A. ſchoffe zu Novogorod, nachdem er eine kurte 
del» Stand aber befteitte ſolche Rorftelung mit! Rede gehalten, und der Hertzog fein Grieche 
aller Staͤrcke, welchem der Bürger» und der: ſches Glaubens Bekänntniß abzeleget,; nach der 
Bauren» Stand beytraten. Den 4 Novemb-! Weife der Griechiſchen Kirche mit dem abe 
mar ein Sonntag , dahero verfhob man Dielmen Petrus Sedorowig beleget,, und ihm die 
fernere Berathfehlagung auf den. 5 dieſes. An Firmelung gegeben worden. Die Kayferin hat⸗ 
foldyem Tage war das Plenum fehon um glihr|re ihm auch mit einer ſeht fehönen Toilette und 
des Morgens verſammlet. Es wurden noch|einem Flafchens Futter von Maßiv⸗ Golde, eis 
von den Partheyen gar erheblidye Gründe fuͤr nem koſtbaren Ringe, einer Tabatiere, worin⸗ 
und wider die Eron » Competenten auf dieinen ein Wechſel von 200000 Rubein gelegen, 
Bahn gebraht. Endlich wurden Die Babl.jein Präfent gemacht. Co bald man aber in 
Stimmen eingefammler und gejehlet, da es ſich Schweden vernommen, daß der Hertzog von 
denn ſand, daß 239 Stimmen auf den Hergos | Holitein ſich zur Griechifchen Religion bekannt, 
von Hollſtein, und 237 auf den Pringen Fried⸗ ward alfobald eine Deputation oder geheime 
rich gefallen twaren. Hierauf thaten ſich dee Commite zu Cinrichtung der Thron » Folge 
Adels Bürger» und Bauren » Stand zuſam⸗ angeordnet. Nah einer Berarhfhlagung 
men , und rieffen den Hertzog von Hollſtein von einigen Tagen gab diefe Deputation dem 
zum Thron» Folger aus. Die Elerifey aber| Ständen von ihrer und Des Senats Enrfehliefs 
beftund auf ihrer Miynung und proteftirte wir ſung über ſolche Angelegenheiten Nachricht, daß 
der der drey andern Stände ihre. Gleichwie man nehmlich befihloffen, weil der Herkog vom 
nun nach den Reiche» Grund» Gefegen die Mehr. | Holftein die Religion geändert, fo wäre die für 
heit der Stimmen zur Ausmachung aller Staats- ihn gefchehene Wahl nichtig, und er habe fih 
Angelegenheiten hinreichend, iſt, mitbin Die ge- dadurch des zur Thronfolge erlangten Rechts 
fehehene Wahl für rechtmaͤßig und foͤrmlich ge: verluſtig gemacht; Der Senat und die Commite 
balten wurde, fo war befagte Proteflation von | aber mären der Meynung, dag man eine neue 
feine Würdung Den 6. Movember| Wahl bis auf eine andere Zeit verfchieben, auch 
fertigte man den Sohn des Holſſteiniſchen Mi |denjenigen, der vor Schlieffung des Friedens 
nifters von Pechlin als Courier nach Mofcau | zwiſchen dem Schwediſchen und Rußiſchen Hofe 
ab, dem Hersoge von Hollſtein von feiner Er, | etwas Davon in Vorſchlag braͤchte, für einen 
‚wehlung zum Throns Golger die Machricht zul Berrächer des Vaterlandes erklären folte. 
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dieſen Schluß ward zwar auf dem Reichs⸗ 
Tage hefftig geſtruten, doch iſt er endlich durch 
die mehreſten Stimmen beſtanden. 
auch noch etwas von dem 


sr 





Wappen 
der Eron Schweden zu gedendfen. Es ift aber 
vornehmlich von felbigem zu wiffen, daß es aus 
wen Haupt: Wappen beftehe, wovon das erftere 
drey güldene Eronen im blauen Felde ſeyn. Wir 
mollen ung hier bey dem Urfprunge der Eronen 
nicht aufhalten: genung, fie find beftändig ein 
Zeichen der Siege, Oberherr lichen Gewalt, 
gehaltener Triumphe, grofler Tapferkeit und 
Dergleihen gemefen. Ob aber die drey Eronen 
in dem Schwedifchen Wappen eben die drey Kd⸗ 
nigreihe Schweden, Gothen und Wenden an 
Deuten follen, wie hievon die gemeinfte Meinung 
‚will um Deswegen nicht glaublich fallen, weil 
mit den Wenden niemahls etwas zu 
thun gehabt, mithin nicht abzufehen ift, wie diefes 
Vorgeben ſtatt finden könne. Und obman wohl ei⸗ 
nem jeden feine freye Gedancken läft, ſo iſt es doch 
auch nicht unmahrfcheinlich, Daß diefe drey Eronen 
Dieleicht die dreu groſſen, aus Schweden angelegten 
Königreihe bedeuten follen, nemlich das König 
teich Schweden felber, das Königreich der Welt: 
Gorhen, das fo lange Zeit in Gallien blühere, 
und endlich das Oſt⸗Gothiſche Königreich in 
Spanien. Zwar daß die Gothen aus Schwe⸗ 
den gekommen , ift in fo weit unlaugbar, obfchon 
die Oſt⸗Gothen fich eigentlich von der ſchwartzen 
See ber beweget, fo waren fie Doch alle ihres er- 
ſten Urfprungs nach lauter Landsleute, die zu⸗ 
leich ihren Rahmen nie verändert haben; allein 
—8* macht noch keinen Beweiß, daß die drey 
Cronen dieſe drey Reiche bedeuten ſolten. Die 
blaue Farbe aber deutet der Schweden ihre zu 
allen Zeiten bezeugete groſſe Religions⸗Ergeben⸗ 
it an, die ſie ſo wohl bey ihrem Heydniſchen 
ttesdienſt, als auch nachdem fie Chriſten ge⸗ 
worden, jederzeit ſehen laſſen. Jedoch es finder 
ſich wegen der drey Cronen noch eine andere Mey⸗ 
nung; wem jene, der Sache in ſo weit gantz ge⸗ 
maͤſſe Meynung, welche hauptſaͤchlich zur Ehre 
der Schwediſchen Nation gereichet, nicht gefallen 
folte, der Ean fich de ermählen. Es befte: 
t nehmlich Das Königreih Schweden haupt 
ich aus drey groffen Staaten, von denen je 
der vor dem ein eigen Königreich geidefen, nems 
ih aus Gothland, Helfingen und Schweden, 
welche dreyfache Eintheilung den Schweden fels 
ber unbekannt gewefen, wie aus Scheffers 
Wercke de tribus regni Sueciæ Coronis jur 
Gnüge erheller; es hat aber felbige, und zwar 
aus der tieffften Antiquität, Rudbeck in Atlant. 
Tom. I. wieder hervor gefucht und befannt ges 
macht. Weil nun Schweden ſich noch iego in 
diefe drey Haupt » Staaten eintheilet, fo etgiebet 
ſich Hieraus von felbften , daß gedachte drey Ero; 
ven nichts anders als bemeldte drey uralte Kö: 
nigreiche anzeigen. Laͤcherlich aber. Elingt es, 
wenn einige diefe drey Eronen von Daͤnnemarck, 
Rorwegen und Schweden auslegen, indem man 
von ſolchen Leuten, Die von dergleichen Thorheis 
ten etwan ein Schwatz ens Daher zu mas 
Gen pflegen , ermiefen fehen möchte , wenn Denn 
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Dannemarck und Norwegen Eronen zu ihren 
Wappen geführer ? oder wenn fie fich deren ' 





Endlich ift , ehemahls bedient haben, warum fie nachher fols 


he gegen andere » Bilder vertaufcher? 
Man muß denjenigen, die forhane offenbahre - 
hiſtoriſche Unwahrheiten herfagen, ſolche in for 
weit überfehen, ob fie gleich dadurch nichts ans 
ders, als ihre groffe Unwiſſenheit, Die fie in dem 
allenthalbigen Zuftande der mittlerh Zeit haben, 
an den Tag legen, von dem fie fo vieltwiffen, als fie 
in andern Dingen auch groffe Fremdlinge zu feyn 
pflegen. Das andere Haupt: Wappen find im 
—— Feld drey blaue, wollenweiß gebildete 
incke Schreg⸗Balcken, uͤber welchen ein rother 
gecroͤnter Löme zu ſehen. Dieſes Wappen foll 
das eigentliche Königreich Gothen vorftellen, wel⸗ 
es nachher an Schweden verknuͤpfft worden. 
$ man bey Einführung der Länder- Wappen . 
auf die vormahlige Verrichtungen und tapffere 
Thaten gefehen, Daran ift in ſoweit nicht zu zweif⸗ 
feln , Die alfo wegen der Gothen durch den Löwen, 
und das güldene Feld haben follen bemerckt wer⸗ 
den. Daß aber die drey lincken Schreg⸗ Bals 
cken vorbenannte drey Königreiche andeuten fol 
ten, ift der Wahrheit auch nicht gemäß, -Daher 
man vielmehr fagen muß, weil die Gothen drep 
der gröften und fchönften Länder des vormahlg 
Abendländifchen Römifchen Reichs, nemlich Gals 
lien, Spanien und Stalien, zerſtoͤhret, und alg eis 
ne Wolckenfluth berſchwemmet, fie eben das 
durch diefe ihre rühmliche Thaten haben bemers 
den wollen. Auf dem gevierten Mittel Schilde 
präfentirer fich Das Hefiens Eaffelifche Wappen, 
als Ihro iegt regierenden Königlichen Majeftdt 
Stamm: en, welches unter dem Artickef 
Heſſen im XII Bande, P- 1905 gnugfam ber 
ſchrieben worden. Diefes Wappen ift mit einer 
—— Königlichen Crone gezieret, und die 
Bappens Halter find zwey Lömen. Mercur, 
biftor.ad dd.annos. Saro Brammat.hift. Dan. 
Olaus Magnus hift. gen, feptent, Johann 
Magnus hilt. reg. Suec, Crang, chron. Dan. 
Suec. & Norweg. Lindenbrog fer. rer, Gern, 
Olai Rudbecks Arlantica. Butei orbis ar&ici 
inprimisque Regni Suecie nova & accurata 
deferiptio. WleffeniiChronol. Scondiana, ejus- 
dem theatrum n«bilitetis Suecane. Johann 
Snurtto Sturlonides hiftor, rerum fepten- 
trion, cum verſione & notis Joh. Peringskiold, 
—— — Suec. —— —* des revo- 
urtions de Suede, ndor Schwediſch e 
Hiſtorie. Ranffts Geneal. Hiſtor Nachrichten: 
Leipz Zeit. Zſchackwitzens Rechts Anfprüche 
I Theil. Walchs Rel. Streitigk, in der Lurher; 
Kirche III Theil. Sfchackwigens allerneufter 
Zuftand von Europa. ; 


Schweden, (Neu⸗) Nova Suecia , eine Lands 
ſchafft in Canada, in Nord; America, welche gegen 
Süden an Pirginien, und gegen Norden an 
Neus Niederland bis an den Fluß Sud grenger. 
Sie wurde juerft von den Schweden, und hers 
nad) von den Niederländern bewohnet; aniego 
aber befigen die Engelländer fo wohl diefe Lands 
ſchafft, als au Neu » Niederland, und nennen 
bepde zufammen Neu⸗ Rosck, ſiehe m Die 

aupts 
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Haupt-Stadtin Neu: Schweden ift ft Gorhenburg. 
Baudrande Lexic.Geogr. 
Schweden, Beicbe,C 8 in) ſiehe Reichs⸗ 
Tag in Schweden, im XXXI Bande, p. 184- 
denborg, ( Emanuel) Affeffor des 
Königlichen Shwedifhen Bergwercks⸗ Eollegii, 
und ein Schmedifcher von Adel, der feinen Nah⸗ 
men durch folgende Schrifften und Wercke vers 


i 

* Mifcellanea obfervata circa res naturales, 
Leipzig 1722. in 8- 

2. on Philofophica & mineralia, Dreß⸗ 
den und Leipzig 1734-3 Folianten, fiehe die 
geipziger Gelehrte Zeitungen des Zahrs 
1734. P.314. U 

3. Prodromus Philofophiz ratiocinantis de 
infinito & caufa finali Creationis, deque 
Mechanifmo Operationis Anime & corpo- 
ris, Dreßd. 1734 in 8. fiehe Leipziger Ges 
lehrte Zeitungen bed Jahre 1734. P-374- 

Schweder, Olandium , nennet man an den 

Thieren die Drüfen oder Mandeln am Halfe, 

und wird der Schweder vom Kalbe vor andern 

am meiften geliebt , welchen man fonft auch 

Ralbsmilch ju nennen pfleget, davon zu fehen, 

Mlilch (Ralbss) im XXI Bande, p. 132. Esift 

derfelbe in den noch jungen Thieren ziemlich groß, 

wird aber mit den zunehmenden Zahren immer ges 
mindert. ‚Die alten Römer machten aus dem druͤ⸗ 
figen Halsfleifche von einem wilden Schweine eis 
ne fonderbare Delicateffe . daß auch die Eenfores 

Durch ein befonderes Verboth foldhes unter an: 

dern Schlecferenen endlich abfchaffen müffen. 

Schweover, (Ehriftoph Hermann von) Rd: 
- niglich » Preußifher Geheimer⸗ und Regierungs: 
auch Kriegs: und Domainen: Rath, des Eollegii 
Sanitatis Director und Euraror des Gymnaſii, 
auch der St. Marien: Stiffts» Kirche zu Stet⸗ 
tin, Erbherr zu Nienhagen, Streß x. Zuvor 
war er Referendarius des Königlichen Preußi⸗ 
(hen Hof⸗Gerichts in Hinter» Pommern 
hieffe fich adeln. Don feinen Schriften find bes 

annt: 

£ ı. Theatrum hiftoricum Preterifionum & 

Controverfiarum illuftrium, Deutſch, Leip⸗ 

zig 1712. und von Herrn Slafey vermehrt, 
ebend 1707. in ‚Fol 

2. Bon Anfchlagung der Güter nach dem jaͤhr⸗ 
—— 1717. in 4. 

Schweoer, (Gabriel) bepder Fechte Doctor, 
Comes Palatinus Caͤſareus, Fuͤrſtlich Wuͤrten⸗ 
bergiſcher Rath und Hof⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, wie 
auch ordentlicher Profeſſor des oͤffentlichen⸗ und 

Lehn⸗Rechts auf der Univerſitaͤt zu Tübingen. 
Aus feiner Feder find gefloffen : 

1. Introducti in Jus publicum LR.G, no- 
viſſimum, Fübingen 1701. in 8.1711. und 
»733.in 8. 

2, de Comitum Palatinorum juribus ac pri- 
. Vilegiis, ebend. 1707. 

3. Annotationes ad Mart. Rumelinum de au- 
rea bulla, ebend, 1702: in 4. 

4. Difputationes: 

a. de foro illuftrium Imperio R.G.i imme- 
diate fubjeftorum, 168 r. 
b, — de ſucceſſione Gendek 





| 
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c, de privilegio Ihenburg. | c. deprivilegio fori perfonar perfonarum miferabi- 
lium, 1682. 

d. de exceptiöne non irnpleti contradtus, 
e. de meliorationibus feudi, 16$5. Ä 

f de matrimonio ad morganäticam, Fürs 
bingen 1684. 

g. de claufule inveftiture feudalis cum 
pertinentiis ejusque effectu, 1686. 

h. de ufüris pretiitardius foluti, 1689. 

i. adL. 37D. derebus creditis, 1693. 

k. de pacis religiof® conftantia & perpe- 
tuitate, 1702. 

l. de I RER & Imperii in Duce- 
tum Mediolanenfem, 1702. 

m, remedium 1. 3.c. commun, utriusque 
jadicii, lefis in divifionibus fuccurrens, 
1695. 

n. deconditione ex lege liberis ad füpple- 
mentum legitim& competente, 1696, 

o. defelonia Domini, 1703. 

p. de fruttibus feudi, 1703. 

q. de jurelibererum infcio vel non confen- 
tiente patre legitimatorum, 1703, 

r. de dinumeramentis & reverfalibus feu⸗ 
di, 1703. 

s. de renunciatione appellationis, 1703. . 

t. de domanio 5, R.G.]. 1703. 

u. dealienatione bonorum fideicommilo 
obnoxiorum, 1705. 

v. de jurisdidtione per inveftiturem feu- 
dalem concefla, 1706. 

w. de agnitione & approbatione ultimæ 
voluntatis defuncti, 1706. 

x. de jureagnatorum in feudis, 1707. 

y. de impedimentis matrimonii, 1707. : 

z. de infignioribus imperiorum & regno- 
rum Europz& revolutionibus & mutatio. 
nibus, 1710, 

aa. de electione Imperatoris & habilitate 
perſonæ eligendz, 1712, 

bb. de — ſſimi Imperatoris referva- 
tis 1713. 

cc. de pari nexu civitatum Imperialium 
cum 5, R. Imperio, 1714. 

dd, de voto decifivo civitatum Imperia 
lium in$. R.G. Imperii comitiis univer- 
falibus, 1715. . 

— de autoritate publica ad pignoris feu 

—— publicz conſtitutionem ne- 
eflaria, 1716. 

f E de collatione capitulationum Cæſarea⸗ 
rum poft Weftphalicam pacem hucus- 
que publicatacum cum projecto perpe: 
tuæ capitularionis comitiali, 17:6. 

gg. deconcurfu & ele&ione utiliori reme · 
diorum contra fententias in ſupremis 
Imperii tribunalibus latas, 1717. 

hh. de cafibus a jure majoris partis in co- 
mitiis S.R. I. exceptis in Inftrum. pacis 
Weftphal. art.s.$. 32. firmatis, 1718. 

ii, deconfirmatione jurium ac privilegio- 
rum ab Auguftiflimolmperatore ftatibus 
aliisque membris Imperii facienda, 1719. 

kk. de feminarum in feudis cum mafcu- 
lis coneurrentium exclufione horum» 


que. prærogativq, 1720. — 
ll. de 
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nentiis, prærogativis, juribus ac pri- 
vilegiis precipuis & in fpecie de Au- 
guftisfimo hujus Domus judicio pro- 
vinciali Czfareo Suevi&, 17720, 

mm. De ftatutorum alienationem bono- 
rum immobilium in ecclefias & cleri- 
cos prohibentium validitate, 17823. 

nn. De appropriatione feudi, 1724. 

00, De Advocatia ab Imperatore Prote- 
ftantibus Eccleſiis non minusac Roma- 
no-Catholicis zquali jure pr=ltanda, 


1723. 
Stine Difputationes varii argumenti find 1731 
zu —— in s Quartbaͤnden zuſammen ges 
Drudt. R 


Schweder, (George Mel.) beyder Rechte 
Doctor, Burgemeijter und Affeffor des Land⸗ und 
Hof⸗Gerichts zu Roſtock, war zu Eolberg 1552 
gebohren. Sein Bater war Johann Schweres 
der, berühmter Nechisgelehrter , wie auch Ehur 
Brandenburgifcher Rath, und Präfes des Eon; 
fitorüi in Nieder-Pommern. Am Jahr 1670 
gieng er auf die Univerfitätnach Franckfurth, 1673 
nach Jena und 1676 nad) Tuͤbingen, von Da reis 
fere er 1679 Durch Bayern, Pfaltz, Schmeig, El, 
faß, Lothringen, Ehampagne nach Paris. Aus 
Franckreich thater 168 1. eine Reife nach Engel 
laud, und £ehrete von dar über Holland wieder 
nach Haufe, Am Fahr 1682 ward er zu Franck, 
furth Doctor, 1583 wurde er als Alfellor des 
Schöppenftuhls zu Eolbergund 1684 zum Syns 
dico nach Roſtock beruffen, 1687 erhielte er Das 
Sand» Spndicat und 1694 das Bürgermeifter- 
——— die Aſſeſſur am Land· und Hof-Ge- 
richte zubefagten Roſtock. Er ſtarb 1707. Mlech- 
lenb. Gelehtt. Lexic. p. 34. 

Schweder genannt, (Ulrich von Berckheim 
Bon) fiehe Berckheim, in den Supplementen. 

Schwediſche Academien der Wiffenfchaff- 
ten. Man hat in Schweden zwo Geſellſchafften, 
die für die Ermweiterungder Wiſſenſchafften forgen- 
Eine, Die Die Ältere iſt finden roir zu Upfal, und die 
andere, die die jüngereift, haben wir zu Stocfholm, 
und heiſſet überhaupt Die Rönigl Schwedifche 
Academie der Wiſſenſchafften, dahingegen jene 
ſich insbeſondere die Upſaliſche Geſellſchafft der 
Wiſſenſchafften nennet. Siehe Stockholm, in⸗ 
gleichen Upfal- 

Schwedifcbe Artillerie, Die Schweden 
haben ihre Artilleriewiffenfchafft eben, wie die ans 


"een Nationen, urſpruͤnglich von den Deutſchen ers 


lernet, auch nachgehends zu der Deutſchen Scha- 
den indem dreyhigjahrigen Kriege wiederum ans 
gewandt. Welil ſie ın ihrem Lande die herrlich 
ften und beften Eiſen⸗ und Kupferbergwercke ba: 
ben, fokönnen ſie auch Diefelben mit leichtern Un- 
koſten anſchaffen, ald andere Nationen, fo die Mas 
terialien in ihren Landen nicht haben, fendern fol- 
he von auswärtigen Dertern her an fich handeln 
muͤſſen. Legen ver Eifen: Bergwercke führen 
die Schweden in ihrem Lande viel eiſerne Eanonen. 
Schwebdifche Bibel, fiehe Bibel, im Ill 
Bande, p. 1695. u. ff. insbefondere 0.710. 
Unwerfol-Lexwi AXXVI. Theil. 
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Schwediſche Bibliothec, ein gelehrtes Ta⸗ 
ge⸗Buch, das zu Stockholm 1728 in 4 und nach⸗ 
her zu Hamburg gedruckt worden iſt. Der Ver 
faffer derfelben ift Herr Chriftian Nettelblat / 
don dem im XXI Bande p. 1983.u. ff. ein Arti⸗ 
el handelt. 

Schwedifhe Conttibution, Concribucio 
Suecita, nach der Erl. Chut⸗Saͤchſiſ Proceß⸗ 
Otdn. tie: 42.9. 2. find, bey entſtehendem Eon» 
curs, diejenigen, welche Dem gemeinen Schulüner 
bey den von denen Schweden gefchehenen, oder 
andern feindlichen Einfällen, die zu Entrichtung 
der Eontribution bendthigten Gelder vorgefchofr 
fen, fogleih nach Denen dem Koncurs zum Bes 
ften aufgemendeten Inventur⸗Taxations ⸗ Ge 
richtd und andern, auch des Curatoris bon ırı.m 
und Lieis Gebühren, unmittelbar, und alfo noch 
por denen Begräbnißs Koften, und allen andern 
Glaͤubigern, fiebaben Nahmen, wie fie wollen, 
ju befriedigen. 

Schwebdifche Eronen, Geftien, ſiehe Boo 

|2es, im IV Bande, p. 700. u. f. 
Schwediſche Ducaten aus Alchymiftens 
Golde, ſuche unter dem Articfel, Bold der Al 
chymiften, im X1 Bande, p. tı6, 

Schwedilche Haube, iſt eine gewiſſe Art eis 
ner über und über rauhen hohen Muͤtze, faft in 
Geſtalt eines groffen umgekehrten Mufs, die die 
Weiber in Regenfpurg zur Winters;eis, ftatt des 
Strohuts, zutragen pflegen. 

Schwediicbe Jungfer, ift eine gefährliche 
Klippe und Felfen vor Stocholm, an welchen 
die Schiffe gar leichtlich ſcheitern koͤnnen, und, 
welcher Die Paffage zu diefer Stadt fehr unbequem 


macht. 

Schwediſche Kronen, Geſtirn, ſiehe Boo. 
zes. in IV Bande, P.700. u. f. 

Schwedifche Mark, fiehe Mark, im XIX 
Bande, p. 1254. | 

Schwedifhe Muͤntze, ſiehe Muͤntze, 
(Schwedilche) im XXII Bande, p- 517. inglei⸗ 
‚chen Schweden. 

Schwedifche Ouvertute, der Zittel einer 
Schrift, welche einer, Ludovici, aus Lüneburg 
gebürtig ‚ gefchrieben, deſſen eigentlicher Nahme 
\aber Kipper ift, und foll er feine Luft haben, bey 
herumziehenden Comoͤdianten fih aufzuhalten. 
Ludewigs Univerfal-Hiftorie.Il Th. p. 746. 

Schwebdifche Pferde, fiche Pferd, im XxVII 
Bande, p. 1385. 

Schwedifches Pommeen, fiehe unter dem 
Artickel Pommern, im XXVIII Bande, P-1380, 


uf. 

Schwebifche Prahmen, fiche Prabm, im 
XXIX Bande, p. 181. 

Schwedifche Rechte und Geſetze, Fura 
atque Leges Suecorum. Der ältefte Schtwedis 
iche Befeßgeber fol Zamolree,oder Samolfer,ges 
weſen fepn, deflen Geſchichte Carl Lund unter 
folgenden Titel beſchrieben hat: Zamolxes, pri. 
mus Getarum Legislator, academica differta- 
tione luci publicz reſtitutus. Upfäalregr. in 4. 
In welcyer gelehrten Abhandlung ſo wohl der Urs 
fprung der erften Schmedifhen Voͤlcker als des 
ven Rechte = Geſetze fehr ſchoͤn befchrieben in 

erlaͤu⸗ 
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erläutert wird. Es ſind aber, ſo viel infonderheit 


die lehtern betrifft, foldhe entweder abgeſchafft, oder 
noch im Gebrauch. Unter jenen ſetzet man insge⸗ 
mein den Urſprung des Schwediſchen Landrechts 
in das Jahr 1332, als um welche Zeit der erſte 
Ehriftlihe Schwediſche König Bero die Landes 
Gefege bekannt machen laſſen, melche fonft auch 
mit dem Nahmen der Birkifchen Befege, (Bior- 
coa-Lagen) von der damahligen Königlichen Res 
ſidentz ⸗ Stadt Birk, beleget werden. _ Ob man 
fonft zwarnoch Ältere und von denen Heyden hers 
zührende hat. Auſſer dieſen hatte auch in Denen 
Altern Zeiten eine jede Proving ihre befondern und 
eigene Gefehe, welche Birger Jatl im Jahre 
125 4 verbeffern und Der Stadt Stockholm übers 
geben laffen, und woher auch die heutigen Gefege 
der Schwedifden Städteihren Urfprung genoms 
menhaben. Zu denen Gefegender Schwediſchen 
Provintzien gehoͤret alſo das Upplaͤndiſche 
Recht, (Upplands-Lagen, oder Vigers Flo- 
ckum) welches eigentlid) nichts anders, als Dis 
gers Sammlung ift, von deren Urheber Viget 
Spa alfo genannt, welcher noch als ein Heyde 
auf des Königs Ingields Befehldiefe Gefege zus 
fammen getragen, welche hernachmahls Birget 
Magnus im Jahre 1295 verbeffern laffen. Die 
aller. ften Welt: Horbifchen Geſetze (W eft- 
Giötha-Lagen) hat Lumber gefammlet, und die 
Oſt⸗Gothiſchen (Oftgiöcha Lagen) der König 
Canut und Birger Jatl im jahre 1168 und 
1260 verbeffern laffen. Die Sudermannlän, 
difchen, Weſtermannlaͤndiſchen und Helſin⸗ 
giſchen Geſetze hat Magnus SmeE wieder her» 
geſtellet. Die Dalekarliſchen hat der Koͤnig 
Dirger verbeſſert. Unter allen aber find dennoch 
die Schonifchen die aͤlteſten. Worju endlich 
noch die Borbländifihen, oder die von der 
Haupt-Stadt auf der Inſul Gothland fo genanns 
ten Wisbyfchen Gefege Eommen. Alle dieſe 
Gefege find nun ehemahls ſaͤmmtlich in einem 
Bu he zum Vorſchein gefommen. Und ob fie 
gleich heut zu Tagenicht mehr im Gebrauche find; 
fo Eönnen fie gleichwohl zu Erklärung des heuti⸗ 
gen Schwedifchen Rechtes, welches guten Theils 
daraus genommen, nicht twenig beptragen- ns 
deffen hat aus Denen vorbenannten befondern 
Landes, Geſetzen, und vornehmlih aus Denen 
Uppländifchen und Oft-Gothifhen, Magnus 
Smek im Zahre 1347 eine Sammlung des 
Schwediſchen Rechtes beforger, welche insge⸗ 
mein mit dem Titel Madellaga beleget wird. 
Sonſt fan auch von dem Urfprunge dieſer Schwe⸗ 


diſch⸗Gothiſchen Gefege Der in denen Schwediſchen | 


Geſchichten und Alterthümern befonders erfahrne 
Tobann Meffenius nachaefeben werden, wel⸗ 
her die durch den Upfalifchen Archidiaconum 
Raguald Ingemund im Jahre 1481 zum ers 
ften mahle in die Lateinifche Sprache überfesten, 
und 1608 durch den Öffentlichen Druck befannt 
gemachten Schwedifchen und Gothifchen Geſetze, 
da ſolche zuvor nur geſchrieben hin und wieder zu 
finden geweſen, 1614 in 8 wieder auflegen laſſen. 
Ansbefondere aber verdienet hierbey Der von Jos 
bann Olaus Stiernbööck in zwey Büchern ab» 
gefaßte Tractat de Jure Sueonum & Gothorum 
verufto, fo zu Stockholm 1672 in 4. ans Licht 
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getreten, nachgelefen zu werden, als welcher, nach» 
dem er in dem I Eapitel Des ı Buches von denen 
alten Schwedifchen Gefegen gründlich gehandelt, 
fodenn auch von denen Gerichten und Richtern, 
wie auch ven dem Proceſſe und denen Klagen, oder 
ſowohl peinlichen, als bürgerlichen Rechte» Sas 
hen, wie nicht weniger von Dem geiftlichen Rechte 


fegen und Verordnungen, die ſchoͤnſten und nuͤtz⸗ 
lihften Sachen beöbringer. Dergeftalt, daß er 
durchgehends ſowohl die alten und neuern Schwes 
difhen Rechte auf Das genauefte mit einander 
verbindet, als auch andere indenen Schweoifchen 
Landen übliche Rechte untermifchet, welche ihm 
auch als einem Manne, der in Die Dredfig und 
mehr Fahre nicht allein die Wuͤrde eines Beyſi⸗ 
Gers bey der Königlichen Regierung zu Abo, fon. 
deeniauch eines Öffentlichen Lehrers Des väterli- 
hen oder Schwedifchen Rechtes bekleidet, inmoͤg⸗ 


noch heut zu Tage üblichen, Schwediſchen Geſetze 
betreffend; _ fo find ſolche entweder gemeine oder 
Königliche Verordnungen und Reichs, Tags: Abr 
ſchiede. Die gemeinen G.fege hat im XV 
Sahrhunderte Chriſtoph der Bayer, 'mit Abs 
fhaffung derer alten und befondern Landes: Ges 
feße, und vornehmlich nach Anleitung der vom 
Magnus Smek beforgten Sammlung, in eine 
zufammenhängende Ordnung bringen und bes 
Fannt machen laffen. Daher denn folche auch 
insgemein nur Lex Chriftophori, oder JusChri- 
ftophorianum, genennet werden. Es gehen 
aber diefelben vornehmlich in zwey Haupt-Tiheile 
ab, und find entweder Landrecht, (Landslagen) 
oder StadesReche, (Stalzlagen,) Beyde aber 
find wiederum in gewiſſe Titel, oder, wie fie das 
ſelbſt genennet werden, Balkeer, Eapitel und Abs 
fäge, unterfchieden, und von verfchiedenen Koͤni⸗ 
gen beftätiget worden. Und Diefe Schwedifchen 

andesGefege hat der berühmte Johann. Loc⸗ 
cenius nicht allein aus dem Schmwedifchen ins La: 
teinifche überfegt, fondern auch unter folgendem 
Titel ans Licht geftellet: Sueciz Regni Leges 
Provincijales, prout quondam a Carob IX; & 
Urbanz, uti a Guffavo Adolpbo publicatz funt, 
in latinam linguam tradute, & brevibus no: 
tis illuftrare, Stockholm 1672 in Fol und Puns 
denin Schonen 1676 ing. Die befte Ausgabe 
| derfelben aber iftwohl des Perer Abrabamfons 
feine, welche 1704 ansicht getreten. Denn in 

diefer werden nicht 'allein auf Dem Rande Die Kös 
niglichen Verordnungen, welche zur Erklärung 
eines und Des andern Geſetzes Dienlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, angemercket, fondern auch viel befondere Fälle 
entfchieden. Hierbey aber ift esnicht geblieben ; 
fondern es haben auch verfchiedene derer folgenden 
Könige Diefe Schwediſchen Landes: Gefege noch» 
mahls genau durchgehen und überfehen laffen. 
Dergleichen fonderlich Carl der IX zu zwey vers 
ſchiedenen mablen bewerckſtelliget. Wovon auch 
die deshalber gehaltenen Acten noch in dem Archiv 
zu Stockholm zu befinden find. Die Königin 
Chriſtina thatein gleiches. Wie fir denn io 
gar auch ein befonders Collegium von gemwiffen 
Raͤthen und Bepfigern darzu beftellet und anges 
ordnet, Und unter der Regierung Catls All m 
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und der Religion, nebſt denen dahin gehoͤrigen Ge⸗ 


J 


lich unbekannt ſeyn koͤnnen. Die neuern, und 
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auch damit fleißig fortgefahren, und ein iedes derer erſtlich: Ordnung des hohen Koͤnigl. Tribunals 


darinnen 
terfuchet und geprüfet-. Obgleich nicht bekannt ift, 
daß ſolche nach der Zeit Durch eine befondereKönigl. 
Verordnung beitätiget worden. Den andern 
Theil des heutigen Schwediichen Rechtes betref⸗ 
fend; fo befteher folcher in Denen Reichs + Tags 
Schlüffen und Abſchieden, als wodurch die andern 
gemeinen echte entweder ergänget,oder verbeilert, 
oder auch zum Theil erläutert und erfläret wer⸗ 
den. Uad ob man dergleichen zwar noch viele 
aus denen alten Zeiten aufweiſen Fan; fo find doc) 
felbige Durch Die nachfolgenden widrigen Verord⸗ 
nungen meiftens wieder abgeſchafft und aufgcho: 
benmorden, dergeftalt, daß die erfte ſolcher von de. 


en Gefege auf Das genauefte um Jiu Wihßmar de Anno 1657 nebft angehängtem 


Abſchiede, fo bey deffen folenner Bifitarion errich« 
tet, und Anno 1691 publicitef, wie auch Des Hoch⸗ 
gedachten Tribunals publieirten gemeinen Beſchei⸗ 
ven; zum andern: Bor Pommerifhe Hof, Gr 
richts · Ordnung de Anno 1673 nebft denen iedes 
Ortes ad ſingulos paflus eingerückten Abfchieden 
‚le Annis 1707 U. 17375 und endlich x Renovir⸗ 
te Conſiſtorial. Znfteuction im He rtzogthum Vor⸗ 
Pommern deAnno 168 1 mit gleichfalls iedes Or⸗ 
tes beygefügtem folennen Des Königl. geiftlichen 
Eonfiftorit zu Greiffs wald Bifitarions- Abſchiede 
de Anno 1707. Greiffswald und&tralfund 1739 
in Fol. Enduch ift auch noch von dem Schwedi⸗ 


nen gefammten Schwedischen Reichs » Ständen | [den Staats, Rechte zu gedencken, daß folches zum . 
abgefaßter und nody heut zu Tage üblicher Der, | Theil war die obbemeldeten Schrifftſtellet eben⸗ 
orduungen der fo genannte Norkiöpings » Neceh | fallserläutert, Inzwiſchen aber haben ſich doch 


von 1604 iſt, welchem nachgehends noch viel ande⸗ 
re find, und die auch unter andern Smide- 
mans in feinem Corpore Juftitiz, Stockholm 





auch verfchiedene und eben ſo geſchickte Männer die 
Mühe gegeben, das legtere vor allen andern aus 
dem Grunde zuerörteen, und in fein geböriges Licht 


1706 in 4. zufammen heraus gegeben bat. Hie / zuiegen. Und verdienet unter dieſen legtern uns 
ber gehoͤret auch Iſaac Hedtaͤus de Jure Regio |ftreitig der ehemahliae Schwedische Reichs⸗Grafe 
Suecorum , $ena » 669 in 4. und Johann Loc⸗ | und Eangler, Axel Örenfliern, nicht den gering⸗ 
eenius Lexicon Juris Sueo-Gothici, Stockholm ſten Platz. Von welchem jonderlih Anefebeck de 
1674.in8. wie aud) eben deffelbenSynopfis Juris, Studio Juris Publici unive: falis Lie. A,$. 2. rübhe 
privari ad leges Suecanas accommodata , Go⸗ met, Daßer fich esnicht vor verächtlich oder feiner 
thenburg 3673 in 8. welches legtere unftreitig das hohen Wurde unanfländig geachtet, Das Schwer 
befte Hand⸗Buch ift, fo wir zur Zeit noch von des diſche Staats: Recht, wie es zu den Zeiten der Koͤ⸗ 
nen Schwediſchen Rechten und Gefegen haben. nigin Chriſtina beichaffen gerefen, in einer befon« 
Nicht weniger verdienen angemercfet zu werden dern Schrift abzuhandeln, welche nach in einigen 
des ehemahligen Schwediſchen Reichs »Raths, Bibliothecken alseiner derer Eujtbarften und wich⸗ 
und des Königl. Schloſſes, wie auch der Refideng- tigften Schäge verwahrlich aufbehalten wird: 
Stadt Stockholm Gouverneurs, als eines in dem Sonſt gehoͤret auch bieher die unter denen ſogenañ⸗ 


Schwediſchen Rechte, und fenderlic) dem neuern, 


ten Elzeviriſchen Republicken, fo zu Leiden 


überauserfahrnen Mannes, Elaudius Fälambe, 1693 und 24 zum Vorſchein gefommen, und wel⸗ 
Obfervationes Juris practica, Steeholm 1674. he Heintich Soter jufammen getragen, befinde 
in 4. und Claudius Rloocs in IV Bücher abars liheRespublicaSueciz. Zins befondere aber er⸗ 
theiltes Speculurn Jurisprudentiz Suecicz, os Elaren die Schwedische Staats Berfaffuna gang 


thenburg 1676. in 8. 


Aufferdem aber erıheilet vortrefflich Die unter dem Nabmen der Wexionier 


auch der in denen Schwedischen Geſchichten und auf der bohen Schule zu Abo ans kicht genebene 
Alterrhümern nicht weniger geübte Loscenius in Schrifften. Die erite davon ift Michael Werk 
ſeinen Antiquiratibus Sueo-Gorhicis, und mar one, oder, wie er fich nad) erhaltener Adelicher 
im I Eapitel, von denen Schwedifchen Gelesen, Würde genennet, Gyllenſtolps, Politics Gene- 
ine fo geundliche, als Furg gefaßte, Nachricht. ralis, Abo 1646, ing. Hierauf folgte Michael 
rigens hat man zwar auf dem im Fahre 1731 O. Wexions Epitome Delcriptionis Suecix', 
zu Siockholm gehaltenen Reihe» Tage unter ans|Goihie, Feniogie, & fubjedtarum Pruvincia- 
dern beliebet, einneues Schwediſches Corpusjuris' rum, Abo ı650, ing. Und endlich: Michael 


zumachen; welches aber, fo viel ung wiſſend, zur | 


erions, fonft auch Gyllenſtoͤlpe, P: lirica,ad 


Zeit noch nicht zum Vorſchein gekommen. Inzwi⸗ |modernum ImperiiSueo-G thiciStatumaccom« 
ſchen ift man doch denen Schwediſchen Rechts⸗ und | modara, dome icisque pallimexemplis illuftra- 
andern Gelehrten, nahmentlih dem Mlefenius, |ta: quo genuina ejusdem facies Juculentius ex- 


Lund, Verelius, Stiernbacken, Locceniue, 
Gylienftolpen, Scheffern, Rudbech, Peting⸗ 


rimitur. Abo1657,in8. Darinnen ſich deren 
rfaſſer hauptſaͤchlich dieſer Lehr + Art bedienet, 


ſchild, u. a. m. vielen Danck ſchuldig, daß fie durch daß er Denen zuerſt geſetzten allgemeinen Staates 
ihre arlehete Schriften fo mohl ihres Volckes Al, | Regeln durchgängig diedem Schwediſchen Reiche 
terthümer erläutern, als auch die alten Schwedi⸗ | und denen darzu gehörigen Ständen eigene Maris 
ſchen Sefege ıheils gang zum Drucke befördern, |men beyfüget. Dbman nun zwar fogenau nicht 


theils Daraus einen Ausjug madyen wollen. So 
viel aber die zur Eron Schweden gehörine deutfche 
Provingen, und deren Rechte, anbetrifft; fo hat 
man davon eine gang neue Sammlung unter fol- 


zu beftimmen vermag, ob die legt bemelteten drey 
Schrifften nur von einem Urheber abgefaffet wors 
den; fo ift Doch wenigſtens fo viel gemiß und bes 
Pannt, daß Die beyden legtern durch cine befondere 


aendem Titel: Zro Königl. Majeftär und derer ; Königl. Verordnung confileiret, und deren Ders - 
Reiche Schmeden in Dero deutfchen Provincien |faffer nachdrücklich beftraffet worden. Dahero es 
Gerichts» Ordnungen , nebft theils beugefügten, | denn auch gekommen, Daß fich Diefelben nachaes 


theils eingeruchten Pifitationg - Abfchieden , als — rar gemacht. 
2 


“Vasverlal-Lexicı XXXVI Theil, 


Ds fies fonft gleich 
aller⸗ 
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. ‚allerdings werth wären, Daß folche, zumahl nach 


veraͤnderter Staats⸗Verfaſſung des Schwediſchen 
Reiches, und nach endlicher Wiedereinfuͤhrung der 
in dieſen Büchern beſchriebenen, obgleich denen Da, 
mahligen Zeiten, zu welchen deren Verfaſſer gele⸗ 
be und geichrieben,gang jumider lauffenden Regi⸗ 
ments/Forme, von neuem aufgeleget würden, 
Auffer dem hat man auch von dem ſchon oben bes 
dobten Johann Loccenius eine Synoplin Juris 
‚publici & privati Suecani,ethenburg ı 673, in 8. 
och neuer aber iſt des Molesworthe Schrifft, 
fo unter, dem Titul: L’ Etat preſent de Suede, 
Eon 1695, in 10. zum Vorfcheine gefommen. 
Welcher legterer iedoch bisweilen von denen mit: 
sernächtigen Voͤlckern allzu verächtlich ſchreibet, 
ansbeſondere aber von ihrer Gemuͤths⸗Art und Nei⸗ 
gung zu denen Wiſſenſchafften vorgiebet, als ob fie 
ſich ju einer gründlichen Gelehrfamkeit gar nicht 
ſchickten, mithin auch zu Eultivirung der gelehrten 
‚Hiftorie, und anderer dahin einfchlagenden Wiſ⸗ 
ſenſchafften, wenigtaugten. Es hat aber Derfelbe 
von Johann Mollern in deffen Bibliocheca Se 
‚ptentrionali feine Abfertigung ziemlicher maffen 
kommen; dabingegen derer Dänen u. Schwe · 
den Berdienfte um die Gelehrſamkeit darinnen 
nad) Wuͤrden gelobet und angepriefen werden 
Endlich ift auch in denen von einigen den beyden 
Bebrüdern der Puffendorffe, von andern aber 
einem aus des Frantzoͤſiſchen Marquis und ehe, 
‚mahligen Abgefandtens in Schweden, von geu⸗ 
‚quieres, Gefolge beygeleaten Memvires deSuede, 
Be 17 16, in 8. umftändlich befcheieben zu befin- 
‘ den, mas in dem Schwediſchen Reiche unter der 
Regierung Tarls XI vor Staats» Beränderum 
gen vorgegangen, als unter welchem Die unum: 
— Königliche Gewalt erſt recht befeſtiget 
mo 


Schwebifche Reichs⸗Taͤge, fiche Reiche, 
Tag inSchwebden, im XXX1 Bande, p. 184 


Schwediſche Beinfall, ſiehe Reinfall, im 
XXXI Bande, p- 282. 


Schwediſche Säul, ift eine oberhalb Oppen» 
beim, am rechten Ufer des Rheins im Riedt flehen- 
de Pyramide. Unten rings umher bat fie feche 
Stuffen oder Staffeln, und ruhet auf einem Fuß 
ſtuͤck von 4 Kugeln, oben darauf figet ein gecroͤnter 
Schwediſcher Lime, mit einem Reiche-Apffel und 
gegitterten Casquet auf demKopff und in der lincken 
Klaue mit einem hauenden Schwerde. Gie bat 
ohngefehr ss Schuh in der Hoͤhe von der Erden an 
gerechnet. Diefe Säule lief der König in Schwer 
den, Buftavus Adolphus, im Fahr 163 1,den 
Hund 7 Dec. zum ewigen Gedaͤchtniß an Demjenis 
gen Drt aufrichten , wo er mit einem Theil feiner 
‚Armee zum erftenmahl, und zwar auf Scheurs 
Thoren, glücklich über den Rhein gefeget hatte. 
Denn als benannter Könia von Franckfurt durch 
Darmftadt und dieBerg. Straffe nach dem Rhein 
zu ohne Wiederſtand fortgerücket, und darauf be, 
dacht war, wo er über denfelben kommen maöchte, fo 

ſetzte er fich zu dem Eude den s Dec. bemeldeten 
Jahres nebft no vieren, eine halbe Stunde ober. 
balb der Spaniſchen Stern -Shanke, fo gegen 
Dppenheim über angeleat war, in einen Machen, 
welchen er ju Stockſtadt befommen, und fuhr dar 


— 
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mit über den Rhein, die Gelegenheit bey Oppen⸗ 
heim zu erkundigen. Er war aber faum ans Land 
geftiegen, fo renneten fehon etliche Epanier auf 
ihn 108, weswegen er in Eil wieder zurück fubr,und 
glücklich zu feiner Armee gelangte. Dierauf fo 
fegte er den 7 December, tie oben gemeldet, völlig 
über den Rhein, ſchlug die verichangten Spanier, 
(welche nach Mayng flüchteten) und eroberte Op⸗ 
penheim mit Sturm. 7. 7. D. Rheiniſcher Anti- 
quar. p.384- uf. 
Schwedifche Sprache, fiehe Schweden, 
‚ Schwedifche Thaler, ſiehe Thaler. 


Schwediſcher Teunck, war in dem dreyßig⸗ 
jaͤhtigen Kriege eine Art der Tortur, welche die une 
barmhergigen Soldaten erfunden, wenn fie nehme 
lich ıhren Feinden und auch wohi Freunden ftins 
ckendes Miſtpfuͤtzen⸗Waſſer durch einen Trichter 
in den Hals gegoffen, und wenn den armen Patiens 
ten der £eib davon aufgeſchwollen, ihnen hernach 
mit dem Fuß Darauf getreten, und auf folche Art 
Die Leute fo lange gequälet haben, bis fie bekannt, 
wo fie ihr Geld bin verftecket hatten. 


Schwedifche Waaren, fiche Schweden, 


Sclwediſches Wechfel» Recht, beitcher in 
nachfolgenden Articfeln, wie folche Eurs vor Carls 
XI Regierung» Antritt, am 10 Matt. 1671, in 
Stockholm find publiciret worden : 


Wir Earl ze.2c.2c- thun hiermit Bund und zu 
wiflen: daß, mie der Wechſel ıft ein vornehmes 
Stuͤck im Handel und Wandel, welcher beydes zu 
Kaufe in einem Lande, als zwiſchen vielen Land» 
ſchafften und Reichen, mit allen Fleiß Ean getrieben 
und fortgefeget werden, und dahero nicht wenig 
daran gelegen, daß, twegen der rechten Eigenſchaff⸗ 
ten und Begebenheit deffelben, etwas gewiſſes 
möge berordnet und gefeger ſeyn, reiches aber in 
Unferm Reiche bis anhero nicht gefchehen iſt; Als 
haben Wir, aus gnaͤdiger Auflicht und Vorſorge, 
die Wir ſo wohl vor das gemeine Beſte, als auch 
vor eines iedmeden infonderheit Daher flieffendes 
Merck vorgenommen, und auf dem uechſt verwis 
chenen Reichs⸗Tag mit ſaͤmmtlichen Unſern teeuen 
Unterthanen, denen Staͤnden des Reichs Schwe⸗ 
den überleget , welche ſolches mit ſchuldigem Re⸗ 
ſpect erkannt, ihren guten Conſens und Bewilli⸗ 
gung darein gegeben, und ihr Verlangen zu deſſen 
werckſtelligen Befoͤrderung erklaͤret haben. Dan⸗ 
nenhero Wir auch daſſelbe, vermittelſt dieſer Unſe⸗ 
rer Conſtitution, von dem Wechſel⸗Recht, haben 
vollziehen wollen, biesmit Unſern treuen Unter⸗ 
faſſen, wie auch allen andern, ſo in Unſerm Reich, 
und demſelben zugehoͤrigen Hertzogthuͤmern, Läns 
dern und Herrſchafften wohnen, bauen, oder ſich 
darinnen aufhalten, befehlende und gebietende, daß 
fie in allen Wechfel» Händeln, innerhalb oder 
aufferhalb denen Rechts Proceſſen, an Bein ander 
Geſetz oder Verordnungen , auffer diefe folgende 
(fo auf einem allgemeinen Reiche: Tag einmüthigs 
lich angenommen worden) fich lehnen oder halten, 
fondern dieſes allein, Krafft diefen Unſern öffents 
lichen Geboth, vor ein rechtmäßiges Geſetz, welches 
feine völlige Staͤrcke erhalten, haben und gebrau⸗ 

chen follen. 
Art, l. 


\ 
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Art. I. Rn 
Wechſel iftein fothaner Handel, welcher zwi⸗ den, 


fchen zwehen Perfonen an einem gewiſſen Ort beys 
fammen wohnende contrabiret und verabfcheider 
wird,an welchem Ort nehmlich Das Geld nad Ber 
Sieflung derzeit, und beuderfeits Bereinbahrung, 
zu einem geroiffen Preißerlenet , und hinwieder an 
einen andern Drt,gepflogener Abrede nad), und auf 
gelegten Termin und Tag bezahler werden foll. 
Art, U. 
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ne, möge vorgefummen und gemeidet wer⸗ 


Art. IV, 

Niemand fol gehalten feun, Wechfel zugeben, 
eheundbevor er vorerſt berahlet und vergnüget iſt; 
Thut es jemand, und will hernach die Gelder oder 
die Wuͤrde deſſen, was er in dem Wechſel ⸗Brief 
dor angenommen erkannt hat, Dennoch urgiren, daß 
folche nicht bezahlet feun, deſſen Zeugniß muß Feine 
ſtatt finden, ſondern er fol mit feiner Prätenfion 


° Ben einem ſothanen Wechſel kommen meiften» |C von nicht gegahlten Geld : 
theils 4 Perfonen in Eonfideration: Erſtlich der, . nicht gezahlten een) abgewieſen wer 


ſelbe, welcher den Wechſel fordert, und fein Geld 
Darauf an einen andern ausgiebet, und mag daheru 
der Wechsler gemannt werden, um andern, 
Derfelbe, welcher Das Geld zu dem Ende entgegen 
ainmt, damit er daffelbe, vermittelft feines aus⸗ 
geaebenen Wechſel⸗Briefs, an einen andern ger 
wiſſen Ort und Zeit ihm wieder bezahle, und derſel⸗ 
be wird der Wechſel⸗Briefs⸗Geber genannt: Fürs 
dritte, derfelbe, welcher an einem andern Drt zu 
Einforderung und Einnehmung derer Gelder wird 
gevollmaͤchtiget, welcher iſt des Wechslers Mann, 
und auch alſo heiſſet: Lestlich und zum vierten ders 
felbe, welcher von des Wechslers Mann, wegen 
der Zahlung des Wechſels angefproden wird, und 
deromegen den aufgegebenen Mechfel‘Brief an 
iunehmen, und wuͤrcklich ein Gnuͤgen zu leiften ge» 
balten ſeyn fol, behaltende zugleich den Nahmen 
von Wechfel⸗Zahler: Diele vorerwehnte 4 Per 
fonen werden fonft in fremder Sprache nenannt, 


nehmlich der Wechsler, Remitrens, der Wechſel⸗ 


Geber, Tiaffent des Wechslers Mann, Porteur 
er Finhaber des Wechſels, und der Berahler 
—* Wechſels Acceptans, unterweilen auch der 
Factor, 

5. 1. Nun trägt ſich offtmahls u, Daß nur 
deep Perfonen in einem Wechſel⸗Brief benem 
net werden ; wenn nehmlich dee Wechsler ent» 

wæeder feinen Nahmen, zu Einnehmung des 
Geldes, in dem “Brief einfcheeiben laͤſſet, und 
bleibet folcheraeftalt fein eigen Mann; oder 


$. 1. Wenn jemand Wechfel ausgieber, 
und ihme die Gelder oder Hürde davor nice 
erlegct werden,deme wird bis den nechften Pofts 
Tag hiernach Frift gegoͤnnet, erwehntes Geld 
oder Wuͤrde einzufordern, und fich bezahlen zw 
laſſen. Geſchicht es noch nicht, fo laffeer dar⸗ 
wider proteſtiren, und mag er zugleich Gewalt 
haben, den ausgegebenen Wechſel⸗Brief ab 
ſchreiben und hemmen zu laſſen. Solte es ſich 
dennoch zutragen, daßfelbige Wechſel Briefe, 
der Abſchreibung ungeachtet, begahlet würden, 
und davon Beweis wieder einkommt, alsdenn 
mag der Traffent, oder Wechfels Geber, das 
Seinige wieder von dem Wechsler, als fein Eis 
genthum fuchen, mit einem gleichen Recht, als 
ein ander Wechſel es pfleget zufordern, und in 
diefer Verordnung auch gejegt und fkatuiret 
wird, 

Art, V. 


Wenn jemandaufeine einzele oder gleichlauten« 
de Summe, mehr, alseinen LBechfel-Brief for 
dert, deme follen fie gleichlautend gegeben, und in 
einem jeglichen Dererfeiben allejeit benennet werden, 
melcher inder Ordnung der erite, andere,oder drit⸗ 
te fey, Damit, wenn einem wohl bewuſt iſt, daß der 
einebergnüget, Dieandern alsdenn mögen getödtet 
ſeyn, und von Feiner Krafft geachtet werden. 
Art, VI, 
Nachdem der Wechsler feirie Gelder ausgege⸗ 


auch den ABechfel-Zahler zu feinem Mann ma, | ben, und dagegen den Wechſel Brief empfangen, 
het, und laͤſſet ſich von ihm ſelbſt bezahlen, oder , alsdenn derziehe ſolcher mit nichten, felbigen an feis 


daß ein LBechfel ( welches aber felten gefchicht ) 


nen Mann, und an den Ort, woſelbſt die Zahlung 


nur unter wey Perfonen geichleffen wird, als, Davor geſchehen foll, zutranfportiren. 


wenn dee Wechſel⸗Zieher oder Traſſent entwe⸗ 
der giebt den Wechfel auf ſich ſelbſten, den Zus 
halt deffen an einen andern, auf einen gewiſſen 
Det, wofIbften er Body nicht mohnet , zu ent 
richten, oder auch regen feinen eigenen Bebuf 
auf den Wechſel⸗Zahler jiehet, Daß er an ſich 
ſeldſten zahlen möge. In allem diefem Unter⸗ 
ſDeid derer Perfonen muß dennod) ein Wech · 
ſelBrief nichts von feiner Krafft und Wuͤr⸗ 
Fungentbehren, fondern gleich gultig und vol, 
kommen feyn, weilen eine Perſon alsdenn vor 
wey geredinet wird, als defjen Stelle repräfens 
firet und vertritt. 


Art. III. 


6. 1. Wenn er aber ſolches Geld einiger das 
zwiſchen Pommender Urfachen halter an dem bes 
dungenen Dre nicht benöthiget wäre, und dahero 
die Briefe an den Wechſel ⸗Geber zurück ges 
ben, auch das Geld von ihm wieder zurück ſor⸗ 
dernmürde, dazu hat er Bein Recht und Fun, 
fondern e8 bleibet bey dem, was unter ihnen ein» 
mahl aefchloffen worden, e8 ſey denn Sache, 
daß er ſich mit dem Wechfel-Geber in der Güte 
bequemen und vereinigen koͤnnte. 

Art. VII, 
Es gebührer auch dem Wechfel-Geber allezeit 
auffer und nebenft dem Wechſel⸗Brief felbftn, 
alfobald an denjenigen (welchen er an einem frem⸗ 


Wenn der Wechſel aefchloffen,und drauf Brie | den Orte um die Zablung und Entrichtung drffen 
fe — werden — fol die Geld /Summa | anfpricht,zu ſchreiben, u. ihm von allem dem was die 


einmahl zum wenigſten in Dem 


Briefe ſelbſten mit Nothwendigkeit erfordert, Nachricht zu geben So 


vollen Buchſtaben erprimiret werden, Damit der muß auch derjenige welchet wegẽ einer andern Rech⸗ 
Zweifel, fo aus denen bloſſen Ziffern entſtehen —— ENETHROR OR gejogen,mit Der Sa 
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Poſt demfelben ſolches notificicen, auf weſſen Rech⸗ 
nung es geſchehen. So aber von dieſem allen et⸗ 
was verabſaͤumet würde, alfe, daß hierdurch eini⸗ 
ger Schade und Ungelegenbeit entfichet, foll ders 
jenige , fo den Wech ſel gejogen oder ausgegeben, 
denfelben erfegen und refundiren. 

g. 1. Wenn aber der Wechſel⸗Zahler nichts 
deftoweniger aus freyem Willen des Wechſel⸗ 
SGebers Hand honoriren, und die Zahlung auf 
ſich nehmen mwolte,foldyes ſtehet ihm frey, und er- 

ſtattet endaffelbe,svorzu er fich verbunden. 
Art. VIII. 


Es obliget aber auch des Wechslers Mann, fo 
Bald er den WBechfel, Brief in feine Hände erhalten, 
daß er ſich nicht faumbafft bezeige, Denfelben dem 
Wechſel · Zahler, auf welchen derſelbe are ift, 
aufjumeifen, aud) zugleich feine ausführliche Er⸗ 
Pläcung abjufordern, ob er denfelbigen zu zahlen an- 
nehmen wolle oder nicht; thuter das nicht, jondern 
verzieher damit fo lange, Daß felbiger nicht zu ber 
ftimmter Zeitentrichtet wird, und in mittler Zeit 
etwan dem Wechsler zu Schaden und Nachtheil 
einfallen Eönnte, fo ift er alsdenn gebalten und 
feyuldig,dermittelft einer fothanen Berfäumniß da- 
vor zu ſtehen, und Derfelben zu entgelten. 

Art. IX, 
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ber vorher entweder wegen der Zahlung verſichert, 
oder demſelben, zu feinem eigenen Nußen und Ge⸗ 
brauch den Wechſel auf ſich ziehen zu laſſen, Be⸗ 
fehl ertheilet hätte. Solte man eines von Diefen 
bepden ihn überzeugen Fönnen, fo iſt er alsdenn ver» 
bunden zue Annehmung und Zahlung des ausger 
gebenen Wechſels, und den andern ſolchergeſtalt 
ſchadloß zu halten. 
$. 1. So jemand feinen Conſens, zu Ziehung 
des Wechſels, auf ſich ſelbſten gegeben; nicht 
aber auf ſeine eigene ſondern auf des dritten ſeine 
Rechnung, und ſich mittlerzeit eine Veraͤnde⸗ 
rung mit des dritten ſeinen eigenen Verwillkuͤh⸗ 
rung zutragen möchte, ſo, daß er fallit wird, als⸗ 
denn hat der andere gut Recht und Fug, feinen 
gegebenen Eonfeng ju bereuen und zu wiederruf⸗ 
fen,es fey Denn, daß die Annehmung vderZahlung 
des Wechſels ſchon gefcheben wäre. 
Art. XI, 

Daferne ein Wechſel auf zwey Perſonen, pin 
einer Societaͤt oder Geſellſchafft mit einander le⸗ 
ben, gleich als unter einem Nahmen geſtellet waͤ⸗ 
re, alsdenn ſoll auch derſelbe nicht anders, als un⸗ 
ter derer benden Nahmen, zugleich angenommen 
werden; auch mag der eine, wenns ihm alſo ge⸗ 
faͤllet, die Zahlung des Wechſels auf ſich eintzel und 

llein annehmen, wenn nur des Wechslets Mann 


* Er a 
Auch ift der Wechſel/Zahler verobligiret und | nichts deftomeniger dawider proteftirenläft, indem 


verbunden, bey der Anforderung, oder Inſinuation 
des Briefes, ſich bey Zeiten zu erklären, entweder 
die Zahlung auf ſich zu nehmen, oder abzuſagen. 
Nimmt er dieſelbe an, fo fol felbige Accepitir » und 
Anaehmung gefchehen mit feines Nahmens und 
Zunabmens Berzeichnung auf Dem Briefe, mit 
Dem Worte, acceptiret oder angenommen,mit Zur 
fesungdes Tages, wenn folches geſchehen; wei⸗ 
gert er aber die Annehmung abfolut, oder ſchiebet 
Diefelbe auf, oder läffet fich nicht finden, oder daß er 
fich fonft aufallerley Art und Weiſe entziehet, fo, 
daß der Einhaber des Wechſels eder Wechslers⸗ 
Mann, Feinen rechten Beſcheid und Antwort, ins 
nerhalb den Bürgerlichen Tag erhält, nachdem er 
den Brief aufgeriefen, oder auch innerhalb des er 
ften Poſtes Abgang ( ob es gleich innerhalb den 
Bürgerlihen Tag noch wäre ) alsdenn muß er da- 


wider proteftiren laffen, daß der Wechſel nicht ges | 


bührendhonoriret,und angenommen worden. 


S. 1. Giebt der Wechſel Zahler Feine oder 
etwan eine unvollommene Antwort von ſich, 
alsdenn ift des Wechsler Mann nicht gebals 
ten, es Dabey beruhen zulaffen, es fey denn, daß 
er felbft ein anders will, und zu des Wechſel⸗ 
Zahlers Kath und Vorſchlag Benfall giebt, 
unter Proteftation von des Wechslers fernen 
Moritz und Gutbefinden, wornacher er ſich hiers 
naͤchſt allerdings richten muß. 

Art, X. 

So lange derſelbe, auf welchen der Wechſel ge⸗ 
zogen, oder tranſportiret wird, denſelben vor nicht 
annehmlich erkennet, oder zur Zahlung nicht aecepti⸗ 
ren will, ſo lange mag er auch zu keiner Zahlung 
gezwungen werden; Gleichergeſtalt es einem jed⸗ 
weden frey ſtehet, auf welchen man einen Wechſel 
ziehen oder richten kan, denſelben anzunehmen oder 
nicht ; es ſey denn, daß er ſelbſt den Wechſel ⸗Ge⸗ 





die Annehmung auch beſonders geſchehen / von den 


beyden einer gegenwärtig iſt, in welchem Fall, 
nachdem diefelbe eben fo gultig und Präfftig ift, als 
wäre der Wechſel nur aufeine Perfon allein geriche 
tet,oder gezogen gewefen. 

Art. XII, 

Solte ein anderer ( im Fall derjenige, auf wel⸗ 
hen der Wechſel gegogen und aerichtet iſt, denſel⸗ 
ben nicht annehmen molte ) folches zu thun fich ers 
bieten, ſolches ftehet ihm frey , jedoch mit Proteft, 
daß es dem Wechſel Geber zu Ehren, und um dei 


| fen Bermeigerung willen, aufwelchen der Wech⸗ 


fel gezogen worden, gefchehen ſey. Und folcherges 


ſtalt mag deffen Annehmung und der Protejt von 
\ gleicher guter Wuͤrde feyn, als räre derfelbe (we⸗ 
gen des im ‘Briefe benenneten Wechſel · Zublers ) 


\ 


bergefommen. 


Art. XII. 

Iſt ein Wechſel zu zahlen geſchrieben worden, 
entweder an den Wechsler ſelbſt, oder auch an des 
Wechslers Mañ auf einen andern Ort oder auch an 
deſſelben Gevollmaͤchtigten, ohne expreſſe Beneñung 
deſſen Nahmen alsdenn ſoll der Principal ſelbſten, 
welcher daſelbſt allbereits beneñet ift,beyllberlaffung 
ſelbigen Wechſels, vermittelſt feiner eigenhaͤndigen 
Aufſchrifft, des Wechslers Mann auf einen an⸗ 
dern Ort, oder andern feines Gevollmaͤchtigen 
Nahmen zu fegen fchuldig ſeyn, wo e8 anders gelten 
fol; Iſt aber der Gevollmaͤchtigte vorher im Brie⸗ 
fe ſchon benennet, fo it aledenn zu Einforderung 
und Entrichtung des Wechſels Feine weitere Aufs 
fehrifft mehr vonnöthen; ine foldhe Auffchrifft 
wird in fremder Sprache Endoßfement genennet, 


Art. XIV, E 

So bald der Wechſel⸗Zahler, auf welchen etwa 
ein Wechſel gezogen worden, denſelben zu zahlen 
angenommen hat, alsdenn A 


n, 
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bunden, denjelben auf den vorgefegten Termin an 
den Mann des Wechslers oder feinen bey Nah⸗ 
men genennet und verordneten Gevollmächtigfen 


zu vergnügen ; Auch hatder Wechsler felbft Feine | £ 


Gewalt, Damit eine andere Anftalt zu machen,oder 
feinen Mann aus irgend einer vorgewandten Ur, 
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vorgeſetzte Tag da iſt, geſchehen; geſchiehet es, ſo 
nehme der Wechſel⸗Zahler ſelbſt es auf ſeine Ge 
fahr und Verantwortung, was daher erfolgen 
an. 
Art. XIX. 
Wenn des Wechslers Mann, fo des überges 


fache zu verändern, und zu verwandeln, fondern ! fandten LBechfet + Briefs Baluta einfordern foll, 


es wird dee Wechſel endlid) —— an den⸗ 
jenigen, auf welchen derſelbe ausdruͤcklich lautet, 
bezahlet, es feo denn, daß derſelbe aus einem Ge⸗ 





fich läffet mit etwas andersala mit einer völligen 
und baaren Bezahlung vergnügen, und kommt 
nachmals Darauf zu Fur, fo bafftet er jelbft vor 


rüchte, oder einer anderen befondern Erfahrung:bey | allen Schaden,uud hat keine Anſprache aufirgend 
dem Lcchfel-Zahler befannt wäre, ein unvermös | einen andern. 


gender und in ſchlechten Zuftand gefegter 
zu ſeyn, alsdenn der Wechſel Zahler mit der Zab- 
luna mag einhalten. Soichergeſtalt muß aud) 
der Wechſel ·Zahler aufdes Wechslers, oder aud) 
des YBechfel» Gebers Verlangen mıt der Zah⸗ 
lung inne halten, wenn es ihm durch eine. Nota⸗ 
rial⸗ Schrifft von einem der beyden verboten wird, 
Daferne der Wechſel gerichtet ift: auf eines gewiſ⸗ 
fen und fihern Mannes Nahmen allein, ohne Zu- 
faß derer Woͤrter (oder deffen Mandatarii oder 
Gevollmaͤchtigten Drdres)auf eine forhane Ber 
gebenheit ift Der Wechſel / Zahler obligat und ver- 
bunden, des Wechslers oder Wechſel-Gebers 
rechtmäßinen Verboth, der Zahlung halber, zuge 
horchen und Folge zu leiſten. 
Art. XV, 
Aue Wechſel müffen mit baarem Gelde und mit 
fothanen Gelde, als fie ſich unter einander verabre- 
det haben, bezahlet werden. IBenn aber des IBecbs- 


Mann! . 


& 1. Aft der Tag und der Termin da,on 
welchem der Wechſel (nach Aceeptir und An» 
nehmung deffen) hätte bezahlt werden follen, 
und ſolches gefchieher dennoch nicht, alsdenn 
verabfäume des Wechslers Mann ja feinezeit 
nicht, und laffe darüber eine Proteſtation gefches 
ben,und ſolches mit der erften ‘Poft dein Wechs⸗ 
ler zu ſeiner Verwahrung fund thun. 

$. 2. Ueber das alles, mas bey Annehmung 
oder Zahlung eines Wechſels vorfallen, oder 
dem Wechslers. Mann, oder Deffen zugeordne⸗ 
ten Gevollmaͤchtigten dabey begeunen Fanoder 
mag, davon gebühret ihnen an den Wechsler, 
der ihnen den Wechſel vertrauet hat, ohne et» 
was zu verziehen, oder zu verabfaumen, Noti⸗ 
fication zn ertheilen, Damit feibiger dero Fleiß 
und Treue Daher ermeſſen möge. 

Art. XX. 
Ale Proteften, fo ir Unferm Meich oder deſ⸗ 





kers Wann, fo die Gelder angenommen, and der |fen umliegenden Eandfhafften darum gefchehen 
fBechfel-Zabler, welcher felbige ausfehren muß, und aufgerichtet werden, Daß der Wechſel nicht 
fib über die Zahlung anderer Geftaht vereinigen | richtig nach der Annehmung bezahls worden, jels 
follten, und felbige mit Waareır oder andern |bige müffen alle innerhalb ehe der zebende Tag 


Waaren geſchehen laflen, 


folches ſtehet in ihrem |vorben, gemacht ſeyn, vor und nach D m vorge⸗ 


Belieben, und der NBechfel / Zahler ift nach einer |fchriebenen Wechſels · Termin anzurechnen, Die 


fotbanen gutwilligen Vereinigung von fernerer 
Anſprache deffelbigen Wechſels frey. 
Art. XVL 

Ale diejenigen, welche Zahlung oder Intereſ⸗ 
fen auf einen Wechſel haben, find nicht verbun⸗ 
den, wider ihren Willen, zu ihrer Sicherheit und 
Bergnügung, entweder von dem Wechſel⸗Zah⸗ 
ler, oder von dem Wechſel⸗Geber, einige andere 
Wechſeln oder Handfcrifften anzunehmen, und 
ob fie es gleich thäten, fo.ıft Dennoch der Wech⸗ 
ſel Zahler nicht freu von der Zahlung, ehe und bes 
dor die wuͤrckliche Zahlung darauf erfolge, 
| Art, XVI, . 

Wer einige Wechfels Briefe in Händen, und 
- Die Maluta dererfelben zu fodern hat,ift nicht ſchul⸗ 
dia, Dem VBechiel-Zahler oder fonft jemanden ſol⸗ 
che “Briefe ausiuliefern, ehe und bevor ihm vorher 
deſſen völlige Vergnuͤgung zu feiner Zahlung ge 
fbiehet. Hat jemand Wechſel⸗Briefe dor vol 
angenommen, Fan aber felbige auf den gefegten 


Termin oder Verfall» Tag nicht völlig, fondern 


zum Theil mehr oder weniger entrichten, fo nimmt 
alsdenn des Wechslers Mannan, was er haben 
kan, mag aber dabey wegen unvollkommener Zah 
fung proteſtiren. 

Art. XVIII. 
Auf einen Wechſel mag feine Liverance oder 
Zahlung, ehe und bevor der im MWechfels Briefe 


Sonn» und Felt» Tage darunter mit begriffen. 
Wenn die Zahlung aber in Banco gefcheben ſoll⸗ 
te, und es ſich zutrüge, Daß felbige zu der Zeit ger 
ſchloſſen wäre, foll man annody über die vorige 
Zeir bis zu Deren Eröffnung warten, nach welcher, 
wenn alsdenn etwa ein Fehler in der Zahlung ein« 
fiele, die Proteftation innerhalb dem dritten Tag 
geſchehen muß. Iſt der Wechſel albier bereits 
gefchluffen, daß felbiger inandern Ländern ſoll be⸗ 
jablt werden, alsdenn muß die Zeit beobachtet 
werden, welche an jedem Drte derer Länder Rech⸗ 
te undLlebungen gemäß fryn möge; und wenn eine 
Peeteftation ſolchergeſtalt eines jeden Landes 
Drduung zufolge eingerichtet ift, alsdenn hat fie 
Krafft Rechtens erreichet, alfo,daß der Wechſelge⸗ 
ber dadurch verbunden werden Pan, dem Wechs⸗ 
lee auf feine rechtmäßige Anfoderung und Ges 
ſuch refponfabel zu feyn; wenn es aber anderer 
Geſtalt geſchiehet, und folche Zeit follte verfeften 
bleiben, alsdenn wird der Wechſel⸗Geber frey von 
aller fernernAnfprache. ! 
S. 1. &o foll auch in allen Proteften eine 
volfommene Abſchrifft oder Copey von dem 
Wechſel⸗Brief felbften allemahl eingeführer, 
und hernach die Acta complet an diefelberfoes 
angehet und gehoͤret, überfchichet werden, «6 
mögen diefelbe fich, an welchem Dit fie immer 
mwoßen, aufhalten, Dabero fo viele Proreften eis 
nes Lauts ausgerertigermwerden muͤſſen, - 
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Oerter oder Städte find, da fie vorgezeiget 
t werden. 

Art. XXI. 


Wenn der Wechſel ⸗Geber mittlerzeit, Daß 
der Wechſel⸗Zahler den übergemachten Wech ſel⸗ 
Brief annimmt und vergnüget, unvermoͤgend oder 
fallit würde, fo daß der Wechſel⸗ Zahler an ihm 
zu Burg Eäme, fo hat er Dennoch. Feine Anſprache 
oder Action weder an des Wechslers feinen 
Mann, oder etwan auf einen andern, an wel⸗ 
chen der Wechfel, vermirtelft Auffchrifft und 
Überlaffung , gedyen ſeyn mag, fondern er hält 


fi) nur an denfelben, welcher den Wechſel aufihn | 


gejogen, und um meffen willen er denfelben ans 
genommen, nnd honoriret hat. 
‚Art. XXII. 


Ber einen Wechſel⸗Brief iu entrichten und zu | 


bezahlen angenommen,nachmals aber an dem dur; 
efchriebenen Termin feinee Schuldigkeit und 
Richt nicht nachfommet, und felbigen vergnür | 
get, der muß alsdenn gerichtlich darzu gehalten 
werden, und benebenft der Zahlung allen Scha⸗ 
den, des Gervinftes Berluft, und andere Unfoften 
gut thun. 

8. 1. &o verbleibet auch der, welcher des 
Rechslers Geld empfangen, und den Wech⸗ 
fe, Brief ausaegeben, gleichermaſſen verbun⸗ 
den und fchuldig an demfelben, wenn nur der 
Proteſt bey Zeiten gemacht ift, nachdem Feiner 
don diefen beyden von der Zahlung des Wech⸗ 
fels und dem Darauf folgendenSchaNen-Kitand 
befreyet werden Fan, ehe und bevor der Wechs⸗ 
ler desfalls voͤllig vergnüget worden, ungeach⸗ 
tet an wel he Perfonenin mittlerzeit der Wech⸗ | 
fe, Brief felbften vermittelft des einen oder ans 
dern Aufichrifft transportiret feyn möchte. 
. 2. Wie fiebeyde aber folchergeftalt vor 
eine Schuld hafften, und fid) leicht zutragen 

“ önnte, daß fie bedränget würden, und fie an 
beyden Dertern, mo nicht alles, jedoch etwas be⸗ 
zahlen muͤſten, als muß zu Vermeidung eines 
fothanen Unbeils die Ordnung gehalten werden, 
daß der Wechſel⸗Zahler allezeit vorerft (an dem 
Drt, mofelbit die Zahlung vorher verabredet 
geweſen) um Die Gelder, Zufolge der gefcheher 
nen Annchmung von ihm, wiees auf das hoͤch⸗ 
fte aefchehen Ban, anaefordert werden mag, und 
hat der Bechster Feine Macht, den Wechfels 

Geber zu Buͤrgen oder Unterpfand zu zwingen, 
ebe und bevor er darthun Fan, daß der Wech⸗ 

ſel⸗Zahler feiner Pflicht undBerbindung nicht 
meiter vermag ein Gnůge zu thun. 

Art. XXIII. 

malen Fehlern derer Wechſel, fo fich ereignen 
möchten, muß der, welchem es jur Laſt gedeyet, oh⸗ 
nedas Haupt-Geld, nicht allein die Intereſſen, 
nehmlich ein von Hundert, monathlich gut thun, 
ſondern auch allen Koften und Schaden, fo ver⸗ 
mittelſt Briefe, Schreiben, ProteftenMäcklersr 
Lohn, Wechſel⸗ und WBieder- ABechfel, Provifion, 
Wechſel⸗Verſaͤumniß und was fonften erwieſen 
werden kan, daher entftanden ; wiewohl foldyes zu 
gerichslicher Ermaͤßigung und Ausſchlag remittis 
tet und verwieſen wird, wenn fie fich anders nicht 
vergleichen koͤnnen. 
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Art. XXIV. 

Iſt der Wechſel auf befondere Müng,Sorte 
eingerichtet, fo fol auch die Zahlung deffen in fels 
bigen gefchehen und geleiftet werden. Wenn aber 
folches nicht obhanden ift, fo mag alsdenn Die Zah · 
lung in Münge, fo gangbar ift, gefchehen, ausges 
nommen in kleiner Scheide Münge, welche allein 
bis funffyig Reichsthaler und nicht höher geli fert 
merden mag; wodey denn die Gefege und Con⸗ 
ftitutionen, fo über dem Muͤntz ⸗Weſen bereits pus 
bliciret,, und anno) publiciret werden follen, 
muͤſſen beobachtet und obferviret werden- 

$. 1. Alle Wechſel, fo mit dem Beding ges 
ſchloſſen worden, daß der Wechsler oder Wech⸗ 
ſel ⸗Zahler ſoll moͤgen das Geld mit ungangbas 
rer und verbotener Muͤntze bezahlen, ſollen dor 
unguͤltig, und von keiner Wuͤrde geachtet wer⸗ 
den, und mag keiner von beyden, die ſolcher⸗ 
geftalt mit einander handeln, koͤnnen gezwun⸗ 
gen werden, zu Erfülung deffen, was fie mit 
einander unter ſich gefchloffen haben- 
Art. XXV. 

Wenn jemanden Schuld gegeben wird, daß ein 
Fehler in Annehmung oder Zahlung des Wech⸗ 
fels begangen if, oder andere erhebliche Einwuͤrf⸗ 
fe gefchehen, denfelben gerichtlid) zu belangen, fo 
muß der, der folche hat, ſtracks zu dem Bürgers 
meifter und Rath geben, und dafelbft die ange, 
nommene Wechſel⸗Briefe oder die zurück gelang⸗ 
te Prorteftation, oder etwan andere feine Docus 
menta und Urkunden, nachdem die Sache beſchaf⸗ 
fen, und es indie Kurge gefchehen Ban, vorzeigen, 
da denn der Kath oder Bürgermeifter, fo bald er 
fie eemeffen wird, richtig zu ſeyn, ohne einig Ans 


fehen derer beyden’Perfonen oder einigerley'Prätert 


und Ginwendung, den Angeklagten unverzüglich 
und mit allem Ernft dahin halten fol, entreder 
die Summe des Wechſel⸗Briefs in gerichtlichen 
Sequeſter zu fegen, oder eine völlige und genucliche 
Caution davor zu leiften,oder aud) gehalten zu ſeyn, 
ein fo groffes Pfand im Gerichte zu Deponiren, fo 
gegen folde Summe refponfabel feun möchte. Will 
und vermag er aber nicht einem von dieſen dreyen 
alfobald nachzukom̃en, fo bleibet er mit feiner felbft 
eigeren Perfon Buͤrge, und wird nicht erlaffen obs 
ne des Klägers Willen, ehe und bevor Die gantze 
Sache durch Urtheil und gerichtlichen Spruch abs 
gethan,und das geurtheilte bejahlet worden. 
$. 1. Nachdeme derKläger,vermittelft Des 
ponirung der Sume, durch Buͤrgen oder Pfand, 
oder durch des Beklagtens eigene Perfon verfir 
chert, fo muß Das Gericht die Sache felbft vors 
nehmen, auch derfelben auf den erften Gerichts⸗ 
Tag abhelflihe Maaffe geben,und was alsdenn 
geurtheilet und gefprochen wird,alfobald an dem 
ſchuldig erkannten erequiret erden, in Erman⸗ 
gelung deffen wird es gerichtlich ausgeführet,uns 
geachtet aller Hindermß und Einwurf, nurdaß 
der,der gewonnen hat, vollkommen; Buͤrgen vor 
die Sache ftelle, fals der Verurtheilte unter eis - 
nem höhern Recht appelliren wollte,inAnfehung, 
daß eine ced tmäßigeAppellation den Beklagten 
nicht Fan abgefchlagen oder vermeigert werden- 
Art. XXVI, 
Wenn der Wechſelgeber folte unvermoͤgend wer- 
den, ehe und bevor der ausgegebene Wechſel · Brief 
an 


gı Schwediſches Wechſel⸗Recht 


an dem andern Ort angenommen worden, als 
denn follder Wechsler den Vorzug in ſein Eigen: 
thum genieſſen vor allen andern lauffenden Schul: 
den, dafein gewiſſes Pfand zu feiner Zahlung vers 
ſchrieben ift; doch alfo, daß Die Zeit und des Wech⸗ 
feld Lauf dabey obferviret, und in acht genommen 
werde, verſtehe, wenn der Wechfel angenommen 
ift, und gleichfalls zwiſchen dem Wechſel Zähler, 
zechsler und ihm, Der Das Geld haben foll; die 
Deitgebührend obferviret worden. - - .- 


=. + Ar, XXVII. 


— 


Im Fall mehrere proteſtirte Wechſel, fo aus di⸗ | 


verſen Jahrmaͤrckten herrühren, auf einmahl ron⸗ 
curriren folten, fo ſoll alsddenn der Wechſel den 


Zorzug vor allen andern haben, welcher herruh⸗ 
ret aus Dem — —7 welchem der ge⸗ 
u 


machte Schuldner unvergend und flüchtig, wor» 


den, oder fich verſtecket, und aus dem Wege gemas| - ‚ sangı 
et, Ä “= 5- Guftav C. — Pag Schatzmeiſters 


—— 124 
Art. xxvin.— 

Alles, was einer felbft — 
kan, ſelches mager auch durch feinen alter 
oder einen añdern Bedienten oder iquen 
u. En cc = * * 
lichen Vollmacht erpreffe verſehen ſey, Da er als: 
— im Nahmen feines Herrn und Haus⸗ Pi 
tern, wie auch vor feine Rechnung bepdes Wech⸗ 
fel ausgeben umd annehmen, ſchlieſſen und bezah⸗ 
len mag. R 

Art, XXIX. 


Alle Wechfeln, welche entweder in abgehenden 
oder einkonmmenden beftehen, und über. eine Sum 
ma von einhundert Rihlr importiren und lauten, 
u. allhie in der Stadt ee werden follen,müffen 
vom Wechdler oder Wechſel ⸗ Zahler in Banco er: 
leget werden; im Fall fie anders alle Vortheile, fo 
diefe Wechſel Ordnung in fich hält, genieffen mol: 
Ien, widrigenfalls, fo ein Irrihum Darin vorfallen 
folte ( melches befonders von denen Mäcktern;, fo 
ſich under Wechfel-Schlieffung gebrauchen laffen, 
in acht gehommen werden muß) mögen fie ſolchen 
Irrthum zu Schaden, fo Daraus entftehen Ean, 
felbft gelten, und Davor ſtehen. ** 
———— Art. XXX. 


Die Gelder, welche zu Entrichtung eines 
Wechſels inBınco bezahletiwerden, find mit allen 
Bafelbft Pehenden Geldern zugleich von dem Arteft 
frey zu folge denen der Banco ertheilten  Privile- 
güis, - = “ ch 
8, 7. Auch muß kein Arreſt auf die Wech⸗ 

fel» Briefe felbften, oder Die Darüber gemachte 
eoteften und Verwahtungen, guͤltig zu Wer, 

cke gefteller werden, esfey denn, daß bey Aufer⸗ 
leygung des Arrefts derjenige, welcher Denfelben 


begehret, mit einer, von denen Buchhaltern der | Zeig, 


Banco vollenfommenen und glaubmwürdigen 
2 darthun koͤnne, Daß die Zah⸗ 
ung nach der Abſchrifft, vor des Inhabers 
Rechnung uͤber den Innhalt des gantzen Wech 
ſels allbereits geſchehen wäre; So daß aufdem 
Fall allein, ſonſten aber nicht, ein ſothaner Ar⸗ 
reſt verftatter, oder nachgelebet werden kan. 
Vniverf. Lexiei XXXVI Theil. 


Schwedie * 


Daß nun oberwehntes ſolcher Geſtalt von Uns 
geſetzet, conſtituiret und verordnet fe, haben Wir 
mir Unſerm Königlichen Secret, wie auch derer ans, 
dern Unſers Reiche vefpective Vormundere und: 
Regierungs + Unterfchrifft betätigen laflen, geges 
ben auf Unferm Königl. Schloffe zu Stockholm 
den zehenden Tag MartiisMonath, im Jahr nad) 
unfers Erlöfersund Seligmachers Geburth 1571, 


Sedewig Eleonore 
(1.$)., 
Pet, Brahe, Graf zu Wißingsbing, des N. &. 
— Truchſes. 
Carl Guſtav Wrangel, des RS. Marſchall. 


Guft, Otto Steenbook, des R. S. Admitai. 
“ Magnus Gabriel de la Guardie, des R. S. 
Eangler. 


Worjyu endlich noch nachſtehender Extract 
des non Ihrer Königlichen Majeſtaͤt von Schwer 
den den Herren Directoren des Königlichen 
Factor Comtoirs ertheilten Privilggii beygefüger 
werben fant ‘ : 
. Sothane Decifiones und Promeffen , die in 
dem nächft vorhergehenden Artickel verfaßt find, 
follen unmittelbar, ftcacfg_ und ohne einige Wis 
derrede, don Unferm Stadthalter und ſoichen 
Falls verordneten Miniftris zur Eretution ber 
‚und in Feine Wege verhindert, oder auf⸗ 
gehalten, vielweniger Dabey einige Per ſon, oder 
andere Umftände, angeſehen werden: Wir wolen 
auch, Daß; alle richtige und accepsipte Mechfels 
Briefe zum längften zwölf Tage, nach dem Ners 
fall« Tage priwcife besahler fepn folen;, und dar 
ferne der Acceptante fich de ſen mweitierte Oder nicht 
darzu gebührend Anſtalt machte fo ſollen Unſere 
Befehlshaber, wie oben gemeldet Aufforitare 
pablica davor ſorgen und deſſelbon beweguche 
und unbewegliche Guͤther ſogleich zu⸗ Boah. 
lung des Wech ſels öffentlich: zu Kauff fielen, 
angefehen Wir befunden haben, dgfjolche Hug 
flüchte und Difputen in Wechfeln,, und derglel⸗ 
hen, viele Verhinderungen machen/ iind Den 
Rerderb des Kauf Handels md di Yandeg 
Wohlfahrt se iR, daß dieſes vorzu⸗ 
nehmende Mittel den auf · Handel, nflerregen 
in Gang bringen und qufrecht erhalien muß 
Schwedig, ein Chur» Saͤchſiſch Dorf bey 
ipühlterg mdgr Elbe, ia das, Amt Mühlbern ges 
bötig- 8 Chur · Fürftenchum. Sochfen ps 
70. | FELL 
"Schwedig, (Gber⸗) ein Dotfinder Herr⸗ 
ſchafft Droyſig im Oſter lande, eine Stunde von 
F Wet. er * 
Schwedig, (Unter) ein Saͤchſiſch Dorf im 
Amte Weiſſenfels, gegen Zeig gelegen. - : ' 


Schmeolet, ift had Schmölnik Die befte 
Fluffe Göhrig ges 


Ber Stadtin Zipß, am dem 
legen, allwo lächerlich Deutſch geredet wird, dag 


man. ZU nach ihrer wa ‚de: 


Schwedler 


Schwedla es meren en da Belt, indes ſie ſelbſt 18. Grüne Aue: des Evangelii, ebend, 17301 
vorgeben, dieſer Ort fep mitten in der Belt, wel⸗ ing. 

e Redensart geündnerifch genennet wird 19. Prediger Salomonis, ebend. 1722 inıe. 
die Zipgerifchen Berg⸗Staͤdte die Gründe 


20. Apoſtoliſcher Catechiſinus, ebend. 1719 
ing. 


ar. Die befümmerten Gläubigen Diefer Zeit, 
Lobeu 1719 in 8. 
22. Stiliftand zwifchen den Geſchaͤfften und 
dem Tode, ebend, 1726 in8. 
23- Die ewige Ruhe, aus den Sonn und 
. . Fefttags-Evangel-Lauben 1732.in 4. 
24. Das ungertrennte Eins Drey und Drey 


Schwedler, (Johann Chriſtoph) der Phis 
— —E Paftor zu Niederwieſe 
bey Greiffenberg, in bet DbersLaufig. Er war 
zu Ackendorff GA 


ter 
Weifen 1689. und zu Leipzig 1695. woſelbſt er 





auch Magifter wurde: . Im Jahr 1096 mard Eins des Chriſtenthums, ebend. 1732 in 8- 
er Diaconus zu befagten Niederwieſe, we a5. Summarium Theolog. oder Erfänntni 
hends Re und ee dafelbit. | der Wahrheit jur Goteligfei in der Er 
Es har derſelbe allda ein Wayſenhauß en mung des emigenSebens, Seipig 1732 In 12. 
ee a magdem| 2°, Myfterium dei, der Oxheimniß des 


Glaubens ausden. Sonn ⸗ und Feſttags · Ev⸗ 


er ſich etliche —* vorher nur etrwas geklaget. Sei. angelien, bauben in 


ne Schrifften ſind: 


1. Etquickung auf dem Siech⸗Bette, Lauban 
171908. — 
.. Geſchrey zur Mitternacht, ebend. 1719 


in 8. z . 
3. Richter Stuhl des Gewiſſens, ebend. 1714 
inız. er 
4. Das Erftummen der Gläubigen aus Ejch- 
I v. 26. gezeiget, Zittau ızıging. 
5. Kern des Himmelswegs Hoͤferi, Leipz. 1719 
in 12. 
or Buß Predigten über Marc. IX v. 0. 
* Ei, 7 Pf. 48, v. 17. 18. Lauban 
1715 in 8. 
7, Bibliſcher Spruch/ und Hiſtorien /Cate⸗ 
chiſmus, Zittau 1719 in 8. . 
„ Apoftol. Brieffe, oder Erläuterung der 
, Sonwund Fefttags / Epiſtein Leipzig 1719 
ins8. - 0.7 
E heitzur Gottſeligkeit, ebend. 1720 in 8- 


‚10, Hirten» "Briefe: Betrachtung der Evan- 


gelen, Baugen ı7ı in 8. 
317, Pſalter⸗Buch in g Predigten, Leipz 1721 


in ı9. 


12. Die rechte WBitttoe,Die einfam ift, Lobeu 


azaıinız, 
13. Die Liebe Chriſti gegen feine gläubigen 

Liebhaber, Goͤrlitz 1699 in 4- en 
14: Die Ruhein ZEfu aller muͤhſeelig · und bes 

ladenen, Evang- oft. Bautzen 1786 in 4. 

15. Hertzens ⸗ Theologie und Weisheit GOt⸗ 
tes von feinem und unſern Hertzen, ebend. 
1726 in 8. . 

16. Das vierfache Ende, des Gluͤks des Le⸗ 
bens, der Welt, der Zeit, Epift- Poft. ebend 
1727. 1731114. 

17, Lieder Moſis /Geſangb. ebend. 1726 in is. 

m ‘ r “ 








Gatechifmus-Lericon, oder fehreder Wahr⸗ 


37. Die Kitcheunferer Zeiten nach ihrer Lieb⸗ 
lichkeit, Tod, Erweckung, Prüfung und 
— fuͤrgeſtellet, Bautzen 1734 
n8: 


98. Diff, de Naturalı bominis Oeconomia, 
Leipzig 1697. 
29. Ehren» Kettung des feel. D. Guͤnthers, 

Leiphig 1yı5 in 8. 


Alten und Neuen 

des Jahrs 1731 P. 1044. Sein Leben ſtehet 

vor feiner Schrift? Die Eivige Ruhe genannt. 
Schwedlig, Geſchlecht, ſiehe Schwetlig. 


Schwednis, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff bey 
Muͤgeln, ins Amt Meiſſen gehörig. 

Schwedt, Schwer, Schwed, Schweebt, 
eine‘ kleine und luſtige Stadt nebft einen Amte 
und ſchoͤnen Schloffe in der Untermarck an der 
Over, die vor Alters Landscron geheiffen, und 
Pomtnerifch geweſen feyn foll, bis fie mit Vier⸗ 
raden an Chur Brandenburg gefommen. Sie 
hat ihre eigene Grafen aus dem Haufe Hohens 
fein gehabt, deren legterer, Mlartin, 1609 erft 
mit Tode abgegangen; da fie denn ſammt ** 
dem Churfuͤrſten als Lehnsherrn heimgefallen. 
de ift auch ein Oder + Zoll, ven die Grafen von 
Hohenſtein vom Kavfer Kerdinand und Maris 
miliarı erhalten. Es iſt fonften diefer Ort ein fuͤr⸗ 
nehmer. Paß, auch war vor Diefem Das ze 

a . groß, 





— 


—W Schweedt Schwefel 
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groß und anſehnlich, Das Staͤdtlein aber ziemlich gidoppelten f: fondern an deren ſtatt gar mit einens 
ſchlecht. Im Jahr 1636 und 1637 haben fie die b, und ſprechen es auch Schwebel aus. Alles dies 
Kapſerlichen beſetzet, aber hernach die Schwedi⸗ ſes hat zwar weder Schaden noch Nutzen, und Fan 
ſchen belagert, eingenommen und das fehöne | gleich viel gelten. Allein das gebräuchlichfte in 
Schloß in Brand geſteckt. Im Zahr :675 har| Deutfchland ift, daß man diefen Körper, von dem 
ben die Schwedifchen allhier alles ausgeplündert. | mir hier handeln, Schwefel heiffet. Und da * 
Nachhero hat die Stadt wieder zugenommen, nach | Wort im Ausſprechen weder wie Schwebel, noch 
dem des Königs Friedrichs I Bruder, Marggraf | wie Schweffel Elinget:; fo Fan man es ja.aud) am 
Philipp Wilheim, deffen Eigenthum fie war, feis | beften und natürlichften mit einem f fdsreiben. 
ne Refideng daſelbſt angeleget, und nicht weit da | Das Wort Sulphur iſt jeither in der Welt, abs 
don eine treffliche Brücke über Die Oder gefchlagen | fonderlich unter den Natur · Verſtaͤndigen und Chy⸗ 
worden, fo, daß Die ordentliche Straſſe von Berlin | miften auf gar vielerieh Art, oder zu vielerley Ber 
auf Dangig, Die fonft über Stettin gieng, hier vor⸗ Deutungen gebraucht, oder vielmehr auf vielerlen 
ben aehen muſte; welches aber nunmehro wieder Art gemißbraucht worden. Es iſt hiermit eine 
geändert worden. Es liegt aber dieſer Ort nahe bey | foldye Verwirtung unter den Gelehrten, die faſt 
Viertaden, 7 Meilen von Stettin, zur linden der | nicht auszuſprechen iſt. Die erſte Haupt-Gele« 
Der, darein fait gegen Über das Flußlein Roͤriche | genheit zur Verwirrung hat dieſes verurfachet, 
faht, fo ſeinen Anfang auf der Pomerifchen Grens | Daß man gefagt, der Schwefel fen ein Priocipium 
ge, nahe bey Wildenbruc, nimmt. Schneiders | der phoſicaliſchen Körper, oder allenatürliche Dins 
Geograpbifhh Hiſtoriſche Befehreibung des Oder⸗ | ge beftünden aus Salge, Queckfilberund Sawe 
ſtrohms p- 241 uf. Abels Preußiſche Geogras | fel. : Hieraus ift die andere Dauprgelegenheit ent“ » 


P. 244. fanden, daß fie nach den Dreyen Naturreichen 
Scyweedt, fiche Schwedt. auch dreyerley Haupt» Schwefel, nehmlich nicht 

‚ fiebe Schwere. nur einen mineralifcben Schwefel angenommen, 
Schweerdrückung der flüßigen Körper, ſiche fondern auch einen vegerabilifchen und animaa 
Gravitosie, im Xl Bande, p. 705 uff. lifchen Schrefel erdichter haben. Ja einige, 
Schwere. die mit ſolchen Drenen Reichen nicht zufcieden find, 


Schmeere, 

Schwefel, ift ein irdifdes fettes Hartz, wel, | haben noch mebr Verwirrung gemacht, und noch 
ches leicht Feuer ſaſſet, und einen ſtarcken Geruch | einen Meer / und Tuft / Schw frlth ne- 
von fi) giebt. Man hat zwar dem Schwefel als | rinum u.aereum)erionnen. Wieder andere haben 
lerhand munderliche Namen gegeben: allein das | unm narurlichen und durch die Kunſt bervors 
befte daben üft, daß fie nicht gebräuchlich. und alfo | gebrachten Schwefel gefäjrieben, und Damit eis 
den meiften Menſchen unbekannt fepn. Viele klin⸗ | ne fonderbare Verwirrung gemacht, indem fie je⸗ 
gen gang fremde, arabilch, furifh, chaldaiſch, man | den wieder in Dreyerlev eingetheitet, und zwar nach 
möchte faft fagen cbimarifch. Denn er wird ges | finer verfchiedenen Dicke. Denn da haben fie 
pennet: Eibur, Ehybur, Crybrie, Albufao, |flößige,(liquida velfluida) von mittelmäßis 
Atiborh, Abufal, An, Anerit, Anerich, auch ger Dicke (medie confiftentie) und trockne h 
Alnerich Kribrit, Rabric, Reapili, Lamare, Seomfel "Unter die natürlichen lüßiaen Schwe⸗ 
Tifafum, Tin undUfifur: Zeugs, damit man fel rechnen fie Naphta, Steinöl, ausgedrückte und 
in Deufhland zue Nothan rate des Abra cada | ausaepreßte Dele ‚dünne Fette, und dergleichen. 
bra das ‚Fieber vertreiben koͤnnte. Auf griechiſch Unter dem natürlichen mittelmäßia dicken verfte« 
beißt ee Scẽ⸗y. Er wird ferner noch genennet | hen fie natlırlihe Balfame, weiche Ambra, ſchmie⸗ 
Fumus acerrimus, Ignis Terra, Lapis cherubi. rige Peche, klebriche Hartze, Fette, Schmeere, Uns 
mus, Pyr, Solis Scorpio, Spiritus vrgerans, Ter- ſchliti, und deraleihen. Durch die natürlichen. 
ra fetıda, Mafculum femen 5 primum nature‘ trockenen Schwefel verftehen fieden gewoͤhnlichen 
orens ad omnia Metalla procreanda, ingleichen Schwefel, Kieffe, Ajpeft, natürlıchen Zinnoder,ale 
Metellorum Pinguedo, Androdsmos, Oleum | lerhand mit Schwefel verjehene Erge, gemeinen 
Terra, Metallum vivax, Bituminoforum pri-| Agtftein, ‚allerhand trockene Hartze, Federn, Haa⸗ 

mos, wegen feiner medicinifchen Krafft, Pubmo | ce, Borften, Hörner, Klauen, Knochen, Wolke, 
terreus,roie aud) Pulmonum anima und Balfamus,| Holg, Blätter, Samen, u.a. m. Unter die 
insgemein aber und am allergebräuchlichften Sw/- | Durch die Kunft gemachten flüßigen Schtwefel rech⸗ 
pbur, voelches Wort einige im Anfange der zwey⸗ | nen fle alle Spiritus ardentes velinflammabiles, 
ten Solbe mit einem f wollen geſchrieben roiffen, | ae weſentliche und ſtinckende Dele, fie mögen von’ 
an ftatt, daß es die meiften mit ph f&hreiben. - Und | Pflangen, Thieren, oder mineralifchen, oder auch 
fo wechſeln auch manche mit Dem deutichen Namen | vermifchten Dingen erfünftelt worden ſeyn. Mit 
ab. Die Prantekn nennen den Schwefel Saufre ; | den mittelmäßig dicken Kunſt/ Schwefein verftchen 
die Staliäner So/fo, die Spanier Pudra cufre.| fie allerhand Extracte, Dicke Effenzen, Elirire, ge⸗ 
Die meiſten ſchreiben das Wort Schwefel mit machte Balſame, und andere fhmierige, kiebriche, 
einem gedoppelten f: fo, dah es der rechten Aus⸗ | oder fette Dinge, als Verniſſe und dergleicyen. 
fprache nach Schweffel heiſſen müßte, und es llingt Unter Die trocknen gefünftelten Schwefei zaͤhlen 
daher fehr lächerlich, wenn es folche Leute, Die es fie die kuͤnſtlichen Schrorfel, german ans Hars 
mit gutem Bedacht mit zweyen f fehreiben, den⸗ | ge, Campher, u. fm. Mit einem Worte: Sie 
noch Schwefel ausfprechen. Dagegen fihreiben | haben alles, was nur brennet, Schwefel genennet, 
es andere nur mit einemf, und fprechen es auch, roie | Nachdem aber wiederum einige gefchen, daß gleichs 7 
es alsdenn recht iſt, Schroefel aus: Noch andere] wohl nicht alle Dinge brennen, die doch einen. 
fehreiben es weder - mit einem. einfachen nad) I Schwefel bey ſich haben follen, worunter zuförderft 
« Yaiverf. Lexiei XXXV1. Theil. 52 die 
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die meiften Metalle zu rechnen find, als bey wel⸗chen, weil e8 nur Gelegenheit zu verfuͤhriſcheu ir⸗ 
chen vor allen Dingen Saltz, Queckſilber und rigen Meinungen giebt. Vor allen Dingen muß 
Schwefel ſeyn müßte. Es hieſſe ja der Schwefel | man miffen, daß weiter nichts in der Weit als der 
ſey (wie ‘wir vorhin geſagt) der männliche Gar | mineralische Schwefel, oder ein ſolches vermiſch⸗ 
men und die erſte wuͤrckende Krafft in Zeugung | tes Weſen, Das aus dem Principio fulphureo 
aller Metalle, malculum femen & primum | und aus der Vitriolſaͤure zuſammen gefeget if, 
ad omnia meralla procreanda; Ferner, | mit Recht Schwefelfan genennet werden. Nun 

weit. alle Sachen in der Welt aus Schwefel, | kan er wohl in Auſehung der Reinigkeit und ans 
Dueckfilber und Salge beflünden : fo müßte aud) | derer beygemifchten Dinge verfchieden feyn, wie es 
allerdings Schroefel in, den Metallen ſeyn. Und] auch mürcklich folche verfhiedene ſchwefeligte Koͤr⸗ 
gleihmucht brenneten fie nicht, twie andere ſchwefe⸗ per giebet. So lange er aber den Namen Schwe⸗ 
gten Körper, zum Srempel Branntrein, Dele,| fel mit Recht behalten fol; fo lange muß auch 
Hattz und Schwefel ſelbſt. Damit fie) wahrhafftig immer wuͤrcklicher gemeine Schwe⸗ 

sun aus diefem Zweiffel heraus veiffen Pönns |fel ‚eine mit dem Priocipio fulphureo gefättigte 

n: fo haben fie nothivendiger Weiſe wieder was | und gehäuberbundene, gelbe, krockne ——8 


neues erdencken muͤſſen. Daher iſt es nun ges | die ſich ſublimiren laͤßt, vorhanden ſeyn. 


mmen, daß man alle Schwefel wiederum in | Neben⸗Dinge mögen hernach ſeyn wie fie malen, 

aͤchtige und fire uad in dem Feuer beſtaͤn Daran Eehret man ſich alsdenn nicht. Man Fan 
dige Schwefel eingetheilet bat. Die letztern waͤ⸗ ſich dieſes als einen Grundfag nehmen! Woman 
ten bey den Metallen. Hieraus ift nun aber, nicht einen gemeinen vollkommenen & chmefel fins 
mals gar eine entfegliche Verwirrung in den chys | Der, abſcheiden oder vor Augen legen fan, da iſt 
miſchen Erklaͤrungen entſtanden. Und was ſol⸗ —— fein Schwefel ‚oder ein ſolches ßefen fan 
fen wir von den vielen andern, jum Theil noch weit auch mit keinem Rechte Schwefel genennet wer⸗ 
abgeichmackteen, Schwefeln fagen ? Da haben fie | Den. _ Im Gegenteil: wo man gemeinen, voͤlli⸗ 
Sulphur embryonatum, Sylphur phlegmati- | gen Schwefel det, abſcheiden und beweifen kant 
&um, Sulphuf mercuriale, terreum, falirum, im- | da {ff auch derfelbe Körper entweder Sch) 
purum, aureum, metallorum, Philofophorum, ſelbſt oder doch ein mit rechtem Schwefel vermifchr 
unduofum , vifcofum & fpermaticum; frigi-|tet Körper. Alſo Fünnen wir einige nafürliche 
dum & calidiffimum, balfamicum , anodinum, | permifchte Körper, als das Gpießglas, den Zinnoe 
narcoticum, arfenicale, infipidumy fapidifi- |ber, verfdiedene Peche und Mineralien, oder auch 
mum, luminofüm, occultum, magreticum,(ym- | durch Kunft gemachte Schwefch und hlermit wie⸗ 
patheticum, vitale, fpirituale, extenfum, con-|derum verſetzte zufammergefegte Dinge ohne 
centratum, feifen und unteifen, toilden und Jah-| Scheu und mit Rechte Schwefel: Körper nennen 
men Schroefel, aud) wohl einen Sulphur fulphu-] Der zweyte Grundſatz iſt: Sobald das Princi- 
reum & fulphuratum, endlich noch einen Fixſter ⸗ pium fulphureum eniweder mit der Witricfjäure 
nen · Schwefel, Mond» und Sonnen »Schmefel, | nicht alein, oder mit felbiger gar nicht verbumden 
&in Sulphdr actuale und potentiale, und wer weiß, J iſt, weder in gemeiner ſchwefeliger Geſtalt erfcheis 
was für Schwefel mehr. Es ift ein under, | net, noch alfo Pan norgeftelet werden: fogleich hat 
da man Sulphur Sapientium & Philofopho- | aud) der Name Stwefel nicht ſtalt, und Ban alas 


rum ju haben vorgiebt, daß nicht jemand auch nod) | dena Fein Vermiſchtes, Feine Materie oder Koͤr⸗ 


- Sulphur Ignorantium & Stultorum erfunden hat. | per in der Welt ſolchen Namen mit Recht fuͤh⸗ 


Mit einem Worte! Es ift mit dem Worte Sul-: ven, oder irgends etwas ein Schwefel genennet wers 
phur in allen chymifchen Büchern bey den aller» | den, waß in der That Fein Schwefel ift. Es iſt 
meiften eine ſolche Verwirrung, die nicht ärger |eine unftreitine Wahrheit, wie wir auch weiter 
feon konnte. Das größte Unglück iſt, daß noch | nach und nad) darthun werden, daß der Schroefel 
bis jego Die gange Welt an obgedachten Zeuge haͤn⸗ hauptfärhlicy aus zwehen Stücken, nemlicy aus 
get, und kaum hundert feyn mögen, weiche Durch |einem fauren Soltze, und war aus der ſchon er⸗ 
Stahls aufaefteftes Schwefel »Licht ſich haben |wehntenBitriolfäure, und dem Verbrenniichen bes 
beleuchten laffen, und ſolch eingeriffenes Uebel durf⸗ ſtehe. Nachdem uber diefe bevde Stücke alfo 
te auch fo bald noch nicht geheilet werden. ) Denn nothwendig beyfammen feyn müffen, wenn das 
dieſer Mifchmafch und verwiertes Urtheilen wird Vermiſchte Schmefel heiffen fol, und hingegen eis 
vor gelehrt angefehen, und von vielen, die in ans |nes don diefen beyden, ſowohl das Berbrennliche, 
dern Sachen gas und gelehrte Leute find, als) als auch das Saltzigte, ſich mit vielen andern Dins 
eine richtige brbeit ausgetrompetet, die uns| gen,vermifchten zufammengefegten, und zuſammen⸗ 
ſchuldige Jugend giebt ihm, meil e6 ein fogelehes | gefegten jufammengefeßten C fuperdecompofi- 
ter Mann faget, Benfall, und redete, ohne ſich den |tis) auf taufenderley Reife und in verſchiedener 
geringften Serupel zu machen , getroft nach, und | Proportion vermifchen und vermengen Fan, und 
fo wird das gantze Welen von Zeit zu Zeit forts | auch wuͤrcklich in der Welt ſowohl natürlicher, 
gepflanget und unterhalten. Wir wollen uns hier | als Fünftlicher Weiſe vereiniget. und vermiſchet 


‚ eben nicht in das abfcheuliche Labyrinth aler ger |wird: fo fichet man nicht, wie ein halbes oder ein 


dachter Irrwege und Irtthuͤmer einlaffen, fondern | einfeitines Inarediens den Namen eines gantzen 
wir wollen fo viel fagen, was erwiefen werden | und völigen Vermiſchten tragen Ban, da doch zu 
Fan: 1) Daß man in allen Eintheilungen und |dem gangen Bermifchten, und wenn e6 den Was 
Vorſtellungen fblechterbings irre ; 2) Daß man | men Schwefel führen fel; nothwendig beyde Dins 
auch gar nicht nöthighabe, das Mor Schwefel, |ge, die es ausmachen, erfordert werden. Mit 
oder Sulphur, bep oberjählten Dingen zu gebraus | mas für Rechte Ban man wahl Den —8 


8 Schwefel 


triolgeiſt, oder Die concentrirte Vitriolſäure, oder 
auch nur dageinfeitige, weiches das allerwenigſte 
zum Schrorfel beyträgt ‚ nemlich das Verbrennlis 
he ‚einen gangen Schwefel heiſſen ? Es ift ja eben 
fo unrecht, als wenn man das gemeine Waffer, 
oder tin offenbares Del einen Branntwein nennen 
molte, Gleichwohl mochen fie beyde yufammen 
in genauer Bereinigung ni dts anders als Brannt⸗ 
wein oder eimen Spiritum ardentem aus. Eden 
fo lächerlich ift es mirdem Schwefelnamen, und fo 
Feichte iſt der Irrthum zu begreifen. Man Eönte 
zu mehrerer Erläuterung viele andere Erempel 
mehr anführen, als die Seife, den Salmiat ‚und 
andere Dinge, ja felbft den Zinnober. Don der 
Seife jumECrempel, die aus einem alkaliſchen Sol⸗ 
he und Fette beftehet, ift befannt, da fein Menſch 
Das Fett allein, oder das alkaliſche Saltz Allein, 
Seife heiſſet, vderdaß ein einiges von diefen bey» 
den Angredientien Seife ſeh ſondern daf der Name 
Seife als denn erft ſtatt finde, wenn «8 aut) wuͤrck⸗ 
liche Seife geworden, Und beyde Ingredientlen ges 
vwau mit dinander vereiniget ſind. Vom Galmir 
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ſchaften des Schmefels ıc. zu geſchweigen. aͤ⸗ 
re das Oel eun Schwefel: fomüßte * — 
fel auch Del ſeyn. Warum Pan mandenn aus 
fo vielen Eentnern Schwefel nicht das geringfte 
von einem rechten Dele, fo an fich felbft, ers 
weilen? Saut man aber: Man heiffe die Dele, 
Seite, Hartze, Geifter, Pech und alle brennende 
Körper aus dem Pflangen» und Thierreiche nur 
‚deßhalb Schroefel,, teil fie doch etwas dom 
Schwefel an ſich hätten, man wüßte doch wohl 
daß dergleichen Dinge Fein mineralifcher Sow⸗ 
ſel waͤren, und eben des wegen bieffe man fie zum 
Unterfcyeide vegetabilifchen Schwefel, oder anis 
malifchen Schwefel fo antworten wir. hierauf; 
Man hat gar nicht noͤthig, daß manes Schwefel 
nenne, da es Feiner iſt, zumal da in der Welt 
kein anderer Schwefel, als eber eingig undalleitn 
der mineralifhe Schwefel iſt; So bald, als man 
er / vegerabile, oder Sulphur animale 
faget, fo gleich redetman von einem Dinge, das 
nicht in der Welt ju finden iſt. Dietropifrte Kö 
dentart, wenn man es Tynecdochicenennenwolte, 


ac desgleichen: Kein Menſch wird ein ueinöfes al» hat in der Ehpmie Feine Jtart, Denn fol hes märedag. 


kaliſches Salg einenSalmiac nennen, oder diefes 
eingelne Ingredieng für das gantze Zufammenges 
Teste, für voßigen Salmiat annehmen, noch viel» 
weniger den blofjen Saltzgeiſt, als das zweyte 
Stück, fo den Salmiac ausmachet. Beym Bin 
woberift Feine Seele in der Welt, die den dazu kom⸗ 
menden Schwefel einen Zinnober hieſſe, oder das 
‚andere Jagrediens, das lanfende Queck ſilber, ab 
lein für Zinnober hielte, oder Zinnober nennte , fans 
Deren beyde iufammen machen alsdenn erſt den Zins 
noder auß „und werden mit diefem Namen beleget. 
Barum will man nun fo auffeiner työrigten Meis 
nung bleiben, und ein eintzeines Ingrediens das 
Gange heiſſen und es dafür annehmen? Heiflen der; 
gleichen Irrthuͤmer Gelehrſamkeit, oder ift diß et⸗ 
voas kluges, wenn man ſolchen offenbar falfchenkeb» 
zen immerfort von Zeit zu Zeit folger? und es bloß 
dabey fein Bewenden haben laͤſſet: Es bat foldyes 
gleichrohl diefer und jener groffe Mann geibrieben, 


oder gefagt. Wie nun daß einfeitige Berbreunli- | D 


cbe in gar viel kauſend Dingen vorhanden ſeyn kan, 
ohne daß die geringfte Vitriolfäure dabey vorhan⸗ 
den ‚ noch zu ſpuͤhren iſt, und wie auch die Vitriol⸗ 
fäure gar wohl mit andern Sachen und Körpern 


offene Thor nu noch mehrerer Verwirrung Undge 
ſetzt, die aftern, fo dergleichen Dinge&chmefel aenene 
net, hätten es tropice gemeinet, Das Ganhe genen» 
vet und den Theil verftanden; wie fich einige damit 
heraushrifen wollen, wenn ſie beh allem von Schwe⸗ 
fel reden : fo geben fie doch Dadurch wieder ihre Lim 
roiffenheit an den Tag daß fie nicht alle andere Dir 
BR, die ebenfallsvon folthen einzelnen Sngredientien 
des Schwefels etwas bey ſich haben, anch Schr» 
felnennen. Warum werden nicht alle gefärbten 
Steine,fatbige&rden und ic taufend Dinge mehr, 
die mit dergleichen Principio fulphureo verfehen 
find, auch, wefelgeheiffen? Und warum nennet 
man nicht Alle diejenigen dermifchten Dinge,da dag 
anderfeitige Ingrediens des Schwefeis nemlich 
das faure vitciolifche ‚dazu koͤmmt, oder dar⸗ 
bey vorhanden ift, auch Schwefel? zum Eyempel 
den Tartarum vitriolatum, daß Arcanum duplica- 
tum,das Wunder ſaltz, die Alanne,und biele andere 

inge mehr? Man —* ſie ja mit gleichem Rech⸗ 
te,ja mit weit groͤſſern, alſo heiſſen, weil es nicht nur 
ebenfalls ein einfeitiges Stud Des Schrvefels , fon 
dern noch das bornehmpte, und groͤßte ift, in Anſe⸗ 
bungder Menge, Könte man ſich nicht bier auch 


mieder vermifchet und umgeben ift: alfo ift es auch mit dem Tropo verhüllen? Dieweil aber eben 


leichte zu begreifen, daß dergleichen befondere vers 
mifchte Dinge Beine Schrefel ſeyn noch Schwefel 
Eönnen genennet werden, weil in beyden Fallen ein 
- Haupt » Ingredieng des Schwefels fehle. a, 
wird man einmenden , dee Schwefel brennet auch 5 
folglich ift das Delein Schwefel. Alein dieſes ift 
noch lange fein Beweißthum, ſo wenig, als wenn 
ich fage: Der Branntwein macht die 
der Ei, der Wein, das Bier ‚der Urin machen 
die Hände auch naß ; ſolalich find der Ein, 
Wein, das Bier,der Urin auch Branntmwein. Im 
Gegentheil ſagen mir: Der Schwefel iſt harte, 
druͤchig und trocken, ſublimiret fich auch trocken in 
feiner gantzen Vermiſchung, Und fragen , ob es mit 
" demDele auch fo befchaffen fen ? Vieler andern Eins 
mürfe, in Anfehung der Säure im Schwefel, der 
Verhaͤltniſſe gegen die Metalle; befonderer Eigen» 


Hände naß, | 


diefe Benenmungen noch mehrere Verwirtungen 
| aumege bringen würden, da. die andern obne Dem 
ı fbon fo viel erreget haben: fo ifts ja am beften,man 
iaſſet ſolche unnüpe, ungerbiffe, und junichts.anders 
als zu Frethum dienende Namen und Ausdrücke 
! wea; man heiffe jegliche Sache nicht anders als wie 
es zu erweiſen ftebet,und dencke immer an die weni⸗ 
gen Worte: Die Wahrbeit iſt einfälrig. Atfo 
auch alhier, was Schwefel iſt, daß heiſſe man 
Schwefel, und hingegen nenne man keine Sache ei⸗ 
nen Schwefel, die nicht wuͤrcklich Schwefel ift,und 
bon der man es ertveifen Ban. Bey dergleichen 
Dingen und Perfonen finder fich befländıg ein na⸗ 
gender WB urm,der immer heimlich juwiſpert: Wer 
weiß, obs wahr I? Manift aber hingegen in dee 
Chymie noch einmal fo getroſt, wenn mander Gas 
chen cr ift, Und das, was man alfo nenner, = 

3 . 
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auf eine,oder dieandre Artbereifen fan. Diß kan 
g.ar wohl geſchehen, daßmir den einfeitigen Fngres 
dientien, die nemlic) zuſammen den Schwefel aus, 
machen,von ſolchem VBermifchten den Beynahmen 
geben, um fo vielmehr, Da das eine, als ein wahres 
Grunpftücke der meiften natürlichen Dinge, und 
das andere auch, als die vornehmfte und erfte Saͤu⸗ 
re, Die man, wie fie vor fich iſt, erhalten Ban, die 
noch am reinften und fireften von der urfprüng« 
lichen Saͤure (acidum primordiale) und der er» 
ſten, unſchuldigſten Erde berftammet ‚davon wie 
Derum viel taufend andere Sachen ihren Ans 
theil haben. Demnach iſt es nicht unrecht, 
menn wir das verbrennliche Ingrediens des 
Schwefels das Principium inflammabile , auch 
Das Principium fulphureum oder Sulphuris 
heiſſen. Ingleichen, wenn wir das zweyte ein- 
feitige Ingrediens, die ſonſt genannte Vitri⸗ 
ol» oder Alaunfäure , auch die Schmefelfäure 
heiſſen. Dadurch heiffen wir ja Feines von beh⸗ 
den Schwefel, fondern jegliches nur einen Theil, 
Daraus derfelbe beftehet,einenZu:oderAbfommling 
vom Schwifel,nicht aber Schmefel ſelbſt. Und fo 
ſollte es überall fepn, all wo nur Der eine, oder andere 
eingelne Theil, der den Schwefel ausmacht zu et⸗ 
was fümmt, es mag nun ſeyn, was es wolle, es mag 
auch daraus werden, was es wolle. Nenn nicht 
alle beyde alſo, teine und in ihrer gehörigen Verhaͤlt⸗ 
niß wieder zufammen Eommen , daß fie wuͤrcklich 
Schwefel geworden, fo muß man em anderes Ber» 
mifchte,ivegen eines eingelnen Ingrediens auchnier 
mal Schwefel nennen: fondern daſſelbe, wenn es 
Das Verbrennliche ift, dag Principium fulphure- 
um;und wenn es das Saltzigte iſt, die Schwefelſäu⸗ 
re heiſſen. D. Becher iſt der erſte geweſen, der 
DasPrincipium ſalphureum einigermaſſen bekañt 
gemacht, und Terram ſecundam, Terram igneſci- 
bilem oder Terram inflammabilem genennet. 
Stahl aber, der Die gange becherifche Phyſie weit 
mehr erfläret, vermehret und verbeffert hat , ſolches 
Principium ordentli®d das Derbrennliche, #Aoyı- 
son,geheiffen, welches eben fo viel bedeutet, als Prin- 
<ipiuminflammabile oder igniferum. Er hat es 
auch weit tiefer einaefehen , und davon verfchiedene 
Dinge und Wuͤrckungen entdecfet, die Becher 
gang und gar noch nicht erfangt ‚u.die vorStahls 
Zeiten gar nicht Yefannt — ſind, worunter vor 
allen die gruͤndliche Wiederherſtellung der Metal⸗ 
len, ja die eigentliche Metalliſitung, Metallificatio, 
auch die wahre Sulpkurificatio, und noch viele ans 
dere Sacben mehr zurechnenfenn. Dieſes Prin- 
cipium ift feiner eigentlichen urfprünglichen Natur 
nach erdigt, weswegen es auch Becher dieandere 
Erde, Terramfecundam; geheiffen. Es iſt in feis 
nem unfchuldigiten Zuftande gar nicht flüchtig,und 


— — — — 
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eine Flamme vorſtellet. Deswegen wird es auch 
an fid) nur das Principiuminflammabile , oder Die 
verbrennliche Erde genennet.. Damit man fich eini⸗ 
gen Begriff Davon machen Fönne : fo Dienet zur 
Nachricht: 1) Wenn die andere&rde mit der erften 
Erde und einigem Waſſer vereiniget ift : fo entſtehet 
ein Pech daraus; ift aber Die andere Erde mit meh⸗ 
term Waſſer, und hingegen nur mit etwas wenigem 
don der erften Erde auf das genauefte vereiniget: 
fo ift esein Del. Koͤmmt zu der vorigen pechigten 
Vermiſchung gar viel von der erſtern Erde und auch 
noch mehr Waſſer: fo entſtehet daraus der Schwe⸗ 





fel. Vermiſchet ſich die allgemeine Säure mitee 


was von der andern Erde: ſo wird die Salpeter⸗ 
fäure daraus u. ſ. w. 2) Es iſt dieſes Principium 
ſulphureum ferner die Urſoche der Farbe und des 
Beruchs,fo,daß es bey allen Dingen, die eine andere, 
als gantz weiſſe Farbe, oder die einen Geruch ha⸗ 
ben,nothtvendig ſeyn muß, 3) Es iſt ferner die Ur⸗ 
ſache, fo die Metalle machet ( meralleitatis und me- 
talleabiliratis) und Daß fich die Merale biegen und 
erweichen laſſen(ductilitatis caufa metallic®) und 
daß fie glängen. 4) So fir und feuerbefländig es am 
fich ſelbſt iſt: fo fubeit, zart, ausdehnbar, undgang 
unbegreiflich zertheilbar läßt es ſich mit ander 
Dingenmahenund verändern, dazu manchmak 
der geringfte veränderte Umftand behülflich ſeyn 
Ban, worunter hauptjächlich die Luft zu rechnen if, 
als die diefes Principium cher zur Fluͤchtigkeit als 
Firität in allen Bermifchungen ‚ worauf fienur eie 
nigermaffen twürcken kan, bereit machet und brin⸗ 
ae. Wenn man zum Erempel auch nur eine’ 
olgEohle, oder Kienruß in einem verſchloſſenem 
efaffe mit ausgefchloffener Luft in die größte 
Gluth feget: fo mird fich ſolches Principium 
nicht nur etliche Stunden und Tage , fondern 
gange Fahre, ind wenn es Fünnte verfuchet wer⸗ 
den, gange Jahrhunderte durch in ſolcher erhal« 
ten, und nicht verzehret oder verändert werden, 
fondeen immer daſſelbe bleiben. Hingegen 
menn die freye Luft hinzu koͤmmt, vergehet es, in 
ſehr geringer Wärme, in Burger Zeit und wird 
unfihtbar, 5) Damit wir nur ein Exempel 
bon unfern Zngredientien des Schroefels ſelbſt 
ertheilen : fo ift es fehr nachdencklich, wenn das 
Verbrennliche im Feuer ohne fonderliche Euft der 
Vitriolſaͤure beygebracht wird, daß alcich der 
Schwefel daraus enrftehet , oder aereuget wird. 
6) So bald aber die Zuſammenkunfft Diefer bey⸗ 
den Dinge mit vieler Luft aefchicher : fo entſte⸗ 
het daher gleich eine andere Bewegung und 
Rerdünnung ſolches Berbrennlicyen, Es wird 
daraus Fein würcflicher Schmefel, fondern ein 
hoͤchſt flüchtiger, und falt gang und gar un⸗ 
ſchmackhafter Vitriolgeiſt, fo daß dadurch die 


wenn es mit anderer Erden übertäubet wird, eben | fonft allerſchwerſte und firefte Säure dergeftalt 
nicht allemal fo erfenntlich, daß es verbrennlich ift, , ſubtil und fluchtig gemacht wird, Daß es alsdenn 


ie man um Erempel an einigen farbigen Stei⸗ bey aar geringer Waͤrme 


nen und Erden, auch an einigen Metallen fehen kan. 
Es hat aber-vor allen andern Dingen diefen Vor⸗ 
au don dem almächtigen GOtt empfangen,daß es 

rennt. Demnach iftes der Grund aller verbrennli⸗ 
en Dinge,die in der aangen Welt find,dergeftalt, 
daß es nicht allein die Eigenſchaft, oder Macht zu 
brennen befißet , fondern auch daß es, wenn andere 
Dunge dazu fommen,die an ſich nicht brennbar find, 
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faft von felbften ver- 
ſchwindet und undermercft Davon zühe. 7) 
‚Ferner wird man ſolche Veränderung an der 
freyen Luft gewahr, wenn der Schwefel felbit 
in eine neue Bewegung und Verduͤnnung ge⸗ 
bracht, oder angezundet wird, daß ſich eines 
mit dem andern augenblicklich flüchtig macht, 
welches ein jeder Umſtehender gar leicht in der 
Naſe vornimmt. 8) Ynderwärss ſiehet = 
a 


Te 
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auch etwas von der Flüchtigkeit ſolches Princi- 
ii an allerhand zarten , oder mit einem fubti- 
Geruche verfehenen. Blumen, als Peilgen, 
Sesminblüchen, Drangeblüthen , Mayenblu ⸗ 
men und dergleichen. Kurtz hiervon zu reden, 
nachdem das serbrennliche Principium mit andern 
Dingen vermiſchet ift, berveget, oder fonfk umge 
ben wird, nachdem gehen allerhand Veraͤnde⸗ 
zungen, Bermifchungen, und Berhältniffe vor, Die 
ſich auf unzählige Art zutcagen und verändern 
fönnen. Alſo en davon her alle alkaliſchen 
Salge, fo wohl die firen, als flüchtigen, alle Gaͤh⸗ 
rungen dee Beine, Des Efigs, und der Faͤulung, 
und was Dadurch hervor gebracht, oder vertilget 
wird, und vieleandere Begebenheiten mehr. Hier⸗ 
aus fan man denn gar leicht von felbft fchlüflen, 
Daf es vielfältig mit fo mancherley erdigten und 
falsigten auch uͤberftuͤßigwaͤßrigen Dingen kan 
verwickelt und umgeben merden, und Daß es folg⸗ 
lich nicht eben allemahl als wuͤrcklich verbrennlich 
oder brennend erfcheinet, noch alfo erfannt werden 
kan, ungeachtet es wuͤrcklich Darinn und mand+ 
mal in ziemlicher enge zugegen iſt. Diefe ſo 
mannigfaltig veränderten Einmiſchungen und 
Begebenheiten haben viele Menschen zu allerhand 
irrigen Muthmaffungen verleitet, oder wenigfteng 
dazu Anlaß gegeben, Daß Die meiften ſolch ver ⸗ 
brennliches Principium nicht haben einfehen und 
begreifen koͤnnen. Nachdem wir nun verhoffent- 
fidy, roegen des irrigen und rechten Gebrauchs des 
Borts Schwefel, binlängliche Nachricht und Er⸗ 
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materie, und mit den. Theilgen des Feuers aller 
hand neue unndthige Verwirrungen machen, und 
Daducch zu erkennen geben, daß fie noch nicht recht 
verftählet find, oder noch nicht hinlängliche Ers 
kaͤnntniß von ſolchem Principio haben, fondern 
bey allen ihren Seuer-und Lichttheilgen noch 
immer in der Finfterniß herum tappen, Andere . 
ſcheinen, als hätten fie Davon etwas in lebenden Ge⸗ 
ſchoͤpfen gemercket, dahero fie allerhand wunderli⸗ 
he Namen und Meinungen davon an den Tag ges 
geben, fo Daß es als die Urſache des Lebens, erkannt, 
bald Archäus, bald Calidum innatum, bald Des 
mogorgen, bald Aammula vitalis und anders 
mehr, wie fehr befannt, iftgenennet worden. Man 
zaͤhlet in der Welt insgemein fünf Sorten von ges 
bräuchlidyen, oder ſolchen Schwefel, der in den 
Apotheken angetrorfen wird, wovon hin und mies 
Der Diefe oder jene Sorte wiederum einen, oder den 
andern Eleinen Unterfheid hat. 
zum Boraus zu wiffen, daß, wenn man jede Sorte 
von den anklebenden Unreinigkeiten, als die einzig 
und alein nur fo verfchiedene Sorten machen, ge 
fäubert hat: ale Sorten aleich gut, oder. aller 
Schwefel, wenn man ihn als reinen Schwefel abs 
gefondert hat, einerley ift. Nachdem er aber von 
Natur felten rein iſt, auch hin und wieder nicht rein 
abgefondert,oder gefammlet wird: fo entſtehen auch 

eben dadurch gedachte Unterſcheide. Es find zwar 

alle fünf gedachte Sorten,dieman in den Apothes 
ı Een führer, natürliche Schwefel, und Fein eingiger 

ein durch die Kunftgemachter, wie aan wohl fonft 


Elärung erthjeilet haben : ſo wollen wir in der Ab⸗ | in den "Büchern überall von etlichen vorzuaeben 


deiung des Schwefels weiter gehen, wobey 
— zu deſto beſſern Begriffe deſſelben 
vorkommen wird, Diß wenige wollen wir nur 
noch dem Borgemeldten anhängen: ı) Daß das 
OBerbrennliche, weil es ein Prineipium iſt, nim⸗ 
mermehr allein, eben fo menig als die andern 
ſchen Principia, fan abgefonders und dar · 

et werden; fondern es iſt feit der Erichaf 

g der Welt jederzeit mit andern Sachen um- 
geben und vermifchet. =) So bald es aber ge: 
fehieden wird, wie es denn Durch die Chymie ge: 
fehehen Ean, und vielfältig geſchiehet: fogleich gehet 
€ indem Augenblicke, da es von Dem einem abges 
fondert wird, in eine neue Vermiſchung, Das ift, 
es wird fogleich wieder von etwas andern über- 
nommen, undentweder mit andern Dingen, : Die 
zugegen feyn,in ein neues Bermifchtes verfeget,oDer 
in der Luft aufsund angenommen, Da es Denn wie 
der von Thieren mit dem Athemholen eingefogen, 
von Pflangen angezogen, auch ſelbſt durch Regen, 
Shyau, Schnee, Schloffen, und Blig, bald der 
Erde, bald andern Dingen einverleibet, und auf 
ſoiche Weite in feinem Zirckel fortgehend, ftets uns 
terhalten wird. 3) Daßinden meiften Büchern, 
‚auffer was Becher, Stahl und feine Schüler, 
oder auch die feine Lehren heimlich angenommen, 
eervehnen, nichts recht geünliches, verftändliher, 
und das mitder Erfahrung überein koͤmmt von Die- 
fem Principiogefchrieben worden. Die eingigen 
feangöfifchen Ehymiften, abſonderlich bey der Aca 
demie des Sciences, feinen noch feit etlichen 
wwantzig Zahren etwas mehr Stahlianifchen Be 
griff davon erhalten u haben, wiewohl fie noch im⸗ 
mer mit ihrer Materie de la Lumiere, oder Licht, 


pfleget: allein da die Kunft bey einigen Doch fo viel 
thut, Daß fie den reinjten Schwefel von andern 
Unrathe oder mineralifhen Stücken, die nicht 
Schwefel find, abfondert: fo fan man wohl fo viel 
fagen, Daß unter Diefen fünf gewöhnlichen Arten 
zwey natürliche Schwefel, oder zwey Sorten vom 
Sul»hure natiuo feyn, und drey Sorten vom abs 
gefonderten, oder gereinigten Schwefel, man koͤnn⸗ 
te auch fagen vom Eünftlichen, wenn man das 
Wort künftlich in einem gewiffen Verſtande neh⸗ 
men wollte, nehmlich alfo, daß die Kunft nur die 
Abfonderung und Reinigung verrichtet, und wenn 
man nicht unter dem Worte , kuͤnſtlich, etwas durch 
die Kunſt gemachtes gefüniteltes, verftehen mollte, 
oder als wenn Diefer Schwefel gänglich Durch Die 
Kunſt wäre hervorgebracht, zuſammen gefeßet und 
gemacht wurden. Denn Diefe drey legten Sorten. 
würden an und vor fich felbft, oder von Natur nims 
mermehrin diefen Zuftand fommen, wenn ihnen 
nicht die menſchl. Kunst alfozu Huͤlfe Fame. Daß 
es aber würcdli dur Die Kunft gemachten 
Schwefel giebet, ijt eine andere Sache, die wir 
gar nicht leugnen, wie wir hernach erwehnen wer⸗ 
den. Allein hiervon ift jego Die Rede nicht, fous 
dern wir wollen von den fünf gedachten gebraͤnch⸗ 
liden Sorten, Die inden Apotheken und Materias 
liften + Läden verfaufet werden, reden, als unter 
welchen eigentlich Fein gefünftelter, oder Durch die 
Kunft gemachter ift. Es find, wie ſchon gefagt 
worden, zwey Sorten vom natürlichen Schwefel. 
Die erſte iftgemein und überall bekannt; die an» 
dere aber ift etwas rar und nicht fofehr befannt, 
und auch niche anallen Drten zuhaben. Der ge⸗ 
meinefte und bekannteſte natürliche Sowie 
. wird, 


Allein es dDienet 
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wird auch lebendiger oder gegrabenet Schwe⸗ 
fel (Suſphur viuum oder fosfıle) genennet, und 
wird alſo unter der Erden in rechten Schwefel⸗ 
Bergwercken gefunden. Er iſt ſelten rein ſchwefe⸗ 


ligt, ſondern insgemein mit ſteinigten, ſandigten, 


oder andern unreinen Dingen vermiſcht und um⸗ 
geben. Deswegen wird er auch heut zu Tage zu 
nichts mehr gebraucht, kan auch nicht wohl zu et⸗ 
was angeprieſen werden, abſonderlich, da man 
nicht vergewiſſert iſt, daß nicht ſonſt noch ein ſchaͤd⸗ 
liches Weſen dabey ſeyn moͤchte. Naͤchſt dieſem 
findet man auch bey den feuerſpeyenden Bergen, 
beym Befuo, im Neapolitanifchen, beym Aetna in 
Sicilien, und beym Hella, im Eiflande, eine Art 
vom natürlichen Schwefel, welcher aber viel un, 
reiner, als jener, und folglich (nemlich in diefem ſei⸗ 
nem unteinen Stande) noch weniger im Gebrau⸗ 
che iſt. Er wird dannenhero als etwas rares ver⸗ 
wahret, eder muß abgefondert und gereinigt wer⸗ 
den, ſo fern er zu etwas ſoll gebraucht werden. Fer⸗ 
ner wird auch dasjenige Crama von einigen als eine 
Art desnatürlihen Schwefels gerechnet, welches 
bey vielen warmen Baͤdern, infonderheit zu Aa- 
chen vom Waſſer ausgefhmiffen, oder ausgeſchie⸗ 
Den wird, und fi) anlegt: Allein es wird fürs 
erfte nicht in Den Apotheken gebraucht, und vors 
andere ift es auch don wenigen unterfuchet wor: 
den, Dannenhero können wir wenig gründliches 
Davon fagen, indem gewiß nicht alles Schwefel ift, 


was von auffen fchroefelhaftig gelb ausfiehet. Die | 


andere Hauptforte des natürlichen, oder lebendi. 
‚gen Schwefels ift weit rarer und auch weniger ber 
kannt. Solche it, wo nicht ein gang Ducchfichtis 
ger, doch wenigftens ein halbdurchfichtiger und 
klarer Schmwefel, der wieder in verfchiedene Neben; 
forten Eönnte eingetheilet werden. Denn er er- 
fcheinet bald wie ein zitronenfarbigter, bald wie ein 
roͤthlich gelber, bald auch mehr als ein rother, end» 
lich gar wie ein hochrother Bernftein, ja zuweilen 


ne, zumeilen wie ein halb durchſichtiger Zinnober 
aus. So ſchoͤne er auch ausfiehet, und fo rar als 
mancher auch ift: fo fehr wollen mir einen jeden, 
abfonderlich vor dem mehr rothen gewarnet haben. 
Denn er iftfelten ohne Arfenik, und daher koͤnnte 
man groffen Schaden Damit erwecken, fo ferne 
man ihn, als einen andern reinen Schwefel, zu eis 
ner, oder der andern innerlichen Artzney gebrauch⸗ 
te. Je roͤther er ift, je mehr ift gemeiniglich Arſe⸗ 
nik dabey, fo daß man diefen Schwefel eher für ei» 
ne Art vom Realgar, oder rothen dDurchfichtigen 
Arſenik, als für Schwefel halten möchte. Der 
blaßgelbe iſt um fo vielmeniger, auch Öffters 
gar nicht mit Arfenif verfehen. Man findet 
dieſen blaßgelben durchfichtigen Schwefel. infon» 
derheit in Amerika bey Guadaloupe. Dahero 
nennen ihn auch die Frantzoſen Soufre de Guada. 
doupe, fonften aber auch Soufre de Guidon, oder 
Soufre de Qrittau, Man findet aber auch einis 
gen in den fchweigerifhen Gebürgen, Desgleichen 
im Amte Pauenftein, fo im Hannöverifchen liegt, 
und dann und wann auch etwas in Sachfen und 
Schweden, als mo, ohnedem ‚gar viel ordentli- 
cher natürlicher Schwefel bricht. Monard ges 
dencket auch im 56 Eapitel feiner, Hiftorie ‚me. 
dicamentorum fimplicium von einem fehr vor 




















fichet er gang roth,Durchfichtig und Ya Si ſchoͤ 












hat, ſondern dag mancher mehrgelb, als der ans 
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teefflichen lebendigen Schwefel, mie er ihn nenner, 
der mie ein Glas Durchfichtig, and an der Farbe 
wie Gold ausgefehen. Diemehrröthligten, oder 
hellrothen arfenikalifchen Schwefel werden juför- 
derftim Tuͤrckiſchen, zum theil auch im Saltzbur⸗ 
giſchen Gebiethe angetroffen. Die Griechen ha⸗ 
ben allen natürlichen, oder lebendigen Schweſel 
&mueov, das ift, Igni expers, oder als etwas, Das 
noch nicht im Feuer gewefen ift, genennet. Ans 
dere nennen auch den natürlichen Schwefel Jungs 
ferfchwefel, (virgineum) wiewohl wieder andes 
ve Diefen Namen nuedem Tropffchtvefel beplegen 3 
der vorhin gemeldete Schwefel aber heiſt insge⸗ 
mein duschfichtiger Schwefel, su/pbur peike- 
cidum, vel diopbanum, Diefer, der Tropfr 
ſchwefel, oder Sulpbur fillariszum, ift unter dee 
nen, Durch Die Kunft gereinigten, Schwefeln dee 
fauberfte und reinfte. Ex wird hauptfächlich bey 
Goßlar gefammlet, wenn fie ihre daſigen fchwe⸗ 
felreichen unter freyen Himmel roͤſten. Denn 
er feiget fich gleichfam Durch Die gange Roͤſte durch 3 
Daher iſt in jedem Roͤſtehaufen unten ein Loch ges 
laffen, darein man Näpfe und Töpfe ſehen, im 
welche der flüffende Schwefel tröpfelt. Hinge⸗ 
gen wird Der andere, bey ſolchem Roͤſten gewonnt⸗ 
ne Schwefel, der, wenn er flüffer,‚oberwärts aus 
denen Gruben gefchöpfet wird, gemeiner Rrams 
ſchwefel geheiſſen. Den gefammleten Tropf⸗ 
ſchwefel pflegt man zuletzt noch einmahl umju⸗ 
ſchmeltzen und in etwas kleinere und duͤnnere Zaͤpfe 
gen, als den ordentlichen Schwefel, zu guſſen. 
Wenn manies aber beym Lichte befieher: fo iſt 
dieſer Tropf⸗ oder Jungferſchwefel nicht das ge⸗ 
ringſte beſſer, als Der gemeine Schwefel, in fo fer⸗ 
ne nur Der gemeine Schwefel recht rein und faur 
ber iſt. Der zweyte durch die Kunft gereinigte 
Schwefel ift der gemeine Apotheker, Schwes 
fel, Sulpbur commune & Ofheinale,nehmlic) der 
gelbe gemeine Reamfchwefel, der auch fonft 
Sulpbur citrinum oder flauwm, Sulpbur vulgore, 
und, obmohl unrecht, Swpbur ſactiium ges 
heiflen wird. Es mird diefer Schwefel auf 
weyerley Weiſe erhalten : entweder man fondert 
ihn vorfeglicher Weiſe ab, oder er wird zufälliger 
Weiſe erhalten: Das erfte gefchiehet durch Re⸗ 
torten und Röhren, und zwar von blofien Schwer 
felerzen, vom fogenannten lebendigen Schwefel, 
a an Pyritibus, Markafiten und 
gleichen. 8 andere aber iehet d 

far en andere ——— 
inſonderheit Kupfer: und Bleyerze, vor dem 
Someltzen von folchem überflüßigem Schwefel 
erſt befreyet werden, oder der Schwefel ſogleich 
gefammlet wird. ‚In Goßlar alleine werden des 
Jahrs bey zwoͤlffhundert Eentner Schmefel vers 
fertiges, womit viele Stäpte und Länder verfchen 
werden. Auf mas für Weiſe die Abfonderung 
des Schwefels von fteinigten und andern Unreie 
nigkeiten gejchiehet, kan man im Agricola und 
2oheneifen nachfehen, auch in Holgmanns 
Differtation de Sulphure Goslarienfi finden. 
Da aber mit dem Schmwefelabfcheiven frenlic 

nicht an allen Drten ‘gleich gut und * 
vorſichtig, oder reinlich umgegangen wird : 
fo koͤmmt es auch Daher, daß ıman nicht durchge⸗ 
hends einerley ausfehenden gemeinen Schwefel 


dere 


ſchwefelreiche metalliſche, 
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als andere iſt. Der meifte in Deurfchland ges Pferde Aergten. Dem Lande und Geburts. Orte 
wonnene recht reine Schwefel ſiehet gelb, oder | nad) wird der Schwefel an gar fehr vielen Orten 
aufs höchfte nur etwas grüngelblich aus, Dagegen ! und in vielen Rändern gewonnen, zum. Erempel, 
fiehet viel ſchwediſcher, und infenderheit derjenige, | iemlicy häufig bey Goßlar, wie wir ſchon geſagt, 
der von der Inſul Melo koͤmmt, eher gelblichgrü, | ſonſten aber auch inSachfen, Schleſien, Boͤhmen, 
me, und alfo gang umgefebet , und lange nicht ſo | Heflen,im Lüneburaiihen, Salgburgifhen und 
ſchoͤne aus. Dieſes kümmt von nichts anders andern Dertern des Römischen Reiches, auch aufs 
der, als daß ernicht fo reinlich und fo fleifig-ab+ | fer Demfelben in Schweden, Ungaen, Moſcau, in 
Hefondert worden. Denn der Schweſel wird an | der Schweig, in Franckreich, Ztalien, inden Nies 
einigen Örten zweh⸗ bis dreymal umgefchmolgen, | derlanden, in Norwegen, Engeland, und andern 
Das oberfte abgeſchaͤumt und folcher reiner Schwe⸗ Theilen und Ländern der Walt. Auſſer dieſen 
fel hernach ſachte abgeſchoͤpfet, daß der Bodenſatz fuͤnf brauchbarn und gewoͤhnlichen) Schweſein 
wiederum alleine gelaflen wied, Damit man recht | wollen der ſchiedene noch einen Luft · Schwefel, 
ſaubern Schwefel erlange: Vorerwehnter von | (Sw/pdur aereum) als ebenfalls einen natuͤrlichen 
der Inful Melo Fommender grünlihter Schiwes | Schroefel haben. Diele werden auf diefe Mey 
fel wird gemeiniglicy Zampyridongenennet, Man | nung durch den fo genannten Schwefelregen ge 
Ban demnach fagen: Aller Schwefel wird entwe⸗bracht, da man öfters nad) groffen Regen, auf 
‘der mit fleinigten und erdigten Dingen vermifcht, ! den Straſſen und Wegen, Rinnen und Pfügeneir 
als der lebendige Schwefel, oder mit Bicßigten,als | ſolches gelbes Pulver liegen fiehet, welches genau 
Porites und Marfafit; oder aber mit mineralis wie ein gepülverter, gemeiner, gelber Kramſchwe⸗ 
fen meraifchen,, in metalifchen Gtuffen, abs | fel, oder wie jarte Schwefelblumen, (dem äuffer, 
fonderlih bı 9 Kupfer⸗Ertzen; und endlich auch in lichen Anfehen nad) Jausfiebet, in der Flamme 





Drüfen, von Naturgefunden. Man kan fagen, | eines Lichts wegbrennet, und fidy bey nahe wie 
daß faft Bein Erg vorhanden ſey, dabeh ſich nicht | Schmefelbeieiget, Dahero es nicht nur der gemeine 
ein Schwefel finden follte; ift er nicht in Menge | Mann, fondern auch wohl andere,verftändigeßeute 
da, fo ift Doch etwas rweniges, ja manchmal nur 
sine Spur deffelben dabey. Indeſſen ifker frey⸗ 
lich nicht bey allen, als reiner Schwefel, vorhan- 
den, und fo, daß er fünnte davon abgefchieden wer⸗ 
den. Denn bed gar vielen ift er nicht nur mit ar⸗ |dere kommen auf die Meinung des Luftfchwefeis 
fenikalifchen, oder andern mineraliſchen Theilen dom Donner und Blitz, abſonderlich, weil man 
vermiſcht und umgeben: fondern öfters auch gar oͤfters beym Einſchlagen einen rechten Schwe⸗ 
damit übertäubet, oder uͤberhaͤufet. Jedoch laͤßt felgeruch empfunden und wahrgenommen hat. Da 
ſich alle jeit, auch nur ein geringes Bißgen Schw | heift es nun ‘von beyden Theilen, es mäte:ein 
fel, das bey metalliſchen Dingen wuͤrcklich vor | Schwefel in der Luft, fonft Eönnte es nicht&chwer 
banden ift, gar leichte auefpioniren, ob er fich gleich | fel regnen, und beum Einfchlagen nicht fo fdhrwefes 
nicht allezeit fo gar leichte bis aufs legte Bißgen| Kat rüchen, auch rohl das Donneen und Bligen 
obicheiden läffet: Es ift der Schwefel von Na⸗ ſelbſt nicht entſtehen, und fo fort. Nun müſen 
tur felten, oder gar nicht, als reiner Schwefel bey | wir wohl frey heraus geſtehen, daß wir nicht gern 
dem Zinn, Eifen, Wismuth und Kobalt; er iſt von Luft-Begebenheiten, von Wind, Thau, Pe 
mäßig beom Arfenick und Golde; gutentheils lies) bel, Luft, Regen, Schnee, Blitz, Donner und 
ber beym Silbet; noch lieber beym’Bley ; am aller» | Hagel, oder was in Ealendern ſſehet, reden moͤ⸗ 
fiebften beym Kupfer, fonften von Natur auch übers | gen, noch felbige zu ergründen Luſt haben, fondeen 
ausgerne beumQucrkfitber und Spießglaskönige, \daß mir ſowohl dieſe, als auch die meiftentheils zum 
Jedoch hat er mit diefer Ordnung Der Verwandt⸗ | blofien Vergnügen aufgeformmene,übriaens nicht 
ſchaft wieder eine andere Beſchaffenheit wenn man | diel nugende gantze kuftweltweisheit und Lufipum⸗ 
den Schwefel kuͤnſtlicher Weiſe roieder an ein Me⸗ penphnfic Denen Damit prangenden Liebhabern 
tal beinnen, oder foldyen Durch ein anders Metall |gern überlafjen ; Dem ohngeachtet toollen wir 
im̃er den vorigen wieder abnehmen will. Der drits | doc) nicht unterlaffen,tuas gedachten Schmwefef - 
te kuͤnſtliche oder Apotdeker⸗Schwefel ift der |betrifft, nur mit wenigen zu berühren, oder davon 
feaenannte ¶ graue, oder Hof, Schwefel, unſere gang gering geachtete, auch Feinestveges für 
( Sulpbur gryfeum vel coballınum.) _ Diefer| Philofophiich ausgegebene Mepnung fagen, fie 
IR eigentlich Das Lberbleibfel, oder das uns| mag gefallen oder nicht. Was den Schwefel 
reine Jeug vom andern gemeinen Schroefel, nehrm-| regen anbeteifft: fo. find wir des gelehrten und 
lich dasjerlige, was im Deftiliiven oder Schmeltzen fehr erfahrenen D. Henckels Meynung, daß es 
- zurück bleiber, Mit einem Worte: es iftein unteiner,| Bein mineralifcher, oder wahrer Schwefel fen,der 
haͤhlicher Miſchmaſch, der mit erdigten, eifenfchlas | mit dem Regen niederfält , und auf der Erden 
ciaten und andern Zeuge vermifchtift,daß er nicht | als Schtoefelblumen,oder zart geftoflener Schmes 
werth iſt, daß wir ung dabey aufhalten. Man thas | fel gefehen und g funden wird, fondern, dab e# 
te auch befler, m foferne der Schwefel den Pferden |nur ein ſolches jaries, vegerabilifhes und ftaubigs 
würcflich etwas nuͤtzet und dienet, Daß man fols| tes Pulver fen, welches zwifchen den Fichtenoe⸗ 
chen, offtmals theuren Thieren, lieber reinen und | fein, Haſelnkaͤtzgen im Mufco terreftri clavato 
sechten Schmefel,als ſolche Sauerey und unge: | und verſchiedenen andern Pflangen figer, zum 


* durchgehends für rechten volkeinenen Schwe⸗ 
fel gehalten und noch halten ‚auch ſolchen Kegen, 
wenn ſich dergleichen ‘Pulver ſehen Täffet ‚nicht 
anders, als den Schwefelregen heiſſen. Ans 


wiſſes Überbleibfel oder Mengſel eingebe, und | Srempel, das vom letzterwehnten Erdmooͤſe ge 


dadurch das Leben ſolcher Beſtien nicht erft in | fammlere Pulver, welches auch) Lycopodi 
Voiverfollesici ARKVI Übel. - Ge haben, 
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dere, auch fonft fchöner und lebhafter von Farbe ; Gefahr ſetzte. Jedoch wir überlaffen dieſes den - 


= 


‚ werden. 
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Tabernæ montani genennet wird / wenn dieſes Pul⸗ 
derin feiner Vollkommenheit ift: fo ift es foleichte 
und ſo zart, Daß es der geringfte Wind wegbla⸗ 
fen, oder aus feinen Zellgen heraus jagen fan. 
Benin ſich nun zur felben Zeit ein jählinger Pag: 
gegen jeiget, und Eur vorher, che es ju reanen an» 
fängt, ſich ein ſtarcker Wind erhebet, wie ſolches 
gantz gemein und nichts neues iſt; ſo blaͤſet der 
Rind alles nur antreffende gedachte zarte Puls 
ver von den Fichtenbaumen, oder andern damit 
begabten Pflangen hinweg, führet es mit in die 


daß davon öfters Die 
erſcheinet. 
faͤln: ſo ͤberfallt er alles dieſes Zeug, und nimmt 
es ausder Luft wieder mit ſich auf die Erde,und da 
finden wir alsdenn den vermeinten Schwefel, wir 
meinen feinen Schwefel, fondern das Lycopo- 
dium, oder zarte gelbe Fichten » und Tannjapfen⸗ 
pulver. Und dieſes iſt unſere Meinung von dem 
bekannten Schwefelregen. Zwar wiſſen wir 
mohl, daf Slegeobeck in Seehauſen eine Anmer⸗ 
dung indie Breßlauifchen Sammlungen im Mos 
nath Octobr. 1721 gegeben, Darınn er behaupten 
moill, daß es einmahl inder Stadt Braunſchweis 
wuͤrcklichen oder rechten mineraliichen Schwefel 
geregnet hätte. Alein wir werden dergleichen 
dem ohngeachtet nicht eher glauben, bis wir es 
felbften fehen und probiren, oder deſſen überführet 
Ber meiß,ob es Siegesbeck fo genau 
probiret ? Und wenn in feiner Probe minerali, 
ſcher Schwefel geweſen iſt: wer weiß, wo ſolcher 
fonft bergefommen ? ie bat fich nicht der che» 
malige gelehrte und berühmte Medel mit feiner 
AnmercFung, die erin die Ephemerides Narur® 
Curioforum geaeben, vergangen ? wenn er ges 
faget : wie der Vitriol in der Dinte, fü er in eis 
nem bleyernen Dintenfaffe gehabt, ausdem Bleye 
einlaufend«s Queckſiſber gemacht haͤtte, da man 
hernach in Kurtzem darauf erfahren hat, daß et⸗ 
was gemeines Queckſilber von jemanden ins Dins 
tenfaß wäre hinein gefchüttet worden. Man hat 
wohl eher gefiben, daß ein Apotheker » Zunge 
Schwefelblumen ins Waſſer auf die Straffe ger 
ftreuet, uud den Leuten weiß gemacht hat, daß es 
Schwefel geregnet 
truͤgereyen zu geſchweigen, wie mancher hintergan⸗ 
gen worden, oder ſich felbft vergangen und betros 

en hat, auch mancher nicht alles genungfam uns 
terfuchet, oder Diefe umd jene vorgefaßre Meir 
nung gehabt. Eben alfo koͤmmt uns Siegess 
beck einigermaflen verdächtig vor, ob er gleich 
fonft fein unebener, fondern ein recht gelebrter 
Mann zu ſeyn feiner, weil er fo ſeht auf die Gold⸗ 
Zincturen und Goldargneyen verſeſſen ift, und 
dazu noch vermennet Recht zu haben, Da jeder un⸗ 
parthenifcher Menfch das Gegentheil bloß aus dem 
Streite, den er mit dem zu Nimmwegen wohnen⸗ 
den geſchickten D- Degner gehabt, erjehen, und 
die Sacheleicht beurtheilen fan. Wir laffen Dem+ 
nach feine Anmerckung von dem mineralifchen 
Shwefelregen glauben, ter es will, wir halten 
fie nicht für Acht, und alauben dergleichen nicht 
eher, als bis wir es felbft ſehen, wozu uns noch fols 
gendes beinger: 2) Wie und wodher follte Doch der 
ordentliche, mineralische vollommene Schwefel 
in die Luft gekommen ſeyn? Man san fich nicht 


hätte, anderer Poſſen und Ber | Geruche 
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feichte vorftellen, daß er aus der Erden, oder von 
der Erden, oder aus den Schmeltzhuͤtten, Apothe⸗ 
fen, Reamläden, Bergwercken, als reiner fertie 
ger Schrefel in Die Luft kommen folte, Daß die 
auf Hüttenmwercken fehmefelichten Ausdtünftungen 
fo viel Meilmeges ins Land ziehen, und in einer 
meiten Entfernung erft binabfallen folten, wenn ‘ 
ſich nehmlich öffters folcher Regen in weit entle⸗ 
genen Drten von Schwefelhütten, oder St we⸗ 
fel Berawercken findet, fan auch nicht ſeyn. Man 
müfte eher und oͤffterer den Schwefelregen um fol 





‚Luft, font andern zarten Staube und Sande, (fo |che Hüttenaegenden haben, welches doch nicht ger 
Luft gang dicke und nebelhaft ſchiehet. 
Am Fall alſo gleich Darauf der Regen | fel, zu deffen Erzeugung ein font giemliches Feuer 


Daß aber der grobe mineraliſche Schwe⸗ 


und gar wenig Quft erfordert wird, oben in der ef⸗ 
fenen Luft felbit entſtehen follte, ift noch meniger zu 
glauben, auch gang undgar unmöglib. Und nes 
fett, jedoch nicht eingeräumt, eines von Diefen, uder 
alles Diefes zufammen wäre fo, oder es leſe ſich Sie⸗ 
gesbeckeines zu feiner Phantaſey aus: fo müfte 
ja der Schwefelregen, wo nicht das gange Zube 
durch und u allen Zeiten, wenigſtens den gansen 
Sommer durch geſchehen, oder ſolcher Schwefel 
gefehen werden. Wie koͤmmt es denn, daß er lich 
nur bey gewiſſer Sommersieit, und zwar blof zu 
derſelben Zeit, wenn obgedachte Pflantzen ſolches 
Pulver, das einige vor den zarten Samen halten, 
bey fich führen, dann und wann darſtellet? nebms 
lich wenn ſich aleich ale erroehnte Umftände zus 
tragen daß diefes ‘Pulver zeitig und recht trocken iſt, 
daß ficbeinaroffer Wind erreget ‚und Daß aleich 
daraufder Regen einfaͤllt. Diefen ganger Streit 
Ean ein jeder leichte heben, und hinter die Wahr⸗ 
heit kommen, wenn er Fünfftia auf ſolchen Regen 
felbft Achtung aeben, das ‘Pulver der vermeinten 
Schroefel felbit fanaen, oder ſammlen, ſolches 
vom andern Waſſer trocknen, und hernach probie 
een will. Wir wollen nur eine eingige klem⸗e Probe 
deshalb angeben, daß man nehmlich ein Thelöffels 
gen voll auf einmal, dazu auf ein Haufgen, nicht 
jerjettelt, auf eine wohlgluͤende Kohle auf einmal 
fachte Darauf ftürge, oder fchürte. Iſt es rechter 
Schwefel, wahrhaftig mineralifcher Schwefel: fo 
wird esfich den Augentlick in feiner blauen Flam⸗ 
me, undindem einem jeden bekannten Schwefel⸗ 
verrathen und zeigen, alſo auch ordentlich 
brennen. Iſt es aber kein Berg. oder Kramſchwe⸗ 
fel, kein mineraliſcher Schwefel, fondern gedachtes 
vegetabiliſches Pulver : ſo witd es gar nicht breu⸗ 
nen, vielweniger eine blaue der Naſe und Lunge 
höchftempfindliche Schwefelflamme, mobl aber 
dagegen einen fchmauchenden gang anders rüchene 
den vegetabilifehen Dampf fchen laſſen. Man bes 
liebe ferner von ſolchem getrockneten Pulver etwas 
indie Flamme eines Lichts zugetteln, oder von eis 
nem Papiergen nach und nach gleich bintereinans 
der darein fallen zu laſſen: fe wird Das Pulver, 
wenn es folcher vegetabilifchen Art ift,afeich auf ein⸗ 
mal, wie ein Blig, ohne fonderlichen Gerueh wege 
brennen. Hingegen wenn es würcklicher Schwe⸗ 
fetift, abermahls gang blau mit Schwefelgeruch 
brennen. Der vielen andern Proben und erforders 
ten@igenfchafften eines rechtenSchrefels,Die man 
hinten nach fehen Ban, anjego nıcht einmahl zu ge« 
dencken. Was derandern Meinunganbetrifft,die 
denLuftfchwefehmegen des Donnerns u. Bligeiis, 
infehlas 


‚or Schwefei 


Einſchlagens, Verſengens, ſchwefelichen Geruchs 
und anderer Begebenheiten halber mehr fuͤr gewiß 
halten, und welches unter andern auch der gelehrte 
Aoffmannin Dale anführet, alsder es in feinen 
“gedruckten Obfervarionibus phyficochymicis, 
p. 314: 315. daher erfläret „: oder herlei⸗ 
tet, weil in der Lufft infonderheit viel vom der Bir 
triol- Säure, und Denn auch viel vom Principio 
inflammabili vorhanden, und alfo beyde jur 
ſtehung eines mineralischen Schwefels erforderte 
Stuͤcke on Ari : fofönnte auch der Schwe ⸗ 
fel alda gar leichte gezeuget werden 
halten dafuͤr, daß zwar Die Sache , in Anſehung der 
beyden Jngredientien, feine Richtigkeit habe, und 
olches keinesweges zu laͤugnen, fonderm einem je⸗ 
den koͤnne erwieſen werden, und daher ſind wir auch 
fo weit feiner Meynung . Allein deswegen koͤnnen 
wir uns noch nicht die Folge vorſtellen, daß da⸗ 





Alleine mir, 
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dert wird, in Der Lufft, alwo die Säure fehr Jerthei⸗ 
let und mit allerhand andern Dingen umgeben ift, 
dorftclen kann. Indeſſen find wir gar nicht in 
Abrede, abfonderlich bey heiffen Sommertagen, da 
Die Lufft mit weit mehreren fubtilen verbtennlichen 
Theilen angefület iſt daß ſich nicht etwas gang zar⸗ 
tes, durchdringendes, fluͤchtigſchwefeligtes ent⸗ 
fpinnen ſolte, fo hauptſaͤchlich zur r nella 
des Bliges beuträgt, weiches allerfubtilefte und 
anbegeeifflich zarte Vermiſchte, wenn es durch 
einen ſtarcken Donnerfchlag im Augenblicke auf 
die Erde geſchmiſſen wird, auch fo gleich Die vielen 
erſtaunenden Würckungen verurfadyen Fan, daß, 
wenn es in den Lufftkreis eines athemholenden 
Menfchens, oder Wiches trifft, fo gleich bey dem 
Athemholen dieſelde lebende Ereatur erfticher, 
Dadher ſiehet man an einem ſolchen Menſche her⸗ 
nach nicht Das geringſte, fo etwan waͤre derletzet 


durch in der Lufft ein vollkommener mineralifcher | worden, oder dah es eine ſolche Creatur nur ſen⸗ 
Schwefel gar leicht koͤnne zuſammen geſetzet, oder | get,oderaber, daß es die vor ſich findenden Metalle 


E Stande gebracht werden, 
Feligte Bermifchte ein wuͤrcklicher Schwefel und der 
dem mineralifchen ähnlich ift , verum Sulphur, 
minerali quoad limile, wäre, wie doch diefer ber 
zühmte Mann am angeführten Orte faget. Bir 
baben vorbero abereits gleichſam im Borbeyge- 
—* elmadyen, Werden und Enıfte 
ben ein ziemliches Feuer erfordert werde, Damit 
das Princi ium inflammabile ſich recht einnifter 
le, und alfo feurig mit der Säure auf Dasgenamefte 
vereinige, wobey die Bitriol- Säure gang concen« 
trirt zu ſeyn, und Denn nothwendig wenig Lufft,oder 

una, erfordert wird; daß im Gegentheilbey 


che Saͤure ſammt dem Principio inflammabıli ſich 
hoͤchſt duͤnne, ſubtil und fluͤchtig mache, und dieſes 
am fo viel mehr, wenn die Vitriol⸗Saͤure abır 
mahls concentrirt dazu koͤmmt, mie wır. folches 
auch bey der Zubereitung des füllen Vitriol⸗Gei⸗ 
fles ſehen, wenn Vitriol⸗Oel und ein wohl rectifis 
eirter Brauntwein Dazu genommen wird, als wenn 
man dargegen nur einen waͤſſerigten rectificirten 
Branntwein und einen bloſſen phlegmat ſchen 
Vitriob Geiſt dazu nimmt. Bey ſolchen Arbeiten 
erhäk man mit den erſtern Ingredientien niemahls 
einen Schwefel, wohl aber einen ſchwefeligten 
flüchtigen Gift, und hingegen mit den ſchwaͤchern 
und mehr mwäflerigen Geiftern wenig oder gar 
nichts ſchweſeligtruͤchendes oder fluͤchtiges. Je 
trockner aber, oder erdigter das Verbrennliche zur 
concentrirten Vitriol⸗Saͤure koͤmmt, und ie wem⸗ 
ger freye darauf fallende Lufft bey dieſer Zuberei⸗ 
tung zugegen iſt, ie geſchwinder gehet das Schwer 
felwerden von ſtatten, oder ie eher entſtehet der 
Schwefel. Solches kann man auch bey der Ver⸗ 
knuͤpfung, oder Aufloͤſung des Eiſens mit dem Vi⸗ 
triol ⸗ Dele in einer Phiole und des davon aufſteigen⸗ 
den Schwefel · Dampfes oder Schwefels gewahr 
werden. So gar die Austroͤpfelung eines Bitriols 
Oels auf eine glüende Kohle zeiget bey dem entſte⸗ 
henden Geruche den Anfang eines Schwefels, bey 
welcher Kohle nehmlich das Verbrennliche auch 
ſchon mehr erdigt it. Wie iſt es moͤglich daß man 
ſich alles, mas nothwendiger Weiſe hierzu erfor, 
Vniverf, Lexici XXXVI, Theil, | 


uns daß zummahren, gemeinen, mine⸗ 


ſchung aber 
offener, oder vielen freven Lufft und Bewegung fol- | ift 


oder Daß diejes Ihme- , augenblicklich ſchmeltzet oder auch keicht brennbare 


| Dinge ſogleich anzIınder,und was der gar mmunders 
baren, jählingen Wuoͤrckungen mehr find. Diefe 
alle aber insgeſamt rühren nach unferm Begriffe 
war von einer ſchwefelhafften Vermiſchung, das 
bey aber von einer gang andern Proportion her, 
nehmlich bon einer gegenfeitigen Proportion (Pro- 
portio incontrario) als bey der Bermifchung des 
gemeinen Schwefels it. Wir meinen: bey der 
Vermiſchung des gemeinen Schwefels ift nur ein 
gar weniges vom verbrennlicdyen Ingrediente, dar 
gegen mehr vom falgigren fauren Ingre⸗ 
diente; Bey der inder Lufft entftandenen Ber mis 
es umgekehrt, nehmlich es iſt gar 
viel, darzu höchftfubtilifirtes, überaus jartes und 
concentrirtes Berbeennliches,und ein nur gar weni⸗ 
ges von falgiaten fauren Theiten, ſo daß mun es 
wohl fur eine zarte fhroefelartige Bermifchung, kei⸗ 
uesweges aber für Die Vermiſchung Des gemeinen 
mineralifhen Schwefels anzufehen hat, miedenn 
hierzu. um fo viel weniger, verfchiedene andere, ers 
Haunende, und von uns Menfchen noch lange nicht 
begreifflichhe Wuͤrckungen des bey dem Donnern 
auf Die Erde faltenden Bliges fib nicht ſchicken 
wollen. Wir verlaſſen nunmehro alle Schwefck 
forten, und wollen alles, was wir ferner melden 
- abhandeln —— * —— von 
m gemeinen aelben Kram ⸗Schwefel oder gelben 
Apotheker Schwefel verſte hen. Dieſer gemeine 
Schwefel it ein etwas gruͤnlichgelber, einiger 
maſſen glängender, war harter, aber doch brüchis 
ger, über Dem Feuer leicht flüffender, am Feuer 
leicht vernehmlicher, in blauer Farbe brennbar 
ver, den Brennen fehr ſtarck rüchender, 
bey verfchloffenee Lufft aber bloß fublimas 
bier mineralifcher Coͤrber. Seine vornehms 
ften Eigenſchafften find diefe, Daß er auffer dem, 
mas iegt fehon gemeldet worden: 1) in einer 
warmen Hand knickern, auch wohl jerfpringen, 
und,tvenn man ihm etliche Minutenlang drinnen 
bält, einen fonderbaren Geruch, der.eine ziemliche 
Meile Dauret, hinterlaffen, oder Die Hand dars 
nadpruchend machen muß. =) Daß er ſich weder 
mit Waſſer, noch mit Branntwein vermifche, 
wohl aber mit Oele. 3) Es heißt inar, daß er 
das Waſſer etwas Fälter machen fo, daher ihm . 
a auch 
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-auch einige zur Kühlung des Getraͤnckes ins Waſ—⸗ 
fer ſchmeiſſen ;_allein es will nicht recht mit der Er 
‚fahrung überein fommen. 4) Daß er mährens 
den Brennen feinen Ruß, hingegen aber nicht nur 
einen fauren Geift, fondern auch einen befonders 
ſtarcken Geruch von ſich gebe, fo,daß Das ausdam⸗ 
pfende vonder Lunge, als etwas erftichendes, em, 
pfunden wird. £) Daß erfich mit firen alkali⸗ 
ſchen Saltzen vereinige, und Damit eine leberhaffte 
Geftalt annehme. 6) Daßer, wenn er aus der 
Auflöfung, fo mit alkaliſchen Dingen gemacht 
worden, wieder mit etwas fauren , präcipitiret 
wird, einen häßlichen nad) faulen Eyern ruchen, 
den Geſtanck von fich gebe, der infonderheit Das 
Silber ſchwaͤrtzet. 7) Daß er die Metalle ſchwaͤr⸗ 
tze und einiger maſſen zerſtoͤhre. 8) Daß er die 
meiſten Metalle in eine mineraliſche Geſtalt bringe. 
9) Daß er ſelbſt das Gold zerlockere und zertheile. 
10) Daßerdie Metalle bruͤchig mache, das Sil⸗ 
ber ausgenommen, ale welches eher ſchmeidiger 
wird, desgleichen auch eiwas das Kupffer. 11) 
Daß er im Feuer mit dem Queckſilber und mit dem 
Arſenick roih, mit dem Eiſen und Kupffer zum 
gelblichen Kieß, mit Silber zu Glas, Erg werde, 
das Bley in einen rußigten Bley⸗Glantz, den 
Spießglas/⸗Koͤnig in Spießglas, das Zinn jueiner 
Miner, die faft wie Spießglas ausfichet,verrwan» 
dele, dergleichen Zinn⸗Ettz man aber von Natur 
nicht findet. Wie er ſich übrigens noch weiter bey 
den Metallen aufführet, und eines vor den andern 
liebet, oder felbigem anhängt, kann man gang aus⸗ 
führlih in Stable Traftatu de Sulphure felbft le⸗ 
fenund erfahren. Don des Schmefels Vermi⸗ 
fchung, was er eigentlich in feinem Weſen fey, und 
moraus er beftehe, hat ebenfalls niemand beffer, 
geündlicher und ermweislicher gehandelt , als ietzt 
erroäbnter Stahl, Dagegen findet man in an⸗ 
* dern Schrifften und Büchern lange nicht fo deutli⸗ 
che,erweisliche und begreiffliche Ausiprüche und 
Befchreibungen, wohl aber zum Theil gleichlau⸗ 
tendes, zum Theil auch, und zwar meiftens offen» 
bar falfches und unerweisliches faft albernes Ger 
ſchwaͤtze. Zum Erempel: Mercatus fagt: Sul- 
phur eft fuccus pinguisfimus,frigoris vi conden- 
fatus, in cujus tota temperatione aör ineft & 
ignis. Zwoͤlfer fagt: Sulphur eft ignis con- 
cretus füubterraneus & terreftris, in anderer 
ſpricht: Sulphur eft refina five pinguedo ter- 
ræ, calcantofa,aciditate gravida, füccus mine- 
ralisunduofus pinguis. Valentini ſagt: Der 
Schwefel ift ein irdifches fettes Harg mit etwas 
Vuriol vermiſchet. Dergelehrte Slevogt fagt: 
Der gemeine Goslariſche Schwefel beftünde aus 
vielem elementarifchen Schwefel und aus maͤßi⸗ 
gem Dueckfilber, Salge, ingleichen Säure, und 
meniger Erde, und ehr wenigem Waſſer. Der 
ehemablige Profeffor Rolfinck fpricht: Sulphur 
eft corpus minerale, foslile,. oleofum, in loeis 
fubterraneis, exhalatione ficca, combultibili, 
mercuriali, falina & fulphurea genitum. Gin 
andererfagt: Er beftünde ex copia puri Sulphu- 
risingenti, modica falisacidi quantitate & ran- 
tillo Spiriritus, Aquæ & Terræ. D. Rönig fagt : 
Er beftünde aus particulis lucidis, ceu mousnti» 


Schwefel 104 


örter »reiche und von Ehpmifcher; Wahrheit 
recht fehr arme Builielmi, der ein groſſes Samel- 
furium de Sulphure gefchrieben hat, fagt : Parti= 
culz Sulphuris funtmoleculz exilisfime ex ma‘ 
teria partim ztherea, partim falina, figur& ſphæ 
ricæ, ſed intus porofz & cavernofz in (uperfi- 
cierecurvis filamentis donatz, compresliles & 
elaltice. Man feheruran, was diefes für gelehrt 
Zeugift! und fo ift es auch noch mit vielen andern 
armjeligen Befchreibungen des Schwefels ber 
ſchaffen. Dale fagt gar,der Schwefel ware aus 
dem lebendigen Schwefel und aus dem allgemeis 
nen Hartze zuſammen geſetzet. Selbſt Chymiſten 
ſchwatzen von einem Oele, das im Schwefel ſeyn 
ſoll, Barchuyſen ſagt: Der Schwefel beſtuͤnde 
auseiner Säure und aus einem durchdringenden 
Dele. Temery ſagt: Der Schwefel haͤtte nebſt 
der Saure und der Erde viel Oel in ſich. Ett⸗ 
müller heißt das Berbrennliche, das im Schwefel 
ft, auch ein Del, oder Fettigkeit, undder Dampf 
vom brennenden Schwefel ſey eine alkaliniſche 
flüchtige Subftang. Kin gewiſſer Profeſſor fast, 
der Schwefel beftunde aus dreven Dingen: Aus 
einem oͤligten verbrennlichen Theile, aus einem 
rauchigten, fauren und. aus eınem metalliſchen 
Theile, oder der Dem Metalle ähnlich mare. 
Mauritius Hoffmann fpricyt auch : Sulphur 
eit fubitantis pinguis, vleofa, vel refinofa in- 
Hlammabılis, und was der Reden mehr feyn. Als 
lein man dencke und überlege, ob wohl ein einziger 
von diefen allen, zum Theil fonft wackern Leuten 
einen rechten Begriff vom Schwefel gehabt haben, 
oder ob fie die Beſchaffenheit deffelben jo, wiees mit 
der Erfahrung überein koͤmmt, dargethan haben? 
Kein Menſch hat bis tego einiges Del, Fett, oder 
Harz ausdem Schwefel abgefondert , noch abſon⸗ 
dern oder ſonſt ermeifen Fönnen, weswegen redt man 
nun beftändig von Dele, Harze, Fett, und Fet · 
tigkeit? Oder mit welchem Grunde der Wahrheit 
fagt Mlercasus, er fey ein Succus pinguislimus, 
der allerfertefte Safft ? Darzu weiß das unterirs 
diſche Deich gar von keinen Säfften, wie will man 
nun beweiſen, dab der Schwefel ein Succus un» 
ctuoſus pinguis, ein fetter, ſchmierigter Safft, 
nad) Dem Valentini ein fettes unterirdiſches Harz; 
daß er nach dem Rolfinck ein oͤligter Coͤrper, nach 
Boerhavens Meynung mit einem oͤligten Theile 
begabt, nach gedachten Hoffmanne eine feite, 
oͤligte oder reſinoͤſe Subſtantz, nach Schrödern 
eine Reſina oder Fettigkeit der Erde, nach Ett⸗ 
muͤllern mit einem Hele, und nad) Lemety 
mit vielem Dele verfehen fey? Wie wollen die 
Herren zurechtefommen, weiche fanen: Es wäre 
Feuer im Schmwefel, oder dergange Schwefel waͤ⸗ 
te ein concenteirtes ‚Feuer, und wie wollen diejenis 
gen, die fi) etwas vom Queckſilber träumen laſ⸗ 
fen, ngleichen diejenigen, welche von Licht» und 
alkalinifchen Theilgen und vongefrummten Faͤſer⸗ 
gen ſchwatzen, ſolche beweifen? Heißt diß nun eis 
ne gelehrte Wahrheit, wenn man etwas fagt,cder 
fareibet, mas man auf Feine Weiſe bereifen Farin ? 
Daß verfchiedene Ehymiften auf die Del, Gedans 
den gekommen find, oder in ihren Erklärungen 


gefagt haben: Der Schwefel beftünde, nebft an 
bus,acacidis& alcalinis, ceu mobilibus. De ' fel beftün ſt, an⸗ 


dern Dingen, auch aus, Oele, oder aus ein em oͤlig⸗ 
sen 








dr Schwefel 


Schwefel töß 


ten Weſen, Bann man einiger maffen murhe) Verhäfmiß genau erforfcyen Fan. Sie ift dieſe? 

mäffen , daß es daher gekommen fun. moͤge: Man nehme eine geroiffe Menge Schroefel, des» 
Einmahl find einige daher verführet worden, mweil| gleichen eine gewiſſe Menge fanberes, fires, alkali⸗ 
der Schwefel mit einem kleinen Dachte, fo langs| niſches Saltz, iedes mwäge man und neercke fich ſol⸗ 
fam und fparfam faft mie eine Oel⸗ kampe brennet. ches Gewicht an. Hernach thueman den Schwer 


Daher haben fie aud) geglaubet, es muͤſſe ein Uber⸗ 


fluß vom Die deinnen feon. Vors andere find 


einige, und vieleicht die meilten, Daher auf dieſe 
Gedancken gefommen,als wäre Oel beym Schwe⸗ 
fel, weil man aus Terpentin » und Biteiol. Dele' 


fel ineinen Ziegel, und vors erfte nur etwas vom 
allaliſchen Saltze Dazu, fege es übers Feuer, und. 
fartige ihn alfo, behutſam und ohne Überenung, 
nach und nach, mit mehrern allaliichen Saltze, ſo 
lange, als es eben genungift, den Schwefel zur Lew 


einen Schwefel erhält, zumahl da Ettmuͤller und; ber zu machen. Man laffe es erfalten, und wiege 
Barchuyfen es offenbar ju verftehen geben. Aber | fo wohl die Leber, ats das noch uͤbrig gebliebene reise 
diefe guten Leute yaben eben fo geirret, Daß Deshalb‘ ne alkaliſche Salg, und mercke ſich auch das Ge» 


das Del ım Schwefel feyn müffe, weil fie Del zur! 


Hervorbringung des Schwefels gebraurbet, als 
' Diejenigen, weldye vorgeben, es waͤre Salpeter und 
Kupfferwaffer bey dem egenden ſublimirten Queck⸗ 
filser, deswegen, weil Salpeter und Vitriol zu 
dejjen erften Vermiſchung, um Queckſilber zu ma⸗ 
chen, angewendet worden. Es iſt ein anders, was 
man zur Verfertigung einer Sache gebrauchet, 
und ein anders, was in der fertig gewordenen Sa⸗ 
he vorhanden iſt. Eſq. Boyle, von dem der Ver⸗ 
ſuch vom Terpentins und Vitrioloͤle, um Schwe⸗ 
fel Daraus zu machen, herkoͤmmt, hat noch unter 
"allen am nächften und beiten Die Vermiſchung des 
Schwefels eingefehen, oder wenigſtens fic) in Acht 
genommen, das verbrennliche Ingrediens nicht ein 
Del, Fett, Hark und dergleichen zu ſchelten, auch 
ſonſt weder Queckſilber noch Alkali, oder andere 
unermeisliche Fragen Darein gemiſchet, fondern er 
ſagt gang wohl: Sulpkur eft crama ımpenetra- 
bilis terræ, ex fpiritibus vitriolauis, & fubftantia 
quadam combultibili conflatum; er beftünde aus 
vitrioliſchen Beiftern und aus einer verbrennlichen 
Subſtantz. Der gemeine Schwefel ift demnach 
‘allerdings ein folcher trockener, mineralifcher, ver⸗ 
brennlicher, erdiatjalgigterCörper, welcher gröftens 
theils aus der Vitriolfäure und der andern Erde 
des Bechers, oder aus dem Principio inflamma- 
bili, und alfo hauptfächlicy bloß aus zweyen Stüs 
cken deſtehet. Die Berhältnig diefer beyden Stüs 
cke, Die den Schwefel ausmachen, zu einander ift 
merckwuͤrdig und nachdencklich ungleih. Denn 
er ift fait lauter faures Saltz, und in einem gangen 
Pfunde Schwefel ift ohngefehr ein eintziges Quent ⸗ 
gen von dem verbrennlichen Ingrediens, dagegen 
Das übrige alles, nehmlich ı 5 Lingen undüber ſechs 
Quentgen vom fauren Saltze darinne find. Es ift 
abermahls auch hierbey in der gemeinen Meynung 
ein groffer Zertyum in den Büchern. Chatas fagt: 
La partie refineufe & inflammabile de foufre 
predomine en quantite fur toutes lesautres, Das 
iſt: der hargige oder brennbare Theil des Schwe⸗ 
fels bat, in der Menge, die Oberhand oder den 
Borzug über alle andere. Und vorgedachter Tau, 
titius Zoffmann fagt ausdrücklich: die falgigten 
vitrioliſchen Theilgen find die wenigſten im Schwe⸗ 
fel, welches deydes offenbar falſch it. ‚Daß es 
aber mit der von uns angegebenen Verhaͤltniß ſei⸗ 
ne Richtigkeit habe, ift nicht nur laͤngſt von Stab» 
len, fondern auch von Neumannen erroiefen wor» 
den, welcher legtere auch eine geroiffe "Probe mit al, 
len Umftänden und Handgriffen bekannt gemacht 


tro 
bat, wornach ein ieder felbft probisen und ſolche/ Waſſer — 3) Am meilten 


wichte an: fo wird man vors erjte wiſſen, wie viel 
Alkalı zu ſolcher Saͤtligung erfordert worden, wenn 
man aud) die Leber und das rüctftändige alkalifhe 
Saltz zufainen gerechnet : ſo wird man vors andere 
auch wiſſen, ob etwas und mie viel vom Schwe⸗ 
fel möchte verrochen und verfchmieret ſeyn? 
welches aber fonft wenig, oder nichts austrägt, 
wenn mananders reinlich, behutſam und mit Fleiß 
arbeitet. Bey Diefer Schwefel » Eeber iſt noch 
der gange Schwefel, die a. und das Ver⸗ 
brennlidye, beyfammen,. Solches bringet mar 
don neuem über gar gelindes Feuer, dergeſtalt, 
daß es nur roͤſtet, oderheißroird, Man rührer es 
beftandig um mit einer aläfernen Kricke fo gehet 
das bey dem Schwefel ſich befindliche Verbrenn⸗ 
liche gaͤntzlich davon in die Lufft, und das ſaure 
Salg hänget ſich völlig und fefte an Das fir. aikali⸗ 
ſche Salg. Nachdem e8 wieder Falt geworben, 
fan man es wieder wiegen: fo wird man gewiß ers 
fahren, 1) mie viel vom PBerbrennlichen in Dem 
Schwefel geweſen, melches der Abgang des Ge⸗ 
wichts, das die Maffe vor dem Roͤſten gewo⸗ 
gen, offenbar anzeiget, und vors =) auch, wieviel 
faures Salg in der gehabten Menge Echmefel ſich 
befunden, als welches der ietzige Anwachs des Ge⸗ 
wichts bey dem alkaliſchen Saltze abermahls deut ⸗ 
lich weiſet. Übrigens iſt die Verhaͤltniß der Stücke, 
die den Schwefel ausmachen, zu einander ſelbſt, 
nicht allein wegen der groſſen Ungleichheit, merck⸗ 
wuͤrdig undnachdendlich, fondern auch hauptſaͤch⸗ 
lich deshalben, weil Diefe beyde Stücke in ſolcher 
—— Vermiſchung ale beyde ungemein 
veraͤndert, und in ihrem angebohrnen natuͤrlichen 
Zuſtande gleichſam gantz umgekehrt, oder wenige 
ſtens, ſo lange ſie bey einander ſind, voͤllig verlarvet 
worden; auch, da beyde ins befondere von fiyer 
Art, folche aniegt in der Verbindung, beyde vor 
fluͤchtiger Art zu ſeyn ſich bezeigen. 1) Das faure 
BitriokSalg,fo fonft ziemliche Hige zumAufgehett 
und Deftillicen erfordert, aud) von faft keinem, 
oder Doch ſehr wenigem Geruche ift, deftilliret und 
gehet anicht bey der allernerinaften feuerhafften 
Berührung oder mit dem Heinften Flämmaen in 
die Höhe, und giebt zugleich einen hoͤchſtempfindli⸗ 
hen Geruch, in gedachter Vereinigung von ſich, 
ſo bald nehmlich das Vermiſchte brennet; 2) Da 
es vorher, wenn es noch abgeſondert oder bloß iſt, 
in fluͤßiger Geſtalt, als ein aufgeloͤſtes Saltz er⸗ 
ſcheinet, naß machet, und ſich gerne mit dem Waſ⸗ 
fer vermiſchet: fo iſt es letzo in Der Veteinigung 
cken, harte und auf Feine Weiſe mit dem 
aber iſt 
gewiß 
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gewiß dieſer Umſtand nachdencflich, daß ein ſo trockener , und alfo weder ein naſſer, noch 
‚ gar weniges vom Berbrennlichen ein jo gar vieles | fetter, noch fchmieriger , weichklebricher, oder 
‚vom falgigten Weſen dergejtalt verlarven und | fluͤßiger Eörper ſey. 3) Haben wir ihn des⸗ 
‚ verändern Pan, daß diefes alle, dazu die vornehmfte | wegen einen falgigten Coͤrper, iedoch kein Saltz, 
„ Eigenfchafften eines Saltzes, Daß «8 nicht maehr | geheiffen, weil er in feinem nicht nur größten 
‚ im IRaffer auflösbar ift, und daß «8 den falgigten | und meiften , fondern faft gangem ichte 
Geſchmack, das weiſſe falgige Anfeben, und alle aus lauter Saltz⸗ Theilen beftchet, Da er . 
. Würckungen, die ein faueres Salg ſonſt verrich |aber demnach Fein pures Gais ift, ſich auch, 
tet, verläugnen, und verfagen muß. Das andere | wie wir ſchon gefaget, in keinem Waſſer aufs 
Ingrediens des Schwefels , das Verbrennliche, loͤſen laͤſſet, noch ſich fonft wie ein Galg aufs 
fo von feiner angebohrnen und urfprünglichen | führer , und zu ſolcher Verſtellung und Ber 
Natur gar nicht flüchtig , fondern fir und erdigt| larvung blos durch die andere Erde, oder durch 
iſt, wird allhier in diefer Verbindung mit der Bi, | das verbrennliche erdhaffte Ingrediens gebracht 
triolfäure, oder in der Schwefelmiztion dergeftalt | worden ift, auch würcklich daraus beftehet; fo 
ausgedehnet, fubtilifiret und dünne gemacht, Daß, | haben wir ihn 4) einen erdigt- falgigten Coͤrper, 














fobald e8 durch Das Brennen in Bewegung ge- 
raͤth, und die freye Luft foldyes Brennen unse 
es alsein überaus flüchtiges und jartes Weſen fich 


oder ein mit erdhaften Theilen verlarvtes ſaltzig⸗ 


t,|1e8 Menafel, oder zuſammen gewordenes We⸗ 


fen geheiffen. Und damit wir 5) dieſes Meng⸗ 


erhebet, verjehret, und währendem Brennen mit ſel von allen andern Dingen unterfcheiden, und 


verſchwindet, oder davon zühet, auch fonften, wenn 
‚nehmlich eine bloffe alkaliſche Auflofung des 
Echmefels mit einee Säure präcipitiret wird, 
fi) gang unbegreiflich ausbreiter, faft übernatür, 
lich durchdringend und flüchtig zu ſeyn bezeiget, 
Daß dieß zweyte Ingrediens erftlid) durch Die 
Kunft, nehmlich durch das Roͤſten der Schwefel⸗ 
Erge, von den dabey gebrauchten Kohlen allen 
Schwefeln foltebepgebracht, und alfo von ratur 
Bein Schwefel vollkommen feyn, fondern erft auf 
ſoiche Weiſe volfommen gemacht werden, wie 
der gelehrte Prof ffor Zoffmann in Halle fcheinet 
vorſugeben, iſt keinesweges zu muthmaſſen, viel 
weniger zu erweiſen, nachdem wir 1) hielfaͤltig fo 
. wohl an dem natürlichen lebendigen und an dem 
durchfichtigen Schwefel, als aud) 2) an den puren 
Schwefelkieſſen, Pprites, oder Markafiten offen» 
. bar das Gegentheil fehen, indem davon der meifte, 
. gemeine vollkommene Schwefel, ohne vorher 
‚ gehendes Roͤſten, oder darzu gefommene Kobr 
ben in Gefchieren deſtilliret, oder abgefondert 
wird. 3) Da aud der Schwefel der Stamm 
Bater aller Vitriole und Alaune it, in fo weit 
‚wir don Natur etwas finden: fe Fan es aber, 
mahls nicht anders ſeyn, als daß auch unter der 
Erden , oder von Natur allbereits volllommer 
ner und mit dem Verbrennlichen allerdings 
ſchon verfehener Schwefel vorhanden. Hin 
gegen bat wohl Die Meinung des gedachten 
Zoffmanns bey gewiffen Ergen Statt, als 
melcbes ihn auch vermuthlich zu dergleichen Ge⸗ 
dancken mag verleitet ‘haben, nehmlich menn 
man mehr vitriolifche, als wuͤrcklich ſchwefelig⸗ 
‚te Erge vor fi) hat, da kann fich mährendem 
Roͤſten freylich wohl aus folder Vitriolſaͤure 
und dem Verdrennlichen der Kohlen erft eini⸗ 
ger neuer Schwefel zeugen , der nach Dem 
Möften gar leicht davon zu fcheiden if. Um 
aber unfere Erflärung vom Schwefel mehr und 
mehr wahr zu machen und zu erreifen: fo wird 
2) wohl niemand daran zweifeln, daß der 
Schwefel nicht ein mineraliicher Coͤrper fey, 
weil er ja aus und unter der Erden hervor koͤmmt, 
welches befannt genung iſt. 2) Iſt es gleich 


mit dem Ausdrucke erdigt, falgigter Coͤrper nicht 
etwas fleiniates , als etwan ein Kalckftein, 
Gppsftein, Kieffelftein, oder dergleichen erdigt⸗ 
falgigter Coͤrper verftanden merde, fo haben 
wir zugleich das rechte Merckmahl mit. ange 
führer, und es einen, verbrennlichen Cörper ge 
nennet , alſo zufammen ein trockenes mineralis 
ſches, erdhaft- falgintes , brennbares Diengfel, 
welches mit einem Worte Schwefel heiffet, und 
eigentlich Bein einfaches Dermifchtes , fondern 
ein Zufammengefeßtes ift, Diemeil es aus zweyen 
fcheidbaren Dingen beſtehet, und auch wieder 
mit folhen Dingen durch die Kunſt Fan zus 
fammen gefeget werden, als weldyes mir ſowohl 
analytice als fynthetice aus gar vielen Ope⸗ 
rationen fehen und verfichert feyn. Wir fehen 
es analytice , daß der Schwefel größtenteils 
aus einem fauren Salge, und jwar namentlich 
ausder Bitriolfäure, beftehe, wenn der Schmes 
fel, wie mir vorhin gemiefen, mit einem reinen 
firen alkalifchen Saltze verfeg:t, das Berbranns 
liche weg gedunftet, und alfo Lie reine Säure . 
an das alkauſche Saltz gebracht wird, da man 
denn einen voͤlligen vitriolifchen Weinſtein, oder 
ein ſolches Saltz bat , als wäre das alkalifcye 
Salg mit dem Ditriol«@eifte gefärtiget wor⸗ 
den. Und fo fehen wir e8 auch fynthetice, 
oder aus der Zufammenfegung, wenn nehmlich, 
nad) der nunmebr genugfam befannten Schwe⸗ 
felmachung aus der GSchmwefelfäure und dem ir 
gends woher gekommenen Berbrennlichen durch 
die Kunft ein volliger gemeiner Schwefel wieder 
jufammen gefeget wird. Vieler andern Beweis . 
thümer aniego zu gefbweigen. Daß die&äure, 
die im Schwefel ift, Beine andere, als die Vitriol⸗ 
ſaͤure fen, iſt ſchon ſattſam genug bewiefen worden; 
Ingleichen, daß diefe Säure ſowohl im Schweſel, 


als im Vitriol einerley fey, und mit Bitriol- oder 
Schwefelgeiſte allegeit wieder Schwefel, auch aus 


dem Echroefel wieder Vitriol und Vitriolgeiſt 
fan gemachet, und alfo immer eins aus dem an» 
dern, oder in das andere ohne Aufbören Fan vers 


wandelt werden. Wir fehen es, daß die Säure 
im Schwefel die Bitriolfäure iſt aus der vorge 


falls offenbar , und handgreiflich, Daß er ein| dachten Vermiſchung mit einem firen — 
altze 
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Saltze und aus dem davon erhaltenen vitrioliſchen len Proben auf Feine Weiſe etwas, das einigen 


OBeinfteine, Daß alfo folches Mittel⸗Saltz weder 


Verdacht von etwas dergleichen gäbe, Es wird 


ein gemeines Saltz, noch ein falgigtes Saltz, noch | auch Fein Menſch aus den Bloffen vegetabilifchen, 
ein mit einer andern &äure veriegtes, fondern | oder gemeinen Holtz⸗Kohlen, mit mweldyen man 
ein Saltz ſey, von dem offenbar erroeislich ift, Daß | doch. Schwefel madyen Ban, weder ein Del, noch 


es eintzia und allein mit der Vitriolſäure verfehen | Hark, noch 


Pech abfcheiden, machen, oder dar⸗ 


ſeh. Wir fehen es auch aus der Zufammenfes | ftellen, noch ſich einbilden Fönnen, daß in der Kohle 


gung, unddaf man mit feiner andern Säure, als 
mit der Birriolfäure fo geſchwinde, erwuͤnſcht und 
vollfommen einen Schivefel machen oder zuſam⸗ 
men fesen und Daritellen Fan. Wir fehen end» 
lich hiermit zugleich, daß folches im Sehwefel vor, 
bandene ſaure Saltz gar fein befonderes fen, tie 
fich andere haben duͤncken laſſen, als wäre nem 
lich die Gchmefeljäure weder Die gemeine 
Saltzſäure, noch die Salpeterfäure, noch die 
Alauns oder Vitriolſaͤure, fondern eine gang 
befondere, welche auch deswegen insbefondere 
die ſchwefelichte Saure, oder. die Schwefel⸗ 
ſaͤure müfje genennet werden. Es haben diefe 


dergleichen vorhanden ſey. Nas braucht es nun 
weiter für Zweiffel u. Weitlaͤufftigkeit, dA man ges 
wiß weiß, daßin der Kohle nichts, als Das bloffe et» _ 
diggeartete Verbrennliche zugegen ift, daß man ſich 
erjt eine unnöthige u. ungewiſſe Vorſtellung machet, 
als wäre was oͤngtes, fettes oder pechigtes Drinnen ? 
Gleichwie nun nichts von dergleichen eben fo we⸗ 
nig in der Kohle, als in dem Schwefel felbft ift, 
und dann gleichroohl mit den Kohlen, oder deffen 
verbrennlihen Theile ein volfommener minerali⸗ 
fcher Schwefel Fan gemachet werden : aljo wird 
man auch wohl meiter hieran nicht mehr zweifeln, 
um fo viel weniger, da die Kohlen an ſich felbfk 


Leute gar das zweyte Ingrediens, nemlich das erdigte Körper feyn, und das in ihnen fich befinde 
Verbrennliche, geläugnet und gefagt, der Schwe⸗ liche Verbrennliche erdigter Art iſt, und gleichwohl 


fel beitünde allein aus einer puren Saure, welche 
vor fich felbit Die Krafft zu brennen hätte, oder 
verbrennlich waͤte. Allein wenn Diefe Leute ja 
nichts von andern Proben, Auflofungen und Zus 
fammenfegungen, Verhaͤltniſſen und Eigenſhaff ⸗ 
ten des Schwefels, oder der mineraliſchen Säu⸗ 
ven wüßten: fo ſollten fie Doch nur auf zwey gang | 
gemeine Umftände aurück dencken: fo würde ih⸗ 
nen vieleicht Diefe Meinung gar bald als unge 
gründer vorfommen: 1) Es iſt Elein blofles ſau⸗ 
res Saltz in trockener Geftalt auf der gangen 
Welt, und der Schwefel verhält ſich auch nicht 
als ein pures Salg, nicht einmal als ein unrei⸗ 
nes Saltz, wie wir vorhin gemeldet haben, wie 
Fan man denn fagen, der Schwefel wäre nur eine 
biofe Säure. 2) Dürfften fie nur an die ber 
Fannte Zubereitung der Schwefel ⸗Milch gedens 
een. Wäre im Schwefel nichts mehr als ein 
reines faures Saltz: fo würde es ſich mit dem 
Weinſtein / Salge genung verbinden, und ſich, 
als eine ftärcfere, ja als die ſtaͤrckſte mineraliſche 
Gäure,von Feiner ſchwaͤchern vegetabiliſchen Saͤu⸗ 
re, wir meinen vom Ehige, nimmermehr das fire 
alkaliſche Saltz wieder abnehmen laſſen. Es würs 
de ſich auch nicht mit ſolcher ſchwaͤchern Saͤure 
ein ordentlicher, volfommener Schwefel wieder⸗ 
um präcipitiren, wie wir beydes bev ſolcher Arbeit 
augeufcheinlich fehen, und alfo würden fie hiervon 
. überführet twerden. Und fo haben fie auch aller- 
hand Gedancken von dem verbrennlichen Ingre⸗ 
diente des Schweſels. Der eine meinet, es 
fey ein Del, der andere, es ſey ein Dark, und 
der Dritte, e8 fen ein Pech. Einer ſtellet ſichs 
fett, der andere fchmierich , der dritte klebrich 
dor, welches aber alles nur bloffe Einbildun- 
gen find, Wäre ein Del, Harg oder ‘Pech 
im Schwefel: fo müßte man von einem gangen 
Eentner Schwefel wenigftens eine Spur, mo 
nicht etwas mefensliches abfcyeiden oder abgeſchie⸗ 
denes finden koͤnnen. Der rectificirte Brannt⸗ 
ein wiirde meniafteng etwas ausziehen, wo nicht 
auföfen ; Es würde ſich auch bey der Verſe⸗ 
sung mit alkalifhen Salgen etwas präcipitiren, 
oder fonften zeigen. Aber fo ereignet fich bey al, 


mit der Vitriolſaͤure den vollfommenen Schwe⸗ 
fel ausmachet. An dem Schwefel felbft ift alfo 
auch auffeine Weiſe weder etwas öligtes, hartzig⸗ 
tes oder fettes zu erlangen noch zu muthmaſſen. 
Alfo wird unfere Erflärung, die wir vom Schiwes 
fel gegeben haben, genung beftätiget feun, daß ihr 
fuglid) Fan Glauben bepgemeffen werden. Denn 
ob es ſchon an dem üft, daß man mit allenan ſich 
brennenden Dingen in der Walt, fie mögen Nas 
men haben, mie fie wollen, mit Delen, Hartzen, oder 
hartzigten Säfften, Pechen, oder pechiaten Mar 
terien, mit Terpentin, Wachs, Dölgern, Blus 
men, Wurtzeln, Kräutern, Rinden, Frücıten, 
Samen, Feten, — ———— Knochen, Blut, 
Leder, Haaren, Federn, mit einem Worte, wos 
nur ım Feuer brennet, oder brennbar genennet 
wird und ift, ſogar mit mafferreichen rectificirten 
Brannteweine, einen gemeinen Schwefel machen 
fan, wenn nemlich diefen Dingen die Vuriol⸗ 
faure gehörig beygebracht wird: fo muß ſich doch 
kein Menſch hiebey diefe einfältige Gedancken in 
den Kopf Fommen laffen, als bliebe das gange voͤl⸗ 
lige Del, Harg, Fett, Wachs, Per, Branntes 
mein zc. oder was man etwan dazu genommen hat, 
auch alfo im Schwefel. Dieſes wäre wahrhaff⸗ 
tig eine geoffe Thorheit, und eben dieſelbe, ais 
wenn einige dencken, oder fagen: im Schwefel 
wären dergleichen Dinge: Wit fagen, davon 
allen brennbaren Dingen, man mag au nehmen, 


was man will, beym Schwefelmachen und Schwe⸗ 


felwerden nichts weiter als das bloſſe erdigte brin⸗ 
cipium inflammabile hinzu koͤmmt, und eingig 
und allein natürlich magnetifcher Weiſe mir dee 
Vitriolſaͤure ſich vermaͤhlet, oder aufs genauefte 
dereiniget, und Daß ſich dagegen alleandere Theile, 
die mit Dem Verbrennlichen vermifcht geweſen, 
voͤllig abfcheiden, entweder verrauchen und 
verbrennen, oder zurück bleiben, und alfo kei⸗ 
nesweges / in die Vermiſchung des Schwefels 
mit eingehen, oder irgends etwas damit zu thun 
haben. Dieſes eingige aber kan man wohl ſagen, 
daß das im natürlichen gemeinen Schwefel ſich 
befindende Principium inflammabile vermuthlich 
vom Hartze feine Abkunft Habe, weil man unter 

der 
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der Erden fonft nichts brennbares weiß, als mas 
im trocfnen Harte, als Aſpeſt, Steinkohlen und 
dergleichen ift, oder auch an einigen Orten, als ein 
flͤß ges Hart, in Form eines Oeis unter dem Na, 
men Naphta, Sielnoͤl, ** Zedoch muß 
man dadurch wiederum nicht das gantze Hart, fon, 
dern nur das Verbrennliche / das dabeh iſt, verſte⸗ 
hen. Uber dieſes iſt ja dag Principium inflam* 
mabile überafl in der Belt, in den Thieren, Pflan⸗ 
gen und Mineralien einerley und anfich felbft ers 
digtet Natur. Agricola und Homberg, aud) 
diefem letztern ju gefallen Boerhade, haben ange⸗ 
geben, Daß etwas metalliſches, eifen- und kupffer⸗ 
dafftes, ingleichen eine eigne Erde im Schwefel fen. 
: Allein, wenn man auch in einem oder dem andern 
Schwefel, ja auch in aller auf die legt fo etwas fin 
det, und jwar auf foldhe Att, wie fie ee gefunden 
haben: fo mußman «6 doch nicht anfehen als eine 
folhe Sache, die vorhin bon Natur fehon im 
Schwefel geweſen tft, und die nur alfo ſchlechter ⸗ 
dıngs Davon abgefondert worden, ſondern als ein 
gekuͤnſteltes, neugewordenes, gemachtes und waͤh⸗ 
zender Arbeit gang unvermerckt erſt zufammenges 
festes Weſen. Hieher mollen wir auch diejenir 
gen verriefen haben, welche andern euren weiß ges 
macht haben, fie hätten aus der Verbtennung einer 
Menge Schwefels gar etwas won einem alEalis 
feyen Salge erlanget, und es märe alſo im Schwe⸗ 
fei auch ein alkaliſches Saltz vorhanden. Die 
aber den gantzen Schwefel zu einem alfalifchen 
Saltze machen wollen, wie unter andern Slate, 
ein eagliſcher Medicus, Die verdienen insgefarmmt 
vollends Leine Aufmerckſamkeit, oder daf man 
darauf antworte. Don dem fynthetifchen Bu 
" meife unferer Erflärung, oder don der fünftlichen 
Schwefelmacherey, und daß ſolcher aus nichts 
mehr, als aus der Vitriolſaͤure und aus der verr 
- prennlichen Erde zufammengefeget werde, folglich 
aus fonft weiter nichts beftehe, Davon Ban ein jeder 
mehr in Stable Schrifften und Monathen auf 
gejeichmet finden. Es veraehen fich auch diejenis 
gen, Die den Schwefel aus Vitrioloͤle entweder 
mit Terbentindle oder mit Opium machen, und 
alsdenn meinen, der vermittelſt des Opium gemach⸗ 
te Schmsefel fen ein ſchmertzſtillender und narfos 
tiſcher Schwefel. Alfo irren auch diejenigen, 
welche meinen, es gehöre auch etwas alkalifches 
zue Zufammenfegung des Schwefels, morunter 
“ fogar der Ältefte Beoffrot in Paris mit zu rech⸗ 
nen ftehet. Er ſclieſſet ſolches dahet, weil das 
\ Pünftliche Schwefelmacben alleyeit beffer von ſtat⸗ 
ten gienge, wenn ein alkalifhes Saltz mit dayu ges 
nommen würde. Der größte Gebraud Des 


Schwefels ift wohl unftreitig heutiges Tages bey |} 


der Berfertigung Des Schießpulvers und ben der 
Beuerwercterep; hiernaͤchſt in Der Haußhaltung 
“u Schrvefelfäden, Schrorfel » Fichten, Schwefel 
“ papieren und Schwefel⸗Hoͤltzern; bey den Wein⸗ 
händfern und Küpern jur Schwefelung der Faß 
fer; bey einigen Handiverefern und Wollarbei⸗ 
teen und verichiedenen andern Profehionen, ſelbſt 
beh einigen Waͤſchern, Bleichern, Faͤtbernu ſoſ— 
Bey dem Schieß⸗Pulvermachen und allen Feuer⸗ 
toercfereyen, da der Schwefel gebrauchet wird, 
Eimme er auchin feiner völligen Bermifcdhung hin⸗ 


| Schwefel ia 
zu, und roied jederzeit ein recht guter, mehr geiber, 

als grünlicher Schwefel zu Diefen Dingen belies 

bet. Daserfte Pulvermachen wollen einige zwar 

dem englifchen Mönche Roger Bacon, mie 
unter andern auch Olaus Borrichius in feiner 

Diffettation de Ortu & Progreilu chemi« p. 

106 erkläret, andere aber einem deutfchen Corde⸗ 

lier,oder geweſenen Mönche in Sreybura, der. ders 

tbold Schtwarg gebeiffen hat, und in Camentz bes 

graben Hegt, zufchreiben, Dabey man meldet, Daß es 

von diefem im Fahre ı 380 zuerſt ſey gemathet wor⸗ 

den. YBir find aebſt vielen andern auch dee Mei⸗ 

nung, daß es gar nicht etwas erfundenes, oder mit 

Rorfag und Vorbedachte ausftudirtes fey. Denn 

Bein Menſch hat fich vorher von einer folchen ABürs 

ung, die noch) nie gefehen odet gehöret worden, 

eine Vorftelung machen Eönnen, um dergleichen 

Sachen erfinden zu wollen; Es ift alſo etwas 

nur zufäliger Weiſe erfundenes, das gedachter 

Schwarg gar nicht gefucher hat. Vetmuthlich 

hater mit Salpeter u. Schwefel im Feuer gearbeis 

tet, und ift etwan einmal eine Koble darein gefallen, 

oder fonft etwas vegetabilifch,verbrennliches ohn⸗ 

gefehr Dazu gekommen, welches denn einen unver⸗ 

bofften Schlag, und ihm hierauf ein weiteres 

Naͤchſinnen verurſachet, daß er endlich veraulaſ⸗ 

fet worden, das Werck nad) und nach zu fer 

ner Bolkommendeit zu bringen. Die Znares 

| dientien des Pulvers find bekannt; es bejtchet 
ordentlicher Weiſe aus Salpeter, Kohlen und 

Schwefel. Die Verhaͤltniß aber diefer Dinge 

zu einander ift bey Dem Pulvermachen überaus 

unterfchieden, und gemeiniglich eines oder Des an» 

dern Meifters, Det etwas gutes vor andern mas 

et, fein vornehmftes Geheimniß Ueberhaupt 

pflegen fie vom Schwefel am wenigſten und vom 

Salpeter am meiften zu nehmen. Es bleibt aber 

ı immer noch Dabep, daß fie Dennoch in det Propor⸗ 
tionunterfchieden. Einige nehmen zu einem Theis 

le Schwefel wohl fieben Theile Salperer, andere 

nue dreye, oder vier Theile Galpeter; einige 

nehmen Salpeter und Kohlen gleich viel, andere 

aber zwey Theile Kohlen ju cınem Theile Sal 

peter; und fo giebt es der Veränderungen viel, 

Richt weniger haben einige ihre befondere ABahl 

in den Kohlen, in der Reinigung des Galpeters, 

und diefes oder jenes mehr reinen und zarten Schwe⸗ 

fels. Es iſt wunderlich, Daß in manchen Gegen» 

den immernoch das polnijche Pulver, fo in kiſſa ges 

macht wird, Den Vorzug, als Das bejte, behält, 

LTemety, der befanute Frangöfifhe Chymiſt, 

bar ſich auch hierben in zwey Umftänden geirret, 

Erſtiich fagt er, man folle dem Schwefel, ehe er 

um Schuͤßpulver gebraucht würde, vorher erft 
einen Theil feines firen altalifdien Saltzes bes 
rauben; aber wie kan man ihm Deflen berauben, 
da er keines hat? In ſo weit aber ift es nicht 
unrecht, wenn man die Koſten anwenden, Und ohne 
auf die Benehmung des alkaliſchen Saltzes zu ger 
dencken, vorher den Schwefel fublimiren, und ihn 
alfo von einigen ihm nody anklebenden «rdigten 
heilen befrepen wolte. Der andere Irrthum, den 
CLemery beaangen, ift diefer,daf er ſaat: Es gienge 
inder Pulververmifchung von den bekañten dreyen 
Stücken der Schwefel amerften los, welches * 
offen? 
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offenbar falſch iſt. Denn man kan erweiſen daß 
die Kohlen am erſten Feuer fangen und Die anfäng- 
fiche Urfache der fehleunigen Entzündung des 
Schüßpulvers ſeyn, und Daß der Schwefel und 
Salpeter zuſammen fi niemahls im Falten, fo 
an fich felbft, einander anftecfen, ob man es ſchon 
in fechiehnerlen verfchiedenen- Proportionen des 
Schwefels vermiſchet, wenn nicht etwas vegeta⸗ 
biliſch⸗ oder animalifch »verbrennliches dazu Fort, 
oder aber die Bermifchung nicht in glüende Tiegel 
gebracht wird. Das Schüßpulver wird eigent- 
lich nicht in der Medicin gebraucht, ohngeachtet es 
öfters, aus Mangel des reinen Salpeters, einge 
geben wird. An Bergwereken wird es zu Spren⸗ 
gung der Felſen und — ingleichen bey 
Sprengung ver Waſſerfaͤſſer zu Loͤſchung des 
Feuers, ferner in vielerley Haushaltungs⸗ und. 
mancherlen mechanifchen Umftänden, auch fo 
gar zum Einfehlage, oder Schmwefeln der Weine 
und Beinfäffer und auf andere Art mehr 
gebrauchte. In den Apotheken wird der 
Schwefel zur etlichen Dingen auch fo, foieer von 
Natur ift, oder in roher Seftalt, als roher Stan⸗ 
genſchwefel gebraucht. Und ob es wohl heiſſet, 
daß viele Praͤparate mit Schwefel gemacht wer⸗ 
den: fo koͤmmt Doch der Schwefel bey den meiſten 
gebräuchlichen Apotheker⸗chymiſchen Präparaten 
dennoch fo rohe, oder in Subſtantz hinzu, and 
nur bey einigen gehet eine Auflöfung Des Schwe⸗ 
fels vor, wo nicht Das gange fchmefelichte Ver⸗ 


mifchte, fondern nur ein Theil davon hinzu koͤmmt. 


Man Ean dis einen Grundfas annehmen: Wenn 
der Schwefel nicht brennet, oder wenn er nicht 
mit würcklich ferten Sachen deftillivet wird: fo 
fcheidet fich falten, oder gar nicht Das Verbrenn ⸗ 
lie von der Säure ab , fondern der Schwefel 
bleibt gemeinialich in feiner: völlig gebundenen 
Vermiſchung, undes ift faftnur eine einzige Pros 
be in der phyſtkaliſchen Chymie bekannt , da Das 
OBerbrennliche ohne Brennen von der Säure 
losgehet. In Abficht der Reinigung des Schwe⸗ 
fels bediener man fich hierzu verfchiedener Arten : 
Einige ftellen folche Reinigung mit Branntwein 
an. &ie ſchmeltzen den Schwefel, guͤſſen ihn 
alſo gefchmiolgen in den Branntwein, trocknen 
und ſchmeltzen ihn vom neuem, und mieberho, 
fen: dieſes etlichemahl. Andere verrichten 
die Reinigung mit Wachs. Sie ſchmeltzen 
Schwefel und Wachs unter einander und güffen 
Das gefhmolgene ins Waſſer, etwa in ein Faß, 
oder Keffel voll, da denn der "Schwefel auf Dem 
Boden, und das Wachs oben gefunden mird, 
- auch wohl fremde grobe Unreinigkeiten ih Dem 
Wachſe Eleben..bleiben. Sie wiederhofen dieſe 
Arbeit ebenfalls etliche mahl hintereinander. Eis 
nige ſchmeiſſen bey der Vermiſchung mit Wachs 
auch wohl ein Stuͤck Alaun hinzu, davon man 
aber keinen ſonderlichen Nutzen begreiffen kan, 
ungeachtet eshier und da geſchlehet. Endlich ge⸗ 
fehieher Die Reinigung auch Durch die vorhin ſchon 
- gemeldete Sublimation , wiewohl abermahls mit 
einigem Unterſcheide, entweder fo an ſich alleine 
oder mit dieſem und jenem Zuſatze, da nehmlich 
einer Colcothar, oder das Heberbleibfel vom Bis 
triol, ein anderer Alaun undein dritter Steinfalg 
dazu erwählet, Damit Den gepülverten Schmefel 
Vnwwerfal. Lexici KXKV 1. Theil, 
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vermifcher und ihn alfo ſublimiret. Wenn wie 
unfere Meinung von allen diefen Dingen und Ar« 
ten fagen follen: fo zühen mir allerdingsdie Sub» 
limation, umd zwar diejenige, die ohne einigen Zus 
fat geſchiehet, allen andern vor, Denn bier begiebt 
fich nichts, als Das reine Schwefelichte in die Hd 
he, das unreine aber bleibt zurück, und wir find 
auch verfichert, Daß weiter. nichts fremdes oͤder 
ungehöriges zum Schtoefel felbft mit himukoͤmmt 
Am Gegentheil finden wir keinen Grund, warum 
man das.Weberbleibfel vom Vitriol, Maune, oder 
Steinfals bep der Sublimation himuthun wolle, 
ja das Steinfalg kann eher nachtheilig, als. vera 
theilhaftig ſeyn, indem einiger losgehender ſub⸗ 
tiler Salggeift fich mit in Die Schwefelbiumen 
einnifteln Ean,. der fo dann. den Schwefel 
mehr verunreiniget, als veiniget.. Was follte 
wohl der Branntwein hierbey wuͤrcken? der 
nicht die geringſte Bereinigung auf dies 
fe : bey: der Vermiſchung des; Schwer 
fels finder, Jedoch thut dieſe Meinigung fo viel, 
daß der Schwefel nach Der erften Hineingüffung 
in den Branntwein etwas gelber an Farbe u feyn 
feheinet. Hingegen macht ihn das Wache int, 
mer mehr ‚geünlicher, zuletzt ſchwaͤrtzlich, daß ey 
gang haͤßlich ausſiehet. Und wenn auch dieſes 
wegen der Farbe nicht waͤre: ſo waͤre doch dieſes 
keine rechtſchaffene ſubtile, ſondern nur eine Rei⸗ 
nigung von denjenigen Unreinigkeiten, die dem 
Schwefel an der aͤuſſerlichen Flaͤche ankleben. 
Endlich iſt die Sublimation des Schwefels, wie 
derſelbe an ſich ſelbſt ift, noch Dazu der wohlfeüſte 
und reinlichfte Weg, der feiner fonderbaren Wier 
derholung und Schmiererey bedarf; wenn man 
anderg vorher wohl veranftaltet, daß man eing 
groſſe Menge von etlichen Centnern Schwefel auf 
einmal reiniget und fublimiret. Unter alle 
Schwefelpräparaten,Diein ber Apothefegemadht 
werden, ift denn —* eben dieſe Reinigung, oder 
Sublimation Des Schwefels wohl eine von den 
erſten und allergewoͤhnlichſten, wiewohl das ſer 
tige Sublimat eben nicht ſublimirter Schwefel, 
oder Schwefelſublimat / ſondern, wie; bekannt, 
Schwefelbiumen, Forer Sulpburrs, geheilien 
wird. Will man nur etwas weniges machen? 
fo wird ein fa genannter Sublimirpott ne ſeinen 
Aludels dazu erwaͤhlet, der Schwefel darein 
than, und die Aludels nuchuud mac Darauf 
tiret,oben fan ein blinder hdergeſchnaͤbeiter Heim 
auch wohl ein durch it rinem Ar 
ftöpfel verfehener Alupdhusfommen Dieſe ai⸗ 
fo in Stand.gefegte Inftrumente werden in einen 
Dfen gefeget und darunter nach und: nach Fener 
gemacht, bis ſich alles erhoben und indie Aludeis 
auffjublintiset hat. . Man-eröffner, nachdem us 
kalt geworden, die gange Mafchine, nimmt zinen 
—— —— andern —— — reinen 
umen mit einer neuen rauchen Federpeſe her⸗ 
aus. Diefe Blumen find nichts anders als ein 
yarter, in Form eines Pulpers durch die Kige deg 
Feuers erhabner,, purer Schwefel felbft; alſo 
nichts extrahirtes, oder von feiner Innern xeinen 
Vermiſchung abgefondertes, und ift auch nichts 
beffer, als er zuvor geweſen, auffer Daß er von er⸗ 
digten, oder andern tınceinen und unſchweſelhaß 


ten Weſen, wenn etwan Dengleichen vorher bey 
H , ibm ° 
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m geweſen, durch ſolche Sublimation gereiniget 
nt nehmlich , daß Das Reinſchwefelichte in 
die. Höhe gegangen und die Blumen ausmachet, 
Das unreine Fr oder —— —* — 

eligte Weſen hingegen zu n dem Sublimir⸗ 
En auf dem Boden liegen bleibt: Daß man aber 
Schwefelblumen nach Der Apotheferordnung mas 
che / oder Sand undverpufftes Sals zum Schwe: 
fel inden Sublimirpott ſchuͤtte, wollen wir Nies 
mand anrarhen. Heut zu Tage werben in den 
Apotheken felten oder gar nicht Schmefelblumen 
verfertiget, aus der Urfache, weil man fie mohlfeis 
der Eaufen, als ſich folche fetbft machenfan. Es 
iſt wahr , daß infonderheit in Engelland fehr 
viele mit wenig Koſten gemacht, und weit und breit 
verſchicket werden, und auch wohlfeil genung 
ſeyn. » Allein es ift auch wahr, daß fie von andern 
Kaufleuten, betruͤgeriſchen Marerialiften, oder 
ſonſt machriftlichen Leuten mir: allerhand noch 
wohlfeilern Dingen vermifcher. und) verfaͤlſchet 
werden. Viele thun es mic zerftoffenen und 
Durchgefiebten Schwefel ſelbſt; und denn geht der 
Betrůg noch mit; aber viele ſetzen zerriebene weiſ⸗ 
fe Stärcke, oder fein vorher gelblich gefaͤrbtes 
‚Mehl, jaöftersfeinen Sand und gelbe Erde hinzu. 
Aneinigen Orten hat.man auch zufammen geſetz⸗ 
te Schwefelblumen , als Flores Sulphuris myr- 
rhazos, wiewohl nicht die Myrrhen alleine,fondern 
auch Aloes und Safran, folglich Das: trocfne Eli- 
xir Proprietatis, ober Die Ingredientien der Pil⸗ 
denmaffe des Avicennaͤ dazu kommen. Man 
fon diefe vier Stücke zufammen fublimiren ; Allein 
wer fie ja machen will, der mifche Die Ingredien⸗ 
tien nur ſchlechtweg untereinander, nehmlich, daß 
Die Schwefelblumen mit dieſen gepuͤlberten Stuͤ⸗ 
cken bloß unter einander gerieben werden. End⸗ 
lich giebt es auch andere zuſammengeſetzte Schwe⸗ 
felblumen, als vitrioliſche Schmwefelblumen, Flo- 
res Sulphuris vitriolatos , gummatos, coralla- 
tos, benzoinatos, faccharatos und fo ferner, Die 
aber welt weniger gebräuchlich find, und auch in 
den Büchern verzeichnet ſtehen. Hieher gehöret 
auch der. mineralifche Mohr ‚Aethiops mineralis, 
und der Zinnober. Der legterewird auch wohl⸗ 
ſeiler gekauft, ats ſelbſt gemacht. Die Schwe 
‚Hepar Sulphuris, wird auf zweyerley 


Weiſe gemacht: Man hat eine falgige Schwer 


lleber und auch eine oͤligte Dieerfte wird ge 
erh von seinem Theile Schwefel und zweyen 
Dheilen Pottaſche/ oder alkaliſchen Saltze. Wie 
man verfahren müffe, "haben wir ſchon oben 
geſagt. Die andere ift diejenige, welche aus 
— Schwefel und Baum⸗Lein-oder 
fvgends einem ausgepreßten Oele gemacht wird: 
ehmlich man kocht den Schwefel in ſolchem Oe⸗ 
le mit gelindem Feuer und gebuͤhrender Vorſich⸗ 
tigkeit unter freyem Himmel, bis der Schwefel 
aufgeloſet iſt und die Aufloſung Die Dicke, auch 
wohl die Farbe, einer Beber hat. Man kan mit 
zweherley Arten von Schwefellebern Schwefel: 
balfame machen, und zwar mit alleehand.Delen. 
Wenn manden Balſam mit der falgigten Schwe · 
felleber machen will: fo pflegt gemeiniglich das 
Del hinzu gegoſſen zu werden, wenn Die Leber noch 
heiß iſt. Soll er aber mit der Öligten Leber ge: 
macht werben: ſo nimmt man etwas von folcher 


Schwefel 
Reber, viel oder wenig, nachdem man den Schwe⸗ 
felballam dünne oder dicke haben will, ſchneidet es 
in Stücken, wirft es in das Del und zerläßtes über 
gelinder Wärme: fo ift der Balfam alsbald fers 
tig, man mag nun Anis-Terpentin» Wachholder⸗ 
Mandel» Agtfteindl , oder was man für eins will, 
hierzu ve Nach dem dazu genommenen 
Dede befümmt der Balfam hernach auch feinen 
Zunahmen und heißt Balfamus fulphurıs anifa- 
tus, therebinthinarus, juniperatus, amygdala- 
tus oder fuccinarus, Jusgemein, oder vielmehr 
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dem alten Schlendrian nach werden die Schwe-⸗ 


felbalfame nicht mie den Lebern, fondern nur mit 
gepülverten Schwefel,oder Schwefelblumen, und 
einem beliebten Delg alleine, und zwar in guter 
Digeftion gemacht, wie zur Genüge bekannt ift. 
In Anfehung der Aufidfungs- Kraft hat hier das 


Anisoͤl etwas vor andern voraus, und wird am. 


allermeiften, vor allen andern Delen vom Schwes 


felaufgelöfee- In der Brandenburgifchen Apo⸗ 


theferovdnung ftehet noch ein Anisſchwefelbalfam 
mit-dem-Ammoniacgummi; ( Balfamus fulphuris 
anifatus cum Gummi ammoniaco) Desgleichen 
ein Aufferlicher (externus) Schmefelbalfam, fo 
fonften des Rulands Schmwefelbalfam genens 
net wird, welche auch nach Belieben, nad) ven» 
felben Vorſchriften innen gemacht werden. Eben 
fo, wie man zufammengefegte, oder Myrrhen⸗ 
ſchwefelblumen machet: fo machen auch einige hiers 
mit einen zufammengefesten oder Myrrhenſchwe⸗ 
felbalfam. Aber fie find fehr in der Proportion des 
Gewichts. von einander unterfchieden, - Am ges 
wöhnlichften pflege folder Balfam alfo gemacht 
ju werden: en 
Rec. Florum fülphuris Zv. bis vj- 

Pulveris Myrrhæ ʒiij. 

Aloes pulverif. 3ij. 

Croci pulverifi 3 i. 
Diefes alles Digeriret man mit einer genungfamen 
Menge Terpentindle. Es wird auch hin und 
wieder ein Wundſchwefelbalſam zubereitet : Man 
nimmt zwey Unzen gepülverten Schwefel, löfet fie 
durchs Kochen in zwey Ungen Leinoͤle auf und 


thut zuletzt ein Biertel:Pfund ungefalgene But⸗ 


ter hinzu. Und fogiebt esnoch andere Arten mehr 
von Schwefelbalfamen, und darunter ift auch der 
ehemahls fo berühmt gervefene Schmalkalvifche 
Schmefelbalfam. Endlich werden auch Schwer 
felölzucfer mit einem, oder dem andern innerlichen 
Schmefelbalfam ,. entweder mit dem Mandelr 
fchwefelbalfam, oder Anisfchwefelbalfam gemacht, 
wenn nehmlich eine Unze gepülverter Zucker mit 
einemhalben Quentgen Schwefel wohl durchrier 
ben und vermifchet wird. Mit: der falgigten 
Schwefelleber wird fonft eins u. Das andere in den 
Apotheken verfertiget, zum Erempeldas Arcanum 
bechicum Willifii, da man ein Quentgen Leber 
in zwey bis drey Unzen Waſſer auflöfet, ſolches 
durchfeiger, Das Durchgefeigte mit viermahl fo 
viel weiſſen Zucker zur Dicke eines Syrups brin« 
get, dahero es von andern auch Schmwefelfyrup 
genennet wird. Andere machen die Schwefel⸗ 
tinctur damit, wenn ſie nehmlich die Schwefelleber 
mit Branntewein auszuͤhen. In der phyſikali ⸗ 
ſchen Chymie wird die Schweſelleber zu den Auf⸗ 
löfungen. der Metalle gebraucht, mie — — 
ierm 
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hiermit das Gold felbft aufgeldfet wird, daß es mit | Bali beym Galmiac fubtifer und jArter flüchtig 
durch das Löfchpapier gehet, wovon Stahl einen | machet, als das fire alkaliſche Salg: fo erfolger 
gangen Monat gefchrieben unter dem Titel vom |um fo viel leichter alsdenn eine Bleine Erhebung 
Vituloaureo, nachdem man es fonft für eine ms | der fhtwefeligten Theile, und war infonderheit als 
möglihe Sache gehalten, daß das Gold auf fols | hier des -Principüi infhammabilis , tie es ein jeder 
che Weiſe koͤnne aufaelöfet tverden ‚oder daß nach | nicht nur aus dem Geruche, fondern auch aus 
dem Goldſcheidewaſſer auch noch ein ander Mens | der Würcfung des ausdünftenden Geiftes urtheis 
FKruum fey, welches dergleichen thue. Wenn len kan. Beguin nimme jur Zubereitung dieſe⸗ 
er im gemeinen Waſſer aufgelöfer | Geiſſes vier Theile Schwefel, Imen Theile ungen 
wird: fo pfleget ein fchrwarg Pulver zu "Boden zu | löfchten Kalck und einen Theil Salmiar. Hoff ⸗ 
fallen, mit welhem auch allerhand Ban gekũn | mann hat dagegen eine gantz andere undfaft ums 
fteltwerden.”. Da mir vorhin dis Mulande | gekehrte Proportion; nemlich drey Theile Kalck, 
Schwefelbalſam ermehnet haben : fo müffen wie | zwey Theile Salmiae ‚und einen Theil Schwe⸗ 
auch feines Stoefelöls Erwaͤhnung than, als fel, welche letztere Veranſchung uns am beſten 
mit welchem fein Schwefelpflaſter gemacht wird. gefaͤllt. Man thut es in eine Retorte und des 
Zwar wird von einigen der Balfam und das | jtilliret es almätig, nachdem Die Borlage wohl 
Del dieſer Rulandiſchen Compoſition vor eines ge⸗ derlutiret und alles behoͤrig deranſiauet worden, 
nommen, aud) in der Compoſition felbft wieder ab | Das Deftilirte „ welches bald Spiritus famens; 
lerhand Abwechſelung gebrauchet : Allein nom tools | zauchender Geiſt, bald rauchender Schwefei⸗ 
ken einem jeden feinen Willen und Glauben laffen, | geift, bald fhmefeligter Salmaceiſt, bald fluͤch⸗ 
uad nur Die Compoſition an ſich ſelbſt noch anfes | tige Schwefettinetur und allerhand genemnet 
den, ob fie gleich von obigen wenig unterfcjieden | wird, ift geroiß ſehr flüchtig und durchdeingend 
Rt. Man nimmt gepülverten Schwefel und Ters | und dem Silber fehr empfindlich, als welches «# 
pentin, von jedem drey Ungen und hernach zivep | fo aleich gelb, ſchwattz und unanfehnlich macht. 
‘Pfund von einem gekochten Dele,oder auch nur von | Daher muß manes fehr vor der Luft und vor dem 
einem einfachen ausaepreßten Oele. Soll cs ein ge | Verrauchen veerahren , auch in deffen Nachbar. 
kochtes Del fon: fo nimmt man Rofenöl; foll | fehaft kein Silber bringen. Man braucht es auch 
es aber ein einfaches ausgepreßtes Del feyn : fo| zu der bekannten ſympathetiſchen Dinte ; fernen 
niması man Leinfamen, oder Rübfendl. In Buͤ⸗ ; wird ein gewiſſer fehweißtreibender Geift und ein 
chern findet man ferner allerhand Schwefeltinetu , Naß, das wider das Podaara diemich ift, das 
ten, Die nicht mit Der Schwefelleber , fondern wie⸗ ‚mit gemacht. Von den in Apotheken gebraͤuch⸗ 
der aufandere Art follen gemacht werden, Boyle ‚lichen Schwefelpräparaten: iſt auch die Schwefel⸗ 
bat eine mit dem flüchtigen Alkali, ein anderer milch eins. Sie ift eigentlichnichtsanders, als ein 
wiederum mit andern Zulägen. Boerhavefagt: |mehrunreiner, völiger Schwefel, zwar derfelbe 
es müffe einer der reinften,, aufs beſte gefättigter, Schwefel nicht, wie er vor der Hinzuk unft des alas 
oder öligtee Salmiacgeift feun, der den Schwe⸗liſchen Saltzes, oder Kalcks geweien ‚ jedoch anietzt 
fel auflöfe, allein man Ban es mit fünferley Sor⸗ | nicht mehr fo rein, fondern mit'einigen erdigten Theis 
ten probiren: 1) mit einem guten Spirita falis|len begabet. Diefes Pulver wird darum eine 
ammoniaci vinofocum fale Tartari; 2) mit ei | Mildy genennet: teil c8 mährender Präcipitas 
nem Spiritu falis ammoniaci aquofo cum fale | tion milchet, oder mıldigt ausfichet. Im übrir 
Tartari ; 3) mit einem Spirieu dalis ammoniaci | gen aber ift es ein bloffer Präcipitat ‚und zu 
aquofo cum calce viva; 4).mit einem Spiritu | nichts befondern nüge, weil die Schwefelbtumen 
falisammoniaci vinofo cum calce; und denn end» | viel reiner find, und vor ihm den Porjus haben, 
fi) 5) mit einem Spiritu falis ammoniaci anifato, | Man macht es entweder mit Pottafche, oder mit 
Man hat noch mit Fleiß fo viel Anisol hinzu ges | Kalck, oder mit beyden zufammen als einem chens 
tröpfelt, alsnur der Geiſt hat halten wollen ‚bloß, | den Saltze, und der Schwefel wird mit genuge 
damit man fi aus dem Argwohn feste, als waͤ⸗ famen Waſſer ineinem-eifernen oder irdenen Ges 
ze er nicht geſattigt und oͤligt genung. Demal» [fälle durch Kochen aufgelöfer , das Aufgelöfte 
len ungeachtet aber, hat man dennoch Feine | Ducchaefeiget und ordentlicher Weiſe mit deftillies 
Schwefelauflöfung , noch ſichtbare Ertraction, | tem Efige präcipitirer, hernach verfüff:t und ges 
und mit einem Worte nichts gefunden , was diefer | trocknet. Einige präcipitiren e8 auch mit Urine, 
ehrliche Mann abermals auf guten Glauben bin» | Die Alten, die weder den Schwefel, noch defs 
geſchrieben hat, ob man gleich nicht nur Diger | fen Saͤure recht gekannt, und immerin den Ge 
fionen, fondern auch fo gar Deſt llationen, und al» dancken geftanden haben , die Säure, oder der 
fo alle bedenckliche Arbeit angefteDet hat, um Beinen | Schwefdaeift wäre etwas befondersund eigenes, 
Vorwurf zubefürchten. Einige heiffen auch den | und alfo von der Vitriolfäure unterfchieden , har 
rauchenden und ſtinckenden ſchwefeligten Salmi⸗ | ben fidy auch ziemlich gequäler , folde Säure 
acgeiſt eine Schwefeltinctur, wiervohl auch wie | yom Schwefel abgefondert ju erlangen , oder einen 
derum andere das Wort flüchtig hinzufegen, und | Schroefelgeift zu machen , fo daß noch heut zu Tas 
ihn eine Küchtige Schtwefeltinctur nennen. Bey ge verfciedene Leute, die Peinen rechten Begriff 
diefer Ardeit wird der Schwefel freylich wohl von Ehpmifchen Körpern und Präparaten has 
flüchtiger gemacht, als wenn der bloffe Salmiacs| ben, dergleichen Geift verlangen , derſchreibem 
geift dazu Fömmt, Alhier koͤmmt dee Kalck mit oder haben mollen. Aber es ift entweder eine 
ins&piel. Diefer loͤſet anfich aleinedenSschtoe| mühfame und langwierige, -oder - verdrußliche 
fel auf, oder ift wenigftens vermoͤgend, ihn yuzer»| und am Ende eine vergebliche Arbeit , wenn ja 
iheilen, und da er quch runfeid) Das urinöfe Als’ noch) etwas weniges qus vielem Schwefel erfüns 
Vuiverſol · Lexici XXXVI. Theil, Da ſtelt 
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derdtuͤßlich und mühfam und zugleich halb uns 
möglich; 1) weil der Schwefel feine Säure nicht 
ohne Brennen von fich giebt ; 2) weil der Schwe⸗ 
fel nicht anders brennen Fan, er habe denn freye 
Luft; 3) weil auch diefe Schwierigkeit ſich daber 
ereignet, daß, fo bald Der Schiwefelan freger Luft 
brennet , zu gleicher Zeit auch Die Säure mit dem 
Berbeennlichen ungemein flüchtig gemacht und 
fubtilifizet wird, daß alles in Die ihn umgebende freye 
Luft gebet , unvermerckt davon zühet und dere 
ſchwindet, oder fo an fich felbft nicht fangen läßt. 
4) Sol die Säure vom Wegflügen aufg 

ten oder aufgefangen werden: fo ift Fein ander 
Mittel, als daß ein feines alkaliſches Salg auf 
eine oder andere Wege dazu gebrauchet nerde, 
woruͤber der auffteigende Schmefeldampf 

chen müßte; 5) Geſchiehet nun dieſes, und man 
fängt auch ale Säure auf diefe Weiſe: fo iſt fie 
wieder nicht allein , oder abgefondert, noch in 
Küßiger Geſtalt, fondern in trockner, oder wer 
nigſtens mit dem firen alkaliſchen Saltze ver⸗ 
mifcht , und alſo dennoch keine bloſſe Säure, 
vder ein reiner Schwefelgeiſtz 6) Und fo ber 
Eömmt man auch louter mäfferiges, ſchwa 
zes, oft Baum fchmeefendes, dazu fehr meniges 
Daß, wenn es auch fonft nody nad) Wunſche 
von ftarten gehet. Diefer Beift hat geroiß man, 
«em nicht roenig Kopfbrechen verurfachet, daß al- 
kerhand Erfindungen und Eingebungen, wie er 
am beften zu erlangen ſey, ausgebrüset worden. 
Die meiften baben glockenfoͤrmige Glaͤſer dazu 
gebraucht, und Daher ift auch Diefes Präparat Spi- 


Acı worden. Die Saibe ifeigemlichdeshalben] bevabffüfe, folcbes in einen Poruelanteler aufs 
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fangen koͤnne. Wieder andere, als „omberg, 
haben, an ſtatt der Glocken, oder folder Retot⸗ 
ten , Die groͤſſeſten Vorlagen genommen, ſolche 
aufgehangen, daß die Mimdung uuten gekom⸗ 
men, darein fie den brennenden Schwefel geftel« 
let, und haben gemeinet, Daß ſich auf dieſe Wei⸗ 
fe aller tineingehende Dampf auch nothwendig 
fangen laffen müßte Diele, die bey Zeiten 
wahrgenommen haben, daß «8 nicht gar zu oich 
gebe, haben ihre Zuflucht zu gewiſſen Stellungen 
der Sterne; andere aber, Die noch weniger kluͤ⸗ 


ehal⸗ ger geweſen, haben diefe Arbeit nur an ſolchen 


Tagen vorgenommen , wenn es geregnet hat, 
oder Die Luft fonft dickfeuchte zu ſeyn gefchienen, 
Gar viele haben das Waſſer felbit zu Huͤlfe ger 


fireis | nommen , da man denn freylich etwas erhalten 


und eine Veränderung am Waſſer geſchmecket 
bat: aber es ift- doc) alles nicht der Mühe werth 

seien. Selbſt bey der Anbringung des Waſ⸗ 

r8 haben fie wiederum alerhand Veränderung ' 
gen und verfchiedene Einfälle gehatt. Einer hat 
die Glocke dann und wann inwendig naß ge⸗ 
macht. Kin anderer hat einen weiten Kolben ge⸗ 


chſau⸗ nommen, den Bauch Davon mit Waſſer ange» 


füllet, über den Bauch mit behörigen Werckzeu⸗ 
ge verſchiedene Löcher in den Kolbenhals hinein 
ſchneiden laſſen, hernach ein Schmelgtiegelgen 
an Drat befeſtiget, an jeder Ecke einen langen 
Deat binauf gehen laſſen, alsdenn den Tiegel 
mit Schrorfel gefuͤllet, ſolchen angeſtecket, hinab 
in den Kolben bis ans Waſſer gelaſſen, ober⸗ 
waͤrts den Drat uͤber die Mündung des Kolbens 


den. | gebogen, damit das Tiegelgen bat hengen koͤne 


ritus Sulphuris per campanam benannt worden. 
Die Giäfer hat man aufgehangen , Darunter 
Naͤpfgen mit brennenden Schwefel geftelet, den 
Dampf alfo in Die inwendigen Seiten der Glos 
e£engläfer gehen laſſen, untertoärts erdene oder 

iferne Schalen gefeget, und wenn ſich ja einige 
Feuchtigkeit in der Glocke fammiete, und nad) und 

nad) binabliefe , daß fie ſolche in den Schalen 
fingen. Mit den Glocken find auch allerhand 
Beränderungen vorgenommen torden. Einige 
baben unterwaͤrts einen eingebognen Rand mar 
xben, und an dem einen Ende einen abwärts ge 
bogenen Helmſchnadel daran blafen laſſen, damit 
ſich der Geift Durch ſolchen Schnabel hat in die 
Worlage begeben folen. Andere haben den uns 
termwärts eingebogenen Rand tmengelaflen , und 
Die gange Form vom Glafe nur ſchlechtweg wie 
Melonenglocfen machen laffen. Wieder andere 
daben abermals einen Helm daran machen laffen, 
oder offene Glocken genommen und einen Delm 
Darauf Iutiret. Einige haben an beyden Seiten 
Henckel oder Arme daran machen laflen ; ande 
re oberwaͤrts blofle Knöpfe. Die mit Denckeln 
haben fie auf zwey Stangen, und die mit Knoͤ⸗ 
pfen , vermittelft ſtarcker Bindfaͤden an eine 
Stange oder Latte gehangen. Einige haben groß 
fe und weite; andere wieder enge und lange er» 
waͤhlet. och andere haben an ſtatt der Glo⸗ 





nen, hernach den Kolben mit einem blinden Gele 
me, oder hineing<henden: verkehrten Kolben zuge⸗ 
decft, und es alſo brennen laſſen; fo hat ſich et⸗ 
was Dampf, der nicht zu den Löchern hinaus ger 
gangen, in das unterfte Waſſer hineingejogen. 
Iſt aber bey diefer Künfteley nicht Luft genung, 
fo gehet meift alles nieder in die Luft, che es in 
das Waſſer ziehe. Noch andere haben auf dies 
ſe, oder jene Weiſe einen Schnabel von einem 
neben im Frauenbade ftehenden Kolben und Helr 
me in den Kolben, da der Schwefel brennet, 
hineingebracht, in dem Kolben aber, der im Bade 
ſtehet, etwas gemein Waſſer gehabt, und die 
Wärme des Bades dergeftalt gemäßiger, daß 
immer etwas von dem Waſſer in den andern 
Kolben dampfweiſe gefommen , wodurch ihrer 
Meinung nad) der Schwefelgeift defto befler hat 
follen befchlichen und erhafcher werden. Kinige 
nebmen ein bölgernes. Faß, füllen es etwan mit 
Waſſer halb voll, und hängen brennenden 
Schwefel hinein, rectificirten zuletzt alles Waſ⸗ 
fer, und geben mit allen Sinnen Adytung ‚ob ſich 
etwas gefangen habe? Einige brennen den Schwe⸗ 
fel mit Haufen und in groſſer Menge; andere 
nur aufs allerſparſamſte; Einige ſo bloß an ſich; 
andere aber vermittelft einem Dachte. Da neh⸗ 
men nun wiederum manche bald- einen baumwol⸗ 


cen bodenlefe Retorten genommen, Diefelben an |lenen, bald einen feinenen Dacht, oder gemeis 
einem. Orte aufgehangen, oder ſonſten dergeftalt |nen Schwefelfaden ; bald_einen von eifernen, ja 


maſchiniret, daß man 


das mit brennenden | endlich gar von filbernen 
Schwefel verfehene Näpfgen hat darein fegen, | weil Das 


Dratgemachten Dacht, 
Eifen leicht ſchmeltzet, oder vom Schwer 


und wenn etwas von dem Bauche der Detortel fel verbrennet. Kurg: es find der Künfkeleyen, 


— 
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. man eher einen 
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Mafginen und Beränderungen foviel, Daß man leget. Die trocknen werden ausgerieben, indent 


e vieldavon fagen koͤnnte. Dierbey vergehet 
ke auch mancher gar fehr, zum Erempel Mauri⸗ 
kius Hoffmann fagt: Wenn der Schwefel 
wicht gut brennen wollte bey der Zubereitung Des 
Geiſtes unter der Glocke: fo follte man dann und 
wann nur ein Bißgen Salpeter hinzuwerfen. 
iſt ein Wunder, Daß er nicht gerathen , Daß man 
Salpeter mit Kohlen untereinander gewiſcht, bins‘ 
zu thun folte: fo floͤge, wenn Die Operation font 
recht glücklich wäre, vielleicht Die Glocke zugleich 
mit auf. Geſetzt, Daß Die Berpuffung dem Gla⸗ 
fe nichts thun Ban, wie wir es Denn gar nicht die⸗ 
ferhalberwehnen : fogehet ja Doch zuſdrderſt der 
Salpetergeiſt mit los, und auffolche Weiſe wird 
Salpeter⸗ ald Schwefelgeift erlans 
gen, als welcher Geiſt ſich auch eher fangen läßt; 
wenigſtens ift es Fein reiner Schroefelgeift. Der 
berühmte Boechave faget von dem durch Die 
Glode gemachten Schwefelbalfam: Der Geift 
a era hr res Dia, Das dam eBkrior 

14 8 N 

den nächften kame Ron welchen fonderbas 
zen Umftänden nicht Das geringfte mit der Erfabr 
zung übereintömmt. Denn wenn der Schwefel 
brennet, Da geht von alle dem, was er gefagt, juft 
das Gegentheil vor. Man hat fehr viele von Dies 
fen Arten nachgemachet, um zu fehen, ob währen» 
er Berbrennung Des Schweſels fich etwas, fo 
der Müheund Rede werth wäre, wollte fangen 
lafen ? allein es hat alles nichts bedeutet, und 
wen man auch etwas befommen : fo ift es ein 
ſhwacher Vitriolgeiſt ——— — nichts. 

dienet nun derglei nfteley, da man 
pr Diele andere und weit bequemere Art folchen 


Es | Theil, 


diefelben mit dem fi Schwefelgeifte geſaͤt ⸗ 
SE 
wodurd auch zug ubtiles cryſtalliniſches 
Salg an den Läppgen entftanden Man für 
tet mit —— ſo lange fort, bis — ein gut 

von dem abgeriebenen Saltze beyſammen 
has, welches denn endlich in eine gläferne Röhrs 
retorte gethan, welche Retorte felbit mic einer 

ge verfehen, deren Zufammenfügung wohl 
verlutiret, zugleich ein wohl ſchluͤſſender Eröpfif 
zur Hand gefucht, übrigens aber. nach und nach eis 
niges Bitriolöl darein auf das Salg gegoffen,und. 
endlich der Geiſt vollends abdeftiliwet wird: fo 
gehetder an das alkalifche Salg juerft ſich anhaͤn⸗ 
gende fluͤchtige Schwefelgeiſt wieder los, meil ihn 
die weit ſtaͤrkere und concentrirte veine Säure 
übermannet, oder ihm er fire alalifche Salg wie⸗ 
der abnimt und im Zuruͤckgebli⸗ benen Damit einem: 
ordentlichen vitrioliſchen Weinſtein machet Ob 
man nun fon mit Vitrioloͤle, ohne daß Schwefel 
dabey wäre gebraucht worden, ebenfalls einen 
ſolchen Hüchtigen Schwefelgeiſt, und noch darzu 
mit mehrerer Bequemlichkeit machen koͤnnte fo 
wollen wir Doc) diefen Proceß nicht anführen, weil 
ihn Einfältige doch nicht für einen wahrhaften 
Schwefelgeiſt erkennen möchten. Manche mas 
hen auch ein fo genanntes Schioefelöl, wenn fie 
den Schwefel mit Delen felbft deftitliren, als ete' 
wa mit Leindle und dergleichen. Andere deftilis 
ven den Schwefel mit gepülverten Wimfenfteine, 
wieder andere mit gemeinem Salge und noch am 
dere mit Kalck, Da e8 denn allerhand Geſchmlere 
giebet. Somberg hatden Schwefel mit Terpen⸗ 
tindle deftilfret und denfelben Dadurch emuch aufs 


iseiolgeift flüchtig ober ſchwach erlangen Bann ? | gelöfet,roie man foldye Arbeit in den Adtisder fran⸗ 


Wenn lol gemacht wird: fo iſt es 
doch — ——— = SBitriolöl ‚bloß, daß 

möchte zehn, oder 
b udn Aber 


doͤſiſchen Academir: des Sciences des Jahres 1703 
aud was Stahl noch Darüber peter und 


angigmahl theurer zu fles | erläutert, in Des kptern Tractatu de Sulphure p» 
an chymi⸗ | 359 nachfehen kan. Im Grunde koͤmmt diefe 


unnöthige und lächerliche Weltlaͤuftigkeiten ! | Arbeit, wenn nemlich der Schwefel mit Oelen viele 


ad ach fo 
33 oder Peſtſchwefelgeiſte 


(Pr A Spiritu 
Sul is anti 
| 


ilentiali, D leich viel Arbeit i 
und are ve gen. Bon £ünfllihen Schwefeln, desgleichen 


tig, als ver auch in Buͤ⸗ | fältig gehandthieret wird, damit überein, als wenn: 
—— zuſammengeſetz |man das Vitrioloͤl mit andern verbrennlichen 


Dingen öfters deftillieet und cohobiret, und diefe 
tin der phufifalifchen Chymie ihren Rus 


aun endlich ja noch Schwefelgeift Haben will, der | von vielerley Spießglasſchwefel und was fonften 


—* 


Aludels koͤnnen auf Mauerſtei 
oder 
u N mit dem Schmefel darunter fi 


ben —— auch einen firen, geheimen philoſophi⸗ 
ſchen Schwefe 


mmen telle wieder⸗ [he Berfuche, Anmerkungen und Gedancken, fers 
ragen mg derer ge⸗ ner — Rolfincken, Guilielmi, Stevog, 
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ten, desgleichen Henckels Pyretologie,allerhand|del 


Differtationen und andere Schriften nachlefen, 

zeige feinem Sinne —* ei dem en * 
was hier vom Schwefel geſagt worden, ⸗ 

men halten, und hernach bey ſich ſelbſt Schluͤſſe 
daraus machen. Die Chymiſten bedeuten den 

Schwefel mut dieſem Zeichen 2. In der Heil. 
" Sörifft bedeutet der Schwefel allezeit etwas 
Schädliches, damit GOtt aus feinem Feuerbren, 
nenden Zorn Die Gottlofen ftrafet und verderbet, 
ſowohl zeitlich als ewiglich, wie Die zu Sodom, ı 
B.Mof. XIX,a4; über des Gottlofen Hütte, 
Hiob XIX, ı5. Pi. Xl,s. Auf ſolche Art 
wird die Hölle felbft befchrieben, Offenb. Joh. 
XIV, ı0. XXI, 8. 

Schwefel, (Berg) gelber, fiche Berg- 
Schwefel, (gelber) im iil Bande, P- 1292. 

Schwefel, (Bley) fiche Bleyöl, im IV 
Bande, p-145 uf. 

Schwefel, (Tanonens) fiehe Canonen⸗ 
Schwefel, im V Bande, p. 569. 

Schwefel, (chymiſche) Suipbura cbymica. 
Es find zwar die Schwefel insgemein entweder 
rein, oder unrein, und werdenan Dreyen Gtüden 
erkennet, als erftlich Durch den Geruch: Iſt Der 
Schwefel unrein, forücher eine Sache ftarıf und 
flincket; ifter rein, fofan manihn kaum mercken, 
oder die Sache rlichtjangenehm. Borg anders, 
fo brennet er, und gieber feine Gegenwart Durch 
Die Slammeammeiftenan den Tag. Drittens | 
Auffert fich der Schwefel Durch Die Farbe, fie fey 
nun roth oder gelb, als welche vornehmlich zu dem 
Weſen der Schwefel gehöret, davon jego Die Rede 
ift. Ein Erempel,ftatt aller, giebet das Spießglar, 
welches faftgang und gar in Schwefel verwandelt 
werdenfan. Dieſer Schwefel, ins gemein Aurarum 
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nn Part. Il, de Sale volatili Plant. p.86. Die 
Schwefel der Metallen und Mineralien find auch 
unterfchiedlich, in etlichen find fie weit ausgethei- 
let, in andern aber nicht, bey etlichen find fie fir, 
bey andern flüchtig. Der Schmefel ift, benebft 
dem Salge und Queckfilber, das Hauprtftück der 
Metallen, entweder gleich von deren Geburth an, 
oder wenn man defien Eigenfchafften, die Farbe, 
Geruch, und daß er brennet, oder auch deſſen 
Wuͤrckungen anfieher, welches leicht zu beweiſen 
wäre. Man fehe Metallen an, in welchen eine’ 
genaue Bermifchung einer queckfüberhaftenFeuch« 
tigkeit, und Des behörigen Schwefels if, daß fie 
fich leichtlich und beffer fchlagen laffen,als wo —* 
Saltz und metalliſche Erde vermifcher iſt, beſie 

Worm. in Muſ.p.it 3. Fluͤchtig find die Schwe⸗ 
fel in den Mineralien, und um deſtomehr, wenn fie 
noch nicht zeitig find, und wittern, wie bey dem 
Arfenic, Operment und Queckſilber felbft zu erſe⸗ 
hen: denn man darf das Queckfilber leichtlichan 
das Feuer bringen, fo ſuchet es ein ander Loch und 
fleucht indie Luft: Der allerfircfte Schwefel bes 
findet fich im Golde, daher er auch die herrlichen: 
Wuͤrckungen thut. Es werden aber die Schwe⸗ 
fel auf folgende Art bereitet: als durch Alkalien 
und Säuern,im trockenen und naſſen Wege. Die 
Alkalien finden in den ſchwefelichten Theilgen fehe 
leicht ihren Eingang, verwickeln fich darein, treis 
ben fie von einander, vereinigen fich in ihren Loͤ⸗ 
chergen, undgefellen fich zu Denfelben. Allein, 
wenn die Alkalien Durch Aufgüffung deſtillirten 
oder andern Eßigs gefchtwächer werden, laſſen fie 
ein geibes ‘Pulver fallen. Zum öftern werden 
auch durch fauere Menftrua - Schwefel bereitet. 
Hier möchte man fich wundern, wie eine Sache 
auch Durch ein widriges Menftruum aufaclöfee 
werden koͤnne. Allein, wenn man e8 genau bee 


diapboreticum genannt, wird ausden aufgelöfeten.| trachtet, fo wird fichs leichtlich zeigen, wie es zus 


Schlacken des Spießglasköniges, vermitteljt der 
Durchfeigung, und deftillirtem Efige bereitet, wel⸗ 
her Schwefel aber fehr unrein ft, indem noch 
viele grobe und irdifche Theilgen fich zugleich mit 
niederfchlagen, Dannenhero er kaum den Tittel eis 
nes Schweißtreibenden Mittels verdienet, maaf 
fen er noch gelindes Erbrechen machet, wo er nicht 
ferner mit deſtillirtem Eßige gebunden wird. In— 
jroifchen aber ift gewiß, Daß in dem Spießglafe 
auch ein reiner Schwefel lieget, fo aus feinem Zin: 
nober bereitet wird, wie Hartmann, Schröder, 
Glaſer und andere Nachricht — Die reinen 
Schwefel find die herrlichſten Abſorbier⸗Schweiß⸗ 
und Nervenmittel, und der menſchlichen Natur 
ſehr angenehm. Sie nehmen alle Saͤuere und 
Schaͤrfe weg, und bringen eine erwuͤnſchte Ruhe; 
hingegen machen die unreinen Erbrechen. So 
zeigen auch Die Erdgewaͤchſe ihren Schwefel: 
Denn was find die Däckgen in den weiſſen Lilien 
anders, oder andem Roggen, als ein Schwefel? 


gehet. Die alfalifchen Menftrun löfen den 
Schwefel auf, und zühen ihn fammlungsweife, 
durch Vereinigung, und wegen der Löchergen, 
worein fiefich hängen, nahen Verwandiſchafft 
aus. Hingegen fondern die fauern Menftrua den 
Schwefelvon den irdifchen Theilen durchZertrens' 
nung ab. Ob nun wohl die Sauern kein eigentlie 
ches Recht als ein Recht, indie Schwefel haben, 
jedennoch überfommen fie daſſelbe vermittelft ver‘ 
Erde, mit welcher dee Schwefel genau verfnüpfee 
ift. Erſtlich greiffen fie die Erde und metallifchen 
Theile an, immittelft auch den Schwefel, welcher 
fodann aus feinem Quartier getrieben wird. Und 
dieſes geſchiehet ſowohl im trockenen Wege durchs 
Feuer, als im Naſſen, ohne Feuer. Diefes fie 
het man, wenn man Spießglas in Scheidewaſſer, 
ſo mit gemeinem Saltze geſchaͤrfet worden, oder 
in Goldſcheidewaſſer aufloͤſet, und hernach mit 
ſchlechtem Waſſer den Schwefel niederſchlaͤget; 
Jenes aber geſchiehet, wenn man auf gepuͤlvertes 


Siehet man die Zaͤpfgen an den Hafel-Stauden, | Spießglas Vitriolöl entweder allein, oder: mit 
Fichten , Wachholder- Stauden und Guͤr⸗ gleich vielem Salggeifte vermifcht, güffet. und, 
tel-Rraute an, fo wird man finden, daß es ein | nachdem die Aufwallung vorbey, Durch eine Mes 
Schwefel fen, welcher leichtlich brennet. Die des | torte deftilliret, Da fih denn ein gelber, dem ges 
ftillirten Dele und Geifter find flüßige Schwefel. meinen Schwefel gleichender Schwefel in den 
So fan auch) jaus den Erdgervächfen Durch den | Retortenhals anhängen mird, befiche Boyle 
trockenen Weg ein goldgelber Schwefel bereitet | Chym, Scept. p.25 u. ff. Einige nennen diefen 
werden, als aus dem Zodtenfopfe-vom Weid, Schwefel Sulpbur Embr 


| ) "yonasum Helmontii. 
wenn der Geift abdeftiliret worden, befiche We⸗Eds ift auch Über Diefes noch eine Art, den m 
| n 


25 | Schwefel 


ſchen Spießglasſchwefel durch die Sublimation 
mit Salmiac zu erlangen: Denn wenn man 
Spießglas und Salmiac nimmt, beydes unter 
einander pülvert, und aus einem Glaskolben 
in der Sandcapelle bey gehörigen Graden des 
Feuers fublimiret, fo fleucht der Schwefel auf, 
den man hernach durch Öfteres Waſſeraufguͤſſen 
von allem Saltze reiniget. Einige nennen Diefen 


Schwefel zufammengefegte Spiegalasblu 


men, Flores Antimonii compoſiti. Auf diefe 
Weiſe kan auch aus der füllen Vitriol. Erde mit 
Salmiac ein herrlicher Vitriolſchwefel bereitet 
erden. 


Schwefel, (durchfüchtiger) fiehe Schwefel. 


Schwefel, (eifenbafter Bolofpießglas- ) 
ſiehe Schwefelmagifteria. ö 


Schwefel,teifenbafter Ditriol;) nach Hart⸗ 
manns und Tenzels Vorſchrifft, aus dem 
Schröder, fiche Vitriolfehwefel, (eifenbaf: 
ser) nach Hartmanns und Tenzels Vorfhrift, 
aus dem Schröder. 


Schwefel, (Seuers) wird das rothe Oper- 
ment genennet, davon zu fehen Arfenicum ru- 
drum, im 11 Bande, p- 1656. 


Schwefel, (gegrabener) fiche Schwefel. 


— » Cgeläuterter) ſiehe Schwefel⸗ 


Sawefel, (gelber Berg), fehe Berg⸗ 
ee ), im 11 Bande, p: 1292. 


Su ame gemeiner Realm) ſiehe 
Schwefel, (gemeinet A er⸗) ſiehe 
Se a (8 nee Apotheker⸗) fi 


fe ——— Gemeiner Kram ſiehe Schwe⸗ 
el. 
Schwefel, (Gold⸗) Sulpbur Solare. Was 
der Goldſchwefel fen ,. ob er ein geheim⸗verborge⸗ 
nes und munderthätiges Weſen ſey, und ob er 
nirgends anders, als in dem Golde, oder in den 
genannten Gold, Erden zu fuchen und anzutrefs 
en ſey? hat Degner in den Breßlauer Natur 
fhichten , » XXI. p. 214. folgender maaſ⸗ 
den abgehandelt: Nachdem Stahl , fpricht er, in 
feinem Tractate vom Schwefel weitläuftig erwie⸗ 
fen, daß das fo genannte Schwefelmeien aller 
drey Reiche im Grunde einerley, und Daffelbe 
auch, wegen Diefer allgemeinen Gleichheit, aus 
einem Reiche in Das andere ganz unmittelbar zu 
verfegen fen, und nur wegen feiner verſchiedenen 
Mifchung mit andern beyfommenden Erden vers 
ſchieden werde; Alfo halte Degner vollfommen 
dafür, und werde es nun zu erweiſen fuchen, Daß 
der Goldſchwefel Eein fo befonder hohes Weſen 
ſey, gleichwie man immerhin einander nachſchreibe, 
fondern daß er nur, fo lange er in ſolcher feften 


und goldifhen Erdenvermifchung bleibe, den | h 


felbigen Nahmen und dieſe Achtung verdiene, 
fonft aber, und auffer ſolcher Vermiſchung eis 
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nerley Grundweſen und Eigenfchafften mit dem 
gemeinen Schwefelmefen gemein babe. Alſo 
koͤnnte man leicht anmeifen, daß überall, wo man 
nur eine farbichte Erde finden mag, dafelbft auch 
ein göldifher Schwefel innen liege, und nur eis 
nen Künftler erwarte, der, denfelben in wahrhafs 
tiges Bold zu bringen, Belieben und Verſtand 
habe. Ya, märe es. Denn fo gar fremde, wenn 
man ferner behauptete, daß an allen Orten und 
Enden der Welt, in den Thieren, Erdgewaͤch⸗ 
fen und Mineralien, eine folhe Goldfrucht (au- 
rum embryonale ) in feucht und teockener Ges 
ftale zu finden, und in eine goͤldiſchmetalliſche 
Vermiſchung einzuführen fen? als wäre es ein 
Schmeinefhmalg und Schuſterpech, obwohl 
eben nicht fo unmittelbar und centnermeife, dens 
uoch ftufentveife, und nur zum unmiderfprechlis 
chen Zeugniß diefes allgemeinen Schwefelrefens, 
welches nach Unterfcheid des Subjects mehr und 
näher mit einer bequemen metalliihen Erde ſpe⸗ 
cificiret, mithin in groffer oder geringer Menge 
in die metallifche Vermiſchung auch fernerhin eins 
gehen, und zu wahren Golde werden Fünne; 
Aus dem thierifchen Reiche erzähle Becher, daß 
Rapp aus fpanifchen Flügen Gold gemacht has 
be. Und aus einem Dele, Fette ıc. einen mine 
ralifchen Schwefel, ja gar einen zn Eis 
ſenſchwefel zu machen ,. wären- befannte Erperis 
mente; und wie man ferner dergleichen Schwes 
fel zu wahrem Golde gradiren folle, koͤnne man 
in Bechers Phylic, ſuhterran. nachfchlagen. Aus 
dem Gewächsreiche fen ebenfalls Stahls Beob⸗ 
achtung befannt, da er in dem Specim, Beches 
rian. behaupte, Daß diejenigen Flüffe , worauf 
jährlich eine groffe Menge Brand: und Bauholg 
geflöffer- würde, goldreich wären: weil vieles von 
deſſelben hartzigtſchwefelichten Theilen abgeflöffer 
und in ſolche metalliſche Vermiſchung eingefuͤh⸗ 
ret würde. Und Zecher: erwaͤhne eines Puls 
vers, ſo aus einem Erdgewaͤchſe gemacht, und in 
der Reduction gut, Gold. gewefen märe; ja Be⸗ 





cher felbft glaube , Daß es vornehmlich aus dem ° ' 


Tamariskenholtze wohl zu thun jey. Ind es fep 
diefes fo unglaublich eben nicht „ fährer Degner 
fort,. wem — daß aus. den Holtz⸗ 
Eohlen ein wahrer mineraliſcher Schwefel Eönne 
gemacht werden, welcher alsdenn ſchon in eine 
goldiſche Erde veraͤndert werden oder eingehen 
koͤnne. In dem Minetalienreiche ſey die Sache 
bekannter. Alſo wolle er Sand, Steine; Staub 
und Erden nicht berühren, und nur ein befanns 
tes , nehmlich den Salpeter, aufführen, deſſen 
goldifcher Schwefel unter allerhand Nahmen der 
metallifchen Geifter, Gradirwaffer , rothen Subs 
limats, Salpeterfeele, u.d. 9. bekannt, und was 
man Daraus auf allerley Wege verfertigen wol⸗ 
le, habe keiner MBeirläuftigkeit nöthig, da nur 
felbft die Auflöfung und Digeftion des Silbers 
in dem Salpetergeifte goldiſche Proben geben 
folle; nicht zu gedencken, wie man ihn in trockes 
ner Geftalt in einer bequemen metallifchen Erde 
einführen Eönne. Die Gradationen und Erhds 
ungen des Goldes, gleichwie auch die Wieder⸗ 
aebung der goldifchen Farbe bey blaffen und weif: 
fen Golde giengen ebenfalls theils aus dieſem 

Grunde, 
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Grunde ‚ theils naͤhmen fie ihren Schwefel aus 
dem GSpießglafe, Kupfer, ja aus dem gemeinen 
Schwefel felbft. Und noch fep befannt, daß das 
Schwefelmefen in diefen Drep legtern Stuͤcken 
nicht fo fehr an ſich als man wohl meinen moͤch⸗ 
te, fondern nur, in Anfehung ihrer verfchiedenen 
Vermiſchung, unter einander verfchieden fen, 
und daß fich der Schwefel aus dem einen in Das 
andere verfegen , ja auch wohl wiederum in feiner 
vorigen Geſtalt Darftellen laſſe . Alfo wollten auch 
ferner einige Den Kupfer und Spießglas · Schwe⸗ 
fel zu gar hohen Dingen und wuͤrcklichen Golde 
anrathen, und den gemeinen Echtvefel wollten 
einige für fih, andere mit. Zufag des Virriols, 
Queckſilhers umd'dergleichen ; wiederum andere 
durch beftdndiges Aufwerffen deſſelben auf flüfs 
fendes Silber, in eine goldifche Mirtun einbrin⸗ 
gen, wie davon in Bechers chymiſcher Coneor⸗ 
dang,uimd Phyfic- fubterran. ingleichen inStable 
Schriften hin und wieder nachdenckliche Anlei⸗ 
sungen gegeben r auf welche alle ſich 
Degner nur der Kürge umd ihrer Bekanntſchafft 
wegen beziehe. Zu dieſer Abhandlung: hat Dem 
Ver faſſer Gelenenheit gegeben, I: Sieges- 
beck, ein geehrter Medicus zu Seehaufen im 
Magdeburgifchen, welcher im feinen Anmerckun⸗ 
gen von der Pet, den Beftvorfchlägen und Peſt ⸗ 
mitteln, die er den Breßlauer Naturgeſchich⸗ 
ten im Verſ. XVIIL. psas. u. ff. einrücken lafı 
fen, p- 538. eine Tinetur ans den Goldſchwefel 
wider die Peſt beweifen und behaupten will; Die 
aber Degner läugnet, und Dahero zu einem weit⸗ 
läuftigen Federfriege Anlaß giebet, deſſen Entftes 
bung und Fortgang in den Breßlauer Natur⸗ 
efcbichten, im Verf. XXI. von p. 84, bis 89. 
eener von p. 212, bis 216. und von p- 326. bis 
330. Zm Perf. XXI. von p- 450. bis 453. her⸗ 
nad) von p. 566. bis 570. und 676. bis 679. 
Am Supplement I, von p. 135. bis 170. und 
endlich im Supplem. Ill, von p. 125. bis 236, 
ausführlich und weirläuftig nachzuleſen. 


Schwefel, (golbifcber Vitriol⸗) ſiehe Vi⸗ 
tt —5 en ’ N 


Schwefel, (grauer) fiche Schwefel, 
Schwefel, ( Tungferns) fiehe Schwefel. 


Schwefel, (Roblens) Sulpbur Corbonum. 
Nehmer gepülverte Kohlen , fo viel beliebig, güfs 
fer ſcharffe Lauge von den Seifenfiedern, oder 
aus Pottafche gemacht, darüber, Eocher es ein 
paar Stunden in einem Topfe, feiger es Durch, 
tröpfelt guten deftillirten Eßig darein, daß fich 
der Schwefel niederfchlage , welcher abgefüffer 
und getrocknet werden muß. 


Schwefel, (Biramer-) ift der gelbe oder ge⸗ 
meine Schwefel: fiehe Schwefel. 8 


Schwefel, (lebendiger) ſiehe Schwefel, 
Schwefel, (Luft) fiehe Schwefel. 


Schwefel, (Wlerallen,) Sulpbur Meralio. 
rum. Der Schwefel wird von den meiften Ch 
miften und Medicis in weirläuftigen Berftande 
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genommen, und da nennen fie alles Schwefel, 


was nur ein Phlogiſton oder brennliches Weſen 
darftellet, 3. E. die Dele, ja fo gar die = 
brannten Kalke oder Metallenfafrane, nennen 
viele, obwohl fire Schwefel: denen doch ihre 
brennbares Weſen gänglich geraubet ift, daher 
fie gang unrecht dieſen Nahmen führen muͤſ⸗ 
ſen: indem dergleichen ausgebrannte Körper, 
auf diefe Art, nicht einmal in geringer Mens 
ge, einen weſentlichen Theil des Schwefels 
führen; die erſtern hätten noch ein näheres 
Recht Schwefel genennet zu werden, diewel als 
le dlichte Sachen einen mefentlichen Theil des 
Schwefels würclid haben; Da man aber mes 
der vom Queckſilber, noch vom Schwefel fagen 
kann, daß ſie einzeln, und ehe fie zufammen ges 
feget worden, Zinnoberfeyn, fordern erft durch 
die Bermifhung und Sublimation einen Zinnoe 
ber darſtellen; Eben fo wenig fan man auch far 
Ku daß das Bitriol» Del, und ein brennbares 
eſen an ſich, einfeitig, Schwefel feyn, ob 
man gleich durch gehörige Arbeit ind gebührs 
liche Untereinandermifhung, einen wuͤrcklichen 
Schwefel Daraus hervorbringen fan: Und dieſe 
very Hauptſtuͤcte werden zu allen Schwefelnn 
fordert, nehmlich Die Bitriolfäure und ein brenns 
bares Weſen. Man finder.hier und dar in chy⸗ 
288 Schriften ‚von den Metallenſchwefein 
viele Geheimniffe und Eobeserhebungen aufger 
zeichnet und folien bey einigen Die färbende Mia, 
terie, oder vielmehr der Stein der Weiſen ſeyn; 
bey andern aber follen fie Bechers andere Erde 
abgeben =" welche eine Feitigkeit wäre, die 
Feuer beftändig oder unverbrennlich bliebe, und- 
die Saal und das Band. aller übrigen Erven 
fen, auch Vie Kraft zu färben hätte: Welches ſich 
gang wohl philofophiren läft, ob es fi aber 
würtflih alſo verhalte, und feinen Nugen has 
be? ift eine andere Frage. Becher. milk var 
feine audere Erde felbft nichts mehr verftanden 
wiſſen, als das Phlogifton, fo der Gründ alles 
brennlichen Weſens fen, 


ob dieſelbe mit dem Nahmen eines metalliſche 
Schwefels zu belegen waͤre? Daß ein toüretlich 
metalliſcher Schwefel fen, iſt im gerinaften nicht 
wovon auch Der vortreffliche Er - 
mifte D. Pott, in feinen Exercir. chymic, Diff‘ 
de Sulphuribus Metallorum, p. 7. dergleichen 
zu beweiſen, folgende Erperimente anführer: Löfer 
zum Erempel jiwey Ungen Silber in gnugſamen 
Scheidewaſſer aufz das Aufgelöfte ſchlaget mit 
Salggeifte, oder auch nur mit Salgmaffer oder, 
telches einerley ift, mir einer Unge Virriofäl nies 
der ; denn. thut drey Unzen Iebendiges Queck 
füber dazu, und ziehe aus dem Sande über 
den Helm erftlich die Waͤßrigkeit gelinde ab, 
hernach aber vermiehrer nach und nach das 
Feuer einige Stunden, bis zum ftärckften, 
da denn Das Queckſuber den verfehloffenen 
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Schwefel im Silber ergreiffet, und mit felbigem | 
wach feiner Art ſich fublimiret, und einen tothen 
Zinnober darſtellet, welcher die Schwefel Erde Des 
Silbers in ſich haͤlt. Daaufdiefe Art die Schwer 
fel⸗Erde aus dem Silber kann gezogen werden, fü 
gehet diefer Proceß nicht weniger bey veränderten 
Umptänden, auf alle andere Metalle allerdings auch 
an: Zur Auföfung des Bleyes muß das Scheide, 
waſſer erſt mit Waſſer geſchwaͤchet werden, fons 
ſten es nicht in das Bley eingreiffet, und alsdenn 
wird es nach voriger Art mit Saltz ⸗ Geiſte oder 
Saltz⸗Waſſer, oder mit dem Vitriol⸗Oele nie⸗ 
dergeſchlagen, und mit dem Queckſilber ſublimi⸗ 
ret. Zur Aufloͤſung des Eiſens und Kupfers kann 
fo wohl ſchlechtes als Gold⸗Scheidewaſſer genom⸗ 
men werden, nur daß zu beyden eine groͤſſere Men⸗ 
ge vom Menſtruo erfordert wird, und man es da⸗ 
dero in einem Kolben bis zur Haͤlffte abzühen, und 
das Aufgelöfte noch warm mir Vitriol⸗Oele, in 
dem das gemeine Salt dieſe Metalle nicht hoͤrnet, 
hiederfiblagen, und alsdenn mit lebendigem 
Durcjitber zum Zinnober fublimiren muß. Das 
Gold aber ıft vor der Härtung (cornuificatio) 
erſtlich flüchtig zu machen, alsdenn es auf dieſe 
Art reichuchen Zınnober giebet, wiewohl «8 zum 
Theil noch reducıbei iſt. Aus welchen Procefjen 
eryellet, daß ein jeder, der in der Chymie nur ein | 
wenig geübt ift, ale Metalle aufſchlüſſen, alſo 
jueichten, arbeiten, und von Denenjelben einen 
mwürdlichen wefel und gefaͤrbte Erde abſon⸗ 
dern koͤnne. is bieher gehen die Worte aus 
gedachter Diſſertation. Welche Erperimente 
auch richtig eintreffen: Allein der Daraus erhalle⸗ 
ne Zinnober hat ver andern nichts zum Voraus; 
und der Daraus gefihiedene Schmefel if ein reis 
nee Schwefel, der mit Dem gemeinen reinen 
Schwefel gäuglic) in allen Pi oben übereinfommt, 
und voe diefem nichts bifonders hat. Es wird 
Diefer Schwefel in der Production erſt erzeuget, 
und ift Beines Weges wuͤrcklich in dem Metal : 
indem die Saͤuere das brennbare Weſen aus 
dem Merall-herauszühet , ſich Damit vereiniget, 
und einen Schwefel hervorbringer; Daß er alfo 
* einwürcklich gekünfteltes Product fey. Nimmt 
man Bitrıo- Del zudiefer Arbeit, fo kommt man 
alemapl beffer damit fort. Dergleichen Expe⸗ 
rimente findet man aud im Xractate, goldene 
Duelle der Natur und Kunft,von Sincer Renat 
beichrieben,movon wir den Proceß mit Kupfer pı21- 
aus Curigfirät mit eintücten wollen: „Nehmet 
„fechjehen koth Kupfer / loſet es in vier ‘Pfund, oder 
„in fo viel, als gnung ift, ſtarcken, doch nur unges 
„hähten Scheidewaſſer auf, laflet es Durch ein 
Fatrum lauffen, und ſcheidet es von feinem Un⸗ 
„tathe, alsdenn zühet in einem darzu bequemen 
„Kolben die Hälfte Scheidewaſſer über den 
„Helm davon, und weil es noch warm, damit es 
„ja nicht zu Erpftallen anfchüffe, fe guffet, Darein 
„acht Lord Vitriol ⸗Oel, ſchwencket «8 unter ein- 
„ander, undıhut es zulammen in einen abgefurg, 
„ten Kolben; thut darzu vier und zwantzig Loth le⸗ 
„beudiges Queckſiber, ſchwencket es wieder ein 
„wenig, hernach ſo ſetzet esin eine Sand⸗Capelle, 
nachdem ihr einen Helm aufgeſetzet, und Die Fur 
»gen wohl verkleibet, jühet das Scheidewaffer da · 
V’niverf. Lexici XXXV 1 Theil 
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„don bis auf die Trockene, alsdenn geber Subli⸗ 
„mit/Feuer, ſo wird fich oben ein gelbee und locker» 
„rer Gublimat anlegen, unten aber ein rother, wie 
„Zinnober, über den Todten» Kopff ‚aufiteigen, 
„welcher das Queckſilber, foden Kupfer, Schwer 
„fel bey ſich bar; Man hält mit dem jtarcken 
»Sublimirs Feuer fieben Stunden an, giebet zur 
vletzt ſeht ſtatckes; Endlich niinmt man den Kol 
„ben heraus, und ſammlet den rothen Gublimat, 
„deflen man das erſte mahl gar wenig, wenn abet 
„die Arbeit, wie felget, wiederholet wird, mehr 
„befomint; Der gilvelocfere Sublimat if nichts 
„nüge, fondern muß rein Davon gethan werden, in» 
„den er fhon mehr Schaden bringe, und nur 
„einräuberifches Weſen it. Den rorhen Zinnor 
„ber aber hebet man auf, bis man deffen eine Mens 
„ge bepfammen hat, alsdenn fcheidet man den 
„Schwefel und das Queckſilber von einander, 
„Man verfahret aber weiter mit dem Todtenkopft 
„role Anfangs: fintemahl noch nicht aller Schwe⸗ 
»fel Davon gefhieden, fondeen Die Arbeit etliche 
„mahl kann wiederholet werden; doch darf man 
„das andere und dritte mahl Fein Vitriol· Del dazu 
„thun,bis weiter hin. Den Todten-Kopf, fogang 
„ſchwartzbraun, jtöffer man, machdem der rothe 
„Zinnober ale abgeſondert, guͤſſet wieder das libers 
„geſtiegene Scheidewaſſer Darauf, und löfer alled 
„ren darinnen auf; So ſich nicht alles wolte aufs 
„löfen laſſen, güffet man das Aufgelöfte ab, und 
„auf das Uberbleibfel ein frifches ungebrauchtes 
„Scheidewaſſer, jo man hernach in die Wärme fer 
„get, Und Damit auf öfet, was ſich will aufloͤfen 
„aſſen. Das Aufgeloͤſte ſeiget man durch, thut 
„wieder vier und zwantzig Loth lebendiges Queck⸗ 
„ſilber datein, zͤhet das Scheidewaſſer dis zur 
„Trockne ab, und giebet denn Sublimir⸗Feuer, fü 
„befümmmt man wieder oben einen gelben, unten 
„aber einen ſchoͤnen rothen Sublimat, des unten 
„tothen Zinnobers iſt weit mehr als das erfte 
„mabl; das Sublimir/Feuer wird wiedet fünf 
„bis fieben Stunden ftark gegeben. Den Zins 
„nober ſaͤmmlet man fein rein, Damit von dem gel, 
„ben Sublimat nichts dazu komme, oder dabeh 
vbleibe, und thut ihn zu dem andern rothen Zinnos 
„ber, ſo das erſte mahl geſammlet worden. Dies 
„ſes rothen Zinnobers kann man ſich nun durch 
„wiederholte Arbeit mit dem Todten⸗Kopfe eine 
„gute Menge machen, fo lange man etwas bekom⸗ 
„men kann; oder man machet deffen mit neuen 
»Kupfer fo viel, als man zum Scheiden nöthig 
„bat. Nun muß der Kupfer» Schwefel vom 
„Queckſilber abgelondert werden, welches alſo ges 
„ſchiehet: Dan ſtoſſe in einem ſteinernen Moͤrſel 
„dieſen metalliſchen Zinnober zart, thue ihn nach 
„Propoꝛtion in einenKolben,auffe alsdeũ vier mahl 
„fo ſchwer Scheidewaſſer darauf, welches zwar 
„nur ungefaͤllt, doch aber ſtarck ſeyn muß; Dies 
»fes wird hernach wieder Davon abgezogen, bis 
„auf die Trockene, und Sublimiw Feuer gegeben, 
„fo läffet das Queckſilber den Schwefel fahren,und 
„ergreiffet Die Saltze des Scheidewaſſers, ſteiget 
„damit ſchneeweiß, als ein gemeines fublimirtes 
Queckſilber ın die Höhe; Die gefärbte Kupfer⸗ 
„Seele ı aber bleibet auf dem Boden liegen, mel 
„chen EU ſammlet und atifbehalt: Er 
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ziftfebefoftbar, und infeinem Innern nichts als } alleine roth übergegangen, das Quueckfilber aber 
„&old.»  Ginendergleichen Proceß findet man bey dem Silber geblieben, Doch hätte es ſich bey 
mit dem Silber in eben diefem Shrifftfteler, | Märcfern Feuer auch davon abgefondert, und an Die 
p. 43. Und p. 48. ftebet ein ‘Particular aus Geiten des Glafes weiß anfublimiret, märe aber 
Silber» und Schwefel» Salge. Nicht weniger bey aufgegoffenem Waſſer gelb worden, und härte 
findet man noth eine Beſchteibung vom fogenann | ein mit Bitriol-Dele präcipitirtes Queckfilber oder 
ten Kupfer» Zinnober p-21. auch p. 88. einen| ein fogenanntes minerahfcyes Turpet Dürgeftellet, 
Kupfer-Schtoefel. Dergleichen Proceſſe, aus und wäre auch Feine Spur Zinnobers vorhanden 
den Metallen Schwefei hervorzubringen oder zu| gemefen; 3) Beyde Erperimente hätten fich mit 
erjeugen, fepn auch eben auf Diefe Art iu Aeby.| Dem Kupfer gleichmäßig verhalten; 4) Dabe er 
mia denudatorevifa% aua, p. 43.48. 50. auch | folches auch ohne Metallen gemacht : Er habe Cüls 
im ii Theile p. 20. 27. und 52. befchrieben : Dom | nifhe Kreide genommen, ſolche in Scheidewaſſer 
Gold, Schwefel kann Digby p- 1 17- nachgeler | aufgelöfer, foviel Vitrlol⸗Oel dazu gegoffen, bis 
fen werden. Eben auf Diele Art finder ſich noch | alle Kreide zu Boden gefallen, hernach Icbendiges 
ein Proceh im oben angeführtem Tractate der gols Quedfilberdazugethan, und in allem damit vers 
denen Quellep. 69. Es ſeyn aber alles Foftbare | fahren, wie der Proceß lehre, da denn erftlich ein 
undbrodlofe Künfte: Denn wenn aud) dergleis | gelber Sublimat aufgeftiegen wäre, dem ein 
chen Shroefel etwas vom Metall mit in die Höhe | rather gefolget fen; 5) Eben diefes Erperiment 
reißt, fo itesdennoch nichts befonders, indem Ders | habe er abermahts mit Veraͤnderung des Ges 
gieichen Schwefel, wenn die metalliſchen Theilgen wichts gemacht, indem er drey Theile Birriols 
wieder daraus gefdieden worden, ein reiner ger Del genen die aufgelöfte Kreide genommen, und 
meiner und Fein anderer Schwefel iſt. Es iſt Dueckfilber dazugerhan, Da wäre der Galpeters 
demnach der Erfahrung gemäß, daß alle Schmwe- Geift roth übergegangen, denn ſey ein weiſſer 
fel, die man durch die Kunft aus mineralifchen | Dampff und mit foldyem das Queckſilber an 
Eörpern machet, eben fo mohl als der gemeine, | Farbe weiß aefolget, das aber in marmen Waſ⸗ 
aus einem brennbaren Weſen und der Vitriol⸗ fer gelbe geworden, und fein Herkommen verra⸗ 
Gäuere beftehen. D. Andreas Zeemann, ein then hätte; 6) Dabe er ein mit Scheidewaſſer 
nelehrter MeDdicus in Neuſol, hat in den Breßlauer | aufgelöfter Queckſilber nur in etwas mit Vitriol⸗ 
HarurGefdichten, im Xu. Ref. p. 104. feine Oele praͤcipuitet, und im Sublimiren weyerley 
Bedancenvom Metallen Schwefel alſo eröffnet: | Sublimat bekommen: nehmlic einen rothen, der 
Gelegenheit zu zweifeln (nehmlich am Metallen» ſich mit dem Salpeter-Beifte auffublimiret, und 
Ehmef-t) hättenihm gegeben 1) des Galpeter, | einen weiſſen, Der theils auf dem Boden geblies 
Geift 8 (0er Schedewaſſers ) weſentliche Theis | ben, theils aber fich weiß unter dem rothen 
le; 2) Daß wenn diefer über Queckſilber gezogen Sublimat gefegt gehabt; Habe er aber zuviel 
toerde, färbeer Daffeltigeroth, und je concentrir⸗ Vitriol· Oel genommen, fo wäre der Salpeters 
ter und fehruefelichter Derfelbe fen, je rörher werde Geiſt alleine roth übergegangen, und fey Feine 
der Präcivitatz a )Dof aus allen Metallen, ja Spur einiges rörhes Sublimats zu finden ger 
nach dem Schriftiteller der Alchymize denudare, | wefen, Das Qucedfilber aber märe in der Dir 
p-61.c. 4. auhausallen Mineralien, bergleichen triol, Saͤuere aufgelöfet zurücke geblieben. Aus 
Zinnober fublimiret werden koͤnne; 4) Darzuder | welchem alen Hermann vermuthlich recht ml 
Schriftfteßer felbft Anlaß gäbe, p. 43. ratione | geichloffen haben , Daß bey Derfertigung ſolcher 
15. aus dem Blauber, der Birriol » Säuere | metalifihen Zinnober , die Farbe nicht aus Dem 
ſchwere, und der Salg-Säuere genaue Verbin Schwefel der Merallen, fondern von dem Salpe⸗ 
dung mit dem Silber und Bleye, als welche beyde | tar-Geilte herfomme, und daß die Eornuification 
zum Cornuificiren und Eröffnung der Metallen ges | durch die Ditriols Saͤuere in allen Metallen, 
nommen würden; da Denn Die erftere in Die Mes | Durch Die Saͤuere des gemeinen Saltzes aber in 
tallen greife, und den leichtern Salpeter-Geijt | Silber und ‘Bley, zwar bey Diefem Proceife uns 
davon treibe,Die legtere vereiniae ſich mit dem Gil, | umgänglich nöthig fen, aber nicht zur Eröffnung 
ber und Bleve,und mache den Salpeter · Geift los, der Mitallen und Aufhebung des Gleichgewich⸗ 
der denn mit dem Dueckfüber aufiteige, undfol | tes, Damit fi) der Schwefel abfondere, fons 
&enrothen Zinnober ausmache. Nichtweniger | dern damit der Salpeter,Beift mit dem Queck⸗ 
werde Zermann in feiner Meinung geſtaͤrcket, ſilber Davon gehen, und ſolchen rothaefärbt als 
da Stablim Tractate de Sulphure, p. 161. u.ff.| einen Zinnober darftellen kͤnne. Runtel habe 
_ Diele rothe Farbeundfärbendes Weſen dem Sal, | einen fürgern und nicht ſo Eoftbaren Weg an ⸗ 
deter ⸗Geiſte zueigne. Nichtsdeſtoweniger habe | gewieſen, dergleichen Zinnober zu machen, und 
er, der Sachen Gewißheit halter, folgende Erpe | babe ihn mit recht tothes fublimirtes Queck⸗ 
rimente vorgenommen: 1) Je haͤuffigern und con filber, Mercurius ſublimutus ruber, genennet. 
eenteieten Salpeler ⸗Geiſt «r genommen,jemehrern | So weit Hetmann. Sonſt iſt noch von Kun⸗ 
und roͤthern Zinnober hate er bekommen, worzu keln anzumercken, daß er fo wohl in feinen im 
ibm Anloß gegeben des Schriftitellere Alchym.| Jahre 1676_aufgegebenen Anmerkungen, als 
denud. Ver prechen, Daß das Kupfer ( als melches | In Dem don Johann Eofpar Engellader, im 
zur Auflöfung vielen Salperer- Beift bedürffe) er | Fahre 1716 zu Hamburg und Leipjig in 8- 
nen viel rötbern Zinnober aäbe, alfandere Metal, | aussegangenem Laboratorio Chymico, bemuͤ ⸗ 
le; 2) Wenn er zu viel Bitriol» Del zur Cor | bet, aewiffe Betrachtungen fo wohl von den 
nuification genommen, wäre der Salpeter,Geift | Rüchtigen und firen Galgen, als quch von Mr aller 
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3; Schwefel 2 * 
Drten beruffenen firen Schwefeln ans Licht zu 
ſtellen, worinnen er behauptet, daß in den Metal 
len nichts anders zu erfennen fey, als ein mereu⸗ 
rialiſches, ein falgiges, und ein irdifches Weſen, 
hingegen nicht das gerincfte, was man ein fhroefr 
Lichtes Weſen nennen koͤnne. Da nun Stabil 
ſchon von langer Zeit ber, dem ſchweflichten We⸗ 
fen einen groſſen Platz in den mineralifchen, fo wie 
andern zufammengefegten Körpern zugeben, ja 
für den Urfprung der Vermiſchung anzunehmen, 
us der Erfabenng gemüßiget ‘worden, und aber 
unkels Borgeben ihm nicht Grund gnung zu 
haben aefchienen, fo hat Stahl im Fahre 1717 
eine gelehrre Schrift unter dem Tittel: Zufäls 
lige Gedancken und nügliche Bedencken 
über den Streit von dem ſogenannten 
Schwefel, und zwar fowohl dem gemeinen 





verbrennlichen oder flüchtigen, als unver» | ralifche 


brennlichen oder firen, Halle in 8. ang Licht 


geftellet, worinnen er überhaupt unterfüchet: | hende Krafft-befiger ; Ueberhaupt aber 


BEER. EEE 


ER a 
Schwefel, (eocher) wird das rothe Oper» 
ment genennet, Davon zu fehen Arfenicum ru- 
drum, im 1 Bande, P. 1656, "Siehe auch 
tothee Goldſchwefel, im XXXI Bande, p. 
11 17 


Scywefel, (röcher Bolds) fiche rother 
Goldſchwefel, im XXI Bande, Bee 

Schwefel, (Sälperergeift ınir) Resiere, 
fiehe Salperergeiftmir Schwefel, Kesierg; im 
XXXM Bande, P. 1203. ° I 

Schwefel, (Schmergfliliender,) Theo⸗ 
phtaſt Pararels, Sulpbur. Nercotieum, Theo- 
phralti Paracelfi, Diefer iR Zweifels ohne nichts 
anders, als der flüchrige Bitriolgeift, weichet, 
wenn er unter höchft reetificieten Branntewein 
gegoffen wird, einen flͤhigen Schwefel darftelet: 
derdem weinhaften Bitriolgeifte, oder dem mine» 
nfchmergftilendem Naß (Liquori anndy- 
no minerali) beyfommt, und eine Krampf bre⸗ 
haben als 


1) was eigentlich verbrennlich und feuerfangend |le Schwefel eine lindernde Kraft, teldye fle durch 


#9); 2) mas bierbon in den Metallen fey; und [ihr gelindes Zufammen; 
3) ob dieſes Weſen nimmer in feinem andern, bewerckſtelligen; fie duͤr 


ehen der Nervenfaſern 
n aber nur zu wenigen 


als verbrenn / und ſchlechter Dings verzehrlichen | Granen auf einmal Hegeben merden: Dekiwegen , 


Zuftande oder Beftande ſey, oder gefunden wer« 
De. Inſonderheit aber handelt er van folgenden 
Eigenſchafften dieſes ſchweflichten Weſers, oder 


ey:58: von deſſen Verhaltung gegen das theilen und öffnen. 
Feuer: a) Bejeigung der Farben: 3) jarter und | 


inniger Bermifchung mit andern jarten Mate 


rien: 4) Verhaltung gegen das Waſſer und, 


wäßrige Näffe: 5) feiner eigenen groffen und ver- 
munderlichen Zartheit: 6) feiner eigenen Art, 
nad) trockener oder flüßiger ndnif: 7) wo 
es ſich finden laffe und anzutreffen fen. Bey ſol⸗ 
der Abhandlung werden viele merckwuͤrdige und 
nügliche Anmercfungen von Erdgewaͤchſen, Far 
ben, Salgen, Metallen, chymiſchen Arbeiten 
ud. 9. beugebracht, und zulegt von p. 245. u. ff. 
ein Bedenken über die gemeine Meynung von 
Erjeugung der Metallen angefüget ; da nehmlich 
Stahl ermeifet, daß die wuͤrcklichen Erstgänge 


an⸗ und eingefchaffen ſeyn, aber gleichwohl auch | £ 


noch. Metall gewuͤrcket werde, doch nicht gangwei⸗ 
x auffer mo es wieder im ausgefogene Gänge 
alle. 


Schwefel, (mineralifcher ) ſiehe Minera⸗ 
lifcher Schwefel, im XXI ‘Bande, p- 336. 

Schwefel, ( natürlicher ) Sulpbur notivum, 
fiehet insgemein mie eine graue Erde aus, welche 
gerne brennet, und eine blaue Flamme von fich 
giebet; fie muß hart und leicht zu jerbrechen feyn, 
inn-und auswendig glängend, auch nicht viel lei» 
ne Stüclein, nod Sand in ſich haben; In der 
Mebicin wird fie felten gebrauchet. Giche 
Schwefel, 

Schwefel, (purgirender Spießglas,) 


Sulpbur Antimonii ans,iftdie Ponacea An- 
zimonii Vreswikii, von welcher im AXVI Bars 
de, p.456. 


Schwefel, (putgitender Vitriol.)Reslers 
aus dem Schröder, ſiehe Vittiol ⸗Schwefel, 
(purgirender) Keslers aus dem Schröder. 

Schwefel, (Roß/) fiche Schwefel 

U nıverf, Lexici XXXVI Theil, 


auch die Zinnoberargnepen von berrlicher YBürr 
ckung ſeyn, als welche zugleic) durch alle Drüfen 
und engen Weae gehen, und daher zugleich jerr 
Die Benennung Sulphür 
Narcoticuns iſt billig zu ändern, und dagegen S2- 
dnervum zu fagen. Der fo genannteSchmerd» 
ſtillende Dieriol, Schwefel , Su/pbur Vırrioli 
Narcoticum,fo aus der niedergefchlagenen Birriol- 
Erde mit Salmiac fublimiret wirb kommt mit 
den eifenhaften Salmiac. Blumen überein, wenn 
der darinnen befindliche Eiſenſafran daraus ge⸗ 
ſchieden wird. Kurtz, es ſeyn die meiften, bon dern 
übel betittelten ſchmertzſtillenden Vitrioi⸗Schwe 
fel, ſchlechte zuſammengeſetzte Artznehen, weiche 
man erfparen Fan, und an deſſen ſtatt, von det 
erften Sorte, eine gute eifenhaffte PRırriol-Tins 
etur, oder den Eifenfafran, und an ſtatt der andern, 
einen guten weinhaften Vitriol⸗Geiſt gebrauchen 


an. 

Schwefel, (Schmersftillender) Swe'fers, 
ſiehe Schmergftillender Schwefel, Zwelfers, 
im XXXV ‘Bande, p. 332. 

Schwefel, (Schmergflillender Ditriol.) ' 
fiche Schwefel, (Schmergflillender) Theo⸗ 
phraft Paracels. ir: 

Schwefel, ( Spiefglas-) Agricold, ſiche 
Spiefglas»Schwefel, Agricola. - 

Schwefel, —— Car dilucii, ſiehe 
a re el, —— 

wefel, (Spießglas⸗) Cloſſaͤi, ſiehe 
— Schwefel, Cloffäi i 

Schwefel, ( Spiefglas» ) Hartmanns, 
fiche Spießglas - Schwefel, Hartmanne. 

Scdywefel.(Spießglas,) Salä,ficheSpießs 
glae ſchwefel, Gala. 

Schwefel, (Spießglas⸗) Schröders, 
ſiehe Spießglae, Schwefel, Schrövers. 

Schwefel, (Spiefglas:) Zwelfers, fiche 
Spießglas» Schwefel, Zwelfers. 

Schwefel, (Trieb) fiche Trieb, Schwer 


fel. 
N) Schwe⸗ 
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Sch Tropf S -:  yein ſtinckendes Waſſer von ſich, welches dem 
— a Dir | Schwefel einen widerrärtigen Geruch ee 


geiol-Schwefel, —— EN | —* a —— ee F 
el, (a oldſpie & nen m elin e. Etliche ha ⸗ 
— —— ben auch Zucker darunter gemenget, und den 


- Schwefel, ( wa Spießglass) fiehe | Schwefel Damit fublimirt. Es iſt aber auch um⸗ 
San —— orig Zinnober. |fonftgeweien. Denn der Zucker fublimiet ſich 

Schwefel ⸗ Argney zur Pefl. Diele lehret [ebenfalls nicht, fondern verbrennt, und wird ſtin⸗ 
‚Popp untenfeinen chpmifchen Argneyen aus dem end. Deromegen it des Paracels Eompofition 
Pa:acels alfo zu dverfertigen: Nehmet zwen|Ddiebefle; und weil die. Gummien ohne Das, wie 
Dro:ntgen gereinigten Schwefel, anderthalbes fie find, in vielen Krandkheiten gebraucht werden: 


Dv:nt i „ein Doventgen Le] alfo Fan mon fie auch ohne allen Schaden mit 
Sep he gr len —* Schwefel nehmen. er infeinee 
mie, ich weiß nicht,aus was für einem Bruns 


:beraloes, ein halbes Quentgen orientaliſchen 


Sufran,mifcdhet ales untereinander zu einem fü 






Ien Pulver, und Safer zur Peft+ Zeit ein halbes] de, aus Daß wider den Troll, der Schwefel, ber 


Doventgendavon einnehmen, da es denn auf einen, 
zwey, drey bis vier Tage lang vor Der Peſt ber 
wahret z Auch curiret es dieſe Seuche, ein 


‚gen eingenommen, und wohl Darauf geſchwitzet; 


Solches aber Fan am beten aefchehen in Rauten⸗ 
oder Mersjmwiebelefige, in Ermangelung deſſen 
aber, in einem 





wider das Keuchen und kurgen Athem ſoll gebraucht 
werden, werde garfüglich mit Zucker jublimiet, 
Divent| Aber Diefes hat er ohn allen Zweifel felbft nicht 


gearbeitet, fonft würde er biel anders Davon urtheis 


len, und felber gefehen haben, was es für eine elen⸗ 


de Arbeit,oder- Sublimation wuͤrde. Aber bep 


brannten Waſſer. Agricola! ihm gilt es gleich viel, es gerathe, oder verderbe, 


‚fället in dem I Theile feiner Anmerckungen über | wenn es nur wider ven Croll, ———— 


Poppo chymifche Attzneven p. 875. u. ff. folgen⸗ dere gehet: fo iſt den Sachen, feiner 


einung 


‚des. Urtheil, über. diefes Medicament: Der) nach), gar wohl gerathen. Fir einegräfliche Pers 


Schrifftſteller, fpricht er, rühret aus dem Parar] fon, welche lange Zeit einen gemaltigen Huften 
cels eine Artzney an, Die gar herrlich ift, und nicht | und groffes Keuchen gehabt, auch ſehr abgenom⸗ 
‚allein inder Peſt, fondern aud) in allen Lungen |men hatte, und darüber faft aller Artzneyen übers 


kranckhiten gute Dienfte thutz doch folen fhrvan» | drüig worden war, hab id) die Schwefelbiumen 
gere Weiber Diefes Medicament nicht gebrauchen, | alfo zubereitet; | 


‚ Denn e8 berveget Die Monathzeit und treiber die Ge⸗ 
burtb,melches wohl zu mercken it. Lieber diefes muß 
man auch Zucker Darunter mengen, ſonſt iſt es 
wegen der Aloe ſchwer einzunehmen. Damit es 
bequem zu aebrauchen, laſſe ich meiftentheils 
Zeitlcin oder Morfelen daraus machen, und auf 
einmabl ein Qventgen davon nehmen, des Tages 
zwey, oder Dreymal, nach Gelegenheit des Krans 
en, oder der Kranckheit. Solchergeſtalt ft es 
fein ohne Eckel hinunter zu bringen. Ich Fan 
fait nıcht ſagen, fähret er fort, wie viele ich, die 
einen Furgen Athem gehabt, damit geheilet, und 
es ift mir niemabls ohne Mugen abgegangen. 
Ja ich habe es auch den Kindern gegeben, welche 
um die Brujt voller Schleim geweſen, und fehr 
gerächelt haben. Es ift ihnen fehr wohl bekom⸗ 
men, wie ich denn einsmahls einem Kinde ein in⸗ 
nerliches Geſchwuͤr damit geöffnet, und das Eiter 
gank un) gar herausgebracht, daß das Kind wies 
der ftiſch und aefund aemorden. Es ift gewiß 
ein koͤſtliches Werck um Den Schwefel, und id) 
halte aänglich Davor, es koͤnne eine wahrhaftige 
Panacer für allerlen Kranckheiten aus ihm gemacht 
werden, und es ſchreiben viel vornehme Schrift⸗ 
ſteller gewaltige Proben davon. Ich habe zu 
Ilmenau einen Bergmann gekannt, der machte 
ein Del, nur durch eine ſchlechte Rodyung daraus, 
Damit hat er fo viel Leute geheilet, daß ein folch Zus 
laufen zu ihm mar, wie zu der ſchoͤnen Maria nad) 
Dettingen in Bayern, und ich babe ſelber Patien» 
ten aefchen, denen er von groffen Kranckheiten 
geholfen. Etliche Faberanten haben den Schive- 
fel mit den gedachten Gummien fublimirt, und vers 
meinet, fie hätten ein groſſes Meifterftück beaans 
gen; aber es war nichts werth. Denn die Gum⸗ 
mien verbrennen inder Gublimation, und geben 


Rec. Florum Sulphuris$j, 
Cremoris Tartari, 
Rad, Ireos Florent, 
Jalappı 
Bryoniz, 

- Flor. Papav, errat. ana3j. 
Maceris, 
Cinnamomi, 

Nucis mofchab, 
Croc. oriental, ana 3ij, 
Sueci Liguirit. infpif. 
Terræ Sigillarz, ana $iij. 
Ligni Aloes 3j. 
Sacchari candı a!biv, 
Macher ein Pulver daraus und miſchet es un⸗ 
x einander; unter währenden Mifhen thut 
u: 
e Olei Foeniculi, 

Succini albi,ana 3j. 
Macher eine Vermiſchung. Davon hat fie ale 
Abende und Morgen anderthalben Scrupel ein» 
genommen, und dadurch ift fie von allen Zufälen 
errettet, und wieder — ihrer vorigen Geſundheit 
gebracht worden. Denn dieſe Compoſition be⸗ 
nimmt alle Flüffe, Die ſich vom Haupte auf die 
Bruft fegen, und trocknet fie aus; was ſich aber 
allbereit auf der Lunge gefammiet, das führer fie 
binmweg, und macht alfo ein freyes und rechtes 
Athemholen. Fuͤr die Kinder, wenn fie heftig hu⸗ 
ften, pflege ich «8 alfo zu. machen: 

Rec. Diaireos fimplicis 3ß. 

Rad, Poeoni® }ij, 
Flor, Sulphur. 35. 
Succi Liquiritie gif. 
Croci oriental. }j. 
Sacchari penid, $iß, 


Mag 
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Macher ein Pulver daraus. Davonlafle ich fie get; beſonders aber find folgende zimene befannt: 

| Ike, wenn und wie viel fie welen, oder gebe ih ⸗ Eines befchreitetDanielSifcher in den 

en auf einmal einer Dafenuß groß, das iſt ihnen Natur Geſchichten, Suppk IV. p- 103. weiches 

bortrefflich gut, und eutlediget fie von alem Schlei⸗ bey Leibig lieget, und Davon bereits im XVI Ban⸗ 
me. Wenn man aber die Schwefelblumen indie; de, p. 1515. Meldung gefchehen, - Nur gedenken 

Seftait einer Lattwerge bringen weil: Ban man fie wir auhier noch, Daß obbenannter Schrifftfteller 

mit den Bruſtſaͤften, oder Bruſtlattwergen einmas puo⸗ erinnert, wie es einige gegeben,Die behaupten 

chen, und auf ſolche Weiſe find fie auch bequem zu wollen, Daß dieſes Waſſer Schwefel führe, Daher. 
gebraucyen. Auf folche Art habe ich ſie für einen es auch Schwefeldad waͤre genennettworden. Al⸗ 
von Adel, der ſchon die Schreindfucht hatte, auch |lein, es haͤtte vieleicht noch niemand, wie er glaube, 
etliche IB chen nicht mehr gehen konnte, gebraucht, [einige Unterfuchung angeſtellet, Daher Denn die 
Davon et gang und gar wieder gefund ward. Sie | Gelehrten immer mit dem gemeinen Manne fort 


wurde alſo zubereitet: fhwagten, und —— Be Ber — 
Rec, Conferv. Rofar. rubr.55, —* J mit Diefem & : —— 
Flor. Sulph. 3j, hur Zeit noch keinen Daraus bringen koͤn⸗ 
Croci orientalis, nen. Hernach führer er Friedrich Aoffmanns 
Maceris, BETT OR loiſp. de Methodo examinandi Aquas fahabres, 
Spec. Diarr —* bbat. bHaſæ 1703. und Sermann Contings Diſp. de 
Diamofc Ei dulc, Aquis, Helmftad. 1639, an, und faget, Daß dieſe 
Diamarg.frigid, beyden Männer ebeufals. in Dergleichen ftincken« 
Sardamemi,ana 3j, >), den Waſſern, als Das keibiger Schwefelbad führe, 
Boli armeni, au. feinen Schwefel finden können. Das andere ber 
SucciLiquiritie,anazf. kannte Schmwefelbad ift zu Töplig, von welchem 
Robde Tuſſilag. Johann Wilhelm Sparmann, in feiner Bes 
Loch fani & expert. R fhreibung der warmen Bäder zu Töplis, p. 40, 

de Pulmon, Vulp- ana 5), u. ff. meldet, daß er vondeflen Urſprunge und Auf⸗ 

Syrup, de Jujubis, kommen nichts gewiſſes habe in Erfahrung brin⸗ 
Capill Veneris,anazij- gen koͤnnen. Er ſey auch nicht vermiögend. zu er⸗ 

Spirit, Vitriok 3if,. lxrathen, warum man dieſes Bad eben das Schwe⸗ 


| —— —* nicht —— Spuhr ei⸗ 
BVermiſchet Lattwerge werde. So "es «18 darinnen gu finden und anzutreffen 
ſhlecht, ats ee nun waͤre; doch fen ihm foldhes vielleicht in feinen Un⸗ 
iſt ſie auch · Denn esift faft Feine Lungenbefchroer terfuchungen gemißglücet. Die meifte Urfache 
rung fo groß, die fie nicht heilen folte. Zu dem fü zu Diefer Benennung möchte wohl von dem Geruche 
reiniget fie Die Bruft gervaltig, daß fie auch den herrübren , welcder theils von dem Broden des 
finefenden Arhem benimmt, und ih hergegen | Waſſers thelus von den Stusdunftungen der Men⸗ 
mwoblrichend macht, wie denn denjenigen, Die ein feden, fo da badeten undihr Weſen hätten, zu ent⸗ 
Geſchwuͤr in der Runge oder die Schwindſucht har ſtehen pflegere: Denn die Bäder wuͤr den immer zu⸗ 
ben, Der Athem gemeiniglich übel rücht, Daß auch gehalten, und alfo bleibe die Duaft defto ſtaͤrcker 
mandymabl ein Gefunder davon angefteckt werden | JAFINNEN. Es wäre aber das fogenannte Schwer 
Ban, wie die Eremmpel bejeugen- Sch babe auf felbod in zwer Theile getheilet, Das gröffere Bad 
einmaßl mehe nicht, als einer Hafelnuß groß einge, | dade Die hohe Herrichafft fi vorbehalten, nichts 
geben, aber nach Gelegenheit des Krancken des deſteweniger wären fie fo gnädig, daß fie allen und 
Tages oft. Ein verftändiger Argt Fan auch leicht ieden ehrbaren Badegäften ſolches zu g: brauchen 
einen Zufag machen, wenn er des Patienten Be⸗ verftatteten, auch, Damit alles in feiner gehoͤrigen 
fhaffenbeit und die Natur der Kranckheit erlernet und ruhmtücdigen Ordnung ergehe, fen Der Hert⸗ 
hat. Denn dem einem dienet dıefes, dem andern ſchafftliche Stallmeifter befehliget, alle Badeoäfte, 
daß. Jedoch aber kan der Sowefei allen Natu⸗ ſo ſich des Bades betienen roolten, und fi durhere 
zen ficher gebraucht merden, wofern man nur jur ben Zhro Hocgraͤflichen Ercelleng gemeldet, nad) 
rechten Zeit damit fmmt. Ce haben war ihrer Standesgebühr durch eine Anweifung an die Bas 
Biele vermeinet , er wäre nicht füglic) von den |Defrau und in ihre Badeſtunden zu weifen, weiche 
Schmwindfüchtigen zu gebrauchen, wegen feiner fie einzulaffen fodann Feine weitere Schwierigkeit 
Trockenheit und Hise: Es ift aber nichts; man Bun din ffte.. \ Das * Bad märe etwas 
nebme nur die rechte Zeit in Acht, und brauche ihn kleiner gefaßt, und Hingegen gedachter “Badefrau zu 
nicht zur Ungeit. Dan gebe ibm auch einen Zu, ihrer. adnglichenEinrichtung uͤberlaſſen wer fodenn 
fag, der jur &ache Dienet: fo wird man befinden, darnpen baden wone habe fich beo felbiger Lebigtich 
daßerdas&einefehr tmohlverrichtet. Aber Diefes| Ju Melden, twelche einen ieden nach Veriangen mie 
geftebe ich darneben, daß er, wenn er zur Unzeit ge ⸗ Badeſtunde zu bedienen, befliflen ey. Das 
braucht rDird), auch wohl schaden zufügen fönne, Vad nun an und für fich felbft flüfle durch einen 


+ Kies von unten herauf, fen überaus temperirt, das 
wie insgemein alle Argnenen zu thun pflegen, wenn |j\.r „a faſt ofen Nraturen sufane,fein Lauff fev jieme 


fie ineines Ungeleheten Hand fommen. lich ſtarck, dafi, wenn man es bey dem Einfigen big 
Schwefelbad, Fons Sulpbureus. Mit diefem ;aufdie Hälffte ablaffe, folches ſchon bey dem Aus. 
Nahmen merden verfehiedene warme Bäder bele⸗ ee .. angelauffen wäre. Üben Bet 
3 tte 
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3. ASONBEREEENE 00.42.02: 255.122. EEE 
hätte es vier Zimmer, welche bloß deswegen ledig | faure Weſen, welches Verſtopffungen und Blaͤ⸗ 
gelaffentwürden, daß die Badegäfte fich darinnen | hungen in den Daͤrmen verurfachet, auf, und ver+ 
aus» und anzühen , auch darinnen abſchwitzen ; beffert es. In Peſt ⸗Zeiten giebt er ein nicht ges 
koͤnnten. tinges Bewahrungs ⸗Mittel ab, wenn er mit 
Schwefelbalfam, ſiehe Balfamum Sulpburis, Campher gefchärfet wird; und alsdenn dienet er 





; ; ider alles Böfe und Gifftige, fo in der Lufft ſeyn 

im lul Bande, p. 281. Aeuſſerlich dienet diefer Balſam zu aller⸗ 
zu aller⸗ 

Schwefelbalfam, Boylens, ſiehe Bolſomum | hand Gefywulft und i Agticola 
Sulpburis, Boyle, im ll Bande, p. 282- fehr re yeah —— Een = 


ns, Belfamum | führet. Woferne aber die Galle die Oberhand 
Fig Zn befchreibet der bat, und det Schaden hitzig ift, fo verfegt man ihn 
Schrifftſtellet in feinen Pisten über Ageicolä An» | mit Bley · Zucker, nehmtich zu vier Loth Diefes Bal- 
merefungen in Poppe Ehpmifche Argrieyen, pag. | ms thut man zivey Loth Bley, Zucker und laͤſſet 
118. u. ff. alfo: Man nimme des beften Schwer * Ihn darinne auflöfen, undalfo — eine vortreff⸗ 
fets, nehmiich folchen; der gruͤnicht ausficher, ein liche Artzney wider ole Schäden. Wenn ein 
Pfund, läßt ihn in einem wohl alafurten Topff oder Schaden um ſich freffend ift und aufnichts geben 
Siegel übermäßigen Feuer fmelgen. · Wenn | il: fo fege man dem Balſam das füfle Queck⸗ 
er wohl gefhmolgen ift, nimmt man ein halbes | filber zu: fo wird Fein Schaden fo widerfpenftig 
fund IBeinftein» Salg, welches, alfo bereitet ſeyn, melcher nicht dadurch ſollte koͤnnen geheilet 
Poerden Nachdem man gleichviel Salpeter und werden. Mam fegt auch dieſen Balſam mit gu⸗ 
Wanſtein mit einander verpuffen faffen, ruͤhret | tem Erfolg den Pflaſtern zu, welche man ſonſt zus 
man ts nach und noch inden gefehmolgenen&Schroes | böfen Schäden zu brauchen pflegen; fo iſt ihre 
fel. Wenn dieles neichehen, lutiret man einen Würckung noch einmahl ſo Feäfftig. | Ueberhaupt 
Destel auf den Topff; und feget ihn in ein Zirckels | ft Diefer Balfamı inn-und Aufferlich eine fehr gute 
Seuer, und cementirt es alfo drey Stunden lang, Argney, und man giebt ihn innerlich von vier, fünf, 
daß es immerimFlußfen. Alsdenn macht man | bis zu fieben Tropffen in bequemen Naffen, als 
den Deckel auf, nachdem man es ein wenig vom —— + Balfam +» Grimmen» oder Biuſt⸗ 


übret darunter: fr. Endlich aber ſollen ſich vor diefem 
Feuer genommen,und rühret re Balſam diejenigen hüten, weiche vorhin higiger 
Myrrhzrubr. Natur, und zur Hectic geneigt find; auch wo ber 
Maftichis, reits einiges Geſchwuͤre der Lunge und Davon ab» 
Aloes hepsticz, ana3j.  - - flammende Entzündung perfpüret wird... Denn 


R „ſolchen Patienten ift er zu ſtarck und durd) 
ales klar gepülvert. Nachdem alles wohl mit ei und —— ——— 
einander vermiſchet worden: ſchuͤttet man es auf | „np aufmalende Bewegung mehr , als gut ifl« 
tiefe hölgerne Teller , roelche vorher naß gemacht Gleichergeftalt müffen ſich auch diejenigen dafur 
worden find, und läßt es erfalten. Dierauf pub | yüren, melche leicht zu Blut » Flüffen geneigt 
perifiet man Diefe Maffe, thut fie in eine geraume | ind, und bey Denen Die monatbliche Reinigung 


Phiole oder Kolben, und ſchuͤttet darüber; fon vorhin flarck zu geben pfleget ; und auch 


Olei Juniperi, ſchwangere Weider müffen ihn vorfihtig ges 
Spiritus Terebinth. brauchen. Was den Branntewein ‚anlanget, 
 Viniredif.anatbj. welcher von dem Balfam ift übergejogen wor⸗ 


in den, der ift fo gut als ein Anhaͤltiſches Waſſer, 
Nachdem der Kolben oder die Phiole mit einem | und Fan auch innerlich an ftatt eines Blähungss 
Helm wohl verfchloffen ift, feget man fie i Sand, Waſſers gebraucher werden, in der Eolic und 
legt eine Vorlage vor, und kochet es mit einander | Grimmen, fo von einem Falten, fauren, gäbrens 
mit mäßiger «Dige, bis aler Branntwein herüber , den, windigen Weſen herrühret. Und-alfo Dies 
geftiegen ift, und das Del auf dem Boden eine | net er auch wider die Aufblähung des Milges, 
ſchoͤne Farbe erhalten hat. Alsdenn vertwahret | fo von roher Gäure entftanden, und denn auch 
man ein iedes, den Balfam und den herüber gefties | in erfälteten Mutter-Befchtverungen. Und in 
genen öligten Brannttvein, zum Gebrauche. Dies | diefen Fällen Fan man ihn mit einer Bibergeil- 
fer Balfam num ift eine gute Argney in furgem Tinetur vermifchen „ und alsdenn mit Krauſe⸗ 
Arche, Huften , und Engbrüftigkeit, toelche.von | müngs ⸗ Waſſer eingeben, Die Dofe Fan ein 
falten, zaͤhen Schleime und Feuchtigkeiten ent⸗ | Löffel vol feyn, nachdem er farck ıft, und der 
ftehen,oder von kaltet feuchter Eufft und dergleichen | Branntewein vorher rectificirt gervefen. Aeufferr 
erreget worden. Er dienet auch wider den Anfag | lich ift Diefer Branntewein ein —— Mit 
der Lungenfucht , bey einem Menfben, der eines | tel wider Gchmergen der Slieder, fo von Fals 
Bolten Temperaments iſt; Denn die fubtileften | ten Fluͤſſen berftammen , ingleichen im Haupt 
Spigen der Dele, die durch die@’pigen des Schwes | weh, wenn es von Kälte ift. Im Iegtern Falle 
fels gefhärfet, und bepde zufammen einwenig alfa: | reibet man ihn auf den Wirbel des Haupts 
Kifiet worden, löfen den ſauren Schleim auf, der fich | wohl ein: fo irocknet und errwärmet er die Falte 
in die Zungen gefeget, und Diefelben anfreſſen will. | unbemenliche Feuchtigkeit, und ftärefet über die⸗ 
In der Eolic thut er auch gute Hülffe, wenn man | fes die Nerven, wo er bin Fommen Pan; ftärcket 
ihn mit dem‘Branntweine, fo von ihm abaezogen | das Gehör, benimmt die Zahnfchmergen, und 
morden, eingibt. Denn alfo loͤſet er alles rohe ! mas dergleichen gute Wuͤrckungen mebr [u 
wirefel 


— —— 


rar Schwefelbalfam : 


Schwefelbalſam, Popps, Balfamum Sul- 
pburzs, Poppii. Mehmet fublimirten Schwefel 
tin halb Pfund, thut ihnin ein Glas, güffet andert: 
balb Pfund weiß deſtillirtes Terpentindl und ein 
Pfund Wachholderdl daruͤber, miſchet alles unter» 
einander, und feset das Glas in warmen Sand, 
laffet es einenhalben Tag fieden und auflöfen: fo 
wird zuletzt das Del, famt dem Schwefel, erſchei 
nen, welches in dem Glaſe wie ein "Blur ausfehen 
und fehr ſtarck und übel rüchen wird. Alsdenn 
laffet das Feuer ausloſchen, güffet den Balſam in 
ein m Gefäffe rein ab und verwahret es 
wohl. Diefer Balfım wird innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht zu allen Kranckheiten, zu Denen der 
Schwefel dienlich it Man- giebt auf einmahl 


drey oder vier Tropfen davon in Beine, oder im | 


deſtilirten IBaffern ein. Er ftillee den Huften, 
wehret der Lungenfucht, vertreibt die gelbe Sucht, 
und laͤſſet fein Geſchwuͤr im Leibe entftehen. Er 
it auch ein groffes Geheimniß wider die Waſſer⸗ 
ſucht, wenn man davon des Tages zwey oder Dreys 
mahl ſieben, oder acht Tropffen in Weine braucht. 
In der Wundartzney hat er ſolche Tugenden, daß 
man nicht genung davon ſchreiben kan, daher ſich 
auch billig ein jeder Wundartzt darauf befleißigen 
flte, ſolchen Balſam ſtets bey der Hand zu haben; 
denn ſo wuͤrden ſie ſolche Schaͤden heilen, daruͤber 
ſich zu verwundern wäre. Agricola ſagt im Iften 
Theile feiner Anmerckungen über Poppe chymis 
ſhe Artzneyen p- 904. von Diefer Zubereitung des 
Schwefelbalfams folgendes: Poppe beichreiber 
einen Balfam, der innerlich und Aufferlich fan ge; 
braucht werden. Der Procef ift gar Elar, und 
es kan ihn ein Jeder leicht verftehen. wenn er nur 
darauf fieher, Daß er nicht zu viel Feuer giebt, und 
18 verbrennet , oder machet, daß es überläuft. 
Was den äufferlihen Gebrauch anlanget : ift es 
ohne ale Widerrede, daß er nicht ſolte zu allerley 
Schaͤden koͤnnen gebraucht werden, als zu Wun⸗ 
den und Gefchtwüren, zum Krebs und allerley um 
ſich freffenden Schäden. Dieſe Fönnen Durch 
diefes Mittel gar wohl geheilet werden, zumahl 
mern der Balfam inwendig hinein geftrichen, und 
auswendig folgendes Pflafter aufgeleger wird. 
Denn es ift Eeine gröffere Reinigung, als Diefer 
Balfam, fonderlih, wenn er mit dem füllen Queck⸗ 
filber verfeget wird. Das Pflafter wird aljo ge 
macht: 
Rec. Ceræ flavz ʒij. 

Olei Sulphuris deftillati ʒjß. 

Colophoni® 3ß- 

Myrrhz rubtæ Züj. 
Das Wachs und Del laffet mit einander zerge⸗ 
hen, rühret es mit einem hölgernen Spatel fleif 
fig um und kochet es hernach eine Viertelſtunde. 
Das Geigenhars und die Myrrhen ſtoſſet zu 
Pulver , ftreuet bendes einzeln darein, und rüh- 
ret es um. Wenn es denn faft dicke werden will: 
forührer ein Loth füffe Ditriolerde darunter. Her: 
nach faffereskalt werden und machet Zapfen dar: 
aus, fo habe ihr ein herrliches Pflafter, mit wel 
chem ihr fehr groffe Schäden werdet heilen Fün- 
nen. Es ift nicht auszufagen, mas Ruland für 

ewaltige Schäten damit geheilet hat. Es ift 

eine Wunde fowiserfpenftig, welche Diefes Pfla⸗ 


Schwefelbalſam 


ſter nicht bezwingen ſolte. So bringet es 
le harte Geſchwulſten an den — 
dern hinweg, und zertheilet fie. Wenn Seiten: 
ftechen vorhanden ift, fo , daß fich der Patiente 
weder Tegen noch regen Fan: fo foll man ihm die 
Seiten mit dem Balſam fhmieren, und alsdenn 


198, 


dieſes Plafter überlegen: fo wird man fi ver: 


wundern, wie es würden wird. Wer mi 
bßfen eule behaftet Der har an Defen beppen 
Stücken eine gewiſſe Eur- In Bruftgefchnits 
ven der Weiber ift es ein gerviffes Mittel; den 
esreiniget und heilet Diefelben geſchwinde Eh . 
fo ein herrliches Mittel iſt Diefer am auch 2 
dem kalten Brande; ingleichen in den Bruͤch = 
der Kinder, wie auch der Alten. Denn die 833 
he ber jungen Kinder werden nur durch Auf 
ſchmieren diefes Balſams und fleifiges OBerhi u £ 
den, ohne alle andere Mühe und Arbeit geheiler, 
Den Alten abermuß er alfogebraucht werden: 

Rec, Balfami Sulphuris 3ij, 

Olei Maftichis 3j. 
Croci Martis 5$. 
Terre figillaue $ß, 
Terr# Vitrioli dulcis 3 
Corall, rubr, pulverif. 
‚Magnetis præp. ana 3. 
Exrr. Confolid, major, 
Arilteloch. rotund, ana $'jß, 

Miſchet es untereinander, 
Diefes ift in den Brüchen ein fehr heilſames Miĩ 
Man muß es aufein Leder Arien * — 
recht wieder hinein druͤcken, den Ort zuvor mit dem 
Schwefelbalſam wohl reiben, darnach dieſes Pfla⸗ 
ſter darauf legen jedoch aber auch die rechten 
Bande dabey in Bereitſchaft haben, damit alles 
richtig und geſchwinde zugehe. Der Pariente 
muß fich auch darnach halten, meiftens auf dem 
Rücken litgen , und ſich vor ſolchen Speifen hu⸗ 
ten, welche Blähungen und Winde machen. Dies 
fes Pflafter ift ingleichen vorrrefflich in ven Beine 
brüchen, und ift faft fein Pflaſter zu finden, ſo die⸗ 
fes überirifft- pp, fagt Agricola ferner ‚melr 
det, diefer Balſam ſey gut in der Lungenſucht ins 
nerlich ſechs Gran davon gebraucht. Er ſaget 
die Wahrheit; allein er ift gar widerlich einzunehs 


men, und ruͤcht ein wenig ſtarck; deromegen die 


Patienten bald einen Edel davor befommen. 
Damit er aber defts fünlicher koͤnne eingenommen 
werden, muß man ihnferner alfo zubereiten: Neh⸗ 
met diefen vothen Balfam, thutihn in ein Kolben⸗ 
glas, güffer guten Branntwein Darauf, und lafs 
fet es gelinde digeriren : fo wird der Branntwein 
die Rothe an fich zühen. Diefen güffer fein ge: 
mad ab, und andern hingegen darauf, züher ihm 
alfo alle Roͤthe aus, güffer den rorhen Brannts 
mein zufammen und Deftillivet ihn Durchs Bad 
wieder davon: fo werdet ihr auf dem Boden ein 
herrliches blutrothes Naß befommen, fo an Ges 
ſchmack und Geruche lieblich iſt. Diefes thut in 
der Lungenfranckheit Das Seine wohl, und läffet 
den Arge nicht leicht ohne Ruhm von dem Patien⸗ 
tenfcheiden. Davon giebt man fünf, bis ju zehn 
Gran in einem bequemen Naffe . oder Gyrup ein: 
In der Peft Fan man diefen Balſam alfo zurich? 
N 
Rec. 





143. Schwefelbalfam 
Rec, Floufum Sulphuris 3ij. 
Camphorz $i. 


Olei Nucum expresfi $v. 


daſſet esauf einem gelinden Feuer —— und 
züher alsdenn feine Einctur mit dem Branntwei⸗ 
ne heraus. Auf ſolche Art it diefer Balſam ein 
treffliches Mittel, fo wohl ſich vor der Peſt zu bes 
wahren, als auch dieſelbe zu heilen. Es Eofter 
nicht viel, und ift Doch beffer, als viel Föftliche aus: 
länditche Artzneyen, Die Doch Diefem nicht das 
Waſſer reichen mögen. In der Colie iſt er auch 
&ine gewiſſe Artzney; wenn man ſechs, oder acht 
Tropffen davon in warmen Weine einnimmt. 
Der Patiente verſpuͤhret alſobald Beſſerung da 
von. Denn er vertreibet die Blähungen, Davon 
fie am meiften entſtehet, macht auch bisweilen den 
Leib offen. Wenn man aber mercket, daß die 
Blähungen nicht unter ſich wollen: fell man 
den Feib mit einem Riemen von Hirichleder, oder 
auch nur miteiner Handquele fein ftarck zufammen 
zuͤhen: fo müffen fie unten ausweichen. Wenn 
dieſes gefchehen, Fan man einen halben Scrupel 


Salpetergeift in einem Löffel voll Branntwein 


einnehmen. Diefer treibet die noch zurückgeblie- 
benen Binde gänglich vollends hinweg. Wer 
beſorget, er möge fie von neuem bekommen, der laſ⸗ 
fe fich Diefes Clyſtier machen und fegen: 
Rec, Extr. Efule, 
Hellebori nigri, ana dij. 

Juris pifor. $viij. 
Laſſet es kochen , bis Die Extracke fich aufgelöfer ha⸗ 
ben; hernach thut dazu: 

Olei Lini $ij. 

Salis Gemme oß . 

Commun, 3. 

Mifcher es untereinander zu einem Clyſtiere. Dies 
fes follman, fo warm als man es erleiden Fan; ge⸗ 
brauchen, esläffer die Colic nicht wieder kommen. 
Denn die Colie ift eine böfe Krankheit, fie mas 
chets bald aus; Deromegen foll man bald dazu 
thun, und fienicht laffen überhand nehmen Mer 
nun den Schwefelbalfam zu den Lungenkranckheis 
ten fehr fieblich haben mill, der muß auch etwas 
mehrers darzu nehmen, und Fan an ſtatt des Ters 
pentindls, das Anis-und Fencheloͤl darzu gebrau⸗ 


Schwefelbalſam * 


‚etlichen nicht gut thun will, wenn ſonderlich ein 


‘| fubtiler hitziger Fluß darbepift. Deromegen muß- 


ein Zufag dazu Fommen, der gleichfam ein Defens 
ſiv ift, damit Feine Entzuͤndung entftehe, und Dies 
fes gefhicht alfo : Nehmer des Schwefelbalfams, 
vier Loth, thur zwey Loth des beiten Bleyzuckers 
dazu, ftellet es hin, bis Daß es alles mit einander 
aufgelöfer ift: fo werder ihr einen gemünfchten 
Balfam bekommen, den ihr faft in allen Schäden 
ficher brauchen £önnet. Der Bleyʒucker laͤſſet fich 
auch in diefem Balfam fehr gern auflöfen, und die 
Erfahrung lehrer auch ‚ daß folder Geftalt auch 
durch das Terpentindldas Bleyoͤl gemachet wird, 
Man nimmt audy wohl an ſtatt diefes Dels das 
Wachholderoͤl, welches aus den Beeren recht fpas 
gyriſch bereitet worden iſt. Denn es löfer ſich 
gleichfalls in ein blutroches Naß auf, wie die 
Schwefelblumen, alsdenn wird. es mit Brannts 
meine weiter ausgezogen, und alfo verfähret man 
damit eben aufdie Art, tie bey dem vorigen Der- 
rowegen ſchicken fie fich auch beyde fehr wohl zus 
fammen; denn fie haben beyde einen gewaltigen 
heilfamen Balfambeyfih. Es ift zwar dieſes ein 
fchlechter Handgriff; aber er befördert öfters fehr 
viel. Mit diefem Balſam Ean man auch den Krebs 
heilen, und es Fan Fein Geſchwuͤr fo unartig ſeyn, 
Daß es Diefer zufammengefegte Balfam nicht zwin⸗ 
gen ſolte. Es verſuche ihn, wer nur will, cr wird 
es nicht anders erfahren. Weil wir von Diefem zus 
fammenaefesten Balfam reden : fo wollen wir hier _ 
mit anführen, mas Bafilius Dalentinvon dent - 
Extraete diefes Balſams faget, nehmlich er ſpricht, 
daß daſſelbe des Queckſilbers rechtes Band fen, 
ihn damit are md iu binden. Weil nun 
durch den Wachholdergeift fo wohl die Seele des 
Bleyes als auch des Schwefels Fan ausgezogen 
werden: fo koͤnte man verfuchen, was Doc ſolche 
Eompofition bey dem präcipitirten Dueckfilber 
thun folte. Denn er fagt ausdrücklich, dak Das 
Queckſilber Dadurch zu Gold und Silber koͤnnte 
figire werden. Und es mag wohl etwas daran 
ſeyn; dennalle beyvefönnen das Queckſilber coas 
guliren. Es mollen zwar etliche in diefem Stücke 
nicht. zugeben, daß Diefes Del; Das Durch den 
Wachholdergeiſt gemacht wird, das rechte Bley⸗ 
öl fen; fondern es muͤſſe auf eineviel andere Art 
gemacht werden: Diefeg ftellen wir zwar an feie 
nen Drt, und findauch faft der Meinung, daf es 


hen; derm diefelben ‚dienen ohne das zu Diefer ) beffer ſeyn wuͤrde, wenn man dasjenige Delhätte, 


Kranckheit ‚weil fie den Ausmurf ungemein bes 
fördern, fonderfich wenn fie mit Dem Loch fani 
oder Vulpis vermiſchet. Die Schwindfüchtigen 
koͤnnen eine gute Zeit Damit aufgehalten, oder, 
nachden Die Kranckheit lang gewaͤhret, wohl gat 
damie wieder hergefteller werden, dieweil er nicht 
allein reiniget, fondern aud) die angefreffene und 
verderbre Lunge heile. Derowegen nennet ihn 
Paracels nicht vergeblich Die äufferlidye Lunge 
in libr. de viribus membrorum, Man weiß, 
daß die Bergleute, welche gemeiniglih mit Yun: 
genbeichwerung beladen find, den Schwefel alfo 
tohe genüffen, fich davon gu befreyen; es gelingt 
auch manchen, Allein noir widerrathen gerreulich 
den rohen Schwefel zu gebrauchen. Bey der Ber 
ſchreibung des Schwefelbalſams ift auch zu mer⸗ 
een, daß er vor ſich in aͤuſſetlichen Schäden bey 


da fein rechter metalliſcher Queckſilbergeiſt noch 
dabey zu Finden wäre. Jedoch ift es nur um 
einen Verſuch zu thun, und ter es ohne Das, zur 
Artzney zurichtet, der koͤnnte es derſuchen, ob auch 
in dieſem Stücke etwas Damit zu verrichten waͤ⸗ 
re. Manchmahl hateiner immer mehr Gluͤck zur 
Arbeit, als der andere. 


Schmefelbalfam, Weinlins, Bolamum 
Sulphuris, Weinlini. 


Rec, Lactis Sulphuris, 
Myrrh, rubr. 
Mumiz, ana$ß. 
Benzoes, 
Styracis calamit. 
Camphorz, ana }j. j 
Olibani 3ij, 
Guͤſſet 
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Guͤſſtt fünf Ungen füß Mandelöl darauf, digeris | denn das Roſenoͤl hinein. Laſſet den Schwefel audy 
ret es einige Tage über gelinder Wärme , hernach | befonders jerflüffen ‚und güffer hernach den Terpen⸗ 
thut zwey Scrupel Anisöl dazu und rühret es un⸗ | tin mit dem Roſenoͤle darauf; Laffet es bey gelindem 
tereinander. 


Schwefelbalfam, Wepfers, Zalfamum 
Sulpburis, Wepferi. 

Rec, Flor.Sulphuris Part, vj. 

Benzoes Part.j, 

Deſtilliret es im Sande mit genunafamen Wach⸗ 
holderbeeroͤle, hernach thut fo viel Fencyelöl dazu, 
als aenung ift, den Balfam angenehm zu machen. 

Schwefelbalfam, (anifircer ) ſiehe Balfa- 
mum Sulpburts Aniſatum, im IN. Bande, p.282. 

Schwrfelbalfam, ( Spiefiglas-) Man, 
gets, fiche Spießglasſchwefelbalſam, Man, 


gets. 

Schwe felbalſam, (terpenthinifirter) ſiehe 
Balfamum Sulpburis Therebinthinotum, im Ill. 
Bande, pag. 283. 

Schwefelbaifam » Cyufammengefegter) 
Schröders, Balfamum Sulpburis Compofitum, 
Schraderi. Nehmet ein Pfund gelben Schwer 
fel, loͤſet ihn in etwas Baumöl auf, Laſſet es ſo 
lange kochen, und rübret es fo lange um mit eis 
nem hölgernen Spatel , bis «8 wie Blut aus« 
ſiehet. Alsdenn nehmer es vom Feuer und 
thut zwey Unzen weiß Wachs hinzu. Wenn es 
anfängt kalt zu werden : fo thut noch nach und 
nach darein : 

Rec, Radic. Ariftoloch. rot. i6. 

Martis $j, 

Olei Myrrhz 38. 
Richret es folange um, bie diefe rothe Salbe ihre ge» 
börige Dicke bekoͤmmt. Sie heilet Die Wunden uns 


ein. 
N chwefeibalfem zum äufferlichen Be 
brauch, Rulands, Zalfamum Sulphuris ad Ex- 
zerna ‚Rulandi. Die Beichreibungen dieſes Bal⸗ 
ſams find gar ſehr unterſchieden. Schröder lehret 
ihn alſo verfertigen: 
Rec. Florum Sulphuris oder Sulph. puri Zi. 
Olei Rapar. oder Nucum 16$. 
f Vini generoli ij. 
Laſſet esacht Tage lang über gelindem Feuer wei⸗ 
chen indem es etlichemal umgerühret wird. _ Ders 
nach Bochet ed gang gelinde, Daß der Wein verdam⸗ 
pfet , endlich) feige ihn durch und hebet ihn auf. 
Hoffmann glaubet , dieſer Schwefelbalſam fey 
nicht der wahre Balfam des Rulande: dannenhero 
theilet er folgende Befchreibung, als welche die auf: 
zichtige ſeyn fol, mit: 
Rec, Flor.Sulphuris ter fublimat. Zi j. 
Olei rofacei completi tbß- 
Vini rubri optimi Ziv. 
Laffet esacht Tage lang bey gelindem Feuer wei⸗ 
hen, undrührer e8 mährender Zeit etlichemal um, 
als denn kochet es bey gelinder Hige unter beftandis 
gem Umruͤhren, big der Wein verraucher if. In 
dem Durchgefeigten löfet Dritthalbe Untzen Elaren 
Terpentin auf, und behaltet es auf. Spindler 
giebt im Thefauro Medico Rulandino diefe Bes 
fhreibung davon: 
Rec. Olei Rofsrum fimplicis t6ij. 
Terebinthin® claræ 3ij. oder Ziij. 


Feuer auffochen,und rühret esöfters mit einem hoͤl⸗ 
tzernen Stecken um ‚bis es eine rothe Farbe bekom⸗ 
men bat. Denn wenn es dieſe hat: fo ift der Bal⸗ 
fam fertig. Spindler merckt hierbey an, daß ein 
ſehr fhöner Balfam werde, wenn man an ftatt des 
Roſenoͤls Leinöl, und an ftatt des Terpentins fein 
Del , in gleichem Gewichte nabme- 
Schwefelbalfammie Anisöl. Nehmet ei» 
nen Theil Schmwefelblumen , darauf güffer vier 
Theile Anisöl , und Digeriret e& in ſehr gelinder 
Warme, bis der Schwefel zergangen, undein ros 
ther Balfam daraus worden. Unter allen Medi- 
camenten, ſchreibet Sylo, fo innerlidy oder aͤuſ⸗ 
ferlih gebraudyet twerden , habe ich zur Zeit kein 
befferes funden,, Das geſchwinder und ficdherer die - 
noch feifchen Geſchwuͤre der Lunge gereiniget, 
und zugleich auch geheilet hatte, als den Schwe ⸗ 
felbalfam. Unter alen Zubereitungen aber hal» 
te ich die für Die vornehmfte, Die man mit Anie- 
öfe machet , nur muß man fid) Zeit dazu neh 
men: denn dadurd) wird das Medicament weit 
angenehmer. am Geſchmacke, und geſchickter 
sum Gebrauche, ſonſt rüchet es gerne brandicht 
und iſt auch ſchaͤrfer. Es machtaber dieſes Mits 
tel das Eyter dünner und flüßiger, wodurch es den 
Auswurf befürdert und erleichtert. Wenn das 
Geſchwuͤre gereiniget iſt, und nur zugeheilet 
werden darf, rathet man den Zucker von rothen 
Roſen an. Allein ich, fährer er fort, zübe allen. 
andern Präparationen vor das Decoet von ro» 
then Roſen ſcharf ausgedruckt, und mit ein wer. 
nig Zucker angemacht. Im übrigen ift diefer 
Schwefelbalſam verdünnender, erwaͤrmender, 
abloͤſender, Faͤulniſſen widerſtehender und blaͤ⸗ 
hungsdaͤmpfender Kraft. Man gebraucht ihn 
mit Nutzen 1) in kungen · und Bruſtgeſchwuͤren, 
Faͤulniſſen auf der Bruſt und daher ruͤhrender 
Schwindſucht. 2) In andern Bruſtbeſchwerun⸗ 
gen, Daͤmpfungen, auch ſchweren kurtzen Ur 
them. 3) In kalten Fluͤſſen und Huſten. 4) Wi⸗ 
der Schwachheit des Magens, Blaͤhungen, 
Grimmen im Leibe und Colic. 5) Aeuſſerlich in 
Geſchwuͤren, wider die Wuͤrmer auf dem Haus 
pte, fo zumalen bey Kindern ſehr beſchwerlich. 
Denn diefer Balſam ift den Kopfläufen der Kin, 
der gleichfam ein Gift. Man darfdie Haare 
nur ein wenig damit beftreichen: fo jagt er fein 
Purger Zeit entweder alle davon, oder tüdter fie, 
Er wird zu drey, vier, bis fünf Tropfen vor fi 
allein in Fenchelwaſſer; oder, in Bruſtbeſchwe⸗ 
eunaen, mit dem Bruſtelixir, oder flüchtigen 
Salmiaegeifte vermiſchet, und mit Dfopmafler, 
oder andern abgefochten Bruſtgetraͤncken einges 
nommen. dein in ſolchen Beuftbefchrverungen, 
mit hitzigen Fiebern , als im Seitenſtechen, Das 
man Pleuritis nennet, iſt er nicht gebräuchlich. 
Gleichergeftalt ift er auch denen Schwindsund 
Pungenfüchtinen , welche allzufehr abgeiehret und 
abgemattet find, mehr ſchaͤdlich, als dienlich. 
Barbette ruͤhmet in feiner Artzneypractick pag. 
189. diefen Schwefelbalſam im euterichten Er⸗ 


Sulphuriscitrini pellucidi 3). 31. oder Ziß. | brechen; pag. 2° 5. zur rothen Ruhr; mar. 286. 


kaſſet den Terpentin erftlich zerflieffen ‚ güffet als» und a9 * zum Mierenroed; Und Decker hat p. 


Vniverfal-Lexici KXXr1 Theil. 


18%. 


‚a7 Schwefelbalfam zur Lungenſucht 


328. folgende Anmerckung: „Etliche jühen aus 
„dem Schwefelbalſam eine Tinctur, durch einen 
„zum böchften rectificirten Branntewein, und 
„deſtilliren fie roieder bey einem gelinden Feuer 
„ur Dicke eines Honigs, oder laffen fie abrau⸗ 
»ehen, und rühmen fie hachlich gegen die Lungen, 
„ſucht; Es ift aber zu mercken, daß die aus 
„Schwefel bereiteten Mittel nicht allezeit hier dien» 
„lich find; Daher der berühmte Sennert in feinen 
»Snfhtutionen wohl erinnert, daß man Die Schwe⸗ 


— 
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trocknet. Alsdenn nimmt man das getrocknete 
Saltz aus dem Glaſe, reibt es wiederum Bein, und 
ſchwaͤngert es noch einmal mit dem Balfam , und 
wiederholet dDiefes etlichemal. Endlidy nimmt man 
das mit dem Balfam angeſchwaͤngerte Weinſtein⸗ 
falg und ſchüttet einen fehr rectificirten Brannt ⸗ 
rein darüber : fo zůhet er fo bald die Tinetur aus 
dem Salge, Diele fhütter man ab , und wieder 
friſchen Branntewein darüber. Und wenn der feis 
ne Tinctur mehr annimmt: fo guͤſſet man allen ges 


„sfelmilch , infonderheit für ſich allein , nicht allezeit färbten Branntwein zufammen und zühet Denfels 
„in geoffer Menge geben folle ; doch koͤnnen Die | ben im Frauenbade mıt dem gelindeften Feuer ab, 
„Sddwe felartzneyen mit feuchtenden Mitteln, | bis auf die Hälfte : fo ift die Tınctur aus dem Bak 
„ſonderlich mit dem Chinatrancke, der mit Io ſam bereitet. Wenn man nun an flatt Diefes 
‚finkein und Suͤßholtz vermiſchet worden, auch | Schwefelbalfams Jungkens Spießglasbalſam 


„untermenget werden ; So ift aud) zu mercken, 
„daß ihrer viele, mie die Practici bezeugen, von 
„alluvielen Gebrauche des Schmefelbalfams die 
„Lungenſucht befommen haben. » 
Schwefelbalfam zur Lungenfucht , de 
Spina, Balfamum Sulpburis Pbebificum , de 
$pina. i 
ec. Flor. Sulphur. 3£. 
Camph. 3j. der zwifchen zweyen Papieren 
geftoffen worden. 
Olei amygdal. dulc. 3ijß. 
Laſſet es in einem Glaſe an einem warmen Orte ger: 
flüflen,daß aus der Auflöfung ein Balſam werde. 
Zu eineringe von diefem Balfam thut ſechs Ungen 
weiſſen Zuckerfand, und machet einen Balſam dar · 
aus. Die Dofe deffelben ift ein Scrupel, und wird 
mit einem Syrupe eingegeben. 


Bchwefelbalfam zur Pefl, Maͤts Bolſomum 


Sulpburis Peftilentiale, Maetlii. 
Rec. Florum Sulphuris tbj. 
Myrrh. ziij. 
Aloes Zii. 
Croci 3jf. 
Camphore ziv. 


Macher ein Pulver daraus und güffet fo viel Ter⸗ den Berg herum befchädiget worden ſeyn. Buͤch⸗ 


pentinöl darauf, daß es vier Finger hoch darüber 
fiehet. Macher alfo einen Balfam daraus, der in 
der Peft zu acbrauchen iſt. 
Schwefelbalfamstinctur, Jungkens, Tin 
auro Balfamı Sulpburis, Jungken, Dan kan 


aus dem Schwefelbalſam eine kraͤftige Tinctur zur 
ben, und dieift in verfchiedenen Zufällen beffer zu 
gebrauchen,als der Balfam felbft, fhreibet Jung⸗ 
Een in feinen Roten überAgricolä —. 

nier 


in Popps chymifche Arsneyen, pag- 120. 
Agricola, fähret Jungken fort,befchreibet p.909. 


eine Art, wie man die Tinctur auszuüben fol. Sie ift 
aber gar ungewiß. Denn weñ man einen rectificirten 








nehme ‚und damit auf iegtbefchriebene Weiſe vers 
fahre : fo befomme man eine Schmefelfpießglastins 
ctur,von herrlichen Kräfften. Sie habe befondere 
Tugenden in allerhand Berftopfungen der Milg, 
der£ungen und Nieren. Denn wegen des Wein⸗ 
fteinfalges, fo ſich Darmit eingemengt,fey fie ein.vor- 
treffliches urinsreibendes Mittel, treibe den Gries 
und Sand, und zeinige das Geblüte mit erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg. Sie diene auch in der YBafferfucht und 
in Berftopffung der monatlichen Zeit , und in der⸗ 
aleihen Dingen mehr habe fie groffe Kräfte. Man 
gebe fie von zehn bis zwantzig Tropfen in einem bes 
quemen Waffe. 

SchwefelsBerg. Bon der Entzündung eines 
Schrefel» Berges ſchrieb man aus Eoppenhagen 
den 10 Decemb, 1729 folgendes, Von Dront⸗ 
heim haben wir verficherte Nachricht erhalten, daß 
fich in Zutland ein&chwefelberg entzündet und vier 
len Schaden gethan habe: Man füget auch noch 


hinzu, daß ſich das Feuer fchon an die ſchwefelhaf⸗ 


te Erdeiin der Nachbarſchaft communicirt gebabt, 
es ſey aber doch durch eine groffe Quantitaͤt Schnee, 
fo 3 Tage lang gefallen, wieder gluͤcklich ausgeloͤ⸗ 
ſchet worden, alſo Daß nur ohngefehr 2 Meilen um 


ners Miſcellanea Pbylico-Medico- Mathematica 

Anni 1730 pag. 777. 
Schwefelblumen, ſiehe Flores Sulpburis ‚im 

IX. Bande, p- 1309. 
Scwefelblumen , Popps und 


vet feine Schwefelblumen alfo zu verfertigen: Neh⸗ 
met fhönen Schwefel, der ſchoͤn gelb ift,afe welches 
der befte, zwey Pfund, ſtoſſet ihn Mein und mifchee 
eben fo viel rohen kalcinitten Vitriol Darunter. Thut 
alles in einen Glaskolben, feget einen Helm Darauf, 


verlutiret die Fugen recht genau, feget Das Glas in 


den Sand undgebet iym erftlich gelindes euer, als⸗ 


Agticolaͤ⸗ 
Flores Sulphuris, Poppii & Agricolæ. Popp leh⸗- 





Branntwein über einen Balfam ſchůttet, ſo zuͤhet er denn allgemach ſtaͤrckers: fo wird ſich ein fehöner 


zwar das Subtileſte der Olitaͤten in ſich; aber die | fubtiler Schwefel in den Helm ſublimiren. Dieſes 


Zinctur bleibt zurück; oder wenn er auch aleich et» | treiber ſo longe, bis fich nichts mehr fublimiret. Als⸗ 
was Tinetur ‚welche das fubtilefte Del in ſich hält, | denn laſſet das Glas Falt werden, thut den fubtilen 
mit in fich gefogen : fo ift es Doch fo wenig,daß wenig | Schwefel heraus,und wieget ihn. Thut noch einmal 
Präftiges davon zu hoffen ſtehet. Man muß alſo die | eben fo viel frifchen Faleinirten Vitriol darein ‚und 
Sache gantz anders angreifen, wenn man aus eis | fublimiret es abermals mit einander : So wird der 
nem Balfam eineZinctur auszuhen will. Dan ftel, | Schrwefel noch fubtiler,als zuvor. Diefes&ublimis 
let es alfo an,zum Erempel: Man nimmt ein faubes | ren muß vier » ader fünfmal gefchehen, und je öfterer 
res Weinſtemſaltz, Darunter reibet man von einem es geſchiehet, je befler ift e8; denn alſo empfängt der 
Balfam fo viel,daß es einem Brey gleich fiehet, den | Schwefel Die Eſſenz des Vitriols, und alsdenn bei 
thut man in ein Glas, vermacht das wohl ‚ und fegt | wahret er vor allen Fiebern und heilet den be 
es Winterszeit auf einen warmen Ofen aufein we⸗ ſchwerlichſten Huſten. Desaleichen bewahret 
nig Sand, und läßt es alfo ſtehen, bis alles einge er auch vor der anfallenden Sucht, und * 
t 


— — 
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der diefelbe bey jungen Leuten. Mit einem 
orte: wenn er täglich eingenommen wird, 
fo erhält er den Menſchen bey volllommener Ges 
ſundheit. MWenn er recht bereitet worden ift: 
ſieht er ſchoͤn weiß aus, wie eine Baumtolle, 
und alfo ift ergerecht undgut. Nachdem Agri 
cola in feinen Anmerckungen bei dieſer Gelegen« 
beit ven Schwefel abgehandelt: fo koͤmmt er p- 
858 auf dieſe Blümenund ſaget/ daß Popp in ſei · 
nem Procaffe den gemeinen Krahmſchwefel nehme, 
den kalcinirten Vitriol Dazu fege, und ihn ein: oder 
etliche mal damit ſublimire. Dieſes waͤre, fähret 
Agricola alsdenn fort,bey allen Laboranten die ge · 
meine Art. Zwar thaͤt eine feine Sublimation das 
ihre wohlt fie wollte ihm aber nicht vllerdings ge⸗ 
fallen, und zwar aus ſonderlichen Urſachen. Die 


Schwefelblumen o 
ten, es wieder untereinander miſchen und fernet 
zum Sublimiren, wie zudor, einſetzen. Dieſen 
Proceß wiederholete man fuͤnſmal: fo würde man 
Schöne weiſſe Blumen, fo zart wie eine Wolle, be⸗ 
kommen, welche auch am Geſchmacke gan lieb⸗ 
lich waͤren. Es haͤtte ihm niemals eine Subli⸗ 
mation beſſer gefallen, als dieſe, wiewohl er ſie 
auf mancherley Weiſe vorgenonimen. Es fey 
war eine groſſe Mühe dabey; aber was gut wer · 
den ſollte, das muͤſte auch Mühe und Arbeit has 
ben. Ein jeder Artzt follte nur verſichert ſeyn 
daß die gelben Blumen nöd gantz umrein, und 
nicht tauglich zur Argnen wären. Denn die Far⸗ 
be jeigte an, daß ſie noch eiwas von realgarifchet 
Art bey ſich hätten; wenn fie aber auf dieſe ſchoͤne 
Weiſſe gebrachtidorden: fo wäre Diefelbe giftige 


dornehmfte waͤre dieſe, weil der innerl. fliegende und | Art Davon, und alsdenn Eönnten fie ſicher und vh⸗ 
feurige Geift des Schweſels, Yoelcher feine rechte | ne Gefahr gebraucht werden. Denn erhabe in 
Form und Effeng rddre, Durch das Schmelgfeuer | feiner Praxi mit Fleiß Darauf Achtung Aedeben, 
ullbeteit verjagt und ausgetrieben worden. Des· wenn er bisweilen aus Noth aus der Apotheke den 
wegen habe er ihn anders woher genommen und gelben Schwefel, oder die Blumen gebrauch 

folgenvdergeftalt gemacht und zubereitet: Er habt und wenn er hingegen dieſe weiſſen verordnet, um 

fi) aus dem eranachıfchen Goldbergwercke ven Hefunden, daß ein groffer Unterfcheid Darunter ges 
beiten Schiwefelfieß bringen laſſen, welchen er um weſen. Es ächtete es aber mancher geringe,und 
ein ſeht ſchlechtes Geld befommen können; denſel⸗ |bermeinte , es ſey nicht vieldaran gelegen ; allein 
ben habe er in Stuͤckgen, wie die Hafelnüffe groß | e8 liege garbiel daran. Denn er erreüte fonders 
yerfchlägen, und einen ziemlich groſſen und ſtarcken |Tich bey Den Weibern etliche Zufälte, welches der 


Glaskolben machen laffen, Darein habe er auf ein · 


weile Schwefel nicht thäte. Und diefes müfte man 


mal zehn Pfund ſolchen Kieß gethan, und einen ein für allemal mercken und inAchtnehmen.Etliche 


recht groffen Hut darauf geſetzet. Alsdenn habe 
er aus bloſſem Feuer ven Schwefel in die Höhe 
getrieben und fublimiret, und Daducch einen ſchoͤ⸗ 
hen gologelben Schwefel erlanget. Nach jvolls 
brachter Sublimation habe er Den Hut herunter 
geſtochen, den Schwefel herausgenommen, und 
den Kieß ans dem Kolben heraus, Und andern 


Laboranten fublimirten ihn allein ohn allen Zuſatz. 
Er waͤre ſelbſt dorher auch der Mehnung geweſen, 
und haͤtte ihn alſo ſublimiret; allein, feinem Bes 
duͤncken nach, ſtiege Gutes und Boͤſes mit einan⸗ 
det auf, und keines koͤnnte ſich alſo von dem ans - 
dern ſcheiden. In dieſer Sublimation aber 
muͤſten fie ſich ſcheiden. Und dieſes ſaͤhe man 


wiederum darein gethan, den Hut wieder Daranf | beydesan dem Todtenkopfe. Denn fo oft, als 
gefeget, und ſolche Arbeit fortgetrieben, bid er time | man ihn heraus naͤhme, fände man auch ſchwar⸗ 
gute Menge Schwefel bekommen, welchen er her % Unrath(Feces) darinne, und je fehöner det 
nad) ferner zu feiner Vollkommenheit gebracht | Schwefel, nehmlich weiß und erbftallifch, wuͤrde, 
habe. Ob gleich, diefen Schwefel zu machen, eine | jeweniger bliebe von diefem Unrath beydem Tod⸗ 
ziemliche Arbeit erfordett würde: fofey er es duch |tenfopfe. Denn wenn nichts vorhanden more, 
werth, und bezahle einem die Muͤhe gar wohl. welches die realgarifche Bergart an fich zöge, und 
Denn er fed Icbendig, und habe einen Angeboht« ben fich behielte: fo müfte fie ja nothwendig mit 
nen und naturlichen Geift bey ſich; jedoch müfte | auffteigen und bey dem Schwefei bleiben. Und 
er auf folgende Art weiter von feiner art ges ſolches fähe man daher, Weil nach det Sublimas 
Feiniget werden: Man müfte diefen Schwefel ei- |tion gas Fein Todtenkopff oder Unrath dahinten . 
nen Fag lang in Urine Eochen, Und den Schaum | bliebe, auffer ein Elein wenig graue Afche. Das 
jederzeit mit einem Löffel herunter nehmen; her⸗ her kaͤmen etliche Zufälle (Symotomata) aus feis 
nach einen Tag lang in Eicheneßiglieden, und den ner behaltenen Unart. Und wenn man den 
Schaum toieder herunter heben. Alsdenn machte Schwefel denn ferner in feine Effens bringen 
Man ihn auf dem Sande troden,göffe warn Waſ⸗ | wollte : fo ſaͤhe man, wie vieldaran gelegen waͤre, 
fet Darüber und wuͤſche ihn wohl: fo wuͤrde er faft wenn et zuvor ſchoͤn toeiß und crpftallifch ſubli⸗ 
&ine weiſſe Farbe befommen. Wenn man ihnnun miret worden ; denn da hätte man alsdenn 
ng trocken gemacht: fo folle man deffelben zwey nur halbe Arbeit. Und diefe meiffen Blumen 
. Yfundund gebrannte Alaun und geftoffen Saltz, waͤren in vielen Krankheiten eine gervaltige Artz⸗ 
ebes auch zwey Pfund nehmen, alles jufämmen neo. Abſonderlich waͤren fie in den Lungenge⸗ 
zu einem Pulver machen, es wohl untereinander ſchwuͤren ein herrliches Geheimniß, weil fie foldes 
mifchen, in einen ſtarcken Glaskolben thun, einen |von Grund aus heileten. Diefe weiffen Blumen 
elm darauf fegen, und Das Waſſer Davon her waͤren auch eingewaltiges Mittel, die Finnen im 


zuhen. Alsdenn folle man ftärcker Feuer ges 
ben: ſo wuͤrde ſich der Schwefel gar ſchon, wie ei⸗ 
ne Baumwolle uͤblimiren. Wenn dieſe Sub⸗ 


Imatiön vollbracht waͤre ſdile man den Schwe⸗ Denn wenn man fie mit 


fel aus dem Helme nehmen und wiegen, wieder ſo 

viel Alaune und Bir — weil —* pe 

die giftige Berg dem Bode 
— XXXV] Theil, 





Angefichte zu vertreiben, und wenn etwas ju Dies 
fen abſcheulichen Dingen nuͤtzlich und bewährt 
wäre: ſo waͤren es gewiß Diefe weiſſen Blumen, 
ſenwaſſer vermifchete, 
daß fie wie ein Brey wuͤrden und wenn man beym 
Schlafengehen das Anaeficht damit beftriche, 
und 46 8 unabgetrocknet die Nacht uͤber darauf 
2 


eſſe, 
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lieffe, des Morgens aber mit Roſen/⸗ oder Bohr 
nenblütwafler abwuͤſche, und Diefes ein, oder eili⸗ 
chemal thäte: fo vergingen die Finnen in Eurger 
Zeit, und ſolches habe er an mehr, als hundert 
Per ſonen verfuchet, fie wären alle Damit curirt 
worden, die Finnen famen auch nicht foleicht wies 
der. Diefe Blumen trieben auch Die verſtande⸗ 
ne monatliche Blume, wie er an vielen Perfonen 
gefehen, desivegen: hätte er fich wohl vorfehen müfr 
fen, daß er fie Feiner fchwangern Weibsperſon 
egeben, denn fie trieben Das Geblüt und Die 
Freude hinweg, zur andern Zeit aber, wenn fonft 
das Geblüt verftanden, wären fie ficher und gut 
zu gebrauchen. In den Magenfiebern wären fie 
auch wohl zugebrauchen ; Denn fie widerftünden 
aller Fdulung, machten eine gute Farbe und braͤch⸗ 
ten die Luſt zum Effen nieder, fie vertrieben auch 
mit der Zeit den Anfall (Paroxy(mum) gaͤntzlich. 
Wenn man dieſe Blumen in gebührlicher Menge, 
nachdem man vieloder wenig Wein machen woll⸗ 
te, in ein Faͤßgen Moitthäte, und lieſſe es mit eins 
ander gähren: jo befäme der Wein eine fonder: 
liche Art, den Stein bey dem Menſchen zu vertreis 
bean. Denn diefer Wein verhinderte nicht nur, 
daß fein Weinſtein (Tartarus) bey Dem Mens 
ſchen wüchfe, fondern wenn fhon etwas Dergleis 
chen gewachfen wäre: fo löfeteer ihn aufund tries 
beihn hinweg, alfo, daß man ſich Darüber vers, 
wundern muͤſte. Dannenhero ſey er ein herrli⸗ 
ches Mittel für Diejenigen, welche nicht gern Artz 
ney einnehmen, oder die wegen Wachſung des 


Weinſteins Eeinen Wein trincken dürften. Ders | 


gleichen Leuten fönnte man damit 83 und bel. 
fen. Es hielt fich dieſer Wein viele Jahre ;denn 
er würde niemals ſchwer, fondern bliebe allezeit gut 
und verfchlüge nicht. - Wer Deromegen einen gu⸗ 
ten Tifchtrunck haben wollte, der ſolle ihn im Herb» 
fie zurichten laffen, er würde befinden, Daß er eis 
nen gefunden Trunck haben würde, Sonderlich 
follten die Podagriften folchen Wein gebrauchen, 
und Diejenigen, welche ſich wegen Des Magens des 
Weins nicht enthalten könnten. Denn er ſcha⸗ 
dete ihnen nichts, fondern märe ihnen vielmehr 
gut und nuͤtzlich. Agricola führe p- 980 noch 
einen Proceß aus Popps chymiſchen Artzneyen 
an, nach welchem die Schwefelblumen alfo verfer- 
tiget werden: Mehmet drey, oder vier Pfund 


Schwefel zerſtoſſet ihn Klein, fhlaget ihn Durch , 
‚ ein Haarfieb, thutihn in einen Waldenburgiſchen hät 


Topf, güffer eine ſcharfe Lauge darüber, die von 
Weidaſche und lebendigen Kalk gemacht worden, 
daß fievierqueer Finger hoch varübergehe. Se⸗ 


tzet den Topf in Sand, und gebet ihm ein beſtaͤn⸗ 
diges Feuer, und laſſet es wohl ſieden. Und wenn 
Die Lauge einkochet: fo guͤſſet mehr von derſelben 


nach. Dieſes treibet einen Tag, oder viere nach⸗ 
einander, bis der Schwefel im Topfe gantz weiß 
erſcheinet, und ihm ſein Geſtanck meiſtentheils 
vergangen iſt. Denſelben Schwefel trocknet auf 


Schwefelblinnen 


will gantz gemach getrieben ſeyn, auf daß er we⸗ 
gen groſſer Hitze im Helm nicht wieder ſchmeltze. 
Diefer Schwefel ift ein gewiſſes Bewahrungs ⸗ 
mittel für die Zungenfucht und für Das Seitens 
ftechen, wenn er Die Woche einmal in Beine 
eingenommen wird. eine Dofe ıftein Scrus 
pel, bis auf zwey, und wird in ABeine oder Ro⸗ 
fenfaft eingegeben. Es wäre gang unnöthig ges 
weſen, fähret Agricola fort, allhier einen befons 
dern Titel von Den Schwefelblumen zu machen, 
weil unter Dem erften Titel von Denfelben genuge 
famer Unterricht gefchehen, da fich ein Anfänger 
zur Gnüge hätte erholen Eönnen, daß alfo Popp 
diefer Mühe gank mohl hätte können überhoben 
fepn. Aber mweilder Schriftiteller ihm Anleitung 
darzu gäbe, und Derfelbe fich die Mühe nicht vers 
drüffen laffen, fo habe er ſich folder auch nicht 
wollen verdrüffen laffen, fondern, was etwan 
noch möchte ausgelaffen,oder verfchwiegen worden 
feyn, hier anführen wollen. Diefer Proceß des 
Popps märe fehr gut, und gäbe gar ſchoͤne Blur 
men, fonderlicy wenn fie ein: oder etlidyemal waͤ⸗ 
ren fublimiret worden. Denn von dem zugefchlas 
genen Kalcke und Vitridl würden fie ein wenig 
ſcharf: aberdiefe Schärfe hinderte fie eben nicht 
fehr, fondern von ſolchem Ealge würden die Blu» 
men gemeiniglich weiß, tie fchon oben gemeldet 
worden. Und indiefer Sublimation wären die 
mweiffen Die wenigften und würden meiftentheils 
gelb; fo man aber diefen Procef oder Sublimas 
tion oft wiederholete, würden fie alle weiß. Dies 
ſes wäre aber -Dabey zu merdfen, wenn fie eine 
Zeitlang laͤgen und alt würden: fo befämen fie 
ihre gelbligte Farbe wieder, wie «8 ihm mit dieſer 
Sublimation felber wiederfahren. Es hätte feine 
Urſachen. Weil der Vitriolſchwefel ſich in der 
Sublimation zudem Schwefil gefellete, fich mit 
ihm vereinigte, und mit ihm in Die Höhe fliege, 
denn derfelbe Schwefel wäre gang fafrangelb, 
oder roth. Deromegen gäbe er fich endlich her« 
vor, und machte die Blumen wieder gelb. Aber 
es waͤre auch fo gar viel Daran nicht gelegen ; obs 
gleich ‚die weiſſen Blumen jederzeit annnıthiger zu 
nehmen wären, fonverlich wenn fie ſchoͤn eryſtal⸗ 
lifch und faft durchſichtig. Durch die vielfältige 
Arbeit des Sublimireng verlöhren fie ihre Schaͤr⸗ 
fe gang und gar, waͤren auch aufder Zunge gang 
lieblich; Aber e8 gehörte groffer Fleiß darzu. Er 
te auch angemercket, Daß es nicht von einent 
jeden Schwefel angehen wollte. Denn die Mir 
neralien wären ungleich und mancher Schwefel 
hätte viel vom rothen Arfenic oder Mealgar bey 
fi, welcher in der Sublimation mit aufftiege, 
und nicht mohl Davon meawubringen twäre, des⸗ 
megen blieben auch ſolche Blumen ſtets röthligt, 
Aßenn man nun die'es fähe, nehmlich daß fie nicht 
weiß werden wollten: fo wäre esein Anzeigen; 
daf fo viel Realgar dabey fenn müffe, und wären 
nicht aller Dinge ſicher innerlih einzunehmen, 
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gelinder Waͤrme, thut in ein Sublimirgefäffe, | weil fie. noch ihre mineralifche giftige Natur bey . 


und fchlaget ihm fo viel Ealcinieten Vitriol zu, fer | fich hätten: 


get einen Helm darauf, und hebet an zu fublimis 
ren: ſo ſteiget ein fhöner weiſſer Sublimat in die 
Höhe; Desgleiben auch ein gelber. Der 
weile ift der beſte, und fiehet fehr ſchoͤn 
aus. Ihr müfet innerhalb zwey Tagen und 


Nächten Das Feuer nicht abgehen laffen, denn er I felbft wäres fo würde er bald finden, ob 


Man härte zwar Mittel, fie gang 
von einander abzuſondern; aber es gehörete viel 
Mühe darın. Sein Rath waͤre deswegen, daß, 
wer rechte gefunde Blumen haben mollte, aber 
nicht wohl Zeit hätte, lange Damit umzugehen, ee. 
erftlich den Schwefel fublimire, fo, wie er für fich 
der 
Schwe⸗ 
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Schwefel ohne Zufag und rein, oder ob er mitte 
alsarıfhen , oder arfenicalifchen Gifte vermenget 
fev. Diejenigen thäten feines Era 


Wer nun einen rechten Handgriff rüßte, daß er 
unverbrennlicy bey dem Fluſſe bliebe, der ſollte 
wohl ein wunderliches Ding aus ihm machen, Er 
felbft aber müßte es nicht; man würde leichte fes 
hen, wohin er jele. Er wollte auch einem jeden 
Laboranten rathen, daß er einen Goldſchwefelließ 
tue Bereitung dieſer Blumen nehme, es mürde 
ihn gewiß nicht gereuen. Man folle fich nicht 
wundern, daß er nicht den Eolcothar dazu nehme, 
welches doch insgemein faft alle Laboranten thä⸗ 
ten: er hätte feine Urfachen dazu. Unter andern 
todre dieſes eine: Wenn der Colcothar nicht gang 
und gar aufs hoͤchſte ausgebrannt wäre: ſo bliebe 
jederzeit etwas don feinem aͤtzenden Dele bey ihm. 
Wenn nun der Schwefel vonihm fublimiret wuͤr⸗ 
de: fo vermengte fichderfelbe mit dem Schwefel, 
und ſtiege mit ihm zugleich auf. Davon befäs 
men num die ae eine — arg —* 
e der ſchadhafften Lunge nicht jederzeit die 
— Denn er haͤtte erfahren, daß die Krancken 
vom Gebrauch dieſer Blumen offt einen beſchwer⸗ 
lichen Huſten befommen haͤtten. Anfangs hätte 
er fich Darüber verwundert, meil er nicht begreifen 
koͤnnen, mie diefes zusenangen: Nachdem er aber 
nachaedacht, babe er aefunden, woran es gelegen 
geweſen · Wenn der DWitriolgeift tväre den anger 
ſchwornen Zungen zuwider.· Wenn er aber die 
Blumen aufdie don ihm befchriebene Art zugerich» 


ter hätte: waͤre den Krancken nichts roidriges bes 





mit kommen. DO 


eriten Proceß, den 
blumen zu bereiten a 

beften waͤre wenn man die Blumen aus 38 
Kieß heraus; 
dabey zur wohl 
oldkieß erlangıe, 
Denn wenn 


nicht alle gleich gut, 
fondern zum Theil fehr unartig. Ein Faborant, 
der Die Blumen aus dem Kieffe ziehen wollte, ſollte 
ſich nur bemühen, daß er fie nach der Sublimas 
tion fein gelbe und nicht rorh befomme ,.fo wuͤrde 
er wicht leicht irren Fönnen. Er hätteauchbisweis 
len die fublimirtenSchtvefelblumen aus Eiſen, oder 
Spießglas gemacht, da ibm denn Diejenigen, ſo 
aus dem Eiſen kommen, am allerbften gefallen 
hätten. Wenn dieſelben zuerſt gemacht wuͤrden: 
| fo fäbenfie gang grün, aberim öfftern&ubfimiren 
würden fie gelb, undendlich fchnewciß. Esmürs 
den Diefes zwar viele nicht glauben; aber es waͤre 
die Wahrheit. Ingleichen wuͤrden diejenigen, ſo 
aus dem Gpießglafe gemacht würden , auch ans 
fangs grün; hernach aber ſchoͤn vorh; und dieſe 
waͤren auch nicht zu verachten. Doc) mürden fie 
bepde meiftentheils in der Alchymie gebraucht; 
wiewohl fie in der Argney ebenfalls gut wären; 
weil fie ſich leicht figiren lieffen, angefehen fie vora 
ber ſchon einen Grad der Firität erlanger hätten: 
Mit eben den Mitteln, mit melchen die gemeinert 
Schwefel ⸗Blumen Eönnten fir gemacht iderdenz 
Fönnte man auch dieſe zur Figität bringen. Dies 
ſes, fähret Ygricola fort, hätte er nur deswegen 
gefagt, damit man ſaͤhe, Daß man auch aus den 
Metallen einenbrennenden&Schtvefel bringen fönns 
te, der ſich fublimiren, und zu allen Arbeiten braus 
chen lieſſe. Darauf führet er an, wie er aufeing 
andere Art die cryſtalliniſchen Schwefelblus 
men ju. machen — bie ein ſchoͤnes Geheimniß 
wären, und ſowohl inn- als äufferlich Fönnten ger 
braucht werden, Dent Die Bernunfft gäbe es, 
daß fie beſſer ſeyn müßten, als die gemeinen gelben 
‘Blumen , weil fie auf das hoͤchſte arfo gereinigt 
würden, Es ſeh zwar viel und avoffe Mühedara 
ben, aber es bejahlte auch die Unkoſten gar wohl; 
daß einem bernach die Müheund Arbeit nicht ge⸗ 
reuete. Der Proceß verhielte ſich Alf: Maıs 
naͤhme ein Pfund gemeine Schwefelblumen, fhäte 
toldye in ein Sublimiraefäfle, und goͤſſe eineh aus 
ten deſtillirten Weineßig Darüber, welcher mit ein 
wenig GSalpetergeifte gefchärfer tvorden. Hera 
nach ftellte man es in den Sand, undlieffees fies 
[den ſo würfe ſich ein ftinefehder Schaum in die 
Höhe. Denfelben hübe man mit einem eifernert 
Loͤffel herab, und thäte ſolches fo oft, als fich ein fols' 
cher um aufwuͤrfe. Wenn ihm der Ehßig 
3 ent⸗ 
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entgienge: | 
lange, bis es gang feinen Schaum mehr von ſich 
—* —8 naͤhme man den Schwefel wieder 
-inein anderes Sublimiegefäffe,göife Knaden ⸗ Urin 
darauf,,und lieſſe «8 kochen: fo wuͤrde es wieder 
einen Schaum aufwerfen. Denfelben huͤbe man 
gleichfalls hinweg; denn er taugte nichts. Wenn 
€ nun nicht mehr ſchaͤumete, und etwas weiß aus. 
fühe: nahme man ihn heraus / und wůſche ihn ſo Kan» 
mit warmen Weine, bis ihm aller Seftand vom 
Urine entgangen : fo wuͤrde er in dieſer Abwaſchung 
immer weiſſer. Alsdenn lieſſe man ihn gantz ge⸗ 
inde trocknen, ſo waͤre er zum Sublimiren betei⸗ 
tet. Unterdeffen folle man ein Pfund Salpeter 
in einem Ziegel flüffen loffen, darein einzelne 
Srüctgen Schwefel tragen, und ihn darinn vers 
brennen laffen. Die Stůckgen abet, ſo 
ein twürfe, mußte man nicht groͤſſer als eine Haſel⸗ 
nuß machen, fonft brächre e8 Schaden und Gefahr, 
wie ihm zum üfftern wiederfahren. Ui 
müßte fo offt geihehen, bis der Salpeter 
f migt und löcherigt, und zugleich fir wuͤrde, 
. daßerim Feuer ſchmeltzte und beſtuͤnde, mie ein Me⸗ 
tal. Wenn man nun diejesgeichen fähe,folle man es 
dom Feuer heben, u. inein meßingenes Becken giefs 
fen. Wennererkaltet, ſahe er wie ein Schwamm 
aus. Diefen folle man klein zerjtoffen, gleich viel 
präparieten Schroefel Darzu thun, und in einem 
feinernen Mörfel wohl untereinander miſchen. 
Dernach tbäte man es in ein glaͤſer nes oder thoͤner · 
nes Sublimirgefaͤſſe, welches gleich biel gelte, und 
blimirte es mit gebührendem Feuer; fo fliegen 
Dan in die Höhe, die To weiß als Schne⸗ wo 
zen. Benn die Sublimation gefhehen, nähme 
tman die Blumen heraus und waͤge fie, nahme als» 
denn wiederum eben fü viel vom vorigen präparit, 
en Salpeter darzu und thaͤte es in ein neues Sub · 
imirgefäfle, zumal weñ etwan das voti jerfbruns 
gen wwäte, (nie gemeiniguch zu gefchehen pflegte, 
daß die Anftrumente von diefen beyden Mineralien 
iffen wurden) und folle es wie zum erſtenmale 
Eislimiren fo würden die Blumen viel schöner: 
Mit diefem Sublimiten und friſchen Zuſchlagen 
des Salpeters müßte man fortfahren, bis die Blu, 
men fo fhön durchſichtig würden, wit ein Erp 
ftal oder Demant, welches gemeiniglidy in der 
re —*— wu use! en . 
lumen wären fur einen e n 
2 Keine Lungen, Kranckhdeit wäre fo 


Eob daß fie br miche miderfehen fen. ie 
eipen (3 N} 
rn —9* fiebtich, löfeten ſich auch in der feud- 


ten Fuft in ein Naß auf, und deswegen müßte 
man fie in einem verwahren Glaſe aufbehal, 
ten. Wollte man aber eın Naß daraus haben: 
fo Eönnte man leicht darzu kommen, wenn man 
€8 am die Luft fegete. Netzete man in diefes Maß 
eine Leinwand, machete fie wieder trocken, wieder 
bolete dieſes alio etlichemal, und fchlüge es hernad) 
über die Kofe : fo benähme es alſobaid alle Hitze, 
und zöge die Roͤthe aus, daß man ſich Darüber 
verwundern müfßte- Von Diefem weiſſen Naffe 
der Schmefelblumen waͤren viel verſchiedene Mei⸗ 
nungen auf die Bahn gebracht worden. Eins—⸗ 
mals wäre ein Labotant zu ihm gekommen, wel ⸗ 
chet ihr hatte überreden wollen, es waͤre das wah⸗ 


ze philofophiiche Waſſer, welches Die Philoſophen 


Die⸗ 
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göflemanandern darüber,und kochte es fo trefflich verborgen hätten, und welches, che ed 


zu einem Naffewürde, ein Waſſer mare, das die 
Hände nicht naß machte. (Aqua non macicfaciens 
manus) Er aber fönnte das geheime Waſſer dee 
Philoſophen nicht darinn finden,ob es gleich fo heit 
als eine Augenthräne, oderThaumürde Beh jr ⸗ 
nem Waſfer müßten wohl noch mehr Eigenſchaff 
ten ſeyn; denn diefes Waller waͤre ein huͤchtiget 
Schwefel, und wenn es wieder cdaguliter: wuͤrde 
es Schwefel wie zuvor und verbrennere. Das phi⸗ 
loſophiſche Waſſer aber waͤre ein beftändiges und 
underänderliches Waſſer, welches Waſſer bliebe, 
wenn es auch zu der Zeit dey den Metallen befindlich 
waͤre, da fie zu Aſche verbrannt werden. Diefeß 
Shhroefelblumennaß aber wäre weit Dadon entfer⸗ 
niet. wollte zwar nicht in Abrede feyn, Daß nicht 


ſo man hin« | mit diefem Naſſe durch fernere Zubereitung ein 


ugen ſollte Eönnen verfchaffer twerden, und hielte 
er dafür, daß es den Silberkalck auflöfen und meint 


Und vieles ſchleimigte und dickligte Materie bringen folte: 0d 
| ang | es ſich aberimmllerfieinften Theilgen mit ihm ver⸗ 


mifchen und figiren koͤnnte, koͤnnte er nicht ſagem 
Es müßte verfuchet werden. Und wenn diefes daß 
wahre Menfttuum, oder Die Jungfermilch (Lac 
Virginis) wäre: wuͤrden ihrer viele jü dem hoͤch⸗ 
Men Geheimniſſe gelangen ; aber er waͤre anders 
überzeuget, man möchte auch fagen, was man wolle. 
Diefes Naß gabe auch ſchoͤne Erpftallen, wenn 
man es an einen Falten Ort fepte, weiche gan füffe 
wären Wenn man dietelben öffters mit Regen» 
waſſer auflöjere und reinigte : ſo wuͤrden fie fo füffe, 
als fein Zucker fepn könnte, welche denn ein? ange 
nehme Artzney waͤren, und fonderlich bey Kindern 
‚in allerley gifftigen Fiebern Eönnten gebraucht töer> 
den, In der Chirurgie koͤnnte diefes Nah auch ge 
braucht werden; denn es wäre Beine Fiftel fo arg 
daß fie nicht dieſem Mafle weichen müßte, und daß 
es fie nicht von Grund aus heilen ſollte, wie er fo 
ches an zrveyen vornehmen Perſonen geſehen, denen 
er ſonſt nicht das allergeringſte gebrauchet, als dieſes 
Naß Er haͤtte ſie mit Verwunderung in kurhet 

eit völlig geheilet. Man fprite.es mit einem 

pritzgen in Die Köcher, und legte oben hut cin ges 
meines Stichpflafter über, damit das Naß in den 
Wunden blieb, Man würde fehen, was er wuͤr⸗ 
ofen würde. Es wären auch noch) andere Wege 
mehr, den Schwefel weiß zu machen, fonderlith harte 
CThurnhaͤuſer in feiner Alchymia mogna unters 
ſchiedliche Proceſſe, Die auch nicht zu verwerfen waͤ⸗ 
ren, Ber mollte, Der koͤnnte ſie nachmachen; man 
müßte ober ſehr behut ſam damit umgeheh } denn es 
rodre leicht verſehen. Er hielt aber dafur, dieſer 
Weg, Den er gejeiget , waͤre der allernatuͤrlichſte, 
und auch nicht ſchwer zu machen, ob er gleich dtıwaß 
Zeit erforderte: Lnddiefe Erklärung, dieer nach 
Popps Anleitung gegeben , die mefelblumen 
zu verfertigen, wuͤrde deutlich und zureichend Gew 
nüng feon, Er nimmt fich alsdenn vor, etwas 
von den Tugenden deffelben ju melden Sie 
waͤren, ſpricht er , ein demaltiaes Mirtet In Lun⸗ 
gen » Kranckheiten ; ſonderlich wenn fih an den, 
felben ein Geſchwuͤr erüffnere, da fie das ihtige 
mit Verwunderung thäten, zumal menn fie 
febön weiß gemacht worden. In der Peſt 
koͤnnten fie ſowohl um fich für derſelben in Sichet⸗ 
heit zu, fegen,, als auch fich davon zu bafzchen, 

we 
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wenn man von derfelben überfallen worden , ger | holte man zum drittenmale: fo würden fie fo ſchoͤn 
brauchet werden. Zn ſolchem Fale gabe man | roth, wie ein Blut. Davon gäbemaneinen hals 
einen Scrupel davon in Alantfyrup ein. Sie | ben, oder aud) wohl nad) Gelegenheit einen gan» 
trieben den Schweiß und das Gift gemaltig, und | gen Scrupel, in einem bequemen Waffe ein. Sie 
dieferhalben wären fie auch in Fiebern mit Nur | wären eine herzliche Argney in alen bösartigen 
gen zuaebrauchen. Jedoch müften fich Die ſchwan⸗ Fiebern. Sie reinigten den gangen Leib von ak 
gern Weiber derfelben enthalten, weil fie nicht | len böfen Dünften, und vertrieben Den aufſteigen⸗ 
allein die monathliche Reinigung in Flußbrächten, | den Dampf, welcher das Haupt befchiwerte,beuns 
ſondern auch die Frucht abtrieben. Derowegen ruhigte und den Schlaf verwehrte, als welches in 
muͤſte ein Unterſcheid unter den Perſonen gemacht dieſen Kranckheiten ein böfer Zufallwäre. Dan 
werden, Aber bey andern koͤnnte man fie ohne | müfte fie aber ‚nicht nur ein» fondern etliche mal- 
alle Gefahr gebrauchen ; und alfo ſchadeten fieauch | nad) einander und zum weniaften Dreymal gebrau⸗ 
den Kinderngang nichts. Dben hätte er ſchon hen. Er bätteeine groſſe Anzahl Krancke damit 
erinnert, Daß fie die Finnen vertrieben; denn fie | geheilet. In berumgehender Ruhr, die Die Leute 
mären ein gewiſſes Mittel, die Haut ſchoͤn weiß und | mit Dige und groflen Hauptweh anfiele, wären 
glatt zu machen. In der Alchymie Fönnten diefe | fie ein koͤſtliches Mittel. Dan fole nur einen 
weiflen Blumen aud) gang wohl gebraucht wer⸗ Scrupeldavon in Tormentil-Ertracte des Tages 
den, zumal im Cementiren und andern Sachen, | weymal einnehmen laffen: fo würde man die vor» 
Denn fiemachten die Metalle fehr leicht flüßig und | treffliche Wuͤrckung derfelben fpüren. Einem 
vermifchten fich gerne mit ihnen. Es hätte ihm | Rinde gäbe maneinen halben, einem Ermachfenen 
auch einer fagen wollen, wenn das lebendige Queck⸗ aber einen gangen Scrupel, auch wohl ein hals 
ſilder auf dem Feuer darein geworfen würde: | bes Quentgen. Wollte man fie aber noch 
follte es ſich alfobald davon coaguliren und | befier haben, und daß man fie in noch ges 
eine metalifhe Art, an fich nehmen. Ob ringerer Dofe eingeben dürfte: fo müfte man 
dem eigentlich fo waͤre, Eönnte er nicht für ges | ferner alfo damit verfahren: Man naͤhme diefe 
wiß fagen, weiler es nicht verfuchet: Aber es waͤ⸗ fhönen Blumen, fo viel ihrer waͤren, göffe ein gus 
re wohl ju glauben, weil der Schwefelrauch ohne | tes rectificietes Vitrioloͤl darüber und lieſſe es eis 
‚dem coagulire. Er haͤtte zu einer andern Zeit ger | nen Tagundeine Nacht mit einander digeriren, 
dacht, welcher Geftalt das Queckſilber zu einer | Dernach deftillirte man das Dei herüber: fo wuͤr⸗ 
Maffe, die ſich haͤmmern lieffe,(malleabilis) koͤnn⸗ | den fie fich einigermaffen figırt haben. Alsdenn 
tegebracht werden; ſolches Fönnte gleichermaften | thäte man fie aus der Retorte, riebe fie Blein, und 
durdy das Schwefeloͤl — merden. | göffe das abdeſtillirte Del wieder Darüber, dige⸗ 
‚Und er wäre der Meynung, jefleibiger der Schwe⸗rirte und deftillirte es abermahls und gaͤbe ihm au» 
fel zugerichtet, und das Queckſilber gereinigt rwürs | Tegt ſtarck Feuer. Wenn diefes gefchehen, nähe 
den, je beffer gienge die Gerinnung von ftatten. | me man es wieder heraus und führe mit dieſer 
Denn alio Eönnten die reinen Körper ineinander | Arbeit fort, bis ſich das Del mit den Blumen gang 
würcfen. Alſo märe hieran Fein Zweifel. Ob | figiret bätte: fo würden ſie lieblich fauer. Nach- 
aber geoffer Nutzen damit gefchaffet werden koͤnn· mahls göffe man zwey Loth Oel darüber, das aus 
te? wuͤſte er nicht. Die Erfahrung würde esei- | Blenzucker deftilliret worden, fegte ſolches in einer 
nen jeden Ihren. Er hielte aber Diefe und dergleis | verfhleffenen Phiole in den Sand, und coagulirte 
chen Arbeiten meiftens für vergeblich. Es mär|es, bis alles fir und zu einem Stein geworden. 
zen brodlofe Künfte, die Die Unkoſten nicht trügen, | Alsdenn nahme man es heraus, und riebe es zu 
vielweniger einen Weberfchuß brädhten. Endlich | Pulver: fo hätte man eine Argney, die nicht allein 
gedencket Agricola noch einer&ublimation, wel. | in Fiebern, fondern in allen Kranckheiten nüglich 
che in allen Fiebern ein hercliches Geheimniß roas | zu gebrauchen wäre, Inſonderheit wäre es ein 
re, fie möchten herumgebend, peftilenyialifch, oder | fonderliches Geheimniß in der herumgehenden 
fonft von einer böfen Art fepn. Es bertriebedier | Ruhr. Denn es ſtillte nicht alein den Fluß, fons 
felben gewaltig und führte fie Durch den Schweiß | dern auch allenSchmerg, angefehen der Schmerg 
aus. Es märeaber eine zufammengefegte Gubli | in diefer Kranckbeit über alle Maffe groß. Cs 
mation, die aus zweyen Schwefeln beſtuͤnde, wels| waͤre alfo ein ungemeines linderndes Mittel, wel⸗ 
che in einen Körper gebracht worden. Desregen| ches auch den Durft löfchete, und die innerliche 
würcfete fie auch defto beffer; denn eins helfe dem Hitze vertriebe. Von diefer Artzney gäbe man in 
andern und errvecfte feine Kräfte. Die Subli⸗ einem bequemen Naſſe, oder Syrup, vier, oder fünf 
mation aber gienge alſo zu: Man nehme drey | Sranein, nach Gelesenheit des Krancken, und 
Loth rothen Spießglasſchwefel, fo mit Kalcklauge Diefe Dofe Fonnte des Tages etlichemal wiederhos 
ausgekocht, mit Eßige niedergefchlagen und wohl | Tet werden. Er müfte zwar bekennen, daß diefe 
ausgefüflet worden; wey Loch zur Weiſſe ſubli. Arbeit fehe langweilig wäre; denn das Eohobis 
mirte Schtwefelblumen, mifchete zehn Loth Eolcos | ren nähme viel Zeit wen: man befäme aber eine 
thar darunter, der aber von feinen Geiftern und | herrliche Argney, Darauf fich der Krancke und der 
Dede befreyet worden. Diefes thäte man zuſam⸗ | Argt in herumgehenden Kranckheiten ficher verlaf- 
men in ein Gublimirgefäfle, und fublimirte e6 | fen koͤnnten. Jungken urtheilet von der Sublis 
durch Graduirfeuer, bis alles in die Höhe gefties | mation des Schwefels undden Schwefelblumen 
gen: fo fliegen die Blumen etwas rorhauf. Dies | in feinen Noten über Agricolä Anmercfungen in 
fe nahme man heraus, fegte ihnen wieder fo viel | Popps chumifche Attznehen, p. 112. u. ff. alfo: 
Eolcothar zu, und fublimirte fie wie zuvor: fo! Die Chymiſten, fpricht er, wärenmit Dem rohen 
würden fie noch ſchoͤner. Diefe Arbeit wieder Schwefel und feinen Tugenden nicht 
Ä gemefen, 
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geweien, fondern hätten Dasjenige verbeffern rwols | nenjenigen diene, in deren Geblüte man einige 
Ien, welches die Natur bereits aut gnung gemacht | Verderbniß verfpühre. Doc) fey Agricola fehr 
gehabt: Denn weil ihnen der Schwefel (vieleicht | vermeffen, da er aus dem Schwefel und feinen 
weil er nicht an dem rechten Orte, wo er dienen fauern Schmwefelblumen einegeroiffe und volltoms 
koͤnnte, gebrauchet worden) nicht jederzeit den Rus | mene Eur inder Schwindſucht verfpreche. Heut 
gen, fo fie davon gehoffet, gegeben: fo hätten fie zu Tage wären viele Medici Elüger worden und 
8 einer arfenicalifchen oder realgarifchen Bergart ' glaubten diefes gar'nicht, indem fie vielmehr das 
zugefchrieben, und derowegen gefuchet, ſolche Durch Begentheil wahrgenommen, Daß die Schwefel⸗ 
die Sublimation von dem Schwefel abzubringen, | Argneven bey ſchwindſuchtigen Perfonen viel mehe 
ohne zu bedencken, Daß, mo etwas arfenicalifches | Schaden als Nutzen gebracht, zumal wenn des 
daben wäre, felbiges als ein fehr leichter Vogel Schwefels fluͤchtige, fubtile und fauere Spiggen 
auch mit auffteigen Fönnte, wie Davon Ludovi⸗durch oͤlichte oder fauere Sachen noch mehr fubti- 
ei in feiner Pharmacia, p- 372. auch anzeigete, | lifiret und gefchärfet worden. Denn es entitehe 
und Diefes nicht ſcheue, wenn er fagte: » Nos | offtermahls eine Schwindfucht aus der Entzüns 
„fulphur bituminoforum primas, falten cru- dung eines Theiles, die Entzündung aber aus einer 
„dum feletius fecure dedimus absque coctura, | Säuere, wie fönnte nun eine gleiche Saͤuere, als 
„& qualibet etiam ſublimatione noxia vix ſub· im Schwefel ſtecke, abſonderlich wenn er mit 
„trahente, totum potius quadantenus mutilan- Saͤuern ſey fublimiret worden, verbeſſern und von 
te. Es Dieneten Derohalben, die eigenen Kräf- | feiner egenden Art abbeingen? Jungken glaur 
te des Schwefels zu verbeffern, oder zu vermeh⸗ | bet, daß ein jeder vernünfftiger Menſch fo urthei⸗ 
ren, feine Sublimationen: denn wenn er für fich | len werde, Daß dieſe Manier der Natur fhnurs 
ohne Zufag fublimiret würde, fo fteige eben der ſtracks zumider fey, und nad) diefem Grunde nichts 
- Schwefel auf, wie er vorhin auch) gemefen wäre. |als Unheil koͤnne geftifftet werden. Und vers 
Wolle man aber diefe Sublimation mit einem | wundert er fich noch mehr, daß Agricola p- 884- 
Zufage anftellen, wie denn alle ſolche Verbeffe- | auch die bloffe Schmefelfäuere, nehmlich das 
zungen von der Saͤuere berfämen: fo gäbe man | Schwefelöl Durch die Glocke, fo gemaltia, auch 
ihm ſchon mehr, als er habe, und breche alfo Die |in allen Bruſtdeſchwerungen und in der Lungen⸗ 
Gleichheit beyder von der Natur zuſammen ae | fuchr, wie nicht weniger auch in der hypochondri⸗ 
ſetzter Ingredientien, und mache alſo, daß die ſchen Melancholey und in der Enabrüftigkeit ans 
Saͤuere ſtarck, das Alkali aber ſchwach werde, rathe: Diefesfen ein Fehler, der nicht zu verant⸗ 
mie man denn an Popps Procefle fähe, da er worten ſtehe: denn es rathe nicht leicht ein vers 
den Schwefel vier: oder fünfmal, und zwar alle |nünfftiger Medicus einen Gauerbrunnen in der 
mal mit frifchen zugefegten Vitriol fublimiren | Lungenſucht an, geſchweige eine folche concentrirte 
lehre, und alfo den Schwefel mit derBitriolfäus etzende Gäuere, wie das Schwefelöl fep. Man 
ere ſchaͤrfe, und zu einer puren fauern Mediein | babe Exempel, daß welche, fo in Peftzeiten, fich zu 
made, den alkalifchen Theil Des Schwefels aber | bewahren, allzuviel Zitronenfaft gebrauchet, in die 
gang unterdrucke; Agricola molle,es werde dem Schwindfucht gefallen. Wenn denn eine foldye 
Schrvefel durch diefe Sublimation fein flüchtiger | vegetabilifche Säuere der Bruſt ſchaͤdlich, mas 
flügender Geiſt verjaget und ausgetrieben, und Dies | wurde nicht eine mineralifche egende concentrirte 
fes fen bey nahe wahr: denn die angebohrne Säuere fern ? Alle Lungenfüchtige klagten insge⸗ 
Nüchtige Saͤuere werde bier Durch die fire Vitri⸗ mein über Mattigfeit,und daß fie den Schleim auf 
olfäuere übermeiftert , mithin der Schmefel don | der Bruſt nicht recht fortbeingen Fönnten: Dies 
dieſer beſchwaͤngert, daß er eine gang andere Natur ſes nun wolle Agricola mit einer fo egenden concens 
bekomme. Weil nun diefe Manier dem Agei, | trirenden®äuere verbeffern und heben, da doc) ei⸗ 
colä nicht gefalle, fo theile er p- 858 einen andern | ne ſolche Sauere vielmehr zu noch ſtaͤrckerer Gerin⸗ 
Proceß mit, und vermeine Wunder, tie Diefer von | nung und Einſchraͤnckung derfebensgeifter fomohl, 
jenem unterfcieden fey, wenn man es aber bey | als des fchon zu viel verdickten Schleimes Gelegen⸗ 
dem Bichte befähe, ſo fen einer fo aut nieder andes | heit gaͤbe: Denn mag würde bey Aufwallung und 
re: denn er beſchwaͤngere den Schwefel eben fo Ueberfluß der Zebenegeifter mehr aebraucher, als 
wohl mit einer fremden Gäuere, wiePopp audy | Säueren, und was alfo eine ftarcke Bewegung une 
gethan, u. was diefer mit Dem Vitriol aethan,thue | terdrücke, das fünne eine geſchwaͤchte nicht befürs 
Agricola mit dem Salge, wie der Proceß aus: | dern,dergleichen bey den@ungenfüchtigen zu finden; 
weiſe. Wer nun den Schwefel in ein ander We. ingleichen was den Schleim concentrire und gelie · 
fen wolle verroandelt haben, der koͤnne einem oder | fernd mache,das Panne nicht zugleich auch denfelben 
dem andern Procefle folgen: fo befomme er einer | auflöfen und zertheilen: Demnach Fönne ſich 
fauern Schwefel, Der diene aber nicht Dabin, wo | Jungken nicht einbilden, mit was vor Gewiſſen 
man vorhin Säuere genung im Leibe habe, und | ein Medicus in gedachten Zufällen eine folche con» 
merde man durch diefe Blumen wohl ehe einen | centrirende und egende&äuere gebrauchen möchte. 
Lungenfüchtigen machen, als vonder Lungenſucht Wo keine Fräftigen Lebensaeifter, und alfo Peine 
heilen. Hingegen wo Gäuere dienlich fen, als | Eräftige natürliche Wärme in der Natur ſich bes 
in dee Peſt und ben verderbten Geblüte aus | fände,da müffe man ſich vor fauern Dingen hüten, 
Mangel der eoncenteirenden Saͤuere, da Diener | fiemöchten ſchwach oder ſtarck feun: angefehen eis 
ten dieſe Blumen wohl, gleich dem ſauern Schwe⸗ne ſolche Natur ohne dem mehr zu aler®erinnung 
feloͤle, ſo durch eine Glocke gemacht worden, und | geneiat fev. Denn wegen Schwachheit der Per 
don welchem Helmont fchreibe, daß esalle Ta⸗ bensgeifter werde die Bewequna ſchwach, die 
ge nur ju jwey oder drey Tropfen genommen, de⸗ſchwache Bewegung aber gäbe en jue 

erin⸗ 





worden, welche mit dem Schmwefelgeifte bereitet ge: 
weſen, was Diefe für WBürcfung aethan, das hätte 
der traurige Ausgang berviefen. Und daß das Durch 
die Glocke bereitete Schwefel, Del auch den Hypo» 
chondriſchen und Kurgäthmigen dienen folle, glau- 
be heut zu Tage Fein rechtfchaffener Medi- 
cus, welcher nur obenhin die Grund » Süße 
der heutigen Medicin verſtehe; man babe zu 
thun, daß Die erſtickende Säuere im Leibe jernich- 
tet werde, und bier wolle Agricola eine folche noch 
darzu in dieſem Falle rühmen,und innerlich gebraus 
ben. Man pflegte zwar auch jumeilen im Huſten, 
und mo die Bruſt vol Schleim ftecfe, unser ande 
re Bruſt⸗ Argneven etwas Saueres m 

eg 


weg, damit fiedie kungen nicht ſelbſt angreiffe, wie 
denn Kotnthauer bey einer Bruſt ⸗Attzeney, wel⸗ 
he er ſonſten gar fehr ruͤhmet, dieſes wolle anger 
miercfethäben, Die Artzeney mache er.alfo: 


Rec. Syrüpi de Hyffopo, Liquirit. 
-  Althez,Rofar. folutiv.aa $ij. 
Vini malvatic. Ziij.- : 
Spirit. Vini, Züß, ° Ä 
Aquæ Cinamomi, Roſar. aa. Zi, 
Aceti fquillitici, Ziv, 
Spirit. Sulph. 3. u 
Sacch. candi, q.ſ.vel pro lubitu, M, 


Bon diefer Mirtur gäbe er Morgens und Abends 
ein oder zwezkoͤffel voll fo wohl Kindern als erwach ⸗ 
fenen Beuten, welche im Winter auf der Bruſt viel 
kalten Schleim ſam̃leten davon hart huſten müften, 
und kurtzen Athen haͤtten. Nachdem denn der 
Schleim aufgeloͤſet, und der Auswurff wohl gehe, 
fo wolle er / daß man auſhoͤre, Damit man nicht zu 
viel thue, und die Lungeangegriffen werde. Dieſe 
Artzney aber, glaubet Jungken ſicher, ſollte Rorn⸗ 
thauer feinem, fo mangt haffte Lungen gehabt, an- 
gerathen haben: denn⸗h ſage nur von denen Faͤllen, 
wo die Lungen gut und feſte waͤren umd darzu lobe 


er fiealein, ſonſt würde er die ſe Vorſicht nicht dabey — 1309. E 


— KXX VI Cpeil, 


Derohqlben muͤſſe wohl beurtbeiler werden, wohin 


dero, imIX Bande, p. 1309. 


Schwefelblumen, (corallifitte ) Schrds 
ders, fiche Flores Sulpburis Corallorı,ex Schr&- 
dero,imIX Bande, 1310. 0.0.0.0; 

Scwefelblumen, (cinfache) Lemery, 
Flores Sulpburis Simplces, entered an 
de, p 1312. 57 

Schwefelblumen, ( gezuckerte) Prres Sal. 
pburis Saccbaroti. Nehmet Schwefel Blumen 
und weiffen Zuckercand, von einem ſo diel dis vom 
andern, und fublimiret beydes mit einander. Sie 


| dienen in Engbrüftigkeit und der Lungenſucht. 


Schwefelblumen, (gummiſtrte oder myr⸗ 
rhiſirte) Schröders ſiehe Horer Sulpbur 
Gumati [eu Myrrhati, ex Sehrgedero, ‚im IX 
Bande, p. 131i0. time, 

Scwefelblumen, (myrebifirte,Brandens 
burgifche, fiche FloresSulpburis Murrboti, Bran- 
denburgenf, imIX Bande, p.ag 18. : t 

Schwefelblumen, (vitrioliſtete) Schrös 
ders, fiehe Flores Sulpburis Vithieleht, Schrob- 
deri, im IX Bande, przig Tr 

Schwefelblumen, (weiffe)fiche Zlores Sul- 


.. 
. 


chwe⸗ 
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" Schwefelblumen , ( sufammengefegte )| wohl eine Roͤthe aus, aberer greife dem Schwefel 
Augfpurger, fiche Flores Sulpbaris oferd ‚\miche recht ins. Derge. Agricola babe dieſe Mar 
P,A.R.im1X Bande, p. 1310. nier auch verfucht, aein fie habe ihm nicht gefallen 
mollen, auch, nach Paracele Meinung, die wahre 
Schwefelblumen, Effeng,Agricolä, Zfen-| Efieng nicht ausgezogen : denn der Branntewein 
tio FlorumSulpburis,Agricole. Zmerften Theile | wäre viel zu ſchwach, dieſer Schweſel aber fo für, 
feiner Anmercfungen über Poppo Chymiſche Arg- | als nimmermehr das Gold fepn Eönıte, und gehe 
neyen ſchreibet der Scheifftfteller p. 861. daß die] even fofchtver zu, ihm feine Seele ausjuzühen, als 
Schwefeldlumen, nadydem fie weiß gnug fublimi- | aus dem Golde, ja noch niel ſchwerer. Es wolten 
tet worden, Eönnten in eine Blut 6 ger] etliche dafür halten, dieſer Schwefel fen beffer, als 
bracht werden, welche zu vielen Kranckheiten dien⸗ der im Golde felbft ſey, dieweil er fich im Zufage 
Lich ſey; Er verfahre aber damit folgender Geſtalt: weiter ausbreiten folle; Deromegen habe Agricola 
Er naͤhine derfelben fo viel, als ihm beliebe, guffe ein| auf ein ander Meuftruum dencken müffen, welches 
wohl rectificirtes Biteiol- Del darüber, und laffe es den Schwefel recht angreiffen und ihm feine Effeng 
alfe zufammen 8 Tage in Aſche Digeriren; hernach auszühen Fünnte, wie denn davon mit mehreren 
treibe er das Del mit Gewait herüber, fo fublimire| fole berichtet twerden. Zu Wien märe auf eine 
ch etwas von dem Schwefel, das Meifte aber | Zeit ein guter Laborante geweſen, der hätte viel mit 
‚bleibe unten auf dem Boden liegen. Das Sublis) Diefem Schwefel zu thun gehabt, auch einsmahle 
mat nehme er ab,und vermifche es mit dem Schwe⸗ in Agricolaͤ Gegenwart das Iebendige Queckſil⸗ 
fel, der unten auf dem Boden firgeblieben. Man ber miteinem geringen Zufage flüßig gemacht, alfo, 
muͤſſe fleißia nach dem Helm fehen, denn derfelbe daß es fich ſchmeltzen gluͤhen haͤmmern und ſchmie⸗ 
— * wenn das Feuer zuletzt ſtarck getrie⸗ den laſſen, deſſen hätte der Laborante ein halb 
en werde, einen Schreck befomme; den firen Pfund genommen, acht Loth dieſes rothen fixen 
Schwefel heraus nehmen, und in einen andernKol⸗ Schwefels day gethan, es in eine Cement Buͤchſe 
ben hun, das Del wieder Darüber güffen, Digeriren, vermacht, und ihm einen Tag ein gelindes Feuer 
‚und wieder abdeftiliren. Diefe Arbeit habe er fo gegeben, darnach zwölf Stunden für das Geblaͤſe 
offt riederhelet, bis daß von dem Schwefel gang gefeget, ein gervaltiges Feuer geaeben, und es alfo 
nichts mehr aufgeftiegen, fondern alles auf dem mit einander zum Fluſſe gebracht. Da er nun die 
Boden fir und Feuet beftändig geblieben, fo ſey Buͤchſe aufgemacht waͤre es zu einem fchönen golde 
der Schwefel gantz fehöne weiß metalliſch glängend farbenen Könige gefloſſen geweſen, hätte aber am 
worden; den Kolben habe er heraus genommen, Gewichte ſehr viel verlohren, denn nicht mehr als 
und beſehen, ob er noch gang gemwefen, atsdenn has meun Loth geblieben wären; Als er es nun unter 
beer ihn in einen bequemen Dfen gemauret, oben den Hammer gebracht, fey es fpröde gervelen, und 
zugemacht, und ihm ein ziemlich ſtarckes Feuer ges habe fich nicht wollen treiben laſſen, fondern wäre 
geben, fo lange bis der Schwefel Blut, rorh wor: von einander gefprungen , wie ein Spieß las⸗ 
Den,darauf habe er das Feuer noch mehr verſtaͤrcket, König, doch fey es Durch und durch an der ‚Farbe 
und in voller Glut 24 Stunden ſtehen laffen, damit wie ein ſchoͤnes Gold geweſen, fo hoch ala Cronen⸗ 
alles Flütige davon sefommen, da ſey der Schwe · Gold feyn Fönnte; darauf habe es der Laborante 
fel fo fir worden, daß er aud) indem allergewaltig⸗ wieder mit einem Fluß + Pulo:r geichmelger, und 
ſten Feuer unverbrennlich geftanden, und ielänger, ‚bernach ausgegoffen, da wäre es wieder fpröde und 
ie fböner an Farbe Datinnen getvorden. Dieſer ungeſchmeidig geweſen; Allein er habe mit dem 
Schwefel aber fen gang dörre und flöffe nicht ger; Schmelgen und Treiben nicht aufgehöret, fondern 
ne, deromenen fey er zur Berrvantlung —5* — damit fortgefahren, bis es geſchmeidig worden, 
«wie etliche wollten, ohne fernere Zurichtung, noch ! und ſich haͤmmern und ſchmieden laffın; Es haͤtte 
nicht tüchtig: Denn ob er wohl ım Feuer beſtehe, | feine Farbe wie vor behalten, und Agricolahäite 
und durch Zufag anderer Sachen zum Fuß ge⸗ taufend Eide geſchworen, es waͤre das befteund bes 
bracht werden Fönne, fo gehe er Doch nicht ein und| ftändigfte Gold in allen Proben geweſen. Dars 
färbe nicht, fondern flüffe, und bleibe nur oben auf| nach hätten fie auch fehen wollen, was doch an ihm 
‚dem Metalle, wie ein Fett auf der Suppe, liegen, | wäre, und ob es auch eine Unterfuchung ausſtehen 
man blafe auch zu, tie man tolle. Von diefem | Fönnte, derowegen fie «sin Bley getragen und ab» 
Schweſel fage Parasels im Buche de Narura| getrieben, da waͤre faft alles Davon gegangen, und 
"Rerum, daß er ein Anfarg des Reichthums fen : | chngefehr ein Quentlein und ſechs Gran auf dem 
Denn erfolle Die weiffen Metalle, auch Das lebendige Teſte liegen geblieben, da habe fidy denn die gute 
Queckfilber in das befte Gold, und den menfchlis] Hoffnung verlohren, doch fey nicht alles Hoffen 
chen Leib in die hoͤchſte und gervünfchte Geſundheit vergebens getvefen , Indem fie gefehen, Daß eine 
“bringen Wwelches aberrechtwerftanden ſeyn wolle: wahrhaffte Verwandlung des Queckſilbers vor⸗ 
denn es ſe nicht aenuma, daß er alfo rederberiret gegangen: denn das Uberbleibſel hätten fie ferner 
werde: weil er auf ſolche Art, wie geſaget, noch zu | im Cement und in der Quart probiret, da es denn 
‚grob, und feinen Eingang habe, der ihn in Die Me- | richtig beftanden, und ihm nicht ein ran abgegan» 
‚tale führere; fo könne er auch folglich nicht fär- gen ſey, Darüber fich Agricola gleichwohl verwun⸗ 
ben, in der Argnev aber wohl eiwas nugen, roie, | dern müffen, und habe er bey Diefer Gelegenheit an 
wohl auch. noch nicht im vollfeimenften Grade, fon» | den Paracels gedacht, daß ernicht gar unrecht ges 
dern er müffe in feine Quint-Effeng, wie Patacels ;fchrieben, fondern daß diefer ebenfalls eine ferne⸗ 
‚Lib, de.-Generatione Rerum andeute, gebracht |re Zurichtung müßte gefeben haben: weil gleiche 
toerden , mit Brannteweine, oder einem andern | wohl Diefes rothe Pulver, oder dieſer w⸗⸗ 
mercurialiſchen Menſtruo, der Branntewein übe Ifel nur gedachtz Verwandlung vertiHie⸗ kan 
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fe Maſſe zu figiren, der hätte gewißlich Reichthum 
und Schäge in dieſer Welt gnung gehabt, allein er 
und der Laborante hätten ihr nicht zu helffen ger 
wuſt: Denn ob fie ſchon Die vorige Maſſe noch 
einmahlgemacht; fo ware fie ihnen doc) eben wie 
das erjte mahlgerathen, undeben fo ſchoͤne als ein 
Gold geweſen, davon hätten fie ein Quentgen ger 
nommen, foldyes mit fo viel Golde geichmelget,und 
es aufdem Tefte abgetrieben, da es Denn etlicher 
manffendie Bied ⸗ Probe gehalten. Darauf hät 
ten fieesmit dem Königlichen Cement cementiret, 
und wäre ihm die Hälfte abgegangen ; weiter 
aber hätten fie es nicht verfucht, daher Fonne Agti⸗ 
cola nicht wiſſen ob es auch in der Quart, oderin 
dem Spießgiaſe beſtanden wäre, er zweifele daran, 
denn es könne ein beitändiges Metall roeıden, 
wenn nicht zuvor die Tiuctug recht bereitet 
mirde; Sie hätten alfo dazumahl von ihrer 
Arbeit abgelaffen, weil fie Feine Koſten mehr 
daran wagen mwellen. Patacels möge wohl 
Den rechten Fingang gewußt haben: dieweil er 
fage, man folle e8 auf Die weiffen Coͤrper, fonder+ 
lich auf das Silber tragen, fo werde es folche in 
wahrhafftiges Goldfärben; Agricola bleibe Da, 
ber noch bey feiner vorigen Meinung, es muͤſſe nicht 


alfo cörperlich tugehen: Denn weil ihm wiflend,daß | Tinctur, 


ſich das Silber mit dieſem Schwefel nicht leicht 
fehmelge, es müßte dennin einem gervaltigen groß 
fen Feuer geſchehen, welches De nicht rathſam: 
denn dem Silber wuͤrde ſehr viel abgehen, oder 
verbrennen; fomüffe folgen, daß noch ein anderer 
ze vorhanden ſeh. Was feine weitere 

rfahrungvon diefem Schwefel anlange, ſelle an 
feinem Orte nicht vergeflen werden: Denn Diefes 
gehöre eigentlich hieher nicht. Man müffe hiervon 
den Paracels felber nachlefen, fo werde er einem 
ſchon an die Hand geben, wie etwan mit dieſem 
firen Schtorfel meiter zu verfahren ſeyn möchte, und 


Schwefelblumen ⸗Eſſentz | 
Wer nun ein Kunftitücklein gewußt hätte, Die er · 
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Fleiß und Erfahrung würden es lehren. Diefes 
aber fepgemwiß, daß diefes Deleine geivaltige * 
nen ſey, mit welcher er unterſchiedlichen Schwind⸗ 
ſuͤchtigen, und andern, weiche an einer Entzun⸗ 
Dung des Bruſthaͤutgens Franc? gelegen, zu ihrer 
vorigen Gefundbeit verholffen habe. Dem. [7 } 
märeleicht zu erachten, daß eine groſſe Tugend in 
ihm verborgen ſeyn müßte, Denn es glängte nicht 
anders, alsder ſchoͤnſte Rubin. Und da auch ſein 
bornehmftes Weſen (primumens) oder der mes 
tallifche Geift noch bey ihm märe, indem er nicht 
durchs Feuer hinweg gejagt worden: fo Pönnte 
man leichteradyten, Daß er vielmehr Tugenden ha⸗ 
ben müße,alö der, welcher aus dem todten Schwe⸗ 
fel gemacht würde. Weil nun der allgemeine 
Seit (Spiritus univerfi ) nothwendig ſich in die 
Erde flüge, und darinn wuͤrcke, nachdem er einen 
Eorper auträffe: fo märe leicht zu ermeffen, daß 
auch feine Tugend viel gewaltiger feyn müfle, als 
mo er Durch Die Gewalt des Feuers ausgeit ieben 
worden, Deswegen bielte er aud dafür, daß 
dieſes die Urſache fen, warum ihrer fo viele verge⸗ 
bensin dem Schmwefelgearbeitet hätten. Denn es 
wäreeben fo, als wie mit dem Golde und Silber : 
wenn denenfelben durchs euer ihr Leben genome 
men worden: ſo koͤnnten fie den andern bon ihrer 
| oder Eſſentz auch nicht viel mittheilen, es 
| wäre denn, daß, fie durch fonderbare Handgriffe 
wieder in ihre erfte Materie, oder Gluten, mie eg 
Paracels nennete, gebracht, und alſo zum andern 
| mable gebohren wurden. Dasjenige Gold, oder 
| Silber hingegen , fo feinen Geift annodh bevfich 
: hätte, und das Philofophifche genennet würde, dag 
koͤnnie andern helffen. Und Diefes zuͤhe fich auch 
recht auf Die erften Weſen ( Principia) der Metal 
le, alsaufdas Queckſilber und Schwefel, daraus: 
koͤnnte nicht nur Gold, fondern auch eine ewige be⸗ 
ftändige Tinetur werden. Hierauf nimme ſich 
ı Agricolavor, juerjehlen, was er inder Medicin 


ob vielleicht in feinen Schriften ein Handgriff an? davon gefehen und erfahren habe,d 
zutreffen, der ihn recht meiftere, und in Die Me⸗ an > ee 
tale ubringen lehre. Agricola wolle nun fort In der Entziindung des Brufthäutgens(Pleurifis) 
fahren, zu erzehlen, wie er mit_Diefem vothen | fey Diefes Del, oder vielmehr ausgeiogene Tinctur 

Schwefel ferner umgegangen: Denfelben aber | ein vorteeffliches Hilfsmittel. Diefe Kranckheie 
habe er in ein Glas gethan, und darauf ‘Brannte | möchte fo gefährlich feyn, als fie nur immer wollte : 
mein mit Urin deſtillirt gegoffen, da hade ſich eine | fo fep daſſelbe zureichend, fie zu vertreiben u 
fehöne Tinctur ausgezogen, Diefe hätte er ab » und | dem Blutsund Eyter-Auswerffen fep es ein herrii⸗ 


ein anderes Menſtruum wieder Darüber gegoſſen, 
und alfo fortgefahren, bis ſich nichts mehr habe 
auszühen wollen, den Geift alsdenn abdefilliret, 
bis auf einen 


Honigsdicten Safft, Darüber habe 


er einen einfachen Brauntewein gegoffen, und ſei⸗ 
Diefe Arbeit ; 


ne Tinctur aufs neue ausgezogen. 
habe erfoofft wiederholet, bis ſich der Geiſt nicht 
mehr färben wollen, und den "Branntewein als⸗ 
Denn wieder bisaufdas Oel abgezogen, Diefes habe 
er nachmahls aus einer Retorte durd) den Sand 
getrieben, fo fey ein ſchoͤnes helles rubinrothes Dei 
hertiber geſtiegen, welches fo ſchoͤne und lieblich 
gerodyen, daßes gang anmuthig geweſen. Und 
diefes iſt Agricola rothes Schwefelöl, Oleum 
Sulpburis Rubrum, Agricole, Ob uun Paras 
cels in Lib. de Generatione, fähret Agricola 
fort, Diefes meine, oder aber durch den Brannt⸗ 
mein etwan ein anderes Menftruum verſtehe, wie 
etwani&.ullius fein Aquacclica, wiſſe er nicht. 
Vriverf, Lexici XXXVI, Theil, 


ches Mittel, welches in Wahrheit 
koͤnnte gelodet werden. In uns 
: Schmefel » Blumen auch mit groflem Nutten zu 
; gebrauchen , fonderlich wenn Erolls Peſt⸗Elrit 
daraus gemacht werde, und noch beffer, wenn fie 
alfo bereitet und fublimiret wuͤrden, wie er iegund. 
angejeiger hätte; Denn fo tären fie über ale 
maffen koͤſtlich, auch zehnmahl beffer, als Die, welche 
vom gemeinem Schwefel gemacht würden. Weu 
Crolis Eompofition jedermann befannt wäre: fo 
wollte er den £efer dahin vermiefen haben, meil fie 
von dem vornehmen Argte Michaelis mit zart 
manns fchönen An ungen um gemeinen Nu⸗ 
Gen wäreans Licht geſtellet, erfläret und verftänd« 
lich genung gemacht worden, daer denn Bericht 
genung finden würde, mie er fie zu einem Slirie mas 
chen folte. Agricola fagt ferner, er habe für ſich ein 
Elixi zufammengefegt, welches er und die Serni« 
gen in anfteefenden Kranckheiten gebrauchet, fo 

ta wohl, 
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um fid) dor denfelben zu bewahren, als auch | Efleng in den. Carfunckeln und andern böfen Ges 


—* denfelben wiederum zu befrepen 
m ſich von den eyen, 
ee ſich auch andere, fo mit Der Peſt überfallen 
worden, nachdem er es ihnen gegeben, wohl befun⸗ 
den hätten: Es würde alfo zubereitet; 
Rec. Tin&.Sulphurisfixi 3j. 

Theriac® 31]. 

Rad.Filicıs, 

CarnisCiconiz,ana 3j. 

Cortic.Citri 3. | 

Olei Juniperi 3ß. _ 

Camphorz 5. 

Solis Tg ziß. 

Scorpion, 3B- 
Machet eine Mirtur nach der Kunft daraus und 
laffet e8 entweder an der Sonne oder Durchs Feuer 
des Bades einen Monat lang gähren: foift es fer, 
tig. Davon gebe man einem Alten, um ihn für 
folchen Kranckheiten zu bewahren, alejeit über deu 
‚andern Tag schen oder zwoͤlff Bran ; einem Zum 
gen aber halb fo viel, und. einem Kinde zwey, drey 
oder vier Gran. Gebrauchte man es aber,um ſich 
wieder von der Peſt zubefreyen: fo müßte man 
die Dofe verdoppeln, und einen Shmeiß abwars 
ten. Man möchtees in einem Löffel vol Carde⸗ 
benedicten · oder dergleichen Waſſer einnehmen. 
Die Krankheit möchte Dem Menſchen mit Froſt, 
oder Hitze ankommen; und bey angefteckien Per⸗ 
fonen müßte die Dofe in ſechs Stunden wiederho⸗ 
l werden. Es wäre ein Gegengift , auf welches 
man ſich in diefer Noth verlaſſen konnte. Fürdie 
Kinder, die nicht gerne einnehmen, babe er Kuͤch ⸗ 
lein wie Manus Chrifti gemacht, und auf jedes 
wen Tropffen dieſes Schwefel-Ertracts fallen 
jaſſen: ſo waͤren fie ſchoͤn roth worden; und davon 
habe er denn nach Gelegenheit zioey oder drer Gran 
gegeben. Auch wären fie den Kindern im Huften 
fehr wohl befommen, denn mit ſolchen Zucker ⸗Sa⸗ 
chen wäre ihnen am meiſten gedienet. Alſo habe 
er auch ein ſchwindſuchtiges Kind, das ſchon wie 
ein Holtz verborret geweſen, geheilet, und wieder 
zu ſeiner Sefundheit gebracht; wiewohl er ein gan⸗ 
Ges Vierthel Fahr damit zu thun gehabt, ehe es 
die Kranckheit gänglich los werden koͤnnen. In 
der Wundartzney ſey dieſes Elixit nicht genung zu 
loben, ſonderlich in Bruſtwunden, da das Ge⸗ 
biüteinden hohlen Leib zuſammen ſiucke, allerley 
böfeund gefaͤhtliche Zufaͤlle erregte und die Lunge 
anftecfte, daß ſie zu faulen anfienge. Wenn es 
num ſo weit käme: fo haͤtte es die Erfahrung gege⸗ 
ben, daß felteneiner daran aeheilet worden : Altein 
damit Fonnte einem ſolchen Krancken denne“) ge⸗ 
gathen werden, wenn es innerlich und aufferlich 
gebraucht wuͤrde. Denn innerlich reinigte es Die 
Lunge gewaltig, aͤuſſerlich aber verjehrte es das Ey» 
ter, und beförderte das Geblüre zum Ausgange, 
undheffe alfo feinen Zufall zu den Wunden ſchla⸗ 
gen. Zedoch müßte der Wund ⸗ Artzt fein ges 
fehrind mir dem Verbinden ſeyn, Damit Feine Lufft 
in den Leib gehen möge; denn ſolches wäre feinem 
Berrvundeten gut, wie es Die Erfahrung bezeu. 
gete. Es märe alfo gut, daß einjeder Wund⸗ 
Arst diefe Tinctur, oder Eſſentz machen Iernete, 
er würde gewiß ein Kunftftück haben, damit er 
ſich wohl ernähren Fonnte, Bas die Schwefel; 


- 


auf ſchwuͤren für ein Vermoͤgen habe, wäre faſt uns 


glaublich, wovon er fehr viele Erempel anführen 
Pönnte. Es hätte dieſelbe auch in andern Schäs 
den mebr ihren Nuten; fonderlidy waͤre fie gut, 
wenn fich jemand verbrennet hätte, es möchte 
geſchehen ſeyn, womit es wolle; denn es ziehe den 
Brand mit Gewalt aus. In den Anmerckun⸗ 
genüber Popps Procef die Schmefel, Blumen 
zu bereiten, hätte er fchon gedacht, daß der Schwe⸗ 
fel etlicher maſſen auch Fönne in der Alchymie ger 
braucht werden, auch einige Proben angezeiget, 
umju berveifen, daß die Verwandlung der Metal⸗ 
fe, welche durch den Schwefel gefihicht, Fein Ger 
dicht ſey. Dieſes wollte auch einiger maffen von 
diefem Dele, oder Effeng' zu verfteben feun, fon» . 
derlich, tweilfie aus einem firen Eörper gejogen 
fen, fo märe zu vermutben , fie möchte fonder 
Zweifel auch eiwas verrichten koͤnnen, wiewohl 
er eine groffe Erfahrung, welche viel eingetragen 
hätte, gehabt; jedoch, was er darinn gefunden, 
fünnte er wohl ſagen. Diefes hätte er aufeine 
Zeit verfucht: Er hätte Silber » Bleche gegluͤhet, 
und fie ein oder etliche mahl in Diefem Dele ausge 
loͤſchet: fo wären fie fo ſchoͤn worden, als Gold. 
Die Tinctur wäre nicht fir geweſen: Zedoch hiel« 
te er gleichwohl dafür, wenn dieſes Naß noch einen 
Zufag hätte ; fo foltees etwas thun, und die Muͤ⸗ 
bebezahlen. D. Brentz, weiland Medicus in 
der Stadt Ehamb,in der Oberpfaltz, gedächte dies 
ſes Naſſes in feinem Farragine Tineturarumphy- 
ficarum auch, und fagte : wenn diefes Blut des Lös 
mens mitdem Glutine Aquilæ, das ift, mit der 
Queckſilber⸗Eſſentz/ verbunden wuͤrde, fo Fönnte eine 
gewaltige Tinctur daraus werden. Ob es aber 
nad dem Buchſtaben alfo angehe, wuͤßte Agricola 
nicht; denn er habe es nicht alſo verſucht. Dieſes 
aber wuͤßte er gar wohl, daß Paracels dieſen Pro⸗ 
ceß alſo beſchriebe; ob er aber alſo verſtanden ſeyn 
wolte, daran zweifelte er gar ſehr. Denn er wäre eis 
nem jeden,der nur ein wenig in der Chymie verflün« 
de, befannt ; aber gleichwohl haͤtte noch Niemand 
einen Nutzen davon gehabt. Denn dergleichen 
Ausdrücke im Reden wären bey den Philofopben 
fehr gemein, und gemeiniglich fen da nichts das 
binter, wo fieein Ding deutlich beſchrieben. Je⸗ 
doch koͤnnte es einer, der Luft dazu hätte, verfuchen, 
was es thaͤte. Denn gaͤbe es Feine Tinctur: fo 
gaͤbe es doch eine gute Artzney. Aber ſeiner Mei⸗ 
nung nach wuͤrde die allgemeine Tinctur aus die⸗ 
fen beyden Stuͤcken nicht bereitet, wie er zum oͤff ⸗ 
tern erroähnet, daß der Schwefel und das Queck⸗ 
fiber der Philofopben nicht aus dem gemeinen 
Schwefel und Queckſilber bereitet würden. Denn 
in dem Dueckfilber der Philoſophen ſteckte auch der 
Schwefel verborgen, und feyein wahres eingiges 
Ding , nehmlic) dee Hermaphrodit : diefes aber 
mürde von weyen Stücken zufammengefegt ;deros 
wegen Eönntees feine allgemeine Tinctur machen. 
Alfo waͤre auch Paracels Gluten, wie er fich felbit 
erflärte, ein ſolches Ding, daß feinen rothen Loͤ⸗ 
wen bey ſich im Hertzen habe. Deromegen hielte 
Agricola diefe Eſſentz für den rechten rothen 
Löwen nicht ; fondern Derfelbe müßte aus eis 
nem andern Lande hergebracht werden, Jedoch 

wollte 
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mollte er auch nicht gantz dawider ſeyn, daß er 
nicht zum Theil einigen Nutzen verfchaffen follte. 
Denn diefes koͤnnte er wohl fagen, Daß wenn man 
das gemeine Queckſilber, nachdem es vorher aufs 
höchfte gereiniget worden, in dieſes Del legte: 
fo durchgienge und coagulirte es Daffelbe alfobald 
dergeftalt , daß ein. ſchoͤner Präcipitat Daraus 
würde, welcher fich auch hernach mit der Zeit 
alfo figiren lieffe,daß er eine ſtarcke Hitze ausftehen 
möchte, und daß man ihn alsdenn zu den Cemen⸗ 
ten undandern Sachen gebrauchen koͤnnte. Piel 
leicht könnte wohl eine liebliche Harmonie gemacht 
werden, wenn er einen Zufag oder Ingreß befüme, 
welcher fein geiftiges Gold, fo in ihm verborgen 
waͤre, offenbar machen, und wuͤrcklich än den Tag 
bringen koͤnnte. Sonſt trüge er Sorge, daf er 
eine, in allen Proben beftändige Fixation geben 
ſollte, wie denn folcher Tincturen mehr aefunden 
würden, welche, wenn fie nicht Zufchläge bekaͤ⸗ 
men, in der Probe wenig oder gar nichts gäben, 
mie es ihm felbften oft begegnet wäre. Doc 
aber wäre gleihmohl noch etwas hieraus zu brin» 
gen, wie ihn die Erfahrung gelehret hätte, denn 


er habe dfters feltfame Arbeiten damit vorgenoms | | 


men. Erhabe einen guten Salpetergeift genom⸗ 
men, fein Silber darinn anfgelöfer, und denn et- 
liche Tropfen diefes Naffes Darein fallen, folches 
eine Nacht in dem Sande ftehen leffen, und denn 
—— er Des Morgens einen ſchwartzen Kalck ges 

nden. Er habe mehr von dem Naffe darzu ge: 
goffen, und mieder Digeriren laffen : fo waͤre dies 
ſes Kalcks immer mehr geworden. Solches habe 
er fo oft gethan, bis ſich das Silber alles nieder; 
geſchlagen. Darnad) habe er den Salperergeift 
abgegoffen, den Kalck alfobald abgefüffer ; fo viel 


von Ddiefer Effeng darüber gefihürter, Daß es wie 


ein Brev geworden, folches habe er einen Mo: 
nat lang digeriren laffen : fo waͤre alles hart ges 
worden. Darnach habe ers mit Borrar ge 
fchmelgt, und einen röthlichten Coͤrper befom: 
men, und als er denfelben abgetrieben, wäre ein 
weiſſer Cörper Daraus worden. Diefen habe er 

eſchieden, und den ſchwartzen Kalck, welchen er 
allen laffen, reducirt: fo waͤre ein ſchoͤnes Gold 
liegen geblieben, ‘welches in allen ‘Proben bes 
ftanden; aber es wäre nicht viel; iedoch aber 
mwahrhafftiges Gold geweſen. Anfangs habe 
er nicht trauen wollen, und es Deswegen zum 
andernmahle auch verfücht, und es hätte eben 
ſolche Probe gegeben , daß er alfo für gewiß 
fagen koͤnnte, die Verwandlung des Silbers 
in Gold fen wahrhaftig. Ob nun folhes von 
einem jedem Schwefel angehen werde, müfte 
er nicht; denn diefen Schwefel hätte er aus ſei⸗ 
ner Diner felbft gezogen, welcher alfo feinen le: 
bendigen Geift bey fich gehabt, und dieſer thäre es 
für andernallen. Denn welches Ding feinen Les 
bensgeift bey fich hätte, daſſelbe Eönnte würden, 
welches aber dem todten Edrper unmöglich wäre. 
Denn ein Todter Fönnte einem andern Todten 
kein Leben geben, fie müften beyde bleiben, wie fie 
toären, welches gang gewiß und leicht zu begreifen 
wäre. Denn man dürftenur gleiche Proben aus 
einem lebendigen und’ todten Dinge zufammen 
feßen: ſo wuͤrde fich es finden. Derowegen waͤ⸗ 


re an der Ermählung der Materialien viel gelegen: ! noch ER ONE in dieſer Effeng verbor⸗ 
. 3 A 
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Agricola fähret ferner fort und fagt: er habe mie 
diefem Dele noch eins verfucht. Er habe Kupfer 
aus Eifen gemacht, folches zu Blättern gefchlagen 
und geglühet, und darnach in dieſem Dele aus⸗ 
eloͤſcht: fo wären fie fchön goldgelb geworden. 
iefes habe er nun fo oft gethan, bis die Blätter 
gang mürbe germorden. Alsdenn habe er fie ges 
wogen, und fo viel fein Silberam Gewichte dazu 
aefegt, und untereinander geſchmeltzt, darnach ges 
lötet, denn wieder gefchmelßet, und in diefem Dele 
abgelöfcht. Und diefe gange Arbeit dreymal wie⸗ 
derholet. Als er es hernach in einem guten Schei⸗ 
dewaſſer aufgelöfer: fo hätte 8 auch ein ſchwar⸗ 
‚ser Kalck niedergefchlagen. en hätte er cusges 
füffet, und gefhmelst: fo hätte er wieder einen 
weiſſen Eörper befommen. Denfelben hätte er zu 
Blättern gefchlagen und gefchieden: fo wäre ein 
ſchwartzer Kal zu Boden gefallen. Den habe 
er reducirer, Dadurch es wieder ein weiſſer Coͤr⸗ 
per geworden. Als er ihn nochmals in Scheide⸗ 
waſſer gelegt, hätte er jich aufgeldfer, und wäre 
kaum ein, oder zwey Gran Kalck auf Dem Boden 
liegen geblieben, daß es alfo Die Muͤhe nicht bezah⸗ 
en mollen, doch aber hätte er gleichmol gefehen, 
was die Natur vermoͤchte. Und Dannenhero 
; müfte es nur anders vorgenommen werden, wenn 
es Nußen bringen follte. Von diefer ertrahirs 
ten Effens hätte er auch folgende Probe gefehen: 
Als erfie zum erften mahle verfertigt gehabt, has 
be er einen Theil derfelben in einen Eleinen Kols 
ben geaoffen, ein Stüdgen reine Ervftallen dats 
ein gelegt, Das Glas zugemacht, es hingefest, 
und ftehen laffen, alfo, daß er in einem Jahre nicht 
wieder Daran gedacht gehabt: Als er nun ohn⸗ 
gefehr wieder Darüber gefommen, hätte er wahr⸗ 
genommen, daß der Ernftall gang roch geweſen. 
Er habe alsdenn das Glas aufgemacht und ihn 
heraus genommen: fo wäre er Durch und durch 
wie ein Rubin, fo ſchoͤn roth und durchſichtig 
geweſen, hätte auch fo ſchoͤn geglaͤntzet, daß er 
fich faft Darüber entſetzet. Er hätte ihn einen 
Steinfchneider fehen laſſen, derfelbe hätte ſich 
über der Gröffe des Rubins verwundert, denn 
er hätte anfangs nicht anders vermeiner, als daß 
es ein rechter Rubin wäre. Als er nun befoh⸗ 
fen, daß er ihn probieren follte, ob er auch die 
* hätte, und derſelbe ſolches gethan: hätte 
elbiger ihn etwas zu weich befunden. Doc) haͤt⸗ 
te er gefagt, Daß man fehen, wenn er geſchnitten 
märe,ein gut Srück Geld dafür bekommen Eönns 
te. Hieraus hätte Agricola wahrgehommen, 
daß diefe Effeng gewaltig durchdeingend ſeyn 
müfte, Daß er gar nicht Daran geztveifelt, Daß, 
wenn man guteRubinen hinein legen wollte, wel⸗ 
he Feine reine Farbe hätten, oder fonft verdor« 
ben wären, felbige wohl Dadurch follten koͤnnen 
restificiet und zur höchften Volikommenheit nes 
bracht werden, daß man fie hernach um vieles 
Geld anbringen koͤnnte. Oder wenn man den 
rothgefärbten Erpftallen eine rechte Härte zu 
geben wuͤſte, wie dem Demant, fo folte fich mans 
cher damit ernähren Eönnen, wenn nur fonft Fein 
| Betrug mit unterliefe. Dieſes aber hielte er 
für feinen Betrug, wenn ein Ding feine richti⸗ 
gen Proben ausftände. Es möchten auch wohl 


gen 
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n e ihm noch unbekannt wären; es 
es er chen und —* m. 1 
benen teiffen Saphier darein legen, di 
—* der ee Zeit eine rechte Härte. Wer 
nun im gemeinem Schwefel alfo arbeiten wollte, 
dem ftellte er es fren; er müfte aber eben fo vers 
fahren mit dem Sublimiren, Figiren und Ertras 
iren, alsdenn £önnte et verfuchen, ob er eben 
diefe Tugenden darinn fände, Doch müfte er zus 
fehen, daß er allemal den beften Schwefel er» 
wählte, ehe er zum Wercke felbft ſchritte, Damit 
derfelbe ihn nicht beſchuldigen möchte, als hätte 
er ihm den rechten eg nicht gezeiget, Daran er 
doch unfhuldig wäre Denn gute Künftler 
muͤſten auch gute Materialien haben, fonft wäre 
alles verlohren. Etliche Laboranten pflegten den 
Schwefel aud mit den Metallenkalcken zu fubli- 
miren. Solches wäre zwar wohl eine feine Ars 
beit: aber auch Daben fehr Eoitbar und mühr 
fa > Er hätte es einmal verſucht, und ihn mit 
Silberkalcke fublimiret; hätte aber nichts anders 
daraus erlangen koͤnnen, als aus der ren 
Sublimation. Wenn er aber vom Eifenfafran 
fublimirt würde: fo bekäme man ſchoͤne roͤthlich⸗ 
te Blumen, und liefle ſich hernach gern fublimis 
ren. Weberhaupt mären Der Arbeiten fo viel das 
mit vorgenommen worden, daß «6 unmöglich 
märe, alle zu beſchreiben. Und was er nicht ſelbſt 
unter den Haͤnden ehabt, wollte er auch nicht 
erzählen. Denn folches konte ein jeder, Der Luft 
dayu hätte, bey den Scriftſtellern nachſchlagen, 
und was ihm ferner beliebte, nacharbeiten. Sein 
Mach aber dabep wäre dieſer dag man den 
Schwefel durchs Kochen aufs befte reinige, bis 
er feinen Schaum mehr von ſich gäbe, ſolcher⸗ 
geſtalt würde er zum — — — 
nn ſicherer zuge : 
und wäre auch alsdenn fü malen 
Sauerbrunnen, 
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gen ſey 
koͤnnte 


blaͤsgen zeigen, 
fer ſprudelt, — 
Ort iſt zwey 
rn * Erdreich 
— Es erweiſet Wolff in ſei⸗ 
nen Gedancken von den Wuͤrckungen der Ra⸗ 
tur $. 383. von Dem Schwefel: Dampfe, Daß 
folcher Die Urfache der Erdbeben wäre, indem 
unter der Erden nichts anzutreffen, was zu eis 
ner fo groffen Krafft, als zur Erſchuͤtterung des 
Erdbodens im Erdbeben erfordert wird, aufges 
feget, als ein Dampf , Der eine ausdehnende 
Kraft hat. Denn bier ift eine wenige Materie 
eſchickt viel auszurichten, Fan auch ohne eine 
arıke Bewegung eines andern Edrpers, Die bey 
Bervegung feiter Eörper nöthig ift, in eine Bes 
mühung zu einer fehnellen Bewegung geſetzt wers 
den, abfonder!ich wenn et fich entzündet, ſiehe 
Wstffens Verfuche ll Theil. $- 14". Deromegen 
haben wir nicht wol nöthig, eine andere Urſache 
der Erdbeben, als einen folhen Dampf, zu fuchen. 
Es ftimmer auch Die Erfahrung mit überein : 
Denn man hat beftändig angemercket, daß, wenn 


nn  . u nn, un — ——— — — — 
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in aroffen Erdbeben das Erdreich gefprungen, 
durch Die Rige ein geoffer Dampf und Feuers 
Flammen hervor gebrochen, auch öfters Steine 
mit hervor gemorffen worden. Dergleichen Ex⸗ 
empel führet Seurm Phyf. Hypoth. T.II.p. 290. 
ausdem Seneca, Taritus, Darenius, und Dem, 
was fich zu feinen Zeiten zugetragen, an. Es ift 
aus den hiftorifchen Nachrichten von den Erds 
beben befannt, daß fie ſich hauptſaͤchlich an den 
Drten duffern,, wo Feuerfpeyende Berge find, 
als z. E. in Sicilien, two der Berg Aetna vors 
handen, und in Neapel, wo man den Veſuvius 
antrifft. Auch ereignen fich Die Erdbeben zu einer’ 
Zeit, wenn dieſe Berge ftarcf brennen. Deros 
wegen fiehet man mol, daß das Brennen ter 
Feuerfpeyenden Berge und die Erdbeben einerr 
ley Urfache haben, Der Herr von Tſchirnhau⸗ 
en in Med, Ment, P. II. p. 131. u, f. hat auf fels 
nen Reifen faft alle Feuerfpenende Berge, die 
man in Europa findet, mit eigenen Augen beſich⸗ 
tiget, und in ihnen reiche Schwefel:Adern anger 
teoffen, davon in den groffen Hölen, darein er 
ſich gewaget, nicht allein ein ſtarcker Geruch, fons 
dern auch ftets ein ziemlicher Dampf entſtehet. 
Er hat die Hand in den Dampf gehalten und ihn 
gang warm befunden, auch Dabey angemercket, 
daß ſich von ihm aͤchte floöres fulphuris oder 
Schmetel» Blüten anlegen, dergleichen man in 
der Chymie aus dem Schtefel zubereitet, und fie , 
von den Steinen äbgefchabet. Deromegen dürfr 
fen wir nun meiter nicht zweifeln, daß die Erdbe⸗ 
ben feine andere Urſache als einen Schwefel 
Dampf haben, der fich entzündet, und die groffe 
Kraft, wodurch fieserreget werden, Eeine andere 
als Die ausdehnende Kraft dieſes entzünderen 
Dampfes fey: wiewol die Erfahrung in der Chy⸗ 
mie zeiget, daß auch unentzündete Dämpfe, wenn 
fie häufig zufammen kommen, eine groffe Gewalt 
haben. Wenn man nun fraget, wie ſich Diefer 
Dampf entzündet; fo hat Wolff in feinen Bers 
ſuchen 1I Theil $. 142. gegeiget , daß ein Schwer 
fel: Dampf fich von felbften unter der Erde ents 
zünden Fan, wenn er in Menge verhalten wird. 
Und demmnach haben wir auch nicht noͤthig eine 
andere Urfache zu fuchen, zumal da wir wiſſen, 
daf dieſer Dampf warm ift, die Wärme und 
Feuer. aber nur dem Grade nad) von einander. 
unterfieden, fiehe Wolffs Verſuche II Theil 
$ 128. Es lehret die Erfahrung, dag, wenn fie 
euer fpeyen, gemeiniglich ein ſtarcker Sturm 
vorhergehet; woraus zu vermuthen, Daß Dadurch 
der Dampf, welcher fonft in die freye Lufft gehen 
würde, innerhalb der Erde zurück gehalten wird. 
Wenn aber auch gleich ein Erdbeben an folchen 
Drten verfpüret wird, wo feine unterirdifche 
Hölen mit Schwefel» Gängen anzutreffen fenn; 
fo läffer ſichs leicht begreiffen, daß daſſelbe feis 
nen Urfprung anderswo hat, und fich nur bis an 
denfelben erſtrecket. Daher man gar eigentlich 
mercket, daß ie weiter man von demjenigen Orte 
entfernet,, wo die Urſache des Erdbebens anzus 
treffen, ie fehmächer daffelbe wird. Es gehet 
über diefes wohl an, dag Durch den Wind, wel⸗ 
cher in die unterirdifhen Schwefel » Hölen in 
den Feuerfpependen Berg bläfer, der Schwefel⸗ 
Dampf Durch Die Eufftsöcher der Erde in andere 
von 









daſelbſt das Erdbeben erreget wird. Alles, mas 
von dem Urfprunge eines Erdbebens gefager 
worden, kommet mit dem DBerfuche überein, da 
zu. einen Schwefel» Dampf das Erdreich in 


$. 142) und alle Wuͤrckungen 
zu ihrer 
wodurch der 
gehoben und unter, 


bwefi , fiche Diagridium Sulpbu- 
warm, im VII e, P. 741: 

Schwefelelixit, ſiehe Ek rix Diafülpburis 

| Scret; im Viil Bande, p. 874: ingleichen Zi 

| wir Sulpburis, Myaficht. im VHI Bande, p. 889. 


Schwefelelixir, m ts Elirir 
Sulpburis, Mynlichti, vv Aug 889. 
. y Screrä , fiehe Zlixir Dia- 
Paris, Screxz, im VIII Bande, p- 874. 
lerge, esift faft eine Ergart, worin 


nen ſich nicht Schwefel ſinden laſſe, iſt er nicht fehr 

reichlich fo iſt er zum wenigſten in einer Spur da; 
In Sqhwefellieſen finder er fich am meiften. 

| w ins, Efentio Sulpburis. Neh⸗ 

—“ Schwefelties;güfft Scpeidenap 

ſer darauf, das aus Vitriol und Salperer deftillis 

vet —*32 viel davon auf,als fich will thun 

‚baffet das Aufgelöfte abrauchen, trocknet, 

er umd reverberiret, bisdas Pulver hochroth 

ird hier aus züher die Tinctur mit Brannterei- 


nd, igeriret und treibet den Geiſt ab, daß die Effeng 
wie ein Del —— Davon werden ſechs 
——— erſtopfungen eingegeben. 


Schwefeleßig, Popps und Agricolä, Ace 
tum Sulpburis, Poppii& Agricole. Popp faget 
unter feinen chymifchen Artzneyen, daß der Schwe⸗ 
fel einen fauern Ebig von fich gebe, welcher zur 

Schmindfücht gang dienlich fen. Dies 
fen num Agricola im II Theile feiner An⸗ 


merefungen, p- zor. alfo zu verfertigen, wenn er | N 


davon ſchreibet: Aus dem Schwefel wird gar ein 
lieblicher Eßig gemacht, wen man nehmlich den» 
ſelben Blein zerftöffet, ihn in eine gläfeene Ketorte 
hut, drey Dueerfinger "and Darauf ſchuͤttet, und 
ihn mie gar gelindem Feuer herüber deftillirer: 
Denn fo fteige ein ſchoͤner heiter lieblichfauerer 
Gift herüber, der in allen Lungen» Kranckheiten, 
im Huften und Fiebern, mitgroffem Nusen zu ge, 
brauchen, und viel beffer fen, als der Bitriolgeift. 


| Shwef en, gefthiehet von dem aufge: 


elfan 
| Rürgten Röhauffen, wenn Das Erd zum erften- 8 


male geröftet und zum gelben Schwefel gelaͤutert 
wird, geſchichet im Harj. 
gedern, Inffrumenta, vder Pen- 
na fülpbureo, werden insgemein diejenigen fchrvef: 
lichten Anftrumente genennet, welche man ben 
Torquirung derer Infamften und alluverftockten 
Inquiſiten zu gebrauchen pflegt. Siehe Tor: 
tut. 


Schwefel und Feuer ließ GOtt regnen vom 


von ihnen etwas entfernte Hoͤlen getrieben und Mof. XiX, 24. Es 


‚auch zeefprenget wird, ( Wolffo 
Erklaͤrung fel 


Schwefelgeiſt 174. 
nee alfo Schwefel, gaph- 
rich, Pech, wie das Wort 1B. an —* 
daß GOtt habe den Kaſten muͤſſen mit verpi⸗ 
chen; war eine oe Materie, Die leicht brannte, 
und mit Feinem Waſſer Eonte gelöfiher werden, : 
wird Pfalm 11, 6. auch Schwefelgedolmerfchet; 
und Eſaias 30,33 heift das Wort ein Schiwe⸗ 

—2*2* Die LXX nen Vasen es 
gegeben Bcor, welches was Goͤttli iffet, und 
bedeutet, daß GOtt fein Blig und Donner Feu⸗ 
er Dazu gebrauchet habe, divinitus accenfum, 
von GOtt angezündet; wie denn auch im Neuen 
Teſtamente allemahl, wo Schwefel ftchet, das 
Wort @äor zu finden. Beier fchreibet: Allem 
Anfehen inach hat ſich ein erſchrecklich Getwirter 
mit graufamen Blitz und Donnerfchlägen ers 
hoben, da an ftatt der Waſſertropffen lauter feus 
tige efel-Klumpen herab gefallen find, wel⸗ 
che die fer angezündet, und Darauf in kurtzer 
Weile alles in voller Blut geftanden hat. Ja 
es ift bey Diefem Zorn » ‚Feuer von oben nicht ver⸗ 
blieben , fondern weil alle dieſelbe Gegend in eis 
ne lautere See, oder in Das todte Meer, ift vers 
wandelt worden, fofan es faft nicht anders feyn, 
es wird zugleich ein Erdbeben von unten mit ent⸗ 
ftanden feyn, da der Boden gar fchrecklich fich 
erſchuͤttert, und alles unterfte zu oͤberſt wird ges 
Eehrer haben, fo, daß an ftatt der verſunckenen 
Städte —— Waſſer herfuͤr gedrungen, 
und ſolchen Platz eingenommen, wie auch noch 
bis auf den heutigen Tag ſolche See zu ſehen iſt. 
Adami Delic F * Teſt. ig 2* 112% 
feg. Übrigens handelt von den Ber 
gem ein befonderer Artickel. 


Schwefel · Gebuͤrge eine Gegend, ſiehe Solfa- 
tara. 


Schwefelgeiſt, S. Cloſſat aus dem Schtoͤ⸗ 
der, Spiritus Sulphuris, S. Cloſſei ex Schrœdero. 
Nehmer Luͤtticher Schwefel, der gruͤnlicht aus 
ſiehet, ein kleines Röhrgen, oder ein kleines Stück, 
die Frangofen nennenihn du feure verda petit 
canon; denn dergleichen Schwefel brenner für 
ich fehr helle. Setzei ihn Zapfenmeife in eine 
Schuͤſſel, dieaus-und inwendig glafurt if. Zuͤn⸗ 
der den einen Zapfen an, daß die brennenden 
Tropfen des gefihmolgenen Schwefels auch die 
andern Zapfen anzünden. Weber diefe Schüffel 
hänger eine Glocke nach der Kunft, fodaß Die 
Flamme nicht oben an viefelbe anfchlagen Fan, 
daß fie aber auch nichrallzumeit Davon wegftehet, 
fonft befommet ihr faure Blumen. Denn diefes 
Del wird nicht fo mie die gemeine Meinung ift, 
fondern Durch Das Reverberiren der auffteigenden 
Fahrer fort, folche 
üffeln unterzufegen, bis ihr genungfamen 
Geiſt durch Die Glocke erhalten habt. Aus einen 
Pfunde Schwefel befommet ihr eine Unze ed 

Schwefelgeift, Lemery, Spirieus Sulpbu- 
ris, Lemery, S  rehmer ein fteinernes Gefaͤſſe, fo 
die Franzofen de Gretz heiſſen, ſetzet eine Eleine 

üffel, fd aus eben der Materie gemacht ift, 
hinein, über Diefe feget eine andere, Die voll ges 
khmolgenen&chtorfels ift. Ueber diefe zwe Schüfs 
feln feet einen gläfernen Trichter, ter mit Fleiß 


lamme hervorgebracht. 


Himmel herab auf Sodom und Gomorra, ĩ B.hierzu gemacht worden, und einen Hals, wie Eye 
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Matratze, eines Daumens Dicke hat. Zuͤndet 
ſodenn den Schwefel an, ſtopffet aber Das Loch des 
Trichters nicht zu, Damit er beftändig Luft hat, 
weil er fonft auslöfhet. Wenn diefer Schwefel 
verbranntift: fothutandern hinein, und alfo fah⸗ 
ret fort, bis ihr in der Schüffel eine genugfame 
Menge Geift findet, Diefen hebet in einer mohlver: 
wahrten Phioleauf. Man hat vielerley Mafchi- 
nen erfunden zur Ertrahirung des Schwefelgei⸗ 
ſtes. Dieallergewöhnlichfte ift die gläferne Glo⸗ 
cke, unter der der Schwefel verbrannt wird,und da 
die herausgehenden Geifter fich an die Seiten an- 
ſetzen und hernach in das untergeſetzte Gefäffe aus 
Sand aufeben die Art, die wir befchrieben haben, 
herabtroͤpfeln. Bey dieſer Arbeit muß ein leerer 
Raum ſeyn fodaß die Glocke nicht mirihrem Ran⸗ 
de auf dem Gefäffe aufitehet, und alfo genungfa- 
me Luft unter der Glocke ift, daß der Schwefel 
forebrennen fan. Allein dem ohngeachtet löfcher 
nicht nur das Feuer alle Augenblicke aus, wenn 
man auch noch fo groffen Fleiß anwendet : fondern 
man bringt auch auf folche Weiſe nur wenig Geiſt 
heraus. Einige Schriftfteller befehlen, man folle 
Diefe Arbeit bey trüben oder Regenwetter anftellen, 
und die Glocke vorher anfeuchten, daß man eine 
ardiiere Menge Geiſt heraus zuͤhe. Aber die 
Erfahrung hat gemiefen, daß diefe Umftände uns 
nüse feyn. Mit Hülfe der oben befchriebenen 
Mafchine bekoͤmmt man eine genungfame Mens 
ge Geiſt, und man hat auch nicht noͤthig, es öfters 
anzuzuͤnden, weil das obere Loch der Luft freyen 
Ausund Eingang verftattet. und verhindert, daß 
es nicht ausloͤſchet. Mas in Diefem Geifte mehr 
phlegmatifch ift, Das gehet auch mit dem Dampfe 
davon, Aber der faure Geift, der nicht ſo Fan 
gehoben werden, ſammlet ſich an den Seiten dee 
Trichters, Dannenhero ſencket er ſich hinunter in 
das Fleine Gefaͤſſe, welches umgekehrt worden, 
Damit dasjenige , worin dee Schwefel ift, hoch 
zu ftehen gekommen ift. Esift aber diefer Geift 
nichts anders als das aufgelöfte Vitriolſaltz, wel⸗ 
ches bloß dem Geſchmack nah vom Pitriolgeifte 
unterfchieden it. Dennesrücher nicht fo branz- 
richt, wie der Pitriolgeift, weil es nicht ein fo 
groffes Feuer ausgeftanden hat. 


Schwefelgeift, Rivers, Spirisus Sulpbu- 
ris, Riverii. Mehmet rectifieirten Schroefel- 
geift, thut zwey Pfund gefeilten Stahl dazu, bis 
es nicht mehr aufwallet; Schütte es hernach in 
eine befchlagene Retorte, und deftillivet den Geift 
davon, cohobiret ihn fünfmahl und endlich ver» 
menget Damit: 

Maägifter. Margarit. 
Ballam. Pecruv, orient, 
Benzoin. ana 3ß- 


Miſchet es unter einander, und brauchet es als 
einen ſehr herrlichen IBundbalfam, der zu allen 
Belchwerungen der Lungen gut befunden wor⸗ 
den. 

Schwef-laeift dirch die Bleche, S. Cloſ⸗ 
fäi ausdem Schröder, Spirius Sulpburis Cam- 
panarıns, S. Clfei ex Schraedero. Nehmet 
vier Unzen gepülverten grünen, oder andern 
Schwefel, güfjer fo viel Salpetergeiſt, oder zus 


- Schwafeleeiff 


fansmengefesten Geiſt, aus Küchenfalse und Bis 
triol, darauf, Daß er vier queer Ringer hoch dars 
über fteher und deſtilliret e8 aus einer Metorte, 
bie unten und oben im Sande ftehet, fo lange, 
als nur ein Tröpfen gehet. Eohobirer es fecher 
oder fieben mahl, je mehr je beffer ; fo werdet 
ihr in der Retorte über zwey Unzen Geiſt fin 
den, der ebe fo bitter , von eben der Natur und 
Eigenfchaft it, als der Schmwefelgeift durch die 
Glocke, und Die Kräfte des Salperergeiftes find 
auch nicht verringert. Ob es gleich fiheiner, als 
wenn das Menftruum bie zur Srocne waͤre ab⸗ 
geſondert worden: fo iſt Doch nichts deſtoweni⸗ 
ger ein egendes Saltz im Schwefel, welches 
ſich als ein Schmefelgeift auflöfer, wern es an 
die Luft geſetzet wird, an deſſen ftart täglich ans 
derer ammächft, welcher gang nicht von: Dem 
Schwefelgeiſte durch die Glocke unterſchieden 
iſt. Nach Hoffmanns Zeugniß ift dieſer Geiſt 
kein einfacher Schwefelgeiſt, ſondern ein zuſam⸗ 
mengeſetzter aus Salpeter, oder aus Salgeund 
Salpeter zugleich. 8 


Schwefelgeiff, oder’ Schwefeldl, du 

die Glocke — Schroͤders, —* 2* 
pburis, ſeu Oleum Sulpburis per Companam, 
Schreederi. Man muß ein gläfernes Gefäffe, 
das weit und mie eine Schüffel ift, nehmen, aug 
deren Mittel etwas, etwan wie-ein Drenfuß ges 
ftellet, in die Höhe gehet, worauf man etwas fes 
gen fan. Auf diefes feger eine Schaale oder 
Napf mir Schwefel. Oben drüber hänger eine 
gläferne Glocke, in einer folden Weite, daß fie 
die Flamme nicht erreiher. Auf ſolche Weiſe 
wird der Rauch, der vom brennenden Schwer 
fel aufſteiget Dicke gemacht, und fällt hernach 
von dem Rande der Glocke herab in die unters 
gefegte Schuͤſſl. Wenn das Zimmer vers 
fhloffen, der Ort und die Witterung feuchre 
it: fo ſammlet ſich eine gröffere Menge: Oels. 
Alfo befömmt man auch im Winter mehr Man 
thut wohl, wenn man Die Glocke vorher naf 
macht. Diefes Del fan man auch Durch die 
Roͤhrretorte deſtilliren. Dan ſetzet nehmlich eis 
ne Roͤhrretorte, oder die an dem hintern Theile 
eine Roͤhre hat, in den Ofen, leget ihr eine, mit 
einer halben Kanne Waſſer angefüllte, Vorla⸗ 
ge vor, verlutirer fie aber nicht, wie im. Cliſſus. 
Wenn hernach die Retorte heiß worden iſt, 
wirft man zu verfihiedenen mahlen Stuͤckgen 
Schwefel hinein, und ftopfet,.fo oft, als man fol 
he Stuͤckgen hinein’ geworfen hat, die Röhre 


16. 


‚31. Den Geift, oder das Del, fondert man her⸗ 


nach im. Srauenbade vom Waſſer ab, und res 
etificirer ihn. Men man ihm gar Feine Luft 
läßt: fo ift Die Arbeit vergebens; man erhält 
ein milchigtes Naß an flatt des Geiftes, das 
gang und gar nicht fauer ſchmecket. Wie ver 
Schmwefelgeift faft nichts anders, als ein Vitriol⸗ 
geift; alfo hat er auch mit demfelben einerley Kraͤf⸗ 
te und Eigenfchaften. Weber Diefes dienet er wi⸗ 
der Die Pet und Engbrüftigfeit. Er wird auch 
mit groffem Nusen ufferlic wider das Austres 
ten des Maſtdarms gebrauchet, wenn man ein 
wenig davon mit einem Waſſer, zum Erempel 
mit Wegerichwaſſer, vermifcher, einen Schwamm 

Damit 
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Schwoe felichtt Pantʒer vB 


damit befeuchter, und den Ort Damit berühret. ten und nervoͤſen Theilen ſehr ſchadlich, man kan 


Alle Proceffe, die Schröder aus dem Lloffäo, 


—— Sennert und andern anfuͤhret, ſind % 
na 


Hoffmanns Meinung nicht zu verwerfen, 
ſondern man erhaͤlt dadurch ſeinen Endzweck, 
wenn man nur bey der Praͤparation die gehörigen 
Handgtiffe beobachtet. Einige machen aber auch 
dieſen Geiſt auf folgende Weiſe: Sie nehmen 
ein Faß voll Waſſer und beſchwaͤngern es mit dem 
Rauche von etlichen Pfunden Schwefel, und als» 
denn zühen fie Durch den Helm das Phlegma von 
dieſem Schwefelwaſſer ab. Eine ander: Ber, 
mehtung diefes Schroefelgeiftes giebt P. Pote⸗ 
rius An,inP. S. Libr.ll. c, ı7.und Philipp Bro: 
ling in Plorileg, p. 375. &sfragt fi) hier,ob 
der Schwefel⸗ nnd Vitriolgeiſt wuͤrcklich von ein» 

ander unterſchieden ſeyn? Es ſcheinet, als haͤtten 
dieſe Geiſter einerley Weſen, da fie aus einerley 
Materie beſtehen, und einerley wuͤrckende Urſache 
haben. Nichts deſtoweniger hat es doch das An⸗ 
fehen, als obfiein Anfehung der Kraͤfte und Wuͤr · 
ckung verſchieden waͤtren. Denn einige Artzneden, 
die mit dem Schwefelgeiſte verfertiget, haben beſſe⸗ 
re Kräfte, als wenn man ſie mit dem Vitrio!gei⸗ 
Tre machte. Zum Erempel: Dinge, die aus Eifen 
beftehen, haben einenherben und anzühenden Ger 
ſchmack, und verurſachen nicht felten Erbrechen, 
wenn ſie mit Bitriolgerfte zubereitet worden; hat 
man fie aber mit Schmwefelgeifte verfertigetr fo 
haben fie eine merckliche Suͤßigkeit. Hernach 
Fprächt auch Cachen in Hipp. Chemie. wenn der 
Schidefelgeiſt einen natuͤrlichen Körper unge 
freſſen hätte, zum Cpempel Sand, der noch nicht 
im Feuergearbeitet worden: fo Förmte man als; 
denn einen natürlichen Schwefel aus Demfelben 
ſublimiren, welches mit dem Witriolgeifte nicht 
angehet. Aber wir fagen: Det Vitriolgeiſt ift 
vom Schtoefelgeijte nicht dem Weſen —J ſon⸗ 
dern nur in einigen zufälligen Dingen unterſchie⸗ 
den; jener ift unreiner, und beftehet ans mehr 
erdigten Theilen, diefer aber reiner und freyer. 
Bas die Wuͤrckung anbelangt: fo bewahret die, 
‚ fer Geift vor der Peftfäulung, wenn man ihn 
unter das Getraͤncke mifcher, eben fo, mie Der 
Rauch vom Schwefel ein Faß Bein bewahret, 
Daß er nicht verdiebt. Und dannenhere fönnen, 
wenn man behutfam verfähret, alle Getrände 
mit dem Gchmefelgeifte vermifchet werden. 
Deswegen räth ihn auch Helmont als ein Mit, 
tel an, Dadurch man zu einem langen Leben ge 
langen Bann, _ Ueber Diefes mird er auch wider 
die Engbrüftigkeit gebraucht. Allein man muß 
bier einen Unterfcheid machen unter der Engbrü- 
ſtigkeit, in ſoferne fie für fih eine Krankheit iſt, 
althıma idiopathicum) und im foferne fie ein 
ufall bey diefer oder jener Kranckheit ift, ((ym- 
pathicum) welche legtere ihren Urſprung von 
einer Krandkheit ver Hypochondern hat, und da 
bat der Gebrauch deffelben ftart, in der erftern 
aber nicht. Er thut eine ſtaͤrckere Wuͤrckung, 
wenn er mit Vitriol, entweder allein, Oder noch 
dazu mie. Ammoniacgummi deftilliret wird. Aeuſ⸗ 
ferlich wird er bey dem Austreten des Maftdarms 
gebraucht. Allein diefes ift nicht leichte zu ra» 
then; denn die ſauren Sachen find den haͤutig 
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Das Dpopanazpflafter an Defjen ſtatt gebrguchen. 
mann. ! 
Schwefelgelb zufärbn. Nimm 3 
Alaun und ı Pfund Weinftein, s Loth Sau 
das Tuch In dieſer Materie eine Stuͤnde fieden, 
hernach das Waſſer weggefchlagen, und Waſſer 
in Keffel, mache eine Flotte von gelber Schard⸗ 
fpan, den Schard in Keffel, wie man pfleget ih 
Brauhäufern das Stroh ju ftellen, alsdenn ſchiebe 
Laueraſchen drunter, laß es wohl auffieden, ziehe 
das Tuch ein oder dreymahl fein behend durch, et 
müffen wohl drey oder vier Perfonen feun, Die eðx 
mit drucken, daß es wohl auflecker, fo haft vn 
Schwefelgelb. Ars tinctoria experimentalis p- 


54 
Iglas, i 
— Kan 6, fuhr unter m Artikel, 


„„ Schwefel von Bulboa, Soufre de Guidos, 
iſt ein vortrefflich fchöner Schtoefel, der aus Amer 
rica Fümmt, und insgemein Schwefel von Luis 
20, Soufre de Quito, geh weil er den 
Namen derjenigen Landſchafft erhalten, woher 
man ihn gebracht, Er ift in fpiegelglatten Srür 
cken, ſichei ſchwefelgeld aus, und glaͤnhet wie Die 
ſchoͤnſte Carabe; Er har keinen Geſchmack und 
giebet im Feuer eine blaue Farbe, die etwas heller 
it, Als die vom gemeinen Schwefel. Diefer 

chwefel ift fehr var, und wird höher geachtet, 
als alle andere Gattungen. 


Schwefelhärten, find diejenigen Werckſtaͤt⸗ 
"t, alltoo der Schwefel zubereitet und figivet wird; 
und zwar infonderheit don den Yelbigen und fos 
genannten Eifen, und Schwefelkleſen. Wenn 
nun der Schiwefel Aus den Erhen gebracht, ger 
brannt,gehäutert, und endlichin hilgerne Formen 
m langen Röhren oder Magdalonen gegoffen 
worden, fo wird er in Shen vingefchlagen und 
verfandt. Der meifte Schwefel kommt in Faͤß 
von aus Ißland, Böhmen, Türen, Neapolis 
und von Boslar. Im Dbergebürge find auch bis 
itzo noch Schtwefelhütten, ob aber Darinnen noch 
itzo ale zn > S er nicht 
gewiß Jagen, wie denn die daſigen we 
auch dunckel ſtehen. vr 


Schwefeligtes Menſtruum, 
Aruum, im XX Bande, p. 833. 


Schwefelichte Panger, mit ſolchen waren 
die Reuter verfehen, deren Dffenbahrung Joh. 
IX gedacht wird, alwo es im 15, 15,17 und 18 
Verſe heiſſet: Es wurden Die vier Engel los, 
Die bereit waren auf eine Stunde, und 
einen Tag, und anf einen Mlonar, und au 
ein Jahr, daß fie tödreten das diitte T 
der Mlenjchen. Und die Zahl des reiſiges 
Zeugs war viel raufend mahl raufend, uber 
(die in andern Eremplarien gewiſſer und zudem 
folgenden gefchickter gelefen wird) zw hun ⸗ 
dert tauſend zwey kaufendimahl, oder die 
mit Zifern auszudrucken, 2cö»00000 Mans, 
und ic) = ihbe Zahl, Lind a4 


ſihe Men 


J 
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| ‚Die Roffe ım Befichte, und die Darauf jaffen, 


daß fie harten feurige, und gele,und fchwe: 
felichre Panger, und die Haͤuptet der Roffe 
wie die ZAupter Der Löwen, und aus ib, 
zen Mlunde gieng Seuer, und Rauch und 
Schwefel. Don diefen dreyen (nehmlich 
dem Feuer, Rauch und Schwefel) ward erröd: 
‚wer das dritte Theil der Mlenfihen. Denn 
ihre Mlacht war in ihrem Hunde, und ibre 
‚Schwänge waren denen Schlangen gleich, 
‚and batten Adupter, und mie denenfeibigen 
‚sbäten fie Schaden. Gewiß, das fiehet mehr 
‚als fehrecklich. aus, wie es denn auch mit Erfüll 
und Bewirckung dieſes he: 6 mehr als ſchreck⸗ 
lich hergegangen, als wel afteinhellig von Dein 
Einfall derer Saracenen, Turcomannen, Tarı 
tarn und Tuͤrcken in Die beite Theile des Roͤmi⸗ 
Sehen Reiche verstanden wird, um deren Einwoh⸗ 
ner wegen Anbetung der Bilder und "Bögen, 
ſcheußlicher Abgoͤtterey und groffer Gottloſigkeit zu 
beftraffen. Diefe Voͤlcker haben Feuer und 
Slammengefpien, Das iſt, es ift mit ihrer Gruu⸗ 
famkeit hart, ſchnelle, und verworren Anger 
gangen; es hat alfo Feuer, Schwefel oder Blitz 
und Dampf gnug gegeben; Das mehreſte aus ih. 


Schwefelmanifferia 


her gebraucher wird,das Unreine, oder Ueberoleib⸗ 
fel, welches in den eifernen Lauterkruͤgen, nachdem 
der Schwefel übergetrieben, gebiicben, heraus zu 
"nehmen, . gr 
Scbhwefelmaͤnnel, iſt ein gedöppelter zuſam⸗ 
men gedreheter Schwefelfaden ſo gemeiniglich ei⸗ 
nes Fingers lang, und in das Schuͤßroͤhrgen a 
das datinne befindliche Pulver geſetzet wird, ſol⸗ 
ches wird, wenn Der Schuß abgethan werden fol, 
angezündet, und verurfachet wegen feiner Länge, 
ehe es das Pulver erreichen kan daß ſich Derjenie 
ge, der den Schuß anſtecket, bey Zeiten Davon mas 
che, und-auffer Gefahr fegen Fan. ar 
Schwefelmagijieria, Magıfleria Sulpbured, 
werden vom Schwefel, Deffen Blumen, oder aus 
dern Theilen des Schwefels gemacht: Man hat 
Davon 1) das Schwefelmagiterium, odet die . 
Schwefelmilch, welche ein, aus einem rohen 
Schwefel verfertigter, ſubtil gewwordener und mit 
Salgen eingeniſtelter Schwefel it: Man thus 
Schwefel, ver Schwefelblumen in einemeilerners 
Keſſel, thut genugſames Weinfteinfalg hinzu, fäße 
es eine gute Aßeile mit Waſſer kochen : .fo loͤſet 
ſich der Schwefel auf- ieſes feiget mau durch 
und präcipitivet es mit deftillirten Weineßige: ‚fo 


‚180 


tem Munde mit bedtohlichen von Vitringa in ‚rücht es wie faule Eyer, Alsdenn waͤſchet man 


’ 


re. So find ihrer Roſſe Schwaͤntze geiſt und 


leibliche Schlangen gewefen ac. die mit hinter fih | allein es iſt nicht näthig, und es 


Schieſſen Schaden gethan, und nichts als Ver 


wuͤſt · und Verführung nach ſich gegogen haben: | will 


J. c. Apocalypf. angeführten Worten, mit det ſes aus und trocknet es. 
gewaltfam ausgebreiteten Mahometanifchen Lehr | 


\ Nah der Brantenburs 
agiſchen Apotheker ⸗ Ordnung foll man die. Blumen 
mit dem Oleo Tarrari per —3* 

if einerley, man 
mag ein Alkali Darzu nehmen, was man für eins 
Dannenhero kan man nur ein geineines 


Bor allen Dingen faget ihr Schwefel von Dem ge: | Alkali Dazu nehmen, und es iſt nicht nöchig, ſolche 


waltig und tief durchdringenden Mahometaniſchen 
Unweſen und Greud. 
Schw -fel-Reller, derer find swey zu fangen» 
Shmwalbad in der Grafſchafft Catzenellnbogen 
anzutreffen. Sie, werden mitunter die Naritd» 
ten diefes Ortes gerechnet, weil Darinnen weder 
Menſchen noch Vieh das Leben behalten koͤnnen. 
Hübnerr Bollftänd. Geogr. 11 Th. p: 402. 
“ Schwefelläuterung , oder — 
Schwefel, ift, wenn der Roh⸗oder Roßſchwefel, 
welcher vor vie Pferde und dergleichen Vieh ges 
brauchet wird, nieder in die Retorte gefeget und 
noch einmahl deftillirer oder finiret wird, wodurch 
er ſchoͤne gelbe, rein und klar wird; Die erfte Laͤu⸗ 
ternna geſchiehet in einem eifernen Keſſel, worin» 
nen der Schwefel zerlafferr , umd nachdem Das 
Grobe und Unreine zu Boden gefeßet, ingemöhn: 
fie Form gegoffen wird; was auf ſolche Art zus 
rücke bleibet, das wird bey der andern Laͤuterung 
wie fonftder Rohſchwefel tractiret. 
Scbhwefellattwerge, Lemery, fiche Zleäfna- 
rium Diofulphurss, Lemery, im VII Bande, 


“ 2. 2 
——— Hepar Sulphuris, iſt eine 
Maffe: ſo aus gleichen Theilen Weinſteinſaltze 
und Schwefelblumen beſtehet; Andere nehmen 
auch vier Untzen Blumen, und anderthalbe Untze 
Saltz un? miſchen, nachdem die Blumen geſchmol⸗ 
gen das Salsgeftoffen Darunter zu einer Maffe. 
So ffmann thut noch Kohlenftaub dazu, befiche 
deſſen Onlerv, ehym. m 


309, 
< Schwefellöffel, iſt ein eiſerner Löffel, wel. 


koſtbare in 5 machen. Die Digeſtion 
nach der alten Brandenburgiichen Apotheker⸗Ord⸗ 
nung iſt auch nicht nöthig. Man darfſs nur ko⸗ 
chen laſſen; das Kochen a“ eben das: ſo erſpah⸗ 
ret man vlele Kohlen. Einige nchmen, an ftatt 
des Weinſteinſaltzes, ungelöfchten Kalck, Kalck⸗ 
waſſer, oder ungeloͤſchten Kalck und Pottaſche zu⸗ 
ſammen zum Aufloͤſen, kochen damit die Schwe⸗ 
felblumen, und praͤcipitiren es mit deſtillirten 
Ebßig; andere praͤcipitiren es mit Vitrioloͤle, oder 
mit Urine von jungen Leuten. 2) Das Spieß 

glasmagiſterium, oder den Goldſpießglas ſchwefeh 
(Sulphur Antimonii auratum) welcher vom 
Schwefel, der im Spießalafe iſt, gemacht wird. 
Man loͤſet gemeiniglid Spießglasſchlacken mit 
£alten, oder warmen Waſſer auf, feige die Auflde 
ſung durch, präcipitiret fie mit deſtuͤlirten Efige, 
verfüflet und trocknet ſie. Man Ean drey- bis 
viererley Farben von Diefem Präcipitate bekom⸗ 
men. Wenn man die Auflöfung der Spießglas⸗ 
ſchlacken gleich anfangs ein wenig mit deftiflirten 
Efige präcipitieet, alsdenn durchſeiget; Die Lauge 
wieder mit Ehig präcipitiret und folches viers bis 
fünfmal wiederholet: fo befümmt man allenial ei⸗ 
ne andere Farbe; aber aufdielegte befümnit.man 
nicht foviel Präcipitat, als im erſten. - Eben. fo 
machen einige den Spießglasfchwefel aus Eifens 
ſpießglasſchlacken, (ex Scoriis Antimonii mar- 
tmalıbus) und Metallenfafran, allwo Die jliger 
fegten Alfalien eine Zerfplitterung des Spießgla⸗ 
fes (Scorificatio) machen, Dieſe Alkalien 
entftehen vom Salpeter, oder Pepe 


\ ’ 


18t Schwefelmagiſter ium Schwefelmilch 188 


Die Leber wird mit Wafer aufgelöfer, Durchaen) Schwefelmildh, Jungtens, Zar Sulpburis, 
feiget, mit einem fauren Salge präcipitiret: ſo 


Jungken, welche er in feinen Noten über Agtico⸗ 
fällt das Magiſterium u Boden, das hernach geeie Anmerckungen in Popps chpmifche Arknepen, 
füffet und getrocknet wird. Man kan eine Säur | p- 116. alfo befchreibet : Mehmet einen guten 
re hierzu nehmen, welche man will; es iſt alles ei» | Schwefel, pulverifiret ibn fo rein, als ihr Fünnet, 
nerley. Andere kochen das Spiefglas mit Geis ſchuͤttet friſchen Uein Darüber, und Fochet ihm einen 
fenfiederlauge, oder mit dem Naſſe des iren Sal⸗ aangen Tag damit; feräumer «8 aber fleifig.ab, 
peter, und präcipitiren alsdenn den Schwefel | Trockner alsdenn den Schwefel, thut fo viel Wein⸗ 
Daraus. Andere ziehen die Tinctur mit dem re 


Reinfalg hinzu, ale er wiegt, oder zerſchmeltzt den 
ctificirteſten Branntwein aus den Schlacken, Er | Schwefel in einem großen Tiegel auf gelinder 
den das Lleberbleibfel mit Waſſer aus, und prä, | Arme, und wenn er jergangen, rühret dag ger 
eipitieenes mit Eßige. Andere präcipitieen den | pülverte Meinfteinfalg hinein, und lafjet «8 mit 
Spießglasſchwefel mit aufgelöfter Ataune, Bis | einander kochen, bis es ufammen eine dicke 
triolgeifte, mit Salpetergeifte. Blauber präci, braune Maflegiedt. Diefelbe neymet vom Feuer, 
pitiret es mit aufgelöften YBeinfteineremor , wel laffet fie alt werten, pulverifirer fie, und guͤſſet 
chen Praͤcipitat einige Blaubers Meinftein, | einen guten Branntmwein dariiber ; fo jiehet er in 
fpießglas, Tarsarus Antimonii, Glauberi, nens | einem Augenblicke eine ſolche ihöne ddibe au, 
nen. Andere präcipiticen es mit Salmiae. Ans daß er recht hochroth ausſichet. Wenn der Branm⸗ 
dere ſagen, wenn es Goldſpießglas ſchwefel (Sul- | wein roth genung ift: fo ſchuͤttet ihn ab, und fri⸗ 
phur antimonii auratum) heiſſen ſolltet fomüfte | fchen wiederum darauf. Endlich nehmet alle die⸗ 

auch Gold dazu kommen. VDannenhero praͤci⸗ ſe Tincturen zufammen, und ziehet den Brannt⸗ 
pitiren ſie es mit dem, in Goldſcheidewaſſer aufge, | mein im Marienbade davon ab, bis auf die Tro⸗ 
loͤſten Golde: fo fält der Goldfafran mit zu Bo» |ofene: ſo hadt ihr einen alkalifieten Schwefel er» 
Den, und daß nennen fie wahren Goldſpießglas⸗ langet, welcher, wegen des darmit vermifchten 
wefel.(Sulpbur anzimonsi aurarum verum;) Weinfteins, foein Alkali ift, die Säure vortreff⸗ 
Praͤcipitiret man es mit aufgeloͤſten Eiſen: fohat "lich verjehret, (Abſorbens medicamentum) und 
man den eifenbaften Boldfpießglasfcehwefel,' der dannenhero ſehr Dienlich ifk, die faulen Saͤu⸗ 
( Sulpburantimonii aurasum niarsıole) weldyen | re der Lungen (acidum purretattivum in pulmos 
einige fehr rühmen in den Kranckheiten der Hiens | nibus) zu benehmen und gänglich zu verwandeln. 
ale, in der Cachexie, Triefen der Augen xc, Verſchiedene Aertzte wollen nicht viel auf die 
n Paris haben die Eartheufer Mönche ein Ges Schwefelmilch halten, unter denen auch Zwelfer 
beimniß, fo fie Chermes minerales nennen, und | iſt indem er vermeinet,daß fie mehrentheils ein tod» 
das ihnen viele taufend Thaler einbringt. Ob |tes ‘Pulver jep,abfonderlich.roenn dasim Brannt ⸗ 
es aber in der Artzney⸗Kunſt ſo viel ausrichtet, als | mein zugleich jerfloffene ABeinfteinfalg davon nies 
man ibm zufchreibt? wiſſen wir nicht. Es ift deraefchlagen worden, „Allein dieſes befindet ſich 
eine Art eines Spießglas ſchwefels, und ein Praͤ⸗nicht alfo, fenften müften alle Abforbierpulvee 
Apitat für fich, aber Fein Magifterium, teil kein | todte unnüge Dinge feyn. An und vor fich ſelbſt 
Drittes dazu koͤnmt. Man infundiret das gepüls fümmt ihre Wuͤrckung der Wüͤrckung, meldye 
derte Spießglas mit einem firen Alkali, oder mit | die Säuren haben, freulicy nicht bey; aber w 
einer Lauae von firen Salpeter, läßt es digeriren | fie eine Säure antreffen, liegen fie auch gewi 
und zulegt kochen, bis es gefättigt iſt. Alsdenn | niche ſtille· So viel iſt wohl wahr, daß die 
igt man es durch, ſetzet es an einen warmenDet : Schwefelblumen kraͤftiger find, aber in ihrem 
fo KhüffenEryfkallen an, welche man alsdenn trock· Sefchlechte ‚ mehmlich an Saͤuere; hingegen ij 
net. In der Brandenburgifchen Apotheker, | die Schmefelmitch in ihrem Geſchlechte, nehmlich 
erdnung ftehet eine wunderliche Beſchreit ung des am Alkalı,Eräftiger. Sie dienet alſo, eine Saͤu⸗ 
firen Schweißtreibenden Goldfpiehglasichmefels te, die im Leibe Unselegenbeit, Schmergen und 
(Sulphuris antimonii auratum fixum diapho- | Kranckheiten verurfachet, zu verbeſſ rund in ein 
reticum) den man mit Rechte einen Todtenkopf | ander Ding zu verwandeln, „deswegen Fan ſſe 
nennen Fan. aud in viele Compoſitionen an ftatt des toben 


Schwefelmagiſterium, Aug ſpurger, fiche Set gang wohl genommen werden. Die 


—2 ———— inctur aber, wenn man fie nicht abjuͤhet, md 
— —B u ee Schwefeimilch daraus :manher,ift auch an 
t D- 393. | ſich wohl au gebrauchen. Denn wegen des als 
Scwefelmagifterium, S. Cloß, fiche Balifieten Schwefels hat fie fo wobf innzelich af 
eg ’fterium Sulpburis, 8. Cloff: im XIX Ban Aufferfich herrliche Tugenden, . Zudem , fo Pan 
de, p. 351. man fie noch koͤſtſicher machen, wenn man fie mit 
‚Schwefelmagifterium, Lemety, fiche | andern balfamifchen, würghafften undgifttreibens 
Mogitterium Sulpburis, Lemery, im XIX ®an« | den (Alexipharmaca) Mitteln fdhärfer und ein 











de, p. 352. - - | Eligie damit bereitet: Zum Erempel ; 
‚Scwsfelmagifterium, Schröders , fiche Rec, Radio, Angelic, 

Mogifterium Sulpburis, Schroederi ‚ imxIx Imperator, 

Bande, p- 313. „.. Zedoar,anazß, 
Schwefelmilh, ſiehe Zac Sulpburis, im Cinamomi, 

XVI Bande, p. 37. Caryophyllor, _ 
Schwefelmilch, Bloffäi, fiche Lac Sulpbu- Croci, 


ris, Glolfei, im XVI Bande, p. 38, | Caſtorei ana Zi. 
Pujverf, Lexici ZXXVI Tpeil, {Ma Myrrhz 


Schwefelmorfhellen 


Myrrhæ eledt. 3). 

Camphorz 3ß. 

Benzoi, 

Storacis calam, ana Züiß- 

Theriacz ʒij. 
Ueber dieſe Species fhüttet man ein Maaß von der 
obigen Tinctur und läßt fie alfo bey einander fter 

- ben: fo erlangt man eine ſolche Artzney, welche 

wegen ihrer herrlichen Tugenden bilig hoch zu ach⸗ 
ten. Denn wegen ihrer fubtilen durchdringen» 
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ſtinckende, und nad) gebrannten Schwefel ruͤchen⸗ 


de men hervorgebrochen: Daher auch Olaus 

nus Hiſt.ſept. l.2.c.a. oder vielmehr deſ⸗ 
ſen Epitomator Cornel. Scribonius Graphaͤ⸗ 
us, ſagt: Quod in baſi (montis) igmis fulpbure- 
us continue fine ſui confumtione eXardefcat, 
& quod muktis in locis torride voragines cum 
cinere montium combuftorum & vallium z«- 
citisincrementis fulpbureis fuccrefcentibus, qua- 
fi circulari temporum fpatio iterum difponan- 


den, alkalifirten Schwefeltheilgen dienet fie für |turad combuftionem. Ja daß auch der Berg 
eine angeariffene und mit falten fauren Schleis | felbft vielfältig Schwefel ——— 


me angefülte Zunge viel beſſer, als eine 
Denn würghaffte 


ure. |drager p. 75. Und daß aud) auf den heiflen 
beilgen koͤnnen, wenn fie mit | Brunnen, deren esin dieſer Fuful gar viele giebt, 


fehmefeligten vergefellfchaftet und Duxh das größte | und wovon befonders der eine Dive merckwuͤrdig 
verfü Mittel, den Branntwein,mit einander | ift, als dergleich, als holte er Athem, in beftändis 


pereiniget fepn, nichts böfes fliften. Es muß de 
aber Feine fanderliche Hitze bey einem Langenfuch» 


ger Ordnung bald niedrig, bald zehn oder zwölf 
Schub hoch, in Geftalt einer Säule prudelt, bef. 


tigen befinden, oder es muß nicht mehr eine | Zorgdrager p. 73. etwas ſchweflichtes oben auf 
Schwind ſucht als Lungenfucht feyn, ſonſt wuͤrde fchroimme, bezeuget Bleftenam angeführten Ors 
Diefe Argney, wegen ihrer geiftigen Theile, die Hi⸗ |te, p. 49. Da nun das Land, befonders um 
ge eher vermehren, als benehmen. Undalfo fan |den Berg Hecla, fo voller Schwefel ift, fo hat 
fie geroiffer maffen, und bey alten Naturen ein | man ſchon vor Zeiten vielen Schrorfel in Schi 

dortreffliches Bewahrungs-Mittelroider die Peft | geladen, und in auswärtige Länder, fonderlich na 

und dergleichen giftige Fieber feun. In Falten | Holandverführet: Well es aber zu meit von der 
Fiebern thut fie auch das ihrige mit ermünfchten | Hand ift, fo hat man forthin Diefen Handel grös 
Erfolg. Was diefe Tinctur bey auflengebliches | ftentheils erfpahret, und den Schwefel mit gerin» 


ner monathlichen Reiniaung vermöge, ift nicht 


gern Koften aus andern naͤhern Drten hergeholet. 


genung zu fagen. Sie iſt uͤberhaupt ein vortreffs |Zorgdrager p. 77. Doc daß diefen Handel 


liches Stück. Aeuſſerlich benimmt fie alle Ent⸗ 
jun ung. 


jemand von neuen herzuftelen bemühet gemefen, 
und deshalben von Ihro Königlichen Majeftät in 


Schwefelmorfebellen, fiehe Wlorfchellen, | Daͤnnemarck ein befonderesPrivilegium erhalten, 
(Schwefel-) im XX1 Bande, p. 1761. ſolches befaget folgende Nachricht aus Coppen⸗ 
Schwefeln, ift eine den Spigen- und Flohr⸗ | hagen vom 12 Auguft 1724. Dem Deren Stücke 
Waͤſcherinnen befannte Wiſſenſchafft, dem Flohe | gußmeifter Holtzmann, und Kriegs: Eangeleye 
oder weiffen Spisen bey dem Wachen durch den |verwalter, Herrn Sechmann, haben Zbto 
aufiteigenden Dampf und Rauch des in eine Kohl⸗ | Königliche Majeftät, wegen des auf-Zsland fal⸗ 
Pfanne geftreueten ungeretzten Schwefels, tie, | Ienden Schwefels cine Dctrop für fich und ihre Er» 
derum eine rechte weiſſe und reine Farbe zu ben ertheilet,, wogegen fie ein gewiſſes Dvantum: 
en. geläuterten Schweſels in Die Königliche Pulver⸗ 
Schwefelocrroy in Teland. Die Anful| mühlen undLaboratorien liefern muͤſſen; und wenn 
stand hält unter andern Mineralien nicht nur in| auch alles diefes erftlich recht im Gange, und fü 
fih Turf und Steinkohlen, fondern es wird auch | viel Schwefel im Vorrath ſeyn wird, Das gange 
durch die gange Inſul Schwefel ausgegraben. | Reich damit zu verfehen,fo fol Bein fremder Schwer 
Bornehmlich aber befinden ſich um den Feuer⸗ fel unter Eonfifeationsftrafe einaeführet werden. 
fpeyenden Berg Decla, theils auf den hohen Ber⸗ wefelöl, Agricolä, Oleum Sulpburis, 
und Zelten viele Schmefeladern , theils auch | Agricola, Es lehret diefer Schriftfteler im I 
ft das Land um den Berg herum fehr fchroefelicht ; Theile feiner Anmerckungen über Poppo chymi⸗ 
Sa daß der Berg Hecla ſelbſt einen groſſen Bor» | fche Arhneven verfchiedene Oele ausdem Schwer 
rath von Schwefel in fich halte, bezeuget Die Art |fel zu verfertigen, wozu ihm Popps faueres 
und Farbe der Flamme deffelben,indem der Brand | Schwefelöl, oder Schwefeloͤl durch die Glo⸗ 
fi blau, roie vom Branntemein, wenn er ange | cFe, Oleum Sulp 
zünder toird, zu zeigen pfledt. Bel. Diethmats Iegenheit gegeben „als.don welchem Popp felbfl 


Bleftens Beſchreibung Yslands, cap. V. p.!alfo fchreibet: Es wird ein faueres Schwefeloͤl 


(edit. Megiferian.) 53. Zorgdrager von der durch ein Geſchirt bereitet, das heiffet man eine 
Srönländifchen Fiſcherey P.1.c.7.Ppag.70& 77. | Glocke; Es iftaang fauer, wie ein Vitriolaeiſt. 
Auch bejeuget der Ehirurgus, fo im Fahre 1653. Von diefem Dele täglich drey oder vier Tropfen 
von Eoppeahagen aus in die Nordiſchen Länder mit Bein vermifcht eingegeben, ift den Febrici⸗ 
gereifet, und bierauf ſolche Reife unter dem Tittel tanten gang dienlich zu gebrauchen; auch lindert 
Reife nach Norden befchrieben ; wovon die andes es den Huffen, und läffet nicht leichte ein Geſchwuͤr 


re Herausgabe im Jahr 1706 zu keipzigin Duo» im Leibe wachfen; daheres audy den Schwind⸗ 


der ang Licht getreten, c. 67. p. 297. Daß, als er füchtigen gut ift, Raum um die Bruft machet,und 
mit noch einem Kaufmanne ſich auf den Berg , Die Eufteöhren, nebft den Lunaenäderlein öffnet, 
gemacht, alles nach Möglichkeit allda in Augen, | Diefes Del it dem Weine ein Präfervativ: denn 
ſchein zu nehmen, ſich in dem Hinauffteigen bier und | fo man ein Qventgen unter Drey oder bier Eimer 


dar Spaltungen hervorgethan, woraus blaulichte, ein süßer; fo darf man fi) nicht ar 


buris per Componom, Poppi, Ser‘ 


— 
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daß derſelbige Wein verderbe, aufſteige, oder cker Hals von einem andern Glaſe, esfen ein Rob 
fonft ungeſchmack werde, meildeffen ein Tropfen : ben, oderfonfteins, gelegt werden, und dieſer muͤſ⸗ 


darinnen ift. In der Wund ⸗Artzney hat diefes ſe drey oder vier queer Finger hoc) ſeyn. 


Del aud) feine Tugenden, fo man e8 unter die 
Salben und Pflafter miſchet: allermaffen es 
nicht allein die Wunden reiniget , fondern auch 
die Heilung befördert und bald Fleiſch wachfend 
machet. Sonſt wird es zum unreinen Geinde 
und Blattern gebrauchet, ſo man ſich damit ſalbet. 
Nun macht Agricola feine Anmerckungen daruͤ⸗ 
ber, und ſaget: Popp verſpreche in der Lieber» 
ſchrifft diefes Proceſſes, Das Glocken⸗Schwefel⸗ 
Dei ju lehren, aber er dergaͤſſe feiner, und fegenue 
ſchlechthin, Daß es durch ein Inſtrument, die Glo⸗ 
cke genannt, gemachet merde, wie e8 aber Damit 
vorgenommen werden folle, Das ſagte er gang nicht, 
fondern erzählte nur allein feine Kräffte- Deromer 
gen waͤre vonnöthen, Daß hier angezeiget wuͤtde, 
wie es ſolle zubereltet werden, Damit ein angehen⸗ 
der Laborant wiſſen möge, was er für Geraͤth⸗ 
ſchafft und Nothwendigkeiten darzu beduͤrffe. Es 
waͤre ein ſehr koͤſtliches Del, Das in vielen Kranck⸗ 
heiten koͤnnte gedraucht werden. Croll und ande⸗ 
re vermahneten, man ſolle es verfertigen, wenn 
feucht Wetter iſt, oder man ſolle die Glocke mit 
ein wenig Waſſer befprengen,, damit es deſto cher 
und leichter ein Del gebe. Solches aber lachte 
Libavius gervaltig hoͤhniſch aus, und ſetzete fols 
genden Grund: ABenn es fülte mit Feuchtigkeit 
euwungen werden: fo zuͤhe man mit Fleiß das 
hlegma hinzu, daman doch alle Dele und Geis 
ftee von ihrem Phlegma abfondern und reinigen 
müßte, undhält dieſerwegen ſolche Schtifftſteller 
für ungelehrte Eſel und Narren. Allen es ge⸗ 
ſchicht nicht zu dieſem Ende, daß man wole die 
Seuchtigkeitenmit Gewalt dar;u ziehen. Keines⸗ 
weges: fondernesgefchehedarum, Daß, weil die⸗ 
fes Det ausder Flamme, als aus einem trocknen, 
hitzigen Dinge,müffe geſammlet werden, ſolches die 
Feuchtigkeit befoͤrdere, daß es fich deſto geſchwinder 
inein Naß auflöfe. nd wenn es einmahl die 
Feuchtigkeit, als ein Vehiculum, finde, fo gehe es 
alfo geſchwinder und leichter zu, da es fonften,twenn 
alles trocken wäre, nicht geſchehe. Und erhabe 
es mehe als zwangig mahl erfahren, daß diefes 
wahr und gewiß fen, habe auch folchergeftalt jeder» 
zeit mehe Del erlanget, als fonften, und nicht aus 
Der Urfache, daß die Feuhtigkeit von auffen Darzu 
Füme, fonderndie Rectification hätte es bejetiget, 
daß nad) Abzühung des Phlegma mehr ‚Del vor- 
Banden n, als fon, Ber nun diefes 
-Yraf machen molte,derfolte Beine Glocke, fondern 
eine feine weite Reiorte nehmen, den Bauch faft 
auf die Hälffte hinweg fchneiden, und im Abfchneir 
den feine Zackgen (Crenas ) daran machen. Dar⸗ 
nach folle er ein ſtarckes Kitt machen, und damit 
vier oder fünf eiferne Haͤckgen ringsherum anlei, 
men. An folche fole ee Drat,oder Kettgenmas 
chen, undoben in einem Ringe zufammen hefften, 
daß man die Retorte damit aufhängen Eönne, 
Wenn nun diefes gefehehen, ſolle er von einer alten 
Borläge ein Stuͤck, wie eine ziemliche Schüffel 
eoß, nehmen, und fie gleich unter die Retorte ſetzen, 
daß das herabteiefende Del, oder Naß, darinn ger 


farmmiler werde: In dieſe Schüffelmäffeeit ar | funden — 


brey o⸗ Darauf 
mürdeein Toͤpfgen gefegt, und darein thäteman 
den Schroefel. Wenn nun dieſes alles alfo ange» 
ordnet, und das angefangen werden fölte: 
fo würffe man den Schwefel in das Töpfgen, und 
jündete ihn mit einem glühenden Eifen an. Die Res 
torte aber mußte nicht zu hoch über dem Toͤpfgen 
bangen, damit der Dumpf nicht neben hin ſchla⸗ 
gen fönne, und das meifte Naß davon fliege. Uns 
ter den Schnabel der Retorteaber müffe gleichfäns 
ein Bläsgen gefegt werden, das Naß darinn auf⸗ 
fangen. Solches müffe aber nicht anlutiret 
fepn, fonft brennte der Schwefel nicht ‚gerne, und 
man hatte mit dem Anzünden viele Mühe, Gr 
pflegte auch dieſes Del gemeiniglich des Nachts zu 
machen ; Denn es gebe einen verdrüßlicyen Dampf. 
Deromegen fülete er das Töpfgen vol Schwefel, 
damit es des Nachts durch zu brennen habe,‘ und 
was ſich gefammlet, gieffeer des Morgens herun⸗ 
ter, und ordneauf Die fünfftige Nacht wieder an. 
srothe Pulver, das im Töpfgen bliebe, behiels 
teer abſonderlich; denn es waͤre das rechte, wah⸗ 
re Schwefel · Salß. Wenn man es ein» oder etli⸗ 
he mahl mit Regen ⸗Waſſer aufloͤſete, und juletzt 
einkochte: ſo wuͤrde es ſchoͤn, hell und lauter, und 
ein ſchoͤnes Blas, Nerum Sulpburis, Daraus 
geſchmeltzet, wenn man deffen zweh Lorh mit einem 
halben Lothe Borax ſchmeſtzete. Es mollte aber 
ein gewaltig roͤſches Feuer haben. Man koͤnn⸗ 
auch daraus eine herrliche Tinctur mit dem Queck⸗ 
füberreifte zuhen, welche nicht allein in vielen 
Kranckheiten fehr nuͤtzlich zu gebrauchen wäre, fond 
dern auch ihren Mugen in der Alchymie hätte. 
Das Saltz wäre Anfangs grau, hernach aber wuͤr⸗ 
de es um ſo viel roͤther, jemehe Schwefel gebrannt 
würde, zuletzt aber ganz blutroth. Wenn nun 
obige Arbeit recht angeſtellet würde: koͤnnte man 
nicht leicht irren. So man nun ſo viel Oel, als ei⸗ 
nem beliebte, gemachet hätte, Pünnte man es durchs 
Bad erſtlich von feinem Phlegma reinigen, dar—⸗ 
nad) durch eine gläfeene Netorte aus dem Sande 
rectificiren: fo bekame man ein ſchoͤnes herriches 
und ſaures Naß, welches zu vielen Sachen und 
Krundkheiten zu gebrauchen waͤtre. Diefes Def 
hätte einerley Tugeuden mit dem VirriolHerte, 
Doch ſey eB etwas ſchaͤrffer. Man ſehe diefes dar 


‚aus, weil es das Queckſilber vieleher präcipitirte, 


als der Vitriol⸗Geiſt. Er haͤtte ſolches auch in 


‚andern Sachen beobachtet. Deromegen,feyaud) 


‚feine Dofe etwas weniger. J 


ander Haupt ⸗ oder 


Ungariſchen Kranckheit hätte er es gewaltig gut 


befunden. Mer mit dem Steine oder Sande 
beladen wäre, der felle dieſes Del gebrauchen, ins 
dem es Denfelben auflöfete, und gewaltig forttrie⸗ 
be, doch alſo, dah es ohne Schmergen abgienge,. _ 
abfonderlid, wenn man andere Saltze darinn 
auflöfere. Zander Venus Seuche fey esauch fehe, 
nüglich ; denn es beförderte den Schweiß unges. 
mein und gebe eine gute Blut⸗Reinigung. Dan 
machte ein Decoct von Frantzoſen⸗Holbe, wie der 
gemeine Brauch waͤre; oder auf dieſe Weiſe, nie 
er es offt und viel gebraucht und gang kraͤfftig ber 


Rec. 
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ET Een ER 
ioni 77 To man riederum die Tinctur auszuüben. Was fick 

* — ih ausgejugen, fonderte man wiederum ab, und zoͤ⸗ 
ee > ge es bis auf die Hälfte ab, thäte es alsdenn zu 

Rad, chinæ zß. der erſtern Tinctur, und verwahrte es zum Ges 


brauch. Davon gebe man ineinem jur Kranck⸗ 
beit beftimmten Waſſer, oder Syrupe, aufeinmabl 
etwan zehn, oder zwölf Tropfenein. Man müffe 
jederzeit ein Naß Dazu haben, das befonders wur 
Kranckheit dienlich waͤre, und es müffe infonders 
heit des Morgenseingenommen werden. Zu dee 


Solches alles mürde gefchnitten, genungfames 
Waſſer darauf gegoffen, und zwey Quentgen von 
dieſem Deledazu gethan. Man lieffe es vier und 
jwangig Stunden im Frauenvade digeriren, her⸗ 
nach zöge man alle Feuchtigkeit davon ab. In 


dieſem VER EN: Melancholep fey Diefes Del fein geringes Mittel, 
Sem, Anili, Dennes dringe maͤchtig durch, zertheile aud) dag 
Fenicul,ana3ß. grobe ſchwartze Geblüre, davon bie ſchweren Düns 

Cortic. Ligni ſancti 3j. ſte in das Haupt ftiegen, Die die Traurigkeit ver« 
Rad.Liquirit. 3. urfachten. In der Wund⸗Artzney habe er es eben 

be nicht fonderlich gebraucht,alsnur allein in Dem bör 

-Uvar. pafl.3ij. fen Grinde auf dem Haupte; und zwar nur eins 


Wenn man es durchgefeiget und das Durchge | oder etliche mahl, mıt Pomade vermiſcht, da 
feigte waͤre zwey Pfund: thäte man wiederum ein | hätte es gar wohl gethan. Ingleichen vertriebe 
Duentgen von Diefem Dele darzu, und alfo se | es die Raude und Kräge gar geichminde,winn man 
brauchtemanes. Davon habe erdes Morgens , jerlaffenen Speck nehme, und wenn er kalt wer⸗ 
ein Wein⸗Glaͤsgen vol warın gemacht , «8 Dem | den wolte, ein wenig Darunter miſchte, und es ſo 
Patienten zu trinken gegeben, und ihn ohngefehr | auge ruͤhrte, bis es zu einem Gälbgen würde, 
'jiwep oder drey Stunden darauf ſchwitzen lafjen. | Damit beſtriche man.die Raude, gienge darauf 
Bor dem Abendeſſen habe er ihm roieder ß viei ge⸗ | ins Bad und wuͤſche fie ad. Man dürffe esüber , 
geben, und damit folange, aig es von noͤthen ger | Weymahl nicht thun; fo fiele fie dahin und der 
wefen, fortgefahren. Es hätte den Echmeiß | Menfch befäme eine ſchoͤne und reine Haut wie⸗ 
mächtig getrieben, und er habe hin und wieder | der. Poppe fihriebe ihm auch zu, daßes den 
vielen mit Diefem einzigen Decocte von diefer böfen | WBein erhalten ſolte. Solches fey gar wohl zu 
Seuche geholffen , ſonderlich wenn diefelbe nody | glauben, weil er es aber nicht verſuchet, Fönnte ee 
nicht das gange Geblüte angeftecket gehabt, AUBo | in dieſem Falle nichts gewiſſes Davon melden; es 
aber ſchon eine gängliche Verderbung des Blutes waͤre einmahlum einen Verſuch zu thun: fo wuͤr⸗ 
Da wäre: müßte man andere Mittel gebrauchen. | Deman bald fehen,mas es thaͤte. Mit den Schwe⸗ 
J allen Bruſtbeſchwerungen und in der Lungen⸗ felz Blumen habe er es defunden, daß der Wein qut 
ucht ſey es ein vortreffliches Mittel, wenn esrecht | wuͤrde. Es bewieſe ſolches auch Der. gemeine Ein⸗ 
zubereitet würde: Denn es entledigte Die Bruſt ſchlag, damit man die Faͤſſer beraͤucherte, daß ſich 
don allem überflüßigen Schleime und Fluͤſſen, und | Der ein davon laͤnger hielte. Dadber ſeh nun 
linderte aud) den alten Huſten. In der hupo» , gat leicht zufchlüffen, daß es der Geijt vielmehe 
chondr ſchen Melancholey wäre es auch ſehr gut ; | Lou werde, weil er ſich mıt dem einem Tleins 
es machte wieder luftig und vertriebe die Traurig. | ſten Theilgen vermiihen koͤnnte. Und«es waͤre im 
keit. Dem Keuchen wehrete esmir Gewalt,es fey | Schwefel eıne ſolche Krufft , Die weder Lebendi⸗ 
Feine Bruſtbeſchwerung, welche Diefes Del nichr | ges, noch Todtes faulen licffe, ‚und was mir ihm 
vertriebe, Es müffe aber alfo zugerichter wer, | baljamiret würde, Das fqulte nimmermehr. Sol⸗ 
den: ches bejeugte nicht allein Paräcels, fondem vor 
oa ihm Bafilius Dalentin, Jensldde villa nova 
Rec, Flor, Benzoin}j, und anders mehr. , Und es bedürffe auch keines 
j Cortic, Citri, ß muͤhſeligen Beroeifes ; denn. was ſich felber für 
Myrobalanor.omnium, ana 36, der Verderhung bewahrte daſſelbde Eüunte auch 


Cinnamomi, — andere Dafür bewahren. Nun waͤre es gewiß, 
Alyptæ moſch. ana 3jf. und unläugbar, daß der Schwefel nimmermehr 
Maltichis, verderbe, er möchte im Trocknen, oder W.ffen 
Croci oriental, ana3j. liegen, .: Im Feuer verbrennte er jwar; er gien⸗ 
Sucei Liquirit. ge aber wieder in fein Chaos, Daher er gekommen, 
Myrrhæ, und dieſes waͤre kein Untergang. Was nun alſo 


Berberor.exſicc. ana 3v. 
Rad. Enul® camp, 3vj. 
Sacchar.albifl. $iij» 


einen foldyen gewaltigen Balfam, ſich dor der 
Verderbung zuerhalten, ben ſich hätte, Das muͤſſe 
. andern eine gewaltige Krafft mittheilen koͤnnen. 
Diefes alles müßte wohlgepülvert und nur einiger | Hingegen wäre zu fhlüffen, daß die Pflangen,, 
maffen mit Branntwein befeuchtet werden. Herz die fich felber für der Verderbuug nicht fchtigen 
nach goͤſſe man wohl rectificirtes Schwefel Del | Pönnten, beh weitem das Vermögen nicht hätten, 
Darauf, daß es vier queer Finger Darüber ſtuͤnde. andere Dinge für der Fäulung zu behüten, oder 
Solches Tieffe man einen Monat lang digeriren. | die Kranckheiten fo vollfommen juvertreiben, als 
Das aefärbte Del, welches fororh, wie ein Rubin | Diejenigen Coͤrper, darinn ein folcher unzerbrechlis 
fen müßte, güffe man, alsdenn ab, und auf das | cher Balſam wäre. Deromegen märe gang ficher zu 
Zurückgebliebene Branntwein. ° Daraus hieffe | glauben, Daß er den Wein vor allen böfen Zufälen 
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‚erhalten könne. In der Alchymie hätte dieſes 
Oel oder Naß auch feinen Nutzen; denn es 
konnte zu vielen Sachen gebraucht werden. Es 
figirte gewaltig, beſonders das Queckſilber, und 
viel ſtaͤrcker als das Vitrioloͤl, welches er mit gu⸗ 
tem Grunde fagen koͤnnte, und Diefes präcipis 
tirte Queckſilber beſtuͤnde länger im Feuer als 
ein anderes, Zu dem löfete es feinen, eigenen 
Körper auf, und figirte auch Denfelben, daß er 
tie ein Metall im Feuer fhmelgete und ausdau⸗ 
rete. Es gienge aber Diefe Arbeit fat eben fo 
zu, wie mit Dem Vitrioloͤle, oder auf folgende Art: 
Man nähme des. beften Schwefels, fo viel, ais 
man molte, ftiejfe denſelben Elein, und ſiedete ihn 
ein paar Tage in Urin, verfhdumte ihn wohl, 
denn der Schaum wäre nichts werth „. fondern 
des Schwefelö verbrennliche Unreinigkeit. Dar⸗ 
nach gieffe man guten Ehig darüber, lieſſe ihn 
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auswieſe. Alsdent ſolle man es heraus nehmen: 
fo würde man fehen, daß das Silber ſchoͤn gelb,faft 
mie ein rheiniſches Golo feyn würde, Es märe 
aber nicht fir noch goldbeſtaͤndig. Darnach ſolle 
man folgendes Waſſer machen, Das Suber darein 
legen, und eseinen Monat langdigerirenlaffen: ſo 
würde es je laͤnger je ſhoͤner. Alsdenn folle mar 
‚es ſchmeltzen abtreiben und in einem guten Scheis 
dewaſſer probiren : fo würde man fehen, ob man 
erwas.erlanget hätke-, das Die Koften -bejahlen 
möchte. Er hielte dafür, es ſolte Dieje-Arbeit wohl 
nichtgag- umſonſt jepn... Mit einem Berjuche 
koͤnute man viel fehen, und. alsdenn auch lernen, 
woman gefehlet, und wie ihm zu helfen feun moͤch⸗ 
te. Man Eönnte nicht ale Handgriffe fo genau 
beſchreiben. Das nur erwehnte Waſſer würde 
alſo gemacht. Man nehme des beiten.-auf gelb 
Faleinirten Vitriols orey Pfund, Schwefel ein 
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ebenfalls wohldamit fieden,und hübeden Schaum | Pfund, Salpeter anderthalb Pfund, Grünfpan 
davon. Alsdenn machte man den Schwefel tro⸗ ein Pfund, und ein halb Pfund Zinnober, macht⸗ 
den; und wenn er ſchwartz wäre: wuͤſche man , alles zu einem Puloge, und mifchte es wohl unter 
ihn in warmen Waſſer, dab er Ihön weiß wuͤrde, einander. Darnad nehme man Töpferthon, fa 
und daß alla gefalgene Schärfe Davon kaͤme. ! viel „cals vonnoͤthen, ‚Enetete es. untereinander, 
Darnad mare man ihn wieder trocken, und machte Kugeln Daraus, und lieffe fie gang trocken, 
ftieffe ihn aufs beite zu Pulver , göffe dieſes ver } werden. , Alsdenirtriebeman fie auseiner Retor⸗ 
stificirte Del darüber, und lieſſe es ftehen und Di | te mit gewaltigem Feuer: fo würde man ein ſiar⸗ 
geriren: ſo wuͤrde es einigermaljen feinen eigenen ckes Waſſer befommen. Wenn nun alles herüber: 


Körper auflöfen und injich zühen. Darnaqh folle ; und Ealt worden wäre: folle man es heraus nchr 


man es abgüflen, und wieder anderes Del Darauf, 
und alfo fotange fortfahren, bis man eine genug» 
fame Menge erhalten hätte. Dieſe Aufloͤſungen 
thaͤte man alsdenn zuſammen, und zoͤge den Geiſt 
Davon ab: ſo wuͤrde man auf. dem Boden einen 
ſchoͤnen weiſſen Schwefel finden, der verbrennte 


men, die Kugeln zu Julver ſtoſſen, das Waſſer 
wieder Darauf güffen, und es noch einmal mis ftar« 
dem Feuer deſtilliren; fo würde das Waſſer noch 
ſtaͤrcker und jdn gelb. Von demielben müfje, 
man hernach in einem Bade dns Phlegma abjüe, 
ben: fo würde man ein herrliches Gradierwaſſer 


nicht; fondern tieffe ſich, wiqein Metall,ihmelgen. | haben, das nicht allein zu dieſer Arbeit, fondern 
er nun weiter damit umzugehen müfte,Der£ünns | au) zu andern Sachen mehr zu gebrauchen waͤ⸗ 
te wohl noch fo viel daraus bringen, daß es fih |re.- Diefen Proceß hätte er zwar mit eigenen 
der Mühe verlohnte. Man koͤnnte ihn auch in Die nicht gemacht, fagt Agricola, aber einer 
eine rubinfarbene Tinctur-bringen, wenn; man die | feiner Geſellen häcte ihn im Lande über der Enf 
Mühedaraufiwenden wollte... Man kornte auch | gearbeitet, weil er ihm folchen mitgetheilet gehabt, 
wohldas Schwefelöl ein- oder dreymal daran güfs | und derfelbe hätte ihm getreulich berichtet, wie es 
Be fo würde er immer ſchoͤner und heſtaͤndiger. ſich in derArbeit befunden, Es wäre wohl gläubs 
ricola jagt ferner, er habe an dem Hartz einen lich, fährer er fort, daß es nicht fo gang ohne Nur 
gekannt, der hättedem Kupffer eine ſchoͤne weiſſe "gen abgehen werde, und er hätte auch. Dem Labor 
Farbe Damitanfteeihen können. Denn wer-in ranten wohl trauen dürfen, indem er ihm gar ger 
der Arbeit begriffen waͤre / der fände immer etwas, treu gewefen, Er hätte es felbft dazumal nicht 
weilman in. Schrifften nicht alles faſſen Eönnte, nachmachen koͤnnen, weil er ohne das mit Gefchäfs 
und bisweilen erlangte auch einer mehr, al& der ten Tag und Macht zuthun gehabt. "Zu Cammes 
andere, denn mancher arbeitete an Diefem Körper nick in Ervatien -hätte ſich einsmals ein Hert 
fleifiger, als in einem andern, worzu eine. feine | welcher einen Laboranten gehabt, der 
Neigung des Gemuͤths antriebe. Man könnte ein einer gelehrter Mann undihm (dem Agricola) 
auch dem Silber durch den Schwefel ein ſchoͤnes fehr geneigt geweſen. Zu dieſem ſey er einsmalg 
geldes_ Kleid amrühen, wenn man es mit Dem gekommen, und habe ſich von unterfchiedenen Sas 
Queckſuber amaigamirte, das Queckſilber aber chen mit ihm. unterredet- : Unter andern wären 
alsdenn wieder davon triebe, und dieſe Arbeit drey |fie auf den Schwefel gekommen, und zwar auf 
mal wiederholte. Darnach wenn man Diefesjegts ‚die Frage: ob auch. etwas in ihm ftäcke, und ob ets 
gemeldeten weiſſen Schwefels und fublimisten®al- | mas daraus zu bringen ſeh, Das einen Nugen in 
miacs von einem fo viel,als vom andern nehme, ſol · der Alchymie hätte. Erhätte ja gefagt, und ihm 
es zwey Stunden fang wohl untereinander rie⸗ folgenden Proceß gezeiget, als welcher richtigtwäre,. 
‘be, darnach es in einen Egg Kol-|und von dem er allejeit einen Nugen gehabt, fo, 
‚ben feste, und ihm von, Grad zu Grad ein ziem⸗ daß ihn Die Arbeit niemals gereuet. Der Pros 
liches Feuer gebe: ſo ſtiege das Salmiac in die Hoͤ⸗ ceß hätte ſich alfoverhalten: Er hätte das rectifi⸗ 
be, und nehme, den Schwefel .etlihermaffen mit |cirte Schwefelöl durch die Glocke nehmen, das 
fi ; was aber auf dem Boden. bliebe, Das ver | lebendige Queckſilber damit präcipitiren, das Del 
niſchte ſich mit Dem Silber, welches dans Gewicht alsdenn wieder Davon treiben, und dieſes ein / oder 
nn MN h Frans 
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viermal mit Aufgüffen, Digeriren, Deſtilliren 
thun follen: fo würde das Queckfilber gang fir 
auf dera Boden Tiegen bleiben. Darnach 


fie nun feuerbeftändig gemacht, hätte er ſie beyde 


zufammenfegen, wohl unter einander reiben, als⸗ 
Denn ein Dritiheil lebendiges Queckſilber und ein 
Theil Schwefel nehmen und fo viel Salmiac, als, 


Diefe bepde gewogen, dazu thun, und es mit einander 


ſublimiren ſollen: ſo wurde der Salmiac aufſtei⸗ 


gen, und was von bedden flüchtig waͤre, mit ſich in 
die Höhe nehmen, das Fire aber im Gründe lie⸗ 
gen laffen. Diefes hätte er alles mit gutem Feu⸗ 


er etlihe Standen nad) einander treiben follen, 


daß es erglühete: fo würde es fich mit einander 
verei nigen und eine gelbe — Dar⸗ 
nach haͤtte er mit ungeldſchtem Kalckſaltze und Zin⸗ 
nober fein Silber ein» oder dreymal cementiren 
follen: fo würde das Silber muͤrbe und brüchig 
toerden. Diefes Silber Häfteer alsdenn mit dem 
gelben Pulver wieder dreymal, jedesmal zwoͤlf 
Stunden cementiren ſollen; fo wuͤrde es an dem 
Strich der Nadel die gelbe Farbe Haben. Ders 
nach hätte er es ſchmeltzen und abtreiben ſollen; 
fo würde er in der Scheidung den vierten Theil 


hätte 
er mit eben diefem Deledie Schwefelblumen, mie 
das Queckſilber, figiren follen. Und nachdem er‘ 
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fteigen, darnach aber ein Geift, oder Del: Dies 
ſes triebeman folange, als esgehen wollte. Wlan 
muͤſte aber fleißig aufs Feuer Acht geben; fonft 
gienge der Schwefel gang mit herüber und gede 
gar wenig DA. Wenn nun alles Herüber Ära, 
folle man die Vorlage abnehmen, und das Phleg⸗ 
maim Bade davon abzuͤhen. Das Del rectifi⸗ 
cirte man alsdenn durch eine Retorte: fo wuͤrde 
man ein ſchoͤnes ſaͤuerliches Oel uͤberkommen, 
welches zu vielen Sachen nuͤtzlich zu gebrauchen 
waͤre. Denn es wäre ein herrliches Mittel zu 
allen Lungenkranckheiten. Sonderlich waͤre es 
aim beſten zu gebrauchen, wenn man es uf Zu⸗ 


cker göffe und vier Wochen lang mit einander dige⸗ 


riren dieffe. Es reinige Die Bruft ven Aller 


Schleim vertreibe den Huften ben Zungen und Al 


ten gar geſchwinde, und fey folchergeftalt gar nicht 
widerlich eingunehmen. Sonſt koͤnne man es 


auch mit Roſen ⸗ oder Violen zucker vermiſchet ein · 
nehmen, fo huͤbe es den Schleim auch von dee 


Bruſt und machte Luft. Er habe viele Laboran⸗ 


ten gefennet, welche durchaus nicht glauben wote 
den, daß manden Schwefel ju einen fauren Naß 
über den Helm deftiiren Eörine: äber nun wurde ed 
wohl feiner für unmoͤglich halten. Es waͤren auch 


noch viel mehr Wege als Diefe, fo er befchrieben ; ale 


des beften Goldes haben. Cr hätte es gar hoch lein ob ſie ihm gleich befanntwäten: fo hätteer fit 
betheuert, Daß dieſes fein beſtes und dornehmſtes | Doch nicht Alte felbft verſucht; es wäre auch nicht 
Stůuͤck geweſen, er Hätte ihm gefagt, fein ‚Herz far noͤthig. Alsdenn befchreibt Agricola auch noch 
boricte Diefes am meiften, and erhielte fich ardß⸗ | andere Pröceffe, das Schweſeloͤl durch Die Extra⸗ 
tentheils Davon, weil erfich ernähren muſte, wie tion undDeftillation zu machen, welche in der Arh · 
‚er Eönnte, na bdem et durch den Tärdken feine G · g ney füglich und nüglich koͤnnen gebraucht werden. 
ter eingebüffe. Ferner ſpricht Agricola: Es] Alfo, fagt er, feb folgende einegar feine und gute 
wuͤrde auch noch ein feineß Del auf eine Andere | Art, Diefes Del su verfertigen: Man folle gelben 


Weiſe gemacht, nemlich durch die Deſtillation, 
welches zu allen zu gebrauchen fey, worzu Das 
durch Die Glocke gemachte nuͤtzlich waͤre. Es waͤ⸗ 
re aber nicht fo ſcharf und etwas dicker als dieſes; 
doc) aber in den Aufferlihen Schäden viel befler 
als daſſelbe. Bisweilen würde es roth, nach dem 
man das Feuer regierte, oder auch nach dem der 
Schwefel beſchaffen waͤre. Es würde auf nach⸗ 
folgende Art bereitet. Man ſolle den beſten Schwe⸗ 
fel nehmen, ihn durchs Kochen mit Urin und Eßig, 
wie vorher gemeldet worden, — und wieder 
trocken machen, darnach ſolle man Ihn in einen 
vergläferten Tiegel thun, und machen, daß er auf 
dem Feuer zergehe. Alsdenn ſolle man ihn in ein 
warmes Waſſer güffen. Wenn es fich auf den 
Boden zufammen gefeßet hätte: folle man ihn wie⸗ 
der heraus thun, ſchmeltzen, und wieder in warmes 
Waſſer aüffen, wiezuvor. Diefes müffe man fo 
oft thun, bis der Schmefel gefchmeidig, und fd 
weich, als Butter, würde, welches bismeilen im 
zwölften, öfters auchim funftehenden Schmeltzen 
geſchehe nachdem der Schwefel eine Unarth bey 
fi habe. Wenn man ihn nun zur Schmeidig 
Feit gebracht hätte: fo folle man wohl Ealcinirte 
Alaun,diegans löcherigt kalcinirt worden, und 
gang keinen Geift mehr in fich hätte, dreymal fo 
viel, ald des Schwefel ift, nehmen es wohl un. 
ter einander mifchen, und in eine Retorte thun. 
Die Retorte fegte man in eine Sandcapelle,, legte 
eine Vorlage vor, und finge an ftuffenmeife zu Des 





Schwefel und gelbes Wache, jedes ein Pfundneh» 


men, das Wachs erftlich in einem Tiegel zergehen 
faffen, darnach den Schwefel darein thun ; ſonſt 
brennte er leichtlich an, und das Beſte verduͤrbe. 
Henn nun alles untereinander geſchmoltzen: ſolle 
man es auf kalt Waſſer güffen: fo bliche Das 
Wachs oben auf dem Maffer, und der Schroefel 
file zu Grunde. Das Wachs wuͤrfe man weg, 
dem es ſtaͤncke, indem es den Unflat vum Schwe · 
fel in fich gezogen hätte, Davon es auch gantz ſproͤde 
geworden. Alsdenn folle man wieder frifches 
Mache nehmen, es jerlaffen, den Schwefel, der 
zuvor getrocknet worden , darein Tragen, und «6 
zuſammen fchmelgen, wie zuvor auch Hefchehen } 
fo würde man den Schwefel recht reinigen und ihm 
feinen G⸗ſtanck benehmen. Den Schtoefel mach 
te man alsdenn troxfen und zueinem Pulver. Dat» 
nach folle man weiß Ealeinirten Weinſtein, ober, 
welches noch beffer waͤre reverberirtes Weinſtein⸗ 
falg ineinen Tiegelthun, ihm Feuer geben, daß es 
wie Waſſer flöffe, ven Schmefel eingeln darein 
tragen, und es mit einem Stecken, oder Drathe, 
mohlumrühren. Wenn es fich aledenn entzüns 
den wolke: folleman es vom Feuer heben, und mit 
einem Deckel feft zudecken. Hernach fülle man 
es wieder zum Feuer thun, fchmelgen, unter einan« 
der rühren, und mehr vom tefel darzu wer» 
fen. Damit muͤſſe man fortfahren, bis man den 
Schwefel alle darein gebracht hätte. Es wäre 
auch nichte Daran gelegen, wenn er ſich gleich ein 


ſtilliren: fo würde erftlich ein Phlegma herübers] wenig entzündete,man muͤſſe nur zufehen, Daß ar 
n 
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ihn geſchwind wieder daͤnpfe. Dadurch wuͤrde 
endlich der Schwefel fo roth als ein Blut wer⸗ 
den. Hierauf göffe man es aus, und ftieffe es 
zu Pulver, göfle ferner einen guten Branntwein 
darüber : fo würde derfelbe eine fchöne Roͤthe ers 
trahiren. Den Branntwein folle man mieder 
abs» und andern wieder darauf güffen, und alfo 
feine Tinctur gang auszühen , bis fich nichts mebr 
färben, oder-rtrabiren wollte. Alsdenn müfle 
man diefe Tincturen im ‘Bade bis auf ein honig» 
dickes Naß abzjuben. Daffelbe ertrahirte man 
noch einmal mit Branntwein, wie zuvor , dar 
mit der Schwefel von allem feinen Unrathe entle⸗ 
diget werde. Den Branntwein jöge man wies 
der davon, bis auf ein Del oder Saft: Diefes 
thäte man in eine Retorte, und triebe es aus 
dem Sande: fo würde man ein fehönes blutro⸗ 
thes Del erlangen, melches mit Feinem Belde su 
‚bezahlen wäre. Hierbey waͤre folgender Hand» 
geiff noch zu mercken; Wenn nun das Del gang 
berüber deftillicet wäre: fo ſolle man die ſchoͤnſten 
und beiten Schmefeltlumen darein hun, . Hätte 
man ein Pfund Del: fo ſolle man ein halbes Pfund 
Blumen dazuthun, und folches zufammeng Tage 
langim Dampfbade digeriren laffen: fo würden 
ſich die Blumen auffehlüffen und mit dem Dele 
vereinigen. Hierauf deſtillirte man alles mit ein» 
ander aus einer Retorte: ſo wuͤrde man abermals 
ein fbönes Del haben, und die meiften Blumen 
wuͤrden ju einem Dele getvorden feun, welches einen 
ſehr ſchoͤnen Geruch härte,daß alfo dieſes ein gar gu⸗ 
ter Handgriff waͤre: Denn dadurd) koͤnnte man Das 
Schwefeloͤl fo fehr vermehren , als man nur wolte, 
alſo, daß man die Zubereitung deffelben gar nicht 
‚mehr von fornen anfangen dürfe, welches ein grofier 
Vortheil, und wohl werth wäre, daß es in Acht 
genommen würde, Und ie öfterer die Blumen 
in dem Dele aufgelöfet würden, deſto Bräftiger 
würde auch das Del. Anfanas hätte er deſſel⸗ 
ben faumein halbes Pfund; nach vier Wochen 
aber mehr ‚denn zwey Pfundgehabt , welches gar 
lieblich und herrlich , und in: vielen Kransfheiten 
einzunehmen gervefen. Es waͤre ein vortreffliches 
Mittel, womit man ſich fo wohl vor der Peft bes 
wahren, als auch wieder von derfelben befreyen 
Fönnte. Denn es erbielte den gangen menfchlis 
hen Körper für aller Fäulung, und lieffedenfelben 
nichts Schädliches anfallen, es wäre denn , daß 
GOtt fonderlich über den Menfchen feiner Sünde 
wegen verhängen wollte. Sonſt wäre fein Bal⸗ 
- Sam fo Föftlich, daß er dieſem Dele gliche, es moͤchte 
auch einer ſeyn, was es füreiner wolle: Denn es 
triebe das Gift mit Gemalt von fi, daß man 
ſich darüber verwundern müßte, wenn man defr 
fen zwantzig Gran in Zitronengeifte, oder The 
riacwaſſer einnähme. Es triebe und förderte 
den Schweiß ungemein, wenn man fich nurein 
wenig warm bielte „ wie er folches in unterſchle⸗ 
denen Peftzeiten geſehen. Wenn er zu folcher 
Zeit zu Krancken gehen müffen, hätte er ſich gang 
nicht gefürchtet, wenn er nur zuvor Diefes Del 
eingenommen gehabt. Er babe fehr viel von dies 
fem Dele verbraucht, und es hätten es auch viel 
vornehme erste bey ihm holen laffen. Wer 
mit diefer Seuche behaftet waͤre, müffe dreyßig 
Gran davon einnehmen, wohl darauf ſchwitzen, 
Yiverf. Lexici XXXVI Theil, 
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und es in vier und jmangig Stunden drey⸗ oder 
viermal gebrauchen: fo würde man fehen, mas 
für ein gewaltiges Wermögen es wider das Gift 
babe, und zwar hätte es ein ſolches ‚nicht allein 
wider das peftilengifche Gift , fondern auch wi⸗ 
der Die vergifteten Fieber. Ingleichen wäre die 
fes Del gut zu gebrauchen, wo der Schweiß zu 
treiben ſeh, es möchte der Krancke alt oder jung 
feyn, ausgenommen fÄhwangern Weibsperſonen 
ſelle mang nicht leicht geben „ weil es die Frucht 
und Das Geblüte triebe, weswegen ſich ein Artzt 
hiet inn ein wenia vorfehen müfe, Ja allen Ger 
ſchwuͤren, fie möchten Nahmen haben, wie fie 
wolten, wäre nichts Boftlichers ‚ als diefes Del, 
denn es reinigte fie von Brund aus. Was es 
auch fonft in den Wunden für Vermoͤgen habe, 
wäre nicht wohl zu fagen ; es heilte eine jede IBuns 
de in gar Purger Zeit ohne allen Zufall. Dieſes 
Del congulirte auch das gereiniate lebendige 
Queckſuber, daß es fich ſchmieden und haͤmmern 
lieffe, und ſolches gienge alfo zu: Man machte 
das Queckſilber heiß , bis es faft wegfliegen woll⸗ 
te, und fchüttete es alfobald in dieſes Del, wel⸗ 
ches auch warm ſeyn muͤſſe. Wenn es nun zus 
ſammen wieder erkaltet: naͤhme man es heraus, 
thaͤte es wieder in den Tiegel, machte, daß es 
wieder heiß wuͤrde, und ſchuͤtte es noch einmal 
ins Del. Dieſe Arbeit wiederholte man fo oft, 
bis man fühe, daß ſich das Queckſilber wie cin 
Zinn fehmelgen lieffe: fo Pünnte man es hernach 
zu allerley Sachen gebrauchen. Don dieſem cow 
agulirten Queckſilber fchriebe 4, D. NT: Mlaier 
in feinem Viatorio de Monte Joyis alſo: Au- 
rum enim & Argentum maxime conveniung 
cum Mercuriv puro & claro, quia minus ful- 
phuris admixtum habent, ideoque Jovi pr 
Saturno , Venere. &.Marte, proxime polt 
ipfum mercurio sggregantur ,. quali infepa, 
rabiliter, quod inde apparet, quia fi Mercu- 
rius vulgi fugam amifisfer, &. malleabili- 
tatem & conftuntiam haberet, ur Jupiter, nul- 
lo modo inde fepararetur, hoc elt, nec fupe- 
rius abiret per fumum nec inferius ullo arcfi- 
cio. Das ift: das Gold und Silber kommen 
fehe mit dem reinen und klaren Queckſilber übers 
ein, weil fie weniger Schmefel bey: ſich haben. 
Deswegen vereinigen fie ſich nach dem Queck⸗ 
fiber am eheſten mir dem Zinn, vor Dem Bleye, 
Kupfer und Eifen, daß fie aleichfam von ihm uns 
jertrenulich ſeyn. Solches erhellet daraus, 
weil, wenn das Queckſilber feine gewoͤhnliche 
Flüchtigfeit und Unbeftändigkeit verlohren, und 
fo geworden, daß es beftändig ift und fich haͤm⸗ 
mern laͤſſet, wie das Zinn , e8 auf Beine Weiſe 
wieder Davon kann abgefondert werden, das iſt, 
e8 gehet weder oberwaͤrts durch einen Dampf 
twieder Davon, und Ban aud) Durch Eeinen Kunſt⸗ 
geiff untermärts wieder Davon gebracht werden, 
Was nun hieraus zu nehmen, fähret Agricola 
fort , flelte er zu eines jeden Beurtheilung ans 
beim, er möchte daraus Flauben , was er wol» 
te, ob es nach dem Buchſtaben zu verſtehen fen, 
oder nicht. Seinem Beduͤncken nad) wäre es 
fo gar ungereimt nicht geſchrieben; denn es koͤnn⸗ 
te wohl etwas darhinter ſeyn. Er bielte auch 
* wenn man das Queckſilber mit * 
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— —— 
Oele präcipitiete und Silber damit cementirte: Zunge gang füffe geweſen. Dieſen Schroefel 
fo follte wohl etroas Daraus zu bringen ſeyn Er koͤnn | habe er auf einem Reibeſteine gar zart gericben, 
te es.aber für Peine Wahrheit fagen- Ein jeder fote | in eine Phiole gethan , felbige twohl verfchloffen, 
der Sache felbft nachdencken, und fehen, was ihm | und hernach im Sande fo lange digeriret, bie 
mangele, und wie er den Mangel erfegen möge, und | er blutroth worden , welches in drey Wochen 
fonderlich,ob e8 auch möglich fey, folchen Mangel zu | gefhehen koͤnnte. Darnady babe er tartarifirs 
erfegen. Die ArgneyFunft beſtuͤnde im Hinzufegen | ten Branntwein darauf gegoffen, und ihm feis 
und Wegnehmen : alfo waͤre es bier auch zu verſte⸗ ne fhöne Roͤthe ausgezogen , bis ſich nichts 
ben ‚undein Ehomiſte wuͤrde wohl feben, was ihm | mehe hätte färben tollen. Den Branntwein 
fehlte, daß er feine Sache nicht zur Bollfommens | habe er fodenn abdeſtilliret, bis aufs ‚Del, ſol⸗ 
beit bringen koͤnnte, oder ob etwas überflüßiges| des nochmals in eine Retorte gethan, und ftufs 
vorhanden wäre , welches hinweg genommen fenweiſe herüber deftilliret , bis ein ſchoͤnes bluts 
merden müßte, Maier fagte, das Zinn hätte | rothes Del herüber geftiegen. Alsdenn habe er 
ein reiches Queckſilber, und deswegen fünne es mit dem {Feuer fortgefahren, bis alles berüber 
übel vom Golde und Silber gebracht werden. | geweſen, und ein liebliches und Löftliches Del ers 
Waͤre dem nun alfo , wie es denn auch in der langet, welches nicht allein einen lieblichen Ger 
That nicyt anders märe: fo müßte folgen, wenn ruch, fondern auch gang füflen Geſchmack ges 
das Queckſilber auf. feinen höchiten Grad gerei⸗ habt. Es wäre nicht ausjufagen, mas dieſes 
nigt, und alsdenn zu einer metalifhen Form für ein herrliches Oel ſey, und wäre wohl werth, 
und Gefchmeidigkeit gebracht würde: fo wuͤrde daß man Fleiß darauf wendete. Zwar erfor 
es fchrerlich wieder vom Golde und Silber zu derte es viel Zeit; allein es wäre der Mühe 
feheiden feyn. Hierauf befchreibt unfer Schrift | werth, und in allen Kranckheiten für einen rech⸗ 
fleller noch ein Schroefelöl , das auch durch die | ten Schatz zu halten. Denn in der Schwind⸗ 
Ertraction gemacht wuͤrde und fehr koͤſtlich und | fucht ware es ein gemaltiges Geheimniß, wie «6 
zu allerley Zufälen zu gebrauchen wäre. Es denn zu dem Ende dazumal für eine hohe Perſon 
wollte aber einen erfahrnen Laboranten haben, | bereitet worden, da es das Seine au gluͤcklich 
der nicht alein mit dem Feuer, ſondern auch mit verrichtet haͤtte. Es widerftünde allem Gifte ‚es 
andern Handgriffen wohl umzugehen wuͤßte. mögte feyn mie es wolle, wenn man jehen Gran 
Gr wollte es befchreiben, tie er es zu Altenburg |, in einem Theriac» Schlangenmordrourg - Tor⸗ 
in Meiſſen mit eigenen Haͤnden gemacht hätte. | mentill ⸗Waſſer, oder Citronengeiſte einnaͤhme. 
Der Proceh wäre diefer : Erſtlich habe er den Denn es triebe alles Unreine Durch den Schweiß 
gegoffenen Schroefel in Urin geforten und mobl| hinweg, und ftärckte Die lieder. Die Waſ⸗ 
verfchäumet, Danach mit warmen Waſſer ger | ferfucht müßte Davon weichen, und Fönnte gluͤck- 
mafchen, bis er helle geworden, und getrocknet. | lid) Damit geheilet werden. : Es trocknete ſie nicht 
Alsdenn habe er einen Saltzgeiſt, der mit gleich anders aus, als wie die Sonne eine Pfüge. 
viel Salpetes deftilirt worden, darüber gegof- | In Lähmungen waͤre es auch ein groſſes Geheim⸗ 
fen, daß ereine queer Hand hoch darüber genans niß, wie er es denn an verfchiedenen Perfonen 
n, und drey, oder vier Tage digeriren lafien. verfucher habe. Es fen aber nicht allein in der 
ner habe er den Geift davon abgejogen, bis Artzney ein herrlicher Schag , fondern auch in 
der Schwefel gleichfam wie ein dickes Del auf | der Alchymie wohl zu gebrauchen. Der Schwe ⸗ 
dem Boden des Helms geftanden. Der Helm | fel wäre wahrhaftig nicht auszugründen. Zur 
aber *8 von guter waldenburgiſcher Erde ſeyn, dem, ſo lieſſe Die Kunſt nicht nach, ſondern woll⸗ 
der die Geiſter hielte, denn die Glaͤſer jerſoraͤn⸗ te immer weiter etwas erfinden. Und dieſes haͤt⸗ 
gen in foldyer Arbeit. Wenn es noch warm ges | te ihn auch angereitzet, der Sache ein wenig 
tefen; hätte er warm Waſſer Darüber gegoffen, | weiter nachzudencken, weil auch fonderlich Pas 
"dab es einer Spannen hoch Darüber gegangen, | racele im Tra&t. de Sulphure viel davon fehrie« 
und es bey gelinder Waͤrme ein paar Tage ft | be. In Libr. de Reb. Natural, fagte er: Nun 
ben laffen: fo waͤre das Waſſer fo ſchoͤn, alsein | ift nicht minder mehr aus einem Dinge ju mar 
Gold geworden. Das hätte er herunter gegof | ben, denn es von ihm ſelbſt iſt, dieſes ist feltfam, 
fen , und vermahret. Den Schwefel aber hatte er aber GOtt hat die Kunft dermaffen befchaffen,daß 
toieder trocken gemacht ‚den abdeftillieten Geiſt, fiees vermag. Dieweil nun das Vermögen der 
der mit etwas ungebrauchten Geifte vermiſcht Kunft die Macht hat, ift derfelbige Dux Artis der 
worden, wieder Darüber gegoffen, digeriren laſ⸗ Kunft nachgenangen, und hat fi) hierinn bemü- 
fen, und ihn wochmals, fo, wie zuvor gefchehen, | het, mas Doch aus dem Schwefel noch werden wol⸗ 
davon abgezogen. Alsdenn hätte er das wars | le, oder fo nichts merden moͤchte, iedoch ein anders 
me Baffer auch wieder darauf gegoffen, und | von ihm möchte erlanget werden xc. Und etwas herr 
fortgearbeitet , wie zum erftenmale gefchehen. | nad) fagte Paracels: Nun hat die Kunſt weiter 
Diefe Arbeit hätte er eins oder etlichemal wie, | gefücht, das Weiſſe, das ift,die Milch, zum Silber zu 
derholet, biser vermercket, daß fich Der Schroes | machen,das Rothe zum Golde. So viel ift mir gut 
fel meiftentheils in das warme Waſſer aufae | wiffend,daß aus dem Weiſſen nie nichts iſt gemacht 
löfet. habe. Man Eönnte ſolches leicht Daran fe | morden, weder bey den Alten, noch bey den Jungen. 
ben, wenn nemlich der Schwefel im Kolben ats Und alfo fag ich auch, daß es eine todte Milch ift,und 
nehme. Darnad) habe er alle Waſſer zufam- | nichts anderg,aber vom rothen Dele,da horchet auf: 
men gegoffen,, und bis auf die Trockene abder Das tingiret Fdelgefleine , und macht das Silber 
ftitliet , da er denn auf dem Boden einen fehönen | zu einem ſchwartzen flüchtigen Goldkalcke ꝛc. Diefe 
weiſſen Schwefel gefunden hätte, der auf der orte hätten ihm Urfache gegeben, den Sachen 
nachzu⸗ 
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nachzudenken, dieweil ihm wiſſend gemwefen , daß 
Paracels, wenn er nur recht verftanden wuͤr⸗ 
de, fein Schmäger geweſen wäre, mie ihn fehr 
viele unbillig beſchuldigten. Sonderlich meil 
er, Agricola, hin und wieder viel vom Schwe⸗ 
fel gelefen: fo habe er gedacht, daß, wofern der 
Schwefel aus feinem Kieffe lebendig gezogen 
würde, und hernach zur unverbrennlichen Sub» 
ftang gebracht werden Eünne, ſolches Feine ver- 
gebliche Arbeit fey. Er habe dannenhero diefes zu- 
bereitete Del genommen, und es aufhalb fo ſchwer 
Spießglasfchmwefel gegoffen,, eine Zeit lang mit 
einander digerirt , und über den Helm getrieben. 
Was aufdem Boden geblieben, habe er gepuͤl⸗ 
vert, das Deftilliete wieder Darüber gegoffen, 
und abermahl herübergetrieben , und dieſes fo 
oft gethan, bis der gange Spießglasfchwefel 
herüber gegangen. arnach habe er Diefen 
beyden eine Eifeneffeng als den vierten Theil 
zugefhlagen,, und wieder herüber getrieben, 
auch dadurch ein herrliches Del erlanget, welches 
nicht allein in der Alchymie, fondern vielmehr zur 
Artzney dienlich. Alsdenn habe er das Silber 
aus dem Scheidewaffer genommen und wohl abr 
gefüffer, folches Del darauf gegoffen, und,einen 
Monat digeriret, endlich Das Del herab gegoffen, 
und das andere auf dem Sande gar hart coaguli- 
tet: fo wäre das Silber zu einer braunen Mate 
rie geworden. Diefe habe er mit Salpeter ge 
ſchmeltzet, alsdenn abgetrieben, gefhieden, und fos 
denn gefunden, was die Natur vermocht gehabt. 
Diefes zufammengefegte Del coagulire auch das 
Duedfilber, daß es hernach zu vielen Sachen ges 
braucht werden Fönnte, und fich alsdenn gar leicht 
mit andern Metallen vermengen lieffe- 
Schwefelöl, ( goldfarbiges ) Tilemanns, 
Oleum Sulpburis Aureum, Tilemanni. Neh⸗ 
met ein Pfund Schwefel, der etliche mahl ge 
fhmolgen und in Waſſer ausgegoffen worden, 
und anderthalb Pfund Bimsſtein; mifcher es 
untereinander, Daß es eine Maffe werde und des 
ftillivet fie mit gelindem Feuer. Das Feuer müf 
fer ihr nicht darunter , fondern Darüber und auf 
den Seiten geben. Zulegt vermehret das Feuer: 
ſo wird ein Del, das wieein Gold ausfiehet, über: 
tröpfeln. Es wird mit befondern Nusen in der 
Eaherie und Berftopfungen der Eingeweide ge⸗ 
braucht ; es bewahret auch vor der Pet. 
Schwefelöl, (Kein) Schröders, Oleum 
Sulpburis Linatum, Schreederi. Mehmet ein 
Pfund gelben Schwefel, laffet ihn in anderthals 
ben PfundeLeindle weichen und auflöfen, Daß es 
eine Maffe wird, die wie geronnen Blut ausfiehet. 
Wenn die Materie ausgekühler ift: fo deſtilliret 
fie durch die Retorte: fo gehet ein fehr rorhes 
Del uͤber. Andere thun noch zwey Pfund Ealci» 
nirten Vitriol dazu. Man bedienet ſich deſſen 
zur Zeitigung der Geſchwuͤre und Peſtbeulen. 
Die Zubereitung dleſes Oels iſt ſehr gefaͤhrlich, 
weil das Oel das Glas bald durchdringet und 
anbrennet, welches hernach mit keinem einzigen 
Naſſe, fondern allein mit Sande Fan ausgeloͤ⸗ 
fchet werden. Anöfel hat es mit gluͤcklichem Er: 
folg in der Peft und zu den Wunden gebrauchet- 
Die Maffe, die wie geronnen Blut ausfieher, 
muß,che fie deſtilliret roird,erft yerfchnitten werden, 
Vniverfal- Lexici XXXVI. Theil, 
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Schwefelöl, (rorbes ) Olrum Sulpburis 
Rubeum. Nehmet ein Pfund Schwefel und 


zwey Pfund ungelöfchten Kalt. Treibet es über 
die Retorte. Man gebraucht dieſes Del mit Rus 
gen zur Zeitigung der Peftbeulen. 

Schwefelöl, (eorbes) Agricolä, fuche unter 
dem Artickel, Schwefelblumeneffeng, Agrir 


cold. 
Schwefelöl, (faueres) Popps, fuche uns 
ter dem Artikel, Schwefelöl, Agricolä. 
Schwefelöl, (wahres) S.Cloß. aus dem 
Schröder, Okum Sulpburis Verum,S. Clofl. 
ex Schradero, Loͤſet zwey Unzen geftoffenen 
Schwefel in einem halben Pfunde Terpentins 
geifte auf über der Afchen, welches in einem Tage 
gefchehen wird; güffer die röthligee Auflöfung ab, 
andern Geift Darauf, laſſet es digeriren, und ſon⸗ 
dertihn, Durch Niederbeugung des Gefäffes, wier 
derum davon ab. Das Zurückgebliebene , wel · 
es nur wenig ſeyn moird, mwerfet weg. Diefe 
ineturen deftilliret aus einer groffen Retorte im 
Sande mit demgelindeften Feuer. Wenn nun 
rothe Tröpfgen zu erfcheinen anfangen: fo vers 
ändert Die Borlage und vermehret das Feuer alls 
mählig: fo wird ein feharlachrothes Del überger 
hen, das unerträglich ftincket, wie ein heimliches 
Gemach, und diefes Del wird zulegt, wenn Die 
Retorte glühet, Dicfe und ſchwartzbraun werden. 
Diefes Del rectificirer hernach und fondert den’ 
mit übergegangenen Zerpentingeift Davon ab. 
Das Del felbft aber Digerirer einen Monath lang 
in einem verfchloffenen Gefäffe im Frauenbade, 
da es den Geſtanck ablegen, und ein wahrer uns 
genbalfam werden wird. Es ift einfehr ſchoͤnes 
Wundoͤl. Innerlich eingenommen, heilet es die 
innerlichen Geſchwuͤre, widerſtehet der Mutterer- 
ftifung, der Peſt, Bauchgrimmen, denen Flüf 
ſen, welche ſtarck gehen, dem Eurgen Achem, Brufts 
geſchwuͤren, und treibet den Urin. - Die Dofe 
deffelben find drey Tropfen in einem. bequemer 
Sprupe, oder in Eperdotter. Hoffmann lober 
diefes Del, nur, fagt er, daß der Geftand Ds 
die Digeftion nothwendig verbeſſert und alfo d 
Del rectificirt werden müßte, 


Schwefelöl durch die Glocke, Poppe, 
ſuche unter dem Artickel, Schwefelöl,, Agricolaͤ. 
Schwefelöl "durch die Blocke bereicer, 
Schröders, fiehe Scywefelgeift, oder Schwes 

felöl durch die Glocke bereiter, Schröders, 
Schwefelofen. Zu Bereitung des Schwe⸗ 
fels gehören zivey Defen. Der Teeibofen wird 
nach der Länge alfo angelegt, Daß zwifchen feinen 
beyden Stirnsoder Hauptmauren, eilf, dreyzehn 
oder funfiehn Röhren in zwey Reihen über einan- 
der alfo Raum haben, Daß das darunter angelegte 
Feuer fiealleerglüben fan. Die Röhren werden 
von guten Thon, bey dem Mundloche neun Zoll 
weit, andemandern Endezugefpigt, unten etwas 
platt, und an vier Fuß lang queer über den Dfen 
alfo gelegt, daß durch das Mundloch der. Kies ein 
gefüllet werde, und an Dem ‚andern Ende der 
Schwefel ausflüflen fönne. Der Ofen wird 
oben mit einem flachen Gemölbe gefchloffen. Um 
ter die Schnaugen der Röhren werden bleyerne 
Dress gefegt, mis Waſſer halb angefüllet, — 
* er 
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‚ der abflüffende Schwefel ſich darinnen löfchen 
moͤge, und der Dfen mit Scheitholg geheiger. Als 


le acht Stunden wird frifcher Kies eingefeget, und- 


Eönnen in eilf Röhren ſechs Centner auf einmahl 
ausgebrannt werden. Mittelmaͤßiger Kies giebt 
aus einem Centner vier bis fünf Pfund Schwefel. 
Ser alfo ausgetriebene rohe Schwefel wird aus 
den Pfännlein ausgefchlagen, und in längligten 
Bäuterfrügen, von Eiſen, wenn man fie haben kan, 
mit erdenen Helmen bedeckt, in den Laͤuterofen 
eingefegt, Daß er nach Art Des gemeinen Deftillis 
tens übergehe. Ausder Vorlage wird er in bes 
—* abgezapft, und nachdem er etwas 
erkuͤhlet, in Hölßernen Formen zu langen Röhren 
‚gegoffen, Die denn. in Faͤßgen eingepadt werden. 
In der Laͤuterung gehet der fünfte Theil ab, und 
der überbliebene unreine Sag wird abfonderlich 
in Formen gegoffen,, undg:ebr den Roßſchwe⸗ 
-fel, alfo genannt, weil Die Raude der Pferde Das 
anit geheilet wird. Aus dem alfo gelaͤuterten 
Schwefel wird ferner ein reiner Schtwefel bereis 
get, alſo: Man thut den Schwefel in einen un⸗ 
glafurten Topf, und Rellet ihn in eine folche Waͤr⸗ 
ame, da er im Fluß ftehe, aber nicht brenne, acht 
Tage und Nacht aneinander, fo fällt alle feine Un⸗ 
zeinigkeit zu Boden. Alsdenn läffet man den 
Zopferkalten, und fchlägt die ſchwartze Unreinig- 
keit davonab, fo wird das übrigemürbe feon, daß 
man es zwifchen den Fingern ;jerreiben Fan. Die: 
fer Schwefel wird zu Artzneyen gebraucht, thut 
auch ehr gutin Feuerwerdfen. 
Schwefelpfännel, — viereckigte bleyerne 
Schuͤſſelgen, daß ein flacher Deckel darauf koͤm⸗ 
amet, werden afffdem Abfag an ver langen Ofen- 
mauer geſetzet, Dahinein der Schwefel, menn vor: 
hero — hinein gethan, fluͤſſen und ſich Id» 
en kan. 
a illaſter, ſiehe Emplafrum Dia. 
Julpburis, im VI Bande, p. 1051. ingleichen 
Emploftrum de Sulpbure, im VIN Bande, p.uı 4 
Schwefel. Pflafter, Juntens, fiche Pfla⸗ 
ſtet (Schwefel:) Junkens, im XXVll Ban 
De, P. 1503- . 
ebwefelpflafter Rulande nad der 
Yrüenberger Apothekerordnung, fiehe Em 
plaftrum de Sulpbure, Rulandi , juxta Ph, Nor. 
im VII Bande, p- 1104- 
- Schwefelpflafter, Rulande aus dem 
Schröder, ſiehe Enplaſtrum Diafulpburi:, Ru- 
landi ex Schroedero, im VII Bande, p- 166 1. 
Schwefel von &uico, fiehe Schwefelvon 
Buidoa. 
Schwefel,Begen. Man bilder fi ein und 
will es mit Erempeln beftätigen, Daß es jegumeilen 
Schwefel geregner habe, und meilfich ſolche Re⸗ 
gen nicht alle Fahre zu erregen pflegen, fo wol⸗ 
ken einige Leute beforgliche Feuers » Brünfte, 
Entzündungen des Wetters und andere gefähr- 
liche Dinge Daher propheceyen, wenn ein folcher 
Degen gefallen. Jedoch die gelblichte Materie, 
Die einige vor Schwefel anfehen, und fich nach 
den Megen auf den Seen, Baͤchen, Teichen und 
Waſſern zeiget, hat weder an Geſchmack noch an 
Geruch, ob er fhon angezündet wird, die Art 
und Eigenfchafft des Schwefels an ſich. Sie iſt 
nichts anders, als das Mehl, jo in den Tannen 
und Fichten Bäumen angetroffen wird... Wenn 
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ben groffen Sturm: Winden diefes Mehl diefen 
Bäumen theils aus ihrem Holtze, theils aus den 
jungen Zäpflein heraus fliegt. fich in der Lufft zer⸗ 
ftreuer, und indem Herunterfallen des Regens an 
die Tropfen mit anſetzet, entſtehet Diefer vermeins 
te Schwefel⸗Regen. Scheuchzere Meteor: I: gia 
& Orietographia Helver. 15 & Jemehr die Ger 
witter mie Schloffen und Hagel vermifcht und die 
Bäume erfchürtert werden, iemehr wird auch dieſe 
gelbe Materie verfammlet, infonderheit in dem 
May: Monathe, Da Die Tannen : Zapfen viel 
von ſolchem Pulver in fich halten. Hiern 
ftimmer überein, was Herr Ehriſtian Philipp Y 
Bergert in dem ı Stücke der gründlichen Er⸗ 
läuterung merckwuͤrdiger Begebenheiten in der 
Natur p. 110 U. ff. von einem vermeinten 
Schmefel « Regen beybringet. ; Es hatte ihm 
nehmlich ein vornehmer und gelehrter Hannoͤ⸗ 
verifcher Bedienter zu Zelle im May des 173 € 
Zahres ein fubtiles gelbes Pulver zugefchicket, 
das mit andern Materien untermenget tar, 
welche man an dem Unterfcheide der Farbe, ins 
dem ſolche als ſchwartze Puncte ausfahen, ges 
nau unterfcheiden Fonte. Er berichtete ihm ans 
bey in einem vom zo gedachten Monaths Datir« 
ten Schreiben, wie den vorhergegangenen Sonns 
tag Diefes Pulver nebft vielen Hagel von einem 
ſtarcken Sturm: Winde aus Nord» Weſt über 
die Stadt Zelle geführet, und dafelbft in folcher 
Menge herunter gefallen ſey, daß alle auf den 
Gaffen von dem Regen entftandene Pfügen von 
dem Pulver find bedecfet worden, und man e& 
in ziemlicher Menge davon fifchen Eönnen. Der 
gemeine Mann hielte e8 vor Schwefel. Eini« 
ge hätten es auf Kohlen geworffen, wovon ein 
böfer Dampff aufgefliegen, der die Leute ohns 
mächtig und Franc gemachet habe. Daß. 
der gemeine Mann diefes Pulver vor Schwe⸗ 
fel gehalten, daran ift er_nicht zu verdenden, 
weil er gewohnet ift, die Dinge nad) dem aͤuf⸗ 
ferlihen Anfehen zu beurtheilen. Aber Gelehrs 
te und Medici, welche Doch die Kräfte der Nas» 
tur Eennen folten, folten nicht gleich aus der gels 
ben Farbe eines folhen aus der Lurft fallenden 
Pulvers den Schluß machen, daß es Schwefel 
jep, wie man Doch hin und wieder ſolche Urthei— 
Ile in den Natur» Gefchichten aufgezeichnet fins 
det. Dennman Ean auf keine Art aus der des 
fchaffenheit der Pufft, und der darinn enthalte 
nen Materien fich Die Moglichkeit vorſtellen, wie 
ein wahrer trockener Kram» Schwefel in der 
freyen Lufft Fönne erzeuget werden. Es find 
zwar alle die zu der Erzeugung deffelben erfor⸗ 
verlihe Materien in der Lufft vorhanden, Daher 
auch mohl etwas fihmefelhafftes aus deren 
Vermiſchung entitehen Fan; wie denn auch ſelbſt 
die Materie des Bliges aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſchweflicht ift; allein es ift ein groffer Unter⸗ 
fcheid unter einer ſchwefelartigen Materie u. würchs 
lich volftändigen Schrefel. Diefer befteher, wie 
in der Chymie erwiefen wird, aus Erde, dem Acido 
vitriolico und der Materie, welche den Coͤrpern das 
Vermoͤgen zu brennen mittheilet, die in geroiffer 
Proportion aufs innigfte mit einander vermiſchet 
find. Setzet man eine andere Materie zu Diefer 
PRermifchung noch hinʒu, ſo höret es aufein Schwer 
fel zu ſeyn, und es entfteher ein ander Ding — 
un 
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und war ein ſolches, das man ein ſchwefliches nen» |nebft der Aſche von dem Pulver in dem Geſchirre. 
nenfan. Nun kan man fich in derfufft feinenDrt| Mit diefen Verſuchen hatte man fi nun zwar 
borjtellen, in welchem nur diefe drey Materien, und| begnügen, und verſichert ſehn Fünnen, daß das 
keine andere folten vorhanden ſeyn. Da aber ohn⸗ Pulver Fein Schwefel ſey. Damit aber gar kein 
ftreitig andere vorhanden, und unter einander vers | Zweiffel übrig bleiben möchte, ſo ließ er fi mit 
menget find, fo folget, Daß dieſe zu der Entftehung | der trockenen Handthierung deſſelben nicht begnuͤ⸗ 
des Schroefels nicht gehörige Materien mit in die | gen, fondern kochete es über dieſes noch ſtarck in 
Vermiſchung gehen müffen, wenn die Materien in | Waſſer, worinn ‘Pot»Afche aufgelöfet mar. 
der Lufft zufammen ftoffen, und Daraus etwas neues Nachdem es gnugſam gekocyet, goß er Wein«Ehig - 
entftehet, alfo fan wohl eine ſchwefeliche Materie, | dazu, um zu fehen, ob ein Schwefel zu Boden 
aber Fein volftändiger trockener Kram ⸗Schwefel fallen, und ein Geſtanck entftehen würde; es ges 
in der Lufft erzeuget werden. Diefe und andere | fchahe aber weder das eine noch Das andere, wel⸗ 
v &ründe, weldye hier anzuführen vor De er» ı ches Doch hätte erfolgen muffen, wenn das Pulver _ 





achtet werden, haben gelobten Hrn. Bergeen(vors | wäre Schwefel gervefen. ' Da nun alfo bey als ‚ 
längft bewogen, an Der Möglichkeit zu zweifeln, len Unterfuchhungen fich nichts ſchweflichtes geaͤuſ⸗ 
daß ein wahrer trockener Schwefel in der. fert, wodurd) doch fonfk jederzeit die Gegenwart 
Lufft Eönne ergeuget werden, und alfo ein wahrer ; des Schwefels verrathen wird, fo wird wohl nie⸗ 
Schrorfel- Regen entftehen. Es war ihm dannen⸗ mand glauben, da das Pulver ein Schroefelges 
bero fehr angenehm, Die ‘Probe von einem ſoge⸗ | mefen fen. Um nun zu erfahren, was eigentlich 
nannten. Schwefel⸗Regen zu erhalten, theils um , das Pulver fen, fo brachte er es unter Das Mars 
gu erfahren, ob fein Urtheil gegründet fey , theils ſchalliſche Vergroͤſſerungs Glas. Durch felbis 
auch, weil er Dadurch Gelegenheit bekam, felbftzu ges nahm er wahr, daß alle die gelben Stäublein 
unterfuchen, was er eigentlich fey._ Und hat er einerlen Figur, und faft einerley Gröfle hatten. 
dannenherojfelgende Verſuche damit angeftellet : | Sie waren ſaͤmmtlich rund, und au ihrer Dbers 
Zuerft nahm er etwas von dem Pulver, warff Fläche gang uneben, nemlich voller Erhöhungen 
davon etwas auf glüende Kohlen, und weil davon und Bertieffungen, die fie in Schrauben-Gängen 
ein fo gefährlicher Dampff folte aufgeftiegen feyn,  umgaben. Sie erfchienen nemlich durch das 
‚fo entfernte er ſich anfaͤnglich etwas Davon, um | Bergröfferungs-Glas an Figur und Gröffe, wie 
die Beſchaffenheit des Geruchs erſt ohne Schaden | die Rade (Sernen pfeudo-melanthiı) mit blofe 
zu erfahren. Es fieng an zu rauchen, aber es fen Augen ausfiehet. ) Dasjenige, welches mit 
brannte nicht, und ob er gleich nur einen Schritt | bloffen Augen als Fleine ſchwartze Puncte ausfahe, 
Davon entfernet war, fo verfpührte er Dennoch gar | erfchien Durch das Vergroͤſſerungs Glas als Stüs 
keinen Geruch. Er näherte fib darauf allmaͤh⸗ cker Kohlen von irregulairer Figur. Er legte 
lich den Kohlen, es war aber eher fein Geruch zu | bierauf fein geftoffenen Schwefel unter eben dies 
verſpũhren, bis er mit der Naſe gang nahe über | ſes Vergröfferungs-Blas, dieſer aber fahe dadurch 
Die Kohlen kam, Da er einen gar wenig fengenden | gang anders aus, denn ein jedes Gtaublein hatte 
Geruch mercfete, der demjenigen gleid) mar, wel⸗ | eine befondere Figur, und Feines war dem andern 
her entftchet, wenn ein geringer Funcke in wolle⸗ ähnlich. Die Achnlichkeit der Stäublein unfers 
nes Zeug faͤllt, und foldyes ein wenig verfenget. | Dulvers, ihre Saamen,förmige Geftaltiund ihre 
Hierauf warff er wiederum von dem Pulver auf| Berbältnißim Feuer, da fie einen fengenden Ber 
die Kohlen, nachdem er dieſelben fo fehr angebla, | ruch von fidy gegeben, “und gefchroind zu Aſche vers 
fen hatte, daß fie flammeten, alfo Feine Aſche an , brannt find, macheten es wahrſcheinlich, daß das 
Dem Brennen binderlich ſeyn Funte, und zog gang | Pulver von Gewaͤchſen bergeftammet fey. ( Und 
nahe über den Kohlen den Rauch von dem Pulver |Diefes war «6, das ihn völlig deſſen überredete, was 
in die Naſe, aber der Geruch mar nicht anders, | Verftändige ſchon vorlaͤngſt von dergleichen aus 
als vorhin, und das Pulver brannte auch nicht.) der Lufft falenden gelben Pulvern angemercker, 
Beil ipm nun befannt war, daß der twahre |daß es nemlich ein Saame fen, welcher bey vers 
Schwefel, wenn er mit Waſſer angefeuchtet ift, ſchiedenen Baum, und Stauden . Gewaͤchſen, auch 
‚nicht brennet, fo bielt er dieſerwegen Die Probeauf | bey verfchiedenen Kräutern angetroffen wird. 
den brennenden Kohlen nicht vor hinlänglich , um | Er überfhrieb Dannenhero feinem Freunde, wieer 
verfichert zu fepn, daß das ‘Pulver Fein Schwefel das von ihm überfandte Pulver vor den Staub 
fey, indem er beurtheilete, es koͤnnten noch andere | oder Saamen hielte, der entweder in Haſel⸗Kaͤtz⸗ 
‚unbekannte Urſachen vorhanden ſeyn, wodurch der | gen, oder in Fichten » Zorcfeln, oder in Tannen» 
Schwefel zu brennen verhindert würde. » Dahero| Zapffen im May fich befindet, und erfuchete ihn 
nahm er ein Theil dieſes Pulvers, fcyüttete es in | zugleich, daß er ihm berichten möchte, ob derglei⸗ 
ein irdenes Geſchirr, und feste folches über: ein | chen Bäume, Stauden oder Kräuter in der Ger 
Kohfeuer, um zu fehen, ob das Pulver ſchmeltzen gend der Stadt Zelle vorhanden wären ? worauf 
winde, welches hätte erfolgen muͤſſen, wenn e8 wäre | er Die Antwort erhielt, daß nicht meit von gedach⸗ 
Schwefel geweſen, aber es ſchmoltz nicht, fondern | tee Stadt nad) Nord⸗Weſt ein Tannen⸗Wald 
verbrannte zu Kohlen. Er that in eben diefes ſey. Da nun hier ales mit den Meinungen vers 
Geſchirr wiederum mas friſches von dem Pulver, ſtaͤndiger Natur-Kündiger ubereinftimmet, indem 
warff etwas Weinſtein⸗Soltz hinzu, und brachte | das ‘Pulver mit einem aus Nord» XBeft wehen⸗ 
es wieder übers Feuer. Waͤre es nun Schwer |den Sturm Binde in die Stadt Zee gefübret, 
fel geweſen, fo hätte diejenige Materie Daraus ent» | in eben der Gegend der Tannen» ABald belegen 
ftehen müffen, melche die Chymici megen ihrer | if, die Tann, Zapffen im Mav ein folches Pulver 
Farbe Epar nennen, aber e8 verbrannte wie vor⸗ | in fich enthalten, fo iſt auffer Zweiffel, daß foltes 
„bin, und Das Weinſtein⸗Saltz blieb unverändert von m Zaun Zapfien hergekommen fey, Die 2 
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der Erſchuͤtterung durch den Hagel, und der Bes | gungen dem Leibe nicht zuträglich ſeyn Fünnen- 
wegung der Bäume vondem Sturm, YBinde den | Deromegen darff man fich nicht wundern, daß die 
in fich enthaltenen Staub fahren laſſen, welcher | Leute davon find Franc? und ohnmächtig worden. 
von dem aus der Gegend des YBaldes wehenden | infonderbeit, da Schrecken und Furcht, als Affe 
Sturm · Winde in die Stadt geführet worden. | cten, die niemabls ohne hefftige und ſchaͤdliche 
Beil er den von den Kohlen auffteigenden Rauch | Beränderungen in den Bewegungen der Nerven 
des Pulvers gerochen, und Davon fo viel, als moͤg⸗ erreget werden, Dabey geweſen, als wovon allein, 
lich gerefen, eingeſchnupffet, ohne die geringfte | weiches eine befannte Sache ift, Obnmachten und 
ſchaͤdiiche Wuͤrckung davon zu verfpühren,, fo et | Kranckheiten entftehen Pünnen. Bon Schwefel⸗ 
heller hieraus, Daß der Hauch des Pulvers an ſich Regen —— nachgeleſen wer⸗ 
unſchaͤdlich gewefen. Dahero iſt gewiß, daß, die |den die Breßlauer mlung von Natur⸗ 
Ohnmachten und Kranckheiten, worein die Leute und Mledicin , Befchichren, ſ. XVII und 
zu Zelle von eben dieſem Geruch verfallen, von feis xVIll p.373 u-ff. Verf. XXXI u.XXXIIp. 502. 
ner Phnficalifchen Wuͤrckung des Pulvers herge⸗ Buͤchners Mifcellanea Phyfico-medico-mathe- 
Fommen fey. Unterſuchet man aber, woren fie | matica Anni 1797.p-482 u.f. Anni 1730.P.1397 
baben Eranck werden können, fo findet man nicht | u.ff, Siehe auch den Artickel: Schwefelu. Seuer. 
als Unwiſſenheit, Unerfahrenbeit, einen unrichti⸗ Schwefel. Regen, (Big Seuer-und) fiehe 
gen Gebrauch der Sinnen und der Einbildungs | Regen, (Blig, Feuer⸗ und Schwefel) im XXX . 
Krafft und Affeeten, welche zufammen genommen | Bande, p. 1749. 
die Urfachen der Ohnmachten und der Kranckhei. Schmwefelröhren find, welche von guten Zeug 
ten haben ſeyn Fönnen. Bey foldyen Leuten iſt und Thone, auf zwey und ein halb queer Finger 
weder Wiſſenſchafft noch Erfahrung zu vermur | ftarck und bey fieben Biertel Een lang, und bey 
then, und ohne diefelben haben fie von der Befchafr | dem Mundloche auf ein und ein halb Viertel Elle 
fenheit des Pulvers weder etwas wiſſen, noch as | weit und hoch über eine hölgerne Forme, die mit 
richtiges fich davon vorftellen Fünnen. DBiels| einem leinen Tuche überzogen, alfo gemachet, daß 
mehr haben fie foldhes, wie e8 aus der Lufft auf| der Boden unten eben, oben aber etwas rund 
Die Erde gefallen, als eine unerhörte und niemals | wird, und wo der Schwefel ausflüffen fol, alfo 
erlebte Sache angefehen. Weil nun die Farbe | zugefpiger , Daß nur ein Loch eines queer Fingers 
des Pulvers mit der Farbe des Schwefels über» | verbleibet: Bey dem Mundloche müffen fie alfo 
ein Bam, fo haben fie daher nicht allein geurtheis | gemachet werden, daß man ein thönernes Blatt 
let, es ſey Schwefel, fondern auch vermittelft Der | von oben nieder einfchieben und heraus nehmen 
Einbildungs»Krafft fich allerley Vorſtellungen | Fan, gleichwie man einen Deckel in einen Keffel 
von entfeglichen Folgen ſolcher ungewoͤhnlichen | einfchiebet. 
Begebenheiten gemachet, wovon, weil der gemer| Schwefelröhten, Srangöfiih Saufre en Ca- 
ne Mann von dem betrübten Erfolg ungemwöhnlis |morn, heißt auch der in Den Möhren gegofiene 
cher Begebenheiten jederzeit vieles zu erzehlen weiß, | Schwefel; Sie ſollen leichte ſeyn, bald brechen, 
fie öffters gehöret zu haben, durch das Gedaͤchtniß | und goldgelb von Farbe; oder grünlicht, wenn 
find vergewiſſert worden. Aus diefer Art Bor | man den Schwefelgeiſt daraus bereiten will: denm 
flelungen hat nun nichts anders, als Schrecken dieſes ift ein Zeichen, daß er mehr vitriolifch und 
und Furcht vor dem Erfolg, und alfo eine geofle | vol fauern fey.,_ Der Schwefel dienet für die 
Verwirrung in der Einbildung entftehen Pönnen. | Hüter und für viel Handwercker, wenn fie etwas 
Die fürchterliche Vorſtellung alfo ift, welche Die | wollen weiß machen. Bon Natur beftcher er 
Leute überredet hat, das Pulver muͤſſe was böfes | aus einer fetten und leicht entzundlichen Materie, 
bedeuten, und hieraus haben fie ferner gefchloffen: | oder aus einem wuͤrcklich ſchwefelichten Theile, 
Weil diefe Bedeutung boͤſe fen, fo Eönne auch an, und aus einem vitriolifchen fauren Saltze. Wenn 
dem Zeichen nichts gutes ſeyn. Alſo haben fievon| man eine Schwefelroͤhre in frifches Waſſer leget, 
lauter böfen Eigenſchafften des Pulvers fich einen | fo wird es noch fo kalt. Welches denjenigen dies 
fo lebhafften Eindruck in der Einbildung gemacht, | nen koͤnnte, die den YBein im Sommer gern er» 
daß, ehe fie esauf Kohlen geronrffen, fie fich fehon | friſchen wollen: denn menn fie in das Gefäfle, 
vorgeftellet, mie heßlich folches riechen müffe- Da | darinnen die Flaſchen mit dem Weine ſtehen, ei⸗ 
fie nun in dieſer Gemuͤths⸗Beſchaffenheit das ne Schwefelroͤhre legen, fo werden fie ihn, ohne 
ulver würcklich auf Kohlen gervorffen, und ges | Ei zubrauchen, gar frifch trincken koͤnnen. Doch 
fehen, daß ein Rauch Davon aufgeftiegen , fo find | dienet eine foldye Röhre nicht zum andernmahl, 
fie von der lebhafften Vorftelung überredet wor⸗ | denn fie wird e8 nicht weiter hun. Allem Ver⸗ 
den, fie empfünden wuͤrcklich dasjenige, welches | muthen nad) kommt diefe Erfrifhung von einem 
doch nirgends würcklich als in ihrer Einbildung | fauern Theile des Schrorfels her, welcher ſich ab⸗ 
anzutreffen war. Da nun gewiß ift, daß nicht | löfer, und in dem Waſſer zergehet, dadurch Denn 
allein mit den finnlichen, fondern auch mit den | Die Bewegung des Naſſes gehemmet wird, und 
Borftellungen in der Einbildung gewiſſe Beroer | feine Theile auf gewiſſe Weiſe verdicker werden. 
gungen im Leibe verfuüpffet find, roie man foldyes | Im übrigen bleibt Die Schwefelroͤhre, wenn fie 
in des Herrn Regierungs-Rath Wolffens | wiever aus dem Waller heraus genommen ift, 
Schrifften, und war in feinen vernünftigen Ges! eben fo gut, ale zuvor, zu allen denjenigen Arbeis 
dancken, von GOtt, der Belt und der Seele des | ten, Die Darmit vorgenommen twerden, und ſchei⸗ 
Menſchen, p- 496: 8. 812u. ff. ingleichen in Pfy- | net nicht, Daß die Kraft des Schmwefels im geringe 
ch: logia rationali p, 184- $. 226 erwieſen findet ; | flen fen Dadurch vermindert worden. Seit eini⸗ 
beyde Dorftellungen aber widrig gervefen, fo bar | gen Fahren ber iſt eine gewiſſe Zubereitung des 
ben auch die Damit verknuͤpffet gewefene Bewe⸗Schwefels inden Schwang gekommen, un 
i ngbr 
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Engbrüftigkeit nicht undienkich if. Diefelbigep_ Schwefelfalg, Sa/Sulpburis, twird aus dem 
beftehet darinnen, Daß ſie die gemeinen gelben] Todtens Kopffe des durch Die Glocke bereiteten 
Schwefelroͤhren zerſchlagen, etwan eine Viertel. Schwefelgeiſtes, oder aus dem ſchwartz gebrannten 
Stunde lang im Waſſer kochen laffen, Daffelbige | Schwefel, Daraus das Del deſtilliret iſt, ausgelau⸗ 
abgüffen, und bis auf vierzehen mahl foldye Arbeit get, und, nachdem «8 reverberivet, mir weiſſem 
wiederholen : doch nehmen fie iedesmahl ander frir| Weine ausgezogen. 
ſches Waſſer darzu , Damit der Schwefel milde Schwefelfalg, Kemery, Sal Sulpburis, Le- 
werde: hernach, wenn fie denfelbigen zum legtens mery. Thut vier Ungen Polychteſt· Soltz in eine 
mahle heraus genommen haben, laffen fie ihn in ei⸗ gläferne Retorte, güffet ein Pfund defhlieten Urin 
nem neuen Topffe gang gelinde ſchmeltzen, und kalt und zwey Untzen Schwefſelgeiſt Darauf. Gehe 
werden, fteflen ihn alsdenn zu Pulver, und mengen die Retorte in. den Sand, leget ihr eine Vorlage 
Den vierten Theil fo ſchwer klar zerftoffenen Zucker dor, und deſtilliret ale Feuchtigkeit über mit gelin⸗ 
darunter. Davon laffen fie den Patienten des dem Feuer. Dasdeihllirte Naß cohobiret jmeys 
Morgens und Abends eine halbe Unge auf einmal mahl. Wenn diefes das letztemahl geſchicht: fo 
gebraudyen,und Damit = big 3Monat anhalten : es nehmet euch in Acht, daß ihr nicht zu viel Feuer ges 
macht nemeiniglich des Tages 2 bis 3 Stühle. bet, damit nicht die Säure Davon gehet; fondern, 
Bep dem Gebrauche diefes Mittels hat Lemery fo bald als die Tropffen aufhören, und bloß eine 
gemercfet und in Acht genommen, wie daß Daffels, weiſſe Mafle in der Retorte zurück iſt: muͤſſet ihe 
bige bey vielen Engbruͤſtigen, doch ftarcfen Beuten, das Feuer wegnehmen und das Gefaͤſſe auskühlen 
fehe gut gethan: hingegen bey gar jzart · und delica / laſſen. Hernach güffet das überdeftillirte Naß 
ten, S hneiden und groſſe Schärffe verurfachet weg, meil es zu nichts taugt, zerbrechet Die Rrtorte 
babe. Auch hat er gefehen, daß einige davon gar und pulverifiret die in derſelben befindliche Salgs 
nicht putgiret worden find: und befunden, Daß Die maſſe, und hebet es in einer wohl verftopfften’Dhigle 
Doſe alzu groß, dieweil zu einer jeden 3 Qruentgen auf. Bon den oben vorgefihriebenen bier Lingen 
Schwefel kommen. Beſſer dürffte es ıhun, und werdet ihr fünf Quentgen erhalten. Diefes faure 
nicht ſo hefftia wuͤrcken, wenn die Helffte abgenom» Salg iſt ſehr anaenehm. Davon Pan man ein 
men würde. Denn man darfffich nıcht einbilden, halbes oder zwey Quuentgen in einerKanne Waſſer 
als ob das Waſſer, durch fo oftmahls wiederhol⸗ auflöfen, und davon die Krancken, fo an Fıebern 
tes Kochen des Schwefels, fo. gar viel von deſſen Darnieder liegen, trincken laſſen. Man giebt es 
Schärfe abgenommen hätte: es iſt nur über dieſes auch in Suppen und Bruͤhen von zehn Gran bis 
Yon Natur gar fette Weſen gleichfam hingewiſchet, zu zwey Scruprlein, in dem Anfall der Krankheit 
und die ſtaͤrckſte Saͤure iſt dennoch gang hartnäckig felbft. Es eröffnet alle Berftopffungen, und trei⸗ 
an deſſelben Weſen und Subſtantz hangen geblier bet die ſchaͤd ichen Feuchtigkeiten zuweilen durch 
ben, loͤſet ſich aber Davon ab, wenn es in eines Men» | den Urin, zuwenlen durch den Stubl aus. Es iſt 
ſchen Leib gerathen, und machet Schneiden und| uneigentlich geredet, wenn man dieſes Saltz ein 
Reiſſen. Im uͤbrigen iſt dieſe Zubereitung eben! Schwrfel-Galg nennet; denn es weiter nichte als 
nicht ſtracks zu verwerffen: fie kan ihren guten Das mit einem ſauren Geiſte angeſchwaͤngerte Po⸗ 
Nuden haben, und die groben Feuchtigkeiten/ oder lychreſt · Saltz it. Das Naß wird dee wegen cos 
den jaͤhen Schleim, der in den Zäferlein der Lungen | hobiret, damit dieſes Saltz deſtomehr eröffnet wer⸗ 
pflegt Berftopffungen ju erwecken, und dannenhe⸗de, und die Säure um fü beffer eindringen möge. 
ro die Engbrüftigkeit erwecket, auf das genaufte Einige Schrifftſteller haben gefagt, wenn man zu 
durchdringen; wiewohl darzu, gleichwie zu andern dem, in Waſſer aufgelöften Poluchreft-Salge den 
Meditamenten mehr, eine gute Aufführung des| Schmefel-Geifte göffe, entftünde eben fo ein Auf, 
Patienten und vorfichtige Regierung eines Medici | brudeln, dergleichen entftünde, tern man eben dies 
geböret. Auch darff man gar nicht glauben, daß ſen fauren Geift zum Salpeter aöffe. Aber ohne 
dieſes Mittel flır ale und iede Temperamente und Zweifel haben fienicht recht genau Darauf Achtung 
Naturen fich ſchicke, Lemerybat das Gegentheil gegeben. Denn bier entftehet Fein Auforudeln, 
mebr denn zu offte aus der Erfahrung verſpuͤret. weder mit dem Polpchreft-Galge, nech mit dem 
Der aröfte Nugen, den man davon zühen Fönnte,|Salpeter, angelehen beydes ein faures Saltz iſ 
ift diefer. daß man frey und kecklich den Schwefel in Und mir fehen nit, wie man ung zwingen koͤnne, 
weit aröfferer Dofe geben Eönne, als twohl zuvor zu glauben, Daß, wie fie fagen, wenn eine aus Sal⸗ 
geſchehen iſt. peter und Schwefel beſtehende Vermiſchung mit 
Schwefeltoͤſte, iſt in Goslar gebräuchlich, da, | euer Durch Die Retorte getrieben würde, der Sal 
felbft werden aroffe Hauffen ſchweflichte Erge tiber petergeift herüber gehen, und der Schiwefelgeift in 
einander gefchüittet, und eben mit Meinen Erg be,| Dem firen Theile des Salpeters zurück bleiben wer⸗ 


. den, wiedie] de. Denn ob man gleid) einen rorhen Dampf 
decfet, in welchem Löcher gemachet werden, wie die aus der Retorte übergehen fiebet: fo fan man doch 


Hurftürgengroß, darinnen fich der Schwefel ſam̃ · nicht fagen , daß er allein.vom Gsalpeter Eomme, 


let, wenn die Erge in voller Ölurh ſeyn. 

Sch kr im) Der Dampff vom Schwefel vermifcher ſich mit _ 
XXI — ſiehe Rubinus Sulpburis, im ihm ; Aber er iſt in jenem verborgen, oder wird roth 
BD TEEN: gefärbet, eben fo mie das Waſſer vom Weine ge⸗ 


Schwefels (Buinteffeng des) ieh Quint · fächer wird, wenn man es in denfelben hinein güffer 
effengdes Schwefele, Popps, im XXX Bande, | Das Schwefel-Salg ift eines der beften Salge in 


p- 311. i — dreytaͤgigen und ag Vitra, ee 
Schwefelfäuere, ſiehe Oicriol (oder e |in allen denjenigen Fällen, wo das Wallen der 
fel,) Sauere. .  L@äfftemuß geſtillet werden, weil die Säuren die 


fluͤchti, 


U — 
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uͤchtigen Salge oder ſchwefeligten Eörper fir mas ren, alsdenn Regen Wafler darüber güffen: fo 
Be ; ts ar insgemein Die Urfache folder | würde das Salt des ungelöfchten Kalcks jich. aufs 


Kranckheiten find. loͤſen, und nur einwenig von der Schweſel⸗Tinctur 


€ | * * 

Schwefelfalg, Popps und Agticolä, Sal aufdem Boden liegen bleiben; denn menn es lauter 
PR er Agricole. Diefes beſchrei⸗ Salg wäre, wuͤrde es fich auch aufgelöfer haben- 
bet jener unter feinen Chymifcben Artzneven alfo: | Dieſerwegen aber dürffe niemand gedencken, daß 
Drehmet ein Pfund Plein jerftoffenen Schwefel, «6 Unrath wäre. Keinesweges ; fondern dieſer 
und zwey Pfund ungelöfchten Kalck, miſchet alles |Unzarh wäre viel ein anderes Ding. Dannens 
Flein unter einander, thut esinein Glas, feget es mit hero Fönnte man nach Diefem Proceſſe Feinen über« 
einem Helm bedeckt inden Sand, laſſet e88 Tage | reden, Daß er glauben folte, daß hierdurch das wah⸗ 
und Nacht in einer ziemlichen Waͤrme Steben, daß re Schwefel» Salg erlanget wuͤrde. Denn wenm 
man die Hände imGlafe gleichtoie in einem Gradir· man das twahre weſentliche Salg eines Dinages 

euer-erleiden mag, fotwird der Kalck den Schwe⸗ haben wolte, dürffe man Feinen fremden Zufag 

I geadiren und fir machen; mas ſich aber fublis dazu thun, welcher mehr Saltz von ſich gäbe, als 
miret hat, das Fehret ab, und thut es nieder inden der Eörper feltft, deflen Salg man befommen 
Kolben , Jaflet e8 nochmahls acht Tage gradiren, wolte. Dennoch aber ware der Schwefel wohl 
Denn färdfet zwey Tage und Nächte Das Feuer, ſo werth, daß man fein Saltz fuche und mache, denne 
wird der Kalck den meiften Theil vom Schwefel |es ſtaͤcken viel herrliche Tugenden darinnen, die 
‚gradirthaben. Der andere, fo noch flüchtig, wird doch aber alle unterfchieden wären, weil er in feiner 
ich abermahl fublimieen, darauf laſſet das Feuer Gebährung unterſchiedliche Urfprünge (Principis) 
abgehen, nehmer das Glas heraus, floffet die Mas haͤtte, und nachdem er zubereitet würde, eröffnete er 
terre zu Pulver, thut fie wiederum in Das Glas, auch feine Tugenden. Es bliebe gewiß, daß in 
güffet einen deſtilirten Ehig Darüber, laſſet ihn in diefem Salge wunderliche Tugenden wären, weiß 
einer fanfften KBärme auflöfen, denn güffet Das|es ein firer Coͤrper wäre, Der ſich auch in allem 
AYufgelöfete fein gemälig ab, und wieder frifchen | Feuer beftändig erwieſe. Man koͤnnte ſehr viel 
Sig darauf, bis man ſiehei, daß der Eßig feine |von Diefem Saltze reden, es waͤre aber hier nicht 
Söthe mehr auszühet, fhlittet das Aufgelöfte alle | nöthig,denn ein ieder verftändiger Alchymiſt wüßte, 
zufammen, und feiget esrein durch ein Papier, de⸗ was die Abfonderungen, und Reinigungen der 


nilliret den Eßig gelinde davon, fo wirdein weiches | Principiorum thun fünnten.: Wenn fie von als 


Sait liegen bleiben, welches in der Chirurgie ein |lem ihren Unrath abgewaſchen und gefäubert wã⸗ 
vorsreffliches Arcan abgiebet. Das Aufgelöfte|ven, alsdenn geſchaͤhe eine neue Verbindung, und 
‚aber, ehe man den Efig davon deftilliret, fichet mie |es wuͤrde Die andere Geburth daraus, undein Erpe - 
eine Lauge, tweldhe, wenn man die flüßigen Del, | ſtalliſcher Eörper , der die Verweſung nimmers 
Schenckel undandere offene Schäden Damit ar mehr fahe, und ſich fo wohl, als auch andere Coͤrper 
ſchet, felbige in wenig Tagen reiniget umd heilet; für. der Berderbung erhalten koͤnnte. Weil num 
gleichen ift fie zu den Flechten, Benus-Blattern gleichwohl an dem. Salge fo viel gelegen , und 
and andern unreinen Schäden ein gewiſſes Mittel. Popps Zubereitung nicht rechtmäßig wäre: fo 
Das Salt aber wird unter die Salben gemifer, |molteer das Schweſel⸗Saltz ohne Zufegung eines 
undindie&Schädengeleget. Agricola macht num |fremden Eorpers zu machen lehren. & fagt 
über Diefen Proceß feine Anmercfungen, und fpricht |dannenhero: Wenn man das Schwefel⸗Oel 
im! Theile, p- 914: Er könne nicht wohl glauben, durch die Glocke machte: fo würde man in dem 
daß ein einfacher Edeper weniger Saltz habe, als | Töpffgen, worinnen der Schwefel das erſtemahl 
eben diefer Eroharg, nehmlich der Schwefel: denn |ausgebrannt , eine graue Afche finden. Solche 
er fey Durch und durch oͤlichter Subftang, in mels| Afche folte man indem Töpffgenlaffen. Je mehr 
cher der wenigſte Theil Sal fen, deromegen werde man Schroefel verbrennete, ie mehr erlangte man 
er auch wegen feiner vorzuglichen FettigkeitSulphur dergleichen Aſche. Sie wuͤrde aber endlich andere 
genennet, er verbrenneauch faſt aule, und laſſe gar Farbe etwas broun. Solcher Aſcht nun ſolte 
eine geringe Aſche hinter ſich liegen, und ober gleich man fich fo viel ſammlen, als man noͤthiß hätte, Die» 
fo wenig Salß bey fich habe, fo fen nichts deſtowe⸗ ſelbe in einem wohlvermachten Tiegel aufs befte 
niger feine Tugend fo groß, daß fich der Menfcy| reverberiren, und alsdenn deſtilliet Regen, ABaffer 
darüber verwundern müffe: denn die Heimlichkeis [darüber güffen : fo würde fie fich auflöfen und et» 
sen, fo Darinnen verborgen lägen, wären fo mich: | was Unrath zurück laſſen. Wenn fi) nun alfo 
tig, daß fie der Menfeh nicht wohl ausgeunden Eon» | faft alles aufgelöfer hätte: folte man das Regen» 
ne; und es fen fonder Zweifel von vielen Kuͤnſtlern ¶ Waſſer Davon abzüben : fobliebe ein graues Saltz 
viel darinnen vorgenommen toorden, aber ihrer| auf dem Boden liegen. Diefes müßte man mit 
viele Hätten des rechten Weges gefehlet, wie denn | Auflöfen und Einfochen fo offt reinigen, bis man ein 
in Popps Proceffe von Verfertigung des Schwe /ſchneeweiſſes und ſuͤſſes Sals erlangete, welches 
felfalges zu ſehen fen. Es ſchreibe Diefer Chymiſt, gemeiniglich in der zwoͤlften Aufloͤſung geſchaͤhe. 
wie der Schwefei mit dem Kalcke ſoli zugerichtet, Dieſes waͤre nun das rechte Alkali des Schwefels, 
und in eine falgichte Subſtantz gebracht werden ; ‚ohne allen Zufag, und Fönnte in vielen Kranckheiten 
aber wenn man die Sache recht anfehe, fo fen es innerlich und Aufferlich gebraucht werden. Popps 
vielmehr ein Salg des ungelöfchten Kalcks als des Saltz aber tauateinnerlich nichts, weil e8 Das we⸗ 
Shwefils: denndasGalglaffe fich ſo leicht nicht nigſte vom Schwefel ben ſich haͤtte; dieſes aber 
ausjüben, und mer es nicht alauben wolle, folle das) wäre füfle, Durchdringend, und ein gemwaltiner 
gelbe Pulver, welches nad) Abzühung des Ehias Lungen⸗ Balſam. Er habe fich oͤffters verwundert, 
aufdem Boden verblieben, ein wenig hart, conguliL daß ihrer fo wenige von Diefem Salge gefchrieben 
hätten. 
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— Ob der Schwefel gleich wenig Saltz gaͤ⸗ 
e: fo koͤnne man es dennoch in groſſer Menge 
haben, und das Schmwefel-Del konnte Daher auch 
in groffer Menge gemacht werden , welches man 
auch zu vielen Sachen gebrauchen Eönnte, daß 
dannenhero die Unkoſten doppelt bezahlet wuͤr⸗ 
den. Nehmlich erftlih wegen Des Dels; zum 
andern wegen dieſes Saltzes. Zu dem wäre 
diefes Salg auch an Tugend dem Golde nicht 
viel ungleich , und man fünnte damit eben fü 
viel ausrichten, als mit dem Trinckgolde, fons 
derlich wenn es zur cryſtalliſchen Reinigkeit ges 
bracht worden, denn ſein Geiſt wuͤrckete frey, 
und waͤre nicht alſo gebunden, wie bey dem Gol⸗ 
de. Es waͤre ſehr zu verwundern, daß dieſes 
Saltz das Gold auflöfen und in ein Naß hrin⸗ 
gen koͤnnte, wiervohl er noch bey keinem Schrift: 
fteller geleien hätte, Daß diefe Auflöfung mit ihm 
wäre vorgenommen morden. Er märe aber 
unverhoffter Weiſe, als er etwas anders arbei- 
ten wollen, dahinter kommen. Denn als er 
das Menftruum mit diefem Salge gemacht ge 
habt, hätte ee nur zur Kurgweil einen Dücaten 
Darein gelegt, und innerhalb zweyen Stunden 
. wäre er zerfihmolgen und verſchwunden gewe⸗ 
n. Wenn man die Tinctur aus dem Schwe⸗ 
el ausgezogen, und über den Helm getrieben 
hätte: fo bliebe eine braune Materie in der Re 
tortezurücke. Diefereverberirte man gar jtarck, 
darnach zoͤge man mit deſtillirten Eßige er. I 
Sals aus, Man erhielt aber auf ſolche Weiſe 
hr wenig, und aus einem Pfunde Tinctur bes 
äme man Faum anderthalb Lorh Saltz. Es 
aͤtte aber eben Die Tugenden wie Das vorige, nur 
Daß es gefchtwinder zur Weiſſe Fönnte gebracht 
werden, und es wäre gar ein fires und feuerbe⸗ 
ftändiges Saltz, wenn man ihm in gehörigen 
Gewichte feine Seele (Animam) zufegte, und als 
fo beydes miteinander figirte: fo würde ein ſchoͤ⸗ 
ner Rubin Daraus, Der zu vielen Sachen gut zu 
gebrauchen wäre. Einsmals wäre ein Laboran⸗ 
te in Schemnig in Ober » Ungarn gemefen, der 
hätte in feinem Beyſeyn diefes Salg gemacht, 
feine Tinctur Dazu gebracht, und fie nachmals 
einmal, oder fieben mit einander herüber veftil; 
liret. Darnach hätte derfelbe einen Goldkieß ges 
nommen, mit dem Salsgeifte den Schwefel aus; 
gezogen, und dem vorigen Deftillar zugefchlagen, 
es Digeriret, und fo oft cohobiret, bis alles mit 
einander über den Helm geftiegen, und es nach 
der Kunft figirt, bis ein rubinrorher Stein dar- 
aus getvorden. Damit hätte derfelbe aus dem 
Silber eine feine Menge Gold bringen koͤnnen. 
Er hätte daffelbe Gold probiren fehen, und es 
wäre in der Münge für das befte Gold ange 
nommen worden. Wie vieler aber eigentlich aus 
der Marck bringen fönnen,habe er vergeffen. Doch 
hätte er auf einmal bey ſechs Marck lörhiges Sol: 
des in feinem aboratorio liegen fehen, Daraus er 
abnehmen Fünnen, daß es ein gutes müffe aus, 
getragen haben. Der Goldkieß, den derfelbe Da; 
zu gebraucht, wäre gang gelb, und fo hart, als 
ein Kiefelftein gewefen , auch an Schwefel fehr 
reich; woraus er erachten Fönnen, Daß er eine 
feine Menge heraus gebracht haben müffe, daß 
derfelbe aber von koͤrperlichen Golde etwas Dazu 
Vniverf. Lexici XXX VI. Theil. 
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geſetzt, hätte er gleichwohl nicht geſehen. Poppe 
ſchriebe von feinem Saltze ſehr wenig, 
es in den Oelſchenckeln ſolle gebraucht werden 
welches wohl zu glauben wäre, daß esvielim fols 
hen Fällen verrichten könne, denn der Kal an 
ſich ſelbſt ſolche Schäden heilen Fünne. Und 
weil fein Salg unter die Salben folle vermifcht 
werden: ſo waͤre Die Rechnung feicht zu machen, 
daß es nicht allein Schwefelfalg, fordern a 
meiften ungelöfchter Kalck feyn müffe. Das 
Salg aber nach feiner Compofition wäre füffe 
und lieblich, und ohne altes Etzende, mie der 
Augenfhein gäbe. Zu dem fo flöffe es auch gar. 
leicht im Feuer ; welches Poppe Salg nicht ha⸗ 
te, daß alfo unter beyden ein groffer Unterfcheid . 
wäre. Es würden auch mohl aus dem Schwe⸗ 
fel, durch Die Auflöfung, Erpftallen gemacht, die 
in der Kälte anſchoͤſſen, welche ihrer viele für dag 
rechte Schwefel» Saltz hielten. Sie wären es 
aber nicht. Denn diefelben Ervftallen wären 
flüchtig, mie er felbft in der Probe erfahren. 
Diefes ſein Sal aber wäre beftändig, twie es 
dentt auch fepn müßte, fonft wäre es wider die 
g des Salges, und etwas verfehrtes 
undabgefchmadtes. Deromegen Fönnte er fein 
beffer Saltz finden, als welches er ietzo zu machen 
gelehret. Was es aber für Tugenden in der Args 
ney habe, davon Fönnte er nicht viel fehreiben, 
denn er hätte es nicht mehr, ald an zweyen Pers 
fonen verſuchet. Erftlih habe er es an einem 
waſſerſuchtigen Knäbgen vorn neun Zahren, 
welches von unten, bisoben aus geſchwollen ge 
weien, gebraucht. Dem habe er alle Morgen 
zehn Gran davon in einem Löffel vol YBein eins 
gegeben, das habe Die Wäßrigkeit gewaltig { 
und purgirt, alſo daß die Gefchwulft von ag 
zu Tage abgenommen, und das Knäbgen gang 
und gar wieder gefund worden. Das Waffer 
aber, fo bepdes durch den Urin und Stuhl von 
ihm gefommen, wäre zen gelb gewefen. Zum 
andern habe er diefes Salg an einer Frauen ges 
braucht, die fo groffes Keuchen gehabt, daß fie 
nicht zehen Schritte fortgehen Fönnen, und öf/ 
ters vermeiner, fie müfte erſticken. Derfelber 
habe er alle Morgen zwölf Gran diefes Saltzes 
in es eingegeben, und fie einige 
Zeit damit fortfahren laſſen. Diele Aertzte hits 
ten fie gang verlohren geſchaͤtzet; aber nichts Des 
fto weniger wäre fie Dadurch, ohne alle andere 
Argney, von ihrer Beſchwerung erlediger wor: 
den. Er zweifele nicht, es würden noch viel mehr 
Tugenden in diefem Salge zu finden feyn; meil 
es aber fo ſchwer zu erlangen, würde e8 felten int 
der Artzney gebraucht. ornehme reiche Leute 
follten fich Diefes Sal anbefohlen feyn, und fiche 
als einen Schag zurichten laffen. Denn dielins 
koſten wären fo groß nicht. Gaͤbe doch mandyer, 
in einem Abende , einem Spielmanne mehr, ale 
diefes Foften möchte. Mit einem Centner Schwe⸗ 
el koͤnnte man gleichwohl noch etwas machen, 
und dieſer Eoftete auch fo gar viel nicht. Alfe 
fönnte man auch das Regen⸗Waſſer noch wohl 
erlangen, damit das Salg ausgezogen würde: 
Denn wäre fein Coͤrper, Daraus es gejogen 
würde, in der Argnep fehr Eräftig, wie es denn 
auch in ai nicht anders waͤre: ſo waͤre ja 
zu 
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zu fhlüffen, daß Diefes Salg eben mit felbigen und 
mehrern Tugenden müffe begabet feyn, mie an 
andern einfachen Stücken mehr zu fehen., deren 
Sale eine gewaltige Würdung in vielen Kranck⸗ 
beiten hätten. Man folle nur lefen, was Quer⸗ 
eeran von der wunderbaren Natur der Saltze 
ſchriebe;: ſo wuͤrde einem der Glaube in Die Haͤn⸗ 
de Fommen. Rhenanus gedächte, Daß man 
das Schwefelfalg mit Borrar in ein rothes las 
fepmelgen follte, das hätte ſolche Tugenden, wel⸗ 
che ihm zu offenbahren nicht gebühren wollten. 
Zweifels ohne hätte er, fügt Agricola, ein Auge 
fo wohl auf die Alchymie, als auch auf die Ark 
ney · Kunſt gehabt. Er wäre ber Meinung, daß 
es in der Alchpmie etwas gutes verrichten folle, 
wenn «8 meiter gehöriger maſſen ausgezogen, 
und in die Effeng gebraht würde. Weiler aber 
ſolches nicht ſelbſt verfuchet, oder mit eignen 
Händen gemacht, viel weniger feine Tugenden 
erfahren: ‚fo Eönnte er auch nichts gewiſſes mel; 
den. Es märe genung, daß er Anleitung gäbe, 
wie man es ferner wefentlich arbeiten ‚möge, Das 
mit eine rechte Artzney Daraus genommen wer⸗ 
den Fönnte. Ein Kunftliebender, der ohne das 
im Feuer begriffen, Eönnte es mit fchlechten Kos 
ften gar bald ausarbeiten, und verfuchen, mager 
Damit ausrichten koͤnne. Vergebens Eünnte er 
nicht arbeiten. Könnte ex es nicht. in der Al 
chymie nugen: fo würde er Doc) in der Medicin 
ein herrliches Geheimniß erlangen. Denn «8 
hieffe, wie Ovid fagte: Semper tibi pendest 
hamus &c. Die Kunft wäre fo weit gekom⸗ 
men, daß fie auch die verborgenen Dinge er- 
forſchen koͤnnte, und an das Licht brächte, was 
viele hundert Fahre im Verborgenen gelegen. 
Bern man aud das Schwefel» Del mit Wein: 
ftein« Salge machte, und alle feine rothe Tinctur 
auszöge, und Die Salgigkeit des Weinfteins wies 
der davon gefommen ; fo folle man das Hinterſtel⸗ 
fige veverberiren, doch nicht mit allzugewaltigem 
Feuer. Alsdenn züheman mit deſtillirten Eßige 
ein Sal heraus, und rectificirte es fo lange, bis 
es ſchoͤn weiß worden. Und alfo hätte man 
auch eine feine Art viefes Salg zu erlangen, 
melche fein gefchmwinde zugienge. Dieſes wäre 
ebenfalls auch ein wahres Schwefel-Sulg, und 
ohne einigen Zufag des MWeinfteins. Denn 
derfelbe Eäme in der Ertraction gang davon, 
daß man alfo nicht zu befürchten hätte: Das Saltz 
wäre vom MWeinftein. Man fpürete es aud) 
am Geſchmacke. Bey einem Gelehrten von Adel 
in Meiſſen habe er einsmals die Schwefel⸗Tin⸗ 
etur gemacht, da der Schwefel mit feinem eiges 
nem Dele durch die Glocke figirt und rectificirt 
worden. Aus dem Rückftändigen babe er auch mit 
deftillisten Eßige, Durch vorhergehende Reverbe⸗ 
ration, ein fehr ſchoͤnes Salß heraus gejogen, wel 
ches er endlich mit feiner Tinctur vereiniget und in 
ein Weſen gebracht. Diefe Tinctur oder Compoſi⸗ 
tion waͤre eine treffliche Artzney in higigen Fiebern 
geivefen ; fie hätte den Schweiß getrieben, und zus 

feich des Patienten gange Natur geſtaͤrcket. Zur 
Elbigen Zeit hätte eben Das Fleck Fieber gewaltig 
regieret; da hätteesden Krancken vortrefflich gut 
gethan,und die Flecken geſchwind heraus getrieben, 
wie er es denn damahls an vielen verfücht gehabt, 
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Derjenige von Adel, der es haͤtte machen laſſen, 
habe am Leberfluſſe kranck gelegen. Nun hätte 
fich derfelbe.bey verfchiedenen Raths erholet, und 
unter andern waͤre demſelben auch diefe Tinctur 
als ein gewaltiges Geheimniß zu dieſer — 
heit angerathen worden. Er koͤnnte es auch 
mit Wahrheit ſagen, daß, als derſelbe Herr die 
Tinctur etliche Tage gebrauchet, die Kranckheit 
ſich augenſcheinlich geaͤndert. Ohngeachtet der⸗ 
ſelbe ſchon dreyzehn Wochen an dieſer Kranck⸗ 
heit darnieder gelegen, und ſolche keiner Artzney 
weichen wollen: fo waͤre er Doch mit dieſer Artz⸗ 
ney, ohne ein einziges ‚anderes Mittel wieder 
völlig hergeftellee worden. Obſchon die Aus: 
zehrung fihon ziemlich bey ihm überhand genom⸗ 
men gehabt: hätte man Doc) bey dem Anfange 
des Bebrauches Diefes Artzneymittels gleich ges 
fehen, daß fie fich geändert. _ Denn der Krans 
cke hätte alfobald tDieder zugenommen, und waͤ⸗ 
re auch innerhalb Monats: Frift gang friſch und 
gefund worden. Er habe ſich anfänglich nicht 
wenig Darüber verwundert, Daß Diefe Argnev in 
folder Kranckheit ſolche gewaltige Kräfte habe; 
aber weil er es felbft mit Augen geſehen: Eönne 
er gar nicht Daran jmeifeln. Obſchon die Auge 
ziehung der Tinctur nur auf Die gemeine Weiſe 

eſchehen: fo hätte Doch nichts deſto weniger das 
re Salß dabep fepn, und in der Wursel(inRa- 
dice) mit einarider vereiniger werden müffen, alſo 
daß eine vollfommene Efjeng heraus gefommen, 
wie es denn auch alfo geweſen. Sie hätte eine 
lieblichen Geruch und Geſchmack gehabt, da Doch 
fonft Die Argneven, fo aus dem Schwefel bereitet 
würden, meiftentheils unlieblich wären, wie ein 
jeder Laborant felbft wuͤſte. Diefer jegtgedachte 
non Adel hätte eine Frau gehabt, Die mit einem ftes 
tigem Hauptweh geplagt geweſen, fo daß ihr auch 
fein Argnep Mittel helfen wollen. Denn obgleich 
der Schmertz bisweilen nach gebrauchten Arts 
nenen einen Tag, oder viere nachgelaffen : fo hätte 
es doch feinen Beftand gehabt, fendern waͤre im⸗ 
mer wieder gefommen, alfo, daß es faft gar eine uns 
heilbare Krankheit zu ſeyn gefchienen. Diefe hätte 
von diefer Effeng alle Tage fechs Tropfen in Kirſch⸗ 
geifte gebraucht und acht Wochen alfo fortgefabs 
ren. Der Schmerg hätte fich verlohren, daß fie fich 
nichts mehr geklaget, und er hätte fich Darüber vers 
mundern müffen, daß diefes eingewurtzelte Uebel 
von diefer Tinctur fo geſchwind vergangen, da er 
doch felbft ben ihr zuvor herrliche Mittel und Artz⸗ 
neyen gebraucht gehabt, Diefe Tinctur härte auch 
in der Wundartzney herrliche Tugenden, indem 
fie alle offne Leibesflüffe und Delfchenckel aus dem 
Grunde heilte,wie ihm die Erfahrung bezeuget. In 
der Alchymie habe er auch etwas Damit verfucht,und 
ʒwar habe er einen gefchiedenen und ausgefüffeten 
Silberkalck genommen,alsdenn von dieſet Tinctur 
ſo viel dazu gegoſſen, daß ſie eines Daumens breit 
daruͤber gegangen. Solches habe er acht Tage lang 
digeriret: ſo waͤre der Kalck gantz ſchwartz gewor⸗ 
den. Den habe er geſchmeltzet und in einem Schei⸗ 
dewaſſer von Salpeter und Alaun aufgelöfer: fo 
hätte es einen braunen Kalck gegeben, den habe er 
ausgeſuͤſſet und geſchmeltzet, und ein Cronengold 
bekommen. Den andern aufgeloͤſten Kalck habe 
er wieder ausgeſuͤſſet und wieder darein gelegt, 
und 
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Und wieder in der Digeftion ftehen laffen, bis er, von diefem Kunſtſtuck erhalten, ob fie gleich nicht 


ſchwartz worden, alsdenn twieder geſchmeltzet und 
geſchieden, und fo lange damit angehalten, bis 
das gauge Silber in lauter old verwandelt wors 
den. iefes wäre ein herrlicher Berfuch, damit 
man beweifen Eönnte, daß Die Verwandlung det 
Metalle kein Gedicht ſey. Es hätte jmar wegen 
der langen Zeit, fo man dazu brauchete,nicht grofr 
fen Mugen. Aber nichts, deftoweniger wäre «8 
eine feine Arbeit, undes fünnte manchem Feinde 
der Alchymie, der mit dem Thomas nicht eher 
glauben wollte, er fehe denn die Mahrzeis 
hen, damit das Maul geftopffet werden, 
Ja wuͤrde mancher ſprechen, mas hilft mich Diefer 
Verſuch, wenn kein Nutzen dabey ift, oder ich nicht 
davon meinen ſtattlichen Unterhalt haben Fan ? 
Diefer ſollte wiſſen, fagt Agricola ferner, daß 
diefee Verſuch zwat nicht nach dem Nutzen anzu 
ſehen fey, fondern daß man vielmehr Darauf fehe, 
was die Natur vermöde, Daß die Metalle fich in 
tinander verwandeln könnten, und der Schmaͤ—⸗ 
ber unzeitiges Urtheil widerleget würde, . Endlich 
besablete e8 doch auch die Lnkoften, und Sendi⸗ 
vog fagte, daß derjenige, welcher ein geringes 
Metall in ein höheres und beffers verſetzen Pünns 
te, einen Weg habe, darauf er ju weitern und 
böhern Geheimniſſen gelangen koͤnnte. Es wuͤr⸗ 
de Fein Meifter gebohren. Denn anfanas waͤre 
nue Elend mit dem Eßige, julegt aber Freude, wie 
bey allen Philoſophen bin und wieder zu leſen 
fünde. Ben dieſem Verſuche koͤnnte ihm war 
dorgewotfen werden; Die eintzelen Verwand⸗ 
lungen(perticulares transmutationes)mären nur 
eıtle Llberredungen: Und da fich gleich das Gold 
darſtellte: fo ſeh «8 doch Leine wahre Verwand⸗ 
küna, fondern nur eine Scheldung des Goldes und 
Silbers. Zudem wäre fein Silber; es hätte 
Bud beh ſich. Deromegen folgte unfehlbar, daß 
das verborgene Gold nur Durch etliche ſonderbare 
Handgriffe ausdem Silber gefthieden mürde,mwie 
auch viel Schrififteller davon Bericht ertheilten. 
Darauf antwortet Agricola: Es waͤte zwar 
wahr, daß faſt alles Silbet Gold in ſich haͤtte, 
und nicht gleich Dutch gemeines Scheidewaſſer 
davon koͤnne gebracht werden, Aber dieſes wäre 
ein Ver ſuch, welcher dieſem Einmurfe widerſprä⸗ 
de. Denn die Erfahrung beſtaͤtigte alle natuͤr⸗ 
liche Gründe, fie verwuͤrfe auch alle vermeinte 
Dernunftfchlüffe, und ftieffe fie zu'Boden. Denn 
wenn ihr angefuͤhrter Beweiß geltenfolte: fo wuͤr⸗ 
de ſich nur ein Theil des Silbers in Gold ver⸗ 
wandelt haben. Aber es hätte ſich die gantze 
Mafie des Gilbers in das befte Gold gegeben : 
So müfte Dannenhero unmiderfprechlich folgen, 
daß es eine wahre und nicht eingebildete Berwands 
bung geweien. Folglich müffe gefchleflen werden, 
daß auffer der algemeinen Tinctur auch noch bes 
fondere Tineturen ſeyn müften, ob fie gleich von 
vielen wideriprochen würden, Zar diefes müffe 
er Daneben bekennen, daß fie felten aroffen Nutzen 
bräshten: Aber gleichwohl lieffen fie auch den La⸗ 
boranten nicht gaͤntzlich in Schaden ftecken , fons 
dern wenn man recht nachgehe, koͤnnte man die 
Unfoften gar wohl rieder erlangen, und. noch 
wohl einen Ueberſchuß davon haben, ja er hätte 
einige Kuͤnſtler gekannt, die ſich einig und allein 
Vniverſ. LexiiX XX VI. Theil, 
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in groſſer Magnificenz gelebet : — hätten fie dem 
nod) aud) feinen Mangel gehabt, ſich ihrem Stan» 
de gemäß — Ein Schloſiſcher von 
Adel, der eine ſolche befondere (particularis) Zins 
ctur gehabt, und welchen er gekennet, hätte alle 
Wochen zwoͤlf Gulden lleberſchuß davon haben 
koͤnnen. Wovon aber derſelbe eigentlich ſolche 
Tinctur gemachet, habe er nicht von ihm erfah⸗ 
ren- enn es aber nur eine Scheidung wäre: 
fo wäre es freylich Reine Verwandlung, fondern 
das Gold, welches in dem Leibe des Suͤbers 
gleichſam als noch unzeitig und wicht koͤrperuch 
liege, würde durch fonderbare Mittel und Hands 


| geiffe leiblich und koͤrperlich gemacht, daß es hers 


nach in einen reinen und beftändigen Körper Füns 
ne: gebracht erden. aber irtten Diejenigen 
‚ fehr, welche vorgäben,manfünnte aus jeder Mark 
Silber fo und fo viel Loth Gold bringen, Dirfes 
gefchehe nicht, fagt Agricola ferner, fo ſchlech⸗ 
terdings, fondern man finde Das Gegentheil, daß 
fo viel Loth aus dem Gilber Eöhnten. gebracht 
werden. Aber in feinem hier befchriebenen Pros 
ceffe wäre weder Einnoch Ausbringen, fondern 
eine wahre und blofje Bermandelung , weil nicht , 
nur etliche Gran, oder Lothe aus dein Silber ge 
bracht würden, fondern meil ſich die ganke Maffe 
in Gold verwandelt hätte. Hieranf kümme: 
Agticola wieder auf Popps obigen Proceß, fo 
er lehret, das Schwefelfalg zu machen, Poppe 
fprache, es ſey ein gewaltiges Mittel zumal in den 
Oelſchenckeln und Fluͤſſen. Diefes wäre wahr 
denn er habe es an unterſchiedlichen Perſonen J 
fahren, daß es die Kranckheit von Brunde hinweg 
nehme. Aber es machte ein wenig Schmertzen, 
wie ihm die Patienten berichtet hätten; e wah⸗ 
tete aber nicht lang. In den Flechten ſie moͤch⸗ 
ten an Haͤnden oder am Leibe, oo fietvollten,ienn, 
welche ſtets naͤſſeten, und oftmals ein gan es lied 
einnäymen, waͤre Diefes Sal gar ein Pöfiliches 
Mittel. Man nahme aber in fi 


olchem Falle di 
ſes Saltzes ein Loth, Eyerdotteroͤl drey arg * 


ſchete es in einem ſteinernen Moͤrſel wohl unterei 
ander, und uͤberſtriche die Flechten —— re 
gen fie in Eurger Zeit von Grund hinweg. Yrts 
gleichen märe diefes Sal auch ein herrliches 
Mittel für die Hünerauaen, dieeinem mandthal 
| Vielen Verdruß und Schaden verurfacheten, 
Folgendergeftalt aber koͤnnte man fie gar leicht 
los werden: Man müffe erfllich den Fuß mit wars 
men Waſſer baden, das harte oben mit einem 
ſchatfen Scheermefler wegfchneiden, aladenn dies 
ſes Salg mit gleich fo viel grünen Wachs vers 
miſcht darauf legen, mit einem Leder herbinden, 
und es fo lange darauf liegen laflen, bis es ſchwartz 
werden wollte: Darnach thaͤte man es beruns 
ter, legte ein feifches Pflaͤſtergen darauf, und fühs 
re damit fort, bisdaß das Hünerauge mit famt 
dee Wurtzel herausgejogen, Solchergeſtalt 
vertriebe es auch die Wartzen. Es waͤre war 
eine ſchlechteKunſt; aber gleichwohl gäbe mancher 
diel Geld darum, wenn er etwas ju Diefen verdrüfs 
lichen Dingen hätte, Aübierwäare aber dasjenige: 
Schwefelſaltz zu verfteben, das nach Hoppe Bes 
fhreibung zubereitet worden, als melches tu jeßt 
angezeigten Beſchwetungen gar gut und dienlich, 
Da und 


als Schwefelſchlacken 
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und man hätte bicrzu Feiner andern oder Fünfklis 1 zu andern chumifchen Proceffen gebrauchet wer⸗ 
chen Zubereitung vonnoͤthen. Er hätte ermähnet, |den, als zum Spießglas-Zinnober, oder jur Bes 
daß das wahre Schmefelfalg auch das Goldaufs |reitung des fpießglafichten Schwefelbalſams. 


loͤſete: dieſes fey nicht allein die Wahrheit, fons 
dern es fen auch armoch vielmehr darinn verbor, 


be er ift nicht rein, indem er noch mit vielen 


irdifchen Theilen vermifcher ift, er brennet zwar, 


gen, welches nicht alles könnte erzählt twerden. |verbrennet aber nicht gänglich und machet noch 
Er lieffe fi daran begnügen, daß er e8 erinnere, | Erbrechen, Dannenhero er figiret und beffer gereis 
und den rechten Weg zeige, den man gehen koͤn⸗ niget werden muß, wenn ein tüchtiges Medica⸗ 
ne. Er hätte wohl noch mehr Verſuche anführen |ment daraus werden fol. 


koͤnnen, aber er habe es aus gewiſſen Lrfachen 


Schwefel» Schweiß, fiehe Schweiß, 


nicht gethan, fondern es bey feiner eigenen Er⸗(Echwefel⸗) 


fahrung bewenden laffen wollen. Zum Ueberfluffe 


Schwefelfpan, wirdaus Iebendigem Schwe ⸗ 


wolle er nur noch fo viel ſagen: wer den Schwe⸗fel mit rothem Santel, Coriander, Muſcaten u. 
fel recht zergliedern und gebrauchen koͤnnte, der] d. g. bereitet, und zum Einbrennen der Wein⸗ 
dürfe gewiß glauben, daß er zu ſonderlichen Ge⸗ faͤſſer gebrauchet. 

heimniſſen gebohren ſey. Der Schwefel felbt|_ Schwefelſpecies, Mynſichts, Species Dia- 
aber fey eingemwaltiges,unergründliches Geſchoͤpfe Mphuris, Mynficht. 


GoOttes. Jungken fehreibet in feinen Noten 
über Agricolä Anmerckungen in Poppe chymis 
ſche Arsneyen p. 121 von diefem Saltze alfo; 
Agricola mache groffen Ruhm von dem Schwe⸗ 
felfalge, es ſey fic) aber nicht zu verwundern, daß 
aus dem Schwefel ein Salg zu bringen, denn 
menn man feine häufige Säuere betrachtete, fo 
koͤnne es nicht anders ſeyn, daß fich diefe nicht 
auch in einen ſaltzichten Koͤrber zwingen lafle: 
denn alles Saltz beſtehe ja aus der Saͤuere. Daß 
aber Agricola p.gı5 unds 16 ein Alkali daraus 
machen, und p- 917. damit Gold auflöfen wolle, 
das wären nur feltfame Händel. Er habe gleich» 
mohl noch Fein Alfali gefeben, welches ein ohnzu⸗ 
gerichtetes Goldauflöfen Fönnte, und von diefem 
rühme e8 doch Agricola. Es fcheine, daß diefer 
menig Unterfcheid gemacht unter der Säuere und 


dem Alkali, fonft roürde er dieſes nicht reden : Miſchet 


denn ohne Säuere könne Fein Gold aufgelöfer 
werden, man fange es auch an, wie man wolle: 
Weil nun Agricola mit dem&chmefelfalge Gold 
aufgelöfer habe, als müffe folgen, daß «8 fauer 
und egend geweſen, und das bewieſen auch. feine 
mebieinifchen Kräfte, die allen andern Saͤuern 
aud) gemein waren. Wer nun mit einem folchen 
fauern Schmwefelfalge, wenn ihm der fauere Geift 
nicht gnung fen, etwas fonderbares zu verrichten 
gedächte, der koͤnne ſich nach Agricol& Befchrei- 
bung darum bemühen, Jungten daͤuchte, man 
. babe andem Schwefelgeiſte Saͤuere gnung, daß 
man alfo diefer nicht bedurfe. 
Schwefelfchlacken,ift das Leberbleibfel oder 
das Unreine, was in den eifernen Fäuterfrügen 
bleibet, nachdem der Schwefel übergetrieben, 
Schwefel aus den Schlacken des Spieß, 
lastöniges. Nehmet die vom Eifenfpießglag- 
nige geichiedenen Schlacfen, kochet fie in einer 
Lauge, feiget fie Durch und auffer in das Durch» 
geſeigte Ehig, fo fchläger ſich der goldiſche Spieß⸗ 
glasſchwefel nieder, welcher, nach abaegoffener 
auge , ausgefüflet werden muß. Er _purgiret 
über fich, und bismeilen unten. Die Dofe find 
fechs Sran. Dover: Mehmet gepülvert unga» 
riſches Spießglas, drey, vier bis ſechs Untzen, 
Seifenſiederlauge, ſo viel gnung iſt, kochet es in 
einem Topfe, ruͤhret es mit einem hoͤltzernen Spa- 
tel oft um, ſeiget das Naß warm durch, und ſchla⸗ 
et es mit Ehig, gleich dem obigen, nieder. Die⸗ 
Schwefel Fan ſowohl imgemeinen Weſen, als 


Rec. Ladtis Sulphurir, 
Florum Sulphuris corap, ana if. 
Cardam, min, x 
Terre figillat. ana ʒvj. 
Semin. Vrtic® Roman, 
Cydoniorum, 
Cinamomi acut. 
Zingiberis albi, 
Nucis mofchatz, 
Croci orientalis, 
Piperis longi, 
Macis, ana 3iij. 
Tragacanrh. alb, 
Rad, Ireosflorent. 
Flor. Papav. errat. 
Maltich, elect. 
Crem.Tartari,aana3f. 
es unter einander, Daß es ein Pulver 
werde, dazu thut: 
Olei Hyflopi 

Foeniculi 

Saluiz 

Anifi 

Chamomillz Roman, ana 3. 
Hebet e8 auf zum Gebrauche. Sie dienen wider 
langwierigen Huſten, ſchweres Athemholen und 
Engbruͤſtigkeit, welche ſchon lange Zeır angehal⸗ 
ten hat. Sie ſondern die verſchiedenen Feuch⸗ 
tigkeiten in der Bruſt ab und machen fie dünne, 
Sie bemahren und heilen ohnealle fernere Artzney⸗ 
en die Echmindfucht, das Schwinden des gans 
gen Leibes, das Seitenſtechen und alle Fäulungen 
und Geſchwaͤre, und thun bemundernsmürdige 
Wuͤrckungen in den Kranckheiten der Bruft. Sie 
bringen die verlohrne Sprache allezeit wieder. Sie 
verzehren und trocknen auch die böfen Feuchtige 
keiten aus, dieim Körper find, von melden das 
Podagra, Hüftiveh und Schmertzen in den Glie⸗ 
dern zu entfpringen pfleget. Es ift ein Mittel, 
womit man fich für dem ſchweren Gebrechen, 
Schlag, Ausfag, Benusfeuche, Eonvulfionen der 
Merven, Eolic, Waſſerſucht ꝛc. bewahren fan. 
Die Dofe deflelben ift ein®crupel zu einem hals 
ben bis, gangen ventgen des Abends und Mors 
gens in einem begvemen Naſſe. Zn der Waſſer⸗ 
fucht aber giebt man fie mit eben fovielFifenfafrans 
magifterio, wenn der Leib vorher nareiniaet wor⸗ 
den, und alsdenn laffen fie niemand in feiner Hoff» 
nung fehlen. . Zu den Bruftfrandfheiten * 


” 


sı7 Schwefel ausdem Spießglassinnober 


— EVA - 

fie in Foem eines Trifenets mit dazu gefegten weiß» | XIX, 20. darein das Thier, 
fen Zuckerkand; oder in Form einer Lattwerge, der Teufel, Die Derzagte, 
wenn man Bruſt /Syrupe Darunter mifchet, ger | Todefchläger, Hurer, 


braucet. 

Schwefel aus dem Spießglaszinnobet, 
oder wahrer Spiefglasfchwerel. Mehmet 
gepülverten Gpießglasjinnober , kochet ihn drey 
oder vier Stunden in ftarcfer fauge, aus gleichen 
Theilen Weidaſche und Kalck, oder aus Wein⸗ 
ſtein⸗Saltze, Salpeter und Kalck bereitet; Guͤſſet 
die Lauge vom Queckſilber, das auf dem Boden 
laͤufft, ad, ſeiget fie durch, und laſſet ſich den Schwer 
fel zu Boden ſetzen, welcher gang roth ſiehet. 
Nachdem er von der Lauge gefchieden, fuͤſſet ihn 
mit warmen Waſſer aus, und trocknet ihn her⸗ 
nach bey gelinden Feuer, ſo bekommet ihr den wah⸗ 
ren Spiehßglas⸗Schwefel. Er iſt ein Specificum 
im boͤſen Weſen, reiniget das Gebluͤte, und far» 
cfet geraltig Die Lebens » Geifter. Aus Ddiefem 
Schwefel bereitet man die Panacea Sulpburis 
Antimonii veri, Davon im XXVI Bande, 
p- 475. er 
Schwefels ⸗Quint /Eſſentz, fiche int 

on des Schwefele, im XXX Bande, 
p- 311. 

Schwefels⸗Quint.· Eſſentz (Vitriol ⸗) ſiehe 
Quint⸗Eſſens des Vitriol⸗Schwefels, im 
XXX Bande, p. 334 


Schwefel,Steohm, bedeutet eine groſſe und 


unbefchreiblihe Menge Schwefel. Solche nun, 
wenn fie angezündet wird, muß ein graufames weit 
und breit um fich greiffendes undalles auffreffendes 
Feuer geben. Bon dergleichen faget der Geift 
der Weiſſagung, Eſa. XXX, 30 U. ff- fur 
twirderichrccken vorder Stimme des HEren, der 
ihn mit der Ruthe ſchlaͤgt, fintemabl der HErr fer 
ne Stimme hören laffen wird mit Flammen des 
— Feuers, mit Strahlen, denn die 
Grube, das Topheth, Gehenna, Das Hoͤlliſche 
Feuer iſt von geſtern her zugericht, iſt auch dem 
Könige, (Eſa XXX, 30-33dem, der mit feiner 
Macht pralete, und fagte: Gind meine Fürften 
nicht alle Könige, Efa- X, 8.) bereitet, und allen 
denen, die fich fo wider das Haͤufflein Eu, und 
die Bekenner feiner Wahrheit mit Babel brüften 
(fiche Oireinga in Eſa. XXX, 30-- 33. und far 
gen; ch bineine Königin, fa. XLVII, 7. meine 

ürften find Könige, denenfelbigen gleich zu 

Daben und zuehren) bereit für alle dergleichen, 
wenn diefer noch fo viel wären, tief und weit ges 
nug- Siftidie Wohnung darinnen,oder Raum 
und euer und Holtz Die Menge, daß es ein 
Strohm von Schwefel heiffen und merden 
Fan, das ift, der Odem; des HErrn wird fie, im 
Sopheth, am Orte und zur Zeit ihres Gerichts, 
anzumden, wie einen Schwefel · Stꝛohm und alfo die 
ihnen den Gataus machende Gerichte uͤber ſelbige 
ergehenlaffen. Die mit dem brennenden Schwe⸗ 
fe, Sitohm zu erfüßende Grube, darinnen gedach ⸗ 
te Peute ihe ürtheil finden und auszuſtehen haben 
follen, wird demnach wohl gar nichts anders ſeyn, 
als was die Schrifft anderwerts den feurigen,init 
Schwefel brennenden Pfuhl nennet, Offenb. Job. 
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fein falſcher Prophet, 
Unglaubige, Greuliche, 
Zauberer, Abgöttifhe ges 
morffen werden,und darinnen Quaal leiden ſollen. 
Schneiders Bibliſches Lericon, unterm Wort 
Schwefel, | 
Schwefel. Tinctut, S. Lloffai, Tin@ura 
Sufpburis, S.Cloflei, Vermiſchet ein Pfund: 
Salpeter mit. vier Ungen Schwefel, pulveriſitet 
es, thut es Loffelweife in emen glüenden Schmelgs 
Tiegel, und verbrennet es bey ſtarckem Feuer, bis 
es nicht mehr praſſelt und Die verpuffte Bermis. 
ſchung ein other Klumpen wird. Diefen puibe⸗ 
eificet nachher und güffet tartarifirten Branntıvein 
darauf, Daß Die Tincturausgejogen werde. Sie 
ift in der Peftileng, Fiebern, Scharbock, Ver⸗ 
ſtopffungen der &eber, und zu den Krauckheiten dee 
| Zunge dienlih. Die Dofe derfelden find acht 
Tropfen. 
Schwefel.Tincur, Kancilotts, Tin&ura 
Sulphuris, Lancilotti. Guͤſſet Tropfenweiſe auf: 
acht Loth Schwefel ⸗Blumen/ die im Fluſſe ſtehen, 
acht Loth im Keller gefloffenes Weinſtein ⸗ Orl ruh⸗ 
vet es um, Daß es roth wird, hernach ſtoſſet die 
Materie im Mörfer, und zuͤhet in der Afche mit 
Brannteweine, bis alles jergangen, Die Tinctue 
aus, güffet darein, Doch wenig auf einmahl, von 
deflillirtem Eßige, fo wird es wie Milch, und das 
Magifterium ſich zu Boden fegen, fülfet es aus und 
tiocknet es auf. Von der Tinctur girbet man 20 
vis zo Tropfen auf einmahl ein, 


Schwefel» Tinctur, Mlynfichte, Tin@ura 
Sulpburis, Mynlıcht. Exttahiret ie Schwefels 
Blumen mit Terpentin-Beifte auf gewoͤhnliche 
Weiſe. Wenn dieſes gefcheben ift, laſſet den 
Geiſt nach und nad) verdampfen, bis das Zurück⸗ 
gebliebene trocken worden; Nehmet alsdenn dieſe 
ausgetrocknete Materieheraus, pulveriſirt fie, und 
zuͤhet mit reetificirten Branntweme die Tinctur 
aus. Wenn ſich der Branntwein nicht mehr 
faͤrbt, fo güffet den gefärbten Geiſt ab und mi⸗ 
ſchet eben fo viel von Mynſichts Bruſt⸗Waſ⸗ 
fer darunter, alsderfelbe austräot, und ſetzet es 
einige Tage an einen heiffen Drt, daß «8 Digeriret, 
Alsdenn zühet den Branntwein im Frauenbade 
mit langſamen Feuer davon ab; fo bleibt die 
Schwefel » Tinerur im Bruft- Waffır zuruͤck. 
Dieſes guffet halb davon ab, oder laſſet nur das 
Deligtedavon verdampfen, Das Liebrige aber feiget 
dur Pöichpapier und hebet eszum Bebrauche auf, 
Diefe Tinetur befreget nicht nur die Bruft von 
allem dicken Schleime, welcher die Lunge verſtopf⸗ 
fen, und Huſten und ſchweres Athemholen verurſa⸗ 
chen kann; ſondern reiniget auch die Geſchwuͤre 
der Lunge und der benachbarten Theile in der 
Bruft, und befördert ihre. Heilung; Wenn man‘ 
hat Eeuchen müffen, machet fie, daß man langfam 
und leichte Athen holen kann. Das erfältete' 
Haupt ernärmet, trocknet und ſtaͤrcket ſie, wenn 
die hetabgefallenen Fluͤſſe ver jehret ſind. Ueberdie / 
ſes ſtillet fie die Colicſchmertzen, und widerſtehet aller’ 
Faͤulung. Sie wird auch mit groſſen Nutzen in 
der feuchtan Peft: Seuche gebraucht, aber nur von 
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gemeinen Leuten, bey denen ſich wegen geringer | lic) Feine Tinctur, fondern ein zuſammengeſetztes 
und gemeiner Speife viele böfe Feuchtigkeiten im | Del iſt, wie ſolches die Vermiſchung und Operation 


Blute ſammlen, und die Daher dieſer anfteckenden 
— mehr als andere unterworffen find. Die 
oſe iſt gemeiniglich von fünf, ſechs, bis zehn 
Tropffen in einem jur Kranckheit bequemen Naſſe. 
Schwefel, Tinctur, Popps und Agricolä, 
Tinäura Sulpburis, Poppii & Agricole, Ye 
ner beſchreibet Diefe unter feinen Ehymifhen Artz⸗ 
neyen alfo: Nehmnet ein Pfund Schwefel,det ein, 
oder zweymahl mit Bitriol fublimiret worden, thut 
Denfelben in ein Glas, güffet anderthalb Pfund 
£ein-Del darlıber, feget Das Glas in den Sand, 
laſſet es in einer gelinden XBärme ftehen: fo wird 
fich der Schmefel endlich auflöfen, im Glaſe aufs 
fleigen, undüberlauffen. Darum darf man das 
Glas nicht zu voll füllen, Damites Raum genung 
babe. Auf folche Weiſe wird aller Schwefel zu 
einer Runge, oder Leber fieden, und wie eine na⸗ 
türliche Lunge anzufehen ſeyn. Diefe fhneidet in 
Stücken, flaget ihr zwey Pfund Baleinirten Bi, 
triol zu, mifchet es wohl untereinander, und fans 
get erftlich mit gelindem Feuer zu deftiliren an: fo 
werden ein blutrotbes Del und eine weiffe Milch 
überden Helm ſteigen. Die meiffe Milch feheider 
Durch den Trichter (tritorium) von dem rothen 
Oele, thut es in ein enges Glaͤsgen, deftillivet es 
abermahl über, und wiederholet dieſes Rectificiren 
oͤffters, Damit es den uͤbeln Geſtanck verliere, Als, 
Denn ift diefes Del eine Tinttur des menſchlichen 
Leibes und auch der Edelgefteine. Denn man fann 
eine jede Schwindfucht damit curiren; es hebt alle 
Fäulung des Leibes, und vettreibet Die hinfallende 
Sucht. Dan giebt auf eınmahl vier oder fünf 
Tropfen in Beine, cher Pöonien, Baffer ein. 
Denn man es den Wafferfüchtigen in Beine 
einzunehmen giebt ‚fo führt e8 Das Waſſer der» 
maflen durch den Stuhlgang und Urin aus, daß 
man ſich Darüber verroundernmuß. Das Reiſ⸗ 
fen und Brimmen im Leibe ftillet es in einer Stun 
de, Es trelbet auch die Würmer aus, und leidet 
Fein Geſchwuͤr im Leibe, fondern reiniget daffelbe, 
eben ſo, wie das Spichalas das Gold vonaller Un, 
reinigfeit reiniget. Zu dem fo erhebet es auch die 
Edelgefteine an der Farbe, daß fie viel höher und 
ſchoͤner werden, als fie fonft gervefen feyn, fo man 
fie darein legt, undein Fahr lang darinn liegen laͤſ⸗ 
fet, Popp bat diefes mit etlichen verdorbenen 
Zurciffen erfahren,twelche ihre vorige Farbe wies 
der befamen, und viel fchöner wurden, als fie zu⸗ 
vorgemefenwaren: , Legt man Silber, Das aus 
dem Scheidewaſſer gekommen, darein: wird es 
darinn flüchtig und ſchwartz. Allein diefes ift gar 
einegefährliche Arbeit, weiles die Glaͤſer leicht⸗ 
lich entzwey ſtoͤſſt. Der Erfinder bat fie Öffters 
jweymahlunternommen, da fie ihm dennoch kaum 
einmoblgerachenift: Leber diefes muß man auch 
einen ſolchen Geſtanck dabey ausftehen, Darüber 
man ſich verroundern muß. Wenn es aber ein» 
mahl fertig ift: laͤßt man fich die Mühe und Ar 
beit nicht dauren, denn man Darf fich in der Lun— 
genfranckheit gewiß darauf verlaflen. Agricola 
macht bierüber folgende Anmercfung : Unſer 
Schrifftſteller fagt er, beſchteibt ein Oel und be⸗ 
tittelt es eine Schwefel-Tinetur, da es doch eigent⸗ 


anzeiget. Denn die Tincturen werden anders jur 
bereitet. Wenn es aber eıne Tinctur des menſch⸗ 
lichen Leibes ſehn fol: foift es nicht unrecht alfo bes 
tittelt, denn es tingiet freglich den Menſchen aus 
der Kranckheit in die Geſundheit, wie Paracels 
redet. Sonftift dleſes Del an ſich ſelbſi eine gute 
und herrliche Argney,die in vielen Kranckheiten mit 
Jrugen zu gebrauchen if. Der Schriftsteller vers 
mabnet aud) gar recht, Daß man in Bereitung ders 
felben forgfältig damit umgehen fole: Denn erſt ⸗ 
Ich läufft es in der Kochung gern über, und jerftöfe 
fer die Glaͤſer, wie mir felbit öfters wiederfahren. 
Deromwegen hab ich e8, ſchreibet Agticola, wenn, 
ich es gemacht, in einem jiemlichen Keſſel geſotten, 
und den Schwefel zum erften fein gemach darinn 
zetgehen laffen, mit einem hölgernen &patel flafig 
umgerübret, und das Lein ⸗Oel allgemach darein ges 
aoffen. Wenn man an ftatt des Lein-Dels Mandels 
Oel nimmt, iſt es deſto beſſer; denn es ftinckt het⸗ 
nach nicht ſo ſeht, wird auch ſeht ſchoͤn roth Davon. 
Wenn es nun anfängt dicke zu werden; ſteigt es 
indie Hoͤhe. Ich laſſe es dis an den Rand aufſtei⸗ 
gen, alsdenn he ich es eilends vom Feuer: fü ſetzt 
es ſich bald nieder, wird locker und ſchwamm gr, 
faftroie eine Kalbs⸗Lunge. Diefe babe ich als⸗ 
denn nad) Popps Aumeifting mit dem kalcinirten 
Vitriol deftiliret. Darnach ı ein Auffehen in 
der Deftiation zu haben. Denn men man dıe 
Retotte ein wenig über die Haͤtffte anfüer: fo läuft 
es in die Hohe und flöffer alle Gläfer entjrvep« 
Deropalben muß man ſich hierinn mohl vorſehen, 
und eine fein geraume Retortenehmen. Ich habe 
Auch jederzeit noch einmahl fo diel aleinirten Bis 
teiol genommen, undes iftmir gar mohl Angegans 
gen, wenn ich nur anfangs Den allergelindeften 
Grad des Feuers gehalten habe, fo lange, bis Die 
Milch heruͤder geweſen. Alsdenn habe ſch eine an⸗ 
dere Votlage vorgefchlagen, das Feuer geftärcker, 
und alfodas Del, das wie ein Blut herübergegans 
gen, allein empfatigen. Denn die Milch ſcheidet 
fich nicht gern von dem Oele. Aber auf Diefe 
Weiſe gehet esgar feinan, Wenn man das Def 
rectificitet; giebt es ademahl etwas von weiſſer 
Milch, die muß man immer wieder befonders aufs 
fangen und hinweg thun. Es iſt auch ju merken, 
daß dem Oele der Geſtanck kaum in der fiebenden 
Rectification kann benommen werden; aber ie 
mehr man es rectificiet, ie beffer und Föftlicher wird 
es an feiner Tugend, Ich habe es einsmahlg für 
eine gräfliche Perfon gemacht, und das Agtfteins 
Deldarzugenommen. Esijtnicht zu fagen, mie 
ſchoͤn das Del geworden, ſo wohl an Tugenden alg 
auch am Geruche; denn es hat nirgends alſo geſtun⸗ 
cken, wie dasjenige, fo vom Lein ⸗Oel gemacht wird, 
Di es gleich Zeit und Unkoſten auf ſoiche Weiſe ere 
fordert: fo übertrifft doch hernachmahls die Güte 
deffelben foldesalles. Wenn ichesalsdenn habe 
rectificieen wollen : fo hab ich den Colcothat des Bis 
triols ausgelauaet,daß er gang füfe worden, und 
ſolches in der Medicin gang wohl befunden, welches 
auch feine wohlgegründeten Urſachen hat. Ich habe 
auch ferner diefes Del infeiner Effeng gearbeiter, 
welche an Tugenden undKräfften unfers Schriffts 
ſtellers 
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ftellers feine Zubereitung gar weit übertrifft, und 


ift auch ohne Widerwillen und Abſcheu von allen 
— Zungen zu gebrauchen. Man verfaͤh⸗ 
ret alfo damit: Man thut dieſes wohlrectificirte 
el, oder Blut, in eıne Phiole, Die einen langen 
als hat, machetdiefelbe wohl zu, feget fie in Die 
fhe, und giebt erftlich gelindes Feuer, Damit 
hältman an, bis es fich dicke in einander gegeben 
hat. Damit bringt man. eine ziemliche Zeit zu; 
denn es zühet ſich nicht gern in einander, ſonder⸗ 
lich, wenn man nicht recht mit dem Feuer umzu⸗ 
ehen weiß; Deswegen ift es auch leicht verfehen. 
ern es fih num dicke zufammengefeßet, und 
ein Coagulum worden ift, habe ichs ferner in den 
Sand gefegt, undihm ein ſtaͤrcker Feuer gegeben, 
da iſt es wie ein Granat worden, und hat ſich auch 
Daneben ziemlich figiret, alfo, Daß es im Feuer noch 
eine gute Zeit geflanden, wie man es Denn auch 
gang undgar Agicen kann, daß ihm kein Feuer 
schadet, Jo dahß man hernach etwas hoͤhers Daraus 
machen faun. . Hier aber, wenn es befagtermafs 
fen etwas figivet, habe ich es wieder aus Der Phiole 
genommen, gepülvert, einen Vitriolgeiſt, der fein 
Phlegma noch bey ſich gehabt, darüber gegoffen, 
und inder Digeftion ftehen laffen: fo hat ſich der 
Gift gefärbet und iſt wie ein Blut worden. Die 
fen habe ich ab und andern wieder darauf gegoſ⸗ 
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fel, Daß der Same (Semen) des Kupfers müffe 
im Schwefel gewefen feun, welches hernach durch 
die groffe Hige fihtbar worden, Dasift,die Wuͤrck⸗ 
lichkeit erlangt,da es vorher nur möglich geweſen; 
ſonſt hätte wohl ein ander Metall daraus werden 
Eönnen. Aber hieraus eneftchet noch eine Frage; 
Weil der Schwefel von Natur:verbrennlich ift, 
und auch faft gang und gar, bis auf ein wenig 
Aſche verbrennet, und dennoch fich das Kupfer ges 
funden: fo fragt fihs: ob das Küpfer nicht auch 
derbrenne, und warum es.eben geblieben ? Denn 
wenn die Afche Kupfer wäre: fo könnte fie ſich 
nicht fo.leicht im Regenwaſſer auflöfen, welches 
Doc gefchiehet. Hierauf möchte ich wohl felber 
einen Klügern hören, fähret he Denn 
find Die Geifter ſchon da: fo muͤſſen fie nady 
und nad und mit langer Zeit zu einem Körper 
werden, und nicht mit gewaltigem Feuer, wie hier 
geſchehen, da ich Kupfer ays dem Schwefel ger 
gemacht, weil fie fonftin ihr Chaos gehen und vor 
dem Feuer fliehen, als welche ſich nicht mit Falcken 
wieder fangen laffen, (cum falconibus) wie Ars 
nold fagt. Denn einmal ifts gewiß, wo fein Koͤr⸗ 
per ift, da kann Fein Geift beftändig ruhen. Hier 
aber war dar ein fhöner Körper ohne allen Zufag 
geworden. Deromegen macht es allerley Nach⸗ 
denckens. Doch genung hiervon; ob gleich noch 


d damit fo lange fortgefahren, bis alle Roͤ⸗ | mehr Fragen und Zweifel allhier angeführet wer⸗ 
— — Die abgegofienen Geifter habe | den könnten, welche ein nicht geringes Licht in der 


ich alsdenn zufammen gethan, und Durch) Die —* 
der Aſchen den Geiſt davon gezogen : foift die Tin⸗ 
etur. oder. Effeng wie ein fhöner Rubin auf dem 
Voden zurück geblieben, Davon habe ich zwey, 
Drep, vier, oder auch wohl gar acht Tropfen in &i: 
nem bequemen Naffe eingegeben. Auf diefe Ep 
tractıon Fan man auch nochmals einen Brann? 
tewein güffen, und ebenermaſſen feine Tinctur zum 
andernmals auszühen: fo wird fie an ihren Tus 
genden, Geruch und Geſchmack erhöhet, und Das 
mit Eönnen allerley Kranckheiten glücklich geheilet 
werden. Diefesmuß ich zwat anbey bekennen, 
dag es eine faureund verdrüßiiche Arbeit fep, Die 
einen unverdroffenen Arbeiter haben will, und Der 
fonderlich gute Wiſſenſchafft hat, „das Feuer zu 
regieren, fonjt wird er wenig Nugen Davon har 
ben. Hiebep ift 
aus dem gemeinen 
den können, tie 


utes und löthiges Kupfer gemacht habe. 








Alchymie anzunden möchten. Diefem Verſuche, 
don dem wir nur jego geredet, Dachte ich weiter 
nad, dabey erinnerte ich mich des Proceffes, wel⸗ 
hen Tancke indem Promptuario Alchymiz fes 
get, nehmlich daß das Schmefelöl, wenn es alfo 
zubereitet worden, dag Qucckfilber in Silber und 
Gold verwandeln ſollte. Weil ich nun diefes mic 
dem Kupfer fahe: fo vetmeinte ich nicht anders, 
als ich hätte den göldenen Berg ſchon erftiegen, 
und des Tantalus Schäge in meinen Händen. 
Dannenhero machte ich mich wiederum darüber, 
bereitete Diefes Del noch einmal, achfete den Ges 
ſtanck nichts, nahm Das Ueberbleibiel von der er- 
ften Deftillation, Ealcinirte es, bis es ſchneeweiß 
worden, welches fich gleichwohl lange verzege. 
Unterdeffen rectificirte ich Das rothe Del fiebenmal, 


noch diefes zu erinnern, Daß | gofle ein wenig darüber und figirte ſolches fein ges 
Schwefel aud Metalle wer: linde. Darnach goffe ich wieder fo viel Del das 
ich denn felbft aus demfelben | zu und trieb Diefe Arbeit, bis ich fünf Loth von die · 


fer Tinctur beyfammen hatte. Sie warfo roth, 


& habe nicht wenig Betrachtungen darüber | als ein Blut, aber nicht hell und durchfichtig, wie 


ehabt, fonderlich Darüber: ich hatte den Schwe⸗ 
—E in ein Del herüber getrieben, 
und gleichwol ließ fich noch ein beftändiges Me- 
tall daraus bringen. Ich habe Deromegen Die 
Rechnung leicht machen Fönnen, es müffe eine vers 
borgene metalifche Artin ihm ſtecken. Aber da 
fällt nunmehr die Frage vor, warum eben Kupfer 
und nicht ein ander Metall daraus worden ? Die 
Stage hat zwar viel hinter ſich: ich halte aber da- 
Bor, toeil der Schtwefel und Vitriol aus einer Mi⸗ 
ner kommen und beyde eines Kupfer « Geiftes für 
hig find. Denn der Vitriol führet gemeiniglich 
ein Rupfer in und beyfih. Alſo halte ich Davor, 
daß dem Schwefel die Principia des Kupfers eins 


verleibet feyn, Es ift auch hieran gang Fein Zwei / | ich Doch wieder einige Do 


etliche ſchreiben, Daß fie feyn fole ; Doch war ich in 
den Gedancken, ich hätte den rechten Gtiff gethen. 
Nahm dannenhero vier Lorh lebendiges Queckſil⸗ 
ber, trug ein Loth von meiner Tinctur Darauf, und 
ſprach den Vulkan an, er follte durch feine Hülfe 
dem Werck einen erwuͤnſchten Ausfchlag machen. 
Aber Da Das Queckſilber des Vulkans Gemalt 
empfande, gieng es ſtillſchweigend Davon, und 
wollte ſich von des Schmefels Feſſeln nicht halten 
laflen. Da harte meine Hoffnung ein ſchlech⸗ 
tes Ende erlanget. Sch war beftürgt und erſchro⸗ 
cken, und dauerte mich, Daß ich ſo viel Arbeit ums 
fonft angewendet, und faftein Fuder Kohlen dar⸗ 
über verbrannt hatte. — aber ſchoͤpfte 

nung, und gedachte, das 
— QAueck⸗ 
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Queckſilber waͤre noch zu roh und des Feuers nicht ſelbſt Haben, ſonderlich daß tieben dem Fluͤchtigen 


gewohnet, Dachte dannenhero, das Silber wäre 
dena Golde näher verwandt, Fünnte und muͤſte 
Demnach durch dieſe Tinctur in den Stand des 


Goldes verfeger werden. Dännenhero ſchmeltz⸗ | Kö 


te’ich folches und rrug die Finctur darauf, Da 
wollte meine Tinctur nicht flüffen, noch &ingehen, 
fondern ſchwamm nur oben auf dem. Silber. 
Ich war fo reich, als zuvor; Doch vermerckte ich 
feihwohl. daß fie fir war, denn fie tauchte im 
euer gang nicht: Deswegen löfete ich das Sil⸗ 
ber —— und meineZiinetur in Brann⸗ 
teweine auf, und ſetzte Die letztere Dem u 
ilber zu, ließ es vier Wochen in der Digeftion 
hen, und rg mit 5* * 

ab oben auf graue Schlacken, und unter denſel⸗ 
Ben fand ich das Silber wieder. Ich tbolltdfehen, 
wie viel das 2 
deowegen in, Scheidewaſſer auf. 


reduckrie ihn, Da ward Der Koͤrper wieder weiß: 


Silber Gold in ſich hielte;bſte «8 | lich in Das beſte Gold figirt werde. 
afiel viel 


auch noch ein Fires worden, welches die Probe 
ausgeftanden,. Hier Eönnte man die Frage noch 
aufrerfen: ob fich die Tinctur felber ih einen 
tper gegeben, oder ob es das Ueberbleibſel ges 
färbet? Aber ich habehier nur meine Verſuche 
anführen wollen, Vielleicht denckt mancher der 
Sache tiefer nach und findet etwas mehrere, oder 
trifft einen beſſern Handgriff, als ich darinn gehabt. 
Ein ſolcher Verſuch macht dfters wunderliche 
Grillen und verurſachet manche wunderliche Ar⸗ 
beit, wie ich Denn aus der erſten Arbeit und Pros 
be Die andere dotgenommen. Man ſagt bey den 
gemeinen Laboranten- viel Kon Dem Kupfer, das 
aus Eifen ſey gemacht worden, wie es für-andern 
vortrefflich ee zur Verwandlung ſey, Daß es ſich 
fo gern mit dem Silber vereinige, ja alsdenn leicht⸗ 
Ob die ſem 
alſo ſey, oder nicht? dadon laſſe ich diejenigen ur⸗ 


ſchwartzer Kalck nieder; Dem ſuͤſſete ich aus, und theilen, welche es in Der Probe erfahren. Ich 
ab hide von dieſem gelben Kupfer faufendmal 


Id Dadite, es wäre fires Silber ; goffe af noh⸗ 
mals Scheldewaſſer darauf: es loͤſte ſich wieder 
auf und warf einen ſchwartzen Kalck Grunde. 
Diefenreducirteich, Da ward ein ſchoͤnes Gold, 
wie Eruciaten daraus, welches in allen Proben 
beftändig war. Es mar abernidht viel,und wol, 
te die Mhe und Unfoften nicht bezahlen. Da 
hatte alle Freude ein Ende. Doch kann ich mit 
Wahrheit fagen, daß einewahrhaftige Verwand⸗ 
fung in dem Schwefel ſteckt, ob fie gleich nicht viel 
Tonnen Goldeseinträgt. Weil ich nun nicht viel 
hiermit ausrichtete; gedachte ich Daran, Daß mir 
in der vorigen Arbeit das rohe Ueberbleihſel ein gu: 
tes Kupfer gegeben hatte. Deromegen nahm ich 
meine gemachte Finctur, verfchloffe fie in einen 
Ziegel, undließ fie in einem Ziegelofen wieder zu: 
fammen ſchmeltzen. Am Ausnehmen fand ich ei⸗ 
nen ſchoͤnen goldgelben Körper, und vermepnte, es 
Eönnte nichts anders feyn, denn ein pur lauteres 
Gold, weil e8 alfo glängete, auf dem Probierfteis 
ne einen ſchoͤnen Strich hatte, und unter Dem 
Hammer gang gefchmeidig war, ſich glühen lieſſe 
und die Farbenicht veränderte. Allediefe Zeichen 





meht. Denn esgleidhet an der Farbe allbereit 
dem Golde, und hat auch erlihe Gran firen Koͤr⸗ 
per bey ſich, welches von demjenigen Rus 
pfer, das aus Eifen gemacht wird, nicht kan gefagt 
noch beiwiefen werden. Derowegen, wenn ja 
eine ſolche particufaire Tinctur ſeyn ſolite: forod» 
re dieſes gelbe Kupfer ein Ausbund dazu. Wer 
Luſt zu ſolcher Arbeit hat, kan es verſuchen, als⸗ 
denn wird er gewahr werden, was er gearbeitet, 
und ob er Schaden oder Nutzen davon haben koͤn· 
ne. Daher iftnun aber fonderlich zu beträchten, 
de dem gemeinem Schmefel, wider vieler 

riftſteller Meinung, ein gutes und lörhiges 
Kupfer zu machen fy. "Anfangs hätte ich es 
felber nicht vermeyniet, aber weil es die Probe zu 
weyenmalen alfo ermiefen: fo muß ich es glau⸗ 
ben. Dennmr glauben, was wir fehen. Ein 
anderer dencfe ihm meiter nach; vielleicht findet 
er etwas befferes, denn die Natur ift in ihrem 
Verborgenen fehrreich und wunderfam. Damit 
man aber Diefer verdrüßlichen Arbeit recht genuͤſ⸗ 
ſen möge, mollen wir fehen, was in der Medicin 
damit ausgerichtet werden Fan, Unſer Schrifts 


machten mir einen guten Muth, und ich hatte meis | fteller fpricht (faͤhret Agricola weiter fort) «8. 
ne Rechnung ſchon überfchlagen, wieviel ich in eis koͤnne eine jede Schwindfucht damit geheilet wers 
nem Jahre machen koͤnnte. Alein ſie war ohne den. Solches iſt auch wahr, mofern die ſchwind⸗ 
dem Wirth gemacht. Denn da ich zur rechten füchtige Hige nicht gar überhaud genommen, und 
Probe kam, und es auf die Capelle fegte: ſo war den Krancken aufs Aufferfte gebradjt hat. Denn 
das Bley fo unhöflich, und geiffe mein Gold mit In ſolchem Falle will «8 nicht gut thun, angeſe⸗ 
ſol hem Ungeftüm an,daß ich felber Davor erſchrack, |hen ich in Prari angemerifet habe, daß es die Hitze 
Denn es führte folches mit fich in Die Luft hinweg, |vermehret hat. Wenn e8 die Patienten eins 
daß mehr nicht als ettvan drey oder vier Gran genommen gehabt , ift ihnen etwan eine 
auf der Capelie liegen blieben. Da befand ich, | Viertel-Stunde hernach eine fliegende Hige ins 
“daß es nicht beftändig, fondern nur Kupfer ne Haupt und darduf in alle lieder gefchlagen, dar 
fen, wie das erfte. Das wenige aber, das liegen |von fie fehr matt geworden: daß ich alfo von 
geblieben, war gutes und beftändiges Gold, aud) dieſer Artzney ablaffen, und ein ander Mittel 
inden andern Proben. Ich hatte alfo meinen |vor die Hand nehmen müffen, welches die Hitze 
Fleiß und Unfoften umfonft angewendet. Gleich: |vielmehr zu unterdrücken vermorht.  Derome 
wohl aber gereuete mich Die Arbeit nicht gang gen muß fich ein junger Argt wohl vorfehen, Daß 
und gar, weilich erfahren, Daß doch etwas YBahr- |er der Empiricorum ihre Schriften mit reis 
heit in dem angeführten Proceſſe des Tanckes fern Urtheil lefe, und alsdenn die vorgefchlage 
wäre. Denn es hat gleichwohl zum andernmale |nen Mittel vor die Hand nehme. eher et 
ein Körper aus dem Ueberbleibſel Eönnen gebracht was bey einem an: fo will es bep dem andern 
werden, Einjeder mag hierüber feine Gedancken ſchon nicht ſeyn. Derowegen habe ich Dee 
[€] 
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Erinnerung und Anmerkung nicht umfonft hers nun der Patiente wieder ein wenig befonmen: habe 
geleget, weil fie von Wichtigkeit und ver moͤgend iſt, ich dieſes Oels ein wenig in den Macken fleeichen 
manchen für Schaden zu warnen; und hingegen ei» laſſen, welches auch gar gutgethan, weileg die er» 
nen guten Namen zu bringen. - Aber bey Den ge, ſtarrten Nerven gefchtoinde ertveicht, gelinde und 
meinen Schwindſuͤchtigen, und Denen, die ein Ge ‚ gelenche machet, daß fich die 11 cher 
ſchwur ander Eunge haben, da ift es nicht zu.ven | bey Dem Patienten toieder finden Fönyen.: Denn 
deſſern. Jedoch habe ichs alfo allein auch nicht ge⸗ | «8 deingt vortrefflich durch WBisweilen halten ders 
draucht, fondern einen Zufag Dayıgethan, roelcher | gleichen Krancke den Mund feft zufammen, 
die woidernatürliche Hitze ohne Gefahr binden koͤn | man ihn nicht aufbringen Ban. Bey folchen I 
nen. Alſo if «6 ſeht wohl angegangen, und hat | Beine geringe Gefahr, und die Aufferlichen Drietef 
mich niemahls verlaffen. Ich babe zum Erempel| wollen biemeileunoenigbey ihnen frucdten.-.. Desb 
Diefes rectificirten Oels eine Untze genommen, | wegen habe ich diefes Del mit dem Schwalben 
darinnen ein halb Loch croftalhfirtes Bleyſaltz aufe | Waſſer mit eiriem Spriggenindie Nafe gefrigtg 
gelöfet, und alfo in einen Balfam gebracht, auch | da hat es alſobald ein Nieſen errwerker, und feine 
Davon des Tages auf einmahl fünf oder ſechs Gran | Wuͤrckung bewieſen. Aderman muß es bey einem 
in einem dazu dienlichen Naſſe, als einem Huf⸗ mahle nicht beroenden lafjen, fondern öfter8tvieder» 
lattig ⸗ Waſſer, oder Syrup, oder in einem der⸗ | holen.  Alsdehn:giebt ſich der Mund deſio chen, 
gleichen ‘Praparat vom Süßholge, oder auch in| daß man ihn aufbringen, und alsdenn innerlich au 
einem andern Naſſe eingegeben. Da hat es ge⸗ etwas gebrauchen kan. Kindern darf man 
than, was es hat thun follen, und ift dem Krancken | 4 oder aufs höchfte 5 Tropffen nicht geben, fondere 
fehr wohl bekommen. In dem Keuchen und fhwe | lich wenn foldyes Del oft rectifieirt und gang durch⸗ 
zen Arhem tes ein vortreffliches Artzney · Mittel, dringend gemacht worden. Es dringt bey: übten 
welches leicht zuerachten iſt: Denn wenn «8 Dieje | gar geſchwinde durch. Man muß aber beyihnen 
nigen Schwindſuͤchtigen curiret, mit denenesaufs | Die gleichergeſtalt wieder holen : fo wird man 
Aufferfte gekommen : fo mird &8 ohnfehlbar im |fehen, nas-es für ein herrliches vin 34 
Keuchen auch das Seinettiun, weil in beyden faſt habe in einem Monate mehr als zwey und jwwangig 
einerley Urſachen gefunden werden, wie ıch auch | Patienten damit gedienet, und fie alle von dieſer 


bievon viele Euren erzählen könnte, Poppe ex itbefreper; Daher es von etlichen Doctor 
engere Faulung des Agri alſam genennet morden, —5 

ibes hinweg nehmen fol, Solches iſt zwar | eignes dieſer Tinctur auch zu, daß fie ſolle Die Waſ⸗ 
wahr, aber es muß eine Fäulung eines beſoudern durch den bl und Urin aus 


Tpeiles feyn, alwo es feine Richtigkeit hat, wie es Solches habe ich in Wahrheit nicht erfahren kon⸗ 
denn wohl zu alauben ift, fonderlich wenn Die Lunge | uen; denn wenn ichs de Kranken eingege⸗ 
zu faulen anfängt. Wenn «8 alfo Per Scheifftr | ben, habe ich ns nicht verfpüret, wohl 
feller in folchem Verſtande ſaget: fo iſt ihm billig | aber haben fie über groffes Keiffen geflaget. Bey 
Blauben zujuftellen. Es können ſich aber noch | etlichen it auch ein beſchwerliches Erbrechen erfol⸗ 
mehrere Faulungen innerlich zutragen , welche fo | get, weldyes Den Waſſerſuͤhtigen ohne das groffe 
tief liegen, daß Peine Argney dahin gelangen kan, | Angft madyer; Es Fan wohl feyn, daß et ⸗ 
«8 wäre denn, daß duech eine Wunde innerlich wa bey einem, da die K noch nicht voll 
eine Fäulung verurfachet würde, Daß man mit der Bommen gervefen, folche Wuͤrckung beobachtet häs 
Aetzney durch einaftrument dazu kommen Pönnte, den mag. Ich ader Ean hierinn nichtevergemfeen; 
Fonft würde es wenig ausrichten. Aber in aͤuſſer⸗ will derowegen unfers Scheiffiftellere Mei j 

ut es Wunder, und wider⸗ weder billigen mach verwerffen. Ss mag —* 


mögen Carfunckeln oder Pefkbeulen fepn, aucein | gut, forohlinn. als äufferlich zu gebrauchen. In⸗ 


walt an fi, und läffet es nicht in den Leib; nody zu | eingegeben: fo hat es nicht allein den verſtandenen 
dem Hertze kommen, wie ich deſſen unterfchledliche | Urin, ſondern auch den Sand und das Eyterforts 
Erempel anzühen koͤnnte. In der fallenden Sucht, | getrieben, Dermercker man, daß Das Gefchroüe 
fast Poppe, fen es auch ein gutes bewaͤhrtes Mit- | in der Roͤhre noch nicht zeitig oder offen ift: fo neh⸗ 
tel, und Daran fagt er auch recht und wahr, denn ich I me man ein duͤnnes Wachslichtgen, beftreiche es 
habe es felbft an vielen Patienten verfuchet, und es | mit foldyem Dele, und gebrauche es, wie es die Kunſt 
Allezeit gut befunden ; doch habe ich verſpuͤret, daß e8 | etfordert; eserrmeichetesgar bald. Und wenn et 
dep Alten immer befier , als bey Zungen geihan. erweicht ift, daß fich das Enter jeiget: ſo muß man 
Ich babe s oder 5 Tropffen in Schmalben.oder | es, wie lebt gedacht worden, innerlich gebrauchen? 
donien⸗Waſſer dem Krancken mır Gewalt ein. fo treiber es den Unflath geſchwinde fort, und reini⸗ 
gegoſſen. Da hat es bald ein Brechen erwecket und | aetden be Es iſt aber diefes nicht nur alddenn 
ein geldes Waſſer heraus gebracht, Darauf dat der |gut, wenn ſich 
Arifall der Kranckheit nachgelaſſen. Bey welchen )erzeiget, fonderh «6 nimmt auch Das angewachſene 
ich dieſes Oel gebraucht, bey denen hat es auch allezeıt | Fleifch, welches nurhrvendia den Urin aufhalten 
ſolch Waſſer heraus gebracht, daruͤbet ich oftmals muß dinweg. Man gebraucht es alsdenn aleichers 
meine fonderlichen Gedancken gehabt. Wenn ſich | geſtalt mit dem Wachblichtgen. Es nimmt es 
Vuverſal· Lexich XAxCheil. P- ei, vhnt 
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ohne allen Schmertzen in kurtzer Zeit hinweg; man 

muß aber chn Unterlaß, fo wie es von noͤthen iſt, 

mit dem Gebrauche deffelben anhalten. Im Reiſ⸗ 

fen und Örimmen ift es aud) ſehr gut, und ſolches 

babe ich nicht. nur an mir ſelber ſondern auch an vier 
len andern Perfonen mehr erfahren. Denn es hat 
mir niemahis verſagt, ſandern iederzeit einen guten 
Dienſt geleiſtet, deswegen ich es in ge 
für eine meiner geheimften Mittel halte. Gleicher⸗ 
aeftalt hat diefes Del auch groffe Tugenden in dem 
Dleren · und Eenden-Stein inn, und äufferlich ger 
Braucht, wie ich denn ſolche Stein-Schmergen in 
einer Stunde damit geſtillet. Man fan esin Peters 
filien, oder fonft in einem roider den Stein Dienlir 
hen Waſſer einnehmen, ſich Darauf in ein Waſſer⸗ 
bad feßen, es mit ein wenig Scorpiondf vermifchen, 
und die Lenden damit ſchmieren laffen: fo wird 
man erfahren, was es für ein koͤſtliches Mutel iſt. 
Und folches ift eine. Paus-Argney, welche ſich ein 
deder Hauswirth fol anbefohlen feyn laffen. Denn 
im Folder Noth, mo kein Argt zu haben, bat er ein 
bewährtes Mittel. Derohalben kan er es ſich laſſen 
aurichten, oder in einer wohlbeſtallten Apotheken 
zu erlangen trachten. Die Wuͤrmer ju vertreiben, 
Ute auch ein bewaͤhrtes Stuͤck. Es muß aber nicht 
‚allein alfo ſchlecht weg gebraucht wwerden, fondern 
manmuß es ferner zubereiten: fo thutes Wunder 
indiefen Schmergen. Es wird aber.alfe ferner zus 
bereitet: Man nimmt ein Quentgen des flüchtigen 
Hirſchhorn · Saltzes, thut e8 auf einen Reibſtein, 
miſchet 10 Tropffen von diefer Tinctur Darunter, 
und reibet e8 wohl miteinander, Darnach thut 
man wieder fo viel Darunter,undreibet es nochmals, 
Häffet es alsdenn ferner auf einemmarmen Sande 
dm verfchloffenen Glaſe algemach trocken werden; 
miſchet wieder 10 Tropffen von der Tinctur date 
unter und reibt es wie zuvor. Diefes muß man ſo 
vielmal thun, bis alle Tinctur hinein getragen wor⸗ 
den, alſo daß auf ein Quentgen Saltz a Scrupel 
Zinetur fommen, Alsdenn laͤſſet mans trocken 
werden, nimmt einen Scrupel,mifchet foldyen unter 
ein wenig Rofen- Zucker, giebt es ein, und läffet den 
Krancken 6 Stunden darauf faften: fo treibet es 
die Wuͤrmer mit Bewunderung aus, twie ich fols 
ches an vielen Perfonengefehen. Es ift denKindern 
gar wohl zu gebrauchen, und nicht widerlich einzu. 
nehmen. In den gelähmten Bliedern vom Poda⸗ 
gra berveifet es auch groſſe Hülffe- Es iſt nicht eine 
geringe Kunft, den congulieten Weinſtein bey ei⸗ 
nem Menfchen aufjulöfen. Denn darüber find 
viel Aertzte su Schanden geworden, und haben Das 
Podagra für unmöglich zu heilen gehalten. Aber 
dem ift nicht alfo, fondeen der Weinſtein iſt leicht 
und wohl zu jertbeilen, man brauche nur rechte 
Mutel. Von diefem jertreibenden Mittel iſt eins» 
mals ein groffer Streit unter den groͤſten Artzneh ⸗ 
verftändigen, nehmlich dem Johann Der, Jof. 
Quercetan und Peter Holland entftanden, Des 
rowegen ſie auch ConradAbunrarbs Bedencken 
erfordert, wie aus feinem Berichte zu leſen. Und 
wer den Weinſtein recht zu zertheilen weiß, Der 

Fan aewißlich auch Das Podagra von Grund aug 
beilen. Und went der Unolaube ben den ‘Patienten 
nicht fo groß wäre: fo würde dicken aufgeholffen, 
und der gemeine Bers: Tollere. nodofam nefeit 
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medicina podagram , bald.ausgerottet werden; 
za es wuͤrden Die Aertzte ſelbſt der edlen Kunſt nicht 
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ſolches zur Schande nachſagen laſſen. 
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Schriffiſteller erzaͤhlet auch noch zwo alchymiſche 
Tugenden von diefem Dele oder Tinetur, die fie 
baben fol, nehmlich, daß Die Edelaefteine,, fo ihre 
Farbe verlohren,darinn wieder aut werden, jaaud 
noch eine viel höhere Farbe befommen feen, ats fit 
von Naturgehabt. Und dieſes kan gar rohlfepn; 
Die Erfahrung hat es auch bezeuget. Paracelb 
immet bier in feinem Tradtat de Sulphure auch 
mit ein, da er denn don dieſem Dele fehr viel ſchrei⸗ 
bet. Ich habe es zwar mit dieſem Dele nicht ver⸗ 
ſucht, aber von feiner ausgejogenen Tinctur weiß 
ich wohl, daß es nicht angehet. Die Zubelirer und 
Goldarbeiter können es verfuchen, «8 fan ihnen 
ein gemaltiges eintragen. Ich jweifele an dieſer 
Wuͤtckung gang nicht. Denn die Edelaefteine 
fommen eben aus der Materie, wie Die Mirale 
und allgemeinen Eörper, haben eben fü wohleln 
Quecfilber und Schwefel, wie Diefelben, ob «8 
gleich kein gemeine Kram. Schwefel it. Dena 
ihr Schwefel und Queckſilber iftviel edler, als der 
Metallen. ihrer, Daher fie auch in höhern Werthe 
gehalten werden. Derowegen hindert gar nichts, 
Daß der Schrocfel der Edelgeſteine durch den innere 
lichen SchroefelrGeift geftärcker: werde. Denn 
gleiches gefellet ſich zu gleichen und vereiniget fich 
mitihm. Es iſt mir mar gang wohl wiſſend, daß 
die Philoſophen zu ihrem Wercke Erinen gemeinen 
Schwefel gebrauchen. Sie bedürffen denfelben 
auch nicht. Aber nichts deſtoweniger hat der ge⸗ 
meine Schwefel eine Aehnlichkeit (Anslogia) im 
etlichen Stücken mit jenem; iedoch muß er zuvor 
recht zubereitet werden. Cr koͤmmt eben aus denk 
Principio, und führet noch etwas von feiner Mut⸗ 
ter bey ſich, ob ſich gleich viel von Unflath an ihn 
geſchmieret. Und wenn der gemeine Schwefel 
nicht fo viel Unart bey ſich hätte: fo koͤnnte ich gang 
nicht fehen, was die Philoſophen für Urſache ges 
babt hätten , ihn von ihrer Arbeit zu verweilen 
Aber nichts defto weniger bekennen fie alle, daß 
er endlich, nach fehe groſſer Muͤhe und Arbeit, zur 
Bolllommenbeit könne gebracht werden: weil aber 
die Mühe fogroßift: laͤſſet man ihn billig fahren 
und fuchet einen andern Coͤrper, woraus die allge⸗ 
meinen Principia leidter zu erheben, und der wah⸗ 
ve Schwefel gezogen werden koͤnne. Was aber 
dieſes für ein Coͤrper ſey, kan ich. hier nicht beri 

ten. Die Philoſophen ſprechen: man ſolle ihn in 
dem Dinge ſuchen, in welchem er zufinden waͤre⸗ 
Man wmöchte aber hingegen einwenden: ſolches 
bätte einem ein Narr auch geſagt; denn worinn 
es nicht ift, wird es auch nicht gefunden werden. 
Hieraus ſchluͤſſe ich nun, daß die Wieder herſtellung 
der Edelgefteine dadurch zu gewinnen gar wohl 
möglich fey, und daß folches Feine vergebliche Arbeit 
ſeyn müffe. UndPoppe bezeuat +8 mit feiner erlange 
ten Probe. Go fpricht auch derfelbe,daf er mit die 
fer Tinctur das im Scheidwaſſer aufgelöfteSitber 
gradirt habe, aber vor der gebührlichenZeit waͤre es 
nicht fir geworden. Dieſes iſt auch mahr, und ges 
het gat fein an. Deun wenn man die@ilberblecye, 
oder. den Silberkalck damit einknetet,/ und ſetzet es 
in gelinde Digeſtion: fo wird der Kalck fo ſchwattz, 
als eine Dinte. Wemn man ihn nun acht Wochen 
lang, oder auch noch etwas länaer datinn ſtehen läͤſ⸗ 


fet ; (dem ielänger er ſtehet, ie befler ift «8) fo wird 
es. alsdenn fir, und befteher Das Spieß» Ba 
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Aber im Schmeltzen wird derſelbe Kalck weiß und 
fies Silber genennet. Es greift ihn auch alsdenn 
kein Scheidewaffer an, wie ich ſolches ſelbſt erfah⸗ 
zen. Ich habe den Silberkalck drey gantzer Monat 
lang in dieſer Tinctur liegen gehabi: ſo iſt er von Tag 
zu Tage ſchwaͤrtzer, und endlich ſo ſchwartz, als ein 
Rade gervorden. Ich nahm ihn heraus machte ihn 
trocken, und ſchmeltzte ihn mit einem Fluſſe von 
Saunen und Weinſtein, daflofle er in einen weiſ⸗ 

n Körper,aber Diefes merckte ich anbey, daß er am 
Gewichte abgenommen. Denn des Silbers war 
ein halb koth, aber nach Dem Schmeltzen fand ich 
nicht gar anderthalb Quentgen. Ich legte dieſen 
Körper in ein ſtarckes Scheidemaffer ; aber es woll⸗ 
te gar nicht —— ob ich ihn ſchon etliche Tuge, 
ja eine gande Woche darinn liegen ließ. Ich nahm 
ihn heraus, fegte ihm fo viel fein Gold zu, und gofle 
es in einen Zahn: da war es auf der Nadel gelb, 
Ich laminitte und legte es abermals ins Scheide, 
waſſer: es wurde braun, löfte ſich aber nar nicht 
auf. Ich nahm ein Quentgen davon und ſchmeltzte 
es mit drey Duentgen Silber. Nach der Adſuͤſ⸗ 
ſung ſchmeltzte ich es wieder mit Borrax: da fand ich 
ein Quentgen gutYold, "Und alſo iſt diefer Verſuch 
unfers Schriftſtellers wahr, ob er gleich nicht viel 
einträgt ‚ oder groſſe Soldplanfchen auf einmal ge⸗ 
fenmelget werden koͤnnen, welches den Uualdubigen 
abermalsbemeifet ‚daß die Bermandlung der Mer 
talle eine wabrhaftige Kunſt fey, und daß fie durch 
den gemeinen Schwefel koͤñe verrichtet werden. Und 
wo, wie ietzt gedacht, Der Schwefel gleich nicht in 
Menge färbet : vieleicht koͤnnte noch wohl ein Mits 
tel getroffen werden,damıt er reichern Ueberfluß ges 
bera möchte, wenn er recht feuerbeftändig und mit 
einem rechten Menfteuo ausgezogen rolirde. Aber 
der Branntwein taugt hierzu nichts Es muß ein an» 
ders ſeyn, welches feinen Fluß nicht hindert,fondern 
vielmehrbefräftiget , oder ihn noch flüßiger macht. 
Henn was würde ee einen helfen, wenn der Schwe⸗ 
fel noch fo fir und feuer beſtaͤndig waͤre, und hätte kei 
nen Fluß, oder vermiſchte ſich nicht mit den Metal: 
fen, rote davon droben etwas erinnert worden? Der 
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liche Proben im Befondern (in particular) fid fin? 
den , ob fie ſchon nicht ſehr groffen Ueber ſchuß geben, 
und in großes Reichthum fegen. Und mas ich mit 
meinen Händen gemadır, das Faun id) wohl wit 
Wahrheit bezeugen. Davon fann mannun D. 
Brenzens Farräginem lefen : fo wird man gleie 
chergeſtalt eine Verwaͤndlung, fo mit dem gemei« 
nem Schmefel bewerckſtelliget worden , finden. 
Man verfuche es, die Wahrheit wirds felber zeigen, 
Und wohl dem, dem GOit fold'es göuner! er kann 
mit der Zeit auc weiter kommen, wenn er feine Ar⸗ 
beiten kuͤnſtlich anſtellet, und einen andern goͤldi⸗ 
hen Schwefel dazu beiriaet entweder aus Talck, 

ober. einem dergleichen Körper, auch wohl aus Gra⸗ 
maten : fo znoeifte ich wicht ‚feine Arbeit dürfte beffen 
gerarhen, und auch mohl einen Ueberſchuß brin⸗ 
gen. Es find zwar mit Diefem Dele mehr Pro« 
ceſſe vorzunebmen ; aber fie gehören nicht hirber.. 
Noch einen Proceh min ich hier bekannt machen, 
welchen ich von einem vornehmen Drte im Ver⸗ 
trauen befommen , felbigen aber nicht felbft verfun . 
et habe.‘ Nichts defto weniger halte ich viel da⸗ 
von. Wer Luft hat, kan ihn verfuchen, er witd nicht. 
umfonftarbeiten. Es iſt dieſer: Dan fol Queckſil⸗ 
ber, Bley, oder Zinn, ſo viel man will, nehmen, daſ⸗ 
ſelbe mit der Schmergeltinctur präcipiticen und im 
‚Feuer halten, bis es fich ſtarck alüben laffe. Dar⸗ 
nach fole man diefe Schwefeltinetur darauf guͤſſen 
und eincvaguliren,bis es alles zu einem harten Stein 
werde, Alsdenn foleman einen Theil dieſes Praͤ⸗ 
cipitats nehmen, mit zwey Theilen rohen Schwefel 
wohl vermiſchen, und den Schwefel in einem Tiegel 
gar verbrennen laſſen; Was in dem Tiegel uͤber⸗ 
geblieben, Däs follman auf gefloſſen Silder tragen? 
ſo wuͤrde es ſich dald mit ihm vermengen, und ein 
Körper werden. Dieſen muͤſſe man ausgüͤſſen, 
und mit Scheidewaſſer ſcheiden: ſo wuͤrde man ſe⸗ 
hen, was man befommen hätte. Ich halte davor, 
daß es eine ehrliche Probe thun ſolte. Wenn ich 
es verſuchen ſollte, wuͤrde ichs nicht erſtlich in das 
Silber tragen, ſondern alfobald mit dem Golde 
derfegen und ſchmeltzen; denn da waͤre man Biel 


rowegen muß der Künjtler dahin bedacht feyn, daß | Scheidens, Abtreibens und Schmeltzens übers 


er nicht alein den Schwefel figire , fondern auch ſei⸗ hoben. 


nen Fluß erhalte,oder, da er denfelben verlohren, ihn 
wiederbefomme. Zudem, fomuß einander Men 
ftruum,als das Scheidewaſſer geſucht werden, da⸗ 
mit das Silber fönne aufgelöfet werden. Denn 
bieran iftgar vielgelegen. Und die eine Aufloͤſung 
iſt nicht wie Die andere. Wenn ic) die YBahrheit bes 
kennen ſoll: fo halte ich von der Auflöfung mit dem 
Scheidewaſſer fehr wenig ;denn man hat noch eine 


Und ich bin der Meinung , es follie 
mobl etwas mehrere Ueberſchuß, Denn aus dem 
Silber geben ; Doch ſtehet es zu verſuchen. Soll 
es aber in dem Silber etwas thun: warum nicht, 
vielmehr im Bolde? Es ift gang vernünftig? 
Soll es das Silber färben: fo wird es fich biel 
eher mit dem Gokde vermengen. Diefes find 
nue meine Gedancken davon, mer es fo weit 
bringet, wird zuſehen, wie ers aufs befte angrei« 


andere und beffere, roelche das Silber in einen |fe, damit er mehe Nutzen als Schaden haben 


Schlamm verwandelt. Und dieſe ift in dergleichen 
befondern (particularis)‘Berrvandlungen die befte. 
Denn durch eine ſolche Auflöfung wird das Silber 
locker, und nach den Goldgeiftern begierig, und Ban 
auch als denn genauer mit ihm vermilchet werden. 
Und diefes ift Bein geringes Geheimniß in den alchys 
miſchen Arbeiten. Wenn das Silber durch eine 
befondereAufföfung alfo zubereitet würde : fo wollte 
ich etwat verwetten, es ſollte wohl einen Ueberſchuß 
geben,obfchonibrer diele nicht meinerMeinungfeon 
und fagen möchten z es waͤre ohnmöglich, ohne das 
algemeine Menfteuum einige Moͤalichkeit zu erwei ⸗ 
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. Aber die&rfahrung giebt es gleichwohl, daß et inde. 
fen. Aber die Erfahtung gie Ei rg — — 


moͤge. Denn ich habe, wie ſchon gemeldet, dieſen 
Proceß nicht ſelbſt gemacht. Es iſt aber dieſe Com⸗ 
poſition nicht allein ein Geheimniß in Verwand⸗ 
lung der Metalle: ſondern auch in der Artzney mit 
Nutzen zu gebrauchtn, als in hitzigen Fiebern und 
in der Peſtilentz. Denn ſie treibet den Schweiß ge⸗ 
waltig, und nimmt alfo den Gift hinweg, fo man 
vier, fünf, bis ſechs, auch nach Gelegenheit wohl 
sehn Gran in einem zur Krankheit dienlichen 
Maffe davon einnimmt, als in einem Citrenen⸗ki⸗ 
moniengeifte ‚oder in Efig oder Theriatwaſſer und 
dergleichen. _ Sie tbut ihre Wuͤrckung gar ger 
In der Wundargnep hat fir aa a 
* is “ D wa tig, 
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waltige Tugenden, ingleichen in allen verborbenen 
Schäden , und giebt dem Calcinato magno Des 
Paracels nichts nach ja fie übertrifft ihn vielmehr. 
Denn diefes Mittel heilet ae Fiftel- Wurmloͤcher, 
und higige Hüßige Schäden, die ſehr brennen und 
beiffen. Es ſtillet foldye in Furger Zeit, es ſuchet 
den Grund, und es fan mandyen Krancken viel 
Damit gedienet werden. Man fehe nur die In⸗ 
gredientien an, und bedencke, was fie einfach für 
groſſe Wuͤrckungen haben, um fo viel mehr wer: 
den fie, mit einander verbunden, Präftig feyn. Bes 
fagter Präripitat ift vor allen andern eine Seule 
in der Wundargney. 

Schwefeltinceur, (Schröders) Tactura 
Sulpburis, Schraderi, Wenn der Terpentin 
geilt vom Schwefelbalfam abgefondert worden : fo 

üffet Branntwein darauf , und ertrahirer den 
raid im Frauenbade: ſo habt ihr die Tins 
eur ‚digeriretesund feiget fie don dem, was ſich zu 
Boden geſetzet hat, ab. Sie thut beffere Wuͤrckun⸗ 
gen alsder Balfam.’ Ihre Dofe find dren, vier 
und mehr Tropfen. echt guter rectificirter 
Branntwein zühet auch) aus dem rohen Schwefel 
eine aelbe Tinctur aus. Dder: Laffet Salpeter 
in Waſſer jergehen, Davon nehmer ſechs Pfund und 
faffer ein Pfund gepülverten Schroefel vier und 
jmansig Gtundendarinnen kochen. Seiget das 
rothe Naß Durch und präcipitiretes mit Eßig, in 
welchem das Weberbleibfel vom Vitriol aefocht 
worden. Auf den Boden wird ſich ein Pulver, 
das wie Scharlach ausfiehet, fegen,aus demfelben 
zuͤhet entiveder auf die Art ‚tie vorher befchrieben 
worden, odermit Terpentingeifte eineTinctur her⸗ 
aus. Hoffmann fagt , Daß Die Zubereitung dieſer 
Zimturenrichtig roäre ‚diejenige aber , welche mit 
fartarifirten Branntwein gemacht wird , rathet er 
wider den Scharbock an, und über dieſes eröffne 
fie dir Verſtopfungen und treibe auch den Urin. 
Die Schwefeltinctur kann auch noch auf folgen 
de Weiſe verfertiget werden: 
Rec. Sulphuris el. 
Salis Nitri, 
Tartari, ana q. v. 
Schmeltzet es in Eßig, auffet es hernach aus und 
pulverifirt e8 und zuͤhet mit Branntwein eine fehr 
rohe Tinctur daraus, Alſo kan man auch eine 
fluͤchtige Schmefeltinctur verfertiaen; 
Rec, Sulphuris optimi pulverif. 
Salis ammoniaci ana Zv, 
Colcis vivæ Zvj. 
Miſchet es unter einander und thut das Pulver in 
eine Retorte. Deftilliret es Dur den Sand und 
vermehret das Feuer ſtuffenweiſe. Wenn die Hige 
feh: ſtarck ſeyn wird: fo wird eine rotbe flüchtine 
Schwefeltinctur überaeben. Der Nutzen diefer 
Tinctur fann in der Peit und in Bruſtkranckhei⸗ 
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habt, daß der Schmefel nicht Flamme fängt. 
Die Leber , oder Maffe, madyet zu Pulver und 
züher mit Branntwein die Roͤthe oder Effenzaus: 
dem Schwefel, nachdem ihr folchen zu verſchiede · 
nen malen Darauf aegoſſen. Wenn diefe Extra⸗ 
eton geſchehen: fo befreyet die Tinctur vom über« 
flüͤhig n Branntweine, indem ihr fieim Frauen⸗ 
bade abzühet, und bebet fie zum medicinifchen: 
Gebrauche auf. Sie hat ihren vorteeffiichen 
Nutzen in anſteckenden Kranckheiten, und in der 

eſt felbft, vor melcher fie bermahret. Sie er⸗ 
öffnet die verftopften Fingeweide, und heilet die 
Bruſtkranckhenten. Agricola Ichret in feinem 
Tradtaru de Sulphure pag. 397: eben diefe Ef 
feng endlich in ein Del oder rothes Noß durch die 
Metorte zu deftiliren, dem er nicht geringe Eis 
genfcbafften beyleget. Aufder z0 ften Seite hat 
er wieder eine andere Eſſentz, die mit fixen Vi⸗ 
triolgeiſte aus dem Schwefel gebracht worden, 
und Die nicht zu verachten iſt: welches man nebft 
vielen andern Sachen vom Gchmefil daſelbſt 
nachfeben Ban, 

Schwefeltropfen, find nichts anders, als 
Teippfehrefel „ melcher beym Bleyröften wie 
Eıßjapfen zuſammen treuft. 

Schwefeltuch, Einfhlag, Tücher, den 
Wein damit zufärbın, Sulpburara , werden 
alfo gemacht: Dan fchneidet von Leinewand zwey 
bis drey Finger breite Streifen, zübet ſolche 
durch gefchmolgenen Schwefel, den manin einem 
roeiten iedenen Gefäffe über dem Feuer hat ſchmel⸗ 
tzen laſſen, hernach ſtreuet oder kehret man felbige, 
ehe fie erkalten, auf einem Bleche in den Spe⸗ 
cies. herum, daß fich felbige daran fegen, meil 
der Schwefel noch warm if. Die © peciesdas 
zu koͤnnen unter dem Artickel, Species zum 
Einſchlage, nachgeſehen werden. Die Tücher 
branchet man, den Wein damit zu fehmefeln. 

Schwefelwaffer., Ayua Sulpburis. Unter 
andern chymiſchen Artzneyen Iehret auch Popp 
ein ſcharf und rothes Waſſer folgendermafjen 
aus dem Schwefel zu deftiliren : Mehmet Schwer 
fil und Gruͤnſpan, jedes ein halb Pfund, zer 
ftoffer ſolches klein, thut es in eine irdene Retorte; 
feget Diefelbe in das bloffe Feuer, und deftilirt 
mit ſtarcker Hitze: fo gebet ein rothes ſcharffes 
Waſſer in die Vorlage. Es giebt ein Gradir⸗ 
waſſer zu den Edelgeſteinen. Im menſchlichen 
Leibe hat es innerlich feine Tugend, - und wird 
auch feinee Schärfe wegen nicht gebraucht. Den 
MWundärgten will er es anbefohien haben, damit 
das Unreine weg in etzen, wenn es unter ein Saͤlb⸗ 
gen gemifcher werden. Man pflegt auch die War⸗ 
gen und Hüneraugen damit u beftreichen, da es 
denn diefelben mit ſamt der Wurtzel hinweg frißt. 
Der, nehmer Schwefelund Salpeter, ‚jedes ein 


en nicht nenung gelobet iwerden. Die Finger faͤr | halbes Pfund , zerftöffet es klein, knetet es umter 


et fie ſchwartz. 
Schwefritinctut, (weinſteiniſirte) Zwel⸗ 


—— ‚Tın&uro Sulpburis Tartariſoto, Zwelteri, | 
achet erſtlich eine Schwefelleber aus einem Theis 
le rohen Schwefel, oder Schwefelblumen, und aus 


eben ſo viel, oder zwey Theilen, wem es alſo bes 
liebt, reinen Weinſteinſaltze, indem ihr ſolches 


mit einander in einer thoͤnernen Schüffel nach und | viel Eiſenfeilſp 





Töpfertbon, machet Kügelaen Daraus, laffet fie 
wohl trocken werden, thut fie alsdenn in eine ir⸗ 
dene Retorte, und deſtilliret aus bloffem Feuer 
ein aelbes Waſſer. Das ift gang ſtarck, wie 
ein Scheidewaſſer. Dder , nehmer klein zero 
ftoffenen Kupferkieg, der vol Schwefel ift, mi 
ſchet ein en Rp. und Salpeter und f6 

e darunter, thut alles in eine ir⸗ 


nach zerflüffen laſſet, und euch in acht genommen dene: Retorte und deſtilliret «6 aus blofiem er 
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Es giebt auch ein rothes ſcharfes Waſſer, welches ſolcher lieſſe ven Schwefel nicht leicht auffteigen, 


im Sradiren das Seine wohl thut. Hieruͤber 
bat — folgende Anmerkungen mitgetheis 
let: Er fagt: von den Gradirwaſſern waren als 
le alchymiſche Bücher vol; die Alchpmiften 
machten ein groſſes Gepolter , verbieflen Geld 
und Burs die Menge : was fie aber damit gras 
Dirten und ausrichteten, wäre am Tage. Und 
«8 würde kein Eimiflo gefunden, der nicht in die, 
fem Stücke ein fonderbares Geheimniß haben 
mollte: aber er haͤtte ihrer noch wenig gefehen, 
Die etwas gradirt hätten. Es waͤre war nicht 
abe, daß in Paracels Schrifften etliche For- 
muln dee Graditwaſſer gefunden würden: allein 
er zweifele fehr, ob esfeine Schriften, oder ob fie 
nicht vielmehr von anderneingefchoten feyn moͤch⸗ 
ten. Denn es wären meiftentheils vergebliche 
Arbeiten, wie er oftmahls ſolches erfahren hätte. 
Zweifelsohne würden die meiften Laboranten mit 
ihm einig, und ihnen eben das miderfahren fenn, 
nehmlich fie würden weniger ald Nichts Dadurch 
erlanget haben. Poppe befchriebe hier drenerley 
Arten folcher Gradirwaſſer, fegte aber eigentlich 
nicht, was fie gradiren folten, und wie fie moͤch⸗ 
ten zu Nutzen angewendet werden, ausgenom⸗ 
men, daß er meldete, ſie waͤren zu den verftorbe- 
nen Edelgefteinen gut zu gebrauchen. Er vor 
feine Perſon hätte von Diefen Dingen feine Er⸗ 
fahrung, weil er mit ſolchen Zubelfachen fein Tar 
ge wenig umgegangen wäre. Dennoch aber hiel« 
te er dafuͤr, daß ſolche ſchwefeligte Gradirwaſſer Das 
bey das Ihre wohl thun koͤnten, wenn ſie eine Zeit 
lang darinn liegen ſolten. Sie möchten ihre verlor⸗ 
ne Farbe wohl wieder erlangen, wie denn die Tuͤr⸗ 
kiſſe in dem Schwefeloͤle ſehr ſchoͤn wuͤrden. Alſo 
waͤre zu vermuthen, daß, wenn ſolche Waſſer nach 
der Kunſt gemacht wuͤrden, ſie eben das thaͤten; 
jedoch wuͤßte er nicht, ob ihnen die Schaͤrfe etwas 
an ihrer Haͤrte ſchaden moͤchte Er habe einsmahls 
einen gelben Diamant geſehen, welcher in ein ſcharf⸗ 
fes Waſſer wäre gelegt worden, und als er zwey 
. Monate darinn gelegen, wäre er fo ſchoͤn worden, 
als Fein Drientalifcher ſeyn koͤnnen. Es hätteihm 
das Waſſer an der Härtenichtsgefchadet. Ob er 
aber ſolchen Glantz hernach lange behalten? Fönnte 
er nicht ſagen. Desgleichen wäre er auch berich« 
tet worden, daß in Niederlande die Steinſchnei⸗ 
der aufallerley Edelgefteine befondere Waſſer ba: 
Ben follten, mit welchen fie ihnen ihre Farbe erhoͤ⸗ 
hen,und zu einem Glang bringen Eöngten : Wenn 


dieſes ohne Betrug zugienge, wäre es nicht zu: 


ſchelten, fondern vielmehr zu loben, aber ob da- 
Durch ihre Tugenden, die fie haben, zunähmen, 
tan jweifelte er fehr ; fondern er hielte vielmehr 
avor, fie dürften Daran mehr gefchroächer wer 
den, dieweil die egenden Waſſer fonft insgemein 
den Metallen zuwider wären, und fie ſchwaͤchten, 
wie die tänliche Erfahrung bezeugte. Wer nun 
diefe Waſſer bereiten wolte, der ſolte fich wohl 
vorſehen; Denn es wäre mit dem Schwefel im 
Deſtilliren übel umgehen, weil er nicht allein gern 
überftiege, fondern ſich auch bald entzundere, und 
alsdenn alle Werckzeuge entzwey fhlüge. Wenn 
er num mit denn Grimfpan vermifcher und in Die 
Retorte gethan worden; müßte man alsdenn 


Iwey queer Finger reinen Sand darauf ſchuͤtten, 


gabe auch mehr Geiſt. Anfangs muͤßte man fehr 


gelinde Feuer geben. Denn der Schwefel haͤtte 


die Art, daß er bey gelinder Hitze ſeine Geiſter von 
ſich lieſſe, aber auf die legt Eönnteman das Feuer 
ftärden, und alfo Die. Geifter des. Grünfpans mit 
erheben. Wenn nun alles herüber deſtilliret: 
fönnteman das Waſſer rectifieiren: fo wäre es 
bereitet: - Daß es aber Silber in Gold;gradiren 
koͤnnte, ſolches märe nicht. Es Löfere das Sil⸗ 
ber auf, wie ein anderes Scheidemaffer, und wenn 
manes nochmahlsrebucirte, waͤre es wieder Sil⸗ 
ber, wie zuvor, und hätte an Vollkommenheit 
nichts zugenommen, Wenn man aber wahrhafr 
tes: fires Silber hätte: gäbe es Demfelben eine 
Goldfarbe, und weiter thäte es nichts Goͤſſe man 
aber dieſes Waſſer aufeinen Eifenfafran:: fo ziehe 
es ein Salg aus demfelben, welches anfangs 
braun waͤre, in der oͤftern Rectifisation aber weiß; 
wie ein®chnee, würde. Und folches wäre in Kranck⸗ 
heiten, da ſchon Die Materie, melche diefelbeverur- 
fachet zum —— —** worden, (inmor; 
's dislolu:is) mit groffen Nutzen zu gebrauchen. 
Davon gäbe man fünf, ſechs, bis auf —— 
in Quittenwaſſer ein, Es linderte den Schmerg 
und ſtillete den Fluß. Dieſes Waſſer waͤre den 
Roßaͤrtzten ein bewaͤhrtes Mittel. Denn wenn 
Die Pferde den aufwerfenden Wurm härten: fo 
nähme es denfelben alfobald hintveg. : Man rik 
fe mit einer Fliere eine Wunde indie Beule, und 
ſtriche ein wenig davon hinein: fo müßte dee 
Wurm fterben, und heilere alsdenn won fich fefs 
ber zu, wie er folches an unterſchiedlichen Pfers 
den verfuchet hätte. Wer. es zu den Marten 
und Hüneraugen brauchen mwolte, der-müfite es 
nicht alfo bloß aufftreichen,, fondern unter ein 
Sälbgen, oder Pflaſter, als das Oxycroceum, 
miſchen und darüber liegen laſſen, big fie ſchwartz 
wuͤrden alsdenn wieder erfriſchen: ſo ſielen fie 
mit ſammt der Wurtzel hinweg. Wenn man 
es für ſich allein gebrauchen wolte, müßte man 
ſehr genau Achtung geben, daß es nicht Das are 
dere Fleisch zu fehr anfräffe, und alfo einen Shan 
den ermweckte, wie Denn ſolches an den Zähen gar 
leicht und mit ziemlicher Gefahr gefchehen Eönne. 
Die andere Art, welche Poppe ‚gelehret, gebe 
auch ein ſtarckes Waſſer, und man müßte fich in 
der Defkillation gleicher Geſtalt wohl vorfehen, 
Denn der Schwefel gienge auch gang herüher. 
er nun dieſes machte und Fleiß anwendete, 
der koͤnnte nicht nur ſolches Waſſer befommen, 
fondern auch zugleich die Blumen erlangen. Und 
diefe würden in Diefer Deftillation ſchoͤn⸗ weiß, 
Wenn nun das Waſſer gang herüber-deftiliirer 
worden; thäte man wieder ein wenig von dem 
ſublimirten Schwefel darein, digerirte und deftils 
liete es noch einmahl herüber: fo. befäme man 
noch mehr Waffer, und die aufgeftiegenen Ylus 
men würden auch noch reiner. Diefes Fönnte 
man fo oft wiederhohlen, bis die Blumen fo weiß 
würden, als ein Schnee, welche alsvenn auch in 
der Argney gar mohl und bequem zu gebrauchen 
mären, Das Wafler gäbe ein gutes Scheide⸗ 
waffer ; denn es griffe beffer an, als dag gemei 
ne Scheidewaffer, gäbe auch den Mefferfchmid. 
ten ein —— outes Etzwaſſer, die Klingen da⸗ 
mit 


— 
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mit zu egen und durchubrechen. Etliche woll: 
ten, das Silber ſolte fih darinn in Gold gradi- 
zen, welches ihm aber nicht in feinen Kopf wollte 
Denn in diefem Waſſer wäre Eeine Tincrur zu 
finden, welche folchergeftalt in das Silber einge, 
ben, und es zur Firität bringen koͤnnte. Bu 
dem wuͤrde auch die Verwandlung niemahls 
dur Waſſer verrichtet. Denn die Metalle 
müßten ſich mit der Tinctur im Fluffe vereini- 
gen, und alfo ein Ding werden, welches in Dies 
fer Auflöfung nicht gefhehen koͤnnte Aberbas 
fire Silber möchte es wohl färben, ehe es aber 
fir twürde, Dazu gehörte Mühe und Arbeit, wie 
allen erfahrnen Laboranten befannt wäre. Die 
herumlauffenden Alchpmiften trügen ſich viel mit 
dergleichen Befchreibungen ; aber wenn es zur 
Ze kaͤme: verrichteten fie weniger als nichts. 

a ihr Silber, das fir werden ſelte, würde fo 
flüchtig . daß es endlich gang und gar Durch den 
Mauchfang in Die Luft gienge, und Niemand 
wüßte, wo e8 hingefommen, wie ihm in feiner Ju⸗ 
gend, da er den fophiftifchen Arbeiten obgelegen, 
oft ergangen wäre. Aber er waͤre mie Schaden 
Elug worden, und koͤnnte Dannenhero andere Dar 
vor warnen. Diedritte von Poppen angezeig- 
te Art, das Schwefelmafler zu machen, wäre Die 
befte man müßte aber zufehen, Daß man einen gu: 
ten Schwefelkles erlangte. Er habe auch fon, 
derlich den Saalfeldiſchen hierzu gut befunden ; 
und Poppe meinte auch , diefes Waſſer fey zu 
dem Gradiren fehr koͤſtlich. Aber Ageicolä 
Bedencken wäre, wie ſchon erwähnet, Daß das 
Gradiren nicht alfo zuverftehen ſey. Denn die; 
fe Waffer Eönnten dem unreinen und unausge: 
kochten Silber feine vollkommene Digeftion und 
Kochung (Coctio) eindrüden, wie fehr man fich 
auch darüber bemuͤhete. Und ob fich ſchon zus 
teilen eine Goldprobe gefunden: fo waͤre Doch 
nicht alfogleich Daraus zu fehlüffen, Daß es von 
Dem Waſſer gekommen: fondern das Silber 
wäre an fich felber göldifh, oder fonft mit Gol: 
Deverfegt geweſen. Er habe kurtz vorher gedacht 
daß er ſich nicht einbilden koͤnnte, Daß ſolche und 
dergleichen Gradirwaſſer vom Paracels ſolten 
herkommen, es muͤßte denn ſeyn, daß er in ſeiner 
Augend, ehe er den wahrhaften Grund der wah · 
ren Chymie erlanget, ſolche von andern aufgeles 
fen und abgefchrieben hätte. Darben bliebe er 
nochmabls. Und diefe Waſſer und Proceffe 


wären fonft weiter zu nichts nüge, als dem firen | P 


Silber die Farbe zu geben. Er babe auch von 
diefem Gradirmaffer dieſes wahrgenommen daß, 
wennmandas Silberdarin auflöfte, und es wie: 
der in einen Körper ſchmeltzte, es viel fchöner 
und höheran der Farbe würde, als es zuvor ge: 
wefen Auffer dieſem waͤre wenig Nugen mehr 
darinn zu finden, Wer esnicht glauben wollte, 
der möchte es mit feinem Schaden verſuchen; er 
würde alsdenn fehen, daß er ihm treulich gerathen 
gehabt Unterdeſſen erinnerte er nur, Daß fich 
niemand an dergleichen vagantifchen Proceffen 
‚brennete , denn fie brichten nichts, als vergebli- 
che Arbeit und Unkoſten. 

Schwefelwercke, find gemeiniglich auf eine 
geroiffe Refier privilegiver, die Kiefe nirgends ans 
Ders als an 


I 














C 
fie zuliefeen, Doch Daß, was an Kiefen | Schweichles, Gelege 
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zum Schmeltzen und zu der Roharbeit noͤthig, zu 
den Schmelghütten abgefolget werde, 

Schwefelwurg, ſiehe chaarſtrang, im XU 
Bande, p- 27- 


fpurger, Zrochfci de Sulpbure # Tusia,P. 
A.V, 
Rec, Sulphuris vivi, . * 
Camphorz, 
. Tragacanth. ad 3j. 
autix preparate 3ß. 
Macher nach der Kunft mir gnugfamen Roſen⸗ 


Gebrechen dufferlich am Körper, wider Die Raus 
de, Entzündungen der Haut, hitzige Blattern, 
uf der Hautund Rofe, wenn fie in einem jun 
ranckheit Dienlichen Waller aufgelöfer und oͤf⸗ 
ters aufden ſchmertzhaften Ort geleget werden. " 
Schweffel, fiehe Schwefel. W— 
Schwefiichees Stahloͤl fiche Stahloͤl. 
Schwegler, (Erhard) der Welt⸗Weisheit 
Magiſter rear zu Burg⸗Preppach 1661 geboh⸗ 
ren, ſtudierte in Gotha und Jena, mo er auch im 


denn zwey Jahr darauf, nehmlich 1687, Pfarrer 
zu Unfind in Sranden, in der Hildburghäufer 
Didces Königsberg, wurde. Er ftarb im Jahr 


des. Denn er hatte ſich vorgenommen, am Feſte 
der Erfcheinung zum Heil. Abendmahl zu gehen, 
begab fich auch des Tages zuvor nach + Uhr fri 
undgefund in die Kirche, Beichte zuhören, abfo 
virte auf go Perfonen ohne Anftoß, als aber Der 
ren noch 9 übrig waren, ließ er Das Confitenten⸗ 
Regifter fallen, fanck auf die Seite, ward ſprach⸗ 
(08, und verfchied noch felbigen Abend gegen » x 
Uhr. Er har verfchiedene Lieder verfertiger, als 


1. Himmel, ſchicke, was du wilt. 

9. Mein Sreundiftmeinund ichbinfein. 
melche in dem Hildburahaufer Gefangbuche vom 

ahr 1716 ſtehen. Wetzels Lieder Tichter IM 

heil, p- 143. 

Schwebet, ein Flecken an den Mährifchen 
Graͤntzen nahe bey Wien gelegen. welcher 1683 
‚durch liederliche Verwahrloſung des Feuers in 
die Aſche geleget wurde. Tbeasr. Europ. T. All. 

. $32- 

Schwehr, fihe Schwer. * 
Schwehr⸗Flaͤche, ſiede Schwer»gläcdhe: - 


Schweibold von Schlegel, ( Hans 
Schlegel, (Hans Schweibold Evan 8 
Bande, p. 13. u ff. 


Schweibratus oder Iſchwambratus, ein 
Gott des Viehes bey den alten Wenden. Uns 
ſchuldige Nachrichten des Jahrs 1712.p.997. 


Schweich, ein Flecken im Erb» Stifft Trier 


an der Mofel, 2 Stunden unter Trier, 


Schwefel: ( und Tutien-) Zeltlein;, ang 


waſſer Zeltlein daraus. Sie Dienen zu vielerlep 


Jahr 1685 Die Magiftermürde erhielte, und als⸗ 


1719 den 5 Jenner eines fehr merefwürdigen Tos 


. 


Schweihard, (Johann) fihe Foamner 


Schvveichardus, im XIV Bande, p. 1010 u.f. 
Schweichel, (Jobſt 


Schweichel 


Heinrich von) ſiche 


Schweicbel (Tob. ) lebte indem Anfangedes| SCHWEIDINICUM Schwei 
—— —— und * — ** Stadt, fiehe eids 
rar ira, un 1704: Auf deflen Abs weidnitz/ Schwidnie, 
fterden hat M.Mlichael Schreiber , öffentlicher | Lat..Ducorus Swidnieienfer, ift ing —— 
Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichtkunde, zu Füuͤrſtenthuͤmer inSchlefien,und ſol mit dem Jane 
Königsberg ein Leichen / Programma unter fols | rifchen den gten Theil des Landes: ausiragen. 
genden Titul verfertiget? Trauer rund Lroft | Was die anbelanget, foll fie dieſe von 
—** wie ſolches in den — — Maris | den Suevis und Sueunibus, *— muth⸗ 
oltici ad annum 1705 gemeldet . maſſet, bepbehalten haben, | 
Schweigen Oekhieh,febe Stymeichlen. gen Daran mit vn Yrkepkhen armen 
Schweichten oder Schweicheln, ein ural, | mit dem Königreich Böhmen, und zum The me 
tes adeliches Gefchlecht, welches ſchon zu den Zei⸗ dem Münfterbebgifhen, gegen Abend mit dem 
ten Laris des Groffen befannt geweſen und von Jauriſchen, und Mitternachtwärts mit dem Lies 
ihm bey Berfegung der Gefchlechter feinen Plag |Hwgifhen und Breßtauifchen Fürftenchum. Es 
in dee Marck angerviefen befommen. Aus dem |wird felbiges in 5 Weichbilde, nemlich in das 


Siebenzehnden Jahrhundert it Jobſt 
von weichel befannt, welcher als 


inrich | Schroeidnigifhe,, Striegauiſche Bolck enhaͤpni⸗ 
—— ſche Landehutiſche und —E 


ſter bey dem Churfuͤrſten Johann Georgen J. —X gehoͤrte anfangs denen aus Koͤnigl. 


in Dienften geſtanden, und im Jahr 1614 ums 
ter feinem Gefolge geweſen, da die Erbverbrü, 
derung zwiſchen Sachſen und Heffen zu Naum⸗ 
"burg aufgerichtet worden. 
ckiſch. Chronick. Muͤllers Saͤchſiſch. Annales, 
Schweickardus, (Johann) ſiehe Foannes 
Schweichardus, im XIX Bande, p. 1010. u. fü 
Zchweickatt, (Seb.) ſiehe Schweicker. 
Schweicker, (Seb.) gebuͤrtig von Leipzig, 
war allda vornehmer des Raths und Baumei⸗ 
ſter, und ſtarb zugleich mit ſeiner Eheliebſte den 
30 Dctobr. 1582. Andreas Hoͤhl hat in feinen 
Zeſch riebenen Annalıbus angemercfet, daß Diefes 
Die ewften Eheleute ſehn ſollen, welche nach der 
Peformation zu Leipjig mit einander geftorben, 
in einen Sarg geleger und zugleich begraben wor» 
Den. Vogeis feipjiger Annal, p. 245. 
Schweicker, Schweicerus, (Thomas) 
gebürtig von Halle aus Schwaben, ift Deswegen 
mercfmürdig, weil er ohne Hände gebohren, 
und mitden Füffen viel geſchickter fhreiben, und 
andere curieufe Dinge ausmürcken koͤnnen, als 
fonft die fertigiten Hände vieler taufenden nicht 
u thun vermögen. Sein Bildnis ift auf der 
Bibliothec bey der St. Marien Magdalenen Kir 
be in Breflau mit Diefer Unterſchrifft: 
Exemplo fortaffe novo mirabere ſpectans, 
Haud digitis dextræ fcripta, fed ifta pedis, 
- Natura peccante ſuos fundendus in artus, 
Ille pererravit Spiritus ima pedum, 
Inde habitum generat natura fortiter ufus, 
Quzqueforent palm& munera palma facit, 


hinifchen Stamm entfproffenen Piaſtiſchen 
gen. Im Jahr 1278 bekam es zuerſt ſei⸗ 
nen eigenen Hertzog, Nahmens Boleslaus / ins⸗ 


Eingels Ali⸗Maͤr, | gemein Bolcko genannt, Boleslaus des kahlen 


zu Liegnitz Sohn, und wurde don ihm 1291 ſehr 
erweitert. Denn Zeinrich, der dicke, fein Bru⸗ 
der, rufte ihn wider feinen Vetter, Herhog Cons 
cad zu Sroß-Ölogau, um Hülfean, und ſchenck⸗ 
te ihm deswegen zur Bergeltung Jauer, Strie⸗ 
gau, Reichenbach u. Strehlen, vermachte ibm auch 
das Schloß Zuthenberg mit der Bedingung, daß 
er nach feiner Dod ſich feiner Rinder annehmen, 
und deren Vormundſchafft verwalten follte. its 
aber der andere) Böleslaur, Bernhards des 
Hergogs zu Schweidnig Sohn, 1368 farb, ber 
kam dieſes euthum nebit Dem Jaueriſchen 
König Carl IV in Boͤhmen durch feine dritte 
Gemahlin, Agnes welche Hertzog Seintichs 
zu Jauer Tochter und Erbin von beyden Her⸗ 
sugthümetn war. Denm König Carl hatte ſich 
mit Dem legten Hergoge Boleslaus dahin verk 
teagen, daß fie deyde nach. feinem Abfterben- an, 
ihn und feine Nachfolger kommen folten, wovon 
Muͤllet in Cundi Schleſiſcher Chronick p. a89. 
Es hätte dieſes aber noch zu einigen Zwiſtigkei⸗ 
ten wiſchen ihm und den Koͤnigen von Unger 
= —* Anlaß —— on jener eine 
reinigung mit og von Schweidni 
aufgerichtet, Diefer dber ſich der Kandes, bei 


- [über Die Hertzogthuͤmer hätte anmaffen koͤnnen 


Damit er dieſes aber nicht befürchten dürffte;- fo 
vermochte er bende dahin, daß fie fich ihrer Rech⸗ 
te begaben, ehe noch der Dergoa don Schweſdnitz 


anzutreffen. Luca Schlefiens Curieuſe Merck⸗ farb, woron.die Briefe im Balbino Mitcell, 


wuͤrdigkeiten, p. 635. 
» Schweictershaufen, ein Flecken im Naſſau⸗ 
iſchen Amte Dillenburg. ' 


Dec. I, L.8. p. 44 und 57 zu Iefen. Don fols 
her Zeit an iſt es auch allegeit bey der Eron Boͤh⸗ 
men geblieben, bis es im Jahr 174.1 durch die ſieg⸗ 


Schweicersbaufen, ein Flecken im Hennes | reiben Waffen des Königes in Preuffen eingenom⸗ 


beraifchen, unweit Meinungen. : 

Schweickershayn, ein Ritterguth und Dorf 
im Ammte Rochlig, im Leipziger vB gelegen, 
Wabſts Ehurfürftentyum Sachſen, p. 77 der 
Beylagen. 


men, und in dem erfolgten Frieden demſelben übers 


laſſen worden. Siehe den Artikel Schlefien, im 
XXXV Bande, p. 53. u. ff. Es bat unterdefe 
fen nebft dem Fürftenthum Jauer einen Landes ⸗ 
Hauptmann und unterfchiedliche. Gerichte, das 


‚Schweickerus, (Thomas) fiche Schweis | von jedes feine Benfiger, Gelege, Rechie und 


er. 
Schweickhard, (Joh. Gottfe. ) don ihm iſt 
bekannt Collegium ad IV. L. Inftit, Jultim 


Mapntz 173 


Ordnungen bat. Erfttich ift das Königliche Amt, 

welches eigentlich die Fuftig.Eammer, oder Can⸗ 

gelep ift, worinnen alle Rechte, Thädigungen der» 

böret, und Dusch Michterlichen unpartbepifen 
u 


iss Sciweidnid Schweidnte 240 


% 


Ausſpruch abgethan werden. In diefem Gericy | rien diefes Gericht unterſuchen, ſchaffe ſolchen 
te hat der gevollmächtigte —— Wechſel ab, und beſtellte beſtaͤndige Beoſitzer, 
Den Vorſih/ welcher uͤber die Juſtitz, wie auch | welche die Eand»&tände vorftellen, und das Koͤ⸗ 
s über Die gange —— —58 ein wa⸗ nigliche Amt eonfirmiren ſoliten. Dafern nun 
wendes Auge hält. Er hat an ſeiner Seite einen ) einer von den Zwölftern auf vorher geſchehene 


Candhler 2* die — — verfer⸗Verſchreibung durch denkands, Hauptmann nicht 
* und andre Bediente, welche zur· C —— keine rechtmaͤßige Berhinderungen 
1336 bis auf das uwenden bat, muß er —— Landeshauptmann 


haben Diefe Eandeo».Hauptmannfhafft fol-| + s (herr Sant jur® fe erlegen. Bey die⸗ 
au 
ee m — ñ— fm Gen weten der —8* Pupillen An⸗ 
1. Ma 


nheiten, die Erkaͤnntnis über juerkannte 
* 2, Deinrich von lache: auf Burckers⸗ en und Unkoften, und denn über den Un 


gehorſam der. — 5— ** desgleichen 
urch den Vergleich der Par⸗ 





2. — von Seidlig;- auf Burckers⸗ die Sacen,„welche d 


a A &afgsrihe, auf Geeifenein.  |Kmme bi. Sag De 
14) ‚au ’ l r ng. 1) 
.H. Conrad von Hohberp, auf Zürtenfei.:» | Dei, weihes König George Dodicbrath I 
Ei 1 er = 
thbaus von au, der ungere. 3 onigichen me m 
— von —8 1 Hartmanns⸗ Bey dieſem Mann⸗ Recht ſiten —— 


aus dem Schweidnitziſchen ichbild, und 
— Hohberg, auf Fuͤrſtenſten. Karhs le as Dr Ba Bee 
— — von Seidiitz auf Burckers· 


* Leit, au auf Holfkein. —— — hero 
1 am von en elet werden, müflen vor 
Er um. von Rechenberg, auf aubſch⸗ einen Arge 


odlau 
Georg Ludwig, Graf von Sraprer |! ter —* amentz, und zu add a: 
5 SandsZnfel, von ihren Dörffern Neichoff * 
16. Dit, Brephert von of, auf Rockyts ben uud Burg,diefe Sefeldung 16 len ai 
* man nicht erfahren koͤnnen. meidnis Die 
4 7 Chriſtoph Peopold; Graf von. Schaff ⸗ Stadrift eigentlich der Det diefes Gerichte, wos 
gotſch. ſelbſt es jahtlich 14 Tage, von Bartholomaͤi bie 
“aß. :Sotann elek Srohee von, anf Georgi, um 6 Uhr, und von Beorgii * 
uf Bart holomaͤi wieder um 12 Uhe g 
er —188* Joachim Michael, Graf von ch Das Hofgericht, welches ans ac 
ingendorff. Ordnung folget,bat auch von dem Koͤnige George 
20. Chriſtoph Wendetlaus, Graf von No⸗Podiebtath fehr vorſichtige Privilegien erhalten, 
ftie. » | weil ſchon zu feiner Zeit manderley Berzdaerum 
& feiget hierauf das Königliche Gerichte von | gen ind Febler beh der Juſtitz Wittwen unt Bais 
Amt, Land und Staͤdten, welches durch den Koͤ⸗ fen zum Nachtheil einfehltichen twollten. Sy 
niglicyen Lands Hauptmann bey dem Quartal | diefem Hofgericht behauptet ebenfalls Det Köng⸗ 
Dusch gewiſſe gualificitte Perfonen von Land und | liche Hofmeiſter den Vorſitz, beſteet die fünf 
Städten befeget, worinnen der Königliche Amts⸗ | darzu gehörenden Erd⸗GSchottzen, als HrSHörns 
Eangler feinen abſonderlichen Sitz hat, und die pen, welche mebft dem Untere Hofs Richter und 
wichtioften hieher eek Sachen von Bor NT vorhero den Eid der Freie able⸗ 
mundfchafften, von Lehn, Briefen, von Ebrens | gen nrüiffen. "Die Verrichtung der Hef⸗· Schoͤp⸗ 
ndeln jeichnet und 'ausfertiget. Sonderlich pen beſtehet vornehmlich —— und Schaͤ⸗ 
üſſen die widerſpenſtigen Landſaſſen vor dieſem Kung der Güter in genauer. der von dem Koͤnigl 
Gericht erſcheinen, und Antwort ihres Ungehor ⸗Amit aubefohtenen Pfändung: · Wenn in deral⸗i⸗ 
ſams weoen geben. Weiter iſt bier Das fo ge⸗ chen Land⸗Sachen ein vermotsener Zufall ſich er⸗ 
mannte Zwoͤlffer · Recht, weiches Koͤnig Beorge| eignet, Fönten ſie ſich bey Dem Zmölffer » Mecht 
Podiebrach angeordnet. In diefem hat eben» | Raths erhoblen, und von deinfelben —— 
falls der Lands » Hauptmann den Vorſitz md!) lafken. —* Fuͤrſtenthum Schweidnitz — 
giebt unter den zwoͤlf Beyſitzern das. Votum | die Hof Richterev zu Schmridnig, zu St 
Sonclufivum. Die Sefion wird nach den Orvas | und zu Boldfenhaun, dem Gräflichen Sche 
tembern gehalten. Bor Zeiten durffte ein Bey. ſchen "Haufe, und die zu Reichenbach dem 2— 
ſitzer nicht mehr als viermabl dem Rechte dey. Gefchlechte von Bock zu Habendorff erblich Die 
wohnen, und muſte nach Endigung vierer dar, | Königliche Lehns⸗Cantzeleh endlich iſt von keiner 
tale ſein Amt aufgeben, und einen andern Lands Weitlaͤufftiakeit Denn das gantze Werck beſte⸗ 
ſaſſen erwaͤhlen; König Rudolphus I aber het in dem Koͤniglichen Lehns⸗Cantzler, welcher eis 
lich im Jahr 1601 durch verordnete Eommiffa- Inen Regiſtrator neben ſich has, und die .— 


— 


ayr Schweibnig‘ 

. den Lehns⸗Sachen beobachtet: Was das Cam⸗ 
mer» Weſen endlich anbelanget , fo ift eigentlich 
Keine Koͤnioliche Cammer, weil darinne ſich Beine 
Eammer-Büter beſinden. In den alten Zeiten, 
und jmar um die Fahre 1369, zehlete man noch in 

Fürftenthümern ı9 Burggrafſchafften, da 
eine jegliche ıhren eigenen adelichen Burggta 
und gewiſſe Anzahl Sammer» Hüter hatte; 

. nachgehends haben die Könige unterſchiedliche ade 
liche Geſchlechter Damit belehnet, und theils erbr 
lich damit befchendfet , alſo, Daß Beine beftändige 
Anteaden davon mehr Pönnen geſchoͤpffet werden. 
Die ordentlihen Koͤniglichen Einkunffte des Fahre, 
ohne die Eontribution, beftehen in Fifcalifhen 
Gtraffgefällen, in Zöllen und Bier, Accifen, wel ⸗ 
che die beftellen Königlichen Einnehmer der Rd 

iglichen Cammer in Breßlau unmittelbar ein? 
ndigen müflen. Der 

Fuͤrſtenthuͤmer iſt gemeiniglich ein Edelmann, wie 

aud) der Land⸗Syndicus, dee allhier den Chara⸗ 


n genieffen die beyden Fürftenthümer auch Dies 
* daß fie niergends andere als in ihrem Lande die 
Duldigungs Pflicht ablegen Dürffen, worinnen fie 
fönderlich von dem Könige Uladislaus beftätiget 
roorden. Dahero erfchienen-fie auch bey Koͤnigs 
eiederichs V Einzug nicht zu Breßlau; ee. 
e ſchickten den Landes » eng her Babın. De 
ihre Privitegien wahrnehmen mußte. Das Wap⸗ 
pen endlich, welches Schweidnig führet, beftche in 
einem halb-fhwargen und halb⸗ rothen zuſammen · 
ren einkoͤpffigten Adler, auf deſſen Bruft 
tin halber weiſſer Mond, und an jeder Spigeeine 
Eichel. Zu dem Schweidnitziſchen Weichbilde 
geböret unterdeſſen Die Haupt · Stadt Schweid⸗ 
nis, von welcher gleich ein Artickel handelt; her⸗ 
fach Frevbueg Friedland; Gortesderg, Walden⸗ 
und rat oder den Sehen nebft den Schlöffern 
Kinsberg, Dormanp, Kratzig Und 
andre, Kor ehr vielen Dotffichafften. —— 
Schickfuſ. Schleſ Chron Zzenels Sitefi 
vov, Luck Schleſiens Denckwurdigke 
Aronynt. Staat‘ von Schleſien. Shelgens 
Uias Malotum Suidnic.. Glafeys Pragmarifiie 
Serticte der Eron Böhmen 
Schweidnitz, Shwydnig, Schwydenicz, 
* Schweidintcum, und Swidnicium, die Haupt 
Stadt 
bes Nahmens, liestam Fluß ABeiftris, 4 Meilen 
don Jauer, und 7 Meilenvon Breßlau gegen Süͤd⸗ 
Weſten, und iſt etwas befeſtiget. Sie liegt ut 
term 37 Grad 37 Minuten der Lange und 50 
2 48 Minuien 
erſte Erbauung und den Utſprung ihrer Ber 
— juruck gehet, fo Auffeen: ſich allenthalden 
diele Schroierigkeiten. Eatge haiten dafür, die 
älten Suiones' oder: Sueni item zu ihrem Nah⸗ 
men Gelegenheit Lunge Andere fehen auf 
den eriten. Grundleger der: Stadt, den 
bonigtr, einen“ nifdyen\ Edelmann; ande 
auf einen heydniſchen Heerführer, Soidno wa 
ch eine Be Das Raub Schloß Aſcebur⸗ 
nach gehende bera, vergeblich belagert | vo 
—* pr fchreiben denſelben dahers die Benen⸗ 


nung zu. Allein diejenigen verdienen wohl den | Leben bejahlen mu 
dafür halten, Bupee endlich) mn vielen 


welche 
— VL 


- 





gen Thor⸗Gewoͤlbern beftcher. 


gehet man durch fieben Thore, da unter einem jes 
cter Lande, Beſtallter hat. Unter andern Priviker | dem Thor 


geroolbte Capelle ſich befinder. 
en Kitche 








don dem nurgedadhten . On gleis | Higion bedgethan ift, Fo if Doch der Math, 


der Breite Benn man auf | Feit, mit —— en rare / Haͤuſ⸗ 


Schwednis 044 


ni den Nahmen befominen, men, weil Der Plag, wors 
auf die Stadt erbauet morden, im Jahr 1070 
—* ihrer Gegend, eine berühmte be ei in 
alten 
beftär 
* eirten Felde i Höhe auf 

im Dritten einen’in die ea ichteten 
Greif aufoefe * 


en geweſen wäre: Diefe Meinung 
et auch das Fnfiegel der Stadt; weiches 
wild Schwein nebfteiner güldenen Eront, und 


Das Lager der Stadt umgiebt 


ein fruchtbarer Boden, twelches der Strohm Weiſ⸗ 


ritz betwäffert, der an der Stadt vorben flreichet 


Bey dem Alterthum war die Veſtung derfe then 
ehr anfchnlich, wie fie Denn noch auf den heutigen 
Tag in einer dreyfachen Ringmaner, daran mart 
über 1800 Schießlöcher zehlet, hoben und ſtarcken 
Defenſions/Thuͤrnen, veſten Rondein, tiefen, 
wiewohl mu wochen — ‚meiten Zwin⸗ 
gern, worinnen die Buͤrger uweilen ſich mit 
Dber-Einuehtiuer Diefer | dem Scheibe Mi 


n⸗Schieſſen vergnüget, und gewalti⸗ 
Zn die Stadt 


Gewolbe eine befondere fteineene und 
Eieharüber dies 
ſes viel prächtige Gebaͤude, und ift fonderfich die 
t. Stanislainud YBenceslai, wel⸗ 

che Hettzog Boleslaus Parvus oder Boſco int 
Jahr1330 auffuͤhren laften, nebſt dem Rathhauft 
meh! zu ſehen. An der groſſen Glocke in der mut 
gedachten Kirche lieſet man folgende Uberſchrifft: 

Ad res divines populo pia claſſita canto, 

Fulmina difeutid, funera ploro piä ; 

Und an der groffen Schlag. Uhr, welche 1567 aufe 
gerichtet worden, folgende: 

Si recte puifer, redtedimetior horas, 

At (ua fponte bonus munia civis’obit, ' 

Sie Hat durch Feuer zum oͤfftern viel erlitten, forte 
derlich 1716 den 1a Decembr. da a6; Haͤuſet 
in Die Aſche geleger, bald aber die meiften —— 
um viel ſchoͤner aufgebauet worden; ſo da —* 
mitz eine der zierlichſten Staͤdte in gang 
ft. Sie hat auch groffe und wohlgebauete —* 
ſtaͤdte, welche aber die ſchoͤnen Haͤuſer, Vorwer⸗ 
cke und Gärten nebſt der Kirche St. Nicolai * 
St. Michael, fo den Creutz / Herten mit deim roth 3 
Stern gehoͤrten, vorzeiten weit anſehnlicher mach⸗ 
ten, aber um das Jaht 1633 mehten 
wuͤſtet und in die Afche gelegt wotden. 
wohl Die Bürgerfchafftmeift der ah 
t 


ils * 


liſch, und die Kitchen der Stadt ſtehen gie 

den Eatholifchen zu. (re dig Luthertin * 
durch den Oßnabrügoiſcher Frieden 1648 auſſ 
der Stadt die groſſe Kirche jur heil.‘ Dreveinigs 


dem or, und nad) dem 1705 gemach⸗ 
ten Bin jroifehen dem Kaufen —— 
dem Könige in Schweden cus Kayfetj. Gnad 
das Glocken, Geläut bey der Kirche, und duch ein 
Säule dekommen. * giebt es * a 
nitz vlel Stiftungen vor arm 
en und olte abgelebte —* auch er 
dia vor die Studirendeh. Im 3 
regte die Bürgerfchafft einen —2 ar 

m König Ludovicus —** neuen 
Ordnung, welchen —— 


och k 
—7* um wo: * 


ein Verdleich im Zahre 1504 neftifftet, und Die]. ‚Schweidnig an der Ziffer, Städtgen und 
erungen bepgeleat wurden. Thebefii Liegnitz. Amt im Ehur-Ereph, fiede Schweinig. 
abrs Bücher. Die Stadt hat in dem zojähri-]  Schweidniger Bier, fiebe Bier im II! Bans 
gen Kriege fehe viel ausgeftanden, indem fie bald |de, p- 1792. desgleichen den Atuckel Schweid⸗ 
don din Schweden, bald von den Kapferl. belas | nig, die Stadt. 
gert und eingenommen worden. Wie Lucäer| Gchweidniger Reller, fiche Schwridnig, 
let, fo hat die Stadt Schweidnig 1570 ihre | Die Stadt. wre 
rivilegien und Blut-Berichte aufeinmal verloh · +. —— — Waſſer, ſiehe Weiſtritz. 
gen gehabt, weil fie Caſpat Dandorffen, einen) Schweif, heiht auf Berowercken eine gefürbte 
Patticium, der einen Mord trunckener Weiſe be, | Materie, Die von den Gängen genen den Tag in 
ängen, den andern Morgen drauf unverhörter | der Dammerde ſich fpühren und finden läßt, nady 
Sache enthaupten laflen, und habe es hernach Der | melchen fid) zu richten, twenn man auge aus⸗ 
Stadt viel Geld gekoftet, die Privilegien wieder | ſchuͤrſen wii, niervobl es nicht bey- allen Gängen 
zu erlangen. Auf dem Rathhauſe dafelbft fol | it. Siehe Ausg-bende,im Il Bande, p. 2234 
tod ein aus Stein gehauener Kopf eines Dafelbft | Fagleichen Berginform, Part. 11, f.86. Berg 
—8* Ratheherrn zu ſehen ſehn, welcher eine| bauſp. Lib. l. c. a6. $, 3. wie auch poft Indie, 
ole fo gewoͤhnet, daß fie alle Abend durch eine) Lit, 8. 
Glas⸗Scheibe aus der Raths⸗Stube etlihe Du-| Schweif, an einem Frauenzimmer« Kleideg 
caten heraus gehohlet, bis er endlich Darüberertap- | fiebe Schlıppe,im XXXV Bande,.p 50, 
pet worden: da ihm denn zur Strafe juerfannt| . Schweif, (Bley⸗) fiche Bley. Schweif, im 
worden; Daß. er entweder von dem Krange des fehr) IV Bande, p. 194. 
hohen Rathhaus⸗Thurms herunter Plettern, oder| . Schweifbügel, fiche Steigbügel. in 
auf demfelben verhungern foltee Wie er nun| Schweif der Comeren, fiehe Comet, im VE 
nad) 10 Tagen droben Hungers geftorben, bat| Bande, p.792, u. ff. 
man fein fteinernes Bild zum ewigen Andencken Schweifen, heißt bey den Tifchern die Zier ⸗ 
des Thurms Gebäude eingefegt, welches aber | rathen ausfchneiden, - 
in Jahr 1642 durch einen SturnwABindyerunv | Schw:iffelhur,(Zacob) ein’ gervefener Mufis 
ter geworffen worden, Daßjego nichts mehr als der | cus bey St. Annen in Augfpurg , gab im Jahre 
K-pf davon vorhanden. Der Rathhaus-Schliel | 1684 Den zmepten oder Sommertheil des von ihm 
fer wird Eangler genennet, und muß alle Abend um , muficalifd) componirten heiligen IEſu, oder deg 
2 bor Die Gemaͤcher Diefes Kathhaufer eın | Sonnragsfreude, daſelbſt in Druck. Man 


88 bat, wird er auf eine Zeit in ein finfter | ſchiedenen Stuͤcken von zwey Violinen und Bios 
ängniß Kragen Die Stadt has ehemahls fo | loncello beſtehend. Beſ. Lorrers Muſikeaial. 


202. u. ff. * un 
—A — ein. Flecken im Glogauiſchen | Baer nnd) vor einen derſtaͤndigen Menſchen 
uͤrſtenthum, anderthalbe Meilen don Warten⸗ | firen; ‚da er hingegen Durch. feine 2 er 


at bervogen, den Pefik von. Diefem thu⸗Hochmuth, Einenfinn und Ehrgeitz auslegen 
— nehmen. Schneiders Beſchreibung des Ferner fo muß man bep vornehmen Herren ſchwei⸗ 
wenn man nehmiich nicht weiß, Daß es —* 
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geringeren Leuten muß man nicht ſchweigen, denn | nicht fo inne; d. i. fige doch nicht fo fkılle „ ſondern 
man Fan deren Liebe nicht eher erlangen, als wenn erſcheine doch einmahl mit deiner Erreitung; wor⸗ 
man viel Discoueiret. Andere ſolche Erempel |aus erhellet, daß Dem Volcke wol beiwweriup 
ſiehe in Deren von Robe Einleitung ju der Kluge | falen, Gottes Gedult und kaugmuch gegen ihte 
beit zu leben, p. 526 u. ff. ingleichen den Artikel: | Feinde, und Darum jo wecken fie iynauf, vap &E 


Verſchwiegenheit. In der Heil, Schrifft wird 
das Schweigen ju rechter Zeit, als eine feine loͤbli⸗ 


fi nicht als geutral erweiſe. W 
David. Schattk.p. 1032 u.ff. bon Dem aber 


che Tugend, Die groſſen Nugen mit ſich ee ftande der Worte: Ich wil ſchweigen und memen 


angepriefen, Sprichw. Sal.X,19. Pred. 

UL 7. Spe.XX, 1.6. wie ju ſehen an den Exem ⸗ 
pen: 1) Jacobs, 1 B. 
Aatons, 3 B.Mlof.X,3. 3) Yannd,ı Sam.I, 
13. 4) Samuels,Il,ıs. 5 )Saule,X,16.27. 
6)Abıygails,XXV,36. 7) Elilä,2 B. der Koͤ⸗ 
nige Il,3. 8) der Juden, XVilL 39. Neh. 
V,s. 9) Tobis,Tob. Il,ae. Ill,r. 20) Zjiher, 
I 10. 20.11) Ziobe, Jobll,g. XXXIX,37. 10) 


, j vi, ſcloſſen und boſe Zeiten wären, $ 
Davids,Pf. xXXXII.3. 13) Sebnä, Eſa. XXX ben, Voeit Die Abe pen ee — Alan 


21. 14) des Mleßid, Xidl,ıa- 15) Chriſti, 
Wiateb XXVL6 ae 16) Mlariens der 
Mutter Gottes, Luc. 11,19. 48. 17) Perti, Jar 
cobi, Johannis, IX, 36. 18) Pauli Schwer 
fter » Sohns, Apoft. Geſch.XXIII, ax. Exempel 
derer, die nicht haben ſchweigen koͤnnen, oder wol⸗ 
len und mögen, finden wir ı Sam. XXII, 9. 2B. 
der Rönige VII, 9, 
A: 6 Jer. IV, 19. avid 


Hebraͤiſchen fo viel heiſt als verſtummen und nicht 


veden Fonnen, twie er e8 aud) anderweıt brauchet, | findiic) 


Pfalm XXxl, 19. müffen 
Mänlerx. denn es kommt von einem 


fammen binden ; daß demnach 
feinem Urfprunge nach eigentlich bedeutet, n 
zeden koͤnnen wegen Der Zunge, bie ‚einem 


gebunden it, das iſt, mit einem Worte, ſtumm | Bern: 


fepn, dem iſt Die Zunge gleirhfam gebunden; 


und fp ein Stummsr redend gemacht wird, jo be, ———— 
3 Beift in feinem Worte alſo: Bweigereheim, 


Das Band feiner Zunge ward las, Mlarc. VII, 
37. Im Pf. LXXXUl,o. heiflet es: Schweige 
Doc nicht alfo, GOtt, undiepdodzx. Die LXX 
Dolmeticher, ‘ ‘ N 
aß gegeben: GDte! wer iſt dir gleich? eben, wie 
«8 aud) Der. Gprer, Araber und Aethoope, aber 
‚aflerfeits wider den Grund» Text überfeget haben ; 


Das Hebr. Wort nicht von gleich feyn| zen zu Nuͤrnb 
rg ſtille feyn,| Grund hierzu bey feinem Water, Immanuel 


derflammet, fondern von dem Worte 
wieesaud) gelefen wird Eſa. LXIL, 6. und mil 


ob XII, 9. En. LS, | feher Remarquen, 
et Pfalm) daszu Halle 1726 i y 
KXXIX, ı1. des Schweigens, welches nach dem] bricius in der Borede u — 


ms 1 AnDEEN | treten wurde. 
Worte her, welches fo viel beiflet, —— zu⸗ p. 293. 


icht Schweiger, ſiehe Schweigger. 


ichen die Lateinifche Bibel, haben 1 gentdeirn, auf 


Mund nicht aufthunze. Pf.XXXIX, 10, iii 
in dem Artickel: Mund aufihun, Im Aal 


MIO[.XXXIV,s. 2 )| Bande,p: 785 u.ff. gehandelt worden. 


Schweigende, mit die 
eine Art von denen — * * — 
landen im isten Jahrhunderte beleget. Gıe follen 
gemeinet baben, es ware nun Schweigens Zeit, 
und nicht nöthig zu predigen, teil vie Tigür vers 


Wor⸗ 


Wenn man fie vonder Religlon gefragt, folleu 4 

fein Wort geantwortet yaben, Andere —— 
fie hätten ale Heiligkeit im Stillſchweigen gefegt. 
Arnolds Kirchensund Keger, Hiſtor. p.280 
Siehe übrigens den Artickel; Wiederr; * 


Schweigenden Societaͤt (der) Goͤrlitzs 
iſt der Tittel eines Foucnatg, 
gar 


Scweigendorff, ein inder Ober. 
ee Drt, fo im abe 1507 *8* 
Oertern von Chur⸗Babern an Chur⸗Pfaltz abge⸗ 
Aübners Geographie iu Theil, 


Schweigern, ein Staͤdtgen, ſiehe Schweig 


Schweigern, ein Ort in Francken, fihe 

Schweigersheim, Schweigen, ei 
und Poft-Station in ann us A 
des Deutichen Drdeng, erlihe Stunden von Mer 
— Br 8* PR Orc bon 

ei ’ 

Grünsfeld gelegen. — * 
Schmweinger, (Georg) ein Bildhauer, geboh⸗ 
nberg den 6 April 1613, iegte den 


Schweiggern, weldyer ebenfalls diefe Kunft.tries 


Zffapb fagen: Ad GOn/ du ſieheſt ja Die wine | be, und machte fich dernach unter weiterer Infor 


wenfäliche Grauſamkeit, welche unfere Feinde 
‚soider dein Voick ausüben; fehiebe doch nicht län 
‚ger deine Rache wider fie auf, Pf. XXX V, 22.23. 
Pf.L3.4 PC, r. fa. XLIL 14. Pf. 
LAXVIN, 31. Und ſey doch nicht ſo ſtille, iſt eben 
Das mit dem vorhergehenden, daß GOtt einmahl 
ſolle aufwachen und den Feinden wehren ; denn 


mation bey Chriſtoph Rittern, im Paufiren und 
Bildhauen fo wohl in Stein als Holgfogefchickt, 
daßer Deswegen inein geoffes Anfehen om. Gr 
ſchnitte anfänalidy in Marmor gange Hiftorien 
von Eleinen halbrunden Figuren, und machtedenn 
aus Mebing, Stein, Holg, Wachs auch Gips 
viel ſchoͤne Bilder. Um 1672 verfertiateerneben 


das ifteifeiger Beter ihr Gebrauch, Daß fie einer⸗ ermeldten Rittern aus Mefing eingroffes.Erucifig, 


Jepmit vielen Worten bitten, um Gottes Derg zu 
‚brechen, tie David auch gethan, Pf. XVII, ı. 
feg. Zum Unterſcheid des vorigen könnten wirs als 


fo geben: HErr! du wolleſt dich Doc) nicht er» 


das über s Eentner ſchwer und bey 

groß war, und darauf noch andere ae 
ner Groͤſſe aus Holg, die hin umd wieder, ja gar 
in Pohlen verfchicket wurden. Er machte auch 


ifen, als ob du taub waͤreſt, und hoͤrteſt allerhand Bruftbilder miteiner groffen Gefchcks 
—* du haft ja Baer gepflantzet wie folteft du lichkeit, „unter welchen ein —— ai 


"denn nicht hören? Pf. XCIV;9. —[— 
ag sa ET iu ” 


Vniver ſ. Leæici 


‚fer Ferdinand lll. ſehr ähnlich vorfkeilse, abfonders 
Da lich 


/ 
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lich den Vor gug vor andern hatte. Von ihm iſt 
auch die Bildhauer» Arbeit an der Kantzel in Der 
Sebalder Kirchen zu Nürnberg verfertiget. Er 
arbeitete auch groffe Deerpaucken von Stahl, des 
sen Schall man auf einige Meiten hören konnte, 
und Harnifche aus befondern Materien, die gang 
leicht und dabey Schußfrey waren. Unter andern 
bat er in zroep fleineenen Taͤfelein die Geburt 
St. Zohannis des Täuffers mit allen zugehörigen 
yerſonen in Bildern einer Spannen hoch uͤberaus 
zierlich vorgeſtellet, ſo eines von feinen erſten Wer ⸗ 
cken geweſen, und welches ju Amſterdam durch 
öffentlichen Ausruff wegen Menge der Liebhaber auf 
3oo und 400 Guͤlden getrieben worden, Man hat 
aud) von 'hm eine Statue in Lebens⸗Groͤſſe, wel⸗ 
che in Metall gegoffen und verfchnitten ift, und den 
Waſſer⸗Gott ——— fat deſſelben Pferden 
und nadenden Nymphen vorftelet. Cs iſt, wie 
Wagenſeil in feinem Commentarip de Civit, 
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2. Der Alcoran in Deutſcher Sprache, Nürns 

berg 16523 in 4. 
Sifchlin mem, Theol. Würtenb. P,I. Serpilii 
Epitaph. Theol, Suevor,. p.57. Raupachs 
Evangel, Defterreich,V Theil, p. 167 u.f. Sreber 
Theatr. Erudit, 

Schweiggern, Schwaigern, Schweigern, 
ein Städtgen im Kreichgau, im Schwaͤbiſchen 
Creyſſe, dem Herrn von Neyperg zugehörig. Das 
Schloß und Dorf Neyperg ifteine Stunde das 
bon entfernet, 

Schweigbard, war anfangs Bilchoff zu 
Bamberg, wurde alsdenn im Jahr 1045 gar Roͤ⸗ 
mifcher Pabſt, ſiehe von ihm den Tittel Clemens 
Il, im VIBande, p-318. t 

Schweimeltraut, fiehe Coriander, im VI 
Bande, p-ı280 u.ff. 

Schwein, Sau, Eber, Hackſch, Pat. Sur; 
Porcus, Verres, Sriedyifch Zus, Xeipos, Kamass, 





Norimb, c, 2$. p. 185 meldet, infonderheit bey Tgoppes, @urns, Fransöfifd ‚Carbon oder Porec; 
Diefem Künftler diefes zu mercfen, daß, da feine Italiaͤniſch Parco, Spaniſch Puerco, ift ein vier» 
gegoffene Eoloßi mehrentheils inwendig hohl und | füßiges , häßliches und unflächiges Thier,mit einer 
dergeitalt gemacht, daß man die Glieder alle zu | fpigigen Schnauge und Ruͤſſel, kurtzem Halſe, nie⸗ 


ſammen aus einander nehmen Ban, doch diefelben 
fo kunſtreich mit einander verbunden find, daß man 
die commilluras fo werig mit der Empfindlichkeit 
des Befuͤhls als mit der Schärffe der Augen ent 
decken kann. Erftarbimledigen Stande den 13 
Sun. 1690. - Doppelmäyers Hift, Nachricht 
—— — 
weigger, (Salomo) ein iger zu 
Nürnberg, war zu Sultz, im Wuͤrtenbergiſchen, 
1551 gebohren. Nachdem er anfangs in den 
Fuͤrſtl. Klöftern, Alpersbach und Herrnalb, und 
hierauf zu Tübingen den Grund feiner Studien 
gelegt, verfügte er fich 1576 nad) Bien, in der Abs 
fiht, bey Kindern Evangel. Standes Perfonen ei⸗ 
ne Hofmeifter-Stelle und damit zugleich Gelegen⸗ 
beit zu bekommen fremde, Länder zu befehen. Hier 


7Truye. Einverft 


drigen Beinen,geipaltenen Klauen und einer ftars 
cken mit Borften bedeckten Haut. Es giebet der⸗ 
felben zahme u. wilde. Die zahmen Schweine find 
bey einer Hauehaltung nügliche Thiere, fo wohl 
megen ihrer Fruchtbarkeit, als auch weil fie von deep 
Wochen ibres Alters an ale Monathe und Fahre, 
fonderlich im Herbfteu. Winter, koͤnnen geſchlach⸗ 
tet und verfpeifet werden,da,tvag der Groͤſſe u. Fels 
tigfeit abgehet, Durch die Büredes Fleiſches erfeget 
wird. Das ungefchnittene Maͤnnlein heiſſet man 
den Bär,oder ber, Rungfch oder Hackſch, das 
ungefchnittene Weiblein die Sau, Faͤhrmutter, 
gear nr Saumutter, Schweinmiüts 
ter, Zucht u, Bat. Scropba, Serofa, Porco, Fe. 
tſchnitten Schwein, eine Maſt⸗ 
ſau heißt Mojalis, insbeſondere wird der Eber Mo- 


kam er nun in die Bekanntfchafft des Predigers zu jalismas, Borckſchwein, und das Weiblein al» 


Herrnals, Ambrofii Zieglers, meldyer eben dar 
zumahl bettlägrig war. Gr verlangte desrvegen, 
Daß erihm bey feiner anhaltenden Leibesſchwach⸗ 
beit in feinem Amte beuftehen und fich zu folchem 
- Ende zu einem Evangel. Prediger ordiniren laffen 
möchte. Wodurch fich diefer denn bervegen ließ,uns 
verſaͤumt nach Gräß in Steyermarck zu reifen,und 
ſich den dafigen Evangel. Predigern, deren Haupt 
D. Jeremias Zombergerwar, alseinen Candi⸗ 
Datendarzuftellen. Er wurde auch nach vorherge⸗ 
gangenen Examen u. Prob⸗Predigt als ordentlicher 
Prediger angenom̃en, verwaltete aber fein Amt nur 
einige DMonate,weilerdarauf 1577 dem Kanferl. 


Geſandten, Baron Joachim von Singendorff, 


als Prediger nach Eonftantinopel mit gegeben 
wurde. Bon dannengieng er 158 1 mit dem Bran⸗ 
Denburgifchen Kath Ad. Schlibb, und einigen ans 
dern nach Jeruſalem, und die andern Derter Des ae, 
lobten Landes, und ward nach feiner Wiederkunfft 

“ Prediger an der Frauen⸗Kirche zu Müenberg,almo 
er. 1622 im 71 Zahre feines Alters geftorben, Geis 
ne Schrifften find: 

«. Eine Reiſe⸗Beſchreibung aus Deurfehland 
nad) Eonftantinopel und Zerufalem, Nuͤrn⸗ 
berg 613 in Fol. 1639 in 4, 1644 mit 
Kupfern. 


denn Mojolis femina,Sus eæſecto, Gelte, genennet. 
Das kleine Schwein heißt Lat. Po⸗cellu⸗, Fr. jeune 
Cocbon, junges Schwein, Ferckel; weñ es noch fäus 
get, nennet man es Porcelluslatens, Milchfet⸗ 
ckel, nachdem es aber entwoͤhnet, Porcellus delicus, 
Spanfetckel. Diejenigen Hauspäter,fo leichte zu 
Zuchtſchweinen kom̃en wollen kauffen ſich im Frühe 
linge junge Schweine welche fie mit aeingenKoften, 
zumal wo fie mit u Felde gehen,den folgende Some 


‚mer hinbringen koͤñen; denn obſchon im Herbſte die 


jungen Schweine wohifeil find, ſo machet fie doch 
der Darauf fommende Winter wegen des Futters 
noch theurer,und hat e8,fo einharter inter kom̃t, 
Mühe und Gefahr, felbige hindurchzubringen. Ze 


Alter iſt nicht wohl zu erkennen, auffer, daßmit den 


Jahren die Zaͤhne immer laͤnger werden. Ein 
Schwein von guter Art ſoll lange Seiten, Furge 
Fuͤſſe und groſſe Ohren haben.“ An der Farbe ift 
nicht viel gelegen, rviemohl man die ſchwarhen, und 
die den wilden Schweinen gleich ſehen, für dauer⸗ 
bafter und von derberem Fleiſche hält; Die weiſſen 
ſollen zärter ſeyn, und die rothen leicht finnig werden. 
Wer gerne einer Farbe Schweine hat, pfleaet die 
bunten und ſcheckigen auszumuftern. Die Anzahl 
des Schweineviehesmuß ſich nady der Beide und 
Bürterung,foman für fie Haben Fann,richten ; denn 
en von 


— — — — 


J. 


Schwein 
von wenig Schweinen, die man wohl fuͤttert, hat 
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her Zeit zu viel freffen, fo fterbe fi 
man mehr Nugen als von vielen, die nicht wohl * 3 zu viel freſſen, fo ſterben fie jaͤhling das 


m Sommer werden Die Schweine, wie 


gehalten werden. . Ein Eber foll von guter Art, | ander Vieh, in die Weyde getrieben, «8 foll aber 
und ein Fahr alt ſeyn, ehe er zugelaffen wird. ſolches nicht eher geichehen, als bis Der Morgens 
Die Mutters oder Zuchtſchweine follen fein ges | hau vom Graſe abgetrocfnet iſt. Man treibt fie 


reckt und langſeitig ſeyn, auch einen runden | uͤ 


viele Wartzen am Bauche haben. 


Sie An jugelaffen werden, wenn fie jährig | derlich 
find, beſſer aber, wenn fie über anderthalb Zahr | gungen. 


rg und Thal, trocken und feuchtes Land, ſon⸗ 
aber find fie gerne in Buͤſchen und Hol⸗ 
Des Morgens, che fie ausgetrieben 


und wenn fie das fiebende Jahr er» | werden,und des Abends, wenn fie wieder nah Haus 







füßet ‚taugen fie nicht mehr zur Zucht. Ihre Tra⸗ | fe kommen, ſchuͤttet man ihnen ihr Gefott für, mels 

it waͤhret vier Monathe bis achtzehn Wochen, | des von allerhand Spülich, fo im Haufe und in 
ferckeln fie des Jahres oft zmeymal. Sie | der Küche ufammen 
achtzehn Junge auf-einmal bringen, | gang von Salat, Ko 


offen wird, mit dem Abs 
aut, Rüben und andern, 


man läffet ihnen: aber nicht alle, fondern nur die | oder fonft gefammleten Kräutern oder Wurbein, 
beften, zum. hoͤchſten fieben, Die andern Eönnen | mit heiffem Waſſer abgebrübet, aber nur laue . 


nach der dritten Woche gefchlachtet werden. ‚lich, fürgegeben wird. Sie wollen allezeit mit 
gözeit will mit allem Fleiß in Acht | einer guten Streu verforget, befonders aber ing 
genommen, und die Würfe alfo eingerichtet feun, | Winter fein warm gehalten, Darneben, tweil fie 







* 


Wo Brauu⸗ 


n Mangel 


——— faſt den gangen Nutzen ein; denn | der Treber, geben etliche ven Schweinen von der 
Die Schiveine,, fo aufigt gedachte Zeit jung wer⸗ | gar Eleinen Rocken · oder Gerftenfpreu, fo zuvor 
Deri, bleiben ſelten am Leben, und trauet niemand | ausgefiebet, oder einmal von der Mühle abgelaufs 

ben, zu- kaufen und aufzuzuͤhen. Siehe | fen iſt; oder auch Leinfuoten oder Hirfefpreu, 
dahee Den Artikel Schweinmuster. Die Fer⸗ | welheman ihnen. bzühet,und mit Schrot oder. Kleh⸗ 
Abon dem zwepten und Dritten Wurfe merden | en anmenget; oder ftampfen Leinkuchen, tweichen 


vor. 











darvon verbutten. 
em mebft- der Mutter die erften 
hernach 


an ſie ab und giebet ihnen ſodenn Gerſtenkor⸗ 
ner; und Getraͤncke von Gerſtenſchrot oder Mehl 
gemenget;; etliche lafjen die Gerſte auf dem Dfen 


. »der fonften dörten, als wovon fie beffer gedeyen 


- Wenn man ihrer, wenn fie noch Eleine 

iD, nicht wohl wartet, fondern fie verbutten 
t, Ean man fie darnach nicht wieder zu Kräfe 

sen bringen. Bey windigen und naffen Wetter 
22 ſie daheim behalten, und nicht austrei⸗ 
laſſen, und ſie jederzeit mit guter und dicker 
Streu verfehen. ‚Die Schlachtſchweine muͤſſen 
——25 wenn das Fleiſch und Speck 
ohl gerathen ſoll. Es kan ſolches noch bey der 


enn fie 








ie beiten zur Zucht gehalten. Sie bringen | folche ein, und mengen die Spreu damit. 

ähne. mit zur Belt, und muß man denen, |lihe werfen. ihnen ins Trincen ein wenig 
und ſpitzige, oder fo genannte Wolfs | Sals, andere legen in die Tonnen, darein fie 

‚haben, Diefelben ausbrechen. fonft kom⸗ | das Gefpüle güffen, auch Durchs gange Jahr in 

en fieuin. Die Kälteit ihnen hoͤchſt ſchaͤdlich, das Trindengangen Schmwefel,melches ihnen beps 

Die Zungen bleis | des fehr wohl befommen fol, Auch pfleget man 
* einge⸗bald nach Oſtern den Schweinen Angelica, mit 

wenn dieſe auf die Weyde ge | Kraut und Wurtzeln in das Trincken zu legen, 

wird, perſiehet man Die Zungen mit Spi | und wenn Die Kraft heraus iſt, wiederum frifche 

lich von fauerer Milch, und Mehl ⸗ oder Kleyenträne | darein zu thun, auch folches alfo das gange Zahr 

en. In der ſechſten oder fiebenden Woche fegt | ü 


en, da fie es eher vergeflen. 
—* find, bo man ihnen obnge: ſchiedlich, nachdem «8 die Haushaltung erfordert, 
rey Tage gefochten Haber geben. | In Der gröften Hige oder Kälte taugt es nicht, Die 
er können, wenn fie vier Fahr gedienet, | befte Zeit hierzu ift um Bartholomäi und Michaes 


Et⸗ 


ber zu thun, weil es das Schweinſterben verhin⸗ 
dern ſoll. Im May freſſen die Schweine auf 
der Weyde viel Raupen mit ein, davon ſie kranck 
werden, zu ſolcher Zeit ſoll man ihnen Chriſtwur⸗ 
gel ins Trincken legen, daß fie ſich reinigen koͤnnen. 
Die Mäftung der Schweine gefchiehet enimeder 
zu Haufe, oder in Wäldern, wo Eichel:oder Buchs 
maft vorhanden iſt. Ein Schwein im Haufe zu 
mäften, Eoftet etwas, bringt es aber aud) wieder ein, 


r die Brachfelder, Stoppeln, Leeden, Anger, : 


er eine im Mertz oder April, und der andere | nicht in die Weyde gehen, füglich dreh⸗ oder viere- 

oder hoͤchſtens um Bartholomäi ger | mal mit Gefort abgefpeifer feyn. 
auf die Zeit nicht Acht hat, und |und Branntewein-Häufer vorhanden, thun die 
eine Wurf mitten im Winter | Treber einen ftartlihen Vorſchube 3 


Will man es bald fett haben, fo gebe man ihm - 


drey Tage vor dem neuen Monde ein halb Quent⸗ 
n rohes Spiehglas, Elein geftoffen und in einen 
* geknetet, laſſe es alſo gehen, bis drey Tage 
nach dem neuen Monden, alsdenn ſtelle man es 
auf die Maſt. Die Zeit des Auſſtellens iſt unters 


ein Jahr ſpaͤter geſchnitten | is, da Die Schweine im Felde nicht vielmehr zu 
‚werden, und hältman * zur Maſt beſſer als je, | genuͤſſen haben. Sie wöllen Anfangs nicht zu 
ae, weil ſie geißiger freffen und einen geraumen ſtarck gefüttert fepn, fondern, mern man ihnen 
aben, Schmeer und Speck anzuneh: erſt ein meniges giebet, und allgemach das Futter 

‚men. Im Herbit bey abnehmenden Monden- | beflert, fo gedeyhen fie wohl. Sie haben auch 
lichte fol der Schnitt am füglihften und beften | gerne Veränderung des Futters. Zur Herbfts 

n- Mach dem Schneiden muß man Die | jeit giebt man ihnen erftlih Kohl und Kraut, als⸗ 
‚Siuen nicht überfüttern, oder unvorfichtiger Wei⸗ | denn Eommen die Eicheln. Wenn man mit dies 
fe in die Scheunen laffen, denn wenn fie zu fols fen Mn: muß man den Schweinen naiis zu 
; " 3. . Huren 
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ufen geben, fonft ift es ihnen zu higig, fo ift auch 
57 een bep der Eihelmaft nichts 
nüge. Bo Heyvekorn waͤchſt, kan man fie 
auch fehr wohl mit Heodekornſchrot mäften, in 
defien Ermangelung aber mit Gerften, und mer 
es haben kan, mit untermengten Erbfenfrot,oder 
auch mit wilden Obft- Rüben, Möhren, Erdäpfeln 
and dergleichen. Die mit lauter Bohnen gemaͤ⸗ 

et werden, befommen ein bitterliches und wider, 
he Elfe, wenn fie aber nach den Bohnen ein 
* ander Futter Friegen, bekommt «6 ihnen wohl. 
fßenn die Eichel ⸗· oder Buchmaft wohl geräth, 
erden die Schtdeine gegen ein gewiſſes Maſt⸗ 
vder Fehmgeld in die Eichen » oder Buchwaͤlder 
geſchlagen, und dafelbft gemäftet- Die Eichel 
inaft wird vor beffer, und der Speck darvon vor 
Berniger und wohigeſchmackter, als von der Buchs 
maſt gehalten. Die gemeinſte Krandheit, wors 
init die Schweine vornehmlich geplaget werden, 
find Die Firmen, welches weiſſe Körnlein find, in 
Beftalt und Gröffe des Corianters, und überall 
in dem Fieiſche ſtecken. Wie ſolche zu erkennen 
und zuccuriven, ift unter dem Artickel ginne, im 
IX Bande, p 955 Meldung geſchehen. Da 
Schweinefleifch iſt von uralten 
wohlſchmaͤckenden Speifen:ge 
zahlet worden. Zn dem Levitifthen Geſetz war es 
den fraeliten verboten, weil die Binnen als eine 
rt Des Ausſatzes lauter böfe Fruchtigkeiten er⸗ 
Inecken, und alſo in dem gelobten Bande Den 
fag verurfachte, als welches fonft fehr dazu ins 


a 


zahme und wilde 
Zeiten unter Die 


cliniret. &o lange der Iſraeliten Republic ger } den 


anden, haben fie weder Schweine gegeflen, 
ar ernähret. Die Hirten Davids werden alle 
nad der Ordnung erzehlet, ıB- der Ehron 
XXVII, a9, 30; aber von den Schwein » Hirten 
nden mir nichts. Es beobachten dieſes Die 
uden noch bisauf den heutigen Tag, wiewohl 
Samuel Mekor Chaijimf. 66 fehreibet ; daß 
EHtt dieies in den Zeiten des Mefid erlauben 
mirde Gerfon Züoifh. Talmud. Nach der 
Heydniſchen Seribenten Geftändniß ift Das 
qhwein das Altefte Opfer, welches man deswe⸗ 
gen gefchlachtet, weil es Dem Getreyde mit herum- 
mühlen groffen Schaden gethan.. Bocharsus 
Hierozoic.1. 3.829. rtus de Sacrif. c. 
93. Diefes bereifet au Varto de re ruft. 
2.4. garartig, wenn er fagt: Sus oder eine Sau 
kib in Griechiſcher Sprache ds, vor Zeiten aber 
ös, vondem Worte Iver, opfern, weil das ers 

‚ fe Opfer» Bieh, das man denen Göttern geopf⸗ 
Re aus Schweinen beftand, dahero in Denen 
iriis der Cereris Schweine geopfert wurden, 
ingfeichen bey Bündniffen und Verträgen, ober 
weñ ein paar Leute in den Eheftand getreten waren. 
QTomafinus de Donariisc. 13. Denen Lari- 
bus oder Hausgdttern opferte man nichts anders, 
als Schweinefleiieh, und an dem Geburths Tage 
that man ſich unter andern etwas Darauf zu gute. 
——— IL, 0.473. 474. Den — hat der 
erführer Mahomet in feiner ehre nachges 
aͤffet. Bey den Römern find die Wammen und 
die Schincken, mie auch geroiffe Würfte, fonder, 
lich Hoch gehalten worden, und aus den Geilen und 
Ferckeldaͤrmen, ſonderlich von traͤchtigen Saͤuen, 


haben uͤppige Leute ein beſonderes Leckerbißlein ges 
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macht. Von dem Schwein. Wildpret haben fie 
auch viel Wercks gemacht, und bey groſſen Ga⸗ 
ſterehen gantze Schweine aufgeftellet, die offt mit 
allerhand kleinen Federwild gefuͤllet geweſen. 
Bey uns wird das zahme Schweinefleiſch zwar 
vor ſehr nahrhafft, dabey aber * unge⸗ 
ſund geſchaͤtzet, daher es denen uͤberlaſſen wird, 
Die es wieder ausarbeiten koͤnnen, auſſer dem Ko⸗ 
pfe und den Schincken und gewiſſen Wuͤrſten 
von befonderer Zubereitung, Doch wird auch 
‚das Spanferckel vor eine niedliche Speife geachtet, 
und gemeiniglich gebraten mit einem Gefülfel von 
feiner Lunge mit Mebl, Epern und eiwas Gewuͤrtz 
zu einem Teig gemacht aufgetragen. Will mar 
es gekocht haben, wird es erſt mit groben Speck⸗ 
ſchnitten gefpickt, in eine Serviette gebunden, gab 
gekocht, in eine Schüffel geleget mit Blumen be 
ftreuer, und mit einer furgen Brühe abgemacht, 
oder in vier Theile zerfchnitten, der Kopf in 
Mitten aufgerichtet, und Die vier Stuͤcke umher 
"gelegt. Won alten Schweinen wird das Fleiſch 
mehrentheils eingefalgen oder geräuchert. Und 
ſoll dasjenige Schweinefleifch viel fcbmackhaftee 
werden, welches, wenn das Schwein geſchlachtet 
und abgebrühet, mit angezundeten Stroh geſen⸗ 
get worden. Dasjenige Fleiſch aber, das man 
davon friſch Eochen will, und nicht allzufett ſeyn 
darf, wird in Eleinen Kochſtücken mit Waſſet 
und Salt zum Feuer geſetzet, weich gefocht, aus» 


Aus⸗ | gefühlet. und alsdenn mit Sauerkraut, Braum 


kohl, mit Khöffen, mit gantzen und Durchgeftris 
en Erbfen, mit Mandeln und Zibeben, 
gelb oder braun, mit Zwiebeln , gelb, mit 
Kumpskraut und fo ferner zugerichtet. Sol es 
aber gebraten werden, wäfcher man Das Stuͤck⸗ 
fauber aus, und leget es eine Stunde in Sa 
hierauf ſtecket man es an den Spieß, und wenh «ei 
trocken worden, fo ſchneidet man mit einem fi 
fen Meffer Durch die Schwarte, etwan fo breit, 
als man «8 beydem Borlegen zu jerſchneiden 
dencket, quer Aber den, gangen Braten, 
Streicher ihn ein wenig mit Speck, Damit die 
Schwarte fein hart werde, oder man gebrauchet 
auch an flat Des Speckes Butter, Davon dent 
die Schwarte nicht nur hart, fondern gantz krauß 
und lauter Blaͤsgen wird. Alfo kan er endlich 
nach Gefallen angerichtet werden. Das geraͤu⸗ 
cherte Schweinefleiſch wird zufdrderft reine gewa⸗ 
ſchen oder geſcheuert, hierauf in Stuͤcke verha 
eine Nacht gewaͤſſert, und endlich mit frifi 
Waſſer zum Feuer gefeget, Da es denn nach ei⸗ 
nes jeden Gefallen, mit erkraut, welcken 
Rüben, Klöfen, Erbfen, fo durchgeſtrichen, und 
fo ferner vollends jubereitet · werden kan. A 
den Daͤrmen werden Blut-oder Schweih ⸗ 
Knack. und Laberwuͤrſte gemachet. Die 
Ohren, Schnautzen, und Stüde aus dem ME 
cken geben eine gute Gallerte, oder werden in eh 
nem Topf gebämpft,mit einer Senf; oder Zwie⸗ 
beibrühe zugerichtet oder feisafiret, oder mit 
Baumdle und Eßig zubereitet. So pfleget man 
auch aus dem Kopfe einen ſo genannten Schweins ⸗ 
kaͤſe zu machen. Die Garnitur darzu find ges 
riffene Citronenſcheiben. Der Speck wird ſtarck 
gebrauchet, andern Speifen im Braten oder Ko · 
chen eine Annehmlichkeit zu geben. Auffer dem 
Gebrauch Des Zleifches in der Haushaltung, F 
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den Borſten, die zu mandyerley Bürjten, und] Eyperiment -aud mit gebrannten Auſterſchalen, 
Kehrdeſen, auch fonft nüglich dienen, trägt das Frd,Marienglafe und dergleichen angehrt Das 
Schwein auch fonft zu der Arpney etwas bey. Wort Sus kommt vom griechifchen ds , das heiſſet 
Aa dem Kopfe um die Ohren befinden ſich ei-i ehen fo viel: Porcus quafifpureus, garftig, uns 
nige gang weiſſe muͤrbe Beinlein, die eine be) flächig, weil dieſes Thieres arößte Luft, wenn’ 
fondere, und bis daher heimlich gehaltene Kraft] es ſich Ban im Kotde beruitifühlen. er alte - 
wider die. falende Sucht baden. Das Ger) Schmeer, ift Fett von einer Sau, das man hat’ 
bien, den Kindern an die Gaumen geriebem,] lange ſtehen laffen; oder vielmehr, e# iff derdor⸗ 
befördert das Ausbrechen der Zähne. - Diekuns] bener Schmeer, der einen rangiat- und ſtincken⸗ 
ge Hebraten, und nüchtern gegeſſen, ſoll der den Geruch hat angenommen, weil er zu lange 
Teunetenheit wehren. Die Blafe gepülvert| in den Tüpfen hat geftanden. Er wird irisdes’ 
und eingenommen , foll denen gut fepn, fo das! mein in Biaſen und Häute gefbütter, und alg’ 
Waſſer nicht halten koͤnnen. Die Kyochen wit Brodte daraus gemacht. Er ermeichet und 
aus dem Fuß weiß gebrannt, und aepülvert.; jertheilet, wenn er aufgeleget wird. Die Hand»! ” 
dienen. für die Darmgicht. Die Klauen jur} mercfsleute ſchmieren die enachfen ‚die Prefo ' 
Alben gebrannt, und als ein Zahnpulver ge fen und- dergleichen Inſtrumente mehr damit,’ » 
braudt, befeftiget die Zähne ; in Wein einge] YBas die Frangofeh Camibors zu nennen pflegen," 
nommen, follen fie die rorhe Ruhr vertreiben, | ift anders nichts als fhwarget Schmeer, welcher 
umd denen gut ſeyn, Die das Waſſer nicht hal⸗ von dem Eifen eine ſchwartze Farbe angenom⸗ 
ten Bönnen. Der Koth feifch im die Naſe ge Imen,, wenn er fi) um die Wagen⸗und Caroſſen⸗ 
trieben , wertreibet die Colica; in Baumwolle ge: | achfen herum reiben laffen muß. Er Diener wohl“ 
wick elt und aufgeleget, ſol er das Fluͤſſen dest iu Zertheilung der Maflkörner, wenn er darauf ' 
Blutes ſtillen, «8 ſey, an welchem Drte und aus | aeleget wird. ie haben diefen Namen Cam- " 
was für Urſachen es wolle; auf den Magen ner] bois einer Schmiere gegeben , welche von zer⸗ 
leget, fol er das Erbrechen ſtillen. Die Milch! jtoffener Ulmbaumeinde, Bocksunſchlitt und al⸗ 
fol don angezanberten Kranckheiten befrrden.! tem Schmeer bereitet und zur Stopfung derrihe? 
Aus der Milg eines im December gefcbladhte, |nenden Fäffer, zur Einſchmierung der Preſſen⸗ 
ten Schweines, wollen die Bauren von dee | fpindeln, und dergleichen mehr gebraucher wird, ' 
Winters Beſchaffenheit urtheilen: Denn nach | Das Wort Combois Fommt von Canubium, ' 
dem das untere Ende Derfelben nady Dem Baur | welches eine Gartufigfeimift, demdicfe Shmier | 
de, oder das Mittel, oder Das obere Ende |re nicht unährilich fiebet. Die alten Denderrhas . 
nad) dem Ruͤcken dicker ift, fol, auch im n- |ben bed ihrem Goͤtzendien ſte und verfehiedenen’feys ! 
fange, Mittel oder Ende die färcfite Kälte; Tertichen Opfern Schweine geſchlachtet, derglei⸗ 
. wenn fie aber durchaus von gleicher Dicke , ein Ichen die hentigen in Dftindien fonderlich die Ffis ' 
ſeht ſtrenger Winter zu vermuthen feyn. Das | nefer ned) thun.: So find fie auch in den Kampf⸗ 
Haar vom Schwein ifthart undftare ‚docdylinde, Tjagen mit aufaeführet worden. Im der gehei⸗ 
als wie Seide anzufühlen. LateinifhhtvirdesSerz, men Bilderſchrift der Eapptier wird Durch eing“ 
framjoͤſiſch, Soye de Porc, deutſch Borften, Sau, | Sau die Verwuͤſtung, der Winter, die Nacht, 
borſten, genennet. Es werden Pinſel, Siebe Tdie Erde bedeutet. Sie iſt auch ein Sinnbild“ 
umd ander dergleichen Geraͤthe Daraus bereitet. Peines Menſchen, det den ſinnlichen Lüften, Fra “ 
Wenn man die Haut abzühen und diefelbige gat | und Quas gantz eraeben; eines, derallein um das . 
mahen laſſen mil , fo Diener fie: zum Einbinden | Zeittihe, und Die Dinge Diefer Erden forget; 'eis 
der Bücher, und auch zu Schuhſolen. Ale nes Geigigen , der nur nach dem Tode, nüßers'" 
"heile vom Schrorine nebft feinem: Unflacheführ | eines Tummen und Uaverftändigen, der nichts’ 
ren viel flüchtig Saltz und Dei Das Fleify|begreiffen fan: » Bon feltfamen Gattungen der” 
iffgar: fein faftig:, ‚Boch etwas ſchwerlich zu Ber» | Schweine find anzumercken die americaniſchen 
dauen. Es muß eingefalgen werden, wenn man | Schrveine Zajofou und Pokiero , aud) Javaris? 
es wiu erhalten.  - Die friſche Schroeinsbrühe | genannt, fo Peiner als die europäifcen, roͤth⸗ 
finder das Erbredhen., Alier Spetkjerlaffen ud |1ich oder ſchwart don Farben find, feine Yon” 
Duechefeindt , reiniget und heitil die Wunden, |ften, kurhe oder faft gar Beine Schmänge, tb” 
— die — a? den Blätteen, = eine —— il dem —* die wie ein 
eer anne genannt, erweichet, Darm heraus hanget, haben, ſo von einigen 
— *—** iindert die Schmerhen.· ¶ Die Galle vor den Nabel, von andern vor eine — 
reiniget und heilet die — „ machet mit fie die Zungen ſaugen, gehalten wird, unbe) 






















den Gefchroüren: und dem Brande des Feuers. doch follen die iin Brafilien einen angene men 
Durch eben diefe Deffnung , 

Siöpmein« |Pöstimt ihm auch feifhhe Euft- 1u., Daher, 8 um‘ 

ermüdet und mit Beinen Hunden zu erjagen ‚al 

Shrseineblüt gehet mit] fo ſchwer zu fangen, fonft aber y * id⸗ 

ana finder fi e Art. 

Waſſerſchweine, die, ei fe hir Kr, u 


worden, fo unter den 


* den 
Kiffel, theils aber in dem Rachen, und Darbep 


25. Schwein 


ſodaid fie etwas vermercken, ſtracks untertau⸗ 
chen, ſehr ſelten gefangen werden. Sie haben 
kurtze Fuͤſſe, Botſten und Ohren, einen dicken 
keid und Kopf mit einem. Bart, aber ohne 
Schwantz. Ber Nacht ſuchen fie ihre Nah⸗ 
rung an den Ufern der Flüffe, und machen ein 
groß Geſchrey. Sie koͤnnen nicht wohl lauf⸗ 
fen, aber fertig ſhwimmen. In Holand iſt im 
Jahr 1669 ein Schwein zur Schau umher ger 
führet morden, don fo ‚ungemeiner 
es ein taufend achthundert und fiebenzeben Pfund 

erogen, und neun Zol hoch Speck auf dem. 
Sicen gehabt. 


Feiſte daß Ochſ 


Zu Franckfurth am Mayn | Schriftfteller bezeuget. 
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und. den Abend auch wiederum beimfommen, 
Endlich), führet Lonicer fort, (damit ic) viel ans 
dere ſtillſchweigend übergehe,) fo habe ich auch 
bey dem Mlarco Polo gelefen, daß die wilden 
Scheine in Afien und ſonderlich in Perſide 
harte und fcharfe Spriefen, als. fonderbare 
Pfeile nach den Zigern und- Hunden ſchuͤſſen, 
und derfelben auch gar felten verfehlen, und 
feyn ſolche Schweine geöffer, als in Europa die : 
en. ‚Deren heraus ragende Zähne oder ı 
Waffen etwan vieriehen Pfund gervogen har 
ben, wenn es anders wahre, mas gemeldeten: 
Schweine mit unger 


ift vor etlichen Fahren ein Schwein geſchlachtet fpaltenen Klouen haben die Breflauer- in ih⸗ 


Borften Wolle mit einge 
mengt gehabt. Lonicer ſchreibet im TIL, Theis 
le feines Kraͤuterbuchs, allwo er von den Thies 
zen handelt, pag- 590. von den Schweinen al» 
fa: 8 vergleiche ſich, ſpricht er: keines 
Thiers Leib innwendig von Geſchicklichkeit und 
Zahl der Stücke dem menſchlichen Körper alſo, 
roie der Leib eines Schweine. Cs finder ſich 
aber in keinem Gefchlechte dee Thiere ein fo 
groffer Unterſchied, als unter den Schweinen, 
fintemal man deren auch etwan mit einer einzi+ 
gen Klauen gefunden, an etlidyen Orten mit 
Hörnern, In Macedonien find die Schweine 
gleihfam ſtumm, und hoͤret man fie allerdings; 
nicht grungen. Einer andern Att Shmeine 
mit Flügeln gedencet Aelian. Ya Mohren, 
land, meldet ein Schriftſteller, Dinon genannt, 


* finden fi) Vögel mit wegen , und Schweine 


mit vier Hoͤrnern. Sa der Proving Daricin, 
uofern von dem Meere, welches America in der 
Mitte zertheilet, umd Merico von Der Inſul 
erw unterfcheidet , ſeyn Schweine ohne 
bmwängen , indem übrigen den unfrigen gleich, 


‚jedoch etwas ſtärcker vom Leibe, wie Perer 
Sispalenfis in Beſchreibung der neuen Welt 


begeuger. In eben derfelbigen neuen Melt fin, 
det man, tie itzt gedachter Schrtiftſteller ferner 
verineldet, Schweine mit ungewöhnlichen Klaus 
en, anderthalb Schuh lang, und fonderlid in 
der Inſul Gubagna. In der, Inſul Gugana 
werden nach Petre Mlartyrs, Övieri und 
Joͤſephs Acoſtaͤ, Zeugniß zweherley Schiveine 
gefunden , deren etliche den Nabel nicht unten 
an dem Bauche, fondern oben auf dem Ruͤ⸗ 
en haben: Die andern aber feyn den, unfern 
garig gleich, jedoch vielgröffer, wie ſolches auch 
aus det ‚DB. fbreibung der Inſul Gugand biy 
dem Stanciſco Sparräo zu fehen., Ferner 
wird auch von glaubrürdigen Seribenten etli« 
cher Schwein » Hermaphroditen oder- ztoeyerlen, 


nemlich‘ männlichen und weiblichen Geſchlechtes 


gedacht, da aus dem Eber oder Männlein etwa 
eine Mo, und hinmiederum aus der Mocken 
ein ber werde. . Co findet man a | 
Sımon Majolo „‚in dem fiebenden Geſpraͤche 
feiner Dierum Canicularium , daß Scheine 


init döwenfarbe und Haſenzaͤhnen gefehen worden, 


Theil in dem obern 


e die Bacfjähne zum 


gar feinen Schwantz gehabt, 35 hmt wor⸗ 
den, mt andern digus auf das Feld gegangen, 


* J 


bey dem 


der Stadt Jeruſalem in S 


ren Naturgeſchichten, im XI: Verſ. pag. 335. 
und im XX Verſ. pag. gır. Schweine ‚die ihr: 
ce eigene Ferckel gefreſſen, führen fie auf im 

XXXVIU. Verſ. pag. 353. Daß diefe Thiere 
dicke Hälfe bekommen, und an den Himerbei⸗ 
nen ſchwellen, fo. daß fie auf dem Hintern zute ı 
ſchen müffen, wenn fie Bucheckeen , melche ge⸗ 
waltig brennen , gefrefien, und Reine Eicheln 
zum Abkühlen haben Fönnen, Ichren fie im XIV. ° 
Verſ. pag- 410; Einer Geſchwulſt an der Ger - 
gend des Magens eines Schweines, gedencken ' 
fie in eben dieſem Verſuche, pag. 664. Auch 

führen fieim XIX. Verſ. pag. go. eine Schwein⸗ 
Raupe an, wider welche fie pag. 154: Chriſt⸗ 
wurtzel in Die Ohren und Haut gegraben , loben: 

Die Schweine haben verdrehet ımd dumm ges i 
than, und find in einem Tage umgefalen, die ı 
andern. abermit folgenden Mittel erhalten wor⸗ 
den; Grauen Schweſel, Kuͤhmiſt und Bus ı 
termilch zufammen eingegeben. Im XXIl. 
Verſ. pag. 416. weiſen fie einen Schweinsma⸗ 
gen, der mit Haaren ausgefuͤllt gefunden wor⸗ 
den. Don ungarifchen Schweinen reden ſie im 
IKK. Birf.pag: 148. und von der rothen Ruhr, 
die in Uagarn vom genoſſenen Schweineflifch 7 
entflanden, pag. 250, Endlich haben ſie auch 
im XXVI. Verf pag: 672. ein wld Schwein, fo : 
über 400, Pfund gemogen.; Den Schweinen, :: 
fo. von Schlangen geftochen worden , fol many, ı 
nad Conrad Khunraths Vorſchrift, Krebfe. 

zu freflen geben, davon der Schaden bald mite 
derum heilen foll.i., Iſt ein Schwein von einem « 
wuͤtenden Hunde gebiſſen morden , muß man = 
es alfobald durch ein fluffendes Waſſer jagen da , 
mit ihm der Biß mine ſchade, ſonſt es auch wu⸗ 
tend wird; Dergleichen Schwein darf man 
nicht ſchlachten und verſpeiſen: indem man, Ex⸗ 
empel lieſet, daß Leute, fo davon gegeſſen, auch 
wuͤtend worden, fo daß ihnen gar nicht zu hele⸗ 
fen geweſen. Das Schwein bildet auf den r⸗ 
miſchen Medaillen. das unters Joch gebrachte 
juͤdiſche Land ab: dieweil Veſpaſtan und Adri- 1 
an,. um —— weh ju thun, und ſie recht 
mürbe zu machen , fie geimungen , daß fie Die, 
Abbildung diefes Thieres für welchem fie fonft ; 
einen Greuel und Abicheu hatten ‚über dem Thor > 
tein gehauen dulten 
‚muften. Auf den Medaillen des Antonins bedens ° 
ter dieſes Thier den erften Anfang der Stadt Rom, 
und den Ort, auf welchen Bavinium, zu Folge der? 
des Orqcul s erbaue worden⸗ A 

a 
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Bas Dracul hatte befohlen, esan der Stele ju| Schwei ‚(Bötenbach b Roͤ 
thun, wo man eine Schweinsmutter würde liegend bach an —— 2 Bande, 
antzeffen , mit dem Verſprechen, daß nad) Ber. |p.473- 
lauff fo vieler Zahre, als fie mürde Beine, Fer · Schweinbach, ein Dorff im Fürftenchum 
baben a ee Dun ei Shmargbun, welches unter das Amt Leutenberg 
Mena nen rn nn. ae Gas 
Jorum rum, man der Göttin Schweinbach, ein Dorff in Bayern, wel ⸗ 
ma zu Ehren hielte deren nehmlich ſolches unter das Bischum — 


hier gewidmet war, oder iſſer Jagd | 
die —— jur euf — —— | Schweinbeck, Geflecht, ſiehe Schwein. 
peckh zum Hauß. 


¶¶xwein, adeliches Geſchlecht, fihe Schwei,) Schmwein,Beler, ſiche Zund, im XII Ban⸗ 
nichen. de, p. 1178. 


‚in, Cangebendes) firheingehendes) ¶ Schweinberg, ein Amt in Franken, fo unt 
Schwein, imil Bande, p. 245. wein —S gehoͤret. ——— 
Schwein, (Borck.) ſiehe Schwein. Schweinbezoar, (indianiſcher Stachel⸗) 


' Schwein, (hauendee) ſieheSau, im XXxIII iſt der Sau soder Schweinſtein welcher unter 
Bande p.ꝛ 84. dem Artickel Bezoar, im IIl Bande, p. 1660. abs 
j d CJagdbares) fiehe Jagdbares gehandelt worden. 
Schwein, im XIV Bande, p.154. Edweinbrechwurg, ift der Elleborus albus, 
Säwein, (junges) fiehe Schwein. davon im VII Bande, p.goo. 
———.. fiehe Meer / Schwein, — PR EEE VE 
L XX Bande, P- 205: ‘ N S — ein Dorff si ü 
— — ſihemuttetſchwein oe BT Nördlingen 9 
n ‘ p- I 55. 


— . Schweine, fihe Schwein. 
Schwein ⸗ H > KIN: 
Bande, p- ı si ai ſhe Drin, im Schweine, ( Stachel⸗) eine Art Igel; fiche 
Schwein, (verſchnitten) ſiehe Schwein. 24m imXRX Bande, p. 166. 
ı Schwein, (Wall⸗) fiche Wallſchwein. Schweinebraten, fo überblieben, mit Sar⸗ 


f dellen, wird auf folgende Art gemacht: Den 
i Schwein, CD offer+) ſiehe Schwein. — gr ge —— mau 
Schwein, tbaffe:s t Jagdbates weiſe, thut ihn in einen Ziegel oder Eafferole, und 
Ehwein er 2. a; ‚fireuet ein wenig Semmel, Ingber, Pfeffer und 
5 2 ‚Pr m | Mufcatenblüten binein. Hierauf nehmer 4 bis 
Schwein, (wildes) ſiehe Aper, im11 Bande, 5 Stück gemäflerte Sardellen , ziehet ihnen das 
B:789 Fleiſch vonden Öväten herunter. Ferner thutein 
Schwein,(zabmes) ſiehe Schwein. Ar —— — in * — 
FR . etzet foldye aufs ‚euer, leget die Sardellen 
Schw:ina,ein Dorff mit —— imDens ‚und reibet folche ab, big fie wie ein DBrey 
ebergtfchen, anderthalbe Stunden F algun-| jerrieben fepn, guffet ein wenig Brübeund Wen 
gi * Sagſen · Meinungiſche Amt Altenſtein nein, und laſſe fhtes durch —* — 
an das geſchnittene Wildpret lauffen, guͤſſet als⸗ 
Schweinäuglein, eine Art von den fogenann- denn mehr Brühe su, daß ihr hg deren 
ten Porjelanmufceln, Davon zu ſehen Cauris, im gnug ju haben. Nach diefen feget es wieder aufs 
VBande, p. 1695. ee und gemählig Boden, ſchneidet 
Schweinau, ein Marggräfih Nuͤrnbergi⸗ zuletzt Zitronen · Schalen drein, und wenn es eine 
Beer wien ** der Pegaitz zur lin⸗ dicke Bruͤhe hat, moͤget ihr ſolches nach Belieben 
en Hand und dem Fluß Schwardach auf der anrichten. 
Seitenfaurentii liegt,und wo die Bürger uNürn| Schweine,Brod, fiche Etd⸗Aepffel, im VIIl 
berg vieles Einkommen an Affter» Gülden und | Yande,p.ı515- 
Gatters Geldern haben. Die Herren Marg⸗ Schweinefleifch, Caro porcina, Chair de 
haben auda, als auf ihrem Orund und Bo · „,,., ift.ein meiffes, füfles und fdmackhafftes 
den, Die $raifeh, bis an die Stadt Mauren zu vieiſch, welches ein gewiffer Medicus in feinen 
Nürnberg, wie fie denn auch in beftändigen Bei | Sefundheits -Reguln für das befte unter allem 
find, und foldhes ducch vielfältige actus pofeflorios Fie de preifet. Es wird fo leichte nicht ein Dauss 
fon länaft erwieſen worden. ¶ Es gehören.Die „rer gefunden twerden, der nicht jäbrlid) ein, zroep 
Unterhanen alle in die Dom » Probftey nah | per mehe Schweine in feiner Haushaltung 
Barnberg , fie müffen aber Denen Maragrafen | iachten, und Davon das meifte abräuchern 
Shup und Echirm - Geld geben. Gluͤcks Beine, darunter die Schinken, Spref Ceiten, 
fHreibung der Stadt Nürnberg, p- 38- Knack⸗ Wuͤrſte und dergleichen, dernach die vors 
Vaiverf. Lexici XXVI. Theil, IR nehmilen 
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nebmften Stücke feun. Diefem Fleifche von ſauer; 52) Schweins, Fuͤſſe mariniret; 3) 
zahmen Schweinen wird auch noch an die Seite Schweins-⸗Fuͤſſe gebacken, 54) Schweins - Fuͤſſe 
gei:get dasſenige von wilden Schweinen, daraus mit Mandeln und Zibeben; 55) Schwems ⸗ Fuſſe 
fih Die Liebhaber viel machen, und welches ges mit Baum ⸗ Oele u. Eßige; 56) Ehweins-Obr:n 
meiniglich auf vornehmen Tafeln Plag finder. mit Genf; 57) Schweins⸗Ohten mit Mufcatens 
Es kan dehdes auf vielerlen Art zugerichtet wer» blüten; 58) Schweins· Ohren mit Mandeln und 
den, und giebt der Koch davon folgende Nach» Zibeben; 59) Schreins. Ohren mır Schnitte 
richt: 1) Schmeinefleifc) fo frifh , mit Sauer · iauch; 60) Schmeins ‚ Ohren mit Baum. Dele 
Kraut auf gemeine Art, a) Schweinefleiſch mit und Ehige ; 6 1) Schweins- Ohren fricaßıret; 62) 
Sauer» Kraut anders; 3) Schrmeinefleifh mit |Schmweins s Ohren mit grüner ‘Peterfilie ; 63) 
SauersKraut im Backofen; 4) Schweinefleiſch Schweiß / Würfte zu machen; 64) Schweiß⸗ 
mit BrannRohl; 5) Schmeinefleifeh mir Klo | Würfe mit Sauer » Kraut; 65) Samenß- 
fen ; 6) Schweinefieiſch mit durchgeftrichenen | IWarft mit Durchgeftrichenen Erbien. Wir wol⸗ 
Erbfen; 7) Schmeinefleifb nur gang ſchlecht, len ein und Die andere Art anführen: ı) Schweis 

‚ wie es in Böhmen gebräuchlib; 8) Schwei⸗ |nefleifch nur gang ſchlecht, wie es in Boͤh⸗ 
nefleifh mit Mandeln und Zibeben , gelb; men gebräuchlich. Das Schweineſleiſch kochet 
9) Schweinefleifh mit Mandeln und Zibeben ‚!bifhriebener maſſen ab, darnad) leſet und was 
braun; 10) Schweinefleiſch mit Zwiebeln, gelb ;| fchet Erbfen, feger fie in einem Topffe mit Waſ⸗ 
11) Schmeinefleiih mit Kumps » Kraut; 12)|fer zum Feuer, und wenn fie eingekochet haben, 
Schweinscarbonade ; 13) Schmeinefleifch ger ſo nüffer, Matt des Waſſers, Die ferte Echiveines 
braten; 14) Schweinefleiſch zu braten anders, fleiſch-Btuͤhe dran, falger Die Erbfen, und ſtreuet 
daß es gang kraus werde; 15) Schweinefleiſch, etwas Pfeffer drein, und laffet fie ferner kochen, 
fo geraͤuchert, mit welcken Rüben; 16) Games (bis fie beginnen weich zu werden. Ihr dürffet 
nefleifch, fo geraͤuchert, mit Klöfen; 17) Schwei⸗ | aber folche nicht quirlen, fondern fie müffen gang 
nefleiſch, fo aeräuchert, mit Möhren , grünen bleiben. Endlich richter das Schweinefleiſch an, 
Erbfen und Bohnen, auc) gedörreten Birnen, und die Erbfen oben drüber, fo ift es zum Ders 
beiffet ein verlohren Dun; 18) Schweinefleiſch, fpeifen fertig. a) Schweinefleifch mic Brauns 
fo geräuchert, mit zerfahrenen Eyern, insgemein kohl: Diefes waſchet ab, zerftückeres oder laſſet 
beiffet man e8 gefüllt; 19) Schweins⸗Kaͤſe zu es gang, mie ihr belieber, hierauf feget es, mit 
machen; 20) Schweinswildpret mit Kirſomus; Waſſer und Salg zum Feuer, daran es Fochen 
21) Schweinsmwildpret mit Pflaumenmus; 20) muß, thut e8 wieder heraus in Paltes Waſſer, 
Schweinswildyret mit Mandeln und Zibeben, \und kühler es aus: nun flreifet Braunfohl, fo 
braun; 23) Schweinsrwildpret mit Mandeln und Ipiel ihr nöthig habt, von den Struͤncken herun⸗ 
Zibeben,gelb ; 24) Schweinswildpret mit&auers Iter,, wickelt foldyen zuſammen und ſchneidet ihn, 
Kraut im Backofen; 25) Schweinswildpret mit [als wie man einen Kraut- Salat fchneidet, Doc) 
Wachholder und Zwiebeln; 26) Schweinsroild- [nicht fo gar Fiein, und waſchet ihn. fauber aus. 
pret mit Kümmel und Zwiebeln; 27) Schweins⸗Nach diefen feget einen Keffel mit Waſſer aufs 
Wildpret gebraten; 28) Schweinswildpret, Feuer, und wenn es Fochet, fo werffet ein wenig 
Küken, Zimmel und Büche zu braten; 29)Saltz darein, thut den Braunfohl darzu, und 
Schweinswildpret · Zimmel angefcblagen; 30) |tafft ihn ein wenig fieden. Iſt er nun bald 
Shweinswildpret mit, ‘Brod » Pfeffer; 31) weich, ſo thut ihn heraus, feger in einer Caſſe⸗ 
Schweinsrwildpret gedampfft mit Sardellen;|role oder Tiegel Butter aufs Feuer, auf daß fie 
32) Schmweins » Wildpret mit Capern; 33) |braun werde, rühret einen Löffel vol Mehl dar⸗ 
Schweinwildprets ⸗ Braten, fo überblieben, mit |ein‘, und röftet es braun, leget das Fleiſch nebſt 
Eitronen; 34) Schweinsbraten, fo überblieben, |dem Braunkohle darju , güffe von der Brühe, 
mit Sardelen; 35) Schmweinmildprets. Braten, |darinnen das Schmeinefleifch gekochet hat, daran, 
fo überblicben , mit geröjteten Zwiebeln; 36) wuͤrtzet mit Ingbet und Pfeffer, feget «8 auf 
Ehmeinwildprets, Braten eingemacht mit Eas| Kohlfeucr, auf welchem beydes mit einander Eos 
pern; 37) Schweinmwildprers » Braten einges\chen muß, bis es gar ift, darnach verfpeifet es, 
mucht, mit Eapern anders; 38) Schweinmilds wie ihr. wolle. 3) Schweinefleifch mir durchs 
prets» Braten eingemacht mit Kirſchmus; 39)|geftricbenen Erbſen; Das Abkochen des 
Schmeinwildprets,Braten eingemacht mit Mans; Schroeinefleifthes ift ſchon befibrieben- Leſet her⸗ 
deln und Zıbeben ; 40) Schweinwildprets⸗Bra⸗ nad) fehöne Erbſen fauber, feget fie mit Waſſer 
ten, einagemacht mit Wachholder und Zwiebeln; zum (Feuer, und laffet diefelbigen weich kochen. 
4) Schweinwildprets, Braten eingemacht mit Mercker: wenn das Waſſer an den Erbfen das 
Beinen Rofinen und Pinien; 42) Wilden erftemahl eingefochet hat‘, fo guffet an ſtatt des 
Schmweins. Kopff abzuichneiden; 43) Schweins⸗ Waſſers Schweinefleifh,Brübe daran. Sind 
Kopff zu pugen und zu fengen; 44) Schweine ſolche weich worden, fo quirle fie klar, ſtreichet 
Kopff , er ſey zahm oder mild , zujurichten; fie durch einen Durchſchlag in eine Eafferole 
45) Schweins⸗ Kopf, anders zuzurichten; 46) oder Tiegel, feget fie auf Kohl Feuer und falger 
Schmeins,Kopff nech anders, nur ſchlecht; 47) fie, leget das Fleiſch darein, welches ein we⸗ 
Schweins Füuͤſſe zu putzen; 48) Schweine. nig in einander kochen muß, thut ein wenig 
Fuͤſſegrillade; 49) Schweins Fülle mit ‘einer | Ingber und Pfeffer hinein , ſchneidet alsdenn 
Senfſoſſe; 50) Schmeinss Füfe mit einer Zwie⸗ Jauch etmas Speck und Semmel würfflict , 
beifoffe, gelb: 5") Schweins, Füffe mit Zwiebeln, und röftet es hernach auf Dem Feuer yo 
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yon einander, lange Striemgen über den gan⸗ 
Braten in Die Quere, und muß er darnach 
net Mann, beſtreichet ihn 


an 5 au be 


anders, 


‚ fheckerihn hernach an einen Spieß, und 
—* Feuer braten, kerbet ihn, wie 
muß er ferner bey einem guten 
Wenn er inum bald 
freichet ſolchen mit Butter, und hals 





——— im xv Bande, p- 961. L.ff. 
ie Schweinflei Be aber feiget reinlich Durch 


Kloͤſe darinnen Fochen koͤnnet, das Fleiſch 
“ üffet was Bruͤ⸗ 


u 


9% 


el von I darein, dar üffet von 
ae 3. a und Pa 
daran, Würger es mit Angber, Pfeffer, Nelken 
und Zi fen, thut zubereitete Manveln, 


und 

wird, ſetzet es auf Kohlfeuer, daran e& kochen muß; 
—— efleiſch vom Spieß, 

es in die gemachte Bruͤhe, und laſſet es mit 
einander kochen. Bey dem Amrichten ſtreuet 
eg tronenfchalen drüber und ge⸗ 
ku es bin. 9) 
ı  Faiver, 


| daß es gang Praus merbe ; 
Bere einen Schmeinebraten wie vorherge⸗ 


drein, Daß es recht piguant | Ft 


Geha einen Löffel, und guͤſſet *4 
brühe Darauf, rüber f von ber ;Steifche 
an das Schrei 


aut, quf gemeine Art, der⸗ 
gleichen, Das nicht gar zu fett iſt, hacket es zu 
Kochſtuͤcken; ſetzet esmir Waſſex und Sals zum 
er, laſſet es weich Eochen, und kuͤhlet es aus; 

er inzwWilchen Sauerkraut zum Feuer, damit es 
Pr richtet das Fleiſch in eine Eafferole, und 
ſchuͤttet Das Kraus an felbiges, güflet von der 


Schweinefleiſchhriͤhe darauf/ thut auch das Fett 


ſo aus ſelbigem kochet, darzu , und feget es 

Kohlfeuer. Wenn es nun durch einander geko⸗ 
chet, fo. koͤnnet ihe es nach Belieben anrichten. 
11) Schweinefleifh mic Sauerkraur am» 
dere. et Kochftücten aus dem Schweine 
feiſche, man kan auch ein gang Bug vder eine 
Keule vom Schweine nehmen, ) feßet es, wie das 
Sauerkraut 
in einem abſonderlichen gr Wenn nun das 


we 
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Schmeinefert etwas darauf, ſtreuet geriebene 
Seinmel daruͤber, ſſetzet / es alſo gleich in einen 
Backofen, damit es backe. Wenn es fertig, Fön: 
‚net ihr es zur Tafel tragen, 13) Schweine. 
fleifch mie Zwiebeln gelb; Das Schweine 
fleiſch kochet erft auf mehr-befchriebene Art ab 
Hernach ſchaͤlet und ſchneidet Zwiebeln , thut fie 
in einen Topf, guͤſſet Schweinefleiſchbruͤhe drallf 
ſchuͤttet Ingber, Pfeffer, Safran, und ein paur 
"geriebene Semmeln daran, und laſſet es Fochen. 
Nach diefen leget das Schweinefleifch in einen 
Ziegel oder Eafferole, güffer Die Brühe darüber, 
feet es aufs Kohlfeuer, auf Daß «8 ein wenig 
durch einander Foche, fo ift &6 fertig. 14 ) 


Schweine fleiſch, fo geräuchert, mie Alöfen. 


Wie folches ſoll eingehacket, eingewaͤſſert, und 
abgefochet werden. ift bereite befchrieben worden. 


Wenn ihr nun diefes Effen wollet vor eine Ta-: 
fel bereiten, daß es was fenn fol, fo machet Speck; 


Elöfe dran, deren Beſchreibung unter Dem Artt- 
del Blöfe, im XV Bande, p:-963. zu erſehen 
und fo ihr fie wollet abkochen, muͤſſet ihr halb 
Schiveinefleifhbrühe, und die andere Helffte 
Waſſer nehmen, an welches, wenn es zuſam⸗ 
men in einem Topffe Eochet, ſo thut Die Kloͤ⸗ 
fe darein, und laffet folche Eochen, rühret- fie 
von der Seite um, daß ihr fie meht zerruͤhret. 


Habt ihr nun das Schweinefleiſch ausgekuͤh⸗ 


ler, fo richtet es auf eine Schuͤſſel an, leget 
die Kloͤſe oben drauf, brennet wuͤrfflicht ge 
fehnittenen Speck drüber, und gebet es auf 
die Tafel. -ı5) Schweinefletfch, fo geraͤu⸗ 
scbert, mic. Wlöhren, grünen Etbſen und 
Bohnen, auch gedoͤrreten Bienen, beiffer 
ein verlohren Huhn. Mehmet geräuchertes 
Schweinefleiſch, zerſtuͤcket es ſauber, und ma 
chet es wie beym erſten, ſetzet es alsdenn zum 
Feuer, und laſſet es weich kochen. Hernach 
nehmet grüne Erbſen, paͤßiret fie ein wenig in 
Butter, und. feet fie. bey Seite, ſchabet -fer, 
ner Möhren oder gelbe Nüben, fehneider fie 
wie Nudeln, und blanjchirer fie ein wenig in 
Waſſer ab, nehmer aud Bohnen. von der 
groſſen Art, fiedet ſolche in Waſſer, und ſchaͤ— 
tet die Schale oder Dicke Haut herunter. End- 
lich nehmer die duͤrren Birnen, Eocher folche 
erſt ein wenig ab; wenn Diefes gefchehen, fo 
thut alles zufammen in eine Caſſerole oder Tie⸗ 
gel, treuer geriebene Semmel darein, wuͤrtzet 
es mit Ingber, Pfeffer und Mufcatenblüten, 
güffer die fette Brühe, worinnen das geräu- 
cherte Fleiſch gefocher hat, daran, feget es auf 
Kobhlfeuer, und laffet e8 mit einander gang ger 
mählih kochen. Hat es nun eine Weile ges 


Eocher, fo richtet Das Fleiſch auf einer Schuͤſ⸗ 


ſel an, und die Möhren, Erbfen, Bohnen und 
Birnen ordentlich drüber, fo ift es fertig. 16) 
Schweinefleſch, ſo geräucherr, mie welchen 
Ruͤben. Hacker geraͤuchert Schweinefleiſch zu 
Stuͤcken, und waͤſſert es uͤber Macht ein, hers 
nach feget es mit Maffer zum Feuer und laß 
fet es kochen. Inzwiſchen nehmer welcke Ruͤ⸗ 
ben, thut dieſe in laulicht Waſſer, und güf 
fer von der Schweinefleiſchbruͤhe darauf, ſetzet fie 
auf Kohlen, brenner ein wenig braun gemacht 


Schweinefleiſh 
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Mehl daran, wuͤrtzet fie mit Ingber und Pfef⸗ 
fer, und laſſet fie alio Eochen, nach dieſem kuͤh⸗ 
let das geräucherte Fleiſch aus, legeries an die 
welcken Ruͤben, feset es an Das Feuer! das 
mit e8 Durch einander noch eine Meile kbehe 
richtet es alsdenn nach Belieben art. 334) 
Schweinefleifch,, fo geräucherr, mir zerfahr⸗ 
nen Eyern,, insgemein gefülle genannt. 
Wenn das Schweinefleiſch nach ſchon be 
ſchriebener· Art zugeputzet und abgekochet iſt, 
fo ſchlaget ſechs bis ſieben Eyer, mehr oder 
weniger, nachdem man viel Fleiſch hat, in ei⸗ 
nen Topf, ſchuttet ein Noͤſel gute Milch; dep 
Hände voll: Semmel, Ingber, Pfeffer und 
Saſtan darzu, falget und quirlet es durch eins 
ander, parRe auch von-der- fetten Bruͤhe von 
Schweinefleifh daran, ſetzet es zum Feuer imd 
laſſet es unser einander zufammenfahren;, es 
mn aber oͤfters umgerühret_iverden , fonften 
brennetöes.an. Wenn: diefes gefchehen ;’f6 
richtet das Fleifch auf eine Schuͤſſel an, und 
das Zerfahrne oben drüber, güffer noch ſein 
paar Kellen gute fette Brühe darüber, und ges 
bet es hin.‘ Schweinefleiſch, fo finnicht, follen 
die Metzger oder Fleifher an theils Drten, 
wenn. fie dergleichen zu öffentlichem Kauffe feil 
legen. wollen ,: mit Wberftecfung eines Meſſers 
‚oder fonften bemercken. Siche Schlacht ⸗Vieh, 
im XXXIV Bande, p. 1646, u. fi. Mas 
von dem Schweinefleifche anzumercken, kan un⸗ 
— dem Artickel: Schwein, nachgeſehen wer⸗ 

n. 


Schweinegras ſiehe Weggtas. 
Schweinekraut, fihe Weagras. 


Schweinemagd, ſiehe Mlagd,im XIX Bar 
De, P. 223. 


Schweinemaft, fiehe Maſt, im XIX Ban 
De, p. 1982, Sngleihen Schwein. nn 


Scweinemeifter, An manden Orten 
hat man bey gtoffen Rittergütern, wo ſtarcke 
Schweinsʒucht iſt, einen befondern Mann, 
welcher die Aufficht über: die Schweine har, 
und Das Prädicat als Schweinmeifter führ 
ret. Seine Schuldigkeit ift, daß er auf Die 
traͤchtigen Schweinmürter wohl Achtung gebe, 
den Stall, darinnen fie aufbehalten werden; 
mit. Wirrſtroh gut verfehe; acht habe, daß vie 
Schmeine zu rechter Zeit ausgetrieben , und 
bey Falten Wetter nicht eher ausgelaſſen mer 
den, e8 habe fich denn der Reif verlohren, und 
bis das Eiß zerichmolgen. Er muß des Abends, be⸗ 
vor er die. Schweine in Die Ställe thut, ſie umzaͤh⸗ 
len; vor den Verkauf der Schweine ſorgen und im 
Fruͤhlinge, Runge, dafeen es noͤthig, einkaufen, 
auch bey derfelhen Anschaffung vornehmlich auf 
die aute Art fehen; fich anaelegen ſeyn Jaffen, 
diefelben wohl und tüchtio zu maͤſten, und daher, 
beurtbeilen, was und mie viel.fie aufder Weyde 
auſſer der Ernte-Zeit aufden Stoppeln, oder von 
Eicheln antreffen, und da fie fid) auf dee Wende 
nicht ſattſam bebelfen koͤnnen, fie: zu zu 

rechter 
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rechter Zeit und aufgehörige Artmit Futter und | 10° Schweine » Stall, fiche Schweim 
ee el Eee ſtall. 9 
die tn fleißig tigen ‚' ob fiein gutem ‚Schwei ing, x 

Stande find; die Thüren und Tröoe ausbefern — no febe San Barren, in) 


Iaffen, damit fie von diefem unrubigem Bieh:| «- 3 > 
nicht jetbrochen und ruiniret werden; —5 —— ra Kane | 


Schweine in —* Staß — — —2—— — 6 
ringen und kleinen auch alleine halten, und. ei] = "in iu u nen ae 
ein jeden fein Theil in Freflen und Saufetab⸗ Schaweinfiſch, fiche Genprine, im V Bande, 
en ih deren m: 195% Ph EICHE urn a ten 
ittags und Abends ihr ord⸗miiliches al dr RN Dr ad ie 
Sreffen und Sauffen austhenen und"tie troͤchti⸗ Sthwhin · gleiſch ſtehe Sqhweinefleiſch 
gen Schweine, zumal gegen das Ende Dee Teage | . Schweinfure, Scwipfurt, Schwin⸗ 
zeit, befjet warten, auch Wwiſchen folder! ſte nicht /foet, Latı-Snemofordias Suenofursung;, —E— — 
heftig jagen noch ſchlagen laſſen, Damit fie niche | *ns:Schwinfmrtum ;:) Serimpbardıa, Schuviufnp: 

verweifen ¶ So bald er höret, Daß eine‘ Sun | tum Sohmeninfordiö, nn Altets Süene 
Zunge befommen, muß erflöißig nadyfehen, und bie | Sat Ärojeäium: Sueuprami\; eine: frepe Meichsn 
Alte mit dicken Iaufichen Befrändke verforgen das | Stadt mitten im Stift, Würgburg im Frändis 
mit ſie nicht fiir Hunger genoͤthiget ne ken Eraife, am rechten Ufet Des Prayns,:; Alain 
Zungen aufjufteflen;, er muß beforät'fepn, daß ne Meite.oberhalb, dest -&scadt yebadıren Cifte 
auf dem Rittergute bey den Schweinen allezeit gelegen. Sie lietzt in einet ſchr angenchmen Ge⸗ 
tüchtioe Faͤhrmuͤtter und Eber don puiter Art, die | gend, an der Mitternacht Seite: eitmag erbaben, 
und das herum iftanSetraid und Weln⸗ 


einem groſſen Marckt. Die Mühle am 
befinden ‚acht haben, daß die Gchrotine aufdem | Wanna. #6: &ängen; tft durch Geroichtfoge- 
badet, doß alle 15 Rader von fo viel Prrfonen in- 
allen Stücken das Futereffe feiner Herrfchaft:igü einer MidBte können aufgezogen werden; Die 
1 [bölgeragı Dangbrücke aber den Mayn auf w 

no: | Pfedenn, das anfehnliche Ratkhaus, die St. Jo⸗ 
hannis/ Kirche, das Zeughaus und die Schule 
ſind —— zu ſehen. Sie ſtund ehemals ei⸗ 






nen: Schuß höher am May, nachdem 
fie aber inden alten Fehdungs»Zeiten abgebranne 
wurde, Ak. fie.am — —— Ort erbauet wor⸗ 

it en; twe eig viel 
——— hat ſie rg 15 um 
Du 1% = [Diefe Gegend Die Speven, fo man auch Guinds 
* Schweine, Pulver, Pulyis. Porcotrn:toied | nen Benenuet, juBeiten des DRömiichen Kader 
in den Apotheken auf verfhiedene Art gubesei | Tiberiun über den. May gefahren, und im 
tetz doch meiſtentheils alfo: Hu 312 | Mbätiem. eingebrochen: Eben als wie eiwan 
* Be hr ran. [ißraneffurt,pon der Uberfahrt der Franken, und 

Rec, Rad. Ariftol, cav. Elebor. albi at | DasfurtamMapn von den Heſſen ihren Rahmen: 
 gri, Carlinee, ana $ij. Endla|An- —— —— ner —— dis 
* gelic: filv, aa $vj, Gentiene al. gene Graſen, fo Die rggrafen von mein 
BR a 3ej | fupt. Hieffen, nad) Deren Abgang der. Kaufer: 


im XXL Bande, pı 523: | Dr 
_ Schweinen » Stein, ſiehe Schwein⸗ 
Stein. 


be ziß. Ott 
2 ha. rim rn 911 Graf Berrholden von Hennebera um: 
Sulpb, gris. vel citrio. Be: ic Marggrafen von Schweinfurt machte, ade 
Sal. commun. Zvj. v. On} die Stade feiner Gemahlin der Seila zu einem’ 


ILeibgeding, oder Gegen, neues 

Miſchet und ſtoſſet ales zu einem Pulse. Anz! 1. —— herr ned 
Schweinerden, ein Flecken und Chorſach⸗ Francken und Schmeinfurt,wider den Kapfer: 
ſche Port» Station in der obern Lanfnig ins Selneih H ſich 1003 auflchnte, weil er ihm in 
ußnersKreife, a Meilen von Bautzen gehören Teinen wohlgegründeten Anfprüchen auf Bayern: 
zum Kloſter Marienfteen. Wabſis Chuefürs nicht beuftehen wollte, wurde et don ermehnten‘ 
fenthum Sachfen, p. 118 der Beplagen: '. - KRaufer geſchlagen, und Fam daben fo ins Gedränz 
OR ‚per daß er endlich zum Könige in Poblen Bo⸗ 
Schweine-Sprung, ſiehe Mragoli Porca;| leslaue.feine Zuflubtnehmen mufte. Eckard‘ 
run, im 1 Bande, p. DR: ai Ihn 819, Er ſtarb hierquf 
307, 
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a an 
zarr und hinterließ Otto, Marggrafen men Sechſer⸗Rath oder aͤltern Buͤrgermeiſſern, 
—— welcher vom Rayfer einrich il fo einige wichtige DbersAemter , als das Schu» 
abe 2043. das Hertzogthum Schwaben ers | larchat, Die Ober» Bormmmdfchaft, die —— 
Re, Be 118 in Eberbarden, feinem Sohn, nahme, das Bau⸗und Forft- Iefen,, dewanen 
Ider note Biſchoff zu Eichſtaͤdt war, aus» [welche auch theils ihre Sufalternen.und d Dame 
—* ber che IT — dt Kate nen ven aus dem innern Rath habe 
ARydols | Unter I uͤhrt allemal einer lan — 
hd don keelnfiden: Erb Schweinfur aber er» lang die Regierung und.zualeich 2 Stimmen: im - 
Innand bie DReicherSreoheit, dh haben fo wol u. und Kr der Ober» Amts, Bürgermeifter, 
die Grafen von er vn. die Biſchoͤffe zen der UntersBürgermeifter aus dem innevg 
von Pürgburg, mit deren Bezirck die Stadt | Rath gleichfam als ein Bedienter zugeordnet. iftı 
—— en unterſchledene Rechte Aber — — 2* s des Gerichts oder Scabini, —* 
— Denneberger waren chemah Abgang der Buͤrgerweiſter in ihrer £ 
Sem darüber gemwefen, und konnten den Baal; ferner ı2 innere Ratht herxen, fo die über 
nina 4 - —— — — 2* Ober⸗Aemter haben, und theils Die 
ne en vo e. Fer — — 9— d % 
—— —* u DR 24 en find Die 
Shut Bann empfangen, und von dem L 3* meiſten Gelehrte und Graduirte, und machen 
richte zu Würsburg ſich richten — Bor | den ordentlichen Rath aus, welcher alle Montage 
zu no Fam, daß die Bifehöffe derer Henneber⸗ | und Sreptage feinen Sig hält, und alle 4 Wo⸗ 
ger Anfprüche durdy Geld und Gewalt am fich | ben wird Mittwochs Stadtgericht gehalten, ng 
brachten, um dadurch ein mehrere Mecht zu der | die Vormundſchafts / Sachen obgethan — 
Stadt zu erlangen, woraus mit der Zeit viel har⸗ wobey a Conſulenten ihre Schluß⸗Stim̃en; 
te Streitigkeiten entſtanden. Denn weil die|geben, Zn beſondern Zimmern werden die Gefaͤl⸗ 
weinfurter: vor des Biſchoffs Landgericht | le von den Amtsträgerm eingenommen, auch zu 
nicht ftehen moßten, und Der Biſchoff unser diefem | gemoiffen Sachen Deputirte vom Raih ernen ⸗ 
— ar — noch zu mehrern nöthi- | net, Unterfuchungen gehalten, u. ſ.w. Der aͤuſſere 
m —— es ben dem Kapſer Als | Kath beſtehet aus ra Perſonen, welche die Linters 
dahin, u er ihnen ein eigen Halsge / Aemier, ſonderlich die, —* angeben, 
zichte erlaubte, und fie von dem Landgerichte des führen, und find Verweſer der obigen Gig 
Dirgogthums zu Framkenlosfprad. Csnadım | kommen nicht ordentlich zu Kath, fondern wer⸗ 
aber Mlangold 1303 die Stadt mit | den bey Steuer» Befagungen sc. dazu von dem 
Gewalt ein, und nöthigte fie, den ABrgburger | regierenden Bürgermeifler geruffen. Hier 
ae und Landgericht zu er —— Kamen die Achter ausder Gemeine, fo alle buͤr⸗ 
zechen fie nach der Zeit um fo viel Standes und en haben aber 


a ieben müflen, meil Kapfer a Si ae Stimme im Rath bey Abhoͤrung dep 
—— 130 and — Steuer/Beſatzungen, welches alle 

fer Heintich VII übers 3 Zahr yefchicher, ng der M aredienfte in 

ließ — 1310 "als ein Pfand Graf Berthol⸗ —— De Innere und äuflere Rath erweh⸗ 
den von 9, welches —— bierauf Ilet HR ri ee 
Durch 4 neue Berfchreibungen befräftigte,auch fibet auch 336 niedrige Rechte aus,undg 
gkich — die Burg, Marckuns Vog erroähler aus —*— —— einen Richter 


nebſt andern Zubehoͤrungen zu einer 8 und: Reichs⸗Voigt, welcher vom Kayſer beſtaͤti⸗ 
nn. Alein Diefe — verkauften nach⸗ | det wird; denn vor dieſem hat Heuneberg die ſes 
hero die Graſen von Henneberg aberniahls dem | Amt geführet. Er hat. die erſte Znftanp, weiche 
Stifte Würgburg, fame noch andern ihnen auf Jaber felten beobachtet mird; Hingegen hat er 
infurt zuſtehenden Rechten mehr. Kapr | bey Criminal» Berichten Sitz und Stimme int 
fer Wengeslaus beſchwerete auch alle die getha | Rath, und bekommi vor jeden ig einen Duca⸗ 
nen Berpfändungen noch weiter, indem ee von | ten. - » Austräg» Richtern gm fie, befage 
dem Biſchoffthum Würgburg eine mehrere Sum̃e | eines Privilegien von Kayfer Rudolphen vom 
Beldes aufnahme, auch die vorherigen Ders Zahe 1577, nebft ihrem ordentlichen Reiche 
hdumgen —8 —— war Voigt oder Amtmann, Die Städte Nürnberg 
uet über ı n fremder Ge und Rotenburg an deb Tauber Die Stadt 
malt; Mail ihr — Diefes So —* * 5 hat bat fonft dad un gehabt, de non appel- 
gen unmöglich fiel; : fo.fieng fle unter B o, wenn die Sunma nicht über 200 Guͤl⸗ 
obann 1420 an, ſich des Bernd ” den Rheiniſch gervefen, weil aber indem Reiches 
— —————— zu weigern, wurde aber duch | Schluß nach der De ausgemacht worden, Daß 
Biſchoffs Acht. zu abermabligen Dergleich Iunters16 Dhlr. von Peiner Keiche: Stadt foll 
—— Als kurtz darauf Biſchoff Johann — ſo hat fie gleiches Recht zu ge⸗ 
* einem Zug nach Böhmen beqriffen war, * nieffen, und fat dahers das etſtere weg. Unter 
zu es ihm an Geld ermangelte, nahmen die Fa digen Beaebenheiten, Die fich in 
Schweinfurter diefe Gelenenbeit in acht, und] Schweinfurt zugeteagen, verdienen ſonderlich 
Bauften fi 1431 von allen Wuͤrt buralſchen An⸗ | folgende angemerckt zu werden. Im Jahr 1283 
n los. Der Rath wird in den innern und ndirde das Benedidtiner« Kloſter · fo bet} nahe gar 
meingetbeilet; jener beftchet.aus dei gehe⸗ — zu einem Deutſehen Orden _ 
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Im Fahre 1296 nad St. Eaurentü „Tage iſt 
von der Ritterſchafft in Francken der 16 Tur⸗ 
nier gehalten worden, darunter 9 Fürften, als 
Hergog Heinrich zu Braunſchweig, Hertzoa Otto 
zu Braunſchweig, Marggraf Theodor zu Lauſitz, 
Landgraf Albert in Thüringen, Hertog Hein⸗ 
eich zu Braband, Burggraf Sriedrich zu Nuůͤro⸗ 


berg, Burggraf Johannes der jüngere, Fürft | Bo 


Heinrich zu Denneberg, und Fürft Otto zu Hen⸗ 
neberg, 12 Grafen, 12 Freyherren, a7 Ritter und 
127 Edle geturniret. Im Fahr 1384 überfiel 
Biſchoff Gerhard von Würsburg, derein Graf 
von Schwartzburg, Schweinfurt, und bemächtig- 
te fich der Stadt, mufle foldye aber bald wieder 
taͤumen. Am JZahr 1442 ward vom Kapfer 
Sriedrich II, ıngleichen Fürft Wilhelm IV von 
Denneberg, die Stadt Schmeinfurt, nebft den 
Städten Nürnberg, Rotenburg und Winds⸗ 
hein,dem Kloſter Eberach zu Schug- und Schirm, 
Hetren verordnet, wie hiervon Spangenberg in 
feiner Henneb. Chronick L.EIL, c, 30. und Bru⸗ 
fibius de monsft. Germ, p. ıp9- nachjufehen. 
Im Jahr 1513 war megen des neuen Umgeides 
und Der zweyfachen Bethe halber ein harter Aufs 
ftand ia Schweinfurt... Der Rath beklagte ſich 
heimlich ben den benachbarten Fürften, roorauf 
Füsft Wilhelm IX von Henneberg den 13 Dit. 
mit so Pferden nah Schiveinfurt Bam, weil er 
Schug · Herr von diefer Stade war. Den 14 
fand ſich Schenk, Beorge von Limpurge, mit 
go Pferden ein, derJals Hauptmann in des Bi, 
ſchoffs von Bambery Nahmen erfihiene. Leon: 
bard von Rofenberg ſtellete fi) wegen Marg⸗ 
raf Ftiedrichs von Brandenburg auch mit zo 
ferden ein. Die Bürger dachten anfänglich, 
es wuͤrden Diefe Herren ſich mit dem Rarhvertras 
n; allein fie fanden fi) betrogen. Denn die 
bore wurden hierauf gefchloffen, Das Maynbur⸗ 
giſche ausgenommen, almo in dem Flecken Alten, 
ftadt 300 Pferde, und 100 Mann zu Fuß lagen 
Inzwiſchen beruffte der Rath die Bürger ohne 
Gewehr zufammen aufs Rathhaus, welches Fürft 
Wilhelm mit 150 Pferden berennte, und die vor 
dem Thor liegende Mannfchafft durch ein Zeichen 
in die Stadt fommen Tief. Hierauf flieg erab, 
gieng felber aufs Rathhaus, und ließ 28 Mann 
aus der Gemeinde gefangen nehmen. Viere von 
den Rädelsführern wurden geföpfft, und achte, 
welche gleiche Strafe zu gewarten hatten, twurden 
noth von Leonhard von Rofenberg losgebeten. 
Dieſes Verfahren trieb über 84 Bürger ausder 
Stadt. Weil fie ſich vorhero aber an den Fü- 
Den vergeiffen, muften fie dem Kayſer 13000 fl. 
Giraffe geben, und den Züden ihre aufgewendte 
Unkosten wieder gut thun. Im Jahr 15 25 ſatz⸗ 
ten Die aufruͤhriſchen Bauern eine Tagefahrt nad) 
Schweinfurth an, allein es erſchiene von den Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen kein einiger. Im Jahr 1532 
wurde das allererſte Reliaions ⸗Friedens ⸗Ptoject 
zwiſchen dem Kayſet und den Proteſtanten allda 
entworffen, wobey 7 Fuͤrſten und 24 Städte ſich 
befanden, und hatte der Ertz-⸗ Biſchoff und Ehur- 
fuͤrſt zu Mayntz, Albereus, ingleichen Ludwig, 
PB alsaraf am Rhein, hierbey das mente gerban, 
mie biervon Sleidanus Comment, L. VIEL, Se: 
ckend in Hift. Luther, LIT. mehtern Bericht ge 
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ben koͤnnen. Im Zahr 1554 murde die Siadt 
von Maragraf Albrechren von Braudendurg 
eingenommen, ausgeplündert und jammerlich ver» 
|brannt. Spangenb..cit, L. V. c.33. Tbrafi- 
bul Lepta im Leben Georg Ludwigs von 
Singneim. Im zojährigen Kriege nahm fie 
der König in Schweden ein, und befeiligte fie mit 

Uwercken, zu deſſen Andencken fein und feines 
Generals Wrangels Wapen noch hin und wie⸗ 
der an den Thoren und Den gefuͤtterten Bruſtweh⸗ 
ren zu ſehen. Dan hat aber die Feſtungs⸗Wer⸗ 
cke gegen die Seite nach Denneberg zu ziemlich 
eingehen laſſen. Im Fahr 1722 den 18 Octobr. 
kam daſelbſt in eines Juden Hauſe Feuer aus, 
welches die Catholiſche und Lutheriſche Kirchen, 
105 Wohn⸗Haͤuſer, nebſt vielen Scheuren ver’ 
zehrte. Auſſer dieſen hat fie 7 ordentliche Jahr⸗ 
maͤrckte, als 1) Sonntag nad) drey König, 2) 
Sonnabend nahFaftmadıt, 3) Jubilate, 4) Mitt» 
woch nad Pfingften, 5) P.tıi Paul, 6) Sonne 
tag vor Facobi, 7) Sonntag vor Matıhäi.- Ihr 
Wappen ıft eın ſchwartzer Abler im filbernen Felde, 
da die Marggrafen foniten 3 übereinander gebens 
de £öıwen im goldenen Felde geführer. Anipichıld 
de civit, imp, I, 3. c. 49. Seife Würgb Chron. 
bey Ludwig p. 602. 663. und 709. Mlünfter 
Cofmogr. 1. 8. c.386. Eufpinianus in Chron. 
Swinfurtenfi. Reuſner de urbib, Imp. p. 2. 
c.25. Dreffer ig. hift. P. 5. p- 554. Wehner 
ap. Hylman, Symphor.t.6.c. 7, $:39. Limnäus 
JP. t. 3.1.7. 0.47. Sleidan l. a5. Zeiler To- 
pogr. Franc. Gie hat fonft verfbiedene groffe 
und gelehrte Männer betvorgebracht , unter tvel« 
chen Conradus Celtes, der erjte Deutfche Poet, 
Johannes Cuſpinianus, dreyer Kayfer Hiſtori⸗ 
cus und Bidliothecarius, Heinrich Salmuch, 
Profeffor und Superintendens zu Leipzig, Ans 
dreas Bründlerus und Johann Synapius, 
beyde der Artzney Doctoren, Profefforen und 
led, Medici, vor anderu verdienen angemerckt zu 
werden. 


— ein Churſaͤchſiſch Dorff in 
Meiſſen, unweit Elſterwerda. 

Schweinhaͤlſe, ſiehe Pferd, im XXVIl Ban. 
de, P.1376. 


Schweinbag, ſiehe Schweinehage. 


Scweinhanzeit, ift zu verftchen,wenn es Zeit 
ift, Die wilden Sauen zu fangen: nemlich wenn 
fie am feiften ſeyn. 

Schweinhauß, ein feſtes Schloß und Herr⸗ 
ſchafft im Fuͤrſtenthum Schmeidnig in Schlefien, 
— Bolckenhahn, dem Herrn von Schweinitz 
zuſtaͤndig. 


Schwein⸗Haut, Pellis ſuilla. Es wird war 
vornehmlich in der Gloſſe des alten Saͤchſ Land» 
Rechts Lib, III, art: 7. angeführer, als ob die Zus 
den, wenn fie einen cörperlichen Eyd ablegen ſol⸗ 
len, ehedem auf einer Schwein. Haut , und zwar 
von einer Sau, Die viersehnmahl Zunge gehabt 
babe, ftehen muͤſſen. Es ift aber obue Grund, 
wird auch dafelbft widerleget, und nur erinnert, 
daß fie nach ihrer Weiſe ſchwoͤren follen, Siehe 
Eid, im VL Bande, P,475-u.ff- 

Schwein 


a71 Schweinheim | | Schweinichen ayr 


Schweinheim, (Eonrad) Buchdrucker zu Mertſchütz, welcher 1616 als Fürftl. Liegnitziſcher 
Nom im 15 Jahrhundert; wie man denn von ihm | Regierungs⸗Rath mit Tode abgegangen, nach · 
gedruckte Bücher vom Jahr 1467 und 1458 auf: | dem ihm Barbar von Bothkirch unter andern 
meifen fan. Buchdrucker-Runft 1b. p. i5. Adamen und Johann Siegm:nden gebupren. 

Schwein, Hitten, waren auch fogar bey Den une Siegmund von Schweinidyen auf 
Heyden in größter Verachtung, Daß daher Ehri, | Schweinhaus und Dundorf, he. athete in feinem 
flus nicht unbilig den veriohrnen Sohn einen 80 Fahre Catharinen von Sommerfeld, Han⸗ 
Sau · Hirten nennet, Luc. XV, 16. dasift, ein ver, | fens von Sommerfeld auf Falckenhavn Toch⸗ 
achteter Menfch, von dem niemand etwas ge, | ter, Die Damals nur 15 Fahr alt war, und jeugte 
halten. —— rg fo im ledigen Sr ges 

’ „| forben, und Johann iegmunden, welchet ſich 
de ne fiehe Hund, im Xlll Ban in vielen Ritterlichen Udungen hervorgethan und 

„P. 1178. lange Jahr auf Reiſen geweſen war; allein er 

Schweinichen, eine uralte und vornehme | hatte das Unglüc einen von Romnitz im Duell 
adeliche Familie, welche einen Schweinskopf ım | zu erftechen. Er vertieffte ſich hierauf in Jacob 
Waoppen führe, und weil das alte Geſchlecht Böhmens Schrifften, wolte befondere Erleuch⸗ 
Smineta in Poblen , von meldyem anderweit | tungen hoben, befam die Schlaffjucht und ftarb 
aurführlidy fol gefagt , bier aber nur_ Jacob | edisen Standes. 2) Adam von Schweinis 
Swinefa, der im Fahr 1310 als Ertz Bi- | chen, auf Kolbnig, Merefdüg c. Johann Siege 
ſchoff zu Gneſen gerefen, ang-führt rverden ‚ eben | munde älterer ‘Bruder, war ter Fuͤrſtenthuͤme r 
dergleichen hat, wird e8 mit dieſer Familie von | Schweidnig und Jauer Ober» Rechts + Benfiger 
Schmweinicben für einerley Stammes gehals | und Landes » Aeltefter,, und hinterließ von Eliſa⸗ 
ten. Daß es aber von einem Boͤhmiſchen Rıt- | beth von Landscron Johann und Ernfteni: 
ter Bivoy, der im Fahr 716 ein ihm begegnetes | 1) Ernſt von Schweinichen auf Schweinbaus, 
wildes Schwein erwiſchet, mit den Ohren aefaß | Kolbnig, Jaͤgendorf ze. der Ffuͤrſtenthumer Schweid⸗ 
fet und der Boͤhmiſchen Regentin Libuſſa ger | nig und Fauer Landes, Aeltefter, war 1630 gedeh⸗ 
bracht, und von derfelben zum Andencfen diefer | ven, und ftarb 1695. Don feinen Kindern, die 
Heldenthat ihre Schwefter Rafcha zur Ehe,und | er mit Cunigunden von Berdorfgejeuget, find 
den Nahmen eines Rıtters von Schwein oder ı folgende 3 zu meiden: 1) Jans Ernſt von 
Sminetab:fommen habe, feinen Urfprung erhal. | Schmeinichen auf Kolbnig und Fägendorf dat 
ten, wie Sinapius aus den Boͤhmiſchen Scrir | von Helenen von Zedlig Feine Kinder nachgelaſ⸗ 
benten anfübrt, verdient gar keinen Glauben, und fen. 2) Beorge Eınfl von Schweinichen auf 
it foldes aus dem Wappen erdichtet worden. | Popſchuͤtz und Langen » Heinersdorf, welcher ſich 
Erwehnter Sinapius führet aus dem vierzehn | mit Erdmuth Sopbien von Zedlig verehlichet, 
den Zahrbundert unterfäyiedene des Geſchlechts und 1701 als Königlich» Preußifcher und Chur⸗ 
yon Schwein an; Wir laffen es aber dahin ge | Brandenburgiſcher Obrifd Lieutenant noch am Les 
ſtellt ſeyn, ob fie mit denen von Schweinicyen | ben geweſen, und unterfchiedlicheKinder gehabt. 3) 
einerley Stammes feyn, gleichwie der von | Ernſt Siegmund vonSchweinichen auf Ober⸗ 
Schwein, den er als einen Thurniers⸗Genoſſen! Mittel-und Nieder » Zagendorf, hat mit Annen 
im Zahr 1439 ju Landshut in Bayern bepbrine| Eliſabeth von Stentſch unterſchiedene Kinder. 
get, und welcher von Muͤnſtern ein Schwaͤbi⸗ IL) Johann von Schmweinichen und 
ſcher von Adel genennet wird, f. Cofmogr. L.II.| Schmweinhaus auf Merrfchüg, Schkol und Jaͤſch⸗ 
p. 1049. Wir führen deswegen zuerft Bendorf, oberwehnten Ernftens älterer Bruder, 

1.) „ans Schweinichen von Schwein, und| war 1610 gebohren. war erſt Bandes, Aeltefter inn 
Böngel Schweinichen von Merrfchüg an, welche Zaurifchen Weichbilde, wurde aber im Jahr 1653. 
1415 lebten. Joachim vonSchweinichen befand Landes⸗Beſtellter des Liegnigifchen Fürfker thums, 
fi 1530 bey dem Delßnifben Pringen Beorr | 1655 Regierungs⸗ Rath, 1669 des etwehnteu Col⸗ 
gen auf dem Reichs⸗Taoe zu Anafpurg. N. | Tegıi Präfident, und ſtarb endlich 1677 als Landes⸗ 
son Schmeinichen zeugte mit Eliſabeth von | Hauptmann des Liegnigifhen Fuͤrſtenthums, und 
Scindel 2 Söhne, und dirfes aab Gelegenheit, | hinterließ von Even von Reibnitz 4 Söhne, die 
Daß fich dieſes Geſchiecht auf Schweinhauß im | waren 1) Hans Adam, von dem hernach. 2) 
Schweidnitziſchen gelenen, ſchtieb, und ſich zugleich | Jans Ernſt von Schweinichen auf Groß ⸗Ell⸗ 


in die Häufer Mertſchuͤtz im Liegnigifcben, und) gut und Panthenau, welcher als Landes · Aelteſter 


Rolbnig im Zauerıihen vertheilte. Die bepr| der Fürftenthümer Schweidnitz und Jauer 1707 
den Söhne aber waren: 1) Der jüngere, Geor⸗ mit Tode abgegangen: 3) Beorge Ludemi 
ge von Schweinichen zu Mertfchüg, fo von ı 547) von Schweinichen auf Schkol, der Fuͤrſtenthu⸗ 


bis 1562 bey den Dergogen von Liegnig in ane| mer Gchweidnig und Jauer Landfchreiber, wel⸗ 


fehnlichen Ehren» Stellen geftanden, hatte unter| cher 17173 geftorben, und von Anne Urſuln von 
andern einen Sohn, Namens Johann, welcher Ezerteig Feine Kinder gelaſſen. 4) Hans Stier 
nach Anfang des 16 Jahrhunderts als Fuͤrſtlich⸗ drich von Schmeinichen auf Merefchüg, welcher 
Legnibiſcher Math ohne Erben geftorben. 2) | fi eine von Rafchüg ehelich beygeleget, und noch 
Der ditere, Buramann von Schweinichen auf | 1720 gelebet. Kurg vorerwehnter Jans Adam 
Schweinhaus zu Kolbnig, fo.nod 15458 gelebet, | von Schmeinichen auf Klein» und Groß u 
und fein Alter auf ı 10 Jahr aebracht, zeugte mit | und Bethan, des Glogauiſchen Fürftsuthums Lans 
Margarethen von Borſchnis Hanſen von | Des-Aeltefter, war 1 65 1 gebohren, und ſtarb 1701. 
Schweinichen auf Schweinhaus, Kolbnig und | Er vermählte ſich 1677 mis Magdalene say 

- rinen 
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tinen von Czettritz/ 1693 aber mit Catharinen 
Eleonoren von Tſchirnhaus. Diefe gebahr 
Ihm unter andern Hans Ludewigen, der 1723 
Reifen gegangen ; mit jener aber hat er ge- 
yeuget AZanfen von Schweinichen auf &afron 
und Berhan, Koͤnigl Preußiſ. Cam̃erherrn, Ritter 
des Johanniter 


von eh 
ter Sinapius führet auch eine Dber-Schlefiiche 
Linie aus, von welcher um Das Fahr 1723 folgen: 
de zu merdden: 1) Beorge Wilhelm von 
Schweinichen auf Herren-Mutihelnig , der 
von Helenen Eliſabeth von Seidlis, die er 
fi) 1713 bepgeleget, unterfchiedliche Kinder hatte, 
2) Cheiſtoph Seintich von Schweinichen, 
auf —— e& George Schr 
Schweinichen au szowitz, Bepfiger bey 
dem Königl. udn hg den Fürftenthümern 
Dppein md Ratibor. Indem Jahr 1738 wird 
auch eines Exrnft gerdinands gedacht. Beleber. 
Neuigt.Schleſ. Sinapit Schlef. Eur. t. 1, 
P 240. t. 2.P-984. 
Schweinigel, fihe Igel, im XIV Bande, 
03. 
*Schweini ‚ wurde vor Zeiten ein Gau 


, welcher indern fo genannten Nordgau 
eh der Donau lincker Hand herab grän. 
det. Ein Diploma, welches der Kayfer Hein. 
eich) 18 dem Kloſter Alteich ertheilet, gedencket def. 
fen, und nennet unter andern einen Darinnen gele» 

Det, Namens Flinsbach. Da nun diefes 

— heutiges Tages lincker Hand der 

onau zwiſchen Wintzer und Hochkirchen, gele⸗ 
gen, ſo kann man leicht daraus abnehmen, wo 
man dieſen Gau eigentlich ſuchen muͤſſe. Fal⸗ 
ckenſteins Nordgauiſche Alterthuͤmer, Il Theil. 

Schwein , ein Flecken in Franckenland, 
der nach Binfpach gehöre, Es gedencket Deffen 
von Falckenſtein Cod. Diplom. p. 185. indem 
Ktaft von Lenckersbeim ein Gut zu Ober, 
khweiningen dem Pfarr zu Neuen-Müer ver 
machte, mit Dem Bedinge, daß er foldhes wohl 
—— * 6 —— —— —* 
bigem Beziech, welcher vor ihn und feine 
lin alle Wochen eine Seelen: Mefle nebft ihm lefen 
mürden, ein gerviffes Geld davon abgeben folte. 
von Salckenftein Cod, Diplom. p- ı8r- 


Schweiningen, (Ober⸗) fiche Schwei 
en. 


nen , Edelknaben 
Vriverfal.Lexici KXXV I Theil. 
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gen worden, und follen soo Jahre hernadh die 


Fiſcher an dem Ufer der Eifter etliche diefen Prin · 
tzen angehoͤrige ſilberne irre gefunden has 
ben. Diefes Schloß harEhurfürft Ernfi von 
Sachſen 1486 alsein Aagdhaus renopiret, es ia 
aber wegen des nahe gelegenen und 1579 von 
Ehurfürft Augufte Gemahlin Annen gang neu 
wieder erhabenen Schloffesund Zagdhäufes Po- 
hau, fo hernach von ihrden Namen Annaburg 
befommen, eingegangen, und der Abraum an 
Steinen und andern Dingen dahin 
den. Churfürft Seiederich der Weiſe hat auf 
dieſem Schloffe 15.7 in der Nacht vor Allerheiligen 
den nachdendlicen Traum von Luthern und 
der Reformatien gehabt, da ihm nehmlich vorge⸗ 
kommen, als ob ein Münch mit allen Heiligen 
ihn um Erlaubniß bäte, etwas an das Thor 
der Univerfität zu Wittenberg zu fchreiben , und 
hernach fo groffe Buchftaben machte, daß er fieju 
Schmweinig lefen konte. Die Feder, welcher der 
fi) hierbey bediente, toar feinem Borges 
ben nach aus einer Boͤhmiſchen Gans gejogen, 
deren eines Ende bis nach Rom reichte, umd in 
des Pabfis Leo X Ohrhinein drang. Im Jahr 
1503 mar König Chriftianus aus Haͤnnemarc 
bier. Im Jahr 1532 den 16 Auguft farb hierder 
Ehurfürft Johannes Conftane, welcher ſodenn 
nad Wittenberg geführet und in der Kirche zu Als 
lerheiligen beerdiger wurde. Viele vermengen 
diefes Schweinig öfters mit Schweidnit inSchles 
fin ; allein dee Unterſcheid jeiget fich durch 
Die verſchiedene Lage beyder Derter gang offenbar. 
In den Zeiten des Paͤbſtthums ftunde ein vors 
nehmer Rector und Prälat der Kirche zu Schmweis 
nig vor,welcher auch das Recht hatte, einen Dias 
conum zu wehlen; Diefes Zus Patronatus aber 
hat der Stadt. Magiftrar zu Schweinig nach det 
Reformation beftändig ausgeübet; wiewohi der 
Zn Primarius alemahl vom Könige und 

ber-Eonfiftorio erwehlet wird. Emieltung 
zne Aiftorievon Sachfen,P. 3.p.38. Decken 
fein cheatr. Sax.P.2.p.28. Becmanne hift 
Anhalt, P.g. p. 47. 

Schweinig, en Dorff im Hertzogthum 
Magdeburg, ohnweit Lohburg. 

Schweinig, Schweidnig, eines der aͤlte⸗ 
ften und anſehnlichſten Adelichen und nunmehro 
theils Freyherrlichen und Gräflihen Haͤuſer in 
Schleſien und in der Oberlauſitz, in welcher ler 
teen Proving es heut zu Tag die Güter Nieder: 
leibe und Friedrichsdorff an der Schleſiſchen Graͤn⸗ 
ge, in Schlefien aber die Güter Seiffersdorff, 
Groß,und Klein, Krien, Dirſchwitz Fübenau, 
Erain, alle im Liegnigifchen Fürftenthum gelegen, 
und Kutfcheberwig im Wohlauiſchen, wie auch 
Kauder im Schweidnigifhen Fürftenthum befls 
get. David von Schweinitz, Landes ⸗ Haupt · 
mann des Fürftenthums Piegnig, deſſen Leben 
hernach befonders fol befchrieben werden, hat im 
Jahr 165 1 vondiefem feinem Geſchiecht eine Ge 
nealogie herausgegeben, Darinne er meldet, daß 
es ſich nad) Anfang des fechjehenden Jahrhun⸗ 
derts Schwenge derSchweng, auch Schwy⸗ 
nig, unter welchem Nahmen viele beym Sina⸗ 
pius angefuͤhrt werden, genennet; ingleichen daf 
vor Zeiten eine andere Adeliche Familie von 

S Schweid 


in gebracht word 
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weidnigoder Schwidnig in Schlefien flo | Stang Sweng, befaß einen Theil von Klein» 
tiret,. die im Jahr 1561, abgeftorben, von web | Krichen und Lerchenborn im Liegnigifchen, und 
der Sinapius P. U, Schlef. Euriof. p-987u. f. | war Könige Georgii in Böhmen Cammerherr 
handelt... Was aber den Urfprung derer Schwens | und Oberfter, und bekam vor die treugeleiſteten 
ge oder von Schweinig anbelanget, ſo follen fel: | Dienfte Die in Mähren gelegene Herrſchaft Fulr 
bige mit der weltbekannten Hertzogin Hedwig | neck; welche bey feinen ikea bis 1610 


27% 


ou Meran, einer Gemahlin Herhog Heinrichs, | geblieben. - 2) Peter von Sweng lebte 1506, 
beygenannt des Bärtigen, zu BreflauumdLiegnig, | und befaß Jenowitz, welches Seintich von 
ums Jahr zaoonebft andern adelichen Familien | Schweinig 1606 verfauft, und, feine Linie bes 
in Schlefien gekommen -feyn, wiewohl ‚andern fhloffen. 3) Martin Sweng auf Wutſch und 
wahrfcpeinlicher vorkommt, Daß es feine Ankunfft | Pilgramsdorf, war 15418 Hofrichter zu Liegnig, 
aus Pohlen habe. Denn um das Jahr 1300 | und jeugtemit einer von Warkotfcb unter ans 
wird einer,mit Nahmen Peter Schwenge,, ans | dern Jacoben auf Wiltſch und Klein-Krichen, 
geführet, melcher ein Woywode in Pohlen, auch | welcher 1560 mit Tode abgegangen, und von einer 
gleich Erg-Cangler geweſen, und wohl zwoͤlff von Brauchitſch Johann auf AWiltfch und Klein» 
enter, und. Daneben Pomerellien in Berwals | Krichen nachgelaffen. Derfelbe ftarb 1590, 
tung gehabt. Er. fiel aber von den Pohlen ab, | nachdem ihm Elifaberh-von Rothkitch Bals 
weil ihm der König das Geld, wie er vorgab, fo | thafarn auf Wiltſch, Klein, Krichen und Seifers⸗ 
ev in Beſchirmung des Landes aufgewandt hatte, | Dorf gebohren, welcher. das in Dem Golobergifchen 
wicht wieder geben wolte, und ergab ſich ſamt den Weichbilde gel ene Bus Seifersdorf verkaufte, 
Schloͤſſern und Städten Stolpe, Schlawe, Rüs | und 4625 das Zeitliche gefegnete, Er hinterließ 
genwalde, Bolnomw, Tauchel und Neuenburg | von Sidonien von Bothkirch 6 Soͤhne: 1) 
dem Marggrafen von Brandenburg.  Mithin| Balshafarauf KleinsKvichen, war erſtlich Chur» 
nahm derfelbe das gange Hinter Pommern hin: | Brandenburgifcher, hernach aber Fuͤrſtl. Liegni⸗ 
ter dem Gollenberg hinweg. Aber der König } gifher Stallmeifter, und ſtarb 1669. Don feis 
blieb nicht fange auffen, gewann ihm fat alles | ner erſten Gemahlin, Annen Eliſabeih von 
wieder ab, befam auch Perer Schwengen ge: — bekam er s Kinder, von denen Louiſe 
fangen, dev Doch durch Unterhandlung feiner Brüs | Cheiftiane, welche 1679 an Adam Nicolaus 
Niclas und Jobannien, fo ſich zu Beiffel | von Motſchelnih verehlichet worden, + 713 mit 
—* ihn fegeten, feines Gefaͤngniſſes bald erlaffen | Tode abgegangen. 2). Wolff Siegmund, 
ward, wovon Mlicrälius Anrıqu. Pom. I Theil, | Hauptmann zu Königsberg, heyrathete Helenen 
p- 184 nachgelefen werden Bann. Es Eommt hier | von — — 3) Melchior verehelichte 
auf Jacob Schweng zu Schweng vor, welcher | ſich mit Eve tienvonYToftig.. 4) Jacob 
aub Swentig gefchrieben wird; er befaß Seis | zu KleinsKrichen legte ſich Tarbarinen Mars 
ersdorf, undes wird bon ihm gemeldet, daß er ſich | garechen von LToftig ehelich bey. 5) Abra- 
m Jahr 1300 als Rath bey der Hergogin Ans | ham auf Hermsdorf und Ilckewitz, vermählte 
na zu Liegnig und Brieg in Dienften befun⸗ ſich mit AnneBarbarnvon Lliebelfebüg. 6) 

den. N. Swing, Eaftellan zu Zarnom, Kriedrich. 
blieb 1333 inder Schlacht, welche der König in IL. Chriftoph Swentz, oberwehnten Peters 
Polen, Uladislaus Locticus, bey Ploczkor | mittlerer Bruder, bekam in der Theilung Seiferss 
mit den Ereugherren hielt. Pagka (Peer) von | dorf, Schweng, befaß auch die Herrſchafften 
Sweng auf Hölle und Wirtſch, war 1345 Hof: | Eihholgen und Dona, und hinterließ von Urfuln 
und Landſchoͤppe zu Fiegnig, und. der Hergogin | Bufewoyn, Ebriftopben duf Seifersdorf xc. 
Anna zu Liegnitz und Brieg, Hergog Ludewigs | welcher 1473 Petersdorf kauflich an ſich brachte, 
nachgelaſſener Gemahlin, wie auch Hertzogs und 1499 ſtarb, nachdem ihm Sedwig vun 
Premislai zu Teſchen Rath,und lebte noch 1365. Zedlitz unter andern Chtiſt ophen und Geor⸗ 
Zancke (Hans) von Sweng auf Seifersdorf, gen gebohren; +) Chriſtoph auf Seifersdorf, 
des vorerwehnten Jacobs Sohn, war um dag | welcher ſich zuerſt vom Schweinig ju nennen an⸗ 
Jahr 1398 Buprechts, Hergogs zu Liegnitz, Re gefangen, war bey Hertzog Friedrich II zu Lies 
gierungs- Rath, und zeugte mit Euphemie Prö. |gnik und Brieg Vormundfhaffts, und Regie⸗ 
delin Zanfen von Swenge, auf Seifersdorff rungs ⸗-Rath, und begleitete ihn auf feiner Reife 
und Wiltſch, welcher 1436 Hergogs Ludovici, | ing gelobte Land. Am Fahr 1510 wurde er Lan⸗ 
nachgehends feines Pringens Hergogs Sriedriche | Ded- Hauptmann zu Liegnitz nachmahls Kaͤyſers 
1 zu Liegnig Vormundſchaffts⸗Rath war, und | Serdinandi I Rath und ı Statthalter zu Große 
son einer von Haus witz 3 Söhne nachgelaffen, | Glogau. Im Zahr 1528 wurde er nebft Ritter 
von denen der Ältefte, Srang, den geiftlichen | Achatz Haunolden, Hauptmann zu Breßlau, in 
Stand ermählet, und Domberr zu Liegnitz wor⸗ | Der wichtigen Commißion, welche Die Niederlage 
den, die beyden übrigen aber, Chriſtoph und Pe | zu Breßlau und Franckfurt an der Oder betraf, 
ter, 1464 ihre Güter getheiler haben, Zu welcher |an Ehurfürft Joachim zu Brandenburg abges 
Zeit auch ein anderer, Andreas von Schwens, ſendet; er ſtarb 1538. als Kayſerlicher Rath und 
als Hertzoqlicher Regierungs· Rath zu Liegnitz be | Statthalter zu Groß⸗Glogau, und hinterließ von 
Eannt geweſen. — von Falckenhayn Johann Schwei⸗ 
1. Der jüngfte, Peter Sweng auf Wilfb |nig zu Seiferedorf,; Swentz, Donyn und Klein» 
and Jenowitz ıc. war Fuͤrſtl. Rath zu Liegnig,und | Ting, Fuͤrſtl Briegifchen Regierungs /Rath und 
hinterließ bey feinem Tode,der um das Fahr 1479 Landes » Hauptmann zu Liegnis, welche letztere 
erfolge, von einer von Beibnig 3 Söhne: 1)! Stelle er aber 1562 Alters wegen niederlcate. 
c nee" Sein 
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&:in Sohn, Chriſtoph von Schweinig, den er 
mit Catharine Thaderin gezeuget, verkauffte 
ale feine Güter in dem Lignitziſchen, und kauffte 
hingegen von den Hergoaen von Oelß das Stadt, 
gen Hundsfeld, neoft Wildibüg, Weigelsdorf, 
Langenwieſe eꝛc. worauf er 1579 Das Zeitliche ger 
feguete, und von Annenvon Spiegel einen eingir 
gen Sohn, Hanſen von Schmweinig, nad) ſich 
ließ. Dieſer jtarb ohne Kınder, und Die gedachten 
Güter kamen 1588 durch feine Schweſter an die 
von Waldau. =) George auf Pitersdorf, Lie⸗ 
benau, Stelgenberguund Müblredlig, gieng 1567 
mit Tode ab, nachdem ihm Mlargareche von 
Haugwitz 4 Söhne gebohren, von Denen der lchte, 
Namens Chriſtoph, Mittel» Bielau im Hays 
nauiſchen an ſich kauffte, aber 1575 als Kapſerl. 
Fähndricdhinlingarnblieb. Die uͤbrigen von dem 
Petersdorffiſchen Alte, welcher ſich nachgehends 
ſonderlich her vorgethan und zum Theil den Frey⸗ 
herrlichen Character erlanget, waren, Hans, Geot⸗ 
ge und Friedrich, 3 Gebruͤdere, weiche auch die⸗ 
ſen Aſt fortgepflantzet. 

A. Der jüngfte, $riedricy von Schweinig 
und Perersdorf auf Mühlredlig im E:gnigifchen, 
fette 1796, und hinterließ von Mlargarerhen 
von Kreckwitz Abrahamen auf Kutſchedorwitz 
und Kadlewe, welcher als Landes-⸗Aelteſter des 
Wohlauiſchen Fürftentyums 1056 geſtorben, 
nachdem ihm Anne Marie von Portugall ju 
Kutſch eborwitz unter andeen Chriſtophen und 
Alerandern gebohren: 1) Chriſtoph von 
Schweinitʒ und Kuiſcheborwitz auf Kliſche, fo 
1624 gebohren und 1683 geftorben, zeugte mit 
Selenen von Thader zu Klifche unter andern 
Abraham Siegmunden auf Kriſchitz, Chur⸗ 
Saͤchfiſchen Hauptmann, welcher von Urſul He⸗ 
lenen von Uchtritz Chriſtoph Seyfrieden, 
Carl Siegmunden und Ernſt Chtiſtianen 
nachgelaſſen. 2) Al-rander von Schweinig 
auf Hengwitz, fo 16525 gebobren, und 1688 ge⸗ 
ftorben, zeugte mit Marie Eliſabeth von Ro⸗ 
shenburg unterſchiedliche Kinder, von denen 
1728 noch folgende 3 am Reben waren: a) Chri⸗ 
ſtoph Alerander, Königl. Dolnifcher Haupt 
mann. b) MWlorig Chriſtian auf Seifersdorf, 
Friedersdorfund Sorge, Chriſtian Ludewigs, 
Margarafens zu Brandenburg, Stallmeiſier, 
welcher mit Eve Anneshelenenvon Schweinig 
aus dem Haufe Friedere dorf unterfchiedene Kinder 
beyderley Geſchlechts, und zwar unter Diefen 
$ Söhne befommen. —— Abtaham auf 
Ober⸗Steinkirche, Heſſen⸗Caſſeliſcher Drago- 
ner- Hauptmann, verehlichet an Kriderice Iſa⸗ 
bellenvon Schweinig aus dem Haufe Ruͤdels⸗ 
dorf. Schlef. Curiof.P, 11.p.436-444- 

B. Der mittelfte, George von Schweinig 
auf Erain, Kauder und Petersdorf, Fürftlicher 
Lignigifcher Land-Rath, ſtarb vor dem Fahre 
1596, und binterlich von Annen von Schir uns 
ter andern Georgen und Sebaftianen, 


J. Sebaftian von Schweinig auf Peterwig 
im Zauriichen, jeugtemit Roſinen von Zettrig, 
nebit andern, Georgen von Schweinig auf 
Dbersund Nieder⸗Kauder und Welckersdorf. 


Vniverf, Lexici KXKV1 Theil, 
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Derfelbe ließ von Mai gat ethen von Pofee 
a Söhne: 1) Sebaftianen auf Weckersdorf, 
Schweinhaus, Schoͤnthaͤlichen und Hohnderf 
welcher 1721geſtorben, und von feiner erſten Ges 
mahlin, Mlarie Helenen von Braun, Chris 
ſtoph Heintichen auf Welckersdorf, von der 
ardern aber, Cunigunde Euphroſynen von 
Schweinichen, Ernſt Kerdinanden auf 





auf Kauder und Hohen, Petersdorf, welcher 1706 
ohne männliche Erben mit Todeabgegangen. ® 


II, Beorge von Schweinig auf Ober » und 
Nieder » Erain, oberwehnten Sebaſtians aͤlte⸗ 
rer Bruder, ſtarb 1007, nachdem ihm Suſanne 
von Zedlitz, die erſt 1670 indem 92 Fahre ihres 
Alters verftorben, 5 Soͤhne gebehren, von mel. 
chen der andre Sohn, Aeintich,nad) vielen zuruͤck⸗ 
gelegten Reifen in Dänifchen Dienften gedliebens 
Der Dritte, Chrifiopb, ſogleich in zarter Kindheit 
verftorben, und der fünfte endlich als Churfächfs 
ſcher Dorift,Eieutenant fein Leben eingehüffet. Wir 
mercken dahero nur zween der ſelben an, netmlıch: 
George Hermann und Hans Chriſtoph: 
1) George Hermann von Schweinig und 
Erain auf Romnitz, WBolffsdorf, und Hehlicht, 
Kapferl. und Chur⸗Saͤchſiſcher Odriſter, Kriegs⸗ 
Rath und Cammer · Herr wie auch Amıs-Haupts 
mann der Chur⸗Saͤchſiſchen Aemter Stulpen, 
Radeberg und Hohruſtein, wurde ı 663 Eommen⸗ 
dant zu Breßlau, und farb dafelbft 1667. Er 
hat 1642 vondem 27 December bis anf den fol» 
genden 17 Febr. 1643 Die Bergitadt Frepberg wis 
Der die Schweden mir geoffer Tapferkeit vertheidi⸗ 
get, wovon Mollers Freyberg. Chronicke Theil 
ll, weitläufftig Bann nachgelefen werden. Gr 
murde unter andern von dem Kapfer mit einem 
Handſchreiben, güldenen Kettevon 1000 Thaleru 
und dem Anerbieten des Freyherren ⸗Standes beeh⸗ 
tet. . Er jeugte mit z Öemahlinnen ‚ Eliſabeth 
von Schliebig und Anne Catharinen von 
Ende, untet ſchiedliche Kinder. a) Hans Chris 
ſtoph auf Erain, Rudelsdorf und Haͤmchen, 
Finſil. Lignitziſcher Rath, Hof⸗ Richter und des 
Fuͤrſtenthums Lignitz Landes. Aelteſter, ſtarb 
1668, nachdem ihm Eve von Polenitz 8 Soͤh⸗ 
ne und 3 Toͤchter gebohten. Die Soͤhne waren 
Seotge Hermann auf Eram und Haͤnichen. 
Hof · Richter und Landes: Aeltefter des Lignitzi 
ſchen Fuͤrſtenthums. 2) Hans Chriſtoph auf 
—— Leuba, Wieſnthal, Ludmigsdorf, 

onsdotf und Gießhübel, Koͤniglicher Poiniſcher 
und Chur ·Saͤchſiſcher Rath und Cammer· Hirr, 
wie auch Eandes-Xeltefter des Fürftenethumg Goͤr⸗ 
h6, farb 1722 in dem 78 Fahre feines Alters.nachr 
dem ihm ſein Sohn, Hans Siegmund, den ihm 
feine erfte Gemahlin, Theodore von Feſtenberg, 
1679 gebohren, bereits 1710 im Tode voran ger 
gangen, Er har verſchiedene Lieder gemacht,mels 
che in des Herrn Schamelii Lieder-Gommenn- 
rio U Theil, p.a3ı und im Budißiniſchen und 
— Geſang⸗ Buche zu finden find, VDegels 
| ieder⸗ Tichter IV Theil. Eme fchöne Grab⸗ 
ſchrifft, welche er auf Georg n von Polnitz der⸗ 
| fertiger und auf dem Eoftbasen Srabmapı Eünfttich 
&:ı einthen 


55 nachgelaſſen. 2) Bernbarden 
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einegenlaffen,, kann manin Lucaͤ Schlef. Denck⸗ | 
mürdigfeiten, p- 1231 u. ff. nachleſen. 3) 
Srtedrich auf Audelsdorfund Cuntzendotf, wel⸗ 
chet lange Zeit auf Reifen gervefen, und d u 
viele Eigenſchafften an ſich hatte, die einen Ca⸗ 
vallier beſonders unterſcheiden, ſtarb 1712 in Hol⸗ 
land in feinem 65 Jahre, und hinterließ von einer 
don Böldfiein 2 Söhne, 4) Hei 

Erain und Hänichen, Chur⸗ Saͤchſiſcher Obriſt⸗ 
Lieutnant, ſtarb 1686 in Morea. 5) Sieg 
mund, auf Crain und Haͤnichen, fo erſtlich Fuͤrſtl. 
Braunſchweig / Luͤneburgiſcher Örenadier-Daupts 
mann, nachmahls aber Sachſen ⸗Weiſſenfeiſiſcher 
Amts» Hauptmann zu Eckartsberge und Major 
von dem Fuß- Volck geweien starb 1720 zu Weiſ⸗ 
fenfels, da er fein eben auf 70 Zahr gebracht hatte. 
6, hans auf Erain und Händen, Fuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig/ Luͤneburgiſcher Obriſter, dinterließ dey 
feinem 1725 erfolgten Tode von Matgarethe 
Eleonoren von Bothmat Hans Julius auf 
Erain, Dber-und Nieder⸗Kauder etc. welcher ſich 
1712 Helenen Hedwig von Schweinis auf 
Kauder und Hohen · Petersdorf ehelich beygeleget. 
7) Bernhard auf Pohlsdorf, Fuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Hauptmann, ſtarb 1715 
in feinem so Jahre, und hinterließ von Helenen 
von Keftenbergkeine Kinder. 8) Ludewigvon. 
Schweinigauf Dsersund Mittei- Klein Krücyen 
im Lignigıfchen, wie auch auf Mufternig im Glo⸗ 
gauifchen. Im Jahr 1741 wurde ein Hert don 
Schweinitz auf Klein⸗Kruͤchen zum Laud⸗Rath 
bey der Glogauiſchen Cammet ernennet und im 
November wurden die Herten ven Schwei ⸗ 
nitz auf Crain von Ihr. Rönıgl. Mojeftätin Preuſ⸗ 

fen alleranaͤdigſt in den Baronen⸗Stand erhoben. 
C, Der älteite, „ans von Schmeing und 
Petersdorf auf Liebenau und Geifersdorf, war 
des Fuͤrſtenthums Liegnig Landes, Hauptmann, 
und ftarb 1589, nachdem ibm Wlagdalene von 
Stofch folaende 6 Soͤhne gebohren: ı ) Bal⸗ 
ihaſarn auf Rhein, welcher 1601 als Kayferl. 
Rutmeiſter unverehlicht g ſtorben. 8) Georgen 
auf Liebenau, welcher als Fuͤrſtl. Liegnitziſcher 
Rath 16 31 mit Tode abgegangen, und von Ur⸗ 
fuln von Stofch keine männliche Erben nachge⸗ 
laffen. 3) Sanſen auf Groß⸗Krichen 2c- von dem 
hernach. 4 ) Chriſtophen auf Seifersdorf, wel⸗ 
cher mit Saren von Blaubig Daviden,von dem 
der folgende Artıcul Handelt , gezeuget. Dieler 
David von Schweinig wurdedurd) Mlarianen 
von Noſtis ein Bater Beorge Rudolphs auf 
Seifersdorf, Appad), Sorge und Münchhofen, 
Königl. Preußiſchen geheimen Raths und Dom, 
Herrn zu Magdeburg, welcher die Freyherrliche 
Wuͤrde erlanget, und 1708 das Zeitliche gefegnet, 
aber von feinen beyden Gemahlinnen , Wlagdale: 
ne Sibyllen, Freyin von geiefen, und rie 
Eliſabeth von Zedlig, keine beſtaͤndige Nachkom⸗ 
men gehabt, wie denn ein Sohn, welcher von der 
erſten Gemahlin vorhanden geweſen, undFriedrich 
Wilhelm geheiſſen, in zarten Alter, indem er 
noch nicht das achte Jahr erreicht gehabt, verſchie 
den. 5) Sriedrich auf Pohlſſchuͤlern und Dirſch⸗ 
witz, weldyer mit Barbar Rhoinin aus den Hau, 
ſe Dirſchwitz Balthaſarn gejeuget, von deflen 
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3 Söhnen, Die ihm Anne Eliſabeth von Bor⸗ 


wis gebohren, Adam Heintich von Schweis 
nıg auf Dirſchwitz als Landes» Depu irter des 
Eiegnigifchen Erepfes verftorden. 6 ) Davidauf 
An ders dorf, deſſen Linie bereits abgegangen, Od⸗ 
erwehnter Hans von Schweinig erfaufjte Groß 
Krichen⸗ Erlicht und Tiyeplau und zeugte mit 


auf| Marien von Kreck witz unterſchiedliche Kınder, 


von welchen Johann Chriſtoph und Balthaſat 
zu mercken: 1) Johann Chriſtoph auf Tſche⸗ 
plan, des Glogauiſchen Furſtennhums Verweſer, 
ſtarb 1557, und hauterließ von Annen Eliſabeth 
von Schellendotf unter andern Johann Chriſto⸗ 
phen auf Hausdorf und Metſchkau, Der Fuͤrſten⸗ 
thuter Schweidnh und Jauet Landes · Lelteſten 
im Strigauiſchen Weichbilde, weicher dey ſei⸗ 
nem 1698 erfolgten Tode von Eliſabeth von 
Falckenhayn toigende 3 Söhne nuchgelaffen : 
a) Derzungiie, Johann Siegmund, Freyhert 
von Schweinig auf Metſchkau, Jagendorff und 
Hauscurr,io 1692 gebohreu,murde un Jaht 1737 
den 13 Febr von Ihro Kayſerl. Majeſtat ats kau⸗ 
des / Aelteſter im Bolckenhahn⸗ Landeshuttiſchen 
Weichbilde beſtaͤtiget u. hierauf 1742 von demKoͤ⸗ 
nıgem Preuſſen bey der geſchehenen Veraͤnderung 
zum Land⸗Rath im Fuͤrſtenihum Schweidnig ers 
nennetz ec hat ſich Eve Marianen von Sad 
ehelich beygeleget. Der mittelte, Gottlieb gried⸗ 
eich auf Jeſchkendorf, jo 1685 gebohren, ſtatb 
1715 ohne Erben. Der älteite, Hans Chriſtoph. 
Frehhert von Schweinig auf Tiheplau, Pan⸗ 
ckendorf, Wetſchitz, Milche und Wilcke, Des Ko⸗ 
migl. Mann- Rechis in ven Glogauiſcheun Fuͤrſten⸗ 
thum Beyſitzer und ernennter Bandes: Aelteſter und 
Landes⸗Beſtellter, iſt 1684 gebohren und 1741 
bey der Landes⸗Huldigung Ihrer Koͤnigl. Majeſt. 
in Preuſſen in den Grafen⸗Stand erhoben wore 
den. Er harfich 1707 mit Sufanne Magda⸗ 
lenen von Hund und nach deren Tode 1712 mit 
Urſul Helenen von dedlitz vermählet, welche 
legtere ihm unterfcprediiche Kinder gebohren, von 
wilden hans Chriſtoph zjumercken, welcher 
1714 Den 17 May zu Tſcheplau gebohren war. 
Im Fahr 1731 gieng er auf die Kuter-Academie 
uach Alt» Brandenburg. und fodenn 1733 nad) 
Leipzig, trat von dannen 173 5 feine Reiſe im 
die Niederlande, Holand, Franckreich und indas 
Reihan, und kam im Merg 1737 wieder in ſein 
Vaterland zuruͤck. Man Eonnte überad an ihm 
fein gottfuͤrchtendes Ders, feinen edlen Geiſt und 
groſſen Verſtand, fchöne Wiſſenſchafft und tus 
gendhaffte Aufführung mit vieler Hochachtung fer 
ben. Allein eine abyehrende Kranckheit entzog ihn 
1738 der guten Haffnuug des Vaterlandes, nach⸗ 
dem feine Lebens ⸗ Zeit nicht länger als 24 Jahr und 
einige Monathe gedauert hatte 2) Balchafar 
auf Groß-Krüchen und Erlicht, des Fuͤrſtenthums 
Lignig Landes, Aeltefter , vecheyrathere fich erſtlich 
mit dalenen von Anobelsdorf, und 
nach deren Tode 1653 mit Annen Elıfas 
beth von Dybrm. Dieſe gebahr ihm unter 
andern 1662 George Abrahamen aufSchmoch⸗ 
witz welcher 1720 geſtorben, nachdem er mit Hed⸗ 
wig Mlargarerhen von Noſtitz unterſchiedliche 
Kinder gejeuget, von denen Balchafar Adam 

von 
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— — — — — — 
von Schweinitz auf Schmochwitz und Groß⸗ 


Krichen ſich Beate Louiſen von Loͤden ehelich 
beugeleget hat. Bon den Kindern etſter Ehe 
des gedachten Balthaſars war Hans Srie 
drich auf Riebenau und Raiſchmannsdorf, fo 
1638 gebohren und 1704 geitorben, Des Für, 
ftentbums Zignig Landes » Deputirter, und 
jeugte mit Hedwig Helenen von Seofc) ıı 
Kinder, von welchen folgende 2. zu merden: 
) Balshafar Alerander von Schmweinig auf 
Der Großr&ichirmau. Liebenau, Raiſchmanns⸗ 
dorf und Stelgenberg, fo 1670 gebohren, und 
1708 geftorben, lich von Sabinen Eliſabeth 
von Stoſch einen Sohn, Nahmens Abraham 
rieveih. 2) Abraham Siegmund von 
— auf Liebenau und Raifdymannsdorf, 
war 1683 webohren, und vereblichte ſich mit 
Eleonore Scharlorten von Stoſch. Sinapii 
Sälef. Eur. T. I. p. 845. T. Il p-436. 
Schmeinig oder Schweidnig, (Davidvon) 
ah Seifersdorf und Petersdotf, ein gelebrter 
und hodberühmter Staatsmann in Schlefien, 
war in Sohn Chriſtophs von Schmeinig, 
und 1500 den a3 Mapgebobren. Den Grund 
zufeinen Wiſſenſchafften legie er in dem Breß⸗ 
jauiſchen Gymnaſio, und nachdem er hierauf feine 
academifhen Studien zu Dipdelberg und Groͤ⸗ 
ningen geemdiger, thater eine Reiſe in Engelland. 
Mac) feiner Rürfkunft in Sgleſien wurde er als 
{bald von Hertzog Beörge Rudolphenzu Lie 
gaig ju feinem Hof-undEamer» Fu 
men,Diefer Stelle aber 1623, als er ſich verehlis 
det, entiaffen, und Dagegen in vielen Kriegssund 
Bandes Commifionen gebraucht, auch 1627 nad) 
Breblan als ordentlicher Deputicter , dem Fürs 
Rentage daſeidſt beyyumohnen, gefehickt. Folgen⸗ 
‚des Zahe machte ihn Der Herhog zu ſeinem Re⸗ 
nierungs » Kath, und verſchickte ihn in wichtigen 
Yngeheaenheiten nebft Dem Btiegiſchen Fürftl. 
Kath, Andreas Langen, an den Kavfer Kerdi, 
nand Il, Im Fahr 163 1 trug ihm fein Herhog 
die kandes ⸗ Hauptmannſchaft des Fuͤrſtenthums 
Wolau auf, wobey er viel Unglück ausaeftanden. 
As 2 Jaht hernach wegen der hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Kriens, Lauſte und überhand genommener Peſt 
in Shlefien, Hertzog Chriſtian und George 
Rudolph von Liegnig und Brieg ihr Land vers 
afien, und fich eine Zeitlang in Pohlen und Preuſ⸗ 
fen aufhalten muften, wurde er befehliget , ihnen 
dahin nahhzufolgen. Als er mit biefen Fürftlichen 
Brüdern wieder zurück in Schlefien Fam, tru⸗ 
gen ibm die protefticenden Fürften und Stände 
Die fft an den König Uladislaus ven 
Sohlen, und etliche Jahr hernach an Den Chur⸗ 
“ Fürften von Brandenburg aufs; da er beb bepden 
hohen Häuptern in fonderbabren Gnaden gewe⸗ 
fen. Unterdefjen weil fein Gut Seifersdorf in 


Die Afche war geleget worden, und fich der elen⸗ 
de Zuſtand feines Baterlandes noch nicht gebef« 
fert hafte, wurde er gendthiget, aufler Landes im 


Spılio zu bleiben, da er ſich in Pohlen und Preuf 
fen bi 1650 aufgehalten, wohin ihm viele von 
feinen Untertbanen aus grofler Liebe, ungeachtet 
des weiten Weges, nachgefolger, Daß er mitı70 
Perſonen im obgedaıten Fahre, als ibm Hertzog 
George Rudolph zu feiner Rache Stellt wies 


er angenaims 


Buſſe, inz 
wider die Traurigkeit iſt zwar nicht compler 
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der beruffen, in feinem ruinirien Vaterlande wien 
derangefommen. Im Jaht 1557 wurde ihm 
das Hof-Richter Amt zu Liegnig, und 1653 , ale 
gedachter Sderpon, Georg Rudolph, Tudes ver 
fahren, vor dena Fuͤrſtlichen Bruͤdern ſelb dratte 
die Regier ang der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz und Wo⸗ 
lau zu ver walten aufgetragen. Bey dem Able⸗ 
ben des n ar gedachten Hertzogs hielte er auch im 





Fürſtlich n Zimmer vor den amwefenden Fürfklis 


chen Perrfonen und hohen Abgefandten eine zierli⸗ 
he Abtuandungs Rede, Luck Schleſ. Denke 
nwürdigjt. p- 3308. n 3 Zunius des 1654 
Jahre 8 verrichtete er mit das Fürftl. Liegnitz⸗ 
Brierifrbe TheilungsWerck; worauf alfobald 
Hertz og Ludwig, welchem das Fuͤrſtenthum 
Liegriig au Theil worden, ihn zu feinem Regie⸗ 
run⸗xs · Rath und Hofrichter beflätiget, und ıös 7 
uns Landes⸗Hauptmann felbigen Fuͤrſtenthums 
ber ordnet hat ; welche Stelle er bis an feinen Tod, 
der den27 Merg 1667 erfolgte, Löblich vorgeftane 
dm. Zn Walthers Sitef. Diplom, wird eines 
Echreibens gedacht, welches er den 3 Febr. 16563 
an Hergog Ludivig zu Liegnig abgehen laſſen, 
darinnen wichtige Urſachen, ſowohl in Anſehung 
der Evangeliſchen Unterthanen, als auch in Anſe⸗ 
bung der Papiſten vorgeſtellt werden, warum nach 
Abſterben des Superintendenten Herrn Caſpar 
Keſelers kein Reformirter Geiſtlicher zut Super⸗ 
intendentur im Fuͤrſtenthum Liegnitz zu erneunen 
ſey, Walther c. Buckiſch Obſerv. ad pacenı 
Osnabrug, Art. VII. Obferv. XV. p.719. Nach 
Abfterben Hertzog Ludewigs 1664 wollte er von 
feinem Amie abdancken, und trat ungefcheuet vor 
den verſammleten Landftänden auf, fagende: 
wo er jemand Gewalt und Unrecht gethan, 
oder Baben und Geſchencke genommen,und 
fich die Augen blenden laffen, fo folle er es 
ihm darftellen, er wolle alles wieder geben. 
Die Zeit, fo er von feinen öffentlichen Geſchaͤf 
ten übrig hatte, hat er auf Leſung und Verfetti⸗ 
gung geiftlicher Bücher gewendet, und bereits in 
feiner Zugend 1625, 1) Soliloguia deexamine 
Confeientiz f. vera poenitentie, d. i. gute Ge 
dancken von ‘Prüfung des Gewiſſens oder wahrer 
heilen aufgelegt. Sein a) Schild 


aber, wie D. Spener urihrilet, deswegen Defto 
mebr zu fchägen, weil das Werck aus einer fol 
chen Seele gefloſſen, ſo durch mancherley Leiden 
in Erfahrung gebracht worden, und alſo andern 


| i ihrer Stärkung defto beffer hat iufprechen 


Enmen. Seiner 3) geiftlichen Hergens » Harfe 
von fünffmahl sehen Saiten (gedruckt zu EN 
lau ing) oder geiftreichen Geſangbuche hat erein 
ne Vorrede vorgefegt, darinnen er ausgefuͤhret, 


daß die Erlernung der Gottesgelahr heit i 
Edelmann wohl anttändig ſeh. Sein —— 


Pſalter oder geiſtliche andaͤchtige Gebete über den 
Pſaltet Davids find 166: zu Breßlau, md sr) 
Die 100 evangeliſche Todes · Gedancken / vder Vor⸗ 
beteitung eines Chriſtlichen Lebens jum felgen 
Sterben, 1663 eben daſelbſt zuerſt ang Tages⸗ 
licht gekommen, welche auch 1739 nur, wegen it 
rer Annehmlichkeit, zu Görhg wieder aufgelent 
worden, und nunmehro zum fiebendenmanı die 
Preſſe ra haben. 6) Die klejne Bibel, 

d. i. 
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— — — — — —— — 
d. i. Summarien über die heilige Bibel, da er den 


hiſtoriſchen Inhalt jedes Capitels in 4 Verſen, 
und in eben ſo viel die daraus flieſſende Lehren und 
Vermahnungen verfaflet, hat er in feinem Exilio 
zu Wiepers in Preuffen gefchrieben, und 1647 ju 
Dangig herausgegeben. Nachgehends hat vor- 
erwehnter D. Spener eine Vorrede derfelben 
vorgefeget. Endlich ift nod) 7) feine Genealogie 
derer von Schweinitz anzumercken, melde er 1661 
in Gel. zu Liegnig herausgegeben, und derfelben ei⸗ 
nen Diſcours von dem alten Schleſiſchen Adel 
vorgefeset hat. Scultet de Hymnop: Silef, p. 
39. etzels Lieder» Dichter III Theil p. 


244 u. fl 

Schweinig,(Yob. Friede.) lebte um das Jahr 
1734 und war Director Muſices in Goͤttingen. 
Bey der Einweihung derAcademie in nur gedach⸗ 
ter Stadt derfertigte er eine Cantate, mit weldyer 
der Gottesdienſt angefangen wurde. Mir führen 
ihn deflentwegen an, roeil er dem Rahmen nach 
mit dem vorhergehenden Gefchlecht in Verwandt 
ſchafft ſtehet, in der That aber wohl dahin auffeis 
fie Weiſe gerechnet werden fan. 

Schwein -Roben, fiche Schweinftall. 

Schmwein-Roben,Recht , oder das Befug⸗ 
niß, auf des Nachbars Grund und Boden 
einen Schwein + Koben zu halten, oder zu bauen, 
fiehe Servitut. 

Schweinleder, Fan auf verfihiedene Art ge: 
brauchet werden, und ins befondere von Denen 
Budbindern. Denn es giebt die beftändigften 
Baͤnde; brauchet aber Hroffe Und meitläufftige 
Arbeit und Kuͤnſteley, ift auch nicht wohlfeil, Die, 
weilesaus Schwaben und ats andern Drten, 
da man den Schweinen wie andern Vieh Die 
Haut gang abjeucht, geholet werden muß. 

Schweinmonſtrum. Golches befchreiber 
Rräutermann in feinem Thier⸗Reiche, p. 92. 
daß es ſey ein kleines Fercklein geweſen, ſo nicht 
lange, nachdem es geroorfen worden, geſtorben; 
Es babe feinen Küffel, fondern mehr ein Ahen⸗ 
gefichte gehabt, und, fo viel man damals beobach 
ten Eönnen, der Proportion nad) ziemlich groffe 
Auen; auf dem Kopffe hingegen gang oben eir 
nen MRüffel, wie ein Schweinsrüffel, foziemlich 
dünne und eines Gliedes lang gervefen, gleichaus⸗ 
gegangen wäre, und gefehen hätte, als ober auf 
dem Kopfe wie ein Hörnlein flünde. Dieſes 
hier fey in Brannteweine aufbehalten,, auch in 
Hols geſchnitten und Die Beſchreibung beygefepet 
morden. Hierher achöret auch der doppelte 
Schmweinefuß, deflen Valentini im IX 
feines Muf. Mufeor. p. 158. gedencket, und den 
er Tab. XXX Fig. 4. abgejeichnet vorſtellet. 


Schweinsburg 284 
Pfleger zu Eberfperg und Ihro Kayſerl. Mo jeſtaͤt 
Rath geweſen. Er iſt hierauf im Jabr 1516 
verſtorben und in der Kirche zu Eberſperg be⸗ 
graben worden, und hat nachfolgende Grabe 
fehrifft erhalten: 
Preciarum quondam qui nobilitatis bono- 
rem, 
Et vita & morum fedulus auxit ope, 
Quem pius ob meriti præſtantia munera 
Cæſar 
Conſilii voluit participem eſſe fui. 
Hinc nati pietas, conjuxque hæc mermora 
fecit, 
Ut mariti manesot hzc monumenta 


fui, r 
Reiter wird von ihm Adam Schiweinpeck an⸗ 
gefuͤhret, welcher 1509, bey dem Einbruch des 
Düuͤrckiſchen Kayfers Solimanns, zum Viertels⸗ 
Hauptmann in der Landſchafft ob der Enns vers 
ordnet wurde. - Im Fahr ı 032 ſchickte ihn ges 
dachte Landſchafft als einen, Abaefandten ihres 
Mittels ad, welcher bey der Regierung anhalten 
ſollte, Damit die Stadt Steyer zu gleichen Rech⸗ 
te, wie andere Städte , im Lande gelangen moͤch⸗ 
te. Preuenbüeber l c. 
Schweinſau, fiehe Sau, im XXXIV Bande, 


p- 284. 

Schweinsbera,Schmweineburg, ein Schloß 
und Staͤdtlein in Ober, Heflen, am Fluß Ohm, 
bey Amöneburg, weldyes mit tiefen Gümpffen 
und Moräften umaeben, und den Baronen 
Schencken von Schmeineberg als ihr altes 
Stammhaus gehörer. Sie erlangte ſchon vom 
Kayfer Ludsrico V im Zahr 1332 befondere 
Rechte und Freyheiten, welche fie mitder Stadt 
Franckfurt gemein haben follte. Er ertheilte ihr 
zugleich das Recht, ale Mittwochen einen gewiß 
fen Wochen: Marcdkt zu halten, wie hiervon die ° 
Nachricht in Ruchenbeckers Annal. Hall, 
nachgeleſen werden fan. Am Jahr 1400. vers 
banden fich auch die Schencken vor Schweines 
burg, daß keiner feinen Anıheilan Ed weinsburg 
einem fremden verfauffen oder überlaffen wollte. 
ARucbenbecker, 1. c. 

Schweinsberg, Geſchlecht, fiehe Schench 
von Schweinsburg, im XXXIV Bande, p- 


78. u. f. 

Schweine blutwaſſer. Das Blut fol von 
einem verſchnittenen Barch friſch gefangen, und 
das Waſſer davon gebrannt werden, von welchem 
man hernach fünf Loth auf einmal wider die Peſt 


heile teincken Fan. 


Schmeinsburg, Schloß und Städtlcin in 
Ober⸗Heſſen, fiehe Schweinsberg. 


Schwein Klee, fiehe Saunege, im XXXIV — ein Adelich Ritterguth und 


Bande, p. 377- 
— ein Dorf, ſiehe Schwein. 


im Erggebürgifchen Crayſe in Meiffen, 
im Amte Zwickau, eine Meile von Erimmigfchau, 
oder Krimmis an der Pleiffe. Zu deffen Ber 
nennung mögen fonder Zweifel aud) Die Sveven 


Schweinpectb, Schweinbeck zum Hauß, | Gelegenheit negeben haben, welche einen Theil 
ein altes Adliches Geſchlecht in Steyern, von) diefes Landes inne gehabt, und der Nahme fo viel 
welchem Preuenbiebee Annal, Styrenf. einige | heiffen als Svevorum rugyos oder Caſtrum, wo⸗ 
anfübret, Die genen dem Anfang des Sechzehu | von Albinus Meißn. Land» Chronik eben Dies 
den Zahrhundertsgeleberhaben. So aedenceter| fe Meinung anführet. Im Sechzehnden Fahr: 
eines mit Nabmen Erhardt oder Eberhard | hunderte gehörte diefes Schloß denen von Weis⸗ 
Schweinpeckh zum Hauß, welcher 1508 | bach, nach der Zeit aber ift «8 an Die — 

amu ie 


285 
Familie Boſen gefommen, von welchem auch eine 
Linie Derfelben, Die Darauf ihren Sig gehabt, den 
Nahmen geführt; jego aber iftes den Herrenvon 
Berbisderff zuftändig. Albinus I. c. Tromed. 
Anaut,.prodr. Milo, Boldfchade.  - 
Schweinsburg Geſchlecht, fiehe Schenk 
von Schweinsburg, im; XXXIV Bande, p. 


1278.4.fe.,.,, ; vet 
Schweinsburg, ( Schenck von\Gefchlecht, 
fiehe Schenef von Schweineburg, im XXKIV 
Bandeyp. 1278: u.f. 
Schweine carbonade zumachen: Dan neh 
me von einem Schweine Die Ribben, ſchneide 
eine jede bejonders herunter, ſchabe vorher 
an der Spitze der Ribben eines Gliedes lang 
das Bein gantz glatt, klopffe felbige- fein. breit 
und dünne, lege fie auf ein fauber Bret, und bes 
ftreue fie. mit Saltz Hernach läffet man But⸗ 
ter in einer Gafferole-jergehen., vermiſchet gerie · 
bene Semmel mit etwas Ingber und: gehackter 


cterſilie tuncket Die Carbonade in,die Butter | Beym 


und Beftreuet fie, weilfie noch naß, mitder vers 
mifchten Semmel, leget fie ordentlich auf einen 
oft, feger ſelbige auf ein gelindes Feuer‘, und 
rast, damit fie fein langfam brate, Denn je 
angfamer dergleichen Ribben braten, je mürber | 
werden fie. Sind fie nun fertig, fo richte man | 
an, und giebet fie, wenn vorhero braune Butter 
Drüber gegoffen worden. Diefe Carbonade Ean 
' man auf unterfchiedene Arten bey gewiffen Spei⸗ 


fen trocken brauchen, nehmlih Compsfraut, Dah 


Braunkohl durchgeſtrichene Erbſen, Linſen, 
Bohnen, braune Rüben, und dergleichen, zu gars 
niren ; und wenn man foldhe Earbonaden auch 
von Laͤmmern oder jungen Ziegen zurichtet, wer; 
den fie recht ſubtil; Dahero dienen fie, rare Ef 
fen Damit zubelegen, als Fricaffeen, Fricandeaus, 
Fricantelies, Potagen und dergleichen, müffen 
aber niemahls zu harte gebraten werden, Damit 
fie allezeit faftig bleiben. Schweinscarbona» 
de, miteiner Capernfoffe. Man nehme die 
Ribben vom Schweinefleiſch, brate ſelbige wie 
vorher beſchrieben, hernach ſetze man Butter in 
einer Caſſerole oder Tiegel aufs Kohlfeuer: Wenn 
fie braun, fo ſchuͤtte man ein wenig Mehl drein, 
Damit es auch braun merde, güffe hierauf Bouil⸗ 
fon, Wein und ein wenig Eßig drein, lege eine 
ante Zwiebel Lorbeerblaͤtter Zitronenfchäler, 
Anbei und Pfeffer hinein, thue auch letztlich Ca⸗ 
pern daran , lafle es wohl durch einander Eochen, 
alsdenn kan man die Carbongde hinein legen und 
aufkochen laſſen. Vor beffer,aber wäre es, wenn 
man die Carbonade nachdem fie fauber aufgebras 
ten, fein ordentlich auf den Schüffelrand herum 
legete, die Brühe in die Mitte der Schüffel adffe, 
und die Carbonade zierlih mit Zitronen garnir: 
te. Schweinscarbonsde farcirer Oder anr 
eſchlagen: Man nehme die Ribbenftückgen vom 
chweine, und mache die Garbonade auf oben 
befchriebene Art zu rechte, falge ſolche ein wenig, 
nnd brate fie halb gar; hernach nehme man aus 
einer Schweinskeule das derbe Fleiſch, ſchneide 
alles Geädere heraus, hacke das Fleiſch Elein, thue 
ein halb Pfund gehackten Nierentalg, ingleichen 
in Milch eingereichte, und wiederum gang rein 





Scdweinsdorff 


ausgedrugfte Semmel drunter, ſchuͤtte dieſes neb 
gefchnittenen Sirronenthälsen f hide 
und Ingber zuſammen in einen Möriek, ſchlage 
drey Ederdotter, und ein ganhes Eo hinein, und 
ſtoſſe es, wenn es geſaltzen ift,-gang Elar. Nach⸗ 
dem es nun klar geſtoſſen worden, fo thut man eg 
heraus, nimmt die zurecht gemachte Carbonade, 
fhläger auf beyden Seiten von der Farce, und 
ſtreichet es mit einem warmen Meffer fein jierlich 
zu. Ferner ſchneidet man von Speck langedüns 
ne Stüde, ungefehr einer Hand breit oben an 
beyden Enden Des Specks aber ein Loch der Que⸗ 
re, ſtecket die Ribbevon der Carbonade durch ein 
ſolch Loch, züher hernach das andere Ende um die 
Carbonade, und ftecker die Ribbe gleichfalls durch 
Das andere Loch, daß alſo die Carbonade als einge⸗ 
faſſet ift, faͤhret damit fo lange fort, bis man des 
rengenug hat. Wenn nun diefes alles gefchehen, 
en — die —— in Tee Butter bes 
mierete Zortenpfanne, ſetzet ſolche inden heiffen 
Backofen, und laͤſſet es fein Goldgelbe —— 
Anrichten zuͤhet man den Speck davon, 
den aber etliche daran laſſen, und mag auch eine 
Soſſe darzu gegeben werden, welcheein jeder nach 
feinem Geſchmack erwaͤhlen fan. Mercket Meil 
bistweilen in mancher Küche der Speck ſehr rar ift, 
Ean, an ftatt des. Specks, Papier. das vorher fein 
fert angeftrihen morden, gebrauchet erden. 
Schmeinscarbonude, mit einee piquanten 
Soffe; Wie die Ribben ausgefchlagen werden, 
ift aus vorhergehenden ausführlich zu fehen: 
ero Fan man dergleichen von zjahmen 
Schweinefleifche zubereiten. Man macher dies 
fe alfo ab: Dan jeger in einer Eafjerole Bus 
ter aufs Kohlfeuer laͤſſet felbige braun mers 
den, thut geriebene Gemmel hinein, und roͤſtet 
diefe auch fein braun; darnach guͤſſet man 
Bouillon, Wein underwas Eßig darein, leget eis 
ne gange Zwiebel, Zucker, Nelcken, und etwas 
Zitronenfchäler darzu, damit es einen feinen pis 
quanten Geſchmack befomme: Denn die -Süffe 
und Säure ftreiten hier gleichfam um den Rang, 
und iſt dahin zu ſehen, daß man die Suͤſſe mehr 
als Die Säure fhmäsfe, weil doch die meiften 
Menfchen eher. zur Süffe als zur Säure Appetit 
haben. Hierauf druͤcket man Zitronenfaft dar⸗ 
ein, leget die abgebratenen. Earbonaden in die 
Soſſe, und laͤſſet es mit einander Eochen. Mit 
dem Anrichten mache «8 ein jeder nach feiner ber 
ften und. beywohnenden Wiſſenſchaft. 

Schwein, Schmalg, ſiehe Schmalg, im 
XXXV Bande, p. 283. 

Schweinfchneider, Saufchneider, Cofra- 
tores porcorum, werden denen Mechten nach ge» 
meiniglih unter Die fo genannten anrüchtigen 
‚der nicht allzuehrlichen Perfonen gerechnet. Sie 
he Zevss notæ macuda , im XV 1 ‘Bande, p.628. 
uf. 
Schwein ⸗Schwerdt, ift eben dasjenige, mas 
man bey den Jaͤgern ein Fang Eifen zu nennen 
pfleget, fiehe Fang ⸗Eiſen, im IX Bande, p. 213- 

Schweinsdache, fiehe Dachs, im VII Ban⸗ 
de, 13. 


Schweinsdorff, ein Churſaͤchſiſch Dat, > 
2 e 
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287 Schweinsdorff 


fiche Stunden von Drefden entlegen, in dieſes 
Amt gehörig. 
Schweinsdorff, ein D 
gen, welches der Stadt Rotenburg ander Zauber 
gehöre. Im Jahr 1688 empfand diefes Dorff 
nebft andern die Franhoͤſiſchen Brand-Fadeln, 
indem Rotenburg fich zu Feiner Eontribueion an 
Frankreich harte verftehen wollen. Es iſt 
nach der Zeit durch die kluge WVorſicht des Magi⸗ 


ſtrats zu Rotenburg und andrer Beyſteuer wie⸗ſe 


ber gebauet und in guten Stand mit feinen Eins 
wohnern gefegt worden. Nauͤrnbergiſche Chto⸗ 
nick. 
Schweinseber, fiche Aper, im 11 Bande, p- 
789. 
Schweinsfeder, Foveline, Lat. Hafıa gemus 
peracusum, ein Gewehr, jo vormahls Die Muss 
quetier geführer; beftehet aus einem ohngefehr 
fünf Fuß langen runden Schaft, an beuden Enden 
mit Eifen zugefpigt, und in der Mitte mit einem 
Hacken, darauf beym Feuergeben Die Musquete 
£an aelenet werden; Sonft aber brauchet man 
auch die Schweinsfedern ſich in Eil gegen den Ein, 
bruch der Reuterey zu bedecken. Sie find an ftatt 
der alten Musquetiergabeln , ingleichen auch der 
unbequehmen Piquen, erfunden, und in Gebrauch 
gebracht worden, maſſen in der Mitte derfelben 
ein Hacken pflegt gemacht zu werden, worauf man 
das Gervehr bey dem Schuffe auf den halben 
Mann fan auflegen. Sonft aber, wenn man 
ſolche nicht fo wohl zum Auflegen,, fondern viel. 
mehr für das Einbrechen der Feinde hat gebraus 
hen mollen, find fie entmeder gleich zwiſchen die 
Reihen, oder auch für die Fronte einer jeden Com⸗ 
pagnie Ereutzweiſe gepflangt worden. Weil man 
aber auch diefes, wegen vieler Ungelegenheit, nicht 
gor gut befunden, hat man endlich aus den 
Schweinsfedern heut zu Tage bey den meiften Mi⸗ 
ligen, fpanifche oder friefifche Reuter gemacht, ins 
dem man einen Wellbaum, von ungefehr zwölf 
Schuhen lang und einen halben Schuh Dicke, ges 
nommen, und foldhen von Schuhen zu Schuhen 
kreuhweiſe Ducchlöchert, und die Schweinsfedern 
daren bis auf das Mittel gefteckt, an den Enden 
aber der Wellbäume, hat man an einen Theil ei» 
nen en,an ben andern aber einen Rink mit ei- 
ner emacht, damit man folche nach Gele 
ee daran tragen, und auch an einander 
ängen und befeftigen Fünne, mie man denn fol: 
che bey einer Bataille gemeiniglich vor Die Fronte 
der Regimenter zufammen geſchloſſen feget, und fie 
auch aufdie Approchen ftellet, Damit man weder zu 
Fuß, noch zu Pferde leicht einbrechen fönne. Bey 
einer Action müffen ſolche von einigen hierzu Com⸗ 
manbdirten , welche ihr Gewehr auf dem Rücken 
hängend haben, im Anrücfen und Zurücemweichen 
jeder fpanifcher Meuter alleine getragen, und bey 
dem Stillehalten gleich an einander gehencket wer: 
den. Sonſt aber auf dem Marſche werden die 
Wellbaͤume zum Fortbriogen auf die Compas 
gniewägen geleget, die Schtweinsfedern aber uns 
ter die Gemeinen auggetheilet. 
Schweins fuͤſſe, ſolche zu pugen geſchiehet 
auf folgende Art: Wenn die Schweinsfuͤſſe vom 


aber | marinirer, ſiehe Ralbafı 


; . / 
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Schweine abgehacket find, fo ſchlaget die Klauen 
herunter, fenget Die Eleinen Härgen über einem 


in Francken gele | Lohfener ab ‚ fhneider folche nach der Länge, als 


einen Kalbsfuß entzw waſchet 
und blanſchiret ſie. — ſauber aus 


davon ſiehe Kalbofuͤſſe, im X 
und macher diefe auch erh 

i e, imXV Bande, 
94. und bereitet dieſe darnach· Schweinsfüf 
e mit Baumoͤl und : Rode Schwein. 
füffe mehr beſchriebener maffen ab; hernach kuͤh⸗ 
let fie aus, thut alle Knochen heraus, und laſſet 
fie Ealt werden, hernach ſchneidet fie wie Nudeln, 
ſchuͤttet —— alsdenn auf eine Schuͤſſel, guͤſſet 
Baumoͤl und * darauf, wuͤrtzet fie mit Sale, 
Ingber und Pfeffer , hacket auch Schnittlau 
klein, und ſtreuet ihn Darüber , miſchet alles Durchs 
einander, richtet es an, und laffer es zu Tiſche tra⸗ 
gen, Schweinsfüffe mis Mandeln und Zi⸗ 
beben, fiche oben Schweinefleifh, mit Mans 
deln und Zibeben. Schweinsfüffe mit einer 
Senffofle : Puset die Schweinsfuͤſſe nad) der 


Art zu, wie zu Anfange Des Artickels, Schweins⸗ 


füffe zu putzen, vorgefehrieben worden, ſetzet fie 
in einem Topfe mit Wafler, Salg und Eßige zum 
Feuer, laſſet felbige weich Eochen, und wenn ſolches 
gefchehen, fo Fühler fie aus. Anzwifchen macher 
in einer Eafferole Butter aufdem Feuer heiß, rühe 
ret ein paar Meflerfpisen Mehl drein, damit es 
auch braͤune; alsdenn ſchuͤttet den zwölften Theif 
von einer Kanne Senf an Das gebrannte Mehl; 
güffer Rinpfleifhbrühe und Bein daran, wuͤrbet 
es mit Ingber, Pfeffer, Cardamomen, Zitronens 
ſchalen und einer gangen Zwiebel, und laffet es als 
fo zuſammen kochen. Hernach 
Stuͤcke Zucker dran, daß die Brühe recht piquant 
wird; macher ferner ein wenig Butter in einer 
Eafferole auf dem Feuer heiß, thut die Schweins⸗ 
füffe Darein, und bräunet fie ein menig ; nach dies 
ſem leger fie in die Senfbrühe, und laffet folche eine 
Weile mit £ochen, fo koͤnnet ihr folde nah Bes 
lieben anrichten. Schweinsfüffe mic Zwier 
bein ſauer: Die Füffe kochet ab, tie vorher bes 
ſchrieben worden. Hernach ſetzet in einer Eaffes 
role Butter aufs Feuer; rühret ein wenig Mehl 
darein, welches auch bräumen muß; werffet Elein 
gefchnittene Zwiebeln in das braune Mehl und rös 
ftet fie mit ; güffer Brühe und Eßig dran, wuͤrtzet 
es. mit Ingber und Pfeffer, und laſſet es Eochen: 
kuͤhlet Die Schweinsfuͤſſe ſauber aus, leget folche 
in die Brühe, darinnen fie eine Weile mit kochen 
müffen, richtet fie an und gebet fie hin. Schweines 
Er mit einer Zwiebelſoſſe gelb. Sind die 
Schweinsfuͤſſe gepußet, fo feget fie nur mir Waſ⸗ 
fer und Salg zum Feuer, und laſſet ſolche weich 
kochen. Unterdeſſen ſchaͤlet und ſchneidet Zwie⸗ 
bein klein; ſetzet in einer Caſſerole Butter auf 
Kohlfeuer , thut ein paar Hände voll geriebene 
Semmel und die geſchnittenen Zwiebeln Darein u. 
roͤſtet fie ein wenig; eurven der Brühe, dar⸗ 
innen die Schweinsfüffe gekocht haben, dran, 
mwürget es mit Ingber, Pfeffer und Safran; kuͤh⸗ 
let alsdenn Die Füffe aus, welche, wenn alles durch- 
einander erft gekochet hat, koͤnnen nach Belieben 
angerichtet, und zu Tifche getragen werden, 
Schwein», 


eget ein ziemlich 
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Scyweinsfüffegeillade, ſiehe Grillade, im 
X. Baude, Pag. 9:9, 
Schweinshage, Schweinsjagd / dieſe wer 
den im Herbſt, da die wilden Sauen von der Fir 
chel / Buch / und wilden Det» Maft feift geworden, 
am beiten angeſtellet, und die Schweine in einen 
mit Netzen und Tuͤchern umftelten Ort zufam- 
men getrieben , almo, in dem Laufe ein Schirm 
aufgerichtet, vor die , foalein mit Schuͤſſen ſich 
beluftigen, oder bloß zufeben rollen, Die ans 
dern gehen auf die Shmeine los , und fällen 
fie mit Fangeifen. Daffelbe muß nicht zu nie 
Drig, fondern von oben her neführet , mit der lin 
fen Hand regieret, und mit der rechten Hand 
nachgedeuckt , zugleich der lincke Fuß unter die 
lincfe, und der rechte unter die rechte Hand fe 
und ſtarck geieget, das Schmein aber entroeder 
an der Bruſt oder hinter dem Buge gefaffet wer: 
den. Angehende Schweine, und die drüber find, 
werden auch mit Spreng / oder Streifjagen (par 
force) gejagt, oder gehest. Wenn man ein fol: 
ches im Lager beftätiget , muß man umher nach 
dem beiten Laufplage fehen, auch wahrnehmen, 
wo esmit dem Kupfe zuliege ‚oder feine Ausflucht 
nehmen werde. Wo ein Bruch) oder Moraftna- 
be lieget, da müffen die Tuͤcherlappen vorkom⸗ 
men, wo e8 aber hinlauffen möchte, da müffen 
die feichten Laufftyunde und andere beihige Saurür 
den auf die Hut geftellet werden ‚damit, wenn es 
fich auf die Seite wendet, und ‚vorben fpringen 
will, man es mit denfelbigen hetzen koͤnne; Die 
ſchweren engliſchen Hunde hingegen , welche zum 
Theil ihrer Schönheit wegen aefchonet ‚ and mit 
Pangern oder Jacken befchirmet find, werden 
dom weiten gejtellet: Der Jaͤger, und die er ben ſich 
bat, müffen ale zu Pferde feyn , undgute Hirſch⸗ 
fänger bey fich haben. Wenn nun der Saufin⸗ 
der , fo binein gelaffen worden, vorſtehet, und 
das Schwein anbıllet,fo fährer es entiweder herans, 
oder es ſperret ſich und bleibet liegen ; ſolchenfalls 
muß ein mäßiger Saurüde an daffelbe abgeſchicket 
werden, Sobald das Schwein zusreiffet , wird es 
mit leichten Hunden gebeget, die es bald einkriegen, 
herum rücken, und, ob es ſchon wieder fort läuft, 
dennoch) dadurch müde machen und aufhalten. Oeff⸗ 
ters fchläget e8 auch Die beften Hunde lahm und zu 
Schanden, bis die ſchweren Hunde zu Hülffe 
Fommen ‚ ſolches anpacken, und zu benden Seiten 
an den Ohren halten, daß fichs nicht rulyeen fan; 
da denn der Jaͤger mit dem Hirſchfaͤnger abfiget, 
und dem&chmeine einen Fang afebt,welcher Fang, 
teil man nicht leicht durchbohren fan, unter dem 
Borderblatte geſchehen muß. Dieſes iſt eine ſehr 
luſtige Jagd; toben jedoch derjenige, ſo Schweins ⸗ 
koͤpfe haben will, nach dem gemeinen Spruͤchwor · 
te, Dundeköpfe daran menden muß; meil viele 
durch die Schweine lahm oder gar todt geichlagen 
werden; auch die Jaͤger, wo fie nicht gute Fürfich» 
tigkeit gebrauchen, uffters nicht verſchonet bleiben. 
Schweinsjagd , fihe Schweinshage. 
Schweinestäfe. Zerfpaltet einen Schweine 
kopf, waſchet ſolchen tauber aus, ſetzet ihn mit 
Waoſſer und Saltz in einem Topfe zum Feuer, und 
laſſet ihn bald weich kochen. Hierauf nehmet fol 
chen heraus , thut das Fleiſch von den Knochen hers 
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ſchneidet gang klein mürflicht , und menart fol: 
chen unter das Fleiſch, wuͤrtzet esab mit Ingber, 
Pfeffer und Zitronenfchalen,, thut es zufanımen in 
eine Eafferole, güffet von der Brühe, darinnen der 
Schweinskopf gekochet hat, Darauf: Kochet auch 
Kalbsfüffe, wenn felbige vorhanden , fchneider fie 
klein, und thut foldye auch darzu, feger es auf, Kohl⸗ 
feuer ‚ woſelbſt es wieder eine aute Weile kochen 
muß. Inzwiſchen ſchneidet aus Zitronen entwe⸗ 
der lange oder wuͤrflichte Stuͤckgen, wie auch ge 
raͤucherte Rindszungen, und habet Zitronenſcha⸗ 
len, Piſtacien und Pinten bereit. Alsdenn neh⸗ 
met ein rein Tuch oder Serviette, und ſchuͤttet ein 
wenig von dem Gehackten drauf, darnach leget ei⸗ 
ne Lage von den itztbeniemten Sachen, auf dieſe 
ſchuͤttet wieder von dem Gehackten und fahret 
Wechſelsweiſe Damit ſort, bis es alle iſt. Zuletzt 
bindet die Serviette ſeſt zuſammen, leget es auf ei⸗ 
nen reinen Ort, und oben ein Bret oder Blech dar⸗ 
auf, beſchweret es mit Steinen oder Gewicht, und 
laſſet es alſo einen Tag eingeſchweret liegen. Nach 
dieſen thut es heraus, ſchneidet daraus dünne 
Schnitten, güffet Baumoͤl und Efig darüber, fo 
ift es fertig. 

Schweinstopf', ſolchen su putzen und zu 
fengen: Stecker Durch den Schweinskopf einen 
Spieß, nemlich um Maul hinein, und obenam 
Genicke oder Ruͤſſel nieder heraus. Darnach 
müffen ihrer zweye ſolchen über ein kohfeuer hal: 
ten, allezeit herumdrehen und alfo fengen. In⸗ 
pwiſchen leget ein Eifen ins ‚Feuer, laffet folmes 
glüend werden, und brenner den abaefenatenKopf 
mit dieſem gluͤenden Eifen gang glatt,beftreichet ihn 
öfters mit Speck, und brennet ihn ferner, fo wird er 
recht ſchwartzbtaun. Zulegt ſchneidet das untere 
Maullos, daß es hänaet ‚und denn das obere quch 
108, damit ſich der Ruͤſſel überbeuge, alsdenn mi 
get ihr ihn einwaͤſſeen. Schweinskopf, erfey 
zahm oder wild, zuzuputzen. Waſchet fels 
bigen fauber aus, thut ihn in einen Topf, atıffet 
darauf ein Drittel Waffer , ein Drittel Wein, 
und ein Deittel Ehig und falger ihn ziemlich ſtarck. 
Ferner werfer darein allerhand Kräuter ‚als Diop, 
Salben, Rosmarin, Lorbeerblärter und erliche 
gange Zwiebeln, feßet ſolchen zum Feuer, und lafr 
fet ihn, nachdem das Alter des Schweins ift, etliche 
Stunden fochen. Iſt er nun weich rworden ‚fo ſe⸗ 
get ihn mit der Brühe, Darinnen er gekochet hat ‚in 
ein Gewoͤlbe, damit ererfalte. ollet ihr den 
Kopf nunmehr anrichten, fo nehmet folchen heraus, 
und ſchneidet ihn unten gleich zu ‚ zuͤhet die Haut ein 
paar queer Finger um den Kopf herum weg, daß 
das Weiſſe abiticht ; ſtellet ihn darnach auf eine 
Schuͤſſel, beftecket ihm mit Buchebaum und 
Blumentwerck, aebet ihm eine fehöne Zitrone oder 
ſchoͤnen Bors doͤrferapfel ins Maulund laffet ihn 
zu Tiſche ragen. Wenn es ben aroſſen Austich⸗ 
fungen iſt, fo wird der Kopf öfters mit Gelees 
garnieet. Diefe nun werden bon allerhand 
Farben gemacht, aufeinander gegeflen ‚und hers 
nach, wenn fiegeftanden , nach eines jeden Belies 
ben ‚ gefchnitten, und um den Kopf herum aelcaet, 
die Gelees aber müffen etwas harter angemacht 
merden , als die man fonften zur Kühlung braus 
chet. Don DVerfertiaung Der Gelees ſuche den 


unter, und ſchneidet es klein, ef Speck aber! — Gele, in dem Kr Bandt , p. 723. 


. Wuiverf, Lexici XXXV1 Tb 


Schweine», 


a91ı Schweinetöpf (wilden) absufchneiden 


Schweins ohren 291 


— — —ñ — — — —ñ — — — ——— — — —— — — — — — ——— 
Schweinskopf zuzurichten: Waͤſſert einen, Tannenreißig geſtaltet iſt, in die Pucht, da ſie zu 


Schweinskopf, wenn er erſt geſenget und geputzet 
worden, uͤber Nacht ein; waſchet ihn ſauber aus, 
ſtreuet ihm Pfeffer und Saltz ins Maul, und 
laſſet ihn Alfo etliche Stunden liegen. Hierauf le, 
get den Kopf ineinen Keffel ‚güflet ABein, Woſſer 
und Efig Darauf, thut Lorbeerblätter , Rosmarin, 
Diop, Salbep, — gantzen Inober, gantzen 
Prefter,gange Nelcken und Zitronenſchalen dran, 
und ſaltzet ibn ziemlich: ſetzet ihn alsdenn zum Feu⸗ 
er, woſelbſt er ſo lange kochen muß,biser weich wird. 
Sollte die Bruͤhe eingekocht und der Kopf doch 
nicht weich ſeyn, ſo guͤſſet noch einmal Wein, Waſ⸗ 
ſer und Ebig zu und laſſet ihn vollends weich kochen; 
alsdenn moͤget ihr ſolchen gleich, wie oben bey 
Schweinskopf, et ſey zahm oder wild, zuzu⸗ 
pugen, gemeldet, anrichten. Schweinskopf 
nurfchleche: Wenn dee Schweinskopf, er ſey 
zahm oder wild , junepußet iſt, fo thut ſolchen in eis 
nen Topf, güflet Waſſer und ein paar Kannen 
Efig drauf, werfet allerhand Kräuter daran ſal⸗ 
get folchen und laſſet ‚ihn kochen, bis er weich wor⸗ 
den, Nach dieſem hut ihn heraus in ein ander 
Geſchirr, nurin kein kupfernes: denn im Kupfer 
wırd es gleich bitter; und güffet von der Brühe 
darüber : alsdenn koͤnnet ihe ſolchen nach eurem 
Gefallen aufs zierlichfte anrichten. Mercket: Ei. 
nea abgefochten Schweinskopf Fan man lange 
gut behalten, foman denfelben ‚ wenn er abgefo- 
het worden, in ein hölgernes Geſchirr thut, Die 
Brühe oben darüber guͤſſet, alle Tage ummen, 
det, und ein Tuch daruͤber decket. 


Schweinstopf, frans. Tere de Porc, lat. 
Copus percınum , war eine Art Schladhtordnung, 
fo erft in der mittlern Zeit befannt, oder doch erit 
davon Meldung gethan worden, wie golard in ſei⸗ 
nem Pulybe in dem Tractat von der Eolonne p. 
34. u. f. erweiſet, und die Mühe verlohnet nad)» 
gelefen zumerden. Es ift aber nichts anders ge: 
weſen, als der Zmbolon oder Cuneus der Alten. 
Der Pater Daniel in feiner Hiftoire de la Mi- 
lice Francoife ſtellet ebenfalls eine dergleichen 
Schlattordnung in Kupfer vor. 


Schweinstopf (wilden) abzufchneiden. 
Wenn ein wildes Schwelu einkoͤmmet, fofchneis 
Det felbigemden Kopf alſo ab: Dievördern zweh 
Läuffte nehmer zuſammen, und zuͤhet fie genen Die 
hinten; hernach ſchneidet oben am Genicke, fo 
meit als das Ohr langet, ein, und auf beuden 
Seiten an den Bügen herunter, und backet fol. 
chen alsdenn vollends herab. Hierbey Dienet 
zur Nachricht, daß mit einem zahmen Schweine 
eben alfo muß verfahren werden. Endlich iſt 
noch dirfes zu mercken, daß man in den alten Zeis 
ten die wılden Schweinstöpfe in den Tem⸗ 
pel der Diana aufjuhengen gewohnt geweſen. 


Schmweinsläufe, kommen den Dchfenläufen 
ſehr nahe; find aber fe groß, und von einer foldyen 
barten Haut , daß fievon einem ftarcken Menfchen 
Baum mit dem Daumen Fünnen getödtet werden. 
Sie zu vertreiben, hat man unterſchiedene Mits 
tel: Als 1) nimmt man Erbfen und erlene Scha⸗ 
len ‚fiedet es in einem Topfunter einander, waͤſchet 
fie daraus, 2) Dder man leger ihnen Saͤukraut, 
alfo nennen es Die gemeinen Leute, welches wie 


liegen pflegen. + Oder man nimmt 3 ) Sänfefett, 
auch kein / oder Rüböl, und thut geriebenen Knob⸗ 
lauch darunter, und ſchmieret die Kühe oder 
Schweine damit , und giebt ihnen einen Leinku— 
chen zu eſſen, und fehmieret fie hernach mit dens 
Dele 4) Nimmt man aud alt Schweinen⸗ 
fchmeer in einen Scherben ‚thut ein wenig Queck⸗ 
filber darzu erſtoͤſſet und rühret es mit einem Hoͤltz⸗ 
fein wohl unter einander , fowird Das Queckſilber 
getödter, Und das Schmeer gar blau Davon , da⸗ 
mit ſchmieret man die Schweine, oder alles ande» 
re Vieh, wo fie Läufe haben, fo vergehen diefelbis 
gen, Doch muß man fievor dieſer Salbung bas 
den. 5) Nimmt man auch Beienfraut laͤſſet 
es mit Waſſer wohl kochen, und mälhet vie 
Schweine oder das Vieh darmit. 6) Etliche le⸗ 
gen es auch in die Staͤlle, da das Vieh innen ſte⸗ 
bet, wenn fie Darauf liegen, fo ſollen die Laͤuſe da⸗ 
von fterben. 7) Sagen auchetliche, wenn man 
fie mit Menfchenurin beaöffe , koͤnnte man fie auch 
bertreiben, aber ausder Erfahrunghatman befun _ 
den, daß dieſes Mittel nichts hilft. 8) Andere 
fagen auch, man folle die Schmeinerein waſchen 
und baden, darnach aber mit ungenuͤtzten oder 
ungelöfchten Kalcke beftreichen, und darnach naß 
machen, und wohl hineinreiben, fo fol: dieſes Die 
Läufe vertreiben und toͤdten, welches eininermaf 
fen der Wahrheit ähnlicher zu ſeyn feheiner. Und 
wird Dieles Deswegen gefaget, meilen ‚ mo fie von 
den Läufen fchäbigt werden, fo wollen fie endlich 
wicht mehr freflen, und müffen denn fterben ‚darum 
mußman dıefen zuvorkommen. 9) Streuet man 
auch Doſten in den Stall, aber Doch nicht zu viel, daß 
fie nicht ſterben, denn es iſt ein Eräfftig und ſtarckes 
Kraut. 10) Nehmen auch) einige einen eichenen 
Zaunftecfen, brennen ihn unten umher, hernach 
ſchneiden fie ihn oben mit einer Saͤge ab, und 
bohren von oben herab ein Loch, aufn Queck⸗ 
filber hinein, fpünden es oben wicder zu, und 
graben e8 im Stalle ein, daß das untere Theil 
in die Erde fein nerichts aufjuftehen kemmet, fo 
reiben ſich die Schweine daran , und das fönnen 
Die Laͤuſe nicht leiden , fondern laufen bald davon. 
Diefes haben etliche gethan und probiret , und 
foiche eichene Zaunſtecken in ihre Gauftälle einge» 
graben, und allezeit inter und Sommer über 
darinnen ftehen laffen. Und dieſes Fan man auch 
für ein gutes Stuͤcklein halten , denn e8 iſt gewiß, 
dag man mit dem Queckfilber Die Läufe vertreibet, 
Kopflaufe, Kleiderläufe, Viehlaͤuſe, Filsläufe, 
undalle andere lofe Läufe , die zu einem Hauswirth 
und den Seinen gang ungebeten zußafte kommen. 

Schweinsmift ‚fiche Miſt, im XX. Bande, 
pag. <04, 

Schweinsmutter, ſiehe Mutterſchwein, im 
XXU. Bande, pag. 165 5. 

Schweinsnege, ſiehe Saunetze, im XXXIV. 
Bande, pag. 377- 

Schweinsohren mit Baumöl und Eßig, 
ſiehe Schweinsfüffe mit Baumoͤl uyd Eßig. 
Schweinsobren feicaßirer: Diefe Locher 
und ſchneidet Blein, thut fie in einen Tiegel oder 
Eafferole, leget ein Stück Butter und eine 
gange Zwiebel Daran, und paßitet es ein we⸗ 

nig 


Se 





PN Schmeinsprunt 


wig auf Kohlſeuer ab, mürget es mit Insber, 1 

Mufcatenblüten und Zitronenſchalen, güffer ein 

Glas Wein, und ein paar Eßloͤffel Weineßig | fonderlich die Zuchtſchweine 

darany weiches alfo eine Weile DAmpffen muß,! Sorte. abfonderlich, und von den andern 

güffet alsdenn noch etwas Fleifhbrühe Drein , und | den, fepn Tönnen, 
ſchlaget Holtz durchlöchert, 


laſſet es eine Weile kochen. In wiſchen 


ẽ 


Eafferole,, ſtreuet geriebene Sem 
Sieber und seharfte grüne Peterſilie dran, 
ute 
2 ſetzet es auf Kohlfeuer und laſſet es 
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Schwe inſtall, Sauftall oder Sau, Boben, 
Diefer foll alfo angeleget werden, Daß alte, junge und 

mit ihren Zungen, i 


’ 





Die Böden, Fi 
‚einen Fuß hoch von der Erden 
geleget werden, damit der Urin ſich Durchzühe und 
drunter wegfluffe, müffen fo wohl als Die Tröge 
täglich gereiniget , auch die Thuren und Deckel 
über.die Tröge wohl und fefte verfperret werden, 


ünet Petetfilie: Schneider jelbige , wie | miftetroied,darein zulaffen, fondern auch, weil der 
en worden, thut fie in einen Ziegel oder | Seftanc? von den Schweinen dem andern Bich, 
mel, Mufcaten:| und hingegen den Schtweinen der Miſt vom Feders 


Vieh, wiewohl fie ihn fehr gerne freffen, vor ſchaͤd⸗ 


Fleiſchoͤtruͤhe darzu, leget ein Stück | ıdy geachtet wırd.. Sau⸗Koben auf oder andes 


Nachbars Grund und Boden zu haben oder zu 


‚Boden, bi die Brühe ein wenig dicke wird, fo find | bauen, Davon fiehe den Artickel: Servicur, 


Anrichten fertig. 
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Schweinftein, fiche Zezoar , im HI Bande, 


undZibeben, ſiehe oben Schmweiner|p. 1660: Ingleichen Lapis poreimur , im XVi 


fleiſch mir Mandeln und Zibeben. Schweine: 
vohren mit Mlufcatenblücen. Wenn felbige 
vorbeſchriebener maſſen geputzet u. abgekochet find, 
fo fhneidet fie ebenfalls wie vorige; thut ſolche in 
eine Eafferole oder Tiegel, ftreuet geriebene Sem⸗ 
mel und viel Mufcatenblüten Drein,leget ein Stuͤck⸗ 
gen Butter darzu, güffet Brühe darauf, ſetzet ſolche 
auf Kohlfeuer und laſſet fie kochen, bis die Bruͤhe 
rin wenig dicke wird, fo find fie fertig. Schweins⸗ 


ohten mit Schnittlauch : Diefelben werden | de Melde, im IV Bande 


le MNorwegiſcher) Saaum fi] 
€ n,(LTormeg zum fwil» 
um. Zn Norwegen findet man einen Stein, 
welcher ticß wegen feines garftigen ſchweinhafften 
Beſtanckes, Schweinftein genennet wird; ob ee 
dem Schweinviehe einige Dienfte thun Ban, und im 
deſſen Kranckheiten nuge, iſt noch micht derſuchet 


wotden. BR . 
Schweinstodt, ſiehe Breitblaͤttetichte wile 


‚p- 1215. 


fauberabgepuget, abgekochet und wie Nudeln ge |" 'Schweinszähne, fiche Denzes im VIE 
ſchnitten: J. dieſen ſetzet in einer Caſſerole oder Bahdenp: 589: en, 


* Butter über Kohlfeuer, ſchuͤttet eine Hand 


Schweinchertach, fiche Viehthetiack. 


geriebene Semmel drein, und roͤſtet fieeinwe | Schweinmwildprer, Rücken, Zimmel und Bin, 


nig ab, ſchneidet alsdenn Schnittlauch, und thut che zu braten; dieſes alles wird als wie die ums 
ſoeichen auch darju, wuͤrtzet es mit Ingber, Pfeffer | ser dem Artikel; Schweintildprer,befdjriebene 
und Saftan, guͤſſet Brühe darauf, leget denn hier⸗ Keule, gebraten.  Schweinmwildprer mie Brods 
auf die Schweinschren darzu hinein, und laſſet Pfeffer: Hacket das: Wildpret in Beine Koch⸗ 
ſolche ein wenig kochen, bis die Brühe etwas Dicke ſtuͤcken oder es Fan aud) gang bleiben, nachdem es 
woird, richtet ſolche hernach an, und gebet fie —— Stuͤcke iſt, ſetzet dieſes im Waſſer mit 
etwa 


kin. Schweinsohren mic Senf: Wenn 


Diefelben fauber gepuset und abgekochet find, fo 
ſchneidet fie wie Nudeln, und machet die Senf 

darzu, wie umter dem Artidel: Schweine, 
ẽ mic Senf,Soffe, befhrieben worden. 


Schweins peunt, ein Adelicher Ritter «Gig 
und Flecken in dem Hertzogthum Neuburg, an der 
Donau etwas unterhalb Ganſa oder Gansheim, 
an dem Waſſer Ufel, welcher von langen Zeiten 
———— gehoͤret. Döderleins 

achticht don dem uralten Hauß der Marſchalle 
von Calatin. 


Schweinfprung, fie Afragali Porcerum,| rd 


im I Bande, p- 1944. , 

Schweinstode, ein Dorff in Thüringen uns 
weit Alſtaͤdt, nad) Dem Hartz zu, welches, feiner 
Benennung nad), fo viel ſeyn fol als ein Det, wel⸗ 
cher von den alten Sueviſchen Eolonien ausgerot⸗ 
tet undzum Acker gemacht worden. Albinus Meiß⸗ 
—— 


Saltz zum Feuer, und laſſet es weich kochen. 

rnach nehmet ein Brod, und ſchneidet etliche 
Schnitte uͤber den gantzen Laib Brod, leget es denn 
auf einen Roſt, und braͤunet es, zerbrocket es her⸗ 
nach, und thut es in einen Topff, güffer Fleiſchbruͤhe 
daran, oder auch nur dieſe Bruͤhe, darinnen das 
Wildpret gekochet hat, ſetzet es zum Feuer, und 
laſſet es kochen. Wenn es genug, ſo quirit und ſtrei⸗ 
chet es durch einen Durchſchlag in eine Caſſerole, 
legetdar Wildyret drein güffet etwas Wein, und 
ein wenig ſcharffen Eßig darzu, wuͤrtzet es mit 
Anaber, Pfeffer, Naͤglein Zitronen · Schaͤlern und 
Zucker, ſetzet es aufs Feuer, und laſſet alles fein 
durch &inander kochen. Wollet ihr es bald anrich» 
ten, ſo wird es nicht fett gnug ſeyn, drum müffet ihr 
Butter braun machen, und fie einbrennen, oder 
wenn ihr Braten am Feuer gehen habt, fo nehmer 
ein paar Kellen voll dergleichen abgetropfftes, und 
güffetesan das Wildpret. Ihr moͤget es nun an⸗ 
richten, mit Zucker bereiben, und geſchnittene Zi⸗ 
tronenſchaͤler drüber ſtreuen. Schweinewild⸗ 


Saweineraden ſehe Sauruͤden, im XXXIV |pret mir Capern: Darzu wird nur Kochwild⸗ 


Bande, p- 408: * 
L-uQ XXXVICyeh, 


pe — Gebratens nn 


295 Schweinwildpret 


und nebſt Butter, geriebener Semmel, oder ge⸗ 
brannten Mehl in einen Tiegel oder Caſſerole ge⸗ 
than, mit Fngber ; Pfeffer, und etlichen gangen 
Naͤglein abgewürget, hernach eine Hand vol Ca⸗ 
pern Dean geworffen, Fleiſchbruͤhe mit ein. wenig 
Bein drauf gegoſſen, aufs Kohlfeuer geſetzet, dar⸗ 
über es gantz gemaͤhlich kochen muß. Das Koſten 
ift dem Koche bierbey nicht derbochen: denn wenn 
folches unterlaffen roird; geſchicht es, Daß öffters ein 
Gerichte, meil es. entweder ju wenig, oder zu viel 
gefalgen worden nicht ju effen tauget. Schweine⸗ 
wild 5* Rehmet eine Schweine 
wildprets Weile, pußet felbige zum ‘Braten zu, 
falget folche ein wenig ein,ftecket fie an den Spieß, le» 
get fie um Feuer, und laffet fie braten. Ferner feget 
- eine Bratpfanne unter, und begüffet fie öffters mir 
dem daraus getröpfften Fett; ift aber der Braten 
nicht fo fett, daß man ihn von feinem Fette begüffen 
Ban, fo beftreichet ihn nur mit Butter. Hat nun 
der Braten giemliche Farbe befominen, ſo beſchmie · 
ret ein paar Bogen Papier mit Butter, und bindet 
foldye über die Keule, laffet felbige noch ferner bra⸗ 
ten, fo wird fie mürbe, und bleibet ſchön weiß. 
Darnach möget ihr fie anrichten, und etwas von 
der heraus getroffenen Brühe aus der 'Bratpfanne 
Drüber guffen, mit geriebener Semmel beftreuen, 
mit Zitronen garniren, und auftragen: laffen- 
Schweinewildpret gedämpft, mit Sardel, 
len: Schneidet derbes Schweinwildpret Yon eis 


ner Keule Stück, weiſe, und ſpicket foldyes mit gros, 


ben Speck. Hierauf feget Butter aufs Feuer, 
laſſet fie braun werden, beftreuet inzwiſchen das ger 
fpickte YBildpret mit Mehl, leget es ordentlich in 
die heiffe Butter, und laffet e8 auf beyden Seiten 
braun werden: güffet hernach Brühe dran, leget 
Lorbeer, Blätter, und ein paar gange Zwiebeln 
darein, welches alles eine gute Weile daͤmpffen 
muß: guͤſſet ferner ein Glas Wein hinein, und 
wuͤrtzet es mit Ingber, Pfeffer, Zitronenſchaͤlern, 
und etlichen gantzen Naͤglein ab. Nach dieſem 
woͤſſert ſechs Sardellen ein, waſchet fie ſauber aus, 
zuͤhet ihnen das Fleiſch von den Graͤten herunter, 
und hacker es, mit ein wenig Wein angefeuchtet, 
‚gang Elein, rühret dieſe gehackten Sardellen andas 
Wildpret, und laſſet e8 zufammen noch eine Weile 
daͤmpffen. Hierbey beobachtet dieſe Regel: Ze 
langſamer gedaͤmpfte Sachen kochen, ie beſſer und 
geſchmackhafftiger fie werden ; kochen fie aber jaͤh⸗ 
ling, fo muß manöffters dran güffen, wodurch aber 
die Brühe Den Geſchmack verlichret. In groffen 
Küchen werden olle folche Sachen mit Brühe ans 
gegoffen, da hingegen in kleinen Küchen man fich 
des Mehls, welches in Butter gebrannt ift, bedie⸗ 
net, und davon das Effen eben dergleichen Ges 
«mac, wie von der Brühe, befommt; ‚nur daß 
Angeoffen Kuͤchen die Brühe einen gröffern Namen 
hat, und dafelbft auch ftets zubereitet. vorhanden. 
ſeyn muß. Beym Anrichten twerden die gangen 
Zwiebeln wieder heraus geworffen, das Wildpret 
mit Zitronen beſtreuet, auch mit Zitronenſcheiben 
dbeleget/ und denn Fan man es hingeben. Schwei⸗ 
newildpret mit Ritſchmus: Nehmet von eis 
‚nem wilden Schweine das Kochtvildpret, das find 
‚Die Blätter, oder die Brüfte, hacker diefe zu Stuͤ⸗ 
‚Een; bernach waſchet es aus, und feet es mit 


‘ 


Waller und Saltz zuin Feuer,damir es weich Roche. "ley. 
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Anzifchen-feget in einer Eafferole Butter aufs . 


Kobifeuer, rübret in felbe, menu fie braun worden, 


ein paar Meflerfpigen Mehl, welches braunen ' 


muß, fchüttet alsdenn drey big vier Eflöffel vol 
Kirſchmus dran,nuffet von der Schweinwildprets⸗ 
Brühe, wie auch Wein darzu, wuͤrtzet es mit Ing ⸗ 
ber, Pfeffer, Nelcken, Zitronenſchalen und Zucker 
ab, daß es recht piquant wird, thut hernach das 
Schweinwildpret in kaltes Waſſer, und putzel eg 
ſauber aus, leget es Darauf an die Kirſchmusſoſſe, 
und laſſet es auf Kohlfeuer eine ziemliche Weile mit 
einander kochen. Wenn es nun recht dicke als ein 
Mus gekochet iſt, ſo richtet das Wildpret auf eine 
Schuͤſſel an, und das Mus druͤber, bereitet es mit 
Zucker, und ſtreuet endlich geſchnittene Zitronen⸗ 


Schalen drüber, denn Pan es zu Tiſche getragen 
werden. Mercket, die Bruͤhe von dem Kirſch⸗ 


mus koͤnnet ihr auch alſo machen: Schuͤttet ſo viel 
Kirſchmus in ein Toͤpfgen, als ihr brauchet, guͤſſet 
von der. Wildpretsbruͤhe etwan das dritte Theil, 
auch etwas Wein darauf, quirlt es wohl durch 
einander, feßet es sum ‚Feuer, und laflet es kochen. 
Wenn es nun ziemlid) als ein Mus worden, ſo 
ſtreichet es durch einen Durchſchlag in eine Caſſe⸗ 
role, wuͤrtzet es alsdenn, wie vorhergehends bes 
fchrieben worden , leget hernach das Wildpret 
darein, Damit es vollends gar werde, Schwein» 
wildprer mie Rümmel und Zwiebeln: Das 
Schmeinwildpret kochet ab, und richtet es in eine 
Eafferole oder Tiegel, werffet einpaar Hände voll 
gerieben Rocken⸗Brod daran, würget es mit Ing⸗ 
ber, Pfeffer, und etwas Nelcken, guͤſſet von der 
Schweinwildprets⸗ Brühe darauf, ſetzet es uͤber 
Kohlfeuer und laſſet es kochen. Hernach ſchaͤlet 
und ſchneidet Zwiebeln Blein, roͤſtet fie ein wenig in 
Butter, und thut fie zum Wildpret, und ftreuet ein 
wenigKuͤmmel darzu: ABare aber das Wildpret 
fomager, und die Bruͤhe nicht fett genug, fo brennet 
ein wenig braun gemachte Butter dran, und wenn 
ſolches fein Durch einander gekochet hat, forichtet 
es nach eurem Gefallen an. Schweinwildpret 
mit Mandeln und Zibeben braun. Wenn 
das Schweinwildpret abgekochet iſt, ſo kuͤhlet es 
aus. Unterdeſſen machet in einer Caſſetole oder 
Tiegel Butter auf dem Feuer braun, ruͤhret einen 
Loͤffel voll Mehl darein, Damit es auch bräune. 
Wenn die ſes geſchehen, ſo güflet etwas von der 
WildpreterBrübe, ingleihen ein Glas Wein, 
und etwas guten Ehig drein, würget es mitXugber, 
Pfeffer, Neicken Zitronenſchalen und Zucker ab, 
und jaſſet es kochen zühet ein Viertel⸗Pfund Mans 
deln ab, wind fehneider felbige nach der Länge zu 
Stücken, ingleichen lefet und waſchet ein Diertels 
Pfund groffe Rofinen, oder Zibeben, und thut beys 
des in die Brühe; letſet das ausgepugte Wild⸗ 
pret drein, welches, menn es durch einander ges 
kochet, ihr nad eurem Belieben anrichten koͤnnet. 
Schweinwildprer mit Wlandeln u. Zibeben 
gelb, ſiehe obenSchmeinefleifch mit Mandeln u. 
Zibeben gelb. Schweinewildpret mit Pflau⸗ 
menmus: Bereitet das Schweinwildpret gleich 


als vorhergehendes; die Sofle oder das Musaber 


machet ab, wie Das vorberftehende eigentlich bes 
fchrieben worden, nur daß ihr, an.ftatt des Kirſch⸗ 
muſes Pflaumenmusnehmet,-fonften iſt es einer⸗ 
Darbey iſt aber zu beobachten, dag ihr aller 
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jeit in Die Kirſch- oder Pflaumenmusfofle ein, Semmel dran, leget ein Stücke Butter hinein, 
Stücke Butter braun machet, und daran brens | güffet gute Fleifhpbrühe und ein wenig Wein 
net, davon fie defto geſchmacker werden. Es daran, und feget es aufs Feuer. Unterdeſſen 
Ban zwar foldhe auch mohl Davon bleiben, indem | puget ein halb Biertel- Pfund Pinien, leget ſolche 
man es mit der fetten Schweinwildoretsbruhe ans | in eintvenig Ealtes Waſſer, thut fie nach Diefem 
machen Ban, jedoch allezeit nach Beſchaffenheit | auch in das wuͤrflicht gefchnittene Gebratene, und 
der Tafel, auf welcher jolches verfpeijet wird. laſſet alles noch eine Weile durch einander kochen. 
Schweinwildprer mir Sauerkraut im Back | Wem es beliebet, der Pan auch ein wenig Zucker 
ofen, ſiehe oben Schweinefleifh mit Sauer, |dran werfen, und endlich folhes anrichten. Als 
Eraut im Badofen. Schweinwildprer mie jo mag einübergebliebenes Gebratenes eingemas 
Machpolder und Zwiebeln: Hacket Schweins chet werden, ‚auf mas Art und Weiſe man will, 
wildpret in feine Kochſtuͤken, wafchet Diefes ſau⸗ | und tie es Die Gelegenheit, das Gewuͤrtze und 
ber aus, feget es mit Waffer und ein wenig Saltz |italiänifhe Waaren zulaffen wollen. Schwein» 
aufs Feuer, und laſſet es ziemlich weich Eochen, dar⸗ wildpretebraten eingemadye mit Mandeln 
nad) thut folches heraus in Faltes Waller, und und Zibeben, fiche oben Schweinwildptet mit 
Pühlet es aus, putzet es fauber in eine Caflerole, | Mandeln und Zibeben. Schweinwiidptets⸗ 
oder Tiegel, güffer von der Brühe, morinnen es braten eingemacht mit Wachholder und 
gefochet, Darauf, würget es mit Ingber und Pfef | Zwiebeln, fiche oben Schweinwildpret mit 
fer, und feger es aufs Kohlfeuer. Hernach bren⸗ Wacholder und Zwiebeln. Schweinwild⸗ 
net Mehl ziemlich braun in Butter, und thut es pretebraren, fo überblieben, mit Zitronen; 
drein, ſtoſſet ein wenig Wadchholderbeer ſchuͤttet Schneidet den uͤberbliebenen Schweinwildprets⸗ 
ſolche nebſt gantz kleingeſchnittenen Zwiebeln auch braten Scheibenweiſe, thut:Diefen in einen Tiegel 
darzu, und laſſet es alſo durch einander kochen. Iſt oder Caſſerole, ſtreuet ein wenig geriebene Sem⸗ 
es etwan nicht fett genug; fo brennet noch ein we⸗ mel drein / wuͤrtzet es mit Ingber, Pfeffer und 
nig braun gemachte Butter hinein, oder fo ihr in | Eardamomen, fchneidet Eitronenfchalen und 


der Bratpfanne aufgefangene Brühe habt, die 
iſt noch beffer.. Auf folche Weiſe iſt ihm fein 


Scheiben dran, güffet Fleiſchbruͤhe und ein wenig 
Bein hinein, leget eine gantze Zwiebel dran, fes 


Recht geſchehen, und koͤnnet ihr es nach eurem Ger | ger es auf Kohlfeuer und laſſet es kochen. Woliet 


fallen anrichten. 

Schweinwildpretsbtaten, wird auf ver- 
ſchie dene Art zugerichtet, als Schweinwild⸗ 
ptetebraten, fo uͤberblieben, mir geröfteren 
Swiebelnfauer: Deriüberbliebenen Schwein 
wild pretsbraten ſchneidet ein, wie ihr Dazu Eom- 
Met, und thus folchen in einen Ziegel oder Caſſe⸗ 
Hole. Hernach mache Butter auf dem Feuer 
Braun, rühret einen Eplöffel vol Mehl drein, und 
wenn es auch braun worden, fo thut gefchnittene 
Zwiebeln hinein, und röfter fie bräunlich , brennet 
fie hernach am ven eingeſchnittenen Braten , wuͤr⸗ 
ger ihn mit Iugber und. Pfeifen, güffer Fleiſch⸗ 
Brühe md guten Eßig drauf, und laſſet folches 
auͤf Kobffeuer kochen. Hat es zur. Gnuͤge geko⸗ 
chet, ſo richtet ſolches nach Belieben an. Schwein⸗ 
woildpretsbraten eingemacht mit Capetn. 
Dieſen bereitet alſo, wie in Dem. Artickel: 
Sichweinwildprerebraten, fo uͤberblieben 
mic gı öfteren Zwiebeln fauer,gemeldet worden, 
Aue muͤſſet ihr,an ftatt ver Zwiebeln, Capern neh- 
Men ,und mit einwenig braunen Meble abmachen, 
fo ift es zum Anrichten fertig.  Dder nehmet, an 
flatt des braunen Mehls, geriebene Semmel,an 
fkatt des Eßiges, Bein, miſchet Zitronenfchalen 
drunter, und wenn es von Capern zu fcharf und 


* 


ihr bald anrichten, ſo brennet braun gemachte 
Butter hinein, oder wenn man von dem Schwein⸗ 
wildpretsbraten in der Bratpfarine etwas Brühe 
hat aufgefangen, ſo kan ſolche auch dran gegoſ⸗ 
fen werden, Das giebet einen guten Geſchmack, 
und mag man es nad) Belieben anrichten. 


Scmweinwildpretspafteren, ſiehe Pafleten 
von Schweinwildptet, im AXVi Banve, p. 


1251, 


Schweinwildprerzimel angefchlagen: Neh⸗ 
met einen feiſten Schweinszimmel, waſchet dies 
fen fauber auf, durchſtoſſet ihn hierauf mit gro⸗ 
ben Speck, wie man eine a la Daube ſpicket, 
ſtecket etliche hölgerne Spießgen Durch, ſehet Tols 
hen in einem groffen Topf oder Keffel zum Feuer, 
guͤſſet Waſſer, Eßig und Wein drauf; ſaltzei 
ihn, werfet allerhand Kräuter, als Rosmarin, 
Lorbeerblätter, Thymian; Salbey, Yfop, und 
eine Zwiebeldarzu, laffet ihn kochen bis-er bald 
weich nird. Hetnach nehmer ihn herang, leget 
folchen auf eine Tortens oder Bratpfanne , laſſet 
ein Hausbaden Brod reiben, vermifcher dieſes 
mit Zucker, Zimmet, Zngber , Eleingefchnittenen 
Zitronenfhalen, ein paar Eyern, jerlaffener 
Butter, Wein, und ein wenig von dem Fette, 


fauer möchtewerden , fo thut ein Stuͤckgen Zur | worinnender Zimmel iſt gekochet worden, ingleis 
cker, etwan einer welfchen Nuß groß, Drein, foift | chen etwas Brühe ; macher folches alles als Fe 


eb fertig, und kan alsden angerichtet und ver⸗ 


Teig, beftreichet Den Schweinszimmel mit Evern, 


fpeifet werden. Schweinwildpretsbrarem | und überzühetiihn von oben her gans und gar eis 


eingemache mic Ai 8, 

Schweins wildpret mit Kirſchmus. Schwein, 

wil doretsbraten eingemacht mit kleinen Ro 

finen und Pinien: neidet übergebliebenen 

Schweinwildpretsbraten wuͤrflich, thut felbigen 

in eine Caſſerole, wuͤrtzet ihn mit Ingber, Pfef⸗ 
Cardamomen, Citronenſchalen, und eimer 


nd voll kleigen Roſinen; ſtreuet gerlebenel wie m. 


iehe oben | nes Fingers Dick mit dieſem Feige, ftreichet es mit 


einem warmen Meſſer fein glatt zu, beguͤſſet ihn 
mit zerlaſſener Butter, und ſtreuet geriebene 
Semmel daruͤber: ſetzet ſelbigen endlich in einen 
heiſſen Backofen, und laſſet ihn alfo backen, 
Penn ihr anrichtet, ſo ſtreuet Zucker und Zimmt 
darüber. Soll nun eine Brühe darzu kommen. 

gebräuchlich, ſo verfertiget folgende: 
3 Setzet 
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Setzet in einer Eafferole Burter aufs Kohlfeuer, 
und laſſet ſolche heiß werden, rühret hernach ein 
paar Hände voll geriebene Semmel drein, laffet 
fie Caſtanienbraun röften: güffet ferner Brühe 
und Wein drauf würget e8 mit Zuder, Zis 
tronenfchalenund Scheiben, laffet Diefes kochen, 
bisesein wenig dicke wird. Diefe Brühe heißt 
eine piquante Soſſe, die Fönnet ihr nun unter den 
Zimmel und nicht drüber güffen. Oder: Berei- 
tet einen Schweinszimmel wie vorher befchrieben, 
und fchlaget ihnalfo an: Mehmet ein halb Pfund 
Mandeln, und laſſet fie einen Sud thun, zühet 
Ihnen die Schale ab; ſtoſſet fie denn in einem 
Mörfel, doch nicht gar zu Elein, gleichwie zu einer 
Mandeltorte, und thut fie ineinen Tiegel, oder in 
eine irdene Schüffel; hernach weicher Senmel 
ein, drücket folche roieder gang rein aus, und ſchuͤt 
tet fie nebft ein paar Händen vollgeriebener Sem⸗ 
mel auch un Mandeln, fchlaget fechs Eyer daran, 
güffet ein halb Nöfel dicken Rahm hinein, wuͤrtzet 
es mıt Zucker, Zimmer, Muscatenblüten und Elein 
gefehnittenen oder geriebenen Zitronenfchälern ; 
dieſes allesrühret durcheinander Elar ab. Ferner 
laffet ein halb Pfund Butter zergehen, welche ihr 
auch drunter müffet Saufen laflen. 
ftreichet den Zimmel mit 
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gange Hautüberall ein Tropfen Waſſer nevın 
dem andern hervordringet. Man nennet fie ins⸗ 
gemein, befanntermaffen, Schweißilöcher, wo⸗ 
von unten ein Articfel folget. Und ob man gleich 
von denfelben mit gutem Grunde behaupten Fan, 
daß fie unzählig ſeyn: fo wollen wir Doch wenige 
ftend Des ehemahls berühmten Löwenböcs 
Meinung eben nicht beppflichten, welcher Durch 
feine Bergröfferungsgläfer mit Beyhuͤlfe der ed». 
len Recyenkunftund Algebra heraus gebracht hat, 
daß in einem Pläsgen der Haut, das wie ein 
Sandkorn groß wäre, über ein hundert und fünf 
und zwantzig taufend Schweihloͤcher oder Oeff⸗ 
nungen enthalten ſeyn müften. Wir wollen es 
eben nicht platterdings verwerfen, Damit wir ung 
nicht den Zorn Der Mathematicker auf ven Hals 
laden: Aber da wir es gleihmohl nicht begreifs 
fen önnen, iwer wird ins Denn zwingen, es zu 
glauben ? Immittelſt fey nun dem, wie ihm wolle ;- 
fo ift bekannt, und Durch Die Sinnen ermeislich, 
daß durch Die Schweißloͤcher diejenigen Feuchrige 
feiten aus der Haut, mithin ausdem Körper ihren 
Ausgang finden, Dieman im gemeinen Leben mit 
dem Namen der Ausdünitung und des Schweiſ⸗ 


Hierauf ber ſes belegt. Der gemeine Begriff davon gebt Das 
n, ſchlaget ihn ‚bin, daß man dasjenige einen Schweiß nennt, 


mit der abgerührten Mandelfarce an, ftreichet wenn ordentliche Waſſertropſen aus der Haut 
ihn aber fein glatt u; nehmer einen Pinfel, ; hervorquellen, und über dieſelbe herunterlaufen, 
und zerflopfet ein Ev, beftrekhet Damit Den | Unter der Ausdünftung aber verftehet man eine 
were gleich einer Paſtete, laſſet auf Die | DunftigeBefeuchtungder Haut. Alleindie Aerks 
' befteichenen Eyer klare Butter laufen, ſtreuet ge- | te geben einen Dreyfachen Unterfcheid Daben an. . 
tiebene Semmel darüber, und ſetzet foldden in eis] Sie nennen 1) eine Ausdünftung (transfpiratie- 
nen Backofen; Diefer aber muß nicht fo fehr heiß | nem oder peripirationem ınfenfibilem)) den uns 


ebacken werden, als der vorige. Wenn er nun 
im Backefen follte jähling Farbe befommen, fo 
Decker einen Bogen Papier Darüber, machet aber 
inzroifchen Diefe Brühe: Setzet in einem Tiegel 
oder Eafferole ein Stuͤck Butter aufsl; Feuer. ftreus 


et geriebene Semmel drein, güffet Brühe, Bein | D 


und einen Löffel voll Eßig darzu, und laſſet dieſes 
zuſammen kochen, wuͤrtzet es mit Dufcotenblüten, 
Inaber, Zucker, Zimmer, viel Zitronenfchälern 
und Zitronenfceiben, Daß es recht piquant wird, 
richtet hernach dieſe Brühe in die Schüffel an, 
und den angefchlagenen Zimmel drüber, garniret 
Ihn aufs zierlichfte und laſſet ſolchen auftragen. 
Schwein. Zähne, (wilde) fiehe Denzes Apri, 
im VI! Bande, p. 589. : —— 
Schweipold, (Endorff von) ſiehe tg, 
dorff, Sefchlecht, im VI Bande, p.02046. 
Schweiß, lateinifch Sudor, griechifch idews, 
frantzoͤſiſch Sueur, ift die Feuchtigkeit, fo bisweilen 
aus einem lebendigen Körper Durch die Schweiß⸗ 
löcher dringet. Die Haut, als Dieallgemeine De 
cke des menſchlichen Körpers, iſt mit unzähligen 
Oeffnungen verſehen, davon die allerwenigſten 
in —* Sinne und Augen fallen. Ja, wenn 
man fagte, Daß die Haut, vornehmlich Die aͤuſſer⸗ 
fie, (Epidermis) nichts anders, als ein Durchlö- 
chertes Sieb waͤre, Das viele Feuchtigfeiten Durch 
fiefle: ſo wuͤrde hoffentlich Eein DBernünftiger et, 
“as Dapeneneinmenden, Denn wenn man auch 
foldhe Deffnungen den Sinnen auf Beine Weiſe 
vorftellen önnte: fo würde Doch ein jedweder Das 
don Überzeuget werden, der einen Gchmwigenden 


fähe, und an ihm gewahrt würde, wie Durch Die | Schweiß, bep weichem würskliche Feuchtigkeiten, 


vermerckten Abgang eines unfihtbaren Dam⸗ 
pfes aus unferer Haut; welcher, folange mir eine 
natürliche Waͤrme bey ung fühlen, unaufhoͤrlich 
von ſtatten gehet, und bey welcher unfre Haut zwar 
weich, aber nicht feuchte anzufühlen iſt. 2) Eine 
iapnox n, oder madureni, Dabep Die Haut wuͤrck⸗ 
lich naßift, und die man im Deutſchen nicht beſſer 
als eine verftärckte Ausdünftung benennen kan, 
da man hingegen Die erftere zum Untericheid eine 
unvermerckte heiffenmöchte.‘. 3) Einen Schweif, 
oder Sud. rem, Daben Die Haut wuͤrcklich naß if, 
und ordentliche ABaffertropfen an —— 
unter laufen, bey welchen denn wiederum en⸗ 
weiſe eine Verſchiedenheit unter einem gelinden, 
ſtaͤrckern, und ſehr ſtarcken Schweiß moͤchte 90 
macht werden. Jedoch, ob wir gleich an dieſem 
Unterſcheide eben nichts ausſetzen wollen; fo 
deucht ung Doch, daß es allemahl was uͤberfluͤßi⸗ 
ges fen, eine Sache ohne Noth zu vervielfaͤltigen. 
Dem obgleich unter.einem Dampfe oder Vapore, 
und einer Fenchtigfeit,oder Humore allerdings eis 
niger Unterfcheid iſt: ſo finden wir Doch denfelben 
bey der Feuchtigkeit an und por fich felbft nicht, auſ⸗ 
fer daß die Gröffe der Tropfen, woraus fie beftchet, 
und ihre Vielheit, in Anfehung des Naßmachens 
einige Berfchiedenheit re Und daher werden 
wir bloß, um unfere Abhandlung deutlicher zu 
madden, nur zwey Arten von Auswuͤrfen, fo Durch 
die Haut gefchehen, behaupten, nehmlich eine una 
vermprefte Ausduͤnſtung, bey welcher nur unfichts 
bare Dämpfe oder Dünfte, fo die Haut weder bes 
feuchten, noch naß machen, abgehen; und einen 
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fo die Haut entweder nur befeuchten, oder fehr naß | be, bemeifer theils ihr Geſchmack, theits die Fars 


machen, abgeführet werden. Was die Ausdün- 
ftung im angeführten Verſtande betrifft: ſo wer⸗ 
den bey derfelben die in wuͤrckliche, fehr feine, und 
daher unſichtbare Dünfte vermandelten Theile 
unferer Saͤffte durch die Schweißloͤcher der Haut, 
fo lange die ſelde eine natürliche Waͤrme befigt und 
weder verftopfft, noch zufammengeiogen ift, ber 
ftändig, Doch ohne, daf wir es mercken , abgefüh- 
ret, und. verrauchen entweder in der freuen Luft, 


be, fo fie in den Hemden hervorbringet, Ihr 
Geſchmack ift falsig, denn wenn man die Haut 
lecket: wird man beftändig einen falgigen Gr 
ſchmack empfinden, und wenn man einen verwuns 
deren Theil mit bloffen Fingern angreift: forwird _ 
der Patient einigen fchrinnenden Schmergen dar⸗ 
inn bemercken. Deswegen fagt auch der gemeis 
ne Mann, man müffe einen offenen Schaden nie 
mals mit bloffen Fingern anrühren, weil die Haut 


wenn die Haut von derfelben unmittelbar umge⸗ | füchtig waͤre, und hierdurch die Heilung aufbielte, 


ben wird, oder ziehen ſich indasleinene Zeug, oder 
‚Kleider, fo den Leib bedecken. Die Wuͤrcklich⸗ 
keit des Abgangs folder Dünfte, da man fiebiss 
ber weder mit bloffen Augen, noch durch ein V 
groͤſſerungs / Glas hat ſehen koͤnnen, hat unter an» 
dern ein Italiaͤniſcher Artzt, Mamens Sancto⸗ 
rius, mit wichtigen Gründen fehr gelehrt erwieſen, 


und gezeiget, Daß Durch die Trangfpiration von ei⸗ 


nem Menſchen in einem Tage ſo viel weggehe, als 
per alvum & urinam in ıg Tagen. Und der 


P. Caftel in Franckreich ift gar auf Die wunder» 


lichen Gedancken gerathen, daß von diefer infens 


fiblen Transfpiration alır Regen und die Wol⸗ 


en, Brüche entftünden. Siehe Leipz. Gelehrte 
Seitung. 1723. p.9os. Rundmanns Selten» 
beiten der Natur und Kunft, pssı.u.f. Da 
aber ſolche nicht vor eines jeden Begriff find: fo 


er⸗ 


Wenn man ein Hemde etliche Tage angehabt bat! 
fo wird es allezeit, ſonderlich an denen Dertern, 
wo die ſtaͤrckſte Ausdünftung zu ſeyn pfleget, as 


unter den Achſeln, wie auch dem Ruͤcken, ſchmutzigt 


und gefärbt ausſehen, ohnerachtet man nicht ge⸗ 
fhmwigt hat. Dieſe jegrbenannten dampfigten 


Unreinigkeiten, fo wie fie aus den übrigen & ff 


ten des Leibes erzeuget werden: fo bleiben fie auch 
denfelben beygemifchet , und eirculiren mit ihnen 
herum, bis fie irgendswo einen Ausgang finden. 
Sie find viel feiner und dünner, als ale übrigen 
Saͤffte, und alfo Fönnen fie mit in die allerkieins 
ften Gefaͤſſe eindrinaen. Daher kommen fie zus 
gleich mit in die Gefäffe ſowohl der wahren Haut 
felbft, als die, fo zwiſchen Diefer Haut und derdar» 
über liegenden Epidermide angetroffen werben, 
und die eigentlich nur Die dünnften wäfferigen 


pfleget man fie durch den Verſuch darſuthun, nach Feuchtigkeiten in-fich enthalten. Aus den legtern 
welchem ein Spiegel, oder alattpolirtes Metall ans geben ſehr Furge und enge Seitencanälgen heraus, 
läuft , oder mit einem Dampfe überzogen wird, | die ſich in der aufferften Haut frey Öffnen, und die 
wenn man nur eine Hand, oder andern Theil des | man eben unter dem Namen der Schweßloͤcher 
Leibes, der im geringften nicht feucht iſt, wohl aber verſtehet. Wennesnun nach allen phpficalifchen 
natürlich warm feyn muß, nahe Daran hält, ohne | Verſuchen wahr ift, daß, twenn Dünfte und Feuch⸗ 
«8 wuͤrcklich zu berühren. Winslow in Paris | tinfeiten mit einander herum getrie sen werden, die 
aber hat fie würcflich gefehen. und noch dazu am | Dünfte allemal vor denen Feuchtigkeiten hergehen, 
Schatten. Denn er fihreibt in feiner Anatomie, | biernachft auch viel feiner, als Diele find, und mit⸗ 
man folle einmal, infonderheitim Sommer, (da fons | bin Durch noch viel engere Canaͤle dringen koͤnnent 
sten, unfers Erachtens, ale Dünfte viel dünner, | fo iſt begreifflich, daß, wenn Die in unſerm Körper 
und daher viel weniger ſichtbar find, als bey der | erzeugten Dünfte mit den übrigen Säfften zur 
Kälte,) ſich bey hellen Sonnenfchein dergeftalt ge | Haut getrieben werden, fie auch am erjten ducch 
gen eine weifle Wand flelen , daß der Schatten die Seitencanäle, fo man Schweißloͤcher nennet, 
des bloffen Kopfs darauf fiele: fo würde man jdurchgehen müffen, in welcher bey einer gang ru⸗ 
den Schatten eines aus dem Kopfe in die Hoͤhe higen Beſchaffenheit und narürlihen Waͤrme des 


fieigenden Dampfs gewahr werden, ohnerachtet 
man den Dampf felbft nicht fehen fonnte. Go 
Ean alfo durch den Schatten etwas fichtbar ge⸗ 
macht werden, was an fi unſichtbar ift? Je⸗ 
doc) hat man es öffters gleichwohl noch nicht recht 
Deutlich fehen Fönnen. Es werden foldye Dünfte 
in unferm Körper ausgeheckt, und zwar Durch die 
eirculirende Bewegung der Saffte, wodurch dies 
fe erwaͤrmet, und fo lange gequetſcht und an ein» 
ander gerieben werden, bis fie Die Beftalt eines 
Dampfs erlangen. Solches mwiederfähret nicht 
allein den waͤßrigen Feuchtigkeiten, als von wel⸗ 
chen befannt ift, daß fie durch die Waͤrme nebft 
ihrer bep ſich habenden Lufft dergeftalt verduͤnnet 
werden, daß fie unvermerckt verrauchen und in ihr 
ger Menge weniger werden; fondern auch denen 
übrigen öligtfetten und falgig,irdifchen Theilen, fo 
in unferm Blute befindlich find; Da denn aus jer 
nen ſcharfe und nach der gemöhnlichen Benennung 
fchmefeligte, aus dieſen hingegen flüchtigsfalgige 
Unreinigkeitenergeuget worden. nd daß auch die 
Yusdunftunge Materie aus ſolchen Theilen beſte / 


Körpers ihrer Engigfeit megen die Feuchtigkeiten 
felbft nicht Eommen können. Und hieraus läßt 
ſich alfo erklären, warum die Ausdünftung volla 
Fommen gefchehen önne, ohne daß die Haut das 
bey feuchte ſey. Denn zur Befeuchtung ift kein 
bloffer Dampf genung, ſondern e8 wird eine wuͤrck⸗ 
liche wäßrige Feuchtigkeit darzu erfordert, Was 
nun durch die Schweißlocher der Haut feinen Aus⸗ 
gang haben mil, das muß vorhero mırgenungfa» 
men Nachdeu dahin fryn getrieben worden. In 
unferm Körper koͤmmt der Nachdruck von einem 
frifchen, lebhafften Umlaufe. Wenn die ſer in feis 
nen Grentzen bleibt: ſo ſpuͤret man eine natürliche 
Wärme an der äufferlichen Haut, foferne diefelbe 
nemlich auch fonft keinen Fehler an ſich hat. 

lange wir alfo eine natuͤrliche Waͤrme befigen ; 
fönnen wir ſicher glauben, daß der Auftrieb’ det 
Säffte nad) der Haut mit binlänglihem Nach⸗ 
deucke gefchehe, und die Ausdünftung gut don ftate 
ten gehe. Gleichwie aber zu deren ungehinderten 
Fortgange eine natürliche Wärme erfordert wird, 
und ſolche von einem lebhafften Umlaufe herruͤhret 

al 


r * 
j 
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alfo erfiehet man von felbft leicht die Urſache, wars 
um bey erwas ſtaͤrckern Umlaufe des Blutes und 
der Daher folgenden mehrern Waͤrme, wie auch et» 
liche Stunden nad) dem Effen, die Ausdünftung 
am ſtaͤrckſten fen, weil im letztern Falle wegen Des 
neten Dorraths, der zu den Gäfften gelangt, ein 
ftärckerer Umlauf derfelben erfolget ; und warum 
 beyeinem fehr ſchwachen, oder häufiger zu einem 

innerlihen Theile gehenden Umtaufe die Ausduns 
ftung fparfamer gefchehe ? wie man folhes auf Die 
erftere Art bey Reuten, Die durch ſtarcke Verblutun⸗ 
gen, oder andere Umſtaͤnde an Säften und Kraͤf⸗ 
ten erfchöpft worden; auf letztere Art bey Perſo⸗ 


Schweiß 304 


Hautnicht rein gehalten wird, Diefe Flebrigte Feuch⸗ 
tigkeit ſich auf Derfelben anfege, anbäufe, verdicke, 
und die Haut twie ein Bermiß überjiehe, mithin 
die Schweißloͤcher verftopfe und ſoichergeſtalt die 
Ausdünftung hemme. Im Winter und bey der 
Kälte wird dieſe Feuchtigkeit viel leichter und haus 
figer verdicket, als im Sommer. Und daher 
kommts, daß man vielmehr Mühe hat im Winter 
die Haut rein zu halten, als im Sommer. Ja 
wir glauben, daß man hieraus verfchiedene Beges 
benheiten, die ſich in Anfehung der Ausdünjtung 
und daber rührenden Folgen, die ſich bey Einwoh⸗ 
nern kalter Zander anders, als bey denen, die in 





nen, die ſarcke Durchfaͤlle und rerhe Ruhten aus⸗ heiſſen Gegenden wohnen, zutragen, erflären Fünns 


ſtehen, nicht weniger bey gang 


gefunden währen. |te: Demnach find zur Beförderung einer beſtaͤn⸗ 


der Verdauung bemercket, weil alsdenn der Zus | digen Ausdünftung Fußbäder, Bäder und fleihi⸗ 


fluß der Säfte häufiger nad dem Magen und |ges Waſchen der Hände 
Diefes iſt auch der Grund, durch vieles und ſtarckes Schreien, davon wit im 


Gedärmen gehet. 


warum man es insgemein vorein Kennzeichen der | folgenden Die Urfache angeben wollen. 


dienlih. 3) Zum Theil 
Wenn 


Gefundheit hält, wenn Leute gleich nach dem Effen | aber auch hiernaͤchſt die Schweißloͤcher nicht ver» 


kalt anzufühlen find, oder gar etwas fröfteln ; weil 
man einen ftärefern Antrieb der Säfte zu _dem 
Magen daher ſchlieſſet, u. Daraus eine beffere Ver⸗ 
dauung fidy vertpricht. 
daf man bey Leuten, wenn fie eine ſchwere Kranck⸗ 
heit ausgeftanden, nach derfelben fich alle Mühe ge⸗ 
ben muß, Daß man eine beftändige gleidimäßige 
Ausdünftung erhalte, weil diefe des alsdenn ges 
woͤhnlichen ſchwachen Umlaufs wegen fi) gar 
feicht hemmet, welches öffters die Urſach Der ger 
fährlichften Recidive zu ſeyn pfleget. Und des, 
wegen muß jeder Patıente nach überftandener 
Krafickdeit fich vor kalter Luft hüten, und derfelben 
wicht eher. recht trauen, bie er feine völlige Krafft 
erhalten. Es wird aber zum glücklichen Fortgang 
der Ausdünftung auch nebft dem lebhafften Um; 
laufe und natürlıchen Wärme erfordert, Daß die 
ESchweißloͤcher der Haut weder verftopft, noch eins 
geſchnuͤrt und zufammen gejogen ſeyn. Dennmo 
ſich diefes ereignet: fo ift es ja unmöglich, Daß die 
Dünftedurchfommen koͤnnen, wenn fie auch aleich 
noc) fo lebhafft an Die Haut getrieben merden. 
Ras die Verftcpfung der Schwerflöcher betrifft: 
fo kan ſolche erfolgen: 1) ducch aͤuſſerliche Pfla⸗ 
fer, die ſeht Elcbricht find, und lange auf der Haut 
Hieaen, und diefes iſt einigermaffen als eine Urſache 
anzufehen, warum man bisweilen durch Pflaſter 
die Vereyterung der Geſchwuͤre befürdern fan. 2) 
Durch eine aufder Haut fich anfegende Unreinig ⸗ 
keit. Daher können Leute, die ſich nicht wafchen, 
und da der Koth Fingers hoch auf der Haut fißt, 
es gar leicht dahin bringen, Daß ben ihnen die uns 
vermerckte Ausdünftung fi auch unvermerckt 
verliehre. Insbeſondere müffen role bey Diefer 
Gelegenheit des Liquoris febacei Erwehnung 
thun. Es iſt derfelbe eine Blebrigte Feuchtigkeit, 
die in gewiflen unter der wahren zwiſchen Diefer 
und der darunter liegenden Ferrhaut befindlichen 
Drüfen von dem Gebfüre abgefondert, und durch 
eigeneaus ſolchen Drüfn abitammende, Die wahre 
— durchbohrende und auf der Epidermide ſich 

ffrende Candle, abgeſetzt wrd. Was der Pur 
gen diefer Feuchtiakeit fen, iſt wohl einer Unterfus 
hung werth; da ung folche aber vorj:&o von un. 
ferm Eadzweck zu weit abführen möchte: fo wol⸗ 
len wir hier nur Diefes anmercken, Daß, wenn Die 


⸗ 


ſtopft, gleichwohl aber eingeſchnuͤrt und zuſammen⸗ 
gezogen ſeyn: fo kan ebenfalls keine Ausduͤnſtung 


‚erfolgen, wenn auch der Umlauf und Antrieb der 
Daher Fümmt es ferner, | Säfte nad) der Haut noch fo ftarck gefchehen ſollte. 


Nun haben wir gehöret, daß die Schweißloͤcher in 
der Epidermide und die Waſſergefaͤſſe, woraus 
fie entfpringen, unter derfelben, mithin noch über 
der wahren Haut liegen; von der Epicermide 
aber ift es bekaunt, daß fie als ein unempfindlicher 
Theil „Reiner Einfhnürung, oder Zufammenzies 
bungfäbig ft, und daher fraat fihs: Wie fih denn 
folche in den durchgehenden Eandien ereignen koͤn⸗ 
ne? Wir ıhun diefe Frage nicht vergebens, denn 
man höret bisweilen, Daß man fich nicht recht dar⸗ 
inn finden fönne Manchem Großprahler müchte fie 
fehr wunderlich und einfältig vorfommen : allein iſt 
fie iym befannt: fo ifts gut vor ihn. Er wird uns 
aber auch erlauben, daß wir Leuten, Die es nicht wife 
jen, eine Anleitung geben. Iſt es ihm aber nicht be» 
Bannt, fo Ban er weiter lefen und dabey erwägen, 
daß in der Argnep, Kunft öffters Umftände vor» 
fallen , Die ſeht ſchlecht fcheinen, und dabey man 
nichts tweniger glaubt, als daß man ihre Urfache 
nicht folte errathen fönnen, bey deren aenauern 
Unterfuchung man das Gegentheil findet. Lm 
aber wiederum auf die vorige Frage zu kommen: 
fo antworten, wir darauf, Daß, wenn man von 
einer Zufchnürung der Schweißloͤcher redet, marı 
diefelbe eigentlich der wahren Haut zufchreibe, als 
welche ſewehl einer krampfigten Zufhnürung, als 
auch einer Erſchlappung und Errveiterung unters 
worfen ift. Wenn num in Derfelben eine Zus 
fammenziehung 'vorfäll : fo erfirecfen fich die 
Wirkungen davon ſowohl auf die durchgehen⸗ 
den und drüber liegenden Gfäffe, als auf die 
Epidermidem,. Die Gefäffe werden nemlich 
ben ihrem Durchgange zufammen gedrückt und 
mit eingefebnüct, Daß entweder gar Beine, oder mes 
nigftens viel fubtilere und wenigere Feuchtigkeis 
ten hinein dringen koͤnnen, als vorher darinn cirs 
euliret. Daher wird Die Haut blaß; und weil 
die Schweißloͤcher von Denen Durch Die Haut aehers 
den Gefälfen entipringen: fo müffen fte noth wen⸗ 
dia auch leer werden, wenn in jenen der Durchs 
gang geipertet iſt. Da au Die Epidermis auf 
die wahre Haut gleichjam geleimt iſt: fo Fan es 
nicht 


6 wi, 
nicht fehlen, «6 diefelbe ſich faftin einander 


t verengert und zuſammen⸗ 
gezogen iſt, woraus die ſogenannte Gaͤnſehaut ent 


Körper, da denn der Leib Balt, und. auffer 
aller Ausdünftung iſt; oder nur aufeingelne Ge 
genden, Daher es gefchi 


Palı And, Und —— nimmt man es bey 
kramofhaften Zufällen für ein gutes Kennzeichen 


eines Krampfsan, wenn ſich sine allgemeine2lus- | geftoffe 


dünftung über den gantzen Leib ereignet: 3) Bey 


gar zu ſiarcker Fieberhige, von welcher es mehe, |Dig 
zu 


bekannt ift,daß, ſo lange fie Dauret, Die. Haut 
gang trocken it, nad wicht die geringſte Dunft an 
ſich fpüren läßt; weil man nehmlich benıfi 
Hise ebenfalls eine Frampfigt: Zufammenziehung 
der Haut zum Grunde fepet- Und diefes ift auch 
der Grund, warum waͤhrender Hitze —— 
treibende Mittel und Bezoattropffen mehr 
den, als Mugen anrichten; und warum die nie⸗ 
derfchlagenden ‘Pulver und Traͤnckgen, weil ſie den 


Krampf heben, am erften und ſicherſten Die Aus⸗ 
dünftung imdden Schroeiß zuwege bringen. ‚Die 
Dünfte,meldhe durch Die Au Haus unferm 


Körper gehen, jühen fich entweder in die uns um⸗ 
ec Luft oder Kleidungen. Im erſten Fall 
ift daraus zu erflären, 1) warum es ungeſund 

, ein Gemach, in welchem fich viele Menfchen 
aufhalten, oder gar ſchlafen, beftändig verſchloſ ⸗ 
fen zu halten, meil alsdenn Die darinn enthaltene 
Luft mit — 228 angefuͤllet 
und gleichſam wir nun 
8* in der Beſchaffenheit, 


fund ſeh wen fo viel mit verfchiedenen Kranckheiten 
behafftete Perfonen darinn liegen, und Die Fenster 
und Thüren beftändig zugehalten, mithin unrei, 
ne Dünfte befländig- darinn angefammlet wer 
den. 4) Wie eine ſolche verfebloffene Luft koͤnne 
anfteckend werden. Indem aber die Ausduͤn⸗ 
flungsmaterie fi) zum Theil auch in die Kleider 
zühet, wie man unter andern daraus fiehet, teil 
Die etliche Tage getragenen Hemden auch bev de- 
nen, die. gar nicht ſchwitzen unrein und ſchmutzig 
werden: fo erbellet hieraus die Urſache, warum 
anftecfende Kranckdeiten auch durch Kleider koͤn⸗ 
nen fortgepflanget werden. Der unbefchreiblidye 
Trugen der Ausdünftung läßt ſich zum Theil von 
felbft einfehen, wenn man erwäget, was für Mas 
Voiverf, Lexici XXX VI] Theil, 


& | 
Dünfte mögen weggenerhen werden. 3) Warum 


löcher, | Säfte bloß durch die Waͤrme 


nicht hinein kommen. 
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terien durch dieſelbe weggchen. 


Man Lan die ⸗ 
ſelben erwaͤgen, —* eg als biefle Die 


fte,theils ale unreine Dünfte: Sieber man fie als 
bloffe Dünfte an, die in unferm Koͤrper aus den 
 erjeuget werden 3 
fo kan man fich leicht vorftellen, was ſie für Sch a⸗ 
den ‚anrichten würden, wenn fie bey. une zutuͤck 


ben, wenm fie nicht Durch Die Ausduͤnſtung beftäns 
Dig abgeführet rvürden ?. Müften fie ſich nicht in 
den Gefäflen anfammlen, und zwar zufoͤrderſt in 
den Bleinften, in welchen fie vor den Saͤfften her⸗ 
getrieben werden ? Wenn aber die Beinften Ge⸗ 
fäffe ausgepfeopft find: fo koͤnnen ja die Säfte 

) Folglich muß ſich zufoͤr⸗ 
derit eine Abzehrung des Körpers ereignen, indem 
deſſelben Wahrung lediglich durch die Pleinften 
Gefaͤſſe geſchicht. Hiernaͤchſt muͤſſen die Säfte 
beo Anfitung der kleinern ihren Umlauf bloß in 
den gröffeen behalten: der Kaum, in weichen 
fie berumlaufen, muß immer Bleiner und einge» 
ſchrenckter werden, und ihre Anhäufung im Her · 
gen und der Lungen muß zulegt nothwendig fo zu⸗ 
nehmen, daß fie fich im ihrer Bervegung felbft 
binderlich fallen, mithin in einen Stilftand gern» 
then, und alfo den Tod zumege bringen. Betrach⸗ 
tet man die Dünfte als unreine, und weiß „daß 
alle Unreinigkeiten, wenn fie fich im Leibe zu ſtarck 
anfamımlen, verfchiedene Krankheiten darinn er 
zegen : fo wird man leicht begreifen koͤnnen, wie 
nüglich uns die Ausdünftung fey, und welchen 
Schaden wir von deren Unterdrückung ju gewar⸗ 
ten haben. Man wird ſich daber nicht wundern, 
mie mancher zu einem Fluß, oder Rheumatifmg, 
komme, wenn er warm geweſen, und ſich ſchleu⸗ 
nig erkaͤltet, ob er aleich ſichtbarer Weiſe nicht 
geſchwitzet hat. Gleichwie Demnach alles, was 
in Geſtalt unſichtbarer Duͤnſte durch die Schweiß⸗ 
loͤcher der Haut abgehet, unter dem Nahmen der 


Ausdünftung begriffenwird: Alſo nennet man. 


es im Gegentheil einen Schweiß, wenn Feine 
Dünfte, fondern wuͤrckliche Feuchtigkeiten durch 
eben die Haut abgeführet werden. Die Mate⸗ 
vie des Schweiſſes in gefündem Zuftande ift zwar 
gröftentheilseine waͤhrige Feuchti aleit. Immit⸗ 
telft iſt Doch nicht zu laͤugnen, daß nicht ebenfalls 
falgige, ſcharfe und andre Unreinigkeiten fo, wie 
fie eben zur Zeit des Schwitzens im Körper ent 
halten find, zugleich mit ſollten abgehen; wie fü 
wohl der Geſchmack, als der bisweilen ſehr haͤß⸗ 
liche Geruch des Schweiſſes beweiſet. Ja, ob wir 
gleich von der Ausdünftung mit Grunde bewel⸗ 
fen —— daß durch dieſelbe nichts, als * 
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lich überflüßige und ſchaͤdliche Unreinigkeiten weg⸗ 
geſchaffet werden und ſie uns eben deswegen zu 
allen Zeiten unentbehrlich iſt: fo Fünmeri wir doch 
ſolches von dem Schweiſſe nicht zugeben. Denn 
er nimmt zwar überflüßige und unreine Theile mit 
weg ; erberaubet aber denKörper vieler guten und 
nuͤtzlichen Feuchtigkeiten. Es entgehet ung das 
durch nicht nur viel - gutes und reines‘ Waſſer 
(Serum) welches ung zur Befeuchtungund Flüf 
figbeit dee übrigen Saͤfte nothwendig iſt fündern 
es werden uns auch viele öligte, fetre und nahr⸗ 
hafte Theile mit dem Waſſer entzogen, von wel⸗ 
hen dr Wachsthum, Die Nahrung und Die 
Kräfte des Körpers follen unterhalten werden. 


befäme; und wenn fie es wuͤrcklich allein wären: ° 
fo müften die Deffnungen fotdjer:Canäle von 
rechts wwenen ganz allein den Namen der Schweiß⸗ 
löcher befommen. Im gemeinem Leben aber 
nennt man uͤberhaupt diejenigen Oeffnungen der 
Haut alfo, durch weiche die Ausduͤnſtung gefchicht, 
von welcher wir oben aereder haben, daß fie.die 
Oeffnungen fehr enger Eanäle wären, foausden 
alerFleinften untee : Der. Epidermide liegenden 
Schlagadern ſeitwaͤrts abgierigen. Dieſe mer, 
den von einigen bloß für die Wege, ſo die Ausdüns 
ftang abführen, gehalten, und geleugnet, daß der 
Schmeiß durd) diefelben ſollte önnen feinen Auss 
sang bekommen. Und wenn ſich dieſes ſo vers 


Dem ſey indeſſen, wie ihm wolle; fo kan man hielte: fo verdienten ſie den Mamen der Schweiß, 


nicht fagen, daß beftändig einerley Feuchtigkeiten 
mit dem Schweiſſe abgeben, fordern fie find ver⸗ 


ſchieden/ theils nachdem der Schweiß flbftftär- 


«fer oder velinder ift, theils nachdem fich der ſchwi⸗ durch Diefe 


löcher nicht, ſondern müßten vielmehr von rechts, 
wegen Ausdünftungslöcer gehehhet- werden. 
Dingegen giebt es andere, welche behaupten, daß 


Löcher ſowohl die Ausduͤnſtung/ als 


nde Koͤrper ſelbſt, in Anſehung des Alters, des uch, "ber ſtaͤrckern Umlaufe der Säfte, ver 
emperaments, der Lrbens-Art, der Witterung, | Schweiß felbft erfolgte, und ſcheinen alfo dieſen 
und anderer Umftände, in verfchiedener Verfaß | Nugen’den Glandulis:miliaribus gaͤntzlich abzu⸗ 


fung befindet, theils audy nachdem der Schweiß 


fteeiten, Und endlich finder ſich die dritte Par⸗ 


zu Diefer, oder zu jener Zeiterfolget, wie denn uns | they unser welcher deu berühmte Boerbacven 


ter andern bekannt ift, daß, wenn fich zu der Zeit, 
da der von genoffenen Speifen erzeugte Milchfaft 
dem Geblüte beygemifcher wird, ein ſtarcker 
Schweiß ereignet, mit ſolchem allerdings vieles 
von dem Mitchfafte felbit verlohren gehe ; welches 
auch der Grund ift, warum man ju ſolcher Zeit 
nicht gerne fchreißtreibende Mittel verordnet. 
Wie die mit dem Schweiß weggehende Feuch⸗ 
tigfeiten zue Haut aus dem gemeinfchaftlichen 
Werckzeuge diefer Ausfonderung (Excretic) ge 
bracht werden, ift demjenigen bald begreiflich, der 


dor andern verdient angeführt zu werden, der zwar 


die Ausdünftunaslöcher eigentlich der AYusdins 


ftung,'und die Glandulas miliares vornehmlich 
dem Schweiſſe gewiedmet zu ſeyn glaubet; den⸗ 


noch aber zugiebt;daß in gewiſſen Fällen durch bey» 
de Wege der Schweiß gar wohl feinen. Abgang 
haben koͤnne: wie er denn foldyes in feinen Infti- 
tutionibus $, 424 ausdrücklich ſchreibet: Glan- 


‚duße miliates funt pritieeps fudorisorganum; 
ui deinde ‚accedunt valcula —— das 


ift, Die Glandule miliares find eigentlich diejeni · 


da ermeget, Daß ſolche Feuchtigkeiten mit im Ger | sen Werckzeuge, wodurch der Schweiß ausdem 
blůte zum Theil enthalten find, und mit Demfelben | Körper abgefuͤhret wird; Hierzu kommen nach⸗ 
} 4 wie ju allen innerlichen heilen, alfo auch zur | gehende nech die Befäfle des Ruyfch, worunter 

uſſerlichen Haut hingetrieben werden. Allein | ee nad) dem 4208: eben diefeinen Ausduͤnſtungs⸗ 


durch welche Wege und Gefäfle fie eigentlicy aus | Canaͤle verjtehet. Wir find bisher diefer Meinung 


der Haut herauskommen; darinn find Die Mei⸗ 
nungen noch nicht vollkommen einſtimmig. Je⸗ 
Doc) zwey Wege koͤnnen nur feyn, nehmlich entwe⸗ 
der die Abführgänge (Ductus excretorii ) der 
Hautdeüfen, oder die ſchon erwehnten Schweißloͤ⸗ 
cher, oder beyde zugleich. Was die Hautdrüfen 
betrifft: fo verftcher man, nach Anleitung der be- 
zühmteften Anatomiften, Diejenigen Drüfen dar, 
unter, welche unter dee wahren. Haut zroifchen der» 
felben und der darunter liegenden celluloͤſen Sub⸗ 
ftans, oder Ferthaut, angeteoffen, und inGlandu- 
las febaceas und miliares abgetheilet werden, da- 
von die erftern Die klebigte Feuchtigkeit abfondern, 


auch geweſen, und haben auch jetzo noch nicht hin⸗ 
laͤngliche Gruͤnde, derſelben platterdings zu wider⸗ 
ſprechen, und fie fuͤr falſch zu halten. Immit⸗ 
telſt wird es doch erlaubt ſeyn, einige Umſtaͤnde 
anzuführen, welche anfangen, dieſe Meinung ver · 
daͤchtig zu machen. Zufoͤrderſt wird zugegeben, 
daß durch die Ausdünftungslöcher , welchen Na⸗ 
men wir, um mehrerer Deutlichkeit willen , vor 
der Hand bebalten werden, in gewiſſen Fällen 
auch der Schweiß erfolnen koͤnne. Unter diefe 
gewiſſen Fälle‘ aber gehoͤret, laut der täglichen 
Srfahrung, alles Dasjenige, mas vermoͤgend iſt, 
das Blut in einen ftärcfern Umlauf zu bringen, 


von welcher oben erinnert worden, daß, wenn ſie als derjenige ift, den man eigentlich Ban natürlich 
ſich auf der Aufferften Haut anfammle, und vers |nennen; nie unter andern ſtarcke Bewegungen des 
bärte, die Ausdünftung dadurch unterdrückt Leibes, Aufferliche fehr warme Luft, und ae erhi⸗ 
werden koͤnne. Die legtern, oder miliares, Die, —— oder heiſſe Speiſen, Getraͤncke, oder Ark 
weil fie fo groß, als kleine Hirſekoͤrner feyn ſollen, neymittel dahin ju rechnen find, Indem dieſellm⸗ 
ihren Nahmen daher befommen haben, merden | ftände einen ſtaͤrckeren Umlauf verurſachen: fo 
für diejenigen gehalten, indenen Die Materie des |würcken fie auch eine Itärcfere Waͤrme, ei 
Schweiſſes abgefondert und durch eigene Daraus | ne ftärcfere  Aneinanderreibung der" Säfte, 

. abgebende und in derEpidermide fid) öffnende [und eine: gröffere Lockerheit derſelben. Hier⸗ 
Eanäle aus dem Körper gebracht wird. Diele | aus -folget weiter. eine häufigere Erzeugung 
Drüfen und Canäle halten demnach ermähnter | mäßriger Feuchtiafeiten/nebfk einer ſtärckern Auf 
maflen einige für die einginen Wege, Durch welhe | treibung der Gefaͤſſe. Indem die Gefaͤſſe ftärcker 
der Schweiß natürlicher Weiſe feinen Ausgang |ausgedehnet,und die Säfte Hefftigerdarinn herum 
De no *74* getrie⸗ 
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getrieben werden: fo werden auch die Waſſer ⸗ Ge⸗ ſie Gelegenheit geben moͤgen, weiter und gewiſſer zu 
faͤſſe, welche fonft nureine Lympbam in ſich halten, | unterfuchen, ob es würcklidye Glandulas gebe, deren 
zum Theil mit Blut angefüllet,und bieraus entftes | Abführ- Gänge nod) dazu mit einer valvula Cava, 
bet die Roͤthe der Haut, die gemeiniglich vor Dem | rorundula verſehen find? 2 ) Wenn fie wuͤrcklich 
Shweifle bergehet. Wenn nun die Wafler- Ge; | vorhanden, ob ihr vornehmfter und eigentlicher 
falle, fo zwiſchen der wahren und aͤuſſerſten Haut | Nugen und Berrichtung in Der Abfonderung des 
liegen, dermaffen ausgedehnet find, Daß fie "Blut | Schweiſſes beftche? 3 ) Und ob es nichtrarhfamer 
aufnehmen können : fo müffen nothivendig auch Dies | fen, die Aus důnſtungs· Loͤcher allein für die Werck⸗ 
jenigen Canaͤle, fo aus dieſen Gefaͤſſen entfpringen, | jeuge des Schweiſſes anzugeben ? um foviel mehr, 
erweitert werden, mithin eine geöbere Feuchtigkeit, | da fich aus Diefem Gage die ben Dem Schweiſſe 
als vorher, in ſich enthalten koͤnnen. Dergleichen | vorfallenden Begebenheiten ommen erklaͤren 
Canaͤle aber find in der aͤuſſerſten Haut oberwaͤhn⸗ laſſen. Denn wenn man ſolchergeſtalt den Schweiß 
ter maſſen die ſogenannten Ausduͤnſtungs⸗Loͤcher, für Die Folge eines in der Diät begangenen Fehlers 
welche im natürlichen Zuftande bloß einen Dunft | angeben wollte : fo würde manaus Der angegebenen 
durchlaffen. Allein da fie bey verftärcktern Ums | Art und Weiſe, wie er nehmlich durch die Augdine 
laufft erteitert werden und felbft die Gefälle, wor» ſtungs / Locher gefchehe, fich einen Begriff machen 
aus fie entfpringen, gröbere Feuchtigkeiten, als ſie koͤnnen, wie er ohne Schaden der Gefundheit durch 
gewohnt ſind, in ſich nehmen: fo laͤht es fich gar | erwähnte Wege erfülgen koͤnne, und daß folches faff 
wohl begreifen , wie bep ſolchen Umpländen auch eben fozugehe, alsmit denen von falbiteneftchen« 
durch jene etwas grübers, als Dünfte, durchdrin⸗ den und der Gefundheit nüglich feyenden Blut 
gen, mithin durch dieſelbe ein Schweiß erfolgen fluͤſſen. Man wird aus dieſem Satze ſich ferner 
konne. Wenn es alſo auf beſchriebene Art möglich | einen Begriff machen koͤnnen, wie dutch bieles und 
iſt, daß der Schweiß durch Die Ausdünftungs,Eas ſtarckes Schwitzen die Ausdünftung bermindert 
ndle geſchehen fann: warum hat man denn nöthig, | werden koͤnne? Dennder Ausdünflungs-Lanäle 

andere Werckꝛeuge Deffelben aufjzufuchen,und noch | giebt es unzaͤhlig viele; wenn fie nun über die Ge⸗ 

dazu in dieſer Abficht Die Glandulas miliares vor» | bühr ausgedehnet werden: fo kann es unmöglicy 
-zufchlagen. Denn was Diefe beteifft ; ſo muß man ie | allen insgefammt tuiderfahren, weil fonft dee 
von den Glandulis febaceis unterfdyeiden, als wel» | Raum in dee Haut zu klein werden möchte; folge 
ſichtbar genung find, und den Sinnen Flärlich | lich müffen viele durch die-Auftreibung der andern 

koͤnn en dargeſtellet werden. Wenn man fieaberi fo zufammengedrückt werden, daß ihre innwendi« 

Davon unterfcheidet,fo fragen wir : ob fie wohl ie, | gen Seiten ſich einander berühren müflen. Wenn 

mahls von einem Anatomiſten find gefehen undihr |; aber Diefes einem Gefäffe unfers Cörpers wider⸗ 

Bau alfo durch die Sinnen entdecket worden? wie | fähret, und es kann alfo Eeine Feuchtigkeit mehr 

man hievon Barengeot in feiner Splanchnologie | durchkommen: fo ift bekannt, daß es zufammen 

„48. nachlefen Bann. . Wenn das Glück gut iſt: | wachfe, Demnach da von vielen u flarcken Schwi⸗ 

—2 fie wohl gar von den Alten darum ſeyn | gen eine Zuſammenwach ſung vieler Ausdünftungss 
erdacht worden, um den Gag zu befeftigen: Quod | Eanäleerfolgen Bann : muß nicht Die Ausdunftung 
ihi glandule fint, ubi eltfecretio, daß an allen | ſelbſt daher vermindert werden? Nunmehro wols 
Drten, moeine Abfonderung einiger Feuchtigkeit | len wir unterfuchen, ob das vieleund fturcke 

geſchicht nothtvendig Drüfen ſeyn mußten, man | Schtigen einem gefunden Menfchen dienlich fey? 

chte ſie nun fehen Eönnen,oder nicht. Daman | Hierbey fragt ſichs aber zuförderfts: DW das 
aber in heutigen Zeiten diefen Sag für unrichtig | Schroigen überhaupt gefund und unſerm Coͤrper 
bält, und. keiner im Stande iſt, ungezwungen die /unentbehrlich fey ? oder ob unſere Gefundheit ohne 

Glandulas miliares ſichtbarlich Darzuftellen: folte | Schreigen beſtehen Fönne ? Daß es eure gebe, Die 

man nicht auf die Gedancken kommen, daßes auch | oenigftens etliche Jahre nad) cinander- gar niche 

Beine gäbe, um fo vielmehr, da der Nugen, den fie | fhmwigen, und gleichwohl in einer vollfoimmenem 

äuffeen, nehmlich die Abfonderung des Schweiſſes, Geſundheit verbleiben ; wird uns hoffentlich Vtien 

auch ohne Diefeiben Bann echalten werden, und fie | mand roiderfprechen koͤnnen; denn Die roürckliche 
alſo eben nicht nöthig find. Wenn es hiernaͤchſt Erfährung dehret es. Wenn man nun-<tliche 
wahr ift;daß der Schweiß sum vollkommen natur⸗ | Fahre ohne den geringſten Schweiß einer würcklie 
lichen Zuftande eines Menſchen nicht gehöre, fons | den. Gefundheit genüffen Bann: fo wird, "unfer® 
dern durch einen Fehler in der Diat hervorgebracht | Erachtens, als eine unumftößliche Wahrheit Hier» 
werde; wie der gelehrte Boerhaaven imbenanm | ausfolgen, Daß an und vor ſich fetbftder Schweiß 
ten Bude S.425 ausdrücklich behauptet, Da:er | zur Erhaltung der Geſundheit keines weges unent⸗ 
ſaget: Sudor in corpore ſano vix adeft, ern behrlich ſey, und daß fie alſo ohne Schwitzen aller⸗ 
cato ſex rerum nonnaturalium, & primo effectu) dinge: beſtehen koͤnne. Es wird dieſes um ſo viel 
femper nocet. per accidens aliquando prodeſt. glaublichet werden, wenn man die Möglichkeie. 

Kann man wohl in ſolchem Falle glauben, daß die davon auch durch Vernunfft» Gründe darthun 

Matur einige Theile an ung ſollte gebauet haben, Bann. Durch den: Schweiß gehen: wäßrige _ 

die ung zu einem vollfommen gefunden Zuftande | Feuchtigkeiten weg, welche jo wohl mit allerhand: 

eben nicht nöthig wären, fondern nur alsdenn nuͤtz | ſaltzigen und ſcharffen Linreihigkeiten vernitfcht, alß: 
ten, wenn wir in den nichtnatürlichen Dingen eis auch gang reine feyn können, und im.legten Falle; 

nen Schler begangen haben ? Man finder ja Leute, | bald als überflüßige Feuchtigkeiten anzufehen find, . 

die memahls ſchwitzen und bepdiefen muͤßten ja die bald aber nicht alfo Eönnen betrachtet werden. 

Glandulz miliares nothwendig uͤberfluͤßig ſeyn | Was die falgigen und ſcharffen Unreinigkeiten be⸗ 

Diefe Bründe führen wir nur en an, daß trifft, die bey dem gefundeflen Menfchen aus den! 

-.. Foiverf, Lexici AXX FI Cheil. Ua gefuns 
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ifenund Geträndten beftändig ers|finden, daß, wenn wir f&rmigen, Der Mein fparfae 
— — ſolde natürlicher Weiſe | mer und vielgefärbterals ſonſt abgehe. Aus die⸗ 


— yo nun en re 
d j en e die düns 
und Alchtigern. Die überflüßigen wäfri 


de fich erzeugenden Unreinigkeiten umd überflüßi 
Seuchtigfeiten ihren genangfamen Audgang Yaben 
Eönnen, wozuift demfelben der Schweiß nörhig? 
Wir reden iediglich von Gefunden, und glauben 
von ſoichen, Daß, wenn fie eine Leben Arı führen, 
bey roeldher ſich nicht gar zu haͤuffige oder überflüßis 
ge Feuchtigkeiten und Unreinigfeiten entfpinnen, 
und wenn bey ihnen die Ausduͤnſtung und der Urin 
gut von ftatten giengen, fie Zeit Eebens gefund 
ſeyn können, und dazu feinen noͤthig ha⸗ 
ben. Dem ohnerachtet läßt ſich dennoch nicht be⸗ 
baupten, daß der Schweiß bey einem gefunden 
Menfcyen ungefundfey. Denn es verſichert uns 
deſſen suförderft die Ecfahrung, nach welcher wir 
finden daß nicht nur umaͤhlig viele Menſchen ſchwi⸗ 
gen, ohne ſich übel Darauf zu befinden, ſondern ſeht 
wiele werden auch leichter , munterer und frifcher 
darnach. Undesgehet damit allerdings zu, wie 
mit den Durchfällen, die von felbft entjtehen, ohne 
daß man fich efinnern Pünne, etxvas derfehen zu har 
ben, fo diefelben erregte. Denn gleichwie man 
von ſoichen Durchfaͤllen nicht jagen Tann, Daß fie zu 
Erhaltung der Gefundheit durchaus, und dey allen 
Menfchen nothwendig und unentbehrlich wären ; 
eichwie man auch im Gegentheil nicht en 
in daß ſie durchgehends für ungefund zu erklaͤ⸗ 
zen; fo iſt ſolches auf eben dieſe Art von Dem 
Schweiſſe zu verftehen.  UBie gehet es aber zu? 
Wir antworten , auf folgende Art? Wenn tin 
Menfc volllommen gefund it und feine Unreinig⸗ 
keiten und überflüßige Feuchtigkeiten gehen bin- 
laͤnglich durch die Ausdünftung und durch den Urin 
ab: fo follteman zwar dencken, es wuͤrden auf fol, 
che Art, durch einen dazukommenden Schweiß, 
die auten und zeinen Säffte verjehret toezden, und 
diefes müßte ja nothwendig KhAdlich fepn. Allein, 
gefegt, es giengen lauter gute und reine Saͤffte da⸗ 
mit weg: fo ift dee Vortath derfelben in unferm 
Eörper niemabis fo knapp zugeſchnitten, daß ein ger 
ringer Verluſt davon ung ſchaͤdlich feyn koͤnnte; 
fonjt müßte ein gefunder Menſch, wenn er ſich ein, 
mahl ſchnitte, und etwas Blut verloͤhre, fich auch 
ſchlimm darauf befinden. Wenn es zu ſtarck 
koͤmmt; foempfinden wir freylich eine Matiigkeit 
davon : allein fo bald das Verlohrne durch Speiſen 
und Setränckeerfegtift, befinden wir ung wieder 
wohl. Hiernaͤchſt aber ift, in Anfehung des 
Schweiſſes, auch Diefes zu mercken, daß, wenn 
durch denfelben Feuchtigkeiten weggegangen find, 
ſolche fparfamer durch Diejenigen Derter abgeben, 
Die fonft eigentlich zu ihrer Abfonderung gewidmet 
find, als durch den Urn. Wie wir denn allemahl 


fem Grunde iſt alſo zu erklaͤren, warum dee 
Schweiß an fid) bey einem Gefunden weder für 
ungehund, noch ſchaͤdlich kann erfläret werden, weil 
die Natur durdy Be 
rungen (Excretiones ) dem Schaden borbruget, 
der etwan Daher wäre zu befürchten gewefen. Al⸗ 
fein warum werden aud) geſunde Leute nach beim 
Schroeiffe bisweilen leichter und munterer, als fit 
dorhergeroefen? Wo dieſes geſchicht; fo geſchicht 
es nur bey denen, da entweder der Urin vorhin ſehr 
m abgegangen, oder da der Ueberfluß der 
tigkeiten fid) fo ſtarck angefammlet, daß er 

durch den Urin and Durch die Yusdünftung nicht 
gehörig vermindert werden Finnen. Wie fol man 
alfo den Schweiß nennen, was natürliches oder 
widernatürliches ? Was gantz natürliches fönnen 
wir ihn nicht nennen, wenn wir das Wort natürs 


lich bloß vom menfchlicyen lebendigen Coͤrper im 


genauen medicinifchen Verftande nehmen. Denn 
es kann die Gefundheit ohne Schweiß beftehen;, 
welches wir von keinem natuͤtlichen Dinge zu ſa⸗ 
gen vermögend find. Weann man ihn deswegen 
für natürlich halten will, dieweil der liebe G tt 
befohlen hat, man folle im Schweiß feines Ange» 
ſichts fein Brodt eflen: foglauden wir zufoͤrderſt 
noch nicht, Daß Diefe Worte platterdings nach ihr 
rem Mor Berftande anzunehmen ſeyn; ſonſt 
müßte man fich Allegeit Mühe geben, daß man waͤh⸗ 
sender Mabizeit ſchwitzete. Und gleichwie fein 


Brod eſſen unfers Erachtens fo viel heiffen mag,alg _ 


fein Brod verdienen; alfo glauben wir, daf das 
Eſſen im Schweiß feines Angeſichts, fo viel bedeu⸗ 
te,als das Arbeiten, mailen der Schweiß insgemein 
eine Folge Der Mebeit ift, Hiernaͤchſt finden wie 
bierkem noch Beine Folge: Beil GOli dem Wiens 
feben befohlen,er fol arbeiten : foiftdie Arbeit dem 
Menfchen etwas gang natuͤrliches; fo wenig man 
die Schmerken für etwas natürliches ‚ausgeben 
kann, aus dem ‚ weil GOt befohlen, die 
Weiber. follen mie Schmergen Kinder gebähren, 
Immittelſt kann man auch im Gegentheũ nicht bes 
baupten, daß der Schweiß etwas ridernatürlis 
ches fen, wenn wir unter dem ABidernatürlichen 
das derfichen, was wir fonft ausb kraͤncklich nen» 
nen. Allein warum follten wit den Schweiß nicht 
in die mittlere Claſſe, nehmlich unter Die nichtna⸗ 
türlichen Dinge ( Res nonnaturales ) rechnen koͤn⸗ 
nen? Darunter verftehetiman diejenigen Dinge, 
die dar zur Ratur und Weſen des Menſchen nicht 
unmittelbar gehoͤren, die er aber auch faſt nicht ver⸗ 
meiden kann, die ihm am ſich nicht ſchaͤdlich ſeyn 
koͤnnen, Unter gewiſſen Bedingungen und Umſtaͤn⸗ 
den aber ſeiner Geſundheit allerdings mercklichen 
jufügen koͤnnen. Wenn wir unter an⸗ 

dern uns ſtarck bewegen, und Damit anhalten, 
koͤnnen wir ung wohl des Schweiſſes dabey erweh⸗ 
ren? gefallen uns die Worte ungemein 
wohl, die der gelehrte ProfefforSchulge in Halle 
in feiner Diff. de Sudore $. V. anführet: Quum 
Conditor noftri corporis voluerit, utlabori a6 
motibus variis obeundis fufficeret, & ide» 
neum efler; fudor autem laborem & mo» 
tum <ontinuatum & intenfiorem excipe- 
ret; pro fapientia & bonisate ſua idem fäne 
. hi profpe- 


eminderung anderer Ubfuͤh⸗ 
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proſpexit, ur terre posfimus laboris conſe- 
quens, ſimulque a labore & ſudore, tempeſti 
vis, levemut. Das iſt: Da der Schöpffer ge: 
wollt, daß der menſchliche Körper jur Arbeit, und 
Ausübung derſchiedener Bewegungen geſchickt 
ſeyn follte: ſo hat er denſelben auch fo eingerichtet, 
daß 


er vom Schweiſſe, als einer Folge der Arbeit, 
icht verletzet, fondern gewiſſer maſſen erleichtert 
werde. 


iſt es dienlich, ſich ans gen zu gewoͤhnen? 
Und mwotzu denn in der rtzneykunſt 
ſchweißtreibende Mittel erfunden. Wie amwor⸗ 
ten hierauf folgendes: Wenn wir den Schmei 
für etwas par nicht platterdings ſchaͤdliches den: 
noch aber überflüßiges ausgeben: foreden wir fol- 
en oe ae I RR one 
ben alſo, anffer denen glich erzeu R 
aber auch täglich Durch den Hein und die Ausdim» 
ng abgehenden Unteinigfeiten,Eeine,meder über; 
afige, noch unteine Säfte fich anfhalten. Allein 


nennet aber überhaupt Diejenigen gefumd, die alle 
marütliche und menſchliche Handlungen gehdri 
verrichten koͤnnen, und keine 


den, wenn eihüberfiä 
2 hie bep rei Die meiften Geſun⸗ 
defind von diefer Art; und wie viel Menfchen reifft 
nn ae 

nun ’ 
lich, — würcklich dien lich indem Dadurch ei⸗ 
dert, andern 


mercklich vermin ⸗ 
deren — durch den Urin zu lange währen 


ven an ſi 
Fige, ja uns 


‚die häufigen Unreinigkeiten, 


det und a ten Eein befieres 
Bewahrungsmittel, als die Abwartung eines ge⸗ 
linden Schweiffes weil hierdurch die ſhadiichen 
Unteinigfeiten, Die wit in und friegen, gleich wie⸗ 
Der weggebracht werden, welches, wenn es 
darch den Hein gefchehen follte, viellänger waͤ 
möchte. Dit edingungenift Das Schi. 
Ken fo wohl zur Erhaltung ihrer Geſundheit, als 
auch zut Abwendung der eiwan zu befürchtenden 
Kranckheiten dient Sit brauchen aber hierzu 
die ſchweißtreibenden Mittel gar nicht, ſondern Die: 
Ania Berger nden, bey denen man 
2 gendthiget iſt, 

weiſſes der Natur zu 
wie num gleich zugeben, Daß bey Befunden, in dem 
Berftande, wie fie Mode find, das Schwitzen 
dienlich fey: fo billigen wir doch bey weitem nicht 
die Mißbräuche, die insgemein dabey —* 
—————— —* Arte ya —— 
baben, gangen Tag ie 5 
er 

‚und jın 5 
Tage ohne Arbeitfind, mithin nicht ſchwitzen, 


eiwan einen Präncklichen Anftoß 

gemeiniglich ihre erſte und vornehmſte Eur, daß fie 
ewas Fliederfaft, oder gar Bepoartropffen ein, 
ame Sie ſich brav zude· 


anſtoͤßt er ſich bloß durchs Schwitzen wi 
Demnach ei man hieraus folgern, | D 
bar man 


bloß | guter, reiner und un 
hren | tigkeiten verurfache 


übrigen 
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den, und ſchwitzen wie cin Braten ; worauf fie 
wieder gefund find. Ein anderer, der nicht ſo vdiel 
und ſtarcke Bewegung hat, fondern mehe ſihen 
und mitdem Kopffe arbeiten muß, macht hieraus 
folgenden Schluß: Er hält den Arbeitsmann Dei 
wegen für gefund, weil er ſchwitzet, und fieher wir 
feinem Exempel, daß, wenn ihn eine — | 
er hilfe 
a alfo nach feiner Einficht der eye hau 
durchs bloffe Schwitzen ſeine Geſundheit echdir, 
und feine Kramtfheiren vertreibet: fo denckt er, 
er muͤſſe es nothwendig eben fo machen, weil et 
eben wie bet Handwercksmann ein Menſch wire, 
Daher fürtere er feinen Leib im Winter und 
Sommer nicht nur dergeftalt ein, daß er beftäns 
dig warm bleiben muß, fondern er muß auch alle 
Morgen vom Schweiffe fo naß ſeyn, alsivenn ee 
wäre mit Waſſer yank begoſſen worden ; und 
wann er ja unpaß wird, ſo richtet er feine Eur foein, 
mL Tag und Nacht ſchwitzen muß. ie ges 
braͤuchlich ift es nicht bey vielen, Da fıe in denmeis 
ften ihnen zuftoffenden Beſchwerden fogleich zug 
Bad⸗Stube laufen, fich fehröpfen laffen , und bey 
dem Schroͤpfen einen erfchrecklichen Schweiß vere 
gäffen? Muͤſſen nicht die garteften Kinder auch bep 
dem heiſſeſten Sommer fo eingemindelt u.eingensis 
delt ſeyn Daß die Windeln u. Hemden für deuch⸗ 
tigkeit triefen? Und wie werden endlich die Kndbet⸗ 
terinnen vornehmlich in den erſten neun Tagen 
gequaͤlet, da fit nichts, als warme Gerräncke gea 
nüffen, und in are Stuben unter den dicken 
Federberten in beftändigem Schweiſſe liegen müfe 
fen. Wir halten ſolches alles für Mißbraͤuche, 
und db wir gleich eben nicht glauben, daß, wenn ein 
Gefunder einmahl ſtarck ſchwitzet, ihm ſoiche⸗ 
gleich Schaden bringen werde: fo find wir do 
arte Seat ya Schmwisen, wemn es öfr 
ters und faſt täglich geſchicht, allerdings vermds 
gendfen, die Geſimbheit zu verleken, zumahl wenn 
es ohne Bewegung des Leibes erzwungen wird. 
Der Schade des vielen Und farden Swiens 
bey Geſunden befteher Eürglich in folgendem: ı I 
Zufdrderſt wird dadurch ein unndrhiger Verlu Ä 
fern Körper nüglicher Feuch⸗ 
tInſonderheit verlichren 
Die —* Säfte, welche die, 
fte, vornehmlich das Blut, in eis 
ner gehörigen Fluͤßigkeit, und die feften Theu 
le in einer hinlänglihen Schlüpfrigeeit erhals 
ten Wir verliehren aber auch vieles 
von andern uns dienlichen Feuchtigkeiten, als uns 
tet andern von dem Wlüßtwaffer, —— ti. 


mit da 


e Zwi⸗ 
—5—— ber unter der Haut llegenden Miu». 
n 


Affen 
tert, Mithin dee Korper dadurch in einen Zuftand: 
gebracht, nach welchem ber Zufluß der Säfte bey; 
der geringften Erhisung, oder auch nur Wärme 
fogleih zur Haut hingeher, und dag ſſer 
m. die erweiterten Schtoeißlächer haufig — 
N REIT FUEL —— Be; 0) 
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treibet. Man ſiehet hieraus, wie es möglich ſey, halten ſoll, mit dem Schweiſſe häufig abgeher ? 
ſich eine Gewohnheit zum Schwitzen zu erwerben, | Was Fan man nun ben fo bewandten Umſtaͤnden 
welche endlich dem Körper auch aufmoralifche Art] von dem ſtarcken Schwitzen für einen Nutzen für 
zur Laſt fälle, und denfelben nöthigt, bey vielen | Die Gefundheit erwarten? Unfers Erachtens fehe 
Gelegenheiten fich behurfamer , odes vielmehr ge: | fhlechten. Denn ver Mattigkeit, des Durfts, 
zwungener, als andere Menfchen, aufzuführen, j.oder vielmehr der fo genannten Helligkeit der bes 


Ja es erlanget ferner die Haut duch errmähnte| fondern Empfindung eines innerlichen Bren⸗ 


Erweiterung ihrer Gefäffe eine gemilfe Empfind- | nens, der abzehrenden Magerkeit des fich verlieh⸗ 


lichkeit, nach welcher fie Durch die geringfte Kälte, | renden Appetits, wollen wir nicht einmahl weit⸗ 


oder Fühle Luft fogleich angegriffen und zu einem | läuftig erwähnen, ohnerachtet es laut der Erſah⸗ 
Sröfteln gebracht wird. ie wollen fo viel fas | rung würcflich Diejenigen beſchwerlichen Zufälle 
gen: Leute, die ih an vieles und ſtarckes Schwi ˖ | find, Die ſich bey denen, fo täglich viel ſchwitzen, 
ben gemöhnet haben, find insgemein fehr froͤſter | nach und nach ereignen, und nichts anders zum 


li. Eine geringe Kälte, die andre nicht einmahl | Grundehaben, alsden Mangel genugfamer wäßs» - 
mercken, macht bey ihnen eine befchwerliche Ems | tiger und fchlüpfriger Feuchtigkeiten, und daher 


pfindung. Siemüffen ſich mit Pelgen und Maͤn | folgende Trockenheit der innerlichen feften Theile. 
teln behengen, wenn andere Leute Sommerklei- | Wir wollen nur die wichtigen Folgen in Erwer 


der anzühen; und wenn fie fich nicht ſchaͤmeten, | 
fo fäffen ſie wohl gar in Hundstagen vor dem Ca⸗ Dicfung des Bluts. Wie folche davon entfiehe, 


minfener. Woher koͤmmt das? Unfers Erach: | iftfaft überflüßig zu zeigen; allermaffen bekannt ; 


teng von der Erfihlappung der Haut und ihrer | ift, daß zur natürlichen Flüßigkeit der Säfte ein 


Gefaͤſſe, welche fie Ducch ihre Erweiterung erlans | gehöriger Vorrath des Seri, oder Waſſers, erfors . 


en, und detmöge welcher fie ven Wuͤrckungen dert werde; und da daſſelbe Durchs häufige 
Br Kälte nicht gehörig widerftehen fönnen.Denn | Schrwigen weggehet, wie Fan das Blur flüfig 
je gefpannter die Haut und ihre Gefäffe find, je | bleiben? Zu geſchweigen, daß, wenn die groben 
Frifher ift der Umlauf ver Säfte darin, und je | irdifchen Unreinigkeiten oberwaͤhnter maffen Durch 
mehr widerftehen fie den zufammendrücenden, | den Urin nicht wegkommen, fieim Gebluͤte zurück 
zurücktreibenden, und Daher sine Zufammenzü: | bleiben ; indem die Candle der Haut viel zu fein 
bung der Haut verurfachenden Wuͤrckungen eis | find, ſolche durchiulaffen, und diefe find eben die⸗ 


ner kalten Luft. Endlich werden durch vieles und | jenigen, welche dem Blute Die von den Alten fo ges . 
ftardes Schwigen 3) andere Ausführungen | nannte Conititutionem tartaream, atrabilarism, - 


‘ (Exeretienes,) vermindert, infonderbeit aber ein | hypochondriacam & melanch:licam. zuwege 
fparfamer Abgang des Uring, und eine Berftopf: | bringen. Hierauf folgen denn auch wuͤrckliche 
fung des Peibes, oder vielmehr eine Verhaͤrtung hypochondriſche Befchmerden. Denn es haben 
des Stuhls zuwege gebracht. Denn wir finden, | Diefelben insgemein eine Schlappheit des Magens 
daß ben denen, die ſtarck ſchwitzen, der Urin nicht | und der Gedärme, wie auch einen beſchwerlichen 


nur fehr fparfam abgehe, fondern auch viel feuriger | Umlauf Des Bluts, vornehmlich im Unterleibe, 


undhigiger, als fonft, fen, dennoch aber dabey Elar | zum Grunde. Eins Fan von dem andern kom— 
bleibe: Und daß der offene Leib, den fie vorhero |men. Die Schlappheit des Magens Ban erfol⸗ 


natürlich undtäglich gehabt, ſich etwan nur um den | gen, wenn Das Blut langſam und ſchwer in deſ⸗ 


andern, oderdritten Tag einſtelle, u. noch Dazumit | felben Gefaͤſſen flüffer,; fie widernatuͤrlich erwei⸗ 
einem beſchwerlichen Drengen erzwungen werde, |tert, und alfo zur Schlappheie geſchickt macht. 
teil ein verhärteter und, wie man zu reden pflegt, | Hingegen fan auch der langfame Umlaufvon einer 
verbrannter Stuhl abgehet. : Die Urfache hier: |vorhergegangenen Schlappheit hervorgebracht 


von Fan man leicht einfehen.. Denn was den |werden; indem alsdenn die Gefäffe fich nicht fo, 
Urin betrifft, fo werden mit demjelben zwar grobe | lebhaft zuſammen zuͤhen, und dem andringenden. 
Unreinigfeiten abgeführer: Wenn fie aber einen ! Blute fo ſtarck widerftehen koͤnnen; Daher muß: 


freyen hinlänglichen Abgang haben follen : fo müf- | es norhwendig langfamer umlauffen, und die Ges 
fen fie mit genungfamen, Waſſer vermenget und | fäffe immer mehr auftreiben. Wenn mir nun bes 
verdünnet ſeyn, fonft Eönnen fie Durch die engen | dencken, Daß durch vieles und ſtarckes Schwitzen 
Abfonderungscandle der Nieren nicht wohl durch» | das Blur eine Dickheit erlanger, und die Dickheit 
Eommen. Indem nun im gegenmärtigen Fall die | des Bluts allein vermögend ift, den Umlauf 
waͤßrigen Feuchtigkeiten Durch den Schweiß vers ſchwer zu machen; wenn mir hiernächft erwaͤ⸗ 
zehret werden: fo Fönnen fie ſich dem Urine nicht | gen, Daß Durch vieles Schtwigen eine Hartleibig⸗ 
beyinifchen. Daher iftderfelbe nicht nur foarfam, | Eeit verurfachet wird, welche allein fähig. ift, den 
fondern auch feurig weil die falgigen und fcharffen, Umlauf des Blurs im Unrerleibe zu hindern ; fo 
anbey aber fubtilern Unreinigfeiten häufiger mit | wird man leicht begreiffen koͤnnen, wie ein über« 
einander vereinigt umd concentrirt find- Immittelſt | mäßiges Schwitzen die Hypochondrie nach fich zů⸗ 
ft der Urin dennoch Elar, weil die groben erdig: | he. Hypochondriſche Perfonen aber find.eben 
ten Theile, die deſſen Trübigfeit und Bodenfag | Diejenigen ‚ die öfters dencken, ihren Plagen, fo 
dusmachen, wegen Mangel. der verdünnenden | nachihrer Einbildung täglich neu werden , Durch 
— — nicht koͤnnen abgeſondert werden. | tägliches Schwitzen abzuhelfen; wie man denn 

um natuͤrlichen und freyen Stuhlgang wird | infonderheit unter den Stubengelehrten ſehr viele 
unter andern ein hinl En Vorrath eines | finder, die nicht allein alle Morgen ein weiß Hems 
flüßigen Schleims in Gedärmen ‚erfordert. Wie de anzuͤhen müffen, weil fie Die Nacht durch ftasık 
fan aber diefer Schleim, flüßig gun jenn, | geiehrwiger; fondern auch) uͤber Das, wenn ſie auf⸗ 
wenn dns Wajfer, von dem er jeine Fluͤßigkeit er, | geſtqu⸗ 


gung zuͤhen. Dieſe beſtehen theils ineiner Ver⸗ 
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geſtanden, ihre Arbeit in einem wohl verwahrten geſtalt, daß, wenn auf warmes Wetter Die ges 


und'yor allem Zug beſchitmten und beflebten Ge · 
mad, bey zweyſtuͤndigen Genuffe heiffen: Thee⸗ 
waffers, unser Bergüffung eines beſtaͤndigen 
Schmeiffes, verrichten , dergeftalt, daß es ͤfters 
Noth chäte;, fie zoͤgen vor der Mahljeit noch ein 
Hemde an. Diefe bringen fich duch ihr mohlber 
dachtes Schwigen den Vortheil zumege,:daß- fie 
in den mahren Scharbock, oder in. friefelhafte 
Ausfchläge verfallen. Denn: indem ihr. Blut 
dicke -ift; indem es langſam ‚herum laͤuft, amd 
oleichwohl durch das Schwitzen immer erhitzt 
wird; wie kan es anders ſeyn, als daß ſich Un⸗ 
reinigkeiten Daraus: erzeugen, Die denn, ſo lange 
das Schwitzen gut und reichlich von ſtatten ge⸗ 
bet, zwar durch Die Haut mit weggehen; fü bald 
aber, als nur eine Berminderung des Schweiſ 
ſes erfolget, in Der Haut figen bleiben „und ei 
auen Ausichlag zum Vorſchein bringen; ‚oder 
wenn fir gardurch eine Berfältung den Schweiß 
hindern, verfallen ‚fie gleich im reilfende und rhev⸗ 


matiſche Gliederſchmertzen⸗ Wenn diefem. allen | Unh 


ohnerachtet das Schwitzen fortgeſetzet wird fo 
ereignen Sich: endlich wuͤrckliche Verſtopffungen 
innerlicher · Eingeweide, die mit der Zeit theils 
auszehrende heetiſche Fieber, theils gelbe Such⸗ 
‚ten und waſſer ſuͤchtige Kranckheiten hervorbrin⸗ 
gen. Und ſo wird mancher durch den übermäf 
figen Schweiß, Den er für ein Mittel zur Erhal: 
tung der Geſundheit gehalten, in ſchwere Kranck⸗ 
»beiten verſetzt, ja dem Tode ſelbſt zu Theil. In: 
ſonderheit wird den armen Kindbetterinnen durch 


das gewoͤhnliche abſcheuliche Schwitzen, welches 


hauptſaãchlich die Vornehmen die erſten neun Tas 


g durch ausſtehen müflen, groſſer Schaden zuge, 


fuͤget. Die Erhaltung einer guten Geſundheit fol: 


cher Perſenen koͤmmt doch hauptſaͤchlich darauf 


san, daß der Abgang des Gebluͤtes gehörig gefche: 
be, und alle Unreinigkeiten aus der Mutter voͤl⸗ 
lig ausgefuͤhret werden Wenn diefes glücklich 
geſchehen ſoll: fo muͤſſen die Säfte fluͤßig ſeyn, 
und ein hinlaͤnglicher Antrieb derſelben nad) der 
Murter erfolgen. Beydes aber kan unmöglich 
-geichehen, wenn fie Tag. und Nacht ſchwitzen 
‚müffen: : Denn. hierdurch wird zufi das 
Blur dicke, und deffen Antrieb von der Mutter 
weggezogen. Anden ſich nun Die ausgedehnt ge; 
weſene Mutter wieder anfängt zufammenzuzie: 
hen, und die erweiterten Gefäffe verfelben zu ver: 
‚engeren: fan es nicht gar leicht gefchehen, daß ein 
verdicktes Blue alsdenn: in den Eandlen ftocken 
bleibet, undeine Entzündung nach fich ziehet ? Und 
dieſe erwecket denn diejenigen hisigen Sieber, wel⸗ 
che man Febres puerperarum lochiales, nen: 
net, bey welchen der Abgang der Lochiorym 
wegen des dicken Blutes ftehen bleibet- Lind dem⸗ 
nach halten wir dafür, daß, wenn Kindberterin: 
nen in einer mäßigen Wärme verblieben, Fein 


warmes, fondern nur fehr wenig verichlagenes 


Getraͤncke genöffen, und an ftatt des Schwitzens 
bloß eine gelinde Ausdünftung abwarteten, fie 


viel gefunder bleiben würden, als beym Schwitzen. 


Noch eine Beſchwerde ift zu erwehnen, die fich 
von dem anaewöhnten beftändigen Schwigen er 
‚eignet, nemlich Die Geneigtheit zu Flüffen, der: 





ringfte fühle, oder regnigte Luft erfolger, oder 
dergleihen Perfonen nach ausgefkandener Tas 
ges⸗ Hige des Abends ſich in der fühlen Garten⸗ 
Luft ergögen wollen, ſie gleich den Schnupfen, 
Huftenz eine Heiferkeit, oder ein Erampfigtes Zů⸗ 
hen an Diefem oder jenem Theile Davon tragen: 
Davon im Gegentheil andere nicht ‚Die geringfte 
Beränderyng bemerken. ‚Man kan Die Urſache 
hiervon leicht einſehen. Denn oberwehntge mafr 
fen iſt die Haut Dergr, Die viel ſchwitzen, iner bai⸗ 
digen Zufammenzühung; auch. bey Der,geringften 
Kälte unterworffen, ‚von welcher die Zurücktreie 
bung des Schwoſſes herrührer. - Da nun von 
der Zuruͤcktreibung des Schweiſſes Flüffe entftes 
hen; ifp,fieher man, warum bemannte Perſonen 
von denenſelben mehr, ald andere angefochten wer⸗ 
den? Und dieſes iſt auch Dig Urſache, warum Kin« 
der, ‚die fo fehr. heiß und in -beftändigen Schweiſſe 
gehalten werden, deu su mehr als andere uns 
* nn — cht, das bisher angeführte 
Unheil, jen, glich „einen gefunden Menſchen 
vor dem vielen und ſtarcken Schwitzen zu warnen. 
Jedoch wir anden hierbey ndıhig, noch einige Fra⸗ 
genzubgantivorten; 1:5: Wenn uns jemand unter 
andern einwirfft, er zwinge fich zwar nicht zung 
Schwitzen, er wäre aber Dergeftalt geneigt.-dazu, 
daß er auch ben der geringften Erwärmung fich defs 
fen nicht erwehren koͤnnte, und er fände fich alle 
Morgen beym Aufwachen wider feinen Willen im 
Schweiſſe. Dem wollten wir war nicht vathen, 
daß er ausdruͤcklich etwas hierwider brauchen ſoll⸗ 
te: allein wir würden ihm wenigſtens ſo viel zu ver⸗ 
fiehen geben, Daß er wohl thäre, wenn er die Geles 
genheiten, Die das Blut zu erhitzen vermögen find, 
fo viel möglich, vermeidete, ‚ben ſehr heiſſer Lufft 
fich nicht mit Fleiß in die ſtaͤrckſte Hige machte, 
feine Kleivungen darnach einrichtete, des —** 
ſtatt Der; Feder⸗Betten, ſich mit dünnen Decken 
zudeckte und. Fühlende Speifen und. Getrände 
häuffiger genöffe, als die erhigenden- , Ber-dies 
fem allen würden wir keine andere Abficht Haben, 
als zu.verhindern, Daß die zum Schwitzen ohne 
dem-geneiate Natur fich deſſen nicht zu Starck ans 
gervöhnen, und der Körper in-eine unnoͤthige 
Mattigkeit verfallen möchte; Jedoch man mercke 
auch Diefes dabey: Es giebt beute, die entweder 
von Jugend auf, oder wenigſtens ſeit vielen Jah⸗ 
ren gewohnt ſind, alle Morgen beym Erwachen 
einen gelinden Schweiß zu haben, welcher ihnen 
dergeſtalt unentbehrlich iſt, Daß, wenn er aus⸗ 
bleibt, ſie ſich übel befinden, ja wohl gar ein 
Merckmahl einer bevorftehenden Kranckheit dar⸗ 
an: nehmen, gleichwie ſie im Gegentheil leicht, 
munter. und geſund bleiben, wenn fie. ihren 
Schweiß abgemwartet haben. Wenn man die 
Beichaffenheit derjenigen ‚betrachtet, Denen es 
fo gehet: ‚fo wird man.finden, daß es vollblütis 
ge, fanguinifche Naturen feyn, und daß; fie des 
Tages über ziemliche, Bewegung haben, nach 
Verhaͤltniß derfelben aber nicht viel fhmigen; 
und auf folche Art muß ihnen Der Schweih des 
Morgens, zumal wenn er nicht übermäßig ftarck 
iſt, wohl befonmen, indem er die überflüßigen 
wäßrigen Feuchtigkeiten, welche Den — 
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durch die Bewegungen find erzeuget worden, 
und die, wenn fie zurück bleiben, eine Traͤgheit 
und Schmwerigfeit Des Körpers erregen, ausfeget. 
Demnad) ift ein folcher Schweiß nicht zu wider, 
rathen, um fo viel weniger, wenn er Durch die 
Gewohnheit fi natürlich geworden. Es fragt 
fich hiernächft, warum Leute, die in ſchwerer und 
faurer Arbeit ftehen und darbey ſtarck ſchwitzen, 
feinen den dabey erleiden? Und warum man 
bey denfelben das viele und ſtarcke Schwitzen 
der Gefundheit keinesweges für nachtheilig, fon» 
dern vielmehr für nüglich ausgeben muß? Hier⸗ 
auf läßt ſich leicht antworten. Denn mie haben 
aejeiget, daß der Anfang der ——— 
die von uͤbermaͤßigen Schweiſſen zu befürchten 
find, in einer Verdickung des Blures beftände. 
Allein diefe Wuͤrckung hat man fich nur don de⸗ 
nen Schweiſſen zu verfpredhen, die ohne Beide 
gung —— —— werden: da hin⸗ 
gegen diejenigen, ſo durch die Bewegung allein 
hervorgebracht werden, Das Gegentheil, nehmlich 
eine Verdünnung der Säfte, zumege "bringen. 
Es Flingt zwar widerſprechend; jedoch es hat fei- 
ne Richtigkeit. Denn man muß bedencfen, daß 
bey der Bewegung der Umlauf der Säfte mar 
verſtaͤrcket werde; es wird aber zugleich die Action 
der feften und mufculöfen Theile zugleich mit ver; 
mehret, mithin die Gefäffe ftärcker zufammen ge 
drüdt, das darinn enthaltene Blut mehr ge 
quetfchr und in verrmandelt. Daher ge 
hen zwat durch den Schweiß viel mäßrige Feuch⸗ 
tigkeiten weg; es Fan aber eben Fein Dickes Blut 
zurück bleiben, weil es durch die lebhafte Berne 
gung der feiten Theile, und daher folgende mun- 
tere Durchpreſſung der Säfte Durch ihre Gefäffe 
in einer beftändigen Flüßigfeit erhalten wird. 
Bey Schweiffen, die Durd die Wärme, oder 
eine andere Art hervor kommen, hat man diefen 
Vortheil nicht. Der Umlauf ift bey denfelben 
zwar ftärcker, die Zufammenzühung des Hertzens 
und der Schlagadern zwar heftiger; allein die 
Bervegung der übrigen feften und infonderheit 
muſculoͤſen Theile ift ſchwaͤcher, und da von ders 
felben die Durchtreibung Des Blutes durch die 
Blutadern hauptſaͤchlich abhaͤnget: fo muß fols 
che nothwendig auch ſchwaͤcher geſchehen, mithin 
wird das Blut nicht genung gequetſcht und an 
einander gerieben, folglich muß es bey Verluſt 
der waͤßrigen und duͤnnen Theile nothwendig 
dicker werden. Hierzu koͤmmt noch, daß Arbeit⸗ 
ſame bey ihrer ſchweren Arbeit das Trincken 
nicht ſparen, und ſelbſt Durch die Arbeit verhin⸗ 
“ dern, daß das häufig genoffene Geträndke, theils 
nieht im Magen und Geddrmen fisen bleibt , wie 
bey vielen, wenn fie fo viel trincken, und nicht das 
bey arbeiten follten, gefchehen wuͤrde; theils auch 
nicht fo haufig durch den Urin abgehet, fon: 
dern vielmehr die Materie zum Schmeiffe zum 
Theil felbft mit dargiebt. Und endlih muß man 
ben Arbeitfamen die ungemein ſtarcke Befchaffen 
beit ihres Körpers, melche zu ihrer Erhaltung 
nicht fo mohl zarte, fehr flüßige und mäßrige 
Säfte, als vielmehr grobe, erdigte, und wieder 
baltende erfordert, nicht weniger Die Gewohn⸗ 
beit in Erwägung zühen: Denn hiervon koͤmmt 
es eben, daß, wenn andere zärtere, Der Arbeit 


Schweiß 


nicht gewohnte, auch felbft Durch ſolche ſtarcke 
Bewegung häufige verliehen follten, 
es ihnen gewiß nicht mohl befommen mürde, 
wenn ſie fich nicht ſtufſenweiſe allmählig daran 
gewöhnen. Daher koͤmmt es ferner, daß, 
wenn man die genugfime Bewegung Des. Leis 
bes, als ein unfehlbahres Mittel zur Erhaltung 
der Gefundheit, wie auch zur Abwendung, und 
felbftzur Heilung vieler, infonderheit hypochon⸗ 
driſcher Kranckheiten anpreifer, man die Res 
geln dabey giebt, Daß fie nicht bey groffer 
Hige, fondern bey gemaßigter Luft angeftellet, 
daß fie mäßig ſeyn, und nur bis zum Anfange 
einer gelinden Ausduͤnſtung müffe fortgefegt wer⸗ 
den. Noch eine Art der: Schweiſſe bey Gefuns 
den iſt zu mercken, welche, ob fie gleich reichlich 
find, dennoch für geſund und höchft nüslich muͤſ⸗ 
fen gehalten werden. Und Diefes find Diejenis 
en, bie von felbft bey vorbergegangener Vers 

egung des Koͤrpers, oder menigftens bey Ber 

vorſtehung derſelben erfolgen, und als ein Mit⸗ 
tel amuſehen find, welches eine zu befürchtende 
Krandheit abwendet. Dergleichen ereignen fich 
unter andern bep Perfonen, 1. die fi etwan 
unvermerckt erfälter haben, und Daber unfehls 
bar in Flüffe, oder Fieber verfallen würden, 
welches man aus den ſich bey ihnen duffernden 
Schwerigkeiten Der Glieder fehlüffen fan. 2 Bey 
denen fih eine überflüßige Unreinigkeit , oder 
Feuchtigkeit erzeuget, fo ſich Durch ein verdruͤß⸗ 
liches Jucken zu erkennen giebt. Solche bes 
fommen bisweilen, infonderheit im Frühjahre 
und Herbfte, ohne Das geringfte dazu zu brau⸗ 
hen, des Morgens freymillige Schweiſſe, die 
ziemlich ftarck find, und ihnen zur Gefundheie 
gereichen, auch nach einiger Zeit von felbft weg 
bleiben. &ie verdienen Den Namen critiſcher 
Schweiffe; und man findet Leute, die alle 
Fruͤhjahre und Herbfte dergleichen erfahren, ders 
geftalt, daß , wenn fie einmal weg bleiben, ges 
wiß eine Kranckheit darauf erfolget: gleichwie 
bey andern ſtatt ſolcher Schweiſſe zu geſetzten 
Zeiten dergleichen critiſche Durchfälle ſich ereig⸗ 
nen. Die Summe dieſer Abbandlung gehet 
alfo dahin, daß, gleichwie ein gelindes Schwigen 
bey gefunden Perfonen nicht für ſchaͤdlich zu hale 
ten, vielmehr in gemiffen ‚Fällen, zumal wenn 
es durch eine Bewegung des Leibes hervorges 
bracht wird, allerdings gefund ift, und infons 
derheit PVollblütigen zur Derminderung des 
Ueberfluffes gereichet: alſo Das viele und ſtarcke 
Schwitzen im Gegentheil an und vor fich ſelbſt 
wuͤrcklich ſchaͤdlich ſey, es fen denn, daß es bey 
Arbeitfamen und Durch Die Gewohnheit und ans 
dere Umftände unfchädlich gemacht werde, oder 
fi) nur zu gewiſſen Zeiten als ein critifcher Aus⸗ 
wurf ereigne. Der Schweiß und Unflarh, fo 
durd) das Schwitzen vom Dienfchen abgehet, hat 
fonderliche Kraft zu zeitigen und zu zertheilen, 
daher er auch aufallerley Geſchwulſten geftrichen 
wird: denn er zertheilet fie, und wird fonderlich 
mit groſſem Nugen auf die entzündeten Brüfte Der 
Weiber geleget. o aber folder Schweiß 
und Unflath zu trocken waͤre, foll man ihn mit 
Mofendle vermifchen, da er denn, alfo gebraucher, 
gang Fräftig und nüglich iſt, Die geronnene Milch 
in 
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321 Schweiß 

in den Bruͤſten der ſaͤugenden Weider zu zertheis (Zeichen mehr angeſehen werden, nachdem die 
len, Den Schweiß eines Menſchen mit dem Krau⸗ | Medici davon narurliche Urfachen anzugeben wiß 
te und Wurtzel der Königsfergen vermiſchet, in ſen. Sie leiten dergleichen Zufall theils von dee 
ein Blatt gewickelt, und warm gemacht, hernach Belchaffenheit des menfchlichen Körpers, theils 
fo warın auf Die Kröpfe geleget, fol foldye geroiß |von dem Blute felbft der. Wenn die Adern 
vertreiben ; Den Schweiß eines Sterbenden auf |gar zu dünne, und ihre ofcula , oder wo fie ſich en⸗ 
Muttermähle aeftrichen, vertreibet ſolche. Der digen, und das Blut zu andern Adern uͤberſchickem 
Schweiß von Shieren, fonderlich von Pferden und |gar zu meit find: Dder das Blut ſelbſt fehr dünne 
&feln, wenn er jemand einaegeben wird, fol ges jift, und überdem eine Schärfe bey fich führer ‚auch 
fährliche Entftelungen des Magens und Unterlei- |die Schweißloͤcher ziemlich weit offen find, fo muß 
bes verurfachen,das Angeficht aufblehen und grün: | das Blut nothwendig feine Roͤthe behalten, und 
gelb machen, auch wohl gar des Verftandes berau⸗ zeigen, wenn es auſſernatuͤrlich in Schweiß herr 
ben. Ein ficheres Mittel darwider iſt, Durch lau vorbricht, da es fonft bei einem gefunden Körper 
liches Waſſer ein Erbrechen zu wege bringen, und feine Roͤthe ablegt , und gleichfam filteiret wird, 
darauf ein halb Quentgen Rhabarber mit etwas | Bon dern blutigen Schweiffe Chriſti ſiehe den 
Berafals einnehmen. Was die Breslauer in |Articfel: Schweiß Chriſti. 

















ihren Naturgeſchichten von dem Schweiſſe beſon⸗ 
ders angemercket , iftin Buͤchners Univerfalregis 
ſter, pag. 405. und ferner nachzuleſen. Auch 
koͤnnen von dieſer Materie nachgelefen werden: 
Paul Bottfried Spetlinge Dill. de Sudore, 


Wittenberg 1706. Sieron. Ludolfs Diff. de | 


Sudore, Erfurth 1720. Eben deffelben Diff. de 
Sudore naturali, nonnaturali & prternaturali, 
Erfurth, 1724. und Mlichael Alberri Dif. de 
Diaphorefeos Ufu & Abufu, Halle, 1723. 0. 





Schweiß, (eritifcher) fiche Schweiß. 
Schweiß, (englifcber ) fiche «Inghicws Sur 


dor ‚im II. Bande, p. 290, 


| Schweiß,( Rranchen,) ſiehe Schweiß, im 
gleichen Schweiß des Angeſichts. 


Schweiß,(mangelnder und überflüßiger) 


| Sudor d+feiens & nimius, Dbglei der Schweiß 
ein natürlicher Auswurf ift, jo find doch einige Ger 


funde ‚die kaum ſchwitzen, Deswegen, meil ihr Blut 


Gottfr. Präblers Differtatio Medica inaugura. | einen Mangel am flüffenden Waſſer har. Es bei 
lisdeifudoris vitiis. Herrn Aliots Abhandlung finden ſich aber alfo Diejen’gen Leute, welche ein di⸗ 
bievon unter Calmets Differtationen. ckes und ſchweres Geblüte haben, und fonderlich 


Schweiß, twird von den Fägern das Blut der Die Weiber, fo wenig trinken; wenn fie nun 
— Bi gehemmt. ie aucbepihnen, Geitenftechen ‚, Oder, Fleckfieber, oder eine andes 
der Hirfep fehweißt ,foviel,alßer giebt Wut oder re Krankheit überfället, die durch den Schweiß 


Gemerck auf der Flucht vonfih. Der Gemfen sertheilet und ausgeführet merden fol , fo liegen 
zen — ſie weit gefaͤhrlicher darnieder. Auf gleiche Weiſe 
Schweiß wird von den Jaͤgern vor den Schwindel Eönnen auch einige Cachectifche und Wafferjüchis 


gebraucht. Der Schweiß von Merghafen auf ro⸗ | 

be Leinwand geftrichen, foll vor Die &Rofe oder das |9 DR Schweiß gebradht werden: theils 

Nothlauff ein bemähetes Mittel fepn ;_ der) Degen Zähigkeit des Bluiwa ſſers theils au ıve- 

Schweiß vom Fuchfeaberden Stein yermalmen | IN Mangel der natürlichen Waͤrme, und weil die 

und austreiben. Der Dachhsichmeiß wird in| Sdrveiß:öcher verftopfet find. Es wird aber der 
Mangel des Blutwaſſers dur das Trincken 


den Apothecken unter andern Sachen zu einem 
geroiffen Mithridat wider die peftilengialifche 
Seuche genommen. Der Schweiß eines Wie⸗ 
felgen, zwo Ungen ſchwer, gantz warm eingenom- 
men, fol nad) dem Zeugniß des Horatii Augenii 
in confultationibus de Epileplia curanda, ein 
vortreffliches Mittel ſeyn, die ſchwere Noth zu 
vertreiben. In den Kuͤchen heiſſet Schweiß ſo 


viel, als das aufgefangene Blut von Gänfen, | - 


Hinern, Tauben, Enten unddergleichen Feder 
viehe. 

Schweiß, werden in verbluͤmten Verſtande die 
zeitlichen Gůͤter genennet,Syr.14, 13. weil fie nicht 


Aein mit groffer Mühe und Schweiß geſam̃let wer⸗ 


den; fondern auch von den Geitzigen mancher ars 
men Leute Schweiß mit verfchlungen wird, mels 
chen fie hernach in der Höllen ewig ausſchwitzen 
müffen. 1. Tim. 6,9. 
nicht im Schweiß gürten, Ezech. 44, 18. 
iſt, fie foßen nicht unbedahtfam ihr Amt führen. 





warmer Bäder, oder auch gebrannter Waſſer, 


oder Holgträndke, ingleichen durch Theeund Cof⸗ 
feegeträncke erfeget ; Iſt der Rotz und Schleim im 
Leibe überflüßig , fo dienen ausführende Mittel; 
die natürliche Waͤrme aber kann durch allerhand 
geiftige Attznehen und flüchtise Saltze erieget 
werden. Sonſten kann auch Eßig getruncken, den 
mangelnden Schweiß trefflich erwecken. Uberdie⸗ 
ſes muß man auch Sorge tragen, daß die S hweiß⸗ 
loͤcher durch Bäder, Abwaſchen, Reiben und Baͤ⸗ 
benvom Schmuge gereiniget und eröffnet werden, 
weldyes man vor Zeiten in den Bädern durch 
damals gebräuchliche Scrigiles bewerckſtelligte. 
Hingenen find einige Leute mit gar zu vielem und 
uͤberfluͤßigem Schweiſſe geplaget ‚ dergleichen man 
beionders bey ſcharbockiſchen und ſolchen Perfor 
nen verfpüret, welche in den erften Wegen viel 


Die Priefter follen ſich Säuere, und ein hißiges, falgigtes, Icharfes und 
das |pfnnes Blut 


haben, Denn tie die Gäuere ver⸗ 


hindert, daß fich Die ölichten Theilgen mit den 


Schweiß, (abmatrender oder verzehren | pyäfferihten im Mildyfafte nicht wohl vermiſchen 


der Schmindfuches » )fiehe Schwindſuchts⸗ 
ſchweiß, (abmattender oder verzehrender.) 


können, und mithin ein dünnes , waͤſſerichtes 
Gebtüte verurfachen ; Alfo geben die fcharfen und 


Schweiß ‚(Anufl) fiehe Schweiß, ingleis | falgigten Theile durch ihr ftetiges Prickeln und 


den Schweiß des Angefichts, 


Reitzen Gelegenheit, daß der Umlauff der Saͤf⸗ 


Schweiß, (bluriger) darf für Fein Wunder |te a aa das Gedluͤte wallend, ” — 
ur 


niver/ſol Leæxici AXXV. Theil. 


303 Schweiß (mantelnder und überflüfiger) Schweiß des. Angefichte 32: 
Durch der Echmeifi vermehret wird. Wenn als ben, aus welchem die Feuchtigkeit tropfenweis 
fo das Blutwaſſer in gar zu aroffem Uberfluß | heraus ſchwitzet, wenn derfelbe mit feinen ange⸗ 
vorhanden ‚ fo find , Daffelbe abzuführen , ale | füllten Kräutern und Materien in glüenden oder 
Loranfen zuträglich, ſonderlich aber Weinſtein⸗ | erhigten Sand gefeget wird ; alfo wenn der Menfih 
eremor, Jalappenhartz, Diagrod, füfjes Queck⸗ | feinen Leib dutch Schaffen und Arbeiten erhiger, fo 

filderu.d.g. Die Säuere zu dämpfen, dienen | pfleget alsdenn der Schweiß aufjufteigen , an dem 
Sifenargneyen, als gefeiltes Eiſen, oͤffnender Ei | Haupte tropfenweis heraus zu brechen, und über 


fenfafran ; und Erden, als Strigiſche und Schle das Angefichte herunter zu lauffen; und wie Der 
ſiſche Siegelerde , armenifcher Bolus, u. |. w. 
vornehmlich , wenn im Fieber , oder nad) über, 
ftandenem Fieber , ein fauerrücender Schweiß 
dorfälet , und fo nach ift im überfüßigen 
Schweiſſe vom Scharboecke diefes zu verordnen: 
Rec. Tin&. Mart, c. fucc, Pomor.3ijj. 
Spirit. Cochlear.3j. 

M.S. Mirtur , ſechtzig Tropfen auf einmal. 
Den gar zu ſtarcken Schweiß in higigen und boͤ⸗ 
fen Kranckheiten zu mäßigen: 

Rec. Aqu® Ceralor. nigr. Ziv. 

Phlegm. Vitriol. oder 
Clyſſ. Antimonii ‚51j. 
Syrup. Rub, Id&i, 5 ß. 

M.s. Staͤrcktraͤncklein, loͤffelweiſe zu nehmen. 
Dem allſuſtarcken Nachtſchweiß fol man mit 
folgenden Mitteln begegnen : 

Rec, Corall rubr. ppt. 

Nitri «depurat. ana gr. viij. 
Maff. Pilul. de Cynoglofl: gr.j. 


Schweiß unterfchirdli fan bemweget werden: 
Denn da giebt es Rrancken: Schweiß, mel 
cher durch innerliche unnarürlibe Dige erreget 
wird, mern man winſelt tie ein Kranidy und 
Schwalbe, und girret wie eine Taube, fa. 38, 
14. Es giebt Angft Schweiß, wie JEſu über 
fein Angeficht und gangen Leib abgetroffen ‚Luc 
22,44. Davon der Artiefel: Schweik Ebrilti, 
nachjufehen. Es giebet Toten» Schweiß ‚der 
bey denen ausbricht, bey welchen Leib und Seele 
von einander ſcheiden, und Denen das Hertz und die 
Augen brechen,tie daher den Berftorbenen bey den 
Züden fonderbare Schweißluͤcher um das Haupt 
gehület worden, Job. 20,7. Sowird aud) der 
Scheiß erreget durch mühfame Arbeit, wenn 
man alle Zeibes, Kräfte angefpannet, etrvas zu vers 
richten , wie dergleichen fi) bey Jacob aefunden 
mag haben, da er des Tages vor Hige verſchmach⸗ 
tete, ı B. Mof. 31,40, ingleichen bey den Arbeis 
tern im Weinberge, bie des Tages Laſt und Hitze 


M. D. S. Pulver vor Schlafengehen auf eins | getragen, Matth. 20, ı2. Siehe Job 7, 2. und 


mal zunehmen. 


don ſolchen reder GOit allbier ; er millfagen : weil 


Sollte diefes zu ſchwach ſeyn, verordne man fol | du die edle Paradies, Kuhe muthwillig ver ſcher⸗ 


gendes: 
Rec, Spec. de Hyacınth. Iß. 
Corall. rubr. ppt. 
Nitri depurat. ana gr. vj. 
.M.D.5. Wiedas vorige zu gebrauchen. 


Get, wolan ! fo iſt esnunmehr mit dir dahingekom⸗ 
men,daß wenn du und deine Eva, audy alle eure 
Nachkommen wollen ein StuͤckBrod inden Mund 
ſtecken, fo muͤht ihr zuvor fauer und hart darum 
hoffen und arbeiten, es mird fo Purgmeilig nicht 


Es entftehet zuweilen auch ein befonderer Schweiß | daher gehen ‚ als wie im Paradies, wenn ihr im 


der Hände oder Füffe , welcher von Erhigung 
der Glieder und fonderliber Schloppheit der 
Schweißloͤcher herkoͤmmt, und gar leichte durch 


Stande der Vollkommenheit geblieben wäret, da 
euch alle eure Arbeit leichte ‚geringe, und nur eine 
Luft gemefen; nein, ihr werdet müffen alle eure 


Zühlende und reınigende Mittel gehoben wird, Kräffteanmenden, und mit aller Macht fchaffen 
darum find Palte Bäder, NBafchungen im Sletts | und arbeiten, daß euch der Schweiß über das Ans 
Decocte mit Eßig, oder im Decocte aus Mofen, | geficht und den gangen Leib wird herunter lauffen. 
Granatenblürhen, Myrthenblaͤttern, Cypreſſen⸗ Und gewiß, ift jemanden in Der Belt feine Arbeit 
nüffen, Ginngrün ; oder man ſtreuet geteiltes | fauer worden, fo iſts Adam geweſen, da er den 
Mehing ein. Gicherer aber ift es, daß man zus | Acker zu bauen hatte, und doch F.inen Zeug ‚roeder 
vor öfters Purgangen gebe, damit die Materie | Pflug, Egen noch Hauen gehabt, weder Kuͤhe noch 
abgeführet werde, fonderlich wenn dieſes LIbellans | Pferde hat Fünnen vorfpannen, mer dazumal 
ge gewaͤhret: denn thu man diefes nicht , fü pfles | noch Fein Wagner, Schmid ‚Seiler oder Satt 


gen zuweilen gröffere Ungelegenbeiten zu folgen. 


ler geweſen, der ihm einige Bequemlichkeit haͤt⸗ 


Schweiß ‚(Nachts ) fiehe Nachtſchweiß, te koͤnnen an die Hand ſchaffen. Dannenhero 


im XXIII. Bande, pag- 287. u. f. 

Schweiß, (Pefl-) ſiehe Peftfchweiß, im 
XXVII. Bande, pag. 883.1. ff. 

Schweiß , (flinckender) ſiehe Stinckender 
Schweiß: 

Schweiß, (finckender) unter den Armen, 
fiehe StincFender Schweiß. 

Schweiß, (Todren,) fiebe Schweiß, inglei- 
chen Schweiß des Angeſichts. 

Schw:if, (überflüftaer) fiehe Schweiß 
(mangelnder und überflüßiger.) 

Schweiß des Angefichts, in welchem der 
Menſch fein Brodt eflen fol, 1.B.Mof. III, 19. 
Es iſi des Menſchen Leid gleich einem Deſtillir⸗Kol⸗ 


mir uns einbilden, daß er feinen Acker alfo ger 
bauet, daß er irgend einen jungen Baum mit der 
Wurgel heraus geriffen, einen zackigten Stock 
daraus gemacht, und Damit ſo lange inden Bor 
den gehauen, bis er foviel Stücke Landes aufges 
wuͤhlet, daß ers koͤnte beſaͤen; iſt dann die Frucht 
reif worden, fo hatte er zum Schneiden weder Si⸗ 
chel noch Senfen, fondern er mufte es mit feiner, 
Even nur ausreiffen mit den Händen, daraufer 
mit einem ‘Brügel die Frucht ausgefchlagen, und 
weil noch Feine Mühle war, fo wird er die Körs 
ner zwiſchen zwey Steinen jerrieben, und alfo 
ihm Diehl bereitet, und darauf Brod gemacht 
haben. Weihenm. Hoch. CheTifch» Tag» und 


Schweißs 


Ber. Spr.P. IL.p, 306.u.f. 





325 Schweißbad zur Belbfucht 
Schweißbad zur Gelbſucht, lehret Conrad 


Khuntath, im ı Theile feiner Medull. deftil- | Rı 


dar. p. 190 alfo verfertigen: Nehmet glühende 
Ziegelfteine, leget fie in einen verdeckten Zuber 
oder Kufe, — gepuͤlverten gelben Boͤrn⸗ 
ſtein daruͤber, guͤſſet geſottene Milch darauf, 
und laffet ven Patienten alfo damit fchwigen. 


Schweißbäder, (tröcFene) des heil. Ber: 
mans. In der italieniſchen Provinz Campani⸗ 
en find unterſchiedene warme, und zur Geſundheit 
ſeht dienliche Derter anzutreffen, da der Erdboden 
vor Higegang brennet, ja auch felbft der fandige 
Boden im Meere warn ift, infonderheit aber Die 
Sudaroria, oder trockenen Schweißibäder des 


igen Germans nicht ohne Luft und Berwun. 
beligen a geftalt denn daſelbſt eine 
ſolche e aus der Erde gehet, daß, wenn 


man antz nackend und bloß ſich hinein be⸗ 
Peg s in den gröften Schweiß gerathen 
—— mit groſſem Vortheil bedienen koͤn⸗ 
hen, welche nicht weniger allen denenjenigen zu 
Ratten fommen , die mit Kranckheiten behaftet, fo 
aus unreinem und waͤſſerigen Geblüte entſtehen. 

Schweißblaͤtterlein, ſiehe Gruͤbelſucht, im 
X Bande, p. 1104. uf. 

Schweißbringende Lattwerge, Bockele, 
fiche Deere Seen, Gockeli, im 
vul Bande, p. u — 

Schwei iſti, welcher blutig war, Luc. 
xxn, 24. Ay geronnen auf Die Erben, als 
mie Stücken geliefettes Blutes. Denn Igap®es 
beiffet eigentlich grumam, oder ein Stuͤck zuſam̃en⸗ 

i Blut. Weil aber das Beywort wei 


i ird; fo läugnet Gtotius, daß der 
ee! Schweiß gefchroigerhäte B 


‚und meinet, e8 twäre rechter Schweiß gewe⸗ 
ſen, doch nicht duͤnner, ſondern gantz dicker, wie 
ohngefehr die grumi des zuſammengeronnenen 
Blutes find. Allein Ehriftus wolte das menſch⸗ 
liche Gefchlecht feinem himmliſchen Vater wieder 
derſohnen, Diefes konnte nun nicht gefchehen, als 
nur, wenn erhöflifche Angft für ung erduldete. 

drangen ihm auch die Sünden des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts dieſen blutigen Schweiß aus, 
und diefes war nicht ein natürlicher, fondern ein 
gang prodigieufer Schweiß. Denn obfhon 
— eines blutigen Excrementi geden⸗ 
get, welches von einem cachectifchen Körper her, 
kommen Fann, fo ſchicket ſich Doch Diefes hieher 
nicht. In deffen heiligen Leib war Feine wage Ziz, 
weil er keine Sünde an fidy gehabt, und natürli, 
cher Weife meder Kranckheit noch Tod aus: 


en 


e Blutstropffen an feinem heiligen Leibe 
— feinem Kampff gang wider die Natur 


ber fih_denn die Podagriften dergiei- 1570. 


| 


dürften. Es hatte auch ſolcher Schweiß | genden Leibes entftehen, an man mit 
* nur eine Blutfarbe, ſondern es ſtunden uͤbermaͤß 


Schweiß der Bedärme 
quation herführet. Siehe auch D. Stepb. 


ogens Exercitationes de fudore Jefu Chrilti 
fanguineo, Hamburg 1670. in 4. worinnen er 
fonderlich die wahre keſart inder Schrift und das 
Wunder felbft rettet. "Hingegen will der P. Cals 
mer in einer Frantzoͤſiſch gefchriebenen Differtas ° 
tion von dem Blurfchweifie Ehrifti, 
1720in 4. gedruckt worden, behaupten, daß der 
blutige Schweiß Chrifti am Delberge zʒwar 
wurcklich blutig, aber doc natürlich geweſen wel⸗ 
des eine hefftige Furcht zu wege bringen koͤnne. 
Die Mediciniſchen Gruůnde hat ihm ein Pariſiſcher 
Profeſſor der Medicin Allior de Mluffey gege⸗ 
ben. Siehe Unfcb. Nacht. 1712 und 1720, 
Von dem auf die Erde gefallenen Blutſchweiſſe 
Chriſti Luc. XXI, 44. ſiehe im IV Bande, p. 261. 
Schweißcur, ſiehe unten Scwigcur. 

Schweißdruͤſen/ werden die Glandulz mi- 
bares genennet, von welchen im X Bande, p. 

7 Ingleichen der Artickel Schweiß na 
jufehen. 


Schweiffen, heißt zivey odermehr Stuͤck Eis 
fen, nachdem fie in Die Hige gebracht, vermittelft ei⸗ 
nes groben Fluffesvon Sand, Peimen oder geftofs 
ferien Galle auf dem Amboß über einander geleget 
und gehalten,fo zufammen ſchlagen, daß fie an eine 
ander ankleben und fich vereinigen, ohne daß man 
fehen Fönne, wo fie zufammen geſetzet ſind. Esift 
diefes weit beſſer als Loͤthen, erfordert aber eine 
Geſchwindigkeit, weil fonft das Eifen, und noch 
ehe der Stahl, verbrennet, indem er indie Slauten 
gehet, und einen todten Hammerſchlag zurücke 
läfe Der luß wehret theils der Perbrennung, 
th 18 aber teiniget er das Metall, daß eine mercus 
rialiſche Subftang Die andere Fönne annehmen. 
Sieheauch den Artikel: Ferruminatio, im IX 
ande, P- 649. , 
Schweiffen, heiffet bey den Jaͤgern und Flei⸗ 
ſchern fo hiel als bluten. Al 
S weißerweckende Mittel, ſieheSchweiß⸗ 
treibende Mittel. 
Schweißfteber, ſiehe Febri⸗ elodes, im R 
Bande, p. 363. Sonſt wird auch mit dieſem 
Namen der engliſche Schweiß beleget, davon 
ju ſehen, Anglicus Sudor,im il “Bande, p. 290. 
Schweißfüchfe, eine Art Pferde, davon zu fes 
hen Pferd, im Xxvil Bande, P- 1384, wie auch 
BSrand-Suchs, im IV Bande, p. 1063. 
Schweiß der Bedärme, Sudor Inteflinorum, 
Man har befanntermaffen verfchiedene Arten von 
Durchfaͤllen, welche theils in Anfehung der Ma» 
terie, fo Dabey meggehet, theils auch in Betrach⸗ 
tung der Urſachen gar ſehr von einander unterſchie⸗ 
den find. Diejenigen, ſo von Erkältung des ſchwi⸗ 
—*— einen 
igen Schweiß der Gedaͤrme nennen. 


zi6 


wel |’ Denn e8 haben die Theile unferg Körpers, wel⸗ 
hers che zur Abfonderung und Ausführung 


einer Unrei⸗ 


aus drungen. Diefen Blutſchweiß Ehrifti führer | nigkeit, oder überflüßigen Feuchtigkeit gewidmet 


Conring ineiner Differtation, fo Fo. Albrechts | find, 


und von den Aersten organa colatoria, fe- 


s Andachten angehängt ift, her von der |cretoria, excretoria genennet werden, eine ſolche 
——— jr Colliquation Gemeinſchaft unter einander, daß, wenn die Abs 


des Geblüts und der darzukommenden erntlichen 
ung ana nern: von dem ge 
ſchwinden Tod und Ausflieffung des Waſſers aus 
der Seiten 


fonderung an einem Orte zu wenig und zu fpars 
ſam gefchicht, Diefelbe an einem andern defto reich“ 
licher vorfalle. _ Insbeſondere bemerckt man auch 


JEſu, welche ervon nn Eollis !diefe Va wiſchen der Haut und den Ges 
€ 2 


++ YaiverfabLexici XXXVl. 


. 


därmen 


fo zu Paris 
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taͤrmen. Sene iftzur Abſonderung einer fubtilen 


1 


ſchwefeligten Unreinigfeit gewidmet, die in Geftalt 
einer unfichtbaren Ausduͤnſtung von rechtswegen 
beftändig gefchehen follte, bisweilen aber fich in ei⸗ 
nen fittbaren Schweiß verrvandelt, und alsdenn 
die überflüßige, dabey aber dünne Waͤßrigkeit uns 
fers Blutesmit wegfuͤhret. Diefe,die Gedaͤrme, 
dienen hauprfächlih zur Abführung der groben 
Unreinigkeiten, die von den verdaueten Speiſen 
übrig bleiben, und unfern Körpern im geringften 
nichts mehr nugen. Hlernaͤchſt aber dienen fie 
auch zur Abfonderungund Abführung der in un- 
fern Saͤften befindlichen gröbern Mäßrigkeit, 
welche man einen Schleim nennet, und welche 
durch beſondere Drüfen, fo inden Gedärmen haͤu⸗ 
fig angetroffen werden, indiefelben gebracht wird. 
Benn die erftere, nehmlich die Ausduͤnſtung, oder 
um fo vielmehr der Schweiß, vermindert, oder gar 
‘ gehemmt wird; fo werden Die Dadurch abzufuͤh⸗ 
renden, fharfen, galligten und wäfferigen Unrei, 
nigfeiten häufiger in den Gedaͤrmen abgefondert, 
und folglich entftehet ein Schweiß in den Gedaͤr⸗ 
men welcher zum Durchfalle Gelegenheit giebt. 
Es befräftiget folchesdie Erfahtung, nach welcher 
man findet, daf Diejenigen, Die wider ihre Ges 
wohnheit fehr ſtarck gefchwigethaben, hartleibig 
erden, umd faft ausgetrocfneten Stuhl haben ; 
'weil bey ftarıfem Schwigen meniger von, der 
ſchl imigen Waͤßrigkeit, welche fonftden Stuhl» 
gang befeuchten foll, in den Gedärmen abgefeht 
wird. Im Gegentheil bemerckt man, daß Dies 
jenigen, welche mit langtvierigen Durchfällen bes 
haftet find, gemeiniglicy eine trocfene und kalte 
Haut haben, weil der Zufluß der Säfte am ſtaͤrck⸗ 
ſten nach den Gedärmen geſchicht: und es laffen 
ſich langroierige Durchfälle, ja felbft die rothen 
Ruhren, nicht leichter heben, alt wenn der Körper 
in beftändiger Ausdünftung erbalten wird. Bey 
folcher Art der Durchfaͤlle ift es ein zwar gemeis | 
nes, aber recht gutes Hausmittel, wenn Der 
Krande durch Auflegurig warmer Steine aufden 
Unterleib und ruhiges Verhalten im Bette, wie 


fauliges Geträndfefich wiederum in Schwei 
zu bringen fuchet. Denn menn fich dieſer einfins 
det, hörer auch Der Durchfall gewiß bald auf, 
zumal wenn er gleich beym erftenAnfange gefchicht; 
28 müften fich denn im Eanalder Gedärme einige 
grobe Unreinigkeiten befinden, welche, ohnerad» 
tet des Schwißens, den Durchfall fo lange uns 
terhalten, bis fie abgeführet worden. Wir wol⸗ 
fen aber Deswegen eben nicht rathen, Daß man den 
Anfang der Eur mit Theriaf und Branntwein 
machen muͤſſe; Denn ob e8 gleich einigen mag 
befommen feyn, und zwar foldyen, welche eines 
Sheils zu folcher Zeit Feine Unreinigkeiten Im Ger 
Bärme geheget, andern Theils auch darauf ges 
ſchwitzet: fo mird man doch auch viele Erempel 
Dagegen anführen koͤnnen, da eine augenſchein ⸗ 
liche Berfehliimmerung auf Gebrauch eines ſolchen 
Mittels erfolget. Immittelſt gehet es noch eher 
an, ald wenn man fogleich den Durchfall ftopfen 
will. Der fiherfte Weg beftehet darinn, daß 
man durd ein wohlausgefuchtes Laxans Die et» 
wan In Gedaͤrmen fih aufhaltende Unreinigkeiten, 
welche man ben den meiften vermuthen Eann, ab» 
führe; nachhero Mittel verordne, die eine ſtaͤr⸗ 


⸗“ 
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Schweißhund · ag 


ckende und ſchweißtreibende Kraft beſitzen, wo⸗ 
durch man in den meiſten Faͤllen in kurtzer Zelt 
wird fertig werden, ohne beſondere geheime Mit⸗ 
tel noͤthig zu haben. 


Schweißhund, iſt naͤchſt dem Leithunde faſt 
der noͤthigſte und nuͤtzlichſte Jagdhund, maſſen oh⸗ 
ne demſelben Das von einem unachtfamen Weyde⸗ 
mann zu Holtz geſchoſſene Wild, wohl ſchwerlich 
wuͤrde aefunden, vielmehr aber von Krähen Fuͤch⸗ 
fen und andern Thieren verjehret werden, oder 
au in der warnen Sommerszeit in wenig 
Stunden verderben müffen, mithin dem Mens 
ſchen nicht zu Nuge kommen. Zu foldem Ende 
wird der Schweißhund, fo bald ein Stücke Wild 
angeſchoſſen, Daß foldes inder Angft vor & hmers 
gen in einer Furie weit fortläuft, auf der Faͤhrde 
oder ausgelaffenem Schweiß angeführt; und 
teil daffelbe, indem es insgernein werdewund, 
oder Durch den Wanſt, Maſtdarm oder Geſcheide 
getroffen worden, hiervon jelänger je Eräncfer und 
matter wird, und, wenn man ihm Ruhe läffet, in 
dem nächften Behaͤltniß fich nieder that und vers 
birget, fo gehet man ihm mit dem Saweißhunde 
nad), und ſuchet In der Stille fo lange, wenn es 
auch fchon wieder zu Holse genangen märe, bis 
man es mit allen Ein: und Ausgängen befchloffen, 
und gleichfam beftätiget hat Hierauf fan man 
den Hund, welcher eben mie Der Yeıthund geführet 
wird, an einem reinen Ort anbinden und ruhen 
laffen, und denn mit dem Puͤſchrohr hinein fihleis 
chen, um das Wild anzutreffen, welches, weil 
es immer Fräncker wird, fich gleichſam gurmilli 
ergiebt, auch legtlich gan nahe kommen läßt daß 
'man e8 vollends niederfchuffen fan. Solches iſt 
andenjerigen Grengen, Da man der Nachfolge 
nicht berechtiget, und weder mit der Büchfen,noch 
mit dem Hunde das angeſchoſſene Wild über die 
Grentze verfolgen darf. fehr dienlich: Iſt aber 
die Grentze weit abgelegen, fo fan das Thier mit 
einem losgelaffenen Blendlinge verfolget werden, 
und weil angeſchoſſenes Wild die gefunden vers 


eiß | läffet, und vor Schmergen, den Brand zu löfchen, 


feine Flucht gemeiniglich nach dem Waſſer nimmt, 
hineinfpringt, und vor Dem Hunde ftehet, fan dee 
Schüge des Hundes Anfchlagen und Laut ver 
nehmen und hören, fodenn nachfolgen, es hin⸗ 
terſchleichen und ſchuͤſſen. Sonſten hat man 
auch eine Art Schweißhunde, wenn von Daͤni⸗ 
ſcher mittelmaͤßiger Art eine Huͤndin mit. einem 
Jagdhunde beleget wird, fo fallen die Junge von 
fehr gutem Geruche, und werden auch Blendlins 
ge genennet, welche auf Die Fährde nicht gerne laut 
werden. Dan hat fie gerne von rothbrauner 
Farbe, und pflegt fie ebenfalls mie Die Leithunde, 
jedoch ohne Zufpruch an einem Leinichen auf dee 
aͤhrde des Bildes zu Arbeiten, daß fie fo wohl die 
ährde, als den Schweiß ſuchen, welches eine 
parſamkeit vor einen Grentzſchuͤtzen ift, der viel 
Hunde zu halten nicht vermag Ein folder Hund 
wird auch insgernein zum Schüfhunde hinter dem 
Schuͤtzen herzukriechen, abgerichtet, daß er, ſo bald 
geſchoſſen, nach dem Schweiß das Wild verfolge, 
und entweder or oder wiederum fändig mache; 
weswegen man fiegerne etwas flüchtig hat, einen 
angefhoffenen Hirſch oder Thier einzuhöhlen, 
oder 
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Bder Die Sauen herum zu ruͤcken und fländig zu 

machen, bis man mit dem Schuß ankommen, oder 

fir befchleichen kan: Sind alfo gleichfam; als halb ⸗ 

flühtige Puͤrſchhunde zunebrauchen. Siebe auch 

ben — Jagt, Hunde, im XIV Bande, 
160. u. 


Schweiß kalter Sachen im Warmen,fiehe 
nd 


wigen. 

Schweißktanckheit, ſiehe Schweißfeuche, 

Schweißktanckheit, (Engliſche) ſiehe An 
zicus Sudor, im Il Bande, p. 290. * 

Schweiß , Kraut, ſiehe Larbyris,, im XVI 
Bande, p.8y7.uf — j 

Schweißlöcher, Pori, find die Eröffnungen 
in der Haut, wodurch die Feuchtigkeit, welche 
transfpirirer, oder der Schweiß heraus Dampfft. 
Denn wenn der Schroeiß, der die Haut befeuchtet, 
fleißig abaewiſchet wird, fo fiehet man alsbald klei⸗ 
ne Tröpflein aus der Haut wieder heraus fommen, 
und dag zeigt an, daß die Eröffnungen inder-Haut 
ſeyn müflen. Es find ſolche Schweißlöcher fehr 
fubtil. Leeuwenhock in Epift. part: 2. p- 101. 
hat wahrgenommen,daß in einem Beinen Raum, 
der kaum mit einem Sandkoͤrnlein bedeckt werden 
mag, der Schweiß mebr, als aus go Drten hervor» 
gedrungen. Diefe Subtilität hat GOtt nach 
feiner Weisheit degmegen geordnet, Damit Dadurch 
Die groſſe Menge der Feuchtigkeit aus dem Leibe ab. 
gelubrer werde, ohne daß man imgeringften etwas 
davon mercke. Es find aber von den Schweiß⸗ 
löchern etliche mehr oder weniger fennbar ; als .E 
Die Oeffnungen dee Mildhaänge in den Bruͤ 
die Oeffnungen der Ausführungsröhren an den 
Hautdruͤſen unddieDurchgänge der Haare. Die 
andern Schweißloͤcher koͤnnen mit dem bloſſen 
Geſichte nicht wahrgenommen werden, ob fie ſchon 
durch ein Bergröfferungsglas gar wohl zu erkenr 
‚nen find. Dazu fo werden fie.mit der Ausduͤn⸗ 
ſtung ausder Haut, und damit erwieſen, daßman 
Queckſilber durch Leder preſſen kan, ingleichen,daß 
Die Schweißloͤcher die ſubtilen Theilgen von den 
ñuſſetlichen Medicamenten annehmen; welches 
Anlaß geben koͤnnte, ſelbige in puls und blutädrige 
einzutheilen. Einige eigenen diefen Löchergen Fall 
sbürlein zu, welche den 


Schweißloͤche 
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ſung kamen. Die von dieſer Seuche ausgefertig⸗ 


ten Berichte wollen wit in folgendem mittheilen; 
und zwar fo fchrieb man von Cambrah den ı Sept: 
1723: Zwiſchen diefer Stadt, Bapaume und 
Arcas, aufdem platten Lande, foll ein böfes Fiebet 
grafiren, foman la Suette nennet, dieweil diejeni- 
gen, fo damit angegriffen werden, in 24 Stunden 
unter ſtarckem Schmigen dahin fterben, und wird 
felbige für anftecfend gehalten, und geglauber, es 
feu eben Die Kranckheit, an welcher fo viele Leute zu 
Abbeville vor 3 Fahren geftorbenz Daher ſich 
ale benachbarte Städte aufs möglichfte Davor ber 
wahren. Kine noch befondere Nachricht uber» 
ı fehrieb man von Bourbon, fo in der Provink Ars 
tois, Iwey Meilen von Cambrav,lieget, und woſelbſt 
diefe Kranckheit ebenfalls grafiret, den 30 Auguft 
in folgendem : Das Sterben hat in einigen indie» 
fer Gegend herum liegenden Dörfern feit 3 Tan 
gen fehr zugenommen: Bisher aber ift allhier nur 
eine Frau, welche 6 Monat ſchwanger war, geſtor⸗ 
ben. Die Kranckheit beftehet in hitzigen Fiebern 
und Roͤteln, auch Blattern, fo ſich allezeit mit hefti⸗ 
gen Schwitzen anfangen, und verurfachet det 
Schweiß einen heftigen Geſtanck. Ich bin einer 
von den erſten geweſen, der damit befallen worden, 
ſchrieb derjenige, fo die Nachricht einſandte, ich ha⸗ 
be ſehr ſtinckende Schweiſſe nebabt, glaube abet 
nun davon befreyet zu ſeyn, und befinde mich ſonſt 
wohl, auffer daß ich noch etmas Hitze fühle. E86 
find aber in unferer Nachbarfchaft einige Dörffer, 
melche viel ſchwerer find heimgeſuchet worden, als 
mir: Die Luftbeginnet ſich mieder zu reinigen, und 
die Vögel, fo ſich von ung wegbegeben hatten, kom⸗ 
men nun wieder: Allein man darf ſich noch nicht 
zudem Walde hinzu nähern, als welcher fehr übel 
ſtincket, welches man der Berfaulung der aroffen 
Champignons, oder Erd. Schwaͤmme und Bilge, 
jufhreibe. Man hat auch Bericht empfangen, 
daß einige Medici aus Noffel ſich nach den 
inficirten Orten begeben haben, um die Art dieſer 
Kranck heit zu uuterfuchen, melche gemeldet haben; 
daß diefe Seuche gang nicht anftecfend, fondern 
nur ein ordentlic, higines Fieber fen, welches gat 
werigMenfchen toͤdtet: Diellrfache die ſer Kranck⸗ 


Schweiß mäßigen follenz; | heit leget man auf das neue Korn , wovon man 


Allein, esift olaublicher, daß folches Durch ihre eis | Brod bäcker, mie auch auf die vielen Früchte, die 


ne elaftıfche Krafft gefchehe. Siehe auch den 
rtichel, Schweiß. 
—— ſiehe Schweiß⸗ treibende 


ittel. 


man heuer bat. Von Paris ſchrieb man; Der 
Hof hat wegen der Kranckheit, welche in Piccardie 
und Artois graßiret , Unterfuchung gethan, und 
bat man an Sr. Königl. Majeftät Rath Bericht 


, Schweiß + Mligtur wider die Brübel, | gethan, daß felbige gang nicht aufferordentlich,noch 
Sucht, ſiche Mixtur (Schweiß ⸗) wider die | weniger anftecfend, fondern epidemifche higige 
Brübel»-Suche, im XX1Bande,p.öst. . Feiefel- Fieber wären, ( fevres rouges epidemi- 
Schweißpulver, fiche Palvis Diapboreticus, | ques) fo vonder groſſen Sommers Hige vornehm⸗ 
im XXIX Bande, p. 1485. Ingleichen Pulvis | lich herſtammeten, und riffen folche zwar einig 
Sudoriferus, in eben demfelben Bande, p-ı580: ! Wolck weg, Doch mehr aus Mangeldienlicher Mit⸗ 


chweiß-Seuche, Schweiß. Rrandheit, |tel,als aus der Boͤsartigkeit derKranckheit. Man 


Suerre. Don dieſer in der ‘Proving Artois und 
Piceardie im Fahre 1723 graßırenden Kranckheit 
ben die Breßlauer inihren Natur⸗Geſchichten, 
XXV, p. i6i. und 275. folgende 
tichten gefammlet; Es ereignete ſich Diefen Mo⸗ 
naih Auguft, fehreiben fie, in der Provintz Artois 
ine graßirende Seuche, fo man la Suette, oder Die 
chweiß- Kranckheit, nennete, meil die Leute 
bierbep ſtarck ſchwitzten, und hier durch zus Gene 


wolte auch von Paris verfichern, daß die Medici 
bereits ein Mittel wider folcheKranckheit erfunderr; 
ja daß es ſchon genug fen, fich nur zum Schweiffe 


che | zubequemen, um davon hergeftellet zu werden, wel⸗ 


chen Schweiß man nur durch Einnehmen etwas 
warmen Weins erregen koͤnnte; daher man denn 
allda wenig dieferSeuche wegen befümmert wäre: 
Doch in den benachbarten ‘Provingen machte diefe 
Geafarench nicht geringes Auſſehen; —— 
3 N) 
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bero es auch von Bruͤſſel den s. Sept. im Jahre | vor etwas Boͤſem unter dem ‚gemeinen Dicke 
1723 hieß: Nachdem man allhier von verſchiede⸗ mehr Schaden gethan, als die Kranckheit ſelbſt · 
nen Drten bey 3 Wochen ber die Nachricht erhal | Bon Brüffel den 17 September: Die Gouver⸗ 
ten, daß in der Proving Artois eine contagieufe | neurs dou den Frontiers’Plägen haben dem Mars 
Seuche fol verfpuhret werden, welche die, fo damit | quis de Prie berichtet, daß die in Artois regierende 
befallen werden, in 12 Stunden tödte, fo hat der | Kranckheit nicht gefährlich fen, fondern fait vollig 
Marquis de Prieam Dienftage den 31 Auguſt | wieder aufgehürer ; welches denn auch der Here 
an ade Befeblhaber inden Städten und Aemtern | Graf de Morville allen ausländifchen Mmiſtern 
von Dpern, Meenen, Dornick, und andere, Circu⸗ zu Paris fund gemacht; daher denn auch feine _ 
lair · Schreiben abgehen laſſen, daß fie desfalls ſich weitere Vorfichtigkeit Dargegen gemaͤchet wird. 
genau benachrichtigen und zu wiſſen machen ſich | Einen neuen Letmen machte der erfolgte Tod eines 
bemuͤhen folten; nicht weniger, welche Mittel von | Bedienten des Frangöfiihen Gevollmaͤchtigten 
einem ieden Dienlich erachtet wuͤrden, auch, Dafern | des Deren ven St. Conteſt, wie man berichter, 
es fich alfo verhlelte, alles ins Werck zuftellen, das | an der fo genannten Schweiß, Seuche ; weswe⸗ 
mit dieſes Ubel nicht insßand eindringe ; inzroifchen | gen diefer Minifter fein Haus verlaffen hat, und in 
fey niemand, der von ſolchen Orten komme, tvo | des Grafen von Rorenburg feines übergangen 
dieſe Seuche graßiret, obne ein Gefundheitszeugs | if; ja es find die übriaen Herren Minifter gleicye 
niß einzulaffen. Zudeflen hat fich der Pring von | fals bedacht, ſich, im Fall die Kranckheit weiter 
Hornes, welcher bisher in dem Lande von Arteis | um fich greiffen folte, nach einem andern Orte, zu 
refidiret, mit feiner gangen Familie in diefer Stadt I Haltung des Congreſſes umzufehen; Inzwiſchen 
eingefunden, willens, den übrigen Sommer auf fels | hat man Doffnung, daß es von keiner Folge ſeyn 
nem Schloffe Ysque, fo 3 Meilen von hier gelegen, | werde. Wie denn auch dieſe Furcht in der That 
ujubringen,, und fi) alfo gegen diefe graßirende | gar bald verſchwand, weilmweiter nichts Boͤſes Dane 
Seuche in Sicherheit zufegen. Man verbot aud) | auf erfolgte; daher man von Camerich den 5 
in Dornick Die ſchlimmen faulen Fiſche, und Das | Detober ſchrieb: Der Bediente des Frantzoͤſiſchen 
unzeitige Obſt; und gab allenthalben an den Thor | Bevollmächtigten ift zwar an der fo genannten 
Be die Fremdengenaue Acht. Zudem mas ım Schweiß⸗Seuche geftorben; doch man will, daß 
onat Auguft van Diefer Seuche gemeldet wor⸗ | er fich felbjt verwahrlofet habe, weil fonit fat niew 
den, gehöret auf den Monat September, fahren | mand daran geftorben iſt, und man. ein gut Mittel 
die Breßlauer p.274. fort, daß mar damals fols | wider die Kranckheit gefunden, wenn man nehmlich 
abe ein groffes Lermen in der Nachbarfchafft ger | den Schweiß bey den Patienten mohl befördert. 
maßdt, welches aber nunmehr wieder ju verſchwin | Und unterm 19 Ociober hieß es don daher, Daß 
den begonnen, nachdem man in genaue Erfabrung | diefe Seuche nunmehro gänplich aufaehöret habe- 
gebracht, daß felvige bloß in einem higigen Fieber | Was inzwiſchen diefe Seuche für eine Beſchaffen⸗ 
beftanden, welches zu groſſem Schweiſſe geneiget, | heit gehabt, ſolches iſt aus folgen: er Unterſuchung, 
und wenn felbiger nur abgewartet worden, ohne | fo man von Doenich den 22 Sept. überfendete, ju 
böfe Anfälle gar bald wieder verfchtwunden ; wo⸗ erſehen: Nachdem unfer Gouverneur, der Here 
‚mit es denn einen mercklichen Unterfcheid gerielen | Baron von Palland, einen Unter⸗Major dieſer 
zu haben ſcheint von der im Jahre ı 529 in Engel ı Stadt nach Artoıs gefandt, um fich Des ferneren 
land, Niederland und Deurfchland bemerciten | Zuftandes der bewuſten Seuche daſelbſt aufs gew 
Schweißſeuche oder Sudore Anglico, als der aud) | nauefte zu erkundigen, fo hat derſeide zurück ge⸗ 
auf Darauf erfolgten Schweiß eine grofle Anjabl ſchrieben, daß, jobald er nach Bourbon fommen,ew 
Menfchen in furger Zeit aufgerieben und gerödtet | alsbald zwey Perſonen in die Dörffer da herum 
haben fol: Wiewohl, wenn die Sache genau uns | gefandt habe ; welche ihm bey ihrer Wiederkunfft 
terfuchet werden folte, vieleicht die böfe Art der ! erzehlerbätten, daß faſt Feine Krancken mehr vor⸗ 
Kranckheit überhaupt auf eines hinan Fommen | handen, und Daßfehr wenige daran geftorben wär 
dürffte, wenn zumahl die noch zur felbigenZeit mehr | zen. ichts deſto weniger und zu deſto groͤſſerer 
als itzo gebraͤuchliche Cur, durch warme Mittel in | Sicherheit habe er von dem Medico, Herrn Sa- 
Betrachtung gerogen würde; wor innen aber eine | vary, welcher in dem Dorffe de Hermi, wiſchen 
umftändlictere Unterfuhung aniuftellen, gegen» | Bourbon und Bapume, toohnet, einige Nachricht 
märtiger Platz narnicht leidet. Wir führen bloß | deswegen begehret, welcher faft alle Krancken, fos - 
‚biervon ein und andere uns befannt gewordene | wohl zu Arcas, als auf dem platten Bande befuchet 
Nachricht an, und rar fo fchrieb man bereits von | hätte; der ihm denn folgende Antwort zunefchride 
Brüffel den 9 September, daß in der Piccardie | ben: „„&eit vier Monaten, daß ich dieſe Kranck⸗ 
und Artois die Kranckheit ſchon wieder nachlaffe, | „heiten behandele, habe id) wahrgenommen, daß 
und es eben foargnicht wäre, als es anfänglich ger | »fie mit Haupt Nieren und Hertz ⸗Wehe verge⸗ 
macht worden, indem das Ubel bloß in einem bie | »elfchafftet find, Denen fehr ſtinckende Schmweifle 
sinen Fieber beftünde, welches mit dem gröften ! „folgen : Inwiſchen find unter taufend Perfonen, 
Stmeiffe ausbraͤche. Von Dornick den 15 | »die ich tractiret habe, nur viere in dem Dorffe 
September: Es feyn viele Menfchen von Arras, „Flequire geftorben, wohin ich nicht eher bin bes 
Eambrap, Berhune, und andern Orten, da Die | »ruffen worden, als nachdem bereits fiebjebn vers 
Kranckheit fo viel Gerüchte gemacht, alhier ange, | »ftorben waren; welches ich vornehmlich der Furcht 
kommen, um ihre Andacht bey der groſſen Pro» | »und Schrecken, womit fich Diefe Beute haben eins 
ceßion,fo gaftern gehalten roorden, zu verrichten, und | »nehmen laffen, zufchreiben muß. Die gefährlichte 
babenanben verfichert, daß die Kranckheit auf eins | »Rranckheitift diejenige, welche die Bruftund dag 
mablaufgehörer habe; wie Denn die groffe Furcht | »Derge defaͤlet. Man kan fie nichts deftomeniger 
\ De durch 


333 Schweißſtuhl 


„durch gewiſſe Mittel, die ich ſeit langer Zeit mit 
„guten Fottgange gebrauchet habe, curiren. Zu 
„Bapaume find ohngefehr jwangig bis dreyßig, 
„und zu Arras hundert Perſonen geſtorben. Al⸗ 
„lein in dieſer Nachbarſchafft iſt niemand dem 
„Tode zu Theil worden. Dieſe Kranckheit iſt 
„fo gefährlich nicht, als man geglaubet hat, und 
„man übermindet fie leıchtlich, wenn ſich nur die 
„Krancken nicht fo fehr mit Furcht einnehmen lafr 
„fen , und daß man ihnen nicht zur Ader laͤſſet, 
„nachdem ſich Die Kranckheit ſchon geoffenbaret 
„hat, ie müflen das Leinwand nicht verändern, 
„den Schweiß weder zurücke treiben, noch befoͤr⸗ 
„dern, und weder Wein, noch Branntewein, au 
„nicht ſtarck Bier trinken, fondern man muß ih» 
„nen dünnes Bier, Gerftenmaffer, Bouillons von 
„Rind Kalbs-und Hünerfleifh geben. So meit 
des Medici Bericht. Wornach denn Furcht, 
Schrecken und Eonfufion gar bald mit ſamt den 
Seuchen verihmunden. 

Schweifftubl, ſiehe Schwig-Raften, 

Schweißfucht, (Englifche) ſiehe Anglicus 
Sudor, ım Il Bande, p.290, 

Schweiß. Tränckgen, Bräuners, welches 
er in feinem Per-Büchlein, pı 369 alfo befchreis 
bet: Nehmet Theriakwaſſer, ein halbes Quent⸗ 
gen, Zitronenwaſſer vien Loth, Hirſchhotn⸗ und 
Weinſteingeiſt, jedes einen Scrupel, Salpeter⸗ 
geift fieben Tropfen. Miſchet und gebet es auf 
einmal zum Schmigen, 

Schweiß» Traͤnckgen zu Bruſt · Entzuns 
dungen. Mehmet Kerdelwaſſer vier Loth, ſchweih⸗ 
teeibendes Spıießalas einen Serupel, gebrannt 
Hirſchhorn und Rrebsaugen,jedes funfjehen ran, 
Schwefelblumen einen halben Scrudel. Miſchet 
es unter einander und gebet es auf zwehmal. 

Schweiß · Craͤnckgen bey Milch⸗ Siebern. 
Nehmet Ehrenpreiß⸗ und Huflattigwaſſer, jedes 
ſechs Loth, Zimmetwaſſer ein Quentgen, ſchweiß ⸗ 
treibendes Spiehglas einen Serupel, Krebsaugen 
ein halbes Quentgen, und, Zucker fo viel genung 
it. Mifcher ſolches, und gebet nach und nad) zweh 
Löffel vol. 

Schweiß, Tranck, ſiehe Schweißtreiben, 
- Traͤnckgen, und Schweißtreibender 

ranck. 
— ſiehe Schweißtteibende 
ittel. 

Schweißtreibender Arfenic iſt das Arfeni- 
cum frum, davon im 11 Bande, p, 1655. 

Schweißtreibendes Brechfalperer , fiche 
Salpeter, (fcbweißtreibender Brech⸗) im 
XxXxxill Bande, p. 1172. 

Schweißtreibendes Brechfalg, Moͤbſens, 
fiehe Salperrichtes Vitriolſaltz, S. Eioß. aue 
dem Schröder, im XXXIII Bande, p. 1208.’ 

Schweißtreibendes Zifenfpießglas wis 
der die Lacherie, Ludovici, fiche Antimonium 


diopboreticum Martiale Cochecticum, Ludovici, 


im Il Bande, p.s68- 
Schweißtreibender Siebergeift, Deckets, 
Spireus Diapboreticus Antifebrils, Deckeri, 
Rec. Rad. Angelic, 
Imperat, 
Valerian, 
Contrayerv, 


Schweißereibend.e Mercurius 


Zedoar. ana 3j, 

Die. albi 

ur rot, 

Chelid, maior, ana 3vj. 
Fol, Cardben. e” 
Scab, 

Rurz 
Scord. ana Mj. 
Melisf. 
Diet, cret, ana Mß. 
Hypetici 
Calend. 
Samb. ana P, iij. 
Baccarı Junip. 
Laufi 
Cortic, Guaiaci 
Ligni Saffafr, ana 36. 
Citri 
Aurant. ana zv. 
Semin. Sil, montan. 
Apii, ana 3ij. 
Croti oriental. 3£. 
Nucis mofchat. 
Myrrh, rubr. ſo mit gepuͤlverten Gab 
miat vermifcht find, 
Opii corredt, 3f. 
Cinamomi Zi), 
Stoſſet es und gieffer darauf. 
Spirit, Tartari 3)jj. 

Viniy Bxviij der über Anaelid, 
wurtzel geaoffen und davon 
abgejoaen worden. 

kaſſet «8 act Tage lang im Frauenbade weichen, 

Schweißtreidendes Bold, fiehe Gold, 
(Schweiß treibendes) im X1 Bande p. 119, 

Schweißtreibendes Goldſpießglas, Zwel⸗ 

fers, ſiehe Antimonium diopboreticum Solare, 
Zwelleri, im Il Bande, p. 570. 
Schweißtreibende Lattwertze, ſiehe Ei- 
ctuorium Diopboreticum, im VII Bande, p. 
738. u. f. ingleichen E/e&uarium ſudoriferum, {n 
eben dieſem Bande, p. 761. 

Schwelßtreibende Lattiverge, Deckers, 
ſiehe Electuarium Diopborericum, Deckeri, im 
VIK Bande, p. 738. 

Schweißtreibende Lattwerge, €, Ludo⸗ 
vici, ſiehe Electuorium Diapboresicumy five Be. 

;zoardicuni, C Ludovic, im VIII Bande, p. 739. 

Schweißtteibender Liquor, Miynfichte, 
fiehe Ziguer Driopboretieus, Mynſichts, im 
XVII Bande, p. 1594, 

Scmeißtreibender Mercurius, D. Cars 
dilucii, ſiehe Mercurius, (fchweißtreibender) 
D. Cardilucii, im XX Bande, p. 967. 

Scdmeißtreibender Mlercurius, Zoff 
manne , fiche Mercutius (Hoffmanns 
Scmeißtreibender) imXX Bande, p.9$9. 

Scyweißtreibender Mlercurius, Mufi, 
tans, fiehe Mercurius (ſchweißtreibender) 
Mufitans, imXX Wande, p.967- 

Schweißereibender Mercutius, Thom» 
ſons, ſiehe Mlercurius, (febweißereibender) 
Thomfone, im XX ‘Bande, p.968. 

Schweißtteibender Mlercuriur, Tilings, 
fieheMlercurius, (fcbweißcteibender) Zilings, 
im XX Bande, p-968« 

Scmelß, 
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Schmeiftreibender Mercurius aus 
Sinne, 
(fehmweißereibinder) aus dem Zinne, D. 
Barckhauſens, im XX Bande, p. 966. 

Schwiißteeibender Mlercurins aus dem 
Sinne, D. Maets, fiche Mercurtus, (ſchweiß⸗ 
treibender) aus dem Zinne, D. Maets, im AX 
Bunde, p. 967: 

Schmweißtreibende Mittel, Schweißmit⸗ 
tel, Schwigmittel, Schweißerweckende Mit⸗ 
tel, Diapboretica, Hıdrotica , Sudorifera, find 
diejenigen , welche aus Dem gangen Umkreiſe des 
Leibes, und fonderlidy durch Die hirfenförmigen 
Drüfen der Haut das überflüßige Waſſer abführ 
zen. Sie werden am füglichiten in aufferliche 

- and innerliche getheilet. Die Aufferlichen find, 
welche don auffen gebrauchet, Den Schweiß erwe⸗ 
een, als Deckbetten, Bewegung des Leibes, 
Schwibſtuͤbgen und Bäder. Die innerlichen 
find, welche diefer Wuͤrckung wegen eingenoms 
men werden. Demnach gehören bierher alle 
fharfe Erdgemächfe, als Radic, angelic. Con- 
trayerv. gentian, imperator. (arfaparill, fcorzo- 
ner. ulmar, Herb. carduibened. centaur, min. 
chamzdr. cardui Mar, fumar. falv, fcorzoner., 
(cabiof. fcord. rut. Lign. gvajac. fraxin. juni- 
per. ingleichen Lapid. cancr. Mandibul.luc, pifc. 
C,C. uft. Lap. percar. Ebur. uft. Unicorn. ver, 
und foflil. Terra figillat. lemn. Bol. alb. undar- 
men. Lap. bezoar. occident, und oriental. mit 
Rob, Juniperi oder Sambuci. Gleichwie jegt an 
geführte nur einfache find, alfo finden ſich auch 
aus diefen durch die chymiſche Kunft unterſchied⸗ 
fich bereitete, und zwar ı) Salina alcalia fixa, als 
Sal abfinth, carduibenedidt, centaur. min. fra- 
xin. fumar, tartari &c. 2) Salia volarilia, als 
Sal volat. C. C, cranii human. urin. Spirit. C,C. 


dem 


effentificat. Spirit, Sal.ammoniac. fulig, viperar. | 


fangv. human. 3) Salfa volarilia, ale Tindt. 
bezoar, Mich. Mixt. fimpl: Spirit. bezoar. Buſſ. 
Ligv. C,C. fuccin. 4) Salla fixa, als Tartar. 
tartarifat. und vitriolar, Arcan, ‚duplicat. und 
endlich 5) Terrea, als Bezoar. mineral. jovial. 
Iunar, Antim. diaphor. fimpl. und martial. An- 


tihedt. Poterii Cinnab. Antim, und nativ. Flor. |P 


fulph. &c. 

Schmeißitreibendes Mlittel aus dem 
Spiegglas-Schwefel, ämelfers, Diopboreri 
cum ex Sulpbure Antimonii Zwelferi. 

Rec. Sulphuris Antimonii 

Reguli Antimonii Solaris ans 3). 

Pulveriſiret es ſeht Mar, miſchet es wohl unterein⸗ 
ander und thut es in eine glaferne Retorte. Gieſ⸗ 
fet drey Ungen Schwefelgeiſt, oder Del, fo durch 
die Glocke gemacht worden, oder Vitriolgeift, der 
von feinem Phlegma abgefondert worden, Darüber. 
Laſſet es beynahe eine Woche an gelinder Wär 
me Digeriren. Hernach jiehet den Geiſt gang und 
gar davon ab, gieffet ihn aber wieder darauf und 
ziehet ihn nochmals ab, und wiederholet es noch 
Iwey ⸗ oder dreymal. Zuletzt verſtaͤrcket das Feuer, 
daß die Retorte ohngefehr zehen Stunden glüber. 
Die Male, welche auf dem! "Boden figen bleibet, 
waſchet Öffters mit Rofen waſſec, und hebet fie zum 
Gebrauch auf. Jedoch fan man, wenn es belies 
big ift, wahrhafften otientaliſchen und oecidenta⸗ 


SBarckhauſens, ſiehe Mercutius 
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—— —— —— — — — 
liſchen Bezoarflein, von jedem ohngefehr zen 


uentgen darunter miſchen. Es iſt ein vortreff⸗ 
liches ſchweißtreibendes Mittel. 

Schweißtreibende Mixtur, ſiehe Mixtur 
(Schweißtreibende) im XXI Bande, p. 65 1. 

SchweißtreibendeMlireur, Bräumnete, wel⸗ 
che er in feinem Weiber/ und Kinderargte, p. 363 
alfo zu verfertigen lehrt: Mehmet Wachholder⸗ 
beer- und Holluader⸗Lattwerge, jeder ein Loth, 
mwohleiechenden Hirſchhotngeiſt ein halbes Quent ⸗ 
gen, ſchweißtreibendes Spießglas, einen halben 
Serupel. Mifcher ales zu einer Lattwetae, wel⸗ 
che auf einmal zu nehmen und Dataufzufhr:gen. 
Sie dienet den faugenden Frauen, wenn fie er⸗ 
— worden, die geronnene Milch damit zu jer⸗ 
theilen. 

Schweißitreibender Öpermentrubin, fiche 
Rubin (febweißereibender Operment⸗) im 
XXX Bande, p. 1430. 

Scyweißtreibendes Pflafter, fihe Empla- 
rum Diopboresicum, im V!Il Bande, p. 1060, 
Scweißtreibendes Pflafter, nad) der vers 
beffetten augſpurgiſchen Apothecker / Ord⸗ 
nung, ſiehe Emplaftrum Diapboreticum, P. A: 
* — Bande, p. Da 

weißtteibendes Pflafter, Mynſichts, 
ſiehe Zmplaftrum Diophoreticum, M — im 
Vilt Bande, p. 1059. 

Schweißtreibendes Pflafter,LTürnberger, 
fihe Emplaftrum Diapboreticum, Pharın. Nur. 
m were p- 1060, 

weißcreibendes Pflafter, Schröders 
ſiehe Ernplaftrum Diopboreticum, ex Schroedero, 
um VIE Bande, p- 1060. 

Schweißrreibendes Pflafter, Zwelfers, 
fiehe Enploſtrum Diopborencum, — im 
Vul Bande, p. 1060, 

Schmeißtreibende Pillen, fiche Prlul« dia- 
pborerica, im XXVIII Bande, p. 238. Ynoleis 
chen Pilule Sudorifere, in eben Demjelben Ban» 


de, di; 3ı0, 

chmeißtreibendes Pulver, Morts, fiehe 
Pulvis Sudoriferus, \e Morti, im XX1X Bande, 
.ı580. 

Schweißtreibendes Pulver, Sorbaithe, 
fiehe Pulver ( Schweißtreibendes) Sot⸗ 
baiths, im XXIX Bande, p. 1330. 

£ SchweißtreibendesPulver, (weiffes)SIcres 
tä, fiche Pulvi: Diopborericus albus, Scretz, im 
XXIX Bande, p. 1486. 

Schweißtreibendes — wider die fal⸗ 
lende Suche aus dem vöder, ſiehe Pulvis 
Epilepticus diopboresicus, ex Schr, im XXIX 
Bande, p. 1506, 

Schweißrreibendes Spiefglar, Zelmonte, 
ſiehe Anzimonium dıapboresicum, Helmontii,im 
U Bande, p. 568. 

Schweißtreibendes Spiefglas, (einfas 
ches oder gemeines,) fiche Anrimonium dıa- 
pboreticum fimplex feu vulgare, im 1! Bande, 




















p. 569. 
Schmeißteeibende Tinctur, Deckers, Tin- 
Aura Diepbsretica, Deckori. 
Rec, Gummi Guäiaci Zif. 
Croci oriensalis Iß. 
Cort. 





Schweißtreibende Tinetut 


Cort. Aurant, 3ij., 
Maris 5. 
Fol, Rut& Mij, 
Nachdem alles, das Gummi ausgenommen, jet 
ſchnitten und geftoffen worden : fo güffet darauf: 
- Spiritus vini, fo auf Angelickwurtzel 
gegoffen und daruͤber abgezogen 
morden. 0 
Spiritus vini, ana ve über Zitro⸗ 
nenfchalen gegoffen und Davon 
abgezogen worden. 


Laſſet es zwey Wochen lang digeriren, thut als⸗ 
denn beſonders hinzu: das Mutterhartz und vier 
Unjen von jeglichen beſagter Geiſter, laſſet es acht 
Tage digeriren: ſo habt ihr die Tinctur. 

Schweißtreibende Cinctur, Mynſichts, 

Tin@ura Diopboretico, Mynlicht. 

Rec, Spiritus Vini, der nach det Zubereitung, 
Mynſichts bezoardici Solaris 
übrig geblieben, 

Flor. Sambuci redif. ana Siv. 

Tartari aliquoties redtif. Zij. 

Vitrioli optimi $). 

Confedtion, Alkermes 3vij. 
Laſſet es etliche Tage weichen und rühret es 
während dieſer Zeit öfters um, bie es eine 
vollkommene Farbe hat. Sie ift ein befons 
ders Hülfsmittel in der Peſt, Faͤulung, Kopf 
Krankheiten, Laͤhme, das Blut zu reinigen , in 
dem Herkklopffen , Cachexie, Waſſer ſucht, Geld» 
fucht, Engbruͤſtigkeit, Entzündung des_innern 
Brufthäutgens, Bräune, Seitenftechen, Venus: 
feuche, Ausfage, Würmern, Lähmungen, auſſen⸗ 
gebliebener monathlihen Reinigung, Fiebern, u 
am. Denn fie färcker die vornehmften Glieder, 
verzehret, mas uͤberfluͤßig, verbeffert und treibet 
aus, was ſchaͤdlich ift, und Dringet, vermöge ihrer 
ſchweißtreibenden Kraft, auch in alle Nerven, 
Muskeln und Marc ein, und bringet alles wieder 
in feinen vorigen natürlichen Zuftand. Die Do: 
fe derfelben ift ein halber, bis ganger Löffel in Cars 
debenedicten - Hollunder / Freyſamkrautwaſſer ic. 


Schweißtteibende Tinctut, Patacelfi 
wie ſolche S. Cloß. verbeffert, und Schröder 
beſchrieben hat, Tındura Diopboretico, Paracel 
fi, correcto⸗ S. Cloſſ. ex Schroed, 


Rec. Zedoaf, 
Angelic, 
Calamiz 
Galang, 
Macis, 
Ziagib, 
Cinamom, 

’ Gran: parad. 
Piper. nigr. 





Sarfzparill, 
Vimar, ana 3) 
Aloes, 

Mattich, 

Myrrh, 
Thur, . 


Vaiverf, Laxici XXVVI. Theil. 
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Camph.anaäf, 
' Mofchi 3, Güffet darauf: 
Spiritus Vini, 
Aquz Rofar. möfehat. ana Au. f. daß 
fie vier Finger hoch darüber fteben. 

Um die Faͤulung zu befördern: ſo thut noch hinzu: 

Spiritus Sulphuris per camp. EM 

Salis Juniperi 3j. 
Laſſet es vierzehn Tage an einem warmen Orte 
ftehen. Die Dofe tft in einer jenlichen Form 
ein Scrupel. Sie erweichet die erhärteren Thel⸗ 
le, zertheilet, was harzigt ift, und treibet das rußig⸗ 
te aus, mit ihter balſamiſchen Kraft haͤlt fie die 
Fäufeab, und heberdie Schlaffucht, 


Schweißtreibendes Tränckgen, ben anfans 
genden hisigen Fiebern, Bräuners, welches er 
in feinem IBeibersund Kindetarkte, p- 862. alſo 
befchreibet: Nehmet Cardobenedictentwaffer, fünf 
Loth, Hollunderblütwaffer zwey Loth, Weineßig 
ein Loth, Schweißtreibendes Spießglas ein 
Quentgen, Theriakertract, Campher, jedes fünf 
Gran, Himbeeriprup, ein Loth. Miſchet alles zu 
einem Traͤnckgen. Es dienet in hisigen giftigen 
Fiebern, und muß wohl gerüttelt, üfters din oder 
wey Löffel gegeben werden. Einander Schweiß⸗ 
treibendes Traͤnckgen beſchreibet dieſer Schriftſtel⸗ 
ler am angefuͤhrten Orte, p. 878 alſo: Nehmet 
Scabioſen » Cardobenedicten » KRörbel und Gun⸗ 
delrebwaſſer, jedes zwey koth, Venediſchen The: 
tiac ein Quentgen, Klapperroſenſyrup ändert 
halb Loth, präpatirtes Drachenblut einen Serik . 
pel, bereitete Krebsaugen einen halben Serupel, 
Hirſchhorngeiſt, ſechs Tropfen. Miſchet alleg 
zu einem Traͤnckgen auff elnmahl. 

Schweißtteibendet Tranck, Braͤunets, 
den er in ſeinem Weiber⸗ und Kinderarhzte, pı 22, 
glſo verfertiget: Nehmet geraſpeltes Frantzoſen⸗ 
holtz ein Pfund, deſſen Rinde acht Loth, China⸗ 
wurtz vier Loth, Sarſaparille und be 
jedes zwey Loth, weichet ſolches alles Elein zer⸗ 
ſchnitten in a6 Pfund Waſſer, laßt es 24 Stun⸗ 
den ſtehen, kochet es wohl in verſchloſſenem Ge⸗ 
faͤſſe, nachdem es halb eingefotten, feiger es Durch, 
und verwahret es zum Gebtauche. Die Dofe 
ift, des Morgens oder Abends, 13 Loth warm ji 
trincken, Er dienet wider die Unfruchtbarkeit, 
die Gebähtmutter zu ſtaͤrcken. i 

Scweißtreibendes Weinften » Spießs 
glas, Antinonium diopboreticum Tartarıja: 


Zum, j 
Rec. Salis Tartari 

Antimomi diaphöfet. albi fixi,ania $iij. 
Mifcher es unter einander , thut es in einen 
Schmelgtiegel, und feßet es ins offene Feuer laſ⸗ 
fet es mit einander ſchmeltzen und eitie halbe&tun: 
de flüffen. Wenn die Materie kalt geworden, 
fo reibet fie, fchürtet fie auf eine Marmortafel, 
und ſetzet fie in einen Keller: fo wird 68 fich in ein 
gelbes Del auflöfen. - In eine Unze diefes Oels 
tröpfelt nach und nach eirie halbe Unze Vitribl⸗ 
geift hinein, faft auf eben die At, tote der Wein⸗ 
fteinvieriol gemacht wird. Das Pilver trock- 
riet, und reibet fehr Mar: Es hat auffer feiner 
fchmeißtreibenden Kraft: auch die Kraft die Der- 


\ an aufzuldfen und den Urin zu treiben, 


Schweiß, 


319 , Schweiftreibendee Zinnſpleßglas 


Schweißtreibendes Zinnſpie ßglas, Po 
tere, Antimonium diophoreticum Joviale, Pote 
rũ ſiehe / Mmeihetticum, bᷣerũ, im Il Bande,p.5 64. 

Schweiß ⸗ Tuch, Gr. Zadeh/y. war bey den 

üden ein Stuͤck weiſſe Leinwand, womit das 
* eines Verſtorbenen verhuͤllet, und zufür» 
derft deffen Gefichte verdecket wurde, welches letz⸗ 
tere man ingbefondere in Acht genommen, Damit 
es am längften für der Verweſung beſchirmet ſeyn 

muoͤgte, tie wir auch unſern Coͤrpern ein Tuͤchel⸗ 
gen in Branntewein u. ſ. w. gefeuchtet uͤber das 
Geſichte zu legen pflegen, um es beſtmoͤglichſt auf 
einige Zeit in gutem Anſehen zu erhalten. Es 
durfte aber dergleichen nicht mebr als einen Des 
har oder 3 Groſchen Foften, Damit es auch von 
den armen Leuten Fontegefihaffet werden. Was 
das für ein Schweißtuch geweſen, damit Ehrifti 
Hauptverhüllet worden, Joh. XX, 7. davon fan 
man nichts gewiſſes ſagen, ob ſchon die Roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen es auseiner Föftlichen Leinwand mas 
chen wollen, dergleichen vormahls groſſe Herren 
und Königegerragen. Siehe ein mehrers unter 
Schweiß,Tuch Chriſti. Die Lebendigen ge: 
brauchten fich auch deffelben, wie zu fehen an dem 
Schweiß. Tuhe Pauli, davon viele gefund wor⸗ 
den, Apoft. Geih- XIX, 12. Und damit meiner 
man eben im Pabftehum Die Verehrung der Res 
fiquien der Heiligen, und die Auruffung Dabey zu 
unterftügen, tie fonderlid Bar onius thut, wel. 
ches aber dieandern Religions» Verwandten leu- 
nen, aus folgenden Gründen. Denn ı) Pau. 
f Schweiß - Tücher und Koller, dadurch GOtt 
under gethan, find nicht überbliebene Dinge 
eines Beritorbenen fondern nöthige Geräthe eis 
nes lebendigen Heiligen. 2) Was GOtt zu 
Pauli Zeiten gethan, will er nicht noch heutiges 
Fagesıhun. 3) Diegefundmachende Kraft iſt 
nicht von Paulo und feinem Geräthe hergekom 
men, fondern GOtt würckte es. ER 

Schweißtuch Chrifti, ſolches follum die Mit: 
te des zen Jahrhunderts von den Juden, welche 
Damit viele Wunder gethan, und viel Geld er» 

worben, gefunden, und von dem Fürften Der Sa: 
racenen Mlabuviae, weil er geſehen daß fülches 


aus dem Feuer, darein man es auf feinen Befehl: 


emorifen, geflogen, und in eines Darunter be 
** Chriſten⸗Schooß gefallen , den Chri⸗ 
fein gegeben worden ſeyn. Es wird dieſes Tuch 
an unterfchiedenen bejondern Drten gewieſen. 
Als unter Den Meliquien zu Turin in der Kirche 
&. oh. Baptiftä läffee man Die größte Ans 
dacht fpüren gegen Das ‚heilige Schweißtuch 
des HErrn Ehriſti, in. welchem Chriſti Bild» 
niß undgrößter Theil des Leibes eingedruckt zu fer 
ben , welches man im Dom dafelbft zeiget-: Der 
Streit zwiſchen den Städten Turin und Befans 
fon, welche unter ihnen Das Schweißtuch Chri⸗ 
fti befige, wird beſchrieben in Eines gewefe- 
nen Römilchen Priefters Neife durch Franck⸗ 
reich und Stalien (Altona 1729 in 8.) p- 61. 
Wie im Pabſtthum vorgegeben wird, hat Deros 
nica, eine Jüngerin Ehrifti, und zu Jeruſalem 
wohnende heilige und züchtige Frau, des Herrn 
Shrifti Schweißtuch, Darauf fein Ebenbild oder 
die Geftalt feines Antlitzes gang eigentlich abge: 
druckt geweſen, in Verwahrung gehabt, Wie 


Schweißwuͤtſte. zao 


ſie denn bis an ihr Ende den HErrn Chriſtum 
fuͤr ihren Heyland und wahren Erldſer gehalten 
und feſtiglich ſoll geglaubt haben. Daher dag 
Bildniß der H. Veronica mit einem ſolchen Tu⸗ 
che annoch in vielen Eatholifhen Kirchen zu fins 
den ift. Sattmann Schedelius meldet, daf, 
als der Kayſer Tiberius gefährlich Franck geles 
gen, er diefe Deronfca durch Volufianum gen 
Rom habe fordern laffen, und nachdem fie dahin 
gekommen, ſey er alfobald, nur durch Anruͤhrüng 
jelbigen Bildniſſes Ehrifti, gefund worden, ve« 
wegen fie gedachter Kayſer in groffer Hochach⸗ 
tung gehalten habe, fie wäre auch nachher die 
Zeit ihres Lebens über zu Rom geblieben. Zn 
ihrem Teſtament fol fie dieſes Tuch mit dem 


Antlitz Ehrifti dem Pabft Liementi vermacht 


haben, welches, dem Vorgeben nach, auch no 
zu Rom in der St. Pers Rich [enden 
werde, und Dafelbft zu fehen fer. Der Paͤbſt 
Innocentius der IV, hat unter dieſes Biloniß 
im Jahr 1248 eine Bulle anheften laffen, daß 
derjenige, welcher es mitleidentlich betrachten, 
und das Darunter verzeichnete Geber andächtig 
beten würde, einen Ablaß auf 300 Tage haben 
folte. So foll aud das Schweißtuch, womit 
Ehrifti gebenedeytes Angeficht im Grabe bedeckt 
eweſen, ſich zu Aachen befinden, fiehe die Uns 
chuld. Nacht. des 1721 Jahrs p. 601. u. f 

Schweißwer ig iſt eben fo viel als Schmeiß⸗ 
werig, davon zu ſehen Schmeißwerck. 
—— ſiehe Oefypus, im XXV Ban⸗ 
e, P. 798. 

— Wie man ſolche machen 
ſolle, lehret folgendes: Nehmet den Schweiß 
vom Schwein, und ruͤhret ihn wohl Durch einan⸗ 
der. Darnach kochet Das Geſcher und das Halb» 
fleifeh vom Schweine ab, fchneidet es hernach 
wuͤrfflicht, beſtreuet es mit Ingber, Pfeffer, Saltz, 
Nelgen, einwenig Majoran und miſchet es wohl 
durch einander. Mach diefen güffer ein halb Nös 
ſel Waſſer unter den Schweiß, nehmet alsdenn 
abgeſchnittene Därmer, und füller das gefchnittes 
nedrein, fd, daß ver Darm halb vollwerde: auf 
dieſes guͤſſet von dem Schweiß hinein, und machet 
damit den Darm bey nahe voll, ſpeulert ihn oben 
zu, ſchuͤttet das Fette, fo inwendig, wohl durd) eins 
„nder, daß es nicht auf einem Klumpen beyfammen 
bleibe; verfertiger alfo Schweißwuͤrſte, fo viel ihe 
mollet, und fiedet ſolche in einem Keffel ab. Ehe 
ihr aber felbige fieder, fo müffer ihr mit einer Spick⸗ 
nadel, oder mit einem ſpitzigen Helge Löcher 
hinein ftechen, fonften zerfpringen fie. Wenn 
lie genug gefotten, fo thutfie heraus in Eals 
tes Waſſer, leget ſolche auf rein Stroh, daß 
fie abtrocknen. Siehe auch Wurſt. Sie wer» 
den auf unterſchiedliche Art zugerichtet, als mit 
Sauerkraut: Setzet die Schweißwurſt mit Waſ⸗ 
fer in einem Topfe zum Feuer, und laſſet ſolche noch 
ein wenig kochen. Hernach nehmer Sauerkraut, 
und machet es, wie das Schweinefleiſch mie 
Sauerkraut befhrieben worden, leger die Wurſt 
darein, undrichtet alsdenn ſolches an. Wie man 
Schweiß: Würfte mit Durchgeftrichenen Erbſen 
zubereiten ſolle, davon fiehe ven Artikel: Schwei⸗ 
nefleiſch mit ducchgeftrichenen Grbfen, und mas 
her die Wuͤrſte gleich alio, 

£ Schweiß, 


.— ur u — 


a. Schweig. Bihmein 
Schweißwurgel, fiehe Chinewurgel, im | Anfale befchüget; .alfı ſchahe ferner.ein gemeis 
V Bande,p. 2138. Ingleihen Peftilengfraut, | ner Kriegs » Zug mit. Dem Seändfiften Baer in 
im XXVIl Bande, p. 831. . Atltalien wider die® ’atenen.im Jahr 829; we⸗ 
Schweig, ein groſſes Land in Europa, fiehe | gen weichem Verdien Diefetapfiere. Sand-Reute 
Schweigerland. nz; |IWOn damaplen vom Kabſer Lud wig dem Seoms 
Schweig, Schwyg, Schwig, Eat. Suiria,; men, demSobn Carlo des Grojfen, ihre er⸗ 
der fünfte Canton in der Evdgenoffenfdhafft , iſt ſien Srepheits,'Brief erbalten-haben, So wur 
nicht, alljugroß und grentzet gegen Morgen an | den auch ira Zabr 1240. dem Rapfer Sriedrich U 
Glarus und das Galter ; gegen, Abend an den | 200 Mann Hülffs- Väicker nad) Zralien juges 
4 jer- und A De: gegen Mitters | (ande, fodann ein gleicher Sreübeits: Brief,und von 
nächt an den Zürid) » See, und gegen Wliktag an | den folgenden Kapſerg Rudolpben 1, Adols 
Urp. - Bondem Flecken gleiches Nahmens, als|phen, Yeinrichen VIL und. Ludwigen 
dem Hauptotte · des Landes, handelt ein beſonde⸗ Pr EN Kine Fehäripu 538 er⸗ 
Ar 1 sieh. . Im 1294 wa ner mit Züri 
" Ueſprung der Einwohner: und Ury auf 3 Zah je ind) ae 
Die Einwohner diefes Fandes führen ihten Up | Worauf aud) endlich, als Kayfer. Aiberens ih 
19. bon denen Eimbern, einem uralten Sors | rer Örepheit ein. Ende machen wollte, fie, die 
ölgfe, ber. Dein als fich dieſe aus | Schweiger, mit Urp.und Unterwalden durch Die 
wien, d.i. Schweden, Dänemard, | Tyranney ihres Land-Dogis in gleiche Noih ge⸗ 
mund Jütland, erſtlich an die Donau; | rathen, und zu gleicher Gegen » Berfoffung- ger 
ferner durch Heldetien, da fie durch die beus ſchritten; wiedenn auch Urp mit Schweiß unter 
Zuͤrichgoͤwer verſtaͤrcket morden ‚in die | dem nemlichen Land» Pogt Geßler oder Gtyß⸗ 
übrige Ganiſche Länder, nachmals aber auch Durch | ler geftanden, als durch welchen Die erfolate Em⸗ 
Rharien bis in Italien eingedrungen , in deffen | pörung auf folgende Weiſe veranlaffer worden: 
obern Theile mit Mord, Raub und "Brand eine | Ein edler und begüterter Landmann, Nahmens 
meile übel gehaufet ; ‚aber Doch letztlich wie ſchon Wernher Stauffacher,, wohnte zu Steinen, 
zuvor ein Theil von ihnen, nemlich die Teuto | haste ſich da ein fauberes fteinernes Hauß, und 
nen im Marbonenfifchen Gallien, von Cajo diefes zwar an der Landfiraffe, aufbauen laffen, 
jo, alfo nun auch die Eimbrer von | As ſich nun aufeinen Tagzurruge,daf derfands 
rue und Zuctatius Catulus mit Derluft | Bogt an dem Haufe vorbepritte, und der Eigen, 
wohl 100000 -todter und 60000 gefangener ge⸗ thumer, fo eben zugegen ware ‚son felbigem ge 
en und jerftreuet worden, entfiohe ein Hau⸗ | fragt wurde, wene diefes koͤſtliche Hauf zu 
I Ybes das Gebirge nad) den Helvetiſchen Lan· |te?, gabe Seauffacher zur Antwort Es w 
den ;. allwo fie bey ihren. Helffern im Zürichgöm | „te des Kapfers und Land BogtsCigenthum und 
and. dafiger Gegend ihren Aufenthalt, Sig und | „fein Lehen.“ "Mir diefer Antwort war war der 











H 


| — — Eandvogt zuft ieden verſehte aber anbep: „„Esge 
— 5 des Vahmens: pfalle ihm nicht, dafen ederauer nach nern 
Eine alte Tradition des Landes, welche aber in |„„IBılen baue, und fey-e8 Zeit, ihnen dag &ebi 


Beinen ältern Schrifften, als Die esıwan fgit 3 und | „ftzenger zu.machen. +. Diefe Reden und andere 
400 Sahren verfertiget,, aufgejeichnet ju finden, | Anzeigungen, woraus Srauffacher den-gegen 
Siebet Diefen überbliebenen zum Anführer einenges | ihn gefaßten Zorn des Bandbogrs abnehmen kon, 

fen Switen oder Switetn, mit dem fernern | te, verurjachten, Daß er fich ‚entferngrg und in dem 
wife en, Daß von demjelben bernach Das gange | Lande Alrv. bey Walcher / ürfien. berborgener 
Doldt Schmyret,, der Eandesfteich aber, oder | Ieife a autentbalt nahen. np mit Defen 
das Thal, Da fie fihniedergelaflen, Schwyeers | [omuhlals mit Aenoiden yon Mielchehaf, aug 
land genennet vworden, welches endlich ‚‚in | Unterwalden, wurdgfodanndiegufammenfcrör 
Share, Schweig und Schweiger ermady» ** deren im rtickeh, ury mit mebrern folge 
fen :.miermößl andere wwollen , daß ſolche Benen» | Dacht werben, im Jade/ 307 den 17 Detzbewerds 
nung. an8 dem urfprünglichen Damen des Dolcts | feliget, worauf aus erfülger, daß Die Schroek 


ueti, Queci, Suetia und. Suecig, zu Deutfch | gelegene zerſtoͤhret. Ferner ward m 
Suetet, und Sweetzer, entſtanden. Wobed Urd und Unserwalden. ein Bundniß auf-so Jahr 
jedoch. ju erinnern, daß auch von dem Namen getroffen, Diejes auch vom Rapfer Heintichen Vn 
Schw u Bald.beruach, als es ſich m Hen 
fen iſt ieg aulieffe, und; die Lu 
au @. Durch wuͤrckliche 
Sujon ng gemacht, auch Zug 

ichen beſchet worden; 
mag mehrer, Biber 

Kußnacht vo 
Sraf Eberharden von Zabeburg,, und n 
len Stücken [einen wider befagten Hertogen bev Morgass 
Sal gehabt. Alfohaben fie mit felbigen unter glei⸗ im Jahr 2344 





inter walden 

gleicher 8 wm. ie —— aufm Ar und behworn,nud:wom 
get, n aud)er n,und wider fein \ ‚Kudwigen 2 ru ‚a 

a Ebel, ide 8: EggrRwigen auf Zope betäige als 
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deme die 3 Länder wider Hertzog Sriedrichen | beuden Eantonen der Land» Marchen megen ein 
aus Defterreich beftändig angehangen. &chen | Scheidbrief errichtet. Noch eine andere und 
einige Fahre vorbero, nehmlicy im Jahr 1313, | wichtigere Streitigkeit aber emſtunde zwiſchen 
ware aud) von Seiten Schmeig Der indem Ars | Diefen bepden Drten im Zahr 1672, von menen 
tickel: Einſtedlen, im VII Bande, p. 578. u. | ihrer Brengen in dem kleinen Theil Reichthau 
ff. mit mehrern gedachte feindliche Anfal auf | genannt. Doch ward auch diefern Streit end» 
das Klofter Einfievien geſchehen. Die Feind | lich im Zahr 1675 durch Sihied » Richterlichen 
ſchafft gegen das Kloſter hatte ihren Urfprung | Spruch unter dem Vorfig des damahligen Lands 
von uralten Zeiten her aus einer Grentz⸗ Schei⸗ | Ammanns Beroldingers von Ury, und zwar 
dung, fo die Aebte auf den dem Kiofter gegen ! zum Beſten des Cantons Gchweig, der völlige 
über gelegenen Bergen, zu Folg einer vom Kaps | Entfcyeid gegeben. 
fer Otten I im Zahr 946 geſchehenen, aber un- ‚ „Eintheilung des Landes: ! 
befchräncften Bergabung, vorgenommen, und | Die Schweigerifche Landſchafft iff ins Gegen, 
der ſich Die von Schweiß , als ihrer feit Carle den, weiche Diertheile genennet werden, abges 
des Groffen Zeiten inngehabten und genuß- | theilt , mit denenes fafteine gleiche Bemandnüß 
ten Vieh: Trifft nachtheilig , fogleich widerſe⸗ | hat, mie ehemabls mit denen ı2 Stämmen 
Bet ; Es bliebe aber der Streit unerörtert liegen, | Ziraels im gelobten Lande. Denn gleichwie alls 
bis im Zahr 1 174, da Schweigden Damahligen | dort ein jeder Iſtaelit fich zu einem gewiſſen 
Herren zu Zug, Graf Rudolphen von Habs⸗ Stamme halten müffen, alfo gehörten da zu eis 
burg, zum Gchirm » Herren angenommen, | nem jeden-Viertheil geroiffe Gefchlechter, welche 
und feinen Befig neuer Dingen behaupten wol⸗ ihr Haußhäbliches Weſen in feinen andern 
fen ; allein Kayfer Heinrich V, für den | Diertheil verrucken Fönnen. In der 
Die Sache nah Mayntz, da felbiger Zeit ein|  __ Regiments + Sorme 
Hei, Tag gehalten wurde, gebtacht ward, iſt dieſer Canton deme von Ury gleichförs 
foradye zum Beten des Klofters, ſo damahls mig. Des Landes Haupt ift ein Zand-Ammann, 
unter Abt Berc, einem Srafen von $roburg, | welcher = Fahr im Amt ftehen bleibe. Aufden 
flunde; Schweitz aber weigerte fi, dieſem Ur⸗ folgen der Stadthalter, Pannerherr , Landes 
theil ſtatt zu thun, und da e8 auch mit der Ere | Dauptmann, Seckelmeifter, Land. Käthe, Lande 
cution nicht fort roclkte, bliebe der Streit wieder» | Schreiber, u.f.m. Die hoͤchſte Gewalt ift bey 
um liegen, bis im Jahr 1244; da Abt Rudolff der Landes⸗Gemeinde; alfo heiſſet die Verſam̃⸗ 
ein fandgraf von Stülingen, Die Beftätigung des | Tung aller Bandmänner, die 16 Fahre alt find, 
vorigen Urtheils von Conrad II ausmürckte; welche alljährlich ‘auf Dem legten Sonntag im 
aber auch dißmahlen wollte ſich Schweitz nicht | April zu Idach vor der Brück unweit Schweitz 
bequemen, verbande fich vielmehr mit Urn und | gehalten wird. In diefer Verſammlung wird 
Unterwalden, und fehüste fich alfo mit Gemalt | diefan»Ammanns-Stelle; ſowohl als die uͤbri⸗ 
bey feinem Befig- Recht: Hieruͤber geriethen | gen Landes. Aemter befeget, auch Lie Abgeſandte, 
aber die drev Länder indie Reichs⸗Acht und den Land⸗Voͤgte und Richter erwehlet; ferner Landes 
Paͤbſtlichen Bann, aud) endlich ineinen mit bey | Gelege und Drdnungen gemacht, gemindert oder 
derfeitigen Sengen und‘Brennen, Rauben und | gemehret; mie nicht weniger fremde Abgefandte 
Morden fehr hitzig geführten Krieg, bis im Jahr angehoͤret, und fonften alle zu Kriegs-und Friedens 
12 17 unter Bermittelung Graf Rudolphs von | Zeiten vorfalende richtige Angelegendeiten des 
Rapper ſchwyl ein Friedens «Vergleich und | Landes abgehandelt und gefchloffen. Auffer dies 
Greutz · Scheidung geſchehen. Jedoch im Jahr | fer ordentlichen werden auch von Zeit zu Zeit aufe 
v067, da man über den Verſtand diefes Ver⸗ ferordentliche Landes, Gemeinden achalten, fo offt 
gleiche abermahlen in Zwiſtigkeit geriethe, ent/⸗ nehmlich nöthige Gefrbäffte zu verhandeln fürfale 
flunde ein neuer und biutiner Krieg, der bis ing, len. Der Lands, Gemeine ift nadhgefeger der 
Jahr 1371 gedaitert, da endlich beyde Theile des | Land» Rath, foaus den oberjehlten Lands» Aemr 
Kriegens müde worden, und fonderlich die Lan» | tern und 6o Land» Kätben beſtehet, nemlidy 
der in Gefahr eines Defterreichifchen Uber | aus jedem Landsvierthel Hund ein Siebner, tete 
jugs ſtunden. Man vergliche ſich Alfo ‚auf! her die Präfidenten» oder Obmanns Stelle in 





Schied» Richter, welche ju Zürich Die Sache 
nach den Rechten entfcheiden folkten; es gerieth 
aber ſolche Handlung ins Stecken, als waͤhren⸗ 
der Zeit einige Land-Beute, welche Andachts hal 
ber nach Einfiedlen gefommen, von den dafigen 
Mönchen mitharten Worten angetaſtet, und das 
durch die Schroeiger neuer Dingen in Harniſch 
gebracht worden, fo daß fie im Jahr 1313 etliche 
zooflarcf auiszogen, und den oberwehnten Eins 
fall in das Kloſter thaten. Ferner ift Schweitz 
auch mit Glarus in ein / und andern Marchen» 
Streit gerathen; alsim Jahr 1478 wegen der 
im Hof Reichenburg anftöffenden Marchen und 
Grentz⸗Scheidungen, welcher Streit aber durch 
Schied /⸗ Richterliche Wege entfchieden wurde. 


feinem Viertheil vertritt. Ein jeder Viertheil aber 
| ermehter felbften feine Ratheglieder. Diefer Land⸗ 
rath verſam̃let fich woͤchentlich in Flecken Schweig 
dreymal, als Dienſtags, Donnerſtags und Sonn⸗ 
abends. Es wird darinnen von alltäglichen 
Rorfallenheiten und allerhand michtigen Angele⸗ 
genheiten des Landes vorläufig gehandelt, und ers 
Fennet: Db es nöthig ſeh zu deren fernern Ab⸗ 
handlung eine aufferordentkiche Lands-Gemeine zu 
verfammien. Zn Fällen, die Beinen groſſen Vers 
zug leiden, dem Landrarh aber alleine zu ſchwer 
ſcheinen, und doch nicht von der Wichtigkeit find, 
die Eandgemeine darum ju verfammlen,oder auch, 
auf Butbefinden der Landsgemeine, wenn die Zeit 
zu kurtz, wird alles abzuhandeln, pfleget man 


So ward auch im Jahr 1538 zmifchen dieſen sep oder dreylachen Land» Rath zu —— 
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aujo daß ein ieder Rathss Here noch einen oder: Bellens, Riviera und Palenſer ⸗ Thal mit den 
iroep ehrliche vernünfftige Männer aus feinem | Übrigen 7 alten Orten des Thurgdw, Sargans, 


Viertheil mit ſich in den Land-Rath bringet. Rheinthal, die freyen Aemter overhalb der neuen 


Die Fafteuction der Abgeſandten wird vor 
dem dreyfachen Land⸗Rath ausgemacht, auch 
deren Rlanien daſeibſt angehöret, das Malefig 
aber wird vor zweyfachem Yand» Math verführet. 
Aufden Land. Kath folget noch ein engeres Eolle, 
gium , idee Siebner: Dder Geheim, Rath ger 
nannt. Solcher deſtehet aus dem Land Ammann 
und dem älteften der Land» Räthen aus iedem 
Biertheil, welche Daher die Siebner benennet wers 
den. . Diefe.vermalten die Finang und Landes» 
Einfünffte, und pflegen dem Seckelmeiſter alljaͤhr⸗ 
lich im April 3 Tage vor Haltung der Landes» 


MardyEinien ; mitden ı rerfien Orten Lugano, 
Locarno, Megdris und Maythal. Des Landes 
Wappen iſt ein rether Schild, in deffen obern lin⸗ 
cken Winckel ein kieines weifles. Ereug if. DE 


ueule cantonned’ unecroifetted’argent. Die 


ndes- Farbe ift ein gang rother Mantel. Aufer 
denen Waldſtaͤtter⸗ und Zuger · Seen, welche an 
diefes Land ftoffen, ift noch) darinnen ein kleiner, 
der Lonwertzer ⸗See genannt, in dem vor alters, 
wiegedacht, Das ſchon im Fahr 1308 .bey. Ausias 
gung der Land⸗Voͤgten zerftöhrte Herrſchafftuche 
Schloß geſtanden. Ferner durchſtreichen das 


Gemeinde die Rechnung abzunehmen. Zu Verwal⸗ [Land eilihe Fiſch⸗ und Krebssreiche Bäche, als 

tung der Zuftig find folgende Gerichte angeordnet: |da find die Murten, die Alp und die Sy. Die 

1) Das Gaſt/Gerichte. Diefes verfammlet | Art und Ertragenheit des Bodens beteeffend, hat 

der Land» ZBeibel gegen Erlegung 108. fogleich |esin dieſem Lande eine gleiche Beichaffeuneit wie 

aufeimesieden "Begehren, auf freyem Plat, alfo, in dem Urnerifchen. Voch iftes in denen Gegen 

daß er zebrliche, vernünftige und unparthepifche | den, ge die See ftoffen, etwas fruchtbarer. 
f | 


Männer, ‚die naͤchſte, fo er. haben Fan, zu fihbe | Endlich 


Rauch der Landmann im Schiveigerie 


zufft,, den Stab führet, und die Umfrage thut. | fchen dem Urnerifchen gleich geartet, das ift, hart 
Es wird da gerichtet über Schulden, fo ſich weniger | gewoͤhnet, atbeitſam, tapffer und ftreitbar, mie 
alsso Fk. belaufen. 2) Das Giebner- Gericht. | nicht minder ein groffer Liebhaber der Frepheit, 


In dem präfidiret der Land» LBeibel ohne Stimme. 
Dabin gehören die Schulden,fo über z0 Fl. aus 
tragen, und andere von Contracten herrührende 
Eivils Anſprachen. Diefes Gerichte iſt keiner 
Appellation unterworffen. 3) Das Neuners 
Gerichte. Ada präfidiret der Land Ammann, 
und ſolches hat zu ſprechen über erb und eigen, Fre⸗ 
vel, Scheltworte, Däufer» und Güter-Streitigs 
katen; much diefes iſt ohne Appellation- Die 
Landleute zu Schweiß fegen einen Vogt über die 

i am Zuͤrich ⸗· See, Pfeffickhon, Woll⸗ 
rau Fredenbach etc. welche ihnen 1445 von Zürich 
im Friedens, Schluß abgetreten worden. Es ger 
böret auch annoch gen Schweig das Dorff Kuͤß⸗ 
nacht am Lucerner ⸗ See, welches fie, wie ſchon ob⸗ 
etwehnt, nebſt Arth 13 10 von Graf Eberharden 
don Habſpurg erkauffet. Nunmehro aber find 
die daſige Land⸗ Leute frey, und wird heut. zu Tage 
kein Vogt dahin geſendet; obwohl ein ieweiliger 
Seckelmeiſter zu Schweitz die hehe Jurisdietion 
daſelbſt verwaltet. Sodenn gehoͤret zu dieſem 
Canton die ſo genannte March, am obern Ende 
des Zuͤrich ⸗/ Sees, darinnen Lachen und Grynau 
liegen ; aber auch da find die Einwohner aniego ges 
fteyet, fo daß fieihren eigenen Rath und Gericht 
baben; iedennoch aber alle Fahre bey der Landes 
Semeinde um deren, tie auch übrigen Stepheiten, 
Beftätigung anhalten müffen. Diefes Ländlein 
haben die Appenzeller 1406 mit Hülffe deren von 
Schweitz von den Hauſe Deiterreich mit dem 
Schwerdt erobert, und ſolches hernach denen von 
Schreisalleine herlaſſen. Ferner die Wald⸗ 
Leute zu hie Diefe haben gleiche Freyheit 
mit denen in dee March. Go hat au das Land 
Schweitz feit dem Jahr 1402 die dem Hauſe 
Oeſterreich ehewahls zuftändige Caſt⸗Vogtey des 
Fuͤrſtlichen Kloſters Einſiedlen. Noch bevogtet 


Diefer Canton iſt det Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Re⸗ 
ligion pügethan. Aegid. Tſchudy. Annal, 
Helvet. mfer, P.I. ad ann, 1701, 1110,11 14. 
1144, 1217, 1313. oh. Heint. Tſchudy 
Annal. Glaron. p,331, 465, 619. Stumpf. 
Simler. Steiner. Bahn. 


Schmweig, Schwitz ein fehöner und der Haupt⸗ 
Flecken des igtgedachten Cantons, liegt in einem 
angenehmen grünen Thale, unfern Dem Lowertzer⸗ 
See, am Fuß des Hagen» und Mittenbergs. 
Seit 1648, da dieſer Drtgänglich abgebrannt, ift 
er wiederum mit anfehnlidyen Käufern, Kirchen 
und Kloͤſtern fehr ſchoͤn angebauet worden, alfo daß 
er mehr einer ziemlichen Stadt als einem Flecken 
aͤhnlich ſſehet. Er wird von einer mohlgearteten 
Buͤrgerſchafft, auch unter andern von adelichen 
und berühmten Geichlechtern bewohnet: gleiche 
wie auch ſchon vor Alters die edlen Stauffacher, 
die von Schwanau, die yon Rockhenberg xc, 
Land⸗Leute von Schweitz geweſen find. 

Schweigelfperger( Eafpar ) hat VI Ouver⸗ 
tures von zwey Diolinen, einer Viole und Baß, 
in * drucken laſſen, beſiehe Lotters Muſic⸗ 

atalog · 

Schweiger, Volck ſiehe Schwein. 

Schweiger, (Chriſtian) von ihm iſt im Druck 
vorhanden : Journal feiner fechsjährigen Oſt⸗ 
Indianiſchen⸗Reiſe, Tübing. 1688 ing. 


Schweiger, (Dav-) der Philofophie Magi⸗ 
fer, gebürtig aus Stuttgard, war fehon im Jahr 
1587. Evangeliſcher Pfarrer zu Schoͤngraben 
in Schlefien, und hat nody im Jahr 1593. dafelbft 
im Amtegeftanden, wieaus der Schrift, welche 
er unter dem Titul: Eine Chriſtliche Buß /Pre⸗ 
digt; audy gruͤndliche und ausführliche Erklärung 


i infamlich,undalle z Fahr Umwech⸗ | der erfchrecklich graufamen Erdbeben,fo fid) im vers 
ae De Llsnach lauffenen go Fahre den 15 Septembr. und nach⸗ 
und das after; mis Ury und Unterwalden: — in Oeſterreich und andern umlie⸗ 

3 


genden 


—— —— 
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- 
genden grengenden Laͤndern undK önigreichen zuge⸗ 
tagen, gehalten in Nieder » Defterreich im Jahr 
ı590den 14 Sonntag nach Trinit. zu Franckfurt 
am Mayn 1593 in 4. zu erſehen. Raupachs 
Evangel. Defterreih V Th: p- 168. 

Schweiger, ( Georg Friedrich )ein Schwaͤbi⸗ 
ſcher Geiftlicher, war Magifter der Philoſophie 
und Pfarrer zu Hochdorff. Er bluͤhete noch im 
Anfange des 18 Jahrhunderts, und iſt von feinen 
ESchrifften folgende bekannt, welche den Titel 
führer: Prophetiſcher Dffenbahrungs + Schluͤſſel, 
oder Erklärung der Offenbahrung Johannis, Ulm 
1709 in g. Pregisere Svevia & Wurtemb, 
facra. | 

Schweiger, ( Gottlieb Siegism.) don ihm 
iftbefannt: DI. inaugural, de validitate con- 
traftuum tam ingenere quam in fpecie cambia 
lium cum Judzis-initorum fecundum jus com- 
mune & ſtatutarium Francofurtenfe, Gieſſen 
1729 

Schweiger, (Heinrich) Pfarrer zu Rffken⸗ 
bach im Zürcher-Gebiet, hat 

1. Compendium hiſtoriæ helveticæ, in La⸗ 

teiniſcher Sprache; und 

2. AnnalesHelvetix, im Deutſchen, 
gefchrieben- 


Schweiger, ( Fohann ) ein Geiftlicher der 


Srömifchen Kirche ausdem Endedts 17 Jahrhun⸗ 


derts, ſchrieb —— 

ı. De effentia prædeſtinationis, de pœna 
damnatorum & purgatorio, Eölln 1681 
in % 

2. — diſſertationis ſecuturæ de te- 
nenda in concurfu opinionum prebabilio- 
re,ebend. 1680 in 8. — 

3: Diſſeriatio iriplex Theol. ad mentem Au 
guftini,ebend. 1682 in 8: 

4. Diff. pro Confcientiis infirmis, eb. 1680. 


in 8. Be 
5. De Sufficientia & necesfitate poenitentie, 
eb. 1687 in 8- 

Schweiger, Bat. Svicerus, ( Zohann Eafpar ) 
tin gelehrter Phifofophe, mar zu Zurd im Julius 
1619 gebohren. Nachdem er erſtlich in feiner 
Geburts» Stadt, und hernach zu Saumut und 
Montauban in Francfreich ſtuditt, ward er nach 
feiner Zurücffunfft 1643 Kirchen Diener und 
Pfarrer zu Bafadingen,; 1634 Ppräceptor Der er» 
fen Elafle zu Zur, 1646 Jufpector Der Stipen⸗ 
biaten, 1649 Profeſſor der Hebtaͤiſchen Sptache 
und catecheſcos in dem collegio humauitatiſ. 
und 1656 Profeſſot der Sprachen in eben demſel 
ben Eollegiv,legtlich aber Profeſſor der Hebraifchen 


und Griechiſchen Sprache in dem CollegioCara | 


lino, und Ehor ⸗ Herr 1660. Er ftarb den 29 
Secembr. 1684, nachdem er 

1. Lexicon Grecv-Lätinum & Latino-Grz- 
cum, mie aud) 

a. Thefaurum Ecckefiafticum, in 2 heilen 
in Fol. der 1728 zu-Amfterdam ver- 
mebeter wieder aufgelegt worden; ferner 

3. Einen weitläuftigen Commentarium über 
das Symbolum Niczno-Conftantinopoli- 
tanum; 


nr 
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4. Sacrarum obfervationum Librum; 


5. Mifcellanea Gr&co Latina 
u.a. m. an Tag den gegeben. Sonften hat er auffer 
dem erwehnten Griechiſchen Lerico noch ein andes 
res weitläufftiges Werck gleicher Gattung verfers 
tiget, welches bishero nod) im Manuſcript bep feis 
nen Nachkommen verwahret wird. 

Schweiger, (Johann Heinrich )ein Sohn des 
vorhergehenden, war zu Zuͤrch den 6 April 1644 
gebohren, und dafelbflı 6654 ın das Kurchen⸗ Mim⸗ 
ſterium aufgenommen. Hierauf that er 1665 
eine Reife nady Genf, und von dannen über Bas 
fel, Straßburg, Heidelberg nach Hanau, alwo 
man ihn 2666 zum Profeffor der Philoſophie und 
der Griechiſchen Sprache annahm. Nachdem 
er Diefe Stelle ein Jabr vertreten, befam er von 
dem Rath zu Zurich eine Pfarr-Stelle zu Birmen⸗ 
ftorf, welche er auch nebft der Camerarıı Stelle im 
felbigen Eapitulin die 18 Fahr lang verfehen, bis 
er 1684 feinem kraͤncklichen Vater zum Vicario, 
und gleich daraufzum Nachfolger in der Profeßion 
der Griechiſchen Sprache zugeordnet worden, 
Bey dieſem Amte blieb er bis 1704, da ihn der 
Ehurfürft von Pfalg zu einem Kirchen, Rath und 
oberften ‘Pfarrer zu Heidelberg ernennte, worauf 
erden 24 Mer& 1705 zu Baſel die Doctor- Wür⸗ 
dein der Theologie, wiewohl abweſend, erhalten, 
den 2 April nach Heidelberg abgereiſet, daſelbſt 
—* > 2 3 —— —— Jahrs geflorben. 

on ſeinen vielen herausgegebenen i 
ſonderlich bekannt: en m 

1. Orbis&ecclefiz ſata ex apocalypli, Zürch 

1688 in 8. r ? 
Beh in verfchiedene Sprachen überfegt wor⸗ 
3 

2. Compendium phyficz Ariftotelico - Car- 

tefianz ; nA 

3. Jusnaturz & gentium Methode erotema- 

tica traditum; 

4, Commentarius cfitico-exegeticus, in epift, 

8. Pauli ad Coloff, 
und ‚andere. j 

Schweiger, (Zof.) von ihmfind im Druck 
vorhanden Pofitiones ex utroque jure civili & 
canonico, Straßb. 1703 in 4. , 

SchweigersAmfel, fiche Amfel, im 1Bans 
de, p. 1808. " 

Schweiger Apoftel, mit diefem Nahmen iſt 
Wiggerus oder Midegardus, Biihoff zu 
Augfpurg, beleget worden, meil er groffen Fleiß 
aufdie Bekehrungder Schroeiger gewendet. Siehe 
Wiggerus. rt 

Schweigerbaß, ſiehe Schweiger»Pfeiffe-. 

Schweiger Brüder, eine gewiſſe Secte, (0 
ſich in Mähren in der Stadt Eywanſchitz ehedem 
aufgebalten,und ihr lebelang nicht getaufft worden, 
Zeilers Itiner. Germ. p.282: Zu 

Schmweiger-Bund und Conföderation der 
13 Cantons vom Zahr ssı3. Unter Kayfer 
Sriedeiche I Regierung entftund der 3 Schwei⸗ 
— Laͤnder Ury, Schweitz und Unterwalden, 
Bund am neuen Jahrs · Tage 1308 aus folgenden 
Urfachen: Da bishero in der Schweiß Die Deuts 
fehen Kömifchen Kapfer. ihre ee * 

l, 


r) 
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habt, begiengen dieſe daſelbſt allen Muthwil⸗ 


len, und als eines Schweitzeriſchen Landmanns 
Sohn des Landvogts zu Unterwalden Diener we⸗ 
gen eines ungeziemenden Begehrens, einen Fin» 
ger abgehauen, Heß der Landvogt dem Vater 
Diefes Thäters, welcher meggeflüchtet, Deshalb 
die Augen ausftshen. ben ſolche Unthaten 
trieben auch die Voͤgte zu Schweig und Uri; 


denn der zu Uri ließ einen Hut auf eine Stange 


bängen und befeblen , daß jedermann den Hut 
grüffen folte. Als aber ein Schweitzer ſolches 
verſehen, ließ er ihn deffen Sohn einen Apfel 
dom Kopf ſchieſſen, und wie dem Vogte hierauf 
von dem Landmanne gedrohet ward, nahm Der 
erſtere den legteen gefangen, der Landmann aber 
Fam davon, und erfdoß feinen Feind mit einem 

feil, worauf ale Voͤgte verjaget und Diefe 

ande frey gemacht wurden. Im Zahr 1332 
trat Zurd, und Glaris 1351, Zug 1352, der 
Eaaton Bern aber 135 3}in Diefes Buͤndniß, und 
merden dieje Cantons Die galten Drten genannt. 
Endlich Famen dazu Freyburg in Uchtland, So⸗ 
lothurn, Bafel, Schafhaufen ‚ Appenzell. Ans 
gleichen haben fid) andere Confoͤderitte dazu ges 
funden, als der Abt von St. Gallen, das Land 
Wallis, Genffec. Dieallerbefte Eonföderation 
beftund darinnen: Ein jederCanton (von denen 


dreyen, Uri, Schweitz und Unterwalden) folte ! 


denen andern nach allem Bermögen auf deffen eis 
gene Unkoften beyſtehen, wider jedermann und 
alle Staaten , durch welche fie möchten angefallen 
werden: Keiner von diefen Cantons folle ſich ei⸗ 
nem neuen Gouverain unterwerffen, ohne Wiſ⸗ 
fen und Willen der andern, auch Feiner von ih⸗ 
nen ſolle ſich mit einem andern Staat, ohne der 
andern Wiſſen, in Alliang oder Engagement 
einlaffen. Solie ſich Streit zwiſchen 2 confoͤde⸗ 
rirten Cantons ereignen, ſolle der dritte Canton 
Schiedsrichter in der Sache und verbunden ſeyn, 
demjenigen Canton beyzuſtehen, der ſich feinem 
YUusfpruche unterroerffen würde, wider den ans 
dern, der ſich weigert, ſich nach dem Ausſpru⸗ 
be zu accommodiren. Im Jahr 1481 formirte 
ſich eine andere Aliang zwifchen den 8 alten Can⸗ 
tons, des Inhalts, daß diefe Alliang nur defen⸗ 
fiv, Fein Canton aber verbunden ſeyn folte, ei» 
nem andern in einem Dffenfiv » Kriege beyyufter 
ben. Dergleichen verwegene Kriege zu vermei⸗ 
den, folte die einem Canton gegebene Urfache, 
Klagen und Beſchwerden zu führen, denen andern 
mitgetbeilt werden, und folche hernach erkennen, 
ob die Klagen und Beſchwerden gegründet ſeyn. 
Fanden fie diefelben gerecht , einen Krieg anzufan- 
gen, folten fie dem Canton beyſtehen; jedoch 
möchten die Motiven beſchaffen feyn wie fie wol⸗ 
ten, fo folten die Cantons erſtlich Deputirte an 


denjenigen Theil ſchicken, welcher durch feine | |... 


Beleidigungen Urfache zu, Flagen gegeben, und 
ficd beftreben, den Zwiſt guͤtlich beyzulegen. Iſt 
Die Hoffnung eines Vergleichs aber umfonft, fo 
fole der Krieg den Anfang nehmen , und alle 
Cantons dem Beleidigten ihre gange Macht zum 
Beyſtand ſchicken, oder durch ihre Trouppen ei⸗ 
tie dienliche Diverſion machen. Indeſſen ſolten 
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die Huͤlfsvoͤlcker von den Cantons, bon welchen 
fie geſandt find, unterhalten werden Wuͤrde man 
zum Dienjteiniger Cantons eine Belagerung uns 
ternehmen muͤſſen, ſolte dieſer Canton alle dazu 
auſſerordentlich erforderliche Koſten tragent 
Ware es aber eine Belagerung vor das gemeine 
Jatereſſe, fo folte ein 8 feinen Theil daran 
leiden, ‚fein Eanton fol verbunden. fyn, feine 
Hülfsvölcker über die Grentzen der Schweitz hin⸗ 
aus marfchiren zu laſſen: reignete ſich abet 
Streit, jwifchen zwey und noch mehr Bantons, 
follen die übrigen fie vergleichen; Daher koͤnte 
eine jede Parthey zwey Richter aus ihrem eiges 
nen Canton erwählen, die ſich eidlich verpflichter 
ten, ohne Partheylichkeit zurichten: Könte man 
fie nicht vergleichen, folte ein fünfter Richter er⸗ 
mäablet werden, roelcher ein Urtheil machen fols 
te, Ale Cantons folten hierauf concurriren, 
ſolches zur Execution zu dringen, eben fo, wie fie 
obligirt wären, demjenigen Theile beyufteben, 
welcher bereit ware, fi an das End» Lirtheil 
des Schied. Richters zu halten. Die fünf ers 
ftern Cantons verbanden fich hernach, Fein Buͤnd⸗ 
niß mit einem auswärtigen Fuͤtſten zu machen, 
er möchte feun,mwer er wolte, wenn nicht Die an? 
dern Cantons drein wiligten. Die drey legtern 
Cantons aber behielten fic) diefe Frebheit vorz 
wenn nur das Bündniß der gegenwärtigen Con⸗ 
föderation einen Schaden thue: welche, als die 
ältefte, beſtaͤndig allen andern fole vorgezogen 
werden. Im übrigen felte dieſe Alliantz ale $, 
oder höchftens alle 10 Jahr beichiworen werden. 
Siehe Braubündter Alliang Hauſes GOt⸗ 
tes» Bund. Durchl, Deutſchland Polieifch 
Nach » Tijch, Weiſ. Polit. Fragen. 


Schweigerbutrer,, wird aufdiefe Weiſe bes 
reitet: Der Senn jtellet die friſch gemolckene 
und gefiewere Milch in den fo genannten Milch⸗ 
keller, welcher deftn beffer, wenn er frifch und 
kalt. In einer vornehmen Sennhütte bey 
Zürich iſt Diefee Keller in einen Felfen eingegras 
ben, und darinnen entfpringet ein Faltes Waſ⸗ 
fer, welches den Boden bedecket, fo, doß die Das 
felbft befindlichen kuͤpfernen, flarck verzinnerten 
Mutten in dem Waſſer flehen, da die Milch 
erliche Tage faſch bleibet , und einen trefflichen 
Niedel in geoffee Menge von ſich giebet. Die 
fer Miedel wird zufammen gefaflet, und in eis 
nen Anckenkübel durch einen Stecken, oder in 
dem Anckenfaß oder Liren folange, dort auf, und 
nieder, bier in die Munde beweget, bis fich der 
toäfferigte Theil, den fie Anckenmilch nennen, 
von der hiermit gemachten Butter, oder Dem 
Ancken felbft geſcheidet. 


Schweiger Cantons, ſiehe Schweiger 


Schweiger Confeßionen, ſiehe Schwei⸗ 
getiſche Confeßionen 
Schweitzʒer⸗Confoͤderation, ſiehe Schwei⸗ 
ger» Bund. 
| Schweiger Degen, ſpruͤchworts weiſe * 
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tet man in Buchdruckerehen diejenigen alſo, mel» | bat man vier Durchgaͤnge, die aber ſehr bes 
che mehr als eins gelernet, daß man fie alſo zu|ichmehrlih und auch ſehr gefährlich find. 
mebrern brauchen fan; Gleichwie man von der | Denn man reifet entweder jenfeit Geneve über 
Schweigen idren Degen auch fagt, daß fie auf|den Berg Eenis, und da kommt man in Gas 
—— Art koͤnnen gebraucht werden. Buch⸗ |voyen: Oder man teifet aus dem Wallſer⸗ 

tucket / Runſt IL Th, pag. 202. Lande über den groſſen St. Bernhard, und 


Schweigerdorff, ein an der Elbe liegender |da Fommt man in das Thal Aofta, welde⸗ 
Drt de —— —E Am | iu Piemont gehöret: Oder man reiße aus 
siquarius des Elbſtrohms pag · 790. dem, ZBallifer ——— den Simdel. Bets, 

Schweigerflöbeblume, it der Betgſani⸗ gr rare — gr fen 
del, davon zu fehen Bährenörlein, im III. Weg nach dem Hertzogthum Mayland: Dver 
Bande, pag. 118, man een 7 — —— + Berge 

Schweitzerfloͤte, ift eine Orgelſtimme von durch die Srallanifhen Sand Boateyen, und 
Drincipalart, aber gar enger Menfur , und mit da kommt man auch ins Mapländife. Fragt 
Seitenbärten verfehen ; wurde dor diefem acht | Man, durch melden Weg Hannibal nad) 
und vier Fußton verfertiger , jego aber mehren.| Italien gezogen iſt, fo find viel Meinungen, 
theils nur zoed Fußton gefunden ; dach ſcheinet Daß man micht weiß, welcher man beppflichten 
der vor teniger Zeit aufgeommene Vidiondaß ſol. Das mären denn die Alpes majores, 
fechsjehen Fuß, aus obiger Art entfprungen zu) die um Das Schweigerland herum gelegen 
fepn, weil Prätorfus fehreibet: „Die groſſe find: Darnach pflegen wit Deutichen alle 
„Schweigerpfeiffe acht Fußton, habeeiner Baß . dohe Gebirge innerhalb der Schweitz auch 
„aeige gar ähnlich geflungen., Sie hat den Alpen ju nennen, und Die möchten wohl zum 
Nahımen daher : weil fie fo lang, und wegen Uoterſcheide Alpes minores heiffen. Dergleis 
Enge des Körpers einee Schmeigerpfeiffe nicht den hobe Grbirge Hiebt es nun gar viel im 
ungleich ift, dee Schweitz; die aber von Natur gar ſehr 

Schweiger,Bebürge, hohe Gebürge durch —— 8* N — — ſind mit 

iger, , , ee ecket, un 
melde Ztalien von der Ghmeig unterfthieden Finehnern Giärfher Prag Ei u 
— — — — — felben * bisweilen So Eih — und 
reich, von der Schweitz und von tſchland verwüſtet alles umher, Bisweilen kollern groſ⸗ 
durd) hohe Gebüͤrge unterſchieden, und Diefe wer ⸗ ſe Schnee» Ballen herunter, darinnen mans 
den mit einem allgemeinen Nahmen Alpes ger \ cher Reifenter fein Grab aefunden hat. An 
nannt, fiehe ‚Alpen, im l Bande, p. 1334. |dielen Orten berftet auch der Schnee von einane 








Die nun zwifchen Zralien und der Schweitz 
liegen, werden ins befondere Alpes Groje, Al- 
bes Pennina, Alpes Summa und Alpes Rba 
zica genennet, Bey Beſchreibung diefer Al: 
gen muß man in der Lands» Charte vor allen 
Dingen zweh bohe Berge ſuchen. Der erfte 
iſt der groſſe St. Bernhard , zwiſchen Pie 
mont und jwifchen dem Waliſer⸗ Lande: Er 
heiſſet darum Der aroffe, weil nicht allzurveit da- 
von ein Berg lieget, welcher der Eleine Bern» 
bard genennet wird. Der andere ift der St. 
Gotthardsberg in dem Canton Lei, an deffen 
Wurtzeln die befannten vier Flüffe, der Rhein, 
die Ruͤß, Die Rhone, und der Tefino ent 
fpringen. Es flieffen diefe vier Ströme gegen 
die vier Plagas mundi. Dieſes zum voraus 
gefeget, fo wird die Nachricht von den Als 
pen jwijchen der Schweitz und zwiſchen Ita⸗ 
lien gang deutlich werden, Nemlich die Al- 
pes Greje find zwiſchen der Schweitz und 
ziwifchen Savoyen, und gehen von Geneve bis 
an den groflen Bernhard. Die Alpes Pen- 
nin® fangen von dem aroffen Bernhard an, 
und erftrecfen fih bis an das Graupündter, 
Land. Die Alpes Summæ begreiffen alle 
hohe Gebürge um den &t. Gotthardsberg 
herum. Und die Alpes Rheticz gehen auf 
der Gränge zwiſchen Italien und dem Grau⸗ 
pindter » Lande, bis an die Deutſche Graf⸗ 
waffe Tirol. Wenn man aus der Schweitz 
über die Alpen nach Ztalien reifen will, fo 








der, Und wer nicht einen getreuen Wegweiſer 
hat , der Fan einen Lufft» Sprung von etlie 
hen hundert Elafftern tief thun, und hat von 
aroffen Gluͤcke zu fagen, wenn et wieder ber» 
ausgeroaen wird, Aber es giebet auch fruchts 
bare Alpen, die mit Bäumen und mit Grafe 
bewächfen find, da treiben Die Schweiger im 
Sommer ihre Kühe hinauf, die man mit 
Verwunderung unter den Wolcken meiders 
ſiehet, und zwar nicht etwan eingeln, ſondern 
zu gangen Heetden von viel tauſend Gtüs 
fen: Wie es denn mürdlich Alpen giebet, 
welche die Einwohner wöchentlich auf taufend 
Reichsthaler nugen, Emige ven Diefen Ge⸗ 
bürgen ftelen zu gleicher Zeit die vier Jahres 
Zeiten vor. Denn oben, in und über den 
Wolcken find fie mit ewigen Schnee bedecket, 
da ift es Winter. Darunter kommt ein Res 
vier mit ſchoͤnen Wieſen und Blumen, dag " 
ftelle den Zrübling für. Weiter herunter ſte⸗ 
ben Baͤume, welche Die ſchoͤnſten Früchte trauen, 
da ift es denn Sommer. Unten find endlich 
fruchtbare Felder zum Acer» Bau, dabey 
man fit) zur Erndte » Zeit den Herbſt vor⸗ 
ftellen Ban. Diele Berge führen zwar viel Unbe⸗ 
quemlichkeit bey fich. Denn erftlich machen fie den 
Raum imRande ziemlich gedrange: Darnach find 
die gefährlichen und mühfeligen Reifen Über die ho⸗ 
hen Berge dem Commercio fehr hinderlich, Eis 
nige machen auch eine Mine, als wenn fie dert 
Augenblick herunter fürgen wolten, und weil 


ſich 
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ſich folches dann und wann zugetragen hat, fo 
leben die Einwohner an vielen Orten zwiſchen 
Furcht und Hoffnung. Anden Wäldern giebt es 
Bären, Woͤlffe und andere reiffende Thiere,und in 
den Höhlen hecken fich Adler, Drachen und ande; 
te Raub: Vögel, welche vermögend find, nicht nur 
Lämmer, fondern auch Kinder Durch die Lufft Das 
von zu führen. Hingegen aber haben die Schwei⸗ 
Ger auch groffen Vortheil von diefen Gebürgen, 
Denn erftlih genieffen fie einer veinen und ge 
funden Lufft: darnach wirfft die Vieh⸗Zucht auf 
Den Bergen eine unglaubliche Menge Butter und 
Kaͤſe ab, daraus fie groſſes. Geld löfen. Es 
waͤchſet ferner nicht nur Wein die Menge auf als 
len Hügeln, fondern auch unvergleichlihe Gat⸗ 
tungen, fonderlich im Graupündter»Lande. Es 
entſpringen auf Diefen Gebürgen die ſchoͤnſten 
ge daraus die Fifchreihen Seen entitehen. 
Es wachen auf den Bergen unzählige Medicis 
nifche Kräuter, die man in Apothecken nöthi 

har, welche die Schweiger eben nicht — 


wegſchencken. Eifensund Silber» Bergwercke 
giebts auch in den Gruͤnden, ingleichen viel rare 
Steine. Man kan auch leicht erachten, daß es 


den Einwohnern weder an Wildpret noch an Fe⸗ 
der: Wieh, noch an Bau⸗ und Brenn⸗Holtz ſeh⸗ 
len fan. Und endlich find dieſe Gebuͤrge lauter 
Mauren und Feftungen, dadurch die Schtweik 
Bon GOtt felbften befeftiger ift. 


'- Schweigergrüön zu machen: Reibe Oper 
ment aelb gar wohl auf einem Stein, nimm einer 
Erbfen groß Lombardiſchen Indig Darunter, thue 
es in ein Loth Mindergallen, temperire es altes 

ufammen, fo wird es ein fhön Grün, ſchattire 

arauf mit Indig, oder Heidelbeer s oder Attich⸗ 
beer:Safft, zerflöffe die Schattirung ſaͤuberlich. 
Auf das Schmweigergrün fehartiret man auch mit 
Safftgrün, oder fatter Lafur , und erhöhet es mit 
Sleygelb. Zunft» und Werd Schule I 
Theil, p- 226. / 


 Schweigergulden, fiche Gulden, im x. 


Bande, p.1364- 


. Schweiger» Helmweh / fiehe Zeim» Sucht, 
dm XII Bande, p.1190.U.ff. —R— 


Schweitʒet⸗ Hoſen, ſiehe Flos Mexicanus,im 
IX. Bande, p- 13323; ingleichen Mirabilis Peru- 
viono, im XX1.:Bande, p-416. u.f. 

Schweigerifche Confeßionen, es find Deren 
verſchiedene aufgefeget und heraus gegeben wor; 
den, wie denn ihrer Drey in. dem corpore & [yn- 
tagmate confellion. und zwar deffen II. Theil, p.3. 
u. ff. anzutreffen find, welche der Zeit nach aljo 
auf einander folgen. Die eine ift Die Bafelifche, 
die rs3r.inDeurfcher Sprache aufgefeget wor⸗ 
den, und teil fie auf Befehl der Stade Mühl- 
—* 1550. den 8. Januar. mit einer Vorrede 

eraus gekommen, hat man fie die Muͤhlhauſi. 
fehe genennet. Als ı5 61. einige Difpäten zu Baſel 
entftunden, wurde fie von Den Predigern daſelbſt 
don neuen unterfhrieben, und man brachte fie ins 
Lateiniſche. Die andere iſt Die Schmeigerifche 
Confeßion, welche 1536. auf dem Convwent zu 
Vaiverf, Lexici KAXPTI. Theil. 


ſtimmung befd 


be von der Bafelifchen 


Schweigeriſche Confeßionen 914 
Baſel entworffen worden. Denn als dama 
viel von einem allgemeinen Eoncillo ge * 
wurde, und die Strasburger gern eine Bereinis 
— — 

gten Jahre zu i 

ost np gsi } fel eine aus 

afel, Schaffhaufen, Sangallen, Biel md Mühl: 
haufen beftchende Berfarnlung an, weicher * * 
und Bucerus auch beygewohnet, und berathſchlag⸗ 
te ſich wegen einer Confeßion die nicht nur Auche» 
ro; ſondern auch auf Dem zukuͤnfftigen Eoncilio 
übergeben werden ſollte Bulinger MIycomius, 
Gtynäus, Leo und Mlegander verfaßten fie 
indem Auguftiner-Klofter in Lateiniſcher Sprache 
und überlieffen die Überfegung in das Deurfche 
dem Keoni Judaͤ. In der Materie von den 
Säcramenten und vom heiligen Abendmahl hats 
ten fie einiger maffen nachgegeben und den vors 
heigehenden Lehren des Zwinglii und Oecolam⸗ 
padii widerſprochen; es war aber doch alles 
auf Schrauben gefeget. Burerus und Capito 
baten immer, daß man dieſe Confeßion fo eins 
richtete, wie fie aufs befte Die Eintracht und Eins 
rdern möge. Eben durch diefe 
bepde wurde fie Luthero zu Wittenberg übers 
geben. Hoſpinianus in Hiltor. Sacramentar. 
Theil II. p. 238. fehreibet: Daß die Eonfeßion 
nachdem fie fertig gemefen, und im Nahmen al 


ler Schweigerifhen Gemeinden durch Burcerum 


und Lapitonem vor die Verſammlung der Wi 
tenbergifchen Theologen gebracht und ein 
1536. Übergeben, auch fodenn im folgenden Jahr 


ben der Schmalcaldifchen Berfammlung, zuglei 
nebſt bepgefügter Erläuterung von Burns 


andern mabl vorgetragen worden , iederzeit 
allen Theologen und Proteftantifchen Ständen 
gebitliget und gut geheiffen worden, mie das Lu— 
theti Briefe, die er an die Schweißer geſchrie⸗ 
ben, bezeugen wuͤtden. Und hiermit ſimmen 
* er —— Unter andern 
meldet Hottinger in den Helvetiſchen Ki 
Gefchichten im Vl. Bu in * zu * 
onfeßion geurtheilet: 
waͤre vor ſich gantz gut, und berufen ſich 
Buceti Oper. Anglican. p. 663, welches auch 
Ruchat in hiftoire de la reformation de la Suif- 
fe; Tom.V. p. 546. anführet, daß Lutherus, 
nachdem er diefe Confeßion unterſucht gehabt, ges 
fagt, fie wäre an ſich gut. Allein ob wohl Lu. 
therus eine Hoffnung faffen mochte, es werde 
fi) mit den Schweigern geben, weil fie fich befs 
fer anfieffen; fo fan man Doch nicht gründlich 
bemeifen, daß er dieſe Confeßion fo ſchlechterdingẽ 
gebilliger habe. In dem Corpore & Syntagmare 
Confell. Theil: I. p. 87. Fan man fie Lateiniſch; 
bey dem Ruchat aber am gedachten Orte p. sro, 
Srangöfifch lefen. Drittens ift amzumercken, 
daß, weil jegt nte Confeßion kurtz abgefaßt 
rar, man 1766. vor noͤthig erachtet, eine weit⸗ 
läufftigere auffegen zu laffen, indem man von den 
Schweitzern ausgeftreuet, ald wären fie unter 
&inander nicht einig und in feinem Glaubens 
Punct richtig, wie Zofpinianus an gemelderen 
Orte p-564. anführet: Er meldet dabeh, es has 
be das Jahr vorher Bullingerus einem gemifs 


fen ” en eine Confeßion anffegen — 


fandten von Zuͤrch, Bern, ' 


. Da man nad) vorhergegangener C 


Fr 


f 

ass Schweigerifide Aeibreundßefene 
unication 

bige vor gut und hinlänglich befunden, wäre 
belieber worden, folde anzunehmen und zu unter; 
ſchreiben, welches auch von allen, auffer den 
Baslern, gefchehen, indem dieſe vorgewendet, Da 
ſie bereits eine Confeßion hätten, fo wäre nicht 
nöthio,einer andern zu unterfchreiben. Mehrere 
von ſolchen Eonfefionen fan man beym HIſpi⸗ 
nianus, Hottingero, Ruchat, in ihren angezoge ⸗ 
nen Büchern nachleſen, und noch Placcii T'hea- 
trum Pfeudonymor. num. 2697, p-$92- hinzu⸗ 
thun. Walchs Nelig. Streitigk. auffer der Ev⸗ 
angel. Kirche, Ul. Thp. 119. uff. 


Schweigerifihe Confenfus, fiche Zormala| burg 
Confenfus, im IX, Bande, p- 1514. S 


— Eydgenoſſenſchafft, ſiehe 


Sthweigerifche Handlung, ſiehe Schweig 
ingleichen en —* EM i 
Schweigerifiebe Muͤntze, ſiehe nge 
— XxIt. Bande, p. $17. ö 
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der Stadt St. Ballen Erb: Recht und Satum 
gen 1781. auch Proceß und Sagungen deß Stabte 
Gerichts 1726. in Fol. wie auch der Stadt und 
Nepublid Benf kuits und Satzungen 176% 
in 4. und 1713. in 8. in Druck gegeben wokden. 
Der Löblihen Orten Uri, Schweitz, Unters 
walden, Zug, Glarus, und Appenzell, Lands 
Recht, Statuten, Sag » und Ordnungen, welche . 
fie von Zeit zu Zeit fich felbft gemacht und zu hal» 
ten angenommen, hingegen find in denen fo ae 
nannten gefchriebenen Lands» Büchern nad) und 
nach verzeichnet und aufbehalten worden. Wie 
benn auch die Stadt» Rechte der Städte Sıeys_ 
En lorburn, fo — * — pr 
ufen, und jwar von diefer ins befons 
dere das Erb: Recht von 1591. und 1685. Auf⸗ 
fahls ⸗Ordnung 16:0.und #628. Gerichts⸗Ord⸗ 
nung 1629. Ehegerichts⸗Ordnung von 681. 
Marek» Rechts⸗Ordnung von 16: 9. und Vogt⸗ 
Gerichts s Ordnung von 1696. —— nuf 
fohriftlich aufbehalten werden. Eine gleiche Bes 
wandnis hat es auch mit Des Abts von St. Gal⸗ 


Schweigerifche Rechte und Befene, Jura] len in feinem Gebiete angeordneten Gefegen, wie 


‚atque Leges Hetveriorum; Dbgleich — auch der Stadt St. 


bekannt, daß die ſo genannten 13. zen 
Cantons, ungeachtet Davon ein jeder feine beſon⸗ 
dere Regierung und Staats» Verfäffung hat, 


Base Yin shbebestte qendı: Siacee ba 
uche über obbemercfte gebru ten 

mehr habenden Stadt⸗Satzungen, a... 
Buͤndten und in felbiger nicht befindlichen all 


überhaupt dennoch in einer fo genauen Berbins] gemeinen, fondern jedes Hochgerichts abfonderlis 


Dung zuſammen ftehen, daß felbige faft nur eine] chen 


Sag » und Drdnungen, der Republick Wal⸗ 


einzige Republick ausmachen; fo ift nicht weni⸗ lies Statuten, der Stadt Muͤhlhauſen Gb 


ger, fo viel deren Gefege und 


Gerichts Ordnuns| richts » Ordnung, Ehegerichts » Ordnu 


von 


‚gen anbelanget, zu bemercken, daß die, ſolche Re⸗ 1159. 1663. 1707. Bau Recht, Erb⸗Recht 


publick formirende, 13. loͤbliche Städte und Or⸗ 
te, wie auch derfelben gleich geachtete Zugewandte, 
ungeachtet ihrer erft erwehnten endlichen Genoß⸗ 
ſchafft und Bereinigung, dennoch Fein dergleis 


chen allgemeines Eivils Recht mit und unter eins| 





1698, Feld» Recht von 1694. det Stadt Bie 

1614. erneuerten Sasungen, der Souverainitaͤt 
und Stadt Yreuburg und Palengin Coutumiet 
u. Gefeß- Buche. Neben diefen allgemeinen Stadte 
und Land» Rechten, Drduungen und Sägungen, 


ander haben, welches alle und jede darzu gehd+ | befinden fich aber auch noch verſchiedene audere, 
rige Orte und Unterthanen angienge, ſondern theils gefchriebene, — Geſetze/ Orb» 


eine jede ſolcher Staͤdte und Orte und deren Zu. nungen und Mandate, we 


auch zu denfelbie 


gewandten, als von einander hierinn gang indes| gen gezehlet werden Finnen. Und haben anbep 
“pendent, wie auch. einiger Städte und Orten ges| auch bald eine jede befanter Loͤblicher und Zuges 
meine Unterthanen, ihr gang befonderes Eivik wandter Städte und Orten ihre eigene unD ges 
Recht haben, welches gemeiniglich nur Stadt/ meine angehörige und unterthärige. Städte, 
Recht, wie hingegen der Die Democratiſche Re⸗ Graf: und Herrſchafften, Aemter, ja fo dat ah 
jerungs-Art habenden Orte ihre Geſetze Land⸗ nur 'einzele Gemeinden, Flecken und Dörfer, 
"Recht genenner werden, und einige zwar dar⸗ ihre abfonderlihe - Srade » Grafſchafft⸗ und 


von in den Druck gegeben, die meiften aber nur 
in Schriften. befindlich fen. Wie denn hier: 


erfchafftes Reihre und Belege, Statuten 
ecrere,imt s of: und Dorff⸗ Kechre,fo ges 


‚von 4. E. der Stadt Zurcb Stadt: Gerichts: | nantıte Öefinungen , und ändere Ordnungen. 
Satz⸗ und Ordnungen das erfte mahl im Zahre| Wie denn auch die Zünffte, Befellfekafiten 
„ars. in 4 das Erb» Recht aber 17:6. Durch | und Handwercke ebenfalls ihre eigene Sans und 
"ven Druck publicirer, die Ehenerichtlihe Sagtin.| Ordnungen in verſchiedenen foldhen äßten 
"gen zwar 1739. auch gedruckt, hernach aber von und Orten haben, - Nachdern aber and theilg 
Beir zu Zeit geindert und fonderlih 1697. und, in denen Staͤdten, Orten und Republicken det 
‘1719 etneuert und erläutert, aber nicht mehr in) Loͤblichen Eydgenoſſenſchafft, welche Farhöfifchet 
den Druck gegeben, der Stadt Bern verneuerte| Religion find, das'f: genannte Jus Carönicumm 
"Stadt: Gerichts: Sagungen 1615. in Fol bie) oder das Geiſtliche Canoniſche Recht, theils aber 
Ehegerichts⸗ Sagungen »667- in Fol. und auch an einigen, ob zwar gat wenlgen Örten, als für 
die Conffitutions Loix & Staruts des ihro zugehös| derlich zu Bafel, in Das und Genf, andy de 
‚rigen Pats de Vaud, oder. der Waat, Deurkh| nen Erinertbiraiichen Vogtehen, in Errndngelung 
und Frantzoſiſch 1616 in Fol. Frangöfifd) in Fol. der eigenen Geſehe das Jus Cirile —— 
1716.in 8. 1725.und der Stadt Lucern Muni-| Ilmoerat rin oder das Juſtiglaniſche und Kay⸗ 
“eipale oder Stadt: Hecht 1706. in Fol. der Stade! ferliche Eivil-Keche in Abt gendinmen, und diefed 
Baſel Statuti und Gerihts:Drdnung 1719. in! legtere alich iin denen meiften Eıreopätfchert Sitda⸗ 


dol. und Die Ehegerichts- Orduung 1717. in Jol. sen eine groſſe Autoritaͤt hat und obſerviret win 


bs ' ö ‘ 


* Schtweigerbäfe Schocherland 


rc DET — — 
fo bat aBerdings der berühmte Schweitzeriſche ‚und von demfelbigen hinweg betvenen läßt. Nach⸗ 
e, Johann Jacob Leu, gar loͤblich dem die reine Much eine Beitlang über dem Feuer 
- gehandelt, daß er fich nicht allein entfchloflen, die geſtanden, nimmt der Senne aus. dein Eupptäuss 
vorerwehnten Schweigerifchen Rechte und Geſetze Tein einem Löffelvon Lupp, Kästupp oder Kislapp) 
jufammen sefache, fondern auch unterfolgendem —— denn bis hundert Maoß Much ſtheiden 
Ditel durch den oͤffentlichen Druck bekannt ger Fan. . Von dieſer geſchiedenen Milch nimmt eb 
macht hat: Eydgenoͤßiſches Stadt» und Land⸗mit einer duschlöcberten Ziegerkelen den Abzug; 
Recht, darinnen der XIL und Loͤbl. 
Städte und Orten der Epdgenoßſchafft Sale ‚Schw 1 
en vorgeftellet und’. mit Anmerckun⸗ | übrigezum Kaͤsmachen Dienliche, dicke zuſammen 
Autert werden-Zürich. ı 702, in gt Theile.) geronnene und feft bey einander haltende Materie - 
je iſt Hierbey noch zu daß dieleß | nennee man Buldeten. die zerbricht der Senn mit 
Weick nicht fo wohl eine wörtliche Sammlung Sieden, in 







. =. und Tieul —— Kr vorzu⸗ Cie, weil ſie noch Diel A vligte Theile in 

fich hat, wiederum über ein flärtfer Feuer gefeget, 

Stadt⸗ und Band» Rethten, fondern |damıt ſich zufoͤrderſt, und aufs neue der Vor⸗ 

— in denen natuͤrlichen, göttlich» geoffenbaheten, | bruch feheide, welches ein —— oben auf 

wie auch in — ——— undEanonifthen | ſchwimmendes fehr niebliches Weſen, das der 
Rechten ichen Geſetze und Verdrdu 


— mit denen in ben Ska hen ſelbſt ad im Weilleſſe wird von — 
—— Worten, (auſſer daß die WalliſerSta · | oder Saurſchotten geſchuͤttet, welche zu eben dem 
tuten und Die Genffifden Edits aus dem Bateins | Ende in dem Tranckfaß oder Trandfbrunngen 
und SrangSfien überfegt worden) die legtern | aufbehalten wird. Da geſchiehet wiederum eine 
ber — der derer deruͤhm · | neue Scheidung der flußigen Theile von den feſte⸗ 
ten, und heiffen jene Schotten, dieſe aber Zieger, 
»| bepde untereinander Suffi. Daraufkehret det 
Senn wieder zu feinem Kafe, nimmt denfelben aus 
it bepgefüget, auch an denen Orten, wo über | der Murten, umgiebt ihn mit einem hoͤltzernen oder 
einen oder den andern Rechts, Punct verfchiedene Yon Rinden gemachten Reif, den ſieKaͤskaͤrbe nen⸗ 
Meinungen vorwalten, felbige zwar nebft Denen yen bedeckt ihn mit einem rohen faubern Tuch oder 
oßfeitigen Gründen, iedoch meiftens ohne Deeifion, Käsbiechen, belegt ihn weiter mit einem Pe 
angewerckt werden. Zumahi da, fo dielinfonders | Brei, und beſchweret ihn mit einem ſchweren Käse 

beit Die Iegteen anbeteifft, dem gemeinen Weſen Jadftein, Damit auf ſolche Weiſe der Käfe feing 
ohne diß wenig oder nichts * gelegen ift,toels | ordentliche Kunde, oben und unten ee Ger 


— ——— u ober in denen —* ftelet, und immer mehr und mehr beſchweret wor⸗ 
ten gegruͤndeter, anſiehet. Si im übrigen Jan | den, ie feſter, zuweilen mit Saltz beſprenget, Damit 
— Leus ie Stadt, und Lands | er defto dauer» und ſchmackhaſter werde. Es iſt 
et, worinnen der Xin und Zugewandter Loͤbl. aber & —“ jroifchen den feiſten und mas ⸗ 
Städt und Orten der Eydgenoſſenſchafft, Stadtr | gern Kaͤſen zu machen: jene werden don frifch ger 
und Land» Gefege vorgeftellet, und mit Anmerckun⸗ —* Id bereitet, haben folglich das kaͤſſgte 
> erläutert werden Zuͤrch, in 4. und buttrigte Weſen in iih da dieſe don —— 
Schweiger⸗Kaͤſe, wird dergeftlt gemachet :| Milch gemathet werden, welche exliche Tage | 
Nachdem der Senn die Mitch in die Melckteren dem Milchkeller, an einem Falten Orte neftanden, 
—— welcher Name von dem Bateinifchen | und den Kam oder Niedel, woraus die Butter ger 
a —— zu —33 und er machet wird, von ſich gegeben. 
elckteren in das aͤusiein ausge 
- fienet er fie Durch die Follen oder Milch, Sienen, Ir ——— —— fen 
ein hölgernes oben tveites, unten enges, mit frifchen | @'* Fiebaffe Sat, Kerpailien Kelueriermn, 
Sannen »Reißig verftopfftes Infirument, in das zn * 32 * F 5 ge 
groffe Upelleffe, Banbkefje oder Ränkeffe,zvelches | "np in Guropa, iwikten Deutfthland 
— hanget, an einem bölgernen&chna: | © orofe —* —284 cn ’ 
— leichter Mühe, uber das Feuer, | Öranderei und Jtalien gelegen, 
wich XXAV], Theil, 33 ' Uefprung 


— 
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uͤhret es der von der in "Jul. Caͤſar zu feiner Zeit alfo: elbige gegen: 
en darin⸗ Morgen und Mitternacht Durch den Rhein von 
nen befindlichen befondern Landſchafft und Flecken Deutfchland, gegen Abend durch den Berg Jura 
Schtweig, wie denn auch von dem hoͤhern Urs| von den Seauanis, und Dur) den Genfer-See, 
forung Diefes Namens in ſoichem Artickel mit meh / und den Rhodan Fluß von der Roͤmiſchen Bro« 
‚een gedacht worden. Dieſe allgemeine Benen«| vincia-Narbonenli geſchieden werden. . 


des Landes, nehmlich Schmeigerland, ent, BET ; "3 
Runde ju erſt aus Anlaß des Krieges, den Zuͤrich Alte Eintheilung: 2 
dm Zahre 1440 mit Hülffe des Kapfers und des - Wer von Cäfare angemerefte Bezirk die ſes 


eich, hierhächft auch Der Schwa⸗ | alten Helbetiens rare in 4Pagos» dad if, Goͤw 
and gi an ae — anfänglich | oder Gegenden, ab —— aber nur =’ 


wie 
ergoͤw· Die übrigen zwey nd Rohe an 


Die alten Städte, Slecden und - 





de! fern , als welche zur Zeit, da die Helvetier dieſe 
undan —— zur Zeit, He ii 


‚1 Languedoc eine beffere Wohnung ju erobern, von 
Ueſprung des Nahmens: Helvetier: ihnen feluft mit Feuer angefteckt, und gu Grund, 
Weoh er dieſem Volck der alte Nahme Helv⸗⸗ een —— 
tler ( e hoen) jugeleget foorden ·in ‚| oder vieimehr errathen wollen, da fie gehmlich fol« 
Einige wollen felbigen herführen don einem alten gende nennen: Tigurum oder Zur); Aventıcum, 
Fürften oder Könige, Zelwerus genannt; andere) "nn bern Ende ne, Sees, danım IB 
vom Hölen-Bort Pluto, welchen Die alten aber’ Mpurggelegen; Vi ndonits, Windfe); —— 
glaͤubigen Gallier für ihren Stamm ⸗ Vatet an⸗ —* — —— —* we | 
gegeben, und felle Demnach biefer Rahme jo * Alt Winehur "Aquse Helvetiz, Baden an 
beiffen, als ZN, Vestern. Estlinger aber diefe der fimatz; Gaunodurum; Stein am Rhein oder 
Meinung ſehr albern. Andere hohlen ihn her Coftnig ."NDi — — par und 
don des Volcks Tapffer- und Streitbarfeit, als dumm; Peg nn rent and A 
wolte man fügen Helden Däter. Roc andere N vidunum Nyon am Genffe, Ser. Mit den 
meinen ‚er Eomme von dem alten Eimbrifchen weißten dat Ag siemliche ABab rfeheinti chfeit, 
‚orte Hellat ber, fo einen Berg bedeutet, und und find diefetbigeheenadh noieberum:aus der Aftye 
habe man fie Hellbucer, das il eggbuter, ges erhoben und angebauer roorden, nebft vielen ans 
nannt, und daraus hätten Die Roͤmer den Nahmen er, tie denn auch viele neue durd) Die ömer 
Helverii formiret. angelegt, und mit Ztalianern befeget worden, als 
Urfprung der Nahmen: Eydgenoffen | Tribunal Cælaris, Käpferftuhl; Forum Tiberii, 
undEydgenoffenfchafft: -. Zurach; Aquila, Aigle gegen Wallis; Arbor 
Jedoch iſt ſchon von langer Zeit ber der eigentli· xp un en .. el, 
che und allgemeine Nahme dieſes Volcks und Lan⸗ Douden — — * 
des: die Eydgenoſſen und die — —— 
ſchafft, als den ſich die Kepublick felbften, und Alte Regiments ‚Sotme: 
tar von dem erften im Fahre 1315 eydlich ger] Aus des Läfars Befchreibung ift noch weiter 
troffenen Bündniffe der drey Orten Ury, Schweiß | abjumercken ; daß die alte Delverifche Regiments ⸗ 
und Unterwalden, jederzeit gegeben, auch da fie in! Forme mit der heutigen, fo unten mit mehreren vor» 
nachfolgenden Zeiten durch übriger Drten Bey⸗ kommt, eine ziemliche Gleichheit gehabt. Die 
tretung nach und nach vermehret und ausgebreitet! 4 Goͤw und deren Städte waren durch Bündniß 
worden, immerfort beubehalten, als welcher Bey⸗ zuſammen getban , fie hatten auch ihre gemeine , 
tritt geichehen von Lucern im Zahre 13325 von Landes⸗Heikommen und Gervohnbeiten, nad) der 
Zürich) im Zahre 13515 don Zug und Glarus | en fie verfahren und gerichtet, wie ſolches aus des 
im Fahre 1352; don Bern im Jahre 13 535 E erorir oder Hordtichs Handel, den Läfar 





von Freyburg und Solothurn im Fahre 748 ı ;Jausführlich befchrieben hat, unſchwehr abzunch ⸗ 
von Baſel und Schafhaufen im Jahre 1501, und men. Es fcheinet auch, daß die benachbarte Rau⸗ 
letztlich von Appenzellim Jahre 1513- rascher, Rlettgömer und Breyhgoͤwer fich — 
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der zugewandten Orten und Laͤndern zu denen 


Stauffachet einem Schweiger, Walthet guͤrſt, 


Heldetiern gehalten haben, da ſonſten ein jeder 
Drt für fi) founegain und von alleiniger Beherr⸗ 
ung irgend eines Landes» Herrn rev wäre, ob⸗ 
toblen ſichs aus denen Merckmahlen freplid) ers 
giebet, Daß Der Adel, Das iſt, nach Damabligem 
Verſtand, Männer, die ſich hach dem Erempel 
ihrer Vor⸗Eltern zum gemeinen Beſten des Bar 
terlands in alerband Vorfallenheiten durch Tü⸗ 
gend, Klugheit und Tapfferkeit herfuͤrgethan, uns 
ter ihnen in hober Achtung geftanden, fonderlich, 
wo Diefe zugleich moblbegütert geweſen, als deflen 
Der angejogene Hordtich wiederum ein Beyſpiel 
giebet; jedoch) ales ohne Nachtheil der edlen bey 
ühnen fo theuer gefehästen Freyheit. Fa nachge⸗ 
bender Zeit erlitte zwar dieſer Ruhm der Helbe ⸗ 
tier Durch dasjenige widrige Schickſal einen ge⸗ 
waltigen Stoß, fo ihnen mit Jul. Cäfar, und nach⸗ 
hero noch mehr mit des Kayſers Ditelli General, 
A. Cäcinna, zugeftoffen, und.nod) ferner, da die 
Burgunder und Frändifche Könige, Mercwingi- 
ſcher und Carolingiſcher Linie, aud) endlich nach 
mahls Die zwehte Linie der Burgundifhen Könı- 
ge vom Fahr 838 bis 1033, und die unter felbi 
gen ſowohl als nachgehends unter den deutſchen 
Kayfıra empor gekom̃ene Landes, Herrn aus dem 
boyen und niedern Adel, denen dafigen theils von 
den alten Helvetiern noch übrig gebliebenen, theils 
von den Burgundern, Franden und Deutſchen 
abſtammenden Land⸗Leuten ein- ſchweres Derr- 
affts⸗Joch aufgeleget. Was aber denjenigen 
Theil dieſes Volcks betrifft, in da auf Denen Alps 
Gebürgen und Denen nahe herum gelegenen, Ge⸗ 
enden ıhren Gig gehabt, als da waren Die von 
ry, Schweiß, ‚Unterwalden, wie auch) die Wal⸗ 
Kifer und Haßlethaler, fo erſcheinet ausder Hiftor 
tie, daß ſolche jederzeit in ziemlicher Freyheit ger 
blieben: obmohlen fie in der That die jetztgedach⸗ 
te Könige und Kapſer als ihre rechtmaͤßige Ober · 
Herren ebenfalls erkennet, wie fie denn von ſelbi⸗ 
gen nebſt mehrmahlen wiederhohlten ſchoͤnen Zeug⸗ 
niffen erwieſener Treu, Gehorſams und Tapffer⸗ 
keit, auch oͤfftere Beitätigung ihrer Freybeitener- 
halten, wie ſolches abſonderlich won Dem groſſen ın 
dem Land ſelbſt aebohrnen Schweitzet⸗ Freunde, 
Kayfer Rudolpho, aus dem Gräflidien Haufe 
von Habfpurg, gefchehen. Allein nad) Abiterben 
diefes Kanfers, als deffen Sohn Albercus I das 
Scepter des Reichs in die Hände bekommen, ges 
manne es auch mit der Beherrſchung dieſes Volcks 
ein anderes und ihren Frepheiten ſehr nachtheili⸗ 
ges Anfehen, dafonderlich:bey denen Reichs⸗Voͤq⸗ 
ten und dem Adel des Landes, der Übermuth und 
: Die Tyranney auf das höchfte zu fleigen beaunte: 
Als num das arme Voick unter diefen Preſſuten 
einige Zeit vergeblich gefeuffiet, und die darwider 
geführte vielfältige und twehmürhige Klage Telbft 
‚ andem Kapferlichen Hof zur behörigen Abitellung 
nichts verfangen wollen , murden endlich) Die noch 
unter der Aſche glimmende Funcken der alten 
Helvetifchen Tapfferkeit und Freybeits, Liebe durch 
die Ungedult auf t, und zu Entſchuttung Dies 
fer ſchwehren Bürde eine befftige Flamme entzuͤn⸗ 
det. Der erfte Grund zu der nachhero erfochte ⸗ 
‚nen Frepheit wurde gelegt. Durch die im Fahr 
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ſammen ⸗Verſchwoͤdrung · zwiſchen Wernher 
von Ley, wid Arnold von Melchthal, aue ins 
terwolden, fiche Ley. Hierzu ame der bekannte! 
Handel Wilhelm Tells mit Land, Bodt'Benße 
lern oder Gtyßlern, fieye Tell, (WWlheim). 
—— im —— die Thaͤllichkei⸗ 
ten mut Einnehmung der Landoögrlichen Zreinge- 
Schloͤſſer, und Yu * he ge⸗ 
od) mochte die bis 


3— 
Fuͤſſen ſtehen, und wohl einet mehrern Befeftiaung 
bedurffen, als welche audi im Jahr ag 5 Durch 
den wider den Erg» Hergon Leopold am Mor⸗ 
garten erfochtenen Siew, ſehr glücklich "einaetrofei 
fen. y noch zu mercken, daß an Dielenz' 
Werck auf Seiten der Eydaenoſſen nicht nur et⸗ 
man ſchlechte Land⸗ Leute, ſondern auch anſchulſche 
im Land ſebhaffte Geſchlechter Adelichen und Frey⸗ 
herrlichen Standes getreulich und eifrig mit ge⸗ 
holffen. So find auch ſeibſt die nachſolaende 
Kayfer, als Heinrich VII, Ludwig V, Carl IV, 
und Siegmund I, von der Billigkeit Diefes neuen: 
zu nöthiger Handhabung der edlen Freyheit und- 
Gerechtigkeit abgejehenen Bundes fü vet uͤber zeu⸗ 
ger geweſen, Daß fie denfelben öffentlich beſtätiget. 
Von einigen nadfolgenden Kaufern aber, als 
Iriedrich Ill, und deſſen Sohn Maximilian l, 
wurde den Eydgnoffen indem entftandenen Zuͤ⸗ 
rich und Schwaben-Krieae ſowohl als in den nach⸗ 
folgenden Zeiten mit Feindfeligkeiten hart zugefe« 
ger; wodurch Dieje endlich unumgaͤnglich gezwun⸗ 
gen worden, da ſie zu Rettunq und Frbaltung ihrer 
wohlhergebrachten Freyheit und Rechte von Geis 
ten des Reichs keine Hülfe hoffen mochten, der 
Kapfer über fie noch bis dahin beybehaltener Aus 
thoritaͤt ſich gänglich zu entziehen, und ſich nach 
Art einer freyen Republick aufzuführen; wie denn 
auch ihre Geſandte auf dem im Zahr 1471 ges 
haltenen Reichs, Tag deswegen hergbaffte Reden 
von fi) hören laſſen. Von diefer Zeit an, und 
zwar abfonderlich nach den herrlichen wider den 
Burgundiſchen Hertzog Catln im Zahr 1476 
und 77, fo aud wider Kavfer Mlarimilian I 
und den. Schwaͤbiſchen Bund im Jahr 1499, wie 
nicht weniger wider Franckreich in Ztalien oͤffters 
befochtenen Victotien haben hohe ‘Potentaten, 
Könige und Stände angefangen, je einer nach dem 
andern die Eydaenoßſchafft alseinefrexe Republick 
zu erkennen. Den Anfang machte Kayfer Wins 
ximilian ſelbſt im Jahr 1499 in demdamahligen 
zu Baſel geſchleſſenen Frieden, und ferner im Jahr 
15 11, ducch die errichtete Erb⸗Vereiniguno, wel⸗ 
che auch in nachfolgender Zeit vielfältig erneuert 
morden. Dieſem Erempel folgte Franckreich 
durch Freichtung des einen Friedens im Jaht 
1516, und des Bundes im Zabe ısor, Ein 
gleiches hate Pabſt Julius LI, worauf ſodann noch 
weiter erfolget, daß ſowohl Kupfer als Könige, 
Eburs und andere Flrften ihre Characrerifirte 
Borhfdyaffter bey allerhand Vorfallenheiten oͤff⸗ 
ters an fie abgefandt, auch hinwiederum die Eode 
genoßifche Abgeſandte mit aller araen einen freyen 
und fouverainen Staat üblichen Ehr Beyugung 
empfangen und aehaltenmorden. Endſich wurde 


2307 den 17 Det, im Laud Urp geſchehene Zu⸗ auch Diefe 2 — mohlhergebrachte gps 
\ Ä be 
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- beit, Eremtion vom Reich und Souverainir |, Sitten dieſes Volcks nicht wenige Schuld haben, 


täts» Befig, ſowohl durch die im Jaht 1647 pur | Das 


blicirte Kapferliche Declaration, als auch im Fahr 
2648 durch den Münfterijchen Friedens · Schluß 
Acı, 6. zu allem Uberfluß erkennet, und beſtaͤtiget, 
wie nicht weniger auf alle der Eydgenoßſchafft zu ⸗ 
gemandte Dete erſtrecket. Noch eine merckliche 
Anahl anderer zum iß dieſer Rechts ⸗ ge · 
gründeten ‚bienender Nachrichten und 
Borkommniffen, find in Waldkirche Epdgenoß- 
Bunds und Siaats⸗Hiſtorie anzusreffen.. Die 


Gemuͤths · und Lebens /Att 


Der alten Godaenoffennwar ſchlecht und reiht, Sie 
wohnten groffentheilg in geringen Duiten,und einem 


zauhen bergichten Lande, arm, ſparſam umd mit wer | 


nigem veranügt. Sie waren arbeitfarg.hart gewoͤh⸗ 


net, u. mußten recht in em Schweiß ihr: ſichts 


ibe Brod eſſen. Gleichwie fie bed ſolchem einfäl- 


tigen und niedertraͤchtigen Wandel an dem Vor⸗ 


rath ihres Landes ein Gnuͤgen hatten, und von dem 
unmaͤßigen Hunger nach fremder. Ehre, Gold und 
Geld nicht hefftig gereiget wurden, alſo gaben fie 
auch um einen ſchnoͤden Gewinns and Hroffer Der’ 
zen Gunſt willen nicht viel glatte Worte, da fie 
bingegen zur Behauptung ihrer Nothdurfft, und 
abfonderlich des Baterlandes norhleidender Freb⸗ 
beit das Schwerdt bismeilen gewetzet, und fich in 
ſteter Bereitſchafft hielten, auch nicht. minder bes 
hertzt, geſchickt und behende waren, felbines aufer 
eignenden Fall gegen ihre Feinde mit Nachdruck 
zu gebrauchen. In Haltung der einmahl getha⸗ 
nen Zuſage ertorefen fie ſich fo getreu und ſtand⸗ 
bafftig, daß auch Eydgenoßiſche Treu und Red⸗ 
lichkeit. in ein gemeines Sprichwort 
Diefes alles war mit einem überaus ſtarcken und 
das größte Ungemach ausdaurenden Leibes · Tems 
peramente, geoffer und recht gravitaͤtiſcher Sta⸗ 
tur und einer ungemeinen Leibed- Staͤrcke verein: 
babret. Solche an der Schweigerifchen Nation 
bervorblicfende, den Feinden ſchreckhaffte, den 
Freunden aber erſprichliche Qualitäten und Ei⸗ 
genfchafften waren aud) der Srund, roodurch fremr 
de Potengen gar bald, zumahlen nachdem ‚Dersog 
Carl von Burgund unter ihren Waffen erliegen 
müflen, bervonen wurden, ihre Hülff und Freund» 
fcbafft zu fuchen, und zu dem Ende durch Buͤnd⸗ 
niſſe ſich mit ihnen zu vereinigen; und fogelanate 
diefes Volck in der Welt nach und nach zu einem 
böhern Slang, Ehre und Anfehen, Eriegte auch ner 
ben andeen ſchoͤnen Vortheilen einen rrichen Gold⸗ 
und Geld⸗Schatz in die Hände. Allein Das an 
ſolche Dinge bisher ungewohnte, und: vielmehr 
um einfältigen, niederträchtigen und verborgenen 
Beben geartete Schweitzer⸗Gemuͤth wuſte ſich in 
dieſe neue Gluͤckſeligken eben nicht beym beſten zu 
finden ‚ ſondern verfienge ſich Damit unvermerck⸗ 
ger Weiſe. Gewiß iſt, daß in folgender Zeit nicht 
weniae Mißbräuche und Unordnungen eingeriſſen 
find; worunter ſonderlich das ſogenannte Penſio⸗ 
niren und Kriegs-Rauffen, als deme durch oͤffent⸗ 
liche Geſetze geſteuret werden muͤſſen. So kan 
auch wohl die auf ſo lange und faſt immerwaͤhren⸗ 
de Krieas⸗Troudlen erfolgte ungewohnte Ruhe und 


Chriſt enthum 
betreffend, fo iſt ſelbiges in dieſem Lande frühzeitia, 
obmohlen nıcht auf einmahl, audy nicht ohne Muͤh 
und Blutvergieffen eingeführer werden; deſſen 
ung ein Beweißthum geben, die in fo alten Zeiten 
aufgerichtete Bıßrhümer zu Avenche, zu Windiſch 
und zu Augft in der Rauracher Landſchafft; wie, 
wohlen aus denen Legenden St. Fridolins, St. 
Bears, St: Columbans, St. Gallens u. a. m. in’ 
fo weit nemlich denenfelbigen Glauben zujuftellen,, 
erhellet, Daß noch in dem umd 7 Zahrhundert das 
Heydenthum alida ſtarcke Wurtzein gehabt habe. 
Heutige Grengen: 
Die heutige Codoenobiſche Lande haben faſt die 
gleiche Graͤntzen, wie die obbeſchriebene Gegend 
der alten Helvetier, auſſer was längft dem Bodens 


| See bey der Stadt und Stift Eoffrig davon abs 


gegangen; da ſich hingegen diefe an andern Drs 
tem ermertert; Alſo haben die Eydgenoſſen ihren 
Fuß bey Schaff hauſen und Baf-lüber den Rhein, 
im Wallis und bey Genff aber über den Ryoban 
geſetzet; Ferner find fie bey der Stadt und Er:fft 
Batel, (tmeldye Gegend zu Cãſats Seiten die 
Rauracher, und jum Xheil auch die Sequani bes 
wohnt haben) über'den Jura · Berg hinunter und 
gegen Mittag über Die hohe Bepontifche Alp-Ges 
bürge giſchritten; alfd, daß die Londe, welche die 
heutige Eydgenoſſenſchafft umgeben, find: Maps 
land, Sadohen, Burgund, Suntgoͤw, der Deuts 
ſche Reichs» Ereyß Schwaben , die Grafſchafft 
Tyrol und das Wenerianifche Gebiet, Die käns 
ge mag etwas über 30, und Breite etwa 24 
Schweiger: Meilen ausmachen. _ 
Heutige Eintheilumg 

Die Städte, Bänder und Voͤlcker welche die 
heutige Eugenoßihafft" nad) ihrem we tern Ber 
geiffe in ſich ſchlieſſet, find in 3 Claſſen abgerheie 
tet, als 5 ) Die Alll verbündete Haupt⸗Orie, fons 
ſten die XIII Cantons genannt , deren jeder fein 
befpnberes Wabpen bat, und welche ihrem im öfe 
fentlichen Zufammenkünften üblichen Rang nach 
die folgende find: Zurich, Bern, Bucern, Urt, 
Schweitz, Untermalden, Zug, Glarus, Baftl, 
Freyburg, Solothurn, Schaffhauſen und Appen⸗ 
zell. Dieſe werden wiederum abaeıheilera) in 
die alten und neuen, oder legt: Otte. "Die alten 
find entweder Die 7 erfiern, Bern ausgefchloffen, 
oder die 8 erſtern, Bern mit beariffen.. Die 
neuen find Die + letztern. b) Aa @tddte und 
und Länder. Die Städte find Zürich, Bern, 
Luceen, Zug, Bafel, Freyburg, Solothurn 1 nd 
Schaffhauſen. Die Länder find Ur, Schweitz, 
Unterwalden, Zug das Amt, genannt das auflere, 
Glarus und Appenzell. Das Haupt einer jeden 
Stadt wird entweder genennet Bürgermeifter) 
mie zu Zurich, Baſel und Gchaffhaufen, oder 
Schultheiß, wie zu Bern Eucern, Freoburg und 
Solothurn. In denen Ländern aber führet das 
Haupt den Nahmen Land Amman, ‚derafeichen 
auch zu Zug in der Stadt it. In den Städten 
Meber Die höchfle Sewalt ben klein ⸗ und groffen 


Stile an Verderbuiß der Alt⸗Vaͤteriſchen guten Raͤthen, der Raͤthen und Bürgern ; in den Lan 
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been aber bey der, Lands. Gemeind, datzu alle fo | den beftehendes und durch YBündriffe ine dema 
wohl ledige als verheyrathete Land, Männer, Die | nen Sicherheit und Erhaltung — tape 
nur 15 oder 16 Jahr alt, beruffen werden. ce) tes Weſen ju nennen, Yingefehr von der Art, wie ' 
In Catholiſche Eoangelifche und vermifchte: Die | vormab!s die woͤiff verbundene Griech ſche Stad⸗ 
voant Catholiſche find Euren, Ury, Schweig, Uns |te in Achaja und wie noch auf heutigen Tag die 

kerwalden, Zug, Freyburg und Solotyuen. Die | fieben Niederlaͤndiſche vereinigte Prodinsien find : 
gang Cvangelifhe, Rürih, Bern, Bafel und | Daher auch der Titul Republick der geſammten 
Schafiyaufen, Die vermifchte find Glarus und Epogenoflenfdhafft, micht gelegt, tınd ide 
Appenzell. MH. Die Zugewandeen Orte, die | unterder Zabi der übrigen Repubticken der Rang 
um Schug und Schirms willen entweder mit allen, | gleich nad) Wenedig,als der ältern; gegeben wird; 
oder nurmit einigen dee 13 Camonen verbunden, | jumahlen da zu. Verhandlung der gemeinen Anz 
ober im miedrigerm Rang find, auch nicht je | gelegenheiten ein gemeimer aus Abgefandten vor 
desmahl auf die Eydgenoßiſche Tag» Sagungen | allen Städten und Ländern beſtehender Rations 
beruffen werden,auffer ( nad) altem Herfommen,) | Rath, unter dem Praͤſidio eines dieſer Drten ber 
dem Adt und der Stadt St wie auch der ſtimmet, auch fonften, vermöge Bündniffes, 
Stadt Biel; dennod) aber,die untengemeldte aus» | ale und jede gehalten find, inallen Roͤthen und 
genommen, zu Daufe freye Drt, und Beinem der | Vorfallenheiten, als Buͤrger einer nehmlichen 
vndern antetworffen ſind. Und dieſe find folgen- | Stadt, einander mit Nach und That getreulich 
de: Abt und Stadt St.Gallen, die 3 Länder oder | und brüderlich bey zu ſpringen, zu welchem Ende 
Bünd in hohen Rhaͤtien oder Churwahlen: Der auch die, Hochwachten, und Eofungs, Feuer auf 
Siſchoff zu Sitten im Wahiferland zufamt der den Bergen durch Das gange Land angeftelletifind, 
Republic Wallis; die Stade Mühlhaufen,‘Biel, durch deren Amuͤndung ein Det dem andern feine 
Preuenburg und Genf; wie auch der Biſchoff und Noth und Gefahr zu verftchen giebet, worauf der 


— — 





Das Stifft Bafel. ill. Die Eydgenoßiſche ger 
‘meine Unterthanen oder Dogteyen, fo da von 
«mehr oder wenigern Orten Abwechſelungs · Weiſe 
bevogtet und regieret werden,  Golchergeflalten | 
"werden von denen 12 erftern Örten bevogtet, die 4 
Vogteyen in Ztalien, Lugano, Locarno, Men: 
Deifio,und Bal Maggie, Ein Land Vogt blei⸗ 
bet da2 Fahr; und reifen die Ehren · Geſandten eis 
nesjeden regierenden Orts aljührlic um Jacobi 
kan diefe Ort bin sw dem fogenannten Sondicat, 
‚oder Berhörder Appellationen, wie auch die Jahr⸗ 
Mechnung und andere Sachen abzuthun. Bon 
Diefem Collegio gehet ſodann Die Appellation weiter 
an den regierenden Det felbft,und zwar je von einem 
u dem andern; und fo wird endlich Die Sache 
durch Die übereintommende Stimmen der mehrern 
Orten entfchieden. A⸗ 


Aemter, unterhalb der neuen 

Die 3 Länder Uri, Schweig und Unterwalden ft 
Sen einen Bands Vogt nach Bellentz. Die * 
deyen ‚ 


feherligwerden von Bern und Freyburg alle 5 
ahre beſetzet, Jugleichen das 
ſtal und Ugnach, von den Ländern Schweitz 

und Glarus. Die Evdgenobifche 
‚® icht eine eini⸗ 
een 
— ————————— en 

rthago en, ' 

Tone bey Denedig, fondern 
es iſt dieſes Corpus cı 


x. 
gentlich ein $yftema eivita- 
zum feederstarum; oder ein 


aus ‚vielen 


allgemeine Land» Sturm erfolget, und die Huͤlffe 
ſchleunig berbey eilet, alfa, Daß im weniger ais 
24 Stunden ſchon über 30000 Mann beyfam» 
men ſeyn koͤnnen. Daß aber, wie gemeldt, aufs 
fer demeinjeder Det für fic) ſelbſt ſouverain, und 
einer von des andern, fo wohl gis aller andern 
Oberherrſchafft frey und independent fey, erſtre⸗ 
cket ſich auf alle und jede, fo wohl der 13 Haupt» 
als derlübrigen Zugerwandten Orten, Biel und _ 
Neuenburg allein ausgenommen, als die auf 
geroiffe Weiſe einen Landes Fürften über ſich er» 
Pennen. Und ſo iſt, zu Folge der babenden hoöͤch⸗ 
ſten Gemalt, auch ein jeder Drt befugt, feine 
fonderbahre Regiments» Forme nach Belieben 
abzuthun und zu andern, fo ferne ſolches nicht 
dem ewigen Bunde juwider, und alfomit Mache 
theil und Gefahr der übrigen Ortenlgeſchiehet; 
welchenfalls foldye Einhalt zu thun berechtiger, wie 
fihs im. Fahr 1444 an Züri, und im Jahr 
1587 an Müblhaufen erwieſen. Noch it an 
diefem Ort ferner zu mercfen, Daß, vermoͤge die⸗ 
fes Eydgenoßifchen Bundes, den 5 legtern Orten 
ineinem und dem andern Schrancken gefeget, da 
den galten Drten ihre Srepheit gelaffen; als daß 
ſich jene ohne Wiſſen und Willen der alten Orten 
mit Niemanden weder in fernere Bündniffe, noch 
in einen Offenſiv⸗Krieg einlaffen Fönnen, und wo 
ſichs ja auträget, Daß die alten Orte mit einander 
in Kriege verfallen, find Die neuen vermoͤge dee 
Vündniffe schuldig, auffer Dem Fall, dader Krieg 
um der Religion willen geführet würde, ſtille zů 
ſitzen, und feinem Theile zu helffen ; wohl aber 
jeoifchen die Eriegende n zu reiten, und 
den Frieden getreulich zu mitteln, wie auch ine 
Jahr 1556 und 1712 mürcflidy gefchehen. Die 
obangeregte Zu der 13 Haupt: 
auf deren Gutbefinden!, audy der Zugewandten 
Drten wirbdie Tagfanung geheiſſen, und ift zu 
Abhandlung der allgemeinen, die Wohlfahrt des: 
gefammten Volcks angehenden 2 i 
angeordnet:. Als da find neue, oder Erneuerung 
der alten. Bimdniffe mir benachbarten Staaten, 


Bleitien für ſich felbft freyen und fouperainen Staͤn⸗ Kriege und Friedens / Sachen ( wobey zu ge 


\ 
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den, daß, wenn die Orte einmahl ineinen Krieg 
- eingetreten, einem erlaubt fey, ohne die übrigen 
-imeinigen Frieden oder Anftand fich einzulaffen. ) 
‚ Mreutralitäts » Angelegenheiten, Befegung der 
- Grängen, Geneuerung und Zafteuetien abachen, 
der Gefandten und Kepräfentanten, Anhörung 
ſtemder Ambaffadeuren, Durchjuͤge fremder 
Voͤlcker, Errichtung heilfamer und allgemeiner 
Bandes, Gefesen und Ordnungen, fo da ale Orte | 
und deren abfonderliche Unterthanen binden, wie | 
3.€. die fogenannte Verkommniß zu Stang vom | 
Jahr 1481; die Eydgenoßiſche Kriege, Ordons 
nantz vom Fahr 1393 5 der fogenannte Pfaffen⸗ 
‚Brief vom Jahr 13705 Müng » Ordnungen, 
Volcks⸗Aufbruͤche und Werbungen, Rechnun⸗ 
gen über die Einkuͤnffte der gemeinen Vogtehen; 
-Drdnungen mider Die Zigeuner, Bettler und 
-gandfahrer ꝛc. Eine folche Zufammenkunfft wird 
gewoͤhnlich des Jahrs einmahl, um St. Zohan, 
nis» Tag, angeftelt, und nimmer eigentlich ihren 
Anfang auf Sonntags nah Gt. Petri Paul. 
Dieſe wird auch mit dem befondern Nahmen der 
TJabe » Rechnungs + Tag ⸗Satzung beleget ; 
immaffen da die Rechnungen über die Einkünfte 
‚gemeimer Vogtepen abgenommen werden. Jedoch 
‘aber werden ſolche Zufammenkünffte iezumeilen 
«auf ereignenden Nothfall, da es von ırgend einem 
Potentaten oder Canton verlanget wird, auch 
aufierordentlich gehalten. Der von alten Zeiten 
het hiezubeftimmte, auch für allfeitige Partheyen 
bequemfte Dre ift die Stadt Baden, darinnen 
auch der Frangöfifhe Ambaffadeur, fo wohl als 
der Camon Bern ihr eigenes Hauß haben. 
Seit dem Jahr 1713 aber find die Tag ar 
sungen mehrentheils zu Frauenfelden im Thur⸗ 
goͤw gehalten worden. Der ausfchreibende Det 
iſt von Alters her Zürich, welcher auch in der Ver⸗ 
fammlung das Präfidium führer; und von deme, 
was da zu verhandeln, den DBortrag thut; die 
Umfrage aber hält der zugegen ftehende Land, 
Vogt des Orts. Nach geendigter Tag» Ga- 
Yung wird der in Schrifften verfaßte Abfchied, 
d. i. alles abgeredte, verhandelte und gefchlofler 
we, einem jeden Ort zu feinem Unterricht und Ver⸗ 
balt zugeſchickt. Wo es aber allenfalls ge⸗ 
ſchiehet, Daß die Tag» Satzung in einem der 13 
Drtben felbft gehalten wird, ( als welches fich in 
alten Zeiten mehrmahlen, heut u Tage aber fels 
ten ereionet, ) fo wird dem. nemlichen Drt das 
Praͤſidium ehrenhalber überlaffen. In Sachen, 
Die gemeinen Vogteyen betreffend, gehet Da der 
Schluß nady Mehrheit der Stimmen , und wo 
fich diefe gleich getheilet finden, fo niebet die Stim⸗ 
me des unfragenden Land⸗Vogts den Ausſchlag. 
Wo es die Reliaion betrifft, fo muß die Sache zu 
Folnedralegteen Land⸗ Friedens vom Jahr 1712 
durch afeiche Säte oder Schied. Richter von bey; 
derlen Religion zugethanen abgehandelt, und güt 
Keh verglichen werden. In anderen Staats⸗ 
Sachen, als da find Bündniffe mit auswaͤrtigen 
Fürften, Bolcts » Benehrungen,, Aufnehmung 
den Bund oder Schutzec. gilt Peine Mehrheit 
der Stimmen, fondern es iſt einem jeden Ort zuge 
laſſen, nach freyen 





Schweigerlard 968 


pelvorhanden. Obſchon auch gemeininlich von 
jedem Drt 2, und von. Unterwalden 3 Ehten⸗Ge⸗ 
fandte auf ſolche Tag-&asungen abgeſdicket wer⸗ 
den; fo haben ſie doch zuſammen nur eine Stim⸗ 
me, Liber diefes halten auch zuweilen die Cathos 
liſchen ſowohl als die Reformirten ıbre bejondere 
Eonferengen , je nachdeme da der unterfchiechichen 
Deligions- Angelegenheiten, oder auch etwa eine 
befonderenvon fremder Potentz an den einen oder 
andern Theil abgehenden Geſandtſchafft wegen, ab⸗ 
ſonderliche Unterredungen zu halten, und die ſes ges 
ſchiehet insgemein Catholiſcher Seits zu Lucern 
oder Zug; Evangeliſcher Seits aber zu Arau. 


Natuͤrliche Beſchaffenheit des 
Landes: 





In der Schweitz genleſſet man dey daſiger erhabe ⸗ 
nen Landes⸗Gegend faſt durchaehends eine reine, 
leichte und geſunde Lufft, obwohl ſolche auch an 
etlichen Orten, weoen daſelbſt befindlicher Seen 
und Suͤmpffen etwas groͤber und ſo geſund nicht 
iſt, wie an andern; gleichwie ſie auch in dem Mit⸗ 
taͤgigen Theile mehr als in uͤbrigen rauh und kalt 
iſt. An Ertragenheit und Fruchtbarkeit iſt das 
Land nach ſeinen unterſchiedenen Gegenden auch 
ſehr unterſchiedlich, wovon die eigentliche Nach⸗ 
richt bey eines ieden Cantons beſondern Artickel 
nachjufehen ſtehet. Inwiſchen kan es doch zu Dies 
fer Zeit überhaupt nicht unfüglich ein gutes, fruchts 
bares und Nusbringendes Land geheiffen werden. 
An Korn traͤgt es in verfchiedenen jiemlich reiten 
Landes, reichen einen genugfamen, auch wohl 
überflußigen Vorrath für deren Einwohner, fons 
derlich wo das Land in der Ebene gelegen, tiein 
Aergoͤw, Dais de Vaud 2c. obmohl es auch an 
vielen andern fremder Zufuhr bedarf. Der 
deBau iſt faſt vurchachends, fonverlich an den 
— da der Pflug hin und wieder bis auf Die 
en Gipffel aebradyt wird, ziemlich muͤhſam 
undEoftbar, ja an mehrern Orten des unbequemen 
Bodens halber gan unmoͤglich wie denn bier 
und da Käfe und. Molcken die Stille des lieben 
Brods vertreten mäflen. Mit dem Wein⸗Stock 
ift e8 in dieſem Land Khan um ein ziemliches beſſer 
beftellet, als der den Einwohnern feine Frucht nice 
nur in aroffer Füße, fondern auch au vielen Orten in 
vortrefflicher Qualitaͤt giebet. Alſo haben Bern, 
Schaffhauſen, Graubuͤndten, Neuenbure, und 
dos Thurgoͤr/ auch nicht minder Zürich, Baſch 
Wallis, Biel, Baden, Sargans und das Rheſm 
thalmeiftens einen ſtarcken, und vornehmlich di 
erſten, auch einen niedlichen Weinwachs. 34 
iſt uͤber das eine ſtarcke Zuhude von quten und ge 
ſunden Weinen aus denen anardrigenden Landen, 
ſonderlich dem Eiſaß und Maragrafthum Baden, 
dahingegen auch die Schweitzer den -Schivaben 
und andern Machbarn aus ihrem Vorrath mit⸗ 
thellen. Am allernie iſten aber ruͤhmet ſich Di 
Schweig idrer guten Vieh ⸗Weyde / und damit 
verknuͤpffter ſchoͤnen Wie; Zucht, fo nicht nur 
fetten groß · und Bleinem Mafts Dich, ſondern auch 
an einigen Drten in onten und ſtarcken Pferden 


Willen mit einzutreten, oder | beftehet. Dabenfind auch die miedtichfte Molcken 


davon auo jubleiben, deſſen von Alters bitle Exem · Kaͤſe und Butter, wie nicht weniger allerhand „= 


rer 
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und wohlgefchmackte Baum ⸗Fruͤchte, als wovon 
vieles auſſer Landes verfuͤhret wird. So man⸗ 
gelt es endlich auch nicht vornehmlich auf denen 
hoͤchſten Gebürgen an allerleo gutem, und fonft 
anderwaͤrts raren Gewild und Geflügel, als da 
. nen, Steinsund Berg-Hüner, Aurhahne x. Die 





heit dieſes mit Wieſen/ und Biehs | famer 


Beſchaffen 

Weyden fo wohl verfehenen Landes ift groſſen⸗ 
theils,fonderlich gegen Morgen und Mittag, Berg 
und Thal, worunter Die Gchmeigerifche hohe Al⸗ 
pen ⸗Eiß · und Schnee · Gebuͤrge ſehr merckwuͤrdig 
ſeynd, bey deren vielen Die Vieh /Weyden auf den 
hoͤchſten Gipffeln zu finden, darauf das Vieh in 
der Sommers ⸗ Zeit gewoͤhnlich 3 Monathe fang 
gehen Ban, da ſie fonften in ihrem Lmfange ſehr 
wild, zauch, doch und Jähe, auch die übrige Jahrs⸗ 
Zeit mit Schnee bedeckt find, fo Daß fie gleich des 
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fen eingehauene Wege, kuntreiche Brücken ; iur 
mablen die fogenannte Teufels, und Pantens 
Brücke; die Hunger-und Mayen-Brunnen, für 
nehmlich der auf Engſtlen u. a. m. find fo viele 
Zeugniffe, dab die Schweigerifche Lande nicht uns 
billig eine reihe Dvelle und Schatzkammer ſelt⸗ 
ae ee ac 
aber vieler mu rer nnet 
werden koͤnnen. Mit * 
Einwo n 
ift dieſes Land deut zu 000 faſt durchgehende 
wohl befeget, und mag an vielen Orten Der reiche 
Kinder » Stegen unter defjen vornedinfte Gaben 
mit gejeblet werden ; daher es auch kommt, daß 
immer eine ziemliche Anzahl Schweiger fi) auf 
ferhalb Landes niederlaͤſſet. 
Derfelben Sitten und Narut: 


nen, da dee Schnee immer bleibet, einen vet! Das ſchon vor langen Zeiten in denen Sitten 
fehreckhafften Anblick geben. Es hat noch über | eingeriffene Udel finder ſich zwar nicht gehoben ; 
das einiges Anfehen, ob märe indem Eingewey / | doch find die Fußftapffen der guten Alt -Eudar 
de dieſer Schweiger-Gebürgen ein reicher Bold» Inofifchen Art an mehr alseinem Dre nödy wo 

Schatz verborgen, aldierveilen etliche aus felbis zu mercken. Dem keibe nach find fie immertert, 
gen entfpringende Flüffe, als der Rhein, Die Aa |fonderlich auf dem Lande, von gefunder, flarcker 
- ee, die Emmen, n.a. m. einigen Bold»Sand füh. (und harter Complerion, auch, wo die aute fette 
ven. Zur Glückfeliafeit Diefes Landes helfen fer- | Nahrung dazu kommt, mebrentheils einer groß 
ner die um Lande befindliche Bley» und Eiſen⸗Gru⸗ fen und wohl unterfegten Statur. Von den 
ben, die ergiebige Saltz Brunnen im Berneri« | Speifen der Schweiger ſiehe einen befondeen Ars ⸗ 
ſchen Amt Aehlen, famt der nahe daben aeleger | tickel, nehmlich Schweiger-Speifen.; Es mans 


nen Shrvefel-Mine, die im Grindel. Wald neu⸗ 
entdeckte Erpital- Mine, die hin und wieder bes 
findliche Turff⸗ und Stein ⸗Kohlen; die viele heil, 
fame mineralifche Waſſer und warme Bäbder, 
auch andere gefunde Brunnen » und Waſſer⸗ 
Dvellen ; bauptfächlich aber die groffe Ans 
zahl ſchoͤner Seen, Flüffen, Bäcen u. fi f. 
welche dem Lande ſowohl der Schiffs Fahrt, als 
des Fiſch⸗Fangs halber einen nicht aeringen Vor⸗ 
theil geben, und ift an Diefen legten Waſſern befon, 
ders merckwuͤrdig, daß viele folcher Fluͤſſe, nach⸗ 
dem fie aus den Gebürgen herunter und in der Ebes 
ne eine Weile fortgeraufchet, ihe wildes Waſſer 
gleichfam zu Bezaͤhmung der ungeflümen Art in 
eine ftile See hinein, und bis zu deren Ende bins 
durch führen, wornach fie auch mit einer fanfftern 


Bewegung ihren Lauff weiter fortfegen. Alſo 
durchziehet dee Rhein den Boden⸗See; der Rho⸗ | 
Genffer⸗See; die Aar den Briengers | einmahl von den kand⸗Leuten den beſten Grund 


dan den 


gelt ihnen alfo nicht an guter Diſpoſtiion und Nei⸗ 
gung wmallerhand, auch der ſchwerſten Arbeit, wie 
nicht minder zum Kriegs · Weſen, wie fie denn 
auch in Friedens + Zeiten theils zu Hauſe Durch 
fäte und regulirte Exercitien, theils aufferhalb, 
daß fie immer bey vielen taufenden in fremden 
Kriegsdienften ftehen, in den Waffen eine unab⸗ 
laͤßige Übung haben ; Es werden auch die Schwei⸗ 
teriſche Leib» Gardes an verfchiedenen opaͤi⸗ 
ſchen Höfen annoch unterhalten ; fo dah es in der 
Schweitz zu keiner Zeit an einer merckuͤchen Ans 
zahl guter und geuͤbter Soldaten und ſonderlich 
erfahrner Officiren ermancelt. Es hat quch da 
die alte Frevheits⸗Liebe bis auf den heutigen Tag 
in denen Getnuͤthern noch viele Gemak. Was 
von der Schweitzeriſchen tummen und gtoben 
Art annoch herum getragen wird, mag wohl nicht 
allerdings, auch Dee Städte zu geſchweigen, nicht 





und Thuner⸗ Eee; die Neuß den Eucerner | baten, und duͤrffte da zumeilen ein Fremder in der 


Eee ; die Limmat den Zürich. See ; die Broye den 
Murter» See; die Zeyl den Vreuenburger und 
Bieler⸗See; die Adda den Comer⸗See; die De, 
fin und Die Tofa den kocarner · See. Noch andere 
ſolcher Seen und Waſſern in der Schweiß, ob» 
wohlen geringer als die igtaenaunten, find die 
Emmen, die Tun, die Sitten, die Toß, Die 
Wiager, die-Glart, Die Sana, die Gens 
fen, die Birf, die Meyra, die Kander; der 
Ballenftädter-See, der Sur, 
cker⸗Hallweiler⸗Zůger⸗Pfefficker⸗Greyffen⸗ See, 
u.a.m. Dieſe und andere bier und da auf Denen 
hoͤchſten Bergen befindliche Seen, die Cryſtalle 
und andere feltfame Mineralien von allerhand 
Karben und Figuren; tieffe Dampfsund Wind⸗ 
— ann Se 

loͤtzliche Waſſer⸗Faͤlle von a en Höhen, 
N aiverf, Lewici XKKV] Theil 





See, die Balldes | fenfchafft 


That , Daß eine rauhe und harte Ausrede, 
‚hohe Berg undtieffeTipäker, ein gefundes Urtheil, 
eine gute gezähmte Lebens Manier, Beutfeliofeit 
und Dienftfertigfeit noch wohl beyfammen woh⸗ 
nen können. A Erlernung 

Guter Kuͤnſte und Wiffenfchafften 

iM die Schweitzeriſche Nation eben nicht Die uns 
fähiafte, welches mehrere Exempel auter Kuͤnſt⸗ 
ler, Zuger Staats⸗und anderer in allerhand Wiſ⸗ 
ten trefflich gelehrter Männer in alten und 
neuen Zeiten jur Gnuͤge bemeifen, ju deren Forts 
pflangung auch umter denen Evangelifchen die ho⸗ 
be Schule zu Bafel, die Academien zu Züridy, 
Genf, Bern, Laufanne u. ſ. m. noch täalıc) bes 
muͤhet find. Wie da nicht weniger unter denen Ca⸗ 
tholicken Die Jeſuiter ihre Collegia zu Lucern Frev⸗ 
burg F Solothurn angerichtet, und ſowohi 

a e 
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die hin und wieder befindliche Benedictiner « Kld» \eulum Helvetico- Tigurinum, Tiguri 1665 
ſter nicht nur io vorigen Zeiten eine fehöne Anzahl jin r2. 
gelehrter Geiſtlichen hervorgebracht, fondern auch |_ Schweinerleinbeeren, find die zorben 
zu gleichem Ende noch auf heutigen Tag ihre or | Sruftbeeren, von welchen im IV Bande, 
dentliche = in Io EUREN und Theologie Io. — — 
beſtellet haben. er eitzet Maas und Gewichte, iſt un⸗ 
Rauffmannfchaffe terſchiedlich. In St. Gallen braucht man zweh⸗ 
haben ſich auch die Schweitzer von geraumerzeit | erley Ellen, als eine, Die Leinewand, und eine an⸗ 
ber durch ihre Leinwand⸗Seiden · und Wollen’ Fa: | dere, das Tuch mit auszumeffen. Zene iſt 14 El⸗ 
briquen, auch mit geld» und filbernen Salaunen, |len Amfterdamer, und hingegen die Amfterdamer 
Uhren und andern Waaren auf einen guten a 5 St. Galler Ellen, die Ele, womit man Tuch 
en wovon fonderlich die Städte Zürich, Ba · und ander Wollenzeug ausmißt, ft kuͤrher als die 
‚Senf und St. Ballen zeugen koͤnnen, welche | Einwand, Ellen, und machen Deren 100 nur 898. 
Gewerbe auch in denen um diefe Orte gelegene ®er | in Amſterdam, auf welchen Fuß man fagen Ban, 
gendendemLandmann zu geoflem Theil feine Nah | daß 100 Amfterdamer Een machen 86 St. 
zung geben, fiche mit mehrern den rtickel:| Galler Leinewand, und ıra Et. Galler Tuc)e 
Scdyweiger- Waaren und Jandlung. Was | Ellen, und hingesen 100 St. Galler Reinewand- 
endlich ‚ein Schweiger zu Erlernung feiner | Ellen hun 116 Amfterdamer Een, und ıco St. 
Kunft, Gewerb oder Wiſſenſchafft auflerhalb | Galler Tu, Ellen 894 Amfterdamer » Ellen, 


beffer als im feinem Baterlande, zu finden vermei⸗ 
net, da laͤſſet er fich Eeine Mühe dauern, folches 
durch Reifen, auch in denen weit entlegenften 
Bändern zu erjagen. Bon der Blaubens-KRefor- 
mation, wie auch denen ſowohl inn, als auslän- 
difchen Kriegen, und darinnen vorgegangenen 
Feld, Schlachten der Eyd» Genoffen, fodenn von 
dem Adel des Landes ift ein mehrere unter denen 
befondern Artickeln eines jeden Drts nachzufehen. 
Bullinger, Tſchudy Annal. Helvet, mfer, 
P.l.adann, 101, 1119, 1114, 1144, 1217 und 
1313. Hafner, Bucelini, Scheucbzer hit. 
Helvet, nat, Cyſat. Etterlin. Merian. To- 

gr. Helv. Job, Stumpbens Schweiger 

heonica, Zuͤrch 1545 in Fol. Bilibaldi Pirk, 
heimers Hiıltoria belli Helvetici a prima fui 
or:gine adsnnum 1498. Joflas Simler vom 
Regiment der Eydgenoſſenſchafft, Zur 1645 
ing. Michael Sterlers Schweiger-Ehronicke, 
Bern 1624 in 2 Folianten. Krang GBuillis 
mannus derebus Helvetiorum,Friburg. 1798. 
2 Bände, wieder aufgelegt 1710. Der grofje 
— — Nürnberg in 10. Tebann 

eineich Swizers Chronologia Helverica, 
Hanov. 1607 in 4. Steiners Grund⸗Zeich⸗ 
nung des alten Deutfchen Spatier, d.i. Schwei ⸗ 
tzer⸗Lands, Rotweil 1680 in 10. Leibnig Cod. 
Jur. gent. diplom. p. 69, 141, 189, ı95- Luͤ⸗ 

ige — Part, ſpec. im Anhange der 
erlen Fortfegung cont. I, Abſatz 4, p. 204 u. ff. 
Coneing de fin, imper. lib, 2, c. 25. Schwe, 
ders thearr. Pr=tenf. L. I,c. 86. L Etat de la 
Suiffe, Amfterdam 17714 ing, von welchem Tra⸗ 
etate, deffen Verfaſſer Stanian feyn fol, findet 
man eine ausführliche Recenfion in den Deut⸗ 
ſchen Adis Eruditorum, T. Il. p. 5°2, u. ff. 
ee Heinrich Rahns Eydgenohifche Ge, 

icht⸗Beſchreibung, Zuͤrch 1690 ing. Joh. Ru⸗ 
dolphs von Waldkirch Einleitung ju der Eyd⸗ 
genoͤßiſchen Bunds · und Staats⸗Hiſtorie, Bern 
ı7a0ing. Johann Jacob Graſſers Itine- 
rarium Helveticum hiftorico - politicum, Ba⸗ 
ſel 1624 ing, Respublica Helveriorum, Leidæa 
1627 in 4. Martin Zeilers Topographia 
Helvetia, Fef. 1654 in Fol. Johann Bapt. 
Plantini Helvetiaantiqua & nova, Bern 1656 
in 8 Jobann Heinrich Hottingers Spe- 


etwas weniger oder mehr, fo man fo genau nicht 
berechnen Fan. Die Basler und mehr 
rentheils alle andere Schweiger» Ellen find der 
Hamburger, Franeffurter, Leipziger und Coͤlner 
gleich, Deren 6 Ellen 5 Amfterdamer thun, wie⸗ 
wohl einiges Schweiger vor 4 Amfterdamer, 
oder 3 Englifhe Vergues rechnen wollen. Die 
Genffer Ellen tragen gegen 100 Ellen Amfterdas 
mer 60 aus, oder ein wenig mehr, gleichtie hin» 
gegen 100 Genffer Ellen 1663 Amfterdamer, 
oder einwenig weniger madyen. Gegen der Frans 
tzoͤſiſchen Elle ift die Genffer, 15 geringer, indem 
ı6 Srangöfifche 17 Genffer hun, und alfo die 
Differeng in circa $ pro Ceatum ifl, auf weichen 
Fuß man 100 Genffer vor 94 Parifer, und ıso 
Parifer vor 106% Genffer Ellen rechnet. Wie» 
wohl man fid) auch zu Genff vielfältig des Pas 
eifer Stats zu Meffung der mollenen und ſeide⸗ 
nen Stoffen, und der Genffer Ele zu Meffung 
des Leinewands und der Spigen gebraucht: vers 
ftehe, wenn man fie im Ausfchnitt, und nicht ine 
Groß verkauft. 

Schweiger, Magenpulver, ift das Puwir 
Sromacbicus, Birkmanni, davon im XXIX Ban- 
de, P- 1577. 

Schweigerpfeife, wird die gar FleineQivers 
‘Pfeife genennet, die man bey den Goldatens 
trommeln mit gehen höret, und wird gang anders, 
als die Qiverpfeifegefpielet. Antheils Orgeln ift 
auch ein Kegifter, fo Schtoeigerpfeife heißt, und 
ein Stimmwerd von Principalenart, find lange 
und enge ‘Pfeifen, die fait einen Biolinton geben. 
Groß Schmweigerpfeife iſt von acht Fußton: 
Blein Schweigerpfeife ift von vier Fufton. 
Aus dieſen Fleinen wird von einigen nur der Dir 
ſcant gearbeitet, und beißt Schweigerpfeifen, 
Difcant, desgleichen auch ein Pedal von einem 
Zußton, und heißt Schweigerbaß. 

Schweigerpfeifendifcane, fiche Schweis 
gerpfeife. 

Schweigerpfeiflein, fiehe Qverpfeiflein 
im XXX ‘Bande, p. 218. j prehlein 

Schweizer, Recht, ſie weigerifche 
Bechte und Geſetze. — — 

Schweigerfchilling, ſiehe Schilling, im 
AXXIV Bande, p, 1186. EU - 

| Schwer 





Shhweiaet Spilfen 


SchweigerSpeifen find wegen dieſes, ob zwar Fremden, ft; 


bergigen, doch allenthalben fruchtbaren, und mit 
trefflicher Viehzucht, auch Weinwachs verſehenen 
Landes, ſeht Überflüßig und herrlich; indem ſich 
foriderlich das Frauenzimmer daſeldſt befleißiger, 
gute Köcinnen abzugeben, wie ihnen denn, was 
das Gebackehe andelanget, nicht Teicht eine andere 
ration hierinnen mas zuborthun wird. - Wegen 
des Laudes uberaus gefunder Lufft, und daß auch 
die hoͤchſten Berge darinnen fruchtbar und voller 
gefunder Krähter, die das gange Land durchſtroͤh⸗ 
menden Fluͤſſe und Baͤche aber Cryſtallen⸗ klar 
und ſeht Fiſch⸗ reich feyn, auch die Viehzucht mit 
hoͤchſtem Fleiſſe getrieben‘, und iedes Haus Der 
Paus wirihſchafft fonderlic) ergeben ift, über dem 
auch die reichen Innwohner in den Städten faſt 
das gange Land durd mit wohl eingerichteten Land⸗ 
Gütern und Menereyen befeget haben, und nicht fo 
viel Meilweges lang unbebauete und mit Holg bes 
wachſene Difteicte, wie an vielen Orten Deutſch⸗ 
landes, und in andern deffen anarengenden Lan- 
dern gefunden werden, haben fie alles, was an 
Bictualſen u des Minfchen Nothdurfft noͤthig, 
nüglich und eraöglich ift, in Uberfluß, und nahr⸗ 
und Safft, reicher Subftans, an Weinen, Früch» 
sen, Fteifch und Fiſchen. Ihre Schweitzer⸗Kaͤſe 
Heben nicht alleın ihnen felbft einen guten Vorrath, 
fondern werden auch fo haͤuffig gemachet, Daß an⸗ 
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Als ſtehet leichte zu erachten, daß es 
an guten Tafeln und Lecferbißgen inder Schweitz 
nicht mangeln werde: Dabey denn, frfches nicht 
ju leugnen, die vollen Gläfer und Becher. jiemlich 
herum gehen, und auf gut Schweitzeriſch an mans 
chen Drte weidlich getrundken wird, ſo — 
ber beh den Frangofen das Sprühmort mag ent, 
Nanden fepn, Daß man von einem ftarckeh S einefer 
fagt: I boit commeun Suilfe; Allein daß 
e6 die Landes, Art fo mit ſich bringet, und Diefe 
Motion in der berrlichften Freyheit, vhne ale Furche 
und Sorge einer über ihrem Kopff ſchwebenden 
neuen Accis oder Eontribution, deraleichen viele 
andere Voͤlcker zu leforgen haben, lebet, ihr Land 
auch einen folden Uberſtuß an guten Getraͤncke 
hervor bringet, daß fie e8 wohl thun Eönnen, und, 
welches wohl au mercfen, der Kleiderpracht den ih⸗ 
nen nicht fo viel, als in andern ändern, da mandier 
ein prächtig Kleid haben muß, menn er auch ſchon 
zu Hauſe Kaͤſe und Brod dafür fpeifen, und anders 
nichts als dünnes Bier zu trincken haben folte, ein» 
geriffen, fondern hoch verboren ift, als wird es ih⸗ 
nen Daher fo viel leichter, einen guten Tifeh, juwahl 
von ihren Landes, Früchten zu halten, und mit mehs 
vern Vergnügen einen guten Truck eins in 
ihre Keller zu ſchaffen, als manche, nad) der Mode 
lebende, mit ibrer magern Waſſerdebauche im 
Thee und Eoffee nicht thun Fönnen, Siehe auch 


dere Länder mit davon Eönnen verforget werden. ı den Artikel: Schweigerland. 


Die Forellen, Barben, Pächfe, und qudere Dehcate 
Sifde fen: ihmen eine tägliche Ko. Der gute 
Burgundiſche, Lacotiſche, Ahnen, Veltliner und 
igener Land» Wein ſeyn ihnen einheimiſch, "und 
Burffen wicht aroſſe Flüffe noch Zölle paßiren, ehe 
fie in ihre Keller, und auf ıhre Taten kommen. 
Bieh giebt Sthmweigerland,, wegen der -guten 
Berg · Weide, in Uberfluß: Das Wuldptet fin, 
Der ſich auch häuffig. Aus dem benachbärten 
Italien, Deut ſchiand und Franckreich erfrgen fie, 
was etwan zum vellfommenen deicaten Tractt’ 
ren ihnen noch abaehen möchte. Das Gemurg 
reichet Holland; Deurfchland und BurgundKorn 
und Saltz, weiche drei) erzehlten Dinge die ei⸗ 
nigen ſeyn möchten, die ihnen. noch abgehen: Wie 
fiedenn auch die Korn» und Salg-Zufuhre allezeit 
im Gange, und die Paffägen darzu effen zu hal⸗ 
ten, durch gute Verſtaͤndniß uad Altangen mit 
ausländifehen Potentaten fih bemühen. Wenn 
auc in einem ohne Dem von der Natur reichlich 
begabten Lande, nichts fo fehr den Ader » und 
Weinbau, die Viehzucht, Nahrung, Handel und 
Sewerbe, als der liebe ‚Friede befördert, fo hat fich 
Scaweigerland hierinnen ebenfas einer-fonders 
baren Berünfligung des Himmels jurühmen, als 
welches bey hundert und mehr Fahren ſchon don 
einem fonderlichen aus» noch inländifchen Kriege, 
der ihre Felder und Weinberge folte verheeret, ihre 
Landgüter u. Meyereyen zerftöhret, oder ihren Hans 
del und Mahtung gehemmet haben, zu fagen weiß. 
Und wen durdy fo viele Canäle dem Schweiger, 
lande sin groſſer Reichthum zufüffet, ihre vorneh⸗ 
men Eimmohner auch ihre meifte Jugend Zeit in 
Bıfinigung fremder und mohlvelicirter Laͤnder 
subringen, die gange Nation auch an fich ſelbſt ſeht 
höflich, leutſelig und fonderlich Gaſtftey gegen Die 
Vnverlal- Lexicı XXXV1 Theil, 


Schweigerthalet, fiche Thaler. 


Schweiger Waaren und »andlung. Die 
Waaren werden eingetheilet in ein- und ausländis 
fhe, und in foldhe, welche entweder die Matur oder 
die Kunſt hervor gebracht. Unter Die erfte Gars 
tung, nehmlich die einländifchen, und welche die 
Natur hervorbringet, zählen wir Käfe und Buts 
ter, deflen die Schweiger, wegen der herrlichen 
Vieh⸗ Weyden, Die fie auf ıhreu fruchtbaren Ber⸗ 
gen haben, fo viel erübrigen, daß fie auch andern 
Nationen davon mittheilen Finnen Wie denn 
jährlich alleine nach Franckreich über Geneve gine 
groffe Quantität von Kaͤſen verfandt wird, zu ge⸗ 
fdyweigen, was andere Länder jühen, und im Rande 
jelber häufig verzehret wrd. Ma diefem has 
ben Die Schweitzer auch einen guten Weinwachs, 
doch wegen der Enge des Landes und Menge der 
Einwohner nicht in der Quantität, daß fie davon 


viel an andere uberlaffen koͤnnten; hingegen ift er - 


in Dem Lande felbft wohlfeil und zur Gnuͤge, auch 
von fo erwuͤnſchter Befchaffenheit, daß er nicht fo 
bigig, mie die Defterreicher, oder fo Fältig als 
theils Rheiniſche Weine, fondern vom liedlichen 
Geſchmacke, gnugfamer Stärke, und daben doch 
auch febr leicht zu vertragen, alfo, daß ein Riebhaber 
des Weins noch wohl eine Portion davon zu fich 
nehmen Ban, und doch dabey bey Berftande, und 
ohne Kopf · Schmertzen, bleiben an. Wolte man 
den herrlichen Looner, Muſcateller, welcher meiſten— 
thei's in Bouteillen bey gantzen Kuͤſten vol über 
Genede durch die Schweit in Deutſchland Fommt, 
ingleichen, die Deltliner, Rheiniſche und Burauns 
diſchen Weine auch mit zu der Schweiger IBrins 
handel rechnen, wärde ſolches nicht viel aus dein 

Aa a Wege 


* 
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Wege ſeyn, weil fie ebenfalls nach gewiſſen Laͤn⸗ groſſen Vortheil bringer. Allein Darum beſtehet 
dern durch das Schweitzerland paßiren müffen, dennoch das Schweiger Crepon-Commetcium in 
und nicht weit von Demfelben wachſen. H ernechſt den übrigen deutſchen Provintzen, vornehmlich 
bat auch das&chweigerland einen ſtattlichen Vieh · aberder Flohr-Handel, zu welchem die Zuͤrcher die 
bandel, und werden Die Schweitzer ⸗Pferde, ihrer rohe Geide aus Italien bekommen, feibige aber 
Dauer wegen, ſeht geliebet, und haͤuffig in andere dermaflen wohl zuzurichten und kuͤnſtlich zu der» 
Länder verführe. Von beilfamen und in der arbeiten wiſſen, daß ihre Flohre faft Die Italiaͤni⸗ 
Medicin dienlichen Kräutern und UBurgeln iſt ſchen ausgeſtochen, und fehr häuffig geſuchet wer⸗ 
\ Dafelbft auf den Bergen ein foaroffer Üderfluß,als den. Es find aber diefer Zürdyer Manufacturen 
an feinem Orte in der IBelt. So bringen aud) Urheber einiae vor hundert und mehr Jahren, da 
‚die auf den befagten Bergen ſich aufbaltende das Licht des Evangelü in der Schweit aufgegan« 
Gemſen und Murmelthiere, wegen des an fib bar nen, aus Italien, der Religion meaen, gervichene 
benden nüglichen Fettes, und die wider denKrampf Kaufleute, als die Herren Otelli, Muraldi, und 
und die falerde Sucht dienenden Gemſen⸗Hoͤrner, , andere, welche ſich zu Zürich nieder gelaffen, und 06 
ihren Nutzen. Die Ölarifer und Appenzeller bar| fie wohl mehrentheils von vornehmen, ja Graͤfli⸗ 
ben viel Schieferftein, welche zu allerhand Haus | hen und Adelichen Ztaliänifchen Familien ent 
geräth, fonderlich aber zu Tifebblättern,verarbeiteti fproflen , folches aber im Schweitzerland nicht fo 
werden. Hingegen hat das Schmeigerland, we⸗ fehr, als Die bürgerliche Frenheit und Die ehrliche 
gen feines ennen und bergigten Bodens, Mängel| Biedermannichofft , betrachtet wird, ihr mitge⸗ 
an Korn und Saltz, auch des Elımatis wegen, an | brachtes Capital, weil fie es als Fremdlinge, und 
Gemürs, Zucker, und fo vielen andern Waaren |die Damahls das Büraer-Recht noch nicht erlan⸗ 
“mehr, welche GOtt dieſem oder jenem Lande ber get, in lienenden Gründen nicht beftätigen Eunten, 
fonders mitgetheilet, oder, twie in Holland gefbie | zu Manufacturen angewandt; worzu ihnen denn 
bet, beodes Durch die See⸗als Land» Commercia | Die in ihrem vorigen Vaterlande, als dem Mayr 
in Diefelbe einfluffee.-. Dannenhero nach dem ländifchen Staat, erzielte Seide und eing:führte 
Schmeigerlande und deffen Städten ein nüglicyer | Hewohnheit, Daß die Edelleute ohne Nachtheil ih⸗ 
Handel ju machen, wiewohl ıhre eigene Kaufleute | rer adelichen Ehren wohl Handlung treiben moͤch⸗ 
fcbon felber die nechſten Wege und Meffen zu für ten, Anlaß und Belegenheitgegeben ; Daß alfo Die 
chen wiſſen, wo die für ihre Landsleute benöthigte| gute Stadı Zürich ducch dergleichen Leute zu einem 
Waare zu befommen. Nichts aber faͤllt der tattlichen Dandels: Flor gediehen, welchen ihre 
Sihmeiger, Handlung mehr unbequehm, als wenn ſchoͤne Lage des Ortes, inaleichen der Fleiß ihrer 
ibnen von Seiten des Reichs, Francfreid;s oder Einwohner, Die löbliche Policey und Regierung 
Italien die Paͤſſe nefperret werden, daß fie Fein daſelbſt, und fonderlich, weil ihr Eleines Gebiete fehe 
Saltz oder Kern befommen konnen. Die Manu⸗ Volckreich, und dannenhero Die Einwohner alle 
facturen inder Schweiß betreffend, beitehen ſolche zuernäbren, eben wie Holland, und andere, von 
mehrentheils in Wollen und Seiden-Zeug, fons auffen kommende Zuflüffe haben muß, um ein 
derlich in wollenen Erepon und feidenen Flohren, merckliches befördert. Nechſt Zürich paßiret 
und hat hierinnen die Stadt Zürich den Ruhm, auch St. Gallen vor eine gute Handels + Stadt, 
daß fie vor andern was fonderliches in dergleichen jmie es denn bey vorigen Frangöfiichen Kriegen ſei⸗ 
Manufacturen leiſten koͤnne. Wie denn auch ihre ne Rode wohl zu fpielen gemuft, und da die Corre⸗ 
Kaufleute die Frankfurter» und Eeipjiger- Meflen ifpondeng zwiſchen Holland, Deutfchland und 
bäuffig mit ihren Waaren befuchen, und anfehn? ' Franckreich verboten gemwefen, fich zum Mittels 
liche Handlung damit treiben. Ja welches zu vers Ort gebraudyen laffen, durch) welchen die Corre⸗ 
wundern, und den überaus groflen Bortheil, der !fpondeng und Dandlung mit Franckreich heimlich 
durch Berbefferung der Manufacturen zu erwar« Junterhalten worden. Wiewohl auf den Kapferl. 
ten ftehet, fonderlich beftärcket, hingegen aud) Den jgöten und Paͤſſen, ſo wohl in Schwaben, als den 
Schaden, der aus Verfäumniß und Hintenan | Bor, Deiterreichifchen Ländern, fehr genaue Acht 
frgung derfelben einem Lande zuwaͤchſt, mächtig | auf die Durchpäßirenden Waaren gegeben, ſelbige 
beweifet, find eben diejenigen Erepons, welche Die) mehrentheils, auch vielmahls eigennügiger und 
. Schweiger in Leipzig verfauffen, aus Saͤchſiſcher muthwilliger Weiſe, ob fie gleich mit guten Päffen 
Wolle gemacht, die fie bey groffer Menge in den | verfehen gemwefen, eröffnet worden, alfo, daß vief 
Leipziger Meſſen eintauffen , und von dar erſt Klagen darüber, fomohl bey demKavfer als Reiche 
dur Thüringen, Francken und Schwaben mıt | Eonvent zu R’genfpurg eingelauffen, welche alle 
groſſen Unkoſten nach ihrem Schweigerlande füh⸗ in des Antonii Sabers Staats. Eangley zu err 
ren laffen, bis ſie Crepons zuwege bringen, Die ſie fehen. Auſſer obigen Eorrefpondeng. Handel, 
doch hernach, wie fchon gemeldet, wieder Durch und daß St. Gallen in obigen Kriegen zu einem 
das gantze Roͤmiſche Reich, und fonderlich nad aroſſen Wechiel-‘Plag geworden, ift aut daſelbſt 
Sachſen verhandeln. Zwar bat man einige die Manufactur der fogenannten Gafler-Reinwand 
Sabre ber ſolches wohl bemercket, und Dannens berühmt , welche bin und wieder , meil foldhe 
bero bin und wieder in Deutfhland, fonderlich in Leinwand wohl aebleichet und zugerichtet ift, 
Berlin, Die Erepon, Manufacturen eingeführer, greffen Abgang finde. Wenn auch geriffe 
auch iſt man damit fo weit gekommen, daß etliche St. Galler Kauf, Leute einige taufend Pferde 
hundert Stühle in aedachtem Berlin allein von |an Franckreich zu liefern auf ſich genommen, 
Ereponmachern anzutreffen,melchesdemEande und als beftärcfet foldyes nicht allein, was fchen 
auc) der Koͤnigl. Preußifchen Accis» Eaffe einen | von Schweigerlandes guter Viehzucht gemeldet; 
fondern 
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fondern auch, daß gemeiniglich im Kriege begrif: 
fene Partheyen neutrale Ränder füchen, da fie fich 
ihrer Kriegs Nochdurfft auserholen mögen, und 
it alsdenn der Gewinn manchem Kaufmanne 
füß, Daß er oft ein Auge zuthut, und-über die 
achtungen hinfchreitet, Die er doch vor Aus 
haben follte. Das Commercium der Stadt 
Bern betreffend, ift folches nicht von der Er; 
heblichkeit als der Zürcher ihres, meil der Can⸗ 
een ein meit groͤſſeres Gebiet, als Feines. 


der andern Eantons unter fich hat, und dannens 
hero deſſen Einwohner 


mehr auf den Land⸗ 
bau,'als die Eommercia legen, Zudem ift auch: 
in-der Stadt Bern felbft ein ftatus Ariftocrati- 
cus, da die Regimentschargen und kandvogteyen 
‚den votnehmften Familien. gegeben werden , daß 
fie nicht noͤthig haben, weitern Gewinn dur 
i mercien zu ſuchen, zu geſchweigen, was 
Ahnen die Frantzoͤſiſchen und andere Potentaten 
ien, wegen Der in Dienften ftehenden 
Trouppen, einbringen. Baſel hat fchon etwas 
mehr von Ntegotien ‚ auch einige Woll- und Sei: 
acturen,- guten Weins Handel, und 
ſonderlich viel Speditiones von Geneve aus, nad) 
Deutſchland zu. Geneve, fo ein mit Schweißer: 
land im Bunde ftehender Drt ift, hat feiner Si- 
tuation wegen, und weiles mitten zwifchen Franck: 
reich — ‚ au an einem groſſen und 
—2* —35 ne ee und aus . 
enden onefluß lieget, einen fehr 
geoffen Handel, und zwar guten theils in Spe⸗ 
dition Der aus Srandreich nach Deurfchland, 
en und Savoyen, und fo hinmwiederum ges 
den Güter, welche Die Genfer mit ihren groß 
fen Barquen über den Genferfee befördern, oder 
auch die aus Deutfchland Eommenden Güter von 
Geneve ausmit Savovifhen Bauer-Wagen bis 
Seyſſel, fo etliche Meilen davon gelegen, fhicken, 
iofeibft denn befagte Güter auf die Rhona, als 
welche daſelbſt ſchiffbar wird, eingeladen, und | 
fo weiter nach Franckreich fpediret werden. Hin. 
kommen Die Frangöfifhen undZtaliänifchen 
Be ee — re ge 
entheils auf Maulefeln zu Genf an, fonders 
lich aber das Baumoͤhl in lauter Bockfellen, da 
es denn erft in Fäffer gethan, und fo weiter auf 
den Barquen nach Deutichland verfandt wird. 
Die Genfer - Manufacturen betreffend, find fels 
bige weit und breit berühmt, und beftehen mehs 
renheils in Sammer, Tafft und andern Seien: 
Zeug, in.feiner Stahlsund Eifenarbeit, kuͤnſt⸗ 
lichen Uhren und Erpftalljeug, welches fie aus 
den näcftgelegenen Alpen bekommen. Wie denn 
auch foldes Eryftall vor ein, aus gefchmolgenen 
Schneewoſſer coagulirtes, und nachdem es in fo 
viel Hundert Fahren nicht wieder zum Zerfchmel, 
gen kommen koͤnnen, endlich vitrificirtes und er, 
bärtetes Eiß gehalten wird. Eben diefe Stadt 
Genf ift auch ein trefflicher UBechfelplag, und 
weil in Kriensjeiten die deutſche Nodleſſe ſelbige 
fonderbar zu Erlernung der frangöfifhen Spra⸗ 
che und adelichen Erercitien zu ihrem Aufenthalt 
erwaͤhlet, als floriret dannenhero die Handluna 
in allerhand Galanterien und koftbaren Manus 
faeturen,, fonderlich. aber in Gold» und Silber⸗ 
figen und Gallonen, als welche weit und breit 
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—— —— — 
verfuͤhret werden, deſto mehr. Es hat au eis 
nen berelichen Buchhandel, und ift der Herren 
von Turnes ihr groffer Verlag weit und treit 
berühmt. Von der Schweiger Maaß und 
Gewichte handelt ein befonderer Artikel. Die 
— Düer werden gehalten in Gülven, 

reuger und Pfennigen. Siehe übrigens den 
Artikel: Schw:igerland. 


Schweiger: Wein, fiehe Rai n fuilfe im 
XXX. Bande, p. 706, — 


Schwelcken oder Bachholder, ſiehe Waſ⸗ 
ſer⸗Hollunder. 


Schwelckenbaum ſiehe Waſſer⸗Hollunder. 


Schwelen, heiſſen die groſſen Binſen, da⸗ 
von im Il Bande, p. 1888. 

Schwelgen, fiehe Schwelgerey. 

Schwelgerey, ift dasjenige Pafter eines wol⸗ 
lüftigen Gemuͤths, da man im Effen und Trin— 
den die gebührende Maffe überfchreiter, derge— 
ftalt, daß man dabey feine Gefundheit nicht nur 
hintanjeget ; fondern auch vielmals wider Die Re; 
geln Des Wohlitandes handelt. Zof.IV, 18. ftes 
her: Siehaben ſich in Die Schwelgeren gegeben, 


Diefe Worte haben mancherley Auslegung ers ” 


fahren müffen, denn es geben es einige: rrcellit 
vınum eorum , Der Raufch ift ausgefchlaffen und 
vergangen; andere: fepararum, alienum FAum 
eit vinum, GOtt habe ihnen den Wein entyos 
gen, wie er Hof II. 9. gedroher; darüber wären 
jie fo erbittere worden, daß fie GOtt verlajfen 
harten; noch andere: ſceruit Vinum, fie hätten 
ſich fo bezecht, Daß fie Davon einen übeln Geruch 
befommen, daß fie für ehrlichen Menfchen zum 
Greuel worden, gefehweige für Dem heiligen und 
reinen GOtt, Ef V und X. Capito h. |, giebts: 
deviavit merum, der Wein hat fie vom rechten 
Wege abgeführet, daher wenn fie fich alfo ver 

chwelgerey ergeben, hören fie nicht auf ts 
tes Wort, welches die Propheten lehren, fons 
dern weichen von GOtt, dem fie doch billig bes 
ſtaͤndig anhangen follten, weil er ihr GOtt war, 
der in ihnen wohnen und wandeln wollte, Il Cor. 
V, 15. mie ſolches GOtt vorher hatte durch Mo⸗ 
fen vorftellen laffen, Moſ. XXXII, 14- 16. Das 
ift Die ſchadliche Würcfung von der Schwelge⸗ 
rey; Daß alfo der Verſtand diefer Worte ift: 
Nachdem fie ſich toll und voll geſoffen, haben jie 
endlich angefangen zu raſen, oder find unfinnig 
worden und von den Wegen des HErrn gang 
abgegangen. 

Schwelger: Regeln, fiehe Pyrbonos - Come, 
im XXIX, Bande, P. 1876. Ingleichen Saufen: 
berg, im XXXIV. Bande, p. 335. 


Schwelg: Schlange, wird bey den Chine⸗ 
ſern als ein Abgott verehrt, oder vielmehr ein 
Abgott unter der Geſtalt einer Schwelg⸗Schlan⸗ 
ge. Nerteters Juden⸗ und Heyden⸗ Tempel. 


Schwelin, Schwelle, (Narciſſus) Hertzog⸗ 
lich» Wuͤrtembergiſcher Kirchen⸗Gefaͤlle⸗Rath, 
bluͤhete nach der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
und gab eine Schrifft, Wuͤrtembergiſche kleine 


Chronick betittelt, die von 775. bis 1660. gehet, 
Aa 3 zu 
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zu Stuttgard 1660. in 8. heraus, Man hat aud) 
von ihm eine Befchreibung der 4. Haupt und aller 
Schrägen Sonnen » Uhren, ebend. 1659.in 4. des⸗ 
gleichen Pedem Mechanicum: Wercks-Schuch, 
in 4. Stuttg. 4. Bogen, cum fig. Pregizers 
Svevia & Wurtembergia Sacra. 


Schweling, (Aohann) ein ehemahliger bes 
rühmter Organift zu Hamburg, und Lehrmeifter 
des Dansiger Drganiftens Paul Seyferte, be: 
fiehe Mattheſons Crit. Muf. T. II. p.83- 


Schweling , (Joh. Eberhard) ein Doctor der 
Rechte, war zu Bremen 1645. Den 27. Septembr. 
gebohren, ſtudirte Dafelbft, hernach zu Leyden, 
Heidelberg und Franecker. Hierauf wurde er 
1670. in feiner Geburts⸗Stadt, erſtlich Profeß 
for ver Phyſic, nachgehends aber, nachdem er 
1674. ju Franecker die Doctor⸗Wuͤrde nach ge 
haltener Anaugural: Differtation de evietioni- 
bus erhalten, 1678. ordentlicher Profeffor der 
Rechte, und 1691. Profefior der allgemeinen 
practifhen Philofophie. Er farb 1714. den 6. 
- Dtobr. und hinterließ 

1. Libros III. phyfices Cartefian® , 1676. 

9. de mente immortali, 1683. in 18.1697. in 19, 

3. Excreitationes cathedrarias in Huetii cen- 

ſuram Phil. Cart..in 8. 1690. Bremen, 
ı Alphab. so Bogen. ie ftchen in des 
— Chriſt. Thomaſius Hiſtorie der 

eisheit und Thorheit, Theil II.p. 113-1. ff. 

4. Philofophiam theoreticam & pradticam 

univerfalem, 1694. 

5. Prolufiones juris ad inftituriones Juftinia- 

ni, in 12. Bremen, 1688. 17 Bog- 

6. Juftinianum controverlum, 1698. 

: 9. Recenlionem philofophi= univerfe, 
8. Difputationes. j 

a, de admiranda hominis microcofmici 
fabrice, Bremen 1680. 

b. de admiratione, 168 1. 

c. de irradiatione vel lingais angelorum, 
1681. ’ 

d. de geniis ex Jumine naturali, 168 1. 

e, de invidıa, 1683. 

f. de terræ motibus ab orbe condito in 
noftra'tempora usque, 1684. 

g- de colorum d’fferentiis, 1684, 

h, de convidtione Atheorum de exiftentia 
Dei per ejus mentibus fuis imprellam 

; ideam, 169 r. 

i. de principiis actionum humanarum, 
1694. 

k. .de ollicio pietatis, 1704. RER 

l, de.heroum virtuofa excellentia in Fri- 
derico Principe Hafliaco, 1708. 

m, de beneficio competentiz, 1699. 





n. de ratione ftatus ex literis Politicorum 


& J“orum, 1701. 
0, «le narura juris natur®, 1713. 

9,9. Acrers Suppl. ad Bibl, Philof. Struv, 
pP. 39. Stollens Hit. der Gelahrth. Bücher, 
S:al der gelehrten Welt. 

- Schwelinsty, (Eafp.) ſiehe Schwelingty. 

Schwelingter, Schwelinsty, (Caſpar) 
ebte zu Anfang des fiebenzehenden Jahrhun⸗ 
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derts, und war Ober⸗Kaͤmmerer und Stallmei⸗ 
ſter bey Marggraf Chriſtian zu Brandenburg⸗ 
Bayreuth, und wohnete der 1614. im Monath 
Mertz zu Naumburg angeſtellten verneuerten 
Erb⸗Vereinigung der drey Chur⸗ und Fuͤrſtli⸗ 
hen Haͤuſer, Sachſen, Brandenburg und Heſſen, 
mit bey. Muͤllers Saͤchſiſche Annales, p. 292. 


Schwelten, fiche Waſſer⸗Hollunder. 
Schweltenbaum, fiche Waffer-Aofllunder. 


Schwelle, Lat. Limen, Fran. Seur/, heißt 
überhaupt in der Bau⸗Kunſt Dasjenige Stuͤck, 
melches zu unterft oder zu oberft einer Deffnung 
gelegt wird. Zum Unterfeheid wird das erftere 
die Unter⸗Schwelle, Limen hypaothyrum; 
das lehtere hingegen Die Ober-Schwelle,Limen 





hyperthyrum, tuperliminare, genennet. In der 
Zimmerfunft aber wird befonderg Die Schwelle, 
oder dag Schwellenbolg, der durch vie gange 
Wand eines Gebäudes fortgehende ſtarcke Baus 
Stamm genennet, welcher dienen muß, eine dar⸗ 
über aufgefegte Laft zu tragen. Es befommen 
die Schwellen ihrer unterfchiedenen Lage nach 
auch mancherlev Benennungen, als da find; 
Grund : Schwellen, Platt» Stücken , von 
denen im XXVIll. Bande, p- 748. gefagt wor; 
den, ferner Saum» Schwellen, oder Sohl; 
Bänder, Mauer:Larten, ( fiehe Davon im 
XIX Bande, p- 2157.) Dad: Schwellen, 
davon im Articfel Dach, im VII Bande, p. 7. 
gehandelt worden, Stubl » $etten, u. f. m, 
Zu denen Grund» Schwellen, Die man auch ın 
das befondere Schwellen nennet, muß vornehms 
lic) ſtarckes, trocknes und von feinem Splind 
abgeputztes eichenes Holtz genommen werden 
weil darauf der gantze Bau ruhen muß. Und 
aus eben dieſer Abſicht ſollen die Schwellen ie— 
desmahl etwas mercklich über den Boden zu lies 
gen kommen, und noch über dieſes vor der dar⸗ 
neben herunter fallenden Trauffe wohl vermahs 
ver werden. Nicht weniger führet auch der uns 
tere Theil einer Deffnung, worauf das Gerüfte 
ruhet, e8 mag fteinern oder hölgern ſeyn, ebens 
falls diefen Nahmen, und heiffet die Thür: oder 
Senfter: Schwelle. Wenn eine Schwelle ver; 
faulet, und eine neue untergesogen wird, das 
heiffet einen Bau neu verfchwellen. : Zur Abs 
nahme einer Waldung tränet gar Biel bev, wenn 
die Baulente die Schwellen an den Häufern gar, 
zu tief legen, Daher es denn Eommt, daß ſolche 
gar viel eher faulen, als fonft, und haben die 
‚Forftbedienten öfters nichts anders zu thun, alg 
nur Schwellenbäume anzumeifen. Cs ift Dems 
nach viel beffer, wenn die Unterthanen dahin 
angehalten werden, daß fie Die Schwellen wer 
nigftens zwey Schuhe hoch legen müffen. Die 
oberſte Schwelle der Iſraelitiſchen Thuͤren in 
Egypten mufte bey Schlacht- und Genieffung 
des erſten Oſter-Lamms mit deſſen Blute bes 
ſtrichen werden, um anzuzeigen und vorzubile 
den, daß durch das Blur des Lammes Gttes 
allem Böfen vorgebogen und denen Darauf traue” 
enden Menfchen Aus und Eingang, Abzug, u. 
| f. w. verfchaffet würde, Diefes allein Die Abtwens 
dung des Böfen, die Sicherftellung im Guten, 
| zurege brachte. a 
Schwelle, 
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TE — 
B f r 
eg peu ee] — 
Karim Bad gehalten zu werden pflegt, damit Schiwellen des Kopfs und , 
eg = ki * zukommt , oder der da —— Vielmals laufen —— 
J onne. i 
wird verſchiedentlich der — —— Sinn —— —* das Angeficht ſchwllt —— 
di er — F groffer Fireften Ha —— folgendet —— ner Dana 
. auch d ge net: Mehmet in: 
— le re eng —— 
de i et, bindet es d 
—— (Nareiffus) ſiehe Schwelin a —— — net Ds ie 
ger, fo ee art Bergwercken die Höls ab —— ſich, und base —— * 
um 4 ut fi . h “ i 
geband liegen, darinnen * 5* Mu — he Aarau Seien Dienet hier J— 
Berginform., Part, Il. £ 07. — —— werden. nen Bepoar / Mittel gebrauchet 
—— — Bergbaufp. polt Indic, Li. v zn der Zunge, Schwillet j 
Schwellen, Sabl ie Zunge, und ift dabey ni — 
— abe ma im ig: 
ierte uber die eingerammelten’Pfäble i « ft, ngber, Senf, Der 
— turtden, 1 alste eim&run, wurtzel, Stephanskörner, und Sal ‚ Serträme 
: Schwellen, a ufl hellen des Roſt heiſſet. Korb, fiedet es in Waſſer, und I peter, jedes ein 
Rear Mund aurael de aßt ihn damit den 
toenn in Die ZroifibeneeR —— eın Körper, gurgeln, daß aber nichts davon i 
dhe von ihrer eigenthümlichen b — — mel, komme; Darnach laßt ihm unter d . 
ker bleiben, mehr veränderli eſt ndigen Materie Ader. Diefe Krankheit ift . er Zunge sur 
DE SEE a RN 
muß die Gröile des Körpers junehm ‚ P-284- 
ein jeder Theil von ihm mehr R en, und| Schwelln, ein Stäbtlein i 
—— Oder: ein rennen ihn —— in Weſtphalen, ee: — 
r Dadurch gröffer wird, daß alle feine Tpeileeinen |de b (une wanbeenernnchige ‚Höhe IR ven — 
seiten Kaum einnehmen, als vorhin. n|de ter noch nicht hat Fönnen gefunden sn 
— (Sebenefe) de Bechandih, 9 «pwenberg, eın Schloß und Am in der 
rin nen, fiehe SchenckelfhmellenderS ‚| Srafınafft Wertheim un Francken, w un 
wöchnerinnen, i erSechs⸗Geafen von Wert Selches die, 
en, im XXXIV Bande, p. ı b heim von dem Stiffte Wü 
u fl. | ‚ P 1248. —— zu Lehn empfangen, Seife Wirbb. € ürge, 
un htselen Des Banches warbe be Die dem Ludimig P-448.590. Euron. 
8 eibern ein Zeichen, daß fie ſich an ihren Schwernler, (Hermann) gebürtig von Coͤle⸗ 
Sl sera, ch Beam Ar 
in > 
—— Alſo heiſſet Hehe Seeretarius bey Dem * — —— 
hat — J geiruncken — Fre nn Königl. Beufiger = 
ji h A ı em ' 
— fo wird das —2 ehe Er murde in den —— —— Diſtrict. 
ee — 
e ſchwinden wi 12 Auguſt. a F —X 
Ira — — — die ——— Ha — davon ehe Ah arm 
elden erzählt ‚ Die benden I h 
Straffe: — 5 ttes handgreiffliche nen i legteen aber mifcella- 
ju rinck fliche ea in ſich begreifen. Witte di er, 
Es Era Feen nn 
auf, Die Augen fiengen an Schwemle 
Ki fielen ihr gleichfam vor Den ae! deg ı7 rear u. e gegen die Mitte 
ffen auf und wurden voll Adern, undihr Coͤlleda ın Thüringen. Ole En 
Geefe ebinans Prof Worauf fi neffen, BEER RER ENN: 
naus.: toffer iebi ' x z 
fie den Dorbof — ef erg Srandenbaufen, und ward nadkee 
me Ener Fe 
— — en worden —F rag earii Thuͤringiſche Ehron- II Th p. 
gottlofes Weib, fo ma \ 
ang un Sa gi or ae | Fllen 1100 que eis bin Dar 
Koretichen Soma, I Mat KAVL 16: 1603 Schivenım, Marrer gain. Im Sabre 
er ‚ geweſen. 
— wine LK Beinen „Dan fh ——— 
a... fich, fehrooll an, wie eine Pancke oder a1 rt fi aber nad) Derlauff fieben Fahre 
— fie Gifft gegeffen, ja ex jerfprang eidůch Fa end — —— 
Earl u 1 ward er dom Hergoge 
s U zum Znformator der jangen Pringen Ge⸗ 
orge 
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orge Rudolphs zu Piegnig und Brieg, und Earl 
Friedrichs zu Münfteeberg und Dels beruffen, 
und reifete mit dem letztgedachten jungen Pringen 
Earl Friedrichen erftlich nad) Franckfurt an der 
Dover, allwo diefer Peing feine Studien eine Zeit 
lang fortfegte. Nachhero benleitete er ihn nach 
Straßburg und Mompelgard, fodann burch Cham⸗ 
pagne nad) Paris, allwo fich der Printz einige 
Zeit aufhielt, und brachte ihn endlich Durch Die 
Niederlande und Deutfchland, im Jahre 1614 an 
den Hof zu Dels glücklich wieder zurück, worauf 
er die Stelle eines Fuͤrſtlich⸗Oelſiſchen Raths er, 
hielt. Cr farb im Jahre 1643 den ı Merk. 
— Beſchreib. des Oelsniſchen Fůrſtenth. 
1Th p.622. 

——— ein Waͤſſerlein in dem Schwi⸗ 
buſiſchen Kreyſſe, nimmt bey dem nahe bey dem 
Städtlein Muͤhlbeck geleaenen See feinen Ans 
fana, rinnet durch die Stadt Schwibuſſen, und 
vereinbahret ne nicht weit von Diefer Stadt mit 
der Faule Obra, einem Flüßlein. Schneiders 
Beſchr. des Oderſtrohms p. 144 

Schwemme, (Pferd») fi Iche Pferdſchwem⸗ 
me, im XXVII Bande, p. 1411. 

Schwemmenktaut, fihe Samktaut, im 
XxXUl ande, p- 169%. 

Schwemmen der Pferde gefchiehet entweder 
in fhüftebenden Waſſern, und befonders darzu bes 
reiteten Pferde /Schwemmen, oder aber inflieffen» 
den Waſſern. Wenn die Pferde von der Arbeit 
kommen, oder wenn fie über Land oder fonftgerit- 
ten und unrein worden, alfo, daß fie einer Abroa- | de 
ſchung oder Säuberung vonnöthen haben, fol man 
fie nicht alfobald in die Schwemme reiten, oder 
fonit —— es ſey denn daß ſie zuvor wohl ab⸗ 
gekuͤhlet ſeyn: denn ſonſt uͤberkommen ſie Gallen, 
Rappen und dergleichen Zuſtaͤnde; zu Sommers, 
Zeiten mag man fie 
reiten, aber jur ters⸗Zeit waͤre es vielbefler, 
man wüfche fie fonften zu Daufe ab, und vermiſch⸗ 
te das kalte Waſſer mit ein wenig warmen, und 
trocknete ihnen die Schenckel ‚mit einem leinenen 
oder wollenen Tuche wohl ab: Denn dasift eine 
gewiſſe Regel, je weniger man ein. Pferd mit kal⸗ 
ten Waſſer netzet, es fen gleich) an was Drtenoder 
Enden am keib es wolle, infonderbeit aber das Ge⸗ 
fchröt, fo ift e8 um fo viel deſto beffer , aufferhaib 
im Sommer, wenn «8 gar warm, dä halten etli, 
che vor gut, daß man die Pferde zu Abend ohnge⸗ 
feht um fünf Uhr, oder etwas eher in ein flieſſend 
Waſſer geben lieſſe, aber nicht tiefer als ein wenig 
über Die Knie, damit ihnen der Bauch nicht naß 
werde: denn auf diefe Weiſe werden fie fein bes 
quem erfrifchet, und ſtehen des Nachts defto kuͤh⸗ 
ler, und trocknen ihnen auch die Schenckel und das 
Geäder dennoch, ob man fie gleich eine gute Zeit 
im Waſſer alfo umgehen, oder gegen dem Waſſer 
ſtille ſtehen läffet ; fo man aber den Bauch netzet, 
fo überfommen fie gerne das Grimmen, und nehr 
men nicht ju; wie man denn viel Pferde findet, 
die von Natur um Grimmen geneigt feon, und bes 
giebt — ſolches vornehmlich anden magern Pferr 

den, den feiften hingegen ſchadet es nicht, und iſt 
mohl nichts beffers, wenn ein Pferd zu feift iſt, oder 





zu viel Leibes bat, als daß man es nur oft 
ſchwemme · - 


Schwenck — Schwenk384 


| Schwerer, (Peter) beoder Rechte ficentian wemmer, (Peter) beuder Rechte Picentiat 
und aufferordentlicher Profeffor zu Königsberg. 
Unter feinem Vorſitze find folgende Differtationen 
gehalten worden, als 

1) De Retra@tu gentilivio, Königsberg 1704. 

a) De illicita juris renunciatione, ebend. 

1704. 

3) De matrimonio Senum, ebend. 1704. 
Nova Liter, Maris Balih. Ann. 1704. p. 5% 
53. 810, 

Schwemm , Teiche werden in der Vorrede 
— —— fo ju Bamberg 1709 unter dem 
Titel: Maria Tröfterin der Betrübten,herausges 
Eommen, — daſelbſt gedachte Gnaden⸗Bil⸗ 
der des Stifftes Bamberggenemet. Die Urſa⸗ 
he dieſer Vergleichung weiß man unfers Orts 
nidyt anzugeben, 

‚fiehe Poperoder » Brunn, im 
XXVll Bande, p. 1580, 

Schwemſal, — ein (rifftläßiges 
Dorff im Ehurfächfiichen Amte Düben, an der 
— gelegen. Wabſts Epurfürfteneh, Sadf- 

pl. p- 72. 

Schwena, ein Fluß iv der ifhen Pros 
ping Samland, weldyer bey dem Städtlein Allen» 
burg ſich mir den Flüffen Alle und —— verei⸗ 
niget. Abels Preuhiſche Geogr. 1 Th. p- 9 

Schwena, ein Dorff bey dem Marciflecten 
Gabhorn, im Elinbogener Kreife in Böhmen. 

chwenburg, ein Daͤniſches Städtgen auf 
Dei fel Fünen an der Oſt⸗See, nebft einem 
en. 

Schwenck, (Frans) von ihm iſt bekannt Lehr» 
und Gebet: Bud von Zeit zu Zeit des Jahres, 
Yuafp. 1661. ing. 

Schwenck, (Joh. George) von ihm ift eine 

Seden- 


ie wohl in ein flieffend Waſſer | Echrifft vordanden unter dem Titel: 


Tempel, Nürnb.1666 in ı2. 

Schwend, Schwenckius, (Zob. Si 
von Neubrunn in Francken, war anfangs zu 
zig der Dialectick und Metaphyſick —ãA be bers 
nad) Picentiat dee Theologie, und an der Nicolai⸗ 
Kirche, wie auch an der Zobannis-Kirchen in Luͤ⸗ 
neburg, Paſtor, und fehrieb folgende Difputa- 
tiones: 

ı) De iterata collatione remiffionis peccato- 
rum fub ipfa ejusdem continuatione, po- 
tiffimum an talis exter? 

8) — five de Pluvia, Leipjig 1662 


5 De Sono, Leipjig 1648 in 4. 
Er farb den 7 Decembr. 1670. Witte dier. 

Schmench, (Thomas) der Artzney / Kunſt Do⸗ 
ctor, wie auch Profeffor der Anatomie und Chi⸗ 
rurgie zu Haag, gab im Fahre 1733 einen Tras 
etat unter folgenden Titel heraus: Rari cafus 
explicatio anatomico medica, Haag ing. Die 
Gelegenheit, melde ihm zu Diefer Schrifft Anlaß 
gab, war diefe, Daß man bey Eröffnung des Eörs 
pers des Baron Keppel unter andern Anatomis 
ſchen Geltenbeiten wahrnahm, daß der thorax 
gang beinern, und die Knorpel ungemein hart und 
u waren. Das Cerebellum mar hart, klein und 


ft trocken, und die Befäffe und Nerven, die darunter 


lagen, waren gleichfalls hart, und unter Der gan» 
gen 
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gen Sectionlieffein Tropffen Blut. Alles dies 


leitet er in gedadhter Schrift von einem Falle 
ei dem Kopffe ber, welchen der Verſtorbene ches 
mabls gethan hatte. Ks ift diefer Tractat im 
Journal hteraire, Tom. XX. L. a. recenfiret wor» 
den. Beytragzuden Leipziger gelehrt. Zeit. 
1 Theil, 

Schwencke, ein Ehur-Sächfifches Dorff in 
Meiffen bey Zwencke. \ er 
Schwencke, eine alte Adeliche Familie im 
Muͤnſteriſchen, deren Stamm ⸗Sitz Frieſenburg 
im Emslande gelegen. Johann Schwencke zu 
Frieſenburg hinterließ Oltmannen, deſſen Sohn, 
Arnold, Muͤnſteriſcher Droſt zu Meppen, und 
Adelicher ng erg — * 
Schwencken en einiſchen Hof⸗ 
ae und Oumann Schwendtn, Droiten 
in Kloppenbura, welche beyde um das Fahr 1609 
floeiret,und das Geſchlecht fortgeleget. 

Schwenckebier, nennen die Hallorum das 
Bier, welches fie ım Sieden unter die Sole fpren- 
gen, damıt ſich das Saltz ſoocke, das iſt zu Körnern, 
und nıct zu Mehle werde. , 
Schwenckenbechet, ( Günther) war gegen 
Anfang des ı8 Zayrhunderts Eantor zu Kniep⸗ 

ofin Königsberg , unddabep ein ausnehmender 
uficus. As ım Fahre 704, nach der Erbes 
bung Preuſſ. us zu einem Königreiche, die erſte 
M .gifter Promotion zu Königsberg den 18 Sept- 
ang. ]telet ward, und diefer mercfroürdigen Bege⸗ 
beisheit halber Diefes Academifche Zeit mit auflers 
prdeutliher Pracht gefepert ward, fo that ſich Dies 
er Schwendfenberger nicht nur mit einer vortreffe 
En Mufic, fondern auch dadurch hervor: daß, 
als man nach geendigter Mufic mit algemeinen 
Frolocken: Es lebe Friedrich der König ın Preuſ⸗ 
feu! austuffte, erdie Kanonen, welche dabey ges 
löfer rurden, dergeftalt angeordnet hatte, Daß tel 
bige einen Darmomfven Wohlklang hervor» 


brachten. Neue Jiererar, maris Baltb, 1704. 
P- 335. — | 
Schwenckenfeld/ Geſchlecht ſieheSchwenck⸗ 


feld 
Schwenckfeld, Schwencdenfeld,Schwen- 
ckinveld/ ein uraltes Adeliches, nunmehro aus⸗ 


geſtorbenes Geſchlecht in Schleſien, welchem das |.b 


m Schweidnitziſchen gelegene Gut Schwenck. 

— —— —— — und. Peres fommen 
im einer Utkunde des —* Grißow ** 
vom Fahre 1332 al gen wur; “ 
* an Uekuade eben deſſelben Kloſters vom 
Zahre 1397 werden. zween Bruder, Reineko 
und Stephan gleichfals als Zeugen angeführet. 
ann. Schw ld, ein: Dominicaner, 

und Mägiter Der Gottesgelahrheit, wurde 1341 
ben der zwifchen dem Boͤhmiſchen Könige Johann 
und dem Biſchoff Nankerus zu Brehlau ent 
ſtandenen Widerwaͤrtigkeit, als Inquiticor he- 
reticæ pravitatis nach Breßlau geſchickt, und noch 


daſſelbe Jahr den ag September zu Prage von: 


elmördern getoͤdtet, wie ſolches Balbi, 
— re —— In dem r 5 Jahr⸗ 


Liegnitz, 


Schwenckfeld 


335 





Fohann in Biegnig,, der fic) Durch feine Scwär. 


mereyen befannt gemacht hat, und von dem ein ber 
fonderer Artikel handet. =) Hanns von 
Schwendteld, auf Oßig, welcher bey feinem 
1553 erfolgten Tode von MWlargarerben von 
Stoſch 3 Söhne nach fic ließ, von denen Cafpar 
2575 und Zeintich 1580 geftorben, David aber 
1571 einen Zeugen abgegeben, als David von 
Stoſch fein Gut Kreiſchau Wolffen von Canig 
verkauffet. Sinapii Schleſ Eur. T.L p.861. 
von Ludewig Relıqu.MSt. T. VL. 


Schwenckfeld, (Caſpar) ein Arge, gebürtig 
von Sreifenberg in Schlefien, war Ppoficus zu ' 
Goͤrlitz, undftarb 1609 im Junnis. Man has 
von ihm | 

1. Stirpium & fosfilium Silefiz catalogum, 

Leipzig 1601 in 4. 

2. — phatmaceuticum, Baſel 1587 

ng. 

3. Thermarum Hirfchbergenfium deferj- 
ptionem, Giörlig 1607. Dieſes Bud) 
— auch Deutſch herausgekommen umerm 

itel: Beſchreibung des Hirſchbergiſchen 
und Toͤplitzer warmen Bades, Liegnih 1708 
in 8. uud 1719 ing, 

» Caralı gum Silefiorum do@trina illuftrium 
virorum &c, 

- Theriotropheum Silefiz, in quo animali- 
um quadrupedum , reptilium , avium, 
pifcium&c. natura, vis& ufus perfteingi- 
tur, £iegnig 1603 in 4. 

Mitte dier, Rungens mifcellan, liter. Lucä 

Schleſ. Merefrwürdigkeiten. Henels Silefiograph. 


ß,6. 7. 


Schwenckfeld, Schwenckbfelde,( Caſpar 
von) Eanonieusbey der St. Zohannis-Kırdye ju 
NG, war. aus Dem vorhergedachten Adelichen 
Geſchlechte eutſproſſen, undauf dem ım Liegnitzi⸗ 
ſchen eine halde Meile von Luͤben gelegenen Ritter⸗ 
ſitze Oßig, oder Oßiga, im Zahre 1490 gebohren- 
Er ſtuditte anfangs = Favre zu Eöln, und etliche 
Jahre hernach auf andern Unwerſitaͤten. Wor⸗ 
auf.erfehr lange an unterſchiedlichen Fürjtlichen - 
Hoͤfen, fonderlih an Dergogs Carls zu Muͤnſter⸗ 
verg feinem geweſen, und einen Hofmann abgeges 
en. Nagqh der Zeit lernte er erjt von Valentin 
Ctautwalden die Griechiſche Sprache, undlag 
fleikig die alten Griechiſchen Kirch⸗ Vate. Als er 
nun. aus denſelben die. damahls fall allgemeinen 
Irrthuͤmer der Kirche erfennen lernete, fo bielt er 
ſich anfangs wider die Catholiſchen zuden P ote⸗ 
ſtanten, wie er Denn zu dem Ende bereits 1424 im 
‚genner ein Sendiehreiben von 4 Bogen an deu 
ſchoff in Brehlau, Zacob von Salga; heraus 
gegeben, welchesden ı-Zenner daticetijt, ihn auch 
Darinnen ermahnet / daß er die reine £chre annehmen 
und befördern möchte, Zur felbigen Zeit war er 
Eanopicus zu Liegnig indem Eollegio zu St. Jo⸗ 
hann-ı.-Gleichwieer aber bald einige, Mängel an 
den Evangelijchen angemerkt zu haben-nermeinte, 
auch Dahero noch im. Zunius felbiges Zar eine 
Schrifft von dem Misbrauch des Foangelis zu der 


hunderte lebte Hanns von Schwenckfeld, auf Sicherheit des Fleifhes publicirte, und dem Ders 


Dfig, Defien Söhne waren: ı) Cajpar von 


Schwenckfeld, auf Oßig, Eanonicus zu St. | er Bun bey vielen einen 


 " Vniverf, Lexici KKXPI Theil. 


son Sriedeich I1 zu Liegnitz zuſchrieb/ ſo erweck te 
iderwillen gegen ſich. 
b Unter 
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— — — — — — — — — — —— — — — — 
Unter andern aber ließ ſich erwehnter Biſchoff zu | aus Schleſien erſtli ec 
Breßlau, mit Benhülffe des Raths su ABıttens | einige per tihrn de ade er een ei 
berg, fehr angelegen ſeyn, ale fein Vorhaben zu auch bey erlihen Predigern Beyfall erhielt, und 
vichtezumachen. Im Jahr 1525, Freytags nach viel andere mit feinen Meinungen anſteckte. Er 


Andreas, unterredete er fich zu Wittenberg auf | ifkniein 


Befehl des. Fürften von Liegnig, in Beyſeyn D. 
Bugenhagens mit Luchern über dem ‘Puncte 
vom Abendmapl, welcher auch nach der Zeit, da 
Schwenckfelos Meinungen und Thun befler 
bekannt wurde, ihn mit groffem Eifer vermarf, 
und nichts mehe mit ihm zu hun haben wolte. 
Seine irrigen Lehren, und jwar diejenigen, die ihm 
in der Form, Concord, in Epitome num, 12. 
p.625 öffentlich zugefchrieben werden, find folgen» 
de: 1) Daß alle diejenigen, welche Ehriftum, dem 
Fleiſche nach, für eine Ereaturbielten, Feine wahre 
Erfänntnis des renierenden KHimmels-Königs 
bätten; 2) daß das Fleiſch Chriſti nad) der Er» 
hötung auf eben ſolche Art alle goͤttliche Eigen 
ſchafften befommen habe, als Ehriftus ‚fo ferne er 


Schleſien wieder: zurückgefoimen, fondern 
hat ſich meiſt in Den Reichs⸗Staͤdten in Schwa⸗ 
ben, und der daſigen Gegend aufgehalten. Nirs 
gend aberifter länger als in Augfpurg geblieben, 
da er viele auch unterden Vornehmen an ſich ges 
babt. Er bat auch einſt Philippen, den Land⸗ 
eo von Heflen,gefprochen, wie aus einem Bries 
e, dendiefer an Hertzog Johann Sriedrichen zu 
Sachſen feinetroegen abgeben laſſen, Far erhellet. 
In dem Wuͤrtenbergiſchen bat er, weil er zumahl 
mit verſchiedenen dafigen Edeleuten verwandt ges 
wefen, viele Perſonen hier und da auf feine Seite 
gebracht. Allein die Gottesgelehrte waren wider 
ıbn fleißig auf der Hut,und hat fonderlih D. An⸗ 
dres Scrifften mit ihm gemechfelt 5; Hertzog 


Chriſtoph aber ihn durch einbefonder Edict aus 


Menfch fen, an Macht, Ehre und Mojeftät'dem | feinem Lande v Qu 
DBater in allen gleich fen » fo Taf nunmehro bevde, Be Be ne Feet erde 
Praruren in Chrifto einerley Weſen, Eigenfchaff | nelever, it auch 1561 den 10 Decembr. im 7£ 


ten, undeinerley JBillen und Ehre hätten, und das 
Fleiſch Chtiſti zum Weſen der beiligen Drepeinigs 
Feit gehöre; 3) daß das aepredigte und gehörte 


ort Gottes nicht das Mittel fen, dadurch der! 


beilige Geift den Menſchen erleuchte, befchre, und, 
in ihnen Buſſe, Glauben und neuen Gehorfam 
wire; 4) daß die Tauffe ebenfalls Fein Mittel 
fen, Durch welches GOtt die Kindſchafft verfienele 
und die Wiedergeburth hervorbringe; 5) daf 
man im beiliaen Abendmahle unter dem Brode 
und Reine Ehrifti Leib und Blut nicht empfange ; 
6) daß ein wahrhaftig AWiedergebohrner Das 
Gefeg Gottes halten umd erfüllen könne; 7) daß 
das Feine wahre Kirche fen, in welcher die öffentlis 
che Srcommunication nicht ſtatt babe, oder Der or⸗ 
dentliche Proceß des Bannes nicht Dorgenommen 
werde; 8) daß ein unbefehrter Echrer andere nicht 
untermeifen, noch ihnen wahrbafftig Die Sacra, 
mente reichen koͤnne. Auſſer diefen werden ihm 
und ſeinen Anhaͤngern noch eine groſſe Menge 
wunderliche und aͤrgerliche Lehren zugeſchrieben, 
welche aber aus feinen Schrifften nicht alle richtig 
genuna zu erweiſen find. Nachdem er nun Diefe 
feine Meinungen theilsin Schrifften, 





Sabre feines Alters allda geftorben, ohne das ge» 
ringfte von feinen irrigen Meinungen ju wider⸗ 
ruffen. Reuſner und einige andere mit ihm geben 
das Jahr 1558 als fein Sterbe-Fahr an, wiewohl 
es nicht allzuwahrſcheinlich ift ; gleichrole es auch 
ungewiß iſt, wo er begraben worden, maffen einige 
vorgeben, daß ſolches in Schwaben geſchehen fey, 
andere hingegen dafuͤr halten, Daß er in feinem vor« 
bingedachten vaͤterlichen Stamm » Haufe begras 
ben worden, allwo auch deſſen Leich » Stein, mit 
einer eingehauenen Aufſchrifft, wie auch ſein Trinck⸗ 
Geſchirr, deſſen er ſich bedienet hat, in der Kirche 
zu ſehen ſeyn fol. Gonftliefet man auf feinem in 
Holt geftochenen Bildniffe Diefen Reim: 
Schwenckfeld, gebohren von edlen Stamm, 
Biel Bücher fehrieb macht mir groffen Nahm. 
Altein gefiel mir meine Schwärmeren, 
Berführt viel Leut mit Lift daben. 
Sein Symbolum war: Nil Chrifto trifte 
recepto. 


Er hat hin und wieder ſeine Anhaͤnger gehabt, un⸗ 


theils muͤnd⸗ geachtet er alleyeit proteftiret, Daß er keine neue Se⸗ 


lich indem Umaanae mit andern ausbreitete, wur⸗ cle zu machen begehre. Wie denn noch bis iego in 


de er garbald alenthalben verhaßt, feine 
verboten, unterdruckt und miderlegt, 
bin und wieder verjagt, alfo Daß er 
ſicher war 


under ſelbſt giſchen 
faſt nirgends | gar ſtill und friedlich leben, ſiehe ein mehters hier⸗ 
Aiſo wurde er 1527 von dem Könige | von in dem Artickel: Scywenckfelver. Seine 


Bicher | Shlefien auf einigen Dörffern in dem Goldder⸗ 


Schwenckfelder vorhanden find; ſo aber 


gerdinanden und dem Hertzoge Sriedrichen II Schrifften find anfänglich eingeln, und jwar in 


aus Schlefien vertrieben. Denn er 
ſolchen Beyfall gefunden, 
die Kinder · Tauffe und das Abendmahl gar unter, 


Iaffen wurde. Ya der Hergog Friedrich zu Lies 


hattedafeibft| geoffer Menge berausgefommen, die man nach⸗ 
daf 1526 bin und wieder hero zuſammen gedruckt. und unterfehiedene Cams 


lungen gemacht hat. Kine davon führet den 
tel: Der erite Theil der Chriſtlichen —— 


gnig war anfangs ſelbſt von ihm eingenommen, (mie fehen Bücher und Schrifften des edlen, theuern, 


er denn unterfchiedene Schreiben theils an ihn, | don 
ergehen ge, Ines, Caſpar Schwenckfelds, vom Haufe Ofing. 
iplomat. T, I. |1564 in Fol. nebſt einer Borrede , darinne der 
ihn endlich die | Inhalt der indem Buche enthaltenen Schriften 


theils auch an den Kayſer feinetroegen 
laſſen, melchein Walthers Silef. 
p. 145 u. f. erjehlt werden) bis 


GOtt hochbegnadeten und gottfeligen Mans 


Gottengelehrten und fonderlicdh Valentin Sried, |erjeblt , und zugleich geldugnet wird, daß er ein 


land Teogendorf tieder auf andere 
brachten. 


Wege | Feind des Predig- Amtes u. der Menfchheit ZEN 
Es begab ſich aber Schwendfeld Chriſti geweſen je9- Auf diefen 44 mich 
ind 
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ſind nad) der Zeit der andere, dritte und vierte 
Theil gleichfalis im Drucke, doch insgefammt, wie 
der erfte,ohne Benennung des Drtes, herausges 
kommen, und follen hernach deflen Schrifften,nach 
der Drdnung diefer Theile angeführt werden. 
Aufferdem hat man auch eine Sammlung von feis 
nen Briefen, welche aus zween Haupt⸗Theilen bes 
ſtehet, davon dererfte 1566 im Drucke erſchienen, 
und diejenigen Briefe in fich faflet, die vom Jah⸗ 
re 1525 bis 1555 gefhrieben. Der andere aber 
iſt wieder in 4 befondere Theile abgetheilt, und 
findet man in dem erften Die Sendſchreiben wi⸗ 
der die Papiften ; im andern die rider Die Luther 
raner; im dritten rider die Ealviniften ; und im 
vierten wider Die Anabaptiften vom Jahre 1625 
bis 1561. Die beyden erften Theile Davon find 
1570 in Fol.ans Licht getreten, und. haben fol 
gende Aufſchrifft: Epiftolar des edlen von GOtt 
Hochgelahrten Heren Eafp- Schwenckfelds von 
Ding, Chriſtliche lehrhaffte Briefe und iff- 
ten. Man fehe davon $abeicıi Hiftor, Biblioth. 
P.Il.p. gs Es ſollen auch ale feine Wercke in vier 
Dovart-Binden von 1592 an herausgekommen 
feyn, wie Arnold inder Kirchensund Ketzer⸗Hiſt. 
I Th. anmercket. Seine Schrifften find, nad) 
der Ordnung, wie fie in der vorhin zuerſtgedachten 
Ausgabe vorkommen, folgende: 
Im L Bande: 

1. Bekaͤnntnis und Rechenſchafft von denen 

Dun: Puncten des Eheiftlihen Glau⸗ 


ens. 

2. Rechenſchafft von ſeiner Vocation, Beruff, 
Lauff und Lehre. 

3. Sendbrief und Bericht vom Glauben 
wc Erfänntnis der goͤttlichen Dreys Eis 
nigfeit. 

4. Ermahnung zum mahren und feligma- 
enden Erfänntnis Chriſti. 

5. Eonfefion und Erklärung vom Erkaͤnnt⸗ 
nıs Chriſti und feiner göttlichen Herrlich⸗ 

keit in 3 Theilen. 

6. Vom Evangelio Chriſti und vom Miß—⸗ 
brauch des Evangelii. 

7. Von der Suͤnd und Gnad, Adam und 

hriſto. 

8. Sendbrief von der Zuftification oder Ge 
rechtmerdung des Sünders. 

9. Bon der göttlichen Kindfchafft und Herr⸗ 
lichkeit des ganpen Sohnes GOttes JEſu 
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15. Catechiſmus vom Wort des Creutes, 
und vom Unterſcheid des Worts des Geiſts 
und Buchſtabens. 

16. Deutſche Theologie für die gottofuͤrchti⸗ 
gen Layen vom Herrn Chriſto und von der 
Chriſtlichen Lehte der Gotrfeligkeit. 

17. Bom dreperley Leben der Menfchen, und 
mas ein rechtſchaffen Chriſtlich Leben fey. 

18. Vom Ehriftlichen Streit und der Ritters 
ſchafft GOttes. 


19. Summar ium vem Chriſtlichen Streit und 
um Gewi 


vo 
20. Von der himmliſchen Artzney des wah⸗ 
ren Artzts Chriſti zur Geſundwerdung und 
zum ewigen Heyl des elenden krancken vers 
dorbenen Menſchens. 
au. Vom Chriſten⸗Menſchen Bericht aus hei⸗ 
liger Schrifft, von feinem Weſen, Geburth, 
Urſprung und Herkommen. 
22. Dom Artickel der Vergebung der Suͤn⸗ 


den. 

23. Ein Bedencken von der Frevheit des 
— Chriſtlicher Lehre, Urtheils und 

wiſſen 

24. Kurse Bekaͤnntnis von Chriſto dem Soh⸗ 
ne hp hg —— des Leibs 
und Bluts i mit einer Proteftativ 
und Widerſprechung aller Irrthum. 

1. Band 


begreifft too feiner Sendbriefe, welche⸗ den 1. 
Theil derfelben ausmachen. 


II, Band ‘ 
faſſet 58 Sendbriefe oder das » Buchdes I Theile 
feines Epiftolars, wie e8 betitelt iſt, in fich, denen 
zum Anfange vier Gendbriefe befonders vorge» 
feget find, als 


a, Vom Grund und Urſache des Jrrthums 
und Spans im Artickel vom Sacrament 
des Herrn Nachtmahls. 

b. Bom Rerftande, Gebrauch und Wuͤrdig⸗ 
Feit der Sacramente Ehrifti. 

c. Daß die Sacramente Ehrifti nicht aus dem 
Geſetz Mofis genommen, noch denen Cere⸗ 
monien oder Sacramenten des Alten Teſta⸗ 
ments mögen vergleicht werden. 

d. Welche Menſchen zun Sacramenten Chris 
fi gehören, und wo oder wenn fie recht Sa⸗ 
eramentlicd) gebrauchet werden. 


Chrifi. IV. Band 
ro. Klare Zeugniß ausden Büchern des N. | beflehet aus gr Sendbriefen, tweldye Das 2 Buch 
Zeft. von der aöttlichen Herrlichkeit Chris | des II Theils des Epiftolars ausmachen. Yuffer 


fti und feines Fleifches. 
11. Ein Gendbrief vom feligmachenden Ers 


Fänntnis Chriſti und feinen a Naturen, fürs | III 


diefen gedruckten Schriften werden auch in as 
ligs Hiftorie der Augfpurgifchen eg * 


Theil, Halle, 1735 in 4, noch ſieben Manu. 


rebmlid) von der Glorien des Fleiſches ſcripte angeführr,telche in den Unſchuld. Rach⸗ 


Chtiſti. 


r2. Summarium von jmeperlep Stande, Amt | fe 


und Erkaͤnntnis Ebeifti, nemlicy das nach | Annal, Eva 
Lucä . Dencfwürdiakeiten, p. 308. u. ff. 


Arnolds Keger-Hiftor. II Theil 16. 20, 2 


dem Fleifche, und das nad) dem Geiſte. 
13. Drey Sendbriefe vom Erkaͤnntnis Chris 


richt. 1736, p.597 u. f. erjehlt werden. Schluͤſ⸗ 
lburgs Catal, hzres, * * 


X, p-27. Scultet 
. Dec, I. Rromayess Hilft. Eccl, 


fti, beyde im kehden und in feiner göttlichen | manns Difput. de fanat. Siles. Jac. Helds End- 


Herrlichkeit. 

14: Bom ewigen Weſen GOttes, und wie es 
vom erſchaffenen Weſen der Creaturen weit 
unterſchieden iſt. 
vriver/al Lexici XXXr] Theil. 





ſchafft und Aufloͤſung Eafp. Schwenckfelds, 1597 
in 8. Fiſchlin. Memor. Theol. Wirtenb. in 
Suppl. Sectendotfs Hift. Luther. Unſchuld. 


eichten. Boiflard Icon, Vir. illufte, 
Bb a Walchs 
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Walchs Relig. Streit. auffer derLuther. Kirche. 
Rollii Memor, Theol, Nobil. p. 204. u. ff. 
Schwendfeldee, Schwenckfeldianer, 
Schwenckfeldiani, find die Nachfolger und Ans 
‚bänger Cafpar Schwenckfelds, von dem dor, 
ſtehender Artickel Handelt. Denn diefer verführs 
te mit feinem Geroäfche und Scheinbeiligkeit fehr 
viel Beute, und nennte er feine Verſammlungen 
Bekenner der Blorien und Wahrheit JEſu 
Chrifli, womit er auf feine beyde Haupt-Lehren, 
von der Menfchheit Eheifti und vom Worte GOt· 
tes zielete. Gr brachte es fo weit, daß die Leute 
fo roh wurden, und einen rechten Eckel vor dem 
Worte GOttes und Saeramenten hatten , auch 
in feine Kirche giengen. Don feinen vornehm⸗ 
ften Anhängern waren Valentin Rrautwald, 
Canonicus und Rector des Stiffts zu Liegnig, 
Joh. Sigismund Werner, Fuͤrſtl. Hof-Pre 
Diger, Fabian Eckel, insgefammt Prediger zu 
Liegnig, Wolffgang Capito zu Straßburg, 
Siegm. Rengersdörffer, Job. Bader, Pre; 
diger zu Landau, Sam. Siderocrares oder 
Eifenmenger, ein Medicus zu Tübingen, Bern: 
hard Herxheimer und andere mehr. Siehe 


Schmwend 392 
oder aber von Kupffer getriebenes und inwendig 
verzinntes Gefäffe, welches mit reinem Waſſer 
angefüllet wird, die Wein⸗ und Biergläfer dar⸗ 
innen zu ſchwencken und auszufpülen. 

Scywenckrad, ſiehe Schwungrad, 

Schwencung, oder Wendung, Frang. 
Converfion, Towrnoiement, heißt bey den Krieger ' 
Uebungen,, wenn ein gefchloflenes ganges oder 
gebrocdyenes Corps, aus feiner Diftang vor, oder 
binterwärts zur Seiten ausrücfet. Geſchiehet 
die Ruͤckung mit der gangen Breite und Hoͤhe, 
wird fie insgemein Schwenckung ; mit der 
Breite allein, Schwencfung der Glieder, 
und mit der Hoͤhe allein, Schwenckung der 
Reihen genennet. Die Schwenckung ift, wie 
gefagt, eine Militarifche Bewegung, alfo genens 
net, weil fie Die Fronte des Bataillons jur Sei⸗ 
ten wendet, welches durch eine Viertels⸗ 
—— Fr. Quore de Converſion, 
rechts oder lincks geſchie 
der Flügel des Bataillons attagbiret, oder wenn 
man den Feind auf einem feiner Flügel angreifen 
wiß. Eine Diertels,Schwendung oder Wen⸗ 
dung, Fr. Quart de Tour & premiere Conver- 


bet, wenn der Feindeinen . 


Schlüffelb. Car. Hæreſ. c.X. Es find au) | fon; nennet man den Viertels⸗Cireul, den der 
noch bis dato ſehr viele und theils vornehme Fas | lincke Flügel, fo am erften abmarſchiret um den 
milien in Schlefien zu finden, welche es mit den | Flügelmann formiret, wenn man die Viertels⸗ 
Schwenckfeldiſchen Zrethümern halten, wider | Schwenckung rechts machet, oderder rechte Fluͤ⸗ 
welche aber unterfchiedene Kayſerliche Befehle er | gel, wenn man die Viertels. Schwenckung lincks 
gangen,davon in Welthers Silefia Diplomat. | mache, welches bey der Reuterey fehr offt ges 
nachzuſehen. Am Zahre 1718 den 19 May! fhhiehet. Die balbe Schwenckung oder 
wurden fie von dem Landes» Hauptmanne des) Wendung, Fr. Dimi-rour & fecunde Conver- 
Fürftenthums Liegnig vor Die Königliche Regie | for nennet man, wenn der Biertels,Eieculnoch 
zung gefordert, um Mechenfchafft von ihrem |einmahl geſchiehet, oder continuiret wird. Die 
Glauben abzulegen, roorauf fie auch ihr Ber | Drey» Diertels, Schwenckung oder Wen⸗ 
Fänntniß fehrifftlich einfchickten, und darinne un, | dung, Fr. Troi-quarts de Tours, oi troifieme 
ter andern vom Worte GOttes, vom Sacramen- | Converfion heiflet, wenn die halbe Wendung oder 
te der Tauffe, und des Altars, von guten WBer-| Schwencfung noch ein Viertel continuiret wırd. 
«fen, und von der Obrigkeit gehandelt. Nach Schwend, Geſchlecht in Schwaben, fiche 
dieſem überreichte ins befondere Beorge Haupt | Schwendi. 

mann, ein Medicus, und ein Dann von 84| GSchmwend,rinalt Adeliches Zürichifches Ges 
Fahren fein eigenes Befänntniß in 14 Artickeln. ſchlecht, das nunmehro daſelbſt ausgeftorben. Rus 
In dem folgenden Zahre wurden ihre Berfammr |dolff ward 1289 Bürgermeifter, ftarb 1291. 
Jungen meiftentheils zerftöhrt, nachdem fic) Jah | Johannes der Lange war einer der Boͤcken oder 
res vorhero die Zefuiten, P. Mlilan und P. | Schwertleren, der geholften die berühmte Schneg⸗ 
Regent, als Kapferliche Mißionarien, bey ihnen | gen, Gefehfchafft aufrichten, und fich im Zuͤricher 
einfunden, und fie zu Annehmung der Roͤmiſch⸗ Krieg, fonderlich im Jahr 1445 im Streit u Ehr⸗ 
Eatbolifchen Religion gegroungen hatten. Was | lebach, daer Hauptmann mar, wider die Schwei⸗ 


ihre Lehren anlanget, fo iſt Davon bereits unter 
ihrem Urheber, Cafpar Schwenckfeld, geſagt 
worden. Zhr neuefles und volftändiges Glau⸗ 
bens » Befänntniß hat D. Jahn, Profeflor zu 
Wittenberg, 1721 in 4 herausgegeben. Fottgeſ. 
Samml. 1720'!p. 494. u. ff. Ranffts Leben 
der Gottesgelehrten, I Theil, p. 463. u.f. Thes 
beſit Liegnig. Fahr Bücher. 
Schwenckfeldianer, f. Schwenckfelder. 
SCHWENCKFELDIANI, fiehe Schwench, 
felder. 
Schwenckhfeldt, ( Tafpar von ) fiche 
Schwendfeld. 
r — Geſchlecht, ſ.Schwenck⸗ 
eld. 
Schwenckius, ſiehe Schwenck. 


tzer wohl und tapfer gehalten. Johannes der 
jüngere war auch einer der fo genannten Boͤcken, 
wurde 1433 zu Rom vom Kapfer Siegmund, 
als er Dafelbft die Kayferliche Krone abholete, auf 
der Tyber » Brücke zum Ritter gefhlagen, und 
1441 Bürgermeifter, ftarb 1477. Yeintich ‚ein 
Tochtermann Johannis des Bürgermeifters, 
Ritter, war auch einer der 60 fo genañten Bocken, 
ward 1442 Burgermeifter,in eben dieſem Jahr an 
das Haus Defterreich aefande, mit Wiederheim⸗ 
ftellung der Grafihafft Kyburg, ein Buͤndniß 
jwifchen Kavfer Sriedrich und der Stadt Zürich 
ju errichten ; ward hierauf 443 Burgvogt aufKy⸗ 
burg; half 1458 dem Eommenthur zu Waͤde⸗ 
ſchweil das Schloß feinen rebelifchen Bauren wie⸗ 
derum abnehmen, und ihren Herzen zuſtellen; 
in dem Jegtgedachten Jahre warder Dbrifter über 


Schwenckteffel, Spuͤlkeſſel, ift ein groſſes rsoo. Mann auf dem Dchfenfeld, allwo er 
ablauges entweder gang von Zinn verfertigtes, ſich trefflich gehalten. Endlich 1469, murde 
er 
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er bey einer Feuersbrunft in Gaffen von eis dem Gefolge des Deren Grafen von Calenberg 


ner herunter geworffenen Bettlade getroffen und 
getoͤdtet. Conrad, ift wegen feiner Tapferkeit in 
der Bee ne —— zum Ritter 
geſchlagen; 1489 Buͤrgermeiſter; 1490 
mann * der belagerten Stadt St. Gallen; 1498 
Gefandter gen Lindau, im Nahmen gemeiner Eyd» 
genoffenfchafft, wegen vom Kayſer Mlarimilian 
an die Loͤbliche Eydgenoflenfhafft begehrten Ein, 
teitts in den Schwaͤbiſchen "Bund, und hernach gen 
Jaſpruck, worden. Seine bey diefem Anlaß ger 
führte Eiuge Auffubrung, Propofitionen und Ant 
worten gegen den Kayſer und Ehurfürften von 
Mapng erzehlt Schwerter. Cr flarb 1499. 
Sein Sohn Johannes, Eonvent-Herr zu Eins 
fiedlen, hat eine Stiftung gemacht, daß allezeit auf 
Fronfaſten in dem fogenannten Schwenden, oder 
don Diefer. Vergabung noch heut zu Tage genenn⸗ 
ten Freonfaften- Haus, eine gewiſſe Portion an 
Brod unter die Armen ausgetheilet werden ſolle. 
Bahn Chron, Schwerter Chron, MScr, Dyr⸗ 

eler. 

Schwend (Lazar von der) ſiehe Schwendi, 
Schwenda, fiehe Schwende. 
. wende, Schwends, ein Dorff in dee 
Grafſchafft Stolberg am Darge, eine Stunde 
von Stolberg, unter das Amt Hayn gehörig. 
Wabſts Ehurfürft. Sachſ. Bepl. p. 54. 
erg Schloß in Thüringen, fiche 


nden, eine Pleine Stadt in Samogir 
tien in Lıtthauen, am Fluß Wardana, weldyer 
nechft dabey aus eines See entipringet. 
Schwenden, ein adeliches Geſchlecht in der 
Schweitz, von einem Flecken benahmt, fiche 
Schwanden, ein Flecken, im XXXV ‘Bande, p- 
35 Siehe auch den Artickel: Schwenden- 


rffer. | 
Schwendendörffer oder Schwendendorff, 
eine nunmehro Freyherrliche Famılie, welche aus | 


und des Deren Geheimden Raths Alemand, in 
Wien gervefen, bey einer geroiffen Gelegenheit in 
den Stand der Reichs⸗Panner⸗ und Freyherren, 
und zwar unter dero alten Rahmen von Schwen⸗ 
den, erhoben. Eine weitläufftige Stamm Reir 
be £önnen wir zwar anjego, aus Mangel ficherer 
Nachrichten, nicht angeben ; jedennoch aber wol⸗ 
len wir fo viele, als von denen uns bekannt ift, wie 
fie auf einander gefolget find, nahmhafft machen: 
Leonhard Schwendendörffer war ein vorneh⸗ 
mer Handelsmann und des hohen oder groͤſſern 
Raths zu Nürnberg, allwo dieſe Familie bey Die 
hundert Zahre als Patricien florırer hat, Acktefter, - 
Er mar ein Water verfchiedener Kinder, von wel⸗ 
chen George Lobias und Leonhard jumercken 
find, als die im Fahr 163 «, wie oben gedacht wor⸗ 
den ift, in den Freuen Reichs · Ritterſtand aufge 
nommen worden find. Nur gemeldeter Leon 
hard war des Graͤflichen Mansfeldiſchen Amts 
Arnftein Inhaber, Sr. Ehurfürftl. Durclaudr 
tigkeit zu Sachſen Kath, des Schöppenftubls Aſ⸗ 
ſeſſor, alteftee Bürgermeifter und der Kirchen zu 
St. Nicolai wohlverdienter Vorſteher zu Reipjig, 
der den as Fenner 1652 mit Tode abgegangen. 
(Vogels Leipziger Annales) Deſſen gelehrie 
Tochter, Anne Marie, ward mit einem von 
Wolfframsdorff verlobet; ftarb aber noch als 
Braut im Jaht 1673, nachdem fie ein deuiſches 
Buch unter dem Titel: Andäctige Gemuͤths⸗ 
Seufjer, geſchrieben, welches zu £eipjig 1667 in 
8. gedruckt worden, undüberall vielen Bepfallger 
funden bat. (Wittens diar. Paulini Hoc» und 
woblsgelehrtes Srauenzimmer). Oben gedachter 
Beorge Tobias, ein Bruder Leonhards des 
jüngern, farb 1681 den 16 April, wie aus feis 
nem nachfolgenden Artickel mit mehrern zu erfehen 
ift, als beyder Rechten Doctor, Collegiat des grofs 
fen Fuͤrſten⸗Collegii, Profeſſor der Deecretalien, 
der Zuciften, Facultät Ordinarius und Decemvie 


einem uralten adelichen Geichlechte, fo chemahls | der Academie zu Leipzig, Affıffor im Ober, Hofe 


die Schwenden oder Schwanden gebeiflen, her» 
ftammet. Es foll bereits zu des Kapſers Friede⸗ 
richs I, mit dem Zunahmen ‘Barbaroffa, Zeiten, 
einer, Nahmens Burchard Schwenden, als 
Ritter beo den damahligen Zügen in das Gelobte 
Land, geblieben feyn, und in Rhodis begraben lies 
gen: welches in einem alten Atteſtate gefunden 
worden, das der unten mit mehrern zu gedencken⸗ 
de George Tobias Schwendendörffes in feis 
ner Engliben Bibel, in Tuͤrckiſcher Sprache lie⸗ 
gen gehabt; ſiehe aber auch den Artickel: Schwan. 
den, im XXXV Bande, p. 1845. Uber diefes 
findet man, daß diefe Familie zu des Kayſers Maxi⸗ 
miliang Il Zeiten 1568 anfehnliche Lehen und 
Aemter bey Hofe beſeſſen. Am Jahr 1631 ift 
fie unter dem Kayfer ‚Ferdinand II in den freyen 
Reichs/⸗Ritterſtand aufgenommen und der Frans 
ckiſchen Banck einverleibet worden. So haben 
aud Se. Kavferlihe Majeftät Glorwuͤrdigſten 
Andenckens, Leopold, der Groffe , den aus diefem 
alten Geſchlechte entfproffenen Bartholomaͤus 
Leonhard und feine Nachkommen , maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechts, im Jahr 1703, als 
fein annoch lebender „Herr Sohn, Johann Leon. 
bard, bey Damabliger Lehen: Empfängmiß: unter 


Gerichte, Eanonicus zu Merfeburg, und Chur⸗ 
Saͤchſiſcher Rath, nachdem er mit feiner Gemah⸗ 
lin, Concordia, einer Tochter D. Bartholomäi 
Gölnigens, Rechtsgelehrtens öffentlichen Profeſ⸗ 
fers, der Zueiften- Facultaͤt Seniors, des Ober⸗ 
Hof⸗Gerichts Aſſeſſors, Eanonici zu Merfeburg, 
und der Academie zu Leipjig Syndici, über go 
Zahreim Eheftande gelebet. Dermit ihr erzielte 
Sohn, Bareholom.Leonhard,ein fehr beꝛuhm⸗ 
ter Rechtsgelehrter, von dem ein befonderer Ars 
ticfel folget,verroechfelte im Fahr 1705 den 4 Zul. 
das Zeitliche mit dem Emigen. Er hatte fich zwey⸗ 
mahl verehelichet, erſtlich mit Johannen Magdas 
lenen, des Chur⸗Saͤchſiſchen Hof und Conſiſto⸗ 
rial⸗Raths Beringers Tochter, von welcher er a 
Söhne und 2 Töchter erhalten. Bon den Soͤh⸗ 
nen ift Beorge Gottfried 1700 in der Zugend 
als beyder Rechte Doctor verftorben, nachdem er 
bereite eine Differtation de fedis epifcopalis va. 
catione, jufeipjig 1699 öffentlich vertheidiget und 
überhaupt aroffe Hoffnung von ſich gemacht batte; 
Der andere aber und oben ſchon mit vielem Ruhm 
gemeldete Sohn, Herr Tobann Leonbard, Ba⸗ 
ron von Schwendendörffer, Herr auf Sreitfch, 


‚Schönau und Sellerhauſen, iſt der eingige, fovon 
Bb3 dieſem 


er Scywendendörffer 


diefem Stamme in Sacfen anno übrig ift. Er 
ift im Zahr 1676 den 31 Julii zu Leipzig geboh⸗ 
ren, toofelbft er auch die Academifchen Studien 
getrieben, undeine Der Difputationen, fo fein Herr 
Bater über das Lehn Recht gebalten, ohngefehr 
ums Zahr 1700 mit befondern Benfall öffentlich 
vertheidiget hat; nachher ift er 15 Jahre auf Reis 
fen gewefen, und bat erftlich als Eurländifcher 
Ober ⸗· Cammer ⸗Juncker und Legations⸗Rath, bers 
nach aber als wuͤrcklicher beſtallter Geheimder 
Kath unter Ferdinanden Dienſte geleiſtet; er lebet 
noch in dieſem 1743 Jahre im ledigen Stande, 
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nen doppelten Schwang, welcher aber ım gelben 


Feld ſchwartz, und im ſchwartzen gelb ıft. Auf dem 
Schild ein freyer offener Adelicher Thurniers⸗ 
Helm, jur linden mit roth und weiffer, rechter Sei⸗ 
ten aber ſchwartz und gelber. Helmdecken, darob mit 
einer gelb oder goldfarbenen Königlichen Krone ges 
jieret, aus welcher zwo mit den Sachfen einwaͤrts 
gefehrte, und der Länge nad) alfo abgerheilte Ad⸗ 
ler, Flügel, deren Die hintere unten roth, ober weiß, 
vordere unter gelb, und ober ſchwartz, entiwifchen 
auch ein vorder Theil eines gelben oder goldfarben 
für ſich gekehrten gekroͤnten Loͤwen mıt offenen Ras 


Bon den Töchtern mehrgemeldeten Herrn Bar+| hen, zoth ausgefchlagenen Zungen, zurück über ſich 
tholomäus Leonhard Schwendendörfers ward eine | geroundenen doppelten Schwan, und in feinem 
an D. Zohann Frang Born, Fürftlichen Saͤch ⸗ Vorder⸗Prancken zum Streich einen eifernen Kols 
ſiſchen Stiffts-Rath und Dom«Herrn zu Merfer! ben mit ſeinen Paigen überführend erſcheinet. Es 
burg, Erb» Lehn⸗ und Gerichts⸗Herrn auf Wilden | iſt Dabei etwas funderbahres, daß auf der einen 
born, Surdorff , Groitſch, Schönau und Seller Seiten des Wappens Zhro Kapſerlichen Majeftät 
haufen, des Ober» Hof: Gerichts und Eonfiftorii zu Portrait, wie fieam Tage der Erönung erichienen, 
Leipzig, wie auch des Land. Gerichts in der Nie auf der andern Geiten aber die Gloire fich geſetzt 
der, Lauſitz Affefforn und Directorn, ingleichen des befindet; Diefes Geſchlechts altes Wappen iſt 
Raths zu Leipzig älteften Proconfuln; Die ander ein halb goldener und halb ſchwartzer Loͤwe, in vers 
re, Anrie Mlagdalene, aber an Abraham Chris» kehrten goldenen und ſchwartzen Felde. 

ftoph Platz, auf Mockau, Alten und Plöfen, Koͤ⸗ | Schwendendöeffer, ( Bartholomäus Leona 
nigl. Pohlnifchen. und Chur / Saͤchſiſchen Appellas hard) ein berühmter Rechtsgelehtter, war zu Reips 
tions. Rath, Des Ober⸗Hof⸗Gerichts und Schöps jig 163 1 den 2 Auguſt gebohren. Sein Vater 
penftuhls refp. Affefforn und Seniorn, ältejten war HeorgTobias,von dem hernach ; feine Muts 
Bürgemeiftern, und Der Kische ſowohl als Schule ter aber Concordia, eine Tochter Barthol. Goͤll⸗ 


u St. Nicolai Vorftehern zu Leipzig, verehelicht. nigens, öffentlichen Lehrers der Rechte und Syn⸗ 
der andern Ehe, mit einer gebohrnen Weiſin, 

bat er feine Kinder gejeuget. Bon diefem Ge 
ſchlechte ift vor ohngefehr so Fahren eine Linie im 
Reiche aervefen, fo den Nahmen Reiche » Freven | 
von Schwenden anno geführe. Von der äl, 
gern Linie dieſer Familie, immaſſen fie in die ältere 
und jüngere getheilet wird, foll ein groffes Haus 
in Spanien etabliret feyn, welches aber, aller an» 
gervendeten Bemühungen ohngeachtet, nicht hat 
ausfündig gemacht werden fünnen, indem Die 
Spanier ihre Tittel und Nahmen nach ihrer Art 
verändern undvermehren. Betreffend das Wap⸗ 
pen, weldyes die Schwendendörffer als Reichs: 
Freye vom Kupfer Ferdinand Il im Jahr 163 1 er» 
balten; fo haben nur gedachte Se. Kanferl. Ma» 
jeftät in Dem dißfalls ausgefertigten Diplomate, fo 


dici zu Leipzig, fiehe den Geſchlechts. Artickel 
Nachdem er zu Jena den Studien eine Zeitlang ob⸗ 
gelegen, ſetzte er dieſelbe zu Leipzig weiter fort, und 
ward ſodann 1656 Doctor und zugleich Advocat 
in dafigem Dber HofrBerichte. Hierauf ward 
er ferner 1659 regularunı juris undim folgenden ' 
Jahre der Znftitutionen; 1669 aber der Diges 
sten, und noch in ſeldigem Fahre des Codicı+ Pros 
feflor. Hiernaͤchſt ward er auch Alfıffor in Deus 
Dber-Hof- Bericht und in der Facultdt, wie auch 
Eanonicus zu Merjeburg, und Decemvir bey dere 
Unwerſitaͤt; wobey es ſich gefüger, daß er bie 
1681 zugleich mit ſeinem Voter in dieſen Col⸗ 
fegıiß geſeſſen. Nebſt dieſen Aemtern wurden 
ihm aus dem geheimen Raths ⸗ Collegio und Lan⸗ 
des⸗Regierung unterſchiedene Commißiones auf⸗ 


in rothen Sammt eingebunden iſt und Das groſſe getragen, wie er denn auch die gedruckte Gerichts⸗ 
Inſiegel an einer goldenen Schnur hat, denenſelden und Wechſel Otdnung verfertigen helfen. Im 
in etvige Zeit alfo zu führen und zu gebrauchen gnaͤ⸗ Zahr 1699 ward er&enior bey der Univerfirät und 
Diglich gegönnet und erlaubet, nehmlich einen quar· Meißnifchen Nation, 1702 aber Dom⸗Dechant 


tirten Schild, deffen hinter und vordere Oder⸗Fel⸗ 
dung jedivedere von hintern unteren gegen den vor» 
dern obern eggder ſchregnach in zwehen gleiche 
heile alfo abgetbeilet, Daß deren untere weiß ober 
Theil roth oder Rubinfarb; In jedrveden erfcheis 
net ein gegen einander aefehrtes über fich und zum 
Sorung geſchicktes ‘Pferd, foin Dem weiſſen Theil 
roth, und rothen weiß auf dem Kopf eine weiſſe Fe⸗ 
der: hinter untern und vorder oberen Feldung aber 
auch der Schreg nad) in zweyen gleiche Theile ab» 
getheilet, daß der hinter gelb oder goldfarb, und vor 
Der Theil ſchwartz iſt, in jedrveden auch ein aufrech ⸗ 
ter, für fich geehrter, und zum Grimmen gefchickter 
Lew, für fi) geworffenen Pranckhen, darinnen er 
einen eifeenen Kolben mit feiner Spitzen zum 
Streich führet, halten offenen Rachen, roth⸗ ausge⸗ 
fehlagenen Zungen, und zurück über fich gewonde⸗ 


zu Merfeburg. Erftarb 1705 den 19 Zulius, 
Seine Schrifften find: 
1. De adtionibus forenfibus, II Vol, Leipzig, 
1688, 1718 ing. 
2. De aftionibus fucceforiis & feudalibus,. 
Zeipjig 1703 ing, und 1712 in 4. 
3. Proceflus juris Fıbigianus, £eipjig, 1688, 
1991, 1710, Und 1740 in 4. 
4. Annotationes ad EckoldiCommentarium 
in Pandectas, feipjig 1694 in 4. 
5. Exercitationes academicæ XLIIT, in IW 
Libr. Inftitur, geipjig 1669, und 1691 in 4. 
6. Exercitationes XVI Feud, ad Lucubratio- 
nes J. Ritteri, £eipjig 1713 in 4. 
7. Vindicationes difputationum anniverſ. 
Tan. Fabri, £eipj. 1677 in 4 i 
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8. Examen erronearum politionum in para- 


sitlis Wefenbecii, 


9% — L, nullus kœreticus, eipjig 


10, en publicam Rom, Germ, modernum, 
ı1, Thefes ex Dig. de verbor. fignif, Leipzig 


1666, 


| 12, Summerium de adtionibus forenlibus, 


Beipjig 1674 und 1 685- 


13. Sehr viele Difputationes, ale: 


a. de privilegiis mercatorum, 1655. 
b. decommodato, 1659, 
‚c. de commiatione, 1661. 

d, de inceftu, 1668. 

e, de emphytavfi, 1663. 

f, de vera divifione juris in re, 1663, 
8. de pignore, 1663. 

b, de folutione, 1665. 

i. de conditionibus, 1665. 

k. de-negotiorum get. 1666. 

I, de judice, 1667. 
m. de infamia, 1667. d 1716. = 
D. de præventiote erediti,1667. 
— de feriis, 1667- 

de;habitatione, 1667. 2 

. de perfonarum ætate juridica, 1667, 
r. deafucapione pro herede, 1668 


''s, de mutuo, 1668. 


* 


t. de affecuratione, 1668. 

u. de confeflione extrejudiciali, 1858, 

v. dejure Vafalli reali, 1668, 

x. de.fama, 1669. 

y. de legeFalcidia, 1669, 

z. de panis, 1669, 

a2. de pr&rogativa agnatorum, 1689. 

bb.de inducüs, 1669.. 

‚oc, de accufatione contumacie 1669. 

dd. de jure dotium, 1669, 

ee, de formali ac fateli opponenderum 
exceptionum, 1670, 

ff. de placitis ſ. patis, ic?ẽ . 

gg. dearbitro compromißhrio, 167, 

hh. de juris & facti ignorantia, 1671, 


ii. de confeflione legitings, 1671. - 


kk, de jure retractus, 1672. 

N. de cautione Mutiang, 1679, 

snm.de ultimis fuppliciis, 1673, . 

non. Refolurio corporis Jaris Juftin. 1663. 

00. de fpecificstione, 1674, 

PP: de divortis, 1674, 

gg. de exceptione non numerat® pecu- 
nie, 1675. und 1717. 

tr. de juramento purgationis, 1675 Ä 

ss, de Solutione, 167g, 

tt, de privilegiis, 1675. — 

uu. de contractu zftimatorio, 1675. 
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vv.de Jurisch@tione teudalı —— 
xx. de annulis, 1676, 

yy. de diidationibus ‚' vom Befehden, 
1676, und 1716. 
zz. de perduellione,1676. 

aaa, de participatione delitti, 1676, 

bbb, de privilegiis virginum, 1676, 

ccc, — mortua & jure circa illam, 


ddd. et uecti, 1677. Ka 1717 wies 
der aufgelegt worden. _ 

eee, de citatione, 1677. 

£ff, de inftrumento publico, 1677; 

ggg. de privilegio, 

hhh, de ingretitudine, 

iii. de honoraris, 1678. 

kkk, de privata defenfione, 1678. 

Ill, de præſcriptione incorporalium , 
1678, 

mmm.de licitatione, 1678. 

ann. de interditis ingenere. 

000. de interdieto adipiſcendæ poßellio- 
nis, 1676. ; 

PPp. de juramento confirmatorio. 

999. de renunciatione fori privilegiati, 
1679. 


“Fer, de jure circa ‚pecudes, 1679. 


ass. de jure noctis. 


ttt. de novatione. 


uuu. de peculio, 1675. 


vvv. de poſthumorum juribus, ' 
xxx. de tutela teftamenraria, 680, 


yyy- de crimine repetundorum. . 
zzz, de retentione, 1675. 


‚aaaa, themata ex jure civili & canonico 


bbbb, de auftorirate turoris, 

ecec, de Medicorum anstome jure div. & 
humano Kcira. 

dddd, de bonorumceflione, 1668. 

eeee, de codicillis, 


ſcic. de concuflione, 1675. 


‚8888. de privilegüs mereatorum, 168. 
:-hahhi..de Affefloribus, 1685. - 


ii ii diſcuſſio intergicti de smigrando, 
1685. 
kkkk. de 


extra domumia 
"genere, 1686, ' 


‚114 de acquiſtione regalium, 1696. 


mmmm, de communione bonarum con: 
Jugali, 1688, 
anon, de rily,juridico, 1689. 


oooo. de officio Auditoris, 1690; : 


pp- de inhibitione in vim errefb, vom 
Gerichtlichen Verboth, 161 ae f 
3994. F confervarione viæ ꝑublicæ, 
1651. 
trrr. de collatione juris civilis cum jurk 
‚Colmenfi emendato, 1698, 
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asss. de rerum permutatione, 1692. 
ittt. de actione dativanon dabili, 1693. 
uuuu, de putativo duminio uili,1697- 


Er hat auch Tim, Fabti Difputationes ad Inftitu- 
ta heraus gegeben. Mlorhofe Polyhilt,Tom.Iil. 
Set.X1. $. 2. Bibliorb. Furid, Lipenio- Jenich. 
Nachricht. von Zurift. Bü. VII. St. 


Schwendendoͤrffer, (George Tobias) war 
aus har Geſchiechte entfproffen, und ger 
bohren zu Nürnberg 1597, den 13 ber. 
Er ftudirte zu Leipzig, Altdorf und Leiden, befuchte 
bierauf die übrigen Niederländifchen, Engliſchen, 
Frant oſiſchen und Ztaliäniichen Academien und 
Städte, ward, nach zurück gelegten vieljährigen 
Reiſen, und als ihn fonderliche Schickſale nad) 
Leipyig gejogen, daſelbſt Doctor, Collegiat des 
aroffen Furften,Eollegü, Affeffor im Ober-Hof- 
Gerichte und in der Juriſten⸗Facultaͤt, worinnen 
er hachgehends die Stelle eines Drdinaril erhielt; 
ferner Chur » Saͤchſiſcher Rath, Profeflor der 
Deeretalien, 7 mahl Rector, Canonicus zu Mer, 
feburg, der Academie Decembir, und farb 1687, 
den 16 April im 84 Jahre. Seine Reifen hatte 
er fic) dergeftalt zu Nuge gemacht, daß er ſechs 
Sprachen fertinreden koͤnnen. Geine Schtifften 
find foßgende Differtationen: * 
1. de mutationibus rerum publicarum, 
2, decrimine lefz Majeftatis. . 
3. de transaftione. _ 
4. de mandata Jyrisdidione, 
5. de medicorum anatome, jure divino & 
humano licita, &eipjig 1663 und 1690. 
6, de-adulterio divortii caufa. i 
7, deconfufione obligationum, Leipjig 1668, 
.$. de'mortis caufa donatione, * 
‚9 de fato circa proceſſum. 
10, decura,feipjig 1665. 
a . detransmiffionibus. 
ı9. de tutoris partibus. BE 
13. de jure,oecidendideprehenfum inadul- 
terio filæ & conjupis. * 
Vogels feipj. Annales. Programme inej;fun, 


Schwendendorff Geſchlecht, fieheSchwen- 
pendörffer- an SERIE 
Schwender, (Daniel) fiehe Schwenter. 
Schwendi, ein Schloß; firhe das Geſchlecht 
Schwendi⸗ ii, ν ZETRETZTTE 
Schwendi, Schwend, eine alte Adeliche und 
nunmehto Freyherrliche Familie in Schwaben, 
weiche Das dey Guttemell am Fluß Rott gelegene 
Schioß Schwendi erbauet, nachdem ſie aus der 
Schweitz vertrieben worden. Sie iſt wohl zu 
unterſcheiden von dem. ehemahligen alten Frey 
derrũchen Gefchlechte von Schwanden 'in der 
Shweiß, ‚von welcher in Mai nachzuſehen 
iſt. Berthold von Schwendi ſtund bey Hein⸗ 
richsl Zeiten in gutem Anfehen, und war an 


wi 
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Aildegarden von Heudorf verbeprathet, wel⸗ 
che nach feinem Tode 969 auf dem Turnier zu 
Merfeburg Danck⸗Austheilerin geweſen. Era» 
ſmus bat 1 155 zu Zurch, Oswald 1374 ju Eß⸗ 
lingen und Alberc 1418 zu Heilbrunn dem Tur⸗ 
nier beygervohnet. Des legtern Bruder, Os⸗ 
wald, hinterließ 1) Rulanden, welcher die Linie - - 
zu Hohen» Landsberg in dem Elſaß angefangen. 
Sein Sohn, Kazar, von dem der folgende Arti⸗ 
ckel handelt, erhielt zuerft die Frepherrliche Wuͤr⸗ 
de. Deſſen Enefelin, Clare Zleonore, bat Diefe 
Linie beſchloſſen, und ihre Güter an die Grafen von 
Fürftenberg gebracht. 2) Wilhelmen, welcher 
die Pinie in Schwaben fortgefset. Sein Urs 
Ende, Maximilian, r auf Schafhaufen, 
mar 1648 Bifhöfflicher Paffauifcber Cammer⸗ 
Herr, Hof Marfchal, Hof · Raths⸗Praͤſident und 
Abgefandter zu den Oßnabruͤggiſchen Friedenss 
Tractaten. Deflen Encel, Johann, auf Bus 
ſchow, erhielt 17717 die Stelle eines Königlichen 
Preußiſchen General, Lieutnants und Obriften 
über ein Regiment zu Fuß, Burgemeifter vom 
Schwaͤb. Reichs / Adel. Bucel. itemmat. P. 3. 


Schwendi, (Lazarus von) ein berühmter Kay⸗ 
ſerlicher General, von deſſen Herkommen bereits 
in dem Geſchlechts⸗Artickel Schwendi geſaget 
worden. Nachdem er es ſeht weit in den Stu⸗ 
dien gebracht, griff er zu den Waffen, und that ſich 
in denſelbigen ſo wohl in Deutſchiand als in Spa⸗ 
nien und in den Niederlanden, unter Catin V, 
gleichwie auch unter deffen Sohn Pbhilippen II 
dergeftalt hervor , daß er nad) und nach ju dem 
hoͤchſten Kriegs⸗Bedienungen erhoben ward. 
Als 1546 der Schmalkaldiſche Krieg angieng, 
fchicfte ihn der Kapfer. zu den Städten Aug⸗ 
fpurg , Straßburg und Ulm , ſie zum Frieden 
zu bewegen. Im Fahre 1 547, nahm er die 
Veſtung Gotha ein, machte fie dem Erdboden 
gleich , und fegre den dilda gefangenen Marge 
grafen von Brandenburd, Albrechten, in Die 
Frepbeit. Im Fahre 1548 muſte er, auf ab» 
fonderlihen Kayſerlichen Befehl, feinen vertraus 
ten, Fteund, den Dberften Sebaſtian Vogels» 
perger, gefangennebmen. Da man bernacdh 
denfelben , teil er vor die Eron Franckreich im 
Deurfchland Kriege ; Völker gewwotben, wel⸗ 
ches gleichwohl im Friedens » Zeiten gefheben, 
und da der König, nur feiner Eroͤnung ein Ans 
fehen zu machen, zehen Bahnen deutſchen Fuß⸗ 
Volcks hatte auftichten laſſen, zu Augſpurg mit 
dem Schwerd hinrichtete, gieng dieſer Verluſt 
dem Lazat Schwendi deſto näher, weil ihn 
viele, ungeachtet des Befehls, den er gehabt, 
einge Treuloſigkeit Disfals beſchuldigten. In⸗ 
deſſen ſetzte er ſeine Kriegs-Verrichtungen fort, 
und wohnte im Jahre 1552 der Belagerung der 
Stadt Magdeburg’, als Kapſerlicher Kriegs⸗ 
Commiſſarius bey; von dannen giena er als 
Kapferl. General in Ungarn, wider die Tuͤrcken 
zu Felde > "Mach diefem befand er ſich 1557 bev 
der Schlacht , ſo unweit St. Duintin wider 
die Frantoſen befochten ward, wie auch das 
folgende Jahr bev derjinigen, worinnen eben dies 
fe Nation bey Grävelingen den Kürgern 309, 

und 


-— —— Kg. — — 
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und erlangte kuͤrtzlich den Ruhm eines fo klugen 
undtapfern Generals, daß ihn 1564 der Kahſer 
Maximilian I, mit des Könige Philippe I 
Bewilligung, aus dem Elſaß nach Wien fommen 
lieh, und ihm bey dem Kriege, welcher wider den 
Fuͤrſten von Siebenbürgen, Johann Siegmund 
von Zapolia, war beſchloſſen worden, das oberſte 
Commando uͤber die in 10000 Mann zu Fuß und 
4000 zu Pferde beſtehende Armee auftrug, und 


zwar mit einer ſo ungemeſſenen Gewalt, daß er 


‚ohne Beftagung des Kayfel: Hofs ſeine Kriege: 
Anſtaiten anrichten moͤchte. Jedoch ward ihm 
Andreas Bathori, weil demſelben die Befchyaf, 
fenheit des Landes volllommen bekannt war, alt 
ein College zugeordnet, mit· welchem er ſich aber 
nicht gar lange vertragen konnte. Hierauf erffne⸗ 
te er den Feldjug gleich zu Anfange des Jahrs 
1465, beyeiner gang ungewöhnlichen Kälte, ero · 
berte Tokah, nach einer achttägigen Belagerung, 
brachte nachgehends auch Serentſchin, Zatmar, 
Erdoͤdi, Eovar, Bathori, Uhibania und Sen- 


Derem unter des Kayſers Bothmaͤßigkeit, hatte] 
mit den Feinden unterſchiedliche aluͤckliche Treffen]. 


infreyen Felde, und. entzog denſelben vor Beriei 
bung der Winter, Quartiere Neuſtadt, Jeno un? 
Senders. -Dasfolgendegahr, da der Türdfi. 
ſche Kayſer fich des Siebenbuͤrgiſchen Fürftens 


annahm, rieth er, Daß man nur defenſive gehen 


ſolte, und mar mehrentheils zu Caſchau, wovon 
er die Statthalterſchafft erhalten hatte. Im 
Jahr 1557 bemaͤchtigte er ſich etlicher dem Re, 
bellen George Bebeci gehöriger Oerter und ünter 
andern nadycinem hefftigen Widerſtande, des ver 
ſten Schloffes Saduara. Bald hernach eraab 
ſich auch die Veſtung Mongatſch an ihn, worauf 
er, wegen des Anmarſches der ihm uͤberlegenen 
feindlichen Macht, fich wieder nach Caſchau zu⸗ 
ruͤck zog. Um Zeit ju gewinnen, fertigte erden 


Bartholomäus Seepbitius an den Sieben⸗ 


bürgifhen Fuͤrſten ab, und ließ Friedens ⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge hun: Allein man gab denfelben kein’ Ge 
hör, und weil Schwendi nicht fo, wie es die 
Moth erforderte, verſtaͤrckt ward, ſo muſte erden 
Ruin der um Caſchau herumliegeuden Derter mit 
ı feinen Augenanfeben. Nicht lauge hernach ward 
ein achtjähriger Stıüftand getroffen, nady deffen 
KRundmahung Schwendi feiner Statthalter 
fepaift ſich feepmwillig begab, und zudem Kapfer reis 
fete,roelcber ihn mit »Bereigung ſonderbarer Gna⸗ 
de empfieng, auch mit fidd auf den zu Regenſpurg 
ausgeichriebenen Reichstag nahm. Hier trug er 
durch fein Anjehen ſehr vieles dazu bey, daß der 
Kavferden Evangeliſchen Lutheriſchen in Defters 
reich fein gegebenes Verſprechen erfüllte, nach 
welchem ihnen,den Evangeliſchen Gottesdienſt un, 
gehindert halten zu durffen, mar erlaubet worden. 
Er fol aber dem ohngeachtet der Lutherifchen Kir⸗ 
che nicht alzueiffrig ergeben geweſen ſeyn, fondern 
felbiges vielmebr bloß aus Staats-Klugheit gethan 
haben, übrigensaber der Meinung geweſen ſeyn, 
Die Religion fey nur, Das Bolck im Zaume zu hal⸗ 
ten, erfunden worden. Siehe hiervon Cr yeräi 
Epift. ad Marbach, Berlacbe Türdifhes 
Tage⸗Buch. Ubrigens hat er auch im. Yahre 
— a h x —— * 
ierung des Heil. Roͤm. Reichs und Freyſte 
Bayer. Lexici KAXFI Theil. 
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Iungder Religion verfertigen müffen , welches in 
Cuͤnigs Europ. Staats » Conlil, Num. LV, 
P- 336 u. ff. jufefenift, und zu Franckfurt 1612 
auch befonders gedruckt werden. Letztlich begad ee 
ſich auf feine Güter , und ſtarb daſelbſt 1584 an 
einer plöglichen Kranckheit in dem 62 Fahre jenes 
Alters. Man hat von ihm, auffer der ſchon ger- 
dachten, —— Schrifftem: ⸗ 
1. DeBello, cuntra Tartas gerendo. - 
2. Kriegs. Difeours, von Beſtellung des gun»: 
ben Kriegs ⸗Weſens, und von dejiiden Meine 
teen., Dreßden, 1576 in 8. — 
3. Kriegs. Cangley. Dreßden, in: 
Mbuanf.  hift. regn.Hüng. I. 23. 24.26.) 
Chuan. hift. Iıb. 5. 19.20,37.39.° 0b: Sam⸗ 


buc. deexpugn.urb. Tokay. Petr.de Rewal 
'rer, H 


ung. Centur. 6.-  ®itel. Chron, Hang. 

P.1. fol. 97. Raupachs Evangel. Oeſterreich 

1 und u<h; —8 J 
Schwendimann, ( Joh. Friedr. von) ſiehe 


Schwendmann. 


Schwendimann, ( Irenaͤus) ein Francifcas 
ner und Gvardian zu Thamm aus dem Anfange: 
des ı 8 Faheljunderts, ſchrieb i Tr 
ı. Hortum Salomonis;: Eoflnig ı70r. in 4. 
von » Alphabet 10 Bogen; find Deutſche 
KirhwephProcefions, und: Rofen-Erange: 
Predigten. ‘ — er od 
2. Colloguium cæcorum, ebend- 1701 in 4. 
von- a Alphabet 6 Bogen; find Deutſche 
Sonn ⸗ und Fell-Tags Predigten. - 
3. Döminicale& Feftivale L Il. IL IV, in 4. 
ECcoſtnitz 170o3. ——— 
Unfchuldige Nachtichten in Supplem. . 


Schwendina, Fluß, fihe Schwentin, 

Schwendmann, (Joh. Fried. von) oder 
Schwendimann, war anfangs Römifh-Kayr 
ferlicher Commandeur auf,der Donau, und ward - 
1730 im Februar. Dbrifter über ein Kayſerliches 
Regiment. - Er fol ſich in dem Damahligen Tuͤr⸗ 
cken ⸗· Kriege ungemein hervor gethan haben. 

| Schwendeen, Fluß, fihe Schwenten. 

. Schwendy, Geſchlecht, fiehe Schwendi. 

Schwengbaum, fiche Trift. 

Schwengel, heißt ein Stuͤcke Hole, ſo auf: 
eine oder andere Weiſe Dergeftalt befeitiger ift, daß 
es bewegt werden fan. Alſo ift ein Brunnen» 
Schmwengel ein langes Hols oder Baum ‚- der um 
feine Mitte auf der Brunnen-Gäule an einem. 
Zapfen beweglich ruhet,und an deffen einem Ende 
der Brunnen, Eymer mit einer Stange angehenckt, 
womit Waſſer aus dem Brunnen gejogen wird. 
Bin Pompen,Schwengel aber ift dasjenige 
Stuͤcke Holg,; womit Die Pampen» Stange bes 
wegt wird. Siehe Pumpe, im XXIX Bande, 
p.ı593. Ein Glocken⸗Schwengel, das lan 
ge Stuͤck Eiſen, ſo in der Glocke hängt, und, wenn 
fie gelautet wird, an den Rand anſchlaͤget. Siehe 
auch Glocke, im Xx Bande, p-1683 u. f. Hats⸗ 
dorfer nennet einen Schwengel, ein an einer lan⸗ 
ren Schnur bangendes Bieygewicht, ſonſt ein 
Pendulum genannt: . —“ 


Er Sqwen⸗ 
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—— — — — — — — — — — — — — — —— — 
Schwengel, iſt auf Bergwercken erſtlich das) für Eden ⸗Holtz verarbeitet werden , wiewohl Nie⸗ 


Gerwicht ‚fo den Balgen wieder in die Höhe zeucht; mand weiß, wie folche in Di 
andern 2 Handhabe ander Pumpe, daran der | find, weil Freud rin ——— 
Mumpen,Stock befeftiget wird. Berginform. | Silber, fo da herum wohnen, ſuchen fie fehr fleihig, 


Part. 11.£.87.u. 130. 
Lit. S, 


Berabaufp. poft Indic, | und haben nicht wenig Mühe, fel i 
Berward Phrafeol, Metall. f, 30.19 a g Mühe, felbige herauszubrin⸗ 


en. . 
Jungh. S. Wiefteausfehen, weiſet Loͤhneyß Schwenter, (N. ) gebuͤrti — 
auf Im Kupfer, Blatte, n. 3. Lit,F.. Bird| war im Jahre 34— Salem —— 


auch die Waage genennet, Berward, Plirafcol. Kapferlichen 


Mexall, f-ı2. u 
Schwengel, (Brunnen) ſiehe Schwen⸗ 


Schw el, (Glocken⸗) fiche Schwengel, 


besgleichen Blocke, im X Bande, p. 1683 uf. 
‚Schwengel, (Pumpen,) auf Bergwercken, 


Fan. . 
Schwengrad, fihe Schwungrad. 
Schwennen, ein Drt in Elfaß zwiſchen den 
Fluͤſſen Sorn, Neugarb, und Sauvell. Es ift 
diefee Ort Ritterſtaͤndiſch. 


Schwenner, (Peter) ein Königsberger, ſtu⸗ 


dirte Dafelbft, und diſputirte 1697. pro candida- 
‘ tura über Juriſtiſche Säge, wurde in darauf fol 
gendem Jahr der Rechten Doctor, und bielt feine 
Snaugural-Difputation, de jure poenitentie. 
Sonſien find von ihm noch folgende Difputationen 
bekannt, als 
1. De vafallo delinquente, Königsberg 1702- 
7 Bogen. 
2. De juredomuum, 1703. 
3. Decivitatisex mutuo obligatione, 1700, 
4. De Judice Feudali, Königsberg 1705- 
6 


Bogen. 
5. De prohibitis Transattionibus, ebend, 
170$., 
6. De Betraftu gentilitio, ebend, 1703. 
Novaliteroriamar. Balıb. 
Schwenningen, ein Dorffim Schwartzwal⸗ 
de unweit Don» Efingen, wo der Fluß Neckat 
entfpeingt. 
‚Schwenten, Schwendten, ein Fluß in 
Breuffen, welcher auch fonften der heilige Flu 
genannt wird. demfelben findet man gro 


ftarcke Eich + Bäume, die Pech · ſchwartz find, und 


Zugenieur » Corpo in Ungar 
muſte auf Befehl des Damabis:in ee 
mandirenden Generals, Grafen von Wallis, 


nebjt etlichen andern, die ihm jugeordnet wurden, 


5. Bier Geometriſche Tractate, welche 1607 : 
zu Nürnberg jufammen berauggefommen; 
0. Wathematiſche und Philofophifce Erquick⸗ 
nn —— in 4. welche 
bern: pp Aarsdörfer mit 
Theilen ——— ala, 
3. Steganologia & fteganographia nova, uns 
ter dem Namen RefeneBibrönte Rune⸗ 
clus Hanedi; 
4 —— * ſanctæ ſ. lexicon he- 
æo.latinum ad formam cubi Hutteriani 
Nürnberg 1628, feipjig 1668 ing, 
| 5. Oratio 
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g. Oratio de Talmud Judzorum, 

6, Gomamentatiuncula de pronunciatione 
confonantium Ebraicarum , Nürnberg, 
16:25. ing. 

7. Geometria pradtica Libr. IV, welche ©. 4. 
Boͤckler mit Anmercfungen vermehrt, und 
zu Nürnberg 1667 in 4. herausgegeben, 

8. Oratio de pronunciatione litter& Tau ra- 
phatz, Nürnberg, 1626, 

9. Ventilatio grammatica gemina, alterade 
pronunciatione vocalis Syriacz }ä5} (ako- 

pho, o,) altera, an Syri diphthongos 
habeant? 


20. Oratio Ebraica metrica. 


21. Die bekannte Comoͤdie, Peter Sqweng 
genannt, welches Grypbiüi Gedichten bey» 
gefüget iſt. 

Joh. Zac. Poemers Orat, parent. apud Wir- 
zium in Memor. Philof. P.I,pag.35e. Omei-⸗ 
ſii Glor Acad, Altorff: p. 99. und ı +0, Senfft 
leben de Alca Veterum. e de Infor- 
mat. litt. pag. 416. Stoll. Hilt. der Gel. Fre⸗ 
hers Theatr. pin. Vır. Philof. Altorf. Bebli. 
otbec. Fobrieiona. BDoppelmayer von Nuͤrn⸗ 
berg. Mathemat. 


Schwenter, (Jacob) ein gefrönter Poet, ge⸗ 
bohren 1631 den 22. Mertz zu Altorf. Sein 
Vater war Daniel Schwenter, von welchem 
im vorhergehenden Artickel gehandelt worden, 
und feine Mutter eine gebohrne Bruberin aus 
Nuͤrnberg. Er ftudirte zu Altdorf, und befam 
Dafelbft 1655 1. den Magiſter ⸗ Hut und Poetiſchen 
Lorber, und Fam um das Jahr 1654 ins Amt. 
Er mar der beyden freven Worlffteinfchen Reiches 
Herrfchafften Superintendent und Schloß Pre, 
Diger zu Obern⸗Sultzburg, und ift nad) der Zeit, 
da etwas verdächtiges mit ihm vorgegangen ‚res 
movıret worden, oder hat das Amt freywillig 
aufgegeben, und anderswo eine Feld» Prediger: 
Gtelle angenommen, worauf er bald, nemlich 
1674, den 6. April, geftorben if. Man bat von 
ihm 


1. Folgende Lateinifhe Rede, fo.er zu Alt 
dorf gehalten: Cento Virgili ‚ quo hi. 
ftoria gloriofz & ſalutiferæ feſurrectio- 
nis Domini Noftri JEfü Chrifti , juxta 
appatitiones die primo factas, contine 
tur, ex libris Eneidos coneinnatus & re- 
citatione publica in incluto Noricorum 
Arhenzo fub dium produfus IV. Non. 
Maji, An. 1650, 


2. Wolffteinifhes Buß, Ber und Kirch⸗ 
MWenhrFeft, in 3. Predigten. Nürnberg 
166 1.in 12. 


Wetzels Lieder» Dichter, zter Theil, pag, 145. 
146. 

Schwentin, Schwendina, ein Fluß in der 
Proving Wagern in Holftein, entfpringt ohn⸗ 
teit dem Edelhof Monkeneverftorp, fließt durch 
den Eutiner » und Ploͤner » See, bey der Stadt 
Plön, allwo er erft den Namen Schroentin, be 
Vniverf. Lexici AXXVI Theil, 
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fommt, da er vorher der Nebersbeck genannt 
worden, und nachdem er durch den Kielerroyck 
gegangen, faͤllt er unterhalb Criſtianpruͤß in die 
DI See. Danckwerth Beſchreib. von Schieſw 
und Holſt. P. 3. c. 5. pag. 197. 


Schwentina, ein Fluß, fiche Schwentin. 


Scwenting , Schwentnig, famt denen 
Darzugehörenden Dörfern, Kiem + Kniegnig, 
Weinberg, Earlsdorf und Tſchiederwitz, eine 
feine Herrſchafft im Schleſiſchen Fürftenthum 
"Brieg, meldye der Hergog von Hoßftein : Nor 
burg, Rudolph Seiedrich , fo 1688 verftors 
ben, mit feinee Gemahlin, einer verwittbeten 
Freyin von der Leipe, bekommen, und auf dem 
Schloffe diefes Rahmens gewöhnlich zefidiret hat. 

Schwentnig, fiehe Schwenting. 


Schweng nennte ſich das Adeliche Geſchlechte 
von Schweinig zu Anfang des 10den Jahrhun⸗ 
derts. Siehe den Gefchlechts: Artikel Schweis 
nig. 


Schwenge, Geſchlecht, ſiehe Schweinig. 


Schwengel , ift auf Bergwercken in dem 
Shlammgraben das unterjte Theil von dem 
gefhlammten Schoßgerinne.  Berginform. 
Part.]1, £.97. Bergbaufp. poft Indic,Lit.S. 


Schwengel, (Zohann Ulrich) Paſtor zu St. 
Morig in Halle, und nachgehends Anfpertor zu 
Luckewalde, gab 1719 zu Berlin in 4. beraus: 
£utherus Speners Vorgaͤnger, und diefer jenes 
treuer Nachfolger. Diefe Schrifft war wider 
D. Mauritius Wilhelm Wagners, Inſpectors 
zu Tennftäot, Difputation gerichtet , welche ee 
de Luthero Anti-Pietifta 1716 zu Wittenberg 
unter dem Vorſitz Hrn. D. Eafpar Löfhers-pro 
lıcentia gehalten, und wider zwey Programma- 
ta, defpirituali ſacerdotio, und de regno ſpi· 
rituali, welche D. Wagner bey Gelegenheit ſei⸗ 
ner Promotion 1716 und 1717 gefchrieben hate 
te. Hierwider gab D. Wagner zu Witten⸗ 
berg 1780 ing. Spiritum erroris detectum her⸗ 
aus, worinnen er fo wohl die obgedachte Difpur 
tation als auch feine beyden Programmata vers 
theidigte. Als aberdiefe Schrifft inder fortge⸗ 
fegten Sammlung von Alten und Neuen 
Theologifchen Sachen 1720 mit Beyfall res 
cenfiret wurde, gab Here Schwentzel eine ſo ge⸗ 
nannte Prüfung der in den Unfchuldigen 
Ylachrichten ertheilten Relation von D. M. 
W.W. Spiritu erroris zu Hale 1723 in 4. her⸗ 
aus, worauf ihm in der fortgefegten Samm⸗ 
lung 1724. geantwortet worden. Man hält 
davor, daß er auch unter dem Nahmen Chriſto⸗ 
pbilus Wohlgemuth eine Entdeckung des Sy- 
(tematis Chriftiani Democriti zu Berlin 1737. » 
in 8. herausgegeben habe ‚ob er es gleich bey dee 
Unterfuchung nicht geftehen wollen, daß er dep . 
Urheber davon fey. Mylii Biblioth, Pfeudon. 
pag. ı82. Walchs Religions + Streitigkeiten in 
der Evangelifch » Lutberifchen Kirche l. Theil, pag, 
475. ſeqqu. Ranfts Reben der Eburfächfifchen 
Gottesaelehrten, 2. Theil, pag, 1867. ſeq. Uns 
ſchuld. KTachriche, 1719, 

- ca ! Schw, 


«7 Schwepfermann ___..._Stwniigt 1 
Schwepfermann , (Seyftied) fiche [richtungen befchäfftiget, daher er verſchiedene 
Sdw ppermann. Kloͤſter liffiete, und ſich dadurch den Beynah⸗ 
Schwepmackers, iſt in den Niederlanden men des Heiligen erwarb. Er hatte vot, in Upſal 
ein befönderes Handwerck, welches die Geiffeln Feine ſehr prächtige Kirche von Marmor aufzu⸗ 
oder Peitichen machet.. tühren , wenn er nicht unvermuthet mit den Däs 
Schweppermann , Schmepfermann, [nen Krieg befommen hätte, Nach diefem Krie⸗ 
(Sevfried ) ein Patricius zu Nürnbera , welcher !ae befaß Schwercherus gang geruhig ſein Land, 
den Burgarafen von Nürnberg, Seiedrichen, be, [und gab ſich alle Mühe, die Unterthanen mit 
gleitete, als derfelbe dem 1 3 14 jum Kayſer erwaͤhl⸗ Sanftmuth zu regieren. Diefes verhinderte ater 
ten Hergog don Bayern, Audewigen , wider nicht, daßihnnicht feine Feinde, und vorı chmlicdh 
den Genen » Kapfer, Sriedrichen von Defterreich, [einer, Magnus Scateler, welcher nach der Crone 
zu Dülfe 309. Im Jahr ı303 Bam es in Bad⸗ ſtrebte, auf einem Schlitten, als er fi den 
ern bey dem Stättaen Mühldorf am Inn auf Chrift» Adend in Die Kirche führen ließ; durch 
einem Felde, Die Vied » oder Fehen + Aiefe ger jeinen feiner Stall⸗Knechte hätten ermorden laſſen, 
nannt , jrwifchen beoden Partheyen zu einem welches um das Jahr 1150 gefchehen. Sein 
uptteeffen , welches Das fünfte und legre war. |Sohn war Earl der VII. jugenannt Schwer⸗ 
ın Theil 001 Ladewigs Voͤlckern ergriff fehon |cberfohn, vom welchem im V. Bande, p.ior2. 
Die Flucht , und die oͤſterreichiſche Armee ver- | gehandelt worden. 
meinte , den Sieg albereit inden Händen zu haben- | Schwercherus II, ein Sohn Earls des VII, 
Alein Schweppermann bielte ſich fo tapfer in und Enckel Schwerceri l. wurde ı 192. zum Küs 
dem Streite, daß er ſelbſt mit eigner Hand ıg. Inigein Schweden erfläret, Er rar ein fehr ges 
Beinde erleate, brachte die Flüchtigen wieder zu |fbickter Herr , veritand nicht nur das Krieger 
Stande, und trug das meifte bey, Daß endlich Weſen, jondern wuſte aud) bey Friedens / Zei⸗ 
Cudewig die Oberhand behielt . auch Sriedrich jten feine Unterthanen mit groffer Klugheit zu res. 
von Defterreich,, nebft feinem Bruder Keinri, |oieren. Dem ohngeachtet waren die Uplaͤnder 
cben,ineigener Perfon gefangen ward. Schwep und andere der Familie des neunten Eriche gar 
permann batte hierbey diefen Vortheil gebraucht, | zu febr zuaethan, und erregten einen innerlichen: 
daß die Baperifche Armee im Schatten, die De: |Rrieg. Es Fam einer um das Fahr 12 +0 von den 
fterreicher: aber in dee Sonne zu ſtehen Bamen. | Fricis aus Norwegen, woſelbſt er beynnahe drey 
Als nach erlangtem Siege Ludewig des Abends | Jahr im Elende leben müffen ‚auf Schwedifchen 
fpcifete, und wegen Mangels an Provianr Paum | Boden, und brachte alle Widriggeſinnte auf feis 
etliche wenige Ener auf die Tafel gefigt werden |ne Seite, fo daß er eine ziemliche Armee bes 
Eonten, theilte fie der Kayfer felbft aiſo ein, daß | ſammen batte. Und obgleich Schwercherus 
ein jeder eines,, Schweppermann aber jwey| ;6000 Mann Hülfs, Völker aus Daͤnnemarck 
befam, wobey elfagte: jedemein Ep, demfrom- |befommen, wurde er dennoch in einer blutigen 
men Schweppermann jwey. Diefe Worte | Schlacht aus dem ‚Felde gefhlagen, und hatte 
bat man hernach des legtern Grabſchrift mit ein, | Mühe nad Dännemard iu entkommen, Nach 
derleibt , welche noch heutiges Tages in dem|jmep Fahren brachte er wiederum ein zahlreiches 
Ereuggange der Zeluiren zu Bern, Eaffel, oder |Deer auf die Beine, und landete damır in Goth⸗ 
Eaftel, in der Ober Pfalg, zwiſchen Neumard | land: Allein er erlitte aufeben demfelben Platze, 
und Amberg , zu feben ift, und alfo beißt: mo das erſte Gefechte vorgefallen, eıne andere 
Hier liegt begraben Herr Seyftied Schwöp Niederlaae. Es blieben micht nur viele von den 





permann, vornebmiten von Adel auf dem Plage, fondern 
Alles Thuns und Wandels an, er wurde ſelbſt von feinem eignen Schwiegers 
Ein Ritter fteif und feft, Sohne aus der Folkungeriſchen Familie umge 
Der zu Buttersdorff im Streit thaͤt das beſt. bracht. Geblieb alfo Erich X. alleın König in 
Er iſt nuntodt, Schweden, hernach Schwercheri il. Sohn 
Dem GOtitt genod. Johannes im der Regterung folute, 
Jedem ein Ey, Schwerd, ſiche Sd w rdr. 
Dem frommen Schwöppermann zwey. Schwerde, eine Beine Stadt, ſiehe Schwer- 
Schwer ; ſiehe Schwere. te Schoerdfe 

eger, Handwercksmann, fie 

Schwerborn, ein Chur⸗Maͤhntziſch Dorff —— 9 fiche 


im Erfucthifchen Territorio in Thüringen, zwey 
Stunden von‘ Erfurth, ins Amt Giepersleben —— en tn ie 


gchörig, welches vormals der Rath zu Erfurth ; 
Faden Safn m Ölen uemacene. | hair, Ein um Oma fe u Ole 


Schwercher, fichh Schwercherue. Nachdem er in feiner Vater⸗Stadt einen 
* guten 
Schwercherfohn, ſiehe Catolus VIl König in Grund in humanivribux gelegt, j0g er im Aen 
Schweden, im V.‘Bande,pag. 10'2. Jahr feines Alters nach keipzia, alwo er ſich nebfk 


Schwercherusi, ein alter Edelmann, wurde [der Philoſophie fonderlich der Theologie widmete. 
von den Dit, Gothen um das Fahr 1140 auf Er erhielt hierauf 1682.am 27. Sept. Die Bocas 
den Schwediſchen Thron gefegt, Da der König |tion als Eollenaam Gymnaſio. Zur erſtern Ehe 
Ragwald ven den Weſt / Gothen war umgebracht nahm er 1684. Jungfer Roſina, Herrn Jacob 
worden. Er war von einer ſanftmuͤthigen Art, Schoͤnes, Diaco ĩ bey der Haupt ⸗ Kirche 
und anfangs meiſt mit gottesdienſtlichen Ver⸗St. Petri und Pauli zu Goͤrlitz, Tochter, - 

melcher 
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welcher er eine Tochter zeugete. Nach dere toͤdt⸗ denn nicht fo bald, wie Die vorigen mahle, wieder 
lihen Hintritt vermählte er ſich mit Zungfer zurück kommen wuͤrde. Nach zioeen Tagen dars 
Perpetua Roſina, Heren George Neumanns, | aufift die merefwürdige Ohnmacht, fo vier gan 
auf Meundorff, Tochter, im Jahr 1689. und|ge Stunden gedauert ‚erfolges, fo Daß man ihn 
jeugete mit ihr ſechs Kinder. Er verftarb nach | für todt gehalten, und ihn bereits mit einem Ster⸗ 
einer 79 tägigen Kranckheit 1709. den 38 Mob. bahemde bekleiden wollen, Indem man aber das 
Cippi Görlicenfes, mit rn. it, gang die Augen nicders 
Br ‚ „lum auf, und verlangt mit dem j 
Schwerdfeger,(Deinrich) fiche Pfeiffer, im — Pole a ads — 
XXVI Bande, p- 1341. fich felbf auf, umarmet ihn feſt, und fängt an mit 
Schwerdfeger, (Joh.) ein Bürger zu Horns jeiner ſtarcken Stimme, sleich einem gefunden Mens 
hauſen im Fuͤrſtenthum Halberftadt, über deſſen ſchen zu reden. Er erjehlt hierauf mit fehr heffti- 
befondere Begebenheiten, die ſich 1733 mit ihm | aen Bewegungen und Ausdrücken, er fen fr Dem 
zugetraaen, eine Controvers zwiſchen berfchieder | Gerichte GOttes geweſen, allwo ihm ale feine 
nen Theologen entftanden iſt. Won der Bege | Sünden, auch die, welche er laͤngſtens vergeffen 
benheit ſeldſt hat ein Prediger zu Hornbaufen, | gehabt, vorgeleſen worden, worauf ihn fodann der 
Nahmens Kern, einen umſtändlichen Bericht | Satan angeklagt, und er verdammt worden waͤre. 
- aufgelegt, welcher nicht nur unter dem Tit-| Hier habe erbereits rechte Höllen + Pein empfun, 
set: Mahrhafftiger und umftändlicher Bericht |den; doch habe er ſich nad) Chriſto umgefehen, 
von dem verſtorbenen Manne in Horahaus- lund ihn aufs wehmuͤthigſte gerufen. Endlich has 
fen, Job. Schw:rdfegern,befonders 8* be er ihn erblicket, und ihn umfaſſet, welcher ihn 
ſondern auch hier und da gang eingeruͤckt wor⸗ | auch freundlich angenommen, und das Sünden» 
den, ale in den Adt.hiftor. eccleſ. Tom. I.p.30, | Regifter zugemadht habe, darauf aber wieder ver 
desgleichen in den Sammlungen auserlefener Mas ſchwunden fen. Er felbft fen bald hernach vun der 
terien sum Bau des Reichs GOttes P.XVIN. T. | Berdammniß losgefprocheo, und in die Zahl der 
MI. p. 203. u. ff. nichts weniaer auch in Wöalche | Auserwehlten aufgenommen worden , habe auch 
Religions, Streitiakeiten Ver&vangelifch + Lurberis | alfobald einen Vorſchmack des ewigen Lebens em⸗ 
fyen Kirche, V Theil p. 1009. u. ff. Der Ber» | pfunden. Nach Eudigung dieferErjehlung bejeigte 
fauf diefer Sache war diefer: Es ſtellten ſich ans | er einegang ausnehmende Freudigkeit, wolte auch 
fangs bey Diefem oh. Schwerdfeger unters | weiter nichts effen, bis er Durch den Tod dieſer 
fchiedene Kennzeichen eines bevorftehenden Fie.| Eitelheit entlediget wuͤrde, welches in zween Tas 
bers ein, maffen bev ihm Froft und Hige mitein | gen gewiß geſchehen würde. Die merckwuͤrdig⸗ 
ander abroechfelten; es ward aber bald darauf eis | ften Umitände bep Diefer gangen Begebenheit find 
ne Bruſt · Kranckheii daraus, doch fomaß Feines von | Diefe : Daß er erſtlich nach diefer legten Ohnmacht 
beyden zum rechten Ausbruche Fam. Er ward ſtarck, friſch und gefund, und von allen Schmers 
hierdurch fo matt und entfräfftet, Daß er ſich ge |gen’befreyet worden war. Die Augen, m.Iche 
noͤthiget fahe, Artzeney einzunehmen, welche ihm | vorhero teieffeten und tiefim Kopfe lagen, waren 
eine Frau, Die wegen vieler glücklichen Euren im |fehr heile und klar worden, und er fahe meht eis 
Kuffe mar, zuſchickte. Als er Diefe Argeneyen |nem Zünglinge, als einem de jahrten Manne aͤhn⸗ 
einige Zeit fleißig eingenommen, fo empfand er |lich. Zum andern verdienvauch bemerckt zu wer⸗ 
befftige Shmergen im keibe und im Rücken, wel: | den, daß er zum Anfange feiner legten Ohnmacht, 
che von Tage ju Tage zunahmen. Als ihn gedach- | daer, feinem Vorgeben na, vor Gerichte geftan« 
ter Prediger das erfle mahl in feiner Krancfheit |den, ein Feuer/ rothes Geſicht befommen, da er 
befuchte, ſo beieigre er nicht nur ein groffes Der: | Doch kurtz vorhero eine Todten » Farbe gehabt, ins 
langen nach einem feliaen Tode, fondern auch nach | gleichen, daß ihm der Schweiß hefftig vom Leibe 
Genuß des heiligen Nachtmahls, welches ihm | herunter aelauffen. Das dritte aber iſt ohne Zmeis 
auch gerti dei ward. Tages hernach verfitierte |fel das mercfwürdigfte, Daß nehmlich gedachter 
er diefen Prediger, Daß er nach genoffener Com, | Prediger bezeuget, e8 habe fein Verſtand nach 
munion fehr freudia in feinem Genfüthe worden | Diefer Ohnmacht überaus zuaenommen. Er habe 
fen, und entſchloß fich, ein Teſtament zu machen, | nicht mehr als ein gemeiner Mann, und mie zuvor 
uad firh nachmabls weiter um nichts, als um die'| geredet, fondern mit der größten Krafft und Nach⸗ 
Seele zu befümmern. Nicht fange darnady drucke, undals ob er die Redekunſt aelernt hätte. 
überftel ihn im: Benfeyn des Priefters eine Ohn | Nuchdem endlich die von ihm ſelbſt beſtimmten 
macht, welche eine Stunde anhielt, nach tmelcher | zween Tage vergangen, fo hat er den Seinigen ans 
aber nichts merckwuͤrdiges erfolgte. Ale er aber | befohlen, ihn aufe Stroh zu legen, meil er nunmehr 
zum andernmahle von einer etwas längeren übers'| rofterben wolle. So bald fie im darauf aebracht, 
fallen warb, foflenger, nad) deren Endigung, an, | bat er die Augen feit zugemacht und ifteinaeftlas 
zu erjehlen‘, es fen ibm vornefommen, als ob et fen. Doch weilficy feine Frau fehr ungebärdig 
auf einem ſehr fleiniaten und befäywerlichen LBeue | angeftellet, und ihm in die Dären aeruffen,, fo'itt ee 
hinauf nach dem Himmel geftiegen. Nachdem ı wiederum aufgewacht, und hat ſich Darüberbeffr 
er felbigen bey nahe erreichet. fen ihm zugernfen [tig beklaget, Daß er nun noch einen aangen Tag 
worden: Man koͤnne nicht alfo gleich ın den Dim» | jubringen müffe, da er denn erſt des Nachts fters 
mel laufen, erfolle erft wieder zurück Eehren, und |ben würde. Alles Diefes iſt rıchtig eingetroffen, 
fein Leben recht unterfuchen, underft alsdenn vor | und fein Tudift den 2a Nov. :733,1m 38 Jahre 
dem Richterſtuhl zu erftieinen gefordert werden. | feines Alters erfolget. Dierüber find num unters 
Worauf er feibjt vorher. geſagt hat, Daß er a 7 Schrifften ans kicht geſtellet, und darin⸗ 
c3 m 
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ne ſehr ungleiche Urtheile gefaͤllet worden, Sie 
find nach der Ordnung folgende: 

Unvorgreiffliches oder ſchrifftmaͤßiges Be⸗ 
» dencken von dern Hefichte oder Traume des 
Mannes zu Hornhaufen. Der Verfaſſer 
derfelben fol Tob. Eckardt, vormahlıger 
Hector zu Dvedlinburg, ſeyn, und machet 
derſelbe nicht viel aus dieſer Sache. Es ift 
Diefes Bedencken den At. hilt. eccleſ. T.I. 

p- 150. u, fj. einderleibet worden. 


Kurse Beantwortung einiger bey der Horn» 
hauſiſchen Begebenheit aufgeworfenen Fra⸗ 
gen ic. 1734, in 4. Der Verfaſſer gehet 
in feinen Urtheilen die Mittelſtraſſe. 


3) Sendſchreiben, betreffend die kurtze Be⸗ 
antwortung einiger 
Begebenheit aufgeworfenen Fragen. 1734, 
in 4- Dierinne wird der gleich vorherftchen, 
den Schrift widerfprochen, und die Sache 
als etroas natürliches angefehen. - 


i ophetiſche Prüfung einer jego befchriebes 
” ———— Begebenbeit,meldye ſich 
mit einem dortigen Manne kurtz vor feinem 
Ende jugetragen, nach dem Lichte der beilis 
gen Schrift und gefunden Bernunfft ans 
geftelet, und —— Ir halten fey, Er. 
fich, dDochgrundlich, erwiefen. 1734, in 4. 
Der Autor fol der Paſtor Hoͤfet in Erms⸗ 
feben feun. Er erklaͤret das meiſte natur, 
Hich, doch fo, daß er auch einige geiftliche 
Wuͤrckungen darzu nimmt, 


5) Geprüfte Brophetifche Prüfung der Horn» 
* Begebenheit, welche aus Liebe 
zur vertheidigungswuͤrdigen Wahrheit von 
einem Liebhaber derfelben mitgetheilt wird. 
1734. in 4. Diefe Schrifft ift der gleich 
vorhergehenden entgegengefeget, und iſt in 
den Ad. hift. ecclef, T.I.p. 158, vecenfiret 
worden. 
6) Der geprüfte Prüfer, welchem einige all, 
? emeine Philofopbifche und Theologifche 
eflerionen und Fragen über feine ange, 
fteßte Prüfung vorgelegt werden, nebſt Bits 
te, fich darüber erft hinlänglich zu erflären, 
abgefaßt von 3. H. Matthia, 1734, in 


2) 


4. ©s ift diefe Scheifft eine Widerlegung 


derjenigen, die gleich zubor gedacht wor⸗ 
den. 


Ehrift. Andr. Teubers kurtze und deutliche 
Nachricht von dem fo genannten Hinbruͤ⸗ 
ten, jur wahren Beurtheilung der Horn 
hauſiſchen Begebenheit mit Zoh. Schwerd- 
> fegern, 1734 ing. Wie aus dem Titel 
zu fehen ift, fo hat er die Befchaffenbeit des 
Hinbruͤtens unterfucht, und felbiges dieſem 
Schwerdfeger zugefbrieben. Ein mehr 
rers, nehft einer gegründeten Beurtheilung 
dieſer Begebenbeit ſiehe in Walchs Relig. 
Streit. am vorhin angeführten Orte. 


Schwerdner, fiehe Schwerdener. 


Schwerdruͤckung, fiche Gravizario, im XI 
Bande, p. 705 Wfl- 


7) 


bep der Hornhaufifihen | 
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weit Tennftädt. 


Schwerdſtaͤdt, ein Dorf mit einem Adelichen 
Nitterguche in Thüringen, ı Stunde von Buttel ⸗ 
ftäde, dem Deren von Ereug zuftandig. 


Schwerdt, Schwert, Schwerd, Lat: 
Gladius, rang. Epee, Hol. Zwaard, eine Trutz⸗ 


wehr, oder verlegendes Waffen, fo in einer Scheis 


de an der Seite getragen wird. Mehrentheils 
dienet es nur zum Hauen, und ift zweyſchneidig. 
Die gröffeften werden mit beyden Händen ges 
führet, und heiffenSchlachtfchwerdter, Frang. 
Efpadens. Es ift eine uhralte Wehr, und bey 
allen Voͤlckern, obgleich nicht von einerley. Ger 
ftalt und Gröffe, im Brauchgemefen. Die Gries 
chen und Roͤmer haben anfänglich kurtze Schwerd⸗ 
ter geführet, dieſelben aber nachgehends etwas 
laͤnger gemacht. Sie wurden an einem Riemen, 
der von der rechten Schulter nach der lincken 
Seite gehangen, und mit Buckeln gezieret geme- 
fen, getragen, wiewohl felches nachgehends-gean- 
dert, Doch aber twieder angenommen worden. Die 
Dfttartarn und Tſineſer binden ihre Säbel alfo 
um, daß die Spige vor, und das Heft hinter: 
waͤrts gerichtet ift, daß, wenn fie ihn auszühen 
mollen, fie hinter ſich greifen müflen. Daß der 
mit einem Schwerdt geführte Streich in der 
Mitten feiner Fänge am ftärcfiten fey, bemeifer 


Schwenter. Das Schwerdt iſt ein Zeichen der 


hoͤchſten Gewalt, Daher bey feverlichenHandfuns 
gen es den Königen vorgetragen wird. Die Roͤ⸗ 
miſchen Kayfer haben die Obriften ihrer Leib» 
macht, Durch Übergebung eines blofien Schwerd⸗ 
tes, in das Amt einzufegen pflegen, welches in fols 
genden Zeiten an verſchiedenen Orten bey Bes 
ſtellung der. Landvoͤgte und anderer hoher Obrig⸗ 
feiten auch beobachtet morden. 
aber pflegt an einigen Drten der zur Hegung des 
bochpeinlichen Hals-Gerichts beſtellte Blut· Rich⸗ 


ter ein dloſſes Schwerdt vor ſich hinzulegen, oder 


auch in der Hand zu halten. Von den itztgedach⸗ 
ten Gewohnheiten iſt auch die Benennung des 
Rach⸗Schwerdtes herzuleiten. Bey den alten 
Deuiſchen durfte niemand ein Schwerdt anhaͤn⸗ 
gen, oder eine Wehr tragen, dem fie nicht feyers 
lid) inder Berfammlung der Gemeine angeleget 
worden, welchen Gebrauch noch die Longobars 


den fo feft gehalten, daß auch der Könige Kinder. 


nicht mit dem Bater effen Dürfen, bie fie von eis 
nem auswärtigen Fürften auf ſolche Weiſe wehrs 
haft, gemacht worden. Etwas davon ift in der 
bey uns üblichen Gewohnheit, die Edellnaben an 
Fürftlichen Höfen wehrhafft zu machen, übrig ges 
blieben, wie denn auch Die Ceremonie, Mitter zu 
fhlagen, daher entftanden. Die ehemahligen 
Juthen oder Guthen bedienten ſich einer gantz 
beſondern Gewohnheit, maſſen dieſelbigen in der 
erſten Hochzeitnacht ein bloſſes Schwerdt wiſchen 
Braut und Bräutigam ins Bette legten, womit 
fie vermuthlich auf die Strafe des Ehebruchs ihr 
Abfehen gerichtet haben. Die Sache felbit bezeugt 
Edda P. Lf. 73. und Saxo L. IX,in vit,R. Gor- 
mi. Desaleichen berichtet auch Heint. Walther 
in Chron. Fref. L. l, c. 2. daß bey den alten Böls 


Feen, den Freſen, die Braut bey ihrer Hochzeit 
unter 


Inſonderheit 


— — —— —— —— — — — 
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unter einem entbloßten Schwerdte in das Hauß | ehemahlsinden Kr egen am meiltenmit Schroerdts 
babe treten müffen, und fep fie Daben erinnert wor« —— ge einander geftritten ward. Sie 

F brigens f-XLV, J. Ix, 13, Eſa. l. 19, 80, © “ 

ten twürde, fie mit dem Schwerdte ſollte geftrafft | Fenb.1, 16. XIX, 15. $ B.Mlof.XXXU, 4.42, 
P 


chwerdt friſſet gleihroghl eure Propheten, wie 
zen "Böldern wurden den Berftorbenen, mwoferne | ein wuͤtiger koͤwe - Diefe Worte werden von dem 
fie anders. nicht verbrannt wurden, ihre Schwerd⸗ Fonfimme undetlichen andern alfo ausgeleget, 

8.05 GOtt dem duͤdiſchen Volcke gedrohet häte 


da vorhe 2 — hier nicht 





Falle beybehalten, wenn man die Todes-Straffe | ger Loͤwe, der alles, was erantafket, verderber und 
Mmaͤhlicher machen wollen. Ein mehreres davon. ey Denn einem folcpen wütigen Lümenift 
fiehe Straffe. In Beslers Gazuphylacio iſt ‚ das Schwerdt Des Füdifchen Qoldtıs gleich ger 
ein Schwerdt zu fehen, deſſen Handhate gang | weſen, welches die Propheten und Diener deB. 
, HEten, aufgefteffen und verjehrer hat, wie ı Koͤn. 
ſhen Edelmanne, Nahmens Johann Zifea, |XIX,10; Kön XXI, 16; 2 Ehron. XXIV, so, 
zugeftanden haben, welcher ſich in dem bes /u.f. Matth.XXUl,29.u.f. Ite —— 
kannten Bauern⸗Kriege ſehr hervorgethan. P.l. Conc. 2. P-337- uf. mar: 
Diefem Pommt dasjenige Schwerdt gleich, fo Zachar. XIIL,7. liefet: Schmwerdr, mache dich auf 
Kapfer Catl der Groſſe der Stadt Alsfeld vereb, | über meinen Hirten, und über den Mann, der mie 
ut haben fol: Man zeig:t es am benannten Dr+ | der nächfte ützc. fo wird durch Das Schroerdt vers 
te auf dem Rathhauſ⸗, und hat.der berühmte Def | fanden das allergröfte Leiden, fo erdacht werden 
fiihe Hiftoricus Winckelmann einige unlesficye | Fan, innerlich * aͤuſſerlich daß es zu beftimmter 
Worte und Characteren darauf beobachtet, Dar» | Zeit über denjenigen komme, von dem es von Ewig⸗ 
aus man weder lateiniſche mod) deutſche Buchftas | Beit her im Rath der heil. Derepfaltigkeit befchlofe 
ben machen Fan; meil fie aber mit der gothiſchen fen war. Und eben dag Schmerdt, wodurch bier 
oder rumifchen Sprache übereintommen , muth» | Das Eeiden und Sterben Chriſti angedeuterwird, 
waſſet er, daß es ein heydniſcher Könıg muͤſſe ge | heißt an andern Orten der 9. Scheifft der Fürft 
habt haben. Es iſt vier Nürnberger Schuhe und | des Todes und König des Schreckens, Hiob 
einen ZoU Fang , und ziemlich breit, wie nur ge | XVIIT, 13. 14. Todesbande, Bäche Belials, Höls 
meldeter Winckelmann im IL Thieile ſeiner Heſ⸗ lenbande und Todes /Siricke, pᷣc vin 5. 6 
ſſchen Ehronicke, c. 5. p. 202 berichtet, Von | Uber dieſes, wenn das Wort Schwerdt GHDtr * 
einem anderen Schrerdte Carls des Groſſen, wel⸗geeignet wird, wie bier geſchicht, fo jeigetes feinen 
des eines von den Nürnbergifchen Reichs Kteis | Zorn an, wiezu fehen sg Mof. XXxu, 41.41. Cfa, 
nodien ift, fiche hernach befonders. Übrigens it |XXVIL, 1. C. XXXIV, <. Her. XI, 19; Zepbiil, 
als etwas feltenes anzumercken, daß dem Bifchoffe | ı2. Und von Diefem Schwerdt eriedi Minen 
zu Wuͤrtzburg bey vorfallenden Solennitäten ein | den, bittet der Hehland Pſalm XXI, a. Gin 
blandtes Schwerdt vorgetragen wird, welche Be, | Schwerdt vor und an ſich felbft Ban Feinen Schas 
mobnbeit ſich vom Biſchoffe Burchard aus dem | den thun, wenn es aber ausgejogen, und damit jue 
8 Zadrhunderte herfchreibt, als welcher von Dir geſchlagen wird, da machts Au , davergeuft 
zino im Zahre 749 das Hergogthum Francken | c8 Blut, da erregtes Schmerhen, da beinget es den. 
erhielt, Es ift Über diefe Eeremonie folgender | Tod. Alſo hatnun das Echmerdt des HOErrn 
Ders gemacht worden: Bebaofh, den groffen «Dirten der Heerde / Epriftum, 
Herbipclis fola judicat enfe, ftola. geſchlagen, wie er feloft zu feinen Fin gern bocher 
In der Sinnbildfunft wird das Schwerdt ger | gefagt, Luc. XVII, 32. welches vorgebildet worden 
braucht, die Gewalt, Belege zugeben, und dieſel. an dem Zfaac ı Mof. XXII. Ebr. XI, 18. Ein. 
ben zu handhaben; eine begeigte Tapferkeit; eine Schwerdt ſich zu Fauffen, ward jediweden Zünger 
gleich dutchdtingende Gerechtigkeit; die Groß | von Ehrifto&.uc. XXI, 36.37. anbefoblen. Die 
muth; eine beftändige Ubung und dergleichen | Worte des Heblandes lauten eigentlich am anges 
mehr anzudeuten. Ein zerbrochenes Schmerdt | führten Orte alfo : Wer nicht hat, Cein Schmwerdt,) 
bedeutet einen falſchen Freund. In der heiligen | verkauffe fein Reid, und kauffe ein Schmerdt. Die 
Srifft wird üffters das Schwerdt an ſtatt des | Jünger anttvorteten: HErr, fiehe bier find jroep 
Kriegen gebraudt. Sorirdz.E. Jerem. XLVIL | Schwerdter. Er aber fprach::€s ift genung. 
6, das Schwerdt des HEren, wie an vielen Andes Die Ausleger alter ud neuer Zeiten wiffen faßt 
ren Drten, gedacht, welches nichts anders anzeigt, | nicht, wie fie Diefen Befehl des Heplandes mit dem, 
als Die verderbliche Kriegs, Strafe, die von GOtt | jenigen zufammen reimen follen, mas furs darauf 
kommt. Die vornehmſtellrſache aber,marum durch | bey feinem angehenden £eiden in eben demfelben 
das Schwerdt der Krieg vorgeftelt wird, if, weil Capitel gemeldet wird, Denn als ihn die Züns 
| get 
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ger fragten : Sollen wir mit dem Schwerdte drein 
ſchlagen ? und-als Petrus fein Schwerdt auszog, 
und einem Knechte das Dhr abbieb , ſprach FE, 
füs: Stecke dein Schwerdt an feinen Ort. Denn 
wer das Schwerdt nimmit,der fol durchs Schwerdt 
umkonmmen:e. Die groͤßte Schwierigkeit koͤmmt 
hierbey Darauf an, daß man fehtverlich begreiffen 
Ean, tie derjenige, der jemand ein Schwerdt zu 
kauffen befiehlt, dennoch derbiethen Fünne, felbiges 
' den erheifchender Noth ju gebrauchen. Zu den 
Zeiten Lutheri hat ſich niernänd mehr Mühe ger 
heben, diefe Sache in ein kicht zu fegen, als Era 
ſmus von Rotterdam, wie aus feiner Erlaͤute⸗ 





Schwerdt ars 
weil Chriſtus von der leibllichen Nothdurfft, von 
Sacke und Taſchen teder, ſo meint er vermuth⸗ 
lich hierdurch keine Bibel und kein geiſtliches 
Schwerdt. Dieſe Sache eiwas gründlicyer eine 
zuſehen, duͤncket ung nothwendig zu ſeyn, fie durch 
Berhülfeder Juͤdiſchen Alterthümer und Geſchich⸗ 
te, und dutch eine natürliche Zertheilung aufjulds 
fen. Dad eifte Stück enthaͤlt diefe Frage; aus 
was für lleſachen Die Fünger zme) Sch werdter bep 
ſich gehabt haben? Hier iſt zu bemercken, daßalte 
und jedwede Reifende im Juͤdiſchen Lande, wegen 
der unſichern Straffen, Schwerdter bey fich ges 
habt haben. Daß es in dieſem Lande, befonders 


zung des Ebangel. Buch XxXIl, 36 zu fehen iſt. | in den Gegenden von Gilead , Sichem, und ans 
Er gehet die vornehmſten Kirchen Vaͤter faſt ale | deren Orten, und in gang Baliläa ſehr viele Strafe 
durch, als den Chryſoſto mum, Örigenem, Ba, | fen-Räuber gegeben habe, ſolches bezeugt nicht nur 


'filium, Ambrofium, Cheophylactum und Aus Hof. Vi, 


uſtinum, wie auch einige von Den neueren Theo» 

gen, als Bedam, Lyram, u-a:;m. es hat ihm 
äber eine von ihren Austegungen eine Genüge thun 
rollen. Zufonderheit mache. den Ambroſium der 
ſchon angeführte Sthluß zweiffelhafftig, indemer 
fagt: Cur habere me, pr&cipis, quem vetas, 

ladium promi? Einige von den Auslegern fter 

en in den Gedancken, alshabe Chriſtus hierdurch, 
Bloß die Liebe feiner Fünger zu ihm aufdie Probe. 
gefegt, und öffentlich Fund machen wollen, ob fie 
Auch, wenn er freventlich überfallen würde, für ihn 
kaͤmpffen, und ihn vertheidigen wurden, Allein 
deraleichen Verſuchung Fan bey dem nachherigen 
Eiffer und Verdammung des Schwerdtes nicht 
ftatt fiaden. Andere hingegen geben vor, es habe 
der Hehland feinem Verraͤther hiermit anzeigen 
wollen, daß er der Schaar, die ihn aufhud auch 
einen gewaltſamen Gegenſtand hun koͤnnte/ wenn 
er tuolte. Woferne man aber bedenckt, daß der 
Widerſtand zweher Schwerdter gegen eine un⸗ 
gleich aröffereBjewalt kaum das geringſte habe aus · 
richten koͤñen; ja wenn man noch dieſes dabey erwe⸗ 
get, daß er anderswo feinen Juͤngern die heylſame 
Lehre gegeben, daß fie (bey den Damals bedrang- 
ten, Zeiten) denen, die fie auf einen Backen ſchla⸗ 
gen würden, denandern freywillig Darbiethen fol 
ten : 'fo feheiner allerdings auch diefe Erklärung oh⸗ 
nie genumgfamen Grund gegeben zumerden. Und 
wenn endlich noch andere Ausleger als glaubwuͤr⸗ 
dig annehmen, der Heyland habe überhaupt auf 
den Einfall Der Römer ins Juͤdiſche Land fein Ab» 
fehen gerichtet gehabt, und hierdurch alen Füden 
das Schwerdt gleichfam in die Hände gegeben: fo 
verdient folches, anderer Lirfochen zu geſchweigen, 
auch deßwegen Feinen Beyfall, weil er ihnen Die 
Zerſtoͤhrung der heiligen Stadt und des Tempels 
bereits vorhero verfündiger hatte. Dieſe Unge⸗ 
wißheit verleitet nun einige dahin, daf fie auf eir 
nen berblümterr Derftand diefes Befehls Eprifti 
verfallen. Sie halten nehmlich dafür, daß durch 
Die zwey Schwerdier, die Schmwerdter des Geir 
ftes veritanden würden, und daß die Nachfolger 
JEſu, vermoͤge dieſes Befehls;fchuldig waͤren, auch 
ſo gar, wenn ſie den Rock verkauffen ſollten, ſich in 
den Beſitz der Buͤcher des Alten und Neuen Te⸗ 
ſtaments zu verſetzen. So ungejmeiffelt nun auch 
dieſe Wahrheit vielleicht ſeyn kan, ſo ſcheinet ſie 
deunoch aus dieſem Befehle nicht zu flieſſen. Denn 


— 


8; ſondern auch Der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
ſchreibet, Joſephus, in feinenAntiqu, ne ff 
unzehligen Orten, welcher auch Die Lrfäcen davon 
anführet; nchmlich die vielen Gebürge und verbors 
gerien Klüffte in Denfelben. Ya es wird aud) in 
der Gemara Maecos, P.L-cbl. 2. undvom Rab, 
Abai zugejfanden, daß eben deßwegen in Galılaa 
eben jo viel Srepftädte, als im gangen Lande, nehm 
lid) dreye, verordnet worden: Zugleich erheller 
aber auc) aus des Joſephi Geſchichten, daß Dies 
fer Urfachen megen ſich alle Reifende mit Schwerd⸗ 
teen zu verfehen gepflegt haben. Gonderlich aber 
berichtet er de belio Jad.L.Il.c.7. p.785, daß 
fogar Die Eder, als Die ſtrengſte und gottjeligfte 
Secte, deren firliche Aufführung beynahe den 
Lehren des Heylandes beygefommen, und welche 
alle Guͤther aufs Aufferfte verachtet, ob fie gleich 
keine Waffenſchmide unter fich felbft gelitten, den⸗ 
noch auf ihren Reifen fich mit Schwerdtern ums 
gürtet haben. In Betrachtung diefer Umftände 
waren die Junger FEfu nicht allein befugt , ſich 
gleichfalls Dee Schwerdter zu bedienen; fondern 
es iſt die hoͤſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß fie ihre vorige Juͤden⸗Art, nachdem fie Apoftel 
geworden, nichts deſtoweniger Der Nothwendigkeit 
wegen bepbehalten. Ubrigens mar das Degen⸗ 
tragen bey den ehemaligen Züden nicht etwan, 
wie bey un heutiges Tages, ein Kennjeichen dee 
Ehren und gewiffer Vorzüge, fondern allein ein 
Beweiß, dab man Feindjeligkeiten zu befürchten 
habe. Was das andere Stück der gegenwaͤrti⸗ 
gen Dauptfache anlanget, toarum der Heyland 
furg vor feinem Leiden feinen Züngern Schwerd⸗ 
ter zu kauffen, befohlen habe; fo wird felbiges aus 
folgender Betrachtung klar werden. So lange 
die Jünger Ehrifti ihren HEren felbft be ſich auf 
den Wege hatten, fo hatten fie nicht nörhig, für 
Speife, für Geld, oder für Waffen zuforgen. Es 
bedarff Diefes Feines weitlaͤufftigen Erweiſes, ſon⸗ 
dern allein einer biftorifchen Erkaͤnntniß derjenis 
gen Wunderwercke, welche ſich jederzeit zugerras 
gen, fo offt fie mit ihm in einige Gefahr oder Mans 
gel Fame. Jetzo aber, da ıhnen Dieleibliche Ges 
genwart ihres HEren entzogen ward, und fie alfo 
die natürlichen Mittel wiederum zu brauchen ans 
fangen mujten, fo war nöthig, ſowohl Speife als 
Geld, als auch Gewehr anzufchaffen. Cs that 
ihnen diefes der Heyland bey feinem Abfchiede auch 
ſelbſt kund, melchergeftalt fie ihn Fünfftig in leibli⸗ 
nn da 
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chen Dingen gar fehr vermiffen würden. Gleich⸗ feinem Feinde raͤchen wil. Denn Schwerdt und 
wie aber der Gebrauch des Gewehrs, wern man , Bogen waren ehemahls faft Die gange Rüftung 
unter die Mörder verfallen ift , von dem Miß- derer Alten, ıB.Mof.XLVII,2a2. Joſ.xxiV, 12. 
brauche , wie Recht und Unrecht unterſchieden: fo daß GOttes Eifer und Grimm darunter ent 
alfo hat der Heyland durch fein Derboth das worffen wird. Alſo, daß, mie mit einem gervegten 
Schwerdt ju gebrauchen, weder der Obrigkeit ihre Schwerdt und aefpannten Bogen, alfo auch mit 
Racht, die Gewait durch Gegengewalt zu vertreib?, | GOtt nicht zu ſchertzen iſt. Sein Grimm iftein 
noch auch denen, die bey Raͤubern in Geſahr kom⸗ rechtes Rach⸗ Schwerdt, welches geſchaͤrffet und 
men, ihr billiges Recht, ſich zu wehren, aufgehoben. | gewetzet iſt, daß es ſchlachten ſoll. Ejedy. XXI, 9. 
Die Menfiven find über ihr Leben nicht Meifter, | Schimmers Klasl. Fer. Conc. 36. p. 548... 
fi) von den Boͤſen tödten zulaffen; fie begiengen Durd das Schwerdt, wovon der alte Simeon 
dadurch eine Untreu an ihrem Schöpffer,der ihnen] zur Maria fprad „ Luc. II, 35 : Es mwird ein 
ſchon durch die Einrichtung ihres Coͤrpers, und Schwerdt durch deine Seele dringen, wird fein 
burch Mittheilung einer fchmerglichen Empfin | leiblid Schwerdt verftanden, damit die Mutter 
dung Erlaubniß zur Begenmehr, und Befehl zur) AEfu, wie Epiphanius behaupten wollen, fey 
Erhaltung des Lebens ertheilet bat. Nur allein | hingerichtet worden, denn das liefet man bey feinem 
bey dem geoffen Beiden des. Heylandes mar es von | beglaubten alten &xribenteh; auch nicht ein geift- 
‚allen Seiten ein ftrafbarer Frevel, die Gewalt des | lib Zweifel» Schmwerdt, dab die Maria, wie es 
Schmwerdtsanumenden. Hieraus Fan das dritte | Origenes ausleget, unter dem Ereug gemweifelt, 
Stück der vorhabenden Sachen erläutert werden | vb auch diefer ihr Sohn, der alfo von GOtt und 
Denn erftlich ward Chriſtus der Obrigkeit obgleich Menfchen verlaffen, koͤnnte GOttes Sohn feyn; 
unbıllig, überantmwortet,twelcher ſich, nach aöttlichen | fondern ein recht Hertzens⸗ und Schmertzens⸗ 
und weltlichen Rechten, niemand in keinem Falle | Schwerdt nehmlich in dem Verſtande: Sie, die 
widerjegen fol. Uberdieß war es ein fündlicher | Mario,mürde Diegeit erleben,daß fie diefes Wider⸗ 
Zmeiffel an der Almacht Ehriſti, von welcher die ſprechen wuͤrde mit ihren Ohren anbören, wie hart 
Zuͤnger doc) viele Proben und Wunder gefehen ihn die Hohen ⸗ Prieſter und Aelteften würden ver⸗ 
hatten, und welche fich felbft, woferne der Wie dar |Elagen; fie würde die ſchimpfliche Nachrede der 
zu aefommen, hätte vertheidigen Fönnen. Matth. | Züden und der Kriegsleute, ja ſelbſt des Herodes 
XXVI, 53 54. Endlich hätten die Junger Ehrifti, | und Pilatusanbören; fie wurde endlich alles das 
aus feinen Unterredungen mit ihm, und feinen er» | unbefchreibliche Leiden und fein bitteres&terben, 
theilten Lehren von feinem bevorftehenden Leiden | mas er unfchuldiger Weiſe erlitten, anfeben, und 
bereits wiſſen follen, daß er fein Leben freywillig, das wuͤrde ihr fo wehe thun als wenn ein Schwerdt 
und zue Frlöfung der Menfchen von fich gebe. durch das innerfte ihres Hergens, durd) Leib und 
Folglich hat Epriftus nicht alftin die Verwundung Seele, durch Marek und Bein dringen würde. 
der Dobenpriefterlichen Gerichtsdiener beſtraf⸗ Man Fan leichr abnehmen, was das für ein Herpes 
fen, fondern auch überhaupt den Gebrauch des | Leid der Maria müffe gervefen ſeyn, da fie unter 
Shwerdts bey feinem Leiden verbiethen müffen. | dem Ereuge JEſu geitanden, feine Schmach, 
Wenn Pfalm VII. v. 13. ftehet: GOtt bat fein) Mater, Durft, und Tod anfehen müffen, und 
Schywerdt gewetzet, und feinen Bogen gefpannet, | ihm nicht helfen durfte. Schlemm. Ereußs 
fo wollen viele von den Auslegern Diefe Worte ver · Anfecht. und Teoft» Schule, P.L, p. 39. u.f. 
ftehen, nicht ſowohl von GOtt, als fürnebmlih Salome in Spruͤchw XXX, 14.fagt: Es iſt eine 
von dem Feinde Davids, dem Saul, dem Doeg, Art, die Schwerdter für Zähne bat. Und hiermit 
oder Mohr, oder Simei, und machen daher den werden die göttlofen und unbarmbergigen Leute 
Berftand alfo: Wo dieſer Feind fich nicht werde beſchrieben, melde die Elenden und Armen im 
befenren, fondern fortfahren mit feiner verleumdes | £ande aufs aufferfte plagen, und verfolgen , und 
rifchen Zunge zu ſchneiden, wie mit einem fcharffen | foldhes in der Geſtalt und Gleichniß eines grimg, 
Schmwerdt, und mit feinen ftachlichten Worten zu |migen Thieres. An andern mehrern Schrift 
ielen, roie mit Bogen und Pfeilen: fo werde das | Stellen werden denen Gottloſen Zähne bepgeleget, 
nglück auf feinen eigenen Kopf kommen. Glaff. ſowohl ihre zur Bosheit und Unrecht angervendere 
Rhet.S. Tr.1,c,7.p.154. QAlein, es ift aus der | Gewalt, als auch ihren Haß, Trog, Dräuen und 
im vorhergehenden Vers angefangenen Belchreir | Frevel anzuzeigen. Hier nun werden diefezähne 
bung der Öerechtiafeit GOties, wie auch aus den |den Schmerdtern verglichen. Diefe Schwerdter 
Worten und Küftungen felbft, und daß allererft |1affen fie ſehen und fühlen 1) Calumniando, daß 
im 5 und nachfolgenden Ders des Unfalls des | fie die Leute läftern und belügen, faͤlſchlich angeten 
Zeindes gedacht wird, zu ſchlieſſen, Daß Die Dede | und einhauen, und alfo mit der Zunge fie todt fchla- 
don GOi micht aber von den Feinden Davids fen; | gen, Zer- XVIII. 18. ja ihre Zungen find ſchaͤd⸗ 
der hiemit den gegenwärtigen Zorn und Ernſ licher, denn Schwerdter und alle Waffen, es ſey 
GHDrtes allein vor Augen fteen till. Calov. Buͤchſen, Spieß, und mie es heiſſen mag, Luth, 
Bibl. Germ. an diefem Orte. Es ift aber nad | T.6.Germ. Eis b. 2)Confulendo, mit ihrem 
dencklich, daß David dem über die Gottloſen ers | Rathen und Borfchlägen, fie reden nur, was zum 
züenten GHOtt ein gerwegres Schwerdt an feine | Werderben Dienet. Sie gehen mit böfen Türken 
Seite aürtet, und ihm einen gefpannten "Bogen in | um, 2c, Jer.V. 28. Sie ſchieſſen mit ihren Zungen 
feine Hände aiebt. Diefes ift ein natürlicher Ab» | eitellügen, 2c., Cap. IX, 3. 3) Confumenyo,daß 
eiß eines erglienten Kriegamannes, welcher in dem | fie aud) inder That den Nächten an feinem Haab 
begeiffen ift, Daß er hauen und fchieffen, und ſich an | und Guth durchrennen und durchſtechen; Der 
Vniverf, Lexici K&XXVI, Theil, Dd Gott⸗ 
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Gottloſe verfthlinget den, der froͤmmer denn er ift, ! geführet , welchet unftreitig ein Theil vom glück 
Hab. 1, 13. 17, Mlengering Unger. Quart. feligen Arabien geroefeh, und mit welchem er billig 
p. 42. uf, hatte zufrieden feyn follen, Da er aber dennoch 
mit feinen Weibe gefündiger, fo ward er wieder in 
Schwerdt, (bloffes hauendes) defien im | fein veriges Fand, Paläfting, geftoffen. Diefes 

ı Bud) Mof. II, 24. gedacht , und von twelchemn | hat nun Mofes, nad) dem Sinne des Verfaſſers 


gejagt wird Daß, nachdem GOtt die erften Eltern | gedachtet Obfervationum, ales umftändlich aufs 


aus dem Paradie ſe getrieben, er den Eherubim | gezeichnet, um Daraus das uralte Recht der Füderk 
mit demfelben vor den Garten Eden gelagert habe, | auf das gelobte Land zu ereifen. Doch dürfe 
au beroaheen den Weg zu dem Baume Des Lebens. | man fidy nicht einbilden,, Daß Diefes alles gleich 
Nach demHebräifchen Fönnte es vielmehr überfegt | drauf erfolge, weil man in dieſem Fal Praͤadami · 
merden: Git lagerte vor den Garten Eden den | ten zugeben müffe; fondern eg fep erft viele Fahre 
Eperubim undeine Flamme, oder mit einer Flams | hernadh vorgegangen. Und ob es gleich Mofes 
me eines Schwerdts welches fich hin und her wen ⸗ zufammen fege, fo wiſſe man doch fyon feine Ge⸗ 
dete. Was eigentlich dadurd) angezeigt werde, | mohnbeit, nach weichte er 5... fehreibet: fie em 
Darüber find Die Ausleger ſeht verfchiedener Meis | pfirng und gebahr Töchter, Defaleihhen auch 1 B. 
nung. „6 Fan fepn, Daß Diefes Schtverdt in der | Mof. XIX, 39. Dem ohngeachtet aber dürffte es 
That fo gervefen, oder wenigſtens alfo gefchienen, | wohl Tutherus am richtigften erflärer haben, 
und von den Engeln, oder einem von denfelben, dent | nyenn er hiervon alfe redet: Sie (die Chetubim) 
es befohlen war, umgekehrt worden, um dadurch Yaben gehabt aımn DNN eines glängenden 
den Menfchen vom Paradiefe abzuhalten, Esift | Schmwerdis, das ıft, ein Schinmern oder Feuers 
auch inder That das leichtefte Mittel gerwefen, dem | Flamme, twie man im Blige ſiehet, der umber 
balb nacfenden und unbetvaffneten Menſchen Die | glänget, oderdie Augen biendet. Eshat aber diefe 
£uft, wiederum in den arten zurück zu kehren, zu | Flamme, oder'Blig gleich gefehen einem Schroerd» 
benebmen. Giehe au) dergleichen Erfhjeinun | ge,das hin und ber gefehrenkt wird. Daß; alfo 
gen Jof.LXI. Doch andere verftchen Durch dieſes die Engel allzeit Feuer von fich gegeben haben, wel 
Scmerdt ein geoffes Feuer, Durch welches GOtt | des jich an ale Derter jertheilt hat, daf niemand 
denEingang aum‘Parapiefe verbrannt habe, gleich | Har Fönnen dabey Fommen, Ferner fagt Suber 
wie in den Baboloniſchen Dertern dergleichen.) zus: Ich verftehe es alfo, daß diß Schwerdt eis 
ſchweflichte Platze, nach demZeugniffe vieler Alten, ne fichtbare Feuer» Flamme, in Geftalt eines 
gefunden werden. Nach diefer Meinung wird Sahwerdis geweſen ift, dadurch die Cherubitn 


das Schwerde als ein gleichgültiges Wort Des oder Engel Adam und feine Nachlommen ger " 


Wortes Unter ſcheid angefehen, wie aus Der schreckt und gejagt haben. Denn die Engel 
Zufammenhaltung der beyden Schrifft » Stellen ; find, wenn fie erfcheinen, nicht nur ſhönes Ange» 
Matth. X, 34. und kuc. XII, gı. erhellen fol. | fichts, fondern glängen auch, wie Feuer- Flammen, 
Diejenigen Ausleger gehen noch weiter, weiche 1yie fie.im Evangelio gemalt werden, Da fie bey 
durch Diefeg feurige Schwerdt dieZonam torridam dem Grabe des Herrn faffen. Matth. XXVIII, 3. 
veritehen wollen, in welcher Adam wegen der uner⸗ Hierher aehörer auch, was Pfalm CIV gefagt 


traͤglichen Hige nicht habe bleiben können. Noch | irn. Diefer Meinung Lucheri pflichtet audy 


andere erflären diefes Durch den gleichfam been | SQ, Mlajus P.I. Oecon.Judic, Div. c. III, p.rOz. 

uenden Zorn GOttes; fonderlih destvegen, weil | nebft den meiften alten u neuen Gottesgelehrten 

er Hiob XIX, 29. ein Schwerdt genennet wird. mehr bey. ‚Udrigens märe zu wuͤnſchen, daß diefe 

Diele wollen auch dieß feurige Schrwerds für das fonft gute Grfldcung Lutheri durch die Wert⸗ 

—* * — ——— Herden beimifche Bibel, Überfegung, melde fie aud) ger 
n Menſchen abſchreckte, daß er ſich ni that, nicht waͤre verde 

Baume des Lebens nahen durffie. Diefer Meis braucht 6 cht waͤ rbet worden 

nung wachfet dadurch viele YBahrfcheinlichkeit zu, 1, Schwerdt, (Ehe⸗) fiche Schwerdt. 

meil ren a 4 —— — ſol⸗ 

ches Verboth ſchrecklich iſt. Sie ov. Com- erdt, (Feuer⸗ Feue 

ment, & Bibl. illuftrat. desgleihen Gerhatds Dia nn = —— — 

Erklaͤtung dieſer Stelle. Cine gang neue, aber | NebeSeuer-Schwerdr, im nde,p-7 

nicht gar wabrfcheinliche, Meinung wird in den 


Obfervat, Hallenf. T. X. Obf, II. vergetragen. | ' Schwerdt, (Bacıı) Gladiur vindex, ift eis 


Selbige beftcher darinne: Die Eanaiten hätten in | gentlich eben fo diel, als Die der Obrigkeit zuftchen- 
den folgenden Zeiten das Land eindefommen, in | de Gewalt, die Werbrecher nach Befinden an Leib 
welchem der Garten Eden gelegen, und als bes | und Leben zu ſtraffen, oder auch die denenfelben 
rn ur und rasch year = durch Urtheil und Recht zuerkannte Straffe des 
achkommen Beinen Raum dafelbft verftats r | 

tet. Diefes gründet ſich auf * *— ders Schwerdts ſelbſt. Siehe Schwerdt. 
jenigen, welche glauben, der erſte Menſch ſey an Schwerdt CKKittet vom) Bat. Ezuires ent 
dem Orte erfchaffen worden, welcher nachmahls TER — * 

Paläftina genennet toorden. Nun fey par nicht feri Ciprii, ein woeltlicher Ritter Orden im Koͤnig⸗ 


bekannt, wie lange er daſelbſt geblieben ; doch er, reich Cypern, welcher vorlängft eingegangen, Ei⸗ 
bee ſo viel aus der Hiftorie der Schöpffung, Daß | nige geben vor, er ſey von Guido von Lufignan, 
ihn GOit an einen noch weit angenehmeren Det | Könige in Eupern, 1195 gefifftet worden ; — 

aber 


gar Schwede 


aber behaupten mit geoflee Wahrſcheinlichkeit, 
daßerlanaevorher aufgefommen fev. ‘Bey dem 
erften Ritterſchlag, der 1195 geſchehen, bat 
Gpidonis Bruder nebſt drevhundert Baronen fol 
chen Orden empfangen, Die Ritter trugen weil 
fe mie Zweifels , Ruoten in einander geſchlungene 
Schnüre,in welche die Buchitaben S. und R, wech» 
felsmeife in einander geflochten waren: An denſel⸗ 
ben hieug ein Dvalvon Gold,darinnen ein filberner 
Degen mit einem aüldenen Gefäß zu fehen war, | 
mit der Überfcheifft: Securitas Regni, oder wie 
andere wollen ; Pour loyaut& maintenir, d.i. Die 
Gerechtigkeit zu handhaben. Juſtiniani bat in 
dem 34 Cap. feiner Gefchichte von dem Urfprung 
der Milicarifhen Diden p. 536. eine Kette von 
lauter S, ander das bloſſe Schwerdt hängt, das 
durch ein grofjes 8 gehet, in welchem Sdiefe Wors 
te ſtehen: Pro fide fervanda. Das Haupt: Feft 
diefes Drdens war am Himmelfahrtstage Enrinh, 
und die Könige von Jeruſalem, Cypern und Arme 
nien waren Öreßmeifter darüber. Der Kayſer 
Stiedeich III, Maximiliane I Vater, iſt ein Mit 
glied dieſes Ordens gervefen, und hat inder Ber 
fihreibung feiner Reiſe, fo er narb dem heiligen 
Lande gerhan, deflelben Statuta aufgezeichnet, 
die man fonft nirgends findet, weil der Drden feine 
Ang-legenheitenhöchft geheim gehalten. Unter 
den Statutendes Ordens, die in Lambee. Diar, 
S. ItınerisCellenfis, und in Gryphii Burgen Ent 
wurfder Ritter⸗Orden, p. 182. zulefen find, fte: 
bet unter andern , daß ein ieder Ritter, wenn der 
Dbrifte, d.i. der König von Jeruſalem, wider 
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Grafen von Meggauverfaufft.- Als aber Leon, 
bard Helfried, Graf von Meggau, das Zeitlir 
che gefegnet, gelangten fie Durch deſſen Tochter 
Sufannen an Heintich Wilhelmen, Grafın 
von Stabtenberg. Deffelben Tochter, Mlarie 
Anne, Gräfin von Stahrenbere, hat hierauf 
diefe Hertſchafften, nebft den Gütern Oberberg, 
Dart und Panecken, ihrem Gemanl, Lobgott, 
Grafen von Kuefſtein, oder Kuffſtein, juges 
bracht. Don Hoheneck Beſchr. von Ober⸗ 
Oeſterr. T. I. p. 547. 
Schwerdtbrůder, in Biefland, f, 


€ 


tragen, 


‚ Scywerde Kavfers Carlo des Stoffen, if 
eines vonden Reiche»Rleinodien, diezu Nuͤr⸗ 
berg vermahret werden, und wovon im XXXf 
Bande, p.riouf. geſagt worden. Es hatfels 
biges einen runden Knopff, auf deffen einer Seite 
ein einfacher Adler, auf der andern der Boͤhm⸗ 
ſche Löwe mit frinem doppelten Schwande ju fer 
hen, Wo die Klinge am breiteften ift, lieſet man 
die Laͤnge binab : Chriltus vincit. Chriftus 
regnat, Chriftus imperat, Hetnach? Chri- 
ftus vincit. Chriftus regnat. Das andere 
Schwerdt iſt des Heil. Moritz, nicht des Kahſers, 
ſondern desjenigen, der Obriſter über Die Thebais 
ſche Legion geweſen, und als ein Maͤtthrer in Gas 
voyen geſtorben. Der Kncpff ift wie ein Herg 
gebildet, unddeffen eine Seiteleer, auf der andern 
aber ein halber Adler mit drey Leoparden. Auf 


einer Seite lieſet man: Benedidus Dös Dis, 


Schwerdt⸗ 


die Heyden, um das heilige Grab zu gewinnen, Auf der andern: Deus qui docet manus. Weii 
ausziehen will, ſelbſt auf ſeine eigene Unkoſten mit | der Boͤhmiſche Löwe auf demK: opff an Catlo des 
zu Felde zugeben, ingleichen Gerechtigkeit, Witt⸗ Groſſen Schwerdt ufehen, til Aeneas Sy 
wen und Waiſen jederzeit befchiemen ſolle. Fapyn. vie (den Rom nachgehends als Pabſt unter den 
2.oredano. Kambec in diar, S. Itineris Cellen- | Nahmen Pfi I verehret ) fchlieffen, daß nicht 


fis p. 30. feqg. Juſtiniani. Gtyphii Ritters | 
Drden. 


Schwerdt, (Ritter » Örden vom) ſiehe 
Schwerdt (Ritter vom). 

Schwerdt, (Ritter Se. Jacobs vom) fiehe 
Jacobi de Spatha (Ritter, Orden) im XIV 
Bande, p. 59. 

Schwerde abguͤrten, fiche Abguͤtten des 
Schmerde, im lBande, p. 127- 

Schwerdtberg , ein in Ober: Defterreich in 
dem fogenannten Machland» Viertel auf einem 
fruchtbaren Boden hart an dem Fluffe Ayſt gelege⸗ 
nes Schloß, nebft einem daran befindlichen feinen 
Marcktflecken aleibes Namens. Ehemahls ge 
börte e8 den Herren von Walſee; Eberhard 
don Walfee aber verfauffte es 1361 Eberhar⸗ 
den von Capell. Im Jahr 1422 befaßes Pan⸗ 
graz von Oed, und 1500 hatten es Die Herren 

aufer inne, vonwelchenes 1511 an die Herren 

ellet zu Riedau gekommen. Hierauf gediehe es 
an die Herren von Tannberg, von Denen es die 
Herren von Scherffenberg erbten, Da esdenn, 
nebft der Herrſchafft Windeck, Margarethe 
von Scherffenberg, ihrem Gemahl, Chriſto⸗ 
pben, Herten von Tſchernembel, ;ubrachte, 
Nachdem ſich aber George Eraſmus, Herr 
don Tjehernembel, in den Böhnnfchen Händeln 
mider den Kayſer gebrauchen laffen, fo wurden 
Windeck und Schwerdrberg eingezogen, und an die 

Vniverf, Lexici XXXV 1 Theil, 


| Schmieden, machen aber Beine Meffer au 
da 


Carl der Groffe, fondern IV dieſes Ghmerdt 
gehabt, es miederfprecben aber ade Hiftorien, 
Schreiber; und werhat Carl IV over Sıgies 
mundo wehren wollen, ihr Boͤhmiſches Wap⸗ 
pen auf das alte Schwerdt fchneiden julaffer 


Schmwerde, Cherubim, d i 
—— ſiehe den Artickel, 


Schwerdtel, blau) ſiehe Zris » si 
XIV ‘Bande, p. 1263. hen 


Schwerdtel, (gemein) fiche Iris wofras, 
im X1V ‘Bande, p. 1263. 


Schwerdtel, (Bilgen,) fiehe Iris noſtrac, im 
XIV Bande, p. 1263. 


Scywerdtel, (Zimmels) fiche Zris nofras, 
im XIV Bande, P.1263. 


Schwerdtel » Salg , ſiehe Schwertels 
Salg. 

Schwerdrfeger, Fourbiffeur , ein Hands 
wercksmann, der allerley Klingen, von Säbeln, 
Pallafchen, Schlaht»und Richt⸗Schwerdtern, 
Stoß» und Dieb Degen, Rücken » Streichern, 
Bajonetten, Dolchen und dergleichen, famt zu⸗ 
aehörigen Gefäffen, Scheiden und derjelben Bas 
ſchlaͤge verfertiget. Sie haben ein geſchencktes 
Handwerck, und halten es mit den Meſſer— 
f ven 
auff, 
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Kauff, weil fie fich die DVerfertigung der Degen | Zähne, dagegen find fie mit einem Haufen harter 


und Schröerdterjallein zur Nahrung erwehlet ha⸗ 
ben, diren fie denn unterfchiedliche Gattungen 
machen, als groß und Meine Saͤbel, Pallaſche 
und Richt ⸗ Schwerdter, Stoß Degen, fo wohl 
mithoblsals breitlich⸗ und eckigt geſchliffenen 
Klingen, Hau » Degen, Rückenſtreicher und 
Hirfchfänger, Dolchen und Bajonetten, Rappiere 
uud Fechtdegen, Stillet und verborgene Klingen 
und dergleichen. 
Elarem Golde gemacht, auch wohl mit Diamans 
sen und Edelgefteinen für Kapfer, Könige und hohe 
Potentatenbefeget, womit diefelben hohe und vor⸗ 
nehme Perfonen zu fonderbarer Bezeugung viel» 
mahls beſchencken, oder fie werden bon Silber, 
Meßing, Stahl und Eifen verfertiget, bisweilen 
auch gang, bismeilen nur ziemlich vergoldet, ent» 
gederglatt oder mit dichtgegeffenen Bilderwerck, 
auch öffters auf das fubtilefte und kuͤnſtlichſte 
durchbrochen, nachdem es der Lauf der Zeit, die 
Mode oder des Gewehrs Eigenſchafft erfordert, 
welches entweder mit einem einfachen oder gedop⸗ 
pelten Stichblatte, ingleichen mit einem oder kei⸗ 
nem Bigel verſehen iſt. Der Griff iſt ebenfalls 
glatt,oderdurchbrochen, oder mit zierlichen Drat 
und Kettenwerck ummunden, der Hacken aber und 
das fogenannte Drtband werden insgemein nad) 
Art des Gefäfks verfertiget und ausgearbeitet, 
Den Urſprung der Schwerdtfeger leitet man von 
dem Tubal ⸗Cain, einem Sohne &amechg, her, weil 
imı 9. Mlof. IV,22 von ıhm gejagt wird, daß 
er ein Meifter in alerley Erge und Eiſenwercke 
worden fen, und welcher auch vermuthlich eben Dies 
jenige Perfon gewefen, welche von den Heydni⸗ 
ſchen Poeten Bulcanus genennet wird, Bey den 
ehemaͤhligen Römern waren Die Schwerdtfeger 
alle vereydet, niemand ein Schwerdt zu verferti⸗ 
gen, dem es nicht zu tragen erlaubt war. Heuti⸗ 
ges Tages finder man überaus kuͤnſtliche Meiſter 
in Säbel, Degen und Delchen im Könige 
reich Zapan, und find ihre Saͤbel dermaffen ver- 
ftähler, Daß fie die Suropäifchen, ohne Verlegung 
Der Schneide, entzwey hauen. Dergleihen Saͤ⸗ 
bel wurde einsmahls dem Niederländifchhen Statt: 
halter in Batavia verebret, mit welchem auf einem 
Streiche ein Dchfe inder Mitten von einander oe 
hauen worden, wie folhes Daren aus glaub» 
würdiger Zeugen Munde berichtet. Eine bloffe 
Ktinge ohne einige Zierde, welche nur von guten 
und geroiffen Meiftern und Schmwerdtfegern ge, 
macht worden, wird bey ihnen für taufend Dura 
ten und mehr gefchäßet. ’ 


Schwerdtfeger, Perfonen, fiehe Schwerd⸗ 
feger. 
Schwerde.Sifch, Siägeifch, Kipbias, Gla. 
dius, Priftis, Scangöfifch Efpadon, Scie de mer, 
Ztal. Pefce Spada, iſt ein See⸗Fiſch, der faſt fo 
groß, wie ein kleiner Wall⸗Fiſch. Er wird auf 
pierzehen und funfiehen Fuß lang, ift rund, am 
Kopffe aar dicke und nach dem Schwange zu düns 
ner. eine Schnauße iſt ungefehr dry Schuhe 
lang und jugefpist, und hat die Geſtalt eines 
Shwerdtes. 


Die Gefäffe find entweder von 
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und rauher Knochen befeget, Die feſte an dem Gau · 
men haͤngen, und Kirk: wie dir Zähne brauchen 
Pönnen. Die Augen find rund, und ſtehen hoch 
heraus: feine Hautiftnichtgar hart, von Farbe 
grau und braun, filberfarbig und aleiffend, Er 
kommt gar felten an das Life. Sein Schnabel 
oder Schnautze dienet ihm ftatt des Gewehrs; Er 
ift auch Darum gargefährlid), denner Fann damit 
ein Schiff Durchftoffen. Er führer mit den ABall- 
fiſchen Krieg, und lebet von Fifchen und Seeorafe. 
Auf dem Ruͤcken hat er fo viel Fett oder Speck, als 
wieein Schwein: fein Fleiſch wird nicht gejpeifet, 
weil es gar underdaulicy ift. Sein Fett dienet zum 
Erweichen, Zertheilen und Staͤrcken: die preß⸗ 
hafften Glieder werden damit geſtrichen. Dieſer 
ungeheure See⸗Fiſch iſt in dem groſſen Welt⸗ 
Meere im Norden, auch um America bey den Ans 
tillen anzutreffen. Er hat einen haͤßlichen platten 
Kopff, in Geſtalt eines Hertzen, und einen dicken 
Leib, Daran auſſer dem Schwantze, ſechs Floßfe⸗ 
dern, mit welchen er uͤberaus ſchnell ſchwimmet. 
Er hat keine Schuppen, ſondern nur eine ſcharffe 
Haut. Aus dem obern Kinnbacken nehet ein Kno⸗ 
hen hervor in Geſtalt eines Schwerdts, an beyden 
Seiten mit fpigigen Zacken verfehen, mit welchem 
er fich vortrefflich mehrer, und feinen Feind verles 
get. Man hat dergleichen Schwerdter gefunden, 
die fünff Fuß lang, unten ſechs Zoll breit, und auf 
jeder Seite mit fieben und zwanig ZAhnen verfchen 
gervefen. Unter den Augen bat er zwey Lufftloͤ⸗ 
der, durch welche er das eingefbluckte Waſſer 
hoch in die Lufft ausfpriget. Er ſpielet der König 
unter den Meer» XBundern, und wenn er mit Dem 
Wallfiſche in einen Kampff gerärh,trachter erihm 
unter den Bauch zu kommen, und den mit feinem 
Schwerdte oder Säge aufzuſchneiden. Wenn 
ſich ihrer etliche an einen Wallfiſch machen, jagen 
fie ihn fo lange, bis fie ihn gefället, da fie ſich denn 
an feiner Zunge luſtig machen, und dieſe veriehren- 
Meickwuͤrdig it, daß aufder Seeküfte ber Mehi⸗ 
na in der Meerenae zwiſchen Italien und Sicilien 
der Schwerdt⸗Fiſch von den Fiſchern mit beſon⸗ 
dern Worten, fo fie gleichfam fingen, aus der 
Tiefe des Meeres herausgelocket und gerufen wird, 
welcher ſich auch, fo bald er den Laut der Worte bus 
ret gleichfam als nereiget, ausder Tiefe herauf bes 
geben und darftellen fol; da Denn ein anderer Fis 
feher demſelben eine dreufpigige Gabel mit aller 
Krafft inden Leib wirfft, und das daran habende 
lange Seil fehüffen läffer, bisder Fiſch entkräffter, 
und hernach indas Schiff gezogen und vollends ges 
tödtet wird. Kircher hält ſolches nicht unbiſſig, 
wenn es anders mit der Erzählung feine völlige 
Richtigkeit hat, für natürlich, und fchreibet den 
Daey gefprochenen Worten die Wuͤrckuna zu, Daß 
fie Die Krafft haben, dieſes Fifch:s eingepflangten 
Geiſt und Phantafie zuerregen, und gar ſonderlich 
juerfreuen. Eraſmus grancifc. aber miderles 
get Rirchers Meinung, und hält folches nicht für 
natürlich, fondern Daß fo wohl der Schwerdtfiſch⸗ 
als der Igelnruf im Herkoathume Erain von einem 
Verſtaͤndniß mit dem Teufel feinen Urfprung habe. 


Der obere Kiefer iſt viel härter | Es werden dreyerley Arten dieſer Fiſche gefun— 


und beiniger, denn der untere; beyde aber ohne l den, welche vor Dem Kopfe ein langes Schwerdt 


haben, 
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haben, und eigentlich Prifis genennet werden; 
‚ theils haben an beuden Eeiten diefes Schwerdtes 
Stacheln, und heiffen Serra; etliche haben an 
ſtatt des Schmwerdtes ein langes Horn, und das 
ift eben dasjenige, twelches man lange Zeit' bis 
bieher einem vierfüßigen Thiere auf Erden zuge 
fchrieben,, fo Die Geftale eines Pferdes haben foll, 
aber noch zur Zeit von niemanden angetroffen 
worden. Das Wort Xiphias kommt von des, 
glachus, Schwerdt, weil die Schnautze Diefes 
Fifches fpisig und fehneidend wie ein Schwerdt 
it. Bef. die Breflauer Natutgeſchichte, im 
XXXVII. Verſ. p- 237. und im II. Supplemente, 
p. 32. Uebrigens will man aus einer langen Er« 
fahrung bemerckt haben, Daß, wenn in den mitter⸗ 
nächtigen Ländern zu Friedens-Zeiten dergleichen 
Schwerdrfifche, und zwar an ungewöhnlichen Or⸗ 
ten, ansPand gekommen, folches jederzeit ein Zei: 
chen eines bevorftehenden Krieges gemefen fen. 
So follen 1643, als die Schweden einen unver: 
mutheten Einfall in Hollftein und Dännemaref 
gethan, Eurg vorhero zween Schwerdtfiſche, einer 
zu Apenarde, und der andere beym Kiel gefangen, 
und einer von denfelben, jo ro Fuß lang, auf 
der Gottorpifhen Kunft» Kammer vermwahret 
werden. Eben deraleihen Anzeichen des 1657 
von Earl Guftaven, Könige in Schweden, gefche: 
henen Einbruchs in Hollftein und Dännemard 
bemercft Ludolph in feiner Schaubühne beym 
gedachten Zahre an. Gleiche Erempel finder 
man auch in Alb. Crangens Vandalia, L. 
XVIt, c. ı7. Im Gegentheile fol auch die 
Erfahrung gelehrt huben, daß, wenn fich die 
Schwerdtfiſche zu Kriegs: Zeiten an ungewoͤhn⸗ 
lichen Orten fehen laffen, felbige alsdenn einen 
bald zu hoffensen Frieden andeuten follen. 
Schwerdtförmiger Arofpel, fiche Bruſt⸗ 
bein, im IV. ‘Bande, p- 166$. 
Schwerdtgefechte. Dadurch muß in der 
Lauſitz ein Krander unter andern eine Probe fei- 
ner Gefundheit machen, ehe er etwas veräuffern 
Darf, damit felbiger nicht unter dergleichen Schein; 
Handel in der Thar ein Teftament made. Von 
Ludew. HÄll.Gel. Anzeigen, p. 668.u.f. 
Schwerdrgleicher Anorpel, Znfiformis 
Carriloge, fiehe Bruftbein, im IV Bande, 


. 1665. 
e Schwerdt- Rnaben, nennte man vor dem 
ſechs zehenden Jahrhundert die Gerichts +» Diener 
in Steyermarck. Preuenhuͤb. Annal. Styr. 
Schwerdr-Lehn oder Mann⸗Lehn, fiehe 
Feudum mafculinum, im IX Bande, p.706. u. f. 
Schwerbdtlilie, Engliſche Iris, Kipbion, 
Kipbion larifolium acaulas odorasum, Pit. Tour- 
nef. Iris bulbofa larıfelia, flore caruleo & can- 
dido, J.B. Iris bulbofa latifolra ocaulos odorata, 
C. B. Hyacıntbus Poetarum latıfolius, ift ein 
Kraut,das lange, breite und weiche Blätter treis 
bet , Die bleihgrün over mweißlicht fehen. Dar: 
zroifchen erhebet fich ein Stiel, auf welchem eine 
Blume ſtehet, der Schwerdtlilie nicht gar uns 
ähnlich, die fieher purpurfarben oder blau, bis⸗ 
meilen weiß und rücher gut: . Die Frucht, fo 
darauf folger, ift eben fo gebildet, als wie vie an 
der Schwerdtlilie. Die Wurgel ift eine Zwie⸗ 
bel, die auffen ſchwaͤrtzlicht ift, inwendig weiß, 


1} 


| 


Schwerdiner 436 


beftehet aus gar vielen Häuten und ſchmecket füß. 
Diefes Gewaͤchſe wächft in Spanien, und an 
vielen andern warmen Orten. Die Wursel ers 
weichet und zertheilet. Xiphion fümmt von 
Eides, gladius, Schwerdt:; dieweil die Vlätter 
diefes Krautes einiger maaſſen wie ein Meffer 
oder wie ein Schwerdt ausſehen. 
Schwerdtlilie, (gemeine blaue) ſiehe Iris 
nofiras , im XIV. Bande, p. 1263. 
Scwerbtlilie, (ſtinckende) fiche Gladiolus 
feridus , C.B. im X Bande, p. 1543. 
Schwerdelilienwurg, (gelbe) fiche Acorus 
adulserinus , im 1 Bande, p. 368, 
Schwerdtmagen, Schwertmagen, oder 
Agnaten, Lat. Agnari, oder Confanguinei & 
patre few flpite paterno fibi juncti, Frank. 
Porens du core du Pere, find eigentlich) diejeni⸗ 
gen Befreundten, fo einander vom Vater, oder 
vom väterlichen Groß⸗Vater, und jo weiter vers 
wandte find. In Sachſen aber heiffen alte, ſo 
zum Heergewette gehören, Schwerdt: Magen, 
und der Ältefte Schwerdt: Magen nimmt das 
Scmerdt des PVerftorbenen derowegen zu 
vor, Daß er Damit feine unmündigen Nebens 
Schmwerdt: Magen zu Herren: Dienft und vor 
Gericht vertreten muß. In Lehen- Gütern 
merden allein die Schwerdt: Magen zur Erbr 
folge gelaſſen. Mag ift ein alt Deurfches oder 
Fraͤnckiſches Wort, und bedeuter ein Haus oder 
Wohnung, davon unfer Wort Gemach herges 
leiter ift; (ein mehrers hiervon fiehe Marum oder 
Magus im XX Bande, P.433.) das Schwerdt 
aber bedeutet einen Mann, der das Schwerdt 
führe. Alfo würde Schwerdt: Mage fo viel 
heiffen , als der zu dem männlichen Haufe, oder 
in das männliche Zimmer gehörere. Beſold, 
Wehner. Uebrigens befiehe hierben den Artickel 
Adgnası {m I. Bande, p 497. u.f. desgleichen 
Nahe Anverrwandefchafft, im XXI, Bande, 


P- 449. 

Schwerdtner, (Earl Frieder.) ein Sohn 
Davıd Gottfried Schwerdteners, von wel: 
chem hernach befonders gehandelt wird. Er ift 
Doctor — der Artzney⸗Wiſſenſchafft 
in Jauer. hat Medicinam univerſalen⸗ in 
verſchiedenen Theilen heraus gegeben, darinnen 
die beſten und gelehrteſten Engliſchen, Frantzoͤſi⸗ 
ſchen und Italiaͤniſchen Schrifften von der Krafft 
und Wuͤrckung des ſchlechten Waſſers ſo wohl 
in Verhuͤtung als Heilung der meiſten Kranck⸗ 
heiten, uͤberſetzet und zuſammen getragen ſind. 
Der erfte Theil kam heraus zu Leipzig 1733. 
der andere 1734. Der Dritte 1736. Der vierte 
1738. der fünfte 1739. Der fechfte Theil und 
ein vollftändiges Megifter über alle fechs Theile 
hat das Werck befchloffen, welcher zu Leipzig 
1743. in 8. zum Borfchein gekommen ift. ers 
ner hat er einer gebohrnen Schlefifchen Freyin 
H. C. F. v. 8. hinterlaffene eigenhändige Poe⸗ 
tifche Betrachtungen über Das Leiden und Stets 
ben JEſu Ehrifti, Franckfurt und Leipzig 1735. 
in 8. heraus gegeben, und eineZufchrifft in gebun⸗ 
dener Mede an die Frepin von Richthoff vorges 
fegt. Es ift auch von ihm eine Schrift de Me- 
Jico Philologo, in Die Satyras Medicas, fo zu 
Breflau heraus Fommen, eingerücket worden: 
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Schwerdiner,, oder Schwerdner, (David) Aus ſeiner Ehe hat er 4 Söhne und 2 Töchter 


aus Eras in Böhmen, ein kutheriſcher Gottesge⸗ 
lehrter in dem 17 Jahrhundert, lehrte zu Leipzig, 
und nahm als Profeſſor der Moral 1659. den 7 
ul. die Licentiaren- Würde in der Theologie an. 
ward hernach Superintendent zu Afchersies 
ben , und fchrieb Differt. Ill. de notitiis naturali« 
bus infitis und andere mehr, da er zuvorher 1650. 
auch de natura & conftitutione Prul-fophiz dfs 
fentlich als Praͤſes Difputier hatte. Es ift auch 
fein PanegyricusParentalis auf 3 Bogen in 4 zu 
Leipzig gedruckt worden, den er auf den Tod D. 
Zohann Hülfemanns 1662 gehalten hat. _ 
Schwerdener, (David Gorrfried) ein kuthe⸗ 
rifcher Theologe, war zu Brieg in Schlefien den 
14 April 1661 gebohren. Sein Vater war 
David Schwerdener, Pfarrer zu Molwig, 
hernach zu Domatfchin , und endlich zu Fägern- 
dorf. Die erften Gründe feiner Studien legte 
er in feiner Vaterftadt, mo er fonderlih An: 
dreas Gremplern, Hauſchild, Leubichern, 
Camerarium und Brunſenium mit Nutzen ge 
hoͤret, und begab ſich darauf 1676 in das Gymna⸗ 
fium zu St. Eliſabeth zu Breßlau, und Fam in 
das Hauf und an den Tiſch D. Gebhards, der 
ihn befonders in der Griechiſchen Sprache unter: 
richtete. Die übrigen Lehrer waren, D. Acoluth, 
M. Friderici, Elias Ihomd, Martin Hancke 
und Brypbius. Näc Verflieffung einiger Jah⸗ 
re gieng er auf die Univerſitaͤt nach Leipzig. Als 
er nun dafelbft Alberee, Schmids, Menckeno, 
Eyptians, Thomafius, und anderer berühms 
ten Männer , infonderheit D. Schergers, der 
ihn auch 1682 in fan Hauß und Tifh aufnahm, 
Unterricht genoffen, reifete er 1683 nah Wit: 
tenberg, hörte allda ferner Dafföven, Schurg- 
fleifcben, ingleihen Caloven und andere Got: 
tesgelehrten, worunter er inſonderheit Meyern 
hochzuſchaͤtzen pflegte , unter deſſen Vorſitz er 
auch 1685 über ı Buch der Könige XVIL ı - 6, 
de Elia corverum convidtore, und über Dor- 
fchei Theologiam Mora'em difputirte, nach» 
dem er auch das Zahr zuvor unter dem Praͤſidio 
M. Pafchens de Myſterio Maforerhico de Tik. 
kun Sopherim contraBiblio- Maltigas eine Dif 
putation gehalten, und kehrte fodann wieder zu: 
zück in fein Vaterland. Hierauf wurde er 1688 
ins Predigt: Amt nach Dibendorf im Briegifchen 
beruffen, hatte aber Diefes Amt kaum anaerreten, 
da fo gleich die ihm anvertraute Kirche den Ev- 
angelifchen genommen wurde. Immittelſt wur: 
de er noch felbigen Jahres nach Eonradsmwaldau 
im Zuliusburgifchen verlanger, und Eam von dar 
1690 nach Herrenmörfchelnis im WBohlauifchen, 
1695 aber nah Paſchkerwitz, und ı 700 nach Ju⸗ 
liusburg, da er denn als Paftor und Senior geles 
bet, bis er 7704 nach Jauer zum Paſtor an der 
Evangel. Enaden » Kirche zum H. Geift berufen 
wurde, allwo er auch noch 1725 Die Würde eines 
Inſpectors und Primarius befam, und endlich 
2735 den 27 Mers Das Zeitliche gefegnete. Eine 
Münge von ihm, da auf einer Seite fein Bild- 
niß, und auf dem Revers Diele Umfchrifft fteher: 
Voluntas Dei mea felicitas, nimmt den 8ſten 
Platz in Rundmanne Silehis in nummis ein. 


hinterlaffen , wovon Herr D. Earl Friedrich 
Schmwerdtner der jüngfte Sohn ift, von dem kurtz 
vorher gehandelt worden, von Dav. Gottfried 
aber fiche den folgenden Artickel. Er hat aus 
Liebe zu feiner Gemeinde verfchiedene fehr anfehns 
liche Berufe ausgefchlagen und unter andern 

1. Ab- und AnzugsPredigeen, 1704. 

2. sojähriges Gedaͤchtniß der Evangelifchen 

- Kirche vor Jauer, Budißin 1906. 

3. Gottgeheiligte Bilderluft, 1708: 

4. Entwurf feiner 2ojährigen Kirchen⸗Arbeit, 

Budifin 1727 in 4. 
5. Memorabilia evangelica, £eipzig und Bus 
dißin 1733. in4- 
im Druck heraus gegeben. Neue Zeit. von gel. 
Sacen 1735. Gelehrte Neuigk. Schief. 
1734. 1735. 1737: 

Schwerdtner, (Dav. Gottfr.) ein Sohn Des 
vorhergehenden, war 1701 gebohren. Am 
ıgden Jahre wurde er in die Schule vor 
Jauer gefchickt, wo er unter Anführung Baum⸗ 
gartens, Kipperts und Gendlers den Grund 
der MWilfenfchafften und Sprachen legte, bis 
er 1718 in das Breßlauiſche Gymnaſium zu 
St. Elifaberh gieng, und Herrn Krantzes, Pobs 
les und Hoffmanns Unterricht genoß, und auch 
hierauf no 2 Fahr im dem Budißinifchen den 
Heren Bernauer hörte. Hernach ftudirte er bis 
1724 in Wittenberg, und hörte Wernsdorfen, 
Ehladenium, Zanum und Schröern. Er murs 
de zuerft in das Predigt: Amt nach Dlbendorff 
1728. und von dannen nad) Schreibentorff ber 
ruffen, und ift Dafelbft 1737. den 6 Merg verftors 
ben. Gelehrte Neuigkeiten Schlefiens 1737. 

Schwerdener, (Johaun David) ward den 
23 May 1658 zu Leipzig zur Welt gebohren. 
Sein Vater war L. David Schwerdtner, öfe 
fentlicher Lehrer der Moralifchen Wiſſenſchafften, 
von welchen kurtz vorher gehandelt worden, und 
die Mutter Anna Margaretha, eine gebohrne 
Cruſiußin aus Zittau. Er war noch nicht völs 
fig acht Jahr alt, als fein Water zu Aſchersleben 
ftarb, wohin er ald Superintendent einige Jahre 
vorher aus Leipzig gezogen war. Er wurde das 
durch genöthiget, ſich mit feiner Mutter nach Zit⸗ 
tau zu wenden, allwo er das dafige Gymnaſium 
unter dem Mectorat des berühmten Chriftopb 
Vogels mit groffem Fleiſſe befuchte, bis er end⸗ 
lich dafelbit im Jahr 1676. mir Ruhm Abfchied 
nahm, und fich in feine Vater⸗Stadt nach Leipzig 
auf Die Unwerfirät begab. Er legte Sich mit groß 
fem Fleiß ſowohl auf die Weltweisheit ald Got: 
tesgelahrheit, und bediente fich bey der legtern 
fonderlich der Anführung der drey groffen Gottes; 
gelehrten, Rappolts, Aiberei und Schergers, 
welcher leßtere ihn zugleich ins Haus und au den 
Th nahm. Nachdem er die Würde eines Bac⸗ 
calaurei der freyen Künfte angenommen, ward 
er im Jahr 1680 mit vielem Ruhm Magifter. Er 
habilitierte ſich noch in Diefem Jahre durch eine öfr 
fentliche Difputation, trat in das groſſe Donners⸗ 
tägliche Prediger: Collegium , Difpurivte in den 
Jahren 1681 und 1682 jmwepmahl pro Loco, und 
ſetzte fich bey der gangen Univerſitaͤt Durch *— 
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iß, Gelehtſamkeit und Collegien in ſolches An 
gr er nicht wenig Dan hatte, eine Pro: 


feffor-Stelle zu erhalten; wie et denn auch im 
abhr ı 683 Die Würde eines Baccalaurei Der heil, 
chrifft annahm. Nachdem er gariger jehen 


Jahr auf dieſer Hohen Schule zugebracht, und in | & 


der Zeit Der ftuditenden FZugend mit vielen Eolles 
gien gedienet hatte, ward er im Zahr 1686 zum 
Archi⸗Diaeonus nah Torgan berufen, allwo et 
fi ſieben Jahr befunden, umd während der Zeit 
vielfältig Die Ehre gehabt, vor der hohen Laudes⸗ 
Herrſchafft zu predigen. Well er ſich zu einem 
höhern Amte Hoffnung machte, nahm er im Jahr 
1691 zu AWittenbergdie Wuͤrde eines Licentiatens 
ber heil. Schrifft-an, nachdem er die gemöhnlichen 
robe⸗Stuͤcke mit vielem Beyfall abgelegt hatte. 
m Zahr ı 698 warder an des verſtorbenen D. 
Johann Michael Strauffens Stelle als Pas 
for und Superintendent nad) Pirna betuffen, al 
er eben im Begriff war, ſich um eine von deu bey» 
den Superititenduren ju Dergberg und Rochlitz 
zu bewerben, wie er denn an dem leßtern Orte 
bereits in Vorſchlag gebracht worden. Er hatte 
damals an M. Gleichen, der nachgehends als 
dofpröiger nah Dreßden kam, einen ftarcken 
ompetenten. Denn diefer wurde nah D 
Strauſſens Abfterben von dem Rath zu Pirna 
zu einer Gaſt ‘Predigt 1693 auf den I! Sonntag 
nach der Erſcheinung Ehrifti erfordert, auch hier, 
auf vedentlih zum Paſtor daſelbſt erwaͤhlet und 
dem Ober⸗Conſiſtorio zu Dreßden gewoͤhnlicher 
marlem  vorgeftellet. Unterdeſſen brachte 
Schrverdtner, welcher ſchon zu Der bereits ge: 
dachten Superintendur Rochlitz den Befehl in 
Haͤnden hatte, bey dem Ehurfürften Jobann 
Beorge ıV einen Special-Befehl an den Rath 
zu Piena aus, ihm die Bocation zuihrem Paftor 
rat zugeben, welches ſie auch thun muften, ohn⸗ 
geachtet ſie baten, daß man ſie bey ihrer rechtmaͤßi⸗ 
gen Wahl laſſen moͤchte. Es muſie aber bey vo⸗ 
rigem Befehlbleiben, und L. Schwerdrnern den 
andern Oſter⸗Tag die Eangel geöffnet, und die 
Bocation ausgeftellet werden. Er hatte aber 
kaum Dafelbft fein neues Amt angetreten, fo mus 
ſte er mit dem Ehurfürften in Qualität eines aufs 
ferordentlichen Hofpredigers an den Rheinſtrom 
zu Felde gehen. Nach feiner Rückkunfft nahm 
er zu Wittenberg die Doctor: IBürde ar. Den 
17 Sept. 1696 wurde er von D, Earp3oven, 
Dber-Hofpredigern zu Drefden, folenniter inveftis 
tet. Ererjeigtefichfehr hitzig und eiferig wider alle 
diejenigen, die nichtfeite hielten an dem Norbilde 
der heilfamen Worte, fondern vielmehr auf folche 
Meinungen fielen, die er der Achnlichkeit des 
— nicht gemaͤß zu ſeyn erachtete. Er 
hrte dabey eine ſehr ſoitzige Feder, und bediente 
ſich jo anzuͤglicher Worte, daß er zu verſchiedenen 
malen Darüber groſſe Ungelegenheit befam. Den 
Papiften und Pieriften mar er ein Dorn im Auge, 
vergieng fich aber mit beyden nach feiner bekann⸗ 
sen Hitze. War feinen Eheftand anbetrifft. fo hey 
zathete er gleich nach feinem Anzuge zu Torgau 
Johannen Mlagdalenen, Bortfried Dieys 
manns, Stadtrichters und Apotheckers zu Tor: 
gau Tochter, mit welcher er fih den 28 Febr. 
1686 frauen ließ. Er zeugetemit ihr acht Kin, 
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der, davon ihm aber mehr nicht, als eine Tochter, 
Namens Johanna lifaberb,md zwey Söhne, 
Jobann David und Johann Seintich, übers 
lebet, von welchen der erfte ben des Waters Able- 
ben der Rechten Befliffener, und der andere ein 
hüler zu Pirna war. Die Tochter hat 
den 29 May 1714 D. Siegmund Schmie: 
deen, Practicus der Medicin zu Torgau, geheyra: 
thet, Der aber den 15 OÖctobr. 1717 wieder ger 
ftorben- Es muſte D. Schwerdener auf eine 
ſehr fatale und ſchmertzhaffte Are fein Leben endie 
gen. Er hatte zu Altenberg, einem Stävrgen in 
er Pirniſchen Infpection, Amts wegen etwas zu 
verri dten. An diefem Drte rührte ihn eine Art: 
des Schlages, der ihm fonderlich Die reihte Hand 
lähmete, an welcher er groffe Schmerben em» 
pfand. Man zog Die berühmteften Aergte dabep 
zu Rathe, die fogleich erfannten, Daß der Schlag 
den gangen rechten Arm gerühre.. Das todte 
Fleiſch 309 im kurtzen den alten Brand nach fich, 
der den "Patienten in einen fo gefährlichen Zuftand 
feste, Daß die Aertzte demſelben meiter Feine Hoff 
nung Des Lebens geben fonten, wenn er fich nicht 
die Dand eiligft ablöfen lief. So entieglic) ihm 
nun dieſes zu hoͤren war, ſo faßteer doch den bes 
hertzten Entfhluß, ſolche Operation an fi vers 
richten zu laſſen. Er reichte demnach mit ver, 
wundernswuͤrdiger Gtandhafftigkeit dem Ehi⸗ 
rurgus Die Hand bin, und ließ fich foldhe uns 
ter Dem Gebete der Umſtehenden, ohne darüber zu 
erblaffen, oder den empfundenen Schmerg durd 
Schreyen zu erkennen zu geben, glücklicy abfchneis 
den, Er hub Darauf den verftümmelten Arıh 
mit behergtem Muthe in die Höhe und ſprach: 
So mir GOtt das Leben giebt, will Id) mit.die 
ſem Sturgel meinen Feinden eben fo, wie vor 
ber, Abbruch thun. Allein, es war im Rathe 
der Wächter ein anderes befchloffen. Der kal⸗ 
te Brand, der Durch dieſe Operation nicht völlig 
—— worden, fraß immer weiter um fich, und 
ndigte ihm endlich den bedorſtehenden nahen 
Tod an. Er wolte darauf von nichts weiter, 
als von der Buffe, dem Glauben, eigen eben 
und andern erbaulichen und tröftlichen Dingen 
hören. Er fchlug alles Irdiſche aus dem Ein; 
ne,®eftellte fein Haus, und ſchickte ſich in allen 
Stücken zu einem feeligen Abfchiede. Diefer 
erfolgte auch den 8 Dctobt, 191 1 Nachmittags 
um ı Uhr, nachdem er fein Alter nicht höher, 
denn auf 53 Fahr und etliche Monate gebracht. 
Der Königl. und Churfürftliche Sächfifche Leibs 
Medicas, Troppaneger, der der obgedachten 
Operation in Perfon beygewohnet, machte auf 
D. Schwerdenern folgendes Sinn⸗Gedichte: 


Ure! feca! quondam ſic Præſulis ora ſona- 
bant; 
Hippo quem ftupuit, nunc, Domine, ure! 
ſeca! 
Ure! feca! pariter fic Præſulis ora ſerebant 
Nomen ab enfe tulit, qui modo, Pirna, tui. 
Ure! feca! juſtæ fed parce recidere falce _ 
Ir@ animam, Tua quam vulnera, Chrifte, 
evant. 
Cumque fua vitæ fubtilia fila retidet 
Mors, heu! falce cruor me Tuus, alme, 
3 bee! 
Dixit 
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Dixit, quodque ſacro ixerat. ore, Te- 
nt 


. 5 
Artubus enfe zgris pars ſupereſt melior. 
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19. Einwendung wider Herrn M. Hoͤpffners 
Auffenlaffung des Bater Unfers und Exor⸗ 
dien, ebend. 1707 in 


4. 
Hæc etenim fuperas ſervata euaſit ad auras | Die Gelegenheit zu diefem Buche war diefe: M. 


Indivulfs Deo jundtaque, Chrifte, Tibi, 
Seine Schriften find: 

1. Diff. de immutabilitete Juris Naturalis, 
Reipjig 1680. 

2. ‚Diff. de ideis divinis, ebend, 1682. 

welches Die erfte pro Loco war; 

3. Diſſ. de diferimine intelleetus & volun- 
tatis in Spiritu. ebend. 1683. 

4. Diff.de ambiguis Politicorum tocutioni- 
bus, ebend, 1684- £ 

5. De difcrimine JurisGentium a Jure Na- 
twrali, ebend. 1685. 

6. Diff. de Atomis, ebend. 1684. 

7. Difquifiiio Politico-Moralis de matrimo- 
nio Foemmz imperantis cum marito 
fubdito. ebend. 1686. _ 

8. Diſſ. de forte, ebend. 1686. 

9. Zeugniß der Teufel, fo Ehrifto liftiger Weiſe 
ertheilet,von ihm aber rechtmäßig verworfen 
worden , vorftellende Die betrügerifchen vers 
führifchen und hoͤchſtſchaͤdlichen in Straß⸗ 
burgund andern Frantzoͤſiſchen Conqueften 
angeftellten Zefuiter» ‘Predigten über die 
Augfpurgifhe Eonfeßion,, 

welches in Straßburg groß Unheil anrichtete. 
Denn weil er darinnen p. 70 die Worte aus 
Dan. IV, 11.12. angeführet, und die YBorte: © 
brecht mit gröffern Buchftaben drucken laffen, 
fo a0 ſolches der Straßburgifche Pretor Regius 
D. Obrecht, welcher im Jahr 1685 Die Rom. 
Eatholifche Religion angenommen, und wider, Die 


roteftanten ungemein eifrig war, auf fi, und | 


eß auf Anftifften der Zefuiten den Buchhändler 





Tobias AZöpffner, Prediger in Schlefien, ließ 
in feinen Predigten nicht nur die Erorbien, fon» 
dern auch das Vater Unfer weg, Dagegen er ein 
feloft gemachtes Geber brauchte. Weilnun fols 
ches hier und da Anftoß gab, fo edirte er 1707: 
Vertheidigung einiger weggelaffenen und anger 
richteten Dinge, darinnen er unter andern 

auf D-Larpzoven in Leipzig und D.Schwerbdes 
nern berieff, Daß fieebenfallsdie Erorbien weg⸗ 
zulaffen pflegten. Hierwider vertheibigte ſich num 
D.Schwerdener: Er leugnete, daß er folches 
gethan habe, und bemies, Daß eine Particulairs 
Perſon folche gute Gebräuche, fo einmal ein 
führe worden, nicht abſchaffen, oder vor ſich aͤn⸗ 
dern koͤnne. nſch. Nachr. 1707. P. 447- 
Walchs Einleit. P. ill. p.155. uf. 

13. Epitome Controverſiarum Theologica- 

rum, Pirna, 1707. in 4. 
Dieſer Traciat begreifft meiſtens die Controvet · 
ſien mit den Indifferentiſten, und wird des ſoge⸗ 
nannten Pr. Friedliebs, welches D. Jar 
Seiede. Ludovici, erftlich zu Halle, hernach zu 
* Öffentlicher Lehrer der Rechte, gemefen, 
Indifferentismus vornehmlich widerlegt. Unſch. 
Nacht. 1707, P- 924. 

14- — — Unterſuchung einer von 
denen Alten weyland auf die Bahn ** 
ten, und zu Beſtaͤrckung der ſichern Welt⸗ 
Kinder wieder aufgernärmten Frage : Ob 
die Verdammten dereinft aus der Hölle wie⸗ 
derum gelaffen zu werden annoch einige 
Hoffnung haben, 1707. ing. 

Es werden hier fonderlich die gemißbrauchten 
Sprüche ı Eor.X, 20. u.f. und ı Petr. III, 18. 
u. f. glücklich vindieiret. Unſch. Nacht 1707 
p- 467. D- Peterfen hat in feinem Myfterio 


Mächeler, aus Grimma gebürtig, Der es uni | „nocaraftafeos P. III. und zwar in dem fechften 


fend verfaufft hatte, in ein EriminalGefängniß 
fegen, und nachdem felbiger endlich auf viele Fürs 
bitte wieder los Fam, muſte er doch feinen Laden 
auf 3 Monate verfchloflen halten. Weil ihm 
nun die Zefuiten noch mehrere Verfolgungeman⸗ 
droheten, fo etablierte er feine Handlung in Leips 
ig, daD. Carpjov nachgehends in der ihm ges 
tenen Predigt den Reim auf ihn gemadıt : 
* in dem Vaterland, als in der Jeſuiter 
nd; 
10. Befter Ruhm vor GOtt, Torgau, 1693. 
in 18. 
rı. Vindicie moralitatis diei Dominicz, 
Pirna, 1703: in 4. 
Dieſe Schrift ift wider Des befannten D. Sttycks 
Difp. de Jure Sabbarhi und D. Fechts Exercit, 
deSabbatho gerichtet; Der Autor behauptet, 
daß es juris naturalis fey, in jeder Woche GOtt 
einen Tag zu Ehren zu feyern; mas es aber für 
ein Tag ſeyn folle, fen juris pofitivı moralis; jes 
Doch beitehe das Levitifche Eeremonialedes Sab⸗ 
baths nicht inder Determination des Tages, wel⸗ 
che juris moralis fen, fondern in allerhand bey» 
lauffenden Dingen. Unſch. Nacht. 1703. p- 
er8.u.f. Walchs Einleit. P.IIL. p, 90. uf. 


Sractate, umftändlich darauf geantwortet. 


15. Deingender Gemiffens:Scrupel über Der 
zu Königsbergin Preuffen im abgewiche⸗ 
nen sound 17 Zul im Königlichen Way⸗ 
fen» Haufe gehaltenen Communion: durch 
— Deodatum Sincerum. 1707 

n 8. 

Er widerlegt unter verftellten Namen das Bers 
fahren zu Königsberg, da in dem dafigen Way⸗ 
fen. Haufe der Reformirte Prediger ſamt feiner 
Gemeinde von dem Lutheriichen, und hinmieder- 
um diefer 8 Tage darauffamt feiner Evangeliſch⸗ 
na ernhig ne er Reformirten Lehr 
ter Das heilige Abendmahl öffentlich empfangen. 
Walchs Einleit. P. V. p. 199. — 

16. Examen „Profesfionis »Tridentinz, d. i. 
Schrifftmaͤßige Prüfung der vom Pabſt 
Pius IV aus dem Concilio zu Trient + 
trahirten Eonfeßion oder Bekaͤnntniß, wel⸗ 
che alle Paͤbſtler, inſonderheit die vom wah⸗ 
ren Evangeliſchen Glauben zum Pabſtthum 
übertreten, eydlich abſchweren müffen: ent, 
worffen von Innocentio Deodato Sincero, 
1707. in4, 

Diefe 
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Diefe Schrift war 18 Bogen ſtarck und bey Ge⸗ ſchreiden des fogenannten kauter bachs eine befeheis 


legenbeit der Religions, Veränderung der 
ABolffenbüttelifchen Sringefin Eliſabeth Chris 
ſtina unter verdeckten Namen abgefaffet wors 
den. Es hieß auf dem Titel, daß ſolche Profeßion 
nicht ohne harte und erſchreckliche Beleidigung 
goͤttlicher Majeſtaͤt und der offenbaren himm⸗ 
kifchen Wahrheit, ſowohl auch ſchweren Gefahr 
er Seelen Seeligkeit mit formalen Erdſchwuͤren 
von dergleichen Perſonen unziemlicher Weiſe de⸗ 
Eräfftiget werden koͤnne. Es machte dieſe Schrifft 
im Reiche ein groffes Aufiehen,umd es fehlete nicht 
viel,daß nicht der Autor Darüber in Verhaft genom» 
men wurde. erberin feiner Hiftorieder Wie⸗ 
Dergebohrnen P.IV. p. 484 erzehlet Diefe Gefahr 
alfo: „Wegen der Schrift, die er wegen der 
Kayſerin Religions; Veränderung heraus gab, 
„kam er in groffe Gefahr, und furchte ſich, er 
„möchte von einem Kapferlihen Detachement 
„des Nachts aus feinem Haufe umd Bette ge 
* — = ward —* * ze 
„hohe nterpofition gluͤckli engeleget.» 
Es aab ein fogenannter J. D. G. Sonnemann 
zu Hildesheim im Jahr 1708 in 4. eineSchrifft dar» 
wıder heraus, Die er Ditcuslionem Examinis 
nannte, worinnen ee D. Schwerdtnern mit 
einer verächtlichen und ſchmaͤhſuͤchtigen Schreib» 
art ju widerlegen fuchte, Sie wird inden Thevl. 
Annal. Dec. I. p. gut. w.f. angeführe, Es kam 
auch im Zahr 1709. eine andıre Schmaͤhſchrifft 
wider ihn heraus, dieden Titel führte: Epiftola 
Refponforia ad C. Anonymi Literas. Unſch. 
Nacht. 1709. p.74%» Sonſt hat aud) derbe 
kannte Herr von Röfewig,, fonft Zepbyrimus de 
Pace genannt, in feinem aufrichtigen Abriß der 
mahren und gangen Eatholifchen Kirche, p. 747. 
u. f. das obgedachte Eramen widerlegt. Deuts 
ſche Ada Eradie. T. VIl. p. 794. 
»7. Sendfäreiben wider Herrn Ehriftian 
Gerbern ꝛc. unter dem Namen Chriſtoph 
Lauterbach. 1704. 
Die Beranlaffung zu diefer heftigen Schrift er⸗ 
jeblet Gerber in feiner Hiftorie der Wiederge⸗ 
bohrnen pag. 481.u.f.alfo: „Ich hatte in dem 
„andern Theile Der unerfannten Günden ge 
„fhrieben, Daß bisweilen Prediger nicht fürfich« 
„tig genung waͤren, und ärgerliche Dinge auf 
„die Cantzel brächten; tie. E. ein Guperinten, 
„dent die Frage fürgebracht: Warum die Wei⸗ 
„ber Feine Bärte hätten? die er auch fo beant⸗ 
„torte, daß viele gelacyet, diele fich geſchaͤmet; 
„Fin anderer habe gefragt: Wo die rothkoͤpfi⸗ 


dene Antwort entgegen gefegt , worauf Doctor 
Schwerdiner unter dem Namen M. Eenſt 
Pfeffinger eine Unterfuchung herausgegeben, wie 
Gauhe in Gerbero rotito P.l. pag. 24. antııers 
het. Wolcht Einleit. P.V.pag- 1180. In den 
Jahren 17321734. Bamen curieufe Unterre⸗ 
dungen im Reiche der Tedten zwiſchen Chriſtian 
Gerbern, und Zob. David Schmwerdtnern, wi⸗ 
der Joh. Friede. Ganhens abgenöthigge Anmer⸗ 
ungen über Gerbers Hiftorie der Wiedergebohr⸗ 
nen in Sachen herans, da dem Hr. D. Schwerot ⸗ 
nern, als Colloquenten M. Gerbers, erwehnten 
Zus Gauhens Einwürfe in den Mund geleget 
erden, 
18. Thefes Theologicæ, Pima 1709 ing. 
19.. Spicilegium Philulogico- Theolwgicum. 
Baugen 1716. in 4. 
Es wurde dieſes Werck erft nach feinem Tode, 
von feinem Machfolgerdem D. Lucius ang Licht 
geftellet. Darinnen werden vielanftößig ſcheinen⸗ 
de und fonderlich von den Papiften gemißtrauchte 
Stefen der Heil. Sthrifft aus dem Grund-Terte 
erfläret. ie find nad) der Ordnung derer Lo- 
corum Theol, gefeßt , doch ift der Verfaſſer 
nicht weiter, als bis auf den Locum de Peccaro 
gekommen. Unſch. Nachticht. An, 1716. p.1z1. 
20. De bis mortuis Obſervatio. Sie iſi denen 
Mifcell. Lipf, Tom. I, p. 89. u. f. einverleibet, und 
von feinem Schwieger- Sohn, Herrn D. Schmie⸗ 
dern,aus dem Manuferıpt mitgetheiler worden. 
Ranffts Leben und Schriften der Ehun-Sächfik 
Gottesgelehrten, II. Th. Unſchuld. Nachrichten 
1711. 1716. 1734. 
Schwerdt· Otden, ſiehe Schwerdttaͤget. 
Schwerdt ⸗Ritter ſiehe Jacobi de Spatha 
(Ritter / Orden) im XIV.Bande, p 59. ingleichen 
Schwerdt (Ritter vom) und Sc; werdiräger, 
Schwerdes,(Sreaffe des)ficbe Schwerdt. 
_Schwerdrfchlag (ohne) Fr. Sans coup ferir, 
ift ein Sprichwort fo wohl im Deutſchen, als 
Srangöfifben, und wird im Kriege von foldyen 
Orten geſagt, dieman ohne Gewalt oder Widers 
Ran ——— fee ‚fie S 
werdtſchleiffer, ſiehe Schleifer, im 
XXXV. Bande, p.n28. Seil 
Schwerdi⸗Straffe, ſiehe Schwerdt. 
Schwerdt⸗Taͤntze, dergleichen pflegen die 
Meſſer Schmiedte mit ſondetlichen Ceremonien 
in der Stadt Nuͤrnderg zu halten, und zwar iſt der⸗ 
jenige gar ſonder lich geweſen, Den fie 1496. Dem 
durchreifenden Pommeriſchen Hertzoge Bonislao, 


„gen Kinder herfämen? Weil ich nun börete, |umd 1570. dem Kapfer Darimiliano I. zu Ehren 


„daß viele Beute fich ſehr daran geärgert, als ftraff- | aufgeführer. 


„te ich folches am angeführten Orte, jedoch mit 
„Verſchweigung der Namen und der Derktr. 
„Der ſel. Hr. D-»Schwerdener findet ſich getrof ⸗ 
—* und gab eine Schrifft wider mich heraus, 


Im Jahr 1613. in Faſtnachten 
ward der Jungen Altenburgiſchen Herrfchafft zu 
Gefallen von den Schuftern su Leimig ein 
Schmerdt-Tang gehalten. Die Tänze betrefs 
fend, dieman nad) aufgebobener Tafel zu halten 


rinnen er in der erften Hitze mich zwar fehr per» | pflegen, fo finder bey den alten Deutfchen fich deßs 


„ſtringirte, ſich aber felbft ſehr proftitwirte.» falls eine defondere Art, Deren wor Tacitus ge⸗ 
Herr Gerber fahees vor ein Pasquill an, daher dencket, und Die ohne Zroe:fel Beine andere, als Die 
er den Autor auf Beranlaffung eines gemiffen | Schmwerdts Tänge geweſen, von denen gar glaub⸗ 
Rechtsgelehrten one dem Dber» Eonfiftorio ver⸗lich iſt, daß fie vornehmlich bey Tournier » Gajts 
Hlaote ; jedoch auf Zureden ließ er es zu keiner mahlen gehalten worden, weil fie Damit inſender⸗ 
Weitlaͤufftigkeit fommen, fondern vergliche ſich heit überein kamen. Desaleichen Schwerdt⸗ 
mitihm. Jedoch vorber hatte er dem Send» |Tänge waren volllommen nach den regeln der; 
Voiverfal.Lexisi KÄXV I Iheil, & Zands 
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TangrRunft eingerichtet, wie aus Dem, was Tas 
eitus don denfelbigen gedencket, zu erſehen. Wie 
denn uͤberhaupt die Tourniere nichts anders, als 
befondere Keicgs- Übungen geweſen, da man den 
Leib, famt den Waffen, gefchickt , und auf Krieges 
erfordernde Art wenden und drehen, fich felbften 
aber, die Waffen im Kriege recht zu gebrauchen, 
angemöhnen mußte. 


Schwerdttheil oder Schwerttheil, heißt 
insgemein derjenige Antheil, welcher Dem nächften 
Aanoten ans eines verftorbene Mannes Berlaf 
ſenſchafft gebühret, Lat. Porsioberedirario ognanı! 
Suche Schwerdimagen, desgleichen Heergetaͤ⸗ 
ehe im XI. Bande,pag. 1087.u.ff. Sonſt aber 
bemerchet 28 auch des Mannes Antheil an dem, fo 
mährender&he erworben worden. Welches nad) 
einigen Rechten zweh Deittel desjenigen , fo waͤh⸗ 
gender Ehe erworben worden, zu ſeyn pflegen. Lat. 
Dua iertiæ ocquifitorum masrımomii. Wehner. 


Schwerdtträger in Liefland Fang. Porte- 
Epees, war ein geiftlicher Ritter» Drden in Lıefr 
land, der zur Nachfolge der deurfhen Herren um 
das Fahr 1200 von Dem Biſchoff zu 
mens Albrecht, rider die unglaubigen Heyden 
diefer Proving geftiftet worden. Die Ritter dep 
felben folgten der Erftercienfer Regel undKleidung, 
und trugen einen weiffen Rock, und aufder Bruſt 
zwey rothe creugmwerfe über einander geſchtenckte 
Schwerdter (daher fie auc) den Namen bekom⸗ 
men) ſamt einem rothen Sterne. Sie jollenihren 
Urfprung aus dem heiligen Lande haben, und das 
felbit Befhirmerdes Heil. Grabes gemefen feyn. 
Anfangs gieng ihnen alles ziemlich von ſtatten, al« 
lein als ihnen die Lieflaͤnder zu ſtarck, fie hingegen 
diefen zu ſchwach werden mwolten, vereinigten fie 
fi) um das Jahr 1239 mir dem deutfihen Maria 
ner Orden, nadıdem der ihrige abgefondert,, 35 
Fabr gedauret, und nur 2 Deermeifter, nemlıch 
Winand von Rhorbachen, und Volquinus 
Schencken von Winterftet, gehabt. Es wurde 
aber hernach die ſer Orden durch einen Bandine.fker, 
£at. Magiftrum Provincialem, welchen der Hoch⸗ 
meifter des deutfchen Ordens aus Preuffen nad) 
Liefland ſchickte, regieret, bis ı 513, Da der Lands 
meiſter, Walther von Plettenberg, ein Stück 
Geldes dem Preußiſchen Huchmeifter Albrechten 
zum Polniſchen Kriege gegeben hatte, und deswe⸗ 
gen dor independent von ibm erfldret, auch bon 
dem Kayſer gar zum Reichsfürften gemacht wurde, 
Es beſtund aber nachgehends Diefer Orden nicht 
mehr lange; denn als 1559 die Ruſſen einen er⸗ 
ſchrecklichen Einfall in kiefland thaten, den damali⸗ 
gen Heermeifter,, Wilhelm von Surftenberg, 
nebft viel 1000 Kiefländern gefangen nach Mofcau 
führten, fie daſelbſt mit Keulen todıfdhylugeo, und 
den Hunden vorwarffen, auch mit ihrer Sraufams 
keit in Liefland fortführen; fo ließ fit der neu ers 
wählte Deermeifter, Gotthatd Bettler, mit dem 
Poiniſchen Koͤnige in Tractate ein, vermöge Des 
zen er 1561 demfelben aang Pirfland abtrat, und 
hingegen Eurlan” und Semgallien unter dem Ti⸗ 
£ul eines erblichen und weltlichen Fuͤrſtenthums, 
als eın Polnifches Lehn, ſich vorbebielt. Siehe 
Eurland, 


Kiga, Nas 
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Lands oder Heermeiſter in Liefland von 


derſelbigen Zeit an/ da die Schwei dir 
bruder ſich mit dem deutſchen 
Orden vereiniget: 
1. „Hermann Balcke, von einigen Falcke ge 
nannt, 1238. 
2. Heinrich von Heimburg, 1245. 
3. Dietrich von Gröningen, 1247. 
4.Andeeas vonStuchland,oder Sauerland, 
oder Strickland, oder Stawerland,ı250. 
$. Eberhard, Graf v. Sayn, oder Stein 1256, 
6 Hanno von Sangerbaufen, Der nach⸗ 
mals Hocdmeifter werden, 1258. 


" 7.Burchbard von Hornhauſen ı261.und blieb 


1264 in dem Treffen bey Dürbin in Curland. 

8. George von Aichflädr, 1264. 

9. Werner von Breichaufen, von einigen 
Fritz hauſen genannt, 1267 

10, Conrad von Wandern, oder Mandern, 

‚ 1269. 

11. Otto von Rodenftein, 1272. iſt mit 52. 
Ordens⸗Bruͤdern von denkitthauern auf dem 
E bey Kockuß erſchlagen worden. 

is. Andreas von Weſiphalen, ward 1274. 
nebſt 20 Ordens, Bruͤdern von den kitthau⸗ 
ern erleget. 

13, Walther von Nordeck, 1275. 

14. Eınftvon Roßburg, 1278. ward 1279. 
nebſt 7ı Otdens⸗Brůdern von den Litthauern 
erfchlagen. Er wird auch Raſnbutg oder 
Bafborg genennet. 

15. Conrad don Seuchiwda 
hernach Hochmeiſter des Deutſchen Ordens 
geworden, und hat feinen Si nach Marrurg 
in Hoffen verleat. 

16, 9ılbelm von Schürburg,1agı mardı2g6. 
von den Semaalliern nerjt 33 Brüdern er⸗ 
feblasen. Er heißt ſonſt Wilkundt von 
Spyerburg. 

17. Conrad von Hertzogenſtein, 1287, 

18. Boltho, oder Otto von Hegenbach, oder 
Aogenbadh, : 289. 

19 — don Dumpeshagen, 1294 . 

20. Brunts, oder Bruno, 1295, blieb indem 
Dreffen nebft so Rittern, 1293. 

g1. Gottftied vun Rogga, 1298, 

2 a2. Contad von Jocke, 1307.  ' 

23. Eberhard von Moͤnheim, oder Mann⸗ 
heim, 327 danckte ab 341. 

24. Burckhard von 3 Yörden,ı341, flarb ı 346. 
Zu feiner Zeit Bauften die Ritter das Stuͤck 
von Liefland, welches Eſthen heißt, von dem 
Daͤniſchen Könige Waldemarn dem Ill. dor 
18000. Marck Silber. 

25. Goowin von Eicke, uder Ercke, oder Bir 
he,einige heiſſen ihn Robin von Eltzen, 1347. 

26. Arnold von Vittinghof, 1360. 

27. Wilhelm von Frimetſen, oder Fimerſen, 


1363. 
28. Lobe oder Job von Suͤlſen, 1374. 
29. Waldmar von Bruͤggney, 1396. 
30. Conrad von Pistinghof, 1404- 
31, Diersich Türcke, von einigen Theodor 
Teck aenannt, 1414. " 
38, Seyfried Aander von Spanbeim, 1418. 
33. Zyeſe 


, 


ngen, 1279. ei 
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33. Zyefe von Rausenberg, 1425. 

34. Francke von Keredorf, 1437. blieb 
1435 in einem Treffen. 72 

35. ZSeintich von Buckenode, 1439. Kelch 
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Schwere Gebrechen, (Salbe wider das) 


und andere böfe Rranckbeiten, Tb, * 
ſiehe Salbe wider das ſchwere —— 
andere boͤſe Kranckheiten, Th. Hofm. im: 


nennet ihn Heintich Schungeln von Bus | XXXIII Bande, p. 808. 


cEenorde oder Bohenfort. 


Schwere Beburr, fiche Gebure (hatte und 


36, Heident eich Suncke von Auerberg,r448- | ſchwere) im X Bande, p. se u.f. - 


37- — Oſt hoff von Mengeden 4456. 
! 


Schmere ber Simmels«Lörper,, ſiehe Gras 


den Ertz ⸗ Biſchoff zu Riga ind Gefaͤng⸗ | viras, im XI Bande, 9.672 u. ff. ingl. Carpora: 


niß werfen und darinnen fterben: 


mundi tocaliq, im VI Bande pP. 2343 uf. 


gan don Waldhauſenn7 ward Schwere Ktanckheit, fiehe pe⸗ im VIIL 


1477. abgefegt, und ftarb im Gefaͤngniß. 
9%: Bernhard. von det: Burg, 1477i, wurde 
“» von dem Pabſt abgefegtii ı . qiiiu“ 

40. Zans Sreydach von Beinghafen, von 


eq4u gewon P | 
Reichs⸗Fuͤrſt, nachdem er 40 Jahrregieret, 
und ſtarb 535.Er 


Ci — 22 cnannt, 74386. | De, p.æoag. u. 
erg, 1495, Wward| p. 724. u: ff. 


ee | 

Schwere Ara ‚der Pferd 

lende Sucht, im x Bande, a _ ar 
Schwere ber Luft, fiche Luft, im XIX Ban⸗ 

ff. ingh Gravisasıo, im X1 Bande, 


Schere der Metalle, ſiehe Grevisas jpeci-) 


hat die Moſeowiter in fra, im⸗xl Bande, p. 696 u, ff. 


wo Feidſchiachten überwunden, und eine] Schweren, ſiehe Schwören. 


funfzigjährigen Frieden erhalten. 1)... | 
Bruͤggeney/ Hafen p.asır. 


42 Hermann von 
kampf genannt, 1535. : 

43. Hans von der Recke, 1549. 
44: Geineich 


. Er: fepte den Marografen Wilhelm -von|,, Schweren 


Bervegung der 
von «Bälen, ıg5 1, ſtarb 155 7.| de, p- 162 5-u- ff. 


Schmeren, ehe Exwlcerasio, im Vin Bande, 


Schweren Cütper, (Bewegung der, fiehe; 
(dweren Cörper, im iu a 


Coͤrper, (Sallder) fibe galt den 


Brandenburg, Ertz / Biſchoff zu Riga, gefan | ſchwet en Lörper, imIX Bande, p167.4.ff. 


gen, mußte ihn abee.bald wieder freirgeben. 


. 45. Wilhelm vom Surftenberg, 1557, ward, zum) Koͤnigs, ſiehe Eixir 


Schweren Bebrecben, (Baldrian⸗ El vie 


Valeriane Epilepti · 


von den Ruſſen gefangen, und muſte indem | cum, Kenig, im VllI Bande, p. 890, 


= * 


Gefänaniß erben. 


R 45. Gotthard Aerelet, ı 659, überließ Lief⸗8. 


land an den Koͤnig in Pohlen, Sigismundum 
Augquſtum, und ward Her&og in Eurland.ac. 
Schurs fleiſch hiſt. enlifer. Kelchs Liefland. 
Hiſt. Geumers theatr, Livon. Geypb. von 
Ritter » Drden. Venator von deutſchen Rit⸗ 
ter-Örden. Solls Hiltor. Teuton. Henneber⸗ 
ers Preußifche Fand, Tafel. Arnold. Lubec. 
Chron, Sav. Ruſſow Chron, Livon. Conring 
de finibus:imperii,. Dusburg Preuß. Ehren, 
Beckmanns Fohanniter-Drden.  Arnkiel Mit 
letnaͤcht. Voͤlclk. 


Schmere)fieie Grozitas, im XI Bande, p. im VI? 


651 u. ff. ingleihen Schwebhre. Rn 
« Schmere, (Bley) fiehe Bleyſchwere, imIV 
Bande, p-ıst. 2 
Schwere, (Durchmeſſer der) Diometer 
Grozitatis, ſiehe Grausatıs. Centrum, im XI 
Bande, p-728:u.ff. beſonders p. 735 u. f. 
Schwere, (Mittel Punct der) fiehe Grevi- 
goris Cenrsum.. im X1 Bande, p. 728 u.ff. 
ı Schwere Bedingung, Conditio dıfieilis, 
fiebe Bedingungen im II! Bande, p. 894. u. ff- 
Schwere der Lörper; fiehe Graviras, im XI 
Bande, p.6sru.ffl, .- - u 
Schwere der feften Coͤrper, fiche Gravitas 
im X1 Bande, psruufl, on 
Schwere flüßiger Cörper, ſiehe Gravisas 
fheeifico, im Xl Bande,.p. 696 u. ff. desgleichen 
Gravssaria,tbend. p. 709 u. ff und flößige Coͤr⸗ 
per, im IX: Bande, p: 1367 U. ff. A 
Schwere Gebredyen, (Pulver fürdas) der 
Rinder, Khuntaths, fiehe Pulver für das 
ſchwere Gebrechen der Binder, Khunraths, 
im XX1X ‘Bande, P- 1399. _ ee 
Voiverf. Lexici KRKVI Theil. 


Schweren Gebrechen, (Balfam zum 
9. fiche Zalfamum Epilepticum, —3* * 
UI Bande, p. 246- 
—— —— CBalfam zum) 

ungkens, fie allammm Epilepti . 
ken, Enllı Bande, p. 246. — ER: 

Scheren Bebrechen, (befondere Latt⸗ 
werge zum) des Broßbergogs von Tofcana, 
aus dem Th, Hofmann, fiche Klectuarium Ante- 
pilepticum fingulare, M, Ducis Hetruriæ ex Th,. 
Hofmann. im VII Bande, p. 719. 

Schweren Gebredyen, (Elaret zum) Mi⸗ 
chaelis, fiehe Cloresum Epilepticum, Michaelis, 
nde, p- 220, ' 

Schweren Bebrecben (Elpflier zum 
Enema in Epilepfia & Sofocerieniber, u. 
ficht. Ingleichen Enema Epulepticum, Michaelis, 
und Enema Epilepsicum, Sennerti, unter dem Ars 
tickel, Elyffier,im VI Bande, p. 497. -- 

Schmweren Gebrecben, (Decoct zum) Mia 
chaelis, fiehe Decofum Epilepticum, Michaelis, 
im VII Bande, p. 354. 

Schmweren Gebtechen, (Decoct zum) de 
Spina, ſiehe Decoctum Epileptieum, de Spina, 
im VIE Bande, p. 3585. 

Schmweren Gebrechen, (Elixir zum) Era 
tonie, ſiehe Elixir Aurepilepsicum, Cravonis;im 
VI Bande, P.869.  :.:; A 

Schweren Bebrechen, (Elirie zum) Crols 
lens aus,dem Schröder, fiehe Lliair Epilepri. 
cum, Crollii ex Schroed. im VII Bande, P-874 

Schweren Gebrechen , (Zlirie zum ) D, 
D. Sterens aus dem Schröder, fiche Elirir 
Epilepticum, D. D, Ereyen. ex Schroed. im VIIL 
Bande, p. 874. 1 Be ‚ 
Schweren Bebrecben, (Elixix zum) Tb. 

Ee ⸗ 2 Hof⸗ 


439 Schweren Bebtechen (Geiſt zum) 


ofmann, ſiehe Zlixir Fpilepticum & Hyſteri- 


cum, Th. Hofmann. im VIII Bande, p. 874- 
Schweren Bebrechen, (Blirie zum ) Ti» 
mäi, fiehe Elöxir Epilepticum, Timzi, im VII 
Bande, p. 874: | Ä 
‘ Schweren Gebrechen, (Ertract zum) 
Brandenburgifcher, fiche Excroctum Epilepsi- 
cam, Brandenburg. Difpenf: im VI Bande, p- 

ee ar 


9377. EIER Kr 
\ Schweren Gebrechen, (Exrract sum) 
Zwelfers, fiebe Extrocium Epilepricum, Zwel- 
terı, imVIll Bande, p. 2377. - 
Schweten Gebrechen, (Galler 
Spina, fiche Gelasina Epileptica, d 
X Bande, p. 699%. : - ; - 
Schweren Bebrechen, (Geiſt zum) Bafılü 
aus dem Schröder, Spiritus Antepılepricus, Ba- 
filii ex Schred,. Nehmet Grünfpan, fo viel, als 
ihr wollet , gieffet warmen deftillirten Weineßig 
Darauf und erteabiret ihn, hernach gieffet es wie⸗ 
dee ab. Dieles Naß ziehet durch die Retorte ab. 


te zum) de 
eSpina, im 


Das übrige löfet in Reaenwaſſer auf, feiget es 


Dur), umd kochet es ein, daßnur ein Drittheil noch 
zurück bleibet. Setzet es an einen friſchen Ort, 
und laſſet Die Cryſtallen anſchieſſen. Dieſe Ery- 
ſtallen ſammlet ſo oft, als Das immer wieder ein⸗ 
gekochte und an den kalten Ort geſetzte Waſſer ei⸗ 
nige geben wird. Mehmet dieſe Cryſtallen und 
deſtilliret fie ſtarck aus der Retorte: fo wird ein 
dunckelgrünes Waſſer übergehen; wenn es aber 
anfängt ſchwartz auszufehen ; fo lafler nach, und 
deſtilliret jenes dunckelgruͤne Waſſer durch Die Re⸗ 
torte: fo wird nichts, ala das klareſte Waſſer uͤber⸗ 


gehen. Man befindef diefen Geift nicht nur. wi⸗ 


der Das ſchwere Gebrechen, fondern auch wider den 
Stein fehr gut. Seine Dofe ift ein Serupel in 
einem Dazu bequemen Waſſer, als Poͤonien · Fen⸗ 
chel⸗Waſſer u. a.m. Beſiehe Tenzelin Exegell. 
Nach Hofmanns Meinung iſt dieſer Geiſt nichts 
anders, als ein Vitriolgeiſt, oder Menſtruum der 
Magıfterien des Zwelfers, nur daß er nicht arun 
wird. Man ruͤhmet ihn auch inder Engbrüftig, 
Jeit fo vom zaͤhen Schleime, der fich in die Aefte der 
Fuftröbre gefeßet, verurfachet morden. (Afthma- 
te humido) Johann Mlicyael hat feinen Geiſt 
mider die Öngbrüftigkeit (Spiritus afthmaticus) 
auch aus Birriol mit Ammoniacgummi zubereitet. 
Schweren Bebrechen, (Geiſt zum) Bran⸗ 
denburgifcher, Spirirus Bezoardicus & Epı- 
deptieus, Brandenb, 
Rec. Spirit. Baccar, Junip. reif, 16j. 

Vngul. Alcis J 

Corn. cerui, ara Bß. 

Olei Succin. 3ß. 

Sal. vol, Corn. Cerui 
Sucein, ana ʒij. 
Laffet es digeriren und deſtilliret es hernach mit ges 
lindern Feuer durch Die Retorte, daß es ein Geiſt 


werde. 
Schweren Bebrechen, (Geiſt zum) Zart- 
Manns, Spiritus Epilepricus, Hartmanni, 
Rec. Summitat. —— 
Rut. 
Rad, Pæon. 
Vife, quern. - 


Schweren Bebrechen (Milch zum) 440. 


Ther. ana 3ij. 
. - Vini tif. 
Laſſet es einige Tage an einem warmen Orte ſte⸗ 
ben, feiger es hernach Durch ein Tuch und thut dazu: 
Effent. vitr, 16j. 
Calu. hum. 3ij. 
Opii prep. ß. 

Camph. )j. 

Setzet es in —E und laſſet es einen Mo⸗ 

nath lang ſtehen, hernach deſtilliret es: ſo erlanget 

ee einen Geift, der zum ſchweren Gebrechen dies 
€ * P 

Schmweren Bebrechen, ( Lattwerge zum) 
Bareanifche, fiche Eleduarium Epulepricum, 
Bareanum, im VI Bande, p. 745. 

Schweten Bebrechen, (CLatiwerge zum) 
Platers, fiche Electuarium Epilepticum, Plateri, 
— eat, PATER: 

weren ecben, (Lattwerge zum) 
Regii ſiehe Electuariuum Epilepsicum, Regii, im 
VI Bande, p. 745 

Schweren Gebtechen, (Lattwerge zum) 
Sennerts, ſiehe Electuorium Epilepticum, Sen- 
nerti,im VIIBande, p. 745. 

Schweten Gebrechen, (Lattwerge zum) 
de Spina, ſiehe Eleluarıum Epilepricum, de 

| Spina, im VIll Bande, p. 745. 

Schwere Bebrechen, (Kattwetge zum) 
Timäi, ſiehe Electuorium Epilepticum, Tımzi, 
m Vi Bande, p. 746. 2 

Schweren Bebrecben, (Lartwerge zum) 
Weickards, fiche Eleäuarıum Epilepsicum, 
Weickardi, im VII Bande, p. 746. 

Schweren Bebrechen, (layirender Llaree 
zum) Mynſichts, ſiehe Cloresum Epilepricum 
lorotiuum, Mynlicht, im VI Bande, p. 220, 

Schweren Gebrechen, (larirender Syrup 
zum) de Spina, fiehe Syrup zum ſchweren 
Gebrechen, (larirender) de Spina. 

Schweren Bebrechen, (Barirwein sum) 
Michaelis, ſiehe Wein zum fchweren Gebre⸗ 
chen, (Larie,) Michaelis, 

Schweren Bebrechen, (Laritwein zum) 
Waldſchmids, fiehe Wein zum fehweren Ges 
brechen (&arir,) Waldſchmids. 

Schmeren Bebrechen, (Milch zum) Cnoͤ⸗ 
pbels, ſiehe Emulſio Epilepriea, Coxphelii, im 
vi Bande, p. 1186, 

Schweren Bebrechen, (Miſch zum) Lens 
tile, fiehe Emu/fio Epilepsica, Lentilii, im VI 
er p. — Be 

chweren Bebrechen, (Milch zum) Man⸗ 
ets, aaa Emulfo Kpileptico, Mangeti, im VII 
nde, P.1196. 

Schweren Gebrechen, ( Milch zum) Mi⸗ 
chaelis, fiche Emulfio Epileptica, Michaelis, im 
VII Bande, p- 1126. 

Schweren Bebredhen, (MTiih zum) Wei 
«Eatde, Zimulko Epileptica, Weickardi, 
| Rec. Sem. Pæon. excort. 3j. 
Corn, ceruin. ufti præp. 3ß. 
Keiber es im Mörfel und gieffet darauf: 
Aquæ Beton. 
Prim, Veris ana ij. 
.. Man, Chrittı perl. ʒij, 
Macher alfo eine Wild. 
55. Schwe⸗ 


dar Schweren Bebrechen (Raͤucherey sum) Sehweren Bebrecben (Wafler sum) 440 


Schweren Gelrechen. ¶ Naſen ſaͤlblein in 
He ) — ſiehe Saͤlblein, ( Naſen.) in 

em 
xxxlil Bande, p. 463. 

Schweren Gebrechen, (Pflaſter zum) 
Cratons und Brandenburgifcbes, ſiehe Em 
Ploſtrum Epilepticum, Cratonis & Difp. Bran- 
denb. im Vlil Bande,p. 1061. , ..,, 

Schweren Bebrechen, (Pflafter sum 
Zu ngEene ‚Siehe Eimplaflrum Epilepsicum, un) 
Ren. im VII Bande, p. 1062. . 

Schweren Gebrecben, (Pflafter zum) J. 

‚ausdem Ib. Hofmann, fiehe Emplaſtrum 
ilebiicum, J. M, eX Th. Hofmann. im VIH 
nde, p- ioßö c. 

Schweren Bebrechen, ( er zum) 
Miypnfichts, fiche ef Hepricum, 
Mynlichti, im vul Bande p. 1663. u 
Schweren Gebrechen/ (Pflafler sum) 
Sennerts, ſiehe Zmmplaftrum rien Sen- 
herti, 1Bande,p.iose. "iu. — 

Schweren Bebrechen , (Räuchetey zum) 
Myofichen, Suffmenzum Bpikpreum ; Myo- 

t. 


Rec. Succini albi 3xj. 
: Myrrhæ rubræ 
Maſtich. electæ 
Gummi Animæ 
Galbani 
Elemi, ana ii, 
Vifei quereini : 
Seim.Poonixz excer. i 
Bacc. Junip. 
Rafur. Corn. Alcis, ana 3j. 
Abfinthü 
“ Msjoran® 
Flor.Lavendulæ 
Lilior, convall. 
2. + Rofar. rubr, ana 3ß. 
Miſchet es unter einander, und machet mit einer 
Inſuſion des Tragants in Mynſichts ſchwe⸗ 
ven Gebrechen⸗ Waſſer, nad) der Kunſt Zeltlein 
—— daraus. Wenn man dieſe Zelt⸗ 
in anfglüende Kohlen thut und den Rauch da⸗ 
von einem, der mit Dem ſchweren Gebrechen be: 
- faderrift, in die Nafe zuͤhen läge: fo ftiller er ihm 
den Anfall diefer Kranckheit. Erift auch denen, 
jenigen fehr dienlich, welche gefährliche Kranck⸗ 
heiten des Haupts , dergleichen der Schlag und 
die Lähmung find, zu befürchten haben. Man 
bedienet fich auch deſſelben wider Die Muttererſti⸗ 
Wung und widerden Vorfall derfelben. 
Schweren Gebrechen, (Sächgen zum 
Sennerss, ſiehe Saͤckgen zum ſchweren Ge⸗ 
brechen, Sennerts, im XXXIII Bande, p. 447- 
Schweren Bebrechen, ¶ Saltz zum) Myn⸗ 
fiches, ſiehe Saltz zum ſchweren Gebrechen, 
Ronſichts im XXX Bande, p- 1004 u. fr 
Schweren Gebrechen, (Species zum) 
Zwelfers, fihe Species zum ſchweten Be 
recben, Zwelfers. 


— 


en Gebrechen, Brunners, im| 


— Syrup zum ſchweren Bebrechen, 


Schweren Gebrechen, (Syrup zum) 
Cnoͤphels, ſiehe Sytup zum (hiweren Gebres 
chen, Enöphels. 

Schweren Bebrechen,( Syrup sum) Das 

ns, ſiehe Syrup zum ſchweren Bebrechen, 


aquing- 

Schweten Bebrecben, ( Syrup zum) 
Üuercerans aus dem Schröder, fiehe Syrup 
zum ſchweren Gebtechen, Quercetans aus 
dem Schroͤder. 

Schweren Gebtechen, (Syrup zum) 
Sennerts, ſiehe S 
brechen, Gene. EIER 

Schweren Gebrechen,, ( Speup zum ) 
Timäi, fiehe Syru 
a bare yr p sum ſchweren Gebre⸗ 
— eu; (Tinctur zum) 

8, fü nctur 
re —— | zum fchweren Gebre⸗ 
Dolä ee —— 

v i 
—— —* zum ſchweten Bebres 

Schweren Gebrechen, (Tinctur zum) 
Michaelis, fiehe Tinctur Zum fi 
— * ue zum ſchweten Ge⸗ 

Schweren Gebtechen, (Tinctut zum) 
Waldſchmids, ſiehe Tinctut 
rg Bars Pate jum fobweren 

Schweren Bebrechen,, ( Trifener. 
Lemerp, fiehe Trifener sum Fr 
brechen, femery. 

Schweren Gebrechen, (Triſenet zum) 
Platere, fiehe Teifener zum ſchweten Gebte⸗ 
chen, Platers. 


Schweren  GBebrechen, (Triſenet 
Screrä, fiche Trifener zum —— 
chen, Seretaͤ 

Schweren Gebrtechen, (Triſenet zum) 
Zacuti Luſttani, ſiehe Triſenet zum ſchwe⸗ 
ren Gebtechen, Zacuti Luſitani. 

Schweren Gebrechen, (Ditriolgeift zum 
Btandenburgifcher, is Pirriol Sei — 
ſchweren Gebtechen, Brandenburgiſcher. 

Schweren Gebrechen, (Vittiolgeiſt zum) 
Cnoͤphels, ſiehe Vitriolgeiſt zum ſchweren 
Gebrechen, Enoͤphels. 

Schweren Gebrechen (Vittiolgeiſt zum) 
Paracelſt aus dem Schröder, ſiehe Vittiol⸗ 
geiſt zum ſchweten Bebrechen, Paracelfiaus 
dem Schroͤder. *8 z 

Schweren Gebtechen, (Vitriolgeiſt zum 
Üuercetans, ſiehe Vitrioigeiſt zum ſchweren 
Gebrechen, Quercetans. 

Schweren Gebrechen, (Waſſer zum) 
Amſterdamet, ſiehe Agua Fpileptico, Amite- 
lod. ins UBande, p. 1019, 


. Schweren Bebredhen, (Syrupzum) Cha — ‚Bebrechen, ( wall, br 


443 Schweren Bebrechen (Waſſet zum) 


Bafeler, fiche Waſſer zum ſchweren Gebre 
dien, Balder. 

Scweren 'Bebrechen, (Waſſer zum 
Charas, fiche Waſſer zum ſchweren Gebte 
chen, Charas. 

Schweren Gebrechen, (Waſſer zum 
Cnöpbels, ſiehe Waſſet zum ſchweren Ge‘ 
brechen, Cnoͤphels. 

Schweren Gebrechen (Waſſer zum) 
Epbem. Cur. ſiehe Agua. Epuleprica, Ephem. 
Cur. im 11 Bande, p- 1019- ur 

Schweren Gebrechen, (Waſſer zum) 
Enmullers ſiehe Waſſer zum ſchweren Ge 
brechen, Ettmuͤllers. 

Schweren Gebtechen, (Waſſer zum) 
Sartmanns, ſiehe Waſſer zum ſchweren Bu 
brechen, Hartmianne. | 


Schweren Bebrechen (Waſſer zum) D. 


RT. Hofmann, fiehe Waffer zum ſchwe⸗ 


gen Gebrechen, D. R- Th. Hofmann. 
Schweren Bebrecben, (Mafler zum) 
Tungtens, fiehe Aqua Epikeprica, jungkenii, 
im I1Bande; p- 019. — . 
Schweren Bebrechen, (Waſſer zum) der 
Königin von Dännemarck, fiehe Waffer zum 
ſchweren Gebrechen, der Königin von Daͤnne⸗ 
Schweren Bedrechen, (Waſſer zum) des 
Rings ven Dännemarch fiehe Waſſer zum 


ſchweren Bebrechen, des Koͤnigs von Daͤnne⸗ 


marck. 

Schweten Bebrechen, ( Maffer zum) 
S.angene, fiche Agua Zpileprica Langıi, im 11 
Bande, p˖ 1019. 

Schweren Grbrechen , ( Waffer zum) 
Londoner, fiehe Aqua Eprlepeica (eu Foeonia 
co, pofıta, Londin. im 1Bande, p. 1018. 

Schweren (Bebrecben, (Waſſer zum) le 
lorts, fiehe Waſſer zum ſchweien Bebre; 
chen, le Morts. 

Schweren Gebrechen, (Waſſer zum) 
Mirnficher, ſiehe Waſſer zum icbweren Ge⸗ 
brechen Mynſichts. 
Schweren Gebrechen, (Waſſer zum) 
Platers, ſiehe Waffer zum ſchweten Gebte⸗ 
chen, Platers. 

Schweren Gebrechen, (Waſſer zum) 
Senneris, ſiehe Waſſet zum ſchweten Ge, 
brechen, Sennerte. 

Schweren Bebrechen , (Zimmetwaffer 
zum) Nuͤrnberger, fiehe Zimmetwaffer zum 
fenweren Bebrecben, Nürnberger. 

Schweren Gebrechen für Rinder, ( Säch, 

en zum) Brunnere, ſiehe Säckgen zum 

weren Bebr:chenfür Kinder, Brunners, 
im XXXI 1 Bande, p. 448. 

Schweren Gebtechen der Rinder, (Vi⸗ 


eriolgeift zum) Hartmanns, ſiehe Vitriol⸗ 










Schwerer Are(Cörpervon) : 444 
reift zum ſchweten Bebrschen der Rinder, 


Hartmanns. 


Schweren Bebrechen der Rinder, ( Waſ⸗ 
er zum) ſiehe Agua Epileprico Puerorum, int 
il Bande, p. 1019. 


Schweren Geburth, (Decoct zur le 
Morts, ſiehe Decoctum in Partu 4 le 


Mortii, im VII Bande, p. 367. 


Schweren Geburth, ( Salbe zur) Braͤu⸗ 
ners, ſiehe Salbe zu ſchweren Gebutthen, 
Braͤuners, im XXXIII Bande,p- 809. " 


Schweren Zuften, (Safı von "Bellers 


würmern zu) Fullers, fiehe Saft von Aellers 
würmeen zu fchweren Huſten, Zullers, int 


XXX Bande, p- 565. 
Schwere Noth, ſiehe Zpikpfa, im VIII 


Bande, p- 1342, 


Schwere Noih, (Mittel wider die) ſiehe 
Epileptico Remedio, im Vlli Bande, p. 1405,, 


Schwere Noth der Rinder, fie 
Infontilis, im VIIl Bande, p. — — — 


Schwere Noth der Rinder bey den Po⸗ 
den. Soldes Gebrechen läffet ſich mercken, 
wenn die Natur nicht ftarck genung ift, Die böfen 
verderbten Feuchtigkeiten Durch Die Haut auszus 
treiben, wodurch es geſchicht, daß Durch die aufs 
fteigende Dämpfe das.Geblüte zum Haupte züs 
het, und allda den Urfprung Der Nerden angreis 
fet. So nun foldes geſchicht und Die ſchwere 
Noth vorhanden ift: muß man auch alfobald zu 
den Mitteln greifen, derfelben zu miderftehen, 
Alfo erfordert es anfaͤnglich, den Mund zu öffnen, 
Jedoch aber ſoll man zufehen, Daß man Denfelben, 
wenn er fehr jerbiſſen, im Aufthun nicht zerreiffe, 
fondern fein gelinde Damit umgehe, und denn an 
Teufelsdreck fo in Eßig gebeiger, und in ein Tür 
chelgen gebunden worden, rüchen lafle.: Davon 
werden fie bald wieder zu fich jelbft Eommen. Man 
laſſe ihnen auch ſchwartz Kirſchwaſſer ſo mit Lin⸗ 
denbluͤtwaſſer deſtilliret worden, einfluͤſen. Fuͤr 
die gar jungen Kinder ift ſuß Mandeloͤl, ingleichen 
Zitromenfaft gut. Das Nürnberger und Aug⸗ 
fourger » Kinderpulver, mie aud) Das Marggras 
fenpulver thun gleichfalls das Ihrige wohl. 


Schwere Noth, von Miltzbeſchweru Ä 
fiehe Epilepfia Hypocbondriaca ‚im ya Bank 
pP: 1405 

Schwere Pfannen, fiche Pfanne (ſchw 
im XXVII Bande, ur Emm de * 
Schwete Pfennige, ſiehe fennig 
xxvil Bande, p. ne mr - 

Schwere der Planeten, fiche Gravisas, in 
xi Bande / p. 65 1. u.ff. A — 
—— ar — gegen die Sonne, 
ehe Gravrzas, im X1 Bande, p- 65* u. ff, 
dersp- 675 u. f. ap 

Schwerer Art, (Lörper von) Corpus fpe- 
cifie gravius, fiehe Gravisas — 2 — —* 
Bande, p· 696. u. ff. 

Schwer 


— — — — 


| 


a4 Schwerer Athem 


Schwerer Achern, ſiehe Abma, im! Ban⸗ 
de, p. 1934. Ingleichen Dysproea, im VII Ban⸗ 
De, p. 1689. Orebopnoea, im XXV Bande, p. 
2050. Apnoea, im Il Bande, p. 846. Bejpi- 
Karion, (fchwere) im XXXI Bande, p. 756. 


Schwerer Achem und Auften der Rin: 
Der. Solcher findet ſich leicht, wenn die Rinder 


sefchroiget, aus dem Schlafe Sr und erkaͤl⸗ 


8et voerden, auch von einem auf der Bruft ſitzen⸗ 
den Schleim oder Qualſter. Darzu dienet fol 
gender Sprup fehe wohl: Nehmer eingut Theil 
Süͤßholtz, ſchneidet und ſtoſſet e8 Fein, guͤſſet fri- 
ſches Brunnenwaſſer darauf, laſſet es drey Tage 
ſtehen; ſiedet es aisdenn mit dem‘ Waſſer recht 
wohl und ſeiget es durch ein wollenes Tuch. 
Hernach thut Zucker darein, verſchaͤumet es, und 
laſſet es zu einem Sorup einfieden. Gebet dem 
Kinde öfters davon. Er iſt auch füralte Feuchende 
Leute gut, Die ſchwerlich Athem holen. Das Kuͤm⸗ 
meloͤl dienet aud) den Kindern, foden Huften und 
Rodeln haben, welches viele das Hertzgeſpan 
nennen, wemn man ihnen äuflerlich Die Bruft da» 


wit ſchmieret. Jngleichen Diener ihnen folgendes 
Trank 


gen: Nehmet gekocht Ruͤbenwaſſer (Man 


kocht Die Rüben , ſchneidet fie in Stuͤckgen und: 


preffet den Saft ang) Thut zu einem Löffel vol 
Jen, der, nachdem das Kind alt ift, vier Tropf⸗ 


Schwireder Schrifften 445 


Amar. dulc. 
Scabioſ. 
Semperviv. 
Murfi Gallin,ana Mjj, 
1 Sthreidet, und kochet es in acht Pfund friſcher 
1 Butter, bis Die Waͤßrigkeit verdampfet, hernach 
preffet es durch, Daß es eine Salbe werde. Sie 
iſt gar bekannt im Hertzgeſpan der Kinder, und 
in Blahungen, Auftreibung des Leibgens und-der 
Seiten zu gebrauchen. Man falber das Leibgen, 
Hertzgrube, Seiten x. damit, und reibet fie geline 


de warm ein. Fin Hausmittel ift folgendes» 


Nehmet Nattermurgkeaut eine Hand vol, fiedet 
es in einem Maaſſe Meth, und Focher dem Kınde 
den Brey Damit, Es dienet wider die Voͤlle und 
wenn dem Kinde enge ums Hertze ift. Inoleichen 
ftreicher Dem Rinde des Tages erlichemal Güß- 
bolgfaft ein, und falber es forne über das Hertz⸗ 
grübgen mit Kapaunenfchmalge, und unter den 
Sußfoblen mit en So aber Das Kind ers 
was erwachſen ift, Daß es figen ann: fo machet 
ihm ein Fußbad von Biere, wenn es will ſchla⸗ 


fen gehen: darinn badet ihm Die Füffe eine hal⸗ 


be Stunde lang. Wenn es nun ausgebadet 

bat: fo ſchmieret ihm Die Füffe mit Haſenſchmal⸗ 

tze. Diefes Diener wider den Huſten etc. 
Schwerer Edrper, fiche Corpusgrave, im 


fen Anisfalmiccaeif, oder D. Wichaels Agtı| nme: et 


ſteinhirſchhornnaß, und laſſet es alfo täglich ein» 


eper Fall Gravium defrenfus, 
. 167. u. ff. 


ne weymahl ein Löffelgen vol gebrauchen. Pie Sau der ſchweren Cörper, im Ix Bande, 


Rec, Aquz Tuſſilag. 
Scabio P 
—— Züj 
e Hyflopo 
Syrup. . A ge R 
iduirit. ana $i 
Oxymell. fquillit, 3 
m".DS Die: 
Rec. Aquæ Hylfop, 
Cichor, 
Betonic, ana} 
Foeniculi. $: 
Spir. Anifi dß. 
Sacchar. cand. zß. 
Miſchet es unter einander, Es dienet dor den 
Huſten, auch in Fiebern der Kinder. Man 
giebt tänlich etlichemal ein Paar koͤffel doll da⸗ 
von. Oder 


Rec, Herb, Hyffop. 
Pafful. min, ana Mj; 
Rad, Enul.5j. 
Liquirit. 

Siedet es in zwey Maaß Waſſer fo lange, als 
ein Paar harte ſieden; davon gebt Dem 
Rinde ale Morgen einen warmen Trund. Hier 
- au F. $. Dersgefpanfalbe gebraucht wer⸗ 


Rec, Herb, Cardiac. 
Chamaedr. 
Malux 
Senec. 
Jacez 


Sathen, fiche Rechts» 


Schwere Rechts » 
Sachen (geöffere) im XXX Bande, pag. - 


1527. 

Schwere Reſpiration, fiche Refpfration 
chwere) im XXXI Bande, p. 756. Apnoea,im 
u de, p. 845. Althma, ebend. p. 1934. Dyf- 
Pnoea,im VI Bande, p. 1689. Orsbopnoes,im 
XXV Bande,p. 2ogo. 

Schwerer Stand, heiffet bey den ſchwan⸗ 
gern und gebährenden Weibern, wenn fich die 
—— harte anlaͤßt, und lange anzuhalten 


pfleget. 
Schwerer Wind, ſiehe Wind. 
Schwere Sache ſiehe Rechte» Sachen 
( groͤſſere) im XXX Bande, p- 1507. 
Schweres Achembolen, ſiehe Apnoea, im 
I Bande, p. 846. ingleichen ſiehe Refpirarion 
(fehiwere) im XXXI Bande, p. 56. Adbma, im 
il Bande, p. 1934. Dyspmes, im VII Bande, 
pP. 1689. Orsbopnoea, imXXV Bande, pP. 2050, 
Schwere Schlafjuche, Carbypnia,von are, 
per, ad, und umvos, fomnus, der Schlaf, ift die 
gröfte Art der Schlaffucht, da der Patiente gar 
nicht zu ermuntern. Siehe Schlafſucht, im 
XXXIV Bande, p. 1723. : 
Schwere der Scheiffeen, wird Öffters mit 
der Dunckelheit der Schriften vermenget. Eine 
Schrifft, die nach mathe manſcher behratt geſchrie⸗ 
ben iſt, zu leſen, faͤllet denen ſchwer oder beſchwer⸗ 
lich, welche nicht gewohnt ſind, die Buͤcher mit 
Gedancken ju leſen, weil fie die Erflärımaen der 
Woͤrter, dadurch ihre Bedeutung in ihre Echran⸗ 
cken eingeſchloſſen wird, nicht ſtets vor Augen ha⸗ 
ben und daraus die Saͤtze erklaͤren: Da cs doch 
eine ausgemachte ABahrheit ift, daß felche 
Scdhriff⸗ 


er ⏑ 
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‚ Schriften am deurlichften ſeyn. Folglich fan | fee durchkom̃en Ban, fondern nur langfam durch» 
man einedergleihen Schrifft nicht dunckel nen, | kriechen muß. In der Eur muß man das dicke 
nen, fondern nur fagen, es fen einem ſchwer zu | Blut zu verdünnen füchen , und ſoſches geſchiehet 
verftehen, weil man Das Gefchiche oder die Ges | am beften mit vielem und dünnen Gerräncke. 
duft wicht hat, die Dayuerfordert wird, wenn man Schwerin, ein Fürftenchum im Hertzogthum 
es verftehen roill. Denn Wiſſenſchafften find kei- | Mecklenburg, zwifchen der Grafiharit Schwe⸗ 
ne Hiftorien und Mährlein, daß man das, was zu | sin und der Hertſchafft Roſtock gelegen. Es ge 
ihnen gehörig und gründlich ausgeführet wird wie | höret Dem Hergoge von Medtenburg-Schroerum, 
diefe leſen kan. und war vormahis ein Bihthum, weiches aber im 

Schweres Bebrecben, fiche Kpilenfa, im | Weſtphaͤliſchen Frieden 1648 zur Satis faction 
VIN Bande, p. 1342» vor die an Schweden abgstretene Stadt Wiß⸗ 
Schweres Bebrechen der Rinder, fiche | mar an das Haus Meiktenburg unter dem Tittel 
Epilepfia Infanzılis, im VIll Bande,p. s405. [eines Fürstenthums überkaffen worden. Das 
Schwerer Gehör, fiche Gebdr, (febwar | Stift hat unter Heintichen dem Löwen, Herr 
cbes oder fehweres) im X Bande, p 620. ine | goge zu Sachen, ı 170 feinen Uriprung genoms 
gleichen Obaudisio, im XXV Bande, p. 19. | men, nachdem kurtz vorher die Stadt Mecklen⸗ 
Schwere Sprache, da einer entroeber ſchwer | burg in den Kriegen mit Den Oboteiten jerftöhret 
reden lernet, oder ſchwer reden Ban, heit im Lateis | worden, mithin das dafelbit geweſene Stifft eins 
nıfeyen Barypbonia, von Bagu, graves fehrwer,und | geganaeı, und hieher verleget worden, wiewohl 
Sori, vox, Stimme, Sprache; Ingieichen Ca- ' die Blſchoͤffe nicht in der Stadt Schwerin, ſon⸗ 
sopbonia, davon im V Wande, p. 39. Und dern zu Butow refibiret haben. Der Hergog bev 
Dyspbonia, davon im Vll Bande, p- 1689. Sie | ſchenckte 1 170 das Stift reithlih mit Gütern 
be auch den Artikel: Zunge (febwere.) im MWendenland, welches er mitdem Degen und 
Sschweres Schock, ſiehe Scheck, im XXX\ | Bogen unter feine Borhmäßigkeit gebracht. 
Bande, p. 623. u.f. Der dritte Mecklenburgiſche Bifchoff. Benne, 
Schwere Straffe, ſiehe Straffe. unter weldyem die Stade Mecklenburg verroüftet 
Schwere Sünde, fiche Sünde (fehtmere.) | worden, war allhier dererfte. Seine Nadıfolger 
Schweres Zahnen, ſiehe Denritio diffcılis, | find Diefe geweſen: Btimard, farb 1227. Sries 
im Vıl Bande, p. 591. drich 1, flarbızag. Theodoricus oder Diet⸗ 
Schwere Wolcken, ſiehe Dolden. Teich, welcher aus Dem adelichen Geſchlechte von 
Schwere Würckung, heißt diejenige XBür, | Schwerin, ans dem Haufe Spanteckau gewe 
«una, die aus Baum hinreichenden Kräfften ger] fen feonfol, farb 1247. Wilhelm, ftarb 1249, 
ſchiedet. Rudolphi, ſtarb 1262. Hermann hftarh 2298. 
Schwere Zunge, fiche Zunge. I Bortfried von’ Bülow, ftard 1314. Hermann 
Schwerer, (Wenceslaus) fiche Schmere| I, farb 1322. Johann Ih farb 1332. Zus 
er. void = — = * Henrich - 
wer»Släche, wird in der Statick eine] DWSW, ſtarb 1347. Andedar, flarb 1357. 

* — — der Mittelpunct der — ſtarb 1365. Rudolph il, ftarb 1365. 
Schwere eines Eörpers zu finden ift, oder Die| ©. —— griedrich II, Rard 1375. (Von den 
durch den Mittels Punct der Schwere eines Coͤr⸗ Biſchoͤffen zu Schwerin aus dem Haute Bülow 

i je| verdienet nächgefehen zu erden Pfetfingers 
pers gehet. Es wird aber unter der Schwere die ve rl 

Kraft verftanden, durch welche ein Eürper genen Den 8 Braunſchweig / küneburaiſchen Haus 
den Muteipunct der Erde getrieben wird. Siehe 2. —ã er — kn 

ıoti — «fi. w * 9 
—— — Se des — ee De ae 
war vorhero off zu Oßnabruͤck, farb138r, 
Schmer®eicüg, Gros- Canon, fieht Arcille, Poro, und deſſen Eompetent Johann u, —* 
tie, im U Bande, p- 172€ U. ff. ingleihen Ge⸗ 1387. Audoiph III Dergogs Johannes 

Khüge, wie aut) Geſchus Aunft, imX Ban | Stargard Sodn, Hard 1914. Heinrich IL. Rarb 
de, p- 1231. U. ff 1417. Heinrich I von. Wange lin, ſtarb 1427. 

Schwer Befiübe, heißt der Sag, fo von] Zermanın IT, mit dem Zunamen Roppe, ftarb 
ausa-puchten und aekleinten Kohlen und beim⸗Er ⸗ 1430. Nicolaus 1, mit demZunahmenPötsger, 
den durchs Huͤttenpuchwerck geneget, unter eins! farb 1443. Bortfried II Lange, von Lüneburg, 
ander aepuchet und zu Aufftoffung der Heerde im ftarb 1444. Wernet Wolmers, von Hamburg, 

Schmeltofen gebrauchet wird. Siehe übrigens farb 1470. Balthe ſat Herhogs Heinrichs des 

&:ftübe im X Bande, p. 1304. | ferten zu Mecklenburg Sobn, legte das Bißthum. 

Schwerabaufen, ein in der Untern-Elfaß zwi. 1480 nieder, und vermählse fid) mit einer Pom⸗ 
fchen der Mote und Sorn liegender Dt, aehört merifhen Hertzogin, ſtarb aber endlich chne Er⸗ 
in die Land» Voigten Hagenau. Es haben die ben. Nicolaus Il Penge, ſaarb 1483. Conrad 
rröhammer von Woſſerbura Reichslehn alls L.often, ſtarb 1503. Johann IV Thun, ſtarb 
bier. Ichtersheims Elſaß ı Th. p. 18. 1508. Peter Wolkow ſtarb ısıs. Magnus, 

Shmerigkeit der Glieder , ift ein Zufall ; Dergogs Heinrichs des friedfertigen ın Meck⸗ 
der Giieder, da fie fo ſchwer feon, als wenn Bley lenburg Sohn, führte Die Lurheriihe Re⸗ 
binem oeaoffen wäre. Er entftehet von alu Dir figion in dem Stifte ein, und vermählee ſich 
een Blute, welches Dusch die Pleinen Gefäffe nicht | flarb aber, ohne Erben 1550, Mirich 1, Her, 





0096, 
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6098 Albrechts des Schönen zu Mecklenburg lohren giengen. Er erhielt auch vor die Bürger 
Sohn, murde auch zugleih 1 5 57 vegierender zu Schwerin von dem Kayfer Otten IV die Zols 
Hergog zu Güftrom, ſtard 1603. Der legte Bi⸗ Frepheit durch Sachfen, deren fie noch bis aufden 
(hoff war Ulrich 11, Königs Friedtichs II in) heutigen Tag zu Wismar und Lübeck genieffen. 
Dännemark Sohn. Sein Tod fiel 1624, in Weil er keinen Gobn hatte, erbte fein Bruder 
die Zeiten des 3ojährigen Krieges ; und in Dem | nad) ihm alles, und hinterließ roiederum 2 Söhne, 
Weſtphaͤliſchen Frieden 1,648 ward das gange|davon Bunzelin III Graf von Schwerin und 
Stift, wie oben gedacht, unter Dem, Titul eines | ‘Peine von Albrechten dem Broffen, Hregogen 
Fürftenehums, nebft dem von Ratzeburg, dem| zu Braunſchweig, mit Krieg überjogen wurde, der 
Hertzog Adolph Sriedsichen von Mecklenburg ihm fein Land diffeits der Elbe abuahm. Der 
Schwerin, der die Adminiftration des Stiffts ges | folgende Graf zu Schtwerin, Zeintich, bekam von 





- führer hatte, zum Aequivalent vor, die an Schwer | Dem Damahliaen Marggrafen zu Brandenburg 


den abgetretene Stadt Wißmar übergeben; be» die Feſtung Domig ı 3 28 als ein Unterpfand, 
deffen Nachkommen es allzeit geblieben: Unter] Otto mit dem Zunahmen Rofa, war der iehle 
feinen Nachkommen hat Johann Albrecht den | diefes Stammes, und weil feine Tochter Ricbarr 
Dom allda zum Begräbniß der Hertzoge verord-| dis an Albrechten Il, Hergogen u Mecklenburg 
met, da folches vorher u Dobran gemeien. Das|und König in Schweden, verheprather war, fiel 
Fuͤrſtenthum Schwerin führt im obern Theile des nad) feinem. Tode 1360 die Grafſchafft nebft.der 
Wappens einen güldenen reif, im untern einen| Feſtung Dömig an Meckienburg, wobey fie nach⸗ 
einen vierecfigten Schild. Und auf dem Med | mahls beftändiggeblieben. Bon den Freyberren 
Tenburgifchen Wappen fpringt aus dem erflern| Brosen, fo ſichaus diefem Graͤflichen Haufe her⸗ 
Helme der halbe Theil eines geflügelten Löwens| freiben, fiche im Xi Bande, pag. 1080. u. ff, 
wegen des Fürftenthums Schwerin. Helmold| Sonft führt Die Grafſchafft Schwerin im Wap⸗ 
L.1. c.88- u.ff. L.Il.c.7.13.14. Aenold.&ub.| pen einen rothen Schild, in welchem aus einer fils 
L. VII.c. 13. Crangens Vandal. L,IV. c.36.|bernen Wolcken ein mit Silber gefleideter Arm 
L.V.c, 8. Chperäi Saxon. L. XI. pag. 327.|gehet, und einen güldenen King mit einem edlen 
Mlaibom. Not. ad Herm. de Lerbeke pag, 60.| Steine zeinet. 
Lindenberg Chron, Roft. L.l.c.g. L. II. c. ı0.| Schwerin, Lateiniid Suerinum, eine Stadt, 
apb.Sax. inf. p.216.u. f. Europäifcher Schloß und Fürftliche Refideng in der Graf⸗ 
Herold P. I. p.498. Tuͤnigs Reichs + Archiv ſchafft gleiches Nahmens, in dem Mecklenburgi⸗ 
T.VIl.p. 498. u: ff. en, 18 Meilen von Roſtock, davon Das daran 
- Schwerin, eine Grafſchafft im Hergogthum | gelegene Fürftenthum und ehemahliges Bißthum, 
Mecklenburg, Sie grenget gegen Abend an wie auch) die Grafſchafft den Nahmen hat, vie 


Lauenburg, gegen Mitternacht an das Hertzog 
thum Mecklenburg und Bißthum Schwerin, ger 
gen Morgen und Mittag an das Fürftenehum 


Stadt joll im neunten Zuhehundert von einem 
narurlichen Sohne Lechus des III, Königs in 
Pohlen, erbauer worden feyn. Sie liegt an einem 


enden. Gieiftüber 10 Meilen lang, undüber !Pleinen See, fo gleichfads von ihr den Nahmen 
‚4 Meilen breit. Es liegen darinnen, auffer der | führt, und diefelbige ziemlich fefte macht, wie denn 
Haupt» Stadt Schwerin, Wittenburg, Basen: | das Schloß daſelbſt mitten in dem See gebauet, 
burg, Crwitz und Hencd oder Hagenau und Tods | und mit Zug» Brücken, Graben, Waͤlien und 
din, Es gehöre auch noch um Graͤflichen Haufe | Mauern verfehenift. Ohnweit davon ift der Pag 
die Stadt Fürftenmwerder in der Ucker- Mare. | YBals,Müblen, wo 1719 die Landes» und Ereyfr 
Diefe Graffchafft Hat um das Jahr 11650 den! Trouppeneinander Plopfften. Der Hergog Carl 


Anfang genommen. Denn als Heinrich der 
Loͤwe, Hertzog zu Sachfen, den König der Obo⸗ 
teiten den Niclotus feinee Lande , darunter 
Schwerin war , beraubte, bauete er die von 
Niclotus abgebrannte Stadt Schwerin tie 
der auf, und gab folche nebſt dem herum gelegenen 
Lande, welches fi) damahls bis über die Elbe er. 
ftreckte, feinem General Bunzelin, der aus dem 
Adclichen Gefchledyt von Barrensleben war, 
unter dem Titul einer Grafſchafft; und obgleich 
des Niclotus Sohn, Pribislaus, die vaterliche 
Lande wieder befam, ward doch Schwerin Davon 


Leopold wurde gar 1735 indiefer feiner Refideng 
belagert, weil er ſich den Kapferlichen Befehlen zu 
miderfegen fortfuhr: Allein die Stadt capitulirte 
den 9 Februar in Zeiten, und das Schloß ergab 
fich in der Güte: worauf ſich der Hergon über See 
nach Wismar retirirte. Gin Perzeicbniß aller 
Evangeliſchen Lutheriſchen Prediger der Stadt 
Schwerin von dem Anfange der Reformation bis 
jum Jahr 1729 befindet ſich in der Fortgeſetzten 
lung von Alten und Neuen, des Jahrs 
1729. p. 1029, u.ff. 
Schwerin, Lateiniſch Syuirfina, eine Stadt in 


ausgenommen, fo Gunzelins Nachkommen be | Groß » Pohlen, 5 Meilen von Meferis an der 


hielten. Diefer hatte 4 Söhne, darunter yeinzich 
und Bunszelin II (welcher legtere die einaeäfcherte 


Stadt Wißmar gleichſam aus dem Steinhauffen 
eten Stadt Mecklenburg roieder 


der unlängftze 
angebauet) ihm in der Regierung folaten. Jener 
befam ı 203 den König in Dännemarcf Wolde⸗ 
marn Il gefangen, bielt ihn fo lange fefte, bis er ſich 
mit 45000 Marck löthines Silbers ranzioniret 
batte, und verurfachte dadurch, maß deffen Grobe, 


zungen in Holftein und Mecklenbura wieder ver⸗ 


Huiverf, Lexici XXXV] Theil, 


Warte, wo der Fluß Obra hinein fält, an den 
Grengen der Marck Brandenburg. Sie ward 
1712 im Xunius von dem Woyhwoden Robinsky 
an 4 Drten angefteckt, und gaͤntzlich abgebrannt. 
Schwerin,eines der allerälteften und beruͤhm⸗ 
teften Adelichen Sefchlechter in Pommern, woraug 
daffelbe urſpruͤnglich herſtammet, und mit der Zeit 
in Bohlen, Preuffen, Schweden, der March» 
Prandenbura, in Eurland und Meckienbura. fich 
— bat, auch faſt an allen Hoͤfen ur 
oͤm 
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Roͤm. Reichs bekannt worden iſt. Es ſchrieben zugleich an ieder eine kleinere rothe Raute, oder ger 
ſich die von Schwerin in den alleraͤlteſten Zeiten, | ſchoben Quadrat. Die Helm⸗Decke und übrige 
wie die noch vorhandenen Urkunden ausweiſen, Aufputz des Schildes ſind weiß oder ſilber und 
Ctzweryn, Czweryn, weiter TCzweryn, auch roth. Es iſt aber das Geſchlecht derer von Schwe⸗ 
Zwerin, Sverine, auch Swerin. Die noch | rin von ie ber ſehr zahlreich geweſen, fo fort nach 
vorhandenen ziemlich reichen Nachrichten von die | dem Eintritt des Chriftenthums finden fich drey 
ſer Familie ſangen ſich mit den Zeiten des Ehriften- | Haupt⸗Linien, worunter die älteften und erften ge» 
thums in Pommern an, und hat der erſte, deſſen in] weſen, Die das Schloß und die Veſte Spanteckow, 
den noch uͤberbliebenen öffentlichen Documenten | ein Ort in Vor⸗Pommern, diſſeits der Peene, 
gedacht wird, Zenning von Ctzweryn, ums Fahr | obnfern der Stadt Anclam belegen, bewohnet. 
115ögelebet. Bon diefer Zeit an verfpricht Herr] Das naͤchſte Hauß hieß Altwigshagen, ein gleich" 
M. Adelung,iegiger Zeit Pfarrer zu®pantecfou| falls nad) alter Art befeftiotes Schloß , in dem 
in Bor » Bommern, die Gefchlechts » Folge deri Anclamfchen Diſtricte. Die dritte Linie hielte 
Herren von Schwerin in ununterbeschener Drd» | fi im Mlecklenburgifchen auf, und fan man 
nung bis auf den heutigen Tag richtig ausiuführ} ihren eigentlichen Haupt⸗Sitz wegen Mangel der 
zen, maffen derfelbe verfichert, Daß von dem Jahre] Nachrichten nicht mehr nahmhaft machen. Ohn⸗ 
1150 an faft Fein öffentliches Inſtrument in] gefehr inder Mitten des XIV Zahrhunderts wuchs 
Pommern aufgerichtet worden, wobey nicht ein| die Familie auf 12 Geſchlechts⸗Haͤuſer, und weil 
anſehnlicher Schwerin als ein Zeuge zugegen ge, | man fidy durch Die Vornahmen allein nicht mehr 
weſen. Es hat auch) derfelbe allbereits eine feht | hinlänglich unterfcheiden Eonte, nahm eine iedefinie 
groſſe Sammlung der älteften ſo wohl aus neuern | einen befondern Beynahmen an, Einige nennten 
Urkunden diefes vornehme Gefchlecht betreffend, | fi Zagere, andere Steintöppe, andere Baur 
undift entfchloffen, felbige mit der Zeit, fo bald alles | Feinde nen, Mläufe,Aublefagen Dieftel, 
in gehörige Ordnung gebracht worden, ans Licht Cardinäle, Steckebübzen, Fiedler, Tellegrür- 
zuftellen. Ob man nun glei) vor den Zeiten des|ten, und Brautöppe. Mit Ausgang des voris 
Ehriftenthums Beine Nachrichten mehr von dies! gen Jahrhunderts beftund fie aus 24 Linien, die 
femGefchlecht finder, fo iſt doch Elärlich zu etweiſen, | aber gröftentheils ausgegangen, ſo daß nunmehro 
daß es vor denfelben ſchon meift eben fo zahlreich | die Eintheilung in z Gräfliche, eine Freyherrliche 
geweſen feyn müffe, als man es fo fort nad) dem | und 10 Adeliche gemacht werden Fan, welche, auss 
Anfange des Ehriftentbums in Pommern antrifft. genommen der einen Gräfl, Linie in der Marck⸗ 
Je älter aber dieſes Gefcylecht, ie weniger um, Brandenburg , ingkichen der Frepherrlichen. in 
faͤndliches kan man von dem eigentlichen und wahr Schweden, den beyden Adelichen auf der Inſul 
ren Uefprung deffelben ausfinden. Die Meinung | Ufedom und Grellenberg und der Adelichen in 
Dererjenigen hat Beinen Grund, welche vorgeben,| Schwedikh » Pommern auf Puttnig und Löbnig 
Daf es vonden ehemaligen Grafen von Schwerin | im Barthſchen Diftricte, annoch die gefammte 
in Mecklenburg abſtamme, von welchen ein befon» | Hand in Pommern haben. Und unterfcheiden fich 
derer Artickel , ingleichen auch das Geſchlecht Die beyden Graͤflichen und das Frepherrliche von 
Bartensleben, im III Bande, p- 536. u. ff. nach» | den noch übrigen Adelichen Häufern durch ihre 
zulefen.. Die gegründefte und mit den ficherften | Wappen folgender Geftalt: 1) Erſtlich die 
Gefhhicht» Schreibern übereinftimmende Muth» | Herren Brafen von Schwerin in der 
maffung hingegen ift wohl, daß fie ein von den al ck Brandenburg führen in einem in drey 
ten Slavis herſtammender Überbleibfel find‘, von | Tiheile abgetheilten Haupt mit einem Der&- oder 
welchen felbft die Pommerifchen Fürften ihre Ab» | Mitte Schilde, erftlich zur Rechten die alte Schwe⸗ 
Funfft hatten. Man ſchlieſſet ſoiches ſo wohl aus | rinifche Raute, in einem filbernen Felde,zur Lincken 
der alten Schreibe-Art, als auch Der eigentlichen | einenDranien,Zweig,mit dreyen daran hangenden 
Bedeutung ihres Nahmens. Denn wie nicht | Gold farbenen Dranien-Aepffeln in blauen Felde, 
feicht eine andere Nation fo viel hartlautende Buch · im unterften Quer ⸗ Schilde ſiehet man ein ſchwar⸗ 
ftaben zufammen gefest, aufler den alten Slavis;| ges, ohne Sattel, Zaum und Zeug, gegen die rechte 
fo bedeutet in dem alten Wendiſchen, bey den| Seite, in vollen Lauf eilendes Pferd, Zn dem 
Ruſſen und einigen andern Voͤlckern, die von den | mittlern oder Hertz⸗Schilde, ift im rothen Felde, 
Slavis berühren, auch noch das Wort Ctzweryn, | mit einem goldenen Rande, ein güldener Schlüffel 
ein Viereck, eine Raute oder gefchobener| zu fehen, zum Zeichen des Erb-Eämmerer- Amts 
OQuadrat, und auch in der Pohlnifchen Sprache] in der Marek Brandenburg, jedoch führer dieſes 
findet man noch, die von diefem Stamm Worte, Mittel, Schild nur derjenige allein, fo diefes Amt 
welches aber in derfelben nicht mehr gebräuchlich,) wuͤrcklich verwaltet. Aufiegt befchriebenen Schil- 
abfolgende derivata, welche alle ein Geviertes bes| de erfcheinen 3 offene Adeliche Tournier- Helme, 
deuten. Wie nun das alte Schweriniſche Wapen | alle mit goldenen Eronen und anhangenden golde⸗ 
mit ihren Nahmen genau überein kommet, fo iſt nenKleinodien gezieret. Unter diefen hat der mitts, 
daraus weiter offenbahr, daß fie beydes, nehmlich | lere Helm 3 aufrechte ftehende oben abhängige, und 
Nahmen und Wapen, zu einer Zeit angenome zwar zu beyden Seiten = mweiffe,in der Mitten aber 
men, sder befommen. Denn fie führen urfprüng- | eine rothe Feder mit darin befindlichen rothen Rau⸗ 
lich in einem weiſſen oder filbernen Felde eine| ten,und ift derfelbe mit auswendig rothen, inwendig 
Blut: rothe Raute, oder geſchobenen Viereck, und | aber filberfarbenen. Helmdecken umgeben. Aus der 
auf dem Helm 3 Straußs Federn, worunter die) Erone aufdem Helm jur linden Hand, woran auf 
mittelfte roth, und Die zur echten und Lincken | fen blau und inwendig goldfarbene, ausgefchlagene 
weiß find, und an diefen beyden letztern fichet man | Delm Decken bangen, ſchwebet ein einfacher * 

ug 
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Flug geſchickter rother Adler, mit goldenen Halb» | ernten Hirſches, deſſen Hals mit einem goldenen 
Eirfeln auf den Flügeln, im Schnabel den im | Hals» Bandumgeben. Das IBapen —* * 





zweyten Schilde beſchriebenen Oranien⸗ Zweig hal⸗mit zween wilden Männern unterſtuͤtzt, in Händen 


tend, hervot. Auf dem zur rechten Hand geſetzten, | eine Keule und auf dem Haupt einen Helm habende. 
mit auſſen rother, und inwendig ſilberfarbenen | Lber dem rechten Helm find jwo Plumagen, die eine 
Decke behangenen Helme, befindet ſich der Dops | von Gold, die andere aber von blauer Farbe zu ſe⸗ 


pelte ſchwartze Reichs Adler mit rorhen Schnä- | ben. Aufdem linken Helmliegt die Hälffte ſol⸗ 


bein und Füffen famt der Kayſer ⸗Crone. Die | bes Sturm · Gitters, wie im Wapen befindlich ift, 
Schildhalter find zwer galdene aufrechts fiehen* | vonrorher Farbe, darüber find ; Stück Pſauen⸗ 


defümwen. 2) Sind diePommerfchen Herren | Federn, das kaubwerck iftvon Gold, Silber, blau _ 


Grafen von Schwerin, deren alter Adelicher | und roth. 
filberner Schild, worinnen eine rothe Raute mit | : Fe Zahlreicher aber dieſe Familie je und allewe⸗ 
Dreyen ſch margen und blau angelauffenen mit gol | ge geweſen, je anfehnlichere Güter find auch jeders 
denen Bügeln‘, auch anhangenden gleichmäßigen | zeit in ihren Händen geweſen. Denn die Herren 
Kleinodien gezierten Helmen gedecket. Jeder mit | Grafen in der Marc Brandenburg befigen an 
einer goldenen Crone davon die mittelfte mit dregen | noch in Preuffen die Stadt Landsburg mit einigen 
Strauß Federn befeget ift, unter welchen die mit» | Dörfern. In der Marck die Dörffer Wulffs⸗ 
teifte roth, mit einer wweiffen, oder filbernen Raute, hagen, Wildenhofen, Fredickow, das Gtädtaen 
dieaufbenden Seiten find ſilbern, und hat eine jede | Furftenwerder und Wilmersdorff, ꝛc. Die 
einerothe Raute. In der Mitten aufder Erone | Pommerichen Herren Grafen befigen im Anclas 
zur Rechten pranget der Preußifche Gold gecrönte | mifchen Diſtricte die Schlöffer Porzaer, Schwer 
Adler mit geldenen&chnabel und roch ausfchlagen- | ringburg, Loͤwitz nebſt denen Dörffern und Acker» 
der Zunge, auch ausgebreiteten Flügeln, in deren wercken Wittſtock, Ducherow, Neuendorff, Wuſ⸗ 
jeden ein goldener Kiee⸗Stengel und auf der Bruft ſecken, Stretenſe, Pantſchow, Tetrin, Sarnow, 
ſtehet der König. Nahmens/Zug in Gold mir der lien, Boldeckow, Rubenow, Zinzow, Bozen 
Erone darauf. Auch haͤlt der Adler in feinen gols | tin und den Cavel. Paß. Was die Schwediſchen 
denen Klauen in der Rechten den goldenen&cepter; | Barons beſitzen, iſt nicht bekannt. Die noch blüs 
in derincken aber den Reich, Apffel.Aufder@rone henden Adelichen Haͤuſer find ı erſtlich in dee 
zur linfen Seite präfentiret ſich bis an Die Knie ein | Marek »Brandenburg die Herren von Schwerin 
General, Fel-Marcbal in vollem Harniſch mit | auf⸗; 2) ferner vie Herren von Schwerin auf 
dem Helm auf dem Kopfe, der den Ecmn:andor | Rehberg im Vor / Pommerſchen Anclamfchen Dis 
Stab in der rechten Hand führer u. mit der lincken | ftricte, wozu aehüret das Schloß Langerohn, Ja⸗ 
das Gefäß des Degens umfaffet, auch den Preußir nor und Neuendorff; 3) weiter das Hauß Hohen⸗ 
feben ichmargen Adler-Dcden um hat. Die Helm | Brunfom; 4)die Herren von Schwerin auf Ow⸗ 
dec£en find ur rechten ſchwartz und Silber, jur Eins | vofe; 5) auf Bufom; 6) auf Stolpe auf der 
een aber Silber undblau. Die Schildhalter find | Inſul Ufedom; 7) auf Grellenberg im Grim̃ſchen 
zur Rechten ein filbern Einhorn, wur Lincken ein | Diftricte ; 8) aufPutnig und£obnig in Schwet iſch⸗ 
goidner Loͤwe. Bendebaben Die Köpffe von dem Zors ‘Pommern, jenfeits der Peene im Barthſchen 
Shilde abwärts gedrebet, und der Lowe hat den Diſtricte, wozu noch gehören Beyershagen, Kin⸗ 
Kachen aufgefperret mit ausgeftreckter Zunge, der | Deshagen, Blumendorff, Steinort, Storckow, 
Zußboden des Schildes ift mit einem Helm, Fah⸗ Wendorff, Kobbelefow; 9) die Herren von 
nen und andern Kriegs: Küftungen oder Geräthen | Schwerin in Hinter» Pommern, auf ABisbur und 
geiieret. 3) So führen Die Herren Sreyberren | 10) auf Wobersnow nebft mehrern Zugehöruns 
von Schwerin in Schweden ein Schild in | gen. Mebjtdiefen Gütern haben die Herten Gras 
Felder vertheilet, und mitten auf der Vertheilung fen von Schwerin in der Marek Brandenburg, 
das vorige adeliche Stamm» LBapen,nehmlic) ein | alroo fie fich zu Anfange des 17 Zahrhunderts an. 
filbern Schild, worinne eine rothe Raute, unter | fähig gemacht, das Erb,Cämmerer-Amt, fo alles 
dem Schild hängt an zween goldenen Ringen ein | zeit Der altefte in der Familie vermalter. Zın Ders 
soeifles fliegendes Band, worauf Die Spaniſche gogthum ‘Pommern befleiden die Pommerſchen 
CYBorte: No menos conftante que perfequido, | Derren Grafen nebſt einigen Adelichen Linien, das 
Sm Frevherel. Wapen aber felbft, it Das erfte | Erb-Rüchenmeifter- Amt. In Eurland waren 
Feid von Golde, worinn zween gecrönte lauffende fie Erb⸗Faͤhndriche, als dieſe Linie noch blühere, 
Fuͤchſe mit geldenen Hals Bändern gejieret. Das DieAdelichen Linien genieffen der Schloß⸗Gerech⸗ 
andere Feld ift roth, wor inn ein verfilbertes&Sturm- tigkeit und andern befondern Vorzüge in Pom⸗ 
Gitter,und indem dritten unterften Felde, fo blau | mern. 
ift,jeiget fich ein roth gekleideter Tuͤrcke, auf def] Eshat auch dieſes anfehnliche Geſchlecht von 
fen Haupt ein geuner Turban, weiß bemunden, | den aͤlteſten Zeiten her groſſe und berühmte Mäns 
weldyer auf einem hefftig lauffenden weiſſen Pferde, | ner aufzuweijen, welche theils im geiftlichen, theils 
mit rothen Zaume reitet. Dben auf dem Schild auch im weltlichen Stande ſich hervorgerhan has 
ftehen zween offene Tonenier- Helme mit einer ben, von melden ſonderlich folgender in vielen 
Frepperlichen Erone wiſchen denfelben, und einer | Scheifftftellern gedacht wird. Thedoricus oder 
foldyen über ieglicben Helm. Aut der zur Mechten | Thiedericus von Schwerin, aus dem Haufe 
find 3 Strauß Federn , deren die mittelfte roth, Spantefow, mar ums Jahr 1239 Biſchoff zu 
und die bepden Aufferften von Silber ſeynd, beyde | Schwerin. Johannes, gleichfalls aus dem 
mit einerrothen Haute aezieret. Aus der lincken | Haufe Spantefom, ftarb 1306 als Ergbifchoff zu 
Helm · Crone fleiget berbor Das Obertheil eines ger | Kiga in Liefland, nachdem er fechs Jahre von ſei⸗ 
FoiverfiLexwi XXX VI. Theil, Sfe nen 


. m 


455 Schwerin u 


nen Doms Herren wegen Neid und Streit war 
gefangen gehalten worden. Ada Boruf. P. V. 
Vol. 3, p. 637. Gerhatd von Schwerin mad) 

te fih ums Jahr 1338 befannt. Heinrich von 
Schwerin, Presbyter, wird in einer Calands⸗ 
Beichreibung vom Fahre 1359 als Zeuge anges 
führer: Ein anderer Zeinrich von Schwerin war 
1373 Hertzogs Schwantibors 111 Hofmeiſter oder 
Magifter Curie, Noch ein anderer dieſes Nah⸗ 
ameus erhielt eben Diefelbe Stelle am Hofe des Ders 
6098 Barnims Ill,an welchem fich auch zu gleicher 
Zeit Conrad von Schwerin aufhielt. Dieſe bey⸗ 
de letztern werden nachhero Ritter genennet. In 


einer Urkunde Ottens, Hertzogs zu Luͤneburg, vom 
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tekow, der dieſes Schloß zu einer ftarcfen Beftung 


gemacht, war ı 530 und weiterhin Geheimer Rath, 
Groß: Hofmeifter Hergogs Philipp, und Vor⸗ 
mund der jungen Vommeriſchen Hergoge zu Woll⸗ 
gaſt, und gedencken feiner Die meiſten Pommeri- 
ſchen Geſchicht · Schreiber mit vielem Ruhme. Er 
bat funff Soͤhne nach ſich gelaſſen, als Dierrichen, 
Ulrichen, Joachimen, Bernharden, und Lu⸗ 
dolphen. Unter dieſen it Bernhard, des Herr 
tzogs Ernfts Ludewigs, Rath und Hauptmann ju 
Udermünde gemefen. Joachim ıft Rüdigers 
Pater, und Diviengens und Joadyim Dalens 
tins Groß⸗Vater gerefen, welche beyde ın ihrer 
zarten Jugend verftorben, der letztere nehmlich, 


Jahre 1285, vermöge welcher er Dietrichen von als er anfienga, dem Kriegsweſen nachzugehen; 
Berge, Dom⸗Hertn zu Bardowick, einen Hof der erftereaber, nachdem er ſich bereits einige Zeit 
verkaufft, wird Werner von Schwerin ange) am Koͤniglich⸗Daͤmſchen Hofe aufgehalten hatte. 
führet. Schlöpkens Bardowick. Hiftor. p- 245, | Johannes Micrälius, welcher in feinem Poms 
almo auch p. 248. Dietrich von Schwerin im | merlande im VI ‘Buche, p. 376 u.f. dieſe Nach⸗ 
Sabre 1298 als Dom⸗Herr zu Bardowick ge richt ertheilet, fegt noch hinzu, daß er den erſtge⸗ 
dacht wird. So werden auch Heinrich und ‚dachten von dieſen zween Brüdern, Diviengen, 
Werner von Schwerin in einer Urkunde, Die, eine Zeit lang in feinem Haufe und in feiner Haus⸗ 
Dietrichvon Berge 1293 dem Kiofter Ebftorff Zucht, nicht ohne fonderbarevon fich gegebene Hoff 


ertheilet, als Zeugen ermähnet, welche aber ver» 
mutblid) unter den vorftehenden beariffen find. 
Detlev von Schwerin, des Hertzogs Caſimirs in 
Pommern vornehmfter Minifter und General, 
blieb 1419, als fein Hertzog den Märcern die 
Stadt Ucfermünde wieder abnehmen wollte, und 
Diefes Unternehmen bloß Darum mißgelungen zu 
ſeyn ſchiene, weil fein gegebener Rath nicht war 
ins Werck gerichtet worden, wie ſolches Mictaͤ⸗ 
lius in feinem Pommerlande im III Buche,im 41 
Eapitel, und AngelusinderMärcf.Ehron. p. 201 
anmerken. Am Zahre 1460 murden Die 
Herren von Schwerin zu Spantekow mit der 
Stadt Anklam in Krieg verwickelt. Denn weil 
denen von Schwerin ein Bauer nach Anklam ent: 
lauffen war, und ein Bürgemeifter diefer Sache 
wegen eine fpöttifche Antwort von ſich gegeben hate 
te; fo zogen fie ihre Vettern nebſt vielen ander 
ten von Adelan fich, und übeten viele Feindfeligs 
keiten wider die Stadtaus. Alshierauf die Buͤr⸗ 
ger zu Roß und Fuß ausder Stadt fielen, und ſich 
mit ihnen bey dem Dorffe Drevelom in ein Trefs 
fen eintieffen, fo behaupteten die von Schwerin 
nicht nur das Feld, fondern nahmen auch viele 
Bürgergefangen. Im folgenden Fahre 1461 
taten fie abermahls mit 24 ‘Pferden einen Einfall 
in das Anklamifche Gebiethe; weil ihnen aber Die 
Bürger mit 100 Pferden plöglich entgegen Famen, 
fo verlobren fiedag Treffen, mit Zurücflaffung 16 
N ferde und fieben von Adel, Darunter fih Arnd 
Sthmerin, genannt Ralepag , und Andreas 
Schwerin, genannt Dieftel, als Gefangene bes 
funden. Es wurden auch nachmahls ihre Guter 
hefftig geplündert, bis ſich endlich. Hertzog Erich II 
Darein ſchlug, und beyden Partheyen bey 6000 
Rheinifchen Hilden Straffe geboth, Friede zu 
halten. Albrecht von Schwerin florirte ums 
abe 1467 als Rüchenmeifter des Hergoas Wra⸗ 
tislomsin Pornmern. Aenning von Schwerin 
tar mit dem Hertzege Bogislaro X auf der Reife 
zum heiligen Grabe. Um eben Diefelbe Zeit lebte 
auch Elaus von Shiwerin als Hergoglicher Vogt 
zu Wollgaſt. Ulrich von Schwerin, auf Span 


nung, gehabt habe. Cutt Derlevauf Cumme⸗ 
rowee. lebte ums Fahr 1660 und weiterhin ale 
Chur⸗Brandendburgiſcher Dover ⸗ Zägermeijter in 
Vor⸗Pommern. 

Von der Graͤflichen Linie dieſes Geſchlechts in 
der Marck Brandenburg kann man folgende in 
ihrer richtigen Geſchlechts/Folge anzeigen. Otto, 
der ältere genannt, auf Altwigshagen, Witt⸗ 
ſtock ıc. Erbherr, und Lands- Rath in Pommern, 
wie auch Amts-Hauptmann zu lckermuͤnde, zeu⸗ 
gete mit feiner Gemahlin, Dorotheen von Weiſ⸗ 
fenbach, unter andern Otto, und Bogislav. 
1) Otto, Freyherr von Schwerin, war ı585 0% 
bohren worden, Nachdem er den Studien in 
dem Gymnaſio zu Stetin, und folgends 3 Jahr auf 
der Univerfiät zu Greifswald obgelegen, bat er, 
diefelbe fortiufegen, fi) nad) Künigsberg begeben, 
da er denn der damahligen Ehurfürftin, Sophien 
Eharlotten, gebohrnen Pfalg-Bräfinam Rhein, fo 
wohl angeftanden,, daß fie ihn in ihre Dienfte ba 
gehret, und 1637 wuͤrcklich aufgenommen. Fols 
gan Fahr iſt er als Cammer⸗Juncker bey dem 

burfurften George Wahelm, und 1640 von 
deffen Nachfolger Friedrich Wilhelm dem Groſſen, 
als Hof / und Sammer» Gerichts Rath beſtellet 
worden. Endlich ward er erſter Staats ⸗Miniſter 
und Ober⸗Praͤſident in allen Collegiis brachte Die 
Freyherrliche Würde, nebft dem Erb⸗Caͤmmerer⸗ 
Amt der Chur/ Marc, Brandenburg an fein 
Haus, und verforgte fein Geſchlecht mit Standes» 
mäßigen Gütern in Preuſſen, Dommern, Eleve xc. 
vornehmlich aberinder Marck ⸗· Brandenburg, all 
wo er die Derrfchafften Alten-Randsberg 3 Meilen 
von Berlin erhalten, die er zum Majoraf und 
Stamm, Haus verordnet. Bey allen feinen ho⸗ 
ben Bedienungen hat er auch der Erziehung der 3 
damahligen Ehurfürftlihen Pringen, Caris Aer 
milius, Friedrichs, nachmahls Churfuͤrſtens und 
Königs in Preuffen,und Ludewigs fich unterzogen, 
und Diefelbe mit Ruhm ausgeführet. Er ftarb 
den 14 November 1679, nachdem er unterfhiedes 
ne wichtine Gefandtfbafften an dem Polniſchen, 
Schmwedifchen und andern Höfen zurück peleget, 

davon 


de Schwerin 
davon beym Pufendorf ‚de Reb. geit. Frider. 
Wilhelmi Eie@, Brandeb, an vielen Orten zu 
leſen ift, auch 1658 das Andigenat in Pohlen 
erhalten gehabt. Sein ältefter Sohn Gero, 
des. Heil. Röm. Reichs Graf von Sikmerin, 
Herr’ zu Alten Landsberg, Pandsburg, Wilder⸗ 
hofen, Wolffshagen, Zuchen, Zachau und Noht⸗ 
haufen ꝛc. König. Preußifcher wuͤrcklicher Alte- 
fter Geheimer Staats: Rath, der Ehurs und 
Marc Brandenburg Erb:Eämmerer, Verweſer 
des Hertzogthums Eroffen und Züllihau, Dom- 
robſt zu Brandenburg, des Preufif. ſchwartzen 
dlers, wie auch des Ychanniter-Ordens Mitrer, 
und reſidirender Commendator zu Lagow, hatdem 
Churfuͤrſtl. Brandenburgifchen, und nachmah's 
Königl. Preußifden Haufe ſtattliche Dienfte geleis 
ftet, auch unterſchiedliche Gefandrfchafften, dar, 
unter 2 nach Engelland, und eine im Jahre 1683 
an den Kanfer, desgleichen auch 1672 an Ehurs 
Pfaltz mit Ruhm verrichtet, undift im 6o Zahre 
feines Alters 1705 verftorben. - Er hinterließ von 
Elifaberhen Sophien, Manaffe von Schlabern⸗ 
dorff Tochter, folgende Söhne und 5 Töchter, 
a) Sriedeich Wilhelm, des Heil. Roͤm. Reiche 
Grafen von Schwerin, der vermittweten Rd: 
nigin in Preuffen Ober» Hofmeifter, Ritter 
des Preußischen ſchwartzen Adlers, wie auch des 
Jodanniter⸗Ordens, Erb: Cämmerer der Ehurs 
Mar Brandenburg, Randes» Hauptmann zu 
Alt / Landsberg, (nachdem auf Begehren feines 
Königs er ſolche Herrſchafft im Jahre 1709 
Sr. Majeſtaͤt überlaffen J Erbherr auf Was— 
leben, Wildehof, und Landsburgzc. war im 
Jahre 176. desgleichen auch 1723 Königlicher 
Preußifcher Abgefandter zu Wien und ftarb 17727 
ju Berlin. Er war 1678 den 28 Julius gebohr 
zen, und vermaͤhlte ſich 1704 mit Charlotten, 
Srenin von Heyden, 1726 aber mit Amalien, ei» 
ner Tochter Aleranders, Grafens von Dobna, 
u. Otto Magnus, Grafens von Doͤnhof Witt⸗ 
we, welche im Jenner 1741 zur Ober⸗Hofmeiſte⸗ 
rin der Gemahlin des zweyten Koͤnigl. Preußifchen 
Pringens, Auguft Wilhelms, ernennet ward. 
Mit der erjten hat er fünff Kinder gezeuget. Der 
ältefte Sohn, Ludwig Otto Sigmund, 
von Schwerin, fo 1710 gebohren, und 173 1 den 
16 Aug. von dem Herrenmeifter u Sonnenburg 
zum Ritter geſchlagen worden, ward 1736 als 
Königl. Preußiſcher aufferordentlicher Abgefand, 
ter nah Dännemarck zu gehen beordert. Im 
Monath Febr. deffelben Jahres vermählte er ſich 
mit Der fechften Tochter des Königl. Preußifchen 
Generals und Staats, Minifters, Sriedrich 
Wilhelms von Grumbkau. Im Fahr 1731 
den 16 Auguſt ward er zum Ritter des Johanni 
ter: Ordens geſchlagen, und zugleich auf Werben 
defigniret. Die übrigen 4 Kinder Friedrich 
Wilhelms waren Alerander Kriedrich, Ferdi⸗ 
nand, ZugeniusundLouyfe. b) Otto, Graf 
von Schwerin, Königl. Preußiſcher Cammer⸗ 
berr, Statthalter zu Berlin, und Ritter des. 
ſchwartzen Adler-Ordens, obgedachten Sriedrich 
Wilhelms Bruder,fo 684 den s Junius geboh⸗ 
ren, trug bey dem folennen Leichen ⸗Begaͤngniß 
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Erb. Caͤmmerer das Chur Schwerdt. Er hat 
fih 1713 mit Blifabech Eſperance, einer Toch⸗ 
ter Johann Friedrichs, Burggrafens von Doh⸗ 
na, Die 1693 gebohren, und 3721 verftorben 3 
und 1723 mit Amalie Eleonoren, einer Toch⸗ 
ter Otto Magnue, Grafens von Doͤnhoff die 
703 gebohren, vermaͤhlet. Die erfte hat ihm 
1714 Charlorten, undızı5 im Jenner Sriedris 
chen zur Welt gebracht. c) Dororbeen Mia, 
tien, Die den 15 Jenner 1670 gebohren, und an⸗ 
fangsan Stiedrich Rudolph Ludewig, Frey 
herrn von Lanig, Chur» Brandenburgifchen 
wircklichen Geheimen Rath; nachgehends aber 
an Earl Albert, Grafen vonSchönaich,vermählt 
worden. d) Eliſabethen Sophien, welche 1670 
den 27 Dee. gebohren, und mit N. Freyherrn von 
Strunckede in der Ehegelebet hat. e) Louyſe 
Charlotte, welche den 26 Jenner 1672 gebohren 
worden, und N. Freyherrn von Heyden zum Ge⸗ 
mahle befommen. NOttonette Wilhelmine, 
welche das Licht der Welt 1673 erblichet hat g) 
Hedwig Henriette, Die 1675 gebohren, und den 
23 Jumus 1697 Frantz Peopolden, Grafen von 
Schönaich, ehelich bengelegt worden, jetzo aber 
im NBittwenftande lebet. 2) Bogislan. ver 
jüngere Sohn desobigen Otto auf Altwigshagen 
ze. und Dorotheen von IBeiffenbach, war Chur— 
fürftlih Brandenburgifcher General, Major, Rit⸗ 
ter des Fohanniter- Ordens, und Commentur zu 
Schiefelbein, wie auch Commendant der Feſtung 
Collberg in Hinter⸗Pommern. Er ſtarb im Jahre 
1678, und hinterließ Friedrich Bogislav, von 
Schwerin, Rittern des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
ſchwartzen Adlers Ordens, (welchen er 1730 ers 
halten,) und Königl. Preufifchen Ober: Stallmeis 
ter, erſten Cämmerer, und Amts-Hauptmann zu 
Neu⸗Schwerin, mie auch fubftituirten Protectot 
der Königl. Preußifhen Academie der Künfte und 
mechanischen Wiflenfchafften ꝛc. welcher 1742 
als gevollmächtigter erfter Abgefandter feines Ko⸗ 
nigsder Wahl Kavfers Carls VII zu Franckfurth 
beywohnete, allwo er den 23 Febr. 1742 anlangs 
te, und nachhero die hohen Functionen nebft den 
gewöhnlichen Eeremonien, an ftatt feines hohen 
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mererg, volbrachte, übrigens aber mit feinem 
— Verhalten uͤberall groſſen Ruhm er⸗ 
warb. 

Von den uͤbrigen Grafen, Freyherren, und 


Edlen von Schwerin koͤnnen wir,inErmangelung 


der nöthigen Nachrichten, die ordentliche Ges 
ſchlechts/ Folge nicht anzeigen. Bon den erfteren 
floriret jegiger Zeit zu nicht geringen Ehren Diefes 
beruhmten Geſchlechts der Königl. Preußiſche 
General» Feldmarftall und Ritter des Preußis 
ſchen ſchwartzen Adlers, Ordens, CureChriftopb, 
Graf von Schwerin, von welchem ein befonderer 
Artikel folge. Deſſen leiblicher Bruder iſt 
„anne Bogielav, Graf von Schwerin, Koͤ⸗ 
niglich Preußifcher Ober, Finanss Kriegs, und 
Domainen:Rath, Land-Ydgermeifter der Marck 
Brandenburg, wie auch vormahliger Königlich 
Preußifcher Abgeſandter an den Königlich Pol: 
nifchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Hof. Im Jahre 
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beim Friedrich Carl gebohren worden, 
deffen Tauffe der König in Preuffen, der Koͤ⸗ 
niglich » Preufifche damahlige_ Eron + Pring, 
und der NHerkog von Wolffenbuͤttel, nebft 
allerfeits Hohen Gemahlinnen in eigenen Per 
fonen die Pathen» Stellen vertreten haben. 
Bon den Frenherrlichen Linien dieſes Geſchlechts 
ift fonderlich befannt Philipp Bogielav, Ba 
ron von Schwerin, 
Könige in’ Schweden, 


Majors bekleidete, und bey demfelben in ausneh.| den. 


menden Gnaden ftand; nachmahls aber Rußiſch⸗ 
undRömifhrKRadferlicher General⸗Feldmarſchall. 
Lieutenant, und Ritter des St. Andreas» Ordens 
ward. Diefer ift vermurhlich derjenige Baron 
von Schwerin, der im Zahr 1730 Rußiſch · Kay- 
ferliher Commandeur der Land-Milig war. Im 
Jahre 1731 commandirete Derfelbe als Generak 
Sieutenant, unter dem General-Feldmarfihall von 
Lafen, dieeine Colonne von 24009 Mann, welche 
nebft den zwo übrigen Eolonnen die Wahl ſei⸗ 
ner jegigen Königl. Majeftät in Pohlen Augufts 
III bedeckte, und den König Stanislaum nach 
Dangig trieb. Im Zahre 1736 im Februar 
mard derfelbe an Des verſtorbenen Grafens von 
Weißbach Stelle, General: Commendant aller 
Rußiſch⸗ Kayferlihen Trouppen in der Ukraine. 
Bon den Adelichen Linien aber find ebenfalls 


noch unterfchiedene zu gedencken. Zu Ausgange des | wang follen angenommen haben. 
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bey ‚ferordentliche Promotion mit denjenigen Officiers 


vornahns, die ſich am meiften hervor gethan hat» 
ten, fo war unter derfelben Anzahl N. von 
Schwerin, Dbrift- Wachrmeifter bey dem Schwe⸗ 
riniſchen Kegimente, welcher mit Verfprehung 
eines neu ju errichtenden Regiments zum Dbriften 
ernennetmward. Bey eben demfelben Treffen bes 
fand ſich noch einer von Schwerin, als Königl. 


welcher erft ben Carin XII. Preußifcher Obrift» Lieutenant vom Regimente 
die Stelle eines General] Pring Wilhelm, welcher dabey ftarck blefirt wor⸗ 


Übrigens hat fich dieſe Familie vor 4co 
JZahren auch in Pohlen und bald hernach auch 
in Piefland und Eurland ausgebreitet, und fich 
dafelbft in groffes Anfehen geſetzet. Zuerft wird 
gegen die Mitte des 16 Zahrhunderts Johann 
angeführet; deffen Sohn, Chriſtoph, Obriſter 
der Pommeriſchen Truppen, und ein Großvater 
Tobann Selirens, Statthalters, in Pommerel⸗ 
len,gervefen. Deſſen Endel, Jacob, Adnıiniftras 
tor von Eurland und Semgallien hat, als er noch 
Preußiſcher Obrifter geweſen, Die Lehne an ftatt 
des Hertzogs in Preufien, von dem Polnifchen 
Koͤnige auf dem Reichstage zu Lublinempfangen. 
Sein Sohn, Ulrich, war Marfchall von Gem» 
gallien und Eurland, und Polnifcher Rittmeis - 
ſter über Die Quartianer. Er ftarb 1638, und 
ließ von feiner Gemahlin, einervon Conati, uns 
terfchiedene Söhne, melche den Nahmen Alss 
Okolski 


17 Jahrhunderts, wie auch noch ums Jahr 1717 | Orb. Pol,r. 3. MicräliiPommerl..s. Pu⸗ 


febte Detlev von Schwerin, aus dem Haufe bs | fendorffs Res 


wis, Ritter des Königl. Preußifchen Ordens de 


eſtæ Frider, Wilh. Ducis Bran- 
deburg. Dfeflingers Hift. des Braunſchw. 


Ja Generofiie, Fuͤrſtl. Landgraͤflich⸗;Peſſen⸗Caſſe⸗ Lüneb. Haufes. 


lifcher und Fürftl.Mecklenburgifcher General⸗Lieu⸗ 
tenant ıc. welcher ſich in dem damahligen Kriege 
in Brabant hervor that. Zu gleicher Zeit war 
Chiiftopb Ulrich von Schwerin, auf Pumptow 
20. Königlich Preußifcher Amts » Hauptmann zu 


‚Schwerin, (Eurt Ehriftoph, Graf von) Koͤ⸗ 
nigl. Preußifher General» Feldmarfchal, und 
Ritter des Preußifhen ſchwartzen Adler⸗Ordens, 
ftammet aus dem vorher ftehenden uralten Ges 
ſchlechte her. Sein leibliher Bruder it Hanns 


Friedrichswalde und Ober» Hofmeifter in Hinter | Bogislav, Graf von Schwerin, Königl. Preußis 

ommern. Friedrich Julius von Schwerin, ſcher Dber- Finang + Kriegs, und Domainens 
Koͤnigl. Preußiſcher Eapitain, ward den 14 Aug. | Math, wie auch Lands Zägermeifter der Marck 
1731 zum Ritter des Johanniter ⸗ Ordens gefhlas | Brandenburg. Er befand fich anfangs als Bri⸗ 
gen, und zugleich aufdie Comturey Wittersheim gadier in Fürftlich « Mecklenburgiihen Kriegss 
Defigniret. Ben einem anderen Ritterfchlage die: | Dienften, in welchen er fich bereits vielen Ruhm 
ſes Ordens, welcher den 26 Febr. 1737 gefchahe, erwarb. Nachhero verſuchte er fein ferneres 


wurden Drey Herren von Schwerin zu Nittern 
aefchlagen, davon einer Dbrifter, der andere Obrift: 
Waͤchtmeiſter, (und vermuthlich eben Derjenige 
ift, welcher den 5 Junius 1740 von der Obriſt⸗ 


Gluͤck an dem Königlich » Preußifchen Hofe, und 
ward 1738 General⸗Lieutenant, und im folgenden 
Jahre Gouverneur zu Franckfurt an Der Dover, 
ward auch als Abgeſandter an den Koͤnigl. Pols 


Lisutenantss Stelle beym Sonsfeldifhen Regi⸗ nifchen Hof mit groffem Nutzen gebrauchet. Im 
mente, jur Dignität eines Dbriften gelangte) und Jahre 1740 ward ihm das Ober-Eommando = 


der dritte Cornet war. Im Jahr 1739 im Mos 
nath Julius wurden bey einer angeftellten Milis 
tair-Promotion N. von Schwerin, zum Unter: 
ſcheid des folgenden der. Schmwarge genannt, bis · 
heriger Eapitain, Dbrifter bey dem Münchauis 
ſchen Bataillon; und N. ven Schwerin, der 
Blonde, ebenfalls Eapitain ,. Obrifter bey des 
Königs drittem Bataillon Grenadiers. In 
demjenigen Treffen, welches den 17 May 1742 in 
Schlefien, bey Ezaslau jwifchen den Preußischen 
und Ungarifiben Armeen vorficl, blieb N. von 
Schwerin, Königl. Preußiſcher Obrift + Lieute- 
nant vom Bring Ferdinandiichen Regimente auf 
der Wahlſtatt. Als auch nach dem von Preufif. 
Seite glücklich erfochtenen Siege in Diefem Tref⸗ 
fen der König gleich auf der Wahlſtatt eine auf 


‚ Königl. Preußiſchen Trouppen, welche fich im 
| December gedachten Fahres in der Gegend Erofs 
fen zufammenzogen, und Den 16 Tag Diefes Mos 

naths in Schlefien einrückten, anvertrauet. Mes 
nig Tage hernach, nehmlich den 22 December, 
feste er mit den Regimentern desrechten Flügels: 
feinen Marfch bis an die Höhen von Buntzlau, 

Liegnig und Bolwitz fort, doch fo, Daß er fich ſtets 

nach den Böhmifchen Grengen hielt, worauf er 

denn in fehr Eurger Zeit das ganke Land bis an 

Breßlau und drunter, fonderlich die Städre Lie- 

anis, Jauer und Schweidnig, unter Preußiſche 

Bothmähigkeit brachte. Als hieraufter König 

mit der Stadt Breßlau Neutralitaͤts⸗Tractaten 

gepflogen , und felbft fein Quartier daſelbſt ae 

nommen hatte, fo feßte er indeffen mit dem rech⸗ 

sen 


— — — — — — 
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ter bis nahMeiffe fort. Den 8 Zenner. 1741 
langte er vor Otmachow an, undließ Das Dafige 
fefte Schloß durch einen Obrift- Lieutenant und 
einen Tambour auffordern. Da aber wider al- 
len Krieges» Gebrauch auf diefelben Feuer geges 
ben ward, fo ließ des Heren Grafens Excellentz 
den folgenden Tag die vor der Stadt liegende 
Defterreihifche Dragoner angreiffen, welche 
ch nad) Eurgem Widerſtande zurückzogen. Hier⸗ 
auf ließ er die Thore der Stadt aufiprengen, und 
auf Das Schloß bis gegen Abend hefftig losfeuern, 
Da denn Die Garnifon zu capituliren begehrte. 
Jedoch der König, der den ı2 Jenner felbjt nach 
Otmachow kam, mollte Diefelbe nicht anders 
annehmen, als woferne fih die Beſatzung zu 
Kriegs, Gefangenen ergäbe, welches alsdenn auch 
erfolgte. Als mittlerweile die Belagerung der 
Stadt Neiß unternommen ward, fo. erhielt der 
Here Graf von Schwerin den 17 Zenner Ber 
l, mit einem ſtarcken Eorpo Diejenigen Unga⸗ 
rifchen Trouppen, die eine Meile davon unter 
dem General Broune fkunden, aufjufuchen. Sie | 


ten Flügel Der Armee feinen Marfch immer wei ⸗ | den 
| 


Schwerin - 
n ı0 April der König in Preuffen Die Oeſter⸗ 
reichifche Armee bey Molwitz in eigener Perſon 
angeiff, und derfelben ein fehr blutiges Treffen 
lieferte,fo commandirete der Hr. Graf von Schwe⸗ 
ein dem Könige jur Seite. Er empfieng dabey 
wo Bleſſuren, welches ihn aber im geringſten 
nicht abhielt, das Commando fortzufegen. Und 
als der lincke Flügel eine lange Zeit mit dem feind⸗ 
lichen rechten zu gleichen Voriheile gefochten hats 
te, fo ftellte er ſich, obngeachtet der empfanges 
nen Wunden, an Die Spige feiner Zufanterie, 
und brachte durch feine ungemeine Tapferfeit 
und Eluges Commando den lincken Flügel glück 
lid) zum Weichen, worauf ſodann, maffen Der 
feindliche rechte Flügel bereits gefhlagen war, 
die Königlich » Preußifche Armee den Sieg davon 
trug. Er mußte fich hierauf einige Monathe 
wegen der empfangenen Wunden ziemlich ſtil 
halten, und ward alererft im Monach Auauft, 
nad gebrauchter Eur im Carls /⸗Bade, voͤllig wies 
derum hergeftellet, worauf er den zten gedachten 
Monaths riederum nach dem Lager abreifete. 
Wenig Tage nach feiner Ankunft, als nemlicy 
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zogen ſich aber bey feiner Ankunfft bis Jaͤgern⸗ | der König ſich genöthiget fahe, wider die bishero 
dorf zurück, verlieffen aber folches, gleichtwie Trops ı mit der Stadt Breßlau gehabte Neutralität, 
pau, bis dahin fie der Graf verfolgte. Noch | wegen eines heimlichen Verſtaͤndniſſes einiger 
vor Ausgange des Fenners befegte Diefer tapfere Magiftrats-Perfonen mit der Ungarifchen Armee, 
Held faft gang Ober⸗Schleſien mit Königliche | gedachte Stadt mit feinem Volcke zu befegen , fo 
Preußiſchen Völkern, breiteteauch diefe fiegreis erhoben fid) Seine Ercelleng , der Graf von 
che Waffen über Oderberg und Tefchen bis nach | Schwerin, den 10, Aug. nah Breflau; und 
Jabl uncka aus, und nahm hierauf mit 4060, | nachdem er den Magiftrat, nebft den Aelteſten 
Marın fein Quartier zu Troppau. Er ließ zu der Bürgerfchafft, aufdem Rathhauſe verfamms 
Anfange des Februar nicht alein den umliegen: let hatte, fo eröffnete er denfelben im Nahmen 
den SchlefifchenFürftenehüimern fondern audyden | feines Königs die Urfachen diefes Verfahrens, 
Mährifchen Kreis, Hauptleuten kund thun, daß | und deutete ihnen zugleich an , alfobalddie Huls 
die geiftlichen und weltlichen Stände diefes Lan, | digung abzulegen, welches auch ohne die geringfte 


des ſich innerhalb r4. Tagen bey ihm zu Troppau | Weigerung vor ſich gieng. 


Durch Deputirte einfinden, und wegen Der zu er 
kegenden Eontribution ſich vergleichen möchten ; 
ingleichen daß alle diejenigen , fo ſich geluͤſten lieſ⸗ 
fen, wider die Königlich » Preußifchen Trouppen 
die Waffen zu ergreiffen, mit Feuer und 
Schwerdte verfolget werden follten., Er that 
Purg daraufeine Reife nach Breßlau, Famaber 
bald wieder zurück, nachdem er indeffen dem 
Grafen von der Schulenburg das Cummando 
an feiner Statt aufgetragen hatte. Die Ober 
Schleſiſchen Stände verglichen fi hierauf mit 
ihm wegen der verlangten Eontributionen; aus 
Mähren bingegen fand fic) niemand ein. Im 
Monath Märg machte der Graf von KTeuberg, 
welcher von der Köniain in Ungarn das Ober 
Eommando in Schlefien erhalten hatte, den Ans 
fang, mit feiner aus Defterreich und Mähren | 
jufammen gejogenen Armee, von Olmüs aus | 
den Preußifhen Trouppen in Dber» Schlefien 
entgegen zu nehen. Weil fich fo dann der Herr 


Er nahm ſodann 
die daſelbſt aufgeftelte Stadt-Garnifon gleichfalls 
in Königliche Pflicht, und brachte er durd) feine 
gute Anordnungen es dahin, daß alles Blutver ⸗ 
gieffen und Unordnungen vermieden wurden. 
Den folgenden Tag ward die Huldinungd: So⸗ 
lennitat fortgefegt, und verdient Dabey ſonderlich 
dieſer Umftand bemercft zu werden, daß, als 
der Inſpector Burg, von dem Evangelifcyen 
Minifterio, hinzu trat, und dem Grafen bem. 
dem Handfchlage (welcher bey den Evangeliſchen 
Geiſtlichen an Eides ftatt angenommen ward) 
die Hand Eüffen wollte, er ſolches nicht nur von 
fi) ablehnete,, fondern auch bemeldetem Inſpe⸗ 
ctor felbft mit vieler Zärtlichkeit einen Kuß auf 
beyde Backen gab. Als die nachfolgenden 
Geiſtlichen dem Grafen eine aleihe Devotion, 
wie der Inſpeetor, bejeigten, ward jediweder von 
demſelben, doch nur auf einen Backen, gekuͤſſet. 
Nah Endigung dieſer feyerlichen Handlung rief 
er: Es lebe der Koͤnig in Preuſſen, Hertzog in 


Graf von Schwerin, zu Anfange des Aptils, Schleſien! und dieſes ward von dem Volcke mit 
mit feinen Trouppen zu der übrigen Armee zus | vielem Jauchtzen unterfchiedene mabl wiederholt. 
ruͤck ziehen muſte; gleichwohl aber zu beforgen | Im Monathe November diefes Jahres beftellte 


mar, daß ernoch, vorgefchehener Bereinigung, | ihn der 


König. zum Gouverneur der beyden er» 


auf dem Morfche angegriffen werden möchte; fo! oberten Feſtungen Neiß und Brieg, an welchem 


zückte ihm der König felbft mir einem Theile feiner | 
Armee bis Steinau und Neuſtadt entgegen, | 
allwo fie glücklich zuſammen ftieffen. Als bierauf 


erften Drte der Seneral-Major von Walltrave 
am legteren aber der Dbrifte Zautcharmoy u. 
ter ihm das Commando erhielten. — 
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ſich mittlerweile der Ungariſche Feld/Marſchal "Schwermörbige Träume, fiche Träume. 
dach Mähren zurück gezogen hatte, beſetzte Der Schwermuͤthigkeit, ſiehe Raferey , im XXX. 
Here Graf von Schwerin gang Ober Schleſien, Bande, p- 899. ingleihen Schwermurb. 
und drunge mit feiner untergebenen Armee, nachs Schwermuch, Schwermůthigkeit, Me⸗ 
dem er Troppau und Freudenthal in Beſitz ger lanchoͤley, lateiniſch Me/oncholia, welches aus 
nommen, in Mähren ein. Cr richtete feinen | dem Griechiſchen von uam, nigra, fehtwarge, 
Marfch über Hof und Sternberg gerade nach | und xerH, bilis ‚alle, hergeleitet wird; daher fie 
Dümüs, alltvo der Ungariſche General, Wacht ⸗ auch im Lateinifchen Atro bilis, und im Deut 
meifter,, Baron von Tercy, mit / ooo Mann zur ſchen Böß,fchwarg Beblüreheiffet : Frantzoͤ⸗ 
Befagung lag, der ſich den 27 December mit ſiſch Melancolie, Man Fan diefe Kranckheit auf 
Accord ergab. Er begab fich hierauf wieder nach | Beine bequemere und Deutlichere Art befchreiben, 
Heiß zurück, weil er ſich an feinen empfangenen | als wenn man ſaget, daß fie in einer Verlegung 
Wunden nicht wohl befand. der Einbildungskrafft berubet , mit melcher jeder 
Schwerin(Mleclenburgs). Von der befon, | Menſch vermöge feiner Erfindunaskrafft, (inge- 
dern Einie Der Hergoge zu Mecklenburg, Schwe⸗ nium ) fo ee von dem meifen Schöpfer empfan 
rin, fiche den Artikel Mecklenburg, im XX. | 9, begabet ift, und daß fie die Patienten oh ⸗ 
Bande, pag. 45. uff. fenderlich pag. so.u. ff. | TE einiges dazu fehlagendes Fieber angreiffet: 
In ſo ferne ſolche vormals von der üftrorifchen | Denn es lieget bier der Knoten nicht etwan als 
unterfhieden war, gehörte u derfelben die Hälfte lezeit in dem Blute felbft, oder in der übeln Be⸗ 
der Meckienburgifehen Lande, nemlich die Städte ſchaffenheit der innern feften und fleifchichten Thei⸗ 
Wif mar, (und nachdem diefe hernach an Schwe⸗ le, fondern es kommt auch vielmals dieſe gange 
den gekommen, die Yequivalent + Fürftenehümer Beſchwerung auf die Gedancken, oder Einbil⸗ 
Ratzeburg und Schwerin, nebſt den = Comte⸗ dungen und Phantaſien ſelbſt an. Man hat all⸗ 
tenen Miro und Nemeroto in der Hertſchafft | bier bey den Ueſachen der Melancholev nicht als 
Stargard ) Pardim, Schwerin, Waren, lein auf das mürdfende, fondern aud auf das 
Sternberg und Kröpelin; und die Yemter: | leidende Weſen, auf die Seele, und auf den 
Schwerin, Erivig, Neuenbuckow, Dobran, Leib, zufehen. Denn es pfleget fich fehr vielmals 
Mecklenburg , Gadebuſch, Zarrenthien, | ereignen daß man Leute antrifft, welche ent» 
Meuftadt, Eldena, Dömig, Sternberg , Eur | weder aus bloflem Hochmuth, und da fie ſich ein⸗ 
big, Rehna, Wittenburg, Grabow, Greffs— bilden, als waͤre ihnen niemand weder an den 
mdien, Walsmoͤlen, Borlofen und Marnit. Eigenſchafften der, Seelen und des Leibes gleich, 
Trac Abgang der Guͤſtrowiſchen Linie fielen oder am den Gluͤcksgütern im geringften nicht 
derfelbigen Lande groͤſtentheils an die Schwerini⸗ überlegen, oder auch wegen ihrer auf den Geitz 
ſche, fo daß die zu Strelig nur das Fürftenthum fehr heftig erpichten Leidenſchafft, um welcher Urs 
Kapeburg, und die Herrfcafft Stargard bes fachen willen fie gar leichtlich, Daferne es ihnen 
fist, das übrige aber alles zur Schmerinifhen ges nicht nach ihrem Willen/ fondern vieleicht roi« 
böret. Der jet regierende Hergog zu Mecklen, | derwartig gebet , angegriffen und mit Schwer⸗ 
burg-Schwerinift Carl Leopold, von welchem | müthigfeit überfallen werden koͤnnen, zumal 
unter dem Artikel WIecflenburg, im XX. Ban» | wenn fie ſich ihrer ehemaligen Aufführung erine 
de,p. 45. u. ff. fonderlich p- gr. ucf. gedacht wors | mern, wie fie nemlich alle ihre Mebenmenfchen, 
den. Cs wird aber auch von ihm in den Sups | mit denen fie nur umgegangen, und Die fie genus 
piementen unter: Carl Leopold, ein befonderer | bet haben, bey aller vorgefallenen Gelegenheit 
Artickel ausführlich handeln. —— — . ſich — — Aa 
Schwerin, (LTen.) eine Stadt und Herr, en berei ert haben ; nunmehroaber vermöge eis 
—8 meine Alt » Randsberg — fie, | miger auffteisenden auten Gedancken und Uder⸗ 
be Lrew Schwerin,im XXIV. Bande, p.310. Me ee in — er find, 
ihnen die Melancholen nad) ſich jü 
——— Zechen, find Berggebaͤude, Wie man denn auch ein ſolches Urtheil se ir 


deren Bau viel Koften erfordert. jenigen zufällen, welche eines wolüftigen Tem⸗ 
Schwerkraut, ſiehe Gtindkraut, im XI. | Peramentes find, ohne daß man auf unmäßigen 
Bande, pag. 960. Ehr und Geldgeig zufehen hat: Denn es find 


die Wolluͤſtigen, ebenermaffen wie die Geigigen 
Den ass. = Sa fehr furchtlamen und leichtig — 
ingleichen Grovizas, im XI. Bande, p. 65 1. u. ff. un ———— gen 


gen die Köpfe, w ch 
Schwermer, ſiehe Sch wärmer, im XXXV. | gleich heraus zu wickeln eder —— — 
Bande, p- 1795- fallen demnach auf einmal aus dem Zirckel ihrer 


Schwermer, ( Nacht ·) fiehe Nacht⸗ ſonſt muntern, ſchmeichelnden und froͤlichen Ge⸗ 
Schwärmer,im XXIII. Bande, p· 287: — or —— ‚ jumal, wenn 
Schwermerey,fiche . ‚} fie gleichfa 8 von innerung, derer in ihrem 
Band e D. 179 ira Schwärmer,imXxXV verſtrichenen Lebenslaufe, und da ſie die gantze 
Zeit uͤber nach ihren Leidenſchafften ungezaͤhmt 

Schwermuͤthig, ſiehe Dysebymia , im VII. | gelebet, begangenen Thaten geplaget werden. 
Bande,p- 1690. Ingleichen Schwermuth. | Und dieſes waͤre alfo die innere unmaterielle oder 
mora⸗ 


— ⸗ — — |. — np me — — — 
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moraliſche Urfache der Shwermuth, als welche 


auf den Teinperamenten des lebendigen oder be» 


lebenden Weſens beruhet, wohin vornehmlich das | 


choleriſchmelancholiſche und ſanguiniſchmelancho⸗ 
liſche zu rechnen. Man hat aber auch eine Mes 
lancholen, die auf einer innerlicyen materiellen Ur ⸗ 
fache beſtehet, und nachfolgender maflen hervor 
gebracht wird: menn nemlich jemand mit einem 
ſehr dicken, ſchweren und zaͤhen Geblüte von der 
Natur verfehen, fo daß foldyes zu Stocfungen und 
Verſtopfungen fehr geneigt, und befonders in der 
Pfort, Ader, in Anfehung der fottgehenden Ber 
megung Reinesiweges recht lebhafft und munter 
it; fo Fan, geftalten Sachen nach, gar leicht 
ein melancolifcher Zuftand entſtehen, welchen 
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vergeben hätte, welche vermoͤgend waͤren, die Ver⸗ 
richtungen eines Geiſtes zu erleuchten und zu falle 
ſen; fo würden wır uns auch gang gewiß alle Tha- 
ten Des würckenden NBefens in der Emdildungs ⸗ 
Krafft vorftellig machen konnen. Dennes iſt aus 
der Philoſophie und Phyſiologie genugſam bekannt, 
daß die Augen das vornehmſte unter den aͤuſſerli⸗ 
den Sinnen find: teil man jich nemlich durch fie 
die allervolfommenften Bilder darſtellen Fan, wel⸗ 
ches mit den übrigen finnlichen Merckjeugen nicht 
fo angehrr. Ferner Pan der verftopfte Fluß der 
goldenen Ader, Daferne folche Perftopfung eine lan⸗ 
ge Zeit dauret, gleichergeftalt die Melancholey ber« 
vorbringen: Immaſſen es hier ‘auch hauptfädr 
lich auf die Blurmafle ankommt, es muͤſie denn gen 


die alten Medici der Milg, und dem in foldyem ſchehen fepn, daß Diefer Fluß durch ſchaͤdiiche 


kleinen Theile enthaltenem ſchwartzen Geblüte 
zugeſchrieben haben. Gonft aber iſt es gar was 
gemeines, daß Diejenigen Patienten, welche die 
Dopocendeie vder auch Durterbefchwerungen har 
ben, und welche beyde Beſchwerungen ebenermaſ⸗ 
fen der Anhaͤufung des überflüßigen und dicken 
Blutes, und der daher entftehenden ungleichen Ber 
wegung durch bie Pfortader bepzumelfen, mit der 
Melancholey beſchweret werden, wiefichdenn auch 
bey dergleichen Frauens + Perſonen, bey denen Die 
Monars-Zeit oder auch die Geburts» Reinigung 
nicht richtig, und wie folche Fluͤſſe ſonſt zu ihrer ge, 
börigen Zeit, Ordnunq, Menge und Eigenſchofft 
angetroffen werden ſollen, Die Schwermuͤthigkeit 
nicht ſelten finden laͤſſet. Denn wo inneriich in 
Betrachtung des Geblütes eine offenbare Beun, 
rubi gung dorgehet, ſo wird freylich das wuͤrckende 


Weſen aufmerckfam, weil es duicch Die ſubtileſte 


Berührung gar fehr wohl merdket, daß der Eörper, 
als fein Haus und Wohnung, in einen gefährlis 
chen Zuftand verfallen iſt. Es fucher fich moarjer 
derzeit Durch feine innern Wuͤtckungen zu helffen, 
und dad Uebel, fo viel nur möglich, zu heben: al- 
lein, wenn durch Länge der Zeit Die Hinderniſſe, 
wegen innerer Umſtaͤnde, gar zu fehr anwachſen 
und zunehmen, und felbiges nicht für ſich von einer 
ſolchen natürlichen Fähigkeit ift, daß es alles zu 
thun und aus Dem Wege ju räumen, auch den dos 
rigen Zuftand herjuftellen dermag; fo Fan esnicht 
anders feun, als daß es gang jmweiffelhaftig, Furcht» 
fam und aͤngſtlich nerden, und dahero einen gar 
wercklichen Abfall von. feiner vorigen Faͤhigkeit, in 
Betrachtung der moralifchen Handlungen, leiden 
muß. Sobald man aber in diefer Beſchaffenheit 
dienliche Mittel verordnet und gebrauchet, Deren fich 
Das wuͤrckende Weſen bedienen Ban, die Kranck⸗ 
beit damit zu heben; fobald fänger «8 auch an, 
defto mächtiger und Fräfftiger ju würden, und fich 
nachgehends, Dafernees das vorgejteckte Ziel erlan⸗ 
get hat, in eine gar feine, gute und vernünftige Ord ⸗ 
nung nach allen Stücken zu fegen. Woraus denn 


die genaue Harmonie des Iebendigen Weſens mit fi 


dem Coͤrper gnugſam erhellet. Denn wo nur der 


Corper innerlich angegriffen wird, fo hat auch das 


würcfende Weſen / vermöge der fubrilen Berühr 

nina, eine Empfindung. Nur iſt es zu bedatiren, 

daß mir von dieſer Empfindung und dee. darauf 

folgenden Wuͤrckung der Seele Feine Bildung in 

anferm Gehirne haben können: Ja menn ung der 

weife Schöpfer inwendig mit dergleichen Augen 
Vuiverf, kezici XXXV1.Ibeil, 


Mittel, nemlich Durch undıentiche Specifica und ” 
anpaltende Argneyen, daferne er vieleicht einmal 
vorher ungewöhnlich und überflüfig gefloſſen, ger 
Niet, und daher die Adern ſeht befftig zufammens» 
gezogen und verſtopfet worden. Wie man denn 
auch gnug Exempel hat, welche eben Durch Dergieis 
ben recht mörderifhe Medicamente zu derjenigen 
Zeit, da fie an Wechſel⸗Fiebern Franck gelegen, und 
ihnen Die Fieberrinde oder auch andere an und zu· 
ſammemiehende Sachen gegeben worden, in einen 
ſolchen widernatuͤrlichen Zuſtand, in Anſehung der 
goldenen Ader, und dahero auch in die Hupochons 
deie, und endlich in die Melancholey feloft geſtuͤr⸗ 
get worden find. Zu den äufferlicyen Uriachen, 
welche zu Diefer Krauckheit gleichfalls Gelegenheit 
geben können , hat man ſowoehl das viele Sitzen, 
ale aud das wenige Gerrändkezu rechnen. Und 
dieſes gehet ſowohl das Manns⸗Volck, als auch, 
und zwar ins beſondere, das Frauenzimmer an: 
enn wenn man nan immerfort figet, ohne den 
Körper nur auf eine Zeitlang im geringften zu ber 
wegen, fich auch hierbev Des Trinckens enthält: fd 
Fan, in Anfchung des Geblütes und der innern 
Theile , gereiß Beine andere Wuͤrckun⸗ erfolaen, 
als eine DBerdicfung, Zaͤhigken und gleichfam Line . 
berveglichkeit des Blute« , wie nicht weniger eine 
Verſtopfung der Blut-undanderer Gefäſſe. Das 
Geblüte will allerdings, wegen feiner noͤthigen Flſ⸗ 
| figkeit, Durch Feuchtigkeiren ‚welche ihm vermits 
telſt des Getraͤnckes beygebracht toerden, ernähret 
ſeyn, Daferne 8 anders ſowohl feine fortgehende; 
| als innere Bewegung recht abwarten fett : Um wel⸗ 
her Urſachen willen man au, man mag gehen, 
ſtehen oder figen, jederzeit dahin zu dencfen har, 
daß man genug trinken möge; doch ift hier die 
Rede nicht von überflüßigem und unmäßigemTrine 





cken, fondern es wird nur das nothdürftige, und 
zur Erhaltung der Geſundheit .dienlithe Trincken 
angerathen. Wenn man nun die Ucfachen der 
Melancholey ein wenig genau betrachtet, fo finder 
man, daß fie entweder materiell, oder unmateriel 
nd. Zene, gemlich die materiellen, kommen 
entweder von langwierigen Ktanckheiten der ins 
nern Theile des Leibes, oder auch von ffarcke 
Verdickung des Beblütes, zumal in der ort 
Ader, als welche mit allem Rechte die Por 
te zur Melancholey genennet mwerden:mag; Dies 
fe aber, oder Die unmaterielen Urfarten, entiprins 
gen. von unterfcyiedenen moraliihen Begeben⸗ 
beiten, von Denen bereits oben gemelder wor⸗ 

© den, 
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den. Hernach fo fan man auch, nicht ohne len fie ſich durch ihre naͤrriſche und verderbte 


Grund, eine vermiſchte Melancholey behaupten, | Phantafie zu dem Gipfel aller Hoheit und Ehre 
bey welcher nemlich nicht nur Die materielen oder | fchwingen, ja, wenn es möglich) wäre, fich felbit 
phuficalifchen Urfachen, als Die fi) auf das Ge⸗ GOtt glei machen. Und diefes mag man 
blüte und deflen innere Theile gründen, fondern wohl die höchfte Staffel der Thorheit und Narr⸗ 
auch die moralifchen Urfachen, welche auf das |heit nennen. Was die Kennzeichen der unmater 
wuͤrckende Weſen und deffen Eigenfchafften ans | riechen und erftlich der traurigen Melancholey ans 
kommen, gemeinfhafftlid angetroffen werden. langet, fo befindet man bey dergleichen Perfonen, 
Wenn ſich zum Exempel jemand ſehr hefftig er» | Daß fie entweder durch groffen und unwiederbring⸗ 
zuͤrnet, fo gehet wuͤrcklich, in Anfehung Diefer Als | lichen Berluft ihrer zeitlichen Güter, um welche 
teratıon, eine offenbare Zufammenziehung der in⸗ fie vielleicht Durch Feuer, Waſſer, oder durch ans 
nern Theile vor: Daferne nun etwan ſchon vor⸗ dere Unglücks + Fälle, zum Erempel dur langes 
bero eine Verſtopfung einiges Eingeweides vor⸗ wierige und Beutelfchneidende Proceffe, gebracht, 
handen, fo Fan es nicht anders gefchehen, als daß | und eben Dadurch in einen fehr elenden Zuftand 
hierauf felbige um fo viel, defto mehr anwachſen verfeget worden, oder auch wegen einer ihnen gang 
und vermehret werden muß; Hat demnach ſchon unglücklichen Abmechfelung vermöge einer gleich 
einer einen Anfag zur Hupodyondrie, und verfallt fam vorhergegangenen Ablebung und Erfterbung 
bierbey , wegen feines geigigen und furchtſamen ihrer bisher in Beſitz gehabten und behaupteten 
Temperamentes, welches fich lauter üble Folge⸗ Ehrenſtellen, entftandenift. Ja es kan auch eine 
zungen vorſtellet und fefte einbilder, in eine Mer ſolche traurige Melancholey aus der Erinnerung 
lancholeb, fo kommt ſoiche theils von dem wuͤrcken⸗ der vorigen in lauter Uppigkeit, Betruͤgerey und 
den Weſen felbft, als einer unmateriellen Urſache, andern böfen Wercken und Thaten geführten und 
theils aber auch von der innern, und zum Theil zugebrachten Lebens: Fahre entfpringen. Wie 
üblen Befcnaffenheit des Leibes, als einer wuͤtck⸗ denn dergleichen Erempel eben nicht fo gar felten 
lich materiellen Urfache. Hernach bat manaud) vorkommen, und das. böfe Gewiſſen, welches fehe 
allhier einen Unterſcheid anzumeicken unter der lange Zeit, auch bey feiner Unruhe, gang ſtille und 
wahren Melancholep, und der fogenannten Mo- | ruhig geweſen, Deutlich und kenntlich genug zu vers 
ria oder Morofiss Die wahre Melancholen iſt rachen pflegen Und Diefes fen von den vorher⸗ 
an und für fich, und nach ihren mefentlidyen Be⸗ gehenden oder Gelegenheit gebenden Urfachen ger 
griffen, eine gang traurige Raſerey, als bey wels redet. Sonſt aber beobachtet man an ſolchen 
her man jederzeit anmercket, daß der Geift fol-| Leuten unmittelbar, und alfo Eeunzeichirch,daß fie 





her Leute gang darnieder geſchlagen, und aller 
feiner Kräffte, die er, in Anfehung feiner Fähig- 
Beit, vormahls gehabt , auf einmahl beraubet iſt: 
Indem ben felbigen auch Feine freudige Ader ans 
zutreffen, fie reden nichts, gehen, ſtehen, oder figen 
fo für ſich din, als wie geſchnitzte Bilder oder Mas 
febinen, fie machen fich nicht an Die Derter, wo jer 
mand ift, oder wo auch viele Leute anzutreffen, fon» 
dern lieben die Einfamkeit, fie koͤnnen auch gar 
leichtlich, und aus ihrem eigenen innerlichen Trie 
be, nemlich wegen der einmal gefaßten ängftlicyen 
und furchtſamen Zdeen, meinen, und auch mit 
folchen, daferne ihnen nicht etwan ein anderer He: 
dancke in das Gehirne flüget, und eine Veraͤnde⸗ 
rung verurfachet, eine lange Zeit anhalten, und 
fich recht erbarmensmwürdig anftellen, zumal, wenn 
fie von Leuten erblichet werden , die auch ziemlich 
empfindlich find. Die Moria oder Morofis aber, 
als welche auch mit dem Namen Wahnwitz zu 
belegen, führet Beine traurigen, betrübten und la⸗ 
‚ mentablen Eigenfchafften, fondern gebet vielmehr 
auf luftige undangenehme Dinge, allermaffen die⸗ 
jenigen Perſonen, fo damit behafftet find, gar 
sounderliche, phantaftifche Einfälle haben , indem 
fie immerzu nach hohen Dingen freben, und ſich 
foiche fehr feſt, und faft unbeweglich in ihr Ger 
birne eingepräget haben, daß fie entweder felbft 
Heofle Herren der Welt, Fürften und Potenta⸗ 
ten, oder doch wenigſtens Diefen fehr gleich find, 
wie fie denn ſolches alles, ſowohl durch ihre Auf, 
führung, als auch durch Worte gnugfam anzeis 
gen und zu verſtehen geben. Gelbft bey ihrem 
zu einer ziemlichen Niedrigkeit des fonft gefund 
geivefenen Verſtandes, gekommenen Ungluͤck, wol⸗ 


9 


in eine fehr groffe Traurigkeit und Berrübniß des 
Hergens verfallen, und um desivesen auch immer» 
zu für ſich alleine feyn, und mit niemanden etwas 
zu thün, oder zu reden haben wollen. ie füh- 
ren ohne Unterlaß tiefgelhende ind den Absrund 
aller Gedancken gleichſam berührende Betrach⸗ 
tungen und Meditationen, und machen alfo in ih⸗ 
rem Angeficyte rechte nachdencfliche und berrübte 
Gebehrden. Und da nun geftalten Sachen nach 
die Seele faft unablaͤßig mit traurigen Grillen bes 
ſchaͤfftiget ift, fo ziehet fie fich gleichfam von den 
fonft geroöhnlichen und zu gewiſſen Zeiten ange» 
ſtellten natürlichen Verrichtungen ad, und jurite 
fe, wie man denn auch befonders gewahr wird, 
daß ſolche Perfonen fat gang und garnicht fchla» 
fen können, und fehr fehlechten Appetit zuden Stei⸗ 
fen haben, fintemal fie gar wohl, ohne rinen Bife 
fen *Brod zu genieſſen, zwey bis drey Tage wuͤr⸗ 
den laffen vorbey geben, Daferne man ihnen ihren 
Willen lieffe , und fie nicht zum Eſſen und Trin⸗ 
cken nötbigte. Wenn nun aber ein folder trau⸗ 
tiger Wahnwitz fehr lange Zeit anhält, und in ſei⸗ 
ner Gewalt je mehr und mehr anwaͤchſet, fo kan 
muthmaßlich wohl nichts anders darauf erfolgen, 
als endlich eine rechte Werzweifeluna: fintemal 
ja die Gedancken in ihrer natürlichen und bes 
grangten Erſtreckung aus dem Zircfel der geſun⸗ 
den Bernunft völlig geftoffen, und daher gang und 
gar unfähig gemacht werden, einigen gründlichen: 
u. vernünftigen Borftelungen Gehör zu aeben. Um 
weicher Urfache willen man auch folchen Leuten im 
gerinyften nicht trauen darf, fondern ſich vielmehe 
wohl fürfeben muß, damit fie einem, wenn fie ſich 
auch noch fo ſtille und gelaſſen anfteen a 
re [ed 3 


u 
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Schaden zufügen mögen: denn fie haben es zu und fhädlihen Beunruhigung ein wenig ab⸗ 
handen Zeiten recht hinter den Ohren, wie man | bringen follten; fondern es gefaͤllt ihnen viel beſ⸗ 
ju reden pfleget,, und befigen auch indiefen Um | fer, wenn fieeinige Klafftern phantaftifcher Vor⸗ 
fänden ſolche Gewalt, daß fie, fo ohmmächtig fie ftellungen und Einbildungen in ihrem Kopffe we⸗ 
auch fcheinen und vorkommen mögen, faft übers ben, und ſich felbft gleichfam damit’ ergögen koͤn⸗ 
natürliche Dirige unternehmen und ausrichten Föns | nen, wie 26 denn eine ausgemachte und richtige 
fen, wie ſolches in vielen Scheifften deutlich am | Sache ift, Daß immer eine Phantafie zu der ans 
Tage liegt, und fonft auch eben nicht gar zu felten | dern Gelegenheit giebet, fo Daß dergleichen Leu⸗ 
borfommt. In der freudigen Melanchbley, roel- | teniemahls ohne phantaftifche Vorſtellungen ans 
che Moria heißt, findet man gang andere Zufäle |getroffen werden koͤnnen. Man könnte den ganı 
und Umftände: ſintemahl dergleichen Leute uns| sen Bau ihrer Gedancken zu foldyer Zeit mit 
abläßig nach fehe Höhen Dingen, re Werbe allem Rechte eine Kette, Zufammenhang und 
Ehren fteben, und die Faͤchlein ihres ns, | Folgerung phantaſtiſcher Einbildungen nennen. 
wie man bor Zeiten ju reden pflegte , mit kälter] Sie pflegen gar öffters von freyen Stücken und 
Königlichen, Fürfklichen und fonft groſſen »|ohne, Daß man die Urſache aus den Umſtaͤnden 
ſchaftlichen Titeln ausfüllen und ausfhmücken, ſchlüſſen und errathen, oder auch von ihnen ſeibſt 
fo daß fie auch ihre gange Hofſtatt had) allen |erfahren Fan, zu meinen, und recht tief zu ſeuf⸗ 
Bliedern herzufagen und dieſem und jenem recht zen, wie Denn auch fonft jedesmahl der Athen 
jerefchaftlich zu befehlen wiſſen. Denn was nur | gang aͤngſtlich und mit untermifchten Seufiern 
ſche Perſonen unordentliher Weiſe in Ihrer/ angetroffen wird. Der Furcht find fie fehr er» 
Pyantaſie ausgebrüter haben, daſſelbe Eönnen fie geben, und dencken ohne Unterlaß, daß ihnen” 
auch nicht lange in ihrem Gehirne behalten, fon, ; vieleicht ein Leid zugefüget, oder fonft ein uͤbles 
dern fie müſſen es fo platt heraus fagen, wie es Gefängnis eder auch der Tod felbft zubereitet 
ihnen auf die Zunge faͤllt, zumahl wenn fie nie⸗ werde, um welcher Urfache willen fie auch niema 
manden um fic) mercken und für fid) gang alleine | den gerne an fi) ommen, oder fich angreifen ia 
find, wie fie denn audy ſtets nach der Einſamkeit ſen. Zum Schlaf find fie auch nicht geneigt, und 
—* und ſich mit niemanden in Umgang oder] roeım fie ja in ſolchen einmahl verfallen, fo dauret 
nterredung einlaffen wollen. Diefe in ihrem| er doch nicht gar lange, fondern fie wachen batd 
Kopffe fo haufig und fo unordentlich aufjteigende | wiederum auf, und wenn man fraget, was ihnen 
und fich wie ein dicker und dampffender Nebel etwan geträumer, fo melden fie, daferne es ihnen 
ausbreitende Phantafien find aud) dahero aller; | anders gelegen,den Mund zu oͤffnen, daß ihnen lau⸗ 
dings in Urſache, daß ſolche elende Leute Be ter Feuer und. Feuers» Brünfte wie auch Ders 
nem Schlaf gelangen Pönnen, fondern die Naͤch⸗ mundungen, Erſtickungen und Erfäufungen ihrer 
te meiltentheils mit Schlaf⸗ loſen Wachen und mit [eigenen Perſon febft inden Träumen erfienen, 
untermiſchier naͤrriſcher, vielmahls aber auch nicht als wodurd) fie in- ihrem angefangenen Schlaf 
ſowohl gang und gat abgeſchmackter, als auch |und Ruhe jiemlicy geftöhrer, und folglich auch ju 
jaͤcherlicher, aarftiger und unflätiger Schwaͤtzerey einer matten Munterkeit wiederum gebracht wor⸗ 
yubringen müffen, worbey ihr Mund von keiner den find. In dem Angefichte haben fie eine gang 
Müdigkeit überfallen Wird. Und wenn man fie |blaffe und bleiche Farbe, fie machen fehr ftürmin 


ja vielleicht einmahffchlafend antreffen folte, fo 
it doc) ſolcher Schlaf mehr ängftlich und unter- 
brochen, als daß ereinige Stunden lang unver 
ruͤckt dauren ſollte: ſintemal die, indem Gehirne 
wie die Kaͤfer herumlaufenden phantaſtiſchen 
Grillen Beinesweges julaſſen, daß der Schlaf ei⸗ 
nen rechten Anfag und eine richtige und nicht uns 
terbrochene Fortfekung erlangen ſollte. Die hy⸗ 
pochondriſche Melancholey verrathen nachfolgens 
deKennzeichen: Man beobachtet ebener maffen an 
ſolchen Perſonen eine Traurigkeit, groffe Liebe zu 
der Einfamkeit, wie auch zum Stilleſchweigen. 
Redet man mit ihnen, fo geben fie Darauf wenig 
acht, und felten eine richtige Antwort auf Dasjer 
nige, warum man fie fraget:': TBill'man fie frör 
Tich machen, fund mit diefem und jenem Vorbrin⸗ 
'gen unterhalten, auch durch arfige und nachdruͤck⸗ 
iche Schettzreden fie zu bewegen ſich angelegen feyn 


laffen, fo verfänget man doch hiermit fehr wenig :; 


indem gleichſam eine Decke vor demjenigen Dr 
tedes Gehirns lieget, in weſchen dergleichen ge, 
ſchickte und fonft bewegliche Unterredungen drin» 
gen und wuͤrcken ſollen. Die Patienten bleis 
ben in diefem Falle bey einer Leher, und achten Die 
Beränderungen gang und gar nicht, welche ihr 
Gemuͤthe erfreuen und: don einer fog chen 
*Vaiverfal-Lexiei XXX VI. Che 


ſche und böfe Gebehrden, und verfehrenauc) zus 
meilen die fonft fehr ſchlimm und ſcheuhlich genug 
ausfehenden Augen. Werden fir aber vieleicht 
einmahl mit einer Roͤthe unter dem Angeſichte uͤber⸗ 
fallen, fo kommt foldye bloß und allein von einer 
flügenden ige, wie denn auch diefe zumeilen ein 
Hertzklopfen verurfachet. Daferne esnun aber 
mit einer ſolchen hypochondriſchen Melancholey 
ſo weit gekommen, daß ſie ſehr tief eingewurtzelt 
und jemehr und mehr angewachſen iſt, fo au 
fen dergleichen Leute nicht felten in eine vollkom⸗ 
mene Ver weifelung, und werden öfters ihre eis 
gene Mörder, wenn fie anders Gelegenheit dars 
zu haben, und zu einem tödtlichen Fnftrumente, 
> €. zu einem Meffer, Stricke und dergleichen 
gelangen, oder and) in das Waſſer fpringen Fürs 
nen. ir haben oben die Melancholey in eine 


materielle und unmaterielle eingetheilet, dahero 


tie auch die prognoftifthen Kennzeichen nach dies 
fee Eintheilung abhanden müffen; von denen, 
welche die materielle Melancholey betreffen, fol 
unten geredet werden ; was aber Diejenigen an⸗ 
langet, welche von der unmateriellen Melancho» 
leh koͤnnen gefager werden: ‚fo muß man feine 
Augen fomohl befonders, auf die betruͤbte und traue 
tige,- als anf die Inflige und‘ geoßfprecherifche 
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Schwermůuͤthigk eit richten. Die traurige Me 
Tancholey hat allerdings etwas zu ſagen, daferne 
fie eine lange Zeit anhält und dauret, und alfo 
das Gemüth folcher ‘Patienten gang und gar, ders 
mittelft der ängftlichen, binterliftigen, nachtheis 
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nen Adern erblichen lieſſe, als wordurd das 


dicke, in der Pfortader gehäufte und ſtocken⸗ 
de Blut einige Lufft befommt, und zur Ber 
meglichfeit angeführet wird; So ift ſolches 
für ein ſehr gutes und heilfames Kennzeichen 


figen und tödtenden Bildern und Einbildungen,» zu halten und anzunehmen. in -gleiches Urs 
verwitret, und der vormabls gar gelund und/theil hat man auch zu „füllen, menn mit dem 
richtig geweſenen DBernunft nicht den gering | Stuhle ſchwartzes Geblüte abgehet. Und wenn 
ſten Raum und Einfluß verftattet. Es läuft|bey dem Frauenzimmer die monathliche und 
gemeinialich mit folchen Perfonen nicht gar zu 'Geburtsreinigung in ihrer rechten Menge flüfe 
wohl ab, weil fie, wenn Die Melancholey auf |fet, und ihre gefegte Zeit und Ordnung riche 


den hoͤchſten Gipfel gelanget ift, gemeiniglich 
in die gröfte Verzweifelung verfallen und flete 
dahin trachten, wie fie fich ſelbſt Das Lebens / Licht 
ausblafen mögen. Es wird gewiß bey einem 
folchen gefährlichen Zuftande Fein Medicus fo 
ieichtlich vermögend feyn, Daß er Die Seele, wel⸗ 
‚che alle ihre Verrichtungen unordentlich und ver 
kehrt anfteller, wiederum in eine richtige Ord⸗ 
nung bringen und fegen, und das ehemalige lu⸗ 
ftige und vergnüate Weſen, gleihfam von neuen 
‚hervor bringen koͤnne. Undgefeget auch), daß man 
mit feiner Kunft und Wiſſenſchafft etwas thun, 
‚und dergleichen Leute von ihrer Beſchwerung bes 
freyen folte, fo wird man doch hierinnen nicht eben 
fo glücklich ſeyn, daß man ihnen alle melancho, 
Jifche Einbildungen und Vorftelungen völlig ber 
‚nehmen, und fie in Anfehung der vorher gegans 
‚genen Melancholey imden volllommenften Ger 
fundheitsftand verfegen follte: Denn fie bebal, 
‘ten doch immer einige Überbleibfel von dem vo» 
ziaen vermwirreten Weſen, undes fan auch, ver⸗ 
möge gewiſſer darzu floffender Umftände, gar 
ſehr leichte geſchehen, daß fie von einem melan⸗ 
choliſchen Siurme vom neuen überfallen, und 
ehen in denjenigen Zuftand , in welchem fie 
einmabl geieffen, twiederum geflürget werden. 
Bey der frölihen Melancyoley, welche fonft 
Moria oder Murofis heiffet, ift allbier zu ers, 
innern, daß ſolche gar leicht in eine Unſinnig⸗ 
keit, oder in eine Tollheit, Raſerey, Der 
wirrungen in dem Kopfe, wieman fie fonft zu 
nennen pflege, und welder Zuſtand fehr 
ſchlimm und gefährlich iſt, ſich verwandeln 
Fan, wie es die Erfahrung ſattſam bezeuget. 
Sonſt aber fan man mit autem echte bes 
baupten, daß die moralifhe Melancholey jeder 
zeit gefährlicher und fehmerer zu heben, als 
Die materielle : Angefeben man in dieſer nur 
auf den Körper und deffen leivende Theile, in 
jener aber auf ein geiftliches nicht elementaris 


Bd A 
n Melancholep Beinen geringen . 

Fommt demnach in diefer Kranckheit freylich 
auf einen dienlichen und guten Abfluß des 
Geblütes an, und wenn ſich folcher einmahl 
gejeiget, fo Ban der Medicus mit den bierbep 
dienlichen Medicamenten in Furker Zeit gar 
ſehr viel ausrichten; Denn auf ſolche Art hat 
man bey feiner medicinifhen Sorgfalt auch 
die heylfame Berhülfe der Natur felbft, wel⸗ 
che ſich von ihrem befchmehrlihen Joche auf 
obbefchriebene Weiſe zu entledigen ſuchet. Ger 
ſchiehet es aber vieleicht, Daß man zu einem 
Melancholifchen gefordert wird, welcher fein 
Übel erblich an ſich träget; fo bilde man fich 
ja nicht ein, daß man mit feinee fonft oft 
bewährten Kunſt ſogleich und im kurtzen mas 
ausrichten wolle: fintemal die erblihe Mes 
lancholey, welche entweder auf der innerlichen 
Beſchaffenheit des Leibes und Geblütes, oder 
auf der Seele felbft beruhet, und im Mut» 
terleibe zu ihrer Erzeugung gleichſam gelanget 
ift, gar ſehr felten das Gluͤcke hat, daß fie 
reht und aus dem Grunde curiret werden 
jolte- Denn mas einem Kinde bey der Ems 
pfängniß und Bildung im Mutterleibe einmal 
mitgetheilet worden iſt, daffelbe hat nachges 
bends bey einem ſolchen Menſchen feinen na⸗ 
türlihen Gig, und ift es dahero allerdings für 
ſehr ſchwer, ja meiftentheild für gang unmögs 
lich zu halten, eine angeerbte Krankheit voͤl⸗ 
lig zu heben, und entweder die innere Befchaf- 
fenheit des Körpers, oder, Die eingepflangtem 
Kräfte der ‚Seelen zu verändern. Nachdem 
nun befondere Gattungen der Melancholen ans 
geführet worden find, fo erfordert auch die Mas 
nier, nad) welcher man fie wernünfftig hebeu 
will, daß man in der Eur auf obgedachte Eins 
theilung febe. In der moralifhen Melanche⸗ 
ley, als in weldyer das Hauptwerck auf die 


fches und koͤrperliches Weſen, nehmlich auf Seele felbit ankommt, thun die Medicamente 
das wuͤrckende Weſen, die Seele, zu fehen |meiftentheils nichtigar viel, und. daher muß man 
"bat, mit welcher man gewiß nicht fo, mie bey |vielmehr dergleichen Leute Ducch geſchickte Lber- 
"Krankheiten des Leibes zu geſchehen pfleget,; redungen und Vorſtellungen, welche man nach 
umgehen Pan, zumahl wenn die moralifche | feiner Einficht aus Ddiefen und . jenen Wiſſen⸗ 
Melancholey bereits ſehr —— gewaͤhret und ſchafften, beſonders aber auch aus der Theo, 
gleihfam tiefe Wurtzeln in die Einbildungss logie und Politie berzuhohlen hat, auf eis 
Kraft der Seele geleget hat. BDannenhero nen andern und! vernünftigern Weg zu leis 
bleibet es eine gang Plare und ausgemadhte ten und zu bringen, fich angelegen feyn laſſen. 
Sache, daß die materielle Melancyoley weit | Und es Fan demnach eine ſolche Eur der Melans 
leichter und gefchreinder zu heben, als Die uns | holey Cura melancholie moralis genennet wer⸗ 
materielle. Daferne es fi nun alfo in die den. Dannenhero thun die Argnepen nur inder 
fer Kranckheit vieleicht zutragen follte, daß hypochondriſchen Melancholep ihren Nugen, und 
ſich ein Abflug des Gebſuͤtes Durch, die golden" weil Diefer ihre Haupturſache im Disfen Geblüre 

: ae ca Rue | bern 
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beruher, als aus welchem eineStocfung deſſelben 
in der Pfortader und Denen beygelegenen Einge: 
wenden entitanden ; fo muß man ſich freylich der: 
jenigen Medicamenten bedienen, welche Die dicken 
Säfte zertheilen, verdünnen und den Leib öffnen: 
denn wenn man diefen Endzweck erlanger hat. fo 
‚Fan man hernach um fo viel glücklicher und gewiſ⸗ 
‚fer in feiner Eur fortfahren. Z. €. 
Rec. Rad. Vincetcx. Gramin.Cichor.Polypod 
ana 36. Pimpinell. alb. Ari, 
ana, 3ij, 
- Hb, Capill. Ven. Meliff, Cufcut. Hepa- 
tic. nob, ana Mß. 
. Fl. Aquileg. Borragin, Bellid, min. ana 
P. ij. 


a 
Cort.-Tamarifc, Cappar. Aurant. ans, 


ji). 
Rhabarb. elect. 3j. 
Fol. Senn. 1, St. 31. 
Cardamom, 3j. 
Crem. Tartari 3ij, 


— und ſtoſſet alles und machet es zu einem 
Kraͤuterthee, darauf man gnug oder anderthalb 
—— ſiedendes Brunnenwaſſer guͤſſet, es eine 
acht druͤber ſtehen und auszuͤhen laͤſſet; Den 
m. darauf drey Pfund guten Wein darun- 
guͤſſet, und taͤglich drey Spisgläfer davon 
verordnet. Bey dem Gebrauche Diefes Trancks 
fan man auch nachfolgendes verdünnendes Ge: 
wände ftatt eines Thees verfchreiben: 
‚Rec. Rad, ScorzZoner. Cichor, Acetos. ana 35 
Polypod. 3j. 
Hb. Fumar, Capıll. Ven. Chamzdr, 
Adianth, alb, ana,Mj, 
Salv.P.iij. 
Rafur.C,C, Ebor. ana, ʒj. 
Sem. Frenicul, 3ij. 
Schneider e8 und machet daraus Species zum 
Thee. Man kan die Patienten alle Morgen, wie 
auch des Nachmittags hiervon einige Schälgen 
trincken laſſen, und von diefem Thee aufein Nöfel 
Waſſer fo vielnehmen, als man mitvier Fingern 
reichlich faſſet. Sonft aber nu man immer 
darhinter herfeyn, Daß felbige fleißig trindfen, und 
ſich täglich eine gute Bervegung. daferne fieanders 
Gelegenheithaben , —— indem die Medica⸗ 
mente um ſo viel deſto beſſer wuͤrcken koͤnnen. Ei⸗ 
ne ſolche Bewegung kan ſo wohl durch Spatziren⸗ 
gehen, als auch mit Reiten und Fahren —— 
werden: Denn durch dergleichen Erſchuͤtterung 
und Zerruͤttelung wird das Gebluͤte zugleich be⸗ 
weglich gemacht, wenn die verſtopften Wege 
durch die gebrauchten Artzneyen geoͤffnet werden. 
Wenn man nun mercket daß die Säfte ziemlicher 
maſſen zertheilet ſind, und auch der Unterleib zu ei 
ner gantz guten Oeffnung gebracht worden iſt, ſo 
handelt man nicht unrecht wenn man alsdenn ein 
etwas ſtaͤrckeres Laxans verordnet, z. E. 


Rec. Crem, Tartar. Tartar. Vitriol. ana, ji. 

Scammon. Sulphurat. gr. XI. 
Ol, Feenic. gutt. ii), 

Mifcher und machet daraus ein Larierpulver fruͤ⸗ 

be auf einmahl au gebrauchen, Oder auch das 
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engliſche Salg zu zwey doth früh in frifchen Waſ⸗ 
fer. Nachdem auch dieſes gefchehen, und wenn 
man e8 für dienlich hält, dem Blute Luft zu mas 
den; fofan man auf den Füffen zur Ader laffen, 
oder auch bey Patienten, dievon der goldenen As 
der beſchweret werden, Blurigel an den Hintern 
anfegen Man muß ſich alfo nach den Patienten 
und Umftänden richten, und fleißig erwegen, zu 


„mas für einem Ausgange Das Blut geneigt fey. 


Hernach aber wendet man fich fo fort zu denjeni⸗ 
gen Argneyen, welche Die ungleiche Spannung 
der Eingeweyde verbeffern und in einen guten 
Standbringen: Z.E. | 
Rec, Mixeur. fimpl, 3iß. 
Ef. Millefol, Adianth, alb. 
‚'Spir, nitr.dulc.ana, 3j 


M.$. Befondere Mirturzu funfjig Tropf⸗ 
fen dreymahl des Tages zu gebrauchen, 
Ingleichen iſt folgendes Medicament fehr gut 
Rei. »8. Vitriol. Mart, Ludov. 31. Co» 
rall. cum $: :irit, Cord Cerv. . 
Effent. Fumar. ana, 3ß. 


M.S. Staͤrckende Mirtur zu dreyßig bis 
viergig Tropffen,täglich zwey bis drey⸗ 
mahl zu nehmen. 
Solte man aber auch in dieſer Kranckheit ben eis 
nem Patienten vielleicpt anmercken, daß fi) dann 
und wann eine flügende Hige, oder auch ein warck⸗ 
liches Aufwallen des Gebluͤtes einfinder, fo muß 
man temperirende, gelinde zertheilende Schweiß» 
treibende und Salpeterargnepen verordnen als 
"Rec, Ocul. Canc, prep, 
Conch. ppr. ana, 3j. Arcan, duplic, 
Antim, diaphurer. Mart. 
Sal. depurat. ana, 
Tart. Vitriol, ij. 
Cinnabar, nativ. ppt.}. 


M. F. Pulv.S, Temperirendes Pülverlein; 
wovon täglich zwey bis drey Metiers 
fpigen zu gebrauchen. 

Man muß dergleichen Patienten die Bewequn⸗ 
gen des Leibes mit Spaßirengehen,, Reiten und 
Sahren, fleißiganrathen, und ihnen in allen Din⸗ 
gen, wo man nur Gelegenheit fieher und finder,ein 
Vergnuͤgen zumachen fuhen Eine angenehme 
Muſik und ein gutes Glas Wein. mie auch eine 
luſtige und fröliche Geſellſchafft hun hierbei sehe 
viel, zumahl wenn ſolches alles öfters gefchicher, 


immaffen das tieffinnige und traurige Nachfinnen 


und Dencten aufeinefolche Manier merklich un« 
terbeochen, und die melancholifche Dunft, welche 
das Gehirne gleihfam umgeben hat, ziemlich zer⸗ 
ftreuer wird Und die Muſik hat gewiß in der hy · 
pochondriſchen Melancholen keinen geringen Pur 
gen: angefehen Die Seele durch felbige recht mun⸗ 
ter und freudig, auch zu ihren innerlichen natuͤrli⸗ 
hen Verrichtungen defto gefchicfter gemacht 
wird. Die Art und Weiſe aber, wie eine anges 
nehme Mufik in dem wuͤrckenden und geiftigen 
Weſen eine mercfliche Veränderung hat zu mer 
ge bringen fönnen, wiſſen wir nicht Deutlich anjur 
geben und zu beweifen, weil uns Das echte, ächte, 
und wahre Weſen eines Geiſtes noch nicht gnug⸗ 

©9353 | ſam 
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— - 
ſam und zulänglich befannt. Man kan auch der. | nen Rechten nicht anders, als eine Art der Raſe⸗ 
gleichen melancolifchen Leuten Diefes und jenes, | rey oder Unfinnigkeit, und daher auch die damit 
was man nach ihrem Zuftande für dienlich und | Beladenen, oder die Schwermuͤthigen, fo wohl in 
erlaubt bemercket, zu thun geben, damit nehmlich Anſehung derer Contracte und anderer rechtlichen 
ihre Seele auf etwas anders mit den Gedancken Handlungen, als aus) in Abſicht auf ihre Bes 
fallen, und dahero die einmahl gefaßte Traurigkeit | ftraffung, wenn fie etwas ftraffbares verbrochen, 
gemachfam bey Seite fegen möge: denn e8 muß durchgehends denen Raſenden und Wahnwitzi⸗ 
foichergeftalt doch ein Gedancke dem andern weis | gen gleich geachtet. Siehe Mence caprus im xK 
chen, und kommt hierbey fehr viel aufdie Einficht | "Bande, p- 848. u. f. Ingleichen Raſetey, im 
und gute Erfindung eines Medici an, fintemahl | XXX Bande, p -903- 
man zu felbiger Zeit alles hervorfüchen muß, was Schwermucheciyfkier, fiehe Zuema Melan- 
nur die geringfte dienliche Würcfung verfprechen | cholcos Humores deturbans, Mynſitht. ZYns 
umd geben fan. Was die Speifen anlanget, fo | gleichen Euemo iu Melancholie, Mania, Trıfti- 
Dürfen ſolche nicht hart; unverdaulich, und etwan 24a, &c. Mynficht. unter dem Attickel, Ciyfiter, 
—— * * — Pie ar im VI Bande, p- 1172. 

ulich und nahr yn. Im Trincken dar RT 
fich der Patiente nicht ſparſam verhalten ,-fondern — — — hehe * 
es it beffer, daß er ein wenig mehr, als zu wenig Bande, p.719, ‚ im 


trincke. Jedoch aber hat man hierbey zu erin⸗ 
nern, daß das Getraͤncke nicht etwan gehr ſchwer, Schwer / Punct, oder Mittelpunct der 


N 4, Schwere, fiche Gravisasıs Centrum, im XL 

isig und rauſchend, fondern vielmeht von einer ’ u, im 
* duͤnnen und leichten Art ſeyn muͤſſe. Und Bande p. 728u. ſfſf. 
daferne man vielleicht an dieſem oder jenem Orte, |, Schmerferie, eine kleine Stadt in Groß Poh⸗ 
wo fich ein ſolcher Patiente befindet, Beine Gele⸗ len, ı Meile von Poſen. 
genheit zu dergleichen Getraͤncke haben moͤchte, Schwert, ſiehe Schwerdt. 
fo kan man nur ſtatt deſſen folgendes Decoet gr | Schwetta, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, dem 





nuͤſſen laſſen: Grafen von Flemming gehörig. 
Rec, Rad, Cichor. Malv. Acetof,ana 3j. Poly-| ¶ Schwer ⸗/ Cag, ſiehe Schwoͤtungs · Ter⸗ 
— — gi ana, 5 * — | 
Rafur. Ebor, Com. Cerv.ana, 3. chwer ein 
Flor, Betonic. Aquileg.Papav. Rhoead, In Ober eterrunh, — a ae 
Anagall. punic. ana, P. ij. fen von Kufftein gehörig, 
Sem. Anif, Feenic, ana, 3j. Schwerte, S chwerde, ein-Städtlein und 


Schneider und ftoffet alles, und machet Species | Amt in der Grafihafft Marc, am Fluß Nur, 
daraus zum Tifhgetrände. Man Fan auf eine, wiſchen Dortmund und Limbürg. 
Kanne Waffer, wenn man Diefes Decoct bereiten | Schwertel, ſiehe Iris Neſtros, imXIVv Ban’ 
will, eine — —* jo — er he de, p. 1262. 
wenig einfochen laffen, denn Durch ein Füchlein en 
das Waſſer abfeigen, und den Patienten hier- en. een —— 
von fleißig kalt oder warm trincken laffen, wieman | Jar 1831 wegen feines Hofes b ge rom 
es nach feinem Geſchmacke für dienlich Hält. . Auf | nun + Archivs zu Wittenber ey der Eröffs 
die Oeffnung des Unterleibes hat man auch fleißig rs Cädf Annales 9augegen. Mul⸗ 
_ jufehen, denn menn man Die geringfte Verſtopf⸗ P.339. 3 
Kuno einreiffen läffet, fo nimmt die Kranckheit im, | Schwertel, (blau) ſiehe Zris Noras, im XIV 
mer nn und ga Mi 000 aber bediene Bande, P- 1263. 
man ſich nur gang gelinder Larangen, damit man ertel, (bt } PR 
nicht nn een — enle on ar aun) fiehe Gladiolus, im X 
Unruheund Ungelegenheitverurfachen möge. In . 
der moralifchen Melanchofen ift Lu ee Schwertel, (gelbe) fiche Glodiolus luteux, 
in Anfehumg der Diär zu erinnern, Daß, weil, wie | KOPIE im X Bande, p. 1744. | i 
fon gemeldet, die Artzneyen hier nicht gar viel] Schwertel. ( gelber Waſſer⸗) fiche Acorlıs 
verfangen wollen, und 0 ne * nicht kon⸗adultermus, C. B. im l Bande, p. 369. 
nen, man zu vernünftigen Vorftellungen feine| Gchmertel, (gemein) fiche Iri 

uf a a ara der dergleichen | imxX!v Bande, —— ai 

arienten ſey, ‚was man nur zu ; . 
einem vorhabenden Zwecke für nöthig zu feyn e ee fiehe Zräs Noftras, im 
achtet, mit rechten Nachdrucke vorftelle und gleich: ande, p.1262 U.f. 
fam einbläue. Man darf ſich eben hierbey nicht Schwertel, (Aimmel:) fiehe Iris Noßras, im 
allezeit nach der Wahrheit richten, fondern Fan | XV Bande, p.1262. uf. 
auch uwellen nur blofle Erdichtungen vorbringen. |, Schwertel, (kleine blaue) fiche Gladiolus, 
Was die Breßlauer in ihren Naturgefhichten | im X Bande, p. ı541.u.f. Ingleichen Mache- 
von diefer Kranckheit Merfwürdiges aufgezeich; | roman im XIX Bande, p.ro2. 
net, ift in Büchners — P.374. |. Schwertel, (Waſſer⸗) ſiehe Acorus Adulte- 
nachzuſehen. Die Schwermuth wird in des | rinus, C. Bil Bande, p.368. ” 
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Schwertel , (Zwiebels) fiebe Zwiebel, 


ſchwertel. Ingleichen Gladiolur, im X Bande, 


p. 1542. 


Schwertellilgen , fiche Acorus Adulterinus , 


C.B.im Bande, p. 369. 
Schwereellilie, iftdie Zris Naßras, davon im 
XIV Bande, p. 1262, 
Schwertelpflafter, wird alfo gemacht: 
Rec, Emplaftr, de Mucilag, vel ’ 
Diachyl. c: Gumm, 5. : 
Rad. Treos, pulv. 35. | 
Olei deftill.Chamom, vel 
Amysd. dulo.q.ſ. 


Milde und machet es zu einem Pflafter- 


Schwertelſals, iſt gut für das Keuchen, Furgen 


Athem und Eusbruͤſtigkeit, und heilet die Geſchwuůͤ⸗ 


re der Bruſt. Mit folgenden Traͤnckgen kan man 


es ſtets fuͤt ſolche Gebrechen gebrauchen: Nehmet 
eine Hand voll Lungen⸗ Kraut, eine Hand voll Yſop, 
einen Löffel voll Fenchel, eben fo viel Anis und auch 
einen Löffel voll Heine ABeinbeere, jehen gute friſche 
Feigen, einen Stengel füß Holg; dieſes fchneidet 
und menget unter einander, thut es in einen neuen 
wohl glafürten Topf, güffet jiwo Maas sein Waſ⸗ 
fee Darüber, und kaffet es folange bey Dem Feuer 


fehen, daß es heiß werde, aber nicht fiede; und, 


alsdenn laſſet e8 roieder Balt werden. Bon diefem 
koffet den Krancken, des Morgens, Abends, und 
am Tage über, wenn er will, trinden, und loͤſet in 
einem ieden Truncke einen Serupel von Diefem 
Saltze auf. n 

- Sichwertelfpecies, Salomonte, aus dem 
Ylicolao Miyeepf. nad) der alten Ausfpurgfe 
hen Apotheker · Ordnung, Species Dieireos, 
Sılomonis ex Nicolag Myrepfo,P, A. V. 


Rec, Ireos 3, 
Pulegii 
Hyflopi 
Glycyrrhizz, ana zvj. 
Tragacanthi 
Cinamomi 
Zingib, 
Piperis 
Amygdal. amar, 
Nucum Pinearum, ana ii); 
Caricarum 
Paffülar, major, enucleat. 
Dadyl. enucleat, ana $iüiß. 
Styracis calamitz 3. }. 
Sie dienen wider den rauhen Hals und mider das 
geſchwollene Zäpflein, ingleichen auch denjenigen, 
Die ſchwerlich Athem holen, und immer huften 
müffen. Sie find aud) ferner zu den Falten Be⸗ 
ſchwerden des Haupts und zu den herabfallenden 
Slüffen in dem Hals ſehr dienlich. Wenn man 
durch die Kälte die Sprache verlohren hat: Fan 
fie duͤrch den Gebrauch derfelben wieder hergeſtellet 
werden. A 
Schwertelfpecies, Zwelfere, Species Diai- 
r805; Zwelferi. 
Rec, Rad, Ireos florent. Svj.. 
Liquiritiæ sale 3), . 










Schneidet und kochet es in genugfamen Brunnen 
maffer; feiget das Decvct durch, machet es wohl 
klar, und laffet eshernach, bis chngefehr auf zwey 
Ungen,einfodyen. Mit einer genugfamen Menge 
von Diefem Drcocte,und mit 
ı  $Sem.Melon. 
Cucurbitz ana exoort.3f. 
‚ Papav. albi3v, 
Pæon. excort.ʒij. 
Finexrum mundar, 3vj. 


madhet einen Brey, indemihres wohl —— 
Dee in einem Mörfel ſtoſſet. —— — 
n 


durch ein Haarſieb, undthut 3 Untzen gepülver 


anarien » Zucker darzu. Laſſet es bey aelinder 
Waͤrme trocknen, nachdem ide «8 in ein Papter 
eingewickelt. Wenn es getrocknet ; fo pulberifirk 
es von neuem, und thut nachfolgendes Darunter; 
Pulv.Rad,Ireosflorem,alb. 3.  ' ’ 
Amylialbi$ ß. Be 
Liguiritierei@3j, 
Comphorz3. 
Olei Fenic. til. gß. 


Macher Species und ein ſubtiles Pulver daraus. 
Sie dienen wider die Flüffe, Die fi in den Hals 
und die Luft⸗Roͤhre geſetzet haben, befördern den 
——*— und lindern die Schaͤrffe der Feuchtig⸗ 

eiten. 


Schwertelſpecies, (einfache) nach der vers 


beſſetten Augſpurgiſchen Apotheker / Otd⸗ 


nung, Pecies Diotreos ſamplices, P. A. R. 
Rec, Ireos 3f. 
° $acchari cantii elbi A 
Specier, Diarragacanthi frigidi, amazij. 
Man gebrauddet fie mit gluͤcklichen Erfolg wider 
ategtiffe die fich in den Hals geſctzet Ben 
glei) Anfangs, wenn fie noch nicht aDzufehe dep 
Hals eingenemmen- 5 
Sthwertelpecies,tgebräuchliche) nad; dee 
alten Augfpurgifchen Apscheter-Ordnung, 
Species ** ee > 
' . Rec, Specier. Diatragachnthiftigidi ʒj. 
Rad.lreos%ij, Zu 
‚Gummi Arab, 
Tragacanthi, ana 56, , 
Man gebrauchet fie wider die Fluͤſſe, die fich in de 
Hals und in die Luft- Röhre gefencket Haben; denn 
fie mathen den Hals gelinde, befördermund erleich⸗ 
— Auowurff, und mäßigen die Schaͤrffe Dee 
u (Gun — 
Schwertelwurg, iſt die lange Sieywurs, 
davon im! Bande, p.1480. 
. Schwertelmurg, (gelbe) ſiehe Arorus Adul- 
terinus,C.B, im! Bande, p. 369. er 
Schwertelwurg , (Waſſer⸗) ſiehe corus 
Adulterinus,C.B. im l Bande, p.369- : 
Schwertfer oder Schwerfer, (Wenceslaus) 
ein Deutſcher Jeſuit von Kofenberg in Oppeln, in 
Ober ⸗Schieſien, gebohrenn&i7, trat 1535 In Die 
Societät, lehrte 5 Japt die netten Kuͤnſte, wa 


Krstor des Seminarii zu Brünn, Prag, Oimig, 
| — 
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wie auch des Collegii ku Glattaw, und Dirigirte 
noch als Proto⸗Superior »674 das Collegium zu 
Peckar und Oppeln, und flarb zu Peckar 1683, 
den s Dec. Er hat fehr viele afcetifche und andere 
Werckgen in Latemiſcher Sprache heraus gege⸗ 
ben, darunter ſind 
1. Index venæ poeticæ ſ. notitia poetarum, 
Prag 1632, in 12. Ingolſtadt 1694, in 12. 
g. Adhortationes ad amorem & imitationem 
Crucıfixi, ebend. 1657, in 12. und unterm 
Titel, Jefus crucifixus, Zngolftadt 1660. 
"3. Frudtusbelli contra Deum fufcepti, Zngols 
ftadt 1660, in zz. 
“4. Doctrinæ morales ex SS. Evchariſtiæ fa- 
j cramento ejusque fpeciebus collectæ cum 
iconibus, Mündyen 1661, in 8. 
$. Ilecebra doloris ſ. invitatio ad. matrem 
dolorofam, Prag 1663, in 12. 
6. Semitz vitæ anhelantibusad æternæ Talu- 
tis terminum, ebend. 1663, in ı2. 
7. Regnum anime, ebend. 1660, in 12. 
8. Adjumensa fanllitatis,ebend. 1564, in re, 
9. Dilectus profpiciens percancellos, ebend. 
1665, in ı2. 
10. Diarium Chriftianum, ebend. 1867, inıa. 
11. Commentatio afcetica de duobus vexil- 
 lis,ebend. 1667, in 10. | 
ız, Ad majorem Dei gloriam, ebend. 1668: 
in ı2. 
13. Paraphrafis fuper Pfalmum miferere, in 
verſchledenen Sprachen. 
14. Vita Mart. Stredonii,ebend, 1673, in 4. 
15. Confilia & induftrie fpirituales ad falu- 
tem confequendam, ebend. 1678, in Fol. 
Alegambe Bibl,Scriptor, Soc. Jefu. 


Schwettha, ein Dorf im Goͤrlitziſchen Erehſe. 
Wabſt. Churfuͤrſtenth. Sachſen in Bedlagen, 


‚199. 0 - 
— Schwertbeu, fiehe Acorus Adulserinus, im 
1Bande, p. 368. 
Schwertmagen, ſiehe Schwerdtmagen. 
Schwertnet, Perſonen, ſiehe Schwerdtner. 
Schwerttheil, ſiehe Schwetdttheil. 
Schwertz, ein Schloß und Flecken, ſiehe 
Schwärge,imXXXV Bande, P.1796. 
Schwergau, ein Sächſiſch Dorff im Amte 
Weiſſenfelß. — 
Schwertzau, ein Chur⸗Saͤchſiſches Schrifft⸗ 
ſaͤhiges Guth, nicht weit von Schwimſel, ins Amt 
Douͤben qgehoͤriqg. Wabſts Churfuͤrſtenth. Sachſen 


in Beylagen, p. 72: 
— Fluß, ſiehe Schwärge, im 
XXXV Bande, p. 1796. 
Schwergel, Adeliche Familie, fiche Schwärs 
gel, im XXX V Bande, p- 1797. 


Schwergingen, Schloß, ſiehe Schwegin 
n 


en. 
I Schwerungs,Lermin, fihe Schwörunges 
Termin 


Schwoeſter 4865 
—— ein Dorff im Vogtlande un⸗ 


weit Hof. 

Schweſing, ein Dorff und Kirche im Holl⸗ 
ſteiniſchen, unweit Huſum. 

Schw:fnig, ein kleiner Fluß, der bey Ober» 
Kogau in die Saale füeßt. Befchreibung des 
Fichtelbergs, p. 36. 

Schwefter, Soror, ift eigentlich eine Weibs⸗ 
perfon, welche nebft andern von einem Vater oder 
bon einer Mutter gejeuget worden, und wird fo 
wohl indenen alten Roͤmiſchen Rechten, als auch 
bey andern kateiniſchen Schriff Stelern daher 
Soror genennet, weit fie nicht allein gang befonders 
(feorfum,) gebohren, fondern auch bey ihrer Ber 
ehlihung von dem Haufe, darinnen fie gebohren, 
abgefondert und in eine andere Familie verfeget 
wird. L. mulieres, C, de incol. Lib. 10, L. mulie- 
res. C. de dignit, Lib, 12. L. cum in edoptivis, 
C. de adopt, Bartolus in L.fin. C, de privil, 
fehol, Lib. ı2. Bellius Nod. Attic, Lib, XV. 
c:10, Spiegel. Sonſt aber theilet man diefels 
ben nach) der unterſchiedlichen Befchaffenheit ihre® 
Eltern in volbürtige feibliche, Halb und Stief⸗ 
Schweſtern. Die vollbürtigen, leiblichen, rech⸗ 
ten, oder von beyden Banden, (Sorores germone) 
find, welche einen Bater und eine Murter haben. 
Hal» Schrmefkern vom Vater her (Sorores con- 
fanguinee) find Diejenigen ‚welche zwar einen Ba» 
ter, aber verftiiedene Mütter, und Halb⸗Schwe⸗ 
ſtern von der Mutter her,(Sorores wierinze ) welche 
war eıne Mutter, aber verfchiedene Väter, Stiefo 

fern (Sorores comprivignze) aber welche 
fo wohl unterfchiedene Väter, als Mürter, haben. 
Lipen. u. ult. Gde legit, hered. Briffonius, 
Siehe Naͤchſte Anverwandten, im Xxiil Ban⸗ 
de, pag. 364. u. ff. Desgleichen Nahe Anrer⸗ 
wandtſchafft, ebend. p 448. u. ff. Die Heilige 
Schrifft nimmt das Wort: Schweſter, mauch⸗ 
mahl in einem weitlaͤufftigern Verſtande, daß es 
nicht nur eine Perſon andeutet, die mit andern von 
einem Vater und einer Mutter erieuget und ger 
bohren worden, fondern weitläufftiger derivandt 
iſt, »E. Gefhmwilter, Kind, uf. Merdiwüre 
dig ift es weiter, Daß der Schweſter Nahme mit 
unter die Liebes, Tırul gehöret, dadurch Manns⸗ 
perfonen ihre fonderbahre jarte Neigung gegen 
Leute des weiblichen Befhlechts auszudrucken den 
Brauch gehabt, der aber offt zum Mißbrauch uns 
reiner Liebe ausgeſchlagen, und aljo das Wort 
Schivefter eine Benennung der Buhlerey gewor⸗ 
den ift, melches auch das Wort Bruder, Freund 
und Freundin erfahren muͤſſen. Deshalben hat 
doch die Schrifft Bein Bedencken getragen, den 
Schweſter⸗/Nahmen in heilig, reinem Gebrauch 
zu belieben, und nerinet der himmliſche Braͤutigam 
JEſus in dem hohen Liede Salomonis Eap.IV, 
12. feine auserwehlte Braut feine Schweſter, ſa⸗ 
gende: Meine Schweſter, liebe Braut, du biſt 
ein derfchloffener Satten,c. Die Ehriften nanns 
ten fich aus tieferen Grunde einer Wiederaeburih 
zur Erneuerung göttliehen Ebenbildes im Heiligen 
Geiſte Brüder —— ‚Rom XIV, ni 
und fchreiber 5. E. Paulus ı Corinth. IX, 5: Er 
babe Macht, wie Petrus und andere Apoftel, eine 
Schweſter, das ift, eine Cheiftin, zum Weibe bey 
ſich zu haben, fich mis dergleichen zu — 

⸗ 


— — — 


ben;» 


48t Schweſter 


Es wird gefragt, was Doch Durch folhe yurdıza 
ederAdnv, Schweſter und Weib, verftanden mer: 
De? ob eine Ehefrau oder fonft Ehriftlihe Mas 
tronen? Diele der alten Lehrer, die dem Eheftand 
nicht allzu günftig geweſen, als Tertullianus, 
„Hieronymus, Clemens Alerandrinue, Theo 
dorerus, Decumenius, Theophylactus und 
andere mehr, verftchen dadurch nicht yauerih, eis 
ne Ehefrau, fondern-mulierem opulentam, eine 
reiche, vermögliche Frau, die dem Apoftel Hands 
reichungigethah, wie etwa Luc. VIIL, 2.3. etliche 
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Weiber zu nehmen, weil der Apoftel fich foldye 
Macht felber zufchreibet. Weihenm Hoch 
Ehe⸗Tiſch / Tag / und Ber Spr. P.l. P. 45 u ff. 
Die der Zeit in aller deichtfert igkeit lebende und 
das Reine verunreinigende Heyden nahmen da⸗ 
ber Anlaß, Die Chriſten umgůchtigen Umgangs uns 
ter und mit einander zu befchufdigen, meinende, fie 
müften die es gute Worte fo ſchaͤndlich miß⸗ 
brauchen, wie fie; ja fie giengen in läfterliher 
Ver laumdung ſo weit, Daß fie Daher denen Ehrir 
ften Blutſchande vorwurffen darbey es Braͤder 





gottſelige Frauen Ehrifto- und feinen Juͤngern und Schweſtern unehrlich mit einander zu thun 


Handreichung thaten von ihrer Haabe; tie fol: | 


cher Meinung auch Marc, Amon.deDominis 


beofaͤllt, wenn er fhreibet: „Ich nehme an, und | 


„laffe mir wohlgefallen die gemeirte Auslegung der 
„heiligen Väter, Diedafür halten, Paulus redevon 
„gottſeligen Weibern, vergleichen Chriſto und feis 
„nen Füngern aus Galilda nachgefolget, und ih: 
„nen von ihrer Haabe Handreihung gethan has 
wiewohl er aber auch nicht in Abrede ſte⸗ 
het, es koͤnten ſoiche Worte Pauli von einer Ehe, 
frau verſtanden werden; dergleichen auch andere 
Apoſtel mit ſich herum gefuͤhret haben. Und 
dieſer Meinung ſeyn auch unſere und die Lehrer 
der Reformirten Kirchen; denn es waͤre den 
Apoſteln eine ſchlechte Ehre geivefen, und hätte 
fie in groſſen Verdacht gebracht, wenn fie ihre eis 
gene Ehemweiber, als}. Erempel Petrus gehabt, 
hätten zu Haufe gelaffen, und waͤren alfo mit 
fremden herum gezogen: So redet auch der Apo⸗ 
ftel nächt im plurali, wie oben Lucas, als wenn je 
dem Apoſtel mehr Weiber, wie Ehrifto, wären 
nachgefolget, fondern fügt: eine Schweſter zum 


‚ce 2&.ipfius Varjarum Je@ionumIl,.ı: Dow 
a Prcidaneorum ad Petronium 1.7. Martialig 
Epigrammat, IV. 2.XIt, 20.u.ff. Korthoit in 


i Pagano &Obtredatore 111,9.$.32.P.487u.f. Hin⸗ 
‚ gegen hieffen ehemahls die ettwas rohen und auss 


gelaffenen Geiftlichen Diejenigen Weibe⸗Perſonen 
welche fie zu Büffung ihrer Wolluſt und andern 
unanjtändigen Dingen unterhielten und bey fich 
hatten, Schweſtern. Dergleihen Unwefenaber 
ihnen bereits fo wohl don dem Juflinian, ale ans 
dern Ehriftlichen Kayſern, nachdrücklich unterfar 
get worden. I, eumqui. C, de epifc, & cler, 
Hotomann, Pratejus, Eujacius Lib. II, ObE 
29.1.4. So wie etwan heut zu Tage diele ledi⸗ 
ge Manns » Perfonen die unzüchtigen. und vers 
daͤchtigen Weibsbilder, fo diefelben im Haufe ode 
auf der Stube bey ſich haben, borihre Muhmen 
ausgeben. Siehe Mubmeim xxil Bande, p. 
31. Schweſtern werden auch die Gottloſen ins 
ser einander genennet, Ezech. XVI, 49. weil ſie 
von einem Vater herruͤhren, nehmlich dem Sa— 
tan, ı Joh. U.10. weil. ſie einerleh geſimnet 


Weibe: Nun würde es aber einer Weibsperſon | find, nehmlich Böfes zu thun, Buch der JBeißh: 


allein, fonderlich Die vorf ihren Gütern gezogen, zu 
ſchwer aefallen feun, eine fo lange Zeit Paulum 
auf fo ſchweren und weiten Reifen zu unterhals 
ten: überdas ift Das beygefügte yuraızz ſtracks 
zumider der Paͤbſtlichen Gloſſe, denn Das hätteder 
Apoſtel nicht Darzu fegen duͤrffen, wenn er kein 
Ehemweib, fondern fchlechterdings eine Weibs⸗ 
Perfon verftanden hätte, weil man wohl weiß, 


"daß kein Mann eine Schweiter ſeyn Fan. Aber 


eben damit, wie auch mit dem weguzyer, umher⸗ 
führen, deutet er an, daß er vom Eheweibe re 
de; Denn über fremde Weibs⸗-Perſonen hätten 
die Apoftel dergleichen Gewalt, fie in aller Belt 
umber zu führen, nicht gehabt. Die frommen 
Matronen find Ehrifto im engen Bezirk des Zuͤ⸗ 
diſchen Landes freywillig nachgefolger; er hat fie 
nicht mit ſich umbhergeführet, aber die Apoftel has 
ben ihre Weiber ex maritali poteftare felbft in 
allen Landen umher gefuͤhret. Emplich gehet 
uli Zweck dahin, Daß er fich feines Rechtes 
eyroillig begeben, unter andern auch in dem, daß 
er kein Eheweib umhergeführet: woher aber folte 
wohl das Recht Eommen, fremde Weiber eine fo 
langeZeit umher zuführen ? Er redet demnach von 
rechten Eheweibern, welche er um des Ehriftlichen 
Glaubens willen Schmweitern, das ift, Chriſtinnen 
nennet, wie auch Tobias fein Eheweib alſo tituli⸗ 
tet; heydniſche Weiber, oder verftockte Züdinnen, 
todren ihnen nicht nachgefolget. Ans welchem 
benn erhellet, daß Lehrer und Prediger auch im 
N. Teftament die Macht und Freyheit haben, 
Vnivenſol Lexici KAXV 1 Tpeil, 


Muhme, xxil Bande, p. 30, u. f. 


11,6. und weil fie auch endlich einerley Erbe ju ges 
arten haben, nehmlich das höllifche Feuer, 
Schivefier, fiche auch Schweſtern. 
„„Schmefter, (Ber) fiehe Pietiſtin, im xXXVmi 
Bande, pP. 130. 
Schiwefter, (Broß: Groß: Mutter⸗) fiche 
Muhme, imXXu ee fee 
Schwefter, (Sroß⸗ Broß, Vaters.) fiche 
Muhme, im XXI Bande, p. uf 
Schwefter, (Broß-Mlutter:) ſiehe Muh⸗ 
me, im XXI Bande, p. 31. u, f. 
Schweſter, (Groß, Daters,) fihe Muh⸗ 
me, im XXI Bande, p. 30. u. f. 
Schweſter, (Aalb:) ſiehe Schweſter. 
Schweſtet, (leibliche) ſiehe Schweſtet 
Schweſter, (Manns⸗) oder Schwägerin, 
ſiehe Schwaͤgerſchafft, im XXXV Bunde, ps 
1777: u. ff. | 
Schwefter, (Mutter⸗) ſiehe Muhme, im 
xxll Bande, p-30 uf. ' 
Schweſter, (dee Mutter Broß,Mlutter;) 
ſiehe Muhme, im XXI Bande, p. 30 uf. | 
. Schwelter, (der Mutter Groß. Vaters) 
fiche MTuhmme, im XXI Bande, p. 30, uf. 
Schivefter, (Ober-⸗Aelter ⸗ Mutter⸗) fiche 


Schwe⸗ 
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Schwefter, (Ober s Aelter» Vaters) fiehe 
Ylubme, im xXil Bande, p. 30. u. f. j 

Schröefter , (Pamp:) fiehe Pampſchwe⸗ 
ftern, im XXVI Bande, p- 443: 

Schwefier, (Stief) ſiehe Schwefter. 

Schweßer,(Vatere:) ſiehe Muhme, im XXU 
Bande, p. 30 uf. | 

Schwefter, (des Vaters Bröß-Mlutter‘) 
ſiehe Muhme, im XXI Bande, p- 30 en f. 

Schweſter, (des Vaters Groß, Vaters) 
fiehe MTubme, im XX11 Bande, p- 30. U-f- 

Schweſter, (Weilbes/) oder Schwägerin, 
ſiehe ———— im XXXV Bande, p. 
1777.u. ff. 

Schweſtet ⸗/Kind, Schweſter⸗Sohn, oder 
Schweſter⸗ Tochter, ſiehe Nefe, im Xxlıl 
Bande, p.1565. imgleichen Niffel, im XXIV 
Bande, p. 872. 

Schwefterliche Erbſchafft, ſiehe / Nach · 
oder Erbfolge derer Seiten, Freunde, im 
XXI Bande, p. 171-0. ff. 

. Schwefter. Mlann, oder Schwager, fiehe 


Schwägerfchaftt, im XXXV Bande, p. 1777 | 


u. ff. 
Schweſter⸗ Mord, ſiehe Mord zwiſchen 


nahen Anderwandten und Bluts / greunden, 


im xXXI Bande, p. 1596. 
.. Schiweftern, ſiehe Schwefter. 


Schweftetn (dienende graue) aRı 


Margarethen le Camus, und des Secretaits der 
Königin Marie de Medices, N. le Gras hinters 
laffene Wittwe, welche als eine fehr kluge und 
eiffrige Frau geruͤhmei wird. Diele fing 1633 
an, unterfihiedene von Diefen geiftlihen Schwer 
fern beyfammnen in ihrer Wohnung zu unters 
halten, um folche Dadurch zur gemeinſchafftlichen 
Lebens. Art zu gewöhnen: _ Ihre Damahlige 
Wohnung war bey der St. Niclas: Kirche, und 
in Diefem Haufe hat eigentlich dieſe Schweſter⸗ 
ſchafft die Geſtalt eines Ordens erhalten: eif 
fi nun dazumahl die Anzahl ihrer Untergebenen 
faft täglich vermehrte; fo fuchte fie ein weitläufftis 
geres Haus, das fich zu ihrem Abfehen beſſer 


ſchickte, und fand felbiges zu la Ehapelle ohnweit 


Paris. Der gute Ruf, welcher fi von dieſem 
nñeuen Orden überall ausbreitete, verurfachte, daß 
fie an viele und zum Theil weit entlegene Orte eis 
nige von ihren Schweſtern abſchicken muſte. Zur 
erſt bath fich Die Stadt Angers 1639 Diefe Gefaͤl⸗ 
ligfeit von ihr aus, und fie gewährte ihr nicht als 
lein ihr Anſuchen, fondern fie reifere auch felbit 
dahin ab, und traf Die dazu nöthigen Veran⸗ 
ftaltungen. Als nachhero diefer Orden noch 
groͤſſeren Wachsthum und Anfehen erhielt, fo 
entfchloffe fie fich nebft ihrem erften Stiffter, weil 
la Ehapelle allzumeit abgelegen war, felbiges mies 
derum zu verlaſſen, und Dagegen mit ihren unter: 
gebenen Schweftern die Vorſtadt zu St, Lazarus 
zu ihrem Auffenthalte zu erwaͤhlen. Sie mierhes 
te fich alfo anfangs im Zahre 154: ein Haus in 


Schweftern, werden zwo Heine Inſeln, fo ı gedachter Vorſtadt, und Eauffte daffelbe nachge⸗ 


von Madagafcar gegen Norden liegen, genennet, 
weil fieeinander vollfommen ähnlich find. Sie 
werden bewohnet von Menfchen, die ohne Geſetz, 
und faft ohne Vernunfft leben. 


Schweſtern, (dienende traue) Soeursgri 
fes, Soeurs de la ite, Bat. Sorares charıta- 
sis, Sorores dodrine Chrifione, ein Frauen: 
Orden in Franckreich. welcher Dincentio Pau» 
bo, einem Frantzoͤſiſchen Geiftlichen des Ordens 
deJaMisfion, feinen erften Hefprung zu dancken 
hat. Denn biefer fifftete im Jahre 1617 zu 
Chatillon in der Proving Breſſe eine Geſellſchafft 
von FrauendPerfonen, in der Abficht, daß fiear- 
men nothleidenden Perfonen auf Flecken und 
Dörfern in Kranckheiten beyſtehen folten. Und 
weil er ihnen eine graue Kleidung zueignete, fo 

erhielten fie Daher denNahnıen der grauen Schwe⸗ 
ſtern. So Hein num diefer Anfang war, fo fehr 
nahm er dennoch in wenig Zeit zu, ſo daß fich die, 
fe geiftliche Frauens-Perfonen nicht allein in vie: 
len Städten ausbreiteten, fondern auch 1629 zu 
Maris in der Parochie zu St. Sauveur eine Ges 
fellſchafft aufrichteten. Hierauf gefellten fich vie, 
le ig reg zu ihnen, wodurch fie 
fo groffen i 
centius Paulus genoͤthiget fahe, zu deſto beffes 


achsthum erhielten, daß ſich Dins 


hends, mit Benhülffe der Präfidentin Gouſſaut, 
gar an ſich. Von Diefer Zeit an Fam diefer Or⸗ 
den in fo groffes Aufnehmen, daß nicht allein 
faſt alle Almoſen der Stadt Paris den Armen 
durch ihre Haͤnde gegeben wurden; ſondern ſie 
verſorgte auch mit dieſen dienenden Schweſtern 
alle Gefaͤngniſſe zu Paris, nichtsweniger auch 
alle Parochien und Hoſpitale daſelbſt; ja fie 
ſchickte ſie faſt in alle Staͤdte und Doͤrffer der 
Frantzoͤſiſchen Landſchafften, auch fo gar in aus⸗ 
waͤrtige Länder. Am Fahre 1646 reifete fie auf 
Bitte der Stadt Nantes , mit achten von ihrer 
Schweſtern dahin ab, und verforgte damit Das 
dafige Hofpital; und bald Darauf ſchickte fie, 
auf Bitte der Königin in Pohlen, alwo damahls 
die Peft graßirete, eine geroiffe Anzahl dahin ab ; 
moraufihr Orden von diefer Pringefin zu War⸗ 
ſchau ebenfalls fortgepfianger ward. Als um 
diefe Zeit gedachter Dincemius Paulus in der 
Vorſtadt zu St. Lorens ein Hofpital unter der 
Benennung: Zum allerheiligften Nahmen JE⸗— 
fu, für viergig arme betagte Leute männlichen 
und weiblichen Gefchlechts aufrichtete, fotrug er 
diefen Ordens, Schweftern die Aufficht und die 
Verwaltung des Hauswefens darüber auf. Und 
diefes Geftiffte legte nachhero den Grund zu dem» 
jenigen groffen und allgemeitten Hofpitale, wel⸗ 


rer Erlangung feiner Abſichten, Die bey Muͤnchs⸗ | des nicht lauge hernach geftifftet wa 

amd Nonnen · Orden gewöhnliche gemeinſchafftli⸗ deſſen Einrichtung die Ban ih le dran 2 
che Lebensart unter denſelben einzuführen. Er | meifte gethan hat. Im Yahre 1650 entſchloff⸗ 
gab ihnen eine Guperiorin, und fiel mit feiner | fie ſich, auf Einrathen der berühmten Gefellfchafft 
Wahl auf Louife de Marillac, eine Tochter | der groffen Armen» Pflege, ſich auch der armer 
Eudervigs de Marillac, Deren von Ferriere, und | verrückten Perfonen, die im fo genannten Ho» 


foitale 
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fpitale des petires maifons, verpflegt wurden, 
anzunehmen. Damit aber diefes Vorhaben! ei⸗ 
nen deſto ermünfchtern Fortgang gewinnen moͤch⸗ 
te, fü holete fie dieſerwegen im Jahre 1651 die 
Approbation des Ertz⸗Biſchoffs zu Parıs ein. 
Zu dem Ende übergab fie ein vom mehr gedach⸗ 
ten Dincentio verfertigtes Memorial, in wel: 
chem nicht allein die Errichtung dieſer Geſellſchafft 
der dienenden Schweſtern erzehlt ward, ſondern 
auch wie ſie bishero ihre Lebensart eingerichtet, 
und was ſie für Geſetze und Ordnungen beodach⸗ 
tet. Sie erhielt hierauf von dem Ertz ⸗ Biſchoffe 
die gefuchte Approbation, nebft Erlaubniß, den 
Drden öffentlich) zu errichten , Durch eine oͤffentli⸗ 
che Urkunde, welche deffen Coadjutor, der Car» 


Dinal de Rera, verfertigt hatte. Beil aber die) B 


Selbe, Da fie im Parlament zu Paris regiftriret 
werden folte, nebſt dem Königlichen Patente 
durch einen Zufall verlohren gieng, fo ftellte iht 
gedachter Cardinal im Jahre 1655 ein neues 
aus, und gab ihnen dabey, den Nahmen: Die⸗ 
nerinnender Armen, und überließ fie zugleich 
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Schwargen Schweflern, (Orden der dies 
nenden ) im XXXV. Bande, p. 1990. u, f. 
Schweſtern, (graue) ſiehe Schweflern, 
"Schwellen (kbwarge) fick Schn 
weftern, (ſehwartze) fie 
Schweftern, (Örden der) m KXXV. Bande, 


P- 1990. 

Schwefter, Sohn, fiche Vetter, desgleichen 
Nefe, im XXIN. Bande, p. 1555. 

Schwefter, Sohn(Mutier⸗) Confobrinus, 
fiehe Amirinus im1. Bande, p- 1741.und Confo- 
drini im VI. Bande p. 1037. 

SchweflenSohn,(Darers:) fiche Amirinus 
im I. Bande, p- 1741. 
Schwefter Tochter, fiche Niffel, im XXIV. 
ande, p. 872. 
Schweftwig ‚fiehe Schweswig. 
‚ Schwewig, oder Schweſtwitz, ein Dorff 
im Stifft Merieburg unweit Lügen, in Diefes 
Amt gedörig. Wabſts Eyurfürft. Sachſen in 
Beylag p. 108. 

Schwer, Schloß, Stadt und Amt, ſiehe 


der Direction des General» Superiors des Dr | Schwedt 


dens de la Misfion, Und deffen Nachfelgern, 
Doch fo, daß fie nichts deſto weniger vom Ertz·Bi⸗ 
ſchoffe in Paris dependiren ſollten. Webrigens ift 
die ſer Drden niemahls nach dem geröhnlidyen 
Nonnen / Leben eingerichtet worden, meil es wi⸗ 
der den Endzweck ihrer Stifftung, da fie nemlich 
den Arm ımd Kranden bevfteben follen, zu wi⸗ 
der ſeyn würde. Der erfte Lcheber derfelben 
hat deßwegen zufagen gepfleget: Diele Stiftung 
habe an flatt des Muͤnſters die Häufer der Kran 
@en; an ftaft der Cellen, elende , und üffters 
. nur armiethete Kammern; an ftatt der Capelle 
die Parochial. Kirche, am flott der Kloͤſter Die 
Gaſſen; an ſtatt der Kloftet » Zucht den Gehor · 
fam; an ſtatt der eifernen Bitter die Furcht GOt⸗ 
tes, Und an ftatt des 
tigkeit. Ihre erfte Superiorin ftard den 13. 
Märs 1550, und nachhere haben fie alle drey 
Jahre eine andere erwaͤhlet. Diefe Wahl ger 
hiehet don der Berfammlung, die ſich zu Paris 
befindet ‚Und welcher die Übrigen Alle einigermaf- 
fen untergeben find. Gegen das Jahr 1715 
follen über 1200 von diefen Schweſtern an dielen 
Drten jerftreut geweſen feyn 5 vierig haben ſich 
im Indaliden ⸗ Haufe aufgehalten 5 und mehr 
denn achttig in den Parochien ju Paris. Ueber 
haupt ſollen fiein Franckreich und ın Pohlen da- 
mahls 285 befondere Gefelfchäfften gehabt bar 
ben, davon obnaefähr 100 in Hofpitalen errich- 
tet geweſen. Rivius in hift, Monaft, p, 379. u. 
f. meldet auch von denfelben, daß fie ſich auchin 
Italien ausgebreitet, ingleichen, daß fie beyra- 
then Dürfften, wenn fie wollten. he eriter 
Stifter, der offtaedachte Vincentius Paulus, 
in vom Pabft Benedict XIII auf Bitte der Kir 
nigin Maria von Frantfreich 1729. tanpnifiret 
worden. Ihre Konftitutionen, melche in tar 
lienifcher Sprache aefchrieben, und vom jeßtger 
dachten Pabſte 1729 confirmiret worden, find 
im Bullario magno Lucemburg, T,X. p 398 bis 
405 zu leſen. Uebrigens fiche Hißoire du Cler. 
&* fecul. & regul, Tomelll. p. 434. u. ff. 
Schweftern, (dienende fcbwarge) fiche 
Vniverf, Lexiei XXXPI Theil, _ 


chleyers die Schamhaff⸗ Sc 


w 
Schwera, Dorfbey Mugeln und Fulda, fies 
be Schweda. 
Schwera, ein Melich Rittergut und Dorff 
in Merffen, unweit Döbeln, im Amte Leißnig 
und Döbeln, einem Herrn von S rg ger 
hoͤrig. Wabfie Ehurf. Sachf. Bey. p. 75. 
Schwerte, (Barthol.) der Philoſophie Magi⸗ 
fer, gebobrn 1782. zu Dels, ward im Zahe 
1614. von Hertzog Johann Ehriftian zu Lignitz 
Und Brieg, zum Profeffor des Fürftl. Gpmnafii 
ya Brieg beruffen, und ffarb 1622. den 9. April, 
nachdem er 8. Fahr darinnen gelehret hatie. Sir 
napii Olsnographia 1 Theil p.97 1. u f. 
Schwetke,(Gottfr.) ein Sohn Matthiaͤ 
hwetkens, Bürgermeifters zu O⸗ls, gebohe 
ren den m April 1548, war Doctor der Artzneh⸗ 
Milfenfchafft,, und berühmter Practicus, wie 
auch Stadt, und Land» Phpficus zu Rochlig, und 
ftarb 1697. Ginapii Olsnographia I, Theil. 
pP. 987. 
Schwerlig, Schwedlig, eine Adeliche Fa- 
milie in Schleſien, welche Sinapius ein uralt 
Geſchlecht nennet, und führer zugleich an, daß de⸗ 
ren Stamm» Guth Schwietlick in Böhmen 
im Prachenſer Ereife anzutreffen fen... Aus 
PaprociiSpec. Morav.p. 408. wird Sigmund 
Schwedlig , Hauptmann zu Ottmachau im 
Neiſiſchen, 1494. deygebracht, der in einem Der» 
gleiche als Zeuge benennet zu finden. Nacge⸗ 
hends hat diefe Familie das Ritteraurh Zeffel im 
Delsnifchen bis ı 677. befeffen ; ob fie nachaehends 
abaeftveben ſeh, wird nicht dabep gemeldet. Schlef- 
Curioſ. P.I.. 
Schwetmitter dat, ſiſt der Mithtidat Dar 
mocratis, Davon im XXI, Bande, p. 546. 
Schwerkchen, fiche Pflaume, im XXVIl, 
Bande, p. 1576. 
Schmwerwörteln , find die Chinawurtzeln, 
davon im V, ‘Bande, p. 2138. nadhzulefen. 
Schweg,Schmwega,Schmwese, Schweza, eine 
Meine Stadt und Staroftey nebft einem Schloſſe in 
Hh 2 Pomme · 
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Pommerellen, an der Weichſel, nahe bey Culm, abet dem Könige in Preuffen, hat einen herrlichen 
und 8. Meilen unter Thorn, fovondem Hergoge Weitzen «und Kornboden, auch gute Wein» und 
in Pommern, Spentepolcus, 1242. erbauet Dot» Gärten. Es werden 3. Jahrmaͤrckte dar 
worden. Der Deutfche Drden machte fich 1310, | felbft gehalten ‚als ı.in Advent; 2. Sonntag nach 
nach einer 7otägigen Belagerung, davon Mei | Himmelfahrt; 3. Sonntag nad) Bartholomäi- 
fter, undließ fie 1340 noch mehr befefligen. Am Die geoffe Prarr-Kirche albier iſt ein koſtbar Ge⸗ 
Fahr 1454 niengfiean die Polen über , welche |bau ‚gang in Stein aufgefübret, mit einem anſehn⸗ 
aber von den Rittern, nach Verlauf eines Jahres, | lichen hohen Thurm, Darinnen ein vortreffliches 
daraus vertrieben worden. Im Jahr 1466 ger| Geläute. Die Stadt iſt zwar nicht gar zu groß 
zieh fie wiederum den Polen, und 1655 den] im Umfange, hataber ein Schloß, Zeughauß, ſtar⸗ 
Schweden in die Hände, welche letztern fie nur | ce Thore und feſte Mauren, an welchen fteinerne 
ein Zahrbebielten. Deut zu Tage befindet fich) Baftions und morajtige Gräben. Sie liegt an 
dieſer Dre in fehlehtem Zuſtande. Hartkn. einem See, an welchem auch unterſchiedliche Doͤr⸗ 


Preuſſ. fer liegen, und melcher vornehmlich wegen der Mus 
Schweg , ein Dorff unweit Brehna im Sad): ränen und andrer Fiſche fo Darinnen gefangen mer» 
fen» Merfeburgifchen. den ‚bekannt ift. Etliche wollen Die erfte Funda⸗ 


in ” de, | tion der Stadt Schwibuß den Svevis oder Sveo⸗ 

* — — Fůrſtenthum Mogde nen zuſchreiben, und geben vor, daß ſie auch daher 
Schwega, fiehe Schweg ıhre Benennung Schwibufen, Svebodinum, 
ne Schmä J S oder Svebiffena, erhalten hätte. Zum wenig⸗ 
Schwegingen, Schwägingen, Schtoer: | jten gedencken fdyon derfelben die Gelhichtbücher 
gingen , ein Idönes Luſt und Jagd, Schloß von 1220. fonderlich daß dafelbft der Deutſche Rit ⸗ 
nebft einem Flecken, in der Unter »’Pfalg in dem | rer, Orden St. Maria um diefe Zeit fioriret: 
Walde, die Schwägingerhard genannt , wi⸗ wie denn auch im Jahr 1265 alda 1600 Perfonen 
{ben Heidelberg und Speyer und 3. Meilen von | an der Peſt geftorben find. Sie hatte aber 1380. 
Mannheim —— Allhier har ſich Die Baro | „oc ein ſchlechtes Anſehen, bis endlich die gute &as 
nefin von zent d, a = Ehurfürft | geden Ort berühmt machte, und die Fremden und 
zu Pfaltz, Carl Ludewig, ari die lincke Hand an | Benart;barten hierher lockte, von denen fie auch ers 
trauen ließ, einige Zeit aufgehalten. Don dem Imeitert und jierlicher erbauet worden. Und weil 
ohnlängft verftorbenen Ehurfürften,Larl Philip. | Schwibuß als ein confiderabler Paß von Schle⸗ 
pen, iftestrefflich renoviret worden , und pflegte] fen anzufehen wwar , fo befchloffen Die Fürften und 
fich Derfelbewegen der ſchoͤnen Jagden vffters Das | Slaͤnden 57% aufdem Fürftens Tage, daß diefe 





ſelbſt aufzuhalten. | Stadt zu einer rechten realen Veſtung felte ges 
Schwetzka, Schwetzkau, eine kleine Stadt | macht werden. Unter den polwifchen Gebäuden 
in Groß +» Poblen, . Meile von Liſſa. verdient das Schloß den Vorzug, welches von aufe 


Eau, Stadt, zta. fen ein feines Anſehen, und von innen groſſe und 
ee = Rn Ihe raumliche Säle und&emächer hat. Die alten Glo⸗ 


gauifhen Hertzoge pflegten gemeiniglich dieſes 
Schwetzkowen, Geſchlecht, fiehe Stojentin. Schloß ihren Fuͤrſtl. Wittwen einzuräumen, oder 
Schwevel, fiehe Schwefel. 


ſich auch felbft allhier zu erluftigen. Sonderlich 
Sähweyg, (Rud. von der) ſehe Schwels, ug% im Oinaukten Mt Malt Lek ee 
Rud. is der). i | Zeit währender Unruhe feine Gemahlın der Sie 
SCHWEZA, Stadt und Schloß, fieheSchweg. | derheit halber aufdem Schloß Schwibufer. woh⸗ 
Schweze, Stadt, ſiehe Schwen. Inen. Nachgehends haben jederzeit Die Boͤhmi⸗ 
Schwibbogen, ſiehe Arcade, Bogenftel;) ſchen Könige das Schloß dem regierenden Adli⸗ 
lung, im II. Bande, p.1 175. u,f. Ingleichen Zor 35 — — — —— ne 
mix. de,p- 3 e ndrreife bewohnen, und imbaulichen Que 

. — — befondere die Deff fen erhalten mußte. Dar diefem brachte das in 
nung einer Mauer, welche nach einem voßlen oder der Stadt gehrauete Poftliche Weitzen⸗ Bier ders 
Seprictten Bogen gefeploffen wird, und zu dem felben gute Nahrung , welches bis 1785 woͤchent⸗ 
Eingang eines gar geringen R — —* lich nach Franckfurth an der Oder gefuͤhret, und in 
man meiſtentheils zu der Bevſetzung der Verſtor⸗ Me a NER a ern 
benen anzumenden pfleget , Daher e6 auch gefom- | are Die Stadt Schule zu Schmibuß it and 
men ift, Daf man der gleichen Grab-Stärte aud) immer in gutem Aufnehmen geroefen,und haben uns 
& with ögen zu nennen pfeget — andern —— — wi : — Kor 
z regorius Martini, Adam Rother, Martin Heine, 

Schwibufen, fiehe Schwibuß. Sebaftian diadeck Grorge Müller, Chriftepheind» 
Schwibuß , oder Schwibuffen, Rat. Sovibu |ner, Jacob Ebert und Joh. —— * 
fium, bey dem Cromet Svebodirum genannt, eine |aelehret. Die Pohlen ftritten ehemahls tapfer 
feine Stadt indem Hergoathum Gloaau, Mord, |mit den Maragrafen zu Brandenburg um Diefe 
märts über der Oder ‚an der Schwemme undfau- Jan der Graͤntze gelegene Stadt Schwibuſen, 
len Ohre, an der Maͤrckiſchen und Polniſchen/ om allerheftiaften aber 1296. Da es Hertzog Priv 
Gränge, unterm 37 Grad, 53 Min. der Länge, | mielaum in Pohlen felbft das Leben Foftete. Dem 
und «a Grad ıo Min. der “Breite , aehörte | ohngeachtet hat die Stadt noch vielvon den Poh ⸗ 
dem Kapfer, als Könige in Böhmen, nunmehro len erlisten „erfllich>326, als der ld are 
en Uladis⸗ 





— — — — 
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Uladislaus Tocticus mit Hllffe der Mofcomis auch bald darauf in der Stadt Schwibuß belagers 


ter und Tartarn in Die Marek Brandenburg ein» te, und ihm die Regierung wieder nahm. 


Alfo 


fiel, hernach 1333 als Uladislaus merdte, daß | Fam Schwibufen in König. Hände, worinnen es 


Schleſien von Pohlen abfallen wollte. Es wurde 
aber doch endlich nach erfolgten Frieden u. Graͤntz⸗ 
Scheidungen die Stadt an den BoͤhmiſchenKoͤnig, 
Johaũem gegen denKofeliihenDiftrict abgetzeten, 
melcher fie hernach Schleſien einverleibet hat. Im 
Jahr 1541 iſt die Augfp. Religion alhier einge 
führetwoorden. An Brand und Feuer-Schaden 
hat die Star Schwibufen auch viel erlitten. Denn 
im Jahr 1522 wurde die gange Stadt, ausgenom- 
men das Schloß, die Kirche und das Rath, Hauß, 
in die Afchegeleget,deraleichen ihr abermahls 1 54.1 


begegnete, alfo Daß auch die Seh vom Feuer er⸗ 


iffenumd eingeäfchert wurde. 
= Den SchwibufifchenCreyß,oderdasSschwi- 
bufifhe Fuͤrſtenthum betreffend, fo gehörte «6 
vormahls unmittelbar zum Glogauiſchen Fürjten- 
thum, als ein Weichbildl. Und wenn man Die 
Länge diefes Schwibufifchen Erenfes mißt, nehm» 
ich don dem Dorf Niedewitz an, bis an die Pohl, 
nifte Graͤntze hinter Klein⸗Dainmer, fo trägt fie 
deep undeine halbe Meile aus,und die grofte Brei, 
te von Hammer bis auf Starpel erſtrecket fich faſt 
auf drey Meilmegs. Esbegreifft dieſer Creyß in 
ſich zwo kleine Städte, nehmlich Liebenau und 
Mühldoc, und über viertzig anſehnliche Dorff⸗ 
Wafften, deren Anzahl durch Die geiſtlichen Gü- 
ter vermebret wird, welche hin und nieder den 

tifften und Klöftern gehören. 

Die Stadt Schwibuß, ſamt dem Creyß, wur 
de wie oben ſchon gedacht worden, 1335 an Boͤh⸗ 
men abgetreten, und dem Glogauiſchen Fuͤr ſtenthu⸗ 
meeinverleibet- Indem aber einige Veraͤnde⸗ 
rungen mit den Glogauiſchen vorliefen , alfo daß 
König Johannes ein Theil,und Hergog Caſimirus 
MI. zu Teſchen den andern beheriſchete, blieb 
Schwibuſen unter des Königs Antheil, welchen er 
dondem Herrn von Duba bie 1360 regieren ließ, 
wiewohl unterdeffen König Johannes ſtarb, und 
Carl IV. die Megierung antrat. Dieſer König 
übergab den Glogauifhen Theil hernach Hertzog 
Heinrich dem eifernen zu Sagan und Eroffen, und 
mit demfelben den Schwibufifchen Creyß, Der von 
ihm bis 1369, und nach deffenAbfterben von feinen 
drev Söhnen gemeinfchafftlich befeflen wurde, bis 
1380 die drey Fürftl. Brüder ihre Länder theil⸗ 
ten, alſo daß dem dlteften, Henrico VI. nebſt Sa⸗ 
gan und Croſſen auch der Schwibuſiſche Creyß zu 
fiel, welches alles 1388 nad) deſſen Abſterben fein 
Bruder Heinrich der VIEL fonft Sperling genannt, 
ererbete. Es ſolgten in der Regierung 

Henricus der X, 1395 bis 1467: Zeit feis 
ner Regierung beängjtigten die Pohlen 1439 
durch etliche ausgefchichte Raub Bügel den Schwi⸗ 
bufifchen Creyß, weil aber damahls die Bürgers 
ſchafft inder Stadt Schwibuſen mit dem Adel in 
guter Verſtaͤndniß lebte, halff die Stadt dem 
Adel, conjungirte ſich, trieben mit gefamter Hand 
die Pohlen in dig Flucht, und erlegten von ihnen 

250 Mann. 

Henrieus > “ / 476, führte 1475 

ofGerichte zu Schwibuß ein. 
— Hergos zu Sagan 1482 auf Vorſchub 
us Königes Matthiä Hunniadis, der ihn aber 


| 


aud bis 1686 verblieben,und von gewiſſen Adli⸗ 
chen £ands» Hauptleuten,als von&onrad von Bor⸗ 
ckersdorff, Hanſen von Noftig, ſeit 149 1. von den 
Herren von Haugwitz von 1509 biß 1540. vom 
Sebaftian von Knobelsdorff und feinen Nach⸗ 
kommen feit ı 540 adminiftrieet worden iſt. Wah⸗ 
render Zeit, nehmlich 1541, wurde auch Die Aug⸗ 
ſpurgiſche Eonfefion dafelbft eingeführet. Im 
Fahr 1686 den 7 May ift die Gchmibufilde 
Stadt und Creyß unter dem Titul eines Fürjten- ' 
thumsan Ehur, Brandenburg vor den alten An⸗ 
ſpruch an das Hertzogthum Fägerndorff, sum 
pleno dominii & fuperioritst's Jure, oder Viel 
mehr als ein Pfand an ſtatt der Unkoſten, fo Friede 
rich Wilhelm auf die Ungariſchen Aufriliar⸗ 
Trouppen gervendet, abgetreten, nad) der Zeit 
aber von dem Kayſer vor 100000 Species, Thaler 
1695 wieder eingelöfet, und dem Fuͤrſtenthum 
Blogau einverleibet worden. Die Kabſerliche Re⸗ 
ſolution, nebſt einem Extract des Satisfaction⸗ 
Tractats, die Ueberlaſſung des Schwibuſiſchen 
Creyſes an Chur⸗Brandenburg brireffend,, findet 
man in Luck Scleſiſchen Denck wür digkeiten, 
p-1605 uff. Von andern bey dieſer Gelegenheit 
gedruckten Utkunden ſiehe Walthets Sileſia Di- 
plomatica, im ll Theile,p.356 u ff. Als dieſer 
Credß unter Brandenburgiſcher Bothmaͤßigkeit 
war, ſo muſte er wegen vorfallender Rechts ⸗ Haͤn⸗ 
del vor dem Churfuͤrſtl Neumaͤtckiſchen Cammer⸗ 
Gerichte zu Cuͤſtrin erſcheinen, wiewohl der Chur⸗ 
fürſtl. Lands, Hauptmann die Juſtitz in geringern 
Dingen auch zu Schwibuß adminiſtrirte. Don’ 
der iegigen Juſtitz⸗ Einrichtung ſiehe den Artickel: 
Schlefien, imXXXV Bande, p. 53 u.ff. inss 
befondere p. 68 u.f. Zeillers topogr. Silef. 
Henelii Silefiogr. Luce Schleſ. Merckwuͤr⸗ 
digkeiten. 

Schwibuſſen, ſiehe Schwibuß. 

Schwibußiſche Cteyß, ſiehe Schwibuß. 

Schwichelde, Schwichelte, Schwickhol⸗ 
de, Schwicholte, Lat. Srämwicholei, eine Ädli⸗ 
che Familie in Nieder, Sachſen, welche die (Züther 
Klein⸗Ilſede, Flachſtoͤckheim und Hoff’ Fächivie; 
chelt, bey der Hildesheimifhen Stadt Peina,und _ 
Dft Lutter bey Goßlar befiget, und vor. Eonrado 
an, feit 1220. das Erb⸗Marſchall ⸗Amt in dem 
Stiffte Hildesheim hat. Ihr Wappen betrefs 
fend, fo beftehet daſſelbe in einem dreyeckigten ge⸗ 
ſetzten goldenen Loͤwen⸗ Kopffe, mit ausgeſtreckter 
rother Zunge, von der Rechten zur Lincken ftehend, 
im filbernen Felde; auf dem offenen Helm iftein 
£ömwen-Kopft, wie im Schilde, iedoch mic aufs 
waͤrts ftehenden Mähnen zu ſehen. 

Daß diefes Geſchlechte vor langen Zeiten bes 
kannt gervefen, erhellet aus vielen alten UrFunden ; 
wie denn Dietrich don Schwichelt ſchon 1139 
undElverich 1269 floriret, undals ein Zeuge in 
einem Briefe Biſcheffs Hermanni zu Hudesheim 
benennetwird. Contad als Marfd,ad, wird in 
Briefen des Klofters &. Godhards von ı 820 und 
1227 als Zeuge angeführet, Johannes von 
2. war um das Fahr 1326 Archi. Dias 

9523 conus 
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conus zu Goßlar und Canonicus zu Hildesheim. andern Edelleuten und Bauren, Die ſeine Partheh 
Diefer ſchickte in ſelbigem Jahr Detmarum gehalten, gefangen und nach Wolffenbüttel geführ 
Stacies,um eine Streitigkeit in dem Kloſter zu ret, und muſte ſich hernach mit 7000 Marck feiu 
St. Georgen beyzulegen, weil er felbft nicht gegen- | Silber, die Hertzog Friedrich der Stadt Lüneburg 
waͤrtig feyn Fonnte. Mit dem Biſchoff Heinrich | abgeborger hatte,alser feinen Deren Bruder aus 


zu Hildesheim war diefe Hochadeliche Familie 
offtmabls in Kriege ſtarck vermickelt, weil fie alle» 
zeit dee Stadt Hildesheim trefflich beygeftanden- 
Sie hatten fi in dem Schloß Walmuden ver 
fchantzet, und thaten oͤfftere Einfälle in das Biſchoͤff · 
liche Gebiete. Weñ aber der Biſchoff Heinrich 
allein ihnen nicht gewachſen war, ſo rief er ſeinen 
Bruder, Hertzog Magnum von Braunſchweig, 
und Lüneburg, und den Biſchoff Albert zu Hals 
berftade zu Hülffe. Heinrich belagerte alfo das 
Schloß Walmuden lange Zeit vergebens, bis es 
endlich durch eine Kriegs⸗Liſt erftiegen wurde, da 
fich denn die Schwicholde auf Accord ergeben mus 
ſten. Dieſe Zwiſtigkeit ereignete ſich 1345, Oder 
nad) anderer Meynung vielmehr einige Fahre fpd- 
ter. Wenige Jahre hernach lebte Hanß von 
Schwicheld, beh welchem Hertzog Otto der Quade, 


wenn ihm nicht gedachter Biſchoff die Wege ver⸗ 
hauen haͤtte, 1370 übernachtet, und die Martin» 
Gans verjehren helffen. Dieſem bat gedachter 
Hertzog, als er das von ihm angebotene Praͤſent 
anzunehmen ſich geweigert, Die Hartzbutg, fü er 
Furg zuvor dem Grafen von Wernigerode aus ben 
Händen geriſſen, vor ſich und feine Erben erbsund 
eigenthümlicy geſchencket. Im Fahr 1385 wur⸗ 
de eben demfelben mit Zubehuf anderer Anver- 
mandten von dem Bifchoff Gerhard die Lieben⸗ 
burg oder Lewenburg verpfändet: Nicht wenis 
ger erlangte er, roegen treugeleifteter Dienste, zu 
Gronau eine jährliche Penſion. Diefer Dan 
von Schwicheid nebft Conraden von Stein 
berg, als des Biſchoffs von Hildesheim, Johan⸗ 
nis des Grafen von Hoja, Stiffts⸗Gendſſen, ber 
kamen den Hergog von Lüneburg Bernharden, um 
das Zahr 1386 in einem Scharmügel gefangen, 
undbrahtenihn nach der Bodenburg in Verhafft. 
Und«2gg lieffen fie ihn wieder los, nachdem feine 
bende Brüder Friedeih und Heinrich bey Winſen 
ander Aller den berrlichen Sieg wider den Chur⸗ 
fürftenzu Sachfen und feine Selffer befochten, und 
vonder Stadt Lüneburg die Ranzion vor ihn war 
beyablet worden. Hierauf fiengen Schwicheld 
und Steinberg auch mit dem Hertzog Friedrich von 
Braunfihmeig Hindelan. Diefer aberließ ſich 
nicht träge finden, fondern brannte viel Dörfer 
und Flecken in der Lervenburgifchen Gegend ab, 
undließden Hersog zu Sachfen mit neunhundert 
Reutern einen Hinterhalt machen. Im Monarh 







der Bodenburgifchen Sefangenichafft erlöfet, rare 
zioniren, und über dieſes 400 Gold⸗Guͤlden, vor 
Koft- Geld in Wolffenbuͤttel abzahlen. Zu Anz 
fangdes ı sZahrhunderts warenConrad, Brand 
und Heintich von Schwicheld berühmte Kriegs» 
Helden, welche ſich auf ihr feftes Schloß Hargturg, 
und den Beyſtand der übrigen Ritterſchafft vers 
lieffen, und in dem Maadeburgifchen und Halberr 
ſtaͤdtiſchen Diſtrirt üffters Feindfeligkeiten aus» 
übten,und den Hackebornern iht Vieh megtrieben. 


[Erftlich fuchten Conrad Graf von Egeln und Ot⸗ 


to von Warberg ihnen Wiederſtand zu thım- 
Aleın die Schwichelde giengen ihnen bald entge« 
aen, waren gluͤcklich und brachten den Dito von 
NBarberg hinterfiftiger Weiſe ums Leben Dies 
fes fuchte hernach der Ertzb ſchoff Günther zu 
Magdeburg juräcen, und fprach Die Hertzoge 


| 


zu Lewenburg, der ihm zuvor wider den Biſchoff zu Braunſchweig und Lüneburg, Bernhärden und 
von Dildesheimgerne zu Hülffe gekommen wäre, | Heint:ch, den Bifchoff Albert zu Halberftadt und 


die Grädte Goßlar, Braunſchweig, Magdeburg 
und Halberftadt um Hülffe an, und belagerte 
411 dom 14 September bis 9 Dctober die 
Schwichelde in ihrem Schloſſe Harzburg, und 
die Erbirterüng der Allirten war fo groß, Daß fie 
dem Schloffe genen über auf dem nahe dabey ge+ 
legenen Peterſilien Berge, die Sturburg aufs 
führten, um den Belagerten alle Zufuhre abzu⸗ 
fehneiden. Beil aber wesen firengen Winters 
wenig oder gar nichts Davor ausgerichtet werden 
konnte, wurde ein Stillſtand fonderlich unter dies 
fer Bedingung verabredet, daß die Schwicyolde 
andem Drte, wo Otto von Warberg geblieben 
mar, eine Capelle aufbauen,und fi von Streifes 
reyen enthalten ſollten. Alſo wurde von den Ali - 
irten in Sturburg eine Befagung geleat, und die 
‚Belagerung aufgehoben. Allein im folgenden 
Jahre brachen die Schwicholde den Stiljtand, 
und fuchıen fich wegen der ihnen angethanen Bes 
walt fonderlich an den Geßlariſchen Bürgern zu 
rächen, fiengen ihre vorige ÖStreiferenen wieder an, 
und verjorgten ſich auf eine Fünfftige Belagerung 
mit Bebens- Mitteln und Unterhalt. Daher fiem 
gen die Aliitten zu Anfange des Frühlings 1412 
mit defto gröffeter Macht die Belagerung don 
Aargburg wieder an. Aber die Schwichelde 
muften nicht weniger die Veſtung täpffer zu Ber: 
theidigen. Endlich baueten die Alliirten auf dem 
nahe bey Hargburggelegenen Berge eine Schan⸗ 
ge auf, und nennten fie Deswegen Altona, Da 
nun fo wohl aus Altona als dus Sturburg auf die 


Detober 1393 Fames im Stifft Hildesheim bey | Veſtung ſtarck bombardiret und die Häufer und 
B:inen, oder vielmehr Peina, nicht weirvon Goß⸗ Mauren gang tuiniret wurden , fo fahen ſich die 
Yar, zu einem Treffen, und obaleich anfangs das Schwichelde genöthiget, ſich auf diefe Bedingung 
Kriens Glück neutralzu feyn geſchienen, fo wur⸗ zu übergeben, daß fie die Veſtung den Alliierten eins 
den doch Die Ritter,als der. Dinserhalt des Herhogs | räumen,die Capele, davon oben gedacht worden, 
zu Sachfen darzu Bam, aus dem Felde gefchlagen. | ohne Verzug aufbauen, und niemahls mider die 
Eonrad von Steinberg mit vielen Rittern und | benachbarten Fürften und Städte feindlich aniren 
Knechten, die ihnen benftanden, büften dag Leben | follten ; bingegen wurde ihnen freyer Abzug verftate 
ein: und auf ı so.an der Zahl, fo i der Schlacht ge⸗ tet. Hierauf wurde die Veſtung Hargbura den 
blieben , wurden von Woͤlffen gefreffen: Hanf | 14 April 1413. gaͤntzlich gefchleiffet: In Pfef- 
von Schwichelt aber wurde gleichfalls mit vielen | fingers Hiſt. des Braunſchweig · Luneburs ſchen 

Hau 


3 Schwichelde 


mm bt 
Haufes, I Theil, p. 300 u. f. findet man eine Con⸗ 


foderatien Biſchoffs Magni zu Hildesheim und 
Hertzogs Ditonis u Braunſchweig und Lüneburg 
mit dem Kath zu Goßlar, Braunſchweig und Hil⸗ 
desheim, vom Jahr 1487. am Mittwochen nach 
S. Matthiä, wider Brand und Curd oder Con⸗ 
tad don Schwichele, worauf in eben demfelben 
Jahr Freytags nach Pfingſten ein neues Buͤnd⸗ 
ni erfolget, worzu auch Heinrich von Wernigero⸗ 
de getreten. Dem zufolge wurde 1428 die Belages 
tung und Eroberung der Schloͤſſer Wiedenla und 
Bifchoffs,Lutter unternommen, und vielevon der 
Parthen der Schwicholde mit der, Lebens-und an» 
dern Strafen beleget, oder ins Elend geſchicket. 
Magnus, Biſchoff don Hildesheim, und die 
Staͤdte Hildesheim, Braunſchweig und Han⸗ 
nober hatten ſchon vor $ Jahren eine Deſenſiv⸗ 
Alliantz aufgerichtet. Und nach Verfluß dieſer 
Zeit wurde dieſe Alliantz zwiſchen den vornehmſten 
Städten derſelbigen Gegend im Jahr 1429 noch 
viel genauer gemacht. Man findet in den Ge⸗ 
ſchichten noch einen Streit zwiſchen der Stadt 
Goßlar und den Schwicholden um das Jahr 1472. 
Es lebte damals noch Conaad von Schwicholt 
und feine Soͤhne Dietrieð und Conrad, welches 
tapfere Helden waren. - Diefe hatten eine Unei⸗ 
nigkeit mit den Edlen von Cramme, Denen unter 
andern die Stadt Goßlar beuftand, Die Schwi⸗ 
cholde aber hatten die meiſten Edelleute in der Nach⸗ 
barſchafft auf ihrer Seite. Diefer Streit wurde 
nad tamahliger Art: durdy Gtreifereyen und 
Pünderungen eine Zeitlang von beyden Par, 
theyen fottgeſetzet. Unter andern glaubte 
man, das Reichenbergifihe Klofter verſchaf⸗ 
fe den Schwicholden Proviant und. Unter 


Schwickerus | "494 


ſ — — — 3ez — — 
rad, auf Peina Erb⸗Herr, Braunſchweig/ Luͤne⸗ 


burgiſcher Ober · Jaͤgermeiſter, und Droſt zu Win 
tzenburg, verehlichte ſich 1805 mit Fräulein Auna 
Wolberg don Steinberg. Im Jahr 160 leble 
Auguft Wilhelm, welchet nebft andern das Ge 
lecht fortgepflantzet. Eliſabeth Anna von 
Schwichelt war an Heinrich Otto don Abedph, 
Pohlniſchen eng we und Livoniſchen Kit» 
ter, verbeprathet, . Im Jahr 1735 florirten fol: 
gende drey Brüder und Söhne Jobft Carls von 


Schwicheld, und Elepnora Chaãtlotia gebohrner' 


don Grota, a) Ernſt Otto, Königl, Groß, Bris 
tannifcher Sammer, Zunefer, Erb-Marfehail, und 
Deputirter des Stiffts Hildesheim. Er ward 
1736 Cammer Hert, und man findet ihn auch bon 
2741 als Minor im Dom-Eapitul zn Magdeburg, 
b) Auguft Eberhard, Hertzogl. Beverifher 
Cammer» Funder, und c) Auguſt Wilhelm, 
Hergogl. Hof⸗Gerichts · Aſſeſſor zu Wolfenbüttel, 
hernach Ober: Appelations: Kath zu Zelle, wurde 
1739 als geheimder Kriegs » Kath nad) Hanno» 
ber beruffen, und 174 1 im Merg an den Preufis 
fehen Hof geſchickt. Er befinder fich mit untee 
den Mitgliedern bee Deutfchen Geſellſchafft zu 
Leipzig, vom Jahr 1736: Bebe Stammb,. dert 
von Schwichelde in app. dert Steinb, Gheneal, 
Spangenb. Adelfp. P.2. Mansf. Chron Pfef. 
fingers Hiftorle des Braunſchw. Luͤneb. Haufes 
Heineccii und Leuckfelds Script. rer, germ., 
Bauenfteins Hildesheim 

Schwichele, ein Ritter» Gut und Flecken im: 
Stiffe Hildesheim, im Amte Peina, gehöret den 
Herren von Oberg. Es iſt auch eine Pfarr, Kira 
he daſelbſt, davon das Klofter zu St. Godhard 
in Hildesheim Patron ift. Dererfte Evanaelifche 


Mit. Daher fielen die Goßlarifchen Bürger | Prediger dafelbit ift Joachim Hillebrecht geweſen. 
mig gewaffneter Hand aus der Stadt heraus, bra⸗ Lauenſteins Hildesheim, 


them in das Kloſter ein, und nahmen alle Pferde, 


Schwichele, Geſchlecht, fiehe Schwichelde 


welche die Fluͤchtigen zurücke gelaffen hatten,mit fidy Schwichelt, (Hoffe) ein Burg · Sit nahe bey 


weg in die Stadt, Ja ihre Erbitterung mar fo 
geoß, Daß fie Thuͤren und Thore aushuben, und 
alle Schlöffer abfehlugen, und fie würden das Klos 
fee sänglich eingeäfchert haben, wenn nicht der 
Procanful Ducc fein Anſehen feinen Bürgern Ein, 


halt gethan hätte. Diefer Handel mit dem Reis | 


chenbergiſchen Klofter wurde bey dem Apoftolifchen. 
Stuhl anhaͤngig, und die nterfuchung verzog fich 
lange, bis unter den fireitenden Partheyen Friede 
wurde. In Kauenfleins Diplomatiſchen Hi: 
ſtorie des Stiffts Hildesheim iſt eine Stifter Feh⸗ 
de, im IL Theil p. 100. u, ff. befindlich, fo zwiſchen 
HSeinrich dem Züngern, Hertzogen ju Braun 


Peina gelegen, vehöret den Herren von Schwi⸗ 


chelde: Lauenſteins Hildesheirh IL Th p. 98. 


Schwichelte, Geſchlecht, fiche Schwichelde. 
Schwichold, Geſchlecht, ſiehe Schwichelde, 
Schwicholde, Geſchlecht fiche Schwichelde. 
Schwicholte, Geſchlecht, ſiehe Schwichelde, 
Schwicholtet Höfe, heiffen noch heutiges: 
Tages gewiſſe Häufer und Brand. Stätten, tvels 
che vor Altersdie Schwichelde in der Stadt Goß⸗ 
lat eigenthirtnlich befeflen haben. 
SCHWICHOÖLTI, fiehe Schwichelde. 
Schwichonsty, Schwihowsky, (Jatoslaus 


ſchweig, und verſchiedenen von Adel 1516 am Ta⸗ Flerianus, Graf) Herr don Rieſenburg und 
ge Zobannis des Täufers aufgerichtet, und damit, Schreihau, auf Elefhau und Nuͤptachow, Cieg⸗ 
Die Ritterſchafft im Stifft Hildesheim in Schutz kaw, Krutienig, Dobta und Skottſchuͤtz x. war 
und Vettheidigung wider Zohann IV, Biſchoffen | Kavfer Leopoldi geheimder Kath, und wurde 171 7 
zu Dildesheim, genommen worden, worinnen uns| in folder Stelle von Kapfer Carin beftätiget. Er 
tee Der verzeichneten Ritterſchafft gleich zu Anfan⸗ | wurde auch Kayferliher Kämmerer, Königlicher 
ge ſtehen: Cordt Lodewiech und Jobft von! Stadthalter, und Sroffen a ae 
Schwiechelde, Gebrüdere, Etb⸗Matſchalk des Bi, | in Böhmen, Er nahm jur Gemahlin Iſabella 
fhorflichen Suiffts Hildesheim. Ludwig, ein| Armilia, Graf Eatis von Galm und Neuburg 
Sohn Conrad Schwichele, derfiegelte 1535 | Tocbter, aus welcher Ehe uns zweh Graͤfliche Kin» 


nebft feinem Bettern, Conrado, und vielen andern | der, nemlich Franciſcus Antonius und Barba⸗ 


Land » Ständen des Hertzogthums LBolfenbürtel | 4, befannt find, 
den bePannten Vergleich wegen des Juris primo- 
geniturz. Heinrich war 1620 Hergogl. Pom⸗ mehnet, fo bey Ausftelung des Diplomatis, fd 
meriſcher Sammer» Raͤth, und fein Sohn Ton-|: 139 von Eontade Il, Roͤmiſchen Kapfer, en 

: ufs 


Schwickertus, wird untet den Zeugen ers 
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Aufeichtung des Beuedictinet / Kloſters zu Zwetel 

in Nieder⸗ Oeſterreich, gegeben worden, zugegen 

getvefen. Ludwigs Religu. MSt. T. IV 
SCHWIDNICIUM, &tadt, ſiehe Schweid- 


"Schinidnig, Fuͤrſtenthum und Stadt, ſiehe 


Schweidnitz. 


Schwidnig, Geſchlecht, ſiehe Schweinitz. 
Schwiebus, Stadt, fiehe Schwibuß. 
Schwiechele‘, Geſchlecht, ſiehe Schwichelte 
und Schwichelde. 
Schwiechele, (Hoff) ſiehe Schwichele 
(Bft). ae 
Schwiegel, ift in der S. Eatharinen-Drgel zu 
Dangig ein Stimmgen von einem Fußton, fell 
niederländifchenliciprungs fepn,und vom Schwei · 
gen, tacere, den Nahmen fuͤhren. Beſ. Mat⸗ 
theſons Anhang zu Niedtens mufical. Hand» 
Joitung, zue Veränderung des Generalbaſſes, D, 
169. Diefe Act Pfeiffen find im Orgelwercke 
nicht fo gar weiter Menfur als die Hohlfloͤten, ſo 
doch gegen andere Menfur des Pfeiffenwercks 


i hohl und fanfte gehen, und an Reſonanz faft als 


die Dverflöten Blingen. Sie find bisweilen auf 
Gemshörner, Form gerichtet, Doch, unten und oben 
etwas weiter, und Doch oben rieder etwas zuge⸗ 
ſchwieqgt. Das Labium- ift ſchmal, und ftiller als 
die Spilfläten, Es giebt ihrer zweherley Arten : 
1) groffe Schwiegel, acht Fußton; =) kleine 
Shmicgel, vier Fußton, fonft heißt auch eine 
Baurenpfeife, Schmögel, und pfeifen, ſchwoͤ⸗ 
geln. 

Schwieger, Schwiger, oder Derfchifeger, 
te, Rat. Perfone matrıimonio conjunda, heiffen 
indenen Kechten diejenigen Perſonen welche durch 
einer ihnen vorher ſchon mit Bluts⸗Freundſchafft 
verwandten, und mit einer andern, aufferdem fie 
ydenig oder nichts angehenden Perfon getroffenes 
Ehe Bandnif duch mit der letztern felbft in einen 
geriffen Grad der Anverwandtſchafft verſ tzet 
worden, &o heiſſen z. E. der Vater des einen 
Ehegatten des andern Schwieger / Vatet oder 
Schwaͤher; die Mutter, des andern Schwie⸗ 
get · Mutter, und überhaupt Des einen Ehegatten 
leibliche Eltern des andern Schwieger-Eltern, wie 
bingegen in Anfehung diefer Des Mannes Frau, 
oder der Frauen Mann jener ihre Schwieger 
Tochter oder ihr Schwieger-Sehn. Es find aber 
diefelben von denen fonft fogenannten Schwägern 
und Schmwägerinnen wohl zu unterfbeiden. Sie 
be Schwaͤgerſchafft, desgleichen Naͤchſte An⸗ 
verwandten, im RXxin Bande, p. 364. u. ff. wie 
aub Hahe Anvermandefhafft,ebend. p. 449. 


u. ff. 
Sbleget/Elecrn ſlehe Schwieget. 
Schmieger:Rinder, ſiehe Schiieger. 
Schwieger: Mutter, Jiebe Schmieger. 
Schwiegersbaufen, ein Ehue-Dannvverifch 
Dorff, eine Stunde von Dfterode. 
Schwieger,Sobn, fiehe Schwieger.. 
Schwieger-Tochter, Nurus, heißt eigentlich 
des Sohnes Frau, vonderen verfchiedenen Rech⸗ 
ten und fonderlich in Erbſchaffts Fallen, nachdem 
folche entweder als eine Tochter, Frau, Mutter, 


oder andere Anverwandte zu betrachten ift, ſowohl 
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Schwier igteit 456 


unter denen Artickeln Nach / oder Erbfolge, im 
XXI Bande, p. 115. uff. wie auch Nahe An⸗ 
verwandtſchafft, ebend.p- 449. u. ff. ein mehrer 
nachgefehen werden Ban. Siehe ferner die Ar⸗ 
ticfel Schnur, im XXXV Bande, p- Sıe. und 
Schwieger. 

Schwieger, Pater, fiche Schwieger. 

S wicheigtet fiche Schwierigkeit, 

Schmwielen, Striemen, Nbea, Vıbices, find 
rothe Striche, deraleichen nach Schlägen zu blei⸗ 
ben pflegen ; Sie indeh fich aber auch bey der Peſt, 
und entftehen von den fehon gegenmärtigen, oder 
noch tiefliegenden Peſt⸗ Beulen; Siehe Zubo pe- 
ſtilentiolis, im IV Wunde, p. 808. Ingleichen 
Peftgefchmwülfte, im XXxvil Bande, p· 817. 
Die Schwielen an den Händen, Knienund Fuͤſ⸗ 
fer werden formiret, wenn das Dberhäutlein Durch 
hartes und. oft wiederholtes Anrühren mehr oder 
weniger unvermerckt loßgerieben wird, da denn 
alfofort ein neues Stücklein oder eine neue Lage 
oder Schicht von derfelben entftehet , welche Die ers 
ſte in die Höhe hebet, hernach in gleichem ‚Falle eben 
fo abgelöfer wird, dergeftalt, daß eine dritte, und 
endlich noch mehrere 1 21e Lagen entfpringen. 

Schwienau, ein Hub im Dirgogihum Luͤne⸗ 
bura, entfpringet in dem Weidelſchen Kirchſpiel, 
nahe ander Brackenhoͤfde. Es richtet Dieter Fluß 
feinen Lauf mitten durch das Elsdorffiſche, und 
fleußt in Die Gerdau. 

Schwienecy, mar; Eaftellan von Santeck 
in Pohlen , trat aber dieſe Eaftelanev im Fahr 
1732 freymwillig ab, und eg erhielte fie Zakr zewsky. 

—— Rebellion, im XXX Bande, 
P. 1233. U. |f- 

Schwierigkeit, heißt überhaupt alles, was den 
Handlungen und Bemühungen eines vernuͤnfti⸗ 
gen Menſchen im Wege ſtehet, und diefelben auf⸗ 
hält, und ereignet fich, wenn die Kräfte oder die 
Mittel, die er in feiner Gewalt hat, zu einem vors 
gefegten Endzwecke nicht hinreichend find. Die 
Schwierigkeit Ban entweder eine eingebi.dere 
oder eine wahrhaftige feyn. Zee gruͤndet 
fich auf ein falfches, dnfe aber auf ein wahres Ur⸗ 
theil von der Unzuldnalichkeit unferer Kräffte oder 
der Mittel, zu einem gewiſſen End wecke zu gelan⸗ 
gen, Man könnte hierzu noch Die dritte Art, nehm⸗ 
lich die verborgene Schwierigkeit, ſetzen, wenn 
uns die Unzulänglichkeit unſerer Kräffte und der 
Mittel zu einem Endzwecke noch nicht befannt iſt. 
Hicher koͤmmts, daß einise aus einem ſchaͤdlichen 
Rorurtheit fich ſchwere Gefchäffte als leichte, oder 
die leichten allzuleichte vorstellen, und fie daher ale 
zu unachtſam und nachläßia tractiren; andere bins 
gegen leichte Dinge ſchwer, oder die ſchweren als 
zufchmer ſich einbilden, und deswegen entweder 
gar die Hand abziehen, oder fie alzufurchtfam 
verrichten. Schwierigkeit der Begriffe heißt, 
wenn eine Sache ſchwer zu begreiffen und zu vers 
ſtehen ift, und ereignet ſich, wenn die vorberachen« 
den und fchen bekannten Begriffe nicht hinlaͤnglich 
find, daß aus derfelben Verknüpfung oder Ders 
gleihung der verlangte formiret werden Fünnte, 
meil in dieſem Fall fich Die vorhergehenden und fol⸗ 
genden Begriffe wie Mittel und Endzwecke geaen 
einander verhalten. Schwierigkeit des Bes 
weiſes ereignet ſich auf eben Die Art, wenn die 

Beweis/ 
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Beweisgruͤnde, ſo einen Satz zu beſtaͤtigen er⸗ 
ſordert werden, nicht in unſerer Gewalt ſind, ſon⸗ 
dern mit dieler Mühe erſt geſucht werden muͤſſen. 
Siehe rolbationus diſſeultos im XÄIX Bande, p. 
633. Schwierigkeiten in Erkaͤnntnuß der 
Naiur entftehenaus Mangel deutlicher Begriffe 
don * Eigenſchafften, Kraͤfften und Werbindun⸗ 
n der natürlichen Coͤrper, und wenn ſich der 
Menſch uniterfängt, Dasienige Durch Die Vernunft 
gusʒuwickeln, mas die Sinnen in der Natur ver: 
irren. Und die Hauprquelle von allen derglei ⸗ 
Br Schwierigkeiten iftohne Zweifel Feine andere, 
als. daß viele das verworrene vor etwas auseinan- 
er gewickeltes halten, und den Unterſcheid der Ela- 
en Begriffeselge deutlich u, undeutlich ſeyn Fön 
nen,nicht etwegen Schwierigkeiten in der Mo 
Kal und Politic oder inBeurtheilung der menſch⸗ 
lichen Handlungen,entftehenin dergleichen Fällen, 
wo esden Schein von dem Weſen fehrwer fäller zu 
unterſcheiden und wenn man etwas davor anſie⸗ 
Yet, was es doch in der That nicht ift, und Daher 
ihm einen unrechten Nahmen giebet. Schrwier 
rigkeit bey einer Zyporhefi heißt, was im We⸗ 
veſtehet, Daß nicht alle Umſtaͤnde ſich aus der an- 
genommenen Hypotheſi, als Schlüffe aus einem 
Grundſatz oder als Wuͤrckungen aus einer Urſa⸗ 
&eberleiten laſſen. Ja ein Umftand felbft, der 
fih wicht fo daraus herleiten läßt, heißt eine 
Schmierigkeit. Der Brad der Schwierigkeit 
wird in jedem Fall nach dem gröffern over kleinern 
Berhältniß der Kraffte und Mittel zu dem vorge 
festen End weck beurtheilet. Die Schwierias 
Beır wird gehoben, fagt man, wenn man dDad- 
jmige, was den Kräfften oder Mitteln fehler, und 
wodurch die Erhaltung des Endʒwecks verhindert 
wird Durch neue Mittel und Wege zuvor zu erfe- 
hen im Standeift. 
‚Schwierlis,Drt, ſiehe Schwerlig, das Ge. 
N t Pau Ti Ber Ben LTR F 


Schmiesto, ein Dorf unter das Stift Neu 
‘on Zela im Marggrafthum Nieder Yaufig gehd⸗ 
zig. Wabſis Ehurfürftenehum Sachfen in Bey⸗ 

-Pr 135 „e|.. NET ' 
* chmift,fieheSwife. Ar 
Schwiger, ſiehe Schwieger · 
Sehwiggen, ( Joh. ) ein Evangelifhher 
ologe, gebohren zu. Kippe in. Weftphalen 1641 
den vo November, ſtudirte zu Jena. ward dafelbft 
‚1660 Magifter und.» 655 Adjunctus der Philoſo⸗ 
phie,nachmahls 1667 Vice⸗ Süperintendent zu 
Schleufingen, und Licensiat der Theologie, ferner, 
alEM. Hartmann, dem er beygeſetzt war, geftor, 
"ben Superintendent und Ephorusdes Gymnaſii, 
: endlich 1680 Superintendent, Canonicus, Con⸗ 
ſiſtorialis u, Paftorzu Sr. Michael in Zeig, ſchrieb 

s. Difertationes de eccleha;. > 
- 9. Depeccati orig, & aftualis natura ; 
2. 3,. Programmatı; } 

4. Predigten ıc, 
und ftarb 1690 den 31 
tir. Epbor, Schleulingenf. 

Schiwiggerus, ein Graf zu Hirſchberg, fiehe 
Yirfehberg ( Graffhafft und. Gefchlecht ) im 
xt Bande, p 224 u. ff. Ingleichen Aichſtaͤtt, 
(Stade und Biſchoffthum) im I Bande, p-870 


* Yuiverf, Laxici MxVI. Cool. 


She 


| — 55 Kidduſchin p. 49. D 


Jenner. Ludewige No· 
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Schwihoff, Schloß u. Stadt, ſteheSchwiloff. 
chwihowsky, ( Zaroslaus — 
Graf) ſiehe Schwichoweky. 

Schwiupflaſtet, iſt das Emploftrum Dia- 
—* fine Gummis, davon im VII Bande, p- 
1056, 

Schwiloff, Schwihoff, ein Schloß und 
Staͤdtgen im Pilsner⸗Kreis in —— der 
— — — 

wimbruch, eine ſchwimmende Inſel au 
dem ee nahe bep Gerdauen an Kl 
der Landſchafft Barten im Brandenburgifchen 
Preuffen, Die aber täglich abnimmt, und mit der 
—— — — .n 
minmen, bey einem: Menſchen beiffer, 
durch beiondere Bewegung der Arme und Fuͤſſe. 
ſich ob dem Waſſer halten; Es wird mit unter 
die Kriegs undritterlihen Erercitia gerechnet, ob 
es wohl ſo gefährlich, als nothig ift, fo wird doch 
jenes etlicher maſſen abgewandt, wenn man nug 
nicht allzuverwegen und tollkuͤhne darimen ſwu 
will. Die Römer hatten abſonderlich ihren Eam⸗ 
pum Martium,auf welchem fich ihrejunge Nobleſſe 
und angehenden Soldaten im Fechten, Ringen 
und Turniren üben muften, fo bald folche Erercie 
tiavorbep, muften fiein die Tpber fpringen, theilg 
den Stapb und Unflach abzuwaſchen theilg ihre 
geiber der Müdigkeit halber im Waffer zu erfri⸗ 
ſchen, und Dabey auch ſchwimmen zulernen, als 
welche Kunft vielen groffen Generalen und Sols 
Daten imKriegeihr Leben erretret. Dadurch ers 
rettete ſich felbft Kanfer Otto II aus der Gefahr 
wiederum 58*8 zu werden, als er wider die 
Griechen und Saracenen ungluͤcklich geweſen 
war. Siehe Otto ll im XXV Bande, p.2395 Bep 
den Alten iſt das Schwim̃en für eine ritterliche Yes 
bungu. nothwendiges Stuͤck eines geſchickten Men 
ſchen gehalten worden, fo daß, wenn ſie einen un 
tüchtigen befchreiben wollen, fie® prüchmortstveife 
von ihm gefaget: Daß er weder ſchwimmen noch lee 
fen fünne: neque natare, neque literas didicit⸗ 
Die Rabbinen haben gelehrer,der Vater fen fehu f. 


dig feinen Sohn zu befehneiden , auszulöfen,, da » 
Leſetz zu lernen eine Frau e 


zu geben,und ein Hands 
werck lernen zu laſſen: Und einige fagen, auch ihn⸗ 
das Schwimmen fernen zu laſſen. So heiſt e⸗ in 
idd: ie wilden 
lcker, ſonderlich in Afriea und America, hats 
ten nod heut zu Tage viel auf das Schwim⸗ 
men, und find darinnen ſehr fertig. Das Meifter, 
fü im Schwimmen ift das Waſſertreten da 
man durch bloſſe Bewegung der Fuͤſſe ſich m 
Waſſer aufrecht erhält, und nicht weiter ais bie 
anden Nabel eintauchet. Von einer drepjähri» 
gen, oder drey Jahr alten Schwimmerin, Finnen 
die Breßlauer Naturgeſchichte, im XXXVH 
Verſuche, p. 123. u. ff. nachgefehen werden. Die 
Mohren in Weſt⸗ Indien find indem Schwims 
men fehr erfahren. Wie fie denn offt mit so, 
und mehr Fleinen Scheldhen, fo fie Cano nennen, 
nach Guinea fahren, Durch welche groffe Verwe⸗ 
genheit fie weiter im Land vor Teuffel von den ans 
dern Menfchen gefcholten werden. Sie verlaffen 
ſich aber auf ihr Schwimmen, wenn glei) dee 
Wind oder die Wellen ihren ano ummerffen, 
— ad geſchicht, weil fie ſchmal * 

ein 
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Elein find. Sie verſehen fich aber alfo : Die bey⸗ 
handen habenden Tücher find zufammen und an 
ein leihr Stücke Holtz gebunden, welches nicht un 
terſincket fondern famt ihnen, und ihrem Eano em» 
porſchwimmet, welchem fie fo lange nachfolgen, 
bis fie ihn befommen, und famt ihren Wagren 
ang and, wo fieanfahren wollen, kommen. Vie⸗ 
ie legen fich bey dieſer Gelegenheit auf ein bloſſes 
Bret, undfchwimmen damit ans Land. Im an⸗ 
dern und dritten Jahr binden die Mohren ihre 
Kinder auf Breter, werfen ſie ins Waſſer, und 
ferhen ihnen Dadurch das Schwimmen. Veſali⸗ 
us erzehlt, daß ein vergleichen Schwimmer nach 
Ferar von der Galee gebracht worden, Der, wenn 
drgewollt, den Achem eine lange Zeit an ſich halten 
£önnen: Daher iſt es gefhehen, Daß er erliche 
mahl gefangen worden, ſich aber wie ein Taucher 
unter das Waſſer gemacht, und mohleine halbe 
Stundedarunter fortgeſchwommen, und alſo Das 
von gekommen. Die Inſul Zearia oder Nica⸗ 
ria auf dem Archipelagus, hat vortreffliche Täus 
her und Schwimmer, worzu fie Die Liebe antreie 
bet, weil faft ein jeder feine Braut mit dergleis 
hen kuͤnſtlichen Profeßionen erwerben muß. 
Pirgends finder man fertigere Schwimmer, als. 
in Apalchia, Autiaund Somovia, fo in Florida | 
liegen, undda die Weiber mit den Kindern in den | 
Armen über die fchnelleften Fluͤſſe ſchwimmen. 
Hemmerfams Welt-Yndifche Reifebefchr. Auts 
wigs HÄll. Anzeigen- Ein ſchwimmender Bo: 
the brachte den Bürgern der Stadt Enzicum, 


als fie von dem König Mithridates belagert wur | 


den, Die Zeitung, daß Lueullus zum Entfag kaͤme. 
Denn er ſchwamm auf einem unter die Arme ger 
bundenen ledernen Schlauche mitten zwiſchen 
der Feinde Schiffen hin, ruderte mit den Fuͤſſen, 
und entwiſchete alfo den Feinden, die ihn von feb⸗ 
ne für einen langen Walfifch oder Meerwunder 
anfahen. Slorus. Zu einem ſchwimmenden 
Briefträger dieneteder vormahls berühmte ABaf- 
ſermann Cola, mit dem Zunahmen Pefce, aus 
der Stadt Catanea in Sicilien gebürtig, Der aus 
Sicilien nah Ealabrien zu ſchwimmen pflegte, 
Siehe Peſce⸗Cola im XXVII Bande, p. 742: 
Schwimmende Dörfer, fiehe Fluͤgende 
Dörfer, im!X Bande, p 1361, 
Schwimmendes Bebürge, heißt ein mora ⸗ 


ftig, feucht und letticht Gebuͤrge fo feinen Grund |: 


hat, twiedas Mannsfeldiſche ift- i 
Schwimmender Indig, fiehe Indigo, im 
KIV Bande, p 652. 
Schwimmende Infuln. Zroifchen Rom und 
Tivoli iſt nicht weit vom Wege ein Eleiner See, 
in welchen etliche ſchwimmende Werther treiben, 
die mit Kraͤutern und Baͤumen bewachſen, und 
durch den Wind von” einem Ufer zum andern 
getrieben werden. Dergleihen Inſuln auch in 
einem Seeben St. Omer in Artois anzutreffen, 


von folder Gröffe, daß allerhand Vieh darauf | 


foeidet , und worunter fonderlich eineift, Die eine 
groſſe Anzahl Caninichen hat- Es follendafelbft 
gewiſſe Familien wohnen, die ſich aufferhalb er» 
fmeldter Anfeln mit niemand andern verbinden, 
fo gehen auch die Weiber niemablen in die Abs 
tey -Kirche Bertini, 
Tode dorthin nicht begraben werden, Derglei⸗ 
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chen fhreimmende Inſuln giebt es auch in den 
Seen bey Schottland und Irrland. Und von 
Schwimmbruch iftein vorhergehender Artichel zu 
fehen. Varenius P. gen. Geogr. Beckmanns 
Hiftor. Orb. Terr. Birchers Mundus fubterr; 
Schwimmende Ruh, wird ein gehörntes 
Thier in Sina in dem Fluß Choafing von den 
Einwohnern des Landes genennet- Selbige 
geher bisweilen ausdem Waſſer herfür aufs Land, 
und ftreitet, weil fie gehörner ift, mit den zahmen 
Kühenaufden Lande. Sie darfaber nicht übrige 
fang auf der Erden bleiben, fonft verlieren ihre 
Hörner die Härtigfeit, und werben weich und 
gelb, Dadurch fie geſwungen wird, wiederum nad) 
dem Fluß zu entweichen, allda die Hörner frifche 
Härtigkeit und Stärde überfommen. Eraſm. 
Srancifci Indian. Luftgart. p. 1420. 
Scmwimmer, fihe Schwimmen, 
Schimmer, ift eine Art Falcken, welche gut 
zum Hafenbeigen find, Ihr Baterland ift Sich 
lien, da fie aufden hohen Bäumen und Selfen nis 
ften. _ Diefer Bogel hat feinen Namen Daber 
befommen, weil er im Flügen eben eine ſolche Be 
wegung, mie ein ſchwimmender Menſch machet; 
er ſiebet die Hunde von Natur, und ift Dabey von 
groffer Geſchwindigkeit, muß aber wohl abgetra⸗ 
gen werden, eheerzahmmird. ‚Siehe Salck,im 
1X Bande, p. 122. 
Schwimmer, ( Zohann Michael) ein Magi⸗ 
ger der Philoſophie und Rector an dem Rudol⸗ 
ſtaͤdtiſchen Gymnaſio, ftarb 1704. zu Rudolſtadt, 
und man hat folgende Schrifften von ihm: 
ı. Academia prifca Græciæ, f. fterus ſittera- 
rius Gr&cie Platonicorum, Peripateti- 
— Stoicorum &c. Wittenb. 1673 
in DE 
2 2 
e 


q. ae, De r 
hyſtcallſcher Zeitvertreiber, Jena 1676. 
ipg.LEBS-.. . 
3. Monathliche Luft-fpielende Fragen von ale 
lerhand Materien, Jena 1685 ins. 
4. Phyſicaliſcher Luft» Garten, Jena 
in is. 

5. Guriofitates ex Phyfica fecretiori, Oder 
Phyſicaliſche Ergöglichkeiten, Jena 1672 in 
‘> 4. und Erfurt 1701 in 8. r 
6. Deliciæ phyſico · hortenfes, oder Phyſica⸗ 
fe Gartenluft in 3 Theilen, Erfurt 1701 
ng. 
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7. ‚Difp. de fympathia, Jena 1669. 

g. Diff, de creatrice Dei potentia, Jena 1671. 

9. Differet, politice VIII. de Academicis 
omnium Facultatum Profefforibus atque 
ftudiofis, ebend. 1671, 

10. Phnficalifche Ergoͤtzlichkeiten und Gartens 
Luft, nebft der Phyſicaliſchen Himmels /Be⸗ 
trachtung, Jenaı716 in 8. 

11. Phyſica curiofa, Jena 1692. _ 

12. Oratio Genethliaca de Schwartzenbur- 

ice Domus claritate habita. Rudelſtadt 

1667. in 4 


und konnen auch nach ihrem | Schwimmerlein, ſiehe Dioboli Cartefiani, im 
VII Bande, p. 718: 


Schwimm⸗ 


— Schwimmguͤrtel 


Schwimmguͤrtel, Lufft / Hoſen, Schwim̃⸗ 
ofen. Ein Guͤrtel von wohl zubereiteten ſtar⸗ 
Fenkeder,einer halben —* breit, und ſo lang, daß 
er einem Mann um den Leib reiche, mit Spangen 
und Riemen verſehen, damit er feſt angeguͤrtet wer» 
de. Auf denſelben werden in gleichem Ebenmaaß 
von Hundesleder, ſo mit Wachs und Terpenthin 
wohl zubereitet, zwey Beutel angeſetzet und alfo 
verwahret, daß ben den Nätben Fein Waſſer eins 
deingen könne, Solche Beutel werden durch Die 
darinnen ſteckende hölgerne Roͤhrlein, wenn der 
Gürtel umgethan, aufgeblaſen, welcher Geftalt 
ein Mann ſich damit ange über dem Waſſer hal⸗ 
ten Fan. Iſt eine Erfindung Ftang Reßlere, 
mie auch eine andere von Wind-odeeSchwimm- 
Ai mit welchen durch Hülffe bleyerner Schw 
e und bölgerner Flußfedern, fo an die Fülle ges 
than werden, man im Waſſer aufrecht gehen 
kan. Beyde find bey Schwentern befchrieben 
zu finden. Der gelehrte Wagenſeil hat ein es 
rüſte, von dünnen Epänen jufammen gefüget , ers 
funden, fo reinen Wafferfchild nenner. Es hat 
die Geſtalt eines nicht zu hohen Muͤhlſteins, in 
der Mitten eine Höblung, daß es den Leib des 
Mannes umfchlüffen Fan, ift inmendig hohl, und 
Fan die Nothwendigkeit, fo man zur Reife braus 
chet, darein gethan werden. Er hat folche feine 
Erfindung, durch welche er die Mängel der bey- 


Schwindel jo2 


Schwinde, ſiehe Slechte, im IX Bande, p. 
1 


1188. 

Schwindeck, ein But in Bayern, fo ehemals 
denen Herren von Pappenheim Treuchtlingifcher 
Linie zugeftanden ; von felbigen aber an Sebaftian 
von Haunfperg oder Ramſperg, Rittern, verfaufr 
fet worden. Doͤderleins hiftorifche Nachricht 
von dem Haufe von Ealatin und der Grafen von 
— 1Th. p. 319. 

chwindel, £ateinifh Versigo, Rororio,Sco- 
zodinos, Scotomia, aus dem Griechifchen von 
screw, obfcuro, verdunckeln; Griedhifch Aives, 
iAryyos, snörona, snerödnes, suoredvie, Keangön 
ſiſch Verrige, ift eine ziemlich beſchwerliche Kranck⸗ 
heit, da die Patienten glauben, ihr Körper werde 
in einen Kreisherum gedrehet, ob er fehon unbe» - 
meglich ftehen bleiber; Doch bilden fie fich niche 
allemal ein, daß fie in Die Runde herum gedres 
bet werden, fondern meinen auch zumeilen, auf ans 
| dere Art beweget zu werden : alfo dencken betrums 
ckene Leute, wenn fie im Bette liegen, die Füffe 
wollen zum Haupte, und der Kopf zun Füflen fals 
len. Es findet fich aber zroifchen jedem Schwin⸗ 
del mancher Unterfcheid, und zwar 1) in Anfehung 
der Grade. Dererfte Sradift, wenn Die Patiens 
ten glauben, Daß fie in einenKreisherumgetrieben, 
oder aufeine andere Art deweget werden ohne doch 
dabey zu fallen, oder daß es ihnen finfter, dunckel, 


den vorigen zu verbeffern meinet, zu Wien auf | gelbund grün vor den Augen werden follte, Der 


der Donau probiret, und iſt darmit gar w 
beftarmden, auch von Kayſerlicher Majeſtät gnä⸗ 
dig abgefertiget worden, wie in feinem Davon aus» 
gelaſſenen Sendfchreiben weitläuftiger enthalten. 

Schwimmbofen, ſiehe Schwimmgürtel. 

Schwimm⸗Kunſt, ſiehe Schwimmen. 

Schwimſel, Dorff, ſiehe Schwemſal. 

Schwina, Schwine, Swine, heißt ein Arm 
* Oder 4 Uſedom, und Wellin, wo fiein die 

See fließt. 

Schwinborg, Schwinburg, Schwinebutg, 
Swineburg, Schwynborg, eine kleine Stadt 
nebft einem Hafen auf der Inſel Fünen, an der 
Inſul Toßing, der Kron Daͤnnemarck gehörig, 
nebjt einem Schloffe, wurde 1247 von dem Daͤ⸗ 
nifchen Könige Erich, als er mit feinem Bruder 
Abel Krieg führte, und 1289. von den Norwe⸗ 
gern eingeaͤſchert. j 

Schwinburg, fiche —— 
Schwinckhof, ein Drt unweit Coburg. 


andere Grad beißt eigentlich Scozomia,bey wel⸗ 
chem es den Patienten auf mancherley Art gefärbt 
vorden Augen dunckel wird, fodaß «8 ihnen grün 
und gelb vor den Augen fehimmert. Die dritte 
Battung wird Caduca genennet, und ift derjenige 
Scywindel, welcher fo lange anhält, bis fich die 
Patienten nicht mehr erhalten Eönnen, fondern zu 
Boden niederfallen. Allein jest erzählte Ber 
ſchwerungen machen nicht das Weſen des Schwin⸗ 
dels aus: indem ſie, ohne dem Schwindel etwas zu 
benehmen oder zu geben, gegenwaͤrtig und abweſend 
ſeyn Eönnen. Denn zuweilen wird einer von der 
Scotomie geplaget, undhat doc) keinen Schwin⸗ 
del, das ift, es wird ihm ſchwartz, grün und gelb 
vor den Augen, ohne daß ſich alles deswegen mit 
ihm berum drehen follte ; und mer weiß nicht, daß 
der Schlag und die fallende Sucht Die Leute zu 
"Boden wirft, und mit der obbefchriebenen Cadu- 
ca überfüllt, ohne Schwindel: Indeſſen finden 
fi auch manchmahl alle drey Battungen beyſam⸗ 


Schwind, ein Dorff unweit Eisfeld, im Her⸗ men.. 2) In Betrachtung der Dauer, und jwar 


tzogthum Coburg in Francken. 
Schwindach, ſiehe Schwindau. 
Sdwindaba, ſiehe Schwindau. 
Schwindahn, ſiehe Schwindau. 


Erwägung eines Paroxysmus , oder auch in 


Anfehung der Kranckheitfelbfl. Was jenen ans 
langet,fo gebet der Schwindel entweder bald übers 
bin, oder er halt eine Diertel» bis gange Stande 


. Schwindau, vormahls ein Sig derjenigen) und länger an, dergleichen man bey trunckenen 


Bindelicier, fo vom Plinie Confuaneres, oder.| Leuten beobachtet. Ja bey denenjenigen, Die aus 
von Ptolemaͤd Conſnantaͤ, genennet werden, in | Schiffen ſteigen waͤhret der Schwindel wohl noch 
Bayern an dem Fluß Iſer. Und es ift Schwins | einen gangen Tag, und in bigigen Fiebern dauert 
dau, Schwindach, Swindahn und Schwins | er diegange Kranckheit durch. Was dieſe betrifft, 
daba, vielleicht einerley und eben diefer Ort, wor⸗ fo roird der Schwindel in übergehenden und langs 
aus von den Jahren 765. 772: 814 818. und | wierigen abgetheilet. Es hat fih J. €. einer bes 
823. einige Vondtiones und Güter zu den Eins truncken fo bekommt er zwar den Schwindel, den 
Fünften des Stiffts Freifingen geſchlagen wors | andern Tag aberiftalles wieder gut, Allein der 
der. Meichelbeck hilft. Feifing. T. 1. p, 64. | langwierige waͤhret lange Zeit, ob er ſchon biswei⸗ 
74: 102.104. 105. len eine geraume Zeit wegbleibet, fo daß er ſich 

Vnjverfal-Lexici KXXv] Theil. gig ehwan 


se; Schmindel 


etwan nur ale Monathe, oder auch wohl woͤchent⸗ 
lich etlichemahl einſtellet. Der 3) Unterfcheid des 
Schwindels beſtehet darinne, daß er entweder die 
Krankheit felbft ausmachet, oder ein Vorbothe, 
oderein Zufall einer andern iſt. Als die Kranck⸗ 
beit felbft hat man ihm anzufeben,wenn die Patien⸗ 
ten im übrigen gefund find: Es fteiget j. E. einer 
'gefund aus dem Schiffe, und befommt den 
Schwindel, Als ein Vorbothe einer andern 
Kranckheit ift er aubetrachten, vor Ohnmachten, 
dem Schlage, Schlagfluͤſſen und der fallenden 
Sucht; doch nicht allezeit, fintemal er öffters zu 
Jahren anhält, ohne daß dergleichen Unglück dar» 
auf erfolget. Als ein Zufall zeiget fich endlich Der 
Schwindel bey den Fiecern, der Hppodondrie, 
und andern folhen Maladien. Der 4) Unter» 
fcheid des Schwindels Fommt von dem keidenden 
Theile, in Anſehung deflen er entweder eigenleidig 
oder mitfeidig iſt; Jenes Urſache befinder fich im 
Gehirne, diefer aber wird durch Mitleidenfchafft 
von unmäßigem Trincken, Nuͤchternheit, Unrei⸗ 
nigkeiten der erſten Wege und dergleichen erwe⸗ 
cket. Die unmittelbare Urſache des Schwindels 
beſtehet nicht in der beunruhigten und ſchwindlich⸗ 
ten Bewegung der Lebensgeiſter, ſo zum Sehen 
dienen: weil auch ſolche Leute den Schwindel be⸗ 
kommen koͤnnen, die in der dickſten Finfterniß ſi⸗ 
tzen, ja ſo gar auch Blinde, wie Wedel in den 
M fcellan: Natur, Curioſ. Dec. I. Ann. 171. 





— — 
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ſchwellung der Adern, wodurch die Bewegung der 
Lebensgeiſter vetmehret wird, welche, ſolcherge⸗ 
ſtalt fRarck herumgetriebeg, ſchwindlicht werden; 
daher auch die Betrunckenen Schwindlichte 
— werden, oder wie Juvenalis Satyr. VI 
redet: 


- - - bis vertigine tectum, 
ambulat & geminis exfurgit menfalucernis, 


4) Unmäßige Venusluſt, fpätes Nachrfigen und 
Studiren, Traurigkeit, Sorgen und andere Ges 
mütbsregungen. Denn bon Diefen Urſachen wird 
der Körper geſchwaͤchet, und der kebensgeiſter bes 
raubet, die Dauung aber verhindert, und die Saͤf⸗ 
te theils verunreininet, theils verdicket. Da nun 
bey dergleichen Umftänden das Gehirne nothwen⸗ 
‚ dig auch leiden muß, und feine Roͤhrgen dadurch 
ſchlabp und ſchwach werden, fo Fan es nicht anders 
ſeyn, als daß es ungeſchickt und untüchtig ger 
macht wird, Die Lebensgeifter gehöriger maffen 
abzufondern und auszutheilen ; dahero Die beweg⸗ 
lichen Theilgen der Lebensgeiſter felbft an einan⸗ 
der ftoflen, eine fchroindlichte Bewegung erlangen, 
gleich einem Blitz durch das Gehirne ftrablen, 
und mithin den Schwindel verurfachen. 5) Die 
durch unmaßigen Gebrauch narcotifcher Mittel ger 
ſchwaͤchten Eebensgeifter. Alfo, weranfänget Tas 
back zu rauchen, oder von einem narcotifden 
Schwefel etwas einfauget, bekommt den Schwin⸗ 





Obf. 121. p. 160. begeuget: zu geſchweigen Daß | del: denn Die Lebensgeifter merden dadurch ges 
diefe Kranckheit zumeilen ohne Scotomie beobach- ſchwaͤchet, und in ihrer Bewegung beunrubiget 
tet wird. Dannenhero mußdie ſchwindlichte Be- | Darauf ſowohl in der Seele, ale indem Körper Uns 
wegung nothmendig in dem Gehirne felbft erre | ordnung vorfälle. 6) Langwierige und einges 
get werden: Denn indem die ſchwindlichte Be⸗ wurtzelte Kranckheiten. Damit das Gehirne die 
wegung in dem Gehirne entſtehet, wird der Sees, Lebensgeifter richtig abfondern und austheilen 
le dergleichen Idee beygebracht, daß fie meiner, als | möge, ift nöthig. Daß feine Roͤhraen und Ardergen 
ob. der Körper herumgedrebet tverde, da dennbey | natürlich befchaffen feyn. Gleichwie aber von der 
ftarcfem und anhaltendem Schwindel der Eins Gewalt folder Kranckpeiten Die Bewegung und 
fluß der Lebensgeifter in Die Nerven verhindert natürliche Befchaffenheir des Geblütes Scharen: 
wird, und fo ſich dergleichen Mangel in den Ser leider; Alfo wird dergleichen üble Eigenſchafft 
henerven ereignet, entftchet Die Scotomie, fället et ebenfalls auch dem Gebirne beygebracht, davon die 
aber in den Fuͤſſen vor, fo werden Die Muskeln! in ihrer Bewequng beunruhigten Lebenegeiſter 9% 
fehlapp und unvermögend, den. Körper länger zu| ſchickt und fähig gemacht werden, unordentliche 
erhalten, daher diefer zu Boden fallen und die Ca-| Bewegungen zu unternehmen. 7) Hitzige Kranck⸗ 


duca erfolgen muß. Zu den Gelegenheit geben» 
den Urfachen Ban man zählen: 1) Das Derum- 
drehen. Dahin gehöret, wenn fid) einer in ei⸗ 
nem Kreiſe herumdrehet, auf hölgernen Pferden 
drehen läffet, zu Schiffe ſetzet, ja auch andere Be« 
wequngen des Leibes. 
auf. dem ‘Pferde ſitzen, ein anderer nicht auf dem 
Hagen fahren, er bekommt: gleich den Schwin⸗ 
del. Denn diefe Urfachen Eönnen in dem Ger 
biene keichtlich eine ſchwindlichte Bewegung ber 
dor bringen. Doc thun auch die Gemürhe. Un⸗ 
ruhen etwas dabey , daß fich z. E. einer fürchtet, 
auf das Pferd, oder in die Kurjche zu feßen. 2) In 
Die Tiefe zu fehen. Alfofind viel Prieſter, die, 
wenn fie auf der Kanzel ftehen, und unten fo viel 
Leute fehen, den Schwindel befommen, daher fie 
fid) angewoͤhnen, mit verfchloffenen Augen zu 
predigen: Doch muß dergleichen (Fehler ſchon in 
der Natur ftecten. 3) Die Trunckenheit. Denn 


Alfo Fan mandyer nicht] Bewegu 


heiten. In diefen beobadhter man dielebendige 
und natürliche Bewequng des Geblütes erhißer 
Daher in dem Gehirne die Scheidung und Ders 
theilung der Lebengaeifter nitt ordentlich fir ſich 
gebet, wovon ſich hernachmahls die beunrubigte 
egung Der Leben soeilter gar füalich herleis 
{ten laffet- 7) Ran auch Die verlegte Spannung 
des Gehirns jum Schwindel Seleaenhert aeben, 
melche wiederum von verſchiedenen Urſachen ents 
ftehet, nehmlich von Schlägen, Fällen u.d. a. fo 
auf Das Haupt gefcheben. Dr Schwindei an 
und fur fich betrachtet, laͤſſet fih zwar var leicht 
erkennen, allein hinter feine Urfachenzu Eommen, 
iftnötbig, daß der Medıcus felbiae wohl milfe, 
und nach diefen-feine Unterfuchung anftelle. Er 
wird fie aber gar leichte aus der Lebensart und 
dem Teinperamente des Patienten, wie nicht we⸗ 
niger aus den andernKranckbeiten,momit diefer bes 
haftet ift, abnehmen Fönnen. Der Schwindel, wel. 


vom Weine und andern ſtarcken Getraͤncke ent cher vom Herumdrehen, Trunckenheit 
ſtehet eme Aufroalung des Geblütes und Aufel in die Tiefe und dergleichen —— 


* 
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bat nicht viel zu fagen. Da er aber oben in den 
mitleidigen, zufälligen'und eigenleidigen eingetheis 
let worden; als find die beyden erftern Gattungen 
viel leichter zu heben, denn Die legtere, zumabl wenn 
Diefe eingemurgelt ift, und eine dazu geneigte Ber 
fdaffenheit des Gehirns zum Grunde hat. In⸗ 
deffen läffet ſich bisweilen fo wohl des mitleidige, 
als zufälige ſchwer genung curiren , wenn fich 
nebmlich die Urſachen nicht fuͤglich wegbringen 
laffen, wenn er um Er. von der Hypochondrie 
kommt. Je ſtaͤrcker aber der Schwindel in hitzi⸗ 
gen Kranckheiten beobachtet wird, defto gefährlis 
ber iſt Die higige Kranckheit. Wenn einer nicht 
den Kopff aufeichten Fan, er verfält denn gleich 
inden Schwindel, da fiehet es fchlimm aus ; aber 
wenn er noch eine Biertel- Stunde aufdauern Fan, 
fo ift die Hoffnung febon beffer, Das ift, fe mehr die 
Vertichtungen des Gehirns verleget find, defto 
gröffer ift Die Lebensgefahr. Manchmaͤhl propher 
jeyet dee Schwindel den bevorftehenden Schlag, 
jumabibep fanguinifchen Perfonen ; wiewohl auch 
Die Phlegmatici, Doch meit feltener, von diefem 
Unglück ebenfalls nicht befreyet find. Diefes ift 
auch die Urfache, warum einige Practici den 
Schwindel in fanguinifchen und phlegmatifchen 
abgetheilet haben. Da dieſe Kranckheit mans 
cherley Urfachen hat, als muß die Eur auf felbis 
ge eingerichtet werden. Was demnach den 
Mangel der Lebens-Geifter anlanget, fo pfleget 
dieſer wiederum von verſchiedenen Urſachen zu 
fommen ; daher alles zumeiden, was Die Lebens, 
Geiſter entkraͤfftet, nehmlich unmäßige Venus⸗ 
Luft, vieles Studiren, Traurigkeit, Soraen und 
dergleichen, und hernach allererft Staͤrck⸗Mittel 
zu gebrauchen; wenn aber einer immer foerhuret, 
und der andere nicht aufhäret, Tag und Pracht zu 
ſtudiren, da können die Stärck, Mittel nichts hel⸗ 
fen. Zudeffen dienen fie auch nicht überal, wo 
man gleich einen offenbaren Mangel bep; Lebens» 
Geiſter verfpühret ; als 3. Cr. in: Fiebern werden 
geiftige Argneyen das Aufwaen des Geblütes 
vermehren, und mithin die gange Kranckheit ver⸗ 
ſchlimmern, daß man alfo mwährenden Fieber nicht 
fo wohl auf den Schwindel, als vielmehr auf die 
Haupt» Kranckheit zu fehen hat: denn, nadıdem 
diefe gehoben, darf man erit zu den Hertzſtaͤrckun⸗ 

n ſchreiten. Bismweilen wird nur in einem 

heile des £eibes, als z. Er. nur im Gehirne, ein 
Mangel der Lebens» Geifter beobachtet, den die 
Patienten durch eine Schwachheit des Hauptes 
auszudrücken pflegen, wenn fie fagen, daß fie ein 
ſchwaches Haupt haben. Es mag nun Die 
Schwachheit des Gebirns von einem Schlage 
oder Falle entitanden fenn; fo giebet Doch der ger 
ſchwaͤchte Theil des Gehirns zu unordentlicher 
Bewegung der Lebens, Geiſter und mithin zum 
Schwindel Gelegenheit, dahero auch zur felben 
Zeit die Staͤrck Mittel gut thun. Es find aber 
Diefe entweder innerliche, oder Aufferliche : Zu 
jenen gehören der Kirfch » Mayen « Blumen: 
und Zfop-Geift, das Zimmet /Waſſer mit Weine 
deſtilliret, das Staͤrck⸗ Lebens, und Carfunckel⸗ 
Waſſer; die Corallen-Tinetur mit dem Hirſch⸗ 
hertzgeiſte, die verſchiedenen Gold, Tincturen, und 
die füfle Cffeng der-Dalenfer ; allerhand Gewürge, 


M 


| 


und Die Daraus deftillirten Oele mit der WW: inftens 
inctur vermiſchet. Diefe alle fird Staͤrckmu— 
tel, welche ein gelindes Wallen machen alle Schei⸗ 
dungen, und alfo auch der Lebensgeifter befördern 
und mithin die Spannung der Theile flärcken.. 
Die aͤuſſerlichen Staͤrck⸗ Arhnehen werden auf 
Bi ei —— die rein und untıe 
e Naſe gefteichen, und zum Küche } 
Schlag. Balfam verordnet: x : zuge 
Rec. Corp. pro Balfm. 3;ij, E 
Olei deft. Nuc. mofch. Cioam, 
Cardam.Succin.ana gtt.vüj. 


Dder ein Schlagwaſſer, als das Slaͤrck 
dabep man ſich aber in Acht zu nehmen —38 
mit überflüßigem Gebrauche foldyer Mittel das 
Haupt nicht noch mehr ſchwaͤche. Auf den Korff 
laffet man die Patientenein Kräutermüßgen fegen, 
da man Kraufemünge, Meliffe, Roſen, Deften 
und verfchiedene Gervürge zufammen pülvert, in 
ein Müggen näher, und Diefes hernach tragen läffer. 
Hierher gehoͤret auch das Reiben mit warmen und 
rauhen Tuͤchern, wodurch die Saͤffte in ſchnellere 
ewegung gebracht, die Scheidungen dermehret, 
und die unvermercfte Ausdunftung befördert wird. 
er Schwindel, fo vom Herumdrehen erreget 
worden, läßt gemeihiglich von ſich felbft nad‘; 
nichts deſtoweniger wollen Diejenigen, fo nicht fahr 
ven Fonnen, ein Mittel dafür haben, daher braucht 
man unterſchiedene Präfervative. Db nun ein 
ogen ader ein ganges Buch Papier auf den 
Magen geleger, dergleichen Rünft- Fan, wollen wir 
ai * A 4 —— ſeyn, daß einer ein 
er Menſch waͤre, und bern 
ſicherer — Allein — 
man eine Serviette nimmt, und felbige, mitein 
Schlagmaffer befeuchtet , auf den Magen — 
wel des denn öffterserwünfehte Dienfterhut. Ak 
einer aber zu Schiffe, fo werden ihn weder Härckene 
de , noch andere Mittel etwas helfen. Dem 
Shrindel, fo von Müchternheit eutjtanden, Fan 
man mit eınem Frübftücte abheiffen. Gjemeis 
niglid find die Leute früh Morgens mit dem 
Schwindel beläftiger, wenn tun das einer weiß, 
daß er nicht nüchtern bleiben fan, fo effe er, denn 
hernach wird ibm ſchon Kefier werde: Und ‚obs 
ſchon der Schwindel da urch nicht eueieetwird, fg 
lindert ihn doch wenigſtens Das Frühjtücke ‚ und 
ftillet den ſtarcken Hunger, welcher eine widrige 
Beſchaffenheit des Masen.· Safftee anzeiget, die 
man hernach mit dienlichen Argrıeven muß xu ders 
beffeen fuchen. In diefer Gattung Schwinda 
Fan Helmonts Präferpativ, melches er felbft ges 
braudyet, und andern fo hoch angeprieien, ftatt fin⸗ 
den; es beſtehet aber darinnen,, daß man des 
Morgens ein Schnittlein Brod- ir Gpanifrhen 
oder einen andern deraleichen edlen JBein-tuncken 
undgenüffenfol. Hat ficheiner vol aegefjen, oder 
getruncken, und er befommt den Schmindel davon, 
ift darzu das befte Mittel, wenn er fich erbrechen 
Fan; indefen Darff eben deswea⸗n Bein Bgmetiv 
verfhrieben werden, fondern der Trundkenbold 
Fan nur den Finger in den Hals ftecfer u.den Übers 
fluß megfpeyen. Kommt aver der&chwindel nicht 
fo wohl von überladenen Speifen, als vielmehr von 
iz Erudis 


das thut man wohl, daß 
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Eruditäten der erſten Wege; als muß man Die 
Eur auf diefe richten, und wider gallichte und fchleis 
michte, Brechartzneyen verordnen. Alſo ift ein 
"DBometiv im Schwindel zwar ein vortreffliches, 


Schwindel‘ sog 


Ohnmachten zu: in welchem Falle die Triſenets 
nichts nugen, indem fie, wegen Des Schmertzes und 
der Entzündung, nicht Dürffen gebrauchet werden ; 
vielmehr nugen hier Agtſtein⸗ Bibergeil Zignobers 





aber Eein allgemeines Mitiel: denn wer wolte eir | undalle Krampf · ja die Schmergslindernden Ar 
nem, der das hitzige Fieber’ hat, oder der ſich von | neyen felbft. — * 


Traurigkeit, unmaͤßiger Venus⸗Luſt, u. d. g. den 
Schwindel zugezogen, Brech · Artzneyen geben ? 
Iſt der Schwindel bloß von gallichten Eruditäten 
entftanden : fo brauche man darwider Altcrirs 
Mittel, Das ift, gelinde Säuern, Zitronen. Safft, 
fürfen Gälpeter, und Vitriol⸗ Geift , oder aud) 
Erden, Derlenmutter und dergleichen. In ſchlei⸗ 
michten und ſcharffen Eruditäten meide man die 
fauern Medicamente, und verordue vielmeht ſolche, 


welche den Schleim verdünnen und zertheilen ; | liche 
daher in diefem Falle diejenigen Erdgervächfe, wel | Pfauenkoth, Schwindelwurg , 


che viel ölicht- Rüchtiges Galg führen , nebit den | 
Daraus verfertigten Argneyen, Das größte Lob vers 


Rec.’ Ag. Menth. Serpill. ana Zi, 
Spir, Rorifmarin. 3ß. 
Liqu. C,C, Succinat, 3}, 
Efent, Caftor, }j. 
Syrup. Flor. Pzon.3ß- 
M.s. Mixtur wider den Schwindel. 


Auſſer angeführten Mitteln, werden als ſondet⸗ 
Specifica wider den Schwindel gelobet: 
Bärenöhrlein, 
Gemſen⸗ Schlangen · und Storchs fett, Sperling⸗ 
und Kaͤlbergehirne. Don den Gemſen⸗Kugeln, 


dienen. Alſo Eönren die Teifenets wider feinen ‚und der Tyroler Schwindelmurg ift Riedlin 
ESchwindel, auffer wo ſchleimichte Eruditäten find, | Linear. Medic. Ann.IT. p.ra. ju ſehen; ingleichen 


fiyerangerarhen werden. Das berühmtefte von 
dergleichen Are ift das Boͤchletiſche, fo alſo ver, 
fertiget wird; 
Rec, Gran, Poeon, excortic. 

Coriandr. PrZp. 

Nuc. mofch, 

Galang. 

Vifei querein, 

Cubebar. 

Piperis long, 

Cardamom, 

Zingib. 

Herb, Rorifmar, ana 3j, 

Sacch, alb. ziß · 


Miſchet alles zu einem gröblichen Pulver. Diefes ſchrie 


und dergleichen thut aber in gallichten Eruditäten 
groſſen Schaden: angefehen es die Galle flüchtig 
machet, und folchergeftalt die Kranckheit verſchlim · 


mert; daher e8 nur bey zähen Schleime oder kal⸗ 


ten Flüffen zu gebrauchen, als in welchen Fällen es 


den Schleim ſertheilet, Die geſchwaͤchte Spannung Machet es zu einer Lattwerge. 
ſiarcket, die Dauung befoͤr⸗ | Schroindel manchmahl alu rebelliſch iſt, und 


des Magens wieder 


pag.78. von den Cryſtallen am Halſe gettagen. 
Der Kalmus, gebrauchet, auf welche Art man 
wolle, ſoll ein gewiſſes Mittel im Schwindel ſeyn. 
Siehe davon AP. Lipf. 1691. P. 59. ingleichen 
Pillen aus Bleyjucker und Copriſchen Terpentin 


thun. 
Rec, Stercor, Pavon. 3j. 
Radic, Doronic. Yi. 
Pulv, Caryophyli. }j. 
Cinnab, Antimon. gr.xv, ° 
Macher es zu einem Pulver. Battholetts katt⸗ 
werge, welche gang gewiß wider den Schwindel 
befren fell, ift in feiner Encyclop, p.166. alſo bee 
en: 
Rec, Cerebr, Paffer. Num,L. Vituli 
Avellanar, ana, 3j. 
Mithridat, opt. Züj, cum 
Syrup. de cortic. Ciw, q. £ 


Weil der 


Bert, tmd die Winde zertheilet, welchen Nutzen | viele Patienten nur Specifica haben wollen , fo 
‚auch die Magen»Effengen haben, z. €. die Catda⸗ ift es Fein Wunder, daß man auf folche gefallen 5 


momen: Eubeben«einfache oder zufammengefegte 


Spomerangen « Effeng, oder die mit deflilitten | gleichen Mittel forgfältig, 


Alein,die Breßlauer Medici unterfuchen ders 
und wenn fie befin- 


Delen verfegte YBeinftein,Tinctur, oder Sylviens den, daß fie nicht überall helfen, theilen fie füls 


Blichrflüchtiges GSalg , u. d-9. 


Am Schreindel, he nad) den Urfachen ein, welche fie zu heben 


welcher von der Dnpochohdrie entftanden, find-die |pflegen. Und Die Wahrheit zu befennen, fo find 
Zrifenets nicht viel nuge, und diefe Patienten Fön; |der Pfauenkoth, Die Schwindelwurtz und die 
nen auch früh nicht nuchtern bleiben: am beiten Bärenöhrlein Feine Specifica wider den Schwin⸗ 
befommen ihnen Eiſen · Artneyen und mineralifche |del: wiewohl man die beudenlegtern Stuͤcke noch 
Waſſer Wider denjenigen Schwindel, fo von wohl gebrauchen Fan. Was die Breßlauer ſonſt 


Boübtütigkeit, Verletzung des Hauptes, 
Berhaltung eines Blutfluffes herkommt , ift die 
Aderiaß das befte Mittel. 


auch von fehmerglichen Kranckheiten, als von der | unter Schwindel, nachzuſehen. 


oder lin’ihren Natur-Gefchichten vom Schroindel ans 


gemercket haben, das ift in Buͤchners Univerfals 


Defters entfpringer er | Regifter pag. 414. unter Verzigo, und pag. 402. 


Siche auch 


Eolic, Nieren» und Mutterweh: denn wenn eine Büchnere Mifcell. Phyf. Med. Math. 1707 
atientin Mutterbeſchwerung hat, fo wird ihr und * Seips Pyrmont. Mineral. Waſſer. 


grün und geib vor den Augen, und befommt Den Joh 


Schwindel, das iſt, «8 mandeln ıhr nicht felten 


elch, Derdries Diflert, de vertigine, 
Schwin, 


von fünf eg genommen, fol eben diefe Dienfte , 


nr um TU HS KH HyS SEE RKTEN KT Ge 
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1684. den 7 Febr, in Nürnberg. 
Johann Schwindel, war Bürger und Sch 


Er gehöret mit unter die Theologos in utero Deo 


Conlecratös, wie er denn, als ſeine Mutter aus den | pı 163. 


Kindbette gieng/ auf inſtaͤndiges Begehren feiner 
Großmuiter von den Diaconis in der alten Kirche 
t. Egidi, als wohin er zur Einfegnung getta- 

en wurde, zu einem Eünfftigen Driefter im Nah⸗ 
en GOttes eingefegnet worden. Er wurde alfo 
den Studien gewidmet, welche er auch in ſeiner Ge⸗ 
burts⸗Stadt in der Schule zum Heil Geiſt im 
fitien Spital, und im Auditorio Egidiano an⸗ 
5. Er verwechſelte die Schul» Stüpien mit 

fi Academifchen, als er ſich 1703 auf Die Unlver 
fität Altorff begab. Erdifputicte Dafelbft jur un 
terfchied.enenmahlen, nehmlich 1704 ven #7 Sept: 
unter Omeiſen: de obedientia Deo præitatida 


876 den 13 Febr.üunter Mollern de Luiimpran: | 


dologia Nurimb. him. de Andres ArnoldöjChri- 


ftophori P.Dac. Mariano & Prof. P,in Audieo® 17 


fio Egid. und 1707 den ıa Febr. unter Zeltaern 
de cruce Pauli Il Cor. XII, 7. cruce Exegetarum. 
neben diefem Fahre hielt er einegnaugural-Dif 
ation de Mofe Philofopho, meldye etliche 


mal twieder aufgeleget worden, und wurde Darauf | .. 


Magiſter. Im Jahr 1708 gieng er nach Zena 
141 * ee Halle, Wittenberg, Berlin, 


targard, undandere Städte. Als er miederin | - 
ine Geburts-Stadt zurück gefömmen tar, jo] 


erhiekt er eine Stelle in dem Seminario der Can⸗ 
didat en des Predigt, Amts daſelbſt Hierauf 
urdeer 74 den s Jun. Diaconus der Kirche 
n Heil Geiſt im neuen Spitat, und 1703 im 


un. an Ambrofius Witths —* Anfpector ] ; 
2 


ber Die Armen⸗Schule, und 732 Senior an eben 
der Kirche zum Heil. Geiſt. Im Jahr 739 kam 
er auf die Yusfage einer eingigen Perſon, gegen 
welche mancherley Einwendungen ftatt fanden, in 
Inquiſition, wurde feiner Aemter entfegbt, und in 
Das Gefängniß gebracht, aus wel 
— — 
ienftenift. Er hat ge ben: 
“4. Hmm Sie uote Ehe ‚oder 
Eüs t ebet: Buch, nebit Yofep Hall Send, 
Fehreiben; die Frage betreffend: was mir für 
Gedancken GOtt in unſerm Gebet 
und geiſtlichen Meditation haben ſollen. 


or Km) rg und Altorf 1707: in laͤnglicht ze- 
Mei —— — 
2. Exereitatio critico - lit ia. 1708. in . 
welches Buch ohne des Ausors Rahmen gevehitt 
worden; ————— 
3. —— eccleſſatæ artificium in 
. .ufam,collegii privati, 17 10. in B- 
4. & Behbie ——— 
1711 in g.ühdızıs 
welche zu berfchledenenmahlen. wieder aufgelegt 


u" 
22 


und vermehrei whorden 
$. Manuale Caſuiſticum, 1718. ing. 


unter dem Nahmen: Gotthold, mit Buddeus Mache einen Balfam Daraus, v 


5. Bollftändige und reelle Prieſter/Biblio⸗ 


Vorrede; 


theck, der I Theil, Exegetiſche Blbliotheck, 
1721 in 4 RR 


mer war nun 


Haus ⸗Arreſt und auffer |- 


ec, Jena, | 
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Schwindel, (Georg Jacob) ward gebohren wovon diegoregefegtenSammlungen 722. p. 
Sein Vater, | 149 und ferner ju ſehen, und welche zu Franckfurt 

eis | 1734 vermehrter nnter dem Titul RB bliorheck 

der auch Benannter des gröffern Raths Dafelbft. | Exegetico-Biblica, heraus gekommen. 


lien, Siehe 
Stollens Hiftorie der Theolog, Gelahrtheit, 
7.· Kurtze Nachricht von den Scriptoribus Lu- 
' theri, vitam illuftrantibus, 
deren in den Belebrten Zeitungen An. 172 3. 
P- 596. 660 gedacht wird; :' — * 
8. Einige Nachricht von Marlilio de Inghen 
und deffen ungemein raren Quseftiönibus 
fuper III libros, Sententiarum, ju Siraß⸗ 
burg ısor in ol. . 
welche der 1 Sammlung der Fraänckiſchen Actor. 
— euriof, p. 163,198 einverleibet wor⸗ 
2 


9. Votrede zu W. Wudrians Creutz⸗Schu⸗ 
* Nürnberg in 8 mit Kupfern wieder auf⸗ 
elegt. 

10. Ausführliche Nachricht von denen Seri- 
' Proribus Auguftan Conſeſſ. nebft einem 
kurtzen Vorbericht von den Nürnbergifchs 

Schwobadifh-und Torgauiſchen Artickeln, 
11. Ein Vorbericht de Scri toribus Epita- 
„pbiorum zu D. Joh. Mart. Trechfels, 
Gro-Ropf genannt, Advocatens zu Nür 
berg, verneuerten Gedächtniß des Ruͤrnber 
ſchen Johaunis · Kirchhofes ſo daſelbſt 73 
* — 

12. Nachrichten von alten md meiſtehtheilg 
raren —— dem Nahmen Tbeos 
% ilt Sinceri, 6 Stuͤcke Francfurt und 

eipjig 173) und I732.ing. Siehe Deur) 
ſcche Ada Erudit, 003 Stüd.n,z. . - 

Zum Druck iſt bereit: | 

‚4. Manualıs Cafuiltici Tom. IL 
2. Manuale Miniftrorum Ecclefie Biblico- 

Exegeticu Humiletico-Prafticum;vor neu⸗ 
—— Prieſter und Candidates Mini: 
ru j Y 


3. Bibliocheca Catechetica thetico-polemica 
ercer... Es find auch 
4. Bibliotheca philol, philof, theol. realis, 
5. Nürnberger Rochus und Wohrder · Kirche 
hof von ihm veriprocdhen worden. 
Sit ſchens Minifter, Ecclefiaft. Norimb, : Mo⸗ 
fer Lericon Der Theologen, r 
Schwindel, (Mutter ·) fiche - Murten 
Schwindel, um XXH Bande, P- 1656, 
' Schwindel-Balfam, Brandenburgifcher, 
Balfonim contra Vert'ginem, Brand, 
“ Re&, Ol&i Nuc, mofch.'ekpr. 
Macis expr, anagj, 
4,0 geRill, Caryophsii, 
nn “ uend, 
U FE Pink BET I PEN "Msjor. F* 
sd Sudcin, ana tt. vj. 
Möfchi cz u 


‘Ambrz, ana gr.iij. 


Schivindeleffens. Nehmet Kerbelkraut 


wen Hände voll, Ehrenpreiß eine Hand voll, da⸗ 
vendel⸗ Petonien ⸗ arabiſchen ER und 


Ugens 


Schwindeleffens 


sır 


— — e— — 
Augentroſtbluͤten, ingleichen Ringelblumen, je | 


des drey Pugillen, Rosmarinblüten, zwey Pugil⸗ 
fen, Gemswurtzel vier Untzen, Stickwurtzel zwey 
SI uentgen, Scorzoner eine Untze, Cardamomen 
ein Duentgen, Cubeben drey Quentgen, Corian · 
der ziwep Quentgen. Miſchet es und zuͤhet mit 
Kerbelgeifte die Effenz heraus, ne ia 
Schwindeleſſenz Sifchers, Ajfenria contra 
Vertiginem, Fifcheri, welche in den, Breßlauet 
ee: Qırf. U. p. 335 alfo zu 
eſen: By 
LieniLibani Carpath. 3ij. Aloes Ziß. 
Caltor. “ f 
Ambræ &r.ana zij. 
Miſchet, und machet nach der Kunſt mit dem aller, 
rectificieteften Brannteweine eine Eſſenz daraus, 
Schwindel, @eift, bedeutet Jeſaiaͤ XIX,. 14 
Den verkehrten Sinn der Keger und Irrgeiſter, 
Darein fie durch Eräfftige Wuͤrckung des Satans, 
amd ihre eigne Bosheit, nachdem fie GOtt aus 
gerechten Gerichte verlaffen, gerathen. 
Schwindeltörner, fiehe Cubeba, im VI 
Bande, P. 1795. — a 
Schwindeltrant ficheCoriander, im VI Ban⸗ 
de, p. 1280. Ingieichen Doronicuii, im, VII 
Bande, p. 1323. — 
Schwindelkuͤchlein, Brunnere, fiche,Roru- 
de contra Vertiginem, Brunneri, im XXX11Ban- 
De,p. 1289. 
Schwindeltüchlein, Gockels, ſiehe Rorula 
contra Vertiginem , Gockelii, im XXXIL Banude, 


P. 1289. e 
Schwindellatwerge, Platers, fiche Ele- 
Euorium in Versigine, Plateri, im VIll Bande, 





P. 763. R , 
Schwindelmisgen, Bräunets, fo er in 
feinem Weiber⸗ und Kinderarste, p- 85 1. alfo ber 
fchreibet: Nehmet runde Cyper/ oder Galgant- 
wury, $lorentinerwurz, jeder ein halb Loth, Die 


Spigen vom Rosmarin mit der Blüte, und von 
Duendel, jedes fo viel, als man auf ʒweymal mit | - ' * 
fünf Fingern greifet, Corianderfamen, Muftatens | | ' 


nüffe, Agtftein, jedes anderthalbes Quentgen Ben · 
zoin und Weyrauch, jedes ein Quentgen, Bifam 
zivep Gran, der invier Tropffen Rhodieſer holzdl 
aufgelöfet worden. Miſchet Diefe Stücke gröblicht 
offen, und nähet fie in ein Muͤtzgen. Wer den 
ifam nicht rüchen kann, mag ſolchen weglaffen- 
Schwindelpillen, fiehe Pilulæ ad Vernigi- 
nem, im XXVIII Bande, p. 328. 


Schtsindelpulver, Braͤuners, welches er in | Diersig Tropfen. - 


feinem Weiber · und Kinderargte, P.-893,.41fo zu 


derfertigen lehret: Nehmet fhiweißtreibendes | 
Spiefglas, bereitete Eryftallen und rothe Coral |, , 


fen, jedes ein Loth, Gemfenballen,natürlichen Zins 
nober, jedes anderthalbes Quentgen, bereitetes 
Hirfphorn und weiſſen Agtftein, jedes ein Quent⸗ 
gen, ausgepreftes Mufcatendl, einen Scrupel, 


Zimmetöl drey Tropfen, Zucker Drey Loth. Mir] 


ſchet alles zu einem zarten ‘Pulver, davon Mors 


gens undAbends ein halb Quentgen in Berhoniens |... Rec» 


waſſer u nehmen. * 
Schwindeipulver, Drefdner, ſiehe Pulvi- 
ad Vertiginem, Dreſdenſis, im XXIX Bande, 


. 1590. I | 
* Schwindelpulver, Eremöllere, ſiehe Pul. 


Schwindel der Schwangern 


vis contra Versiginem, Ertmülleri, im XXIX 
Bande, pP» 1590. j 
- Schwindelpulver, de Spina, fiche Pulvis 
contra Persiginem, de Spina, im XX1X Bande, 
p- 1590, 
Schwindelſchnupftaback, fiehe Schnupfs 
tabact wider den Schwindel, im XXXV, 
Bande, P- 609: ER. 
Schwindelder Schwangern, Vertigo Gra- 
vidarum. Diefer ift ein fblimmer Zufall. für 
Schmangere, indem fie zu folcher Zeit ohnedem inf 
Sehen nicht gewiß find, und ſchwindlichte Leute 
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? 


leichtlich fallen Fönnen , Man hatdahero Urfache, 


mit Eräfftigen Artzneyen zu Hülffe zu fommen,und 
da dienen denn folgende: Nehmet präparirten 
Eoriander ein Loth, Meliffenfamen ein halbes 
Duentgen, Zimmet zwey Duentgen, Zucker drey 
Loth; machet Daraus ein Nulver, und laffet More 
gens und Abends ein oder zwey Mefferfpigen vol 
einnehmen. Esift auch in diefer Beſchwerung 
gut, wenn die Patientin nach der Mahlzeit überzoe 
genen Coriander, oder Hafelnüffe, Birnen, Mir 
ſpeln/ eingemachte Quitten, oder QDuittenbrod 
und Duittenfaft genuͤſſt. Daferne aber by 
Diefer. Beſchwerung der Leib verftopft ‚märe,. fo 
muß ſolche Schtoangere die Duitten und Miſpeln 
meiden ; Sonftaber Ean fievom Agtſteinbalſam, 
oder an deffen Statt nur von dem bloffen Agts 
fteindle, etwas aufden Wirbel des Hauptes, ine 
gleichen an die Sau und unter die Naſenl 
fchmieren. Sriedel hat in feinem erpediten und 
bewährten Medicus p. 1092 folgende Mittel: -, 
Reo,, Corall, ppt. 
Margarit, aa. 36- 
.. Sem. Cpriandr, in Ehig -gefeuchtet und 


3 nr, wieder ‚getrocknet. 
ner.  Anis.-foenicul.ana, }ı-  . Dr 
Rad. Liquirit, ’ 
R ‚„Rofar. rubr.,,, - — a 

Cort. citt. 


Cinoamom. 
Mallich. NOTE 
‚Suce. Granat, ad, Iß · t 


Sacchar. Ziiß. + - —* 
Miſchet es. Es wird nach dem Eſſen zu Bes 
ng des Magens gebraucht, und Eſſen und 


- 


deli) 


ſchluͤſun 
Trincken eine Zeitlang ausgefeher. Oder: 
Rec Elix. vitriol, Mynſicht. gij. 0 
Em 3 propriet. Paracelf, 5. ı 
Miſchet «8, und gebet davon früh und Abends 


+ 
+ 


Rec, Ligv, C.C, fuccin. 3iß,. — — 
Laðd. dpi ii “oo. 
Syr, foenicul, 36. 

A | 


fl 
24 4 
M. Ss. nen 
Hundert Tropfen auf einmal zu geben. Oder: 
Rec. Agv. Salv. 3). Menth, 5, ,., 
. Spir. Lil. conyall. ij. Sa), ammoniac, 3, 
M. S, Trändgen, oft Löffelmeife zu ger 
ben. , Oder: 
Agv. —— Rofar, 
Lil, convall. Rut, j. 
Ef. Citr, Sicc. 5ij. .. 
Agv, Rorismar, 5iß. 
Succ. for. perficor. 36. _ 
Rofar, ſolut. jj. 
Miſche⸗ 
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Miſchet es. Dieſes thut herrliche Dienſte, ver⸗ 
treibet den Schwindel und ſtaͤrcket. Oder: 
Rec, Sem. Urtic. contuſ. 

Acet. ana, qj. 
Ruͤhret es unter einander, ſtreichet es auf ein 
Tuch, leget es auf die Stirne. Nun folget noch 
ein Fußbad: 

Rec. Flor. Chamomill. 

Hb, Majoran. Artemiſ. rubr. Rorifmar, 
- Origan.ana,Mj. 
Siedet folhe Species in drey Maas Bier eine 
Diertel» Stunde lang, und brauchet es vor dem 
Mittags + und Abendeffen, 

Schwindelftein , heißt bey dem Lonicer der 
Cryſtall, von weſchem an feinem Drte,im Vl. Bans 
de,p. 1777. Und wird ihm diefer Name deswes 
gen gegeben: weil er, wie Khuntath berichtet, 
angehänget und auf bloſſer Haut getragen , den 
Schwindel vertreiben foll. 


' Schwindeltinceur, Doläi, Tinctura Scoro- 
matica,Dol&i. 

* Rec. Flor. Pœon. 

Lilior. convall. ana 36, 

Anthos 

Salviz 

Beton, 

Tilız,ana $. . 
tus Cranii humani Zxii, der mit feis 
nem eigenemSalge beſchwaͤngert iſt. 
Eaffet es digeriren, daß ihr eine Tinctur befommet. 
Sie wird wider den Schwindel gebraucht, 


Schwindeltrifener, Hellwige, Tragen in 
Vertigine, Heilwig. welches er in feinen Heim⸗ 
lichkeſten des Frauenzimmere ‚p- 17. alfo befchreis 
bet; Nehmet Anisfamen, Feldfümmel, Ingber, 
jedes zwey Loth, Suͤßholtz und Zimmetrinde , jer 
des ein Loth; Cubeben, Eoriander und Peterfilien, 
famen, jedes zwey Quentgen, tut geftoffenen Zur 
cker dazu, fo viel genung ift, und laffet hiervon jes 
desmal nach Belieben gebraudyen. 


Schwindeletrifener, Langens, Troges in 
ertigine,Langii. Mehmet Majoran- Betonis 
en » Salben » Rosmarin Lavendel» und Meliſſen⸗ 
kraut, Stoͤchasbluͤten, jedes einen Scrupel, Mus 
featennüffe, Ingber, präparirte Corallen, jedes 
drey Duentgen, Eubeben, Eardamomen, Balz 
gant, langen Pfeffer, Alkermesbeere, und Poͤo⸗ 
nienforner , jedes ein Quentgen, Mufcatenblüten, 
Würgnäglein , Zittwer, Fenchel, Paradies: 
holtz, peruvianiſchen Balſam, jedes ein halb 
Quentgen, Zucker ein Pfund. Miſchet und mas 
cher es zu einem Triſenet. 
Schwindeltrifener, Platets, Tragea in 
Vertigine, Plateri. 
Rec, Ciner. Hirund. 
Cranii Humani , ana zij. 
Viperar, 3. 
Cinamom. 
Semin. Feenic, ana ʒij. 
Carvi 3j, 
Pcœon. 
Macis,ana 3ß. 
Cubeber, }j. 
Vniverfal-Lexici XXX VI Theil, 





Spiri 


gebrauchen. Die Doſe 
zu einem gangen und zwey Löffel, 


Schwindelwaſſer 


Fol. Euphrag. 
. Majoran, ana dij. 
Sacchar, rof,tabul, fo viel als die vo ther 
gehende Stücke zufammen wiegen . 
Macher ein Pulver daraus. 


Schwindeltrifen 
Vertigine , Sennerti, 
Rec. Margaritar. pr&p, 
Succin. alb. przp. 
Nucismofch. ana 3j, 
Spec, Arom. rofl. 
Macis ana 3ß. 
Ligni Aloes ß, 
Olei Carvi 
Fœnic. git. iij, 
Nucis mofch. git.ij. 
. Sacch, Zijß 
Marder ein Pulver daraus. 
Schwindelwaſſer, Brandenburgifches; 
fiehe Agua contra Verstiginem, Difpeni. Bran- 
denb. im Il. Bande ‚p. 1039. 
Schwindelwaſſer, Hellwigs, Ayua ad 
Vertiginem , Heilwig, 
Rec. Flor, Lilior. convall, thiß. 
Peon, Lavendul, Betonic. 
ana 16i. Tilie, Primul, ver.ana 
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et, Sennerts, Trageo in 


Zi. 
Rad, P&on.Ziß. Ariftol, 36, Dj h 
Zt Dan 


Sem. Pœon. ʒiiß. 

Cubeb. $j. 

Piper, nigr. gjß. 

Vifci querc. 3x, Coryl, ʒiij. 
Laßt alles zufammen drey Wochen in zwey Kan⸗ 
nen Maivafier weichen, und hernach deftillirer es 
aus dem Frauenbade. Es iſt ein gutes Waſſer 
wider alle Gebrechen des Dauptes, Derbens und 
der Nerven, wider Ohnmachten die fallende Sucht, 
Schwindel, Flůſſe u.d. g. aͤuſſerlich und innerlich zu 

ift voneinemhalben, bie 


Schwindelwaſſer, 
Vertigimem, Sennerti, 
Rec. Fol, Salvise 

Menth&, ana Mj, 
Flor. Lavendul.M. ij, 
- Fol. Majoran, 
Rutz 
Rorifm, anaMß. 
Nucis mofch. 
Caryophylior, 
Macis, ana 3. 
Granor, Paradif, 
Juniperi 
Cinamomi 
Semin. Poeon, ana Züij, 


Sennetts, Agus ad 


Guͤſſet 


genungſamen Malvaſierwein darauf, laſ⸗ 
ſet es einige Tage ſtehen, hernach deſtilliret es 
‚ Schwindelwaffer ‚de Spina, Aguoad Ver- 
tiginem ‚de Spina. 
Rec, Herbz Salvie 
Hyffopi 
Flor, Lavend. ana$j. 
Ru te M. j. 
RE Schnei⸗ 





sı5 Schwindelmaffer Schwindfalbe sı6 


Schneidet es, thutesin einen neuen Topf, aüffet ‚ tenblüten,, jedes ein halb Loth, Branntewein vier 
nungfamen alten Wein darauf, verlutiret den | Maaß. Laßt alles unter öftern Umrühren zwey 

Sof und vergeabet ihn inden Keller ‚und laffet ihn] Tage digeriren ‚ hernach deſtilliret es zwehmal nach 

drey Wochen dafelbft fliehen. Hernach nehmer ihn | der Kunſt; denn reiber das ſchwindende Glied mit 

beraus und deftilivet das YBafler davon, Die | warmen QTüchern ‚und endlich ſtreichet bey guter 

Doſe deffelben find ein bis drey Löffel vol. Waͤrme auch den Geift wohlein, und haltet etlihe ° 
Schwindelwaffer von Augentroft, de| Tagedamit an. ı 

Epina, Aqua Eupbrogia ad Versiginen, de| Schwind-Grube, Collwvarium ‚oder Fojfa, 


Spina, qua fordes abforbensur, heißt fonft auch ein Cloack 
Rec. Aquæ Cerafor. nigr.i6j. oder Privet, ſiehe Cloack, im Vi. Bande, p. 440. 
Hirundin, mai, 3vj. u, f. Desgleichen Aberier, im I. Bande, p. 213. 

Rad. Doronic, ver, Schwindkirchen, befindet ſich mit unter den» 

Cafs, Ligneæ jenigen Dörfern, woraus dem Bißthum Freiſingen 

Amomi unter dem Bifchoff Atto zu Ende des achten Jahr⸗ 

Rad. Valer, bunderts einige Einkuͤnffte zugefchlagen worden 

Chelidon. ana 3ij, find. Meichelbeck hilt.Friling. T. I, p. 98. 

Macis Schwindorf, ein Dorf im Fürftenthum Jau⸗ 
Fol. Rutz,ana3jj. er in Schlefien , unweit Bunglau. 

Flor, Euphragiz rec. Schwindragbeim, ein Flecken im Elſaß, drey 


pi, als deren darein koͤnnen getveichet werden. | Meilen von Gtraßburg- 
aflet es eine Macht Digerisen,, und des Morgens || Schmwindfälblein , Bräuners, ſo er in feinem 
deftilliret es im Srauenbade mit gelindem Feuet | Meibersund Kinderargte, p. 909. alſo vorſchrei⸗ 
Schreindeltwurg fie Doranicum, im VIL.| br: Pehmeı Drurmeltier und Dacsfämalt 
ande ,p. 1323. jedes zw ifchfälblein acht Loth , Steine 
— ſiehe Flechte, im IX. Bande, p. und —— fe —— 
188. und Öl, jedes drey Loth, ſchwartzen und lan⸗ 
winden, ( Chriſt. Jac.) ſiehe Swinden. gen Dfeffer, Eubeten, Eardamomen, Näglein, 
Schwinden, (Bug. ) ſiehe Bugſchwinden, | Ziperh, Cupborbiengummi , und Bertrammurg, 
im IV. Bande, p. 1898. jedes drey Quentgen, Federweiß, ein halbes 
Schwinden, (Kern, Jein Zufall der Pferde 5] Duentgen, Bachs, wed Loth. Reibet das ſchwin⸗ 
Siehe Bern ‚im XV. Bande, p. 488. dende Glied abweris, und falber den Schaden mit 
—— — — Scorbu-| diefem Sätblein, 
encyes Scawinden. Schwindfälblein, Fullers. Nehmet Men⸗ 
em Blieder, ſiehe Schwindung ſchenfett zwey or a. — Nie 
j . i bium ei crupel, Federwe 
—— —— nee ein Sorh, WBachholderöl, 
nero, fiebe Salbe für (ebmwindende Glieder, Steinöl,jedes ein Quentgen. Miſchet es zuſammen. 
Braͤuners, im XXX. Bande, p. 810. Schwindfälblein, Tb, Zofm. Liv 
Schwinden der Glieder, Spmzexis, ſiche ad Ariduros, Th. Hofm,. 


Schwindung der Blieder. 
———— Glieder, (Sälbleinwider| Kec. ae 


das) ſiehe Sälblein wider das Schwinden : " 

der Blieder, im XXXIIl. Bande, p. 478. en zijß. 
Schwinden der Glieder, (Salbe fuͤt das) Juniperi,ana zy. 

Conrad Khunraths, ſiehe Salbe fr das Lumbricor.3jß. 

Schwinden der Glieder, Eonrad Khuntaths, Pingued, Taxi, 

im XXXUL Bande, p-810. vrfi, ana ʒjß. 
Schwinden der Aüffte oder des Beine, Sem, Cyminh, 

machte einen Theil derStraffe einer Des Ehebruchs Sevicervin. 3j 

durch das bittere Waſſer fhuldig erflärten Frauen Vitrioli, 5jf. 

aus, 4d.Mof. Vı21.u.ff. Cervi virgin. 3jß. 


Schwinden der Pferde, ſiehe Bug-Schwins| Macher ein Gälblein darauf. 
den, im IV. Bande, 1898. ingleichen: Ketn⸗ ae. Sartmanns, fihe Salbe 
Schmwinden, im Artickel: KRetn, im XV, Bande, | wider das Schwinden Hartmanng, im XXXIII. 


P- 488- Ä Bande, p- 809- 

Schwindende Zahnfleiſch, Safıfürdas) | Schmwindfalbe, Conrad Ahunrarhs. Neh⸗ 
ſiehe Saft für das ſchwindende Zahnfleifch, | metiebendige Krebfe, zerftoffet fie wohl, und drücket 
am XXXIL Bande, p. 567. * Ban 5 durch I ur ® —— HH rn 

windflecke, fiche te,imIX, de,! Stiere Blut , und nehmet darna rann N 
P: — ia 1 | Benedictendl und zerftoffene Warhholderbeeren, 

Schwindgeiſt, Braͤunets, den er in feinem . und mifchet es untereinander, fo ift es eine herrliche 
Beiber und Kinderargte , p. 909. alfe zu verfers | Salbe zum Schminden , jedoch daß man zuvor Die 
tigen lehrer: Nehmet der Spigen von Rosmarin ſchwindenden Glieder allezeit mit Branntemweine 
wen Pfund, Lavendel, Schlüffel- und Mayenblu⸗ | und Saltz reibe, wenn man dieſe Salbe gebrauchen 
men, jedesfechs Loch, Nägelein, Eubeben, Muſca⸗ will. Diefes fol man acht Tage nach einander * 
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Schwindſucht 


und täglich zwehmal Die Salbe einreiben. Oder: 
Nehmet im vollen Mond lebendige Krebſe, brens 
net fie in einem Brennofen zu Waſſer, deſtilliret 
es, und fehmieret das ſchwindende Glied damit. 
Der: Nehmet drey Krebfe, Reinberger Schmeer, 
Rindermarck, Maybutter, und gemeines Saltz, 
fiedet e8 wohl durch einander,und gieffet es auf kai⸗ 
ts Waſſer, fo iſt die Salbe gerecht und fertig. 
Schwindfuche, fiche Darrfuche, im VII 
Bande, P.204- ; ' 
Schwind ſucht (engbröflige). Die flo 
ende oder keuchende Schwindfucht hat folgende 
Kennzeichen: Die Patienten fchnauffen und Fön 
nen kaum Athen holen. Diefe Art dee Schwind« 
ſucht währet ſehr lange, und ifteine Kranckheit der 
alten Leute, Ale verdickende Sachen taugen bier 
gar nicht; hingegen find dienlich Artzneyen, fo den 
Auswurf erleichtern, und eine zertheilende Krafft 





Schwindſucht von der Gelbſucht _ 518 
Schwindfucht, (feorbu 
— 


Schwindfucht der Augen, ereignet, ſich ſo⸗ 
wohl von innerlichen. als Aufferlichen: Urſachen, 
toenn entweder dem Augapfel die nöthige Nah⸗ 
rung nicht zugeführetiverden fan, under Deswegen 
vertrocknen muß; oder wenn die AYugenfeuchtige 
Feiten durch Aufferliche Verletzungen berlohren ge« 
sangen, und weder von der ratur, noch Durch 
Kunft wieder erfeget werden koͤnnen. Beſ. Ber 
otge Erneſt Stable Dip. de Affectibus Ocu- 
or,c,®, J 

Schwind ſucht der Bäume, iſt eine Kranck / 
heit derſelben / weiche darinnen beſtehet, dah ſie abs 
nehmen und mager werden. Diele Kranckheit 
—— beſten durch guten alten Duͤnger zu ver⸗ 
rei 

Schwindſucht von der Bleichſucht. Wenn 


haben, wie der Syrup vom, Hedrich, von fünf | eine Schwindſucht aus der bleichen Sucht, oder 


Wurtzeln, Kelerwürmgen, balfamifche Pillen 
uud andere dergleihen. Am Paroxyſmo Ban 
man Aderlaffen, Das Oxymel fgvilliticum mit 
eben fo viel. des beſten Zimmetwaſſers vermiſchet, 
giebet hier ein herrliches Medicament ab. 
Schwindfuche (fluͤßige). Die Schwind⸗ 
fucbten, fo von. einem Durchfalle, vorher Rubr, 
Harnfluffe, Speichelfluffe, Waſſerſucht, oder als 
zubeftigen Schweiſſe entftehen, haben nichts bes 
fonders anzumercken, als was überhaupt bey der 
Schwind ſucht beobachtet wird, und unterbenenns 
ten Kranckheiten hin und wieder vorfommt. 
Schwindſucht (Eröpfigte) erfennet man 
aus diefem Kennzeichen: Esgiebet hin und wieder 
am Leibe äufferliche Eröpfigte und rohe Geſchwul⸗ 
ſten, wobey fi) auch befinden, oder Darauf folgen 
Entzündung der Augen, Kräge und andre Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, fo: bey dergleichen Geſchwulſten 
nicht feltfam find. Hier muß man das Milch⸗ 
teincfen unterwegens laffen, weil e8 mehr Ver⸗ 
ftopfungen machen würde. Man gebrauche 
Brauns Filipendelmurgel; Kellermwürmgen mit 
andern balfamifchen und Bruft-Mitteln. Des 
Dpium hat man fich gar felten zu bedienen. Scul. 
tee hat bemercket, daß in Diefem Llebel das Gefröfe 
adezeit zuerſt mit folcher Geſchwulſt angefallen 
worden, und fchon offt vol Eröpfigter Beulen fep, 
da die Auffern Theile des Leibes noch frifch und ges 
fund wären. In dergleichen Zuftande iftes fehr 
ſchwer, Die Kranckheit zu finden, ehe der Krande 
daran geftorben il. Man muß fi) mit bloffen 
Muthmaffungen bebelfen. Kin Geifenpflafter 
über den gangen Unterleib gelegt, ift von gutem 
Nutzen. Huflattichblätter gekocht und getrun⸗ 
«en, haben was fonderbares an fi, in Diefer 
Kranckyeit zu helfen, auch fogar bey Krancken, für 
deren Leben niemand einen Heller gegeben hätte, 
Siehe Fullers Medicinam gymnafticam p. 92. 
Schwindfucht, (Pulver wider die) Rhun⸗ 
each, ſiehe Pulver wider den Auften und 


RBerftopfung der monatlichen Zeit entſtehet: ſo kan 
man wohl mit Eifenargrieven fein Heil verſuchen; 
doch nur im Anfange. Denn fie machen die vers 
sehrende Hitze nur gröffer, und bringen das Blut 
in gröffere Beregung. Lieber gebrauche man 
Lungenfraut x. " 
Schwindſucht vom Blucfpeyen. Ben 
Schwindſuchten vom Blutſpeyen wirfft der Par 
tient das aus Der Lunge kommende Gebläte im 
Huften ‚ohne fonderliche Schmergen aus, und wo⸗ 
fern eine Ader gefprenget worden: fo koͤmmt ger 
wmeiniglid) das erftemal eine grofle Menge Bluts; 
hernach aber immer weniger. Anfänglich ſieht es 
dünne, rein und hochroth aus, mit einem gelblich, 
ten Schaume. Te länger es aber waͤhret; je 
bläffer und waͤßriger wird es mit Bläsgen, und 
auf die legte koͤmmt auch Eyter mit. Wenn aber 
das Blut ohneZerreiffung eines Blutgefäfles durch⸗ 
dringt: /ift es wäßriger, nicht fo häufig und mit 
wäßriger und enterigter Materie vermenget. 
Schwindfucht von Blutſtuͤrtzungen. 
Henn ein Schwinden von allzuſtarcken Bluten 
entſtehet: fo muß man folches Bluten erft ftillen ; 
heenach aber den Patienten gute Suppen undGals 
ferten und andere Speifen, welche eine aute Nah⸗ 
rung geben, genieffen laffen. Die Milchcur iſt 
auch nicht uneben. Solche Patienten bekommen 
gemeiniglich ein hectifches Fieber, welches man mit 
der Quinquina vertreiben muß, fonft wird es eine 
Pungenfchrwindfucht, die nicht zu heben ſtehet. 
Schwindfucht vom . Brufl » Stechen. 
Wenn das Bruft-Stechen, oder kungen · Enizuͤn⸗ 
dung nicht recht geheilt roorden : entſtehet leicht eine 
Schwindfuht daraus, Solche muß mit temps 
rirenden Syrupen, Mitteln, fo den Auswurf bes 
fördern, Aderlaffen und Sauerbrunnen, gehoben 
werden. Und wenn es zur Fdulung der Lungen 
(Empyema ) gefommen: ift es vonnöthen, die 
Bruſt zu öffnen. Kellerwürmgen, Decoct von 
Sarfaparilmurgel, Agtfteinfalg und Urintreiben» 


Schwindfische, Khuuraths, im XXIX Bande, |de Mittel find gar dienlich. . 


p- 1373. 


Schwindfucht vonder Belbfucht: Wenn 


dfucht, (Sälblein wider die) fiche | die Schwindſucht vonder Gelbfucht herrühret: fo 
Sälblein wider die Schwindfucht, im XXXIL | Ban jene nicht gehoben werden, man habe denn Die» 


Bande, p. 472. 
Schwindfucht, (Safı zur) fiche Saft zur 


Schwindfucht, im XXXII Bande, P 567. hjier ar zu ſuchen. 
. 2 
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fer zuvor ihr Mecht gethban. Daher hat man dies 
jenigen Mittel, fo wider Die Gelbſucht dienen, alle 


Schwinds 


Schwindfucht von Befchwüren. Penn Nichte beffer ift vor Die Darre der Kinder, als 
die Schwindfucht von Geſchwuͤren ihren Urfprung | wenn man fie in warmer friſcher Ziegen, und Kühe 
bat, mußman durch innerliche und Aufferliche Artz⸗ Milch, oder in derfelben mit Pappelfraute gekoch⸗ 
ney, Miltel das Gefchreur in Zeiten zuheilen. | ten Molcken. oder in feifchen Bier, worinnen Ham⸗ 
Statt des ordentlichen Geträndes Lan fich der | mels+ oder Schöpsköpfe gang weich gefotten wor⸗ 
Kranke folgendes Kalckwaſſers bedienen : den find, badet. Nimmt man aber zu einem fol« 

oncif‘ &; nen Bade noch Ibiſch Gundermann, und Vib⸗ 

Rec, Sarfaparill. gr . 5iß. lenkraut, ingleichen Chamillenblumen, fo wird es 

Pafful, corinch. · ðvß. davon viel Fräfftiger werden. Man kan auc fols 

Aquz fontanz txüjß. che Kinder über den gangen Leib mit Altheefalbe, 
Laſſet es die Helffte einfochen, alsdenn feihet es | oder feifchen Huͤner⸗ oder Entenfette, ingleichen mit 
durch, und in dem durchgefeigten Waſſer löfchet | feifcher ungefalgener Butter ſchmieren. Wenn 
ein hatb Pfund Kalck ab. Laſſet es ſich fegenund | num die Mütter an der Schtwindfucht ihrer Kins 
gieflet das Obere ab zum Gebrauche. Aenn ſich | der Schuld haben, fo muß man den Milhmangel 
nicht die Hectie ſchon eingefeget hat: kan man vom | durd) gute Breye oder Müfer erfegen, und Die uns 
Dueckfilber bereitete Purgangen gebrauchen, das | gefunde Mitch verbeffern, Darneben ſollen auch Die 
ðeſchwuͤr deſto eher zur Deilung zu bringen- 3a | Mütter ſcharfe und faure Speifen, hihiges und ſehr 
es toüede fogar nicht fhädlich feyn: wenn man ei⸗ | dünnes Getränke, Zorn, Bekuͤmmerniß, vieles 
nen leichten Speichelfluß erweckte. Man ger | Aachen und ſtarcke Arbeit meiden, will denn Dies 
braucht fonft balfamifche Sachen, zum Erempel, | fes alles nichts helfen, fo muß eine gefunde Amine 
den balfamifchen Syrup, Socatells Balſam den | angenommen werden. Woſerne aber Die Mit 
tolediſchen Balſam (tolutanum) wa. m. Man dee Zehrwuͤrmer, welche auch von einigen die 
muß mit möglichftee Sorgfalt verhüten, daß es | Elben genennet werden, und wovon im XX! Bans 
nicht ineine Lungenfehroindfucht ausſchlage. Des⸗ | de, p. 536 der Titul Mlireffes zu fehen, den Kin⸗ 
wegen Ban man auch Fontanellen fegen, wenn Das | dern die Schwindfucht verurfachen, fo bade man 
Gefepiwürr zugebeilt, Dabey mit dalſamiſchen Mit | erftlich ſoiche Kinder frühe nüchtern in laulicht 
sein, ingleihen mis Milchtraͤncken, Sauerbrun | warın gemachten weiſſen Weine, oder nur ın reis 
nen x. ‚fortfahren, nen warmen Waſſer, ſo lange bis fie anfangen zu 

Schwindſucht der Rinder. Cs bekommen | fchroigen, dernach fhmiese man bie Schultern, 
die jungen Kinder die Darre oder Schwindſucht Waden, Schienbeine, und zumal den Rücken mit 
von Fiebern, WWürmen, Bauchflüffen, und andern | warmen Honige, wenn man nun fiehet, Daß diefe 
Dingen mehr, welche dem Leibe Die Nahrung ent Wuͤrmer fid) an gemeldeten Orten, ale wo fie am 
ziehen. Nichts minder rühret bey jungen Kindern | dickeften figen, aus der Daut mit ihren Kopfgen 
oftmahls die Schwindſucht Davon her, wenn fie | faft wie Mohnfamen heraus nad) dem Henige bes 
ihres ſchwachen Magens wegen weder Mil) noch geben, fo ſchneide man ihnen Die Köpfgen mit eis 
andere gefunde Speiſen verbauen koͤnnen, oder |nem Scheermeffer ab, oder ftreiche fie mit einer 
wohl gar beſchrien und beheret find. Und obſchon ſchatffen harten Brodeinde hinweg, welches denn 
einige das legte nicht zugeben wollen , fo bejeuget | über Den andern oder Dritten Tag nad) dem Ba⸗ 
doc) die. Erfahrung ein anders, jedoch will man | den rieder vorgenommen , und nach Nothdurfft 
hiermit etlichen Scharfftichtern und Marcktſchrey⸗ | deep» oder mehrmahl wiederhohlet werden muß. 
ern nicheihe Wort geredet haben: maſſen dieſel⸗ Hingegen verfähret man in dem Fa, da die Dars 
ben aus Unverftand zum öfftern alle die von fchmer | re don Dem Nabelwurme entſtehet, mit den Kin⸗ 
ven langwierigen Kranckheiten abgezehrten Kin⸗ dern folgendermaſſen: Man bindet ihnen einen le⸗ 
der und groſſe Leute für beruffen oder beheret aus | bendigen Schmerling, oder eine Grundel auf den 
ſchreyen. Die Muͤtter und Ammen aber verur⸗ Prabel, ift denn dieſer Fiſch nach Verflieſſung woͤlf 
fachen zu Zeiten den Kindern die Sqwindſucht, Stunden angefteffen, fo maget man aus Honig, 
wenn fie entrweder eine böfe ſcharffe Milch, oder | etwas gepulverten Seven» oder Sadebaum , und 
nicht fo viel gute Milch, als zur Nahrung der Kine | Bein zerftoffenen venediſchen Glaſe, welches man 
der vonnöthen ift, haben. Zur Eur, brennet ein | in Den Apotheken befommen kan, einen Brey, füls 
Waſſer von Farrenkraut, oder von einer frifchen | Tet damit eine halbe welſche Nußfchale an, bindet 
gefunden Kälderlunge,, worzu man aud) frifches | folche alfo, Daß deroffene Theil unten Fümmet, auf 
Kälber, oder Spannfercklein ⸗ Blut, und etwas von | den Nabel, und verneuret Diefes Mittel täglich, ſo 
einem Huhne thun Ban, und gebet davon einem | lange, bis man vermepnet, daf der Nabelwurm 
fepmindfüchtigen Rinde alle Tage drep Löffel voll, | biervon geftorben feg, welches man Daraus ſchlieſ⸗ 
entweder bloß, oder wenn das Kind den Huften | fet, wenn von dem vorgedachten Breye nichts mehr 
hat, mit Zucferfand verfüflet , ein. Oder laffet | verzehret wird, hernach muß man den getödteten 
das ſchwindſuchtige Kind alle Morgen von frifchen | ¶ Wurm mit Rhabarber oder andern eingegebenen 
reinen Hundefette einer Haſelnuß groß, in einem Laxier⸗ Mitteln Durch den Stuhlgang abtreiben. 
Süppaen einnehmen, und gebet ihm auch präpar | Sind denn die fcroindfüchtigen Kinder befehrien 
riete Eorallen und Perlen ein. GHeichergeftalt | oder bezaubert , fo legen einige in derfelben Pier 
Ban man den ſchwindfuchtigen Kindern , wenn fie| gen Zohannesblumen, Ebermurgeln, Einbeew 
abgerwöhnet find, eine aus Rindermarck mit Zim⸗ Farren, Doram und blaues Beruffkraut, oder 
mer und Waffet ohne Salg gekochte Yrühe,oder kochen Diefe Stücke in seinem Waſſer und baden 
eine andere gute nährende und ftärcfende Brübe | damit Die Kinder; Andere hingegen räuchern Die 
Öffters warm zu trincken geben , und fie darneben | Kinder, infondereit mit Werrauch, Myrrben, 
Keis, oder andere nährende Speifen effen laſſen. Wermuth, Teufelsdreck und Zähnen von == 

eu⸗ 
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vun Schwindfucheder Kinder 
Menſchen, oder fie fehmieren die Kinder mit Knob⸗ 
lauch, hängen ihnen Agtfteine oder rothe Eorallen 


anden Hals, und was des Dinges mebe iſt. Ob | ein 


nun ſchon vorgemeldete natürliche Sachen in dies 
ſem Zuftande fo viel helffen, als fie können, fo thut 
man Doch beſſer, wenn man ſich derfelben, jedoch 
ohne Aberglauben, bedienet, als daß man andere, 
den Chriſten verbothene Mittel gebraucher, oder 
wohl gar zauberiſche Scharffriebter, Segenſore ⸗ 
cher und Erpftalfeher um Rath fraget; Die aller» 
beite Huͤuffe aber hat man ohne allen Zweifel in 
ſoichen Fallen von dem lieben Gebeth zu gewarten, 
Endlich müffen auch noch Diejenigen Krankheiten, 
fo den Kindern die Schwindſucht zu wege bein» 
gen, nad) Anmeifungderer Davon handelnden Ars 
tieul curiret werden. Etrmuͤller ſchreibet: 
Wenn die Kinder mager werden und abnehmen, 
das kommt von nichts anders her, als daß dıe 
zung des Leibes nicht ihren benöthigten Durchgang 
bat, weiches eine Berftopffung der Milchaͤdergen 
und Kroͤ verurſachet. Alsdenh werden 
den Kindern die Glieder welck, das Leibgen wird 
groß und harte, und der Unrath, fo von ihnen 
kommt, ift meiftens fehr dünne und vie. Die 
Urſache davon ift mehrentheils die fchleimige genoſ⸗ 
ſene Nahrung. Bey diefer Kranckheit iſt nicht 
geringe Gefahr. Dolaͤus meldet, fo vieler Kin⸗ 
der geöffnet Hätte, die an dergleichen Unfall verſtor⸗ 
bentwären, fo haͤtte er allemahl die Krösdrüsgen 
aufgeſchwollen und verftopfft angetroffen : Es waͤ⸗ 
re demnach nicht zu vertvundern, Daß die Glieder 
ihees zarten Mectarthaues, oder ihrer nöthigen 
Nahrung entbehren müften, wenn auf Diefe 
Reife der Wahrung der Paß verfchloflen wäre. 
Man muß ihnen alfo die zartefte und fubtilefte Nah⸗ 
rung verordnen. GFlüchtige und gelinde Eiſen⸗ 
Artzneyen ficken ſich trefflich wohl zum innerlichen 
Sebrauche,äufferlich aber iſt eine Salbe aus Am- 
moniac-Summi nicht zu verachten. Syden⸗ 
ſchreibet p- ss. feines Denckzettels: Die 
bjehrung oder das Abnehmen bey Kındern wird 
wie eine fchwindfüchtige Verzehrung gebeilet, fon» 
derlich daß man ihnen Rhabarber in Dünnem Bier 
re weichet, undfie Davon trincken laͤſſet. Diefes 
Mittel hat er ſelbſt mehr als einmahl verſuchet, und 
für gut befunden. Reuſner meldet, daß Hiller 
die Kinder, fodergleichen Abzehrung gehabt, ver 
mirtelft des Huflattichs, den er mie Scharley⸗ 
Blätter in Butter gebacken, offt wieder gefund 
gemacht. Der Saft von dieſem Kraute iftebener 
maaffen von vortrefflicher Krafft und Wuͤrckung. 
Für das Schneiden der Glieder rühmer man gar 
fonderlich Selir Wuͤrtzens Arcanum Aluminis, 
Doc) find auch die Schroindfalben, und die Mit 
tel, fo wider Die Englifche tdienen, bier 
inne ſehr kraͤfftig. Barbette berichtet in feiner 
Argney» Practic, p. 135. daß er die an der 
Schwindſucht liegenden Kinder mehrentheils auf 
dieſe Weiſe glücklich geheilet habe: Er habe nehm» 
lich verordnet, daß man ihnen den Unterleib mit 
nachftehenden Sälblein des Tages zweymahl 

ſchmieren follte: 
Rec. Ungvent, Althez 'compof, 
Arthanitz, ana 3. 

OleiMucilag. 3j. 
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Miſchet es untereinander. Andere tbun Ziegei⸗ 
Stein ⸗ Oel ein halb Quentgen, und, Martiaiſaide 
halb Loth darunter. Zuweilen, das ift Dreys 
oder viermahl jede Woche, hater fie mit dem wils 
ie — Indeſſen aber das 
er in ihrem 
cke gebrauchen laſſen. —— * 
Schwind ſucht der Rinder, (Sälblein zur) 


Barbetts, ſiehe Saͤlblein zut Schwi 
der Rinder, Barbeits, im XAXIII en 





Schwindfucht mit Alilg »und Mlutters 
Beichwerung. Diejenige Schwindfucht, fo 
von der Milg-oder Mutter⸗Beſchwerung herges 
fommen, laßt ſich anden Zufällen, fo jegtbefagten 
Krankheiten gewöhnlich ſind, von antern Gattun⸗ 
gen der Schwindfucht leicht unterfcheiden. In 
der Eur ift wenig anders zuthun, als was bey an» 
dern Schwindfuchten, fonderlich bey der ſcorbuti⸗ 
(hen zu beobachten iſt. Man braucht mit Nutzen 
füchtige Dinge und Medicamente aus Eifen zube⸗ 
reitet, und dergleichen, 

Schwindfucht inden Nerven iſt eine Berich» 
rung und Abnehmung des Leibes ohne Fieber Hu⸗ 
ften oder fonderlichesKeuchen; doch haben die Kran⸗ 


gel der Kräfte, baben weder Fleiſch, noch Staͤrcke 
in Kuoben. Dieſes llebel betrifft Diejenigen fehe 
leicht die ſich zu ſehr der geiſtigen (S»irituoforum ) 
Getraͤncke bedienen. Anfaͤnglich fichet der gange 
Leib jerdunfen aus, und als wenn er von einem 
Softe, der feine Geiſter bey fich führte, aufgetrie, 
benmwäre. Das Geſicht iſt blaß, der Magen bat 
vor allem Eckel, ausgenommen vor dem nicht, mas 
flüffend iſt. Uringebet fehr wenig von ihnen, und 
der iſt gemeiniglich roch, doch zuweilen, wie bey 
den Kranckheiten der Merven fonft zu geſchehen 
pfleget, blaß und viel. Esiftbeydiefer Kranckheit 
Bein Fieber, Beine Engbrüftigkeit, als auf die letzt, 
wenn Die Kranckheit bald zu Ende. Die anfangs 
liche Urfache hierzugeben mehrentheils ſtarcke Ges 
müthe- Bewegungen, ollxuvieler Gebrauch der gei⸗ 
ftigen Geträncke, ungefunde Lufft u. f.w. Zus 
gleichen alles, was rohe Feuchtigfeiten im Magen, 
Milgbefhmerungen und Scharbock zumege brins 
gen kann. Es iſt Diefe Kranckheit inder That fehe 
langwierig, und, menn man nicht bald Anfangs 
dazu thut, ſchwer zu heben, und pflegt aemeis 
niglich zulegt auf eine unheilbare waflerfüchtige 
Geſchwulſt hinaus zu lauffen. Was aber die 
Eur ankanget: fo bat man fich dazu der innerlis 
chen und Aufferlihhen Magen, Mittel zu bedienen, 
wie auch anderer Artzneyen, fo aus Eifen bereitet 
worden, ferner derer, fo wider den Scharbock 
helffen, und hauptftärckender und bitterer Gas 
hen. _ Manpurgireden Kransfen mitden Spe- 

Kk3 cicbus 


\ 


cken feinen Appetit und ſchlechte Verdauung, Mario _ | 


— u 


3Schwindſucht vem Samen-Stufie _ 
eiebus Hier, nachdem man fie ihm in Rautens j 
Schwartzkirſch und zuſammengeſetzten Poͤonien⸗ 
Waſſer gegeben. Aeuſſerlich iſt das Emplaſtrum 
ſtomachale magiſtrale mit etlichen Tropffen 
Zimmt / und Wermuth ·Oel auf den Magen zu le⸗ 
gen. Zur Sommerszeit kan man die mineralis 
fchen und eifenhafften Waſſer trincken laſſen. Um 
ter den Zubereitungen des Eifens ift Miynfiches 
Ertrastdenübrigenvorzugühen. Dieſer Kranck⸗ 
beit it diejenige nicht ungleich, die Willis in ſei⸗ 
nen Schrifften p- 116 beſchreibet, und ihe den 
Namen Asropbia fcorbutica oder febarbockifche 
Abzebrungbevleget. Die Traurigkeit, fo eine 
fehmerghaffte Empfindung des Gemůths ift, und 
aflzuvieles Nachtſitzen, weiches man eine Gemuͤths⸗ 
Arbeit nennenmag, machen beyde der Schwind⸗ 
fucht Thor und Thüre auf; unter allen aber it 
nichts, das den Leib fo geſchwinde abjehret, als die 
alzuhefftige Liebe, wenn ein Mensch eine Perſon 
begehret,und nicht erhalten kann. 


Bande, p- 215. 

Schwindfuchte-Pulver, Brandenburgi, 
fees, fiche Pulvis Ansatropbicus, Brandenburg, 
im XXIX Bande, p. 1446. 

Schwindfuches» Schweiß , ( abmatten; 
der oder verzebrender) muß, wenn er nur nicht 
garzubefftig groß ift, noch fo mitgehen und zuge⸗ 
laflen werden; After aber fo hefftig, daß Mat: 
tigkeit und Ohnmacht daher entftehen wollen, muß 
man ihm anhaltende und andere geſchickte Ark 
neyen entgenen ftellen. Morton bediente ſich 

ernediefes Zuleps: Mehmet TormentilsEichen« 
ri Wegbreit⸗Waſſer, , jedes fechs Korb, 
des beften Zimmei · Waſſers acht Loth, des wunder⸗ 
baren Krafft /Waſſers zwey Loch, praͤparirte Pers 
len, rothe Corallen, jedes zwey Scrupel, armeni⸗ 
ſchen Bolus und Drachen⸗Blut, jedes ein halbes 
Quentgen, Japoniſche Erde einen Scrupel, Myr⸗ 
then. Syrup drey Loth, Vitriol⸗Geiſt, ſoviel, daß 
das Medicament eine angenehme Saͤuere davon 
bekomme. Miſchet alles untereinander zu einem 
Julep, davon der Patiente alle zwey oder drey 
Stunden, vier oder ſechs Loth nehmen kann, vor 
bero aber die Flaſche wohl umfchutteln muß. 

Schwindfuchts « Tinctur, Tinura An- 
zipbebifica. 
Zinctur aus Bley⸗Zucker und Stahl⸗Vitriol mit 
Wein ⸗Eßig ausgezogen und, mit Theriacalifchen 
Geifte , oder auch abgezogenen Wein⸗Geiſte vol. 
lends zubereitet. Grammann hat diefe Tinctur 
zuerſt erfunden ; und Wedel befchreibet in feiner 
Pharmacia Acroamatica, und zwar in ultima 
Difput, de Tin&turis drey Arten ſehr weitläufftig, 
nach welchen fie Bann verfertiger werden, Sie 


Es wird diefe anmuthige rörhlige | fi 
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bat die Krafft, zu verdicfen, anzuhalten,, zuſam⸗ 
men zu zuͤhen, zumäßigen und zu flärdfen. Das. 
hero verdicket fie die gar zuflüßigen Lebens⸗Saͤfte, 
als das Blut, Waſſer und Samen, und mäßiger, 
undftopffet ihren Ausfluß. Sie wird gebraucht : 
ı Jinftarcken Schweiſſen, welche auf higige Fies 
ber zu erfolgen pflegen (Sudcres colliquativi ). 
denn fie erhält das Gebluͤt in feiner rechtmäßigen 
Rermifhung; 2) in allen unmäßigen Blut 
flüffen, ftarcfen und alzuhäuffigen Naſenbluten, 
auch wenn man Blut aus der Lungen toirfft; 3 ) 
in ſtarcken feorbutifchen Schweiffen, wodurch die 
Lebens · Kraͤffte geſchwaͤchet, und der Leib, zumahl 
bey Schwindfüchtigen , verzehtet und abgemattet 
wird, indem fie die Scharffe des Waſſerblutes 
(Seri ) mindert;4) im allzuhaͤuffigen Blutfluſſe 
aus der goldenen Ader, wie auch im ſtarcken 
monatlichen Blurfluffeder IBeibs,’Perfonen ; 5) 
im Samenfluſſe zumahl unverhepratheter Mannes 
Perjonen; im Tripper,oder verdorbenen Samen» 
fluffe, fo von unfeufcher Liebe entſtehet, wie auch im 
weiffen Fluſſe der Weiber. ie wird zu zeben, 
zwölf, funffzehen, bis zwantzig Tropffen mit ware 
mer Fleifh- Brühe, Bier, Wein, oder gebrann⸗ 
ten Waſſern, WBegbreitsoder Tormentill⸗Waſſer, 
befonders aber mit Quitten-Zimmet-ABafler eine 
genommen. Iſt aber ein ſchwacher Magen vors 
handen: fo mußman diefe Tinctur entweder gar 
meiden, oder gar behutfam gebrauchen. Man 
muß auch überhaupt mit dem Gebrauce diefer 
Tinctur nicht gar zulange anhalten, Damit die Le⸗ 
bens,Säffte, und fonderlich das Blut, nicht zu 
ſehr verdicket werde. Es muß auch diefe Tinctue 
allein vor fich gebraucht werden, weil fie ficdy mit 
andern Tropffen, Zincturen, oder Effengen nicht 
füglid) vermifchen laͤſſet. 

Schwindfuchts, Tranck. Nehmet Klatfcje 
Blumen / und Roſen⸗-Waſſer, jedes ein Loth, 
Zimmer Waſſer mit Borragen eine Untze, Meer⸗ 
Zwiebel, Efig, fechs Duentgen, Alfermes»Eonfect 
ein Duentgen, gegrabenen Zinnober einen halben 
Scrupel, Laudaniopiat zwey Gran, Hedrich⸗ 
Sprupeinoth. Miſchet es zu einem ablöfenden 
Bruſt Trance, davon ale Stunden ein Löffel 
voll zu — und bey dem Gebrauche wohl um⸗ 
uruͤtteln. 

Schwind ſuchts ⸗Waſſer, welches Balduin 
Clod, in ſeiner Officina Chymica, p. 56. alſo bes 
ſchreibet: Nehmet Schnecken, Taback und guten 
Wein, deſtilliret nach der Kunſt, und gebet auf 
einmahl einen Loͤffel voll wider die Schwindſucht; 
auch treibet es die Monath Zeit: Oder: Nehmei 
das Hertz von einem ſchwartzen Kalbe, hacket es 
gar klein, deſtilliret ein Waſſer daraus, und gebet 
dem Schwindſuͤchtigen ſtets davon zu trincken. 

Schwind ſuͤchtiger, Hecticus, von einigenauch 
Pbebificus genannt, iſt derjenige, ſo die Schwind⸗ 


ucht hat. 

Schwindſuͤchtig Sieber, ſiehe Hectico, im 
X11 Bande, p. 1051. 

Schwindung, fiche Dattſucht, im VII Ban⸗ 
de,p. 294 u.ff. 

Schwindung (gängliche) des Leibes oder 
aller Blieder, |. Arzdura, im 1 Bande, p. 1408. 

Schwindung des Auges, oder Augapfels, 
fiehe Rbyridofs, im XXX1 Bande, p. 1187- 

Sch win⸗ 
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"Schwindung der Blieder,Schwindender "heiffer eine Schwindung. . Das barte Binden 


Gliever, Tabes, Consobefcentio, Macies, ift 
nichts anders, als ein Abnehmen, Berdorren und 
Schwinden der Glieder, da fie durch einen Zus 
fal, Bruch, Verrenckung u- d. 9. und daher ents 
ftandenen Mangel oder entzogene Nahrung ib» 
tes Fleifches und Fettes, fo fie vorhero an fich ge» 
habt, beraubet merden. Demnach ift die Schwin⸗ 
dung der Glieder ein folherZuftand und Kranck⸗ 
beit, da ein gewiſſer Theil oderGlied des menſchli⸗ 
chen Leibes, fonderlich Die Arme und Schenckel, 
an feiner vorigen fleifhichten Subftan; abnimmt, 
welck wird, und gleichfam verſchwindet, wie die 
Heite und Ziveige an den Bäumen abnehmen, 
und endlich gar derdorren, da hingegen andere ih⸗ 
ze Kräfte und Geftalt behalten. Von diefem 
Zufale haben wenig neue Scribenten ausführt, 


lich gefchrieben, Overramp und Blanckard, | fehr viel 


wie auch Jungken und Bontekoe, gedenden 
deffen gar nicht, vielleicht daß fie es vergeffen, oder 
daß ihnen ſolcher nicht recht bekannt geweſen. In ⸗ 
deſſen iſt es ein boͤſet und beſchwerlicher Zuſtand, 
der in der Chirurgie offt vorkommt, und dem 
Wundartzte und Patienten groſſe Mühe und 
Ungelegenheit machet. Er folget aber insgemein 
auf eine groſſe Verlegung und Beſchaͤdigung, auch 
Beinbrüch und Verrenckung eines Gliedes, da 
entweder der Wund⸗Artzt allzuhart bindet, ſchie⸗ 
net, oder dem Mothsleidendem Gliede ſonſt mis 
drige Medicamente aufleget, und alfo ein Abneh⸗ 
men und Schrinden der Muskeln und des Fet · 
tes verurſachet. Bisweilen kommt es auch von 
ſich felbft, nach andern Zufaͤllen und Kranckhei⸗ 
ten, da alsdenn die Arme und Schenckel, oder 
fonft ein gewiſſes Theil davon, in ein ſolches Abs 
nebmen und Schrinden geräth,da deffen fleiſchich⸗ 
te Subftanz ſich nach und nach verliehret, magerer 
wird, und endlich faſt gang und gar verſchwindet, 
und nur die Haut über dem Knochen zurückbleibet. 
Diefe Haut wird alsdenn grauer und rauber, im 
Anſehen und Anfühlen, und das andere jeiget aus 
genſcheinlich der Abgang und Mangel des Flei⸗ 
fhes. Nimmt diefer Zufall mehr überhand, fo 
wird die Haut aſchgrau, und fänget an zu glängen, 
die Muskeln nehmen immer ab, und werden wel» 
cker, das Fett zerflüffet gleichfam und verdunfket: 
weil wenig Nahrung mehr dahin kommen Fan, 
und die Gefäffe, fo den Nahrungsſaft dahin fuͤh⸗ 
zen follen, alju.enge roorden, jufammen gedruckt 
und faftgang eingefchrumpfet find. Kurg! es 
vertrocknet endlich alles, und ift daſſelbe Glied vol- 
lends wenig, oder gar nicht zu gebrauchen. Aus 
vorheraehendem ift etwas von den Urſachen diefer 
Kranckheit abzunehmen, und zwar, daß fie vor 
nehmlich aus Mangel ver Nahrung komme, und 
entweder aus groffer Berlegung und Beſchaͤdigung 
verurſachet werde, oder fie Bomme von allzu ſtar⸗ 
cken Binden, Drücken und Preffen der Schins 
Dein oder Schienen, oder aber, Daß fie ſey eine Ber, 
ftopffung der Gänge und Adern, modurd) dem 
Gliede die Nahrung zugeführet werden muß. 


Denn wenn die Nahrungsfäfte,fo dieſes Glied. 


erhalten follen, nicht mehr recht hinein Flüfen 
und umlauffen koͤnnen, fo muß es nothwendig ab» 
nehmen, und von Kräfften kommen; und diefes 


und Auflegen ſtarckerCompreſſen und Schindeln, 
machet auch, daß die Röhren der Grfäfle zuſam⸗ 
men gedrückt und fehr eingezogen tverden, wodurch 
hernach nur ein wenig, und endlich faſt gar nichts 
mehr vom Rabrungsfafte hinzu flüffen, und dem 
Gliede bepgebracht werden fan. Auf diefes al» 
les muß der Wundartzt genau Achtung geben, 
damit er feine Argneven nady der Urſache deſto 
beffer eineichten möge. Muralt gedencket infeis 
nen chirurgiſchen Schrifften Obfervat. 71.P.283 
einer Schwindung nad) einem Beinbruche, die 
nachgelefen werden fan. Und König giebet 
in der darauf bald folgenden Zugabe Feine ande 
re Urſache an, als den harten Berband, weicher 
die Nahrung verhindert, und alfo die Schwindung 
juwege —* hätte. Cardıludus hat hiervon 
n, und meinet im Dritten Theis 
le feiner Stadt/ und Land-Apotheke, cap. ar 
213. daß neben der Befchädigung und Verwun⸗ 
dung auch eine groffe Erfältung des Gliedes eine 
Miturfache zum Schmwinden geben. Fänne: meil 
ihm. viel Blut und Mahrungsfäfte entgangen 
mären; worzu noch Fäme, wenn der Wundargt 
allzukühlende, oder fonft andere unrechte Arzneys 
Mittel auf das Glied brächte, und mithin eine 
Zerftopffung berurfachte, welche verhinderte,daß 
die Säfte, fodas Glied erhalten und nähren müs 
ften, nicht mehr recht durchdringen umd dahin ges 
iangen fönnten. Hernach koͤnie auch eine Unreis 
nigkeit, Verſchleimung und Erkaͤltung der Ner⸗ 
ven, dieſe pffung und Schwindung eines 
Gliedes zumege bringen; oder es waͤren fonft eis 
nige Gänge verfperret, wodurch der Nahrungs 
faft zu dem Öliede gehen muͤſte. Die Eur rich, 
tet man alfo ein, Daß man gleidy anfangs genau 
acht auf Die Urſache giebet, wovon die Schwin⸗ 
dung und das Abnehmen des Gliedes eigentlich 
entftanden, damit Die Medicamente darnach ein« 
gerichtet werden mögen. Insgemein aber muͤſ⸗ 
fen felbige ſubtil durchdringend, und mit einer bals 
famifchen Fettigfeit vermiſchet feyn. Altes Fett 
und andere Schmiererepen find hier nichts nüge, 
fondern machen nur das llebel aͤrger. Vor dem 
Gebrauche der Arzneyen muß das Glied vorher eis 
ne gute Weile mit warmen Tuͤchern gerieben wer⸗ 
den, die allezeit mit folgenden Raͤucher /Pulver 
erft durchwaͤrmet worden: Denn es hat eine fon» 
derliche Kraft wider diefen Zufall, indem es die 
Schweißhloͤcher eröffnet, und machet, daß die hers 
nad) zu gebrauchende Mixtur nebft dem Balfam 
defto beffer eindringen und wuͤrcken kan: 


Rec, Fol, aurant, citr,ana M.f. 
Flor. cartham, roſar. balauft. ana ziß. 
calendul, cyan. violar, Gitr.ana, 3j. 
Sem. nigell.3iß, 
Nuc, mofch, ʒij. 
Sucein. 3. 
Sacch, cant. alb. ʒiij. 
Flor, lavendul. Mj, 
Gumm, Sandar. 36. maftich. oliban. 
ana 3ij, tacamahac, 3vj. 
Flor, 
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Flor, calamit. _ 
Benzoes, ana 3vij. 


Mifchet und macher es zu einem groblichen Puls 
ver. Nachdem nun diefes vorgefchriebener maſ⸗ 
fen eine halbe Stunde geſchehen, und das Glied, 
fo weites geſchwunden, wohl erwaͤrmet und zu den 
übrigen Attznehen geſchickt gemacht worden, fü 
beſtreichet man es alier Orten mit folgender geiſti⸗ 
gen Mixtur, Die, ob fie ſchon etwas Eoftbar, gewiß 
ihren geoffen Nutzen haben wird, Abſonderlich 
fehe man zu, daß man den Regenwürmer⸗und 
den Angelicwurzgeiſt recht gut und wohl bereitet 
bekomme, weil fonderlich in der legteen eine hert⸗ 
liche Kraft wider das Schwinden ſtecket. 
wird aber die Mixtur alfo verfertiget: 
. Rec, Spir. lumbr. compat. formicar. 
\ ana, 5j. 
rad, althææ 3j. 
Agv; althmat. Ramlovii Zi. 
Spirit. rad. angelic. Ziv; : 
Flor, lavendul. rorismarin. 


aa, Züß. 
maftichin, benzoin, ana 3ij. 
Elix. bal@mic, Junk. Züß. 
Spirit. matrical. Overkamp, nervin. 
Mynficht, ana, Ziß- ’ 
Balf. peruvian. 36. 
EI, caftorei ʒiij. myrrh. ʒiß. 


Miſchet und machet es zu einer Miytur, die man 
forgfältig verwahren muß, und nicht mehr das 
von heraus nehmen darf als man noͤthig hat; fie 
ift ſehr ſubtil und durchdringend, eröffnet die ver; 
ftopfften Gefäffe bald wieder, und zühet die Mah⸗ 
zung mercklich nach ſich. Nachſtehender Bal⸗ 
ſam wird allezeit Abends gebrauchet, nachdem 
vorher ebenfalls das Glied mit beraͤucherten war⸗ 
men Tüchern fleißig, und fo viel es zu erleiden, 
— worden. Man verfertiget ihn mit Fleiß 
alſo: 
Rec, Succ, betulæ rect. temp. collect. 
Ol. amygdal.dule. rec.aa. bij. 
Suec, rad, angelic. Zviij- 


Laßt dieſe Stücke über gelinden Feuer, bey ſte⸗ 
ten Umrübren, fo lange mit einander kochen, bis 
alle Feuchtigkeit verrauchet, und fie wohl vereint, 
get, die Confiftenz eines gelinden Balfams uber: 
kommen habe; Denn thut darzu: 


Terebinth, cypr. Zxv. _ 
Cerz, alb. 3v. 
Ol, hyper. c. ol. amygdal, fa&t. ʒiij. 
uniper, ziß. 
en, — maftich, ana ʒiij. 
+ _ Caryophyli.nuc.mofch,expr,ana, 
ziß. 
Sang. dracon. opt, 39, 
Oliban, 
Myrrh. ana, 3üß. 
Gumm, galban.ammon. elemi, fandar, 


Schwindung der Bliedee 128 
c. f. q. Spirit, vin, depur. 
ana 3j. 


Storacis liquid. ʒiij. 


Mifchet und machet esmit Fleiß zu einem Bal⸗ 
fam. Der Terpenthin und das Wachs, nach⸗ 
dem fie in einer andern Pfanne befonders mit 
einander jerlafien, werden ju dem obigen Bals 
ſam gethan, hernach Die Dele, in welchen mit 
höchften Fleiſſe der Storay und die andern Gum⸗ 
mi aufgelöfet und vereiniget worden, Darunter ger 
mifchet, und zulegt die Myrrhen, der Weyhrauch, 
und das Draden- Blut, jart gepülvert, hinzu ger 


FALUN Tardilucius hat am oben angeführten 


Drte p. 214. ein Arcan wider das Schwinden 
aufgezeichnet, welches er alfo zu verfertigen leh⸗ 
vet: Mehmet Fuchs / oder Hunderoder Bärensoder 
Menfchenfchmalg, vermifchet e8 mit eben fo viel 
ungelöfchten Kalcke, oder, welches faſt beffer, mit 
gepülverter Federalaun, und deftillicet es Durch 
eine Retorte, was herüber gehet, mifchet aber» 
mahls mit einem von vorigen Stücken, und deſtib⸗ 
liret e8 nochmahls, Darunter thutendlich drey Loth 
Alaun⸗Erde, die alſo gemacht wird: Nehmet 
einen Theil Alaune, und zwey Theile ausgenlues 
tes Saltz, reibet beydes unter einander, und thut 


es zufammen in einen beftändigen Schmelgtiegel, - 


verklebet ſolchen mohl, und laffet ihn trocknen, 
hernach verftreichet nochmals alle Fugen und Ri⸗ 
ge, und ftellet ihn vom Anfange bis zum Ende, 
oder fo lange in einen Ziegelofen, bis Die Ziegel 
fertig worden ; nehmet es alsdenn heraus, und thut 
die Materie in warmes Waſſer, fo loͤſet fich 
das Salg davon auf, und die Erd» Alaune bleis 
bet auf dem Boden, die man trocknen, zu obigen 
deftillirten Delen mifchen, und alsdenn wider das 
Schroinden gebrauchen Fan. Die Zucker-füß 
fen Erpftallen des Meersoder Pohlniſchen Sal 
ges find auch eine gute Argney wider das Schwin⸗ 
den, wenn fie mit Zerpenthingeifte vermifchet, 
und, nachdem das geſchwundene Glied mit folgen» 
den Bade wohl gebadet worden als ein Anſtrich 
taͤglich gebrauchet werden. Das Bad macht 
man alſo: 


Rec, Summit. Juniper. ' 


Fol. Qvercus, Abfinthii, Scharley, 
' ana, M. iiij. 
Tannenzapffen N. xj. 


Miſchet und Eochet es in gnung Waſſer zu eis 
nem Bade, Mit diefem Baden und Beſtrei⸗ 
chen hält man fo lange an, bis das Glied ger 
nefen, welches üffters in acht Tagen gefchies 
het. Hartmanns koͤſtliche Schwindfalbe, ob 
fie ſchon etwas muͤhſam zu machen, hat doch je 
derzeit, wenn das Schtwinden auf eine Wunde 
und Verlegung gefolget, groſſen Mugen ges 
habt, und mird alfo gemacht: Mehmet fünf 
Pfund rechte friſche und gute Angelic /Wurz, 
zerſtoſſet und kochet ſie in einem verdeckten Ge⸗ 
ſchirre mit Weine, bis ſie zu einem rechten ſtar⸗ 
cken Schleime wird, druͤcket dieſen, weil er noch 
warm , aus, und kochet ihn alsdenn nochmals * 
4173 


v 
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Hälfte in einer Pfanne ein; Denn nehmet drey 
Duentgen guten Safran, güffet anderthalb Maas 
Spaniſchen Wein Darzu, und laffet es fich mit ein: 
ander etliche Tage in einem gläfernen Gefchirre dere 
einigen; in Diefen Wein, wenn er hernach über 
Der Afche oder im Sande wohlermärmet, thut ein 


Pfund klein gefchnittene oder geriebene Benedi-] ' 


ſche Seife, und rühret es fo lange um; bis die Seife 
voͤllig jergangen ; hernach thut den Schleim von 
der Angelicwurz darzu , und noch anderthalb 
Pfund Terpenthin- und Wachholderoͤl, bis es zur 
rechten Dicke einer Salbe fommt, womit man, 
nad dem Bade, Das ſchwindende Glied ſchmie⸗ 
ren fan. Kan man diefe Medicamente nicht fo 
gleich haben, fo gebraudye man, wenn das ſchwin⸗ 
dende Glied vorher gebähet, oder ‚mit. Tüchern 
wohl gerieben worden, an ftatt Der Mixtur, folgen» 
des Mittel: Nehmet anderthalb Pfund Rosma⸗ 
ringeiſt, ein halb Pfund Ferpenthingeift, fechs 
Loth Eiein geſchabte Venediſche Seiffe, und acht 
Loth Birckenſaft, miſchet es wohl unter einander, 
und laſſet es ſich acht Tage bey einer gelinden 
Waͤrme miteinander vereinigen, denn beſtreichet 
an einem warmen Orte das ſchwindende Glied 
taͤglich zweymal, ehe aber dieſer Saft gebrau- 
chet wird, kan das Glied eine halbe Stunde vorher 
in einer Brühe, worinnen der Kopff, Fuͤſſe, Lun⸗ 
ge, Leber, Hertz, Nieren und andere Stuͤck von ei⸗ 
nem Lamme bis zum Mus oder Breye gekocht 
worden, wohl gebadet und gebaͤhet werden, damit 
er fich deſto beffer.einzühe und geſchwinder wuͤrcke. 
Wolte jemand eine Schmierfalbe haben, wiewohl 
nicht viel von dergleichen Dingen zu halten, fo ges 
brauche er nachftehende,twelche ein gewiſſer Wund⸗ 
Arzt für ein groffes Arcan gehalten: 
Rec. Ung, Dialthex. 

Ol. Laurin, ana,3ij. Juniper. ziij. Lum- 
bricor. Hyperic, Spicz. Caltor. 
Philofophor. ana, 36. 

Axung. Taxi, Urfi,ana, 5vj. Cati filv. 

Hircin.3ß. Canis, Cervi, 3ij, 

Rad. Aronis, ʒij. 

Terre Aluminis Ziß. 

Piper. long. 

Sinap. Alb, 

Gran. paradif: ana, ʒij. 

Virid. zris 

Cryftall, Salis, ana, ziij. 

Rad. Pyrethri 

Euphorb, ana,3iß. 

Rad. Bryon.3j. j 

Miſchet und machet es mit gnug Wachs und Ters 
penthin zu einer Salbe. . Diefe ift zwar etwas 
groß und meitläuftig, Aber fie wird Die Mühe 
wohl bezahlen, und Fan allenfalld auch nur Die 
Haifte davon gemacht werden. Wolte man aber 
noch kuͤrtzere Medicamente haben, fo bediene man 
fich folgender zweye: 

Rec. Ungv. Dialthex Comp. Agrippz Mar- 

tiat, ana, Ziif, 
Ol. Juniper, ij. Laurin, 5. Cafto- 


rei. 3ß- 
Yniverf, Lexici KKXV] Tpeil, 
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Pingved, Canis ʒiß. 
Diefe Stücke laſſet mit einander zergehen, und 
thut darzu folgende Pulver: .. 
Piper, long, 
Euphorbii,ana, ʒiij. 
Erucz, 3). 
Spirit. Vini, züß. 
Macht es nach der Kunſt zu einer Salbe, der: 
Rec Ol. Laterin. Petræ, Juniper, ana, zB, :' 
, Sapon. Venen. $ij. 
Sopirit. Vini, q. 6 
Mifchet und machet es zu einem Piniment. Nach⸗ 
ftehendes Waſſer oder Mirtur ift auch niemals ch: 
ne Nugen gebrauchet worden: 
Rec, Euphorbii, 3ß, 
Piper. long. 3j. 
Alum. plumof. ziij. 
Auf diefe drey Stücke güffet anderthalb Maas qu⸗ 
ten. Rheiniſ. Branntewein, und deftilliret ihm ber 
dem Bade herüber, worzu ihr noch drey Untzen 
Rosmarin⸗ und Angelickengeift thun koͤnnet, das 
mit es defto Erdfftiger werde; auch kan man eine 
Ungedes Alaunarcans, welches Seliy Würgen 
in feiner Chirurgie p. 594 befchreibet, Darunter 
mifchen. Es wird aber igtgedachtes Arcan alfo 
bereitet: Mehmet des firen Alauns, acht Larh, 
mercket aber, nicht das rauhe, ſcharfe und fehr ftes 
chende, fondern Das milde, lind und zarte, der alfo 
aus feiner Erden genommen wird, vermifchet dar⸗ 
unter gefloffen Saltz, auf das reinefte jerftoffen, 
anderthalb Pfund, thut dieſes in einen Tiegel,oder 
fonft in ein ander Gefäß, vermachet es und verkleis 
bet es wohl mit Leim, Damit es Feine Luft habe, 
und ftellet es in einen Reverberirofen, geber ihm 
Feuer bis auf den vierten Grad, daß die Feuers 
fammen zwölf Stunden lang darüber laufen, 
und alfo, daß es alles in einander erglüe, und lafa 
fet e8 denn erkalten. Nehmet es folgends herz 
aus, und Öffnet das Geſchirr, werfet die Materie, 
fo ihr am Boden findet, in vier Maas Brunnen⸗ 
waſſer, fo wird esfich fheiden. Was am Bo» 
den bleibet, undfich nicht auflöfet, Das behaltet, 
und machet es trocken, thut esin ein Glas, güffet 
Darüber hochrectificirten Branntewein, daß er 
zwey queer Finger drüber gehe, und laffet es al» 
fo ftehen, bis ihr es zur Nothdurfft bedürfer. 
Wenn Ihr es brauchen mollet, fo nehmet dar⸗ 
aus, vermifcher e8 unter Die Schtwindfalbe, bie 
ihr fonft brauchen wollet, fie fey von Lorbeern 
oder andern Sachen gemadt, und falbet das 
ſchwindende Glied Damit, einmahl oder zwey, 
ohngeacht ob der Mond voll oder neu fen. fo 
wird es etwas auflaufen und ſchwellen, Doch oh⸗ 
ne Schmergen und Wehtagen; wenn das ae» 
ſchiehet, fo gehet die Schmwindung hinweg, und 
das Glied fänget wiederum an, zujunehmen und 
zu feinen Kräfften zu Eommen. * hernach 
daſſelbe Glied warm, und bewahret es vor Kaͤl⸗ 
te. Dieſes Arcan iſt fo gewaltig, und wircket 
in allen Verſtopfungen der Glieder, daß auch 
kein Hüftweh, es fen gleich von Hitze oder Kalte, 
Furg oder lang angeftanden, ſich erwehren Fang 
und zwar — Tage mehr als andere Sal⸗ 
ben 
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ben in einem Monat thun werden. 
Fan man nun bereiten und wider das Schmwinden 
nuͤtzlich gebrauchen, folgenden Balſam: 
Rec. Arcan,F. un wider das Schwinden, 
1% 
Rad. Geran, Robertian, ſ ped, Colum- 
bin, incif, Züß. Ireos flor, 3iij. 
Helleb. nigr, ppt. ziß. 
Gran, tritic, ſhðjj. 
Guͤſſet Darüber Vin, rubr. ſtj. kochet es in 
Ol. Hyperic, & Myrtin. ana, Ziv. 
Seiget es Durch, und preffetes aus; thut darzu: 
Afphalti, j 
Myrrh. ana,3i). 
Laffet es bey gelinder Wärme weichen, endlich) 
thus darzu Birckenwaſſer 
BaH. Peruv, 3. Copaiv. ʒiß. 
Mifcher und machet es nach der Kunft zu einer 
Balfam. Auch Dienet dieſe Mixtur: 
Rec, Spir. formic. 3ß. Lavendul, Lumbric, 
terreftr. ana, 3j, Terebinth. 
Effent, Caltor. ana, zß. 
Spir. primul. ver. 5ij. 
Mifchet es; diefe Mirtur erwaͤrmet und ſtaͤrcket. 
Dver: 
Rec. Summit. Rorismar. tif. 
Flor, Rorismar. $vj. Lavendul, Lil. 
eunvall, primul, ver, ana, 3V. 
Caryophyli. 
Cubebar, 
Macis; 
Cardemom, ana, 3), 
Cort. Rad. fraxin. 5j- 
Balf. peruv. ʒij. 
Wenn alles gröblich jerſchnitten, und zerftoffen, 
güffet Darauf des beften Rheinifben Brannte⸗ 
meing Drey Stübgen, laſſet es eine Woche bey oͤff⸗ 
tern Umſchuͤtteln digeriren, und zuͤhet es zwey⸗ 
mahl in einer Blaſe, worauf ein gläferner Helm 
muß Iutiret ſeyn, herüber, legtlich aber deſtilliret es 
zu völliger Volltommenpeit in einer Sandcapel⸗ 
len, fo ift dieſer unſchaͤtzbare Geiſt fertig. Es 
wird das Glied mit warmen Tuͤchern gerieben, 
damit die Schweißlöcher fich öffnen mögen, her⸗ 
nach mit diefem Geifte beſtrichen. Purmann 
fagt: Er habe Damit viel ſchwindende Glieder 
wieder zurechte gebracht, welche fchon gang vers 
dorret, und halb erftorben geweſen. Oder 
Rec, Spir. Rorismar, Lumbric. ana, $xij. 
— Juniper. flor. Sambuc. ana, zvj. 
Terebinth. iv, 
Balf. peruv. 3). 
Dder: = 
Rec, Sem. Urtic, rom. tb). 
Thlafp. maj. iv. 
Piper, long. Ziij. 
Rad. ari. ziv. 
Machet dieſe Stuͤcke 
Maas guten weiſſen 


alle zu Pulver, guͤſſet ein 
Wein drauf, laſſet es vier⸗ 
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Daraus !jehen Tage in einem verfchloffenen Glaſe digeri⸗ 


ren, ed muß aber alle Tage einmahl umgeruͤh⸗ 
ret twerden, alsdenn deftilliret es, fo werdet ihr 
ein ſtarck Waſſer bekommen. Reibet das ſchwin⸗ 
dende Glied mit einem groben leinenen Tuche, bis 
es gantz roth worden, alsdenn waſchet das Glied 
mit dieſem Waſſer, und dieſes werdet ihr uͤber 
acht Tage nicht thun, ſo werdet ihr Beſſerung 
finden, und iſt ſonderlich gut, wenn es wie Ameis 
ſen in den Gliedern laͤufft, oder einem das Glied 
ſtets einfchläfet, welches eine Anzelgung, Daß. Die 
natuͤrliche Waͤrme abnimmt, dahero das Glied 
abſterben muß. Oder: 
Rec. Aloepat. $vj. 
Refin, alb. Züj. 
Thur. 
Sarcocoll, ana, 3. 
Succ, Hb. plantag. min, Hyperic, ex- 
pr. ana, 3ijj. 
Stoffet aller fleißig unter einander, thut es in ei⸗ 
nen Digerirfolben, vermachet ihn altenthalben 
wohl, daß kein Dampf daraus komme, und te 
ftilliret es mit ſanffter Hitze, und damit es nicht 
überlaufe. muß man den Helm bisweilen mit kal⸗ 
ten Waffer befeuchten. Mit diefem Waſſer 
follen die mangelhafften Glieder oft bey einem 
warmen Dfen eingerieben werden. Man fan 
auch vierfache leinene Tücher anfeuchten, und fol 
ches warm überfchlagen. Oder: 
Rec, Pulv, Amianth. ziij. 
Rad, Pyrethr. 3iß, 
Caltor. 
Euphorb, 
Ol, Terræ, ana, 3ij, 
Gum. atmmoniac. Zi, Ladani, 
Cerz, ana, q, f. 
Macher daraus nach der Kunft ein Pflafter. 
Der: 
Rec, Relin. alb, 
Pic, naval, 
Terebinth, 
Mumiz pulv: q. ſ. “ 
Miſchet und machet daraus ein Pflafter, ftreichet 
es auf einen weiffen Barchent, undleget ed auf das 
ſchwindende Glied. Wenn es Drey Stunden 
alfo gelegen, fo zuͤhet es wiederum ab, erfrifcher 
es und leget es abetmahls fein warm über, und 
folhes thut des Tages dreymahl; Mercket das 
ben, Daß man das Glied allezeit zuvor mit grüner 
MWachholverfalbe, darunter ein wenig Brannte 
mein vermifcht, wohl gegen einem Kohlfeuer ein» 


reibe. Oder: 
Rec. Ceræ, bj. 
Terebinth. 


Refin. ana, $xij. 

Pic. naval, 3ij. 

Colophon. t6j. | 

Ol. Lumbric. t5ß. Philofoph. 3ij. Ju. 

niper. Nitri, ana, ziß. 

Laſſet es mie einander zergehen, darnach thut 
darein: 

Alum, 3j. 

Croc. or, 3vj. 


Macis 
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Macis, 
Cardamom, 
Sem Urtic. Cotiendr. Anif. ana, 3: 
«Piper. long. 
Zingiber, ama, $, 
Caryophyli, 
- Galäng. 
Caftor, ana,5ß- 
Thur, 
Maftich. 
Myrrh. rubr. ana, 5. 
Camphor. 3vj. 
Macher daraus ein Pflafter. _ Dieſes * 
auf ein Tuch geſtrichen, und nach dem Baden und 
Schmieken auf das ſchwindende Glied geleget , 
verrichtet das Seine wohl mit augenjcheinlichen 
Nutzen. Dder: 
Rec. Pingu, Human. $tv. 
Spihr aber diefes richt haben koͤnnet, fo nehmer, 
Baͤrenſchmaltz und zwar von einem, der zwiſchen 
zwey Frauentagen gefangen iſt, 
Ung. Popul. 35. 
Alam. plumof. %B. 
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Miſchet und machet es ju einer Salbe. Schmie⸗ 


ret Abends und Morgens das ſchwindende Glied 
bey dem F 
wieder. Oder 


Rec..Pingüed, Human. Can, 


Ol, Bacc. Juniper, Sulph. acid. Ana q.]. 


Miſchet und machet es zu einer Salbe. Reibet 

die Glieder mit warmen Tuͤchern, ſchmieret her⸗ 

nach dieſe Salbe bey der Waͤrme wohl ein. Oder: 
"Rec, Ungu. Dialtheæ, $i 

Earheih Si 56 

Piper. long. & rotund. pulv. 

Caryophyli. 

Nucift. ana, 3ij. 

bUroc. ʒj. 

Miſchet es zu einer Salbe, und gebraucht es wie 

Das vorhergehende. Der: 


Rec, Cer&, Evi, — 
Ol. Juniper, Lini, äta $v. 
Ungv. Rad, Althez; Zi. 
Sev, Hircin. Ziv. 
— zerlaſſet zuſammen in einer Pfanne, 
anthut Darein: j 

Lithargyr. pulv. 

Sem, Urtic.pulv. 

Piper long. pulv, atta, 5j- | 
Laffet es nochmahls zuſammen jergehen, bis es ſie⸗ 
den will, Datnad) laſſet es kalt werden, und behal⸗ 
tet eszum Gebrauch, Es wird wie Das vorher: 
gehende gebraucht. Oder: 

Rec. Ungu. Dialthex, 5. 






flaſter 


euer damit, ſo waͤchſt das Fleiſch bald 
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Sal, cuommuo, 3j. 
Piper. long. 3. 

- Caryophyli, 3ij, 
Ol, Juniper, 3£. 


Miſchet und machet es zu einer Salbe, und ge 
brauchet ſolche, wie gewöhnlich, Oder: 
Rec. ©l.Laur. 
‚ Ungu.-Dielchex,ane,3j, Aregon, Mar- . 
tiat. Agrippæ, ana, Ziß- 
Axung Canis, Taxi, a8.3j. 
‘Ol. Euphorb;Perrol.Philvfoph. as. zvj. 
Cerz, Juniper, Terebinth, 
deft. ana, 36. : 
Pulv. piper. long. Cardamom, ana, 


Ä Sf. 
‘Sem. Erue, 
Euphorb, ana, 3iß. 
Alum. plumof,-3}. 

Ceræ, 3if, 


Miſchet und machet es zu einer Salbe. Gie die 

net wider die Erkaltung und innerliche Verſtopf⸗ 
fung der Nerven, davon die Glieder ſchwinden, er⸗ 

waͤrmet und ſtaͤreket dieſelbigen wieder. Oder 

Joſeph Schmidts groͤſſere Schwindſalbe: 


Medull. Cerv..1]. 

Ol. Juniper, Terebinth, Petrol, en, Ei. 
Lambricor. Hyperic. Popul. 
ana, 3x. Rofar. Laurin, Hyo- 
fcyam, ane, 5vj. Sulphur, Sa- 

lis. Vitrio]. aa. 35. , 

Lumbric. terreftr. pulv. ʒj. 

Caryophyll. ziij. 

Sem. Urtic. 38. 

Piper. 5. . 

Maſtich. 5. 

Ungu. aktiex, popul. ana, Ziv, 

V.s. 2x, 


| Mifperund mächet es zu einet Salbe. Oder: 
Rec, Ol. Tanacer. 5j. Succin. citr, 3f. Pi« 
per.gt,.xv. Lavendul, gut.xx. 
Cer& reif. 3). Caryophyli. 

36. Lumbric, terreftr. Caftor. 


208,3). Angelic. Salv, ana, 5, 
Terebinth, 3£. # 


Pingu, Human, $üj, 
Molch. 3ij. 
Miſchet und machet es ju einem Piniment. Oder: 
Rec, Bacc. Juniper. Mij. 
Sem, Cannab. Mj. 
Fol, Querc. Betal. Origan, 


Hb. Abfinth, ana, Mjj. Nicotian, Mj. 
Conor, Abiet. N, V. 


Pingu. Human. Gallin. Capon. Urt. | Hiepe Stacke laſſet in einem Keffel voll Waſſer 


»2. 38. - 
DI. Lumbric. ih —— 
Voiverf. Leaici IAVI. Theil, 


bis auf Die Helfte einfieden, darnach nehmet die 
Kräuter heraus, und reiber das Glied wohl damit, 
gis endlich 
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endlich laſſet auf — nachdem das 
Glied iſt, baden. er: 
Rec. Hb, c. flor. Chamomill. Malv. Urtic, 
Stoechad. 
Bacc. Juniper. ana,q.j- 


Alles in Waſſer gefotten, und Die Glieder Darüber 
gedünftet. Oder: Grabet im April, wenn die 
Sonne in dem Widder geher, Liebſtoͤckelwurtzel, 
und benget fit an. Oder: Nehmet von einem 
Hunde die Beine auf der rechten Seiten, machet 
fie dörre, und ftoffer fie rg Davon gebet 
einem Menfchen eine Meflerfpige voll; in warmen 
eine zu trincken, wenn der Mond neu ift, eins 
mahl oder etliche. Es fol gewiß helffen. Over: 
Gebet dem Patienten zwey Quentgen gepülverte 
Ziegenbartwurgel ein, oder Eocher ihm einen 
rand davon. Es ift gewiß und probat, ſon · 
derlich wider das Schmwinden eines Armes. Oder 
Nehmer Meerrettig , folchen Eochet in Efig, ver. 
macher ven Topf wohl, daß die Dunft nicht heraus 
Ban, laffet e8 vier und zwanzig Stunden an ein ⸗ 
ander ftehen, darnach eſſet es. Das Glied ſchmie⸗ 
ret dabey mit Regenwürmeröl. Mlups hat in 
feiner vernünftigen Praris der Wundartzney, 
oder Anmercfungen, Decad. V. Obi. 8. p. 293. 
u. f. ein® merckwuͤrdige Beobachtung eines ge 
ſchwundenen Armes aufgezeichnet, die wohl werth 
ift, daß man fie nadhliefer, fonderlidh mas die 
Schröpffköpffe berrifft, die ohne Schröpffen, mit 
einem Flammenfeuer dem fihrmindenden Gliede 
aufgefeget werden, und fehr groffe Huͤlſſe thun: 
mie aber damit umzugehen, und wie fie würcken, 
Ban De:ad, IV. Obſ. 9. mit mehrern nachgelefen 
werden. Wenn diefe 7.8.9. oder mehr Schröpffs 
£öpffe fo lange auf Dem Gliede gelaffen worden, 
bisdie Haut roth wırd, fo nimmt man fie alle weg, 
undwäfcher hernach Das Glied täglich zmeymahl 
mie folgender Miptur ; 
Rec. Rad, Sarizparill: 3j. 

Cort. lign. quajac. 3ß. 

Herb. Rorismar, Salv, ana, m. 6, 

Flor. Lavendul, m: f. 

Bacc. laur, 3j. 

- Salis Tartar, zig. ammom, i. 

Kochet es mit drittehald Pfund Branntewein 
in einem gedoppelten Gefälle und feiget es Durch 
Dabey hat er auch gemeinen Branntewein ange 
zündet, und den Dampf Davon unter Dem zuge: 
deckten Gliede wohl herum gehen Jaffen, und da: 
mit fo lange angehalten. bis es fich mie der 
Schwindung gebeffert. Tulp hat in feinen Ob- 
ferv. M d. Lib. Ill. cap. 49. p. 261. U. ff. eine 
merckwuͤrdige Beobachtung aufgezeichnet, da vers 
mittelſt einiger Hoͤrnlein das geſchwundene Glied 
aufgezogen und geheilet werden Fan: Die Alten, 
ſchreibet er: haben nah Oribaſti Meynung 
dreyerley Schröpfffäprfe gehabt, nehmlich von 
Gilrs, Erg oder Meßing, und von Horne Die 
erften zwey Arten zuͤhen Durchs Feuer; die legten 
abe alleine durch das Saugen des Mundes. 
Diefe letztern von Korne find zwar bey ung faft 
fiche mehr im Gebrauch, aber Doch’ bey den In⸗ 
Diartern, fo unter Dem hitzigen Theile des Him⸗ 
mels wohnen, noch gar werth gehalten; Denn 
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als fie einem Juͤnglinge Die Kolic ver:reiben wol⸗ 
ten, fasten fie ihm erjtlich ein Clyſtier, hernach 
brauchten fie die hoͤrnernen Köpffe,melche fie auf 
den Schmeerbaud) fegten, durch «in Eleines Loch 
mit dem Munde den Wind und Die Luft herauszos 
gen, darnach bald das hohle Koch mit dem Finger 
bedeckten und verfchloffen ; theils damit die hoͤr⸗ 
nernen Köpffedefto feiter an der Haut anhiengen; 
theils damit der, den Darmen befehwerliche Wind 
ausgejogen würde, und Dadurch haben dieſe Wil⸗ 
dendem Juͤnglinge gluͤctlich geholfen. Als vier 
fer nach Haufe gekommen fährer fort, hat 
er mir einen ſolchen hörnernen Kopff gefchencker:' 
dergleichen zuverfuchen, erwehite ich mir einen 96 
wundenen Arm, wie Fabricius Aıldan. Cent. ) 
‚Obierv. 80, gethan. An diefen Arm ſetzte ich 
den Kopff an, und zwar an ftatt des und 
Hartzes, welches die Alten in dergleichen Fällen. 
gebrauchet. Es zühen aber diefe Hörnergen oder 
Köpffegemaltiganfich und nach füglich abgezoge⸗ 
ner Haut erhöhen fie die Blut / und Pulsadern, 
die vor Magrigfeit eingefallen. Nachdem diefe 
wieder eröffnet, gehen auch die Geifter und das. 
Blut wieder ihre Gänge. Esift wahrhaftig wis 
der das Schwinden —* dienlicher, als ſolche 
hoͤrnerne Koͤpffe, vornehmlich wenn fie recht nach 
dem Laufe Der Adern angeſetzet werden. Einen 
jungen Schiffmanne ift aus einem groffen Arm⸗ 
—— ſo viel Eyter und häufiges Waffer ges 
ufen, daß nach abgeführten Nahrunasfafte und 
allzugroſſer Zerſtreuung der Lebensgeiſter, die [des 
ten Adern eingefallen, Das Zunehmen und Wach⸗ 
fen aufgehöret, und zulegt der gange Arm ges 
ſchwunden. Als Tulpeden hörnernen Kopff atlis 
che mablangefegt hat er gefehen, Daß dutch deſſen 
Saugen fo viel Wärme und Blut jur Auffern. 
Haur gezogen worden, daß Diefer Saftlofe Arm 
nicht allein nieder Nahrung befommen fondern 
auch Die erſte Kraft, ja fo viel Stärcke erhalten, 
daß der Schiffer hernach können ſchiffen, wohin er 
gewollt, und auf dem Meere alle ſeine Verriche 
tungen abwarten. Muy hat auch von der Are 
und Wuͤrckung dieſer Schröpffköpffe noch eineans 
dere Anmercfung, Die D-cacie IV. Obferv. 9. p, 
21$. u. f. nachgelefen werden Ban. * 
n 


p. 
meckern hat in feinen hirucchi * 
anmerckungen cap- 8. . 139-WU; Tuips 
Anleitung dieſe Hoͤrnergen auch bey einer übe 
terin gebrauchet, und Damit ihre geſchwunden⸗ 
lincke Hand, melche faft gang verdorrer geweſen, 
wieder voͤllig zu rechte gebracht. Ein mehrergg 
fan von diefen Köpfen in Deckers Exercirar‘ 


Pra£t, p. 30. bis 34. nachgelefen werden, der ums 


‚terfchiedlihe Sorten aufzeichnen, und in Kupfers 


ftichen abbilden laſſen. 


Schwindung ber Glieder bey den 
den. Darwider Diener erh bang 8 
met im neuen Mond von dem ſchwindenden Orte 
Blur und Haare, wickelt beydes In einneues Läpps 
gen,und fpindet e8 vor der Sonnen Aufgang in ei» 
nen Hollunderbaum, hacket das Glied, mo es 
ſchwindet, bis es biutet, beftreicher es mit Munds 
holge, und ſchmieret dan Ort mit Looröle, daß 


er heilet. | 
Schwin⸗ 


537. Schwindwaſſet 
Schwindung des LTeibes, ſiehe Zxrrenuazio, 


—— 
Eb Zol abgeſt atiet werden muß. In dem Frans 


Schwinger er 


im Vi1' ‘Bande, p.2357. Ingleichen Schwins | Höfih » Schwed, und Dännemärcifchen Frier 


Dung der Blieder. 
Schwindwaſſer, Th. Aofmann. Agua ad 
Arıdaras, Th. Hofm. 
Rec, Semin. Urtic,minor.dß. 
Raphan.Syiveftr. in tal, ſect.ba. 
Rad. Ari, i - 
eiper. long. ana ibij. 
Büffet gnungſamen guten Malvafier, oder Rhein⸗ 
mein Darauf, laſſet es 14 Tage lang Digeriren und 
ruͤhret es täglich zwey / oder dreymahl um; aladenn 
Deſtilliret es durch den Helm und hebet es zum Ge⸗ 
brauche auf. Befeuchtet Leinwand mit. dieſem 
Baffer, und reibet die ſchwindenden Glieder ftarck 
Damit ander Wärme. Thut ſolches des Tages 
äwen- oder dreymahl. 
Scwindwaffer, Zergog Wilhelms von 
Sachfın. Nehmet Blut, Herg, Nieren, Lunge 
Bon einem ſchwartzen Kalbe, hacket allesunter ein- 
ander, und thut darzu fehmale Salbey “Blätter, 
rfchnitten zwey Hände vol, deſtilliret es im 
Brenn Denn nehmet darzu Rosmarin, 
Lavendeibluͤt, don ieden zweh Hände vo, kleine 
Ereusfalbe, Beine Hergblättlein , eine Hand vol, 
Spitanardenblüt, xwey Hände voll, Muſcaten · 
blut, Salgant, Jäalein, Zimmet, von ieden eine 
Unge, langen Pfeffer, Euphorb. iedes ein uent: 
nen, Amber, einen Scrupel. Stoffer alles zu 
Der, güffet im fleinernen Krug ein Maas 
aldaſier daran, feget es wohl vermadht an die 
Sonne, daf fie den Krug auf alen Selten mob! 
befcheinen möge. Endlich thut aBes mit Dem obir 
gen Waſſer in den Helm, zübet es mit iemlich ſtar · 
ckem Feuer ab, fo mird es recht. Exjkich reibet 
das ſchwindende Glied wohl mit warmen Tüchern, 
daß es roth wird, denn reibet es waͤrmlicht mit die, 
fem Waſſer / leget endlich ein warmes Tuch darum, 
Schwine, ein Arm der Oder, fieh: Schwina. 
Schwineburg, Stadt, fiche Schwinborg. 
Sschwiner-Schang, eine Schange an einem 


Dft - See flicht, und die Schwina heißt. 
Aprü des Jahre 1715 thaten Die Schweden unter 
dem General Dücker in die Inſul Uſedom einen 


Einfal, und delogirten auch aus Diefer Schantze fen verrichten. 


dens⸗ Fnftrument, wie es zu Fontainebleau den 


2Sept. 1679 geſchloſſen worden ift im g Artickef 
enthalten, daß unter andern auch die Schwinger- 
Sihange, —e, — Wochen an die Same 
den von Daͤnnemarck eingeräumet werden follen,. 
Tbearrum Paris bon 1660⸗ 1685. p. ga5. 
Schwinge, ein Dorff vormahls ju Sonders, 
—* gehörig Mabfts Epurfürfteneh, Sachfen, 
eplagen, p. 37. J 
Schwinge, Geſchlecht, bergen, 
im IV Bande an — 
Schwinge, (Furtet.) ſiehe Futtetſchwinge, 
—— P-2384. X 
hwinge, (gebrochene) fiche Bebrochene 
Schwinge, —— p. * 
Schwingelsheim ‚ ein Graͤflich Hanauiſch 
Dorffim Elfaß ʒwiſchen der Moter und Sorn ges 
legen, und ein Lehn vom Roͤm. Reiche. Ichters⸗ 
heims neue Elſaßiſche Topogr.1 Ch, 2 
‚Schwingen, beiffen auf Berowercken die 
Hölger, fo gleich nieder in den Steg hängen, in 
welchen die Kunſt / Stangen oben und unten befee 
Riger find. Siehe Bebrochene Schwinge, ım 
X Bande, p· 496. Ingleichen Berg Infotm. 
Part. II. f.87.und f. 38. Bergbaufp. polt Indic,. 
* — Phrafeol, metall, f. 17. und 
ungb,S. 
Schwingen, heiſſen in der ZA mebren® 
theils Die 30 an dem —S — 
alleraͤuſſerſte von den Pennen,oder größten Federn 
an dem Flügel fonderlich Des Falckens heiffer die 
Schwing, oder Schw —— 
Schwingen, heiſſen in den Papier» Mühlen 
diejenigen Bäume, woran Die Stampffen, fo die 
Geſtalt eines Hammers haben, und in die fogenanns 
ten Geſchirre einfallen, feſte gemacht find. Die 
Schwingen werden an den Hinterftauden mit ei⸗ 


| nem eifernen “Bolgen, an dem fie fich bervegen koöͤn⸗ 
Arm der Dder, wo fie ben der Inſul Uſedom in die nen, befeftiget, forne aber gwiſchen den Vorder⸗ 
Im 


fauden alfo gehalten, daß fie fich nicht verrücken 
koͤnnen, und durch die in dem ellbaum des 
Waſſer⸗Rades ſteckenden Hebels dergeftalt indie 
Höhe gehoben, daß fie im Derabfallen das&tampfs 
Sie he auch den Artickel: Papiers 


dr Preußifchen Trouppen , welche ihnen aber im | macher, im XXVI Bande, p.6a6.u if. 
Aulio dieſes Jahrs von den Saͤchſiſchen und’ Preuſ⸗ — ſind u den er wor⸗ 


iſchen Trouppen wieder abgenommen tourde, 
Sein fund Menbufaie. meta 
Schw 


sah Reihe, Stadt, fiche Schwein, = 


fuer. 


Schweinfurt, 
Schwinge, fiehe Schwingen. 


Schwinge, fiche Surterfbwinge, im 1X | Breßlou, wurde 1570 u 


Bande, p.2384. 


Schwinge, ein Meiner Fluß, welcher in dem | Kirchbera an der 


Hertzogthum Bremen entfpringt, und, nachdem 
bey Stade vorbey gelauffen, 


iſt auf einer Inſul in der Elbe eine Schantze aus 


ort, Reichs⸗Stadt, fie Schwein’ | dir 


an Die Lade hänget, Damit fie fan berveget erden. 
Bee en a an den Wagenleitern 
breit geſchnitzten Holger, welche die der / und 
Unterbäume in gerpifler WBeite von einander hale 
und alfo das dritte Stück einer Wagenlen 
Mn. Bey den Tuchmacharn finden fi 


aus 
SCHWINFURTUM, Reichs » Stadt , ſiehe —— woran die Bade hänge, damitfie Ban 


berveget me 
Schwingenbammer, Kiebann) urtig von 
egenfpn bar: ie. 
vediger 
Pielab, im Jahr 1575 * 


o ordinirt, und ward anfangs 


er | nach Stoͤteldorff befördert, mofelbft er noch 1530 
bep Twielenfleth ım | im Amte Hand, 
die Elbe fält. Vorder Mündung der Schtwinge | einfaud. Raupach 


und ſich auch vor der "Bifitation 
8 Evangel. Öcfterr. V Th. 
Schwinger, (Hermann) ein Blasfehneider, 


gelegt, die Schwinger-Schange oder auch die | gebohren zu Ruͤ den 30 May 16540, gab gar 
Be bofr Schenpe aa, on ga | cn fe "Parc de Pine ei 
ennen, 


0000 ME Es üü⏑ 


A¶ Schwiaget / Scante —— "Scmiget 540 


Bewunderung allerhand Kupffer und: mitte herunter gehen, hernach wird es geböhlet, d. i. die 


bleiben, Daherd tr das Giaeſchueiden zu feiner Pro⸗untuͤchtia, und heißt etſtuncken Leder. 
ein emähle meiden Stephan Schmidten) ; Schwinen, Sudörto, firwess, ft eine Austte⸗ 


’ Matetie, 
Zeit weit übertraff, wie denn feine Glaͤſer, auf die welche unterder Geftält’PleirrerTecpffen aus ein⸗ 


wurtz, davon im VIII! 


8 
4 2 


eh ante ſchwartze Nieß⸗ gelenmet / und felbftmite nen Augen geſehen habe; 


Niger nacbaulefin. R 
Schwinsich wird in einer alten Urkunde dom la Schiwigen Dis Schiwigen bemeriit man 


winſchena, ein Dorff im Mandeburgis 
ſchen Saal, Crapfe, eiliche Stunden von Halle, weſen a dit 
Scwingerin,(A 9ne8) eines Dorff- Pfarrer bringet ; and muß man dieſ Begebenheit Eben auf 


+. die Art erftären, wie das Schwitzen der Fenfter ti 
Tochter aus Pommern, lebre im 2 Jahrhundert | tie nicht roeniner, toenn im heiffen Sommer ein 
überfegte in ihrem 19 Zahre falt den gangen Flo⸗ Glas in der Stube ſchwitzet, darein man recht fti⸗ 


rus, und brarhte die Kiaglieder Zeremia in Deute | (des Waffır neacff.n, aufonderfich növ man noch 
— Doch» und wohlgelehrtes Sipce oder Saimiack hinein wirfft. Es traͤget 
Schuoumunörteln , find Die Radheer rap bus | nn lauren) 
Iaria, von welchen der. Artichel Braunwurg; iM | ande und Fenfter in @ nähen tbonicht das 
IV Bande, pi ı 167. nachjuſchlagen. er 
TU —— geheitzet worden, auch niemand viel zu gehen ges 
Schwit ſe, ein Dorff im Fürftenthume Delßr | habt, ingleichen das Pflaster in Vorgemaͤchern se 
nig in Nieder-Schlefien, welches zum Theil denen chwihen Dennalsdenn;tenn ſolches geſchiehet, 
vonDrehkpgehöret. Sinapkı Olsnograph. 1 Eh. iſt die auffere Lufft warm und feuchte, und die era 
Schwitſtadt, ein Schloß und Flecken, da] mehnten Sachen inegefamt fnd-Falt, 
der Rhein Horben flicht, werm er vor Seckingen/ Schwigen;( genfier: JfiehrSenfterfchiwigen, 
vorben gegängen ift. „7. H D. Rheiniſcher Anti | im 1X Bande, p. 539. } 
quarius, te Schwitzen der Mauren, iſt eine Begebenheif 
Schwitte, ein Fluß in Maͤhten, welcher bey | in der Natur, fo ſich im Herbſte und im Fruͤhllage⸗ 
Bin vorbeh gehet, und fich indie Tenaergeußt. |oder auch wohl in kalten Semmer-Tagen, und 
Schwittersdorff, ein Dorff in der Graf | wenn es im inter nicht techt Balt ift, ereignet, da 
ſchafft Mansfeld, unmeit Eisleben. die Mauren, wenn die Buft ftey darzu Fommen Fan, 
Schwitz / ein groffes Land in Eutopa, ſiehe gang naß werden, und ein Regen · Wetter vorbe⸗ 
Schweitzerland. deuten. Der Unterſcheid wiſchen dem Aus ſchla⸗ 
Schwitz Canton, ſiehe Schweig, gen der Kälte, tınd dem Schwitzen der Maurer iſt 
Schwig, Flecken, ſiehe Schweitz. bloß dieſer/ daß im erften Falle die Mauten kältie — 
Schwis / Cut, fiche Dietz Sudorifera, im VII find, als in dein andern, und daher in dem andern 
Bünde, p. 934: Dergleichen Eur wird gerne | Falle nicht fo viel Waͤrme der Feuchtigkeit ent⸗ 
niglich bey — der Venus Seuche gebrau⸗ —— als erfordert würde, wofertit fie gefrieren 
het, daher fie unter dieſem Artickel qusfuͤhrlich fol | folte- a0. 
abgehandelt werden· Zur Schwitzer, Bold, ſiehe Schweigrt: — 
witzet⸗ 





el 


.'m ut am 


$4t Sdywigerland 





Scmigerland, tin groſſes Land in Europa, | feurigen und dampfigen Theile w 


ſiehe Schweigerland. 
Schwi erleins / Baum, ſiehe Bruſt⸗ Beer 
im IV Bande, pP» 16061. 


! 


Schwo 40 
en ihrer Leichte 
in die Hoͤhe ſteigen, und fich oben faͤrcker nen 
ten häufen und. fanımlen. Es find dergleichen 
oͤhlen oder Schmigtücher an einem Drte der 
elt zut Zeit weiter befannt, auſſer Diefem: denn 


Schwisfieber, fiehe Aelodes, im xil Bande, die Ztaliänifhe Höhle, Grotta del Cane,und lern 


P. 1 319. R) 
Schwiggeift, it derrectificirte Hitſchhorn / 
geiſt, von welchem im Xlil Bande, pı 248. 


Pytmont angelegte, meift Durch die Kunft gemach ⸗ 


te Hoͤhle, geben bebde ſchaͤdliche Wuͤrckungen von 
ſich, und kommen mit diefer in feinen Bergleic. 


Schwigr Bold fiehe Bold, ( Schteigs) im Der Abriß davon ift im Prodromo Hift, Hun Bar. 


X ‘Bande, p. 112. 

Schwigkaften, Schwisſtuhl, Seupha, Suda- 
zorium, it ein hölgerner Kaften in Geftalt eines 
Stuhls, dahinein man venerische undandere Pas 
tienten jtecket, und fie dafelbft entmeder über an 


NoV«Antigu, ju erfehen. 
— ſiehe Schweißtreibende 
tel. 
Schwitzpulver (Breßlauer). Nehmet 
Pimpinelwurg, 3ß. weiſſen Diptam, und Bals 


gezunderendrannterdeirte, oder heiffe Steine ſchwi⸗ drianwurtzel, jedes 5ij. Tormentilwurg, 3vj. Ans 
Ben läffet- In vorigen Zeiten waren dergleichen gelike 3ij. präparirtes Hirſchhorn und Krebsaue 
Kaͤſten fehr gemein, jego aber find fie jiemlich ab» | gen, von jedem drey Queutgen, weiſſen Agıflein, 
gekommen: denn nachdem man erfahren, daß das | Hey Quentgen, ardobenedicten dreh Duentgen, 
viele Schwitzen Die Kranckhelten nicht hebet, fon, | Siegelerde vier Loth, Armenifhen Bolus und 
dern daß es bloß auf die Verbefferung des Blut] Schwefel mit Motrhen jugerichtet, von jedem ei 
waffers anfümmet, hat man fie nicht länger für| Quentgen, Epheu⸗ Scabiofen, Eardobenedicten: 
nöthig geachtet. Wenn Die Alten den gangen Leib | WWernruch» Baldrian und Benfußfalg, von jedem 
eines Menfhen räucheen wollten, fteckten fie ihn! ein halbes Quentgen, in fig gebeigte Mufcaree 
entweder in eine hoͤltzerne Kuͤſte, oder in eine KHüg- | blüten und Safran, jedes einen Scrupel, Alles 
te, Die aus YBeidenbändern und Papier oder ftar, | Wohl gepülvere und gemifchet. Die Dofe davon 
cker Leinwand gemacht worden, und vor der Aufs iſt ein Serupel, bis ein Quentgen. / 


ſtalt dest Schweiſſes ausbrechen Pan, 


ſerlichen Lufft verwahret war, wie dergleichen Bes 
bältniffe Mlarc. Aurel, Severin, de Pyrotech 
hica Chirurgia, Lib, I. Parg, III, c. 47. befchreibet, 
und eigentlich fogenannte Schwitz / Käften abge 
ben, in melche fich die Krancken fegen oder rück, 
lings legen müffen, doch alfo, daß der Kopf allezeit 
bauffen bleibe. Mehr dergleichen Maſchinen fin, 
det man bey gedachtem Scheiffefteller unter dem 
Pam en Bertröhre, und bey Kamziweerden, Tab. 
XXIV abgebildet, Siehe übrigens auch Lacam- 
cum, im XVI Bande, p. rzou.f, 


: Schwigloch, ift eine von der Natur in Feb 
fen gebildete, und dur) Die Kunft verbefferte tun 
terirdiihe Hoͤhle bey dem Blashüttnerbade in 
Nieder⸗Ungarn, welche alfo benennet tworden, weil 
fie den Schweiß ohne Gebrauch einiger ſchweiß⸗ 


treibenden Medicamente, oder. ſtarcke Bewegung) & 


befördert. Sie ift voll heiffer Dämpfe und Aus⸗ 
dünftungen, fo ohne Zweiſel von den in der gantzen 
Gegend fi) befindenden. warnen mineralifchen 
Waſſern herjuleiten, deren Dünfte oder Dämpfe 
durch die Spalten und Riten der Felſen in diefe 
Höhle dringen, und weil fie wenig Ausgang fins 
den, fi darinnen fammien und haufen, und Die 
darinnen befindliche Hige verurfachen. In dier 
ſes Schwitzloch fegen ſich diejenigen , fo entweder 
Franck, und welchen vonden Medicis der Schweiß 
ongerathen worden, oder fo zum Bergnügen ſich 
durch die Schweißlücher etwas Waſſer abzapfen 
tollen, gang nackend, und ſchwitzen, mehr oder to 
niger, nachdem folches verordaet worden; fodenn 
in ſehr Furger Zeit gefchieher: indem die minetas 
liſchen warmen Dämpfe gar bald die Schweiß⸗ 
lücher des Leibes eröffnen und erweitern, daß Das 
dom Geblüre abgefonderte Waſſer unter der Ges 
| ins Se höher 
man fich in dieſer Hoͤhle ſetzet, je ftärcfer manden 
Ausbruch des Schweiffes ‚befehleuniget 5 denn die 


Scywigpulver, (Campber,) Ettmuͤllers. 
Mehmet Schleſiſche Siegelerde ein Loth, Hirſch⸗ 
boen, Campher, Cardobenedicten und Galbey, jer 
des ein Quentgen. Miſchet und theiletes In fechg 
gleiche Theile, davon einer auf einmal zunehmen. 


Schwis pulver, Oeſterteicher. Nehmet 
Giftheil, Giftwurtz, Conttaderde Inaber, Sie 
gelerde, armenifchen Bolus, jedes Drey Quentgen, 
Schwefel, präparitten Galpeter, jedes ein hatb 
Duentaen, Campher einen Serupel, Candeijuckee 
drey Quentgen, NWermuthfalg ein Quentgen, 
und Pipern» Pulver anderthalbes Duentger, 
Mifcher es, und gebet davon ein Quentgen auf 
einmal, 

Schwigpulver für Schwangere. Nehme 
atmenifchen Bolus zwey Quentgen, der a mit 
hrenpreißwaffer gemifchet und nieder gettocknet 
worden, Tormentillwurtz anderthalbes Quent⸗ 
gen, Muſcatennuͤſſe, geraſpeltes Elffenbein Alter 
mesbeeren, rothe Eotallen, praͤparirte Petlen 
Slegelerde, Gemſenwuttz Zittwver, Poͤnienwu 
und Saamen, von jeden ein Quenigen Goitbiae 
ter an der Zahl achte. Vermiſchet es u einen 
Pulver, davon die Dofe ein halbes Duentgen. 

Schwit ſpießglas, iſt das Animonium digs 
pboreticum [implex, davon im IL Bande, p. 569. 

Schwigfpießglas mit Eiſen iſt das Anzimo- 
nium diophoreticum martiale,davon im It Bars 
de, P 568. en di 

Schwitz ⸗Stube, fiche Taconicum, im Xvi 
Bande, p. 130 11. f. desgleichen Scmiskaften, 


Schwigftuhl, fiehe Schiwigkaften, 


Schwigung der Süffe, fiche Sug.& r 
im IX Bande, p, 837 ff ſiebe Suß —— 
Schwo, ſiehe Ratkovia, im XXX Bande, p. 


1017... : 
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Schwobach, Schwabach, Lat. Suabacum, | fer Nachricht durch eine andere p. 160 u. ff. tie 
eine mittelmäßige Stadt und Oberamt des Burgs | derfprochen , allmo nehmlich gemeldet wird, daß 
grafthums Nürnberg, oder des Brandenburgis | im Fahre 1364 Burggrafi Hanne, Burggraf 
ſchen Marsgraftbums Anſpach, und die Haupt: | Friedrichs Sohn, Schwabach, nebft Tmsfirchen, 
Siadt diefes Margarafthums, an dem klei⸗ Schönberg und Cammerftein, von Graf Hann⸗ 
nen Fluſſe Schwabach, Ddiffeits der Regnitz, fen zu Naſſau um 15400 Pfund Heller Candere 
zwo Meilen von Mürnberg gelegen, wmeldye | fegen 19000 Pfund) erfaufft habe. Sonftwer* 
. bereits zu den Zeiten der Carolingiſchen Kayr | den auch in Wleifterlins Exaratione rerum ge- 
fer befannt geweſen, und. vermuthlidy von den | ftar, Civit, Newrobergenf, (f. Norimbergenf.) 
Schwaben erbauet worden. Sie ift wohl ange | P. II, c. V. $.4. und in Müllers Annalibus noch 
bauer,und fonderlich vom Marggraf Wilhelm Fries | andere Befiger der Stadt Schwabach von den 
deichen mit einem fehenswürdigen Brunnen auf | älteften Zeiten her angegeben. Der erftebehaup- 
dem Marckte gejierer worden. Es wird Dafelbft | ter, es mdren einige vornehme Bürger von Nuͤrn⸗ 
ſtarcke · Handlung getrieben, woru die vielen Fran? | berg, und unter diefen die Pfiginger Befiger und 
boͤſiſchen Flüchtlinge oder fogenannten Hugonots ! Eigenthümer von Schwabad)gemwefen. Der an 
ten, die fid allda niedergelaffen, das meifte beyge« | dere aber, und mit ihm der Verſaſſer der ſchon ger 
tragen. Die erfke Befigerin diefer Stadt iftnach | dachten Nachticht von Nürnberg p- 161, geben 
des Zuldaifchen Muͤnchs Ebir hards Summarüs | dor, es habe dieſe Stadt, vermoͤge einesalten Saab 
Tradit. Veter. (welche in Schannats Corp. | Büchleins, als eine Reihs- Hof» Marcf in Die 
Tradition. Fuldenf. p. 288, befindlich ift ) eine | Reichs. Voigtey nach) Nürnberg gehoͤret, ſo vor Als 
Gräfin von Reginewint geweſen, welche Schan⸗ jters Herdegen von Bründlach um das Jahr 
nat für diejenige hält, welche nach Dem Neerslog. 1225 dom Reiche inne gehabt, hernach aber dem 
Fuldenfi ums Xahr 1007gelcbet hat. Jetztge⸗ vorhin gedachten Graf Adolphen von Naſſau vers 
dachte Graͤfin übergab diefe Stadt, nebft unter+ | pfandet geweſen. Allein, weil Meiſterlin dieſes 
fehiedenen Orten, dem Elofter Fulda, wiewohl das erftere Vorgeben weder mit einer Urkunde , nad) 
Sahr, wenn Diefes gefchehen, nicht gedacht wird. | einigem andern Beweiß beſtaͤtiget; Müllers Br 
ẽ Hie lange fie unter dem Elofter Fulda geblieben | richte aber durch den oben, gedachten Schirm⸗Btrief 
fey, davon findet man Peine Nachricht. So viel Conrads IV mwiderfprochen wird; (Befiche Davon 
iſt indeflen gewiß, daß Schwabach an die Hergos | den Schirm» Brief ſelbſt) fo zweifelt man bilig 
ge von Schwaben gefommen fen, mafjen ee Frie- | ander Richtigkeit diefer Nachrichten, bevoraus, da 
Deich I, der im Jahre 1152 zum Roͤmiſchen Kayı | um diefe Zeit Schwabach gedachtermaffen dem 
‘fer errwählt worden, vermöge einer ficheren Urfuns | Elofter Ederach gehört hat, von demfelben aber, 
de, im Fahre 11733 dem Elofter Eberach gefchenckt | wie ebenfalls bereits gedacht, und aus Decumen» 
dat, welches. Darüber vom Kayſet Eonrad II im | ten ertwiefen worden, an Kayfer Rudolph I vers 
Kahre 1240 einen Schug- und Schirm · Brief er- | Faufft worden. Es iftalfodie Stadt Schwabach 
halten hat,der in Falckenſteins Chron. der &tadt bis auf den heutinen Tag bey dem Geſchlechte der 
ESchwabach p. 10. u-ff. eingerückt worden. Da |Buraarafen zu Nürnberg verblieben; (maſſen 
nun alſo Schwobach unter das Elofter Eberach | zur Genuͤge bekannt ift, doß das Durchlauchtige 
gehört bat, fo Fan man diellrfache nicht einfehen, | Margaräfli-Brandenburgifhe Hauß von felbi 
warum der Abt dieſes Cloſters, wie in mehrgedach⸗ gen abftammet, ) und feit etlichen Jahrhunderten 
‚tem Chronico ‚gemeldet wird, gehalten ſeyn fol, | von Maragräflich Brandenburg Anfpachıfchen 
dem Dber-Amtmanne zu Schwabad) jährlich 2 | beftallten Ober⸗Amt⸗Leuten, nebſt den dazu gehoͤri⸗ 
Creutz⸗Kaͤſe, einen guten Leck. Kuchen, 2 Sporn, | gen drey Richters Aemtern, ale zu ABendeljtein,zu 
einen Scheber Strob,und der Amtmännin einen | Schwandt, und zu Kornburg, auch einem dazu ge⸗ 
Beutel zu liefern. Nach dieſer Zeit, nehmlich | börigen Land / und Rugg⸗Gerichte verwaltet wor⸗ 
im Jahre 1281, hat das Elofter Eberady Die |den. Der erſte, den man benennet finder, war 
Stadt Schwabach an den Kaufer Rudolph | ver« | Conrad Beuder, welcher im Jahre 14 19 verſtor⸗ 
Faufft, wovon der Kauff » Brief im angeführten | bemift. Die übrigen ſiehe insgefammt in SalcFen 
Chronico p. 12, u. ff. ju lefen ift. Don diefem | fteins Chron. diefer Stadt p. 23.0. ff: Mad 
Kanfer it Schwabach an die Grafen von Naſſau | der Reformation Lutheri flifftete Margaraf Ges 
efommen, man weiß aber nicht eigentlich, wenn, | orge Friedrich ein Decanat, oder Eapitel daſeldſt, 
oder auf was für Art es an dieſelben gelangt fey. | und find die dafigen Dechante und Stadt» Pfarr 
Die Grafen von Naflau haben hierauf diefStadt | ver, nebft den Diacoris eben dafelbft p. 4r. u.ffı 
dem Burggraf ‚Friedrich Itt zu Nürnberg, oder | zu finden. Von der im Junio 1528 jwifchen den 
Defien beyden Söhnen, nehmlich Burgarafen Fo: | Marggräflich-Anipacifchen und Nürnbergifchen 
bann II und Friedrichen IV verkaufft, welches uns | Abgeordneten, wie aud) einer anderen im nach⸗ 
ftreitig die allerwahrſcheinlichſte Meynung biervon | folgenden Fahre angeftelten Zufammenfunft, 
it, welcher auch Melch. Ad. Paftorius in feiner | eine Kirchen, Vintation betreffend, fiehe Schwo⸗ 
Franconia rediviv. p. 340. jugelhan iſt. Denn | bachifche Artickel. Alsim Fahre 1547 Kanfer 
obgleich in Muͤllers Annalibus, und aus Ddenfelben | Carl V nad) der Schlacht bey Mühlverg über 
in der Hiſtor. Nachricht von Nürnberg p. 67. | Nürnberg auf den nad Augſpurq ausaefchriehe- 
gemeldet wird, daß Graf Adolph von Ylaffau, nen Reichs Tag reifete,umd den aefangeren Chur» 
als felbiger im Jahte 1292 zum Roͤmiſchen Kays | fürften von Sachfen, Johann Friedrichem und 
fer erroählt worden, die Stadt Schwobach nebft | den aleichfalls aefangenen Landgrafen Philipp von 
Eammerftein und Zugehörigen den "Burggrafen | Heffen, bey ſich hatte, fo hatten diefe benden gefanae» 
zu Nürnberg zu Fauffen gegeben; ſo wird Doch dies inen Derten ohngefehr 2 Wochen iyr Quartier zu’ 


Schwa 





gar Schwobscher Artickel 


0 EEE — 
Schwabach. Am dreyßigjaͤhrigen deutſchen Krie⸗ 
ge muſte dieſe Stadt ſonderlich von dem Kayſer⸗ 
fihen General Tylli viel aueſtehen, wie fie 
denn im Zahre 1630 zweymahl geplündert, 
find einmahl mit gewaffneteer Hand eingenoms 
men worden. Am Fahrer 686 den o Julii 





haben fid) die aus Franckreich vertriebenen Hu⸗ 


gonotten allhier niedergelaflen, deren nach und 
nach noch. mehr dahin angefonnmen. In dem fob 
genden Zahre ward ihnen erfaubt, das Schloß 
zu Cammerſtein abjubrechen, und ſich aus den 
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angeſtellet worden, dieſvornehmſten Lehr⸗Artickel, 


als den Grund der zu haltenden Bifitatien, und des 
dabey vorzunehmenden Examens der Prediger, 
entwerffen muͤſſen, welche ſich nachgehends die 
Nuͤrnbergiſchen Gottesgelehtten hätten gefallen 
lafien. Ja es fehlet auch nicht an folchen, welche 
der Meinung find, daß man ſich zu Vetferti— 
gung dieſer Schwobachiſchen Bifitations » Artis 
del der Saͤchſiſchen Viſitations⸗Artickel bedies 
net, und aus felbigen nur.einen Auszug gemacht 
habe, weilalerdings nicht zu leugnen iſt/ daß dieſe 


Steinen in Schwabach eine Kirche zu bauen, Saͤchſiſchen Artickel ſchon verfertiget geweſen, und 
welche auch 1687 eingemwenhet worden, Uebri⸗ Jahres vorher, ı 527, vom Philippo Melanch⸗ 

ens ift nody zu gedencken, daß allhier diejenige | chone Lateiniſch, im folgenden Fahre aber 
det von Buchſtaben 'erfunden morden ‚ welche Deutſch überfegt und verbeffert gedruckt worden. 
hoch ietzo in den "Buchdruckeregen die Schwaba⸗ Indeſſen ift diefes gewiß, daß die Bifitation felbjt 


er; Scheifft genennetwerden, 
8 diefee Schrifft ſiehe in einem beſondern 
Artickel. Falckenſteins Chronjc. Schvabacenſe. 
Schwobachet Artickel, deren an der Zahl 


Ein mehreres | durch Die Marggräfliche dazu Verordnete in den 


Kirchen, fo über den Drey Graͤntz / Waſſern Schwos 
bab, Schwartzach, und Regnitz, gelegen; die 


‚übrıgen aber innerhalb derfelben Flüffe Durch die 


fiebenjehn, wurden im Jahre 1528 zu Schwobach ; von der Stadt Nürnberg Deputitie b⸗werckſielli⸗ 


don unterfebiedenen fo wohl Marggraͤflich⸗ Anſpa⸗ 
chiſchen ale Mürnbergifhen dahin Abgeordneten 
geiſtlichen und weltlichen Standes aufgefegt, in 
Der Abficht,die von beyden Theilen behebte Kirchen» 
Bıfitarion in ihren Gebiethen darnach anzuftellen. 
Die deswegen angeftelte Zufammenkunfft in ges 
dachter Stadt (auf welcher jedoch hauptſaͤchlich bes 
rathſchlaget ward, wie die zu haltende Viſitation 
am beſten anzuftellen ſey, welches auch zu Verfer⸗ 
tigumg ſolcher Artickel Anlaß gab) geſchahe am 
Sonntage nad) dem Frohnleichnams / Feſte ber 
meldeten Zahres , wie aus uralten Manufcripten 
des Mathe zu Nürnberg zu erfehen ift, Da man 
Dingegen bey unterfchiedenen Geſchicht / Schrei⸗ 
bern, unter andernbey Layritio und Jagen, Die 
Mittewoche als den 14 Zunius aufgezeichnet fin. 
der. Der Befehl zu diefer Berfammlung ift von 
Seiten des Magiſtrats zu Nürnberg am 10 Zu 
nius gegeben worden. Bey diefem Convente 
waren Marggräflicher feits jugenen: George 
Vogler, Eangler; Wolfgang Chriſtoph von 
Miefenebau, Dber-Amtmann zu Schwobach; 
Johann Rürer, Anſpachiſcher Stiffts⸗Prediger, 
und Adam Candidus; (oder Weiß) von Seiten 
Nürnbergs aber: Martin Tucher, Raths · Herr J 
Lazarus Spengler, Syondicus; Dominicus 
Sleupner, Prediger u St Sebald, und Anor- 
Ofiander, Prediger zu St.Eoreng. Nun wird 
zwar mehrentheils vorgegeben, man habe auch für 
gleich auf diefem Eonvente die Articfeliu Papiere 
‚gebracht. Beil aber fihere Nachrichten vor, 
bandenfind, ‚daß allererft nach abgeftatteter Re⸗ 
fation und Zurückkunfft Martin Tucbers und 


get worden, wiewohl DasEndederfelben erft fpät im 
Detober. erfolaet it. Was Lurberus für ein 
Vergnügen Darüber gehabt babe, läßt ſich aus eis 
nem feiner Briefe an D. Wene. Lınck fchtüffen, 
der Tom. I, Epiftol. Luth. ( ab. Aurifabro 
editar,) fol 381, julefen iſt. Ber einentlich 
bey dem erften Auffage mebraedachter Artickel die 
Feder geführet habe, ſolches Fan man nicht alluges 
wiß fagen. Einige fhreiben dieſes Johann Rs 
rern zu, andere aber Andr. Öfiandern; doch 
ſcheinet esfaftam gewiſſeſten zu ſeyn, (wenn man 
nebinlich die erftere und ficherfte Meinung als wahr 
annimmt, daß die Schtwobachiichen Articfel Furg 
nach dem Schwobachiſchen Convente, nicht aber 
vorhero, zu erſt entworffen worden) daß dieſer 
erſte Entwurff gemeinſchafflich aufgeſetzt, und 
nachgehends erſt, vermuthlich durch Andr. 
Oſiandern, in eine beſtaͤndige Form gebracht wor⸗ 
den. Dieſes wird ſonderlich dadurch befräfftis 
et, daß, als diefe Artickel, bald nach derfelben 
Verfertigung, der Univerſitaͤt Wutenberg zur 
Beurtheilung uͤberſchicket worden, gedachte Unis 
verfität weiter nichts an denfelben auszuſetzen ge⸗ 
funden, al8 einen merdlichen Unterfbeid der 
Schreib» Art, der nachhero, wie fhon aedacht, 
durh Öfiandern vereiniget worden. Was nun 
mit diefen Schwobadhifchen Artickeln fernerweit 
vorgegangen, ehe fie nehmlich ju der vorhin gedach⸗ 
ten Kirchen · Viſitation gebraucht worden, folches 
wird aus folgendem zu erſehen ſeyn. Bald hers 
nach, als ſie zu Papiere gebracht waren, (wie⸗ 
wohl man Die Zeit nicht ſattſam beſtimmt findet,) 
fo wurden ſelbige vom Marggraf Beorgen dem 


arus Spenglers am 18 Junius diefer Be⸗ | Churfürften zu Sachſen und dem Landgrafen zu 
* ne: Es follten die Prediger zu St.| Heſſen üͤberſchickt, welcher erfte fie den Theolo« 
Lorengen und St. Sebald ftellen, mas zur gen zu Wittenberg überfendere, um deren Gut⸗ 
Sache Noth fen; foift es allerdings wahr ſcheinli⸗ | achten Darüber zu vernehmen. Bon dieſen wur⸗ 
der, dah ſie erft nach diefem Unterredungs-Tage | den fie, wie ſchon gedacht, auffer der unterſchiede⸗ 
zu Stande gebracht worden. Dem ohmgeachtet nen Schreib-Art, gaͤntzlich für gut befunden. 
meldet aber doch Joh. Wilh. von der Lith in feis | Allein, was nad). Diefer Zeit weiter damit 
nen Erläuterungen der Reformat. Hiſt. p245, es geſchehen fen, daben finden fich unterſchiedene 
hätten die Brandenburgifchen Gottesgelehrten Streitigkeiten, welche mehrentheils Daraus ents 
nebftdem Prior zu Heilbrunn (dom vorhero, ebe ſtanden, Daß man Diefe erfte Zuſammenkunfft 
noch diefer Schwobachiſche Rıfirationg, Eonvent | miteinerandern, die nach der Zeit erft erfolget iſt, 
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verwechſelt hat. Es iſt demnach wohl zu bemer⸗ckel. Doc) hat man ſich hierbey wiederum wohl 
cken, daß in dem nachfolgenden 1529 Jahre am vorzuſehen, daß man nicht dieſe erſte Smalkaldi⸗ 
13 November eine anderweitige Zuſammenkunfft ſche Artickel mit den letzteren Artickeln, Die ebene 
der meiften Lutheriſch gefinnten Stände zuSchwor | falls die Smalkaldiſchen genenner werden, und 
bach.angefeget und gehalten worden. UmdDiefe | dieeinen groffen Theil unferer Lutheriſchen Glau⸗ 
andere Zufammenkunfft wird von unterkbiedenen, | bens⸗Buͤcher ausmachen, vermengenmöge: mafe 
und zum Theil groffen und berühmten Schrift | fen dielegteren acht Fahre hernachgefchrieben, Das 
fteDern,mit der vorigen Particular - Brandenburs | mit:fie auf dem Eoncikio zu Mantua überbradye 
giſch⸗ und Nürnbergifhen Zufammenkunfft aus | würden; dieerfteren hingegen aus einem anderen, 
genfcheinlich vermenget, _ Die Gelegenheit Dazu | Abfehen, und nur als ein Interims⸗Bekaͤnntnis, 
gaben die vielen Irrungen und Gpaltungen, | vor der Augfpurgifhen Eonfeßion gebraucht wor⸗ 
welche die YBiedertäuffer dazumahl anrichteten,zu | den, Aus demjenigen, was bishero gefaget worden 
geichweigen des groffen Aufſehens, welches Die Lehr | erheilet demnach, Daß der Lirheber oder erfte Ver⸗ 
te Zwinglii und jeines BVertheidigers, Deco» | fafler der erſten Smalkaldiſchen Artickel Feiness 
lampadü, erweckte. Dutch diefe und andere | weges Lutherus gemefen fey, wie man faft durch» 
Srrungen mehr, welche mehrentheile in der Nach⸗ | gehende findet,und Daß derfelbe nichts weiter Datey 
barſchafft der Republic Nůͤrnberg vorfielen, und | gethan habe, als daß er fie auf der Univerficät 
welche Die rein hergeftellte Religion bey nahe wie⸗ Wittenberg überfehen, und ihnen feinen Beyfall 
derum vertrieben hatten, fahe fich gedachte Repu · , gegeben habe, Es wird ferner auch aus Dem obis 
blick vor andern genöthiget, auf eine gemeinſchafft⸗ gen klar, daß, woferne die mehr gedachten erſten 
liche Bereinigung und öffentliche Befennung in! Smalkaldiſchen Artickel Feine andere find, als 
Religions Puncten bedacht zu fepn, welchem Rors } eben diejenigen, welche 1530 dem EhursFürften zu 
fage die mehreften Stände, vornehmlich aber Wim | Sachfen zu Torgau überreicht worden, (nicht 
und Straßburg, mit beyfielen. Nun gefchabe es | aber, wie faft jedermann dafur haͤlt, zu Torgau 
auf diefem anderen Bercinigung®-Eonvente, daß | verfertiget worden, ) auch ausdiefen Schwobachi⸗ 
man diefe 17 zuvor verfertigte Viſitations⸗Artickel ſchen Artickeln, als welche nichts anders , als die 
als ein Glaubens, Befänntniß annahm, durd) | Smalkaldiſchen ſind, die Augſputgiſche Confehion 
- weldyes. man ſich von den übrigen Ständen, die ——— maſſen zur Gnuͤge bekannt iſt, 
der Wiedertaͤufferiſchen Lehren,und des Zwinglia⸗ ausden Torgauifchen Articfeln die Augſpur⸗ 
nifmi verdächtig waren, unterfcheiden i gegens | gifche Eonfeßion entftanden it. run bemeifet 
theils aber unter einander felbft in Einsrächtigkeit | aber D. Guft. Georg. Zelener in feinem Tractate 
des Glaubens verbleibenmüchte. Es ift diefes fo! von den Schwobadhifcben Artickeln, der zu 
richtig und ungesweiffelt, daß die Gegenmeynung | Nürnbetg 1730 in 4. heraus gekommen, iche 
etlicher weniger Scribenten von Peiner Erheblich⸗ weitläufftig und twahrfcheinlich, Daß damahls zu 
Feit zu feyn ſcheinet, welche ſich überreden, daß auf Torgau keine neue Artickel aufgeleget , fondern nur 
diefem andern Eonvente zu Schwobach neue Artis | Die erften Smalkaldiſchen, und folglich auch die 
ckel aufgefegt worden. Ferner ift zu bemerken, | Schwobachiſchen, behalten worden. Es wird 
wie auch überall alsrichtig und wahr angenommen , demnach hiervon unter den Torgauifcben Artis 
wird, daß, weildie verfammleten Abgeordneten der | ckeln ein mehreres müflen gehandelt werden. 
Stände auf diefem Pereinigungs, Eonvente zu Uebrigens ift noch zu gedencken,daß man auch, mas 
keinem endlichen Entſchluſſe kommen Fönnen, aus | die Anzahl diefer Artickel anlanger, unterfchiedene 
eben derfelben Uriache eine neue Zufammenfunfft | Meinungen findet, maffen einige Derfelben 19, aus 
auf den 13 December deflelben Jahts zu Smals | dere auch gar 23 angeben. Weil manaber zur 
Falden angefegt worden. Od nun gleich auch Dier | Zeit diefelben noch niemals öffentlich zufehen bes 
fer erſte Smalkaldiſche Convent in fo weit noch | Fommen, hingegen aber in alten Anſpachiſchen 
nicht feinen völligen Endzweck erreichte, fo ferne | und Nürnbergifchen Documenten beftändig von 
man nehmlih cine recht offenhergige Bekaͤnntnis 17 Artickeln geſagt wird, fo nimmt man es biig 
undUlebereinftimmung von manchen@eiten annod) | als das ſicherſte an. Doc hat S. H. Schmidt, 
zurück hielt, und deswegen einen abermahligen | Rector des Gpmnafit zu Deilsbronn, in einem 
Berfammlungs- Termin 1530 nad. Nürnberg | Programmate auf das Abfterben feines Schwier 
anlegen mufte ; (wobey zugleich ausgemacht ward, | ger-Baters,des eben daſelbſt geweſenen Profeffors 
daß mer alda erfcheinen würde, der folle fodann | und Predigers, Rrebfens, verficyert, daß er Diefe 
feine Meinuna, fonderlidy vom Heil. Abendmable, | Artickel,an der Zahl XIX, welche man noch nirgent$ 
rund und ohne Verſtellung bon fich geben ; da ge⸗ hat finden Eonnen, in dem Archive zu Ans 
gentheils, wer alsdenn nicht erfcheinen roürde, fols | fpach wuͤrcklich angetroffen habe. Es fol dies 
ches Ausbleiben als ein Zeichen eines anderen! fes ſchon 1721 gefchehen feyn, und man mun« 
Sinnes angefehen werden folte; ) fo wurden | dert fich dahero billig, daß er felbige nicht ale 
dennoch) die Schwobachifchen Artickel auch auf| fobald öffentlich bekannt gemacht, Gin mehr 
diefem Eonvente zu Smalkalden abermahls zum | reres von den Schwobachern Artickeln fiebe 
Grunde der intendireten Vereinigung geleget, und | in D. Zeleners ſchon angeführter Nachricht 
. Überdiefelben nochmahls deliberiret, wie fie denn | davon ; desgleichen in Sleidan, Hifter. Re- 
auch zum Fünfftigen Gebrauch bey der folgenden | form. L. VI, @eckendorffs Hiftor. Luther. 
Zufammenfunfft aufbehalten wurden. DBondie | Seripror. Brandenburg. Layritii Difput, IIdam. 
tem Smalfaldifchen erjten Eonvente erhielten diefe | ABittenb,- 1719. 
Artickel den Nahmen der Smalkaldiſchen Arti⸗ 





Schwo⸗ 


ca⸗ Shwobaher Schriffe 


Schwobawer, (Eiceror) fiche Scheiffe 
güffer, im XXX V Bande, p· 1199. 


Schwobacher Schiffe, Schwabacher, 
Schrifft, eine Art von Schriften in den Dru⸗ 
ckereyen, die zu Schwobach erfunden und daher 
den Rahmen führet. Ihre Züge ſtehen in gleicher 
Linie in die Höhe, und find etwas ftärcker, als Die 
gewöhnlichen Buchftaber. Sie wird. gebrau: 


het, wenn man ein oder mehrere Worte von den 


anderu diſtinguiren will, Daß fie beffer in Die Aus 
gen fallen ſollen. Jetziger Zeit hat man Tertia, 
Mintel, Eicerd. und Corpus⸗Schwabacher. Sie, 
he übrigens den Artikel: Schriffigäffer, im 
KAXV Bande, p. 1199. — 7 
Schwobacher Vereinigungs ⸗ Convent, 
fiehe Schwobacher Artickel. —* 
wobachdet Viſttations⸗Artickel, 
Sihwebacher Arcia | * 
Schwobacher Viſttations⸗Convent, ſiehe 
Schwobacher artickel. 
BSCARVOACUM, ſiehe Schwobach. 


Schwobber, Schwoͤbber ein Schloß und 
Flecken im Fürftenthum Ealenberg, unweit Ha: 
meln, eine Meile von Pyrmont, dem Herrn don 
Münchhaufen gehörig Daſelhſt ift Der curidfe 
Muͤnchhauſiſche Garten. woſelbſt man die fhön- 
ſte und rareſte ausländifche Gewaͤchſe aus Oft; 
und Weſt⸗Indien: die umvergleihlihe Frucht 
Yinanas, Caffee Baͤume mit reifen Caffee Boh⸗ 
nen, den Campher, Dattel⸗Maſtirx⸗- und Cattun⸗ 
Baum, Arborem Draconis, viele Cerees, India. 
nifche Feigenbaͤume mit reifen Früchten, und viele 
hundert dergleichen rare Gewaͤchſe auch über 

weyhundert befondere Arten von Pomerangen, 
8 teonen und Limonen zu fynderbarer Ergoͤtzung 
und Beränderung antreffen und beſchauen kan 
Auch ift daſelbſt ein mit vielen Dannen Wild be- 
ter Thier⸗Garten. Seips Pptmontifche Waſ⸗ 

P. 35. 

Schwobodorff, Schwabsdorff, Schwa ⸗ 
bisdorff, eine Adeliche Familie in Schleſien, von 
welcher die Scribenten melden, daß fie alter Ans 
Funfft ſey, und fich aus dem Haufe Lahfen im Jau⸗ 
erifhen fchreibe. In Ludwigs Reliqu. MST. 
T.VI.p.458. wird Neckerus von Schwobe, 
i als Zeuge in einer alten Urkunde von 13 14 
vegen des Goldbergiſchen Kuttelhofs, fo dem 
Klofter Griffau im Fuͤrſtenthum Schmeidnig in 
Schleſien gefchencket worden, und von Sinapio 
in Schlef. Euriof. P.I.p. 863. werden vomı4 bis 
ins »7de Zahrhundert unterſchiedene Eavaliers 
aus derfelben angeführet, und zulest Hans von 
Schwobsdorff auf Reppersdorff und Lahfen oder 
Lafenigim Jauriſchen gefeget. Ob Darauf dieſes 
Geſchlecht abgeftorben, findet man nicht gemels 


De Apivobfläbn, Städtgen und Amt, ſiehe 
Schwabſtaͤdt, im XXXV Bande, p. 1751. 
Schwodbſtede, Städtgen und Amt, fiche 
Schwabſtaͤdt, im XXX V Bande, p. 1751. 
Schwocba, ein Eleiner Fluß, der in Nieder 
Defterreich durch das Wiertel unter dem Wie⸗ 
Vurverf, Læxici ÄKXVI Theil, 


| Schwören s0 

ner Wald läuft, und hernach nahe vor der Dos 

—— wi > —— kleinen Fluͤſſen der Tri⸗ 
ng und Kaltegang zuſammen fließt, und i 

a Armen in die Donau org RR 


Schwock. (Siegm.) Man hat von ihm: Mes 


giſter aller Schrifften Qucheri. Breßlanısszing. | 


Schwöbber, lo 
Ss d und Flecken iche 


Schwoͤda, Städtgen, fiehe Schwede. 
ı — ſiehe Schwedig, ( Ober» und 


Schwoͤgel, ſiehe Schwiegel. 
Schwoͤhten, ſiehe Schwören, — 
Schwoenburg, oder Schau Ge⸗ 

— —* 5 En a Se 
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Schwören oder Schiveren, Bat. Furare oder 
Juramento firmare , heißt. vergleichen Betheu⸗ 
rungen brauchen, Daben man GOtt zum Zeugen 
und Rächer anruffet; in denen echten aber 
viel, als endlich ausfagen, odet einegersiffe Sache. 
vermittelt Endes beftärcken. Das Schmwören, 
wenn es von rechtmäßigen Perſonen, die folchen 
Eiderfordern und auch leiften, in wichtigen 
hen, zu rechter Zeit und Ort, zur Ehre GOttes 
und *8* des Naͤchſten geſchicht, iſt zuge⸗ 
laſſen. 4B. Moſ. XXX, z3.5 B.Mof. VI. 13, = 
Cor l. 23. Ebr. VL ꝛ6. ſiehe mit mehrern hiervon 
den Artickel: Eid, im Vill Bande, p. 475 u. ff. 
und ift fo viel als ein Gottesdienſt, & XLV, 
23. XLVIH,ı, Daher es auch per Synecdochen 
für den gantzen Gortesdienft gebrauchet mird, 
3er. IV, 2. Roͤm XIV, ın, SH I, ı0, ız, 
Hingegen ift das oͤfftere Schmören, ohne Noth 
und Urſache, ein Zeichen eines liederlichen Ge⸗ 
müchs, und hoͤchſt ſundlich. Sytach XXIII, 13717. 
fagt: Wer offe ſchwoͤret, der fündigee offt, 
und die Plage wird vonfeinem Hauſe niche 
bleiben ; wodurch nicht das rechtmäßige, fondern 
das liederliche, vergeblihe und unrechtmäßige 
Schmören angedeuter wird. Manche Leute 
ſchwoͤren aus einem närrifchen Ehrgeitz, daß fie fich 
hierdurch bey den Leuten mollen in Reputation ſe⸗ 
gen, und den Schein eines tapffern und muthigen 
Kerls haben, da Doch mancher, der dem Maule 
nach ein Loͤwe ift, ein Hafen: Hertz beyfich trägt, - 
Andere ſchwoͤren aus bloffer Gewohnheit / meil fie 
enttweder eine übele Auferziehung gehabt, öder in 
böfer Geſellſchafft geweſen, da fie Durch den Um⸗ 
gang ihrer Eameraden folche vergebene, unver» 
ftändige und unchriftliche Reden ſich angewoͤhnet. 
Einige nn zwar bereuen folche böfe Worte, hit 
ten ſich fo vi l als möglich Davor , nehmen auch; 
wenn fiedießfals befcheidentlich erinnert werden; 
ſolche Erinnerungen wohl auf: und diefe koͤnnen 
einigermaffen entfchuldiget werden , ob fie wohl 
inder That doch fündigen, hingegen find andere.die 
fih am Schmören eraößen und mit Fleiß ſolches 
nicht ablegen wollen; dieſe aber erweiſen hierdurch. 
ihr böfes und’ ruchloſes Gemuͤthe, und Fan marl 
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von ihnen gewiß glauben Daß ſolche auch in andern | und 


Stücken ſich nichtfcheuen werden, die Gebote 
GHDrtesszuübertreren. Und dieſe ſind es haupt, 
fächlich, von deren Haufe die Plage nicht bleiben 
wird. Auf die erftere Art folder Schwoͤrenden 
Nnelet Sprach, wenn er fortfaͤhret? Schwoͤret 
et und verſtebets nicht, jo fündiget er gleich⸗ 
wohl: ermwird gleichſam von feinen Gedancken 
übere.fet ; ex ſchwoͤret unverfehens, und ohne Be; 
dacht,,es enefährt ihm ein und anderer Schwur 
in Sachen, die er nicht erwogen; der Zorn flieſ⸗ 


fet als ein Strom, er ſchwoͤret, und es gereuetihn | H 


Doch bald: dem wu verſchuldet er fich 
doch· 3 Mof. V,4. 
ihm, er ſundiget gleichwohl, er Ban ſich nicht ſelber 
fuͤr —A Syrach ſagt ferner: Der: 
ſtehet ers aber, und verachtete, ſo fünbiger 
er zwiefaͤltig, das iſt, weiß er, daß Scheren Ns 
vet und Sünde, er ſchweret aber fürfeglich, mit 
Bedacht, und guten Willen: verachtet es aber, 
und will es fuͤr keine Sinde halten der ſuͤndiget 
iefaͤltig gedoppelt, und iſt dannenhero auchge⸗ 
oppelter Straffe waͤrdig, wie Luc. XII, 47: 
et et aber vergebene , heißt. bey dem 
Byrach weiter, jo Hei dennoch nicht ohne 
Bünde, Hier gebrauchet Syrach. bey dem Wort 
Schweren eın anderes, als er zupor gebraucht, 
hehmlich das Woͤrtlein Sposer, Das. gleichergeftalt 
von rechtmäßigen und. unrechtmaͤßigen Schwer 
zen in H. Schrift geleſen wird; von rechtmaͤßi⸗ 
gen Ebr. IV, 3. Apoft. Geſch. I, 30, 20 .von uns 
rechtmaͤßigen aber ; Marc: XIV,72. Matth. XxIll. 
16.21, Cap. V, 34. Dat; V, 10. Hof. %,4.und 
don 2 vergeblihen Schweren redet auch hier 
Sprach ; daß wer vergeblich ſchwere, ſey dennoc 
nicht ohne Sünde, 8 dam Inseros, er ;eönnefi 


gie rechtfertigen, daß er ſich nicht wider GOites Ef 


ebot folte verfündigt haben, denn das: lafter: 
haffte Schmweren ift eine groſſe Sünde, ie 
fagt auch Sprach: Die Plage wird von ſei⸗ 
nem Aaufe nicht bleiben, fein Haus wird 
hart geftraffer. werden, Er giebt hiermit zu 
erkennen, daß der Lafterhafte Sinas- nicht 
fo wohl für ſeine eigene Perſon, - jondern 


auch an feinem gangen Hausmwefen Straffe leiden 


werde: er gebrauchet in feiner Sprache Das 
Woͤrtlein uasıd, welches zwar. eigentlich eine 
Geiſſel, aus Stricken ‚oder Riemen geflochten, 
‚ bedeutet; allein an dieſem Orte in folchem eigent- 
lichen Verſtande nicht genommen wird. Denn 
obwohl Johann Seldenus aus dems B. Mof. 
XXV, 2. gar -fchön, erweifet, dab auch Die Flu⸗ 
eher und. , Schwerer bey den Juden mit ſolchen 
Geiſſeln find gegeiffelt worden, alfo daß Syrach 

- eine folche von der Obrigkeit denen Schwerern 
geſetzte und auf ihren Befehl an denfelben volljoge, 
ne Straffe der Seiffelung hArte anzeigen wollen ; 
Bi e8 Doch vermuthlicher, Syrach gebrauche 
iefes Wort in einem Figürlichen Verſtande, ſo⸗ 
weit e8 eine Göttliche Straffe und ‘Plage bedeu⸗ 
tet, wie es Lutherus alſo gar ſchoͤn durch Plage 
überfeger hat, die GOtt einem ſolchen Flucher und 
Schwerer zu Haufe ſchicket, wie Marc. V. 29, 2 
Mace.IX,ız. Ebr. XII, 6. Zach. V. 4. 
fau Sprad: Sein Zaus wird hart geftraffe 


werden; fein Haus werde mit allerhand Unglück Im 


je Suͤnde bleibet Doch auf | ? 


Schwoͤr⸗Tag zta 


—— — — —— allerhand 
affen und Plagen in groſſer einei 
Haus geſqhickt werden. a n ſolch 


Schwoͤten, (Zalicy) Pejerare, oder Perju- 
rium committere ‚ift fo viel, als einen Meineyd 
begehen, oder einen falfchen Eyd ſchwoͤren, fiehe 
Meineyd, im Xx Bande, p: 329. U, ff. ingleichen 
Schwur 


ec 


Ende ju,verpfänden: So wahr ich lebe. Men 
GoOtt der HErr ſchweret, fo muß es nichts gemeis 
nes oder geringes ſeyn, daſſelbige zu bekraͤftigen, 
ſondern etwas groffes, hohes, wichtiges fonften 
pfleget GOtt zu ſchweren ben ſich felber, ı Dr 
Xxil. 16. Efa.XLV, 23. Röm. XIV, tr..bey fe 
het Nahmen Ger. XLIV, 26. bey feiner Rechten, 
9. LAIL, 8. Ser. 14. bey feiner Heiligkeit, 
Amos IV,2. das ift, foniel, als bey feinem Wer 
en und Majeftdr, die er verpfände, und fich Damit 
verpflichte, Daß, fo wahr er ein heiliger- und gerech⸗ 
ter GOtt fen, jo gewiß tolle er ffraffen, und ſie mit 
feinem Zorn heimfuchen ; bep feiner Seele, Cap. 
VI, 8. hier aber, wie ſchon gedacht, ſchweret er bey 
feinem Leben, mie auch 4 B. Mof.XIV.20: faft 
tie auch Joſeph ſchwur bey deml eben Phardonig, 
B. Mof. XL, 15. Denn er heiffer recht und 
wohl der Lebendige, als welcher das Leben hatin 
ihmt felber, twelcher allein für fich felbft lebet in alle 
Ewigkeit, auch allen andern Ereaturen Das Peben 
gegeben hat, giebt, und noch geben wird; in wel⸗ 
chem mir alle leben, tweben und find, Apoft. Gefch. 
XVII, 28. ' NBenn er denn allhier bey feinem Les 
ben ſchwetet. und faget:: ſo wahr ich lebe, fo Fanja 
dieSache beſſer nicht befräftiget werden; denn weil 
niemand zu zweifeln hat, daß GOtt lebe, fo foll 
auch niemand an dem zu zweifeln haben, das er 
mit einem fo theuren Eyd befräftiget; ja fo gewiß 
Gott lebe, ſo gewiß fen auch Das, / was er hier bes 
jahe und befräftige, wie Der.alte Jude Pbilo das 
vonreder: und ſchweret demnach GOti der Herr 
nicht um ſein ſelbſt, fondern um unferer Schwach⸗ 
heit willen, uns im Glauben zu ſtaͤrcken, und feis 
ner Gnade und Erbarmung defto mehr zu vers 


Darum | fi) 


fihern. 1 
u. Tag, fiche Schw6runge » Tere 
a Schwoͤ⸗ 


F Schwoͤg Schwuͤte Luft 554 
Schwoͤrunge · Ter min Schwerungs,Ters |  Sehiwüle Kufe, oder leichte uhd lockere 
theißrlocfer, aörirarus, wenn 

he eu u * *3 einander 
Ad, und alſo groſſe Zwiſchenraͤume 
ee. * enn fee Zroifcheteäume (Pori} mit 


d jum i veit» groben waßrigen Dkiniten angefühtt find ; kann 
es Menges lichen Epdes an Luft zugleich ſchwer und grob feyn. 
Ju reinigen, Durch Urtheil und Recht, ober auch nut Wenn fie aber von Dünffen entweder gar ledi 


Haft 2 drig ſo aber jego hoüfte Heget: Luſt Auf den hoͤchſten Bergen am leiöhteften if, 
, VEN Stadı fahr Swoll, 27°. [mei 


didar Im Zahe 1769'gieng er’ nach Witten. | Übmohl eine warme Luft” mehrentheils a 
nothwendig ällemahlmarın feyn m Li 
der 
ieder ſtalt ift Die Luft auf ven hohen Gebür 
—— a EP a I Dr Re un Und daher Fhmmitb, 


er. be heiterm 
igen liegt. ſchicht: Es kann aber 'diefelbe Auch Aust 
— we Ay rag rar gen bey fich führen und wenn diefe von — 


— ——— —— — 


Pleßiſcher Urfprung, p75 u. f. 
* a iba, eine Dertbahfe Stadt in Ungarn 
“in der Proving Boßtien.. 


Differtationen bekannt: 

-  ı. An Monarcha temporarius dari poslit ? 
Leipzig 1679. et 

. .2« De adoratione civilisebend. 168 1. 

Schwopius, (Zoh.) war juerft Feloprediger, 

hernach Archidiaconus zu Brieg, und wurde 1664 


an die Stelle Zohann Letſchens, zum erften Ses | fi 


‚nier, und der Briegiſchen Kirche erften Pfarrheren 
beruffen, und ftarb um das Jahr 1673, Lu⸗ 


<a Schlef. Denckwuͤrdigk. p.448 u. 465. 


Schworen, (Nic. de) ift nach dem Tode Al 
bert Schillings von 1481 bis 1490. Bürgermew 
fter in Hamburg geweſen. $abricti Memoriz 
Harburg. | 

Schwude, iftbey den Bauern und Fuhrleuten 
ein Eräfftiges Wort, welches fie ihrem Zugviche zus 
rufen, wenn e8 vonder rechten zur lincken Hand 
gehen fol. 

Schwuhr, ſiehe Schwur. 

Schwüle Haut, ſiehe Callofrar, im V Ban- 


De, p. 295. 


Shmwopius, (Ehrift) von ihm find folgende | 


zu leichten Luft find nad) Proportion unferm Körs 
per allegeit ſchaͤdlicher, als einer ſchweren; wenig⸗ 
ſtens aͤuſſert ſie ihren Schaden weit ſchleuniger. 


die Haut aufgedunfen, roth und feucht iſt. 
iſt aufgedunfen weil die Gefäffe derfelben 57 
und mit mehrern Feuchtigkeiten angefüllet find,als 
ie gewoͤhnlicher maffen bey fich führen: Cie ift 
roth weil wegen der Erweiterung auch die fo genaũ⸗ 
—— derHaut(vafcula ferofa& Iym- 
phatica) wuͤtckliches Blur in fich enthalten, da fie 
eigentlich nur ein dünnes Waſſer führen follten: 
Sie iſt feuchte, weil die erweiterten Ausdünftungss 
candle häufiger Waſſer Durchlaffen, weiches ur 
ſo viel leichter und umgehinderter in die frege Luft 
mwegdünften Bann, je leichterer, lockerer, und mit je 
gröffeen Schweißldchern fie verfehen ift. . 
wird folches am deutlichften gewahr wenn man a 
einem Theile des Körpers einen Schröpfkopf ans 
feßet, in welchem die enthaltene Luft durch die 
Wärme vorher verduͤnnet, lockerer und leichter 
emacht worden. Der Ort, an welchem rin fole 


Schröpftopfgefeffen, wird rorh, ſchwillet auf, 
Mm z3 und 


355 Schwuͤle Laft Schwihlen ss6 


———— — —— men 

des. aͤrck der Satte zu dem⸗ chergeftalt kann eine Erfticfung fo wohl von einer 

He x N aa gar zu ſchweren, als *8 Su 
eneml 


pen man röpfeift mean ‚ae mit dem Unterfeheide, Daß- fie ben je⸗ 
‚gen in die Een acht, — fig | ner im Eingühen der Quft, (Infpiratio) ee in 
he w — —* * ngberfelben (ExIpiratio)gefdhicht. A 


6 herbey gelocke und Die Gefoͤſſe euroeit tungen erhellet Die Urfache,. con 
nen ag 38 weniger —— — an Fr ‚nur .bis zu.eine gewiſſen Höhe fliegen 
Der Aufſchwellung der Thiere,denen durch Die Luft · —5* — — kom̃en fie höher ;. fo wird ihnen Die 
pumpe die Luft nad) und nach benommen wird. Luft nne, zu dei 2* — 5* — muͤſten elle, 

emehr man ihnenLuft wegͤhet je mehr Ichtwellen: — — ern malen bey bone 

auf, iveil Dadurch Die um:ihnen befindliche @uft |ftehenden Gewitter am en dem Waſſer? 
‚immer dünner, lockerer und leichter gemacht eg n Die Rufe ſchwuͤl iſt, empfindet Der Menfch eis 
Denn dergleichen. gar zu duͤnne und leichte nige Bangigkeit und Aengftlichkeit, welche fich ver» 
2 bey dem Athemholen eingezogen mich; itfie lieret, werm-Dje Luft Fühler, —— — 

wach, Die Blaͤsgen der. Lungen genungſam — ndung, wenn ſie keine moraliſche Urs 

A zudehnen, fol si ‚bleiben fie hin und wieder | fachen zum Grunde hat, rührt her von einem be⸗ 
* ngefallener, Das Athemholen iſt be⸗ —— — ngedes * durch die Lun⸗ 
Gere, undman klagt über. einen Eurgen Athen. ge und gan — Bir finden Ser ie als 
> man: nennet das jenige Athemholen frep, —— die Beängftigung vers 
Buch welches Die gange Lunge und alle ihre Bläs, Eni Bey freier 

e ends mit Dereingejogenen Luft ange · —* rich er —** — und 
Filet * — —— das in denfelben herum gesriebene Blut nicht 
era ht geſchicht; fo.i Ei, bon | nun —— —— Da nun Die 

bräffi eit vr de manausdrädt: Es waͤre, dung des Bluts in den Lungen vieles 
er wenn die Bruft nicht. recht voll ah Dali 1 Serben des Umfaufs deſſelben durch Die 
ir deswegen bey folder Luft tief Athen. Ans | ange ruft beyträgt ; fofiehet ein jeder lei 






eißt tief Athem holen ? Nichts.anderg,als die Hoͤh⸗ Urfache, warum. bey der, wegen überm 

Ko Se * uam —— * — a gen. gt geſe 
no an nlicher maſſen zu thun pfleget ichtigkeit des Bluts, in eine bange 
ſnd nehmlich der Bruſt von Natur gewiſſe Muſ ⸗ | und aͤngſtliche Empfindung erfolget, » felbft 
Fein — ——— zum — lunſerm Willen die unvernunftigen Thiere, bey Erma der 
„Amterwogrfen. find.. Wenn 15 diefelben zuſam⸗ 5 durch allerhand Zeichen uud kla 
en jühen ober betvegen machen fie den Raum | Betvegungen zu erferinen geben. Eine _ 
‚Inder Bruftgröffer,alser vorher gervefen. Wenn | £uft;Die zu Ma na 
mehr Raumda ift,findet fich weniger Widerſtand, | Fen,derenZufälle durch — 
und alsdenn keit die Aufferliche Luft, durch Mafen, | mert werden,am beften wenn fie ni —— 

"Mund und Luftroͤhre, vermittelſt ihrer Schwere, iſt. Sonperlich befinden ſich diejenigen I * 
in die Bläsgen der Lunge, und dehnen fie, bey er» | Dabey, welche eine (nad Zu Habe, 
mangelnden Widerſtande, gehörig aus. Wenn⸗ moͤge derfelben nicht v —— * 4 
‚ordentlich zugehet, brauchen nicht ale Mufkeln,Die | Athembolen ı eingezogene. ſwere Luft wieder ber 
„Diefer Verribtung gewiedmet find, zu arbeiten. | ausjutreiben, als Schwindfüchtige, und mikeiner 
Wenn aber Bien inggefamt würcken, wird Die —— Engbrüjtigfeit beladene. Nicht we⸗ 
| —— entlich ſtarck erweitert, mithin Die niger iſt ſolche Luft denen, die mit Gichtrgı gi 
unge mehr als gewoͤhnlich aufgetrieben, und dies | tembehnfter find, zutrdglich ; teil. IB BB 
es nennet mantief Athen holen welches unter ans | Dünftung leichter gefcht 4 Ba nu ie Luſt 
dern beym Seufjen geſchicht. So oft wir einigen | nach Propbrtion in Städten etwas dichter ift; als 
Widerſtand in der Brut wahrnehmen, oder. mer⸗ | auf dem Lande; nicht weniger leichter an hohen, 
„gen daß die Lunge nicht genungfam angefüllt wird, | als niedrigen, moraftigen Dertern: So erhellet, 
ſpannen wir, ohne zu wiſſen, aus welcher geheimen warum Schwindfüchtige auf den Lande / an erhas 
— und ohne, einen Lehrmeifter deswegen | benen Dersern und in freyer Luft fich beffer befin⸗ 
ehabt zu haben, noch zu wiſſen, tie es jugehet,alle | den, alsin, Städten und fumpftaten Otrtern. 
uffeln, welche zur Handlung des Athemholens | Schwulen, fiehe — Bande, 
dienen, ah, und füchen genungfamen Kaum in der |.p. 2104. 
Bruſt jumachen. . Daherholen Schwindſuͤchti. Schi slen, oder Ylieren, find ovaklängfiche 
PR Engbrüftige, Sterbende, und alle, denen Die | te, geflet qhtrunde Schiefergemächfe , welche ſich 
entgehen will, tief Athem, und daher geſchicht aus ihrem ninliegenden Sciefergeftein ausſchaͤ⸗ 
64* beygar zu leichter Luft. Diele mache | len: In dieſen finden ſich, nebft Den Fiſchgeſtal⸗ 
alſo das — beſchwerlich; gleichwie.eine | ten, oͤſters ſolche gebildete Hoͤhlungen, als wenn 
Küijuſchwer· dichteLuft daſſel emühfammacht. Kornähren oder vielmehr Fichtenreifer, oder noch 
an wird ſolches nicht nur bey Beiffen und fehroü; | Deffer, eine gewiſſe Art Corallengewaͤchſe einge» 

n Wetter gewahr; fondern auch, wenn man fid) | druckt getvefen wären, welche Hoͤhlungen in Ihe 
auf fehr hohen Bergen befindet; ja wenn die Leich⸗ Umfaͤngen mir einen durch fichtig weiſſen Steine 
Kigfeit Der Luft gar zu aufferordentlich ſtarck würde, | gen als mit Zuckerfaud ausgefegt und umjogen 
mürden wir gar nicht Athem holen Eönnen,fondern | find; und welche —— aufiden Zähnen ſich 
wir müften erfticfen, mie die mit der guftpumpe an | zwar *3* zermalinen, im Feuer aber weder an 
NDENE Härte noch an Duscfpeinigkeifonderli Ars 


— — — 


67 Schwuͤlichtes Weſen des Gehitns 


—— —ñs —ñ m — 
obaeıpinen laſſen. Es finder ſich auch in dieſen 


* \ 


Schwur aufdas Geſetze | $58 
Schmwulfttraue, ſiehe Gtoßſchwalben⸗ 


Schwuͤlen und deſſen druͤſigen Höhlungen bisweis | kraut, im XI Bande, p- 1073. 


Ien ein klares Waſſer; wie ſelche in das Illme⸗ 


Schwung /⸗geder, ſiehe Schwingen in der 


nauiſche Schiefer ⸗Bergwerck, allwo fie ſehr haus | Jaͤgereh . 


fig aefunden werden, gekommen feyo, und ob fie 


Schwungrad oder Schwengrad,iftan den 


dafelbft ewachſen, jeiget- dee Here D, Henckel] Muͤhl und andern Wercken, die aus Mad und 


in feiner Kies⸗Hiſt. p. 318. 


Getriebe beftehen, ader auch nur eine Circular⸗ 


Schwülichtes Weſen des Gehirns, Corpus | Bervegung haben, ein ungefämmtes Rad, wel⸗ 
Callofum Cerebri, fieye Bebien, im X Bande, | ches nichts treiber, fondern nur zu der Bewegung 


e Schwilm, ein Meiner Fluß in Nieder Sad) 


hilfft, damit Diefelbe in einem gleichen Umlaufe 
bleibe. Sie werden entweder an dem gangen 


fen, welchet von Adelipien, (dem im Dergogehum | Umfange mit Biey ausgegoffen, oder nur an Drey 


Ealemberg unweit dem Solinger» 


Wald gele; | oder vier Orten in gleicher Weite mit Gewich 


genen Stamm, Haufe des alten Adelichen Ge- | ten verfehen. Zumeilen werden an ftatt eines 
ſchlechts derer von Adelipfen.) herabrinnet, und | Kadesnur etliche Arme mit ſchweren Kloͤtzern oder 
famt der Yale behm Kloſter Lippoldesberge, im ! Gemwichtern gemacht; oder, welches noch beffer, 


Amte Griſelwerder, in Die Weſer ſich er. 


* 

wuͤlſtige Schteibart, ſiehe Schreib, 

qtt, im XXXV Bande, p- 1121. u. ff. 
Schwürige Augen der Pferde, fiche Rin⸗ 

wende Augen der Pferde, ım XXXI Bande, 


689. 
P Schniki keie, ſiehe Schwierigkeit. 
Schmulft, fiehe Geſchwulſt, im X Bande, 
P- | 


1214. 
Schwulſt, ein Fehler dee Schreibart, der 
dem Hohen oder Krhabenen entgegen geſetzt 
wird, a — im XXXV Bande, p. 
srat. u ff. =. 

Schwuiſt det Augen, ben den Pferden, Moͤ⸗ 
nig genannt, ift ein Augengebrechen an den Pfer⸗ 
den, welches von einer zufälligen Sucht herruͤh⸗ 
vet. Wenn ein Pferd mönig wird, fo geſchwellen 
ihm gemeiniglich Die Augen, rinnen, und gehen 
ihm aus beyden Augen Dicke Fele, die dunckel⸗ 
weiß, und unten mir ſchwarz, und zu Zeiten mit 
Biut oder mit ‘Blutfarb, vermifcht find; Daher 
vermeinen wohl etliche, fo es nıcht verftehen, Das 
P reed feyin die Augen geichlagen oder geftoffen, 
woßen demnach mit ſcharfer Argney Die ‚Fee ab; 
treiben, u, machen dadurd) den Schaden nur deſto 
äraer Mehmet aber das Weiſſe von eiuem neuge⸗ 
legten Ey, jtreichet ihm daffelbe auffen auf, und 
um das Auge herum, und laffet es einen Tag 
und Macht daran: des Morgens waſchet e8 mit 
einem fchönen lauen Waſſer fauber wieder ab, 
und fo es trocken, reiber ihm wieder eines über, 
und fahret fünf oder fechs Tage damit fort. Will 
Das Augeaber Davon nicht lichte werden, fo neh" 
met gute rothe Eorallen, und leget fie aufein heiſ⸗ 
fes, aber nicht gluͤendes Eifen, bie fie weiß werden, 
machet fiezu fubtilen ‘Pulver, und blafer es ihm in 
Die Augen: wie denn Dies Eorallenpulver den 
Pferden bey allen andern Augengebrechen gute 
Dienfte thut. Oder nehmer die Blüte von dem 
Kraut Fdelgamanderlein, oder Elein Bathengel, 
doͤrret fie im Schatten , machet fie zu Pulver, 
und thut foldyes dem mönigen Roſſe in die Au- 
gen, Der, nehmer Doften oder Wohlgemuth, 
Baldrian, Enzian, Weißwurzel, groffe Kiettens 
wurzel, Sonnenwirbel oder Wegwartkraut 
ſamt der Wurtzel, Schellkraut ohne Wurjel; 
dieſes muß alles zuſammen ziemlich grob geſchnit⸗ 
ten, und unter das Futter gemiſchet werden, 
wenn der Mond fünf Tage ati 


drey halbe Arme in gleicher Weite von einander 
gefeget; und an den Enden mit Klögern verfehen, 
welche letztere "Gattung den erften vormühen: 
weil, fobald der Haſpel nur einwenig umgedrehet 
wird, der obenftehende Arm den Schwang auf 
Die Seite bekommt, da in den andern die Arme 
einander leichter Die TBaage halten Alle Schwung⸗ 
Raͤder aber follen die Haupt⸗Eigenſchafft haben, 
daß fie hurtig und ſchnelle umlauffen, denn je 
— der Lauf ifl, deſto mehr Wuͤrckung und 

ugen fanman daraus gerärtig ſeyn. Je eis 
ner nun ein ſolches Rad ik, je fehneller gehet es 
in der Bervegung, und je gröffer Daffelbe gemachet 


wird, Defto langfamer gehet es. Wo dannenhe⸗ 


ro bey einer Beweaung Bein ſchnelles Lauffen des 
Schwung Kades noͤthig iſt, da darf man das Rad 
une etwas groß machen. Wie im übrigen ders 
gleichen Rad bey einer Mafchine mit gutem Nu⸗ 
gen anzubringen fey, und in welchen Fällen fol 
ches zu gebrauchen, davon handelt weirläufftig 
L.eupold in feinem Theatro Machinarum Ge- 
nerali c. 10. und in dem Theatro Hydraul, 
T,IL 8. 116. 

won m. oder Bidfchwur, fiche 

id, im ande, p. 475- u. ff. ıngleichen 
Schwören. ” "Bar 

ee (Gyd⸗) fiche Eid, im VIIL Bande, 
P- 478.1. 1f- 

Schwur, (falfcher) fiche Mleineyd, im XX 
Bande, p- 329.u. ff. 

Schwur, (GOttes⸗) ſ. GOttes⸗/Schwur, 
im X1 Bande, p. 403. 

Schwur aufdas Befege, oder Juden⸗Eyd, 
Bat. Jusjurandum per Decalogum, oder Jura. 
mentum Judaorum, heißt derjenige Eydſchwur, 
welchen ein Jude vor Berichte ablegen muß, wenn 
er entweder ebenfalls mit einem Juden, oder aber 
und zwar vornehmlich miteinem Chriſten, Streit 
bat. Und zwar ift zuförderft aufler allem Zwei⸗ 
fel, daß auch die Zuden zu einem Eydſchwure 
zu faffen find. Denn da fie im Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, und ia denen Landen und Herr⸗ 
Ichafften derer Fürften und Stände des Reichs, 
als Einwohner und: Schug, Verwandte, ges 
dultet werden; fo find fie auch derer gemeinen 
befchriebenen Rechte und Landes » Befeke, wobehy 
ihnen nicht etwas befonders zu Schulden Fommt, 
allerdings vor faͤhig zu achten. Und ob fie auch 
glei) auf Chriftum, und fein heilig Evangeli⸗ 
um nichs ſchwoͤren Fönnen, (wiewohl, wenn = 
' ' s 


“9 Schwur aufdas Befege _ 


EEE An 
ches von einem Juden de facto gefchähe, derſelbe 
nichts defto weniger zu Feſthaltung des Zuras 
ments gegwungen werden könnte, Matantlus in 
Spec. aur. P, Il.n. 54. Ziegler in Diff. de Ju- 
ib. Judor. c. $.$. 3.in fin,) fofonnen fie doch 
zu GOit, den fie erkennen, nehmlich Den allmaͤch⸗ 
tigen Schoͤpffer Himmels und der Erden, Cob 
fie gleich felbigen vor den Vater unfers HEren 

E ſu Chrifti nicht halten.) einen Eyd ablegen. 
Daß fie auch in ihrem Gewiſſen dadurd) verbuns 
den werden, erhellet gnungfam daraus, weil fie 
dev demjenigen fÄhrwören, welchen fie dor einen 
alimaͤchtigen GOtt und voltommenen Hertzens · 
Fündiger halten. Und da EOtt ber HErr in 
feinem Worte, z. €. 2B. Mlofe XX, 6. und 7- 
33. Wlof. XIX, ı2. Zachar. VIII, 16 und 17. 

. nicht alleinalle falfche und vergebliche Eydſchwũ · 
ze auf dag nachdrucklichſte unterfaget , fondern 
auch zugleich ernſtlich drohet, daß er niemanden 
ungeftraft loffen wolle, der feinen Nahmen mis 
braucht, und vergeblich führer; fo tft ein Jude, 
wern er Salfeh ſhwoͤrei, infonderbeit Dieferhalben 
dem adıtliehen Fluche und Straffeunterworffen, 
und kan verfichert ſeyn, Daß diefer allergerechtefte 
GHrt, den er durch feinen Meineyd fo hart bes 
chimpfet, ein folches ſchon zu feiner Zeit auf das 
darffſie und empfindlichfte an ihm rächen werde. 

Ziegler in Diff. de Jur, Jud. c. 5. $. 3- Sttyck 
inUf. Mod. ad ff, tit, de Jarejur. $. 9. Damit 


aber die Zuden um fo viel eher bewogen werden 
ihren Eyd zu halten, oder Beinen Meinepd 
zu dem Ende allerhand 
- Solennitäten und Umftände erfunden, welche aber 
manchmahl theils abgeſchmackt, theils denen Ju⸗ 
Den nur zum Verdeuß, um fie Dadurch vieleicht 


mögen, 
zu begehen; fo hat man 


Bon dem Eyde abzuſchrecken, aufgebracht worden 
find. Burtorffin Syna 
8:5. u. f. führetan, es ba 
$orn in Libell. contra judæos ad Maximil, Im- 
perat, Eöln ı 5590. dem Kayſer Marimiliandie- 
fen Rath gegeben: Wenn ein Jude ſchwoͤret; fo 
ſolle man ihm zuförderft die 5 Bücher Moſis, 
und das Widder⸗Horn, auf welchen zu gewiſſen 
Zeiten in der Synagoge geblafen wird, fodenn ein 
gefottenes Stuͤcklein von einem Dchfen, und don 
einem Fiſche, ſammt a gläfernen Krüglein, Davon 
Das eine mit Wein, das andere mit Honig, das 
Dritte mit Meth, und dag vierte mit Milch an⸗ 
gefüllet, vorlegen, (deſſen Urfachen Burtorffl.c. 
anführet) und den Zuden alfo ſtellen, daß der 
Geruch davon ihm indie Naſen fteige; Hernach 
fol er die rechte Hand auf die 5 Bücher Moſis, 
und war, wo die jehen Gebote geſchrieben ſtehen, 
legen, und folgende Worte fpredhen : Ich ſchwoͤ⸗ 
rebey dem groſſen Nahmen GOttes, Schem 
Hammephorafch, u. f. m. wovon Burtorff,l.c. 
p. 686. u.f. mit mehrerm handelt. Und diefes 
Yurament folle bey denen Juden vor das aller» 
beiligfte und verbindlichfte gehalten werden. Nach 
dem alten Saͤchſiſchen Rechte muß der ſchwoͤ⸗ 
rende Jude auf einer Schweins/Haut ſtehen, und 
fol diefe Haut von einer Sau ſeyn, die binnen 14 
Naͤchie Zunge gehabt hat; die 
bey dem Ruͤcken aufſchneiden, und fie auf die Zi⸗ 












og. Judaic. c. 48- P. 
e Jobann Pfeffer, 
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und ein haͤren Tuch um, fiehe Land» Recht c. so. 
Allein es iſt diefer Gebrauch allerdings zu verwerf⸗ 
fen, teil er einem Juden fehr Ärgerlih. Denn 
in dem Mofaifchen Gefege ift nicht nurdenen Zur 
den Schweine ⸗Fleiſch ju effen verboten, ſondern 
es haben auch die Zuden einen groſſen Abſcheu 
vor denen Schweinen. Dahere man denenſel⸗ 
ben bierinnen kein Aergerniß geben muß. Stryck 
in Uf, Mod. ad ff, tit; de Jurejur. $. 9- wie denn 
auch die Bloffe im Weichbild art. 137. Diefe 
Solennitäten mit folgenden Worten mifbilliget : 
„Daß die Zuden barfuß fichen auf einer 
Schweins⸗Haut, dasift eine Phantaſey; denn 
„es ft genung, daß fie den Eyd thun in vorge⸗ 
»fehriebener Leite.“ Siehe auch Wagenſeil 
in dee Belehrung des Juden⸗Teutſches im Fürs 
trag, Lit.E.3. In der Rayferlichen Reiches 
Cammer ⸗Gerichts / Ordnung P.1. tit. 86. find 
denen Zuden bey Abſchwoͤrung eines Endes Fols 
gende Solennitaͤten vorgeſchrieben zu finden 
So einem Juden ein Eyd auferlegt wird, ſoll er 
„judor, ehe erden Eydthut, vor Handen und vor 
„Augen haben ein Buch, darinnen die Gebot 
»GDtteß,die dem Moyſt aufdem Berge Sind, 
„bon GOtt aefchrieben, gegeben find, und mäg 
„darauf den Zudenbereden und beſchwoͤren mit 
„nachfolgenden Worten: Jude, ich beſchwoͤre 
„dich bev dem einigen lebendigen und allmaͤchti⸗ 
„gen GOtt, Schoͤpffer der Himmel und des 
„Erdreichs, und aller Dinge, und bey dem Torah 
„und Geſatz, das er gab feinem Knecht Mopſt 
„auf dem Berge Sinai, daß du wolleſt warlich 
„fagen und verjahen, ob DIE gegenwärtige Buch 
„fen das: Buch, darauf ein Jud einem Chriſten 
„oder einem Juden einen rechten gebuͤhrlichen Evd 
„hun und verführen mög und ſoll. So dann 
„der Jud auf folhe Beichwörung bekennt und 
„fagt,dafi &8 daffelbigeBuch;fo mag ihm der Chriſt, 
„der den Eyd von ihm fordert, oder an ſeiner Statt 
„der, derihmden Eyd giebt, fürhalten und fürles 
„fen diefe nachfolgende Frag und Bermahnung, 
nehmlich: Zude, ich verfündige Dir wahrhaftig⸗ 
„lich, daß wir Ehriften anbeten den einigen, all⸗ 
„mächtigen ünd lebendigen GOtt, der Himmel 
„und Erden, und ale Dinge geſchaffen bat, und 
„daß mit aufferhalb deß Feinen andern GOtt has 
„ben, ehren, nod) anbeten. Das fag ic) dir dars 


„um, und aus der Urſach, daß du nicht meineft,daß 


„du waͤreſt entſchuldigel für GOtt eines falfchen 
„Eodes; indem daß du meinen und halten moͤgteſt, 
„daß wir Ehriften eines unrechten Glaubens 
„ren, amd fremde Götter anbeteten, das doch nicht 
„ift, und darum, fintemahl daß die Neſſe oder 
„Hauptleute des Volcks Ffrael fchuldig gemer 
„fen find, zu halten das, fo fie geſchworen hate 
„ten denen Männern von Giffan, die doch diene⸗ 
„ten denen fremden Göttern, vielmehr. bift du 
„ſchuldig, ung Ehriften, als denen, die da anbes 
„ten einen lebendigen und almächtigen GOtt, 
„ju ſchwoͤren und zu halten einen wabrhafftigen 
„und untrüglihen Eyd. Darum, Zude, frag 


| „ich Dich, ob du dag gläubeft, daß einer ſchaͤn⸗ 
„det und läftert den allmächtigen GOtt, in dem, 
„fo er ſchwoͤret einen falfchen .und unmwahrs 


gen ausbreiten, darauf folder Jude barfuß fte „bafftigen End ? fo fpreb der Jud; Ja. 
ben, und nichts anhaben, denn ein Rieder⸗Kleid, lSoricht der Chriſt: Jud, ich frage Dich ſe 
DV 


ser Schwurauf das Gefege Schtwur anf das Geſetze t6: 


„ob du aus wohlbedachtem Muth, und ohne alle , „Daß mir auch der wahre GOit, der Laub und 
„Argliſt und Berrüglichkeit, den einigen lebendir | „Gras, und ale Dinge, gefchaffen dat, nimmer» 


„gen GOtt wolleſt anzuffen zu einem Zeugen der 
„Wahrheit, daß du indiefer Sa, darum die ein 
„Eyd auferleg« ift, Feineriey Unwahrheit, Falſch⸗ 
„oder Betruͤglichkeit reden und gebrauchen wolleſt, 
‚„in einige Weiß, fo forech der Zud: Ya. So das 
„alles beſchehen, fo fol der Zud feine rechte Hand, 
„bis an die Knorren, legen in das vorgemeldete 
» Buch, und nehmlich auf die Wort des Geſetzes 
„und Gebots Gottes, meldye Wort und Gebot im 
„Hebraͤiſchen alfo lauten: Lofilla erfihen Ado- 
„nay eloechaLafchoff Kilo ienagge Adonay era- 
sicher iffa etſchemo Lafchofl, zu Deutſch: Nicht 
„erhebe den Nahmen des HErrn deines GOttes 
„unnuͤtzlich, dann nicht wird unſchuldig oder uns 
„geſtrafft laſſen Der HErr den, der da erhebet ſei⸗ 
„nen Nahmen unnüglih. Alsdann und darauf, 
„und ehe der Zud den Eyd vollfuͤhret, fol der Jud 
„dem Ehriften, dem er den Eyd thun fol, oder an 
„feiner fkatt dem, derihm den Eyd aufgiebt, Diefe 
Worte nachfpreben: 

„Adonay, ewiger, allmaͤchtiger GOtt, ein HErr 
„über alle Melechin, ein einiger GOtt meiner Bü 
„ter, der du ung die Heil. Torah gegeben haft, ich 
„ruffe Di) und deinen Heil. Nahmen Adunay, 
„und deine Allmaͤchtigkeit an, daß Du mir helffeſt 
»beflätigen meinen Eyd, den ich iegt thun fol, und 
3100 ich unrecht oder betrüglich ſchwoͤren werde, fo 
„fen ich beraubt aller Gnaden Des ewigen GOttes, 
„und mir werden auferlegt alle Die Straf u. Fluch, 


„die GOtt denen verfluchten Juden auferkat bat, | fi 


„und mein Seel und Leib haben auch nicht mehr 
„einig Theil an der Verfprechung, die ung GOtt 
„gethan hat, und ich fol auch nicht Theil yaben am 
„Mebia, noch am verſprochenen Erdreich des heilis 
„gen feligen Landes. Ich verfprich auch und bejeus 
ge bey dem ewigen GOtt Adonay, daß ich nicht 
„will begebren, bitten oder aufnehmen, einige Er⸗ 
„klaͤrung, Auslegung, Abnehmung oder Berge 
„bung, von keinem Juden, noch andern Menfchen, 
3100 ich mit Diefem meinem Eyde, fo ich iegt thun 
werde, einigen Menfchen betrüge. Amen! 
„Darnach fo ſchwoͤre der Zud, und ſpreche dem 
„Chtiſten nad, diefen Eod: 
„Adonay, ein Schoͤpffer der Himmel und des 
„Erdteichs, und aller Dinge, auch mein und der 
„Menſchen, die bier ftehen, ich ruffe dich an durch 
„deinen heiligen Nahmen, , auf dieſe Zeit, zu der 
Wahrheit, als und der N. mir jugefprochen hat, 
„um den oder den Handel, fo bin ich ihm Darum, 
„oder daran gang nicht fhuldig, oder pflichtig, und 
»bab auch in diefem Handel keinerley Falſchheit 
„wder Unwahrheit gebraucht, fondern wie es ver 
„Haut hat, um Haupt-Sad, Schuld oder fonften, 
„was die Sach iſt, alfo ift es wahr, ohne alle Ge⸗ 
„fährde, Aratift und Verborglichkeit, alfo bitt ich 
„mir aud) Adonay zu helffen und zu beftätigen Die, 
ste Wahrheit; wo ich aber nicht recht oder wahr 
„hab in dieſer Sach, fondern einig Unwahrheit, 
„Falſch oder Betrüglichfeit darinn gebraucht, fo 
„fen ich Heram und verflucht ewiglich, too ib auch 
„nicht recht und wahr hab in diefer Sach,daß mid) 
„dann Übergebe und verzehre das Feuer, das zu 
„Sodoma und Gomorra übergieng, und ale die 
„Fluͤch, die an der Torah geſchrieben 
Voiverf, Lexiei XXXV], The 


ehen, und uf Det iſt ein einiger. GOtt, Feinen ard 
; n 


„mehr zu Dülffenoch zu Statten komme in einiaen 
„meinen Sachen und Noͤthen; wo ich aber wahr 
„und recht babe in diefer Sache, alſo helffe mir der 
„wahre GOtt, Adonay. 
Der Franckfurter Juden Eyd, und die dabey 
vorgehende Solennitaͤten, kemmen mehrentheus 
mit Der vorangezogenen Rayſerlichen Cammer⸗ 
Gerichte⸗Ordnung uͤberein, wie aus der ronck · 
futter Juden Staͤttigkeit und Ordnung vom 
7 Deccinbr. 1705. des mehrern erhellet. In dem 
Dier-Appellations- Gerichte Sr. Koͤnigl. Maje ſtat 
in Engelland und Ehurfuͤrſtens zu Braunſchweg⸗ 
Euneburg find nachfolgende Solennitaͤten bey Ads ⸗ 
legung eines Juden ⸗Eydes uͤblich, wie aus des tes 
meldeten Ober » Appellations« Berichte Ord⸗ 
nung felbft P.IL.tie.8. p. aog-juerfehen. 1) Soll 
allemahl einer derer Geiſtlichen und zwar einer, der 
im Hebräifchen und Rabbiniſchen erfahren, dabeh 
feyn, damit derfelbe den Zuden aus feinen eigenen 
Religions» Grund» Sägen defto nachdruͤcklicher 
uͤderzeugen, und ihm das Gewiſſen fehärffen koͤnne. 
2) Sollen darzunoch imey oder drey andere Juden, 
und, Bamoalich, ein Gelehrter, der ein Rabbi, oder 
auch nur einenChafan in ihren Schulen abaiebet,oes 
fordert werden, und dieſer fol den Zuden, fo ſchwoͤ⸗ 
| ren fol, mit deutlichen, und den anwefenden Ehrir 

ften,verftändlichen, Worten, wegen des abzuſchwö⸗ 
renden Eodes, bedeuten, ihm folchen (welcher / damit 
‚ihn diejenigen Juden, fo unfer Deutſch nicht zu le⸗ 

en vermoͤgen, ſolchen leſen koͤnnen, auf Juden⸗ 
Deutſch a bſonder lich gedruckt werden ſoll) Iın Ge⸗ 
richte vorlefen, und ihn aufs Fürgefte erklären. 
Solte auch Bein gelehrter Zude,Rabbi,oder Chafan, 
ſich bep diefer Handlung finden Fönnen; fo fol der 
vorbefagte Eyd doch, vor Abſchwoͤrung Deff:ten, 
dem ſchwoͤrenden Fuden zu verlefen gegeben mer 
den. 3)&o der ſchwoͤrende Zude, two möglich, 
in feinem Roche, Gürtel und Mantel, im Ge: ıcht 
erfheinen, auch fein Thepbillin, oder Geſetz · Rie⸗ 
men, an die Seiten und den lincken Arm legen, und 
jein Geſichte gegen Morgen wenden. 4) Soli dem 
ſchwoͤrenden Fuden zufoͤrderſt die Hebraͤiſche Bibel 
vorgeleget, und derfelbe alfo angeredet werden: 
Jude, id) beſchwoͤre dich bey dem einigen wahren 
GOtte Firaels, bey dem Lebendigen und Altındchi 
tigen, der Himmel und Erden, und alles, was Dar» 
innen ifl, und alfo aud Did, erfchaffen, und bey 
deſſen Heil. Thorah und Öefege, das er gab feinem 
Knechte Moſi, aufdem Berge Sinai, an die Kin⸗ 
der Iſtael daß du warlich anfageft,ob diß für die 
liegende Buch fep eben Daffelbige Scheder, und das 
Bud), darauf ein Jude einen rechten wahren End, 
an den, der folchen von ihm fordert, er ſey Chriſt 
oder Zude , zu thun und abjuſtatten fchuldig und 
perbunden fen? Wenn denn der Zude mit Ya 
antwortet, fol er ferner alfo angeredet werden: 
Jude, ich bezeuge dir mit Wahrheit, daß wir Chri⸗ 
ften dienen und anbeten den einigen allmächtigen 
HD Himmels und der Erden, der alle Dinge, 
und auc Dich, erſchaffen hat, der da iſt der GOtt 
deiner Väter, Abraham, Iſaac und Facobs, und 
daß mir auffer dem, welcher zu den Kindern Kfrael 
durch Moſen gefaget hat: Höre, Iſrael! GOtt 
rn 
Sort 
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Gott ehrenundanbeten. Wir ſchwoͤren auch bey 
eben demfelben GOtt, zu welchem vor Zeiten dein 
Vater Abraham als er ſchwoͤren molte, feine Haͤn⸗ 
de aufgehaben, ı B. Moſe XIV, 220. Wir fordern 
auch von keinem Menſchen, er ſey, wer er wolle, an» 
ders einen Eyd, als zu dieſem GOtt, welcher in ſei⸗ 
nem Geſetze befohlen: Du ſolſt GOit deinen GOtt 
uͤrchten, und ſolſt ihm dienen, und bey feinem Nah⸗ 
en ſolſt du ſchwoͤren, B. Moſe VI, 13. Und 
abermahl: Für GOit/ deinem GOtt, ſolſt du 
dich fürchten, du ſolſt ähm dienen, und bey feinem 
NMahmen folft du ſchwoͤren. 5. Moje X, 20. 
Dar fage ich dir darum, und aus der Urjache, daß 
du nicht meineft, du waͤreſt entfhuldiget vor GOtt 
eines falſchen Eydes, indem, Daß du aus Irtthum 
meinen möchteft, wir Chriſten wären Oledin, Afo- 
- dih, Ofarah, und.beteten, als Ungläubige, fremde 
Götter an; und daß, da die Neliim, oder Haupt» 
Leute der Kinder Zfrael, ſchuldig geweſen, was fie 
den Männern von © bea, gegendievorhin erhalte, 
ne goͤttliche Verordnung gefchworen, zu halten, ob 
fit gleich fremden Göttern Dieneten, du vielmehr fol, 
leit und müffejt einen wahren und unbetrüglicyen 
Eyd, zu Ehren des allmächtigen GOttes, welchen 
wir anbeten, vor uns Chriſten ſchwoͤren und hal⸗ 
ten. Darum, Jude, frase ich dich, ob du das glau⸗ 
beit, daß ein Jude ſchaͤndet und läjtert den allmaͤch⸗ 
tigen GOtt ın dem, jo er ſchwoͤret einen ſalſchen 
und unwahrhafften End, und daß GOtt denfelben 
geweß ſtraffen und verfluchen wolle, krafft feiner 
eriten Gebote, da er imaB. Mofe XX. 7. faget: 
Du folt den Nahmen von GOtt deinem GOtit 
nicht umfonft ſchwoͤren: denn GOtt wird nicht les 
Dig laflen, der ſeinen Nahmen falſch ſchwoͤret; und 
biom Zachar. VIII, 16, und 17. Ihr ſollt Feine 
foalſche Eyde lieb haben ; und beym Malach. III, 5. 
Ich will ein Gejeuge feyn, der Da eiler, (zu bezahlen) 
an den, der da falſch ſchwoͤret, u.f. m. Ich frage 
Dich ferner, Jude, vb du glaubeft, daß der Eyd 
GOtt, und nicht den Menfchen, geſchworen werde, 
und daß GOtt die Wahtheit lieb habe, und von dir 
fordere, daß du die Wahrheit lieben ſolſt, und daß 
er Dagegen verlieren mache, Die da Lügen reden, und 
die Schalckhaften verunmwürdige, na dem V Pf. 
».7. und daß alſo dieſen Eyd, den du iego ſchwoͤren 
forft, (wie einige vorgeben, daß ihr Juden in der 
irrigen Meinung ſtuͤndet, daß alle die von euch ge⸗ 
ſchworne Eyde euch an einem gewiſſen Tage erlaffen 
ro: rden koͤnnten) kein Menfch auf der Welt, er ſey, 
wer er wolle der foll und möge Matir fehn, oder aufs 
löfen, und dich Davon befreyen? Ich frage dic) 
weiter obdu glaubeit, daß es von niemand, als von 
ED, komme, daß du Chriſtlicher Obrigkeit unter: 
worffen lebeſt, und daß du derſelben unterthan ſeyn 
ſolſt und müffent, gleichwie vormahls deine Väter 
denen Koͤnigen zu Babel, auf GOttes Befehl, uns 


terthan ſeyn müffen, und daß du alfo fchuldig ſeyſt, 


in allen Sachen, welche nicht wider die Heil.Tho- 
rah dir auferlegt merden, (das haft du aber von eis 
ner Chriſtlichen Obrigkeitnicht zubefürchten, weil 
Diefelbe eben diefe Thorah fo hoch halten, als du 
und deine Glaubens⸗Genoſſen immer halten magſt) 
volfommenen Gehorſam zu leıften, und daffelbe, 
was fie von Dir folchergeitalt verlangen,zu vollbrins 
gen? Noch frane ich Dich ferner, Jude, ob du dem» 
nad) GOtt, als dem GOtt der Wahrheit, die Ehre 
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aeben, und nad) dem von dir iegt abzuſchwoͤrenden 
Eyde nichts, al die lautere Wahrheit, ohne allen 
Falſch und Berrüglichkeit, mit gutem Wohlbe⸗ 
dacht, und nach deinem beften Wiſſen u. Gewiſſen, 
über alles, woruͤber du wirft befraget werden, au» 
fagen wolleſt? Wenn der Zude alle vorgeſetzte 
Fragen mit Ya beantwortet; fo fol der Zude feine 
rechte Hand bis an den Knerren legen in Die ihm 
vorliegende Bibel, und zroar auf die LBorte und 
Gebote GOttes: Nicht erhebe den Nahmen des 
HErrn deines GOttes unnöthig; denn nicht wird 
unfchuldig und ungeftrafft Laffen der HErr, der er⸗ 
hebet feinen Nahmen unnöthig. Darauf bedeife 
der Jude fein Haupt, und ſchwoͤre folgenden, ihm 
Deutlich vorzuleſenden, Eyd, mit vernehmlicyen 
Worten, nach: er > 

Ich N: oder mas ich fonft dor einen Nahmen 
oder Zunahmen haben und gebrauchen fan und 
mag, ſchwoͤre einen leiblichen Eyd, zu GOtt dem 
Almächrigen, der Himmel und Erden, auch mich, 
erfchaffen hat, daß ıch auf alles Dasjenige, worüber 
ich werde ietzt befraget werden, die rechte reine 
Wahrheit, ohne Falſch und Unmahrheit, Sefährr 
de, Arglift und Verborglichkeit, feinem ju Pirbe 
oder zu Leide, ausfagen, und das wenen Gabe, 
Geſchencke, Nugen, noch anders, das Menſchen⸗ 
Sinne erdencken möchten, nicht laffen, ferner auch, 
daß ich Feine Erklärung, Auslegung, Abnehmung, 
oder Vergebung, von keinem Zuden, noch andern 
Menfchen, begebren, bitten, oder aufnehmen wolle, 
wo ic) mit Diefem meinem Ende einigen Menfcben 
betröge, und ruffe ich Dich an, Adonai, Elohim, 
dic) einigen ewigen GOtt, der du bift ein GOtt 
über alle Götter, und HErr über alle Herren, ein 
GDrt meiner Väter Abraham, Iſaac u. Zacobe, 
fo wahr ich dich, als meinen GOtt, anbete, und zu 
deiner Heil. Thorah, und allen deinen Geboten, 
mid) befenne,daß du Durch deinen herrlichen groſſen 
Nahmen Adonai felbft bezeugeſt und befräfftigeft 
diefen meinen End, und alfo helffe mir der mahre 
GOtt Adonai ; mo id) aber: in Diefer Sache nicht 
vecht oder wahr rede, fondern einige Unmahrbät, 
Bitröglich-und Partheylichkeit, darinnen gebrau⸗ 
che, und alfo fatfch fchmöre, fo ſolle und müffe ich 
aller deiner Gnade auf ewig beraubet feyn, ich muͤſſe 
feyn Arur, und ein Cherem, verbannet und vers 
Aucht, es müflen mich treffen alle Die erfchrecklichen 
Straffen und Flüche, welche du denen Zuden aufs 
erleget haft, und meine Seele undgeib müffen keinen 
Theil haben an allen deinen Berfprechungen, die 
du deinem Volcke gethan haft, und ich müffe auch 
nicht Theil haben an dem Meichiach,und an dem 
Olem Habba, und der zufünftigen Welt, ich müffe 
von dir wahrem GOtt feine Dütffe haben in’ mei⸗ 
nen Sachen und Noͤthen, und du müfleft Dich meis 
ner nicht erbarmen in meiner legten Todes⸗Moth. 
Omen! 

Magenfeil im Fürtrag des Zuden-Deutfches 
Lit.E.3.und pag.feq thut diefen Vorſchlag: Die 
»allerfräfftioften Eeremonien, fpricht er, eines 
„ſchwoͤrenden Judens Gewiſſen zu einculiren, mels ’ 
„che mögen erjonnen werden, wären, meines Er⸗ 
„achtens, Daß man ihm, wenn der End abjulegen, 
„feine Thephillin oder Phyladteria um denKopf u. 
»lincfenArm binden,u.hernach Das Haupt mit dem 
„Tallis oder Geſetz⸗Mantel umhüllen, fodenn auch 

—— ——— die 
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„die 5 Bücher Mlofis, fo in einer Rolle geſchrie⸗ |,.chet, 


„ben, auf den lincken Arm nehmen, und Dierechte 
„Hand auf das Gebot GOttes, welches feinen 
„Nahmen vergeblich zu führen verbeut, oben befag» 
ster maffen legen lieſſe. Zur Eydes⸗Formul aber 
viſt Die gar genug, welche nach Ludwig Bilhaus 
fene Bericht in Arbore Judiciaria eivili cap. 
»Vl, part. 6, num. 12. in Pieder + Defterreichi 
vſchen Landen eingeführet worden: Wie mir fürs 
„gehalten ift, und ich zu thun befcheiden bin, deine 
„will ich alfo nachkommen, als mir der wahre 
„lebendige GOtt helff, der Himmel und Erdenges 
„ſchaffen hat; Oder es braucht nichts weiters, als 
„daß man deme nachfomme, was dem Kapfer Si- 
»gismundo zufolge Kayfer Earl V in feinem De 
„cret, Die Confirmation der Füdifchen Privilegien 
betreffend, fo zu Ausfpurg den 1a Aug. Anno 
»1530 ausgegangen, mit Diefen Worten zu hun 
„befieble: welche Zeit auch gefcbiehet, daß ein Jud 
vſchwoͤhren fol, dann mag er auf Mlofis Buch 
„fhrööhren, mit ſolchen Worten: Alsihm GOtt 
vhelff bey der Ehe, (das ift, nach altern Teutſch, 
„Geſetz) vie GOtt gab auf dem Berg Sinai.» 
Alein nad) der Zeit hat erſt bemeldeter Wagen⸗ 
feil, nad) weiterer Ueberlegung der Sache, dafür 
en, man müffe der Zuden Gewiſſen nach fer 
ſter zu binden ſuchen. Wie ee denn in der De- 
nunciatione Chriftiana, Altorff 1703, gang zu 
Ende ſich hiervon weiter alfo heraus gelaſſen: 
„Man laffe 10 Zuden, Die wenigſt das ı 3 Jahr 
„und einen Tag ihres Alters erreiche haben , der 
„Handlung beywohnen. Denn fo viel machen 
weine Gemeinde, auf welche in wichtigen Sachen 
„allejeit geſehen wird. Und fo darf, der Yuden 
„Meinung nach, ein Zud, wenn er allein ift, und 
„ihm dee Tod, im JBeigerungs-Fal, von einem 
»Zuden angedrohet wird, fein Leben zu erretten, 
„nicht allein Schweinen⸗Fleiſch effen, fondern auch 
»alle andere Gebote GOttes, nur drey, als nem. 
„lich Die, fo die Abgoͤtterey, den unfchuldigen Mord, 
„md die Blut» Schande verbieten , ausgenom⸗ 
»men, Üibertreten. 
»oder 10 Zuden zugegen wären, muß er ehe fich ums 
»bringen laffen, als aud) dem allergeringften Ge⸗ 
»bot juwider handeln. Der Zud, fo ſchwoͤhren 
vſoll, muß auf geroöhnliche Weiſe mit feinem Rock, 


- 


‚men oder Zunabthen Ban 


' einen leiblichen Eyd, 


Wann aber eine Gemeinde | 
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fo in Gegenwart Ehriftlicher Zeugen aus 
„der Synagog don einigen Juden abgehohlet wor, 
„den, beyhanden feyn; die ſoll der Zud, fo zu 
„ſchwoͤhren hat, Eüffen, auf den rechten Arm neh⸗ 
„men, die lincke Hand darauf legen, fi) gegen 
„Morgen, als in welcher Gegend Zerufalem liegt, 
„menden , den Eyd einem Ehriften deutlich und 
»langfam nathfprechen, und nach deflen Endigung 
»Das Volumen Legis, oder Gefeß-Molle, aber» 
mahls Füffen. Und auf feldye Weiſe macht ee, 
vwenn viele find, einer nach Dem andern, 


Die felbftige —— kan dieſe | 
pn: 


Im Nahmen GOttes. 


Ich N, oder mit was ich fonft vor einem Nah⸗ 
und mag genennet wer⸗ 
den, ein Sohn (oder nad) Befchaffenpeit, te 
Ehemeib) des N. ſchwore zu GDtt dem ee 
tigen, Der Himmel und Erden, au) mich, erfchaffen 
hat, einen leiblichen Epd, daß ich da einen wahren 
und Cashern Sefer Torab, oder gültig gefehriebes 
nes ganges Geſetz Mofis inmeinem Arm halte. 


Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Allmächti en, d 
Himmel und Erden, und auch mich, en. bar, 
leit daß ich N. für meine rechte 
Obrigkeit halte, der ich ſchuidig und willig bin, in 
allen billigen Sachen, welche nicht wider mein Ges 
wiſſen und die Heil. Torah oder Geſeh GOttes, 
lauffen, Gehorſam zu leiſten, und ihren Befehl zu 
vollbringen. 


Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Almächtigen, der 
Himmel und Erden, und auch mich, erfhaffenhar, 
einen leiblichen Eod, daß ich der Ehriften Mefiach 
oder Meßias, Jefchua Hannozri, ( JEſus Son 
Nazareth) oder mit waser fonften für einem Nah⸗ 
men und Zunahmen von uns Fuden Fan und mag 
genennet werden, und feine Mutter Mirjam, (Ma- 
riam) oder mit was fie fonften für einem Nahmen 
und Zunabmen von und Fuden Ban und mag ge⸗ 
nennet werden, weder Öffentlich, noch heimlich, we⸗ 
der, gegen Ehriften, noch Fuden, ſchmaͤhen und 
ſchaͤnden, fondern, von ihnen im Boͤſen zu reden, 
mich gantz und gar enthalten will. 


„Guͤrtel und Mantel bekleidet feyn, und fein Räpe| ch ſchwoͤre zu GOtt dem Allmächtigen, der 


»lein, wie auch Baret oder Hut, auf dem Kopf| Himmel und Erden, und auch mich, er 


ſchaffen hat, 


»haben, und bey Ablegung des Eydes auf demmfek | einen leiblichen Eyd, daß ich der Ehriften Tauffe, 
„ben behalten. Er ur feine TAllin oder Geſetz | Abendmahl, und andern Gottesdienſt, gegen fie, 
„Riemen an die Stirn und den lincken Acm ans | und unter uns Juden, nicht verſpotten, befehimpfe 
»yiehen, unddas Haupt in fein Tallis oder Geſetz- fen, auslachen, noch verfehmähen, vielweniger mit 


an einhuͤllen, dergeſtalten, Daß es keines un ⸗ 
„gewoͤhnichen Aufzuges vonnoͤthen, und Der Jud 
»nicht anders zum ſchwoͤhren ſich anſchicken darf, 
„als wenn er Die ——— in der Synagog be⸗ 
„ten will. Ich ſage die Wercktage: denn an 
„den Sabbath⸗oder andern Feyertagen enthalten 
„ſich die Zuden ihrer Tfillin oder Geſetz⸗Riemen, 
„welche hie vomoͤthen ſeyn. Die Weiber, fo 
„ſchwoͤhren ſollen, gehen ohne Tallis und Tfillin, 
„als welche ihnen nicht zuſtehen, in ihrer bloffen 
„und ordentlichen Kleidung. Nun ferner muß 
„eine groſſe pergamentene Rolle, auf welchedie 5 
„Bücher Mofis gehoͤrig geſchrieben, und die man 
»in derSynagog zu Berlefung des Gefeges gebrau⸗ 
Fniverf. LexiciX XX VI. Theil, 


- 


— Hoſtien das geringſte zu ſchaffen haben 
mil. N 


Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Allmächtigen, der 
Himmel und Erden, und auch mich, erſchaffen bat, 
einen leiblichen Eyd, daß ich der Chriſten Priefter, 
Geiſtlichen, Kirchen, Kirchs. Höfe, Ereuse, Kelche, 
Monftrangen, Marien » Bilder, Meßgewaͤnder, 
Bet/Büuͤcher, und was zu ihrem Gottesdienft ges 
hoͤret, nicht mit ſchaͤndlichen Nahmen benennen, 
noch etwas uriter diefen Sachen, fo mir zu kauffen 
dürffte gebracht werden, kauffen wid. 


Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Almächtigen, der 


Himmel und Erden, und auch mich, erſchaffen hat, 
Nu 2 einen 
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einen leibHhen Epd, daß ich-Feinen Chriſſen, wer 


der fiyn mag, in feiner Religion oder Glauben irre 
zu machen, noch zu dem Fudifchen Glauben zu brins 
gen tracıten till. i 

Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Allmächtigen, der 

Himmel und Erden, und auch mich, erſchaffen hat, 
einen leiblichen Eyd, daß ich diejenigen Juden, ſo 
zur Chriſtlichen Religion treten wollen, nicht da⸗ 
von abhalten, noch, wenn fie ſich haben tauffen laſ⸗ 
fen, deshalben anfeinden, verfolgen,ihrer rechtmaͤſ⸗ 
figen Güter berauben, noch ihnen mit [handlichen 
Nahmen Schmach anthun will, 
Ich ſchwoͤre zu GOtt dem Allmaͤchtigen, der 
Himmel und Erden, und auch mich, erſchaffen hat, 
daß mir dieſen Eyd niemand auf der Welt foll Matir 
feun, oder auflöfen, und daß ic) auch nicht glaube, 
daß ihn jemand auflöfen, und mich davon befreyen 
Eönme. Und diefes alles will ich, ſo lange ich lebe, 
fteiff und fefte halten, fo wahr ich mich zu den ſechs⸗ 
hundert und dreyzehen Geboten, die ich in feiner 
Seil. Thorah, oder Gefege, fo ich da gegenwaͤrtig 
in meinem Arme halte, geſchrieben find, befenne. 
Thue ich es nicht, und verbrich ich diefen Eyd; fo 
bekleide mich der Fluch als ein Kleid, und gürfle 
mich ſtets als ein Gürtel. Er follin mich Tommen, 
gleich ale das Waſſer, und gleich) als das Del in 
meine Gebeine.- Mein Gebet ſey zu Sünden, vers 
Rucht fey ich im-Himmel und auf Erden, und meis 
ne Seel und Leib follen feinen Theil haben anal, 
ken Berfprechungen, die uns GOtt gethan, auch 
nicht an dem Olem habba, oder ewigen Leben, zu 
ervigen Zeiten. Verflucht fol ich feyn in meinem 
Kommen, verflucht in meinem Ausgehen: Mein 
Weg fol verfinftert und gang glitfchig werden. 
Ich fol im Hunger, Durft, und mangelhafft les 
ben. Ich fol Gewalt und Unrecht leiden müffen, 
und niemand fol mir helffen. GOtt fb mic 
ſchlagen mit Unfinnigkeit, mit Blindheit und Ber: 
derbung der Augen, mit Bertumlung des Dergens, 
mit Geſchwulſt, mit Fieber, mit Hige, mit Brunft, 
mit Hagel- Schlägen, mit Geel-Sucht, mit feuch⸗ 
ten Blattern, mit gruͤnem Grinde, mit doͤrrem 
Grinde, von Ballen meines Fuſſes an, bis an die 
Knie und an die Schenckel, bis an den Wirbel, daß 
ich nicht kan geheilet werden. Ich ſoll Tag und 
Nacht in traurigem Gemuͤthe, erſchrockenem Her⸗ 
gen und Angſt ſeyn, und Die Verderbung fol feyn in 
allen Wercken meiner Hände, die ich fürnimm zu 
hun. Ich fol zum Boͤſen abgefchieden feyn von 
allen Geſchlecht Iſtael. Meine Tage follen ver- 
mindert feyn, ich foll verwageln von der Welt, und 
ein Ende nehmen mit Schrecfen. Mein Coͤrper 
fol liegen für Voͤgel des Himmels zu eflen, und 
zum Viehe der Erden, und niemand fol fiedavon 
jagen. Mein Gedaͤchtniß foll vergehen von der 
Erden, und ich foll Feinen Nahmen haben aufder 
Straſſen. Omen. 

Und fo muͤſſen auch die 10 beuftehende, und fon» 
ften alle anweſende Fuden Omen (denn fo fprechen 
fie das Wort Amen aus) fanen. Johann Ja⸗ 
cob Schudt in feinen Züdifhen Merckwuͤrdig⸗ 
Reiten P. II, Lib. 6, c. 88. S. 14. giebt dieſen Vor⸗ 
flag von denen bey einem Zuden,Eyde zu beob⸗ 
achtenden Eeremonien an die Hand: „Das befte 
„wuͤrde ſeyn, fähreibt er, 1) man laffe den Zuden 
„den Eyd ablegen eutweder im öffentlicher Ver⸗ 


— — — — — — — — — — —— — —— — — — — —— —— — —— —— — — — 
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„fammlung in der Synagoge, oder wenn Minjam 
„da ift, dasift, 10 Juden männlichen Sefchlechts, 
„die alle wenigftens 13 Jaht und einen Tag, alt, 
„und alfo jeder Bar Mizyeh ift, denn ſolche prafens 
„eiren eine gange 1108, Synagog oder Gemeinde. 
„Denn obwohl fonft ein Jude in Lebens⸗Gefabr 
„die Gebote GOttes (auffer den 3 von der Abgöte 
„terey, Blutſchande und Todtſchlag) uͤbertreten 
„kan, weil GOtt ſein Geſetz dem Menſchen zum 
„Leben, nicht zum Verderben, gegeben; ſo darf 
„er doch ſolches nicht thun, wo Minjam iſt, davon 
„Herr Wagenſeil wohl erinnert. 2) Daß der 
„Eyd in der Synagog, und zwar auf Den Alme- 
„mor, oderdem in dee Mitte ftehenden erhabenen 
»bierecfigten Dete, oder auch wohl vor dem heil. 
„Schranck, gefchehe, damit die Heiligkeit des Orts 
„ihm eine Ehrfurcht einjage; zumaln allemal uns 
„ter der Krone an diefem beil. Kaften die Worte 
»ftehen; Down Yo "Dohp7, miffe, vor wem 
„du fteheft. Bey melden Worten man dann Ger 
»tegenheit nehmen Fünnte, ihm zu Gemüthe zu 
»führen, daß er jest ftehe und ſchwoͤre für den Aus 
»gen des allgegentwärtigen alfehenden GOttes; 
»dennes auch am beften ift, foder Jud ſchwoͤret ſte⸗ 
„hend, wie Buxtorf erinnert, Syn. Jud, c. 48. p. 
»682. mit bedecftem Haupt, weil das Haupt für 
„GOtt entblöffen bey ihnen für ſchaͤndlich geach⸗ 
tet wird, in Meinung, die Majeftät GOttes ruhe 
»auf ihrem Haupt. 3) Golte es billig Montag 
„und Donnerftag geichehen, als welche etwas heis 
»liger als Die andre Taye in der Woche gehalten 
»tmerden, an welchen viele Juden (nad) demalten 
»Erempel des Phariſaͤers im Evangelio,ich fafte 
wier in der Wochen, nehmlich am 2 und g Ta⸗ 
»ge) faften, auch dag heil. Geſetz⸗Buch mit groß 
»fem Pomp ausdem Oren oder heil. Schrancken 
»gelanget, und auf dem Almemor öffentlich) geles 
»fen wird. 4) Daß der Jud, foda ſchwoͤren fol, 
„(nach Heren Wagenſeils Kath) feine Thephil- 
»lin fchel Rofch und fchel Jad, das ift, den Ges 
„bet⸗Riemen um den Kopf und um die Hand ans 
»habe, auch feinen Tallis oder Tuchüber den Kopf 
„gedeckt, und dann feine Arba Camphor mit den 
»Zizis, das ift, Beltlappen und herunter hangen« 
„de Faden, auf dem Leibe habe, als gegen welche 
»Dinge die Juden, um ihrer vermeinten Heiligs 
„keit willen, eine fonderbare Ehrfurcht bezeugen. 
»5) Daß man ja Fein gedrucktes oder gefchriebenes 
„Hebraͤiſches Bibel⸗Buch, auch nicht eines Rab⸗ 
„binens, oder Privat · Judens, auf Peranment ges 
„ſchriebene und gerollte Thorah oder Geſetz neh⸗ 
„me, denn wo ſolches nur einen Fehler hätte, waͤre 
„es TOR poſul, oder der Eyd unkraͤfftig; ſondern 
„man nehme eine Thorah, oder auf Pergament 


„geſchriebenes und gerolltes Geſetz⸗ Buch Moſis 


„aus dem H. Schranck der Synagog, daß man 
„bon feiner ohnfehlbaren Heiligkeit, und Daß es ohne 
„Fehler und rein feve , verfichert if. 6) Das 
„Geſetz » Buch muß er in feiner Hand oder Arm 
„halten, wie e8 Here Wagenſeil vorgefchrieben. 
„Denn mo erdas Geſetz ⸗Buch nicht in feiner Hand 
„hält, ift der Eydnichtig, wie fie ausdrücklich leh⸗ 
„ten, ingleichen wenn er auf die Propheten oder 
„Pſalmen und Hagiographa ſchwuͤre, wie Mai- 
„monides fagt, wäre e8 vergebens; fondern es 
„muß nur das Geſetz Moſis ſeyn; auch fo * nur 

wuͤre 


x 
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„ſchwuͤre ben Dem Geſetz, ſo ſey es nur, als ſchwüre 
„er bey dem Pergament, darauf das Geſetz geſchrie⸗ 
„ben iſt. So er aber das Geſetz ⸗Buch in feine 
„Hand oder Arm nimmt, und ſchwoͤret bey dem, 
„fo darinnen geſchrieben iſt, dann iſt es ein gültiger 
Edd, nad) R.Mofis Kotzenſis Lehr, wie man die 
»hiezu erforderte Rabbiniſche Zeugniß finden kan 
„beh Deren Georg. Eliez. Ezardo in Annotat.ad 
»C. ı, AvodaSacrapag. 283. Im übrigen iſt die 
»aus Wagenſeil angeführte Eydes - Formul in 
»ihren Formalien und Worten fehr buͤndlich und 
»kräfftig.n.. Hiernechſt führet obbemeldeter 
Schudt in dem darauf folgenden 15. 8. ein aufs | 
ferordentliches Exempel eines Zuden » Eydes mit. 
an, fo ihm den 25. Februar 1712. ein Prager 
Zude, mitdem er viel umgegangen, und den er 
ziemlich vedlich befunden, erjehlet: Eshabenem- 
lich vor einigen Jahren ein lediger Zude zu Prag ei» 
ne Juͤdiſche Zungfrau geſchwaͤngert, nachmahls 
aber die That geläugnet , der Jungfrauen Freunde 
aber, als non denen wichtigſten und reichften, 
hätten die Sache ftarck getrieben, fo, daß, in 
Ermangelung nöthiger Zeugen, e8 zu einem Eyde | 
men. Damit esnun defto feyerlicher ge 
heben möchte; fo wurde am Jom Kippur, oder 
jährlichen grofien Verſohn / Tage, den 10. Tag 
Tifri, foin unfern September gegen Ende fällt, 
dor den Oren, oder heil, Schrand eine Todtens 
Baare geflellt, (welches um fo viel glaublicher,meil 
auch ſolches aus Baal Aruch Buxtorf in Syn.Jud. 
cap. 48. pug. 683. beflätiget ‚„Jauf welche fich der 
Schwoͤrende geſetzet, mit einem meiffen Hemde, 
über feine Kleider angethan , dergleichen fie dieſen 
Tag, doch nur verheyrathete Männer , zu tragen 
pſtegen; inder Hand hielt er das heil. gerollte Ge⸗ 
ſetz; darauf trat der oberfte Rabbiner zuihm, ſtell⸗ 
te ihm Die abſcheuliche Schaͤndlichkeit vor, woer 
mit einem Meineyde GOtt und Menſchen betruͤ⸗ 
gen würde, legte ihm darauf einen ſchweren und 
fehe geſchärfften Eyd vor, benahm ihm alle Re- 
— ee z {ri — —* —— 
zuruͤck halten moͤchte, fragte ihn zuletzt, 
er dieſen Eyd alſo für GOtt und der gantzen Ger 
meinde * 5 and ohne kiſt und ohne 
Betrug ſchwoͤren wollte ? Und da der Jude fol 
ches bejahete, nahm der Rabbiner den abgefaßten 
Eyd in die Hand, und fiengan, denfelben ihm vor⸗ 
zulefen. Da aber diefer den Ernft fahe, fagte er 
dem Rabbinen gemach ins Ohr , er fönne den Eyd 
nicht ſchwoͤren, wolle lieber die Geſchwaͤchte heyras 
then, damit war der Streit gehoben. Dieſem 
fuͤget gedachter Schudt I. c. $. 16. noch weiter 
bey,wasphilipp Johann Bleibtreu nach feinem 
Tode unterfeinen Schriften von diefer Materie 
binterlaffen. Die Worte lauten alfo: „Es ift 
„bep denen Zuden ein Gebrauch oder Eeremonie, 
„welches aber gar felten gefchieher, auch bey mei» 
„nem Gedencken nicht geſchehen ift, aber von meir 
„nem Rabbiner, welcher mic) unterrichtet, auch 
„bon andern Rabbinern ichs gehoͤret habe, daß 
„ſolches bey ihnen der alerhöchfte Eyd und graus 
„fam gerechnet wird , Auch find mannigmal groß 
„fe Streit unter den Zuden dabey vorgegangen, 
„ebe fie ſich zu ſolchem Eyd refolviret haben, und 
„darzu vermeflen, einer gegen den andern zuthun, 
„aber Diejenige Rabbiner , welche vorgeſetzt find, 
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„das Rech} zu fprechen, haben «8 nicht zulaffen 
„tollen , melcher Cafus mir noch wohl gedencket; 
»folcher Eyd aber geſchiehet nicht am Samflag, 
„noch fonft einem hohen Felt, fondern an einem 
»Montag ‚oder Donnerflag ‚denn an diefem Tag 
»langen fie die zehen Gebnt aus dem heiligen 
»Schranck welcheꝛ bey ihnen auf Hebraͤiſch genen⸗ 


„net wird WIEN FINN Oren Haſckodeſeh, wel⸗ 


»che kection auf dem Tabernacul aus diefem Buch 
»borgelefen wird. Es ift aber das gantze Gefeg 
»oder 5. Bücher Mofis.auf Pergament, twol6o, 
„bis 70. Häut gefchrieben , mit groffen Buchftar 
„ben, undmit 2 langen Hölgern, fofiendyrı zn 
„EzChaiim, Holtz des Lebens, nennen , zugerol⸗ 
„len, auch mit koͤſtlichem Seiden Gezeug einge⸗ 
„wickelt, und mit ſilbern Blech gezieret, und wird 
HN BO Sefer Thorah genennet; fo ſtellet 
„man nun eine Todten »Bahre auf den Platz, 
„dor den gemeldten heil. Schranck, und derjenige, 
„der ſchwoͤren foll, feget fich darauf, und man giebt 
„ihm in einen Arm Die gemeldte Sefer Thorah, in 
»Die andere Hand das bloffe Schaͤchtmeſſer, wor⸗ 
„mit fie das groffe Vieh ſchlachten, und der bemels 
»dete heil. Schtanck bleibt offen, bis er geſchworen 
»hat; hierbey find deputiret 2 Bann, Meifter und 3 
„Rabbiner, fo von den Bann, Meiftern darzu vers 
„ordnet find, auch ift der hoͤchſte Rabbiner darbey, 
„welcher von der Fudenfchafft allhier ift angenom+ 
„men, derin allen geiftlichen Sachen zu befehlen 
»hat; Diefer Rabbiner fagt ihm den Eyd vor, da 
„ſchwoͤre ich bey MIND& IN Elohe Zefaot, und 
„tie fie weiter lauten,2c. Diefes gefchiehet ‚menn 
»fie noch alle in der Schule find bey einander, damit 
„der, ſo ſchwoͤren fol, fich entfege, und nicht fo 
„leicht ſolchen hohen Eyd ſchwoͤre; der Eyd wird 
„mit gar ſchweren und fcharffen Worten ihm vor» 
»aelegt, auch alle Vorbehalt und Hinterhalt wer: 
„den ihm vorgemeldet, daß ſolche nichtig ſeyn. 
„Was auſſer Diefen Eyd onlanget , fo ſchwoͤren die 
» Juden 10. um einen Ereuger, ein Jud genen 
„den andern; was fie aber gegen ung Ehriften 
»thun, fo ſchwoͤren fie 2000. um 2 Ereuger, dar» 
„nach Fan fich ein Chriſt richten.„ Hierbey fragt 
e8 fich, wenn bey einem Juden die Eydes-Formuf 
von dem Michter verändert worden, ob aledenn 
das Furament zu miederholen fen ? Welches zu ver⸗ 
einen, wenn nur die Veränderung der Formul 


nicht die Sache ſelbſt, worüber zu ſchwoͤren, fons 


dern nur die dufferliche Form angeher. Alſo 
ſchwoͤren andersdie Zuden zu Leipiig, anders Die 
Juden zu Hamburg. Jene ſchwoͤren alſo: 

Ich ſchwoͤre bey dem GOtt meiner Vaͤter, Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jacobs, der Himmel und Erden 
geſchaffen, und das Gefes Moſi auf dem Berge 
Sinai gegeben hat,c. So wahr mir GDtt ‚der 
GOtt meiner Bäter, Abraham, Zfaac und Zar 
cobs, und fein heil. Geſetz helffe! 

Bey diefen aber, nemlidy Denen Juden zu Ham⸗ 
burg , iftdiefe Formul gewoͤhnlich: 


Adonai, mein Schöpfer des Himmels unddes 


Erdreichs, und aler Dinge, auch mein ‚und der 
Menfchen, die hier ſeyn, ich ruffe Dich an, durch 
deinen heiligen Tabmen x. 

Dahero ‚alsder Rath zu Hamburg von dem 
Mathe zu Leipzig, einen Juden zu beeudigen, ers 
fuchet worden, umd diefer nicht nach der Eeipiiger 

Nu 3 Formul, 
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Rormul, die in dem Urrheile ausgedtucket war, 
fondern nach derzu Hamburg gewöhnlichen For: 
mul geſchwoten hatte, wurde erkannt: ¶ „Daß 
„es bey dem einmal abgeſchwornen Eyde lediglich 
„julaſſen. Berger, in Elect. Diſcept. for. tit. 
18. Obſ. g. not. 4. ꝑ. 548. Sonſt hat auch der 
bekannte Sriedrich Wilhelm Chriſtoph Tauf; 
fenburg, melcyer felbft erft ein Füdifcher Rabbi⸗ 
ner gervefen,, nachgehends aber ſich zu der Chriſtli⸗ 
ben Religion gervender, und fonderlich zu Halber 
ſtadt in denen Morgenländifchen Sprachen Un» 
terricht gegeben, in einem befondern Tractat, un? 
ter dem Titul: Formula Juramenti Judzorum, 
oder der Zuden End, LBernigeroda 1723. in fol. 
p. s. u. ff. folgenden Vorſchlag getban, welcher 
auch, nach dem zu Ende beygefuͤgten Atteſtat €. 
Hochloͤbl. Eonfiftorii zu Mühlhaufen, nach der 
Zeit nicht allein in dafigen Gerichten eingeführet, 
fondern auch von der hierüber gehaltenen Rayfers 
lichen&ommißion felbft gebilliget worden : „Wenn 
„ein Zude einenförmlichen End ſchwoͤren ſoll; fo 
„müffen für allen Dingen ‚und vor wuͤrcklicher Ab⸗ 
„legung des Endes folgende Eeremonien zum Bors 
„ausmwohl in Acht aenommen werden. I) Muß 
„eine inder Synagoge oder Juden ⸗ Schule ge 
„bräuchliche, und der Zuden Gedancken nachauf 
„Pergament fehr heilig befchriebene Geſetz ⸗ Rolle 
„der 5. Bücher Moſis, melche fie den Cofcher 
„Sepher Thora (das achte Geſetz ⸗ Buch) nennen, 
„von den Zuden herbey geſchaffet, mit nichten aber 
„auf eine gedruckte Bibel, oder gedruckten Penta- 
„teuchum (welchen fie den Chumafch nennen) zu 
„ſchwoͤren verftattet werden. 11) Muß der Jude 
„feine Cofchere, oder achte Tephillin * oder Ge⸗ 
„det⸗Riemen auf dem Kopfe, und lincken Arm, ins 
„aleichen feinen Tallis und Zizzis (iſt ein gewiſſes 
„Haupt⸗Tuch, daran 8 Faden hangen ) bey Hans 
„den fchaften. 111) Müffen, mo möglich, 10. 
„Juͤdiſche Manns »Perfonen, oder doch zum we⸗ 
„nigften 3. al8 Zeugen dem Eyde beymohnen. 
„IV) Ehe der Zude zu ſchwoͤren anfängt, fol erdie 
„Hände rein wafchen , tie aud) die andern umftes 
„henden Juden. V) Diernächft muß der ſchwoͤ⸗ 
„rende Zude feine Tephillin auf feinen Kopf und 
„linden Arm, ingleichen feinen Tallis, mit denen 
„daranbangenden Zizzis, auffein Haupt, unter 
„lautem Ausfprechen'der ihnen hierzu gewoͤhnlichen 
„und hierbey gefegten Gegen , öffentlich anlegen ; 


1. Det Segen über die Tepbillinauf’die 

Hand lauter alfo: 
„Baruch atta Adonai Elohenu melech hao- 
„am afcher Kidde fchanu bemizvotav, ve- 
„zivvanu Jehanniach Tephillin, das ift: Ge 
„lobet biftdu, Herr, unſer GOtt, du König der 
„Welt, welcher ung gebeiliget hatin feinen Gebo⸗ 
„ten, und hatunsbefohlen, die Tephillin anjus 
»legen. 


2. Der Segen über die Tepbillinauf das 
Haupt iſt dieſer: 


„Baruch atta Adonai Elohenu melech haolam 
„aſcher Kidde fchanu bemizvotav, vezivvanu 
„al mizvath Tephillin , das iſt: Gelobet bift 
»du, HErr, unfer GOtt, du König der Welt, 
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„welcher ung geheiliget hat infeinen Geboten, und 
„unsbefohlen hat das Gebet der Tephillin, 


3. Der Segen über den Tallis auf dern 
Ropfe ift folgender: 
„Baruch atta Adonai Elohenu melech haolam 
„afcher Kidde fchanu bemizvotsv, vezivvanız 
»Jehi tatteph bezizis, Das ift: Gelobet bift du, 
„HErr, unſer GOtt, du König der Belt, der 
„ung geheiliget hat in feinen Geboten , und uns be» 
„fohlen hat, ung einzuhüllen in die Zizis. 
„VI) Darauf nimmt der ſchwoͤrende Jude den 
Sepher Thora, oder Geſetz ⸗ Rollen, nachdem er 
„fie geküffet, in feinen rechten Arm ‚leget Die lincke 
„Hand darauf, und mender fein Angeficht gegen 
„Morgen, als nad) der Gegend Fetufaleme. VII) 
„Nach diefem ift der Zude auf diefe Weiſe mit 
„Nachdrucke zu beſchwoͤren, weil die Adjuratio- 
„nes nad) ded Zuden Maimonidis Lehre (in Hilc. 
„Schebuoth c.x, $, 8.) vim & valorem 
„juramentihaben: ı) Zude, ich beſchwoͤre dich 
„bey dem Adonai Elohe Ifrael (dem HErrn, dem 
„GOtt Zfrael) daß du mahrhafftig fageft, ob 
„dein — und Tallis mit feinen Zizis , co- 
„fcher (aͤcht) fepn ‚und ob du folche allerfeits recht, 
„und deinen Öefegengemäß, jetzo angeleget haft ? 
„darauffprecheder Zude: Omen(%a.) 2) Zur 
nde f ic) beſchwoͤre dich bey dem Adonai Elohe 
„Ifrael, daß du wahrhafftig ſageſt, ob dieſes ges 
„genmwärtige Sepkrer (Buch) fey das Cofcher Se- 
„pher Thora, (das rechte Geſetz Buch) welches 
„ihr Zuden unter einander, in eurer Schule, am 
„Schabbas, zu heiliger £efung der Parfchios (Le- 
„etionesSabbatice ) gebrauchet, und darauf ihr 
„Juden unter einander S:hebuos (Juramenta) 
„thut? Refp. Omen. 3) Zude, ich beſchwoͤre 
„Dich ferner bey dem Adonai EloheIfrael, daß du 
„mabrhafftigfageft, ob du gegentwärtiges Gericht 
„für deine wabre Obrigkeit halten wolleſt, die 
„Macht und Freyheit habe, einen Edd dir jego 
„abzufordern? Refp. Omen. 4) Zude, Id) bes 
„ſchwoͤre Dich weiter bey dem Adonai Elohe Ifrael, 
„daß du aufrichtig fageft, ob du dieſen Eyd, den du 
»jego thun wilt, für einen rechtmäßigen Eyd ach⸗ 
„teſt, den Du nicht gezwungen, fondern frenroilie, 
„mit gutem Willen und mwohlbedachten Muthe, 
„ablegeft? Refp. Omen, 5) Jude, ich beſchwoͤ⸗ 
„re dich endlich bey den AdonaiElohelfrael, daß 
„du aufrichtig fageft, ob du dieſen, dem lebendigen 
»&Dtt Zfrael anjego zu chuenden Eyd gegen einen 
»Ehriften fo wohl halten wolleſt, umd dic) darzu 
»fchuldigerachteft, als wenn du foldhen , in dei» 
„ner Schule, gegen Deines gleichen ablegen ſolteſt? 
„Refp.Omen.6) Und fo beſchwoͤre ich auch euch ihe 
| »bier,alsZeugen,verfammleteJuden,bey dem Ado- 
„nai Elohe Ifrael , daß ihr aljumahl mahrhafftig 
»faget, ob ihr nicht wider gegenwärtigen Zuden, 
„wenn er einen falſchen Eyd hun folte , allefamt zeu⸗ 
»gen,ihn als einenMeineydigen verwerffen, und uns 
„ter alle nCheremos ( Fluͤchen) aus euren Schulen 
„ausbannen mollet ? & refpondeant ;:Omen(%a.) 
„VI) Hierauf fol der Jude, nach ihres eigenen 
»Rabbinen, de8R. Mofche ben Maimon, Für 
„ſchrifft Cin Hilc. Schebuoth, c.xt. $. 16.) alfo 
„für Meinepd vertvarnet werden: Daß er bedencke 
„) das eenflliche ll. Gebot ———— 
0 
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„Lo tiſſa & fchemAdonai Elohecha lafchav kilo 
»jenakke Adonai & afcher Jia & fchemo la- 
»ichav, du foltiden Nahmen deines GOttes nicht 
„unnüglich führen, oder,rie ihr Juden es verdeut- 
„ſchet: Dufolt den Nahmen GDttes nicht falfch 
„oder umfonft fehrodren: Denn der Here wird 
„den nicht ungeftrafft laſſen, fo feinen Nahmen 
„mißbraucht. Ingleichen, daß, nach ihrem Talmud, 
„die gange Welt gejittert und aebebet habe, als 
„GOtt DIE Gebot auf dem Berge Sinai ausge 
„ſprochen. 3) Daßes von allen Üebertretungen 
„und Sünden in der Thora heiffe( Exod, XX, XIV. 
+7.) Venacke, aber von falfchen und unwahr⸗ 
„hafften Enden heiſſe es lojenakke, es ſoll nicht 
„ungeſtrafft bleiben, Exod.XX, 7. y) Daß an⸗ 
„dere Uebertretungen bloß die Verbrecher allein 
„treffen, Meineyd abertreffenicht allein die Ver⸗ 
„brecher,, fondern auch ihr'gang Gefchlechte, ja 
„das gange Iſtael. Hof. IV, 2. 3. 4) Daß in al⸗ 
„len andern (Avonos) Uebertretungen GOtt mir 
„feiner Straffe verziehe bis ins ra oder 13 Ge⸗ 
„ſchlecht; aber die Sünde des Meineyds ftraffe 
„auffeifcher That, nach Zah. V,4. Hozetiho 
„neum Adonai Zeboos uboo el besHagannoth 
„veelbeshannifchbabifchmi lafchoker ; velo- 
„neberoch befo vechillattu vees ezav vees 
„abonav, Das ift: Ich wills hervor bringen, fpricht 
„der HErr Z:banth, daß es ſoll kommen über das 
„Haus des Diebes, undüber das Haus derer, die 
„dep meinem Nahmen fälfchlidy ſchwoͤren, und fol 
„bleiben in ihrem Haufe, und falls verzehren ‚ famt 
„feinem Holtz und Steinen. e) Daß er endlich 
„bedencke, wie fehröcklich er den wahren GOtt, 
„den Adonai Elohe Ifrael, fanden würde für 
„den Ehriften, wenn er falfch und unmahrhafftig 
„ſchwoͤren ſollte. Worzu noch folgende Erinnerun. 
den gefeget,und einem ſchwoͤrenden Juden zu Ger 
‚„müthe geführet werden koͤnnen: 1) Im 3B. Moſe | 
„19. Cap. fagt GOtt: Lojiknovvu velo recach- 
„ichu velo teſchakera iſch bammito velo tifch- | 
„beu bifchmi lefch aker veachilal taſchem 
„Adonay Eloheda, das iſt: She füllt nicht 
„fehlen, nicht fügen, und nicht falſch handeln eis 
„ner mitdem andern, ihr follt nicht falſch ſchwö⸗ 
„‚ren bey meinem Nahmen, und felbigen entheilis 
„gen, oder verfchrächen, denn ich bin der Here 
„JEHOVA, dein OD. Es heiffet hier nicht, 
„gegen Deinen Bruder folt du nicht fehlen, lügen, 
„und fätfchlich ſchwoͤren, fondern überhaupt gegen 
„jedermann folt dudiefes nicht thun. Wenn du 
„nun gegen jedermann nicht falſch ſchwoͤren 
„darffſt; fo it die folches gegen einen Ehriften 
„ebenfalls zu hun nicht eslaubet. 2) Zachar. 
„VIll. 16,u.17. beißtes: Ele hadbarim afcher 
„taffu davoru emedıfch & rechuemed umifch- 
„bath fchalom fchipto beſi harrechem veifch 
„& daat rechu & tafchewu bilbachem. Vefs- 
„buothfcheker & tehabu. Ki& col eleh fche- 
„netineom Adonay ; das ift aber, das ihr thun 
„ſollt: Rede einer mit dem andern Wahrheit, und 
„richtet recht, und fchaffet — in euren Tho⸗ 
„ten, und dencke keiner kein Arges in feinem Her⸗ 
„Ken wider feinen Naͤchſten, und liebet nicht falfche 
„Eode. Denn folcheshaffe ih,fpricht der Herr. 
„Nier ſtehet abermahlen nicht ; Dencke Bein Arges 


„fraget werden, h. m. 
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„rider Deinen Bruder, toider andere deine Glau- 
„bens-Benoffen, fondern wider deinen Nädhften, 
„und alfo wider jedermann dencke Fein Arges. Und 


‚„weiter: Lieber Beine falfcye Eydſchwuͤre. Hier 


„heißt es nicht, gegen Diefen oder jenen Barffit du 
„falſch ſchwoͤren, gegen den andern aber nicht. 
„Und ftehet Dahero nachdrücklicy dabey NB. Denn 
„ſolches alles; haſſe Ich, foriche der HErr. IX) 
„Muß der Jude um feinen völligen Nahinen ges 
Zude, ih frage dich 
„demnady nun bey dem Adonai Elohe Hracl, daß 
„da mwahrhafftig fageft, mit was Nahmen und 
„Zunahmen du in und aufler deiner Schule genen» 
„net werdeſt. Wenn der Zude hierauf völlige 
„Nachricht ertheilet ʒ fo fan und fol denn X) ein 
„Rabbiniſch und verftändiger Eprift, auf Befehl 
ndes Richters, Dem ſchwoͤrenden Juden nunmeh⸗ 
„to den Eyd deutlich vorfagen. Und iſt jelbiger 
„nachftehenden Inhalts: 
Sormular des Juden⸗Eydes. 

„Le fchem Hjıchud hakkodofch boruch hu 


‚nlifehkinfo. ( Im Nahmen des eingigen GOttes, 


„der da heilig iſt, der ſey gelobet, im fein 
vchen Gegenwart.) — Fee 

„Ich N.N, (v.c. insgemein N. genanst )ode 
„mit was ich font für einem Nahımen und — * 
„men kan und mag genennet werden, ein Sohn 
vdes N. (Jacob Abrahams) ſchwoͤre zu SSin 
„dem Almachtigen, dem GOtt Abraham, Iſaac, 
„und Facob, dem GOtt, welcher genennet wird 
„Adonai Elohim Zeboos, EI fchadai ‚ Ehjeh 
»alcher Ehjeh, bey dem groffen göttlichen Nah⸗ 
„men, dem ſchem fchel havaija, ( dem ivefentlis 
„chen Rahmen Gottes, h.e, Jehava) der Hims 
„melund Erden, und alles, wasdrinnen ift,erfhafs 
„fen hat, und bezeuge bey allen Mällachim(Fugeln ) 
„Al pi refchus bes Din fchel mala ‚al pi 
* — ber fchel matra; (durch Erſaub⸗ 
„muß des Gerichts von oben, Durch-Erlaubrik 
„Gerichts von unten. ) Ba * * 

„Hic zn materia, quæ jurato ediferen- 

„’ da EI, y 

„Mexkabbel olai bethoras cherem ubeche. 
„rem Jehofchüa ben Nun ubecherem hagga- 
„dol in Hazziruph Hafchechina. 

„(Ich nehme es auf mich indes Geſetzes Bann 
„und in den Bann Joſuaͤ, des — in 
„den groffen Bann mit det Gegenwart Gottes) Ich 
„ruffe zum Zeugen den almächtigen GOTT, und 
„will die drey Banne auf mich nehmen, daß ich 
„mahrhafftig ſchwoͤre, ohne Falfchheit,ohne einige 
„boͤſe Gedancken, die ich gedencken koͤnnie nach meis 
„ner£ehre,daß ich mich Eonnte losſprechen loſſen von 
„Diefem Ende. Des Din fchel matta im hazzi- 
„ruph hafchechina, attem tiju li leedus ſcheme 
„Kabbel olai dinefchammajim. ( Ihr Gerichte 
„bon unten mit der Gegenwart GOtes, ihr folt 
„fenn meine Zeugen, Daß ich auf mich nehme das 
„Gerichte vom Himmel.) Wo ich falich Ichwwüre, 
„oder falfche Gedancken in meinem Hertzen habe, 
„nach meiner Lehre, fo will ich von GDtt Kine 
»(Caporo oder ) Vergebung haben, und eine Me- 
„chilo vecapporo bejom kippur beolam halle 
„ubeolam habbo, ( Vergebung, noch Ausſoh⸗ 

„nung 
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nung, am Tage der Verſoͤhnung, weder in dier, „Denen Juden wenig Mühe, offt einer Kleinigkeit 
»ſer, noch in jener Belt.) - Und f U mir Feine | „megen zu ſchwoͤren bey dem Jacher, d. i. bey dem 
»(Tefchubo) Bekehrung helfen, fondern GDtt | eingigen GOtte, oder auch bey dem El chai vekx- 
vſoll auf mich ſchicken alle (Kelolos) Flüche von „jom, d. i. bey dem GOtt, der immer und ewig 
vBileam, und wuͤnſche miran, daß der GOtt, ſo lebet. Welche Schwüre bey ıhnen nichts aͤſtimi⸗ 
Reben und Tod, Seegen und Fluͤche, Gutes und | »retiwerden, auch einer Dem andern darauf nicht 
„Boͤſes, in feinen Haͤnden hat, auf mid) bringe | »trauet. Wie Denn dieſes wohl bekannt feyn wirt 
valle 49. Fluche im 3 B. Mofis, auch alle 98. | „allen Chriſten, die mit ihnen umgeben, daß jie 
Fluche, ſo Moſes im s Buche bat. Esfommen | „dergleichen Schwüre an ihnen täglich wahrneh⸗ 
rauf mich alle zehen (Maccos ) lagen von (Miz- | „men,und zwar um nichts, oder doch wenigſtens um 
»rejim) Egypien, ic) verfincke gleich für denen | „liederlicher Urſache. Hier entiteher nun Die Fras 
» Herren aufder Stelle, wie Cora, Dathan und „ge, wie denn ein Chriſt verfichert fen, mennein Zur 
»Abiram in die Erde verfuncfen find, Es komme |»de gegen einen Seen ſchwoͤret, daß er recht 
»aufmich dee ( Zuraas) Ausfag, rie auf Mirjam, |»fchwöre, und die Wahrheit befenne? (dieweil 
sie auf Naeman, daß er mein bebtage an mir |»fie ſolche Boshriten unter einander treiben. ) 
»nicht geheilet werde, wenn ich falſch ſchwoͤre. Es „Amw. Da har ein jeder Ehrift, der mit denen 
»follen alle (Ruchos raos vefchedim ) boͤſe Sei |nZuden mas zu fchaffenhat, dahin zu fehn, und 
»fter und Teufel in mich kommen, wenn ich für de- | „wohl in Achr zunehmen, 3. €. in Procef- Sachen, 
„nen Herren ein verlogen Wort rede, oder geredet | »oder wenn er worüber befraget wird, und ihm von 
habe. Es ſoll mein Haus und Güter, ABrib und |»der Obrigkeit-ein Juramenz juerfannt werden, 
„Kinder, seftrafft werden mit Schwefelund Pech, „daß er uber dem Severchorah ſchwoͤre, wie ein 
„wie Sodom und Gomorra gefrafit worden. | »Zude gegen den andern ſchwoͤret. So Fan man 
nMeine zu hoffende (chelek beulam habba’) | »alsdenn verfichert fepn, Daß, weyn der Jude kei⸗ 
eortion in der zukuͤnfftigen Welt fol verlohren | »nerechtmäßige Sache habe, er über das Sever- 
„ſeyn. Ich fol ewig in der (Gehinnon) Hölle | »ıhorah fchiverlich ein Juroment ablegen werde, 
„feun, und brennen, und nicht bey der (Techijas| »2 Pflegen die Juden vielmahls falſche Juramien- 
„Hammefim) Auferftehung der Todten auferftes | »ta au thun, weil, der Thalmdd ıhnen gewiſſe 
„ben. Ich ſoll in allen Cherumos) Flüchen der | »Perfidurung giebt, Daß fie twegen eines geiche 
„Weolt ſeyn. Und wenn nicht alles, was ich gerer | »henen faljchen Jurements fich ale Fahr an dem 
„det, ( Emes) Wahrheit ift; fofol ale das Boͤſe »groffen Derjohnungs» Tage, weicher genannt 
„auf mich kommen, wie ich aefaget habe. Diefes | „wird jom Kippur, Funnten abfolpiren laffen, 
„alles betheure ich mit dem Nahmen GOttes, ohne »nicht allein von allen falſchen Eyden, fondern auch 
„(Meliras modeo ) YBiederruffung meiner Aus» | »vonalen Lebertretungen des Bundes ſo fie daſſel⸗ 
„tage, oMe Aurflüchte, fomanerdencken Ban. Als |»bige Fahr begangen haben. Welche Abfolu- 
„mir GOtt, (Adonai Elohe Ifrael ) der HErr,der | »tion bey ihnen genennet wird Nephrech Neda- 
‚ „8Dıt Iſrael, heiffe, der Himmel und Erden, und |»rim, 3) Ruͤhret das faljche Schwoͤren der Ju⸗ 


„alles, wasdarinnen ift, erfchaffen hat. 
„Darauf ſchlieſſet der Jude, mit einftimmigem 

auf aller gegenwaͤrtigen Zuden, feinen Eyd 

„a 


„umalehuſo leolaın vasd. (Amen, Amen! Höre, 
„Afeael, dee Her, unſer GOtt, iſt ein einiger 
„GOtt. Gelobet fey der Nahme der Ehre und 
„fein Königreich in Ewigkeit! )» 


Nach dieſem eröffnet vorbemeldeter Tauffen- 
burtg l. c. p. 10. u.ff feine Gedancken, woher «6 


komme, daß die Juden fo gerne und ſo ieicht gegen 
die Chriſten falſch ſchwoͤten. Und dieſes thuterin | 


drey befondern Artickeln. Er ſagt nehmlich: 1) 
Ruͤhret dieſes daher, weil ihnen von Jugend auf 


„dieſe boͤſe Gewohnheit behgebracht wird, zu 


„ſchwoͤren Bechai Rofchi, bey dem Chommiſeh, 
„bey meiner Nefchomına , bey mein Chelik Olom 
„Haba, das iſt, daß ihre meiſten Schwüre, die fie 
„gebrauchen, bey ihrer Seelen und Seeligkeit 
„geſchehen, welches fie vor eine Kleinigkeit halten, 
„und fich zu Gedancken führen, als wenn daß kei⸗ 
„ne groſſe Schwuͤre mären, ja, wenn fie gleich 
„falſch ſchwoͤren, ſelbiges Doch keine groſſe Sünde 
„ſeh. Dieſe Gewohnheit haͤnget ihnen vun Zur 
„gend auf an; daher entſtehet der Mißbrauch des 
„Schwurs, welcher eine Unwiſſenheit, Einfalt und 


fo: Omen voomen : fchemo Ifrael Adomai 
„Elohenu Adonai Echod: Baruch fchem Kebod, 


„den gegen Die Ehriften daher, Daß ihnen Die ber 
„kannte Sententz aus dem Thalmud von Zugend 
„auf eingeblauet wird; Theo: G: ji muther, D.i, 
„auf Deurfch: Die Zreung eines Chriſten iſt 
| „die Preiß, oder deutlicher zu geben: Wenn ein 
' »Zude einen Chriſten in Rechnungen zu irren brius 
\»genfan, ingleichen in Geld» Zahlungen, in Hands 
: „lungen,es mag auch Nahmen baten, wie es wıll, 
ywo er nuremen Chriſten was um Nachtpeil. 
„und Schaden erweifen Ean, folches ſey ihm Preiß 
„gegeben, und erlaubet. 8aleıchen halten fie die. 
„Chriſtliehen Güter ihnen alle Preiß gegeben von, 
„GOit. Die Gelegenheit zu dieſem verteufelten, 
„Jerthum nehmen fieher ausdem B.MoL.xXXI,, 
„20. undandern Orten mehr . Wie foldyes zu erfes 
„hen iſt aus ihrem Talmuch tie vorbin iſt angefũh⸗ 
„ret worden. Ja nicht allein die Chriſtlichen Guͤ⸗ 
„ter, ſondern auch ſo gar ihr Blut wird ihnen 
„darinn Preiß gegeben. Dieſes iſt auch weitlaͤuff⸗ 
„tig bewieſen worden in meinem Protocol, zu. 
„Müplhaufen gehalten, wie die Zuden das ges. 
„meine Sprichwort, das fie unter fich führen : 
»Toph Sc hebe Gojim Herok, d. i. den been Hey⸗ 
„den darff man wuͤrgen, auf uns Ehriften applicis 
„ten, denn fle halten uns vor Gojim , vor Heyden. 
„Dieſes fol ihnen GOtt in ihrem Geſetze und zwar 
„im s B. Moſis geboren haben, da doch nur daſelbſt 
„die Rede von denen Cananitern iſt welche fie verii⸗ 





„Alſo 


Dummheit jum Grunde mit hat. Ja es Foftet | gen ſolten, weñ fie ins gelobte Land Cangan kaͤnen. 
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»U:fo halten fie unfer Dam, Blut, für mutber, | „den, schwören oder thun laffen wollen.“ Blum 
»Preiß. Es find zwar auch die Juden befhuldis |,c. Roding in Pand, Camer: Lib. All: tir. 29, 
»get worden gar viele mahl, daß fie Chriften- Blut | 5-18: Dahero find den 19 Febr. 1605 8. in Sachen 
"haben müften; allein ſolches kan man ihnen nicht Pina und Eonforten gegen Schwargen die von 
»erreifen, wie von mir teitläufftig gezelget wor⸗ denen Juden aufeinenChriften geftellie Vollniach⸗ 
den indem Protocollder Kayſerlichen Comißion | ten zum Schwoͤren verworfen, und dem Anwalde 
»in der Reiche; Stade Mühlhaufen. Diefes aber | angedeutet worden, daß er eine andere Vollmacht 
viſt zu beweiſen, Daß ſie das Chriſten ⸗Blut zu vers | ausbtingen, und den Schwörungs + Punct nuf 
»gieffen erlaubt zu fenn halten. Denn wenn b-| einen Juden einrishten laffen folle, wie Blum in 
»E. ein Zude einen Ehriften ums Leben bringet, | Proc. Camer.tir.67.$.83.u.tir.48 5.60, bejeuget. 
»meinet er, fothuter feine Sünde, fondern erwei- | Alfo ift auch im Jahre rss in Suchen Demuch 


»ſet Damir GOtt einen geoffen Gefallen. 
»Maimonides ſchreibet ausdrücklich,daß Die Chri⸗ 
»ften ju vertilgen im A. T- fen geboten getvefen. 
»Jedoch da die Juden heutiges Tages unterEhrift: 
»licher Obrigkeit leben, und derſelben unterworffen 
vſeyn, und alſo wieder am Leben koͤnnen geſtraffet 
»werden; fo müſſen fie ſolches wohl unterlafjen: 
Im Gegenthell aber iftihnen ftarck verboten, eis 
»nen Ehrijten bey dem Leben zu erhalten, oder vom 
Tode zu erretten, ohne nut, wenn dadurch ein Ki- 
»difch hafchem entjtehen möchte, d. i. wenn der 
»Ehriftden Juden oder ihren Glauben lobete, und 
»alſo GOtt darumter gelobet feyn möchte, fo Eönte 
»folches wohl geſchehen. Wenn aber ein Conver- 
*ſus ein getauffter und zum Ehriftlihen Glauben 
»befehrrer Zude, (welchen fie Meichumed nennen, 
»d. i. einen Vertilger) in Noth geraͤth, und fie fd: 
»hen,daß ſie ihm helffen koͤnten; fo iftgeboten, daß 
»ſie ihn nicht erretten, auch vom Tode nicht; viel⸗ 
»mehrift ihnen erlaubet, demſelben zum Tode zu 
»helffen. Dergleihen&rempel giebt es leider mehr 
»als zu viel, daß, wenn fich Zuden- Kinder begeben 
»mwollen zur Ehriftlihen Religion, und zu der. heis 


„den, fiegleich em martırdam find, oder fein Blut 


Der 


wider Jacob, Juden, erkannt worden, wie aus 
Reinfing de Regim. fecul, & ecclef. Lib. Il, 
Clafl.2.c.3.n. 32. anführet Roding in Pandett: 
Camer. Lib. 1, tit. 26, $. 60 efiche auch 
Wurtnfer in Obferv. Pra&.tit de Procuratı'r. 
Obf.4. Im Gegentheileaber kan auch Eein Ju⸗ 
De einen Chriſten · Eyd abſchwoͤren; dafern er 
aber ſolchen abgeſchworen, mn er dabeh beruhen: 
Gylmann voc. Procuratores, $.Procurator Ju: 
desü.f. Blum in Proc. Camer, tit. 48.n. 60, 


in fin. Becke in Tradt, de jur, Judæor. pı468, . ' 


u.ff. Hebrigens kan hierben auch der Articfel Eid 
im VII Bande, p. 470 u ff. nachaefehen werden, 

Schwur bey dem Leben Pharaonis, mie 
Aofephfagte j B.Mof. XLIN, 15, da denn aefras 
get wird, wie fo ein heiliger Mann babe bey einem 
andern ſchweren koͤnnen? da doch der HErr Chri⸗ 
ſtus nicht will, daß man ſoll bey ſeinem Haupte 
ſchweren, Matth. V. 36. allein man muß einen lin⸗ 
terſcheld machen unter einem juramentd religioſo⸗ 
ſo GOtt angehet, ind unter einer Politiſchen Yes 
theurung, die vergönnet iſt. Es wolte Joſeph fo 


viel ſagen: So lieb mir iſt, daß mein König Pha⸗ 
»ligen Tauffe, und die ZJuden dieſes gewahr wer⸗rao lebet, fo gewiß ſeyd iht Kundfchaffter. 


Denn 
wenn es was ſuͤndliches geweſen, ſo haͤtte es Jo⸗ 


su vergieſſen geſtatten, u ſ. w.« Bis hieher be⸗ſeph gewiß nicht gethan, Denn ee war viel zu 9% 


meldeter Tauffenburg. Schluͤßlich iſt noch 
dieſes von dem Juden⸗Eyde zu mercken, daß kein 
Jude einen gerichtlichen Eyd durch einen Chtiſtli⸗ 


wiſſenha 


Schwuſen, ein Flecken, eine Meile von Glo⸗ 
gau, darunter der Bartfch, als er auf ıg Meilen 


chen Anwald abſchwoͤren laffen Fan; fondern er‘; mit groffen Krümmen fortgegangen, fich zur 


muß foldyen entweder felbft, oder durch einen an. 
dern Zuden,fo hierzu ins beſondere bevollmächtiget, 
abfchwören laffen. Blum inProc, Camer, tit, 
67. S. 83. S.udolffdejur, Camer. Set. 2. 5. 8. 
p. 366. Roding in Pandedt: Camer. Lib. 1, tit, 
26.5 60, Bhetzʒ in luſtit. Jur, Publ. Lib. IV. 
tit, 9.$. 10. Wenn aber,dem zuwider, ein Chriſt⸗ 
licher Anwald fich zu einem ſolchen Eyde offeriret, 
wird ermiteiner Geld» Straffe beleget. Roding 
d.tit. 26. $. 60. in fin. Reinking de Regim. 
ſecul. & Eccleſ. Lib. Il. Claſſ. 2. c. 3. n. 
32. Weswegen denn auch um diefer Uefa- 
che willen denen Vollmachten, welche Die 
Juden am Kapyferlihen Cammer » Gerichte von 
ſich zu ftellen haben, an ftatt der fonft gewoͤhnli⸗ 
chen GeneralElauful: „Aucheinen jeden andern 
„ziemlich in Rechten zugelaffenen Eyd, eriamfi 
nlitis deciforium fuerit, in unferer, Und refpe- 
„ctive unferer Erben Seel erftatten“s  Diefe 
Worte gefeger werdenmüffen: „Auch einen jer 
„den andern ziemlich in Rechten zugelaffenen Evd, 
„etiamfi Firtis deciforium fuerit, fo durch Ur- 
„thel auferleget würde, wir und unfere Erben 
»alsdenn felber in Berfon, oder durch einen an- 
„dern hierzu insbefondere bevollmächtigten Zus 
Vniverfi Lexici XXXV1 Theil, 


Rechten mit dem Oder⸗Strohme vereiniget, 
Bey einer halben Meile unter Schtwufen koͤmmet 
noch ein unbenahmt Flüßlein in Die Oder, Das ſei⸗ 
nen Anfang nahe bey Lüben hat. Schneiders 
Geographiſch · Hiftorifche Befchreibung des Dir. 
ſtrohms p. 130. . 
Schwydenicz, Fürftenthum und Stadt,fiehe 
Schweidnig. 
Schmwydnig, Stadt, fiehe Schtweidnig. 
Schwynborg, Stadt, ſiehe Schwinborg: 
Schwyne, ein Arm dee Dvet, ſiehe Schwi⸗ 


tia. 

Schwynitz, Geſchlecht, fiehe Schtweinie. 
Schwyt, ein Holländifher Hauptmantt, 
wurde, als die Holländer mit dem Kapfet von 
Candy/, wegen feines mit den Portugieſen getroffe⸗ 
nen Vergleichs, in Streit gerathen waren, von 
Johann Madtzucker, welcher, damahls im Nah⸗ 
men der Oſt⸗Indiſchen Geſellſchafft auf der Inſul 
Zeilon lag, mit ss o Mann nah Hegerri gefchickt, 
allda aufder Eingalefer Beregungen zu lauren⸗ 
Kurs heruach ſollte Nicolaus von det Stel mif 
400 Soldaten dautftoffen. Er ward aberin den 
engen Wegen von den Eingalefern überfallen, 
und nebft dem meiftender Seinigen fodt gefchlas 
So gen: 


379 Schwyter 


gen. Endlich griffen ſie den Hauptmann 
Schwyt, der bey feinem Volck gantz nicht bes 
liebt war, auch an, mehr als die Helffte warff das 
Gewehr nieder, und ergab ſich, und der Haupt⸗ 
mann ſelbſt nebſt den uͤbrigen ward todt ge⸗ 
ſchlagen. 

Schwyter oder Schweiger, ſiehe Schweig, 
Eanton, 


Schwyterland, Landfchafft, fiehe Schweiß, 
Eanton. 


Schmyg, fiehe Schweig. 


Schylander, (Eorn.)ein Medieus von Ant⸗ 
werpen, lebte um 1575 und ſchrieb 
1. Demedicina aftrologica 4 Buͤcher, fo zu 
Antwerpen 1575 ing heraus Famen. 
: 2. Pra&icam chirurgi&,Antiverpen 1577 in 8. 
Andteäbibl, belg.p. 220. 


Schylberg, von ihm iſt heraus gegeben wor: 
den: Prodromus deliciarum Svecorum Poeta- 
rum, Upf. 1722. in 8. 

Schyn, (Hermann) ein Doctor der Artzney⸗ 
kunſt, Lehrer der Mennoniten in Amſterdam zu 
Anfange des 18 Jahrhunderts, hat folgende 
Schriften heraus gegeben : 

1. Erſter Anfang des Ehriftlichen Gottesdien⸗ 
ſtes zur Unterweifung der Jugend in Fragen 
und Antworten vorgeftellet, in Holländis 
ſcher Sprache, Amfterdam, 1708. in 8. 

2. Eine kurtze 
a711.in8. j 
welche er hierauf nicht allein ing Lateinifche überfe: 
‚get, fondern auch in einer andern Drdnung und 
vermehrter unter dem Titul heraus gegeben: H- 
ftoria Chriftianorum, qui in Belgio foederato 
inter proteftantes Mennonit® appellantur, in 
qua prztereorum originem, progreflum,ftatum 
hodiernum, & fidei confesfionem fimul often- 
ditur ingens inter hos & Anabaptiltas Germa- 
nos & Monafterienfes diferimen &c, nebft einer 
Unterfuchung von dem Alterthum der Taufe Der 

rofelyten unter den Juden. Amfterd. 1723. in 8. 
* hat nachgehends ſolche Geſchichte noch weiter 
ausgeführet, und zwar in Hiftoriee Mennonita- 
rum pleniore dedudtione, in qua de origine, no- 
minibus, difterentiis , & peculiaribus confesfio- 
nibus, auftoribus, itemque de hodierno in Bel- 
gie foederato ftatu eorum Chriftianorum, qui 
a Mennone Simonis Mennonitz adpellantur, fu- 
fius agitur, fo nach feinem Tode 1729. u Am: 
fterdam heraus gefommen. Unfch. Nachricht. 
Walchs Religions Streitigkeiten auſſer der Lu⸗ 
therifchen Kirche, IV Theil. 

Schyner, (Matthäus, ugenannt) Eardinal, 
fiche Matthaͤus, im XIX Bande, p. 2113. u. f. 

Schyr, Benedictiner⸗Abtey in Bayern, fiehe 
Scheyern, im XXXIV Bande, p. 1374 U. ff. 

Scyyre, (Micol.) fiehe Schiere, im XXXIV 
Bande, p- 1453. 


Hiftorie der Mennoniten, ebend. — 
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SCHYRENSE MONASTERIUM, ſieye 
Scheyern, Benedictiner-Abtep,im XXXLV Ban 
de, p. 1374 uf, 

Schyrer oder Scheyrer, Adelihe Familie, 
fiehe Scheyern, im XXXIV Bande, p. 1377. 

Schyrläus de Rheita, (Ant. Maria) fiehe 
Rheita, im XXXI Bande, p. 1126. | 

Schrrley, (Thomas) fiehe Schirläus, im 
XXXIV, Bande, p. 1613. 

Schyyronius, (Zoh.) König, Rath, College 
des Rondeletii, Profeflor und Eangler zu Monts 
pellier, practicirte glücklich, machteeinen Pulverem 
Cachedticum befannt, fo von Heinrich von Heer 
als bewährt gerühmer wird, und ftarb zu Mont» 
pellier 1556, Er hinterließ an Schriften: 

1, Methodum medendi f.inftituriones medi- 

cin in 4 Büchern zu Mümpelgard 1609 in 
16, gedruckt, welche zu Genen 1623 wieder 
aufgeleget worden, ingleichen 

2. Traftatum medicamentorum fimplicium 

& compolitorum, Genev 1608. in 16. 

Sırobelbergers Hiftoria Monspeliens. Hyde 
Bibl. Bodlejana, 

Schyta iſt nach der alten deutfchen Schreibart 
nichts anders ald Scythe, davon an feinem Drte 
nachzufehen. Nach Diefer Schreibart finder man 
auch noch in einigen deutfchen Bibeln II Macc. 
XII, 29. Schyeenftade, dadurch die Stadt Scy- 
thopolis, oder Bethiean, verſtanden wird. 

Schyren, Bold, fiche Scythen. 

Schyten-Stadt, fiche Schyta, ingleichen 
cyrbopolis, 

SCHYTHICUM PROMONTOR!UM, das 
Schyebifche Dorgebürge, fiehe Machacaca, 
im XIX Bande, p- 64. 

Schyihifche Dorgebürge, Promontorium 
Scyebicum, fiehe Machacaca, im XIX Bande, 


.64. 
e Schyerim ober Jaxartes, ſiehe Cbefel, im 
V Bande, p- 2094. 

Schyz, (Pontianus) ein Benedictiner, von 
Ottbeurn gebürtig, lebte gegen Anfaug Des 18 
Sahrhunderts, und war Doctor der Theologie 

| und Profeffor zu Salgburg. Yon feinen Schriff⸗ 
ten find bekannt: 

1. Romanum imperium dodtum per Impe- 

rium charitatis, Nurnbergu7 2. in g. - 
Sein Vorhaben iſt, in dieſer Schrifft zu erweiſen, 
daß der Wille hoͤher als der Verſtand ſey, daß 
| man von ihm alles herleiten, und Den Verſtand 
nur als eine Dccafion und Diener des Willens 
gebrauchen müffe. Unter feinen Gegnern nennet 
er fonderlich den D. Elaes. 

g. Ars expedita, quacungue in materia dia- 
ledtice ac rhetorice difcurrendi, in 3 Theis 
len, Salgburg 169 1. in 8. und 

3. De anime human immortalitate, 1712. 
in 8. 

Unfchuldige Nachrtichten. 
Scia, eine Anful, fiehe Skia. 
Str, Sciabilus, fiche Se, Salucianus, den 


| 


Schyren, (Grafen zu) ſiehe Bayern, im II | 27 May, im XXX Bande, p. 1242. 


Bande, p. 805. ingleihenScheyer, und Schey:; 


Scaditis, ift ein Bennahme der Venus, 


ern, (Gotthard Graf von) im AXXIV Bande, p. | welcher Ariftodemus zu Scia in Arcadien einen 


1374. 1377 


Tempel erbauete. Paufan Arcad.c,35- 
ER Scia⸗ 


— 


ser Sciadeenfis 


Sciadrenfis, oder Schadrengis (Iſaac) 
ein Sprifcher Seribent und Maronit vom Ber⸗ 
ge Libanon, befam den Namen von Schadra, ei- 
nem Dre oder Flecken diefes Berges, und floriete 

u Anfang des 17 Jahrhunderts. Er gabfich den 
Situl eines Ersbifchoffs von Tripolis in Syrien, 
und verfertigte zum Dienft feiner Landsleute, in 
Syriſcher Sprache eine Grammatie der Syri⸗ 
fhen Sprache, welche er in feinem hohen Alter 
1636 zu Rom, in dem Eollegio der Maroniten, 
deuchen ließ. Er bediente ſich zu Verfertigung 
derfelben vieler noch nicht gedruckten Syriſchen 
Bücher und Grammaticken, deren er hin und wie: 
der Ermehnung thut, als Des Bregorius Bar 


Ebrojo, David Bar Paulus, Johann Stu- M 


nenfis, Elias und anderer. Sonft. meldet er 
von ſich in Der Vorrede, welche zwar in Arabifcher 
Sprache verfaſſet, aber mit Syriſchen Buchſta⸗ 
ben gedruckt iſt, daß fein Vater Johannes Ebn 
Schadiak, welcher hernach Metropolitan in ſei⸗ 
nem Vaterlande worden, und bald darauf geſtor⸗ 
ben, mit 4 Söhnen, Cyriacus, Michael, Ser⸗ 
gius und Iſaac, nach Rom zu dem Pabſt Ele 
mens VIII 1603 gefandtworden,, alwo er Iſaac 
in dem Eollegio der Maroniten fudieret, und auch 
gelehret haͤtte, worauf er von feinem Vetter Jor 
bann Hesronita und andern angetrieben wor⸗ 
den, eine Syriſche Grammatick auf esen. Nach 
diefem waͤre er wieder in fein Vaterland gereifet, 
und hätte zu Tripolis ıo Zahredas Amt eines Ars 
chipresbyters vermaltet, worauf er 1629 zu Der 
Metropolitanifhen Würde über Canubin und 
die übrige Orte erhaben, und von dem Patriar⸗ 
chen Johann 2 mahl nad Aleppo geſandt wor⸗ 
den, endlich aber 1635 wieder mit feinen 2 Soͤh⸗ 
nen FJacobund Johann, Diaconis, nach Kom 
gekehret fen ; u.a.m. 
SCIENA, Umbra, Umbrina, iſt ein groſſer 
Seefiſch, ungefehr ſechs Schuhe lang, und wiegt 
gemeiniglich bis fechjig Pfund. Er waͤchſt im O⸗ 
cean und indem Mittelmeer. Er ift mit se 
pen überdeckt, die ſchief zu llegen fheinen. Der in 
dem Dean fiehetEifenfarbig ;der in der Mittelfee 
roth, als wie Gold und Silber. Sein Kopff ift 
groß ‚und dich: Die Zähne find lang, rund, ſpitzi 
und dünne; auf dem Rücken hater zweny ſcharffe 
Spisen. Er fiehet demjenigen Fiſche, der auf 
Lateinifch Coracinus, Frantzoͤſiſch Durdo genen: 


netwird, dermaſſen ähnlich , daß die Fifcher einen |. 


für den andern nehmen: wiewohl fie an der Groͤſ⸗ 
fe von einander unterfchieden find. In feinem 
Kopffe find ziemlich groſſe Steine zu befinden, Er 
lebe von Fiſchen. Er iſt gut zu effen und leicht ver 
daulich. Die Steine, diein feinem Kopffegefun- 
der erden, eröffnen und dienen zum Steine, zum 
Sand und Gries, innerlich gebraucher. Auf ein- 
mahl wird ein halber Scrupelbis auf zwey gange 
Serupel eingegeben: fo werden fie auch gegen Die 
Eolic angehangen. 

SCIAGRAPHIA, ſiehe Sciagraphie. 

Sciaptaphie Schatten⸗Riß Sciagrapbie, 
heißt uͤberhaupt ein Entwurf oder Abriß eines 
Dinges nach allen feinen Haupt Theilen und Zu- 
gehör, welcher alfo beihaffen fepn muß, daß unfer 
Auge oder Verftand fich an demfelben Die gange 
Sache auf einmahl vorftellen Ean. Mas Sria- 

Vniverſol· Lexicı XXXVI Theil, 
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grapbra inder Zeichnunge, u. Bau⸗ Runii ſey, 
Davon fiche Durchfchnierim VII Bande,p. 165 i 
u.f, Serograpbia eines Buchs heißt ein kurtzer 
Entwurf deffelben nach allen feinen Haupt» Thel⸗ 
ken, dabey fich unfer Verſtand den gangen = 
—— deſſelben auf einmahl zulaͤnglich vorftellen 

a . 


Sciab, die Benennung des Perſiſchen Ko— 
x fiehe Schach, im KAXIV {ra u: 
u. 3 i $ ⸗ 


Scial, (Johann Adam Schall 
en Mc ) fie * 


Scialac, oder Schalach, (Victorius) ein 
aronit, von Accur, des Berges Libanon lebte 
zu Anfangdes 17 Jahrhunderts in Rom, allwo er 
die orientalifchen Sprachen lehrte, und Vrofeor 
der Theologie und Philofophiewar. Er hat jich 
Durch eine 


1. Latelniſche Ueberfegung der Piturgien ‚des 
Bafilins MI. Gregorius und Cyrillus 
Alerandrinus aus dem Coptifchen u. Ara⸗ 
bifchen, fo 1624 zu Augfpurg gedruckt wor⸗ 
den, befannt gemacht. Sonſten hat man 
auch von ihm eine 

2. Introduetionem adGrammatic. Arabic, ju 
Mom 1622 gedruckt; undeine 


3. Ueberfegung der Arabiſchen Pſalmen ind da⸗ 
teinifche, welche er mir Babriel Slomta 
ausgefertigt, und zu Rom 1614 in 4. in 
Druck gegeben hat, wie auch eine 

4, Lateiniſche Ueberſetzung des Targum Über 

‚ ben Fobisıg,. und — 
$. Bellarmini do&trinam ehriſt anam Ing A⸗ 
rabiſche überfegt, Rom, 1613 in 8. 
Ex. ej. fcript. Mliräi bibl, feript, Sec. 17. le 
Bong. bibl.S. nr 


Sciall, (Joh Adam ) fie alf 
XXXIV Bande, p- 831 u. f. IR OR IR 

Scialltus, Br. Erstes, ift ein Beynahme des 
Apollo, oder der Sonne, den er hat, Pi = Ku“ 
vers Rd ron, Das ift, weil fie jederzeit in dem 
Hemilfphzrio, fo von ung nah Suͤden zu liegt, 
läuft, Ci. e. nobis femper ab aultro currit,) 
Mactob. Saturn, lib. I. c. 17. 


Scialoga, (Angelus) in Neapolitaniſcher 
Rechtsgelehrter, ſchrieb 1656 de modo poce 
dendiinregno Neapolitano ad ſententiam foti 
judicationis. Toppi Bibliorh, Napolet, 


Scialoga, ( Donatus) ein Medicus, von 
Terra di Novi in dem Neapolicanifhen, gab im 
Jahr 1666 heraus 

Praxin novislimam purgandi infirmos. 
Toppi Biblioth. Napolet. 

SCIALUMO, Schalmey, fiche Chalumeon, im 
v Bande, pP» 1960. ‘ 

Sciam, eine Stadt, fihe Damaſeus im Vil 
Bande, p-74 u f- ' y 

SCIAMACHIA, mat eine von dert gerinaften 
gymnaſtiſchen Hebungen, da ſich nehmlich einer 
alleine und für fich felbft, ohne einen Gegner "der 

Oo o Wer, 


SCIAMACHIA 


483 Sciamara 


Rertftreiter, im Laufen, Springen, Werfen oder 
Ringen übte. ER 
Fr Sciamana oder Sciammana, (Ludwig ) ein 
Staliäner aus Terni, war beyder Rechten Do: 
etor, beyder Signaturen Referendarius in ver; 
fchiedenen Städten des Kirchen’ Staats Gouver⸗ 
neu, letztlich auch zu Spoleto und Ancona, end» 
lich von 1675 bie 1688 Bifhoff zu Spoleto, Da 
er in feinen beften Jahren nad) einer Furgen 
Kranckheit mit Tode abgienge. Er fehrieb : de- 
cifiones rotz= rum, in Sol. Ughellus Ital. Sac 
‚ Tom. 1, p. 1272: 
Ssiammana, (Ludwig) ſiehe Schamana. 

* SCIANSTA, eine Landſchafft, fiehe Ranſi. 
SCIANSII, fieheXanfl- 
SCIANTICUM, Stadt in Cärnthen, fiehe 

Sanckius, im XXXIII Bande, p- 1776. 
Scianton, Proving, fiebe Rantung. 


SCHhNTONIA REGIO, Proving, fiche Ran · 
tung. | 

Sciantung, Provintz, fiehe Kantung. 

SCIAPODES, gemiffe Einwohner in ®ybien, 
welche , wie Svidas aus des Cteſias Beſchrei⸗ 
‚bung Afiensanmercker, fehr breite Füffe nach Art 
der Gaͤnſe gehabt, welche ihnen bey groffer Son: 
nenhise Schatten gegeben. Siehe Momofieles 
im XX1 Bande, p. 1193, 

Sciartta Colonna, fiche Colonna ( Facobus) 
im VIBande,p. 740 u. ff. 

„ SCIATERIA, fiche Horologium Solare, im KIN 
Bande,p- 920.1. ff. 

SCIATERICA, fiehe Gromonica, im XI Ban: 
de, p. 23 u. ff. ingleichen Sciarber. 

SCIATERILUM HOROLOGIUM, fiche Ho. 
rolozium Solare, im XI Bande, p- 920. u, ff. 

SCIATHER, wird von dem Vitruvius Lb. 1. 
c. 6, ein Zeiger genennet der durch feinen Schat: 
ten eine gewiſſe Linie, z. E. die Mittags Linie, an: 
deutet. Dahero wird die Wiſſenſchafft, welche 
fehret, wie man dergleichen Zeiger an jedem Orte 
-alfo einrichten foll, Daß er Durch feinen Schatten 
Diemeiften Stunden des Tages anzeiget, Die Scia- 
therica genennet, wovon unter Dem Worte: 
Gmwmorica, im XI Bante, p. 23 u. ff. nachzule: 
fen. 

SCIATHIS, eine Stadt, welche in Egypten bey 
dem Berg Scetis, und zwar in der Gegend, die 
heut zu Tage Campo Earmeli genennet wird, geles 
genift. Eben dieſen Nahmen führer auch nach 
dem Zeugniffe Des Paufanias ein Berg in Arcas 
dien, fo auch Scrarbus gefhrieben wird. Bau: 
drands Lexic. Geögr, T, Il. 

SCIATHOS, Inſul, fiche Sciati. 

Sciathos, Stadt, fiehe Sciati. 

SCIATHUS, Inſul, fiche Sciati. 


SCHIATHUS, oder Sriarbis, hieß vor Zeiten 
ein Berg in Arcadien, fiehe Sezarbis. 


Sciati, Sciatti, Schiati, Schiatti, Scia⸗ 
to, Lat, Sciarbus, Sciosbes, Scyarbos, eine Inſel 
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des Archipelagi, welche von dem Capde Verlichi 
in Macedonien durch einen Eanal,eine Meile breit 
abgefondert wird, und nahe bey Scopeli, zwiſchen 
Eubva und Theffalien liege. Siehat ohngefehr 
3 deutfche Meilen in der Länge und eine in Der 
Breite, ift aber fehlecht bewohnet, weil fie öfters 
vonden See Räubern angefallen wird. Sie hat 
viel Häfen, worunter der vornehmfte Hafen St. 
Georgii ift, und nicht weit Davon liegt Die Stadt 
gleiches Nahmens, auf einem Berge, melche, wie 
CLivius 1, IV, dec. 4. meldet, von dem Könige 
Philippus eingeäfchert worden. Es gedencken 
unterdeffen dieſer Inſul Demoftbenes in feinen 
Philippifchen Reden und Dal. Slacc. L. II, ar- 
gouaut. 


Sciato, ſiehe Sciati. 
Sciatti, ſiehe Sciati. 


Scibborna, ein altes Adliches Geſchlechte, ſo 
ſeine Guͤther in der ehemahligen Grafſchafft Pe⸗ 
pelingen gehabt. Agnes von Scibborna wird 
in Kamberti Hilt. Com, Ardenfium & Guis- 
nenlium, im 149 Cap. Des gten Buchs fo in Lud⸗ 
wigs Reliqu, Mst.Tom. IIX. befindlich ift, er» 
wehnet. 


SCIBILE, heißt, was durch eine gewiſſe Urſache 
erforſchet werden, und man Davon eine Wiſ—⸗ 
fenfchafft erlangen fan. Solches find num die 
nothwendigen Sachen, und nicht Die anders ſeyn 
koͤnnen, als fiefihd. Es ift aber das Scibile ents 


weder prop.ngıum , als Die Eonclufion, welche 
durch die Demonftration erkannt wird; oder 


remotum, dergleichen ift eine Sache, welche in 
einer Conchnfione Leibili ftecfet, daß fiealfo durch 
Folgerungen heraus gebracht werden Ean. Mi⸗ 
crälti Lexic, Philof ;ph. 
SCIBURGIUM, eine Stadt, fiehe Segeawar, 


Scicius, ſiehe St. Germanus, den 8 Jenner 
im X Bande, p. 1146. u.f. 


Scivrioburg , Skidroburg, eine ehemalige 
ka fiehe Schira, im XXX1V Bande, pe 
16. 


SCIE, fiche Säge, im XXXIIL Bande, p. 457. 


Scie, Lat. Sejr, ein Eleiner Fluß im Laͤndgen 
Caux, inder Normandie in Franckreich, welcher 
jich eine halbe Meile von Diepe ins Meer ergeußt. 


‚ SCIE de CHARPENTIER, fiehe Schrorfäge, 
IMXKXXV Bande, p. 1278. 


Scieldere, (Ludw. de) fihrieb de principiis 
confcientie formandæ, Antiverpen 1664. in 8, 

SCIE de MER, fiehe Schwetdtfiſch. 

SCIENCE, (la) fiehe Wiſſenſchafft. 


SCIENCE PRACTIQUE, fiehe Wiſſen- 
ſchafft. 


SCIENDI APPETITUS, ſiehe Neugierig- 
keit im XxIV Bande, p. 172. u. ff. 


SCIENS, ſiehe Wiſſentlich. 
_ SEIENSIA, Proving, ſiehe Zenſi. 
SCIENSIA 


‚Br SCIENSIA REGIO 


SCIENSIA REGIO, Proving, fiehe Zenfi. 

SCIENTEM MONERE, fiche Moxere feten- 
#2, im XXI Bande, p- 1123. u. f. 

SCIENTER, ſiehe Wiſſentlich. 

SCIENTIA, ſiehe Wiſſenſchafff. 

SCIENTIA AFFECTIVA, ſiehe Wiſſenſchafft. 

SCIENTIA COSMICA, ſiehe Colmograpbra, 
im VI Bande,p. 14168 u. f. und Cosmorbeoria, 
ebendaf. p. 1417. ingleichen Afrenomia Pbyfica, 
im Il Bande, p. 1970. , 

SCIENTIA DEI, ſiehe Allwiſſenheit, im 
I Bande, p- 19230. u. f, 

SCIENTIA DYNAMICA, ſiehe Wiſſen- 
ſchafft der Reäffte. 

SCIENTLAE PROBATIO, ſiche Probario Sei- 
entiæ, im XXIX Bande, p. 636, 

SCIENTI& MATHEMATICH, fiehe Ma- 
—— Wiſſenſchafften, im XIX Bande, 
p- 2066. u. f 

SCIENTIA JURIS, fiehe Rechts, Belehr» 
famkeit, im XXX -Bande, p. 1432. 1. ff- 

SCIENTIA MATHEMATICA, eine Mathe 
matifche Wiſſenſchafft, ſiebe Mathemati⸗ 
ſche —— —— im XIX Bande, p. 
5055. u. f. 


SCIENTIA MEDIA, ſiehe Wiſſenſchafft 


(Mittel⸗) in GOtt. 


SCCNTIA MONETALIS, ſiehe Mung-Provint 


Wiſſenſchafft, im XXI! Bande, p. 654. u. ff. 


SCIENTIA NOMINUM DVMORUM. fiche | im XXXIV 
Nahmen EOrtes, Wiffenfchafft, im Aal | 


Bande, p. 525. 

SCIENTIA NUDA ET SOLA, beißt in de, 
nen Mechten die bloffe Wiſſenſchafft von einer 
Sache, ohne daß man einige befondere Umſtaͤn⸗ 
De Davon anzugeben meiß, Die gemeine Gage, oder, 
wie man fonft zu fagen pfleat, es ift Die Rede ſo, 
oder es wird fo davon geiprochen, u. ſ.w. L. I 
$. fed fi ſciente fi. de.dil, edit, Spiegel, 

SCIENTIA PRACTICA, fiehe Wiſſenſchafft. 

SCIENTIARUM HISTORIA, fiehe Wiſſen- 
fchafften, (Aiftorie der) 

SCIENTIA SIMPLICIS INTELLIGENTIE, 
ſiehe Wiſſenſchafft (Mittel⸗) in GOtt. 

SCIENTIA VISIONIS, ſiehe Wiſſenſchafft 
(Mittel⸗) in GOtt. 

SCIENTIFICA METHODUS, ſiehe Metho⸗ 
de, (die Demonftrativifche) im XX Bande, 
pP. 19294. u. fi 

Scieng, fiehe Wiſſenſchafft. 

SCIERIA,bon sxseges, umbrofus, mar ein Felt 
des Bacchus, fo zu Alea in Arcadien aebalten 
ward, daran man, ſoviel aus den Alten zu ſchlieſ⸗ 
fen, deflen Bildniß unter einer Art von ein:m 
Sonnenſchirm und alfo gleihfam ım Schatten 
ausjtellte, Daher auch Dem Felt der Name gege⸗ 
ben worden. Die Weiber daſelbſt pfleaten fich 
alsdenn, wie die jungen Purfche zu Lacedaͤmon, 
zu geiffeln. Pollux in Onomalt. I. 7.«. 33. 
Menf. Grec. fer. Faſold de fell. Grec, 


$. 8. 
SCIFFA, ifteben das Dorff Schupf, wovon 
der, Artickel zu ſehen im XXXV Bande, p. 1666, 


SCILLA 1:73 


Der Fluß, woran es lag, hieß auch. Sera oder 
Schupf. 

Seifis, (Elara de) eine gelehrte Nonne aus 
graͤflichen Geſchlechte zu Aßiſio, ſtifftete ven Orden 
St. Clotaͤ, und ſchrieb ihr Teſtament und Epi— 
ſteln. Sie ſtarb den 22 Auguſt des 1253 Jah⸗ 
res. Jacobilli biblioth. Umbriæ. 

Scigli, (Eabo) Sylaum, ein Vorgebuͤrge 
in Morea, ſſehe Schuli, im XXXiV Bande, 
P: 1565. 

Seiglio,(JI.JE ut. Scylkekm, Scyllo, nach dem 
Mela, ein Borgebürgenuf der Küfte des hintern 
Ealabrien in denv Koͤnigreiche Neapolis, das wie 
eine Halb⸗ Inſul in die See hinein gehet, und wi⸗ 
fen Nicotera und Reggio, nicht weit von Capo 
dea Torre det Faro gelegen ift. Strabo, Dlinis 
us, Solinus und Prolemäus thun deffen Erweh⸗ 
nung · Cine Stadt gleiches Nahmens liegt am 
Torrhenifthen Meere nicht weit vondiefem Vor⸗ 
gebürge, und der Sicilianiſchen Meerenge, ı$ 
Meilen von Mekana, und faft eben fo meit von 
Regaio, gehöret dem Daufe Ruffo unter dem Ti⸗ 
tul eines Fuͤrſtenthums. Baudrand T, II, 


P. 174. 
a et Fuͤrſfen — ſiehe Ruffo im 

XI. Bande, pı 1539. u. f. ingleichen vorſte⸗ 

henden ” Artickel, e ie 

Seilcefter, eine Stadt in Engeland, in dee 

ordhumber⸗Land. 
Scildis, —— don) ſiehe Schildicz, 
ande, p. 1543. u f. 
‚Seilendo, ein wohlbersohnter Drt und Fle⸗ 
cken derBleinen Inſui Gose. 

SCILICET, ſiehe Nehmlich, im XXI Ban⸗ 

de, p. 1616. u. f. 

SCILICUM GLAUBERTI LIQUOR, fiehe 

Liquor Scilicum Glauberri, im XVil Bunde, 
p- 1601. 

SCILLA, fiehe Meer/⸗Zwiebel, im XX Ban⸗ 

de, p. 210. u.ff. 

SCILLA, eine Steinflippe, ſiehe Scyla. 

Scille , (Auguftin) ein Pbilofophe , Poete, 

Antiquarius and Mahler von Mehina, ward ein 
Mitglied der Academie der Dfficin zu Mekina, 
nachgehends Director der Mahler Academie zu 
Rom, fehrieb 

ı. La vana fpeculatione difingannata dal 
fenfo ; 

2, Lettera rifponfiva circa icorpi marini, 
che petrificati fi ritrovano invarü luoghi 
terreftri u. a. m, 

und ſtarb zu Rem im hohen Alter 1700 den Zt 
May. Mongitoris Bibl: Sic. - 
Scilla, (Fuͤrſten von ) fiehe Ruffo, im XXXIl 
Bande, p. 1539. u f. “ 
SCILLA, (LOHOCH DE) Ziwelfers, ſiehe 
Loboch de Scilla, Zweiferi, im XVII Bande, 
P. 29 3. . 
SCILLA, ( LOHOCH DE) COMPOSITUM, 
Mefua , fiebe Loboch ad Aflbma, P. A. V, im 
xVIll Bande, p, 287. 
SCILLA, (TROCHISCI DE) Galeni, PAY, 
ſiehe Zeltlein, (Meerzwiebel⸗) Galens, nad) 
der alten Auafpurgifchen Apothekerordnung. 
SCILLA,(TROCHISCI DE) Phorm. Londin 
fiche — Meerzwiebei·) Londoner. 
3 ä 
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— — — — — — ———⏑, 7 & — 
CilLA, Doa. ſiehe Meerzwiebel, im xx| SCILLINA, Inſel, ſiehe Scilly Islands. 
Bande, p- 210. a —— Be hang fo im britten 

abhrhunderte den rtyrer » Tod unter dem 
— 7* fiche Meerzwiebel, im XX a — erlitten, — Ba im 
brifti 806, von Carthago nad) Lion in 
— — Park. ſiche Meerzwiebel, | dj. Kirhe Johabnis des Taͤufers gebracht wor⸗ 
nde, p. 210. den. Eccards Franc. Orient. T. II, p. 47. Die 
SCILLACIUM, eine Stadt, fiehe Sqpillece- | Yender Scillitanifchen Maͤrtyter fiehe beym 
SCILLE SUCCO, (LOHOCH ®&) Galeni P.| Baronio beym Jahr Chriſti 200 
4. V. ſiehe Loboch & Succo Scilla, Galeni P. A.V. Seillitaniſche Maͤrtyrer, ſiehe Sezlirani. 
im XVII Bande, p- 293. SCILLITICUM ACETUM ‚fiehe AcerumSquik 
SCILLEUM PROMONTORIUM, ih Mor | Zieicum, im Bande, p. 304. 
rea, ſiehe Schilli, im XXXIV Bande, p. 1565. SCILLITICUM —— OXYMEL, 
SCILLA —— Er ſiehe Meer zwie⸗ Difpenfar. Brandegburgic. ſiede Oxymel Scilliti- 
bel, im XX Bande, p cum compofhi — Die 
SCILLA HISPARICA, Chus. ſiehe Meerzwie⸗ 
bel, im XX Bande, p. 210. 
SCILLA HISPANICA VULGARIS, Ger. 
vu fiehe Mleerzwiebel, im XX Bande, p. 


, 2 SCILLA MAGNA ALBA, 7. B. Roji Hift. 
fiche Mleerswiebei, im XX ‘Bande, p. 210. 
SCILLA MAJOR, Caf. fiehe Mleerzwiebel, 
im XX Bande, p. 210. 
SCILLA,(SIVE CEPA) MARINA, Lob. | penfar. Brandenburgie. fieheO.xymel Scılhticum 
fiehe Wieerzwiebel, im XX ‘Bande, p. 210. —— Difpenfat.}$randenb- im XXV Bande, 
SCILLA MASCULA, Plinio, fiehe =: 1667. 


— Brandenburgic, 
im XXV ®Bande, p. z 

SCILLITICUM —E ZWELFF. ſiehe 
Oaymel Scilluicum, im XXV Bande, pa. 


2565. 

SCILLITICUM OXYMEL COMPOSITUM, 
Difpenfas. Brandenburgic. fiche Orymel fürlk- 
ticum, ee Brandenburgic. im XXV 
Bande, p- 2 

SCILLTTICUM OXYMEL SIMPLEX, Dir 


aiiebel, im xx Bande, p. 210. SCILLITICUM OXYSACCHARUM, Pb. Nor. 
SCILLA ne. Gun fiehe Mleerziiebel, | fiehe Oxyfaccherum Seilliricum, Ph. Nor, um 
im XX Bande, p XXV Bande, p. 2569. 
SCILLA RADICE "ABA, C. B.fiehe Mleer,| SCILLITICUM OXYSACCHARUM, SIM- 
zwiebel, im XX Bande, p. 210, PLEX, Difpenf. Brandenb, ſiehe Oxyſod berum 
SCILLA RADICE RUBRA, Pir. Tournef. Seillisicum fimplex, Difpenf. Brandenb. im XXV 
ſiehe Wleerzwiebel, im XX Bande, p. 210 Bande, p. 2569. 
SCILLA RUBENTIBUS RADICIS TUNI- andee 
CIS FOLIO ALOES CARINATO, Zob, fiche —— ——— DOREEN 
Meerzwiebel, im XX ‘Bande, p. 210. Seillo, fiehe Scylle. 
SCILLA RUBRA, SIVE PANCRATIUM SCILLUS, —— ſiehe Solus. 
—— Pork, ſiehe Meerzwiebel, im XX Seily, Anfeln, fiehe Scilly Jolands. 
nde,p. 210 Scilly Jelande, oder die Inſeln Scilliere 
SCILLA RUBRA MAGNA VULGARIS, J. Scilley, Scilly, ingleichen die Soriingifchen 
E ee. Hift. ſiehe Meerzwiebel, im XX Banı Zufeln, Hol. Sorlings, Frang. Sorlingues, Lat. 
10. — infula (vonden Silutiern, einem eher 
'SCILLA VULGARIS RADICE RUBRA, C. mahligen Volcke in Engelland, alfo benannt) find 
B, fiche Meerzwiebel, im XX Bande, P-| 145 beufammen liegende Eleine Inſeln zwiſchen 


210. den Kuͤſten von Itriand, Engelland und Franck⸗ 
SCILLE, ſiche Meerzwiebel, im XX Bans | reich, auf dem Itrlaͤndiſchen Meere , welche ohn⸗ 
„P. 210. gefaͤhr 20 Meilen von Cornwall Weſtwaͤrts ent⸗ 
'SCILLE BLANCHE, fiehe Mleerziwiebel, im [erst find. Man findet auf denfelben viel Zinns 
XX Bande, p. 210. Gänge. Die meilten Darunter find fehr feuchte 
SCILLE ROUGE, fiehe Mleerzwiebel, im bar am Getraide und Viehweide, und mit ſehr 
XX Bande, p- 210 vielen Taninichen, Kranichen, Schwanen, Reis 


— (die Inſuln) ſiehe Seilly Is⸗ gern und andern wilden Vögeln angefuͤllet. 
Scillp, Lat. Scillima, wovon ale die übrigen 

in (Eike) DBorgebürge, ſiehe Schilli FZafuln 2. Namen befommen, wurde vor Zei⸗ 
(Eabo) im XXXIV Bande, p. 156$- ten vor die vornehmſte unter Diefen Infuln gehals 
Scilli, (die Anful) in Engeland, fiehe Schil⸗ ten ; bey welcher die hohen Klippen, der Biſchoff 
li ( Cabo) im XXxiV Bande, p· 1565. Inuglei⸗ mit "feiner Elerifep genannt, fich befinden, wo 1707 
chen Scilly Islands. den 2 Novembr. der. Engellaͤndiſche Admiral 
Scilli, (die Infuln) fiehe Seilly Jelande. | Eloudsley Schovel auf feinem Schiffe, Die Aſſo⸗ 
„Seiliere, (die Znfuln) ſiehe Scilly Is⸗ ciation genannt, verunalückt und zerfcheitert iſt. 
Aouto aber hat S. Maries den Vorzug, welche 

"Seite , Cdie Inſuln) ſiehe Scilly Is⸗ ohngefehe 8 Meilen im Umfange bat, und Die 
* — ori Ihe & — wie —* die — unter allen iſt. 
cilligniaco,( Wilhelm von e⸗Sie hat nicht allein einen groſſen und bequemen 

'an Dafen, fondern auch ein feftes Caſtell, welches 

Ä unter 
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unter der Koͤnigin Eliſaberh Regierung eibauet SCINC MARIN, fiehe Erd, Crocodil, im 
worden. Nachdem die Römer Britannien ver ; VIII Bande,p ıs3r. | N 


faffen hatten‘, kamen dieſe Jaſuln wieder in die 
Hände ihrer natürlichen Einwohner, welche fie 


SCHNCOMAGUS, Stadt, ſiehe Seſanne. 
SCINCUS, heißt dee Erocodil, davon im VI 


auch behielten bis zu Achelftan, des achten Sächr | Bande, p- 1670. u-ff.. » - 


fifchen Monarchens in Engelland, Regierung, von 


melchem fie unter das Joch gebracht, und Diefer ſchoͤne Art Eyderen „ welche in 


SCINCUS JEGYPTIACULS , J eine überaus 
rabien und in 


Erone einverleibet worden. Bon felbiger Zeit an Eghpten bey dem Fluß Nilo gefunden werden, 


find diefe Inſuln ſtets als ein Stück von Cornwall 
angefehen worden. Cambd. 

Sciltaro, eine Stadt, ſiehe Nicopolis, im 
XXIV Bande, p· 640. — 

Seiliwoldt, ein Flecken, ſiehe Sidebuten. 

Scilutus, ſiehe Scylutus. 

Scimeca, (Joſeph) ein Poete von Palermo, 
war luſtig in Converſation, pflegte, wenn er bey 
guten Freunden war, ohne Abſchied weg zu gehen, 
daher das Sprichwort entftanden: Scimechz li⸗ 
centia difcedere, ſchrieb Canzoni Siciliane u. a. m. 
und ſtarb zu Palermo 1646. Mongitoris bibl, 
Sıcul, \ 

Scimpb, (Chriſtoph) ein Magifter und Par 
ter, hat unter dem Titel; SacraEremus, Motet⸗ 
ten heraus gegeben. 

SCIMPODIUM, ift feinem Urſprung nad) ein 
Griechiſches Wort, und kommt her von auiurras, 


welches ein niedriges Bette bedeutet, das nur vor 
einen einigen Menſchen zum Liegen bequem ift- | 


[4 


theils koͤnnen nicht anders alsauf trockenem Erd⸗ 
reich leben, theils aber halten ſich im Waſſer auf. 
Sie folen vortrefflic) gut in der Medicin ſehn, das 
hero man fie aller Drten in den Apotheken findet, 
Siehe auch ErdsCrocodil, im VIIL Bande, pag. 
1 


531. u. f. 

SCINCUS MARINUS, ſiehe Erd, Erocodil, 
im VII Bande, p. 1531, 

SCINCUS OFFICINARUM, ſiehe Erd Eros 
codil, im VIII Bande, p. 1531. Bl. 

SCINDAPSUS, maren bey den Alten Ieere 
Worte ohne Verſtand, bey welchen ſich nichts 
gedenden lich, Clem. Aler. Strom, 8. Siehe 
Blityei, im IV Bande, p. 165. 


SCINDAPSUS, ift Lateiniſch, Griechiſch heift es 


eundanbes, und iſt bey den Griechen ein muſicali⸗ 
ſches Inſtrument geweſen, welches Scindapfus, 
ein Sohn der Pfeiferin Poeciles, aus der Stadt 
Eretria gebuͤrtig, erfunden gehabt. Beſiehe Pto⸗ 
lemaͤi Hephaͤſtions lib. 6. am Ende. 
SCINDERE HEREDITATEM, bedeutet in des 


Mithin Ban Scimpodium oder enröher als das nen Rechten, und ſonderlich in L. 2. C.ad Sc.Orfic, 
Rerringerumgs, Wort nichts anders anzeigen, ols fü viel, als eine Erbfchafft theilen. Daher die bes 
ein Feines Ruhe⸗Bettgen, fo vor diejenigen beftiint kannte Actio hzereditatis uder familix ercifcundze, 
war, welche mit einer Unpäßlichkeit behaftet wa | wovon zu fehen im I Bande, p. 1505. Befiche 
ren, und regen Leibes-Schtuachheit zu Bette lies | auch den Artickel Herediraris Divifro , im xii 
gen mußten. Man Fan diefes aus des GBellius | Bande, p. 1658. u. ff. 

Nod.Att,L.XIX»c, 10. deutlich fehen, wenn er | SCINDERE VESTEM, fiche Zerreiffen der 
ſchreibt: Ererinnere fi, daß er nebjt dem Eelfir | Rleider. | 

nus Julianus Numida, den Ftonto Cornelius) Scinflenus, (‘Berardo)oder eigentlich gran⸗ 
zu einer Zeit befucht, der damahls am Podagra | zifeus Berlendus, hat unter jenem Nahmen her 
fehr kranck gelegen, und nachdem man fie beyde aus gegeben: Cabbalamachiam, Venedig 1718, 
bineingeführet, hätten fie ihn in fcimpodioGr&- ing. worinnen er die Züdifche und Pythagoriſche 


c enfi, wie es Gelliusnennet, liegend angetroffen. 


Eabbala verwirft. Siehe Leipz. gel. Zeitumgen 


Dahero treffen es diejenige nicht allzuwohl, welche |1719. p- 626. 


Le£ticulam lucubratoriam , Scimpodium , des- 
gleichen Stibadium mit einander vermengen , und 
fie für einerley halten. Diefes thut Dalerius 
Chitellius oder Chimentellus in einer Schrifft 
de honore bifellii, welche ju Bologna 1666 in 4 
zuerft gedruckt worden, und im VII Bande Thef, 
Grev.p.2123 befindlic) ift. Baumeiſt. Exereitt. 
Acad. 

Scin der Sing, Lat. Sinus , eine Feftung in 
Dalmatien auf einem hohen Berge, nebft einem 
Dazu gehörigen Gebiete, welches 3 Meilen lang ift, 
und von Eliffa bisan den Fluß Eertina gehet. Der 
General Cornaro geiff nebft dem Fürften von 
Parma und dem Grafen von St. Paul diefen Ort 
1686 an, befchoß ihn eine ziemliche Zeit, und ließ 
endli Sturm lauffen, da ſich denn die Tuͤrcken 
tapffer mehrten, ‚nichts defto roeniger aber nach eis 
nem dreyſtuͤndigen Widerſtand übermunden, und 
von den Ehriften niedergemacht wurden, Die 
Tuͤrcken belaserten diefen Drt 17 15, wurden aber 
mit groffen Verluſt von den Venetianern Davor 
woesnefihlagen, Coronelli defcription, della 

lorea, 


SCINGOMAGUS, Eitadt, fihe Sefanne. ' 

SCINIFICES, fiehe Nacht⸗Muͤcken, im XXIL 
Bande, p- 281. 

Scinna, (Arnold de) Sanonitus des Stiffts 
Minden, hateinen Bergleich zroifchen den Grafen 
von Eberftein und Hameln, und dem Biſchoff zu 
Minden im Jahr 12655 als Zeuge zugleicdy mit uns 
terfchrieben. Ludwige Reliqu. MSt, T.X. p.aı. 
) SCINQUE, fiche Etd/Crocodil, im VII Ban 

e,P. 1531. 

SCINTHI, ein altes deutfches Volck, welches 
zroifchen der Elbe und Weſer wohnete, und die 
Eherufcer zu Nachbarn hatte. Elaudiantıs ges 
dencket ihrer in feinem Buch de Victoriis Stilico- 
nis, und feget fie mit den Cheruſcern in Verglei⸗ 
hung. Baudrande Lexic. Geograph. 

SCINTIANA, Stadt, ſiehe Srirziame. 

SCINTILLA , ſiehe Feuer ⸗ Funcken, im IX 
Bande, p. 751 | 

SCINTILLE VOLANTES, fiehe Sterne. 

SCINTILLE PYROTECHNICA, fiehi Seuers 
Pugen, im IX Bande, p.755: ingleichen Regen» 
$euer, im XXX Bande, p. 1758» an 


$gt  -SCIHNTHLANS PHOSPHORUS 


SCINT.LLANS PHOSPHORUS, fiebe Pbos- 
pborus,imXXVIl Bande, p. 2:97- 


SCINTL LATIO, die Sundfelung, Werfung 
derer Strahlen, fo gemeiniglich vun Denen Fir 
Sternen geſchiehet, welche gleichſam Strahlen und 
Funcken jumahl bey hattem Froſte, von ſich zu 
geben ſcheinen. 

Scinuſa, Inſel, ſiehe Schinuſſa, im XXXIV 


Bande, p. 1609: 

Scio, Chio, Schio, Sachezada, Salziza⸗ 
daci, Srios, Chbius, eine Inſul auf dem Archipela⸗ 
go, welche zwiſchen Lesbus und Samos gegen 
Siyrna über lieget, nicht über 12 Meilen von 
der naͤchſten Aſiatiſchen Kuͤſte, und gegen Oſten 
don Natolien Durch einen 3 Welſche Meilen brei⸗ 
'en Eanal,il ſtretto di capo bianco genaunt, abge 
fondert wird. Man leiter ihre Benennung von 
der Romphe Ehia, oder von xer, der Schuer, ber, 
wie Plinius und Stephanus anmercken. Uad 
eben Plinius fagt, Daß fie fonft aud) Macris und 
Pityuſa genennet worden, und giebt ihr 125000 
Seite im Umkreiß, mit welchem dißfals des 
Stt abo undanderer fo alter alsneuer&eribenten 
Rechnung fich wohl veroleichen laͤſt. Paulus it 
in diefer Inſul nach Apeſtelgeſch. X, 15. auch 
gewefen. Die Tuͤrcken nennen fie Saqnezada, 
das ift, die maſtir⸗ Inſul. Die Haupt⸗Stadt, 
wovon die Inſul ihren Nahmen bekommen hat, 
mar vor diefem ein Biſchoͤflicher Sig, unter Rho⸗ 
dis aehörig, und hatte nadymahls gar zwey Bir 
fbörfe, einen Griechiſden und Lateiniſchen, Der 
fib aber nach den Griechiichen Kirchen Gebraͤu⸗ 
chen richtete, bis Der legte 1695 nach der legten Er: 
oberung durch die Tuͤrcken ſich in Morea geflüchtet 
bat. Im übrigen hat die Stadt an der Oeſtl. See⸗ 
Kuͤſte einen Hafen, alwo aber die Schiffe ſchwer⸗ 
Lich aus, und einkommen koͤnnen, und iſt noch heut 
zu Tage fehrvolcfreich, und mit lauter Chriſtlichen 
Einwohnern angefüllet, welche entweder der Grie⸗ 
Difchen oder Lateiniſchen Kirche zugethan find. 
Denn die Tuͤrcken und Zuden wohnen im Ea- 
: ftelle, welches einen fo groffen Umfang als, die 
Stadt felber hat. Bon dem ‘Berge Pellenäus, 
fo aufdiefer Inſul merckwuͤrdig iſt, fiehe Pelinaus 
im XXVIE Bande, p. 184. ingleichen von Dem 
Berge Arvifius fiche Alunſto im IBande, pas. 
1294.. Und von dem Berge Phandus_fiehe 
Pbandus im XXVII Bande, p. 1738. Diele 
Jaſul hat dor Zeiten unterfihiedliche beruhmte 
Leute hervor gebracht, als den Cheopompus, den 
Hiftorien- Schreiber, den Theocritus, einen So⸗ 
phiſten, Ton, der Tragödien verfertiget, und ans 
dere. Sie mar auch unter den fieben, Deren iede 
für die Heburtys, Stadt des Homerus molte ans 
geſehen ſeyn. Ohngefehr vier Meilen von der 
Stadt, nahe bey der Gew,Küfle, am Fuß des 
Beras Evos, it ein Felſen, in welchem unter 
ſchiedliche Sige ausaebauen find, rund um eine 
Eathider herum, fo gleichfals in Stein ausge: 
bauen. Du ſeu Ort nennen die Einwohner des 
Zomerus Schule, denn fie meinen, daß dieſer 
Poet allbier feine Schüler gelehret habe. Man 
findet Chius rifus bey dem Diogenes als ein 
Sprich. Wort gebraudhs wegen der wolluͤſtigen 
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Schwelgerey, meswenen die Einwohner diefer 
Inſul inden alten Komödien offt angeſtochen wer⸗ 
den. Ingleichen ein anders: Chius dominum 
emit, von denen, fo an ihrem Unglück ſelber Schuld 
find, welches Daher rührer, weil fie von dem Mi⸗ 
thridates, als er fie ͤberwunden, ihren eignen 
Knechten übergeben, undin andre Länder gebracht 
worden. Bey der Stadt Chio in einem Garten 
ſollen zwey Feigen, Bäume ftehen, davon der eine 
gute febmackhaffte Feigen trägt, die aber zu ihrer 
Reife nicht gelangen, ohne durch Huͤlffe des andern 
eigens Baums, deflen Feigen dedy an fich nichts 
taugen, noch zu genieffen find. Wenn aber jene 
guten eigen reiffen ſollen, ſo reiſſet man etliche 
Aeſte von dem untuͤchtigen FeigenBaume, zuſamt 
den daran hangenden Feigen, und wirfft ſolche auf 
der erſt etwehnten Baum, jo beginnen deſſen noch 
unzeisige Feigen zu reiffen, geſund und gut zu wer⸗ 
den, In dieſer Inſul iſt ein Brunnen, Nao ge⸗ 
nannt, fo iemand daraus Waſſer trincket, fol er 
ſeiner Sinnen beraubet werden. Noch zween 
ander: Brunnen find nicht weit davon nahe beys 
fammı.ı, davon der eine ein fo gifftiges Waſſer 
führet,, Daß, wer es nur riecht oder Poftet, alfor 
bald lachendes Mundes ſtirbt; Der andere brins 
get zwar auch Lebens, Gefahr, Doch nur Denen, 
weiche ſich in feinem Waſſer baden, Die Reb⸗ 
hüner findauf diefer Inſul überaus häuffia, dabeh 
groß und alfo zahm, Daß fie Die Bauern füttern, 
und mit ihnen wie auderswo mıt jahmen Huͤnern 
umgehen. Des Morgens früh werden fie mie 
andere Heerden ins Gebuͤrge auf die Wide ge⸗ 
trieben, gegen Abend aber von ihrem Hüter, mit» 
telft einer Pferffe wieder nach Haufe berufen. 
Die Einwohner von der Inſul führen ein gar 
luſtiges und fröliches Leben mit ſtetigen Singen 
und Taugen, und fie wird auch fonft wegen ihrer 
Annehmlichkeit und Fruchtbarkeit das Paradies 
oder Luſt Garten des nangen Griechenlandes ges 
nennet. Zusgemein wird diefe Inſul unterſchit⸗ 
den in das Doertheil, fo Nordwaͤrts liegt, und 
Anomera genannt wird; und in das untere Theil, 
fo Suͤdwaͤrts liegt, und Catomera heiſt, in mel 
chem auf einem Berge Drev Meilen von der 
Haupt. Stadt Scio, fehr viel Maftır. Bäume 
wachſen, welche von gar niedriger Art find, und 
deren Blärter Den Morten gar ähnlich ſehen. Die 
Nahmen aller Dörffer, in melden deralcichen 
machten, find von Cournefort mit Fleiß ange 
mercfet worden; fo mobl als die Act den Maftig 
daraus zu ziehen. Die Baͤnme, fo denfelben 
tragen, find eine Art des Maftir-Baume , und 
haben fo lange Zweige, Daß feibine bis auf Die 
Erde herab reichen. So bald fie aber die Erde 
berühren, heben fie ſich alfefort allnemach wieder 
in Die Hoͤhe. Man pflegt Die Aeſte dieſer Baur 
me ım Dan und Zunius den einander zu pals 
ten, da eine Art von Gummi heraus tröpffelt, 
welches wir Majtir, die Tuͤrcken aber Sakes 
zu nennen pflegen. Der Groß € ultan ſchickt alle 
Jahr einige von feinen Boftangis oder Gärtnern 
hieher, welche allen Maſtx für das Seraglio oder 
Tuͤrckiſche Hof Frauenimmer wfammen ſam̃len. 
Wenn deſſen mehr iſt, als forftinsgemein zu feon 
pfleot, verkauffen fie einen Theil daven. Alle 
ibs⸗ 
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Weibs,Perfonen des Seraalio kauen immerfort jaber üt gang frey, ingleiben theıls Manns Pers 
dergleichen Maftig, um ıhre Zähne dadurch weiß, |fonen. Denn bey der ebenda die 
und ihren Athem wohltiechend zu machen. Die | hierzu verordneren Bedienten von dem Mannge 
Beine Diefer Inſul, ſonderlich aber derjenige, fo | Belde das Maas mir einer Schnure am Halſe, 
zu Ariuſa wacht, find fürtrefflich, und ſchon bey | verdoppeln es fedann, und geben bıerauf die bep⸗ 
den alten Roͤmern überaus berühmt gemefen. | den Ende der Perſon mit den Zähnen zu faffen- 
Auch hat die Inſul viel und gute Pomerangen, | Geber der Kepf ungezwungen m Diefes Maas, fo 
Eıteonen, Granatbäume x. und ſonderlich fehr | beißt es: Zahle; iſt der Kepf zu groß, fo wird 
gute Feigen, deren fie gange Schiffe voll weg⸗ |nichts gegeben. Die Kopf. Zettul werden derge- 
führen, wiewohl fie auch Branniewein dars | fkalt eingerichtet, daß von jedem hur.dert 80. auf 
aus machen, und hat einen Ueberfluß an Baums | 5 Rehlr. jehen auf 1o Rihlt. und die übrigen jehen 
wolle, Terpentin, und Marmor, und einen ſtar⸗ auf zween und einen halben Kibfr. gefeger find, 
een Handel mit Domaft und Border. "Son, | Tavernier Perfianifche Reife. Ortels Geogr. 
ee m —— * = don — in die⸗ Bellon. L.L. — c.8. Spondan.ad ann. 
gezaͤhlet vorzeiten thenien | 1345. 1566. Toutnefort Voyage, Ce 
fern, | den eg ae ; — = * Nor, Orb, AntL, Ill, are En — 
mern, und letztens den Kayſern ju Conſtantin Scio, iſt ein kleiner in 
unteriporffen gevefen, DIS 1346 Die game Suful |hey Walaguer in Die @onnfäl 7 der 
don den Öenuefern erobert wurde, weiche fie in] Gcio, Stadt, fiehe Scio, eine Zuful, 
der Form einer Republic regierten, und den Tuͤr⸗ SCioccHR j 
cken einen geroiffen. Tribut davon gaben. . Auein SCOCCHEZZA, ift Ftaliänifch, wird bepder 
2566 murde fie ihnen auf Solymanns. Befehl Mufif gebrauchet, und heiſſet freu, ungebunden, 
som Baffa Piali abgenommen, unter dem Bor, mobey man nichts befouders in Acht zu nehmen 
wand, weil fie den befagten Tribut nicht gebüh» hat. 3. €. Note feiolte, Noten, die nicht zufame 
gend erlegt, und Die Malthefer benadprichtiger härs | men oder an einander gehänget find, ſondern frep 
ten, daß die Türtfen willens wären, die Znful und einzeln ſtehen. Contrapunto feiolte, eine 
Maltha zu bilagern, Schon im Jahre 168+ ——A General⸗Regeln verfertigte Compo⸗ 
hatte der General⸗Capitain Molino die Veſtu 
Scio mir Stücken serhofen, und 3 Türdifer | Seideco, Bar. Togifonun, ein Fluß im Vene⸗ 
den 15 Geptember, wofür andeze den Dan fepen, | PaDunnifie fickt, und fi) in den Fluß Brent 
wurde fie zwar den Tuͤrcken von den Beneria, | rgeußt. . Wiewehl Plintus fhreibt, dap der Fiuß 
neen unter Antons Zeni Commande denome ee ſich mit der Etſch vereinige , und den 
men, gieng aber gleich im Febr. folgenden Fahre Daten Brondolo ausmaghe. Baudrand T. H. 
wiederum bverlohren, umd zwar mit gar fdhlechter |P- *73- 
Ehre der Venetianiſchen Befagung, als weiche] Sciocco, Pioved faccd, eine Stadt im Pas 
bey Anblick der Tuͤrcken, ſo unter dem‘Baffa Mlez; | Duanifben Gebiete in Italien, am Fluß Sciocco. 
zomorte anfamen, mit Hinterlaſſung aller&tücke | Der Biſchoff zu Padua führer hiervon Den Titel 
undfrie i follen davon geflchen ſeyn. eines Grafens von Sciocco. 
Das gröfte Unglück betraf bierbey dieyenigen Sim) Scioeco, (Grafen von) fiche vorflchenden 
Wohner . —— welche nis big — Jur latei· Ariickel. 
niſchen kannt, und unter gofffhen| SCIOESSA, ein Berg auf der Inſul Pelopo⸗ 
Schuß einer völligen Srepheit genoffen hatten. | neſus, bey der Stadt Patras, hat aus fieben Bir 
Denn teil die übrige Griechen, fo ihnen gram  gelnbeftanden, welche, wie Plinine und Solinus 
waren, den Tuͤrcken weiß machten, als objenedie berichten, nady den alten Fabeln, der Sonnen vers 
Einnahme durch die Benetianer im vorigen Jahr ; daft geweſen, weil fie fo viel Schatten machren, 
—— eg Am ihre Kirchen Spy ge \ Baudtands Lex. Geogr, T.II..p.17%, 
7 t ſqueen verwan t, 4 17 1 ie ie. 
vornebmnften, fo nach Genuefifchen Lefbeungs wa- — a er — Rönis 
zen, aufgehängt, und Die bisher nach der Oenuer | , |) Sannenuree aus See 
fer Manier unter ihnen üblich geroefene Kieider« |," DEnnenar, aus Anchacptung gegen den 
— * —— BR N eretdun, Khnigin —4 ſiehe Schi⸗ 
milsen ſamt dem Catholi off Bahari⸗ „a ! 
ni Den Venetianern in Morea folgten. Die | Old, im XXXIV Bande, p- 1609 u.ſ. 
übergebliebene Diefer fogenanmten Tateinifchen Ein» |; SCIOLTA, (FUGA) fiche Fuge riolre, im IX 
wohner verrichten nunmehro ihren Gottesdienft | Bande, p. 2280. i 
bey dem Frantzoͤſiſchen Conſul. Die Türcken SCIOLTO, ſiehe Scioecherza, 


haben allhier die Kopf» teuer eingeführer,, wo⸗ Scione, eine Stadt in Nasen, dem 
u 








i e fi ’ tt Bi 
find — a ee ——— Rorgebürge Caniſteo, an dem Meerbuſen Saloni- 
Rihle. und Drev Pardts, Die andere-ju fünf dichi. Chi In der *2 —*8*— Don. > 
und deey Parats, und die Dritte zu jroev und eis | PhanUS nennet fie Scion. Baubrandi,ty.T. 
nen halben Rthlr. und drey Parars. Die drey | P- 17% RE EEE: —— 
Parats, welche beynahe ſo viei als zween Groſchen SCIOPEDES, Seidpoder. 
gelten, kommen demjenigen ju gute , fo Über das - SCIOPODE, ſiehe Scivpoder. 
empfangene Geld quittire. Das Weide, Volck a Yo ſtehe Seiapoder. 


“. x 2 
Vniverf, Lexici KKKYI Tpnil, Scoppie, 


95 Scioppio 


Scieppio, (Dldauro) ſiehe Aprofius, (Anger 
ficus) im 11 Bande, P.972- 

Scioppius. (Andr.) Von ihm ift befannt: 
Elixir Calvinifticam in ponte Barentonio,1615 
in 8. 

Scioppius, oder Schoppius (Tafpar) einer 
der fibärffiten Eriticorum des 17 Jahrhunderts, 
biefi eigentlich Schoppius, ſchrieb ſich aber nach 
der Hand Scioppius, damit die Ztaliäner feinen 
rahmen nicht unrecht ausfprechen möchten, und 
war zu Neumarck in der Pfals 1576 auseinem 
adelichen Haufe entfproffen; wiewohl einige vor, 
gegeben, daß fein Vater ein Todtengräber gewe⸗ 
fen, und feine Mutter im Ehebruch gelebet, und. 
mit einem Edelmann, dem von Münfter, zugehal⸗ 
ten habe. : Er hatte zu Amberg, hernach zu Deyr 
delberg, und folgende zu Altorf auf Unkoſten des 
Ehurfuͤrſten zu Pfalg ſtudiret; und nachdem er 
fich eine ziemliche Zeit zu Angolftadt aufgehalten, 
fic) in dem 17 Jahre feines Alters wieder nad) 
Aitorf gervendet. Im Jahr 1593 fieng er fhon 
an Bücher heraus zu geben, worinnen er fo uner⸗ 
muͤdet fortfuhr, Daß er vor feinem 24 Jahre der 
zen ſchon 8 ans Licht gefteler hatte, die man alle 
nicht irgends als Schriften eines jungen Men- 
ſchen, fondern als eines alten gelehrten Mannes 
anſahe; wiewohl man ihm gleich Damals nicht 
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Männer felbiger Zeit,den Scaliger, dem er doch 
im Anfang auf ale Weiſe gefchmeichelt, den Ca⸗ 
faubonne und Pleßis Mor nay recht ſchimpf⸗ 
lich) traetirte und verleumdete, auch ſogar den Koͤ⸗ 
nig in Engelland Jacoben nicht verſchonte, deß⸗ 
wegen ihn der Abgefandte dieſes Koͤnigs 1614 
zu Madrid greulich abprügeln ließ, und ward er 
endlich genöthiget, fic) nah Mayland zu retiriren. 
Als er 1607 zu Venedig war,und dem Sra-Paolo 
zuſprach, fuchte er denfelben Durch Verheiſſungen 
und Dräuungen auf des Pabſts Seite zu brin⸗ 
gen. Dieſes nun, und daß er.unter dem Nah⸗ 
men YIicodemus Mlacrus Bomanus ein 
Bud) wider die Republic Venedig drucken lafr 
fen, war Urſache, daß er etliche Tage daſelbſt in 
Arreft feyn mufte. Er mufte ſich fonderlich viel 
mit feiner Wiſſenſchafft im Latein, wieer denn in 
den Schrifften der bevedteften Männer: felbiger 
Zeiten Barbarifmos finden wolte, ja felbft den Ci⸗ 
cero mit dergleichen Beſchuldigungen nicht ver 
ſchonte. Er verurfachte alfo, daß man ihm den 
Titul eines grammatifchen Hundes beylegte. 
Er hatte fich fonderlich durch feine Streitigkeiten 
mit den Zefuiten fo viel Feinde gemacht, Daß er ſich 
endlich faſt nirgends ficher zufeyn getrauete. Ob 
er ſchon zulegt zu Padua gleichſam ineinem Win⸗ 
ckel verborgen ftecfte, und nad) fo vielen critifchen 


ohne Grund vorgeworffen, daß er einen groſſen Bemühungen endlich die Bibel und deren Pro⸗ 
Theil derfelben dem Obert Giphanius, toelcher | phezeungen, fonderlich die, fo — — 


ihm zu Ingolſtadt feine Bibliotheck zu gebrauchen, 
erlaubet hatte, und andern Gelehrten entwendet 
babe. Er mufte auch über dem Commentarioad 
Priapeia auf andere Art vielen Vorwurf leiden, 
‚Hierauf, und, wie Conring in Hiftor. liter. p. 
225. fagt, Da er u Altorf vor infam erklaͤret wor⸗ 
den, that er eine Reife in Ztalien, und nachdem er 
eine Weile zu Verona geblieben, kehrte erzurück 


St. Zohannis flecken, verftehen und erflären wo 
te, fo furchte er fich Doch immer noch ermordet zu 
en. Daher meinen etliche, Daß man nicht 
ohne Urſache ausgefprengt, daß Scioppius feine 
Augen auf Heland geworffen, und nicht übele Luft 
gehabt, mieder ein Proteftant zu werden. Er iſt 
aber endlich. 1649 den 19 November zu Padua ges 
ftorben, und mag wohl fein Streit mit den Jeſui⸗ 


nach Deutſchland, von dannen er wieder nad) Fta- | ten, gleichwie an feiner bisherigen elenden Lebens⸗ 


lien gieng, und zu Ferrara eine Lob⸗Rede auf den 
König in Spanien undden Pabſt Clemens VIII 
ang Licht ftelte. Er molte ſich an dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe in die Höhe bringen, worzu er denn 
alen Fleiß anmendete, und von dem Cardinal Mas 
druce in Dienfte genommen wurde ; «8 gieng 
ähm aber nicht nach feinem Wunſche, ob er gleich 
mit den prächtigen Tituln eines Roͤmiſchen Pas 
tricii ‚Ritters des heiligen Peters, Kayſerl. und Koͤ⸗ 
nigl, Spaniſchen Raths, eines Comitis Palatini, 
uud endlich gar eines Grafen de Elara Valle be: 
ſchencket wurde. Denn er wurde hiervon nicht 
reicher. Im Jahr 1598 nahm er die Catholiſche 
Keligion zu Rom an, worzu er nach feinem Vor⸗ 
‘geben durch das Lefen des Batonii bewogen wor⸗ 
den, und weil ihn Batonius ſchrifftlich verfichert, 
er wollte ihm zur Cardinals⸗Wuͤrde verhelffen, 
weil er ſelbſt verhoffete Pabſt zu werden, Gleich⸗ 
wohl hinderte ihm die Annehmung des Roͤmiſchen 
Glaubens nicht, den Jeſuiten ſpinnefeind zu feyn, 
"und fie in allerhand Schriften unter erdichteten 
Rahmen aufs Argfte durchruziehen. Die Pros 
' "teftirenden’ griff er nicht tveniger an, und ſuchte 
den Kabſer zubereden, dieſelben als Ketzer mit dem 
Schwerdt ausjurotten; wie er ſich denn auch 
rühmte , daf er-der rechte Urheber der Catholi⸗ 
fehen Ligue geweſen. Er war gegen die Gelehr⸗ 
ten nicht bdatmherhiger, wie at denn Die groͤſten 


Art, alfo auch an feinem Tode ſchuld geweſen ſeyn, 
wie Papadopolus in Hiltor. Gymn. Patav. T. II. 
p. 315 ſequ. erjehlet. Denn die legten 14 Fahre 
feines Lebens Fam er nicht aus feiner Fleinen Cams 
mer, fondern ftudirete Tag und Nacht. Kam 
jemand zu ihm, fo fprach er von nichts als geleht · 
ten Dingen; gleichwohl hat Diefe feine unabläßie 
ge Arbeit feiner Gefundheit Feinen Schaden ger 
bracht. Sein Gedaͤchtniß mar fo ungemein, Daß 
man fagt, er hätte die Bibel, wenn fie wäre vers 
lohren gegangen, faft allein wieder erjegen fönnen. 
Sonderlich hat er ſich von Jugend auf die latei⸗ 
niſche Sprache in ihren Quellen zu fuchen anges 
legen ſehn Taffen, und in Derfelben es auch fehr weit 
gebracht, wiewohl dabey feine Schreib» Act im» 
merfort hart. und ungunehmlich geblieben. Als 
man ibm einſt zu verftehen gegeben, Daß Die Leſung 
der geilen Poeten gefährlich ſey, fuchte er dieſem 
Giffte Durch eine Bag Diät zubegegnen. Alſo 
hat er, da er noch) in Deutſchland war, gange Tas 
ge gefaftet, und nachdem er nach Kom gekommen, 
allem Weintrincken, Fleiſch /Eyer / und Fiſch⸗Eſ⸗ 
fen abgeſaget. Er ſpeiſete des Tages nur eine 
mahl, und zwar gar wenig. Sein Eſſen war et · 
mas Kobl, ein wenig Reiß, und ein klein Stück, 
gen Käfe, eine Birne oder ein Apfel. Sein 
Bette mar Sommer und Winter ein paar 
Brete, ein Daupt-Köffen, und ein paar Dicken. 
EG Von 
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von denen erdichteten Nahmen ‚deren er fich in | Daß Seioppius anfangs Der Sandlıi Minervam 


Herausgebung feiner Schriften bedienet , find 
infonderheit folgende befannt : 
Miacer;, rn rer —— 
Groſi ppus Holofernes Ktiegsoͤderus 

ac Caſauban, her GBrofippus, We 
£i a Nano Benedicti, Philorenus 
Mlelander, Sanctius Galindus, Junipe 
zus de Ancona, Sortunius Ballindus, Au- 
guftin Art nabollus, Bernhardin Giral⸗ 
dus, Daniel Hoſpitalius, Alphonſus de 
Dargas und Renatus Derdäus. Der Bir 
‘ ber, die er gefchrieben,, find mehr als der Jahre 
feines langen Lebens. Die vornehmften derfelben 
find. ° 

ı. Grammatica philofophica, Amfterdam 1659 
in 8. 1664. 1685. davon Tob. Burberlech 
1728. zu Venedig eine neue und bequeme 
Auflage beforget. an. 

2. Verofimilium libri quatuor, Nuͤtnber 
1795. Amfl.1662,ing. * 

3. Commentarius de arte critica, Nuͤrnberg 
1657 Amſterd. 1662. in 8. 

4. Libellusde ſua ad Catholicos migratione, 
deque autoritate ecclelizinfacra Sacriptu- 
ra interpretanda, Ingolſt. 1600 ing. 

. Epiſtola de variis fidei controverfiig ad pri- 
marium quendam Germaniz Jureconful- 
‚zum, Ingolſt. 1599. in 4, 1600. in 8. 

6. De pxdia humanarum ac divinarumlite- 

xratum. Padua 1636 in ı6. Orleans: 1647. 
in ı2. und Amfterdam 1660. in 8, 

PL; Aftrum inextinctum, * “> 
iefe Schrift war wider den Zefuiten Laymann 
gerichtet, welcher Die Rechtmäßigkeit des Kayſer⸗ 
lichen und j 
Die eingezogenen geiftlichen Güter, welche die Pro, 
teftanten nad) Dem iſchen Vertrag fecula, 
riſiret hatten, den Jeſuiten waren eingeraͤumet 
worden, in einem groſſem Buche behauptet hatte. 

8. De Jefuitarum Monarchie, f. Relatio ad 

prinecipes Chriftianosde Stratagematis & 
Sophismatis Politicis Jefaitarum ad Mo- 
narehiem orbis terrarum- fibi confirman- 
dam, 1665. ing. Iſt deutſch uͤberſetzt 1675 
in 8. heraus gekommen, nebſt Dex Mopar- 
chia Solipforum,. . a 
F Scioppius unter dem Nahmen Alphonſi 
e Vargas dieſes Buch geſchrieben, geſtehet er 
ſelbſt ineinem Brieffe. eMonumenis pie 


tatis & Literaria Virorum in Re publica & Li- |- 
p.· 45a. und 416. 


teraria illuſtrium ſelecta, P. IL, 
Sagt. Placc. Theatr. Pfeudon. 


9. Animadverfiones in Voffii libros de vitiis! 


fermonis Latini, Ravenna 1647. in ı2. Am, 
' +fterdam 1660. ing. Jena 1671. in®. 
Worinne er dem Voßius febe viel Fehler: zeiget. 
Es iſt aber der Schrift des Borrichi 


gung im Nahmen Voßü reiner Caſp. 
Scioppium beygefüge: — 


10. Note in Sanctii Minervam, Franccker, | 


1687.in8. Leipzen70 


ing. Rn | 
Pntierfal.Lexici XRXVI, Theil, 


Paͤbſtl. Verfahrens, da im Jahr 1829. | 










us de' variis 
Latinze Lingux ztatibus, in der Editimm von 1691. 
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jupprimirt, wird inder Euriöfen ——— 
t. 


Nicodemus | andern Repofitorio p. 425, gemel 


ı 1, Paradoxa literaria, in quibus multa de&i- 
teris nove contra Ciceronis, Varronis, 
Quinßiliani, aliorumque literatorum ho- 
minum,tam veteram , quam recentioprum 
fententiam difpurantur, unter dem Mah⸗ 
men Afpafius Grofippus , Mepland und 
Amfterdam 1679. 2 

12. Auctarium Grammatic® Philofophiez , 
in que etiam de Lexicorum Latinerum 
virtutibus ac vitiis, quæque ratio in con- 
ficiendo Lingux Latinæ thefaure tenenda 
fir, diftinde differitur Meyland 1629, 

. Amfterdam 1659, 8; 

13..Rudiments Grammatic® Philofophics 
in ufum Tironum, Ebend. 1629. welche 
mit (.Mercurio bilingui zu Amfterdam 1686, 
twieder in 8. aufgeleget worden. 

14-Mersuriusbilinguis; ivenova & compen- 
diofa ratio Latin aut ltalicæ Linguz intra 

. vertentem annum perdifcendz, ineorum 
ufüm, quialteruerem linguam jam callent. 

. Mepland. Hab, 1708. Brefl. 1734 in 8. 

15. Priapeja, five diverforum Poetarum in 
Priapum lufus cum ejus Commentariis, 
Franckf. 1601. Amſterd. 1603. 1664, 


16, De exercitationibus Rhetoricis, Meyland 


629, 
WBelcesein Stick eines gröffern Wercks gewe⸗ 
fen, p unter dem Titul: Propzdia Rhetoricze het⸗ 


ausgeben mollen. 


17. Confultatio de fcholarum & ftudiorum 
ratione, deque prudentiz= & eloquentiz 
bporandæ modis, Padua und Armfterdam, 
1660. und 1665, i0.8.,. Jena 1675, 
18. De ftilo Hiltorico judicium,. Sora in 
Dännemard 1658. in ın. 
Welches hernach unter dem Titul: de natura& 
ufhcio Hiltoriz, deque virtutibus & viriis ſtili 
Hiftorici zu Padua undAmfterdam imFahrı66e, 
wieder qufgeleget worden. — 
19. Infamia Famjani ; ſive Animadverſione⸗ 
. „‚Philologicz in Famieni Strade Deeadem 
Erimam debelle;Belgico „ cupa& induftria 
Jo.Fabri, zu Sora in Dännemard 1658, 
in ı2. da es nemlich der erſten Edition deg 
‚Judicii de ftylo Hiftorico bepgefüger wor⸗ 
den, und Amfterdam 1662.ing. 
20. Mifcellanes Latini Sermonis. 
ı21..Symbola eritica in'L, ‘Apuleji Opera, 
* Nürnberg 1594.undAmfterdam 1664. ing. 
260. Pætlie Policioa, Nom und Mepland 1624. 
——— re 
Welches Naudäus für das deſte und gefündefte 
Buch des Scioppii haͤt 
#3. Conſiſium regium; Stemma Auguſtæ do- 
mus Auftriacz ; und Clasficum belli ſacri, 
f. Heldusredivivus, Franckfurt und Pavia 
3619. ing. Coſtnitz 1653. in fol, 
ar hat ſich Matthias Berneggerus a 
Us 





599 Scioppius 


Scioppins 600 





Juſtus Meyerus inunterfhiedenen Schrifftenge- | fen, Daher es ſich vom 70. Cap, anfängt, und 


kget. Siehe Struvens Hift. Jur. p. 697- 

aber war damider eine deutfche Schrift unter dem 
Titul: Flores Scioppiani herausgefommen. 

94. Ecclefisfticus auftoritati Jacobi regis Bri- 
tannize oppofitus, Hartberg 161 1.in4. 

Welches Buch auf des Parlements Decret zu Pa · 

sis durch des Henckers Hand öffentlich verbrannt 

worden. . 

25. Collyrium regium ‚ wider eben dieſen Koͤ⸗ 
nis, 1612. in 8. 
26. Legätuslatro mer dem Nahmen Opo⸗ 
eini Grubinii, Ingolſtadt, 1515. in 12, 
nemlich wider den Abgefandten, der ihn hatte aus 
prügeln laſſen. 

97. Alexipharmacum regium felli draconum 
&veneno afpidum oppofitum & jacobo 
M. Brit. regiftrene loco muneri miflum, 
Mäpng 1612. in 4. wider Phil. Morndi 
Myfterium iniquitetis,(.Hiftoriam Papatus, 
welche zu Saumur 161 1. infol. heraus kam. 

28. Scorpiacum adverfus Jacobum regem 
M. Britanniæ, Mäyng, 1612. in 4. inglei⸗ 
chen Mutti fidelia, Ebend. 

29. Diatribe de compendiofa & facili Lin- 
guam Hebream & Chaldzam addifcendi 
rstione, welche fo mohl alleine, als auch 
nebſt feiner Schrifft de ftudiorum ratione 
in Holland 1645-4. 1658. in 12, gedruckt wor⸗ 
den. Aber Placcius dePlevdonymisp.254 
merckt an, daß er dieſe gange Abhandlung 
dem jüngern Joh. Burtorf abgeftohlen. 

50. Scaliger Hypobolimzus, i.e, Elenchus 
Epiftolz Jofephi Burdonis Pfeudo-Scalige- 
ri de vetuftate & Splendore gentisScalige- 
ræ, Mäpng 1607. ing, 

Es iſt aber dem Scioppius auch nichts gefchenckt 

worden in. der heftigen Satyre: Vita& paren- 

tes Cafp. Scioppii,eiden 1609. dawider er unter 

dem Nahmen Oporini Brubinii eine Antwort 

unter dem Titul: AmphotidesScioppianz , her: 
31. SymmachiOpera, Mäyn& 1608. ing. 

Er hat feinem Wirthe, dem Obert Giphanius, ein 

ganges Manufcript vom Symmachus entführet, 

und daraus feine Anmercfungen größten Theile 
genommen , Die diefer-Edition bevgefüget, oder in 
libris Verifimiliam zu finden find. = 

32. Catulli cafta carmina ſelecta a Raphaele 

linolconio, cum ejusdem vindiciis ad- 


verfus Jof. —— Franckfurth 1606. 


in i2. welchem Buche auch feine Anmer⸗ 
ckungen über Claud. Verdier Cenſuram Au- 


&orum, welche ſonſt zu Halle 1709. ing. 


beraus gefommen, bepgefüget find. 


. 33. Elementa Philofophis Stoicæ Moralis, 
quæ in Sehecam, Ciceronem ,Plutarchum, 
aliosque Scriptores commentarii loco effe 
poflunt, Mäyng 1606. in 8. 

Siehe Stollens Hiftor. der Gelahrtheit, P. II.C.4. 

p. 703. welcher den Inhalt erzehlt, und erinnert, 

daß es nur ein Stüc von einem gröffern Werck 


Zuvor | mit dem 153. Capitel beſchlieſſet. 


34. Suſpectarum Leftionum Libri quinque, 
Amfterdam 1664. in 8. 

Diefe Schrift beurtheilet die Wercke der Alten, 
fonderlich des Plauti und Apuleji, und beftehet aus 
114. Briefen, die er an die gelehrreften Männer 
gefehrieben hat. | 

35. Monarchia Solipforum ad Leonem Alla- 
tium, DBenedig 1665, in 4. Amfterd. 1648, 
in 12. unter dem Nahmen Lucii Eornel, Eur 
eopäi. Iſt deutſch uͤberſetzt 1665. in 8. heraus 
gekommen. 

Diefe Schrifft legen zwar andere mit mehrern 
Grunde dem Melchior Inchofer bey. 

36. Obfervationes juvenilesLat. Linguæ pro 
tironibus ad imitätionem Ant, Schori, 
Helmſtaͤdht. 

37. Auctoria Logica. 

38. Suppetiæ Logicæ Scriptoribus politicis 

latæ. 


39. Lectiomaſtix pro Ecclefie doctrina & 
fandtorum ceelitum honore, adverſus ja- 
cobum Ledtium, _ 

40.PeedagogusPzdagogorum, f.ad utilemSa-. 
cræ Scriptur@le&ionem parznelis. 

41. Hereticuselenchomenos, h. e. Elenchi ſ. 
Syllogifmi, quibus Catholicæ Romanz Ec- 
cleſiæ fides aperitur.: Eöln ı 619. in 8. 

42. Aftrologia Eeclefiaftica, de ordine Mo- 
nafticorum, Sangerhaufen und Hartberg 
1634. in 4, 

43. Confultatio de caufis & medis compo- 

- nendi in 8.R. Imperio Religionis difidii, 
Augfpurg 163 1. ing. 

44. Integra MStorum duorum codicum 
Auli Gellii collatio, habetur in editione 
Gellii Gronoviana , Leiden 1706. in 4. 

45. ElogiaScioppiana, darinnen er alle Lob⸗ 
Sprüche , Die ihm jemals von andern beuges 
leget worden‘, nebft einem Verjeichniß feis 
ner&chrifften zufammen drucken loffen. Faſt 
aufeben diefen Schlag fam 1612. in 18. ju 
Hannover herausScioppiusexcellens, oder 

drey Bücher Epigrammata, 

46, Actio perduellionis in Jefuitas, jaratos 
S.R.1.hoftes, 1632, 

Welche Schrifft auch unter dem Titul Flagelli 
Jefuitici heraus gefommen. Er nennet fi) am 
Ende Philorenum Melander. 

47. Anatomia Socieratis Jefu, ſo 1633. heraus 
gekommen, ingl. Jefuita exenteratus ‚ters 
den Scioppio auch zugefchrieben. 

48. Epiltola ad Fulgeotium Theologum Ve- 
netum befindet fi) aus dem ta ** 
Lateiniſch uͤberſetzt in Meyers Eclogis de 
Baronii apudipfos Pontificiosambigua, fo 
zu Amfterdam 1697. in 8. berausgefommen. 

49. De Antichrifto Epiftola & de Petti pri- 
matu, Sngolftadt 1605. in4- 

Pro Rob, Bellärmino adverf, Ægid. Hun- 
nium de lndulgentiis, Mönchen 1601. in 4. 
— 5, Mercu- 
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51. Mercurius quadrilinguis,f. Grammatica | Sciphe, ſiehe Schöpff; im XXXV Bande, 
Lingu. Lat, Gr&c. Hebr. & Germanicæ, Ba⸗ p- 1354. 


fel 1637. in 8. 


SClPIADAE, ſiehe Scipio, (Publ. Cornel. 


Fꝛ. Opufcula Philoſophĩe⸗, Amſterdam 1674. | Yemilianus) Africanus der Juͤngere. 


in $- 
$3. Thavmatolog is, Augfpurg 1612 in 4» 
54- Spicilegium in Phedri fabulas. 
55. Symbola critica in. Petronium, Franckf. 
1629. in 4. 


56. De Arragoni® Regum origine,pofterita- 
te & confanguinitate, Meyland 1628 in 8. 
ingleichen Stemma Serenisiimz familie 
Zollerenfis. 


57. In dem andern Theile des Buchs, fo zu 
—— am Mayn 1702 in 4. unter dem 
itul: Monumenta Pieratis & Literaria 
Virorum in Republica & literaria illuftri- 
um ſelecta, herausgefummen, find viel Brio 
fe des Sciopii befindlich. 

An dem p. 417 u. ff. dafelbft vorfommenden Brie⸗ 
fe gehet es über Die Fefuiter her, und hierauf fins 
Det manp- 4241. ff. einen Indiculum librorum, 
welche Scioppius damals zum Drucke fertig 

gehabt. 
58. Unterden Schriften des Scioppius, Die 
noch im Manufeript liegen, iſt zu mercken: 
Thefaurus Scioppianus, five Romanæ eloquen- 
tie promtuarium, ehemahls bey Michael Pier» 
eucci, Profeſſorn des alten Rechts zu Dadua, der 
auch feine andern ungedruckten Schriften befaß, 
nach dem Zeugniß Gaddii T.1. de Scriptor.Non- 
Eeclef.p.210. Die Autoren, welche Scioppius 
beftändig hierzugebraucht hat, find Plautus, Te 
tentius und Cicero; welche er öfters gebraucht 
bat, Lucretius, E.Nepos, und Livius; aber der 
andern Lateinifchen Rechtsgelehrten, erste, 
Weltweiſen, Redner, Hiftorienfchreiber und ‘Poe: 
ten hat er ſich gar felten bedienet. Morhoff in 
feinem Polyhift. T, 1.L. 1.C. VII. $. 41. wünfchet 
gar fehr, daß dieſes Buch möchte gedruckt werden. 


Ferner gedencket er in einem Brief an Obligerum |9yıg 


— ſiehe Scipio, (Publ. Cornel. 


Scipio, war der Nahme eines beruͤhmten Ge» 
ſchlechts in Rom, welches feinen Urfprung aus den? 
Eornelianifhen Haufe, und feinen Namen von 
dem P. Cornelius Scipio befommen. Denn 
weil Diefer feinen blinden Vater, wenn er auf der 
Gaſſen gieng, zu führen und zu halten pflegte, hat 
man ihm den Namen Scipio, welches fo viel als 
ein Stab heiflet, beygeleget. Diefe Familie breis 
tete * —— weit aus, und zeugte die vor⸗ 
trefflichſten ‚fo ihrem Vaterlande ungemei⸗ 
neDienftethaten. P. Cornelius Scipio war 
A. R. 357 unter dem Dictator Camillus Magi- 
fter equitum, oder oberfier Befehlshaber des 
Dietators, als Die mächtige Stadt Veji einge⸗ 
nommen ward, undgleich Daraufz Jahr nachein« 
ander Tribunus milıtum conlulari poteftate. 
Deſſen Sohn, gleiches Namens, war der erfte 
Aedilis Curulis A.R. 387 und 403. des £. gurit 
Camilli, eines Sohns des obbemeldten, als der⸗ 
felbe ebenfals zum Dictator ermählet worden,feim 
m. equitum. Deffen Bruder oder Better, 
L. Cornelius Scipio, war Bürgermeifter mie 
M. Popillio Länate, und A. R, 391 Des Die 
ctators Appins Claudius Regillenlis Magilter 
equitum, P. Cornelius Stipio Scapuls 
war A.R. 421. Pontifex Maximus, nachmahls 
Bürgermeifter mit dem C. Plautius Proculus, 
P. Scipio Barbarus war Dictator A.R. 467, 
auch 2 Jahr hernach oberfter Prieftet. Lucius 
Cornelius Scipio war A:R. 45 5 Bürgermeifter 
nebft vem En, Sulvius Maximus, und fdlug 
unweit Bolaterra die Tofcanier. Enejus Cor⸗ 
nelius Scipio, mit dem Zunahmen Afins, des 
jegterwehnten Lucius Sohn, wurde A, V. 490 
nebft C. Duilius und zumandernmal nebft dem 
Atilius Calatinus A. R. soo VBürgermeifter. 
er zum erftenmal dieſe Wuͤrde verwaltete, 


Vindium, Der in den Unſch· Flache. 1713 p- 20 wurde er don der Earthaginenfifhen Flotte gee 


u.f. ftehet,feined Commentarii deS, Scriprurz uſu 
Ecclefiaftico & Politico, womit er bald zu Stande 
fey, und ruͤhmet ihn felber als ein fehr gelehrtes und 
wichtiges IBer. -Ssioppius in Scaliger. hy- 
pobolimzo fol. 250, Ein nneer in Vi- 
ta Scioppii, quæ præmiſſa elt fabule Burdonum, 
Leyden 1617. in 8. an af 
Oper. var. T.].p. 142,0. 159. u. ff. omaſi⸗ 
* io 8. * "Bailler enfans celebres. 
Vita delPadre Paobop. ray u.f. Bayle. Nice⸗ 


des SovansP. II. 


ſchlagen, ‘und mit Lift gefangen genommen. Als 
Hein in dem.nachfolgenden Zahre nahm er Aleria . 
‘auf der Inſul Eorfica, nebft unterfchiedlichen ans 
|dern Orten mehr hinweg; dom dar gieng er bins 
\unter in Sardinien, nahm Olbia ein, und ſchlug 
‚den Carthaginenſiſchen General Hanno. Florus 
Lib. Il.e.2. Livius b. ı7. Groſius L. IV. 
c.7. Als er das letztemahl Burgermeiſter war, 
ruinirte er den Carthaginenfern 200 Schiffe, und 


zon Memoir. tom. 35. Abrege de I’ Hifloire rad eignet Er jengte den‘ P. Cornelius 


ns Hift, Litter. Ger- tius Ru 
munizP.V, p. ugs u.ff· Job. Impetialis darauf die Zftrier unter der Römer Borhmäßige 


ge ee A,.R. g3omit M. Minu⸗ 
us ®Bürgermeifter war, und a Jahr 


Muf. Hiftot. in Parerg. p. 214. Seiler deHi- eit * auch nachgehends, wie einige meinen, 


ſtor. P.III. Aorns 


Eccleſ. Catoli in | her die 


elbe triumphirte, wiewohl das legte nicht 


Memorabil, Eoclef. Placcius in Theatt. Ano- | fartfam aus den Alten zu erweiſen iſt Sein Sohn, 


nym 


SCIOS, Znfel, ſiehe So; 


Sce Schuͤpff, im XXV de, dem T. Sempronius CLo 
— Fri m * Weil ſich eben um Diefelbige Zeit der andere Da 
3 n 


P.135% 


P. Cornelius Scipio, deffen Cornelius [Te 


pos Hannib. 6.4 gedencket, wurde A. R. 535 nebſt 
8 Bürgermeifter. 


Pr 


+ um fi dem Hannibal zu tiderfegen. 
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nifche Krieg anfieng,gieng er hinüber in Spanien, |dahero verbunden, ihre Volcker zu theilen, um 


Als er 
aber dafelbft vernahm, Daß felbiger bereits in Sal: 
lien angelanget, und Die Rhone paßiret fey, ent 
ſchloß er fih, mo es nur möglich, in deſſen fernern 
glücklichen Fortgang ein Loch zu machen. Nach⸗ 
dem er nun einen Theil feiner Armee feinem Bru⸗ 
der, dem En. Cornelius Scipio , Der ihm als 
Legatus zugeordnet worden, überlaffen, um Damit 
den Asdeubal in Spanien zu verfolgen, gieng 
er fchleunig nach der Armee, fo nahe bey dem Po 
ftunde, zurück, Als nun bevde Armeen an dem 
Fluſſe Ticinus zufammen ftieffen, Fam es zu ei⸗ 
nem blutigen Gefechte, worinnen Die Römer das 
Seld verlohren. Scipio wurde hart verwundet, 
und märe von Den Feinden gefangen worden, wo⸗ 
fern ihn micht fein Sohn Publius, welcher nad» 
gehende Africanus genennet wurde, und damahls 
Eaum 17 Zahr alt war, mit ungemeiner 

Eeit errettet hätte. Siehe 


eu 
Hannibal im Xil.|chig, 


den Feind jeder ins befondere anzugreifen, welches 
aber die Urſach ihres Berderbens. war. Gie 
wurden. alfo eins, Daß Enejus, mit einer, Eleinen 
Amahl Römern und 30000 Eeltibetiern, wider 
Asdeubal,den Sohn des Amilcare, gehen folte, 
da imwiſchen Publius, mit dem uͤbrigen Volcke, 
welches aus Römern und den Ztaliänifchen Buns 
desgenoffen bejtand , wider Die beyden andern 
Seldberren ziehen wuͤrde. Publius kam zuerſt 
ins Gedraͤnge. Zu den beyden Anfuͤhrern, denen 
er die Stirne zu bieten hatte, ſchlug ſich auch 
Mafiniffa,derfehr hochmuͤthig auf feine Siege 
war, die er nur allererft wider den Syphax ers 
halten harte. Und diefem folte bald Indibilis, 
ein mächtiger Pring in Spanien, folgen. - Es 
Fam zum Treffen. Die Römer, welche zu gleir 
cher Zeit von allen Seiten von der Numidiſchen 
Reuterey angegriffen wurden, wehrten fich fehr mu⸗ 
fo lange fie noch ihren Feloherrn an der Spi⸗ 


Bande,p.474u. ff. Er gieng darauf als Pro⸗ | se hatten. Als eraber mit einer Lange Durch» 


eonful feinem Bruder Dem En. 


Seipie Calone | jtoffen wurde, nahmeu auch die wenigen, welche 


in Spanien zu Hülffe, und commandirten fie bey · noch dem Schwerdt entfommen waren , Die 


de dafelbft mit guten Gluͤcke wider die Earthagis | Flucht. 


nienfer, fchlugen fie im Zahr der Welt 373 5 zwey⸗ 


mahl aus dem Felde, eroberten dreymahl deren Lar | feiner Niederlage ein Ende zu machen. ie 
ger, und erlegten ihrer bis 30000. Wie fie Denn | Eeltiberier verliefjen ihn auch gleih Anfangs, 


Sogleich brachen Die Drey fiegreichen 
eere wider den Enejus auf, um dem Krieg * 


auch dieſelben das folgende Jahr viermahl ſchlu⸗ welches verurſachte, daß er dadurch ſchon 


gen, bis 40000 erlegten, Sagunt ihren alten Ein» 
wohnern wiedergaben, andre geoffe Dinge mehr 


thaten, und dengrößten Theil Diefes Königreichs | gen und umgebracht feyn, Da er Die 


den Sarthaginienfern aus den Händen riffen. 
Das folgende Jahr fuchten fie Gelegenheit , den 
Krieg durch den Syphax in Africa zu fpielen. 
Die Earthaginienfer aber hatten dazumahl drey 
Kriegsheere Dafelbft, deren einem ftunde Asdtu⸗ 
bal, der Sohn Bisgon, dem andern, Asdru, 
bal, der Sohn des Amilcars, vor; das Dritte 
hatte fich, unter Anführung des Mlagon, mit 


mehr als halb überwunden war. Er merdie 
es aber gar bald, daß fein Bruder müfte gefchlar 
einde in fo 
groffer Anzahl ankommen fahe. nejus lies 
ferte ihnen zwar ein Treffen, allein er wurde 
aus dem Felde gefchlagen, und als er in einen 
Thurm flehe, mworinnen er fich noch zu mehren 
gedachte, legten die Earthaginenfer Feuer an die 
Thüre, verbrannten diefelbe, worauf er mit allen 
bey fi habenden Soldaten niedergemadht wur⸗ 
de. Das übrige von den Scipionen fan aus 


dem erftern Asdrubal vereiniget. Die beyden (folgender Genealogie mit mehrern erſehen wer⸗ 
Scipionen, Publius und Enejus ‚hielten fich | den: 
" P. Cornelius Scipio 
Trib. mil. Cos, Por. im Zahr 
: ber ae 3557 


P. Eornelius Scipio 


Aed, Cur. im Zahr der Welt 
387 
TH. Cornelius Scipio 8.-Eornelius Scipio 
Mag. Equit. im Jahr der Cos. im Zahr der Welt 
A 3603. ı! IR 
D.Corm. Scipio Barbatus En. Cornek Scipio Re 
id. im Jahr d. W. 3646. — ni a 
8. Eornel. Seipio — I 
Cos. im Jahr der Welt 
3672. KF 


TE Eornel. Scipio 


... En. Esen. Sripio Afına 


Cos, jm Jahr der Welt Cos.im Zahr der Belt 
3691. 3990.. 
* u 1: 
N; Korn, Scipid Afina 
Cos, im Zahr ver Weli 
3729. 


8. Corn. 
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nn — — — 
— — — — 
. Eorn. Seipio En. Eorn. Scipio Cal⸗ P. Corn. Scipio, 
Hiſpalus vus, Cos. im Fahr Cos. im Jahr der 
— Dr ZB 3728. Melt 3738. 
R — — —— —— — — 
En. Corn. Scipio His P. Corn. Scipio Na⸗ P. Corn, Scipio Africanus L. Cornel. Schio 
ſpalus, Cos. im. fica, — im J. der rt Cos, im Jahr — 
der WB. 3773. . 3758. . 3745. aht der W. 
L I. S@P. Eorn. Scipie 3 @ 3760. 

i r 2 i o . r o I, j 
as — An re 83 — 23 ®. Eornel. Scipio 
OR im Jahr de W. 38 E Afiaticus, inglo- 
enge En: 9% pP. Eorn. Scipio 7 er 
rumdamaatus. P Corn. ScipioN« FE — SLCLornel. Scipio 

TeaSerapion, Con BE made, z8 Maticus,Cos.im 
im. der W. 58 * 85 —— 
3812. .- % ag ‚ 3 7 
IL 
P. Esen. Scipio Ra 
fica, Cos. im. der 
L. Ciaſſus Welt 3838. 
— — — — —2 
Licinia P. Corn. Scipio Nafica, N. Corn. Scipio 
— — —— — — 2 
L. Licinius Craſſus, P. Corn. Scipio OQ Caͤcilius Metellus Pius Sci⸗ 
adopt. ab avo, Naſica pio, Cos. im der B.3898. 
u l. . 
, Eorn. Scipio, Eornelia, . 
® Cos im ade 5 Gemahlin des Groſſen 
WB.3934 Pompejus. 


Livius L.i5. Polyb.L.4. Floxus, Eutropius, Örofius, Vaillant. Ant. Bendinelli Scipio- 
nis Africani Vita, cum erratis Car, Pigondi, Paris 1568 in 4- 


Scipio, inervonden Eourtifanen der Julia, 
fo.aber deswegen, wie feine übrigen Eonforten, 
zur Strafe gezogen wurde. 

Scipio, Seipion, ein Pohlniſcher Stargfte 
von Lidzty. Yahr 1733 wurde er auf dem 
Eunvocationg » Reihs Tage zur Marfchalls: 
Würde mit in Vorfchlag gebracht, welche aber 
‚Herr Maſſalsky, Starofte von Grodno, Das 
mahlserbielte- Den 29 September aber 1740 
ward er zum Bitthauifchen Hofmarſchall und den 
3 Aug⸗ 742 von Ihro Koͤnigl. Majeft: in Pohlen 

um Ritter vom weiffen Adler erneimet. KRanffis 
Sechivarius 733. Ebendeß. Geneal. Nachricht. 
U. undı.. Br rd, Be 

Seipio, (Eanreius) ſiehe Capycius ( Scipio) 
im v Bande,p-79._ 

Scipio, (Eafp. Wilh.) hat ſich durch. zwo 
Schriften bekannt gemacht, als: m 

1. DecifionesRotz Spirenlisin 4. Urfel16p3- 
« 2. Camerz Imp, Methodus luris in 12. 

Franckf. 1601. 

Scipio,(Enejus Cornelius) ſiehe Scipio- 

Scipio, ( Eneus Eorn.) Afina, ſiehe Seipio. 

Scipio, ( Friedr.) gebürtig aus Leipzig, lebte 
im Anfang des Siebenzehenden Jahrhunderts, 
und war bepder Rechten Doctor, als wozu erim 
Jahr 1609 von der löblichen Zuriften » Faeultaͤt 
ernennetwurde. Vogels £eipj. Annales.p- 341. 





hunderts gelebet, und ift Der wahre Derfaffer von 
Buche: de tribus Hiltoriis Concili; Vriuen- 
tini, welches 1661 unter dem Nahmen des Caͤſar 
Yquilinius herausgefommen. 
Seipio, (Lucius Cornelius) Aftaticus zu⸗ 
genamet, war des Publ, Scipio Sohn und des 
Scipio Africanus älterer Bruder, welchen er 
inden Spanifchen und Africanifchen Kriegen bey⸗ 
ftund. Er war fehr Eräncklich und ſchwach vom 
Leibe, weswegen er zu groffen Thaten nicht allzu. 
geſchickt fehien. A. R. 564 und im Jahr ber Welt 
3760 ward er nebft dem U. Lälius Nepos 
Bürgermeifter, und vn General der Roͤ⸗ 
mifchen Armee wider Den Antiochus den Groſ⸗ 
fen zu Felde, in welchem Kriege fein Bruder 
Publius ihm als Legat bepgeordnet wurde Nach 
dem er nun den Antiochus aufden Magnefifchen 
— bey dem Berge Sipylus geſchlagen, bes 
am er den Zunamen Aſtaticus. Des Antios 
chus Armee beftund aus 70000 Mann zu Fuß, 
und 18000 zu ‘Pferde, wobey er auch einegroffe 
Anzahlvon Wagen mit Frummen Senfen und 
viel Elephansen hatte; Die Römifche Armee aber 
tar nicht Über 30000 Mann ſtarck. Zn diefer 
Schlacht verlobt der Feind bey nahe 50000 
Mann zu Fuffe,und 4000 zu Pferde, 1400 Mann 


* nebſt i 5 Elephanten wurden gefangen, Ans 


tiochus wurde Daher gezwungen, einen Frieden 


Scipio, (Heinr.) hat, wie Tengelin feinen | einzugehen, wie er ihm nur von dem Scipio vor⸗ 


Monaths⸗Geſpraͤchen aufdas Zaht 1690 p. 344 | geichrieben wurde. 9 
anmercket, in Der Mitte Des firbenjehnden Yabrs I man ihn, daß er nebft feinem Bruder die ger 


u 


Nachgehends befchnldigte 
chatz⸗ 
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Schatzkammer betrogen, und nicht alle Die koſtba⸗ 
re Beute, welche nach der Hebermindung des Ans 
eiochus in deſſen Lager gefunden worden, der O ⸗ 
brigkeit eingeliefert, auch fonft von dem Antio⸗ 
chus Geld genommen hätte, um demfelben leidli⸗ 
here Friedensbedingungen vorzufchreiben. We: 
gen des erften zeugte Caro Eenforius, welcher 
aber fchon lange einen groffen Haß wider die Sci 
piones, und fonderli den Africanus, getragen 
hatte, felbft wider ihn, wenigſtens in fofern, er hät 
te nad) dem Siegeviel filberne und göldene Gefaͤſ⸗ 
fein des Antiochus Lager gefehen, Die nachmahls 
Scipio nicht im Triumph und mit der übrigen 
Beute eingebracht hätte. Kurtz zu fagen, Scis 
pio lag ben diefer Anklage unten, und ward verur: 
theilt, Dem gemeinen Weſen eine gewiſſe Summe 
Geldes zu erfegen, welche Livius auf quadragi- 
es teftertium, oder · ooooo Philippeer ſetzet, wie ⸗ 
wohl er dabey meldet, daß einige der Alten von du- 
centıes quedragies feltertium, vder 600000 
Philippeer Erwähnung gethan. Beude Gebrü- 
der follen fich hierbey fehr großmürhig erzeigerhar 
ben, maffen der —*55 ſeine Anklaͤger keiner 
rechten Antwort gewuͤrdiget; P. Scipio Afri⸗ 
canus aber die Rechnungen ſeines Bruders we⸗ 
gen des von Antiochus empfangenen oder ſonſt 
erbeuteten, und hingegen wiederum in den gemei · 


nen Schatz gelieferten Geldes im Angeſicht des 


Raths, welchem ohnedem das Verfahren der 
Triıbunorum wider fo wohl verdiente Leute ſehr 
mißfaͤllig war, jerriffen, mit dem Benfügen; Es 
waͤre etwas fehr unbilliges, daß man von ihm, Da 
er zumahl nicht oberfter Feldherr in dieſem Krie⸗ 
ge gewefen, wegen quadragies HS. Rechnung for⸗ 
dere, da er doch inden vorigen Kriegen Den gemei⸗ 
hen Schag mit bis millies, d.1. y Millionen Phi. 
fippeer, bereichert hätte. Indeſſen weil das Urs 
cheil einmahl ergangen, ımd Scipio Aſtaticus 
‚ nicht allein laͤugnete, folches verdienet zu haben, 
fondern auch ferner behauptete, daß er bey weiten 
nicht fo viel in feinem Vermoͤgen hätte; wolten 
ihn die Tribuni, feine Anklaͤger, und der Pretor, 
welcher dem Gericht vorgeftanden war, nad) der 
in ſolchen Faͤllen uͤblichen Gewohnheit ins Gefaͤng⸗ 
niß führen. Allein hier ſchlug ſich unverſehens 
Tiberius Gracchus, welcher doch vorher der 
heftigſte und gefaͤhrlichſte Feind der Scipioner 

eweſen war, in das Mittel, und erklaͤrte ſich da⸗ 
Bin : er müfte ed Dem gemeinen MWefen für höchfts 
ſchimpflich achten, wenn L.Scipio wegen einer 
Summe Geldes in denjenigen Kercker jolte gefühs 
ret werden, in welchen felbiyer vor kurtzer Zeit die 
vornehmſte feindliche Kriegs: Dberften, nachdem 
er fie dem Volck im Triumph gezeiger, hätte ſtecken 
faffen ; daher er fich derjenigen Gewalt bedienen 
toolle, welche er als Zunftmeifter hätte, dergleichen 
Beginnen. wie Gefesmäßig es auch ſchiene zu vers 
hindern und aufzuheben. Es wird hinzu geſetzt, 
als noch felbigen Abend eine Rache» Mahlzeit in 
den Eapitolio angeftellet worden, und fich viele 
anfchnliche Leute dieſer Gelegenheit bedienet, den 
Sracchus mitden Scipionen völlig zu verſoh⸗ 
hen; märe esdahin gediehen, daß Scipio Afri⸗ 
canu« jenem feine jüngere Tochter, Die Cornelia, 
auf der Stelle verlobet; woran aber andere ges 
zweifelt haben. ( Siehe Fracchbus, im Xl Ban⸗ 


de, p.473 ·) Doch wieder verurtheilte Afiaricus |Scipionen, ſiehe Scipio. 


Scipio sog 


die groffe Summe immer fchuldig blieb, wurde 
endlich all fein Gut von dem Präter eingezogen 
und nach Gewohnheit Öffentlich verauctionirer. 
Wobey denn nicht nur Feine Anzeige eines mit 
Unrecht erworbenen Vermögens ſich gefunden, 
ſondern auch, obgleich, dieſer Scipio ſchon vor 
dem Aſiatiſchen Kriege fuͤr reich gehalten worden, 
dennoch die von ihm geforderte Summe bey wei⸗ 
tem nicht aus ſeinen Mitteln zu erheben geweſen; 
darmenhero auch der Haß des Voicks ſich aufe 

mahl gegen feine Feinde und Ankläger g . 


Seine Freunde und Verwandten hattenfih au 


anerboten, um der Auction vorzukommen, die 
geſetzte Straffe aus demihrigen zufchteffen. Ab 
er ſchlug auch Diefes großmuͤchig aus fo Daß jenen 
nichts mehr zu thum übrig blieb, ale daR fie dus 
nöthigfte Hausgeräthe für ihn zuruͤck kauften. 
Man giebt über Diefes noch vor, es haͤtte ihm den⸗ 
noch der Caro als Eenfor zum Schimpf fein Rits 
ters Pferd genommen, welches aber der Wahrheit 
nichi allın gemäß Tcheinet, Indeſſen ſchadele doch 
dieſes alles Der Ehre und dem Anſehen des Sci⸗ 
pio ſehr wenig, wie er denn nicht lange Darauf 
mit einer anfehnlichen Gewalt zum andern mahl 
nach Aſien aefchickt wurde, um die zmwifchen dem 
Antiochus und Zumenes, dem Bihpnifhen 
Könige,entitandene Zwiſtigkeiten zu ſchlchten; 
auch bey folcher Gelegenheit ſo wohl don den Ko⸗ 
nigen als freyen Städten in Aſien fehr reiche Ge 
ſchencke empfangen hat, Damit er aus denfelben 
die Opffer und öffenzlihe Schaufpiele ‚welche er 
—— fen . * —— zu ehren 
gelobt zuhaben vorgegeben, halten koͤnte; welches 
auch mit befonderm rast von ihm geſchehen ift- 
Es gedencken feiner ingwifchen Juſtinus Lib 
XXXI. 7. Liv lib, 37. 38. 39. Oaler. Wlärim, 
LAV.C.8. L. IIX.C. ı, Aur. Victor. Yloras 
L.1.C.8, 4. Gellius, Zumopins.L. IV, ®ro> 
fins.L.IV.C.20. Appianus in Syriaca, Plu- 
taech.in Catone. Der L Cornelius Scipio 
Aſtaticus, deſſen Vellejus Lib. HM. C: 2x. geden 
der, iftein Enckel von dieſem, welcher auch im Jahr 
3867 Bürgermeifter mar, fiehe hiervon die Ges 
nealogie unter Scipio.: ' 

Scipio, ( Marcns ) auf Zweyen Naundorff 
Erbfaß. Vornehmer des Raths und wohlverdien⸗ 
ter Baumeiſter, wie auch Vorſteher der Kirchen 
und Schulen zu St. Thomas in Peipzig, ſtarb den 
25 September 1663 im 70 Jahr feines Alters 
Dogels Leipy. Anales.p. 7:3. - x 

Scipio, (M. Anten) von Piacenza, ein 
Mönch im Cainiſchen Kloſter, lebte im 17 Jahr⸗ 
hunderte, und ſchrieb: ZU, 

1. Elögia’virorum illuftrium eenobäii mon- 

’ kis Casfini, Meapolis «630 in Fol. und ver⸗ 

mehrt wieder aufgelegt, ebend. 1643 In Fol. 

2. ir.elogia quinquaginta heroum benedi- 

inorum, Piaeenza 1636 in 4. 
Rönigs bibl. vet. & nova, 

Scipio, (P.) iſt bey dem Cicero pro Sem 
Rofcio Amerino C. 28. unbekannt, wer er eigent ⸗ 
lich unter den vielen Scipionen gewefen , Doch 
wird ermwenigftens lieber für einen Richter als et⸗ 
nen bloffen Advocaten bey dem Gerichte über den 
Koſcius gehalten, 

Scipio, (P.Eorn:) der Stamm · Vater dev 


Scipis, 
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er Die behörigen Jahre noch nicht hatte. 
feines Vaters Tode, da er kaum 24 Fahr 
mar, und wegen Der geoffen Beitürgung, fo Der 
beyden Scipionen Tod und Niederlage verur⸗ 
fachet hatte, niemand ſich unterttehen wollte, indie 
Proving Spanienzugeben, bot er fich felbften an, 
und gieng 3740 als’ Prätor dahin ab, commans 
dirte auch daſelbſt die Roͤmiſche Armee fo glücklich, 
daß er innerhalb 4 Jahren dieſes groſſe kand den 
Carthaginenſern aus den Haͤnden riſſe; wie ihn 
Dean auch Die Spanier wegen dieſer groffen Tha⸗ 
sen, und der dabey gebrauchten Klugheit a ihrem 
Königernennten, welchen Titul er aber großmir 
chig ausgefchlagen. Das erfte, welches der junge 
Scipio ſich vornahm, betraf Die Froberung von 
Meu-Earthago, welches die Carthaginenſer für 
ihre Vorraths· Cammer hielten, und mit vieler, 
ley Kriens. Geraͤthſchafft und nothwendigen Sa⸗ 
eben zumSwiffbau verſehen hatten. Zu dem Ende 
ermunterte er feine Soldaten hierzu vorhero durch 
eine wohlgeſetzte Rede, fkellte fodenn Ordre zum 
Sturm und brachte es Durch Lift und Tapferkeit 
dahin, daß die Stadt nebft den beyden Eaftellen 
in einem Tag fib an ihn ergab, in welcher er nicht 
nur einen groffen Kriegs⸗Vorrath, fondern auch 
Die Geifel antraf, welche die Spanier den Earthas 
ginenfeen geben müflen, die er ihnen aber wieder 
zuftellte. Unter andern wurde ihm aus den Ge, 
fangenen ein überaus ſchoͤn Frauenzimmer zuge 
führe, und iedeeman dachte, er wuͤrde fie vor 
ſich behalten; allein Scipio gab fie unberührt 
ihren Bräutigam und Anverwandten wieder, 
wodurch er die Gpanier fehr an fich joa. 
Allucius felbft, welcher ein junger Celtiberi⸗ 
ſcher Fuͤrſt war, und an melden das nur aus 
dachte Frauenzimmer verlobt geweſen, wurde 
dergeſtalt durch Die Großmuth des Scipio geruͤh⸗ 
get, Daß er zu Bezeugung feinee Danckbarkeit 
1400 auserlefene Reuter von feinen Unterthanen 
aufbrachte, und unter ihm Dienfte nahm. Es 
befuchten ihn auch fodenn Die zwey mächtiaften 
Fürften von Spanien Indibilis und Man; 
donius lieſſen ſich mit ihm in ein Bündnis ein, 
und ftieffen mit ihren Volckern zu ihm. Am Fahr 
9741 fchluger mit Huͤlffe derfeiben den Asdru⸗ 
Foiverf, Lexici KXXFI Theil, 


N 
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faft mitten Durch Die Feinde nach Canuſium: welche in Spanien: über Die Truppen das Com⸗ 
ib. V. c, 6.0.7. Er wurde dar⸗ 
he der Welt 3738. Acdilis Curulis, gnug 


mando führten, dahin bedacht waren, wie fie mit 
famer Macht den ferneren Progreffen deffelben 
Einhalt thun möchten Allein die Sachen liefen 
gang anders,und Scipio fehlug nicht nur den Han⸗ 
no 3743, welcher mit einem neuen Heer aus Africa 
gefommen war, und nahmihn gefangen; fondern 
er begegnete auch ım folgenden Fahr dem Giſco 
und o auf gleiche Weiſe, nahın Oringis, 
eine der reichſten Staͤdte in Spanien, mit Gewali 
ein, und machte damit dem Feldzug ein Ende. Er 


gieng darauf zu dem Sypbar in —— ſchloß 


mit ihm eine Alliantz wider die Carthaginenſer. 
Livius XXVIN, 17.18.19. Bey feiner Zuruͤck⸗ 
Punfft aber nahm er ſich vor, diejenige Städte, wel⸗ 
che nad) feines Dbeims und Vaters Niederlage 
die Roͤmiſche Parthey treulofer Weiſe verlaffen, 
zur Straffe zu ziehen. Die vornehmften derfelben 
waren Zliturgum und Caſtulo. Die Einwohner 
von dem erften Platz prophereyeten fich gleich nichts 
gutes, ſchickten fich Dahero zu einer tapffern Gegen» 
wehr, und teieben auch Die Römer bey dem erften 
Angriff mit ziemlichen Verluſt hertzhafft zurück. 
Seipio aber gab feinen Soldafen einen nachdruͤck⸗ 
lichen Verweiß, und ermunterte fie zur Tapferkeit, 
da es denn dahin kam, daß die Stadt gemonnen und 
alle Einwohner bis auf die Rinder in der Wiege er» 
mordet wurden. Die Stadt Caſtulo ließ en das 
bin nicht fommen ; fondern öffnete den Römern 
von freyen Stücken die Thore, nachdem ihnen 
Seipio zuvor Die Verficherung wegen ihres Les 
bens ertheilet hatte, Livius XXVIII, c..19. 20, 
Nach diefer Eroberung fehrte Scipio nach News 
Carthaao umd hielte alda feinem verftorbenem 
Vater und Dbeirn zu Ehren ein Schau, Spiel, 
bey welchem lauter freywillige mit einander fochten, 
Um diefe Zeit verfiel auch Seipio in eine gefährlt 
che Kranckheit, und als die meiften Spanier, un» 
ter welchen auch "Indibilis und Mlandonius 
Die beyden mächtigen Fürften ſelber waren, abtra⸗ 
ten, ſahe es mir ihm gar ſchlecht aus, befonders da 
fi) unter den Aufrährern 8000 Roͤmer befan⸗ 
den. Allein fo bald feine Bi-derberjtelung fund 
geworden, änderte ſich Nie Sateim Furgen, die 
Spanier zogen fich zurück, die Roͤm r wurden na 
NeuEarihaas gelocket, wo Seip:o die Raͤdels⸗ 
führer beym Kopffe nahm, den uͤbrigen aber durch 
eine * Anrede ihr Verbrechen vorſtellte und 

q ver⸗ 
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derwies· Da ſich dieſe wieder unter den Gehorr, Scipio gieng hierauf mit | feinen Bölckeen nad) 


fam begeben, gieng er auf die abgefallenen Spas 
nier los, befiegte fie in zwo Feld⸗Schlachten, und 
ftelte Damit die Dinge auf den alten Fuß. Er 
‚ hieltenach dem vor ratbfam, Spanien feinem Lega⸗ 
den dem entulus/ u übergeben, verfügte ſich A. K. 
s48 nad) Rom, wo man zwar nicht geneigt zu 
$epn ſchien, die Ehre des Triumphs ihm zu verwil⸗ 
ligen, meilernoch Beine von den höchften Ehren, 
Stellen in der Republic beBleidet hatte, ihn aber 
gleich darauf mit dem Publius Licinius Craffus 
Dives zum Buͤrgermeiſter machte. Mad) Die, 
fem wurde er, ohngeachtet fih &. Sabius Maxi⸗ 
mus und einige andere, welche auf Seiptonis 
geofle Thaten neidifdy waren, twiederfegten, mit 
einer Flotte von zo Schiffen nad Sicilien ge, 
ſchickt, mit beugefügter Erlaubniß, Daß er, wo er 
es der Republic vor nüglich hielte, auch nach Africa 
hinüber gehen dürffte, welches er auch auf Verlan⸗ 
gen des Maſiniſſa mit-einer Flotte von 440 Se 
geln gluͤcklich that, dafelbft die Earthaginenfer, 
welde Asdrubal und Sypbar, der König in 
Numidien, commandieten, zu zweyen mablen 
flug. In der eriten Schlatht, da die Feinde 
A.R. sgo. bey Nacht in ihrem Lager überfallen 
worden ‚, wurden o Mann von der feindlis 
chen Seite getödtet, undzum theil in ihren Zelten 
oder vielmehr aufgefchlanenen Stroh Hütten, vers 
brannt, und 6000 gefangen. In der andern 
wurde ihre gange Macht vollends zerſtreuet. Laͤ⸗ 
lius und Maſiniſſa verfolgten den König Sy: 
pbar, und befamen ihn nebft feiner Gemahlin 


Sophonisbe in Cirtha gefangen Da die Car⸗ & 


thaginenſer von der Geſangenſchafft des Syphax 
MNaͤchricht erhalten, ſchickten fie 30 der aͤlteſten 
und vornehmſten Raths · Herren an Scipio ab, 
welche ſich zu ſeinen Fuͤſſen en und ihn um 
Friede bittenmuften. Seipio ließ ſich dieſes gefal⸗ 
Jen, ſchrieb ihnen aber ſehr harte Bedingungen vor, 
welche die Carthaginenſer auch annahmen, um Zeit 
zu gewinnen,bis Hannibal in Africa angefommen 
wäre. Man machte alfo den Stilftand und fchick- 
se Abgefandtennahh Rom, Allein der Stilftand 
dauerte nicht lange; fondern wurde bald von den 
Carthaginenſern durch die Gewaltthaͤtigkeit ders 
ſelben, welche fie an den Roͤmiſchen Geſandten aus⸗ 
uͤbeten, gebroche 
bal gluͤcklich in Africa an, beſchloß aber zuvor, um 
eine Uaterhandlung zwiſchen ihm und dem Scipio 
Anſuchung ju thun. Dieſe wurde ihm auch zuge⸗ 
ſtanden, und ein Platz zwiſchen beyden Lagern be⸗ 
ſtimmet, wo dieſe zween berühmte Helden zu einan⸗ 
der kamen. Nachdem aber dieſe Friedens · Hand⸗ 
funa fruchtlos abgebrochen ward, ertheilten beyde 
groſſe Feld⸗Herren ihren Armeen Befehl, ſich zum 
&reffen fertig zu halten, welches auch bey Zama 
oder Zagna geliefert wurde. Das Treffen nun 
lief vor den Sannibal unglücklich ab. Denn 
Scipio befochte einen volltommenen Sieg, tödtete 
20000 Mann von deſſen Armee, und bekam eben 
fo viel Gefangene nebft ı ı Elephanten, wobey er 
Denn auf feiner Seite nicht über 1500 Mann ver 
lohr. Hierdurch wurden die Earthaginenfer ge, 
zronngen um Friede zu bitten, welchen ſie auch, wie⸗ 
wodhl mie ſehr harten Bedingungen, erhielten. 


n. Unterdeſſen landete Hanni⸗ 


Jialien, brachte, auſſer 10 Gulden, fo er einem 
jeglichen Soldaten gegeben, noch 13 30000 Rthlr. 
inden Schag-Kaften, befam darauf den Zunah⸗ 
men Afticanus, und bielt A.R. 752 einem vors 
trefflichen Triumph zu Rom, wobey ihn Das Volck 
jum beftändigen Eonful und Dictator machen wol⸗ 


‚te, welche Ehrbezeugungen er iedoch nebſt vielen 


andern befcheidentlich abgelehnet. Eicero in Scip, 
Livius 1. XXX am Ende. Er wurde fodenn 
mit dem Tit. Sempronius Longus zum andern 
mahl Bürgermeifter, und gieng A.R. 553 mit 
feinem Bruder in Afien, als deflen Legat oder 
General ⸗· Lieutnant, und zwar vornehmlich deswe⸗ 
gen, weil der Kath und das Volck einen fo richtigen 
Krieg dem. Cornelius Scipio nicht gern anver⸗ 
trauen wolten, als von dem man zuvor noch Feine fo 
fürtreffliche ‘Proben der Kriegs, Erfahrenheit geſe⸗ 
ben hatte. Doch fügte es das Gluͤck daß nachmahls 
die Haupt⸗Schlacht wider den Antiochus in Abs 
weſenheit dieſes Scipio Afticanus , der wegen 
zugeftoffener Kranckheit nicht hatte bey der Armee 
jeyn können, gehalten, undalfodes einen Bruders 
Ruhm nad) ihrer beyden Wunſch, Die fich inniglicy 
liebten, durch den andern dennoch nicht verduns 
ckelt wurde. Als er von dar wieder zurück Fam, 
wurde er von den beyden Gebrüdern Petiliis, oder 
nad) andern von MT. Naͤvlus, welche Zunffte 
meifter des Volcks waren, befchuldiget, daß er der 
gemeinen Schag- Kammer einige Summen Gels 
des entzogen, und mit dem Könige Antiochus 
Eorrefpondeng gepflogen, weil Diefer ihm feinen 
ohn Scipio, der ein Öefangener Diefes Königs 
gervefen, ohne Mansion wiederum zurück geſandt 
hatte: Auf diefe Befchuldigungen nahm er feine 
Rechnung mit auf die Roftra, jerriß folche vor abs 
lem Volck und anttvortetenichts anders, als daß 
ge fagte, er erinnere fi, Daß dieſes eben derfelbe 
Tag wäre, an welchem erden Hannibal gefchlas 
gen, und alſo wäre es bilig, daß er ing Capitolium 
gienge, und dafelbft den Hütten dafür danckte. 
Als er nun hierauf von dem Richter- Stuhl hin⸗ 
weg gieng, folgteihm alles Volck nach, gleich als 
ob es die wider ihn angebrachte Klage fhun vergef⸗ 
fen hätte , und mufte fogar der Anfläger felbft aus 
Schamhafftigkeit, und weil er fonft auf Dem 
Marckt allein ſtehen geblieben wäre, dahin nach⸗ 
folgen: Wie man denn audyan die Anklage nadıs 
gehende nicht mehr gedachte. Endlich begab er 
ſich doch aus Verdruß nach Liternum, einem nicht 
weit von Neapolis gelegenen Orte, allıvo er feine 
übrige Lebens · Jeit mit Studieren zudrachte. Er 
war auch fo fleißig, daß er zuder Zeit am wenigſten 
inupig war, wenn er mußig zu fepn ftiene. Es 
war diefer Entſchluß eine Wuͤrckung feiner Große 
mütbigkeit, indem er ſich von fo viel Neidern, 
(worunter auch der Poet, En Nävius, rar, der 
war feine groſſen Thaten nicht leugnen Eonnte, 
aber ihm doch eine uneheliche Geburth ſchuid gab) 
welche ihm der Ruhm feiner Thaten zuwege ges 
bracht, nicht immerdar molte anfechten laffen, ob 
er wohl in der That nicht viel von ihnen zu beforgen 
hatte. Doch jeigte er noch infeinem Tode gnug⸗ 
fam, daß ihn folche Unbilliafeit fhmergte, da er 
nach der meiften alten Verfaſſer Bericht auf fein 
Grab⸗ 
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Grabmahl ſetzen ließ: Undanckbares Vaterland, 
du ſollſt nicht einmahl meine Gebeine haben. Ar-| fı 


min'usenucleot, P.2. Im uͤbrigen iſt er aud) eis 
wer der erften vornehmen Römer geweſen, welche 
eine artigere und politere Lebens, Art, als ihre 
Vorfahren, anzunehmen gewuſt, ob er gleich Das 
bey den Alten an Tapferkeit nichts nadjgegeben, 
und Die ihm anvertrauten Gefchäfte mit groͤſtem 
Fleiß und Eifer ausgerihte. Man mwoltevon 
ihm glauben, daß fein Water Tupirer felbit ge 
wein, weil man infeiner Mutter Bette ehemahls 
eine groſſe Schlange gefunden, ihn auch als ein 
Kind ein Drache umwickelte, ohne ihm einigen 
Schaden ju thun. Alſo wurde er auch von feinem 
Hunde auf dem Capitolio angebellet, wenn er 
ſchon bey Nacht · Zeit in ſelbiges kam. Sonſten 
wird auch von ihm angemercket, daß er ein ver⸗ 
trauter Freund des Poeten Ennius geweſen, daß 
er ſich nicht einmahl im Grade von ihm habe tren« 
nenlaffen. Dellej. 1.1. c. 13. Seine Grmahlin 
war die Aemilia, des Aemilius Paullus Tochter. 
Er dinterlieh 2 Söhne: Der eiſte war Cneus fo, 
wie ſchon gedacht, von dem Könıge Antiochus 
gefangen, aber bald wieder auf freuen Fuß geſtel⸗ 
let wurde, Der andere war Publius, welchen 
Cicero in Bruto, wegen feiner Beredfamkeit 
lobet, und welchen Dellejus Liv. I. c. 10. anführ 
ret. Er heiſſet eigentlich P. Cocnelius Scipio 
Africanus, und war zwar Augur und Aedilis 
Curulis zu Rom ; weil er aber ein ungefunder 
und kraͤncklicher Mann war, gelangte er roeiter zu 
feinen Ehren Stellen. Er nahm aber des L. Ar 


milus Paulus Sohn an Kindes Statt an, weil] YT 


er Beinen Sohn hatte, welcher denn hernach P. Cor⸗ 

nelius Scipio Africanus genannt wurde, und 

eben der Africanus der jüngere war, fo Carthago 
eroberte und zerflöhrete, welches in dem Artickel 

Scipio (Publ: Eornelius Aemilianus ) weicläuf, 

tiger erzehlet worden. Die Genealogie des P. 

Cornelius Scipio Afticanus fiehe unter dem 

Artikel Scipio. Siehe au von ihm Hanni⸗ 

bal im X1l Bande, p. 474 u. ff. Polybius I, 

10. und ır. Livius a ſeqq. Silorus I, 2. 

c.8, Eutropius Lib. Ill. c. 10, 

Mlarimus Lib. IV, c. 1.&6. Aurel. Victor 

devir,illuftr. c. 49. Oroſtus Lib. IV. c. 20. 

uftin. deCivir.DeiLib, Ill.c,2r, 

u or (PB. Eorn ) Afina, fiehe Scipie. 
Scipio,CP. Even.) Barbatus, fieheScipio, 
Scipio, (Publ. Eornelius) Naſtca Yuge- 

namt, war des En. Cornelius Scipio Calvus 

Sohn, welcher nebft feinem Bruder in Spanien 

getödtet wurde, und Des Publ. Scip. Afticas 

nus Vetter. Er mar nicht allein ein überaus 
beredifamer und in den Rechten wohl erfahrener, 
fondern aud) über Diefes ein fehr tapferer Mann; 
sie er denn alle hohe Ehrenftellen, als Die Prätur, 
das Bürgermeifter- Amt, und die Eenfur bedie⸗ 
net hat. Als er im Jahr der Welt 3757.Praͤ⸗ 
tor war, bezwang er nicht nur die Zufitanier, ſon⸗ 
been brachte auch faſt gand Spanien unter der 

Römer Borhmäßigkeit. Als er darauf im Jaht 

3758 mit dem MT. Acilius Blabrio Bürgemei. 

fer wurde, erlegte er bis 30000 Boier, und brach» 

seauch ſolches Volck unter der Roͤmer Gewalt 

Inſonderheit war feine Froͤmmigkeit und Tugend 

Voiverfal-Lexici &X Lv Theil. 


Daler, |, 
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wie ihn denn der Roͤmiſche Rath 
7, da er noch weiter nichts, als 
Quaͤſtor war, oͤffentlich vor den ebrlichften und 
beiten - Dann in der Republick erklärte, und ihm 
das von Peßlnus abgeholte Bild der Göttin Ey⸗ 
bele zu verwahren gad, als welches nach de Dras 
euls Befehl bey einem alfo qualficirten Manne 
gefeger werden muſte. Sonften wurde er auch we⸗ 
gen feiner ungemeinen Klugheit und Welsheit 
Gorculum genennet ; wiewohl andre dieſen Pas 
men feinem Gohn beylegen. Aut. Victor de 
vit. Huft. c.44. Burilius devet, ICr.c.ı 1. 
Grotius de vit. ICt.I.I.c.3. 
Scipio, CP. Cornelius) Naſtca, des vorher⸗ 
gehenden Sohn, wurde im Jahr der YBelk 3788 
mit dem €. Mattius Sigulus zum Bürgers 
meifter erroählet,meil aber folche Wahi nicht richs 
tig war, danckten fie beyderfeits wieder ab. Gr 
wurde darauf im Fahr 379x. mit dem M. Pos 
pillius 2.änas Eenfor, duer denn die Cie pfydrag 
zu Kom einführete- Denn weil die Wolcken oder 
trübe Luft oft die Sonnen Strahlen verhinders 
ten, die Stunden richtig anjureifen,, fo erfande 
der Fluge Mann zu Rom ein Mittel, die Tagess 
und Nachts. Stunden vermitteift der Waſer⸗ 
Stunden ⸗Glaͤſer zu beftimmen. PlintusL.ib, vil, 
0.60 Die Roͤmer nennten eine dergleichen Uhr 
volorium, welche aber mit beſſern Rechte Horologi 
umHydraulicum hätte ſollen genennet werden Ge 
ſchaffte anbey die Statuen, die ſich viele aus Eher 
geig ſelbſt fegten,von dem Roͤmiſchen Marckte weg. 
und als er endlich im Jahr 3795 wieder mit dem 
„Claudius Marcellus Bürgermeifter murs 
de, überwand er die Dalmatier, und hielt fiinen 
Triumph über fie, wiewohl doch andere melden, 
daß er ſowohl den Triumph aus geſchlagen, den 
ihm der Kath angeboten, als den Tuel ines Im- 
peratoris, den ihm feine Soldaten geben wollen; 
Er ertheilte auch den Rath, daß man Carthago 
erhalten ſollte, weil die Beybehaltung derſiben 
zum Wohlſtande der Stadt Kom unumgänalich 
nöthig wäre, ungeachtet Caro aus underfühnlis 
hen Haß auf ihre Zerftörung dran, Slorus 
‚U, c. 12. Er hat das Lob, daß er gemefenElo- 
quentiæ primu‘ Juris ſcientiæ confultiflimus,in- 
genio fapiestillimus, woher er denn auch den Ber⸗ 
nadmen Corculum befommen. Er hinterliehzis 
nen Sehn, den P. Tornelius Scipio Sera, 
pion, deffen Eicero inOrat.Catil. I, c.1, gedens 
cket, und welcher im Zahr der Melt 3812 Bürs 
gemeilter geweſenr. eine Genealogie fiche uns 
Fr Seipio, von dem ein eigener Artickel 
olget. 
Scipio, (Publius Eornel.) Naſtca, Serapis 
on jugenamt, war Des vorgedachten jüngern P. 
Cornelius Scipio Naſica Sohn, und derſe⸗ 
nige, deſſen Eicero pro Milone c, 30 gedencket. 
Er ward A.R. 611 Prätor Urbanus, das folgena 
de Fahr Praͤtor Peregrinus, A. 615 aber nebft D. 
Junius Brutus Callaicus Buͤrgermeiſter, und 
hat bey den Geſchichtſchreibern unter andern auch 
dieſes Lob, daß er nichts gethan uder oebilliget, 
auffer was Dem gemeinen Weſen mahrhafftigen 
Mugen bringen Ponte, Daher er auch einige Fade 
ve darauf abweſend (melche Ehre zudor niemand 
wiederfabten) zum Pontifer Maximus in Rom 
DQg 2 / ernen⸗ 


ungemein groß, 
chon A. R. 54 


LIK; Scipio 


N (|) 
ernennet worden. Als nicht fange hernach Ti. 


berius Bracchus , fein naher Anverwandter, 
welcher Durch Erneuerung der Agrarifchen Geſe⸗ 
ße foviele Unruhe im Staat angerichtet, fich zu 
ſeiner Sicherheit des Eapitolii bemächtigte, und 
toldhes dem Buͤrgermeiſtet Mutius Scävola ans 
‚gezeigt wurde, Diefer aber Peine Gewalt nebraus 
hen noch zulaffen wollte, daß man einen Römis 
ſchen Bürger unverhörter Weiſe zum Tode ver 
urtheilte; fieng Scipio in der Berfammlura an, 
daß, weil der Bürgermeifter die Republic verra, 
then wollte, diejenige, welche Dem Unteraang ders 
felben vorzukommen gedächten, nur ihm folgen 
follten: worauf er alfobald feinen langen Rock 
auffcbürste, unter dem Gefolge vieler Rathsherren 
und ihrer Bedienten vondem Rathhauſe weggieng, 
mit einigen andern einen Anfall auf den Grac⸗ 
chus that,in welchem diefer fegtere mit einem Stul⸗ 
fußerfchlagen wurde. Dieſes war zu Rom, feit 
dem die Könige Daraus vertrieben worden , daß 
allererfte Exempel eines bürarrlichen Auflaufs, 
Darinnen jemand um Das Leben gekommen. 
Nichts deftomeniger wurde nachmals diefe That 


Scipio sie 


Nahmen der beyden Gefchlechte vereiniget wur · 
den: Er mar ein vortrefflicher Mann, und hatte 
alle Qualitäten an fich,Die berdes zu einemKriegs ⸗ 
beiden und Staatsmann gebören, fo, daß er Die 
Ehre von beuden Durch feine groffe Figenfchafften, 
ım Felde ſewohl als auf dem Rathhauſe erbielte, 
Vellejus Lib, 1, c. ı2. Cicero de claris Oratori- 
bus,c. ar, fälletdiefes Lrtheil, Daß ſowohl Scipio 
als E⸗Laͤlius esin der Tapferkeit und Beredſam⸗ 
keit fehr hoch gebracht gehabt: Scipio hätte dem 
Lälius in feinem etwas nadhargeben. Weil aber 
ein jeder nicht alles Ban, noch es auch gewoͤhnlich 
ift, daß einer in viel Dingen zugleich vortrefflich 
fey, fo fey es geſcheden, Daß man im Kriene dem 

cipie, und in der Beredſamkeit dem C. Lälius 

n. Borjug laſſe. Die erite Probe in Kriegsdiens 
ften legte er unter feinem Bater Paul Aemilius 
ab, daer nach der Leberwindung des Macedonis 
ſchen Königes Perfeus die Flüchtigen fo begierig 
verfolgete, daß er erſt nach Mitternacht wiederum 
| zuruͤck ins Lager Pam, da ihn jedermann für ver» 
lohren fehägte. Ergieng folgendes unter Dem &. 
| Licin. Lucullas A.R. 603 in Spanien,und em ⸗ 


des Scipio von allen Ständen ſehr gelobet, in⸗ pfieng daſelbſt zur Belohnung eine fo genannte 
dem Bracchus öffentlich follte gefanet haben, daß | Mauer-Krane, teil er der erſte geweſen, roelcher 
noch der gantze Rath und Adel muͤſten aus dem die Mauren einer von den Roͤtnern belagerten 


Wege geraͤumet und all⸗ Regierungs⸗Geſchaͤfte 
dem Volck überlaflen werden. Des Gracchus 
Körper warf man in die Tober und verfchiedene fein 
ner Freunde wurden mit dem Tode, oder Ver⸗ 
meilungins Elend, beſtraft. Wiewohl die Sa 
che lief mit dem Scipio auch nicht zum beiten- 
Denn das Bol war damit jo übel zufrieden, 
daß Scipio Naſica, ungeachtet er Hoherprie⸗ 
Ber war, fi in Rom nicht durfte blicken laſſen, 


fondeen nach Alien unter dem Schein einer Ger | 
fandefchafft ſich verſuͤgen mufte; der Kath aber 
wurde gezwungen, zu Befänftigung der Gemüther 


die Fintheilung der Aecker, welheBracchus ein 
geführet hatte,zu beftätigen. Weil dem LIafica 
aber dieſes Herumfchweifen, melches einem Exi⸗ 
lio nicht ungleich war, fehr ſchmertzte, fo ftarb 
er bald darauf zu Pergamo. Vellej. Pater, 
culus 1.2. c. 3. Plutarch. in Gracchis. Daler, 
Marim. 1.3. c.2. Flotus 1.3. c. 14. 15. Aus 
rel. Victor. c. 59.64. Er hinterließ einen Sohn, 
welcher aub Pub. Cornelius Scipio Naſtca 
bieß, und im Jahr der Welt 3830 mit dem €, 
Calpurnius Beſtia Buͤrgemeiſter zu Rom wur⸗ 
de, aber auch noch ſelbiges Jahr ſtarb, dahero 
er auch eben nicht bekaunt iſt, ſiehe feine Genea⸗ 
fogie unter Scipio. 


Scipio, (P. Eornel.) Scapuls, ſiehe 
Scipio. 


Scipio, (Bub. Eoruelius Aemilianus) Afri⸗ 
camıs der Juͤngere zugenamt, wareigentlich des 
C. Aemilius Paulus Sohn, welher Den legten 
Kön:gin Macedonien,denPerfeus, übermand,und 
folalıch ein Euckel des andern Paul Aemils, der 
in der Schlacht bey Cannas ums Leben. Fam, 
Publise,des Africanıe des ältern Sohn, nahm 
ihn an Kindes ftart an, weıler ſowohl als fein eige⸗ 
ner Bruder En: jus Feine männliche Erben hatte, 
und nennte ihn Scipio Aemilianus, wodurch, 
nad) den Gefegen der Kinder. Unnehmung, Die 


| Stadt, NamensYntercatia,imLande der Vacceer 
erftiegen hatte. Er hielt auch einen Zwey / Kampf 


| 


| mit einem überaus groffen&panier,der Den tapfer» 


ften unter den Römern berausgefordert, welchen er 
aber erlegte,und mithin Über denfelben den Sieg dar 
von trug. Ja dem nächitfolgenden Jahre gieng er 
hinüber in Africa, allwo er eine Belagerungs / Cro⸗ 
ne ertyielt, weil er g belagerte Roͤmiſche Cohortes 
erlöfer hatte. A.R. 607, undim Jahr der Welt 
3802 wurde er, ohngeacht er nur um die Baur 
herrn⸗Stelle zu Rom angehalten, durch Difpenfis 
rung der Geſctze in einem noch minderjährigen Als 
ter, nebitdem C Livius Mlanulianus Drufus, 
wmBürgermeifter gemacht. Das nächftfolgende 
Fahr wurde ihm Africa zu gouberniren anvertraue 
et, Da erdenn die Stadt Carthago fürmlich.belas 
gerte, und nad) groffer Mühe endlich 3804 eroberte 
undverbrannte, Ge erfüllte alfo dasjenige ſatt⸗ 
fam, wenn Cato, Der fonften niemand zu preifen 
gewohnt war, von ihm ſagte, daß er allein Die wah⸗ 
re Tapfferfeit und Vorſicht hlezu befäffe, und daß 
alle Die übrigen, welche inAfrica gedient, nur&chat 
ten wären. Vellejus Il,c.ı. A.R. 619 ward 
ee nebitdem €. gulvius Claccus zum andernmal 
Bürgermeifter, eroberte im folgenden Fahr die 
mächtige Stadt Numantia, und führte A. R. 621 
die gefaugenen Numantiner zu Rom im Triumph 
auf, woherer auch Den Beynabm:n-LYumantis 
nus erhielte. Siehe Nummantia im XX1V Bande, 
p- 1628. Llebrigens hatte er wohl ſtudiret und war 
ein groffer Liebhaber der Gelehrten, wie er denn 
denPolybius und den Panätius,einen&toifchen 
Weltweiſen, ſowohl daheim, alsin Der Fremde, 
bey fih hatte. Es ift auch niemand leicht unbes 
Fannt, daß man ihm die Vorfpiele des Tereng 
wfchreibet. Vellejus I.c. c.13. Cicero ſaget 
von ihm, er habe beftändig Die VBercke des Reno⸗ 
pbon in Händen gehabt, diefo voller grundlicher 
Anweiſung ſowohl in Abficht auf den Krieg, als 
auf den Frieden find, Tirero Tufcul. — 
Lib 





m . Scipio SCIPIO GOTHORUM er; 


En — — 
Lib.Il. 60. Etwas beſonders iſt es, daß das Roͤ⸗ des Caͤſars behertzte undfiegreiche Armee zur Un 
miſche Kriegs⸗Volck, ungeachtet es anter ihm die zeit gewaget, da er wegen ſeiner ſtarcken Reute⸗ 
meiſten Siege erſochten, Doch jederzeit Die wenig- rey, und weil dag gantze Land vor ihn war, den 
fte Beute zurück gebracht. Welches ſonder Zwei Caͤſat allem Anfehen nach durch Hunger und 
fel daher Fam, weil dieſes insgemein fein Sprich» | Durft, als wovon derfelöe bereits geplaget wur⸗ 
ort war: Ich befämpfe mit den Meinigen meis | De, hätte aufreiben Bönnen. ‚Diernäcft dienet 
ne Feinde, und nicht das ihrige. Man pflegte ihm auch zu Feinem Ruhm, daß er nach verlohrs 
auch Dahero insgemein von ihm zu fagen, die gür ‚ner Schlacht ſich En zu Schiff? gefegt, und dar 
tige Natur habe ihn zu Dem Ende hervorgebracht, don geflshen, an ftatt bei, feinen Soldaten ju bleis 
damit die Tugend ſich in ihm vollkommen darftels ben, welche fich in ihr vorhergehabtes Bager beges 
Ien, und den Menfchen als ein wahres Exempel ‚den, und alda fich gerne aufs neue gernehtst hätten, 
Dienem könne. Er mutde A. R. 625 ohngefehr wenn nur ein Anführer zugegen gervefen waͤre: 
im 54 Zahre feines Alters ohnverhofft im Berte | Scipio meinte zwar nach Spanien ju entrinnen; 
todt mefunden, nicht ohne Verdacht, daß ihm die ward aber durch widrigen Wind gerade ju des 
Grac chen ermordet; wiewohl auch einige die | Caͤſats Flotte, welche P. Sitius commandirte, 
Schibld auf feine eigene Gemahlin, die Sempro⸗ getrieben, worauf er, um nicht lebendig in feines 
nia, febieben wollen, welche eine Gchmefter der | Feindes Hände zu fallen, ſich ſelbſt das Echmerdt 
bevden Gracchen, und des Altern Afritanus En, | in den Leib ſtieß. Als einige von bes Sitius 
ckelin geweſen. Diefe Muthmaffung gründete | Soldaten, welche in fein Schiff eingedrungen, mit 
ſich auf zweherled Urſachen. Die erſte ſolte ſeyn, dieſen Worten nach ihn fragten, wo der Feldherr 
daß er die Ermordung des juͤngern Liberins waͤre? fol er noch ein wenig lebend geantmortef 
Stacchus, welche in feiner Abweſenheit ge, |baben: dem General ift nun wohl, Sirtius de 
fehehen, nach feiner Zuruͤckkunft ungefcheur gebit, |bello Afric, Plutarch inCrf Appian. de bei 
Tiget, and-recht nefprochen , Die andere aber, daß [10 civ. Vellejus Parerculus. Storus Lib. V, 2, 
er fich den bepdenZunftmeiftern dem C. Gracchus, Seipio, (Romans) ſiehe Mercutius (Hier 
einem Bruder des vorgedachten Tiberius, und ronym.) ımXX Bande, p. 9:6. 
Dem C. Carbo, als diefelbe nebft dem Fulvius Scipio, (Setaitian) ein Böhme aus PBilfen, 
Slaccus,damahkigen Prätor, einen neuen legem | trat 1584 in feinem 17 Jahre indie Zefuiter; Geo 
agrariam einfühten molten, mit fo groffer Hefftig⸗ | llihafft, lehrte die Philoſophie und Mathefin, 
keit roiderfeht, daß dieſelde faſt alle Hoffnung, mit | wie auch eine Zeitlang die Glaubens Eontrovers 
ihrem Laternebmen durchzudringen, muſten fahren fien, und ſchrieb, als ee noch in der Sociefaͤt lib⸗ 
Täffen. Weil nun fein Tod fo unvermuthet er⸗te, im feiner Muttet · Sprach6 
folgte, und er ſodann mit bedecktem Haupte hin | 1. De eælibatu facerc. tum. 
dus getragen, und auf den Scheiter⸗Hauffen gef . 2. Poftillam a fe collectam. 5 s 
feget worden, hat man nichtunbıllingeglaubet, daß | 3» Varia Opufcula, Die er aus-andern Spra⸗ 
ihn Sracchus, nebft ſeiner Schweſter, gewaltſa⸗ chen uͤberſetzt. 
mer Weiſe aus dem Wege oe aͤumet. Eben die⸗Alegambe Bibl. Scriptor, Sor, Jeſu. 
fer und fein Groß ⸗Vater, P. Cornel. Scipio Afri⸗/ Scipio, (Sebaſtian Coquillatus) ein Medicus 
canus, werden von Virgilio Aeneid. VI. gaf. SCI- | aus der Mitte des 16 Jahrhunderts, gab Coleni 
FIADÆ genennet, Ferner heißt diefer jüngere Sci» | libellum, quos, qu'bus & quenıdo-puriare liceer, 
dio beym Horay L. II. Sat, 1. v. 17. SCIPIADES. ins Lateinifche überfest cum Commentariis zu 
Tit. Liv. 1.48. und-sz, Vellejus Paterc 1, ı. kion 1557 in 16 heraus, fchrieb auch Je matera 
und 2. Aurel, Victor. de vir. illuit. c. 58. Ei, | & forma -medicamentorum , fo bey dem eeftern 
'cer.in Bruro & Somn. Seip. Plutarch. in Grac- | mit angedrucft. Hyde Bibl.Bodlejans, -  - 
chus. Polyb. Appian. Burrop. Otoſtus. Scipio Afeicanus, ſiehe Scipis CP; Eoend 
Bon ibm redet auch Horay L. ll. Sat. 1. vi ı7. |Nus) Africanus. 4. 
Seine Genealogie ſiehe endlich unter Scipio. Ap | Scipio Aſtaticus, (Lucius Cornel.) ſiehe 
pianus in Libyco, Plutarchus in Scipione. Scipio (Eur CoxrnelJ.. 
Plinius L.XV. c.ıg. Florus L.Il.e. 15, Sos| SCIPIO EBURNEUS, ſieheScepter, imxxxtv 
linus c.40. Strabo L. 16, Bande, pı 579 re et 
Scipio, (Di Metellus Pius) des Pompe-| Seipio Serreus, ein Italiaͤner, lebte im Ars 
jus Schroieger-Bater, batte den "Namen Mies |fangdes 16 Zahrhunderts, und hat zuerſt eine Dies 
tellus, weil ihn der EX. Läcilius Mlerellus thode erfunden, die Eubifchen Gleichungen in der 
Pius, von welchem in dem XX Bande, p. 1279, | Algebra aufuldfen, welche hernab von Cardano 
an Kindes ftatt angenommen hatte, Gr ward |befanntgemacht, und Methodus Cardani gehen» 
A.R. 701 mitfeinem Schwieger-Sohn Pomper | vet warden. Siehe Wolffo Furger Untereititvon 
jus Bürgermeifter. Nach der Pharfılifhen | den Algebraifchen Schriften $. so. Siche zu-⸗ 
Schlacht entroich er nach Africa, und fieaa dafeloft | gleich den Artikel Algebra im Bande, p. 1193, 
nebft dem Cato durch Hülffe des Könige Juba | SCIPIO GOTHORUM, eine Seigeder Go⸗ 
den Krieg wider den Caͤſar von neuem an, woer.| eben, wodurch der Nahme Guſtavus, Schwe⸗ 
auch nad) Hirtii Bericht de bello Afri»ano, zus dich, Börfkäff ‚ausgedruckt wird, Man ertheil⸗ 
erft die Elephanten zum Streit abgerichtet hat | te dem Könige in Schweden, Guftavo I, ven Nah⸗ 
(Siehe Begers Thelaur. Branılenb, Vol, IT p. | men-jum Zeichen der Hoffnung,die man bon ihm 
542.) Er hatte aber das llngluck, von demfelben machte, auf den ſich Die Gothen oder Schweden 
geſchlagen zu werden, wob:n ihm Herfhiedene&cri- | als eine gewiſſe Stüge würden zu verlaſſen haben. 
"benten Schuld geben, Da er. die Schlacht wider Loccenius in Hift,Suec. — * 
Qq3 Scipion, 








(12) Scipion 


Scipion, ein Pohlnifher Staroſte, ſiehe 


Aipio. 
Seipio Naſica, fihe Seipio (P. Eorn.) 


ica. 

Scipione, Sepione, Rat. Sepionium, eine klei⸗ 
ne Stadt im rar Piacenzd, welche von 
dem dafelbft befindlichen falgigten Waſſer den Zu- 
nahmen Salfe befommen. 

SCIPIONUM SEPULCRUM, welches Cicero 
pro Archia c. 9. anführet, ift das Begräbniß der 

fammten Familie derer Scipio, in welches der 
Scipio Afticanus der erftere die Statue des Ju⸗ 
nius mit fegen lich. Man wid noch heutiges 
Zages hiervon einigelleberbleibfel entdecfet haben, 
indem man unter vielen Steinhaufen und Gemaͤu⸗ 
ern etwas über den Appiſchen Weg eine fehr alte 
Tafel gefunden, wo ein gewiſſer Scipio dem Cher 
tilius feinem Frepgelaffenen,einen Platz eingeraus 
met, darauf obngefchr 10 Urnen Kaum gehabt. 
Daher viele glauben, daß daſelbſt die Begraͤb⸗ 
viffe der Scipionifchen Familie geroefen feyn 
müffen. Sonſt war der gange Platz zwiſchen dem 
Schloſſe S. Angeli, und dem Vaticaniſchen "Ber 
ge,dor den Zeiten des Pabſts Alexanders mit einem 
‚ Dicken Walde umgeben, welcher der Familie der 
Scipionen geheiliget wat. Mitten Darinnen war 
eine Pyramide zum Ehren,Gedächtniß diefer Fa⸗ 
milie aufgerichtet, Ludewigs Reliqu, MSt. T,I. 
P-467- 483- j 

Scipio Santa Croce Geſchlecht, ſiehe Santa 
Eroce, (Publicola von) im.XXXIU Bande, p- 


nk, fiehe Schäpff, im XXXV Bande, 


.1374. 

E Scipfine, (Zofepb. Phil.) von Erle gebürtig, 
gab zuAnfang des 3ojährıgenKrieges eine Schrift 
berdus, unter dem Titul: CivisSaxonicus, more 
innen dem Ehurfürften zu Sachſen die Alliang mit 
dem Kayſer wiederrathen wird. Gryphius de 

* Scriptor. Hift, Sec. XVil. 
SCIRA, Sciropboria, ein Feft, welches man zu 
then der Miner va zuEhren jaͤhrl. feverte, welche 
auch den Beynahmen Sciras Davon bekom̃en bat. 
Die Benennung wird gemeiniglich von Sciron 
hergeleitet, ſo in dem Griechiſchen ein Sonnendach 
bedeutet, wie denn auch an dieſem Tage die Eteo⸗ 
butaden, eine gewiſſe athenienſiſche Familie, in Bes 
gleitung der Prieſter des Neptunus, der Son⸗ 
nen und Minerven, eine weiſſe Umbellarn, oder 


Sonnenſchirm, aus dem Schloſſe u Athen nach 


Scirtos oder Sciron, einem nabe dabey gelegenen 
Staͤdtgen, getragen haben. 
mar, daß anjetzt Die rechte Zeit zum Bauen, und die 

Haͤuſer unter Dach zu bringen, ſey. Es ward aber 
dieſes Feſt den 12 Tag des Monats Scirophori⸗ 

ons, welcher auch davon den Nahmen hat, und 
theils mit unſerm May, theils aber mit dem Ju⸗ 
nius der Zeit nach überein gekommen, von langen 
Jahren ber gefeyert, wiewohl es nachgehends, da 
an eben dieſem Tage auch der Sieg bey Mantinea 
erfochten worden, hierdurch noch groͤſſer und 
folenner worden. Sonſten ward an diefem Tas 
ge in dem Tempel der Minerven Scita ſehr 
ſtarck mit Wuͤrffeln gefpielet. Weil es nun hie⸗ 
bey ohne Betrug niemahls abgegangen, fo find 
nachmahls davon aleliftige Berrügerepen SCIRA- 


Die Bedeutung |. 


Sciton 6oe 


Er nie — —ñ — —— — r — 
PHI genennet worden. Mleurfius hält auch das 


für, Daß an eben dieſem Tage das Wettlaufen, 

Ofchophoria genannt, gehalten worden, weldyeg 
aber nicht genugfam erwiefen zu ſeyn feheinet. 

Siehe Ofcbopboria, im XXV Bande, p. 2087. 

Meurfius Greciaferiare. Caftelfanus.deteit. 

Grec, ın owpopepie, Safold. de telt, Gr. 3.8, 

Sciraci Basci, ift ein Bedienter am Perfias 
nifchen Dofe, welcher den Königl. Keler mit Wein 
verforger, Lat. Celarius Regis Perfarum. 

SCIRAPHT, fiehe Seira, 

Sciras, eine Inſul, ſiehe Salamie, im XXXIII 
Bande, p- 674. 

Sciras, Gr. Eusgeis, ift ein Beynahme der 
Minerva, welcher der Wahrfagır Scirus felbft 
zu Athen in dem Phalereo einen Tempel erbauete, 
da fie fonft aud) einen Tempelin der Znful Sa⸗ 
lamin hatte. Paufan. Artic, c. 36. Yerodot, 
Uran. p.476. Siehe aud) die Articfel: Scira, 
ingleihen Minerva, im XXI Bande, p. 353-und 
Salsmie, im XxXlil Bande, p. 654. 

St. Scirbaldus, ſiehe St. Bonifacius, 
den 5 Junii, im IV Bande, p. 606. u. fE 

SCIREBURGIA, Stadt, ſiehe Sheptom. 

St. Scit ia, eine Jungfrau ın Zrrland, von 
welcher das berühmte Elofter Kilisfyre in dee 
Landihafft Mearh den Nahmen hat. Ihr Ges 
daͤchtaiß ⸗ Tag ift der 24 Mer. 

Scirias, ſiehe Minerva, ım XXI Bande, p. 
353. Und Scard, ingleichen Salamie, im XXXIU 
‚Bande, P- 654. 

SCIRIFIUS ſiehe Scherifen, imXXXIV Ban⸗ 
de, P. 1329. 

._SCIRION MONS, fiehe Hermon, im XIL 
Bande, p. 1747. U: f. 

— TA, Volck, ſiehe Sciros, Ott in Ar⸗ 
cadien. 

Sciro, Inſul, ſiehe Seiros. 

Sciro, Stadt, ſiehe Scitos. 

Seito, (St. Georgio di) Inſel, ſiehe Se. 
Georgio di Sciro, im XXXUL Bande, p- 1834 

SCIROMA, fiehe Bewächs, im X ‘Bande, p- 
1375- 

‚ SCIRON, Nahme einer Himmels: Gegend, und 
einee Windes, der Daher entſtehet, fiche Zype- 
eireius, im xIll Bande, p. 1463, 

Sciron, ein Vorgebürge in der Proving 
Phthiotis in Theffalien am Golfo di Zeiton, und 
an der MeersEnge Thermopylz. Claudianus 
gedencket Deffelben im Buche von dem Getifchen 
Kriege: Baudrand T. U. p. 170, 171. 

Sciton, ein Gtädtgen bey Athen, ſiehe 


% 

Sciron, ein Weg auffer Athen, welchen der 
beruffene See Räuber Scieon ausgebeffert, daf 
nur eine Perſon ficher gehen konnte; Nachgehends 
bat der Kapfer Hadrianus denfelben dermaflen 
zurichten laſſen, daß zwey Wagen einander füge 
lich ausweichen und neben einander hinfahren 
konnten. Meliſſantis Schatz / Kammer Griechi⸗ 
ſcher Antiq. p-89. 

Sciton, Gt. Zukov, des Canet hus und der 
Aeniocha Sohn, ein berühmter Siraſſen. Raͤu⸗ 
ber, welcher feinen Aufenthalt auf einem hoben 
und jähen Felfen, fo ein Theil des Berges Sci⸗ 
som war, zwilhen Athen und Megara hatte, - 
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alle Reifenden, Ne ihm in die Hände geriethen, | inem geringen Reiche gebraucht wird, weil diefe 
zwang, ihm die Füffe zu waſchen ‚die eraber denn | Zuful vormals von den Pelasgern und Eariern 
auch darbey mit ſolchen alsdenn über den Felfen | dewohnet morden, und fehrfteinicht und unfruchts 
binunter ins Meer ſtieh, da denn eine befondere| bar an Lebens Mitteln iſt Bon den wilden Zie⸗ 
Schildkröte ſich herben fande, welche dieſe Leute| gen, fo fich auf diefer Inſul befinden, pflsgt man 
aljofort volend umbrachte. Als aber mit der CAPRA SCYRIA von denen zugebrauchen, Die die 
Reit Thefeus über ihn Fam , wurde er fein Mei⸗ Wohlthaten mit Uebelthat vergelten, gleichwie je⸗ 
ſter, und ſtürtzete ihn hinwiederum über den Fei⸗ nes Thier die Sefäffe vol Milch mit den Hintere 
fen binab, da er denn wieder erfauffen mußte. Füffen umftößt. Sonſt iſt des Lycomedis Ker 
Nach andrer Meynung aber hat er ihn umge, fideng,, fo diefe Inſul als König beieffen, völlig ders 
bracht, undihn zum Andencken zu oberſt aufden | gangen. Deflen Tochter Dejanirgvon Achilles, 
Fels gelegt, woſelbſt deffen Gebeine fange Zeit | der fich in Frouenzimmer⸗Kleidung dafelbft in feiner 
* geweſen, und endlich Gelegenheit zur Far Jugend aufgehalten, befchlafen worden, Merck⸗ 
bei gegeben, daß er felbft in folchen Feiß vertan | würdig ift ‚daß die Steine aus dieſer Inſul, wenn 
delt worden, und ihmden Nahmen Saxa Scironia | fi: gang gelaffen :werden ‚auf dem Waſſer ſᷣw im⸗ 
gegeben. Plutarch. in Thel. c. 30. Diodor Sir men,aber alsdenn unter finden, wenn man fir zer⸗ 
eul.lib.1V.c.61. Pauſan. Attic, c,ule, Ovid, ſchlaͤgt Baudrand Tom.Ii, P.174.0, 
Metamorph.lib. VII. v.446. und über denſelden SCIROS,Znfel, fiehe Se. Geot gio di Scito 
Cnipping I.c. Pomponius Mela I1.3. Plis| imXXXun. Bande, p. 1834. 

niusIV.7. Doc find auch, welche wolen,daf| Sciros ‚eine Stadt, fiche Sciros,eine Inſul. 
er ein redlicher und brader Mann gewefen, der| Sciros, Sciron, war ein Pleines&tädtgen, 
Felbſt die Straffenräuber auf ale Art verfolger, | nahe bey Athen, fiche Seire, 
ebrlichen- Leuten aber Fein Leid jugefüget, Daher cieos, nach dem Zeugniffe des Stephaniein 
Denn auch Eychreus ihm ſelbſt feine Tochter zur | Ort und Mohnung in Arcadien bey der Stadt 
Ehe gegeben; Aeacus aber hingegen wieder defs Parrhafia. Die Einwohner haben SCIRITE 
fen Tochter, Endeide, geheyrathet habe. Plus geheiflen. Baudrand T.II,p, 170, 
tatch in Thef. c.30. Die Tragödie, die Euri⸗ SCIRPATIUS, ſiehe Scirpasso, 
pides bon ihm berfertinet gehabt, ift verlohren| Scitpazzo ‚Bat. Seirparius, ein Fluß; in dem 
gegangen. Sabric.Bibl, Gr,lib, Il.c. 18.8, 3. Hertzogihum Meyland, welcher in der Proving 

Pavia entfpringet ‚und fic in den Poergeußt, 
‚ SCIRPHE, nad) dem Stephanus eine Stadr, 
in der Proving Phocisgelegen ‚hieh vor Zeiten Cir- 
ra oder Cirrba, Aldus Manutius liefert in feinem 
Mst. Seirpbebe, fiche Cırra et Bande,p.ız, 
irpba. 


., SCIRONIA RUPES, ſo Claudian de BelloGet. 
v. 188. anfuͤhtet, find Die Felſen bey Megaris in 
Griechenland, woſelbſt ſich ehemals Sciton auf⸗ 
gehalten. Siehe Seiron. 
SCIRONIA SAXA, fiehe Sciron, 
SCIRONIDES PETRZE, ſiehe Scieon. 
SCIROPHORIA, fiehe Scura, 
'SCIROPHORION, hieß beb denen Articis der | "Pirpue ALTISSIMUS, Pig, Tournef (ieh 
o D „sul, - 
Scyros , eine Znful auf dem Mechipelago oder 10. Sande m aOR, lebe Binfen, (groffe)im 
Scierhenpflafter, S. Bloffät aus 
Schröder , fiehe Emploffyum of Se 
Gloffeiex Schreedero, im VIII. Bande, p. 1097, 
Seirtho, ( Schmetglinderndes Pflafter 
im) Heifiets, fiche unter dem Artickel Scirthus. 


SCIRPHTHIE, fiehe Sc 


SCIRPUS, fiche Binfen ‚Cgeoffe) im IUl Ban⸗ 
De, p. 1888. 


griechifchen Meer, an der Küfte von Europa, am 
Eingangedes Golfo di Zeiton. Sie wurde vor 
eiten Sciros genennet,, und von einem. Volcke, 
Dolopes geheiffen, und wegen feiner Räuberep 
zur See fehr berühmt geweſen, bewohnet, ſo aber Ci⸗ 
mon, General der Athenienſer, Daraus vertrieb, 
daher denn auch die Athenienſer ſolche Inſul nach 
dem fogenannten Frieden des Antaleidag , im 
Jahr der Welt 3563. behielten. Dafelbft hat 
ſich auch Tdeſeus in feinem Erilio aufgehalten. 
Sie liegt auf der nord» oſtlichen Site der Inſul 
—— —— Fe — * a 
Bergen. Die Stadt 0, feinen Dafen| 3 je, imXIX. Bande, :.00 
i üdmweftstwärts, undiftein Bifchöflis 7904. 
————— von Arden. Die) Scitrhoͤſen Gefchwulften, (Pflafter zu) 


Seirt ho, (Schmetglindernde Salbe im) 
fl begreift ohngefehr 0. Meilen = ne ausdem Eh. Hof. fiche Eupkuprum 


Heifters , ſiehe Schmerglindernde Salbe im 

Scierbo,, Heifters, im XXX V. Bande, p. 327, 
SCIRRHODES ERYSIPELAS , fiche Rofe, 

(Angeſichts⸗) im XXX. Bande, p. 87. 
Scirehöfe Mandeln, ſiehe Mandeln am 


und voickreich. und ſtehet unter Tür: | #7 Scropbulis, feirrbafs & nodofs Tumorsbus 
eher Borbmäßigfeit. Wiefs iftder Ort, wo- | Plane irrefolubslibus, D.D C. ex Th, Hutinsan, 
bin Thetis ihren Sohn Achılles ſchickte, um da, |1m VII. Bande, p. 1097. 
felbft erzogen zu werden: Die Fnful hat viel Wein, Scieehöfe Speicheldrüfen. Es beſchreiben 
Batımmolle und Flache , und eine groffe Menge | zwar viele Schriftfteler überhaupt , wie man am 
don milden Ziegen, aus deren Milch die Einwohner | Halfe und andern Orten alleriep derhärtete Drüs 
fehr vieldelicare Käfe machen. Plin 1. 36. c, 17. | fen und Scirrhen wegnehmen folez rwie aber ins 
Bon diefer Inſul finder man bey dem Svidas ein | befondere die fo aenannten Parotides oder Maxil» 
Sprichwort ; Scorius prineipasus , welches von] lares, als welche die vornchmften rn. 


623 Scieehöfe Speicheldräfen 


fen), find, und an-groffen Aeſten der Halspuls+ 


aber hängen , wegzunehmen, wird bey wenigen 
befchrieben gefunden , ob ſchon gange Difputa- 
tionen davon heraus, und ſonſt vieles won andern 
ihren —5* in vielen Buͤchern beſchrieben ſte⸗ 
het. Ja man findet vielmehr, daß die meiſten 
Aertzte und Wundaͤrtzte mißrathen oder derbie 
then, ſelbige wegzunehmen: weil ſie an fo groſſen 
Adern anhängen, und alſo ohne offenbare Lebens⸗ 
gefahr nicht koͤngten weggenommen oder ‚ausge 
ſchnitten werden. Es iſt zwar die Vorfichtigkeit 
Dieſer Schrifftſteller billig zu loben, weil es aller⸗ 
dings wahr, Daß groſſe Gefahr bep dieſer Ope ˖ 
ration ift, zumal wenn man nicht recht wohl dar 
mır umzugehen weiß: indem nicht nur Wunden, 
bey weichen diefe Adern, fo in gedachte Drüfen 
bineingehen,, von ohngefehr durch · oder abgeſto⸗ 
chen werden, in wenig Minuten ‚ehe ein Wund⸗ 
arst dazu Eommen fan, den Tod verurfacdhen, 
und fie dahero billig für abfolut toͤdtlich gehaken 
werden; fondern es fpeinget auch bey der Opera, 
tion das Blut mit folder Heftigkeit und in fols 
eher Menge heraus , daß, wenn man es nicht al 
obald wohl zu flillen weiß, der Patiente einem 
Unerfahenen water der Hand ſterben müßte. Den 
noch iſt es nicht unmöalich, felbige wegzjunehmen, 
und meilein rechtfchaffener Argt und Wundartzt 
allezeit trashten muß, feine Kunft zu ver - 
So kommen ihm oft Patienten unter die Hände, 
welche andere, wegen unzulänglicher Erfahrung 
oder Geſchicklichkeit, oder aus Furcht nicht anzur 
rühren gewaget, denen er aber doch nach Möglich» 
feit helfen el. Da nun auch dergleichen ſehr 
aroffe ſcirrhoͤſe Parorides und Maxillares oder 
Dbrdrüfen, dem berühmten Heiſter öfters, und 
De in Helmftädt noch verfchiedene fehr merck⸗ 
ürdige vorgefommen , welche in etlichen Fahren 
fih durch Feine Medicamente haben vertheilen, 
noch duch — Mittel wollen wegbringen lafe 
n,.ob fie ſchon von guten Aertzten und Wund⸗ 
rtzten lange tractirt geweſen; ſondern immer größe 
fer geworden, und die Leute nicht nur ſehr verſtel⸗ 
let, ſondern auch, wegen der dazu kommenden 
Schmertzen, der Krebs und andere —* zu 
befürchten geweſen; Als hat er Fein Bedencken 
getragen, ſolche Seirrhen, die fich durch Medi. 
samente, von welchen am Ende diefes Artickels 
fell gehandelt werden, nicht haben wollen heben 
laffen, auf folgende Manier weozunehmen. Nach⸗ 
Dem er vorher zum Blutſtillen ein gutes ftopfendes 
Maß, zuſammen gedschete leinene Läppgen und 
Earpie in anungfamer Menge, nebſt guten Bo⸗ 
vift, etlichen Dicken Compreſſen, und einer lan, 
gen Binde von ſechs Klaftern jurechte machen 
laſſen, hat er den ‘Patienten auf einen Stuhl an 
Das Ficht aefeget, und den Kopf und Hände wohl 
balten laffen; hierauf mit einem Inciſionsmeſſer 
Durch einen langen Schnitt die Haut nach der 
Länge der Geſchwulſt von oben bis an das Ende 
aufgefchnitten; hernach mit dem Meffer Die Ge 
ſchwulſt aller Orten abgefondert , und endlich 
bon den groffen Adern, woran fie gehangen, ab⸗ 
geichnitten: da denn das Blut mit folder Ge⸗ 
walt heraus gefprungen, daß mohl menigftens 
ein Pfund verlohren gegangen, che er Das Meſ⸗ 
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fer weglegen, und die Gerathſchafft zum Ders 
binden herlangen können. Derobalden » daß 
ſich der Patiente nicht zu todte gebiutet, hat ee 
alfobald etliche zufammen geroßte leinene Laͤppgen 
und Earpiewelgern in das ftopfende Maß getaus 
et, eines nach dem andern auf die blutenden 
groſſen Adern feſte aufgedrucket, die übrige Hoͤd⸗ 
Ingkeit der Wunde mit dergleichen trockenen Laͤpp⸗ 
gen und Earpie wohl ausgefuͤllet, und immer mit 
dee Hand alles feft zufammen gedrucket, dieſes 
hernach mit etlichen groſſen Stücken Bovift bede⸗ 
cfet, über dieſe etliche dicke Compreſſen geleget, 
wobey aber das Bluten noch immer angehalten, 
und folcyes alles endlich mit der Binde verbuns 
den ‚, faftauf die Art, mie die Pulsader nad) dee 
Arteriotomie verbunden wird: worauf fi) das 
Bluten endlich geftillet. In eine dergleichen 
Befpmüljte, welche Die größte gemefen , hat 
er muͤſſen einen Creutzſchnitt machen. Nach 
der Dperation laͤſſet Heiſter den halb tode ges 
biuteten Patienten in das “Bette bringen, und 
jemanden das Berband etliche Stunden mit des 
Hand wohl andrücken, darauf das Blut ſtehet; 
hernach Läffer er den Batienten bis den. dritten oder 
vierten Tag ftile liegen, ohne Das Verband aufs 
zulöfen, damit ſich inzwiſchen die Adern deſto beſ⸗ 
fer fchlüflen, und Fein frifbes Verbluten entftehen 
möge: Denn als er einemals bey einer Zungfer, 
welche über den harten Verband gar fehr geklaget 
und ungedultig; gewefen, Den anderen Tag, um 
ihr etwas Linderung zu fhaffen » Daffelbe auflöfen 
roollen ,. und die Hälfte der Binde aufgemacht 
worden, ſey das Blut alfobald mit groſſer Gewalt 
aus der Wunde gelaufen,daß er genötbiget worden, 
die Binde alfobald wieder feft ju üben, worauf es 
fich wieder geſtillet. Bey dem erften Aufdinden 
laffe er nur ſehr behutfamdie Binde und blurigen 
Compreſſen, und was etwan van dem Boviſt 
Gewalt abgehet , nachdem ſolches vorhero mit wa 
men Meine oder Brannterveine losgerogichet, we 
nehmen, wiederum frifche Compreſſen mit warm 
Brannteweine oder fonft einem zertheilenden For 
ment von Kalckwaſſer und ®ampherbrannterveine, 
der Geſchwulſt halben, darüberlegen, und mit eis 
ner andern Binde, roie Die erfte gervefen, verbinden; 
aber nicht gar zu fefte zuzüben, wie das erftemal, 
damit die Patienten alsdenn beſſer mögen fihlingen, 
effen und trinken Fönnen : welches fich bey Dem er» 
ften Berbande gar nicht ‚oder fehr ſchwerlich thun 
laffen. Das andere Verband läflet er wieder 
zwey Tage firen, hernach aber alle Tage verbins 
den ; doch den Bovift, und was fonft in der Wun⸗ 
de fteeft, nicht mit Gemalt heraus reiffen ; fons 
dern nurtäalich ſo viel abnehmen, als gantz gerne 
abgehet; allemahl aber wieder frifche Earpie mit 
Diaeftiv auflegen, bis das Unterfte endlich durch 
die Schwuͤrung von felbften 108 + und herausgebet, 
welches aber ordentlich acht bis schen Tage Zeit 
erfordert. Hierauf reiniget Keifter die Wunde 
mit feinem ordentlichen Digeftivfälbgen , mel 
ches er auch , ftatt eines Wundbalſams, fortges 
brauche, bis Die gantze Wunde vo Fleiſch 
gefület, die er zuletzt mit trockener Earpie 
ſchluͤſet. Den Schnitt richter er allezeit 
fo ein, daß die Narbe hinter den —— 
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kommt, Damit man fie von vorne nicht ſehen kon⸗ 
ne. Garengeot lehret zwar auch, die ver ⸗ 
haͤtleten Drüſen, Scirrhen und Krebfe auszunch- 
men ; ‚allein er machet die Sache dabey ſo leichte, 
daß er vom Bluiſtillen fat gar nichts gedencket ; 
fondeen nur lehret; daß man nad) dem Ausſchnei⸗ 
den, auchfelbft der feierhöfen und Erebfigen Bruͤ⸗ 
fte, Beine Blutſtillung gebrauchen, ſondern Die 
Bunde nur gleich wieder zufammenbäfften fole, 
fo würde fie gar bald und wohl twieder heilen, und 
kamen bep.dergleichen geoffen Geſchwulſten oͤſters 
Paum etliche Tropffen Blut. Dieraus aber ers 
Beet: ı) Daß er diefe verhärtete Drüfen unter 
feiner Haupt:Lehre wohl nicht verftehen müffe,oder 
diefe Operation niemahlsgefeben habe, ob er ſchon 
die Operationen der vormehmjten Wund⸗Aechte 
in Paris, viele Fahre, wierrfchreibet, mit anges 
fehen: denn font wuͤrde er ſolche ins befondere ent» 
weder mit Namen genenmet haben, oder Doch be, 
Bennen müffen, daß fich Die Wunden nach Aus: 
nehmung diefer Drüfen, wegen heftigen "Blutens, 
nicht fo geringe tractiren noch häften laffen: indem 
ſich der Patienteohne Blutjtilung und guten Ber 
band gewiß würde zu todte bluten. 2 ) Wie ſchaͤd⸗ 
lich oft die allgemeinen Lehren in der Chirurgie find, 
wenn man die befondern * und vornehmſten 
Ausnahmen nicht dabeyanführet 5; Denn wenn 
einer Barengeors Xthre, die zwar an andern Dr» 
ten, wo Peine geoffen Adern find, angehet, folgen, 
und nach feiner Beſchreibung feirchfe Speichel» 
Drüfen herausnehmen und tractiren wollte; fo 
würde ihmgeroiß der ‘Patiente unter Den Händen 
ſterben: indem er ſolche nirgends von Der befchrier 
benen Manier ausnimmt. Man muß ſich alſo 
wundern, warum er kein Wott von dieſen Drüs 
fen geſaget, und iſt zu muthmaflen‘, daß diefe Oper 
ration zu Paris nicht gebraucylich, cder fih dos 
ſelbſt vieleicht noch niemand unterſtanden gehabt, 
felbige zu unternehmen... Fadem Anhange, wel, 
chen Tilling im Zahre 1693 in Leyden über den 
Scultet heraus gegeben, fiehet man, daß die 
Holländer dergleichen Operationen auch ſchon 
verrichtet haben. Doch darf man dieſe Opera⸗ 
tion nicht leichte vornehmen: theils weil fie gefaͤhr⸗ 
fie), theils weil fie haͤßliche Natben zuruͤcke laͤſſet, 
und theils weil ſich Diefe Geſchwuͤlſte auch nod) oͤf⸗ 
ters, ſonderlich bey Kindern, oder auch, wenn ſie 
ſonſt bey Erwachſenen noch nicht gar zu lange ges 
ähret, ‚mit Medicamenten megbringen laffen- 
Derohalben fol man erftlich dieſen Weg, alsden 
gelindern, verfuchen, und iſt zur Vertheilung ſeht 
gut, wenn man ſolche 
mit Stein⸗oder Seifen⸗Oele, worunter etwas 
Eampher gerieben, oder auch mit Agtitein » oder 
Wachbolder · Delewohl warm reibet,und hernach 
ein zertheilendes Pflaſter, als das Diachyl⸗Pfla⸗ 
ſter mit Queckſilber, oder Mynſichts Schweiß⸗ 
oder Barberte Seifen; Pflafter mit Agtiteinsoder 
Wachholder⸗Oele beftrichen, warm uͤberleget, und 
darüber noch oft warme. jertheilende Kraͤuter⸗ 
Sackgen uͤberbindet. Hierbey aber muͤſſen die 
innerlichen Medicamente, als von welchen der bes 
fte Nuhen zu hoffen, nicht vergellen werden. Zu 
dem Ende denn zertheilende Trance, als das 
Shmalbenwurgsund 
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jertbeilenden Eſſentzen, täglich ein paar mahl ju 


geben, und zu Zeiten darauf Morgensim Bette zu 
ſchwitzen. Nebſt dieſen Bönnen auch Pulver von 
gebranntem Schwamme und Stem⸗Saltze, als 
welchem in dieſem Uebel eine befondere Krafft zus 
aefehrieben wird, ſerner das Schweißtreibende 
Spießglas und dergleichen , Des Tages ein paar 
mahl gegeben werden. Cinigerathen, vongepüle 
verten Eideren öfters einige Mefferfpigen vol zu 
effen. Den Aethiopem mineralem, wie auch 
das füffe Queoffilber,. wenn fie vorfichrig gebraus 
het werden, hat man in diefen Kranckheiten fehe 
gut befunden ; und’muß bey allen Diefen Medica⸗ 
menten jumeilen Darzmwifchen lapiret werden: wie 
denn auch der.berühmte Enoellaͤnder Harris in 
Differt. Chirurg, XI. den Gebraud des füffen 
Qurckfilbers ohne Salivation fehr rühmer. Wenn 
aber auch diefes alles nicht helfen wollte, koͤnnte 
mobl, wenn ſich der Patiente dazu enefchlüflen will, 
eine Speichel. Cur vorgenommen werden : manffen 
nicht nur Agricola in feiner Chirurg, parva, und 
andere verfichern, Daß üfters ſolche feirrhöfe Ge⸗ 
ſchwulſten am Halfe dadurch wären gehoben wor⸗ 
den, fondeen auch Heiſtet ſelbſt ſchon guten Nu⸗ 
gen, wiewohl nicht in allen, davon geſehen. Wenn 
die Geſchwuͤlſte dieſer Druͤſen eine Entzuͤndung 
bey ſich haben, koͤnnen fie, wenn die Zertheilung 
nicht will von flattengehen, zuweilen zur Eyterung 
gebracht, und hernach wie andere Abfcefle curiret 
werden: wie man denn auch gefehen, daß fie zu⸗ 
weilen bey dem Gebrauche der zertheilenden Medis 
camenten von ſelbſt zur Eyterung negangen. Wenn 
fie aber fehon alt find, wird man fie nicht leichte ur 


fo | Eyterung bringen, fonderndurd) erweichende Mes 


Dicamente vielmehr vergroͤſſern, oder ihren Ans 
wachs befördern, oder gar einen Prebfichten Schas 
den daraus machen: Dit etjenden Medicamenten 
laſſen fie ſich auch nicht leicht weobringen, und iſt 
gleichfalls zu befürchten,daß durch felbige der Krebs 
und der Tod verurſachet werde. 

SCIRRHONES, merden kleine Läufe, oder viel⸗ 
mehr andere kleine Würmlein genennet, weiche in 
der Haut ſtecken, und kaum zu fehen find, 

SCIRRHOS, (EMPLASTRUM AD) SGlefei 
ex Schredero, ſiehe Emplaftrum ad Scirrbos, 8. 
Gloffei ex Schreedero,im VII Bande, p.1097. 

SCIRRHOSIS, fiehe Scirrbus, 

SCIRRHOSIS ET NODOSIS TUMORIBUS 
PLANE IRRESOLUBILIBUS, ( EMPLASTRUM 
IN) D.D.C. ex Th. Hofmann. fiehe Empla- 


verhärtete Drüfen täglic) | rum im Scropbulis, feirrbofss & nodofis Tumori- 


bus plane irrefalubilibus,D.D,C. exTh.Hofmann, 
im VII Bande, p. 1097, 

SCIRRHOS MAMMARUM, (CATAPLASMA 
AD) D. D. C. ex Tb. Hofmann. fiche Brey, im 
IV ®Bande, p. 1344- 

SCIRRHUM UTERI, (ENEMAAD) Myr- 
frebe.fiehe Elyftier, im VI Bande, p. 500, 


Scirehus, Lat. Scirroma, ift eine harte um 
fhmershafte Geſchwulſt, welche in allen Theilen 
des Leibes, fonderlich aber in den Drüfen zu entſte⸗ 
hen pfleget, und eine Stocfung und Vertrocknung 
des van indem verbärteten Theile zur ** 

hr at. 
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hat. Esentftehen aber dergleichen Geſchwulſten | alhier wenig zu trauen: weil mit felbigen entweder 
fo wohl in innerlichen als Auflerlichen Theilen des | nichts ausgerichter,oder der Scirrhus gar in einen 
Leibes, als in der Leber, Milg, Lunge, Gekroͤſe, Krebs verwandelt wird. Derowegen muß ein 
Krösdrüfe,Gebahrmutter, in den Lippen, Zunge, | guter Medieus nothwendig mit zu Rathe gezogen 
Mandeln, Gaumen, Zahnfleiſche, Halfe, Bruͤ⸗ werden, welcher auch behörige gute Diät juderord« 
fien, Achſeln, Leichen, männlichen Gliede, Dos | nen meiß. Unter den zertheilenden aͤuſſerlichen 
den und allenthalben im fette: fie folgen au | Medicamenten koͤnnen zufoͤr derſt die Pfiaſter ges 
meiftentheils auf Entzündungen ; zumeilen aber | brauchet werden: dergleichen find das Gummi 
entſtehen fie auch ohne Entzündung, infonderheit | Ammoniscum, Galbanum , Opopanax, Saga- 
bey folchen Leuten, relche dickes, zähes oder fo 96 | penum,Bdellium &c, von welchen entweder eines 
nanntes melanchotifches Gebluͤte haben: als wor⸗ | alleine,oder einige zufammengemifcht, als ein Pfla⸗ 
aus die Urfachen folcher Geſchwuͤlſte gnungfam ab» | fter aufzulegen ; oder es können felbige mit Dem 
zunehmen find. Die Folgerungen eines Scir⸗ Pulver der Bryonien / oder runden Oſterlujeh⸗ 
then aber find, Daß Der verhärtere Theil feine Der» | Wurtzel vermifcher werden. Eben zu dem Ende 
richtung nicht mehr beobachten und thun kann auch dienet auch das Galban-Ammoniac,- Summi.und 
Die dabeh gelegenen Theile verhindert und Drucker: ierlings⸗Pflaſter, welche entweder für ſich 
Dahero denn dadurch öfters Entzündungen, Ders lalleine,oder mit einander vermifcht, aufgelenet wer⸗ 
ſchwuͤrungen, Krebs, Brand, Lähmigkeit, Uns [den önnen Ingleichen it Vigonis Froſch⸗Pfla⸗ 
beweglichkeit und Schwinden der Dabey gelegenen |jter mit Queckfilber, wie auch das Diachyl mit 
Theile verurfachet,und fonften andere Zufaͤlle erre⸗ | Queckfilber , wie nicht meniger folgendes fehe 
ger werden, welche nach Unterſcheid des leidenden | dienlich: 

Theiles unterfchiedlich find. Kinen Aufferlihenl Rec, Gumm, Galban. 

















































Scirrhus erfennet man durch das Sehen und Opopanac. ana 3j. 

Fühlen : wenn nehmlich eine febr harte Geſchwulſt, Ammohiar. 

fonderlich an drüfigen äufferlichen Theilen vor⸗ Bdellii,ana ʒij. 
Olei Olivar, t6ij. 


Fort, Die weder entzündet noch ſchmertzhafft it. Die 
Prognofis ift unterſchiedlich: denn ı ) nachdem 
ein Scirrhuslangegewähret oder altift, nachdem | 
iſt er auch ſchwerer, oder wohl gar unmöglid) zu 
jertheilen;, 2) Ben jungen und fonft gefunden Leu⸗ Lapid. Calamin, 

sen find frlbige noch öfters zu curiren, ale bey alten Myrrh. 

und ungefunden; 3 ) Nachdem Der leidende Theil Thur. ana 5. 

einen notbwendisen Gebrauch hat, nachdem ift Therebinth, venet, Ziv. 

auch die Gefahr größer; dahero ale innerlihe| M.F. I.a. Emplaftr. 

Scirrhen gefährlicher, denn die äufferlichen find; | Zumeilen laffen ſich die Scirrhen mit jertheilenden 
4) Ze ſchlimmere Zufälle ein Scirehus erreger, Aufſchlaͤgen zertheilen, dergleichen folgender ift, 


Cerz citrin, I6f- 
Pulv. Rad, Ariftoloch. long. ver, 
Tof, Ver. 


defto gefährlicher iſt er : denn fo lange Derfelbe | welcher fehr gut thut: 
nicht ſchmertzet, fo lange iſt auch die Gefahr nit | Rec. Rad. Bryon. alb. Ziv. 
gar groß, und das llebel dem ‘Patienten noch ziem⸗ Ariftol, rot, 
li) erträglih; So bald aber felbiger anfänget Angelic.ans 3j. 
ſchmertzhafft zu werden, und wehe zu thun o iſt ein Herb. Sabin. 
Krebs zu befuͤrchten. Dennoch ift überhaupt zu Rut. 
wiſſen, daß alle Scierhen mit Medicamenten ſehr Scord, 
ſchwer wenzubringen, dahero man dem Patienten ‘ Ablinth, 
nicht leicht eine gerwiffe Eur verfprechen kann noch Flor. Chamomill, aa. Mj, 
fol. Es erfordert aber die Eur, den Scirrhus Melilot. 
zu jertheilen: welches man aber doch bey alten, die un 

Al 


fehrlange gewaͤhret, wie auch bey ungefunden und 

melanchofifchen Leuten, nicht leicht unternehmen Centaur. minor. sa. Mß. 

ſoll, zumahl an den Weiber⸗Bruͤſten: meil Durch | Rochet es mit gnung ſchlechtem Waſſer in einem 

Die zertbeilenden Medicamente der Scirrhus leich ⸗ | verfchloffenen Gefaͤſſe zur Dicke eines "Breyes, und 

te aufrührifch gemacht,und in einen Krebs verwan⸗ | thut zulegt dazu: 

delt wird; Dderobalben foll man foldye Scirchen Galban. Vitell, Ovifolut. 5iij. 

lieber in Ruhe laffen, Damit man nicht übel ärger Farin. Lin. 3ij. 

made. Wenn aber ein Scirrhus noch nicht alt, Olei Lin, q.f. 

nicht aar harte, und noch nicht ſchmertzhafft, aud) M.F.Catapl, 

der Patiente fonft von guter Leibes ⸗Beſchaffenheit twelcher oft warm aufjulegen, und die innerlichen 

ift, fo Bann man folchen mit innerlichen und äuſſer⸗, Medicamente zugleich mit su gebrauchen. Oder 

lichen zertheilenden Medicamenten zu vertheilen| man kochet dergleichen Kräuter in Eßig, und 
trachten. Die innerlichen Medicamente, welche) frhläger felbigen . oft warm , als eine Baͤhung 

die ſtockenden, dicken Feuchtigkeiten vertheilen, als | über. Au werden diefauern Dämpfe, jur Vers 

da find gute Holtz⸗Traͤncke, gertheilende Effengen |theilung dieſer Gefchmülfte: fehr gelobet, wenn 

oder Fincturen, nebft gelinden Mercurialien, und | man fie räglic) etliche mahl gebraucher: ;. €. 

darjmifchen gebrauchten farirenden Mitteln, müfs | wenn man den Dampf von beiffen fcharffen 

fen allyier das beflethun: denn den äufferlichen ift | Eßige an den feirrhöfen Theil öfters geben läffer, 

1 und 
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damit der Dampf 
Und an den-Scirchus gehe. An ſtatt des gemei⸗ 
nen Efigs, Bann man auch hierzu Lavendel» Hol: 
under Rauten: oder Theriaceßig nehmen; oder 
man güflet dergleichen Efig auf glühende Steine, 
und läffet den Dampf, entweder, wie vorhero ges 
faget, oder Durch einen Trichter, an den leidenden 
Theilgehen. Einige zuͤnden ein wenig Schwefel 
in einem Schüffelgen an, und laffen diefen fehr pe⸗ 
aetranten Geruch an den Scirrhus: wobey man 
ſich aber wohl vorfehen muß, Daß ſolcher Rauch 
nicht zu ſtarck fen, weil ihn Die Lunge nicht vertras 
gen kann, und er Erſticken verurfachen koͤnnte. 
Andere halten noch mehr vom Zinnober, von wel⸗ 
chem man 10 ı2. bis 20 Gran auf Kohlen oder 
glüende Steinewirft, und hernach den Rauch) an 


. ‚ % 
Und derſelbe inzwiſchen mir Tüchern umdecket wird, | und der Patiente ſtarck genug, fol man ihn bey 
defto befler gefangen bleibe,| Zeiten ausfchneiden, damit Fein Krebs daraus 
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werde, als welcher bey allen Scierhen zuletzt zu bes 
fürchten ftehet, und die Bunde mit Un Balfamo 
Arcei,oder fonft einem guten Wundbalſam wie⸗ 
der zuheilen. Bo aber der Scirrhus unbeweg⸗ 
li, ungleich, der Patiente ſchwach kraͤnckli 

mehrere Scirrhen an ſich hätte, von Eltern geboh⸗ 
ven, welchegleichfalls Scirthen gehabt, der Scirs 
thus bep groffen Adern läge, deren Blut man nicht 
ffillen könnte, oder fo, daß man felbigen nicht 
gang könnte ausnehmen, follman auch Eeine Aus⸗ 
rottung oder Ausjchheiden vornehmen, wie auch 
ale zertheilende, erweichende, und fcharfe oder 
esende Medicamente meiden, als von welchen 
leichtlich der Scirrhus fhmerghaft, und in einen 
Krebs verwandelt wird; Sondern man foll in 


den Scirrhus laͤſſet; welcher Rauch zwar fehr ſolchen Fällen vielmehr trachten ven Seirchus in 


durchdringend und zertheilendift, dieweil der Zin⸗ 
nober ausSchtwefel und Queckſilber beftehet : man 


Ruhe zuerbalten, Daß ec nicht fehmerghaft werde, 
und Dadurch dem Patienten von dem jaͤmmerli⸗ 


hat ſich aber hierbey gleichfalls vorzufehen, Damit | hen Zuftande Das Krebfes, fo viel möglich, zu be⸗ 
derſelbe durch öfter 


n Gebrauch nicht und 


et | wahren; oder wenn er auch ſchon ſchmerthaft 


einen Speichelfluß erwecke: ingleichen daß diefer | wäre, Daß Dennoch Fein Krebs daraus werde. 


Rauch nicht zu weit in Den Hals gehe, dieweil felbis 
gen die Lunge gleichfalls nicht gar wohl vertragen 
Fan. Ferner find die Mercurialien fehr dienlich, 
welche entweder gleich Anfangs, oder wenn vorige 





Diefes geſchiehet durch gute Diät und dienliche 
Medicamente, ſowohl innerliche als Aufferliche, 
welche die Schärfe und ſtarcke Bewegung des 
Geblütes mäßigen : derohalben follen folche Leute 


Medicamentenichts helfen wollen, können gebraus | nur allerley gute Suppen vom frifchen Fleifche,mie 
chet werden. Zu dem Ende bereitet mannebft dem! auch fonderlich leicht verdauliche Speifen, als 
innerlichen Gebrauche des Queckſilbers ein koͤſtlich Fleiſch von jungen und zarten Thieren, ingleichen 
zertheilendes Sälblein aus Queckſilber, welches | von gelinden Erd / und Bartengemächfen als Ger⸗ 
mit ein wenig Terpenthin und Schweinefhmalg, | ften, Haber, Reis, Hirfe, Manna, zarten Gemüfe, 
fo viel zum Einreiben nöthig ift, in einem gläfer- | Spinat, Spargel, Scorzonere, Wegwart, Haber⸗ 
nen Mörfel zu einem blein gemacht wird: wurtzel, Paſtinac, weiſſe Rüben, warmen Hopfen, 
Mit diefem reibet man zwed · bis dreymal des Tas | und dergleichen Speifen, welche feine Schärfe bep 
ges den Scirrhus, und legt hernach Vigonis | fi haben, genüffen. ZumTrancke dienet am bes 


Srofchpflafter mit Queckfilber oder ein anders 
von obbelobten Pflaftern uͤber. Damit aber 
diefe Medicamente feinen Speichelfluß erwecken, 
. welcher hier zumeilen nicht dienlich ift,oderden man 
fonften nicht gerne haben mill, foll man ohngefehr 
über den vierten bis fünften Tag dem Patienten 
allemabi eine gelinde Purgantz geben, entweder aus 


ſten, entweder ein gutes reines und gefundes Waſ⸗ 
jer, wenn der Patiente anders Waſſer trincken 
Ean, oder zum Waſſertrincken gewohnt ift, oder 
‚eine Prifane,oder ein Decoct von der China⸗Sar⸗ 
ſaparill⸗Gras⸗ u Engelſuͤßwurtzel, von Ehrenpreiß, 
Hirſchzungen, Oitermennige, Heydniſch Wund⸗ 
kraut, Mauerraute, Frauenhaar und dergleichen. 


gepülverter Falappe, oder aus Larierpillen, Damit ! Wenn aber (don Schmegen beydem Scirrhus 


find,Ean nebft vorhergehenden Sachen etwas weiß 


das Queckſilber wieder durch den Stuhl möge 
ausgeführet werden. Nebit diefem foll man auch, | fer Mohnjamen mit gekocht, und von Diefem Trans 
um dem Speichelfluſſe vorzukom̃en, dem Patienten | Fe nad) Belieben getruncken werden. Wolte der 
öfters in den Hals fehen, und beobachten, ob felbis | Patiente folche Träncke gerne etwas füßlich haben, 
ger etwan anfange zu ſchwellen oder wehe zuthun,! infonderheit wo Die Schmergen heftig, koͤnte mar 
welches ein ordentliches Zeichen des bevorftehens | Diefelben mit dem Sprup von weiffen Mohnfamen 
den Speishelfluffes iſt, der bey manchen gar leicht | etwas füßliht machen. Hierbey fan man dem 
erreget wird. Wenn man alfo aus diefen Zei- | Patienten oft ein Pulver von Krebsaugen, präpar 
hen abnimmt, daß ein Speichelfluß Eommen voill, |rirten Muſcheln, Wermuthfalge, Bergzinnober, 
ſoll man nicyt nur den Patienten, wie vorgefagt, rohen und fchreißtreibenden Spiefglafe, um die 
purgiren, fondern ſolches auch, wo Die Zeichen) Schärfe zu vermindern, eingeben, auch wo die 
des Speichelfluffes hierauf noch nicht vergangen, | Schmergen groß find, unter jede Dofe einen hals 
voiederholen, und unterdeffen mit den Queckſilber · ben Gran vom Laudano Opiatu mifhen, und fols 
artzneyen einige Tage inne halten, bis dieſe Zeis | ches —* ein / bis zweymal, ja nach Befinden 
chen wiederum vorbey ſind. Wenn man ſo fieißig dreymal eingeben. Das Pulver von den Keller⸗ 
fortfähret, gute Diaͤt und andere innerliche zer⸗ wuͤrmgen, oder der friſch daraus gepreßte Saft 
theilende Medicamente dabey gebrauchet, fo wird wird hier auch ſehr geruͤhmet. Ingleichen iſt das 
ſich der Scirrhus zertheilen, mo er anders noch zu | Wallrath vortrefflich, die Schmertzen zu lindern, 
zertheilen iſt. Wenn aber der Scirchus durch wenn es nebſt vorigen Arsneyen oͤfters zu einem 
alle dieſe Medicamente ſich nicht wolte zertheilen Quentgen eingenommen wird: darzwiſchen man 
laſſen, und derſelbe ſicher koͤnnte ausgeſchnitten aber öfters mit dienlichen Mercurialpillen und 
werden, inſonderheit wo felbiger noch beweglich, Pulvern purgiren, au im Fruͤhlinge und Herbſt 
AXXVI Theil, Neo eine 


+ 
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ein ſo flaſter oder Bleyplaͤtigen die Schmer⸗ 
tzen u vgl linderte, Eönnen auch Salben, oder 
andere Pflafter, welche aus ſchmertzlindernden 
Tr beftehen follen, aufgeleger werden, 
alsz. €. 
Rec, UngventiDiapompholygos ij. 
Opii gr. x. 


Milce, 
Mit welchen der ſchmertz hafte Ort öfters zu beftreis 
en. Oder 
Rec. Acet.Lithargyrif. 3j. 
Ol. expresf,Sem. Hyoftyam, 
Papav, alb, 
Ol. infuf.rofr. ana, 3ij. | 
M. F, 1, a. Nutrit, Darunter thut zulegt 
Opii, gr.vi. adx. 
Welches auf ein Tuͤchlein gefchmieret, etlichemal 
des Tages frifch fall aufgeleget werden, an ſtatt der 
‚Salben find auch folgende Fühlende Pflafter fehr 
dienlich: als Mynſichts Blenpflafter, das Mens 
nigpflafter und das Augennichtpflafter, oder nach⸗ 
folgendes vortrefflich fhmerglinderndes Pflafter: 


Rec. Succ, recent, expresf, & pur. fol. 
Hyofcyam, 
Papav, hort, 
Phellandr, ana Ziv. 
Kochet es ben gelinden Feuer, laffet es dicke wer⸗ 
den, und thut darzu: 
Cerz alb, Zviij. 
Ol. infuf, rofar, %. 
F. Empl, Oder: 
Rec, Sacch. Saturni, Ceruſſ. 
Amalgam, Mercur,. & Saturn, 
Ol. expreff. Hyoſcyam. 
infuſ. Rofar, ana 3ij, 
Cerz alb. Ziv. 
M. F. Empl. 
Worzu auch, wenn die ee fehr groß, ein 
. wenig Opium Fan getyan, und alſo übergelegt wer: 
den. Endlich haben wir noch bier zu erinnern, daß 
einige Schrifftfkeller rathen, die Scirrhen auch ent- 
weder Durch Die Epterung, oder Durch egende, oder 
duch Brennmittel weggunehmen. Diemweil aber 
ſowohl durch die Eyterung als auch Durch egende 
Medicamente leichtlich ein Krebs erwecket wird, 
und das Brennen nicht nur den Leuten gräßlich 
vorfommt,fondern auch Die Patienten folches nicht 
zulaffen, über dasgar ſchwer ift, einen Scirrhus 
aͤntzlich ausjubrennen, ohne andere Theile zu ver. 
egen, fo ift wohl am beften,Daf man einen ſchmer⸗ 
— Seirrhus, wo es anders des Ortes wegen 
icher geſchehen und das Bluten geſtillet werden 
kan, als z. E. an den Bruͤſten, Speicheldruͤſen, Ho⸗ 
den und Lippen, gantz oder völlig ausfchneide, mie 
oben bereits gefaget worden: denn fonften, wenn 
etwas uͤbrig gelaffen wird, folger leichtlich ein Krebs 


* 


| 
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hernach. Ja was das aͤrgſte, wenn auch fchon Dee 
Seirrhus vollkommen weggenommen iſt, folget 
dennoch oft wieder ein neuer, und wohl gar ein 
Krebs,ohne Schuld Des Wundartztes. Sonſt 
aber verbindet man die Wunde nad) der Opera⸗ 
tion erftlich mit blurftillenden Medicamenten, ber» 

mit einem Digeftiv oder Dem Mofenhonige, 
undheilet felbige zulegt mit eben demfelben oder mit 
einem YBundbalfam, wie fonft eine Wunde. Vier 
Je wollen, weil einige Seirrhen nach der Operation 
gerne wiederfoihen, Daß man nad) dem Ausfchneis 
den den Grund mit einem Brenneifen wohl bren⸗ 
nen folle,um die Wurtzel der Geſchwulſt recht aus⸗ 
zurotten, und das Bluten zugleich. mit zu ftillen. 
Dieweil aber folches ſehr fchmershaft,und dennoch 
ungeriß, ob das Uebel nicht roiederfommen erde, 
auch das Bluten auf andere Art geftillet werden 
Ean, als fcheinet Das ‘Brennen felten nöthig, ja oͤf⸗ 
ters wohl gar ſchaͤdlich zu ſeyn. 
Scirrhus, (Bruͤſten.) ſiehe MMammarum 


| seirrbus, im XIX Bande, p.834- 


Scirehus, (Bebährmutter:) Scirrbus Ureri, 
Die Kennzeichen des in der&ebährmutter entſtan⸗ 
denen Seirrhus find, wenn man in dem Munde 
der Mutter eine Härte und wiederftehende- Ges 
ſchwulſt verfpühret, und an diefem Drte eine 
Schwerigkeit fühlet; infonderheit wenn die Pas 
tientin aufgerichtet ftehet, Daß fie bevüncket, als ob 
die Mutter vorSchwerigkeit aus dem Schooſſe fal⸗ 
fen wolte, oder da fie lieget , der Maſtdarm davon 
erdrücket werde; Eein Fieber noch Schmers ift dar 
bey vorhandenes fey Denn, daß der Scirrhus noch 
nicht vollkommen wäre, Da Denn wohl einiger,twie- 
wohl gelinder, Schmerg empfunden wird. Im 
Anfange iftnoc wohl Rath zu haben,da man, nach 
Befinden der Umftände,durch alterirende, linderns 
de, austreibende und heilende Decocte dem Uebel 
fteuren fan, worbey auch die weiffen Seeblumen, 
blauen Biolen,rothen und weiſſen Rofen, Kürbis 
und Melonenfernen in Waſſer gekocht, darinnen 
glüender&Stahl zehnmahl abgeldfcht worden,guten 
Nusenhaben. Wo aber berrits eine gängliche 
Rerhärtung und volltommener Scirrhus worden 
ift, da hat man fich wenig Hülfe zu verfprechen: 
Denn weder Purgiren noch Aderlaffen, Clyſtiren, 
Bäder, und was ein verftändiger Medicus mehr 
anrathen mag, werden hier fonderliche Hälfe thun. 
Am Anfange eines Scirrhus möchten fie wohl 
noch einigen Mugen ſchaffen Eönnen, allein wer ift 
fo gefehicht, Daß man den Anfang eines Murters 
ſcirrhus wiſſen Eönte, ehe und bevor felbiger nicht 
diegange Gebährmurter durchzogen hat, da man 
ihn denn erft aus der Schwere, und Niederdrus 
fen der Gebährmutter Eundig wird. Demnach 
bleibet die Prognofis dieſes Gebrechens, daß die 
Eur wie in andern Seirrhen vornehmlich aud an 
diefem Orte fonderlich ſchwer und faft unmöglich 
fey, und daß diefer Sirrhus, woman ihm nicht mit 
gröfter Vorſichtigkeit begegnet, ſich leichtlich, ent⸗ 
weder in eine ſteinigte Haͤrte, oder gar in einen 
Krebsſchaden verwandelt. Indeſſen thut man 
daben, was man kan, und zu dem Ende werden ins 
nerlich alle zertheilende und durchdringende Effens 
gen gebrauchet, als die Effentia Gummi Am» 
moniaci, Bdellii , Galbani, die Tindurs 
Martiales , Antimonü Tartariſatæ und — 

mo- 
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timonii folares, darneben muß man auch das chen das Emplaftr.. de Ammoniaco wird auch 


Laxiren mit Queckſilber nicht vergeſſen. Ein, | nü 


fprügungen find auch gut, fie dürffen aber we» 
der ſehr anhalten, noch zu fehr erreichen, denn jer 


ne rmüeden Die Mutter noch mehr. erhärten, * ut 


aber zu einem Krebsfchaden Anlaß geben. 
werden aud) ‚, Ängleichen äufferliche 
Dur“ gebraudyet ; wie auch dieſes Der 


coct 
Rec, Rad, foenicul. 
Petrofel, 


* Fumer, 


' Malv, ana, ʒij. 
Schneidet alles gröblicht, — vier Pfund Zie⸗ 
genmolcken drauf, laffet «8 ſeſt und zugedeckt zwey 
Stunden lang ftehen, feiget es durch ein veines 
Tuͤchlein, thut ferner darzu: 
Syr, fumar. Zvj. 
M. 


Laffet die Patientin alle Morgen und Abende acht 
Loth davon trincken. Aeuſſerlich wird geruͤhmet 
das Emplaftr,de Herb. Thee. 
Rec, Gumm. Galban. $iij. 
Sagapen, 
Ammoniar, ana,$ij, 
Loͤſet es in Terpenthinöleauf, fo viel ihr brauchet, 
und thut darzu: 
Gumm, sr ziß. 
Ol. . C. 
Tart. aid. 3. 
Camphor. 3ı$, 
Taeamahac. 3ij. 
Myrrh. 3iij. 
Pulv, Hb, Thee, Ziv. 


Colophon. 3iij. 
Sal, volat, Sucein, 3. _ 
— 3B. 


Cerz, q 
Mifchet und — « nach der Kunſt zu einem 


eye esdienet zu allen Seirrhen. Oder 
Emplaftr. Emolliens & Reſolvens: 
* Ceræ flav. wiß. 
Ol. Cerz, ſbß. 
Gum, Galban. 


Ammoniac. ana, ij, 
Flor. Chamomill. 3). 
Sem, Cumin, 5. 


Mifcher und machet es * der Kunſt zu einem Nach der Mablieit bekommen fie 


n ch bier gebraucht. Wie auch folgende 
Rec, Hb. Solan.nigne 


iu ana, Q. v 
Schneider alles en, und thut esin einen neuen 
Topf, laſſet esmit 3 Maas Wein in einem neuen 
—* bey einem hellen Feuer wohl auffieden und 

die Patientin den Dampf davon — we 
—— — umep ‚ bis dreymahl. Oder 


IR alb.. 
Malvz, 
Hb. Melilot. 
Chamomill, 
Branc. Urf, 
Artemif. 
Calaminth, 
Sem, Aneth, 
Lini, ana, QG- .). 
Agv. Simpl. q. ſ. 
Kochet es und badet euch darinnen, und nach dem 
Bade ‚fchmieret den Zeib mit Mandelsoder — 
oͤle. Oder: 
Rec, Ol. Cannab, 
Cerz, ana, q. Bi 
M. 


Formiret aus alter Leinwand ein Mutterzäpfgen, 
und beftreichet es mit dem Sälblein, und appli⸗ 
ciret es der ‘Patientin. 

Scirehus, (Kebers) Scirrbus Heparis. Zu 
den Unfällen, fo den menfchlichen Leib durch die 
Pfortader anfallen, zaͤhlet ſich vornehmlihauh 
der Leberſcirrhus. Der Grund day lieger ih 
Verhaltung des Fluffes der goldenen Ader bes 
den Männern,oder der monathlichenZeirbey IB 
bern, wenn Das in der groffen Pfortader ebene 
Dicke Geblüte zuhäufig und heftig auf die Leber - 
von der Natur zugetrieben wird, um Den Durchs 
marſch deffelben Durch dieſen dichten Schwamm 
zu erleichtern, welches aber ſo leicht nicht geſchehen 
Ban, daß nicht bisweilen eine Verhaͤrtung deffel 
ben, ja, wohl gar die Doͤrr⸗Waſſer / und Gelbſucht, 
Dectic und Dvartan Fieber darauf erfolgen follte, 
Es ift dieferZuftand bisweilen mit der MilgErancks 
beit verbunden, wenn man fo viel anzühende Sa⸗ 
chen Dabey gebrauchet hat, oder er iſt mit der Waſ⸗ 
ferfucht verknüpft, und findet ſich auch wohl ein 
nad) übel curirten viertägigen Fiebern, oder ſtar⸗ 

Die Patienten haben 


cken Blu 
) dabey —— Drüceni inder redyten Seis 


* hohlen ſchwer Athem, haben auch gemeiniglich 
en trockenen Huſten, und einen duͤrren Mund. 
e Riegende Higr, 


Umſchlage. Das Emplaftr, de Cicuta, ingleir — Fleiſche und Kraͤften ab, und endlich 
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kommt die Doͤrr / und Waſſerſucht darzu. Der] von unruhigen Gemuͤths Bewegungen, als vom 
Urin gehet dabey in geringer Menge ab,ift roͤthlich Kummer, Gram und Traurigkeit, mäßigen, als 
und dick, und giebt einen kleinen zähen Gag von | wodurch die Natur immer träger gemachei, das 
fih. Wenn man num weiß, daß entweder der | Geblüt je mehr und mehr verdickert, und die Les 
hinterhaltene Fluß der goldenen Ader,oder der mos | ber immer weiter verhärtet wird : Hingegen fol 
nathlichen Zeit an diefer Verhaͤrtung Schuld iſt, ; man ſich bemühen, ſein Gemuͤth in wahrem Ver⸗ 





fo richtet man die Eur auf diefelbe, läffet anbey 
auf dem Fuß zur Ader, und bedienet ſich warmer 
Fußbaͤder. Hiernaͤchſt — man ſich an ei⸗ 
ne gute Bewegung, und faͤhret damit fo lange 


trauen zu GOtt urrechten Freudigfeit zu gewoͤh⸗ 
nen, als welche Freudigkeit fich auf den Frieden 
des Gewiſſens gründet,und auch dem Leibe Staͤr⸗ 
cke und Sefundheit ſchencket. Wenn nun ſolche 


fort, bis eine Linderung und Vertheilung Des Ge⸗Arzneyen nach vorgeſchriebener Weiſe unter goͤtt⸗ 


blüts darauf erfolger; damit aber Diefe deſto ger 
wiſſer fich einfinde,, fo nehme man vertheilende 
Kräuter mit zue Hand: als Grasmurgel, Faͤr⸗ 
berröthe, Wegweiß ⸗· Wurtzel, Gilbwurtz, Schell, 
krautwurtz, Ottermenning, Leberkraut, Zeitroͤslein, 


lichem Seegen wohl angeſchlagen find, und ſich 
merckliche Beſſerung einfindet, alsdenn brauchet 
man mit guter Wuͤrckung gelinde und wohl zu⸗ 
bereitete Stahlarzneyen, als Tinctur. Vitrioli 
martis Ludovici, tinct. martis cydon. oder Cro- 


TDaubenkropf, Betonien, Tauſendguͤldenkraut, cum martis Antimonii D. Stahlii, welcher mit 
preſſet den Saft heraus, und bedienet euch deſſel⸗ Salpeter und Digeftivfaljen fuͤglich kan gegeben 
ben mit Zucker, Loͤffelweiſe; fo Fan man auch eis | werden, als wodurch die keber wiederum geſtaͤr⸗ 


nen Trank daraus kochen, oder diefe Species 
Klein zerſchnitten, als einen Thee gebrauchen. Der 


ten Der Leber fonderlic) angerathen,destvegen man 
denn folches Kraut den obigen beufügen mag. Die 
bitteren Salge, als Wermuthſaltz, Sal centaur, 
min. Tartarus Vitriolatus, arcan, duplic. fünnen 
bier auch mit Jrugen gebrauchet werden, indem fie 
nicht allein den Schleim, der ſich bey den Kranck⸗ 
beiten der Pfortader in den Gedärmen zu befinden 


pflegt,und Blaͤhungen erwecket, jertheilen und aus» | b 


führen, fondern ihre reſolvirende Kraft auch bis ins 
Gebluͤte erfirecken. Die pulverifirten Regenmürs 
mer zertheilen auch, und treiben den Llein,man fan 
dieſelben mit Salpeter vermifcht geben,als welcher 
legtere fonderlich in flügenden Hitzen gut thut: 
Nehmet Wegmweißwurzel, Schmalbenmwurzel, von 
jeder ein halbes both, pulveriſirte Regenwuͤrmer, 
ein Quentgen, Arcan, duplic, ein halbes Qventgen; 
miſchet und begeichnetes: Bertheilendes Pulver, 
alle Morgen und Abende zwey bis drey Mefferfpis 
gen vol zunehmen. Den Leib hält man am fügs 
lichſten mit liquore terræ, fol.tartari, oder mit 
Rhabarb. oder Syrupo de Cichor. cum rhabarb, 
offen. Man kan ſich auch zu diefem Ende mit fons 
derlihem Mugen dann und wann der Kräuter: 
fäcflein oder Kräutermeine bedienen: Mehmet 
Enjzian⸗Aron⸗Wegweißwurz, von jeder ein Loth, 
Taubenkropf, Betonien, Zfop, von jedem eine hals 
be Hand voll, Zeitroͤslein, fo viel man zwiſchen den 
vorderen Fingern halten Ban, gereinigte Sennet⸗ 
blaͤtter, zwey Loch, auserlefene Rhabarber, ein 
Loth, ſchwartze Nießwurz, ein halbes Lorh, Wein 
fteinpulver, anderthalbes Qventgen. Schneider 
und jerftoflet die Species wie gebräuchlich, und ber 


zeich net es: Larirende Species, mit Weine und I Pi 


Waſſer anzufegen. Aeuſſerlich dienet zur Erwei⸗ 
Kung das Schierlingpflafter, oder Foreſts Am» 
moniacpflafter, wie auch folgende Salbe: Neh⸗ 
met Eibifchfalbe, drey koth, Dillen⸗Chamillenoͤl, 
don jedem ein halbes Loth, Ammoniae ⸗ Gummi ans 
derthalbes Dventgen, Saffran, einen Scrupel, 
machet mit Wachs, fo viel hierzu vonnöthen, eine 
Salbe, und gebrauchet fie warmlicht. Abfonderlich 
aber fol man bier fo wohl als in allen Kranckhei⸗ 
ten, welche die Pfortader zur Mutter haben, ſich 


Icket wird, 


Scit lg⸗ Mil 
weiſſe Andorn wird von Foreſt in den Kranckhei⸗ | im XXI ge (Milg.) fiheMTilgverbärtung 


nde, p. 280. 

Scisehus, (LTafen») ſiehe Naſen⸗Scirthus, 
im XXIII Bande, p. 800. 

Scirrhus, (Nieren⸗) fiehe Nierenſcitt hus, 
im XXIV Bande, p. 800. 
— (Zungen») ſiehe Zungen / Seit⸗ 


us. 
SCIRRHUS HEPATIS, ſiehe Scirrhus (Les 


er⸗) 

SCIRRHUS LIENIS, ſiehe Miltzktanckhei⸗ 
ten, im XXI Bande, p-274. Ingleichen Mils ⸗ 
verhaͤrtung, in eben dem Bande, p. 280. 

SCIRRHUS MAMMARUM, ſiehe Momma - 
rum Scirrbus, im XIX Bande, p. 834. 

SCIRRHUS NARIUM, fieche Naſenſcirthus, 
im XXIII Bande, p. 800. 

. SCIRRHUS RENUM, fiche Nierenſcitthus, 

im XXIV ‘Bande, p. 800, , 
SCIRRHUS UTERI, fiehe Scirrhus, (Ges 
baͤhrmuttet /) ingleihen Mutter (Krebssartige 
Haͤrtigkeit der) im XXII Bande, p. 1623- 
SCIRRI, Volck, fiehe Seyeren, 
SCIRROMA, fiehe Scitrhus. 
SCIRROPHORION, fiehe Sciropborion. 
SCIRTARI, Boldt, fiche Scirzoner. 
SCIRTIANA, oder , wie Simlerus Kiefer, 
SIRTIANA, SCINTIANA, eine Stadt in Mar 
cedonien, zwiſchen der Stadt Luchnidus und He⸗ 
raclea gelegen, nach dem Zeugniffe des Antoninus. 
Baudrands Lexic, Geograph. T. Il. p. 169. 
SCIRTONES, find Bölcker, welche nach dem 
Ptolemaͤus in Illhrien gewohnet haben, und find 
ohne Zweifel eben diejenigen, fo von dem ältern 
nius Feirtori genennet werden, Cellarit 
Notit, Orb, Ant, T.T, p. 485. 
SCIRTUS, ein Fluß in Syrien, welcher durch 
die Stadt Edeffa inden Euphrat flieſſet. Erfließe 


" 


aud) durch Mefopotamien, und wird von Procos . 


pius Edific. im 7. Eap. des andern Buchs be= 
. Baudrands Lexic. Geogr, T. II, p. 
171. Cellarii Notit. Orb.Ant. T.T,p, 615. 
Seit van, Landfchafft, fiehe Sirvan. 
Scitvan, Stadt, ſieheStivan, im VIII Baus 
!de,p- 1664. u. ff. 
SCISCE- 
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SCISCERE, ordnen, fegen, befehlen, dieſes 
Wort wird fo wohl in. denen alten Römifchen 
Rechten, ald bey andern Lateinifchen Schrift 
ftellern, insbefondere von denen Verordnungen 
des gefammten Bolckes( Plebifcitis) gebraucht. 
Pie dennvie legten Daher auch felbft ihre Benen- 
nung erhalten. Und ob fonft zwar die Worte 
Scifcere und Jubere an und vor fich felbft einer 
ley Berftand haben, daß nehmlich eines, wie Das 
andere, etwas durch feine Wahlitimme billigen 
oder mißbilligen bedeutet ; fa wurde Doch Das er: 
ftere lediglich von denen nur gedachten Plekifci- 
kis, das letztere aber von Denen Übrigen Gefegen 
und Verordnungen des Roͤmiſchen Volckes, 
C Populi) mit Ausſchluͤſſung des gemeinen Pb: 
beis (Plebis) gebrauchet. Alciatus in I. tigni 
ff. de verb. ſign. Connanus in Comm, ad Jus 
civil, Lib. I.c. 13.0.6. Budäus, Spiegel, u.a. 
Ein mehrer fiehe unter dem Artickel Plebiſcito, 
im XXVIl Bande, p. 788- u. ff. 


Scistier , ein altes Bold in Böhmen, mel: 
ches mit denZecbis einerley ift,fiehe hiervon Zeebr. 

SCISCITANTIA INGENIA, fiehe Osiofa In. 
genia, im XXV Bande, p. 2372. 

SCISCITARE, ſiehe Muthen, im XXI Ban: 
de,p. 1581, 

SCISMASARNOVA, beißt in Mlichael 
Scors Geheimniffen der Natur eine Zeichendeu: 
tung, wenn man fieheteinen Menfchen oder Bo. 
gel nach fi, und daß er hinter einem her, und für 
einen hinaus fomme, und ehe er zu einem kommt, 
oder man zu ihm, und etwan au einem Orte ftille 
hält, Daß man es ſiehet zu feiner Rechten, fo folles 
einem ein gutes Zeichen zu feinem Vorhaben feyn. 

SCISMASARVETUS, ift in Michael Scots 
Geheimniffen der Natur eine Zeichendeutung: 
wenn man nehmlich fiehet , daß ein Menfch oder 
Vogel hinter einem innehält, fo daß er einem zur 
rechten Seite zu ftehen kommt, foll es einem ein 
böfes Zeichen zu feinem Gefchäffte feyn. 

SCISMUS, fiehe MTarder, im XIX Bande, p. 
1316, 

SCISSA PETRA, fiehe Pierrefcife,im XX VIII 
Bande, p. 103. 

SCISSILE SULPHUR „ fiehe Triebfchwes 

l. 


SCISSILIS LAPIS, ſiehe Lapis Schißus, im 
XVI Bande, p.750- | 

SCISSIMA ARBOR GAZA,, fiehe Buche, im 
IV Bande, p.1759. 

SCISSIONIS IN REGNO POLONIFE AU. 
CTORES, fiehe Scißioniſten. 

Scifioniften, werden in Pohlen diejenigen 

enennet, welche von des rechtmäßigen Königs 
arthep abtreten, Lat. Seisfomis in Regno Po- 
lonız Audores, 

SCISSOR, mar bey den Römern der Vorfchneis 
der, welcher bey der Mahlzeit das Effen zerlegte, 
dergleichen Bedienung. mebrentheild von den 
Knechten verfehenward. Sie woltendaben fors 
derbare Geſchicklichkeit erzeigen, und verrichteten 


| Berge Scetis und Nitria gelegen. 


! 
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alles ſehr geſchwind und mit beſondern Geber⸗ 
den, welche nach dem Unterſcheid der Speiſen 
auch unterſchiedlich waren. Sonſt hieß man diefe 


Leute auch CARPOS oder CARPTORES, Pigno⸗ 


tius de ſervis p. 180. Bulenger. de convıv, 2, 
2. — * zugleich Carpsor im V Bande, 
p. 1132 u ironomontes p. 2155 ; ingleichen 
DVorfchneider. * 

SCISSUM, ein vor alten Zeiten bekannt gewe⸗ 
fener Drt, deffen Liviuns XXI, 20. gedencker, fiehe 
Guiffona, im X1 Bande, p. 1363. 

SCISSURA, fiehe Schaam, im XXXIV Ban 
De, P. 649. 

SCISSURE, fiehe Rbagades, im XXXI Ban 
de, P. 1062. 

SCISTA, einbepden Poeten befannter Creutz⸗ 
weg und Straffe in der Proving Phocis in Acha⸗ 
ja, zwiſchen der vor Zeiten ſehr berühmten Stadt 
Delphi und Daulia gelegen, deffen fonderlich 
Euripides und Sophocles gedenden. Baur 

dtands Lexic. Geogr, T. II. p. 169. 


Scita, ein Fluß der Fleinen Brovins Sicbo⸗ 
nia, auf der Halb⸗Inſul Morea, welcher hinter eis 
nem offenen Drt, der Pirea heiffer, und zehen Meis 

len von der Stadt Sicyonia entfernt ift, hinaus 
läuft. Boethii Kriegshelm. 

SCITA PLEBE]JA , fiehe Plebifeize, im XxvIIi 

| Bande, p. 738. u-ff- 

SCITH, eine Stadt in Thracien, oder Ma; 
eedonien, bey der Stadt Potidda, oder wie fie 
nachgehends geheiffen, Caſſandra, gelegen. Baus 
drande Lexic.Geograph. T.Il,p, 171. 

Scitheber, ein Flecken, welcher um das Jahr 
1022 befannt gemefen, und in Ludwigs Reliqu, 
Mst. T. IV. angeführt wird. 

SCITHIACA REGIO, oder Scetis, Scitie, 
ein Diftrier in Unters Egppten, Darinne zween 

n neuern 
Zeiten iftdiefe Gegend Campo Tarmeli genennet 
worden. Siehe Nitriorts Nomos im XXıy 
Bande, p. 1096. Baudrande Lexic. Geograph, 
T. I. 


SCITHIANUS, fiehe Seyebianus, 
Scithie, Landfchafft, fiehe Scyebien. 


Scithopolis,; Stadt, fiehe Scythopolis. 

Scitie, Satie, Serie, Sarye, Serp, Scity, 
Lat. Navigium Jralicum, ift ein Eleines Schiff in 
Italien, nur miteiner Decke, und fegelt es nıit Se- 
geln, welche in die Höhe zugefpiger find. Die 
Griechen und Türken geben dieſen Nahmen 
auch ihren Barquen. 

Scitis, fiehe Seirbiaca regio, 

Sciey, fiehe Scitie. 

SCIURUS, fiehe Eichhoͤrnlein, im VII Bans 
De, p- 468. 

Sciurus, (Joh.) lebte gegen die Mitte des 
Sechszebenden Zahrhunderts als Profeffor der 
Hebräifchen Sprache zu Königsberg; und war 
fonderlich ein Vertheidiger von des Ofianders 


feinen irrigen Mepnungen und £ehrfägen. Als 
j er des⸗ 
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er Deswegen im Fahr 
hielte; fo befchuldigter ihn feine Opponenten, daß 
er Ketzeriſche Lehren hegte und vortruͤge. 
fuchte fich demnach zu vertheidigen, und gab darauf 
heraus:  _ 8 
ologia, oder Schutz ⸗Rede wider bepde, Barr 
ke Wagner und Zohann Hoppi 
um, Magiftros, von denen ich öffentlich bes 
ſchuldiget worden bin, als folteich in Ehrifto, 
wahren GOtt und Menfchen, wenn mir ihn 
anruffen und anbeten, die menſchliche Nas 
tur ausfchlieffen , famt einem Eurgen und 
Ehriftlichen Bekanntnis von dem Artickel 
der Nechrfertigung, 1752 in 4- 
Allein das Bekaͤnntnis von der Rechtferti— 
gung, welches nur gedachte Schug + Rede bed⸗ 
gefügtift,Lommt mit des Ofianders Sinn und 
Meynung völlig überein. 


Walchs Einleit. in Die Religions + Streitigf. der 
"Evangel. Ruth. Kirchen, IV Th. p- 153. 

SCIURUS INDICUS , fiehe Jndianifches 
Eichhorn, in XIV Bande, p- 647. 

Sckalbolt, Stadt, fiehe Schalhole, im 
XXXIV Bande, p. 834. 

SCKELKLINGA , fiehe Schelcklingen, im 
XXXIV Bande, p. 1174. 

Scerau, ein in dem Fürftlihen Amt Frey: 
‚burg gelegener Ort, zudem Schrifftfäßigen Buch 
Braͤnderoda und Mardröhlig gehörig. Wabſts 
Ehurfuͤrſtenth. Sachfen, Beyl. p. 30. 

Sckeuditz, eine Städt, ſiehe Schkeuditz, im 
XXXIVBande, P.1625. in 


Scheel, (Yac.) ein Zefuite, aus Erain, lehr⸗ 


te die ſchoͤnen MWiffenfhaften, war Prediger zu |: 


Laubach, zuletzt Sodalitatis Agonid Ehrifti Prä- 
fes, ſchrieb im deurfchen 

x. Hortulum myrrhe; & 
- 2. Demorte.Chrifti in cruce, 
und ftarb 1673. Witte diar, 

SCKIA, Inſel, fiehe Sky. 

Sckienna , eine Stadt, fiehe Schienna, im 
XXXIV Bande, p. 1443. 

Sckipton, eine Marcktſtadt, ſiehe Skipton. 
Sckitheber, ein Flecken, ſiehe Scitheber. 

Sckoͤhlen, Stadt, ſiehe Sckoͤlen. 
Sckoͤhlen, oder Schkoͤhlen, Skoͤlen, ein im 
Stiffte Merſeburg gelegenes und unter das Amt 
Luͤtzen gehoͤriges Dorff. Wabſts Churfuͤrſtenth. 
Sachſen, Beyl.p. 108. | 

Scdölen, Scöhlen, Schkölen, Scolen, 
Zcolen, Schkolym, Schollyn, Scölen, eine 
Fleine Stadt im Thüringifchen Kreife eine Meile 
von Naumburg gelegen, welche nicht dem Grafen 
Morig von Sachfen, wie an einigen Drten ge 
meldet wird, zugehöret. - Cie ift unterdeffen 
Kchrifftfäßig und har einen Probfl. Am Jahr 
1714 hatte fie das Unglück, daß fie durd) eine Feu⸗ 
ers: Brunft auf die Helffte in die Afche gelegt wur⸗ 
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1552 eine Difputation |de; Doch iſt fie nunmehro fein aufgebauet worden. 


Was die Stifftung der Probſtey anbelangt; fo 


Er | hat diefe fhon um Das Jahr 1143 Bertha, eine 


Gemahlin Dedonis,Marggrafens zu Landsberg, 
der Zungfrau Maria zu Ehren geftifftet, und der 
Kirche zu Degau, welche ihr Vater Wipertus 
aufführen -laffen, einverleibet. Ludwig Keligd. 
MSt. Tom. VIII. p. 193. Chron. Pegav.in App. 
Auseinem Briefe, melden Schamelius anführ 
vet, erheller, daß zu Schölen anfänglich eine kleine 
StifftesKirche, einem Klofter gleich errichtet wor⸗ 
den, welche ver Abt zu Pegau mir einem Praͤpoſi⸗ 
to und gemiffen Drvenss Serfonen verfehen, Dar 
mit fieden Gottesdienft verwalten fönnten, Scha⸗ 
melius are des Klofters St. Mori 
p.37u.f: Dahero Eonimt es auch noch, daß der 
Due allda, ungeachtet er vor andern Pfarr- 
erteh nichts voraus hat, dennoch bis jetzo Probft 
pflegt genenntzumerden. Schamelius I.c. Nur 
gedachter Schrifftfteller führer auch einige Proͤb 
fte und Eapellane-an , welche unter dem Pabſt⸗ 
thum dafelbft gelebt haben, und von denen Mens 
ckens Scriptor. Saxon. T.il.f. 118 verdienen nach⸗ 
gefchlagen zu werden. Erftlich kommt vor: 


1. Johann Sirwis, presb. & mo.n. congr, 
præpoſitus inScolen I1.Kal Febr. Mencken. 
ke.f 120. Und in einem im Jahr 145% 
. wegen des Pegauifhen Abts Stepbani 
verfertiatem Inſtrumente fteherer unter D 
-. Zeugen mit diefen Worten: Fobannes Si- 
“ avvırz prepolitus in Scboſym cum aliis 
fratribus coriventus, ’ 
2. Theodericne, fac. & mo, n, c. prepofitus 
'in Zeolen &c. 
3. Nicolaus, fac. pre pof. in Scolen. 
4. Zenrich, welcher in einer Urkunde des Per 
gauiſchen Abts Albertivon 1323 vorfomt, 
Ludwig Religg. MSt. T.Il. p. 269. 


5. Albert, wird ald Capellan in Scolen ans 
geführt, Mencken. l.c.p. 139. 
6. Ulrich, war gleichfalls Eapellan. 

Diefer Ort hat verfchiedene Befiser gehabt. Am 
Jahr 1288 befaß ihn Hentich von Lunigsfeld, 
welcher fich fonderfich Damitverdient gemacht, daß 
erdie Eapelle zu St. Georgen za Nauenhag zur 
Pfarr » Rircyen gemacht. Um das Fahre 1299 
befaß diefen Ort Otto, von Ribura, welcher ihn 
von Landgraf Thesdorich in Lehn hatte,und her · 
nach ans Klofter Dobrilug verſchenckte, Ludwig 
Reliag. MSt, T.1. melcher den Schenckungs⸗ 
und Beftätiaungs- Brief Deurfch und Pareinifch 
am nurgedachten Orte mittheilet. Ein Henrich 
auf Scolin erſcheinet bey Mencken . c. T.L.p. 
753. Im Jahr 4470 hat Guͤnther von Buͤ⸗ 
nau allhier ſeinen Sitz gehabt, wie aus einem Ab⸗ 
laß⸗Brief erhellet welchen Schamelius l. c. p., 
39. anfuͤhret, wie denn dieſes Geſchlecht auch 
bis in das Siebenzehnde Jahrhundert allhier 
verblieben iſt. Heinrich von Buͤnau zog im Jahr 
1461 mit Hertzog Wilhelm zu Sachſen aus 
Sckoͤlen nach dem heiligen Grab. Um das Jahr 
1536 wurde Sckoͤlen nebſt der Kirche und 
dem dazu gehörigen Schloſſe durch unterfchie» 
dene Mordbrenner, welche Deutſchland zur 
ſelbigen 
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—ñ ——— — —ñ e eúe — —ñ h u 
felbigen Zeit in Bettlers- Kleidung durchjogen und , Mufic, nahm zu Meßina 1624 die Doctor YBürs 


Sclaterus | 64: 





geoffen Schaden verübten, gaͤntlich in Die Afthe | De an, practicirte in unterfehiedenen Sieilianiſchen 


gelegt, welches Paul La 
Numburg. ſo den Me 
T. s.einverleibt, angemerckt hat. 


ius in feinem Chron. | Städten mit Ruhm, gab auch einen Tractat: de 
iſchen Script. Saxon. Febri populari, quæ 1672 vagata eſt per totum 
ABoraus man | Sicilie regnum, zu Palermo 1673 in 8 heraus, 


fehen Fan, Daß das erftere Kirchen, Gebäude längs | und ftarb den 14 Nov. 1581, Mongitoris bibl, 


ftens vermüjtet worden , und die Rudera des 
Schloſſes deutliche Merckmahle abgeben , daß 
felbiges nach diefem Brand zwar wiederum herge⸗ 
ſtellet, aber im folgenden Zeitendon neuen wiederum 
eingeäfchert worden. Schamelius I. c, 

Scölen, Dorff, ſiehe Sckoͤhlen. 

Sckoͤlen, oder Schkölen, Stölen, ein Dorff 
im Fuͤrſtlich · Saͤchſiſchen Amte Weiſſenfelß, mel: 
ches aber Zeitziſch Lehn iſt. Wabſts Churfürſtenth. 
— P. 27- a | 

Sckoͤna, ein Schrift fühiges Guth in dem 
Hoch⸗Fürſtl. Saͤchſiſchen Merfeburgifchen Amt 
ter en von n ſtehet. Wabſts 
Churfuͤrſtenth. Sachſ. Beyl. p. 23. 

Sckopa, Sckopau, Scopau, ein Schloß und 
Dorff, welches im Stiffte Merſeburg lieget, und 
befonders unter das Küchen» Amt deſſelben gehoͤret. 
Im Zahr 1366 loͤſete diefes Dorff Der damahlige 
Biſchoff Seiedrich von Hoym ein, nachdem es ei 
ne Zeitlang verpfänder geweſen, Ludwig Religg. 
MSt. T.IV. Im Jahr 15 85 legte der Ehurfürjt 


Sicul, T. I. p. 320. uf. 


Sclafenarus, (Joh. Jac) Iebte zu Ende des 
XV Zahrhunderts, und war Probft an der Merros 
politan-Rirche zu Mayntz. 

Sclano, ( Salvus) fiehe Sclanus. 


Sclanus oder Sclano, (Salvus) ein Italid⸗ 
niſcher Medicus, war von Iſola gebürtig, und leb⸗ 
te zu Neapolis als Profeffor der Anatomie zu&@nde 
desX VI Jahrhunderts, Erhat herausgegeben 

1. Commentaria in librum primum Apho- 

— Hippocratis, Venedig 1583, 
n 4. 

2. Commentaria in tres libros artis medici- 

nalis Galeni, ebend. 1597, in 4. 


3. Apologiam ad Joh, Altimarum , mit mels 
dem er einige Streitſchrifften gewechſeit, 
ebend. 15 84, in 4. 

4. Conſilia Medica, welche Joſephus Lau⸗ 
tenbach feiner zu Franckfurt 1605, in 4 her⸗ 

or gegebenen Sammlung mit einverleiber 
at, 


bon Sachſen, Auguftus, als damahliger Biſchoff | Toppi bibl. Neapol. 


zu Merfeburg, am hiefigen Orte den Zoll an, Lud⸗ 
wig I.c. Zm Jahr 1529 wurde der Drt mit eis 
ner Kirche verſehen; und 1697 den2 Auguft ver» 
lohr derfelbe 4 Käufer, welche der Blig unvermu> 
thet angezündet u. in die Afche gelegt. Ludwig I.c, 
Wabſts Edurfürftentd. Sachſen, Beyl.p. 166, 

Sckopau, ein Dorff, ſiehe Sckopa. 

Sckordien, ſiehe Scordien. 

Sckortleben, Schkottleben, ein Dorff und 
Sdrifft⸗ſahiges But in dem Fuͤrſtl. Sächfiichen 
Amt IBeiffenfels. Wabſts Churfuͤrſtenth. Sachſ. 
p.27. Beyl. 

Sckuditz, eine kleine Merſeburgiſche Stadt, 
ſiehe Schkeuditz, im XXXIV Bande, p. 1625. 

Sckwartzer, Schwarger, eine Holändifche 
Feſtung auf der Inſul Ceylon. Sie ift mar von 
den Portugiefen im Fahr 1500 angelegt worden, 
welche fid) als Schiff, brüchige Leute auf diefer 
Inſul im gedachten Fahr angemeldet, und vom 


Könige auf Earthaginenfifche Art einen Platz 


darzu erhalten ; allein hundert Jahr bernach, 


Sclaomir, war ein Fürft, und regierte nach 


dem Anfang des IX Jahrhunderts über die Dbos 
teiten, von welchem Volck im XXV Bande der 
Artickel Obotriten p,a35, u. ff. nachgelefen wer» 
den Fan. 
darauf flunde er dem Kayſer wider die Norman⸗ 
nen und Sorben glücklich bey; allein 817 fiel er 
von demfelben ab, weiler mit einem andern Dbos 


Im Fahr 815 und in dem folgenden 


teitifchen Fürften,demCradragus, die Herrſchafft 


theilen folte, verbande ſich mit den Dänen, und bes 
lagerte Das Schloß Efiesveld an der Stoer, wo er 
doch unverrichteter Sachen wieder abziehen mußte, 
Endlich aber wurde er im Jahre 819 von den 
Sachſen überzogen, und von feinen eigenen Leuten 
dem Kayfer Ludovieus uͤberantwortet, und ing 
Elend geſchickt. Er ftarb im Jahr gez, da der 
Kapfer ihn wieder in fein Land ſchicken wolte; und 
ließ ſich auf feinem Tod» Bette noch tauffen. Abele 
deutſche Alterth. II Th. p- 136. 137. 


SCLAREA, Mateb. fiche Horminum, im XI 


Bande, p. 855. _ 


nehmlich 1600, find fie von den Holländern aug,| SCLAREA SILVESTRIS, Tob. ſiehe Salbey, 
— er, mit ihnen den bisher allein |( Wilde) im XXXIII Bande, p. 824- 
gehaltenen Oſt ⸗ Indianiſchen Handel theilenmüf | Sclarerus, (Wilhelm) ein Prediger in Engels 


fen. Arnolde Hift. Polit. Geograph. p. 5 59 


land, lebte inder Mitte des 17 Jahrhunderts, und 


Sckye, eine von den Weſternen Zrfuln bey | Ibrieb 


Schottland, fiehe Sky. 
Scyefuffel,eine Landſchafft der Provintz We⸗ 
ſterland in Norwegen. 
Sclafanus oder Scrofano, (Zohann Anton) 
ein geſchickter Medicus, war zu Raguſa in Sici⸗ 
lien den 4 Julius 1605 gebohren, übte ſich nebſt der 


Attzney⸗Kunſt in der Mathematic, Poeſie und 


Vaiverf, Leæici XXVI. Theil, 


% licationem & Scholia in utramque epi · 
— ad Corinthios, Oxford 1634. p 
2. Expoſitionem & Scholia in utramque epi- 

ftolam ad Theſſalonicenſes, Londen 1619 
und 1629, in4. 

3, Comment, in Prophetam Maleachi, ebend, 

1650, in 4. 

Ss 4. Ex- 
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4. Expolitionem & Scholia in quatuor priora 
capita epiſtolæ ad Romanos, ebend, 


5. Predigten. 
Zyde Bibl,Bodlejana. 


Sclave, Keibeigener, Anecht, Bat. Manci- 
pium, bello coprus, Fr. Efelave, Ztal. Schiavo, 
Hol. Siaaf. Diefes YBort wird in einer zwey⸗ 
fachen Abſicht gebraucht. Einmahl in Anfehung 
enesandern, von dem man ein Sclave ift, und da 
wird es wieder genommen entweder inengern Vers 
ſtande vor eine Perſon, die ſich in einer vollkomme⸗ 
nen und abſoluten Knechtſchafft entweder regen 
der Geburt befindet, oder durch Die Befangenfchafft 
im Kriege, oder durch den fo genannten Menfchen» 
Raub, oder auf andere Weiſe darein geratben ift, 
und obne Lohn verrichten muß, was man ihm nur 
befichlet. Don den Sclaven der alten Debräer, 
Griechen und Roͤmer findet man im XV Bande, 
unter dem Titul Anecht, p. 1068. u. ff. zulaͤngli⸗ 
che Nachricht. Wir reden iego ins beſondere von 
den Sclaven, fo fi) heutiges Tages unter den 
Türen, Tartarn und andern barbarifchen Böl- 
Fern befinden, ja auch von den Ehriftlichen Kauf⸗ 
leuten in America in den Plantagen oder Feldbau, 
ingleichen in den Bergwercken, Zuckermuͤhlen und 
Zobarks » Spinnereyen ju Arbeiten gebrauchet 


werden. Bon diefen nun,fo meift Mohren»Scla- | 
den find, und dem Handel mit denfelbigen, ift ſchon 


im XXIV Bande, unter Nigtitien, p. 888- uf. 
gehandelt worden. Der Zuftand diefer Sclaven 
in America ift noch gang erträglich, allein die 
Chriſten⸗Sclaven unter den Tuͤrcken und Bar⸗ 
barn zu Algier, Tunis, Tripoli, Feb, Marocco 
undan andern Drten find fehrübeldran. Als die 
Sclaven zu Feg und Marocco müffen recht Eghpti · 
ſche Plagen ausſtehen, und beſtaͤndig an dem Al⸗ 
taſſare zu Maroeco arbeiten. Sie werden nur mit 
ein wenig Gerſten /Brod und Waſſer geſpeiſet, 
und wenn ſie das geringſte verſehen, grauſam ge⸗ 
pruͤgelt. Sie liegen unter der Erden auf der Er⸗ 
den in Geſtanck und ungeſunder Lufft. Die 
Bleßirten und Krancken finden zu ihrem Troſte 
noch zu Miqueneg ein Hofpital, das der König in 
" Spanien bat bauen laffen. Die Algierifchen 
und Teipolitanifchen Schaven find Die allerelende⸗ 
ften und gequälteften Sclaven. Des Nachts 
ſtecken fie in denen fo genannten Bains oder Ger 
fängniffen, und mögen darinnen ihren Gottesdienft 
halten. Es iſt aber der Bain ein Gebaͤude, worins 
wen die Sclaven eines Herrn wohnen, und nahe an 
des Heren Haufe liegt. Anfangs hat es einen 


‚ engen Eingang, von dannen fommt man in ein | Sc) 


aroffes Gewölbe, weldyes fein Licht durch einige 
Bitter ſehr ſparſam empfaͤhet. Diefer Bainen 
find heutiges Tages fechle, nehmlich des Baffa 
Bain, worinnen der Baſſa feine Sclaven vers 
mwahret: Des. Divans Bain, geböret gleichfam 
der Stadt Algier aemeinfhafftlib: Der Callolis, 
Tarkonouvo, Catalins und Scholobe. Die fie, 
ben Tabernen nicht weit von Babel Wedd mas 
ren vor diefem auchein Bain. Das Unglück, in 
folchen zu feyn, trifft insaemein Staliäner, Frantzo⸗ 
fen, Engeländer, Holänder, und Hamburger, 
denn die treiben ihr Gewerbe auf der Mittelländi- 
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nigen Sclaven befinden ſich in dem allerelendeſten 

und Häglichften Zuftande, fo ins Gefängniß zu 

Tetuan gerathen. Diefes Gefangniß ift ein fehr 

groſſer gerötbter Keller bey 30 Fuß tief unter der 
Erden, und ift in drey unterfchiedene Theile abge» 
ſondert. Der größte hat in der Länge 28, und im 
der Breite 24 Fuß, die bepdenandern find ein we⸗ 
nig kleiner. DiefesGefängnißift aber viel zuenge 
vor fo viel Volck, da gemeiniglich 170, auch wohl 
mehr darinnen gefangen gehalten werden. Sie 
werden zu ſchwerer und faurer Arbeit inden Gärten 
und Feldern gezwungen, da fie das Erdreich ums 
wuͤhlen, und Steine brechen müffen. Etliche wer⸗ 
den gbis i0 Tage ⸗Reiſen von Tripoli weggeſchickt, 
die wuͤſten Felder umzuackern, und muͤſſen Schilf⸗ 
Rohr am Ufer des Stroms Mefrata ſammlen, 
woraus Seile gemacht werden. Diefes giebt eine 
gefährliche Arbeit ab, denn es Eommen die Araber 
und wilde Thiere, als Lömen, Panther-Thiere und 
Erocodile, deren fie ſich kaum erwehren koͤnnen, 
und muͤſſen hier Schlangen, Nattern, Eydexen, 
und Heuſchrecken eſſen. Die gemeinſte Arbeit aber, 

worzu ſie gebraucht werden, iſt auf den Galeeren, 
wovon im XXXII Bande, pag. 1459. der Artickel 
Ruderknecht zu ſehen. Ihre Nahrung iſt nur 

Brod und Waſſer. Des Morgens bekommen ſie 

ein klein ſchwartz Brod, als ein Finger dicke, und ſo 
groß als ein mittelmaͤßiger Teller. Des Abends 

bekommen ſie zu Hauſe zwey. Sie koͤnnen nicht 
einmahl das bloſſe Waſſer bekommen, ſondern muͤſ⸗ 
ſen es erſt ſelbſt 12 bis 15 Schuhe tief unter dem 
Sande hervor graben. Sie ſind allen erſinnlichen 

Strafen unterworffen. Aber merckwuͤrdig iſt, daß 

Fein Sclave gehencket wird. Und mit ſolchen 


‚Chriften-Sclaven gefhieht auch in Algier, Tripos 


lis, Salee, und andern an den BarbarifchenKüften 
liegenden Raub⸗Neſtern mehr, ebenfalls ein groffer 
Handel , welche die Tuͤrckiſchen und Algieriſchen 
See»Räuber vor eine gar koͤſtliche Waare, an 
telcher viel zu gewinnen ıft, halten, fonderlich wenn 
dergleichen Ehriften » Sclaven maͤnnliches Ges 
ſchlechts, und noch jung und ftarck von Gliedern 
find, ein gutes Handwerck Fühnen, oder auch von 
reicher und vornehmer Herkunfft find, Damit ihre 
Herren dermaleins eine ſtattliche Ranzion von ih⸗ 
nen zu gervarten haben. Die ABeibsperfonen 
muffen ebenfalls noch jung feyn, auch wehl aus» 
fehen, und ebenfals von gutem Stande feyn, damit 
fie quch mit der Zeit ein groffes Löfegeld dor fich ers 
legen Tonnen. Es gehet aber mit dem Verkauff 
dieſer armieligen Beute folgender maffen zu: Wenn 
fie entiweder auf der See in eroberten Ehriſtlichen 
iffen gefangen worden, oder die Eorfaren et» 
wan an Ehriftlichen Küften heimlich ans Land ges 
feget, und dafelbft einige Ehriften-Reute, jung oder 
alt, erfehnapper haben, bringen fie folche mit fich in 
ihre Raub» Mefter, führen fie an Ketten angefchlofe 
fen auf öffentlichen Marckt, und zwar mehrentheils 

halb nackend, damit die Käuffer um ſo viel ehe ee 
Eennen koͤnnen, ob fie ftarc und gefund, grob oder 

zart von Bliedern, und die Arbeit wohl ertragen 

koͤnnen, zu welcher fie von denen, fo fie offt um ein 

liederliches Geld erhandelt Haben, Barbarifcher 

Weiſe angetrieben werden. Finder fich einet 

darunter, der ein gut Handwerck Ean, der kommt 


ſchen See, und werden da torggeraperf. Dieje am beflen fort, und ift ihnen auch am — — 
* 5 5. 
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folher muß nun entweder vor feinen Herrn felbit 
folches treiben, oder fein Here vermiethet ihn auch 
an andere, und ziehet Den verdienten Lohn dafür, 
moben erdem armen Sclaven etwan des Tages ein 
Seuͤndgen bey Feyerabend frey läßt, daß er fich, 


wenn er etwasmehrers, als fein ordinaires Waſ⸗ 
fer oder Brod, haben will, ſolches ſelbſt verdienen 


möge. Etliche accordiren auch mit ihren Sclaven, |.& 


was fie ihnen täglich oder woͤchentlich einbringen 
follen, mas fie denn darüber erwerben, behalten fie 
vorfih. Bisher haben wir von den Sclaven in 
engeren Berftandegeredet, Das Wort Scave, 
in Anfehungeines andern , wird aber auch in wei⸗ 
teen Sinn von einem Menfchen gebraucht, der fich 
in feinen Thun und kaſſen dedialich nach des andern 
Wilen, entweder aus einem Zutereffe, oder aus 
Furcht vor der Straffe, vder aus einem blinden 
Porurtheil,richtet. Alfo beiffen in Theologiſchen 
Verſtande diejenigen, fo fi) unter Die Herrſchafft 
der Suͤnde begeben Sclaven des Satans. Man 
dat aber im Philoſophiſchen Verſtande nicht nur 
eine Schaverey des Willens, dergleichen nur 
ietzo beſchtieben worden, fondern auch ing befondere 
dee Dei ſtandes, welche mandie Philofophifche 
Sclaverep,oderdie Sclaverey im phbilsfopbi. 
ren nennen kann. Dan iſt in folder Sclaverey, 
wenn man ſich entweder ſelbſt darzu begiebt, oder 
gehalten iſt etwas für wahr anzunehmen weil es ein 
anderer ſagt, daß es wahr ey, Und den Beweiß 
destdegen muß gelten laffen,weilihn der andere für 
überzeugend ausgiebt. Siche Philoſophie( Secti⸗ 
riſche) im xXXVi Bande, p. 2123 uf. Hi 
gehören auch die ſo genannten Wlode,Sclaven, 
die etwas im gemeinen Leben vorzierlich oder ans 
Rändin halten, weil es ſo Mode iſt, wovon der Ars 
tickel Mode im XX1'Bande, p. 700 u. ff. zu fehen, 
Endlich braucht man das Wort Schave aud 
in Anfehung fein ſelbſt, wenn man faat, man feyein 
Selave von ſich ſeldſt. Diefed ift derjenige Zur 
ſtand eines Menſchen, wenn er fih bloß von feiner 
Einbildung,oder von feinen undernünfftigen Nei⸗ 
gungen und Afferten regieren läßt. Bon den&cla- 
den der Einbildungs» Kraft, ſiche Phantaſte 
Sclavender) im XXVI Bande, p. 1742 u. f. 
onder&elaveren der Neigungen u. Affecten ſiehe 
Mloralifche Sclaverey,im XXl Bande,p 1481. 
Scaven, Bold, ſiehe Slaven. Ä 
Sclapen ( Ruder, ) fiehe Ruder: Bnechte, 
imXXXI Bande, p. 1459. Ä 
Sclaven⸗Handel, ſiehe Sclave. 
SCLAVENI, Bold, fiche Slaven. 
Sclaven ⸗Marckt, ſiehe Sclave. 
Sclaven der Phantaſte, ſiehe Phantaſte 
(Sclaven der) im XXVII Bande, pı 3742, ingl. 


e, j 
Sclaven des Satans, fiche Sclave. 
Sclaverey, fiebe Sclave. 
Sclaverey, (Moraliſche) ſiehe Mortali⸗ 
ſche Sclaverey, im XX1 Bande, p. 1481. 


Selaverey (Pbilofophifch:) fire Selave, 3 


und Pbhilofopbie ( Sectiriiche) im XXVU 
Bande, p.2103 uf. 
Sclaverey der Affecten, fiche Moraliſche 
Sclaverey, imXX1:Bande, p. 1481. 
Sclavetey des Mlenfchen, fiche Sclave, 
SCLAVI, Volck, ſiehe Slaven. 
SCLAVICA URBES, fiche Slaven. 
=“ _ Yiverf, Laxici XXXV 1 Theil, 


— 





Im Zube 1200 uͤberwand Can 
GSs 4 
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SCLAVICALIS VILLA, fife Schelvorp, 
im XXXIV Bande, P. 1175 e 
Scavin, fiche Sclave, ' 
Sclavinnen der Tugend, ein Orden, fiche 
Tugend (Sclavinstender).. 
Sclaviſch, fiche Sclave, 
SCLAVOGRACIUM, Stadt,fiehe Windiſch⸗ 





ttz. 
— — B.Ja 
3 . c us de 13 e 2 arot 

bus (den 27 April.) im xXIV Bande, p. 107. 

SCLAVONICA CONGREGATIO,Orde Zre 
mitarum Auguflın.anorum reformasa congrega- 
sionis Sclavonica, ein gewiffer Yugujtinep 
Minds Orden, in Sclavonien. Er wird auch 
die Dalmarifcbe Congregation genennit, von 
dem Lande, wo die Refo mation 1508 ihren An» 
fang nahm. Don dem R:formasor ſeibſt aber, 
wer er ſey, was er fid) vor einen Zweck vorgefeht 
gehabt, und woer fich aufgehalten habe, finder mag 
nirgends eine Nachricht, Die Ordens Brüder 
ſollen ſich roter Kleider bedienen. Rivii Mong- 
ſtica hiftoria. \ 

SCLAVONICA DIALECTUS, f Sclavonien. 

Sclavonien, Siavonien, Lat. Solavona, 
Schievanio, Fr. Eschovonie, cin Curopaͤiſch Land, 
unter welchem Nahmen die alten Ungarn das. eis 
gentlich fogenannte Sclavonien, Ervatim, Dale 
marien, Bofnien, Servien und Bulgarien begrife 
fen, und welches bisweilen Illyrien genennet wırd, 
Es giengvondem Fluß Drau an, bisarı den Ve⸗ 
netianifhen Meerbufen. Anietzo aber verfichet 
man durch das Königreich Stlavonien nur denjes 
nigen Theil von dem altın Dannonien, roelchen 
jroifchen der Donau, Sau und Drau Heget. Ss 
gtaͤntzet gegen Morgen andie Donau, gegen Mite 
tagan Serdien und Boßnien, ven meldyen es die 
Sau unterfpeidet, gegen Abend an Stepermard 
und Eroatien, gegen Mitternacht aber an Meder⸗ 
Ungarn, wovon es durch die Drau abgeloudert 
wird. Die vornehmften Flüffe Darinnen. find, 
anfferder Drau, Sauund Donau,nochder Bals 
vo, Boitha, Eraffo, Biczi, Oriswa und: Unna; 
Die ſes band erſtreckt fich don Eopranig an im dee 
Weſtlichen Gegend bis anden Ausfl 
in die Donau, ift 
ıa breit. Das 


tinus aus Griechenland ge ——— er 
783 bielt fie Kudwig den Seommerim Zauım 
m Jaht doo nahmen fie Die Chriſtliche Religion 
an, welcheibnennon Her gepredigei wur 
de. Im Jahr 858 führte der Kayfer & n 
Krieg mitihnen; und derKapfer Otto 960. Im 
Jahr 1160- Berübten. fie, allerley: Feindfetigkeio 
ten am den Dänifchen Können Canurus' ud 
Sveno; allein uͤherwand ſie 1164 
utus der Daͤne 

den 


770) Sclavönien 


——— — — — nen 
den Marggrafen von Brandenburg, welcher der 
Siaven Land in Befis genommen hatte. Nach 
dieſen wurden die Sclavonier den Ungarn jinsbär- 
Sie waren meiftentheils der Roͤmiſchen Kirche zur 
gethan, verrichteten aber den Gottesdienſt in ihrer 
eigenen Sprade, welche vor Zeiten fehr gemein 
- war, undan weit mehr Drtengeredet wurde, als 
einige andere Europäifche Sprache. Dennver | 
Zeiten hat Deutſchland nur zween Dialectos ger 
babt, den Eeltifchen, der von der Elbe bis an den 
Rhein, und den Sclavonifchen , Dee von der Elbe 
bis zur Weichſel gereichet. Anietzo aber wird fie 
faftnirgend anders geredet, als in ihrem eigenen 


Lande ; wiewohl die Wölefer,melche von Dem Adria | conftirutioneL,ogica, Gieſſen 


tiſchen Meerbufen an bis an das Noͤrdliche Meer 


wohnen, lauter unterfehiedene Mund ⸗ Arten davon Schrifft, 
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ſeht waldigt. Die vornehmften Dete find Nu 


mel, Tilfit, Ragnitzc. Preuß, und Branden» 
a Eieheübrigens Die Ars 
titel: Samländifche Creyß und Samland, im 
XXX111 Bande, p. 1696. 

Sclavoniſche Pferde, ſiehe Pferd, im XXVII 
Bande, p. 1376. 

Sclavontfcber Schnabeltraur, iſt das Ge- 
ronium ‚feprimum, Diofcoridıs, Davon ju jehen 
Geronium, im X Bande, p. 1064. 

Sclavoniſche Sprache, fiehe Sclavonien. 

Sclavonius ( Burd.) hat gefehrieben de 
1615. in 8. 
Sclavonius, ( Hector) moan hat von ihm eine 
de valis umbilicolibus & ſecundinis, 


haben, z. E. die Iſtrier, Dalmatier, Boſnier, Franckſurt 1608.in 8. 


Maͤhren, Böhme, Lauſitzer, Schleſier, Polen, 


Sclavus, (Thomas Anellus Rein Neapolita⸗ 


Arten von dieſer Sprache gehen faſt bis an Con⸗ —— Toppi bibl.Nopol. 


ſtantinobel. Die Sclavonifche Sprache iſt ach 
unter den Tuͤrcken ſehr gebraͤuchlich. Im 

1544 wurde dieſes Land von dem Tuͤrckiſchen 
Kanfer Solymanndem Prächti 
das Jahr 1570 entflunden 
in Selavonien zwiſchen den 
und Krup, wo die Bauern, ohngefehr 10000 
ſtarck, gegen Die Edelleute aufftanden, die ihnen 
ſehr uͤbel mit ſpielten, diefelben überall, wo fie fie 
bekommen konnten, ermordeten, und ihre Schloͤſ⸗ 
fer bis auf den Grund niederriſſen. Sie machten 
auch) einen gewiſſen Matthaͤus Gruber; zum Koͤni⸗ 
ge. Draſcowitz, dem die Regierung über Sela⸗ 
donien andertrauet war, trieb aber mit nicht mehr 
als ohngefehr 800 Mann ſie gar bald zu Paaren. 
Als 1 87 nach der Tuͤrcken Miederlage bey Mohas 
ihte Armee wider den Groß-Beyier ſich empoͤtte, 
und die Tuͤrcken davon lieffen, unterwarf ſich dies 
ſes aarıge Land, bis auf Gradiska, dem Romis 
fcheu Kayſer, welches hernach 1695 im October 
vonden Kayſerl. gleichfalls erobert, und dadurch 
das ganhe Land in Kayſerliche Bothmaͤßigkeit ger 
bracht wurde. Eo iſt ſeht fruchtbar in Gettaide, 
Wein md Viehzucht, und hat viel Bergwercke. 
Voden Sclavoniſchen Pferden ſiehe Pferd, im 
KXVH Bande; p. 1376. Das darinnen wohnen 
de Volck it dermaflen um Rriege geneigt, daß fie 
oft beten, GOtt wolle ſie mit dem Schwerd in der 
Hand: fterben offen. . Die gatıge Landfehafft 
Seclavonien wird heutiges Tages in fechs Geſpann⸗ 
ſchafften oder Grafſchafften, als Warasdin, 
grab,. Creutz / Poſſega/ Walpo, und Syrmifch 


en erobert. Um 
N) — einerley mit dem Schefdal. 


depden Fluſſen Sau | de Lommeree. 


SCLELUM, eine Heine Stadt, ſiehe Schlido, 


im XXXV Bande, p. 178. 


Seleftdaalder, iſt eine Daͤniſche Münge und 
Savai y Dict. Univ. 


Sclei, (Barthol.) ſiehe Scleus. 

Seleifius, (Conrad) ſiehe Schleif (Tont.) 
im XXxXxV Bande, p. 25- 

Sclerandrus, unter dieſem Nahmen ſchrieb 
Philipp. Jac. Hartmann ein Bud) de geltis 
Chriftianorum fub Apoltolis. Eiche Hart 
mann, (Phil. Zac.) im X Baude, p. 648- 
Sabrichi Bibl. Antiqu. 

» SCHERAASIS, die Verhaͤrtung eines eder des 
andern Theilsam menſchlichen Leibe, 

'SCLERINTICA, fiche Selerosica. 

SCLEROMA, fiehe.'Scheriafs. 

SCLEROPHTHALMIA, eine Art ber Augen 
Entzündung, fiche Opbzbeimia, im XXV Bande, 
P. 1632. . 

' SCLEROSARCOMA, ift eine fleifchichte und 
haste EpterrSefhmwuift, welche gemeiniglich auf 
dem Zahnfleiſche herdorfommt, und bisweilen wit 
ein Dahnenfamm, zuweilen wie Muſchelfleiſch 
ſiehet und ein wenig don dem Zahngedrechen, weir 
ches Epulis heiſſet, unterſchieden iſt. 

SCLEROSTREA, heiffen die Schneckenhaͤuſer 


Za⸗ | und Muſcheln. 


SCLEROTICA der Sclerintics verharten⸗ 


oder. Siroim abgetheilet, und die vornehmſie de Mittel welche die Theile feſt an einander hans 


Städte find Zagtab der Agram, 


hrasdin, | geri,indem fie das dünne und weiche zerſtreuen, zu⸗ 
Eopravis, Poſſega, Effek, Earlorvigund Peter, | weilen auch an fid) 
waradein. Szentyvani Milcell.-Cur, "Eines durch altuhigige 


‚te: jenes geſchiehet, wenn 
achen eine verhaͤrlete Ge⸗ 


ungenanntenChronicaSclävonica inter Anden, ſchwulſt iſt; dieſes aber, wenn durch das Sermper- 
broge Scriptor. Septeptn Helmold Chroni- | Vivuin,Solanum, die Pertulac und andere fühlene 
con Slavorum; Regenvolfeii Syfterma Hiftor, de und adfteingirende Sachen, eine Härte zu wege 
Chronsl.: Ecdlefian. Stlavonicar, - Mare. Op, | gebracht wird. — 

bini eegno degliStviihöggi detti Schiävoni, |  SCLEROTICA; Oeulitunica dura, das harte 
Piſaro ade in Bol tu Augenbäutkein, ift das etfte von den fonderbaren 
Sclavonien oder Schalauen, eine Bran⸗ Haͤutgen? von vorne wird es die Hornhout geuañt, 
dendurg⸗ Preußiſche und unter den Samlaͤndiſchen weil es durchſichtig ift. wie ein dͤnn gebogen Dorn. 
Eravf gehörige Proving, ander Memel und dem | Sieht Auge, im 1 Bande, p-a1e7 uf. ingl. 
Curiſchen Haf, if mag fonderlic bewohnt, und Haͤutlein der Augen,im Xi Bande, p.uga. 
* 24460 Erle " Kt | m ‘ Sıle 
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Sclerus, (Athanaſius) ſonſt Picrus ıge»| SCLO"ETUM PNEVMATICUM. fiehe Bü ch» 

nannt, war zu Creta gebohren, wohin ſich ſeine fen im IV Bande, p- 1839. ingleichen Wind» 
Familie,die vormahls in Eonftantınapel gewwed- | Büchfe. 
ner, begeben hatte. Sein Fehrmeifter inder Örie | SCLOPETUM PNEVMAT:! CUM MAGDE- 
chiſchen Sprache, war Maximus Margunius, in | BURGICUM,, fiche Magdebungiiche Wind⸗ 
Italien aber erlernte er Das Lateinijche, und Fam | Buͤchſe, im XIX Bande, p. 
Darauf vonBenedianah Padua, wo er ſich auf 
Die NaturLehre und Medicin legte, Nachdem 
erden Doctor Titel erhalten, kehrte er in fein Bas 
terland zurück, und bekleidete die Stelle eines 
Stadt» Phyſici, wandte feine Nebenftunden auf 
die Studien, ſchrieb im Griechiſchen verſchiedenes 
' über den Hippoerates, ingleichen so Bücher de 
bello Crerico in Heroiihen Werfen, Epigram- 
mata, überfegte aud) Auguſtini Confefhones ing 
Griechifche, hatte übrigens eine fhöne Bibliothek, 
und farb 1664. Papadopoli hift, gymnas. 
Patav, Tom.Hl. p. 3 11. 

Scleus, (Bartholom.) ein Mofticus, Tebte 
am Ende des 16 Fahehunderts in Klein, Poblen, 
und fihrieb 

1. . allgemeine GOttes⸗Lehre in 3 Their 


2. — Buß⸗Rede; 

8. Geheime und allgemeine Betrachtung des 
Vater Unfers, famt 16 geiftlihen Betrach⸗ 
tungen unterfchiedlicher hohen und geheimen 
Glaubens: kehren, 

welche Werckgen zu Amfferdam 1686 in 8. unter 
dem Zitul Slei oder Scley Theoſophiſche 
Schrifftenzufammen gedruckt worden, Arnolds 
Kirch. und Ketzer⸗Hiſt. Th. iin, 

Scleyn, (Barth.) fiche Scleus. 

SCLISSA, ein fefter Drt in Dalmatien, fiehe 
eliffa, im VI Bande, p. 430 u. f. 

Sclöpke, ( Chriſt) ſiehe Schlöpke,i im XXXV 

ande, p. 206. 

Sclooter, Meer, fiehe Slootet · Meer. 





SCLOPETUM PYRITE "INSTRUCTUM, 
ſiehe line, im IX Bande, p. 1347. 
SCLOPETUM VENATORIUM, fiehe Pürfchr 
robr,im XXIX Bande, p. 1212. 
Scloppen. ( Spriftian) iftmit Schöpken oder 
Schloͤpken (Epriftian) eine Perſon, welcher im 
XXXV Bande, p. 206 deswegen nachgeſehen 
werden Pan. 
SCLOPUS, fiche Mluskere, im XXU Bande, 
149%. 
SCLOPUS CLAVICULARIS, fiche Schluͤſ⸗ 
fel-Büchfe, im NXXV Bande, p. 247. 
Sclovia, ein Drt nebft einem Eaftell, fiche 
Szklow. 
— eine kleine Stadt in der Mittel⸗ 
Stluſa ein Marckt⸗Flecken, ſiehe Chiufa, im 
V Bande, p. 2159. | 
Scmalte, (blaue) ift nichts anders, als ein 
gepülvertes Glas: Sie nehmen bey Schneeberg 
in den Blau, Farbenmüblen einen The Kobalt, 
und viet, fechs bis acht Theile calcinirten und fein 
gepochten Dvarı, vermifchen beydes mit etwas 
Pottaſche, und ſcmeltzen es ſechs bis acht Stun⸗ 
den in einem Ofen, der faſt wie ein Glasofen iſt, 
am bfauen Glaſe, welches in Tröge, mit Waſ⸗ 
fer angefirllet, geſchuͤttet, hernach gepochet, gemah⸗ 
fen, gefchlemmet und getrecknet wird. 
SCOA, ein Fluß in Ztalien, zwiſchen Floreng 
und Scarperia, der fehr fifchreich ift, und worin» 
nen fich fonderlich viele Bold Rarpfren aufhals 
ten. Aber das Fifchen in demſelbigen ift vom 
SCLOPENDRE VULGAIRE, fiehe Airfchr —— Hertzog ſcharf verboten. Hensners 
Zunge, im XI Bande, p. 253. Ikin, 
‘ SCLOPETA EXPLODERE, fiche Schüffen,] Seoalochis, ( Ugolinus ven) ein Doctor dee 
im .. DD 1364. ingihenPlagen,i im —— — isn veuged Aſti, 
XXVIIBande, p.752. herna adtrichter enua, lebte 1348 
SCLOPETANS PULVIS, ſiehe Pulvis Selope-| und und fchrieb 2 * 
sans, im XXIX Bande, p. 1566. 1. De legatis püis; 

SCLOPETARIUS PEDES, fiche MTusketirer,| 2. De Compromiſſo u. a. m. 
im XXU Bande, p. 1493. Arifii Cremona liter, 

SCLOPETICUM: INFLAMMABILE AURUM Secoanaouue oder Scania,(Dsfried dey war 
Zweiferi, ſiehe Plaſsgold, Zwetffers im mit unter den Daͤniſchen Abaeordneten bey dem 


— —— — — — —— —— — — 
2 


XXVIHN Bande, p. 766. ‚Feiedenswerde wiſch en Kavſet Catln demBrcf 
SCLOPETI a ſiehe Patrone,im ſen und dem Könige in Daͤnnemarck, Hemmin⸗ 
XXVI Bande, p. ı gus im Fahr Bır. Eccat de Francia Orient. 


SCLOPETORUM EXPLOSIO — 
—— Schelbenſchoͤſſen im XXXW Wande, pP: Scobat, Banholomaus de) ſiehe Eſtobar, 
(Barthol. d’)im-VII Bande, p 1870. 
SCLOPETORUM VULNERA, Rede Schuß Scobar, (3ob. Mat.) von ihm ift befannrt 
Wunden im XXXV Bande, p- 1693. J— radicalis, Neu/Prag 1708 in 
SCLOPETUM, fiehe Wiuskere,im KATI Ban &ol. 
de, p. 1492. desgleidpen Brichfe, im IV Bande; Sleches, Sigard de) if 1069 ale Zeuge beo 


p. 1839 Ausfertianng einer Urkunde gervefen, wodurch 
SCLOPETUM MANUALE, fiehe piſiole im Drogo, Biſchoff zu Tervanne in der Grafſchafft 
NXVII Bande, p. 53 Artois, Arnulpho, Brebiten zu S. Omer, die 
‘ SCLOPETUM Minus, fiche piſtole im | Independent feiner Kirche von ihm beftäriget, 
XXVIN Bande, p. $ m Religg. MS. T. VI, 
SCLOPETUM NUNUTISSIMUM; ſiehe Tet / odburg, ein Fluß, fuhr Sschodsborgsam 
zerol. im XXXV Bande, p. + 
6: 3 SCODBUR. 
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—— — — — — ——— — —— — — — — — — —— 
SCODBURGICUS AMNIS, ſiehe Schodes | ihm, Daß er ihn zu feinem General wider Die miß⸗ 


burgeam,im XXX V Bande, p.624 u. f. 


vergnügten Ungarn machte, welche er aud) zudem 


SCODINGA, eine Meine befeftigte Stadt in Der ſchuldigen Gehorſam bringen balff. Als hernach 
Franche Comte / ſiehe Salins, im XXXIll Bande, | der König Ladielaus von Neapous das Könige 


.926. 
d SCODRA, eine Stadt in Zlyrien, ſiehe 
Scutati, 

Scodrani, eine Stadt in Zlyrien, fiche 


Seurati. | 
. Scodru, ein Flecken in Böhmen, deflen in eis 
ner Urkunde vom Zahe z045 in Ludwigs Re- 
ligg. MSt. T. VI. p. 2. wen geſchicht. 

an ein Berg, fiehe ’ 
XIX Bande, p. 1558. 

Scölen, Stadt, fiche Sckoͤlen. 

SCOENEIA VIRGO, deren Ovidius Triſt. Il. 
v.399 gedencket, ift fo viel, als die Acalanta,des 
Schöneus, Könias in Schrus, Tochter. Sie 
de Atalanta, imill'Bande, p- 1997. 

SCOENUS, ein Fluß in Thracien bey der 
Stadt Jsmaros oder Maronea, fließt in das Ae⸗ 
gäifche Meer. Baudrand T. IL. 

Schpperus, (Zacob) ein Catholiſcher Predis 
ger zu Dortmund in Weſtphalen, fhrieb 

1. -Conciones in epiſtolas & evangelia domi- 

nicalia ; 

2. Inftitutiones chriltianas, 
und ſtarb 1554. Zeltner virz Theol.Altorfin. 

SCOERDA,eine Proding don dem Gouderne⸗ 
ment Drontheim in Norwegen. 

SCOFDA, eine Stadt des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
den in der Provintz Weſt Gothland, bey dem Fluß 
Toda, liegt ſechſthalbe Meile von Marienfladt 


reich Ungarn ın Brfis gehmen wollte, widerftund 
eedemfelben mit ſolchem Nachdruck, daß er zurück 
weichen mufte. Wider Die Tuͤrcken war er fo 
glücklich, Daß er in 23 Actionen über Diefelbe die 
Oberhand behieltz auch) ſchrieb man ihm fehe viel 
von den Vortheilen zu, wodurch die Chriſten Ser⸗ 
dien, Bulgarien und Raſcien von Denliugläubigen 
befreneten. Zu Anfehung ſolcher Dienste beſchenck⸗ 


im | te ihn der Kayſer mit unterfcbiedenen Ländereyen 


in Ungarn, Deren er ſich noch mehr würdig machte, 
als erden Venetianern Aquilda, Udine, Bellund, 
eltro und andere Derter hinweg nahm, Dem: 
eſpoten von Rafcıen, als derfelbevon den Fürs 
cken fehr beängftiget ward, kam er zu Hülffe, da 
denn viel 1ooollngläubige aufdem Plage blieben. 
Nicht lange hernach fiel er zukippa in eine Krank» 
heit woran er 1486 indem 37 Zahre feines Alters 
mit Todeabgieng, worauf man ihn zu Stuhlweiſ⸗ 
fenburg prächtig zur Erde beftartere. Bey einis 
gen Scribenten findetman, es habe dieſer Scola⸗ 
ri ſich don den Venetianern in dem Kriege, welchen 
er wider ſie zu führen gehabt, beſtechen faffen,mos 
vor ihm hernach auf des Kayſers Siegmunds 
Befehl ſiedend Gold ſey in den Hals gegoffen wor» 
de Alipe. Caprieli ritratti di Cento Capit, 
SCOLECIUM, beißtder Ballapfel, davon zu 
fehen Galle, im X Bande, p- 145. 


gegen Mittag, und etwas weniger von Stara ge — eine kleine Stadt und Mobſteh, fiche 


gen Morgen. Baudrand Lexic: T. I, 


Scogius, (Johann Horatins) fiche Sco⸗ Seoletus, fiche Pan, im XXVI. Bande, 


(ins. 
8 Scoglius oder Scogius, (Johann Hara- 
tius) ein Staliänifcher Gelehrter von@atanyaro, 
febte um die Mitte des 17 Zahrhunderts, und 
ſchrieb Hıftoriz eccleliaftice ab orbe condiro 


p. 445» . 

SCOL IA, fiche Regen, Rinne, im XXX Bans 
de, pP 1759 | 

SCOLEA, fiehe Ode, im XXV Bande, p-447. 


Partem I. Rom 1622 in 8. worauf der andere ingleidyen Scolon, 


Theil unterm Titel: Hiftorisecclefiafticaapri- |] SCOLIASIS, iſt eine Berdrehung des Ruͤckgra⸗ 
mordio a. cum en —— —— tes auf dieſe oder jene Seite, 
dito usque ed annum 1640. folgte, der zu Rom ; 
1648 in 4 gedruct. Barberini Bibl Aallers| yo Hanke m an fee Scholaſticus, im 
vord Bibl. curiofa. ld Eee 
Scohirius, (Joh.) ein’Protonotarius Apofto-| SCOLION, von sxoAlos, curvus, ift tinkied,ders 
licus und Canonicus zu Mons im Dennegau, von | gleichen man beym Schmauſen fang, roeldyes ſon⸗ 
Bellomonte, lebte 1579, und fchrieb etat & com- derlich von den Zechbrüdern gefchahe. Das wahr⸗ 
ortement des Armes, Brüffel 1597 in Fol. ſcheinlichſte iſt, daß Dadurch die Gewohnheit der 
dred bibl. belg, Iten angedeutet werde, nach welcher fie am En⸗ 
Scolar, ( ob) war der erfte Buchdrucker zu | deder Mahlzeit ben dem Trunck eine Beyer zur Ta⸗ 
Drford. Beinerftes Werck ſo er im gahr 1518 |fel brachten, welche fodann. einer aus den Gäften 
gedruckt hat, ſind geweſen Joh. Dedici Commen- | in die Hand nahm, und ju Beluftigung der übris 
tarii inMoralie, Wolf Monum, Typogr. gen einige Verſe Darauf ſchluge und abfang, nach⸗ 
SCOLARES, beiffen nad) dem Küchen. Latein \mahls aber folche, um alfo damit fortiufahren, eis 
die Fackeln. Micraͤlius Hit. Eccleſ T,1. nem andern Üibergab, Doch fo, daß der, fo die Leyer 
Scolari, Philipp) insaemein Pippo Sfas |empfieng, nicht zur Seite desjenigen, der fie zulegt 
no nenannt, ein berühmter General im ı5 Zah» |gebraucht, fondern gegen ihm über figen muſte; 
hundert. Er war von Floreng gebürtig, und durch welche Art Des Limgangs der Leyer, wie fonft auch 
Die Burlphengnendthiget worden, Diele feine Ges der Trinckbecher oder die Kränge ſich am beften 
burtsftadt zu verlaſſen; worauf er fih nach Ofen Durch das Wort Scolion in der Griechiſchen pras 
an den Hof des Kanfers Siegmunds begab, Dier | he andeuten läft. Scholiaftes Atiſtoph. in Ra- 
ferfand fo viel Hertzhafftigkeit und Berftand bey ! nis Bulenget deconrviv. 3, 33. dethearr. ta, 10. 


— 
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Stuck. antiquit. conviv, 3.26, Van Dale diſ- 
ſert. 7. c. 3.Pitiſcus li.707. Heſychius. 
Scolis, lieſet man beym Stephano, und iſt ei⸗ 
ne Stadt in Achaja. Baudrand Tom, II, 


Scolitas, Gr. Enoreiras, iſt ein Beynahme 
des Pans, deſſen eherne Statue erft zu Megalo» 
polid.auf dem Hügel Scolle ſtund, hernach aber 
nebſt andern Göttern in eine befondere Galerie 
gefeget wurde. Paufan Arcad, c. 30, 


« SCOLLIS, oder nachdem Homerusder Oleni⸗ 
ſche Felß ein Berg in Peloponnes in Achaja,bep 
Der Stadt Dienus, aus welchem der Fluß Lariffus 


» hervor fließt, Renophon. Strabe. Bau-| 


Drand. 

Scolmar, Sealmar, Lat. Salva, Salva 
Manfıo, nad) einigen So/va ‚eine Stadt in Nieder 
Ungarn, von fen2 Meilen gegen Abend gelegen, 
bey der St. Andreen ⸗ Inſul. Ptolemaͤus. An- 
toninus. Reinef. Infcript, Baudrand. Cei⸗ 
latius in NotjOrb, Ant. T.L 
Scolocaſito, liegt nahe bey Egyra, am Berge 
Soollis. Boethii Kriegs⸗Helm. Siehe Ae- 
gium, im I Bande, p- 635- 

' SCOLOPAX, ſiehe Snepfe, im XXXV Bans 
de, P. 569. 

SCOLOPENDRA, fiche Ohtwutm, im XXV 
"Bande, pP. 1074. 

“ SCOLOBENDR A TERRESTRIS, fiche Eſel- 
wurm, im VIll Bande, p- 1887. Inglelchen 
Fraffelraupe, im XXI Bande, .p.840.  ' 

® SCOLOPENDRE, fiche Obrwurm, im XXV 
Bande, p. 1074. ; 
"..SCOLOPENDRIA, Ang. fiehe Mlilgkraur, 
im XX1%Bande, p. 277. 

'_ SCOLOPENDRIA CERVINA, Offe. fiehe 
Sirſchzʒunge, im XII Bande, p. 253- 

SCOLOPENDRIA LEGUMINOSA, Corzufo, 
fiehe Felecinus, im XXVII Bande, p- 168. 

‘“ SCOLOPENDRIA ET LINGUA CERYINA, 


Ofie..fiehe Ziefchzunge, im XII Bande, p. 253. 


: SCOLOPENDRIA MINOR, fihe Mlilgfarn,, 
im XXI Bande, p.273. 

__SCOLOPENDRIA VERA, Trag, fiehe Miltʒ- 
kraut, im XX1Bande, p- 277. 
 SCOLOPENDRIA VULGARIS, Trag, fiehe 
Sit ſchʒunge, imXIH Bande, p-253- 

! Seolopendeien, wird das Miltzkraut ge 
hennet, Davon im XXI Bande, p. 277. nachzuleſen. 
.. SCOLOPENDRIO, (SYRUPUS DE) Fernelü 
P.A.Y fiche Syrup, Mlılakraue:) Fernels nach 
der alten Augfpurgifhen Apetheferordnung. 

: SCOL@PENDRIO, (TROCHISCI DE) Ser- 
Berti, ſiehe Zelclein, (Mlılgtraut.) Sennerts. 


SCOLOPENDRITES, wird in den Naturalien 
Cab ineten ein durchfichtiger Stein mit eingeſenck · 
ten arasgrünen Flexuris genennet, wovon Joh 
be Baer de Gemm. & Lap.L,U.C,28,p. 176 ju 
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ſchen. Bundmanns Seltenh. der Natut und 
Kunſt. 


Scolopendrium, ctechtes) wird das Miltz⸗ 
kraut genennet, Davon im XXl Bande, P- 27% 
nadjulefen. 

SCOLOPENDRIUM, Brunf. Tbeopbr, fiche 
Hitſchaunge, im XI Bande, p.a5 * 


oroetdxxn, Cord. hiſt. ſiche Milg⸗ 
Era, im XXxl Bande, p. 277. 
ſiehe 


SCOLOPENDRIUM OFFICINARUM, 
Milgkraue, im XX1 Bande, p. 277. 

SCOLOPENDRIUM VERUM, Lob. fiehe 
Miltʒkraut, im XXI Bande,p. 277. 

SCOLOPENDRON, fiche Eingelfüß, im VIII 

de, p. 1201, 

Scolopitus, ein Koͤnigl. Printz in Scepthien, 
welcher Durch innerliche Unruhen gezwungen wur⸗ 
de, mitdem Rlinus fein Vaterland zu verlaffen, 
mweshalber fie fich mit allen den ihrigen in Klein« 
Afien begaben, und an dem Fluſſe Thermodoon 
niederlieffen. Sie lebeten hiefelbft von den Streiffe⸗ 
reyen aufihre Nachbarn, Die ſich aber endlich au 
sufammen ſchlugen, und fie alfo empfiengen, “ 
fie meiftens auf dem Platze blieben, morauf denk 
ihre Weiber Die noch übrigen auch umbrachten, 
und unter ſich ſelbſt ein Königreich formirten, und 
mithin den Amazonen folder Gegend ven Us 
fprung gaben. | — 

SCOLOPOMACHZRION, ein chirutgiſch Mef 
ferlein, Durch welches die engen Brufkwunden weis 
ter gemacht, und harte Geſchwuͤre eröffnet werden. 

Scolus, ein Berg an der Grenge von Boo⸗ 
tien, welcher gegen Morgen bey der Stadt Eteos 
nos und den Ausflüflen des Afopus lieget. Es 
gedencket Deffen Starius Lib, VII. Thebaid, 
Baudrand,: .> FR 

Scolus ‚eine Heine Stade in Macedonien, 
nahe bey Dlinthus, Strabo, Baudrand. 


Scolus, Gr. Eröres, ein Dorf in Böotien, 
ander Berge Eirhäron, gegen Morgen bey ver 
Stadt Eteonos, und den Ausflüffen des Fluffes 
Afopus, fo eine unangenehme und böfe Lage hatte, 
alfo, daß aud) ehemahls das Sprichwort von ihm 
üblich war: AdScolon neque ipfe vades, neque 
alteri comes ibis, welches man bey dem Euſta⸗ 
thins und Stephanus findet, und wodurch ans 
geseiget wird, daß man von eines andern Gemein⸗ 
ſchafft, oder von einem Drte;daher man nichts Bus 
tes hoffen kann, fich enthalten fol. Plinius L, 
IV.c.7. An ſolchem Orte foll auch ehemahls der 
Pentbeus jerriffen worden fepn, jegiger Zeit aber 
ift es völlig vergangen, teil auch fchon zu des Pau⸗ 
fanias Zeiten von ihm nichts mehr als die Ruder 
noch zufehen waren. Nah Pauſaniaͤ Bericht 
wurde indem Dorffe Scolus das befte Brod in 
Griechenland gebacken 

SCOLYMON, Gef. Hor, fiche Zundszunge, 
im XII Bande, p. 1213. 

SCOLYMUS, ſiehe Golddiſtel, im XI Bande, 
p-124. gleichen Attiſchocken, imll Bande, 


, 172% 
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SCOLYMUS, Trag. Fueb. fiche Attiſchocken, 
im UBande, p. 1729. 
SCOLYMUS ACULEATUS, fiehe Lardonen, 
im V Bande, p.8ıo. 
SCOLYMUS NON ACULEATUS, Ang. Tab. 
fiehe Artifchocken, im 11 Bande, p. 1729. 
SCOLYMUS 'SIVE CARDUUS SATIVUS 
_ SPINOSUS, 3. B. fiehe Areifchocken, im 11 Ban⸗ 
de, P. 1729. 
SCOLYMUS SIVE CARDUUS SATIVUS 
‚ NON SPINOSUS, 7. B. fiche Artifchocken, im 
11 Bande, p. 1729. 

SCOLYMUS CHRYSANTHEMUS, C. B. 
Pit, Tournef, ſiehe Golddiſtel, im XI Bande, 
p. 124. 

SCOLYMUS MAJOR, fiehe Areifchocken, im 
1 Bande, p. 1728. 

SCOLYMUS THEOPHRASTI, five ERYN- 
GIUM LUTEUM 'MONSPELIENSIUM, Park. 
fiche Bolddiftel, im XI Bande, p- 124- 

Scoma, (Zofepb) ein Doctor der Rechte, aus 
Sicilien, war erſt Advocat, und befam hernach 
unterfchiedliche Aemter, legte ſich bey müßigen 
Stunden auf die fchönen Wiſſenſchafften ſchrieb 
verfchiedene Allegationes, nebft andern Juriſti⸗ 
ſchen Werden, und flarb 1696 den 18 April. 
Mongitoris bibl, fic, 


Scomagerus, (30. Erafm.) fihe Skoma⸗ 
gerus, 


Scomand»See, ein See indem Amte Lieck im 
Brandenburgifchen Preuffen,an den Lürrhauifchen 
Grängen, hat feinen Nahmen von Scomandug, 
wovon ein befonderer Artickel zu fehen. Due» 
burg Chron,Prufl. p. 295 not. a, 

SCOMBER, fiche Makrele, im XIX Bande, 
pP: 673. 

Scomberg, ein Schloß und. Herrfchafft in 
Mähren, fiehe Schönberg, im XXXV Bande, 
P- 649. 

SCOMBRARIA, eine Eleine Spanifche Inſul 
fihe Scombrera. 

SCOMBRARIA, DBorgebürge, ſiehe Palos 
(Labo-de) im XXVI Bande, p. 408. 


Scombrera, Fſcombrero, Lat. Scomhrario, 
eine Heine Spanifche Infulam Eingang des Da: 
fens der Stade Eartbagena, in Durcien. Sie 
hat nur einehalbe Meile im Bejirck, und ift bloß 
darum befannt, weilaufihren Küften eine groffe 
Menge Mafreelen gefangen wird, welche auch zu 
ihrer Benennung allem Vermuthen nach Gele: 
genheit gegeben. and T. Il. Cellarius 
Not. Orbis Antiqu. T. I, Nach dem Zeugniß 
des Strabo wird diefe Inſul auch Aerculis In- 

Fula genennet. König Pbilipp II fegtefie in gu: 
ten Stand, und befeftigte fie aufs neue, Damit fie 
der Stadt Earthagena zur Sicherheit wider die 
Tuͤrckiſchen See⸗Raͤuber dienen Fünnte: Schroe. 
P.I.Cosmogr.Hift, Zeilers Itiner. Hifp. c. 2, 
Das Vorgebürge bey diefer Inſul, welches ches 
dem Scondraria hieß, wird vorjetzo Labo de Das 


Scone 


los genennet, wovon im XXVI Bande, p. 408. 
Desgleichen Efcombrera, im VII Bande,p- 1872. 

SCOMBRUS, ſiehe Maktele, imXIX Bande, 
P-673- | 

SCOMBRUS, ein Berg in Thracien, nicht weit 
von dem Rhodope etwas gegen Mitternacht_geles 
gen. Er macht eigentlich nach dem Zeugniß Des 
Ariſtoteles ein Stück von demgroffen Berg Ae⸗ 
mus oder Haemus aus, von welchem im! Ban⸗ 
de, p.65 4. nachgefehen werden fan, und wird von 
dem Thucydides SCOMIUS genmnet, daß alfo 
derSeombrus undScomius für einerley zu halten. Es 
entfpringen aber aus Demfelben drey Fluͤſſe, wel⸗ 
che Strymon, Neflus und Hebrus heiffen. Baus 
drand Lex, T.1.& 11, 

SCOMIUS, ein Berg, fiche Stombrus. 

SCOMMA, fiehe Stichelmort. 

Scona, eine Stadt und Klofter inder Graf 
ſchafft Perth in Schottland, fiehe Scone. 


SCONATIO, fiehe SCONIATWO. 


Sconberg; Gefthlecht, fiehe Schönberg, im 
XXXV Bande, p. os5. 

SCONCERTARE, difeomertöre, ift Itallaͤ⸗ 
niſch, und heiſſet bey der Mufik, nicht zufammen 
ftimmen. Sconcerto, Difconcerto , heißt eim 
übel zufammen Elingende Muſik. 


SCONCERTO, fiehe SCONCERTARE. 


Scondiloro, eine Stadt, ſiehe Scandiloro, 
im XXXIV Bande, p. 536. 


" SCONDISCI, das graufamfte Volck von de 
nen, fo vor Zeiten in dem mitterndchtlichen Theile 
von Thracien aewohnet haben, Klorus. 


Scondito, (Zul-Eapece) Biſchoff zu Anglo- 
na und Turſi in der Neapolitaniſchen Proving 
Bafilicara,iftden 19 Auguft 1682 zu Neapoli ges 
bohren, und bekleidet von dem 26 Jenner 1735 an 
bis jego nutgedachte Würde, fiehe zugleich 4- 
glona,im ll ‘Bande, p; 292. 


Scone, Scoon, ein gemiffer Ort in Nord» 
Schottland, am Tar- Fluß, eine Meile von Perth 
ober St. Johnſtohn abgelegen. Er war vor Zei⸗ 
ten wegen eines Klofters,noch mehr aber Deswegen 
berühmt, weil hiefelbft die Königevon Schortlang 

ecrdnet wurden, und zwar von der Zeit an, da der 

ÖntgRennechus nahe ben diefem Ort die Picten 
flug, und den marmorfteinernen Stuhl, der in ei» 
nen hölgernen eingefchloffen mar, hieher ſetzte. 
Auf diefem Steine hatte man alle feine Vorfah⸗ 
ven gecrönet, nachdem er mit $ergo, dem erſten 
Könige in Schottland, aus Zrrland dahin gekom⸗ 
men war. Allein da Edward 1, König in Ens 
gelland, die Schotten uͤberwunden und ihrer Koͤ⸗ 
nige Scepter und Kron erhalten; fo brachte er 
fie famt dem Stuhl und Stein nah Weſtmuͤn⸗ 
fter, da denn die auf denfelben gemachte Verſe: 


656 


* 


Ni fallat fatum, Scoti quocungue locatum 
"Inveniunt lapidem, segnare tenentur ibir 
dem. 


Das 
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¶ Das iſt: wo die Schotten den ſteinern Stuhl ge⸗ 
fest finden, daſelbſt muͤſſen fie auch berrfchen ; ro 
es anders GOit nicht verhindert) ſollen Gelegenheit 
gegeben haben ‚daß die Schotten die engellandifche 

eone,befommen. Der Stubl, welcher in der 
Eapele wo der König Edward I. liegt, an der 
Wand ſtehet, fol eigentlich von Holtz und grober 
ſchlechter Arbeit; doch aber, wie Brafferue in fei- 
ner Engliſchen Schagfammer meldet, ziemlich 
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nem Bearäbnißerwehlet gehabt , Schöneck aber 
nicht weiter als eine Meile tavon entfernt wäre, 
Eckards FranciaOriental. Tl, 


Sconinberg,, (von) kommt als Zeuge in einer 
Urfunde umdas Zabr ı 85. vor, — dem 
Kloſter zu St. Stephan in Zeıg einige Giter dere 
liehen werden , und welche Schameltus in dee 
Beſchteib. des Kloſters zu St. Moritz vor Naumb. 


groß und vieredfiat fepn. Unter dem Sul aber |P- ? 1. mittheilet. 


befindet fichder Stein, welcher geoß und ſchwartz 


ift, und vormahls dem Patriarchen Jacob, als | MSt.T. VIL vor, 


er Die Engel auf und abfteigen gefehen, zum Kopf 
Küffen gedienet haben fol. Aleın, wenn der 
Stein, worauf Jacob gerubet, zu Zerufalem 
in dem Tempel Salomonis, wie der Hert von 
Villamont in feinem Reiſebuch meldet, auf 
behalten wird; fo möchte Das erflere mit guten 
Grund unter die Fabeln aerechnet werden Pönnen. 
Zumahl fi Die Sache ſchwer vorſtellen läffet, wie 
eben der Stein, erſtlich in Itrland, und former 
ser gebracht werden Fünnen. Diefer Drt giebt 
einem aus dem Geſchlecht von Murray, Bicom- 
ten von Stormont, den Lords» Zitul. Lampe: 
nus. Zeilers Reisdeſchr. Dusch Groß» Brit 
tannien. 

Sconenberg, Geſchlecht, ſiehe Schönberg, 
im XXXV. Bande, p. 65 5. 


Sconenbubel, ( Mangolt de) Minifterialis 
des Stiffts u Paffau, kommt als Zeuge vor in 
einer alten Urfundevom Jahr ı 192. fo behm Lud⸗ 
wig inReliqu. MST. T.1V.p. 248. anzutreffen. 

Sconewald,Schonewald,( Friedrich Wer⸗ 
her von) Canonicus, wie auch Präpofitus der 
Stiffts⸗Kirche su Magdeburg, Eommt als Zeuge 
dor in einer alten Urkunde vom Jahr 1227, fo 
beym Ludwig in Reliqgu. MST,T.V. p. 34. an 
zutreffen. 


SCONGA, eine Fleine Stadt in Dber-Bäpern, | 


fiede Schongau, im XXXV. Bande, p. 993. 


SCONIUM, fommt beym Ludwi 


* 
fo diel als ein eg nn 


Sconomwe, ein Flecken nicht weit von Halle 
an der Saale, deſſen in einer alten Urku. » um 


das Fahr 1201 Meldung geſchicht. Ludwie i 
Religg. MS T. Il. p. 209, — — u 


Sconowe , (Barthol,) war im Jahr 1327. 
Raths - Verwandter zu Maadeburg „und Fomınt 
vor in einer alten Urkunde vom Zahr 1325. fo 
beym Ludwig in Reliqu, MSt, T, vIll, p.279. 
anzutreffen. 


. SCONSA ſiche Abfconfa,im I. Bande, p. 184, 


SCONTO , Difeonto, Difeompte ‚oder Difeon- 
8e,. Abzug der Intereffe eines annoch auf Zei zu 
tauffen habenden und verbandeinden Mechiels 
brief: MDerjenige, fo bey dem Einfauff der 
Waaren fi vorbehalten zu diſcontiren, foll fein 
Difeonte oder Rabbat den Tag nach den Zahle 
tage oder Frentag in der Zahiwoche offeriren, 
Aömgl, Peimifhe Chur, Sächfiihe W.D, 

.35. Son r uffer nan 
men nicht verbunden, ib. * * 


SCONTRE, ſiehe Scontriten. 


Sconttiten, Sconere, heißt bey den Kauff⸗ 
leuten, und ſonderlich in Meß + Zeiten die Rech⸗ 
nungen negen einander conferiren, Durch An⸗und 
Uebermeifen compenfiten und abrechnen , mit ein» 
ander fiquidiren, ‘und folchergeftalt ohne einen 


Religg, 
klaͤrung 


SCONIA, eine Landſchafft in Suͤd⸗Gothland, Groſchen baar aufzugeben oder einzunehmen ‚viele 


ſiehe Schonen, im XXXV. Bande, p. 989. 
Sconianzin, (Maria Regina) eine verhepra- 
there, und dritte Sängerin in der Käpferlichen 
Hofcapelle im Fahre 1721, oder erfte Sängerin, 
im Jahre 1727. 


taufend Thaler zu bezahlen. Siehe Rescontriren, 
sro = 


| SCONTRO, ift 1) diejenige Zeit worinne 


obige Zahlung geſchiehet, fo fagt man im Meßs. 
Scontro, d. i. in der Meß, Zahlung: 2) = 


SCONIATIO, Sconatio , Soniosio, Fommt bevm | folches die Berfammlung der Handels - Leute auf 


Ludwig Religg. MSt. T.VIl. p. 352.dor, 
bedeutet ſo viel, als das Verruffen oder die Ver⸗ 
merfung eines Zeugens, 


SCONILARE, ein Schloß, melches durch eine 
Urkunde befannt ift ‚fo Rapfer Lotharius I, kurtz 
vor feinem Ende 855 . daſelbſt dat ausfertigen laſ⸗ 
fen, und welches von Daher unterfihrieben ift, 
Eckard hält dafür , daß dieſes Schloß mit Schoͤ⸗ 
neck im Ehurfürftenehum Trier vieleicht einerlen 
fen, befonders, wenn man für Scomlare, Sconi 
loke leſen dürffte; weil die Umftände damit wohl 
überein kaͤmen; indem Der Kavfer zu der Zeit, da 
dieſes gefchehen, an feinherannahendes Ende 
dacht , und dabero fib um Prüm nothwendig 


Vniverſol. Lexici XXX FI Theil, 


und der Börs genannt, 


welche in oder auffer der 
Meſſe in dem Abfehen geſchiehet, um ihre vers 
fallene Paßiv und Artin + MWechfel- Briefe auf 
obige Art zu jahlen; es iſt heute Scontro, das ift, 
es iſt heute Verſammlung, um per Scontro zu ah⸗ 
len. Scontr: wird auch 3) bey einem Banquier 
dasjenige Regifter genannt , worinnen annotirt 
ſtehet, was er taͤalich zu zablen und u empfangen - 
hat , in Meſſen wird ein dergleichen apartes Scon- 
tro - Buch formiret, und darinn fpecialiter, was 
nur in felbiger Meſſe für Dandet, Zahlung oder 
Einnahme paßirt, notirt, und 4) Meßs Scontr 


ge⸗ genannt. 


Seontto⸗Buch, iſt bey Kauffleuten da 


aufhalten müflen, welchen Drt er nemlich zu fei- — abjonderlich er 
j t 
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fol ſolches vermöge der Leipziger Wechſel /Ord⸗ 


nung jede Mefle verfertinet,, undin daſſelbe, nebft 
Dem Drt und Zeit , Die Poften und Nahmen der 
Perſonen, mit denen ſcontriret wird, mit (Feder 
amd Dinte eingefchrieben werden. Wie denn 
auch ſolchen Marckt- Mernorialien, und Stontros 
Buͤchern, wenn deren zum wenigſten zwey mit 
einander uͤbereinkommen, bey vorfallenden Strei⸗ 
tigkeiten geglaubet werden, wo anders kein Haupt⸗ 
Mangel oder Argliſtigkeit daran befunden und er⸗ 
kannt wird, und wenn einer fein Memo⸗ 
rial · und Scontro » Bud) zu verfalfchen fich un 
terftehet , derfelbe nicht allein mit ernfter Straffe 
angefehen, ſondern auch demjenigen, fo hierdurch 
einigen Schaden und Ungelegenbeit empfunden, 
gebührenden Abteag und Erftarfung zuthun, anges 
halten werdenfol. Diejenigen hingegen , fo Fein 
geroiffes Memorial, oder Stontro Buch halten, 
folen dießfals ihre Ordre , wenn es dem Glaͤubi⸗ 
er beliebet, durch einen kurtzen Schein oder Aſ⸗ 
—** an ſeinen Schuldner, ergehen laſſen, 
und ſolches hernach eben vor fo gültig, als wäre 
die Parthen obbemelöter maflen durch ein Memo⸗ 
rial überfehrieben , geachtet, und dergleichen 
Schein folgends ftatt derQuittung paßiret werden, 
Siegels Corpus Jur. Camb. p. 18. 38. | 
Scoodius,( Martin ) fiehe Schoockius, im 
XXXV. Bande, p. 994. U.ff. 
Scoofe, (Leonhard) ein Niederländer aus dem 
17 Zalychundert , war Canonicus in der St. Mis 
chels ⸗Abtey zu Antwerpen und Paftor in Sant 
vliet, und ſchrieb de vira& moribus Zeom. Lesfi, 
fo don Thomas Courtois zu Bruſſel 1640 in 8. 
ans Licht geftellet worden. Zallervord Bibl. 
curiofa, 

Scoon,Stadt undKlofter in der Provintz Perth 

in Schottland ‚fieheScone. 
Scopa, (Lucius Joh.) fiehe Scoppa. 
Scopa, (Micol. Bincent.) fiehe Scoppa. 
‚ SCOP ſiehe Beſem, im Il. Bande, p. 1487. 
, SCOPE DISSOLUTE , eine Nedenss Art, 
welche von denjenigen Sachen und Abhandlungen 
gebrauchet wird, Darinnen weder Zufammenbang 
noch Drunung gefunden wird; “Dergleichen inden 
Wercken dererienigen vorkommen, die aus aller» 
> Büchern etwas ohne Verftand zufammen 
reiben, oder, was fie von einer Materie ohne 
Berftand gelernet und ins Gedaͤchtniß gefaffer, 
gleichwie fie es ohne Begriff einiges Zuſammen⸗ 
banges gelernet; alfo auch ohne Zufammenhang 
- und Ordnung es unter einander gleichfam wieder 
heraus zufchütten pflegen. _ 

Scopäus. (Serobet) Don ihm ift bekannt: 
Nena miſſæ ſeputæ: acced. Echo ſ. Democrates 
de moribus Belgicis, 1567, ing. 

SCOPA REGIA, ſiehe Horminum, im XIII. 
Bande, p˖855. u. ff. 

SCOPA REGIA, Ser, Lang. fiehe Bruſcus 
IV. Bande, p. 1656. 

SCOPA REGIS, Fucbs. ift die erfte Battung der 

offen Rletten, davon ufehen Barden, im 

I, Bande , p. 441. 
: SCOPARIA GENISTA, fiche Genifta, imX. 


Bande, P- 873: 


‚im 


ı. 


Ines ſchlimmen Todes fterben folte, 


| 


SCOPELISMUS : 680 


Scopas, ein berühmter Europaͤiſcher Bild⸗ 
bauer und ſehr kluger Baumeifter , gebürtig von 
Paros, welcher ohngefehr 430 Jahre vor Chriſti 
Geburth gelebet hat. Er richtete den Tempel det 
Diana Alea zu Tegea wieder auf, meldyen vors 
mahls der Arcadifche König Aleus hatte erbauen 
laſſen, und welcher vor den Eoftbarften Tempel 
paßirete, der in gang Peloponefo zu fehen wars 
Er beftand aus dreyen Ordnungen der Architectur, 
als dee Dorifchen, Zonifchen und Corinthiſchenz 
Diefer Scopas arbeitete au an dem Tempel 
zu Epheſo, und bat er unter andern 36. mit 
Schnitzwerck gejierte Säulen daran gemacht, 
melche man 'als eines der koͤſtlichſten Stuͤcken 
an diefem prächtigen Tempel anſahe. Er bat 
auch das prächtige Grab + Mahl des Maufnki, 
Königes in Earien, welches ihm feine binterlaß 
fene Gemahlin die Artemifia zu Halicarnaffo 
fegen ließ, und hernach unter die fieben Wunder⸗ 
Wercke der Welt gegehlet worden, mit allers 
band Bildhauer» Arbeit auszieren helfen. Auſſer 
diefem ift auch noch ein anderer Scopas bekannt, 
der in der Wiſſenſchafft, Sonnen » Uhren zu 
verfertigen,, und in der Mechanick fehr erfahren 
mar, fo gar, daß er auch aus den Decken der 
Zimmer, Sonnenslihren machte. Vitruv. L. 
IX.c.9, Plinius, L.XXXV.c.s. Horatius, 
L.IV,0d.8. MWlarpergers Hiftor. und Leben 
der Europäifchen Baumeifter p.43. 


Scopau, ein Biſchoͤffliches Schloß ohnweit 
Merſeburg, allwo der viergiafte Biſcheff daſelbſt 
Jim Zahre 1529 eine Kirche hat aufbauen laſſen. 
L.udewigs Reliqu. MStor. T.IV, p. 467. j 
Scope, eine ehemalige Stadt in der Africanis 
ſchen Landſchafft Marmarica , welche Landſchafft 
für das jegige Königreich Barca gehalten wird, 
Diefe Stadt lag zwiſchen den Städten Tachorſa 
und Calii. Cellarii Notit. Orb. Anuiqu. T. Il. 
p. 845. 
SCOPELI, Inſel, ſiehe Scopelos. 


Scopelianus, ein Griechiſcher Sophiſte, 
aus der Stadt Clajomenaͤ in Jonien gebuͤrlig, 
lebte unter der Regierung des Kayſers Nerva. 
Er war ein Zuhörer des Niceta, und lehrete nach⸗ 
gehends zu Smirna, unterhielt auch einen Brief⸗ 
wechfel mit dem Apollonio Tyaneo. Svidas. 


Scopelin, des Pindari Vater, iftein Pfei⸗ 
fer geweſen. 

SCOPELISMUS ‚ein gewiſſes Verbrechen, mel; 
ches chedeffen bey den Arabernim Schwang gemes 
fen. Ulpianus ift faft der einige , fo hiervon eine 
kurtze Nachricht binterlaffen,die im folgenden befles 
het. . Wenn jemand unter ihnen einen Haß auf 
den andern geworffen, und demjelben Schaden jus 
fügen wolte, feste er auf deffen Acker einige Stei⸗ 
ne,‚womit angejeiget vourde, daß derjenige, wel⸗ 
cher fich Den Acker zu bauten unterftchen waͤrde, eis 
| Solche Stei⸗ 
ne ſetzen, nennte man oxererkcen, Es machten aber. 
diefe Steine eine ſolche Furcht, daß gar niemand 
ſich getrauete, zu dem Acker bimzuzugehen ; wor⸗ 
aus wahrſcheinlich zu ſchlieſſen, Daß dieſe Steine 
bezaubert, und eine Art von Talismans geweſen, 

womit 
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womit die Araber auch fonften einander zu fchas (als 


den pflegten, oder daß Doch wenigſtens der Aber, 
glauben fo viel gemürcker, daß fie fich einen plößs 
lichen Tod vermutheten, wenn fich jemand dem 
Acker nähern würde. Weil aber durch ſolche 
Feindfeligkeiten der Ackerbau gehindert, und dem 
Lande Schaden jugefüget wurde, trugen Die 
Roͤmiſche Statthalter möglichft Sorge , die 
fen Scopelilmum ju verhindern, und wenn der 
gleichen Unternehmen auf jemand gebracht wer⸗ 
den Eonte, ward felbiger am Leben geftrafft. Aus 
diefer Gewohnheit der Araber wollen einige Auge 
leger Der heil. Schrift die Worte des Eliphas von 
Theman erflären, welche Ziob V; 23. zu leſen 
find, ingleihen aud) was Il ‘3, der Künsge III, 
19 und 25 von den Iſraeliten gefagt‘ wird, daß 
fie Die guten Acker der Moabiten mit Steinen ver, 
derbt hätten: Heutiges Tages wird in den Rech⸗ 


‚ ten Scopelifmus überhaupt für eine Befehdung 


bder Bedrohung mit Minen oder Geberden ges 
nommen. Ulpian. 1. 9. fl. de extraord, crimin, 
Erinttus de hpneft. difeipl. 1.8. c, 10. Clodii 
di, de Scopelifmo, Pankirollus in Notit. 


dignit. imper. occid. c. 117. Pitifcus II, 707. | 


du Sreene Gl. Gr, p. 1394. 

SCOPELOS, hieß vorjeiten eine Inſul auf dein 
Aegaͤiſchen Meere, ben dem Borgebürge Mas 
gneſia in Theſſalien, nicht weit von der Inſul 
Scyatho. Heutiges Tages wird fie, mie Sophia, 
nus meldet, Scopulo genennet ; und Baudrand 
berichtet, daß fie unter dem Nahmen Scopeli be⸗ 
Fannt, und noch ziemlich bewohnt fey. Baudran: 
di Lexic. Geogr. T. II, p: 171. 

SCOPELOS, Sropult, eine andere Inſul auf dem 
Konäfchen Meere, bey der Inſul Eepbalenia. 
Baudrands Lexic, Geograph. T.II. p. 171. 

Scopelos, nod) eine andere Feine Inſel in 
Afien, bey der Proving Phrygien, ohnweit der 
Stadt Troja. Plinius L. V.c.31. Baudrand, 

SCOPELUS, eine Stadt, fiehe Efcbiboba, im 
vilı Bande, p. 1867. 

SCOPETINI, fiehe Salvadore (Canonici di) 
im XXXIII Bände, p. 1228. 

SCOPI, eine Stadt, ſiehe Scopio. 


Scoppa 662 


Prag in Böhmen wäre, und 60000 Einwoh⸗ 
ner nebſt a000 Juden hätte, Well fie aber gang 
offen, und nur mit einer Mayer umgeben var, über 
dieſes auch gang fpät im Fahre eingenommen wur» 
de, fo plünderten fie die Deutfchen und legten fie 
in die Aſche. Die Einwohner find meiftentheils 
Afianer, welhe Mahomet I hieber geſetzet. 
Browne Reiſe ⸗Beſcht. p. 30, Tellat Nor 
Orb. Ant. T L, P R 

SCOPIARIT, fiehe Sevi Comvivoler. 

SCOPIAS,ein'Berg in Thracien, fo beym Plinio 
gedacht wird, BaudrandiLex: Geog.T.ll.p.172. 

Scopias hieß vorzeiten ein Fluß in Birhynien, 
telcher vom Plinio erwehnt wird, Baudrand. 

SCOPIAS CERERIS, fiehe Demesris Specuie, 
im VII Bande, p. 485. 

Scopin, (Michael) commandirender General 
bey denen Ruſſen. Er wurde wegen feiner dot⸗ 
trefflichen Thaten bon dem Volcke ungemein vers 
ehret, indem fie ihn einen Vater des Reichs nens 
neten ; welches aber feinem Vettet, dem C zaat Zußs 
ky, einen Argwohn ertveckete, als ob er ihm nach 
Reich und Leben flünde, daher er ihn im Zahe 
1510 durch Gifft binrichten lieh. Er war 
fonft ein Kerr von trefflicher Geftalt und Schoͤn⸗ 
heit, dem es dabey am Muthe nicht fehlete; Den 
Krieg verftunder ſehr wohl, und hatte fich von de 
nen erſten Fahren darzu gefchickt gemacht. Sein 
Verſtand war höher gejtiegen als das Alter, denn 
Daffelbe etſtreckte fich erit auf 02 Jahr; Er war 
als Worwode von Movogrod viel mit denen bes 
nachbarten Ausländ:rn umgegangen, wufte aid) 
ausländifhe Soldaten wohl zu tractiren, und wat 
auch von dem Zusky mit Fleiß deswegen benens 
net worden, die Schweden ins Seichzu begleiten, 
Er fiel aber fo zeitig, weil er ſich Durch das Ders 
trauen auf die Liebe des DVolcke, oder durch feine 
kriegeriſche Hitze, oder aufgetrachte Unſchuld den 
Zugel feiner Zunge nehmen laffen, und Beine befs 
jere "Behutfamfeit, als Die feinem Alter, nicht aber 
feinem Verſtande gemäß tar, wies. Treuers 


Einleit. zur Moſcowitiſchen Hiftorie p. 337. u. f, 


SCOPINA VALLIS, fiche Schopentbal, im 


SCOPIA, vorjeiten Scopt, Scupi, Scupi-, und| XXX V Bande, p. 1003. 


heut zu Tage in der Landſprache Ufchup oder] Stopingon, hat vorzeiten ein gewiſſet Gau 
Uscup genannt, ifteine vornehme und geoffe Dan. | Oder Pagus in Weſtphalen geheiffen. Abels 
dels-Stadt in Bulgarien, und die Haupt-Stade | Deutſch. Aiterth. 11 Ch, 

des Sangiacats oder Landfchafft Scopia. Sie| SCOPIUM, eine Stadt in Theſſalonien, nach 
liegt an den Macedonifchen Örengen unten an dem | des Polybii und Cedreni Zeugniß. Baudrande 
"Berge Drbelus, am Fluffe Bardar, theils auf| Lexic. Geogt. T. Il. p. 178. 

Hügeln, und theils auf der Ebene, in einer Juftis Scopos, Scopus, eine Stadt in Judaͤa, 
gen Gegend. Sie war anfaͤnglich nur ein Bi⸗ ſiehe Sapha, imXXXIV Bande, p. 6. 


ſchoͤfflicher Sitz, anjego aber hat fie einen Ertz ⸗ Bi⸗ 
ſchoff. Es find darinnen 700 Gerber, viel ns ee reg vr ehe SUN 
Die 


ne Käufer, und einige ſchoͤne Begräbniffe, f 
beften Häufer find mit Tapeten gejieret und fhon| Scoppa, Scopa, (Eteius 305.) ein berubms 
gemahlet: Das fogenannte Begeftan ift mir Yrey tet Grammaticus von Meapolis, lebte indem Ans 
edeckt, und die zur Stadt führende Wege mit | fange des 16 Jahrhunderts, und ſchtieb 

Dean, roie auch mit angenehmen Hügeln und| 1. Collectanea in varios auctores, Neapolis 
Thälern umgeben: In dieſer Stadt find viel fei, 1507 in 4. ftehen auch in Bruterithefaur. 
ne Moſcheen. Am Jahr 1689 wurde fie von erit. Paris 1521. in 4 

dem General Piccolominifürden Rayfererobert,| a. Spicilegium,in quotum nomina, tum ver: 
tachdem fie von dem Baſſa und ihren Einwoh⸗ ba latina popularibus exprefa, varii ia 
nern verlaffen worden, Die Deutfchen, welche utraque lingua elegantiarum midi tra- 
damahls hinein Famen, meinten, daß fie fo groß ae Benedig 15 61 in 4, 

ti: 


Vniverſ. LexiciX XX VI. Theil, 3. Gram. 
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3. Grammaticam. 
4. Notasin Ovidiiepiftolas, Franckfurt 1601. 
Coppi bibl, Nap. 

Scoppa, Scopa, (Nicol. Vineentius) ein 
Neapolitaniſcher Rechtsgelehrter, lebte indem 17 
Jahrhunderte, und ſchrieb: 

1. Obſervationes theoreticopradticas-ad de- 
ciiones Stephani Gratiani; Meapolie 
1676. ingleichen Genf ı69r. in Fol. 

8. Menexenum; 


Scorailte 47, 


Schloß diefes Nahmens if: Beggo von Sco⸗ 
raille lebte 1030, und hinterließ» Söhne. Dex 
jüngere, Stephan, mar ein Bater Beralds, der 
1083 Domhere zu limogesgemwefen. Der ältes 
te, Raimund 1, Ritter, ſtarb 1085 ,und lief un« 
ter andern Vitus I, und Rudelphen. 1) Russ 
dolph, von dem man glaubt, daß er die Haupter 
St. Tofinus und St. Damianus dem Vene 
dictiner» Nonnen⸗Kloſter u Brageac geſchenckt 
habe, war ein Vater des Bego, der noch 1156 
als Abt in dem Kiofter de la Valette gelebet, und 


3. Laconicam panegyrin ad Don Carolum | feine Verwandten dazu beroogen, daß fie Daffelbe 


Petra, 


reichlich beſchencket. 2) Vitus I, obgevanıten 


4. Comment, in Merlini Controverfias, 2 | Rudolphs älterer Bruder, lich fi) 1096 aufder 


Tomi, Neapolis 1695 in Fol, 
$. Explanstiones in Cocdlicem Fabrianum, 
ebend. 1606. in ol. 
Toppi bibl, Nap. 

Scoppe, einaltes deutfches Wort, woraus das 
jetztgebraͤuchliche Wort Schöppe entftanden ift. 
Eine gleihe Bewandniß hat es auch mit Dem 
Worte Scoppenbanck. 

Scoppenbanck, fiehe Scoppe. 

Scopperus, (Zacob) fiebe Scöpperus. 

SCOPTICT, ſiehe Spoͤtter. 

sSCOPTULVM, ſiehe Schulterblatt im XXXV 
Bande, p. 1569 u. ff. 

Scopuli, eine Inſel, ſiehe Scopelos. 

SCOPULI CYCL.OPUM, ſiche Faraglioni, im 
IX Bande, p- 222. 

SCOPULI HYPERBOREI, fiche Hyperborei 
Seopuli, im XI Bande, p. 1461. 

SCOPULI MELANTHII, ſiehe Melantbii Sco- 
puli, im XX Bande, p.448. 

SCOPULI PULVINI, fiehe Sand: Bäncke,im 
ZXXıUll Bande, p. 1950, 

Scopulo, eine Inſul, fiehe Scopelos. 

SCOPULOSI MAR!S NAVES PRÆSIDIA. 
RI, fiche Scheerboote, im XXXIV Bande, 
p. 1067. 

SCOPULOSUM MARE, fiehe Scheeten, im 
XXXIV Bande, p. 1069. 

SCOPULUS ADRIE, fiehe Pelagofa, im 
XXVI Bande, p. 158. 

SCOPULUS REGIS, fiche Regia Infula, im 
XXX Bande, p. 1786. 

SCOPUM, eine ehemahliae Stadt in Klein-Ar- 
menien,deren Scylizza und Zonaras Erwehnung 

thun. Baudrands Lexic. Geograph. T. II, 
.172. 

SCOPUS, eine Stadtin Judaͤa, ſiehe Sapha, 
im XXXIV Bande, p. 6. 

SCOPUS CAUSZ heißt in denen Rechten ent 
wæeder der allererfte Anfang und die Grund» Ur: 
fache eines Proceſſes, oder der eigentliche Haupt⸗ 
Punct, über welchen von denen Partheyen aefteit, 
ten und proceßizet wird. L. I. fl. de orig. jur, 
Spiegel. Giche übrigens Proceß, im XXIX 
Bande, p. 659. u ff. 

Scoraille, Scouraille, ein Schloß in Franck⸗ 
reich, fiche das Gefchlecht Scoraille. 
- Scoraille, oder Scouraille, ein altes beruͤhm⸗ 
tes Geſchlecht in Franckreich, deffen Stammhauß 


vermuthlich Das in Auvergne gelegene Berg 


Kirchen» Verfammlung zu Elermont mit dem 
Creutz bezeichnen, und trug im December des ges 
dachten Jahres, ehe er feine Reiſe nach dem 9% 
lobten Lande antrat, nebit feinem Bruder Rudols 
pben die Herrfhafft Scoraille dem Bıfteffvon 
Elermont zu Lehn auf. Er ſtarb vor dem Jahre 
1120, und hinterließ Bego, weldyer noch 1168 
gelebet, und mit Almodien, Buiberts, Herrn 
von Caſtelnau, Tochter, 4 Soͤhne gezuger hat, 
Diefelbe waren 1) Rudolph I1,von dem heruach. 
2) Matftedus, Debdant zu Mauriac, welcher 
185 aeftorben. 3) Gerald, welcher 1 188, als 
Abt von Tules, das Zeitliche gefegr et. 4, Ste 
pban, melcher Feine beftändige NadEommens 
ſchafft gehabt. Obgedachter Rudolph IL vers 
ehlichte fich bey feines Vaters Leben mir Delpbis 
nen, einer Tochter Archambalds, Wicomte von 
Eomborn, undzeugte mit derjelben 2 Eöhne: r) 
Vitus II, welcher vor 1212 aeftorben, und nur 
eine Tochter nachgelaffen. 2) Rudolpbenlil, 
welcher noch 1214 gelebet, und ein Water von 4 
Söhnen geweſen. Diefelben waren ı) Vitus Ill, 
deffen Urencfel Rudolph IV, Herr von Scorail, 
le, Salins , Rillae und Sergiac, ohne Erben abs 
gieng, und Johann von Bre mit dem Beding zum 
Erben einfegte, dah er feinen Namen annehmen 
folte. 2) Bego,der 1288 als Abt von Beau⸗ 
lieu das Zeitlime gefegnet. 3) Maffre, ſo De 
chant zu Maurinc gemefen. 4) Raimund II, 
Mitter, welcher noch 1275 gelebet, und mit Bar 
liene von Alboh 2 Eühne gehabt hat: Der jüng- 
fe, Hugo, trat in den Benedictiner- Orden, und 
farb 1308 als Dechant zu Drcet. Der ältefte, 
Bego, hatte 4 Soͤhne, Bego, fo feine Erben ges 
laffen; Raimunden II, von dem ſogleich; Des 
tern, Archidiaconus u Nodes, und Wilbelmen, 
Dechant zu Cayrac. Jetztgedachter Rats 
mund Ill, Herr von Scoraille und Roufille, lebte 
noch) 1344, und war ein Vater des Begeo, neh 
cher mit Mlargarerben von Groffaldet und 
Montbrun 2 Soͤhne befam: der jünafte, Mlons 
don, fo 1383 Kriege» Dienfte sethan, war ein 
Stamm: Dater der Linie von Scoraille⸗San— 
aruere, die noch 1605 floriret, Der ältefte, Rais 
mund IV, Here von Gcorame, Koufille und 
Montpenfict, lebte noch 1399, und jeugte mit Ma⸗ 
rien von Montelar, Frau von Montpenfier, 3 
Söhne: 1) Ludewigen I, von dem hernach 2) 
Samueln, Heren de la Gibaudiere in Bern, fo 
ohne Erben abgegangen. 3) Petern, Heren von 
la Gibaudiere , deffen Nachkommen fi in uns 
terfchiedliche Linien gerheilet haben, von denen 

Die 
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die Herren von la Marche und von Charmois, von 
Pont-Ereffonet und de la Barre- Villenume zu 
mercken. 1. Der ältefte Zweig diefer Herren de la 
Gibaudiere gieng mit Adrianen von Scoraille, 
Heren dela Marche und von Eharmois, aus, wel⸗ 
ther 1674 in der Schlacht bey Sensheim blieb. 


I. Bon den Herren von Pont Ereffonet lebte 


1680 Jacob von Scoraille, Herr von Ponts 
Ereffonet, Toren und. de la Cheze, welcher ben dem 
Megiment von Burgund die Stelle eines Haupt 
mann befleidete,und drey Söhne am Leben hatte. 
11. Bon den Herren de la Barre» Pillenume, 
Frenberen von Bohan in Breffe, hattegrancifcus 
Pbitipp die Ehre, daß der König 17 70 die ihm zu⸗ 
gehörige Herrfchafft Bohan in ein Marquifat ver- 
wandelte, und derfelben den Nahmen Scoraille 
benlegte. Er war zugleich Derr dela Barre, von 
Livry, Saubertier xc. Ritter des Heil. Ludewigs 
und Feld» Marfchal der Koͤnigl. Armeen, welche 
legte Stelle er 171 1 erlangte, und bey feinem 1724 
erfolgten Tode von Srancifce Amaten von Pon⸗ 
tier, nebft einer Tochter, Nlarie Chatlorten, 
zwey Söhne nach ſich ließ: ı)Stepban Mlaria, 
Marquis von Scoraille, welcher 1721 bey dem 
Megiment von St. Germain Beaupre als Ritt 
meifter geftanden. 2) Claudius Maria, der bey 
eben dieſem Regimente als Lieutnant diente. 
Obgedachter Ludewigl, Herr von Scoraille, 
Rouſſille und Montpenſſer, Raimunds IV aͤlte⸗ 


bon Dienne ‚die er ſich 1560 beygeleget, Fran⸗ 
eiſcus III, Heren von Gcoraillex. Diefer ließ 
bey feinem 1621 erfolgten Tode von Jobannen 
von &t. Chamand, Johann, Herrn von Sco⸗ 
raille, Aillp, Chaeſſenac und Rillac, welcher 1580 
das Zeitliche gefegnet, nachdem er mit Magdales 
nenvon Prades»'Bigier und mit Annen von Tau⸗ 
talo Söhneerhalten. Ron denfelben haben ih⸗ 
rer 6 in Königl. Dienften das Leben eingebüffer } 
der altejte aber, Carl, Herr von Scoraille, fo noch 
168 ı am Leben geweſen, hat feinen Stamm durch 
Gabrielen von Pefteil mit Franciſtus Anton 
und Perernfortgepflanget: 

1.2Ludewig von Scoraille, vbgedachten Fran⸗ 
de I ‘Bruder, bekam zu feinem Antheil die 
Herrſchafften Kouflide und Montpenfier, davon 
jene in Eimofin, dieſe aber in Auverone gelegen. Er 
war Eapitain-Lieutnant bey der Compagnie der 
leichten Keuter von Charlus, heyrathete 1534 
Marien von Royere, und zeugte mit derfelben un» 
terfchiedliche Kinder, von welchen nur der ältejte 
Nachkommen gehabt. Derfelbe war Anton von 
Scoraille, Herr von Rouſſille und Montpenfiet, 
welcher nocd) 1587 gelebet, und von Annen von 
Sedieres unter andern Rigaudus und Martiar 
lis hinterließ. Der jüngere, Mlartialisvon Sco⸗ 
raille,fb Tonnans und Philippie befeffen, und 1028 
geftorben, hat Feine beſtaͤndige Nachkommenſchaft 
gehabt. Der ältere, Rigaudus von Scoraille, 


fter Sohn , war bey dem Könige Catln VII, da) Derr von Nouflile, zeugte mit Annen von Aus 
derfelbe noch Dauphin mar, Kath und Sammer, | buffon, die er ſich 1580 beygeleget, Ludewigen If, 
bere, wurde 1418 Senechal von Berry, und 1420 | Heren von Rouſſille, fa Maxiere, Morjou, St. 
aud) von Limoges. Im Rahr 1422 vermehrte | Funery, Ercpiere und Fontanges, welcher als 
er dern EngeBändern, welche Cosne zu entfegen wils | Capitain⸗Lieutnant der Belagerung von Kochele 
lens waren, den Uebergang über Die Loire. Im | bepgerwehnet , und von Wilbelminen von Fon⸗ 
Jahr 1427 brachte er in das von den Engelländern | tanges, Johann Rigaudus und Caſparn nadys 
belagerte Montargis Bol und Lebens» Mittel, gelaſſen. 

und ftarb endfich, nachdem er ſich durch vielrühm | A. Johann Rigaud von Scoraile, Graf 
liche Thaten hervorgethan. Er hinterließ von ‚von Kouflile, Herr zu Montjou, Eropiere und 
Gene vren de la Rodye-Aymon, die er fi) 1349 | St. Foüery, Diente Ludewigen XIV als Obriſt⸗ 
beygeleget, zwey Söhne: 1) Der jüngere, Mars Lieutnant, und jeugte mit Amate Eleonoren von 
quifius von Scoraile,befam mit Claudinen von | Plas, die er ı 540 geheyrathet, Rinder: 1) Arts 
Beauvoir die Güter Lonloh, Moleon und Auton, netus Joſephen, von dem hernach. 2) Zeins 


und jeugte mit derfelben unterfchiedliche Kinder, 
deren Nachkommen 1625 ausgegangen. 2) Der 
ältere; Lude wig li, Herr von Scoraille,Rouflille 
und Montpenfier, bedachte in feinem ı 460 gemach⸗ 
ten Teftament die Abteyen de la Balette und von 
Brageac überaus wohl, und hinterließ von Louis 
fen von Dieme unter andern ı) LudewigenlIl, 
- Der #476 ohne Kinder mit Tode abgegangen. 
3) Mlarquifius, Herrn von Ecoraille, Rouflile 
und Montpenfir, Diefer fkifftete mit Lude⸗ 
wig en don Bentadour 1489 das Franciſcaner⸗ 
Klofter St. Project, feste 1498 feinen legten Wil⸗ 
len auf, und ließ vonZelenen von Galignacsrans 
tiſcus I und Ludewigen. 
. 1 Srancifcus I, Herr von Scoraile, Ritter 
des Koͤnigl. Ordens, ftarb 1571, und vermachte 
feinem unaͤchten Sohne Wilhelmen, den er mit 
Agnes von Majerolles gezeuget, und Den der Koͤnig 
Earl IX 1561 leaitimiret, das Gut Thauffenac. 


tichen, der 1676 bey der Belagerung von Eonde 
| geblieben. 3) Audewigen Leger, der 1698 als 
Abt von Valloire das Zeitliche gefegnet. 4) Jo» 
bannen, die 1688 als Aebtißin von Ehelles mit 
Tode abgegangen. 
die ſich erftlih mit Sebaftian von Rosmadec, 


Marquisvon Molac, und hernach 170 mit Hein⸗ 


richen von Chabanes, Marquis von Eorton, veis 
ehlicher hat. 6) Mlarie Angelicen, Herkogin 
don Fontanges, von toelcher unter Sontange im 
IX Bande, p-1456. u.f. einabfonderlicher Attickel 
zufinden. 7) Annen, Aebtißin von Notredame 
des Prez zu Paris. Dögedachter Annetus Jo⸗ 
fepb von Scoraille, ‚Marquis von Rouſſille 2c. 
Johann Rigauds ältefter Sohn, ftarb 17014 
nathdem ihm Charlotte von Peſtels, Johannes, 
Grafens von Caylus, Tochter, folgende Kinder ges 
bohren: 1) Ludewig Theodofius, von dem fü, 
gleich. 2) Audewig Leger. Dom⸗Herrn und 


Sein aͤchter Sohn, Sraneifcus II, Herr von! Grafen von dem Adelihen Stifft zu Brioude, 


Scoraille, Aily, Rillac, Chauſſenac und Eologne, 


den ihm Anne von Montal gebohren, war Ritter | 


des Königl. Ordens, und jeugte mit Jacobinen 


3) Jobanne Marien Elifaberb, eine Gemahlin 
N. von Baladi,Srafensvon Frarinet. 4) Marie 
Chatlotten. Jetzterwehnter Lude wig Theodo ⸗ 

Tt 3 ſius 


5) Catharine Caſparen, 


⸗ 
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6 
im von Scoraille, Marquis von Rouſſille ꝛtc. 
ittee don dem Orden des Heil. Ludwigs, ‚Unter 
Statthalter in Ober⸗Auvergne, und feit 1719 
Brigadter bey dem Fuhvolck, ift 1680 geboheen, 
und hat fich 1719 mit N, Carla von Ribeyre und 
Mlagdalenens von Berulle Tochter verehlichet: 


B. Cafpar von Scoraille, Herr dela Masiere, 
obgedachien Johann Rigauds Bruder, jeugte 
mit Claudien von Fontanges, Beralds, Herrns 
von Pehjic, Tochter, die er 1662 geheprathet: 1) 
Johann Marcus Frauciſcus, don dem hernach. 
2) Ludewig Beralden, Doctorn von der Sor⸗ 
bonne, und Grafen von der Kirche zu Brioude, 
toelcher 1708 Decbant bey der Dom, Kirche ju 
Berdun worden. 3) Joſeph Tafparn, Ritter 
von Maltha,melcher 1700 geitorben. Jetzt gedach⸗ 
ter Johann Mateus $ranci ſcus von Scoraille, 
Hert de la Manere, hat eine Zeitlang zur See ges 
dienet, und mit Johannen von GiouLudewigen 


von Scoraille, Angelicen und Margarethen ge p 


jeuget. Dü Bouchet Geneal, de la Maifon de 
Scoraille. 

Scorbergius, (Nicolaus) ein Deutſcher, von 
Meiffen gebürtia, florirte im ı 6 Jahthunderte, und 
bat vor dem Pabft Zuliusil fünf Reden de admi- 
randa Chrifti pugna in deferto gehalten, welche zu 
Reipyigigı2 im Druck erſchienen find. MliräiScri- 
ptor. Secul.XVI: 

Scorbionſchwantz, ſiehe Heliotropium, im 
XII Bande, p.1273- 

Seorbut, ſiehe Scharböck, im XXXIV Bande, 


.880. 
. ORBUTICA heiffen diejenigen Artzneyen, 
welche wider den Scharbock dienen, Davon der Ars 
tickel Scharbock, im XXX1V Bande, p. 880. uff. 
nachzuſehen. 

SCORBUTICA,(SPLENETICO-) AQUA, fiehe 
Scharbockiſches Mlilgwaffer , im XXXIV 
Bande,p. 911. ° 

SCORBUTICA AQUA, Batean, ſiehe Schat: 
bockewaffer, Batean.im XXXIV Bande, p. 919. 

SCÖRBUTICA AQUA, Bontekoe ſiche Schar: 
bockswaſſer, Bontekoes, im XXXIV Bande, 


p. 920. N 
SCORBUTICA AQUA, Charas, ſiehe Schars 


bockewaffer, Charas, im XXXIV Bande, p-920- 

SCORBUTICA AQUA, D.B.O. Tb. Hofn. 
fiehe Schatbockswaſſer, D.B.D. Tb. Hofm. 
im XXXIV Bande, pi910. 

SCORBUTICA AQUA, D.D. R. Tb. Hofm. 
ſiehe Scharbockswaffer, D-D-R. Th · Hofm. 
im XXXIV Bande, p. 921. 

SCORBUTICA AQUA, Dolai, fiehe Schat⸗ 
bockswaſſer, Doldi, im XXXIV Bande, P.922. 


SCORBUTICA AQUA, Dornereilii,Pb. Aug. 
Renov. fiebe Agua Antifcorbutica , Duracreilii, 


Ph. Aug. Renov, im ll Bande, p-999- 


SCORBUTICA AQUA, Dornereilii, juxta im IV 
Difp. Brandenb.fiche a ee Dorn-| fiche Brey imIv Bande, 


enb, im 1 Bande, p.999. fiehe Brey, imIV Bande, p. 1343. 


creilii, juxta Difp. Bran 
SCORBUTICA AQUA, D. V. S. Tb. Hofm. 
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SCORBUTICA AQUA, Lemery, fiehe Schar. 
borkewaffer, Lemerh, im XXXIV Bande,p.922. 

SCORBUTICA AQUA, Lentilii, fiehe Schar- 
bocks waſſer, kentils, im XXXIV Bande, p-923. 

SCORBUTICA AQUA, Zondon. ſiehe Agua 
Antifcorbutica, alias Rophoni compofita, Ph. 
Lond. imIl Bande, p. 958. 

SCORBUTICA AQUA, Mynfichz. fie &char- 
bocks waſſer, Monfichts, im XXX1V Bande, 


P-923. 
SCORBUTICA AQUA ‚Sennerti, fiehe Schar: 
bockewaffer, Genuerts, im XXX1V Bande, 


p: 924, 

SCORBUTICA AQUA, de Spina ex Schred. 
fiche Scharbocks waſſ e, de Spina aus Dem 
Schröder, imXXXIV Bande, p.924- 

SCORBUTICA AQUA, Zweiferi, ſiehe Schat⸗ 
bockswaſſer, Zmeifers, im XXXIV Bande, 


.g2f. 
SCORBUTICA AQUA CALIDA EX SUCCIS, 
Tim, ſiehe Agua Antifcorburico Calıda ex 
Suceis, Timæi, im ll Bande, p-999. 
SCORBUTICA AQUA FRIGIDA EX SUCCIS, 
T.maiy fiche Agua Antıfcorbutica Frigida ex 
Suecis, Timzi,im Il Bande, p- 999: 
SCORBUTICA AQUA TEMPERATA, 
Difpenf. Brandenb. fiche Agua Antıf: orbutico 
Temperota, Difpenf. Brandenb. im II Bande, 


P. 1000, 

SCORBUTICA ARBOR, fiche Zul; im VIII 
Bande, p- 368. 

SCORBUTICE PILULA, ſiehe Pilule Scor- 
buticæ, imXXVIll ‘Bande, p. 312. 

SCORBUTICE PILUL# PURGANTES, 
Allenis,fiche Pilula purganses Icorbutica, Alle- 
nii, im XXVIH Bande, p. 306- 

SCORBUTICA FEBRIS/ fiehe Febris Scor- 
butica, imIX Bande, p.391. 5 

SCORBUTICA PARALYSIS, fiehe Parabyfis 
Scorbutica, im XXVI Bande, P.799- 

SCORBUTICA THERIACA, Fifeberi , fiche 
Scharboctsrheriak, Fiſchers, im XXXIV Ban 


e,P-918- | 
SCORBUTICA TINCTURA, Deckeri, fiehe 
— — Deckers, im XXXII Ban 
€, P- 9 ' 8: 

SCORBUTICA TINCTURA, Mebii, fiebe 
Scarbocerinctur, Möbdfens, im XXXIV 
Bande, p. 919. 

SCORBUTICOPHTHISICA AQUA, D. PS. 
Tb. Hofın, ſiehe Scharbockrmwaffer wider die 
2.ungenjucht, D. V. ©. Th. Hofm: im XXXIV 
Bande, p- 925. 

SCORBUTICUM, (SPLENETICO-) ELIXIR, 
fiehe Scharbockiſches Milg- Elirir, im XXXIV 
Bande, p. ↄ 11. 

SCORBUTICUM CATAPLASMA, Mynfichtis 

Pu | 2. 

SCORBUTICUM EATAPLASMA, Tb, Hıfm, 


SCORBUTICUM CLARETUM, Burneti, fiehe 


fiehe Eibarbockswaffer, D. V. S. Th.Hofm. Clarerum Antiſcorbuticum, butneti, im Vl Ban⸗ 


im XXX1V Bande, p-922. 


de, P. 21%. nn 
COR: 
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SCORBUT:CUM DECOCTUM, Zrrmüällert ; 
fiche Decofum Antifcerbuticum, Ertmülleri, im 
VilBande, pı 344. 

SCORBUTICUM DECOCTUM, Lemery, ſiehe 
Decoctum Antifcorburicun, Lemery, im Vi 
Bande, p. 344. 

SCORBUTICUM DECOCTUM, Zwelferi, fies 
he Decoctum Spieneritum & Antıfcorbusicum, 
Zwelferi, im VII Bande, p- 37. 

' SCORBUTICUM DECOCTUM GALLI, Mi- 
chotlis, ſiehe Decoctum Gallı Scorbuticum, Mi- 
chaälis, im Vli Bande, p. 357. 

‚ SCORBUTICUM DECOCTUM LACTEUM, 
Ettmüller:, fihe Deco&u. Ladeum Scorbutr- 
cum, Ertmülleri, im VIL Bande, p. 361. 

. SCORBUTICUM DIACLYSMA, 5, Glof. ex 
Schredero, fiche Gargarıfınus (eu Diachyfma 

Antıfcorbusicum S. Giofl. ex Schroedero, im X 
Bande, p. 311. 

SCORBUTICUM ELECTUARIUM, Errmäl. 
leri, fiche Electuorium Scorbuticum, Ettmũlleri, 
fm VIIl Bande, p. 766. 

SCORBUTICUM ELECTUARIUM, Fonfeca, 
fiehe Electuorium Scorbuticum, Fonfecz, im VIII 
Bande, p. 756. 

“ SCORBUTICUM ELECTUARIUM,ex Schre. 
dero, fiche Zleduarium Scorbuticum, ex Schree- 
dero, im VIIL Bande, p. 756. 

SCORBUTICUM ELECTUARIUM, ex 
Tbeatr. Hofmann. fiehe Electuarium Scorbuti- 
cum, ex Theatr, Hofmann, im VI Bande, p. 
756, 

SCORBUTICUM ELECTUARIUM, Timer, 
fiehe Zleäfuarıum Scorburicum, Tim&i, im VIII 
Bande, p.756. 

SCORBUTICUM ELIKIR, fiehe Schar. 
bocKselirie, imXXXIV Bande, p. 912. 

SCORBUTICUM ELIXIR, D, A. H. ex 75. 
Hofmann. ſiehe Zlixir Antiſtorbuticum, D. F. 
H. ex Th, Hofmann, im VII Bande, p.869. 

SCORBUTICUM ELIXIR, Mechaslis, fiehe 
Elixir Scorbuticum, Michaslis, im VIIL Bande, 
P- 888. 

SCORBUTICUM ELIKXIR, de Spina, fiche E 
Tixir Scorbuticum, de Spina, im VUL Bande, p. 

888. 

SCORBUTICUM ELIXIR, Waldfcbmid, ſiehe 
Elixir Scorbuticum, Waldſchmid. im VIII Ban⸗ 
de/ p.888. 

SCORBUTICUM INFUSUM, Eirmüller', fie: 
4 Infufun Scorbuticum, Ettmülleri, im XIV 

Bande, p. 681. 
."SCORBUTICUM INFUSUM LAXATIVUM, 
Ettmülleri, fiche InfufumScorbuticum Laxati. 
vum, Ertmülleri, im XIV Bande, p. 68 r- 


"SCORBUTICUM VINUM, Mynficbe. fiche 
Scharbockswein, Mpnfihts, im XXXIV Ban: 
de, p.926. 


Scorbotiſches Schwinden Era 


SCORWUTICUM VINUM, Hillifi, ſiehe 
Schatbockewein, Williſens, im XXXIV Bars 
De, P 926. 

SCORBUTICUS GARGARISMUS, Errmül. 
leri, fiche Gargarifmus Ansıfcorbuticus,, Ett 
mülleri, im X Bande,p.zın. 

SCORBUTICUS GARGARISMÜUS, 5. Glof. 
ex Schredero, ſiehe Gargarifmus feu Diacly- 
fina Antifcorbuticum, S. Gloll,ex Schreedero,.m 
XBande, ». 311 

SCORBUTICUS JULEPUS, Bateanus, fiche 
‚Fulepus Scorbutscus, Bateanus, im XIV Bande, 
p. 1549. 

SCORBUTICUS PULVIS, 
vis Scorbuticus, Dec keri, 
1566, 

SCORBUTICUS PULVIS LAXATIVUS, . 
Horımy, fiche Pulvıs Scorbuticus loxativus, 
Vietorini,im XXIX Bande, p. 1566. 

SCORBUTICUS SPIRITUS, Brondenb fi 
Scharbochrgeift , Brandenburgifher , im 
XXXIV Bande, p. 913. 

SCORBUTICUS SPIRITUS, Deckeri, fiehe 
Scharbocksgeift, im XXXIV Bande, p. 913, 

SCORBUTICUS SPIRITUS, Hogienfis, ſiehe 
Scharbocksgeift, Haagner, im XXXIV Bans’ 
de, p.914. 

SCORBUTICUS SYRUPUS, Daguin, fiche 
Scharbocefgrup, Daquins, im XXXIV Bars 
de, p. 915. 

SCORBUTICUS SYRUPUS, Foreßi, ſiehe 
Zcharbockoſyrup, Forefts, im XXXIvBan- 
de, p. 915. 

SCORBUTICUS SYRUPUS, Mynfchti, ſiehe 
Schat bocks ſyrup, Mynfichts,im XXXIV Bans 
de, p.915. U. ff: . s 
Pre n Ken — P. H D. Th. 

ofm, ſiehe Zchar bocksſyrup, P. H. D. Th. 
Hofm. im XXXIV Bande, 1 * — 

SCORBUTICUS SYRUPUS, Tımai, fiehe 


Deckeri fjehe Pal. 
im XXIX Bande, p. 


| Scharbocsfprup, Timäi, im Xxxiv Bande, 


p- 91. ff. 

SCORBUTICUS SYRUPUS, Zwelferi; fiche 
— — Zwelfers, im XXXIV Bans 

e, pP. 919, . 

SCORBUTI HERBA, fiche Löffelkraut, im 
XVII Bande, p:162. 

Scorbuifches Schwinden oder Vetzeh⸗ 
ren, kommt aus Schuld derjenigen Theile, mels 
hen ihre Nahrung fehler. Es iftfehr zu zwei⸗ 
feln, obunter allen eröffnenden Mitteln ein Erdfs 
tigeres und heilfamers zu finden fey, als das Sau⸗ 
erbrunnenwafler. Dieſes dringet mit leichter 
Mühe in das Annerfte des Gefröfes und feiner 
Drüfen, befreyer die Gefaffe, wodurch der Milch⸗ 
faft gehet, von aller Verftopffung, und laͤßt doch 
gleichwohl Fein Merckmahl einer Hige oder Schärs 
fe nad) fih. Man Fan auch Ejels-und Ziegen⸗ 
mil Keaftfuppenmit Schnecken, Krebfen und 
Krabben bereitet, hierbey mit gebrauchen laffenz 
In dieſem ſcorbutiſchen Schwinden zeigen 1 

zuwei⸗ 
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zuweilen fette Stuhlgaͤnge, nicht anders, als ob 
die Ereremente mit Fert oder Del beftrichen waͤ⸗ 
ren, die Urfacheift : da die harten und feften Theis 
fe des Leibes angegriffen und abgezehrer werden. 
Diefe Patienten muß man fo tractiren, tie Die, fo 
an verzehrenden hectifchen Fiebern liegen, zugleich 
aber temperirte Scharbocksmittel fleißig mit zu 
Hülfe nehmen, 

Scorbutiſche Schwindfuche,, verräch fi 
Durch diefe Zeichen: —— ſchlagen durch 
die Haut hin und wieder kleine Flecken aus; ſie 
ſpucken beſtaͤndig ein zähes gefalgenes Eyter aus, 
fo von den Drüfen am Halfe kommt; fonderlich 
gefchicht es des Morgens, find über Diefes an den 
Kinnbaden ausgefahren und eingefallen. An 
dieſem Falle dienen den Schleim zertheilende Bruſt · 
mittel mit Artzneyen wider den Scharbock ver⸗ 
ſetzt; als junge Schoͤßlinge von Fichten, rothe 
Mengelwurgel, Allens balſamiſche Pillen, Dieer 
in feinem Eurgen Begriff der gangen medieiniſchen 
Praxis p. 206 befchrieben; aus Stahl und Eifen 
bereitete Artzneymittel, Sauerbrunnen u. f. mw. 
Das Dpium muß m. — > Milhdidr 
brauchen, noch zuviel Taback rauchen. 
sp Bo Verzebren, fiche Scotbu⸗ 

tifches Schwinden. 

Scorbutifcb Sieber, fiche Febris Scorbuti- 
ca, im IX Bande, p- 391. 

SCORBUTUM ORIS ET DENTIUM FOE 
TOREM, (ELECTUARIUM AD) Jungken, 
fiehe Ele@uarıum od Scorbusum Oris & Den- 
sium Farorem , Jungken, im VII Bande, 


716. 
r SCORBUTUS, fiehe Scharbock ‚im XXXIV 
Bande, p. 880, 

SCORBUTUS MURIATICUS, iftder Schar 
bock, fo vom viel aenoffenen Saltze entfteher, und 
den Boerbave in feinen Initir, med. $. 760. 
alfo befchreibet: Die von dem Salge und Denen 
Daraus verferrigten Laaken (muriis) erzeugte 
Schärfe, äuffert ſich hauptſaͤchlich in den mäß- 
rigen Feuchtigkeiten unfers Koͤrpers, fie erwecket 
Durft, Heiferkeit, Rauhigkeit und Steifigkeit 
der Glieder ; fie verwandelt die übrigen fetten, 
Elebrigen und fchleimigen Säfte in eine waͤßrige 
Feuchtigkeit, und macht folglich den Nahrungs, 
faft zur Nahrung des Leibes ungefhickt, mie derin 
endlich auch die feften Theile Dadurch angegtifr 
fen, freffende Schmergen verurfacher werden, 
und eine Arc vom Scharbocde entſtehet, welcher 
muriaticus, der falgige, heiffen Fan. 

- SCORBUTUS ORIS, fiche Mundfaͤule, im 
XRlı Bande, p. 795. 

SCORBUTUS SPASMODICUS, fiehe Schar: 
borkiiche Briebeljucht, im XXXIV Bande, p. 
908. 

Scorda, eine Stadt, fiche Scutari. 

Scordal, Schordal, ein Flecken in Norwe⸗ 
gen, fiche Schonendal, im XXXV Bande, p. 


oO, 
PP SCORDARE, iſt Jtaliänifch, von dis und cor- 
da, wird bey der Muficgebrauchet, und heiffet ver 
fimmen. 3.€. un Liuto fcordato, eine verftim- 
te Raute. j 

Scordas, eine Stadt, fiehe Scutari. 
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Val di Noto, in Sicilien. Huͤbners Vollſtaͤn⸗ 
dige Geogr. ITh. p. 798. 

SCORDIATUM NITKUM, ſiehe Salpeter, 
im XXXIII Bande, p. 1197: 

Scordien, Sfordien, Sckordien, Waſſer⸗ 
bathennig, Wafferbarbenig, Knoblauchs⸗ 
kraut, Lachen, over Lackentnoblauch, Waſ⸗ 
ferEnoblauch, (weil es gerne in den Lachen und. 
Pfüsen, oder zum menigften an mäfferigen und 
fumpfihten Orten waͤchſet) Waſſergaman⸗ 
derlein, ( Chamadrys paluftris, Trif/ago feu Tri- 
»ogo paluftris, weil es der Triſſago, welche ſonſt 
Chamzdrys beißt, an Blättern und Blumen 
faft glei) Anoblauchgamanderlein, Latein. 
Scordium, von s#cgedes, Allium, Knoblauch, reif 
diefes Kraut wie Knoblauch ruͤchet, Scordium, 
Oflic, & Match. Dod. Lob. C, B, j. b. Scordium 
verum, Gefn, Hort, Scordium legitimum;, Park, 
Chamadrys paluftris canelcens, feu Scordium 
Oficinarum, Pit. Tournef. Mitbridetium ve- 
rum, five pefifugum, Maur. Hofmann, Catal. 
Scardon filvefire, Offic. Stang. Germandree, 
Italianiſch Scordio, Spanſſch Srordio berba, ifk, 
eine Gattung Gamanderlein, oder ein Kraut, 
das einen au Fleiner, vierecfigter, rather und 
äftiger Stengel treibet, Die fich zur Erden nieders 
beugen. Die Blätter ftehen paar bey paar laͤngſt 
an den Stengeln, find länglicht und geöffer als 
diean dem gemeinen Gamanderlein, am Rande 
ausgezackt, weich, rauch und weißlicht. Die. 
Blüten find Elein, geftalt als wieein Rachen: fie: 
wachſen gus den Winckeln zwifchen den Stengeln 
und den Blättern heraus, und jedederfelben in ein 
Roͤhrlein, welches oben ausgeſchweifft, und als eis 
ne beße formiret, auch fünfmahl jerkerbet und. 
torhift. Nachdem die Blüte vergangen, fo fols 
gen Darauf vier zarte Samen, die find faftrund 
und indie Eapfeleingefchloffen,, welche der Blüte 
Kelche gediener. Die Wurgelift jaferig,und 

tiecher in dem Lande herum. Das gante Gewaͤch⸗ 
fe hat einen Knoblauchsgeruch, und ſchmaͤcket bits 
ter und anzuͤhend Es mächft an feuchten und ſum⸗ 

figten Orten, anden Gräben, die voll Waſſer ſte⸗ 
* es bluͤhet insgemein im Julius Es führer 
viel weſentliches Saltz und Del. Es waͤrmet trock⸗ 
net, reiniget, machet duͤnne, treibt den Schweiß, 
widerſtehet der Fäulung, ſaubert Den Leib von vie⸗ 
fen Unreinigfeiten und tilget das Gift. Es ift niche 
nur gut wider das Gift, fondern Das Pulver das 
von ſtaͤrcket auch das Herkefehr, fchreiber J. 3. 
Mlontan. Conlil. Med. 39. Es eroͤffnet auch die‘ 
verftopfte Leber und Milk, reiniger die Bruft von’ 
altem zähen Schleim, der Bruft nuͤtzet es fuͤrtreff⸗ 
lich, ſchreibt Job. Wirtich Conſil. Medic. 24. 
hilft für den Huften, heilet die Lungengefchwüre, 
und was fonft in dem Leibe verfehrer oder zer⸗ 
brochen ift,ftiller die giftige Ruhr und Bauchfluͤſſe, 
benimmt Das Magenwehe, befördert den Urin, 
‚Gries und die Monathzeit, thut gut den Waſſer⸗ 
füchtigen, vertreibet die Bauchwuͤrme, Joreſt. 
1.6; Obſ. Med. 4.1.7. Obf. 35 und. 21. Obf, a6; 


‚97. Claud.Deodat Panth. Hvgiaft. I, 3.c. 24. 


£.. River. Cent. 1. Obf. 16.©. Rolfinch. r. veg. 
‚Plant. p. 13. Einige rühmen das Decoct davon 
wider die fallende Sucht. Den Saft mit 


SCORDIA, ein Fürjtenthum in der Landſchafft Safran getrunden, führet die todte Frucht 


aus. 
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me, und treiben alle giftige Materie durch den 
Schweiß aus. Diaſcordien bey Schlafenge⸗ 
hen gebrauchet, widerſtehet den Catarrhen. € 
ſchreibet Bernh. Verzaſcha in feinem Kräuter- 
buche, gedruckt zn Baſel 1678. 1.3. c. 76x p. 480, 
daß im Zahre 1568 30 Bafel in der Pet, mit die- 
fer Lattwerge vide Menfchen vom Tode wären er- 
wertet worden. Get. Roboter. Feb, pet. c. ı6.! 
beyenget auch, daß fie in Den Fleckfiebern aezeit fehr 
| gut gethan. Denn diefe Lattwerge iſt zu der Peft 
und giftigen Seuchen beſſer als der Theriak. 
Denn es kommen nicht fo viel hitzige Sachen dar 
unter. Ja ſie iſt ein recht Eönıgliches Medica⸗ 
ment, und von groſſer Kraft, ſicher zu gebrauchen, 
und koͤnnen Alte und Junde von beyderley Ge 
ſchlecht fich Deren bedienen. Sonſt haben zur 
Ehre und Lobe des vielfältig gebrauchten Diafcor- 
dii Fracaft, gar fein gefchrieben Rapmund Min⸗ 
der dePeftilentia, p. 212.und 247-.und Wolfg. 
Babelchover. Cent. $,Cur. & Obf, Med. 2ı.ın 
Annot. Pit. Riedlin. Method. Curand. Febr, 
cap so. Lonicet hat in feinem Kräuterbuche 
p aas folgende Mittelvon Scordien vorgeſchla⸗ 
gen: Dürre oder grün eingenommen, treibet es 
das Gift aus, reiniget alleinnerliche Glieder, und 
was für Unrath ſich im Leibe hält. In Beine 
gefotten, und getruncken, heilet es, was im Leibe 
jerrüttelt, oder zerbrochen iſt. Mit Kreſſen ver 
miſcht und eingenommen,iftes gut für den Huften. 
Gepülvert,mahtman mit Honig eine Laitwerge 
daraus, welche gut iſt zu der Bruftfucht, Verwun · 
dung und Eyter. Oder trincfetden ausgepreßten 
Safı davon. Diefes Krautgrün aufgelegt, rei: 
niget und heilet alle unfaubere Schäden, Es iſt 
Voiverfal.Lexici KKXV 1 Theil, 





|" 
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ein nuͤtlich Kraut gruͤn oder Dürer gu vielen Gebres‘ 
chen inn-und aufferhalbe des Leibes zu gebrauchen. 
Zwey Quentgen mit Honigwaſfer getruncken, ſtil⸗ 
et das Magen Des, Magens vorhe Ruhr und: 
ſchwer Harnen, reiniget auch die ſchleimigte Bruft. 
Duͤrre gepuͤldert, mit Honig eingenommen, ver⸗ 
treibt den altn Huſten; mit Del und Wachs übere 

Entzündungen der Brun. Mit: 


 Sracaftors, 
ıeronymiFra- 


Scordienlarnwerge, Zofmanns, fiehe Ele. 
@uarıum Diofcordium, Hotimanoisim — 
de, P. 741. 

Scordienlattwerge, 
Auarium Dıofcordii, 


P 


Jungkens, fiche Ziex 
Jungkeni, im VIIl Bande, 


741» 
Stordienlarewerge, Lemery fiche Ele&ue. 
rium Diofcordium, Lemery, im VIu Bande, pa 


42: .. 
Scordienlarewerge, Nuͤrnberge 
Eledurium —e N —1 ee 
p. 741, Ingleichen EleAuarium de Scordro, 
Norimbergenf. im VII Bande, p, 746. 
Scdrdienlattwerge, Syivens, fiehe:. Kies. 
quortun Diafcordium, Sylvii, im VIL Bande, 


nm 
ſiehe Ele&@uarium Diafiordium ——— 
lichti, im VIII Bande, p. 742. 
Scörbdienfalperer, ſiehe Salpeter, im 


748. Er 
Scordienlattwergemit Ro 


Scordienfalg, Lachenknoblauchſa ‚Sal 
Scordii, ift den Lungen gut, —— in de⸗ 
nenfelben Bein Geſchwuͤr leidet, noch ſolche in die‘ 
Faͤulung gehen laͤſſet. Dan zerlaffeesin Ehren 
preißwaffer und trinde oft des Morgens und’ 
Abendsdavon. Diefes Salt macher nuch lam°. 
gen Athem und vertreibet das Keuchen, hilft auch 
vor den Huften und Eyterfpepen, fonderlih wenn 
es in gebrannten Floͤhkrautwaſfer eingepomm:n 
wird, Dem Magen macht es eine — 
ung. und denen, die den Durchfall haben iſt es ſehr 
dienlich, wenn ſie es in hierzu bequemen Mitteln 
einnehmen. Sonderlich aber bring esgun: zum) 
Beyſchlafe, vornehmlich wenn man es in gebrann⸗ 
ten Meiftermurgmaffer oder deſſen Beifteeinniint.. 
Es treibet auch den Urin, uud heilet Die siftigen: 
Bike — — a eekhen Thiere. 

cordienfyrup, (einfacher) Au 
Syrupus de Seordh Simplex, P. 7 R sipurgen, 

Rec. Succi Scordii depurati }5ij, 
BR — — wg 

dachet nach unft einen Syrup daraus. 
wird vornehmlich in — und b — 
tigen REN gebrauhe Denn er —— 


haupt⸗ 


tr 
— 
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hauptſaͤchlich der innerlichen Faͤulung, 


beſſert 
auch die 


decoct kann, wenn es nur aus einer groſſen 
Menge dieſes Krautes verfertiget worden iſt, und 
fo viele Kraft von demſelben in fich gesögen hat, 
daß es eben foBräftig, als der Saft iſt. 

Scordienſytup, (sufammengefegter) Ale 
ronymi Nercuriais nach der alten —— 
ſchen Aporheterordnung, Orupus de Scordio 
compofssus, Hieronymi Mercurialis, R. A. Vs 

Rec. Fler. Nmphææ 

Rofarum 
Borraginis 
Citri 
Foliorum Sonchi 
Borraginis 
Acerofz 
Pimpinelle, ana pugällos V. 
Semin, Acetoße 
Citei, ana 39. 
Kochet es in drey Pfund ffet und laſſet 
es bis auf den dritten Th 
nehmet don Diefem Decocte jroeD Pfund und 
Sacci Scordii depureti #biij- 
Sacchari fini }6iv. 
Kochet es nad der Kunſt, und zuletzt thut Dazu: 
Camphoræ 
Mofchi, an, If. 
Machet einen Sorup daraus.  Diefer Sytup 
wird vom Octaviano Roboretoın Tratat. de 
Febre puneticulari beſchrieben, als rider melche 
Kranckheit er infonderheit dienlich ift, gleichtie er 
auch inallen Kranckheiten fan gebranchet werden, 
die von verdorbenen Säften, oder von einer Fäu⸗ 
gung derfelben entftänden find. 

Scordienfyrup, 
der die Peft, Zwelfers, 
compofisus Antipefilentiahis, Zwelferi, 

- Rec, Herb. recent. Scordii noftrat, iövj. 
Rutz hortenf, bij. 
Cort, Aurantivrum 


Citri ana recent, & extim, ii. 
oder i 


2 iv. 
Schneidet alles klein, 
deſtilliret es, fo an fi, 
thun, aus dem Dampfbade, 


Schalen gang trocken find. Nehmet alsdenn 


Aqux hujus prolectæ wijß. Thut 


darein: 
Herbz rec. Scordii noftr, Ziv. 
Rutæ hortenf. $ij, 
Semin, Citri conquaflati Iß. 


Baffer es einen oder ‚etliche Tage digerlren, her⸗bracht haben. Sie waren fonft von urſprus ick 


eil verrauchen, hernach 


mm ) wir 
ri 


mifchet agieren und 
ohne etwas darzu zu Wolck, nach einigen in Thracie 
bis die Kräuter und | Yannonien, nach den dritten in 
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— ——— —— ——— — — 
nach ſeiget es durch und preſſet es aus. Dieſe 
Eſſentz machet klar und hebet fie auf. Unter» 
deſſen nehmet die von der Extraction zuruͤck ge 
bliebenen Species, kochet ſie mit genugſamen 
Feen fo re bie -— nur noch ein Pfund 
. tund preffet es durch, machet es 
Elar und shut u : ng 
Sucei Scordii rec, expresfi & probe 
depursti Bij. 
Kochet es fo lange bis alle Feuchtigkeit verrauchet 
if,und es die Dicke eines Tabulats hat. Zulegt thut 
ohngefehrdritthalb Pfund von dem obigen 
fer, ſo ihr aufgehoben Habs, Dazu, laſſet e8 ein eins 
jigsmal zufammen auffieden, und machet alfo ei- 
nen Syrup, Der feine gehörige Dicke hat. Er ift 
ein Erdftiges Mittel zur Vertreibung der bösartis 















gen Fieber und der Peft felbft. Ueber Dieles 


ſtaͤrcket er das Hertz und die Lebensgeiſter, und trei⸗ 
bet Die Materie, fo Die Kranckheit verurſachet, 
durch den Schweiß nach den Aufferften Theilen 
gu, wenn man ihn von einer halben Umge zu ei⸗ 
ner gantzen und anderthalben eingiebt. 

Scordienwaſſer, (zuſammen tee) 
Nuͤrnberger und Londoner, ſiehe — Scor- 
| dii compofiza, Pharm, Nor, & Lond. im Il Bars 
de,p- 1036, 


SCORDII AQUA COMPOSITA, Pharm. & 
Lond. fiche Agua Scordii compofita, Pharm. Nor, 
1 &Lond. tm 11 Bande, pı 1036. . 

SCORDI! SAL, fiche Seordienfalg. 

SCORDIO, fiehe Scordien. 

SCORDIO, (ELECTUARIUM de) Norim- 

. ectuarium de Scordio, Norim- 
bergenf. im VIII Bande, p- 776: 

SCORDIO, (SYRUPUS de) COMPOSITUS, 
Hieronymi Mercurialis, P. A. V. ſiehe Scot⸗ 
dienfyrup, (zufammengefester) Hieronpmi 
Mercuriahis, nach der alten Augſpurgiſchen Apo⸗ 
theferordnung. 

SCORDIO, (SYRUPUS de) COMPOSITUS 
——— Scor⸗ 
dienſyrup, (zuſammengeſetztet) wider bie 
a 

SCORDIO, (SYRUPUS de) SIMPLEX, PA. 
R. fiehe®Scordienfyrup,(einfacher)Augfpurger, 

SCORDIO HERBA, fithe Scordien. 


SCORDISCH, ehemahliges Volck, ſiehe Scöt» 
difcer. 


Seordiſcer, Stordifel, ScordifcarScordisf, ein 
n, nad) andern in’ 
Kyeien,u, ſ. f. ſo 
aber vielleicht in allen ſolchen Ländern u. doch auch 
in Eeinem zu füchen, weil fie als eine herumſchweiſ⸗ 
fendeNation nixgends eine gewiſſe bleibende Stätte 
hatten. Ahr Nahme iſt entweder von dem groffen 
Ge cardo, an welchem fie gewohnet, her zulei⸗ 
ten, oder ſie moͤgen ihn aus ihrem Vaterlande, als 
der Scardonum Kinder und Nachkommen, herge⸗ 
al⸗ 


4 
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lier, und find, wie Tuftinus L. XXV. c. a. betich⸗- 
tet, dazumahl nach Pannonien aekomen, nachdem 
die Gallier bey Delphi unglücklich geweſen. Sie 
eninieten ehemals einegange Roͤmiſche Armee in 
den Bergen und Waͤldern, die aber doch nachher 
Didius, MT. Livius Drufus, und M. Minu⸗ 
cius Rufus vom Fahr der Welt 3837 an ziem⸗ 
lich wieder in die Enge trieben. Allem Anfehen 
nach find diefes eben diejenigen Voͤlcker, welche 
vom Achendo Kopdısejgenennet werden, und don 


denen daſelbſt gemeldet wird, daß fie dem Golde 5 


feinen Werth beygelegt hätten. So haͤlt auch 


Baudrand dafür, daß fievon den Rafcianis,wie | 


fie Caſtaldus nennt; ingleichen von den Bofnefis 


oder Bofnagis , die vom Nigro erroehnt werden, | jantet >> . 


nicht unterfchieden wären, Livius LX. c. 57. 
Prolemäus. Sttabo. Abels deuiſche Alter- 
ihumer. — ** 
SCORDISCI, Volk, ſiehe Scordiscet. 
‚ SCORDISCUS, ein Berg in Klein⸗Aſien, in 
der Proving Tappadocien, nady Ausfage ‚des 
Ptolemaͤi. Strabo nenne ihn Scydiſſem. 
Baudrands Lexic.Geogr. T. Il. p. 172; 


SCORDISSI, ehemahliges Voick⸗ fiche Seors | 


SCORDIUM, fiche Scordien. 
SCORDIUM, Offe. & Mareb. Dod. Lob, C B. 
3.B. ſiehe Scordien; 
‚SCORDIUM ALTERUM, Plinii, fiche Hor- 
misum , im XII. Bande, p. 855. — 
SCORDIUM ALTERUM, Wilb. Fabric. Hil. 
döni, ſiche Chbamadrys Vulgoris, Trag.& Offic, 
im v. Bande, p. 1964. a 
SCORDFUM ALTERUM QUIBUSDAM , & 
SALVIA AGRESTIS, five SCORODONIA, Park. 
ſiehe Wald ſalbey. * — 
' SCORDIUM ALTERUM, five SALVIA 
AGRESTIS , C, 3. ſiehe Waldſalbey. 
SCORDIUM FOLIO SALVIZ, five SCOR- 
DOTIS, J. 2.fiehe Waldfalby. .. 
SCORDIUM LEGITIMUM, Park ſieheScot- 


' SCORDIUM 'OFFICINÄRUM, Pi. Taurnef, 
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Scordus, ein Berg, ſiehe Marinai, im 
XIX. Bande, p- 1558. j 
Scorelius, (Adrian) ein geſchickter Nieder⸗ 
laͤndiſcher Poet im 16. Jahrhundert, verderbte 
ſich auf ſeinen Reiſen, inſonderheit zu Rom, wie 
Adrian Junius von ihm angemercket, und er⸗ 
gab ſich nach feiner Zuruͤckkunfft dem Trunck, 
daher er noch vor ſeinem 30. Jahr aus dieſer 
Belt fhled. Er hat Elegiarum Ihr; 2. Eclo- 
rum lib, x. Calumnix profopographiamund 
pigrammata geſchrieben , welche zu Antwerpen 
1565 in 8.jufammen gedruckt find ‚atid) in Delic. 
Poetar. Belgic, ſtehen. Er brachte , indem er 
fterben wolte, noch einen Vers vor, welcher alſo 


Finis mors, fic ſunt hominis vana omnia, 
Quam cui divino peäus amore calet, 


Nleolaſus Grudius hat eine ſchoͤne Elegie auf 
feinen Tod gefchrieben. Sweertius Athen. Belg 
BarberinsBibl,. 0000 
SCORIACUM , Dorf und Klofter, fiche Es⸗ 
eurial, im Vlll. Bande, p. 1876. u. ff. 

SCORIFE ,. fiehe ifenfchlacken ; im VIH. 
Bande, p.636. Ingleichen Schlacken, im 
XXXIV. Bande, p. 1650. Ben; 

SCORIA FERRI, fiehe Eiſen, in VIII. Ban⸗ 
de, p:608. 2. u. ff. fonderlich p- 608.5," 

SCORIA FERRI,. (ELECTUARIUM DE) 
bafıs P, A. V. ſiehe Electuarium de ScoriaFer: 


R 
| ri, Rhafis P.A, V. im VIH. Bande, p- 747: 


rial, im VIIL. Bande, p:1876.u. ff.‘ 


SCORIALENSE COENOBIUM , Kioſter ſiehe 
Escueial, im VII Bande, p-ı876.u.f. 


SCORINGA, hieß vor Zeiten das Land det 
Scardorum oder Carinorum, und fol ein Stufe 
Landander Oder, von der heutigen Ucker⸗Mit⸗ 
tel» oder Neumarck unter fich besci aben, 
worinnen allerhand. Pleine Reſte der Däriner, 


SCORIALE, Dorfund Kiofter , ſiehe Escu / 


ſiehe Scordien. DER I Eariner,. Carionen, Stardonen ‚Fudofen, Nu⸗ 
SCORDIUM PONTICUM & CRETICUM, ithonen noch vorhanden geweſen, welche Paulus 
kommt aus Candia,ift bitterlieblich vom Geſchma ; Diaconus mit dem allgemeinen Nahmen der 
de; es muß wohl trocken aufgehaben werden, : Vandaler beleget, und von ihnen ſchreibet daß 
fonft verdirbet es jeichnuch ff mr une been. fl, A und 2 Die 
ongobatder angegriffen, aber ! 
— VERUM 5. Gef. Fors, ſihe den Beyſtand des Gottes Wodan, und Liſt ihtet 
— ins gnſu ER TOR Weiber, die ihnen Bärte angemacht, und eine 


h eigne Schlacht - Drdnung formiret, überwunden | 
tien, welche, gemeiniglich Nale on ſeglio genennet — Abels deutſche Alterth. i. Th. p. 369. 


Andere halten es vor eine Landſchafft des heutigen 
Juͤttlands, welches ehemahls Cherſoneſus Cim- 
brica genennet worden, und ſoll ſeinen Nahmen 
von dem alten Saͤchſiſchen Wort Scöte‘,. wel⸗ 
ches ſo viel als litus;ripa, heiſſet, bekommen hav 
ben , weil es am Rande dieſer Halb⸗ Inſel ger 
legen hat. Keibnigzhältes mit Sconinga oder 
Sconenfüreinerley, wiewohl diefe Mithmaſ⸗ 


wird. Corvini,FonsLatinitat.p. 418. Tul. 


, SCORDONIA, fiehe Salbey, (Alpen:> im 
XXxXxIII. Bande, p.g23: — 
PORDONSILVERTAE, Offse.fiche Scot⸗ 
dien. 
SCORDOTIS ‚five SCORDIUM FOLIO SAL- 
VIE, 3.B.fiehe Waldſalbey. 


1 


SCORDOTIS SECUNDA, Plinii Pona ‚fiche! fung keinen fattfamen Grund zu haben ſcheinet. 


Cosfida ‚im V. Bande, p. 1277. 
— Leæici ah. Theil. 


Eckard Franc. Orient, T.L p,». 
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SCORINGIA REGIO, fiehe Scoringo. 
Scornajus, (Matthes) ein Prämonfteatenfer 
Ninive in Flandern, hat, wie Johann 
Bunderius meldet, Commentarios in Pfalmos 
Davidis, in Eſaiæ prophetiam und $ermones 
varios gefehrieben. Die Zeit , wenn er floriret, 
wird nicht dabep berühret. Sweettius Athen. 


Belg. 

— Skotodom, einer von den fünff 
Zpeilen der Stadt Mofcau. Siehe Moſcau, 
imxxi.Bonde, p- 1816. u. ff. 

SCORODON, Dioſc. fiehe Allium, im. Bande, 
pP» 1261. 

SCORODONIA ‚fieye Waldfalbey. - 

SCORODONIA, Cord, Hift. fiche, Waldſal⸗ 


SCORÖDONIA, five SALVIA AGRESTIS, 


Ger. Roji Hilt. fiche Waldfalbey. 
SCORODONIA, fiveSCORDIUM ALTERUM 
QUIBUSDAM, & SALVIA AGRESTIS, Park. 
ſiehe Waldſalbey. | 
SCORODOPRASUM, Scorodoprofum diflum, 
J.B. Raji Hift. Scorodoprafum primum, Clu[.Ger. 
Emac. Seorodoprofum fıve Alliporram , Adv. 
Allium Spbariceo capite folio latiore , five Sco 
rodoprafum alterum,C, B. Ampeloprafum , Dod. 
frangöfifch , Azl poireou, deutſch Äckerknob⸗ 
lauch. ft ein Kraut, das etwas von dem Lauch 
und Knoblaud) anfih hat. Sein Stengel wird 
zwey bis drey Schuhe hoch, iſt unten her des 
Fingers dicke , und wird nach oben zu immer Dün, 
nee und dünner, auf Art der Binfen. Die 
Blätter find den Lauchesblaͤttern gleich , Doc) groͤſ⸗ 
fer. Des Stengels Spigeträget einenKugelruns 
den Knopf „Der iſt, als wie der an der Zwiebel, 
mit einer Haut bedecfet , in welcher ein ganger 
Haufen Blütendihtaufeinanderliegen. Wenn 
diefe Blüten ſich aufthun, fo läffet eine jede ſechs 
weiffe Blaͤttiein fehen : wenn denn diefelbigen ver, 
gangen find, fo folgen Darauf Meine Früchte mit 
drey erhabenen Ecken, Die ſtecken voller ſchwartzer 
Samen, die wie der Zwiebelſamen ſehen. Die 
Waurtzel iſt ein Knollen oder Bulbe, als wie die 
Zwiebel, mit gar viel weiſſen Häuten überzogen, 
Die fich als wie am Kaoblauch von einander ſon⸗ 
dern laffen, einen in Geruch) und beißigen 
Geſchmack haben. ieſes Gewaͤchſe wird in 
warmen Landen mit Fleiß gebauet : es führer viel 
zefentliches oder flüchtiges Salg und Del. Es 
bat eben einen ſoichen Geruch und Geſchmack, 
als wie dee Lauch und der Knoblauch, eröffnet 
trefflich ſtagrck, und treiber den Urin und ber 
Reibsperfonen Reinigung ‚ jertreibet den Nies 
rensund Blaſenſtein: es widerſtehet auch dem 
Gifte, wenn man es innerlich gebrauchet. Man 
Fan es auch auf die Geſchwuͤre legen, Damit dies 
felbigen reif werden und aufgehen mögen. Sco- 
rodoprafum fommt vonsxcgedov, allium , Rnob⸗ 


lauch, und zrexcov, porrum, Lauch, als obman 


molte fprechen Lauchknoblauch. 
SCORODOPRASUM five ALLIPORRUM, 
Adv, fiehe Scorodoprafum., 
SCORODOPRASUM ALTERUM, C. 2, ſiehe 
Scorodoprafum. 
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.SCORODOPRASUM DICTUM, F. B.Raji 


Hift, fiche Scorodoprafum. 


SCORODOPRASUM PRIMUM , Chus. Ger. 


Emac. ſiehe Scoredoprafum. 


SCORODOTHLASPI , Scorodotblafpi Ulysfis 
Aldrovandı, ).B. Raji Hilt. Tbla/pı redo- 
/ens, Mor. Hift. Pit. Tournef. ft eine Gat⸗ 
tung Baurenfenf, oderein Blein Kraͤutlein, wels 
ches aus feiner Wurtzel gar viel Blätter hervor 
Böfle ‚ die einigermaffen dem Maßliebenfraute 

bnlich fehen. Einige unter denfelden find in et⸗ 
was zerſchnitten, die andern find gar zart ausge 
zackt, die aber find meder jarfigt noch 
jerferbt, voller Adern und grüne,  Darzwifchen 
kommen Eleine Stengel empor , daran ftehen 
Blätter, und auf ihren Spigen Blüten, welche 
aus vier woeiffen Blättern beftehen, und einem 
Piftillo, daraus hernach eine Frucht wird, wie 
eine ovalrunde Tafche, Darinnen faft gang runde 
und breitlichte Samen liegen. Die Wurtzel iſt 
ſchiecht, weiß und mit einigen Zafern befeget. 
Das gange Krauf hat einen Knoblauchsgeruch 
und lieblichen Geſchmack, hinterlaͤßt ein wenig 
Schärfe in dem Munde. Es wird in den Gaͤr⸗ 
ten gegen. Es eroͤffnet trefflich und widerſtehet 
der Fäulung. Scorodorblafpi kommt von xs- 
oeder, allium, Knoblauch, undhlafpi, Baurens 
ſenf, als ob es ſolte heiſſen, Baurenſenf, der wie 
Knoblauch reucht. 

SCORODOTHLASPI ULYSSISALDROVAN- 
DI, 7.2. Rojı Hiſt. fiehe Scorodorblajpi. 


—— wurden im x Jahrhunderte nach 
Chriſti eburt die Gnoflici-genennet , von denen 
im X], Bande, p. 27. 1.ff- gefagt worden. 
SCORPIATA, Lecton Leälum ‚ Ida promon- 
sorium, ein Borgebürge inder Afiatifehen Pro⸗ 
ving Troas, und der Aufferfte Theil des Gebürs 
ges Ida. Es lag folches zwifchen Den Städten 
Troja und Afjus, und jmar der erfleren gegen 
Mitternacht; der letztern aber gegen Mittag 


Baudrand, 


SCORPII COR, Stern, fiche Scorpion ‚das 
himmliſche Zeichen; ingleichen Anzares, im II. 
Bande,p. 492. — 

SCORPIO, ſiehe Scorpion, 


SCORPIO CEYLANICUS NIGER MAXIMUS, 
fiche Gboniffa, imX. Bande ,p- 1482. 
SCORPIO JAVANICUS, fiehe Gbonife, im 
X. Bande f} P- 1482, — 
SCORPIOIDES, Scorpioides, Dod. Gal. Scor- 
pioides Buplevri folio, C. B. Pit, Tournefort. 
Scorpioides — tompoide hiſpido, J. B. Raji 
Hift. Scorpiordes Buplevri folio, pluribus cor- 
niculis oſperis, Park, franqſiſch, Chenille, deutſch 
Raupentlee. Iſt ein kleines Kraut, Das trei⸗ 
bet gar viel Stengel, oder zarte Aeſtlein, die 
ſind etwan des Fuſſes lang, eckigt, ein wenig 
rauch, breiten ſich auf der Erde heraus, oder liegen 
darauf herum / heben ſich gar ſelten, und ſind mit 
länglichten Blaͤtterlein beſetzt, die wie die an dem 
Durchwachs ſehen, doch dicker und nicht ſo voller 
Adern ſind, und etwas ſaͤuerlich vom —— 
e 
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Die Blüten ſitzen Die Blüten figen auf Stielen, einer Handlang, | fe Stielen, einer Hand lang, 
find Plein, gelb, als wie die an andern Huͤlſenfruͤch⸗ 
sen geftalt. Nach denfelben folgen rauhe Scho⸗ 
ten, die ſehen als wie Raupen aus, Die ſich zuſam⸗ 
men gezogen haben, und braun, wenn fie recht 
jeitig find. Jedwede Derfelben befteher aus viel 
Stücken, die hängen mit den Enden an einander, 
und jedes hält einen ovaleunden Samen in fi). 
Die Wurgel ift ſeht dünne. Diefes Kräutlein 
waͤchſt in warmen Landen, an doͤrren, trocknen 
und bergigten Drten, als wie in Languedoc. Die 
Frucht fo, wie man fant, den Scorpionftich hei, 
ien, wenn fie zerquetfcht und aufgeleget wird; 
doch Diefem Mittel ift nicht gar viel zu bertrauen. 
Scorpioides fommt bon Scorpio, Gcorpien, Dies 
weil des Krautes Schoten faft mie ein Scorpio» 
nenfcbwanz ausfehen, Siliqua campoide fommt 
von Campe, Raupe, diemeil die Schoten als tie 
Raupen fehen. 
SCORPIOIDES, Dod. Gal. fiche Scorpioides. 

‘ SCORPIOIDES zn. Ge en fiehe Aeliosro- 
pium, im XII Bande, p- 
SCORPIOIDES BÜPLEVRI FOLIO, G 3, 
Pit. Tournef. fiehe Scorpieides. 
SCORPIOIDES BUPLEVRI FOLIO, PLU- 
RIBUS ——— ASPERIS, Park. ſiehe 
dor «J, 
SCORPIOIDES MAJOR, C. 2. ſiehe Emerus, 
im VIll Bande, p. 1009. 
SCORPIOIDES SILIQUA CAMPOIDE HI- 
SPIDA,7.B, Roji Hilt. fiehe Scorpiaides. 
SGORPIO JELLE, alfo heiffet man in Franck. 
reich Das Scorpion Del, welches ein ſo r⸗ 
tes Mittel vor das Stechen dieſes gefährlichen 
Un iſt. Savary Dict. Univ.deCommer- 
ee: Siehe Scorpionenoͤl. 
SCORPIO INDICUS NIGER, ſiehe GCboniſſo, 
im X ‘Bande, p. 14822. 
Scorpion, Lateiniſch Scorpio, Scorpio terre- 
Rris, Scorpius, —— snogmcs, Frantoͤ ſiſch 
Scorpion, Italianiſch Scorpsone, Scorpio, Spa⸗ 
nifch Zfforpion © alacran, iftein Bein Gewürm, 
welches ſich auf dem Lande aufzuhalten pfleget, 
und fo dick ift, als wieeine Raupe; fiehet einem 


ſchwaͤrtzlicht. S 
oben an der Bruſt. Die 
man fie kaum Ban erkennen: 


ein Bleines En geftalt, und ftchet auf fechs Beinen, | Scorpion 3 oder 4 mahl Rechen. 
eften wie Arme formiret | lief auf, und erbrach ſich Abwechslungeweiſe dred 


von Denen die zwey gtoͤſſe 
find, undgefpalten tie eine Gabel, gleichwie Die 
an. den andern Krebfen, Der Schwantz iſt lang 
und Enotig, beftehet aus ſechs oder fieben Pleinen 
länglichten Knoten, die mit den Enden an einan⸗ 
der ſtoſſen, und an dem Ende figt ein langer krum⸗ 
mer Stachel, der ift fehr fpigig und hol, und bat 
ein kleines Loch, (oder vielmehr,nad) des Mauper, 
euis angeftellten Obſervationen, zwo lange Ri- 
ven an der Seite des Stachels welches auch Tee⸗ 
enböck obferviret hat,) Daraus er, wenn er ſticht, 
en Fire wei le ae 
Waſſer fpriget, das in dem ein au en 
ae da, oben überdem Stachel oder an des 


Bleinen Krebfeziemlich ähnlich, weiß, gelblicht oder | find, als Die dortigen Haus» 
—* Kopfiſt breit, undfi t gerade merckwürdige — davon wir eini⸗ 


Augen find fo klein, daß | ge anführen wollen. Er ließ einen Hund 
Der Eabih mie | br, wc Hane Dass And, von aaa mp 
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lien, in Spanien, in Lanouedoc und in Provenze. 
Es wohnet inden L ‚in Mauren und inder 
Erde. Es nähret fich mit Wirmein und mit Gra⸗ 
fe, und giebet feiner allerhand Gattungen, und wer» 
den derer bis neune gejehlet, die ihren Unterfcheid 
bon verfchiedenen Farben empfangen. Bon ih⸗ 
rer Fortpflangung haben beteltsästffotelee, pls 
nius und Aelianus berichtet, daß die Weiblein 
der Gcorpioneeilff Everlein leoten ; es flimmet 
aber mit den neueren Dbfervationen nicht überein. 
Bedi giebt ihnen nicht weniger als 26 und nicht 
mehr als 40 Eher; Maupertuis hingegen feget 
derſelben Anzahl auf a7 bis 65. Diele Ever 
tragen fie fo lange ineinem Gewebe, welches fie 
felbft fpinnen, am Bauche, bis fie ausgebrütet find, 
morauf fic) die junge Brut fo lange an der Mut- 
ter Leib hängt, bis fie allein fortfommen fan. Der 
Rauch von Efelshuf mit Schwefel; ingleichen 
Bummi Gandaraca mit Ziegenfett ; oder ein 
Scorpion auf Koblen gebraten, follen das Unge⸗ 
jiefer aus einem Haufe vertreiben, und wenn man 
—— um die Betiſtellen leget, fol Bein 
orpion hinanfteigen fünnen. Zn Indien giebt 
es Scorpionen, die geöffer als unfere BachPrebfe, 
duncfelblau oder ſchwartz, und voll Haare find, 
dergleichen aud in Americagefunden werden. In 
Africa giebt es derfelben viel in den Wäldern, 
darroider die Reiſenden fidh verrmahren, indem fie 
des Nachts viel Feuer um ihr Lager machen. Es 
giebet aud) geflügelte, die tödten die Spinnen, die 
Eydechſen und die Schlangen, Was den Stich 
der Scorpionen anlanget, fo iſt es faſt eine allge⸗ 
meine Meinung, daß er feines hefftigen- Giffies 
wegen fchlechterdings toͤdtlich fey.. Die Urfache 
davon fell fepn, weil der Gifft, welcher durch den 
Stich in das Blut gebracht wird, durch feine Saͤu⸗ 
erung dem Blutedie Fiußigkeit benehmen, und 
folglich deffelben Umlauf verhindern fol. Alein 
es finden ſich dem ohngenchter einige unter den heu⸗ 
tigen Naturſorſchern, welche durch ‚angeftelte . 
Perfube überführet worden, daß der Scorpions 
ſtich ſeltſam toͤdtlich fey- Sonderlich hat Mau⸗ 
pertuis mit den Scorpionen, Die zu Montpellier 
auf dem Felde gefunden werden , und Die groͤſſer 
orpionen, viele 


De Hund 


Stunden lang, und nach fünf Stunden, vom Stis 
che an gerechnet, ſtarb der Hundin Eonvulfionen. 
Am Drte des Stiches fabe man Feine Geſchwulſt, 
ſondern nur Bleine rothe Puncte. Einen andern 
Hund ließ er durch einen andern aufgebrachten 
Scorpion an eben Der vorhingedachten Gegend des 
Bauches 5 bis 6 mahl, und bald darauf von et» 
lichen Seorpionen wohl »2 mahl ftechen, * 
ſo gar ihre Stacheln in ihm ſtecken lieſſen. Der 

Hund ſchriehe dabey etliche mahl, nahm aber kei⸗ 
nen Schaden davon. So hat er auch ſieben an⸗ 
dere Hunde und drey Huͤner von neuen Scorpio⸗ 
nen aufs hefftigſte ſtechen laſſen, die aber insge / 


Schiwanges Ende zubefinden. In warmen Lan⸗ſammt nicht einmahl kranck davon geworden. Er 


den iſt dieſes Thiergen gantz gemein, wie in Ita⸗ 


ſcheinet — mit Rechte aus diefen Experi⸗ 
Uu menten 
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menten gefchloffen zu haben, daß die gerwöhnlichen 
Segen: Mittel wider den Scorpionftic) , dergleis 
«ben das Del ift, darinne ein Scorpion erfäufft 
worden, oder auch) ein zerqwetſchter Scorpion, den 
man auf die Wunde zulegen pflegt, nur alsdenn 
vom Tode erretten koͤnnen, wenn der Stich ſchon 
an ſich felbft nicht toͤdtlich gemefen iſt. Doch ge⸗ 
ſtehen auch) ſelbſt Diejenigen, die dieſe Mittel für 
Eräfftig und heilfam halten, daß fie alfobald nach 
befommenen Stiche gebraucht werden mäflen, 
wideigenfalls aber ihre Wuͤrckuno nicht thun Fön» 
nen. Doc fol, auch nad) Verlauf einiger 
Zeit, vom Theriac, vom Mithridat, fonderlich 
aber vom flüchtigen Vipern⸗Saltze, einige Hoff, 
nung der Wiedergeneſung ſeyn. Eine gang 
befondere und ungewöhnliche Eur hat Th. 
Brown in Pfendodoxia Epidemica , aus des 
Pierii Hieroglypb, angeführt, und beftehet die, 
felbe in folgenden: Man feget einen Menfchen, 
welcher einen Scorpienftich empfangen bat, ums 
gekehrt, oder mit dem Geſichte nach dem Schwan, 
ge zu,auf einen Efel, und führet ihn in ſolcher Po, 
vor herum ; wodurch ſich der Gifft in den Efel 

ineinziehen fol. Es hat auch mehr gedachter 
Maupertuis eine Katteund 3 Scorpionen jur 
fammen in ein Glas gethan, welche von ihnen fo 
lange geftochen worden, bis fie Die Ratte, ohne ei⸗ 
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pion aus Java zu ſehen, welcher gantz haaricht 


und gang dunckeiblau oder ſchwaͤrtzlicht, auch groͤf⸗ 
fer alsein Bachkrebs iſt. Der englifche Abothe⸗ 
ker Petiver nennet ihn infeinem Gazophyl. A. 
&N.Dec.2, Tab, XI. Fig. 2. Scorpio Javani- 
cus, ſonſt heiſſet er auch Ghonyfa , und ift bereits 
im X Bande, p. 1422 befehrieben worden. Uebri⸗ 
gens ift vom Scorpion ju bemercken, daß er in 
einem fombolifchen Verſtande einen Ihädlichen, 
hinterliftigen oder rachgierigen Menfchen, einetz 
unverföhnlichen Feind, einen boshafftigen Läftes 
rer anzeiget.: In der heiligen Schrifft bedeutet 
der Scorpion ein Werckzeug der Strafgerichte 
GHttes, als Sirach XXXIX, 30. böſe und fchäd« 
lihe Dinge, Luc. Xi, 125 groſſes Uebel und 
Gefahr, Luc. X, 19; einruchlofes und ungehor⸗ 
fames Gemüth, vornehmlich der Züden, Ezech. 
il, 6; die Unart boshaffter Weiber, Sirach 
—F 10; die Anhänger des Antichriſts, Offenb. 

3. 5» 10. — 

Scorpion, Scorpio, Feorpiuc, eines von den 
12 himmlifchen Zeichen des Thier / Ernifes, und 
war das achte an der Zahl, unter welchem die 
Sonne im Dctobr. länft, gehet eben zu der Zeit 
auf, da der Drion untergehet. Es werden in 
demfelben 36 Sterne mit bloſſen Augen gefehen, 
als ı von der erften Groͤſſe, welcher Das Scors 


nige Verlegung ihrer Gefundheit, mit den Zähr| pionssherg, Cor Scorpit, genennetwird, ı bon 
nen umgebracht hatte; doch fraß fie Diefelben nicht | der andern, 10 von der dritten, 12 von der vier⸗ 
auf, wie man fonft von den Ratten vorzugeben|ten, und 12 von denübrigen Groͤſſen. Die Läns 
pfleaet.- Eben derfelbe widerlegt auch, mas üffters| ge und Breite der Sterne dieſes Geſtirns findet 
von den Scorpionen erzehlet wird, daß nehmlich inan in Hevels Prodrom: Aſtron. p. 302 und 
ein Scorpion, der in einen Kreis glüender Koh⸗ 310. Im eben deflelben Firmamento Sobieskia- 
ken gefegt werde, fich felbft todt ſteche. Diefes|no, Fig: 3r. wie auch in Yayers Uranometr. 
hingegen hat er in der Wahrheit gegründet ber] Fig. Ee fieherman deſſen Fiaur in Kupffer geftor 
funden, daßdie Scorpionen einander felbft zufref- | chen. Nach den älteften Arabifchen und Eguptir 
fen pflegen. Erthat 100 &corpionen beyderley |fchen Benennungen beißt dieſes Sternbild Ala⸗ 
Geſchlechts zufammen, welche fich in wenig Ta⸗ crab, Matrab, Hacrab, Nepa. In den Aftıa 
"gen bi auf 14 insgefamt unter einander auffraf nomiſchen Schriften wird der Scotpion durch 
fen , ja fo gar nicht ven einander ablieffen, ob |diefes Zeichen m vorgeftellt.. Was die Urſache 
man ihnen gleidy allerley Inſecten, die fie fonft|feiner Benennung anlanget, fo ergehlen die alten 
gerne freffen, vorwarff. Siehe von diefen Ber, | Sriechifdyen und Römifhen Dichter, daß die Gots 
fuchen die Beytraͤge zu den Gelehrten Zei⸗ſtin Diane felbigen herfürgebracht, da ihe der 
zungen, 1 Th. p. 824.4. f. Der Scorpion | Orion Gewalt anthun mollen, welcher auch dar⸗ 
führet-viel Hüchtig Saltz und Del. Er wird ger |auf von demfelbigen geftochen und getoͤdtet roorden- 
toͤdtet, der Schwantz davon gethan und getrocknet, Andere ſagen, daß Orion ſich gegen die Diane 
hernach pulverifiret. Erdienet, den Urin zu trei⸗ |und Latone gerühmt, daß kein Thier auf der Er⸗ 
ben, wie auch den Sand aus den Nieren und der | den fey, twelches er zu erlegen fich nicht follte gew 
Blaſe; den böfen Feuchtigkeiten in dem Leibe zu! trauen dürffen, worauf die Erde einen Scorpion 
widerftehen: er macht ingleichen fchtoigend; auf|herfür gebracht, von deflen Stich er ſterben muͤſ⸗ 
einmahl wird ein halber Scrupel bisauf einhalb|fen. -Diefer Scorpion wurde nachgehends unter 
Dventgen eingegeben. Die lebendigen Scorpio |die Sterne gelegt, bey deffen Aufgang der Orion 
nen werden in bittern Mandelöl erfäuft, und in |aus einer vorgegebenen natürlichen Feindſchafft 
demfelbigen gelaflen, wenn man das Scorpiondl|fich verbirget. Weil fith die Gelehrten zu vers 
will bereiten, gleichwie in Lemery Pharmaco- |fchiedenen mahlen die unnöthige Mühe gegeben 
a univerfali zuerfehen ift: Die Afche von fe-|haben, den Sternbildern neue, und mehrentheils 
ndig in einem verlutieten erdenenToopf verbrann- | Biblifhe Nahmen zu geben, fo hat Schiller aus 
ten Scorpionen wird von einigen gebraucht, bey | diefem Geſtirne den Apoftel Bartholomäus ge» 
heftigen Steinſchmertzen den Harn zu treiben. macht; Schickard den Scorpion des Königs 
Scorpio, Scorpius, xogrios,fommt don aropiden Rebabeams welcher 2 B.der Rön. Xll;rrc 
re iov, quod jaculum, five venenum fpargat hoc, wiewohl in einer garg andern Bedeutung, vor» 
Infe&i genus, meil dieſer Wurm einen Star |fümmt; Weigel den Cardinals, Auch, ob: 
chel, oder Gift von fich zu ftoffen pflege. In gleich dergleichen Benennungen niemahls alls 
der 7 Figur der 33. Kupffertafel, Tom. II. Da, gemein worden find, Kratofih. Catafter: 
lentini Muc, Muſeor. ift ein fehr groffer Seor⸗ VII. Aygin. Altronom, Loet. L. * 
a 
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Nach den Meinungen der Sternfündiger, als wel, 
che Die Veränderungen und Zufälle des Erobodens 
am Himmelabfehenfünnen, fol diefes Geſtirne die 
Geburths⸗Glieder beherrſchen. Die Sterne auf 
den Scheeren des Scorpions follen des Zupiters 
und Mercurii Natur haben, einer davon adereine 
Martialische Natur befigen, mie denn auch drey 
Sterne an dem Haupte deſſelben von Martialı, 
ſchem und Saturniſchem Temperamente ſeyn fol, 
len. Das Herg des Scorpions, nebſt noc zwey 
andern Sternen am Leibe find bey ihnen Martias 
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Blaſen⸗und Wieren-Stein,menn man Abends die 


enden, Schaam und die Gegend jwifchen der. 
Schaam und dem Hintern damit ſtreichet, auch in. 
die Harn- Röhre etwas davon laufen läffer. Vor⸗ 
nehmlich aber Dienet es wider die aifftigen Scor⸗ 
pionen»Stiche,und widerfteher der Peft dergeſtalt, 
daß ſich einer mit feinem gangen Haus,Gefinde 
bloß mit Diefem Dele alleine vor die ſer Seuche ber 
wahrt gehabt, mir Manard fehreibet z und andere, 
die das ſtaͤrckſte Gift getrundkengehabt, haben ſich 
nur mit Diefem Dele gefchmieret, und beym Leben 
en. 


und Jovialiſch; die übrigen aber an der |erhalt 


| 
Krumme des Schwantzes Venerifcher und Gar |; 


turnifcher Eigenſchafft, ausgenommen der Stern 
auf dem Stadyel, welcher eine Vermiſchung des 
Martialifhen und Mercurialiſchen an fi) hat. 
Diefer Urfachen halber wird Diefes Zeichen für 
fehr gefährlich und gifftig gehalten, wie es Denn 
auch die Fäulung verurfachen ſoll. 


Scorpion, Lat. Scorpio,eine Krieges Brachine, | toffene Species: 


welcher man die Pfeile unter die ‚Feinde 
ſchoß, die aber doc) von einem eingigen Mann re 
giert werden konte. Diefer Nahme fol daher ents 
ftandenfepn, weil die hiermit unter die Feinde ge 
fchoffene Pfeile, wie weniaftens etliche. von den 
Alten vorgeben, hohl waren, und einen gifftigen 
Safft in ſich verfhloffen, welcher hernach, wenn 
iemand mit ſolchem getroffen ward, in Die 
Wunden floß. SCORPIO, oder SCORRIO, war 
ferner eine Geiſſel, worein eiferne Haͤckgen ge 
flochtem waren, Damit es die Miflethäter, welche 
damit geftraffet wurden, defto härter empfinden 
möchten. Hiervon find, nad der gewoͤhnlichſten 
Erklärung, ı B.der Rönige XII, 11. Die 
Worse des Rebabeams zu verſtehen, wenn er 
fagt: Ich will euch mit Scorbionen jüchtigen ; wies 
wohlandere dee Meinung find, daß eine überaus 
harte und ſtrenge Beherrſchungs⸗Art Darunter ger 
meint werde. Valttinus de remilit. Rom, 5,6. 
Lipſtus poliorser. 3.4. Pitiſcus. Barth. 
adverf, 48. 16. Lausentins de rebuspubl. 


< 7. 

Scorpion, eine Art von Geiffeln, ſiehe unter 
dem vorftehenden Articfel Scorpion. 
. SCORPION, wird auch das Bocksktaut ge 
nennet, Davon an feinem Orte, im IV Bande, 
P. 321. 

Scorpion, iſt auch eine Att von Conchyliis. 

Scorpion, (Meet⸗) ſiehe Meerſcorpion, 
im xx Bande, P. 206. 

Scorpion/ (See⸗) ſiehe Meerſeorpion, im 
KX Bande, p.206, 

SCORPION, Diofe. fiche Digisahis, im VI 
Bande, p. 908. 
 :SCORPIONE, fiehe Scorpion. 

Scorpionen-Rraut, fiehe Heliorropiumi, im 
Xi Bande, p. 1273. 

Scorpionen ⸗Oel, (einfaches ) Meſuaͤ, nad) 
der Augfpurgifcben Apotheker » Ordnung, 
Olum Scorpionum Si 


Nehmet dreoßig Scorpionen, guͤſſet zwey Pfund 


Simplex, Meſuæ, P. A.| 


Scotpionen⸗Oel, (gifftereibendes) Zwel⸗ 
fere, Oleum Scorpioxum Alexıpbernacum, 
Zwelteri, Mehmet drey Pfund frifches und reines 
Baum-Del,oder an defien ſtatt fu.8 Mandel Del, 
oder welches aus drey Theilen Dandeln und eis 
nem Theile Rauten Samen gepreſſet morden, Dies 
ſes güffer über folgende klein geichnittene und ger 


Rad, Angelic®, 
Contrajervz, 
Imperator, 
Zedoar. aa. i. 
Herb. recent. Scord, noftr, 3, 
Rutz hortenf. 3j. 
Flor, recent. hyperic. ʒiij. 
Centauriı 3j. 
Sem, =. zvj, 
Croci auftr. upt, ʒij. 
Myrrhi ea 
Vinialbi 3j. oder ij. 
Laßt es einige Tage mit einander digeriren hernach 
im Kolben ein wenig kochen / und nur etwas Feuch ⸗ 
tigkeit heruͤbergehen. Nachdem es erfalter, dru⸗ 
cket das Oel aus, und werffet die Species weg, das 
Del aber güffet wieder auf dergleichen ftiſche Spe⸗ 
cies, und mit diefem zugleich Daß bey Dererften Der 
Rilation oder Kochen übergeftiegene tvenige Waſ⸗ 
fer; die Digeftion wiederhofet etliche Tage, und 
zuͤhet Die Feuchtigkeit, gleichwie vorher, durchs 
Kochen über den Helm berüber: Das Dil wird 
bernach abermahls ausgepreffet, und wenn es ber 
liebig, ob «8 ſchon nicht noͤthig zu feun fcheinet, Diefe 
Arbeit, mit feifben Species, auch Das Deitte mahl 
wiederbolet. Endlich werffet in das ausgeprefite 
Del, nachdem fich alle wäßrige Feuchtigkeit davon 
zu ‘Boden gefeget hat, zwey hundert Icbendige und 
in Qundstagen geſammlete Scorpionen, Die man 
in diefem Dele erſticken laͤſſet; Hernach feget man " 
es eine kurtze Zeit in die Digeftion, undläflet es im 
Kolben nur einen Wall thun, güflet Die wenige 
übergegangene Feuchtigkeit wieder Dazu, feiget Das 
Oel durch, und wirfft die Scorpionen weg, das 
Del aber fellet man bin, Damit fich Die wäßrige 
Feuchtigkeit fegen möge, von welcher man es here 
nach abguffet und darunter miſchet: 
Olei det, Rut= , 
Cortic, Citri, ae. 5j. 
Juaiperi, 3ij, 


bitter Mandel, Del darüber, und laffet es in einem | Solchergeftalt wird es ein vortreffliches Gifft Det, 
Glaſe mit einem engen Halfe, Dreybig Tage an ei» welches in allen anſteckenden und peflilengratifchen 
nem warmen Orte weichen, hernach feiget es durch Rranckheiten, in gifftigen und Flectfiebern, auf die 


und feet es zum Gedrauche bin, Es jertheilet den ! "Pulfe,die Gegend des Herhens und den Ruͤckzrat 


ju 
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Au wiederholten mablen geftrihen wird. Es iſt 
eine Medicin roider die Biffe gifftiger Thiere, und 
widerftehet allem beygebrachten Giffte zu etlichen 
Tropffen eingenommen. 

Scorpionen,®el, ( grofles) Augfpurger, 

ÖleumScorpionum Magnum, P.A.R, 

Rec, OleiOlivar, tBiij. 
Summitat, Hyperic.M,x, 
Scordii, Miß, 
Calaminth. 

Card. bened, aa, Mj. 
Stoffe die Kräuter, und laßt fie im Dele weichen, 
denn kochet es, bis alle wäßrige Feuchtigkeit vers 
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bis vier mahl, allezeit mit frifchen Blumen, bis ſich 
das Del blutroth gefärbet hat. _ Hernachmahls 


nehmer drey Hände vol grüne Hülfen vom verblüs 
beten Johannis⸗Kraute, dieoben auf den Staͤn⸗ 
geln figen,undden Samen in ſich enthalten, ftoffet 
und beiprenget ſie mit unverfälfchtem rohen Wei⸗ 
ne, hernach werfft fie in obbereitetes Del, und feget 
diefes acht Tage an die Sonne, denn aber drey 
Tage ins Frauenbad zum Weichen, Darauf ‚feiget 
das Del durch und Drücker es ſcharf aus ; und diefe 
Arbeit wiederholet drey bisviermahl, und nehmet 
allgzeit frifchen Samen dazu‘, damit das Del recht 
duncfelblutroth werde. Nun aber 
Rec. Scordiirecentis, 


rauchet it; Darauf feiget das Oel durch, und Eu RER, 
güffet esüber: er Cardui bened. 
Rad. Zedoar, Verbenacz, 
D:@amn. alb. Dictam. Cretic. aa. MAß. 
Gentian. 


Ariftoloch, rot. a3,3iij. 
Baccar. Juniper, 3£. 


——— ——— — — — — — — 


Stoſſet dieſe Speties, und werffet fie ih obiges 
Del, laſſet es zwey Tage mit einander im Bade 
weichen, denn ſeiget das Del durch und drücket es 


Cinamomi,zvj, « 

Schoenanthı, ra rege —— 
Croci, 38: ʒj· Rad, Didamni, 
Styracis, + Gentian®, 

— Tormentill. 
Myrrhæ, Ariſtol.rot. aa. 3iij. 
Theriacz, - _ j 


Mithridatii, aa. 3. 
Scorpion, viv. No. CCC. 
Laſſet es in einem wohl verdeckten Gefäffe drey Tas 
ge im Bade digeriren, hernad) feiget esdurch, und 
drücket es aus. Weil Matthiols Scorpionen⸗ 
Oel, welches mit Recht, wenn man ſeine Zuſam⸗ 
menſetzung und Verſertigung anfichet,g2oß kann ge⸗ 
nennei werden, nicht nur nicht ohne allen Tadel iſt, 
ſondern auch viele Unkoſten und lange Zeit erfor⸗ 
dert; Als haben die Augſpurger dieſes Furgere und 
eingejogenere an ſtatt jenes verfchreiben wollen; 
und dienet es vornehmlich in gifftigen Fiebern, Auf 
ferlich damit beftrichen. 

Scorpionen,®el, (groffes) Matthiols, 
nad) derAugfpurgifchen Apotheker / Ordnung, 
Oleum Scorpionum Magnum, Matthioli, P. A, 
Mehmet drey Pfund Baum» Del, fo alt, als es zu 
baben,drey Hände vol blühende und mäßig geſtoſ⸗ 
fene Zohannis- Blumen ; feget beydes mit einans 
der in einem mwohlverftopfften Glaſe gehen bie zwoͤl 
Tage an die Sonne, hernach laffet es im warmen 
Frauenbade vier und jwangig Stunden weichen, 
denn feiget es durch und drucker Die Blumen aus. 

Trac) diefem — 

Rec. Flor, Hyperic.recent, 
Chamzdryos, 
Calaminthz, 

- Cardui benedidti, aa,Mj. 
Die Blumen und Kräuter ftoffet anfänglich, herr 
nach mifchet fie unter das Del, laffet es drey Tage 
im Bade weichen, denn feiget es durch, und Drücker 
es aus. Nun nehmet zen Händevol Johannis⸗ 
Blumen, die von den Stängeln gepfluͤcket und maͤſ⸗ 
ſig geſtoſſen ſind, thut ſie in eben dieſes Oel, und 
laſſet fie abermahls drey Tage im Bade weichen, 
hernach feiget Das Del durch, und preffet Die Blu⸗ 
men ſtarck aus: Dieſe Arbeit wiederholet drey⸗ 


fi 


———— — — — — ñ— — — 


— — — — — — — — — — — — — — 


Scordii, Mj. — 
Diefes alles ftoffer, thut es ins Bad, guffet obi⸗ 
ges Del drüber, und laſſet estwieder Drey Tage wei⸗ 
den, Denn feiget esdurchundbrücket esaus Ju 
das ausgedruckte und durchgefeigte Del werffet 
meiter > ' 
Styracis calamitæ, 
Laferis, feu Benzoini, aa, 3Vj. 
Baccar: Juniperi, %ß, 
Melanthii, 3}. 
Casfix lingnez, vel Cinam, odoratiſſ. 3ix, 
Junci odorati,feu Schrenanthi, 
Cyperirotund, aa. ziß. X 
Sandalialbi, 3, 
Nachdem diefe Stütfegeftuflen worden, thut fie 
in das Del, und feget es wiederum tie vorher drey 
Tage in eben diefes Dunftbad zum Weichen, hero 
nad) feiget das warme Del Durch, drücke es auf, 
und guffet e8 auf dreyhundert lebendige Seorpie⸗ 
nen, Die in den Hundstagen 'müflen gefammlet 
worden feyn; vorher aber thut fie in ein verſchloſſe ⸗ 
nes Glas, und fegetfiein warme Aſche, Damit fie 
ſich miteinander beiffen und zu ſchwitzen anfangen 
—— Wenn nun die Scorpionen mit dem 
Dele auch drey Tage im Bade gemeichet haben , fo 
drucker beydes mit einander aus, die Scorpionen 
werffet weg, das Delaberfeiger durch, und guͤſſet 
es nochmahis über: 

Rhabarb, ſelectiſſ. 

- -Myrrh. 

Aloẽs hepatic. aa, 3iij. 
Spicz indic, ʒij. 
Croci, ʒj. 
Theriac, r 
Mithridatũ, ana 3ß. 
Stoffet,mas zu offen ift,, und merffet e8 mitden 
übrigen Sachen in befagtes Del,und laffer alles ıus 
ſamen drey Tage mit einander im heiſſen Bade weis 


den, 
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chen, hernach, ſetzet es, ohne ferneres Durchfeigen, 
zum Gebrauche hin. Dieſes Oel dienet zu den Sti⸗ 
chen und Biſſen der Nattern, Bienen, und andern 
gifftigen Thiere. Die Pulſe und den aͤuſſern 
Theil des Hertzens bey der lincken Bruſt damit 
gefteichen, und foldyes alle drey Stunden wieder 
bolet, widerſtehet Fräfftig alem genoffenen Gifte, 
nur Darf diefer nicht egend und anfreffend ſeyn; 
ja, ſolchergeſtalt gebrauchet, heilet dieſes Del auch 
Peſt⸗Kranckheiten, und bemahret auch vor felbis 
gen. Zwelfer erinnert, daß mon diefes prach⸗ 
tige und groffe Scorpionenöl weit Bürger, nem» 
lich mit twenigern Aufgieffungen, und in geſchwin⸗ 
derer Zeit bereiten koͤnne. Denn ich fehe nicht, 
ſpricht er, warum man nidyt fech®, oder neun, 
oder mehr Hände voll vonden Kräutern und Blur 
men, zugleich und auf einmal in das Del werfen 
folte: Dannenhero, wenn das Del nad) unfe 
zer Manier folte gemacht werden, nemlich in ei- 
nem Ölasfolben, fo daß allezeit dasjenige , was 
bei der Digeftion oder dem Kochen herüber ge, 
bet, wieder aufgegoflen, und die Infuſionen in al 
lem nicht über vier, bis fünfmal, ohne von den 
Ingredientien etwas wegzulaflen, miederhohlet 
merden; So muß es jenes gar viel an Kräfften 
übertreffen. 


Scorpionenöl, (sufammengefegtes) Me⸗ 
fuä, nad) der Augfpurgifihen Apochekerord, 
nung, Oleum Scorpionum Compofitum, Melux, 
P.A, 


Rec, Ariftoloch, rotund. ver®, 
Gentianz, 
Cyperi, , 
Cortic. Radic, Cappar. aa. 3j, 
Olei Amygd. amar. t5iß. 
Stoffet die Wurgeln und laffet fie ander heiffen 
Sonne, eder bey anderer Waͤrme im Dele meis 
ben, darnach Fochet fie ein wenig, undzulegt wer, 
fet zwangig Scorpionen hinein # Endlich feiger 
das Del durch, und feget es hin zum Gebrauche, 
Scorpionenöl,(sufammengefegtes)LTıicn: 
berger, Oleum Scorpionum Compofitum, Ph. 
Nor. 


Rec. Olei Hyperic, IBiß. das durch dreymah» 


liges Aufgiefjen über 
die Johannis, Blur 
men und&nofpen bes 
reitet worden. 

Scordii recent. Mij. 

Rutz, Mß. 

Cortic. Citri, 

Styracis, ana 3Vj. 

Rhabarb, 

Myrrh. 


Alu&s hepat. aa. 5iij, 
Spic Ind, 5ij. 

Croci, 3j. 

Theriac. 

Mithridatii, aa, $j, 
Scorpion. Vivor, No.C., 


Diefe Sachen werfet alle in obgedachtes Del, und 
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| _Scorpionger, eine Battung von Ser, Mus 

ſcheln, ſiehe Cafquet, im V Bande, p, 1245,U.f. 

SCORPIONIS CAUDA, ein Kraut ‚ fiegde He- 
hiosropium, im XIL Bande, p. 1273. 


Scorpionkraue, fiehe Hleliorropium, im Xu 


Bande, p. 1273. ; 
fiehe Mleerfeorpion, 


SCORPION de MER, 
im XX Bande, p-206. 
Scorpionpfriemen, Genißa fpinafa eines 
der ſtachelichſten Gewaͤchſe, ler Berler. 
gung nicht Fan angegriffen werden. Die Sta; 
hen find fo Fünftlich zufammengefegt, daß fie dem 
Gewaͤchſe ein feltfames Anfehen geben. Die Plus 
men find gelb, und Fan es durch Zerreiffung der 
Wurgel, oder aus dem Samen fortgepflanget 
merden. 
Scorpionfchwang, 
XII ‘Bande, p. 1273. 
Scorpions echium, ſiehe Mäußohe,imxix _ 
Bande, p. 201. u. ff. gang zuletzt. 
Scorpions, Zerg, ein Stern/fi Scor 
das himmliſche Zeichen, a 
1 Bande, p. 492. . 
Scorpions-Rrauts-Schörlein, Americani, 
ſcher Schotendorn mit Rinfenbaumsbläts 
tern, Acacia American, fohis coluree Seors 
pioides leguminofe , fihquis echinotis, iſt eine 
Gattung Schotendorn, die,einen grauen, linfen» 
gleichen Samen in fidy begreiffer. 
SCORPIONUM OLEUM ALEXIPHARMAs 
CUM, Zwelferi, ſiehe Scorpionenoͤl, (gift⸗ 
treibendes) Zivelfers. x 
SCORPIONUM OLEUM COMPOSITUM, 
HMefua P. A, fiehe Scorpionenoͤl, (zufams 
mengefegtes) Mefud, nach der Augfpurgifchen 
Aporheferordnung, 
SCORPIONUM OLEUM COMPOSITUM, 
Pb. Nor. ſiehe Scorpionenöl, Gufammenges 
fegtes) Nürnberger. 
SCORPIONUM OLEUM MAGNUM „Mar. 
zbioh P. A.fiche Scorpionenoͤl, (geoffes) Mars 
thiols nach der Augfpurgifchen Apotheferordnung: 
SCORPIONUM OLEUM MAGNUM, P.A, 
R, ſiehe Scotpionenoͤl, (geoffes) Augſpurger. 
SCORPIONUM OLEUM SIMPLEX, Me/ua, 
P. A. fiehe Scorpionensl, Ceinfaches) Mejun, 
nach der Ausfpurgifchen Apothekerordnung. 
SCORPIO PISCIS, fiehe MTeerfcorpion ‚Im 
XX Bande, p. 206. 
SCORPIO SOLIS, fiehe Schwefel, 
SCORPIO TERRESTRIS, ſiehe Scorpion. 
SCORPIS, ſiehe Scorpena. 


SCORPIURON, fiche Hekotropium; im Xit 


fiche Heliorropium , im 


1 Bande, P.1273. 


SCORPIURUS, ſiehe Aekiotropium, im XIt 
Bande, p. 1973; ’ 
SCORPIUS, ſiehe Scorpion, 
SCORPIUS, ein Erdgewaͤchs, 


ſtehe Ginſt, 


laſſet fie drey Tage im warmen Bade darinne pftiemen, im X Bande, p. 1490. 


—— und ſetzet hernach das Oel zum Gebrau⸗ 
in 
VPeaiverſ. Lexici MAICheil. 


SCORPIUS, ein Fiſch, ſiehe Schorpfiſch, im 
XXXV Bande, P: 1014 uf des 
Er | — SCOR- 
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SCORPIUS 'THEOPRR. LUGD. ſiehe Binft- 
pfriemen, im X ‘Bande, p. 1490. 

SCORPIUS MARITIMUS, fiche 

ion, im XX Bande, p. 206. 

SCORPIUS SIVE NEPA ANGUILL. fiehe 
Binfipfriemen, im X Bande, p. 1490. 

SCORPIUS PRIMUS, 7ab, Fine Afpalathus 
Alter primus, Clus. im 11 ‘Bände, p. 1865. 

SCORPIUS QUARTUS, Taberm. fieye Eri- 
wacea, im VII Bande, p. 1658. 

SCORPIUS THEOPHRASTI, QUEM GAZA 
NEPAM TRANSTULIT, Pork..Raji Hift. ſiehe 
Ginſtpfriemen, im X Bande, p- 1490, 

SCORPOENA, Scorpis, ift ein Seefiſch, den 
einige für das Weiblein von dem Seefcorpion ges 
halten haben, meil er wie derfelbige formiret iſt. 
Allein, e8 ift eine andere Art Scorpionen, ein gut 
Theil Bleiner, und braun, oder Afchengrau. Er, 
bat ein fo hartes Leben, daß er fich annody einige 
Zeit beweget, obgleich ſchon Hertz und Daͤrme aus 

enommen find: er ernaͤhret ſich vonder Seeneſ⸗ 
el. Sein Stich iſt nicht vergiftet, und fein 
Fleiſch zu eflen Dienlih. Seine Galle hat eine | 
folche Krafft, als wie des Scorpions. 

SCORRIO, eine Art Peirfchen, fiehe Scor⸗ 
pion, eine Kriegs: Mafchine. 

Scorrion, eine Art Peitſchen, fiehe Scorpion, 
eine Kriege: Mafchine- 

Scorsdale, (Graf von) fiche Walpole. (Ro 
bert, Ritter von) 
 SCORSO, ein Kaufmanns Terminus, ſiehe Ca’ 
dente, in den Supplementen- 

SCORSONERA, fiehe Scorzoner. 

Seorſus, (Franc. ) ein Zefuite, gebohren zu 
Palermo 1593, woſeldſt erauch 1655 farb. Er 
binterlich 

1. Theophanis Ceramei griechiſche Predigs 

tem über die Sonntags⸗Evangelia, ins Las 
tein überfegt, Paris 1644 in Fol. 

a, Latium Chriftianum, Palermo 165 5 in ı2. 


wa.m. , 
Alegambe. Mong. bibl. Sic. 

SCORTA DIABOLARIA, ſiehe Diabolaria 
Scorta, im VII Bande, p. 963. 

SCORTATIO, ſiehe Zurerey, im xlll Bande, 
p. 19269. u. f. 

SCORTATIO bedeutet in denen Roͤmiſchen 
Rechten überhaupt eine jedwede fleifchliche Der 
mifchung, fo auffer der Ehe geſchiehet, fo, daß in 


' 


diefem allgemeinen Verſtande ſowohl der Eher] mir 


druch, die Schaͤndung, Bhu- Schande, Sodomir ; 
terey, u. d. 9. als Die fchlechte und gemeine Hure 
rev, darunter begriffen wird. Vultejus in Com- 
ment. ad Inft. de publ, jud. $. 4. n. a. Giche 
Scortum, 


SCORTATIO, bieß fonft auch eine gewiſſe Art 


Scortia, 
in Genua, von 
Mleetfcors | te, Aleyander Scottia, in einem eigenen Bude 


| des Eollegii zu Ferrara. 


Fuß nad 


Scorunculus 


— — — — — — 
ein uraltes und berühmtes Geſchlecht 
welchem einer aus diefem Geſchlech⸗ 
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mweitläufftige Nachricht ertheilt hat, welches uns 
ter folgenden Titel herausgefommen: Genealo- 
ie Famili@ Scorti®, ab A. M. X. ad A. MDCIX. 
eapolis 1611 in Fol. Von zween anderen Dies 


fes Geſchlechts, Frantzen, und Job. Boptiſta, 


ſiehe in beſonderen Artickeln. 

Scortia, (Alerander) ſiehe vorſtehenden Ger 
ſchlechts⸗Artickel. 

Scorttu, (Frantz) ein Jeſuit, gebohren 1584 


aus vorſtehenden Geſchlechte zu Genua, trat 1600 


in die Societaͤt, lehrte 3 Jahr Die Rhetorik, die 
Moral-Theologie 9 Jahr, ward hernach Mector 
Er mar überaus lieb⸗ 
reich gegen jedermann, infonderheit gegen Die 
Fremden, hielte nichts auf fich, und Fam allezeit zu 
Bologna, wo er des Ertz / Biſchoffs 
Theologus war, der ihm auch oͤffters feinen Wa⸗ 


gen ſchickte, in dem er aber niemahlen fuhr, und 


ftarb zu Bologna den 20 September 1629. 
Man hat von ihm in Lat, Sprache 


1. Orationem in funere Stortiz Oddi, Pars 


ma 1612. 
in Ital. aber doch ohne Meldung feines Nahmens. 
2. Compendium vita S, Ignatii Loyola item 
8. Franc, Xaverii, Bologna 1622. 
3. Compendium vitz S. Franc, Bergie, 
ebend. 1624. 
4legambe. Bibl, Scriptor, Soc, Jeſu. 
Scortis, (Zoh. Baptifta) ein Zefuit, mar 
gleihfals aus vorſtehendem Gefchlechre zu Genua 
1553 gebohren, und farb daſelbſt den 14 April 
1627, nachdem er eine lange Zeit die ſhoͤnen Wiſ⸗ 
fenfhafften, Philoſophie und Moral» Theologie 
gelehret hatte. Er hat 
1. Einen Zractat de natura & incremento 
Nili in a Büchern, Pion 161 7 in 8. 

2. De millz facrificio 4 Bücher, ebend. 1616 
in 4. 

3. In conftirutiones Pontificum Epitomas 
& theoremata, welche ebend. 1625 in 4 
gedruckt worden find, 


* 


geſchrieben. Alegambe Bibl. Scriptor, Soc. J. 


Koͤnigs Bbl. vet. & nova, 

SCORTUM, beißt in denen Rechten überhaupt 
eine jedivedeliederliche Weibs⸗Perſon, die ſich von 
einem jeden vor ein gewifles Geld zu den unane 
fändiaften Dingen brauchen Idft, eine Hure, 
Daber Scortatio, die Hurerey oder die Unzucht, fo 
folchen Hederlichen Vetteln getrieben wird. 


| Ein mehrere ſiehe unter Dem Artickel Hure, im 


Xi Bande, p. 126$- u.ff- 

SCORTUM LARISSEUM, if beym Juſtino 
L.XIII, c.2. fo viel als die Philinna, von Larifs 
fa, die Maitreffe Pbilipps, des Könias in Mas 
cedonien, fiehe Philinne, im XXVIl Bande, p 


der Schenckung, welche fonderlich bey Denalten®a: | 1913. 


ciern im Gebrauch mar. c. r. de confuet. 


Scorunculue, ein ſehr vertrauter Diener des 


SCORTATIONIS INDICIA, fiehe Tmudieia | Paurentüi, eines Staats + Minifters des Derkogs 


Scortationis, im XIV Bande, p. 650. u. ff. 


Aleranders iu Floreng, welcher mit zur Mord⸗ 


SCORTEA, eine Gattung Roͤmiſcher Kleider, | that dieſes Hertogs behülfflich war. Huͤbners 


fiche Panula, im XXVi Bande, P. 194 U. fe WPolitiſche Fragen 3. Th. p- 528. 


Scory, 
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Scoty, (Joh) ein Engliſcher Biſchoff. Der; Tournef, Scorzonera bifpan'ca mojer, Park. 
König Eduard IV gab ihm, weil er die angefange | Vıperaria five Scorzonera Hijpenico, Ger, Tra- 
ne Reformation ſich gefallen ließ, 155.1 das Biß⸗ gopogon Hıfpanieus , five Efcorzomern, aut Scor= 
thum Chicheſter, melches Johann Day fahren |zoners, J. B, Trogopogon Peregrinus, vel Hıfpa- 
laſſen muſte. Adein die Königin Marie fegte 3 |wicus, Geſn. Hort, Scorzonera Hıfponica, Matth, 
Zahr hernachdiefen letztern wieder ein,undScory, Frantzoͤſiſch Scorzonaire, Cercif # Efpagne , ift 
welchem man vornehmlic) vorrückte, daß er fi |ein Kraus, Das einen Stengel auf zioey Fuß hoch 
verheyrathet, ward der Biſchoͤfflichen Wuͤrde uns | treibet,der iſt rund, fkreifig und bohf,zertheiler fich in 
fähig erfläret. Er fuchte zwar Diefen Verluſt durch | einen Hauffen Seitenzweige, die wie mit erras 
Beranlaffung feiner Frau, u.durc) groffe Demi» | wenig Wolle überzogen find. Die Blätter find 
thigungen vor dem Bifchoff zu Eondon, Edmund | lang, fo ziemlich breit, fehen fchier wie Die am Tra⸗ 
Bonner, abzutvenden ‚ward auch würcklid) Den |gopogon aus, find glatt,umaeben den Stengel mit 
24 Zulius des legtgedachten Zahrs durch diefen | dem Untertheil, find manchmal ein wenig kraus 
SPrälaten wieder angenommen. Allein er bereuete | und ansgefchroeift, doll Adern, und haben vorn am 
bald darauf, was er dißfalls gethan, und begab fich | Ende eine lange ſchmale Spitze, nebft einer dunckel> 
aus dem Königreiche, fo lange bis Marie geſtor⸗ | grünen Farbe Die Blüten wachſen vorne auf . 
ben, in mährender welcher Zeit er mit dem Titul|den Spigen der Zweige: iedwede ift ein Büfcyel 
eines Superintendenten bey der Engliſchen Gemei⸗ [gelber halber Bluͤmlein, die von einen Kelche um» 
ne zu Enden in Oft: Frießland Prediger war, auch | fangen werden, ber fat als mie ein Flein Geländer» ‚ 
don dannen 15 55 ein Troſt⸗Schreiben an die, fo |fäulgen ſiehet und aus viel Blaͤttern, wie aus 
um der Religion leiden muſten, drucken ließ. Unter | Schuppen beftehet. Mach der Blüte folgen lange, 
der Elifabech Regierung Fam er zurück, und er⸗ duͤnn und weifle Samen, mit Bärten oben auf, 

hielt von ide 1559 das Bißthum zu Dereford, wel⸗ Die Wurtzel iſt eines Fuſſes lang, einfach, des 
ch v er auch bis an feinen 1385 erfolgten Tod vers | Daumens dick, austwendig ſchwartz, inmwendig 
malte. De Larrey Hift. d’Anglet. I, pag.819.| weiß, zart und leichtlich zu zerbrechen, Hleifchig, 
‚Zeylin. Help. zo English hiftory pag. 86. ı ra. |faftig und vol Mitch, füß von Gefchmack, gut zu 
be life of Arcbbishop Cramer 1.3. ©8.c. 15. |eflen, wenn fiegefotten worden : in der Faften ifl 

Scorylo, ein kluger Heerführer der Dacier, ſie in der Küche fehr gebräuchlich, Diefes Ges 
wie dertieth feinem Bolcke, den Römern einen Krieg waͤchſe wird in den Küche, Gärten gebaut; in 
anzufündigen, welche damahls in einen innerlichen Cipanien waͤchſet es ohne Wartung, an feuchten 
Krieg unter fich felbft verwickelt waren. — Orten und auf den Bergen im Gebuͤſche. Es fuͤh⸗ 
gebrauchte er ſich folgender Verſtellung. ließ ret viel weſentliches Salt, Die Gaͤriner machen 
Iwey Hunde vor ſich bringen, und hetzte ſelbige zus deſſen unterſchiedliche Gattungen, als das kleine 
ſammen. Da ſie nun in der groͤſten Hitze auf ein» | mit gelben Blumen, das groſſe mit ſchmalen Blaͤt⸗ 
ander losgiengen, ſchickte er einen Wolff über fle. |tern und gelben Blumen, auch andere, mit rohen 
Als die Hunde diefen ihren gemeinen Feind faben, |und Purpur⸗ färbigen Blumen, An der YBurgel 
lieſſen fie von ihrem Streit ab, und kehrten ihren iſt diß fonderbar, daß fie nicht, wie andere Wurhei, 
Grimm mit vereinigten Kräfften wider den Wolf. | holgig wird, ob fie ſchon lange in Det Erde bleiber $ 
Hiermit lehrte er fein Volck, daß, wenn fie fo ie vergehet auch nicht jährlich, wie andere Wur⸗ 
richt Handeln, und die Römer angreiffen wolten, | geln, fondern dauret etliche Fahre, ob fie ſchon 
felbige ſich bald mit einander vereinigen, und alfo Samen träger, wird immer geöffer, und kan 
fie zuruiniren vermögend feyn roürden. Frontini |allejeit genuget werden, Man fäet fie Meihens 
Strat. ,1.c,10, _ weiſe im Frühling im abnehmenden Lichte; oder 

Scorza, (Petr. YAuguftin.) wurde zu Torre auch), wenn fie beginnet zu verblühen, in ein gutes 
Maggiore in dem Bißthum St. Gevero den ı 1 |mürbes und etwas feuchtes Erdreich. Gegen den 
Sul. 1676 gebohren , erbielte den 11 Zun. 1724 | YBinter Fan man etwas Düner» Tauben» oder 
das Bisthum zu Teramo, welches in dem König» | andern Furgen Mift aus einem Miftbeere drüber 
reich Neapel und in der Proving Abruzzo Dltea | ftreuen, Damit die Fertigkeit davon durch den Der 
gelegen ift, und ward endlidyden 9 April 173 1 zum | gen und Schnee fein hinein zuͤhen Ban, fo werden 
Erg, Bifchoff von Amalfi ernennet, bey welcher |die Wurtzeln ſchoͤne wachſen und dicke werden. 
Würde er ſich auch noch iego befindet. Wenn man fie verfpeifen roill, wird fie rein gefchas 

SCORZONAIRE, fiehe Scorzoner. bet, in kalten Waſſer geweichet, Damit fie die kleine 

Scorzoner, fommt don dem Woͤrtlein Scor2o | Bitterkeit verliehre, denn entweder an Lamms⸗oder 
oder Efcorzo,melchesauf Spaniſch eine Schlange Kalb⸗Fleiſch gekocht, oder als ein Salat zugerich⸗ 
oder Viper heißt, und ift diefe TBurgel Deswegen] tet. en Samen muß man fleißig in Acht neh⸗ 
alfo genennet worden, theils weil fie für die Biffe | men, Denn fo balder aufgegangen ift, fleucht er das 
der Schlangen und Vipern fehr gut ift, theils auch, | von ; Dahero fol man einen Topf mit einem Deckel 
teil fie einer geroiffen Schlange gleich fiehet, Andr. | allemahl Dabey ftelen, Damit man alle Tage den⸗ 
Libav. Lib, III. Epift. Chymic. 4. Beſiehe auch | felben hinein fammien kan. Dieſer Same hält 
&v, Rolfincs Ord. & Meth. Med, Special, Lib. | fich nicht über zmey Jahr. Die Milch: fafftige 
XIX. Sedt.I.c.o. Sonſt beißt ſie auch Schlans | HBurgel, welche am meiften in den Apotheken ger 

enmord, LTartermilch, Dipergtas, Spanis | braucht roied, und wegen ihrer hochnuͤtzlichen Sigen ⸗ 
es Schlangentraur, Zaberwurg, Spani- ſchafften in hoben Werth zu halten , ift in ihrem 
fheZaberwurg,Braftwurgel, Lat.Scorzonera, um Temperament alfo beſchaffen, dag man 
Scorzonera üder Scurzonera , Offic. Dod. Lob, | fie nicht allein in Falten, fondern auch in hitzigen 
Raji Hift, Scorzonera latifolia ſinuoto, C,B,Pis, | Krankheiten ficher gebrauchen fan. ie hat eine 
vivers. Lexici KXXFI Theil, &ra ſche 
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ſeht temperirte Krafft, und iſt voller duͤnnen und 
milchigten Saftes, kommt der Natur des Geblü⸗ 
tes ſehr gleich, und dewahret, vermoͤge ihres milchig⸗ 
ten Weſens, daſſelbige für Faͤulniß. Sie gehoͤret 
mit zuden Gift⸗Artzneyen, denn fie widerſtehet al, 
lem Gift, thut fehr gut in der Peft und andern hitzi⸗ 
gen anfteckenden Fiebern: Beſiehe Epbem. N. C. 
An. ı. Dec, 2. Obf. 186. Sonderlich hat man fie 
bewaͤhrt befunden wider die Schlangenftiche und 
‚ Biffe,und ſchreiben etliche, daß der Saft davon 
in Hifpanien fo Eräfftig fen, Dak, wenn die Schlange 
Escorgo oder Scorzo Damit berühret werde, als» 
bald erftarre, wenn man ihr esaber in den Mund 
thue, ſo ſterbe fie alsbald. Sie hat auch eine be 
fondere Eigenfchaft das Herg zu ſtaͤrcken, Die Vers 
ftopffungen der Leber, Milg, Nieren und Brust zu 
öffnen, das Geblüt von aler Unreinigkeit zu faur 
bern,die falgigen,fcharffen und verbrannten Feuch⸗ 
tigkeiten zu verbeffern und den Schweiß zu befoͤr⸗ 
dern, Erat. L. 7. Conf, 30, Cie ift audy gut 
wider die Melancholey und Schwermuͤthigkeit, 
Schmindel, fallende Sucht, Ohnmachten, Hertz⸗ 











Scoſta 6 95 
Venus⸗Seuche, Milgweh, Schwindel, hat er eine 





verborgene Krafft zu heilen, Senneer. I. c. W. 


Höfer Herc. Med, 1, 1.c- 6. beydem Scharbocke 
wird er auch gebraucht und eingegeben, Er bew 
Eommt dern Blute am beften, und erhält es bey gu» 
ten Zuftande. Wer da etwas weitläufftiger von 
Diefer Pflange zu lefen Belieben träger, Der kan ber 
fehen Anchoram Sacram vel Tract. de Scorzo- 
nera D. Job. Mich. Fehts, gedruckt zu Jena im 
Jahre 1666. wie auch Er. Krancife. Oft» und 
Welt-Zndifch. Luftgart, Part, 1. p. 722- 

SCORZONERA, fiehe Scorzoner. 

SCORZONERA , Offe, Dod. Lob. Raji Hilt, 
fiehe Scorzoner. 

SCORZONERA, (ELECTUARIUM DE) 
Mynficht:, fiche Zk&uorium de Scorzonera, 
Mynlichti, im VI Bande, p.757- 

SCORZONERE DECOCTUM, Je Mortii, 
ſiehe Decoctum Scorzonere, le Mortii, im VII 
Bande,.p- 371. 


| SCORZONERFE EXTRACTUM, Duris He 


srurie, ſiehe Eætroctum Scorzonere, Ducis He- 


Elopffen und Muttermweh ; treibt Die Pocken und ; truriæ, im VIII Bande, p. 2 


Maſern aus, vertilget die Gelbfucht, und zwar bey 
einer hartnäcfigen Gelbſucht, dienet fie ſehr, Sim. 
Paul. Quadr. Bot. Claf. 3. und kommet zu Huͤlfe 
den Gebrechen der Augen, Cardan. L. 8. Je rer. 
var. c.22. Dieſer gedörreten Wurtzel vier 
Loth in deey Quart Waſſer gekocht, fo lange bis 
ein Quart davon eingefotten, und mit ein wenig 
Zucker füfle gemacher , iſt nicht allein gut in der 
Peſt u. hitzigen Fiebern, fondern dienet auch wider 
das Podagra und Roſe, treibet den Schweiß, 
— und Maſern heraus, in welchem Fall man 

eigen und kleine Roſinen kan darzu thun, wie ſol⸗ 
ches Angel, Sala in feiner Spaghriſchen Schatz ⸗ 
Kammer und in Oper. Med, Chym. p. 825. rübs 
met. Der ausdiefer Wurtzel ausgepreßte Milch⸗ 
Soft, mit Rofens oder Fenchel, YBaffer vermifchet, 
und oft warm mt Tüchlein über die Augen ger 
fchlagen, oder etliche Tropffen in die Augenmwinckel 
fallen laffen, vertreibet die Roͤthe, Entzündung, 
Schmergen und Flecken der Augen, und fchärfft 
das Geſicht. Die Blätter werden mit Mugen 


auf die Carbunckeln gelegt, Zacut. Cuſit Pharm. |.. & 


art,4.Dilt. r.c.r. In den Apotheken hat man 
das oebrannte ABaffer, die eingemachte Wurtzel, 
und den Ertract. Das Waſſer diener fonderlich 
in giftigen und higigen Fiebern, Pocken und Mas 
fern, treibet den Schiweiß, bekommt mohl der vers 
ſtopfften und higigen Leber, ſtaͤrcket das Hertz und 


407- 
SCORZONERA HISPANICA, Maoctb. fiche 
Scorzoner. 
SCORZONERA HISPANICA MAJOR, Park. 
fiehe Scorzoner. 
SCORZONERA LATIFOLIA SINUATA, 
C. B. Pit. Tournef. ſiehe Scorsoner. 
SCORZONERA MONTANA, Berg» oder 
wilde Scorzonere, wächft Yin und wieder in 
Deutkbland, 
SCORZONERA SIVE VIPERARIA HISPA» 
NICA, Ger, fieye Scorzoner. 
Scorzonerdecocr, le Morts, fiehe Decoctum 
Scorzoner«, le Mortii, im VII Bande, p- 371. 
Scorzoner / Eifeng. Dazu nimmt man 
Scorzonerwurg, fo viel beliebio, meichet fie in reis 
nem Waſſer, Drucket alsdenn den Soft aus, mas 
chet ihn klar, und laͤſſet ihn bis zur rechten Dicke 
verrauchen; hernach roird die Tinctur oder Eflenz 
ausgezogen. Die Dofe ift 20 bis 30 Tropffen 
ineinem Dienlichen Naß. Dieſe Effenz dienet vors 
corzoner, Ertract , des Herttzogs von 
Toftana, fiehe Eætractum Scorzoner«, Ducis 
Herrurix, im VIl Bande, p. 2407. 
Scorzomer-Lartwerge, Mynſichts, , fiehe 
Eleöfuarıum de Scorzonera, Mynlichti, im VIII 
Bande, p. 757. 
Gcosna, Ayraie, Sosna, ein Fluß in dem 


Hanpt, tilget Die Haupt Schmertzen, das fhrwere | Furopärfchen Scyihien, der inden Tunaig fließt. 


Gebredyen, den Schwindel, Senn. L’b. ı. Pract. 
P. 2. c.4. und das Dergflopffen. Die einger 
machten Wurtzeln Fönnen in obgedachten Fällen 
ebenermaffen aenuger erden, fie bewahren vor der 
Peſt, vertreiben die Traurigkeit, dienen für die fal⸗ 
lende Sucht, Schwindel, Hergsittern, Ohnmach⸗ 
gen und Mutterroebe. und find fonderlich den Leber» 
füchtiaen aut, $r. ©. Grembe Arb. int. p, 60. 
Der Ertract wird auch mit aroffem Nutzen wider 
Gift, Pertiteng, böfe aiftige Fieber, und in allen 
Kranckheiten, da etwas bösartiaes vorhanden, 
wie auch in Dreptägiaen, viertägigen und andern 
Fiebern aebraucher: Negaleichen wider die Gelb⸗ 


fucht, Cachexie und Waſſerſucht; als auch in der 


Herodor. Mercator. 

SCOSOPHORUS, eine Mixtur, ſiehe Salpeter⸗ 
Geiſt, im XXXIU Bande, p. 174. u. ff. insbefons 
dere p- 3193. unter Num 20. 

SCOSSION, der Empfang: Bechfel. Briefe jur 
Gcoffiomfenden, beißt fo viel als Wechfel-Briefe 
zum Eincafiren,Zablunas-Empfana fenden- 


Scofta ; (Felicianus) gebürtia aus Umbrien, 


war erftlich Procurator des Serviten Ordens, - 


1560 aber wurde er Biſchoff zu Avignon, und ftarb 
1570den 27 Der. 
und unter andern «xplicationes catholicax V. & 
N,T. adverfus hzreticos gefchriebem Jacobilli 
Bibl, Umb, 

Scot 


Er bat viele Kloͤſter geſtifftet, 
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Scor, ein uraltes berühmtes Gefchlecht in 
Schottland welches ſchon indem r3 und » 4 Zahr: 
bandert, unter, Aleranders II und oberes I 
Hegierung in Anfehen geftanden. ‚Richard 
Scor, Ritter, ſchwur Eduarden I, König von 
Engelland, ald Baron von Lanerkshire, den Eid 
der Treue, verehlichte fich 1296 mirder Erbin von 
Murdifton in Clidsdale, und erhielt dadurch Die 
Freyherrliche Herrſchafft. Sein Nachfolger, 
Robert Scor, Herr von Murdiftoh und Ra 
nelburn, florirte unter Roberten II. und jeugte 
einen Sohn, Rahmens Walcher , welchem der 
jetztgedachte König 1390 Die Baronie Kirkurd 
ſchenckte, und ihn zum Ritter fchlug. Im Jahr 
1436 erhielt er, feiner getreuen Dienfte halber, 
von dem Grafen von -Douglas eine fehriftliche 
Berficherung wegen der Herrfchafft Lempetlaw, 
und 1446 vertaufchte er feine Herrſchafft Murbi- 
‚ Kon gegen Brorholm. Der König Jacob II 
gebrauchte ihn öfters bey den Friedend-Tractaten 
mit der Erone Engelland, und belohnte feine 
Tapfferkeit, die er in Unterdrüfung Des von den 
Grafen von Douglas, Murray und Ormond ers 
regten Aufruhrs bezeigerhatte, mit den Ländern 
Abington, Fairholm und Glendonari. Er hin: 
terließ 2 Söhne: 1) Der jüngfte, Alexander, 
wurde 1488 Eangley:Director, aber noch — 
be Jahr ermordet. 2) Der aͤlteſte, David, hats 
te unter Jacobs II und Jacobs IV Regierung 
groffen Antheil an den Staats-Gefhäfften, und 
ftarb 1492. Ihm folgte fein Enkel, Waither, 
welcher ben den König Jacob V in ungemeinen 
Gnaden ftund, und von der Königin Mlarien 
zum Aufſeher der Weſtlichen Grängen. erkläre 
wurde, nachdem er 1545 den 3 December einen 
Sieg über die Engelländer erhalten, auch 1547 
den 10 September inder Schlacht bey Pnikey un. 
gemeine — von feiner Tapfferfeit abgeleget 
—— ein Sohn Wilhelm, welchen er mit 
von Carmichael gezeuget, gieng vor ihm mit 


Tode ab, und hinterließ von Griſel, einer Tochter 


Johann Bethuͤne von Cricht, einen Sohn, Na⸗ 
mens Walther, welchem 


Felbe Haste von Jugend auf eine beſondere Luft zum 
ne weswegen er —* in die — 
lande führtey amd unter dem Printzen von Orani⸗ 
en feinen —— ſehen ließ. Der Koͤnig 
Jacob Vi, bey dem er vor andern gelitten war, 


Fölng ihn zum Ritter , beftellte ihn zum Auffeher | b 


er die Graͤntzen gegen Engelland, und beehrte 
ihn mit dar Wuͤrde eines Lords Scor von Buc 
eleugh- Er ſtarb ı6rr, und hinterließ von Ma⸗ 
rien, einer Tochter Wilhelms Ker von Cesford, 
Walthern Lord;Scor, welcher gleichfalls den 
General Staaten wider Die Spanier Kriegsdien 
fte leiftete, und 1619 den 16 Mertz zum Grafen 
von Buccleugh erklaͤret wurde, worauf er 1633 
das Zeitliche gefegnete. Sein Sohn Franciſeus, 
Graf von een ihm Mlarie, Franci⸗ 
fcus, Örafens von Errol, Tochter, gebohren, hin: 
terließ bey feinem 1652 erfolgten Tode von Mar⸗ 
acerben Lesley, Johannes, Grafens von 
othes, Tochter, unddes Lords Balgony Witt⸗ 
we, nur a Töchter; 1) Die-Altefte, Marie, Graͤ⸗ 





Mlargarerhe, eine, 
Tochter Davids , Örafens von Angus, einen‘ 
Sohn, auch Walcher genannt, gebahr. Ders, 
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fin von Buccleugh, verehlichte ſich mit Walther 
Scot von Haycheſter, und ftarb 16602 ohne Kin⸗ 
der. 2) Diejüngfte, Anne Scot, wurde nach 
der jetztgedachten Schwefter Tode Gräfin von 
Buccleugh, und vermählte fi) 1665 mit Jaco⸗ 
ben , Hergoge von Monniouch, worauf fie der 
König Carl Il 1673 zur Barenin von Eskdale, 
Gräfin von Dolkerh und Hersogin von Bu 
cleugh ernennere. Nach dieſes Hergogs Todevers 
mählte fie fich 1688 mit Catln Lord Cornwallis, 
und zeugte mit demfelben 1 Sohn und a Töchter, 
von denen 1728 nur — ſo 1694 ge⸗ 
bohren, am Leben war, Sie ſtarb den 17 Febru⸗ 
ar 1732, im 87 Jahre ihres Alters. Mir ihrem 
erften Gemahle, Dem 1683 enthaupteten Jacob, 
Herkoge von Monmouth, hat fie folgende s Kins 
der gezeuget: 1) Larin Scor, Grafen von Dons 
cafter, der 1672 den 14 Auguft gebohren, und 1674 
den 9 Februar geftorben. 2) Jacoben Scor, 
Grafen von Dolketh, der 1674 den 23 May ges 
bohren, und fich ı693 mit Henrierten, einer Toch» 
ter Laurentius Hyde, Grafens von Rochefter, 
verheprathet. Er ftarb 1705 den s Mer& und 
hinterließ a) Frantiſcus Scor, Grafen von 
Dolkerh, Lord Scot von Buccleugh, Baron von 
Eskdale, und MWhirchefter, welcher 1695 geboh⸗ 
ven, u. mit Henriette Douglaf, einer Schwerter 
Carls, Hergogs von Dueensberry und Dover, 
die er 1720 geheyrather, unterfchiedliche Kinder 
gezeugethat. b) Jacob Scot, der 17702 geboh⸗ 
ven c) Heinrich Scot, welcher 1704 gebohren 
worden. 3) Heinrich Scor, von dem fogleich, 
4) Seancifeus Scot, der 1678 den 28 Mertz ge⸗ 
bohren, und 1679 den 14 December verfchieden. 
5) Annen Scot, Die 1676 den 17 Febr. geboh⸗ 
ren, und 1685 den az Aug. mit Tode abgegangen. 
—— Heinrich Scor, Graf von Des 
50 Vicomte Hermitage und Lord Scot von 
Goldylands, war 1677 den 5 Septembr. geboh⸗ 
ven, und ftarb 1731 den 4 Jenner als Koͤnigi. 
Großbritannifher Geheimer Rath, Generals 
Major und Ritter des Bades. Er hatte fich erſt⸗ 
lih mit Annen, einer Toter Wubelms Duns 
comb von Battlesden, und 1726 mit Marien, 
einer Tochter des Obriften Philippe Howard, 
vermaͤhlet. Von der erſten, die 1720 mit Tode 
abgegangen, hinterließ er 2 Soͤhne, davon der 
ältere, Heintich, Graf von Delsraine, 1731 
feinem Vater fuccedirere, und im Jahre 1732. im 
November. fich mit der Wittwe des Herrn Jo⸗ 

ann Heatſon von Lincolnshire verehlichete. 
The British comp. t. 2. p. 102, ſeqq. 348. und 
380. 

Scot, Perſonen dieſes Nahmens, ſi 
Scott‘, Scott, Schottus, Schotus. * 
Scot von Kew⸗Green, Geſchlecht, ſiehe 
Scott von Rew⸗Gteen. Be 7 

. Seor, (Johann ) ein Engellaͤndiſcher Gottes⸗ 
gelehrter, war zu Chapinham in Wiltshire, wo⸗ 
feloft fein Vater ein Vieh⸗Haͤndler und. wohlha⸗ 
bender Manır geweſen, um das Jahr 1638 ge 
bohren, und lernte zuerſt ein Handwerck. Als 
er aber eine ſehr groſſe Neigung & den Stuti 
fehen ließ, twurde er 1657 na) Orford geſchickt. 


Nachdem er die Magiſter⸗ Wuͤrde empfangen, 
war 


&r 3 


\ 





warder Prediger an der St Thomas Kirche in 
€ rn hernach Pfartherr von St. Peter 
in£onden, und zuletzt zu St- Aegidiusincampıs 
in Middelfer. Im 8* 1635 erlangte er Die 
Doctorwürde in der Theologie, und. als Wil⸗ 
beim /IIl den Thron beftiegen, auch ein Canoni⸗ 
cat von Windfor; würde auch ohne Zweifel eis 
nen Biſchoflichen Sig erlanget haben, wen 
nicht einige Serupel ihn Daran gehindert hätten. 
Er ftarb den 10 Merk 1694. Seine Schriften 
find: ’ 

1. Sermones, in 3 Theilen in 8, davon die 

“2 fegtern nach feinem Tode heraus gekom⸗ 
men; 

2. The Chriſtian life in s Tam. in 8. Davon 
unterfchiedenes Durch Grauendorff deutſch 
überfegt, zu Nürnberg 1704 in 8. heraus 

ommen ; wie Denn auch etwas Davon ine 
—ã— uͤberſetzt worden. 

3. Cafes of confcience „ concerning the 
lawfulneff‘, of joyning with forms of 
prayer; &c. 

Nach diefem find auch feine Wercke in London 
in Folio in2 Bänden zufammen gedruckt heraus 
egeben worden. 3. JIsham funeral, ferm. cf 

. Scott. Wood Athen. Oxon, 

Scor, (Zoh-) ein Yuguftiner- Mönd, fiehe 

Scyorus, im XXXV Bande, P.1062. 
Scor, (Marianus) fiche Matianus Sco⸗ 
ee, im XIX Bande, p. 1406.u. f. 
Scot, ( Michael ) ſiehe Michael Scotus, im 





XXI Bande, p- 41 u.f. 


Scot, (Patrieius) ein Engelländer aus der 
erften Helfftedes ı7 Jahrhunderts, hat 
1. A boke for Princes, how to 
themfelven and their empire zu 
1621 in 8. und 
2. Ein Buch des Titels: Omnibus & fingu- 
lis or advife to all forts, ebend, 1619 in 8, 
heraus gegeben, 
Zyde Bibl. Bodlej. 


Scor, (Thomas) ein Dominicaner, fiche 
Scotus. 

Scot, (Thomas) ein Engliſcher Prediger, 
febte in der erſten Helffte des 17 Jahrhun⸗ 
derts, und ſchrieb 

1. His workes, conſiſting of Sermons and 
fome politi cell eradts, Utrecht 1694 in 4. 

a, Sermon on Matth, X. 17, Londen 1616, 

3. Philomythologie in 2 Büchern in Ver⸗ 
fen, ebend. 1616 ing. 

4 Einen Tractat unterm Titel: Vox cœli or 
a conftitution there held by Henry VII, 
Edw. VI. &c. againft foains ambition, fü 
ohne Meldung des Orts 1604 in 4. ge 
druck. 

yde Bibl. Bodlej, 


overn 
nden 


Scot, (Wilhelm) von Thierleſtone, defen | Scoter betragen habe, Davon find — 


Scoter 


Lateiniſche Gedichte 1734. zu Edinburg in 12. 
nebſt Pitcarnii und Bincadii Gedichten herr 
ausgekommen. Tbe Prefens State uf the Re- 
publick of Letters, 


Scora, eine Tochter des Pharao, Königs in 
Egypten. Thomas Earve in feiner fabelhaffe 
ten Lyra Hybernica erzehlet von ihr: Es 
Gathelo, eines Achenienfifhen Königs Sohn, da 
er das allzuftrenge Regiment feines Daras niche 
länger vertragen mögen, nach Egupten geflohen, 
und habeallda dieſe Scota geheurathet; von da 
aber fen er einft bey gutem Winde Über das 
Mittellaͤndiſche Meer nah Spanien gefchiffer, 
und habe ſich in demjenigen Stücke Landes, wo 
jego Portugal lieger , zur Ruhe und Sicherheit 
niedergelaffen: Daher denn auch diefes Land 
nach feinem Nahmen Portus Gathelis fey benab 
met worden, fiehe den Artickel: Portugal, im 
XXUX Bande, p. 1658 uf: 


SCOTANUM VULGO, Cafalp. fiche vSaͤt⸗ 
berbaum, im IX Bande, — ms 


Scotan dieſes s, 
— uf 


SCOTARE, ſiehe Scoratio, 


SCOTATIO, und SCOTARE, Redensarten 
bey den Eontracten und Verkaͤuffen, ſiehe Schuͤt⸗ 
ten, im XXXV Bande, p. 1382. Desgleichen 
Contract bey den Longobarden, im VI Bande, p· 
1136, 


SCOTATIO ECCLESIASTICA, eine Art ei 
nes Eontracts, der in Dännemard im ı2ten 
Jahrhunderte gebräuchlich war, da ein Saͤcklein 
mitt Erde aus denjenigen Stuͤck Landes, fo einer 
Kieche oder Klofter vermadht ward. auf dem Ak 
tar geopffert, oder in den von einem Geiftlichen 
am Zipfel gehaltenen Mantel geleger wurde. Dies 
fe fo genannte Kirchliche Scotatio war jmar ans 
derwerts nicht befannt, aber dem alten Dänis 
ſchen Skoͤde⸗Ront gang gemäß. Pontoppidan. 
Annales Ecclefix Dan. Dipl. Siehe auch Com 
trod, im VI Bande, p. 1136, 


Scorellue, (Peter ) fiche Aquila 
de) im a an he Aquila, (Petrus 


Scoeen, ang von i 
BL ee 


Scoter, Scorus, eine kleine Muͤntze, welche 
bereits imı a Zahrhunderte nah Chriſti Geburih 
in Preuſſen und Bohlen befannt geweſen Sie 
hielt um die gedachte Zeit den 24 Theil einer 
Marc löthigen Eilbers, (welche Dazumahl 60 
Solıdos oder Schillinge betrug,) hatte aber uͤbri⸗ 

eng fein Gepräge, fondern ward bloß nach dem 
ichte geſchaͤzet. Dod im Fahre 1352 fieng 

der damahlige Hoch-Meifter des Deutſchen Or⸗ 
dens, Weinrich von Kmptode an, die Sco⸗ 
ter praͤgen zu laſſen. Die eine Seite ſtellte das 
Wapen des Deutſchen Ordens vor die andere 
aber feitı angeerbtes Geſchlechts Wagen, mit 
der Ueberſchrifft: Moneta Dominorum Prusfiz, 
Wie viel aber eigentlich der Lerch diefer neuen 


05 


en 


— 


„or SCOTHICUM PROMONTORIUM 
Meynungen. Beym Grimov Tract. XHI, c. 1. 
wird gefagt: Eshabe gedachter Weinrich voh 
Rniprode eine Münge, Scoter genannt, 24 vor 
eine Marek, das Stücvor ı5 Pfennige ſchlagen 
laffen. Ob es * von einer Marck loͤthiges Sit, 
bers zu verſtehen ſey, kan man nicht gewiß ſagen. 
Andere behaͤupten hingegen, es habe ein folcher 
Scoter nach der jest gewoͤhnlichen Münge 6 Er. 
betragen. chs Differt, de Re numma- 
ria Prufforum, p, 288,298 u. ff. 

SCOTHICUM PROMONTORIUM , fiehe 
Promontorium Scoticum, im XXIx *Bande,p-827. 

SCOTI, fiehe Schotten, im XXXV Bande, 
p- 1041. 

SCOTI, hieffen fiebenvon den 14 Eanonicis, 
die nach der Stiftung Ernefti, Churfürftens zu 
Sadfen, foim Zahr 1480 gefchehen, In der Eas 
thedral- Kirche zu Meiffen Tag und Nacht ohn 
Unterlaß wechfelsweife fingen und beten muften, 
Dahero wurden zu gleicher Zeit 14 Dombherren, 
14 Capelläne, und 60 Vicarien unterhalten. 
Die Scoti wohnten beyfammen in einem Haufe, 
‚und hatten einen Diener, den fie Jeſus hieffen,und 
ihmalle Arbeit aufbürdeten, Die aud) Der geringfte 
Kerl nicht haͤtte thun moͤgen. Zwoͤlf andere hieſ⸗ 
ſen Chorale; andere 15 wurden Grabati genen⸗ 
net; die Abends um 8 Uhr zu fingen anfiengen, 
hieſſen O&taviani ; noch zween andere muften In⸗ 
fpection über das Chor halten, und Die hymnos 
intonirert, und wurden Oculi genennet. Sabricü 
Annales Misnenfes p. 69. Siehe auch Schot⸗ 
ten» Riöfter, im xXXXV Bande, p. 1044. 

SCOTI, eine Nation in dem ehemahligen Bei- 
tannia barbara, oder heutigen Schottlande, twelche 
aus Zrrland gefommen zu feyn geglaubet wird, 
und mit den Pıdtıs beynahe bemeldete gange Halb» 
Inſul befaß,endlich auch, al fie ſolche ihre Nach⸗ 
barn bezwang, Herr vom gangen Lande murde, 
und von fih Scoriam nannte, welches Denn die 
Deutſchen anjetzo Schottland, das ift, der Sco⸗ 
ten Land, nennen : gleichwie die Einwohner 
Schotten, oder Schottländer, heiffen, fiche 
Schottland, im XXXV Bande, p. 1045 u. ff. 

Scoti, Scorti, ein anfehnliches Geſchlecht in 
Italien, aus welchen folgende Perfonen bekannt 
find. Julius Clemens Scoti, der 1653 Pro» 
feffor der Decretalien worden, und von welchen 
ein befonderer Artickel folge. Bernhard Sco⸗ 
ti, der den 12 Det, 1656 im Maylaͤndiſchen gebohr 
ren; dens May 1715 vom Pabfte Clemens XI 
zur Cardinals- Würde erhoben worden, und 1726 
im Monath November verftorben ift. Johan⸗ 
nes, Graf von Scoti, der 1733 zum Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen General» Feldwachtmeiſter von der 
Anfanterie ernennet worden. N. Scori, Mar, 
quis, und Nitter des heiligen Zanuaril» Ordens 
in Sicilien, dazu er im Monathe September 
1739 ernenner worden. DBermuthlich gehöre 
auch zu dieſem Geſchlechte Ludewig, Marchefe de 
Scorti,der 173: Dber-Hofmeifter des Eardinak 
Anfanten Don Louis von Spanien; und 1742 
Grand dD’Efpagne von der erften Elafle worden. 


Scoti, (Bernhard) Eardinal, ſiehe Scoti, 








das Gefchlecht 


Scori, (Friedrich) ſiehe Scotus. 
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Scoti, oder Seotri, (Julius Clemens) ein 
Italiaͤner aus einem vornehmen Geſchlecht, tar 
in feiner Jugend ein Zefuit; trat aber folgends 
wiederum aus der Gocietät, "nachdem man ihm 
eine theologifche Profeßion in derfelben abgefchlas 
gen. Er wendete fich hierauf nach 3232 und 
gab 1645 wider feine vormahlige Ordens, Bruͤder 
die befannte Satyram, monarchıa Solipforum, 
dieman fonft gemeiniglih dem Zefuiten Mel⸗ 
chior Inchofernzugefchrieben, unter dem Nas 
men Lucius Cornelius Buropäus, in demfole 
genden Fahre aber, unterm Namen Julius Lies 
mens Placentinus, fein ebenfalls berühmte 
Werck de poteftate Pontificia in Socieratem: 
Eſu, heraus, welches aber auf Befehl des Pabſts 
Innocentius X ſogleich verboten worden. In 
einer Andern Schrift hat er ſich Stanfelaus es 
lius genennet. Nach der Zeit hielt er fich zu Pas 
dua ohne Bedienung auf, big ihn dee Profeſſor 
Jacob Caimus fo nachdrücklich recommendirte, 
daß et i650 eine Philofophifche Profeßion dafelbft 
erhielt, auf welche 1653 die Profeßion derer Des 
creten folgte. Als es aberruchtbar ward, daß er 
aus dem Klofter gegangen, mufte er 1658 die Pros 
feßion wieder aufgeben , genoß jedoch die Penfion 
bis an feinen Tod, welcher den 9 Detober 1669 ers 
folgte. Niteron memoir.tom. XXXV,p.337 
und 344. Papadopoli hift. eymnas. Parav. 
T. L.p. 196 und go. Muhlii Prolufio de 
Conc, Trident. p. ı2. , 


SCOTIA, fiehe Regen Rinne, im XXX 
Bande, p.i759. 
SCOTIA, Land, de Schortland,imXXXV 
Bande, p. 1045 u.ff. z 
Scotia, (Peter de) fiehe Peter de 
im XXVlI Bande, — En 
SCOTIA NOVA, Land in America, 
cadia, im 1Bande, p- 260, ie 
SCOTICUM REGNUM, fiehe Schott i 
XXXV "Bande, p- so45 uff. — lad, Im 
SCOTIE, die Frantzͤſiſche Benennung der 
Zobl-Beble,davonim xill Bande, p. or zu 
fehenift. Italieniſch wird fie Scozio genenner, 
Scotigena, (Zohann) fiche Sco 
hann) Erigena. A a 
Scotinae, fiehe Scotitas. 
SCOTIO, fiehe Scorie, 


Scotish⸗Bank, (the) ſiehe Wlauer zwi 
Engelland und Schottland, im XIX Fig 
2157. . 

SCOTISTE, fiche Seotiften. 


Scotiften, Scorifhs,ift eine Secte der Scho⸗ 
laſticker, welche lehreten, daß die heil. Mutter Got⸗ 
tes Maria ohne Sünden empfangen und gebohren 
wäre. Sie entitund im 14 Zahrhundert, von 
Tobann Duns Scoro, und find noch jego 
die Francifcaner derfelben zugethan. Won ven 
Streitigkeiten der Seotiften und Thomiften follin 
dem Artikel: Thomiften, gehandelt werden. 


Scotitas, Gr. Exorrräs, ift ein Beynahme 
des Fupicere, welcher feinen Hapn und Tempel 
in Laconia hatte, und von andern auch —— 

r. 


„03 Scotivölis 


Gr. Exorwäs, genannt wird. Paufan Lacon, 
ce. ı0. Steph. Byz. beym Solburg über den 
Paufan l.c. 

Scotivolis, (Benvenutus de) ein Italiaͤner 
von Ancona, war Anfangs Archidiaconus das 
felbft, Urban IV aber machte ihn 1263 zum Ad» 
miniftrator und nad) langer Sedis⸗Vacantz zum 
Biſchoff von Oſimo. Erführte ein ftrenges Ler 
ben, wurde wegen feiner Heiligkeit hoch geehret, 
und wegen feiner forwohl im Leben als nach dem 
Tode, welcher um 1286 den 22 Merg erfolget, ge 
thanen Wunder unter die Heiligen verfeget. 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. I. p. 500 u.ff. 

Scotland, fiehe Schottland, im XXXV 
Bande, p. 1045. u ff. 

SCOTODINOS, ſiehe Schwindel. 

SCOTOMA, heißt fo viel als Scoromio. 

SCOTOMATICA TINCTURA DOLAT, fiehe 
Schwindeltinctur, Doläi- 

SCOTOMIA, ſiehe Schwindel. 

SCOTORUM ABBATIA VIENNENSIS, fiehe 
Schotten: Rlofter zu unferer liebenSrauen,im 
XXXV Bande, p- 1042. 

SCOTORUM COENOBIA, fiehe Schotten» 
Rlöfter, im XXXV Bande, p. 1042. 

SCOTORUM LINGUA,fiehe Schortländifche 
Sprache, imXXXV Bande, p- 1044. 

 SCOTORUM MONASTERIA, ſiehe Schor: 
ten-Rlöfter, im xx xV Bande, p. 1042. 


Scott, von Kew⸗Green, ſiehe weiter unten 
Schott R.... 

Scott, (Daniel) ein Gelehrter unter den Pres⸗ 
buterianern in Engelland, gab eine neue Engliſche 
Ueberfegung des Evangelii St.Matthäi,mit Eritis 
ſchen und Hiftorifhen Anmerkungen heraus, 
welche nebft D. Mill Beurtheilung diefer An- 
mercfungen ju London, 1741 in 4. gedruckt worden. 
Leipz. Gelehrt. Zeitung. 1741. p. 899. 

Scott, (Zacob) fiehe Scort von Kem» Green. 
‚ Scott, (Reinh.) von ihm ift ein Buch in Eng⸗ 
liſcher Sprache bekannt: Ontdeking van Tove- 
ry, Leyden, 1609. in 8. 


Franckreich erhob ihn 


Seottus 


Score Reukievd, ſiehe den nachfolgenden Ge⸗ 
fhlechts-Artickel, Score von Rew·Green 

Scott von Rew-Breen, ein anfehnlich 
Schottländifches Gefchlecht , welches von dem 
Ritter Johann Scott der die Stadt Perth 1297 
den Engelländern aus den Händen geriffen, feine 
Ankunft herleitet: Patrick Score von Monny 
zeugte mit Carharinen Drummond, einer Tochs 
ter des Lords Balboch, 2 Söhne +) Petern 
Score von Monny, welcher in das Schottifche 
Hays Graham heyrarhete, aber ohne Erben vers 
fhied. a) Johann Scott, welcher Schottland 
verließ, und ſich 1519 in den Niederlanden feste. 
Sein Sohn, Jacob Scort, den ihm Cornelie 
Adreffon gebohren , wohnte 1572 zu Delft in 
Holland, wurde duch Magdalenen von Hoeft 
ein Bater Jacobs Scott, welcher ſich 1600 zu 
Middelburg in Seeland aufhielt, und mit Efiber 
Bacquier 3 Söhne zeugte.  Diefelbe waren 
ı) Everhard, deifen Nachkommen bey der Res 
public Holland inanfehnlichen Bedienungen fte- 
hen. 2) Jacob. 3) Wilhelm Scott, Praͤ⸗ 
fident bey der Raths · Verſammlung, Etatthalter 
und Admiralder General, Staaten, welcher ſich 
1641 nach Rouen wendete und in der Norman— 
die die Herrſchaſten Mezangere, Boſcheville und 
Gaillon an fich kaufte. Dem Könige Carin II 
von Engelland ſtreckte er 1 652 1000 Pfund vor, 
und fegte fich durch dieſe und andere ihm erzeigte 
Dienfte ben demſelben in ſolche Gnade, daß erihn 
1653 zum Baronet erklärte. Der König von 
endlich auch in den Adels 
ftand, woraufer 168 1 in der Proteftantifchen Kes 
ligion mit Tode abgieng. Sein Sohn, Wilbelm 
Score, Baronet und Herr von Mezangere, den er 
mit Catharinen, einer Tochter Samuels Sors 
trey, Herender Herrfchaft Kew in Surren, ge⸗ 
zeuget, war 1683 Parlaments-⸗Rath in der Noͤr⸗ 
mandie, und bekam mit Margatethen de Rams 
boillet de la Sabliere a Söhne: Der Juͤngere, 
Anton,vermählte ſich mit Elifaberb de Bourrer, 
und feste feinen Stamm fort. Der Aeltere; Vils 
helm Score, Marquis de la Mejangere, Herr 
von Bofchenille, Gaillon x ftarb 172 3 als Koͤ⸗ 


„oA 


| nigl. Rath), wie auch Rechnungs: Steuer, und Fi⸗ 


et erg in der Normandie, und hinters 
ließvon Marien Leveze de Pais de Bois [Abbe 


Scott, oder Schottus, (Robert) ein Buch | 4 Söhne, von denen der ältefte, Wilhelm Scorr, 
haͤndler zu London, von dem zum Druck befördert | Baronet und Marquis de la Mezangere, 1728 


worden Catalogus Librorum ex variis Europ | 


partibus advedt, London, 1674- in 4. 

Scoiti, Geſchlecht, fiehe Scoti. 

Scotti, (Bernhard) Cardinal, ſiehe Scoti, 
Geſchlecht. 


Scotti, (Zul. Clem.) ſiehe Scoti. 


Schotti, (Ludwig Marchefe von) ſiehe Scoti, Jah 


das Geſchlecht. 


Scottiſche gytth, ein See in Schottland, et⸗ 
liche Meilen von der Stadt St. Andrews. 


Scotris-pflichrie, heißt fo viel als Zins. pflich⸗ 
tig, indem Scot foviel als Colleetze vor Alters ge⸗ 
heiffen, und findet man Die Redensart: fein Gut 
verſcotten, dasift,verzinfen, beym Ludwig in 
Reliqu. Möt, T. Vi, p. 146. 


noch unverehlichetwar. Jetziger Zeit ift Jacob 
Score bekannt, welder im Jahre 1735, den 29 
December Koͤniglich Groß. Britannifcher Bris 
gadier; 1739 im Monath Zulius General Major; 
und nao im Monath Mertz an des verſtorbenen 
Generals Evans Stelle, Gouverneur des Eolles 
güi zu Chelfea worden iſt. Ingleichen war ums 
ahr 1740 Johann Scott erfter Rath und Praͤ⸗ 
ſident des Lehnhofes zu Brabant, welcher vielleicht 
auch zudiefer Familie gehöre. Bon Diefem Ger 
ſchlecht ſtammen audy die Scores Reutievd, de 
lie, Zarden, Roßie u.a.m. ab. Tbe English 
Baronets, t. 2. p. 1. 

Scottus, (Johann Maria) ein Dominicaner 
don Piacenza, wo er auch in den Orden getreten, 
war Profeffor der Theologie und des Biſchoffs zu 
Piacenza Thrologus, Erthat fih in der 68 zu 

um 


F 
Bj 


yor Seottus 





Sem vos 


Rom gehaltenen Ordens · Verſammlung fehrhers| nifcher Rechtsgelehrtet, lebte in der andern Her 


vor, und wurde Deswegen in felbiger um Magijter 


der Theologie erflär, Man dat von ihm ein 


Werck, unterm Zittel! Divinarum huntanarum- 
que’ perfetionum encyclopedia, Piaten)a 
1608 ing. Echatd Bibi, Scriptor. Ord, Preedic, 
Tom. I1,Su m.p. 5 
——— ein berühmter Medi⸗ 
tus und Peofeflor zu Padua, daher er auch gebür- 
tig war, hatt? eine ſtarcke und glͤcktiche Praxin, 
genoß wegen feiner Proſeßion, die er 1644 ange: 
‚eine anſehnliche Penfton, welche ihm nach 
und nad) verftärtfet worden, und ſtarb 169%. 
Papı hit, Gymnas. Patav, Tom. I, p. 
270. 196 und 184, -" 
E ehe Score 


SCOTUS, eg an ünke, fiehe 


Scottus, (R 
Seorns, (Adamnanns) fiche Adamnan, bis, 
weilen Cedele genannt, im I Bande, pag: 


+48. 3 | 

otus, (Alderr) iſt unter denen, fo nach dem 
PL nme da die Gvelfen und Gibellinen einans 
der in den Daten gelegen, ju Piatenza eine 
Zeinang die Over: Herrichafft gefuͤhret haben, 
Als derfelbige mit den Irachbarn- Krieg hatte, 
und bed Dem Teufel nach dem Ausgange frag. 


ro fo bekam er jzur Antwort: Domirey ſtes fecu- 


Pus, inimiei tuı fuaviter intrabunt rerram tuam, 
& domwi tuæ lubſicientur. Det Ausgang aber 
wies das Widerſpiel, und der Teufels Banner 
legte die orte Folgender maſſen aus: Domine, 
Resfecurus, inimici tuifua viter inerabuntter- 
Fam tuam, & domwi tue fubjicienr ur, welche 
legte Sylbe in der Chaldaͤiſchen Sprache Feuer 


t. 
cat, (Alerander) don ihm iſt bekannt: 
Apparatus linguæ latin® poſt Marii Nizolii 
principia 3 — — Leyden 1602 in 

1. ingleichen 8 1622, in 4- 
Ge, (Andreas) ift ung weiter nicht bes 
kannt, auffer daß wir eine Schrift von {hm fins 
den unter dem Zirkel? Irineratio d’ Italia, ges 
druckt zu Padua, 1649, in 8. Bibl, e· 


riaono. 
Scotus, (Anibal) don ihm find im Druck 
nden: & 
— in Tatitum adden — 
lic, politicam rationum priecipue ſpe⸗ 
&ant, Frf. 1592 in Fol | 
». Comment, in — & hifto- 
rias, Rom 1489 in Sol. 
Scörus, (David) ein Schul⸗ Reetor zu 
Wuoͤttzburg, lebte um 1215, und wurde als Hi⸗ 
riogtaphus Anden Hof Kahſers Heintichs V 
fen, deſſen Leben er in 3 Buͤchera beſchtieben 
hat, welche aber insgeſammt verlohren gegangen, 
tBie in Heineec. und Leuchfeld. Scriptor.Ker, 
Germ, gemeldet twird, Voßius halt davor, er 
feo eben dieſet Scotus, fo von dem Kinisteich 
Säottland gefhrieben. Abb. Urfpergenf“ in 
Chrön, Triehemius de Script Eccleſ. Voſ⸗ 
us de H. L, Lib. Il, cı 48, 
Score, (Duns juaenannt) fiehe Dune, 
(Zchn) im Vn Bande, p. 1607 u. f. 
Scotus oder Scart, ( Friedrich ein Italid ⸗ 
Ibeil, 


te des 16 Fahrhunderts,und fchrieb 
1, Refponfa& Orationes, Venedig 1547 in 4 
2. Scholia ad jus Ponrificium & Cxfareum 
& ad diverfos interpretes juris, ebend, 
3. Comment five interprerationes ad varid 
a5 paftes juris , ebend. 1589, 
Don feinen Refponfis Famen 2 Bände bend, 
1572. in 4. heraus: Hyde B'bl, Bodiej, 
Scotus,( eron. ein Hralkine drng 
edes Hergons, Johann Caſimire zu Carb 
| fe-Eoburg, im Jahr: 1593 aufgehalten, und zu 
der umulaͤßlichen Conderſation obbefaaten He: 
pas F *2* Annen, ler — 
kenſtein vieles beygetragen n ſoll. ie 
denn Die meifte Schuld bon bepden, bed Ders 
DBerhör, auf ihn geſchoben worben. Müllers 
Saͤchſiſch. Annal. p, 212, 

Score, (Hubert) ſiehe Schorus, im XXXV 

nde, pı ıc6a2, 

Scotus, (Hunterus) ein Echottländifcher 
Dominfcaner und berühmter Theologus feiner 
Zeit, hat inder andern Hälffiedes 15 Zahthuns 
derts geblüher, und ſich nach feiner Metirade aus 
Schottland zu Bourdeaur in Franckreich aufges 
halten, mo er 1570 mit vieler Reputation geie⸗ 
bet, Er hat, wie Dav. Camerurius in dem 
append,lib. de Scotorum forıitudine, doctri 
na & pietäte gedendfet, ein Buch de Sarıdtis 
Scotis gefchrieben. Echard Bibl, Scriptur 
ae an p- nn — 

Aus, (Jehann) ein Auquſtiner⸗Moͤn » 
Niebe Schotus, im XXXV DBande, Pag. 
1062. 


Score , (Johann) Ertgena zucenamt, war 
ein Schottländer ‚ yon NAir⸗ gebürtig, wiewohl 
ihn Andere vor einen Zrrländer, und nedhandere 
dor einen Engeländer, und mit dem Johann Sos 

phiſta, Johann Sapiente, Johann So 
tigena, welcher Abt zu Etdelingen mmorden, voß 
efnerlep halten wollent wiewohl andere 2 Pers 
fonen alisihm machen. kam unter Könige 
Carls des kahlen Regierung in Franckreich, 
welchet ihn wegen feines klugen Derftandesfehe 
hoch hielt, und, wie man berichtet, ihm bey ſich in 
feiner eigenen Sammer fehlafen lieh, toie er denn 
auch in Wahrheit ein qtoſſer Weltweiſe und 
Theologe wär, ob eb ihm ſchon an MiBodrnern 
nicht mangelte; als wozu ſowohl die aroſſe Gna⸗ 
de Könias Carls des kahlen gegen Ihn, als feis 
ne neue Meinungen über verfchiedene Bhiloiophis 
föe Materien, Anlaß gaben: Eben —* hanca 
hin audy,daßer nach dem Tode ſelnes groſfen Wohl⸗ 
thaͤters Carlo des bablen 355 fich aus Franck⸗ 
relch wiederum nach Engelland *8 Dat 
denn von dem Könige Alfeed zum Pꝛrofeſſor der 
Geometrie undArteonomie in Or ford befkeler wur⸗ 
de. Weil ſich aber auf ſeiblaer Academie ein 
Streit entfpann, gieng er 3 Zahre hetrnach nach 
Malmesburh, und fing an Dafelbft eine Schul⸗ 
änzulegen. Indem aber die Schuͤlet feine Eteens 
ge nicht vertragen konten, wurde er um dan abe 
883 oder 885 von erlichen Derfelben mit Feder⸗ 
meſſern erftochen, Es iſt gewiß, daß dieſer Man 


eine geraume Zeit nach ſeinem Tode, und ſonder⸗ 


lich wegen feiner Gefchisflichkeit, und frommen 
RT) * Wan, 
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Wandels in groͤſten Ehren gehalten, und ſo gar 
in das Roͤmiſche Maͤrthrer » Bud) gefeget und ihm 
der 5 Novembr. zu ſeiner Feher zugeeignet morden- 
Allein da man hernach befunden, daß fein Buch 
de corpore & fanguine Domini der Lehre von 
der Transſubſtantiation gängkich zuwider ſey, und 
fi auf Feine Weiſe damit vergleichen lieſſe, ſo we⸗ 
nig ale Ratramni und anderer zu gleicher Zeit 
aufgefesteSceifften, ward er für einen Ketzer aus» 
gelchrien, und das gemeldte Werck aufder Kir 
chen: Berfammlung zu Verceil sogo über 160 
Jahre nach feinem Tode erft verdammt. Seine 
andıre Schriften find 
ı. De divifione natur, Drford 168 r. in Fol. 
welches Buch lange Zeit bald’ dem Trithe⸗ 
mio, bald Zob. Score, bald auch Mail, 
rafio, jugeeignet worden, bis endlich Wil⸗ 
beimus MWlalmelsburienfis und ande, 
re den wahren Urheber deſſelben ausfindig 
gemacht haben. Siehe davon AA. Erud. 
Lat. Lipf. 1683. p- 190. u. f. 
2. De przdeftioationeDei contra Godefchal- 
cum &c, ; 
3. Ars medica, Hamburg 1628 in 8. 
Auch hat er einige Schrifften des fo genannten 
Dionyfius Areopagica aus dem Griechiſchen 
ins Lateiniſche uͤberſeht, welche Ueberſetzung von 
den Alten in Anfehung der groffen Dunckelheit 


Scowenburg 08 
2. Quelitiones arduas & reivlutorium fen- 
tertiarum, 


Echard Bibl, Scriptor,Ord. Pradic, Tom,l. 
P- 860, 

Scotus, (St. Romanus) fiche St. Romas 
nus Scorus, im XXX Bande, p. 728. 

Scorus, (Thomas) ein Dominicaner aus 
Rochegiano in der Dioͤces Vigevano, war ein 
beruhmter Theologus, und hatte bereits in vers 
ſchiedenen Schulen und Klöftern das Amt eines 
Rectors veraltet, war auch in verſchiedenen Ita⸗ 
liaͤniſchen Städten Cenſor der Inquiſition gewe⸗ 
fen, alsihn Paulus IV 155 73um General⸗Com⸗ 
miffario der Inquiſition zu Rom beſtellete. Allein, 
als derfelbe mit Tode abaegangen , wurde Sco⸗ 
tus von dem unfinnigen Pöbel mit Schlägen und 
allerhand Schmähungen jehr übel tractiret, von 
Pius IV in folde Dignität wieder eingefegt, auch 
1565, um Bilchoff von Terni ermehlet, wo er 
in dem folgenden Fahr den 23 May 76 Jahr alt 
geſtorben. Es gedencken defjen Ughellus Ital, 
Sac. Tom. I. und Fontana thearr. welcher letzte⸗ 
er ihm auch folgende Schriften beygeleger, 
a 

ı. Notulas pro recta methodo fervanda in 

caulis S, Officii. 


2. Volumen adverfus dogmata Lutheri. 


den. Mlarehäus Weſtmonaſter. Trichem, | P- 197. Ugbellus Ital. Sac. Tom. I, p. 764. 


Guil Malmesbur.Baläus. Poffepin. Wion. 


SCOTUSA, Stadt in Theffalien , ſiehe Lico⸗ 


du zn martyrol, fandt, Gall. Launoy de | ſtomo, im XVII Bande, p- 937- 


Schulis celebr. a Carol, M, inſtit. p. sı. u. ff. 
Cave. 


Scotuſa, war auch vor Zeiten eine Stadt in 
Macedonien am Fluſſe Strymon, und zwar, wie 


Scorus, (Johann Dune jugenannt) ſiehe Plinius Lib. IV, c. someldet, difjeits der ‘Pros 


Dune, (3ohn) im VH Bande, p. 1605 u. f. 
Scotus, (Jul. Elem.) fiche Scoti. 


ping Sintica; nach dem Prolemäo hingegen 
jenfeits des gedachten Strohms, maffen der letzte⸗ 


Scorus, (Marianus) ſiehe Matianus &co-| re ſchreibt, es ſey felbiges eine Stadt der Voͤlcker, 


tus, im XIX Bande, p. 1406. u. f. 


die Edones, H’duves, H’daver, genannt wurden, 


Gcorus, (Michael) fiehe Michael Scorus, | Eellarii Nor. Orb. Ant. T. 1. p. 848: 


im XXI Bande, p. gı,u: f. 


Scotus, Erigena jügenannt ( Johann) fies 


Scorus, (Dctavianus) mar Buchdrucker zu | de weiter oben Scotus (Johann). 


Venedig zu Ende des xXV Jahrhunderts. Wolffs 
Monum, Typogr. T. I. p. 337. 

Scorus, (Peter) fiehe Shoe, im XXXV 
Bande, p- 1038. 

Scorus, (Regin.) ein Engeländer von Adel, 
hat ein Bud in Englifher Sprache unter dem 
Zitul: Detedtio artis Magicæ, zu Londen 1665 
heraus gegeben, fo auch ins Holändifche überfe, 
tzet worden, worinnen er alles, was jemahls bon 
der Zauberen und Hexerey erzehlt und geglaubt 
worden, vor Melancholie, gewiſſe Kranckheiten 
und Baucfeleyen ausgiebet. Walchs Einleitung 
indie Religions ⸗Streitigk. auffer der Luth. Kir 
che, III Th. p. 940. Mr 

Scotus, (Rolandus) ein Dominicaner aus 
Schottland, Daher er auch feinen Zunahmen er» 
Janget, hat 1481 geblühet, und iſt, ehe er noch in 
obgedachten Orden getreten, vorhero Unter-De, 
chant zu Glaſco, und in der Theologie wohl bes 
wandert gervelen. Es gedencket feiner Dempfter 
= 16 und leget ihm folgende Schrifften bey, 
als z 


1. De dilatatione ordinis $, Dominici, 


SCOTUSSA, Stadt in Theffalien, fiehe Liv 
coftomo, im XVII Bande, p. 937. 

‚Scoguff, eine Fleine Schleſiſche Stadt im 
Fuͤrſtenthum Teſchen nebft einem ſchoͤnen Schloß 
an der Weichſel. 

SCOVENAUVA, ein Benedictiner-Cloſter in 
Nieder: ‘Bapern, fo im Fahr 817. von St. Bene, 
dieto Anianenfi reformiret wurde. Eckards 
Francia.Orient. T. II, p. 143. 

Scoveſſe, (Theod.) Fommt als Zeuge vor in eis 
ner Urkunde des Klofters Neuwerck, vom Jahr 
1216, beym Ludwig in Religv. MST, T. V. 


p- 107. | 

Scoville, Philipp)ſiehe Schowille Philipp) 
im XXXV Bande, p. 1066. 

Scouraille, Schloß in Franckreich, ſiehe 
Scoraille, Geſchlecht. 

Scouraille, Geſchlecht, ſiehe Scoraille. 

‚SCOUTES, eine Art Voͤgel, ſiehe Sole- 
mierS. 

Scowenburg, (Adolph, Graf ven) oder 
Schauenburg, fiehe das Geſchlecht Schaum⸗ 
burg, im XXXIV Bande, p. 1020 u. ff. 

Scowo⸗ 
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Scoworansky,( Martin, Graf) Rußiſch / Kay⸗ 
ſerlicher Major vom Aſſoffiſchen Regiment zu Fuß, 
wurde im Jahr 1742 von Der jegiaen Kayferin 
sum Cammer-Funder ernennet. Ranffts Ge 
neal. Nachricht. 3. Th. p. 965. 

SCOZESI;::merden von:den Ztaliänern die 
Schottlaͤnder genennet. Siehe Schottland, im 
XXXV Bande, p. 1045 u. ff. 

SCOZONE, ſiehe Bordelie, im III Bande, p. 


446. 
SCRACHICOWIA, Stadt, ſiehe Scrachicow. 
Scrachicow, Seracbieomia, eine Stadt in 

Kleins Bohlen, am Fluffe Bfura, 10 Meilen von 

Wboarſchau, weſtwaͤrts. Cie wird auch von andern 

Sczachſchow genennet. Baudrands Lexic, 

Geogr. T.IL p. 173, 

 Seradin, Stadt, fie Scardona, im XXXIV 

Bande, p-sso-u. ff. - - i 
SCRAMASAXUS, fiche Sachs, im: XXXIN 

Bande, 233. DE Ra 

‘ Sceamfaß, fiche Sache, im XXXIll Bande, 

P- 233» ‚ 22 

Scrapelaw, Stadt: und Geſchlecht, ſiehe 

Schraplau, im XXXV Bande, p. io 

Scrapello, ein altes adeliches Geſchlecht, ſie⸗ 

he raplau, in XXXV Bande, p-.1103. 

- SCREARE, ſiehe Räufpern, im XXX Bande, 
628, 
SCREATIO, bat jweyerley Bedeutung, 1) 

für Das Reuſpern felbft, 2) für die Materie, die 

Durch das Reufpern ausgeroorfen wird. 

. SCREATU SANGUINIS ET TUSSI,(ROTU- 

LA IN) Arunneri, ſiehe Roeulæ in Tui Serea- 

es Sanguinis, Brunneri; im .XXXU ‘Bande, p- 

2086. . — 

Screckingham, Sctekingham, eine Stadt 

in Lincolnshite, in Engelland. 

x SCREFENNE ‚ein ehemahliges Volck, ſiehe 

Scricfinner. 

Scretingham, Stadt, ſiehe Screckingham., 
Screta, oder Sſkreta, Sfotnoveky, oder 

Schotnovsky von Zavotzieg, war ein Geſchlecht 

von gar vornehmen Adel in Prag, das ehemahls 

zu wichtigen Staats, Bedienungen gejogen wor⸗ 
den, und auf die Herrſchafft Zavorzie; nebſt andern 


Grepherglicheni Rechten auch dieſes hatte, Daß es zuzube 


Müngen ſchlug, Davon noch unterfÄyiedene bey den 
Defcendenten dieſer Familie in Schafhaufen vor: 
handen. Conrad war unter denen Kayfern Aus 
dolph ll unddem Matthias in Böhmen Rario- 
num præſectus und fupremusannonzMagilter. 
Deſſen Sohn, Johannes, legte den Grund feiner 
Studien in der Schule zu Prag, darinn nebſt an⸗ 
dern Jobann Ulrich Reuter, ein Züricher, gute 
Dienſte that und brachte es fonderlich in der latei⸗ 
niſchen Porfiezu einer groffen Fertigkeit 5 mie da ⸗ 
von fein aus etlichen hundert Verſen beftehendes 
epos facrurn in Natalem Chrifti, und felbft auch 
deffen Anfang: 

Sacra mihi nox carmen erit, nox una diebus 

Innumeris potior, magnj nox confcia partus, 
° Quo genitrix, ignara maris (mirabile didtu,) 

Feeta Deo &c, f 
ein fattfames Zeugniß geben Fan, Die Boͤhmi⸗ 
ſchen Unruben waren auch feinen flillen Mufen far 
tal,und nöthigten ihn, mit Hindanfegung der flatt- 
Aviver/. Lexici XIXV1.Cheil. Ä 
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lichften Güter die Retirade in der Schweitz zu fin, 
hen, daer gleich Anfangs in Baſel von Ludewi 
&uciue, der heil. Schrifft Dectorn und Profefe 
forn der Theologie, mit väterlicher Licbe aufaenoms 
men,u.endHich auch deſſelben Fy dam wurde. Er leg 
te ſich alda auf die Artzney / Wiſſenſchafft, darinn 
er auch Die höchfte Würde mit Ruhm erlangt, und 
gab mit BeorgeSpörlin, einem dafigen Medico, 
1629 den Thefaurum Rulandinum herans, Fu 
der Prapi war Die Hand des HErrn mit ihm daß 
er nicht alein von verfebiedenen benachbarten Herr 
ſchafften confulirt, fondern, als eben Damale die 
Veſt im Schweitzerlande einreiffen wolte auch nach 
Bern und Schaffhauſen zugleich beruffen ward, 
Und ſo wandte er ſich nach dem legtern Eanton, wo⸗ 
felbft er zufammt noch einem Landsmann aus dem 
Alr-Adelichen Geflecht Ejernin von Eyudenig, 
der ſeine Gewiſſens⸗Freyheit denen Bortheilen des 
Vaterlandes ebenfalls vorgezogen, zum Bürger 
auf die untere Geſellſchafft angenommen , auch 
über das zum Stadt ⸗Artzt gemacht worden , in 
welcher Wuͤrt de ihm beude Söhne nachgefolger 
find. Der ältere hieß Friedrich Lucius, und 
war Doctor-der Mediein, ein gelehrter und fürs 


nehmlich in der gelehrten Hiftorie und dem Later 


nifdyen Metro wohlgeübter Mann; deffen Sohn, - 
Ludewig Lucius, an dem Fürfilichen Dettin, 
gifchen Hofe als Leib» Medicus geftanden. Der 
ı Jüngere war Der twegen feiner ungemeinen Gelche, 
ſamkeit uhd Erfahrung in der Chymie und Medi, 
ein berühmte Heintich Screta, ein Mirglied der 
Kapſerlichen Academie der Natur, For ſcher ( Aca- 
demise naturz curioforum), Nicandet genannt, 
und gebohren 1636,:: Er wurde anfänglich zur 
Apotheken gewidmet, wotinn er 8 auch durch kiu⸗ 
ges Nachſinnen und underdroſſenes Bemühen gar 
hoch gebracht. Es war ihm aber nicht genug, 
theils die Simplicia im Grund zu kennen, und mit 
ihren eigentlichen Nahmen in allen Sprachen zu 
beniehmen.; wie er Denn zu dem Ende nebft der 
Eateinifchen und Griechiſchen auch aus eigenen 
Trieb uad ohne Anführer Die Arabifche und ande, 
ve Morgenländifbe Sprachen völlig begriffen; 
theils die compoſita Dusch die beften Handgriffe 
aufs vortheilhafftigſte, ſicherſte und anmurbiafte 
reiten: ſondern er wandte ſich auch zur Phi⸗ 
loſophie, und ließ ſichs, gantze Naͤchte mit Meditis 
ren, Leſen und Schreiben himubringen, deftomenis 
ger dauren, als der Bein, deſſen er fi) von dem $ 
Jahr anbis überdasgo völlig entmüßiger hatte, in 
feinem Gehien feinen Lermen erregen Eonnte, Des 
Cartes Methode, Die dazumal anfieng, Mode zu 
werden, ftand auch ihm aus der Maſſen wohl an: 
und.brachte ers darneben in der Mathematick zueis 
ner groſſen Vollkommenheit, darinn ihm der Kector 
des # + + » Gomnafü, StephanSpleiß,anin 
allen philofophifchen Wiſſenſchafften Grundgelehr⸗ 
ter Mann,an die Hand gegangen,und der auſſeror⸗ 
dentliche Fleiß zweyer Mitſchuͤler zum Mufter ges 
bienet, deren einer der berühmte Antiquarius und 
Mathematicus Tobias Holländer von Berau, 
nachmahls Bürgermeifter befagten Cantons, der 
andere aber eben der Johann Ottius tar, von 
dem ein Anzug, jedoch mit unrichtia gedruckten 
Nahmen, in einem Brief des groffen Leibnigene 
anden Spinoza ju fiiden. Mit dem Oetius 
Yyı gieng 
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giengSereta ,nachdem er bereits geheyrathet hatte, 
6 nad) Heideiberg; woſelbſt beyde zwey Ta⸗ 
ge hinter einander, Ottius de Natura Viſionis, 
undScreta de Natura Auditionis,ohneBorfiger, 
gar ſubtil und gründlich Difputiet, auch bald darauf 
zu Bafelin iheen Znaugural- Difputationen diefe 
Materie, jener de propriorum oculorum defetti- 
bus ad leges Mechanicas revocatis, und diefer 
de læſa auditione fortgefeget, und Screra fodann 
den Gradum 1671 angenommen. Bier Jahre 
hernach edirete er feine Gedancken von Der ſtarck 
graßirenden Lagerfucht zuerft unter folgendem Ti⸗ 
tel: Tra&tatio de febri caftrenli maligna, five: 
, de mollium corporis humani partium inflam- 
matione; gab auch diefelben gleich Das folgende 
Jahr vermehrter in deurfcher Sprache. heraus. 
&s ift nachdero diefer Tractat 1686 ju Schafs⸗ 
baufen in 8.-und 1716 ebenfalls in 8..riederum 
aufgelest worden. Er gab ferner des Hollaͤndi⸗ 
fchen Medici Ten Rhyne Beſchteibung des Vor · 
gebürges der guten Hoffnung und deſſen Einwoh⸗ 
nern, der Hottentotten, 1686 in die. Enteinifche 
Sprache überfegt, heraus, nahm ſich auch zu gleir 
cher Zeit vor, feine ziemlich angefochtene Commen- 
tationem de pelte & febribus peftilentibus 
prefervandis & curandis, ang Licht juftellen, der 
zen fich der Dreßdnifche Practicus Erefurch, fo 
des Screra kurgbündige Verhandlung von der 
Fi 710 ing. zuerft anden Taggegeben, in der 
orrede treulich angenommen, und jugleich feiner 
Verdienſten rühmlich ermehnet hat. Sonſt hatte 
er noch viel anders, und nächft denen noctibus me- 
dicjs hybernis,darinn einerfeits Zwelffers anim- 
adu. in Pharmac. Auguft. und die gange Phar⸗ 
macie mercklich verbeflert , anderfeits verfchiedene 
Philologiſche und Mediciniſche Materien erlau, 
tert werden, hauptfächlich einen vollſtaͤndigen Com⸗ 
mentarium in Nicandri Tberiacam, davon er al- 
lerhand Editionen zufammen gebracht, und eine 
Ueberfegung aus dem Arabıfchen verfertiget hatte, 
berausjugeben, vor. So war auch ſeine Praxis 
omnium morb:rum Medica zum Druck fertig, 
die aber Durch des berühmten Zwingers Thea- 
trum praxeos zur Genuͤge erfeget ıjt, als melcher 
ſich, eben wie auch der Weliberuͤhmte Heidelbergi- 
fche Profeffor und Medicus, Nebeliue, des Scte⸗ 
ta Anfuͤhtung mit gutem Mugen bedienet bat. 
Wie gründlich aber feine Medicinifche Wiſſen⸗ 
ſchafft und Erfahrung, und tie beliebt er daher, fr 
wohlan dem Stuttgardifchen, als andern Höfen, 
da er zum Archiater beftellet rorden, immer war, fo 
mufte er doch fein Leben im 53 Jahr feines Alters 
endigen, nachdem ihn 1689 Den » Novembr. nad) 
Mitternacht ein Schlagfluß fo hart getroffen, daß 
er noch vor Anbrurh des folgenden Tages Den Geiſt 
aufgegeben. Die eine feiner Töchter verheyra⸗ 
theteeran J. Ad. Ofiandern,der Medicin Dos 
ctorn und Profefforn zu Tübingen ; und von feir 
nen Enckeln wurde Heinrich Screta 1717 Dos 
ctor der Medicin. Hiltoria mortis ipfius @ Lud. 
Lucıo ScresaconceptaMfer. Rud. Jac. Came⸗ 
tarius Dec, Tubing. programma &c. Uebri, 
gens hat ſich auch einer aus dieſem Geſchlechte, 
Earl Sereta, durch die Mahlerey ausnehmend 
hervorgethan. Nachdem er zu Venedig, Florentz, 


und ſonderlich zu Nom 1634 groſſe Vollkommen⸗ Bande 
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beit in feiner Kunſt erlangt, begab er ſich wieder in 
feine Vaterſtadt, und brachte allda die Mahler» 
Kunft in groffes Aufnehmen. Seine Wercke has 
ben bey Berftändigen fo aroffen Bepfal verdient, 
daß auch der berühmte Sandrast fein Bedencken 
getragen. ihn Den andern Apelles zu nennen · San⸗ 
Drartacad. pidt. p. 327. 

SCRETEFENNE, ehemahliges Volck, fiche 

cricfinner. 

Screvelius, ſiehe Schrevelius, im XXXV 
Bande, p- 1177 u. f. 

SCRIBA, ſiehe Schreiber, im XXXV Bande, 
p- 1144,% ff. ingleiben Scheiffegelebrre, eben« 
dafelbft, p- 1196 u.ff. 

Scriba, oder Scrivano, wie en von den Ita⸗ 
lianern genennet wird, ein Tuͤrckiſcher Nebel, em⸗ 
pörete ſich im Jahre 1602 in Klein» Aſien, und 
machte ſich einen groſſen Anhang; zog des Tartar⸗ 
Chans Bruder, welcher wider feinen regierenden 
Bruder Protection beym Tuͤrckiſchen Kapſer ges 
ſucht, aber nicht erhalten hatte, an ſich; wurde auch 
von dem Königin Perſien heimlich geftärcket, Daß 
er viele Städte, und unter andern Burtza, die alte 
Tuͤrckiſche Reſidentz einnahm, und Klein · Aſien mit 
Rauben und Pluͤndern bis an Conſtantinopel bes 
unruhigte. Alsnun im nachfolgenden 1603 Jah⸗ 
ve die Tuͤrcken in Ungarn und Siebenbürgen faft 
überall unglücflidy waren, nicht weniger auch von 
den Maltefern in Griechenland angefallen wurden, 
und überdieß alles auch von Perfien einen Krieg zu 
befürchten hatten: fo faheman ſich im Divan ge» 
nöthiget, um defto mehr Volck ins Feld ſtellen zu 
koͤnnen, den Rebellen Scriba in der Güte zu ber 
fänfftigen, Zu dem Ende ertheilete man ihm, an 
ftatt der verdienten Strafe, nicht allein Pardon, 
fondern man erklärete auch Denfelben zum Statt⸗ 
balterin Bosnien ; alles aber mit dieſer Bedins 
ung, daß er feine Armee in Ungarn führen und das 
felbft wider die Ehriften ftreiten laffenfolte. Wel⸗ 
ches er auch that, und zwar mit fehr groffen Eıffer, 
damit er bey Hof in Gnaden bleiben, und nicht et⸗ 
man die fonft befürchtete Straffe fich felbft über 
den Hals ziehen. möchte. Ludolffe Schaubühne 
I Th. p. 83. und p. 115. 

Scriba, (Balth.) gebürtig von Eorbadh, in dee 
Grafſchafft Waldeck, war. der Philofophie Mar 
aifter, und las ums Fahr 1620 Eolenia auf der 
Univerfität Jena. : Bon ihm ift im Druck vor 
handen: t 

r. Prodromus Sententiarum Theolog. ebend» 

162: in 4. 

2. Diſſert. I, de Cauſis, Jena 1621. 

Scriba, (C. Flavia) war kurtz vor den Puni⸗ 
ſchen Kriegen Ædilis Curulis zu Kom, und machte 
dag Jus civile, welches vorhero bey den Pontifici- 
bus als ein Heiligthum aufgehoben ward, unter 
den Römern bekannt; ließ auch zu jedermanns 
—— die Faftos öffentlich in foro ausſtel⸗ 
len, Livius Lib, IX. c.46. ConringsHift. Litt- 


P- 53- 

Seriba. (Joh. Jac.) Don ihm ift bekannt 
Tra&. de Succeflionibus ab inteftato, Wuͤrtz⸗ 
burg 1691 in 4. 


Scriba, (Robert) fiehe Robert, im XXXM 
Scriba, 





P. 70 
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Seriba, Gachar.) ein Schul · Lehter zu Sema (Zadyar.) ein Sam · eehrer zu Eors 
bach im 5Jedrbunderi, ſchrieb —* 

1. Sales poeticos; 
2. ein Catmen de dono linguarum &c, . 


SCRIBA CANCELLARIZ, ſiehe Schreiber, 
(Eangeleyr) im XXXV. Bande, p. 1158. 


Scribacius, (Zuftus Theodorus ) ſiehe 
Schreber (Johann Dabid) im XXXV. Bande, 
P- 1110. 

SCRIBA CLARISSIMUS, deſſen vornehmlich 
in der 40. Juſtinianiſchen, vie auch in des Kap⸗ 
fers Eonftantinus Nodelle gedacht wird, war in 
denen ehemaligen Roͤmiſchen Wrovingien nichts 
anders ‚: als der Kayferlihe Statthalter oder Der 
oberfte Richter. nach dem Kayſer. ( Prator tutela- 
ris) Pratejus. 

SCRBBACOHORTIS, ſiehe Mufiet · Schtei⸗ 
ber, kriegen Bande, p- 3555. 


——— iche Schreiber, im — Ban⸗ 

p.ii A desgleichen. Schriffi 

ee p. 1196. u. ff. wie auch 
im XXIV. Bande, p- 1394. u. ff. 


SCRRA JUDICH RURALIS, fiehe Schreiber, 
Eand⸗) im XXXV. Bande, p. 1158. 

SCRIBA LEGIONIS, ſiehe Muſter· ·Schrei⸗ 
ber, im xxllI. Bande ‚p. 1557. 

Scribalius, (Zuft. Theod. ) fiehe Schreber, 
(Johann David) im xxxv. Bande,p- 1110: 

Scribani ‚(Frang Earl) der heiligen Schrift 
Doctor, Protonstarius Apoftolicus , Altefter Ca⸗ 
nonicus an der Eollegiat » Kirche zu. ber ‚lee 
Frauen in Groß Glogau , wie aud) Pfarrer 
der Stadt Zauer, und befagten Diftricts Archiv 
——* — Er begieng im Jahr 1726. den 24. 

unii / das zo. Fahr feines Prieſterthums, indem 
er beſagten Tages in der alldaſigen Stadt, Pfarr: 
- Kirchen zu St. Martin fecundas primitias unterm 
Zulauf einer groffen Menge Volks bielte , und 
nach gefungenen hohen Amt vielen 100. Perſonen 
Gelehtte Neuigk. Schle⸗ 


e, 
Orarlen, 


den Segen gab, 
fiens 1740. p. 353. 
Scribantus, (Ca) oder Sceibonius, ein 
Sefuit, mar 1561. zu Brüffel aus einem adelis 
chen Geflecht gebohren, undtrat 1582 zu Trier 
in die Societät, nachdem er vorher zu Coͤln den 
Studien obgelegen. Anfangslehrte er zu Doday 
die Philofophie , ward, hierauf Rector zu Ants 
werpen, nachgehends Provincial von Flandern, 
nachdem ee in den Angelegenheiten feines Ordens 
wehmahl nach Kom gefchickt worden , und end» 
lich Recior zu Brüffel, we legten Amte er 
gange 28 Jahr vorgeftanden. Er hatte die Spar 
niſche, Frangöfifche, Italiaͤniſche und Deutſche 
Syrach vollkommen inne, und war nicht allein 
bep vielen Cardinälen und Reichs » Fürften , ſon⸗ 
' dern auch bey dem Pabſt Urban VII. dem 
Kapfer Fet dinand II. und dem Könige in Spas 
hien, P ilippen IV. in groſſem Anfehen, jader 
len in Franckreich, Heinrich IV. gab dadurch 
feine Hochachtung gegen ihn. zu erkennen, daß er 
ihn naturalifiete, obgleich Die Reformirten, wi⸗ 
der welche er unterſchiedliches gefchrieben —* 
deren gelehtteſte und berũhmteſte Leute er önders | 


Scribanius __ Gelb 224 
|16 in dem fo genaten amp banorn in dem fo genannten amphicheatro honoris, 
fo er unter dem Namen Elarius Bonatſcius 
—— aufs heftigſte angegriffen hatte, 
haben wolten, daf man fein befagtes Buch vers 
brennen folte, und ihn deswegen öffentlich als 
einen DBerläumder anklagten. Gr begab ſich 
— — * und —* Jahre hernach. 
iq) Den 24. Jun. 1629, zu Antwerpen, folgen⸗ 

de Schrifften hinterlaffend: .. 
1, Politicum chriftianum, Antwerpen 1624, 

in 4. und 1626. in 4. 

‘8. Amphitheatrum honoris adverfüs Calvini- 
— er unter dem Anagrammatifchen Namen 
larii Bornafcüi , in 3. Büchern 1605. wel⸗ 
2 hernach zu Antwerpen mit dem 4. und 
$+ Bud) vermehrt wieder aufgelegt worden. 
3. ——— origines, Leiden 1610. 


4. Philofophum chriſtianum, Neuburg ısı2} 
und Antwerpen 1614. in 8. 

$. Meditationum facrarum tomos 8, in Nie⸗ 
Derländifcher Sprache, ebend. 1613. welche 
Zoharn Brißelius ins Lat. überfegt, 1615. 


und Eoln 16 ind 


6. —— fidei controverſa ins Buͤchern 


a. de Scriptura, traditionihus, judice. 


b. de apoſtolicæ fidei germanis com · 
municationibus, 


c. de reliquiis fandtorum. 
d. de miraculis. 
e. de fandtorum invocatione. . 
f. e imaginum cultu, Antwerpen 1619, 
n 8. 
7, Artem mentiendi Calvinifticam unter dem 
— Romani Veronenſis, Mahntz i602. 
a 


8. Commentarium in Domin, Baudeij gnomas 


ohne Namen, Leiden 1607. 

9. defenfionem pofthamam Juft.Lipfii, ebend. 
1608, in 12. ſteht auch in Balth. Moretus 
fama pofthumaJuft, Lipfii 1620 in, 

10. Antwerpiam,ipjig 1610 in 4. 

11, Amoremdivinum, Antwerpen 1615 ing, 
u. in 12. Eöln 1618 in ız, 

22. Spiritualem vineam ſ. pias Precationes, 

ie Kine Mutterſprache, Antwerpen 161€ 
u 1612, 

13. Votivam. gratulationem in Annunciatio- 
nem B.M. V. ebend, 1618. 

14. Medicum religiofum de animorum mor- 
bis & curationibus, Antwerpen 1619.in®, 
Münfter 1620 inız, 

15. Superiorem religiofuna de prudentia ac 
religiofa gubernatione , Antwerpen 1619 
ing, Münfter 1520 in ze, 

16, Adolefeentem prodigum , Antwerpen 

ı6gt ing. 

g? Veridicum Belgicum f, civiliam apud 

Dy3 balgat 


- 


ir 


1 


_ Seribanius | 


‘ Belgas bellorum:initia, progreflus , ohne 
rahmen, ebend. 1624. iſt auch anderswo 
gedruckt. 

18. Chriftum patientem piis exercitätioni- 
bus illuftratum,, ebend. 1629 in4. 

19. Geiftliche Betrachtung des Menfchen, Neu⸗ 
burg 1622 und 1686 ind. . 

90. Ceenobiarcha f. deprudentia & religione 
gubernandi, Antw. 1620 in 8. 

Witte Diar. biogr. Sorwel Bibl. Alegambe 

. Bıblioth. Script, Societ, Jefu, Andreä Bibl. Belg. 

Swertii Athen. Belg, u 

Scribanius ‚(Claudius )ein Jeſuit, Hat unter 
dem Nahmen Öliverius Bonarrius de Inftitu- 
tione, obligatione & religione horarum’Cano- 
nicarum , Libres Ill. Dobay 1625 in 8. geſchrie⸗ 
ben. Struvs Biblioth. Jur. p.561. 


Scribanius, (Juſt. Theod) ſiehe Schreder, 
Zobann David,)im XXxXV. Bande, p:itıo, 
Scribanus, ( Fancifcus) fiche Esctiva, im 
vıu. Bande, p- 1875. u. f. 
Seribanus, (Ludew.) fiehe Scriva. ' 


SCRIBA PREFECTUREE, fiche Schreiber, 
(Amts») im XXXV.Bande,p. 1177. 


SCRIBA PROVINGIALIS, fiehe Schreiber, 
(Hands Jim XXXV. Bande, p. 1158. 

SCRIBA PURITATIS, Srang. Eseriva de Pu- 
ridode, wird der Staats Secretarius in Portus 
gall genannt. Lat. Regi Lufisanorum in publicis 
vebus afecreris. Söiches ift dafelbfl’eines der 
wichtigſien Aemter, worgmalein die dornehmſten 
Sperfonen Dis Reichs gelangen. 

SCRIBARUM NEGOTIATIONE (LE 
CLAUDIA DE) ift die Aufſchrifft eines alten Roͤ⸗ 
miſchen Gefeges , von welchem ader mehr nicht 
bekannt ift, auſſer daß, mie Svetonius in Do- 
mitiano- meldet , denen öffentlidyen. Gerichts⸗ 
Schreibern darinnen untet ſaget worden, ſich al⸗ 

‚des Handels und Gewerbes zu enthalten. 

SCRIBENDI ARs, ſiehe Schreibe» Rumſt im 
XXXV, Bande, p. 1136. = 

SCRIRENDI PRURITUS, fiehe Schreibe, 
ſucht, im XXXV. Bande, P. 1160. u. ff. 

SCRIBENDO (DE ALBO ) ift die Aufſchrifft 

"des 3. Titels ausdem L. Buche derer Pandetten, 
"und enthält eine Verordnung, mie die oͤffentlichen 
Megifter oder Matrickeln befchaffen ſeyn follen. 

SCRIBENS, oder Verfender, fiehe Remit⸗ 
tent, im XXXI. Bande, p. 557. 

Scribenski, Freyherrlich Gefchlecht, ſiehe 

Scribenten , Schriffeftellee, Fcriptores, 


beiffen alle diejenigen ‚. welche Schrifften oder | 


Buͤcher aufgefeger- habe, e8 mögen nun foldye 
ſchon im Druck erfhienen feyn oder noch in Hand · 
ſchrifft liegen. Es find die Geribenten ‚von vers 
fchiedener Art, und koͤnnen alfo nach verſchiedenen 
Abſichten und Urfachen in gewiſſe Elaffen einge: | 


theilet werden, So giebt es Scribenten, Die ‚ein Gedichte 


Sceibenten 16 
bey Derfertigung ihree Schrifften von dem ger 
lehrten Ehrgeig gerühret werden; : andere abet 
ſchreiben aus einem andern: Affect. Es ift aber 
der gelehrte Ehrgeitz eine Begierde, Durch neue Er⸗ 

dungen und Schrifften: bey gelehrten Leuten 
uhm zu erlangen , ‚und fich hierdurch unfterblich 
zu machen. Denn obaleid) ihre Abficht iſt, daß 
fie von andern keuten ihrer Schriften wegen auch 
wollen gelobet ſeyn, weil ſie aber wohl wiſſen, 
daß Gelehrte davon am beften urtheilen-Fünnen, 
fo meynen fie auch sröffere Ehre zu erlangen, 
wenn ihre Schriften bey gelehrten Leuten Beps 
fan finden, -- An diefe Elaffe gehören nun viele 
von Denen, fo Schriften verfertigen.. Denn ob 
fie gleich in den Vorreden fegen, daß die Liebe 
zur YBaheheit ‚oder das Verlangen, ihrem Mic 
ften zudiener , ihnen Die Feder in die Hand gege⸗ 
ben; ſo glaubt man doch, Daß viele wohl miehts 
antreibet,, als der Ruhm, ein Autor. zu ſeyn, und 
die ng ihren Nahmen in den Buchlaͤden, 
der en Journaſen gedruckt zufehen. Je meht 
nun diejenigen , fo von Denen Studis Profefion 
machen, von Diefem Ehrgeig befigen, defto mehe 
werden fie ſich aud) bemühen: , in der Welt fi) 
hervor zu thun. Wenn es dieſes Orts waͤre, fo 
koͤnnte man von dem Ehrgeitze der Gelehtten mit 
mehrern handeln, auch deſſelbigen Zeichen und 
Unterſchied dutchgehen: Z. E. Es waͤre zu unter⸗ 
ſuchen, welcher ihr Ehtgeitz gröffer fen, „ob ders 
jenigen, Die auf ihre Schriften ſehr groſſe und 
weitläufftige Titulblätter ju machen pflegen , oder . 
die den, Tırul eines Buchs nur in erlicye wenige 
orte. einfehlieffen ? Diejenigen graduieten Pers 
fünen, weldye Das groſſe D. und M, allejeit vor 
ihren Nahmen zu fegen pflegen, oder die «8 alles 
jeit „" wenn fie ſich ſchreiden, auslaflen, denn 
manche thun e8 allerdings auch aus Ehrgeig, da⸗ 
mit fie theils eine. Sittſamkeit affectiren, und 
vonden Leuten dißfalls gelobet fepn,,; theils auch, 
weil ſolche Gradus heutiges Tape gar zu ger 
mein werden, und fie vor Denen andern was ber 
ſonders haben wollen, © Wer fi) ben folchen 
Seribenten ‚Die zum Ehrgeitz inclinien,, einfchmeis 
cheln, oder fie zu deſto gröffern Eifer in Verferti⸗ 
gung mehrerer und guter Bücher, aufmuntern 
will , der muß ihnen viel vorfihmägen,: wie ihre 
Schriften trefflich abgiengen , wie hoch Feiner Die 
Materie fo, als wie ſie abgefaßt, wie die Aus⸗ 
länder wohl von ihnen urtheilten, er muß ihnen 
die Lobfprüche zeigen , Die man in diefer oder je⸗ 
ner Schrift von ihnen gefunden, : und wie ih⸗ 
nen dee Vorzug vor andern Gelehrten bon gleis 
hen Umpänden, oder ihren Schriften vor den 
andern von gleicher Materie billig gebuͤhre. 
Dan muß auf diejenigen feymählen ‚' die ihre 
Verdienſte nicht erfennen wollen ‚oder von ihren 
Schrifften ungleich urtheilen. Zn Ynfehung 
der Zeit, da ein Schrifftfteller geleber, werden 
die Scribenten eingetheilet in alte, mittlere 
und neuere. Im Fahre 1687. entftund sin 
befftiger Streit wiſchen den Gelehrten im 
Franckteich, ob die alten Griechiſchen und Roͤ⸗ 
miſchen Scribenten den neuen vorzuziehen, 
oder ob vielmehr die Iegteren höher als jene zu 
fhägen wären? Die Gelegenheit dazu gab 
von Mr, Perraule, le Siecle de 
Louis 
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Louis le grand betittelt, welches er im ger 
dachten Fahre in einer Verſammlung der Mit, 
glieder de P Academie Frangvile öffentlich vor 
las. Ge behauptete in demselben , daß Franck» 
teich unter der Regierung des groſſen Kudewigs 
dem alten Kom und Griechenlande in Anfehung 
der Künfte und Wiſſenſchafften nicht alleingleich 
komme ‚ fondern auch in. vielen Stücken nech 
borgebe. Hierdurch wurden Dacier und deflen 
Ehe⸗Frau, Longe-Pirtre, Boileau Deſpte⸗ 
aus, Francius, le Temple und andere derge⸗ 
ftalt aufgebracht, Daß: fie, ihm in vielen Schriff⸗ 
ten auf das hefftigſte widerſprachen · Son⸗ 
derlich arıff ihn. Francius in. einer Rede auf 
das empfindlichfte an, nennte des Perraulg fein 
Gedichte horribilem & ſacrum libelium und 
befchuldigte ihn einer mehr als fhülermäßıgen 
Unmiffenheit ; morinne ihm auch Dacier „be 
reits vorgegangen war, Vigneul,» Wiseville 
geſellte ſich gleichfalls zu ihrer Partey, wie 
aus feinen AMelanzes d' Hıfleire & de Li 
gerasure, im II Theil’ zu erjeben if. Bas 
Wilh. Wotton in feinen Reflexionibus de anti- 
quorum & recentiorum eruditione für eine Par, 
ten ermoählt, läffer fi) Daraus abnehmen, daß er 
wider des le Temple Diſcours eine Schrift auf, 
gelebt. Siehe hiervon Die Gundlingiano, im All 
Stuͤck p. 139. Go hat auch der ſcharffſinnige 
Swift in Engelland die Partey der Alten wider 
den Bentley und Wotton senominen, welches 
aus vielen von feinen Schrifften, fonderli auch 
aus dem andern Theile des Maͤhrgens von der 
Sonne zufeben iſt. Dem Urheber des Streits 
aber, dem Perrault, traten aulfer dem Fonte⸗ 


nelle ſehr wenig Gelehrte bey, der ihn aber in zween 


Diſcourſen, die feinen Poelies paltorale: beyge 
fügt worden, auf eine hoͤchſt angenehme und finureis 
che Actvertbeidigte. Was den Huetium anlan⸗ 
get, fo vertheidigte er zwar gleichfalls Die alten 
Scribenten; gab aber nichts deſtoweniger dabey 
zu, daßesihnen die neueren Scribenten ın Anſe⸗ 
bung der Methodezuborshäten. Nun haben fit 
zwar einige gefunden, welche Die dritte Partey zu 
balten, und die Mittelfteafle zu gehen fcheinen woll- 
ten. Hierher gehören jveen Ungenannte, davon 
einer die Hiftoire poetique de la guerre nouvelle. 
ment declaree entre les Auteurs Anciens & 
Modernes, Paris 1687 in 12; der andere aber 
Caratteres des Auteurs Anciens & Modernes, 
avec les jugemens de leurs ouvrages herausgege⸗ 
ben. Der Berfaffer der erfien Schrift ift, wie 
nachhero befannt worden, de Callieres. Siehe 
davon la ViedeMr., Boileau Defpreaux, par Mr 
Desmaizeoux, p. 165 u.f. Der Urheber des 
‚andern Tractats, der zu Amfterdam 1705 in ı=: 
wieder aufgelegt worden, fol la Bizardiere feyn, 
welcher zur Zeit der Wahl des Königs in Pohlen, 
Auguſt Il, bey dem. Frantzoſiſchen Adaelandten 
in Pohlen, dem Marquis du Heron, Seeretair 
geweſen. Alein es ift nicht zuleuanen, daß fie 
ebenfalls den alten Schrifftſtellern in den meiſten 
Stücken den billigen Vorzug gelaffen haben. Zu 
welcher Claſſe Gueret gehören möge, Der einen 
Parnalle reforme und la Guerre des Auteurs 


verfertigt, C welche Schrifften zu Dang 1716 
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wieder aufgelegt worden.) fan-man nicht gewiß 
fagen, wohl aber diefes, Daß beyde Schrifften im 
Journal heseraire, Tome X. p. 247; ais finns 
reich und leſenswuͤrdig geruhmt werden. Ein 
mebrrres- davon fiehe in Stollens Hiſtor. der 


Philoſoph. Gelahrth. p. 12 u. ff. ingleichen die 


Supplemente dazu: p.: 8 uf Einige Scri⸗ 
benten Haben nur eine Schrift binterlaffen ; ans 
Dereaber mehrere aufgeſetzet. Didfo vieles ge⸗ 
ſchrieben, werden POLYGRAPHI genennet, und 
fan von: ihneg Mlor -Polyhiftor nad)geles 
fen werden;;, Zur.beffetn Beurtheilung einer 
Schrifft träger öfters die Erkenntniß der. Lebendr 
Umftände eines Seribenten vieles bey; und des⸗ 
wegen ſo wohl, als auch weil es billig ift, daß des⸗ 
jenigen, der der gelehrten Welt mit guten Schriff⸗ 
ten gedienet, Gedaͤchtniß erhalten werde, find die 
mehr zu loben als zu tadein, welche ihren Fleiß und 
ihre Zeit auf geſchickte Lebens, Befchreibungen von 
gelehrten Scribenten verwenden. Es wird aber 
bey dem Leden eines Scribenten aefeben:: auf deffen 
Herkomen-und Grburth ; auf deflen Nahmen,mos 
bey auch bisweilen deſſelben Bedeutung zu bemer⸗ 
den; aufdeflen Gapiehungund Unterweifuug; auf 
fein Vaterland, und den Drtieines Aufenthalte ; 
auf fein Zeit, Alter ;- auf feine Gemuͤths ⸗ und Lei⸗ 
bes. Gaben; auf feinen-Stand und fein Amt; auf 
fein. Glück oder Unglück ; auf feine Thaten und 
Verrichtungen; auffeinen Tod und Begräbniß: 
befonders verdienet ein aceurates Beryeichniß aller 
feiner Schriften nebft deren Ausgaben oder auch 
Anzeigung des Orts, wo fie noch in Handſcheifft 
liegen, ein beſonders Lob. Siehe übrigens die 
Attickel: Schrifften, im XXXV-Bande, p. 1188 
u. ff. und Seripsorer, 
Scribensen, (Bibliſche) heiſſen diejenigen 
Perfonen, welche durch görslihe Dffenbahrung 
und Eingebung die Bücher des alten und neuen 
Teftaments verfertiger haben. ie unterſcheiden 
ich alfo darinne von allen übrigen eribenten, da 
fie nicht, mie jene, nur dasjenige aufarjeichnet, 
was ihnen DBernunfft und Erfahrung befannt ges 
macht, fondern vielmehr, was ihnen, auf eine 
uns unbekannte Art, theils erft offenbabret, theils 
aber nur eingegeben worden: Ueberhaupt Eönnem 
die biblifchen Seribenten betrachtet und eingeiheilt 
werden 1) nach der Zeit, in die @cribenten deg 
Alten und Neuen Teftamentes; 2) nach den 
Sprachen, ‚deren fie fi) bey Aufjeihnung des 
göttlichen Wortes bedient baben, in Hebraͤiſche 
und Griechiſche; 3) mach der Religion, in Juͤdi⸗ 


ſche und. Ehriftlihe; 4) in befannte und unbe⸗ 


kannte; foferne man nehmlich nicht aller Urheber 
der biblifchen Schriften Nahmen bemerckt findet. 
Weil auch fonft in einem weitläufftigeren Ders 
ftande, welcher mehr, als die vorhin gegebene Bes 
ſchreibung in fich faffet, die Bücher der heiligen 
Schrifft in Tanonifche und Apoerpphifche einger 
theilt werden: fo theilet man auch Die biblifchen 
Seribenten in Canoniſche und Apocrophifche ein- 
DieSeribenten des alten Teſtamentes find alle der 
Aupdifchen Religion zugerhan geweſen. Sie haben 
auch insgefammt in Hebraiſcher Sprach: gefchries 
ben, auffer, daß einige davon bisweilen auch Sy⸗ 
riſche, Chaldaiſche und andere Wörter und Nah⸗ 
men 
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wien mit untergemifcht haben, wie aus BMoſ. 

AXXI,47; Jerem.X, 11; Dan. Il, 4. und in 
den folgenden Eapiteln; EſralV, 6. bis zum VI 
Eap. anupterfchiedenen Orten, und aus anderen 
Schrifftſtellen mehr zu erfehen it. Die Apocry⸗ 
phiſchen Scribenten, meldye auch mit jum alten 
Teſtamente geredet werden, haben fid) nicht der 
Oebraͤiſchen fordern Der’ Griechiſchen Sprache 
bedienet. Die Scribenten des Neuen Teftamen« 
tes ſind insgeſammt Chriſten geweſen, jedoch find 
fie erſt aus dem Juͤdenthume von dem Heylande 
ſelbſt unmittelbar bekehit und beruffen werden. 
Si doben ſich aller ſeits in Ihren Schrifften der 
Griechiſchen Sprache bedient, als welche zu den 
—— Zeiten die gemeinſte und gebraͤuchlich⸗ 

ewar. 


Scribenten, (Kirchen⸗) Scriptores Ecclefia- 
ici, werden überhaupt alle Diejenigen Scriben⸗ 
ten genennt, welche von Det Kirche und der Reli⸗ 
gion Schriften verfertiget haben ; befunders aber 





nur diejeniaen unter ihnen, die von dem Geichich- | fen werden, 
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zomenos die Kirchen» Gefihichte ; und zwar 


fing Scocrates von dem Siege des Toms 
ſtantini wider den Mlarentium, der im Jahr 
316 erfolgte, zu fehreiben an, und hoͤrete beym 
Rohre 444, oder beym 17 Kohre Theodoſii 
des jüngern, damit auf. - Theodorerus bes 
ſchrieb die Geſchichte von der Zeit Eonftantie 
ni des Groffen, is jur angehenden Diegierung 
Theodoſit des jüungern. Und Sozomenos 
verfaflete eben dieſelben Gefthichte-bis zum To⸗ 
de. des Kayſers Honorii. Aus Diefen letzte⸗ 
ren drey Scribenten verfertigte Caßiodorus, 
ein Cantzler des Kayſers Theodorici, bie His 
ftoriam Tripartitem. : MDiefelbe: ſetzte nach 
mahle Evagrius, ein Mönch‘, weiter fort, 
nehmlich vom Tihendofid dem jüngeren, bis auf 
den Maurıtium. Bald hernach fehrieb Nice⸗ 
pborus Ealiftus XUX Bücher von Ehrifti Geo 
burtb an, bisauf Die Zeiten des Heraclii. Hier 
don find s Bücher verlohren worden, und Die 
übrigen müffen mit groffee Bedachtſamkeit gele⸗ 
Man hat auch eines Nicephoti⸗ 


sen Der Kirche und des Gottesdienſtes Nachtichten Chronologiam Ecchkefiafticam, darinne vonder 
ertheilt haben. Sie werden meiftentheils inalte | Succeßion der meiften Bifhöffe in Orient ge 
md neue tingetheilt. Unter den alten find einige | handelt wird. Was in diefem Buche noch fehe 
untergefehoben. (Scriptoresadulterini.) So |let, daffelbe erfeget des Zonataͤ Hiſtorle, als 
werden zum Erempel dem Barnaba, Andred, welche bis zum ZJahre 1117 gedadıte Materie 


Bartholomaͤo, fälfchlich gewiſſe Evangelia zuge⸗ | fortfeget. 


ſchrieben, gleichwie auch dem Apoſtel Petro ein 
Buch, Itinerarium betittelt, zugeeignet wird. 
Die aͤchten bingegen, (Seriptores genuiai ) find 
entweder örtliche, ( Scriptores divini, facri, 
" Beomveusch, ) als Die Evangeliften und Apoftel ; oder 
eigentlid) fo genannte Rirchen,Seribenten, als: 
Barnabas, von dem nod) zu des Origenis Zeir 
ren eine Epiſtel vorhanden gemefen, welche gedach⸗ 
ter Origenes Lib.1. contr. Con: p.49, rũh 
met; Clemens, der eine Epiſtel an die Corinthier 
gefchrieben, melche die erſten und Alteften Kirchen⸗ 
Waͤter angeführt haben, die aber nicht mehr vor, 
handen iſt. Ihnen folgeten diefo nenannten Patres 
Eccleliæ oder Kirchen Vaͤter, von denen unter 
dem Artikel Vaͤter ( Rirchen,) ausführlicher 
fol gefagt werden. Unter den &cribenten der 
Kirchen Hiftorie ift Hegeſippus der erfte, wel⸗ 
her nad) des Aieronymi Zeuaniffe, in feinem 
Catalogo Scriptorum Ecclehatticorum , alle 
Kirchen⸗Geſchichte vom Leiden Ehrifti an, bis 
auf den Kapfer Adrianum, der im Zahre 118 
yur Regierung gelangete, befebrieben hat. Nach 
Diefem fegte Euſebius, Biſchoff zu Caͤſarea, die 
Kirchen» Gefchichte weiter fort, und mar ven 
CEhriſti Geburth an bis auf Die Zeit Kayſers Con» 
ſtantini des Groſſen. Er ſchrieb auch ein Chro- 
nicon, (welches Hieronymus Lateiniſch uͤber⸗ 
ſetzt hat) und einen Appendicem Chriſti, bis 
zum Jahre 381. Nachhero ſchrieb Profper 
Aquitanus einen Theil der Kirchen⸗Geſchichte, 
die ſich in 64 Jahren bis zum Jahre nach Chriſti 
Geburth 447 zugetragen. Marcellinus Co⸗ 
mes erklaͤrete die pre der Kirche 156 Jahre 
nach einander. Rufinus, der anfaͤnglich der 
Arianifchen Secte beppflichtete, fette Diefelbe bie 
aufs Zahr 400 fort. Eben zu derfelben Zeit 


ad) dem Zonara folget Nicetas 
Acominatus , Der einen Zeitbegeiff von 80@ 
Jahren abhandelt: Ferner Nicephotus Brer 
goras, der bis aufs Jahr 1341 fortgefah⸗ 
een. Mächft diefen iſt des Leonici Ealcodom 
dilaͤ Hiſtoria Orientalis zu gedencken, welche 
bis anf: dieſenige Zeit aehet , da Conſtantindpel 
von den Türcfen erobert worden. In der Oeci⸗ 
dentaliſchen Kirchen, Hiftorie fhrieb, hach Oto⸗ 
fio und Sulpitis, Sitebertus, der die Kit 
hen, Gefchichte bis aufs Jahr 1112 continui⸗ 
vet hat. Zu gleicher Zeit fehrieb Honotius 
ng ee die Hiſtorie der Kirche bis 
um Jahte 1138; desgleichen Otto Freiſia⸗ 
genfis, welcher noch B Fahre mehr hat: Des 
Triihemli Chronicon geht bis zum Jahte 
1370. Bon diefet Zeit an folaen die neuen 
Erribenten. Bon denfelben find in der Evans 
geliſch Lurherifchen Kirche vornehmlich des Sias 
cii Centuriatores Magdeburgenfes, nebft deffen 
Epitomatore, dem Ofiandro, berühmt. Sonſt 
find auch Pappus mit feiner Epitome Hift«- 
rise Ecelehaftice; die Berfofler der ſogenann⸗ 
ten Hiftoriee Gothane; Ittig, Rechenberg, 
Juncker und andere mehr jur Genüge ber 
Pannt. Bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſtehen des 
Baronii Annoles in beſonderen Anfehen, Bas 
übrigens die Kirchen⸗Vaͤter, ( Patres Ecclefiz ) 
anlanget; fo fol von ihnen unter dem Artickel 
Vaͤter (Kirchen, ) gehandelt werden. Don 
den Scholafticis fieße den Artickel Schofafticker, 
im XXXV Bande, p. 922 u. ff. 


Seribenten,(Uuodliber,) ſlehe Quodliber ⸗ 
Scribenten, imXXX Bande, p. 407: 


SCRIBERE, heißt in denen alten Roͤmiſchen 


erfläreten Socrates, Theovorerus und So I Rechten fo wohl, als bey andern nn 


chrifft⸗ 


ar SCRIBIS, LOGOGRAPHIS, (DE) 


Schrifftftellern, insgemein mar fo viel, als ſchrei⸗ 
ben, wovon im XXXV Bande, p. 1142 u. ff. 
bereits mit mehrerm gehandelt worden, Auſ⸗ 
ferdem aber wird dieſes Wort dennoch hın und 
mieder auch noch in verfchiedenen andern Bedeu⸗ 
tungen genommen. So heißt es z. E. in J. 2. ff. 
de orig jur, caviren, gut ſagen, Buͤrge werden, 
oder Vorſtand leiſten; und in l. 7. C.de poen. 
jemanden zeichnen oder brandmarcfen; wie auch 
gar oͤffters fich feinem Gläubiger als Schuloner 
verföhreiben, oder einen Schul» Schein von fich 
ftellen, u. f. w. Pratejus. Scribere teltamento, 
bedeutet feinen legten Willen eröffnen , oder Die 
Berfügung. treffen, wie man es nach feinen 
Tode gehalten wiſſen wolle. I. 70. fl, de 
acqu. hereil. Sıribere heredem, einen zum 
Erben einfegen, fcribere fibi, fich felbft in: ei- 
nem fremden Teftamente bedenden, Scribere 
formulam oder dicam, einem einen Proceß an 
den Hals werffen, u. d. g.m. Briffonius, Pras 
tejus. i 

ISERIBIS, LOGOGRAPHIS, ET CENSUA. 
LIBUS (DE TABULARIIS) ift die Aufichrifft 
des 69. Titels aus dem X, Buche des Juſtiniani⸗ 
fchen Eodicis, und handelt fo wohl von denen öfr 
fentlihen Notarien, als andern in denen Kays 
ferlihen Erpeditionen beftellten Schreibern. 

SCRIBONES, waren in- ben mittlern Zeiten 
Kayſerl. Bediente, welche fie hier und dahin, fons 
derlich in.die Provingien zu der Armee fandten, 
ihre Befehle zu binterbringen , oder aud) manch⸗ 
mal felbit ins Werck zurichten. Sie werden auch 

bisweilen Deputarı genennet, und find nichts an» 
ders algCommilhrii. Einige Griechen, fo unter 
den Kayſern zu Eonftantinopel gelebet, vecfichern, 
man habe fie gemeiniglich aus der Kapferl. Leibs 
wacht genommen, und wären die Soldaten, wel 
che man über andere ehren wollen, Dazu gebraucht 
worden, wie fie denn auch mit folchen Tituln bes 
ehret werden, welche fie weit über Die gemeine Tra⸗ 
banten erheben. Suidas: Simocatıa. Greg. 
3. du Freſne, III, 833. 

Sccribonia, des Kayfers Augufts erfte Ge: 
mahlin, war des L. Scribonius Libo, welcher 
zu Rom bis zur Würde eines Prätors geftie- 
gen, Tochter, und eine Schweſter des Bür 
gemeifters &. Sempronius Libo, von wel 
chem erftern, dem Scribonius, ein be 
fonderer Artickel folge. Sie hatte vorher 
2 Männer gehabt, fo beyde mit der Bürs 
germeifterlihen Würde waren beehret worden, 
auch von einem derfelben eine Tochter gebohren. 
Auguſt zeugtemit ihr feine Tochter Julien; ſchie⸗ 
Defieaber am Tage, Da fie genefen war, von ſich, 
unter dem Vorwand, daß fie gar ſchlimme Sit: 
ten an fich hätte ; in der That aber, weil er damals 
in die Livieverliebt war, und mit diefer ſchon ab« 
geredet harte, ſie nach Berlaffung der Scribonie 
zu heprathen. Sveron. in Odtav. c. 62. Dion, 
hitt. Rom. lib. 38. Aulfius de uxor, XIl.prim, 
Cafar, 

SCRIBONIA AGRARIA, oder VIARIA LEX, 
war ein gerwiffes Roͤmiſches Gefege, weiches der 
Zunfftmeifter Caͤlius Eurio errichtet hatte, mo: 
von aber mehr nicht als der bloffe Titel bekannt 
it, und woraus alfo zu fchlüffen fteher, daß ſolches 

Viverlal- Lexici XXXVI Theil, 


Stribonius 


eine und andere Puncte, Die Aecker und Öffentlis 
chen Straffen betreffend, enthalten habe. Lälius 
Epift. famil. Lib. VOL, © _ 

SCRIBONIA LEX DE SERVITUTIBUS UR.- 
BANORUM PR/EDIORUM, mar ebenfalls ein 
ſolches altes Gefese, und vielleiht mit dem vor: 
hergehenden von einem Urheber, deſſen Inhalt 
zwar hauptfächlich nur dahin gieng. daß meman⸗ 
den vergönnet feyn folte, Die aufdenen Stadt⸗Guͤ⸗ 
tern hafftenden Sienftbarkeiten zu verjähren oder 
zuverwähren. Welches hingegen, fo vieldie Bes 
freyung von denfelben anbetraff, gat wohl vergoͤn⸗ 
net war. 1. 4. in fin. ff de ufürpat, sbique Cu⸗ 
jacige. Indeſſen erſtreckte fich Diefes Geſetze 
auch auf das Bürgerrecht und die davon abhans 
genden Vorzüge, dergeftale, Daß einer auch Durch 
einen bloſſen, jedoch rechts verjährten und ver- 
teährten Gebrauch deflelben theilhafftig werden 
* bleiben mochte. 1. ſi ædes. 32. #} de ſervit. 
urb, 


Scribonianus, (FuriusCamillus) ſiehe Car 
millus Sceibonianus, im V ‘Bande, p. 418. 


Sceibonianus, ( Pfeudos ) mit diefem Nah⸗ 
men wird ein Römifiher Sclave belegt, welcher 
fih im Jahr Ehrifti 69 unter der Regierung des 
Kayſers Pic Hius vorden Camillum Scribor 
nianum, fo zu Elaudii Zeiten fich zum Kanfer 
aufgerorffen hatte, ausgab, beleget. Er mach» 
te fich in Iſtrien, allwo diefer Römer viele Sreuns 
de gehabt und groffe Ländereven befeffen hatte, 
einen ftarcfen Anhang ; wurde aber gefangen vor 
Vitellium gebracht, von feinem Herren erfannt, 
— Verdienſten abgeſtrafet. Cacitus Hiſt. 
LII. 
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Scribonianus Largus Deſignatianus ſie⸗ 
he Seribonure. 


SCRIBONI! PUTEAL, fiehe Puzeal Seribonii, 
im XXIX Bande, p. 1742 u.f. “ 


Scribonius, bemädhtigte fih 15 Jahr vor 
Ehrifti Geburth Durch Liftund Betrug des Bos⸗ 
phoranifhen Reichs. Denn als der König im 
Bosphoro, Afander, mit Todeabgieng, und das 
Reich feiner Gemahlin Dynamis hinterließ, 
durch deren Rechter die Regierung verwaltet hats 
te; (indem fie des Pbarnacis, eines Sohnes 
Mithridatis, Tochter war;) fo heyrathere drefer 
=cribonius gedachte Königin, gab vor, er ſey ein 
Enckel des Mithridatis, und habe auch von Kay- 
fer Augufto Erlaubnis befommen, Afandro im 
Reiche nachzufolgen. Nach einiger Mennung 
ift dieſes bereits bey Lebzeiten Afandri, und nad) 
Vertreibung deffen vom Throne gefchehen. Dies 
fes veranlaffere Agrippam, den Polemon, wel⸗ 
chen Die Römer zum Könige über Pontus und 
Klein: Armenien gemacht hatten, nad dem Boss 
phoro abzufibicken, und diefen Betrüger durch 
Gewalt der Waffen zu vertreiben. Allein die 
Bosphorier hatten des Sceribonii Berrügereys 
en bey Zeiten entdeckt, und ihn noch vor der An» 
kunfft des Polemons aus dem Wege geriumer ; 
wiewohl fie ſich dennoch dem neu ernennten Koͤ 
nige nicht unterwerffen wollten, bis ſie endlich, 
durch — des Königs Hetodes mit me 

33 er 
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ſter Gewalt zum Gehorfam gebracht mor- 
den. 
Sctibonius, (Cajus) Curio, Tribunus ple- 
bis zu Mom, fiehe Curio, im VI Bande, p. 
1874 | 

Sceibonins, ( Carl) fiche Seribanius, 

Scribonius , ( Chriftoph ) gebürtig von 
Muͤhlhauſen, floriete im vorigen Jahrhunderte, 
war der Philofophie Magifter und Rector an Der 
Schule zu Mühlhaufen. Olearii Thuͤring. 
Ehron. 1 Th. p. 182. 

Scribonius, ( Cornelius) fiehe Gtaphaͤus, 
im XI Bande, p. 602. | 

Scribenius, (Joh. Marius) ein Frangofe, 
febte ums Zahr 1630; und fohrieb: 
+. Summam veritatis theologiew, Paris | 

1620. 
2. Notas in Epift. Jude, Ehambery 1634 | 
in 4- 

3. Conciones in Evangelia Adventus, Coͤlln 

1600 in 8- 
Wadding Annales minorum, AydeBibl, Bod- 
lei. il 





Sctibonius Libo 204 


berühmten Seribonianiſchen Familie entſproſſen, 
und lebte unter dem Tiberius und Claudius, und 
ſchrieb ein Buch de Compofitione medicamen- 
torum an den Lajus Julius Lalliftue. Diefe 
Schrift ftehetindes Aldus und Stephans me- 
dicis antiquis; am beften aber ift fie zu Padua 
von Jo. Rhodius 165 + in 4. mit feinen Anmer⸗ 
ungen herausgegeben worden. Es haben zwar 
einige Gelehrte, fonderlich aber Cornarius, zu 
behaupten gefucht, Daß dieſes Werck in Griechie 
ſcher Sprache gefchrieben ſey, und daß die Latei⸗ 
nifche Edition nur eine Weberfegung ſey, ſo lange 
Zeit hernach, ohngefehr unter dem Kayfer Bas 
lentiniano, verfertiget worden; weil fie geglauber, 
daß der gegenwaͤrtige Lateiniſche Text nicht ſo rein 
wäre, als dieſe Sprache zu Zeiten Claudii noch 
befchaffen gemefen; es hat aber Johann Rho⸗ 
dius in feiner vorhingedachten Ausgabe den Irr⸗ 
thum dieſer Gelehrten eingefehen und fattfam ers 
wieſen, daß es des Seribonii Original würcflich 
gemefen, ob ſchon nicht zu läugnen, daß Die 
Schreibart an Reinlichkeit des Eelfi feiner nicht 
beyfommt. Seine Lehrmeifter find Trypho, ein 
Ehirurgus, Apulejus Celſus, Balensu.a. m. ges 
weſen. Er pflichtete der Empirifchen Secte ben, 
trug aber zugleich gegen DenHerophilus und Afcles 
piades viele Hochachtung. Es wird noch heu⸗ 


Seribonius, WilhelmAdolph) oder Schrei; | tiges Tages ein gewifles Pflafter nach ſeinem Nah⸗ 
ber, ein Philofophe und Medicus imı & Zahrhun: | men benennet,von welchem befonders nachzufehen 
dert, war von Marpurg gebürtig. Weiler eine iſt. Fabricius inBibliorh, Lat. L. IV.c. ı2. 


groffe Hochachtung vor Die Merhode Des Perer 
Ramus hegte, hat er verfchiedene Wiſſenſchaff⸗ 
ten mit anal ylibuslogicis zu erläutern gefucht, und 


1. Triumphum Logicæ Ramex zu Baſel 
1588 in 8. ingleichen 


2. Methodicam rerum phyficarum juxta 
lesges logicas explicationem zu Franck⸗ 
furt 1581 in 8. heraus gegeben, welche zu 
Bafel 1587 ing. zum viertenmahl ift wies 
der aufgeleget worden, Man hataud von 

ihm 

3, Philofophiam Ethicam, Lemgo 1586 in 8. 
ingleichen 

4. Petri Hifpani lib. de medendis morbis 
humani corporis vermehrt, Franckfurt 
1578 ing. ferner 

5. Idesm medicine fecundum leges logicas 
informande, Lemgo 1584 in 8. 

6, Anti-Pifcatorem Logicum ſ. refponfio- 
nem ad exercitariones ejus logicas, Bafel 
1588 in 8. und 

7. Tr. de infpeftione urinarum, de hydro- 
pe, podagra, dyfenteria, Bafel 1585 ing. 

Bon den Heren hielt er viel, und meinte in einem 
befondern Lateinifchen Wercke 

8. De ſagarum natura & poteftate , fo zu 
Marpurg 1588 in 8. gedruckt, Daß es mit 
der Wafjers Probe feine gute Richtigkeit har 
b 


de. 
Bayle. Stollens Hift. der Medic. Gelahrh. 


Scribonius Largus Defignatianus, ein 
Artzt zu Nom, welcher bisweilen auch, wiewohl un. 
recht, Sci ibonianus genennet wird, war aus Der 


Seribonius Lat 
Pflaſter (gruͤnes) 
xxvil Bande, pP. 1484. 


Scribonius Libo, (Lucius) ein Roͤmiſcher 
Buͤrgermeiſter, aus einer angeſehenen Familie, die 
aber doch nur zu den Plebejis gehörte, und ſich in 
2 Aeſte getheiler, welche durch die Bepnahmen 
Curio und Libo unterfchieden wurden. Bon 
den Curiopibus wird unter dem Wort Curio 
gehandelt. Bon den letztern ift infonderheit bes 
kannt der vorermeldte L. Scribonius Libo, wel⸗ 
cher, nachdem er das Schagmeifter « und ſodann 
auch das Zunftmeifter » Amt in Rom vermwalter, 
A.V. 691 Baumeifter wurde, und wie man aus 
einigen Umftänden fehlieffet, Da$ templum boni | 
Eventus wiederum erbauen oder doch verbeffern 
ließ. A. V. 694 ward er Prätor Urbanus, und 

‚705 Proprätor in Etrurien, da er denn von dem 
Cäfar vertrieben wurde, und zudem Pompejus 
dem Broffen flüchtete, von dem er das Commans 
do über die Liburniſche Flotte befam, und nach 
deffen Tode er der ſaͤmtlichen Seefüfte vorgefegt 
wurde. Auguftus heyrathete nad) der Hand feis 
ne Schwefter; er felbft aber gab feine Tochter 
dem Sertus Pompejus zur Gemahlin, deſſen 
Parthie er auch fo lange hielt, bis Auguftus 
Diefelbe vollig überwand, worauf er annoch zu 
dem Antonius flohe, nach diefem aber mit Aus 
—5 ausgeſoͤhnet wurde, und endlich auch A. 

720 die Buͤrgermeiſterliche Wuͤrde zu Rom 
erhielt. Von dem berühmten Puteali Scribonii 
fiehe im XXIX Bande, p. 174a u. f. Dio Caſ⸗ 
— Slorus. Vaillant nummi famil. Rom. 

«2. 


sPflafter (grünes ) ſiehe 
ibonius Largus, im 


SCRI- 


v2; Scricfinner 


SCRIBUNTUR (DE CONDITIONIBUS, ET ! 
DEMONSTRATIONIBUS , ET CAUSIS, ET |Sceicfinner, 
MODIS EORUM, QUAE IN TESTAMENTO) 
ift die Aufichrifftdes ı Titels aus dem XXX V Bu⸗ 
he Derer Pandecten, wie auch des 44,45 und 46 
Titels aus dem VI Buche des Juſtinianiſchen 
Codicis, und wird dafelbft von denen Bedingun⸗ 
gen und Erklärungen dererin einem oder dem ans 
dern Teftamente enthaltenen Puncte und Elaus 


fuln gehandelt. 
SCRICFINIA, fiehe Scricfinner. 
SCRICFINI, Bold, fiehe Scricfinner. 


Setimger 


726 
SCRIDEFINES, ein ehemahliges Volck, ich: 


Scrieck, (Adrian) fiche Schrieck, im XXXV 
Bande, p. 1133. 


Scriek, (Wilhelm von) ein Niederländifcher 
Dominicaner von Antwerpen, wo er auch in den 
Orden getreten, war Präfeetus Der Sorietät deg 
Roſencrantzes zu Löden und Vicarſus des Dos 
minicaner-Eonvents zu Liere, und starb zu Ants 
werpen den 4 December 1648. Es gedencket deſ⸗ 
fen Colvenerius Kalendar. Marian, Tom.H. un 


tifni , Scritofnni, Seritobimi, Seripbinii, Seri- ternitatis rofaril in ordine Prudicatorum eredte 
define:, Serefenna, Scretefennæ, Grefenne, 180 gefchrieben, welches zu föven 1630in 1. 5 Bogen 
ven vor Zeiten gewiſſe Völcker in Scandinavien, ſtarck gedruckt iſt. Echard Bibl. Scriptor. Ord, 
und zivar in dem nördlichen Theile deſſelben, fo | bræcic. Tom. Il. p. 556. 
zwiſchen Diarmia und Finmarck gelegen, und ſich SCRIFINIA, ſiehe Scricfinner. 


in einem langen Windel gegen Mittag nach dem 
Bothmiſchen Meere ziehet, und font Finnlapp| Serimger, (Heinrich) gebürtig von Dunder 
land genenner worden. Das Stüͤck Landes, | aus Schottland, aus einem Haufe, deſſen Haupt 
welches fie ehedem innen gehabt, wird von ihnen das Recht hat, Die Standarte des Königreichs zu 
Scricfina, oder Scrifinia genennet, mit welchen | fragen, ſtudierte anfangs zu Paris, lag hernach zu 
Nahmen man auch eine Stadt darinne, als ihren | Bourges Der Rechtsgelehrſamkeit od, und hörte 
Hauptſitz, benennetfindet. Es folldiefes Volck, die berühmte Profeffores, Eginarius Baro und 
nach des Geſchichtſchreibers Pauli DiasoniBors | Srancıftus Dusarenus, AufRecommendstion 
. geben, feinen Nahınen vom Springen erhalten | des Jacobs Amior (der Damals noch Profeſſor 

haben, maſſen fie ſich deſſen mit ſonderbahrer Art der Geiechiſchen Sprache daſelbſt ivar) Ener zu 
und Kunft gebranchet haben. Es trugen nem: | den jungen Boucherels, um fie zu informiven, 
lich die Einwohner ſtatt der Schuhe,glatte Hölger, | Na dierem folgte er Beenha:d Bucherel, dem 
welche vornen zugefpigt und über ſich in eine Biſchoff von Nenneg, nach Stalin, und Fam 
Krümme, wie ein Bogen gezogen ſeyn, Diefelbis | gleich um Die Zeit, da Franciſcus Spirain Per: 
gen banden fie an die Füffe, nahmen einen Stab | weifelung dahin ftarb, nach Padua; da er denn 
in die Hand, mit welchen fie fich leiten und ıhres deſſen Diltorie unter dem Nahmen Heintichs von 
Gefallens hinter fich, für fich, benfeits, unter ſich Schottland an den Tag legte. Als er ſich in Genf 
und über fih mit wunderbarer Gefhrindigkeit | aufhielt, und einer von gedachten feinen Difeipuln 
fahren und fchleiffen, doch ſolchergeſtalt, Daß das | Die Nachricht befam, daß fein Hausdafelbft weg⸗ 
Ende eines Schuhes länger gemacht ift, als Das | gebrannt, und Serimger groffen Schaden aelitz 
andere, nad Gröfe und Länge der Perfonen; | ten, fihickte er, um felbigen wieder gut zu thun ihm 
doch laffen fie zuvor dieſe Hölger mit einem Haar⸗ | eine groffe Summe Geldes zu. Als er nun von 
Fell einesjungen Neingers wohl überziehen, das | dannen nach Deutfchland gegangen, und fi 
mit fie deito ſchneller über den hohen Schnee | bey dam berühmten Patron der Gelehrten, Huld⸗ 
ſchluͤpffern, und ſich deſto fertiger benfeits ab, | rich Fugger, beliebt gemacht, fammlere- er auf 
wenden mögen, um die Höhlen, Klüffte und tieffen ; deſſen Unkoſten eine Bibliothec von vielen raren 
Gräben der hohen Berge zu vermeiden, ingleichen, ſo wohl nriechifchen als Iateinifchen Büͤchern. 
Damit fie von der Gähe der hohen Berge nicht | Darauf kehrte er wieder nach Genf, um fie allda 
herunter fürgen. Denn wenn fie ihren Weg | bey Heinrich Stephan, der in des Suggers 
in die Höhe fürnehmen, fo erhalten ihre Fußitapf- | So!d fund, drucken zulaffen; wie er denn auch 
fon Die fpigigen Haare des Neingers:Fell, welches | durch eben Denfelben den Griechifchen Codicem 
gleich als des Igels Haut zugeſpitzt ift, alfo, daß don des Leonis Novellis Juftinianianskicht brach. 
fie nicht zurück weichen, noch für ſich gar leichtlich te, welche zu Dafel 1558, und noch in eben demſel⸗ 
gebracht werden mögen. Uebrigens follen fiebe, | ben Fahre zu Paris gebruckt worden. Am Fahr 


Scricfinner, Scrickfinner, Serzefnir, ii ı October. Er hat Compendium confra: 


ftändig Schnee, auch noch im Sommer haben, 
und das rohe Fleiſch derwilden Thiere, mit deren 
Haͤuten fieihren Leib bedecken und befleiden, ges 
nieffen, ingleichen follen im Sommer, etliche Tage 
lang, Die Nächte Dafelbft gant heiter und der 
Tag viel gröffer ald anderswo, und hinwie— 
derum im Winter, um Die Sonnen⸗Wende, die 
Mächtelänger als an andern Orten feyn, und ob: 
wohl des Tages Schein vorkanden, fo fehe man 
doch Fein Licht. Sicheübriaens Lappland, im 
XVI Bande, p. 761. u. ff. Abels Deutfche Alters 
thuͤmer. Baudrand. 


Serickfinner, ein ehemahliges Volck, ſiehe 
A 


Scricfinner. 


Pniverf, Lexici AAXVI Theil, 


* 


1563 lehrte er zu Genf öffentlich die Philofophie, 
undz Jahr darauf war er der erſte, ſo daſelbſt die 
Rechte laſe. In dieſer Profeßion ſtarb er 157 N 
nachdem er6s Fahr gelebet. Seine Bibtiorhee 
bekam feiner Schwefter Sohn, der hernach Bir 
hoff in Engelland worden, durch fein Teſtament. 
Sonſt hat er auch Noten über den Achendus ge⸗ 
ſchrieben, Die noch nicht gedruckt, aber von Caſau⸗ 
bonus, Der fie gefchrieben zu fehen bekommen, fehr 
gelobt werden; wie derfelbe denn für den Ders 
fafjer Sceimgern felbft nicht wenig: Hochachtung 
bezeuget. Thuan. hit. Caſaubon epiftol. 
ıc6. in append. Teifier elog. des Scav, 
Brunqwells Hiftor, Jur, Rom, Germ. 

PIE, Sci 








— — — - 


im XXIX Bande, p. 489. 


„07 Sceinens SCRINIUS (PRIMI.) a8 
— np — — — — — — 

Scrineue, (Johann Anton) der Medicin Do | ummemeriz, epiftolarum, libellorum und dif- 
etor und Phyficus im Bunglauifhen Erenfe in | poſitionum; nn auch einen Schrandf oder 
Böhmen, hat einige Anmerckungen von der Böh- | Kaften, Der auf Reifen mitgeführet wurde. Dies 
miſchen Kriebel-Krandkheit, welche aus der deut | fe waren, 1)Scriniumcanonum, 2 )tabulario- 
ſchen in vie lateinische Sprache überfeger iſt, her | rum, 3) numerariorum; 4) aurex male, 
ausgegeben , fo im Specimine IV Satyrarum me- $)auri adrefponfum, 6)veftiarii facri, 7)Scrin. 
dicarum, Breflau r737 zufinden. &Belehrre |abärgento, $)annularenlis vel milliarenfisz ° 
Neuigkeit. Schlefiens 1737-p. 354- 9) a pecuniis, 10) exceptwrum; tbelchen auch 
SCRINIA PRINCIPUM, werden die Fürftlichenn | noch von einigen das Scrinium mittendariorum 
Archive genennet, worinnen alle geheime Sachen bepgefüget wird. Der Präfident in Den obges 
verwahret werden. Siehe Archiv, im Il Ban | dachten Eollegiis oder Expeditionen hieß Serima- 
de, p. 1241 u. ff. oder Magifter Scriniorum, Pancirollus 





it fiohe TORE: ir. dien. Imp. orient.c.76. Gutber. de of- 
SCRINTARIT, ſiehe Krotarien,imXXIV Banz | NO 180. mp 7 
de, p· 1394 u. ff. befondersp. 1396; ſiehe auch fic. dom, aug. 3, 3. du Freſne li 834. GI.Gr. 
Arcariı, iml1 Bande, p.118$. | p-s40. Pictifcue. | 
'SCRINTARIISET EXCEPTORIBUSCDE NV] SCRINIUM ANNULARENSIS, ſiehe Seri- 


Hium 
MERARIIS, ET ACTUARÜS, ET CHARTU- — u. 
LARIIS, ET ADJUTORIBUS) ift die Auffchrift | SCRINIUM AB ARGENTO, fiehe Scrinium. 


des so Titels aus dem xXil Buche des Juſtinia⸗ SCRINIUM AUREE MASSIE, ſiehe Serz- 


nifhen Eodicis, und handelt fo wohl von denen | #ium-. | 
Geheim-Schreibern, als deren Beyſtaͤnden. SCRIN!IUM AURI AD RESPONSUM, ſiehe 


_ SCRINIARIUS, fiehe YTorarien, im XXIV Schinzum. 
Bande, p.1394 u. ff. ingleichen Prömrfirimus,| SCRINIUM CANONUM, fiehe Sriniuum. 
im XXIX %ande, P489. 2... | ,SCRINIUM CHARTARIUM, fo viel, als ein 
SCRINTARIUS (PRIMI.) fiche Primiferinius, Atchiv, wovon zu fehen im I! Bande, p. 1241. 
u 


"SCRINIUM DISPOSITIONUM, ſiehe Scri- 
nium. 


SCRINIUM EPISTOLARUM, fiche Scri - 
nium. 


SCRINIARIUS (PROTO-Jfiehe Primiſirinius 
im NXXIX Bande, p- 489. 

SCRINIORUM (DE MAGISTRIS SACRO- 
RUM) iſt die Aufihrifft des Titels aus Dem XII 
Buche des Zuitinianifhen Codicis, und handelt | SCRINIUM EXCEPTORUM, fiehe Scrinium. 
don denen Kayſerlichen Arcivarien. SCRINIUM LIBELLORUM, fiche Scrimiun. 

SCRINIORUM, CETERISQUE, QUIIN SA-| SCRINIUM MEMORIAE, fiche Memoria 
CRIS SCRINIIS MILITANT (DE PROXIMIS | Serinium, it XX Bande, p. 393. ingleichen 
er re a. — Serinium. | 
dem KU Buchedes Zuftinianifchen Codicis, un SCRINIUM MILLIARENSIS — 
handelt = — nn — Archiv MILLIARENSIS, ſiche Sori 
oder der geheimen Eangley beftellten Bedienten. . 

: CRINIU! N 

SCRINIORUM MAGISTER, fihe Magifer | „ SCRINIUM MITTENDARIORUM, fiche 
Sceriniorum, im XIX Bande, p: 3284 j : 

SCRINIORUM MILITTA, fihe Militia Seri- NM NUMERARIORUM, ſiehe Scri- 
xiorum, im XX1 Bande, p. 211, i la. 

i ep... | * SCRINIUM PECTORIS; ifteine beh den Mdr 
nn PRIMICERIUS ſiche Primiferi- miſch · Catholiſchen bekannte Miedens-Art, Die fie 
sius, im X ande, P- 489. von dem Pabft gebrauchen, wenn fie fügen, daß 

SCRINIORUM PROMAGISTER, fiche Pro- | gr etwas im Sinne habe, welches er aufſchiebe, 
mogifler Scriniorum,im XXIX Bande, P-791. | bis esihm gelegen Düncket, ſolches kund zu thun 

SCRINIORUM PROXIMUS, fiehe Proximus oder ins Werck zu fegen. Dergleichen gefhicht 








Scrikiorum,im XXIX Bande, p. 1021. offt bey Cardinals Promotionen, wennder Pabft 


die Nahmen etlicher Perfonen verſchweiget, und 


N ih N A 
SCRINIORUM SACRORUM PROXIMI, ehe ſich deren Beförderung bis auf andere Zeit zu per- 


R Ss H | i XIX: i 
Proximi Sacrorum Scriniorum, im XXIX Ban zo oder in der Bruſt vorbehält. 


de, p. 1020, 
SCRIN!UM A PECUNIIS, fiehe Serinium. 
CRINIUM iv, im il N 
— ſiehe Archiv, im il Bande, p. scriyIuMm SACRUM MEMORIAR, fiche 


i24 1. uff. — — Socrum Scrinium Memoriæ, im XXX] Bande; 
—— heißt eigentlich — Ze p- 313. 

epofitorium,darein man allerhand Sachen legen ' f — 
fan. Head ir 8 gebrauch von dem Ort, | „; SAND INS fiehe Seri 
da man Acten, Brieffcbaften, Documenten, allers | " 
handöffentliche Scripturen, und andere wichtige | ,SCRINIUM VESTIARIT SACRI, fiche Seri- 
Sachen aufhebt. Unter den Kayfern hieß Scri. | 774. 
nium nicht allein eine Erpedition» Stube, die dan |  SCRINIUS (PRIMI«) fiche Primiſcrinius, im 
einem Ort beftändig blieb, als da waren: Scrini- | KXIX Bande, P.489- 

SCRI- 


319 SCRIPHINI RER 
SCRIUHINIL, ein altes Bold, fiche Seric- 
nner. . 
Scripia, ein Fluß, fiehe Scrivia. 
SCRIPTA, fiehe Schrifit, imXXXV Bande, 
p- 1184. mie audy Schriften, ebend. p. 1188. 


uf: 

SCRIPTA (ACTIO IN REM) fiehe Adio in 
rem feripta, iml Bande, p.417- 

SCRIPTA ACTIO, eine fehrifftliche Klage, 
oder Blagſchrifft, fiehe KRlag⸗Libell, im XV 
Bande, p- 857. u. f. desgleichen Zibelus; im 
XVIl Bande, p. 769. u. ff. 

SCR'PTA APOLOGETICA, Schut-Schriff. 
ten, ſiehe Schug + Rede, im XXXV Bande, 
p- 1718. u ff. 

SCRIPTA CITATIO, fiche Ciratio feripto, 
im.VI Bande, p. 169. 

SCRIPTA DOGMATICA, ſiehe Schrifiten, 
im XXXV Bande, p: 1188. 

SCRIPTA DONATIO , fiehe Schenckung 
Cichriffliche) imXXXIV Bande, p. 1293. 

‚SCRIPTE INJURTE , fehrifftliche Inju- 
tien oder Pasquill, fiche Famofs Zäbellus , im 
IX Bande, p. 209. u.f. wie auch Zibellus Fomo- 
us, im XVII Bande, p-773: 

SCRIPTA ERISTICA, fiehe Polemiſche 
Schrifften, im XXVII Bande, p.1079, 

SCRIPTA HISTÖRICA, ſiehe Schrifften, im 
XXXV Bande, p. 1188. 

SCRIPTA POLEMICA , fiehe Polemiſche 
* Schrifften, im XXVIII Bande, p.1079. 

SCRIPTA PROBATIO; fiche Schriffelicher 
Beweis, im XXXV Bande, p. 1203. 

SCRIPTA PSEUDEPIGRAPHA, fiehe Pfeude: 
Pigrapba Seripta, im XXIX Bande, p- 1081. 

SCRIPTA RELATIO, Schriftliche Relation, 
fiche Referiren, im XXX Bande, p. 1664. u. ff. 

SCRIPTA RETORSIO, fiehe Retörfion 
(ſchtifftliche) im XNXX1 Bande, p. 848: 

SCRIPTI DISTINCTIO ift, wenn eine 
Schrifft mit ihren Commaribus, Eolis, u. d. q. 
unterfchieden, und in ihre Membra oder Glieder 
abgetheilet witd. 

SCRIPTI PRIMA LINEAMENTA, fiche 
Punctation, im XXIX Bande, p. 1609. 

SCRIPTIS, (PROBATIO IN) fiehe Schriffe, 
licher Beweis, im XXXV Bande, p. 1203. 


SCRIPTIS FACTA PROMISSIO, ein ſchrifftli- 
ches Werſprechen, ſiehe Derfprechen. 


SCRIPTIS.HABENTUR;, (DE HIS, qQUXÆ 
k R IV. ‚4 Cap. p. 908. 


PRO NON) ift die Aufichrifft des 8 Titels aus 
dem XXXIV Buche derer Pandecten, und handelt 


SCRIPTORES Rkt RUSTICE 730 

SCRIPTOR CYCLICUS, ſiehe Cyclici hoeiæ, 
im VI Bande, past 3. Ä 

SCRIPTORES ECCLESIASTICI, fiche Scris 
benten (Ritchen;). 

SCRIPTORES HISTORLE AUGUSTA, 
Unter Diefer Benennung werden folgende VI Hilo: 
rienſchreider verftanden: Aelius Spattiantıs, 
Julius Tapitolinus , Aelius Kampridius, 
Vulcatius Gallicanus, Trebellius Pollio, 
und Slavius Vopiſcus, weldye zu den Zeiten 
Diocletiani , Eonftanti und Eonftantini des 
Groſſen gelebet, und die Lebens-Beſchreibungen 
der Roͤmiſchen Kayſer (dahero ihnen auch der: 
gleichen Benennung bepgelegt worden) berfittiget 
haben. Wem eigentlid von diefen Schrift⸗ 
Nlellern eine ierede Lebensbeichreibung als Vers 
faffeen zukomme, felbiges läffet ſich nicht allzu 
gewiß darthun. Die Lateinifche Schreib/ Art, 
deren fie ſich nach Beſchaffenheit der damahligen 
Zeit, als welche, in Anfehung der Sprache, die 
eiferne (ætas ferrea) genennet wird, iſt allerdingg 
nicht fonderlich hoch zu ſchaͤtzen. Im Gegentheil 
find fie, was den wichtigen Inhalt ihree Schiffs 
ten betrifft, als doͤchſt nüglich und nöthtvendia ans 
jufehen; fonderlich da fie Durch Die vortrefflichſten 
Anmercfungen dee Cafauboni und Salmaſti 
weit brauchbater als zuvor worden find. Sie ſind 
alle zuſammen nebſt beuder iegt gedachter Männer 
Anmerckungen zu Paris 1620 in Folio gedruckt 
worden. Schon lange borhero aber find felbige, 
durch) Friedr. Sylburgs Bemuͤhung, zu Franck, 
furt 1588 heraus gefommen. Doc waren in 
der fegt gedachten Ausgabe obigen 6 Geribenten 
noch andere Verfaffer der Kahſer⸗Hiſtorie bey» 
gefügt worden; welches auch in Fan. Brureri 
Edition, die zu Hanow 16511 in Folio gedruckt 
worden; gefchehen ıft, maſſen derfelbe eine Sammi 
lung aller derjenigen anftellte, die vom Aulio Eds 
fare an, bis auf Carln den Broffen, die Reben der 
Kayſer befchrieben,, und foldye mit feinen Anmer⸗ 
ckungen heraus gab. Gbgg fo verhält es ſich mt 
derjenigen Ausgabe, welchk Borborn zu Leiden 
1632 in V Duoder Bänden gelicfert hat, als in 
melcher die Gefchichrfchreiber gedachten Inhaltes 
vom Sueronio.an bis im Ammiano Marcel, 
lino enthalten find: Sonſt hat man auch eine 
Holländifche Auflage mehtgedachter 6 Hiftorien» 
fehreiber, Die ju Leiden 1070 in ll Theilen in 8, mit 
Esfauboni,Salmafıi und Brureri Anmerckun⸗ 
gen aedruckt worden: Kine atıdete iſt noch vorhero 
von Corn, Srevelio mit unterfhiedener Gelehrs 
ten Noten 1661 beförgt worden, die aber nicht fons 
derlich gerühmet wird. Für die befte und richtiafte 
Ausgabe wird diejenige gehalten, welche mit Ulrich 
Obrechts Anmerkungen zu Straßbürg 1677 in 
8 heraus gekommen. Morhofs Polyhift, 1 Th. 


SCRIPTORES LIBELLENSES, fiehe!Torarieit, 


von ſolchen Puncten und Elaufeln, welche indenen | im XXIV Bände, p. 1394- u. ff. 


errichteten Inſtrumenten den Rechten nad) geach⸗ 
tet merden, als ob fie nicht da ftünden, 


SCRIPTOR, fiehe Schreiber, im XXXV Ban⸗- 
de, p- 1144. u. ff. ingleichen Sceibenten. 


Scriptöt, (Paul) fiche Sctiptotis. 





SCRIPTORES REI RUSTICH, beiffen diejes 
nigen alten Roͤmiſhen Scribenten, die vom Haus⸗ 
baltungs: ABefen gefchrieben haben,nehmlihLa: o, 
M. T. Varro, Columella Palladius Rurilitis, 
Vegetius, und Gargil. Martialis. Sie find 
unterſchiedene mahl jufammen gedtuckt worden. 
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Die beſten Ausgaben davon find eine, die zu ße, SCRIPTUM PROBATIONIS SALVAXDÆ 
nedig 1472 in Fol. durch Mic. Jenſon; dieandereGRATIA CONFECTUM , fiehe Salvarions 
aber , welche durch Joh. Matt, Gesnern 1735 | Schrift, im XXX1l1 Bande, p. 1236. 


in med. 4 geliefert worden, SCRIPTUM RETORSIONIS , fiehe Retors 
SCRIPTORIA MENSA, ſieheSchreibe-Tiſch, ſtons · Schrifft, imxXX1Yande, p- 849. 


im XXXV Bande, p. 1161. h 

Scriproris oder Scriprtor, (Paul) ein Theo: b la — 
loge, gebohren zu Weil in Schwaben, lernte die eſchaffen — In XX Bande e 
freyen KRünfte nebft der Marhefi von ſich felbft, monftrariviiche) »P-1294. UT. 
Nnuditte su Paris, trat inden Franciſcaner / Orden, SCRIPTUM SOLIDUM, ſiehe Schrifften, im 
Fam nach Tübingen, wurde dafelbft bey den Minvs XXXV Bande, p. 1188. 


titen Guardian, und lehrte die Mathefin mit 
groſſem Zulauf. Weiler aber einer neueen Meis Schrifften, — = J u fiche 
Achti + „P. 1188. 

nung wegen verdächtig wurde, ſetzte man ihn ad, 
toorauf er fich geraume Zeit zu Wien und Rom SCRIPTUM TESTAMENTUN, ein geſchrie- 

aufgehalten, bis er einen Beruff nach Toulouſe | ben oder ſchrifftlich Teftament, fiche Teftament. 
befam, — — nn. Bun: bedeuter überhaupt zwar eine 
Al Ah ronte 0 iedwede Schrifft oder fehrifftlichen Aufſatz. Siche 
Klofter Rapfersberg in der Schweitz, und ſchrieb —————— 
1. Explanationem in libros ſententiarum, chen Schrifft, ebend. p. 1184. Mur iſt dierbep 
oder Commentarium in Joannem Scotum, noch zu gedencken, daß ſolche ebenfalls, wie Die 
Tübingen 1498. Mahlerey, in Denen Rechten, als eine befendere 
2. Summulam logicer. „Urt, das Eigenthum u erwerben, geachter wird. 
Adami vırıe Erudir. Moſet vitæ Theol, Mlirä: Jedoch mit dieſem Unterfchiede, daß, da ſonſt die 
S:riprores SeculiXVI, | oo. Materie, — J—— entworffen wor⸗ 
CRIPTULUS, heißt fo viel als Serupilus, davon den, wegen Vortre lichkeit der Kunſt, der legtern 
u * — u Ri du Des bey re dagegen die auf frem⸗ 
> ber, im XXX v | des Papier oder Pergament getragene Echrifft, 
— = —— Scheiffe wenn ſolche auch aus guͤldenen Buchſtaben beſtuͤn⸗ 


— de, dennoch dem erſtern folget, F. Liter quoque. 
P. 1184. u. ff. ingleichen auch Schriffelicb, pag. DD de acquir. rer, domin. Siehe — DS 


1202. u. f. um. 

ee APOLÖGETICUM , Oding [Tor im VI Bande, p. 1215.u.ff. 
Sörifft, ſiehe Schug- Rede, im XXXV Bande, SCRIPTURA, hieß zu Rom ein gewiſſer Zoll, 
P- 1718. uff. welchen der Magiftrat von der Vic’ Trifft, die 
° SCRIPTUM COMPLETUM, fiche Schriff. |er an gewiſſe Zöllner berpachtete , einzunehmen 
cn, im KSV Dane, 18 — Karen 
N n eh, en Dbrigs 
R — — ſiehe Schriff⸗ keitlichen Feldern und Wieſen weidete, ein gewiſſes 
nn * = Niels Geld erleget, und Deswegen befondere Regiſter 
Tigen Römern eine deng- Art dadurch übers — und gehalten werden mußten. te 
die Verrichtungen der Schreiber (Seriba- liche von diefen Beiden, fo dem gemeinen Weſen 
he — Ian Blei naher jugehörten, find war mit der Zeit von folchen Feus 

2 


ser Ar ‚ten, welche fich Die Gunſt des gemeinen Volcks das 
heutigen Art ohngefehe Durch Regiſtriren uberfegt durch erwerben wolten, vertheilt, und gewiffen 


werden, Livius IX, 46. Gellius VI.9. Niev⸗ Perfonen zugeeignet worden ; man findet aber 








poorts Explic,Rit, Rom. p.107. Dec), Daß auch noch unter den Kapfern gemei 
SCRIPTUM HISTORICUM, fiehe Schriffe | Weiben — welchen bi — Ein 
ten, im XXXV Bande, p- 1188. kuͤnffte gegogen worden. Opidius fchreibet den 
SCRIPTUM INSERTUM, fiehe Schluß, Anfang dieſes wichtiven Zolls gewiffen Publiciis 
(Bey) imXXXV Bande, p. 258. u, welche, als fie Adiles plebis waren, die 
SCRIPTUM JUS, fiche Recht, (geſchtiebe / Sache am eriten zu regen angefangen, da vor is 
nes) im XXX Bande, p. 1349. nen faſt ein ieder nach Sefalten fein Vieh auf die 


. zeide zu treiben gewohnt geweſen. E 
SCRIPTUM LEUTERATIONIS, ehe deileine Alfcide untreiben geivohnt geivcfen. ESs 
: 8) im XXX V Bade ſtund auch die Auſſicht über dieſen Zell bey den 
5 (Leuterunge/) | Bande, xdilibus plebis, welche fonderlich wohl Acht ga⸗ 
P- SCKIPTUM NIMIS PROLIXUM,fiehe ben, daß nicht ein Betrug vorgienn, und man meh⸗ 
Schrifften, im XXXV Bande, p.1188. tere Stücke, als der Obriakeit angeyeiget worden, 
SCRIPTUM OBSCURUM,, fiehe Schriften dahin feieb, tie denn auch alle diejenige, welche 
. —— ’jin Der Scriptura , oder den darüber gehaltenen 
m Sande, p- ‚ |Reaiftern. verſchwiegen worden, dem aemei 
SCRIPTUM PERSPICUUM , fiehe Schriff-|6; nn 
SCRI 1 M, Ei Gut verfallen waren. Don den Dich, foeinieder 


ten, im XXXV Bande, p- 1188. auf feine einene Weide gehen ließ, hat man vor 
SCRIPTUM POLEMICUM, fiehe Polemifche der Kayſer Zeiten vermuthlich nichts gegeben; nach 
Schrifften, im XXxVIII Bande, p.i079. dieſem aber iſt auch hiervon eine Auflage gehoben 


worden, 
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morden, wiewohl man nicht findet, daß diefelbe | ge und umtrügliche Folgerungen daraus herfließ 


ebenfalls Scriptura geheiffen habe. Cicer. in Verr. 
& de leg. agrar. Livius paſſim. Ovid. falt. 
l.$. Varro dererult, Plin. 1, 18.c.3. Seftus. 
Burman. de vedigal. Pitiſtus, I, zır. Li 
pſtus de magn, Rom. Il, ı. Cuperus ad La- 
&ant. de mort, perfec, c, 23. Bodinus de 
republ. 

SCRIPTUR& MAGISTRI, fiehe Rentmei- 
fer, im XXX1 Bande, p. 626. 

SCRIPTURA® ORDO, fiehe Ordo Scripzura, 
im XXV Bande, p- 1843. uf. 

SCRIPTURA, FIDE INSTRUMENTORUM, 
&c, &c. DE HIS, QUA SINE SCRIPTURA 
FIERI POSSUNT (DE) ift die Auffchrifft desaı 
Titels aus dem IV Buche des Zuftinianifchen 
Eodicis, und handelt von der Glaubwürdigkeit 
derer öffentlichen Urkunden, wie auch von denje, 
nigen Dandlungen und Gefchäfften, melche ohne 
Diefelben volliogen werden können. 


SCRIPTURA LEGIBILIS, fiehe Schrift, | andere mehr dafür halten, fo ift diefer 


(leferliche) im XXXV Bande, p.1 186. 

—— ya 

ion ( fehriffeliche) im XXXI Bande, p. 848. 

* Retorſtons · Schrifft, ebend. p. * 

SCRIPTURAM DEFUNCTI (PROBATIO 
PER) fiehe Probazio per feripturam defun&i, im 
XXIX Bande, p. 63$. 

SCRIPTURAM EX ARCHIVO PUBLICO 
DESUMTAM (PROBATIO PER) fiche Pro 
batio per feripturam ex erchivo publico defum. 
sam, im XXIX Bande, p. 63 5. 

SCRIPTURA MUNDI, fiche Mundum, im 
XXII Bande, p. 815. 

SCRIPTURA PRIVATA, eine Privat: 
Schrifft oder Privat /Inſtrument, fiehe In- 
firumentum privotum, im XIV Bande, p. 762, 

SCRIPTURA RASA, fiche Radiete Schrift, 
im XXX Bande, p. 538. j 

SCRIPTURARII, eine Art von Wiedertäufr 
fern, fiehe Scripturiſten. 

SCRIPTURARII, Schrifftlinge oder Karrder, 
ſiehe Schriffrgelebete, im XXXV Bande, p. 
1196 u. ff. fonderlid) p- 1197, u.f. 

. SCRIPTURARIUS AGER, bedeutet in denen 
alten Roͤmiſchen Rechten ſowohl, als bey andern 
Lateinischen Schrifftftellern, fo viel als ein Zins⸗ 
gut. Siehe Bona senfitica,imIV Bande,p- 552. 

SCRIPTURA SACRA, die Heilige Schrifft, 
fiehe Bibel, im III Bande, p. 1695 u. ff. ingleis | 
hen — (Goͤttliche) im XXV Ban⸗ 
de, P.857 u. ff. 

—— UNIVERSALIS, ſiehe Sprache 
(allgemeine). | 

Sctipturen, allerhand Schriften; gefchriebes 
ne Sachen und Documente, fiehe Manuſcript, 
im XIX Bande, p. 1742. Desgleihen Scheiffe, 
im XXXV Bande, p. 1184, u. ff 

Scripeueiften, Seripsurarii, toaren im ı$ 
Jahrhunderte eine Art von Wiedertaͤuffern, wel⸗ 

che dem Sinne und Befehle GOttes nur ſolche 
Lehren und Wahrheiten gemäß zu feon vorgaben, 
welche mit ausdrücklichen Worten in der heiligen 
Schrift befindlic) find. Sie verwarffen folg⸗ 





lich) ale übrige Lehrjäge, welche durch vernünfftis,j| gefäller ; iſt auch von Whitby ein einer befonder 


fen. Deutiges Tages finden ſich bin und wieder 
in Engelland noch foldhe Leute; da man übrigens 
an andern Orten wenig van dergleichen Meynuns 
gen hoͤret. | ’ 
SCRIPTUS HÆRES, Hares. u, im 
xl Bande, p. 1683. we Fr 
SCRIPTUS-H/ERES PRIMO GRADU, fiche 
Primus beres, im XXIX Bande, p- 502. 
SCRIPTUS HAERES PRIMO LOCO, fiebe 
Primus bares, im XXIX Bande, p. 502, 
SCRIPULUS, ift fo viel als Scrupulus, das 
bon zu fehen Sceupel. 
Sceifa, fiehe Scriſſa. 
Scriffa, Sctißia, Scrifa, oder Carlopago, 
eine kleine Stadt in Dalmatien, und jmar in dem» 
jenigen Theile, twelcher vorzeiten Liburnia genennt 
worden. Sie liegt jroifchen den Städten Nona 
und Beggia, wie aus Prolemäi und Plinii Be⸗ 
fchreibungen zu fchlieffen if. Wie Niget und 
rt mit 
dem ehemahligen Argyrutum, oder Argytun⸗ 


fiehe Recor, | cum einerley. Moletius hingegen hält ſoiches 


für Die heurige Stadt Novigrad; und Luccarus 
von Raguſa giebt e8 gar fürdie jegige Stadt Ob⸗ 
rovazo aus. Gegen Anfang des 17 Zabıhuns 
derts gehörete Scriſſa den Uſcocken, melde um 
felbige Zeit mit den Benetianern Krieg führeten, 
bald daraufaber gänglich vertilget wurden. Im 
Fahre 1615 thaten die Venetianer einen Angriff 
an diejen Det, wurdenabermit Verluſt abgetrie« 
ben. In dem folgenden Fahre ward er vondem 
Venetianiſchen General Same erobert und auf 
den Grund verwuͤſtet. Baudrand, Ludolphs 
Schaubühne I Th. 

Serißia, fiche Seriffa. 

SCRITIFINIL, ein vormahliges Volck, fiche 


Scricfinner. 


SCRITOBINI, Volck, fiehe Sericfinner. 


r SCRITOFINNL,ehemahligesBolck,fiche Sctic⸗ 
nner. 

Scrittutiten, heißt bey den Kaufleuten, die 
in meiner Handlung gefchloffene oder von meinen 
Eorrefpondenten für meine Rechnung gethane und 
angezeigte Handlungen inmeine Handels, Bücher 
ordentlich einfchreiben. 

Scriva, (Frang) fiehe Eſeriva, im VIII Ban⸗ 
de, p. 1875 uf. 

ceiva, (Ludivig) Eſcriva, oder Seribanues, 
ein Spanifcher Edelmann von. Balentia, florirte 
gegen die Mitte des 16 Jahrhunderts, und fchrieb 
tribunal de Venus, fo zu Venedig 1537 in 8. ges 
druckt. Anton Bibl. Hifpan, p» 678. 

Scrivano, ein Türckifcher Rebelle, ſiehe 
Scriba. 

Scrivelius, (Ewald) ſiehe Schrivelius, im 
XXXV Bande, p. 1212, 

Scrivener, (Matth.) gab wider des Johann 
Dallaͤi Werck, de Ulu Patrum, ein Buch unter 
folgendem Titelheraus: Apologia pro S.Ec le- 
fire Patribus adverfüs Jo, Dallzum, London, 
1672 in 4. Eshaben aber Bayle, Desmaizrauf 
und Seolle fehe ſchlechte Urtheile von felbigem 


ven 
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ren Differtation gründlich widerlegt worden. Ni⸗ 


ceron Memoir, Tome Ill, p. 74. Zeitungen von 
Gel. Sachen, 1717, pi 380. Stollens Beſchr. 
feiner Biblioth. p. 405 uf. und p- 606. 
Seriver, (Ehriftian) ein Lutheriſchet Gottes 
‚gelehrter, war 1629 den 2 Feiner zu Rensburg 
in Holftein gebohren. Sein Water gleiches 
Nahmens war ein Kaufmann, der ihm, da er ſelbſt 
nur ein halb. Fahr alt war, Durch die Peſt entriſ⸗ 
fen wurde. Beine Mutter heyrathete darauf 
Gerhard Rublmannen, einen Prediger, uad 
PYrobſt zu gedachten Rensburg, welcher ihn in als 
Tem Guten erzog. Da ihm aber auch diefer ohnge⸗ 
fehr in feinem 6 Jahre durch den Tod weggenom⸗ 


men wurde, fande er dennoch gute Gönner, die ſich 


feiner annahmen, da er denn theile in Kensburg, 
theils in Luͤbeck die ſchoͤnen Wiſſenſchafften lernte, 
Am Jahr 1647 begab er ſich auf die Academie 
nach Roſtock, hielt dafelbft 1649 eine Difputation 
don dem Abendmahl des HEren, und ward Furg 
darauf allda Maaifter der Philoſophie. Nach⸗ 
dem er von Roſtock wea war, reifete er nad) Sten⸗ 
dal in der alten Marck, weil der dafige Conrector 
feine Stief ⸗Schweſter, eine gebohene Kuhlman⸗ 
nin, damahls geheprathet hatte, da er Denn ſich zu 
derfchiedenen mahlen im Predigen hören ließ, und 
1653 Vrediaer ward. Machdem er 14 Jahr 
lang diefes Amt verwaltet, murde er nach Magr 
deburg beruffen, und zum Kirchen-Rarh, Senior, 
ind endlich zum Inſpector errwählet, worauf ihn 
1699 die Aebtihin zu Quedlinburg zu ihrem Oder⸗ 
Hof: Prediger annahm, an welchem Orte er 1693 
den s Aprilgefterben. Er hatte, als er noch zu Mag ⸗ 
deburg war, mehr Berufe, wie ihn denn die Koͤni⸗ 
din von Schweden 1680 nad) Stockholm zu ih⸗ 
rem Hofprediger haben molte; er ſchlug aber alle 
aus, Seine Frömmigkeit erhellet aus feinen 
Schrifften, als da find: 


1. Das verlohrne und wieder gefundene Schaͤf⸗ 
fein, oder hiſtoriſcher Ehriftlicher Bericht 
don einem jungen Menfchen, der fich vom 
Satan, mit ihm einen Bund zumachen, und 
ihm in allerley gottlofen ABefen 6 Jahr zu 
dienen , verleiten laſſen, nebft einer hiſtori⸗ 
ſchen Zugabe von allerhand merckwuͤrdigen 
Sachen, Helmftädt 1673 und 1680 in 8. 


3. Gottholds zufäligeAndachten bev Betrach⸗ 
tung mancherley Dinge der Kunſt und 
Natur, Leipjig 1674 und 1686 in 8, 


3. Chryfologia catechetica oder Gold» Pre 
digten, darinnen die feligmachende Catechi⸗ 
ſmus Lehre aufs Fürgefte gefaffet, mit der 
Betrachtung des Goldes erkläret, und allem 

vergaͤnglichen Golde und Schägender Belt 
vorgezogen wird, Leipzig 1681 in 4. 


“ 4. Magdeburgiſche HuldigungsrPredige aus 
ı Reg. VII. 66. Helmftädt 1682 in 4. 


$. Seelen: Schyas, in s Theilen und 2 Anhaͤn⸗ 
gen. Don diefem Wercke find anfangs 

IV Theile zu Magdeburg unterfchiedene 

mahl bald eingeln / bald aber auch zuſam⸗ 

men gedruckt worden, als 1681, 1693, in 4. 

x und der IV Theil befondersebenfalls 1681, 
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und in eben demfelben Zahre der Anhang 


des IV Theil; jederzeit in 4. Nachhero 
ift zuerſt 1692 Der V Theil zu Magdeburg 
in 4. herausgefommen. Ale V Theile zus 
fammen find 1696, und 1715 zu Magde⸗ 
burg in 4. aufgelegt worden; und wiederum 
eben Dafelbft 17700 und 1708 in Fol. Die 
letzten zweymahl, nebmlich 17023 und 173 1, 
ift er mit 3. ©. Pritii Vorrede zu Magde⸗ 
burg in Fol. ans Licht getreten. Das Re 

. gifter darüber Fam unter dem Titel: Des 
Seelen ⸗Schatzes Krafft und Safft zu Bits 
tenberg 1704 in 4. oder Seelen⸗Schatzes 
Kern und Stern, Magdeb. 1689 in 4, 1692 
in 4. heraus. : 

6, Wohlvergnügte Seelen» Ruhe über Joh. 
u 16. Franckfurth und £eipjig 1683, 
n 4 

7. Magdeburgiſche Antritts⸗Predigt und ers 
ſter Seegen, Helmſtaͤdt 1683 ing. 

8. Stendaliſche Schluß⸗Predigt und Valet⸗ 
Seegen aus ı Theſſ. Il, 11. 19, 13. ebend. 
1683 in 4. 

9. Die neue Creatur oder das in Ehriflo er» 
neuerte menfchlicye Ders, aus den Sonn⸗ 
und Fefltags,Evangelien, Jena 1685 in 4 


so. Herrlichkeit und Geeligkeit der Kinder 
GOttes aus denSonn ⸗ und Fefttags, Evans 
gelien, Leipzig 1685 in 4. 

11. Theologifches Bedenken über die Fragen: 
eb und wie weit es einem Chriſten zuges 
laſſen fey , bey einer guten Geſellſchafft fich 
mit dem Trunck zu ergögen, und obs ſchlech⸗ 
terdings eine Tod. Suͤnde fey, einen Raufch 
zu teincken, Helmftädt 1685 in ı2. 


ı2. Die gebeiligte und GOtt mohlgefälige 
Enriftliche Haußhaltung aus den Sonn» 
und Fefttäglichen Evangelifhen Teyten, 
Franckfurt und Leipzig ı 686 und 1688 in 4- 


13. Gortholds Siech/ und Sieges Bette 2 
Theile, Nürnberg 1687 in 8, 

14. Methodus concionandi, ut vocant, con- 
cifa & utiliffime, von Joh. Jac. Wolffen 
ans Licht gefteller, Magdeburg 1688 ing. 

15. Das blutrünftige Bid JEſu Chriſti des 
Grereugigten in 3 Predigten über ı Petr. 
Il,2r. Reipjig 1690 und 1702 ing. 

16. Andactigr Shluß und Gruß, oder 
Magdeburgifche Abzuas- und Duedlinburs 
giſche Anzugs-Predigt, Nuͤrnberg ı 690 in 4. 

17. Der füffe Tod der Kinder GOttes, in eis 
— Leich⸗Predigt vorgeſtellet, Leipjig /60 1 

08. N 

18. Theognofia Evangelico-Chriftiana oder 
das lebendige und thätige Erfännun GOt⸗ 
tes aus den Sonn, und Feſttags · Evange⸗ 
lien, Schweinfurt 1692 in 4. 

19. Evangelia ſymbolies oder erbauliche 
Gedenc-Sprüche auf die Evangelia gerich · 
tet, £eipjig1697 in 4- 

go. Witt. 
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20, Witwen Teoff, mit Johann Georg Pri- 


tius Vorrede, Leipzig 1697 in 8. 
a1. Erbauliches dreyfaches Abſehen eines Chri⸗ 
ſten auf GOtt, aufdenNätften und auf fi) 
ſeldſt ausden Sonn ⸗ und Feſttags Evange ⸗ 
lien, Nürnberg 1098 in 4. 
Pippings Memor, theolog, Tom. I. Unſchul⸗ 
us ass a egels Lieder» Dichter, 


Sceiver,(Zob.) war im Jahre 1740 abgeord⸗ 
neter Staats» Rath derer General Staaten der 
dereinigten Niederlande, wegen Ober⸗Yſſel. 

umanns Geneal. Handb. I Th. p 126, 


Scrtider, ‘ Peter) oder Schriever,ein fehr bes 


Fühmter Phildiogus und Poet, war u Harlem Manufetipten in 
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18. Roterodami Colloquia, eum ejusd. Apo- 
logerica, £eipjig 1713. 

19. Dominic Baudii smores, welche Schrift 
nichts anders als eine Sammlung derjenis 
gen Briefe und Stellen aus deflen Briefen 
ift, aus welchen die Liebes, Händel diefes 
Gelehrten zu erkennen find, Siehe davon 
Mlochofe Polyhil. T.L, L» 1. c.24, 
8. 89. 

Uebrigens hater auch den SI. Vegetium berbefs 
ſert; den Zul. Hyginus zuerſt heraus gegeben; 
Den $rontinum mut gefchriebenen Spemplarien 
conferirt; zu Heinr. Aqulüßelvrifcher Chronick 
Zufäge und Anmerkungen verfe: tigt; Die alten 
Scribenten von Holäudifchen Geſchichten aus 
ruck gegeben, und mit Noten 


2576 den 12 Jenner gebohren, und lehrte hernach erläutert, auch ſonſt auf andere Art fi) um die 


Die Kechtsgeleyrfamkeit als Profeſſor u Reyden, 
Derlohr aber endlich fein Geficht, und flarb 1653. 
Seine Schriften find: 


ı. Antiquitatum Batavicarum tabularium, |Belg. $rebers Theatr. vir, cl. 


Lepden 1611 in 4. 


Gelehrten verdient gemacht. Cine gar anınus 
thige "Begebenheit mit ihm iſt in Lolomefit 
Opufculis . so: amjutreffen-. Swert Atnen. 
Sabric. Bibliogr. 
Ant, Leipz Gel. Zeir. 


a. Batavia illuftrata ſ. de Batavorum infula Scrivere, (Bartholomäs de) ein Dominicas 


feriptores varii, notz melioris, Leiden, 
1609 und Öravenhaag 167- ing. 


ner aus Flandern, war General, Prediger feines 
Profeßhauſes zu Brüg und auch meifteng Prior, 
Er ftarb 1672 in dem so Zahr feines Alters, 


. Batavie Comitumgue omnium hiftoria, und hinterließ der Bibliothek des Eonvents ı2 
— oder: — alle de Graven Qvart / Baͤnde Predigten, Die er verfertigei und 
van Holland, Zeeland and Vrie-land, |miteigener Hand geſchrieben vermurhlich in Nies 


den. , 
4. Opera philologica, Utrecht 1737. ing. 


$. Respublica Romana, Leiden 1629. in 16, melcher in dem Genueſiſchen 


6. Papulare Hollandiz Chronicon, 


7. Fragmenta veter, Tragicorum Latin. 
c. 0. Jo. Voflii, Leiden 1620, in 8. 


8. Varia carmina in Batein. und Niederlãn, u ergi 


difcher Sprache, Leiden 1599. in 4. 
9. Comment. ad Martialis epigrammata de 
ſpectaculis. 
10· Epiſtolicæ quæſtiones de locis dubiis 
apud Martialem, 


11. Animadverfiones hiftoricz in Adr, Junii 
Bataviam, 


ı2. Manes Erpeniani &epicerlia variorum, lienfium, 


Leiden 1625. in 4. 
13. Saturnalia de uſu & abuſu tabaci. 


Ord. Prdic. Tom, II. p. 643. _ 

Scriverius, fiche Scriver. 

Scrivia, Scripia, Jeia, ein Meiner Fluß; 
Gebiet entfpringt, 
durch die Mapländifche Landſchafft Tartonefe 
bey Caſtelnovo vorbey läuft, und zulegt in dem 
Eumelinifchen, nicht weit von dem Flecken Sale 
in den Po fält: Er pflegt ſich oͤffters plöglich 
n, und ſowohl den benachbarten Gegen⸗ 
den als den eifenden, viel Ungemach zuzufügen, 
wie er denn fonderlich Die Mauren des gedachten 


Eaftelnovo eingeriffen hat. Schaupl. des 
Kriegs in tal. p. 276, 
SCROBICULUS CORDIS, fiche Gerggeube,; 


im Xl1 Bande, p. 1898. 

Sceobiffeulus, (Zae.) vonihm iſt im Druck 
borbanden, Virze Archiepifc. Italic, & Leopo- 
Bemberg 1628 in 4. 

SCROFA , die_ Schweinmueter ; ſiehe 
Schwein. Die Bedeutung drflelden auf etlis 
hen alten Roͤmiſchen Münpen, fiche eben dafelbjt, 


14. Epiſtolæ, melde in Ant. MTacchäiana- | ganp zuletzt. 


lectis vereris zvi Tom. l. fteyen. 


Sırofa, Eamilus) ein Edelmann von Bins 


"If. Principes Hollandi=& Weftphrifigere | *N8, gab unter dem Namen Sidenzio Glotto⸗ 


iacifi ac fideliter deferipti, Leiden 1630, 
und Harlem 1550 in Fol. 


16, Compendium Chronicæ Geldriz, ei, 
denssoging. 


‚ 27, Laurea Laurentii Cofteri- Harlemenfis, 


erıfio allerhand lächerliche Lieder heraus, welche 

man jufammen drucken laflen, und wurde 1565 

vn Biere umgebracht. Giermale de lerserari 
Italiq. 


Scrofa, (Sebaftian) ein in der Philoſephie 
und Griechiſchen Sprache geübter Medieus von 


primi — —— Harlem | Cambrao, lebte in der Mitte des fechsjchenden 


1628. in 4. fo eigent 
Sprache abgefaft. 
PusverfolLezwi AXXVI. Theil, 


ich in Hollaͤndiſcher | Jahrhunderts, und überfegte Baleni Bis 


Aaa 4, De 
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ı. De Evchymia & Cacochymia, five de bo- 
no & malo fucco, und 
a. De remedis facile parabilibus aus dem 
Griechiſchen ins Lateinifche; von melden 
das erftere zu Paris 154%. in 8. mit feinen 
Scholüs gedruckt, und 1547 au Lion wieder 
aufgelegt worden; * letztere aber zu Pa⸗ 
ris 1448 heraus gekommen. 
Roͤnigs Bibliorh. ver. & nov. Sweettii 
Athen. belg. Barbarini bibl. 
Scrofanis, (Johann de) ein Ztaliäner von 
Geburt, war anfangs Canonicus zu Reati, her⸗ 
nad) Biſchoff zu Anagni, ſaß 6 Jahr, und ftarb 
‚1348. Ugbellus Ital, Sac. Tom. I, pag 
320, 
f Scrofano, (Johan Anton) ſiehe Scla⸗ 
anus. 
SCROFA SILVESTRIS, ſiehe Aper, im ll Ban 
de, 192 Per fi * 
Scroffa, eine edle Familie zu Venedig. Sie 
ruͤhmet ſich, wie viele andere, daß fie von den alten 
Roͤmern berftamme, auch will fie behaupten, 
das, unter Regierung des Kayfers Netva, einer 
von ihrem Haufe, fo damahls Ttemellia genannt 
morden, eine groffe Heldenthat verrichtet, die zu 
der Veränderung ihres Namens Anlaß gegeben 
babe. Es mag aber mit Diefem Alterthum feyn 
mie es wolle, fo ift ſolche doch wenigftens zu Vicen⸗ 
ja von langer Zeit herunter die guten adelichen 
Häufer gerehlet worden, imafjen viele Davon Mals 
thefer,- Ritter gervelen find. Zudem bat die Re⸗ 
public verfchiedene Officiers aus die ſem Geſchlecht 
befommen, deren gute Dienſte auch mit befon, 
dern Ehrenzeichen und Befrenungen belohnet wor, 
den, Im Zuhr 1698. aber erbor fid) Diefilbe 
ju einer freyroilligen Erlegung don 100000 Dur 
caten, und ward darauf in den Penetianifchen 
Adel aufgenommen. emuthlich ift der nach» 
folgende —— Seroffa einer aus dieſem 
Geſchlechte. Nouvelle relarıın de Venife 
Part, III, 

Sctoffa, (Remigius) ein Dominicaner von 
Vicenja, und vielleicht ein Abfommling der vor, 
berftehenden Familie, lehrte 1628 zu Padua die 
M-taphofit, wurde in dem folgenden Jahr Ma⸗ 
gifter der Theologie, und begab ſich ſodann in fein 
Hrofeßbaus St. Johann und ‘Paul nad) Bene, 
dig zuruͤck, wurde ‘Prior darinnen, nachgehends 
Provincial, und ſtarb 
nachdem er gefchrieben 


1. De invaliditate profeflionis ante legiti- 
mam ztatem a concilio Tridentino fta- 
tutam, Venedig 1625. in 8. ır Bogen 
ſtarck, if zu Lüttich 1625 in 8. wieder 


aufgelegt. 


9, Conftitutiones Ordinis Predicatorum al- 
phabeto diftindtas, Venedig 1634 in 8. 


ı Alpbab. 7 Bogen ſtarck. 
3. Quaftiones morales ad regulares feu 


Scroope 240 


SCROFULA, ſiehe Bronchocele, ım ıv Ban⸗ 
de, p. 1466, u. ff. 

SCROFULARIA, fiche Braunmurg, im IV 
Bande, p- 1168, u: ff. 

Scroggs/ (Wilhelm) oder Scroggus, eineß 
einäugigen Fleifchers Sohn von Dedinaton aus 
Drfordshire, fhudirte zu Oxford die Gottesge⸗ 
lahrheit, Diente aber dem König. Carln I 1643 
bey der Belagerung Drford als ein Eoldate, 
und hernach etliche Zahre im Felde als Capitain 
zu Fuß; da er 1648 inden Erpeditionen zu Kent, 
Eſſex und Eolchefter unglücklih war, worunter 
er die Hoffnung verlobr, zu einem Prediger ⸗ Am» 
te zu gelangen, wozu er fbon beftimmt war. Er 
legte ſich alfo auf die engliſche Rechte, wodurch er 
fonderlich bey Carln II in Anfehen Fam, wie er 
denn auch KRöniglicher Advocat worden iſt. Er 
gab unterfcdhiedene Berichts Proceffe heraus, ine 
gleichen auch viel Öffentliche Reden, Davon eine, 
die er anden Englifchen Eangler gehalten hat, im 
dem 11 Theile der Differtationum hiftorico-poli- 
ticarum ad regnum Caroli II pertinentium, 
(welche zu London 1692 gedruckt worden, ) bes 
findlich ift, Es wird von deflen Reden geurthels 
let, daß fie fich, weil er fehr gejtottert hat, beſſer ha⸗ 
ben lefen, als hören laffen. Erflarb 1683 den 25 
Octobr. Wood Athenæ Oxon, Gryphii Script. 
Hiſt. Sec. XVH,p. 339. 

Scroggus, (IWilhelm) ſiehe Scroggs. 

SCROLLUS, ift ein Flußfifh , ein gut - Theil 
Heiner denn ein Barfch, rörblicht aufdem Rücken, 
an den Seiten gruͤnlicht und mit vielen rothen Fies 
cken gezeichnet, und untenan dem Bauche meiß. 
Erfinder fi im Donaufluß; ift gut jueffen, wird 
aber zur Arsney gar nicht gebraucht. , 

Bcronge, eine Stadt in Oſt⸗Indien, welche 
unter des Moguls Gebiethe gehoͤret. Lellärit 
alte und neue Geogt. P. 866. s 

Scroop, fiehe Scroope. Ä 
Seroope, Sceropr, einaltes edles Geſchlecht 
in Engelland, melches fich in @ Linien, nemlic) in 
diefords Scroope von Bolson, undın Die Lords - 
Scroope von Upſal und Masham verthent ge⸗ 
habt. Heinrich le Scroope war ein Vater Wil⸗ 

Ime, welcher 2 Söhne, Heintichen und Bart» 

rieden, nach ſich ließ: 

1. Der jüngere, Gottftied le Screope, 
wurde 1361 Baronet. Sein Sohn, Hein⸗ 
eich, Lord Sctoope von Upfal und Masham 


1645 in feinem 63 Zahre, zeugte Stepbanen,einenBaterTobannes, wel⸗ 


cher Thomas Lord Screope vor Upfal hinterließ. 
| Demfelven wurden von Eliſabeth Graifioch, 
[folgende 3 Söhne gebohren: ı) Thomas, Ford 
Seroepe von Upſal, welcher 1493 ftarb, und eine 
| Tochter, Alifien, die mitAeintichenkorN\@&eroos 
pe von Bolton verimählet worden, nach fich Tief, 
2) Rudolph Scroope, Baron von Upfal, reicher 
1816 ohne Erben mit Tode abgieng. 3) Borts 
fried Baron von LUpfal,melcher,als der legte feiner 
‚Einie, 1532 dag Zeitliche arfegnete. 

U, Heintich Lord Geroope von Bolton‘, 


etiam feculares ſpectantes, ebend. 1640 des ebgedachten Gottfrieds Älterer Bruder, 


in 4. 
Tomafini Gymnaf. Patav. p. 288. Echard. 
Bibl. Scriptor, Ord, Pradie, Tom, II, pag. 
548. ; 


mar ein Vater Richards, welcher mit 
Blancen de la Poole, des Grafen von Suf⸗ 
folck Tochter, 4 Söhne zeugte: 1) Wil 
helmen Lord» Scroope von "Bolton, weicher 

j bey 
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4 Er EEE — — — — —— — — .- 
bepdemKönige Richardll.in fogroffe®inadefam,| Sczoopeoder Scrop, ( Deinrich Lord) war 
daß Diefer ihn zu feinem Vice-Eammerheren erneñ· | Groh · Schatzweiſter von Engeland ‚und einer von 
te. Zn dem 20 Fahre diefer Regierung machte ihn | des Königs Seintichs V. liebften Miniſtern. 
ber König zum Statthalter von Queensboroughs | Nichts deſtoweniger ließ er nebft -Richarden, 
caſtle, und bald hernach zum Grafen von Wiltshire, Grafen von Cambridge, und dem Ritter Tho⸗ 


 Desgleichen beehrte er ihn nody mit vielen andern | mas Grey, fich verleiten, dem Könige von Franck⸗ 


Merck mahlen feiner Gunſt. Allein diefe ſchleunige | reich, Carin VI. zu verfprechen, daß fie vor eine 
Erhöhung einen plöglichen Fall nach fi; | Million Goldes ihm obgedachten ihren „Deren in 
Denn che ung ein Jahr zu Ende aelauffen, nems | die Hände liefern, odergar denfelben umbringen 
Id) 1399, he es , Daß diefer William, nach⸗ molten. Indem fie aber den Grafen son March, 
demer gehöret, daß Heinrich, Dergog von Sans | Edmund Mlorcimer ,- dem fie dadurch Hoff⸗ 
* „Aue See wäre, und landen wolte, dem | nung jur Engliſchen Crone machten, ſoichen ihren 
Könige Richard Il. rieth, fi) van London nach | Anfchlag entdeckten, und dieſer es Seinrichen 
St. Albans zu begeben ‚und dafelbft Trouppen zu⸗ V. offenbarte, ließ felbiger. ı 415 den Grafen von 
ſammen zu bringen , um Dem Hergog zu widerfie | Cambridge, nebftdem Ritter Greb, enthaupten.. 
ben. Als er aber gemaherurde ‚Daßdie alldaver-| Der Lord Scroop aber ward gehenckt und ger 
fammieten Perfonen groffen Kefpect gegen den] viertbeilt, worauf man feinen Kopf nach Hotck 
«Dergog trugen , floheer nebftnoch einigen andern | fendete, um dafelbft öffentlich aufgeft«eft zu mer» 
auf das Caſtell zu ‘Briftol. Mittlerweile landete den. Te, Compleat biſt. of Engl. vol. 1. ps 
der Hertzog zu Kavonfpur in Yorckehire eroberte] 315.316. 

aller, was vor ihm lag ‚verfolgte dieſe Flüchtlinge, Scroope oder Scrop, (Richard) war aus 


und uͤberfiel fie zu Briſtoi, da zwar einige dem . 
Die aim befageer Graf aber va borfchendem Gefthlechte entfproffen „ und war in 
Bo 





e Anfehung feiner guten Gaben und Frömmigkrit 

den Tapıs —— —— 2) 139% um Birdoff von Coventry 336 

ger on & von une. 12 — das folgende Fahr aber, an ſtatt des Cardinais, 
don —* 39 —— Robert Waldby, zum Ergbifchoff von Horck 

ffen von York, von dem ein a eur gemacht. Als ı399 Heinrich 1V.den Engelläns 
handelt. Jetzt —— 48 Cord | diſden Thron befliegen , und Richarden IT, 
Seroope von Bolton , rvar cin Bater Richards, defteiben fo mohl,als Des Lebens, beraubet hatte, 
iücher von MiargeWerben, einer Tochter Bar nyar d iſchof mit der.neuen Regierung fo 
= “ pbe, Grafens von Peftmostand , 2 Söhne] pay — ag er mit dem Örafen don Nor⸗ 


: Der jüngere, Richard, war Bifchoff ’ 
ju Carlisle: ältere, Zeintich 2 Sr thumberland, mit dem Grafen von Nottingham 


h und mit unterfcbiedenen andern Lords, öffen 
meifter von Engelland, von dem ein Ti fi darmider —— und Eduard ——— 
cher Articul folge, * —— Sobne die Etone jumege zu bringen tradhtete. Er ward 
von denen Johann, ter — aber ı 405 durch den Grafen von in | 
fein Gefchlecht fortpflangre :- Defle OD, | yerrärberifcher Weife gefangen genominen , un 

eineich , yeugte mit Eitfaberb, emer Tochter | 2 insichen IV. überliefert, tweldher shm 
⸗ ——2—— —— dem Caſtell zu Pomfract, gleichwie auch 
Seinrichen — von —2* ie Grafen von Nottingham, bald hernach den Xp 
* ——— J — —— = abfehlagen ließ, weichem Uetheil er ſid mit 
te Altfien,, die Büter:derer Ceroope don fee Standhafftigkeit unterwarf, Das Doll 





| eis nd Masham an Ich brachte. Miete jeg,|17U9 mi feinem Schiekfal einungemeines Dirk 
tern o 


den, und verehrte ihn, als einen Märtorer, fo 
Te ee, ee BO STORE | yaß ZHeineich IV. ein ausdrücliches Berbordese 
von "Bolton, warein Baier Zeintiche, we * halben ergehen laſſen muſte. Er hat, wie Bam 
fih 1513 in Der Schlacht bep Sodden ** leus deScriptor, Angl, Cent. VII, p: 533. mel⸗ 
ungemein tapfer hielt , und nachgehends Bet, Unter andern Äuper epiftöhs quotidianag 
> lib. L. und invetivam in regem Henricum ge⸗ 
innen bie Englifchen Paies dem Pabft vorftehten,| .. Be - 
daf er, woſern er nicht in Heinrichs VIlL Eher Bose Sam. Daniel's life of King Hen 


Thomas Lord Seroope von Bol⸗ hernach zu denen 
Weiler mit Pbfladelphien , Heinrichs | minican n ju,denen-armelit 
Cry, Barons von , Tochter; Ema⸗ „oe blieb nicht un 
wurde 1628 zum Gra⸗ fehr iene 


fen von Sundırlarid eenennet , und flarb, ats |ge, und die * — 


der Ichte feines Geſchlechts, i on 
denn feine natürliche Tochter, Marie, Erbin fleng um 1425. an, im Lande hin und wieder 
Ds Buirn wurde, und foldhes ihrem B:mahl, an haͤrnen Kleid and mit einer-efernen Kette. 





Latin Pauler, Marauis von Wincheſter, zu) umgürtet zu predigen. Er muſte fich aber aus 

= 2 —— vo —— in kn Kiefer der 
; —— rrg nin fe 

u eiverfalimixRRPL CHE 4 *—— 
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eichtet worden, wiederin foldhes zurück begeben) SCROPHULAKIA RADICE NODOSA FOE- 
TIDA, C. B. Miris Hilt, a. fiche Braunaving, 


und blieb noch ao Jahr in felbigem, worauf er 
imlV. Bande, p. 1168. 


1544 Bifboff zu Dromore ward. Er bradıte 
ee —“ SCROPHULARIA VULGARIS ET MAJOR, 
er ſchon a ‚ ohngeachtet iu] %,B, RajiHift, ‚Bane 
geriffen Zeiten in feiner Diüces baarfuß umber zu 5* 68. fiehe Braunwurg ‚imIV. Ban x 
wandeln, und fo wohl in Städten als aufdem| SCROPHULAS, (EMPLASTRUM AD) D, 
Lande ju predigen. Er wendete auch alle fein] 30. M.ex 75. Hofm. fiche Ei plaffrum ad Scre- 
Bermögen auf milde Stiftungen, und flarb end-| pöulas, D.Jo. M.ex. Th. Hofm, im VII. Bande, 
Sich im de der Heiligkeit 1491 den 15. Jen⸗ p. 1097. 
* een weh — SCROPHULAS SUPPURANSCATAPLASMA 
‚nt *— . Hm. 
3. de er — ha welches = — Hofm.fiche Brey, im IV. Bade, 
dem Pabſt Eugenius IV. dedicitt, Der SCROPHULIS, (EMPLASTRUM IN) D.D 
r. Def "rd Bemge — C.ex Tb. —— ſiehe Zmploflrum Sro- 
En ααα  LArmeite | apwlis, Scirrhofis &° Nodofis Tumoribus plune 
irrefolulilibus, D. D. C,ex Th. Hoſm. im VIII. 
Bande,p. 1097: 
Scaopinbufum, Stadt,fiche Schrobenhaus 
fen, im XXXV. Bande ‚p-ı2 12. 
Scropsbury, Stadt in Engelland, fiehe 
Sphrewebury. 
SCROTI FASCIE, Aodenfackebandagen, 
ſiehe Hodenfacksbinde ‚im XTIL. Bande, p. 338. 
SCROTI NFLAMMATIO ET TUMOR, 
Entzöndung und Geſchwulſt des Gemachts. 
Wenn folche bey voRblütigen und hitzigen Perſo⸗ 
nen entfiebet, fo muß man anfänglic) dem Blute 
durch eine Aderlaf Luft (haften, hernach den Leib 
gelinde purgiren. Zur Zertheilung Der Entzüns 
dung und Gefehrulft müffen fo wohl innerliche 
als Aufferliche gebührende Mittel gebrauchet wers 
den , infonderheit aber find die erftern noͤthig, Das 
mit vorjubauen, daß Fein Fieber darzu ſchlage, 
und dienen hierin die Spießglasargneyen , Hir ſch⸗ 
horn und dergleichen; die äuſſerlichen Mittel, 
welche man in diefen Beſchwerungen gebrauchen 
roll, muͤſſen ebenfalls zertheilend und durchdrin⸗ 
gend fepn,, und iſt nicht genug, daß man ſolche 
Entzündungen und Geichwulften mit bloffen ans 
daltenden ugd yirücktreibenden Sachen tractire, 
maffen dadurch die Geſchwulſt leichtlich derge⸗ 
falt Pan erhärtet werden , daß ein Scirrhus dar⸗ 
auf erfolget. "Das befteift, wie in allen Entzüne 
dungen, olſo auch hier, der Campher und was 
aus demſelben bereitet wird, Man Ean ein 
Saͤckgen aus Wehlgemuth, Duendel, Kümmel 
und dergleichen bereiten, und felbiges mit einem 
guten Sampherbrannteweine benegen , und her⸗ 
‚nach, nachdem der Campher in der Luft ein 
‚wenin davon verflogen, auflegen, Damit es niche 
zufche.beiffe. Man muß fi aͤuſſerſt bemuhen, 
daß die age ni nn — 
me, weil gar leicht ein kolter Brand datzuſchla⸗ 
ſiehe 3 a gen fan. Wil es aber; ohngeachtet aller Rors 
Carsffes)im KL Bande Me EI ER ſichtigkeit, fich nicht anders thun laflen, fo muß 
| x. 1 A'VEL TERTIA) man es mit erwieichenden Pflaftern und Aufichläs 
, SCROPHUIARIA MEDI TERTIA, | genbeförderen, wenn es zeitig, öffnen , und nach⸗ 
Brunf. ſiehe Wundkraut. 0 u. Fgebends mit Digeſtiven und reinigenden Mitteln 
: SCROPHULAR'A MINOR SIVE CHELIDO. beinigen/ und nachdem das Geſchwuͤte gereidiget, 
NIUM MINUS. VULGO DICTUM..J. B, fiehe | folches endlich mit heilenden Pflaſtern und Sal 
Btaunwurg, im Iv.’Bande „p. 1470. ben zubeilen. Demnach find dieMittel,fo in Diefem 
SCROPHULARIA RADICE MAXIHMA. El. | Zuftandegebrauchet werden, folgende , und mag 
BROSA, 7.8. fie Braunwurg, im IV. Bandt, | Fan sn innerlich, den Schweiß zw befürdern, 
pP. 1268, BE Adieſes Pulver eben: — 
4 

























rum. 

4. Compendium hiſtoriarum & jurium. 

F. deprivilegiis papalibus lib l. 

6. de ſectarum introitu ad Angliam. 

ꝓ. de ſus profectione ad Rhodios. 

8. Sermones de decem præceptis. 

- 4. Phil. Riboti librix. de peculiaribus Carme- 
litarum geſtis, welche er ins Lateinifche über» 
feßt, und feinem Abt Cyrillo Garlandio de. 
dieiret hat, 

nebſt andern mehr , welche aber noch meiftentbeils 

in Handfchrifft liegen. Baleus de Scriptor. 

Angl. Cent. VIII.p. 629. 4-f. 

Sctoopfgerton, Hertzog von Bridgemater, 
Lord von Engeland; fiche Bridgewater, imIV- 
Bande, p. 13550. ff. fonderlich, P- 1357- 

“Scrope, Geſchlecht, ſiehe Scroope. 

"SCROPHA, die Schweinmutter; ſiehe 
Schwein. Auch ein Rropf, davon zu feben, 
Bronchocele, im IV. Bande, p. 1466. u. ff. 

SCROPHA SILVESTRIS, fiehe Aper , im IL. 

Bande, P. 79% ’ 

SCROPHULA, fiche Zromcbocele , im IV. 
Bande, p. 1464. u. ff. 

I SCROPHULAIRE, ſiche Beaunwurg, im 
IV. Bande, p- 1167. u.f, 

“ SCROPHULARIA, ſiehe Braummwurg, im 
W.Bande,p. 1168. Ingieichen Frlipendula, im 
IX. Bande, p. 913. 4 

SCROFHVLARIA AQUATICA MAJOR, C. 
B.Pis. ** ſiehe Braunmwurs, im IV Ban⸗ 

ı D-11168, 
SCROPHULARIA MAJOR, Zob. Tab. 

Brunf. Ger. ſiehe Braunwurg,imIV. Bande, p. 
3168. * Er “7 

" SCROPHULARIA MAJOR VULGARIS, Park, 
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Rec, Antim,diaphorer. 
Sucein. alb, ppt. 
C. C. 5. igne ppt. ana, gr, V. 
Sal. Volat. Suecin, gr.j. 
Cinnabar. Antim. gr.iij, M, 
Aeuſſerlich Diener diefes Pflafter ; 
Rec. Ol, Aneth, 
RR Rofar, 
Sambuc. 
Ceræ, 
Refin, ana, $r, 
Piper. 
Sem. Cumin,pulv, äna, $if. 
Zerlaffet die Oele, Wachs und Harg miteinans 


der, rübret alsdenn das Pulver drein, ftreichet es 


auf ein Tuch, und leget es warm über das 
mädıt. Auch folgender Umſchlag. 

Rec. Farin, fabar. 

Lac. Caprill,ana, q.f, 
Kochet es zu einem Umſchlage, und leget es auf das 
wärmfteüber. Man kan auch das Bohnen, Mehl 
in Eßig fieden, und gleichergeftalt gebrauchen. 
Oder: 
F. Farin. Fabar. 
Orob, 
Hord. 
Lupinor. 
Lentic. ana, $ij. 
Succ,Rut, Züß, 
Ol, Chamomill, 
Rofar, ana, 3j, 

c. Sp,lixivii dulcisex oxym.fimpl. &e, 
Macher es mit rechten Fleiffe zu einem Umfchlage, 
es wird ohne Feuer warm aufgeleget. 

Ä Dder: 
Rec, Ol. Aneth, 
Rofar. 
Sambuc, ana, Fij. 
Piper, 
Carv: ana, 3j. 
Butyr, maj. q.ſ. 
F, Catapl, 


Auch thut gut dieſer Umſchlag: 
Rec. Ol. Oliv. 
Weinhefen, ana,Ziv. 
Siedet es mit einander,und leget es aufden Hoden, 


ſack, ſo wird die Geſchwulſt vergehen. Oder neh-| ce 
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Brüche, bey welchen allen das Gemächt zuweilen 


zu einer abfcheulichen Gröffe und Geſchwulſt aus⸗ 
gedehmer wird. Es hat aber aud) daflelbe eigene 
Krankheiten für fich 5 wie denn nicht nur eine waͤß⸗ 
tige Geſchwulſt von ungemeiner Gıöffe daran er⸗ 
folgen fan, wenn ſich das Gemäffer in der celulds 
fen Subftang zwifchen der Haut undder Dartos 
anfammiet, welches die Frangofen Z Aydrocele 
par inflsrasion, die Rateiner bydrocelen anafar- 
codeam nennen: fondern es pfleget ſich auch bis⸗ 
weilen eine Entzündung und Darauf folgender heifs 
fer und kalter Brand daran zu ereignen, ohne daß 
Die Hoden, oder andere daran liegende Theiie, mit 
verleget fepn folten. Der heifje Brand am Ger 
mächte fan zufoͤrderſt die Folge einer borhergegans 
genen wäflerigen Gefchrulft deffelben fepn, und 


mercket man an, daß er fichbepdiefem Zufale ente 


weder von ſelbſt einfinde, oder aber auf unjeitiges 
Schroͤpffen der geſchwollenen Haut erfolge, CB 


kan Derfelbe entftehen von äufferlichen gemaltfamen 


Stoffen, Schlagen und Quetſchen des Gemächtg, 
da denn insgemein der Hoden mit entzündet und 
aufgeſchwollen ift. Ferner Fan ſich eine Entzune 
dung und heiſſer Brandam Gemaͤchte von innerlis 
ben Urfachen, oder, wie man zu fagen pfleget, von 
felbft ereignen, wenn nach ſtarcker Erhigung des 
£eibes, der higigen Kranckheiten , eine fchädliche 
Unreinigkeit dahin geworffen wird, welche zufürs 
derjt eine Entzündung verurfachet, ‚die zwar bey 
jungen, mit Kräfften und guten Säften verfehes 
nen Perfonen entweder glücklich jertheilet oder 
durch eine Berenterung Pan gehoben werden, bey 
alten ſchwachen Körpern aber, oder die durch die 
vorhergegangenen Kranckheiten find abgerchret 
und entfräfftet worden, gar leicht in den heiffen 
Brand übergehet, wieman dergleichen Cx mpelin 
Timäivon Bülden-Rlee Calibus Medicis L’b. 
UL, Caf,46. und beym Zıldan Cent. V, Obferv, 
76. und 77. findet. Endlich Ban ſich aubein 
beiffer Brand am Gemaͤchte einfinden, nach denen 
‚Operationen, die daran vorgenommen werden und 
zwar bey denen Perſonen, die unteine, mit vene⸗ 
riſchen Giffte befleckte Säfte haben; bey welchen 
ſich nad) der Operation, fkatt der gewöhnlichen 
Perepterung, bisweilen ein heiffer Brandeinftelet. 
Dergleichen Erempel Schaarſchmidt im web⸗ 
ten Jahrgange feiner Mediciniſchen und Chirurgi⸗ 
ſchen Nachrichten p. 42. aufgejeichnet hat, Der 
kalte Brand ift am Bemdchte eine gefährliche Sa⸗ 
. Kommt man im erften Anfange darzu, fo 


‚met friſch gemolefene Milch, thut eine Hand vol) Fan man durch gehöriges Schroͤpffen und darauf 
«Hopfen drein, baͤhet das Gemächt warm Drüber, gebrauchte dienliche Bähungen wohl noch etwas 
und wenn das geſchehen, fo haͤnget daſſelbe hinein, | ausrichten, infonderheit bey Derfonen, die gute ger 


fo warm es zu erleiden. 


\ SCROTI MORBI, Rranckheiten des Ges) folder Mittel ohnerachtet, 
as Gemaͤchte ift verſchiedenen Zur | fo bleiber Bein anderes Mittel übrig, als die völlige 
ſchafft/ Wegnehmung desgangen Gemaͤchts 


maͤchts. ⸗ 
faͤllen unterworffen, die es entweder gemein 


ſunde Säfte haben. Wenn aber die Fdulung, 


weiter um fich greiffet, 


Ob nun 


Nic) mit den Hoden und andern umliegenden Theis | gleich dieſe Operation ſehr mißlich ift: fo lehren 
len leidet, oder für ſich alleine bat, ohne Derlegung | Deunody Die bey den Schrifftftelern befindlichen 


vanderer Theile, 


Solchergeflalt leidet das Ges | Anmercfungen, da fie bismweilen glücklich verriche 


maͤcht auf erſtere Art bey allen denen Geſchwulſten, | tet worden, und das Gemaͤcht wieder angemachfen 
welche in dee Scheider Daut der Hoden ihren Gig | wenn man nur noch fo viel Plag übrig behalten,da 


haben; es moͤgen entweder wahre Brüche feyn,die | man in gefundes Fleifch ſchneiden Eönnen. 


Col | 


alle des Nebes und der Gedärme er. | ergeftalt führet Stalpart van det Miel Ob- 
enge Vorf —* Hd MWaffer und dieiſh lervat, rar. Cent. 1. Obilerv, 85. ein Exempel —8* 
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da von einem heiſſen Brande, der ſich zu einem | wenn denn nun eine Stockung, beſonders eines 


langrvierigen 


Waſſerbruche am Gemächte einge | verderben und zur Fäufnif; fehr geneigten Geblür 


funden, diefes gänglich weggefallen, und die Hoden | teszugegen , fo darf man ſich Defto weniger um eis 


gang bloß gelegen: "Bey Gebrauch dienlicher Mits | ne andere Urfache bekuͤmmern. 


tel aber waͤre Der Brand ftehen blieben, eine Ver⸗ 
eyterung erfolget und das Gemaͤcht fo angewach⸗ 
fen, daß es die Hoden bedecket, jedoch fey esglatt 
gersefen, und habe Die Hoden fodichte umgeben, 
daß man fie nicht habe bewegen können. Hildan 
Obferv. Chirurg. Cent. V. Obferv. 76. erjehlet 
ein Exempel, daßein Mann in der Trunckenheit 
auf einmahl eine entzjundete Geſchwulſt am Ges 
mächte mit hefftigen (Fieber befommen, Die ſich in 
wenig Tagen in einen heiſſen und falten Brand 
verwandelt, wodurch das Gemaͤchte von oben bis 
unten gänglic) weggefallen, und die Hoden bloß 
da gelegen; Ber Gebrauch dienlicher Mittel müs 
te esaber wieder drüber gewachſen, und hätte noch 
Darjuneue Haare befommen ; Dabey auch etwas 
veneriſches Dahinter geſtecket. Fin folgender 77- 
HYomercfung erroehnet er eines Er:mpels, Davon 
einem in der Röhre flecfenden Fleiſch⸗Gewaͤchſe 
eine gängliche Berbaltung des Urins, und aufdies 
‚ feein heiffee Brand am Gemaͤchie erfolget, welches 
er weggeſchnitten, und den Patienten glücklich ger 
beifet, Und daß nicht nur die Wegſchneidung des 
Gemaͤchts, fondern auch mit derſelben beyder Ho⸗ 
den nicht allemahl toͤdtlich ſey, beweiſet Timaͤus 
von Guldenklee am oben angeführten Orte mit 
einem Erempel, daeın Mann, welcher wegen einer 
Entzündung an beyden Hoden groffe Schmergen 
_ erlitten, durch die Heftigkeit der Schmertzen das 
bin gebracht worden, daß er ein Scheermeſſer er» 
griffen, und fi) das Gemaͤcht mit den Hoden glatt 
vom Leibe weg geſchnitten. Da er hierzu beruffen 
worden, habe ſich der Patiente ungemein verbiutet 
gehabt ; daher habe er, daſſelbe zuftillen, auf die 
jerfchnistenen Samen » Adern ein Pulver von 
Drachenblute, Armenifchen Belus , Maſtix, 
Dragant, Siegel⸗Erde, Weyrauch, Hafen Haas 
ren, und ſubtilen Mehle, von jedem drey Quent⸗ 
gen, mit Baumwolle geleget, es gehoͤrig verbun⸗ 
den, in die Gegend der Nieren Galens kuͤhlende 
Salbe eingerieben, innerlich dlutſtillende Mittel 
gegeben, und mit einem Worte, den Patienten 
vollkommen wieder geheilet. Doch ſchreibet er: 
Der Patiente waͤre vor dieſem Zufalle wohl bey 
Leibe, don guter Farbe, lebhafft munter und ſeht 
aufgeweckt geweſen; nach der Cur aber waͤre er 
blaß, kLenden· lahm, ſchwach vverdreſſen, träge,und 
folglich von ſeiner vorigen Beſchaffenheit gantz 
veraͤndert geblieben ; und Daraus ſaͤhe man, welcher⸗ 


deren Wegnehmung, der gantze Koͤrper veraͤndert 
toürde. Im Jahr 172 3. hat Haͤhnel in Straß⸗ 
burg eine eigene Diſſertation de Morbis Scroti 
gefcbrieben , welche verdienet nachgelefen zu 


werden, 

SCROTI NIGREDO, Die Schwaͤrtze des 
Gemaͤchts, ſo man bisweilen bey Sterbenden bes 
obachtet, will man zwar gemeiniglich einem beyge⸗ 
brachten Giffte beymeſſen, doch laͤſſet ſich ſolche eher 
von einer gaͤntzlichen Stockung und Erſterbung des 
Geblütes herleiten, zumahl da dieſer Theil eine 


geſtalt die Hoden eine ſolche Krafft hätten,daß, nad) 


ſchlechte Spannung und Stärsfe der Faſern hat, 


Beſiehe Breß⸗ 
auer Natut⸗ Geſchichte, Verſ. XXXII. 
P- 357- . 

SCROTI PARACENTHESIS, fiehe Oeffnung 
des Hodenſacks, ım XXV Bande, p. 598: 


SCROTI SUSPENSORIUM, fiche Hoden» 
ſacks binde, im X111 Bande, p. 338. 
SCROTI SUSPENSORIUM INTERCISUM, 
fiehe Hodenſacksbinde, im XılL Bande, p- 339- 
SCROTI SUSPENSORIUM TRIANGULA- 
RE, ſiehe Hodenſacksbinde, im XIIl Bande, 
P+ 339. 
SCROTI TUMOREM VARICOSUM, Zrunm- 
nerı, (OLEUM AD) fiehe Oleum ad Iumorem 
Varicofum Scroti, Brunneri, um XXY Bande, 
p. 1289. 
SCROTUM, ſiehe Bemäche, im X Bande, 
P- 704 
_SCROTUM CORDIS, fiche Hergfell, im xll 
Bande, p. 1826. 
SCROTUM SUBVENTRALE, fiche Bes 
telthier, ( Americanifches ) ım IV Bande, 
p- 1586. 


Scrowsbury, Stadt, fiehe Shrewebury. 


 Scrumpilgardis, ein Zunahme der Hildegar⸗ 
fiehe Hildegardis, ım Alll Bande, p. 65. 
ur 


Screupel, Lateiniſch Scrupulum, Ftantzoͤſiſch 
Scrupule, ift-eın gersiffer Theil von dem Gan⸗ 
gen, welcher vor fich wiederum gerheilet wird; 
Dahero erfte, andere, dritte Scrupel, u-f.w. 
entitehen. Bon einer Stunde, ingleichen von ei⸗ 
nem Grad ift Diefes der fechzigfte Theil, welcher 
auch gewöhnlich eine Minute genennet wird. 
In dem Geometriſchen Längen, Maaß ift 
ein Serupel der zehende Theil eines Gran, Dee 
hunderte Theileines Zolles , der taufende Theil 
eines Schuhes, und Der jehentaufende Theil eis 
ner Ruthe. In dem Fläden, Maaf ift ein 
Scrupel der gehende Theil’ eines Riemen · Grans, 
der hunderte Theil des Quadrat⸗Grans, der tau⸗ 
fende Theil des Riemen⸗Zolls, der jehen tauſen⸗ 
de Theil des Quadtat⸗Zolls, der hundert tau⸗ 
fende Theil des Riemen « Schubes, der taufend 
mahltaufende Theil des Quadrat Schuhes, und 
der hundert taufendmahl taufende Theil der 
Quadrat oder X Ruthe; das ift, ein Quadtat, 
fo einen Scrupel lang und- breit) it. In dem 
CTörperlicben Maaß iſt ein Scrupelder zehen⸗ 
de Theil eines Balcken · Grans, der hunderte Theil 
eines Schacht» Grans, der taufende Theil eines 
Eubics&rans ‚ der jehen raufende Theil eines 
Balden-Zolles, Der taufend mahl tauiende Theil 
eines Balcken⸗Schuhes, der hundert taufend mahl 
taufende Theil eines Schacht, Schuhes, Der taus 
fend taufend mahl taufende Theil eines Cubic⸗ 
Schubes ; der jehen auſend taufend — 
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Theil einer Balcken · Ruthe, der hundert taufend | fepn. daß fie entweder gut und deswegen ausge⸗ 


tauſend mahl tauſende Theil einer Schacht⸗Ru⸗ 
the und der taufend tauſend tauſend mahl tauſende 
Theil einer Cubie⸗Ruthe. Die Bezeichnung, 
womit man den Scrupel zu bemercken pfleget , ift 
nach der alten gemeinen Art folgende: +) Am 
Längen- Maaß oder IV oder 4; im Flächen: 
Maaß VIli oder 8 TO oder X; im cörperlichen 
Maaf XII oder ı2 · Wennmanaber nad) 
heutiger bequemen Art jedes Maaf nur nah Rus 
then, Schuhen, Zollen 2c. auszufprechen gewoh⸗ 
net ift, unddahero in die Claſſe ver Schuh, Zoll, 
Granund Serupel zwey Ziffern in dem Flächen- 
Maaß drey Ziffern aber indem cörperlichen ftels 
ler; So fan man durch alle drey Dimenfionen 
Das Zeichen “' oder IV oder 4 vor die erften 
Serupel nehmen, und nur Das Zeichen der Dis 
menflon Darzu fegen, Damit man Daraus erfenne, 
vob vor die Elaffen der Schuh. Zoll Gran Seru- 
pel x. 1,2, oder 3 Ziffern abzufchneiden find. 


Sctupel, Serupulus, Frans. Serwpule , ift 
auch ein Apotheker⸗Gewichte und der dritte Theil 
es Drachmaͤ oder Quentgens, in ſich haltende 
wantzig Gran. Solchemnach gehen zweyhun⸗ 
dert und acht und achtzig Scrupel auf ein Pfund, 
bier und zwantzig auf eine Unge, swölfe auf ein 
Lorh, und drey aufein Drachma oder Quentgen. 
3 Recepten wird ee mit dieſem Zeichen I ges 

en. 


Srupel, ( Chaldäifcher ) dat. Scrupulus 
ebaldaicus , iſt in der Chronologie 55 oder der 
ein tauſend und achtzigſte Theil von einer Stunde. 
Die Juͤden, Araber und andere Morgenlaͤndiſche 
Doͤlcker bedienen fich derfelben in ihree Ealender 
Rechnung und.nennen fie Hlakim. Da nun 
39Chaldäifhe Scrupel eine Minute machen fo 
werden die Minuten in Ehalddifche Scrupel vers 
wandelt, wenn man fie durch 18 multivliciret ; 
hingegen die Chaldaͤiſchen Serupel in Minuten, 
wenn man fie Durch 18 dividiret. Alſo find 15 
Minuten oder eine Biertel-Stunde 270 Ehaldäis 
gt zugleich Helatim,imX11 Ban 
p. au, i 


Sectupel, (Gewiſſens⸗) Scrupulus confcien- 
ria, iſt ein Grund, um deſſen willen man befor, 
ger, es moͤchte vielleicht eine Handlung, die wir 

vollbracht, oder vornehmen follen, böfe 

u. E. Es liefet einer in der Schrift, daß 
Ehriftus fagt : ihr ſollt allerdings nicht ſchwoͤren, 
und bildet fich ein, Daß dadurch alle Eyde verworf: 
fen Deromenen, wenn er vor Gericht 
einen Zeugen End ablegen foll, ift er beſorget, er 
möchte dadurch Böfes thun Man fiehet daraus 
leichte, daß die Gewiſſens⸗Scrupel Eeinen andern 

Urfprung als diefen yaben, meil die Wahrheit eis 
we Sache in Anfehung unferer Erkänntniß un: 

iſt. Wer demnach-fein Gewiſſen vor fol- 

Gen Scrupeln verwahren mill, Der muß fein Ges 
mörh vorhero zu überzeugen bemühet feyn, daß 
das Urtheil, welches er von einer Sache fäller, 
auch inderfelben würcflich gegründet 3. Das 


Gemuͤth muß von denen Handlungen überzeugt 


uͤbet; oder boͤſe und daheto vermieden merden 
as So lange fi das Gemuͤthe aber annoch 
in einem Zuſtand befindet, darinnen daſſelbe einer 
Ungewihheit ausgeſetzt iſt, ob die Handlungen 
wuͤrcklich böfe, welche als boͤſe verworffen, oder 
gut, wie ſie als gut betrachtet werden; ſo lange 
bleiben die Scrupel ifnmer noch übrig. Mofern 
aber das Gewiſſen richtig, und dag Gemüth von 
der Wahrheit Des Urtheils überzeugt ift, welches 
daffelbe von der Handlung, die enttveder zu unters 
laffen oder auszuüben, fäller; ſo verſchwinden 
auch die Scrupel, oder find wenigfteng bon feiner 
Erheblichkeit. Nun kan fich zwar yutragen, dag 
‚ich ein Menich alle Mühe gieber die Scrupel zu he⸗ 
ben. und dennoch dabey, aller Bemühungen uns 
geachtet, Feinen Fortgang verfpüret. Allein wen 
dieſes gefchiehet, fo hat fich Desiwegen niemand eis 
nige Schuld bepzumeffen ; fondern es iſt genug, 
daß derjenige, welchem Diefes wiederfährer, fich 
feines Verſchens dabey bemuft ift.. Siehe zu» 
gleich Bewiflen. im X Bande, p. 1390 u. fi 


. Sceupel der Breite, find in der Aftronomie 
die ſinus der Complemente zu einem oder dre 
Quadranten, , oder des Ueberſchuſſes über einen 
oder drey Duadranten der Entfernung der Sons 
ne von dem auffteigenden Knoten in folchen Scru⸗ 
peln, dergleichen der finus so hat. Wolffe Mas 
— Anfangs⸗ Gründe, I Th. p. 136% 
uf: j 


Scrupel dir halben Waͤhre, Serupula dis 
arionis dimidie , heiſſen in einer Ma :und 
Sonnen» Finfterniß der Theil der Mond: Bahn, 
welchen der Mittel-Punct des. Mondes von dem 
Anfang der Finfternig bis zu ihrem Mittel, oder 
auch von dem Mittel bis zu ihrem Ende befchreis 
bet. Wie man fie ausrechnet, zeiget Woiff in 
feinen Elementis Altrononn.r $. 859,906. An 
den Sonnen» Finfterniffen werden fie auch vor 
i en INCIDENTIAE genennet. Sie 
dienen Die Zeit zu determiniren, wie lange D 
Finſterniß währer. — * 


Serupel der Verftnſterung, Scrupula de. 
fe&us, heiſſen in der —— der — 
ſterniſſe der Theil des Diameters des Monds, 
welcher in den Erd- Schatten kommt. An der 
Rechnung der- Sonnen - Finfterniffe aber der 
Theil des Diameters der Sonne, der von dem 
Mond verdechet wird; und zwar beyderfeits in 
ſolchen Minuten und Secunden gerechnet, wie in 
der Aftronomie der fheinbare Diameter ſowohi 
des Mondes alsder Sonne gerechnet wird. Sie 
dienen die Groͤſſe der Finfterniffe zu determiniren, 


und gefchieher gemeiniglic) in der Aftronomie die 


Anweiſung, wie derfelben Gröffe durch Rechnung 
zu finden ſey. 

SCRUPULA, ein gewiſſer Theil des Lachter⸗ 
maaffes, nad) der Decimalrechnung. Voigtel, 
Geumetr, Subterr, part, 1. 9.i. 

SCRUPULA CASUS, Serupula incidentie, 
\ heiſſen 


nt SCRUPULA DEFECTUS 


beiffen in einer Total» Finfterniß an dem Mond 
Der Bogen der Mond» Bahne, den der Mittel: 
Punet des Monde von dem Anfangder Finfter- 
niß bis zu dem Augenblick befchreibet, da er gang 
in den Erd» Schatten verfällt. Wie man fie 
ausrechnet, zeiget Wolff in feinen Elem. Altron 
8.861. Sie Dienen,den Anfang der Finfterniß 
zu beftimmen. 


SCRUPULA DEFEGTUS, fiehe Scrtupel der 
Derfinfterung. 
. *SCRUPULA DURATIONIS DIMIDIZ, ſiehe 
-Scrupel der halben Währe. 


'  SCRUPULA EMERSIONIS, heiſſen in einer 
Sotal-Finfterniß der Bogen der Mond: Bahn, 


"welchen der Mittel Punct des Mondes von dem’ 


Augenblicfe an, da die gängliche Rerfinfterung 
aufhoͤret, bis zum Ende der Finfternig beſchrei⸗ 
bet. 


SCRUPUL.A INCIDENTIE, fiehe Serupulo 
cofus. 


SCRUPULA MOR/E DIMIDIA, heiffen in 
einee Total» Finfterniß der halbe Bogen der 
—— welchen der Mond in der Delie 

Zeit beſchreibet, da die gaͤntzliche Verfinſte⸗ 
rung währe Wie man fie ausrechnet, zeiget 
Wolff in feinen Element. Aftron. $. +60, Sie 
Dienen die Zeit zu beftimmen, wie lange Die gängr 
liche Finfternig waͤhret. 


SCRUPULA PROPORTIONALIA, bein in 
Der alten Theorie des Monde die fechzig Theile 

n dem Unterfcheid zwifchen Denen Proftaphzre- 
Abus Epicycli in Perigaeo und Anogzo, Man 
findet hiervon ein mehrers in Moͤſtlins Epico- 
me Altronom, Lib. IV. p. 364 & fegg. 


" SCRUPULA PROPORTIONALIA LONGI- 

ORA, find in der alten Aftronomie ſechzig Their 

fe des Weberfchuffes der gröfferen Länge, wovon 

Moͤſtlin in Epitom. Altronom.Lib. IV. p. 390. 
Nachricht gieber. 


SCRUPULA PROPORTIONALIA PROPIO- 
RA, find in.der alten Aftronomie fechzig Theile 
des Ueberfchuffes der Eleinern Länge, wovon gleich» 
faus Mlöftlin in dem nur angeführten Orte 
mehrere Nachricht ertheile. Bon Diefen allen 
findet man unter dem Worte: TpeoriederpPla- 
neten, ein mehrere. 


SCRUPULE, fiehe Sctupel. 


SCRUFULOSA INCENIA, werden Diejenigen 
Ingenia genennet ‚ welche bey fteten Anftoß und 
Zweifel in ihren Verrichtungen zum Öftern ftille 
fiehen. Man heißt fie auch fonft bisweilen H - 
SıITANTIA, DUBIA oder AMBI- 
GUA. 


SCRUPULOSA RELIGIO, fiehe Religio feru- 
Dulofa, imXXXI Bande, pı 525. 


Serupuloſitaͤt; Serupulofizas ‚ift eine befon, 
dere Gemuͤths⸗Kranckheit, Da man anallen zwei⸗ 





SCRUPULUS 


felt und ungewiß ift,fo bey Erfänntniß der Wahr⸗ 
heiteinegroffe Hinderniß iſt. Es hat dieſes Miß⸗ 
trauen mancherley Grade. Einige ſind darinnen 
gar ſoweit gegangen, daß ſie gezweifelt, ob ſie wach⸗ 
ten oder träumeten, andere erregen aber nur 
Zmeiffel , und Eönnen zu feinem Schluß fommen. 
Es ift diefer Fehler bey manchen Gelehrten und 
Ungelehrten anzutreffen, bey Gelehrten, die alle 
Wiſſenſchafften vor gang ungewiß halten, die in 
den Gedancken ftehen, es lieffe fich alles diſputi⸗ 
ren, eswärefaft gar Feine Wahrheit in der Welt, 
unfer Berftand wäre zu verderbet, wir müften 
faft gar nichts; bey Ungelehrten, die fich immer 
fürchten, diefes ihr Unternehmen werde nicht ans 


rem eigenen Urtheil nicht. Diefe Scrupulofität, 
die der Nebel ift, durch welchen fie Die MöglichEeit 
und Wahrheit nicht erkennen mögen, fchadet 
in vielen Stuͤcken der Glückfeligkeit der Welt 
Es bleiben hierdurch viel Wahrheiten zurück, die 
fonft von ihnen erfunden, oder beurtheilet undvor- 
getragen werden könten, die Wahrheiten werden 
auch von ihnen nicht als Wahrheiten, fondern 
nur als Muthmaffungen und als ungewiffe  äge 
vorgebracht, und andere werden hiedurch auf 
aufebenvdergleichen Gedancken verleitet. Sitzen 
folche keute in Eollegiis, fo fehen ſie wohl die Serus 
pel, die fich bey Diefer oder jener Sache ereignen 
fönten, finnen ſich auch wohl unnöthige Zmeiffel 
aus, die faft gar nicht möglich find, bleiben aber 
immer auf einem Flecke, und wiſſen feinen 
Schluß noch Refolution zu faffen und zu finden. 
Sie wollen nichts verfuchen, fie zweifeln bey allem 
ihren Unternehmen, und bringen fi alfo um mans 
des Gluͤck, das fie fonften hätten erlangen koͤnnen. 
Willman den Leuten dieſes Vorurtheil aqus dem 
Kopff bringen, ſo muß man ihnen jeigen, was 
vor unumſtoͤßliche Wahrheiten und Gewißheit 
in der Welt, nicht allein bey den Wiſſenſchaff⸗ 
ten, fondern auch in dem menſchlichen Leben ans 
zutreffen, die noch Fein eingiger mit Beftand wie» 
derlegen Eönnen, man muß ihnen vorftellen,, daß 
viel herrliche und nügliche Sachen erfunden wor⸗ 
den, und ihnen zu erkennen geben, daß es eben 
fo ungegründet, wenn man urtheilen wolte, Dies 
fes wird von Dir nicht Fönnen erfunden und bee 
urtheilet werden , bevor man alle Bemühungerz 
angewendet, und den Grund der Ungewißheit 
und Unmöglichkeit eingefehen, als wenn man 
urtheilen molte, man würde nicht gefchickt fepn, 
eine gewiſſe Laft aufzuheben, bevor man alle 
Kräffte darzu angeftrenget. 


SCRUPULOSITAS, ſiche Scrupulofiede, 


SCRUPULUM. fiehe Mlinure, im XXı Bans 
de,p. 4015. ingleichen Scrupel. 


SCRUPULUS, Scrupel, bedeutet eigentlich 
ein Fleines fpigiges Steinlein; alsdenn wird «8 
im verblümsen Verſtande angenommen, und 
heiffet fo viel als die Gemürhs Unruhe, der Zwei⸗ 
fel, Die Gemwiffens »Angft u. ſ. Siehe davon 
mit mehreren Scrupulofisäg, ingleichen Sctu⸗ 
pel ( Gewiſſens⸗). 
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gehen, fie würden nicht fortfommen, fie trauen ihe ' 


7,3 " SCRUPULUS 


' SCRUPULUS, fiehe Sceupel. 
_ - SCRUPULUS CHALDAICUS,- fiehe Scrupe 
Chaldaͤiſcher) 
- SCRUPULUS CONSCENTIMÆ, ſiehe Scru - 
pel ( Gewiſſenr⸗). 

SL.RUPUS, iſt bey denen Rednern eine Art eis 


nes Raͤthſels, fo ſchwer aufjulöfen iſt. Mlierdlii 
Lex. Philofoph. p. 1245. 


SCRUTANTIUM, (ACTA LITTERARIA) 
fihe Socieras Scrurantium. 


SCRUTANTIUM SOCIETAS, ſiehe Socieras 
Serusontium. 


SCRUTARI, heißt eigentlich fo viel als Scruta 

« verfare, oder ſich um Die geringften Dinge bekuͤm⸗ 

mern ; Deswegen wird es nachgehends gemeiniglich 

von geheimen Dingen gebrauchet, welche man zu 

erforſchen bemuͤhet ift. Siehe zugleich Forſchen, 

im IX Bande, p. 1520. und Prüfen, im XXIX 
Bande, p. 1027. 

SCRUTATIO, Sorusinium, bedeutet anfangs 
die Prüfung oder Die Unterfuchung von dem, was 
jemund im Shiloe führer; fodenn Das Eramen 
eines Subjects, ob e8 zu einem Amte tüchtig fep, 
oder wie weit fich fein Bermögen in den Studien 
und andern Geſchicklichkeiten erſtrecke; und end» 
lich die Conferirung der Stimmen bey einer Wahl, 
welches Subjectum Die mehreſten habe, Rach⸗ 
gehends aber wird dieſes Wort in einem genauern 
und engern Verſtande genommen, da es diejenige 
Prüfung und Unterſuchung bedeutet, welche mit 
den Catechumenis in der erſten Kirche, ehe ſie noch 
zur Taufe gelaſſen werden konnten, von den Cate⸗ 
chiſmus⸗Lehrern angeſtellet wurde. Es geſchahe 
dieſes in den Faſten, und wurde gedachte Prüfung 


zu ſieben verſchiedenen mahlen vorgenommen, Das |. 


mit man recht erforſchen möchte, welche unter dies 
fen fo geſchickt und in ihrer Glaubens · Lehre gnug- 
fam gegründet wären, Daß die Taufe den nächften 
Sabbath; vor dem Paſcha an ihnen fönnte vollzor 


gen werden. Die erfte und andere Prüfung murs | 


de dem 4 Tag oder Mittwoche, Desgleichen an dem 
Sabbath der dritten Woche in der Faften vorge, 
nommen. Die Dritte und vierte gefchahe an eben 
ben Tagen in der darauf folgenden ABoche, wobeh 
aber mehrere Umftände beobachtet twurden : des, 
megen felbige in dem Ordine Romano, oder Papi⸗ 
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eine unfträflihe Weiſe ausrichten Eönnen. Du⸗ 
sand Lib.Vl.c, 56. Zumeilen wird auch dieje⸗ 
nige tage, welche der Priefter bep einem ehelichen 
Verbindniß an die Berlobtenthut, um Dadurch 
bepder Einwilligung zu erkennen, mit dem Namen 
eines Scrutinii oder Unterfuchung belegt. Mlacr, 
Hierolex.. RupettL.IV. Of. div.c, 17. Bas 
ĩl. M. de Bapt. Auguſtin L. Il. desymb c,2, 
end. Lex. Antiqu. Eccleſ. Bey den Eanonis 
ften heißt es ing befoi.dere eine WBeife, die Stims 
men bep einer Wahl zu fammlen, ohne daß man 
toeiß,tmer derjenige fen, welcher feine Stimme giebt, 
dergleichen nicht allein unter den Domberren in den 
Stifftern, ſondern auchbep Erwaͤhlung eines 
Padfts in dem Eonclave unter den mählenden und 
botirenden Eardindien gebrauchet, wovon Cons 
clave im VI Bande, p.903 u. f. nachgefehen wer⸗ 
‚den Bann. In Engelland bedeutet Scrusimum 
‚ dasjenige Begehren, wenn man verlanget, daß b 
‚der Wahl eines Parlament-Gliedes, Alderman 
‚ oder Sheriffs 2c. Die Stim̃en noch einmahl aufge⸗ 
| nommen werden follen. 
| SCRUTINII FERIA, fiehe Scrutatio 
| SCRUTINIO ORDINE FACIENDO (DE) if 
die Auffihrift des 7 Titels aus Dem Xli Buche des 
Zuftinianifchen Eodicis. und handelt von der Ord⸗ 
nung, welche man bey Anftellung eines Eraminis 
beobachten fol. 
SCRUTINIUM, ſiehe Serwratio. 
SCRUTINIUM PR/ELIMINARE, heiſt bep 
denen Canoniſten das vorläufige Examen des von 
dem Kirchen ⸗Patron zu einem erledigten geiſtlichen 
Amie praͤſentirten Candidatens, ob und in wie fern 
ſich derſelbe darzu geſchickt befinde, oder nicht, 
Siehe Pfart⸗Recht, im XX VII Bande, p. 1289. 

SCRYTHEA, eine in alten Zeiten bekannt gs 
fene Stadt in Sicilien, fiehe Acr ſtic, im IBan⸗ 
pe IA, fiehe Rathſchlußz im XXX a 

SCTA, fiehe uß, im nde, 
P-968 ; ingleihen Senarus-Confultum, 

SCTUM, fiehe Rathſchluß im XXX Bande, 
1P-968; ingleidyen Senasus-Confüulum, 

Scu, Scy, ein altes deutſches Wort, welches 
foviel bedeuten foll als Schuh. Falckenſteins 
Nordganifche Alterth- p. 291. 

St. Scubilio, war in der Normandie um 


ſtiſchen Kirchen Agende, FERTA SCRUTINIH,oder das Jahr 480 gebohren, und ein Gefell des Bis 
der Tag der Prüfung genennet wird. Die offs zu Atranches St, Paternus; mie fie 
fünfte und fechfte geſchahe an eben den bereits ge, | denn auch mit einander um das Fahr 565 vew 
dachten Tagen, doch in der fünften Woche, die |Horben, und beyde aneinem Ort Dead wor 
legte aber erfolgte den vierten Tag oder Mittronche den ind, ſiehe St. Paternus, im XXVI Bande, 


in der ſechſten Woche. Man mercket aber dabey 
noch Diefes an, daß j dweden Soñtag zuvor Die gans 
ge Gemeine der Glaͤubigen auf folgende Weife zu 
der bevorftehenden Handlung eingeladen wurde: 
Geliebten Brüder, es iſt euch befannt, daß Die Zeit 
der Prüfung vorhanden, an welcher unfre Auer; 
mehlte in göttlichen Dingen unterrichtet werden : 
Zu dem Ende merdet ihr insgefamt den vierten 
Tag gegen neun Uhr mit gebührender Demuth 


p ı2g1, 
Scudalupis, (Peter Arlenf. de) fiehe Atrlen⸗ 
fis, (Petrus) im 1 Bande, p- 1505. 
Scudamore, (Facob) aus Herefordshice, 
ftudiertein Oxford, fchrieb ein Englifches Gedichs 
te enburlesque aus dem ı und 2 Buch der Zli- 
as unter dem Titul Homer à la mode 1664, 1006 
von 1681 der andere Theil vom 9 Buch des Ho⸗ 
merue von andrer Hand heraus kam. Als er 


erſcheinen, Damit wirdas himmlische Werck wo⸗ ſich nach Hereford zu feinen Freunden gewandt 


durch Der Satan mit allen feinem Weſen vertrie⸗ 


ben und Die Thür zum Himmel eröffnet wird, auf 


Ynivefal.Lexici XKXV 1 Theil. 


hatte, und dafelbft im Schwimmen fih üben wol⸗ 
te, erföffer 1666. Wood Athenz= Oxon. 
Bbb Scadari, 
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nien / ſiehe Scutati. 

Seudeti, (de) ſiehe Scudery(de). 

Seuderius, (Frantz) ein Spaniſcher Jeſuit, 
war zu la Parra, in der Didces Cuema gelegen, 
1523 gebobren, und trat 1956 in Die Societaͤt, 
ſchrieb in feiner Mutterfprache das Leben St. Zus 
lioni, Bifhoffs von Cuenza, und ftarb an Diefem 
Drt als Evadjutor Spirityalis 1572. Alegam⸗ 
be Bibl, Scriptor, Soc. Jefu, 


Scudery, (Georgevon) ein 
micus,und Bruder der Fr 


Scudery 76 


eudari, eine groffe und fefte Stadt in Alba- u und aufgerweckteften Köpfe war. Da fie nun 


n deren Umgang ihren Verſtand treffiich bereir 
dert, fonften abergar wenig inihrem Vermögen 
hatte, fieng fiean, um etwas zu verdienen, alier⸗ 
ie Romane ju ſchreiben, und legte damit jo 
fondere Ehre ein, daß auch felbft die gelehrte · 
ften und anfehnlichften Leute ſowohl innerhalb als 
auffer dem Reich fich um ihre Freundſchafft ber 
warben. Es find aber in ihren Romanen bis⸗ 
voeilen wahre Hiftorien zum Grunde ‚gelegt wor⸗ 
den, tie denn fonderlich in Demjenigen, fo den Ti⸗ 


———— tul führet: le grand Cyrus, und welchen nicht iht 
au von Scuder y war ge⸗ Bruder, wie dabey vorgegeben worden, fondern 


bohrenı6oz zu Havre de Gracarieb in der Jugend ſie ſelbſt verfertiget haben ſoll, Das allermeiſte den 


die Poeſie ſtarck, that verſchiedene Reiſen, wohnte 


einigen Feldzugen bey, kam 1 650 in Die Academie 
Francoſſe bekam hernach das kleineGouvernement 


zuMotreDame de la Garde in Provence, und ſtarb 
1657 den 14 Map zu Paris. Er hat ſich durch 


feine cheatraliſche Weicke, und überhaupt Durch) 
feine Poefie fehr bekannt gemacht, auch Damit bey 
Den meiften geoffen Beyfallerhalten,obgleich Boi ⸗ 
leau fehr vieles Daran auszufegen gefunden. 
Doc Find richt alle Schriften, die unter feinem 
Rahmen heraus gekommen, feine Arbeit, indem 


feine Schwefter unterſchiedliche derſelben verfers 


iigt hat. Sonft werden von feinen Schriften 

folgende angeführt: 

2 XVI Frantzoͤſiſche Tragddien und Comoͤdien; 

“ 8, Le Tempie, ein groh Gedicht auf den Koͤ⸗ 
nig und Cardinal Richelieu; 

3. Obſervations für le Cid; 

4. Lettre à V’ılluftre Academic; 

5, La preuvedes paflages allegues dans les 
obfervations fur le Cid; 

6, Lertrea Meflieurs de l’Academie Francoi- 
fe fur le jugement qu'ilsontfait du Cid & 
de fes obfervations, 

7. Reponce a Mr. de Balzac far ie meme 


ujet; 

8. L’Apologie du Theatre; 

9 Harangues de Manzini traduites de 
kalien; 

10. Le Cabinet de Mr.de Scudery; 

zı. Diſcours politiques des Rois, Paris 
1648 und 1653. in 10. 

12. Poelies diverfes, 

13. Alaric ou Rome vaincue, poeme heroi- 


ve; 
— Calloandre ſidele traduit de l'ltalien 
du Marini; 
15. L’amour Tyrannigue, 
Hifleive de T Acadensie Fröre. Niceron. mem, 


Scuderr, (Heinr.) von Ihm iftim Druc vor 
handen: Eines Ehriften täglicher TBandel, Caſ⸗ 
fel, 163 5-in 8. ingl. Frf. 1585. in 24. 

Scudery, Skudery, Scuderi, (Magdale 
ne de) eine berühmte Be Rs = 17 
Jahrhundert, mar zu Havrede Grace 1607. aus 
einem alten Adelichen Geſchlecht entfproffen, tel; 
es ſich aus Neapolis in die 
und dafelbft niedergelaffen. 

tig nach Paris, und befuchte bey dem Anwachs 

ter Jahre das Hotelvon Ramballet, allwo das 


mahls eine ftete Zufammenkunft derer geſchickte | gender ; 


‚Pringen von Eonde, Ludewig von Bourbon, 


er Mit ihrer Clelie hat es gleiche Bewand. 
‚melde Schrift uͤberdis auch, wie alle die an⸗ 
dern, ſonderlich deswegen geruͤhmet wird, weil ſie 
nicht mit abentheuerlichen Liebes /Haͤndeln anges 
fuͤllet, fondern viele gute Lehren enthält, am allere 
wenigſten aber itwas vorbringt, —E Ge⸗ 
muͤthern einen Anſtoß geben könrite. Die Koͤni⸗ 
gin Ehriftina von Schweden beehrre fie nicht allein 
mit ihren Briefenfondern ſchickte ihr auch ihr Por 
trakt. und ein Brevet von einer Penfion. Die 
Academie Degli Ricodrati zu Padua erwählte fie 
nad) dem Tode der berühmten und gelehrten Hele⸗ 
ne Cornato zu ihrem Mitgliede, wie fie denn faft 
in allen folchen Academien eine Stelle erlangt,dar« 
ein Perſonen vor ihrem Befchlechte aufgenommen 
merden. Im Jahr 167 1 erhielt fie in Der Acade» 
mie Francoife den Preiß der Beredfamkeit; we⸗ 
gen ihter netten Verſe aber ward ihr der Zunahme 
der Srangöfifchen Sappbo gegeben. Als ein 
Stangöfifcher Poet ein lächerlich Schreibenanden 
Königim Rahmen der Liebhaber machte, und den» 
felben ‚weil man Des Nachts nicht ficher zum Frage 
enzimmer gehen koͤnte, erfuchte, Denen Spigbuben 
Einhalt zu chum,verfertigtefie eine feherghafte Apo⸗ 


logie vor die logteen in Berfen, Darauf ihr im Nabe 


men der Spigbuben ein Eoftbar Prefent gemacht 
wurde, welchen Poffen Die Hertzogin von Mon«- 
saufier angeftifftet hatte. Der Eardinal Mazari ⸗ 
ni ließ auch die Hochachtung, welche er vor fietrug, 
in ſeinem Teſtament ſattſam fpüren,und auffer dem 
Jahrgelde, welches der König Ludewig XIV ihre 
auf Anhalten der Frau von Maintenon verords 
net,verfchaffte ihr der Cantzler Boucherar hoch ei⸗ 
ne andere. Sie trug eine gang befondere Zuneis 
gung zu dem Deren von Peliffon,der ſich auch niche 
unerfänntlich begeigte, und ihr mit gleicher Aufrich⸗ 
tigkeit begegnete. il fie aber alle beyde überaus 
hehlich von Geſichte waren, hat ſolches bey andern 
zu vielen Scherg Anlaß gegeben. In ihrem Alter 
aber ward fie endlich gang taub, nahm aber doch 
Beſuch an,da denn ihre Bedienten alles nachfchrei 
ben muften, worauf fie ſolches las, und fodann ant⸗ 
mortete. Sie farb den 2 Junius 1701 im 95 
Zahreihres Alters,und bey fo groffer Hochachtun 
daß 2 Kirchen mit einander in®treit en 
cher unter beyden ihr Leib zur Beerdigung folte ans 


rovence begeben, |vertrauet werden. Sie hat uͤbrigens viel i 
& Fam aber gar | ben, mie ihr denn der berühmte —— 


rechnet, daß fie go Bücher aus i 
verfertiget. Der Earalogus ig ee 


1, Con 
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1. Converfations Mordles; 

2. De la Converfation; 

3. De plaifirs; 

4. De la Connoiffance d’ ausrui & de foi 

.  meme; ' 
$. Contre ceux qui parlent peu refpeftueu- 
fement; 

6. De laReligion; 

7. De parler trop, ou trop peu contre ceux, 
ui decrient le gouvernement, quelqu’il 
oitz 


8. Des paflions que les hommes ont in- f 


vente; 
9. Dela Complaifance; 
10. DelaDiffimulation & de la Sincerite; 
11. De P indifference; 
ı2. Les Bains des Termopiles, ou laconvet- 


fation ; wurde im Zahe 17732 ju Paris mies. 
egt. 


der aufgelegt 
‘ 13. Dela Crainte; 
14. De la nimite; 
15. Dela Politefle ; & 
16. De abfence; 
17. De la Douceur; 
8. Dela fiertsz 
= DeP inclination; 
20. De Pair galant; 
21. Du Menfonge; 
ao. De P’ennuy fans füjet; 
. 93. De la Maniere d’ scrire des lettres; 
. 84 De la gloire; , 
. a5. De la Poelie Frangoife jusg’ a Henry 
. .. huitieme ; 
: 26. De P’ efperance; 
27. Del’ envie; 


Sceudod’ Argento 7,8 


55. - - des impertinens; 

56. Hiftoire du Prince Ariamene des Pa- 
Pillons; 

57. Obfervations fur les papillons ; 

58. dela reconnoiflance; 

59. Ibrahim ou l’illuftre Bafla, 4 Bande, 

60, Les femmes illuftres, 2 Bände. 

61. Le grand Cyrus, 10 Bände, 

62. Clelie, 10 Bände. 

63. Celinte; 

64. Hiftoire de Mathilde d' Aguilar, in 12. 
Dang 1736, FR 

65. Aciane; 

66.la Promenade de Verfailles & }’hiftoire 
de Celamite; 

67. Le Difcours de la gloire, welcher den 
Preiß in der Academie Francoife Davon ger 
tragen, Paris 1671 in 12. 

68, Sappho, ou 1° heureufe ineonftance; 

69. — ou P Efclaue Reine; 

79. La Cleopatre, in 8. Paris 1656. 10 
Bände 


7r. Les entretiens fur differentes matieres; 
72. des Converfations de morale,fo die Frau 
— Ziegler ins Deutſche uͤberſetzet, 1735 

n 8. 


| 73. desConverfations fur divers fujets, Am- 


ſterdam 1682 in a Duodez Bänden. 

74. des Converfations nouvelles, Haag 1710 
in 12. 

75. Entretiens de morale, Paris 1693 


in ı2. 
76. Nouvelles Converfations de la morale, 


Haag 1690. in 12. 
77. Nouvelles fables en vers, 


: ‚28, De la parefle; 

a9. De la Tirannie; 
30. De P Ufage; 

gı. De la Colere; 

30. De P incertitudez 
33. De la haine; 

24 · De la diferetion; 
35. Dela jaloulie; 
36, De l' avariee; 


Ueber dieſes fol fie noch einige Schriften und Ge» 
dichte hinterlaſſen haben, fo noch nicht einmahl ges 
druckt worden, wie denn von denlegtern einige in 
Sellere monument, inedit, p. 62 u. ff. abae 
druckt ſtehen. Hamb. Remargven im Jahr 
1701, Zeseresbifl, & lgolont. T.1.p. 179 fegg, 
Journol des Savans. 1701. Baillet. Jugem. fur 
les poet. Franc. Peliffon hiſt. de P acad, 
Franc. T.1, Melange biftorigue, Yliceron 
: 37. De !’ inegalite; Memoir, T. XV. Comsinuar, Prim, Des 
. De la Medifance; i Ziegleriſchen Schauplages und Labyrinthe 
39. P Hiftoire des converfations de P|N, 70. BE i 

amitie; _ Scudi, eine Paͤbſtliche Münge, fiche 
40. Del’ Hipoerifie; Scudo. Ä 
41. ? Hiftoire de Morale;, . SCUDINGUM, eine Beine befeftigte Stadt in 
4:2. Sentimens de Confütius für divers Su- der Franche Comie, ſiehe Salins, im XXXIU 


iets; Bande, p- 926. 
43. Defcription de - - du Repentir; Scudig, Stadt, fiche Schkendig, im XXXIV 
44 - - - du difvernement; Bande, p- 1625. , 
4%. - = - desLouanges; Scudo, Lat. Scurasus, eine Muͤntze in Ita⸗ 
46. P Hiftoire de la Conquetterie; fien, von: Silber und Gold, aber ungleichem 
47: * de la Modeltie; j Werth. Scudo d' Argento zu Venedig gilt 
44. - + deladiverfit# desamitiez; | neun Lire oder Pfund und zwoͤlf Soldi, nad) uns 
49. - - del’ impatience; ferm Werth etrvas mehr als dreyhig Meißnifche 


50. *  - _Quels font les plus grandes | Groſchen. Scudo Romano gilt jehen Pauli, 
douceurs de la gloire ou celles de 1 | und nach unferm Werth etwas über anderthal⸗ 


amour; j ben Reichsthaler. Ein Scudo dv’ Oro hält an 
5. *  » deP experience; GoP eine halbe Doppia oder&panifche Piftole. 
gr. = + des fleurs & des fruits; Siehe Scudod’ Argento, ingleichen Nlüngen 
PP Ber | 1. 1): Fee Päbjtliche) im XXI ‘Bande, p. 507. 
j4 - de fauffes confolations; | 


Scudo d’ Argento der Denero, ifk eine 
Bbb a Si 
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Silber⸗Muͤntze in Venedig, welche daſelbſt neun | rit Præpoſitus vel Advocatus five Centeriariug 
Fire und geben Soldi oder dreyßig Groſchen gilt. | vel qualibet alia dignitate pradita libera per- 
Scudo d’ Oro hat zu Neapolis dreszehen ar: | fona; fo wird in Dem letztern, allwo «ben diefe 


lini oder einen Thaler dreyjehen Grofchen neun | Verordnung wiederholet wird, gefeget: Autor _ 


Pfennige, bis bey nahe zwey Thaler. Scudeo | vero facti, fi fuerit advocarus, vel prepofitus, 
cotrent hat alda eilf Earlini oder einen Thaler | five ſculdais, vel qualibet alia dignitate preedita 
acht bis fechjehn Grofchen, fo viel als ein Piafter | libera perfona, Mit diefen Sculdaliis muffen die 
oder Ducatonohne Agio. Scudo di Se. Mars | Sculteri, welche in denen fpätern Zeiten in denen 
co oder Siorentino bat in Venedig neun Pfund, Reichs⸗Staͤdten von dern Kanfer verordnet wor⸗ 
zrosif Soldi oder einen Thaler ſechs Grofchen, | den, nicht verwechſelt werden, Siehe Schule, 
und neuntehalb Pfermig nach unferm Gelde, obne | heiß, im XXXV Bande, p. 1580 u. ff. 
Agio. Scudod’ Argento zu Genua hält fir] SCULINZ oder Secuſnæ heiſſen in denen als 
ben Pfund und zwölf Soldi, nad) unferm Gelde | ten Roͤmiſchen Rechten ſowohl, als bey andern 
einen Thaler nenn Groſchen, fiche Wlünge (Ber | Lateinifchen Schrifftftelern bisweilen fo viel, als 
nuefifche) im XXI Bande, p. 483. Scudo | diefonft fo genannten Sequefters. Giche Se⸗ 
di Cambio macht alda vier ‘Pfund, gilt nad) | quefter. 
unferm Werthe ſiebenjehen Groſchen. SCULPSIT, er hat geſtochen, oder ausgeferti- 
Scuermann, (Eafpar) ein Niederländifcher | get. Es pflegen fich die 
Poet und Rechtsgelehrter von Antwerpen, des | re Künftler defien zu bedienen, daß fie folches nebſt 
Tanıs Gruterus fonderbahrer Freund, ihren Namen auf die von ihrien vetfertigte Kupf⸗ 
ford ERS fer⸗Blatten fegen, und damit anzeigen, wer fols 
1. Somnium de Chriftoph, Plantini morte, | che geftochen. 8 er 
Antwerpen 1590. | "| SCULPTORES, Bildhauer, find ſolche Künfts 
2. Confilia, welche fein Sohn hat heraus ges.| ler, welche in ihren Weicken der Natur nachah⸗ 
ben wollen, «| men, und ſowohl allerley Menfchen Thierer Blur 
und ſtarb in feiner Geburtsftadt 1618 den 15 | mensund Früchte-Geftalten, als auch andere züm 
Auguſt. Smweertius Athen, Belg, Zierrath dienende Kunftfachen, aus Holg; Stein, 
SCULA, Berg und Bald, fiche Stul. und Gips wohl su bilden wiſſen. Es faͤngt aber 
Sculcus, (Stephan) der Rechten Dortorund | ein Bildhauer nicht fo gleich an, das Bild,'fo er 
Profeſſor, wie auch Spoliorum Commiflarius | zu verfertigen willens, aus uarbeiten, fondern fors 
im Neapolitanifchen, gebürtig von Erotone, wurs | met zuvor fein Model in Wachs, Thon oder Gips, 
de 1670 Biſchoff zu Beraci, 1686 aber Durch welches alles behöriger maffen vorher zubereitet 
ein Paͤbſtl. Breve folcher Würde nieder entfeget. | werdenmuß. Wenn nun das Modell verfertiget, 


Kupfferftecher und ande - 


Ugbellus Ital,Sac. T.IX. p. 399. Siehe Bis 
tace,im X ‘Bande, p. 1498. 
SCULDAIS, fiehe Sculdoſius. ' 
SCULDASCHIUS, fiche Sculdafius 
SCULDASIO, fiehe Sculdafius. 


fehreiten fie zudem LBerefftücke felbft, welches in 
die Bierung ausgehauen. Diefes theilen fieimdie 
völige Gröffe und Statur des Bildes, mif den 


am weiteften ausgehenden Gliedern der Arme and 
Beine, meflenalles fleißig ab, und bemercken «8 


SCULDASIUS, Seuldais, Sculdafchius, Seul-| mit der Kohle. Wenn nun ſolches Maas auf 


dafio, ift eigentlich nichts anders, als das Deuts 
ſche Wort Schulg, oder Schultheiß , deffen 
fi fhon Otfrid bedienet. 3. €. Lib. II. e. 3. 
Evangel. 

In quam ein Schuldheizo, 

Bi nothurfi heizo, 

Bat er fin Wort gimeintl, 

Er finan Scalk heikti. 


dem Werckſtuͤcke rund herum gehet, alsdenn fängt 
man an hinein u bauen, doch wird in wiſchen im⸗ 
mer wieder nemeffen, von dem Model db," auf 
das Werckſtuͤck, damit man an der Maas nichts 
derliere, bis es endlich feiner Figur und dem Mo« 
dell gleich und aͤhnlich hervorkomme. An allen Bil⸗ 
dern aber muͤſſen die Muskeln, Adern und Rips 
pen, wie ingleichen die Arte und Füffe wohl in 


Es mar diefe Benennung bauptfächlich in der | Acht genommen werden. Ein ſtehendes Bild ſoll 


Lombardey. gebräuchlich, und wurde Dadurch ein 
unter dem Judice ftehender Richter, dem aber der 
Saltarius und Decanus noch) wieder unterworffen 
waren, berftanden, L. Longob.Lib, I, Tit.25. 
l.so. Decanus aut Saltarius- componat---fcul- 
dafio fuo - - Er Sculdafius-judici fuo. Gleich⸗ 
wie nun, wie wir bey dem Articfel Richter im 
XXXI Bande, p- 1314 u. ff. angemercket, zu 
vermuthen, daß die Francken diejenigen, welche bey 
denen Longobarden Judices hieſſen, Comites ger 
nannt, fo find die Sculdafii als wie Vicarii oder 
Centenarii anzufehen, tie folches deutlich ausder 
Zufammenbaltung des C, 3. Addit, 4. Capi- 
tular. und des C. ro.L. 1. Tit, 17. L. Longob, 
erhellt. Nehmlich wenn es indem erfteen heifr 
fet: Colleciæ ad male faciendum fieri, omhi- 
modis prohibeantur- - Auctor vero facti, fi fue- 


VF 


eine gerade Bleyrechte Linie haben, oben herab 


von des Halfes Kehle, den Leib hinunter, bis auf 
den Laſttragenden Fuß. Beydes, ein figendesund 
auch jtehendes Bild fol das Angefichte allezeit 
dahin menden, wo der Arm vorn hinaus zeiget. 
Die Beine, es fern gleich ſitzende oder ftehendeBils 
der, follen ehrbarlich, und nicht zu weit von elmans 
der ftehen.: Die aehenden Bilder fonen nicht wei⸗ 
ter fihreiten, als eines Fufles Länge, wie die Men⸗ 
fdjen von Natur im Gebrauch haben, daß, wenn 
im Berühren und Fortgehen der rechte Fuß vor⸗ 
nen hinausgehet, alsderm hingegen auf ſelbiger 
Seiten der Arın juni: weicher, und der 
line Arm vorher kommet, alsdenn der lincke Fuß 
zurück bleibet. Golchergeftalt wechſeln immer 
Arm und Beine auf jeder Seiten mit einander 
um, gleihwie an den undernünfftigen vierfüßtgen 

un Thieten, 


N 
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Thieren, wenn fie gehen oder laufen, ebenmäßig 1 Bande‘, 
die hinteren und vördern Fuͤſſe flets ummechfeln. |XXXV 


Ein Künftler fo ferner in den Bildern das Alter, 
die Eomplerion und Naturen wohl zu unterſchei⸗ 
den wiſſen. Die Fugend, als zur Srölichkeit ger 
neiget, muß auch lieblich angenehm, und frey von 
Art erſcheinen. Die juͤngern Mannsbilder ‚jet 
gen ſich ohne Schwermüthigkeit, wacker, frey und 
ledig. Den Männern gebühret ein kecker und 
feſter Stand. Den Alten wird etwas ih die 
Hände gegeben, fo ihnen bebülflich, die ſchwachen 
Leiber zu ertragen, und präfentiret man fie mit 
müden Beinen, gebücft, verzagt und geneigt zur 
Ruhe. Die Fungfeauen, Rymphen und Schar 
ferinnen werden reigend und ſchoͤn von Gliedern, 
lebhaft, liebreich und angenehm vorgeſtellet. Die 
ehrbaren Frauen haben eine zuchtige, keuſche und 
demuͤthige Geſtalt. Die viererley Complexionen, 
wie auch die Bewegungen des Gemuͤths, als Zorn, 
ra ag a Mihgunſt, Neid, 
eid, Traurigkeit, Verzweifelung und Freude ders 
ändern auch des Menfchen Geftalt, Angeficht, Ge, 
berden und Farben; ingleichen hat man nicht we⸗ 
niger auf der Perfonen Profehion und Beruf ein 
Abfehen zumachen. Kurg, eine jede Perfon muf 
in der Geftalt gebilder ſeyn, daß fie fofort aus ih⸗ 
zem Gefichte, Aetionen und Geberden eigentlich er. 
Fanne werde. Und diefe Erkenntniß befördern 
fonderlicy die Kleider, deren Form, Farben und 
Falten ebenmäßig nad dem Geſchlecht, Alter, 
Stand und Stellung der Perfonen, auch nach al⸗ 
ten und neuen Landes,Gebrauc) einzurichten feyn. 
_ SCULPTURA, fiehe Schnigwerck,im XXXV 
Bande, p- f89- — 
SCULPTURA SIMA, ſiehe Salberhaben 
Schnitzwerck, im XII Bande, p. 229. = ' 
SCULPTURE, ſiehe Schnitʒ werck, im XXXV 


Sculterus 262 
p- 1064; ingleichen Schultheiß, im 
Bande, p. 1580 u. ff. 

Sculterus, Geſchlecht, fiche Schulte, i 
XXXV Bande, p. 1560. u. ff. * 
Scultetus, Perſonen dieſes Nahmens, fie 
Pratotius im XXIXBande,p.140 u. ff. Se 
im XXXV Bande, P.977 u.ff. Scholge, eben. 
p. 979 u.ff. Schulte, Schulten, Schultens, 
—— —* lin u. ff. Schulterus, 

ebend. p. 1577 u. ff. ingleichen Schulg, & 
ebend. p. 1606 u. ff. ne * 
Sculterus, Schultetus, (Abraham) Doctot 
und Profeſſor der Theologie zu Heidelberg, wie auch 
EhursPfälgiicherHofr Prediger, Beicht-Bater u; 
Kirchen Rath, war den 24 Auguft 1565 u Grüns 
berg in Schlefien gebohren, mofeldfk fein Vater, 
Georg, Zunfft»Meifter; die Mutter aber, Car 
thatina, eines Raths⸗Verwandten Tochter war. 
Dis 1582 blieb er in feiner Vaterſtadt, und lief 
ſich daſelbſt in guten Künften und Wiſſenſchafften 
unterrichten; hernach aber begab er ſich nach 
Breßlau; um feine angefangene Bemühungen mie 
allem Ernfte fortzufegen. Allein er muftebaldvon 
dar wieder weg, weil der zu Grünberg entſtande⸗ 
ne Brand feinen Vater um alles Vermoͤgen ge⸗ 
bracht hatte. Deswegen war diefer willens, feis 
nen Sohn auf ein Handwerck zu hun. Weil 
er aber keine Luft dazu hatte, und Das Studiren 
nicht wolte fahren laſſen, fo ſuchte er Gelegenheit, 
einen Lehrmeifter abzugeben.: Er.befam auch eine 
gar gute Condition bep einem Bürgermeifter zu 
Freyſtadt, wobey er zugleich Abraham Buchs 
bolgern, der durch feine chronologiſche Schriff⸗ 
ten bekannt iſt, predigen hörte. Im Jahr 1784 
that er eine Reiſe nach Polen, das folgende Jahr 
aber gieng er nach Goͤrlitz in die Laufig, da er 2 


Bande, P.489. ingleichen Biidhauetkunſt, im Jahr leſen hörte, und zugleich auch felbft andere un« " 


In Bande, p. 1831, 


terrichtete. So lebte er auch 1588 und 1589 ju 


SCULTELLA, ein Fluß, in der. Ztaliänifchen | Wittenberg, wo er fich.vornehmlich auf die Weit⸗ 


Provintz Romagna oder Romandiola. Baus 
heznde ic, Geogr. T. II. p.459, 
Sc 


ultena, ein Fluß, fiche Panaro, im XXVI, 


Bande, p. 485. 
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et im Oben Theil Ita⸗ 
wius Lib, I.dec. 5. | er ai 
liens, deffen LiviusLi ©. 5. Meldung chut, — er zu Chriäheing bey „Deitelberg ill 


Sculrenna, ein Dorff in der Gegend, wo der | be Monate, bis ihn dep Chutfuͤrſt von Pfalgr 


Sluß gleiches Nabmensder Scultenna entfprimgt. 


ſiehe Panaro, m xXVI Bande, p. 485. © 


Baudrands Lex. Geogr- T.I, - 


chenSchultheiß, p. 1ssofle.....” .: pr 
«m. SCULTETJA, kommt in einigen alten Upkun, 
den ausder Mitte des dreygehenden Jahrhunderts 
vor, deren perfchiedehe in Walthers Sileſia Di- 


plomatica anzutreffen find, und bedeutet fo.sief alsı 


as Schulgen» Lehn. Siehe deswegen Schule, 
beiß,imXXXV Bande, p.i Par f- and Schul, 


. 1644. 
fiehe Schul, 


tzen ⸗ Lehn 
SCULTETICUM 'FEUDUM;, 
den · Lehn, im XXXV Bande, p. 1644. " 


SCULTETI OFFICIUM, ſiehe Schultzen⸗ 


Lehn, im XXXV.Bande, p. 1644, 


SCULTETUS»: firhe, Schout, im XAXV 










weis heit legte, und hierauf zu Heidelbern Daniel 


Toffen und Franciſc. Junius in der Gottesge⸗ 
lahrheit mit unermüdeten Fleiſſe hörte, daß er im 
Jahr. a5 1 Magifter wurde, und mit guten Beh⸗ 
fall ſelbſt fo lange Eollegin leſen konnte, bie man 
ihn 21594 zum Prediger annahm. Dieſes Amt 


Stiedsich V, zu einem feiner Prediger machte, _ 
Im Zahr,ı 598 wurde er Paſtor bey der. Kirche 


 SCUGTETATUS OFFICLUM, fihe Schu, iun St Franeifus in Heivelbere, und 2 Fahr date 


gen-Lehn, im XXXV Bande, p 1644desglei | Siyy und. Schul. Rıfitationen deffelven Sandes 


auf Fam er.in das Conſiſterium. Errift offt u 
gebrauchtmprden., welches ihn Doch nicht verhin ⸗ 
derte, allerhand mühfame Schriften zu veiferti⸗ 
gen, Als au. 1606 nadı Meuftadt reifere, un alle 
da mit einem Mathemasious wegen Derausgebung 
eines gewiſſen Buchs zun.vedenz traf er in einem 
Wirthehaufe zu Speyer den Wittenbergiſchen 
Profefjor, Samuel Zubgen, an, mit welchem er 


auf fein Berlangen eines Morgensvon 9 Uhr an 


bis um 3 Uhr Nachmittage in Gegenwart erlis 
cher Lutheriſchen Prediger von der Prädeftination 
diſputitte. Er begleitete den Pring von Anhalt 
1610 in den Fülifchen Krieg ,-und ließ fich Dabey 
die Kirchen · Sachen in Dem: Quadtieren einſtlich 

Bbb 3 ange⸗ 


’ 
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angelegen ſeyn. Im Jahr 1610 folgte er dem 


aufder Reife nad) ‚predigte Dafelbft und 
in Schle it groſſem Beyfall, und alser nach 
en chlacht bey Prage ſich nach 





, Emden in Oſi⸗Frießland zu gehen. 
letztern Orte nahm er mit Bewilligung ſeines Chur⸗ 
fürften eine Prediger · Stelle an, die er aber nicht 
lange vermaltete, indem er 1625 den 24 Dctobr. | - 
Die Welt geſegnete. Et hat 3 Frauen, aber doch 
nur eine Tochter gehabt. Man hat ihn beſchul⸗ 
diget, daß er ſeinen Chutfuͤtſten die BoͤhmiſcheTro⸗ 
ne anzunehmen beredet, und eben dieſes hat man 
ibm als einen groſſen Fehler ausgelegt. Daß er in det 
Schloß · Kirche zu Prage die Bilder herunter neh | - 
men laſſen. Er hat aber jenes geläugnes, und dies 
ſes als recht und Chriſtlich vertheidiget. Er hielt 
davor, daf die Reformirtengar nicht wider die Zur 
theraner fchreiben folten, weil die Streits Schriff · 
ten diellneinigkeit nur vermehrten,auch nichts nug- 
ten, und daß dieſes Stilfchtveigen am bequemften 
fen, den Frieden zwifchen ihnen zu befördern. Uns 
ter feinen-Scheifften wird die medulla patrum, 
fo in4 Tpeilen ing. (die a erſten zuMeuftadt an 
der Hardt 1605, die beyden letztern zu Heidelberg 
1609 und 1613) herausgelommen, vor dag befte 
gehalten. Sonſt find'auch von ihm unter andern 
folgende vorhanden; Ze 
1. Idea concionum 

a. In Eßiam, Hanau 1609 in Fol. | 

b. In Pfalmos, Franckfurt 1620 in 4. 

c. In Epiftolam ad Ebræos, Franckfurt 

1634 in 4. 
(da In Epiftolas Pauli ad Romanos. 


- 





. "38. Sphericorum‘libri wres; 
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2. Obfervationes grammaticæ, logicz, hi- 
ftorice & theologic® in hiftoriam JEfa . 


Chrifti, Franckfurt 16028 in 4. 


3. De precatione tractatio logica & theolo- 
gica, Meuftadt 1603 ing, ckfutt 1619 
in 8. 


4. Johannes Baptifta logice deferiptus, iſt 


mit Dem vorigen zufammen gedruckt. 

. Annalium Evangelii paflim per Europam 
15. ſalut. part feculo renovati decas pri- 
ma ab an. 1516 ad an. 1526 & decas fe- 
cundaaban, 1426 ad an. 1636, Heidelberg 
1618 u.f. ing. 

6. Bibliſche Berkunft. 


A 


* 


7. Kirchen / und — ——— 1618 


in 4. ingl. $if.1669 in Fol. 


8. V Predigten von der Auferftehung Enyari, 


Heidelberg 1621 in 4. | 

9 e de vita Laur. Ludoyici, Görlig 1594 

20. Or, de —— hilologia cum 
theo i * welche nen D jr 
fibus Evangelicis vorangeſetzt. 

11. Königl. YBahl» Predigt, Amberg 16520, 
in 4. Es find zmo Predigten, welche ex im 
der SchloßsKRirche zu Prag gehalten. . ° 

ia. Confutatio .Baronii de Baptift. conftitut, 
Rom. Frf: 1601 in 4. 

13. Eeclefia verus & nova, Frf, und Heldelb. 
1618 ing. F 

* Axiomataconcionandi, Franckfurt 1618. 

» 4812, ° a s 


| 15; De idolis & imaginibus, ebend. 1631. 
* 4. 
36. Sculterus Orthodoxus, ebend, in 4. 


17. Exercitationes Evangelitæ in loca difhic. 
8. Seripturæ IV, Evangelift: Amſterd. 1626 
in RE REP IR RR 

18. Obfervationesin Matthæum & Marcum, 


Frf. ı628ing. 


19. Kirchen / Reformarion in Deutfchland, 
Ff.ısıgina. 


20, Unterricht von fürnebmften Hauptfücken 


Chriſtl. Lehre, ebend: 1604 in ı2. 


2, Weg zum rechten Glauben, ebend. 1629 


in ı2. 


82. Merhand Chtiſtiiche Predigten , «bend- 


A620 in Po 


23. Leichen · Predigten, ebend. 
24. Gelafii'Cyziceni Commmentarius actorum 
Concil. Nieæni, 1604 in ol, 

25. Zubel-PBredigten, welchedem Jubileo aca- 
demico, fü zu Heidelberg in 4. 1618 her⸗ 
ausgefomnien, beygefügt find. y 

26. Colloquia Calviniana, welche er unter Ver⸗ 

E 8* * ens 2. den 

eren D- N 
ſchlecht beftanden. ee. 


27. Ethicorum Libri duo. 2 


Deliciis Pragen- _ 


29, Scho- 


„tus aerere Rute Tr — — ee „. 


— — —— — 


⸗ 
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99. Scholia & notze in Orationem,quam Sam. Better, Johann Ooßio, bie in fein eilftes Jahr 
Huberus an. ı593 Wittebergam vocatus erjogen ward, morauf er wiederum nad) Stargard 
de difidiis in religione publice habuit. Er | gefommen, und in die dafiae Schule, weiche unter 
segt hierinne vornehmlich) die Fehler und dem damahligen Rector, Thomas Reddemer, 
Irrthuͤmer an, welche nurgedachtet Huber |in geoffem Kuhme war, aufgenommen worden, in 
dabep in der Vernunfft ·Sprach⸗Lehre und |tvelcher er fo viel Fleiß anwendete, Daß er ſich nach 
Gottesgelahrheit begangen. = + Stan nd —— F * —— 
ar infei onnte, * bediente er e Untermweifung 
a en ne EB Cheit. Zunicbi, Cafp. Aohie, Daniel Cras 
che aber, wie er felbft erzchlt ‚nach der unglück- mers, und Joach. Praͤtorii. Nachdem er nun 
uchen Schlacht bey Prag den Zefuiten oder Sol 3 Fahre lang feine Studien dafelbft fortgefegt hats 
Daten mit noch derfchiedenen andern Schrifften in] 't. FO nahm ihn feines Groß Waters Bruder, 
Die Hände gelummen. Seebers Theatr, Witte Chriſt oph Schultetus, an berühmter Rechtes 
Diarium. Lucä Schlef. Dendwürdiat, Yayle. | gelebrter, und nachmahliger Königl. Schroedifcher 
Sellets Monument, inedit, Brypbius. Scul | Rath und Eommiffatius zu Magdeburg, nad) 


' £etus in narrat. apologetica de curriculo Yirz, | Anbalt-Eöthen, zu fich, und ließ ihn Durch Wolffg. 


Ratichium der ſich Durch feine neue Didaetic, ın 
ſou Emden asa⸗in⸗ geeucht worden. „|den Wiſſenſchafften geſchwind zuzunehmen, das 
Sculeesus, (Alerander) von ihm iſt befannt:| mais hervor that, und zu@äthen fich aufbielt, zu 
Chronographia (‚Annales omnium fereRegum, den Ycademifchen Studien vorbereiten. Nach⸗ 
Principum ab orbe coadito ad an.i5 45. Rom dem er ſich nun ohngefihr ein haltes Jahr dafelbfk 
1596, in Fol. aufgehalten ‚ und beforders in der Debräifcherr 
Scultetus, Schultetus, (Bartholomäus) Sprache feft gefegt hatte, fo beoger die Univerflrät 
ein Bruder des Zacharias, von welchem unten ein Leipzig, hörte Dafelbft die berubmten Rehrer, Vin⸗ 
befonderer Artickel handelt, lebte zu Ende des ſech⸗ jeeng Schmuck, Polycarp.&.yferum, Zeinrich 

ze Jahrhunderts, u f. trieb ſonderlich die Zöpfneen, Phil. Mlüllern, Joh. Friederici, 
athematifchen Wiſſenſchafften, und wurde ans | und fieng felbft nad) Jahres⸗ Friſt an, anderen die 
fange Eolege des Gymnaſii zu Görlig, nachmahls : Hedräifche Sprache behzubringen. Waͤhrender 
aber ein Rothsherr, folgends Bürgermeifter, und Zeiter fich zu Reipzig Studierens wegen aufbielt, fo 
endlich vom Kayſer geadelt; gab ar * M. —— er wi — 
i ; uu Coͤthen durch feine ausnehmen nneniß im 
: — a * —— —— hervor. F — 6 
⸗ wegen, da Die Reipziger gewoͤhnlichen Fe⸗ 
3. Den von Tycho de Btahe gefchriebenen | rien einfilen, 9 Wodden — gedachten Troſt nad) 
"Brief; Eöthen, und erlernte bey ihm die Anfangs-Brunde 
4. Vitas Chrifti & Apoftolorum , Franckfurt der Arabifchen Sprache. Im Zahı 16a beſuch⸗ 
1660, ing. te er die Univerfirät Jena, und hörte daſelbſt vors 
$. Cälendarium ecclefiafticum & horofco- | nehmlid Majotn, Berharden und Zimmeln ; 
piom perpetuum, Öörlig 1578, in 4. zus 4 mahl unter gedachten Männern über 

t 


Me : ** ologiſche Säge, und nahm alsdenn die Magiſter⸗ 

6. deorigine&curatione pellis; _ FBürdederBhilofoppie an, las auch Eollegien über 
7. Gnomonicen (. tra@t.de folariis zu Görkig | Blaßii Philologiam Sacr. und über das ı Buch 
1572 ing. Mofes. Hiernaͤchſt vertheidigte er als Präfes er⸗ 


1 i t. Er: liche Tihefes de Literis, pundtis & accentibus 
——— ee ne ke ⏑ und merdeishren pam — 
Diar, J a eg Hierauf gieng 

thol. er, weil fein Vater mit Tode abgegangen, einige 
— un berthmterBroctkusin Dre | Sri a) Dauf, Degab fi aber bald Darauf ie 
lou, tar gebohren zu Delfe in Ehlefien den 13 | Det nach Jena. Jedoch kurtz darauf bekam er die 
Sept. im Jahr 1563, ftarb u Prag am Schläge te — — ** 
* — —X Jahr feines Aiters Cuntad * ade Difeen * 
oſtaſia primorum perentum , die Doctor 
— ogosennnege og er Hürde erlangete, im Jahr 1625 antrat. Er 
Fee: * Pre * 5— und des dafigen verheprathete ſich Darauf mit feines Anteceſſots 
Eonfttorti Afefl I Stargard in Pom- M.Paul Schergene, Tochter, Elifaberhen, 
onfiftorii Afleflor , 2 z bob Sein | mit welcher er 1 0Rinder erjeuget, Davon Der ältefte 
zu den —— hu da Schulterur Sohn, Heinrich, auf auswärtigen Univerfitäfen 
—— — ieh ige re ah 
ee Finen Sohiften Ainbfoigendebefamnyale u 
—— — etliche Sage nach LK Analyfis‘typira eoncionum CCXLY in 
feiner Geburth ftarb, fo ward er, da er faum ein],  Jobum, Stettin 1647, in Fol. | 
Fahr alt war, zu feiner Groß-Mutter nach Stet⸗ a, Proditor Chrifli dete&tur, in U Predigten, 
im gebracht, von welcher er, wie auch von feinem Stettin 1636, in 4. 
3. Geiſt⸗ 
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3. Geiſtlicher Todten⸗Crantz, oder Leich⸗ 
Predigten, in IV Theilen, Stettin 1639, 
1642, 1644, 1641, ing. 
4. Eine Trauer Predigt, IX Leich+ Predigten 
und eine Buß, Predigt, Stettin 1645, in 4. 
$. Difputatio inaug. de Peccato Protophfto- 
rum primo, ex Gen, Ill, 1.8. Jena 1624, 





in 4. 
6. Difputatio de Literis, Punctis & Accenti- 
bus Hebr&orum, ’ 
» Wittenii Memoriz Theolog. Dec.VIIl.p.1045- 
u. ff. Praͤtotii Homilet. Büch, Vorrath- 


Sceuleerue, (Eheift. Ernft) von ihm ift ber 
kannt: Befländigfte Seelen, Bergnügung Durch 
Betrachtung des allertheuerften JEfus- Namens, 
Hamb. 1707, ing. 

Secultetus, (Conrad Efelor) von Nürnberg 
gebürtig, kommt in einer alten Urkunde vom Kab⸗ 
fer Henrich VIl um das Zahrr309 vor. Siehe 
2.udwige Reliqu. MSt, T.X, p- 166. 


Sculterus, (Daniel Severin) oder Schulte, 
tus, oder Schulge, der Philofophie Magiſter und 
des Minifterii Candidat, gebürtig von Hamburg. 
Sein Vater war M. Joachim Schulterne, 
Diaconus zu St. Zacobi in Hamburg, Weil 
er nicht auffer Hamburg gemolt, und lieber für fich 
zu bleiben befiebet, fund er in Peinem öffentlichen 
Amte; lebteaber wegen feiner Theologifchen Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Redlichkeit in guten Anfehen. Er 
wechſelte fonderlich mit den Reformirten viele 
Schrifften, und invititte fie ung näher zu treten. 
Er ſtard der 29 Decimbr. 1712, im 67 Fahre, da 
er noch den 25, als am erften Feyer Tage,gepredi» 
Het hatte. Seine Schriften find: 

1. Kurtze Berfaffung der Evangeliſchen Echre, 

Hamb. 1679, in 8. 


2. Antididagma contra Expofitionem fidei 
B. Boffueti, Hamburg 1684, in 8, 


| 3. Nothwendigkeit der Verbefferung der Re | 


formirten £chre, ebend. 1684, in 8- 
4 — rerum Fidei, Hamburg 1686, 
n8. 


5. Epicrifis ad articulos Argentoratenfes, 
Srandfurt 1686, ing. 
6. Nichtigkeit des 
ebend. 1686, ing, 
7. Animadverfiones ad nuperum Scriptum 
Petri Perjurii, ebend, 1687, ing. 


8. Judicium fupremum, a Deo ſactum in Scri. | 


ptis Prophet. & Apoftol. de caufa inter 
Evangelicam & Reformatam Ecclefiam 
difceptata, feipjig 1689, in 8. 
9. Panoplia facra, ebend. 1691, ing. j 

19, Stereoma Doctrinæ Evangelice, Hamb, 
1652, in 8. 

ıı. Teitimonium Spiritus Prophet. & 
Apoftolos pro Do@rins lutie datum, 
Seipjig 1698, ing. 


j 
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19. Iterata Eccleſiaæ Reformatz invitario ad 
pium in Do@trina fidei cunfenfum, 16975 
in 8. und Jena, 1707, in 8. 

13, Amica difeptatip cum Benedieto Pidtero, 
Leipzig, 1699 in & 

14. Affertio ampliſſimæ divinz gratixad Re- 
fponfionem Bened, Pifteti, Hamb. 1708, 
in 8. und wiederum zu Leipzig, 1707, in 8. 

15. Friedens ⸗Gedancken, Hamb, 1703, in 4. 

16. Vniverſalismi reformati Diſcuſſio, ad Epi- 
ſtolam Irenicam Theolog,Strimelii,Hamb- 
1703,08. | | 

17. GOttes heiliger, guter Wille, betreffend 
der Menfchen Belehrung und Seeligkeit, 
Hamb. 1704,14 

18. Hypotypofis, feu ſuecincta depullio Erre- 
rum Rumanz Ecclef, ad J. B. Buſſueti hiſt- 
variat. protelt. Jena 1704, in 8. 

19. Irrthuͤme der Roͤmiſchen Kirche, vom Ablaß, 

| — und Fegefeuer, Hamb. 1705, 

n8- | 





20, Wohlgemeinte Warnung für Die Gemeine 
ſchafft des Gottesdienftes der Mennonijten, 
Damb, 1706, ing. 

21. MehrererBerveis der Nichtigkeit des Paͤbſt⸗ 
lichen Meß Opffers, Hamb. 1706, in 8. 

a9. Evangeliſches Glaubens⸗Bekaͤnntniß einer 

. gervefenen Mennoniltin, Hamb. 707, in 8. 

23. Der mweifeRirchen Bau, wider Strimeſium, 
Hoamb. 17 11, in 8. 

24. Troctatus de ſcientia theologica & pietate 
Doctorum Evangelii, Flensb. 1712, in 4. 


as. Gratia 8.Spiritus nogotioſa, ebend, 1712, 
in 4. 

#6, Animadverfiones lrenicæ ad Langianam 
de Theologia irregenirorum fententiar, 
Leipzig, ı712, in 4. Darunter Die mit ange» 
druck len Löfcherifchen Notiones theologicze 
en illominatione impüorthodoxi begriffen 

nd, 

97. Bet⸗Stimme der Kranken und Sterben- 
den, Hamburg 1707, in zz. 

28. Wag ⸗ Schale, darauf der Roͤmiſchen Lehre 
Ungrund und Richtigkeit; und der Evange⸗ 
liſchen feftee Grund und Wahrheit für Au⸗ 
gen geftellet wird, Hamb. 1685,in 1a. 


89. Wo ſtehts geſchtieben? Nirgends: Päbſt⸗ 
licher Ungrund, Hamb. 1697, in 12. 


30. Wo ſtehts geſchrieben? Im Worte Gottes: 
kutheriſcher Grund, Hamb. 1698, in 12. 


31. Ausgefegtes Fegefeuer der Papiſten Hamb 
1699, in a. 

Nev. Liter. German, Deu Ada Erudır. 

2 Religions , Streitigkeit exer. & intre, 


Sculte⸗ 
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ö —ñ —e ñ es 
ltetus, (David) der | an der Kirche St. Salvatoris dafelbft zum Dres 


Sculterus ‚oder Schu 
Philoſophie Magifter und Candidat des heil. Pre⸗ 
digt / Amts, war ein Sohn M. Perer Schulteti, 
Diaconi zu St. Catharin in Hamburg, wofelbft 
erden 16. Sept. 1679 gebohren. Er ſtudirte an⸗ 
faͤnglich auf dafigenGpmnafio, und hielte 1697.den 
8. April Orationem metricam, unter dem Titul: 
Hamburgum florens, Im Jahr 1698. den zo. 
Octobr. dertheidigte er unter Dem Beyſtand des 
berühmten Berbard Mleyers in dem daflgen 
Spinnafio eine Difputation ; de Salute Ariftore- 
lis, Im Jahr 1699. den 31. Det. difputirte er 
gleichfalls indem dafigen Gymnaſio unter dem be 
ruͤhmten Johann Friedrich Meyer, Doctorn 
and Haupt» Paftorn zu St. Zacobi: de voto 
Lurheri; Deus vosimpleat odiv Papz, und im 
folgenden Zahre unter eben demfelben, dePierifta, 
per Status Evangelicos accufato & damnato, 
Im Jahr r700, um Johannis zog er nach Wit⸗ 


es Ma e. 
2708. den 23. Dec. hielt er unter Heren D. Hein⸗ 


ihrer de gr 
223* ae ses 


r2cocibus. 


Den 1. 
über Güftrom, 


1706. in 4 

- 9, Schediafma de Doctoratu nn 
apud Reformatos non affumendo, ebend, 
1708.in8. ä r e 

3. Erſte Eröffnung dee Schaubühne der ge 
lehrten Jugend, ebend. 1708. ing. 

4 D. Mare. Luchers und Caſp. Calvoͤ⸗ 

N rens gang ungleiche Lehren von der. Berei« 

nigung der Evangelifchen und Reformirten, 
ebend. 1709. in 4. 

5. Der von Schulen zur Kirchen berufene 
Hamburgifihe Prediger, 1709. in 8, bey 
welcher kegten Schrift man feinen Lebens» 
Lauff finder. 

Er farb den 25 April 1705. | 
Beuthners Hamburgif. Staats » und Gelehrt. 
Lrieon pag. ”- Walchs Einleitung in die 
Oele, Greätiak 10. ve en— 

ch) lebte nach der 


Scultetus, Schboltʒ 
Mitte des Schjehnden Jahrhunderts, und wurde 


Diger verordnet. Nachgehends erhielte er das 
—— zu Conrads⸗ Wald und Langewieſe im 
uͤrſtenthum Brieg; endlich wurde wiede 
nach Breßlau zurück beruffen und bekam das Dias 
— —* der Bade * —— Er ſtarb hier · 
auf an n 3 Novembre, 1584 im 32 
Jaht feines Alters. Ebetti Leorin, Erodk er. 
Sculterus, oder Schulterus, (Friedrich) die 
ner aus denen Hirſchbergiſchen Scholgen ‚die über 
200 Fahr allda bekannt und berühmt find , war zu 
Dirfcpberg ‚(mo fein Bater Bregorius Schul. 
tetus ein Wei und Stadikeller geweſen,) 
den as, September 1571 gebohren, fludirte zu 
Breßlauund zu Frankfurt an der Oder, wurde 
darauf anfänglich,nemlich 15.96, Diaconus zuBok 
Aenhapnüber 3 Jaht lang, hernady kam 'er nach 
Seitendorff und Karfehdorff, wo er noch aß Jahr 
das Predigt» Amt verwaltet, und ift Darauf dem 
27 Zunius 1648. im s 1 Jahr feiner Kırchendiens 
fte geftorben. Aus feinem Nahmen flieffendurch . 
ein Anagramma die JBorte: Curfu reitus & fi- 
delis. Sein Leben hat Theod. Rraufein feiner 
Schleſiſchen Priefter / Quelle beſchrieben Grof⸗ 
ſens Jubel» Priefter- Hiſtorie ĩ Theil p. 373. 
Seulterus, Schultetus, Scholge,( Frieds 
rich) ein Eutherifcher Theologe, und Sohn des 
nur gedachten tetus, war gebohren 1502 
den ı Nodembr. zu Seitendorf bey Hirfchbergin 
Schleſien, wurde 1634 Pastor zu Groß Mergs 
dorf und Groß, Schmelhrwig, 1634 Diaconus 
zu Schweidnitz, ferner 1636 Eon » Kector zu 
Hirſchberg, dann 1637 Prediger zu Derrnmots 
—* R . ——— en zu 
nftadt, und endlidy 165 Dr, ins 
— und Confitorial »Affeffor zu Mohlauı, 


1, liiadem melorum Svidnicenfium , oder. 
Moth » und Trauer » Stand der Stadt 
Schweidnitz in Schlefien ; 

2. Klage und Plage der Tochter Zion; 


3. Predigten :c. 
Er ward der Religion regen dreymahl vertrieben, 
und ſtarb 1658 in der Chriſtnacht zu Wohlau. Car 
vei hiſt. lie, Zberts Leorinum eruditum. Rölls 
nee Wolaviographia, Witte Diarium Biogr, 
Tan! 


Seulterus, (George) Prediger zu Beifchen im 
Wohlauifcben Fürftenhum. Er war zu Rads 
fbüg im Buhrauifchen 1686 den 10. Zenner ge 
bohren, und begab ſich nach erlangten guten Bruns 
de in Wiſſenſchafften und Sprachen auf die Acas 
demie zu Wittenberg, mo er die wichtigſten Stüs 
cke der Gottesgelahrtheit unter Anführung der ber 
rühmteften Gottesgelehrten faſſete, und darinnen 
durch bie ausnehmende Freygebigkeit der en 
von Banig und Dybr, weiche er von nd 
aufju rühmen gehabt , hinlänglich unterftüget wur⸗ 
de. er auch Die höchfte Würde in 


Daſelbſt nahm 
eltweisheit an. Er folgtein feinem Amte 


anfangs, nemlich im Jahr 15774, bey dem Gymna⸗dem berühmten Herrn Fr Sommer juobbefagten 


Eli Breßlau zum Eehrer,umd 1576, | Geifchen 
no ae RL, Oben 1576, | Gcläen, wo fine 


be in das Vater⸗ 
land, 


271 Scultetus 
land, dem er auch treulich vorgeſtanden. 
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Zur] natur curioforum führte er den Prahımen Per 


Ehe hater ©. A. Sifchers ‚Rorariı zu Tſchirne, feus, und ſtarb 16987. Man hat bon ihm 


binterlaffene ABittib gehabt, jedoch nur etliche 
Zahr, indem fie noch vor ihm geftorben. Sein 
Ende erfolgte den a2. Auguſt 1737. Zu Witten, 
berg hat er vier Decades Hymnopxerum Sile- 
fiorum im Jahr 1711, in 8. herausgegeben. 
‚Belehere Neuigkeiten Schlefiens 1737. P- 
499 
Scultetus ‚(Dieronymus) fie Schulg,, im 
XXXV. Bande, p. 1612. u. f. 


Scultetus, (Yoh.) mit dem Zunahmen Mon ⸗ | Tert des 


1. Prophylaxin circa præſentem & futu- 
rum fanitatis ſtatum, Nuͤrnb. 1665. in 12. 
2. Obfervationes de Andria; 
3. de duobus monftris; 
4, trichiafin admirandam f. morbum pila- 
rem obfervatum, Nuͤrnberg 1658. in ıa. 
5. Raym. Mindereri Krieg&sArgeney, Nürn» 
berg 1667.in 12. 
Welches Buch er mit einigen Zufägen vermehrf, 
wobey aber zu wünfchen wäre, Daß er felbige demn 
inderers nicht einderleibet, ſondern 


tanus, der Welt LBeisheit und Arhnep » Kunft | befonders Drucken laſſen, damit man eines jedem 


Dortor und Stadt» Phyficus zu Strigau, mar 


am nur gedachten Drte im Monath Zunius ı531] 


gebohren, erfand nach der Zeit 1550 die Terram 
figillatam, und flarb den 3 Zun. 1604 im 73 Fahr 
feines Alters.‘ Henelius, Cunrad Sikel.Togar. 


Scultetus, oder Schultetus, (Fob.)ein 
Medicus und geſchickter Ehirurgus, war zu Ulm 
159° gebohren, wofelbft ereinen dafigen Schif⸗ 
fer, Nabmens Michael Schultes , zum Vater 
gehabt. Er ftudirte zu Padua , mofelbft er auch 
1621 die Doctor / Würde annahm, und hierauf 
1695 vondem Medicinifchen Eollegio in Ulm zum 
' Mitalied aufgenommen wurde. Er hat am nur 
gedachten Drte ganger zo. Jahre hindurch fehr 
glücktich practiciret, bis er endlic) 1645 zu Stutt⸗ 
gard, wohin er zu einem Krancken von Adel ger 
bolet worden, infeinem sr. Zahre am Schlage 
ploͤtzlich geſtorben. Bon feinen Schriften iſt 
befannt: Armamentarium Chirurgicum , wel⸗ 
ches von Johann Sculteto dem jüngern, fodann 
von Johann Bapt. a Lamzweerde, um ein 
groffes vermehret; am volftändigften aber von 
Tob. Tilingio u Leyden 1693. in g. heraus gege⸗ 
ben, auc von D. Amad. Wlegerlino ins Deut: 
—— 2 und zuletzt von D. Joh. Chrifioph 
von Sprögel, zu Amſterdam, 1741 mit einem 
volftändigen Kegifter heraus gegeben worden, fo 
Daß es der erften Ausgabe bey nahe gar nicht mehr 
gleich ſiehet. Die Deutfche Heberfegung hat fols 
gende Aufihrifft : D. Johann Sculteti 
Mund-Argnevifches Zeughauß, don feines Bru⸗ 
ders Sohn D. Joh. Seuleero, mit 56 Kupfern 
vermehrt und ins Deutſche überfegt, Durch D. 
Amadeus Megerlin, Franckf. 1679 in 4. Von 
der Linden de ſeript. med, — 


Arbeit unterſcheiden koͤnnte. 
6. Plantarum culturam, oratione excultam, 
Nuͤrnb. 1666. in 12. 
7. de hydrope aſcite cum hydromphalo, 
welche in den Zpbemeridibus Academia 
-  naturz curioforum ftehen. 
Mitte, Diar. | 
Sculterus , (Joh. Friede.) war der Rechten 
Licentiat, und lebte gegen die Mitte des Sech⸗ 
jehnden Jahrhunderts. Ron ihm ift bekannt: 
Oratio in Auguftum, adminiftratorem Mag- 
—— de novo ducatu Saxo- Quer- 
furtenfi, Wittenb. 1665. welche auch in dem 
gelehrten Wercke, fo zu Wittenberg unter dem 
Tittel: Duo perantiguamonumenta annisı728, 
1732, ex agro Jutrebocenfi eruta atque repet- 
ita, cum Idolis Slavorum Jutrebocenfium, 
lucisque hujus loci inter gentiles facris, qui- 
bus acceflerunt fcriptores rerum Jutrebocen- 
um editi arque inediti, ex variis antiquita- 
tum Documentis cum Indice explicuit atque 
illuftravit M. Paulus: Jacobus Eckbardus, ing 
Jahr 1734. in 4. heraus gefommen ‚ftehet- Leips. 
Gelehrt. Zeit, 1734. P-749. 
Sculterus, (Yonas) ein Rechtsgelehrter und 
der Gerichte zu Gurau in Schlefien Protonota⸗ 
rius, war zu Sprotten den 30 Zul, 1603 geboh⸗ 
ren, und hat ſich durch einige Eharten befanne 
gemacht, Die er von verfchiedenen Fuͤrſtenthũ⸗ 
mern Schlefieng geliefert. Gryphius leget ihm 
deswegen ein befonderes Lob in feiner DI. Ing. 
de feriptor. Sec. XVIIL illuftrant. bey, Erftärb 
u Groß⸗Tſchirna den 14. Fun. 1664. imsı Jahr 
feines Alters. Cuntads Silef. Togat. 


Scultetus, (Marcus) fiche Schulten, im 


Scultetus ‚(Zob.) ein Medicus und Bruders | XXX V. Bande, p- 1565. 


Sohn des vorhergehenden , war Stadt- Phuficus 
in Ulm , und ftarb dafelbft an einem Fleckfieber 
1663. nachdem er des nur gedachten Altern Scul⸗ 
teti Armamentarium Chirurgicum an vielen Or⸗ 
ten gebeffert, vermehret, auch mit 56 neuen Kupf⸗ 
fern gejieret batte, wie im vorhergehenden Artie 
ckel bereits gedacht worden. Er mird zum öfftern 


Sculterus, (Tobias) auf Bregofbüs und 
Schwanenſee, beyder Rechten Doctor, Ihro 
Römifch » Kanferlihen Majeſtaͤt und Königs von 
Ungarn und Böhmen Kath und Commiffarius 
mie auch Fifcal des Fuͤrſtenthums Dber+ und 
Prieder» Schlefien, war gebohren zu Oſchatz in 
Meiffen, den 29 Det. 1565 und flarb zu Breßlau 


init dem Ältern Sculteto verwechſelt, welches auf der Königlichen Burg den 26 April 160m 
aud Herr Reimann in feiner hift. lit, Tom. VI, |, 4 Jahr feines Alters. CunradSilel. Togat. 


P- 809. fehr wohl bemercket. 


Sculterus ,(Wteich) geboren zu Lengburg im 


Sculterus ‚oder Schultetus, (Johann) ger | Canton Bern, ward ein Auguftiner Moͤnch und» 
bürtig von Nürnberg, war Doctor der Artzney | Doctor der Theologie, endlich 1333 Bifchoff zu 


kunſt, und verfahe 


in feiner Baterftadt die Stelle Chur, that im Nahmen derer deutſchen Reichs» 


eines ordentlichen Phyfius, In der Academia Fuͤrſten 1337, eine Reife na Rom, um a 
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ſchen Benedict XIT und dem Kayſer Ludwig dem den Chriſtlichen Glauben annahm, und ſich 


Bayern eine Verſoͤhnung zu ſtifften, darinnen er 
aber, weil man auf der einen Seite nichts nachge⸗ 
ben molte, nicht völlig reußirte, ober aleich ſonſt bey 
dem Pabſt ſehr wehl gelitten war. Im Jahr 1346 
ward er undein Hauffen Adels von Kanfer Lud⸗ 
wigs IV Sohne in einem Treffen gefangen, aber 
bald wieder auf freyen Fuß geitellet. In Jahr 1348 
erhielt er zu. ‘Prag von dem neu erwehlten Kanter 
Earl IV die Confirmation ader&tiffts- Privilegien, 
und 1355 gieng er mit Tode ab. Er bat viras 
SandtorumLucii & Amifonis, Pontificum, u.a.m. 
geſchrieben. Bandulphus Di. de 200 Scriptor, 
Auguftin, p. 345- 

ultetue, (Weighard) von Schulig, der 
Weltweisheit und Artzneh⸗Kunſt Doctor, wie 
auch Leib, Medieus und Rath bey dem Fuͤrſten von 
Siebenbürgen, war zu Trackenburg in Schleſien 
den 17 Febr. 1590 gebohren, alsan welchem Dr 
te fich fein Water Cafpar als Prediger befunden. 
Er bielte ſich eine Zeitlang nebft feinem Fürften zu 
Eonftantinopel aufzals er aber aufder Ruckreife be 
griffen war,wurdeer bey Fogara in Siebenbürgen 
von einiaen Dazu beftellten Meuchel-Mördern ums 
Leben gebracht undin einem dafelbft flieffenden 
Waſſer unter das Eiß verſteckt, esbegegnete ihm 
aber diefes Ungluͤck im Monaty November 1630 
Eumntade Silelia Togata. 


Sculterus, oder Schulterus, (Zadyarias) ein 
Philologe aus Goͤrlitz, wolte ein Lexicon Sympho- 
niacum oder Harmonicum aller dazumahl ber 
Fannten Sprachen herausgeben, farb aber über 
diefer Arbeit. Groſſers Lauf. Merckw. 


Sculterus Sontanell,Pflafter fiehe Pflafter 
( Sontanell,) des Scultetus, im XXVIl Bande, 
P. 1482. 
Scultingus, (Cornelius) fiche Schultins 
Bius,imXXXV Bande, p. 1605. 

SCULTURBURA, ein ehemahliges Klofter am 
Rhein gelegen, fiehe Schweurbura, im XXXV 
Bande, p- 1605. 

Scumandus, oder, wie andere wollen, Stu⸗ 
mandus, chemahliner Capitain der alten Sudor 
witen im Brandenburgifchen Preuffen. Er war 
anfänglichein groffer ‚Feind der Preußifchen Or⸗ 
dens, Brüder, und mächtiger Verfolger der Chris 
ften, verbeerte und vermüftete allesin der Culmi⸗ 
ſchen Gegend, bis endlich der Drdens;Meifter, 
Mangoldusvon Sterenberg, glücklicher als feine 
Vorgaͤnger war, in das Gebiete der Sudomiten 
in der Gegend von Erafime einfiel, alles vermutete 
Und verheerte, und ſelbſt die Wohnung des Scu⸗ 
mandi in die Aſche legte, und mit groſſer Beute 
wieder davon zog. Dieſer Seumandus beſaß viel 
Guͤter in Craſime, und als er die beftändigen Ans 

riffeder Ordens Brüder nicht länger aushalten 
konnte, verließer feine Güther, und zog mit feiner 
gantzen Familie und Angehörigen nach Reuffen. 
Als er eine Zeitlang Dafelbft gemobnet hatte, wurde 
er des Exilu überdrüßig, und kam mieder in ſein 
Vaterland. Kaum hatten diefes Die Ordens⸗ 
Brüder erfahren, fo fiengen fiemit ihm den Streit 
aufsneue an, und machten ihn fo gefchmeldia, daß 
er endlich mit feinemgangen Haufe und Familie 

Viverf. Lexisi KAXV I Theil, 
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den 
Ordens⸗Bruͤdern unterwarf, mo er ſeibſt denſel⸗ 
ben in Bekriegung der Heydniſchen Voͤlcker treu⸗ 
lich beygeſtanden, bis er 1284 geſtorben iſt. 
Kurtz vdr feinem Ende hat ihn der Priefter von 
Balga, Eonrad, gefragt: Wodurch er doch) diefe 
Gnade von GOtt verdienet hätte, daß er waͤre 
zum Chriſtlichen Stauben befehret worden? Gr 
aber hat geſagt: Er habe vot ſeiner Bekehrung nie 
etwas gutes gethan, ale Diefes eintzige, daß er das 
Bild der H. Fungfrau Maria und ihres Sohnes, 
als es von den Unglaͤubigen in Pohlen wäre gekau⸗ 
bet und mitten entzwey gehauen tworden, van der 
Erden aufgehoben, mit feinen Kleidern abgewiſcht. 
und an einen geziemenden Ort geſetzt häfte. Dus⸗ 
burg Chronicon- Prusfix. 

SCUNNUS, Stadt, fiche Rofarno, im XXXU 
Bande, p.gaı. 
Scuntara, ein Flecken, ſiehe Schondra, im 

Pe Bande, p- 988. 


Scuntica, iſt vielleicht ein Ort um den Fluß 
Schunter im Braunfchmeigifchen geweſen. Abels 
Deutſche Alterth. I Teil, p- 32 1. 

Scuntra, ein Flecken, ficye Schondra, im 
XXXV Bande, p- 988. a 

Scupello oder Scopells, Stadt, ſtehe Carr 
ria, im V ‘Bande, p. 1910. 
SGUPI, Stadt, fiche Scopio. 
SCUPIS, Stadt, fiche Scopia, 


Scupolus, (Laur.) ein Clericus reqularis don 
Dtranto aus dem Meapolitaniichen, fehrieb Com- 
battimentiSpirituali, welches Buch in Deutſch⸗ 
land, (als zu Mayntz 1673, zu Bremen 1709 in ı2 
und zu Coͤln 1712 unter dem Titul: Seelen⸗ 
Kampff oder Friede det Seele) Franckreſch, und 
Spanien ift nachgedruckt, auch in Lateiniſcher 
Sprache zu München 1662, zu Coͤlln 1692 in ı2, 
ans Licht gefteler, und dafelbft 1707 wieder aufs 
geleget worden. Toppi bibl, Napol, 

SCURGUM, Gtadt, ſiehe Schmeben, im 
XXXV Bande, p. 296. Abel in feinen Saͤchſi⸗ 
ſchen Alterthümern, p. 626. hält diefen Drt ents 

| meder vor Quarckenburg in Hinter» Pommern, 
oder vielmehr vor Gars ander Oper. } 
| _SCURIOLUS, ſiehe Eichhörnlein, im VI 
' Bunde, p.468: 
SCURIUM, ein Lateiniſches Wort aus der 
| Mittleren Zeit, heißt ſoviel als horreum, und mag 
aus dem Deutſchen Wort Scheutn gemacht wor» 
den ſeyn. Meichelbeck Hiſt. Friſing. Tom. Il: 
p- 141. | 

SCURRA, fiehe Schelm, im XXXIV Bande; 
p. 1198. 

Scutrilität, Scwrrilitos , heift man denjenis 
aen Fehler, wenn ein Menſch in folben Dingen; 
die ein Bernünfftiger im Ernſt zu tractirern hat, mil 
lächerlichen Poſſen aufgezogen kommt, dahin z. Er 
ſonderlich oehöret, wenn man mit geifffichin und 
andern ernfthafften Dingen ein Geſpoͤtte treibet; 
welches ein fehe arcffer und naͤrriſcher Fehler iſt, 
der im aleichen Grad mit dentjenigen |tehet, wenn 

ce a einer 
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einer aufder Gaſſelgehet, und an ftatt daß er gehen 
folte, einher tanget, auch ſich wohl dazu pfeiffer. 
Und wenn man dergleichen ladherlicher Poſſen in 
alın Geſellſchafften zuviel macht, mithin feinen 
Reſpect aufdie Seite feget, fo heift man dergleichen 
Leute Pickeleringe, oder wenn man es gelinder ger 
ben will, artige, poßirlihe Koͤpffe, luſtige 
Käthe, 

SCURRILITAS, fiehe Scurrilitaͤt. 

SCURZONERA, fiehe Scorzoner. 

Scufa, eine Stadt in Döarbeck in Afien. 

SCUTA, fiehe Scurum, ingleichen Schild, im 
XXXIV Bande, p. ı528. 

SCUTA INCLINATA, fiche Schild (ge 
lebntes) im XXXIV Bande, p. 1525. 

SCUTALIS CARTILAGO, iftfoviel als Scu 
‚formis Cartılogo, 

SCUTA MYRMILONICA,fiehe Myrmilonicus, 
im XXIL Bande, p. 1727: 

Scutara,fiche Scutari. 

Scucaras, fiche Scutari. 

Scutaret ſiehe Ecurari. 

SCUTA RHOMBATA, ſiehe Rauten- 
Schilde, im XXX Bande, p. 1167. 
- Scurari, ein Gewichte, ſiehe Rotulus, im 
XXXII Bunde, p. 1291. 


Scutari, eine &ee, fiehe Scutarier,Ger. 


Scutari, Scodra, eine Stadt in Griechen» 
land, auf einem hohen Berge, wo vor Zeiten die 
Suyrifchen Koͤnige, und alfo auch der König Gen 
tius refidieten, wird vom Florus 11.13. Scordas 
aenennet. Sie iſt nach der Zeit eine Römische 
Eolonie getvorden,und ift anicgo die Haupt-Stadt 
in Albanien, wohl befeftigt, Die Reſidentz des 
Tuͤrckiſchen Baffa in felbiger Proving, und ein 
Biftöffliher Sig unter dem Ertzbiſchoff von An, 
tivari, an dem Fluffe Bojano liegend, 24 Meis | 
len von dem Adriatifchen Meere, und go von Ras 

ufa Nordwerts, unter|dem 44 Grad ao Min. der 
Ben, und 42 Grad a4 Min. der Breite. Diele 
Stadt murde von Mahomet II wwey mahl dir, 
geblich belagert, wobey der Tuͤrcke fo groß Ge, 
füge gebraucht, als man noch niegefehen hatte, 
und welches man auf rg Meilmeflen Donnern ge 
böret, und 1478 von den Vonetianern um Frie⸗ 
dens willen den Tuͤrcken abgetreten. Die Ein 
mohner nennen fie Scadar, die Türcken Ffcodar 
und die Fraliäner Scutari. Alhier ift eine bren; 
nende Duelle, die ſtets Feuer Flammen auswirfft, 
und mas fie verbrennliches erreichen mag ver. 
jehret. 

Scutari, Scutarer, Iſtodar, Lat. Scultarium, 
vor Zeiten Chtyſopolis, oder Diane Fanum, ein 
groffes Dorff ander Meer,Küfte in Natolien, in 
Afien, dem Seraglio von Eonftantinopel genen 
über, in Aſien gelegen, und iſt Dafelbft ein groffer 
ok: Handel. Es hat den Nahmen von dem bes 
nachbarten groſſen See Scutari, wovon der Tiv 
tul Scutarier⸗See zu feben ift, ‚oder, wie aus 
dem Stephanus zu erſehen ift, nach anderer Meis 
nung daher, weil die Perfer dafelbft den Tribut ein, 
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forderten. Das Serail iſt hier etwas alt, her⸗ 
gegen iftdie Mofchee, melde die Gultanin Bas 
lita, Mahomets des IV Mutter, erbauet, deſto 
prächtiger. Der Drt hateine ge'unde Lufft, und 
iſt darinnen Conftantincpel vorzuziehen. Es 
pfleget auch der Groß ⸗Sultan ſich unterweilen all» 
hier zu divertiren, weil dieſer Ort einen ziemlichen 
Proſpeet hat. 

Scutari, (Euſebius) war von Vercelli ges 
buͤrtig, und lebte zu Ende des 15 Jahrhundertes. 
Er war ein Schüler Georg. Merulaͤ von Alexan⸗ 
dria, welcher XX Luft: Spiele des Plauti 1472 zu 
Venedig, und aufs neue uͤberſehen und ausges 
beffert 1482 iu Trevigo abdrucken laffen. Er 
legtedaber auf ſeines Lehrers Anhalten meiter die 
Hand an die von Merula bey dem Plauto gethane 
Arbeit, und befürderte 1450 eine neue Auflage 
dejfelben u Meyland. Zuverläßige Nachrich⸗ 
ten, II Bandr, p.768 u-ff. 

Scutari, (Lac de) ſiehe Scutarier,@ee. 


Scutari, (Monte di) ſiehe Rbamnuſcus, im 
XXXI Bande, p. 1066. 

Seutatier ⸗/ See Lago di Penta, Lat. Lacus 
Labeatis, eine groſſe See in Albanien, welcher 
soMeitenim Umkreiſſe hat undvon allen Seiten 
mit Bergen umgeben ift, ausgenommen nach 
Norden zu, allwo an dem Ufer die Tuͤrckiſchen 
Städte Medon und Dripaftolienen. Hierum 
folen ehemabls die Lateates und Piruſtaͤ gewoh⸗ 
net haben, von welchen Voͤlckern man aberbenden 
Geribenten weiter nichts alsden bloffen Nahmen 
findet. Befchreib. Dalmatiene. 

SCUTARIORUM SCHOLA, fiehe Schola Scu-- 
sarıorum im XXXV Bande, v.918. 

Scutat iota, Nicetas) ſiehe Nicetas Scuta 
tiota, im XXIV Bande, p. 484. 

SCUTARIUM, fiehe Scutari. 

Scutarius, (Fufeb.) fiche Scutari (Euſeb.) 

SCUTATUS, Miünse, ſiehe Scudo, 

SCUTE , fiehe Schuit, im XXXV Bande, 
P- 1380. , 

SCUTELLA, fiche Echüffel, imXXXV Ban» 
de, p. 1362, ingleichen Patene, im XXVI Bande, 
p. 1282. 

SCUTELLE IRIDIS, fiehe Regenbogen 
Schüffelgen, im XXX Bonde,p. 1715- 

SUTELLARIA. C. B. fiche Casfido,im V Ban- 
de,p. 1277. > 

"SCUTELLARIA FACIE TEUCRII, 7.B. fiche 
Casfida,ım V Bande, p. 1277: 

SCUTELL.ARIA PALUSTRIS, fiche Slecken- 
Eraut, im IX Bande, p. 626. 

Geutellarius, (Zacob) ein Medicus von Par, 
ma, lebte in der Mitte des fechszehenden Jahrhun⸗ 
derts, und fchrieb 

Commentarium in librum Hippocratis de 

natura humana, Parma ı568 in 4. 
S.inden. renovat. p. 49$. 

Scutellius, ( Nicolaus ) ein Auauftiners 
Mönch von Trident, war Doctor der Theologie 
und in der Hebräifben, Griechifchen und Lateini⸗ 
fhen Sprache ungemein erfahren. Im Fahr 
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1531 warer Secretarius bey Dem Ordens Gens) SCUTTERA, Klofter, fie Schurtern, im 
ral,der ihn nach Viterbo ſchickte, damit er dem Bis IXXXV Bande, p, 1708: 


ſchoff daſelbſt in Derausgebung feines unter Haͤn· 


SCUTULA,'Seutola, Curulum, Cucula, Cucul. 


denhabenden Wercks beyſtehen möchte. Nach ı /o, nachdem Zeugniß Feanders und Strabonis, 
deflen Tod begab erfich nah Rom, wurde 1538 eine Stadt der Marfen in dem alten ateiner. Lan» 
unditc 39 Provincial feines Ordens von Venedig, 


1540 Generals Bifitator von denen Deutſchen 
tovintzen, und ftarb zu Trident 1542 Den 28 
pril. Er bat den Jamblichum de myfteriis 

Fgyptiorum ine Lateiniſche überfeßt,, welcher zu 


‚de. Jetzo gebörer fie zu Abruzzo im Koͤnigreiche 
Meapolis, und liegt bey Albi, gegen Tagliacozjo 
wm. Baudrend T. I. p. 229. " 
SCUTUM, fiehe Schild, im XXXIV Bande, 
p. 1534: 0. ff. In der Medicin hardiejes Wort 


Rom ssr6in 4. heraus gefommen,ingleichen das unterfchiedene Bedeutung, als’ in der Anatomie 


Leben desPorhagoras aus dem Jamblichus ju- 


it Seunformis carzilago, der Schildfoͤrmige 


ſammen getragen, foebend. 1556. in 4. gedruckt, ! Rrofpel, ingleichen wırd die Kniefcheibe Scurumm 


Unter andern vielen Schriſten aber, welche noch un: 


genannt. In der Apothekerkunſt und Chirurgie 


gedruckt liegen, einen Tractat de unitate, fo des ſind unterſchiedene Scuta, welche nichts anders 
Tridentiniſchen Biſchoffs Bernhard Cleſius ſein als Magenpflaſter find, in Form eines Schides 
Symbolum geweſen, einen Tractat de pallione |gefchnitten, und in Magenkranckheiten gebrau⸗ 
Domini famt vielen Reden hinterlaffen. Bandulr | het werden, beftehen insgemein aus Pulvern, 


phus Diff. de 200Scriptor. Augultin, p, 273. 


Scutepuläus, (Hubert) ein Canonicus regu⸗ 
laris der Auauftiner,lebtezu Bethlehem bey Loͤben 
um 1558 und ſchrieb 

1. Inttitutionem vitz beat, Antwerpen 1558 

inız und ı570in8 wieder aufgelegt. 

2. Flores e S. Gregorii MagniOperibus, Pat 

ris 1472 in 12. 
3. Flores B. Bernardi. 
4. Flores feu ſententias locorum communi- 
‚umL. Annzi Senecz, Antwerpen 1576 
in 16. 
$. Ifidori junioris fententias de bono, ebend. 
1566 in 12. 
Andrei bibl. belg. Scheertius Athen, Belg, 

SCUTIA, ſiehe Schuͤtt, im XXXV Bande, p- 
1380. 

SCUTICL, fiche Butici, im XI Bande, p. 
1470. 

FF EUTIFER, fiehe SchildEnappe, im XXXIV 
Bande, p- 1545. 

"SCUTIFERUM FEUDUM, fiche Schild. 
Lehn, im XXXIV Bande, p. 1552. u, f. 

SCUTI FEUDUM MILITARE,  fiche Schild; 
Beben, im XXXIV Bande, p. 15652. 

SCUTIFORME Os, fiche Aniefcheibe, im 
XV Bande, p. 1113. 

SCUTIFORMIS CARTILAGO, fiehe Rnor- 
pel, (fchildförmiger) im XV Bande, pag. 
15 


gier, im XXX Bande, p. 103, 

SCUTINGI, ein altes Fräncfifches Volck, wel⸗ 
ches von den alten Burgundiſchen Dergogen bes 
berefchet worden, wovon zweher mit Nahmen in 


Eckards Franc. Orient, T, I, p. 163. als des 


Maanacharii, und Wandalmari, aedacht wird, 

Scutius, ( Cornelius) ein Wiederländifcher 
Mevicus und Matbematicus aus Brügge; wur⸗ 
de zu Loͤwen 1541 Doctor, lehrte nachgebends zu 
befagten Brügge die Artzney⸗Kunſt, und fchrieb 
difputationem aftrologicam & medicam contra 
Almanachum P, Bruchefüi, in Griechiſcher und 
Lateiniſcher Sprache, fo zu Antwerpen 1547 ge 
druckt worden. Boͤnigs bibl, ver. & nova. 
Sweertius Athen. Belg. Soppens Bibliothec. 
Belgic. T. I. p. 219. 

SCUTOLA, fiche Scutulo. 


42. 
SCUTI GENTILITII Quadratura, f. &vats | Pfla 


Harsen, Gummi, deftillirten Oelen und ders 
gleichen, 

SCUTUM, iftein Gefäß, welches in denen Kir⸗ 
ben unter die hängenden Leuchter geſetzet wird, das 
mit nicht die trieffenden Kichter Schaden thun 
möchten. Miri Lex, Antigv. Ecclef: p. 806, 

SCUTUM, fiebe Stit. 

SCUTUM EXPECTATIONIS, ſiche Schild, 
(Date) im XXXIV Band. p. 1736, 

-SCUTUM HERCULIS, Griehifh "Aszis. 
HoxrAras, ift ein armen des Heſi odus, worins 
neder Schild nach der Fänge befchricben wird, 
melchen der Vulean demderculen aob, als er mit 
dem Cygnus, einem Sohne des Mare anbins 
den wollte, Diele von den Alten haben ſolches 
für Peine Arbeit des Heſiodus anſehen wollen, ' 
wogegen es ihm aber Apollodorus, Apolloni⸗ 
us Rhodins, Megacles u. a. allerdinas zur 
ſchreiben. Wenigſtens ober ift es doch nur 
ein Fragmentum eines gröffern Wercks, und 
mar, wie man till, von den Haizıs keyainıs, 
von welchen aber dennoch auch difputirer wird, ob 
fie ein Merck des. Heſtodus geivefen, oder nicht. 

SCUTUM MAJUS, fieye Schild, im XXXIV 
Bande, prr529- 

SCUTUM MEDIUM fie & child, im XXXIV 
Bande, p. 1729. 

SCUTUM SOBIESCIANUM, fiche Sobi- 
estifche Schild. 

SCUTUM SPLENETICUM, heißt ein Milz- 
fter. 
SCUTUM STOMACHALE, beißt ein Ma, 
genpflafter, dergleichen z. E. alfo verfchrieben 
wird: 
Rec, Granor. maftich. elect. zvi. 
Diffolv, in Spirit. Vin, fuper ign. & 
adde: 


Balfam. Peruv. )j. 
Oleiabfinth, deftill, Iß. 
Nuc, Mofch, expr. 3ß- 
M,F. Emplaftr. ınduc. alut. ur F. Scut, fto- 
mach. pro Adulto, D, 5. Manenpflafter. 
Der: ®. Empl.deCruft, Panis, 3 j. 
Malaxet, Ol. deftill, Menth. 
Maftich, aa.q.f. 
M. F. Scut. ſtoma h. inveftiend. in 
Svnd, rubr. 
SCUTUM STOMACHALE, Brunneri, wel- 
Ere3 ches 
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ches er in feinen Confil, medic. p. 55. alſo Schatz⸗Kammern angeleget und befeſtiget. Cel⸗ 


beſchreibet: 
Rec. Fol. Beton. 
Menth. 
Calaminth. aa. Mß. 
Rofar, rubr. ficcar, P. I. 
Rad, Calam, arom. 
Galang.aa, 5j. 
Cinam. | 
Caryophyll. 
Lign, Aloes, aa, . 
Cort, Citri, )j. 
Olei Mattich. 
Nardin. aa. 3). 
Nucismofch, exprefl. Jiv, 
Cerz, 
Terebinth. aa. q. f. 
Macher es zu einem Manenpflafter, welches in der 
melancholifchen Hypochondrie zu gebrauchen, aber 


latii Notit. Orb, Antigv. T. II. p. 321. 
SCYDRA, heut zu Tage Syderocapſa ges 
nannt, einealte Macedonifche Stadt inder Pros 
vintz Emathia, 8 Deutſche Meilen von Theſſalo⸗ 
nich gelegen. Baudrands Lexic. Geogr. T. II. 


. 174: 

ä Seygielski, (Stanislaus) deſſen Catechifmus 
Monafticus wurde zu Bamberg 1713 in 3 wie⸗ 
der aufgeleger. Es find die Regeln der Benedictis 
ner darinnen in eine moralische Ordnung gebracht. 

SCYLACAEUM, fiehe Savillace. 

SCYLACE, oder SCYLACEUM, nah dem Bas 
lerius Flaccus, ehemahls eine Stadt in dem Afis 
atifhen Myſien, zwiſchen Eyjicum, und dem Ds 
Iompifchen Berge. Herodot. Plin, Mela. 
Baudtand. T. Il. p. 174. 

SCYLACEUM, ſiehe Scy/ace und Sqpillace. 

SCYLACEUS SINUS, fiehe&gpillaci(Gols 


allezeit bey der Mittagssund Abendmahlzeit abzu ⸗ fo di) 


nehmen, und nicht eher, als drittehalbe Stunde 
nach dem Effen wieder aufjulegen. in anders 
befchreibet er p. 70 alfe: 
Rec, Galange, 3ß. 
Calami aromat. 3]. 
Nuc, mofchat. 5$. 
Cinamomi eledt, 
Macis, ana }i. 
Xiloaloes, 
Caryophylil. ana }}, 
Sem. Anili, 
Feenic. 
Cumini, aa Yij- 
Maltich. div. N 
Macher es zu einem Haren Pulver und rühret dar» 
unter: 
Olei Rofar. 
Abfinth. aa, 3j. 
Denn hut ferner dazu: 
Picis, 
Relin®, 
Cerz, q. ſ. 
und machet es zu einem Pflaſter, welches eben⸗ 
falls zur hypochondriſchen Melancholie dienet. 
och eines hat er p. da, das auf nachſtehende Art 
verfertiget wird: 
Rec Ladani, 

. Cerz, 22.0. V. ’ 
Macher es mit anungdeftillirtem Wermuthoͤle zu 
einem DMagenpflafter. 

SCUVEGIA, Stadt, fiehe Eſchwege, im VII 
Bande, p- ı8€8. 

Scy, ein altes Wort, fiehe Scu. 

SCYATHOS, Inſel, ſiede Sciati. 

SCYATHUS, Inſel, fiehe Sciati. 

SCYBALA , trockener Unflatb oder Koth, der 
aleichfam Kügleintveiß, wie ben den Schaafen und 

iegen, hervorfommt. 

3 SCYBRUS, eine ehemahlige Landſchafft in Ma⸗ 
ced onien, welche Stephanus aus dem Theopom⸗ 
po anfuͤhret. Baudrands Lex: Geogr. T. Il. p. 


Berg in Armenien, der 
huͤrgen, fo über Colchis 
Strabo im N Bud. 


ichridates Eupator 


174. 

Seydiſſes, ein hoher 
mit den Moſchiſchen de 
liegen, sufanımen bangt. 


Auf diefom Berge hat. M 


SCYLACIUM, ſiehe Sqvillace. 

Scylander, (Cornelius) ein Medieus zu Ant⸗ 
werpen, aus denen Niederlanden gebürtia, florir⸗ 
te in der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, und 
ſchrieb 

ı. De medicina aſtrologica libr. 4. Antwerpen 

1575. 

2. De praxichirurgica, ebend. 1577. 
Sweertius Athen. Belg, ' 

Scylax, ein Fluß in Capadecien, welcher in 
den Fluß Zris oder l' Itio flieffet. Baudrande 
Lexic,Geograph. p. 174- 

Scyhlax, ein berühmter Geographus, von Tas 
rhanda in Earien gebürtig, lebte zu den Zeiten des 
Darius Auflsfpes,um das Jahr der Welt 3450, 
und alfo soo Fahr vor Chriſti Geburth, welcher 
ihn an den Fluß Indus ichickte, um fowol von dems 
felben als der dortigen Seefüfte eine Unterfuchung. 
anzuftellen, und ifter nach dreußig Monathen wies 
der zurück gefommen. Herodot. IV, 44. Man hat 
von ihm eine Erdbefchreibung von Europa und Aa 
fien unter dem Titul Periplus, fopur Griechifch 
zu Augfpurg ı 600, hernach Griechisch und Latei⸗ 
niſch herausgefommen, und von verfbiedenen Ges 
lehrten, als Iſaac Voßius, Amiterday 1639. in 
4. Jacob, Palmerius, JacobBronoven, und 
andern mit Noten erläutert worden, Leiden 1697) 
700 in 4. und unter andern in Job. Hudſons 
Geographis Grec, minor. fozu Oxford 1698 in 
8 heraus gefommen, Vol, I. befindlicy iſt. Es ers 
wehnen Diefes "Buch Ariftoteles VII 14. Poliric, 
Scholiaft, Apollon, Rhodii L.l,ad v. 1177. Und 
e8 werden viel Fabeln daraus angeführet von 
Philoftrato III, ı 4 im Leben des Apollonii, und 

von Joh. TzegaChiliad, VII. hift. 44. Im Jahr 
1699 gab Gronov zu Leiden heraus: Animadver- 
fionem in Oxonienfem Scylatis editionem, & 
Differt, Dodwellisne examen. Denn einige, 
ſonderlich Dodwell halten dafür, daf vorgedachtes 
Werck von einem Scylax qus Carganda, der erſt 
zu des Polybius Zeiten gelebt, verfertiget worden; 
es ſt aber ſolches gar nicht wahrſcheinlich, und hat 
Suidas, welcher Anlaß hierzu gegeben, ehne Zwei⸗ 
fel den Geographus mit einem Mathematicus dies 
ſes Namens, von dem ein Artickel folget, vermen⸗ 
"Het: Herodot. 4. 44, Citero de divin, 2. 43. 
Dodwelh, 
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Dodwell. difl.de Peripli Scylacis ætate. G. 7. 


Voſſ. de mathem. Iſ. Voff. in Præf. ad Scylac. 
Sabric, bibl, Gr.1.4.c.2.t.3.p.31:.feg. 


Scylar, ein berühmt gewefener Mathematicus 
und Muficus,von Halicarnaf gebürtig Cicero 
gedencfet von ihm IL.de divinat. C.42. Daß er ein 
guter Freund des Panätii geivefen, und inder A 
ftrologie und Politic groffe Erfahrung gehabt, 
und Das Nativität s Stellen gaͤntzlich vermorffen. 
SabriciiBibliorh. Græc. L. IV. p.32. 


Scyles, ein Sohn Aripiches, Königs der Scyr 
then von der erften Gemahlin, welchem er im Reis 
che folgete. Es hatte ihn feine Mutter, die aus der 
Stadt Aftria gebürtig war, auf Griechifche Art 
erzogen, Daher er auch von den Griechifhen Sit⸗ 
ten fo viel hielte, und fich Deswegen oͤffters indie 
Stadt Borpfthenes begab. . Wieeraberdafelbft 


einmahl das Bacchus, Felt mit fenerlich begieng, | 


und feine Groffen ihn in ſolchem närrifchen Auf 
zuge zu fehen Eriegten, ſetzten fie ihn als einen 
unklugen Menſchen ab, und erwehlten an feine 
ſtatt feinen Bruder Octamaſadem, welcher von 
des Aripithisandern Gemahlin, nehmlich des Te⸗ 
. wis Tochter;gebohren war. Schyles flohe zwar in 
Thracien ʒu Sitalce, Teris Sohne, dem daͤmahls 
regierendem Könige, deffen Bruder gleichergeftaft 
zu den Seythen geflohen war. Da nun Octa⸗ 
mafades den Sitalcem deswegen zu befriegen im 


Anzug, und diefer ihmmit einem Heere bis an die | cfel 


Donau entgegen gegangen war, verglichen fie fich 
in der Güte;daßein jeder feinen Flüchtling heraus 
‚gab, da denn Octamaſades nach Vorgeben Hero: 
Doti,dem Scyles fogleich den Kopff abhauen laſ⸗ 
er Abels Griehifhe Alterıh. I Th. p. 544- 
2. f. 


‘ Seflica, (30h. ) fiehe Scyliges. 
- Scylig, (Joh.) fiehe Scylitzes. 
Scylitʒa, Joh.) fiehe Scylitzes. 
Scyliges, Scylizza, Scylica, Scylig, 
Scillizza, (Johann) ein Gries er Geſchicht⸗ 
Schreiber,war ausKlein-Afien gebürtig.und kam 
an den Eonftantinopolitanifhen Hof, allmo er 
erſtlich Groß + Kleider »s Verwahrer , hernach 
- Hauptmann über die Leib- Wache, und endlich 
Dber sHofmeifter wurde; Bon welchem legten 
Amteman ihn auch zn Johannes Curo⸗ 
palaresinenne. Er hat um das Jahr 1180 ge: 
lebet, und uns eine kurtze Hiſtorie de rebus in 
Oriente geſtis, vom Jahr 811. bis 108 1. hinter: 
laſſen. Cedrenus in Annal, hat fich diefes Werd 
fehr wohl zu Nutze gemacht, wie denn diefe beyden 
Geſchichtbeſchreibungen bis auf Iſaacum Eomne» 
num einander gang gleich find, Daher auch Die 
Gelehrten vielfältig diſputiret haben, wer unter ih / 
nen den andern ausgefchrieben. Allein es hat 
Cedrenus felbft die Nachricht hinterlaffen, daß er 
‚feine Hiftorie aus dem Syncellus, Theophanes 
und Johannes, weicher eben dieſer Scylizja ift, 
genommei-habe: Cave hift. liter. Tom. I. pı 
622. mercfet auch noch an, daß obgedachte Hiftos 
rie aus = Theilen beftanden, Davon der erfte, fo 
bis 1057. gehet, vom Cedrenus gang ausgefchries 
ben, der andere abervon 1057 big 1081 lange dar» 
nach erſt vorfertiget worden. Das Werd kam 
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im Jahr 1 570 zu Venedig Lateinifch heraus , Det 
Ueberfeger aber Foh. Baptiſt Gabius von Vero⸗ 
na muß ein mangelhaft MSc. gehabthaben, weil 
die Hiftorie nur das 1078 Zahr erreichen Nach⸗ 
hero ift fie in beyden Sprachen vollftändig und 
mit Anmerkungen Jacob Goare und Ear. Ant 
nib. Fabrotti ‚ zugleich mit dem Cedreno zu Par 
ris 1647 in Fol. an Das Licht geftellet worden, 
und macht einen Theil von den Corpore Hiſton 
Byzanein, aus. Voßius de Hift; Gr: 'Lib. Ik 
26. Hanckius de RerumByzant. Script. ®i 1. 27: 
Cave ad an. 108r. Sabricius Bibl. ’Gr. Lib; V.c. 
5. p. 386. Natal. Alerand, Hit, Eedl.Sec.Xk 
mr n. Sof Seyt — 
Scyliza, (305) ſiche Scylises. 
Scylizes, (Joh.) ſiehe Scylizes. 
SCYLLA, ſiehe Meerzwiebel, im XX Bande, 
Pp.210. Hop, at 
SCYLLA, BVorgebürge, Stadt und Fürftem 
chum ehe Sciglio. = «"' Ä 
Scylla, Lat Scyla, Seilla, Scillo, ein: Felſen 
in dee Meet ⸗ Enge bey Meßina, nahe ben Dem 
Capo Seiglio in Italien, ift ein fehr' gefährlicher 
Ort, bey welchem viele Schiffe zerfcheitetn. Das 
Waſſer welches fich allda Durch Die Löcher des 
ſens ergeuft, macht ein erfchreckliches: Ger ' 
welches faſt wie das Gebelle der Hunde Elinger, 
daher die. Poeten unterfchiedliches Davon zu dich⸗ 
ten Anlaß genommen; ſiehe den folgenden: Artie 
. 


Schylla, Scilla, Scillo/ein ſehr ſchoͤnes Frame 
enzimmer, deren Nahmen einige von wa, 
ſpolio, andere von erw, vexo, und die dritten 
von wa, catulus, herleiten, welche Ableitun⸗ 
gen denn alle wie aus dem folgenden erhellenmwird, 
ihre Deutung auf folhe Seilla haben Eönnen. . 
Natal, Com. lib. Vilt’c. ı2. Becmann: Orig, 

L. L. in Charybilis. Salmafius ad Solinum p. 
57: Komer. Odyſſ. M. 24x. Ovid. Metamorph. 
XIV. 70 fegg. Dirgil. Ecloga. VI.73, Allein, 
auch noch andere leiten ihn von dem phönicifchene 
Scol her ‚ welches foviel als ruina heißt, und für 
hen damit auf den Untergang der Schiffe, welcher 
jich bey ſolcher Scylla ereignete. Bochart. Cha- 
naan Ib, I. c. 26. Ihre Eltern waren nad 
einigen. Typbon unddie Echidna, nad andern 
Phorcyn,und die Crardis, eine Nymphe, nach 
den dritten Phorcyn und die yecare,.nac) den 
vierten Phorbus und Hecate, wiewohl ihr auch 
noch andere bald die Perfea, bald die Lamia zur 
Mutter zufchteiben. Aygin. Prafr. puı2. Ber; 
über des Virgil. Aen. HI. v. 4:0. Apollom. lib, 
IV. v..828. Audtor magnar. Eoar: bey dem 
Schol. Apollon. über den angeführten Drt.. Bey 
dem Mluncker über Hygin. Fabi 199. Gie 
mar ein fehr ſchoͤnes Frauenzimmer , inmelche ſich 
Glaucus verliebte, weil aber Circe ſich hinge⸗ 
gen dieſen auserſehen hatte, verdroß es ſie, Daß iht 
Scylla vorgezogen wurde, daher fie Denn das 
Waſſer, in welchen fich diefelbe zu baden pflegte, 
durch ihre Zauberey zurichtete, daß, als Die Schl⸗ 
fa mieder hinein flieg, ihr am Unterleibe lauter 


"Hundsköpffeempor muchfen, wodurch fie derge⸗ 


ftalt erbittertwurde, daß fie fich ing Meer ſtuͤrtzte, 
und hernach denen vorbeyſchiffenden auf alle Art 


und Weiſe zu ſchaden ſuchte. Hygin. Fab-199» 
Andere 
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Andere wollen, daß ſie mit dem Neptun ihre Ge 
meinſchafft gehabt, und ihr Daher deſſen Gemah 
lin, die Arphitrite, ſolchen Poſſen erwieſen, und 
zwar ſoll fie ſechs Koͤpffe an ſich gehabt haben, als 
einen Hunde Löwen Medufen- Wallfiſch Men: 
ſchen⸗ und Raupenkopf, wogegen andere ihr deren 


mur drey beylegen, wie auch auf einer Münge in 


Begers Thef. Brandenb, T. UI. p. 574. ju fehen. 
Tzegüberden Lycophr. v.25. und v. eso. Spanh. 
de Preft. numm. beym Mund. über Hygin 
Fab. 199, Indeſſen foll jeder Kopf drey Reihen 
ähne gehabt haben, und fie dann nach einigen 
inten hinaus eine Schlange, nad) andern aber 
rein Priſtix geweſen ſeyn, anbey feurige Augen 
und darbey einen ſolchen langen Hals gehabt ha; 
ben, daß fiedie Schiffe auch von vorne erlangen 
nnen. Komet. Od. M. v5. Virgil. Aen. 
111. v.427. Natal Com. lib. VIIL.c.ı2. Maffen 
fie denn auch mie foldyem dem Sercules einige 
von des Geryons Rindern wegſchnappete; allein 
dafür auch von ihm hingerichtet wurde; jedoch 
kochte ſieihr Bater Phoreyn darauf, und mach 
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ter, verliebte fich inden Eretifchen König Mlinos, 
als er ſolche Stade belagert hielt, und meil 
ſowohl dieſer Erhaltung, als ihres Vaters 
Leben * ein purpurfarbenes Haar ankam, 
telches folcher unter andern aufdem Haupte hats 
te, ſchnitte fie es ihm im Schlafe ab, und fpielete 
damit dem Minos die Stadt in die Hände. Als 
fein, es hatte Diefer auch einen Abfcheu vor Dergleis 
> That, und wolte Daher von der Scylla und 
ihrer Liebe nichts wiffen, fuhr auch alfo, ungeacht 
ihres Klagens, wieder darvon. Wie fie fich aber 
feſt an das abgehende Schiff anhielt, und mirhin 
nothwendig endlich im Waſſer hätte erfauffen 
möüffen, verwandelten die Götter den Vater in 
einen Sperber, welcher. feiner Tochter nachflog, 
und fie mit dem Schnabel fo lange in Die Hände 
hackte, womit fie des Minos Schiff hielt, bis fie das 
Schiff muſte fahren laffen,doch aber ehe fie noch ers 
foff, vertvandelten fie die Götter in eine Lerche. Das 
her folles Eomen, Daß der Sperber denen Lerchen 
noch auffaͤtzig ift. Ovid. Metam. lib, VIIL ab init. 
LCactant Piac, Narrat,lib. VIII. Fab. r. Andere 


te ſie wieder lebendig Tzetz uber den Lycophr. v. war wollen, daß fie in den Fiſch Eorim verwan⸗ 


as. Worauf fie denn nachher auch noch fechs 


delt worden, wieder Bater in einen Meer + Adler, 


“ Leute von des Ulyſſes Volcke, als er bey ihr vor» | der aber Daher beſagtem Fifche infonderheit auch 


über fuhr, ergriff und verfchlung. Homer. Od. 


achgehet. Aygin. Fab.ı98. : Allein, bey alle dem 


M. v.110. und 245. Eigentlich ift fie ein hoher | find auch einige, welche melden, daß fie Wlinos 
Selfenander Italieniſchen Küfte auf dem Faro di | felbft erfauffen, oder aud) gar an den Maſtbaum 


Mefina, der Anful Sicilin und dem Meer: 


feines Schiffes aufhängen laſſen. Paufan. Co- 


Schlunde Charpbdis gegen über, welcher unten | rinch. c. 34. Tzeg über den Lycophr. v. 650 
hohi ift, und Daber einen fuͤrchterlichen Schall gie⸗ Zemodor beym Baniet Über Dial. XV.P.Il.p.rı 9, 


bet, wenn das Waſſer am. felbige anfchläger. 
Uzeg uͤber den Lycophron v.45. Servius über 
den Virgil neid. Ill, 420. Allein, andere ver, 


Seylla, eine von des Danaus so Toͤchtern, 
welche den ihr zugefaltenen Bräutigam, Proteus, 
die esfte Hochzeit⸗ Nacht auch umbrachte. Hygin; 


ſtehen auch durch fie ein beſonderes Raub» Schiff | Fab. 170. 


dieſes Nahmens, welches-feine Caperey infonder: 
heitaufdem Tyrrheniſchen Meere, und Sicilia, 


SCYLLACEUM, fiehe Squillace. 
SCYLLACEUS SINUS,; fiehe 


nifhen Küften getrieben, und mithin andere] ( Golfo di). 


Schiffe verfhlungen zu haben, gefagt wird, wenn 
es ſolche erobert, und meggenommen, Miceälii 
Hiſt. Polit, T.L.p. 55. Palepbar, de Incred. c. 
a1. Seraclides in Allegoriis Homeri verſtehet 
allerley unverfhamtes Wefen darımter. Und 
noch andere deuten fieaufeine berühmte Courtiſa⸗ 
ne, welche Diejenigen, fo ihr und ihrem Anhange 
in die Klauen gerathen, rein auszuziehen, und alfo 
sieihfam zu frefien, gefchienen. Heraclit. de In- 

ered.c.a. Andre legen die Fabelvon den Fifchen 
und Sees Hunden aus, Die umdas Borgebürge 
Scylla gefangen werden. Homer. Odyfl. M. 95. 
polyb.apud Strabon,. L. I. p. 43. ſeq. Zuftis 
nus IV. x. verftehet einen Meer-Strudel dadurch. 
Ahre Deutung Fan gar mannigfältig ſeyn, jedoch 
ift dieſes wohl Die befte, welche durdy den Weg 
zwiſchen ihr und der Charibdis hin, die Mittel 
fteaffe, und alfo die Tugend, durch fie beyde aber 


SCYLLACIUM, ficheSquillace. 
men Borgebürge, in Salabrien, fiehe 
0. 
SCILLEUM ‚ Cabo Scigli, ein Vorgebuͤr⸗ 
ge in Moren, fiehe Schilli, im XXXIV Bande, p. 


SCYLLRUM PROMONTORIUM, ein Bote 
gebürge, fiehe Scilli( ( Cabo), imx xxiv Bande, 
p. 1565 ; ingleichen Sciglio. 

Scyllay, ſiche Scyiar. 

SCYLLETICUS SINUS, fiehe Squillact 
(Golfo vi). 

SCYLLETIUM, fiehe Squillace. 
R SCYLLETIUS SINUS, fiehe Squillaci ( Gols 

di). 
Scyllias, ein bey den Griechen berühmter 
Taucher , gebürtig von Scione, einer Stadt, in 
der Macedonifchen Landfchafft Pallene, am Meer 


— 
— 


Die beyden Extrema, oder die Laſter verſtehen, auf] gelegen, machte ſich zu des Rerxes Zeiten berühmt, 
voelche einer gerathen muß, fo von der Tugend abs | indem er aus dem Grunde der See fehr viel Gold 
weiche. Natal Com. ib. IV. c, ıs. Allzu tief] und Silber wiederum hervor brachte, welches Die 
aber iſt es wohl geſuchet, wenn manche durch Die | Perfianer bepihrem Schiffbruch unmeir Pelium 
Scylla die Klippen der diftindtionum in denen | verlohren hatten. Bey einer andern Gelegenheit 
Wiſſenſchafften, Durch die Charybdis aber Die | foller unter der See go Stadien oder ro Ftalide 
Voragines Des Univerfalismi verftehen. Siehe | nifche Meilen lang, nehmlich von dem Ort Aphy⸗ 
Charybdie, im V Bande, p. 2036. u. f. Baco | täin dem Meerbufen von Magnefia an den Thef 
Verulam Sap. Vet.c.27. | falifchen Küften bis zum Borgebürge Artemiſium 

Scylla/des FFifus, Königs zu Megara, Top: | auf der Inſul Eubda gegangen fepn, u 
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Perſer mit etlichen hundert Schiffen um Eudoͤa Lätemnifche uͤberſeht, mit Noten verfehen,, nebſt 
herum ſchiffeten, und ihnen Dadurch in den Rͤcken Luck Holſtenii Comment, in Steph. Byzanti- 
su fommen, auch fie folglich aufeinmahl von Grie | num de urbibus, ju feiden 1692 gedruckt, und ends 
chenland abyuichneiden, gedächten. Allein, wie lich von Hutſon Tem, 2, Geograph. Griecor, zu 
diefes ficher genug, Daß Scyllian den Griechen Dpfort 1703 unter des rechten Verfaffere Trab 
diefe Warnung überbracht, alſo hat ſchon Hero; | men wieder aufgeleger worden. Sabric. Bibl. Grac. 
torus deffen abentheurlicye Reiſe unter dem War l. 4. 0,2. 8. 9: P.35. Voßius de Hiſt. Græc. 
fer für ein Gedichte gehalten,und vielmehr geglaubt, | 1. TILp.n,gıa, 

daß er zu Schiffe bey den Griechen angelangt, wor | Scynus, einer von des ſſen Aleranders, 
bey ſich im uͤbrigen nicht zu verwundern, daß nach⸗ | Seneralen, welchem nad) des Önigs Tode Soſia⸗ 
dem Scyllias ſchon vorher Durch ſein Taugen jebr| na zugefchlagen wurde, Cinige wollen ihn lieben 
befannt geweſen war, bey einigen das Gefthrep | beym Juſtin. Lib. Xiil. c.4. Cönus nennen, fo, 


Griechiſchen Schiffen "Bericht zu bringen, daß die ans Licht gejt: Ur, u aber von andetn ins 
‘ 


entftanden, er hätte auch hier den Perfern fein heims | aber andere auch nicht billigen, weil Cönus nad) 


liches Wegſchleichen von ihrer Flotte Durch8 Tau: | Alerandern geſtorben. 

eben verborgen. Herodotus 1.8.c-$. SCYPHIA, fiehe Scypium, £ 
Scylifebes Vorgebuͤrge, ſiehe Schilli Cabo)) SCYPHO, beißt das Trichterlein im Gehirn, ins 

im XXXIV Bande, p. 1565. ingleichen Sciglio. aleichen der Gang, der von dem Giebfärmigen 
SCYLLIUM, Borgebürge, fiehe Seiglic. | Beine den Rotz in den Gaumen führer, \ 
Seyllius, Ge. Zaursos, ift ein Beynahme des SCYPHUS, war brp den alten Roͤmern eine 

"Tupiters, Unter welchem ihn die Cretenſer an dem Trinck⸗Schaale, wie die Blätter an denen Wäfferr 

Scyleto derchreten , weil ihn Die Eureted und | Bohnen geftaltet, ſiehe Becher, im IL Bande, 

Soartiataͤ dafelbft yingefeget.Stepban.Bysant. |p. 852. 

in —— SCYPHUS, heißt vielmahls der Kelch, der bey 
Seyllizza, (Johann) ſiehe Scyliges. Ausfpendung des Heil. Abendmahls gebrauchet 
Scyſlus, Scillus, eine Griechiſche Stadt in wird. Doch fol diefer Scyphus von dem Kelche 

dee ‘Peloponefifchen Halb» Inſul gelegen, welche | unterfehieden feyn. Der Kelch foll aröffer, der 

ehemahls dem Xenophonti von den Spartanern |Scyphus Pleiner ſeyn. Jenen behielten die Prie⸗ 

— neorden iſt Baudtands Lexic-Geogr, | fter, diefen gaben fie in die Hände der Communia 
“4, p. 17%» canten. 

Scylly, Inſeln, fiche Scilly Jolands. SCYPHUS HERCULEUS, ſiehe Scypdus Her- 
Re oder Scilurus, ein Fuͤrſt der Styr | cußr, p 

thien und Taurer, hatte8o Söhne, oder nah an] SCYPHUS HERCULIS, war eine Art eines 

dernnurgo. Et wurde don dem Pontifhen Kör | bey den Thebanern gebräuchlichen Trinckgeſchurs 

nig Mithridates mit feinen Söhnen gefangen, die | mit Hencken, welches Hercules erfunden haben 

Mboranen, die ihm zu Hölffe fommen wollen, ae | foll, und von einer ziemlichen Groͤſſe war, Daher ſich 

ſchlagen, und ihm der Weſtliche Theil der Tauri⸗ deſſen insgemein auch nur Diejenigen bedieneien, 

ſchen Halb· Inſul entriſſen. Als er aut dem Tods | die einen guten Trunck liebeten. Begers Thet. 

bette lag, hieß er ihm ein Buͤndlein Pfeile bringen, hrandenb. T, II, p.29. 282. T.l. p. 474. 

und befahl feinen Söhnen, felbige zu jerbreihen, | SCYPIUM, Scypp:um, war eine Stadt in Gries 

Da nun alle nach einander folches vergeblich vers chenland, in der Gegend um die Stadt Criophon, 

fucht hatten, nahm er einen eingeln ‘Pfeil heraus, fonach Dem Zeugniß des Paufanias von den Elas 

melchen er mit leichtet Mühe jerbrach und fo auch jomeniernerbauet worden. Iſt vielleicht einer ey 

alle übrige: NHierbep gab er feinen Kındern Diefe mit der Stadt Scypbio. Baudrande Lexic. Geo- 

Lehte, daß, wenn fie in brüderlicher biebe undEinig · | graph, T.11.p,175. 

Beit beyſammen lebten, ihre Feinde fie nicht wurden] SCYPPIUM, Stadt, ſiehe Scypium, 

überwinden können; woferne fie aber miteinander | Gt. Scyreneus, ſiehe &t. Victor, den 29 

in Zwietracht und Uneinigkeit lebten, fo würden fle | May. 

gar leicht überwunden werden. Piutarchus de| Scyrer, Volck, fihe Scyrren, 

garrulitate. Strabo. SCYRI, Volck, fiche Scyrten. 
Scymicken, beiffen in Pohlen die Land. Taͤge, SCYRIA CAPRA, fiehe Sciros, 

fo vor den Reichs. Tägen gehalten werden, ſiehel SCYRIA PUBES, deren Dirgil. Ba. . v.477. 

2and, Tag, imXVI Bande, pı 581. . [aedencket, find fo viel, als des Pyerhus oder Ne⸗ 
SCYMNITZ, ein altes Bol in dem Aſiati⸗ optolemus Leute, dieer mit ausder Inſul Scyrus 


ſchen Sarmatien, fo zwiſchen dem Sippifchen Ser ı aebracht, in welcher er don der Deidamia, des 


bürge und dem Fluß Rha gewodnet. Cellarii Lrcomedes Tochter ‚ gebohren morden. Siehe 
Notit. Orb. Antiqu. T. = une. * * Pyrthus, ingleichen Deidamta, 
Scymnus, ein alter Grit ographus ScyRIA VIRGO, tel laudian de 
don Ehvos gebürtig, lebte ohngefehr 90 Fahr vor Nupt, Honor, v, ie viel als die 
Ebrifti Geburt, und fhrieb an den Birhyniicen | wefpumia,, des Lycomedes, Königs in Scorus, 
König Nicomedes periegelin, oder enarratio- Tochter, und Mutter des Dyrebus. Siehe Deis 
* — a ee We €" 06 | damia, im VII Bande, p. 428. 
inem eigenen t groͤſte m Brar| — 
toftbenes gefolget. Man hat davon noch ein] SCYRIUS PRINCIPATUS, ſiche Seitos. | 
Stück uͤbrig foanfangs von Zöfchelm unter dem | SCYRMUS, eine ehemahlige Stadt In Kleine 
Dahmen Mlarcianus Heracleota Griechiſch Afiennad Stephani Bericht, nahe bey der Stadt 
Vniverf, Lexiei XXXV1, Theil, 1») T ee Eyjicum. 


* 


h 
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Epricum, Baudrands 


P- 175. 

SCYRO, Inſul, fiehe Sciros. 
Scyron, fieye Seiron. | 
"SCYRONIA SAXA, fiehe Sciton. 
'SCYROS, fiehe Colors, im V Bande, 


P-297- 

* SCYROS, Znfel, fiehe Sciros, " 
Sıyrren, Seyret, Srirri, Scyri, Seyrri, ein 

Altes deutſches Volck, fo zwiſchen Der Donau und 

Weichſel gewohnet, und von den Gothen abge 
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Lexic, Geogr, Tom.IT, | nahmen fie ein dünnes Pergament oderfeder fehnits 


ten es in lange ſchmale Riemen und wickelten es um 
ihren Stab herum, worauf fie denn nam dem Sta⸗ 


| be die Länge bin, nach dem aufgeroickelten Perga⸗ 


mente aber quer uͤber ihre Meinung drauf fchrieben, 
welche denn, wenn das Pergament wieder abges 
wickelt wurde, alfo auf dem Riemen jerjtreuet war, 


daß es nicht wohl möglich war, etwas Daraus zu 


machen. - Allein, wenn Denn der General ſolchen 
Riemen befam, wickelte er ihr wieder auf feinen 
Stab, da ſich denn die Schrift roieder behoͤrig zu⸗ 


Hammer. Zoſimus gedencket, daß diefelben einen | fämmenfügte, und er alfo den Verſtand gar wohl 


Schwarm Nordlicher Voͤlcker wider die Römer 
Angeführet haben, welche aber vomKayſer Theodo- 
fio gar bald mit groffen Verluſt wieder über Die 
Donau zurück getrieben voorden. Derſelben 
Scyrer odrifter Heerführer oder Fürft mar Wi⸗ 
nulphus, welcher ungefebrums Zahr Ehrifti 408, 
bey Regierungs » Zeiten Alarici , des Königs der 
Hothen, in das Noricum Ripenfe, in Die Gegend 
Der Ens und Steyerfommen. Sidonius Apolv 
Nazis nennet auch Die Scirros unter den Böls 
dern; fo 450 mit dem Attila nach Gallien gegan⸗ 
& Nach Attila Tode giengen fie mit den Oſt⸗ 
Goothen, und einem Theil Rügen und Alanen über 
Die Donau, und lieffen fidy mit dem Roͤmiſchen 
Reiche in Handlung ein, daß fie fi) dürfften in 
Pannonien niederlaffen, da die gefamten Länder, 
von der Sau bis an Novi in Thracien, Attilaͤ ge⸗ 
böret hatten, und alfo ohnedem iego einem ieden 
offen ftunden. Nicht lange darnach hegte Hun- 
nimund, ein Schroäbifcher Fürft, Die Scyrren ger 
gen die Dft- Borken felbft auf, und dieſe wurden, 
als e8 zum Teeffen Pam , von den Gothen bis 
aufs Haupt gefchlagen. Maſeovs Gefchichte der 
Deutſchen. Hernach haben die Schwaben den 
Gothen öffentlich den Krieg angekuͤndiget, und fie 
mit Hütffe der Scorer und anderer Voͤlcker aus 
Pannonia vertreiben wollen, find aber von ihnen 
am Flug Belia überwunden worden. Abels 
Deutfche Alterthuͤmer I Th. p. 216. Sonſten 
wurden Die Scorer zu den Pırfländifchen Aeftyern 
gerechnet, welche jroenerley waren, Die einen hieſſen 
die Hırren, die andern hingegen die Scirren, mel» 
her legte Nahme noch in den Euris übrig ıft. 
Conring. de finib. Imper, | 2.0.29. 

- SCYRRI, Volck, fiche Sceyrren. 

SCYRUS, eine Znful, fiehe Sciros. 

SCYRUS, ein Fluß in dem alten Laconien, der 
vom Pyrrhus, des Achillis Sohne, den Nahmen 
bekommen bat. 

SCYSBAN , fiehe Sesban, 

SCYTALA, eine Inſul, gang Drinnen in dem 
Arabifchen Meerbufen. BaudrandsLexic. Geo- 
graph. T.Il. p.175. i 

SCYTALE, eine Art eines Briefes der Lacedaͤ⸗ 
monier, deffen fie fi) bedieneten, wenn fie an ihre 
Feld» Herren etwas geheimes molten gefchrieben 
haben, fo der Feind, oder auch fonft niemand moͤch⸗ 
te verftehen können, wenn ihnen aleich folcher Brief 
in die Hände gerieth. Es verhielt ſich aber damit 
alfo: Sie lieffen zuförderft zimeyStäbe von accurat 
gleicher Dicke machen, deren einen fie dem General 
mit gaben, den andern aber bey ſich bebielten. Und 


Daraus abnehmen fonte. Plutatch. inLyfandro, 
Eragius de reb. Laced. 4.8. Wleurfius Miſc. 
Lacon, 3.4. Gellius XVIl.9. Svidas. 


Scytale ſchlangen, ſiehe Schlange , im 
XXXIV Bande, p. 1769. 

SCYTALIDES, fiche Inrernodium, im X1V 
‘Bande, p. 779. 

Scyteris, (Dionyfius) fiche Dionyfins Scyr 
teus, im VI Bande, p. 1015. 

Scyep, ſiehe Scythen. 

Scytha, iſt der Nahme des erſten Koͤnigs in 
Scothien. Er ſoll ein Sohn der Araxa, und ein 
Enckel des Jani oder Noa geweſen ſeyn, und aus 
Armenien nach Europa tiber den Fluß Tanais ger 
feet, und Dafelbjt gegen Morgen gewohnet haben. 
Diodorus Sicul.L, IL Biblioth. p.$9. Annius 
Viterb, in Comment. ad L. XI. Beroſi fol, 19.a. b. 
Plinius Hift. Natur.L.IV. 

Scytha, war Roͤmiſcher Bürgermeijter, mit 
dem Decius Paulinus, im Jahr nach Ehriftı Ge⸗ 
burth 498. Hederichs Chronologie der Roͤmiſch. 
Bürgermeilt. p. 144- 

SCYTHA, fiehe Scythen. 

SCYTHA EQUUM, eine Redens-⸗Art, wel⸗ 
che fo viel bedeutet, als einen, der eine Sache u 
verabſcheuen ſcheinen will, Die er doch hertzlich vers 
langet, wie die Scyihen Die Pferde. Baudrand 
T.U.p. ı75. 

Scythas, des Hercules Sohn, von welchem 
die Seythen ihre Nahmen, und Die Könige der ſel⸗ 
ben ihren Urſprung hatten. Denn als dieſer Held 
mit des Get yons Rindern auch in Scythien Fam, 
legete er ſich dereinſt auf feine Loͤwen⸗Haut, 
und entſchlief. Als er wieder auftwachte, ſahe er, 
daß er feine Pſerde von feinem Wagen verlohren. 
Er fuchte fie daher allenthalben, und traf endlich. in 
einer Hole eine ſchoͤne Jungfrau an, die aber nur 
balb ein Menſch, halb aber eine Schlanae oder 
Otter war. Diefe fragte er um feine: Pferde, fie 
aber verſprach ihm wieder darzu zu helfen, wenn 
er ihr einen Liebe Dienft dafuͤr thunmelte. Wie 
er nun nicht faul Dazu mar, befam er feine Pferde 
wieder, fie aber von ihm drey Göhne, als den 
Scythen, Agarbyrfus und Belonus, Und, 
als fie ihn fragte, was fie mitihnen anfangen folte, 
ließ er ihr unter andern einen Bogen zurinf , und 
befahl, daß fie den don denen drev Söhnen in Sch⸗ 
thien laffen folte, noelcher ihn dereinft würde ſpan⸗ 
nen koͤnnen, Die andern beyde aber folte fie in ein 
fremdes Land gehen heiffen,und,da allein Scythas 
den befagten Bogen zu fpannen fähia war, bfieb ee 


ein folcher Stab wurde auch Scytale genennet. hernad) auch in dem Lande, und gab ihm mithin 
Wenn fie denn etwas an felbigen ſchreiben wolten, von fich den Namen. Asrodor. Melpom.p.222. 


Scythen 
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Seythen, Rat. Scycbæ, Gr. EruIey, find die | Spitze eintünckten, und den gantzen Becher mit 
Einwohner beyder Scotbien, nehmlich des Euro» | einander austruncken. Immitteiſt aber waren fie 
paͤiſchen und Afiatiichen Scythiens, (wovon be⸗ auch fehr graufam und wıld, infenderheit aber im 
fondere Artickel zu fehen,) welche Nachkommen | Kriege,, fait mehr, als barbarıfch, indem fie nicht 
des Magogs, eines Sohns des Japhets, gewe⸗ | nur ihrer Feinde "Blut foffen, fondern auch wohl 
fen ſeyn, und ihren Nahmen nach einigen as /3 | dero abgejugene Häute ſtatt Der Kleidung oder bes 
enurss, d. i. vom Leder, oder von a xüdes, der | jten Zierrath trugen, mit den abgejogenen Händen 
Becher, oder von Schthas, dem Sohn Des Ders | die Deckel Der Köcher bejogen, und die Hieufchäs 
cules, nach andern aber von den deutichen Schuͤ⸗ | del ftatt der Trinck Gefchire braucheten. Das . 
gen, oder den Nieder: Saͤchſiſchen Zkieten das | aber hält Pelloucier in feiner Hiltoire de: Cel- 
ben, toie denn auch das Wort Scych in der als | ces vor ungegründet, wenn man ihnen Spuld 
ten Scyrbifden Sprache einen Schügen oder | giebt, daß fie Menſchen⸗Freſſer geweſen: wie fie 
Dich Hirten bedeutet, weil fie ſich fürnehmlich der | denn auch der Trunckenheu faͤſchlich befchuldiget 
Bogen und Pfeile bedieneten, und alfo gute Schüs 
"sen abgaben, wıe ihnen Lucianus diejes Lob bey- 
legt. Sie werden mithin auch allerdings für.ein 
deutſches Volck ausgegeben, und haben fich einige 
Gelehrte darzuthun bemuͤhet, daß fie auch deutſch 
geredet. Alſo wurden auch in den erſten Zeiten 
Die Celten unter dem Nahmen der Scurhen ber 
‚griffen, welchen die Griechen allen den Voͤlckern 
beyleaten, die an der Donau und über diefelbe in 
den Nordifchen Ländern mohneten. Sie wur- 
den aber in fajt unzehlige Fleinere Nationen ein» 
getbeilet, und, wenn man auch die gefanten Sar- 
maten, und mas ſich von ihnen in Europa,in Spa; 
nien, nad) Silii Italici Bericht, dergleichen die 
Cancani und Lucenſii in Cantabria gervefen, und 
in Ireland und Schottland befand, von ihnen 
soegnimmt,als Die fonft auch mit zu ihnen gerechnet 
wurden, bleiben dennoch in Afien, und inoar infons | beter. Hiernaͤchſt hatten fie ihre Könige, weiche 
derbeit inScythia intra Imsum,die Orgafir,Eoori,| ſehr abfolut und ftrenge regiereten, alfo, daß, tvenn ' 
Afiord, Fotä, Aorfi, Ariacd, Noroßi, Drosbes, | fie einen am £eben ſtrafeten aud) ade deſſen Soͤh⸗ 
Machageni, Zafta, Tubiaca, Sammitä, Molo- | ne mit fterben muften. Wenn ihr König farb, 
geni, Zarerä, Alpifii, Zararta, Tabeini, Salacto- | legten fie die Eoncubine, Die er am meiften gelies 
phagi, Safones, Maflagerä, Dahä, Sacä, (mie, bet, bey ihm in den Sarg, welcher don den Koͤnigl. 
wohl Die Perfer vormabls ale Seythen Sacas ge, | Hof⸗ Bedienten geführet wurde, die man hernach 
heiſſen) u.a.m. in Scythia extra Imaum aber Die | allerfeitd, und mit jeden ein Pferd, bey dem Gra⸗ 
Evatä, Hippophagi, Abti, Antropophagi, Annis | be ftranguliete, Damit fie in der andern Welt dem 
bi, Sipoges, Damna, Dechardä, Fiedones u. d. | Könige aufwwarten koͤnnten. Doch waren ihre 
Ueberhaupt aber hatten Die Seythen blaue Augen, | Sitten auch nicht einerley, und werden viele von 
und goldgelbe Haare, und waren ſtarck von Leibe, | ihnen als Die gerechteiten und frömmeften Leute 
> geoß von Statur,und in den kriegeriſchen Uebuns | gerubmet, allein je unbefannter fie auch Den Gries 
gen mobl erfahren, wuſten aber nichts von Gelehr- | den waren, je mehr haben folche nach ihrer Phan⸗ 
famteit, hoͤflichen Sitten oder bürgerlichen Gefel,| tafie von ihnen gedichtet. Bon einem fehr mons 
ſchafften, fondern waren ſeht mißtrauiſch, arawoͤh · hröfen Scothen, fo Deswegen Eerco geheiffen, vers 
niſch, und arauſam, führeten fait insgefamt ein | Dienet Svidas nadıgefehen zu werden. Und Aches 

«8 und rauhes Leben, jonen von einem Drt naͤus in Dipnofo.h. befchreibt Die Seothen alß 
zum andern, Daher Denn aud) Feine Städte indem | foldye unbändige Leute, die allen, fo ihnen in den 
eigentlichen Gceythen bekannt ſeyn. Weib und Weg gefommen, die Naſen abaefchnitten. Im—⸗ 
Kinder führeten fie auf ihren Waͤgen mit fich, das | muttelſt aber haben fie doch insgeſamt den Ruhm, 
ber fie Zamarobii heiffen, und ihr Vieh trieben | Daß fie tanffere Leute geweſen, Die von niemandjer 
fie vor fich hin, von deſſen Milch und Fleiſche fie | Desmab! völlig beiwungen worden. Unter alen 
fich unterhielten. Sie brauchten weder Gold noch | ihren Verrichtungen, welche fie vor Alters aethan, 
Silber. Ihre Kleidung waren die Haͤute der mwils| da fie ſonderlich den Römern viel zu fehaffen ges 
den Tbiere, und ungeachtet fie nichts von Gefegen | macht, und unter dem Kavfer Baleriano auch in 
unter ſich wuften, dennoch lebten fie gar friedlich Eappadocien und Birhpnien eingefallen, find dies 
- miteinander, und wurde infonderheit nichts härter| jenisen Kriege am merckroürdigften, welche fie uns 
unter ihnen, als der Diebftahl beitraffet. Ihre ter Anführung ihres Königs Andarhurfo gefuͤh ⸗ 
Aufrichtigkeit und Treue in der Freundfchafft uns | ret,und vermoͤge derer fie fich nad) dreu groſſen Feld 
ter einander wird von Luciano in einem befondern | yügen febier gang Afien unterworfen. Hierbey 
Gefpräche fehr aerühmet. Sie hatten wieandere) hat ſichs zugetragen wie viele erjehlen, daß, ale fie 
Mitternächeifche Voͤlcker diefen Gebrauch bey) einsmals von ihrer Erpedition aus Afien wiederum 
Aufrichtung der Freundſchafft, daß fie ſich in die| nach ‚Daufe gefommen, fie von ihren Knechten, die 
Finger ſchnitten, und das Blut in einen Becher } unterdeffen ihre zurückgelaflenen Weiber gehebra⸗ 
flieffen liefen , hernach ihre Schmerder mit Der . thet oe find befrieget und etlichemal uͤberwun⸗ 

F} 


werden. Don Göttern verehreten fieden Jupiter, 
den fie Papausnenneten,den Mars,den Apollo, den 
fie bIoß als eine Säule vorftelleten, die Veſta, Die 
Venus, den Hercules u.a. m. von Denen fie dem 
Mars allemal den hunderten von den Gefangenen; 
der Diana aber, die durch Schiffbruch ans Land 
geworfen worden, nad) dem Zeugniß Puciani, den 
andern Goͤttern aber Thiere, und zwar meiltene 
theils Pferde opfferten. Und Solinus fchreibt, 
daß fie audyein indie Erde geftecktes Schwerd als 
einen Gott verebret, weil ſie gemeyhnet, Daß auf 
Schwerd und Waffen ſich ale Gelege, Rengio⸗ 
nen, Rechte und Regierungen gründeten. Inglei⸗ 
chen verehreten fie auch die Diana, wen fie groffe 
Liebhaber der Zägerey waren, wie J. Eäfur de 
beilo Gallico L. VI, ſchreibet. Sie haben auch 
ein rothes Tuch, bisreilen auch Schlangen ange⸗ 


— —— —— — — —— — — — — — — — — — — — — — 1 — — — —— —— 


Fniverf. Leæici xXxXVI. Theil, den 


‚und am Leben geftrafft. Unterdeſſen erhellet ihre 


daß fie den General des Aleranders des Groffen, 


‚ ihren Urſprung genommen, welche als ein Reſt der 


deßwegen fchon zu Platonis Zeiten beruhmt gewe⸗ 


x gut hungern und durften fönnen. Und Appianus 
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den worden , bie fie endlich an flatt des Degens 
die Knechte mit Kuchen und Peitſchen tractiret, 








niffen ift Diefes zu merken: Wenn jemand von 
ihren Angehörigen geftorben war, und fie ihn or⸗ 
dentlich eingefalbet hatten, fo Iuden fie ihn auf ei⸗ 
nen Wagen, und führten ihn bey allen Freunden 
und Anverwandten herum, welche denn denkeichen« 
Begleltern alle eine Mahlzeit gebenmußten. Sie⸗ 
be Herodot lib.4. Pomponius Mela libr. a. 
c. 1. Valerius Mar. II, ı. Solinus C. 15. 
Sie machten über ihre Todten⸗Graͤber Berge von 
der Erden, und je gröffer und gemaltiger der Todte 
geweſen, deſto höher machten: fie denfelben Berg. 
Mlünfter Cofmogr. L.5.c.20. ° Bey dem Sch⸗ 
Scytben in Meden und Perfien fich niedergelaſ⸗ thiihen Strom Tanaıs werden noch heutiges Tas 
fen, und ihnen groffe Rönigreiche beſtaͤtiget. ie | ges unzählig viele Grab» Berge gefunden. Rud⸗ 
hatten eine unumfchränckte Gewalt über ihre Kıns | becE Tom. 1, Atlant. 6,6. Sonſt haben fich die 
der, und Fonnten fie nad) Gefalen verfauffen. | Scothen jederzeit als das ältefte Polck gerühmet, 
Ja bey den Aftarifchen Scythen oder heutigen | und auch ihre Sprache für die erftegehalten. Sie 
Sartarn Darf noch jego ein Vater feinen Gobn | find des Alıherthums wegen einmal mit den Egb⸗ 
viermal verfauffen, Und nad Plurarchi Ber | ptern in Streit geratyen. Die Egyprer fagten: 
richt im Leben des Artarerres war e8 auch bey | IhrLand wäre weder zu kalt noch zu warm, und alfo 
den Scythen gebräuchlich, ihre Kinder zu ſchlach⸗ der Vernunft gemäß, daß fih Menſchen zum eriten 
ten und zu opfern. Sonft weiß man von ihnen, | an einem temperirten Orte würden niedergelaffen 
daß fie fich in Den folgenden Zeiten auf magifhe | haben. Hingegen ſagten die Scythen, Die Welt 
Künfte, fo fie vieleicht aus dem Umgange mit den | wäre im Anfange entrveder voller Feuer,oder voller 
Nordiſchen Indianern erlernet haben, geleget, und | Waſſer geweſen. Wäre das erſte wahr, fo wäre 
das feuer eher im Balten Norden ausgegangen, 
und alfo hätten auch Diefelben Länder eher Fönnen 
bewohnet werden. Hätte das andere feine Rich⸗ 
tiafeit, fo waͤre leichtlich zu ermeſſen, daß ſich das 
Waſſer eher von den Scythiſchen Gebürgen, als 
von dem platten Lande in Egypten würde verlaus 
fen haben. Zum Beſchluß ift noch zu gedencken, 
daß im sten Jahrhundert ein Theil der Scythen 
von Niceta, Biſchoff in Dacien, zum Ehriftlichen 
Glauben befehret worden, und daß zu eben der Zeit 
der Apoftel der Hunnen, Theotimus, Biſchoff der 
Tamienfer, ein Scythe von Ankunft geweſen He⸗ 
rodot L.4. Mlünfter L. 5. Cofmogr. Lazius 
cker⸗Kunſt zufchreiben fan. Man bemercfet no) | de miigrat. gent. Kitchmayers Dill.de Lingua 
an den Scythen als etwas befonders, daß fie den Scytharum, Celtarum &c. Bodinus de Republ; 
Hunger und Durft aufdie zwölf Tage Begeri Thefaur. Brandenb, T. 1. I. Abels 


ungemeine Tapferkeit hieraus, daß fie Den Eyrus 
mit feinem aangen Heere in Die Pfanne gehauen; 


Bopyrum, mit feiner Armee ruinirt, und den Ale 
gander felbft verwundet haben, und daß fie den Koͤ⸗ 
nig in Eghoten Vexores, und den Perſiſchen Koͤ⸗ 
nig Darius aus dem Felde aefchlagen. Aus ih⸗ 
ren Feldzuͤgen haben die Bactrlaner und Parthen 


— ⸗ — —ñ —— — — — — — — — ——— 


fen. Abaris, ein bekannter Scythe, und Prie⸗ 
fter des Apollo, wird von Plaroneia Charmide 
pP. 455. füreinen Schwarg-Künftler gehalten, weil 
er einen zauberifchen Pfeil gehabt, das ſogenannte 
Palladium verfertiget, und ein Bud) von Beſchwe⸗ 
zungen nach dem Zeugniß des Svidas gefchrieben 
bat. Und Delrio L.IV, Disg. Mag. c.2. q.7- 

.419 meldet von ihnen, daß fie aud) in Gewohn⸗ 

it gehabt, aus dem Blute und Eingeweyde der 
Dpfer zumeiffagen: Ingleichen mögen andere die, 
fes unterfuchen, mit mas vor Recht Stephan Za⸗ 
mofcius den Scothen die Erfindung der Buchdru⸗ 


gekonnt, wie denn der Scothiſche König, Areas, deuiſche Alterthuͤmer. Itenici Exegefis hift, 
nad Plutardi Zeugniß alfo an den Macedonir | Germ. Hartknoch de variisrebus Pruf. Mat⸗ 
fchen König Philippus gefhrieben:. Du beberrs | ehiä Theatr. Hıltor. Atnkiels Mitternaͤcht. Voͤl⸗ 
ſcheſt zwar die Macedonier, ſo im Kriege wohler- | cfer P. I. III. 

fabren find, ich aber bin Koͤnig der Schthen, die Scyeben, (Ayperboreifche) fiche Seythien 
(Europäifihes). 

SCYTHENI, waren ehemahls gewiſſe Bölcker 
in Eappadocien, nahe bey den Macronen, dered 
Kenopbon Anabaf, Cyri gedencket. Baudrands 
Lexic. Geograph T.II. p. 1765. 

Scythen · Stadt, fiehe Seythopolis. 

SCYTHES, ıft nad) det Griechiſchen Benennung 
fo viel als ein Seothe, ſiehe Scythen. 


bemercfet, daß auch die ‘Pferde bey ihnen fo gewoͤh⸗ 
net worden, daß fie im Fall der Noth auch Holtz 
frefien. Wie fie denn überhaupt im Kriege zu 
ferde beffer, als zu Fuſſe geweſen. Dahero fie 
in den Kriege mit dem Könige in Perfien, Darius, 
der Verfianiichen Eavalerie insgemein überlegen 
waren, umd fie in Die ‚Flucht trieben, ohne wenn 
bie Perfianifchen Eſel und Maul-Efel, dergleihen| SCYTHIA, Landſchafft, fiche Scyrbien. 
in Scythien gar nicht gefunden wurden, durch ihr SCYTHIA, hieß vor Alters der Fluß Araris in 
Geſchtey Die Seythiſchen Pferde in Unordnung Armenien. Annius Viretb. in Coinment. ad 
brachten. Sie werden fäichlich befhuldiger, als T. XI. Berofi, Zarttnochs Differt. de rebus 
wenn unter ihnen Peine ordentliche Seprathen fatt  pruflicisp, gr. y 


ehabt, fondern ein jeder nach Gefallen feine Wol| u... 
haft gebiffer, weil Auftinus IT, @. ausdrücklich ihr ——8 ASIATICA, ſiehe Scythien 


rer Weiber und Rinder Erwehnung thut. Dar J 

zu hatten fie diefen Gebrauch, daß nicht die Braut | 8THla EUROPA, ſiehe Scythien (Eu⸗ 
dem Bräutigam, fondern dieſer der Braut eine topäiſches). | . 
Morgengabe mitbringen mufte, wovon Horatius SCYTHIA EXTRA IMAUM,;fiehe Scytbi 
lib,3, Carm. Od. 24.redet. Von ihren Begraͤb⸗(Aſiatiſches)⸗ ‚fiehe Scythien 

| scy. 





"93. SCYTEA INERAIMAUM 
SCYTHIA INTRA IMAUM, ſiehe Scythien, | SCYTHICA 'AURA ,, ift bei Ovidi 
- (Aflacifches). | 3 un e — we fo biel — 
* it ty jedoch aber fo fern aud) Die nd 
SCYTHIA MINOR, fie Scyzbie Bonzird. | Fomis.an dem Ponto Sure —— — 
Scythianus, einer von den vornehmſten Ur | Scythien gerechnet wurde 
bebern ‚der Manigäifchen a. im ıften, oder| SCYTHICA NURUS, find beh dem Ovidio 
Wie andere wollen, im zten Jahrhundert, war de Ponto lib: Ill. Ep.2.v. 56. fo viel, als day 
kin gebohrner Säracene, wurde aber als tin] Frauen⸗Volck der Scythen, welche Durch eine 
Araber an Den rängen des gelobten Landes] Figur, da man den Theil für das Gange ſeht 
auferzogen, Und in der Griechiſchen Sprathe und Tynecdochice) nurus genannt werden, jum 
Gelehr ſamkeit wohl unterwieſen. Anfangs doch ale, fo verbeprathet geweſen, nothwend gau 9 
ur — .. —— nad ubien [dergleichen muſſen geideſen feyn. — 
u reiſen, hernach aber legte er ſich zu Alexandrien ok FE l 
die Bhilofophie, ftndirte der Egyptier Weis⸗ I onen PALUDES, find bey dem Ovidio 
beit, undlebte als ein Ariftotelicus. Meilet Zeit iin * Sa v: 49.fo dirl als der palus Ma 
Muffe und Geld gnung hatte , fo dachte er auf * er 2* re Seite die Scothen mit 
ine neue und befondere fehre. Da er denn dem |Mobreten, ſiehe Maͤotis im XIX: Bande, pı 
edocles gefolget , Und zweh gleid) erdige 175. un — * 
Anfänge oder Götter erdaht haben fol , deren] SCYTHICA HUMUS, ift bey dem Ovidis da 
einen er gut, den andern böfe, jenen Gott und ‚Pontohb.i. Ep. 2.v.i10 füpıel, alßder Theilvon 
Licht, Diefen aber Materie und Zinfternif genen- | Bulgarien zwiſchen der Donau und dem Nonto 
Ei und nicht wenig aus des Pythagoras |Sufino, \oo jeo Die Cräbre Ehiuftenae, Tomi; 
fe, ja auch etwas von andern entſehnet. Caliaca, DBarna, bie ungefehr an Mefembria an 
Diefe feine Lehre verfaßte er in4 ‘Bücher, Deren | gedachten Ponto Fiegen ; und ehemals von Ges 
te das erfte das Evangelium , das andere, Die —— Scothen, mit bewohnet mar, weſche 
Hauptſtucke, das Dritte, Die Geheimniſſe, welches ſich die Donau ‚als fonit ihre eigentliche 
bon —— — — — Grentze, berüber begeben hatten. 
vierte die Ge titulirte, mit reifete er | LE ez 
nach Zeeufalern, um mit den älteften dafeibft zu Ei ii LINGUA , fiche Schthiſche 
difputiren, Als er aber nicht auskommen koͤnnen, Pr Ele 20. ch 
ſol er zuden Magiihen Schriften ; fo er in Zm| »SCYTHICA PHARETRA, iſt beydeih Ovidio 
dien und Eguptien veritehenlernen, feine Zuflucht |de Ponto Lib. III. Ep. 8. v. 19. fo viei, als ein ds 
genommen haben, und aufdas Dach eines Hauſes | her wie ihm die Scyothen, als berühmte Bogen, 
Zeſtiegen ſeyn, davon er ſich entrocder felbft aus zu | Schügen, führeten, deren eingiges Handwerck 
Heftoffener Raſereh berab geſtuͤrtzet, oder teil er |war, mit dergleichen umzugehen, fiche Scythe; ' 
nad) anderer Meynung eine Probe feiner Zauber, | , SCYTHICA PHILOSOPHIA, ſiehe Seythiſche 
Kuͤnſte hie und in die * 233 —— Pbilofopbie, _ 
oder wie Cyrillus meint, von GDit duch eine] scyTuica CET DUL.GIS RADIX .Tbeoph; 
[eu pr Kranckheit gerhhret, berunter gefallen fiche Ghyiyirbijs,im —————— PR 





n Sein Vermögen hat er nebit feinen ⸗ WET: 
— dem Terebinchus , feinem Difciput,| 8YTEIICa REGIO, iſt bey Dem Ovidio de 
Binterlaffen ; von welchem fie eritlic) eine Wire, | Foato Lib. IL. Epilt: I; v. 3. fo viel, al was fols 
tue, und hernach Manes geerbet, von dem die der Pott anderwerts Scythicum human’ nens 
Regerep den Namen des Manichäifmi bekom⸗net, welcher Tituldaher nadhyufehen. $ 
men. (Giche Manichaͤet im XIX: Bande,p;| SCYTHICA VALLIS; mit Diefem Nahmen bed 
61,u.ff.) Eyrill.Sierof.catechef. 6. Epiphan legt Gildas das Meer jnifchen Britannien und. 
Prrrel.66. Sorcrates lib. ı.c.22, Cave hift. lit: 


et n Anfehung des Senthifchen oder Go⸗ 
Script, eoclef.P.2. p.34. Wolff de Manichei- thiſchen Urfprungs der Schotten, fo in Irrland fich 
{moante Manich. 8, 2.8.53: f En 


befinden... Pontöppidani Gelta & Veltigia 
’SCYTHIA PARVA, ſiehe Schthien (Euro, Danor-S iu Bas: - am ° , oo; hy. ! 

paͤiſches) ingleichen Scyebıa Pontica, SCHTHICH TRIONES; find ey dem Claudia: 
SCYTHIA PONTICA , an dem ſchwartzen 


no in Eutrop;Lib. 11. v,238, fo viel alg der groffe 
Bär am Himiwel, defien 4. heilefte Sternen die 
leere, das von Jornande darva und minor ges 
nennet toigd, und darinnen die Haupt / Stadt Tor 


feptem Triones gs. teriones genennet werdeny: 
mis war, war ehemals eine Provbintz des Oeſlli⸗ 
chen Jüprieng, oder vielmehr des Conſtantinopoli . 







weil ſie einen Wagen fuͤrſtellen, mit dergleichen 

man vor Zeiten " Getreyde ausdtaſch, fo terere 

frumentum — F ——— — 

en Rieichs, und lag zwiſchen der Donau, genannt, weil Sevthien den Nordlichſten Thei 
Dacen,dem untern Mofien und Thracien. Vor⸗ | don Afien ausmachte. er. 
mals wat es ein Theil des untern Mofiens, hers| SCYTHICUM FRETUM, iftbey dem Ovidio 
nach aber eine Proving von Bulgarien gegen das | Trift. V.Eleg. 2. v. 69. vermlutblich der Busphas, 
ſchwartze Meer, wo die Budricker , Bologrodis rus Thracius ; teil fonft der Poet nach dem Or⸗ 
Den und Dobeuzithen Tartarn , am Ausfluß|te feines Erilit Fein anderes. .Fretum , fo dieferf, 
dee Donau fich aufhalten. Baudrands Lese, Nahmen führen koͤnnen, zu paßıren gehabt, oB, 
Geograph. T.JL.p. 175. | Be die. Sceythen in Europa auch ni & ' 
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weit herunter gewohnet haben, Doch nennen 
die Sateiner zum öfftern ales Schihiſch, was 
nur etwas weit nach Mitternacht urd Scythien 
zu gelsgen war. 

 SCYTHICUM LITTUS, fiehe Eiß Wleer, im 
VII. Bande, p: 614. 

SCYTHICUM MARE, fiehe Ziß + }leer, im 
VIII. Bande, p.654. 

SCYTHICUM PROMONTORIUM, fiehe Pro 
monsortum Scyebicum ‚im XXIX. Bande, p.827. 
Jagl. Mlachacacaim XIX. Bande, p. 64. 

SCYTHICUM VULGUS, find bey Dem Ovi⸗ 
dio Trift. IV. Eleg. 6. v-47. foviel, als Die gemei⸗ 
nen Scythen, fiche Scythen. 

SCYTHICUS AGNUS, fiche Agnus Scyrbi- 
cus ‚im 1. Bande, p- 803. 

SCYTHIEUS AMNIS „ ift bey dem Soratio 
Lib, II. Od.4. v. 36. foviel, als der Tanais oder 
jegige Donau. | 

SCYTHICUS MONS, ein Theil des Berges 
Taurus genen Abend zwifchen dem ſchwartzen und 
Eafpifchen Meere. Plinius. Baudrand, Tom. 
U.p. 176. 

SCYTHICUS OCEANUS, fiche Eiß, Mleer, 
im VII. Bande,p-654. 

SCYTHICUS ‚SERMO , fiehe Scythiſche 
Sprache. 

SCYTHICUS SINUS, fiche Scythiſchet 
Mleerbufen. 


Seythien, Bat. Scyrbia, Grieh.ExuIe ‚mar 
‚ehemahls der gange Strich Des Erdbodens von der 
Donau an über den Borvyſthenes, oder Dnieper 
Biunveg,, und an dem ſchwartzen Meere, dem Ber' 
ge Saucafus, dem Caſpiſchen Meere, dem Fluſ⸗ 
fe Zarartes, und dem Parapamifus bin, bis 
an das Land Serica, fo heut zu Tage Eatay heißt, 
oder auch gar an Das Oeſtliche Welt ⸗ Meer, in 
der Breit aber von bemeldeten Flüffen, Seen und 
Bergen an bis an das Mitternächtifche Meer, als 
fo, 33 es in der Länge mehr als 1000., und in 
er. Breite.über 500 deutſche Meilen austrug. 
— aber durch den Fluß Rha, ſo die jetz 
olga iſt, in das Europsı ſche und Aſtatiſche 
Scothien eingetheilet, wovon hernach in beſon⸗ 
dern Artickeln gehandelt wird. Es gehen aber 
nad) des Kerodori Bericht fünf Haupt Flüfle 
durch Seotbien. Den erften bieffen die Scothen 
Porata, die Griechen aber Pytetus. ans 
dere war Tiarantus , der dritte Ararus, der‘ | 
Hierte CTaparis, der fünfte Ördeffus. Derer- 
fte murde aroß 
Donau, deran 
Die andern dreve giengen mitten durchs Land, 
und ergoffen ſich in Die Donau. 


" Scorbien,(Aftarifches) Lat. 
#0, wo jetzo Die aroffe Tartarey ft, wurde in zwed 
peile unterfrbieden, wodoen dag eine Diffeit Des 
Berges Zmaus, ( fo ein Stück von dem Gebürge 
Faurus) Das andere aber auf der andern Seite 
tar. Das erſtere unter dieſen Theilen, oder 
Scytbia intra Imaum , welches ſich Weſtwaͤrts 
erſireckte, ſtieß gegen Mitternacht an Die Hyper» | 


1 


Scyebia Afıati- 


ren, 
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boreiſche Scythen, gegen Morgen an das Sepythi⸗ 
en jenſeit des Berges Imaus, gegen Mitag an 


das Perſiſche Reich, und gegen Abend an das Aſia⸗ 


tifche Sarmatien. Die vornehmiten Berge find 
das Rhymniſche, Aſpiſiſche, Tapuriſche, Ala⸗ 
niſche und Synbiſche Gebuͤrge, und der Berg 
Noroſſus, und unter den Fluͤſſen, der Rhymnus 
und Daix. Die vornehmſten Einwohner in die⸗ 
ſem Theile waren die Scothen, welche Alaner, 
Maffageten, Agathyrſer, Bactrianer, Sogdia⸗ 
ner, Jaxarter und Gacen genennet wurden. 
Anjego ift in Diefer Gegend Die wuͤſte und chazal⸗ 
gitiſche Tartarey, famt den Landſchafften Olgar, 
Buchbar und Calmuc in der groffen Zartarey. 


- | Septhien jenfeit des Berges Imaus, oder Seyrbie 


extra Imoum, lag mehr gegen Diten zu, hatte die 
Hyperboreiſche Scythen gegen Mitternacht, Dag 
Fand Serica gegen Morgen, Sıythien diffeit des 
Berges Zmaus gegen Abend, Indien aber gegen 
Mittag, und begriff unterfhhiedene Nationen ‚als 
die Abifchen, Hippophagiſchen und Charauniſchen 
Scythen und Landſchafften in fich, nebft den Staͤd⸗ 
ten Ifſedon, Augaciaund Chaurana. Es iſt eben 
derſeibige Strich Landes, wo anitzo Das Königs 
reih Thibet, Siſian, und der meifte Theil der 
groſſen Tartarepift. Darinnen find die Auxaci⸗ 
ſchen und Annibifchen Gebürge ‚und der Fluß Dee 
chardus zumercken. Cinige fegen ein Drittes Theil 
binzu, melches fie das LTordliche Scyrbien oder 
das Aftarifche Sarmarien nennen, allwo vors 
zeiten Die Hpperboreifchen Scythen wohnten, und 
anigo die Landfhafften Bargu, Zefa, Moal, 
Su—⸗ Moal und Tartar liegen Siehe hiervon 
Sarmatien im XXXIV. Bande,p. 110. u. f.und 


von des Aſiatiſchen Scothiens heutigen Zuftande 


überhaupt den Artikel Tartarey(groffe)Plinius, 
Sttabo. Prolemäus. Pomponius Mela. 
Cluverius. Sanfon. Baudtand. i 

Scythien, (Europäifdes ) Lat. Scyrbia Eu- 
ropaa ‚aud) Scyzbia' parva, ftößt an das Afiatie 
ſche Schthien, und wird don Demfelben durch den 
Fuß Tanaisabgefondert. Man hat zu den ältes 
ften Zeiten alle mitternächtige Voͤlcker in Europa, 
befannte und unbefannte, fo viel deren von Der 
Donau bis an das Mitternächtige Meer gewohnet, 
bierzu gerechnet, und insgemein Schthen genens 


: net, 0b fie gleich im übrigen durch ihre eigne Nas 


men bon einander unterfchieden waren. - Unter den 
Afiatifchen Scythen find die Sacer und Maſſaqe⸗ 


ten , und unter den Furopäifchen die Sauromatiet 


oder Sarmatier, die Arimafpen, Troglodyten, 
Daciern, Geten, Taurier und Hyperboreer die 
vornehmſten. Sarmatier wurden aenennet alle 
wiſchen der Weichfel und Tanais wohnende Voͤl⸗ 


‚ und gieng gegen Morgen in die | Per, Heperbdoreer aber alle weiter abaelegene, es 
drelenckte ſich mehr gegen Abend. | fey gegen Abend in Deutfehland und Britannien, 


oder gegen Norden in Finnland und Scandinavia 
Unter den Furepäifchen Schthen find die 
Hyperboreer jederzeit für Die älteften und edelſten 
arbalten worden. Sie rühmten fich, daß die 
Götter der Griechen ben ihnen gebobren wären, 
und daf Uranus, der Broßvarer oller Götter, 
ihr erſter König aemefen. Die Motholoai fcheis 
nen folches zu beftätigen,, indem fie einen Apollo 
Auperboreus erkennen. Die Hyuperboriſche 
Snjuln, welche bey den Alten fo berühmt find, 

waren 
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waren feine andere als Britannien und Scandi⸗ 
navien, Daß die Donau beyden Hpperboreren 
entfpringe, bezeugen Pindatus und fein Scho⸗ 
fiaftes, woraus fichs von felbft ergiebt, Daß Die 
Deutfchen unter den Hyperboriſchen ige mit 
begeiffen gervefen. Denn vermöge dieſer Eintheis 
king fönnen Die Deutſchen nicht vorbey gegangen 
werden, ſondern muͤſſen zu einer gemiffen ‚Art 
von ——— werden; und Das. um fo 
Biel mehr weil Plinius bezeuget, Daß Der Sch⸗ 
us Nahme zu, allen, Zeiten nicht allein den 
rmatiern, fondern auch den Deutſchen 















insbefondere.die Cimber vor Plurarchus &e 


genennei werden. Zu gefchweigen,-Daß 


—* indem fie fagen,daß Scythe einen Schuͤ⸗ 
eute. i 
ley Voͤlcker von unterſchiedlichen Geſchlechten, 
n, und Sprachen verſtecket, und ſich d ie 
hmens als eines Deckmantels der Unwiſſen 
bedienet. Dannenhero ob «8 gleich an fich 
fehr wahrſcheinlich, daß die Europdifchen 
Scythen von den Aflatifhen herkommen, fo 
fan doch folche Meynung zu Beleuchtung der 
Mefprünge der Abendlaͤndiſchen und Mitternaͤch⸗ 
then Voͤlcker in, Europa wenig beutragen, 
weil Scythe Fein Gefchlechts,-Nahme,fondern nur 
der Rahme eines Schuͤtzens iſt. Serabo Eik.ı. 
und 2; -Diod. Sic. l. 2; c.,47: Pindarus 
Iymp. oda 3. Plinius l. 4.c. 12. Plütar, 
chus in Mario. : Guidas im vobe: Ayperborei. 
dbeck.in Atlantic. Spener. not; Germ. 
ant.l.3.0.4- 1, Aa 
Scythien, (Mordliches) ſiehe Scyhthien/ 
MEſiatiſches) — rl 
Scythien diffeit des 
thien Afiatiihes). 


: Scythien jenſeit des J 
“ „shien. (Afiatifches). | 


Scythinus Tejus, ein alter Geſchichtſchreiber 
? und Pdet, welcher aus der Joniſchen Stadt Teos 
« gebürtig geweſen, und Daher feinen Nahmen bes 
- Fommen: Diogenes Laertius in Heraclitus, 
und Stepbanus in dem Wort Tiws, gedencken, 
‚daß er Zambifche Verfegefchrieben. Auch fin, 
‚ bet man bey dem Stobäus in eclog. phyf.l. ı, 
c. 11.daf ein Scyrhinus zegi Susems etwas vers 
fertigt, welcher von einigen vor einen Pythagoraͤer 
* gehalten wird.‘ . Sabric, bibl. Gr. 1.2. c, 33, c 
15.0.23. 2 


Scythiſches Lamm, fiche Agnus Scytbicus, 
im 1 Bande, p 803. i 
Scyehifches Mleer, fiche Eiß · Meer, im VII 
Bande, P.654. a. 
Scythiſcher Mleerbufen, Scyrbicu Sinus, 
ein Theil desEafpifchen Meeres,andeffen Nord; 


"lichen Ufer die Scothen und Nomades wohnten, 
Baudtands Lexic, Geograph, T; 1, p. 176. 


+ — 


Sa 


L 


Imaue, ſiehe 


maus, fiehe So 


aiarbeit worden. Wie denn auch le 
"in Deutſchland von Den Griechen und | Geis, Geldbeg 
Itos | te. ihr tu 


| Scythiſchen Nahmen mit groffer 
Sue a Bar RE | eek 


Die Grieben haben darunter man | fi 


Seyeböß 
i 


}) 
il 298 
Scythiſche Phi anne fopbi 0, 
berühren zwar wen et ſteller wenn 
man aher aus: ihren Anſtalten Lebens · Art, rd» 
nungen undDergleichen, (&lisffen koͤnnte⸗ ie ſwen 
Dazu. von beſondern Lehrern: untertichtet zund.es 
ihnen durch die. Kunft beygebracht wori 
de man gar leicht behaupten Eönnen,Daffie jonders 
* in der Bittenlehre und Moraliſchen Bhjiofos 
Phi i 


e unvergleichlich geweſen ſeyen. 
dieſer dem Nahmen er drin 
— Sure, it in 
reundſcha exgruͤgſamkei 
wenigen Dergnügte Lebens: Art, nn 


Yrrign 


ſſenſchant zufchreiben, fo:rich» 
tig man fie für eine ngenöhaffte, ehrbare Natiom 
muß -paßiren laſſen. Unterdeſſen find etliche une 
ter: ihnen; bey den. Griechen : bekannt, und wegen 
\ihrer Weis heit fehr berühmt gewıjen,ale. Abarib, 
wovon im 1Bande p:49 uf; , Anacharfig, wos 
von im. 1 Baade p. 10 gehandelt worden ;: Zamol⸗ 
sıs und Toxaris. ‚Siehe auch den Aruichelz 
Moral-Philofophie, Scythiſche)⸗ im XXK 
—— 1512; ingleichen unten unter Thra⸗ 
ae h ifopbi der) Bruckero Fragen 1 Theil 
p.210 u. ff. En E = fan nn 


Seythiſche Sprache, dieſe foll nach Goto⸗ 
pii Becani Urtheil in Indo-Scychicis & Herma- 


‚ebenadie ältefte Sprache, und Mutter aller Spras 


den in der gungen Belt, oder wenigſtens nad) 
Salmaſu und Boxhornii Meynung der Haupt⸗ 
Quell und die Stamm · Sprache ver Europaifchen 
ſeyn, aus welcher die alte Deutſche und Gothiſche, 
wo fie. nicht faſt eben dieſe geweſen, entfprungen, 
und der Griechiſchen und dateiniſchen zum Theil 
ihre Stammwoͤrter gegeben. „Und Sıyzbieur Ser- 
mo iſt bey dem Juſtind XLI, 1. keine andre als Dies 
fe Sprache der Scythen. Ein Scythifhr Hune 
nifches Alphabet befindet fich in De 
‚ der Buchorucker- Kunft, p. so. Morhof von 
| der Deutſchen Sprache und Poeſie, p. 64. 
Scythiſche Weifen, fiche Scythiſche Phi⸗ 
loſophie. * 


Scythiſtren, Scyebizere. Die alten Scy⸗ 
then haben Fein Waſſer unter ihrem Weine leiden 
mögen, fondern denfelben lauter getruncken, Daher 
das Sprichwort aufgefornmen, daß Scythizäre fo 
viel heiſſet, als lautern Wein zu ich nehmen. 


SCYTHIZARE, ſiche Scythiſtten. 


Scythodorus, war ein Archon zur Athen, in 
dem 3 Yahrder 88 Olympias. Sabricii Bibliuch. 
Antiquaria, p. 214, *4 


Seython einer, ſo maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts zugleich war, ſonſt aber dach eben nicht 
zu bekannt iſt. Ovid. Metatn. Libr. 1111. v.’2$0. 

Scptho⸗ 


499 Scyehopolte 
Seythopolis, Scythen⸗Stadt, Schytten⸗ 


Stadt, eine Stadt im gelobten Lande, hieß 
vor Alters Berbfan, oder nah dem Zeug 
niß Zonard Tom. 1. Annal. Mlerhora, oder 
auch Nyſa, nah dem Plinius. Einige fagen, 
daß diefe Stadt von dern Bacchus erbauet wor⸗ 
den, und ihren Nahmen von deffelbigen Gefehrten, 
den Seythen, befommen habe. Andere hinge- 

en geben vor, daß die Scuthen, welche nach Dem 
Peusnih Des Herodotus unter der Regierung Des 
Medifchen Könige Cyaxares nicht nur Das obere 


Sdilles 


gemacht, und welche um ſelbige Zeit die Juden in⸗ 
ne hatten. Im Zahr der Welt 394: befrey te 
ſie Pompejus von der Gewalt und Bothmaͤßigkeit 
der Juͤden und nach dieſem ließ fie Gabinius wie⸗ 
der bauen und ausbeſſern. Noch zuvor um das 
Jahr 3812,als ſich die Scythopolitaner weigerten, 
denjenigen Tribut und Zoll, welchen fie vorher ohn 
alles Bedenken dem König Ptolemaͤus Überreis 
chet hatten, einem gewiſſen Zoll Pachter Joſepho 
zu erlegen, wurden die ornehmſten unter ihnen 
hingerichtet, und ihr Bermögenanden König ges 
icft. 


80@ 


Bder mittlere Afien aͤberſchwemmet, fondern auch ſchickt 


bis in Phonicien durchgedrungen, und wol 28 Jah⸗ 
re in diefen Gegenden den Meiſter geſpielet, auch 
Diefe Stadt erobert, und fie nach ihrem Nahmen 
genenner haben, wie denn der hebräifhpe Rahme 


3 ; fo viel als ein Haus der Sacen heiffen 
fon: Doch haben andere den Urfprung diefer Be⸗ 
nennung lieber vondem hebräifhen Nahmen der 


Stadt Sochoth oder Suceoth, herleiten wollen, 
welche zwar jenfeit dem Jordan gelegen, zurZeit des 
andern Tempels aber fo berühmt geweſen, Daß ver, 
muthlich die gange benachbarte Landſchaſt Davon 
ennet worden; insbefondere aber die Stadt 
erhfan erftlich den Rahmen Sycotopolis, und 
bernah Scythopolis befommen- Sie liegt an 
Den See Genezareth oder Tiberiag, in der Ge⸗ 
gend, da der Fluß Jordan daraus koͤmmt, in einer 
bergigten und anfruchtbaren Beaend, wo beſtaͤn⸗ 
Dig falte und rauhe Lufft, und ungeftümes Met: 
ter war, und gehörte dem halben Stamm Ma« 
naffe diffeit des Zordand. Rachgehends wurde 
fie ein Stücvon Samaria. Juoas Macca⸗ 
bäus marfchirte zu diefer Stadt, um fie einzuneh⸗ 
“men ; gieng aber wiederum jurüch, als er dernom⸗ 


men,daß die Einwohner feine Landsleute wohl tra⸗ | 


etirten. Die Philifter hienaen Die Leichname Des 
Königs Sauls und feiner Söhne an die Mauren 
Diefes Orts. Im Zahr Chriſti 66 wurden von 


den Scythopolitanern ſelbſt in einer Racht bep| 


dreyzehen taufend Dafelbft wohnende Juden er» 
mordet, indem man ihnen angefündiget, fie folk 


ten zum Kennzeichen, Daß fie in ihrer Treue behats | Serbensty- 


ren würden, mit ihrem Daus: Gefinde aus Der 
Stadt in einen nahe gelegenen Buſch ziehen. 
ur Zeitder gepflangten Ehrüftlichen Religion war 
diefe Stadt ein bifchöffliher Sig unter Dem Pa⸗ 
triaechen von Zerufalem, wiewol ſich Dennoch im⸗ 
merfort einegroffe Anzahl Heyden Dafelbit aufge 
halten, die auch noch im 4 Zahrhundert mit den 
Chriſten fehrgraufam umgegangen, und Der vor» 
nehmfte Ort unter den so Städten; nachdem 
aber der bifchöffliche Sit nach Nazareth verleget 
worden, kam ſie gantz in Abnehmen. Anjetzo ift 
fie nur ein elendes Dorf, liegt in einer ungefunden 
moraftigen Gegend, und ift faſt gar nicht bewohnt. 
Es werden noch marmorfteinerne Weberbleibuns 
gen und Mauerftücte daſelbſt gefunden, welche zer, 
gen, daß dieſe Stadt vorzeiten ein prächtiger Ort 
geweſen ſeyn muͤſſe. Aerodor.l.ı.c.5. Plis 
nius 1.4. ZomarasAnnal, Reland. balæſt. 


* 3 
Scothopolis, eine Stadt in Cdle⸗Syrien, wo 
die Königin Cleopatra mit dem Juͤdiſchen König 


Alerander im Zahr der Welt z901 einen Bund | XXXI Bande, p, 1127. 


Smibopolita, (Johann) ſiehe Joannes 
Scyihopolita, im XIV Bande, p. 1011. 

Sehthopolitanus, (Cyrillus) ſiehe Cytillus 
Seythopolitanus, im Vl Bande, p- 1954- 

Scycthopolitee, ( Paulinus) fiehe Paulinus 
Scyhthopolites, im XXVBande⸗ p· 1566. 

Scythtanius, Cyrtaneus, eine ehemahlige 
Stadt in der Landſchaft Marmarica in Africa ger 
legen, nebft einem Hafen, nach Ausfage des Pros 
lemdi. Baudrands Lexic, Geograph. T. 1. p- 
176, 

Schtien, ſiehe Scythien. 

Scotobrachion, (Dionyſius) ſtehe Diono⸗ 
ſtus Scytobrachion, im Vil Bande, p. 101 5. 
Sehtopolis, ſiehe Scythopolis. 
Sczachſchow, Stadt; ſiehe Scrachicow. 
Sczech, ſiehe Sbigneus, im XXXIV Bande, 
480. 
Sczerbie, Parl) ſiehe Sczerbitius. 

Sezerbitius, Paul) von ihm ift befannt: 

| Promtuarium Staturorum omnium & Conftitu- 
ve. regni Polonix, Braunsberg, 1604. in 

ol. 


Scyribensei, Freyherrliches Geſchlecht, fiche 


IP 


r 


Sezribensky, Freyherrliches Geſchlecht, ſiehe 
Strbensty. 

Sczygielsky, unter diefem Nahmen ift im 
Druc vorhanden: Catechismus monalticus, 
(. Reguli 5. Benedidti (yoopfis analyrica, Part. 
2. in 8. 

Sdaßtken, ein altes Adeliches Pommerifch«s 
Geſchlecht, fo fonften die Battken gebeiffen, Mi⸗ 
erälii Antiquit. Pomer,p. 377. 6 Bub. 

SDEGNOSO, iſt Ztaliänifch, und heißt trogig 5 
&s kommt bepden Muficis vor. uns 

SDERATZIENSE MONASTERIUM, ein als 
tes Kiofter in Böhmen, Ludwigs Rel. MSt, 
T.IX. p. 701 uff. 

Sdille, Inſeln, ſiehe Ott ygia, im XXV Ban⸗ 
de, p.2066. ingleichen Delos, im Vil Bande, 
p.453 u. ff. 

Spilles, (les) Juſeln, ſiehe Ahenda, im 


Silo, 





Sdilis fiehe Delos, im VI Bande p. 463 
u Fi Aingleichen Ortygia, im XXV Bande, 
p sr U — 


Sdrin, Rat.Sdringa, Sdrina , stridon oder 
Seridemium, eine Stadt und Grafſchafft in Dal- 









? 
® 
4 
5 
8 
S 
8 
: 


———————— und liegt 15 Meilen unter 
wo Die Flüffe Muer und Drau zu⸗ 
ſammen flieſſen. Baudrand T. V. p.218. 


iidig. fiehe Sdein “ 
SDRINGA, Stadt, fiehe Sdrin. 


6m f 
fe Merckwuͤrdigk. p. 14. 440: 


Sdunen iin ehemahliges Gefchlecht der Freyen 
in Pommern; Sie führten einen Todtenkopff 
milchen jmeen Sternen und einem liegenden 
Mond im Schilde, und auf dem Helm zween 
Sterne. Mlicrälii Antiquit. Pomeran, 6.'Bud) 
P 377: 

- SE, eine Italiaͤniſche Conjunctio conditiona- 
lis, und wird von den Muficis, fonderlich den 
Eomponiften öffters gebrauchet. Sie heiffet aber: 
Denn; zum Exempel HFe piace, wenn es beliebig, 
öder hoͤfiicher: Se piece a vofra Signoria, wenn 
es dem Herrn beliebet. 


! Sea, ein Maas, ſiehe Seah. 


Sea, Seya, Sena, eine kleine Stadt in der 
Zee Proving Beira, 1a Meilen von 


‘ Sea, (Ports) Portfea, Pottſey, eine Inſel 
auf den Küften bey Engelland, bey der Proving 
Dantshire, nebft einer Stadt gleiches Nahmens, 
umdift fie fonderlich Durch Die Stadt Portsmouth 
bekannt worden, weldye auf dieſer Inſel liegt. 


Seabright, ein Engliſches Geſchlecht, welches 

von Wilhelm Sebright von Sebright- Hal in 
Much · Baddow in Effer, der zuden Zeiten Hein⸗ 
ichs II gelebt,herftammet, Diefes Wilbelms 
Sohn, Stephan, war ein Groß⸗Vater Peters, 
deffen Sohn Mabel heyrathete Carhatinen, die 
eingige Tochter und Erbin des Raf Eouper von 
Blackshall in IBarwicshire, Johann Seabright 
lebte unter Heinrichen VII, und hinterließ Hum⸗ 
pbreden, defien Sohn, Eduard Seabright von 
Blackshall, mit Joice, Wilhelms Srosvenor 
von Bubıngton in Staffordahire Tochter, 2 Soͤh · 
nejeunte: 1) Der jüngere, Johann, wurde durch 

Vniverſ. Lexici XXXV1 Theil. 


| 2 Söhne gejenget 
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Annen, eine Tochter des Ritters Richards Bul⸗ 
lingham, ein Vater von 2 und verſchiede⸗ 
nen Töchtern. 2) Dex, ältere Milhelun, fo zu 
Londen wohnte, und die Herrich Mt Draft Din 
Woreeftershive befaß, bekam mie Mlifäbeeh, 
ner. Toch —— * den Sec 

Ir, Alter von ord, welchen Kür 
ee zum Baronet machte. . Derte 


beyrathete Eliſabeth/ Zeinriche, Gräfens ı 
Van geſter, Toter, weiche ihm feinen Nachfol 
vachdem 
jen, einer Tochter und en 
Saunders von Beechwood in Herfordshire 
a 1) Der jüngere, N. Gear 
t,. Ritter, wurde 1720 zwiſchen Ealaisund 
Paris ermordet, 2) Der ältere, Thomas Saum 
ders Seabright, Baronet, der feinem Vater ges 
folget, hat die Graffchaffe Herford in verſchiede⸗ 
nen Parlamenten vertreten, und fich mit des Bas 
tonets Stancifcus Daaswood von ABicomb in 
Drfordshire Tochter verehlichet, weiche ihm uns 
ierſchiedliche Rinder gebohren. The Kaglisb Ba- 


ronets t,1.P.260. 


Seadja, Rabbinen diefes Nahmens, fieh: 
Saadias, im XXXNL a A *7 * 


Seadja Gaon, ein Rabbi, ſiehe Saadlas 
Gaon, im XXXIII Bande, p. 9 u.f. 


Seaffinatt, ein Roͤmiſch Catholiſcher Pater, 
von Neapolis gebüttig, ward im Jahre 1733 jum 
Genetal des AuguſtinerOrdens erwehlt.Ranfits 
Archivarius 1733- P. 352. 


Seagrius ein Bekenner der Chriſtlichen Le 
zur Zei der dom Kanfer Baleriano u. 
Haupi⸗Verſolgung der Ehriften, an welchen Eds 
cıl. Eyptianus, Biſchoff u Earthago, im Jah⸗ 


‚sezsoeinen Teoft- Brief ( der zugleich mit an Ros 


gatıanum gerichtet iſt) abgehen laſſen, welches 
Schreiben im J Th ſeiner Wercke, und zwar im IV 
Buche das erſte iſt. Aueli & Hartmanni Con- 
cilia illuftrata, T.I. p.857. 


. Seah, Sea, Nd / Pat. Sasum, war beyden 
Hebräernein Maaf, darinn man Getraide meffen 
konnte. Kucher giebt e8 gemeiniglich einen 
Scheffel. Es hatte s Cabos oder 144 Eyer, und 
war alſo der dritte Theil von einem Epha, und fo 
viel, als ein gantzer und halber Roͤmiſcher Modius, 
wie Jofepbus Ant. Jud, L. IX, c. 2. bejeuget. Eis 
fenfchmid in Pond. & Menf. p. 172 rechnet zum 
Inhalte eines Sari 674 Parifische Cubic ⸗ Zolle wel⸗ 
ches, in eine wuͤrfflichte Figur gebracht, zu einer 
Seite 8 Zolle und 9 Linien Pariſer Maaß erfor⸗ 
dett. Buͤnting rechnet es vor einen halben Him⸗ 
pten oder etwas mehr; desgleichen drey Stuͤbchen. 
Dieſes Wort gebrauchte Abraham, da er befahl, 
drey Maaß Semmel⸗Mehl zu mengen, und Kuchen 
zu backen, als der ewige Sohn GOttes mit zweyen 
erichaffenen Engeln zu ihm Fam, Gen. 18,6. ins 
gleichen als der Prophet Elifa in der groſſen Theu⸗ 
rung zu Samaria eine woblfeile Zeit verfündigte, 
2 Reg.7, 1. 16. Waſerus de menſ. Hebr. 2.4. 
Goodwin Moſ. & Aaron. 6, 8. 17. Edu. Ber, 

Eee nad 


803 Seal 


Dard demenf, &pond,}.t.p-52.fq.. Echmids 
Bibl. Mathemat. 


Seal, In (dem Wort⸗Verſtande nach) 
«in Bitter, von NW periit, war einer aus Des 
nen Kindern Bani zu Zeiten Efdrä, welcher wi⸗ 
der GOltes ⸗Gebot ein Heydniſches Weib geheyras 
thet, und ſich nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß 

von ihr ſcheidete. Eſdra X,29. 


Seal, (Pet.) Major zu Southampton. Er 
verfuhr mit einem Scyottländifchen Prediger, der 
ein Quacker, Ambrofius Rigg mit Nahmen, fehr 
übel; Denn ale felbiger im Jahr 1656 nad) 
Southampton, um dafelbft einige von feinen 
Freunden im Gefängniß zu beſuchen, gefommen, 
Vie obbefagter Major Sealihn unverhörter Sa⸗ 
the an die Säure auf dem Marckt · Platz anbinden, 
wo er von dem Hencker fcharff geftäupet, und als, 
Denn an einen Karrengefpannet, und bey froftigen 
Wetter zus Stadt hinaus gefendet, mit der Be⸗ 
Drohung, wo er fihhiemahls unterftünde wieder, 
zufommen, fo folte er riederum gefläupet, und mit 
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oder des HEren Richtſchnur anzeiget,) war Der 
vierte Sohn Afel, aus dem Stamme Benjamin- 
ı B.derEhron. IX, 38. Miri Onomaltic. Bibl. 
P. 891« i 


Seat⸗ Jaſub rer Hndı der Bedeu⸗ 
tung nach, ein Thürfteher, von den Ebräifchen 
Worten sd das Thor oder Thüre und Ir 
figen, wird ef. VII, 3, ein Sohn diefes Pros 
pheten genennt , (wiewohl es vielmehr, fonderlich 
wegen der Bedeutung des Wortes, nur für einen 
Knaben oder Bedienten zu verftchen ſeyn mag,)und 
ift derjenige, der auf göttlichen Befehl mit dem 
Propheten hinaus zum Könige Ahas gehen mufte, 
und ihn in der damabligen Krieges. Poth tröiten 
helff en, daß er ſich nicht für feinem Feinde dem Res 
zin fürchten folte. . 


Seat Alpherag, heiffet der Stern von der 
andern Gröffe am Beine des Pegafus, Einige 
nennen ihn Scheat. Hevel in Prodromo 
Aftronom. feget feine Länge auf das Jahr 2700 
im 25,3, 55, der Fiſche. Die Breite gegen 





einem R. (welches auf Enalifc Rogue, d. i.| Norden ıft 37, 10, zı”, . 


Schelm) bedeutet, aufdie Schulter gebrandmah⸗ 
Jet werden. Und meil er dem ungeachtet wieder 


Searon, eine Stadt in dee Engelländifchen 


umkehrete, hätte dee Major die ihm gedrohete | Proving Wallis, am. Fluffe Aus. Nach des 


Straffe gerne an ihm volftrecfen laffen: Allein 
Die übrige Obrigkeit wollte nicht drein willigen. Er 
ftarb audy nicht lange hernach an einem Bauch» 
Fluß oder der rothen Ruhr. Sewels Geſchichte 
der Quacker p- 125. 


Seale, ſiehe See⸗Kalb. 


Sealthiel, any XV/ welches nach den 
Worten einen, der GOtt bittet, anjeiget, maſſen 
es von dem Stamm⸗Worte InW und dem 
Worte In berfommt, war der andere Sohn des 

Jechonias, und einer von den Voreltern des Heys 
landes. Siehe ı Bud) der Chrom IIL, 17 und 
Matth. L ı8, 


Sealtbiel, war ein Vater des Juͤdiſchen Fuͤr⸗ 
ften Serubabel, und wird felbiger im Buche Ef 
Dra lll,a erwähnt. 


Sealtbiel, ein Sohn Simeons, deflen Judith 
pa gedacht wird, Deſſen Sohn hie Na; 
thanja. 


Seaman, (Wilhelm) ein Engeländifcher 
Philologus, lebte 1670, und ſchrieb 


1. Grammaticam turcicam, welche zu Drford 
1670 in 4. gedruckt worden. 


Engelländifchen Gefchicht « Schreibers Will. 
Lamden Meinung ift es die ehemahlige Stade 
Moridunum, oder Maridunum ; wiewohl an⸗ 
dere der Meinung find , daß der heutigen Stade 
Somerron vielmehr diefe alte Benennung jufoms 
me- Baudrand. 


Seaton, ein Se Schloß andem Strande des 
groflen Fluffes Forth, in Suͤd⸗Schottland, ı Meis 
e von Edenburg. 


Seaton, ein beruͤhmtes Geſchlecht in Schott 
land,weldyes von ihren in der Grafſchafft Hadding⸗ 
ton gelegenen alten Gebieten und Ländern Geaton 
den Namen fuͤhret. Dowygal von Seatomlebte 
1059, und harte einen Sohn Nahmens Secher, 
welcher ihm in den Ländern von Wintow und 
Winshburgh folgte, und Alerandern nad) fidy 
ließ. Diefer warein Bater Philipps, welcher 
mit Alicen, einer Tochter Waldeve, Grafens 
von Dunbar, Alerandern jeugte, fo ſich Mars 
garerhen, Walthere Barclay,Rönige Wil⸗ 
belms des Löwen Canglers, Tochter, ehelich 
beylegte. Dieſer beyden Enckel oder Urenckel, 
Chriftopb Seaton, Ritter, hielt fi) in der 
Schlachi bey Metbuen ungemein tapfrer, und kam 
beydem Könige Robere I in folches Anfehen, daß 


9. The reigne of Sultan Orchan ad King of derfelbe ihm feine Schmwefter,Chriftianen Bruce, 


the Kurkes, ausm Effendi überfeßt, 
den 1652 in 8. ’ 
Grüberfegte auch das Neue Teftament indieTürs 


on⸗ zur Gemahlin gab; endlich aber wurde er von den 


Engeländern gefangen, und nebſt andern, auf 
des Königs Eduards I Befehl, zu Londen bins 


ckiſche Sprache. Boͤnigs bibl. vet. & nova. gerichtet. Sein Sohn Alerander, der von ſei⸗ 


Zayde Bibl. Bodlej. 


Seande, eine Meine Anful gegen Theffalien unterſch 


über gelegen, und iſt eine mit von denen ſogenann⸗ 
ten InfulisSporadibus im Archipelago. 


Seatia, Arx / (welches nach den Ebräis 


.... 


fen Worten zu und ıy des HErrn Thor 


nem Better, dem gedachten Könige Robert I; 
iedlihe Landfchafften gefchencft befoms 
men, und die Frepheiten erhalten, feine Län⸗ 
der von Geaton zu einer frenen Baronie 


zu machen, binterließ von Iſabellen, des 
Grafen von 
welcher mit einer aus dem Geſchlecht Straloch 
4 Soͤh⸗ 


Fife Schweſter, Alexandern, 
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4 Söhne hatte. Die beyden aͤlteſten, welche der 
König von Engelland, Edward IIh wegen eines 
Stillftandes als Geiffel ben fich führte, murden 
1332 vor feinen Augen aufgehangen, weil er fich 
weigerte, die ihm anverrraute Veftung Berwick 
zuübergeben. Ihm folgte alfo fein dritter Sohn, 
Alerander , welcher,mit Mlargarerhen, Wil⸗ 
helins Murray Schwefter. Wilhelm Seaton 
ugte. Derſelbe wurde durch Catharinen, 
ilbelms Sinclair von Hermeifton Tochter, 
ein Vater Johannes, welcher bey Jacoben I 
die Stelle eines Hofmeifters vertrat, und diefes 
Königs Tochter, Mlargarerben, da fie fich mit 
des Königs Carls VII von Franckreich aͤlteſten 
Prinzen, Ludewigen, vermählte, nach Franc: 
reich begleitete. Sein Sohn, George, den ihm 
Janet, Beorgens Dunbar, Grafens von 
arch, Tochter, gebohren,zeugte mit feiner erften 
ahlin, Jane Struart, der eingigen Tochter 
und Erbin Jobannes, Grafens von Buchen, 
einen Sohn, der vor ihm ftarb; und mit der an⸗ 
dern, Mlarien, des Lords Lindfay Tochter, Bes 
orgen. Diefer folgte feinem Grofvater, ald der 
dritte Pord Seaton, und ließ bey feinem ı 508 ers 
folgten Tode von Ifabellen, Colin Campbel, 
Grafens von Arghle, Tochter, einen Sohn, Nas 
mens Georgen, welcher 1513 in der Schlacht 
bey Flodden blieb. Deffelben mit Janet, Pa» 
trick Zepburn, Grafens von Bothwell, Toch⸗ 
ter, erzeugter Sohn, auch George genannt, ftarb 
1545, und hinterließ von Zlifaberh, einer Tod» 
ter Johann Hay, Lord Yefter, einen Sohn, der 
gleichfalls George hieß. Derſelbe war unter der 
Königin Marien Regierung Statthalter zu E⸗ 
dinburg, und mufte 1557 nach Franckreich gehen, 
ummit Heinrichen Il wegen der Vermaͤhlung 
des Dauphing Franciſeus mit der gedachten 
Marien Richtigkeitzutreffen. Nach feiner Zus 
ruͤckkunfft würde er in den geheimen Rath aufger 
nommen, auch zum Ritter des Diſtel⸗Ordens er+ 
nennet, und ftarb 1584 Den 8 Jenner, nachdem 
er kurtz vorher von einer Geſandtſchaft aus Franck⸗ 
reich bey den Seinigen angekommen war. 
hinterließ von Iſabellen, Wilhelms Hamilton 
von Sorn Tochter, 4 Söhne, von denen der drit⸗ 
se, Arerander , Örafvon Dumfermling wurde, 
der ältefte aber, Robert, Dem Vater folgte. Dies 
fer Robert, welcher von dem Könige Jacob VI 
1500 zum Grafen von Winton erklaͤret worden, 
ftarb 1603, nachdem ihm Margarethe, Des 
Du Montgomery, Grafens von Eglington, 
ochter , unter andern Beorgen, Grafen von 
Winton, gebohren. Derfelbewar bey Jacoben 
Viund hernach bey Carln I geheimder Rath, wel⸗ 
hen letztern er einsmahls nebft der gangen Hof 
ftatt auf feinem Haufe zu Seaton aufs prächtigfte 
bewirthete, und ihm zur Zeit des buͤrgerlichen 
Krieges mit unverbruͤchlicher Treue zugethan war. 
Mit feiner erſten Gemahlin, Annen, Franciſcus 
Zay, Grafens von Errol, Tochter, hat er 2 Soͤh⸗ 
te und « Tochter, mit der andern aber, Eliſa 
becb, Johann Maxwel, Lord Harries, Tod 
ter , einen Sohn und 3 Töchter gezeuget. Don 
den Söhnen erfter Ehe: wurde der jüngfte, Ale, 
zander, Vicomte zu Kingfton, von Dem her⸗ 
- Yaiwverf, Lexici XXXVI Theil, 
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nach; der Ältere aber, George, fo bey Lebzeit 
feines Vaters geftorben, —— von —— 
ten, George Gotdons/ Marquis von Hunrlep 
Tochter, einen Sohn, Nahmens Georgen, de 
1650 feinem Großvater folgte, und 1704 das 
— geſegnete, nachdem ihm ſeine andere 
mahlin, Chriſtiane, eine Tochter und Miter 
bin des Ritters Johannes Hepburn von Addi⸗ 
efton, Beorgen, Grafen von YBinton, und Lord 
Seaton und Tranent, gebohren. Derfelbe wur, 
de, weiler an dem Aufruhr wider den König Bes 
orgen mit Theil hatte, 1716 zu Prefton gefans 
gen, und den 16 Mertz zu Londen zum Tode ver: 
urtheilet; er fandaber Gelegenheit, fich den 4 Aus 
auftdes gedachten Jahrs in Freyheit zu ſetzen, und 
befand ſich noch 1728 im Exilio. 


Obgedachter Alexander Seaton, Geor 
Grafens von Winton juͤngerer Sohn — 
von dem Könige Carl I zum Ritter gefehlagen 
und von Catln II 1650 den 6 Zenner zum Bir 
comte Kingfton gemacht. Mit feiner erften Ges 
mahlin, Johannen, des Ritters Beornens 
Slescher Tochter, hat er nur eineTochter, diean * 
Jacob Douglaß, Lord Mordington, vers 
maͤhlt worden ; mit der andern aber, Zlifaberb 
einer Tochter und Erbin Acchibalde Dougloß, 
2 Söhne gegeuget: 1) Der ältefte, Arcbibald, 
ſtarb 17 14 unverehlichet. 2) Der jüngfte, Tas 
cob, Vicomte von Kingfton, ſo noch 1728 gelebt 
hat ſich Jobannen, eine Tochter des Colin 
Lindfay, Grafens von Balcarras, und Ale; 
xanders Etskine, Örafens von Kelly, Witt 
we, ehelich bepgelegt. Tbe BZririsb Comp, ta: 
P.248- 390. . 


Seaton, (Thomas) ein Engeländer 
welchem eine Schrift bekannt ift, die er —* 
den bekannten Engellaͤnder Thomas Woolfton 
unter dem Titul herausgegeben: 


A compendious view ofthe grounds of 
ligion, both natural and Fred 
—— and reveal’d. Londen 

Sie ift philoſophiſch eingerichtet, und mird 
eine der. beten gehalten. Er — andern, 
daß die Juden zu der Zeit, da Chriſtus Die Wuns 
der» Werde gethan, gar nicht kichtgläubig ges 
weſen fondern vielmehr alle feine Thaten genan 
—— ——— in die Religions⸗ 
eitigkeit auffer. Der Lutheri irche 
nei herifchen Kirche IT Th. 
SEAU, ſiehe Siegel, 
Sean, Gräflihes Geflecht, ſiehe Seeau. 
Sean, (Mich. ) ſiehe Sigillo. 
Scavenshale, vor Alters Aluumum , eine 

Stadt in der Englifhen Graffhafft Northum⸗ 

berland, welche, wie Camden dafür hält, von 

den Hunnen ihre erfte Benennung erhalten hat. 

Baudrand. 

SEAU .de SALOMON, ſiehe Dchminck 

wurgel, im XXXV Bande, p.asou.f. i 

Seam, ein praͤchtiges Luſt/ Schloß unweit 
Eee 2 Paris 


- 
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Paris in der Isle de France, welches gegen 
Ausgang des 17 Zahrhunderts der Princepin 
von Eonde gehörete, nachhero aber in den Beſitz 
des Hergogs von Maine, vermuthlich Durch Dei 
rath, gekommen ift. 


Seaur, ( Earl Eduard, Grafvon) fiehedas 


Seba 303 


Nachkommen haͤlt man die Sebaim oder Ilma⸗ 
niten, naͤchſt den Omaniten im gluͤckſeligen Ara⸗ 
bien, gegen dem Perſiſchen Meere, die ſonſt in der 
Heil. Schrifft, als: Eſ. XLV, 14. lange Leute 
genennt werden. Ihrer wird auch Eſ.XLII, 105 
und Pf. LXXII, 10 Meldung gethan. Siehe übris 
= hiervon Salckenfteins Mordgau. Alterth. 


Frantzoͤſiſche Geſchlecht Colbett, im VI Bande, |] 


p. 644. ff. fonderlich p- 646. 


Seb, tine Stadrin der Proving Segelmeffe, 
in Africa, im Königreihe Biledulgerid, aus wel 
her fich die Einwohner den Sommer über wegen 
ber vielen Scorpionen wegbegeben müffen. 


Seb, war eine Höhle ‚.oder Kelter, (wie es 
Luthetus Überfeget hat,) welche dadurch bes 
£annt worden ift, weil der Midianitifche Fürft 


Seb, (als von welchem fieauch den Nahmen bes 


fommen hat, ) darinne erfhlagen worden. Eis 
nige Schrifftfteller feßen diefen Drt inden Juͤdi⸗ 
ſchen Land-Eharten auf dem Gebürge Ephraim ; 
andere hingegen wollen felbigen lieber jenfeit dem 
Jordan ſuchen. B. der Riche. VII, 25.und IX, 
4. Ei. X,26. Schmids Bibl. Hiftoricus p. 
71. | 


Seb, oder Zeeb, von dem Ebräifchen Worte 
ans, welches einen Wolff anzeigt, war ein Midia⸗ 
nitifcher Bat der von Gideons Volck mit feinem 
Hansen Heer gefchlagen; er felber aber inder Kels 
ter Seb gefangen und ermürget worden, B. der 
Richt, VI, 25.und IX, 3. Pfalm LXXXIII, 12. 


Seba, eine Arabifche Pandfchafft, ſiehe Saba, 
im XXX Bande, p. 30. undeine Stadt inder, 
felben, gleiches Nahmens, p. 31. 


Seba oder Sabee, war vor Zeiten eine Stadt 
im Züdifchen Lande, im Stamme Simeon. To» 
fa XIX, 2. Sieiftallem Vermuthen nach eben 
diejenige Stadt, die Jofua XV, 26, Schema 
oder Sema genennt, und ebenfalls dem Stamme 
Simeon zugetheilt roird, weil die 70 Dolmerfcher 
an der erftgedachten Stelle Zxuxc gefegt haben. 
Cellar. Not. Orb. Ant, T, II. 


Seba, eine ehemahlige Stadt in Thüringen, 
ſiehe Sewa, | 


Seba, Stadt in Piemont, fiehe Ceva, imV 
Bande, p- 1914. 


Seba, Sebba, Sebbii, ein König der Oft: 
Sachſen, welcher 30 Fahreregieret, und im Jah⸗ 
te 677 durch St. Erckenwald, Biſchoff zu London, 
zum Chriſtlichen Glauben bekehrt worden. Nach: 
dem er der Regierung überdrüßig morden war, fo 
legte er felbige furg vor feinem Tode freywillig nie⸗ 
der, und wardein Mönch, beredete auch feine Ge⸗ 
mahlin dazu, Daß fie gleichfalls dieſe Lebensart ers 
wählere. Er liegt in der Kirche zu St. Paul!in 
London begraben. Zeillers Itiner. Magn, Britann, 
P. 186. 


Seba, ein Sohn Chus, (und folglich eine 


don dem nachfolgenden unterfchiedene Perfon ) 


wie aus B, Moſ. X, 7 zu ſehen iſt. Fuͤr deffen 


Seba oder Scheba, Hebr. vaWı Griech. 
Zxße:, der Sohn Bichti, eines Benjamiten, wel« 
her Die 10 Stämme von David abfällig machen 
wolte. MWeilihn aber David durch fein Krieges 
volck in die Stadt Abel trieb, und nunmehro Dies 
fe Stadt feinetwegen belagern wolte, fo hieben ihm 
die Dafigen Einwohner auf Anrathen einer Frau 
den Kopf ab, und warffen ihn über die Mauer 
hinaus; dadurch fodann der Aufruhr wieder 
geftillt ward. 2 Sam. XX,und XXL. 


Seba ein Sohn Raama, und Enckel Chus, 
ſiehe Saba, im XXXIII Bande, p-31. 


Seba, ein Sohn Jockſan, ſiehe unter Sa⸗ 
ba, dem Sohne Raamah, im XXXIU Bande, 
p-31. 


Seba, (Adeodatus) Vefalienfis, iftein erdich« 
tete Nahme, melchen fi Theodorus Beza auf 
unterfchiedenen. Gedichten, die im IT Theile der 
Delitiar. Poet. Gallor, p. 578 gelefen werden, 
beygelege hat: Daß er wirklich Urheber derſel⸗ 
ben ſey, fchläffer man hicht allein aus dem Nahmen 
relbft, alswelcher durch Verſetzung der Buchfta- 
ben den wahren Nahmen, ( mit Veränderung des 
einigen Sin Z) wieder giebt ; und aus dem bey» 
gefügten wahren Nahmen feines Geburts » Drr 
tes; fowdern es verfichern auch eben Diefes aus ans 
deren Urfachen Botrichius de Poetis, p. 112. 
113. Blountius in Cenfura celeb.audt. p.7i@. 
Mochof im Polyhift.L.Iv.c.9,$. ır, 


Seba, (Albert) ein geſchickter und in der nas 
tuͤrlichen Hiftorie ungemein erfahrner Apotheker 
zu Amfterdam, aus Etzeln in Oft-Friefland , alle 
wo er im Jahre 1665 gebohren worden, war von 
der Kapferlichen Leopold-Earolinifchen Academie 
der Engliſchen Societaͤt, und dem Bononifchen 
Inftituro zum Mitglied aufgenommen. Er befaß 
ein überaus Foftbares Naturalien: Eabinet, Das 
wegen Menge und Seltenheiten der in⸗ und qus⸗ 
ländifchen Thiere und Gemächfe wenige feines 
gleichen gehabt, war demnach willens eine aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung deſſelben ans Licht zu ſtel⸗ 
len, und in vier Folianten zu publieiren, gab auch 
wuͤrcklich ur 


Locupletisfimi rerum naturalium thefauri 
ab Alb. Seba collecti & deferipti To- 
mum I. 1734. und T. IM, 1735, 


zu Amfterdam in Groß-Folio mit vielen Rupffern . | 


heraus, (welches Werck im XII und XII Theile 
der Biblioth, raifonnee recenfiret mworden;) ftarb 
aber, da er mit dem dritten Tomo befchäfftiget war, 
1736. den ı Map, im 71 Zahr feines Alters. 

; U ee Doch 
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Sebacaoͤn 





dazın, welcher inſonderheit von Marinis handeln 
wird, und in ſeiner Studier-Stube gefunden wor⸗ 
den. Sonſt findet man aud) von demfelben im VII 
heile der Biblivrh. Britannique eineanatomifche 
Präparation der Pflangen und Vegetabilium, 
in welcher er. jeiget, wieman durch die Fäulung 
das Marck von den Fibern abfondern,umd die Ger 
ribbe in Spiritibus aufbehalten ſolle. Sein ke⸗ 
ben ift in dem Anhange des VI Theils derAdtorum 
Phylic. Medicor, Acad, Cxfar. Leopold, Carol. 
Nat, Curiofor: No. 4, befdhrieben worden. Leips- 
Gelehrt. Zeit. ı 734, 1736, |1742. Beyträge, 


Sebacaon, ein alter-König in Egypten; 
Sr Fam im Jahr der Welt 3172, und alfo 832 
Jahr vor Chriſti Geburth, zur Regierung, welche 


er bis zum Jahr der Weli 3184. vor Chriſti Ge⸗ſi 


burth g20, und alſo in allen 12 Zahr,führete. Unis 
verf. Chron. IBand, p- 124. 

SEBACEE GLANDULE, fiche Glandule 
Sebacee, imX Bande, p. 1473- 
SGEBACEE GLANDULA, Meibomii, ſiehe 
Glendule Seboceæ, Meibomii, im X Bande, p- 
1573: m 
SEBACEUS HUMOR OCULORUM, Augen» 
Bleifter, ift diejenige Feuchtigkeit, fo Die Augen bey 
deren roidernatürlichen Befchaffenheit gleichfam 
zufammen Eleiftert. Sie wird aus gewiſſen Druͤ⸗ 
fen, Meiboms Kleifter- Drüfen genannt, abgeſon⸗ 
dert,und durch viele Abfonderungs-Eanäle,.die ſich 
indem inwendigen Rande der Augenlieder öffnen, 

den Augapfel ernuffen. Es feheinet Diefelbe 

vorhero an dem Nande der Augenlieder, und den 
daſelbſt befindlichen Härgen einigen Nutzen zu 
baben, nachher vermifcher fie ſich mit den Thraͤ⸗ 
nen,und machet diefelben dicker, und zu ihren Ders 
richtungen geſchickter; gleichwie im Gegentheil 
die Thränen diefen Kleifter etwas verdünnen, und 
dadurd) verhindern, daß er die Augenlieder nicht 
jufammen Eleiftere, 

SEBACEUS LIQUOR, ifteine Flebrige Feuch⸗ 
tigkeit, Die in geroiffen unter der wahren, zwiſchen 
Diefer und Der darunter liegenden Fetthaut befind- 


lichen Drüfen vondem Geblüte abgefondert, und 


durch eigene, aus ſolchen Dräfen abftammende, 
Die wahre Haut durchbohrende, und auf dem Ober, 
haͤutlein fich öffnende Candle abgefeget wird. 
ierbey hat man anzumercfen, daß, wenn Die 
aut nicht reine gehalten wird, diefe Flebrige 
euchtigkeit fich auf derfelben anſetzet, anhaͤufet, 
derdicket, und Die Haut wie ein DBerniß uͤberzů⸗ 
bet, mithin die Schweißlöcher, verftopfet, und fols 
chergeftalt die Ausdünftung hemmer. ‚Im Win⸗ 
ter und bey der Kälte wird dieſe Feuchtigkeit viel 
leichter und häufiger verdicker, als im Sommer, 
und daher Eommt «8, daß man vielmeye Mühe 
bat, im Winter die Haut reine zu erhalten, als 
im Sommer. ‚Sa esift glaublich, daß man hier⸗ 
aus verfchiedene "Begebenheiten erflären koͤnnte, 
die ſich in Anfebung der Yusdünftung und der das 
ber rührenden Folgen bey Einwohnern Ealter fans 
der anders zutragen, als denen, die in heiffen Ge: 
genden wohnen. . 


— 


— 
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Sebach, Oerter und Perſonen, ſiehe Seebach. 


Sebadia, verſchiedene dieſes Nahmens ſiehe 
unter Sabadia, im XXXII Bande, p. 32. 

SEBADIDE, hieſſen vor Zeiten die Philippi» 
nifchen Infuln, (mie Sanfon davon Nach⸗ 
richt giebt,) von welchen im XXVJI Bande, p. 
1949 u. ff. geſagt worden. 

Sebadius, ein Beynahme des Zupiters; fiche 
Sabafius, im XXXIIl Bande, p.ge. uf. 

Sebah, Hebraifh Mt, welches fo viel als eis 
nen Todtſchlaͤger bedeutet, war ein Midianitifcher 
König, welchen Gideon erwürgete. B. der Rich⸗ 
ter Vi, go. 

&t.Sebald, ein canonifireter Einfiedler und 
Schus, Patron der Stadt Nürnberg, welcher im 
9,10 oder garim z ıten Zahrhunderte gelebt hat, 
maffen die Nachrichten hiervon fehr unterfchieden 
ind. In der St. Sebalds, Kirche, (die von ihm 
den Nahmen führt) befinden fich zwo alte Per · 
gament⸗ Rollen, auf welchen eine weitlaͤufftige Er⸗ 
jehlung feines Lebens und feiner Wunderthaten 
in Deurfcher Sprache gematht wird, und deren 
Anhalt folgender ift. Ec' ſey zu zeiten, als Leo 
und Eonftantinus das Roͤmiſche Reich, und Pips 
pinus und Carolus Frankreich regieret , von eis 
nem Dänifchen Königeentfproflen; ob ihn gleich 
auch andere vor einen Bauer halten, der den IBald 


beſãet, die Leute fäen gelernet, und dabey ein heilis 
ges Leben geführet- 


n feinem funffjehenden Jahr 
ſey er auf die Univerſitaͤt nach Paris gefchicket wor⸗ 
den, und als er von dar wieder zuruͤck gekommen, 
haͤtten ihn feine Eltern an des Königs aus Gallien, - 
Dagoberti, Tochter vermählet, welche er aber die 
erfte Braut» Wacht , und mar mit ihrer Bewilli⸗ 
gung, verlaffen, und ſich in eine Wuͤſte begeben, 
allwo er funffjeben Fahr nad) einander ein fehr 
ſtrenges Reben geführet. Nach der Zeit habe er -» 
eine Reife nad) Rom gethan, da er denn von dem 
damabligen Pabfte Gregorio II nah Deuefchland, 
das Evangelium zu predigen, abgeordnet wor⸗ 
den. Welche Meife er auch angetreten, da ee 
denn untertvegens, und wwar in derfombardie, den 
heiligen Willibaldum angetroffen, dem er, teil 
derfelbe von der Meife gang entkraͤfftet, und bey 
nahe vor Hunger fterben wollen, von GOtt Brod 
erbeten haben ſoll. Worauf er ihn roieder fortreifen 
laffen, ſich aber in einem Wald eine Elaufen aufge 
bauet, und denen Hepden indenen Mayländifchen 
undandern Gegenden das Evangelium geprediget 
haben fol. Von dar habe er ſich nad) Deutich- 
land, fodann nad) Bayern, und von dar nach Re 
genfpurg begeben. Endlich iſt er im Fahre sor 
nah Nürnberg gekommen, und hat in dem naͤchſt 
der Stadt gelegenen Walde eine Hütte aufger 
ſchlagen, da er denn des Tages in die Stadt gegan⸗ 
gen und darinnen geprediget, des Abends aber 
wieder in Den Wald zurück gefehret und die Nacht 
mit Beträchtung der himmlifchen Dinge zuger 
bracht, biser endlich von Arbeit, Faſten und Ca⸗ 
fteyen gang entkraͤfftet, ( nad) einigen im Jahr 
goi, nach andern 901, oder gar 1070) zu Nuͤrn⸗ 
berg in der St. Martins⸗Capelle geſtorben. Kurtz 
vor feinem Ende ſoll er befohlen haben, daß man 
feinen keichnam nad) feinem Tode auf einen Wa⸗ 
gen legen, 4 ungezaͤhmte Dchfen davor fpannen, 
Eee 3 und 
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und wo dieſe ſtill ſtehen würden , da ſolle man ſei⸗ 
nen Görper begraben. Da nun die Ochſen zu 
der St. Peters. Eavelle gekommen, wären fie da 
ſelbſt ftide geftanden, dahero man denkeichnam das 
hinein begraben, und dieſe Kirche nachgehends 
nicht allein fehr ‘erweitert, fondern auch nach feis 
nem Nahmen genennet habe. Es follen bey del 
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alten Heu, Marckte annoch zufehen. Wagenſeil 
de Civit. Norimb. p. 36u.ff. Falckenſteins 
Nordgauiſche Alterthümer I Th- p. 249.1. ff. von 
$.udewig Reliqu. MSTor. T.IIX, 

Sebald, ein Mönch in dem KlofterKönigslut + 
ter nabe bey Helmſtaͤdt, und ein vortreffiicher A⸗ 
ftrologus, der ums Jahr 1012 gelebet, viele Of⸗ 


* 


fen Grabe nach der Zeit viele und groſſe Wunder fenbahrungen von GOtt gehabt haben fell, und 
geſchehen ſeyn, weswegen er auch zu Rom von. fein Andenceninfonderheit durch eine merckwuͤr⸗ 
dem Pabſt Martino V im Zabe 1425, denzi |dige Propheceyung von den Schickſalen des 
Märg durch eine Bulle canonifiret worden, nach | Haufes Defterreich erhalten hat. Dieſe Pros 
dem ihn ſchon der Pabft Bregorius X im Fahr pheceyung hat man bey Abbrechung einer alten 
1370 mit der Beatification beehrt hatte) und von | Mauer auf einer meßingenen Tafel gegraben von 


den Bürgern der Stadt Nürnberg ju ihrem Par 
tron angenommen worden. Sein Gedächtnis, 
Tag wird zu Nürnberg den 19 Auguft feyerlich 
benangen. Sonſt ift auch in Nürnberg ger 
bräuchlib geweſen, daß nach Verlauff etlis 
cher Zahre feine Gebeine aus dem Sarge heraus 
genommen und in neuen Zendel eingewickelt wur⸗ 
den, iu welcher Zeit man alle Kirchthüren verſperre⸗ 
te und mit einer Wache befegte. Ob aber ſchon 
diefes abgefchafft worden, fo mird Doc) noch heutis 
ges Tages fein Leichnam am aemeldetenTage von 


ungefehr gefunden, und CyriacusSpangenberg 
hat fie, aus dem Lateinischen verdeutfcher, feiner 
QDuerfurtiihen Chronicke einderleiber. Das 
merckwuͤrdigſte von diefer Propbeceyung ift, daß 
der Abgang des Oeſterreichiſchen männlichen 
Stammes auf das Zahr 1740 gefeget wird: mie 
denn foldher auch in demfelben Fahre erfolget ift. 
Es haben unterfchiedene über mehr gemeldete Pros 
pheceyuna Anmercfungen aufgefeget und durch 
den Druck bekannt gemacht,muvon man mit meh⸗ 
rern den Europaͤiſchen Staars-WMabrfager 


den Bürgern und der Prieſterſchafft in einemfil | Th. p.32 u. ff. nachlefen fan. Cine aleichſoͤr⸗ 
bernen Sarge öffentlich und mit groffemGeprän: |mige Weiſſagung diefes Sebalds erjehlet ſchon 
ge herum getragen. Im Fahre ıg19den 19 Zul. gedachter Spangenberg in feiner Chronologia 
ward deſſen mit faſt unbefchreiblichen Koften und \p. 76, nehmlich es habe diefer Mönch Den Grafen 
der äufferftenKunft verfertigtes meßingenes Grab, Eberhard von Dverfurt treulich vermahner, er 
daran feit dem Zahre 1506 oder 1508 war gear⸗ |follte ſich vor dem ı3 Pag des Maps hüten, weil 
beitet worden, Inder Gt. Sebalds, Kirche aufge | ihm das Geftirn deffelbigen Tages ein tödtliches 
fegt ;deffen Gewichte 157 Eentner an Meßinge Uebel andraͤuete, welche Warnung der Graf, weil 
haͤlt, der Werth aber ſich auf 78645 Guͤlden ers er eben deſſelben Tags Hochjeit machen wollte, 
ſtreckt. Eine weitläufftigere Nachricht von Dier übermütbiger Weiſe verlachet, und vor eine Narr⸗ 
ſem fehenswürdigen Grbäude,ingleichen auch eine | heit gehalten, auch alser hernach den Tag erlebet, 
Abfchilderung davon fiehe in Sandrarts Deut | und des Sebalds anfichtig worden, zu demfelben 
ſcher Academie, IT Th. 3 Buch, 2 Cap. und in der | eben wie Julius Cäfar zu dem Spurina gefpros 


Ziſtoriſchen Nachticht von Nürnberg, p. 322 
u. ff. Hebrigeng hältFalckenſtein, nebſt vielen an 
dern Gefchichticheeibern , diefe Erzählungen von 
St. Sebald für fehr unglaublich, weil fie mit den 
Ecribenten der mittlerenZeiten nicht uͤbereinſtim⸗ 
men. Indeſſen iſt roch dieſes gewiß, daß ein from» 
mer Mann dieſes Nahmens ſich in der Gegend 
von Mürnbera (und zwar am wahrſcheinlichſten 
im ı ı Yahrhunderte)aufgehalten,meldyer auch vom 
Pabſte Marttin Vauf Bitte Des Magiſtrats und 
der Bürgericafft zu Nuͤrnberg im Zahre 1405 in 
die Zahl der Heiligen verfegt , und zu Nürnberg 
für einen Schutz Patron verehret worden ; wel⸗ 
thes legtere dieihme allda zu Ehren aufgebauete 
und nad) feinem Nahmen genennete Sebalds» 
Rirche bejzeuget. Db er aber ein Königl. Dä- 
nifcher Pring gervefen, zu den Zeiten Pabits Gre⸗ 
gorii I nah Rom gekommen, und mit St. Wil⸗ 
libalden in der Lombardie foll befannt morden feyn, 
auch zu Paris auf der Academie ftudiret , und ih⸗ 
me Königs Dagobertilt Pringeßin zur Braut und 
Gemahlin verfprochen und gegeben worden ſeyn; 
da ſchickten fi) Die Umftände und die Zeit- ech 
nuna unmöglich jufammen. Es benimmt auch 
der Ehre dieſes Heiligen im mindejten nichts, ob 
man alle dem, was von ihm erzeblet wird, Glau⸗ 
ben beymeffen will oder nicht. Sein Bildnis ift 
zu Nürnberg über dem güldenen Schwan auf dem 


hen: „Wohlan, der 13 Mayift gefommen, und 
„ich lebe noch. GOtt fey Lob,verfegte der Mönch, 
„ich wuͤnſche auch Ew. Gräflichen Gnaden, daß 
„es vor Abend nicht noch anders moͤchte werden, 
ls es anitzo iſtz welcher Wunſch aber feine 
Wirnckung nicht erreichet haͤtte, denn bey der A⸗ 
bend⸗Mahljeit ſey der Graf von OQverſurt von eis 
nem Grafen von Siollenberg und Altenhauſen, 
der ihm diefe Heyrath mifigegönnet, hinter dem 
Tiſch erftochen worden. 

Sebald, (Heinrich) oder Sebaldi, war Pas 
Kor und Züfpector zu Belig in der Marck Brans 
denburg, und hatte ſich durch feinen Fleiß in feie 
nen Studenten-Fahren die Magifter- TRürde erz 
mworben. Sein Bater war M. Loreng Sebaldi, 
Paftor Primarius zu Kalbe, Er, der Sohn, 
farb 1679. den 30 May, nachdem er fein Alter 
auf 91 Jahr gebracht, undss Jahr im Predigt» 
Amt gelebet hatte, Der Damahlige Diaconus 
zu Belig, Burchard Müller, hat ihm die Leichen» 
‘Predigt gebalten, folche auch im Druck heraus» 
gegeben. Er ſelbſt hat eine'Brand-Prediat, unter 
dem Titel: Geiftlidbe Buß-und Trauer-Glocke, 
(die er auf der Brandfkärte unter freyem Himmel 
gehalten,) über 4 B.Mof. XI, r +3 zu UBittenberg 
1619 ing drucken laffen. Pippings ſchrifft ⸗ 
mäßige Prediger, Gedanken p. 227. Broffens 
ZubelPriefter-Diftorie 1 Theil p. 3775: “ 
Sebald 
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Sebald oder Sebaldi, (Loreng) der Philofor 
phie Magifter und Paſtor primarius zu Kalbe, ges 
bürtig von Regenfpurg. Er maranfangs s Jahr 
Sp farrer zu Groffen,Kodensleben, einem Flecken, | XI 


faſt zwey Meilen von Magdeburg, von Dar er nach | genennet, der, ob i i 
Magdeburg beruffen, und im Dom das Diaconat ſich doch fetbft aufs „esyirver Yang 


4 Jahr verwaltet; endlich ift er im Jahr 1599 
nach Kalbe gefommen, und dafelbft faft 47 Jahr 
Paſtor primarius geweſen. Cr farb im FJahr 
1645, im 84 Jahr feines Alters, und haben ihn der 
Rath und Gemeine zubefagten Kalbe zur Danck⸗ 
barkeit auf ihre eigene Unkoſten beerdigen laffen. 
Seinen Sohn, Heinrich, ſiehe in einem befonde 
gen Artickel. Bon feinen Schrifften ift befannt: 
1. Chriſtliche Leich Predigt aus Job. XIX. auf 
Die Beerdigung M. Georg Deutſch, weyland 
Des Durchi. Johann Siegmund, Marg⸗ 
grafens zu Brandenburg, Präceptoris Aulis 


& 


pP} 


Sebaftia 


Sebaoth, fiche Zebaoth. 

XBAPTISTÆ, ſiehe Sebaptiſten. 
Sebaptiften, Febope ſta, Wiedertaͤuffer im 
1 Jahrhundert, don Johann Schmiden alfo . 
getauft war, 
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Sebarim, eine Amoritifche Stadt, ſiehe Gar 


batim, imXXX111 Bande, p. 39. 


Sebas, einer vondenen Helden Davids, fiche 
amma, ein Sohn Age, im XXXIU Bande, 


697 
obreteo, Lat. Cny/cus, ein Fluß in Sieben⸗ 


bürgen, welcher ſich mit der Theiſſe vereiniget. 


SEBASTA, Stadt, ſiehe Samaria, im XXXIII 


Bande, p. 1627. 


Sebafte, Stadt, fiehe Samarfa, im XXXIN 


Bande, p. 1627. 


Sebafte, ift eine Stadt in Armenien an den 


el, und des Stifte Gt. Sricol in Drogdedung Eiticifchen Grengen, welche ein Bißthum hat, uns 


Eanonici, im Hohen Stift Magdeburg 1597 
gehalten. 

2 2» Tupßoreyio, oder Chriſtliche Leich⸗Predigt, 
in fun. Sacci, aus ı Eor.Ill, 11. Magdeb. 


„_  1596,in4. 
Rettners Clerus Neoftadio-Auftralis, p. 737. 


Sebald, (Martin) ein Römifch» Carholifcher|°* 
Geiftlicher aus der erjten Helfte des XVII Jahr⸗ 


ter den Ertz⸗Biſchoff von Tarſen gehörig- 


Sebaſte war vor Zeiten, nad) Ptolemaͤi Be⸗ 


richte, eine Stadt in Engelland, die heutiges Ta⸗ 
ges, wie Villanovanus dafür hält, Leskerd ges 
nennt wird, von welcher im VII Bande, P- 474 
fagt worden. Baudrand. 


Sebaſte, war ehemahls, wie Plimius meldet, 


hunderts, welcher unter andern Schriften folgende | eine Stadt in Galatien, und jmar in demjenigen 


im Druck heraus gegeben har, als: 
x. Expofitionem Pfalmorum, Mayng 1619, |9 
J in 8 i P 
“ 2. Novum breviarium Romanum, in quo 
pfalterium & hymni una cum canticis fe- 
rialibus, paraphrafibus, fummariis, argu- 
mentis & fcholiis marginalibus illuftran- 
tur,ebend. 1622, 


3. Methodum penitendi & confitendi&ra-|N- 


tionem ad totius anteactæ vire examen in- 
ftituendum, Wien 1607, in $. 


Theile, wilcher von den Tedtofagis bewohnt, wie 
us der Zufcription zuerfehen iſt, die Gruterus 
427. n. 8. anführet: 


H BOYAH KAI O AHMOC 
CEBACTHNNN TEKTOCATON. 


Plinius nennt auch die Einwohner eines Steiches 
Landes um diefe Stadt SEBASTENOS, Eellar. 


J 


0,A,.T.IL. p.153. 
Sebaſte, eine ehemahlige Stadt in der Phry⸗ 


giſchen Landſchafft Pacatiana, deren Leo und 


4. Semina & axiomata artium ad quaslibet Hierotles Erwaͤhnung thun. Der daſige Bir 


\  feientias applicanda, Coͤlln 1648, in 4. 
BarberiniBibl. Hyde Bibl. Bodlej. 
Sebald (Melchier) ift Urheber des Buches: 


fchoff hat fid) dem Chalcedoniſchen Synodo mit 
unterfchrieben. Cellar.N. O.A. T.Il.p.146. 


Sebaſte, eine Stadt im Ponto, fiehe Cabita, 


Breviarium hiftoricum, welches zu Wittenberg |im V Bande, p. 16. 


1655 ing gedruckt worden, 


Sebald, (Samuel) Diaconus zu Beelis, von |p. 


ihm ift dekannt: Erbauliches hiftorifch» und theo⸗ 


Sebafte, fiche Eleuſa, im VIII Bande, 
Sebaften, fiehe Bruftbeer, (ſchwarne) im 


fogifches Gefpräch über die Bibel, Brandenburg IV Bande, p. 1663. 


1709, in 8 

Sebaldi, (Heinrich fiehe Sebald. 

Sebaldi, (Loreng) fiche Sebald. 
Sebald⸗ Muͤnſter, ſiehe Muͤnſtet, im XXII 
Bande, p. 446. 

Sebaldus, ſiehe Sebald. 

Sebam, vormahlige Stadt in Judaͤa, ſiehe : 
Sibma. 2 de 

Seban, eine Stadt in Judaͤa, ſiehe Sibma. 

Sebaniab, Hebr. 11224, (welches den Wor⸗ 
ten nach bekehrender Kerr anjeiget 
Priefter und Levit zurzeit Nehemiaͤ. Nehem. 


4.5. 
SEBAN (iveSESBAN) INDICUM, Cam. 


‚) war ein|mii Lib. VI, 
1x,| Städte Sebafte und Gebaftopolis, doch etwas 
meiter gegen Mittag, Plinius fagt zwar, es 
fiehelfey ein Eleiner und unbekannter Ort geweſen; 
nach der Zeit aber findet man, daß der —— 


Sebaſtener, ſiehe Sebaſte, in Galatien. 
SEBASTENI, ſiehe Sebaſte, in Galatien. 
SEBASTIA, von oeßases , auguftus, war 


ein Feft, welches den Römifchen Kayſern zu Ehren 
"Tin verfediedenen Städten Griechenlandes gehalten 
ward. Mleurfius Grzcia feriara. Siche auch 


n Artikel: Zeßases, 
Sebaftia , oder Sevaftia , eine ehemählige 


Stadt im Ponto, lag nach der Befhreibung Pliv 


cap. 3. faft in der Mitte der beyden 


ms 
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Antonin zweymahl dahin verreiſet iſt, woraus 
zu folgen ſcheinet, daß es zu ſelbiger Zeit ziem⸗ 
lich anfehnlich geroefen feyn möge. : Dem ohn⸗ 
geachtet muthmaſſet aber Caſaubonus ad Strab. 
cap. I. daß es mit Sebaſte einerley ſey, weil es 
beym Antonino bisweilen alſo genennt wird. 
Cellar. Not; Orb.Antiqu.T.ll. — 


SEBASTIA, eine Stadt in Amaſien, oder dem 

alten Cappadocien, ſiehe Sauſtia, im XXXIV 
nde, p.432. 

SEBASTIR PR/EFECTURA, fiche Sebaſto⸗ 
polis. 
St. Sebaftian, eine Heine Inſel an denKüften 
der Portugiefifchen Eapitanata Di St. Bincento, 
in Brafilien in Süd» America. 

St. Sebaftian, ein Borgebürge, und Hafen, 
fiche St. Sebaftiani. 

Sebaftian, eine Feftung in Guinea, fiehe Char 
ma,($ort) im V Bande,p- 1962, 

, Lat. Seba- 


St. Sebaftian, oder Donaftian 
flianopolis, “. fefte Stadt und See Hafen in 
Spanien in der Provintz Guipuſcoa, fo aniege 
mit Bifcaya vereinbaret worden, an der offen» 
baren See, bey dem Ausgange des Fluſſes Drio, 
der von den Alten Menafcum genannt ward. Fbre 
oftronomifche Länge ift. 18”, 15, und die Breite 
43,44: Hafen wird durch zwey auf Fels 
fen liegende Feſtungen befchüge.. Wie Bafp- 
Varrerius davor hält, fo hat die vormahlige 
Stadt Colippo,deren Plinius Erwähnung thut, 
an ihrer Stelle geftanden; doch find andere der 
Meinung, daß St. Sebaftian vielmehr aus dem 
Untergange der vom Prolemäo gedachten Stadt 
©eafpolis entftanden fen, welches aber fonft meh⸗ 

rentheils der Stadt Fuenterabia bepgelegt wird. 
Die Einwohner diefer Stadt rühmen ſich eines 
Sprivilegien, Praft deffen der König mit entblöftem 
Haupte mit ihnen reden müffe. Im Jahr 1719 
den ı Auguft wurde fie durch den Hergog von Ber 
wick vor den König in Franckreich erobert, nach⸗ 
bero aber den Spaniern wiederum eingeräumet. 
In allen Kirchen diefer Stadt findet man den 
Heil. Sebaftian , (welchem zu Ehren fie ihren 
Nahmen erhalten hat,) im Bildniffe oder in 
Stein gehauen, wie felbiger an einen ‘Pfahl ge, 
bunden, mit Pfeilen durchfchoffen wird. Es 
wird allbier ein fo ftarcfer Handel mit Eifen und 
Stahl getrieben, daß iego dergleichen nicht mehr 
in Europa iſt. In der gangen Gegend umher 
find lauter Schmieden. und Eifen, Hammer, des» 
wegen man faget: Dulcanus babe feine Kram 
Bude albier aufgefchlagen. Aus Alt-Eaftilien 
wird auch eine unbefchreiblidye Menge Wolle das 
bin gebracht. Weil ſich nun Diefer Waaren mes 


gen fehr viel Kaufleute alda aufhalten, fo Fan fie; 


der Ort kaum faſſen. Doch darff Fein fremder 
Kauffmann, melcher dahin handelt, ein abfonder, 
liches Haus für ſich haben, fondern fie müffen ins» 
geſammt bey den dafigen ‘Bürgern zur Mierhe 
mohnen. Seit 1728 iſt alda vom König Phis 
lippo V eine Handlungs» Compagnie errichtet 
und mit befonderen Privilegien begabt worden, 
welche nach Caraques in America handelt, und 


die Frucht Cacao hohlet, daraus fo ſchoͤne Choque⸗ 


lade gemacht wird. Baudrand. 


aftian, eine Stadt und Schloß auf 


&t.Seb 
‚der Fnfel St. Thomaͤ, Bey Africa, den Portugie⸗ 


fen gehörig. Das Schloß iſt mit 4 Baſtionen 
verfehen, und im guten Defenfions-Stande. 

St. Sebaftian, Pat. Fanum St. Seboſtiomi. 
die Haupt-Stadt in der Eapitania de Rio Janei⸗ 
ro, in Brafilien in Süd» America, nebft zwey Eis 
tadellen und einem Bifchoffthyum, unter den Ertz⸗ 
Biſchoff ven St. Salvadorgehörig., Sie ward 
im Jahr 15 55 erbauet, hat ohngefähr 2000 Häur 
fer, und viel Zucker, Mühlen. Sie hat auch einen 
zwi Hafen. Die Frangöfifihe Flotteunter Gue 

rouin bemädchtigte fichr 7 ı ı im September Der» 
felben, und plünderte fie aus, toben fich die Beute 
aufz Millionen Livres erſtreckt hat. 1 

St. Sebaftian, eine Stadt in der Ptovintz 
Neu⸗Granada, in Sud» America, liegt unter dem 
300 Grad, 4 Min: ihrer Länge, und 9 Grad, 10 
Min. der. Breite nad), FEN 
St. Sebaftian , win befeftister Platz in der 
Provintz Ehiamatla in Neu⸗Spanien. 

Sebaftian, König in Portugal, Johannes, 
Infantens von Portugal, Sohn,murde ı 5 54 erſt 
nad) feines Vaters Tode gebohren, und jmmar vom 
Johannen, Kayſers Carls V Tochter 
folgte feinem Großvater Johann Il, und war 
ein mwunderlicher und vermegener Kerr, wiewohl 
Coneflaggius und Nonius ale Schuld :auf 
den Cardinal Heinrich , feines Groß» Vaters 
Bruder, der fein Vormund war, und auf. die Je⸗ 
fuiten, denen derfelbe die Aufergiehung des jungen 
Printzen anvertrauet, und die ſolche übel verriche 
tet, werffen; Denen aber Dafconcellus, ein Je⸗ 
fuit, wieder geantwortet hat. Gegen den Pabſt 
bezeugte er eine gang fonderbare Ehrerbietigkeit, 
und da derfelbe ihm frey ftelte, einen befonderm 
Titulfür die Eron Portugal zu erwaͤhlen, ließ er 
fi) verlauten, es würde ihm gnug feyn, Sr. Paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit allergehorfamfter, Obedientifli- 
mus, zu heiffen. Gleichwie er ein Herr von groſſen 
Anfchlägen, aber von fchlechtem Urtheil war; fo 
nahm er viel Dinge in den Sinn, von welchen 
man ſich ſchwerlich einen guten Ausgang verfpres 
den konte. Anfangs wolte er in Yndien ſchiffen, 
und die Ungläubigen dafelbft befehren. Doch als 
ihn feine Raͤthe mit Mühe davonabaebradht, fieng 
er 1579 mit den Mobren einen unnöthigen Krieg 
an, und wolte ebenfalls die Chriftliche Religion 
alda ausbreiten. Denn weil ihn Mahomet 
rider feinen Better Abdelmelech, König von 
Fe und Marocco, um Hülffe anfpradh, unter der 
gethanen Verheiſſung, to er durd) ihn wieder auf 
den Thron gelangte, fein Reich der Eron zinsbar 
zumachen; entfchloffe ſich Sebaftian einen Zug 
in Africa zu thun. Zu ſolchem Ende kas er die 
befte Blüte des Portugiefifchen Adels zufammen, 
landete Damit den 9 Jul. 1578 ju Tanger an, und 
lieferte Dem Abdelmelech bey Alcacarguivir den 
4 Auguft des befaaten Jahrs eine Schacht, allwo 
feine Armee — wurde. Abdelmelech, 
welcher kranck war, ſtard in mährenderSchlacht in 
einer Sänfte; Mahomet Fam in einen Moraft 

i um, 
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um, und die Rede gieng, daß auch der Koͤnig Seba⸗ ſten Edelgeſtein heraus nehmen, fo würde fle den 


ſtian, welcher damals in dem a5 Jahre feines Als 
ters; war, daſelbſt umgekommen waͤre; wie Denn 
auch ein todter Coͤrper, der voller Wunden war, 
von etlichen Miniſtern vor den ſeinigen in Ge⸗ 


Koͤnigl. Namen darunter finden, welches 

alfo befand. Dem aber ungeachtet —— 
Erben in dem Gefaͤngniß endigen. Die Ports 
Basen einen groffen Abfcheu an diefem bar» 


genwart Notarien und Zeugen erkannt, hernach 
in Portugal gebracht , und Königlich begraben, 
audy der: Tod des Königs mit befondern Ceremo⸗ 
nien zu Üſſabon öffentlich werfündiget worden, 
Nichts deſtoweniger kamen nachgehends 3 Perſo⸗ | Der wenigſte Theil Des Tegterzehlten onugfam fey 
sien, ſo ſich dor den getödteten Sebaſtlan aus«| ertwiefen worden, und meiftens auf ungeniffe Ge, 
gaben * über Peiner machte f ein grefles Aufſehen ſchrey ankommen, welche die dam diigen eder 
als der Dierte undletzte, welcher ſich 1598 zu Ber Spaniſchen Monar chie theils felbft erdidhter, theils 

meldete. Er war dem Könige Sebaftian| aber, nachdem fie einmal auf Die Bahn gebracht 
im Sefie, an der Statur und ander Stimme: toorden, begierig angenommen und weiter ausge⸗ 
fo ähnlich, Daß die in Venedig befindliche Portu⸗ | fpengt haben. Thuan: hift. I. 65; imd 1. 126. 

morunter audj einer von ſeinen vorigen Ber | Tenneorius in veritate 'vindicara 1. 1. art. g. 
dienten war, ihn für ihren König erkannten. Ei⸗ p-64. Chiffletius in Tennevrio expienfo e. 8; 
nige Tage hernach wurde er in Arreflgenommen; und 9- 5 3.undp.ıg. Sonſt iſt vor alen din 
da er denn vor den Richtern, die man zur Entſchei | gen auch in der Hiſtorie des Konigs Sebafkians u 
dung diefes Füglichen Punets ernennet hatte, auf, leſen Nonius in geneal, Reg. 1.ufir. Vafcons 
Die Vorgeleaten Fragen antworten mußte, wobey er cellus ana hal. und Coneſtaggius de con- 
MS beftändig behauptete, daß er der rechte Kö | junctione Caftilie & Portugallie. Nonius vera 

Se } 


ahren der Spanier, und trugeneim 
ernftlich Werlangen, diefen Mann, den —* vor ih⸗ 
ren König hdielten, wieder zu haben. Allein man 
kan Doc) mit dem allen nicht unerinnert iaffen daß 


baftıan ware. Er fagte zu Denfelbigen, | Reg. Port, geneal. P- 1972. greigii bellum afri- 

die Maurer, die ihn gefangen genommen, nicht | canum in 8. zu Nürnberg 1:80 gedruckt, 
puft häiten, Daß er der König wäre, und daß Sebaftian, Churfuͤrſt und Erg. Bifcoff zu 
er fein unbefonnenesUnternehmen nahmahls fehr | Mayng. Er war aus dem alten adelichen Ges 
gereuet und gefhmerget, und bepnabe den Tod zus ſchlechte von Heuſenſtamm oder Zeufenfkein, in 
wege gebracht hätte; nichts deſtoweniger waͤre er, | Heſſen gebohren,und hatte in feiner Zugend fo wohi 
nachdem er in einem fremden Bande lange Zeit viel | ftudiret, Daß er mit groffem Ruhm die Würde eines 
ausgeftanden, endlich miedergefommen , die ihm | Doctots der Rechte erhalten. Im Zahr 1545 
von GOtt und feiner Geburt gegebene Erone wie | ward er zum Erg» Biſchoff zu Mayrig ernoählet. 


der zu fordern. Ja er zeigte ihnen noch über dies 


Als er das Ertz-Bißthum antrat, fand er daffelbe 


fes an feinem keibe eben diefelbigen Merckmale, | mir geoffen Schulden beſchweret, er verkauffte da⸗ 


welche unterfchiedtiche Leute vormals an dem Leibe 
des aljo benannten Königs in Portugal gefehen 
hatten, und entdeckte dabey den Venetianern eis 


ber, um Die Schulden davon zu bezahlen, erliches 
nicht eben. alzunothmendiaes Kirchen» Gerdihe.. 
Als eben um felbige Zeit der SchmalaldiichheRrieg 
feinen Anfang nahm, fo hielt «8 Ehurfürft Sebas 


nige imniſſe, Die fie ihm vorhin durch ihre Ad» 
eh proponiren und vorhalten laffen, toben | ſtian mit dem Kapfer, und that den Schmalkal⸗ 
ee denn nicht den geringiten Umftand vergaß, um difchen Bundes» Genoſſen mit feinen Kathfchlägen 
fie völlig zu überzeugen, doß er der rechte Künig | groflen Schaden; abfonderlidi machte er, daß dee 
Sebaftian wäre. Die Sranier, welche nad) der , Sraf von Büren mit feiner Armee von 14000 
von feinem Tode erhaltenen Nachricht ſich der | Mann bey Bingen über den Rhein fegen, und ſich 
Erone Portugal 2 harten, ſchrien ihn | mit den Kapferl, ungehindert bey Landehut in 
dor einen Narren und Betrüger aus, und hielten | "Bayern vereinigen konte, ungeachtet die Schmals ' 

ben den Benetianern an, daß ſie ihn in ihren Herrs | Ealdifchen Bundesgenoffen auf ale Weife folches 
ſchafften nicht leiden folten. Hierauf wurdeerin | zu bintertreiben, gefuchet, und zu ſolchem Ende die 
Zofcanien von neuem angehalten, und nad Neas | Brafen von Oldenburg und Reifenberg mit einer 
polis gebracht, allwo fie ihn auf einen Efel fegten, | jiemlichen Mannfchafft dahin gefandt Hatten. Im 
durch alle Strafen der Stadt führten, und von | Jahr 1548 befand er ſich mit zu Augfpurg, als 
dem gemeinen unbändigen Poͤbel verſpotten lieſ⸗ | der Kapfer 1 Denon Mlotigen zu Sachfen mit 
fen. ein damit endigte ich diefe Tragödienocd) | dee Edur- Würde beliche. Er bemühere ſich for 
nicht: denn nach einiger Zeit befdyoren fie ihm fein | wohl Da, als auf den folgenden Meichstagen den 


Haupt, und brachten ihn auf die Galeeren, allwo 
ee, wie ein Sclave,rudern muſte. Nachgehends 
wurde er in Spanien gebracht, und eine Inquiſi⸗ 
ton woider ihn angeftellet. Hier erinnerte erden 
Hertzog von Medina, der ihneraminiren folte, daß 
er einſtens Abgefandter an feinem Hofe geweſen, 


roteftanten allen möglichen Abbruch zu thun. 
achgehends wohnte er der Kirchen» Berfamms 
hung zu Trident perfönlich bey, mufte ſich aber 
bald wieder zurück begeben, nachdem er vernom⸗ 
men, daß, als Ehurfürft Moritz zu Sachſen mit - 
feinen genoffen wider den Kayſer zu Felde ' 


Bundes 
und fragte nad) dem Degen, Dener ihm dazumal | gieng, Die Erg, Bifchöffliche Lande ziemlich mitge⸗ 
geſchenckt. Alſofort ließ der Hertzog eine groffe| nommen wurden; er konnte aber folches dennoch 


Anzahl Degen in das Zimmer holen, da denn der 
Gefangene augenblicklich den rechten heraus las. 
Ja er erkannte das Halsband, welches Die = 
ain von Medina chemals vondem König 


bey feinee Ankunft nicht. hindern, theils weit die 
Unterthanen nicht Luft zu flreiten hatten, theils 
auch, weil die Geld⸗Summen, fo die Feinde fors 


ebas | derten, auf einmal nicht aufzubringen waren Abe 


flian befommen, und fagte, fie folte nur den groͤ⸗ — - Marggraf Albrecht zu Bran⸗ 


denburg, 
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denburg, 1552 in der Reſidentz⸗Stadt Mayn er» 


bärnlich, nachdem er von den Bürgern 12009, 
und von der Eleriſey 100000 Gold· Guͤlden nicht 
- erpreffen Eonte. Das St. Martins Schloß, we⸗ 
felbft die Ertz ⸗ Biſchoͤſfe Hof zu halten pflegen, 
nebft 3 Haupt ⸗Kirchen, wurden verbrannt, und 
viele Häufer geplündert. Gleiches Ungluͤck bes 
traf auch die Schloͤſſer Afdaffenburg und Mil 
denburg, und andere Derter mehr, fo in Die Aiche 
geleget wurden. Es hatte auch vorher Landgraf 
Wilhelm zu Heflen, des gefangenen Philippe 
des großmuͤthigen Sohn, 


zu greifen, und Amöneburg, famt andern.au Heſ⸗ 


fen ftoflenden Mayngifhen Orten, eingenommen, | hefannt, doc) mag «8 vermurhlicd) in der 


‚jedoch Diefelben, weil fein Bater bald erledigt ward, 
wieder abgetreten. Waͤhtenden Diefem Sturm 
hatte ſich der Ehurfürft, nachdem er feine ſchwere 
Stücke in den Rhein verfencket, nad) Straßburg, 
und von dar ins Breyßgoͤw geflüchtet. Als diefe 
Unruhe vorben war, fiel der Churfuͤrſt Sebaltian 
in eine tödtliche Kranckheit, farb den 17 Merk 
2556, und ließ auf fein Grab ſchreiben: Vigilate, 
‚quia nefcitisdiem neque horam. Lebensbefchr. 
aller Erg: Bifchöffe und Churfürften zu 
Mlayng. p.619, 637. Serar. de reb. Mog. 


Sebaftian, ein Bruder des Roͤmiſchen Kay⸗ 
ers Dalentiniani IN. 
fein Bruder zur Negierung gelangete, 
ter der Regierung Kapjers Honorii, 
fich derfelbe nebit feinem anderen Bruder, Jovino, 
Gaßiens, und warf fi) dafelbft zum Kapſer auf 
Doch Conſtantius, der Damablige Belbüger 
des Roͤmiſchen Reichs, begab ſich im Jahre 412, 
nach Sroberung Arles dahin, und uͤberwand nicht 
nur feinen Bruder, Jovinum, und lieferte ihn 
dem Zonorio aus; ſondern Sebaftian büffete 
auch felbft in einem Treffen fein Leben ein. Sir 
gon. de Kegno lial. Eine andere Nachricht bin, 
gegen findet man beym Olympiodoro. Denn 
Diefer gedencket, es habe der Bothen Künig Ataul⸗ 
pbus, auf Attali Einratben, Torino zuerſt auf 
den Thron geholffen. Weil er aber Diefen Ser 
baftian, feinen Bruder, ohne fein Vorbewuſt zum 
Theilgenoſſen der oberſten Gewalt aemadht,fo habe 
Araulpbus beyde Brüder, den einen todt, und den 
andern lebendig dem Kapfer Honorio überliefert. 
In Ecl. Pbos, & int, Script. Hift. Rom, Gtæc. 
Sylburgäi. 


Sebaftian, des Kavfers Dalentiniani des Il. 
Keldberr, ward von befaaten Kayſer im Fahr 440 


mit einigen Kriegs-Völcfern nach Africa, wider | % 


der Bandalen König, den Benfericus, geſchi⸗ 
cket, welcher den Eurg zuvor errichteten Frieden ges 
brochen, und etliche Roͤmiſche Provingen feindfelig 
angefallen hatte. Diefer Benfericus fuchte mit 
dem Sebaftian eine genaue Freundſchafft aufzu« 
richten, und ihm der Atianer Meinung beyzubrin« 
gen; weil aber felbiges nicht gelingen wolte, ſchaff · 
te er ihn durch Betrug aus der Welt. Siehe 
übrigens den Artikel: Benfericus, Koͤnig der 
PBandalen, im X Bande, p-888 u. ff- 


St. Sebaftian, ein Biſchoff, von welchem 
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derten gehöre. ein Gedächtniß, Tag iſt der 
ı3 May. 

Sebaftian, Biſchoff zu Breßlau, fiehe Ro⸗ 
ſtock, ( Sebaftian von) im XXX Bande, P- 
‚10:0, ⸗ 

Sebaftian I, Biſchoff zu Brixen, ſiehe Stem ⸗ 
phelius (Sebaſt.) 

Sebaſtian I, Biſchoff zu Brixen, ſiehe Spe⸗ 
rantius Sebaſt.) 


Sebaſtian, Biſchoff zu Gurck, war aus dem 


angefangen um fi) Geſchlechte Der Grafen von Lodton oder Eadron- 


Zu weldyer Zeit eraber gefeilen, iſt eigentlich arten 
erjtenn 
Hälffte des ı7 Zahrhunderts geweſen ſeyn. 
Sebaſtian, Biſchoff zu Laufanne, aus dem 
Gefchlechte derer von Mlontfaucon, war, wie 
man mehrentheils aufgezeichnet findet, der 77 
unter den daſigen Biſchoͤffen. Das Fahr, im 
weldyem er die Würde eines Biſchoffs erlangt hat, 
ift nicht befannt, wohl aber dieſes, daß zu feiner 
Zeit die Stadt Laufanne in den Schmeigerifchen 
‚Bund getreten, welches im Fahre 1536 erfelgt iſt. 
Weil aber gedachte Stadt faft zu gleicher Zeit 
auch die Keformirte Religion angenommen hatte, 
fo war vor die Bifchöffe weiter nichts in der Stade 


Ddoch vorhero aber ehe) su thun; deßwegen verfegten fie ihre Refideng nach 
nehmtich uns | Freyburg in Uchtland, allwo feine Nachfolger ſich 
bemeifterte | annoch aufhalten. Ex hat noch im Jahre 1560 


gelebet. 


Sebaftian, Bifhoff zu Salamanca in keon, 
lebte im 9 Yahrhunderte, und war in den Ser 
ſchichten fehr erfahren. . Er febte die vom König 
Alpbonfo dem Sroffen, und nachhero vom Iſi⸗ 
doro Pacenfi bereits angefangene Hiftorie Der 
£eonifhen Könige weiter fort, und zwar vom Kör 
nige Pelagio an, bis auf den Tod des Koͤnigs 
Ordinii 1, und alfe bis zum Fahre 855, melde 
nach der Zeit Sampirus, Biſchoff zu Aftorga, 
nod) weiter continuirer hat. Gennadius de Scri- 
ptor. Eccl, Cave Hilt. litt, Anton, Bibl. Hiſp. 
ver. T. IL p. 1.2. Fabtic. bibl. Ecclef. 


St. Sebaftian, ein Märtyrer und Soldat 
don der Legiune Thebza, flohe mit Alnerio, ei⸗ 
nem feinee Sammeraden, als Marimianus wider 
die Ehriften wütete, ins Turiniſche, wurde abee 
bey Foffano ertappet und getödte. Im Johr 
1427 wurden ihre bisher verborgen gelegenen Coͤr⸗ 
per gefunden, und in die Haupt⸗Kirche nach Foſ⸗ 
fano gebracht, Ihr Gedaͤchtniß ⸗Tag ift der = 
enner. 


St. Sebaſtian gebuͤrtig von Narbonne, war 
zu Mayland, ſeiner Mutter Geburtsſtadt, auf⸗ 
erzogen, und von den Kayſern Diocletianus 
und Maximianus um das Einde des 3 Jahrhun⸗ 
derts zu unterfehiedenen Kriegs» Stellen befoͤr⸗ 
dert worden. Gr bielt ſich auch hierbey Übers 
aus mohl, unterließ aber doch dabey nicht, die 
Chriſten aufjumuntern und zu tröften, ober fchon 
felbft nicht fagte, daß er ein Chriſt wäre. Als 
te erfuhr, daß Mlarcellianus und Marcus, 
jroey Zwillinge und vornehme Männer , weil fie 


man nicht weiß, wo und wenn er gelebet habe, wie | Die Chriſtliche Religion angenommen, auf Bes 


wohl es fcheinet, daß er zu Den 4 etſten Jahrhun⸗ fehl Des, Praͤfectus zu Rom, Chromarius, 


ia 
ein 


gar St. Sebaflian 


ein Gefängniß gefegt worden, gieng er zu dem 


Nicoſtratus, der fie verwahrte, und bekehrte 
ihn zum chriſtlichen Glauben. Er führte den Po» 
Iycarpus in einen Kercfer, um darinnen eine 
geofje Anzahl Heyden zu tauffen; half auch dem 
Vater der erwehnten Zwillinge, dem Tranguils 
linus, ind Öefängniß, als er gerne mit feinen 
Söhnen fpredyen wolte. Hernach befehrte er gar 
den Präfectus der Stodt Rom nebft feinem Sob» 
ne. Worauf fi) Chromarius auf das Land 
zetiriete, und eine groffe Menge Chriſten mit ſich 
nahm. Dieübeigen, fo zu Rom blieben ‚lebten, 
um der Verfolgung zu entgehen, verborgen, Der 
Pabſt machte den Tranquillinus zum Priefter, 
den Marcus aber und den Marcellianus zu Dia⸗ 
eonis, und befahl Sebaftianen ‚daß erunter dem 
Habit eines Soldaten verborgen bleiben folte, weil 
er auf fotche Weiſe den Eheiften am beſten heiffen 
Fonnte. Er wurde aber einige Zeit darauf vor ei⸗ 
nen Chriſten erfannt und gefangen genommen. 
Beil ernun als ein Soldat aufzog, fo hielt ſich 
der Präfectus dee Stadt Rom verbunden, dem 
Kapfer Diocletianus davon Nachricht zugeben. 
Dieſer, des ein Feind der Ehriften war, ließ ihn 
bolen, und als er ihn weder mit Verheiſſungen 
noch Drohungen zum Gögendienft bewegen Eon, 
te, befahl er ihn mit Pfeilen todt zu ſchieſſen. Zu 
dem Ende bund man ihn an einen Pfahl, gab ihn 
mohl taufend Schuͤſſe, und ließ ihn als todt fo 
ftehen. Als aber eine Chriſtin, Nahmens Ite⸗ 
ne, bey Wacht feinen Leib wegnehmen und begra» 
ben wolte, fand fie ihn noch bey Leben , daher fie 
ihn mit in ihr Haus nahm, da er in Eurger Zeit 
mieder heil wurde. Hierauf ſtellte ſich Sebatti- 
an wider vor die Kayſer Dioclerianus und Ma⸗ 
ximianus, um ihnen die Ungerechtigkeit der 
Berfolgung vor Augen zu ſtellen; Da er aber 
auf des Dioclerianus Befehl auf dem Marckt⸗ 
plag 287 zu todte geprügelt, undfein Leib in ein 
Cloack gervorffen, von den Ehriften aber wieder 
heraus gezogen wurde. Ob nun gleich viele diefe 
Gefchichte in Zweiffel ziehen, fo ifter dennoch in 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche in fehr groſſes 
Anfehen gefommen. Zu Rom hat man ibm eis 
ne Kirche erbauet , in welcher feine Reliquien 
verwahrt werden , welche ums Jahr 8:6 nad) 
Soiſſons gebracht, und von dar nicht allein 
nach Rom, fondern auch an verfchiedene Orte in 
Franckreich, in den Niederlanden, in Spanien 
zertheilet worden; wie ſich denn auch fo gar das 
Klofter Eberfperg in Bayern, und andere Orte 
in Deutſchland rühmen , etwas davon \erbalten 
ubaben. Man ruffet ihm fonderlich rider Die 

eft an , weil deffen Fuͤrbitte fehr offt bey diefer 

nd» Plage als bewährt erfunden worden , und 
wird Diefermmegen vornehmlich in Capua und Mans 
land in groffen Ehren gehalten. Sein Gedädht- 
nie wird den ao Jenner gefeyert. A. S.S. Ant- 
zerp. & apud Surium ad 20 Januar. Paul 
Diaconus degelt.Longobard, VI,s. Bollan⸗ 
dus a0 Jan. 

St. Sebaftian, fiehe Se. Dionyfius den 8. 
Febr. im VII. ‘Bande, p- 1002. 


St. Sebaftian, fiehe St. Tulianus den 8. 
Febtuar. imXIV. Bande, 1564 
Vniverfal. Lexii XXXVI. Theil, 
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ne a WS, 

Sebaftian und Nectarius, Märtyrer, find 
allem Anfehen nad aus Irrthum angefübhret 
morden, und fcheint es, als wenn Nectarius 
an flat St. Mariani verfehrieben waͤre, gleiche 
wie auch an ſtatt des Nahmens Sebaftians in 
einigen Manuferipten Sebaſtia, die alfogenann- 
te Stadt, gefunden wird. Man findet fie ange 
führt unterm 9 Merg. 

St.Sebaftian, ſiche St. Photina, den 20 
Merg, im XXVII. ‘Bande, p. 2208. 


Sebaftian, fiche St. Cherubinus, den 12. 


May, im V. Bande,p. 2091. 


Sebaftian, ein Graf , ift zu Eorthago unter 
dem Arrianiſchen König Genferico, wegen des 
Catholiſchen Glaubens getödtet worden. Sein 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 27 Mers. 

Sebaſtian, gebürtig von Beringen,, ein Mes 
dicus zu Meiffen, ftarb den 12. Septemb. 1538. - 
Sabricii Memerabil.Sax.P. II.p. 90. 

Sebaftian, ein alter Ital. Medicus von Aqui⸗ 
la, welder an Ludw. Bonzaga ein Bud) de 
morbo Gallico und noch) ein anders dafebre fan- 
guinea gefchrieben hat, Kabricius Bibl, græc. 
Vol, XIll.p. 391. 


Sebaftian, (Aloyſius Mocenigo, fonft ger 


Nannt,) ſiehe Mocenigo, (Aloyfius) im XXL. 


Bande, p. 681, 

Sebaftian, (Anton) Minturnus, fiche Min⸗ 
tutnus, im XXI. Bande, p· 398. 

St. Sebaftian (Charlotte Canalis Marquis 
fin von) nachmahlige Graͤfin von Spigno, ſiehe 
Spigno. ur | 

Sebaftian, (Elaudius) von Meg gebürtig, 
ſchrieb Bellum mulicale inter Plani & Menfura« 
lis Cantus keges, welcher Tractat im Jahr 
1563. und 1568. zu Straßburg in Quarto,ges 
druckt worden. Bei. Thom, Ayde Caral, Bi- 
blioth. Bodlejanæ, und Lipens Bibl, Philofoph. 


Sebaflian, (Johann) Ehurbrandenburgifcher 
Capellmeiſter in Preuffen, von Weimar gebür- 
tig, ließ im Fahr 1672. ein Paßion von fünf 
Sing »undfeche Klingftimmen , nebft einem Ges 
neralbaffe zu Königsberg drucken, und ſchrieb ſel⸗ 
bige dem Heren Stiedrich Wilhelmen, hochge⸗ 
dachten Ehurfürften , zu. 


Sebaftian, (Johann) ein Niederländifcher 
Jeſuit aus Fonten im Hennegau, trat 1604 in 
die Societät, alser 12. Zahralt war. Er lehr⸗ 
te darinnen die Philofophie zu Douay und Trier, 
hernach die Moral» Theologie zu Mons in die rs. . 
Fahr. Der Ergbifhoff von Cambray bediente 
fi in ſchweren Gewiſſens / Fallen zum öfftern feis 
nes guten Beyraths, welches auch viele andere 
mehr thaten. Er farb den ı5 Februar 1649. ° 
und binterließ 3 Bände de Sacramentis in gene- 
re, debaptifmo, confirmatione & Euchariftia, 
de extrema undtione cet. welche aber noch uns 
— liegen. Alegambe bibl. Scriptor. Soc- 
Jeſu. 
Sebaſtian, (Michael) ein Spaniſcher Geiſt⸗ 
licher in dem Anfange des 17 Jahrhunderts, war 
Rector oder Parochus zu Galve, einer Stadt 
unter dee Diöces Ternul in Aragonien gelegen, 
Sff 2 Man 


% 
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Man bat von ihm lomtutionem Societatis & , Sebaſtiano del Piombo, ſiehe Piombo, 


partium ejus — & nn im XXIIX, Bande, p. 40: u. f. 
conftitutionem & accufationem feu declara- * 
tionem in focidam, vulgo medium lucrum, en Stadt, fie St 
Saragoſſa 1614. und 1626 ing. Es gedencket an 
feiner Lanuza Hift. eccles. Arag. Vol. Il. ib. 5. Sebaſtian Parricius, (Johann) ſiehe Patta, 
c.45. mit vielem Lobe. Anton Bibl. Hiſpan. im XXVI. Bande, p: 1017 uf. 


St. Sebaftian, ( Michael Ochoa von) ſiehe Sebaſtian del Piombo, ſiehe Piombo, im 


Vchoa, im XXV. ‘Bande, p- 346. XXVII. Bande, p-401 uf. 
St. Sebaflian, (Tapo de) ſiehe St. Se| Sebaſtian, Graf von Pörting ‚war anfangs 
baftiani. dom Zahre 1664 bis 1673 Biſchoff zu Lavant im 


St. Sebaftian, (Rio di) ein Fluß, fiche Nieder» Kärnthen, und erhielt fodann das Bis 
Bio vi St. ebaftian, im XXXI. Bande, p. | Khoffthum Paſſau, welches er 16 Fahre, nemlich 
1702, bis zum Jahr 1689, bertvalter hat. 


SEBASTIANA , eine Tuͤrckiſche Proving in | Sebaſtian von Roftock, fiehe Roſtock, (Se⸗ 
Darolien am Ufer des ſchwartzen Meeres. baftian von.) im XXX. Bande, p, 1000. 


St. Sebaftiana Tanmaturga, wird wegen  Sebaftian Denerius, Doge von Venedig, 
ihrer vielen Wunder alfo genennet. Es ſcheinet, ſiehe Venieri. — 


fie Habe in Eoppten mit etlichen andern ein hein⸗ 
ges Leben in einer Einöde geführet. Ihr Ge⸗ Sebaftianus, fiehe Sebaſtian. 
daͤchtniß ⸗ Tag ift der 7 Zunius. Sebaftian Zianus, Dogevon Venedig, fier 
Sebaftian a Cafis, firhe Cherubinus den he Stan. Ä 
12 May im V.Bande,p.20901. SEBASTICT, wurden die Schüler des Potha⸗ 
Sebaftian, mit dem Zunahmen Cataneus, gorä genennet, welche am weiteſten gekommen 
Bischoff zu Chiemſee, in OberBapern, war von waren, daß fie nun felbft alles lernen, fragen, 
Mapland gebirtig, und ein Doctor der Theolo⸗ und innerhalb des Vorhangs mit Pothagora 
gie. Cr gelangete im Jahre 1588 zum Biſchoff ‚felbft reden Eomnten, Sie hatten nemlic ihre’ 
tbume, begab ſich aber im Jahr 1602. wieder Elaffen, nach Beſchaffenheit und Art der Wiſ⸗ 
nach Ztälien, und flarb 1609. — ste et n * Diejenigen, 
; ie den ematiſchen Wiſſenſchafften oblagen, 
dieſſen in beſondern Verſtande Machematici, dies 
die Nördliche Spige der Inſel Madagascar in —— ſo die Natut und Weſen der Dinge 
Africa, allernächt darbep ft Der Hafen St- Ser |. DREHEN. EIER DOBNEL +. BRD EEAREN, Dice 
Bafliani che «8 am höchften gebracht, und in der Theorie 
af ö am weiteſten gefommen , bieffen Sebaſtici, dag 
Sebaftiani , (Ehriftoph) war anfangs Capel⸗ ift, Neligiofen ; Sie wurden auch Viri , Die 
lan, und nachgebends Pfarrherr an der Et. Los | Ibroädern aber Pueri und Juvenes genennet, 
= Kirche u Gebefee a — wel⸗ Bruckers Philoſophiſche Hiſtotie IL. Th. p.103. 
ein letztern Amt er im Jahr 1654. gelangete. SEBASTICUM OS, ein ri- 
Er ftarb 1661. Olearii Thuͤringiſche Ehron. | cum Os, im XXXIII. er Sabaisi 


1, Theil p. 121. 
' Sebaftien, (N.) ein Frantzoſe, hat eine Ark 
— TIANI FANUM, Siodt, ſiche St — — —— — 
ubu en, welche in 
Sebaſtian, von St. Joſepho, ein Baar⸗ en » approuvees Kaps P — 
füffere Moͤnch Provincia St. Pauli predigte das Royale des Sciences, publicées par Mr. Gol- 
Evangelium viele Jahr auf den Moluceiichen Ins | /om, C twelches Buch zu Paris 1735 in VIE 
fuln und wurde im Zahr 16:0. mit Pfeilen Durchs | Theilen in 4. gedruckt worden) ju finden ift R 
fhhoffen. Der Proceb feiner Canoniſation ift bes | — 
reiis fertig, undermartet man nur den Ausforuch Sebaflocrator, (Joh.) empoͤrete fi im 


bh i ' 2 ni Jahr 1283. wider den Griechiſchen Kupfer Mi⸗ 
des KomilhenStubls. Sein Gedaͤchtniß Tag cbael, Paläologus genannt, welches id Kap» 


iſt der8. Jun. | 

. r bewog, fondetlich weil ihm v d 
. &t:Sebaftiani » Vorgebürge , fiche St. —8* auch zugefest —— ie — 
Sebaſtiani. Huͤlffe zu ſuchen, die er auch wuͤrde erhalten ha⸗ 


Sebaſtian von St. Marie, ſiehe Sranch | ben, wenn er nicht noch vorhero mit Tode abges 
feusa Mlagdalene, den 7 April, im IX.Bande, | gangen wäre. Pachym Lib, VI. Niceph. Bres 
p.ı661. goras in Hilt. Byzant. 

Schaftiano , (Veter de) bat Deferiptionem | Sebaftopolis , eine inländifhe Stadt i 
brevem palatiorum Rom binterlaffen , wel, — anjetzo Suvas — — = 
ches Buch) in Sabric. Bibliogr. Ant, p. 261 98° | nannt, almo der Tuͤrckiſche Baſſa, welcher 
dacht wird. Statthalter von dafiger Landfchafft iſt, refidirer. 

St. Sebaftiano ( Porta di) fiehe Rom, ! Sie wurde 1308 von Solymann eingenoms 
im XXX, ande, p.637 u-ff.fonderlich p-636, | men. —_ 

Sebha⸗ 


845 Sebaftopolis 


Sebaftopolis, Stadt in Mingrelien, fiehe 
Savaftopoli, im XXXIV Bande, p.289. 

Zeßasos. Diefes Wort bedeutet zwar ordentlis 
cher Reife auf alten Müngen und in Schriften 
fo viel als der Roͤmiſche Käufer» Fittel Auguftus ; 
jedoch haben unterfchiedene Eritic» erftändige 
wohl angemercft, daß e8 auf denjenigen Müns 
gen, welche auf vie ehedem gewöhnliche Vergoͤt⸗ 
terungs-Solennitäten der Roͤmiſchen Kayſer ge 
ſchlagen wurden, noch mehr zu bedeuten habe, 
und auf die Ehre der göttlichen Anbetung abziele- 
Eben diefe Bedeutung hatte es auch, wenn esüber 
Die Altäre oder Tempel, welche den vergötterten 
Kapfern erbaut wurden, gefchrieben ward. Ou⸗ 
daan. Roomfche Mogentheydt. V. p. 44. Mens 
ckens Differt. de Auguftor. Confecrat. Siehe 
auch den Artikel: Sehafia, 

SEBASTOS LACUNZ, ſiehe Bruſt-⸗Beer, im 
IV Bande, p. 1663. ur f. 


Sebaftus, ein Hafen in Paldftina, nahe bey 
der Stadt Efarea, welchen Herodes mit groffen 
Unfoften erbauen laffen, und ihm, dem Kanfer 
33* zu Ehren, dieſen Nahmen beygeleget hat. 
Joſephi Wercke, XVIl Buch, der Juͤd. Geſchichte, 
im sap, 

Sebat, fiche Sebatb. 

Sebatai⸗Sevi, fihe Sevi. (Sabathai) 

Sebarh, Sebat, Hebr. DSG, welches dem 
Wortverftande nach eine Ruthe oder Scepter 
anzeiget, iſt der Nahme des ıı Monats der He 
bräer, welcher 29 Tage bat, und in den legten 
Theil unfers Zenners und in den Anfang des 
Hornungs einfällt. Sigon in Calend. Hebr. 


_SEBATUM, Stadt, fiehe Schwag, im XXXV 
Bande, p. 2014. 

SEBAUDUS, Sabaudus, Sapaudus, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Trier, verwaltete das dafige Er& Bis 
ſchoffthum 8 Zahre, nehmlich vom Fahre 618, bis 
626. 


Sebazius, ein Beynahme des Zupiters, fiche 
Sabaſius, im XXX Bande, p. 42: 


— ein Koͤnig der Oſt⸗Sachſen, ſiehe 
eba. | 

Sebbii, ein König der Oft» Sachen, fiche 
Seba. 


Sebei, war, tie $lav. Joſephus im V Bud 
feiner Juͤdiſchen Geſchichte, im7 Cap. erzehlet, eis 
ne Stadt in Gilend, in welcher Jephihah, der 
Richter in Iſtael, begraben worden. Im Buche 
der Richter, im 12 Eapit. allwo von deffen Tode 
und Begräbniffe gedacht wird, heiffet es bloß,Cim 
78.) erfey inden Städten Gilead begraben wor⸗ 
den; und mag alfo Joſephus dieſe Nachricht, 
woferne fie anders ihre Richtigkeit hat, aus ans 
dern Juͤdiſchen Schriften gefhöpfft haben. 


Sebeies, ift eine Art Tuͤrckiſcher Kuͤraßirer, 
Lat. Corophracti equites Turcici. 

Sebektegbin, lebte im 10 Jahrhunderte nach 
Chriſti Geburth, und war anfangs ein Sclave 
des Saracenifchen Fürften Alpteghin, der ſich 


I 
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nad Des Nouh Tode Meifter von Gazna und 
der umliegenden Landfchafft gemacht hatte. Reit 
aber gedachter Alpteghin vielegute Eigenfchaffs 
ten au Sebekteghin bemercte, fo trug er ihm 
nicht allein die wichtigſten Ehren« Aemter auf, 
fondern er gab ihm auch feine Tochter zur Ges 
mablin, und erElärete ihn zu feinem Erben. Er 
ward auch wircklich nach des Alpteghin Tode 
im Jahr Ehrifti 974 zum Oberherrn von Gaʒna 
ausgeruffen, da er denn ſeine Waffen gegen In⸗ 
dien kehrte, allwo er verſchiedene Fuͤrſten, oder 
Rahas, im Jahr 976 uͤberwand, und fie ju der 
Annehmung des Mahometanifhen Glaubens 
brachte. Diefes erwarb ihm einen fo groſſen 
Nahmen, daß ihn der Sultan Nouh der Ans 
dere, wider den König von Turfeftan, welcher 
mit einem Einfall in die Landfchafften jenfeit des 
Gihon drehete, um Huͤlffe anrieff Er war hiers 
zu alsbald bereit, und zwang Die Tuͤrcken nach 
verſchiedenen Siegen, mit vielen Berluft nach 
ihrem Lande zurück zu kehren. Er ftarb endlich 
in der Stadt Balky im Jahr 996, und hatte feis 
nen Sohn Mahmud zum Nachfolger. „ers 
belot, V. Sebefteghin, 


Sebel, ſiehe Säbel, im XXXIII Bande, p. 
335- | 
SEBEL, heißt bey den Medicis fo viel, als 
Pannus Oculorum, fihe Oculorum Pannus, im. 
XXV Bande, p. 424. x 


Sebel, eine Meine Stadt in Eurland, 4 
Meilen von Goldingen gegen Weſten. 


Sebel, (Aachiſcher) ſiehe Reichs, Nleinos 
en (Aachifche) im XXXI Bande, p- 108. 
u. ff. 

Gebeleibin, (Eckardt von) kommt in einer al⸗ 
ten Urkunde des Kloſters Oldisleben in Thuͤrin⸗ 
gen vom Jahre 1348 vor, darinnen er dem Abte 
deſſelben Kloſters, Henrich dem 1, eine Hufe Art 
Landes in der Flur. zu Eapellndorff gelegen, für 
fi und feine Erben überlaffen hat. Schamer 
Ist Befchreibung des Klofters zu Dldisleben, 
p- 50. 

SEBELINE, alfo nennen einige Frangofen den 
Zobel, deffen Rauchwerck fo Eoftbar if, und das 
man gewöhnlicher Zibelline nenne. Savary 
Diet. univ.deCommerce, Siehe Zobel. 


Geben, oder Sibin, ein Fluß in Siebenbuͤr⸗ 
gen, welcher bey der Stadt Hermannftadt vor. 
bey flieffer. 

Seben, oder Szeben, eine Saͤchſiſche Stadt 
in Siebenbürgen, fiehe Hermannſtadt, im XIE _ 
"Bande, p. 1719. u. ff. 

Seben, ein Frauen» Klofter Benedictiner, 
Drdens, unweit Elaufen in Tyrol. 

Seben, vor Alters Sabiona, ein Flecken 
und Berg Schloß in dem Stifft Briren,an dem 
Fluß Eifach, 2 kleine Meilen von der Stadt Bris 
yen, gelegen. Es ift ehemahls eine berühmte 
Stadt, und der Sig des Bisthums Brixen ges 
mefen, Daher daſſelbe von einigen Seribenten 
das Sabionenfifche Bisthum genennet wird. 

Sffa Hier 
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ier foll der heilige Caßianus der Märtyrer der 
= Bifchoff gervefen feyn. Gleich nach dem⸗ 


felben aber foll, noch vor dem heiligen Ingenni⸗ 
mus, ein Biſchoff, Nahmens Lucanus, ums 
ZJaht 424 gefolgt fepn, deflen Körper zu Belu⸗ 
no begraben worden.  Zeillers Beſchreib. der 
X Krepfe des Heil. Roͤmiſchen Reiche. Beſiehe 
auch den Artickel: Brixen, im IV Bande, p. 
1424 u. ff. 


Seben, Sebin, Sebyn, eine alte Adeliche 
Familie, welche von dem vorherſtehenden Berg · 
Schlofle dieſes Nahmens im Stiffte Brixen den 
Rahmen bekommen har, und im Jahre 1465 
abgeftorben ift. Bucel. Stemm. P. IV. Martin 
von Seben erhielt im Zahre 1228 vom Probfte 
des Klofters Neuwerck bey Halle, Popone, eis 
niges Feld als ein Zinns-⸗Gut für ſich und feine 
Erben; undift die 
in Tudewigs Reliqu. MStor. im V Theil p-269 
u. f. zu finden. 
ben Urkunde zween andere oder mehr 


Es werden auch in eben derfels | 
erfonen | 


Sebennitus 828 


und hat ein Schloß und Eitadell, fo auf einem 
Selfen ftehet, welches Die Dttomannifhe Macht 
zu 4 unterfchiedenen mahlen ausgehalten und ab⸗ 
getrieben hat. Das dafige Biſchoffthum, wel⸗ 
ches unter den Erg Bifhoff von Spalatro ges 
höret, ift vom Pabfte Bonifacius IIX. errihe 
tet worden. Im Jahre 1626 ward der zum 
dafigen Biſchoffs Amte vom Pabfte ernennte 
Catolus Quirinus nicht allein von den Bes 
netianern nicht angenommen, fondern auch gar 
aus dem Benetianifchen Gebiethe bannifirer. 
Sie hielten fih zu Diefem Verfahren deswegen 
berechtiget, weil Die Zehender, oder das C. nfiglio 
di Dieci, vorgaben, gewiffe Nachricht befommen 
zu haben, daß er mit ungeziemenden Mitteln, 
und durch fremder Minifter Vorſchub dazu ges 
langet fey. Es ſchwieg auch der Pabft hierzu 
ftille, weil ihn vielleicht dasjenige dazu bewog, 


die deßwegen ausgeftellte Urkunde | was unterdem Pabfte Paulo V mit den Bene» 


tianern vorgegangen war. Vor etlichen weni⸗ 
n Zahren war Zimericus, Fürft von Eſter⸗ 
aſy Bifhoff allhier. Jo. Liccius de Regn. 


aus.diefem Geſchlechte als Zeugen angeführt, und  Dalmar. Ludolphs Schaubühne I Th. 


daben milites geniennet. In einem andern Dir 
plomate eben deffelben Kloftersvom Fahre 1302, 
in welchem Dtto von Eulenburg dem Damahligen 
Probſte, Jacob, Das Guth Probftrode abge 


SEBENICUM, Stadt, ſiehe Sebenico. 


Sebenit, Sebennytus, oder Sebennitus, eine 


Faufft, koͤmmt Heinrich von Seben- als Zeuge, Stadt in Egppten im Diftricte (oder Nomo) 


vor. 
256. In eben diefes Deren von Ludewig 
Reliqu, MSt. T. 
von Sebin vom Zahr 1301 und 1311 p. 236 
und 263. Johann von Sebyn, der Aeltere, 
"vom Jahr 1323, p. 303 und 309. und Kein: 
tich von Seben vom Fahr 1375, p- 395, und 
vom Zahr 1379 p.397. Peter von Sebin 
florirte im Jahr 1455 als Schende Friedrichs, 
Hertzogs zu Sachen, ſiehe Schörtgens Di, 
plomatifhhe Nachlefe, 1 Theil, p- 121 u. ff. 


Sebena, fiche Sebna. 


Sebencia, ein fefter Ort in Siebenbürgen, 
denen Zdcklern zuftändig. 


SEBENDUNUM, Stadt in Eatalonien, fiehe 
Compredon, im V Bande, p. 483- 


SEBENICIUM, Fluß, fiehe Sebnig, 
Sebenid, Stadt, fiehe Sebenico. 


Sebenicg, Sebenick, Lat. Sebenicum, eine 
Stadt in Dalmatien, an dem Fluß Eherca, nebit 
einem weiten Hafen, deſſen Eingang 2 Eaftelle 
beihügen, bey dem Einfluffe des Fluffes Kerka. 
Sie ift eine der feiteften Städte in Dalmatien, 
und wird durch die Eitadelle St. Nicolai beſchuͤ⸗ 
tzet. Sie liegt nicht alljumeit von der Gegend, 
wo die ehemahlige Stadt, welche vom Prolemäo 
Sicum genennet wird, gelegen hat. Doc hält 
Baudrand dafür, daß man es fälfchlich für Das 
alte Sicum felbft ausgebe, maſſen er verfichert, 
daß ihre Ruinen noch heutiges Tages zwiſchen 
der Stadt Trano und den Ueberbleibfeln der vor⸗ 
mahligen Stadt Salona zu fehen wären. Schon 
feit 1412 ift fie unter den Venetianern geweſen, 


Siehe die angeführten Reliqu. Mötor. p. | 


welcher Sebennyres genennet ward, liegt am 
Ausgange des Fluffes Nil, welcher daher auch 


1. fommen auch vor Heintich Sebenniticum oltium genennet wird. Die ers 


ftere Benennung diefer Stadt ift noch heutiges 
Sages gern, Baudtand. Lellar. N. 
.‚A.T. U, 


SEBENITICUM OSTIUM, fiche Sebennisi 
cum oſtium. 


Sebenig, Städtgen, fiehe Sebnig. 


Sebenig, ein im Amte Lügen im Stifft Mer- 
feburg gelegenes Dorf; worüber das Amt Ober⸗ 
und Nieder-Gerichte famt Steuer und Folge hat, 
die Hülffe aber über Schuld und Gülde, wie 
auch die Erb:-Gerichte dem Dom-Eapitul zuftes 
ben. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen, 
p. 108, 


Sebennifche Bebürge in Frankreich, ſiehe 


Sevennes. 


SEBENNITES NOMOS, fiche Sebennyzes 
nomos. 


SEBENNITICUM OSTIUM, oder Sebenny- 
ticum, wie e8 beym Stephan und Strabone 
genennet wird, und heutiges Tages Sturiont, 
nach des Nigri Berichte, ift der Einfluß des 
Nili, wo er fi indas Mitteländifhe Meer er» 
gieft. Es liegt felbiger zwiſchen den zween ans 
deren Ausflüffen dem Eanopifchen, und dem Pats 
metifchen, ohnmeit der Stadt Sebenit. Siehe 
auch Nil, im XXIV Bande, p-904, u. ff. aan. 
zulest; ingleihen Sebennyses nomos, Baus 
drand, Eellar. N. 0.A. T. II, 


‚Sebennirus, eine Stadt, ſiehe Sebenit. 
SEBEN- 
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SEBENNYTES NOMOS, oder Sebennites, et, als er 634 den 1 Zeunerohne Erben mit Tode 
hieß vor Alters ein gewiſſer Diſtrict in Nie, |abgieng, einige Zeit aber fchon vor dero ſeis Geſicht 
der⸗ Eghpten, welcher um den Ausflug des Nils, |verlohren hatte, nicht. nur feine Biblibihec dem 
(oftium Seb. aniticum ) herum lag. Plinius Gpmnafio dermachte, fondern auch ein Stipen⸗ 
benennetihn überhaupt mit Diefem eingigen Mad; | Dium ſtifftete, davon jährlich 6 Studenten mit 60 


men, wie auch Herodotus Lib. Il. c. 166 thut 


Prolemäus aber theilet ihn in Den oberen und | folgende Schriften hintenlaffen : 


unterenein. Den unseren feet er an das Meer, 
und eignet ihm die Haupt-Stadt Pachnamunim 
zu; den oberen hingegen feget er diel meiter unten, 
und zwar ſo, Daß unterfchiedene andere Gegenden 
dazwifchen fommen, und faget, daß Darinne die 
Stadt Sebennytus gelegen habe. Weil aber 
der Ausfiuf, mie in einem befonderen Artickel zu 
erſehen iſt, von Diefer Stadt feinen Nahmen er⸗ 
halten bat; fo fcheinet es nicht glaublich zu ſeyn 
daß fie weit vom Meereentfernet fen, ſondern daß 


vielmehr beyde Theile diefes Diftricts an einan⸗ 


der geftoffen haben, Cellarii N.O.A, Tom. Il. 

pP: 797. i 
SEBENNYTICUM OSTIUM, fiche Sebevni 

HicumOflium, 

 SEBENNYTUS, eine Stadt, fiche Sebenit, 


Seber, Ebr, 127%’ welches fo viel als einen 
Zerbrecher anzeige, iſt ein Sohn Calebs, den 
hm fein Rebs-IBeib Mlaecha gebahr. ı B. Der 
Ebron.il,48, 

Seber, (ob. war Proconful zu Zittau, und 
bat den Raths Stuhl dafelbftvon 1414 bis 1407 
betreten, in welcher Zeit er vier mahl Proconful, 
als 1416, 1419. 1422. und 1425. gemefen. 
Larpzove Zittauiſche Chrom: p. 277: 

Seber, (Wolffg ˖) fiebe Seberus, 

Sebere, Sebern, ein Fluß in dem Koͤnigreich 
Neapolis, welcher 6 Meilen don dem Berge Der 
ſudius entfpringet, und ſich bey la Bella theiler, 
Davon der eine ein Theil in die Waſſerleitung in 
Treapolis und der andereindas Meer fälet- 


. Seberg, fiebe Seeberg. _ 

Sebern, Fluß, fiehe Sebere, 

Sebert, der erſte Chriſtliche König der Oſt⸗ 
Sachſen, war des Sleda ihres erſten Monar⸗ 
ben, Sohn, und Ethelberts, des erſten Chriſtli⸗ 
« hen Königsin Kent, Better, von feiner Schwe⸗ 
fter Ricula Er murde nebftfeinem Volcke von 


dem Mellitus, einem von des Auguſtinus Ger |. 


äfffen, welcher dazumahl von Demfelbigen zum 
ef ordiniret worden, 603 jum Ehriftlichen 
Glauben bekehret. Die Zeit feiner Regierung 
warinder Mittedes 7 Jahrhunderts. Er ftarb 


im Zahr 616 und liegetin der St Peters⸗ Kirche S 


in Londen begraben. | 
Seberus oder Seber,( Wolffa.) ein Lutheri⸗ 
ſcher Gottesgelehrter, wat zu Suhla 1573 den 
Auguſt von fehr armen Eltern aebobren, und mus 
ſie fich im Anfang mit fingen und betteln fortheiffen. 
Nachdem er ju keipzig ſtudirt, und die Magiſter⸗ 
Waͤrde daſeloſt angenommen, ward er erſtlich 
1199 Con ⸗Reetor 1600 aber Reetot u Schleu⸗ 
fingen. Machgehends aber wurde er 1610 Des 


canus zu Waſungen, und endlich 1572 zu En IV’ Bande, p. 1663 uff. 


fingen Superintendent, an welchem legtern A 


Hilden verforget werden. -- Er dat Unter ändern 
i. Juli Pohacis Onomaſticon, Franckfurt 
s6os in g. welche Ausgabe Mlorbof im 

Polyhift, für Die befte hätr. } 
2. Pythagorzac Phocylidiscarmina, Leipjig 
1604 Und 1622 in 8. Dame? 
3. Theognidis Sentenrias, eben). 1603. und 
1626 in 8. .. TE 
4. Florilegium Greco-Latinum, e Poetisepi- 
eis & elegiacis, Peipjig 1605, in 8. und 
Srandf. 1661 ing, 
$- — de Agıicultura,. Leipiig 1613 
n 8, 


6. Bibliſches Luft. Gaͤrtlein, welches D. Joh. 
Ger hard zu keipzig 7604 in 8 birausger 
geben, und Darauf im folgenden Fähre zu 
Schleufingen ebenfalls ın g Lateiniſch uͤder⸗ 
ſetzt ans Licht getrelen. Es it auch nachge⸗ 
hends nebſt Lie. Rom, Tellers Fortfegung 
und dem Creutz / und Troſt⸗Buͤd lein im IIE 
Theilen zu eipjig 1720 in 8 wieder aufge» 
legt worden. 

7. Argum Homericum, feu Indicem vocabus 
lorum in Homeri pvematibus. Heidels 
berg 1524 in. 4, Amſterdam ı64x und 
1651. Es iftdiefe Schrift auch dem in 
Theile der neuen Florentinifchen Auflage von 
des Euftachii Commentar. in Homerum 
bepgefügt worden. | 

8. Pialmos  pcenitentiales, Petri verbis enar- 
ratos, eipjig 1664 in 8. Be 

9. Orationes, 

10. Carmina, als 
a. InNatalem JEfu Chrifti, Beipgig 1596. , 
b. DeJona propheta, eipjig 1596 in 8. 

Tı. barentationes. 

12. Epiftolas. 

Ludovici Schul⸗Hiſt. P. J. Morhofs Poly- 

—— Ad, Erudit. Lat, wir Biogr. 

phor, Bornens. Leipz. Gelehrt. Zeit. ı 35+ 

und Bepträge l Th. f 


Sebes, ein Fluß in Ober Undarn ſiehe Sebes / 
Kerez. | 
Sebes, Veſtung in Ungarn , ſiehe Sebes⸗ 
ar. 


Sebesburg,eine Stadt. in Siebenbürgen, fiche 
egesiwar. a 

Seber. Reres, oder Scheaneres , bisweilen 
auch bloß Sebes, ein Fluß in Ober-UInaarn, neh 
ber in Siebenbürgen entforinget, ber Groß ⸗Wa ⸗ 
—— vorbey fließt, und ſich in den Fluß Kere; er» 
geußt. | j 
Sebeginum, iftein Flecken mit einem Caſtell 
inder Saaroſchen Geſpannſchafft in Ungarn. 


SEBESTA, fiehe Bruftbeer, (ſchwarve) im 
° “⸗ E· 


w 
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SEBESTE, ſiehe Bruſt ⸗Beer, im IV Bande, 
p- 1663. ; 

Sebefte, eine Saͤchſiſche und ſchlecht verwahr⸗ 
te Stadt in Siebenburgen. 

Sebsften, ſiehe BeufisBeer (fchwarge ) 
im IV Bande, p. 1663 u. ff. 

SEBESTENA DOMESTICA, C. B. ſiehe 
Bruft, Beer, (ſchwartze) im IV Bande, p-ı663 
u 


" SEBESTOS LACUNZ, Ruell, fiehe Bruſt- 
Beer, (ſchwartze) im 1V’Bande, p- 1663 
uf 


Sebesvar, Sebes, iſt ein Schloß und fefter 
Paß in der Giebenbürgifhen Graffhafft Cor 
fosvar, bey dem Fluß Kerej, nicht weit von den 
DberUngarifhen Graͤntzen. Im Fahr 1709 


muften es die Ungariſche Malcontenten an den Kay: 


erl. General» Wachtmeiſter Mlonrecuculi mit 

ecordübergeben. 

Sebethis, eine Nymphe, fiehe davon den 
Fluß Sebero. — 

SEBETHUS, ein Fluß, ſiehe Sebero. 

beto, at. Seberbus, heutiges Tages For- 

— Fiume della Magdalena,ein kleiner Fluß, 
welcher nahe bey der Stadt Meapolis in das Tyr⸗ 
gbenifche Meer ſaͤlt. Die alten Einwohner der 
iegtgemeldten Stadt haben diefen Fluß, oder auch 
bisweilen eine Romphe (von im Sebeihis ber 
nahmt, mit welcher Telon den Oebalum erzeu- 
get haben foll,) als eine von ihren Schußgottheiten 
angebetet. Delic. de I? Itol. IV. p. 56. V.p.61. 
Columella Lib.X- v.134. Stetius Lib. 1. 
Silv, carm. II. v. 263. Virgil. Acneid, vu. 
v. 734. 

SEBETUS, Fluß, ſiehe Sebeto. 


Sebexen, ein Chur ⸗Hannoͤveriſch Dorff im 
Amie Brunſtein im Fürftentbum Caflenberg. 


Sebeyde, ( Raimund de ) fiehe Sebonda, 
Schbilla, ( Alcrander ) ſiehe Sebille. 


- Sebille, (Alerander ) oder Sebilla, ein Nie, 
Derländifcher Dominicaner, gebohren zu Antwer⸗ 
ven ısız auseinemanfehnlichen Geſchlechte, trat 
daſelbſt noch jung in’ den Drden, fludierte zu Sa⸗ 
lamanca, murde nach feiner Zurückkunfft Magis 
fter. der Theologie, und profitirte folche zu Lünen. 
Gr verfielaber wegen feiner Lehre von der Gnade, 
davon dazumahlen hefftig difputiret wurde, bey vers 
ſchiedenen in Daß, und Durfftefeine Säge, die er 
1649 Öffentlich vertheidigen wolte, ‚nicht ventili⸗ 
Deu | 
gen zu laffen, er ſich in an om, 

undbradhtees dahin, daß alle feine Propofitiones 
durchaus gebilliget wurden. Damit kam er nach 
Löven zurück, und vertheidigte folche oͤffentlich mit 

iNigung feines Ordens. Generals. Nach der 


eit ward er HofPrediger zu Brüffel, under, 


warb fich einen groffen Nahmen, fein Convent zu 
auch zum Prior, in wel⸗ 


Antwerpenermehlte ihn 
chen Bedienungen er daſelbſt 1657 Den 18 May 
‚ mas Jahr feines Alters geſtorben Man bar 











* 
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von ihm ein Werck des Titels : D. Auguftini & 
SS, Patrum de libero arbitriv interpres Thomi- 
fticus adverfus Corn. Janfeniı doctrinam, prout 
defenditur intherjaca Vinc. Lenis, Mayng 1652 
in Sol. 4 Alphabet 9 Bogen ſtarck, ſo hernach zu 
Venedig 1672 in 4. wieder aufgeleget worden. 
Seine andern Schriften liegen bey denen Do⸗ 
minicanern zu Antroerpen noch in Handſchrifft, 
und find 

1. Refolutiones variæ ex Logicalibus , Phy- 
fie, Metaphyfic. fecundum doctrinam 
Doctoris Angelici, Tom.1, in $ol. 

2. Tractatus de vilione Dei, in 4. fo. ju Löven 
und Ryſſel im MSt. liegt. 

3. Conciones, ine Bänden, der eine in Fol. 
der andere in 4. | 

4 Tract. de fignis & differtationes quedem 
inprimam partem $, Thom, ing. 

Echard Bibl, Sctiptor. Oxd. Predic. Tom.ll: 


p- f85- 

Sebiller,( Thom.) fiche Sibiller. 

SEBIMUS, ein Fluß in der Afiarifchen Türdfep, 
bey der Stadt Pergamo, in Groß ⸗Myſien. Deuts 
ſche StaaresBeogr. p. 36. 

Sebin, Geſchlecht, fiehe Seben, 


Sebina, oder Zebina, Hebr. N7121/ welches 
bon 1317 eine Fliege, hergeleſtet wird, war ei⸗ 
ner aus den Kindern Nebo, und hatte ein fremdes 
Weib geehlichet. Efor. X.43. - _ — 

SEBINUS LACUS,, oder Kvinus Locus, ein 
See in Italien, fiehe Jfeo, Lago d') im XIV 
Bande, p. ı 3%; | 

Sebifeb, Saͤbiſch, ein altes adeliches Ge 
fchletbt in Schlefien, welches, wie einige-muthmafr 
fen, den Nahmen durch ritterliche Thaten übers - 
kommen, geftalt Zaby in der Polnifhen Sprache 
ſchlag todt heiſſet. Es ſtammet zwar dieſes Ges 
ſchlecht von den Patriciis in Breßlau ab; iſt aber 
bereits vor 1 00 und mehr Jahren unter Dem Ritter ⸗ 
Stande dafeluft aufgenommen worden, nachdem 
ſolches zu wichtigen Bütern und zu vornehmen ade 
lichen Bedienungengelanatifl. Adam von Ser 
bıfch auf Marfchwig und Weißig, der 1571 zu 
Breflaugebohren worden, farb 1638 als Kap 
jerl. Rath und Landes» Hauptmann des Fürftens 
thums Breflau. Gotiftied von Sebiſch und 
Radoſchkowitz, der 1580 zu Breßlau gebohren, war 
Kayſerl. Cammerrath indem Hertzogthum Schle⸗ 
ſien, und ſtarbd 1659. Samuel von Sebiſch und 
Mahlen, mar 1597 gebohren, und ftarb 167 1 als 
Praͤſes zu Breßlau, und des Namslauiſchen 
Burglehns Director. Valentin von Sebiſch 
und Radoſchkowitz, Für. Lignitziſcher Rath, war 
1577 ju Breßlau gebohren, und ſtarb in feiner 
Vaterſtadt 1657. Deſſelben Soͤhne waren 1) Abs 
s, gebohren 1610 den 20 Febr. welcher Haupt · 
mann bey der rothen Compagnie der Stadt Gars 
nifon zu Berßlau, mie auch In ſpector über die Zeus⸗ 
Haͤuſer und Ingenieurs geweſen, und 1688 in dem 
79 Zahre feines Alters unverheyrathet geitorben. 
Uebrigendfiehe von ihm einen befondern Artickel. 
2) Joh · George, welcher 165 1 Koͤnigl. Polniſcher 
Dbrifter,mie auch Com̃endant der Veſtung Cami⸗ 
nieck n, u.i65 5 denı2ebr. in einem Treffen 
wider die Coſaefen u, Tararn fein Leben eingebuͤſt. 


833 Sbitt Sebiſh 234 
Mac) ſeine m Tode brachte feine Gemahlin dem:6 ı Unterweifung. geoffen Nugen Ven dar reiiete 
Zu. Job. Bergen iur Welt der zu&nde des v7 | er Durch Die Fr ee und upbine 
Jahrhunderts als Rathsherr au Brehlau geftors | nacdy Montpellier, wofelbft er 5 Monate unter Sr, 
ben,und Albrechren von Sebiſch und Marſchwit | Banchin und Las. Riverius ftudierte: von dar 
marbgelafien, welcher noch 1724 ein Mitglied des ' fepte er ſeine Reife durch Provence nad Zialıen 
Brehlauichen Raths war, Job. Bortfried | fort, Famaber bald wieder nach Montpelier zus 
von Sebiſch aus dem Haufe Nadofchkor | rügf, verfügte fich ferner nach Angers, und vers, 
mig, Erdhert auf Hohne xc. ſtarb 17 20 in feinem 74.| blieb Dafelbft 3. Momathe lang, und als er auch da, 
Jahre als Rapferi. Seneral Feld · Marſchal/ Lieu · ¶ aufaebrocen, gieng er nad) Parıs,und weiter über 
ten ant, wie aug der Stadi Zrehlau Commendant | Eyon, Genf, die Schweig und Burgund, nach feis’ 
und derfelben Fortification Ober» Auffeher ; man | nem Baterlande, da er aubim Zahr 1639 wie⸗ 
udet aber nicht, Daß er Nachfommen binterlaß | derum angelanget. Das folgende Zahr hielt er. 
habe, Sinapii Schleſ. Eur. T.l. P» 864- | eine Znauaural» Difpntation de calıdo Natıvo,, 
7. 11,9..989, · &uc& Schleſ. Merckiwürdigkeis | und empfieng die Docior Woͤrde von feines eiger, 
sen. Lebrigens melden, enge Seribenten, daß | nen Vaiers Händen, worauf er aud) 165.4 zum: 
Diefes Goſchlecht eigentlich Tebimauegeheiffen, | Profefferder Medicin, ss 6. zum Canonicus bey 
duch Johannem aber,Cdefien Urr Ur, Enkel, Bes | St. Thomas, 1675 nach Abfterben feines Daters 
orge von Sabiſch, im. Jahr 1623 im 71 Fahre | zum Stadt-Phofico, und 1678 jum Senior des 
feines Auters ais Dergogl, Teſchniſcher Karhvers.| Mevdicinifchen Collegii dafelbft ernennet worden. 
ftorben) den Nadmen Saͤbiſch erhalten habe-| Er dat ag Doctoren, und darunter feinen eigenen 
Europ, Kama, T.8. - Bruder, Paul, promopiret. Das Rectorat hat 
EEE SER TE 23 [er fünfmahl, und das Decanat ein uud jmangig 
Sebiſch, (Albrecht von) ein Hauptmann bey mabl.geführet. Er hat ſich dreymahl verbeprathet,. 
Ber rohen Compagnie der Stadt » uarnifon zu | urd zwar das legte mahl x. go mit Tudich, einer 
"Breblau, Zufpector über DieZeughäufer u. Jugeni | Tochter Deckbers, der. Rectten Düctors und 
eur, war ein jehr geleheter Capallier, aus dem bot · Profeffors, in melcher drebfachen Eve er auch 7 
berfichenden Geſchlechte, allwo er bereits gedacht | Söhne und 7 Töchter erzeuaet. Cr ſtarb den & 
worden. Nachdem er die beftenLänder vonEuros.| Febr, 1685, feines Altırs 70 Jahr. Yon feinem 
pa durchreifet, deren Sprachen erlernet, und ſich Sohne, Melchior, folget ein defonderer Artickef. 
5— an 8* — — Hoͤfen —— — Seine Schrifften find: * 

n gelehrteſten Leuten befannt gemacht, als au a ; i 
—* verſucht hatte; trat er in der Siadt Brei] . —— = — ae 
Tau Kriegedienfte, welche er bis an fein Ende fort: ft * Fre erg 4 
feste, und unterfchiedene Feftüngs- ABerchedafeibft| | FUND Zu traßbung 1674 in 4. gedtuctt 
bauete; ſammlete ſich Dabep eine vortreffliche Bir ots 
büothet A ee n —* a. Difputationes, als 
fe, und ſchried in Lateinicher Sprade das -a, De Ventriculo, Straßburg 1660. 
des Eardinals Richelieus aus funderbaren und —⸗ ER! 

eimen Nachrichten, welches nebft feiner gangen b. en inventore. merlichue) 
bhörhet annoch in Manufcript auf der Elifa, 9 = 
betyanıfchenBiblioryec zu Breßlauanyutreffen Gef  & DeSyncope, 1649: 
farb un rathet 1688 den ı4 Novembr. im d, De inftrumento olfatus, 1662. 
79 Jahr. Le nslauf. Gelehtte Neuigkei⸗ e Problemata quædam anatomica, 1662, 
sen Schlef. 1758. — f. Theſes anatomiex miſcellaneæ, 1663. 
Sebiſch(Jobanm Prediger in Dreßden, hat g. De cachexia, 1665. 
mebitandern an dem 1688. "herausgegebenen b. Problemata quædam Anatomica, 
Dreßdmiſchen — — * 1665. Ä 
Stande bringen helffen. Sonft hat man auch no L Deinedie 1660 - 
eine Predigt von ihm,dieer wnter folgenden Titel im N. ERFE . 
che Nr aa Soden flherne @romine k.:De Lapide Lazulo, 1668; 
ten, oder Ölocen» Predigt, über a B. Mof. X. l.. De tumoribus præter naturam in ge 
15.10. Drefden 1675 ing. Gerbets Hiſtor. nere, 1669. ' 
Der Wiedergebohtnen. II Th. p. 331 u.ff. Pr m,,De fonticulis, 1669 ' 


sorü bomiletifcher Bücher» Borrarh Ind, er Mel. Sebig in append, chronolog, ad 


Sebiſch nn Albert.) bisweilen Sebitz Schmid. concion, ſæculer. 

Ba u en deshernachfolgen) Sebi, (Melchior) fonft Sebig oder Sebi 
den Wlelchior Sebiſch des jüngern, Doctors| zius der ältere genannt, mard 1539 zu Balckens 
und Profeflorsder Medısin zu Straßburg, war | berg indem Herhzogthum Oppelngebohren. Sein 
Dafelbft den 2a Det. 1614. gebohren. Er verrich⸗ Vater George, der 1571 im 30 Jahre feines Ale 
tete feinen Eurfum in der Phuloſophie und Mevdicin | ters geftorben, fandte ihn 1561 nach Leipzig, wo⸗ 
in feinem Baterlande, difputirte auch öffentlich une | felbft er den (oachim Lamerarius hörte; ſich 
ter ſeinem Vater, gieng bierauf nad) Bafel, und | aber noch daſſelbe Jahr nach Straßburg benab, 
hatie daſelbſt von Emanuel Seupans, Lafpar | allmo erauf Sranc. Hottomanns Einrathen die 
Baubins, und des Johann Jacob von Braun Rechte zu ftudieren anfieng- Als nun bald hierauf 
2 Masiwerfal-Lemci KXXVr Cpeil, Oss | Hotto⸗ 


LE Sehifb _ 


Hettomann nah Franckteich zurück berufen 


rrärd, begab ſich Sebizius 1563 nach Paris, 
und lich ſich von Zub. Languerus bewegen, Das 
medicinifche Studium ju erareiffen.: Im Fahr 
r566 wurde er vondem Baubinus, einem Bru⸗ 
der Cafpars, Profeffors zu Bafel, nach Eoonbe, 
ruffen, um Demfelben in Berfertigung: ſeiner un, 
ter Händen habenden Kräuter» Kyiftorie behulflich 
zu feyn. Nach Vollendung diefee Arbeit reiſete 
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— — — —ñ — — — — 
Sebiſch, (Melchior) der jungere, welcher eben⸗ 


falls von einigen Sebig, oder Sebiziys.genennt 
wird, mar ein Sohn des vorberitehenden, und zu 
Straßburg 1578 den 19 Zul,gebohren -Erlege - 
te fich Dafelbft unter Anführung feines Batersauf 
die Medien: Im Jahr 1600 begab er fid) nach) 
Baſel, und fegte nicht nur an diefem Drte, ſon⸗ 
dern auch zu Tübingen, Wien und Prag feine 
Studien fort. Hierauf beiahe er die vornehm⸗ 


er 1566 nach Montpellier, und that daſelbſt unter | ſten Univerſitäten in den Niederlanden, Engelland, 
der Garniſon Kriegsdienfte, als dieſer Ort von den | Itallen und Franckreich, gab auch eine Zeitlang: 

Eatholiſchen belagert wurde. Endlich aber wand | bey den Barorien Welſer einen Hofmeifter ab. 
te er fich famt des Camerarius Sohn Ludewi⸗ Im Fahr 1670 nahm er zu Bafel die Doctorst 


regen der in Franckreich entftandenen inner» | PRürde an, worauf man ihn 1612; an feines 


en 
—* neuben wiederum nach Straßburg. Von 
dar gieng er mit dem Baron von Kauseville, 
Herbogl. Lothringiſchen obriften Cammerherrn, 
nach Lothringen. Im Jahr 1568 jog er nad) 
‚Heidelberg, und von dar wiederum nach Straß⸗ 
burg, worauf er 1569 in fein Baterland jurück 
aieng. In eben diefem Jahre trat er mit feines 
Bruders Sohn, Matthaͤus Sebizius, ehema⸗ 
ligen Hertzogl. Lignitziſchen und Briegiſchen erſten 
Leib/⸗Artzte, eine Reiſe nach Ztalien an, und gieng 
Yon dar nohmahls nach Straßbura. Im Fahr 
1770 erhielt er bey des Kayfers Mlarimilians 
Tochter Elifaberh, welche damahls dem Könige 
Carin IX in Franckreich, als deflen verloßte 
Braut, folte zugeführet “werden, eine honnete 
Station, und als er von Diefer Reife zuruck ge 


Datets Stelle zum Profeſſor der Artney⸗ 
Kunſt in Straßburg; 1513 zum Canonicus bey 
St. Thomas, und 1625 um Stade Phpflcus er⸗ 
nennte Im Jahre 1630 batte ee die Ehre, da 
ihn der Kapfer Serdinand II aufdem Reichsta⸗ 
ge zu Regenſpurg jum Cormite Palatino machte,’ 
in welcher Wuͤrde er 47 Notarios, einen Doctor: 
Medieind, und einenin der Chirurgie, als Bras 
beuta aber ss Doctored gemacht, "Fr Fahre 
1657 wurde er Decanus, und 1658 Präpofitug? 
des@ollegi Thomani, moraufer endlich 1674 dem: - 
25 Zenner in dem 96°Zahre feines Arers mie 
Tode abgegangen Uebdtigens war ee in feinen’ 
Euren ungemein glücklich; wie denn auch als ete 
was befonders zu bemercfen ift, Daß er in den lege 
tern 62 Fahren niemals Franck gervefen, audy 


Fommen, ward ihm die Stelle eines Kofmeifters | fein völliges Geſichte behalten hat, Bon ſeinem 
bey Chrifiopben, Baron von Reber, aufgetrar | Sohne, Joh. Albrecht, fiehe den vorherſtehen⸗ 
„gen in welcher Qualität er ſich auch einige Zeit | den Artikel, . Seine Schrifften 1 


zu Paris und Drange aufgehalten; im folgen» 
den Jahre aber reifete er gang alleine nad) Mont⸗ 
pellier,theils feine Bibliothek, welche er der Kriegs 
Troublen halber daſelbſt zurück laffen mäffen, ab» 
„'theils auch als Doctor der Attzney⸗ 

unft zu promoviren. Als aber Die Unruhe da 
ſelbſt noch nicht gänglich ‚neftillet war, gieng vr 
nad) Balence, allwo er den 25 Auguft 1572 die 
ürdeangenommen. Er begab ſich hierauf wie⸗ 
dei nach Straßburg, und wurde 1574 Stadtargt 
zu Hagenau, Fam aber 1576 wiederum zurück, 
und wurde zu Straßburg 1586 den 23 Julius 
ordentlicher Phuficus, den 28 Zulius aber Pros 
Feflor der Argneykumft, wie auch nachhero 1589, 
als Sturm geftorben, Capitularis bey dem Thor 
mas,Eolegio, und 1613 Schul-Zufpretori End 
lich ward er 1612 des zunehmenden Alters wegen 
beurlaubet, und fein Sohn gleiches Nahmens an 
feine Stelle gefegt. Er bat 9 Soͤhne und a Toͤch⸗ 
ter erjeuget, und 1625 Den 19 Junius das Zeit. 
liche aefegnet, feines Alterd 86 Jahr. In Wir⸗ 
kens Diario werden ihm 

x. Herbarium, 

- 4, Libri rg deagricaltora, welche Carl Ste⸗ 
vens und Joh. Liebaut verfertiget, er 
aber vermebhret bat, Straßburg 1601. 
in Fol. 

3. Eine Lateiniſche Weberfesung von 
pbrofti tr, de fudoribus & vertigine zuge» 
fehrieben. 

&ebis. Junior inappar. Chronolog. ad Schmi- 
dii concion, ſecul. p. 259- it, MSCt, * 


| Tbeo- f 


I 2. Herbarium Tragi-Germanicum cum fy« 
nonymis ſtirpium, earum gualitaribus &c 

ploribus experimentis, Straßburg 1630 

’ in Fol. — — 

8. Lib. 5. de äAlimentorum fäcultatibusz 

hend. 1650 in 4 · KEN r 


3. Comment, in hb,Galeni de curandarabies 
per fanguinis Millionem, ebend. 1652, 
in 4 a 5. 3 
4. Manule,S, fpeculum medieinale practi- 
cum, ebend. 1661 inuns. 


5. Tradt. de mola. 


6, Mifcellaneargii queßionum fafcicukg 
53: Steaßbürg 1636. ing; : 1-u-" 


7. Difpatatt.de recto ratione pürgandi,cbendg 


1630 in 4: 

8. Difcurfus medico-philofophicus de calia 

- ;. adolefcentis ‚cujusdam argentoratenlis 

mirabili, ebend. 1660. in * Ei j .: 

9. Epiftola de ferpentibus inhumano corpo⸗ 

re; ebend» 1624 in 4. 

10. Hiſtoria mirabilis de femins, quæ ven- 

trem fupra modum tumidum ultra decen- 
nium gelfir. Breßlau 1627 in 4. 

“st. Galeni ars parvs XXX difputationibus 

reſoluta ebend. 1623. [7 
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12. Ejusd. libri 6. de morborum difleren- 


tiis & caufis in epitomas contracti. 


13. Collegium therapeuticum in XXV Dis. 


putatt. reduftum, ebend. 1634 in 4. 

14- Prodromus examinis vulnerum, ebend. 
1635 in 4. 

15. Examen vulnerum partium fimilarium 
& disfimilarium,, ebend. 


16. Goleni libri de fymptomätum caulis, de 
morborum caufis, de plethora & caco- 
chymia. 

17. Examen vulnerum fingularum corpo- 
ris humani partium, ebend. 1635. in 4. 


18. Galeni libri de fimplicium medicamen- 
torum facultatibus XVI disputationibus 
refoluti, ebend. 1646. in 8, 

19. Diff. denotis virginitatis, 

20. Galeni methodus medendi in XIV.dis- 
putatt, refoluta. 


a1. Diff. de divino, quod Hippocrates in 
morbis cunfiderandum præcepit, Bref: 
lau 1634 in 4. 

22, Difpp. VI. de variolis & morbillis, eb, 
1627 in 4. 

23. Difpp. III. de reſpiratione, ebend, 1643. 
in 4 

24. Difpp. IV. de dentibus, ebend. 1545. 
in 4. 

25. Difpp. II. de pilis, ebend. 1651. in 4. 

86, Dilpp. II. de tempore morborum, 

27. De diebus criticis Difpp. II, 

28. Exercitationes Medicæ, ebend. 1672 
in 8. 

29. De crifibus, Difpp. IL 

30. De ferpentibus, ebend, 1624. in 4. 

31. De urinis Difpp. III. 

32. Differrationes de acidulis in 2 Abſchnit⸗ 
ten, ebend. 1627. in 8. 

nebſt vielen andern eingelnen, als: 


a. De naturalibus facultatibus, 

b. De feneftute & fenum ſtatuæ condi. 
tione, ebend. 1645. in 4. 

c:. De morbis contagiofis & contagio. 

d. De calculo renum. 


e, De fame & fiti. 
f, De dolore, 


g. De fudore, 

h, De rigore, horrore, 

j, De hemorrhoidibus. 

k. De maralmo, 

l; De lingultu. 

m. De palpitatione cordis, 
n, De ftranguria, 


Viverlal. Lexici XXXVI Theil, 


Sebna 


0, De ulceribus. 
‚ Pr De concoctione alimentorum. 
g. De morbis novis, 
r. De ictero. 
s, De colica paslione. . 
t. De afthmate & orthopnza, 
u. De ophtlalmia, 
v, De conftipatione alvi. 


w. De variis medicine ertis curationis 
pr<blemaribus, 


x. De conditura feu balfamatione cada- 
verum humanorum, 


Und Appendix chronologica Profeflorum 
.  Academiz Argentoratenfis, 
Mlelch. Sebig in Append, Chronol.ad Schmid, 
Concion. Geeular. Witte Diar. Stollen Mer 
diein. Gelahrtheit. Conrings Introdudt, c, IX, 
$. $.P.283. 

Sebifh, (Melchior) ein Sohn des oben 
ftehenden Jobann Alberts, S)octorg und Pros 
feffors der Medicin zu Straßburg, war Dafelbft 
gebohren den ı2 Jenner 1664. Er ftudierte die 
Philofophie und Medicin in feinem Daterlande, 
difputirte 1684 unter dem Marcus Mlappus 
derifu & fletu; und 1688 hielt er feine Inaugu⸗ 
ral⸗ Difputation le Sudore. Am Zahr 1687 
gienger indemdamabligen Fubildo nach Heydels 
berg, und das folgende Jahr nach Paris. Hier 
aufempfieng er 169: Die Doctorwuͤrde in feinem 
Vaterlande von Böclern, ward nach diefem, und 
zwar 1697 Eanonicus des Eapitels zu St Thos 
mas, ferner 1700 Profefjor der Phyſick, wobey er 
eine Differtation de Urinatoribus atque arte uri- 
nandi, die zu Straßburg 1700 gedruckt worden, 
vertheidigte. Zulegt ward er 1701 Profeſſor der 
Medicin. Das Rectorat hat er zweymahl; dag 
Decanat aber viermahlverfehen ;mufte aber ſchon 
im Jahr 1704 den 13 Nov. im 41 Zahre feines 
Alters als Nectorder Univerfität die Schuld der 
Natur bezahlen, nachdem er in feinem Eheftans 
de einen Sohnund 3 Töchter erzeuger hatte Vo- 
va litter.Germ, 


Sebig, (Zohann Albert) ſiehe Sebifch, 

Sebig, (Melch.) fiehe Sebifch. 

Sebitius, ( Zohann Albert ) fiche Sebifch, 

Sebizius, (Melch.) fiehe Sebifch, 

Seblad, (Canutus Richard) ein Magifter 
der Weltweis heit von Odenſee im Dänifchen ges 
legen, allwo er Schul⸗Rector war, fehrieb 

1. De Subftantia; 


2. De Generatione & Corfuptione rerum 
natufalium, 
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und ſtarb 1681 den 6 Jenner im a7 Zahre. Wit 


te Diar, 

Sebna, Sebena, ift Des Königs Ezechiaͤ 
Eangler, oder Schagmeifter, welchem der Pros 
pher Efaias auf GOttes Befehl feinen Unter» 
gang verfündigenmufte, 2 Reg. XVIIL 18, Efaia 


22,15-u.f- 
A Gg9 2 Sebnig, 


839 Sebnig 


Sebnig, Pat. Sebenicium, ein Fleiner Fluß in 
Meiffen, fo bey dem Städtgen Sebnig in Die El: 
be fällt. Antiquarius des Eld ⸗Strohms p. 
184. Sabtici Mem. Sax. II Th. p- 17- 


Sebnig, Sebenig, ein amtfäßiges Städt: 
gen im Meißniſchen Kreiß, bey dem Einfluß der 
Sebniß in die Elbe im Amte Hohenftein, als in 
welches es mit Ober / uyd Erb⸗ Gerichten gehüret, 
Meilen uͤber Dreßden ander Boͤhmiſchen Gren⸗ 
ge, und’ 3 von Bautzen gelegen. Dem Nahmen 
nach ſoll dieſer Ort in Boͤhmiſcher Sprache fo viel 

"heiffen, als eine Moͤrdergrube, und zwar fonder 
Em daher, weil ſich vor alten Zeiten in dafiger 
Gegend viele Bufchklepper und Straffenräuber 
befunden haben, die ſich in dennoch bis diefe Stun: 
de gegen Böhmen zu befindlichen groſſen Höhlen 
und Steinfelfen gar wohl aufhalten und verbergen 
Eonten. Nachgehends hat man dortherum ein 
Fürftliches Zägerhaus erbauet, worzu nach und 
nach noch mehrere Häufer gekommen find, bis end» 
lich ein Städtgen Daraus worden. Rings um 
die Stadt herum ſieht man nichts als‘Berge, Die 
alle ihre befondere Nahmen haben; z. €. Finck⸗ 
berg, Hofberg, Ruhebanck, Weinleite u-.f. hin⸗ 
ter ſolchen liegt die Stadt ſo verborgen, daß ſich der 

daſige Galgen eher als die Gebäudezeigen Wo⸗ 
ber aber nachfolgendes Sprichwort feinen Ur 
fprung erhalten habe, ift unbekannt: 


Bon Stolpen kommt der Wind, 
Zu Neuftadt haben fie den Bock geſchind, 
Zu Sebnitz henckt mans eigne Kind. 


m 30 jährigen Kriege ift es angeftecket worden. 
Fr bat 4 Zahrmärckte, als 1) Dienftagnad Se⸗ 
zagel. 2) Eraudi, 3) Sonntag nah Marid 
Heimſuchung, 4) Eatharina. Antiquarius des 

Eib⸗Strohms p- 179. Rnauths Prodrom. 
Miln. p. 269. Zeillers Topogr. Sax. fup. P- 


17% 
Seboim, eine Stadt, fiche Zeboim. 
Sebold, ein See Räuber, fiehe Siebold. 


Seboldsburg, ein Raubſchloß, fiche Sie, 
boloburg. 


Sebonda, Sebundus, Sabunde, oder 
Sebeyde, (Raymond de) ein berühmter 
Spanier, von Barcelona gebürtig, war Doctor 
und Profeffor fo wohl der Medicin als Philofo- 
phie, und Profeſſor der Theologie zu Toulouſe, 
und ftarb daſelbſt 1432. Er hat unterfchiedene 
Wercke gefchrieben, worunter feine theolugia na- 
turalis das vornehmfte ift. Es ift dieſes Buch 
nicht allein unter dem jetzt gedachten Titel, fondern 
auch bismeilen unter dieſem: Liber Creaturarum; 
bisweilen auch unter der Auffchrifft: Liber dena- 
turahominis, zum Vorfcheinegefommien. Die 
erfte Auflage von diefem Wercke ift nicht zu ‘Paris 
1509, ( wiegleichwohldie meiften vorgeben) fon« 
dern fehon zu Straßburg 1496 in Fol. heraus ges 
kommen, welches Bayle unterdem Artikel Se⸗ 
bonde angemercft hat. Nachhero ift es zu Des 
venter ;(wiewoblman das Jahr nicht weiß) ſodaũ 
zu Lion 1540 in 8, ferner zu Srandfurth 1635 
in 8, ingleichen zu Amfterdam 1661 wieder auf- 


Kao 


Sebottendorff 


gelegt worden. Michael Montagne, der die⸗ 
ſes Buch ins Frantzoͤſiſche überfest, wundert ſich, 
daß ein ſo gelehrter Mann ſo unbekannt geblieben; 
der Prologus, den Sebonda ſeinem Werck vor⸗ 
geſetzt, iſt in dem indice expurgator. Clemens 
VII verbothen worden, weil er in demſelben bes 
hauptet, daß alle geoffenbarte Goͤttliche Wahr⸗ 
heiten in der H. Schrifft enthalten ſeyn. Mauſ⸗ 
faci prolegomena in Raimondi Martini pug- 
fid. Montagne eflais liv.a. c.ı2. Rahnau⸗ 
dus prolegom. theolog. natur. hum. 36. Tho⸗ 
mafius prifat. 77. Bayle Wharton ad Ca- 
vei hift. lit. Oudin. de fcript. Ecclef. t.3, 


Sebonde, (Rain, de) fiche Sehonda. 


Sebonitis, eine Syriſche Stadt, welche nicht 
weit von Cäfaren lag. Slavii Jofephi Wercke 
I B. p. 83. 

Sebottendorff, Siebottendorff, Seibot⸗ 
— Zybottendorff, Seitendorff, Se⸗ 
tindorff, eine uralte adeliche Familie in Schles 
fien, Bohlen und Preuſſen, welche allem Anfehen 
nad mit dem erften Schlefifchen Regenten Ulags 
dislaus aus Eurland oder Pohlen in Schlefien 
gekommen, und Dafelbft die Dörffer Seitendorf 
im Schweidnigifchen und Zauerifchen, ingleis 


| hen Sebottendorſ in dem Hirfchbergiaurifchen 


erbauet. Es hat auch Diefes berühmte Geſchlecht 
nicht allein in Meiffen, fondern auch in Böhmen 
einige Jahrhundert hindurch floriret, und in dem 
legteren die Herrſchafften Peterswalde, Schöns 
malde, Nimmersporf und Boͤhmiſch/ Eanik bis 
ohngefehr 1624 befeffen, da es wegen der befanns 
ten Unruhe, Die der Religion wegen vorfiel, aus 
allen jest benennten Gütern vertrieben worden. 
Nichts weniger ift es auch bis zum Jahre 1600 in 
Eurland in Flore gewefen; in Preuffen aber ſoll 
es noch heutiges Tages anſeßig feyn. Abraham 
$riedrich von Sebortenvorff u. Lorengdorff, 
auf Buhlau, Cunetn, ( der hernach zu Ende der 
Eorengdorfifchen Linie mit mehreren foll gedacht 
werden ) hat 1705 ein fehr weitläufftiges Hiftos 
riſch Genealogifhes Werck, Labyrinth des 
Hauſes Sachjen genannt, verfertiget, darinne 
faft alle Rapferliche, Königliche, Fürftliche, Gräf- 
lihe auch Freyherrliche Familien, die von allen 
Sahrhunderten her florirt haben, zu befinden 
find, Am Ende diefes Wercks ift die Sebottens 
dorffiſche Gefchlechts + Befchreibung von 300 
Jahren bis zu Anfange ‚des 18 Jahrhunderts, 
beygefügt. Diefer Befchreibung hat fi Sinas 
pius bedient, und theilet nach Anleitung verfels 
ben diefes adeliche Geflecht in 4 Haupt »inien 
ab, ald ı) in die Meißniſche; 2) Lunerifche; 
3 ) Lortzen / oder — — und 4) 
Boſeniſche. Weil aber die Meißnifche Finie 
aus der Eunerifchen entftanden ift, fo wollen wir 
die legtere zu erft vornehmen, wenn wir vorhero 
das Wapen dieſer Familie angezeigt haben. Es 
befteher jelbiges aus einem getheilten Schilde, 
oben roth, unten weiß, der Aft famt den Blättern 
ſchwartz. Auf dem Helmeftehen zwo Rofen, das 
von dievorderfte weiß, mit einem rothen Stiehle, 
die. andere aber roth, mit einem weiffen Stiele, 
Die Bugen darinne find gelb; die Helmdecken 
ſchwartz, weiß und roth. 

1. Die 
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ini i re 1627 ohne männliche Er⸗ 
ei a we —— — deffen Güter an die Mit⸗ 
i ersun 2 1 
beriffjen die —— eg gs Sit belehnten Vettern in Schlefien gelangt find. 
Kona Im Sohes 1ayı Deinicke . Die Lorgendorffifcbe oder Lorenge 
geht, wa deffen Oöhnt, Damian uud eher Dorffikbe ie POWER Briegiſchen, hat 
—— —— —— — Nicolaus, ein Sohn N. von ———— 
96 nur geDn ’ von Heyde geftiftet, als wel⸗ 
Schulden⸗Laſt vom Geſchlechte — = —— on Fee 2 —— 
— —— —— > E * IX VI Jahrhunderts erkaufft hat. Sein Sohn, 
worden. BueERtoirD — J Johann!, auf kLortzendorff, Weigwitz undKauer, 
ju Eunern um⸗ Jabt Chr Kriens er Chi ftarb 1571, und ließ 8 Kinder, von denen Seba⸗ 
mit Arnen ee nn in öfters | tan 1, Jchann Il, und Carli ihr Gefeleht 
fiop ben. ° er erfiere (weicher in t wird, )| fortgepflanget haben. 1) Der ältefte, Sebaftian I 
ae Al MER Don er eres lauf Hoͤckericht, hatte zwey Soͤhne, von denen der 
ftifftete die Meißnifche Linie, —— gi eine, Sebafkıan II auf Hoͤckericht, 1658 ohne Er- 
Don Syn witD geiap! Wehen. Dre. [4 —— bengeltorben ; der andere aber,Stiedeich auf Ro⸗ 
Mopd, mar Des Sürpentbuns Der in zum | fen, Die Roſeniſche Linie, von der hernach, angeleget 
und legete im Fahre 1564 en —* er a bat. 2) Der jüngste, Carl I, auf Ratterhof in 
Opmmoße ju'üekg Ob Car > d, Rath, der Grafſchafft Glatz, Heingendorff und Kauer, ' 
dorff, des Fuͤrſtenthums Münfterberg and» N: "le Idher, ober.leich den Bepnahmen Litigiofius 
Dereomf —— — — a ehends erhalten bat, davon Sinapius Part. II. P-99 1. die 
PEDERERDREE Sen Bun ü —* nitz- Urſache ausführlich er zehlt, nichts deſtoweñniger als 
—— * rg ii * und. ein rechtſchaffener Cabalier aeruͤhmt wird,) jeugte 
Briesiſcher Kath, und der Pringen C un den mit Nagdalenen von Schlichting Carla ILauf 
—— a — Kauer, welcher 5658 mit Tode —— = 
een | i ter nachgelaffen. er mittelfte, 
Son vorbero, nehmmlich iin Sabre 1628, a re Yaulau, . * und verließ 
in die fruchtbringende Geſellſchafft, unter de Se Zustate om Biliefc) oe Söhne, Abra- 
Nahmen des — rare erpir Lrir ee bamen ımd Johann III, «) Abrabam von 
er ee ee je — Sebottendorff und Lortzendorff auf Gaulau, 
——— und foR die erg fi 1: Im welcher 8 Fahre auf etlichen Univerfitäten ftudis 
zu Blies BR Da 0 * Fodann tet hatte, war erftlich Fürftt. Liegnigifcher Rath; 
Jahre 1599 fihrieb er an den * terricht nachgehends aber, da er 1628 feines Vetters, des 
Friedrich zu Liegnitz und Brieg _ Ge vorgedachten „ans Damians von Sebottens 
don Aufrichtung einer Academ ndorff auf Eur dorff Büter geerbet, begab er fich in Chur · Sach⸗ 
Schule. Heinrich don Sebotten d Hofrichter | fifche Dienfte, ward anfangs Hof und Zuftitiene 
mern, (Sueßtlich Eieguigifcder Karh un ieffet | Rath, nachgehends Gcheimer Kath und Staatee 
ftarb im Jahre 2634, und be oe ne Minifter, und zulegt Geheimder,Rath& Director, 
mit ihm Diefe Linie. Er mohnete (auffer —— m 
; N ei i ten) im Zahreı 635 als efandter den Pras 
— * en hend ver a 1 ab bey, wurde von dem 
EN ee nn —— Er Kayſer gerdinand I in den Frebhherrn⸗Stand er⸗ 
pe reed » d anfangs hoben, gebrauchte ſich aber diefes Character nicht, 
war im Jahre 15 19 gebohren; war Geheimer | weil feine Kindec noch vor ihm mit Tode abgiengen, 
SWinBE WimEIcE \m en ie auch fei- | und flarb 1664 in dem go Zahre feines Alters, 
errang die ein hfen Geheimer | 8) Johann II auf WBeigwis, Kraufenau, Rofens 
ET, SEELE der felgenden | thal und Mirfchelwis, obgedachten Abrabams 
ns ae Odlauifchen Weichbildes Bars 
Kapfern a und Fauffs | Des, Aeltefter. Er war ebenfalls in den Frepherrns 
re —— —— elegenes | Stand erhoben worden, wiewohl er ihn der dama⸗ 
te fi) nicht nur zu Drebden sn Dur zer Sper ligen bedrängten Zeiten wegen richt wircklich ans 
Daus, weiches ihm der Chucfürft * Abgaben nahm, daß alſo dieſes Freyherrliche Axioma noch 
cial,-Privilegium von allen —— end geler| bis ietzo in Suipenfo geblieben ift. Cr hinterließ 
befreyete, fondern auch Die in — — — bey feinem 1632 erfolgten Tode 12 Kinder, von 
el a ng * legteren| Denen folgende fünf zu mercken. 1) Caſpat von 
ter gg A 8358 Sebortendorff auf Krauſenau, von dem hernach. 
Ehurfücft Auguftus ihm in feiner welches an! 2) Heinrich, Chur / Saͤchſiſcher Eapitain-Pieuts 
da er eine Geſandtſchafft verrichtete 8 hen ift,) | nant über Die Trabanten zu Fuß, ſtarb 1680 in 
ge ge — — feinem 65 Jahre, und hinterlich von Sibyllen 
ein prächriges Schloß auf feine Koften s e feis | von Rarbin aus Heffen, zween Söhne, bon ivels 
ließ. Er ſtarb im Jahre 1555 im — en ben uns nur L.udewpig Heinrich befannt if 
— — —— ; und | Diefer war erft Chur-Cächfiicer Sammer Here 
40 Zahre wichtige Dienfte geleifte —— und Eapitain beo der Leib» Compagnie, bernach 
— DaB ECBENEIEETEADN von | Ingenieur» Capitain, (in wehher Bedienung ee 
Georgen, deflen Sohn, Hanns Damian —— * 
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€ ma — — — —— — — — — — 
der Belagerung der Feſtung Dfen 1684 beywoh⸗ giſchen Fuͤrſtenthums, und lebte noch 1724 ohne 
nete,) darauf Fürftl. Sachfen: Gothaifcher Hof ⸗ männliche Erben. 2) Der ältere, Abraham 
Marfcbal, und Ober-Commendant der Feſtung Sriedrich von Seborrendorff und Lorgendorff, 
Friedenftein ; legete aber Diefe Stellen 1692 mwie-| auf Gulau, Ober» und Nieder» Cunnern , war 
der nieder, begab fich nah Schlefien, und ſtarb 1670 gebehren, und farb 1724 als Fürftlich- 
1702 ohne Kinder. 3) Siegmund auf Rotwern- | Bifhofflicher Regierungs Rath des Bihthums 
dorff in Meiffen, Krifchreig, Neudorff und Kauer, Breflau zu Ne und Hauptmann zu Oumu⸗ 
ftarb 1681 in dem so Jahre feines Alters, und! hau. Don feinem Hiltorich » Genealogiſchen 
binterließ von Ebriftinen von Catlowitz, Joh. Werde vom Ehur» Haufe Sachfen, und vielen 
Abrabamen auf Rotwernderff,Krifchreig, Neus| anderen vornehmen Häufern, wie aud) von feinem 
derff, Dehne und Kauer ꝛc. melcher 1708 als] eigenen Geſchlechte iſt fchon zu Anfange diches Ar» 
Koͤnigl. Pohlnifcher und Ehur-Sächfifcher Major] tickels gefagt worden. Er hat mit Jobanne 
mit Tode abgegangen, nachdem ihm Catharine| Barbar Sweertſin, Frevin Schweerts von 
von Blanckenfeld, Carl Heintichen gebohren.| Reift,zwey Söhne gezeuget, von denen Derältefte, _ 
Diefer letztere befliffe ſich fonderlich der Pietät,| Jobann Abraham, jo 1698 gebohren, 1716 in 
und verfertigte das Lied: So lang ich bier in| Kayferl. Kriegs » Dienfte getreten; der jünafte 
Gottes Zänden zc. Aufferdem verkaufte er die aber, Frantz Heintich, fo 1702 auf die Welt ges 
in Meiffen aelegene Güter Rotwerndorff, Kriſch⸗ Eommen, ſich 1720 auf der Ritter » Academie zu 
wis und Neudorff, und behielt allein Kauer in | Liegnig aufgehalten, und von dar ı723 in fremde 
Schleſien, wiewohl er fich nicht auf diefem Hure, | Lander gegangen. 
fondern zu Oblau aufbielt, und ward durch Chris 
ftianen Sopbien Bofin, welche718 im 34ſten IV. Die Rofenifche Linie (vom Ritter-Bute 
Jahre ihres Alters verjtorben, ein Vater Tarl| Rofen, im Creutzberg⸗Briegiſchen gelegen , alfo 
Abrabams, der 1710 gebohren worden. 4)”Jor| benahmt,) ſtammet, wie oben gedacht, von Sries 
bannıv auf Facobsdorff im Nimptſchen, ftarb|drichen von Sebortendorft auf Ober » und 
1690, undbinterließ von einerBojanowskin von| Nieder /Roſen, einem Sohne Sebaſtians I zu 
Sbitſchin unter andern Jans Kriedrichen aufj Lorgendorff, her. Derfelbe tarb ı 64 1 ,und hinter» 
Seversdorff im Schweidnigifchen, welcher 1706 |ließ von Annen von $ranckenberg Sebaftian, 
das Zeitliche geſegnet, und von Eleonoren von ‚und Nicolaus. Der jüngere, KTicolaus von 
Engelhard Chriſtian Wilbelmen, der 1723 in|Sebortendorff auf Ober»Piofen , jeugte mit 
Kapferl, Kriegs, Dienften geltanden, nachgelaſſen. Annen von Hertel Joachim Kriedrichen, wel⸗ 
) Gottfried auf Nieder » Reiche im Nimptis | her mit Anne Dorotheen von Zeydebrand uns 
ſchen, ftarb 1580, nachdem er mit Jobannen von | terfchiedliche Kinder befommen, von denen Adam 
Pufter drey Söhne gezeuget. Diefelben waren | Chriftopb ſich Marie Catharinen vun Woiski 
a) Sans Goitfried auf Groß, Strehlig im ehelich beblegen laſſen. Der ältere, Sebaſtian 
Schweidnitziſchen, welcher als Chur⸗Saͤchſiſchet | von Sebottendorff auf Nieder »Rofer, jeugte 
Truchſeß 1691 ohne Erbengeftorben. b) Beors mit Even von Skal fieben Söhne, Die waren. 
ge Abraham zu Poppeltoiß, der 1714 als Accis, | 1) Johann Abraham auf Mittel» Bruno, ger 
Reviſor des Fürftenthums Liegnig ohne männliche |bohren 1643. 2) Joachim Sebaftian von 
Erben das Zeitliche geſegnet. c) Johann Chris | Pulßnig, gebohren 1646. 3) Chriſtoph Ftie⸗ 
ftian, welcher als Kayferl. Rieutnant vor Dfen in drich, aebohren 1647. 4) Carl Wengel auf 
einem Ausfal von den Tuͤrcken gefangen worden, | Nieder, Roſen und Smardt, des Ereugbursifchen 
und in der Gefangenfchafft fein Leben geendiget Weichbildes Kriegs-Commiffarius, gebohr. 1649. 
bat. Obgedachter Cafpar von Sebortendorff| 5) Johann Siegimund,geb. 1651. 6) Caſpar 
auf Kraufenau, (Johann III ältefter Sohn,) war| Heinrich. 7) Cafpar von Sebortendorff und 
des Ohlauiſchen Weichbildes Landes » Acitefter, | Ejefowa , Beftandes, Inhaber zu Libie im Oppli⸗ 
und ſtarb 1686 in feinem zaften Fahre,nachdem er ſchen, gebohren 1656. Diefe fieben Brüder has 
mit Even von Studnitz Jobann Abrabamen, | ben alle, auffer Caſpar Heinrichen, fo 1555 jung 
und mit Annen vonStoſch Johann Damianen] geftorben, ihr Geſchlecht fortaepflanget. Sinaput 
gezeuget. Der Sohn anderer Ehe, Johann SchleſCur. T.1.p.355. T. II.p. 990, Uebrigens 
Damian von Sebortendorff und Yorgendorff! find noch anzumercken: ı) Thomas von@ ebottens 
auf Kraufenau, ſo 1660 gebohren, wurde ı 722 in dorff, der im Fahre ı «65 mit 1000 Mann Schle» 
dem Könial. Eonfiltorie des Briegiſchen Fuͤrſten⸗ ſiſcher Reuterey als Dbrifter demKayfer in Ungarn 
thums als Eonfifterial-Rath eingeführet, und hat» | wider die Türcken zu Hülffe gejogen, wie beym 
te Beine männlihe Erben. Der Sohn eriter Eye, | Iſthuanf. Lib, XXI. Hiſt. Hungar. f. 300 ju 
Johann Abraham von Sebortendorff auf ſeheniſt; 2) WTorig von Sebottendorff Kayfers 
Gaule, Gulau und Guhrau ‚fo 1640 nebohren, | Rudolphs ll Dorfchneider, ums Jahr ı 582, wie 
mar Kapferl. Rath, wie aud des Ohlauiſchen Graf Abevenbüller in Annal, Ferdin. T. 1. fol. 
Meichbildes Landes-Aeltefter und Hof» Rıchter,; 230. ihn nennet. 3) Jofepb Amadeus von 
und hinterließ be feinem Tode, der 700 erfolgte, | Seböttendorff, Roͤmiſch-Kapſerlicher Dbrift« 
don Annen Elifaberb von Nimptſch 2Sohne: Lieutenant, war 1738 den 22 ul. mit in dem 
1) Der jüngere, Etnſt Wilhelm von Sebotten· bey Grotzka in Ungarn mit den Türken gehals 
dorff auf Gaulau, gebohren 1672, wurde 1701 |tenen Treffen, wodey er gefährlich verwundet 
Königl. Dänifher Obriſt ⸗Wachtmeiſter, 1702 | ward, 


aber Hof-Richter und Landes Aeltejter des Brie⸗ 
- Sebsurg, 


Bus’ 
Sebou 
82 | | 
Sebulon“ * 
4 


—— — en nn, 
Sebsura, ei 
bier im 8, ein Shloß und Dazu gebörige® 
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en ke 
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en 27. Or Brite a ak 
war 487 Bıldoff ngeführet wird. ! 1 24. 8. e er findet m 20, 
a gr 1687 Bikboiiu En Achas meg Sieb —A 
ba — Saunen ad | mes Beulen sr te Srbnnanarn 
SEB RIAP j te des H 8, ‚Itermm.P.3: Ihe Meer, — — an das — 
—— ——————— a aa me "dee 
—— nn 3 hen -_ — — Ders 
Bendi ein —* war nach Euft bi ah Dec ra ‚Begen. ob 
—— aus ehe Kl — Pr Meere; — — wie — ——— 
Rannn dem Köni nig, Baphres | (ar welche de Nıttag den andie 
ung des Tonpds seo Salomen u Aufbau | ap Pe eich —— 
.. SEBRIUM, Fleck dat. Baudrand, | “Pal und Hebaacht 
Sebrus ee Sebru. 2) ee fen Gkatame pure 
toono Söhnen fr or; einer von des Remm „Bethſaida, M —2 ren 
einen ce Blech —— 
—— —— ern 
 ‚SEBU, gluß (eh Sr ‚ Zeconam na, Ajalon, a g- 
Sluß, ſiehe Subat. - tal, Paraser ‚ Zabulon, Eohra, & Haba, Mies 
wa ne Ketzer, fo bon den bekann und reg Erabor, Eifiord; Tpaber, 
din — ——— Be der Berg dee — 
eb 7* * r ſemi A et ats 
af, er ng Staniı  KReete Da a En ——— Dei ni 
wis mehibegitert Fe gig — ce fü ri Bee has 
n Ruma ’ e Toch EN ildd P e 
* * — des Königs Io ** —— oder — — in 
36. m beißt. 2 B. de im, der | lon, m ng zwiſchen Iſ r Auf der 
Seb t Kon. XXL, breit ei in dem Felde —2 und Sebu⸗ 
Ru: ge ara «(don den Wörter Fommen Pa wo mit hr an und 
der erftgebohrne So fangenfhafft GOttes in | diefens Berge herab Fi Deboea fazıen von 
fie, ı ee —* he —8 u era u fhlagen; u.a. 
J 8, ’ . ! ; a 24. 
— De —— — mare 1) Dad 
—— eu — — 
über die € nem Stadt,Boigt oder ofen Abi | DIE gen Teajareth u armel, fo vou R = 
lager nigeteiden wahl, def —— A das © sche —— 
re defivegenerdeu Yufrl , IV.) Die ehe Feprhacl, 
Die Fluſſe, als 
der 
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&er aus dem Berne Thabor entfpringet. 2) Der Foreſt befindlic find. Sie werden febr oͤffters 
gs epthael, fleußt gegen Abend ins Mittels | mit:den Segufianis veemengt. Cinige Gefcdyichke: 
er. 3) Der Fluß Dothaim, entfpringet aus | fehreiber halten mit dem Pineto und Pingoni⸗ꝰ 
den Brunnen bey Bethulia, und fällerendlichins | dador/ daß fie vielmehr in der Gegend Der heuti« 
Saliläifche Meer. PR SEE. — — eng — z es fein. 
v.) Die Höhlen, 1) in:dem Berg Afamon, net als ob di eynung eben 18 aus 
nahen — Höhlen twaren, darig. Kden gedachten Dermengung Diefer Wörcker mit. 
nen fich Die Juͤden aus Furcht für denen Römern den Segulianis ensftanden fey. Dermuthlichhat 
aufgehalten. Zofephus Lib, 2. cap.23. 2) Die auch die ehemahlige Stadt Alba Sebufiana, oder, 
Höplen um das Meer Genejareth. —* Lian > Kobure in —— —— 
VI) Die Landſchafften waren, 1) das Land In. - ge. esn ‚erhalten. Baudrande 


er . F 

aron, wiſchen dem Berge Thabor und der|. sent 
eu Ne 2) das Sand Gene jareth, zwi⸗ oh ſiehe Weiſſenburs in. Elſaß. 
chen Berbfaida und Zotapata, 3) Rieder · Gali⸗ utia, (Eäcilie) ein Zraliänifches Srauene 
Na bepm Galitäifchen Meere, und begrelfft enen Hummer von Tıvoli‘, lebte zu Rom im ı7 Jahr⸗ 
I heil in Sebulon, und einen Theil in Jſaſchar, hundert, amd brachte e8 in der. lateiniſchen und 
4) ein Theil von ‘Phönicien, 5) das ind Cha, orientaliſchen Literatur, wie auch in der Philoſo⸗ 
But, bey den Bergen Tyro, welches Salomo dem phie und Theologie fehe weit.  BSie;bielt oͤffent⸗ 
Hiram gefehencet. Bibl. Realsker. ICh. lich phil. ſophiſche und theologiſche Difputarioneg 
SEBUM vel Sevam, Unfchlier, Talg, eine fette u —— auch Die heil, Schrifft wider Die Zus 
Eubftany, ift bey den Thieren trockener und härs re a wie fie denn inıhreig 
ter.ale Schmeer, welches, wenn es Balt worden, | £ t, unter dem Vorſitz des gelebeten ’P. Joa 
gerne brücig wird. Sıede Unfhlir.- /hann Anton de Panotmo mit groffen, Ruhm 










gewiſſe Theſes ‚Philofophico. Thewlogicas. Des 
SEBUM, ein Ste, fiehe Iſeo, (Lago d) im | fendirte, und die Argumente ihrer Opponenten 
XIV Bande, p- 1356 Er 


geht gelehrt und accurat beantmortele.- ., 
Sebundus, (Raymond) ſiehe Sebonda. 


|berühente. Dereoloceiue in feine Bibli ch 
..r i F. II. }: 6, d i 
SEBUNTA, eine Stadt, fiche HSesobon, im XII 5 ne ul; 766, $7,,18Dei weite 
Bande, p. 1868- 


läufftig von ihr undleget ihr ein nicht. geringes Lob 
bey. Schulteti di. de feeminis prima ztare 

SxBURÆl, wurden eine Art Juͤdiſcher Lehrer 

genennet, weldye von Altingio in hiftorie acade- 


erudlitione ae ſeript. Nüftr.ac nobilibus. P 
niarum judaicarum nicht unrecht Sceptici-Ju- 


en und wohlgelehrtes Frauenjimmer. 

" Sebuygard, ein auf der Sunderburgifchen 
dizorum genennet werden, don den meiften aber 53 0 — 

Den Nahmen Opını?a bekommen haben: Ihr 


Inſul Arcor gelegenes Guth, fo Dorotheen Ca⸗ 
tharinen von Aichelberg anjetzo zuſtaͤndig, weil e 
zn Werck beftunde darinnen, daß ſie über den | ihr von ihrem verftorbenen Gemahl ſtatt der ihr 
eftand der Miſchna hefftig Difpuritten, mie 
Zottinger Hift, Ecclef, Sec. V. Set. 11l..p.273. 


— oe hal er ſich * 8 
inder angewieſen worden. nere Vollſtaͤnd. 
and nad) ihn Herr Wolff biblioth. Hebt. E.Il. Geogr. fig Th: P.567. * 

<.4. p. zug aus einer Stelle des Buches Schal-| Seby, eine Eieine Stadt und Hafen in dem 
fcheleh Hakkabbaka f. 34. erimiefen dat· Sie Stffte Alburg, aufder Halb Inſel Zütland, an 
Hatten nach Verfluß fechiig Jahren einen ſtarcken ya Gcager- Rack, 6 Meilen von Alburg. 

Stlftand wegen der Perfifchen Kriege, in wel’ Sebyn, Geſchiecht, ſiche Seben. 
ehen die Babyioniſchen Schulen der. Züden die, | Sebzuar, eine Stadt in Perfien in der Pros 
es leiden, und funffjig Fahre ſchweigen muſten; vin Ehorafan in Aflen. oe 
daher Zortinger und Altingius an denangeführr| sec fiehe Serra FR 
ten Drten und andere diefen Seburzis nur ſech⸗ SEC, remettre EEE OR fec; beißt ein 


CH Johre beplegen. ach der Zeit aber thaten ferd / Has auf der Gras, Eur gemelen „ wieder 


e fich mieder hervor, und endigten fich erft im - 
"Sabre Ehrifli 689, nachdem fie alfo in allen 197 |JUNE tro@nen Futter geröhnen ; welches nach und 


— nach geſchehen muß; immaſſen ſonſt, wenn es zu 
* — —* * — — jaͤh geſchiehet, der trockene ſtarcke Haber ein jun 


weiches man bey Basnage Hiſt. des Juifs 1. III. ges ‘Pferd erhiget, daß es wie ein Kellerer zurick 
ch. 8.9 2. p. 236. zu ——— ie idre a a N rss 
— * Bruders Philoſ·Hiſt. dere. —— ie nn. 
Seburch, (von) ſiehe Seebutg. dum, Matth, im V ——— 1660. * 
Seburg, Oerter und Perſonen, ſiche Seer| SECACUL ARABUM ET MAURORUM, 
burg. SIVE PASTINACA SYRIACA, Rauwo/f: Lugd, 
SEBUSIANA, ( Alba‘) fiehe Weiſſenburg in | Ap- ſiehe Scecachuh, im XXXIV Bande, p. 567. 
Ifaß. Secadenarius, (Micolaus) ein Sohn des 
SEBUSIANI, waren borjeiten gewiſſe Voͤlcker Achilles, aus einem adelichen Geſchlecht za Bono⸗ 
in Gallia Celtica in der Gegend, mo heutiges Tar | nien, ward 1583 von Gregor ius XIH um Bifcheff 
ges die Provingen In Breſſe, Ie Eponnois und Ie | von Veglia beftimmet, ſtarb aber noch — em⸗ 
ꝓfangener 
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pfangener Eonfecration in feiner Vater⸗ Stadt | Secatoy, wird Der vornehm 

den 30. Zul. ermeldten Jahres, und fand fein | ‘Proving Heu » Engeland in in au 
Grabinder Kir he St. Francifeus dafelbft, Ug⸗ Es ftehen daran umehlige Schneide « Mühlen 


bellus Ital.Sac. Tom. VII. p.949. uud Eiieihänmer, die d Mi 
‘ SECALE, fiehe Roen, im XV. Bande, pag. | werden. * e vom Waſſer getrieben 
Secc, ſiehe Seckt. 
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SECALE, Ger. J. B. ſiche Roen,imXV. Ban⸗ Secca, eine Stadt in der Landſchafft Abruj⸗ 


de, p.tiſsa5. ——— 

SECALE ALTERUM, Zugd.fie 30 in Neapel nicht weit von Banzano,der Daupte‘ 
XV. Bande, p. 1526. Zugd. ſiche Rotn, m | Sstapı Diefer Landfeafft, gelegen. hen 
“ SECALE HIBERNUM VEL MAJUS, C.B,| Seccau, eine Eleine Stadt in Nieder⸗Stey⸗ 
Raji Hilt. Pit. Tournef. fiche Roen,im XV. Ban, | rmarck, fiebe Seckau. 


De, p- 1587. . 
(SECALE VERNUM VEL MINUS, C.B.Pis. Geccervitius, (Joh.) ſiehe Seccerwig. 


Tournef. fihe Roen, im XV. Bande ‚p. 1526. Seccerwig, (Joh) ein Poet, gebohren zu 
N — VULGATIUS, Park. ehe Korn, Brehlau um 1520. gab Den Prediger Sl 
im XV. Bande, p. 1525. . 6 zu Bafel in einem Carmine elegiaco und 
SEGALINA FARINA, fiehe Roen, im xv, dend. 1558. den Propheten Amos ebenfalis in eis 
Bande, p. 1522. u. ff. nem Carmineelegiaco in 4. in Druck, und wurde 
SECALONIA ‚ eine Eleine Landſchafft in Franck· hachgehends als Profeſſor nady Greifswalde ber 
reich, ſiehe Sologne. rufen. Es ift auch von-ihm Elegia de nuptiis 
SECANA , einer von den geößten Flüffen in Jo. Selneri cum uxore Valburga Lencra zu 
Frankreich, fiche Seine. Wittenberg 1553 in 4. gedruckt, und ſchon vor» 
SECANS. diefes Worn wird bald geometeifch, | Dr nemlich 1 5 50, kamen dafelbft von ihm 2 Eier 
baid trigonomeiriſch genommen. Im erſten Fall gien, — Jacobi ad Efau fratrem und refponfo- 
bedeutet es eine jede gerade Linie , Die eine krum⸗ 0 Efau ad Jacobum heraus.  Seifens Bibı, 
me durchfehneidet. Die Eigenſchafften dererje, | "NET. Cunrads Silef. Togat. | 
nigen, dieeinen Circkel fchneiden, findet man er⸗ Secche delle Barze, (le) Lat. Sinus Hefperi- 
tiefen in Wolffs Element. Geometric. $.287- | 24» heißt der Meerbufen von Lybien. Bas 
$.318.und$.319. In der Trigonometrie heiſſet dtand. 
En a nn Bann —— 
Linie gezogen wird, welche auf dem Radio, der von Africa genennet. Siehe S — der Kuͤſte 
an das andere Ende des Bogensgejogen worden, | Serchia Rat. Secia, ei Be 
perpendicular ſiehet. DieSecantes find vor Dies | her nicht weit di ecia, ein Fluß in Ztalien, wel⸗ 
fen in der Trigonometrie gebrauchet worden. | gucca auf hair * dem Gebieth der Republic 
Daher man aud) noch bey einigen Tabulis Si-| 5, das He ge Gebürge entfprins 
nuum & Tangentium die Secantes zugleich Mit | fundert, u —— odena von Reggid ab⸗ 
antriffe Man Fan aber alle Trigondmeiriſche yuta, n — * 8 Nordwaͤrts von Miran⸗ 
Aufgaben eben fo leicht ohne Die Secantes dlos Plnius nen 4 dicke enedetto, in den ‘Pofäller. 
durch Die Sinus und Tangentes auflöfen. Und Fiuß if — — iefen Fluß Babellus. Diefer 
daher ift es auch gekommen, daß man dieSecantes | np Bondont ing ‚ weil zwiſchen Gaidella 
aus denen zu der Trigonometrie gehörigen Tabels Sept. iur Na + ih ee 1734. den ı5. 
Jen auszulaffen angefangen hat. Wiewol nicht söffchen Setr an nfelben gefegt, die frans 
zu feugnen ift, Daß diefelbe bisreilen in denen at | Pıpen in Die Sucht gejagt, überfliegen, und Dies 
dern Theilen der Mathematick einigen Mugen ucht gejagt. 
SECCHIO, Lateiniſch Hydria, ein Benediger 


baben Fönuen; doch laffen fie fi) aus den Sinu- - t 
bus und Tangentibus auch leichte finden; fiehe | Weinmaaß, hat vier “Pfund oder fechjehn Engſter; 
vier und fechjig Secchi machen eine Amphoram. 


Wolffs Element. Trigonom.$. 26, n de ; 
Shifffahet find fie in vielem Faͤllen dienlich, das Im Brannteweinmaaß machen vierjehn Secchi 
her hat Seney Wilfon in feiner Navigation neau | eine Amphoram. x x 
modell’d zu denen Secantibus auch fo gar ihre] Gecchione ‚Zohan Baptift.) ein beruͤhmt 
Logarithmos gefeget, die man doc) ohne Mühe | gervefener Znftrumental» Muficus zu Maylanıd 
aus denen Logarithmis Sinuum nehmen Fan, tie | deffen Mlorigia lib. 3. cap.26. della Nobilitä di 
Milane, p. 185. gedendfet. 


ſoiches Hleichfals an dem angejogenen Drte $. 
go.angereiefen wird. Auch hat eben derfelbe in SECCIA, fiehe Biackfiſch, — 8 Ir 
P. 3. 


denen Element. Analyf. finit, $.29r., eine allge⸗ 
Seccius, (Vernandus Alverus) hat ſich da⸗ 


meine Regel gegeben, die Secantes Der vielfachen 
Bögen ausdem Secante des einfachen zu finden. 

durch eininermaffen befannt gemacht , daß er eine 
Epecial» Eharte von Portugal , auf welcher ex 


SECANS COMPLEMENTI, fiehe Cofecans, 
zugleich Algarbien vorſtellet, verfertiget. Es find 


im VI. ‘Bande, p. 1406. 
Secardus (Adam) fiehe Sequart. n vorſt 
SECARE,, beit fo viel als Mei⸗ere, ſchnei⸗aber von ihm viele noͤthige Oerter weggelaſſen 
den, und iſi bey den Wundärgten gebräuchlich. | worden, welche nach der Zeit verdienet habenanr 
SECARE, beiffet im mathematifchen Ders | gemerdket zu merden Meliſſantes Geograph: 
ſtande fo viel, als in gläche Theile zerfhneiden, 1. Theil. | 
Fuiverf, Lexici XMXVI. Cheil. Hh h SEC- 


-. 
ee nz 
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SECCO, fiche Sect. 

Secco (Hertzoge von Medina del Rio ) fiche 
Aentiques, im X. Bande, p- 1565. u. ff. 

Secco ‚(Medina del Rio) eine Eleine Stadt 
in dem Spanifchen Königreiche Leon, ſiehe Me⸗ 
Dina del Rio Secco imXX. Bande, p. 121. 

Secco ‚(Mlonte ) fonft Serggas , eine Stadt 
in Sicilien, fiehe Bergenti, im X. ‘Bande, p- 
1087- 

SECCOVIA, Stadt, fiehe Seckau. 

SECCOVIENSIS EPISCOPATUS, fiehe Ser 


au, 
SECCOVIUM, ein Schloß und Bißthum- in 
Steyermarck, fiche Seckau. 


Secechus , wird ein Eracauifcher Wohwode 
genennet, welcher gegen das Ende des eilften 


abehunderts eine Zeitlang ein befonderer Favos ! 
2 * Groß-Fürften Uladislai I. in Pohlen 2 


war. Er mißbrauchte aber die Gnade feines 
Herrns, unterdrückte den Adel und die Städte, 
daß viele vornehmen Familien feiner Tyranıep 
wegen nach Böhmen entwichen, welches zu einer 
innerlichen Kriegs» Flamme in Pohlen und Schle⸗ 
ſien Gelegenheit gab. Denn die Böhmen meng⸗ 
ten ſich zugleich ins Spiel, reitzeten Die ausgeroi- 
chenen an, daß fie Sbigneum, welcher ein un» 
ehlicher Sohn Uladislat war, aus dem Klofter, 
wohin er von feinem Vater gefchickt worden, wies 
Derforderten. Sbigneus giengden Borfchlag 
ein, machte fich erft an Breßlau, bejeugte aber 
zugleich, daß er nicht als ein Feind feines Vaters 
Fame; fondern fein Abfehen zielete dahin, daß er 
den Hochmuthdes ftolgen Secechi brechen wolte. 
Uladislaus war zwar mit diefem Verfahren ans 
fangs nicht zufrieden; Allein durch Vorbitte des 
Bifchoffs von Breflau Ziroslai und der Bürger 
ſchafft Fam es dahin, daß Sbigneus nicht nur 
Gehör bey feinem Water erhielte, fondern auch 
feine Sachen aufs befte bey ihmrechtfertigte , wel⸗ 
ches aber zugleid) den gänglichen Fall des Sece- 
chi nach ſich zog. Denn Sbigneusbefam nebit 
ſeinem Bruder Boleslaus die Erlaubniß, ſich an 
dem Secechus zu rächen. Mithin wurde dieſer 
nicht nur aller feiner Herrlichkeit beraubt, ſondern 
fahe ſich auch genöthiget ins Elend zu geben ‚wies 
wohl die Sachen zu Ende auch vor den Sbigne⸗ 
us Deswegen fehr unglücklich liefen. Denn des Se⸗ 
cechi Favoriten , weiche an dem Groß. Fuͤrſtlichen 
Hof noch zum Theil in groffen Anfehen ftunden, 
brachten «8 dahin, daß Sbigneus bey feinem 
Bruder Boleslaus anfangs verkleinert, und 
nachgehends gar heimlich hingerichtet wurde. 
Siehe zualeih Sbigneus im XXXIV. Bande, p- 
480. Lucä Stiel. Eurieuf. Denckwuͤrdigkeit. 
SECERRE, Stadt, fiehe St. Celloni, im 
XXxXIII. Bande, p. 1800. 
SECESPITA, Griecch. epayis , ift ein langes 


dern 
is 
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felbe zerſchnitten und jergliedert wurde. Allein 
fo.viel fich aus dem Uerfprunge des Worts und 
andern Öründen ‚vornehmlich aber aus dem Bey⸗ 
worte Anymorcucs, welches man mit opayis, fo 
nichts Anders als Secefpira bedeutet, zum öfftern 
verbunden findet, ſchlieſſen läffer; fo hat die Se- 
cefpita fo wohl zum Stechen als Schneiden ge» 
brauchet werden Fönnen. Begers Thef. Bran- 
denb. T.Il. Siche zugleich Opfer-Mleffer , im 
XXV. Bande, p. 1591. u. f. 

SECESSIO, fiche Secefus. 

SECESSIO, heißt bey den Phufiologen eine Ab⸗ 
tweichung dererjenigen Theilgen ‚die von den Saͤf⸗ 
ten follen abgefondert werden, ais wodurch fie von 
ihren innern Vermiſchungsbanden befreyet ‚abge, 
riffen, und folglich von den übrigen abgefondert 
erden fönnen. 

SECESSIO E LOCO JURISDICTIONIS, fiche 
dumung, (Berichtes) im XXX. Bande, p. 


28, 
SEEESSUS, bedeutet fo wohl in denen Roͤmi⸗ 
fen Rechten, alsbey andern Lateiniſchen Schrifft⸗ 


ſtellern einen jedweden abgelegenen Ort, 5. €. ein 


Land · Gut, Garten, Luft-Haus, u.d. 9. wohin mar 
ſich bisweilen, Das Gemuͤthe zu beluftigen , und von 
feinen vorherigen Bemühungen und Arbeiten ein 
wenig ausjuruben, und ſich wieder zu erholen, begie ⸗ 
bet, oder auch die in ſolcher Abſicht geſchehene Bey« 
ſeitweichung, oder den wuͤrcklichen Aufenthalt an 
einem ſolchen Orte ſelbſt. Uppianus l. a1. S. 9. de 
recept.l. 16. ff. mandat.l.quæſitum. ff de fund, 
inftr. Plinius Lib. il, Epilt.1ı7. Sotomann, 

Pratejus. Das Wort Secesfo hingegen bemers 

det nicht fo wohl einen foldyen Abtritt zut Gemiuhs⸗ 
Beluftigung, wie jmar viele zu behaupten fuchen,; 
als vielmehr aus gang andern und heimlichen Urſa⸗ 
den,um nemlich unter folhem Vorwande entweder 
geroiffe gefährliche Anſchlaͤge wider die Republic 
um fo viel beffer zufaffen und verborgen zu halten, 
oder doch fonft allerhand Unruhe und Mißheiligkei⸗ 
ten anzurichten. Wie denn Daber auch das lehtere 
Wort Secesfio gar öfters von einem folchen Abfall, 

oder Aufruhr ‚ Kebelion, Meuterey, u. d.g. ſelbſi 

genommen wird. Inſonderheit aber wird es bin 

und mieder don denen jivey merckwuͤrdigen Empoͤ⸗ 


‚ zungen des Römifchen Volckes wider die Magis 


‚frats » Perfonen, und von denen darauf erfolgten 
Entmweichungen des erftern aus der Etadt Rom, 
gebrauchet. Pomponius in I. pofterior. $. ex- 

| atisdeinderegibus und $. cum placuiffer. ff. de 

‚ Orig. Jur. Zifiue, Anton Barro, Oldendorp, 
Spiegel, u. a. Uebrigens fiche auch Gecrer. 

SECESSUS, wurden bey denen Römern ing bes 
fondere diejenigen Derter genennet , wohin fie ſich 
begaben, wenn fie dem Studirenmit erforderlicher 
Ruhe und Bequemlichkeit obliegen wolten, welches 
in der Stadt wegen der vielfältigen Unruhe und ans 

inderniffen nicht geſchehen konnte. Deraleis 
änderungen nun liebten auch die gröften 


. eifernes Meffer, mit einem elfenbeinern runden | und gelehrseftenStaats: Männer in Kom,menn es 


„Heft , defien fich die heydnifchen römifchen Prie⸗ 


fter und Priefterinnen bey dem Opfer gebrauchten. : 


Nach des Dionyfii Zalicarnafii Bericht wur 
de die Sece/pera nur bey dem Auffangen des Opfers 
Viehes angewendet, und war alfo von einer ans 
dern Art Mefler unterfchieden, mit welchen daſ⸗ 





ihre Chargen und Amts: Verrichtungen julieffen; 
Hierzu dienten ihnen die unvergleichlichen Vor. 
were, Maperböfe und Land» Güter, mo fie 
bald allein, bald mit gelehrten guten Freunden 
ihre Zeit mit Leſen, Schreiben ‚und gelehrten Un⸗ 


| terredungen zubrachten, * Diefes Lands Leben ge 
| e 


Eu - MER Un mm — 
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die damit verfnüpften Bemühungen nennten fie „fiber Fatendant von Maudeuge in der Nieder, 
ruficart, welches Wort fich ſonderlich Cicero of [ländifchen Proving Hennegau, und von der Ars 
ters bedienet, befiche mit mehren den Artickel Au- | mee in Böhmen, wurde im Jahr 1742 jum - 
‚flicari; im XXX Bande, p. 1979. Daß aber | Staats-Kath am Königl. Frangöfifhen Hofeer- 
die Roͤmer nicht allein, fondern auch die Griechen |nennet. Ranffts Genenlogifche Nachtichten 
ſchon vor ihnen, dergleichen Sece/us geliebet, |IV Band. 

wiewohl der Ort und Auffenthalt mit jener ihren Secem, eine Stadt im Erbtheil der Rinder 
mercklich öffters unterfbieden gemefen, finden wir | Cpbraim gelegen. 1 Ehron. VII, 28, 
bie und da einige Zeugniſſe. Pyebagoras hielr Secheny, (Paul) lebte zu Aufang Des achtze⸗ 
te fich zuweilen ein gantzes Fahr in einer unteriv- | benden Fabrhunderts und war Ertz⸗ Biſchoff von 
difchen Höhle auf, Laertius Lib. VI de Vir. Colocja m Ungarn. Er farb zu Thalberg den 
Philof.. &o berichtet Heſychius Mlilefius | 28 Sept. 1710. Siche zugleich Colocza im VI 


von dem Pyrrho, daß er immer die Einfamfeit 
und-Abfonderung geliebet, und ſich von den feinis 


Bande,p.714.  - 
SECHER, heißt ſchwinden, das iftzu erkennen, 


gen felten fehenlaflen, Heſych in füo de claris | wenn ı) die Pferde oft binden, das ihnen wies 
Virisopufculo,gr. & lat, a Job. MleurfisLugd. | der -vergehet, und Dann flärcker twiederfommt; 
Bat. 1613 edit. p. 45. Nicht anders. war der | 2) wenn ihnen Die ſchwindenden Glieder allejeit 


Diogenes gefinnet, 


der fich meiftens auffer Eos | Fälter als die andern find ; 3) wenn ſich das Fleifeh 


rinth aufbielte,und weiter niemanden als feinen jvetliett u.f.f. Diefes kommt Den Pferden gar 
Mantel und Sad zur Geſellſchafft harte. Sol [leihtli von Fallen, Anjtoffen, auch Schlagen, 
the: Sece/füs find auch nach der Zeit von den Kır, / ſowohl von andern ‘Pferden, als Menfchen, aus 
hen » Vätern auf alle Weiſe angepriefen worden, den Berrencfungen ud PBerbeugen und andern 


- weil mandarinne dem Hoͤchſten mit mehrern Ernſt 
und Fifer in ungeſtoͤrter Ruhe dienen fünne- Spi⸗ 
geliüi Literat. felicill. 

„SECESSUS, bey ven Medicis, bedeutet entwe⸗ 


Zufüllen. Teicheers Exerc. Per. 

Secher, oder Zacher, iſt ein Sohn Gibeons, 
ı Par. IX, 31. 

SECHIE, oder Cheguis, iftein Gewicht, deffen 


der foviel als eine Eotergefchwulft, davon zu fehen man fi zu Smirna bedienet, dieſes Gewicht 
Abfeeffas, im1 Bande, p-ı77. oder aber es heıke | bält in ſich 2 Oques, den Oque zu a00 Dragma 


ſobiel als zu Stuhie geben, einen QAbtrir | gerechnet, 


nehmen. 
Sech, (Pflug/) ſiehe Pflugjech, im XxVII 
Bande, p. 165 04. 


Savary Diet.univ, de Commerce, 

Gechmann oder Secfmann, (Dietr.) lebte 
zu Anfang des achtichnden Jahrhunderts und ſtu⸗ 
dirte 1704 auf der Academiein Coppenhagen, vers 


a, oder Sacbacha, 71230 a 7291 | theidigte auch felbiges Fahr unter dem Worfig LYi 
die er eine Stadt in dem — * cola gopiseine Eritifche und Philoafhe ab 


Meilenvon Jeruſalem, und nicht weit vom | handlung wider Huetium: de lingua eberina, 
loß Adumın, deren Joſ XV; 61 gedacht wird, | prima, & puft yAurroouyxeow primaria, lieferte 
von welcher aber weiter nichts befannt iſt. Cella, | nachgehende felbften im folgenden Zahe 1705 
rius inNot,Orb. Ant, Lib. II, Cap. XIll. $. | zwo Abhandlungen, und lich fie unter feinem Vor ⸗ 


CLo, 
 Sechandari, (Abraham ) ein Rabbine aus 
dem 17 Jahrhundert, hat unterichiedliche Reipon- 
fa oder decifiones hinterlaffen, von denen einige 
indes R. Mardochai Levitä libr. quæſtion. 
das zu Venedig 1697 herausgekom⸗ 


fig vertheidigen, Deren Titul: 
De ılluftri Veterum militia difl, I. IT, Cops 
penhagen 1705. 
Nova lite. Mar. Balt. ad annum. 1794 und 


1705, 
Sechnupbis, ein Eayptifcherund Hevdnifcher 


& relpons. 
men, befindtich find. Woiff Bibl. hebr. Vol. Prieſter weicher fich zu Deliopolis oder Beth · Se⸗ 


IL p. 57. 

Sechania, ein Sohn Dbadid und Neffe Ars 
nan, ein Vater Semaja, ausdem Stamm Zur 
da ı Par. Ill, 2ı, 22. 


mes in Eghpten aufsehalten, und den Platonem 
in der Aſtronomie und Geometrie unterrichtet ha⸗ 
ben fol, Llemens Alerande, Strom. L. I. 
Einige halten ihn, wie der groffe Conting berich⸗ 


Sebania, ein Priefter und Trommeter für | tet, mit dem Propheten Jeremias für eine Pers 
der Fade des HErrn, jur Zeit desKönige Davids, | fon; allein Die Zeitrechnung kommt Damit nicht 


ı Par. XVh 24. 
Sechania, ein Sohn Arab, des Füden 
Feindes, Tobid Schwaͤher, Neh. VI.ı8. 
Serhania, 


überein. Eonting Hift. Lit. Der berühmte 
Doctor Zierold halt ihn in feiner Abhandlung vom 
Plato für einen Juden, wenn er fagt, Plato babe 


ein Sohn Zehiel aus den Kindern | fi) von ihm in der heiligen Schrift unterweiſen 


Slam, der nach der Baboloniſchen Gefängniß den | laflen, welches er nur annimmt, aber nicht durch 


Kath aab, daß 
ſchen Weibern feheiden follten. Er. X, 2. 
Sechardus, fiehe Sighardus. 


fi alle Füden von ihren heydnis | tüchtige Gründe zu erweiſen bemuͤhet iſt. Mit⸗ 


bin verdienet auch die erftereMeynung mehr Bey⸗ 
fall, als die beyden letztern, weil diefe gar feinen 


Sedyardus, oder Sigehardus, Biſchoff zu Schein der Wahrheit vor ſich haben. 


Hildesheim, vom Jahr 882. bie 928. Giche 


Sechoff, ein Flecken im Hertzogthum Wuͤr⸗ 


den Artickel Hildesheim, im Xill Bande, p. | tenberg, welcher Anfangs unter das Klofter Hir- 


2.1. > 
— ſiehe Blackfiſch, im IV Bande, 


page. 3. u ’ 
Sechelles, (Moreau de) Koͤniglich⸗Frantzoͤ⸗ 
Vriverfal-Lexici KKXV1 Theil. 


faugebörte, nach der Zeit aber, nehmlich im Jahr 
1981, Dem Kloster Bebenhaufen für 270 Pfund 
überlaflen murde. Ludwig Religg. MSt. 
T. X. 

Hhh a Sechs, 
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Sechs, Numerus fenartus, Sex,Six, eine Zahl, | Thieres und des Menfchen , die Zahl feche aber 
die aus 1.2. und 3. ermächft, und innerhalb zo. |ift eine Zahl des Menſchen der nach GHOttes Eben» 
die erfte vollfommenfte Zahl if. Sie hat gang | bild geihaffen worden; Denn gleichwie 6. ein 
gleiche Theile,ob man fie gleich in 3 und 3 oder 2. | Ebenbild der 3 ift, indem fie aus 3 Zahlen oder 
2. 2. oder 1. und 5. theilet, indem die Helffte, ein | 3. und 3. jufammen gefeget iſt, alſo iftder Menfch, 
Drittheil, oder ein Sechstheil diefelbe vollfommen | der am sten Tage juleßt, alsdie allervolfommene 
macht. Der halbe Durchſchnitt eines Kreifes, | fte unter allen ſichtbaren Ereaturen, und vollkom⸗ 
um feine Rundung fortgefeget, gehet mit denfel- |menes Meifterftüt GOttes erfhaffen worden, 
ben in ſechsmahlen gleich auf, und wenn um einen [ein Ebenbild desdreyeinigen®HDittes. Es iſt aber 
Kreis ſechs andere, die einen gleichen Durch: [auch die Zahl 6 eine Zahl des Thieres, nicht nur 
ſchnitt mit demfelben haben , gefeget werden, ber | weil die Thiere ebenfals am 6 Tage noch vordem 
fehlieffen fie denfelben dergeftalt, daß fie fic unter Menſchen erſchaffen worden ſind; ſondern vor⸗ 
einander undihn zugleich berühren, aber nicht |nehmlich, teil Des Menſch nach dem Suͤndenfall 
durchſchneiden. Diefes wird die Geometrifche Jeine recht thierifche Unart überfommen hat , wel⸗ 
Roſe genennet, und von einigen ein tiefer Ber | ben Fall zu büffen Chriſtus um die 6 Stunde des 
ftand, Das Geheimniß der Schöpffung, mwelchein | 6. Tages zum Ereugess Tod verurtheilet morden, 
6 Tagen vollendet worden, zu erklären, Darinn ge | Job. XIX, 14.17. 16. Dimpels Einleitung in die 
ſuchet. Schwentets Erquickſtunden. Der | Offenbahrung Johannis. Cang. Theol. chriſt. 
groſſe Auguſtinus lehtet ſelbſten, es habe der all. | in num. So bemühen ſich die Aus leger die obaemel⸗ 
weiſe Schöpffer eben hierdurch Die Vollkommen ⸗ dete apocalyptiſche Zadl insgemein zu crtiaren 
beit aller ſeiner Wercke andeuten wollen, weil er Es find aber nicht ale mit der Erklaͤrung durch 
zu deren Erfchaffung 6 Tageerwehlet habe, Aus gangig zufrieden. Deswegen hat auch einer ohne 
guftin. De Civit, Dei Lib. XI, c. 30, So find |längft unter dem verdeckten Nahmen Ariftobul. 
aud) desmegen 6 Tage der Arbeitoder WBerckel- 


Evlab. ineiner Commentat. de numero Beft, 
Tage verordnet, Erod.XX,ız. Lind wenn mie |Apocal, gejeiget, daß es Feiner ſolchen Ausſchwei⸗ 
die heilige goͤttliche Schrifft durchblaͤttern; ſo 


N fung und weitgefuchten Auflöfung dieſer Zahl 666 
kommen ung viel merckwuͤrdige Dinge vor, wel⸗ |bedarf, fondern dieſelbe gang natürlich in dem 
che von diefer Zahl gefunden werden. Denn x) |Tert jelbft zu finden fey, alfo, daß das Thier Apoc. 
bat GOtt, wie bereits gedacht worden, in ſechs Xlil. 17. 18. eben daſſeibe Ungeheuer fev, fo v. x 
Tagen Himmel und Erden mit allen Ereaturen |befchrieben worden. Wenn nun diefes Thieres 
erſchaffen, Ben.I, ı. 2)Facob mufte 6 Jahr Zahl nicht cardinaliter, tie bisher don den Auss 
um die Heerde Labans dienen, Eenef. XXXI, 41. 


legern geſchehen, fondern difteibutive nach Gries 
3) Die Iſtaeliten fammleten das Himmel» Brod chiſcher Kedens-Art genommen wird, alfo daß das 
6 Tage, aber den fiebenden nicht. Exod. XVI, 26, 


natürlihe Haupt Diefes Thiers, womit es einem 
4) Sechs Tage fol der Menſch arbeiten, am fie ! Pardel gleich gerefen, mit 6 Neben» Häuptern 
benden aber des Gottesdienftes abwarten. 5) umgeben gemelen, und jegliches Haupt wiederum 
Sehe Jahr mufteein Ebräifcher Knecht dienen, | 10 Hörner, das find 60, jegliches Horn aber 10 
am fiebenden aber ward er wieder frey. Erod.XKI, | Eronen, d. i. 600 gehabt; fo entiteht aus 6, 6o 
2. B. Moſ. XV, 12.18. 6) Die Iſtaeliten | und 600 die Zahl 666, weldye zu überlegen (Ör. 
muften ihr Land ſechs Fahr befden, und deffen | zu berechnen ) Menſchen ⸗ Verftand oder Kunfk 
Früchte einfammien, im fiebenden aber muften fie 
das Land ruhen laffen: Exod. XXIII, 10. 33, 


zu zehlen und zu rechnen, erfordert werde. Giehe 
hievon mit mehren Sechs,und Scchzig Sechs. 
Mlof. XXV, 3. 7) Sechs Tage ward Mofes Schmids Bibliſche Math. Bibl. Real. Ler. 
mit der Wolcken bedecket aufdem Berge Sinai, 1 Theil. 
Erod. XXIV, 16. 8) Sechs Tage muften die Secbsblätterichte Tronen Blume, fiehe 
Prieſter mit der Laden des Bundes um die | Kilie, im XVII Bande, p- rı9g u. f. 
Stadt Zericho herumgehen, Jof.VI,ı. 9)Am|j Sechſe, fiche Sechs. 
Paſſah⸗ Feſt aſſen die Juden fechs Tage ungefäw | _ SechssiEck, eine Geometriſche Figur, fiehe 
ert’Brodt, Deut.XVI, 18. 10) Boliach war | Heragonum, im XII Bande, p. 1974. 
ſechs Ellen und einer Handbreit hoch, ı Sam.| Sechseck, Haragone, Hezxagonum, heißt bey 
XVII, 4. 11) Sehe Finger und fechs Zähen an | dem Seftungsbau ein Werck mit fehe Bollivere 
jeder Dand und Fuß hatte der Rieſe, den Fonas | Een verfehen. Dergleichen it Leopoldftadt, Irene 
than, Davids Bruders Sohn, erſchlug, 2 Sam. | häufel in Ungarn, Sambray in den Niederlanden, 
XXI, 20. 12) Sechs Stuffenhatte Salomens | und dergleichen. Es werden bisweilen auch Ci» 
Kit» Stuhl, ı Reg. X, 19. 20. 13) 3008 | tadellen von fechs Bollwercken gemachet, als das 
ward ſechs Jahr für feiner mörderifhen Großr | von Perpignan, Balenciennes, Namur, und fo 
murter der Achaliaim Tempelverftecket, z Reg, | weiter. 
X1,3. 14) Eheiftus ift um die ſechſte Stunde des Sechfer, Sechspfenniger, eine kleine Schei · 
fechften Tages zum Ereuges» Tod heraus geführ | des Münge in Sachfen uud Brandenburg, welche 
tet werden; Joh. XIX, 14. 15) Sechs Feeds | jmey Dreyer oder einen halben guten Gꝛoſchen gilt, 
ſtaͤdte wurden ausgefondert für die, fo einen unver- I und deren jwed alfo einen Groſchen, und acht und 
fehenen Todefalagbegangen. Fofua.XX. 16) | viergig einen Reichsthaler madyen. Lat. Obolus 
Sechs Stück haflet der HErr, Prov. VI, 16, | Saromicus, quadroge/ima odava imperialis pars. 
7) Aus ſechs Trübfalen will er uns_erlöfen, | Zn Nieder» Hefjen aber hat man Sechſer, fo mır 
Job.V,ı9, 18) In der Offenbahrung Johan: S leichte Pfennige, oder einen Elediſchen Stüber, 
nis c. XII, 18, heißt Die Zahl 666 eine Zahl des | oder einen halben Kapfer-Brofchen betragen. i 
Sechſet, 
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Sechſer, Fr be Nahmen — bey der 
ägerey Die € beleget, von den Spigen an 
| een ſiehe Hirſch, im XII Bande, p.20g 


u. . 

Gehe &än e. In dem 2 B. Sam. VI, ı3 
ſtehet: Sechs Gaͤnge giengen ſie einher mit der 
Lade des HErrn. Sie ward nicht mehr auf einem 
Wagen gefuͤhret, wie zuvor, ſondern von den Le⸗ 
viten getragen, weil David erkannte, was man 
das vorige mahl vor einen Fehler begangen, 1 B. 
der Chronica XVI, 13. Diefelben Lebiten nun 
batten ihre befondere Stände, da fie ruheten und 
ſtille hielten mit der kaden, wenn fie eine Weile fort 
gegangen waren; und fo offt fix ſechs folcher Still⸗ 
ftände gehalten, ehe fie zum fiebenden mahl fort» 
iengen, ließ der König einen Dchfen und ein 
Schaaf opffern; und ift foldyes fieben mahl ger 


| hat Diefer Kirche DBater in dem Wori⸗ 
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gungen der Chriſten, freplicy in die Augen geleuch⸗ 
tet, und vor die beſte gehalten war, weil die damah⸗ 
ligen Chriſten von den darauf gefolgten Begeben» 
heiten noch nichts gewuſt; nachdem aber der Ers 
folg gerviefen, daß das heydniſche Kapferthunmnicht 
bis ans Ende der Zeitgereichet, fo hatman geftehen 
müffen, Daß diefer noch nicht hinreichigfep. Auch 
TEITEy 


Titan, womit die Heyden die Sonne benennen, 


eben die Zahl wahrgenommen: 
T 300 
un 5 
J 10 
* 300 
J— x 
v 
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fbehen, bis man vom Haufe Obed Edom mit der | unddiefes iſt dauum merckwuͤrdig weil die Eghpter 


Laden zu der Burg gekommen. ı B.der Chronica | und Araber, 
Die Weimari⸗ dung und 


xVvi, Ofiandri Bibel, h.1. 


die vor andern Voͤlckern in Erfins 
ueignung der Zahlen gefchäfftig und 


De gebensalfo: Die Lade GOttes ward von ven aberglaubiſch geweſen, die Sonne angebetet, die 
ev 


iten getracen ı B. der Chronica XVI, 15. wie 


‚ geöften Geheimniſſe ihrer Abgötterey in die Wort⸗ 


ſichs gehöret, nach GOttes Gefeg, und find die und Zahlen verfteckt, und, gleichwie fie einem ieden 
Gänge abgetheilet worden, Daß bey jedem Bange Planeten eine befondere Zahl zugefehrieben, und ein 
ein Dchfe, und fett Schaaf geopffert, bis endlich | geheimes heiliges Werck gewidmet, fü das Giegef 
auch das fiebende Opffer verrichtet worden, wie | Der Götter geheiffen, auch dee Sonnen von fehr ale 


au ſehen i B. der Chronica XVI, 26, 


Sechs hundert und fechs und ſechzig, die 
Zahl des Thieres, defleninder Dffend. XilL ges 
dacht, und welchem im is Vers diefe Zabl beygeles 
get wird. Es haben ſchon bey 1600 Fahren her 
fo viele Kirchen Vaͤter und gelehrte Scribenten, 
auch -andere gottefürdhtige Seelen an der Auflö- 
fung und Deutung diefer geheimen Zahl gearbeite:. 
Einer der älteften Ausleger, die man weiß, iſt deı 
Kirchen Vater Jrenäus, ein Schülerdes Poly, 
earpus, meldyer vom heiligen Johanne unterrich 
tet worden, und Bifchoff zu Lion in Gallien gero:- 
fen, vermuthlich von feinem Lehrmeifterdie Mei, 
nung der Zünger Ehrifti, und erften Kirchen /Leh⸗ 
rern, die fie vondem erfcheinenden Widerwaͤrtigen 
GOttes gehabt, empfangen, die Zahl des Thiers 
indem Wort Aureivos 


now = ee)» 





666 


gefucht und gefunden, davon er in feinen! Schriff⸗ 
„Ber |diefe Zahl ſteckt. D 


ten Lib. V.Cap. 30. zu Ende fchreibet: 


ten Zeiten her die Zahl 666 bepgeleget, und ihr ges 
heimes Siegel oder Viereck alfo gemacht, daf es 
die gemeldete Zahl 666 in fich fchlieffer, wie Abenız 
Afchia in feinem Buch von der Eghpter Gortess 
dienft davon zeuget, und alfo fehreibet: „Das 
„Siegel der viereckigten Sonnen, fo aus 6 durch 
„ſich felbft vermehrt hervor kommt, hat vor andern 
„Diefe fehr Seheimnißreiche Zahlen 6, 36, zır 
„bekommen, denn ihre Summe macht Die Zahl 
666 aus ſo das wahre Bild und einiger Abdruck 
„dee Sonnens Herrfchafft ifl, » 


Das dritte Wort, fo Jrenäus gefunden, iff iu 
Yes, blübend T MR: 


„apeaen 
ad-en PR 


fo auch diefe Zahl in ſich faſſet, und womit er auf 
den damahls angefchienenen Wachsthum des 
Thieresmag gefehen haben ; meldyem Weyfpiel zn 
Folge bernadh nech mehr andere der alten und jüne 
geren Kirchen, Bäter und Gottesgeleheten nach⸗ 
geahmer, und allerhand Woͤrter gefucht, worin 
aruınter kommt dor andern in 


„unverſehens Eommen wird, und des Reichs fich Bedencken das Wort geipev, fo auch emper, oder 
„anmaffen, deffen Nahme die Zahl 665 in ſich be⸗ gmipav und geupev geſchtieben, und das Bildnif 
»geeifft, derſelbe iſt fürwahr der Greuel der Vers | dee Sonnen damit angedeutet wird, deffen der 
»mwüftung. Es find aber viel Nahmen, die Diefe| heilige Stephanus in der Apoft. Befcich VI, 
»Zahl ausmachen, unter melden der Mahme | +3- gedencket, und ebender > Chiun, dadımim 
nAssreivos wahrſcheinlich gemeinet ift, denn er die) Propheten Amos V, 26 geredet iſt welches Wort 


»Zahl 666 in ſich hält, und die kateiner find, fo | Die 70 Dolmetſcher 17 gelefen, 
Welche Auslegung | Rephan , und Die Araber Raphan ausfpreden; 


„heutiges Tages regieten. 


fo die Egypter 


zu feiner Zeit, nehmlich im zweyten Jahrhundert worbey einine aus Borhorns Originib, Gallic. 


nach Ehrifto, auch noch länger bin, 


wegen der von |p.32 anmercfen, daß ju des Pompejus des 


den heydniſchen Kapfern) angeordneten Verfol ⸗ = * ein groß vierfühig Thier, — 
3 | — un 
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ih Mini user wie ae 
undflecfigt, wie ein Pardel, befannt worden, fo die 
Gallier Chaum genennet. Dis Wort geipav 
100 
5 
10 
500 
1 

so 
666 
nun mit Xeo / Gigas, verglichen, bedeute auch 
den Nahmen des Hercules, Jupiters Sohns, 
aus dem Nil. Fluß gebohren, der die Sonne ſelbſt 
iſt, denn veiros die Zahl 365 in ſich halte, fo die 
Zeit des Sonnenlauffs begreiffet, und das Wort 
Zaı29 7 Rephaim 2 &am, V, 22 mird Durch 
rerreivov uͤberfetzt. Ueber dis fen bedencklich, daß 
die Buchftaben diefes Worts nad) ihrem Arithme⸗ 
tifhen Anhalt mit den Zaͤhl⸗Buchſtaben der La⸗ 
teiner gang genau uͤberein kommen: 

Ps ı 2 oa 
CVXDIL 

Noch ein bedenklich Wort iſt dasienige, womit 
dem weltlichen Babel Dan. V,23 derlintergang 
angedeutet war, nehmlidy ONE’ Peres, er bar 

erheiler das Königreich, und wenn es mit 
Geizchifihen Buchftabengefchrieben, und an ſtatt 
s ein & gefegt wird, welche Verwechſelung in Dies 
fer Sprache aar gemein, zudem Diefes & der ei⸗ 
gentlihe Character des Thieres ift, wie hernach 
weiter ausgeführet wird, fo iſt diefe Zahl auch 
darinn begriffen, 


“ 9” “wo 


wen ao 
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und deutet wenigftensan, Daß ſich diefelbe in al⸗ 
em, was zu Babel gehoͤret, auch hervor thue, obs 


ſchon aus diefem, wie auch den vorigen Aßorten, | 


noch) nicht zu erkennen noch zu fchlieffen ift: Das ift 
‚das Thier- Die nachfolgende gefundene Griechi⸗ 

ſche Beynahmen 

arnIns Praßegös, der zechrfchädliche. 
_ dwvos Admoc, das unrechtfertige Lamm. 

&vreuos, der berühmte, 

zands oömyes, der böfe Führer. 

Anumeris, der Durchleuchtige, 
und mehrere dergleichen, die fehon angegeben wor⸗ 
den, oder noch ausgefunden werden möchten, teil 
in diefer Sprache ale Buchftaben zugleich Zahlen, 
und dergleiben Woͤrter mehr nadyjurechnen find, 
geben wohl überhaupt zuerfennen, wie das Thier 
befchaffen, aber nicht, wer oder welches es fen. Lind 
was man mit Dem Wort magadeoss, Traditio 
oder Uebergebung,fagen wolle, müffen die Erfinder 
noch beffer erklären, weil ſolches gar zu weit herge⸗ 
bolet ift, und nicht anders, als gezwungen heraus 
Fümmt. Andere find aufdie Hebraͤiſche Sprache 
verfallen, undhaben folgende Woͤrter daraus ges 
zogen, als: 
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27 an flat. / Dodanim Tf. - 
Domini dominantium, gebietende aroſſe 
Herren, die andere Herren unter fich haben, 
‘darin Die Zahl 666 ftecft, wenn nad) der 

Cabbaola Albach an flatt des 7 ein 2 gefegt 
wird, i 

yyvxdn / Hacmim,die Emäer, ı Mof.XIV, 5. 
bedeutet graufame Bluthunde und ſchreckli⸗ 
che Riefen, und Zeremias Cap. L,38 giebt 

dieſen Nahmen den abfcheulichen Goͤtzen der 
Babplonier. 


amı vaheb, 4 Moſ. XX, 14, und » 


Eoſ / Gallim, Tochter Gallim, Efa.X, 30, 
welche beyde Worte zufammen die Zahl 
machen. 


5 heiſt fonft Tropffen Wafler, alfo ein. 
Theil der See, oder auch Dauffen. 


“ N72327 Kikkarot, das ftemin. plur.- don 
23; auf welche Gedancken man durch die 
666 Eentner Goldes gebracht worden, Die 
Galomo jährlidy gezogen. ı Kön. X, 14. 


mzs4209/ Kemipfezto, wie fein Schreck 
bild, ıft genommen vondem Gögendienit Der 
Mutter Affa. ı Kön,XV, 13. 


ANDOM/ Romajit, oder 


WUPDN/ Romanofch, find Woͤrter, welche 
aus der Beichreibung des Antichrifts, fo der 
Engeldem Propheten Daniel gegeben, bes 
fonders aus dem Wort pemnN, & ex- 
toller fe, er wird fich erheben, fo von 
Din / excelſum efe, Daher auch IE ex- 
altario, elatic, herkommt, wie Buxtorff in 
Lex.Hebr. p. 720 u. f. anmercket, ges 
gen find, Die jedoch als Adjectiva noch ein 
Subftantivum erfordern, wenn fie was be 
deuten follen. 


UND, Schuschne, die Liliendes » # + , bier 
müfte noch ein Wort bey, weil jenes im Plu- 
ralı und (tatu conftrudto fehet, wird herges 
leitet von WW, Schufchan, Lilium, von 
deren 6 Blättern alfo genennet. So hieß 
auch das Luſt⸗Schloß Sufan ben Babel, von 
dem Fad. MOW fextavit, und hat Anlaß zu 
diefer Erfindung gegeben. 


Diefes alles find zwat finnreiche Gedancken, aber 
nicht hinlänglich,das Thier ins befondere zu bezeich⸗ 
nen. Mod andere baben das Ziel näher treffen 
tollen, und die Zahl in ſolchen Nahmen gefucht, 
Die eigentlich gewillen Menfchen, forwohl nach ihrer ' 
Perſon als ihrem Vaterlande, woraus fieentfprun- 
gen, beygeleget worden als da ſind: 

Bevidiures , Benedidtus, 

yevangınos, Genfericus. 

audeßinek, Ludovicus, 

pwouerıs „Mahomedes. 

evAzus, Uljnus, 

zapmecs, Parılius. 

swferics, Saxonicus. 


und dergleichen mehr, diealledie Zahl 666 in fich 


halten, ja es hat nach der Kirchen Reformation in 
den 


8651 


fehlet, welche Diefe Zahl in den Nahmen der vor 
nehmſten Häupter, Heerführern, und Lehrern ver 


gegentheiligen Glaubens⸗ Bekenner,zc. gefucht, und | fi 


wenn es in einer Sprache, z. E. in der Lateiniſchen, 
nicht wollen zutreffen, die Buchftaben in Griechis 
ſche oder Hebraͤiſche verwandelt, und dadurch einer 
dem andern das Thier an fein Thor zu binden ges 
fucht,dergleihen Namen aber hier als ungegründet 
übergangen werden,meil das Thier nicht in eines 
eingeln Menfhen Perfon zu fuchen if. ie 
derum find andere geweſen, Die fich eingebildet, es 
müffe ein folder Nahme fepn, der in den Drey 
Spraden, der Hebräifchen, Griechifchen und 
Lateiniſchen, in welchen auch Die Aufichrifft des 
Ereuges Chriſti l. N. R. I. abgefaſſet gervefen, diefe 
Zahl in ſich halte, und vermeynen, dergleichen in 
dem Nahmen 

d, Lüdovichim 

Audeßios, ) 

LVDoVICVs, und aud 

LVDVVICh 


gefunden zu haben. Weil in Lateinifcher Spra, 
‚he nur wenige Zahl» Buchftaben find, folglich 
auffer dieſem Nahmen keiner —* zu finden, dar⸗ 
in dieſe gantze Zahl enthalten, ſo hat man noch 
andere Nahmen mit einem oder etlichen Beywor⸗ 
ten ae welche auch diefelbe in fich ſchlieſ⸗ 
2 n, als: 

aLeXanDer eplsCopVs. 

aVreLlanVs DaCVs. 

beneDICtVs LarVarVs. 

bonlſaclVs Diserte LiclglofVs.. 

CaroLVs DIVVs, 

ChIL.DebertVs reX, 

CLoDvVaeVs terılVs. 
amd mehr.andere, Die aber zu Entdeckung des 
Thiers nichts mehrers beytragen, als wenn man 


agt : 

— nebVCsDnezar feLIX. 
heroDes LVCIfvVgVs, 
CLaVDIVvs ferVs, 


Dahero wiederum andere Die PerfonalNahmen 
fahren laffen, und auf ſolche Beſchreibungen des | 
Thiers gedacht, worinn feine Eigenfchafften und 
Die Zahl enthalten, als: 


aDVLterInVs CVstos, 
aVentlnVs CoLenDVs, 
CLanDestInVs reX. 
CLiens orthoDoXVs, 
CVLıtVs DiVertens. 
DiLeCtVs grex. 
DraConIs LVX. 
DVLCiIs VVa 
eplsCopVs LaVDanDVs, 
LVCIDa faX. 

ftyX CrVDeLls, 


Diefe Beywoͤrter wird niemand vor Die Zahl | mit umzugehen, 
und den Wahmen des Thieres halten, tell fienebft | heimni 


der i 
genfgafften des Thieres ansbruden,- noch von 
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Den unterfchiedenen Religionen an Peuten nicht ges 


— — III —— 


ſich gefaßten Zahl nicht auch zugleich die Ei | len nach dem Maah ein 
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demſelben allein geſagt werden koͤnnen: wie fie 
denn auch nur deswegen hergefeget worden, um 
zu zeigen, Daß fich dergleichen Beywoͤrter gar leicht 
nden und deuten laffen. Noch andere haben 
die drey Zaͤhl Buchſtaben xes zu Anfangs: Buch» 
ftaben fo vieler Wörter gemacht, und durch die⸗ 
felben das Thier befchreiben wollen, als ;. €. 

xorsev Eenikerla supän, 

Chriftum hofpitantem crucifigens, 

Einer,der den $rembdling Ehriftum creutziget. 


xoroua xoc Eudeis sedanopigen, 

Chriſti oppugnator coronam gerens, 
Der geerönte Widerfacher Eprifti, 
Dergleichen Benennungen aber jeigen auch das 
Thier insbefondere nicht an, und Eönnen noch 
mehrere gemacht werden. Die Zuden erwarten: 
ebenfalls einen fünfftigen Antichriften, der von ih⸗ 
nen DITONN, Armilus genennet, in welchem 
Nahmen aber die Zahl 666 nicht gefucht wird, 
denn dieſer Nahme nur 347 beträgt; aber Die 
Mahometaner haben in ihrer Cabbala, welche der 
Jüdischen fehr oleichet, auch ihre Kunft an der Zahl 
666 beweifen wollen, und ſoiche Woͤrter Hefucht, 
morin jelbige entha'ten, Die ſich jedoch schlecht zus 
fammen reimen, und fo viel als nichts fagen. Zum: 
rempel: 

Sponfus 600 der Bräutigam 

Celfitudo 60 die Hoheit 

Promiffor 6 det Verfprecher. 


Nach welcher Eabbala die nachſtehende zuſammen 
efuchte Worte noch eher eine fhicklihe Berwantt- 

alt mit einander hätten: 

DeCas phaLanX qVingena, 

Eine Summe von 10. 8000. 500, 

Doctor, LeX, IVs, 


Ein Lehrer, Gefeg, Recht. 
DraCo, LyuX, Vipera, 


Ein Drache, Luchs, Natter. 
saCerDos, faLX, oVIs, 


Ein Priefter, Mefler, Schaf. 


Wiederum find andere, welche die Zahl nicht von 
dem arithmerifchen Werth der Buchftaben verfte» 
hen, fondern diefelbe in der Jahr Zahl des Thiers, 
wenn es hervor gebrochen, ſuchen, und den Ans 
fang der Zeit 60 Jahr vor Chriſti Gebuhrrfegen, 
da das heypnifche Kayſerthum das gelobte Fand 
eingenommen, und zu einer Römifchen Landſchafft 
gemacht; das Endeder Zahl an das Zahr nach 
Ehrifti Gebuhrt 606 binden; tie fich Diefes aber 
mit dem Maalzeichen und Nahmen nicht reimet, 
noch mitden übrigen Eigenfchafften Des Thierszu 
vergleichen ift, fo * man auch bey dieſer Mens 
nungvorüber. Dergelehrte Englaͤndiſche Theo⸗ 
loge, Stang Porter, gab im Zahr 1642 Expli« 
cationem numeribeftie 666 heraus, und wolte 
darthun, daß diefe Zahl darum des Menfihen Zahl 
genennet wende, weil mach menfchlicher YBeife das 
folche aus zurechnen und das Ges 
darin zu ſuchen, eben als tie die 144 El» 
Im es Menfchen, als eine geo⸗ 
metriſche Redens · Art zu verſtehen fepen, 
em⸗ 
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chemnach, fpricht er, wäre Die Zahl 666 der ans 
dern Zahl 144 entgegen gefest, und müfte eine 
wie Die andere tractiret, Das ift, Die Wurtzel dar⸗ 
aus gejogen werden. Die Wurtzel von 144 ſey 
10, welbeder Grund die Länge, Breite, Höhe und 
Haupt-Zahl in dem Bau des neuen Zerufalems; 
alfo auch die Wurgelvon 666 fen, mit 25, mit ei- 
nem Bruch von 4ı,melcdher.bey denen Mathemar 
ticis wicht angefehen, fondern die gefchloffene Zahl 
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wird, in jener das Lamm, in Diefer Das Thier regies 
ten, und Die Seinigen vertreten will; folglich ein 
anders Das Thier, ein anders deffen Stat iſt, fo 
Fan auch Die Zahl, fo in der Stadt und deren Eins 
richtung gebraucht worden, nicht zugleich die Zahl 
des Thiers feyn, obgleich eine mit Der andern ges 
wiſſer maffen in einer Verwandtſchafft fteher, an: 
derer Eigenfhafften Der Zahl des Thiers, Die in ver 
25 nicht zu finden, zu gefchweigen: wiedenn Por 


25 vordie Wurgel angenommen werde, und gebe | zer felber nicht fo feft darauf beſtanden, 

diefe Das Maas und Verhaͤltniß der innerlichen | Zahl a5 eben Die eigentlich — bergen 
Befchaffenheit der, Der wahren Kirchen GHDites | Thiers feyn müffe, indem er in der Vorrebe über 
entgegen gelegten falichen Gemeine, oder Thiers obgemeldtes Buch ſpricht: Selbſt die ſcharffſin⸗ 
und Verſolgers der Rechtglaͤubigen, worinnen die nigſten Köpfe ſollen fich nicht leicht getrauen, die 
Zahl 25 öffters, ja mehrentheils gebrauchet werde, verborgene Zahl desThiers auszufinden,aber Doch 
dergleichen er viel Erempel anführet: welcher  müffen wir auch nicht alle Hoffnung darzu verlies 
Meynung auch Matth. Polus beypflichtet, und  ren,denn GOtt koͤnne Diefe Zahl einemEinfältigen 
ſol de in feiner Synopfi Criticorum über dieſe und Unmiffenden wohl offenbaren ; folglich) er. als 
Stelle trefflich heraus ſtreichet; andere ſehen hier / ſo die Erfindung der Zahl ſich nicht zugeſprochen 
bey mit aufdie25 Männer, welche Abgoͤtteren im hat. In der Proving Auvergne in Franckreich 
Tempel zu Ferufalem getrieben, wie es Dem Pros hatein ungenannter Mönch die Zahl 666 aufden 
pheten HefeielEap. VILL, 16 geʒeiget und wodurch Drachen gedeutet, der fich den Nahmen Legion 
das abtrünnige Volck vorgeftellet werden. Nun beyleget, Mars. V,9. und will aus des Renarus 
ift nicht ohne, daß, da 25 Die Wurtzel von 625,und Degetius, der Sec. IV. Epitomen inftiturorum 
26 die YBurgel von 676, die darzwiſchen fallende ‚rei ınilitaris Roman, gefchrieben, auch aus des 
Zahl 666 der folgenden 676 war näher, als der  Hefychius Zeugniß, in deſſen Lex. Grxc. und 


vorhergehenden sae ift, jedoch nicht zu Der folgens | aus den 
den gerechnet, noch Das Quadrat von 26 genennet | 7 rayuaros FE xu 


werden fan, weilwas daran fehlet; fondern man 
ſpricht: fiehabe 25 zur Quadrat- TBurgel nebft 
einem Bruch, welcher auch in andern arithmetis 
ſchen Rechnungen nicht geachtet wird. Auch Fü- 
me diefe Erklärung der Zahl demjenigen bev, was 
einige von der alten Stadt Babel angemercket has 
ben, Daß nemlich Durch diezs Thor an jeder Sei 
ten der Stadt und die damit gleichlauffende 
Straffen im alten Babelzwar 676 Bau + Pläge 
abſchneiden; weil aber die Königlihe Schlöffer, 
Deren etliche zufammen eingenommen, Die Anzahl 
auf 666 reduciret worden, und’lieffe fich aus der 
Einrichtung diefer vorbedeutenden Stadt ſchoͤn 
erläutern: nicht weniger würde hierdurch Die uns 
proportionirliche Art der Zahlen im Reich der Fin» 
fterniß noch mehr erwieſen: Und da einige gezei⸗ 

et, Daß der Antichriftfih auch in Die heilige Zah: 
ein, aber mit ungleicher Verhaͤltniß der Theile ver 
ftecke, fo habeer auch hier die gange geheiligte Ab- 
fonderung der 25000 Ruthen ins Gevierte zu 
eigen der myſtiſchen Stadt, der Kirche GOttes 
Neuen Teftaments, nachahmen wollen, jedoch Die 
gange vollkommene ungebrochene Zahl nicht be- 
halten dürfen; fonderneine foldhe annehmen 


- müffen, die ſich gar nicht quadriren, das ift, auf | Alphabet der Griechen in die Ordnung gefi 


den Grund der Kirche oder Stadt GOttes ſchlich⸗ 
‚ten, gleichen und einſencken läffet, fondern allezeit 
in feinem Urſprung den natürlichen Menfchen zei⸗ 
get; tie denn Die Zahl der Seligen 144000 mit 
Der Zahl des Thiers 665 Dividiret, folches auch) 
ausweiſet, indem + 44.übrig bleiben, Die ſich nicht 
tollen theilen laffen, fondern.veft aufihrer Wur⸗ 
el 12 beitehen, Dargegen im Product oder neuge⸗ | 
ndenen Zahl 216 der Cubus erſcheinet, deſſen | 
Wurtzel 6 und das Quadrat 36 il. Wenn 


Worten: Arysay And spareuuales 
n day Eanoriov Ennevras 
‘2. Eine Legion iſt ein Zauffen Kriegs⸗ 
Volcks von 6666 Mann, beweifen, Daf die 
* ſeyen gemeine Soldaten geweſen, ſo⸗ 


nn 
600 Eorporals, jeder über 10 Mann, 

wiederum . 
so Hauptleute, jeder über 100 

D6 — der über iooo | 

6 Dberften, jeder über 1000 Mann; 
davon habe der Drache den gröften — 
nemlich 6000, vor ſich behälten, oder derlohren, da 
er aus dem Himmel geſtoſſen worden, und die 
übrige 666. habe er dem Thier gegeben. Nun iſt 
nicht ohne, daß die Roͤmiſche Legionen auch eine 
Zeitlang, wie obgedacht, in die ſechſte Zahl ge» 
ſchloſſen gewefen, und mern man hierbey in Bes 
trachtung ziehet, Daß der Eubdifche Pring Palas 
medes indem Trojaniſchen Krieg den Grund zu 
der Kriegs, Zucht, Ordnung, Einrichtung der La⸗ 
ger, Treffen, achten ıc. geleget, die Feldzeichen, 
Loſungs · Worte und dergleichen aufgebracht auch 
die 4 Buchſtaben der Gtiechen 8ex erfunden, 
womit er vermuthlich die Rotten und Haufen 
Kriegs· Volcks bejeichnet, und Die hernach in dem 
ben 
worden, darin fie 9, 60, 500, 600 gelten ſollen, fo 
giebt ſolches vielen Anlaß, den Eigenfhafften des 
Thiers nachzufpüren; indem nemlich Die Griechen 
vor Troja auch ſchon eine Tragödie von der Bas 
belifchen Hure geipielet, vor Die abtrünnige Heles 
na (die von Der Sonne den Rahmen führer, und 
wegen ihrer Schönheit von allen Griechen R hoch, 
ja mehr, als fie würdig, aeachtet, Das. ift, angebe⸗ 
tet ward, ſich Doch gutwillig entführen ließ, und ih» 
tem Eheheren nicht treu blieb) ihr Leib und Leben, 


Mann, 


man aber ermwäget, Daß die Zahl 144 die Stadt "Gut und Blut au t; Die blinde 

EDttes und Gemeine der Heiligen, der Gemeine dem Maaheichen ee Ag u 

derabergläybigen Stadt Babel entgegen geſetzet Wunder · Thier ini > 
; ferde 








5.Eohat der gelehrteDoctor md Profefior €. 
| Heumann in Biblioth. Brem. Claſſ. r. pag. 
ach Hat. wohl auf die auſſerliche Geftalt und 
tönung obiger drey Zahl» Buchſtaben acht ge: 
Dt, 1 DEN ER MOrIn Ebsacke 
‚Zeichen des Antichriſts feon, Der den erften 
legten, oder vielmehr die zwey Anfangs ⸗Buch⸗ 
Haben der beyden Sylben in dem Nahmen Ehri- 
XS, Angenommen, vorwaͤrts und ruͤck⸗ 
die Aufferliche Geftalt des Chriſtenthums 
‚ aber fein inneres Weſen beftehe aus dem 
as ſey das Bild der geflügelten Schlange 
oder des Teufels, der ihn antreibt, und regierer, 
die Rechtglaͤubigen za unterdrücken und zu wuͤr⸗ 
Mm. er noch mehrere Meunungen der Ges 
Dem, und antern Nachforfcher dieſer geheis 
men Zahl lefen will, der Ean fich in des Matth. 
Polus Synopli Griticorum; in des Virringe 
Gommentat, in —— in Job. Chriſtoph 
XDoiffe Curis Philolog. Bünthers Theolo 
‚gia Prophetica, und mehr andern erfehen, beſon⸗ 
‚ders —— er ir — 
mene Auflöfung des groͤſſeſten und ſeit mehr als 
—9* Jahren unaufgelöft gebliebenen Prob'er 
maris von der Apocalpptifhen Zahl 666 nady- 
| ‚lagen. Indeſſen aber wird doch nöthig fepn, 
noch eine Meynung anzuführen,, welche Jo⸗ 
dhann George Hagelganß in feiner Sphera 
‚Infernali Myltica hiervon heget. ſchreibet 
‚pog. sy u. ff. alfo: “Im der ſechſten Zahl, 
.» welche die menfchliche ift, und alſo ‚genennet 
Jwird Dffenb. XII, 18, fchlieffet ſich was befon- 
‚„» ders auf, welches wir zu überlegen geheiffen 
werden. Es hat nehmlic) die felbftftandige 
Weisheit belieber, in Ber Zahl das Geheim: 
‚a niß der Bosheit, den Nahmen, das Weſen 
„ und Eigenfchafften des Thiers, Des widerwaͤr⸗ 
„ tigen Gottes, und Gottesdienftes, des Ver⸗ 
. woüfters und Untertreters der Kirche GOttes 
„ auf Erden, des geſchwornen Feindes der Gläu- 
„ bigen; und Beherrfchers der groffen Stadt 
4 Babel, x. einzumwiceln, und demfelben nad: 
4 jufpüren, denen Liebhabern der örtlichen 
» Wahrheiten überlaffen, ollen wir nun 
3 diefelbe verftehen lernen, müffen mir ſolche erft 
» nach ihrer innerlichen Befchaffenheit, infofern 
es eine Zahl ift, zergliedern, hernach laͤ 
auch ihre Webereinftimmung mit den 
„ſchafften des Thieres beleuchten. 









2* 
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igen⸗ 
o man 





» nung, Claßification und datab hangenden Va · 
» lor der Ziffern, als ! A 


» Zehner | Ginger * 
— 6 6 7— 


in den.erften drey auf einander folgenden Claſ⸗ 
Ai fich darſtellet. Diefe Charadteres oder 
iffern ſind —— Kennzeichen, fo von den 
» Arabernoder Chaldaͤern berlouunen, und we⸗ 
» gen ihrer Bequemlichkeit im Rechnen, da mar 
» Die Elaffen beobachten —3— emein worden, 
» melches mit den Alphabet; ftaben womit 
» fonft Die mehteſte Voͤlcker und Zungen nach 
» Ordnung. des. Alphabets gezählet, nicht ge⸗ 
ſchehen Fan, ift alfo hierben zu mercken, dag, 
» gleichwie Diefe Zahl des Menſchen ausden drey 
„erſten 1, 2, 3 entſtanden, alfo diefelbe auch for 
» wohl einfach 6 als dreyfach 656, durch gleiche 
» Dirifores in die drey erften Zahlen aufgelöfee 
» werden Ean. Nehmlich 
durch s inı durch 6 in 111 
» Die 6 durch 3 in 2 und 666 Durch 3 in aaa 
” durch @ in 3 durch = in 333 


» Ferner iſt von einem Freund dergleichen Zahle 
» Geheimniffen angemerckt worden. Daß dieZahl 
> 666 Durch fich feibft vermehre folche Quadrata 
» und Cubos hervor bringe, Deren eingele Ziffern 
» rag gezählt, fich endlich mder 9 endigen. 
” 





» MWurgell Quadrat Eubus d thut 

„ 6 36 216er sg 
„ 36| 11296 4665661 27,9 
n 816) 46656 10077696] 36,9 
» 60 360 al6oooı san + ‚9 
” Kov] 356000|216000000', 1, 15: 9 





„ Noch weiter, Daß auch die Zahl 566 Öfters zu: 
„ fammen genommen, lauter ſolche Summen 
» (Produfts) bringe, deren eingele Ziffern addirt, 
„ endlich wieder lauter 9 geben , welches die 
menſchliche Schluß-Zahlift. Nehmlich 


ı mal 666 iſt 566 thut ıg und 9 


„.0 » 5656, 1332 s,9 09 
„3 # 666 # ig « 27 9 9 
„4 » 666: 664 ss 1 rg 
n„ 5» 666» 33:0 0 9 ; 9 
» 6 » 666» 3996 „, 27 09 
„ 7» 666 » 4662 v 18 + 9 
„BB » 666» » 5328 », 18:9 
n 9 » 666 » 5994 # 27 9 
„ os 6566 « 6660 s 18 + 9 


„ Nimmt man das. muthmaßliche Alter der 
„ Welt, der Wohnung der Menfchen, nehmlich 
„ 6060 Zahr, und theilet folche mir der menfch- 
„ lichen Schluß ⸗ Zahl 9, fo it das Produet 6665 5 
„ mwiedledurch 9 multiplicirte Zahl 666, bewaͤh⸗ 


fi | „.ret. Auch geben die Durch einander vermehr⸗ 


„ te Zahlen s und 9 die Summe 54, welche jiwey 
„ Ziffern addirt auch 9 machen. Woraus noch 


» mın die Zahl des Thiers 666 in und an fich | „ Ti erhellet, daß die Zahl 6 fo ——— 
Z 


Vaiverf. Leaici IXVI. Theil, 


u 
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» als in der Elafification, ja auch inder Multi. 
» plication Die eigentliche menfchliche Zahl fen. 
:» Denn wenn fechs Durch fich felbft vermehrt 
» wird, kommt 36 heraus, und die erften 36 Zah⸗ 


» fen zufammen fummirt, geben auch die Zahl! 


»ı 666, Alfo n 


» 1 7 13 19 ” 31 
2 g 14 20 2 32* 
— HR mar 33 
„ 4 10 16 22 28 34 
»1 ır 17 23 29 35 
6 12 18 24 30 36 


' 666 
uUnd pog. i93 u. ff. heißt es alſo: 


« Veber dieſes, was von der Zahl des Menſchen 


„beygebracht worden, kommt hiet noch in Be 


trachtung daß Diefelbe inden meiften Sprachen 


„faſt mit einerley Ton ausgeſprochen wird, als: 


» Wo (Sceih) Hebraiſch 

n 8E Di Griechiſch 

» Sex Lateiniſch 
Sechs Hochdeutſch 
„Ses Niederdeutſch 
* * Sei Sci) Welſch 
Sixe — —— 
» Six i rantzoͤſi 

» Ses ( nk 


„Alle Dialecti von der Illhriſchen Sprache fa- 
» gen Sceft, aber Die Ungarn ſprechen hath, jo 
» vom Arabifchen NO oder Ehaldäifchen NOr her; 
„ſtam̃en fol. Weñ man Wr welches das fremi- 
„» ninumift,indas mafculinum XVV derfeßt, fo 
» ergiebt fich deffen Urfprungvon Owyh / mächtig, 
„daher auch einer von den drey Söhnen Enacks 
„vxVScheſchai genennet wird, 4Mof. XII, 
» 23; und der groffe Nebucadnezar wird auch 
„-ein Tuw Schefchak oder Seſack geheiffen, 
» Zerem. XXV, 26. welches Wort nach der Juͤ⸗ 
» diihen Eabbala Arhbash durch Berwecfe 
» lung ver Buchftaben gemacht ſeyn * da 
» nehmli vor 2 (welches Det zweyte Buchſta 
be von fornen) einw( foder — Buchſtabe 
» don hinten ) vor ð (fo der eilfte von fornen ) ein 
» DCfoder eilfte von hinten aus dem Alphabet 
„ ift) und alfo aus dem Wort San das Wort 
» Turstommt, und einen mächtigen Mann be» 
3» Deuter, deffen Urfprüng (radix ) ift MWufex- 
» tavie, don — auch die bedenckliche Re⸗ 
„densart oder Wort Ixx) & ſextobo te, 
„ich milldich fechfen, Heſek. XXXIX, ı. herkom̃t, 
„ſo die Ausleger aus andern beygezogenen Wor⸗ 
„ien der Schrifft alſo erläutern : Ich will dich 
mit einen Zaum im Maul, oder Eſen von ſechs 
» Wiverhadten, foich Dir indie Kinnbacken ſtoſ⸗ 
» 1%, herumzichen, Cap. XXXVIIL, 4. wie es auch 
» Burtorfin Lex. Hebr. pag. 854. überfekt, und 
» ſich fchon dahin ziehen läft; weil aber dis 
» Wort gar feine Verwandtſchafft mit einem ge 
„kruͤmmten Pfeil oder Angel hat, fo läftes ſich 
» fhonaus fich felbft und aus feiner eigenen Be: 
» deutung auflöfen. Die Rede ift hier vom Gog, 
»» welcher zur legten Zeit Eommen werde, Vers 15. 
» 16, Das Volck GOttes zu überfallen, und folg: 
» lich das Thier an Demfelben zu rächen, welches 
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» ſich mit ſeiner groͤſſern Zahl 666 gegen die 144 
» erhoben, und auf feine Staͤrcke verlaſſen, Die 
» jwaraus viel Legionen und gefechiten Haufen 
„ beitehen, aber Doch alle nur Menfchen oder 
» Sechſter feyn werden. Eben wie nun der Star» 


» te iefe Goliath den David anfprpe,: Sam. 


I» AVll,44 0.f.: Ich mill Dein Fleiſch den Vo⸗ 
|» geln unter dem Himmelgebenzc: und diefer ers 
I» miederte: Der HErr wird dich in meine Hand 
|» überantroorten, daß ich Dich fchlage » +» und 


» gebe den Leichnam » » » den Bögeln imterdem 


I» Himmelxc. Alſo kan äuch hier Die Erklärung 
In u fuͤglich gemacht werden: Ich till an Dich 


09, Der Du der oberfte Fuͤrſt bift in Meſech 
» und Thübalz fiehe ich will dich herum lencken. 
» und (reil du Dich bor Fo einen mächtigen und 
» oder IwV / ſtarcken Riefen,u. Sechſter haͤlteſi 
» fo will ich dich) ſechſen (mit ſechs zeichnen, in 
„ſechs theilen, und dir zeigen, daß du nur ein 


ſchhwachet Menſch bift ) auf den Bergen Iſtaei 
{» ſolt du niedergelegt werden, du mit alle deinem 


» (Gefehften) Dect » + » Ich will dich den Bo⸗ 
» gen, woher fie fliegen, und den Thieren auf 
» Dem Felde zu freffen geben, ic. Daß.alfo in diefer 


I» Prophepepung auch fchon auf die Zahl des 
Thiers mit gefehen, und dutch dis felbft redende 


» Wort angedeutet worden. Wenn nun die 
» Zahl des Menfchen Zahl genennet wird ſo giebt 
» der Ausdruck der Worte: dus yap as 
» Spazreu is, ohneden Attickel zu erkennen daß 
„ 26 generaliter Undindefinite vor die menfchr 
» Fiche, oder den Merifchen zufommende Zahl zu 
». berftehen, und Eeine Zahl fep, diein eines Men- 
» ſchen Nahmen enthalten, fondern die fonft dern 
» Menfchen eigene Zahl ftecfe auch in dem Nah» 
» men des Thiers, und, werde damit Angezeiger, - 
» Daß das Thier aus menſchlicher Natur und 
» een entfproffen, und aus einem ganken 
» Haufen WVolcks von verfhiedenem Stand und 
» Dermögen beftehe, weiche Gefellfchafft vr 
» etliche neben einander geftellte menfchliche Za 
» den 6 verdoppelt, und mit unterfchiedenen Elafs 
» fenund Ordnungen vermehret worden, Wor⸗ 
„aus ſogleich flieffer, daß eben diefe Zahl in vers 
„ſchiedenen menfhlichen Nahmen oder Benen⸗ 
» tungen Ban gefunden werden, Die aber deswe⸗ 
» gen das Thier nicht find, als welches nebft dies 
» fer Zahl auch das Maalzeichen und damit übers 
» einftimmenden Nahmen haben muß, melche 
» drey Stücke beyſammen ftehen, und das Thier 
» ohne allen MWiderfpruch mit jedermanns gut 
willigem Geftänpniß darftellen. Daß aber die 
„Zahl nach anderer Ausleger Meynung darum 
» Des Menfchen Zahl genennet ſeyn folle, weil fie 
» von Menſchen begriffen und Ausgerechnet mer 
» den Eönne, indern fie nicht zu weirläuftig, noch 
» aufandere Weile, als den Menfchen übliche 
„Rechnungs ⸗ Regeln, calculirt werden dürfte, 
» foldhes fcheiner gegen die emphatifche Recom⸗ 
» Mmendationoder nachdruͤckliche Erinnerung zu 
» ftehen: Hie iſt Weisheit; wer Derfiand 
» bat, (nicht wer die Rechen» Kunft verfteher,) 
» der überlege, das ift, ziehe den Ealculum, wo⸗ 
» hin die mehrefte Merckmahle ftimmen, die das 
„Thier verrathẽ, wozu die Zahlden Weg bahnen 
» Wird, wiedas Wort Ynpwaire in der Grund: 
* Sprache 


! 
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»Sprade angeiget. Die Menſchen⸗Zahl iſt auch 
„Die Zahl des Thiers!, und da fragt ſich: welches 
„Thiers? Man findet bey den Auslegern zweyer⸗ 
„ley Memung,daß nehmlich etliche das erfte ſieben⸗ 
»füpfige, etliche das andere zweyhoͤrnige Thier vers 
»ftehen, wenn man aber die Befchreibung derfelben 
»genau anfiehet,und wabrniimt,daß das legte zwey⸗ 
»hornige Thier nur ein Beyhelffer, Bedienter (Sub- 
»lidiarius) des erften ift, ale Müde antvendet, des 
„erſten Macht und Hoheit jubefördeen, die Men⸗ 
»fchen zu feinem Dienft zu werben und zu bervegen, 
»feine £ideren, d.i. Zeichen, Mahmen und Zahl an 
»fich nehmen,fo ift nicht glaublich, daß der Heil. Jo⸗ 
»bannes das vornehmfte Thier, um deffen Vereh⸗ 


 „rungesgilt, folte Übergangen, und nur dag gerin® 


„gere, welches nicht vor fich, ſondern wor das erfte 
„Thier arbeitet,folte gemeinet haben. Es wird alfo 
„die Zahl diefes erften Thiers gefchrieben x&5, und 
»biermit angerviefen, dab fie in Diefen Buchitaben 
»flecke ; woraus etliche Ausleger ſchlieſſen, Daß der 
„Nahrme des Thiers in der Griechiſchen Sprache 
„müůſſe gefucht und ein Wort gefunden werden, deſ⸗ 
»fen Buchſtaben zuſammen 666 betrügen, wie von 
„dem Wort Auraves oben angemerckt. Wie aber 
„daraus,daß der Heil. Johannes, der in Der Damals 
vgebt auchlichſten Griechiſchen Sprache gefchrieben, 
„ſich der Buchſtaben auch bedienet,momit die Grie · 
„chen zählen, um die Zahl des Thiers auszudrutken, 
»eben nicht folget, daß auch in eben der Sptache Der 
»Nahme müffe gefucht werden, noch weniger, daß 
„man ſolchen in der erften oder Hebraͤiſchen Spras 
vche entdecken folle, am allerwenigſten, daß er in den 
„drey Sprachen der Aufſchrifft des Creutzes Chriſti 
„verborgen ſtecke, und darin zu finden fey, weil Zei⸗ 
»ten, Sefchlechter, Zungen und Sprachen fi) aͤn⸗ 
„dern, und Fein ame zu finden, der in einer Spra⸗ 
nche wie inder andern gleiche Arithmetiſche Sum⸗ 
„meführet. Dießriechifhe&prache, fo damahls, 
»als der Heilige Zohannes die Dffenbahrung be» 
„ſchrieben, fo weit und breit herrſchete, iſt aniego 
„dermaffen verſchwunden, daß nur nody ein 
„Plein Leberbleibfel davon in dem alten Griechen, 
„land unter den Mönchen anzutreffen, welche Die 
„Lehr⸗Saͤtze der Griechiſchen Kirche unter dem 
„Joch der Türcfen annoch bepbehalten, übrigens 
„folche allein unter einem Theil der Gelehrten in 
„der Europaͤiſchen oder Abendländifchen Chriſten⸗ 
»heit bisher fortgepflanget , doch als Feine Lund» 
„übliche Sprache mehr gebraucht wird: melches 
„man auch bon dem reinen Debräifchen beobach ⸗ 
„tet, fo die wenigſten unter den heutigen Juden 
„feldſt verftchen,und nur allein von denen der-Heil. 
„Schrift Befliffenen, um felbige in der Grund» 
„Sorache zu lefen, vom Untergang gerettet wor⸗ 
„den. Die Dritte Haupt-Sprade, nehmlich die 
„Rateinifche, die mit der Römer Monarchie vor 
„Zeiten fich auch weit ausgebreitet, bat endlich viel 
„neue Sprachen erzielet, ift aber eben dadurch alfo 
„eingegangen, daß es Feine gangbare National 
„Sprache mehr geblieben, iedoch die allgemeine 
» Sprache der Gelehrten durch Die gantze Chriſten⸗ 
„beit worden, welche ſolche in ihrer Reinigkeit bis⸗ 
„hero unterhalten, und auch dem Anſehen nach 
„das Ende der weltlichen Schau⸗Buͤhne erreichen, 
„wenn das Thier und mit ihm der falfche Prophet 


2 


Vuiverf, Lexici XXXVI, Theil, 
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„Jiehung dieſes Urtheils iſt zunächft mir der Vollen⸗ 
„dung aller Weiſſagungen verfnüpffet, und wi 
„die Macht des Thiers nur 42 Monden währen 
»foll, fo Fan man deren Anfana,man rechne fie auch 
»auf eine in der Schrifft gebräuchliche Weiſe zu 
»sählen, wie man wolle, nicht zu wen in die vorige 
»Zeiten zurück fegen , welchemnach man erkenriet, 
vdaß zur Zeit des Thiers die Bareinifche Sprache, - 
»die am weıteften ausgebreitet,und durch die gange 
„Chriſtenheit befannt , auch wegen des WRadıs« 
»thums der Wiſſenſchafften bey dem groffen Hau⸗ 
»fen der Gelehrten fehr gangbar und gememe 
»Sprache geblieben, darin auch der Nahme des 
»Thiers nebft dem Maaljeichen und darinn vers 
»fteckten Zahl vornehmlich zu fuchen iſt. Auf die⸗ 
»fen Grund mweifen die vorhin ſchon zerſtreuet ans 
»gegebene und hier zufammen zu begreiffende Weg⸗ 
» Weiler, als nehmlich: 2) daß der allgemeine 
»Mahme der Einwohner des Gelobren Landes, 

»nehmlich der Amoriter, in der Lateinifchen Spra⸗ 

„che bedeutendift. =) Daß fich der Drache felbſt 
„auch den Eateinifchen Nahmen Legion gegeben. 

»3) Daß die Zahl des Thiers, fo durch die drep 

»Buhftaben x&s ausgedruckt, alle Zahl⸗ Buchſta⸗ 

vben des Lateiniſchen Alphabers gerad in ſich faflet, 
” M. DC ILX VI 

» . X x € * 

»und gleichfam mit Fingern weiſet, wo die Zahl in 
»gang natürlicher Folge und Ordnung ſtehe. 

4) Weil ſelbſt auch das Griechiſche Wori Ate 
„vos darauf deutet, wohin man ſich menden müffe, 

»tenn man das Thier auffpüren wolle; anderer 

»Anzeigungen, die ein Berftändiger beobachten 

»toird, hier nicht zu gedenken. Nun find, weil des 

»Thiers Nahme Feines eingeln Menſchen Nahme 

vſeyn Fan, noch fol, verfchiedene andere Benennuns 

»gen aus der £ateinifchen Sprache auf das Taper 

»gebradht worden, Die einem und anderm ſeht in 

»Die Augen leuchten, roeil fienicht nur die Zahl 666 

»in ſich haben, fondern zugleich die Eigenſchafften 

»des Thiers zum Theil ausdrucken, dergleichen 

»oben verfchiedene angegeben worden, wie ich aber 

»folhe Beynahmen (Epithera) nicht hinlanglid) 

»balte, diefe geheime Zahl , und was darhinter 

»fteckt, völlig aufzulöfen, fo erden mir aud) die 

»Erfinder anderer dergleichen Zahl: Mahmen zu 

»gut halten, wenn ich , ohne ihren angewandten 

vFleiß und Verſtand deshalb zu Fräncken, oder zu 

»derzingern, nur foviel zu vernehmen gebe, daß ich 

»mid) noch nicht überzeugt fehe , fie hätten das 

»Räthfel völlig getroffen, weil die Benennung des 

»Thiers alfo muß befchaffen fenn, daß daraus der 

»eigentliche Nahme, der dem Thiere allein, und 
»fonft niemand mehr zukommt, nebft dem Man's 

»zeichen und Die Zahl deutlich erfennet werden koͤn⸗ 

„ne; weil ein iedes von den dreyen wie die andern 

»gelten, und eines vor das andere angefeben und 

»erfannt werdenmag. Alle bisher aegebene Ers 

»Elärungen und, beygebrachte Zahl: Nahmen find 

»bon der einen oder andern Parthie der Religionen 

„noch ſtrittig gemacht,mwiderfprochen oder verworf⸗ 

»fen worden, weil fie, ob ſchon ſpecioͤs, Doch nicht 

„adäquat find, noch das gantze Raͤthſel erfchöpfen: 

der rechte eigentliche Nahme des Thiers aber fol 

vſo klar fenn, daß er feinem Widerfpruch unters 


iffen und vertilget werden wird. Die Voll, — ſondern iederman erkennen und bekennen 


io muͤſſe: 
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„müffe: Ja, diß ift das Thier und fein rechter 
Nahme. Wenn man nun ermäget, daß die 
Weiſſagungen von Chriſti Leiden und Tod ſelbſt 
„einen Anftand wuͤrden gegeben haben, wofern fie 
„noch deutlicher, als gefcheben, vorher verfündiget, 
„und zum Erempel twäre prophejepet worden, Die 
Hohenprieſter zu Jeruſalem twwürden dem Judas 
»30 &ilberlinge geben, feinen Meifter in ihre Dans 
de zuliefern, ıc. da fie fich deffen dann wohl wuͤr⸗ 
„den enthaltenhaben: «ben fo muß man fid) auch 
„oorftellen, Daß, wenn der heilige Johannes das 
Thier mit feinem völligen eigentlichen Nahmen 
„ausgedruckt hätte, diejenige, fo Darunter begriffen 
„und verftanden find, fich nicht würden fo blos ger 
„geben und verrathen haben; wodurch zwar ihr 
„böfes Vorhaben unterbtochen, der Zweck aber, 
welchen das Lamm mit feiner verlobten Braut 
„oder Gemeine der Nechtgläubigen vorgehabt, 
„nichterreicht worden ware. Und aus diefer Ur⸗ 
„ſach iſt der in Zahl und Maaheichen geBleidete 
Rahme des Thiers durch die Buchftaben x &s 
„um Boraus nur angedeutet worden,damit gegen 
den endlichen Auffchluß dieſes Geheimniffes die 
Menſchen insgefamt, befonders aber die Glaͤubi⸗ 
„gen, erkennen Fünnten, wie GOtt die Begeben⸗ 
„heiten mit dem Thier alle zuvor gerouft und gefer 
„hen. Solchemnach dürffte wohl die völlige Ent» 
„deckung diefes ‚numerierten und characterifirten 
„Nahmens erft um oder gegen das Ende des 
„Thieriſchen Reiche zu Tag kommen durch den, 
„welchem es GOtt in den Sinn geben wird, und 


„don welchem man e8 am meniaften vermuthet- ei 


„Die Denmmerung ift ſchon vorher gegangen, und 
„aus ein und andern zum Vorſchein gelangten 
+ Wortenoder Nahmen erblickt man bereitseinen 
„klaren Schimmer davon; wenn aber der voͤllige 
»Zageinbrechen wird, alsdenn werden aud) alle, 
„die fich mit ihm getroffen finden, die Hand auf 
. „den Mundlegen,undfagen: Das hätte ich nicht 
»gedadht. » Db nun mohl diefes, was gefagt 
worden, noch nicht die Auflöfung der Zahl 666 
ausmacht, fo it dochder Grund derfelben und der 
Weg gezeiget worden, dem Thiere nachzuſpuͤren, 
mie der mehrgedachte Autor ſelbſt bezeugei, zugleich 
aber fortfähret, daß er gleichwohl den Hauptkno⸗ 
ten nicht gang unberührt übergehen wolle, und 
fchreibet unter andern alfo: » Da ich vorhin bes 
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„doch nicht davor angeſehen ſey, als habe ich nichts 
„aefagt, fo will einen Verſuch meiner Arbeit über 
„die Auflöfung der Zahl 666 in folgendem mit⸗ 
„theilen. Es ſteckt nemlich Diefelbe in den Worten: 
P}) Ö EKaros , 1, & Apollo. 

„welches auch vor die Sonne gebraucht wird, und 
„dem Wort rärav deſto mehr Srärdfe giebt. 

„ O Aros, &. Sextus primus, 

„der erfte oder vornehmſte Sechfter hält auch die 
„nehmliche Zahl, und £2, eine Sechs giebt die 
„Zahl 66, weiches fich wohl zu des Nebucadnezargs 
„und Thiers⸗Bild reimet, 

» 2 @sörns Beßef, i.e. Deitas loquax, 

„die plaudernde Gottheit, wodurch das Großmaul 
„des Thiers trefflich abgefchildert, und die Zahl der 
666 artig in drey Claſſen getbeilt iſt. 

* O xeunv& «BE, i.e. Pater cuculus, 

„dee Vater Gugauch oder Guguck, welches fs 
„biel, als ein Ehebrecher, der in eines andern Neſt 
„figt,und fihanmaffet, was nicht fein iſt; welches 
„ich wohl auf das Thier fchicket, und die drey Zife 
„fern 666 abermahl ſchoͤn claßifieirt. Inepteenim 
„hodie appellantur »oxxy,cui uxoreft adultera. 


» Kunds öeyısos, i.e, Improbus fceleftifi- 
» mus, 

„der allergottlofefte Schalck; wobey der erſte, 
„mittelfte und legte oder auch der dritte von fornen, 
„und von hinten nebft dem mittelften Buchſtaben 
„in Acht zu nehmen, welche faft das Zeichen des 
„Thiers vorftellen. 

TlayINex norxim xal dsceyn, 

» Pantheracoccinea & charitatis expers, 
) das rothe und Tieblofe Panther Thier, 


„welche Befchreibung, wenn man zumahl das 
„Wort rasIngx recht zergliedert und unterfucht, 


| „einem Berftändigen viel Nachdenckens geben, 


„und die Einficht in die Eigenfchafften. des Thiers 
„eröffnen wird; wobey noch ausder Naturkuͤndi⸗ 
„oung bepfüge, daß ein Tieger, Pardel und Pan⸗ 
„tber-Tbier von Natur und Weſen einerley, und 
„nur der Farbe nach unterfchieden, und anders ge» 
„nennet werden. » 


Hier befchreibt er alle drey Arten nach ihrer 


Farbe, Seftalt und innerlichen Befchaffenbeit, als 
der Grauſamkeit, und fuͤget zugleich hinzu, daß, 


„hauptet, der Nahme des Tihiers müffe Nahmen, | wenn man die Felle diefer Thiere fehe, man fid) Die 
„zahl und Maalzeichen zugleich in fich faffen, und | Befchreibung Dienen laffen folle, um weiter nach⸗ 
„von iederman ohne Widerſpruch davor erkannt | zudencken, warum unter einem foldyen Thiere Die 
„werden, fo bleibt Die Frage: Db ein folcher Nah⸗ Verfolger der rechtgläubigen Kirche GOttes vor» 
„me aud) wohl möge vor der Zeit befannt gemacht | gebildet worden, mie er denn auch feine Haupt⸗ 


„werden? Oder, ob nicht die Verftändigen, die 
„ſolches mercken, und achten, foldhes vielmehr bey 
„ſich behalten ſollen? Wenigſtens hätte ich Be⸗ 
„dencken, dasjenige, was bis auf Die legte Zeit ver, 
»fiegelt bleiben, und nur überleget werden fol, gang 
„klar heraus zufagen. Ich will mich auch nicht 
„anmaffen, oder rühmen, denjenigen Nahmen ger 
„Funden zu Haben, welcher in der Befchreibung Des 
„heiligen Zohannis eigentlich gemeinet ; doch hals 
„te davor, auf einen folchen verfallen zu ſeyn, der 
„borbedeutete Kennzeichen an fich habe, und wenn 
„ich ſolchen blos binfchreiben, foldyer von iederman 


Betrachtung alfo fortfeget: » Dergleichen Bey⸗ 
„nahmen (Epitheta) des Thiers Fönten nun aus 
„der Griechiichen Sprache noch mehr heraus ge» 
„fucht, und die Eigenfchafften des widerwaͤrtigen 
„Gottes trefflich Damit abgefchildert werden, wozu 
„die Deep bedenkliche Buchſtaben x&s, womit 
„die Zahl angedeutet worden, vielen Anloß geben. 
Ihre Geſtalt hat allerdings was in ſich, ſo mehr 
„als die bloſſe Zahl in fich faffet, und zeiget den ver» 
ſuͤmmelten Namen Xoiges oderXgisuavcs,auf defe 
„ſen Mitten der Widerchriſt alles herausgekehret, 
„Dargegen feinen Buchſtaben Z, der auch zugleich 


„gleich erkannt werden würde, Damit ich aber Bas Macken verrä umd DUBohl s onbrai, 
nein · 


\ 
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— — ln — 
„hineingeſetzet. Denn z&nicht allein ſechs bedeutet, | » — 
„ſondern man muß auch 6mal.rechts und lincks 


„fahren, fo man dieſen Buchſtaben zeichnen will. 
»Boran trägt und jeigt er Das X als ein Ereug, 
hinten aber hat er an das s noch einen Spieß 
oder Degen ft gehangen, welcher jeiget, von twel- 
chem Geiſt er getrieben werde, Weil jedoch ders 
„gleichen Beynahmen das Thier nicht fpecifice 
„reifen, fohabe, mehrere auszuſuchen, dismahl 
»angeftanden, zumal ich oben Die rfachen ange · 
„führer, warum man den rechten Haupt · Wahr 
„men in der Lateinischen Sprache fuchen muͤſſe. 
„Nun ift wahr, Daß, weil in der Latefhifchen 
Sprache nur fieben Zaͤhl⸗Buchſtaben flnd, die 
Zahl 666 ſchwehtlich aus einem eingigen Nah⸗ 
men oder Wort heraus zu bringen, fondern etli⸗ 
vche Worte erfordert werden, um darin zu ber 
‘„greiffen , was der Nahme all ausdrucken foll- 
So man aber etliche Worte, und zwar in uns 


„umſchraͤnckter Anzahl zulaffen fol, foift nieder |. 


„wahr, daß fich dann aufjeden eingelen Menfchen, 
Menſchen ⸗ Nahmen, Reid) der Welt, oder wo⸗ 
„hin man ſonſt gedencket, eine Benennung ausfin⸗ 
„den läft, darin die Zahl des Thiers enthalten, fo 
„ſich mit viel Exempeln beftärcken lieſſe, wenn es 
‘„nöthig erachtet wäre. Welchemnach man im» 
„mer in der Ungewißheit bliebe, wer, oder was eis 
„gentlich damit gemehnet ſey. Bey folchen Um⸗ 
„ſtaͤnden halte ich alſo vor das ſicherſte, wenn man 
„unter einer dem Thier au) beygelegten Zahl, 
Woͤrter oder Nahmen eine foldhe Definition des 
„Thiers herausbrächte, die alledeflen Eigenſchaf⸗ 
„ten famt Maaljeichen und Zahl in ſich hielten, 
„deren Lebereinftimmung keinen Zweifel mehr lief 
„ſe, daß folches niche der rechte Nahme waͤre. 
„Als ich nun auf dergleichen Vrahmen bedacht ge⸗ 
„weſen, habe ich gefunden, Daß fich der gange In⸗ 
nbegeiff des Thiers, und deflen Zahl, ſowohl mit 
„als ohne die 1000 erftlich nad) Anzahl der Ziffern 
„in derfelbenZahl in drey Worten ausdrucken laft, 
„deren arithmetifcher Werth, wie die Zahlen 
„ſelbſt ſteigen, nemlich 
1006 
60 auch. 60 


“u 0. I3VUWVUD [tn 





„, sure.“ 
» „.... 600 sen. 600 
„ 1666 666 


„Zweytens habe nad) dem Gehalt der menfchlis 
„chen Zahl 6 audy fo viel Woͤrter zuſammen ges 
„ſucht, welche die Eigenfchafften, Zablund Maal⸗ 
„jeichen des Thiers in ſich faffen, und felbige auf 
weyerley Weiſe oder Eintheilung der Zahlen 
„heraus bracht, da nemlich die fechs Worte fol- 





„gende Zahlen in ſich halten: 
n .u...512 ai 519 
” “e0+. 118 uee..« HI2 
” ..r.% 10 und ·.... 10 
* “u... TO sie. + IO 
» ser... 16 oo... 237 
* .r .* 6 Byas 7 
— 
* 666 666 


„Drittens habe die Zahl der Woͤrter nach der 
„Anzahl der Köpfe der Thiers gefucht, und in fie, 
„ben Worten folgende Zahlen gefunden; 
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+. 518 „ung. 52 

... 111 „4 +. 1182 

„ ... 10 „en... 10 

”n 824 10 oder. “++ 10 

be 11 “.00+ 12 

” ... . 7 ..... 6 
$ FRRTTMER | u... 1005 _ 

666 1666 


” 
„Noch habe ich unter anderer Gintheilung der 
„Zahlen die Summe auch inandern fieben Wor⸗ 
nten gefunden, nemlich alfo : 


” .. . I ... 6 
” J 6 2 10 
” “re... JO “.. 60 
” er... 10 oder auch .... 10 
” “eo. TI ee... 10 
” ..0+,17 ... 79, 
* .. ” 611 900 
” 666 : 666 


»bey welchen allen die Worte mit denen darim 
„enthaltenen Zahlen felbft eine gewiſſe Berhält- 
„niß ſowohl, ale mit der Austheilaung der gangen 
„Summe haben, welches man einigermaffen befs 
»fer wird einfehen koͤnnen, wenn ich mich in fols 
»gendem Erempel noch etwas deutlicher heraus» 
„laſſe, DA ich nemlich auch in fieben Worten fol 
„gende Zahlen heraus gebracht; 
A :6 6 





„In der erften Elaffe ift die einfache 6, als des 
„Menfchen Zahl. In der jmepten Elafje er» 
vſcheint in der 7 die Zahl der Köpfe am Thier ; 
„die 8 ift des Rider» Ehrifts Zahl; die > Sch» 
„ner zielen auf die Hörner und Eronen; die 25 
„aber bleibenvos die Quadrat⸗Wurtzel von 666. 
„Sodann mercfe hierbey an, daß die 5 Zahlen, 
„welche Die 60 voll machen, zugleich audy Die 5 
„Eonfpiranten in Babel zu erkennen geben, wie 
„denn das Wort und die Zahl: 


„ B — 7 den Belial 
n Gy... 8 die Zefabel 
» D... ıo den Bel 


E,.. 10 den Badl 
» F,.. 25 den Bilam 
„darftellen undabfchildern. In der dritten Elaffe 
„ericheinet der groͤſte Hauffe derer, die zum Thier 
„gehören, und wenn diefe fieben Worte fo, mie fie 
»elaßificiet, hingeſchtiehen werden, fo faͤllt aleich 
„das Maaljeichen oder Character Privilegii Mer- 
„catorii in Die Yugen, welcher Feiner weitern Aus⸗ 
„legung bedarff. Auch gehen die Benennungen 
„oder Befchreibungen des Thiers, welche ich hie⸗ 
„dor nur durch Zahlen, fo darinn enthalten, ans 
„gedeutet, alle auf eines hinaus, obgleich unter et 
„was veränderten Worten. 

Sechstöpfichte Binde, oder Binde mir 
feche Aöpfen, fiehe Bandagen des Hauptes, 
im II Bande, p. 326 u. f. 

Jii⸗ Schar 


975 Sechsling 


Sechsling, ſiehe Soͤsling. 

Sechs⸗Maͤnner⸗Amt, ein in der kleinern 
Stadt Prag befindlich Gerichte, welches aus ſechs 
Perſonen und einem Notario beftehet, Redels 
fehenswürdiges Prag, p. 31: . 

Sehe nicht natuͤrliche Dinge; Ser Res 
non naturales, ſiehe Ding, im VII Bande, p. 


957° 
“ Sech#Pfenniger, ſiehe Sechfer, ingleichen 
Seuffzer. 

Sechsfihaufler, ſiehe Schaaf, im XXXIV 
Bande 


, B- 620, 
Sechs⸗Staͤdte, in der Dber-Eaufis, Bat. He 


opolis, find Bautzen Goͤrlitz Zittau, Löbau, Lau⸗ 


ben und Tamentz · Sie gehoͤren dem Ehurfürften 
zu Sachſen. Der Nahme Hexapelis oder 
Sechs, Stade ift zur Zeit Carls IV zum erjten 
gebraucht: worden. Es war nemlid-Kayfer 
Carl IV ein geoffer Patron der Städte, deswegen 
fi damahls in Schleſien und Mähren, Die zus 
nächft an einandergelegenen Städte mit einander 
verbanden, und vom Kapfer gar leicht die Beſtaͤ⸗ 
sigung erhielten. Dergleichen denn nun auch in 
Ober Lauſitz mit obbemeldeten Städten geſchahe. 
Wiewohl andere in den Gedancken ftehen, fie haͤt⸗ 
ten dieſes zu ihrer Bertheidigung getban, Brof 
fers Laufigifche Merckwuͤrdigk. Dan hat einen 
“ fateinifchen Ders von ſechs Wortern: Aulicus, 
aftutus, mifer, zger, bosque fuperbus: darin 
“ nen die Einwohner diefer Sechs⸗Staͤdte befchrie, 
ben ſeyn follen. Wir bemercfen zugleich noch eis 
nige Umftände, welche fi) mit diefen Sechs» 
Städten jugetragen. Im Fahr 1530 den 15 
un. nahmen fie die Augfpurgifche Eonfeßion an. 
Im Jahr 1747 geriethen fie in den unglücklichen 
on, Fall, deften Hiftorie der bekannte D. Ca, 
ſpat Peucer in feinem Idyllio in folgenden Di: 
iochis mit gar pathetifcher Feder befchreibet : 
Funefto exarfit tandem germania bello, 
Urbibus his quod erat fufpicjone grave. 
Namque has caftra fequi, Contraria fama te- 


rebat, 
Cum veteri oblitas Relligione fidem 
Hac irritatus Ferdnandus, ubi ante rebelles 
Zechos paucorum fupplicio domuit, 


Omnes jure fuo, & communibus exuitarmis 


Et quas longa illis cura pararat opes: 


Mox ubi profpiceret, fra@tas hac elade perire 


Urbes, quæ longo tempore floruerant 


Laude gubernaculi, communi rebus & ipfis 


Ex ufu geftis, obfequiique fide: 

Pro culpa & magna pœnæ fat gravatas, 
Juftitise fautor, civis amansque fui, 
Tam libertatern, quam municipalia jura 

Æquo reftituit priltina judicio, 
Plura his adjecit Succeffor Maxmilianus: 


Æmulus hæc auxit Parris avique bonus, 
Imperii fummas, qui nunc moderatur ha- 


benas, 
Fatum atavi fpondens nominis augurio. 


In eben diefem ı s47ften Yabr wurden fie ben Ser, 
Dinand I in Verdacht einer Untreue gebracht, ins 
dem fie ihre angeworbenen Fuh » Knechte wieder 


aus einander geben laflen; melches einige dahin 


gedeutet, als ob diefes zum Vortheil Ehurfürft' 


Den 
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Johann Sriedrichs und zum Abbruch und Hins 
derung Zhro Königlichen Majeftät gefchehen. 
Balbini Epit, Rer.Bohem. Lib.IV.c.ı2. Kos 


nig —— lud deswegen die Raͤthe der 


8,Städte, nebſt gewiſſen Perſonen aus den 
geſchwornen Aelteſten und Handwerckern von je⸗ 
der Stadt den ı Sept. 1547 vor ſich auf das 
Prager Schloß, dab fie defhalber ihre Berants 
wortung thun, und techtliches Erfänntniß gewaͤr⸗ 
tig feyn folten. Es wurde ihnen aber unter Den 
Fuß gegeben, daß fie fi) auf Gnad und Unynas 
de Ihro Königl. Maj. überlaffen folten, welches 
fie thaten. Es murden ihnen alsdenn einige 
Straff- Artickel vorgelefen, und darauf eine C 
gorifche Antroort mit Fa oder Nein begehret, weis 
chen ſie ſich ebenfalls, groͤſſeres Unheil zu vermeis 
den, unterrvarffen. Unterdeſſen behielte man Die 
Abgeordneten in Arreft, wo es ihnen nicht zum bes 
fien ergangen. Weil aber die Unſchuld der 
Städte nachgehends fattfaın dargethan wurde ; fo 
begnadigte fie König Serdinand mıt weit herrli⸗ 
chern Privilegien, als fie fonften beſeſſin. Den 
ı Dctobr. des nurgedachten Jahres wurde ihnen 
aud), vermittelft eines ertheilten allergnädiaften 
Privilegii, alle ihre Verwuͤrckung verziehen und 
vergeben, und fie alfo völlig reftituirt und in vori⸗ 
gen Schutz, Schirm und Gnade wieder angenom⸗ 
men, Im Fahre 1619 wolten fie in die Boͤh⸗ 
mifche Verbindung wider König Serdinand II 
nicht willigen, noch in die gefährlichen Anfchläge 
einer neuen Koͤnigs⸗Wahl einwilligen. Carpso» 
Zittauifche Chronick. 
Sechſte Sonntag nach Öftern, fiche Exam, 
di, im VIII Bande, p. 2261. 


Sechfter Mond oder Monath, kommt bey 
dem Evangeliſten Lucas c.1,26. vor,und wird hiers 
durch Diegeit angedeutet.da derngelBabriel von 
GOtt gen Nazareth zu Maria gefendet worden. 
Es wird aber hierdurch) nicht der fechite Mond im 
Jahr; ſondern vielmehr,roie ausdemZufamenhang 
und Dem vorhergehenden deutlich erheller,der fechfte 
Mond nad) der Empfängnif Johannis verftan» 
den; tie denn das und welches zu Anfange ſte⸗ 
bet, auf das vorhergehende zurück weiſet. Denn 
Johannes folte dem HErrn den Weg bereiten, 
und der Morgenftern fepn, der vor diefer Sonnen 
bergienge, Mlal. Ill, 1. c. 1V,7.fofolte er denn vor 
ihm empfangen und gebohren werden. Mithin 
war demnach Johannes ein halbes Jahr älter, 
als Chriſtus. Denn obwohl Chriſtus nach feis 
ner göttlichen Natur vor Johanne war, fo mar 
er Doc) wegen der menſchlichen Natur nach ihm. 
Job. I, 27. Carpz. Harmon. Evang. Bibl, P.1. 

Sechftes Paar Netven des verlängerten 
Marcks, fiche Netve, No.IX. im XXI Bans 
de, P. 1816. 


Sechswochen, Rindbette, Niederkunfft, 
Wochen Berte,.Auerperium. Sechs wochen hal⸗ 
ten, wird gefogt.von.den Kindbetterinnen, fo ſich 
ſechs Wochen dang nach ihrer Niederkunfft inne 
halten, und den Wochenbeſuch und Zufpruch bine 
nen folder Zeit abwarten. Die heilige Schrift 
feste einer Kindbetterin drey und drebhig Tag, 
binnen welcher Zeit fich felbige inne halten, und 
nicht zum Heiſigthum kommen ur Siehe 

evitic. 
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Levitic. XL. In Evans, ei er Stadi 1. der ſelbige zarter Beioes» Beſchaffenheit waͤren, 
gtoſſen Tartarey, müffen Die Maͤnner vor Die dergleichen dor dem eilften Tage —— 
Weider ſechs Wochen halten, denn fo bald eine, geläffenwerden. Im Bette aber muͤſſen fie ich 
—* des Kindes geneſen, gehet ſelbige aus dem ordentlicher Weiſe viet jehen Tagraufhalten. Was 
tte wieder an ihre Verrichtung hingegen muß ihre Speiſen anlanget, fo folen fie fich die erften 
fich der Mann pwey und viergig Tage Ins Bor | Tage durch an Fräfftigen Brühen oder Süpplein 
chen⸗ Bette legen und pflegen. !Deraleichen and) | genügen laſſen, und ja kein Fieiſch zu eſſen verlams 
. die brafitianifhen Weiber in America thun fol | gen, Nach Verflüffung drever oder dier Tage 
In. Das Sechs wochenhalten wird nach Denen | aber mag ihnen ein menig Tauben» Himers oder 
gememen Rechten unter die fogenannten Ehebaff- | Kalbfleiſch unverrehret fepn, jedoch mäßiglith» 
ten gerechnet, ais wodurch binnen folcher Zeit nicht | Welche hingegen gewohnt jepn, Acht bis jehen Far 
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allein Das Weib odet die Woͤchnerin, fondern auch | ge lang fich aller Sleifch-Speifen zu enthalten, müfe 


der Mann, entſchuldiget wird, der an 


genen Ladung, vor Gerichte zu erſcheinen, unge⸗ben: Eine gute und hinlängli 


achtet und ungefträfft auflen zu bleiben. 
Sechswochen-Rind, vderein Kind, das noch 


fie ergan» | fenbepihrer einmahl angenommenen 


73238* 
ihnen indeſſen eine Rraftbrühe aus Kalbfleiſch, ala 
ten Huͤnern oder Cappaunen abgeben ; weiche ins⸗ 


nicht ſechs Wochen alt Solches nicht in eis | gemein wenig gefalgen, aber wohl mit etwas Ma⸗ 
wen Mantel ſchlagen, iſt eine laͤcherliche und aberr | featenblüten Yewwürger, oder Heblich gemacht fepn 
glaͤudiſche Meynung derjenigen Weibet, fo da ver- ſjoll. Es iſt auch nicht unrecht, wenn handen Kinds 


bieten, das 


Sechswochen⸗Kind binnen folcher Zeit | betterinnen Burg nach ihrer Geneſung einen guten 


durchaus in Eeinen Mantel zu ſchlagen, damit es | Löffel voll oder mol gar erliche Loth Frffes Mandeidi ? 


nicht bey feiner Eebens-Zeit immer zu trauren be 
kaͤme. 


. „ Sechs Wochen und drey Taxe, ſiehe Sich 
ſiſche Friſt, im XXXlul Bande, p. 355: 

swöchnerin, Rindbetierin, Puerpera, 
iſt dasjenige Weidsbild, fo nach geichehener Ent- 
Bindung der Frucht, und Niederkunſt fi drey 
Wochen lang indem Wochenbette, drey Wochen 
aber auſſer demſelbigen, und alſo zuſammen feche 
Wochen in ihrer Wochen » Stube reinlich und 
nette ausgepuht Und angefleidet aufydlt, den B:+ 
Yatter- und Wochen /⸗Beſuch binnen folder Zeit 
annimmt, und gebtaͤuchlichermaaſſen abwarıer. 
Ehe fte in ſolchen Stand kommt, heißt fi: eine Ge⸗ 
baͤhrerin, Parzurient, und wie ihe ın der Gr 
burtbs,Arbeit beyzuſptingen, lehret Der Articel, 
Geburth, im X Bande, p. 07. u. ff. Die Ur⸗ 
ſache, warum die Sechswoͤchnerinnen Herne des 
Nachts bey ſich wachen laſſen, und aud) des Mit ⸗ 
tags zwiſchen ı x und ra Uhr ihr bitte zu 
hüten pflegen, fol diefe ſeyn, Daß man vorgegeben, 
der Nir hade um diefe Zeit Gewalt, ihnen ihre 
Kinder zu holen, nnd gegen die fogenannten Wech⸗ 
felbälge zu vertaufchen. Bon einer vermeinten 
Unqariſchen Gechswöchnerin, die binnen wenig 
Stunden 130 Meilen fol in der Buft gefuͤhret wor⸗ 
den feon, Pönnen die Breßlauer LTarurgefchich 
ge, im XVII Verſuch p. 400 nachgeleſen werden. 
Das Sechswöchnerinnen: ‚Regi- 
men puerperarum, beftehet im rechten Gebrau⸗ 
de und der ſechs nicht natürlichen 
Dinge, und in gehötiger und juträglicher Ab» 

na. Sobald demnach das Kind zur Welt, 
und die Nachgeburth völlig herausgekommen, fo 
daß die Geburth glücklich vollendet ift, bindet man 
der Kindbetterin an unterſchiedlichen Orten 
Deutſchlandes, den Leib mit einer breiten und war⸗ 
men Handqwehle, leget fie in ein geroärmtes Ber: 
te, und ift uͤberhaupt dahin bedacht, daß alle wuͤrck · 
liche Kälte von ihe abgewendet; hingegen aber eis 
ne mittelmäßine Waͤrme verſchaffet werde, damit 
fie alfo in fanfter Ruhe vor aller Verkaͤltung ficher 
liege. Gleichfalls ſoll man den Kindbetterinnen 
dor dem neunten Tage Die 


in folcher Brühe darreichrt. Heftige Gemuͤthe· Be⸗ 
wegungen ſchaden den Sechswoͤchnerinnen fehe; 
indem ſie die Reinigung nach der Geburth ungen 
mein beuntuhigen, daß fiebald zu ſfarck baid zu 
wenig flicflet, da doch vornehmlich darauf zu fehen 
iſt, wie ſie in mäßigem Fluſſ bleiben möge ; dee 
Leib fol tänlich narürlich offen fepn, oder fo fie hatt 
leibig find, dutch ein gelindes Clyſtier oder Larans 
geöffnet werden, Die hierin dienlichen apanfen 
find kraftige und fette Flelſch⸗ und Huͤnerbruͤhen, 
ſüſſes Mandeloͤl, oder auch Die Becheriſchen oder 
Stahliſchen balſamiſchen Plllen zu ſieben dis neun _ 
Süd auf einmahl. Was die Aderlaß betrifft, 
ſo ſchelnet fie noͤthig ju ſeyn, wenn die Geburths⸗ 
reinigung entweder verhalten oder vermindert iſht 
auſſer dem fie nicht leichte zu berordren. Bas . 
die Purganjen anlanget, fo ift dererfelben Wuͤr⸗ 
ung wohl ju beobachten, das ift, man muß ge» 
linde, für ſtarcke erwählen, und fie wicht bald in - 
den erften Tagen geben, fondern, fo fie nöthig, 
nach Dem achten vder jehenten Tage aufs meniafte; 
im übeigen Dürffte es auch nicht undienlich fepn, 
wenn man auch fonft gefünde Sechswoͤchnerinnen 
bep Dem Ausgange der Sechswochen purgicte, 
vornehmlich Diejenigen, bey welchen die Geburtho⸗ 
Reinigung nicht ſſarck sehofen, und die zur Ca⸗ 
eochymie geneigt find: e Kra en dee 
Schsmößhnerinnen, Morbi Puerperarum, find 
ı) Ruptura & Tumor Vulvz, Aufeeifien umd 
Geſchwulſt der Schaam; a) Vitia Lochiorum, 
Gedrechen der Gebuerds. Reinigung; 3) Dulo- 
res poft Partum, Nachwehen; 4) Urin Incon« 
tinentia, DAB fie das Waſſer nicht Halten fönnen 
$) Febris lactea, Milchfieber; 6) Papillarum 
Fifurz & Defectus, aufgeiptungene Warjen und 

en Mängel; und 7) Vitia Ladtis, Ges 
brechen det Milch : melche Kranckheiten alle ents 
weder bereits an Ihren Dertern abgehandelt wor⸗ 
den, oder doch noch vorkommen werden. 

Sechs woͤchnerinnen (Purgiren der) fiche 
Purgiten dee Sechswöchnerinnen, im XRIX 
Bande, p. 1680, 

Schewöchnerinnen, (Schenkelfchwellen 


Verwechslung ihre | der) fiebe Schenkelfchwellen der Seches 


Kempen oder Leinlacken nicht erlauben: Ja, wo |wöchnerinnen, im XXXIV Bande, p, 1248. ' 


Sechszahl 
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—r 


ı Sechszahl, fiehe 
hundert Sechs und Sechzig 

Sechs zehener, oder les Serze, war der Na⸗ 
me einet Korte, Die ſich zue Zeit der Ligue 1589 zu 
Paris hervor that, und deren vornehmſte Glied⸗ 
maflen fiy bis auf 40 erſtreckten; fie wurden aber 
darum fo genannt, weilfle die 16 Viertel der Stadt 
Paris unter 16 von ihnen ausgetheilet hatten, daß 
fie dasjenige, was darinnen vorgieng, fleißig beob» 
achten undähre Karhfchlüfle voßftrecken laflen fol» 
ten. Der Urheber diefes Bundes warla Rocher 
blond, ein Parifer Bürger, welchem ſich in kurs 
ger Zeit derſchiedene geiftliche und weltliche Perſo⸗ 
nen beygefellten; um fich dem Könige Heinrich IH, 
der es, wie man fagte, mit den ‚Dugenotten bieft, 
"gu widerfegen, und auch zu verhindern, daß der Kö» 
nig von Navarra nicht ja der Eron Franckreich 
gelangte. Nach diefem vereinigte ſich Diefe Kot- 
te mit der groffen Ligue, Die ihren Aufang zu Peron⸗ 
ne genommen bat; allein fie fuchte ebenfalls nur 
ihren eigenen Nutzen, und beförderte nicht alemal 
der Hertzoge von Buife und Mavenne Abfichten, 
fondern war mehr auf des Königs von Spanien 
als dieſer ihrer Seite. MTaimbourg hift, de 
la ligue. 

Secbssehner, warein Rahme, welcher gewiſ⸗ 
fen Deputirten aus der Bürgerfchafft zu Xeipsig 
von 1632 an bepgelegt wurde. - Denn weil bey 
den damahls aefährlichen Kriegs, Zeiten die gan⸗ 
ge Bürgerfhafft offtmahls zuſammen gefordert, 
und ihnen gewiſſe Inſtruction gegeben wurde; 
gleichwohl aber nicht mündlich mar, daß man Die 
gantze Bürgerfchafft fobald zufammen bringen 
konte, fo wurde ihnen verftatter, einen Ausſchuß 
zu machen, und aus jeden Viertel der Bürger ſchafft 
vier Mann zu erwehlen, welche im Nothfall in 
wichtigen und dee Stadt Wohlfahrt betreffenden 
Suchen, wegen der gefammten Buͤr gerſchafft er⸗ 
ſcheinen, des Raths Meynung anhoͤren, betrach⸗ 
ten und geſammtes Gutachten Darauf ertheilen ſol⸗ 
ten. Welches die Buͤrgerſchafft auch mit Danck 
annahm, und aus jeden Viertel dier Perſonen er⸗ 
wehleien, die man hernach die Sechszehnet oder 
der Buͤrgerſchafft Deputirte genennet. Es wur⸗ 
de denfelben audy wöchentlich eine Befoldung auss 
gemacht , und fie zu folder Amt von dem Rath 
eonfirmiret, auch, aufalle begebende Fälle fie in 
Schutz zu nehmen, ihnen verſprochen. Vogels 
Leipriger Annal. P.476. 

Sechtanus, fiche Lugadius, ein Priefter, 
den 24 April, im XVII Bande, p- 1053. 

Sechtlenius, Phil.) don ihm iſt ein Bud 
bekannt, fo den Titul führe: Lapis Lydius pro- 
digiofarum ineditarum, ‘Paderborn 1614 


— Sch ziger, ſiehe Sechziger 
tziger, ziger. 

Be ift ein Maaß flüßiger Dinge, welches 
in etlichen Italiaͤniſchen Städten gebräuchlich ift: 
8 Sechys machen einen Maſtilly zu Ferrara,und 
6 Sechys eine Urna in Iſtrien. Savary Die. 
Univ, deCommerce. 

Sechzig, Seraginta, Soixante, eine Zahl, die 
auf ſechs zehen — genommen, odet aus ſechs⸗ 
mablichen erwaͤchſt, fie theilet den Himmel als 
einen Circkelring. Ein Grad wird in so Minus 
ten, gleichfans auch eine Stunde, und jede dieſer 
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Minuten wieder in so Secunden,imd die Secun⸗ 
den in’6o Tertien u. ſ. w. abgetheilt Seche mahl 
60 iſt 360, der gantze Umkreis der Welt⸗Run⸗ 
dung. Bevu den Alten find nach dem ſechzigſten 
Jahre die Maͤnner von Kriegsdienſten befrehet, 

den Weibern aber zu hehrathen verbothen gewe⸗ 
fen Bu Rom wurden die sojährigen Maͤnner 
von der Brücke geroorffen. Unter dverfchiedenen 
Urſachen dieſes Gebrauchs ift dieſe die wahrſchein⸗ 
lichſte, daß man fie dadurch verhindern wollen, 
auf dem Feide zu erſcheinen, wo die Obrigkeiten 

jährlich erwehlet wurden, weil man fie aller oͤf⸗ 
fentlicyen 
tt. 9 9 
Sechʒiger, wird im gemeinen Leben don dem 
Alter einer Perſon geſaget: Die Tuchmacher aber 
brauchen es bey den Gaͤngen der Tuche, welches 
die breiteſten ſeyn, und Berntuche genamt wer⸗ 
den. Worju ſechzig Gaͤnge geſcheeret. An et⸗ 
lichen Orten iſt es ein Amtswort in buͤrgerlichen 
achen, als Vierherren, Sechziger, hundert 
aͤnner, in Hamburg, Roſtock und derglei⸗ 


chen. 
Sechʒtger, vdet Sechzig Manner, Sexa- 
ginta Vri, waren bey Den alten Athenienſern Go 
weiſe Männer, roelche öffters in Diomeo md Ser 
racleo, gewiſſen alfo genannten Dertern der Stadt 
Athen, zufammen Bamen, und ihre Zeit mir den 
fihreichften Schergreden vertrieben, weiche der Kö⸗ 
nigPbilipp in Macedonien fo hoch gehalten,daf eb 
einem ein ganges Talent an gangbarer Muͤntze ges 
ſchencket, welcher ihm die Keden derer Sechtiger 
zuſammen getragen und überfendet. Athenaͤus 
Dipnufophiltarum lib. 14. Exaſm. in adag, 
fub r. Scurrilitas, Es iſt auch der Nahme der 
Sechziger in den neuern Zeiten befannt gewor⸗ 
den, welden man don diefer Anzahl geroiffen'Prra 
fonen ertheilet, In dem Jahre 1643 murdedier 
fer Nahme zu Leipzig eingeführt, indem der Com⸗ 
mendant 6o Männer aus der Buͤrgerſchafft be⸗ 
ſtellte, welche die Contributions⸗Gelder einnehmen 
folten ; wiewehl diefer Amt und die daher entſtan⸗ 
dene ‘Benennung nicht lange dauerte, meil ſie auf 
Ehurfürftlichen Befehl 1649 ſich deffen bey höch⸗ 
fer Strafe und Ungnade zu äuffern gezwungen 
wurden. Vogels Leipz. Annal, Im Fahr 1574 
erroählte die Buͤrgerſchafft in Hambura ſechzlg 
Perfonen, welche mit dem Rath daſelbſt wegen 
der Stadt Nothdurfft Handlung pflenen ſollten. 
Nachricht ven der Stadt Hamburg Theil IT, 
Faſt auf gleiche Weiſe verordnete man im Jahr 
1613 fechzig Maͤnner oder Sechziger ju Ste 
tin, welchen die Verwaltung der Stadt; Güter 
und der Caͤmmerey⸗Vorrath abgetreten wurde, 
doch mit dem Beding, daß fie nebft der gantzen 
Gemeine dem Ratb, alsihrer Obrigkeit, mit ſchul⸗ 
diger Ehrerbierung begeanen, und in demfelben, 
was zum Amt der Obrigkeit gehörte, keinen Eins 
trag thun, vielmeniger die alte Forın des Stadt» 
Negiments Ändern folten. Solche Sechzig 
Mlänner, diegleichfam die gange Gemeine vore 
ſtelleten, wurden vier aus den Alterleuten, 31 aus 
den Kauffleuten und Brauern, die übrigen aus 
den 9 Haupt· Gewercken geriommen, und zu Ber 
fürderung Des gedeplichen Aufnebmens der Stade 
und getreuer Verwaltung der — 
t 


andlungen forthin für unfaͤhig geach⸗ 
mann 


88: Sechzia Mlänner 


Pflicht aenommen, Was fie nun von Tage zu 
Tage einnahmen, muften fie wöchentlich. in den 
verordneten Vorraths⸗Kaſten, mittelft richtiger 
Verzeichnis, einbringen, auch von folcher Verwal ⸗ 
tung jährlich dem Rath / als der&tadt- Obrigkeit,in 
Gegenwart eines ſonderbaren Ausſchuſſes ihres 
Mittels, richtige Rechnung thun. Allein weil 
dieſes nach Der Zeit bier zu wielee Unruhe Anlaß 
gab, die Sechziger einer Ungerechtigkeit dabeh 
beſchuldiget und ihrer zum Theil übel gewartet 
wurde; fo mar auch dieſe Beitellung der Sech⸗ 
3iger von nicht alzu langer Dauer... Mlıcräii 
Anviquitt. Pomer. j 2 
Sechʒig Maͤnner, ſiehe Sechziget. 
SECIA, Fluß, ſiehe Secchia. 
SECDA, Seſo, ein Fluß in Piemont, welcher 
nahe bey der Studi Caſala in den Pofänk _ 
Secinara , (Philipp von) pin Minorit aus 
Abbruio, wurde Guardian ın dem Klofter des 
heil. Bernhards zu Aquila, und ſchrieb 
‚4. libellum. de confervatorum autoritate; 
8. trattato vniverſale di tutti li terre moti 
Occorfi e noti nel mondo, 
CToppi bibl, Nap. 
Seck, fiche Seckt. 


Seckaa, Stadt und Berg, Schloh, ſiehe Se⸗ 
ckau 


Seckau, Seccau, Seckaa, Lat, Sercovia,| 


Sereoviumm , eine Meine Stadt und Berg⸗Schloß 
in Nieder » Stevermard, etliche Meilen von Zus 
benburg, undg Meilen von den Ober⸗Oeſterrei⸗ 
chiſchen Örängen, an dem Fluffe Say. Es ft 
1219 von dem Erg- Biſchoff zu Salgburg ber, 
barden II, mit Genehmhaltung des Pabfts Ho⸗ 
norius Ill, ein Bißthum alloa angeleget worden. 
Und mit dieſem Bißthum mird insgemein Die 


Probſtey Seckau, wovon der folgende Artickel | 


zu fehen iſt, confundiret. Beyde aber find von 
einander unterſchieden, wie denn auch der Biſchoff 
nicht zu Seckau, ſondern in dem Marckifiecken 
Leibnitz, nicht weit davon reſidiret. Er iſt ein 


Fuͤrſt des H. R. Reiche, jedoch ohne Sitz und | 


Stimme auf den Reichstaͤgen. Der Erbbiſchoff 
zu Salsburg hat das Jus Patronatus , und der 
Biſchoff zu Gurck die Wicariats Gerechtigkeit 
darinn; in meltlichen Sachen aber ift der Bis 
ſchoff zu Seckau der Oeſterreichiſchen Ober⸗ 
Lehnsherrſchafft unterworffen. Das Wappen 
dieſes Bißthums beſtehet in einem rothen Schil⸗ 
de mit einem ſilbernen Arm, Die Bifchöffe 
aber haben allhier in folgender Ordnung gefeffen: 
1. Carl, war vorher Probſt zu Friſach, von 
1219 bis 7231. 
8. Heinrich. bis 1243. 
"3, Udalrich 1.bis 1268. Er war auch von256 
bis 1265 Ergbifchoff zu Saltzburg, und bes 
hielt das Bißthum Seccau darbey. 
„4. Bernhard,bis 1280. wat vorher Decanus 
zu Paſſau. ' 
F. Leopold, bis ragr, 
6, Heinrich II, biß 1303. 
- 7, UÜdalrich II, bis 1308, 
Nuiverſ. Lexici XXXV1. Theil, 


Seckau IT 


8. Stiedrich I. von Mitterskirchen ‚ bis 1318, 
war zuvor Präpofitus zu Saltzburg. 
9 Bocho, oder Borcho, bis 1324, 
— — * 
n ollen Verzeichni e Biſchoͤ ] 
Sun. zeichni A iſchoͤffe dieſes 
11. Radmatus von Heideck, des Get; 
Rechts Doctor, bis 1351. £ Er hat = 
Stift mit feinen eigenen Gütern vermehret, 
und wird deswegen Der jimente Stifter ge⸗ 


10: Udal ich In & 
19, rich II. Aus’ dem. &e e bon 
Weiſſeneck, bi 1371, ee 
13, Auguflinus, bis ı 380, 
“Johann 1. von Reufperg, oder Neupetg, 
is 1390. ; ' 
25. Seiedeich IL. von Perneck, biß1414, 


16. Sigmarus von Holneck, bis 1417, ſtarb 


auf dem Eoncilio zu Coſtnitz. 

17. Üdalrich IV. Graf von Albeck, des Geiſtl 
Rechts Doctor, bis 1438. Er war auch 
Biſchoff zu Verden und Cardinal. 

18. Contad von Raiſchberg, bis 1433. andere 
ſetzen, er habe bis 1443. regieret. 

19. Beorgel. Lembucher, bis 1436 

20, Friedrich ae 1443. 

21. George IL. Überacker, bis 1477. war ein 
Dostor der Net * 


29, Chtiſtoph I. von Trautmannsdorf, bis 
1480. 

23. Johann ll. Gerlinger, oder Setbinger, 
bis 1482, 

24. Matthias Schait, bis 1503, war auf 
Adminiflrater des Patriarchats zu Aquileja. 

25. Chriſtoph IL. Zach, vorhin Pfarrer zu 
Knitelfeld, bis 1509. mar nur Eoadjuter, 
fu auch eher als Der vorhergehende Mate 

108. 

26. Chriftoph III. Rauber, bis 13536. war 
zugleich Ba zu Eaybadh, 

27. Beorgelll,von Teßingen, bis . 
ein Doctor der Rechte, ——— 

28. Chriſtoph IV von Lamberg, bis 1546, 
freywillig refigniret. : e — 

29. Jobannlll.von Salentheim, Malenthein 


oder Malentin, bis 1550. ſiehet nicht in als 
len Eatalogis, s 


. 30, Peter Perficus, bist5 72. 


31. BeorgelV. Agticola, his 158 war bor⸗ 
ber Bachoff zu avant, — 


32. Sigismund von Artzt, ſtarb dor der Con⸗ 
firmation. 


33. Martin Brenner, der H. Schrifft Dos 
ctor, big 1616, Er wird der Apoſiel von 
Steyermarck genennet, weil er Die Lurheranee 
daraus vertrieben, 

34. Jacob Eberlın von Rotten der He 
Schrifft Doctor, bis 1633. * 

35. Johann Marcus voualdringen bis 1665 
(1654.) war juvor ein Olmuͤhiſcher Doms 
herr, und ein Bruder des dekannten Gegerals 
von Aldringen, 

Kel 16. Ma⸗ 
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en nn nn — — r 
36. Mlarimilian. Bandolphus , Graf von (u ſtatuiren, der als eine Münge aebraucht worden 
Khuͤenburg, bis 1670. war vorher Bifchoff zu | wäre, alfodaß jener ein halb Loth Goldes, das iſt 
Favant,und wurde hernach 1668. Ertzbiſchoff | Dem Wertde nach etwa ſechs Loy Silber , dieſer 
zu Saltzburg, undendlid 1686; Eardinal, aber ein gang Loth Goldesbetragen haͤtte. Leus⸗ 
und jtarb 1687. den Philolog. Hebr, mixt, Dill.2. p. an er 

Hofki ting paradox. denumm, Hebr, c. iewoh 

rege Graf von aa Sd) 5 t 3 continuata Acerra Bihlica — 
riana, VIII. Hundert p. 1163. u. ff. Davor hält, 
38. Johann Ernſt Graf don Thum,dis 1690, | ,o5 Yiefeg mider die Schrifft, ed wider die Mey 
ward hernach are nung aller Rabbinen fey, welche bepderfeits aus⸗ 
wo er 3709. geftorben iſt. druͤcklich bezeugen, daß die Hebraͤer nicht allein 
39. Rudolph Joſeph, des vorigen Bruder, |nperne,fondern auch güldene Seckel gehabt haben. 
bie 1698. Siehe ı Thron. XXIL, a5. Bünting de mone- 


40. Martin Pregkowit ‚bis 1708, |tis &menfur. 8.5. Leusden — 
41, Ftanciſcus Anton, Graf von Wagen⸗as & 09. R. Juda Leo de Templo Tib. IL. c. 3. 
(pero) bis 1712. $.10. Brerewod de ponderibus & meni. Hebr. 


Ä ‚|@3.20.01. Dieterici Antiquit. Bibl.ad ı Wlac 
2 — Lin bar agent cab. VI, 3. Mattheſti sarepta. Lundii Juͤd. 
Zu feinem Sucteffor war Earl Zofeph, Graf |Peiligth. Erg .207. 244: —— 
von Khüenburg, ernennet,allein er ward noch * — * n es — * mn u 
in eben Diefem Fahre Biſchoff zu Chiemfee. \menl: Keßlet Orar. deSic » 
43. Leopold Anton Bleurberius, Frephert, Seckel der Hebden, oder Sichus profanus , ift 
bon Firmian, welcher 1727 das Erpoißehum | don dem Füdifchen Sickel ſehr unterfepieden. Ob 
u Salgburg erlangte. die Heyden ſolche von denen Ebräern befommen, 
3 Sraf zu Lichtenftein ‚nourde oder Die Ebräer von denen Heyden, ſolches ift une 
44, Jacob Ernfl, f mi erräblet gewiß. Doc haben einen andern Die Perfer, eis 
= — > I z — * — * ar... einen andern die Chal⸗ 
45. Ein Brudern 9 er, un ernert gehabt. 
—— Anton Eleurherü, Steve! Seckel, (Albertus von) Ritter, kommt als 
; — mn — — —— ale Hefynde NE 
un op. Salisb, NL, SD, ſo in w eliqu. MST. T. VI. p.496. u. ff. 
Staat von Salgb. Gabt. Bůcelinus patt. l. Bam. ' 2 


Germanie $, fol. 50, Seckel 2 
i Ä ‚ (fremde) Frans. Coguerelles, in der 
Seckau, eine ſchoͤne Peobſter 2. oder 3.Meilen pappenkunft, find Order von Altafanga, 
von Zudenburg, und eine kleine Meile von Knittel | gper Aıkekengi, toovonim 1. Bande p 1227. u. ff 
feld in Ober» Stehermarck, welche ı 143. gefltfftet | und Haben die Form als die Häuslein oder Köpfe 
torden. Cie ift Auguftiner «Ordens regulirter der AqueleyBlumen,wenn de Blamen abgefallen, 
Chor / Herren, und es ift noch daſelbſt ein ſonder "mp der Suame nachgebends fich in ſolchen Köpfe 
bares und fürtreffliches Monument der Ergbergoye |jejn fammlet. MTeneftrier ABappen Kuuft p. 36. 
don Deftertelch , fo dor Jahren in dieſem Klöfter Seckel, (guͤldener) fiche Seckel 
begraben morden,zu fehen. Wolfg. Lazius de Rep. { j 
"Rom. f. 1033. vermepnt, daß Seccau des Stra) Seckel,(filberner) Silberling, Hebr. Ya, 
bonis SECUNTIUM fep, wo Alramus, Graf von Lat. Sreulus ‚Sıchus Hebrzorum , eine judifche Sıb 
Zreyfma, Starchenberg und Wildeck 199. eine |ver-Münge, welche nach unferer Rechnung etwan 
Pprobfleygeftiffter. Zeilers Beſchreibung der X. | ı Eorh Silber, oder einen halben Species: Thaler 
Reeiffe. nr Sie — uralt, —— — bey 
. u Cdraern, ſondern auch bey den Syrern, Chal⸗ 
Seckbach ein Dorff in der Wetterau, 1.|päern und andern Bölckern —— Die meiſten 
Stunde von Franckfurth am Mayn gelegen, .. —— Unterfcheid zwiſchen dem Seckel des 
öder Seeberg, der Nahme einer Heilitzi bums, welcher in der Heiligen Schrifft 
"ülten | Biden Familie, fiede Be ‚im 1V, ! vor ze Sera gerechnet wird, (u. wornach ale Wuͤr 
Bande ,p. 1758. If. derung gefchehen follte , Levit. XXVUI, as. und alle 
| Erſtgeburten geloͤſet werden mußten, Num. 111.47. 
Seckel, Lat. Siclur, bey den Hebraͤern, über |u.f. Jund dem Tand⸗ der GBemeinen-Seckel,der 
haupt, wenn es vom Gericht genommen wird, |auch bisweilen der Röntglicbe aenennet wird,und 
war fo ſchwer als eine halbe Unge, oder 320 Ber. nach einiger Meinung, die fi) aufdie Rabbinifche 
en» Körner, und wurde bey allerhand Metallen, | Kegel: Sacrafünt duplo majora profanis, grüns 
‘ale Gold, Süber, Erg und Eifen,gebraucht L’Tum, | den, nur hatb fo viel aeaelten ‚auch In allen denjenis 
v1, 86. XXX, 52. Levit. V,ır. XXXVII, 3. |gen Drten, wo das Wort Seckel allein, ohne Beh⸗ 
4 Sam. XVII, 5 7. = Sam.XIV, 06, Pod, jegung Des Berichte , vorkommt, zu verſtehen fenn 
XXX, a3. ech. IV,ıo. Jer. XXXIL, 9. Es|fol; Siehe Schrövers continuara Acerra Bi- 
iſt alſo richt nördin, aus Judie VIII,26, ı Reg.\blica Attes Hundert, p-rı$3. uff. andere aber, 
V,s. Num. Vil,14. 2Sam,XXIV,24. jufamsjals Villalpandus ‚ Kamy, Bonfrerius, 
menabalten mit ı Chron. XXII 25. einen beſon / Waltonus, Conringius, Scacchus , Cor 
derngüldenen fo wohl gemeinen alsheiligen Seckell nel. a Lapide, wollen von dieſem Linterfeid 
. R ’ . i nichts 





gg Sedei 


nichts wiffen, und behaupten, daß; Diefelbe einer» 
le geweſen, weil fo wohl von Dem Seckel des 
Heiligtbums, Exod. XXIII. zo als auch von dem 
gemeinen Seckel Erod. XXX, 13 gefagt wird, Daß 
erjmangig Gera gelte, Vielmehr wird er einge, 


Seckendorff B86 


rit. Unfcbuld. Kracht, 1713: p. ar. u. ff- 
mo der Trartat de Siclis aus dem KHierofolymi? 
taniſchen Talmud ertrahirt it; Basbuyfens 
Diſſertt. deSiclo Redemtionis; R. Mojemoni- 
dis Conſtitutio deSichis, 4a Erudit.. .»720. 


theilt in Den gantzen, halben, deitten und vierten | p.gı, Drufins preteric. Lib. I. ad Match. XVık 


Theil des Seckels, nach Exod. XXX, 15: 
Tehem. X, 3 ı Sam. I 4 Man hat 
noch heut zu Tage einige Stück übrig, auf Deren 
einen Seite man die Ruthe Aatons, mit-det, Des 
bräufchen Umſchrifft Das heilige Jeruſalem; 
auf der andern aber das Mauchfaß, oder. die 
Gelte mir dem Manna, nebftven Worten: Der 
Seckel irael, ficherz Man findet, auch ets 
liche, welche auf einer Seite ein Schloß vorſtellen, 
nebjt der Beyſchrifft: Jeruſalem die Heilige 
Stadt; und auf der andern die. Worte führen: 
David der Röni 

der König. fonberpeit findet man in den 
Münh · Cabinetten hin und wieder verſchiedene Sr 
e£el, auf deren einen Seite der Nahme Simon, 
bald nebfteinem Palm / Baum, bald nedjt einer 
Traube, bald netjt des Tempels Gebaͤude; und 
Auf der anderen Seite Die Worte mit Samaritanis 
ſchen Buchftaben ſtehen: Die Erlöfung Sions 
oder Jeruſalems. So ſoll man auch Sedel ge 


„und fein Sohn Salomo Ze 


24. Leusden. Philolog. Hebr, DM. a8. 
Burdorff de liter. hebr, gentin, antiqun. 
8. 26, Jo. Andr, Schmide Diff. de remone- 
tali Nebr. Sonften wird der Seckel in dent 


‚Neuen Teſtament Sılberling genennet, wiealfo 


Chriſtus vor 30 Gilberlinae vertarhen und ver 
kaufft worden. Mit dem Seckel oder Silberling 
iſt auch der Stäter einerley Werths, weil er zus 


reichte fuͤr unſern Heyland und Petrum, den Zi 
Groſchen zu bezahlen· Matth. rn na * 


erg Veſtung wud Hertſchafft / ſiche 


Seckelhut, (Andreas von) iſt, wie aus einer 
Briefe Des Generals Melchiors von Redern an 
den Ert⸗Hertzogen von Oeſterreich vom Jahr 
1789 aus Ungarn wegen der Belagerung von 
Waradein, zu erſchen, an gedachten Generalvon 
Redern mit dee Nachticht von einem baldigen 
Succurs uͤberſchickt, von ihm deßwegen mit hun⸗ 


habt haben, auf deren einen Seite eines Menichen | dert Thalern beſchenckt, und Furg darauf mit Brie⸗ 


Haupt, mit der Limfcheifft geftanden: Der König | 
Salomo, auf der andetn Seitehingegen der Tem⸗ 

del mit den 

Es werden aber dieſelbe nicht unbillig dor falſch ges 
halten, wie denn einige meinen, daß alle Müngen 
der Hebrder, foman peut zu Tage fieher,-fie mo. 
gen eine Samatitanifche oder Hebraͤiſche Auf⸗ 
fhrifft haben, auf Philipp Melanchthons Anftıff- 
ten zu ZoachimsThal in Böhmen, zum Tbrl 
abet in noch juͤngern Zeiten nur nachgepraͤget, Und 
on den alten gar feine mehr übrig ſeyn ſolen. 3a 
ea find erliche fo weit geaangen , Daß fie behauptet, 
es waͤre auch zu Chriſti Zeiten Eeine ordentliche ge, 
praͤgte Münge geweſen, ſondern man hätte nur 
tinförmliche Stück Silbers gebabt, die nach ihrem 


Worten: Der Tempel Salumo. | u ff 


fen wieder an den Ettz⸗Hertzog gefchicht worden: 
dwigs Reliqv. MSt. Tom, VI. p. 329: 


Seckelkraut, fiche Taͤſchelkraut. 
Seckelmeiſter, iſt in einigen Schweitzetiſchen 
Orten eine Obrigkeitliche Perſon, und ſoll ſoviel 
als ein Nent-M: ifter bedeuten, dergleithen Zuͤrch 
nechſt ihren Obriften, Meittern und Bau⸗Herren 
zu haben pfleget. Zu Baſel nennet man fie Deeyefi 
tren, * 


Seckenburg, ein Vorwerck unter das Hoaupt⸗ 
Amt Tilſit, oder Tilſe, inder Probintz Scha⸗ 
lauen in Preuſſen nehörig, fo im Jaht 173.1 vom 
König erſt neu angeleget worden iſt. Abels Preußi⸗ 


Gewicht den Werth bekommen. Es iſt aber leicht ſche Geogr. p. 83. 


zu erweiſen, daß die Füden um dieſelbe Zeit ſchon 
geprägte Müngen geführet, welches man unter Aus 
bern aus dem ı B. Der Mlaccab, XV fehen Fan, 
MR Mofes von Zerufalem;, fo feines Großvaters 
MR. Mofis Galande, Rector der Dierofolymitani, 
ſchen Synagoge, Bow fiat D, oder Danck⸗ 
Hpfer zu Amfierdam 1708 in groß, 8. herausge⸗ 
geben, fehreibtin der Vorrede der jährlichen Bes 
zablung des Seckels, gleichwie allen heiligen 
Dpfern eine verſoͤhnlihe Krafft zu, und meldet 
anden!: Sein Groß⸗ Vater ehedefien, und andere 
Frommen zu Jeruſalem hielten annoch die Ge⸗ 
woohnheit am 18 Tage des Monaths Adar einen 
halben Seckel Almofen zu geben, damit derein⸗ 
ften das gantze Hauß Iſtael bey kuͤnfftig vermein⸗ 
ten Tempel⸗Bau hierdurch ermuntert, deſto cıfri- 
Her die Seckel bringen möchte, und ſich gewiſſe 
Ver ſohnung daher verſprechen koͤnnte · 
Anuq.l. 3.x.9. Lundii Juͤdiſ. Heiligt. c. 36. 
Wagenſeil. not. 4. 
de monet. & menf. ſaer. 
hum.Hebrzor. Reland. diff. denum, Sama- 


Yniverf, Lexici KRKVI Theil, 


Seckendorff, ein kleiner Weyler, nahe be 
dem Dorff Seckendorff, zwiſchen der Pegnitz zur 
linden Hand und dem Fluß Schwartzbach, auf 
Seiten der Pfarr Laurentii nicht weit von dem 
Burggräfliben Schloß Cadoltzhurg bey Nürns 
berggelegen. Er hat nür fieben Unterthatien, des 
ren heutiges Tages einigeins Dlargaräfliche Amt 
Cadoltzburg/ die andern den Bürgern zii Nürnberz 
jugehören. In dieſem Weyler ift ein alter jerfalles 
net (geringer) Burgftall, davon das uralte Ges 
ſchlecht von Seckendorff ihren Nahmen traaen, 
wie denn dieſes Gefchlecht von vielen Fahren her in: 
diefer Gegend, mo die Zenna fließt , Güter ges 
habt, Glücks Befchreibung der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg p. 38. 


Seckendörff, eines der vornehmſten und Ältes 


Tofepb | ften Reichs Adelichen und iego zum Theil Reichs⸗ 


Graͤflichen Häufer in Francken, von welchen ihrer 


ad Mifchna Sota, Bünting | 35 den Qurnieten, fo von 1042 bis 1487 an 
Conring. paradox: de | unterfebiedlichen Drten gehalten worden, beides 


wohnet haben. In dem 13 Fahrhundert iheilte 
Kt ed 


’ 


Seckendorff J 


887 | 


* 
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es ſich in U Linien, nehmlich in die Aberdarifche, | Diplom. Antiqv. Nordg. p.177, : Conrad von 
. Gutendifche, Rhienhofiſche, Auifche, Hohenecki- | Seckendorff, Ritter, geugte Nolt oder Arnolders 
fe, Hörauffifche, Pfaffiſche, Noldifche, Jochs⸗zu Oberzenn / welcher der Stamm · Vater der Nol⸗ 


pergifhe, Emskirchiſche und ı Dürnbuchifche, 
-elcheabernach und nach bis aufdie drey erſten er- 
Tofchen, als nehmlich die Hoheneckiſche ift 1542 
ausgeftörten, Die Hörauffifche erlofc) 1425, die 
Pfaffiſche ſtarb 1617 aus, Die Noldiſche gieng 
Ausröso, und die Fochspergifche ſtarb 1460. ab- 
Welil mn diefes anfehnliche Geſchlecht ſich fo fehr 
ausgebreitet, fo hatmandie Herren von Secken⸗ 
dorff wehland unter der Fraͤnckiſchen Ritter, 
ſchafft mit dem befondern Bey Nahmen die Mei, 
fen benennet. Ihr Stamm ⸗Hauß Secken⸗ 
dorff lieget in dem Marggrafthum Anſpach, wo⸗ 
vonder vorhergehende Artickel zu ſehen it. An 
dem Portal des Schloſſes zu Meuſelwitz iſt das 
Stamm⸗Wappen derer von Seckendorff zufehen. 
Nehmlich ein über einander gebogener Zinnobers 
Farbichter Linden» Ziveig, mit 8 dergleichen Blaͤt⸗ 
fern, imweiffen (Felde, über welches Veit Lud, 
wig von Seckendorff Die Worte fegen laffer:: 
Non marceftet folium ejus, d.i. Seine Blaͤt⸗ 
ter verwelcken nicht. Don dem Urſorunge dieſes 
Wappens melden die Seribenten folgendes: Der 
Rayfer Heinrich hätte fich gegen die Seckendorffi⸗ 
fche Familie dermaffen gnädig und milde erzeiget, 
daß er ihe diel befondere Vorzüge verliehen, und 
ihr über diefes auch ein neues Wappen gegeben- 
Denn als er fid) einftens ohngefehe unter einer 
Linde befunden, hätteer einen Zweig von derſelben 
gebröchen, ſolchen zuſammen gebogen und ihn eis 
nembeyihmftehenden Herrn von Seckendorff, 
und zwar zu dem Ende überreichet, daß felbiger 
Bon nunaneinen dergleichen gebogenen Zinnober- 
farbichten Linden-Ziveig, mit 8 ebenfalls alfo ge, 
mahlten Blättern immeiffen Schilde führen, den 


| 


i 


diſchen Linie, und 1327 Nichter zu Windfpach 
war. Deſſen Sohn Conrad yon Seckendorff, 
Mok genannt, war 1350 ebenfalls Michter zu 
Windsbach. Falckenſteins Analedt. Nordg- 
p. zan. Beinrich von Seckendorff, Dechañt 
zu Onoltzbach, lebte 1353. Hans von Beckens 
dorfi war 1369 Rectorund Plebanus der Paro⸗ 
chial⸗Kirche zu Langenzenn: - Ein anderer viefes 
Nahmens, dem Rosdach zugehöret, war 1383 
Hauptmann: in St. Georgens +» -Gefellichafft- 
Seiedrich. vom Seckendorff zu Dihienhofen,-Der 
Stamm-Baterder Rhienhoſiſchen Linie, befleide- 
te 1388 bey Dem Burgarafen Friedrichen : Die 
Stelle eines Hofmeilters.- Walt het von Se⸗ 
ckendotff zu Stopffenheim Riiter und Kayſerlicher 
Land⸗Richter, lebte um das Fahr 1392; und hatte 
Annen, eine Tochter Heinrichs von Leutersheim 
zu Neuen Muhr, zur Gemahlin. Und man fin» 
dit, daß Sibylla, Eraffts von Lentersheim Toch⸗ 
ter, 1412 defjelben...Gohnes, Johannis von 
Sickendorff, Braut geweſen. Im Jahr 1394 
lebten Heinrich und Marquard von Secken⸗ 
dorff, Gebtuͤdere von Duͤrnbuch. Der erſte hin⸗ 
terließ einen Sohn, Nahmens Wilhelm, welcher 
das Schloß Dutzenthal an das Geſchlecht gebracht. 
Hans von Seckendorff zu Tettelſau war 142 
Burgoräfl. Nuͤrnbergiſcher Erbfchencfe,- Eh⸗ 
renftied von Seckendorff war Hauptmann des 

Lands Friedens u Francken, und trug zu Beyle⸗ 

gungder-Streitigfeiten zwiſchen dem Biſchoff zu 

MWürsburg und Burggrafen u Nürnberg ein 

groſſes bey. Eben diefer Ehrenftied und Hein⸗ 
rich von Seckendorff befanden ſich 1414 und 

infolgenden Jahren , als Deputirte der geſamm⸗ 


Helm aber mit einem rörhlichten Hut, woran uns| ten Fraͤnckiſchen Ritterſchafft, auf der Kirchen 


ten ein weiſſer Saum oder Auffchlag, oben aber ein 
Büůſchel ſchwartzer Federn bedecken fellte. Don 
denen nunmehro, fo aus diefem Gefchlecht geboh⸗ 
zen worden, etwas zu fagen, fo findet man in dem 
Zurniers- Buche Bernbarden von Secken⸗ 
dorff, vom Zahr 1042 auf dem fiebenden Tur⸗ 
nier zu Halle unter der Bedienung eines Gries, 
wärtele. Heinrich von Seckendorff wird in 
einem Drigina- Document des 1132 geftiffteten 
Klofters Hailsbronn, regen einer zu Bamberg 
erbaueren Kirche als Zeuge angeführet. Arnold 
von Seckendorff,mar 1246 Burggrafl. Nůͤrn⸗ 
bergiſcher Truchſeß. Conrad war 1284 Thur nier⸗ 
Voigt zu Regenſpurg. Burchard zu Guͤntzen⸗ 
hauſen lebte um das Jahr 1300, und war der 
Stamm ⸗Vater der Linie Jochſperg Hanf hieß 
der Stamm: Bater der Pfaffiſchen, und Bott 
frisd der Stamm, Bater der Emskirchiſchen 
Linie. Burckard von Serfendorff in der Au 
ftifftete die Auifche Linie; gleichwie Hoͤrauf von 
Scckendorff, ein Rath bey Burggraf Fried, 
richen , die Höraufifhe, Ludwig von Ger 
ckendorff, Pfarrer- zu Abenberg, und Bur, 
cFarde, Arnold, und Bög von Seckendorff, 
feine Brüder, machten ſich 1344 der Kirche zu 
Eichſtaͤdt verbindlich, wegen getviffer von derfelben 
empfangenen Guͤther. Falckenſteins Codex 


Verſammlung zu Coſtnitz. Lamprecht von 
Segkendorft zu Hallerndorff lebte um eben diefe 
Zeit, war der erjte Burggrafvon Rothenberg, und 
erwehlt 1478, regierte auch drey Jahr, und wird 
nebft Zanfen zum Hilpeltitein in Dem damahls 
wegen der Veſtung Rothenberg abgefaßten, und 
von Dtto, Pflatzgrafen beym Rhein, und Hertzo ⸗ 
gen in Bayern, ausgeſtellten Kauffs / Inſtrument ,ſo 
in Falckenſt. Anal. Nordg. p.· 334 u: ff« befind⸗ 
lich) ift, als Käuffer mit erwehnet. Er war von der 
Rhienho fiſchen Linie, und hatte des Damahlis 
gen Bilhoffs zu Bambera, von Schaumberg, 
Schweſter zur Gemahlin. George: wurde im 
Faber 1419 vondem Bischoff zu Wuͤrtzburg ge 
fangen, und fein Schloß Gutzheimgepiünderr, weil 
er einen gefängenen Priefter nicht losgeben wollen. 
Arnold Leopold, Bursgräflicher Hofmeiſter, 
Conrad und Hanß werden von Friedrichen, 
Burgarafen zu Mürnberg, ald Zeugen angege⸗ 
ben, da er 1497 .der Stadt Nürnberg die Burg . 
daſelbſt ſamt dem Walde verfaufft , wie in Ans 
geli Maͤrckiſcher Chronicke p. 222 zu.fehen. 
Leopold von Seckendorff, Jacob von Weiſ⸗ 
ſenbrun, Arnold von Windſpach, Hanß von 
Sugenheim, Hilpolt von Detteiſau, alle 
viere don Seckenderff, werden. als Ders 
kaͤufer Des Schloſſes Alten» Mubr an Conraden 
. von 


rn — — — 
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von Lentersheim, in einem deswegen abgefaßten 
Inſtrument vom Jahr 1430, welches in Sal 
ckenſteins Cod. Dipl. Antiqu. Nordg. p· 258. 
u. f.befindlich it, erwehnet. Hanß von Secken⸗ 
Dorf, Ritter zu Tettelſau, und Georg von Se 
efendorf, verkauftenals Bormünder Engelhards 
und Stephang von Muhr, 1423 einige Güther in 
Muhr an Sigismunden und Eraften von Len- 
tereheim, worüber der Kauf⸗Brief in Salcken: 
feines Cod. Dipl.Anriqu. Nordg. p, 252 u. ff. zu 
kefen ift, Nur gedachten Zilpole, welcher zu der 
Noltiſchen Linie gehöret, findet man von: 1447 
und 1448 als Pfleger zum Cammerjtein. Siehe 
Falckenſt. Ehronide von Schwabach p. 24- 
Hans von Seckendorf zu Brunn war 1445 
Landrihter des Burggrafthums Nürnberg. 
Arnold von Sedfindorf verwaltete im ıs Jahr⸗ 
hunderte Die Kayferliche Reihs-PWoigten in Ober⸗ 
Deutjchland. Wolf trug auf dem Thurnier, 
welches Albrecht, Maragraf zu Brandenburg, 
1452 zu Nürnberg hielt, das beite Kleinod davon. 
Am Jahr 1455 war Heintz von Sedfendorf Aber 
dar Ober⸗Voigt und Ober ⸗Amtmann zu Ereild+ 
beim. Salckenfleins Analedta Nordg, p. 223. 
George von Sedendorf zu Rhienhofen, lebte 
1457 als Domherr zu Wuͤrtzburg. Magda⸗ 
lenavon Seckendorfwurde 1458 an Heinrichen 
von Künsderg zu Etmannsdorff, Brandenburs 
gifchen Rath und Haus Voigt, vermaͤhlet. Jans 
von Seckendorff verfauffte nebft andern 1458 
das Shloß Baldern an die Grafen von Dettin- 
gın. Sebaftisnvon Seckendorff, Nelle genannt, 
vermaͤhlte ſich 1475 mit Agnes, einer Tochter 
Magni des Aeltern Marſchalls von Pappenheim 
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Mitteldorf war, im Zahr 1529 an Friedrichen 
von Lentersheim, Brandenburgifchen Rath und 
Kapyerl- Landrichter. Zu Anfang des fechjehens 
den Fahrhunderts lebte Wilhelm von Secken⸗ 
dorf, welcher mit Apollonia, einer Tochter Jo⸗ 
bannis von Eyb,der fich Durch feine Verdienfteam - 
Brandenburgiſchen Hofe fehr hoch gebracht hatte, 
im Eheſtande Icbte. Am Jahri 507 ftarb Mars 

aretha von Seckendorf, die ine Gemahlin Ses 

aſtians von Eyb, auf Tettelfau, war, uͤm eben 
diefe' Zeit war LT. von Seckendorf, zu Bertholss 
dorf, Ober Ammann zu Windſpach, und Bur⸗ 
ckard von Seckendorf hatte Agarham, gebohren 
1484,Ychannis von Eyb Tochter, jur Gemahlin. 
Apel von Seckendorf wurde 1507 Benfiser des 
Kayfırl. Cammer-Gerihts. Pancraz,und Los 
eng von Seckendorf find Gan⸗Erben auf den 
Rothenberg gerefen,jener 1 5 14, Diefer 524. Sala 
ckenſt. Analect. Nordg.p.459. Um eben diefe 
Zeit hat auch Caſpar von Seckendorf, Maragräfl, 
Brandenburgifcher Rath,gelebet,der nachgehends 
bey dem Biſchoffe zu Bamberg, wo er bey der dent 
Ehurfürften zu Sachfen von Bamberg wegen 
Wittenderg, Mühlberg, Trebitz, und andrer Ders 
ter, ingleichen wegen des Ober⸗Marſchall Amts 
des Stiffts Bamberg, 1532 gefchehenen Lehnsrei⸗ 
chung auf Seiten feines Herrn zugegen gemwefen, 
(Zudewigs Religu. MSt. Tom. X. p. 267. u.f.) 


—* endlich bey dem Pfulggrafen Otto Heinrich, 


die Stelle eines Hofmarſchalls vertreten. Bals 


| *bafar von Seckendorf wurde 1540 Burggraf 


| 


auf dem Rochenberge, und regierte 5 Fahr. Fal⸗ 
ckenſt. Anal, Nordg.p.438. Johann von Se 
dendorf, Domherr zu Eichftädt, vermachte 1040 


Doͤderleins Hiſtorie von den Marſchallen von ! Rheinische Guͤlden, mit der Rrordnung,daß von 


‚Ealatin, p- 159. “Hanf von Seckendorf zu 
Birckenfelß vertrat 1480 bey dem Ehurfürften zu 
Brandenburgdie Stelleeines Raths. Im Jahr 


den jährlichen Zinfen, ans2 Gülden alle Wochen 
amDonnerftage, 12 armen dürftigen Menſchen 
ein Almofen von 21 Pfennigen ausgetheilet werden 


148 1 zogen ihrer 7 von Seefendorf mit Marggraf | follte, welches Vermaͤchtniß hernach der Fürftund 


Sriedrihen von Brandenburg aufden Thur⸗ 
nier zu Heidelberg. Anna von Litwach, gebohrs 
. ne von Seckendorf, verniachte 1483 der "Kirche in 


Biſchoff Caſpar zu Eichſtaͤdt, mit 2600 ZI. ver» 
‚ mehret hat. Salckenft. Cod. Diplom. Antiquit. 
Nordg.p.339.u.f. Von Hanf Wolfen dem 


Pleinfeld drey Guͤther in Hundtsdorff,wovon das | Altern von Eentersheim, wurde 1541 Barbara 


Inſtrument in Salckenft. Cod, Dipl, Antiqu. 
Nord. p, 306 u.f.jzu findenift. Balchafar,Rit 


von Seckendorf Hoheneck, und nach deren erfolgs 
ten Ableben, Annavon Seckendorf Gutenvorf, 


ter, Hanß, Ritter, und Seig, alle dreye von Se | im Fahre 1543 zur Gemahlin genommen. Sal 


ckendorf/ waren 1491 und Sixt von Seckendorf, 
Der hernach 1509 auch) Burggraf aufden Rothen 


ckenſt. Nordg. Alterthümer II Th. p. 130. Cod. 
Diplom. p. 334. Felicitas von Seckendorf 


berg tworden, und 3 Jahr regieret hat, im Jahr war an Georg Ludwig von Eyb zu Eybburg vers 


1497 Gan-Erben auf dem Rothenberg. Vom 
Jahr 1948 big 1487 find fünf und dreyßig derer 
von Seckendorf auf Thurnieren zugegen gewe⸗ 
fen, undim Jahr 1477 waren auf der feyerlichen 
RBerfammlung der Familie von Seckendorf, we⸗ 
gen der Berbrüderung, zwey und dreyßig Herren 


von Seckendorf gegenwärtig. Hanf von Ser | 


ckendorf, war im Jahr 1495 und 1498 Ober: 
Amtmann zu Schwabach, und wurde 1500 Hof 
meiſter zu Onoltzbach, kann vielleicht eben der ſeyn, 
ſo unten als Amtmann zu Feuchtwangen unter 
Der Aberdariſchen Linie erwehnet wird. Utſula 
von Seckendorf war um dieſe Zeit die Gemahlin 
Crafts von Lentersheim zu Mittel-Muhr. Phi. 
lipp vonSeckendorf vermählte feine eingige Toch · 
ter Anna, ſo er mit einer von Creilsheim erzeuget 
hatte, und die eine Erbin von Ermetzhofen und 


mählt, deren eine Tochter Catharina 1570 an 
MWolf Friedrichen vonLentersheim zuAlten Muhr 
und Merdenhaufen, die andere Tochter Anna an 
Wolff Ehriftoph von Lentersheim zu Neusund Al. 
tes Muhr ec. Marggräfl, Brandenburgifchen Ge 
heimen und Eammer-Rath, Amtmann zu Ho⸗ 
heneck und Uffenheim, ı 56R verheyrathet worden. 
Arnoldvon Seckendorf, Amtmann zu Schwa⸗ 
bad, kaufte im Jahr 1552 von dem neuen Stifft 
St. Nicolai zu Spalt die Zehenden vom Getrahde 
und Heuüberhaupt, zwey Lehn-Güther und das 
Jus patronarus in Egenhaufen, befage des Kauf 
Briefs, fo in Falckenſteins Cod, Dipl. Ant, 
Nordg.p. 345.0. ff. befindlich iſt. Eben dafelbft 
p. 349 U. ff. findet fich ein freundlicher Vertrag 
ʒwiſchen dem Probft des St.Beit-Stiffts zu Hera 
rieden eines Theils, und Arnolden von Seen: 
Kkk3— dorf 
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dorf zu Unternzenn andern Theils,vom Fahr 1562 
wegen des Ritter ⸗ Guts Amts-Hof genannt, wo⸗ 
bey auf Seiten Arnolds von Seckendorf unter an 
dernzugegen geweſen, Chtiſtoph von Seren: 
dorf, Amtmann zu Greglingen,gedachten Arnolds 
Sohn, und gevollmächtigter Anwald zu Diefer 
Handlung, und Friedrich Alerander von Se 
Kendorf, zu Obernzenm Im Fahr 1567 war 
auch ein Arnold vonSechendorf Ober-Amtmann 

zu Windſpach. Georg von Sedendorf-Uhls 

ſtadt, von der Ältern Gutendifchen Linie, nad Sals 
ckenſt. Antiqu. Nordg.f. 235. Tab. I1X. vers 
mählte feine Tochter Bleonora, jo et mit Aane 
fen, Freyin von Schwargenberg und Hohen 
Landsberg gezeuget hatte, an Philipp Thomas 
Erbmarfchalln und Herrn zu Pappenheim um das 
Yahrısgo. Dorothea Barbara Nothaftin 
von IBeiffenftein, Chriftopbs und Marthävon 
Seckendorf Tochter, und nach derfelben 1623 er» 
folgten Ableben Eva Boſina von Eltershofen, 
Eberhards und Anna Margaretha von Secken⸗ 





dorf Tochter, und Wittwe Johann Joachim Sties | 


bers von Buttenheim, Ritter / Hauptmanns, was 
ren bende Gemahlinnen Georg Wilhelms von 
Pentersheim zu Oberſtein⸗ Roß / und Stuͤbach 
Eilifaberb, Cathatina, und Margatetha von 
Sedendorf find Aebtifinnen des Klofters St. 
Ypilibaldi zu Eichſtaͤdt geweſen, und Bruſchius 
in Chronologia monafteriorum p. 365 ermehnet 
mo Margarerben von Seckendorf unter denen 
Aebtifinnen des Klofters Pirckenfeld, Davon jene 
1429 die andere 492 eriwehlet worden. Folgens 
de Herren von Sedendorf, mie aus Jalckenſt. 
Analedt. Nordg. p. 4s9 u. f. zuerjehen, find Gans 
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Linie, und zeugte mit ſeiner Gemahlin Margaretha 
von Dottenheim Burchaiden zu Jochſperg, wel ⸗ 
cher hernach Beatrix von Leonrod zur Ehe hatte. 
Dieſer florirte um das Jahr 1363, kauſte von Lu⸗ 
dewigen dem juͤngern, Grafen zu Oettingen, die klei⸗ 
ne Stadt Mohnheim, und iſt vielleicht eben derje⸗ 
nige, welchem Ludwig der Bayer im Jahr 1339 
auftrug, das Kloſter Hailsbronn in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit zu beſchuͤtzen. Seine Tochter Eliſabet ha 
würde 1383 an Conraden, Marfchall von Pape 
penheim,verheyrathet, dem fie nach den Zeugniß 


Wig Hundii, zur Heimftener 900 Mund Heller, 
: wie alle ihre Habe von der Land: Schranne zus 


brachte. Sein Sohn, Arnold von Seckens 
dorf, Ritter, hatte zur Semahlin Barbara von 
Dürrwang, und aus diefer Ehe wurde gezeuget 
Lonrad,Ritter,dem hernach Felicitag,eine gebohrs 
ne von Künfperg,sur Gemahlin angetrauet wurde. 
| Johann, zu Vlieder- Alten: Bernheim,twar deſſen 
Sohn, und hatte zur Gemahlin Elifabeth von 
Wilmersdorf. Aus dieſer Ehe wurde erzeuget 
Hanf von Secendorf, war Amtmann zu 
Feuchtwangen, und Mit⸗Statthalter zu Anfpach 
und Bayreuth, umdas Sahr 1578, und ift viels 
leicht eben Diefer, welcher hernach Marggraͤfl. 
Brandenbursifher Hof-Marfchall und Haupt⸗ 
mann gu Bayersdorff 1536 gewefenift. Als im 
Jahr 1324 von den Eatholifchen Prälaten eine 
Berfammlung und Berathfchlagung wider Die 
Evangeliichen Ehriften zu Regenſpurg angeftellee 
wurde, und man auch den Margaraf zu Brandens 
burg Eafimir bereden wollte, Die Ausbreitung dee 
Evangelifhen Religion unterdrücken zu helfen, fo 
hat Johann von Seckenvorf, welcher fich im 


Erben aufdem Rothenberge geweſen, ald Seba⸗ | Nahmen des Marggrafen ben diefer Berfattlung 
flianı 564. Balthaſar 1572. Paul Siegmund befunden, den Marggrafen in feinem gegenſeiligen 
1476. George Sriedeich 1595. Julius 1595. Borfage, die Ausbreitung der Evangel. Religion 


Zaͤnß Melchior 1604. Lafpar Gottfried 
1604. Joachim Chriftopb 1609. der unten 
bey dem jüngern Afte der Gutendifchen Linie ers 
wehnet wird; Georg Philipp 16:2. welcher 
aud) den Eröffnungs-Receh über den Rothenberg 
von 1629 mitunterfchrieben hat. (Falckenſteins 
Anal, Nordg. p.344 ff.) Julius Joachim 
1604 wurde uͤber fein Gan-Erben-Antheil auf dem 
Rothenberge von Maximilian, Churfuͤrſten in 
Bayern, im Jahr 1630 belehnet, welcher Lehn⸗ 
Brief in Falckenſteino J. c. p. 498 u. f. zu leſen; 
Aanf Joachim, der unten an feinem Drte erweh⸗ 
net wird, und Julius $riedrich 1662. Caſpat 
von Seckendorf wurde 1599 zum Biſchoff zu Eich⸗ 
ftädt, und des Heil. Roͤm. Reihe Fürften erwaͤh⸗ 
let, und gefegnete i5 95 das Zeitliche. Bisher has 
ben wir diejenigen aus dem Geſchlechte von Secken⸗ 


mehr zu befördern als zu unterdrücken, Eräfftig une 
terftüger. Undale auf dem Landtag die Prälaten 
und uͤbrige der Roͤm. Kirche annoch anhangende 
Geiſtliche ſich in keine Unterredung uͤber die von 
Marggrafen vorgelegte Artickel einlaſſen wollten, 
hat Johann von Seckendorf am erſten dahin 
| votiret, daß von ſolchen Artickeln allesdings zu rath⸗ 
ſchlagen und zu handeln ſey, wenn man nicht von 
dem kuͤnftigen Reichstage ohne Frucht abſcheiden 
wollte. Sehr Chriſtl. und denckwuͤrdig war auch 
auf dem Landtage die Rede vermuthlich eben dieſes 
Herrn von Seckendorf; Er habe ween Herren, 
GOtt und feinen gnaͤdigſten Herrn, nehmlich Ge. 
Fuͤrſtl Gnaden über Leib, Ehre und Gut, aber 
GDtt wolle er feine Seele befohlen haben. Don 
der Lich Reſormations Hiftorie L.1.$. 65. u. fi 
Diefer Jobann von Seckendorf hat zwo Ger 


dorf erzehlet, Die wir wegen Mangelder Nachrich⸗ mahlinnen aehabt,erftlih Cordula Schenckin von 


ten in Eeine Genealogiſche Ordnung zu fegen gewuſt 
haben. Nun folger die Genealogie und Beſchrei⸗ 
bung der Aberdarifchen und Gutendifchen Linie 
bisaufunfere Zeiten, mo bey den ältern nebſt den 
Toͤchtern, welche zum Theil bereits erwehnt wor⸗ 
den, alle diejenigen weggelaſſen find, von welchen 
Reine jetztlebende von Seckendorf mehr vorhanden, 
oder Doch (tie in der FangenfeldiihenMeben:Linie, 
da einer nah Ungarn gezogen) unbekannt find. 
N) DieAiberdarifche Linie: 
Aberdar von Seckendorf zu Zenn, fo um das 


Yahrı 312 geleber, war der Stamm, Vater Diefer | Michaels von Anfpach,u. Caſpar von Seckendorf, 
u 


Schenckenſtein, und nach derſelben Abſterben 
Anna von Enbe, welche 14%1 gebohren war. 
Aus der erften Ehe ift Caſimit gebohten worden. 
Diefer hat ſich unter dem Fränckifchen Adel mie 
am erften zur Lutherifchen Lehre bekannt, und war 
auch nebft Johann, Eafpar und Paulvon Ges 
endorf rs 30 auf dem Reichstage su Augſpurg ges 
genwaͤrtig. Als die Türcken 1529 Wien belagers 
ten, ifter nebft andern von Adel beh des H. Roͤm. 
Reichs Hülfsvölcern, unter dem Comando Groß 


nier 
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Unter Hergog Philipps Pfaltz Grafen hundert | fpadhifcher Geheimder Karh, und Amts-Haupts 
gerüfteren Pferden gelegen. Lewenklaws Tuͤrcki | mann geworden Grdar fib r739 mit Wilhel, _ 
ſche Chronicke p. 45 5. Seine Gemahlin Margar | mina 

retha von Hutten gebahr iym Hans Ludewigen, | broic® und Empel ‚vermählet, und im Zahr Kay 
weichet bernach Urfula, eine gebobene von Adels | einen Erben erhalten, fo Carl Sriedrich Srang 
beim, jur Ehe nahm, und mit ihe Hans Beorgen | Ludwig genennet worden. Des Deren Ger 
erzeuate- Diefem wurde Brigitta von Roſenderg heimden Karhs an und legter "Bruder von 





dur Gemahlin beygeleget: Deſſen Sohn, Beorg — Albrecht, 
Albrecht, verehlichte ſich mit Urſula von Crails Sera ii, 
orftmeifter,der ſich miteinergebohenen von&gloßb 
ude wigen von Seckendorff, zu Sugenheim, ſtein vetmaͤhlet hat: 4) Der legte Sohn Chrs 
Dber- und UntersZenn x. Diefer mar, nachdem | ſtoph Ludwigs, Sreuberens don Serkendorf, 


ur Gemahlin Facobe von Molgberg, und mit |um das Fahr 1371, det eine gebohrne Fuchſin zue 
— folgende Kinder, als Wlaria Sriederica | Gemahlin hatte, aus welcher Che Peter zu Dbers | 


' Beine Kinder hatte, von der andern Bemablinaber,' Wiegleis zu Dberjenn hatte erſtlich Adelheid 
|  Zobanna Dorothea, von Seckendorf Butendifcher von Lichtenftein, und alsdenn Catharina von 
'  Binie,gebobren 167 1, foihm 17703 vermäblet wur · Gundelsbeim zur Gemahlin, und fein Sobn 
de, find ihm folgende Kınder gebehren morden :| Aſmus oder Erafmus zu Dberienn, zeugte mit 
Stiedeich Siegmund. Wilhelm, Deutſcher feiner Gemahlin Sabina von YRallenrod, Joh. 
Herr und Rittmeifter, Joh. Ernft Bortfried, | Bortfried, der um das Zahr 1580 Genior und 
Eammerherr und Schloß. Hauptmann zu Stutte Dom · Dechant zu Bamberg geweſen, undgriede. 
gard, ift vermählt, Chriftiana Wilhelmina, ver · Aierandern, auf Oberzenn, Anſpachiſchen Rath 
mäbjlt an einen Heren von Bibra; Ebriftoph| und Amtmann zu Feuchtwangen, der im Zahe 
Tudwig, tourdegebohten 1709, den 2 Septemb.| 1483 verfkorben. _Diefer vermählte fich 15 +7 

und ift #737 Rayferl. Reihe Hof Rath, 1735| mit Amalia von Dachenhauſen, und jeugte mit 
Ritter des Zohanniter» Ordens, und 1737 Anr! ihr Philipp Eireln von Seckendo eff, der fie) der, 

’ iur 
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- na mit Agnes Echertelin von Burtenbach vers war Joachim Ernſt von Seckendorff jüngere® 
mählte- Joachim Ludewig von Seckendorff, Butendifcher Binie. 2) JobannaDorothea,aeb. 
feit. 1632 Schwediſcher Obrifker, war Philipp | 1671, murdevermählt an Philipp Albrechten von 
Eitels Sohn. Seine öffters beyeugte Klugheit | Seckendorff Aberdarifiber Linie im Jaht 1703. 
und Tapfferkeit hatte den Ertz⸗;Hertzog Leopold bes 3) Ernſt Audewigen, Freyherrn von Secken⸗ 
wogen, mit eigner Hand an ihn zu fchreiben , und dorff, auf Oberjenn und Trauts-Kirdyen, welcher 
ihm in des Kayfers Nahmen Die Berfiherung zu 1672 gebohren, und erftlich an dem Fuͤrſtl. Dettin« 





‚geben, wie er nicht nur die Religions Freybeit 

icher genieffen, fondern auch regen feiner Tapffer · 
Teıt fattfam belohnet werden folte, wofern er die 
Schweden verlaffen,, und ſich in Kayſerl. Dienfte 
begeben würde, . Als er nun hierauf mit den Kayr 
ſerlichen Oberften Geylingen, und Pfulen, und 
felbjt mit dem Piecolomini gebeime&orrefponden;, 
wegen des Llebergangs zur Kanferl.‘Parthen, ger 
pflogen, und die Sache durch Nacläßigkeit eines 
DTeompeters wunderlich heraus gefommen mar, fo 
wurde er zum Tode verurtbeilet, und 1642 zu 


sifchen Hofe als Geheimer Kath und Präfident in 
Dienften geftanden, Fuͤrſtl Anfpachiicherdcheims 
ders Rarhs» Präfident geweſen, nachgehends 
aber bey dem Könige in Preuſſen Geheimer Kat 
und Staats, Minifter, da er auch im Zabhr ı74 € 
‘Dienipotentiarius zu Anſpach geweſen, ingleidhen 
wuůͤrcklicher Kanferl, Rath und des Eantons Alte 
mübl erbetener Ritter ⸗/ Rath worden. Er has ſich 
mit Chriftiane Sopbien von Elrichs hauſen vers 
mählt- 4) SriedeichYeinrichen, Reichs Gra⸗ 
fen von Seckendorff, gebohren im Jahie 1673, 


Salh wedel mit dem Schwerdt hingerichtet. Geis | von welchem ein befonderer Artickel ſolget. Don | 
ne Gemahlin war Maria Anna Schertelin von | feiner Gemahlin, Claren Dororbeen, Graͤfin von 
Burptenbach, mit welcher er drey Soͤhne gehabt. | Hohenmwart, find, fo viel man weiß, Feine Kınder 
Der erſte wat Veit Ludewig von Seckendorff, |am eben. 5) — welcher nach 
Ehurs» Brandenburgifcher Geheimder Rath und | des Vaters Tode zur Welt gekommen, und in dep 
Cantzler, welcher, wie aus feinem bernachfolgenden Jugend verblihen. Ernſt Ludewig von Ser 
Aruckel zu erfehen, 1626, den 20 Dec, gebohten, ckendorff, dem das Ritter /Gut Gtardenbera ger 
und 1692, den 18 Dee. zu Halle mit Tode abge- | höret, vermäblte ſich mit Chriftiana Sophia von 

angen. Seine Gemahlinnen waren Martha Steichehaufen , melde 1738 geftorben, und ihm 
Suliana von Vippach, die er fich 165 ı bepgeleget, | folgende Kınder hinterlaflen, ald 1) Ernſt Sries 
und als diefe 1684 verftorben, 1 685 5 — Su ⸗drich, erſtlich Sachſen · Weiſſenfelſiſchen Cammer⸗ 
fannavon Ende, Mit der erften Gemahlin hatte | Roth, hernach Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Teh Rath und 
er nut zwo Töchter, welche beyde in der Kindheit Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, auch Doms Herrn im 
verſchieden; mit der andern hat er zween Soͤhne Stifft Naumburg, Er wurde 1696 gebohren, und 
erzeuget, wovon der ältere fogleich nach der Geburt | vermählte ſich mit AnnaSabinaEhriſtophora von 
wieder verftarb, der jüngere, Deit Ludewig, ger | Krofigk, welche 17 40 in Wien geftorben, und ihm 
bohren 1690, aber dem Dater auch ſchon 1695 in | „Rinder binterlaffen, Sriedeich Catln, geb. 1707, 
der Emigfeit nachfolgete. Der andere Sohn | und Ernſt AntonZeinrich, fo im Fahr 1733 aer 
Joachim Ludewigs war Quirinus von Secken⸗ | bohren, 2)Job.Milh. Gottfried, Frebherrn son 
dorff, welcher 1634 gebohren worden, und feine | Seckendorff,iftı698gebohren. ErwaralsObiite 
Jugend an dem Saͤchſiſch ⸗Gothaiſchen, Heſſen | Wachtmeiſter mit bep dem Feldzuge in Ungarn, 
affelifben und Ebur » Pfätgifchen Hofe zuge | und hat fi Durch Dietapffere Vertheidigung eines 


bracht, nachhero aber Kriegs-Dienfte beym König 
in Dännemarck als Dberft- Wachtmeiſter gethan, 
und bey vielen Schlachten und Belagerungen ge 
wefen, endlic) aber bey Den Seinigen mit Zurück 





geroiffen gefährlichen Poſtens groffen Ruhm zumen 
ge gebracht, weil er Dadurch den glücklichen Aus⸗ 
gang des Treffens ber Cornea 1738 nicht wenig be⸗ 
fordert. Hernach iſt erKayſerl. Oberſter und Com⸗ 


laſſung einer eintzigen Tochter geſtorben. Der mendant des Seckendor fiſchen Reaiments gewor⸗ 


dritie Sohn war Heintich Gottlob, welcher 
1637 gebohren, und nachdem er zu. Helmftadt und 
Jena dem Etudieren obgeleaen, 1659 von Zr, 
fen, Dergose zu Sachfen, zum Hofmeifter feiner 
Springen beftelet wurde, dir er aud) / oso auf Reis 
fen führte. Muͤllers Saͤchſiſche Annales p. 417. 
. Fahr 1664 trater bey Carl Ludewigen, 
burfürften zu Pfals, als Rath in Dienſte, legte 
aber 1668 diefe Bedienung nieder, und lebte zu 
Dberzenn bis 1672,da er zum Sädhfifch-Borhair 
fihen, wie audy aefammten Hennebergifchen Ger 
heimden Kriegs⸗Rath ernennet,und über dieſes von 
dem Hergog Ernſten zum Landes-Hauptmann 
des Thürinaifhen Amtes Königsberg verordnet 
wurde, Grftarbbierauf 1676, da er ſich bey dem 
hurfuͤrſten von Brandenburg, der damahls in 
eancken die IBinter-Quartiere bezogen, als Ab: 
gefandter aufbielt, in Dem +8 Fahre feines Alters, 
nachdem er mit Agnes Mlagdalenen von Teut⸗ 
leben aus dem Haufe Wema⸗Simmern, die er 


den. Er vermaͤhlte ſich erſtlich mır Clara von Rin⸗ 
ter zu Eornburg,und als diele 1737 u Belgrad das 
Zeitliche gefeanete, mit Maria Magdalena von 

Buchenau im Jahr 1740. Mit der erſten Gemahlin 
bat er uKinder gehabt, wovon ung folgende bekannt 
find: a) Seiedr. Albrecht Ludwig, geb. 1724, 
b) Job Sriede.Siegmund, geb.1727. c) WDile 
belmina Johanna, aeb.ı728. d)$tiedr.Chr:fi. 
Carl;geb.1731. e)Cberefia&opb Henrietie, 
geb.1730. F)Srangk.eopoid Job. Adolphaeb. 
1733. 3) $rangPbilipp,derdritteSobn Ernſt 

Ludwigs von Seckendorff, Fürftl. @ ächf. Quer 
furtifcher Cammer juncker u. Schloß-Hauptmann 
zu Weiſſenfels, ft ı702 geb. Mit der erften Ger 
mablin, BarbaraHelena von Sigroth aus Schla⸗ 
wickau, welche 1735 verftorben, bat er folaende 
Kinder, als Dororbea Philippa Srancifce,acb. 
1732, $tiedr Sein. Ernfiludwig,geb. 1733. 
N en Llara Sopbia,geb. 17:4, 
us der andern Eh: mit Dorothy. Eharloıta Mage 


fit 1665 bnarleaer natte. folgende Kinder erzeu⸗ dalena vonZigefar iſt ihm ı740eineTocht:r, Mag» 


get, als 1) Louiſe Sophia, derfelben Gemahl dalena Augufia,gebohren worden, Die 


ub saen 
Kınder 





Seckendorff 
Kinder Etnſi Ludwigs find HFtiderica Doro⸗ 


ryhe«Eliſabeth geb. 706, und vermaͤhlt an Frie⸗ 


drich von Hack. 5) Phil.Heintich Cam̃erjuncker 
u. Domherr geb. 1707. 6) Soph. Magdalena, 
die an einen Herrn von Imhof vermaͤhlt worden. 
b. Der jüngere — Gutendiſchen 
inie 
Der andere Sohn des oben gedachten Beorg 
des Alten zu Oberzenn und Uhlftatt war Hanns 
zu Hallerndorf, ‘Pfleger zu Werenfels, und zeug» 
te mit feiner Gemahlin Annav. Apsberg, Slotian 
von Sedendorff zu Uhlſtatt und Langenfeld, 
welcher der allererfte unter dem gefammten Fräns 
ckiſchen Adel war, fo ſich 1529 Öffentlich zur Lu⸗ 
therifchen Lehre bekannte, und diefelbe einführte, 
Sedenvorffs Hiſt. Lutheranifini. Joachim 
zu Uhlftart, Weiſſendorf, und Langenfeld mar ein 
Sohn Kiorians von Seckendorf, von deffen Ge 
mahlin Margaretha von Stein zum Altenftein, 
und verehlichte fich erftlich mit Walpurgis von 
Rechenberg, bernach mit Anna von Pentersheim. 
Er war Amtmann zu Hertzogen⸗Aurach, und 
Fuͤrſtl. Bambergifcher Stallmeifter, und hat eis 
nen Vertrag wegen der Erb Theilung unter den 
Brüdern und Vettern von Lentersheim, der in 
dalckenſteins Cod. Dipl. Antiqu. Nordg.p.341. 
u ff. befindlich ift, auf Erfuchen auch mit feinem 
a unterfchrieben. Deffen Sohn, 
sachim Chriftopb zu Langenfeld und Uhlftatt, 
wurde 16 10 jum Burggrafen der Gan⸗Erbſchafft 
auf dem rothen Berge erwählt, und regierte 7 
Jahr löblich. Falckenſteins Analecta Nordg.p. 
439. Er hatte zmo Gemahlinnen, Catharina 
Margarerha von Wenckheim, und hernach Phil. 
Cath. von Thüngen und einen Sohn, Hanns 
Joachim zu angenfeld, der fich erftlich mit An- 
na Sophia von Leubelfing, hernach mit Anna 
Margarerha von Heßberg, und endlich mit Ma 
ria Elifaberh von Stockhaufen vermählte, und 
folgende drey Kinder hinterließ, als ı ) Hanns 
Cheiſtoph, welcher Johanna Dorothea von 
Sarheim zur Gemahlin hatte, und mit derſelben 
Sans Bernbarden, Dber Hof-Marfchalln zu 
Anfpach, der mit Alb. Rieterin im Eheftande 
lebte, zeugte. 2) Georg Robert zu Langen» 
feld hat zwo Gemahlinnen gehabt, Eva Eordula 
von Grumpach, und Sufanna Margarerha von 
Lichtenftein, und a Söhne gegeuger, als Sriedrich 
AdolphLudewigen, Churfuͤrſtl Hauptmann, 
und Johann Adam Bernharden, Herrn auf 
Langenfeld, der ſich mit Fr. Cath. von Seyboth 
vermählte. 3) Joachim Ernſt zu Langenfeld, 
Lieutenant , hatte zur Gemahlin Louiſe Sophia 
von Seckendorf von welcher er einen Sohn, Carl 
Siegmund Wilhelm, Kayſerlichen Obriſt⸗ 
Lieutenant, hinterlaffen, welcher ſich mit einer 
Fräulein Szent⸗ Ivany vermaͤhlet hat. Schlüß- 
lich ift noch zu merdfen, daß die Gutendiſche 
Linie der Herren von Sedendorf die Ritter 
gürher Dberzenn, Mumsdorf , Langenfelo, 
Hallerndorf, Atlas, Sugenheim, Frauts irchen, 
Schnauderhainchen, Leimbach, Uhlſtatt, Buch, xc. 
und in Meiſſen das Ritterguth Meuſelwitz beſitzet. 
Nicht weit von der Stadt Herrieden liegt der 
Ort Koͤnigshofen, wo eine Pfarrkirche iſt. Das 


iſt ein Begraͤbniß, we Anna, Mar 
* Fa ei KK Che we⸗ 


ſchallin von Pappenheim, haterbauen laffen, und 
wo unterfhiedliche auis der Familie von Secken⸗ 
dorf begrabenliegen. Brufbii Chronol.Monaft. 
Germ. p. 177. Siehe auch Struv. hif. ar- 
chiv. t. . — yo rediviv. Bellas 
mintes Leben Friedrich Heinrichs Reichsgt 
von Seckendorff; Schrebers te — & 
meritor. Viti Lud, a Seckendorff. Heintichs 
Gottlobs von Seckendotf Hiftorica defcri- 
ptio gentis Se: kendorflianz,melche der Superin⸗ 
tendent zu Königsberg in Francken, Sigiemund 
Abefler, der ihm yehaltenen Leichen: Rede beyge⸗ 
fuͤget, Heckers Nachrichten von Meuffehvig. 
Flachriche vonder Fraͤnckiſchen Ritterfchafft. 
Seckendorff, (Friedrich Heinrich, des H. R 
R. Graf von) Herr auf Ober-Zenn, Meuffchvig, 
Schnauderhänden, Weis, Mumsdorf, und 
Starckenberg zc. Römifh-Kapferlicher —— 
* ⸗Warſchall, und wircklicher Geheimder 
ath, Ritter des Johanniter⸗Elephanten und 
weiſſen Adlers Ordens 2c. ftammer aus Dem vors 
herftehenden Hochadelichen Gefchlechte, und zwar 
aus der Gutendifchen Linie, her, allwo von 
deffen vornehmen Eltern und Vorfahren bereits 
geiagt worden. Er iſt im Jahre 1673 den 5 Zus 
ius gebohren worden. Ehe er noch das jweyte 
Jahr feines Lebens zurück gelegt hatte, fo büffete 
er bereits feinen Heren Vater durch den Tod ein, 
So unglücklich nun diefer Todesfall für ihnfeyn 
Eonnte, fo ein groffes Glück war es dennoch für 
ihn, Daß der groffe und niemahls genugfam zu 
rühmende Eangler, Veit Ludewig, Frephere 
von Sechendorff, die Sorge fo tobt fir feine,al 
auch feines älteren Heren Bruders Aufersichung 
über fi) nahm. Mit was für Eiffer er fich diefer fo 
wichtigen Sorgen. angenommen , foldhes fönnte 
ſchon daraus zur Gnüge erfehen werden, daf er 
eine befondere und mit Den mweifeften Lehren einer 
geſchickten Unterrichtung angefüllte Schrift an 
ihren Hofmeifter, M. Dan. Seifferten, aufge. 
ſetzt, die nachhero durch den Öffentlichen Druck 
unter folgendem Titel befannt gemacht worden: 
DB.L. von Sechendorff Regeln und Erinneruns 
gen zur Ehriftlihen und gebührenden Verhal⸗ 
tung auf der Univerfirdt. Doch diefes war ihm 
noch nicht genung. daß er ihnen fchrifftliche Res 
geln gab, und fie den gefchicfteften Leuten zum Uns 
terrichte anvertraute; fondern er legte auch felbfb 
die Hand mit ans Werck, und gab ihnen, fo lan⸗ 
ge fiefich bey ihm aufhielten, die gründlichfte Uns 
terweifung indem Natur-und Mölcfer: Rechte, im 
der Staats: Lehre und anderen nuͤtzlichen Wiffen» 
ſchafften. Und da infonderheit der jegige Here 
Graf auch einen überaus hefftigen Trieb zu den 
mathematifhen Wifjenfchafften und zun Krieges 
Weſen an ſich fpühren ließ fo brachte er ihm von 
beyden eine treffliche Kaͤnntniß bey. Doch ins 
dem derfelbe nunmehro bereits Anftalt machte, 
ihn auf Reifen in fremde Länder abgehen zu lafs 
fen, fo unterbrad) ihm fein Tod die wirckliche 
Vollziehung diefes rühmlichen Vorhabens; und 
der Herr Graf fahe ſich genöthiger, feine Rei⸗ 
fen noch auf einige Zeit zu verfchieben. - Er ſetz⸗ 
te hierauf feine Academiſchen und Adelichen Stu» 
dien mit unermüdetem Fleiſſe fort, und behielt da⸗ 
bey ftets feinen vornehmften Endzweck, den er 
gl einmahl 
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einmaht gefaßt hatte, die Kriegs⸗Wiſſenſchafft 
aus dem Grunde zu erlernen. Gleich nad) 
zuruͤckgelegten Studien fand er Die ſchoͤnſte Ge: 
fegenheit, ſich in den Waffen zu üben, und wer 
nige Zeit hernach, faft in ununterbrochenen Feld. 
zügen auswärtige Länder zu befuchen. Zuerft 
trat er im Jahre 1693 in Chur» Brandenburs 
gifche Kriegsdienfte, und übernahm aus frey⸗ 
willigem Belieben und aus einer ruhmwuͤrdigen 
Begierde, fich in allen gefchickt zu machen, Die 
Berrichtungen eines gemeinen Soldaten, wie⸗ 
wohl mır eine Eurge Zeit, und fodann Die Stelle 
eines Unter⸗Officiers. Nachdem er diefelbe eine 
geraume Zeit vertreten hatte, fo warder von dem 
damahligen Ehur » Brandenburgifchen Feld: 
Marfchall von Wartensleben, welcher Durch 
feine Gemahlin in eine Verwandtſchafft mit ihm 
gekommen war, zum Fähnrich ernenner. Bald 
hernach überfam er in Fuͤrſtlich Brandenburgs 
Anſpachiſchen Kriegs» Dienften eine Compagnie, 
und ſchwung denfelben durch eine höchft 
anftändige Aufführung inmenig Fahren von der 
Hauptmanns Stelle bis zur Charge eines Bris 
gadiers.- Diefes geſchahe 'gleih nach dem Ans 
fange des jetzigen Anhıhunderts, da er denn ein 
offenes Feld vor fich fahe, feine Klugheit und 
Sapfferfeic öffentlich an den Tag zu legen. Denn 
um Diefe Zeit trug es fi) zu , Daß Engelland und 
Holland dem Roͤmiſchen Kapfer und dem Reis 
he einen ftarefen Succurs wider Franckreich 
an die Donau abſchickten, welcher im Fruͤhlin⸗ 
e des 1704 Jahres unter dem Hertzog von 
Iborougb anlangete. Zu Diefen Trouppen 
mufte unfer jegiger Herr Graf, und Damahlige 
Brigadier von Seckendorff mit feinen Anfpa- 
chiſchen Voͤlckern ftoffen , welche bishero am 
Rheinſtrohme geftanden harten. Er mohnete 
bierauf zuerft demjenigen Treffen bey, melches 
den 2 Zul. gedachten Fahres zmwifchen den Allis 
irten und dem Ehurfürften von Bayern auf dem 


Schellenberge vorfiel, und;in welchem Die erfte-' 


ren einen wichtigen Sieg Davon trugen. We⸗ 
nig Wochen hernach, nehmlich den 13 Ang. ges 
ſchahe die weltberühmte Schlacht und Die gäng- 
liche Niederlage der Fransöfifhen und Baveris 
ſchen Frouppen bey Höchftädt ; bey melcher der 
Herr Graf fich im Angefichte des Pringen Eur 
genius und des Hergogs von Marlborough 
dermaffen hervorthat, Daß der letztere nicht Lob; 
Sprüche genung, ihn Damit zu belegen, erfin- 
nen konnte; der erftere aber von diefer Zeit an 
ein fo groffes Vertrauen in ihn feste, welches 
fi) nach der Zeit nicht allein ſtets vermehrte, fons 
dern auch endlich auf eine ausnehmende Art aus 
brad. Noch in eben demfelben Fahre am 7 
Nov. erwarb er fi) bey der Stadt und dem 
Schloſſe Sarburg groffen Ruhm, maffen er mit 
feinem unter fich habenden Regimente des Gene. 
ral » Lieutenants von Schwerin in fo groffer 
Geſchwindigkeit anrückte, und durch Beyhülffe 
eines Dichten Nebels die Thore durch die Zim⸗ 
merleute auffprengen ließ, daß fie die Frantzo⸗ 
fen nad) einem kurtzen Widerftande an die Hol: 
ländifche Armee, unter deren Commando er da» 
mahls agirete, ergeben mufte. In dem folgen» 
ven 1705 Jahre war er mit bey Dem gantzen 
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eldzuge wider die Frangofen, welcher damahls 
uͤber den Rhein gegen die Frantzoͤſiſchen Graͤn⸗ 
tzen fortgeſetzt ward, und in welchem Die Fran- 
gofen aus Lüttig und Huy, tie auch aus den Li⸗ 
nien bey Neerwinden vertrieben wurden, und 
nebft den Bayern eine abermahlige ſtarcke Nier 
derlage erlitten. Im Zahre 1706 halffder Herr 
84 von Secendorff unter dem Generale 
Eommando des Hergogsvon Mlarlborougb in 
den Niederlanden die Frangofen nicht allein aus 
ihrem verfchangten Lager bey Ramelies vertreir 
ben, fondern auch die Städte Brüffel, Mecheln, 
Löwen u. a. m. welche fie insaefammt wegen der 
bey Mamelies erhaltenen Niederlage verlaffen 
hatten, wiederum einnehmen, nichts weniger auch 
in $landern die Feftung Menin mit Gewalt er» 
obern. Ben diefer Gelegenheit hatte er die Eh: . 
re, in die Bekanntſchafft des.legtverftorbenen Koͤ⸗ 
nigs von Preuffen, als damahligen Kron-Prins 
Gens, zu kommen, und in Deflen hohen Gefells 
ſchafft Die Approchen fehr fleißig zu beſuchen; 
wie ſich denn auch hochgedachter Pring ein Ver⸗ 
gnügen machte, die Umftände von dem Treffen 
bey Ramelies aus deffen Munde erzehlen zu hoͤ⸗ 
ren. Ob nun gleich in dem folgenden 1507 
Jahre in den Niederfanden nichts fonderliches 
vollbracht ward; fo ward dennoch Jahres dars 
auf alles, was verfäumt worden ar, reichlich 
wiederum eingebracht. Denn am ı ı Zul.ı708 
fiel das von Seiten der Alkirten glückliche Tref⸗ 
fen bey Dudenarde vor, in welchem der Herr 
Graf nicht nur den Feinden auf das tapfferfte 
zufeßte, fondern auch felbft ihnen etliche Stan 
Darten aus Den Händen riß, welche er den bey⸗ 
den fiegreichen Helden Eugenio und Marle 
borougb zu den Füffen legte. Nachdem hierauf 
die Belagerung der Feftung Ryſſel am ı ı Aug. 
eröffner ward, fo hielten beyde nutgedachte grofs 
fe Pringen den Heren Grafen von Seckendorfff 
vor vielen anderen am wuͤrdigſten, die Auffſicht 
über die Trencheen zu führen. Nach gefcheher 
ner Eroberung diefer feften Stadt, und ald man 
nunmehro auch anfieng, die Dafige fefte Eitadelle 
anzugreifen, in melche fi der Gouverneur zu 
Roſſel, Bouffleur, gegogen hatte; fo ward ihm 
abermahls ein wichtiger Poften daben anvertraus 
et. Uebrigens hatte er auch bey Diefer Belages 
rung Das Gluͤck, bey des damahls anweſenden 
und legtverftorbenen Königs von Pohlen Mas 
jeftäe in Bekanntſchafft zu kommen, und Deffen 
hohen Beyfall feiner rühmlichen Aufführung zu 
erlangen. Aa es befam Se. Majeftät eben 
hierducch ein Verlangen , ihn in Dero Dienfte 
zu befommen, welches auch wenige zeit hernach 
erfüllt ward. Im Jahre 1709 wohnete er der 
berühmten Belagerung vor Dornick ben, welche 
den s Jul. angefangen ward, und erwarb fich 
dabey fonderlich Durch Die auf die Eitndelle unters 
nommene Attaque fehr groffen Ruhm. Ermar 
ferner am 11 September dieſes Jahres mit dem 
blutigen und weltberühmten Treffen bey Malplar 
quet; und erhielt in felbigem fo viel, daß fich Das 
ſchon vorhingedachte gnädige Wohlgefallen des 
damahligen Eron-Pringens von Preuffen, zu ei: 
ner ausnehmenden Hochachtung gegen ihn erhoͤ⸗ 
here. Zu Endediefes Feldzuges war er noch mir 


bey 
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bey der gluͤcklichen Eroberung der Feſtung Mons, 
oder Bergen, zu welcher er ſeinen Theil ruͤhmlich 
beytrug. Am 16 Octob. beſtuͤrmte derſelbe das 
eine Hornwerck, und eroberte daſſelbe. Nach 
Endigung dieſes Feldzuges übernahın noch in eben 
demfelben Zahre des Kunigs von Pohlen Maje- 
tät von dem Marggrafen zu Anſpach eine Ba- 
taillon Infanterie von 600 Mann, und bey die» 
ſer Gelegenheit kam der bisherige tapffere Briga- 
dier von SercFendorff, nad) dieſes groffen Königs 
Wunſche in Derofelben Dienfte, worauf er alfo- 
bald zum General, Major ernennet, ihm auch da» 
bey ein Regiment zu Fuß anvertrauet ward, mit 
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Franckreich Engeland, Holland, Preuffen, Bors 
mgalundSavoyen gefchluffen ward. Weil num 
Dadurd) Das bisherige Kriegs / Theatrum gaͤntzlich 
geaͤudert ward, und Die meiſten Huͤlffs⸗Voͤlcker 
wiederum zuruͤckge zogen wurden, fo muſte Der das 
mahlige Freyherr von Seckendorff, nebit den 
Saͤchſiſchen Trouppen gleichfaus Diele Gegend 
verlaffen. Faſt ju gleicher Zeir empfieng er von 
feinem Konige Befehl nach Pohlenzu geben. In⸗ 
dem er nun dieſen Befehl vollzoa, fo wartete er une 


terwegs dem Könige zu Drefdenauf. Hirt ward 


derfelbe nicht allein aufs gnädiafte empfangen, fon» 
dern auch mit einer realen Gnaden- Bejeigung am 


welchem er fich nachhero ben dem unter Eomman» | gefehen, und zum General , Lieutenant, wie aud) 
do des Generals, Grafen von Schulenburg, in | zum Gouverneur von Leipzig ernennt. Gr feste 
Brabant flehenden Chur ⸗Saͤchſiſchen Corpo alfe | hierauf feine fehon-angerretene Reife nach Bohlen 
‚daß fein vorhero erkangter Ruhm zu | fort, und verrichtete feine aufgeträgene Commiß 

einem meit - höheren Grade gelangete, | fionen zu nicht geringen Wohlgefaen Sr. Ko— 
Im Jahr 1710, als Pring Eugenius ſich niglichen Majeftät. Hierauf verwaltere er das 
ber Berlin wiederum nach Flandern zu Er») erhaltene Gowvernement ju Beipzigin eigener Pers 
Öffnung des neuen Feld» Zuges begab, fo ger’ fon ; fepete ſich daſelbſt durch feine Feutfeligkeitiin 
noß der Herr Graf von Seckendorff, (der; die gröfte Hochachtung; ward aber Dabey den» 
ſich den Winter über zu Dreßden aufuchalten ‚ noch von feinem Herrn zu den wichrigften Before 
hatte) die befondere Ehre, den Pringen dahin zu ; gungen gebraucht, auch dieſerwegen gar nad) Ho» 
begleiten, und ward vor gefchehener Abreiſe aus, fe beruffen. Uater ſoichen Verrichtungen hatte 
Berlin von des Königs in Preuffen Majeftät mit | der damahlige Freyherr von Seckendorff das 
einer koſtbaren güldenen Tabattiere beſchenckt. ungemein groſſe Vergnügen, den Hertzog dom 


Bald nach Ankunfft des Pringens Eugenius | Mlarlborougb, welcher nach feinem Fuͤrſtenthu⸗ 


‚ward am 24 April die Feftung belagert; und nad 
dem man bereits alle Anftalt zu einem Haupt 
Sturme gemacht hatte, bey welchem der Herr Ger 
nera, Major von Seckendorff den michtiaften 
Poften zu verfehen beordert ward, durch Accord 
eingenommen. Als hierauf den 28 Zul. die Ber 
lagerung vor Berhüne unternommen ward, und 
dabey die beyden General⸗Lieutenants, Fagel und 
Schulenburg, das Commando führeten ; fo mar 
er dabey mit auf derjenigen Seite, auf welcher 
letztgedachter General Die Attaque fuͤhrete. Den 
folgenden 6 Sept. halff er unter dem Commando 
des Pringenvon Anhalt-Deffau die Feſtung Aire 
berennen, wiewohl felbige allererfi den 8 Nov. 
übergienge. Mittler Zeit hatte der Fransöfifcye 


‚me Mindelyeun, und jwar, wie die Rede gieug, 


aus geheimen Abfichten, abreifete, im Nahmen feis 
mes Königs zu berilfommen. Bald nach diefee 
Zeit entfchloß ſich des Königs in Wohlen Majer 


ſtaͤt, den aus gerechten Urfachen fchon ehemahls 


im Schwediſchen Pommern angefangenen Krieg 


eifrigſt fortzufegen. Zu dem Ende vereinigte fich 
daſelbſt die Königlich Pohln. und Ehurfächfiiche 
Arme mit den Kußifcyen, Dänifchen und Preuß 
ſiſchen Bundes / Genoſſen; und der Heer Generals 


Lieutenant von Seckendorff erwartete nun mit 
erlangen die Gelegenheit, ſich neuen Ruhm zu 
erwerben. Diefe Auflerte ſich auch alfobald dar 
mahls, als die Feſtung Stralfund auf der Zufel 
Rügen von den mur gedachten hohen Bundesaes 


Marfhal von Dillars fich hinter feinen ſtarck noffen den 19 Det. 17715 belagert ward. Wluffer 
befeftigten Linien (welche er den Allürten zum Trus | den hoͤchſt / wichtigen Feſtungswercken, womit die 
de Non plus ultra nennte) gangftille gehalten, und | fee Platz verfehen war, machte man fonderlich von 
eine Feſtung nach der andern gerubig wegnehmen Schroedifcher Seite proffen Staat auf das bey 
faflen ; als der Hergog von Marlborougb ihn, da | der See⸗Seite errichtete fefte Retrenchement. Als 
er fidh gleich zuvor Dusch Verſchickung eines grof- | lein der von Ehurfächfiicher Seite commandiren» 
fen Theils feiner Trouppen geſchwaͤcht hatte, ploͤt⸗ de General von Wackerbarth machte mit Zur 
lich) überrumpelte und ohne einiges Blutvergieffen | jiehung unferes Freyherrn von Seckendorff eir 
den 4 Aug.inder Tächt überftieg. Dierzubatte | nen Plan zur htaque des gedachten Netrenches 
der Herr Beneral, Major von Seckendorff ein | ment, welchen St. eußiiche Majeftät für gut be⸗ 
groffes mit beugetragen, maſſen er einige Tage zus | fand. Vermoͤge des gedachten Planes wurden - 
dor auf erhaltene Ordre mit einee Anzahl Troup⸗ etliche taufend Mann Fnfanterie und Cavallerie 
pen und Zimmerleuten vorausgegangen,, und die | angeführt , relche der Graf von Wackerbarth 
Wege zu einem geſchwinden und geheimen Mar» | felbft, unter ihm aber der Freyherr von Becken» 
fehe zubereitet harte, Mach Eroberung dieſer Eis dorff, und nach vemfelben der Preußifche Gene 
nien ward die Feſtung Bouchain durch den Gene | ra Major von Löwerrcommandireten. Es warb 
. ral Sagel den so Aug. ordentlich belagert, und | hierauf diefes feſte Retrenchement, mit Beyhuͤlffe 
dabeh von unferm Herrn General» Majsır fouter | einer gebrauchten Kriegs,Lift, indem man auf der 
niret. In dem folgenden 1712 Zahre trat, wie! anderen Geite einen falfchen Allarm machte, glůck⸗ 
bekannt, Die Crone Engelland, durch einen getrof · | ich Üüberfliegen. Am s Decemb. commandirete 
fenen Stillſtand mit Franckreich von dem Biünds | er abermahls ein ſtarckes Corps beyderm Haupt« 
niffe ab ; ja es geſchahe fogar nachhero, 1713,daß | Sturme auf den verdeckten Weg, welcher auch 
zu Utrecht Der groffe Particulaie. Friede zwiſchen! mir groſſer Tapfferkeit behauptet ward; und halff 
Vniverf, Lexici XXXP1 Theil. £lla endlich 
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endlich diefe Haupt + Feſtung, welche Durch einen | 1721, als eine Belohnung feiner groffen Verdien ⸗ 
Den hoben Allurten fehr vortheilhafften Accordam !fte, von Ihro Rom. Kapferliien Majertär fire 
23 December glücklich übergieng, erobern. Am ſich und feine Defcendenten Die hohe Wuͤrde ei⸗ 
erſten Weyhnacht / Feyertage, ehe noch die Bela | nes deutſchen Reichs⸗Grafen; ward auch wenige 
sung ausgezogen war, uͤberſchickte des. Königs von | Zeit hernach zum Roͤmiſch⸗Kapſerlichen Generale 
Preuſſen Majeſtaͤt unferem Deren SeneralBieu- | Feld-Zeugmeifter und Gouverneur zu Philippse 
tenant don dorff «ine 


Seckendor 
Wiſſenſchafft Halver Demſe 
gen Zengniffe feiner befonderen Borzüge | „nen ſtattlichen und vielen Dienfte, wie auch des 
wuͤrcketen in Eucger Zeit hernach To viel, daß erim ] „Kayferlichen allerhoͤchſten Vorworts halber,, Die 
Sabre 17 16 von Zhro KomifrKayferlichen Ma; | Erpectaug Diefer wichtigen Stelle. Als um diefe 
jeftät, mit Genehmhaliung des Königs von Poh | Zeit einige Fahre nad) einander tine ertwünfchte 
len, (nachdem er das Gouvernement zu Leipzig aufs | Ruhe im deutfchen Reiche verfpuhrt ward, fo 
gegeben hatte) zu Dero wůrcklichen General Feld» | fieng der Herz Graf nunmehto auch an,feine Wiſ⸗ 
Marichal + Lieutenant , wie auch bald darauf zu | jenfhafft ın Staats⸗Sachen an den Tagzulegen, 
Dero geheimen Staats-Miniftee erflärer ward. | Dein Ihro Römifch- Kapferliche Majeſtaͤt bes 
Zu erftgedachter doher Wirde wohnete er alfos | Diente ſich deſſen Geſchicklichteit zu Befongung der 
bald in dieſem Fahre dem Feldjugeroider Die Tuͤr⸗ wichtigiten Angelegenheiten an den vornehmften - 
cken in Ungarn bey, und trug nicht nur zu allen | Höfen von Europa. ‘Diejenigen, an weldyen er 
Dafelbft erfochtenen Siegen einen groffen Theil | am laͤngſten indem hohen Character eines Kahſer⸗ 
bey; fondeen er that fich auch befonders in dem |Fidyen Ambaſſadeurs geitanden hat, find die Koͤ⸗ 
fiegreichen Treffen bey Niffa, welches den 16 Aug. | nigtichen Höfe zu Copenhagen, Ju Drefden, und 
277 borfiel, ingleichen beyder jugleicher Zeit un⸗ zu Berlin. An dem fegtgedachten Koͤniglich⸗ 
ternommenen Belagerung und den 18 Diefes Dior | Preußitchen Hofe hat er ſich am allerlangjien ber 
nats erfolgten glücklichen Eroberung der Feftung |funden, nehmlid dom Jahre 1717 di 1734, 
Belgrad ausnehmend bervor, maſſen er von | oben er zugleich, nach Zuruckberuffung det Gra⸗ 
dem Printzen Eugenius jederzeit zu den wichtig, | fen don Metſch von Hamburg, deffen bisherige , 
ften Unternehmungen gebraucht ward. Od man | hohe Function als Plenıpotentiartus bey dem Nies 
gleich Jahres daraufı7ı 8 der Friedemit den Tuͤr · det / Saͤchſiſchen · Kreiſe verwaltet hat. Wie ſeht 
cken zu Paſſarowitz geſchloſſen ward, fogieng den- |er, waͤhrender feiner Anweſenheit u Berlin, fich 
noch ein neues Kriegs, Feuer von Seiten der Ko» |den Hoden Beyfal Fhro Preußiſchen Majertät 
ne Spanien in Sicilien auf, maffen fle ſich des gan» | erworben, ader vielmehr vergröffert habe ; ſolches 
hen Königreichs in der gröften Geſchwindigkeit ber dezeuget unter andern dag freye Bekaͤnntniß boche 
mächtiget hatte. Die eingige Feſtung Melago |gedamıen Königs, welches er mir folgenden Wor⸗ 
hatte annoch die Spanifche Macht in einer Be⸗ jten abgelegt: „Nebſt Derd gervefenen Dber 
lagerung von 9 Monathen ausgehalten. Undals „Matſcho dem Frebherrn von Pringen, {eg 
bierauf ein anfehnlicher Succurs aus Meapolis, | „ihm dazumahl niemand bekannt, des fi Ihro 
und mit demfelbigen der Herr General · Feld⸗ Mar: |» Gnade und Hochachtung in dem vollommenfien 
ſchall · kieutenant von Seckendorff im Monathe | „Grade zu befigen ruͤhmen könne, als den Braten 
May anlangete, fo gieng nicht nur das glückliche | „von SerFendorff ; maſſen Diefelben ihn für eis 
Treffen bey francavilia dor, nach welchem die meis | „nen vollfommenen Staats» Mann und General 
ſten Plaͤtze, und befonders Meßina, wiewohl erſt »erfenneten „_ Im Fahre 1729 hatteerdie Ehre, 
am 19 Dctober,an die Kayſerlichen wiederum übers | bey der hohen Eher Verbindang des Herrn Marg» 

engen; fondern es ward auch Melano von der |geafen von Anſpach mit der zwebten Königliche 
lagerung wieder befrept. Nachdem nun hier |‘Preußifden Pringefin, beyde hohe Vermaͤhlte 
auf im Jahre 1720 denac Auguſt der Friede bey nach Dero Aufunfft in Potsdam bey beyderfeus 
d geſchloſſen ward, vermöge deſſen Sardi, | Königlichen Majeftäten einzuführen. Im Zupre 

nien an Savoyen überlaflen, und Sicilien dem 1731 am 16 Auguft ward er bey einer auſſeror · 
Kapfer wiederum eingeräumt ward, (meldyes je⸗dentlich angeitellten Solennität des Johanniter⸗ 
doch mit groſſem Widerwillen der Einwohner, als | Ordens nebit eilichen anderen Standes; Perſonen 
welche unter Spanien zu bleiben verlangeten,) fo | zum Ritter deffeiben Ordens, auf die Commans 
blieben / 6000 Mann Kayferlihe Trouppen, und |derie Legow und Mitow gefhlagen. Im Fahre 
mit denfelben unfer Freyherr von Seckendoerff | 1732 begleitete Der Herr Geaf von SerFendorff 
auf bemeldeter Inſul zu mehrerer Sicherheit fte, | des Königs von Preuffen Majeftät auf der Bad. 
ben; und halff das meiſte zu MBiederherftelung | mischen Reiſe, alwo gedachter Porentat mit des 
eines erreünfchten Ruheſtands in Diefem Königs | Kömifchen Kayſers und der Kayierin M.jeftäten 
reiche beytragen. Er erbielt hierauf im Jahte am 30 Zub zu Klädrub, einem Karfreien Ges 
Ä Rüde, 
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ſtuͤde, ru Meilen von ‘Prag gelegen, eine Zuſam⸗ 


menfunfft anftelten. Auf der Ruͤckreiſe Ihro 
Preußifchen Majefkät, welche über Leipzig nach 
Potsdam gieng, hatte det Herr Graf von Se⸗ 
cEendorff die ausnehmende Ehre, hochgedachten 
König auf feinem Rittergure Meufelmig Mittags 
und Abends zu bemietben, wie auch mıt einem 
Nachtlager zu verforgen, Nach gefchehener Zur 
ruͤckkunfft an den Dof zu Berlin jegte er Die ho⸗ 
ben Kapferlihhen Affairen bis zu feiner endlichen 
Zuräcveruffung mit Ruhme und Nuhen weiter 
fort. Od er ſich num gleich die legteren Jahte 
mehrentheils am nurgedachten Koͤniglichen Hofſe 
aufgehalten, fo ward er nichts deſteweniger auch 
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hoſen Diefe neu anfommenden Trouppen waren, . 
eben fo gefährlich war ihnen auch das anfehnliche 
Eorpo des Seren Graſen von Seckendorff, wel⸗ 
ches abermahls durch erlihe Dufarem und Züys 
rier Kegimenter verſtaͤrckt worden, und den 30 
Sept. 50000 Mann ſtarck, feinen Marſch nad) 
dem Hundsrück und dem Moſelſtrohme antrat, 
Sie rückte hierauf ſtets weiter und weiter fort, 
ſchlug bey Berncaflela Brücken über die Mofel, 
und befegte alle daſelbſt von dem Feinde verkaffene 
Poftirungen. Den 20 Oxtober Fam «8 bey 
Samba zwifchen beyden Theilen zu einem 
bigıgen Gefechte, von welchem die Nachrichten 
jroar jeher unterjchieden waren; Doch ward don 


dann und wann zu wufferoedentlichen DBer+ | fiberer Hand aus dem Seckendotffiſchen Bager, 
richtungen gebraucht. So ward er im Fahr! folgendes gemeldet: „Am 26 diefes haben wie. 
se 1730. im Monathe Detober in Kaps) den Geind, in Drdre de Bataille ſiehend, in hie⸗ 
ferlichen Angelegenheiten anden ABolftenbüttelis | »figer Begend angetroffen, und um4 Uhr Nach⸗ 
ſchen Hofabgefchickt zund in eben demfelben Jah⸗ mittags gerieth man auf dem lincken Flügel 
e mufteer eine nothwendige Reife von Berlin nach | „mit dem Feind in Treffen, fo bis 7 Uhr Adends 
der Kavferkichen Reſident antreten. Im Mo- 


dien dafelbft. 
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Bataille verhindert; und weil wie Die 
„jichere Nachricht erhalten, daß bie feindliche Ara 
—— —* —— * —— wir —— 
nahm unvermuthet die Reichs⸗FeſtungKehl I», Lager fo lange ſtehen bleiben, bis die Berftärs 
ur. W folgenden 17734 Jahre ſtelleten ſich |, Fung, fo täglich vom Rheinſtrom bey uns erwar ⸗ 
Die Kapferlichen Trouppen untet Commando des |»tet wird, angelanget ſey, da man denn bald wird 
tapffern Eugenius wider diefelben ins Feld. |„berichten koͤnnen, was vor eine Gejtalt unfer 
Der Here Graf von Seckendorff war diefes | Borbaben in hiefiger Gegend bekommen mird.“ 
Fahr hindurch dem Prinzen faft lets zur Seite, | Nachdem nun hierauf die fieahaffte Armee des 
und leiftete demſelben fonderlich feinen Beyftand | Deren Grafen don Seckendorff an der Mofel 
bey dem verfachten Entfage der Feſtung Philippa. |etlidhe Tage ausgeruhet hatte, und hierauf der 
burg, welche die Frangofen belagert hatten, Als |Peing gerdinand von Bayern den Poſten 
hierauf der Frangofiiche Marfchal von Coigny im |Pfalg mit Gewalt angriff, worauf das daſelbſt 
Jahre 1735 Minemachte,den Rhein zu paßiren, geiegene Frantzbſiſche Corpo juruͤck und zue 
and die Mapnıg zu bombardiren ; fo er⸗ Daupt / Arme⸗ Here Graf von 
theilete Ytind Eugenius dem Deren Grafen! ecBendorffam 3 Nodemb. gedachten Play 
von Sechendorff Drdre, mit 53 Schwadronen und ſchlug fein Haupt · Quartier daſelbſt auf. 
und 26 Bataillonen Kapferlichen, und Hülffer! Immirtelft war die Zeit zu ferneren Um 
- Bölekeen näher gegen den Feind anzurdcken, und |teenehmungen verftrichen, und die Feinde nahmen 
-auf deffen Unternehmungen ein twachfames Auge ihre Winter ⸗Quartiere in dem Erg, Stifte Tri 
haben * 
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— — — — — —— — — — — —— — — — mm —— — 
wuͤrcklichen General. Feld» Marſchall ernennt. 1 teen aber ſich erklaͤret, daß er dieDffrciers allerdings 
Am Zahre 1737 fahe ſich Zhro Römifch Kayfers | hätte harte hilten müffen, weil viele davon das 
liche Majeftär genörbiget, eine zahlreiche Armee | Kriegs⸗Weſen ſchlecht verftanden; nrit Den Ger 
wider die Bundbrüdjigen Türefen nah tingarn neralen Diemar und Schmettau hätte er feine 
‚ zmfchicken. Bey derfelbenführete des Hertzogs von aparte Conferenz, fondern folche allejeit mit Zu⸗ 
Lothringen, und nachmahligen Broß⸗Hertzogs von |ziehung des Grafens von Philippi nehalten ; der 
Tofcana Franciſci Hoheit den Nahmen und das | Graf von Khevenhuͤller aber wäre meiftens at 
Anfehen eines’Generalißimi; das oberfte Toms | rwefend gemefen ; derStreit mit dem Grafen Per» 
mando aber der Kayferliche Generals Feld-Mar- \tifari wäre nicht megeneines Glaſes Weins, ſon⸗ 
ſchall Herr Graf von Seckendorff. Man ums | dern wegen Unterlaffung feiner Pflicht hergekom⸗ 
ternimmt fich hierbey nicht, zu beurtheilen, was die | men; dee Hergog von Lothringen habe fich wenig 
anſehnlichſte Armee unter deſſelben Commando in | von ihm einrathen laſſen, ſondern lediglich nach ſei⸗ 
Undarn ausgerichtet, oder nicht ausgerichtet. Dies | nem Willen gelebt; Ueberhaupt aber waͤre die 
fes hingegen ift aller Welt bekannt, daß nur ge | Veranftaltung bey -diefem Feldzuge in allen Stu» 
dachter Here Graf bald nach feiner Ruͤckkunfft | cFeu fo ſchlecht geroefen, daher genugfamen Ber» 
ans dieſem Feldjuge in feiner Behauſung Arreft | druß darüber empfunden, auch ſich oͤffters daruͤbert 
befonmmen. Oð nan aleich anfangs das fehleche | befchtweret ꝛc. Es murde hierauf die Sache Des 
terdings ungegruͤndetellrtheil daruͤber gefaͤlt ward, | Deren Grafens ehr genan unterfucht, konnte aber 
als habe derfelbe mit unterfchiedenen Widerfachern | Dem ohngeadhtet zu Defien ‚groffen Ruhme nichts 
des Haufen Defterreich einen unbilligen Briefwech⸗ ſtraffwuͤrdiges auf ihn gebracht, und fattfam er⸗ 
fel geführt; fo verlohr fich doch dieſes falſche Ge⸗ wieſen werden. Er bekam demnadybereits Hoff 
ruͤchte bald wieder, als von dem Kayſetlichen Ho⸗nung ‚zu einer batdigen Befreyung. Beil aber 
fe feleft in einem den 29 Nov. deffelben Jahrs ers | der Poͤbel zu Wien, nad). erhaltener Nachricht 
theilten Reſcripte an die Defterreichifche Geſandt | von den Actionen bey Eornin und Meadia, mit ei⸗ 
ſchafft zu Regenſpurg feineandere Urſachen diefes | nem aroffen Tumulte vor. des Herrn Grafens 
Verfahrens angeführt wurden, als dieſe: dab Qwartier groffe Inſolentien ausuͤbete, fo gar,daß 
man auf den wahren Grund zu kommen trachte, | die Dafine Milig Feuer unter das Bolck geben nur 
marum im letzteren Ungariſchen Feldiuge dDie@ar | ſte; fo ward er am 23 Zul. 1739 des Morgens 
hen mehr ruͤckwaͤrts, als vor fid) gegangen; in» | aegen 2 Uhr Durch den Obriften Tornaco intet 
gleichen was zu den Mißhelligkeiten, Die fich zroi- | Begleitung einiger Dfficiers von der Stadt⸗ 
ſchen einigen haben Generals» Perfonen ereignet, | Burde ineinem Wagen atıf Kayſerlichen Befehl 
Anlaß gegeben habe? Nicht lange nach Verhaffs | ven Wien nach Gräg abgeführt, mit dam Bedeu⸗ 
tung des Heren Grafen kamen gewiſſe Artickel,| ten, daß ſolches blos Desunbändigen Poͤbels mer 
end bald Darauf eine Beantwortung derfels | gen gefchehe. Er lieh hierauf feine Equipage nach 
ben zum Borfchein. Zu der des Herrn Grafens | Sachfen auf feine Güter bringen, dahin ſich auch 
wegen angeftelter Commißion wurden ernennt: | deffen Gemahlin Furg drauf, wiewohl nım auf 
Der General⸗Feldmarſchall, Graf von Harrach, eine kurtze Zeit, verfügte, maſſen ſie auſſer dem faſt 
als Praͤſident; die Generale von Cordua umd , ftets ſich an den Orten aufgehalten, wo ſich ihr 
don Wurmbrand, ingleichen det Regierungs⸗Gemahl befunden hat. Nach dem hohen Abſter⸗ 
Rath, Refler, und der Hof⸗Kriegs⸗Rath Selger, | ben Kayfers Carls VI Majeſtaͤt, und gleich nach 
als Benfiger, wozu noch vonZeppenburg als Se⸗ | neuangetretener Regierung der Koͤnigin Maria 
tretaie far. Der Anfangder Verhörang ward | Therefis ward nicht aein der Herr Graf von 
allererſt in dem folgenden Zahre gemacht. Die] Seckendorff, fondern auch zugleich Die Herren 
Haupt⸗Beſchuldigungen, welche dem Herra Gra- | Grafen von Wallis und Neuperg durch ein 
fen aufgebürdet wurden, rvaren folgende: Er ha | Hof⸗Kriegs ⸗Rath · Decret, den 6 November, m 
be die Armee Durch einen unerbörten Marſch nach Caßitung der wider fie formireren Proceſſe auf 
Niſſa ruiniert, auch durch unnötbigen Auffenthalt fregen Fuß gefegt, und in ihren voriaen Dignitär 
derielben Die Belagerung der Veſſung Widdin |ten beitätiger. Der Herr Graf von Seckendorff 
derſaͤumet; Die Margvetender hätten ihm, Se, | begab fich Darauf Den zo deffelben Monaths nach 
ckendorffen, einen unerhörten Impoſt erlegen, | Drefden, von dar er fich,narb vieler aenoffenen Eh⸗ 
aud) überhaupt alles beyder Armee zu Beforde⸗ |re bey Hofe, auf feine Güter verfünete. Bon 
zuna feines Eigennußes und Intereſſe gefchehen | dar begab er ſich einige Zeit nach Philipusbure,um 
müſſen; vor den Hertzog von Rotheingen habe er |iefe Reichs-Feftung,deren Gouvernement er ſuͤh⸗ 
wenig Regard gehabt, und wider deffen Willen | rete, in Augenfchein zu nehmen; befand aber dies 
die vielen zu Niffa gefundenen Beine in feine.eir | felbe in fo ſchlechten Umftanden, daß er deßwegen 
gene Verwahrung genommen, auth ihn aufdem | unterm 29 April 1740 ein Schreiben an dieEraiße 
Marfche nach Widdin allzuſehr der Gefahr er; |; ausfchreibenden Fürften abgehen ließ, in welchem 
ponirt; er habe mit Ausfchlieffung der bevden | er um Ansbeflerung und Wiederherſtellung der 
eld⸗Marſchaͤlle, Khevenhuͤller und Philippi,| dafigen Feſtungs⸗Wercke nachdrückliche Bots 
aft alles nur mit den beyden Generalen Schmerr | lellung that. Im Zahre 174: im Februar gab 
tau und Diemar überleget ; mit feinem Adjutan⸗ / der Herr Graf von Seckendorff dermittelft eines 
ten, Grafen Pertufari, habe er wegen eines Glaß | Schreibens die Koͤniglich⸗ Ungarifehen Dienfte 
Weins einen unnötbigen Streit angefangen, auch | auf, und trat dagenen in Römifch, Kayferliheund 
überhaupt den Officiers ſeht unhöflich begegnet xc. | Chur⸗Bayeriſche Dienfte, in welchen er auch ais 
Hlerauf fol er ſich fo verantwortet haben, daß er Oeneral : Feld» Marſchall und wuͤrcklicher peheis 
die erſtern Puncte gänglich geleugnet, auf die legs Imer Rath noch jegu ſtehet. Als hierauf Jhto 
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jegige Roͤmiſch⸗Kapſerliche Majeftät Dero auf | 
die Deftereeiyiichen Erb» Lande gemachte An» 
ſprüche mit Beyhuͤlffe der Krone Franckreich, 
auch anfänglich etlicher anderer hoher Alüirten, 
durch die Gewalt der Waffen zubehaupten fuchte, 
fo ward mebft anderen Generals» —— 

Herr ÖrafvonSeckendorff zu Anfuͤhrung Dero 
Armeen dazu gebraucht. Denn nachdem der Herr 
Graf von ng einige Zeit das Commando ger 
führt hatte , folöfete der Derr Graf von Secken ⸗ 
Dorff denfelbenam 265 Zul.ı740 im Käpferlichen 
Lager ab, und übernahm das Ober» Commando 
über die gedachte Armee. Es fund damahls 
der gröfte Theilder Chur +» Baperifhen Bande un- 
ter Defterreichifcher Eontribution , wie denn auch 
die Hauptſtadt München felbit, nebſt den meiften 
Städten und Feſtungen, mit feindlichen Troup ⸗ 
pen beſetzt war. Gegen Anfang des Monarhs 
Detobers nahm ſich der Herr General » Feld» 
Marfchall vor, die Stadt Landshut zu befrepen. 
Er marfvdirete deswegen mit feiner Acmee nad) 
Rothenburg , 3 Meilen von Landshut gelegen; 
und ſchickte von der Garnifon zu Straubingen 
den Dbrüten Baron von Hagenberg mit ohn⸗ 
gefähr 1000 Mann am 3 Detobr. nad) Kanfer- 
dering aus, allda Pofto zu faſſen. Daben 
brauchte der Herr Graf die Vorficht, die nöthi» 
gen Schiffdtuͤcken auf Wagen berbey bringen zu 
kaffen, um bey Dingelfing und Diesbad) über 
die Iſer fegen zu koͤnnen, da zu gleicher Zeit 
zvey andere Partheyen bey Landshut über Den 
Fluß geben folten. Zu diefem Ende rückte er 
den 4. Octobr. bis nad Dingelfing, um den 
folgenden Tag mit dem früheften die Lleberfegung 
det Trouppen vorzunehmen, ließ auch unterſchie⸗ 
dene Mörfer und Feld» Schlangen , ingleichen 3 
Kegimenter Dragoner und 2. Bataillons Gre⸗ 
nadiets aus dem Lager zu Ratzenhofen Dazu ſtoſ⸗ 
fen. Hierauf begab ſich der Here Graf nad) 
Pfaffenhauſen, Die gemachten Anftalten in Aus 
genfbein zunehmen, und erhielt alda Nachricht, 
daß die Feinde im Begriffe Ründen, die Bruͤ⸗ 
cke bey Landshut abzubrechen, auch alle Anftalt 
machten ‚: ihee Magazine in arößter Eil fortzu⸗ 
ſchaffen, und fidy weiter zurück zu ziehen. - Er 
ſchickte den Grafen von Serrari mit feinen Hu⸗ 
faren und 300 Reutern über die Iſer, dem 
Feinde auf diefer Seite den Ruͤckmarſch zu ver» 
hindern. Gr ließ ferner einige kleine Schiffbru- 
en dahin bringen, im Fall der Noth Infante⸗ 
gie Darüber zu fegen; und ftelete an alle Deta⸗ 
chements Befehl aus, ihren Morfch zu beſchleu⸗ 
nigen, und ſich nach dem Iſer⸗Strohme zu ziehen. 
Durch diefe wohlaetroffene Anſtalten gelunge es 
dem Herrn Grafen von Seckendorff, daß er 
am Detobr. die Stadt Landshut, wiewohl nach 
einer hefftigen Gegenwehr der daſigen Beſatzung, 
bey welcher dee Commandant blieb, wiederum 
einnabm , und ſich der in felbiger Gegend errichte⸗ 
ter feindlicher Magazine bemächtigte- Er ſchickte 
hierauf einige Mannſchafft aus, die feindlichen 
Eommiflarien zu Neumarck aufzuheben. Im 
folgenden Monathe September jog ſich der Herr 
Graf von Seckendorff mit feinen unterhaben⸗ 
den Teouppen nach Ingolſtadt und der dafigen 


M 


j beyden dafelbft lebenden Wuͤrtenberaiſchen Prin⸗ 
Gegend, um dadurch die Kapſerlichen Etblande hen, Sylvius Nimrod und MT 
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zu bedecken. Als hierauf der General Bären, 
klau bey deſſen Annäherung mit feiner gangen 
Belagung von Münden aus, und gegen 
Wafferburg rückte, fo folgte ihm der Herr Graf 
auf dem Fuffe nach, befegte au) München mit 


der ı Sarnifon , und. fuchte den Feind anzugreife 


fen. Im Monatbe December gedachten Jah⸗ 
res befand ſich der Herr General, Feld ⸗Mar⸗ 
fchall zu Landshur, und verlenete am 19 dieſes 
Monaths die Hefifchen und Pfälsifhen Troups 
pen am Saltz⸗Fluſſe in das Salhburgiſche Ges 
biethe. Noch in eben demfelben Monathe, als 
Branau von den Defterreichern aufs neue bei» 
gert worden mar, gelunge es dem Deern Gras 
fen, daß er durch eine gebrauchte Kriegs ,Lifl, 
als od ein ſtarcker Succurs im Anmarſch wäre, 
nicht nur gedachte Stadt von der Belagerung 
befreyete, fondern auch dem Feinde aufibrer Re⸗ 
tirade groffen Abbruch chat. Gleich zu Anfange 
des 1743ften Jahres befegte der Herr Graf von 
eckendorff im Salgburgifchen nicht allein 
Mühldorff und Straßwalchen, fendern er ließ 
aud) fo gar einige Eavallerie bis vor die Maus 
een der Hauptſtadt Salgburg rufen Weil 
aber diefee Sache halber, als über ein wider die 
Reiche » Eonftitutionen flreitendes Verfahren 
beym Kapferlichen Hefe Beſchwerung aeführt 
ward, fo zog er nicht lange hernach die Kapfers 
lichen Trouppen aus dem Saltzburgiſchen wie · 
der heraus. Die übrigen Unternehmungen 
dieſes berühmten Heldens und fuͤrtrefflichen 
Staatsmannes find noch alljunen, dahero man 
nicht im Stande iſt, etwas juderläßiges davon 
zu melden. Dech iſt zu wünfchen, daßeim 
noch vieljaͤhriger Zuſatz zu deſſen Lebens jeit die 
alsdenn gewiß zu hoffenden ruͤhmlichſten Tha⸗ 
ten vermehren moͤge. Von deſſelben Gemah⸗ 
lin, von welcher er, ſo viel man weiß, keine 
Erben am Leben bat, beſiehe den vorherſtehen⸗ 
den Artickel von Deflelben vornehmen Geſchlech⸗ 
e. 
Seckendorf, (Veit Ludwia von) auf Ober⸗ 
zenn und Meuſelwitz, Chur⸗Brandenburgiſcher 
Geheimer Rath, und einer der beruͤhmteſten 
Gelehrten des 17den Jahrhunderts, wargu Her⸗ 
tzogen ⸗ Aurach, einerim Bambergiſchen neleges 
nen Meinen Stadt, den ao Decembet 1606 ger 
bohren. Er mar nur ohngefehr 5 Jahr alt, da 
fein Bater, der in dem vorigen Articul erwehn ⸗ 
te Joachim Ludewig, als Obriſter in Schwe⸗ 
diſche Kriegs ⸗Dienſte trat ; daher feine Mutter 
Marie Anne Schertelin von Burtenbach, 
por feine Auferziehung defto gröffere Sorge trug, 
und. ihn. Anfangs in die Coburgiſche, nachmals 
aber.in die Muͤhlhaͤuſiſche, und ferner 1636 in 
die Erfurthiſche Stadefhule ſchickte. Als er 
nun an diefen Orten fo wol in der Lateiniſchen, 
Griechifchen , Ebräifchen und Frantoͤſiſchen 
Sprache, als auch in der Mathematic, und an⸗ 
dern Wiſſenſchafften emen feinen Grund geleger, 
kam er 1639 an des Hertzogs Ernſtens des 
frommen Hof nach Eoburg, welcher ihn um 
feiner Fähigkeit uno andern guten Eigenſchafften 
willen unter feine Paaen aufnahm, und mit den 


— 
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den Studien noch ferner unterrichten Hieß.] 1664 feine Entlaffung aus, die ibm auch, wie⸗ 


Wiewol er aber bey dem Hertzoge, welcher ſei⸗ 
nen Fleiß und ungemeine Liebe zur Gelehrſam⸗ 
Zeit gern unterhalten wolte, Beine Dienfte zu ver 
ſehen hatte; fo fuchte er doch einen flillen Ort, 
und begab ſich Daher 1640 auf das Gothaiſche 
Gomnafium, 1642 aber auf die Univerfität zu 
Straßburg, allwo er ſich ins dritte Jahr auf- 
bielt, und binnen folder Zeit Rebhans, Tas 
eur —— * — Gelehrten Unter⸗ 
zu en machte. 

darauf verfügte er ſich an den Heſſen ⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Hof, und, wurde 1646 von dem Land» 
geaf Georgen Il. zum Faͤhndrich bey feiner ade, 
lichen Leib» Garde beitelet. Da ihm aber der 
Schwediſche Obrift- Lieutenant, Caſp. Cornel. 
Mlortaigne, der fihnach feines Vaters Tode fei- 
ner vor andern angenomen, aus eigener Erfahrung 
i i n würde, wenn er allein 


Nicht lange | Sa 


mol etwas ungern , nach einiger Zeit verwilliget 
wurde. Go bald num der Ruf biervon an an« 
dere Drte gefommen, wurde er zu gleicher Zeig 
am unterfchiedliche Höfe verlanget; er fblug 
aber Die übrigen Anerbietungen insgefamt befcheie 
den aus, und nahm 1665 bey dem Dergog Mo⸗ 
eig zu Sachen» Zeig die Stelle eines geheimen 
Raths, Eonslers, und Präfidenten des Eon» 
fiftorii an, worauf ihn auch der Ehurfücft zu 
‚, Johann George I. 1669 mit einer 
jährlichen Befoldung zu feinem geheimen Rath 
ernennte, da er denn das bis anher gehabte Amt 
eines Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen geſamten Hofrichters 
zu Jena niederlegte. ierauf ward er 1676 
auch noch Landfchaftss Director in Altenburg, 
und 1680 Steuer s Director in eben dieſem 

tzogthum. Als aber in dem folgenden Jahre der 
Hergog und Adminiftrator Wiorig mit Tode 


rieth, wie er beſſer thu 
beym Studiren bliebe; kehrte er noch ſelbiges Jahr abgegangen, gab er alle feine an dieſem Hofe ger 


nach Erfurth gurüc®, und wartete unterwegs ju 
Gotha dem bemeldten Hergog Eenflen auf, 
der ihn auch nidyt lange hernach, nemlich 1648, 
zum Hofsund einige Zeit darauf zum Cammer⸗ 
ncfer ernennte, und zwar mit dem Beding, 
er alle Zeit zum Studiren frey behalten, und 

ſich dabey der Fürftlichen Bibliochec bedienen 
folte. Sr theilte demnach den Tag alfo ein, daß 
er die Früheftunden auf den Gottesdienft und 
Rechtsaelehrſamkeit, den Nachmittag auf die 
Geographie, Genealogie, Hiftorie, Theologie, 
Philoſophie und Matheſin twendete; mobep er 
denn um fo viel geöffern Fortgang hatte, weil 
ee mittlerweile, auffer den ſchon oben angejeig- 
ten, auch die Spaniſche, Ztaliänifche, Dänis 
ſche und Schwediſche Sprachen wohl erleruet 
batte. Der Herbog aber hatte an allen deſſen 
Bemühungen ein fo befonderes Vergnügen, daß 
er auch felbft in gewiſſer maaſſe die Direction 
feinee Studien auf fi nahm; immaffen Se, 
cRendorff alle Wochen einige gewiſſe Stunden 
zu ihm kommen, und ihm nicht, nur alles, was 
er feit der Zeit gelefen , oder auch von andern 
geböret , erjehlen, fondern auch den Mugen, 
den das gemeine Weſen davon ſchoͤpfen Eonte, 
zeigen, und ihm hiernaͤchſt auf allerhand fo mol 
den geiftlichen als politifhen Stand betreffende 
ragen Antwort geben muſte. Mac) einer fo 


eofältigen und trefflichen Worbereitung ward 
er endlich 16551 Hof- und Kirchen» Path, welche 


Stellen er auch fo gefchickt befleidete, daß ihm 


1656 die Bedienung eines Cammer + Raths das 


zu anvertrauet wurde. In dem folgenden Zah» 


re trug ihm der Hertzog zu Altenburg auch noch 
die Wuͤrde eines Hofrichters zu Jena auf; 1665 
Math, mie 
auch Pegierungs, Eonfiftorial» und Cammer · 
Director in Gotha, zu welchen Aemtern er durch 
vielerley Derdienfte , befonders aber auch durch 
die bisher vergeblich verfuchte, und endlich 1660 
dur ihn glücklich bemercfitelligte Theilung der 
gefürfteten Grafſchafft Henneberg den Weg fich 
Er behielt aber doch diefelbe 
nicht gar lange, fondern bat fi), weil ihm Der 


aber ward er Eangler, Geheimer 


gebahnet hatte, 











babte Bedienungen auf, und behielt allein Die erſt⸗ 
erwehnte Altenburgifche Stellen, murde aber 
auch hiernaͤchſt von dem Eifenachifchen Hertzoge, 
Johann Georgen, zum Geheimen Kath ere 
nennet. Nachdem er nun den Sächfifchen Dius 
fern in die 30 Fahre die wichtigften und erfprieße 
liften Dienfte geleiftet , begab er fi) auf fein 
Bur und Städtgen Meuſelwitz im Altenburgi- 
ſchen, und arbeitete allda verfchiedene Schriften 
aus. Als ihn aber der Ehurfürft zu Branden⸗ 
burg, Ftiedrich III, 1691 zu feinem Geheimen 
Rath nach Berlin berief, gieng er nicht alein 
dahin, fondern übernahm auch noch im folgenden 
Fahre die Wuͤrde eines Cantzlers beyder neu aufe 
zueichtenden Univerfität in Halle, da er denn für 
gleich nach feiner Ankunft als das Haupt der von 
dem Churfürften abgeordneten Commißion die 
ʒwiſchen der theologifchen Facultdt und dem Mi⸗ 
nifterio entftandene Streitigkeiten mit befonderer 
Klugheit beplegte. Doch bald darauf verfiel er 
in eine gefährliche Kranckheit, nach welcher er den 
darauf folgenden 18 December des ſchon gedach⸗ 
ten Jahres 169 a auf eine für einen Ehriften 
höcfteuhmliche und erfpriefliche Art , nemlicy 
unter den an Gedanden und Geſpraͤ⸗ 
hen, von der Welt Adfchied nahm. Won 
feinen zwo Gemablınnen, Die er nad) einander 
gehabt, ingleichen von feinen Kindern, welche 
jedoch) feinen Stamm megen zeitig erfolgten To⸗ 
des nicht fortgefegt haben, ift bereits in Dem Ger 
khlechts, Artickel Seckendorff Nachricht ertheilt 
morden. Es verfiel hierauf deſſen im Fahre 1677 
erfaufftes ſchoͤnes But und Staͤdtlein Meufelmig, 
woifchen. Zeig und Altenburg gelegen, welches er 
mit einem fehr prachtigen Schloffe, Luſt / Garten 
und anderen Gebäuden gejieret hat, am deſſen 
Bruders Söhne, von denen es der eine, nem» 
lich der Here General Feld-Marfhall Graf von 
Sechendorff, noch igiger Zeit befige. Im 
übrigen befaß er neben einer groffen und weitlaͤuf⸗ 
tigen Gelehrſamkeit auch eine ungebeuchelte Goi⸗ 
tesfurcht, und war ein Feind von allem Eigennutz 
und Eitelfeit. Mit dem Heren von Pufendorf 
gerieth er bey Öelegenheit derdamabligen Streit 


wichtigen Gefchäffte eine allju geoffe Menge auf | fhriften, de principio juris nature, mider fein 
dem Halfe lag, und. wegen anderer Urſachen, Vermuthen in einige Zwiſtigkeit; wobey man 
feine 
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ſeine Greßmuth und Gelaſſenheit nicht unbillig 
verwunderte; wiewohl auch te nach⸗ 


dem er ihn an dem Brandenb. Hofe kennen lernen, 
ſeine vormahlige Heftigkeit zu bereuen ſchien, und 
nach der Hand alle Hochachtung vor ihn bezeugte. 
Mit gleicher Sanftmuth begegnete er auch dem be⸗ 
rxuͤhmten Boͤcler, als dem Verfaſſer Der wider 
ihn, und feine fo genannte Juſtitiam protedtio- 
Bis in civitare Erfurtenfi, herausgegebenen übgr: 
aus anägluhen allertionis juris Mogunein:; 
immaſſen er in feiner repetita & neceflarıa defen- 
ſione jultse protedtionisSaxonice in eivit. Er- 
furr. nicht einmahl deffen Nahmen befannt ma: 
den wolte, ob er.gleich, fo vieldie Sache an fi t fel- 
ber betrifft, deffen Schmähungen wider das Haus 
Sachſen nachdruͤcklich abzufertigen kein Baden: 
cken getragen. Seine uͤbtigen Schriften find: 
4, Commentarius hiſtoricus & apologeti- 
cus de Lutheranifmo, f. de reformatione 
rdigionis, ductu D. M. Lurberi, recepta 
5 as Leipzig 7694 in V Theilen in 
of. 
Es ift dieſes Werck hauptfächlich dem Jeſuiten 
Tud. Maimburg entgegen geſetzt; und iſt nach⸗ 
hero von Elias Frick, wiewohl in einer etwas 
veränderten Geſtalt und Ordnung, zuLeipzig 1714 
in 4 ins Deutſche uͤberſetzt und ediret worden. 
Siehe davon Deutſche Acta Erudir. I Th. p. 
1029 u. ff. ja es iſt auch ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt, 
und zu Delfft 1720 gedruckt worden. Dieſes 
beruͤhmten Wercks wegen wird dem gelehrten 
Verfaſſer von einigen nicht unbekannten Gelehr- 
ten der Titel: Omnium Nobilium Chriftianisti 
mus, & omnium Chriftianorum Nobilisfimus 
beygelegt. 


2. Differtatio hiftorica. & apologetica pro 
dodtrina D. Lucheri de miſſo. 

3. Chriſten⸗Staat, Feipjigıy16 in 8. 

4.. DeutſcherFuͤrſten⸗ Staat, Franckfurt 1660 


ing Franckf. und feipyigı703 ing; und 


nebft des Verfaffers Zugabe und Anmer⸗ 
ckungen zu Zena, 1720 ing. durch Biech⸗ 
lingen. 

5. Deutfche Reden, an der Zahl 44- 

6, Jus publicum, eder: Beſchreibung des 
Heil, Roͤm. Reihe Deurfher Nation, 
1687 in 8. 

7. Politische und moralische Reden über M. 

Ann. Lucani 300 auserlefene Sprüche u. 
deffen Gedichte: Pharfalia genannt, Reipyig 
1695 m 8. 

$. Capita Doctrinae & praxis Chriftianz, 
welche er aus Speners Predigten ins La⸗ 
teinifche Überfegt. 

9. Bericht und Erinnerungauf eine Schrift, 
Imago Pietismi genannt, welche mit Spe⸗ 
ners Borredezu Dale 1713 in 4 heraus 
gekommen. 

10. Inſtruction für feine Vettern, wie fie fich 
aufiniverfitäten aufführen ſollen; nebſt D. 
Geyets Lehren an feinen Sohn. Helmſtaͤdt 


ing. Siehe von dieſer en dm Ati⸗ Antiqu. p- + 


Vniverf. Lexici KRXVI Teil 


\ 
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11. Ausführlicher Entwurff etlicher Beſtalunm 
gen der Aemter und Dienſte; welcher Tra⸗ 
ctat bey deſſen Deutſchen Fuͤrſten⸗ Staate 
befindlich iſt. 


12. Bedencken von Abſetzung eines Pfarrers 
ohne Rechtliche Ausmachung A he 
von einem Ungenannten 171 « ing. nebft 
fenemeigenen Bedencken daräber,in Druck 
gegeben worden. 

13. Hand» Poftille, in welcher die Evangelis 
ſchen Glaubens · Lehren aus dem Evangelio 
erklaͤret werden, Leipzig 1730. in 8. 

Auſſerdem Hat er auch an dein bekannten compen+ 
dio hiſtoriae eccleſiaſticae Erneſtino oder Go- 
thano denjenigen Theil verfertiget, der die Ges 
ſchichten des Alten Teftaments enthält; und zu den 
actis eruditorum L.ipfienfibus einen dberaus ans 
fehnlihen Beytrag gethan, worunter er vie Res 
cenfion von Der Bourignon Schriften, welche 
1685 Monat Fenner enthalten, insbefondere zu 
mercken, weıl erdarüber mit P. Poirer in einen 
Streit gerathen, und fich gegen denſelben in feiner 
defenfione ıelationis de Antonis Burienuniay 
Leipzig 1686 in 4 zu dertheidigen atnöthiger wor⸗ 
den. Uebrigens hat er auch den Tractat: Schola 
Latinitatis Gorhana betitelt, welcher elgentlich 
von Richtern und Ludolphen aufgefeht wor⸗ 
den, aufs genauefte überfehen, mit Zufäßen berei⸗ 
chert, und foldergeftalt zu feiner gehörigen Voll⸗ 
Eommenheit gebradt. Siehe davon Afır, 
Erud, Lipf- Lau T. V. p. faa. Dan. Bottfr, 
Schreber hat von feinem Leben eine ausführliche 
Schrift unter dem Titel? hiftoria vitæ ac mer’+ 
torum V.L, a Seckendorf'1733 in 4 herauege⸗ 
geben. Siehe übrigens Thomafiue in den Eleis 
nen deutſchen Schriften. Pipping memor, 
theol.p. ro62.fq. Walchs Relia. Etreit. inter 
Evang. Kirche, u.Th. Mloıbofs Polyhi- 
= Unfchuld, Frachrichren. Leipz. Be ' 
ebrte Zeit. 

Seenbeim, ein berühmter Flecken in der 
Unser, Pfaltz am Neckar, ı Meilevon Mannheim, 
ohnmeit Ladenburg, fo vor Zeiten Siegenbeim 
geheiffen. Auf dem Darben gelegenen Felde erhielt 
im ZJahr 1462: Pfaltz Graf Krredrich der Siege 
haffte, welcher Diechero, Grafen von Ffenburg, 
beyſtand, einen trefflichen Sieg wider Adolphen 
von Naffau, wovon im IX Bande Sriedericus I, 
p- 1965 zufehen iſt. Deßwegen auch an einem 
allda aufgerichteten fteinernen Ereuß folgende 


| Worte noch zu leſen find: Als man zehlet nach 


GOttes Beburth 1462 Jahr, auf Ct. Paulus 
Gedaͤchtniß · Tag ſeynd auf dieſer Wahljtart durch 
Hertzog Friedrichen Pfals:Grafen bey Rhein und 
Chur fuͤrſten niedergeworffen worden, Herr Ges 
org Bifchoff zu Mes, Margaraff Earl von Baa⸗ 
den, und Graff Ulrich von Wuͤrtenberg, mit einer 
mercklichen Zahl ihrer Diener, Grafen, Herren 
und Knechten, und Denenfelben, Die in ſolchen Ge 
fechte todt blieben find, wolle GOtt barmhertzig 
ſeyn. Luca Fuͤrſten⸗Spiegel p. 465. Scripto- 
res Polot. Bodenf. & Mogunt. 5. H. D. Rhein. 


v mm Sechen, 
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eto: wurde im Jahr 1773 5 Bilcheff zu Briſtol ſolg⸗ 
tea erim Jahr 17377 dem neuen Ertz ⸗ Biſchoffvon 
Eanterburyin dem Bißthum Oxford. Rauffts 
General. Archiv. 1735 p- 81. und 1738-P.475- 
SECKINGA, Stadt, fiehe Secfingen. 
Sedingen, Rat. Seckinga, Saccomum, Sa 
conium, Seconium, Sandio, Fr. Seguingue, eine 
von den 4 Waldſtaͤdten in Schwaben, und Die 
kleinſte unter allen, auf einer Eleinen Inſul, fo die 
St.Frivolins.Ynful heißt welche der Rhein macht, 
über welchen daſelbſt eine Bruͤcke gehet. Es ge: 
dencket derſelben Slateanus in feinen Gedichten. 
Sie gehoͤrt dem Kayſer als Ertz ⸗Hertzog von Der 
ſterreich vermoͤge des Muͤnſteriſchen Friedens, 
Schluſſes vom Jahr 1648. Man meynet, fie 
habe ihren Nahmen von den Sequanen, als zu de⸗ 
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m mn — —— — — — — 
Secker, (Thomas) der heiligen Schrifft Dos gabet und verehret, welche Lance und Heriſcaff⸗ 


ten er fimtlich noch dieſem feinem Stift einverleibet 
und folches Damit fundiret. In dieſes Stift find 
jederzert Eeine andere, als von Geburt fürnehme 
und Adeliche Perfonen eingenommen worden, wie 
denn unter denenwielen Adelichen, Sreyherrlichen, 
Graͤftichen, Landgräflihen und Hertzoglichen 
auch verfchiedene von Koͤniglichem Gebluͤt, und 
unter Diefen Die Aebrifin Berche, des Kunfers 
Carls des Dicken Schweiter,um Das Fahr 870 5 
ferner Richardis, dief.sKayfers Gemaͤhlin, eine 
Tochter des Koͤnigs aus Schottland, im Jahr 888 
gezehlet erden, welche uch den Stab daſelbſt ge» 
führer haben, und welchen eine Frau von Fonte⸗ 
nay, und einevon Denningen, ingleichen Anna 
von Weſtenburg, Die 1306 geftorben, gefolget 
find. Es muͤſſen diejenige Adeliche Fräulein, wel⸗ 


nen die Rauracer, fo gegen Gecfingen über Das | he dermaleins in das Stift wollen aufgenommen 


lincke Uferdes Rheins bewohnten, im 4, 5 und | werden. nad) dem auf denen Hoch · Stiften im H. 
6 Zahrhundert, da Sedingen aufgefommen iſt, Roͤm Reich hergebrachten Gebrauch, ihre Stift⸗ 
unſtreitig find gerechnet worden. Denn daß ans maͤhigkeit mit 16 Ahnen beweiſen. Die Doms ® 
dere ſolchen Nahmen von dem Ort Sack herführ | Frauen in Diefem Stift, welche auf das Canoni⸗ 
ten, fcheinet nicht fo glaublich; und mag wenigſt cat wuͤrcklich inftalliret find, Eönnen fih daraus 
der zugebundene End mit einem blauem Bande, nicht mehr verhegrathen, da hingegen denen, fo 


welchen der Drtim Wapen führet, disfalls einen 
ſchlechten Beweis abgeben; weil gang gewiß der 
Nahme älter als das Wapen, und diefes erſt von 
jenem nach derin alten Zeiten fo gemeinen Ges, 
mwohnheit entftanden ıft. Im Jahr 938 litten Die 
Ungarn gegen Sedingen über von dem tapfern 
Baslifhen und Frickthaliſchen Landvolck unter 


Anführungemmingers,eines anfehnlichen Lan- i 
Desherrn, durch nächtlichen eberfall eine ziemliche ! 


Niederlage. Im Zahr 1872 ift diefe Stadt bis 
auf + Häuferabgebrannt. Im Zahr 1343 hat 
Die Ueberſchwemmung des Rheins Die hiefige Brü, 
che weggenommen, und fonften groffen Schaden 
gethan. Im Zahr 1445 ift dieſer Ort von den 
Schweitzern vernebens belagert worden. Im 
Jahr 1634 mufte ſich dieſe Stadt an die Schwe- 
den, 1638 an Herkog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar, ingleihen 1639 an Die Baperifchen er; 
geben. Es werden 4 Meffen dafelbft gehalten, 


Erpectantinnen find, folches noch erlaubt ift. Die 
Aebtißin Dafelbft ift eine Fürftin des Heil. Roͤm. 
Meichs, zu welcher Würde vie Arbtifin Eliſa⸗ 
beth Freyin von Bußnang, die man von dem 
Sahren 1307 und 13 16 als eine Acbtifin finder, 
vondem Roͤmiſchen Könige Albere von Defters 
reich mit Verleihung der Regalien zum erften ift 
erhöhet worden, laut des Diplomatısvom Jahr 
1307, „Unter Diefer Fürjtin hat das Stiyft der⸗ 
maffen Roriret, Daß damals 40 Dom- Frauen das 
ſelbſt, deren jede ihr befonderes Haus gehabt, ges 
jehlet worden, wiewohl Diefe Zahl gleich hernach 
im Jahr 1318 auf 25 Canonicate mit Gutbefins 
den und Bekrdftigung des Heren Ordinarii Rus 
dolphs, Biſchoffs zu@onjtanzverringert und fefts 
geftelletwworden, nachgehends aber mehrmals bey 
denen in vorigen Zahrhunterten eingefallenen lei⸗ 
digen Zeiten auf 4. oder 5 Canonicate abgeftiegen) 
anjego aber, und feit ohngefehr So Jahren her wies 


als ) den ı3 Jenner, 2) auf Fridolini, 3)auf Derum auf 10 vermehret ift,wonon die Frauen 8, Die 


Marci des Evangeliſten, 4) auf Criſpini Tag. 
Won dem in dieſer Stadt befindlichen Frauen: 
Stifft fiehe den folgenden Articul. Stumpf. 
Schweitz. Ehron. I. 12. c.9, 


Geugr, 
Seckingen, fonft ein Benedictiner: Nonnen: 


Herrenaber a befigen. Umpdas Jahr 1 go übers 
gab Kayfer Sriedeich I Albeıten dem Reichen, 
Grafen von Habfpurg, die Schirm oder Kaſten⸗ 


Tromesd.accur. Vogteh des Stifts Seckingen welche bis dahin 


Kayſer und Könige gehabt, und ift das Höchfte 
preisliche Erg-Haus Defterreich noch auf den heus 


Klofter, und nad) der Zeit ein Canonifin » Stift, tigen Tag Kaften, Vogt diefes Stiſts, von wels 


von dem H.Frivolin,fo aus dem Koͤniglich⸗Schott⸗ 


ländifchen Geblüt herftammte , auf der im Rhein 
liegenden Inful gleiches Nahmens, wo er auch be⸗ 
graben worden, nad dem Bericht Coccii in Da- 





chem hödyitgemelderes Erg-Haus auf die feften und 


beyden Städte Lauffenberg famt der Herrfchafft, 
ferner die Stadt Seckingen, wie auch in alten Zei⸗ 
ten Das Land Glaris ſamt andern Gütern, zur Le⸗ 


goberto rege p. 48inder im vorigen Artickel ge⸗ hen erfennet, laut Reverfalien dd. Wien ven 7 
dachten Stadt Secfingen, um das Fahr Ehris |Dctob. 1712. In ermeldetem Lande Glaris war 
ſti 490 aeftüfftet, und mit anfehnlichen Land, und es vor Alters gebräuchlich, daß die Landleute jähre 
Herrſchafften, Gülten und Gefällen reichlich dos lich ihre Bothſchafft genSedingen abfertigten, and 
tirt. Diefem $ridolin hatte nicht nur Clodo⸗ durch dieſe der Aebtißin, als ihrer regierenden 
vaͤus I, König in Franckreich, das Eigenthum dies | Frauen,eine Ehrengabe ſchenckten, da hingegen die 
fer Inſul und eines groſſen Diftricts des angrän» |Aebtißin von Sedingen alle vier Zahre In das 
tzenden Landes famt aller Bothmaͤßigkeit und allen | Rand Glaris perfönlich kommen, und dajelbft 
Rechten, fondern auch Die Gebrüdere Urfiss und zwoͤlf Perſonen die ehrbarften aus den Pandleuten 
Landulfus Eigenthums-Herren deskandes Gla⸗ ermählen und ordnen mufte, welche das Land res 
ris, ſolches Land famt allem ihrem Gut und Ein: | gieren, auch im Rath und Gericht die Oberen feyn 
kommen, zugehdrenden Recht und Freyheiten be ſollten, im Fall aber, daß — 

chwach⸗ 





Sedingen 


Schwach heit halber ſich dahin nicht verfügen Fön: 
te, muſte ſie fees mit Kundſchafft beweifen, und 
ihre bevollmaͤchtigte Botſchafft dahin ſchicken. 
In dieſem Lande Glaris waren um das Jahr 
1228 fuͤnf Burg +» oder Berg⸗Schloͤſſer, fo als ke⸗ 
hen verliehen wurden, es waren auch etliche und 
viertzig freye Wappenss Männer, wie fie vor Al 
tersgenennet worden, Des Stifts Seckingen Le 
beng; Leute, welche allefamt das Stift befihirmen 
folten, bey ihrem Recht mit Schild und Speer, 
wenn fiedarum erfordert wurden. Diefes Land 
Glaris wurde Hergog Leopolden und feinen 
Brüdern von der obgedachtenAebtißinZlifaberb, 
Freyinvon Bußnang, im Zahr 1308 als ein Se: 
ckingenſches Lehen uͤbergeben. In dem ı3 Fahr. 
hundert hat dieſes Stift Durch Krieg, fo ſich in 
Deutſchland und fonderlich diefer Orten wegen 
der zmwenfpaltigen Kayſer⸗Wahl Kriedriche, Ders 
6098 von Defterreih, u. Ludewigs, Hergogs in 
Bapern,erhoben, ferner durch die von dem ausge: 
lauffenen Rhein erhöheten Gewaͤſſer auch leidige 
Feuersbrunft groffen Schaden erlitten. Wie 
denn im Zahr 1334 gleich zu Anfang der Regie: 
tung der Fuͤrſtin Agnes von Brandis, die noch 
im Fahr 1343 die fiebende Aebtißin geweſen, Das 
Münfter und Stift abgebrannt, aber auch Die 
Kirche fehr prächtig wieder aufgebauet worden. 
Die Aebtifin Anna, Gräfin von Tull, ftarb 
1356. Auf diefelbe folgten in Diefer Würde: 


1, Margaretha, Frepin von Buſignan, zierte 
die Kirche vortrefflich aus. 

2. Margaretha, Freyin von Grünenberg, un 
ter ihr wurde 1360. die Kirche eingemeis 


3, —— Graͤfin von hohen Gerolds 


4. Catharina, Gräfin von Thierſtein, ſtarb 
1408. 

5. Anna, Freyinvon Klingen, 1409 und noch 
1417. 

6. Clara Anna, Freyin von hohen Klingen, 
brachte es durch ihre Hertzhafftigkeit dahin, 
daß die Bafeler 1445 die Belagerung vor 
Seckingen wieder aufheben muften. 


7. Agnes, Gräfin von Sultz, ftarb den 7 Fe 
bruar 1484- 

8. Eliſabeth, Freyin von Faldenftein, ftarb 
15 20, 


9. Anna, Freyin von Faldenftein. 


10, Kunegunda, Freyin von hohen Gerolds, 
ef, ftarb 1543. 


11. Magdalena von Haufen. 


m Jahr 1495 confirmirte Kayfer Maximilian 
u Sch. alle und jede Gnaden, Freyheiten, Pri⸗ 
pilegien, Gewohnheit, Herfommen, Recht und 
Gerechtigkeiten, nahm felbiges in Des Reichs 
Schutz und Schirm, ertheilte ihm über die voris 

en noch einige neue und herrliche Frepheiten, be 

evete Das Stift, ihre Amtleute, Diener , Unter 
ſeſſen, Eigen - und Zins » Leute von allen freinden 
und aufferen Gerichten, infonderheit aber von 
Viverlal. Lexici XXXVI Theil, 





HIR. 


dem Hofgericht zu Rothweil. alfo, daß diefe nir⸗ 
gends anderswo, ald bey einer jedweden Füritin 
und Aebtißin, ‚oder in denen Gerichten, darin⸗ 
nen fie gejeffen, oder dahin ordentlich gehören, in 
Streit⸗Sachen duͤrffen belanget werden ; beſtaͤ⸗ 
tigte gleichfalls Die Freyung und Sicherung oder 
dag Jus aiylı in dem gangen Begriff des Fuͤrſtli⸗ 
hen Stifts, und ſetzte auf Die, welche diefen Freb⸗ 
Ort beleidigen würden,eine Straffe von :oMardf 
löthigen Goldes, alles laut Schuß -Briefs dd. 
Worms amlesten Tag Auguſti 1495. Im Jahr 
1520 confirmirte Kayſer Catl der V und nad 
ihm alle Roͤmiſche Kayfer, den Stift ihre vom 
Kayfer Mlarimilian ertheilte Gnade, Freyhei⸗ 
ten, Privilegien, Mecht und Gewohnheiten ge mit 
Vermehrung der obengemelderen Strafe auf Die 
Beleidiger deffelben um 20 Marck Jöthigen Gof- 
des. Im Fahre 1506 ward vermittelft Paͤbſtli⸗ 
her Difpenfationund Eonfirmation Frau Aga⸗ 
tha Hege zerin von Well rſteltze Domini⸗ 
caner⸗Ordens zu St Catharinen Thal ben Dieſ⸗ 
ſenhofen, zu eıner Aebtißin erfordert, welche das 
Stifft durch ihren Verſtand und Erfahrenheit 
in ſehr gutes Aufnehmen gebracht, alſo daß ihr 
die Ehre einer andern Stifterin und Erhalterin 
mir Billigkeit gebühret. Obngefehr im Jahr 1625 
iſt die Fürftin und Aebtifin Agner von Breurch 
als «ine Reichs» Füritin vom Kayfer Kerdinar:d 
I zum Reichstage nad) Regenſpurg beruffen wor» 
den. Im Jahr 1678 den 7 Aul. haben unter der 
Megierung der Maria Elespbe Gräfin 
Schenck von Eültelldie Fransofen das Münfter 
oder die Stift Kirche fammt den zwey Thürmen, 
Glocken und Drgeln ze. in Die Afche geleget. Urs 
ter diefer Fürftin it das Stift ohnerachtet der ers 
littenen Feuersbrunft, ohnerfchwinglichen Kriegs» 
Koften, Eontributionen und Brandfhagungen 
im jiemlihen Wachsthumgefommen, und unter 
andern demfelben von dem Ershaus Defterreich 
die Bogtesen Hornuffen, Zeicken, Zußgen und 
Stein in Pfandfchafft, fodann mit U.D.undD. 
D. Einwilligung von dem Pfands⸗Innhaber der 
Herrſchafft Fauffenberg, Herrn Baron von 
Grammont, Die beode Thäler und Vogteyen 
Merau und Sulz duch Tau ch überluffen wor⸗ 
den. Sie jegige Fürftin und Frau Aebtißin 
Maria Barbara aus dem uralten Adelichen 
Haufe von Liebenfels läft ihr die Regierung fomohl 
im Geiſt / ale Weltlihen auch beftens angelenen 
fepn, und fucher ihr Stift in den alten Flor nach 
Möglichkeit wieder zubringen, geftalt felbige nebft 
Austilaung vieler bey vorigen Kriegen zugezoge⸗ 
nen Schulden das ohnmeit von Bafel entlegene 
Dorf Dinckhoff und Mever, Amt Stetten im 
Wieſenthal, welches bereits über Die 20der 3009 
Jahr in Pfand s Lehen. Weiſe verliehen worden, 
nichtallein nach einem langtvierigen Proceß ver 
reluitionem wieder in ihr Stift gebracht, fondern 
diefelbige hatauch das von: ihren Frauen Vorfah⸗ 
rinnenan Der Abtey neuerbauete und mit fehönen 
Gemaͤhlden verfehene Münfter mit Orgeln, Altaͤ⸗ 
ren, Sangel und andern Ornamenten auf das 
koſtbarſte verfehen, alfo, Daß Diefes Münfter bis 
jego Eeiner andern Kirche an dem gangen Rhein» 
Strohm an Schönheit weichen wird, befonders, 
wenn die zwen Thürme, worzu alle Zubereitungen 
Mmm a wuͤrck⸗ 


9 Seckingen 


wuͤrcklich veranſtaltet, auch bereits vor etlichen 
Jahren ein ſchoͤnes Gelaͤute von 4 groſſen Glocken 
derfertiget worden, wieder in ihre vorige Hoͤhe 
und Vollkommenheit gebracht ſeyn werden. Die 
Herren Geiftlihe daſelbſt beftehen vorjego in 
wey Tanonicis, Drey Pfarrherren, ſo die naͤch⸗ 
ſten Dörfer und Filial⸗Kirchen verſehen, und 
dann vier Caplanen, welche ſaͤmtlich den Gottes⸗ 
dienſt täglich fleißig verſehen. Nebſt dieſem hat 
dieſes Stift noch etliche und zwantzig ziemlich er» 
trägliche Pfarren zu vergeben. Zegenda S.Fri- 
dolin.; Aegid. Tichudy Annal. Helv. MSCt,; 
‚Stumpf Docum. MSCt. in Archiv. Secking. 
Bucelin. German. Sacr. 


Seckingen, Geflecht, fiehe Sickingen. 
Seckmann, ( Dietrich ) fiehe Sechmann. 


SECKOVIENSE COENOBIUM, ſiehe Se- 
ckau. 


Seckt, ſiehe Sect. 


Seckvelt, ein Dorf in Holland, eine Meile 
von Woerden. Dicelii Geograph. Ley. p. 247. 


SECLA, ſiehe Korn, im XV Bande, p. 1522 
uf. 
Seclin, eine Eleine Stadt in der Eaftellaney 
Lille bey Ryſſel in Flandern, anderthalbe Meile 
von Ryſſel, und 2 Meilen von file. 


Seclin, ( Heinrih) ein Niederländifcher Pa; 
tricius aus Gent, deffen Simler in feiner Bi: 
blioth. gedencker, befaß eine groffe Gelehrſamkeit, 
und ſchrieb Librum carminum,. Wenn er 
aber gelebet, wird nicht angemercft gefunden. 
&weertius Athen. Belg. 


Seco, (Medina del Rio) fiehe Medina del 
Bio Seco, im XX Bande, p. 121. 


Sec⸗Gmar, oder Sceick/Omar, Tartar- 
Ehan in der Stadt und Proving Gamarcand, 
im 15 Jahrhundert. Er war der vierte Sohn 
des Tartar⸗ Ehans, Abufaid, und einer der loͤb⸗ 
fihften Fürften, fo jemahls unter den Tartarn 
bekannt gewefen. Er hatte eine fehr geruhige Re; 

ierung, es wagte fich niemand, ihn mit Krieg zu 

berziehen, weil er felbft im Stande war, andere 
zu befriegen, ſolches aber gleichwohl unterließ. 
Hingegen brachte er die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchafften zu Samarcand in Flor, und gieng nach 
einer vier · und —— Regierung ‚die 
er feinem Sohn Bobar, oder Babur, überließ, im 
Jahr 1493 mit Tode ab, welchen er fich dur 
den Fallvon einem Taubenhaufe, wofelbft er hin, 
aufgeftiegen, die Tauben deſto beffer fliegen zu fes 
hen, und worinnen fein gröftes Vergnügen bes 
ftund, zugezogen hatte. Cattou Hilt. Generale 
du Mogul. 


SECOND, fiche Secundant. 
Second, (Earl) fiehe Segoin. 
Second, (Jean) fiehe Secundus ( Yoh.). 


SECONDA, ift Italiaͤniſch, Fransöfifch heißt 
es Seconde, Lateinifch aber Secundo, wird un ie 
Muſik gebraucht, u. ift ein aus zwey einander un 
mittelbar, oder Auffenmeife folgenden Zonen, oder 


' SECONTIA go 


vielmehr Klängen beftehendes Intervallum von 
viererley Gattung , ald 1) Secunda diminuta, 
granöfifh Seconde diminute,, E. e cis. 2) 
ecunda minor, Sranbdfifch Seconde mineure, 

Italiaͤniſch Seconda minore, .E. e.t.fis.g. 3) 
Secunda major, Italiaͤniſch Seconda mogeiore, 
Frantzoͤſiſch Seconde mojeure, j. E. c.d.de.f.g- 
4) Secunda fuperfluo, Srangöfifch Seconde ſu- 
perfiue, 3. €. c dis, f gis. 

SECOND de !’ ADMIRAL, fiche Secun- 
dant. 

SECONDA MAGGIORE, ſiehe Secondo. 

SECONDA MINORE, ſiehe Secondo. 


SECONDE, ſiehe Secondo, ingleichen Secun⸗- 
& 


 SECONDE, ober Refleurer, ift die befte Spa» 
nifche Wolle nad) der Prime, Savary DIA.U- 
niv,de Commerce, 

Seconde, ein Holländifhes Schloß oder 
Schantze in der Africanifchen Landfchafft Guinea 
gelegen. Eellarii alte und neue Geogr. p- 857. 

SECONDE ANCRE, fiehe Tägliche Ans 
cFer. 

SECONDE DIMINUEE, ſiehe Secanda. 

SECONDE MAJEURE, fiche Secondo. 

SECONDE MINEURE, fiehe Seconda. 

Seconden, fiche Secundant. 


SECONDE SEGOVIE, fiche Segovfa» 
ne. 

SECONDE SUPERFLUE, fiche Secom- 
do. 
SECONDE TAILLE, fiche Zaffe-Taille,im IIL 
Bande, p-630. _ 

SECONDE VINEE, ein Wein, ſiehe Deuseria, 
im VIl Bande, p.704. 

SECONDFLANG, fiehe Streichplag. 

SECOND contre MAITRE. Deutfch,Unters 
Boots» Mann, fiehe Boors-Rnechr, im IV 
Bande, p- 703. 

&t. Secondo, Pat. Cakrum S, Secundi, eine 
feine Stadt oberhalb Parma, zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Taro und Parola, in dem Hertzogthum Par: 
ma. Siehat vor alters zu Mayland gehöret, 1266 
aber ſich freywillig den Parmenſern unterworfen, 

SECOND PILOTE, Deutſch, Untet⸗Steu⸗ 


ch er: Mann, ſiehe Steuer, Mann. 


SECOND PONT, Deutſch, Zweytes Der, 
deck, fiche Verdeck. 

SECOND QUART, fiche Quart, im XXX 
Bande, p. 80. 

SECOND RENFORT , Deutfch , Zapffen⸗ 
oder Schild» Zapffen /Stuͤck, fiehe Schild, 
Zapffen-Stöck, im XXXIV Bande, p.r562. ins 
gleichen Renfors, im XXXl Bande, p. 592. ferner 
Stuͤck. 

SECONIUM, Stadt, ſiehe Seckingen. 

SECONTIA, Sacontia, Seguntia, Seguncia, 
waren vor Diefem zwo Städtein Spanien. Das 

i alte 


— 


— — — — 


9ar Secot 


—— —— ç — — — En 
alte Secontio, Secontio verus, ſoll ietzo SIGUEN- 


ZA oder nach andern Medina Celi heiſſen, ſiehe 


Siguenza, das neue Secontio, Seconrianova, | fi 


mar 4 Meilenvon jenem entfernt, und heißt fonft 
Medina caeli, fieye Mledina Celi, imXX Bande, 
p- 120. Ginanderes Seconcio ift bey dem Anto⸗ 
ninus und Zivius in Arcagonien, welches die 
heutige Stade Muela oder Epila if. Siehe 
Muela, im XXI Bande, p. 14. Sıgontio, im 
XXXIII rag p-594- Epila, im IX Bande, 
P. 1341 un 

Secor, eine Stadt mit einem Hafen, ſiehe 
Zugon, im XVII ‘Bande, p. 744.  Zugleichen 
Olonne, im XXV Bande, p. 1352. 

SECORA, nad dem Ptolemäus ehemahls eine 
Stadt in dem Mitternachtlichen Theile von Dar 
phlagonien. Cellarii Norit. Orb. Antigv. T.Il. 


p- 270. 
SEC. ORB. fiehe den Artikel, S. im XXX 
Bande, p- 1. uff. 
Secotan, ein geringer Ort in der Americanis 


ſchen kandſchafft Virginien. Deurfche Staats: 


Geogt.p. 336. 

SECOVIA, Stadt, ſiehe Seckau. 

SECOVIUM, Stadt, ſiehe Seckau. 

Secovius, (Thomas) don ihm iſt bekannt: 
Geiſtlicher Myrthen⸗Garteñ: Paßions⸗Andach⸗ 
ten, Leipzig 1672 in 8. 

SECOURIR UN CHEVAL, heiſt einem Pfer⸗ 
de die Hülffe a tempo und zu rechter Zeit geben, 
wenn es fi tummelt ‚und den angefprengten Gar 
lopp verlaffen , und entweder aus demfelben in 
den Trab fallen,oder gar flile ſtehen will, da muß 
denn der Reuter ihm mit den Schenckeln, Stim⸗ 
me oder Gpießeuthe fecouriren, ehe erden Fehler 
begebet, Damit das Pferd die Eadence fortfege, wie 
es ſolche angefangen hat. 

SECOURS, fiehe Entfag, im VII Bande, 
p. 1298, ingleichen Auriliar» Völcker, im li 
Bande, P- 2279. 

SECOURS, fiche Silial,im IX Bande, p, 910 
u. ff- 

Secouffe ( Dionyfius Francikus ) Parle⸗ 
ments. Advocat in Franckreich, und Mitglied der 
Academie Roiale des Inferiptions & belles lett- 
res, ließ indenerften Theilder Hiftoire de P Aca- 
demie Roiale des Infcriptions & belles lettres, 
fo 1733 berausgefommen ‚einige Abhandlungen 
einrucken, die eine Frläuterung der allgemeinen 
Schwierigkeiten, in Plutarchi Leben des Romuli, 
Eraßi, Eatonis aus Utica, Cäfars, Cicerons, 
Bruti und Antoni; ingleihen einen Vorſchlag 
zu einer neuen Nachricht von Gallien, und denen 
Ländern, welche den Frangofen feit Der Stiftung 
der Monarchie unterthänig gervorden find. ., Im 
fechften Theile der Memoires de Literature 2c. ſo 


Sectet 


92. 
Sammlung der König. Befehle in Franckreich, 


verſtorben, ſo wurde dem Hecrn Secouffe die Be⸗ 


orgung und Fortſetzung dieſes Wercks aufgerra⸗ 
gen,und er gab den andern Band unter folgenden 
Titul heraus: Ordonnances desRois de France 
delatroifieme Race, recueilles par Ordre Chro- 
nologique, avecdesrenvois unes aux autresdes 
Sommaires & des Obfervations für le "Texte, 
Second Volume, contenant les Ordonnances du 
Roi Philippe de Valois, ercelles du Rei Jeap, 
jusqv’ aucommencement de l’annde 1355 par 
feu Mr, de Lauriere; & deux Supplemens des 
Tables & ł Eloge deM.de Lauriere, par Denis- 
Frangois Secouffe, Paris 1729 in Fol. Hernach 
hat Secouffe von feiner eignen Gammlung und 
Arbeit noch den dritten und vierten Band binzuges 
than, und herausgegeben, als den dritten Theil zu 
Parisin Fel. worinnen die Befehle des Koͤniges 
Johannis vom Jahr 1355 an bis an feinen Tod, 
ſo den 8 April 1364 erfolge ift, enthalten find, und 
welcher indem Journal des Sg vans 1733 Im April 
tecenfiret wird ; und den vnrten Band cben Das 
felbft 1737 in Fol. welcher die Verordnungen 
Carls des V oem Fahr 1367 anbis 1373 in fidy 
enthält. Gelehrte Zeitungen 173c. p 87.617, 
1733. P-621. 646. 1737. p. 562. DBeyträge 
zu den Gelehrt. Zeitungen 1 and, p. 53. 11 Band 
P-4093- 

St. Secrement oder St. Sacrament, eine 
Portugiefifch: Eolonie und Fort auf einer Heinen 
Inſul, an dem mitternächtlichen Ufer des Fluſſes 
la Plata gelegen, ward 1735 von den Spaniern 
überfallen. 

Secret, Secrerum, bedeutet insgemein fo viel, 
als abgefondert, verborgen, heimlich, geheim, ver- 
ſchwiegen, u.f.w. daher beißt auch Secreriren 
etmasabfondern, bey ſich behalten oder bewahren, 
geheim oder verfchwiegen halten, verbergen, oder 
verhelen, verſchweigen, u.d. 9. Secrera aber, oder 
Dinge, welche man bey fich behält und verſchweigt, 
betrachten wir allemahl auf zweherley Art. Bey 
einigen Ban es nicht ohne Sünde gefchehen, als €. 
wenn mir jemand fagte fub fecrero, er wolte feinen 
Freund umbringen oder ein Hauß anzünden. Bey 
andern aber Ban es ohne Sünde geſchehen, wie alle 
Secteta und Heimlichkeiten find, woraus Nieman⸗ 
deneine Schade erwaͤchſt. Denndas Gefege der 
Natur verbindet ung felbft gewiſſe Heimlichkeiten 
zu verheelen und allen Betrug dabey und Falfchheit 
zu vermeiden. 


Sectet Privet, das Haͤusgen oder heimliche 
Gemach, erabtrittLat. Locus ſecretus ſeceſus, 
Latrina,iftder nothrvendigeDrt bey einer. Daushals 
tung,dahin dee Menfch,feinen Leib zu erleichtern, Ab» 
teitt nehmen Fan. Wie folcher, daß er fonderlich we⸗ 
gen desübeln Geruchs Feine Ungelegenheit verurfas 


1729 herausgelommen, ift von ihm die 34 Abs| che, anzulegen, davon Pan Wolff im Mathem. Lex. 
bandlung eine Hiftorie Zulii Sabini, und feiner| nadygelefen werden. Zn denen Rechten giebt es 
rau Epponinaͤ; Undim dritten Theile der Hi-| diefer wegen Öffters geraltige Streitigkeiten , Daß 
oire de Il’ Academie des Inferiptions & belles | einer feinem Nachbar mit Setzung des Abtritte 
leitres handelt er von unterſchiedlichen Fehlern | nicht zu nahe kommen möge. Doc ſcheint es, als 
Plutarchi, die aus ſchlechter Kenntniß der Lateini⸗ ob die Spanier ſich darum nicht viel bekuͤmmerten. 
ſchen Sprache entſtanden. Als Mr. de Lauriere | Denn man trifft bey ihnen wenige Privete und 
dor der Herausgabe des andern Yandes feiner —— Gemaͤcher an; ſondern ſie * =. 
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bernach allen Unflarh ohne Scheu auf die Baffe, 
und geben vor, daß eben folder Geſtanck Die bofe 
Lufft vertreibe; Daher des Morgens ein ftarcker 
Geftansk aufden Gaſſen. Bey den Roͤmern hielt 
mandavor, daß, fo tieff die Grude wäre, ſo weit 
auch dieſelbe von des Nachbars Grund und Bo⸗ 
denubftehen müfte.- Ohne Zweifel, daf die Erde 
nicht nachſchuͤſſen koͤnnte. Andere Land⸗Geſetze 
wouen, daß alle Abtritte drey Klafftern von des 
andern Wand abſiehen ſollen. Allein alles dieſes 
till bey denen Deutſchen deswegen nicht jureichen. 
Die Römer fehloffen ade ihre Abtritte in Mauern 
ein; die Deuticyen hingegen haben meiftens Die 
unfaubere Weiſe, folche offen zu laflen. Dieweil 
nun durch den garſtigen Geſtanck die Lufft ziemlich 
verfaͤlſchet wird; ſo will allerdings noͤthig ſeyn, 
daß die Obrigkeit einen jeden dar zu anhalte, die 
heimlichen Gemaͤcher zu reinigen und ausjuführen: 
Gejtalt diefes zur Gefundheit eines jeden Ortes 
vornehmlich dienet. 1.1.$. 2. de Cloac. 1, fin.$. 3. 
quod viaut «lam. € spolla de Servit. Prad. 
Ruft. 0.43. Wie denn ſolches Daher auch bey 
Tracht und gemeiniglich zur Winters⸗Zeit gefches 
hen foll, damit der unreine Ge ſtanck die Nachbarn 
nicht befehrveren möge, 1. 2. $. 29. nequid in lvc, 
publ, Cöpolla de Servir, Pızd. Urb, c. 28- 
Stryck de Jur.Senf.c.2.n.15. Bipa de Pelte 
Part. ult.tit. de Remed. preferv.n. 64. Uebrigens 
befiche hierbeh die Artickel Abtritt, im Bande, 
p. 213. ingleichen Cloac, im vIBande, P- 440. 
u f. 


Secret, Secrerum, heißt fonft auch fo viel, als 
das Geheimniß, die Heimlichkeir, eine geheime 
Kunſt, Vortheil oder Kunft-Stück in der Natur⸗ 
Lehre, Arbney · Wiſſenſchafft, Mathematic, u. ſ. w. 
wovon am gehörigen Orte ein mehrers. 


Secret, Secrerum,bedeutet endlich auch das gehei⸗ 
m Siegei oder groſſe Inſiegel einesPotentaten-Und 
bat man alſo an denen mehreſten Höfen Cammer⸗ 
Cangley Secrete, u.ſ.w. Daß dergl. Secresa oder 
geheime Siegel ſchon vor langen Zeiten gewoͤhnlich 
geweſen, kann man auseiner alten Urkunde vom 
Jahr 1375 wahrnehmen, welcher ein ſolches Sie⸗ 
gel beygehaͤngt worden. Es bat ſich deſſen der 
Siſchoff Conrad von Meiſſen bedienet, und iſt 
von rothen Wachs abgedruckt, worauf man ein 
gedoppeltes Eonterfait bis auf den Mabel gerahr 
toird , Deren eines den Biſchoff von Meiflen, das 
andre einen Heiligen vorzuftellen ſcheinet. Die 
Aufichrifft, weiche gang herumgehet, ift folgende: 
Secretum Conradi Dei czli gratia epifcopi Mi- 
fnenlis eccleſiæ. 


Secret, ( Contras) fiche Rück, Siegel, im 
XXXIL Bande, p. 1734- 


Secret (Begens) fiehe Ruͤck⸗Siegel, i 
XXXU Bande, p. 1734. fg 


SECRETA, fiehe Sectet. 


SECRETA, tar inder alten Kirche ein Geber, 
welches in der Liturgie gleich nach der Präfation 
oder Sanctus folget, undden Nahmen deswegen 
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Schirben und Töpffe in Die Kammern, feylitten | bat, meil es der Prieſter in der Stille beten mufte. 


Du Stefne Ill, 851. 
SECRETAIR, fiehe Secretat. 
SECRETAIR D’ ETAT, Staats,Secrerar, 

fiehe Secrerar. 

SECRETAIRS, fiche Sectetar. 

Secretar, Secrerarien, oder Geheim⸗ 
Schreiber, fat. Secrerorii odet Principi a Secre- 
tis, Frang. Seererarrs , heiffen insgemein diejenie 
gen Bedienten der Furftlihen Regierungen, Can⸗ 
geleyen, und anderer hoben Eollegien , melche Die 
Schlüffe des Cantzlers oder andererdarzu beitellter 
Präfidenten und Käthe, in gebührender Foi me 
und dem gewöhnlichen Cantzleh / Stylo su Papiere 
bringen, das Protocol führen, Die Citationen Be⸗ 
fbeide, Befehle, auch andere Schrifften und er 
ordnungen enttwirffen, und auch bisweilen mund» 
liche Vorträge thun. nebefondere aber verſte⸗ 
hetmandadurd) einen Bedienten In der Cangley, 
deifen Amt ift, indem Rathe das Protecoll zu füh⸗ 
ren, die vorfommende Schrifften zu verlefen, Dass 
jenige,fo Dafelbft befchloffen, oder fonft von Den Kar 
then angegeben worden, «6 fenn ‘Befehle, Auss 
ſchreiben, Refolutionen, Inſtructionen, Schrei⸗ 
ben oder Brief ⸗ Wechſel, nad) denen ihm deshal⸗ 
ben überlieferten Regiſtraturen, der Schreib⸗ 
Art der Cangeley und Des Hofes gemäß, abzufaſ⸗ 
fen und aufjufegen, und wenn fie reidiret,zur Aus⸗ 
fertigung und Volluehung zu befördern. Nach⸗ 
dem aber die Geſchaͤffte und Die Rath· Gruben oder 
Eolegienmancherley ; fo werden aud) verſchiede⸗ 
ne Secretarien beſtellet, die nad) ihrer Verrich⸗ 
tung, Staats- Kriegs. Cammer » und andere Se⸗ 
eretarien aenennet werden. Die vornehmften 
Staatt-Minifter, und andere, fo mit vielen Ges 
fehäfften beladen, haben auch ihre Secretarien, fo 
ihnen die an fie einlauffende Briefe un d Memoria⸗ 
lien vortragen, und ihre Eorrefpondeng führen. 
In Engeland find vormahls nur zwey Staats 
Secretarien beftelt geweſen, denen aber vor nicht 
garlanger Zeit, wegen Menge der Geichäffte, ein 
dritter zugeordnet worden, Diefen lienet nun ob, 
alle auslaͤndiſche Sachen, nachdem diefelben unter 
fievercheitet, in dem geheimen Rathe vorjurragen, 
unddieausfallende Refolutionen zur Ausfertigung 
zubringen. Daher fie auch, wenn fie Barons 
oder Sdelleute find, den Vorzug vor allen andern — 
Barons oder Edelleuten haben. In Franckreich 
find vier Staats. Sercretarien (Secretairsd’ Erat) 
davon der eine die ausländifchen, der andere die 
Kriens» Der dritte die Gere» und Der vierte Die bins 
nenländifrben Sachen wahrzunehmen bat. In 
Spanien ift ein &ecretar der allgemeinen Ausfer⸗ 
tigung, ( del difpacho univerfal, ) wie er genen» 
net wird, welcher den alleinigen Vortrag bey dem 
Königehat, und ıhmallesvorlent, was er unters 
zeichnen fol. Seckendorff Etat de France d’ 
Angleterre. In Portugal iſt das Secretariar 
d Apuritada eines von den bornebmften Aem⸗ 
teen am Koͤnigl. Hofe daſelbſt. Denn meil in 
Portugal alles durch Birtfchrifften oder Suppli · 
cken und Memoriale, ſo an den Koͤniq gerichtet 
find, muß aefuchet werden, fo übergiebt man dieſel⸗ 
ben insgeſammt dem Becretar d’Apuritoda, wel- 


cher 
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cher fie denn überliefet, unterfucher „und hierauf cretare,bengelegetift: maſſen vormahls die Lehns⸗ 


von denen, fo ihm gefaͤlig find, den Vortrag bey 
dem Könige hut. Das beträchtlihite iftdaben, 


daß alle und jede Butſchreiben dem Secretat 
d' Apuritada in die Haͤnde kommen muͤſſen, ſie 


moͤgen nun das Kriegs⸗Weſen, oder die geiſtlichen 
Beneficia, oder gerichtliche Aemter, oder andere 
Hürden angehen; und daß mithin Die Beförde, 
zung der Bitten zu einem Schluß hauptfſaͤchlich 
auf ihm berube. Sremone æAbloncourt Me 
moires de Portugal. Sonſt findet man auch 
an theils Höfen, wo ein befonders geheimes Raths⸗ 
Collegium angeordnet iſt, geheime Secretatien 
und Sangeliften. Bo aber folche Sachen zu» 
gleich mit zur Regierung gefchlagen find, daift ein 
gewiſſer Cammer⸗ oder geheimer Secretar zuden 
Staats / Sachen beftelt. Ben der Königlich. 
Pohlniſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Landes Re; 
Hierung hingegen find deren gar verſchiedene, und 
werden überhaupt in ordentliche, auffrordentliche 
und Supernumerarios abgetheilet , deren die ers 
ftern Befoldung und Aceidentien, die andern als 
feine Befoldung, und die deitten Eeines von bey⸗ 
dem, fondern die bloffe Hoffnung, nad) Gelegen ⸗ 
heit in der erſtern ihre Stelle zu ruͤcken, genieſſen. 
Sonft aber beftehet einer, wie dee andern, ihre 
Pflicht und Berrichtung überhaupt datinnen, daß 
fie fich, nebft denen übrigen Eangley, Berwand- 
ten, Bor, und Nachmittage zu rechter Zeit bey 
der Eangley einfinden, ihres Dienftes mir Fleih 
abmarten, und nicht eher, als bis der Cangler und 
die Käthe aus der Rache, Stube gegangen, noch 
ohne Erlaubnig fid) aus der Cantzley begeben ſol⸗ 
fen, Damit fie jederzeit-bey der Hand feyn, und die 
Sachen nicht aufgehalten werden; Ingleichen 
haben fie die Supplichen, nachdem Daraufdecre» 
tiret, nicht bis auf den andetn Tag liegen zu laß⸗ 
fen, fondern Die Eoncepte , weil die Sachen nod) 
im frifchen Gedächtniffe find, bald zu fertigen, 
und denen Rathen zum UWeberfehen zu offeri- 
zen, auch die umgefchriebenen Briefe felbft zu 
überlefen, und mit denen Copiſten, fo fie gefchrie, 
ben, ju colationiren, fodenn aber erſt zu unter, 
ſchreiben. Sie find übrigens an den Eangler 
und deſſen Anordnung, oder in deſſen Abweſenheit 
an das Directorium angewieſen. Sogar, daß 
einem Ehurfürftlichen Cangler ‚die Geeretarien 
und Eopiften, jedod mit Vorwiſſen Sr. Chur⸗ 
fürftt. Durchl. eins und abzufegen, überlaffen wor⸗ 
den. Be. die Chur» Sächf. Cangley,Grdn. 
din 1657. $.Öbberührte. S. So wollenund 
befeblen. $. Es follen die Secterarien. u. a. 
Inſonderheit aber find derer Secretarien Bereich 
tungen entiveder nad) geroiffen Sachen, oder nach 
gewiſſen Kreiſſen, eingetheilet. Denn da findet 
fi) 1) die Lehns · Erpedition, Darinnen überhaupt 
alle und jede Lehns⸗Sachen, ingleichen die Beſtaͤ⸗ 
tigungen derer Innungen und Privilegien, die 
Snfinuieungen derer Schenckungen, oder Tefta- 
mente, Die Verpflichtung derer Käthe und Nach⸗ 
gefegten bey der Cantzley, wie auch derer Advoca, 
ten, ferner die neuen Klagen und Reverential⸗ 
Apofteln zu regiftriren und zu erpedieen vorkom⸗ 
men. Daher auch dem dabey verordnieten Ge; 
eretar ein befonderer Vorzug, und das Prädicar 
eines Geheimden, auch kehn- und Gerichts, Se 
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und Appelation » Gerichts» Erpebdition vereiniget 
geweſen, und erſt im Jahre 1661 don einander 


getrennet worden, 2) Die Appellation⸗Gerichts⸗ 


Expedition, darinnen vornehmlich nur Diejenigen 
Rechts⸗Sachen, weswegen von andern Inſtan⸗ 
tzen dahin appelliret worden, vorfommen. 3) 
Die Vorbefbieds.Erpedition, ale dabin gehoͤrige 
Vorbeſchieds · Sachen betreffend. 4) Derauss 
Iandifche Kreiß, darinnen nei ft Eonfervarion der 
Eangleys und Kitter, Pferde, Matrickel welche 
edoch von der Cammer⸗Matrickel, zu deren Er⸗ 
gangung das Reſcript vom 30 November 1698 
ım Cod. Aug. T. II. p. 35. ergangen, Unterfchier 
den ift, die Intimation der Dignitdten, und Bas 
fallen Beränderung, ingleichen wenn Sntercehivs 
nalien an Auswärtige ergehen, oder von daher 
einlauffen, auch was ſonſt in feinen gewiffen Kreiß 
gehörig, zuerpediren vorfommt. +) Der Ehurs 
6) der Thüringifche, 7) der Meißnifche, g) dee 
Leipziger, 9) Der Gebuͤrgiſche, 10) der Boigtläns 
diſche, und ı 1) der Neuſtaͤdtiſch Kreiß. In dies 
fen fieben Kreiffen fommen ale übrige Juſtitz⸗ 
und Pole Sachen vor, darunter aud) infonders 
heit Lehns ⸗Vormundſchafts ⸗ ingleichen die Raths⸗ 
Beſtaͤtigungen mit gehoͤren, und wird, wenn die 
Partheyen in unterſchiedliche Kreiſſe gehoͤren, ge⸗ 
weiniglich auf den Ort des Supplicanten oder 
Impetranten geſehen. Von der dem Dud 
lauchtigſten Chur, Haufe angefallenen Sachfens 
Weydaiſchen Erd-Pandes- Portion ift jumercfen, 
daß die daher Eommende Sachen im Chur, Kreiffe 
erpediret werden. Was hingegen ausder Fürjks 
lich⸗Weiſſenfelſiſchen Erd» Landes-Vortiong, Res 


gierung, ingleichen von der Stifte Regierung zu 


Naumburg einläufft, pfleget im Thuͤringiſchen 


Kreiſſe, und was aus der Merfeburgifchen Stiffis» 


und ErbsFandes « Regierung einläufft, im £eipgis 
ger-Kreifl: erpediret zu werden. Urbrigens fol 
ein jeder Secretar die Sachen, in deflen Kreiß 
und Erpedition fie gehören, mit Fleiß tegiftriren, 
und in guter Ordnung halten, und alfo Die zuſam⸗ 5 
men gebörisen Sachen verzeichnen, verwahren, 
und zu Regiſter bringen, daf ein jedes baid aufjur 
ſuchen feyn möge. Cangley.®rdn, von 1657. 
$. Und foll ſonſten. Beil nun fo viele Gas 
hen in jedem Kreifle vorfallen, und ein jeder Ser 
eretar vor fid) hauffig und gnug zu thun hat; fo 
ſollen die aufferordentlichen und Supernumerarif 
denen ordentlichen, im Fall der Abweſenheit, und 
fonft, an die Hand gehen. Anfonderheit find et» 
liche von denen aufferordentlichen Secretarien das 
hin angewiefen , daß fie diejenigen Extracte von 
denen fammtlichen bey der Eandes, Regierungeins 
lauffenden Berichten und Supplicaten, auch dar» 
auf erfolgten Refelutionen, fertigen müffen, welche 
auf daß 729 erganaene Speciale möchentlich an 
Ihro Königl. Majeftät unmittelbar pflegen eingen 
fendet ju werden. Wabſt Hier. Nacht. vom 
Churfuͤt ſtenthum Sachſen Se; II. c. 1. 8.4. 
p- 62. und $. 5. P. 64. u.f. Die Secretarien bey 
der Saͤchſiſch⸗Merſeburgiſchen Erd. Landen» Re» 
gierung betreffend, fo ſtehet unter felbigen der 
Lehn · und Gerichts⸗Secretar oben an, in deffen Eys 
pedition alle Rechts · Lehns· und Leibgedings Sa⸗ 
chen gehören, Naͤchſt dieſem folgen zwey Se⸗ 
eretarien, 
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eretärien, Die zu denen andern Vorfallenheiten ver 
ordnet find. Dieſe ſollen allerſeits in der Cang- 
ey niemands Sachen gefährlich follieitiren, weni, 
ger über die Tare Geſchencke und Gaben neh- 
men, alle Lehns / Leibgedings, und Gerichts. Sa · 
hen, Guͤnſte, Berichte, Befehle, und alles andere 
concipiren und erpediren, wie auch protecoliren 
and regiftriren, atıffer in wichtigen Sachen, dabey 
Die Raͤthe Telbft Berichte, Bedenken, Befehle, 
u. f. w. verfertigen, nachgehends wenn foldye ins 
Meine zu bringen und unterzeichnet, denen Cantzel⸗ 
liſten oder Eopiften zum Abfchreiben geben, und 
alles vor der Unterfcheifft fleißig überlefen. Cantz⸗ 
ley⸗Ordn. c. 13. Wegen derer Eopialien ift eben 
daſelbſt $. Und weiln wir, eine gemifle Taxe ge⸗ 
ſetzet. Ferner follen die Secretarien, ohne des 
Cantzlers oder der Raͤthe Vorwiſſen, niemanden 
don denen Anordnungen Abfchrifft geben, oder ſol⸗ 
be verrathen, fondern geheim halten, Die verfaßten 
Eoneepte den Eangler, oder, in deffen Abweſen⸗ 
heit, den nächften Rath lefen und unterzeichnen 
laſſen. Uebrigens fol auch kein Secretar dem ans 
Bern in feiner Expedition, aufler wenn es die Noth⸗ 


Durfft erfordert, Eingriff chum , hingegen Die or⸗ 


Dentliche Expedition befchleunigen, und beym Eon» 
tipiren dem Rathſchluſſe, wie felbiger im Proto⸗ 
coll eingezeichnet, nachgehen, in Denen Subſtan⸗ 
tialien nichts darzu ſetzen, oder davon laffen, oder 
nöthigen Falls anfragen, nachgehends aber Die 
ins Meine gebradte Verordnungen unterfchreis 
ben, und mit dem Fürftliden Cantzleh ⸗Secrct be · 
—— laſſen. Das Protocol, ale Homagial- 
Acſchieds⸗Conſens Bormundfhaffts, Lehnssund 
andere Bücher fol ein jeder Secretar, nach Un- 
terfchied feiner Expedition, in der Tangley wohl 
verwahren, reinlich halten, und Regiſter darzu 
fertisen, auch über die einkemmenden Schriften 
richtige Berzeichniß halten. Canglep.Ördn. cir. 
c. 13. Gent find diefelber auch, vote andere hör 
bere Hof · Bediente, Schrifftfäßig, Fünnen aber 
gleichwohl durch ein Dber-Herrliches Refeript 
Gtatutenfähig erfläret werden, und find fonders 
lich wenn fie das Bürger- Recht erlangen woßen, 
bey dem bloſſen Handſchlage zu laffen. Ein meh⸗ 
ters von denen bey den übrigen Chur⸗Saͤchfi⸗ 
ſchen Eollegien, als z. E. bey dem Berg ⸗Gema⸗ 
che, der geheimen Kriegs ⸗Cantzley, bey Dem Hof 
Marſchall⸗Amte, der Sammer, dem Dber: Eons 
fiftorio, der Ober / Cämmerey, der Poft, der Tra⸗ 
‚banten. Garde, u. f. 1. beftellten Secretarien fan 
in des vorgemeldeten Wabſts Hiftor. Nachr. 
vom Churfuͤrſtenthum Sachſen, hin und wieder 
nachgelefen werden. Sofern die Secretarii end» 
lich bey Der Lehre von Befandten in dem fogenann» 
ten Voͤlcker Recht vorfommen, find fie jweyerleh, 
1) Legations»Secrerarii, weldye nicht von 
dem Ambaffadeur, oder Envohe; fondern von dem 
Gouverainen, welcher die Geſandtſchafft fchicker, 
beftelet und befoldet werden. Diefe find öffent 
liche Perfonen, und genieffen meiftens die Unver- 
leslichkeit und Freyheit, Deren ein Ambaffadeur 
felbft genieffet. 2) Des Ambafladeurs oder 
Envoye Secretarii, welche einer oder der ans 
dere annimmt und befoldet, Dannenhero auch fol. 
che aang allein von ihnen dependiren, und unter 
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Secretarii empfangen ihr befonder Ereditiv, und 
fodann werden ne nacht viel geringer ale Die en- 
voyes o dına.res gehalten, und vielmahldem Am⸗ 
baffateur im Zah eines tödtlichen Dintritts ſubſti⸗ 
tuitt, welches doch nur meiftens geſchicht, wenn 
man einen, felten aber, rwenn man zwey Ambaſ⸗ 
ſadeurs fendet. Sie werden inıhrer Juſtruction 
zwar angewieſen, dem Ambajjadeur an die Hund 
zu gehen, alein er darf ıhnen auffer dem, was jut 
Geſandtſchafft und zum Secretarsat gehöria, nicht 
viel zumuthen. Stievens Europ. Hof Eerem. 
Part.1ll, c.13.P.271. Giebe zugleich Abgefand» 
ter ım 1Bande, p- 117.0. ff. Aus einer alten 
Urkunde um das Zaht 1328 ift noch dieſes anzu⸗ 
mercken, Daßder Kapfer feinem Secrerar, meldyer 
damahls ein Graf von Denreberg geweſen, den 
Titul Magnificenz beygelegt. Cudwigs KReliqq 
MSt. T. X. 

Sectetar, (auſſerotdentlicher) ſiehe Se⸗ 
eretat. 

Secrtetat, (Sorft:) Sorfl:Schreibre, dieſet 
bat die Rechnungen der Jaͤger und Forſt ⸗ Bedien⸗ 
ten, in Wald⸗ und Forſt⸗Sachen zu unterſuchen, 
dern Bejoldung auszjujahlen, aus Denen eingelauf⸗ 
figen Meinungen, au manchen Otten, Ertracte 
zu machen, und dem DbersZäger oder Ober Forſt⸗ 
meifter, auch manchmahl der Herrſchafft feibften, 
einzuliefeen, nicht minder bey Haltung des Forſt⸗ 
Amtes das ProtocoN zu führen, deswegen meiſten⸗ 
theils geſchickte Leute Darıu genommen, und Diefe 
mit nöthıger Beſoldung verfehen werden, 

Sectetar, (Bebeimder) fiche Secretar. 


Sercrerar, (Bebeimder Lebns, und Ber 
richrer) fiche Secreran 

Sceretar, (Gebeimder Staats⸗) fiehe 
Bectitar, 

Sectetar, (Bebeimer) fiche Secretar. 


Sectetar, (Berichtes) oder Gerichts⸗Schrei⸗ 
2 fie Adworms, im I Bande, p. 407. 
U. 


Gecrerars (Rrieger) ſiehe Kriegs · Secto ⸗ 
tatius, im XV Bande, p- 1939 u. ff. 
Sectetat, (Legarions») ſiehe Sectetar. 
Secretat, (Militariſcher) ſiehe Kriegs⸗ 
Secretarius, im XV Bande, p. 1939 u. 
Sectetar, (ordentlicher) fiche Secterar. 
Secretar, (Reichs⸗Hof⸗Raths⸗) fiche 
Reichs⸗Hef ⸗ Raths + Secietarien, im XXXI 
Baude, p. 103. 
Secrtetar, (Bent) ſiehe Rent⸗Secretatius, 
im XXXI Bande, p. 627. 
Secretar, (Staats») ſiehe Secretar. 


Sectetar d’ Apuritoda, ſtehe Serretar. 
SECRETAR del DISPACHO UNIVERSAL» 
fihe Secretar, 
SECRETARIA, fiehe Secretarium. 


Secretariat, Secrerariatus, Secretarii Ofi- 


j i cium oder Munus, heißt insgemein das Amt oder 
feine Domeftiquen gehören, Die Legarionss | der Dienft eines Secretars. Siehe Sec 


tetar. 
ecte⸗ 
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Gecrerariar d’ APURITADA, it eines von ı 
den vornehmften Aemtern amKönigl.Hofe in Por, 


tugall. Siche Secrerar, 
SECRETARI!ATUS; ſiehe Sectetariat. 
Secretarien, ſiehe Sectetar. 
SECRETARII, ſiehe Sectetat. 


SECRETARII MUNUS, ſiehe Secrtetariat. 
SECRETARII OFFICIUM, ſiehe Sectetatiat. 
SECKkETARIUM, die Verhör-Stube, die Au⸗ 
Partheyen verhöret | Pfund, Wachholder. 
werden, in welchem Verſtande es bey Demk.actanı 
tius vorfommt. Wagners D.l. de aris in cunis 
pro tribunalı pcfi'is, Leipj. 1732. ingleichen die 
Shap. Eammer oder der schrimfte Det einer 
Kirchen. Endlich bedeutet es eben fo viel als die 


dientz oder das Zummer, too die 


Sacriftey, wobon im XXXIU Bande, p-310.nad)s 
geſehen roerden kan. 
SECRETARIUS, ſiehe Sectetar. 
SECRETAKIUS BELLICUS, ſiehe Arieges 
Secresarıns, imXV Bande, P- 1939. u. ff. 


SECRETARIUS EXTRAORDBINARIUS, ein 


aufferordentlicher Secretar, fiehe Sectetar. 


SECRETARIUS INTIMUS, ein geheimer 


Staaıs,Secretar, fiehe Secretar. 


SECRETARIUS JUDICIALIS, ein Gerichte | 
fiche Actuo · 


©ecretar, oder Gerichts Schreiber, 
rius, im 1 Bande, p. 427- uf. 


SECRETARIUS JUDICI, ein Gerihts.Se 
eretar, oder Serie Schreiber, fiche Aguarıus, teinifch heißt es Secrecum Org 


im Banve, p. 427. u. f. 





SECRETUM LEGIS 


Secretiren, ſiehe Secter, 

SECRETI REVELATIO, fiehe Revelario Se- 
ereti, im XXXI Bande, P- 89 1, 

SECRETIS, (PRINC/Pi A) fiche Sectetar. 


SECRETISSIMUS PULVIS PLEURITICUS, 
Mynficht. ſiehe Pulvis Pleurisicus Seererifimus 
Mynlicht, im XXIX Bande, p.ugsf. 


Secret rider den Nierenſtein. Nehmet der 
Rinden von der im des Eſchbaumes zrpey 
eere drey Pfund, zerſtoſſet 
es wohl unter einander, und vermifcher es mit dritte 
halb Pfunden ſchoͤnen Maren Terpentin, thut esin 
einen Blasfolben , und güffet zwoͤff fund rein 
Waſſer darüber, verlutiret Den Kolben, und ſetzet 
ihn alfo mit der Materie zur Fäulnif auf 3 Monat 
lang, darnach nehmet es aus der Purr:faction, 
und deſtilliret ein Del daraus, das iſt gar fuͤrtreff⸗ 
lich für gemeldetes Gebrechen, dergleichen man 
kaum für ſolche Kranckheit bekommen mag. Man 
nimmt deſſen 8 oder 12 Tropffen auf einmabl in 
meiffen Weine ein. Siche zugleich Kfierens 
Stein, im XXIV Bande, p. 801, 
SECRETON, ift eine weiſſe baumwollene Rein 
wand, von mittelmäßiger Feine, die aus Dit 
Indien von Ponsicherp kommt. Die Stücken 
halten 26 Ellen in der Länge, und $ in der Breite, 
Savary Did. univ, de Commerce, 


SECRET de PORGUE, ift $rangöfifch, Las 
oncum, und bedeus 
tet die Windlade in einer Orgel, Siehe zugleich 
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SECRETARIUS JUDICIH AULICI IMPE.|Örgel, imXXV Bande, p.ıg70. 5 


RIALIS ſiehe Reichs: Hof⸗ s·Sectetatien 


und Protocolliſten, im XXXI 


SECRETORIA ORGANA LACTIS, ſiehe Or. 


nde,p. 103. |gana Leis fecretoria, imXXV Bande, p.1867. 


SECRETARIUS MILITARIS, ſiehe Reieges | SECRETORUM SECRETUM, fiche Secresum 


Seeresarıus, im XV Bande, p. 1939. uff. 


cher Secretar, fiche Sectetar. 


Secretorum. 
SECRETARIUS ORDINARIUS, ein ordenli. SECRETORUM SECRETUM, 


Philippt 
Tbeopbrafti Paracelf, fieheSeererumSecrerorum, 


SECRETARIUS STATUS, ein Staats, |Pbilippi Theophralti Paracelfi, 


Secretar, fiche Secrerar. 


SECRETARIUS SUPERNUMERARIUS, |p. 1181. 


fiche Secretar. 
Secretat bey der Mlilig, ſiehe AriegesSerre. 
rorius, im xV Bande, p. 1939. u. ff. 


SECRETUM, fiche Arcanum;, im Il Bande, 
ingleidyen Secret. 

SECRETUM, bedeutet bey den Roͤmiſchen 
Schrifftſtellern zum öffteen fo viel als Seceflus 
oder ein Ort und Aufenthalt, welchen man auſſer 


‘ SECRET d’un BRULOT, fieye ZUnd»L.och. |der Statt zu mehrer Bequemlichkeit feines Siu⸗ 
Secret. Buch, oder Geheim ⸗Buch, iſt bey | Üirens erwehlet, wie man aus einer Stelle des 


den Kaufleuten dasjenige geheime Indentarium, 
welches von dem Principal der Handlung allein 
geführet und hinein gezeichnet wird, was er an baa- 
zen Öelde, Waaren, Zinfen, Häufern, Gärten 
und dergleichen vermöge, und mas er dagegen für 
geheimen Auſwand und Ausgaben habe, damit 
fein Buchhalter oder Diener feinen eigentlichen 
Zuftand nicht erforfchen und wiſſen möge. Siehe 


zugleich Geheim⸗ Buch, im X ‘Bande, p. 604. 
SECRET d’ un CANON, fiche Zund» Loch, 
Sectete, fiche Secter, : 


Tacitus Annal. Lib. IV.c, 57. deutlich fehen fan, 
Siehe zugleic) Seceffus. 

SECRETUM JOVIALE, fiche Se/ Armenia- 
cum, im XXXI Bande, p. 660. 


SECRETUM LEGIS oder Mar nnd "20, 
ift ein Buch, welches den R. Abraham Aben 
Elta zumlirhever hat. Es merden in diefem die 
Geheimniſſe der ¶ Bücher Mofis auf eine Rabbas 
liſtiſche Arc erklaͤret, und gedencket deſſen Reuch⸗ 
linus de Art. Kabboaliſt, L.l. Bartoloccius be⸗ 
richtet ung, daß dieſes Bud) als ein Manufeript in 


SECRETIO, die Abfonderung, ſiehe Schei, | der Bibliotbef zu Romanzutreffen fey- Bartoloc. 


dung, imXXXIV Bande, p. 11735. u. ff. 

. SECRETIO LACTIS, fiche Milch Ab» und 

Ausfonderung, im XXI Bande, p. 146, 
Vuiverfal-Lexwi XXXVI. Theil. 


Bibliotb, Rabbin, T, I, p. 38. 
SECRETUM ORGANICUM, fiche Secret de 


POrgue, 
Man . SECRE- 
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— 





Salmiac, im XXXIIl Bande, p- 1039. 


SECRETUM SECRETORUM, heißt das&alß, 
fo man aus des Menfchen Urine bereitet: Wenn 
manfelbiges einem Thiere zu freflen giebet, fol es 
diefem diejenige Rranckheit yubringen , welche der 


Menfch gehabt, von dem der Urin iſt, und alfo der 


Patiente ohne alle Argnepen, auch von den deſpera⸗ 


teften Kranckheiten, befreyer werden. 


SECRETUM SECRETORUM, Pbilippi Tbeo- 
pbrofti Paracelfi, 
bis auf die 


Artzney abgeben fol. 


Krankheiten eine herrliche 
Beyfuß⸗ 


Dehmet die zuſammengeſetzte Meliffen, 


SECRETUM SECRETORUM 932 





ee re ———— 
SECRETUM SAL AMMONIACUM , ſiehe das Keuchen, ſchweren Odem und Blurfpeven, und 
nuge in allen Gebrechen der Bruft und Lungen, 
auch zu allen innerlichen Geſchwuͤren, der Dart» 
Schrinds und Lungenſucht. Cine fonderliche und 
ausbündige Dersftärckung fen fie, welche die Ohn⸗ 
‚machten und groffe Mattigfeit vertreibe. 
dem Ealten fchleimigen Magen zertheile und treibe 


Aus 


fie ade zähe Feuchtigkeit, und ernnärme den Magen, 
benehme Das Magenweh und deffen Drucken, fo 
—— genennet werde, drucke nieder die 

uͤnſte von boͤſer Speiſe, wehre dem Würgen 


welches den menſchlichen Leib und Erbrechen und mache guten Appetit. Die übers 
von GOtt beftimmte oder gefegte Zeit } narürliche Fleiſchigkeit und Fettigkeit des Menfcben 
in anter Gefundheit erhalten, auch wider diele'verzehre und vertreibe fie. 


Die Leber und Mil 


ſtaͤrcke und ermärme fie, öffne dererfelben Ver⸗ 
ftopffungen, und vertreibe das Miltzweh, auch die 


Baldrian- und Pimprrnelquinteffeng, ieder eine Waͤſſer⸗Gelbſucht und die Fieber, infonderheit 
Unge, Wacholder: Lattwerge, weiſſen Zucfercand, |diene fie wider Die Kälte und das Schütteln der 
Salgsl und die Schroefelquintefleng, eines ieglis| langroierigen Fieber; auch fen fie wider Die aufs 
chen 6 Quuentgen, reibet und miſchet ın einem fteis | toffende Galle fehr gut. Die Nieren und Blaſe 
nernen Mörfer , oder einer gläfernen Schale alles | reinige dieſe Artzney, germalme den Tieren Blafen» 


wohl durch einander, thut 


es in ein Glas, das vers) und £endenftein, und fördere foldhen, auch aDes ans 


machet wohl, und feget es auf einen warmen Ofen) der‘, mas man durch Den Harn austreiben wolle, 


in den Sand, oder im Sommer an die 
fet es alfo 12 oder 14 Tage ftehen, bis 
* mit einander vereinigef hat, 


Sonne, laf- | als Gries, und Sand, und wie es fonften Namen 
es fi) wohl! haben möge: fintemahl fie den Harn ſehr treibe, 
alsdenn nehmer es von Dadurd der Strangurie oder Falten Piffe wehre 


der Wärme, und hebet es um Gebrauche wohl | und diefevertreibe, auch Die Reren⸗Wunden, und 


verwahret auf, 


So man diefe vortreffiiche Mes | andere Berlegungen diefer Theile heile, ferner Des 


Dicin ale Moraen gebrauche, fey man Denfelbigen |nen helffe, die an heimlichen Drten gebrochen waͤ⸗ 


Tag mit GOttes Huͤlffe vor 


allen zuſtoſſenden | ren, und dergleichen Schäden gar wohl wieder zus 


Krankheiten fiber, denn ſie waͤre ein rechter Bal · rechte bringe. Den Weibern ſey fie eine nügliche 


fam, 


der nichts anftecfen, noch faulen laffe, es ſey Medicin, vermehre den Gäugenden die Milch uns 


in oder. aufferhalb des Leibes. Sie vertreibe die gemein, Dazu erwaͤrme fie ihnen die innerlichen 


Melancholey, Phantafey, Unmuth und Schwer · Grburth 
die falende Sucht, auch | aus alle böfe Feuchtigkeiten, erwecke und treibe die 
benehme verftandene Blume, oder die Frauen, Blödiakeit, 


muͤthigkeit; Diene roider 
Lähmung und derfelbigen Eontracturen, 
das Hauptroch, die Hauptflüfle und den Schnus 


jeder, zertheile in Denenfelben und führe 


desgleichen die achgeburth,ferner die todte Frucht 


pfen, verjehre alle ſchaͤdliche Falte Feuctigkeit des | und allen Unrath; file das Wuͤten und Anftoffen 
Gehirns, diene gegen Die Geſchwuͤre Des Hauptes, der unruhigen Mutter, lege alle derfelben Se 


Gehirnes und der Naſe 
ten , und vertreibe Die — 


ftille auch das Nak:nblur | gen, Wehen, Grimmen und Kranckheiten, ſtaͤrcke 
äufefucht. Berner fen fieJıhnen Die Nieren und Mutter, ——— 


dienlich zu den trüben Augen, und dem blöden Ge⸗ Leverflüßigkeit, und mache fie zum Empfangen des 


fihhte, beffere Das Geſichte, und mache klare helle männliden Samens gefchickt und rüchtig. 


Alle 


Augen, lindere die Schmergen und Wehetagen der waͤſſerige und zaͤhe Feuchtigkeiten der Ge’ arme jer- 


Augen und des Geſichts, 
Augen, und verzehre die Flüffe und das riefen der 
Augen. Die Flecken des Angefichtes oder Antliges 


vertreibe alle Roͤrhe der |treibe und purgire fie aus, und fen für die Colic gut; 


ingleichen die Darmgicht, und das Grimmen im 
Leib: und Bauche zu vertreiben und zu benehmen; 


‚vertreibe fie, mache Daffelbıge lauter und Blar, reis ſie gerthenie und treibe auch aus die Winde und das 
nigees von aller Röthe, Ihuppichten Mählern oder | Aufblehen des Leibes fo wohl, als fie auch die Bir 


bucklichten rothen Finnen, auch von alem Austage, 
Warhen, Flechten, und Laubflecken, und nehme 
hinweg alle 


mer im Leibe toͤdte, und diefe ausführe, ingleichen 
hindere, daß felbiae nımmermehr wieder machfen 


Maafen, und mas die Haut beflecke. koͤnnten. Auch fen fie fehr bequem, in der rotren 


Gegen ale Gehrechen und Wehetagen der Obren Ruhr, goldenen Ader und gewaltigen Durchbris 


diene fie, und fo einer von Falten Flüffen taub wäre, 
inaleichen wider die Beulen hinter den Ohren, auch 
die Wuͤrmer aus den Ohren zu vertreiben, fen fie 
fehr nüslich. Sie reiniae und heile Die Faͤule des 
Halſes, der Zungen, Des Mundes und die Mund» 
gefchmüre, auch die Geſchwulſt unter der Zungen, 
ftille das Zahnweh, und beile Die gefpaltenen Lefzen, 
vertreibe den ſtinckenden Odem, und mache eınen 
wohlrüchenden lieblichen Odem und Mund, Sie 
rãume und reiniae die Bruſt und Lungen, zertheile 
den Koder, diene fire den Huſten, und ſey Denen gut, 
telche den Ddem nicht anders holen koͤnnen, fie 
ſtehen oder figendenn aufgericht ; auch benehme «6 


hen und Bauchflüffen zu nugen, nicht mwenia«t 
bringe fie den auggetretenen Afterdarm mieder ius 
rechte, fey gut wider die Schrunden und ale Ge⸗ 
brechen deffelbigen, und vertreibe und heile die ins 
und auswendigen Feigblattern oder Feiawartzen. 
Denen, fo gefallen wären, und etwas im Leibe jer» 
brodyen oder zerriffen, und geronnenes Blut bey 
ſig⸗ bärten, fen fie ſeht puͤtz ich. ie diene wider 
boͤſe Luft, auch in Peſt Zeiten und ſonſten für ales 
eingenommene und anderes Gift und giftige Fieber: 
denn fie treibe alles Gift von ſich, und wer fich vor 
Bife: u. tichen der Schlangen und anderer aufs 
tigen Thiere bewahren wolle, dem fep fie cin autes 

Praͤſer⸗ 
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Jräfervatio, Daß er vorDergleichen Wefchäbigum? | wwachfend, und 


gen ficher ſeyn Fönne. Die Schüffein den Glie⸗ 
dern wurden Dadurch geleget, und das Rothlauf 
und * ieber damit vertrieben. Die Schrun⸗ 
den 
wären, auch die Raude und Kraͤtze, den Erbgrind, 
und Die Benusfeuche heile mandamit. Auch ftille 
und lindere dieſe Artzney die Seiten Rücken, Hüft- 
Lenden / und alle Glieder ⸗Schmertzen, aud) alle 
8* reiſſende Gliederſuchten, es fen Chiragra, 
onagta oder Podagra, verzehre Die ſchaͤdlichen 
Fluͤſſe, ſo ſich in die Geiencke der Glieder ſehten 
und daſelbſt groſſen Schmerg verurſachten; ver, 
treibe auch Das Zittern der Glieder, und benehme 
dererſelben Muͤdigkeit. Die krampfigen, ge⸗ 
ſcowollenen, erkaͤlteten, erfrornen, entſchlaffenen 
und lahmen Adern, Gewerbe und Blieder, auch 
Die verfürgten, lahmen, zerriſſenen, verruckten, ers 
ſtarrten und ſchwindenden Glieder erwecke, er- 
wärme und flärcke fie, auch mache fie folche wieder 
belebt undganabar. Ferner jertheile fie die ange, 
mwachfenen Köpfe, erweiche Die Knorren und er, 
bärteten Geſchwuͤre, und fege alle Geſchwulſt. 
Alſo beile fie auch die Brandfchaͤden, ingleichen die 
offenen Schäden anden Bliedern und Leibe, wie 
nicht weniger alleaufgeblafene, giftige und blatte- 
richte Geſchwulſten, Apoftemen und andere unnas 
türliche Geſchwuͤre, und um ſich freſſende Schaͤ⸗ 
den, als den Krebs, Wolf, Fifteln und Haarwurm 
fo wohl, als auch Schlieren, Kolben, und andere 
Schäden und Geſchwuͤlſte heimlicher Oerter; ins 
gleichen ale frisch: WB unden,fiemögten im Haupte, ! 


pder ah einem andern Gliede und Orte des Eeibes | e 


fon; ferner die Biffe und Stiche von Bienen, 
Spinnen, Scorpionen und Schlangen, auch die 
Biſſe der unfinnigen wütenden Hunde und ande, 
rer gifftiger Tihiere heile und genefe fievon Grund 
aus; zuͤhe die Splitter von den zerfchmetterten 
Beinfein, auch Pfeile und andere Splitter aus den 
Schäden, heile und genefe auch die Beinbrüche. 
Zn Summa: Sie benehme, heile und genefe 
bey · nahe alle innerlicye und aufferlihe Kranck⸗ 
beiten, Gebrechen und Verſehrungen, mie 
fie nur genennet würden ; Sonderlich aber 
Diene fie - wider ale Kranckheiten, fo von 
Kälte und fauler Feuchtigkeit Eommen: denn 
fie alle böfe Feuchtigkeit im Menſchen veriebre. | 
Mar koͤnne diefe Arzney täglich zweyer Gran 
ſchwer gebrauchen, in einer Hüner » oder Fleiſch⸗ 
brübe, oder in einem deſtillirten Waſſer oder Sy⸗ 
zupe, fo ſich zur Kranckheit ſchickt; ingleichen moͤ⸗ 
ge man ſich auc wohl, nach Gelegenheit des Ger 
brechens, äuffer!ich damit falben, und in Mutter» 
kranckheiten die Mutterzapflein Damit beſtreichen. 
Den Ausſatz zu heilen, gebe man diefe Medicin in 
tbgefagtem Berichte mit einem Gian Spießglas 
Öle vermifcher in Erdrauchwaſſer ein, auch laſſe 
maa mit dem Spießglasöle Aufferlidy ſchmieren, 
und alfo etliche Tage anhalten, fo merde der Par 
tiente mit GOttes Hülfe genefen. So man diefe 
Medicin mit einem rechtſchaffenen Trinckgolde 
einnehme, fo würden alle graue Haare hinwegge⸗ 
ben, und anderen ftatt neue gelbe wachſen; auch) 
dürfe man ſich in feinem Leben Feines grauen Al. 
ters beforgen, fondern es verneure den Menfchen, 
Mache ihn jung gefchaffen, Haut und Naͤgel neu 
Voiverfal-Lexici AXAVI Theil. 


e und Füffe, oder wo fie aufgeriffen B 
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bewahre den Men vor aller⸗ 
ley zufallenden Kranckheiten. * 
SECRETUS LOCUS, ſiche Secret. 
SECS RAIFINS, ſiehe Rofinen, im XXXII 
ande, P. 955. 
Sect, Vin Sec, einfüfler, ſtarcker Wein, weiß 
oder Goldfarb, der aus den Canariſchen Inſein, 
ingleidyen aus Malaga, Palma, Sıres fommt, 
Daher er Eanarien-Palma-MalagasFeres, oder 
Seresfect, nach den Drten, daer gefallen, zu heiſ⸗ 
fen pfleget. Der Palmaject wird durchgehende 
vor den beften gehalten, der Mallaga ift der füffes 
ſte, der Seresfect der geringfte um G ſchmack, aber 
der Sefundbeit nicht weniger als die andern zu⸗ 
traͤglich. Dieſer Wein ſoll feinen Nahmen das 
ber haben: weil man in Spanien, ftatt der Faf⸗ 
fer, den Wein in ledernen Saͤcken oder Schlaͤu· 
chen von einem Orte jum andern führer, 

SECTA, fiche Seciaæ, ingleichen Secte. 

SECTA ACCURSIANA, die Secte oder Schu⸗ 
le der Accurſianer, ſiehe Schulen derer Rechts⸗ 
— im XXXV Bande, pag. 1535. 
u. 


SCT PHILOSOPHORUM 


SECTA ARISTOTELICA, 
tifche Philofophie, 
439. u. ff. 

SECTA BARTOLINA, die Secte oder 
fe der Bartoliner, fiede Schulen derer —— 
ala r im XXXV Bande, pag. 1535. 
SECTA CUJACIANA, die Secte oder Schu⸗ 
der Eujacianer, fiche Schulenderer Rechtes 
gelehtten, im XXXV Bande, p. 1536. u. ff. 

SECTA DECRETISTARUM, Die Secte der 
Decretiſten, fiebe Decreriften, im VII Bande, 
P- 376. desgleihen Schulen derer Rechts, 
geleberen, im XXXV Bande, p. 1535. u. ff. 

SECTE, fiehe Secte. 

SECTFE GLOSSATORUM, fiehe Secten der 
Gloficer oder Rechte-Ausleger. 

SECT/ZE GRAMMATICORUM, fiehe Grom- 
matica, im Xl Bande, p. 534. u. ff. fonderlih 
p. 535. 


SECTE JUDARORUM, ficheSecten (Philos 
fopbifihe)der Juͤden. 

SECTE JURISCONSULTORUM, ſiehe 
Schulen der Rechtegelehrten, im XXXV 
Bande, pı 15 35, u. ff. | 

SECTA JURISCONSULTORUM ROMA- 
NORUM, fiehe Sabianer, im XXXIII Bande,p. 
109 u.f. Proculianer, im XXIX Bande, p.-35. 
Coffiani, im VBande, p. 1274. u. f. ingfeichen 
Schulen der Rechregelebrten, im XXXV 
Bande, p. 1536 u. ff. 

SECTXÆ JURIS INTERPRETUM, Secten der 
reg Ausleger, fiehe Secten der Bloß 
irer. 

SECT/E MEDICORUM ſiehe Atzeney⸗Runſt, 
im ll Bande, p. 1741 u. ff. befonders p. 1743. 

SECT® PHILOSOPHICE JUD/EORUM, 
fiehe Secten (Pbilofopbifcbe) der üben. 

SECT/E PHILOSOPHORUM, fiehe Philoſo- 

Tun a phiſche 


ſiehe Peripate, 
im XXVIl ‘Bande, pag. 


35 SECTA FLAGELLANTIUM 


— — — — — — 
Ay ag Aiftorie, im -XXVIL Bande, p.2132. 
U. [2 

SECTA FLAGELLANTIUM, fiche Alagel- 
lantes, im IX Bande, p. 1136 u. ff. 


SECTA GLOSSATORUM, fiehe Gectender 
Gloßiter. 
SECTA IRNERIANA, die Secte oder Schu⸗ 
fe der Irnerianer, ſiehe Schulen derer Rechte 
gelehrten, im XXXV Bande, p- 1535. u. ff. 


SECTA JURISCONSULTORUM, eine Secte 
derer Rechtsgelehrten fiehe Schulen der Rechtes 
gelehtten, im XXXV Bande, p. 1535. U. ff. 


SECTA JURIS INTERPRETUM, eine Secte 
don Rechts / Auslegern, fiehe Secten der Gloſ⸗ 
firer. . 

SECTA LEGISTARUM, die Secte der kegi- 
ften, fiche Zegifte, im XVI ‘Bande, p. 1391. U. 
f. desaleichen Schulen derer Vechtsgelehr⸗ 
ten,im XXXV Bande, p. 1555 U. ff. 

SECTA LIGNA, ſiehe Scheit, im XXXIV 
Bande, p. 1169. u. ff 

SECTA MEGARICA, ſiehe Megariſche 
Secte, im XX Bande, p. 229- 

SECTA METHODICA, fiche Methodici, 
im XX Baude, p- 1339. u. ff- 


Sectanus, ein Roͤmiſcher Bürger, lebte zu des 
Zoratii Zeiten, und ift weiter nichts von ihm be, 
Fanuf, als daf ihn gedachter Port als einenberufs 
fenen Ehebrecher beichreibet. 


Sectanus, (8.) meliher fih Qu. filium ge 
nennet, (wodurch vermuthlich der nachftehende ges 
meynet worden, daraus denn folgen wuͤrde, daß es 
ebenfalls nur ein erdichteter Nahme wäre) hat 
de tota Greculorum artis litteratura gefhricben, 
welches Buch zu Haag 1738 in 8. gedruckt 
worden. 

Sertanus, (Du) it ein erdichteter Nahme 
eines geroiffen Fraliäners, unter welchem derfelbe 
etliche fehr geſchickte und in der beften Lateinifchen 
Schreidart verfertigte Satyren bekaunt gemacht 
hat· ¶ Es find ſelbige unter folgendem Titel zum 
andern mahle von einem P. Antoniano heraus⸗ 
‚gegeben worden: Qu. SedaniSaryr.Editio no- 
* yillima, cum notis Anonymi, concinnante P, 
‚Antoniano. Liber primus. Amftelodami, apud 
Elievirios. 1700 in 4. In der Vorrede zu Dies 
ſem Buche wied gemeldet, daß der wahre Name 
des DVerfaffers, ohnerachtet man ſich üffters vier 
. Ie Mühe darum gegeben babe, niemahls entdeckt 

worden feo. In Job. Ebrift. Mylii biblioth. 
Anonym, &Pieudon, wird auch verfichert, daß 
nach der Zeit der andere Theil Diefer Satyren 
gleihfans im Drucke erfcbienen. Uebrigens ifk zu 
bemercken, daß, obgleich auf dem Titel gemeldet 
wird, als ob es zu Amſterdam gedruckt worden, 
dennob aus dem Drucke und dem Papire Deuts 
ic) zu fehen fen, daß es nicht daſelbſt, fondern vers 
mutblich zu Rom gedruckt worden. 


SECTA PERIPATETICA, ſiehe Peripate- 


nl nn ne 
tifche Pbilofopbie, im XXVII Bande, pog. 
43 
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SECTA PROCULEJANA, oder Seda Pro- 
eulianerum, die Secteoder Schule Der Proculis 
aner, fiehe Proculianer, im XXIX Bande, p. 
735. Ddesgleichen Schulen derer Rechtsge⸗ 
lebrten, im XXXV Bande p. 1535 u. ff. 

SECTA RAMISTARUM, Die &ecte oder 
SchulederKamiften,fihe Schulen der Rechte» 
gelebreen, im XXXV Bande, p. 1535. u. ff. 
desaleihen Ramiſtiſche Dialectick, im XXX 
Bahde, P- 755. u. ff. 

SECTA RAMISTICA, die Secte oder Schule 
der Ramiſten, fiche Schulen derer Rechtsge⸗ 
lehrten, im XXXV Bande, p- 1535 U. ff. in 
gleichen Ramiltifche Dialectich, im XXX Bans 
de, P. 755. u. ff. 

SECTARIA PHILOSOPHIA, ſiehe Pbilofo: 
pbie (Sectitiſche) im XXVIL Bande, p.2123- 
u 


SECTARII, fiehe Gectirer, 

SECTARIUS, fiche Sectirer, 

SECTA SABINIANORUM, die Secte oder 
Schule der Satinianer, fiehe Sabinianer, im 


'XXX1 Bande, p. 109. u. f. desgleichen Schu⸗ 


len der Rechtsgelehreen, im XXXV Bande, 
. 1535. 0: ff. 
e SECTATOR, fiehe Sectirer. 

SEETATORES, fiche Sectiter, ingleichen 
Sedlores. 

Secte, Se&a, Herefs, bedeutet, zumahl fo viel 
den Griechischen Urfprung des Wortes Herefis 
anbetrifft, eigentlich nichts anders, als ein: Wahl, 
und leidet ſeichemnach ſewohl einen guten, als 
ſchlimmen Berftand. Wie es denn daher auch 
wuͤrcklich ſowohl in denen alten Roͤmiſchen Geſe⸗ 
tzen, als bey andern Schrifftſtellern, in beyderleh 
Bedeutung vorkommet. Vornehmlich aber wird 
es in denen erſtern, als z. €. in L. 1. $. hi duo. ff. 
de orig, jur. J, 8. $. Philofophus ff. de vacat, & 
excufar. u. a. fo wohl von denen verfihiedenen 
Schulen oder Parteyen derer Mechisgelehrten, 
als Weltweiſen, gebrauchet. Briffonius. Das 
Lateiniſche Wort Sea hingegen betreffend; fo 
wird ſolches insgemein von dem Worte Secare 
hergeleitet, weil nehmlich die Anhänger und Ber 
theidiger einer gewiffen Mepnung oder Lebens⸗ 
Art durch eben diefe Gleichheit und Liebereinftim- 
mung von allen andern abgefondert und gleichfam 
abgefchnitten werden. Und kan alſo auch in Diefer 
Bedeutung, eben wiedas Wort Herefis, ſo wohl 
in einem guten ale ſchlimmen Verſtande gebraus 
het werden. Diogenes, Zaertiur in Procem, 
L. 1. de Sedtis. So findet man ;. E. daß Pru⸗ 
dentius zegi segavar Hymn, X, v. 125 Diefeg 
ort ineinem guten Berftande genommen babe, 
maffen er die Chriſten als generofarn Chriftife- 
ctam befchrieben hat. Gleichergeftalt finder man 
keym Tertulliano Apolog. c.39. 40. Dei fe- 
Kam und Chriftianam ſectam. Ueberhaupt 
bedeutetedas Wort: Secte,denen Römern füls 
che Gefelfchafften gewiffer Leute, die eines Mans 
nes Meinungen und Pehe-Säten mit aller Gewalt 
folgen ‚ nach felbigem genennet feyn, und weiter 

nichts 
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nichts annehmen wolten, auch mit andern, die ih⸗ 


re Meinung undihres Namens nicht waren, kei⸗ 
nesweges zu thun zu haben verlangten ; fondern 
fi allein die völige Erfänntnißder Wahrheit zus 


ſchreiben, und alfo auf die Worte ihres Lehrmei« | che 


fters fo gut als geſchworen haben wolten ꝛc. Der- 
gleichen Thun und Weſen ift bey und unter den 
heydniſchen Welt⸗ Weiſen auf» und es dafelbft zu 
"mancherley Partheven oder Secten Fommen ‚das 
von gelehrte Männer, z. E. Doßius de Sedis Phi- 
lofophorum , umftandlichere Nachricht geben, 
und deren fonderlich 4 in Der Welt einen groffen 
Lermen gemacht, nemlicdy die Platonifche oder 
Academiſche, die Stoifche, Die Ariftotelifche, die 
Epicuriſche Secte, da die Eynifche und Sceptis 
ſche mit untergelauffen.. Ber dergleichen nicht 
thun, einem Meifter und einer Parthey nicht alle 
Wahrheit voltommen zuſchreiben, vielmehr fich 
mercken laffen wolte, alles bey allen zu prüfen, 
und das befte zu behalten „ ohne fi an jemans 
des Perfon, Nahmen, Anfehen ju binden oder 
binden zu laſſen; die biele man für Peine Philoſo⸗ 
phen, und mufterte fie. als after und Boͤn⸗ 
haaſen aus folder Zunft, daß ‘fie entweder fich 
jun einer Secte bekennen, oder wiſſen folten, daß 
man fie fonft nicht leiden, noch für treffliche Phi⸗ 
Iofophen halten würde, wie Caſaubonus in 
;Dionem Diarr. I. zeiget, da doch nicht zu leuanen 
fiehet, daß auch Die Sectens Häupter, Plato 
‚nemlich und Ariftoreles apud Stanlejum de Phi- 
lofophiaCap. Il. zuweilen den Unfug alle an ei, 
nen und deffen Meinungen zu binden, erfennet, 
und darwider gefprochen, auch zugeſtanden ha⸗ 
ben, daß man nicht ſo wohl ſehen muͤſſe: wer 
etwas ſage? vielmehr bedencken: was er ſage? 
ſich alſo nicht an Perſonen; wohl aber an die 
befundene Wahrheit und Billigkeit der Sache 
zu halten; auf welchen Grund das Sprichwort 
gebauet iſt: Amicus Plato, Amicus Ariftote- 
les, magis amica Veritas: Plato und Ati⸗ 
fioseles find ſchon gute Männer ihrer Art; Die 
Wahrheit aber noch beffer, und jenen allerdings 
vorzuziehen. Polemon hat unter den Heyden 
ſich darnach richten, Feiner Secte beyfallen, das 
gegen’ das Gute und die Wahrheit, wo er ders 
gleichen gefunden hat, annehmen, anderen eben- 
‚mäßige Freyheit laffen wollen, daher denn die 
Pinlofophia Eelectica, das ift, Die das Beſte 
allenthalben auswehlende Philofophie, entjtans 
Den, und and) bey den Ehriften beliebet worden 
iſt, und zeiget Stanlejus, Polemon habe den 
Weg erwehlet, um den Spöttern defto beffer be- 
“ gegnen zu Fönnen, die da aus dem Widerſpruch 
Sectiriſcher Weltweiſen, und aus ihren mans 
&erley unförmlichen Meinungen folgern mollen, 
es fey gar nichts wahres und Feine gewiſſe Weis. 
beit oder Lehre anzutreffen; welchem denn Po» 
lemon damit begegnet ,„ daß man fih an das 
nicht zu ftoflen habe, mas ein oder anderer ge 
faget ; ſondern Achtung geben muͤſſe auf, das, ſo 
bündig gefagt fey, welcherley man hin und wie 
der und alſo Materie genug zu einer mohl zu: 
fammenhangenden Wahr⸗ und IBeisheits - Lehre 
finde, Thomafius in cauteks circa Præco- 
— jurisprudentiæ cap.6. S. 3. ſqq. ſetzt Das 


en⸗Weſen darein, daß jemand feine und ſei⸗ 
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br Parteven Meinung für unfehibar hält, auch 

in bloß wahrfheinlihen Dingen, und diejnigen 
| bafler ,welche anderer Meinungen und Gedan⸗ 
den ſiud ꝛe. Er giebet zu ibrem Erg + Patriars 
n, oder Haupt» Urheber den Eain an, in def 
fen Geſchlechte das Secten / Weſen fortgepflanget,. 
und auch der Haß und die Verfolgung wider die 
Liebhaber der unparthevifchen Weisheit gefunden 
worden, dergleichen ſich nach der Suͤndfluth bey 
den Hamiten und andern boͤſen Menſchen geauffert, 
bon wannen es weiter, und endlich das Secten⸗ 
Lermen von den Griechen auch zu den Züden ge⸗ 
kommen, ſonderlich da ſich dieſe unter jener in 
Sytien die Oberhand gewinnenden Herrfhhafft 
beugen muͤſſen. Alſo gedencket die Schrifft der 
Phariſaͤer und Sadducder, Apoſt. Gefh. V, 17. 
als einer Secte, da jede Parihie ihre Meinuns 
gen und Wege für ohnfchlbar gebalten, die ans 
dere gehaſſet, und, bey Gilegenheit, gnugſam 
verſolget hat. Nach dieſem verkehrten Sinn und 
mit ſolchen verblendeten Augen beurtheilte man 
die Chriſten, und ſchalt fie eine Secte, weides 
aber Paulus behergt.und gründisch widerfprach, 
fagende: Dus bekenne ih, daß ich. nach diefem 
Wege, den fir eine Secte (aber mit Uarecht und 
Unverſtand) heilen, Cindem er dercleichen gar 
nicht iſt) diene alfo dem GOtt meiner Vaͤter, 
daß ich glaube alle dem, was im Geſetz gefchries 
dei fteher und in denen Propheten, und habe die 
Heffnung zu GOtt, auf welchen fie ( die würcks 
lich Sectiriiche Pharifäer ) auch warten, nemlich 
daß zufünfftig fey cine Auferſtehung der Toprer, 
begde der Gerechten und Ungerechten. Zn dem⸗ 
ſelben aber übe ich mich zu haben ein unverfeht Gr, 
roiffen allenthalben beyde genen GOtt und dem 
Menſchen. Apoftel Geſch. XXIV, 14.fgg. Alfo 
hieng ſich Paulus an keinen Menſchen; ſondern 
glaubte dem Worte GOttes, und richtete fein Le⸗ 
ben, in Betrachtung des zukuͤnfftigen allgemeis 
nen Gerichts, darnäch ein, und haſſete Eeinen 
Menfchen, vielmehr liebte er alle nab GDttes 
Willen. Heut zu Tage wird das Wort Se— 
|cte mehrentheils in einem foldhen Derftande ges 
nommen „ daß insgemein nur die von derwahren 
und rechten Lehre abgehenden Religionen, und 
deren Verfechter , oder die fonjt fo genannten 
Reger und Kegerenen dadurch angedeutet were 
den. Siehe den folgenden Artickel, ingleichen 
Regetey, im XV. Bande, p. 541. u. ff. 

Secte, Secten, Sedo, Seh, heiffen bey 
denen Gortesgelehrten und Eanoniftengang: Ges 
meinen, Die einer gewiſſen und befondern Religion 
jugethan find, insbefondere aber diejenigen , wel» 
che entweder eine falfche , oder doch von der 
Haupt / Religion eines Landes oder Staates, 
darinnen fie wohnen und leben, gantz unterfdy:es 

; dene Religion haben und befennen. Ob und in 
wie fern aber die legtern zu Dulten, oder wieweit 
fich irgend fonft in Anfehung diefer die Macht und 
Gewalt eines Fürften oder der hoͤchſten Pandes; 
Obrigkeit erſtrecket, ſiehe unter dem Artickel 
Recht zu reformiren, im XXX. Bande, p.1418. 
u. ff. dergleichen Recht eines Fuͤrſten in Kit, 
chen Sachen, ebend. p. 1391 u. ff. 

Secte, Secten, Sea, oder Secta, heiffen bey 

denen Rechtsgelehrten insbefondere bismoeilen auch 

Inn 3 die 
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die fonft fo genannten Schulen derer Rechtsoe⸗ 
lehrten, oder die berfchiedenen Elaflen von Aus 
legern derer Gefege, und deren Anhänger. Sie⸗ 
he Schulenderer Rechtsgelehrten am XXX V. 
Bande,p. 1535.10. ff. 


Secte, ( Accurfianifche) oder die Schule 


der Accurfianer, fiehe Schulen derer Rechts- 
gelebreen, imXXXV. Bande, p- 1535. u. ff. 


Secte, (Ariftorelifche) fiche Petipateti⸗ 


* Philoſophie, im XXVII. Bande, p. 439. 
uff. 
Secte, (Bartolifche) oder die Schule der 


Bartoliner , fiehe Schulen derer Rechtoge⸗ 


lehrten, imXXXV. Bande, p- 1535.U.ff- 
Secte, ( Tujacianifche) oder Schule der 


Cujacianer, fiehe Schulen derer Recdhrege: 


lebeten, imXXXV. Bande, p- 1735.1-ff- 
Secte, (Cyrenaͤiſche) ſiehe Cyrenarcı, im VI. 
Bande, p. ı952.b, 


Secte, (Eleatiſche) ſiehe Philoſophie (les 


atifche,) im XXVIL Bande, p. 1056. u. ff. 


Secte, (Tonifche) ſiehe Philoſophie, (Joni⸗ 


ſche) im XXVI. Bande, p. 2092. u. f. 


Secte, (Itneriſche) oder die Schule der 
Irnerianer ſiehe Schulen derer Rechtsge⸗ 


ĩehrten, im XXXV. Bande, p- 15 35. u. ff. 


Seete, (Italiſche) fiehe Pyrbagorifche Phi⸗ 


lofopbie,im XXIX. Bande, p. r864. u. ff. 


Secte,(Megarifche)fiche Mlegarifche Ser 


cte,im XX. Bande, P.229. 

Secte, (Peripaterifche) fiche Peripatetifche 
Secte,im XXVil. Bande, p. 439. 

Secte ‚(Platonifche) fiche PlatoniſchePhi⸗ 
lofopbie, im XXVIIL, Bande, p. 717. 

Secte, (Proculianifche ) oder die Secte der 
Proculianer,fiche Proculianer,im XXIX. Bans 
de,p.735. desaleichen Schulen derer Rechts» 
gelebrten, im XXXV. Bande, p. 1535-1. ff. 


Secte, (Pyrbagorifcbe) fihe Pythagori⸗ 


fehe Philoſophie, im XXIX. Bande, p. 1864. 
Secte, (Ramiſtiſche) oder die Schule der 
Ramften, fiehe Schulen derer Rechtege 
lebrten, imXXXV. Bande, p. 15 35. u. ff. des⸗ 
gleichen Ramiſtiſche Dialectick, im XXX. Ban⸗ 
de, p.755.u. ff 
Secte, (Sabinianiſche) oder die Secte der 
Sabinianer, ſiehe Sabinianer, im XXXIII. 
Bande, p. 109. u. f. desgleichen Schulen derer 
RR ‚im XXXV. Bande ‚p:1535. 
u ff. 
Secte, (Schwäbifche) fiche Schmäbifche 
Secte, im XXXV. Bande, p. 1774. 


— ‚, (Stoifcbe) ſiehe Stoiſche Philoſo⸗ 
e. 


Secte, (oder Schule) der Accurfianer, fiche 
Schulen derer Rechtsgelehtten, im XXXV. 
Bande, p. 15 35. u. ff. 

Secte der Alſchuͤten, ſiehe Noſſaitiun, im 
XXIV. Bande, p- 1364. - 

Secte, (oder Schule) der Bartoliner, fiche 
Scyulen derer Rechrsgelehrren, im XXXV, 
Bande, p 1535. u. ff. 
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Secte, (oder Schuie ) oet Eujacianer, fiche 
Scyulen derer Rechtogelehtten, im XXXV. 
Bande, p- 15 35. u. ff. 

Secte der Decretiſten, ſiehe Decretiften, 
im VIL: Bande, p. 376. desgleichen Schulen dev 
ter Rechtsgelehrren , im XXX V. Bande, p- 
1535. u. ff. 

Secte der fuͤnften Monarchie, waren ge⸗ 
wiſſe Quacker, fo einen Aufruhr 1660 in Londen 
angefangen. 

Secte der Geißler, fiche Flogellantes, im IX. 
Bande,p.ır36.wff. _ 

r Secte der Blofirer, ſiehe Secten der Bloß 
i 


ter. 

Secte, (oder Schule) der Jenerianer ſiche 
Sdulenderer Rechregelehrien, im XXXV. 
Bande,p. 1535.u.ff. 

Secteder Legiften, fiche Legifla , im NVI. 
Bande, p- 1391. u. f. Desgleichen Schulen der 
rer Rechtegelehrten, im XXX V. Bande, p.i535. 
u, e 

Secte, (oder Schule)der Proctulianet ſiche 
Proculianer ‚im XXIX. Bande ,p. 735. desglei⸗ 
chen Schulen derer Rechtsgelehtten, im 
XXXV. Bande, p- 1935. u.ff. ; 


Secte, (oder Schule )der Ramiſten, ſiehe 
Schulen derer Rechtsgelehrten im XXXV. 
Bande, p- 1535. u. ff. desgleihen Ramiſtiſche 
Dialectich, imXXX. Bande, p.755. u. ff. 

Secte der Rechts/Ausleger, ſiehe Secten 
der Gloßirer. 

Secte der Sabinianer, ſiehe Schulen derer 
Rechtsgelehrten, imXXXV. Bande, p· 1536. 
u.ff. desgleichen Sabinianer, imxxxliI. Ban ⸗ 
de, p- 169, u. f. 

Secten ſiehe Secte. 


S CJuͤdi S 
EN tn 

Secten, Nuriſtiſche) fiehe Schulen derer 
Rechtsgelehtten, imXXXV. Bande, p. 1535. 


u.ff. 

Seren, (Pbilofopbifche) der Juͤden. 
Die vornehmften und befannteften davon find 
die —— im xXXxXVI.Bande, p. 175 3. u. ff. 
die Sadducaͤer, im XXXII. Bande, p. 315. u ff. 
die Eſſaͤer, im IIX. Bande,p. 1917. u. ff. Auf 
fer dieſen find auch folgende nicht unbefannt ‚ale: 
die Herodianer; die Nazaraͤer; die Carader, 
oder Garaiten, die Rechabiten, (von welchen al⸗ 
len bereits an ihren gehörigen Stellen geſagt 
worden, ) wiewohl Diefe drey legteren Secten nicht 
ſowohl in den £rhren, als vielmehr bloß in den 
Eerimonien von den übrigen Züden unterſchie⸗ 
den waren. Beym Juſtino martyr. in Dalog. 
cum Tryphone judæo p. 307. ingleichen beym 
Aieronymo in Jud. Href. werden ferner die 
Geniſten, die Meniftren,, die Galilder, die Graͤ⸗ 
cienfer , und Die Baptiften als befondere Serten 
angeführet. ZuDdiefenallen feger Eufebiusnody 
binzu: die Semerobaptiften, die Masbathäer, 
die Samariten, Pbilaftrius aber die Heliogo⸗ 
ften, die Mufoniten, die Trogloditen, die Aftar 
nisen ‚die Puteoriten und die Beliten. ondiefer 

alen 





Hut Secten der Blofirer 


allen ift ebeils in befonderen Artikeln, theils unter 
ihren Urhebern ; theils aber auch), und zwar aus, 
8* in dem Artickel Philoſophie, (Juͤdiſche) 

XXVI Bande, p. 2093 u.ff. geſagt worden. 
Die heutigen Züden theilen fich überhaupt in zwo 
Secten ein, nehmlich in die Rabbaniften und 
Cataiten, von welchen an den gehörigen Orten ber 
reits Nachricht ertheilt worden. 


Secten der Gloßitet, oder Rechts » Ausles 

r, Seda elofarorum, werden infonderheit Die, 

igen Elaffen oder Schulen derer Rechtsgelehr⸗ 
ten genannt, welche zwiſchen den Zeiten des "Jr, 
nerius und Accurfide bekannt geworden, und 
deren Stifter die beyden Schüler des Trnerius, 
nemlich Ni artin Bofianus und Bulgarus ge, 
weſen. Wovon unter dem Artickel Schulen de: 
zer Rechergelehrten, im XXX V Bande, pug 35 
u.f.ein mehrersnachgefehen werden Ean. 
Secten der Grammaticorum, ſiehe Grammati. 
es; im X1 Bande, p.534 u. ff. ſonderlich p. 535- 

.» Seiten der Juͤden, fiehe Secten, (Philo⸗ 
ſophiſche) der Züden. 
Secten der Mediciner, fiehe Artzneykunſt, 
im 11 Bande, p. 1741 u. ff. befonders p. 1743. 
Secien der Rechts» Ausleger, fihe Se 
ten der Gloßirer. 

Secten der Rechtsgelehrten, ſiehe Schu 
len ver Rechtsgelehrten/ im XXXV Ban⸗ 
de, p- 1535 u. ff. 

-Sectenflerten, ein Benedictiner Mönche 
Eiofter im Defterreichifchen. Schamelii Klofter, 
Lex. P- 27- 
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SECTIO, in der Perſpectiv⸗Kunſt, fiehe Tafel. 

SECTIO, . oder Sedio bonorum, bedeutet for 
wohl in denen alten Römifchen Rechten, als 
bey andern Lateinifhen Schrifftftellern, eben fo 
viel, als die heut u Tage fogenannte Eonfifcation 
oder Subhaltation:' weil nehmlich ſolcherge⸗ 
ftaft derer Schuldner, welche nicht mit baarem 
Gelde bezahlen und ihre Gläubiger befriedigen 
konnten, bereiteftes Vermoͤgen öffentlich veraus 
ctioniret, und das Daraus gelöfete Geld unter Die 
legtern nach Proportion ihrer A: forderungen ver- 
theilet wurde. Und fuchet man Den Urſprung Dier 
fer Bedeutung vornehmlich Daher zu leiten, weil 
ehemahls die Soldaten im Gebrauche gehabt, die 
von dem Feinde gemachte Beute in Stücken zu 
zerſchneiden, und unterfich zu theilen. Caͤſar 
Lib, Vil.deBell.Gall,. Cornelius Tacitus, Ci- 
cero delnvent, Lib. II, Ein mehrers fiehe unter 
dem Artickel Nexz, im XXIV Bande, p 416 u. ff. 


SECTIO, bedeutet bisweilen auch die Berfols 
gung feines Rechtes. Ptatejus. Hottomann. 
Siehe Rechten, im XXX ‘Bande, p. 1373. 

SECTIO ANATOMICA, ſiehe Sectio. 

SECTIO AUTUMNALIS, ſiehe Schnitr, 
(Herbſt⸗) im XXXV Bande, p- 580, 

SECTIO BONORUM, fiche Sedio. | 

SECTIO CADAVERIS, fiehe Anaromia, im 
1 Bande, p- 89, ingleihen Befichtigung der 
Wunden, im II Bande, p. 1489. u. ff. Desgleis 
chen In/pectio, im XIV Bande, p. 746% u ff. 

SECT!O CADAVERUM HUMANORUM, 
ſiehe Oeffnung verftorbener Keiber, im XXV 
Bande, p- 602. 

‚SECTIO CAESAREA, fiehe Geburth, (Rays 


Secten der Weltweifen, fiche Pbilofopbie, | ſerliche) im X Bande, p. 527 u.ff. 


im X&V Il Bande, p- 2004 u ·ff. 


SECTIO CELSISTICA, fiehe Blafenftein, 


Sectia, (Peter de) der Philofophie Magiftet | fehneiden, im IV Bande, p- 68. u. ff. ingleichen 


und Batcalaureus der Theologie, ward einer von 
Den erſten Profefforen der im Jahre 1478 errichte- 
tert liniverfität zu Copenhagen, und erhielt nachhe⸗ 
zo Die Würdeeines Doctoris der Theologie. Aus 
ewige Reliqu. MSe, T.IX. p. 46. 


N sECTICIA PAVIMENTA, ſiehe Pflafter, im 
XXVN Bande, p. 1459-U.f. 


© :SECTIO, Section, ein Schnitt, Erdffnung, 
Dernleichen von. den Wundaͤrtzten in vielen Leibes⸗ 
Gebredden, und fonderlich in der Anatomie und 
ben unterfchiedlichenDemonftrationen vorgenom⸗ 
men wird, fiehe Anaromta, im 11 Bande, p. 89. 
Ängleichen Befichtigung der Wunden, im ill 
Bande, p. 1489 U. re wie auch /nfpe&io, im XIV 
Bande,p-746u.f. Bey den Ehumiften, Apo⸗ 
thefern und Materialiften gefchiehet Sectio, oder 


Das Schneiden, entweder miteiner Säge, wenn | 9 


ie Diegan örner oder Hölger entwey ſchnei · 
E —— mit einer Scheere und Meſſer, die 
Blätter, Stängel und Wurtzeln zu jertheilen, und 
Hein zu machen, Damit fie hernach Defto befler ent 
weder können gepülvert, oder bequemer ausge⸗ 
kocht werden. 


" SECTIO, inder Geometrie, fiehe Schnitt, im 
XXXV Bande, p. 58% 


Apparatus minor, im 11’Bande, p. 940. 
SECTIO CONICA, fiehe Schnitt, (Begel,) 
im XXXV Bande, p- $81. 


SECTIO DEBITORIS, oder Sectio debirorum, 
bedeutetin denen alten Roͤmiſchen Rechten, und 
bey andern Lateiniſchen Schrifftſtellern, keineswe⸗ 
ges eine ſolche unmenſchliche Zerſtuͤckung und Zer⸗ 
theilung derer Schuldner vor ihre Perſon, oder 
anihrem Leibe, als zwar gar viele, fonderlich derer 
Altern Rechts Ausleger, Denen Römern beymeſ⸗ 
fen wollen, fondern vielmebr nur einen Öffentlichen 
oder gerichtlichen Verkauff derer denen Schuld» 
nern, Die nicht fo viel zu bezahlen hatten, als fie 
ſchuldig waren, zuftehenden Güter, und Die dar⸗ 
auf. erfolgte Eintheilung des Daraus geldfeten Geh 
des unter ihre Gläubiger. Heineccius in Anti. 
wit. Rom. ad Inftit. Lib, IIL tit. 30. 8.4: By 
ckershoeck Lib. 1. Obferv. Jur. ı. Beliche Zr- 
cerpta exLiteris. Chrififr. Wachbsleri ad J. 
B.M.in Adis Erudit. A, 1710. p- 73. , Siehe 
auch Sedio., _ 

- SECTIO DEBITORUM, fiche Se&io debito- 

vis. 
' SECTIO DIVINA, oder Linea media & ex. 
srenia rarione feFo, iſt eine Linie AB, die 
; 8 
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Ralt in C getheilt worden, daß fich Die gantze kini, 
As 








A c b 
zu dem groſſen Theile BC verhält, wie Der grofle 
Theil B C zudem Eleinen Theile AC. Wie man 
eine gerade Linie auf ſolche Art theılen koͤnne, leh⸗ 
et Euclides Elem, IL, prop. 11, ingleichen 
Wolff Element. Analyf.finit. $. 220. Eucli- 
des hatdiefe Theilung der Pinie zu vielen höhern 
Demonftrationen fehr nüglich gebraucht ; (mie 
fie denn auch von ihrem weitläufftigen Nugen Die 
erſtgedachte Benennung erhalten hat;) und de 
la Zire bedienet fich derfelben gleichfalls gar ſeht 
in feinen Seätionibus conicis, 

SECTIO EQVI, ein Nordifches Geſtirne, ſiehe 
Equuleus, im VI Bande, p. 1458- 

SECTIO FLUMINIS, fiche gluß, im IX Bans 
de,p. 1386 u. ff. fonderlich p. 1388. 


SECTIO — ſiehe Blaſenſt ein⸗ 
ſchneiden, im IV Bande, p. 68. 
— NARIANA, fiehe Biaſenſteinſchnei⸗ 
den, im IV Bande, p. 69. ingleichen Aporotus 
mognus, im Il Bande, p.940. 

Section, ſiehe Sedio. 

'SECTIONES ANATOMICAE, ſiehe Sedo. 


SECTIONES ANGULARES, ſiehe Schnitre, 
(Winckel⸗) im xxxv Bande, p. 582. 

SECTIONES CONIJ, ſiehe Schnitt, (Kegel⸗) 
im XKXV Bande, p- 581. 

SECTIONES CONICAE fie Schnitt, (Bes 
gel.) im xxxvV Bande, p. 581. 

SECTIONES CONICAE OPPOSITAE, fiehe 
Schnitt, (Regel) im XXXV Bande, p- 581. 

.. SECTIO NYMPHARUM, fiehe Nymphen- 
Wegnebmung, im XXIV Bande, p. 1756. 

SECT/O RENUM, fiehe Nierenſchnitt, im 
XXIV Bande, p. 799- | 

SECTIO SUBCONTRARIA, fiche Schnitt, 
(fubcontrafre) im XXXV Bande, p. 532. 

* SECTIO VENAE, ſiehe Aderlaß, im 1Banıde, 
P: 493: 

SECTIO VENAE REVULSORIA, fiehe Re- 
wulforia Vena Sectio, im XXX1 Bande, p. 1002. 

SECT!O VERNALIS, fiehe Schnitt, (geb. 
linge») im XXX V Bande, p. 580. 

Sectirer, Sedarius oder Sedator, heißt in® 
gemein derjenige, welcher einem andern blindlings 
folgetund anhängt. Siehe Secte. 

Sectit iſche Pbilofopbie, fiehe Philofopbie, 
(Setriciiche) im XxVII Bande, p.2123 uf. 

- SECTOR, oder SeFio, 
in XXXV Bande,p. 580. 

° SECTOR-CIRCULL, ſiehe Schnier, (Aus) 
eines Citckels, im XXXV Bande, p. 580. 





SECTORES,oder Se#orores.hieflen. chemahls 


bey denen Römern Diejenigen, welche der verarm⸗ 
sen Schuldner oder ſonſt verurtheilten Perfonen 
eingezogene und Öffentlich verkauffte Guͤter erſtan ⸗ 


— 
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den, und ſolche hernach wiederum ftückweife an an⸗ 
dere verlieffen. Siehe Sedo. 

SECTOR SPHAERAFE, fiche Schnitte, (Aus») 
aus einer Augel, im XXXV Bande, p. 580. 

Sect ⸗Rahm, darzu nimmt man anderthalb 
Mäflein Rahm, Eocher es mit Mufcaten Nüffen 
und Blumen, bis ein Viertel Davon einfiede, ruͤh⸗ 
tet es hernach, bis daß eg Ealt werde, alfo, Daß der 
Rahm oben ftehen bleibe, machet deufelbigen mit 
Hutzucker füffe, giefjet Darein vier oder fünff Löffel 
voll guten Spaniſchen Wein oder Sect, rühret es 
hernach ein wenig um, und gieffet es in eine Schuͤſ⸗ 
fel, wenn es nun einen halben Tag geſtanden, fo 
iffet man Davon. 

Secubia, (Zohann de) fiche Segovia. 

SEC VIN, fiche Sect. 

SECULARE, fiehe Seruloris, 


SECULARE BRACHIUM, der weltliche Arm, 
oder Diemeltliche Obrigkeit, fiehe Zrachium fecn- 
dore, im IV Bande, p. 967. 

SECULARE CARMEN, Saculare Cormen, 
war ein Hymnus, tpelcher bey den Ludis Sæcula- 
ribus dem Apollo und der Diana zu Ehren in 
dem Tempel Des Apollinis Palatini yon dreymahl 
9 Knaben, und fo viel Mägdgen gefungen wurde, 
und ordentlicher Weiſe ein Lob befagter beuden 
Gottheiten,nebfteiner Be er alles 
Guten und Abwendung alles Böfen enthielt. Ein 
Erempelvon dergleichen Earmine hat Hprarıus 
hinterlafien, welches er ehemahls auf Befehl des 
Auguſtus verfertiger hat. 

SECIJLARE DELICTUM, fiche Delictum fe- 
eulore,im VI Bande, p-456. 

SECULARE FEUDUM, ſiehe Feudum fecw- 
lare, im IX Bande, p. 717. 

SECULARE FEUDUM MAJUS, fiche Feudum 
ſeculore mojus, im Ix Bande, p- 713. 

SECULARE FEUDUM REGALE, fiche Few 
dum regale feculare, im Ix Baude, P.714, 

SECULARE JUDICIUM, das weltliche de 
richte, wird dem Jucheio Ecclefiaftico, oder dem 
geiftlichen Kirchen Gerichte, entgegen geſetzt, und 
muß vor dem weltlichen Richter in bürgerlichen 
Rechts» Händeln angeftellet werden. Wiewohl 
bisweilen, ob zwar nur zufälliger Reife, auch ein 
Geiſtlicher vor den weltlichen Gerichten ſtehen und 
Recht leidenmuß. c. 6. X.de for. comp: nehm 
lich in fo ferne er unser Denenfelben unbewegliche 
Grundftücke befiget ¶ Wegen der befündern Ber 
ſchaffenheit derer Sachen wird diefes weltliche Ge⸗ 
richte wiederum in Allodial: oder Erb. und in Feu⸗ 
dal ⸗ oder Lehn⸗Gerichte abgeiheilet. In denen 
Erb⸗Gerichten werden alſo bloſſe Erb ⸗/in Denen 
Lehn⸗Gerichten aber Lehn⸗Sachen entſchieden. 


fiche Schnitt, (Aiue,) — JUS, ſiehe Recht, (weltliches) 


Xxx Bande, p- 1364- 
SECULARE REDDERE, fiche Seculariſt - 


ren. 


SECULARE REGALE, das weltliche Rega⸗ 
ſiehe RKegalten, im XXX Bande, p. 1706 u. ff. - 
SECULARES CANONICI, fiehe € nonir, im 
V Bande, p· 578 U f. ingleihen WeivBeft- 


liche. 
SECV-. 


le, 
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SECULARES CANONISSÆ, ſiehe den Xetis | felbft zwar weder ein deutſches, noch gutes lateini⸗ 


del Cononicus, im V Bande, p. 578. u. f. inglei⸗ ſche 


chen WeltsBeiftliche, 


SECULARES CAUSEÆ, weltliche Rechte» 
Sachen, oder Rechts » Zändel, heiffen diejeni- 
gen, welche vor Die weltlichen Gerichte gehören, 
und dafelbft abgethan werden müffen, und werden 
insgemein denen Geiftlichen oder Conſiſtorial⸗ 
Sachen entgegen gefest. Siehe auch werntliche 
Sachen. 


—— CLERICI, fiehe Welt⸗ Geiſt⸗ 
liche. 

SECULARES IMPERII STATUS, die meltlis 
hen Reichs · Stände, fiehe Reichs Stand, im 
XXXI Bunde, p- 170. uff. 

SECULARES JUDICES, fiehe Secularis ju- 
dex, 

SECULARES LUDI, 
XVII Bande, p-974- 


SECULARES ORDINES EQUESTRES, fie 
he Ricter, ( gefchlagene ) im XXXI ‘Bande, p- 
1754 u.f. 

SECULARES RES, fiehe Sachen(weltliche) 
im XXXIll Bande, p. 227. 


SECULARES SACERDOTES, fiehe Welt: 
Geiftliche. 


Secular » geft, fiehe Jubel» Jahr , im XIV 
Bande, P- 1446 wff- 

SECULARIA REGALIA, weltliche Regalien, 
fiche Regalien, im xxx Bande, p- 1706 u. ff. 

SECULARIS, Seculier, weltlich weltlich ge 

inner, dem Weltweſen ergeben; desgleichen ein 
Er ein Welt Mann, der in feinem geiftlichen 
Amte oder Orden ſtehet, u. f. m. Wie denn dies 
fes Wort fonderlich bey denen Eanoniften der Roͤ⸗ 
miſch ⸗ Catholiſchen Kirche überhaupt von allen 
Perſonen und Sachen gefüget wird, welche des 
nen Geiftlichen entgegen gefeget find, Das ift, wel⸗ 
che fich weder in der Kirche, noch in denen Kloͤ⸗ 
ſtern, befinden. 

Secularis II, ( Eornelius) war mit Junio 
Donate, im Jahr nach Ehrifti Geburth 260, 
Bürgemeifter zu Rom. Hederichs Ehronolor 
gie der Roͤm. Bürgemeifter p. 144- 

SECULARISARE, fiehe Secularifiren. 


SECULARISATA BONA, Secularifirte oder 
weltlich gemachte Güter, fiche Becularifiren. 
SECULARISATIO, fiehe Secnlarifiren. 


Seeculariſation, fiche Secularifiren. 
SECULARIS CLERICUS, fiehe Welt ⸗Geiſt- 
liche. 
SECULARIS ELECTOR, ein weltlicher Ehur- 
fürft, fiche Churfücften, im V Bande, p.2301 
u. f- 


SECULARISER, fiehe Secularifiten. 

Seeulariſiren, Secularifiring, Secula, 
eifarion, Lat. Secularifäre, Secularifario, Frantz. 
Secularifer , Secularifasion, ift an und vor fi 
' niverf. Lexici MAVI. Theil, 


fiche Zudi Seculares, im 


s Wort, ftammer aber dennoch eigentlich von 
dem lateiniſchen Worte Seculum oder Seculare 
her, und bedeutet alfo in diefer Abficht nichts an» 
ders, als gewiſſe Sachen oder Güter, fo erft geiſt · 
lich geweſen, weltlich machen, oder welches gleich 
viel ift, geiftliche Perfonen, Stifter, und diedarzu 
gehörigen Einfünffte oder Kirchen: Güter entwe⸗ 
der dem Fürftlichen Fifco zufchlagen,oder Doch zu 
andern Bequemlichfeiten und Nusungen des 
Staats, oder auch nur bloffen Privat: Perfonen, 
verwenden. Wie denn abionderlich in Deutfch- 
land nach den Zeiten der Reformation viele der- 
gleihen Secularifirungen vor fi gegangen, Da 
nehmlich nicht allein vor Dem dreyßigjaͤhrigen Krie» 
ge viele Fürften und Herrfchafften, welche fich 
nad Verlaſſung der Roͤmiſch⸗Tatholiſchen Reli» 
gion zu der Proteftantifchen gervender, zugleich, 
auch eine und andere in ihrem Gebiete gelegene Kir⸗ 
chen⸗Guͤter und andere milde Stiftungen fich aus 
eigener Macht angemaſſet, fondern auch nach 
deffen Endigung, und insbefondere Durch ven 
darauf erfolgten Weſtphaͤliſchen Ftiedens⸗ 
Schluß, verfchiedene in derer Evangelifihen Por 
tentaten Ländereyen gelegene, oder von ihnen ein» 
genommene Stifter, Erk-und Bißthuͤmer, mie 
auch Abteyen, Prälaturen, u. d. g. zu Hertzog⸗ 
und Fürftenthümern, oder andern freyen Herrs 
ſchafften erflärer, und ihnen unter einem gewiſſen 
Matricular » Anfchlage von dem Kayſer zu Lehen 
gegeben worden. Sonſt nennerman die Secus 
larifation auch eine Einziehung geiftlicher Guͤ⸗ 
ter, die Verwendung geiftlicher Bürer zu 
weltlichen Dingen, die Seeularıfirung dee 
Sriffter und Rirchen , Güter, over Deren 
Incorporation und Binverleibung in die 
Staats · und Cammer⸗Guͤter weltlicher Sürs 
ſten, die Weltlichmachung, u.f. mw. Lat. In- 
corporatio bonorum Ecclehaflicorum, oder Adus, 
quo res ſocro ad ufum profanum deſtinotur oder 
auch Adfus, quo rerum ecclehaflicarum numero 
alıquid eximitur, & feculare r-dditur, Wenn 
demnach eine zuvorher geiftlich oder Der Kirche und 
andern milden Stiftungen zuftändig gemefene 
Sache denenfelben entzogen, und wiederum zu 
weltlihen Dingen angervendet wird; fo nennet 
man eine foldhe Handlung die Secularifation, 
und dergleichen eingesogene oder weltlich gemach⸗ 
te Sachen Seculatiſitte Büter- Ob nun, 
dergleichen zu thun, erlauber fen, muß nach dem 
Eanonifhen Rechte mit Nein beantwortet wer⸗ 
den. Und obgleich alle angeführte Gründe von 
gar einer Erheblichkeit find; ſo hat man dennoch 
beftändig ſich bereden laffen, Daß die fecularifirten 
Güter wenigſtens zu nichts anders, ale zu heiligen 
Sachen, wiederum angewendet werden müfjen. 
Deromwegen, da man in dem ABeftphälifchen Fries 
dens⸗Inſtrument, zur Befriedigung des Königs 
in Schweden und anderer Ständedes Reichs, uns 
terfchiedliche Güter ſeculariſiren muſte; fo fuchte 
man diefes von Seften der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Geiftlichkeit auf alle Weiſe zu verhindern, wie denn 
auch fo gar der Pabft Innocentius X. in einer 
befondern Bulle gemelderes Friedens⸗Inſtrument 
wieder aufzuheben und zu vernichten gefucht hat, 
Nun hat es zwar bey denen Proteftanten nicht an 
Dve keuten 
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Leuten gemangelt, welche alle angeführte Gründe | theidiger, noch entſchuldiget werden kdnnen Und 


wiederleget haben. Aber auch Diele haben gröftem | D 


theils nichts anders gefagt, als was fie aus Dem 
Eanoniſchen Nechte gelernet hatten. Alfo, daß 
fie felbft die Secularifation faſt mehr wiederleget, 
alsvertheidigerhaben. Wenigſtens find die mei⸗ 
ſten bey der Meynung geblieben, daß man die ſe⸗ 
culariſirten geiſtlichen Guͤter zu keinen weltlichen 
Dingen gebrauchen koͤnnte, wenn man alſo die 
bey dieſer Materie vorkommende Streitigkeiten 
vernuͤnfftig entſcheiden will; ſo muß man vor al⸗ 
len Dingen beobachten, Daß ı ) Die Frage, mas 
vor ein Hecht der Obrigkeit wegen der Seculari⸗ 
fation derer geiftlichen Güter zukomme, nicht aus 
dem Eanonifchen, oder Zuftinianifchen, fondern 
aus dem Rechte der Natur , entfchieden werden 
müffe- 2 ) Muß man, mas die Stände des Reihe 
anbetrifft, die Sache nicht aus den Reichs » Ab⸗ 
fihieden, fondern aus denn WB. F. 3. entichieden, 
und was 3) Das Recht der Natur anbelanget ; fo 
müffen die Regeln der Gerechtigkeit nicht mit des 
nen Regeln des Wohlſtandes, oder nach der Re⸗ 
densart anderer,die Grundfägeder Tugendenund 
der Gerechtigkeit, oder die innerliheund äufferliche 
Beobachtung der legtern, vermenget werden Sols 
chemnach Eönnen diejenigen, welche die Seculari 

fation gang und gar vermerffen, gar leicht wieder: 
leget werden. ‚Denn fie fagen: ı ) was GOtt eins 
mahl gewiedmet fen, Eönne zu Eeinen weltlichen 
Dingen gebraucher werden, indem das Recht der 
Natur und das Göttlihe Moral: Gefege Diefes 
haben mwolte. Aber jenes weiß von allen diefen 
- Dingen nichts, und auffer demſelben fan man Fein 
ander örtlich s Moral Gefege gelten laffen. 2) 
Wäre die Serularifation wider die Natur derer 
Teftamente und die Intention derer Stiffter der 
geiftlihen Güter ; dieſe aber wären im Rechte der 
Natur gegründet, und der Erbe fchuldig, dem 
Willen des Teftirers machzuleben. Nun hat 
zwar das erfte feine Nichtigkeit; die Teftamente 
ſelbſt aber find in dem Rechte der Natur unbe 
kannt Menn man aber gleich auch dieſes zugeben 
wolte ; fo ift doch der Erbe in fo weit nicht fehuldig 

des Teftirers Willen zu erfüllen wenn derfelbe der 
gefunden Bernunfft zumider iſt. Und noch we 
niger ift die Dbrigkeit verbunden, demfelben nach: 
zufommen. Wolte man aber auch hierwider eins 
menden, daß doch die Stifter derfelben zum Theil 
fehr groffe Fluͤche und Berwünfchungen darauf ges 


ſetzet hätten, ald worzu es ehemahls Die guten Lay⸗ 


en su verleiten, Die Geiftlichen nicht viel Mühe ge: 
Eofter, z E. wer die Güter nimmat und an fich reißt, 
oder anders gebrauchet, als worzu Diefelben eis 
gentlic) beftimmet und gemwiedmer worden, dem 
foll Leber und Lunge im Leibe verfehren, wer das 
thut, den foll GOttes Hand mir Armuth, Kranck. 
heit, Schmad und Schandeftraffen, u d.g. wo⸗ 
von unter andern beym Anton Natthaͤi in Ma- 
nududt. ad Jus Canun. Lih.II.tit. + 5, einmehrers 
nachgelefen werden kan; fo ift Doch aber auch gar 
leicht darauf zu antworten. Wenn die Teftamens 
te an und vor fich felbft ſchon Die Seculariſation 
nicht hindern, noch verwehren mögen; fo konnen 
esauch dergleichen Flüche und Verwünfchungen, 
als bloffe Zufäge derfelben nicht thun. Zu gefchmei- 
gen, Daß ohnedem diefe Flüche auf Feine Weiſe vers 





man 3 ) einmenden will, Die geiftlichen Güter 
waͤren überhaupt niemandg eigen und geiftliche 
Dinge, die alſo auch nicht fecularifiret werden 
Eönnten, ift gar von feiner Erheblichkeit. Auf die 
vage, ob detgleichen fecularifirte Güter zu denen 


Lehn ⸗ oder Erb» Gütern gehören, fan man nicht 


anders antworten, als daß fie, nach Befchaffens 
heit der Umftände, zu allen beyden gerechnet wer» 
den müffen, nachdem nehmlich diejenigen, fo ſolche 
fecularifiret, felbigerwwiederum andern entweder als 
Lehen, oder als Alledial-oder Erb: Güser gegeben 
haben. Denn daß manvon denenfelben viele an 
andere verſchencket und verkauffet, oder fonft vers 
Auffert has, ift an allen Orten befannt. Und daß 
hingegen auch andere zu. Lehen gemacht worden, 
zeigen Die ehemahligen Ertz Bißthuͤmer, Bißthuͤ⸗ 
mer, Abteven und Praͤlaturen, die heutiges Tas 
ges in Deutſchland als weltliche Fuͤrſtenthuͤmer 
und Herrfi ri befeffenmwerben. Die übrigen 
alfo, die nicht Lehen find, müffen ohnfehlbar Alto: 
Dial oder Erbe on: weil wir auffır dieſen Feine 
andere Art von Gütern haben. Coccrjı Hypo- 
mnem. Jur. Feud.tit.2.$.2. Und war wird in 
zweifelhaften Fällen vermurhet, daß eine Sache 
vielmehr AHodial, als Lehen, ſey Denn alle Güter 
find von Natur frep, bis und fo lange nicht durch 
Vergleihe oder andere Verordnung eine 
Dienftbarkeit oder ein Lehen auf diefelbe geleget 
worden. Diefes aber beftehet in einer That, mel« 
che nicht vermuthet wird, fondern beiviefen wer⸗ 
den muß. Thomafius in Di. de Prælumt. al- 
lodial, Man ift auch nichesinig, ob dergleichen 
Gürer in Dem öffentlichen oder Privas - Eigenthu⸗ 
me derer Reichs⸗Staͤnde find, weil dDiefelben denen 
Kirchen und zu andern milden Sachen wären ges 
geben worden. Es ift aber gleichwohl gar nicht 
abzufehen, warum man daran zweiffein will, in⸗ 
dem es ja der Augenſchein zur Gnuͤge zeiger. Denn 
da die Stände des Reichs Diefelben andern entwe⸗ 
der zu Leben, oder als Erbe, gegeben haben ; fo 
muͤſſen fie unfehlbar Herren und Eigenthümer 
dererfelben gewefenfeun. Dieienigen aber, foin 
Proteſtantiſchen Ländern denen Schulen, Univers 
jitäten und Kirchen gegeben worden. find Feine ſe⸗ 
ularifirte, ſondern geiſtliche Guͤter geblieben, und 
‚nur von einer Kirche zur andern gekommen Und 


zwar haben die Stände des Reichs fich entweder 


diefe geiftlid,en Güter aus eigener Macht ange 
maffer, oder jie find ihnen von dem gangen Reiche 
jur Satisfaction gegeben worden. Die erftern 
find mehreneheils mittelbare Die a. dern aber un 
mittelbare Güter. Diefe find ordentlicher Weis 
fe Lehen, oder fecularifiret ; jene aber Allodial oder 
Erbe, und entweder zu Cammer-Gütern gemacht, 
oder zu andern müglichen Sachen angewandt, 
oder denen Kirchen geſchencket, oder denen Fürfts 
lihen Bedienten entweder zu Lehen, oder als Er⸗ 
be, gegeben worden. Der Nugen dieſer Unter 
fuchung befteher vornehmlich darinnen. Wenn 
dergleichen ferulariftere Gürer Allodial find : fo 
Eanfieder Herr nach Gefallen verduffern. Sind 
es aber Lehen; fo wird Der Lehnsherrliche Eons 
feng erfordert. Jene befommen alle, Diefe aber 
nur die Lehens Erben Diejenigen Güter alfo, 
‚die auch von denen Reichs » Stärven felbft als 
Aloe 
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Allodial / oder Erb, &üter befeffen werden, koͤnnen 
ohne Eonfeng des Kayſers und derer Agnaten vers 
äuffert werden. Die Lehn⸗Guͤter aber erfordern 
beuderfeits Einwilligung. Sind aber diefelben 
wiederum zu geroiffen milden Stifftungen ange, 
mendet worden; foift ebenfalls der Conſens des 
Kayſers und derer Agnaten bey deren Veraͤuſſe⸗ 
zung nicht ven nöthen, meil fie in Anfehung dieſer 
bloffes Erbe find. In Anfehung derer Kirchen 
und Schulen aber muß diefer Unterfchied gemacht 
werden. Entweder iſt das Eigenthum derfelben 
der Kirche gegeben, oder zum Fuͤrſtlichen Fiſco ge⸗ 
ſchlagen worden, alſo, daß man dieſelbe durch ge⸗ 
wiſſe Amtleute verwalten, und die Einkuͤnffte an 


die Kirchen und Schulen bezahlen laͤſſet. Im er⸗ 


ſten Fall kan derſelben Veraͤuſſerung mit Conſens 
der Krche geſchehen, ausgenommen, wenn ſich ein 
Nothfall eraͤugnet, oder der Nutzen der Republic 
es erfordert. Denn da hat der Fuͤrſt die Macht, 
die Guͤter ſeiner Unterthanen auch wider ihren 
Willen zu veraͤuſſern. Im andern Fall aber iſt 
dererſelben Conſens gar nicht von nöthen, wenn 
nur der Kirche urd Schulen die Einfünfftenady 
wie voraelaffenmerden. Zedoc kan die Difpofis 
tion des Fürften über die geiftlichen Güter auch 
auf andere Art umſchraͤncket merden,twern nemlich 
diefelben von denen Vor⸗Eltern zu einem Fideicoms 
miß gemadyet worden, welches an andere auffer der 
Familie nicht veräuffere werden kan. Thomafius 
in Diff, de Natura Bonnr. fecularifat. Uebrigens 
wird nicht undienlich fepn, zur Erläuterung folgen» 
de grümdliche und in Form eines ordentlichen 
Rechts ⸗Spruches ausgearbeitete Abhandlung 
beyzufügen,roie folche in des Herrn von. udwigs 
gelehrten Anzeigen p. 82 u. ff. befindlich iſt, und 
darinnen benderfeits Gründe fo wohl vor, als wis 
der, die Seeularifation in ein zremliches Licht ges 
feget werden. Es lautet ater Diefelbe an dem ber 
meldeten Drte folgender maffen: Hat ein unbe, 
nannter Ehriftliher Doms Derr in einem heben 
Stifft ſich ein Gewiſſen gemachet, die Einfünfften 
ſeiner Praͤbende in ſeinen Genuß zu verwenden. 
Solchemnach derſelbe die Fragen eingeſchicket: 
Mb ı) ein Landes/Herr die ad cultum divinum 
& pios ufus ehedef geſchenckte oder legirte Güter 
und Nutzungen mit gutem Recht und Gewiſſen fer 
eularıfieen, in fpecie aber die ad pios ufus fundirt 
gervefene Revenuͤen zur Eonfervation vornehmer 
Adeliher Familien employren, auch ob 2) ein jer 
der Canonicus dergleichen fecularifirte Revenüen, 
falvaconfcientia, zu feinem Unterhalt, ficher an» 
wenden koͤnne? Nun iſt zwar, ſo viel Die erſte Fra⸗ 
ge betrifft, an dem, daß 1) Chriſtliche Landes⸗ 
Herren vermoͤge der goͤttlichen Rechte verbunden 
ſind, die Kirche GOttes auf der Welt bey dem 
Idrigen zu ſchuͤtzen, und zu folge denen Worten 
Eſaiaͤ Cap. 49. v. 23. Derfelben treue Pfleger und 
Bormünder ſeyn, unter keinerley Vorwand aber 


die Derfelben zugehörige Güter felbften an ſich reife ‚ftezuchun im Stande find. 


fen ſollen, in mebrer Erwegung dergleichen der 
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als fie deſtiniret waren, amzuwenden, fo gar, daß 
derjenige, welcher nur von dem Fette des Opffers 
af, ausgerottet werden folte aus feiriem Voicke, 
Cevit. Cap. 7.0.25. um deſto meniger es einem 
Landes. Herem dergleichen Stifftungen aufzuhe⸗ 
ben, und die Nugungen davon in feinen Nutzen zu 
verwenden erlauber zu- fen, fondern vielmehr, 
wenn ſolches geſchiehet, fecundum Malach, 
Cap. 3.0.8. und ro. GOttes Zorn nach fich zu 
ziehen fcheinet, wie denn unfer Heyland gleichfalls 
Matth · 22. v. 21. befiehlet, GOtte zu geben, mas 
GOttes it; Als wemit auch 2) die naturliche 
Billigkeit uͤbereinkommet, ſintemahlen f Iche er» 
fordert, daß dergleichen donaticnes und Gtifftun. 
gen derer fundatorum, als welche fo gar öffters 
Fluch und Unſeegen auf diejenige , welche fich ſelbi⸗ 
ge zu Ändern unterftehen würden, geleget, nad) ih⸗ 
rem Willen gehalten, und ju nichts anders als 
mozu fie deſtiniret, angewendet werden mögen; 
welchen dennaud) 3.) das Jus Canonicum beys 
tritt, angeſehen Pabſt Bonifacius VIII in capir, 
cumexeo de Elect. in Sexto decret. ingleicheri 
Pabft Adrianus und Stephanus eod, loco dies 
jenige, fo ſich unterftehen, geiftlihe Güter zum 
weltlichen Gebrauch anzumenden, denen Todt⸗ 
fhlägerngleih halten, und auch felbige auf ſolche 
Art zu beftraffen befchlen haben. Und wer weiß 
nicht, wie verbindlich 4) donationes & tefta- 
mentadejurecivili, fogar die legten fecundurn 
Nov. 2ı, Cap. 2. inftar legum gehalten werden 
ſollen; folglich es das Anfehen bat, alsob einem 
Epriftlichen Landes» Heren nichterlaubet,, dergleis 
chen Stifftungen zu feularifiren, oder ju etwas 
anders, als fie defliniret, anzumenden, undesauch 
defhalb ad queftionem 2. ſcheinen diirffte, als 


ob ein Cancnicus, welcher dergleichen von dem 


Landes-Heren fecularifirte Revenuͤen erhebet, fels 
bige falva conlcientia nicht genieflen koͤnne, in 
mehrern Betracht ı ) ſothane Güter und Nutzun⸗ 
gen laut ihren Fundationen zu nichts anders, als 
zugeiftlichen Dingen, ad pios ufus, angewendet 
werden follen; Wie denn auch 2) Paulus bey den 
Eor- r.v.9. befiehlet, dasjenige, was einmahl ad 
eultum divinum gemidmet, nicht anders, als 
denenjenigen, welchedas Wort predigen, zuflieſ⸗ 
fen zu laflen, hingegen dergleichen von Adel ſich 
folcher Revenuͤen offtmahls ubelbedienen und mißs 
brauchen, wenn fieaber auch ſolches 3 ) nicht thaͤ⸗ 
ten, doch beffer wäre, davon ſolchen Revenücn 
denen wahren Armen aufgeholffen, und nach dem 
Joh. Cap. 10. v. 5. denen Mothleidenden gereis 
chet wuͤrde, denn ob zwar 4) einige Canonici 
denen Armen etwas zuwenden, ſo ſcheinen ſie doch, 
da ſie nur pro parte ihnen dasjenige geben, was 
fie intorum befommen folten, ein böfes Gewiſſen 
dabey zu haben, endlich 5) auch viele von Denen 
Canonicis alt, kranck und unvermögend, und we⸗ 
der der Kirche, noch dem Baterlande,einige Diens 
Alldieweil aber ad 
uæſt. ı alle donationes und fundationer, welche 


Kirche GOttes geſchenckte und verlaffene Güter GOtt und der Kirchen in papatu vom Sten Seculu 
nicht andere, als milige Danck⸗Opffer, welche an bis zu der Reformation geſchehen, aus Feinem 
zur Ehre GOttes geſtifftet, anzufehen find; gleich» | andern Fundament, als nur die ewige Serligfeit 


wie nun im Alten Teftamente nicht erlauber war, 
die dem HErrn gebrachte Opffer zu etwas anders, 
Yuiverf. kexici XXXV]. Theil. 


“ 


juererben, herrühren, und man erſt zu den Zeiten 


Pabſt GregoriiM. infpecie aber in Deutſchland 
Dove 2 durch 
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— — — — — —— 
durch den Pabſt Bonifacium in Concilio Cabilo- 


nenfifecundo Can, 39. Die £ehre von dem Fege⸗ 
Feuer feſt gefeget worden, angefangen hat, faſt alle 
das feinige den Klöftern zu geben, ſolche donatio- 
nes und fundationes aber einen falſchen finem has 
ben, und wie ſchon angeführet, pro redimenda 
anima, als die fundationes, Deren 
kibro de Bon, vulgoecclef. die. Set. 1. 


fehr viele zufammen getragen hat, austoeifen ; toenn | fervation derer von 


— — — — — — — —— — 
men aufzuhelffen, ſondern auch auf Mittel bedacht 


choockius in 
cap. 7- | bona und Revenuͤen bloß zum Unterhalt und Con⸗ 
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ſeyn muß, der Armuth adelicher Familien, welche 
theils ſelbſten, theils durch ihre Vorfahren ſich um 
die Wohlfahrt des Vaterlandes meritirt gema⸗ 
chet, und oͤffters Gut und Blut dabey zugeſetzet ha⸗ 
ben, vorzubauen. Wenn denn nun ein Landes⸗ 
Herr einmahl dergleichen dem Fifco heimgefallene 


Adel juſto & legitimo modo 


nun Dadured das theure Verdienſt unſers Erloͤſers angewendet, ſo wird zum 4) einem Canonico, 


Jẽſu Chriſi aus den Augen geſetzet, 
te, Die GOtt gebuͤhret, wohl andern, 
ter Maris, oder denen Apoſteln ec. gegeben worden, 
fo find dergleihen Schenckungen Gott mehr ein 
Greuel, als angenehm, geweſen, 
che donitte bona niemahlen naturam rerum eccle- 
fiafticarum an ſich genommen, twannenherv Chriſt⸗ 


folglich haben jols | 


aud) dig Eh⸗ wenn er denen Armen von dergleichen Nevenuͤen 
als der Muts etwas zuflieſſen laͤſſet, es vielmehr aur Belohnung, 


als zur Beltraffung,gereichen. Wie denn 5) eis 
nem oder dem andern Canonico darum, Daß ef 
dem Baterlande, Alters und Kranckheit halber, 
Feine Dienfte mehr thun fan, - in feinem Gewiſſen 
nicht zur kaſt fallen mag, angefehen fie durch Ger 


liche Landes. Herren, da fie nachgehends Die falfche | betund Almoſen auch auf ihrem Krancken-Bette 


caufas donationum eingefehen, nicht zu verden, 
cken geivefen, daß fie dergleichen Güter, 


befonders der fundatorum Familienausgegangen, | 


als res nullius an ſich genommen, und fecularifiret 
haben, welchen denn zum ı ) das jus divinum kei⸗ 
nesiwegesentgegen ftehet, angefehen in 
des · Herr tutor rerum vereeccleliafticarum feyn, 
keinesweges aber denen fuperftitionibus homi- 
num die Hand biethen fol; wie denn auch Lev. 


|der Kirchen Ehrifti noch ein vieles nußen und Das 
nachdem durch die Ehre GOttes befürdern koͤnnen. 


BR. IB.  Uebrigens verdienet auch von Dies 
fer Materie nachgeleſen zu wer den Euſt. Sal. Cy⸗ 


prians Schutz Schrifft für die Reformat. Luth. 
zwar ein Lan» im VI Capitel. 


Seculariſirte Büter, ſiehe Seculariſiten. 
Seculariſirte Kirchen⸗Guͤter, ſiehe Secu⸗ 


Cap. 7. von einem GOtt gefälligen Opffer, im larifiren. 


geringften aber nicht von denjenigen, fo einen Feh⸗ 
ler haben, geredet wird, angelehen die letztern nach 
dem Befehl GOttes Lev. Cap. 27. dv. 20. und 
22. nicht angenommen werden follen, folalich da 
dergleichen GOtt mißfaͤllige Opffer und Guter in 
terbonaecclefiaftica nicht uzehlen, Deren Secu⸗ 
ariſirung den Zorn GOites nicht erregen koͤnnen, 
mit weichem auch 2) das jus natur uͤbereinſtim⸗ 
met, angeſehen Dadurch die Pflichten weder gegen 
GHtt, noch gegendem Naͤch ſten, verleget werden, 
vielmehr der gegenfeitige Lehr / Satz, da oͤffters de⸗ 
nen rechtmäßigen Erben Durch dergleichen funda- 


Secularifirte Stifter fiche Secularifiren. 

Secularifirung, ſiehe Seculatifiren. 

„ SECULARIS JUDEN, fiebe Richter, (weltli, 
cher) im XXX! Bande, p.1396. ingleichen Rich» 
ter,p. 1322 u.f. 

SECULARIS JURISPRUDENTIA, fiehe 
Rechrsgelehrfamkeir, ( weltliche ) im XXX 
"Bande, p. 1484 

SECULARIS MAGISTRATUS, die weltliche 
Dbrigkeit, ſiehe Obrigkeit, im XXV Bande, 
p- 145 u. ff. desgleichen Brochium feculare, 


siones faft daͤntzlich das ihrige entzogen worden, | mV Bande, p-967. 


anlauffet, hingegen 3.) Die Lehre des juris cano- 
nici bloß zum Vortheil des Cleri erdichtet, de jure 
eiviliaberg) fecundum LE: 9.C, de Pagan. 
dasjenige, was zu einem Kepdnifchen Srethumle- 


. SECULARIS POENA, fiehe Pana Secularis, 
im XXVIII Bande, p. 970. 
SECULARIS PRINCEPS, ſiehe Princept 


iret worden, zu denen Rayferlichen Neveniien,ge- | ecularts , im XXIX Bande, p. 506. ingleichen 
— —** fol ; folglich einem Landes-Heren| Veichs⸗guͤrſt, imxxxlBande, p. 79. u. f. 9 


erlaubetift, die ex fuperftitione hominum funs 


SECULARIS PRIOR, fiehe Prior, im XXIX 


dirte Stiftungen aufjuheben, und da ſolches ger| Bande, p. 541. | 


hen, ad Queft. 2. einem von Adel wohl ders 
gönnet, dergleichen fecularifirte Kevenüen quo- 
vis licitto modo zu acquiriren, und fich folcher, falva 
confcientia,’zu bedienen, welchen nicht hindert, 
daß zum ı ) dergleichen Mugen ehedeß A fundato- 


SECULARIS SACERDOS, fiche Welt- 


Geiſtliche. 


Seculier , ſiehe Seeularis. 
Seculier, Chor: Herren, fihe Cononicus, im 


ribusad pios ufus empfopret worden, genug, Daß| V Bande, p. 578 u, f. ingleichen Welt/ 
fol, da der Grund der, Stiftung falſch, nach⸗ liche, r P378 u fi le, Geiſt⸗ 


gehende, da fie GOtt einmahl ein Greuel gewor⸗ 


den, perlapfum temporis nicht angenehm mer» Artikel Conomicus, im 


den mögen. Wie denn auch zum 2) Paulus 
nicht vondergleichen bonis ad cultum divioum 
deftinatis, fordern von Denjenigen, welche auf 
toohlaefällige Art darzu conftituieet worden, redet, 
zu dem Der abufus den wahren ufum keinesweges 
aufhebet. Wie denn zum 3) einem weiſen Lan⸗ 


des.Heren nicht allein oblieget, Denen wahren Ar⸗ 


Seculier — —— * davon den 
ande, p. 578 uf. 


inaleichen Welt-Beiftliche, 


SeculiersBeiftliche, fiche Welt /Geiſt/ 
e. 
SECULI RES, fiehe Sachen, ( weltliche) im 


XXX Bande, p. 227. 


SECULNZ, fiche Sculina. 
SECU- 


\ 
' 
} 
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 SECULUM, Szculum, Frantz. Kecle, heiffet , Derbt habe, Das andere fol, ihrer Meynung 
mehrentheils eine Zeit von hundert Jahren, oder | nad), von Chriſti Menſchwerdung bis auf deſſen 


ein Jahrhundert. Nach vieler Gelehrten Meir 
nung begriff ein Seculum bey den ehemabligen 
Roͤmern, nachdem die Ludi feculares zu Rom ger 
halten wurden, eine Zeit von 111 Fahren; fo 
iedoch einige auch noch in Zweifel ziehen; und da 
eritere dißfalls bey dem Korag Carm, Szculari 
vuaı lefen: Certusundenos decies perannos&c, 
fo lefen diefe hingegen: Certus ut denos decies per 
annos reliqua. Doch iſt nicht zu leugnen, Daß 
die erftgedachte Meinung durch die SibyHinifchen 
Verſe befräfftiget wird; 
’AR? ömeruv umuses ben.ggovos hrdgazranı 
uns , ess ersuy änecrov denos wundev cdevmy 
% Tı Ar 


Bey den alten Deutſchen ward eine Zeit von 30 
Jahren als ein Seculum angeſehen, twelches au) 
die Urfache ſeyn mag, watum die Zeit der Verjaͤh⸗ 
rung auf 30 Fahre gefegt worden. In gemeinen 
Jahr⸗ Rechnungen werden die Secula eingetheilet 
in die Secula vor der Suͤndfluth, nad) der Sund- 
fluth, vor und nach Chriſti Geburth. In der 
Heil. Schrifft bedeutet das Wort Seculum oder 
Days foniel, als Mannes, Alter oder Menfchens 
Leben, Gen. XV, 16. und werden dahero Die Secu- 
la auch.offt vor wwenigere Fahre, als hundert anger 
nommen. Schmids Bibl. Hiftor.p.igı. Bey 
den Füdifchen Nabbinen bedeutet das iegige 
Seculum, min Omy, die Welt. Das zukuͤnf⸗ 
tige Seculum, 027 DMy, hat entweder Das Le⸗ 
ben oder den Tod. Diefes Seculum vergleidyen 
fie mit einem Vorhofe; das zukünftige hingegen 
mit dem Pallaſte ſelbſt. Sielehren alfo, man fole 
fid in diefem Vorhofe bereiten, Daß man in den 
allaſt hinein gehen kͤnne. Sie lehren ferner, es 
eu beffer,, in dieſem beculs eine Stunde Buſſe zu 
thun, und mit guten Wercken ſich aufs Zukünftige 
zu verfehen, als das gange Leben in dem zufünfti» 
gen Seculo ; im Gegentheile aber fey eine Stunde 
Erfriſchung in dem zukünftigen befler, als Das 
Leben des gegenwaͤrtigen. R. Maimonides 
zeiget den Endzweck an, und lehret, ein Menſch 
jüe in dieſem Seculo ſich die Tugenden bereiten, 
welche er in dem zufünftigen haben will, weil die, 
fe8 Seculum mehr ein Weg ſey zu dem zukuͤnfti⸗ 
gen. Wlayers Seder Olam. p. 295. ach der 
KRKedens · Art der Ordens, Leute und geifllichen Per, 
fonen der Roͤmiſch ⸗ Catholiſchen Kirche wird das 
cWort Seculum gar üffters dem geiftlichen Stan» 
de entgegen gefeget, und dadurch Das, was jeıtlid) 
oder wenlich ift, angedeutet, weil die ing Cloſter 
gehende Perſonen, der Welt abzufterben Seculum 
relinquere, Seculo exire, Seculo mori &c, geſaget 
werden; desgleichen die Zeitlichkeit, der Welt⸗ 
Lauff, was in der Welt, nach DBeranderung Der 
Zeiten, gänge und gebe ift, u.f.w. Daher aud 
das Wort Secularifiren feinen Urfprung ge⸗ 
nommen, wovon im vorhergehenden. Uebrigens 
findet man auch bey den meiften Enthufiaften eine 
Dreofache Bedeutung des Seculi, maffen fie Die 
Weit in drey Secula eintheilen. Das erfte fol 
fepn von Adam bis auf Ehriftum ;_und dieſes nen, 
nen fie das Seculum GOttes des Vaters, welcher 


Zufunfft mitden Heiligen dauern, da er denn mit 
feinem Blute den Antichrift ausrotten wird. Hier⸗ 
auffollen nun die alerglückfeligften und dergnuͤg⸗ 
teften Zeiten und das rechte Aurcum Seculum ih» 
ten Anfang nehmen, und rooo Sabre fortwaͤhren; 
mworinne fie mit den Ebhiliaften übereinfommen. 
Endlich werde das Dritte Scculum anruͤcken, wel» 
ches bis an den jüngften Tag dauern werde, und 
diefes nennen fie das Seculum des Heil. Geiftesz 
in welchem erfüllet werden ſolle, was im dritten 
Artikel vom Heil. Seifte, don der Kirche, der 
Gemeine der Heiligen und der Auferftehung ger 
ſchrieben ftehe. M. Cotn. Marci XXVill Pred. 
uͤber die Epiſtel Judaͤ. | 

SECULUM AUREUM, fiche Sazurnis regna, 
im XXXIV Bande, p. 208- 

SECULUM NESTORIANUM, ſiehe Nefforia= 
num Seculum, im XXI! Bande, p. 1970. 

SECULUM OTTONIANO-OBSCURUMfiehe 
Ottoniano-Obfcurum Seculum, ım XXV Bande, 


pP. 2473. 

SECULUM REFORMATUM (FERD!NAN- 
DINO-) fiehe ReformarumSeculum (FERDINAN»- 
DINO.) imXXX Bande, p. 1694. 

Secund, fiebe Secundant. 

SECUNDA, in der Mufic, ſiehe Secondo. 

&t.Secunda, fiehe St. Miffurianus den 
27 Zenner, imXX1 ande, p. so». 

Gt. Secunda, ſiehe St. Severus, den 29 
Zenner. 

St. Secunda, fiche St. Saturninus, den 
sı Febr im XXXIV Bande, p. 215. 

St. Secunda, fiehe St. Maximus, den 16 
Februar. im XIX Bande, p- 1299- 

St. Secunda, ſiehe St. Victorinus, den 21 
Februar. 

St. Secunda, ſiehe St. Lucia, den ı Junii, 
im xVIII Bande, p. 694. 

St. Secunda, fieye St. Serundus, den 


» Sum 
St. Secumda, ſiehe St. Ruffina, denıo Zuk 
im XXX — 1536. —— 
St. Secunda, ſiehe St. Speratus, den 17 


l. 

St. Secunda, ſiehe St. Maxima, den 30 
ul. im XIX Bande, p. 2253. 

SECUNDA di CAMBIO, Der andere oder 
zweyte Wechſel⸗Brief, fiche Secunda-Mechfel. 

SECUNDA CAUSA, fiehe Cau/a, im V Ban⸗ 
de,p. 1713.u.ff. fonderlid) p. 1724. 

SECUNDA CONSULARIS fiehePanmtonien, 
im XXVI Bande, p.569- uf _ 

SECUNDA DIMINUTA, fiche Seconda, 

SECUNDE, fiehe Afterbürde, im I Bande 
p- 722-u.f. 

SECUNDE ÆTATIS MINOR, fiche Minor 
Secunda Aetatis, im XX| Bande, p. 386. 

SECUNDE HORARUM, fiehe Secunde, 

SECUNDE INSTANTIA JUDICIUM odet 
Judicium Appellationis, das Appellations⸗ 
Gerichte, oder die andere Inſtantz, heift Das» 
jenige Gerichte,darinnen die Sache vor demjenigen 
Richter abgehandelt wird, an den fie durch die ein» 


in demfelben feine Feinde durch die Suͤndfluth vers — Appellation gediehen iſt. Arg. l. 1. 8. Er 
nid 


00 3 


957: SECUNDE INSTANTIE LIBELLUS Secundant 


EEE Wecker 
nihil innov.appell. 3.€. Eine Parthey, dievor|) SECUNDA LETTERA DI CAMBIO, fiehe 
‚ dem Stadt⸗Raͤthe über die Servitut Ne Lumini-| Secunda Wechſel. 

bus ufficiatur geftritten, und Davon der eine Thell SECUNDA LEUTERATIO, Unter diefer wird 
condemniret worden, appelliret an das Ober Hof | die fonit fo genannte Ober-Leuterung verftanden, 
Gerichte zu feipjig. . Wenn nun die Appelation yon welcher unter dem Artickel Leuterazio, im 
angenommen, und dieſe Sache Dafelbft weiter fort- | XVIL Bande, p. 669. bereits gehandelt worden. 
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gefeget wird; fo wird eben Diefe Fortführung des 
Proceſſes das Appellations;Gerichte, oder Die Ap- 
pellations» Znftang, (Judicium oder Inftantia Ap- 


SECUNDA MAJOR, fiche Secomde. . 
SECUNDA MATERIA, fiehe Materie (die 


pellationis) genennet. Uebrigens deſiehe hierbey|3Weyte) im XIX Bande, p- 2038. 


den Artikel Appellation ⸗Gerichte, im I1Ban- 


SECUNDA MENTIS OPERATIO, fiehe 


de, P.947. inaleichen Zeurerario, im XVIl Ban- Wuͤrckungen des Perſtandes. u” 


de, P.669. u. ff. . 
SECUNDE INSTANTLE LIBELLUS, fiehe 


Libellus Secunda Inftantıa, im XV 11 Bande,| s,-unde 


SECUNDA MINOR, -fiehe Seconda, 


SECUNDA NAVIGATIO, fiehe Navigazio 
im XX111 Bande, p. 1348. u. f. 


775.u.f. — 
SECONDæ INSTANTIA PROCESSUS ,| Secundaner, Secundoni, heißt auf Schulen, 


fiehe Proceß in der andern Inſtantz, im XXIX 
Bande, p. 696. 


der in der andern Claſſe fist. Bey den Roͤmern 
wurden die zur andern Legion gehörige Soldaten 


SECUNDA INTENTIONIS NOMEN, fiehe| Secundani geheiffen, 


Nomen ſecundæ intenstionis, im XXIV Bande, 
.3212 


SECUND MENSÆ, fiehe Nach -Tifche,) im XXV Bande, p- 1722. u. ff. 


im XX1l1 Bande, p. 279- u. f. 


SECUND4NI, ſiehe Secundaner. 
SECUNDANORUM COLONIA, ſieheOrange, 


SECUNDA NOTIO, und Prima noeio, find 


SECUNDE MULIERIS , fiche Afrerbbrde,| gunſt Woͤrter, die in den alten Logiken vorkom⸗ 


jm 1 Bande, p. 722. u. f. 


«| men. 


Notio prima nehmlich iſt, meldye eine _ 


SECUNDE NUPTIZ , ſiehe Andere Ehe,| Sache alfofort unter der Geftalt dem Gemuͤthe 
im I Bande, p. 145. desgleichen Eheſtand, im! fürftellet, wie fie von Natur ift, dergleichen zum 


VIll Bande, p. 360. u. ff- 


Exempel find die Woͤrter: Menſch, Tiſch ꝛc. No- 


SECUNDE TABULÆ, heiſſen in denen al |tio fecunda hingegen iſt, welche eine Sache erſt 
ten Roͤmiſchen Rechten derjenige Theil eines Tes | fürfteller und bemercket, wie fie von den Gelehrten 


ftaments, 
Fall, wenn der zuerſt eingefegte Erbe, 
er muͤndig geworden, mit Tode abgienge, des letz⸗ 
tern Erbe ſehn folte, und hatten daher dieſen Nah⸗ 
men, weil dieſe Berordnung gemeiniglich auf der 
andern Seite der mir Wachſe überjogenen Tafeln, 
und zwar gang zu legte, oder am unterften Theile 
derſeiben, befindlich war. 1.2.$. interdum. 1, 12. 
fl. de vulg, fubttir, I, ult, fl, ad Trebell, H, pen. | 
fl. teftam. quematlm. »per. Der auch, weil 
dieſe Nacherbfagung ein bleffer Anhang oder | 
gleichfam eine Zugabe des väterlichen Teftaments 
war. I. qui plures, in fin. ff, de pupilli fubftit. 
Es ward aber dieſe Nacherbfagung, wie derKapſer 
uftinian in 8. fin autem. 4, Intt, de pupill. 
fubitir. meldet, gang zum Belchluffe derer Teſta⸗ 
mente, Tafeln gefchrieben, und fo denn mit einem 
befendern Faden und auch mit abfonderlichen 
Wachſe überzogen, in dem vorhergehenden Theile 
des Teftamentes aber zugleich verboten, den legten 
Theil deffelben , bey Pebjeiten des unmündigen 
Sohnes nicht zu eröffnen. Hotomann. Prates 
jus. Uebrigens fiche auch Nacherbſatzung 
(Pupillarifche) im XXIIl Bande, p. 106 u.ff- 
SECUNDA FERIA, fiehe Montag, im XXI 
Bande, p. 1297. 
SECUNDA HIEREDIS INSTITUTIO, die 
Nacherben / Einfeaung, ſiehe Nach/ Erb⸗ 
ſatzung, im XXIII Bande, p. 84. u.ff. 
SECUNDA INSTANTIA „ die andere, oder 
die Anpelationg » Zuftang, ſiehe Secunde Injtan- 
tie Judirium. 
SECUNDA JUSTINIANA, eine Stadt in 
Groß Mofien, fiche Ulpianum. | 








darinnen verordnet war, mer auf den) pfleget concipiret zu werden, z. E wenn der 
ehe und bevor! als eine Species, ingfeichen als ein Eubject, als 


ein Spnonpmum, u. ſ. f. confiderieet wird. 
SECUNDANS, ſiehe Secundent. 
Secundant, Seconden, oder Wehrsmann, 
Lat. Secundaus, Secundotor, oder Auæiliotor 
Duelli, ingleichen Arbiter certominis fin, J— 
Frantzoͤſiſch Second. So heiſſen insgemein derer 
Duelianten Beyſtaͤnde, oder auch ſolche Perſonen, 
welche dazu erbeten werden, einem Zweyka 
als Schieds-Feute mit beyjumehnen , und aufs 
Recht zu fehen, damit feinem Theile zu viel oder zu 
wenig gefchehe. Gleichwie aber fo wohl die Duelle 
ſelbſt, als auch nur die wuͤrckliche und fürmliche 
Ausforderung zum Zweykampffe in Denen mehre⸗ 
ften Landes» Drdoungen, fonderlich aber and in 
dem Rönigl, Pohln. und Chur Sächfifchen 
Duell-Mandate oder wider die Selbſt⸗Ra⸗ 
cbe vonr7ıe auf das ſchaͤtffſte und nacydruckfidh 
fte unterfaget worden; alfo folen auch, vornehm⸗ 
lid) nach Mafgebung des 47 S. Des erſt bemeldeten 
Duell-Mlandars die Serundanten derer Duelle 
mit eben der Straffe, als die Duellanten oder 
rovocanten feldft, beleget werden. Wovon un» 
ter dem Artickel Sächfilches Duell⸗Mandat im 
XXXII Bande, p. 337. u. ff. ein mehrere nachge⸗ 
fehen werden Fan. - Und nad) dem Roͤniglich⸗ 
Dreußifcben und Chur , Brandenburgichen 
Duell-Edice von 1688 follen fo ar die Secun⸗ 
danten oder Wehrsmaͤnner derer Duelle, eben wie 
die Ausforderer und Geforderten, fo Darzu erfcheis 
nen, und fich als Helffers. Helffer gebrauchen laſ⸗ 
fen, wenn gleich) Feine Verwundung oder Todtung 
gefchehen, dennoch) mit dem Strange vom Leben 
zum 
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zum Tode gebracht werden. In Franckreich, da 
die Raſerey des Duellirens noch im Schwang ge⸗ 
weſen, haben die Secunden ſich mit ſchlagen muͤſ⸗ 
fen, da denn oft die beſten Freunde einander Die 
Hälfe gebrochen. 

Secundant, Secund, Second, Poiffeau fe- 
cond, Soll. Byflaander, Noodrbulp Macker, heiß 
fet inder Kriegsordnung zur See dasjenige Schiff, 
fo den hohen Flagg-Dfficieren zugeordnet ift, ihnen 
im Gefechte beyzuftehen, und wird das Admirals⸗ 
oder VDiceadmiralsjecund, Sr. Second de I’ Ad. 
miral, genennet. Mehrentheils hat ein jeder 
Flagg Dificier zwey ſolche Schiffe, eines vor, und 
Das anderehinter fih. Daserftere wird Frans 
Böfifch Second de P Avane; und das letztere Se- 
eond de Farriereoder Vo ſeou Marelor genennet. 

SECUNDA OPERATIO MENTIS, fiche 
WürcFungen des Verfiandes, | 





fiche Perfon, im XXxVII Bande, p- 670. 
SECUNDA PULMONARIA AUT TERTIA, 
Clus, Ger. Roji Hiſt. fiche Pulmonaria angufli- 
folia coeruleo flore, J. B.Pit, Tournef. im XXIX 
Bande, p: 1328. 
“ SECUNDARIA' DEMONSTRATIO, oder 
Demonftrotio a pofteriori, fiche Demonſtra⸗ 
ion, im VII Bande, p- 535 u. ff. 
SECUNDARIAE PLAGAE, ſiehe Neben-⸗Ge⸗ 
genden, im XXIII Bande, p. 1467- 
SECUNDARIA HOROLOGIA, ſiehe Neben- 
Uhren, im XXIIIBande, p. 1488. 
' SECUNDARIA INTENTIO, fiehe Neben- 
Abficht, im XXIll Bande, p. 1465 
“ SECUNDARIA RESTITUTIO, ſiehe Refi- 
Ausio fecundaria, im XXXl Bande, p. 818. 
SECUNDARII PLANETAE, fiehe Planer, im 
XXVIl1 Bande, p- 622. 


‘ SECUNDARIO und PRIMARIG, find Philoſo- 
phifche Kunf Wörter, Die gebrauchet werden, 
wenn wir ausdrucken wollen, ob eines um Des an- 
dern willen geſchehe. 3. E. wenn ich zu Pferde 
wohin reife, fo beftele ich mir im Wirths⸗Hauſe 
die Mahlzeit, und verforae zugleich das Pferd. 
Primario gedenche ih wohl am mich; weil aber 
das Pferd keine Dienfte thut, wenn es fein Futter 
befommt; fomuß ich wohl fecundario vor Das 
arme Thier forgen. 
SECUNDARIUM DECOCTUM ſieheSchwa- 
cher Tranck, imxXXV Bande, p. 1773. 
'SECUNDARIUM LUMEN LUNA, fiehe 
Monde, (das Neben⸗Licht des) im XXl Ban⸗ 
de, p. 1103. 
SECUNDARIUM OBJECTUM, ſiehe Öbject, 
(Zaupt-) im XXV Bande, p. 200. 
SECUNDARIUS, wird genennet, welcher den 
andern Drt inne hat. Aber bey denen Klofter- 
Seribenten ift es gemeiniglich der Praͤpoſitus wel⸗ 
her unter den Abt gefeget ift. Denn die Klöfter 
waren ehedeffen in unterfchiedene Elaffen oder 
Käufer eingetheilet. 


SECUNDARIUSFINIS,fiehe ETeben»Abfiche, | Traffat hätte 


im XXI Bande, p· 1465- | 
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SECUNDARIUS PLANETA, ſiehe Neben- 


Planete, im XXIII Bande, p. 1480. 
SECUNDA ROMA, ſiehe Roma fecunda, im 
XXX Bande, p. 729 
SECUNDA SPECIES MATRICARIAE, ſiehe 
Bainfarn, im XXX Bande, p. 700. 
SECUNDA SUPERFLUA, fiehe Seronda, 
SECUNDATOR, fiehe Secundant. 


SECUNDA TERRA, ift bey Bechern das 
—— Salpbureum, davon zu ſehen Schwe⸗ 


SECUNDA VIGILIA, ſiehe Nachtwache, 
im XXIII Bande, p. a89. 


SECUNDA-WVechfel, der andere oder der 
zweyte Wechſelbrief, Serunda dı Can.bio, oder 


5 di * ‚od 
SEGUNDA PERSONA, in der Grammatic, | ecunda Lestera di Cambio, heißt derjenige 


Wechſelbrief, welcher in Ermangelung des erften 
oder Prima. MWechfelbriefes präfentiret wird, 
wenn etwan ſolcher erfter unter wegens verlohren 
gegangen, daß fodenn der andere gültig fepn, und 
an deſſen Statt fo wohl acceptiret, als bezahlet 
werden möchte. Es wird aber ein folder Secun- 
da.» YBechfeltrief gemeiniglich nur auf den Fall 
gemacht und ausgegeben, wenn auf weit entlegene 
Derter gemechfelt wird. Da man denn vemfels 
ben Diefe Worte einzuverleiben pfleget: In Er⸗ 
mangelung des erſten zahle der Herr auf dies 
fen meinen Secunda Wechſelbrief, u.ſ. w. Es 
muß aber auch auf dieſen oder den Tertia, falls 
auffer dem erften und andern MBechfelbriefe noch 
ein Dritter ausgeftellet voorden, allemahl verzeich⸗ 
net werden, wer ven Prima oder den erſten em⸗ 
pfangen, welches insaemein alfo gefchleher: ver 
Prirma ift in Händen bey Herrn Tırio in Leipzig; 
oder: der Prima liegt acceptirt bey Seren Tirio 
in Leipzig. Siegel in Corp, Jur, Camb, P. I. p. 
48. Unddiefe Ausftelungmehrerer Wechſelbrie⸗ 
fe über einerley Poſt Geldes geſchiehet nicht alleın 
Darum, Damit der eine Davon zur gehörigen Praͤ⸗ 
fentation und Acceptation Überfchiefet, ver andere 
aber immittelft bis zur Verfalk:it aufandere Plä- 
Ge verhandelt werden, fondern auch daß, wenn 
einer davon verlohren gienge, man ſich des andern 
bedienen könne. Indeſſen ift nicht nörhig, daß 
alle beyde indofirer werden, fondern es ift genug, 
menn nur einer davon, es ſey, welcher es wolle, 
feine richtigen Indoſſaments hat. Siegel inCorp, 
Jur. Camb,P.l. p.ai. Nachdem ſich aber auch 
hierbey zum oͤfftern begiebet, Daß Der Prima- Beh» 
felbrief war ohne Indoſſament an den Ort, mo», 
die Zahlung zu gerarten, allein zu dem Ende ge⸗ 
ſchickt wird, daß felbiger an den, auf welchen Die 
Tratte geſchehen, präfenfiret und zur Acceptation 
befördert twerden möge, der Secunda oder Tertia 
aber unterdeffen durch etliche andere Derter vers 
handele werden, und bisweilen kaum zur Verfalls 
zeit an den rechten Ort kommen; fo foll, nach 
Mafgebung der Leipziger Mechfel-dednung 


$. ır. dergleichen Prima. Wechfelbrief, wenn: 


fonften nichſs bedenckliches daben ift, z. E daß 
noch fein Advisbrief Davon da waͤre, oder der 
noch Feine Provifion dazu, auf ges 
fchehene Präfentation acceptiret werden, 

a 
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daß der Traſſate die Acceptotion Deffelben, bis der | Schritten, fondern es muß vielmehr jedesmahl zw 
Secunda zugegen fey, nicht verweigern Eönne. | Derfelben entweder die Zahlung gefordert und eins 
Da aber bey der Verfallzeit Diefer acceptirte Pri- | gehoben, oder in deren Ermangelung proteftiret 
ma, oder der darauferfolgte Secunda-'oder Tertia | werden. Widrigenfalls hat man fi an dem 
noch ohne richtig Indoſſament verblieben; fo | Bezogenen nichts zu erhohlen. Leipz. Wechſel⸗ 
foll alsdenn der Acceptant nicht eher, als bis. nad) | ©rdn. 5.28. Und ift Dieferwegen unter einem 
erfolgtem Indoſſament, oder anderer gnugfamen | Sola- und Prima-Secunda - oder Tertia- Wechſel⸗ 
Legitimation, z. E. Durch eine befondere Eefion, | beiefe Eein Unterfcheid zu machen. Dergeftalt, 
gerichtliche Erklärung, oder auch Handbriefe, u. | Daß, wie es mit förderfamfter Verfendung eines 
ſ. m. die Zahlung zuleiften verbunden feyn, fondern | Sola- YBechfelbriefes gehalten werden muß, er 
auf folchen Fall zur Berfallzeit gerichtlich deponis | halteeine Bezahlungs-Zeit in ſich, was vor eine 
tet, oder Doch anders nicht, als gegen tüchtige Eaur | er wolle, alfo undeben fo bald auch die Berfen- 
tion,dem Inhaber des Briefesabgefolget werden. | dung eines Prima- oder Secunda - YBechfelbriefes 
Und zwar, weil’ dem Acceptanten allerdings am | befchleuniget werden muß, es moͤgen gleich Dies 
meiften daran gelegen ift, daß er miffe, wenn und | felben aufeine gewiffe Zahlungs Zeit, als 3 Wo⸗ 
an wen er eigentlich den von ihm acceptirten Wech⸗ chen à dato, Ult. Juniı, u. d. g.;oder A Viſta, 14 
felbrief bezahlen ſolle. Träger ſich aber, nad) ge Tage Sicht, u.f. tw. ausgegeben ſeyn. Diefes 
ſchehener Depofltion,immittelft und ehe der Glaͤu⸗ aber nicht fo wohl um deswillen, daß derjenige, 
biger oder Briefs ⸗ Inhaber das Geld aus dem Der welcher einen WBechfelbrief ferner verſchicken, oder 
pofito erhebet, eine Veraͤnderung der Münge zu; ſolchen auf andere Pläge verhandeln will, ſich 
fo ift der Schuldner, oder Acceptant, und Depos | einen Prima- und Secunda- auch wohl Tertia- 
nent, jenem Davor zu haften, nicht gehalten. Leipz. nicht aber einen Sola- Wechſelbrief geben läßt, 
W. ©. ibique Siegel |, c. ie aber, wenn | hingegen, twer das erftere nicht thun will, fich nur 
der acceptirte Prima- Wechſelbrief zur Verfallzeit | einen Sola - Mechfel zuzuftellen verlanget, als viel⸗ 
nicht da ift, ſondern der legte Indoſſat hatnur den | mehr und vornehmlidy darum, weil alle diefe 
Secunda, ift der Acceptante alsdenn auch auf den Wechfelbriefe, in Abficht der Verpflichtung, fo 
bloffen Secunda - Wechſelbrief die Zahlung zu | daraus zwiſchen dem Traßirer und Remittenten 
thun ichuldig? Antwort: Wenn der Indoſſate | entftehet, einerley find. Denn gleichwie der Re⸗ 
dem Acceptanten tüchtige@aution, entweder Durch | mittent, bey Empfang des traßirten Sola-echs 
Bürgen, oder mit Pfanden, leiftet, daß er ihm | felbriefeszu des Traſſentens Gevellmächtigten ges 
den Prima noch einhändigen rolle, oder, fo folches | macht wird, und in Krafft folder Procura diefen 
nicht erfolgte, er desivegen ohne Noch und Schar } Sola-NBechfelbrief mit der erften Port anden Drr, 
den ſeyn ſolte; ſo iſt der Acceptantezu zahlen ver, | dahin er gezogen, zur Acceptation zu ſchicken, und 
bunden, oder muß leiden, Daß der Inhaber des ! dabey allen möglichften Fleiß und Vorſicht zu ger 
Wechſelbriefes, wegen nicht erfolgter Zahlung, | brauchen gehalten ift, welches abernicht gefchähe, 
proteſtiren laſſe. Maffen hierbey Feine gerichtliche , wenn er die erfte Poft vorbey gehen lieffe, indem 
Depofition des Geldes, wie in dem erftern Falle, | ein Dandelsmann, der fehr forgfältig ift, Feine Zeit, 
Statt findet, weil dadurch der Lauffderer MWechfel | geſchweige die erfte verabfäumen wird, meil er 
undEoihercien nur gehemmet wird,derAcceptante | tweiß, da zwiſchen dem erften und andern Poſt⸗ 
aber ander Eaution ſchon Sicherheit genug hat. | Tage ſich viel nachtheiliges zutragen Fan; "alle 
Jedoch darff ſolche Eaution länger nicht, als auf | wird derjenige Remittent, welcher von dem Traßi⸗ 
4 Wochen, von der Berfallzeit an gerechnet, bes | rer einen Prima - und Secunda- Wechſelbrief bes 
ſtellet werden, weil nach dem 32 8. der Leipz W. | Fommt, ebenfalls hierinnen deſſen Gevollmächtig 
©. nach Berfluffung derfelben alle traßirte Lech» | ter, und ift auch eben Dadurch zu genauer Beob⸗ 
felbriefe vor bezahlt gehalten werden. Siegel I. achtung gleicher Schuldigkeit verbunden. 
c.p.48. Wasnun aber die Verfendung derer | wollen einige Davor halten, daß nur diejenigen Pri- 
Prima- und Secunda- Wechſelbriefe zuderen Praͤ⸗ ma- und Secunca- Wechſelbriefe, welche A Vifta, 
fentation und Acceptation anbetrifft; fo muß, | oder einige Tage Sicht lauten, nach Deren Ems 
wenn ſolche entweder auf gewiſſe Zeit, Nachficht, | pfang, mit der erften abgehenden Poft verſendet 
oder auch wohl ſtracks Aufficht ausgefteller | werden müften, weil nehmlich diefelben Feine ge⸗ 
worden, der Prima alfo fort und mit der erften wiſſe Zahlungs-Zeit in fich halten ; fondern folche 
Poſt anden Ort, dahin er gezogen, und woſelbſt er | erft von der gefchehenen Präfentation und Acceptas 
aͤuch bezahlet werden muß, verfendet, auch, Damit | tion befämen. iefes aber ſey nicht von ſolchen 
der Ausgeber nicht etwan gefähret werde, unge, | Prima-und Secunda- Wechſelbriefen zu verstehen, 
fäumt zur Acceptation befördert, oder, im Fall der | welche auf einen geroiffen Tag, als j.€. 3 Wochen 
derweigerten Ycceptation, mit Dem Proteft und | a dato, u. f. w. geftellet worden, fondern vielmehr 
deffen Avifo gehörig verfahren werden. Der Se- | gnug, wenn fie nurnoch vor dem Verfall, Tage 
cunda aber mag zwar unterdeffen, und bis zur | anfämen. Und gründen fich diefelben anbey dars 





Berfalljeit, Durch einen oder Den andern Drt, | auf, Daß 1) an feinem Orte der Leipz. Wechfei⸗ 


verhandeltwerden. Damit aber doch zu rechter | Ordn. Davon etwas verordnetzu befinden; ja «6. 
Zeit die Zahlung einzufordern, umd Prima, fo bes | wäre vielmehr in dem VII $, gedachter Wechſel⸗ 
reits acceptiret, zu finden ſey; fo iſt der Remittent Ordnung das Gegentheil enthalten, als darinnen. 
ſchuldig, jedesmahl zur Nachricht, wie bereitsoben | ausdrücklich ſtuͤnde, daß dergleichen Wechfelbriefe 
gemeldet, auf den Secunda Deutlich zu verzeichnen, | nicht eher. als 14 Tage vor Der Berfallzeit,accepriret. 
in weffen Händen Prima anzutreffen. Jedoch | merdendärfften. erzudienete denn alfo deren 
darff auch Die Verfallzeit deswegen nicht uͤber⸗ fo zeirige Verfendung? Welcher Meynung auch 
2 Fr 
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fo gar Die Deputirten derer Kauff-und Handels 
Beute und Eramer-Meifter albier in Leipsig 
felbft bengepflichtet, und dahero in einem Parere 
vom Monath Dctober 1689 fich alſo erklaͤret ha⸗ 
ben: » Daß, weil der don Titio auf Gratianum 
„in Amjterdam trafliete Wechſel⸗Brief auf 5 
„Wochen dato den 27 Aug. 1689. Heftellet, Me- 
„vius nicht nothig gehabt, ſolchen alfobald mit 
„der erften Poſt fortzufchicken, und dem Gratiano 
„ur Acceptation den 23 &Septembr, eod. ann. zu 
„techter Zeit noch gefchehen, weil die Verfall⸗Zeit 
„noch nicht Da geweſen, und dahero, weil foldyer 
Wechſel⸗Brief mit Proteſt juruͤcke fommen,und 
„von Gratiano weder acceptiret noch bezahlet wor ⸗ 


kuͤmmern. Thut ei das ſeinige; fo hat er gethan, 
was ihm befohlen worden, und iſt hernach aller 
Schuld quitt und loß. Denn daß der Bezogene 
nicht eher, als 14 Tage vor der Berfall-Zeit, ders 
gleichen Wechſel. Brief acceptiven darf, hat feine 
Urſache: weil nehmlich, wie bereits oben gemels 
det, dergleichen Wechfelbriefe noch Beinen gewiſ⸗ 
fen Verfall · Tag haben, fondern denfelben erft von 


dahero hieraus durch ein immirtelft vorgehendes 
Falliment leichtlich Schaden entftchen koͤnnte. 
Mit welcher Urſache aber der Remittent ſich nicht 
zu behelffen hat. Zudem ſo wird auch in dem 
offtbemeideten 7. 8. Der Leipz. W. O. dem Traſ⸗ 
„den, Mevius gar wohl feinen Regreß wider Ti- |fieten nicht verboten, daß er vor denen 14 Tagen 
„tium nehmen fönne, und diefer jenem die em» ; dergleichen Wechſeibriefe garnicht acceptiren ſol⸗ 
„pfangene Valuta, nebft Denen Intereſſen, Schär | le; fondern, wenn er folches thun will, ift es ihm 
„denund Unkoften zu erftatten ſchuldig.“ Allein underwehret. Nolte er num aber ſolches thun; 
zu geſchweigen, daß 1) insgemein dadurch, da man | fo müfte ja nothroendig der Wechſelbrief, den er 
nur-von einem gewiſſen Falle diſponiret, Die an, |acceptiven fol, und roill, zugegenfeyn. Dahero, 
dern nicht ausgefchlofien werden, zumahl wenn die | weil man nicht wiſſen Ban, was der Traffirte hier⸗ 
Urfache, warum alfo Difponiret worden, denen | innen thun möchte, foll nichts unterlaſſen werden, 
andern gemein ift: denn da heißt es billig: wo eis | was zur "Beförderung der Acceptation dienlich iſt. 
nerley Lrfache vorhanden, Da muß auch einerley | Aus welchem allen denn jur®nüge erhellet,daß dies 
Recht ſeyn; fo laͤht fich auch an und vor fichfelbft | jenigen NBechfelpriefe, fo auf eine gewiſſe Zeit, 3. & 
ſchon aus dem Inhalte und Sufammeuhange des | 4 Wochen nad) Darpgeftellet find, ſowohl als Die 
28 $. der Leipz. W. O. gar leicht begreiffen,daß | auf Gicht lauten, ohne Zeit⸗Verluſt, mit der erſt 
Barinnen allerdings auch von denen in Zweifel ge, | abgehenden Poſt, an den Ort, dahin fie gerichtet 
joaenen Wechſelbriefen gehandelt worden. Herr | find, verfender werden follen, Wie alfo auch die 
nachfindauch 2) der 7. und 28. S: befagter W. | Chur-Bächfifchen Schöppen zu Leipyig, auf Bes 
D. einander gar nicht zumider. In Betrachtung, | fragen, im Monath Nobember 1698 erkannt har 
daß jener nur von der Acceptation dergleichen | ben. Das Refponfum davon lautet alfo: „Hat 
Wechſel⸗Briefe, menn folche aefcheben fol, diefer | »A- in Breßlau vor B. in Prag Eonto den 27 
aber von Berfendung dererfelben zur Acceptation | »AUug. 1698. auf C. in Amfterdam 500 Rthir, 
handelt. Jener betrifft den Bezögenen, welcher | »'Banco an D. oder Commill sg Wochen nach dem 
acceptiren ſoll; dieſer aber den Remittenten,melcher | „dato zahlbar trafiret, D. hingegen den Prima- 
die Tratte erhalten. In jenem ift verordnet,daß Wechſelbrief nicht fo fort zur Accepration an ges 
der Trafirer eher als 14 Tage vor der Verfall | „börigen Drt gefaudt, fondern felbigen über ans 
Zeit, dergleichen Wechſel + Briefe nicht accepti | „dere Plaͤtze gehen und vernegotiiten laſſen, alfa, 
ren duͤrfe; in Diefem aber, wenn der Remitient „daß er Dem C. allererft den 23 Septembr. prds 
Den erhaltenen WWedyfel. Brief zur Acceptation vers | „fentiret worden, da Denn Diefer, weil B. im⸗ 
ſchicken fol. Und ift alfo zwifchen beyden ein | „mittelft in Abfall feinee Nahrung fommen, fol 
mercklicher Unterfcheid. Wollte man gleich hier, | „ben zu acceptiren fich getveigert , und ihn mit 
wider einmenden, dadurch aber wird ja gleichtwohl | »Proteft zurück gehen laffen. Als nun D. ſich 
der Zweifel aus dem bemeldeten 7 8. noch nicht | „hierauf an A. dee Summa fo wohl &chäden und 
gehoben, fondern, dem obngeachtet, noch nicht ab» | „Linkoften halber zu erholen fuchet, will fich dieſer 
zufeben, warum der Remitlent einen dergleichen | »zu Feiner Satisfaction verftehen, und ihr verlane 
Wechſel Brief, welchen der Traſſirte eher, als I „get, ober fich deren mit Beftande entbrechen Fünd 
24 Taae vor der BerfalsZeit, zu acceptieen nicht | „me, berichtet zu feon. Dbnun wohl, eurem Ans 
ſchuldig ift, alfobald, nach deflen Empfang, dahin | »riehen nach, in der Breßlauer Wech ſei ⸗ Ordnung, 
fenden fol ?°&o dienet zur Antwort, die Zeit, fo |»Daß ein Prima Wechſel⸗Brief fo fort mit der ers 
bier zur Acceptation foldyer Wechſelbriefe beftims | „ten abgehenden Poſt an den Det, wehin erlaus 
mæet iſt, hemmet des Remittenten Verbindlichkeit, | »tet, ungefäumer zur Acceptation befördert wer⸗ 
fo aus dem übernommenen Mandate berfleußt, 
und ihn alfo zur ungefaumten Verſendung deflel- 
ben verpflichter,im gerinaften nicht. Denn was nur 
bloß des Traffirten wegen verordnet worden, 
daſſelde fan der Remittente ſich nicht zu Nutze 
machen. Fragt man vieleicht ferner: Was ft 
es aber nüge, daß ein foldyer Wechſelbrief fo zeitig 
verſendet werden ſoll? der Traſſirer, auf den es 
endlich ankommt, hat ja keinen Vortheil davon, 
weil ihn der Traſſate eher Doch nicht acceptiren | »Mechte, moͤglichſten Fleiß anzuwenden verbun⸗ 
Warum fol man denn den Remittenten ! „den, und, wenn er Darinnen ſich Aug errveifet, 
vergeblich befhweren? Antwort: Es magdie |»dadurdh hingegen, wenn etwa eine Aenderung 
fo geitige Verſendung zu was nüße ſeyn, oder inzwiſchen fit zutraͤget, daß hernach die Acce⸗ 


„den ſolle, keinesweges enthalten, D. auch ange⸗ 
„führer, Daß, gleichwie A. mit dem deshalben em⸗ 
„pfangenen Gelde nach Belieben zu fehalten uns 
„verwehrt gemwefen, alfo auch er den Wechſelbrief 
„ohne Verantwortung bey ſich behalten,oder über 
„andere Pläge ſchicken koͤnnen und gnug ſey, wenn 
„ee nur nicht Über die Berfall, Zeit auffen blieben ; 
»Diemeil aber dennoch der Znhaber eines Wech⸗ 
„felbriefes Dabey; auch nad) gemeinem Wechſel⸗ 


nicht, Darum bat fich Der Remittente nicht zu bes er erfolget, derurſachet wird, er ſolches 
pp 
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der Zeit der geſchehenen Acceptation an bekommen, 
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„ſich ſelbſt zu imputiten hat, und hoͤchſt unbilig 
„seyn würde, wenn dem Ausgeber durch jenes mo- 
„ram präjudieiret, und felbiger dennoch ihm zur 
„Erftattung angehalten werden follte, im gegen, 
„mwärtigen Fall aber ihr nich in Abrede, daß D. 
„die Briefe bereits den 27 Aug. erhalten, gleich» 
„wohl dee prima allererft den 23 Sept. C. präfen- 
„tiret, Die Zeit über auf andere Plaͤtze vernegotii⸗ 
„tet worden, da indeffen Das Falliment beyB. ent- 
„fanden, bey welchen Umftänden denn D. aller» 
„dinge in culpa, indem er den Secunda- Wech⸗ 
el Brief mit eben folchem Effect laufen laſſen, 
„und inzwiſchen den prima bey Zeiten nach Am⸗ 
‚ „fterdam verfenden Fönnen, da «8 ſodenn an Der 
»Acceptation damahls nicht ermangelt haben mür- 
de, nachdem er aber ſolches nicht gethan, mit der 
»Präfentation gebührend nicht verfahren worden, 
„und er den aus dem Verzug entftchenden Scha- 
„den ſich beyyumeffen dat n. m. 3. e, F· So moͤch⸗ 
ste A. dem D. zu Erſetzuno der 500 Rıbir. Ban⸗ 
370, auch Schäden und Unfoften nicht angehalten 
„werden. : DB. R. W.“ Jedoch werden von dies 
fer Regel alle Mei Wechfel, als welche erft nach 
eingeläutetem Marckte, ungeachtet fie aud) eine 
geroiffe Zeit, z. E. Dienſtaas in der erften Marckt⸗ 
Bode in ſich Halten, zur Acseptation präfentiret 
werden, billig ausgefchloffen. Siegell.c. p. 46 
u. ff. Sonſt aber hat der, Ausfteller derfelben 
ſich wohl vorzufehen, daß, teil fich Öffters zuträgt, 
daß aroffe Gefährde gebraucht wird, wenn Prima- 
Secunda- und Tertia-"LBechfelbriefe ausgeſtellet, 
und denn gar leicht verfchiedene Wechſel daraus 
gemacht rverden koͤnnen, er die Briefe,zu Verhuͤ⸗ 
tung alles fonft Daher zu beforgenden Schadens, 
gar& accurat und gleichfürmig einrichte. Chur⸗ 
Pfälgifdye Wecht Ocon. Art. 43. D 


— 


ie lin: 
terzeichnung eines Prima: und Secunda-TRechfels 
Briefes anbelangend; fo ift gebräuchlich, daß, 
wenn der Traßirer dem Geber unbekannt ift, oder 
felbiger an jenes Eufficieng, oder, ob er auch im 
Stande fey, zu bezahlen, zweifelt, der Traßirer die 
Wechſel⸗Briefe mache an Ordre, von jemand ans 
Ders zu begahlen, ver bey Dem Geber beffer befannt 
und vertraut ift, welcher auf fein Erfuchen und 
des Sebers Drdre zu Folge Die Wechſel⸗Briefe 

indoßire. Wenn aber nachBenedig, oder anders 
wohin, gewechſelt wird, allwo Peine indoßirte 
Wechſelbriefe zugelaſſen werden, oder, wenn der 
Traßirer auf geroiffen Urfachen die Wechſelbrie⸗ 
felieber nicht machet, an feines Freundes Drdre 
zu bezahlen, oder Da auch ſelbiger die Wechſelbrie⸗ 
fe nicht gerhe indoßıret ; fo ift roohl gebräuchlich, 
daß,an ſtatt des Indoffements, ben foldyem Freuns 
deein Prima-oder Secunda-TBechhfel Brief gezeich · 
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bloß auffeinen Nahmen gehandelt, und Fein Vers 
fprechen gethan, oder ben dem Geber ausdrücktich 
bedungen hat, Daß des Trafirers “Brief ben je 
mand anders unterjeichnet werden fol; fo iſt 
alsdenn der Traßirer nicht oehalten, aufdes Ges 
bers bloſſes Erfuchen, feinen Wechſel⸗Brief durch 
einen andern zeichnen zu laſſen. Maſſen durch 
das Unterzeichnen eines Secunda - oder Tertia- 
Wechfelbriefes fi zwar nur derjenige, welcher fels 
bigen unterzeichnet, zu des Gebers Behuf , ſammt 
demjenigen, verbindet, welchem er den gezeichneten 
MWechfel- Brief behaͤndiget. Und wenn der Geber 
foldden in Händen bat; fo Fan der Inhaber des 
dritten Wechſel⸗Briefes Durch den Inhaber Des 
erften oder andern, weil fie bey ihm nicht gezeich⸗ 
net worden, zu nichts angehalten noch ange ſpro⸗ 
chen werden. Weil aber gleichwohl das Zeich⸗ 
nen eines Secunda-oder Tertia-PBechfelbriefes mit 
keinem groffen Reſpect vor den Traßirer, fondern 
nur zur Sicherheit und Beruhigung des Gebers, 
geſchiehet; fo iſt man gewohnt, damit des Prins 
cipal-Traßirers Eredit Dadurch nicht geſchwaͤchet 
werde, folches nicht befannt zu machen, noch über 
die Briefe zu fehreiben, vielweniger Diefen gezeich⸗ 
neten Brief anders wohin zu verfenden. Indeſ⸗ 
fen da gleichwohl die Venediger Wechſelbriefe, 
ſchlechterdings an jemand dafelbft zu bezahlen, 
eingerichtet werden müffen; fo ift bey einigen, 
melde auf der Börfe Wechſelbriefe dahin geben 
und rieder eincaßiren, der Gebrauch, daß fie ihrem 








Traßirer Die Briefe nach der Aufgabe ihres Ges 
bers einrichten: den Werth von demielben , und 
daß fie zu deffen Sicherheit den Secunda- ode» 
Tertie- Wech ſelbrief unterzeichnen. Allein ein 
verftändiger Traßirer hält Davor, Daß er nicht vers. 
bunden fep, andere Wechſelbriefe zu machen, als 
melche die Baluta feines Gebers in fidy halten, 
damit er das Zeichnen feines Secunda-oderTertia- 
echfelbriefes, fo viel moͤglich, verhüten möge. 
Die Bezahlung derer Valuten eines Wechſel⸗ 
'briefeg, Der von einem dritten gezeichnet worden, 
betreffend; fomuß ſolche durch den Geber an den 
Principals-Traßirer gefcheben, als welcher indem 
erften Briefe fich zu des Gebers Valuten, oder 
daßer mit felbigem gemechfelt habe, befennet. Und 
der Geber handelt unvorfichtig, wenn er Denjenis 
gen,der den Secunda.oder Tertia-IB chfelbrief un. 
terzeichnet hat, begahlet,oder abfchreibet, ob er ſchon 
die Partheh mit demfelben gefchloflen,, und mehr 
auf ihn, als auf den Principal» Traßirer, fiehet- 
Uebrigens handelt auch drrjenige, Der einen Secun- 
da-oder Tertia- Wechſelbrief unterzeichnet hat, ſehr 
borfichtig, wenn er am Berfall- Tage ſich erfuns 
diget, ob der Wechſel⸗Brief bezohlt fen, und, wenn 


net wird. Welches alfo aeicbı-het: Derjenige, fo ſolches gefchehen, zu feiner vollfommenen Beruhi⸗ 
einen Prima-oder Secunda- Wechſelbrief bereich» |gunag feine Signatur, oder den von ihm unterzeiche 
net, fehreibt mit eigener Hand nur bloß feinen | neten Secunda-oder Tertia Wechſelbrief wieder 
Nahmen unter des Teofirers Nahmen, ohne et- |eincaßiret. Phoonfen im Amiterdamer Wech⸗ 
was meitershingu su fünen. Und mit diefer Unter, | fe, Gebrauch c. 22. Ein mehrere fiche unter dem 
ſchrifft verbindet er ſich nebſt dem Principal ⸗ Traſ⸗ Artikel Wechſel ⸗Briefe. 

firer, zu des Gebers Behuf, vor die Berahlung 

foldyes Bechiel- Briefen. Jedoch mußein Maͤck./ Secunde, heißt inder Gnomonie der 60 Theil 
ker einem Geber nicht veriprechen, daß ein anderer | einer Minute, und folglich der 3600 Theil einer 
dor den Trafirer einen Secunda- oder Tertia- | Stunde. Eben fo werden aut in der Geometrie 
PBechfel » Brief unterzeichnen fol, oder er muß | die Grade eines Circuls ın So Minuten eingetbeilt, 
deffelben wohl derfichert fryn. Denn mwofern | und jede Minute wiederum in So Secunden, | 
bey Schluͤſſung des Wechſels der Traßirer nur | In der Mufic verficher man durch eine Secunde 

an " zween 
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jieen Tone, die nur um einen Ton von einander 
fimmen ; auf Lauten und Geigen die Saite, fo 
naͤchſt der feineften und järteften liegt. Viertens, 
ingleichen wird auch ein gewiſſes Lager beym Fech · 
ten, da die Fauft der Achſel gleichgeführet, und der 
Daum gegen der Lincken gehalten wird, eine Ser 
cunde genennet. 

SECUNDE CONVERSION, fiehe Schwen, 


ung. 
&. Seamdella, fiehe St. Celer ‚den 

bruar. im V Bande, p- 1784. 
Secund»Slanc, fiehe Streichplatz. 


28 Fe⸗ 


SECUNDI ADJECTI, Zn der Logicke wird |? 


das Berbindungs- WWBörtgen (copula) Eft genen 
net ER fecundi aqjecti, wenn foldyes Eſt in einer 
Enuneiation felbft das Prädicat ausmachet, und 
mithin ſoviel als Exiftir heiffet, 3. E. Deus et, 
das iſt, Deusexiftie. - Und hat es die Benennung 
Daher, daß das Subject der erfte Theileiner Enun⸗ 
eiation iſt; das Prädicat aber der andere, oder 
Das, mas fecundo loco adjicitur, und die Copula 
fodann, quod loco tertio additur, Dem Ef 


fecundi Adjecti wird entgegen gefeget Das Eltcer- terrichtete, 


tii Adjekti, von dem unter: Terzii Adjeli. 

St. Secundiana, fiehe St. Celerinus, den 
7 May, im V Bande, p- 178$- 

SECUNDIANI, waren gewiſſe Keger und Nach⸗ 
folger des Secundi, eines Schülers Valentini 
in Egypten, ( von dem ein Artickel zu fehen iſt,) 
welche ſich viele von ihnen fogenannte Bones er⸗ 
Dichteten, auch ein übel Leben führeten, weil fie 
meinten,der Menfch koͤnnte Durch Die bloſſe Etkaͤnnt⸗ 
niß ihrer Æonum felig werden. ſ. Pappi H. E. 
p.eı6, _ 

St. Secundianus, fiche St. Sortunarus, 
den 2 Februar. im IX ‘Bande, p. 15 52- 

St. Secundianus, ſiehe St. Donatus, den 
37 Sebr. im VII Baude, p. 1261. 


&t. Secaundianus, fiche St. Agapius, den 
30 April, im 1 Bande, p. 748. 2 


&t.Secundianus, fiehe St. Pomodianus, 


den 30 Apr: im XX VIII Bande, p. 1389- 
. &t.Secundianus, ſiehe St. Neſtorius, den 
4 May, im XXIII Bande, p. 1974- 


St. Serundianus, fiche St. Victor, den 
‘6 May. . 


St. St. Secundianus, Jacobus, Maria | ult. C, de domeft, & protector. 


nus, Concordia, Marina, Yeliodorus, Sa: 
eueninus, und Silvanus, erlangten die Märtv» 
rerErone in Africa. Bey einigen wird Zeliodo- 
zus zu Venuſto, Poſtumo, Maximo, Nicetto und 
den andern 72 gerechnet. Ihr Gedaͤchtniß. Tag 


St. St. Secundianus, Pictorianus, Me, Me 


dianus, Denecutia, Quartus, Tanuarius, 


| Morgens früb na 
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St. St, Secundianus, Mlarcellianus und 
Derianus, wurden im Jahr 240 um des Chrifts 
lihen Glaubens willen gerödter, als Decius Rays 
fer und Palerianus Präfectus war. Gt. Sa 
cundianus war ein beydnifcher Gerichts, Herr, ein 
wohlberedter und inallen Wiſſenſchafften fehr ers 
fahener Mann, und überlegte einsmahls bey fi 
felbft, woher es doch Fommen müffe, daß die Chris 
ften lieber fterben als abfallen woiten. Erunters 
redete ſich deßwegen mit Marceliano, welcher 
gleichfalls ein weiſer Mann, aber auch ein Heyde 
war; und als fie unter andern Materien ihres 
Difcurfes auch auf die Verfe Dirgilii Eclvg. 4. 
amen: 

Magnus ab integro feclorum vertitur ordo, 

Jam redit& virgo, redeunt faturnia regna, . 

‚Jam nova progenies cœlo demittitur alcoz 
dachten fie endlich fo weit nach, daß fieales, was 
fie zu verfchiedenen mahlen von den Epriften bey 
der Marter obferviret, und auch fonften von ih⸗ 
ver Religion gewuft hatten, erfannten, und ſich 
dadurch bewegen lieſſen, einen Prieſter Nahmens 
Timotheum, zu ſich zu ruffen, der fie vollends uns 
tauffte und confirmiete. Als fie des 
& Satuftii Pallaſt zudem Präs 
fecto DBaleriano ſich begaben, und denfelven in 
Afclepii Kirche antraffen, wurde St. Secundiani 
Angeſicht wie eines Engels Angeficht, da erdeng 
bald bekannte, was mit ihm vorgegangen war, und 
bey dem wahren Glauben beftändig verharrete. 
Eben diefes thaten St. St. Marcellianus und 
DVerianus, fo zugleich vorgefordert wurden, lege 
ten ebenfalls ein ſchoͤn Bekänntniß ab, wurden 
deswegen graufam gefläupet, am Leibe gerigt, an 
den Seitengebrannt und endlich enthauptet, Den 
9 Aug. iſt ihr Verehrung, Tag. 

$. SECUNDI CASTRUM, Stadt, fiehe ©t; 
Secondo, 


 SECUNDICERIO ET NOTARIIS ( DE PRI- 
MICERIO ET) fiche Primicerio & Secundicerio, 
(de) im XX1X Bande, p. 484. | ü 
SECUNDICERIUS, oder Secundocerius, hieß 
ehemahls an dem RömifhKapferlichen Hofe der 
naͤchſte nad) dem Primiceriv, und war eigentlich 
nichts anders, als ein heut zu Tage fogenannter 
Vice Director oder Vice »Präfident eines Eoi⸗ 
legii. 1.7. C, de palatin. facr. largit. lib. 12. und 
Rubr, de primicer. & fecundocer. tie auch |. 
Briffonius, 
ratejus. Siehe auch Primiserius, im XXIX 
nde, P.484 u.f. * ii 
Serundidinus, (Wicolaus) ‚Sagundis 
no,.im XXXLL Bande, p. 598. 
St. Secundills, fiche St. Adtianus den.x 
76, im! Bande, p-574. 


St. Secundilla, ſiehe St. Paulus, den @ 


Adauctus, Maximinus, Alerander, Procu, | Mer, im XXVI Bande, p. 1623. 


Ius, Afranus, Audactus,und Adeodatus, lit 


ten den Märtyrer Tod in Africa. Der Tag ihrer |prium, im XXIX Bande, p.909, u.f. 


eher ift dee 14, Man. Siehe auch den Articke 
dauctus, den 14 May, im I. ‘Bande, p. 


SECUNDI MODI PROPRIUM, fiche Pro- 


St. Secundina, eine Zungfrau und Märtyr 


460. |rin zu Anagni, wurde von St. Magno bekehrt, 


St. Secundianus, ſiehe &t. Selicula, den 5 |und von dem Teuffel bey den Gerichts, Bedienr 


‚im IX Bande, p.493. 
* Veiverfal. Lexici xXXXVI. Theil, 


ro man 


sen verrathen und angegeben, 
Ppp 2 unter 
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unter dem Kanfer Decio gefangen nahm, matters | wurden 1092 gefunden und werden jährlich den 


te und mit Ruthen ftrih. Es hörten aber die 
Gerichts Bedieuten eine Stimme vom Himmel, 
dardurch fie gleichfalls befehretrourden. Nichts 
deftomeniger blieb fie freywillig im Gefängniß, 
Darein fie fie geführet hatten, und ihr Leib gab eis 
nen hellen Glang von fih. Als man fie aber 
mahls ftäupete, fioß an ftatt des Bluts Milch aus 
den Wunden, worauf fie niederfniete und betete, 
da denn alsbald ein flarcfer Knall, als ein heller 
Donnerfchlag geſchahe, und fie ihren Geift auf 
gab. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 15 Fenner. 

SECUNDINZ , fiehe Afterbisrde, im I Ban» 
de, p- 722. 

‘ SECUNDINA MULIERIS, fiehe Aftetburde, 
im 1 ‘Bande, p. 722. 

SECUNDINARUM EXTRACTIO, fiehe 
Lrachgeburt auszunehmen, im XXI Bande, 
p- 187. 

. SECUNDINARUM RETENTIO, ſiehe Nach- 
geburwDerbaltung, im XXI Bande, p. 189. 

SECUNDINAS EXPELLENS PULVIS, fiche 
Nachgeburt austreibendes Pulver, im XxXIll 
Bande, p. 186. ingleihen Pulvis fecundinas ex- 
pellens, im XXIX ‘Bande, p. 1567. 

SECUNDINAS PROMOVENDAS, (OLEUM 
AD) ſiehe Oleum ad Secundinas promovendas, 
im XXV Bande, p. 1277. 

SECUNDINIANIT, bieffen die Manidyder, von 
Secundino aus Africa, des Manetis Schüler, 
(fiche von ihm einen befondern Artickel) welcher 
Auguſtinum ſchrifftlich ermahnct, das Chriſten⸗ 
thum wieder zu verlaſſen, den aber Auguſtinus 
in einem befondern Buche contra Secundinum 
Manichzum miderlegt, welches T. IV. feiner Wer⸗ 
cke zu finden. Secundinus md fein Anhang 
aber lehrten unter andern Manichaifcben Irrthuͤ⸗ 
mern auch, Ehriftus fey nit von Natur GOt⸗ 
tes eingebohener Sohn, GOtt ſeh veraͤnderlich, 
u.d.m. Petreji Cat Her. 

Secundinus, war Nömifcher Buͤrgemei⸗ 
ſter, mit Felix Gallus, im Jahr nah Chriffi Ge⸗ 
durchs ri. Hedtichs Chronologie der Roͤmiſchen 
Buͤrgemeiſter p. 144. 
Secundinus, war Bilheff zu Caſtulo, einer 
Biſchoͤfflichen Grade in Spanien. Er mar mit 
beym Concilio, welches unter dem Pabft Marcello 
dm Zahr 305 zu Elvira gehalten wurde. Ruelii 
‚and Kartmanni Concilia illuftrar. T.I. P.975. 
Secundinus, Bifchoff zu:Rom, fol mit auf 
dem Synodo, welcher zu Kom im Zahr Chriſti 
ang gehälten worden, geweſen ſeyn. Ruelii und 
Hat tmanni Concilia illuſt. T.l.p. 1273, 
Secundinus, ein Africaniſchet Biſchoff, war 
mit auf dem Coneilio, fo im Jahr Eheifti ars 
von dem Pabſt Cornelio zu Carthago angeſtellet 
aurde ; Fr wird auch ſonſten Saturninus ge⸗ 
nennet. Ruelu und Hartmanni Conseil. illuftr, 
‚Til, 713; 
&t. Secundinus, ein Biſchoff zu Troja, in 
‚Apulien, ift, wie einige mepnen, inder Vandali⸗ 
ſchen Verfolgung mit andern aus Africa vertrier 
‘ben worden, und mag um das Zahr 450 geſtor⸗ 
„ben fen. An einigen Örten wird er auch den 17 
May und 8 Des, verehtet. 


19 Zul. in einer hörgernen Statue, jo verguͤldet 


iſt, in Procefion herum getragen, ſammt anderer 


Heiligen Dieliquien, deren Translatıon am felbis 


gen Tage geſchehen iſt. Sein Grdäachtmiß- Tag 


ift der 1: Febr. 

St, Secundinus, Märtyrer diefes Nah—⸗ 
mens, fiehe St. Lucius, den 18 Februar, im 
XVII Bande, p. 729. 

St. Secundinus, fiehe St- Verulus, den 
21 Febr. 

Et. Secandinus, fiche St. Quattus, den 
12 April, im XXX Bande, p. 109. 

St. Serundinus, fiehe St. Dororheus, den 
30 Aptil, im Vll Bande, p. 13028. 

St. Secundinue, fiche St. Agapius, den 
30 April, im I Bande, p- 748. 

St. Secundinus, ein Roͤmiſcher Märtyrer, 
mird ıu München in Bayern in der Kırdye der 
Earmeliter»Barfüffer verehret, wohin fein Leib 
von Kom gebracht werden. Bein Gedäaͤchtniß⸗ 
Taa ift der 20 Map. 

St. Secundinur, ein Märtyrer zu Corduba, 
in Spanien, fol zur Zeit Diocletiam gelitten has 
ben. Man feyert ibm den 2ı Man. 

&t. Secundinus, fiche St. 3:bellus, den 
24 M.y. 

St. Secundinus, ſiehe St. Portinus, den 
28 Map, im XXIIX Bande, p. 1621. 

St. Secundinus, ſiehe St. Ponramiue, 
den ı9 May, im XXVII Bande, p. 1477. 

Secundinus, ein Africaner, wie es ſcheinet, 
war der Manichäer Secte zugerban, und lebte um 
390, oder wenigſtens nad) des Auguftinus Wie⸗ 
derfehr zur rechtoläubigen Kirche, und nachdem 
derſelde feine 3 Buͤchet delibero arbitrio geſchrie⸗ 
ben hat. Er lebte fehr vertraut mit ihm, da 
noch ebenfalls ein Manichäer war, wurde aber 
deſſen Feind, fo bald er fich von der Manichder 
Seete abgeſondert, undrückte ihm in einem Send» 
Briefe allerhand vor. Es ſtehet ſolcher in des 
Auguſtinus Wercken Tom. VI, col.525.nebft 
deffen Antwort darauf. Cape hift. liter. P, Il, 


p. 476. 

Secundinne, (Nicolaus) ſiehe Sagundine, 
im XXXIIL Bande, p- 598. 

Secundims, (Duintus Peppäus) war Kir 
mifcher Bürgemeifter, mit AT. Papius Muti⸗ 
lus, im Jahr nad) Ehrifti Geburth 9. 

Et. Secundiolus, ſiehe St. Victot inus, den 
aı Febr. 

SECUNDI ORDINIS LOCUS, fiehe Locurgeo- 
mesricus, im XIIx Bande, pı 134 u. ff. ſonder⸗ 
lich p. 136. 2. 

SECUNDI ORDINIS PARALLELISMUS, 
fihe-Parallelifmus, im XXVI Bande, p. 798. 

SECUNDI ORDINIS REGALIA, geringere 
oder fehlechtere Regalien, fiche Regalien, im 
— Bande, p- 1706: u. ff· ſonderlich p. 1708 
* 


Secundirende Linie, ſiehe Defens⸗Linie, 
im VII Bande, p. 401 u, ff. 
SECUNDIS NUPTIIS (DE) ift fowohl die 


Seine Reltguien! Aufjchrifft des 9 Titels aus dem V Buche des 


Juſti⸗ 
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Zuftinianifden € Eodicis, als auch des a1. Titels | genannt werden, tasber Oelundbrit aemäß nic. 


balten beude eine Verordnung, was ın Anfehung 
derer ‘Derfonen, welche fid) zum andernmahl ver» 


ehelidyen, Rechtens feyn fol. 

SECUNDO, fiehe Nochmahls, im XXIV. 
Bande, p- 1142. 

SECUNDOCERIUS, ſiehe Secundicerius, 

SECUNDO GRADU INSTITUTUS, oder 
Subllitums Hares, fiehe Nacherbe, im XXIII. 
Bande, p. 84. 

St. Secundola, fiche St. Paulus, den 2. 
Märs, imxxV1. Bande, p. 1623. 

St. Secundola, eine Mäetgein, welche nebſt 
St. Agathius, von dem im J. Bande, p. 755.96 
fagt worden, und vielen anderen mehr den Tod 
ausgeftanden. Ihr Gedächtnis wird gefeyert 
den 8. May. 

SECUNDO LOCO SCRIPTUS, oder Subfßi- 
sutus Hæres, ſiehe Nacherbe, im XXI. Bande, 
p-84. 

St. Secundolus ‚fiehe St. Perperua, den 7. 
Märs, im XXVIl. Bande, p. 533. 

&t.&t. Secundolus, oder Secundne , Der 

tulus, Selig, Saturninus, Sörectes, Aba« 


tas und noch ı 3. andere flarben als Märtyreri in 
——— hr Gedaͤchtnis / Tag iſt der 24. 
ärg 


'SECUNDO NUPSERIT MULIER, CUI MA- 
RITUS USUMFRUCTUM RELIQULT (SI) it 
die Rubrick des 10. Titels aus dem V. Buche 
des Zuftinlanifhen Codicis, und enthält eine 
Verordnung, was foldyen Fals Rechtens ſeyn 
ſoll, wenn eine Weibs. Petſon, deren verſtorbe⸗ 
ner Ehemann ihr den Nießbrauch feines Vermoͤ⸗ 
gens hinterlaffen , ſich andermeit verehelichet. 


St. Secundula, fiehe St. Sortunatus, den 
9. Februar, im IX. Bande,p.ı552. 


‚Secundula, elite. nebſt St. Euterius 
— von denen-im VII. Bande⸗p. 
2236. u, f. zu fehen ift, den Märtprer Tod, Dan 
begehet.ihte Feyer den 22: Febt. 

‘ SECUNDUM, fieht Nach, im XXIII. Bande, 
P- 49.u- ff.ingleiden Erleben, Im XXI, Bande, 
P. 1454: 

SECUNDUM, ficheSecunde. 

SECUNDUM APOCYNUM ANGUSTIFO- 
LIUM, Cluf. fiehe Periploca, imXXVl1. Bande, 

. bj * 
R SECUNDUM ERIGERON, Dod. fiehe Senecio. 

SECUNDUM GRADUS PREROG ATIVAM, 
ſiehe Nach techter Sippzahl, im XXI, Ban 
de, P- 231« 

SECUNDUM NATURAM, ift ein inder Der 
diein gar gebräuchlicher Terminus , und wird 
dem Prater Naturam entgegen geeäer Denn 
. wie dasjenige, mas Præter Naturam iſt, entwe⸗ 
der Zufaͤlle find ‚ ‚von denen die Berrichtungen 
{m menfchlicyen Leibe verhindert oder verletzet wer, 
den,- oder find diefer Zufälle Urfachen ; alſo hin. 
gegen mag ‚alles dasjenige Secundum Neuram 


Titels | 
aus dem IV, Buche derer Decretalen, und ent» ſelbe begleitet, oder befürdert und verurſachet. 





Secundus un En 


genannt roerden, was der Geſundheit gemäß, dies 


SECUNDUM PAR NERVORUM CERVICA- 
LIUM, ſiehe Netve, Nu. XIX, im XXI, Ban- 
De,p. 1831, 

SECUNDUM PAR NERVORUM LUMBA- 
RIUM , fiehe ETerve, No, XXXV. im XXI, 
Bande, p. 1842, 

SECUNDUM PAR NERVORUM MEDUL. 
LAE OBLONGATAE, fiehe Nerve, im XXIII. 
‘Bande, No. I. p. 1808, 

SECUNDUM QUID, ( FEUDUM ) fiche Zeu- 
dum fecundum guid, im1X. Bande, pı 715. 


SEGUNDUM VUEGATA, bekannten Rech» 
ten nach, ifteine gar gemeine Nedens» Art, die 
fidy aber vornehmlich nur auf Die gefchriebenen 
Rechte, oder fonft uralte Gervohnheiten, bejichet, 
und um deren willen man nicht erft eines langen 
oder vielen Beweiſes bedarf. 


St. Secundus, Biſchoff zu Abila in Spas 
nien im erften Fahrbunderte, durch deffen Reli⸗ 
quien, welche ım Jahre 1519. gefunden wurden, 
viel Wunder gefchehen find, um derentwillen 
auch Pabft Leo X, aufdes damahligen Bifchoffs 
Ruici Anfuchen diefelben in die dafige Haupt⸗ 
Kirche zu traneferiren erlaubete, wiewohl die 
Translation erft unter dem folgenden Biſchoff 
Hieronymo geſchahe. Man hat ihm nach diefem 
zu Ehren eine Kirche erbauet, und hatder Pabſt 
erlaubet, ihn officio proprio zu verehren. Daß. 
er ald Märtyrer geftorben fen, iſt nicht zu erwei⸗ 
fen. Sein Gedächtnis Tag iſt der a. May, 


Secundus, Biſchoff zu Ptolemais, meiner, 
te fi auf der allgemeinen Kirchen» Berfamms 
fung zu Nicaͤa, die der Kavfer Conſt antinus 
wegen Des Streits der Arianer und anderu Ehris 
ften gegen Das Ende Des 325. Jahres angeftellet 
hatte, die Berurtheilung des Arii zu unter;chreie 
ben:-wehrvegen er nebft dem Ario ins Elend vers 
bannet wurde. Soctat. L.I. 


Secundus, ein Reber, war des Valentine 
Schüler, und folate auch ‚mie einige tollen, 
demfelben in deſſen Schule in Eappten. Er ‚bat, 
Damit-er etwas eigenes und neues haben moͤgte, 
die Lehre Valentins mit vielen fremden und uns 
bekannten Woͤrtern verdundkelt, und ſonderlich 
viele unzuchtige Wercke erlauber, die fein Lehrs 
meifter nicht mag gebilliget haben. Don den 
Aeonibus lehrte er, Daß Diefelbe Beine 2 
Vollkommenheiten oder Eigenſchafften feyn, ſon⸗ 
dern das goͤttliche und —— Weſen KR, 
woduech.alfo die von Valentin ausgefonnene 
Gerey noch fhlimmer worden, jernächft bes 
bauptete er, Chriſtus habe nicht mahres Fleiſch 
an jich genommen, fondern fey nur alsein Schäts 
ten erſchienen; ingleichen die Weiber» Gemeins 
ſchafft, und andere Frethümer mehr. eine 
Anhänger wırden Secundiomi genennet, von der 
nen ein befonderer Artickel zu fehen if — 
ſtin deharel.c,ı2. Epiphan. hæreſ. c. 32. 
Itenus l. ı.c.$. Jerig.de herefisrch. Bud⸗ 
daͤus de hæreſ. Valentin. $.18.. Philoſte. de 
Haref.c.XL, 


Ppp 3 
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— 
Secundus, ein Atheni 
Pr nienſiſcher m 
— —— Philoſophus zu en vs — St. Seeundus, oder Secundi 
i. Er war eines Zimmermann als ein Märtyrer zu R ecundinus, wurde 
wesrwegen man ihn aud) nur de er Sohn, ihm den 13. Zen om getödtet, Man fe 
— nennete. Er wird Iheils Re Igernen; ©. —— yret 
*2* theils aber wegen ſeines nn Oenmer, im XXVI Rs &t. Paulus ‚den 19 
—— —* Ende des Lebens — St. Secundus ehe Aa Fe 
‚ unter Die ner, im IX, r fiche St. Selig, de 
En Denn es geben einige An erde &t. — p. 502. na gen? 
—8 mit feiner Mutter zu thun gehabt nwiſ⸗ — cundus, ſiehe St. Donat 
ah es erfahren, und fich Deswegen Ag = S ner, im VIl. Bande, p. 1263 u, den 
acht ,fich entfehloffen ‚fein £ebenlang en q t.Secundus, ſiehe St. Da 3. 
34 meil ee durch feine Stimme = wei⸗ enner, im VII. Bande — tivus, den 26 
fi babe ‚erkannt worden, oder wie — a St. St. Seamdus, a 
es Ihe * mas unehtbares zugemulhet hi den Märtyrer « Tod in Afei Fortunatus, litten 
en —— und fie fid) darüber 3 Tag iſt der 27 Jenner. ia. Ihr Gedaͤchtnis⸗ 
u) er dieſes pt : St. Se 
Shin it, OBEREN Orc nn m ale 
gen. Cr hatte den beri grümdetes Maͤht · St. Secundu — — 
Kin, Sem um Erle arm „© ir re 
lich doch zerfallen, wi R ct t. Secu Pag 
En 
. Man rühmt ihn, utet ha-| Gi. on j 
Arten biel zu faaen ik — wi wenig! Merk er ‚ fiche St. Danda, d 
a auszutrücken gereuft- Man er aach SG Bande, p. 129. ‚ den · 
—* ihm einige kurte, aber —E A. fien, ou —— Märtyrer zu Aſti in Sta 
„ orten auf etliche von dem Kayfer Adri © Ant- | nie rde von St. Ealocero im Ai ſti in Ita⸗ 
ufgegebene Fragen, fo i riano ihm n und beftärcfet;begab auben unters 
lensO in des Thomas & (ona, und ;begab fi vonAft 
ee —— ehyfice Exhicis an | —— — hub, Engel, 
‚ aud) fon h |; „ von N h · Tug 
—— werden * — Beefbiedenen ber — — — —— 
phuoſophiſche Meinungen und Lehe ‚S manfeine | in ER EEE ikea zu St. Fau⸗ 
nen Fan. Phitoftrac.L.1.Sophift aͤtze erken⸗ er Wolcke getaufft, und ih e mit Waſſer aus 
bric. Bibl.Gree. L.UI. c 13 in eh Sa Heil. Rachtmahi gereichet m gleich darauf das 
so. wie aud) L.II. _ er tichen L. VI. c. von einem Engel über den — wurde er 
Hifeielil, &5.p. 339. — ii Tortona geführet, da fich bas2 bey Nacht 
Becundus, ein Griechifcber Poet, mel —— Er brachte Gt. —— fh 
mutblich zu Conftantinopel indem ode cher vers |kerlitie; b ent und ſtaͤrckte ihm, ehe 2... 
hundert gelebet, und Epigram 5 Ober 6 aber ;begrub ihn auch ais er ger er Die Var⸗ 
welche i pigrammata nachgelafl aufrourde er gleich gerödtet war. D 
n der Anthologia v Eu axwmeil ie ni ichfols vor Sa ats 
ſtehen. *y eterum Poetarum | of meil er nicht zu i priciumgefo 
gabriciusBibl. græc. m Wohnun N au ihm fommen wolt gt rdert, 
— ein Lombardier, iſt ein Hiſtori 109, ee — Als man ihn ee un 
—Xx —— — rer gemartert —— 
⸗ n 4 
geftorben, Paul — * das Jahr 615 — that. Nach di —— 
bard. lib. 3. c· 20. und lib e geltis Longo-| als —— dahin ſich —* ** 
— wird im —— den war, ihn —— im — gr 
wöndes genennet. Er tvar ein gläubi auch Ze- |ausmendig und inne — heiſſen Pech und Harg 
‚Doefaloich —— ee ber dmg a ra en 
i ſſalonich bis ' «| Engel begruben. r da ihndenn Di 
Apoſtel xandria, als geda 2. Er fommt n Die beil. 
Befib. * — dahin unternahm. ee —— ar — rk] —— 
oiſtadt gewe en eher 
| Secundus, ift bey dem Plinio Lib — allwo ein —— die Afta geheiffen 
p: F. der Beynahme folch ‚Lib. I.Ep. V. n Märtyrer, Tod gelitten, i er wohl gar dief 
melcher völig €. —— felbft, als] am IX. Yaprhunderte ——— Grund, 
eilius Secundug| Warid Kirche zu Ati ri * Leichnam in —* 
talien, wurde aber 


hieß. Siehe Pliniu 
Bande, p. 346. 8 Secundus, im XXVIII. —* in die nach ihm genannte K 
.Zu Tortona ſoll auch e ———— 
twas von ſeinen 


St. Secundu 

Zar, ng t. Selir, den s. Jen⸗ Do ein ab egrju Bene er auch allda verehret 

t. Sec Sei zu Venedig liege, iſt ni tt. 

Ieme.. undus, ſiehe St. Timotheus, den. — un rer 30, —5* gewiß. 

t. Secundus, pril, ım X 1 t. Part 

ER — 
ns pril, im XXXU. Wan t. St. Ruffina 

de p- I 5 3 6, — den 

St Se 














»9n &t. Secundus 


k 
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St. Secundus, fiehe St. Quartus, den 12 | be von Agobarto, einem mächtigen Könige in 


April, im XXX Bande, p. 119. 

St. Secundus, fihe St, Corona, den 24 
April, im VI Bande, p. 1333- 

St. Secundus, fiche St. Sauftinus ‚den 24 
‚April, im IX Bande, p. 334. 


St. Secundus, fiehe St. Victot den e May. 


St. Serundus, fiche St, Celerinus, den 7 
May,imV Bande, p. 1785- 


: &t. Secundus, ein Märtyrer zu Tarfis in 
»Eilicien, deſſen Gedaͤchtniß auf den 10 May ge⸗ 
- fepret wird. 

St. Secundus, ſiehe St. Totquatus, den 
as May 


St. Secundus, ein Priefter und Märtnrer, 
‚wurde nebft vielen andern rechtgläubigen Ehris 
fen in der durch die Arianer erregten Verfol⸗ 
gung im Fahr 355 unter dem Kavfer Ernftantino 
‚als ein Märtprer getoͤdtet. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag 
iſt der zı May. 
St. Secundus, ein Märtyrer zu Amelia in 
Umbrien, war aus der Familie des Kanfers Aus 
:zeliani, und verbarg fich bey angehender Verfol⸗ 
. gung unter Marimiano zu Gubio in dem Haus 
fe einer Gortsfürchtigen Frau, Nahmens Eudo⸗ 
xia, welche ihn täglich mit Eſſen und Trincken 
verſorgete; Als aber der Proconful zu. Spoleto, 
« Dionpfius, Nachricht von ihm bekam, ließ er ihn 
auffangen, und nach Spoleto führen, woſelbſt 
“et wegen feiner Standhafftigkeit im Glauben 
egraufam gegeiffelt, von GHDtt aber allejeit ges 
ſtaͤrcket wurde. Als man ihn zum andernmahl 
inden Bögen Tempel führere, foerlangte er von 
Gottt durch fein Geber ein Erdbeben, durch wel · 
‚ches die Gögen: Bilder der Heyden zerbrochen 
‚wurden. Hierüber erzüente fich der Proconful 
‚noch vielmehr , ſchickte Dahero den heiligen Se: 
‚eundum nach Amelia und ließ ihn dafelbft um 
das Jahr 303 in die Tuber werffen, wiewohl 
‚andere mepnen, es fen folches zu Spoleto gefche: 
hen. Die Knechte, fo Diefe That verrichtet, wur 
den ven GOtt geftrafft-: Denn fo bald fie den 
er Secundum in die Tpber geworfen hatten, 
‚fuhr ein graufamer Bär auf fie loß, und tödtere 
‚ihrer 8. die übrigen aber rerteten fich mit zerfleifch. 
„ten Leibern durch Die Flucht. Der Reib des hei. 
ligen Secundi wardvon einem Fifcher unter einen 
Baum begraben, nachdem aber Diefes obermehnte 
Eudoria vernahm, brachte fie denfelben nach Gu⸗ 
bio, und bearub ihn auffer der Stadt. Er 
wird zu Amelia, allwo ihm eine Kirche erbauet 
‚war, desgleichen zu Gubio und zu Tofcanella 
«den ı Zun. als an welchem Tage er geftorben, 
‚verehrt. Man verehrer auch mit ihm zugleich 
.&t. Agapitum, von welchen fonft auch den ra 
May Meldung gefchiehet, daß er als ein Maͤrth⸗ 
„rer geftorben ſey, Denn ob er gleich nicht an dieſem 
Tage gelitten hat, fo wird er Doch wegen feiner 
Translation mit dem heiligen Secundo verehret. 
‚Der Autor feiner Actorum, welcher diefelben 
von den Actis des heiligen Secundi abcopiret, 
und dann noch viele andere Sachen darzu ers 


auch an diefem Tag verehret wird, 


Spanien, her, und waͤre von Dem heiligen Bis 
(hoff Agapio fammt feiner Schweiter Zufting 
getaufft worden. Nachgehends hätte er fich mie 
einem groffen Gefolg von Leuten aus Spanien 
wegbegeben und in Stalien, ohnmeit der Stade 
Gubio niedergelaffen. Unter der Rerfolgung 
Marimiani aber waͤre er mit noch vielen andern 
Gläubigen von dem Proconful zu Spoleto Dior 
npfio ergriffen und in dem bey Gubio gelegenen 
Dorf Mugi oder Mugiglio den ıı Map im 
Jahr 309 enthauntet worden, An eben dem de 
wäre obgemeldte Eudoxia mit demẽeib des heiligen 
Secundi von Amelia nach Gubio gereifer, undalg 
fie an einen Dreh Nahmens Ponte di Marmora, 


gefommen, hätte fie viele" verfolgte Ehriften . 


und auch den Leichnam des heiligen Agapiti ans 
getroffen. Diefen hätten fie alfobald fame dem 


Kopff von der Erde aufgehoben, und ihn mit 


dem Leib des heiligen Serunvdi auſſerhalb Bubio 
auf ihrem Guth begraben. Gleiche Fabeln hale 
ten Die Adtader heiligen Tuftind in "2 welche 
iefe fo 

mie vorgedacht, des heiligen Agapiti rc 
geweſen und mit ihm getauft worden feyn. Als 
ihe nun einftens im Teaum vorgekommen, wie 
ihe ‘Bruder in der Fremde die Maͤrtyrer⸗Erone 
erlangen würde, foll- fich ein groffes Verlangen 
bey ihr erregt haben, gleiche Ehre und Glück 
zu genieffen, Daher fie denn viele Gefährten zu 
fich genommen und ihren Bruder gefucht, in ges 
meldten Dorffe Mugiglio aber ſchon deffen Tod 
erfahren, fich jedoch nicht darüber entſehet, for 
dern ſich felbft und ihre Gefährten zur Marter 
aufgemuntert haben fol. Bald darauf fou fie 
auf Befehl des Proconfuls zu Spoleto, Dias 
nyſii, nach Gubio gebracht worden feyn, allmo 
ſich der Proconſul in fie verliebet, und weil fü 

nicht nach feinem Willen leben molte, fie vo 
Zünglingen Preiß gegeben haben folle ‚ deren 
zwey, welche Hand an fie legen wolten, von der 
Erde verflungen worden. Hierauf foll fie der 
Proconful zum Schwerdt verdammet, auch def 
fen Sohn Dundalus, als der Scharffrichter 
zu dreyenmahlen gehauen, und niemahln durch⸗ 
kommen können, das Schwerdt genommen und 
dem geben der heiligen Yuftind ein, Ende ge⸗ 


macht haben, aber alsbald nach verrichteter That 


nebjt feinem Vater erftickt feyn. Der Leib der 
heiligen Juſtinaͤ foll von offtgemeldter Eudorig 
zu den Reliquien St. Secundi und Agapiti fepn 
begraben worden. Am Jahr 1287 follen dieſe 
drey Coͤrper nach Pergola gebracht worden feon, 
mofelbft fie ven « Yun. verehret und vor Die Pa⸗ 
tronen der Stadt gehalten werden. Im Jahr 
1572. wurden ſie abermahl in ein ander daeſſum 
verfegt , alliwo fie alle Jahr mit einer gewiſſen 
Zahl Wachs + Kergen beftecker werden. Die 
drey Städte Amelia, Gubio und Pergola, has 
ben wegen Des Coͤrpers des heiligen Secundi ei» 
nen Streit, indem eine jede behauptet. fie hätte 
denfelben in Verwahrung, es fcheinet aber, es 
fey derfelbe erftlich zu Amelia gelegen, von dar 
heimlich weggenommen, und nad Gubio ges 
bracht, und endlich der Kopff deffelben fart dem 


dichtet hat, fagt von Agapito, es ſtammete Derfels | Beibe Der Heiligen Juftind von da hach Dergola 


. 
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verſetzt worden. Man feyert ihr Gedaͤchtniß den 
Jumii, 


St. St. Secundus, Maxima, Martinia⸗ 


nus, Silvinus, Flavianus, Paulus, Perrus,| Sal 


Victotina Mlarrona, Fauſta, Extricata, An» 
tonina, Saturnina, Donata, Reducta, Ma⸗ 
xima Saturnina, Paula, Julfa,Slorentinus, 
Sortunata, Wlarima, Urbana, gelicißima, 
Juſta, Slavia, Wlarrona, Marcioſa, Valen⸗ 
tina, Fortunata, Venuſta, Donata, Maria, 
Saliica, Tertula, Vitallica, Evantia, Julia, 
Sammata, Poſinna, Saturnina, Concordia, 
Donara, Felix, Valentinus, Januatius, 
Maſtilla, Luciur, Maria, Mlarcella, Per 
eus, Datula, Vicruria, Tovianus, F R 

elir, Tertula, Cafoulina, Tulla, Baudolus, 
odianus, Juſtus, Saturus, noch ein Gas 
turus, Selix, Dontala, Sannica, Januaria, 
Fortunatus, Saturnina, Julia, Nina, 4% 
norata, Donata, Victotia, Marcia, Dona⸗ 
sa, Calpurnia, Extricata, Selir, Sarurninus, 
Donatüs, Cenonus, Primofa, Secunda, Ja 
nuaria, Mlartialie, Selig, noch ein Selir, For⸗ 
runatus, Januarius, Adjutor, Sortunata, 
Yıomitia, Paula, Rogata, Victoria, Dona⸗ 
sa, Wlavorus, Pofinna, Prima, Urbana, 
Tutninus, Januarius, Senecio, Julia, 
Marciana, Nondinarus, Caſtus, Datus, 
Florentina, Victuria, Piſcina, Caftulue, Sar 
darninus, Victurianus, gortunatus, Nina, 
Nundinus, Saturnina, Caͤcilia Marina, 


Lucioſa, geiicia, Maxima, Prima, Siemina, 


ſetzten. 


Evafiur, Sildinus, Tettius, Sufcus, Mars 

cellina, Rota, Evafis Sarmatia, Rotilia, 

Maria, Salpurnia, Caftula, Saturnina, 

Juſta, Joeunds, Julius, und nod 76 andere 
aben.alle die Märtyrer « Erone zu Rom erlanget- 
hr Gedaͤchtnis· Tag ift der 2 Jun. 

St. Secundus, fiehe St. Marcellus, den 

‘3 Yun. im XIX Bande, p- 1199. 


St Secundus, fiche St. Felicula, den 5 
Jun imIX Bande, p. 493- 


- &t. Secundus, fiehe St. Lucianus, den 13 
Jun. im XVII ande, p. 709. 

Secundus, (Cajus Plinius) fiehe Plinius 
Secundus, (Eajus) im XXVII Bande, p- 
845. 

Secundus, (Yohann. oder wie er fich felbft zu 
nennen pfleate, Janus) mar im Haag in Holland 
ven 14 November 15 11gebohren Sein Vater, 
Nicolaus Everard, von dem, wie duch von def 
fen Nachkommen unter dem Namen Everbardr 
von Mlitrelburg, im VlII Bande, p. 2096 u.f. 
ein mehrers zulefen, hatte 5 Söhneverlaffen, von 
denen der ältefte feinen Nahmen führte, die 3 an: 
dern aber KTicolas Brudius, Adrian Marius 
und Tobann Secundus hieffen, und nebft. der 
Mechtsgelehrfamkeit fih auf die Sprachen und 
Jateinifche Poefie legten, auch mit einander ‚die 
dialogos Luciani um Die Wette in Verfe über: 
Tobann Secundus Fam gar jung nach 

anckreich, und hörte den Alciatus zu Bourges 
Die Rechreerflären, [OU auch dafelbft die Würde 
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eined Doctors der Mechte angenommen haben. 
Allein die lateinifche Poefie gefielihm beffer alsdie _ 
Mechesgelehrfarmfeit , wie er denn Durch jene mit 
dem damahls berühmten Fransöfifchen Poeren, 
omon Mlacrin, und mit dem Holländer, 
Coxrnelius Mußius, bekannt wurde. Hernach 
reifte er nicht in Zralien, mie von einigen ohne 
Grund’ behauptet wird, immaffen Das Gegen» 
theil aus feinen eigenen Schriften zu erfehen ift, 
fondern nad) Spanien, woſelbſt er im Jahr 1535 
anlangte, da ihn der Ertzbiſchoff von Toledo 
zum Serritariiis annahm , auf deffen Einrathen 
er düch den Kanfer Carln V mit vor Tunis, als 
felbiges belagert ward, begleitete. -UBeil aber 
feine zärtliche Natur. das Hofleben nicht vertra⸗ 
gen Eunte, kehrte er zurück in die Niederlande, 
und wurde des Bifchoffs zu Utrecht, Georgens 
von Egmond, Secretarius. Dorgemeldrer 
Kapfer bat ihm ein gleiches Amt zugedacht, als 
er in der Abtey zu St. Amand, mo fi) auch da⸗ 
mahls der Biſchoff von Utrecht aufgehalten, den 
| 24 September 1536. durch ein higiges. Fieber 
im 25 Jahre ſeines Alters aus der Welt geriſſen 
wurde Seine Werde, fo Elegien, Epigram⸗ 
mata,- den, Briefe und feine Reifebefehreibuns 
gen, { welche legtere anfangs zu enden 1618 in 
\ 8. gedruckt find,) in fich halten, find unter ano 
| dern zu Leyden 163 in ı2. heraus gekomen, und 
' feine bafia find auch in Englifche Verſe uͤberſetzt 
1736 zu Londen heraus gekommen, wobey zus 
gleich fein Leben befindlich it. Seine Verſe zei⸗ 
gen, daß er der Wolluft fehr ergeben geweſen. Er 

t aber fonderlich eine ſehr flieffende Elegie ge» 

chrieben, auch das Lob eines guten Mahlers und 
Bildſchnitzers nach fich gelaffen. Sein Leben fin⸗ 
det man inden Memoires pour fervir a Phiftoi- 
re des hommes illuftres dans la Republique de 
lettres, Tome XVI. Paris 1731 in 8. P- 237. 
Siehe übrigens Birald, hiftor, Poer. Bailier. 
Jugem. des Poetes t. 3.p. 173.(g. Balzacletır. 
choifies p. 314. & epitaph. Joan, Secundi ejus 
operibus fubjuntum. Sweertius Athen, Beig. 
Andreaͤ Bibl, Belg. LTiceron, memoir, Tom. 
16. 

Secundus, (Yulius) ein berühmter Redner, 
mar aus Gallien gebuͤrtig, und legte den Grund 
feiner Studien zu Lyon, allmo feines Vaters 
Bruder, Julius Florus, nach einiger Meynung, 
in einem Öffentlichen Fehramteftund. Als er fü 
bieraufnad Rom verfüget, that er ſich Durch feine 
Beredtſamkeit fo wohl herver, daß man ihn mit un« 
ter die berühmteften Advocaten zählte; wiewohl 
Quinctilianus, der feiner in den Büchern de 
inftitutione Oratoria mit Ruhm ermähnet, Dies 
fes einige an ihm auszuſetzen finder, daß er mehr 
aufdie Worteund einen netten Ausdruck als auf 
die Sache felbft gefehen. Er ftarb.aber in der 
Blüte feines Alters, und vermuthlich noch por 
dem Jahr Ehrifti 85. An dem dislogo de Ora- 
coribus werden einige Bücher verfprochen, die er 
heraus. geben wollen, darunter Vita Zulii Afiarici 
ift ; ec hatfieaber ohne Zweifel megen feines früh 
zeitigen Todes nicht zu Ende gebracht ; zum wenige 
ften ift Davon weiter Feine Nachricht vo en. 
Quinctilianus Or. |. 10.c.1.3. Dialog. de orat. 
paslim. Zyftoire hister,dela Fronce t.r. m 
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Secundus, ( M. Pomponius) ein Bürgemeis 
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SECURES ALBANMÆ, find beym Horatio 


fter zu Rom,führete dieſes Amt zuerft im Fahr nad) | Carm. Secular, v. +4. ſoviel ois Secures R , 
Eprifti Geburth 29 mit Sanguinio Mlarimo, | weil die Römer * Urſprung Verne yon 


und zum weyten mable im Fahre 41 nebft En. 
Sentio Saturnino. 

Secundus, (Pompenius) fiehe Pomponius 
Secundus, im XXVIII Bande, p- 1417. 

Secundus,( QTureius) Afterius, vermaltete 
die Bürgemeifter- YBürde zu Rom erft mit Fl. Pro⸗ 
togene,im Jahre nach Chriſti Geburth 449, und 
zum zweyten mahle mit SI. Präfivio, im Jahre 
494. 

SECUNDUS AXIS HYPERBOLZ, ſiehe Ne- 
ben, Are der Ayperbel, im XXIII Bande, 
p. 1465. 

SECUNDUS CONCEPTUS ift, wenn ic} mir 
ein Ding nad) den Lehren der Gelehrten einbilde, 
z. E. eine Blume alseine Species, den Menfchen 
als ein Subject, u. ſ. f. | 

SECUNDUS DIRECTOR, eine Bandage der 

Naſe; Siche Binden der Naſe, im I Bande, 
p- 1872. 
-; SECUNDUS GRADUS AFFINITATIS, der 
andere Grad dee Schwägerfchafft, fiehe Schwä: 
gerſchafft, ingleichen Gradus, im Xl Bande, 
P- 495 u. fi. 

SECUNDUS GRADUS CONSANGUINITA- 
TIS, der andere Grad der Sipſchafft oder Bluts⸗ 
Freundſchafft, fiehe Naͤchſte Anverwanpten, 
im XXI Bande, p.364 u. ff. ingleichen nahe 
Anverwandtfchafft,ebend: p· 449 u. ff. wie auch 
Gradus, im X1'Bande, p-496 u-ff. 

* SECUNDUS GRADUS TORTURZ, der ans 
Dere Grad der Tortur, fiche Tottut. 

SECUNDUS HARES oder Hares ſubſtitu- 
Zus, fiehe Nacherbe, im XXIII Bande, p- 84. 

SECUNDUS MOTUS, fiche Morus fecundus, 
im XX1 Bande, p. 1960. 

SECUNDUS PARDALUS, ſiehe Pardalus, 
im XXVI Bande, p. 829. 

SECUNDUS PULVIS ALEXIPHARMACUS, 
"Zwelferi,fiche Pulvis Alexipbarmacus [ecundus, 
Zwelferi,im XXIX Bande, p- 1439- 

SECUNDUS PULVIS CATHARTICUS AN- 
'TIMUNIALIS, Zweif. ſiehe Pulvis Casbarticus 
antimonialis fecundus, im XXIX Bande,p-1468. 

SECUNDUS RHAMNUS, fiehe Stechdorn, 
(Teucfcher.) 

SECUNDUSSAGMARIUS, fiche Pegafus, im 
XXVII Bande, p-95- 

Secundus Salluftius Promotus, fiche 

romotus ( Secundus Salluſtius) im XXIX 
Bde p- 339, 

SECUNTIUM, Stadt, fiehe Seckau. 

SECURA, Fluß, ſiehe Segura. 

Secura, (Anton a) fiche Gabriel a Javeno 
dens May,im X Bande, p.23. 

SECUR& MONTES, Berg, fiehe Sierra 

ura. 
Ses Lexici XXVI Cpeil 


Alba Longa hatten, indem wenigſtens Romulus 
und Remusdes Numidoris, Königs von nur ges 
dachten Alba, Enckel waren, und hernach meiſt 
auf Vorſchub diefes ihres Groß Vaters nicht nur 
Rom erbaueten, fondern auch groffen Theils mit 
— re 
LA, ſiehe Schwalbenſchw 

im XXXV Bande, p. 1812. — 

SECURIDACA, ſiehe Beilkraut, im III Ban⸗ 
de, p.959. Ingleichen Linſen⸗Unktaut, im 
XVII Bande, p. 1456. 

SECURIDACA FLORE LUTEO, fiehe Beil, 
kraut, im II Bande, p. 959. 
SECURIDACA GENUINA , Raji Hift. fiche 

Beilkraut, im III Bande, p. 959. 

SECURIDACA LUTEA MAJOR, C.B. Pis, 
Tournef. fiehe Beilkeaut, im III Bande, p.9r9. 

SECURIDACA MAJOR , Mareb, Lob, fiche 
Beilkraut, im II Bande, p. 959. 

SECURIDACA MAJOR VERA, Park.fiche 
Beilktaut, im III Bande, p- 959. 

SECURIDACA PEREGRINA, Clufi Park, 
fiehe Pelecinus, im XXVIl Bande, p. 168, 

SECURIDACA SILIQUIS PLANIS DEN. 
TATIS, Ger. emac. fiche Peleeinus, im XXxVII 
Bande, p. 168. 

SECURIDACA SILIQUIS PLANIS UTRIN- 
QUE DENTATIS, C. B. fiche Pelecinus, im 
XXVIL Bande, p. 168, 

SECURIDACUM MAJUS SIVE SECURI- 
DACA MAJOR VERA, Park. fiche Beilkraut, 
im III Bande, p. 959. | 

SECURIS, heißt eine Axt, ein Beil; Siehe 
Aſcio, im II Bande, p. i816. 

St.Securis, ſiehe St. Lucianus, den 24 
Februar. im XVlil Bande, p. 708. 

Securis,( Franc.) ein Ciſtercienſer aus Por⸗ 
tugall, war Doctor der Theologie zu Paris, ſebte 
1567, und ſchrieb Veritatis repertorium in He- 
breos, Eoimbra 1567 in 4. Anton Bibl. 
Hifp. 

Securis,(%0.) ein Engeländer aus Wilts⸗ 
bire, leate fich zu Oxford und Paris unter Jacob 
Sılvius aufdie Medicin und Aftronomie, florirte 
um 1580, und fchrieb im Enalifchen prognoftica, 
it, dedizta, und von dem Verſehen der erste, 
Balbier und Apotheker. Wood Arhenz.Oxon. 


SECURIS AMAZONIA, mar eine Streit’ Art, 
fo nur aufeiner Seite eine Schärffe hatte, und das 
bee von den riechen mereus nerösouos, ſonſt 
aber mit ihren befondern Nahmen gayapıs ger 
nannt wird. 

SECURISCA, eine ehemahlige Stadt in Klein» 
Mofien, ob felbige heut zu Tage annoch vorhanden, 
iſt ungewiß. Baudrand. 

SECURI!S PALATINA, ſiehe Partifane, im 


XXVI Bande, p. 1070, 
Dag Sec 
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—— — — — — — — — — — —— 
Securität, fiehe Sichetheit, ingleichen Si SECURITAS RECEDENDI, ſiehe Securito- 


cher Geleit. 

SecuritätesActe, ( Schortländifche ) diefe 
machteim Fahr 1704 in Schottland groß We⸗ 
fens, und hatte es Damit folgende Bewandnis: Es 


hatte Schottland noch nicht in die von König Wil⸗ ſprochen 


helm Burg vor feinem Tode bey den Engelländern 
beftätigte Reichs · Folge des Hauſes Hannover ger 
williget, und als das vorige Staats, Minifterium 
in Engelland wohl fahe, mas Darüber nach Abfters 
bender Königin vor Unruhe entſtehen werde, trach⸗ 
tete es die Sache bey dem 1704 verſammleten 
Schottijchen Parlament auf Engliſchen Fuß zu 
fehen. Allein weil die Schotten damahls noch 
mit dem Engliſchen Unterſuchen der 1703 vom 
Printz Walis vorgehabten Landung uͤbel zu frie⸗ 
den waren, machte das Parlament eine Acte, daß 
fach der Königin Tode das Parlament ſich ipfo 
faRto ohne weitere Beruffung verfammien, und 
dovon alle Fremden, nahmentlich Die Engellaͤn⸗ 
der, twennfienicht liegende Gründe von einer ger 
wiſſen Summe in Schottlandhätten, ausgeſchloſ⸗ 
fenfennfolten. Diefes ‘Parlament ſolte einen Ko⸗ 
nig benennen, aus der Königlichen Familie und 
Proteſtantiſchen Relinon , doch nicht den, auf 
welchen die Eronevon Engelland fiele, woferne man 
nicht vorher die Freyheiten Des Volcks wider alle 
Eingriffe der Fremden , und ſonderlich der En⸗ 
geländer verſichert, und dieſes ward Die Securis 
tärs-Actegenannt- So nachtheilig nun Diefelbe 
den Engeländern und infonderheit der Königin 
fehien, erforderten doc) die damahligen Umftände, 
daß man fiemufte gelten laſſen. Allein das Jahr 
daraufroufte man die Sachen fo einzurichten, daß 
die Schotten diefe Acte miederrufften, da es denn 
endlich zu der heruhmten Vereinigung beyder Kir 
nigreichegediehe. Deutſche Ada Erudır. T.1, 


P- 274. 
SECURITAS, ſiehe Sicherheit, ingleichen 
Sicher Geleit. ' 


SECURITAS, bedeutet auch in denen alten Roͤ⸗ 
mifchen Rechten, z. €. in 1. fiquando, 35. $.2. 
C. de inoff. teftam, fo viel alß eine Quittung, oder 
Schrifftliche Verſicherung, wovon am gehörigen 
Orte ein mehrers. 


Secutit ae / wurde auf ihre Art auch von denen 
Roͤmern göttlich verehret, und gebildet als ein 
Frauenzimmer, ſo entweder faß, oder fich auf eine 
Säule lehnete, und in der Hand einen Lorbeer, 
oder Oel⸗Zweig, ben ſich aber ein Cornu Copiæ, 
Zepter, oder Fackel hatte, und fonft die Titul: Per- 
petua, Augufta, Publica, u. ſ. f. führete. Struv 
Synt. Antiqu.Rom. cap, 1. P. 141. 


SECURITAS CONFINIUM ura 
de la Srontera. — 


SECURITAS PUBLICA, ſiehe Si 
@eleit. — 


SECURITAS PUBLICA, die öffentliche R 
und Friede, der Ruhe. Stand, die Sicherheit * 
Staats, u. ſ.w. Siehe Land⸗griede, im XVI 
Bande, p, +10 uff. 
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weniendi & recedendi. 

SECURITAS VENIENDI ET RECEDENDTI, 
oder Poctum fecurisatis perperua, heißt diejenige 
Art des Sichern Geleits, darinnen jemanden vers 
worden, aufalle Fälle frey und ſicher vor 
Gerichtezuerfcheinen, und wieder hinweg ju gehen. 
Siche Sicher Beleit. 

SECURITAS VENIENDI SEQUE DE- 
FENDENDI, beißt eigentlicy diejenige Art des 
Sichern Geleites, vermöge deſſen jemanden zwar 
vergönnetift, vot Gerichte zu erſcheinen, und feine 
Sache auszuführen, welches aber nicht länger 
waͤhret, als big etwas peinliches wider ihnerfannt 
= — worden. Siehe Sicher 

eleit. 


SECURITAS VIARUM, ſiehe Sichetheit det 
Straſſen. 

SECURITATIS PERPFETVXÆ PACTUM, 
fiehe Securitas veniendi & recedendi. 

SECURITATIS PUBLIC TESSERA, ſiche 
Sicher Geleite. * 


Securius, ( Thom.) Diaconus zu Sanger⸗ 
haufen. Von feinen Schriften ift bekannt: 
Geiſtliches Myrthen⸗Buͤſcdlein; Paßions- Ans 
dacbten, Leipzig 1672 in 10. 

SECURUM TESTAMENTUM, heißt in des 
nen Rechten ein gültiges und unſtreitiges Teſta⸗ 
ment. 1, Papinianus, ff. de inoflic. teftam. Siehe 
Teſtament. 

SECURUS, ſiehe Sicher. 

Securus ( F. Nic.) von ihm iftein Buch bes 
kannt, ſo den Titul fuͤhret: 

Plato beatus, five de ſalute Platonis pia 

contemplatio, Venedig 1666, in ız. 
Rurge rachricht don den Urbebern der Stell. 
Bibliothec p 452. 

SECURUS MONS, ſiehe Monſegut, im XXI 
Bande, p- 1206. 

SECURUS PORTUS, Stadt und Hafen, fiehe 
Seguro (Puerto). 

St. Secufa, eine Maͤrtyrin zu Tarfis in Cili⸗ 
cien, Deren Andencken den zo Map feperlich began⸗ 


gen wird. 

Secufia, Lat. Segufßum, eine Stadt nebfl eis 
nem feften Schloß au der Doria in Piemont, im 
Stalien ;heutzu Tage wird fie Sufa genannt. 

SECUSIANI, fiche Segufani, 


SECUSIUM, fiehe Secufia. . 


Secufius, (Bonaventurs) ein Francifcaner, 
war zu@alatagirone inSicilien aus einem adelichen 
Geſchlecht gebohren, und Iehrte nicht nur Die Theo⸗ 
logie, fonderngab auch einen ‘Prediger ab. ee 
auf verwaltete er unterfchiedliche Aemter feines 
Drdens;bis er endlich ı 593 General wurde. Nach⸗ 
demer von dem Paͤbſtl. Hofe in unterfchiedlichen 
Angelegenheiten als Nuncius gebraucht worden, 
erbielter ein Canonicat zu St. Petri inRom, und 
das Patriarchat von Eenftantinopel. 


abe 
| 1600 ward er Bifchoff zu Patti, 1605 Ertzbiſchoff 


— — — nn a — 


a8: SECUSSES PLINIT 


zu Meßina, und 1609 bekam er das Bißthum zu 

tanea, worauf er 1518 den29 Wärg in feinem 
60 Jahre mit Tode abgieng. Man bat von ihm 
ftatuta, conftiruriones & decreta pro falubrire- 
gimine totiusSeraphicz religionis &c, eine 
Hiftoria pacis init@ inter Philıppum II. Hifpania- 
rum, & Henricum IV. Galliarum Reges, deren 
Wading in feiner Bibl. Script r. Ord. Minorit, 
gedencket, lieget noch in Handſchrifft. Mongitor. 
Bibl, Sicul. le Long. Bibl. hift. de France. 

SECUSSES PLINIT, ein ehemahliges Italiaͤ⸗ 
niſches Volck, fo den Mahmen von der StadtSe- 
tufium orer Segulium führer. Baudrand. 

St. Secuta, bat nebft vielen andern zu Tarfis 
in Eilicien den Märtyrer» Tod erlitten, Der 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 10 May. 

SECUTIO HEREDITARIA, {ft ein Germa, 
nifmus, und bedeutet fo viel als Die Erbs Folge, fiche 
Erb-Solge, im VIII Bande, p. 1489. 

SECUTOR, war eine Art von Fechtern, und 
befam den Nahmen ab infequendo retierio, weil 
er den Reriarium.mit welchem er gemeiniglich ſtrei⸗ 
ten muſte, ordentlicher Weiſe zu verfolgen pflente, 
Denn wenn der Retiarius fein Garn vergeblich ger 
worffen, und des Sesutoris Damit verfehlet hatte ; 
fo blieb dem erften faft nichts mehr übrig, als fo 
lange zu fliehen, bis er im Lauffen Das Garn wieder 

u recht machen, und fid) zu einem neuen Wurff in 
Derirkhafft teen Eonte; immaſſen dıe übrige 
Waffen des Retiarii, fo in einem Drepipig, den er 
in der rechten Dand hielt, beftunden, Des Secutoris 
feinem Deaen und Schild gar nicht zu vergleichen 
maren, Scaliger adManil.l,5-p.377. Bata 
ketus ad M.Antoninum I, 1,5. Lipfius Saturn, 
8.7. wo auch das Kupffer zu jehen. 

SECUTOR, bedeutet zumeilen fo viel als actor, 
rovocans ad litem,duellum, bisweilen aber auch 
eres, auf Deutſch Nachfolger, Ludwigs 

Reliqu. MSt, T.VIL p.4: 6. 

&t.Secutor, fieye St. Euphemia, den 13 

April, im vIll Bande, p. 2160, 





SECUTUS, wırd indem alten Normandiſchen 6 


Rechte pro re, provocatg ad duellum, genom⸗ 
men. Ludwigs Reliqu, MSt, T.VIL.p. 416, 


Seczin, Serfcbin, eine Heine Stadt in Ober 
Ungarn, unmeit Filleck und g Meilen von Erla,an 
dem Fluß Zbola, gelegen, In dem XVII Jahr⸗ 
bundert ift fie öfters erobert, und 1683 don Dem 
Könige in Pohlen angezündet worden. Im Zahr 
1709 nahmen fie Die Kayſerlichen ohne Wider, 
ftand ein. Topogr. Hung. 

Sedain, Stadt, fiche Sedan. 

SEDALA, murde nach des Prolemäi Bericht 
ehemahls eine Stadt in Armenien genennet, welche 
jedoch weder aus der Geſchicht ⸗ Kunde,noch andern 
Geographien foniten befannt iſt. Cellar. Not, 
Orb. Antigu. T.1l, 

Sedan, oder Sedain, Esdain, Lat.Sedenum, 
eine befeftigte Stadt inder Frantzoͤſiſchen Proving 
Ehampagnean den Lurenburaifchen Örengen,lieat 
on derMaaß, führer den TirteleinesFürftenebums, 
und hat ein feftes Schloß, deffen Graben tief in 
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haben Gottftied und Balduin, Könige zu Jeru⸗ 
ſalem, diefe Gegend befeflen, und hat Goitfried, 
ebe er fich auf die Reife gemacht, Diefelbe nebit dem 
veſten Schloß Bouillon dem Biſchoff zu Lüttich 
verfaufft. Nach der Zeit bekam dieles Sedan 
Hugo Barbanfon, Herr zu Boflu, mu feine 
Gemahlin, Marien de Jauffe, durch Hehrath. 
Nachgehends iſt fie an die Herren von Braques 
mont, und von denfelben 1424 durch Die Verhey ⸗ 
rathung Matiens von Braquemont mit Ebers 
barden von der Marck an die Grafen von der 
Marc? Arenbergifcher Einie gelanget, Davon eine 
NebensLinie den Nahmen geführet, und weil fie 
zugleich das Hertzogthum Bouillon befeffen,, ſich 
Pringen von Sedan und rgoge von Bouil⸗ 
lon benennet. Siehe Arenberg, im I Bande, 
P- 1296. ingleichen MTarck, (Eberhard VI Graf 
juDder) imXIX Barde, p.ıasg. Nachdem aber 
diefe Pringen in der Haupt-Finie abfturben, fo der⸗ 
machte dereo Schweſter Carola 1594, Da fie ohne 
Kinder verfturbe, ihrem Gemahl, Zeinrichen de 
la Tour d' Auvergne, Vicomie von Turenne, 
das Fürftenthum Sedan ; ungeachtet noch eine 
Seiten»Linie, die Örafenvon Maul · vrier, oder 
Mlalleport, uͤbrig war, Und ob ſich ſchon die» 
ſelben fehr bemüheren, sum Beſitz in Sedan zu age 
langen, fo lieſſen fie ſich doch durch Tractaten dahin 
bewegen, daß ſie von ihren Forderungen abſtunden. 
Als aber deſſen Sohn, Friedrich Moris de ia 
Tour d Auvergne, 1648 wegen einiger harıen 
Beſchuldigung / indem er mit dem Deren de Thom 
und ing Mars wider den König ſich eingelaffen 
hatte, gefangen falle, ward er mit diefem Bedinge 
loß gelaffen, daß er dem Könige Sedan abtreten, 
die founeraine Herrſchafft und Tırul aber Darüber 
behalten folte, worauf 165 1 der König durch einen 
Tractat gedachte Ober» Herrſchafft roieder zu ſich 
nahm, unddern Haufe de la Tour D’Auverane dag 
Hertzogthum Aldret nebft der Souverainität über 
das Hergogthum Bouillon, das Schloß Thierrd 
und die Grafſchafft Edreur einräumte. "Als diefe 
Stadt in den Händen der Proteftanten war, hatte 
fie eine berühmte Univerfität, welche Zeinrich,- 
raf von Turenne und Hergos zu Bouillon, 1592 
gefifftet. Es wurden auch Don dem Hertzoge ges 
lehtte Profeffores und gefchickte&rercitien Meifter 
dahin beſtellet; daher kam es auch, Daß verſchie⸗ 
dene Deutſche Pringen und Herren diefe Academie 
defuchten ; unter welchen ibſt der Pfait Graf 
$riedrich V, damabliger EhursPring zu Heidels 
berg, war. Lucä Fuͤrſten / Saals Th. II. 
Fahr ı 58 1 wurde die hohe Schule zu Sedan auf 
das dringende Anfuchen der Jeſuiten aufachoben, 
ohngeachtet der König von Franckreich ihre Bora 
rechte auf die fenerlichfte Art befräfftiget harte. 
Man fchickte imar unverjüglich zweh anfehnliche 
Männer ab, diefes Durch einen Fußfall bey dem 
Könige zu verbitten ; allein e8 war vergeblich» 
Univerfal-Chronite XII Th. p- 167. Als Fur 
dewig von Bourbon, Graf von Soiſſons, um den 
Eardinal von Richelieu zu flürgen, 1541 die 
Waffen ergriffe, geſchahe nachft ben diefer Stadt 
die Schlacht zwiſchen feinen und des Koͤnigs Trup⸗ 
pen, darinnen jene zwar die Oberhand behielten, dee 
Graf aber Das Leben verlohe, in welche Unruhe 





Selfen gebauen, aber ohne — — Anfangs auch der — don Bouillon damahls mit vers 


Voiverf, Lexiei XXXV], Theil, 
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wickelt wurde, und deswegen auch nach dem Aus» 
trag der Sache, wie bereits gedacht worden, das 
fhöne Sedan dem Könige uͤberlaſſen mußte. 
Spener. infign. hift. 1.1. c. 93. Dfeffingers 
Merckwuͤrdigkeiten des XVIl Fahrhunderts, Pag. 
136. So berühmt übrigens dieſe Stadt wegen 
ihrer regulirten Bar Kunft und ſchoͤnen Befeſti⸗ 
gungs⸗Wercken ift, daß man fie vor eine Vor⸗ 
mauer des Königreichs halten Fan; fo iſt fie ob 
wegen ihrer TudManufactur, die um Die Mitte 
des legten Zahrhunderts 1667 daſelbſt mit foldyen 
guten Fortgange errichtet worden, daß Franckreich 
feine Trachbarn nicht mehr wegen die ſer Zeuge, Die 
fie ihm fonft forheuer verkauften, noch berühmter 
foorden. Savary Did. univ. de Commerce. 


Sedan , (Pringen von) ſiehe vorftehenden 
Artickel. 

Sedanda, ein Königreich in Momomotape, 
auf der Küfte von Sofala in Africa, welches = 
das Königreich von Sabia genennet wird. Gi 

. Sabia, im XXXIIl Bande, p. 100. 


Sedano, ( Chriſtoph Anguiano) fiehe Anguia⸗ 
no Sedano, im ll Bande, p˖ 304. 


SEDANUM, Stadt, ſiehe Sedan. 


Sedar, ſoll als ein Märtyrer geftorben ſeyn, 
und ftehet bey Seldeno unter den Chriſtlichen 
Feſten der Sopptier- “UBer er aber fen, ob er von 
der Catholifchen Kirche ehemahls unter die Heiligen 
mit gerechnet worden, oder obs ein neuerer fen, 
nicht bekannt. ein Gedächmiß + Tag ift der 
30 Febr. | 

: SEDATIVA MEDICAMENTA , find eben, 
tünsanodyna vel paregorica, davon im 11 Bande, 
p.43 1. und im xxVI Bande, p-840- 


" SEDATIVUM MEDICAMENTUM Dippelii, 
it das Oleum Animale Dippelii, davon im XXV 
Bande, p- 1202. nadhjufeben- 

- SEDATIVUM SAL VOLATILE, fiehe Sal 
Alcbymiftarum Album, im &X X111 Bande, 
P-646. 

- SEDATIVUM SULPHUR, ſiehe el, 
ehe berg Theophraft Paracels, im 

xV1 Bande, p. 134 

Sedatus, lebte gegen die Mitte des TI Jahr⸗ 
Bunderts, und war ein Biſchoff in Africa. Er 
mohnte verfehiedenen Synodis bey; als Demjeni, 
gen unter. andern, auf welchen Die bepden Bilchöffe 
Bafilives und Martialis als Libellatici abgefegt 
Ruelii und Harttmanns Con- 


urden, u.a. m. 
eilia Huſtr. 

. Sedatus, — ————— Franck⸗ 
reich, zu Ablauff des VI hrhunderts. Er hat 
eine Predigt über Epiphanias, als dem zum Ger 
dächtmiß des von Ehrifto angefangenen Lehr, Amts 
eingefegten Fefte, binterlaffen, fo in der Bibl.P.P. 
Nehet, und Epiftolam ad Ruricium, die Ingol⸗ 
fladt 1604 in 4 gedruckt. Zoͤnigs Bi I, Ver. & 
Nova, 


« Gedan, ein Dorff in 


gelegen. 
P. 134 


P-444+ 
der freven Herrſchafft/ Sedenno,(Zoh) 
Dobeilugk,in dem Maragrafthum NiedersEaufig, | aus NewLaftilien, 
abjts Churfurſtenth · Sachen Bel, l 


Sedenno IT 


| Sedbourgh, ein Dre in Engelland, woſelbſt 
der berühmte Quacker, George Sor, im Jahr 
1652 in einer Verſammlung, die ſich von dem 
öffentlichen Gortesdienfte abaefondert hatte‘, ge» 
prediget, wie foldyes William Scwel in feinen 
Gefchichten der Quaͤcker ausführlich befehreibet. 
Seddeler , (Zofepd) von Ihm ift ein Tractat 
de Retorfionibus, der zu Prag 1725 in 4 gedruckt 
worden, bekannt. 
Sedderwarden, ein Dorff im Jever⸗Lande, 
zwey Stunden von Fever. 
Sedechias, Perfonen diefes Nahmens, ſiehe 
Zedekia. 
Sedecias onen dieſes Nahmens 
— Perf ſes Nahmens, fiehe 


SEDECIMA, fiche Quinsa decime, im XXX 
Bande, P.289. 

SEDECULA, Segiola, ein Dorff der Proving 
Calabria Ditra oder Nieder» Ealabrien in dem 
Königreich Neapel bey der Etadt Pizjo an dem 
Golfo di St. Euſemia. Baudrand, 


Sedegem, ein Caſtell in Ungarn, unterhalb 
Dfen 


Sedekias, Perfönen diefes Nahmens, fiche 
Zedekia. 

Sedelius, (Wolfgang) ein Catholiſcher Geiſt⸗ 
licher in der Mitte des XVI Jahrhunderts, war 
a Prediger zu Münden in Bayern, und 


ı. Brevem curam paftoralem pro examine 
eorum, qui facris initiari cupiunt, Ant⸗ 

werpen 1557, in 16. 

2. Tr. de templo Salomonis myftico, Mayng 
1548, ing. 

3. Diele Predigtön , deren Werzeichniß dem 
vorherftehenden Tractat mit angefügt iſt. 


BarberiniBibl. Ftiſens Bibl. Gesner. 


Sedelmayr, (Zeremias Zacob) ein berühmter 
Kupfferftecher. Zn der eigentlichen Vorſtellung 
der vortrefflichen und Eoftbaren Kayf ri. Biblio⸗ 
thefrc. weiche zu Wien 1737 in 4 im Druck ers 
fehienen, findet man von ihm Wercke feiner aeſchick⸗ 
ten Hand, indem er die in gedachter Bibliothek bes 
findlichen Kunſt ⸗ und finnreiche Mahlereyen mit 
vieler Sorgfalt abgereichnet und aud) in Kupffer 
geftochen hat. Leipziger Gelehrte Zeitungen 
1737, P.680, 

SEDELOCUS, &tadt, ſiehe Saulieu, im 
XXXIV Bande, p. 361. | Mi 

SEDENA, eine kleine Stadt in ‘Provence, 


ſiehe Seine. » 
ſiehe Bohnenkraut, im IV Bande, 


Sedeney, 

ein Spanier von Kandeague 
dielt fich als ein Officier ſehr 
mwobt, war Eommendant zu Alerandria, dabey 


ein guter Poete und Hiſtoricus, Iebte 1550 u 
. IE 
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ſchrieb Summe de Varones illuſtres, en que fe 
cuntienen muchas fententias y grandes hazan- 
nas y cofas memorables de CCXXIV famofas 
Iimperadores, Reies y Capitanes de todas na- 
eiones por el orden del AB C. Toledo 1590 
inFol- Weberfegte auch des Ovidius Metamorpho⸗ 
fin und Tasſi Gieruſalemme liberata, fo zu Mas 
drit 1587 ing gedruckt, ingleichen las lagrimas 
deSan Pedro deLuis Tanlilo, nebft andern Wer⸗ 
den ausdem Ztaliänifchen in Spaniſche Verſe. 
' Anton bibl.hiſpaa. Ghilinitheatro d’Uomini 


letterati. 
: Sevenno, (30. Sander) ein Spanifcher 
Dominicaner,in dem Klofter zu Salamanca, war 
Doctor der Theologie zu Compoſtella, ſchrieb 
uzftiones in univerfam Arıftorelis logicam, 
alamanca 1600 in Fol. Venedig 1510 in 4. 
ingleihen fuper metaphyſicam, welches letztere 
Werck aber nicht im Druck erſchienen iſt, und 
ſtarb 1615. Witte diar. 


- SEDENS, ſiehe Saß, im XXXIV Bande, 
P.163. 
- SEDENTANI, Bold, fiehe Sedesani, 


Sedeng, (Herr von) Königlich» Pohlniſcher 
und Churfuͤrſtlich ⸗/Saͤchſiſcher Obrifter bey dem 
Eofelifchen Regiment, ein alter wohlverfuchter 
Dfficier; Er murde im Zahr 1742 in dem damah⸗ 
ligen Feldzuge in Böhmen, Da er nur 4 Compagni⸗ 
en vom Eofelifchen Regiment bey fich hatte, von 
einem feindlihen Eorpo unter dem General 
Wachtmeiſter Pbiliberr,in dem Dorffe Anftrup 
überfallen, und nach tapferer Gegenwehr mit 50 
Mann, nebft 4 Canonen, und allen Fahnen von 
diefen vier Compagnien, nachdem die übrige 
Mannfcharft alle in die Pfanne gehauen worden, 
— und ſtarb en Diefer —* 

zuBruͤnn an feinen empfangenen Wun⸗ 
— Nr Geneal. Nachricht. IV: Band, p 
2592. 159. 

SEDENUM, die Hauptftadt des Walliſer⸗ 
Bandes in der Schweig, ſiehe Sitten. 

Seder, Scheder oder Schedir, iſt ein 
Stern von der dritten Gröfle auf der Bruſt der 
Eaßlopea. Seine Länge iſt nach Heveln inPro- 
dromo Aftronom. p.279. auf das Jahr 1700 
im 35, 37' 28 8; Die Breite hingegen ift 46 , 
377, 88° gegen Norden. 

" SEDERA, ein Heiner Fluß in Franckreich, fiehe 
Saudte, imxxxlV Bande, p. 299. 

man yann MD Seder orba taamiorb, 
Ordo quatuor jejuniorum, ift eines Ungenann⸗ 
gen Gebeibuch, darinnen die Gebete ftehen, mel» 
de andenen 4 Fafttägen zuthun find. Es ift zu 
Amfterdam bey Zofeph Athias in 8 gedruckt. 
Wolff Bibl.hebr. Vol. II, p. 1378. 

“ mas 70 Seder avoda,Ordo cultus f. facri- 
Fi, ift ein Geſetzlich Buch, darinnen in 18 Ea- 
"piteln von allen Gebräuchen und Eeremonien, wel · 
dhe ben Darbringung der Opfer in Acht genom. 
men werden müffen, gehandelt wird. Es hat 
daſſelbe ein Ungenannter zu Venedig ohne Mel» 
dung’des Zahrsin 16 heraus gegeben. In dem 
‚Boplejanifchen Catalogo wird eines Buchs von 
gleichen Titel gedacht, das nach Spanifhem Gr 
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brauch eingerichtet, und darinnen das Gebet zu 

GOtt Zralianifch geleſen wird. Es iſt ſolches 
zu Venedig 1602 in 8 gedruckt. Woiff bibſ. 
hebr, Vol. U.p.1378. 

Sederbach, ein Fluß, welcher bey dem Mar 
gräflich » Badenfchen Flecken und der —— 
Ueberfahrt Dachslanden, in den Rhein fällt. J. 
4. D. Rhein. Antiquar. 'p. 247. 

SEDERE, fiehe Sigen, 

‚manan 70 Seder babberacha, iſt der Titel 
eines Buchs von einem Ungenannten, in welchen 
die Ordnung oder Art und Weiſe des Lobes und 
Dancks wie ſolches in denen Zraliänifhen Syna⸗ 
gogen uͤblich iſt, abgehandelt worden. Es iſt ſol⸗ 
ches zu Venedig und an andern Orten oͤffters ge⸗ 
druckt. Woffbibl. hebr. Vol. IL. p. 1971. 


N22 MIC JDU AND NIE N272 370 
1227 Seder bircorb hammafon ukeriarb [cbema, 
Jemirocb,bircorb levana, oder Ordobenedidtio. 
num circa cibus& ſub keriath (thema, alſo heiſ⸗ 
fet das ſche Lob- Formular» Buch, welches 
ohne M:ldung des Fahre zu Dprenfurt in 12.her⸗ 
ausgefommen, Der Berfaffer deſſelben hat ſich 
nicht gemeldet. Zu Ende flehen noch einige fürs 
Gere Lob. Formeln, einen Danck gegen GOtt vor 
Wein, Apfel, Früchte, Gewuͤrze Blumen, 
wenn fich ein Regenbogen fehen läffet zc. in ſich 
baltend. Solche Speiß, Gebete beftehen in eis 
nem 4fachen Lobe, welches die Juden 1) dem Mo⸗ 
fes, 2) dem David, 3) dem Salomon, und 4) 
denen Rabbinen abzuftaften pflegen, wovon Seip, 
rer archiv. V. T. p. 287 nadhjulefen. 

olff bibl. hebr. Vol.Il. p. 1272. 

nmap 70 Seder tevila, Ordo lotionis, ift 
eines Ungenannten Buch, Darinnen von dem Wa⸗ 
ſchen der Zuden und Denen Eeremonien dabey ges 
handelt wird, deme auch Die ordentlichen Gebete 


"| bengefüger find. Es iftzu Prag ohne Meldung 


des ZJahrs in 8. gedruckt. Wolff bibl.hebr. Vol, 
II. p. 1305. 
nnso pn nun 10 Seder baffebulchon 
vederech feuda, alfo ift dasjenige Werckgen bes 
titelt, welches ein Ungenannter verfertiget, und 
darinnen eine Unterweifung enthalten, tie man 
fich bey Tifche aufzuführen habe. Es iftzu Franck 
furt am Mayn 1672 in 2 Duodezbogen bey Joh. 
Wuſten gedruckt. Wolffbibl. hebr. Vol. IL 
p. 1379, 
man Ho mann 70 Seder battepbilloeb 
miccol Hoffchana, oder Ordo precumper totum | 
annam, iftein Juͤdiſch Gebetbuch, darinnen die 
Gebete, welche Die Fuden ſowohl täglich als am 
Sabbath und andern Feften zu fprechen pflegen, 
enthalten find. Es findaber die Sammlungen 
folcher Gebete nach Dem Unterfchied der Länder, 
darinneh ſich Zuden aufhalten, fehr mancherley, 
und auch an verfhiedenen Drten zum öfftern im 
Druck erfchienen. Die Zuden fehreiben ihren 
Urfprungdenen Männern der groffen Synagog, 
als dem Haggai, Zacharias, Malachias und Es⸗ 
dras. zu, fiehe Mlaimonides in Hilcoth Ke- 
riath Schema e, 1. $. 7. welche Meynung auch 
die Salmudifchen Lehrer, fiehe Berachoth p. 33. 
ghrgt haben, denendie neuern meiftens alle ge- 
493 | folget 
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felget find, als Abarbanel adEs.VI.3. AR Be 


chai in Kad Hakkemach p. yo und andere. Bon 
diefen aber fcheinen diejenige keinesweges abzuge⸗ 
hen, welche mit Rafchen an angeführten Orte 
Berachutli ſolche Gebete dem Esdraͤ beylegen, 
unmaffen unter deſſen Nahmen Die groffe Synas 
gog begriffen wird... Vornehmlich aber wird Der 
nen vorhin etwehnten Männern dasjenige Ger 
bet zugefchrieben, welches aus 18 Benedictionen 
beftehet, und von denen es MIWP MIUIW ge 
nennet wird. Es iftin denen neuern Zeiten noch 
die 19 hinzugekommen Dion NDN2 genannt, 
welche Sam. Raton gemadıt, u. Rabban Bam- 
liel approbirthaben fol. E find gleichwohl auch) 
welche unter Denen Zuden, welche den Urfprung 
einiger Gebete viel weiter herhohlen, wohin auch 
Scip. Sgambatus arıhıv.V. T. lib. 2. p. 198 
abzielet, fiehe hiervon R. Salomons Ben Juda 
Schevech Jehuda, fo Gentius unter dem Zitel: 
hiftoria Judaica lateinifch heraus gegeben, p. 394 
infonderheit aber Ml-imonider in Hilcoth Me- 
lachim c,9.$ 11. und Hılc«th Tephilla c. 1.9, 
7. aus denen Ehriften aber Camp: Vittinga de 
verereSynagoga lib, 1.p 278. u. ff. Zelener 
diff, deBircas Hamminim p. 7. Was die Edis 
tionen von diefen Tephilloth anflanget, fo haben 
einige und Die volftandigfte darunter auffer Denen 
ordentlichen Gebets: Formeln auch noch verfchie, 
denes anderes, ald Haggocla, Tikkun Schabbath 
&c. im Begriff, und werden Deswegen Die groſſe 
und kleine Tephilla, nachdem fie viel oder wenig in 
ſich halten, von denen Deutichen Juden genennet. 
Der Titel von der groffen Tephilla nach Der Am» 
fterdammer Edition der Tephilloth von 168 1 in 
4. iftnach der Iateinifchen Weberfegung folgender: 
Ordo precum totius anni cum cummentario 
fecundum ritum Polonorum, Rufforum, Lithua- 
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furt am Mayn 1674ing. 1695. 1704 ing. und 
1708 in 16. Amſterdam 1649 in 8. »658 ing. 
1677. 1676 in 4. 1680. 1685. 1698, 1703. 
270%» 1706. 1708. 1709- 1712 in 8. und 
1715 in 12. Berlin 1697 in 10. 1707 in ı6. 
und v733 ing. Halle ızı4in 8. Sultzbach 
1701 in 4. und ı712 ing. Wilmersdorff 
ohne Meldung des Yahrs in ız. Deflau 696 
und 1704 in 16. Dyrenfurt 1690 ing. 1703° 
in 24. 1704 in24. 1709 ing. und 8. wie auch 
ohne Meldung des Fahrsin 10. 

b) Bor die Juden in Kom, Venedig *5 47 in 
12. 1637 in 10. 1696 in ız aus 188 Blättern 
beftehend, und 699 in 12. 

ce) Bor dieSpanifchen, Amfterdam 1663 im 
12. und 16. 678. 704 in ı@. und ı703in 16. 
Venedig 1663 in 12. 1664 in 3. 1672 in 16. 


und 1685. 
IL. Tephilla. 

— — —— Juden * einer ey 

en zur Seite dlichen Weberfigu ech, 
Mic. Epſt ins, Srandfurt an I Se 170 
in 4. und mit denen Pfalmen Hebraͤiſch un 
Deutſch, Frandfürt am Mayn -707ing. Ams 
ſterdam 1703 in großg mit R. Elijatim Ben 
Zacob Y2 Deutfcher Auslegung aufm Rande 
dabey noch MArın TIO angedruct. Benedig 
1599 in 4. mit Daneben ftehender Deutfchen 
Ueberfegung, pur Deutſch aber ohne Das Debräis 
fehe vordas Weibſen, Franckfutt am Mayn 1684 . 
und ı687 ing Amfterdam ssoing. Prag 
«688 in 4. Hamburg ?710 in 8. 

PB) Vor die Dentfchen und Boͤhmiſchen Zus 
den mit der zwifchenlinigten Deutſchen Auslegung, 
Wilmersdorff ırıg in ol, 

:Y) Bor die Deutſchen und Pohlnifchen mit 
der ſeitwaͤrts befindlichen Deutfchen Ueberfegung 


norum, Bohemorum, Moravorum , cum Para- | Sulgbad) 170 in $. Amfterdam ı 705 obnellcber« 
fchor precibus vefpertinis cum Commentario, } jegung aber Amfterdam 1645 in ı2. und 1714 
Jozerosh item & Selich,th cumComment, Can- "in 12. Deffau 1700 in 8 und 1696 in 4 


tico de exiftentia & unitate Dei, Pfalmis cum 
Commentario, Minhagim (fodes R. Iſaats 
Tirna Rituale ift) Tikkun Schabbath cum Com- 
mentario, item precibus, quas ſuper mortwos 
pr: nunciant & fuper redemtione filii, ex præ 
‘ feripto viri divini & ſancti R. Ifaoc Loria, 
item confesfione peccatorum magna ex libro 
Vajachel M fcheac aliis precibus,ex libro Sche- 
ne Luchoth Habberith ceterisque libris ſanctis. 
Sie beftehet aus 2 Tiheilen, Davon der 1.198, Der 
andere 290 Blätter ſtarck iſt Die kleine Tephil- 
la, Darinnen tägliche Morgen: und Abend · Gebe, 
te, Feittags » Neujahr: und Verföhnungs: Feſts⸗ 
Gebete, nebft dem Buche Pı'ke Avoth ftehen, ift 
auch öffters gedruckt. als Hanauıszg in 9. Am⸗ 
flerdam 1642 und 1645 inı2. ingleichen 1678 in 
4. Prag 1710 und 1713. in 12. Berlin 1713. 
Offenbach 1714 ing. Insbeſondere aber find nach 
dem unterfchiedenenfande auch Die Sammlungen 
derer Gebete eingerichtet. Denn Da giebt es de 


druckte 
I. Tephilloth; 

a) Vor die Deurfchen Zuden und nach ihren 
Gebraͤuchen, als Bafel 1579 in 8. Augſpurg 
1534. Hanau 1623 in ı2. Venedig 1771, 
1599 in ı9. 1633.in 8. und 1699 in 12. Prag 
3536in 4, 1693 in 16, und 2710 in 16. Franck⸗ 


Baſel 1510 in 8 mit groflen Lettern. , 

H Nachdem Gebrauch der Pohlnifchen, Nähe 
eifchen und Lirthauifchen Juden, Venedig 1516 in 
4, dabey auch Minhagım befindlih, Amſterdam 
1642 in 4. 1647. 1663 Und 1667 in groß 8. 171€ 
und 1713 famt Minhagim ;ingleichen 168 ı in 4 
nebft Dem Cı mmentario aber und Mınhagim 
Amfterdam 1685: 1688. 1689 in 12. und ebend. 
»7:aind. auch mit der Deutfipen Ueberfekung 
aufm Rande ebend. 1714 in 8. 

e) Nach dem Gebrauch der Pohlnifhen und 
Deutfchen Zuden, von R. Arigador verdeuffcht, 
Cracau 1594. PragohneZahrin 4. Franck⸗ 
furt am Mayn ı 574 in 8. und 1710 in g. Berlin 
7orin 12u. 1708 in 4. Wilmersdorff 1718 ing. 
Dyrenfurt 1696. Deſſau 1656 in ız unterdem 
Titel: mon» mhen. Man hat auch ſolche mie 
Commentariis, al6 des R. Zevi Ben Ehanoch 
und R. Abraham, der fonft R. Mlnrdochak 
Lappelmangenennet wird, Lublin 1571. Eras 
cau 1606 in 4. mit Dem Commentario NY 
aa Amfterdam 1714 in 4 und 1715 in ım. 
mit einem Eabbaliftifchen Commentario des R. 
Naphthali Herg, Thioggen ıssoing. Berlin 
mit angefügten Minhagim 1703 ing. mitdes R. 
Schabtai von Premislam, Dyrenfurt 1690 in 

4. dabey noch Minhegim und anders u: 
ruckt, 
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9 Nach dem Gebrauch derer Zealiänifchen 1 Sohn, welcher um das 150 na ri 
Juden nebſt denen Pſalmen, Verona 1649 in 16. | Seburt gelebet; wiewohl a 8* A ne 
und 1598 in24. Sonſten hat man unter andern | zu glauben, Daß das Buch nicht fo alt fen, als die 
Ueberfegungen von Tephilloth auch eine Spani⸗ | Zuden vorgeben. Genebrard hat diefe beyde 
ſche, Amfterdam 1666 in 12, aus 164 Blättern | ‘Bücher ins Lateiniſche überfeget. Burtorf bibl. 
** — — Rabbin. P. Simon. 

Gefchriebene Tephilloth nod) in ver⸗ SEDER OLAM, das iſt, Drdnung der Welt 
ſchiedenen Bibliotheken angetroffen, als — in |oder Grund» Säge der alten und _ ABeltr 
des Raths zu Leipzig, welcher Codex ausder Wa | Weisheit. Diefes Buch Fam im Jahr 1693 
genfeilifchen feine Herkunfft hat, und ſowohl vorn |heraus, und fol nad) dem Zeugniffe des Herrn 
als hinten mangelhafft iſt. 2. In der Bodleja⸗ | Pererfenii eine gelehrte Englifde Gräfin zur 
nifchen unter Rum. 448 und 449 in 4. fo ebens Verfaſſerin gehabt haben. Peterfen. im Ges 
fals im Anfang und Ende defect, ingleichen n. 484- heimniß vom Erftgebohenen aller Ereaturen p.27. 
fo aber nur ein Stuͤck von Selichoth in ſich bes | Allein Croefus hält den jünaern Zelmontius 
greifft. 3. In der Upfalifchen, auf Pergament | für den mahren Uhrheber deffelben, Hift. Quac- 

in 4. welcher Eoder aber von vorn und hinten einen |Ker. L, 11, welche Meynung auch durch glaubrürs 
Defect hat. 4. In der Durlachiſchen, wo fid) 3 dige Zeugen unterftüget wird. Denn der Herr 
ſolche Codices befinden. Don denen geſchriebe⸗ Reimmann berichtet ung, daß ihn der Her von 
nen Commentariis über die Gebete giebt es auch Leibnitz mehr als einmahl verfichert, Der jüngere 
verfhiedene, und in der Bodlejaniſchen Biblios | Zelmone fey der wahre Berfaffer hiervon, Reims 


thek lieget ein Arabifcher vom R. Seadja unter Imann. Hift- Atheifm. Set. III, c. 10. 


Der 


Num. 488 befindlich. Wolff Bibl. hebr, Vol. II. Innhalt von den darinnen vorgetragenen Seelen, 


p. 1462 uff. 

, MET 779 Seder boſchanue, iſt der Titel 
eines Gebet» Buches, von Dem Verfaſſer unbe 
Bannt. Es find darinnen die Gebete inder Drd- 
nung abgefaffet, welche von denen Juden den 15 
September am Lauberhütten» Feft pflegen gefpros 
cben zu werden. Man hat es zu Venedig in ı2, 
ohne Meldung des Jahrs gedruckt. Wolff Bibl. 
hebr. Vol. Il, p. 1378. 

‚ Mo amop mwwn) pop ma mar 770 
WW Seder iom kippur katon lebafebbırb katrog 
febel faton ſ. ritus diei expiationis minoris ad 
amoliendas fatanz accufationes, iſt der Titul eis 
nes Buchs, welches ein Ungenannter verfertiget 
bat, darinnen Die Gebete enthalten , welche alle 
Abend im Neumond geſprochen werden follen. 
Es ift zu Dyrenfurt ohne Meldung des Orts und 
Jahrs in g. gedruckt. Wolff Bibl. hebr. Vol. II. 
p- 1378. 

Aımnawr an ua TPM Namp 70 
man mm, Seder keriorb vetikkun Belele 


Wanderungen wird in den Unfchuld. Nach⸗ 
tichten A. 1704 vom Croeſus in der Quacker⸗ 
Hiftorie und aus ihm von Arnoldo, kurtz vorges 
ftelet und zum Theil beantwortet, und ift in der 
That Kabbaliftifh. Es erſtrecket ſich über alle 
Blaubens-Artickel, und kommen dabey viel Ariar 
nifche und Chiliaſtiſche Sachen vor. Reimmann 
l.c. Bruckers Philofopb. Hift. VI Theil. 

rarıpıoh men 70 Seder tephillot lam- 
moadim, Diefen Titul bat ein Gebet⸗Buch, wel⸗ 
ches von einem Ungenannten verfertiget ift, und 
darinnen die Ordnung derer Gebete, weiche die 
Juden an Feſttaͤgen berjufagen pflegen, anzutrefr 
fen. Es iſt zu Amfterdam 165 1 gedruckt, Wolff 
Bibl. hebr, Vol.ll. p. 1380, 

SEDES, ſiehe Refideng, im XXXI Bande, 
p.717 u. ff. ingleidyen Sig. 

SEDES, beißt bey den Medicis nicht nur der 
Hintere, fondeen auch ein Stuhlgang. Bey den 
Bund» Aergten ift Sedes eine Eindruͤckung des 
Hirnfchedels, fo enttoeder von einem fchlagenden 


chog baffobeworb venofebauna Rabba oder Ordo oder ſchneidenden Inſtrumente verurfachet wor ⸗ 


Keriath, iſt eines Ungenannten Buch, worinnen 

die Ordnung enthalten, was vor Lectiones und 

Gebete an denen Feſten derer Wochen und Ho- 

_fchanna Rebba zur Nachtzeit gehalten merden 
follen. Es iſt aus dem Bude naar nm» wo 
und des R. Iſaac Luria facris meditationibus 
mie auch aus Sohar genommen, und zu Amſter⸗ 
dam 1708 in 8 gedruckt aus 68 Blättern befte- 

hend. Wolff Bibl.hebr. Vol.IL. p. 1379. 

: SEDER OLAM, das iſt, die Ordnung der Welt. 
ie Juden geben dieſen Titul a chronolooiſchen 
chern, unter welchen eines Seder Olam 

Rabba oder die groſſe Chronicke, das andere aber 

Seder Olam Zuta, oder die kleine Chronicke ges 

ennet wird. Das erſte unter dieſen Buͤchern 
die ältefte Chronicke, die fie haben, als welches 
von der Erfchaffung Adams an bis aufdie Zeit 
der Kegierung des Ranfers Adtians gehet, mel, 
cher den falſchen Meßiam, ’ 
mach der Zerftörung Zerufalems fehlug. Der 

Berfaffer diefer Chronologie iſt, 


erjehlen, geweſen Rabbi Jofe, 


den. 
Sedes, ſiehe Sadre, im XXXIII Bande, p. 


333- u. f. 

SEDES APOSTOLICA, wurde Anfangs die 
Kirche genennet, welche Die Apoftel, fo entweder 
gegenwärtig oder Durch Briefe das Evangelium 
Ehrifti prediaten, gegründet. Nachgehends aber 
hat fich der Roͤmiſche Stuhl diefen Titul allein 
angemaffer, und fid) zugleich die Herrfchafft über 
alle Kirchen und Gemeinden jugeeignet, daß alfo 
Sede vacante gefagt wird, wenn der Paͤbſtliche 
oder Biſchoͤffliche Stuhl abgeftorben, und nicht 
befeget it. Siehe Pabſt, im XXVI ‘Bande, p. 
10. u. ff. ingleidyen Rom, im XXXII Bande, p. 
637 uff. 

SEDES BELLT, heiffet das Land oder der Ort, 
wo der Krieg geführet wird, und die feindlichen 


Bar Eoıba, soYahr | Armeen ftehen. 


SEDES C/RSARUM PROPRIA, wurde Goß- 


tie die Juden lar genennet, weil Kayfer Heinrich II und die 
des Chilpera | ihm folgenden Kapfer in dieſer — 
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ſich ur Eiche Boßlar, im X Bande, 
269 u. f. 

ä SEDES FARCIMINUM, deutfh Wur ſten- 

Sig, ein Flecken, ſiehe Kolbasz Szek, im XV 

Bande, p- 1434: 

SEDES IMPEDITA, heißt bey denen Canoni⸗ 
ſten ein erledigtes Bißthum, oder ein Eapitu 
welches mit keinem Haupte verſehen iſt, da man 
aber gleichwohl wegen ein und anderer Hinder⸗ 
niffe zuc Wahl eines neuen Biſchoffs binnen der 
fonft gewöhnlichen Zeit, nicht fhreiten fan. Gier 
be Sedis-Vacontz, 

SEDES JUDICIARIA, oder zufammengejogen 


Sedria, ift in Ungarn die Berfammlung des Adels z 


in denen Geſpanſchafften, welche Der Vice -Co- 
mes.oder Vice» span durch Eurrental» Briefe 
der aangen Adelichafft anfaget. Articul. Il. Aon, 
1571. Vorjeiten wurden ſolche Rerfammluns 
gen alle ıs Tage gehalten, laut dem Artic. 37- 
Ano,ı550. eo wird fie jährlich) Faum ein 
oder zwepmahl gehalten, und darf niemand ge 
waffnet in diefe Verſammlung gehen laut dem 
Geſetze Artic, 79. Ann. 1492. 

SEDES LANCEATORUM, ſiehe Lanceato- 
rum Seder, im XVI Bande, p- 366. 

SEDES ORDINARIA, heißt in denen Rech 
ten, wie 3. E. in l. 4. C. de jurisdict. omn. jud- 
fo viel, als der ordentliche Gerichts, Drt, uber Die 
Gerichte, wovor einer ordentlicher Weiſe ftehen 


muß. 

SEDES PAPHIE, find bey dem Claudiano 
de Nupt. Honor. & Mari v.254. ſo viel, als die 
Stadt Paphos in Cypern, einer der vornehm⸗ 
ften Derter, wo die Venus verehret wurde, ſiehe 
Papbia, im XXVI Bande, p.632. u. f. inglei⸗ 
chen Baffo, im III Bande, p. 1216. 

SEDES PATRIMONII LIBERA CASA- 
RUM, fiehe Mlerfeburg, im XX ‘Bande, p. 1036. 

SEDES PHILIPPI, ein fhönes Luft- Schloß, 


fiehe Philippstuhe, im XX VII ende, p.raeo. de 


SEDES REGALIS, fiehe Cafiope, im V Ban. 
de, p-ıagz uf. 

SEDES STERCORARIA, mar ju Rom ein 
marmorner Stuhl, der an dem Thor Ider Las 


teranifchen Kirche ftund, auf welchem der neu · er⸗ 


wehlte Pabſt faß, oder vielmehr lag, wenn man |9 


ihn aufcufte, feine WBürde würcklich zu übernehr 
men. Sr bat feinen Namen daher, weil man, 
indem er aufftand, dieſe Worte fung: Sufcitat 
de pulvere egenum, & de itercore erigit pau- 
perem, ut fedeat cum principibus & folium glo- 
Trix teneat, wodurch man ihn feines geringen Der- 
kommens ben diefer Hoheit erinnerte. Cafalius 
de ritib, antiqu. Jusgemein fagt man, die ſer 
Stuhl, welcher einem Nachtſtuhl nicht unaͤhnlich 
fiehet, wäre aufgefommen, nachdem Johann VIII 
ein Kind befommen, daß man ſich auf folche Art 
von der Mannheit eines Pabſts deſto gewiſſer ver» 
ſichern koͤnnen: allein gleichwie jenes von verſchie⸗ 
denen unter die Fabeln gezehlet wird, alſo iſt auch 
dieſes noch nicht ſattſam erwieſen. Weil aber im 
übrigen der Stuhl ſehr alt, und von einer heyd⸗ 
nifchen Römifchen Arbeit iſt, fo haben einige Ges 
lehrte gemuthmaffet, e8 mögte ein alter Hebam⸗ 
menftuhl feyn, und zwar von der Gattung, welche 
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nach glücklich gefchebener Geburt auf zuvorge⸗ 
thane Geluͤbde den Höttern zur Danckbarkeit dar⸗ 
seftellet, und in ihren Tempeln, gleich andern ders 
gleichen Merckmahlen der empfangenen Hülffe 
und Rettung aufbehalten worden. Phil. Thor 
mafin, de donar, ver. Schmid lex, ecclef. 





. 3. P. 33. 
SEDES VACANS, fiehe Sedis Vacantz. 
SEDES ET VOTUM, fiche Sig und 


Stimme. 


SEDETANI, Sedensoni, Sedirani, ein altes 
Spanifches Volck, welches mit denjenigen, Die 
fonft Edetani, oder Hederani genennet werden, eis 
nerley iſt. Siehe Ederania, im VHI Bande, p. 


19, 

SEDETANIA REGIO, mar vor diefem ein 
Strich Landes in Hifpania Tarraconenii, ſiehe 
Edetanio, im VIH Bande, p. 219. 

SEDETES, war der Zunahme Antiochi VII, 
des 14 Königes in Syrien, fiehe den Artickul An⸗ 
tiochus VII, im II Bande, p. 604. 

SEDE VACANTE, heißt in Denen Eanonis 
ſchen Rechten, wenn der Paͤbſtliche oder Biſchoͤff⸗ 
liche Stuhl feines DOber-Haupts durch den Tod 
beraubet oder aus andern Urſachen erlediget wor⸗ 
den, in weldyer Bacanz oder Erledigung indeſſen 
die Eardinäle oderdas Dom⸗Capitul alle Juris⸗ 
diction, bis nach vollbrachter Wahl eines neuen 
Pabftes oder Biſchoffs, verwalten. Siehe Sedes, 
ingleichen Sedis- Vacamrz. 

SEDE VACANTE NE ALIQUID INNO- 
VETUR, iſt unter dee Sammlung derer Canoni⸗ 
ſchen oder Pabfllichen Rechte und Gefege Die Auf⸗ 
fehrifft des g Titels aus dem IN Buche derer Der 
eretalen, wie auch Des g. Titels aus dem Il Bu⸗ 
che in ſexto, und iſt in beyden verfehen, daß bey 
denen Stifften oder Eapiteln, während der Se- 
—— Feine Neuerung vorgenommen were 

en fol, 


Sedeur, ift der Water Eliſur, des Fürfteni 
m Stamm Ruben, Num. T 10. — 
SEDEZE, ein Regiſter in der Orgel, fi 

ve, im XXV Bande, P.404. — 

Sedgwick (Joh.) von Marlborough, warein 
aufrüheiicher Engliſcher Prediger, —— Volck 
egen König Catln I aufhegte, und übrigens fo 
übel lebte, Daß er in einem Tage wegen Simonie 

Kircyen » Raub und Ehebruch ſhunig befunden 

wurde/ fhrieb im Englifchen Anatomen antino- 

mianilmi, Londen 1643 in 4. Predigten 2c. und 
ftarb 1643 im 44 Jahr. Witte diar. Wood. 
Sedgwick, oder Sedwick, ( Dbadias) ein 

Bruder des Johann von Marlborough,tvarein 

eifriger ‘Presbyserianifcher Prediger in Londen 

fehrieb im Englifchen j 

s, Anatomen peccatorum fecretorum : 

2. Synoplfin Chriftianifmi ; ; 

3. Chriftianum dubitantem refolutum, Sons 
den 1613 in 8. 

4. Humiliati peccatoris directorium; 

g. Catechifmum; 

6, Tradt, in Ad. XV], 30, 31. 

7. Einen Tractat, betitult: der verlohene und 
twiedergefundene Sohn aus Luc. ı5. Coͤlln 
an der Spree 1673 in 4. welcher zu Wit⸗ 

tenberg 
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tenberg unter dem Titul: Buß ⸗ und Gna« | iymFonfius dafür halten,einerlen fen, ſcheinet mit 


den⸗ Lehre vom verlohrnen Sohne 1712 in 
3. wieder ans Licht getreten. 


8. DieLehre von der Fuͤrſehung GOttes aus 


Matth. X, 29 erflärt, welches Buch Se. 


der Zeitrechnung nicht gar zu wohl überein zu kom⸗ 
men. Jonſius bemercket zwar, es habeder Jos 


Kr a Wowet die vorige Les: Art Sigida mit 


Yhülffe eines alten Codicis durch Sedieizus pers 


Chriſt. Röcher aus dem Englifchen über, beſſert; allein die Zeitrechnung 14 
fegt und zu Bremen 1707. in 8. heraus» |gen doch nicht ei 8* gg 


gegeben. 


Meſſala bereits in der 169 Olympiade anger 


Er ſtarb im Jenner 1658. Wood. Athen. Oxon.| führt wird. Tonfius de Script. Hift, Phil, L, 


Prätorti Homilet, Buͤcher ⸗Vorrath. 


Il, c.17. Noch eine Stele ift nicht vorbey zu laſ⸗ 


Sedgwick,(Wilh.)einEngeländer von Bed⸗ |fen, welche bey dem Eicero ad Artic.L. VII, epitt. 
ford, war Rector zu Farnham in Effir, ſchrieb XI] 3. vorkommt, da eben Diefes Volcatii Meldung 
Predigten unter dem Titul: Fulgura a Filio ho | gefchicht. 


minis; andere ‘Predigten ꝛc. und flarb 1669 im 


$9 Zahr. Witte diar. 
SEDIA, fiehe Sedes. 


SEDILIA TEMPLORUM, Rirchen, Sige, 
oder Kiechen⸗Stuͤhle, ſiehe Kirchen / Stuhl, ° 
im XV Bande, p. 714. u. f. 


SEDIBONIATES, ein altes Volck, welches nach Sedille, Franc.) ein Theologe und Canoni 
dem Zeu gniſſe des Plinius einen Strich Landes in cus zu Paris, lebte um vr: a Eicentiat 
‘dem alten Algvitanien befeflen und inne gehabt. |der Theologie, und gab ein Wer vom Auguflis 


Baudrand,. 


ner-Drden heraus. La Croix du Mlaine bibt. 


- SEDICHEMBECHENSIS ABBAS, unter dier| de France. Verdierbibl, frenc. 


fem verdeckten Nahmen gab der befannte Jacob 


SEDIMENTA, fiche Alypofkofes, im XII 


Boilesu, Doctor und Senior der Sorbonne,| Bande, p. 1493. 


verſchiedene Schrifften heraus, fiche Boileau 
(Zacob) im IV Bande, p. 455- u. ſ. 
SEDICINUM, eine Stadt in dem alten Campa⸗ 


SEDIMENTUM, ſiehe Sagim Urine, im 
XXXIV Bande, p. 282. 
SEDIMENTUM URINARUM, ift dasjenige 


nien, nahe bey Sveſſe, twelcher fie auch ihre Benens| dicke Weſen, melches ſich unten in dem Urine 
nung ohne Zweifel zu dancken hat. Es gedencket feget- 


derender Silius Italicus L. XII in folgenden % 


Vers: 

Tum Sedicina legunt pernicibus arva mani- 

lis &c, 

Allem Vermuthen nad) if: dieſes Sedicinum won 
der fonft noch befanntern Stadt Sidieinum nicht 
unterfchieden, wovon an feinem Drte. Leandt. 
Albert. in Campan. 

Sedigenfer, Segidenfer,oder Segulenfer, 
. find bey dem Slorus die Einwohner der alten 
Stadt Segeta in Spanien; Sie verdienen des⸗ 
ivegen in der Geſchicht · Kunde angemercfet zu wer⸗ 
den, weil fie Gelegenheit gaben, daß die anſehnli ˖ 
de Stadt Numantia, mit welcher fie damahls 
in Bündniß ſtunden, von den Römern mit Krieg 
überzogen, belagert und endlicy dem Erd»*Boden 
gleich gemacht wurde. Beſiehe zugleich den Artl⸗ 
tfel Numantia, im XXIV Bande, p. 1628. 
Sedigitus, Bolcatus) ein alter Schrifftſtel⸗ 
ler, weicher ein Buch de Poetis aufgefchrieben bat. 
Er beurcheilet in diefem verfchiedene dee alten Eo, 
mödienfchreiber, mie aus des Gellius Noct Art. 
XV, 24. erhellet, wo zugleich das Urtheil alle, 
mahl beugefügt iff, welches er von diefen oder jenen 
derfelbengefälet. Doc fan mannicht fo genau 
berichten, wenn er eigentlich gelebet. Daß er 
aber noch vor den Zeiten des Plautus müffe ges 
lebet haben, Fan man ebenfalls aus dem Bellius 
erfehen, weil bey ihm ein Urtheil vorfommt, wel, 
ches Sedigitus von den Comoͤdien deffelben aufs 
gefchrieben, «Bellius 1. c.L.IU, 3. Wenigſtens 
aber muß er noch nach dem Tutpilius gelebt ha, 
ben, deflen Ende inder 196 Olympiade erfolget, 
weil nurgedachter Gellius feine Meynung von 
diefen in der erftlich angeführten Stelle bemercket. 
Db aber der Sigida, deffen Meſſala Corvinus 
bey dem Svetonius de illuftr. Grammat. c. IV 


— Jus, ſiehe Wendiſches 
echt. 
SEDINI, waren ſchon ju Kayſers Augu 
Zeiten gewiſſe Voͤlcker in der Gegend, dar 
zu Tage das Walliſer Land ift, fiche mit mehrern 
Sedum, 

SEDINUM, eine vortreffliche, fchöne und rei 
Handels-Stadt, ſiehe Stettin. A * 

-SEDINUM, (NEO-) ſiehe Neu ⸗Stettin, im 
XXIV Bande, p. 329. 

SEDISVACANTIA, fiche Sedis Vocantæ. 

SEDIS - VACANTZ, Sedis Vocantia, odet 
Sedes vacans, heißt bey Denen Eanoniften ein er⸗ 
ledigtes Bißthum, oder ein Eapitel, welches mit 
keinem Oberhaupte verfehen ift, oder vielmehr Die» 
jenige Zeit, fo lange ein folder Bifchöfflicher Si 
feer ftehet, und bis wiederumein anderer Biſch 
errodhlerroorden. Es entfteher aber diefe Bas 
cang oder Erledigung eines Biſchoͤfflichen Sitzes 
auf unterfchiedene Art, als x) durch den Ton 
des Bifchoffs, es muͤſte denn derfelbe bereis bey 
feinem Leben einen Coadjutorem gehabt haben, 
2) durch die Renunciation, oder Die feeymillige 
Begebung des Bifhoffs, 3) durch die Translar 
tion, oder Verſetzung deflelben aus einem Biß⸗ 
tham in das andere, 4) durch die Abfegung oder 
Degradirung, 5) wenn der Biſchoff feine Reliv 
gion verändert, 6) wenn er fich verheprachet, 
7) wenn er wegen Verfolgung die Flucht nehmen 
muß, 8) wenn er von dem Feinde gefangen genom« 
men wird, 9) wenn er wegen gewiſſer Angelegen⸗ 
heiten eine lange Zeit abweſend ſeyn muß, 10) 
wenn er von feinem Amte ſuſpendiret iſt, und 
11) wenn er ſeinem Amte nicht recht vorſtehet. 
c. 2. X.de translat, Epifc. welches letztere aber 
beutiges Tages ſich wohl ſehr ſchwehtlich eräugnen 
möchte. An diefen und dergleichen Fällen hat das 


Meldung thut, wie Johann a Wower und mit Eapitel das gange Jus epifcopale, oder Die nu 
r dem 


Voiverf, Lexici KKKVI Tpeil, 


Kr 
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dem Bifcheffe zuftehende Gewalt und Gerichts, 
barkeit, nebſt allen andern davon abhangenden 
Rechten, zu vermalten, ausgenommen diejenigen 
Sachen, fe dem Bifchoffe ausdrücklich vorbehals 
ten find. 3a obgleich foldyes alsdenn nur die 
Stelle des Biſchoffs vertritt; fo verfichet es den⸗ 
noch alle Biſchoͤff liche Rechte nicht, wie etwan 

ſonſt ein bloſſer Gevollmaͤchtigter, ſondern aus ei⸗ 

gener Macht und Gewalt. Und wie kanes an⸗ 

ders ſeyn, indem es ja auch bey Lebzeiten des 

Biſchoffs als ein abfonderliches Eorpus angeſe⸗ 

ben wird? Es hat derowegen Das Eapitel, wenn 

nehmlich die Stifter felbft unmittelbare Reiche, 

Leben find, 1) alle Rechte, fo einem unmittelbar 

zen Reichs, Stande zufommen, 5. E. das Aus 
trags⸗Recht, auf dem Reichs: Tage zu erfcheinen, 
und dafelbit Sig und Stimme zu nehmen, u. ſ. w. 
Und ift hieran um fo viel weniger zu jmweifeln, 
maſſen ſolches die Reiche» Abfchiede felbft zur 
Gnuͤge bezeugen. Alſo hat den. A. von 1555. 
Dechant und Eapitel zu Minden, den R. A. von 
2559. Probft, Dechant und Eapitel des Dom, 
Stiffts zu Frepfingen, den R.A. von 1654 Des 
Kant und Kapitel des Stiffts Worms, unter; 
fehrieben. UI) Die Landes, Hoheit. Kulpis 
ad Monzamb,P, Il. c. 5. 8.35. Es will zwar 
diefes letztere Hertz in Diſſ. de Special. Rom, 
Germ. Imp. Rebuspubl. aus dieſen Urfachen in 
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| teen vornehmen , 3 ) Beine Pfründen, fo der Bis 


ſchoff felbft zu vergeben hat, zufammen vereinigen, 
in eine Bertaufchung willigen, oder derfelben Res 
fignation "annehmen. Was die mittelbaren 
Stiffter anbelanget; fo Fan eine dergleichen Se- 
dis-Vacantz ſich in denenfelben nicht eraäugnen- 
Weil aber doch auch Diefe ihre Dechante oder 
Pröbfte Haben, welchen zu Zeiten nicht nur die Un» . 
ter, Gerichte, fondern auch andere Rechte, zukom⸗ 
men; fo ift fein Zroeifel, daß, nach Abfterben eis 
nes folchen Prälaten, alle diefe Rechte dem Car 
pitel zuwachſen. Denn da der Prälat mit dem 
sangen Eapitel ein Corpus ausmacht, und Feine 
andere Rechte haben Ban, als ihm von Diefem ge» 
geben find; fomüffen unfehlbar auch diefelben an 
das Cavitel fo lange zurück fallen, bis ein anderer 
Prälat ermehler worden. Und werden daher oh⸗ 
ne Grund diefe Rechte von etlichen dem Bifchuffe 
zugefchrieben, in deſſen Sprengel fich ein dergleis 
hen Eapitel befindet. Zu Zeiten gefchichet es 
auch, Daß man wegen ein und anderer Dinderniffe 
zur Wahl eines neuen Bifchoffs nicht fchreiten 
Fan. Welches man fedem impeditam ju nen» 
nen pflege. Denn obaleich fonft die Bacang or» 
dentlicher Weiſe nicht länger, als drey Monathe, 
verflattet werden fol; fo Fan doch auch dem Ca⸗ 
pitel nicht zugerechnet terden, wenn Daffelbe we⸗ 
gen ein und anderer Verhinderung binnen diefer 


Zweifel ziehen, geftalt 1) dieLandes- Hoheit von | Zeit zur Wahl nicht fehreitet. Weil alſo in dies 
dem Kapfer und Dem Reiche, vermittelft der Be | jem Falle das Devolutions- Recht unmöglich ftare 
lehnung übertragen würde; 2) Go bald der Bis | findet; fo muß unfehlbar dem Eapitel das Regi⸗ 
ſchoff ſtuͤrbe, Die Landeshertliche Hoheit, nebftde- | ment, fo wohl in geiftlichen als meltlicdjen Sachen, 


nen davon abhangenden Rechten, anden Kanfer ſo 


zurück fielen. Aber man Ban darauf gar leicht 
antworten, indem, was das erfte anbetrifft, aufler 
ollen Zweifel gefeget ift, daß die Landes» Hoheit 
mit dem Lande ſelbſt verfnüpfer it. Widrigen⸗ 
falls müfte folgen, daß denen Reiche» Städten 
Feine Landes. Hoheit zufäme: anerwogen felbige 
von Ihro Kayferlihen Majeftät nicht belehnet 
werden. Und wenn das andere feine Richtigkeit 
haben follte; fo müfte folgen, daß fo lange, als 
Die Sedis-Vacantz dauerte, von dem Kayſer ein 
Vicarius gefeget werden Fönnte. Wovon aber 
Hemeldeter Herz wohl fehrehrlich ein Erempel 
wird anführen Fonnen. Ob aber die andern, de 
nen Erg-Bifchöffen in Deutfchland zufommende, 
Vorzůge und Aemter, z. E. einen Kapfer wehlen 
zu helffen, das Eapitel zu genüffen habe, wird bils 
lig von vielen in Zweifel gezogen: meil dieſe mehr 
der Perfon Des Bifhoffs, als dem Eapitel, gege⸗ 
ben worden find. Wie denn auch anallen derglei⸗ 
chen Handlungen daffelbe bey Lebzeitendes Ertz 
Biſchoffs nicht den gerinaften Theil nimmt. 
Mlonzambano de ftatu Imp. Germ. c. 4. 8.4. 
und Aulpis ad Zund. P.II.c.5. $.26. I) Roms 
men dem Eapitel die Rechte der Weihe (Jura Or- 
dinis)ju, und IV) alles, was feine Verringerung, 
noch Veränderung, derer Biſchoͤfflichen Rechte 
nach ſich ziehet. Es müfte denn die Sedis-Vacantz 
fo lange dauern, daß die Nothwendigkeit eine ders 
gleichen Veränderung erforderte. c. 1.undc. fin, 
X.ne fed. vacant, Hingegen fan fid) das Eapi, 
tel nicht anmaflen 1) was dem Bifchoffe aus 
druͤcklich vorbehalten ift, 2) Feine Veräufferung, 
oder andere Beränderung in denen Kirchen⸗Guͤ⸗ 


lange gelaffen werden, bis die darzwiſchen ges 
kommene Hinderniffe aus dem Wege geräumet 
worden, Go viel aber die unmittelbaren Stiff⸗ 
ter Proteſtantiſcher Seits in Deurfchland anbes 
trifft ; fo Ban fich nicht Teiche ein Fall eräugnen, 
da Die Sedis-Vacantz ſtatt finden Fönnte: maffen 
in denen meiften derfelben die Pofkulation einge⸗ 
führet iſt. Daß alſo vielmeht nur Sedes impe- 
dita entſtehen kan,* wenn nehmlich entweder die 
Minderjaͤhrigkeit des zu poſtulirenden Admini⸗ 
ſtrators, oder ein ander Hinderniß im Wege ſte⸗ 
hen ſollte. Ein Exempel davon haben wir in Des 
nen neuern Zeiten indem Stiffte Merfeburg ges 
habt. Pünig im Deutſchen Reichs » Archiv 
Part. fpec. Orat, II, unter dem Chur⸗und Fuͤrſtl. 
Haufe Sadıfen p. 7oe. j 
SEDITANI, Volck, ſiehe Sederani. 
SEDITIO, fiehe Rebellion, im XXX Bande, 
P- 1233. u.ff. 
SEDITIONIS AUCTOR, ſiehe Rädelsführ 
ser,im XXX Bande, p. 567. u. f. 
SEDITIOST,fiehe Bebelle, im XXX Bande, p. 
1233. 
SEDITIOSIS, ET HIS, QUI PLEBEM CON- 
TRA REMPUBLICAM AUDENT COLLIGE- 
RE, (DE) ift die Lleberfchrifft des 30 Titels aus 
dem IX ‘Buche des Juſtinianiſchen Eodicis, und 
handelt von denen Aufrührern, und denenjenigen, 
welche das gemeine Volck wider den Staat aufjur 
wiegeln, und zufammen zu rottiren ſuchen. 
SEDITIOSUS, ſiehe Rebelle, im XXX Bande, 
P. 1233. 
Sedlczan,eine Feine Stadt, welche zum Mol 
dauer Kreyß im Königreich Böhmen gehört. 
, Sie 
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Sie it einigermaffen in dem Qußiten » Krieg bes 
* worden, mit welchen fie es dazumahl fon’ | b 
derlich gehalten. Ludwigs Religg.MSt. T.Vl. 

* Sedleg, ein Eiftercienfer Kloͤſter, ſiehe Se 


legty von Augezbeg, ein adeliches Ge- 
fehlecht in Böhmen, von welchem 1737 unter am» 
dern folgende = Brüder lebten, nemlich Theo» 
bald Joſeph Adam und Johann Wengel 
Gedlegky von Augejdes, Davon der erſte Kay- 
ferl. Lieutenant, der andere aber Eornet war. 
Colend.S. Adalb. 


unmeit Kuttenberg, dat eine Kirche, weiche ehes | fehlecht, fo nachgehends den Nahmen Odtai⸗ 
dem auffer dee Doms Kirche zu Prag für die | wons, Odtowuns oder Odrowans übers 
fehönfte im gangen Eande gehalten worden. Zißka, kommen, ihren Urſprung bat. . Ginapius ‚wel 
welcher fonften nach feiner Gewohnheit Peines , ber ung viel von ihrem Urfprung meldet, will gar 
Dres verfchonete , gebot Dennoch ausdrücklich, diefe | behaupten , Daß fie ſchon vor 1800 Jahren ihren 
Kirche nicht zu beſchaͤdigen. Giemurde aber | Anfang in Mähren genommen, Schlef. Euriof. 
dem ungeachtet von einem Soldaten angezündet. | P-ILp.219. Sie ſchreiben ſich von alten Zeiten 
Zu Anfang dieſes jegigen Jahrhunderts aber ift| ber ‘Pannier und en von Eholtig, welche 
fie nicht nur im vorigen ; fondern in einen noch Herrſchafft in dem Chrudimer ⸗ Creyſe in Böhmen 
herrlichern Stand gefegt wotden. Nahe dabep | lieget, und ihr altes Stammhauß geivefen ; gegens 
iſt ein Kirchhof , Dabin Die Erde aus dem gelob- | WArtig aber den Grafen von Thun juftehet: Ge 
ten Lande fol gebracht worden feyn, dermegen dachter Sinapius meinet auch, daß, weil Choltis 
fich vor diefen viel taufend Menfchen auf folchen | und Coldig in Slaviſcher und Wendiſcher Sprar 
haben begraben laffen. Das Beinhaus an die | be einen finftern Wald bedeute , gedachtes 
ſem Kirchhof ift wegen der unbefchreiblichen Men] Schloß von, felbiger Gegend, die alfo beichaffen, 
gevon Beinen, die fo kuͤnſtlich über einander ger | wo es gebauet, den Nahmen befommen, und die 
leget worden, Daß man Freugmweiß mitten durchge | ebemahligen Herten von Eoldig in Meiſſen, Die 
ben Fan, fehensreürdig. Es folldiefelbigen, ge | von dem Schlofle, Amt und Stadt Eoldig jmir 
wiſſen Vorgeben nach, ein blinder gottesfuͤrchti⸗ ſchen Dreiden und Leipzig, in * ** 

ge n, ge⸗ 


Ordensmann auf dieſe Weiſe ichtet wo ehemahls dicke finftere 
hat Drte > entfeg« | legen, von denfelben hergeſtammet, welche aber 


haben. Daß aberan felbi 


liche Menge Menſchen müffen begraben liegen, ift ſchon vor. Alters abgegangen find. Sinapius L 


daraus leichte zu fchlieffen, weil man die Fodten 
von vielen Meilwegs umher dahin fchleppet. Man 
erzehlet nächft dem von diefem Drte verfchiedene 
Gefpenfter » Begebenheiten, welche aber wohl mir 
guten Recht unter Die alten WBeiber » Fragen ges 
rechnet zu werden verdienen. 
Sedlig, ein Dorff im Sajer / Kreiſe in Böb- 
men, zwey Meilen von Toͤplitz, mit einem bit⸗ 
teen Purgiers Brunnen, deffen Waſſer, und das 
Daraus gefottene Salg weit verführet wird, und 
zur Geſundheit ſehr dienlich feun ſoll. Es gehoͤ⸗ 
ret zu den Ritterlichen Creutz Orden mit dem 
rothen Stern, löbliher Commenda zu Brux. 
Dbgedachter Brunnen ift 1724. entderfer mors 
den, und quillet in einem Bauer » Hofe tief und 
ſtarck hervor. Siehe den Artikel: Bitterwaſ⸗ 
fer, Sedliger-) im III. Bande, p. 1989- 
Sedlig, ein Dorff, unweit Earlsbad in 


Selig ‚ Sebelig, ein. Ehur » Saͤchſiſch 
"Dorff elihe Stunden von Dreßden gegen Eos 


ckewi. 

Sedlicz/ ein Chur⸗ Saͤchſiſch Dorff bey 

Senffteberg in Meiſſen. a 
Sedlitz Geſchlecht, ſiehe Zedlig. 
Sedlig, (Groß) ein Shioß und Flecken mit 

einem Ritter-Guthe in Meiffenbey Dohna, eine 

Stunde von Pirna, 


“ Sedlig,(Rlein) ein Chur ⸗Sachſiſch Dorff 


Vniverſ. Lexici XXX V1. Theil, 


.w 


c. Wir fangen die Erzehlung diefes Geſchlechts 
vom Fahr 1242 an, in welchem Sedlnizki vom 
Sedlnice und Laffat, Eaftellan zu Lignig war, 
nachdem er das Jahr zuvor der blutigen tartaris 
hen Schlacht bepgewohnet. Thimo, Herr von 
Choltitz, war 1318 Ober-Landrichter in Böhmen, 
welcher ſich aber auch von Sedlniczky nad) der 
Zeit gefchrieben, wie aus einemalten Kauf, Bries 
fedes Gutes Teſchnau im Oppelifchen, in Schle⸗ 
fien, vom Fahr 1330 erhellet. Nachgehends dar 
ben im Fahr 1437 die drep Gebrüdere, Albrecht, 
Timo und Hanß, welche nach einander Landes» 
Haupt» Leute der Fürftenthümer Zauer und 
Schmeidnig worden , gelebet, von welchen Lin 
ca in Schlef. Ehron. ausdrücklich faget , daß fie 
zu dem Sedlnitzkiſchen, der Herren von Eholtig in 
Dber » Iefien geboren. Von dem dritten 
‘Bruder, Jobann , gehet auch die Stamm⸗Reihe 
jetzo fort, Diefer nemlich, Johann von Sedl» 
niczky, Pannerbere von Eholtig, zeugte mit 
Johanna, Freyin von Rzicjan, Geotg Wen⸗ 
geln Seldniczky, Herrn von Choltitz auf Fulftein 
und Polniſch⸗Oſtrau, welcher um das Jahr 
1480 gelebet und von Catharinen Radlubstin 
von Wirbowa a Söhne, Wengeln und os 
bann, nadhgelaffen , mit denen 2 kinien, nemli 
die zu Fulſtein in Mähren, und die zu Polni 
Oſtrau in dem Fürftenthum Teſchen, entſtanden. 
Johann, Herr von Choltitz und Polniſch * 
rr 2 e 
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legte ſich Margarethen Oßinsky bey , Die ihm 
unterſchiedliche Kinder gebohren; Wengel aber, 
Hetrt von Choltitz auf Fulſtein, fo 1570 geſtor⸗ 
ben, beyrathere erſtlich Annen Schamarewskin 
von Rohau, und nach deren Tode Herburten 
Helenen, Freyin von Fulſtein. Die erſte gebahr 
ihm Jaroe laus, Freyherrn von Sedlnigky und 
Choltitz auf Medeburg und Paulwitz; welcher 
1598 Rector Magnificus zu Franckfurt an der 
Der geweſen, und mit Annen von Nimptſch 
Chriſtoph Larln gejeuget, der die Stelle eines 


Beyfitzers bey dem Ober Directorio in Mähren 


bekleidete , aber 1651 im Elend zu Stetin fein 
Leben endigte, nachdem ihm Dorothee von 
Promnitz, Annen Marien gebohren, die um 
das Zahr 1640 an Carl Chriſtophen, Frey⸗ 
herrn von Zedlig, verehelichet worden, Mit der 
andern Gemahlin zeugte obgedadhter. Wentzel 
1) Johannen, weiche Albrechren, Grafen von 
‚Wrbna , beygelegt worden. 2) N. Freyherrn 
von Sedinigti, deſſen Schn Carl Julius 
Sedinigti, des H. R. R. Graf und Herr von 
Choltitz, Herrauf Bepperstorffoder Gertsvorff, 
einem befeftiaten Schloffe, wie auch auf Staͤdiel 
und Dorff Troplowitz, Burgwieſe, Klein Ra 
ven, Kleins Peterwitz, Brarfch, Moßidel xc. alle im 
Zroppauifchen gelegen, Kavferlıcher Geheimdet ⸗ 
Rath , Cämmerer , Camcral : Adminiftrator der 


Fürftenthümer Liegnig, Brieg und Wolau, iſt 


2738 den 7. Jenner u Warſchau in hohen Alter 
werjtorben. Er ift von dem Kayſer Leopolden 
1695 inden Srafenftand erhoben und in eben Dies 
den Fahre als Gefandter nach Pohlen geſchicket 
worden, bis 1700, da er um Geheimden Rath er 
nennet und von beyden folgenden Kayſern beftä, 
tiget worden. Er bat ſich erfilich mit Jobanne 
Lediminen, Gräfin von Noſtitz, der Wiitwe 
Graf Zuhann Geotgens von Bögen; 1700 aber 
mit Marie Cafimiren, Tobannes Grafen von 
Schiblowieczki Pienaszel, Wobwodens von Si: 
radien, Torhter ‚vermählet, nach derenim Fahr 
1721 erfolgten Tede ihr juͤngſter Sohn ihre in 
Pohlen liegende Güter und unter andern Conſtan⸗ 
tinoro Herrſchafft und Schloß, erhalten. Es 
beißt diefer Carl Joſephe, Graf von Eboltig, 
Herr auf Geppersdorff, welcher anfangs Unter 
Stalmeifter des Groß + Hertzogthums Litthauen 
war und im Jahr 1734 ſich als Gefandter am 
Sanferlihen Hof, um die Krönung Königs Au⸗ 
guftill. zubinterbringen, aufhielte. Er wurde 





des achtzehnden Jahrhunderts Conſtantinum 
Sedlinsty, Ertz ⸗Biſchoffen zu Lemberg, welcher, 
als er Sıanielaum Teszinsky jum Konıg in 
Pohlen gefrönet hatte, von den Ruſſen ergriffen 
und nach Mofcau gefangen geführt wurde, auwo er 
im Riojter Der P. P.Milkionar. 1709 im hoben Alter 
verftorben. 

Sedna wird unter den Zreländifchen Heiligen 
gefunden. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag iftder 10 Mertz. 

Sedna de Druim-macmblaund Sedna de 
Rillsaine, Jerlaͤndiſche Heilige. Eine Dem letzten 
zu Ehren erbauete Kirche fol auf dem Berg Bregb 
geftandenhaben, undfagt Collganus, Loarnus 
feyfein Aelter + Dater geweſen, und fein Bruder 
Sergußins habe das Koͤnigreich in der Schotti⸗ 
ſcheñ Proping Braiel Albain geftiffter. Ihr Ges 
daͤchtnis ⸗Tag iſt Der 9- Merg. 

Sedna de Rillsaine, firke Sednade Dru⸗ 
immacubla. 

Sednis, ein Schloß und Dorff, von wannen 
ein Elein WBäfferlein kommt, das nicht weit das 
von in die Oder fällt. Schneiders Beſchreibung 


‚des Oderſtrohms, p.3 1. 


SEDRIA, fiehe Sedes judicieria, 
SEDULARIA, bedeutet in Denen Rechten , und 
fonderlich in l4. ft. de fupell leg. eine Art von Si⸗ 
sen,oder vielmehr alles dasjenige ‚runs man auf die 
Kutſch⸗Sitze unterzulegen, und worauf mas unter 
dem Fahren zu figen pflegt ‚3. E. ein Polster , Mar 
trage, Decke, u ſ. w. Prate jus. 
SEDULITAS, ſiehe Emſigkeit, im VIII. Ban» 
e, P. 1115, 
Sedulius, Fuͤrſt und General derer Le 
vieum wider den Caͤſarem, der aber, als «6 
zur Schlacht Fam, ſelbſt mu auf dir Wahlſtait 
niederaemadjt wurde. f . 
Sedulius, ein Schottländifcher Biſchoff im 
Anfang des 9. Jahrhunderts, ſchrieb 
. Collectaneum in omnes Epiſtolas Pauli & $. 
Parribus, welches in der Bibl.P.P, Tom, VL 
P-494. flebet auch zu Baſel 1528 in g, und 
1574. gedruckt iſt. 
2. Collectaneum in Matthæum; 
3. expoſitionem in primam editionem Do- 
nati; 
4. epiſtolas ad diverſos, 
welche aber noch nicht gedrudft worden. Cave 
hift. liter. Labbäusdif. de Scriptor. escies, 
Tom.il. p.324. Oudin Comment. de fcripr. 
eccl. Banle- 


nach der Zeit Eron» Hof- Schagmeifter in Jobs | Sedulius , welcher ebenfalls ein Schotttän, 
Ten, und leate 1738 den 13 December ald Woywo⸗ der geiefen,und mit dem vorigen öffters vermenget 
Devon Podlachien den Eyd ab. Von der Fteyhetr⸗ wird, hat um das Fahr 820 gelebet, undeine Erfiä» 
Tichen Linie befeidete 1738 Srang Carl SedInir » rung der Epiftel Pauli aus dem Drigenes, „Dieros 
Ey, Frevherr von Choltitz, Herr auf WBaaftadı, | nymus, Ambrofius, Auguftinus und andern Kirs 
Kungendorff und Hrabſtwy, die Stelle eines | chenlehrern jufammen getragen, welche .unter an» 


Landrechts⸗Beyſitzers in dem Fuͤrſtenthum Ttop⸗ 
pau. Wentzʒel er Hs Sedlnicki, Pan⸗ 
necherr von Choltitz, oͤniglicher Appellations, 
Rath in Böhmen, murde 1735 im Aug. jum 
Kanferlichen Sebeimden Rath ernenmet. Sinap. 
Schieſ Euriof. T 1.11. Ignatius Srang Sedini- 
cin ‚Graf dor Choltitz, wurde im Fahr 1740v0n 
Ahro damahls Ehurfürftl. Durchl. von Bayern 
und jego Römifch» Kavierl. Mojeftät um Caͤm⸗ 
merer ernennet. Ranffis Geneal. Nachricht. 











deen auch in denen Bibliotheeis P. P. befindfich iſt. 
SS eoniiue, ein Griehifhe Bi 

edulius, ein iſcher Biſcheff, von mei 
dem derbefannte Schrifftſteller u pm wohl 
zu _— iſt. Der Gedaͤchtnis ⸗ Tag iſt der 
3. Junius. 

Sedulius, Biſchoff zu Dublin in Zeeland, 
ſtarb im Jahr 785. Einige geben vor,er werde auch 
ein Abt genannt. Man feyert ihm den 12. Febr. . 

Sedulius (Eäcitius), fiche Caͤcilius Sedus 


u. Th. Hierzu mercken wir noch aus dem Anfang lius, im V. Bande, p- 66, 


Sedu, 


1061 Sedulius 
— ⏑ö — 


SEDUM MAJUS 


Vonch war zu Eleve, der Haupeftadt indem Her | Banınfkdum, im ill Bande, p. eg » ehe 


Konthum gleiches Namens, umdas Jahr. ıssoge 
bohren. Nachdem erunter George Mlacrope- 
dius den nörhigen Grund feiner Studien in ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchafften geleget, trat er in vemıg Jah⸗ 
re ſeines Alters in den Orden, und erlangte nach 
der Hard darinnen viele Ehrenftellen, wie er Denn 
an vielen Orten Guardian desgleichen Commiſ⸗ 
ſarius in unterſchiedlichen Provintzen, wie auch 

2 mahl Provincial in den Niederlanden und end; 

lich Deſinitor Generalis worden. ZFerdinand 

von Oeſterreich, Hertzog von Bayern, hielt ſehr 
viel auf ihn, und trug ihm auch einige Geſchaͤfte in 

Rombey dem Pabſt Paulen vV auf. Im Jahr 

16 18 wohnte er noch dem General · Capitul feines 

Ortdens zu Salamanca bey, ſtarb aber nicht gar 

t mach, nehmlich den s Mertz, oder wie an⸗ 
dere wahrſcheinlichet berichten, Den 26 Febr: 

1621: Unterfeinen Schriften find zu mercken: 

1. Imagines $. Francifci & eoram, qui ex 
tribus’ejas ordihibus relati funt inter di- 
vos, cum elogiis, Antwerpen in 4. 

' e. S.Ludovici, Caroli IT Sicilie Regis filũ, 
ex ord. Minor. epifcopi Tolofani vita, 
ebend. in 8. 

3. Diva virgo Mofz - Trajettenfis, ebend, 
. 1609 in 8- | 
"4 Profcriptiones adverfus hæreſes, ebend. 
Asos in 4 - 
5 Apvlogeticus adverfus Alcoranum Fran- 
in ner ‚ pro libro conformitatum, 
nd, 1607 in 4. 

feraphica vitæ B. Francifci , illu- 

viroram & fceminarum, quiex 


"gi Hiftorin 


¶ 3@jüsord.relati ſunt inter Sandtos, ebend. 

” J v6 3 in Fol. ii 

v4; Deferiptio monafteriorum Germaniz in- 

“ * »Ferioris Ordinis $. Francifei. 

Wadding fcriptor. ord. Minor. Sweertii A- 
I ir Bei. Valerit Andreä bibl.Belg. Nice⸗ 





EON mem. 1. 34. ER 
Sedulius, (Innoc.) von ihm ift ein Buch bes 
Zaant;ko den Titul führer: Verdammliche und 
 Hohmbereiende 2. H· H. Nürnb, 1682 in 8- 
Sedulius, (Numa) hat gefchrieben: Jus 
Belzartim circa Bullarum Ponuficiarum rece- 
prionem; Amſterdam 1653 in 4 
Sedulius de Rinn ‚locha, fiche Elgniedus 
den 8 Mer, im VIlL Bande, p- 810. 

SEDUM; fiche Hauslaub, im XII Bande, p. 


SEDUM AMARUM, Columell, fiche Aloe, im 
1Bande, p.1306. 

SEDUM AQUATILE, Dod ſiehe Aizoon, im 
1. Bande, p.891- 

SEDUM FOLIIS SUBROTUNDIS CRENA- 
TIS, SAXIFRAGA ALBA DICTA, Koji Hift. 
fiehe Steinbredb. 

SEDUM LUTEUM TERETEFOLIUM MI- 
NUS, if die Eleine gelbe Hauswurtz mit 
sundlichten Blättern. 


$SEDUM MAJUS MARINUM, 
von welcher im 1 Bande, p. 1306. 

SEDUM MAJUS VULGARE, C BRI F 
fiehe Yauslaub, im Xlı Bande, p. 904. iz 

SEDUM MINIMUM ILLECEBRA, Si 
TERIIUM GENUS NON SENFER VIRERE, 
Adv, fiche lecebra, im XIV Bande, p. 539. 


SEDUM MINIMUM ET VERMICULARIS, 
Ac. fiche zauswurg, (kleinſte) im X1l Ban- 
De, p. 922. 2 

SEDUM MINUS, fi uew | 
im Xl1 Bande, p. —— — — 

SEDUM MINUS FLORE LUTEO. 3.B. fiehe 
Hauswurg, (Fleine) im XIl Bande, p. 922. 

SEDUM MINUS, FOLIO. LANUGINOSO 
TERETI, FLORE ALBO, 7.2, Raji Hi 
Vermicularis. — EINE 

SEDUM MINUS HAMATODES, 7b, ſiehe 
Hauswurg, (kleine) im X Bande, p. 922. 


SEDUM MINUS LUTEUM FOLIO ACU- 
TO, C. 3, Pit. Tournef. fiche Haus wurtz (klei⸗ 
ne) im xllBande, p. 922. e 
— ee OCTAVUM CAUSTI. 

, Clhus. Hauowurtz, (Eleinfte) im 
Al Bande, p- 922. —— 

SEDUM MINUS OFFICINARUM, Ger, fie 
he Vermicularis, 

SEDUM MINUS TERETIFOLIUM AL- 
BUM, €. B. Put. Tournef. fiche Vermicularis. 


SEDUM PARVUM ACRE FLORE LUTEO, 
7. B. ſiehe Jauswurg, (kleinfte) im Xu Bande, 
p. 922. 

SEDUM PARVUM ACRE, FLORE LUTEO, 
7.B. Pit. Tournef. fiche Ilecebra, im XIV Ban- 
de, P- 539. | 

SEDUM SERRATUM, 7. 2, Chabr.fiche Um- 
bilicus Veneris alter, Offic. 


a 
SEDUM TERTIUM DIOSCORIDIS, Pork, 
fiche Zlecebra, im XIV Bande, p- 540. 


SEDUM TERTIUM SIVE ILLECEBRA ME 
NOR, Diofe, ſiehe Hauswurtz, (kleinſte) im 
Xu Bande, p. 922, 

SEDUM VULGARE, fiche Hauslaub, im XI 
Bande, P. 904- 

Seduni, bieffen fhon zu Auguſts Zeiten ge 


ift die Aloe, 


wiſſe Voͤlcker, welche man zu den Galliern rech⸗ 


nete, und deren Wohnung in der Gegend mar, 
wo jego Das Walliſer⸗ Land iftz nach der Hand 
ward auch der Hauptſtadt Diefes gungen Lan⸗ 
des der Mahme SEDUNUM bepgeleget. Die 
Frantzoſen aber nennen fie Sion und Die Deuts 
ſchen Sitten. Cellar. not, orb.ant. I,2,c.2. p. 
248» 
SEDUNUM, Stadt, ſiehe Sitten, 


Rrr; Sedur, 


2003 Sedur 


Sedur, der Vater Elizur, des Hauptmanns 
des Stammes Ruben. 


SEDUSH , ein deutſches Volck, welches der 
Marcomannen beftändige Bundesgenoffen und 
Kriegs: Gefährten gewefen, und allenthalben mit 
ihnen geſtritten, nicht allein wider Cäfarn unter 
dem Arioviftus, fondern auch rider die Bojen 
und andere benachbarten Voͤlcker unter Dem 
Mlaroboduns, in welchem fie auch zulegt ihren 
Namen vertohren.Sie ſollen infonderheit zroifchen 
den Harudibus, Narifeis, dem Mayn und Dem 
Neckar, und alfo, wo anjego die Grafichafft Ho⸗ 
henlohe in Francken, an den Schwaͤbiſchen Gren⸗ 
tzen ſich aufgehalten haben. Caͤſat iſt der eintzige, 
der ihrer gedencket lib. i. deB. Gall. c. 5 1. Siehe 
Horudes, im XIl Bande, p- 665 u-f. 


Se 


Schuppen den Führen faft gleich find, mic rorh 
und ſchwartzen Sprendeln auf dem Leibe, Der 
Bauch ift weiß, die Seiten Gold-gelblicht, Der 
Rücken ſchwaͤrtzlich, und find nur in diefem etwas 
von den Föhren unterfehieden, Daß fie einen gröfs 
fern Bauch und länglihern Kopff haben, fonft 
aber an Fleiſch, welches erwas röthlich, fo zart 
und wohlgeſchmack find, als die beften Forellen 
ſeyn mögen. In Savoyen fängetiman in geroif 
fen Seen eine Arc Weiß ⸗Fiſche, den die Inwoh⸗ 
ner Lavaret nennen, gleich ald wenn fieneu gervas 
fchen hieffe, wegen feiner fchönen weiſſen glängen» 
den Schuppen. Indem im Lande ob der Ens geles 

enen Atter⸗See wird allein der edle Weiß⸗ und 
NerliSifeh gefangen ꝛc.ꝛc. Wer in Seen fifchen 
will, muß Kahne und groffe Fiſch⸗Waten, oder 
Zug⸗Netze haben, die Laich-und Streich⸗Zeit ver 
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St. Seduftimus, fiehe St. Saluflianus, im | beften und edelften in ſolchem See befindlichen 


XXXIII Bande, p. 1988- 


Sedwerwein, ift das Zierwerwafler mit 
Deine. 


Sedwick, (Obadias) ſiehe Sedgwick. 


See, Meer, Stang. Mer, Ital. und at. Mo- 
re, Holl. Zee, heilfet Diegroffe Verſammlung der 
Waſſer, Davon die Erde allenthalben ohme Unter: 
brechung noch Zertheilung umgeben if. Ein 
mehrers hiervon findet man in dem Artickel: 
Meer, im XX Bande, p- rau, ff. 


See, Frans. Lac, Stal. Logo, Pat. Lacus, ift 
insgemein ein ftillftehendes groffes und füffes 
Waſſer, fo an keinem Meer haͤnget, es gefchehe 
denn folches vermistelft eines Ausfluffes,, und fo 
tief ift, Daß man es von einem Moraft unterjcheis 
den fan. Oder man Fan von der See folgende 
Belchreibung geben: See ift ein groffer Umfang 
eines ftillftehenden Waſſers, fo niemahls vertrock: 
net, und mehrentheils Feinen Ausflug hat; zu: 
weilen aber einen Fluß augläffer, weiches fonder- 
fich an denen Seen, fo in den Gebürgen liegen, 
ſich befindet. Es giebet dergleichen Seen, da grof 
fe Schiffe darauf gehen, als da ift der Boden: 
Genfer» Neuenburger-Ses, u. d g. an undin der 
Schweitz. In Schweden der Weener und Me: 
fer: See, und wifchen Finn und Rußland die Las 
dogaiſche See, und fo weiter. Es giebet aber auch 
Eleinere Seen, welche nicht ſchiffbar find, fons 
dern nur ein quellender Waffer-Pfuhl und ftiliftes 
hendes Gewaͤſſer; Dergleichen der LacusPilari, 
auf einem zerriffenen Berge oberhalb Lucern. Es 
find folcher in der gangen Welt unzehlig. Die 
meiften Seen find reich an Fifchen, und obwohl 
etliche dergleichen See⸗Fiſche .nicht vor fo gefund 
halten wollen, als diein flieffenden Waſſern gefan: 
gen werden, fo weiß man Doch aus der Erfahrung 
das Wieder ſpiel fonderlich in Denenjenigen Seen, 


ſche wiſſen, damit ‚er nicht zu folcher Zeit u 
fherey vornehme , und darzu fein ungeftümes 
oder unbeftändiges, fondern ftilles Wetter er 
mehle. Die Arbeit fol früh vor der Sonnen 
Aufgang, und Abends nach Derfelben Untergang 
porgenommenmerden. Die Nege find nach dem 
Wind zu ziehen, als zum Erempel, wenn der Oſt⸗ 
Wind wehet, ziehet man das Nege gegen Wer 
ften, und da diefer gehet, gegen Dften; oder wenn 
der Nord: Wind bläfer, wird das Ne gegen Bühs 
den; wehet aber diefer, gegen Norden gezogen. 
Die Nege und Zug» Garne, die man hierzu ge⸗ 
brauchet, müffen ziemlich groß, lang und tief, und 
die untere Leine mit Stuͤcken Eifen oder Blep, 
die obere aber mit Flöffen von Pantoffel⸗Pappel⸗ 
Weiden⸗Taͤnnen · oder anderen leichten Holtze bes 
haͤnget ſeyn. Mit dieſen Netzen fahren die Fi⸗ 
ſcher auf zwey, drey, vier oder mehr Kahnen oder 
Schifflein auf der See, laſſen das Neb ins Waſ⸗ 
fer, breitenes aus einander, und umfangen das 
mit den Ort oder Plag, da fie entweder vermeinen, 
daß der Fiſch feinen Strich und Stand habe, oder 
da er von ihnen angeäßer worden ; hierauf ziehen 
fie folches auf Die andere Eeite des Ufers, ohne ei⸗ 
nigen Rumor, in $:gureines Bogen, und laffen 
von denenam Lande ftehenden Knechten und 
hülffen das Net vollends ans. Ufer. fehleppen. 
Dieſes aber gehetnur an, mo mannaheam Ufer 
bleibet: Denn fahren die Fifcher weit in den Se 
hinein, da das Ufer nicht zu erlangen ift, ſo ziehen 
fie die Nee in die Kahne, und leeren felbis 
gedarinnen aus. Wir wollen jego noch von ei⸗ 
nigen mwunderbahren Geen und die etwas befons 
ders haben, gedencken: Ben dem Rieſen⸗Gebuͤrge 
in Schlefien find zwey Seen, nicht weit von einans 
der : inbenden fiehet das Waſſer ſchwaͤrtzlich aus, 
doch ift ein jeder von einer fonderbahren Art und 
Eigenſchafft. Dennder eine leider gar Feine Fi⸗ 
ſche, und fo bald nur einer hinein gefegt wird, muß 


wo ein groſſer Fluß feinen Durchgang hat. An | er alfogleich.crepiren, welches auch andern lebens 
den Seen iftdas fonderbar, Daß fie gewiſſe Fifche| digen Thieren miederfähre, es mögen Gaͤnſe, 
gleichfam zu eigen haben, die in andern Waffern | Endten oder fonften anders Fluͤgelwerck feyn, 
ſonſt nicht zu. finden find: Als im Comer⸗See alleis | In dem andern hingegen werden häufig Forellen 
ne werden Die Stachel-oder Dorn: Karpffen, von | gefangen, welche von dembeften Geſchmack find, 
den Anwohnern Pigo genannt, angetroffen, die] und eine gleiche Farbe mit dem Waſſer haben. 
den gemeinen Karpffen gang gleichen, auffer daß fie | Henelius in Silefiographia. Won einer ders 
voll ſcharffer Dornenfind. Im GardersSee fin: | aleichen ſchwartzen See fiche Chelm im v Ban- 


den fich allein Die Carpiones, fo an Floſſen und | de,p. 2071 u. f. In dem Moficzienfer Walde in 


Erain 








See 


zu finden, welcher eilends beroäffert wird, und ſehr 
Fiſchreich iſt bald aber völlig vergehet,daß von dem⸗ 
« felben nichts mehr zu fehen ift. Die Urfachedeffen 
wird von den. Inwohnern gegeben, teil diefelbe 
Gegend gang fandig ſey, folglid der Sand das 
Waſſer eintrincke. Nebſt dem fol auch dafelbft 
dieſer Ort mit vielen unterirdiſchen Gaͤngen, die ſich 
mit den Meer⸗Adern vereinigen, berfehen ſeyn, Dar 
bero das Waſſer mit dem ab » und zuflieffenden 
Meere ſich ergieſſe und abnehme. Valvafor. Der 


Erain iftein See, gleichtvie der Ezirefniger-See, , erftaunende Abgründe fichet; die Land⸗Leute has 
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ben gewiffe Kennzeichen an der Höhe des Aßaffers 

ob die fieben Fahr,da das Waſſer ausbleiber, En 
den fruchtbar oder unfruchebar feyn. Nahe an 
der Stadt Armach, in Ferland, iftein See, Niach 
genannt, in welchem, foman eine Stange hinein 
bis an den Grund ftedfet, dasjenige, rag davon 
indie Erde gegangen, binnen wenig Monathen in 
Eiſen verwandelt wird, und was in dem Waſſer 
von der Stange geblieben, verkehret fi in Stein., 
Von einer andern dergleichen Seein Italien ſiehe 


Auctor des Geſterteichiſchen Ehren⸗Spie⸗ | Luco,imXIIX Bande, p. 743. In Ztalien fins 
gels,lib. $. cap. 2. berichtet, daß in ‘Burgund nicht | det man die Wucher⸗ oder Zinß · See, die den Nah⸗ 
weit von Nojeret, oder Noferoy, ein YBunder,See men davon hat, weil fie niemahls alles dasjenise 


fey, melcher einen fo harten Letten oder Leim aus |twiedergiebt, mas man binein tauchet, 


Ihr 


terffe, undüber das Waſſer anfege,daß man dar» Waſſer iſt ſehr ſchwartz, dicke, und ſiedet ſtets auf; 
über gehen, aber doch nicht reuten oder fahren Eön, wenn man Speife hinein feget, fo befommt man 
ne. Bey Nebel undtrüben Wetter laͤſſet ſich gang [fie halb gekocht wieder heraus, und bis auf die 
Bein Waſſer fehen,fondern nur wenn es hell und Bar | Helffterveniger. Und wenn man drey Eyer ineis 


‚da es durch einigeföcher u. 


ungen des jähen |nem Koͤrblein hinein hänget, fo fagt man, es moͤch⸗ 


ims im fo seoffer Menge herfür dringt, daß auch ‚te auch eine ſolche Vorfichtigkeit gebraucht wer⸗ 


das gange angrängende Feld dadurch uͤberſchwem̃t 


den, als man immer wolle, fo zoͤge man doch niche 


wird. Ein anderer in eben dieſer Gegend pflege alle⸗ | mebr als zwey wieder heraus, indem die See das 


mahl im fiebenden Jahr fich etliche Wochen lang zu 
verlieren. Uriveit dem Dorffe Volpako in Boͤh⸗ 
men ift ein See von munderbarer Eigenfhafft. 
Wenn man etwas hinein wirfft, fo wird derfelbe 
fo lange wüten undtoben, bis er das hinein geworf ⸗ 
fene wieder heraus geroorften hat. Kin derglei⸗ 
chen See ift. audy an den Boͤhmiſchen Grängen, 
nahe bey Schittenhof. Siehe Bayerifche See, 
im II Bande, p.797. Hingegen wird in dem 
Zeidentinifcyen Bißthum ein folcher See gefun. 
den, daß, wenn man in denfelben nur das geringfte 
wirft, glei” Donner und Regen entftehet. Ein 
dergleichen See fol aud 4 Stunden von der 
Stadt Baaden liegen. Job: Zahn Scrur. 4. 
Geocos,c. 14. Nahe an dem Kloſter Wranau 
über dem Suitauer Bach in Mähren iſt eine finſte⸗ 
re Höble wiſchen einem hohen Gebürge. Wenn 
man in diefer Höhle bey 50 bis 0 Schritt fortges 
gangen, wird man einer tiefen und weiten See 
anfihtio, darinnen das Waſſer einem Erpftall 
gleich) fpielet, In dieſer See find die auserlefen» 
ften Sorellen,; welche aber ſehr ſchwer gefangen 
werden, meil don allen Seiten die groffen Felfen 

d Steine den Fingang verbieten. Hertod. 
On der Landgraffchafft Thüringen genen Mannes 
feld zu liegt ein feltfamer See, der gefalgene ges 
hanut, indem obern Theile deffelben ift das Waſ⸗ 
ferfeifch, Fiſchreich, auch unſchaͤdlich, in dem 
Grunde aber ift es Bruͤhheiß ; wenn dahero die 
Fiſcher bey dem Fiſchfang ihre Netze etwas tieffer 
binunter ſincken laffen,müffen fie alfobald zerfallen, 
Derbrennen und morſch werden, nicht anders, als 
wenn ſie durch ein Feuer gezogen worden waͤren. 
Severinus Göbelins in hilt. Suev. iu 
dergleichen See ift bey der Stadt Drontheim 
in Norwegen, defien Waſſer niemahls frieret, 
es mag fo kalt ſeyn als es will, und auf 
defien Grunde man einen Topf mit Speiſe als 
bald kochen kann. Zn dem Hertzogthum Ben, 
dome in Franckreich ift ein See, der fieben gan 


deitte als ihren Tribut bey fichbehielt. Siehe Zu- 
erinus, im XIX Bande, p. 774 uf. Braͤu⸗ 
ners Phyſical. Euriofitäten: Strabo gedencket 
einer See in Midia, in welcher Saltz waͤchſet, und 
gemaͤchlich ſich coaguliret, daſſelbe macht Zahn⸗ 
weh, undzerbeiffitdie Zähne, wird aber mit Dee 
gelindert,; und das ju verwundern ift, fo ift das 
Waſſer, darinnen das Salg waͤchſt, gan füffe ; 
Ingleichen einer andern Ste, mit Nahmen Tat⸗ 
ta, daraus Salg flieht, wie auseinem Brunnen; 
mohin nun diefes Waſſer geſprenget wird,da wird 
Salt; tuncket man ein Seil darein, ſo iſt es gang 
mit Saltz cryſtalliſiret, wenn man esheraufzeucht, 
wenn Vögel darüber fliegen, und die Flügel nur 
ein wenig elntuncfen,bleiben fie liegen, teil die Fe⸗ 
dern ihnen vom Saltze zufammenbacken; Ferner 
gedencket er einer andern See in der Landfchafft 
Gadaa, da einem Vieh Haare, Klauen und 
Hörner abgehen, wenn es daraus trincket. Am 
Endedes Thals Tarapai bey Potofi ift ein See, 
welcher rund ift, als ob er mit einem Eirkelabgejos 
gen waͤre. Und obgleich das Land, daraus das 
Waſſer kommt, kalter Natur iſt, ſo iſt doch das 
Waſſer uͤberaus heiß. Mitten in dieſem See ſiedet 
das Waſſer auf 20 Schue breit uͤber ſich; welches 
der Sprung des Waſſers iſt. Wiewohi nun die⸗ 
fer Sprung viel aufwirfft, ſiehet man doch n m⸗ 
mermehr, Daß er gröffer wird, und hat das Anſe⸗ 
ben, als obfiche verliehre, oder einen verborgenen - 
Ablauff habe ; ebener maffen ſiehet man auch nicht, 
daß ſie kleiner werde. Kin faft dergleichen Sie 
iftder Agnano bey Paufilyppo, in Neapolis, we⸗ 
von Agnano, im Bande, p. 789 u.f. zufehen: 
Es iſt ein See nahe bey Seeburg an der Saale, 
der wird alle7 Fahr, wie es die Fifcher angemer- 
cket, gifftiger Art, daß die Fifche alle 7 Zahre 
darinnen fterben. Bey der Stadt Zanchen liegt 
eine Pfüge oder See, mit Nahmen Zungyen, 
das iſt, der Notbfalgige, melde Benennung er 
hät von demrothen Salge, foaus feinem Waſſer 


ger Fahr quillet, und fich mit Waſſer anfuͤllet, gemacht wird. Kin Wunder ⸗See auf dem höch- 
und die andern fieben Fahre trocken ftehet, binnen | fen Gipfel, des Porenäifchen Gebürges, fo man . 
welcher Zeit man abfcheuliche ieffe Höhlen und | Capſi nennet, iſt ſehr Fifchreich, und welches das 


merck⸗ 
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meickwuͤrdigſte, wenn man in ſelbigen einen Stein 


vorrfft, fofteiget ein kleiner Rauch in die Höhe, wel⸗ 
cher bald hernach eine groffe Wolcke formiret, und 
ein Weiter erreget von ſtarckem Regen, Schloffen 
und Donnerfhlägen, welches eine gute Viertel» 
Siumdelangandält. Eben dergleichen See fol 
bey Beffe in Lion in Franckreich auf einem hohen 
Berge gefunden werden. Zwiſchen Floreng und 
Bico find zween Seen, etwa eines Bogenfhuffes 
toeit von einander entfernet, beyde unergruͤndlich. 
Der gröffere hat fehr klares, der Eleinere aber Din 
ten· ſchwartzes Waſſer, und über dem die Eigen 
fchafft, daß alles Holg indemfelben zu Boden fins 


et, und find niemals einige Fifche darinnen ge | S 


fpüret worden. Don dem See Alcyanius in 

riechenland,melcher alles, twas binein kommt, mit 
Gewalt unter ſich ziehet, fiehe Alcyonia im l Ban⸗ 
de, p. 1092 u.f. Bon dem See bey der Stadt 
Beja in Portugal, die das bevorftchende Unge⸗ 
toitter anzeigt, und iauter ſchwartze Fifche hat , fo 
Turtures heiſſen, ſiehe Beja, im I11'Bande, 
p.953. Unterhalb Stettin macht die Oder einen 
&:e, worinnen das Waſſer gang füß iſt, wenn der 
Suͤdwind mehet, mern aber der Nordwind twehet, 
twirdes gang falgig befunden. In Engelland ift 
ein ziemlich groffer und Fiſchreicher See Gufer 
genannt, welcher an Fiſchen einen lleberfluß hat— 
aber nur fo lange als iederman frey ftehet darin, 
nen zufifchen. So bald aber ein Verbot ger 
ſchicht, hat die Erfahrung ſchon oͤffters bezeuget, 
daß die Fiſche in dieſer See ſich plöglich verlohren, 
und ſich nicht eher wieder fehen laſſen, bis ſolch 
Verbot aufgehobenmworden. Won einem andern 
Wunder ⸗See in Engelland ſiehe Mirtous, im 
XXI Bande, p- 447. Ein See in Schottland, 
2.omundogenannt, bey der Stadt Dumbriten, 
hat Fiſche, die zwar ſchmackhafft zu effen find,aber 





See 
See, ein Adelicher Ritter⸗Sitz, im Marg⸗ 


1008 





grafthum Ober⸗Lauſitz im Goͤrlitziſchen Creyſſe ger 


legen, dem Adelichen Geſchlecht Vitzthum von 
Eckſtaͤdt zuſtaͤndig. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenth. 
Sachſen P- 129. 147. in Beyl. 

See, ein adeliches Geſchlecht, aus welchem 
Conrad vom See von Polſingen bekannt, der 
im Jahr 1387 an Conrad von Lentersheim, den 
jüngern, einen Werher, an dem Dorffe Polfins 
gengelegen, verfaufft, wovon der Kauff ⸗Brief in 
Falckenſteins Codice Diplomatico Antiquit. 
Nordgavienf. p.220 u.f. anzutreffen... Ders 
muthlich geböret bieher auch Johann Graf von 
Seen, Commenthur in Dännemarck, welcher in 
einem 1410 in Preuflen vorgefallenen Treffen 
fein eben verlohren, fiehe Rerum Danicarum 
Scripsores,in Ludwigs Religv.MSt, Tom.IX. 
p- 201 u.f. N. von See, Königl. Daͤniſcher 
Dbrifter, erhielteim Zahr 1698 das Regiment 
des Johann Ranzam von 9 Eompagnien, als fol 
‚ber General Major wurde. Die heurigen 
Chrifllichen Somverainen von Europe, 
p. 495. 

See, (Angerburgifche) ſiehe Angerbur 
(che See, im il Bande,p. 271. — ui 

See, (Afpbaltitifche ) fiche Afphaltiter, im 
11 Bande,p. 1888 u. f. ingleichen Salg:Mleer, 
im XXX Bande, p. 1577. 

See, (Atters) fiche Atterſee, im Il Bande, 
P. 2075« 

See, ( Bäyerifche) ſiehe See; ingleichen 
BayerifcheSee, im liĩ Bande, P.797: | 

See, (Baldecker-) fiche Baldecker, See, im 
IUIBande, p. 149. 


See, (Berg⸗) ſiehe Bergfee, im III Bande, 


keine Floß /Federn haben, wovon Lomund im | p. 1292. 


XIX Bande,p. 330 mitmehrern zufehen. Bey 
Lemberg inKlein Reuffen ift ein ſtehen der See, wor · 
innen vor diefem eine Stadt verſuncken. Das 
Waſſer hat einen ſtarcken, ftincfenden und ſchwef⸗ 
lichten Geruch, ift aber dabey fo Far als ein Cry⸗ 
ftaD, und hat gantz Peinen Geſchmack. Don dem 
See Biale oder Weiffe See genannt,fiede Biale, 
im 111 Bande, p- 1684. ine gerifle See bey 
Famaguſta auf der Inſul Cypern faulet zur Som 
mers,Zeit, und bringt peftilenzialiiche Fieber herr 
vor. Breßl. Medicin, und Natur »Befchichte, 
IX Berfuch, p- 107. Endlich mercken wir noch, 
daß die vornehmften ftehenden Seen in Deutſch⸗ 
laud find die um Nageburg, die Lychenſche und 
Templiuſche inder Uckermarck, die Prentzloiſche 
Uder-See, die Ruppiner⸗See, die Mecklenbur⸗ 
ger⸗Seen, die PloͤnerSee, die Dummer⸗See 
bey Diepholt; ingleichen der Boden⸗See, Gen 
fer / See und Neuenburger⸗See in der Schweiß ıc. 
Auch iſt merckwuͤrdig, daß die Seen einigen Ge 
fehlechtern den Nahmen gegeben. Don den 
Seen find zubenahmt die Freu: Herren von Wald⸗ 
fee, die von Seebach, Seeberginder Schweitz, 
die von Bodenfee in der Herrfchafft Pleß, ſo von 
dem een dabin gezogen feyn ſollen, und ande 
re mehr. 

See, ein Fluß in der Normandie, welcher fich 

bey Auranches ins Meer ergeußt. Be 


See, Ber: ⸗ 
Ivan N = — ) ſiehe Boden,See, im 


See, (Bod i 
Baer en») fiche Boden,See, imIv 


See, ( Brandenburger) ein groffer Ben 


her zu Bayreuth. DerSichtelberg in Nordgau 


p. 24. 

See, ( Chumet⸗) ſiehe Como (La 
V1Bande p. 851. - —— 

See, (Coc aniſche) ſiehe Coranicus lacus, im VI 
Bande, p. 534. 

See, (Coſtnitzer⸗) ſiehe Boden⸗See, imIV 
Bande, p. 331. 

See, (Czitcknitzer⸗ oder Circkniser⸗) ſiehe 
Czircknitzer oder Citknitzer ⸗ See, im VI Bande, 
p. 1983. 

See, ( Dammer-) ſiehe Dammer⸗ i 
vu Bande, p.91+ * = a 

See, ( Deucalebonifche ) fiehe De 
nifche See, im VI Banden 2. Son. — 

See, (Dummer⸗) ſiehe Dammer⸗See, im 
VI Bande, p. 91. 

See, (Edoms⸗) ſiehe rothe Meer, im 
xXXII Bande, p. 1167 uf, 


Ger, 


100 ‚Se 
. Sep, (Seders) fiche 5 
-P. 409, 
See, (Sichrel,) fiche Sichtel- Berg, 
Bande, p-804 uf. 


det · See im ix Bande, | See, (öffenzlicher) fühe Oeffenulicber Ser, 


Seeadler 


im XXV Bande,p.562. 


imIX]| Ser, (die offenbabre) oder das groffe Welt, 


Meer, fiehe Mleer, im XIX Bande, p.ı sa. u.f. 


See, (Sichtelbergs») fiche Sicheelberg, im | Desgleihen Ocean, im XX V Bande,p, 332. 


1X Bande, p. 804. u. f. 


Seee, (Baderelebifche) fiehe Badersleben,| Bande, p. 1594- 


im X Bande, p. 39- 
Ser, (Barden) Stadt, 


ſiehe Garden. Ser, 
im X Bande, p.293. \ 


= Ser, (Barder.) ſiehe Barda, (Lago di) im XRVI Bande, p.1139. 


Bande, p. 291. 


See.Gattet olebiſche oder@aderslebifche) | KXVI Bande, p. nır2. 


ſiehe Badersleben, im X Bande, p.39. 


See, (Öpffer,) fiche Opffet · Sec/ im xxv 

See, (Ofts) ſiehe Balthiſches Wie, imın 
Bande, p. 289. u. f. 

Bee, (Pafcbolers) fiche Pufcholer-See, im 
Paffader,See, im 
(Pilatusr) ſiehe Pilatus / Berg, im 


See, (Paffader;) fiche 
Se 


e 
—— (Genfet⸗) ſiehe Genfer⸗/See, im XXXVIl Bande, p. 170, 


nde, p. 867. u.f. 
See, (geſaltzene) ſiehe See. 


Eat, (Plöner-) ſiehe Plön, im XxVIlI Ban 
„p. 854. | 


See, (Groß/⸗) ein Saͤchſiſch Dorff mit einer 58*2* ſiehe Oeffemlicher Ser, im 


Kirche an der Werra, an denen Dehufchen Gren⸗ XX 


pen, eine Stunde von der Poſt ⸗ Station Bercka an 


ude, P. 568. 
Ser, Rhızinifche) fiche Rhiziniſche Sen, 


der Werro, zwey Meilen von Eifenach, es gehörer | im XXX1 Bande, p. 1146. 


ins Amt zu Gerftungen. 


See, (Ruppiners) ſiehe Ruppin, (Flew) 


See, (der grüne) ein in dem Earpathifchen Ges, | im XXXI1 Bande, p. 1864. u.f 


bürge entfpringender ee, bey welchem Das merck⸗ 


tohrdiafteift, daß darinnen etliche Pläge anzutref | Bande, 


fen, welche ſchoͤn grün zu feun fcheinen, obgleich das 
Waſſer Cryſtallen⸗ klar ift.BreßlauifcheSamm- 
lang. Xxxxl und xXxxil Berfuch p. 53. 

See, (Soͤllen⸗) ſiehe Averno, im II Bande, 
P. 2139. u. f. 


„ See, (hohe) ſiehe Ocean, im XXV Bande, XXX V Bande, p. 1889 
32. 
Se, (Zunger:) fiehe ZungersSee, im XIII S 


Bande p. 1233. 


See, (Sands) ſiehe Sand ⸗ Meer, im xxxill 

P- 1975. . 

See, (Schlentet ⸗) fiche Schlenter, 

XXXV Bande, p. 50. em ’ ur 
See,( | 

BL. — Serge fie Schwan,See, im 
See, (Schwanen,) ſiehe Schwanfee, im 


ee, (fchwarger) fiehe Schwarger See, i 
XXXVBande, p- 1994, . * 


See, (Klein⸗) ein Saͤchſiſch Derff an denen ; See, (Scomand») ſlehe Scomand» See, im 
MNMieder⸗Heßiſchen Grengen, eine Stunde von | KXXVI Bande, p. 655. 


Bercka an der Werra ins Amt Gerſtungen ge- 


oͤrig. 
See;(kleinere) ſiehe See. 

See, tRoifchwiger-) ſiehe Roifchwiger 
" Ser, im XV Bonde,p. 1429. 
- See, (Baufanner) fiche Genfer» See, im 
X Bande, p. 867. uf. 


— —— La Scutarier,See, im 
See, (Süders) ſſehe SüderSee, 
See, (Thörichte) fiche Thörichte See. 
See, (Ucker⸗) fiche Ucket⸗See. 
See, die weiffe) ſiehe Balt hiſches Mleer,im 


' See, (Kinders) fiche Zindre, im XVI! Bande, | 11!’Bande, p-289. u. f. ingleichen Biale, im IL 


pP. 1398. 
Seee, (Loßner⸗) fiehe Benfer-See, im X 
Bande, p- 867 uf. | 
See, ( Mexicaniſche) fiehe Mlericanifcher 
Meer, Bufen,im XX Bande, p. 1465. 
. See, (Mitrelländifche) fiche Mittellaͤndi⸗ 
febe Meer, im XX1 Bande, p. 600. 
Ser, (Wlufianifäye) feheMlufianifche&er, 
im XXL Bande, p. 1380. _ 
See. (Neuburger⸗) fiche KTeuburger See, 


Bande, p. 1684. 
See, (Weiſſenſtaͤdter⸗) fiche Weiſſenſtaͤd⸗ 
ter, See 


Ser, MWucherı) fiche See. 

See, (Zinf:) fiche See. 

See, (zum) ein unter das Nuͤrnbergiſche Amt 
rſotuck gtböringe Weller, hat so Unterthanen, 

luͤcks ng. der Stadt Nürnberg, 


p. 64. 
Seesal, ſiehe Mleeraal, im XX Bande, 


im XXIV Bande, p. 395 ingleichen LTeufcha, | p: 166. 


geller Bee, im XXIV Bande, p-148. 


: See,(ITeufiedler-) fiche LTeufiedlen,See, | imXXII1 Bande, p-1349. 


imXXIV Bande, p 315. 


. See, (Lord) fiehe Nord⸗See, im XXIV | 1:Bande, p. a1... und Sifchähr, im IX Bande, 


Bandt, p. 1094. - 
Unser, 


fol-Lexici KXXVI, Theil. 


SeeAcademie, ſiehe Navigations · Schule, 


Seeadler, ein Raubvogel, fiehe Adler, im 


Sen 


Pr. — t 


1 
Ss 


zorr Seeadler Sean. 10:8 


Seeadter, Ayla, Ratte de mer, Ein See⸗ barme mit Beorge Carln giegern von Hirſch⸗ 
Fiſch gleich dem Kochen, dach breiter. Er iftplatt, | berg zu Perckham und Gneiſſenau, und Eve 
weiß auf dem Bauche, grünlich» blau auf dem | Regine mit Johann Beorge von Rauthen 
Ruͤcken, und hat neben Dem Schwantze, der fehr | verhehrathet worden. Die vier Söhne waren 
lang ift, einen Stachel, Der ſtarck veraifter, und mit | ») Johann Honorius oder Ehrenteich, wel» 
welchem er die Fiſche, fo ihm zu nahe fommen,aus | her als Kapferl. Ob iſt ⸗/ Lieutnant und Gouver⸗ 

einem Sinterhalte ſticht und verzehrt. Sein | neur zu Neutta in Ungarn, ohnverehlicht geſtor⸗ 

leiſch ift weich, ekel und ungefumd, e8 werde denn |ben.. ©) Johann Achattus von Seeau zu 
mit einer Knobiauchs⸗Bruͤhe zugerichtet. Wenn | Ebemmere x. welcher, als Kavferl. Kath und 
er gefangen, muß ihm der Schwantz ſammt dein | Salg- Amtmann in Ober» Defterreich 1673 mit 
Siachel abgeſchnitien werden, damit niemand | Tode abgegangen, und von Anne Beatrix vom 
Daran ſich rigen möge. BRaltenhauſen Feine ‘Kinder laffen. 3) 
See⸗Alſter, iſt eine Art Boͤgel, weiche ſich bey | Johann Mlarimilian und 4) Johann Phili» 
der See befinden, und in den Inſuln derfelben |bere , welche bepderfeits ihren Stamm fortger 
brütet , lebet meiftens won Fifchen ; mo fie ins |pflanget : | 
aus — * junge —— J. ange —— Hert von Sesam, 
ade fo we m Waſſer ſchwim · Freyhert von Schwartzenhorn, war über ax 
men. Turieufe Runſt⸗ und ÜDerck , Schule, —* wuͤrcklicher Hof / Cammier Rath und Lande 
1Th.p. 722. tags» Commiſſarius im Marggrafthum Mähren, 

Seeamſel, ſiehe Ainfel, im Bande, p. 166, 






Er hat den Freyherrlichen Character und mit ſei⸗ 
Seeapfel, eine An Mufcheln, Davon zu fehen| ner Gemahlm Annen, Ftevin von Schwartzen⸗ 
Mlufchel, im XXii Bande, p. 1313. Corftmwird| born, die Hertſchafft Schwargenhorn erhalten, 
‚auch mit Diefem Namen ber Fiſch beleget, welcher) Er seügete mit ihr einen Sohn, Carl Jofepben, 
‘anter dem Artikel Meer ⸗ Igel, im XX Bande, Grafen von Seeau, Sreyheren von Sdwartzen⸗ 
pr 181. befehrieben worden. horn, welcher 167 1 den ’7 April gebohren, und 
" Seeapfelfteine, fiche Ecbinirer, im VII Ban-, 1697 den 29 Märg mit feinen Betten, Virus 
de, 2 a — —— — — Johann 
ee, abium olobiumm, im! J® m Kap eopold in dem 
I Bande,p.195:- hi Grafen» &tard erhrben worden. Vermuthlich 
See Atlas, See-Buch, Ftant. Corrom, Hofl.| ift er auch derjenige Graf von Seeau, weicher vom 
Zet- Arlos,Zeeboek, ift ein groffer Foliant, darin⸗ Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu Baprrn , ietzigem 
nen verfäjiedene See. Chärten enthalten, Eiche; Nömifchen Kapfer, im Zahrı 741 am 2 October, 
Sand, Charten, im xvi Bande, p.393. als an welchem Tage der Ehurfürft die Eandes- 
Secau , einanfehnliches Gräfiches Sefätecht| Du siaung bonben Kpber-Defereihiften Ctäns 
in ObersDefterreidh, welches theils den Seedbere Sur. Hirerme — — an 

lichen Character von Schwargenhorn führet, ;n Yabr 159: mit MI —* Si v > are 
und, nad) de ‚Herrn von Hohrneck Berlihte, tee Johann Serundi 5 1 song ei Eoch 
beu dem Kapferlichen alt: em.r-But in Ober⸗ ein welche ihm, a — J Panzer 

Deftereeich fi fehr Derbient gemacht , auch | Hofyyene,ı694 Johann Jofenben, and ı6 
demfelbigen feinen Urfprung genommen hat, dar Toyfine Amonen pr ofepben, un 1698 
von umftändliche Beuanifk angeführet werden 7, Tobann Pbilib —* der 

eren — ⸗Reihe faͤnget Bucelinus mit Harfchaffi &be —* Aue zn. 
Achatio Seeaner von Seeau ums Fahr 300 Puechberg und zur » —5* Ahamp, 
an, der ein Melter, Varer worden des Thomas eiyer jn are sn — 
„von Seeau von dem ſogieich nachdem toir NUR] yurde 16gr De e 1d in f, Deere, 
‚Juvor bemerctet habeu, Daß Diefeß Geflecht fib| bofp in ben reihen Grant anf Eu60p 
in wer Linien, in die Ebenzweyrſſche und —* feiner © v in * verſebe und zeugte 
Puechbergiſche, und in die Wilrdingifcte pfli > 70 —* er $rancifcen 
ausgebreitet babe, weichen andere noch Die dritte, Dan — en a En. 008 
nehmlich zu Schwargenboen, hinzufegen. Märs ei sg aa ra DaB in 
Die a und Puechbergis von Seeau, Freyherrn von Schtwargehhorn, die 
En e Linie: Hräfl. Würde erlanget. Dieſelbe waten ı) Veit 
Mur gedachter Thomas von Seeau zu Eben⸗ Conſtantin, Graf von Seeau, Herr zu Reuth, 
xwedr, Dilprechting und Thallhamb, ein Sohn] Kavferl. Rath und Land. Rath, wie auch Fuͤrſti. 
MWolfgangs von Seeau, de 1636 den 19|Paffauifcher behn⸗Probſt in Ober, Defterreich, 
Februar unter die Ober · Oeſterreichiſchen Herren | welcher bey feinem Tode, der 1703 den 3 ı Zulius 
Stände aufgenommen, und flarb 1543 den 10) zu Dftiglia im Mantuaniſchen erfolget, von feiner 
November im hundert und jehenden Fahre feis] Semahlin, Marie Polyrenen, des Grafen Joh. 
nes Alters, wie Hoheneck berichtet, nachdem er Ignas Nyten von Wartenburg Tochter, nur 
mit Euphtoſine Nuͤtzin von Goiſernburg, die] eine 1697 den 16 Jenner gebohrne Tochter, MLaxie 
ihm 1677 im Tode nachaefolget , vier Töchter] Clare Anne Elaudien, hinterlaſſen, die an den 
‚und eben fo viel Söhne gejeuget hatte. Don) Frepherrn Seang Adam von Zetiwart vermäblet 
n it Marie mit Johann Serdinanden,|morden; e)AnsonYTicolSrancifeusXaverfus, 
tenhesen von Zauremburg , Eve Eleonore, Graf und Herr von Seeau, Herr zu Puechberg 
mit Anton von Spar ju Tromp, Eve Jos. und Reuth, welcher 167 den 2 Des, — 
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Und nachdem er etliche Jahr bey dem Osnabruͤg !gebohren den 5 Auguft 1655, twurde 1688 Kayferl. 
giſchen Regiment ald Hauptmann geftanden, des | Salg-Amtmann zu Gmundten, 169 1 wuͤrcklicher 
Biſchoffs zu Augfpurg obrifter Stallmeifter wors | Hof-Eamer-Rarh,ı69g Caͤmerer n705 Eamerals 
den. Seine Gemahlin, Marie Sufanne Eu⸗ |Aominiftratorin den Banerifchen Landen, und 
febie,eine Tochter Ftiedrichs Freyherrn von Bas | 1715 auh&ouvernements:Rath des zu Wien an« 
eneck, Die 1729 den a5 Merg zu München das ‚gelegten Banco. Erftarb 1729 dens November) 
aitliche gefegner, hat ihm 17.3 den 10 December | nachdemer inwichtigen Comißionen zu mehren» 
Jofepb Anton Johann Adam Dismann , der | mahlen gebraucht worden, und von feiner erften 
im Jahr 1735 Chur⸗Bayeriſcher Eammerherr | Gemahlin, Mlarie Eleonoren, Herrin von Bes 
worden; 1715 denzs Febr. Mlarie Anne Bar ra, einer Tochter Johann Veits von Gera, die 
"Bar Charlocten; und 1722 denzs Aug. Marie | ihm 168 ı ehelich bengeleget tuorden, und den 18 
Walburgis Therefien Eliſabethen, der Chur⸗ Zul. 1691 wieder verftorhen, 10 Kinder erhalten s 
fürftin von Bayern und jegiger Roͤm. Kayferin | von derandern aber, Marie Cäcilien,einer Toch⸗ 
Hof ⸗Dame wie auch Stern⸗Creutz / Ordens. Das | ter Frantz Chriſtophs, Grafens von Wilden» 
me, wozu ſie von der verwittibten Kayſerin, Wilhel⸗ ſtein, mit der er fih.1692 vermaͤhlet, 12 Kinder 
mina Amalia, den 3 May 1736 ernennet worden, | bekommen. Bon bieſen letztern find ung bekannt 
gebohren 3) Johann Joſeph Ehrenteich worden: ı) Serdinand Friedrich, Herr zu 
oder Honorius, des Heil. Roͤm Reichs Graf und Wuͤrding ic. Kapferliher Ralh und Sand» Rath 
Herr von Seeau, Frephere auf Ebenzweyr und | in DbersDefterreich, wie auch Sal: Amtınann zu 
Pucchberg, Herr der Herrſchafften Ebenzweyr, Gemündten, welcher den 22 Zenner 1693 gebobs 
Hilprechting, Thallhamb, Roith und Liechtenegg, | ren, und hat, vermögedes väterlichen Teſtaments, 
wurde den a5 October 1677 gebohren, und von) die Herrfhafften Würding, Litzlberg und Moß ers 
dem Kayfer Leopold zum, Cammerherrn ernens | halten ; von feinen mit denen im Salg-Amte ſich 
netz ‚begab fich aber nachhero in den geiftlichen | befindenden heimlichen Lutheranern auf Kayferl. _ 
Stand, und las 1707 den ı Zenner in Gegenwart | Befehlim Jahr 1733 vorgenommenen Handluns 
Kayſers Jofepbs feine erfte Meffe, worauf er die gen fiche Raupachs Evangelifches Defterreich IV 
Pfarre, nebft Dem Decanat zu Gmundten erhals | Fh- p.g79u. ff. 2) Maria Cäcilia Thereſta, 
ten; 1719 aber im Junius Monate Abt zu Vers | gebohren den z November 1695 5; 3) Maria 
tus Kereftzur in Ungarn worden. — ee 21. Merk R 697; 4) 
1 : aria Srancifca, gebehren den 15 Aug. 1699 5 
mich fin t s) Carl Sticdrich, der 1703 den-8 Februar ges 
ael von See au zu Milleuthen, zeugte ;opren und Domberr zu Breflau worden ift; 
mit Cathatine Huebetin unter andern eine Toch- 6) Maria Sabina,gebohrenden 270ctob.2704; 
ter, Warie Catharinen , die mit Marimilian, 7) Robert $riedrich, gebohren den > Zun.t7065 
Grafen von Molärt, Kayferl. Geheimen Rath, 8) Maria Rofa, gebohren den 9 April 1709: 
verheyrathet gemefen, und 2 Söhne, Elias und und 9) Anton $eiedrich, gebohren Den 2a Aus 
Aegidius gehabt, welche 1644 den 9 December guft 1710. Unterden Kindern erfter Ehe befins 
unterdie Herren-Stände in Ober: Defterreich aufs den fih 1) Mlarie Anne Eleonore, welche den 
genommen tworden: 2) Aegidius von Seeau, gMers 1688 gebohren, mit Casin, Grafen von 
Kapferl. Rath und Bice-Dom in Ober « Oeſter⸗ Tiege, Kapferl. General : Feldmarfchall, vermäh- 
eich, befaß-Dilprechting und Puchhberg, und zeug | (44, unp 1727 durch den Tod weggenommen og» 
te mit Cordula Yrögin von Goifernburg, die 5 2) Ebriftopb $riedrich, welcher gebohs 
1678 den24 — er —— ren din vo Auguſt 1686 und 1732 die Stelle 
eine Tochter, Die den Obrift-Eieutenant Zeutber ins Ranferl. Obrift-Eieutenante bekleidet. 3) 
geheprathet, ingleichen einen Sohn, Mlichael | 4, Confkantin Sriedrich, gebohren den 4 
— der zu Augſpurg, als Kayſerlicher Detobr. 1686; 4) George Anton driedtich, 
ittmeifter, im ledigen Stande gejtorben. ©) gebohren den 3 Sept. 1688; 5)Mlarıa Tberer 
Elias von Seeau zu Milleuthen, Herr der Herr: 


i . b den 7 Novemb. 1685; und 6) Jos 
Schafft Wuͤrding und Litzlberg, war Kayſerl. Rath De len Sriedrich Dbilipp, Graf und 


und Rentmeifter in den beyden Herrfchaften und A ifcher würde 
Eammergütheen Steyer und Haal, ftarb den 19 | Per von Speau, Ehurfürftl. Bayerifcper würct 


h licher Cämmerer, welcher den 28 Octob. 1690 ge 
—— zo — ———— bohren, und 724 den 16 Februar ſich mit MTarie 
faberb, $reyin von Dranck. Mitvder erften zeug, a —— 
ieer einen Sohn, Jgnagen, welcher ſich in das Bes Be - Feige — —— Grafen 
nedictiner-Elofter Crembs⸗Muͤnſter begeben, und — ähler. Die ih x De 8 
den Rahmen P. Pbilibere angenommen; mie | Von Salburg, vermähler, Die ihm 1725 Den ı 
Be andern aber a Söhne, Johann Setedrichen April Marie Srancifce Caͤcilie Jaceben, 1727 
er Jobann Ehrenreichen, welde von dam | DEN 17 Jenner Joſeph on Stiedrich gi 
KayferLeopolven 1682 den sJenner in den Ders ae — hen — ger — 
— — inden Reip8-Grafen- | genner Francheus Romanus griedeid) 
1. Jobann Keiedeich,des Heil. Rom. Reichs Adam Petern de Alcantara gebohren, . 
Grafund Herr don Seeau zuMileithen,Sreahere | 11. Johann Kheenreich, Grafund Herr von 
auf Wuͤrding, auch Kerr der Herrfchaften Wuͤr⸗ | Seeau, welchen feine Vormuͤnder 1675 Die 
ding, Fislberg, Moß, Biberftein und Helfenbergac. I Herrſchaft Piberjtein, und 1680 die Herrſchaft 
Vniver/. Lexici XXX VI Theil, 56 - Helffen⸗ 
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Helffenberg gekauft, wurde von dem Kayſer Leo⸗ 
pold zum Hof, Cammer ⸗Rath angenommen, und 
ftarb 1708. Er hatte ſich 1697 den 16 Jun. 
Matie Barbarn, Johann Veits von Gera 
Tochter, feines Bruders, Johann griedtiche, 
erfter Gemahlin leibliche Schtwefter, ehelich behge⸗ 
feget, und mit ihr 4 Töchter und s Soͤhne gezeu⸗ 
get, diedafind r)Srancifeus Anton, Grafund 
Herr von Seeau, der die väterlichen Herrſchaften 
—*— Piberſtein 1732, als Majorats⸗ 
err beſeſſen. a) Friedtich; 3) Srang Joſeph; 
4) Ludewig; 5 8Stantz Carl; 6) Therefia; 
7) Marta Carbarina; 8) Maria Läcilia; 
und 9) Maria Joſepha. Uebrigens werden 
diefe Strafen faft insgemein bey den Seribenten 
(wiewohl unrecht) von Setau benennet gefunden. 
v. Hoheneck Beſchr. von DberDefterr. t. 2. p. 
392:419. Genealopbhilijegtlebende Häupter 
Deutfehlandes II Th. Schumann Geneal. 
Handbuch. In den Jamburgifchen Zeitun ⸗ 
gen dieſes 1743 Jahres im zı Stuͤcke wurde vom 
33 Februar geſchrieben, daß der bekannte 
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Obrechtshauſen verſchrieben. Dietrich von 
Seebach, Ritter, ſtund bey dem Landgrafen in 
Thüringen, Ludewig dem Heiligen und Hein · 
rich Rafpo um das Jahr 1227 in beſenderm An⸗ 
fehen. Zuge von Seebach hat um eben Diefe 
Zeit das in dem Amte Langenfalga gelegene Ritter» 
gut Seebad erbaut. Bertha von Seebach, 
fo eine Tochter dieſes Lutzens ſeyn fol, wird von eis 
nigen Geſchichtſchreibern beſchuldiget, Daß fie ob» 
oedachten Ludewigs des Heiligen eingigen 
Pring Zermannen, bey dem fie Hofmeifterin ges 
weſen, s241ı mit Gift hingerichtet habe, wiewohl 
— und andere dieſelbige Berrhen von 

eeberg heiſſen. Walff von Seebach ſtarb 
1322,und wurde in dem KloſterReinhardsbrunn, 
allwo diefes vornehme Geflecht ihr uraltes Erb» 
Begräbniß gehabt, beerdiget. Heinbard von 
Seebach war 1340 Domherr zu Würgburg. 
Am Zahr 1370 haben geiedrich, Wübelm und 
Friedrich, Gebrüdere und Vettern, Pandgrafen 
in Thüringen, dem geftrengen Dtten zu Vanre, 


Graf Rittern, Eafparn, deffen Bruder, und Chris 
von Seeau welcher bey dem Einmarfche der Frans | ſtian von Seebad, Groß: Vanre, Schloß und 


göfifchen Trouppen in Ober » Defterreich feiner Dorf, auch Wingen ⸗Vanre in Wehen aegeben. 
Pflicht gegen Die Königin von Ungarn vergeffen, | Werner von Eeebach, welcher vor einen Sohn 
und bey Delogirung der Feinde zu Ling in gefang | vorhin gedachten Lutzens gehalten wird, iſt der 
fihe Haft genommen worden, unter einer jtarcken | erfte, von Dem mir die ordentliche Stamm : Reihe 

ache von dort nah Wien gebracht, und ſodenn bis aufjegige Zeitgeben koͤnnen. Er war Graͤf⸗ 
weiter nach Temeswar zur ewigen Gefangen» | ich: Schwartzburgiſcher Rath und ein Vater fols 
fchafft geführet worden fey. - | gender Kinder: ı, Thilo, vondem ſogleich; 2) 

Seeauer von Seeau, fihe Seeau. Anna, vermählt an Heinrich Pflugen, Rittern ; 


ı 3) Aemilia, eine Gemahlin Sriedeiche von 
Seeb, fiche Seb, Wigleben; 4) Beichard, lebte noch 14035 
5) Sris und 6) Berſten, die beyderſeits noch 
13651 gelebethaben. Nur gedachter Ubilo, auf 
Weberſtaͤdt, hat die Güter SHennigsleben, 
Grumbah und Rocdenfüßra an fih gebracht, fich 


Seeba, ein Saͤchſiſch Dorff im Hennebergi⸗ 
ſchen, ins Amt Masfeld gehörig, etliche Stunden 
von Meinungen gelegen. 


Seebad), ein Schloß und Dorff mit einem | gegen die Geiftlichen fehr milde erwiefen, und 
Mbelichen Ritterguth in Thüringen, 2 Stunden | Söhne gegeuget: Diefelbewaren 1) Rerſt, En 
von Müblhaufen, dem Heren von Berlepſch ge | vemhernach. 2) Thilo, welcher 1425 gelebet. 
hoͤrig. 3) Waringer, welcher 1396 in Boͤhmiſchen 

Seebach, Sebach, ein Schrifftfäßiges Guth Kriegs - Dienften geblieben. 4) Otto, welcher 
in dem Fürftlichen Amt Langenfalga im Thüringt- | 1463 dem Turnier zu Braunſchweig beygewoh⸗ 
ſchen Erevfe gelegen, ift meiftens Chur-Mapngifch | net. Jetztetwehnter Rerft auf Weberftädt, Hen⸗ 
Lehn. Es hat foldes Luge von Seebach im | nigsleben,Brumbach und Rockenſuͤßra blieb 1426 
Jahr 1207 erbauet. Wabſto Ehurfürfteneh, | in der Schlacht von Aufig und ließ von Cathari⸗ 
Sachſen p. 28 Beyl. nen Visdom von Echitädt, alle 4 Toͤchtern: 

) Veronica, eine Gemahlin Wolffs von und 


ſenach. 
Seebach, ein in der Unter⸗Elſaß zwiſchen der 
Lauther und Selgbach befindliches Dorff, gehört 
Ehur-Pfalg. Ichterheims Elſaßiſche Topogr, 
p. 10, 


Seebach,ein uraltes und hochanſehnliches ade; 


* * # 1 a 
— ein Dorff in Thuͤringen unweit Ei⸗ auf Schleinitz, b) Cathatina, c) Barbara, und 


d) Dorotheen, welheam Tage Matthaͤi des H. 
Apoftels 1495 alle dreye zugleich ledig verftorben 
und in Die Kirche zu Groſſen⸗Fahner beerdiaet, ans 
noch ziwey Söhne: Derjüngere, Otto, buͤßte fein 
Leben vor Soeft ein, ohne von Sabinen, Herrin 
von Werthern, Erben zu laſſen; der ältere, Apel, 
auf Weberftätt, Dennigsleben, Grumbach und 


liches Geflecht in Thüringen, welches einige von | Rockenfüßra, war ein Vater Thilöne, und 


den ehemaligen Grafen vonEngern und Brehne, | Wolffens. 


wegen der 


Diefer Thilo, auf Weberſtaͤdt, 


eichheit des Wappens herleiten,und | Hennigsleben Grumbach, und Rocenfüßra, hat 


vorgeben, daß Ado von Seebach ſchon vor Carls | durch fein tapfferes Verhalten fich den Kitter 
des Broffen Zeiten berührt gervefen. UVernee | ftand erivorben ‚und die Güter Groß - und Kleins 


von Seebach foll umdas Fahr 1039 mit Lude⸗ 
wig dem Baͤttigten nach Thüringen gekommen 
yn. Rerften und 
21161 Ludewi 
hüringen Das 


— kaͤufflich un ſich gebracht. Gegen die 
eiſtlichkeit war er ſehr gutthaͤtig und milde. Sei⸗ 


$tig von Seebach, haben | ne Kinder die ihm Margarethe von Tettelſtade 
dem Eifernen, Landgrafen in | gebohren,tvaren 1) Jobſt, von dem hernach, 2) 
efnungs: Recht in ihrem Schloſſe Agnefe, eine Gemahlin Lucas von Tangel, auf 


ſtra⸗ 


Oſtramundta und Roßleben; 3) Suſanne vers | ge Berenftein im Elfaßifchen verordnet, worauf 
ehlicht an Hanf, Heren von Werther auf Wie | er 1540 mit Tode abgegangen. Bon demfelben 
be; 4) Mlargarerbe, die fi Jahn von Augs | melder Adelarius Erich in der Chronick diefes 
leben ehelich benlegen laflen ; 5) Carharine, eine | Sefchlechts,daß er inder ganger Proving der längs 
Gemahlin Beorgens von Hanſtein; und 6) | te Mann von Statur geweſen. Seine erſte Ges 
Melchior, auf Seebach,diefer jeugte 1) Brigie | mahlin war eine von Beyern; die andere aber 
ten, welche ſich mit Bünthern von Bünau, | Mlargarerhe von Rippurg, mit welcher legtern 
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Rittern, verehlichet, und demſelben das Gut Gees | er in der Ehe folgende zwey Söhne erjiehlet: 1) . 


bad) zugebracht; 2) Carbarinen, die 1524 1edig | Jobſt, welcher gleichfals Ober Ammann zu Be⸗ 
verſtorben; und 3) Wolffen, welcher der. legte | renftein, und mit einer von Lügelburg verehlichet 
geweſen, der zu Seebach gewohnet, und 15 20 ohne | gervefen, 2) Hans George auf Wehrde im El 
Erben mit Tod abgegangen. Vorhin ermehns | faßifhen ohnweit Straßturg, welcher mit feiner 
ter Jobft,auf Dppershaufen, Groß und Kleins | erften Semablin, Carbarinen von Sleckenftein, 
Fahner, Gierftädt und Groffen-Bortern legte fid) | unterfchiedliche Kinder befommen, -dieda find 2) 
1489 Selicianen von Brandenftein bey, welche | Urfula,eineGemahlin Hanſens von Braubach; 
ihm 4 Töchter und; Söhne gebohren. Die Toͤch⸗ b) Jobft; c) Yanf Beorge; d) Hanf; und 
ter find 2) Barbara, eine Gemahlin Audolpbs | e) Philipp Jacob,auf ABehrda am ZU ud Oſt⸗ 
von Ende; b) Sibyllä, vermählt an George | ofen in UntersElfaß. Derfelbe war ı562 ge 
von Lippert auf Herda; c) Martha, die ſich | bohren, hat fich 1575 auf die Reife in fremde fans 
Jahn von Schleinitz auf Zahnishaufen hateher| de begeben, und mit Clare Annen von Andlau, 
lich bepleaen loffen; und d)Larharina, eine Ges | dieer ſich 1594 bengelenet, gezeuget 1) Seliciras, 
mahlin Dierriche von Schleinig, auf Seerhau- | eine Gemahlin Hanß Philipps von Zugkman⸗ 
fen. Die Soͤhne follen nunmehro nad ihrer Drd- | tel in Straßburg; 2) Mlarien; 3) Mlagdales 
nung befonders unter Roͤmiſchen Zahlen folgen: |nen; 4) Sufannen; und 5) Hanß Beorgen, 

1, Chrijiopb von Seebach auf Groſſen⸗Freyherrn vonSeebach, welcher ſich lange in —* 
Gottern, war der Stadt Erfurt Hauptmann, den | lien aufgehalten, iſt hernach an den Koͤnal. Spa⸗ 
die Geſchichtſchreiber Virum validum nennen, und | nifhen Hof gekemmen, und allda in groffen Anfes 
jeugte mit Mlagdalenen von Greuſſen einen | hen geftanden, nachdem er auch die Catholiſche Res 
‘ Sohn, Chriftsphen, auf Groſſen⸗Gottern, der | ligion angenortimen, wurde er ein Ritter von Mal, 
bey feinem 1588 erfelgten Tode von Utſuln von | tha, und da felbiger faftin allen Exercitien excellir⸗ 
Stutterbeim, Wernern nachgelaſſen. Ders | te, iftereinerder berühmteften Cavaliere und an 
felbe ftarb 1599, nachdem ihn Barbara Wurs | dem damaligen Spaniſchen Hofe in den Maragras 
min, aus Heuchelheim, ı) Eicel Wernern, auf | fenftand erhoben worden, hat auch endlich als Feld⸗ 


Groffen-Giottern, der den 26 Julius 1652 verſtor⸗ 
ben, nachdem er von feiner Gemahlin Mlargare, 
tben von Schörbrand, mit a) Blifaberh 
Margareihen, einer Gemahlin Thilos von 
Seebach, b) Marien, und c) Marthen, fo 
beyde unvereblicht das Zeitliche verlaffen, erfreuet 
morden; 2) Ludolph Lunemünden, von dem 
bald; 3) Elifaberhen, eine Gemahlin Ebet⸗ 








Marſchall Kriegs, Dienfte getban, und ift 1553 
wenig Stunden nad dem Entfag von Girona ger 
ftorben, AnGorba Diplomazıca ftchet ein Schrei⸗ 
ben, das König Philipp IV in Spanien an den 
Marggraf Rodrigo von Caſtell, ald Damabligen 
Ambaffadeur in Regenſpura, unterm Datot 
Madrit den sı November 1653 mit den aller» 
onadigften Erprebionen aefchrieben ;darinnen die 


hards Vizdom; 4) Jobſten; 5) Johann] Berdienfte des Barons von Seebach gerühmet 
Adolphen, Ernſt Chrifiopben; 7) Wolfsi und die Decupation feiner Güter von feinen hin⸗ 
fen; g)Mlarie Magdalenen; und 9)1&us| terlaffenen Erben, erlaubet wird. Solches Schreis 
pbrofinen,melche legten ſechſe meiftens alsKinder | ben ſtehet auch in Rönige Adels-Hiftorie II Th. 


und foniten erbfos verftorben, gebohren,. Nur} p. 3092. Der oben gedachte Hanf Beorge, der 
Hedachter Ludolph Lunemund gieng 1632 mit, Groß⸗Vater des nur gelben Hanf Beorgens 


ode ab,nachdem er mit Selicitas von Hopf⸗ Frepherens von Ser 


— auſſer einer Tochter, mit Nahmen Chris 
ſtine, 4 Söhne gezeuget: a) Wilhelm Werner, 
farb 1610 ohne Erben. b) Jobſt Chriſtoph, 

arb aufier feinem Vaterlande. c) Chriftian 

bilo, verehlichte fi mit Mlatien Eliſabeth 
von Hopfgarten, und flarb 1656. d) Longi⸗ 
nus Ernſt gefegnete um das Jahr 1634 in aus⸗ 
ländifhenKriegsdienften das Zeitliche 

II, Otto von; Seebach, jeugte mit Annen 
don Röfing, Haubolden, meldyer 1565 geftors 
ben, und von Eliſabeth von Wangenheim 
feine Kinder gelaffen, 

it. Jobſt von Seebach ftudirre in feiner Zus 
gend zu Erfurt, allwo er 1502. mit D. Luthern die 
Baccalaureat⸗Wuͤrde erhalten ; joy hernach mit 
Milhelmen, Srafen van Hobenftein, der 1506 
Biſchoff zu Straßburg worden, in Elſaß, und wur⸗ 
de von demſelben zum Ober, Ammann der Pfle⸗ 


ach, vermaplte ſich, nach 
feinererften Gemahlin, der von Sleckenftein, 
erfolgten Ableben anderweit mit Claten von 
BRarhmannsbanfen, die ihm nur drey Töchter 
gebohren: a) Bertrauden, b); Mlargateryen, 
fo an, einen von Zahn verehlichet worden, und c) 
Mlagdalenen, die Gemahlin Samfons von 
Bathmannsbäufen. . 

IV, Thilo von Seebach ‚auf Groß Fahner, 


gieng 1526 mit Tode ab, undließ von Annenvon 


Wartenfels, Hanſen auf Groß + Fahner, wels 
cher ı514 gebohren, und 1591 geflorben, Seine 
Kinder, die er mit Deronicavon Breuffen geyeu, 
get, find 1) Thilo, welcher vor Antorffam Burs 
geeholt geblieben; 2) Hanß Wolff, der 1613 
erbios mit Tode abgangen; 3) Ebriftopb, diefer 
ftarb 1602 ohne Erben als Sräflicher Hofmeifter 
zu Ordorff; 4) San Wilhelm, von dem her⸗ 
nad; 5) Marthe, eine Gemahlin Volckmars 

Sss don 
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vonCreugburg; &) Anne,ward an Mlelchior 
Budewigenvon Wangenheim vermählt; 7) 
Dororbea  diefe legte fih Hank Siegmund 
von Fartenroda ehelid) bey; 8) Brigitte, eine 
Gemahlin Sriedriche von Hauſen; 9) Sophie 
ift ledig Todes verblichen; 10) Lorentz; 11) Jor 
bann; und ı2) Dierrich, Zwillinge, findbeyde 
1543 als Kinder verfterben. . Vorhin genann- 
ter Hanß Wilhelm, auf Groß, Fahner, heura, 
thete Carbarine Marfihallin, aus Herrn⸗Goſ⸗ 
ferftadt, und befam mit derfelben =) Wolff Diet⸗ 
richen der 1595 als ein Kind verblichen; b) Jo⸗ 
bann Mleldbiorn, der bev Tennſtaͤdt erfchoffen 
morden ; c) Philipp Tbilon, der zu Erfurter, 
fheffen worden, d) VDeronice Mlagdalenen, 
Die im 16 Jahre ihres Alters verftorben; e) Mia» 
sie Magdalenen, die auch ledig mit Tod abgan⸗ 
gen; f) Anne Carharinen, welche eine Gemah ⸗ 
lin Zanß Zeinriche von Bendeleben,auf@an- 
nerurff, worden, und g) Amalia Eliſabethen, 
Die unverehlicher aeftorben. 

V. Hanf von Seebach, auf Oppershauſen, 
Groß, Fahner, Sammer, Forft, und Groffen-Got- 
tern, ehlichte im Jahr 1525 Marie Chriftinen 
von Harftall, aus Mila, und zeugte mit derfelben 
fieben Söhne, welche da find 1) Hanß, von dem 
hernach unter demC; 2 Chriſtoph, meldyer er. 
ftochen worden; 3) Wolff, der fidy zwar nit 
Marthen von Benndorff verehlicht, aber 1471 
ohne Erben veritorben; 4) Melchior, der mit 
Cathatinen Dizdom von Eckſtaͤdt auch Reine 
Kinder gezeuget; 5) Thilo, von dem hernach un. 
ter dem B;6) Otto, welcher zwar mitt Magdalenen 
von Hanſtein in der Ehe gelebt, aber ohne Erben zu 
binterlaffen das Zeitliche mit dem Ewigen verwech⸗ 
felt ; und 7) Jobſt, vondem gleich iego unter Dem 
A ein mehrere. 

A, Der juͤngſte; Jobſt von Seebach auf 
Eammerforft, zeugte mit Annen von Schöns 
ſtaͤdt Conraden; und mit Mlargareıhe Pfauin 
don Rippurg, Johann Beorgen. Dieſer wur⸗ 
de durch Catharinen von Sleckenflein,, einer 
Tochter Jacobs von Fleckenftein und Gertraud 
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benheim, und drittens endlich mit einer von Bur⸗ 
chereroda, mit welchen et i) Hanß Georgen, 
der klein verftorben, 2) Hanß Ehriftopben, 
welcher 1653 zußottorff im Hollſteiniſchen verſtor⸗ 
ben, und hat zwar feinem Better Hanf Chriſtophen 
fuccediret , man findet aber feine Nachricht, ob er 
feine Sefäylechts , Linie fortgepflanget habe; und 
3) Tbriftianen, der als ein zartes Kind Todes ver⸗ 
blichen, erzieblet.” Der ältere, Hanß George, 
auf Plothe, Nehlsdorf, Groß-Fahner und Flarch⸗ 
beim, ftarb 1623 als Chur⸗Saͤchſiſcher General 
Proviant- Meifter, und befam mit Perpetua von 
Wolfersdorf, aus Döhlig an der Sahle, unter» 
fehiedliche Kinder, nehmlich 1) Jan Georgen, 
meldyer wohl ftudirt gehabt, und auf der, Reif in 
Duͤnkirchen geftorbenift; a) Thilon, von dem 
weiter unten; 3) Chriftianen, welcher im Pohl 
niſchen Kriege geblieben; 4)Bottfrieden,der erb⸗ 
los Todes verblichen; s)Chriftopben,auf Melß⸗ 
dorf, Groſſen-Fahner, Flarchheim, Groß ⸗Godla, 
und Gumperda, welcher mit Marien von Zwey⸗ 
men, aus Wegewitz, 4 Söhne gezeuget: a) Jobſt 
Selicianus; b) Hanß Chriſtophen auf Gum⸗ 
perda, welcher der Crone Franckreich viete Jahre 
Kriegs; Dienfte gethan; c) Alexander Thilo, 
Hertzogl. Weymariſchen Jagd⸗Juncker, der ſich 
mit einer von Zweymen, aus Wegwitz, verehli⸗ 
chet. d) Georgen, welcher im Frangöfifchen 
Kriege nad) dem Ruͤckmarſche von der Belage⸗ 
rung Mayntz im Quartier Ilmenau aeftorben, 
und wegen feines behergten Muchs ſehr bedaurer 
morden; 5) Jobſten, welcher erblos verftorben, 
Vorhin gedahter Thilo auf Groß » und 

Klein» Fahner, Dpperehaufen, und Gierſtaͤdt, 
zeugte mit Blifaberb Margarethen von See⸗ 

bach) aus Groſſen⸗Gottern —— Mars 
garerhen, eine Semablin Etnſt Sriedrichs von 

Hopffgatten; 2) Alerander Thilon ; und 

3) Sriedrich Jobſten. Der jüngere, Sriedrich 

Jobft, blieb als Gräfl. Waldeckifcher Obrifte' 
Wachtmeiſter vor den Tuͤrcken in Candien, und 

ward von einer Mine in die Lufft geſchicket; der 

ältere, Alerander Tbilo, auf Groß, und Kleins 
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Eammern von Wormbs, ein Vater Philipp Fahner, wie auch Gierftädt, Major und Droft, 
JacobB, welcher von Clate Annen von Andlau | befam mit Mlagdalenen Elifaberb von Stauf⸗ 
nur eine Tochter, mit Nahmen Selicitas, undeine. fen 6 Söhne, und 6 Töchter. Die Töchter 
Gemahlin Johann Philipp Zuckmantels von | find: a) Matie Louyfe, b) Anne Charlotte, 
Brumath, nachgelaffen. Der Sohn erfterer | vermaͤhlte von Langen, c) Mapdalene Elis 
Ehe, Conrad auf Cammerforft, jeuate mit Cors| faberh, d) Eve Marie, e) Johanne Euſa⸗ 
dula von Hagen Jobſt Chrifiopben auf Can⸗ beth, und f) Marie Philippine. Die Soͤh⸗ 


newurf, welcher ſich mit Marien von Harſtall 
verehlichet, aber 1610 ohne Erben geſtorben. Nach 
deſſen Tode entſtund ein groſſer Succeßions⸗Streit 
gedachten Gutes wegen, ward aber endlich Eitel 
Wernern von Seebach zuerkannt, und muſte 
ſolches vor 32000 FI. annehmen, worauf dem von 
Seebady ein Drittelvon befantem Gute abgetre⸗ 
tenrvorden, die andern zwey Drittel hingegen find 
dem von Harſtall verblichen. 

B. Der mittelfte, Thilo von Seebach auf 
Plothe, hatte fich erftlich eine von Hauſen, ber 
nad) aber Sabinen von und aus Benndorf'che, 
lich antrauen laffın, mit roelchen er jeugte Hanß 
Georgen und Auguften- Der jüngere, Auguſt 
auf Groß/⸗Godla, verehlichte ſich erftlich mir einer 


don Burckersroda, hernach mit einer von Tawslgen, gejeuget. 6) Heintich Ernſi. 


ne waren 1) Anton Johann, fo jung verſtot⸗ 
ben. 2) Ludewig Alerander, auf Groß:und 
Klein, Zahner, wie auch Bierftädt, Der noch 1729 
als König. Pohlniſcher und Churſaͤchſiſcher 
wuͤrcklicher geheimer Rath gelebt, 1730 aber als 
denominirter Dbers» Auffeher der Grafſchafft 
Manngfeld auf feinem Schloſſe Groß / Fahner ums 
vermaͤhlt geftorben. 3) Alexander Thilo, mel: 
cher fihmit Sabinen Eliſabeth Pflugin vers 
ehlichet. 4) Beorge Sriedrich. 5) Jane Wil, 
belm, welcher ſich erftlich mit Chriſtinen Eieo⸗ 
noren von Hanſtein, und heenach mit Anne 
Dorotheen von Münchhaufen vermaͤhlet, mit 
melchen er 2 Söhne, Friedrich Albrecht Ludes 
wigen und Örttocar Johann Ernft Ludewis 


c,De 


or Seebach 


C. Der aͤlteſte, Hanns auf Oppershauſen, 
Großfahner, Cam̃erforſt u. Groß⸗Gottern, Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher Amtmann zu Lichtenburg und Jaͤger⸗ 
meiſter, hinterließ von Annen von und aus 
Benndorff, Hanns Geotgen auf Op⸗ 
rshauſen, Cammerforſt und Groß, Gottern, 
hur » Sächfifhen Zägermeiftern. Derfelbe 
zeugte mit Deboren von Dießkau, aus Finfters 
walda ‚auffer 3 Töchtern, nehmlich Annen, einer 
Gemahlin Chriftopbs von Wangenbeim auf 
Winterſtein, Sachfen »Eifenachifchen Jaͤgermei⸗ 
ſters, b) Magdalenen, die an Ernſt Fried⸗ 
richen von Wigleben auf Liebenftein vermaͤhlet 
worden, und c) Deboren,der Gemahlin Hanns 
Andreas v. Utterod auf Schärffenberg u. Lup⸗ 
nitz, noch 5 Söhne, vondenen der Altefte, Geor⸗ 
ge Ernſt, foı598 vor Gran in Ungarn geblieben, 
Und der jüngfte, Hanns Thilo, 1519 ohne Erben 
verftorben. Die Übrigen 3 waren | Hanns 
George auf Oppershaufen und Cammersforft, 
Sachſen /Eiſenachiſcher Eammerjunder , und 
effendarmftädrifcher Rittmeiſter, welcher mit 
nnen von Grünberg 2 Söhne gehabt: ı ) 
Der jüngere, Hanns Beorge auf Groſſen⸗Got · 
tern, legte ſich the Catharinen von Kopf 
garten bey, die ihm nur eine Tochter gebohsen, 
mit Nahmen Anne Mlargarerhe, unddiean 
Hanns Ernſten von Hopfgarten vermählet 
worden; 2) der ältere, Hanns Ludewig, auf 
Efmannsdorf und Schoͤnwerda, warden! 3 Zus 
lius 1617 gebohren, ward Land, Gräflicher 
Darmftädeifcher Rittmeifter , erfauffte nur bes 
fagte zwey Guͤter: Eßmannsdorff und Schoͤnewer⸗ 
da, und ließ bey ſeinem 1663 erfolgten Tode von 
Anne Lucretien von Wangenheim, aus 
Serbda, welche 1702 geſtorben, a) Hanns 
Wilhelmen, von dem hernach,b) Anne So⸗ 
bien, die an Beorge Ludwig Wurm, Sach⸗ 
Een Beiffenfeififhen Geh. Rarh,auf®roffen: Fur: 


ra, Borftendorff, und Groſſen ⸗ Gottern, vermaͤh⸗ | d 


fetworden; c) Hanns Georgen, der 167 ; ledig 
ſtarb; d) Anne Beaten, eine Gemahlin Geor⸗ 
ge Ernſtens von Wigleben auf Köbenftein, 
Sachen » Gothaiſchen Majors und Schloß 
Hauptmanns zu Gotha, wie auch Graͤflich⸗ 
— Ho fmeiſters zu Rudelſtadt; 
e) Anne Lucrtetien, die an Levin Heinrich 
Wurmb auf Groſſen⸗ Furra verheurathet wor 
den; f) Anne Agnefen, die Gemahlin Mlorig 
Burcharde, Heren von Werthern, des H. R 
Reichs Erb» Eammer⸗ Thürhüters und Königl. 
Daͤniſchen Majors; und g) Anne Deboren, 
die ſich Heinrich von Wigleben auf Beutels⸗ 
dorf, Sachen Gothaifcher Lands» Hauptmann, 
ehelich beugeleger. Oben gedachter Hanns Wil · 
heim, auf Schönmerda, Eßmannsdorf, Grof 
fen-Gotteen und Hochheim, mar 165 1 gebohren, 
umD ſtarb 1725 als Königl. Pohlniſcher und 
Ehur Saͤchſiſcher Cammerherr und Rittmeifter 
von den Mitterpferden. Er hatte ſich dreymahl 
dermaͤhlet als erſtlich mit anne Hedewigen von 
Seebach aus Oppershauſen, Die aber ohne Kin 
der verſtorben; bernach mit Sophien Louyfe 
Bafen aus Frandleben, die 1659 gebohren und 
1698 indie Emigfeit gegangen, nachdem fieihren 


Semahlmirfolgenden Kindern erfteuet: x ) Ans | 
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na Urſula, ward gebohren den 17 Febr. 1683 
und Ludwig Ernſt Wurm, Fuͤrſtl Geheimden 
Rath und HefMarfchalln zu Aurich in Oft: Frießs 


land, ehelich anvertrauet; Johanne Louyfe, 
Dame di Honeur zu Aurich, geb. 1684 den 30 


Mertz; 3 ) Chriſtina Blifaberh, geb. den 7 Zen 
ner 1686, ehlichte George EarInvon Earlowiß, '; 
Königl. Pohln. und Churfürftl. Sächfifhen Ds . 


brift:Lieutenanten 5 4) Eleonore Sophie, geb: 
den 10 Febr. 1687, ward eine Gemahlin Carl 
Sriedriche von Jordan, Cammer ⸗Junckers bey 
der Höchftieel. Königin von Pohlen und Ehurs - 
fürftin zu Sachſen; 5.) Hanns Dietrich, geb. 
den 6 November 1658, blieb 1713 als König. 
Pohln. und Ehurfürftl. Sächfifcher Hauptmann 
in Pommern; 6) Rahel Sophie, geb. den 23 
Novemb, 1689, ward Dame d’ Honeur an dem 
Graͤflich⸗ Schwartzburgiſchen Hofe zu Rudelſtadt 
7) Wilhelmine Agnefe, * 1695 in zarter 
Kindheit; und 8) Auguſte Agneſe, geb. den 
22 Febr. 1698, ift an einen von Plohna dermaͤh⸗ 
let worden. Die Kinder von der dritten Gemah⸗ 
lin, Chriſtina Maria Freyin von Werthet, aus 
dem Haufe Wiehe, Die den 26 October 1673 ges 
bohren und den ae Nov. 1693 ihm angetrauet 
worden, find a) Sanns Adolph Wilhelm, 
Herr auf Schoͤnewerda und Eßmannsdorff, in 
vom xı — 718 Königl. Pohln. und Chur⸗ 
rs ächfifher Cammer⸗Juncker wuͤrcklich 
iß zu des Hoͤchſtſeeligſten Königs Tode gemefen, 
und hat mit feiner Gemahlin, des Saͤchſiſch⸗Zei⸗ 
sifchen Geheimden Raths, Erasmus von Mals 
&18, zepter und jüngfter Tochter, 1 ı Kinder, als 
6 Söhne und 5 Töchter,in der Ehe erziehlet, davon 
noch 5 Soͤhne und ⸗ Föchter im Zahrı 741 leb⸗ 
ten; b) Hanns — Ftiedrich, Herr auf 
Groß Gottern, Land / Cammerrath zu Weiſſen ⸗ 
felß; ©) Hanns Geotge Carl, Königl. Pohln. 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hauptmann ; und- 
) Hanns Anton Gottlob. IL. Zanns Lu⸗ 
dewig, auf Otzberg und Storndorf, Heſſen⸗ 


Darmſtaͤdtiſcher Haus, Marſchall, und Ober⸗ 


Amtmann zu Umſtaͤdt, Wiburg, Habelsheim, 
ſtarb 1631, nachdem er ſich zweymahl vermaͤhlet 
gehabt, und zwar erſtlich mit einer von Wan⸗ 
genbeim, hernach aber mit Eve Marien von 
Rorhenfkein, dieihm gebohren 1) Hanns Bes 
orgen,von dem fogleich, 2.) Hanns Seinrichen, 
und 3) Sophie Eliſabeth Llaren, eine Ges 
mahlin des Churfuͤrſtl. Brandenburgifchen 
Drofts zu Werte, Chriſtoph Philipps von 
2.00. Nur angeführter Hanne Beorge, auf 


Storndorf, Cammerforſt und Groffengottern, 


befam mit Marien Elifaberh von Utterod, aus 
Wenigen⸗Lupnitz, zwey Söhne: 1) Der ältere, 
Hanns Ernft Ludewig, auf Storndorf und 
Sroffen-Gortern, Heffen-Eaffelifher Lieutenant, 
verehlichte fih 1710 mit Pbhilippine Sridericen 
vos Lauerwald, aus Bremfchede in Weſtpha⸗ 
len, die ihm a) Hanns Philippen, b) Mlarie 

opbien ı711, und c) Hanns Auguſten 
713 zus Welt gebracht. 2) Der jüngere, 
Hanne Auguft auf Cammerforft und Groſſen⸗ 
Gottern, hat zwey Gemahlinnen gehabt, erftlich 
eine von Hopfgarten aus Milverſtaͤdt, und 
hernach Marie Sophie Schenckin r = 


„u 


ü —8 
an,” 
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ich i er, Heften gelegen , mit welchen ders Loßkau, welcher ſich mit einer von und aus 
ehe — mie der erſten eine Toch⸗ Grießheim verehlichet c) Banns Hariman⸗ 
ter, Jobannen; mit der andern aber Anne Do | nen, welcher als Kayferl. Hauptmann in Ungarn 
zoıbeen, Zanns Beorgen und Johann Carin | geblieben; 7) Amalia Hedwig, yeb. 1640 den 
fir. Zanns Quirin, auf Oppershaufen, ift vies | 2 3 Jenner, und ftarb »704, nachdem fie Hanfen 
fe Zahre in Italien und auf Der Anful Maltha ge | von Scharffenftein auf Goldbach, des Koͤ⸗ 
wefen, bedienete hernach Die Steile eines Hoch, nigs in Schweden Carl Guſtavs Stallmeiſtern, 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Wuthum · Raths, und ift | ehelih beygeleget worden, 8) Lacharine Zu 
endlich den 9 Nov. 1652 als Fürftl. Braun | eretie, geb. den ı Fenner 1645, ward eine Ge⸗ 
chveig-Püneburgifcher Haupt-und Ammann zu mahlin Wolff Dierrich Arnolde von Wigles 
Koma verftorben, nachdem ihn Hedwig Il⸗ | ben, auf Wartenburg, Wolmerſtaͤdt, Tauchard, 
fe von und aus Dppershaufen mit verſchiedenen Und Kofleben ; 9) Hanne Quirin, gebohren 
Kindern erfreuet- Solche find: 1) Hanne, | den 16 Dctob. 1630, ift auf der Univerjität Je⸗ 
auf Dppershaufen und Flarchheim ıc. Königl. | na verftorben; und 10) Sabine, gebohren den 
Pohlnifcher und Ehurfächfifher Krie 8+Coms | 8 December ı 646, ward 1663 Heint ich Phi 
mifarius, und der Ritterſchafft des Thürıngi: | Lippen von Migleben auf Wollmerftädr und 
fen Eraifes Director , war 1632 den 28 May Tauchard shelich beygeleget. Ein Hanns Be 
gebohren, und gefegnete 1705 den 10 Geptemb. | orge von Seebach ift in die, Chur · Saͤch ſiſche 
Das Zeitliche. Seine Gemahlin, Hippolite Landes; Regierung als wuͤrcklicher Hof-Rach vor 
Mlaadalene von Huͤnicke aus Scopa, mit der einiger Zeit eingeführet worden (E8 führen Die 
er fi 1662 ehelich verbunden, war 1648 ge: | DON Seebad) drey rothe See: Blaͤtter, folia ma- 
"bohren, und ftarb den ı ı Fun. 1719, nachdem fie | rina vel nymphaas, wie fie_ der Europaͤiſche 
ihn zum Vater gemacht von a) Hanns Phiup⸗ Aerold T. l. p. 160 im Churfächfiihen Wappen 
pen, der den 6 Jul. 1674 das Licht Der Welt | bey Dem Hertzogthum Engern, und der Grafs 
‚erbficket und als Friedrichs | Königs in Schwer ſchafft Brehne benenner, Die Ferandi Fpinic, 
den Cammerherr und Obrifter 1727 den 9 Jens | P- ıC8 vor bouteroles oder Orth » Bänder von 
"ner erblos; b) Anne Kedewigen, ‚geb. den ı Degen » Scheiden hält: hingegen Henningus 
Syecember 1662,undftarb 1680 als eine Gemah | In Eftig. Duc. Sax. vor Krebs-Scheeren ausgies 


2 m ebach auf Schön. | bet; Albinus im Sähfifhen Stamm » Buche 
din ganne Milbelms von p. 218 aberfelbige vor Hergen, aus welchen nies 


werda, Groſſen⸗Gottern ind Eßm annsdorff, Kö velder 
nigli l. Saͤ en Cams | derwärts gekehrte ſilberne Klee, Blätter liegen, 
— ————— in anfiehet. Auf dem Helm ruhet ein rorh gefleides 


6) Hppolite Mlagdalene, geb. den 1 vol 

er = — * Dee von —*— Fin — orale 
= bda, Hürfiheroda, | Müsen, fo einen filberne oder ag 
Wangenbrim , auf Serbda, Hüfs bat, Dehenftes Manns« Bi: Wie Helmdeten 
find rorhundfilbern. Selbiges ift aber Johann 
Baptilten, Hanns Er ngen, und Bıegorn, 
Veitern von Seebad), als fie in den Baronen⸗ 
Stand erhoben, folgender Geftalt verbefjert wor 
den: Mit Namen einen Schild, ſo von unten an 
bis aufdas Drittel feiner Länge gerade aufwaͤrts 
abgerheilet, im Grund deffelben zur lindfen in ei 
nem weiffen Feld zwey grüne Berge oder Püfchel, 
daraus ein 2. u 4 eg waͤrts * 
'en, ebenfalls den za Jenner 1679 gebohren, ward | einen grünen Grund flieſſende entſpringet zwi 
er ee Wilbelmen sr Dobrokowety, ſchen den Bergen erzeige fich ein Vordertheil eir 
Fürftl. Hollfteiniihen Hauptmanne, vermählt; | nes ſchwartzen ‘Pferdes, feinen Kopf und Fuß 
h) Hanns Wilhelmen; 2) Mlargarerhe, ift | von fih einmärts gegen den Schild kehrend, mit 
Iedig zu Wollmerftädt verftorben; 3) Hanne |tother ausgeſchlagener Zungen, zu der rechten 
MWoübelm, gebohrenden 22 May 1628 und ftarb | Seite ift das Feld ob den geftellten grünen Grund 
den ıs Novemb. 1640; 4) Anne Eliſabeth, ge | mitten überjierg in 2 gleiche Theile abgerheilt, der 
bohren den g April 1636, ward Hanns Beorge | ven das unterfte weiß oder Silber, Das obere aber 
Yizvom von Eckſt aͤdt auf Cannewurff, Doms | roth oder Rubin» Farbe, in dem weiſſen fcheinen 
Probfen zu Naumburg, ehelih andie Seite ges | 3 rorhe und in dem rorhen Felde 3 weiſſe in eis 
leget; 5) Mlagdalene Chriſt ine, geb. den 23 | nen Tryangel gegen einander geftellte See ⸗Blaͤt⸗ 
Yuguft 1638 , und ftarb 1662 als eine Gemah⸗ | ter, ob dieſer Theilung erhebt ſich Durch die gan⸗ 
fin eines von Kichtenhayn auf Bleina; 6) | ge’dreite des Schilde hinauf wiederum ein ſon⸗ 
Zanns Beorge, war den 30 September 1643 | Derbarer ſchwartzerSchild, u in der Mitte deſſelben 
gebohren undftarb 1690, er überließ feinen An⸗ | ein anderer kleinet blau oder laſurfarbner Schild, 
theil des Ritter-Guths Groffen-Fahner an Ale, | auffen zu rings um mit neben einander geftellten 
zander Thılon von Seebach, und Fauffte dar⸗ Feuer-fammender Erone gezierer, in dem Schild 
gegen Werenburg und Loßkau; zeugete auch mie | ein fliegendes weiſſes Pferd, Pegaſus genaunt, 
Anne Mmargarethen von Schönfeld aus deffen Flügel goldfarb, und die Huff mit güldes 
Groß·Kochberg, a) Hanns Georgen, Königl. | nen Eifen befiplagen feyn, auf dem Haupte eine 
— und Churfürftl-Sächfifchen Kittmeiftern; | guldne Crone tragende, und aus feinem Haupt 
) Hanns Ludewigen, auf Werenburg und Feuer fpepende, auf jetzt bemeloten Schild 2. 










"Sroffen» Behringen, Wangenheim, Hochheim 
und Reichenbach; d) Johanne Hed; wigen, 
geb. den Zul, 1685 , ward mit Exrnft griedti⸗ 
‚ben von Zengen auf Hallungen und Soppolds 
haufen, Rapferlichen Eapitain, verehliht; © ) 
Hanns $ri«deichen, Königl. Preußiſchen Obri- 
fen; Chriſtiane Sophien, geb. den 22 
Jenner 1679, einer Gemahlin Wolff Dierriche 
von Zayn auf Oppershaufen, Directors des 
- Fürftenthums Querfurch; g) Jobanne Luck 
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einander geſtellte freye offene Adeliche und Ritter⸗ 
liche Turniers⸗Helmen, deren der mittler gang 
guͤlden, oder goldfarb, mit einer altfraͤnckiſchen 
jur Seiten ſchwartz und gelb, und zur lin— 
den weiß und blau abhangenden Helm: De 
den, und Darob einer Königlichen Erone 
gezieret, aus welcher eine runde mit einem gelb 
oder goldfarbenen Ringe: eingefaßte Philoſo⸗ 
phifche oder Hermetiſche Kugel, fein der Mitte 
uͤberzwerg abgetheilt, das untere roch oder Ru, 
bin, Das Ober + Theil aber weiß oder filberfarb, 
auſſen um diefelbe erfcheint ein gefpiegelter ausges 
breitete Pfauenſchwantz, der ander jur rechten 
filberfarb, mit vergüldeten Puͤglen, und weiß oder 
Silber und rorh oder Kubıins Farben Helm, Des 
den, und oben auf einer he,dnijchen güldenen 
Erone, Darinnen eines Jungen Knabens Bildnif 
ohne Haͤnd und Füfle, in einen engen roth » und 
weiſſer Farbe gemuſirten Roc, auf feiner Bruft 
einen Heragenum oder doppelten in einander ges 
ſchloſſenen Trpangel, und am Halſe oder Kragen 
ein weiß glattestleberfchlägel habende, feinen Kopf 
mit gelb» oder goldfarben Eraufen Haaren gezie⸗ 
tet, Der dritte zur lincken gleichermaflen fülberfarb, 
mit verguldeten Puͤglein, weiß und fchwargen 
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2. Erklärung de887 Pfalms, 1707 in ı2. von 
23 Bogen, 

3. Erklärung des 145 Palme, 1708 in 12. 
von 45 Bogen. 


4. Rettung der Erklärung des 87 Pſalms, 
1710 in 8 von 5 Bogen- 


5. Erklärung des Prediger Salomons, Halle 
1705 in8.von 2 Alphabet 105 Bogen. 

6. Aufihlußder Offenbahrung JEfu Ehrifti, ' 
fo ein Commentarius über die — 35* 
St. Johannis iſt, aber unter allen feinen 
—— vor den ſchlechteſten gehalten 

rd. 

7. Sendbriefan alle Kinder GOttes um der 
auſſern Waſſertauff willen, Die von Chris 
fto weder befohlen, noch mit einiger Berheifs 
fung gefeanet, Eeine Mohelligkeit unter ſich 
ſeyn zulafien,a712 in ı2.von 3 Bogen. 

8. Reprzfentationem Apoftolicz ecclefiz' 
omnibus Catholic, Reformarz Luthera.' 
nzque religioni addietis arque cundtie 
Chriftianis dedicatam, ıyor. : 


Helm · Decken, auch einer heydnifcyen güldenen | Er wurde im Jahr 1709 wegen der Öffentlichen 
Erone gezieret, Darauf ſtehet das Vordertheil eis | Vertheidigung aller Dinge und anderer Fanati⸗ 
nes Biebers, feiner natürlichen Farbe, mit offe ſchen Exceſſe auf Koͤnigl. Befehl, dem er fich war 
ven Maul, ausſchlagender rothen Zungen, und | eine Zeitlang widerfeßet,aus der Stadt Berlin und 
feinen Füffen einwärts zum Grimmen geſchickt. den Brandenburgifchen Panden geſchafft. Huds 
Welche Wappens-Berbefferung, jo denen von | wigs Univerf. Hiftor. 1TH. p. 245. Unjchuls 
Seebacb der Erp-Hergog zu Oeſterreich Ferdi⸗ dige LTachrichten. 


wand im Jahr 1593 verliehen, der Kayfer Rus 
dolpb ıl nicht allein in allen confiemiret, fondern 
auch eine gelve Lilgen in blauen Felde ob Den hal 
ben ſchwartzen Roß Demfelben einverleibt; wie 
ſolches die Diplomata mit mehrern bezeugen, fo 
in Rönigs Adels-Hilt. Theil Il.p. 1082 u. ff. 
anzutreffen find. Die Rittergüter Diefer vorneh- 
men Familie find ehemahls geweien, zum Theil 
aber annoch, Cam̃er⸗Forſt, Esmannsvorf,Fahner, 
Flarchheim, Gierftädt, Gieſenſtein, Godel, Groß. 
gottern, Grumbach, Gumperda, Hennigsleben, 
Molßdorf, Dbrechtshaufen, Dppershaufen, Oz⸗ 
berg, Plothe, Rodenfüßra, Schönmwerda, See⸗ 
bad, Storrendorf, Weberſtaͤdt, Werenburg. 
Boͤnigs Adels⸗Hiſt. Theil I. p. 1081. u. ff. Es 
floriret auch in dem Hertzogthum Crain eine vor⸗ 
nehme Adeliche Familie von Seebach von langen 
Zeiten her, und iſt von Derfelben unter andern Pe» 
zer 1560 Biſchoff in Laybach geweſen. Der 1736 
den 3ı Merg aufdem Schloffe Labanth bey Breh⸗ 
Tau in Schlefien, dem Grafen von Welcjeck gehoͤ⸗ 
rig, im 70 Zahre feines Alters veritorbene Kayfer- 
liche General · Feld⸗Wachtmeiſter, Carl Ludewig 
von Seebach,mag vermuthlich zu die ſer Eraine- 
rifchen Familie gehören. Er hat in Kavferlichen 
Dienftenvon unten auf gedienet und noch zulegt in 
Italien geftanden. Dalvaforr Ehre des Her- 

gth. Erains 1.8.c, 665. Ranffts Geneal. 

chivar. 1736.p- 161 u. f. 

Seebad, (Ehriftoph) ein Eatechere in der 
Guarniſons · Kirche zu Berlin, blühete im Anfange 
Des 18 Zahrhunderts, und fchrieb 


-fein Vater zur Amts:Richters Stelle nach 


Seebad, (Heine. Ernft) von ihm fi ⸗ 
de Schriften — Pe hr 
3, Introdudtio in juris & politices atrium per 
viam logices, Srandfurt 1715 ing: 
9. De jurisprudentia ftudioforum Theolo- 
giae, Progr, Wittenb. 1703. 


3. Fontes obligationum principali 
Wittenb. — — 


4. Differt.de Pigoore noxali, ebend. 1706. 
$. Diff. de Ratione Status Privati,ebend, ı 692 


Seebach, (Joh. George) ein fehr geiftreiche 
Lieder» Dichter und epfriger —— ey —* 
burghaufen. Er war im Jahr 1694 den 24 Det. zu 
Ichtershauſen gebohren. Sein Vater, Johann 
Chriſtoph Seebach, war Fuͤrſt. Amto Richter 
zu Tenneberg; die Nutter Anna Wlargarerba, 
eine gebohrne Weiffenbornin. Als er etwa dag 
23 Jahr erfüller hatte, hatte er das nalück aus 
Unvorfichtigfeit in einen Balten Brunnen zu fallen, 
murde aber aluͤcklich wiederum heraus gezogen; Er 
ließ ſchon in feinem 4. Fahr eine Begierdenach der 
Schule blicken; da ihn denn feine Eltern anfaͤng⸗ 
lich nach Friedrichs · Roda, und — 

al» 
tershaufen 1698 geruffen wurde, in Die Dafige 
Schule thaten. TBofelbft er denn unter dem 
Subftituto des Rector Kreuchauffs Herrn. in, 
demann, in ziven Fahren foviel profitirte, Daß er 
darauf in dem Gymnaflo zu Gotha in Die andere 


ı. Erklärungdes hohen Liedes, Berlin 1706 | Drdnungder erften Elaffe geſetzet wurde, und das 


in 8. aus ı Alphabet 9 Bogen beytehend« | felbft 


tof. Beicharde, M. Wieglebe, M, 
tt Strobels 
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Strobels und RKeßlers Unterricht genoß. Wor⸗ 


auf feine Eltern ihn, als er etwa ı8 Jahr alt war, 
. auf die Univerſitaͤt nach Leipzig gehen zu laffen, res 
folvirten. Allhier hörte er in der Philofophie 
Prof. Hardeen,, in der Theologie D. Seelig- 
mannen, den Superintendent Ittigen, 

Olearium, Licent. Bünthern, D. Rechen» 
bergen, und. andere mehr, und blieb beynahe oz 
Jahr dafelbft, wäre auch wohl noch länger geblies 
ben, sofern feine Eltern ihn nicht nad Haufe ges 
ruffen hätten ; da er fich Denn denen Erneftinifchen 
Ordnungen gemäß privatim von dem Generals 
Superintendent Sergen,und Darauf in dem Con⸗ 
fiftorio zum Friedenſtein publice eraminiren ließ. 
An Waltershaufen blieb er bey feinen Eltern et⸗ 
wa dritthalb Fahr, ftudirte allda vor ſich, und übte 
fi im Predigen; weil ihm aber dergleichen Les 
bens,Art nicht profitable fehien, fo refolvirte er fich, 
nad Eiſenach in einevorgefchlagene Eondition zu 
gehen; Jedoch er änderte bald feinen Sinn, und 


Seebiſch 


Sonnsund Feſttags / Epifteln, Hildburgh. 
1718 ing. 

3. Eine gebundene Lob / und Trauer: Rede auf 
den Tod des Grafens zu Erpach, Philipp 
Ludwig, unterm Titul: Der gecrönte Graf, 
die no im Manufeript vorhanden. 


4 Den leidenden und fterbenden Afum, 
Gotha ı714 in 8. welchen er noch als ein 
Student herausgegeben, und Darinnen über 
die 24 Paßions⸗Texte nad) bekannten Mes 
lodien, eben fo viel fehr erbauliche und geiſt⸗ 
reiche Lieder gedichte. Wetzels Lieder 
Dichter IVTh. p- 468- u. ff. 
Seeball, fiche Mleerballen, im XX Bande, 
P. 166, 

Seebarſch, fiehe Barfch, im IU Bande, pi 
529. Ingleichen Zander. 

Seebed, ein zur Herrſchafft Ruppin gehöris 
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gieng Durch Anleitung des Bürgermeifter Zen ges Dorff. Diedriche Nachricht von den Gra⸗ 
ninge nah Gotha zudem Hochfürftlich, Sachſi | fen zu Lindow und Ruppin p. 13. 


ſcheñ Eonfiftoriak Rath, auf Friedenftein, Daniel 
Eufebio Jägern, welcher ihmfeine zwey Kinder 
zur Snformation gab, Davon er den Sohn bie in 
Das 10 Jahr unterrichtet5 mie denn auch noch 
unterfchiedene von Adel, al 


See, Bediente, Sr. Offiiiers mariniers, 
Holl. Scheeps- Officiers, Diefe machen gemeinigs 
lich den sten Theil des Schiffs Volds aus, vie 
man ſowohl zur Farth und zur Arbeit auf den 


s der von Doden, der | Schiffen, als zu Ausbefferung derfelben ausfus 


von Melſch, der vonMiltig, und der vonHopff · | her, als da ift der Schiffer oder Patron, Der 


arten feiner Anleitung dabey ſich bedienten ; 
ittfertweile hatte er unterfchiedene Wincke, for 
mohlinsals aufferhalb feinem Vaterland fich zu ei⸗ 
nem Dienft im Minifterio zu bequemen, wie ihn 
denn ein gewiffer&rafauf ı 3 Meil Weges erpres 
darum zu fich holen ließ, um ihn zu emplopren, 
weil ihm aber damahls die Wichtigkeit des 
Predigt-Amtesim Kopff ſteckte, wurde nichts dar: 
aus. Darauf wurde ihm ineiner gewiffen Reſi⸗ 
deng-Stadt von demerften Miniftre Die Garni- 
fon» Prädicatur angetragen, und e8 würde das 
Werd ohnfehlbar vor ſich gegangen ſeyn, wofer⸗ 
ne er nicht von Hildburghaufen, von dem damah⸗ 
ligen Fürften, Ernſt Friedrichen, Die Bocation 
zum Hof:und Stadt, 
welche Bocation er auch annahm und den 25 


Poffemann, oder Unter» Schiffer, der Schiff Zime 
mermeifter, der Seegelmeifter und die andern. 


Seeberg, fiche Seebergen. 


Seeberg, eine Stadt in Wermeland, indem. 
Pohlnifhen Preuffen. 

Seeberg, der Nahme einer_alten adelichen 
en ſiehe Buchau, imlV Bande, p-1752 


u 


Seeberg, ein Freyherrliches Geſchlecht in 
Boͤhmen, von welchem Johann — A 
herr von Seeberg, Herr auf Zdeslaw, bekannt 
war, welcher im Fahr 1741 den a8 May, auf ſei⸗ 


iaconat bekommen hätte; nem Adelichen Haufe zu Eicks, g Meilen vonCdtln, 
‚da er fiheben zu Tifche fegen wollen, von einem 


April 1717 in der dafigen Stadt- und Hof-Kirche | pie, daß er auf der Stelle tod 


feine Probe und acht Tage darauf den 25 Julii, geblieben; 


r war nicht Alter denn 30 Jahr. 


am Sonntag Rogate, feine Anzugs- Predigt hie Ranffts Geneal. Hiftorifhe Nachr. II Band, 
te. Als erdafelbft z Fahr im Amte geftanden, p- 1062, 


verheyrathete er fich mit Des dafigen Buͤrgermei⸗ 
fters Eberharde Muhme, Ludovica Maria 
Fobanna Erlebachin, des Eapellmeifter Etle⸗ 
bachs in Rudelftadt jüngften Tochter, welche ihm | 
aber in einem Jahre darauf, durch Die Geburth eis | 
nes Sohnes, mit Nahmen Ernft$riedrich,durch 
den Tod wiederum entriffen wurde. Er ſtarb den 
2 April 1721 im 37 Zahr feines Alters, und folgte 
ihm zugleich vorhergedachter fein Sohn in Die 
Emigkeit nah. Don feinen Schriften find fols 


gende im Druck vorhanden: 


1. Eine Leihen Predigt unter dem Titul: Die 
füfe Sterbens » Luft, in einee Betrachtung 


über Pf. 42. v. 22. Hildburgshaufen 172 1 
in 4. 

2, Evangelifche Herg-Ermunterung, Lieder von 
Zion und Blumen der Erquickung aus den 


Seebergen, ein Flecken und Foͤrſtlich⸗ 


Schwartzburgiſche Vogtey in Thüringen am 


Seeberge, mit einem guten Steinbruch, anderts 
halbe Stunden von Gotha gelegen. Sie gehoͤ⸗ 
vet dem Fürften von Schwartzburg  Rupolftadt, 
Es hat Diefe Bogtey 1) eine feine Summe jähr- 
lichen Erbzins, ingleichen 2) ı und ı halben Ader 
an Wieſen, 3) einen wülten JBeinberg, 4) 4 
oder s Acker Bufchholg, 5) 8 Hauffen Hols aus 
der Gemeine, 6) eine feine Summe Frohn⸗Geld, 
von jedem Pferd 2 Fl. Treibers Schwargburg 
p-145. Wabſt Ehurfürftenth, Sachſ. p. 49- 

Seebilze, Seeſchwaͤmme, fiche Bilz, im 
III Bande, p. 1861, 

Seebinze, fiche Seepinsze. 

Seebifch, Gefchlecht, fiche Sebifch. S 


eu 


— — — J 
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Seeblume, ſiehe Nixblume, im XXLV |p.g. Endlich ift auch Gardolfus von Seburch 
Bande, p- 1040. | J ju mercken, der 1182 gelebet, fiehe Ludinige 
Seeblume, (gelbe) ſiehe Nixblume, im |Religv.MSL.T.V ps. - — 
XXIV Bande, p. 1041. | Seebürg, ein Sort in Secland, fiehe Ram. 
Seeblumen,(Zera-Salbe von) Branden,| Pens, im XXxX Bande, p 741. 0... 
butgifche, fihe Salbe, (Zerg,) von Seeblu⸗  Seeburg, ein Bergſchloß, nebſt einer Herr⸗ 


men, Brandenburgiſche, im XXXIII Bande, 
‘pP 738. 3 
Seeblumen⸗Oel, Oleum Nmphaæ. Dazu 
nimmt man weiſſe Seeblumen, güffet wohlgerei⸗ 
nigtes Baum⸗Oel Darüber , und verfertiget her⸗ 
nach dieſes Oel, wie das weiſſe Lilien ⸗Oel, nur muß 
es, nachdem es in der Sonne geſtanden, ein wenig, 
und zwar fo lange gekocht werden, bis es nicht mehr 
praſſelt, wenn man einen Tropffen davon auf 
alübende Kohlen wirfft. Es Fühlet, und mit 
Mohn, Dele —* lindert es das Hauptweh 
bep den Fiebern, und die daher entſtandene Raſe⸗ 
‘rey, und bringet Schlaff; auch dienet e8 zum 
‘Brennen des Urins, zu den higigen Nieren, zum 
Nieren⸗ und Blaſen⸗Geſchwuͤre, ingleichen vers 
treibet esden Samen⸗Fluß, das maͤnnliche Glied 


damit geſchmieret, oder hinein geſpritzet; und endlich 


lagert es das widernatuͤrliche Stehen dieſes Glie⸗ 
‘des, wenn man ſolches Damit ſchmieret. 


Seeblumen » Saffe, ſiehe Nixblumen⸗ 
Syrup, imXXIV Bande, P- 1043. 

Seeblumen-Salg,'SalNympbaz. Diefes 

bricht gewaltig, und treibet aus den Lenden⸗ 
—— Nieren⸗Stein, ingleichen den Sand 
und Gries, wenn man es in ABildrauten od: 
Rettig⸗Waſſer einnimmet. Die Dofe it jehen 
bis funfjeyen Gran. 

Seeblumen⸗Syrup, fiehe Nixblumen⸗Sy⸗ 
rup/ im XXIV Bande, p. 1043. 

Seebnig, Stadt, ſiehe Sebnigz. 

See ⸗Brief, Lat. Literæ navigondi poteſto- 
sem facientes, Fr. Bref, Brever, Congèé, Letere 
‘de Mer, Paffepors, Holl. Zee-Brief, iſt eine Ur 
Funde, oder Patent, welches man von der Obrigs 
keit eines Drteserhält, wo ein Schiff ausgerüftet 
wird, damit man zur See fahren darff. In die⸗ 
fem Briefe ift der Nahme des Schiff⸗Capitains 
‚oder des Sciffers, wie auch des Schiffes, inglei⸗ 
chen deſſen Groͤſſe, und was es fuͤhret, wie nicht 
weniger wer deſſen Eigenthums⸗Hetren ſeyn, und 
andere Umſtaͤnde, deutlich enthalten. 

See · Buch, ſiehe See⸗Atlas. 

Seeburch,bder Seburch, ein altes Geſchlecht, 
aus welchem Herdulphus von Seburch entfprofs 
fen, der in einer alten Urkunde vom Jahr 1164 
vorfommg, ſo in Ludwigs Religv.MSt. Tom. V 


ſchafft oder Amt in der Grafſchafft Mansfeld, zwis 
ſchen Halle und Eisieben, weldyes Conrad, Graf 
von Werningeroda, im ‚24 Jahrhunden an’ 
Burckharden. Grafen zu Nansfeld, verkauffet. 
Naqhgehends iſt es den Herren von Hahn wieders 
kaͤuflich überlaffen roorden,twelchen e8 unter Churs 
Brandenburgiſcher Hoheit noch zuſtehet. Es bes 
finden ſich hier 2 Seen, eine Meile lang, ‚Davon 
die eine füßles, Die andere aber falgigtes Yaffer 
führet, es gehören dazu s-Wormercke,fonderlich das 
zu Befenftädt, und 15 Dörfer. Spangenb, 
Mansfeld. Ehron, Tromed.Geoge. . 


Seeburg,einePleine Stadt in Pohlniſch Preuſ⸗ 
fen in der Probintz Varmia oder Ermland nähe 
bey Heylsberg gelegen. Abels Preuhifde Geogr, 
p- 451. 

Seeburg, ein Erur-Hannsverifh Dorff mit 
einem ſchoͤnen Teich. im Fůͤtſtenthum Eallenberg, 
etliche Stunden von Duderstadt, ’ 


Sees Bufen, fiche Meer /Buſen, im XX Ban 
de,p. 168. .* 

Seeby, ein Daͤniſches Staͤdtgen und Hafen, 
ſo zum Stifft Alburg in Nord, Fütland gehoͤret, 
und im Cattegat an der Oſt ⸗/See lugt. 


See⸗Caſtanien, ſiehe Waſſer⸗Nuͤſſe. 


See⸗Charte, Charta oder Mappa Hydrogra- 
pbica, ift eine Borftelyng von einem Theile des 
Meeres, worinnen angemercket find die Meer. 
Dufen, Häfen, Reeden, Ancker-Grund, Mund 
‚der Flüffe, Vorgebürge, Ynfuln, Ufer, Klippen, 
melde man mit einem Eleinen + begeichnet,Sand« 
Baͤncke, fo durch viele kleine Puncte angedeutet 
werden nebſt alen was auf dem WBajler und Lande 
etwan metckwuͤrdig ift,damitdie Schiffer ſich dars 
nach richten koͤnnen. Vornehmlich werden die 
Längen » und Breiten· Cirkel Darinnen angedeutet, 
und Die Wind⸗Roſe darein gefeget, und war an 
alle diejenigen Oerter, woſelbſt der Wind ſich ändert 
und wechſeit. Hiernechſt iſt vom folcher Charte 
wohl zu mercken, daß in ſelbiger die Meridiani und 
Parallelen nicht ſo geſetzet find, wie insgemein bey 
denen Land⸗Charten ju geſchehen pfleget ; Denmin 
denen See» harten werden die Meridiani durd) 
die Parallel⸗Linien, foin gleicher Weite von ein, 
ander ftehen, angedeutet, Dabero ao Gradeiner 
Darallel nahe beydem Pole, 5. E. des soften, von 


i u befinden. Eben dafelbft p. ır. findet | welchen ieder Grad nür 75 Meile hält, auf diefen 
ha a bi mit Nahımen Zeineich von. Se,! Eharten eben foviel Raum haben, als 20 Grad 
burch, der 1172 florire. in anderer, mit | des Aequators, wovon ieder 15 Meilen hält. Es 
Nahmen Heidenreich von Seburch, Camera, [erden aber denen in der Aſtronomie unerfahrnen 
rius zu Halberſtadt, lebte 1257, auch noch 1172, Schiffs⸗ Leuten zu gute dieſe Patallel. Meridiani 
als in welchen Fahren er in Ludwigs Reliqv. erwehlet, weil dieſe ſich um Die Theorie wenig bes 
MSt, Tom. V.p, ı 1. und Tom, VIl p, 695 vor» ‚füummern, und fich auf ihre Erfahrung gründen. 
kommt. Stiedrich Graf von Seburch fommt | Denn fobald ein Schiff abfeegelt, und der Schiffer 
ebenfals als Zeuge vor in einer alten Urfunde vom | mercfer den Haupt ⸗Wind an, dener halten muß, 
Zahr;s 182, fiehe Ludwigs Religv. MSt. T. V wenn er au den borgefchriebenen Ort Helangen 

Huiverf. Lexici xXXXVI. Theil, Ttt 2 will, 


Togr Saee der Chumer 


———— — — — 6 — — — 
wid, fo muß das Schiff allezeit einen gleichen 
Binckel in feinem Lauff mit allen denen Meridia- 
nis des Erdbodens machen; welches Aber nicht 
gefchehen fönte, wenn die Meridiani auf derChar- 
tenicht paralel wären. Daß nun aber aus fol 
cher groflen Ungfeichheit der Gräduum Longitü- 
dinis abfonderlich gegen denen Polisfeine 
entſtehen, wodurch der Schiffer mit allen feinen 
Leuten zufammen der Ladung in das allergröfte Uns 
glück gerathen koͤnte, fo find zu ſolchen Eharten 
gewiſſe Tabulz Redudtionis vorhanden, woraus 
fid) vermittelft eines proportionirhichen Maaf- 
Stabes die Fehler von einem Grade eines ieden 
Haralleles von dem Atquatot an, bie zum ‘Pol 
aufheben laſſen. Wie ſolche Reduction vorzuneh⸗ 
men ſeh, und Der auf denen See⸗Charten ange, 
merckte Weg gehörig zu corrigiren , befchreibet 
- P.Scrnier in feiner Hydrographia. 

harten, 
ften beliebt und hogbgebalten werden, find die redu⸗ 
cirtenCharten, auf welchen die Meridiani allezeit 
in gieicher Weite von einander ſtehen; die Parals 
felen aber in einer geroiffen Proportion gezogen 
find, daß fie alen Theilen Des Waſſers und Des 
Landes faft eben die Figur geben, Die fieauf dem 
Globohaben, ausgenommen, daß fie. ſovlel groͤſ⸗ 
fer find, ie näher fie dem Pol kommen. Den 
MaafStab, deffen man fidy bey gegenwärtigen 
Eharien bedienet,'machet man insgemein längft 
dem Meridiano prime, oder auf die Geiten der 


Eharte, dadenn iede Diftang zwifchen Denen Pa⸗ 


rallelen in so Grade, oder gleiche Theile getheilet 
wird. Allein dieſe Art iſt nicht accurat, weil dic 
Grade in ungleichet Proportion ſtehen ſolten; wie 
Die Diſtantzen diefer Parallelen, welche deſto brei⸗ 
ter werden, ienäherfiedem Pol kommen. Der⸗ 
jenige Maaß · Stad iſt accurater, der auf einigen 
quer über die gantze Charte gehet, wenn er anders 
einen Winckel von 29 Graden mit denen Meridia 
nis machet; es wuͤrde aber noch beffer ſeyn, wenn 
man iede Diftang proportionirlich in Grade ein, 
theilere. Es giebet auch einige See-Eharten, wel⸗ 
che nad) Legen und Diftangen gemachet find; 
man muß fich aber bey felbigen begnügen laffen, dab 
nur an einigen Orten ofen von Denen Haupt 
Winden gereichnet find, ohne Angebung einiger 
Lange und Breite, Dahero laffen ſich auch Ders 
. gleichen Eharten nur bey Eleinen und Furgen Reifen 
zur See gebrauchen. 

See der Chumer, fiche Chumet⸗See, im V 
Bande, p. 2294. 


See⸗Commiſſarius oder Schiff · Commiſ. 
ſarius, Lat Commijfarius oder Prafectus rei mo- 
ritima, Fr. Connmiſſaire de la marine, Soll. 
Zee-Commifaris, iftein See Bedienter in einem 
Ste-Hafen, der Die Aufficht über die Rechnungs, 
— bey dem See⸗Weſen hat, das Schiff⸗ 

olck muftert, die See-Dfficiers und andere Bes 


diente in Pflicht nimmt, und das Inventarium über 


Die gemachten Priefen verfertigen läßt. 
See.-Commiffarius (General») oder Bene, 

ea, Schiff-Tommiffarius, Lat, Commiffarius 

oder Prafellus rer moritima füpremus, Fr. 


Commiffairegenerol de la Marine, Zoll. Opper- | folgende Befhreibung mitgerheilet, welche wobl 


bier | p 


Die) 
welche bey Denen Seefahrenden ammei» | chem ung weiter nichts bekannt, auſſer Daß er 

174: auf den Heren Daniel Warerland eine 
‚Leiden. Piediat gehalten, welche 


‚dem zufünfftigen Leben handelt. 
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Bee. iEinhoen 


Zee-Commifforis, ift der vornehmfte Commiſſa⸗ 


ring beydem See⸗Weſen, unter deffen Commans 
do und Direstion alle andere Commiſſarien fo 


wohl der Häfen, alsder Flotten, ftehen, und. von 


ihm ihre Befehle erhalten. 
nr; ſiehe Compaß/ im VI Bande 


See /Contract / ſihe Mfecurario, im II Ban ⸗ 
de,p. 1899 u. f. 

See/Coutume⸗ und Ufancer nennet man, was 
zur See gebräuchlich if, und wornach ſich Die 
Kann richien müffen. ˖ Siehe Sees 

r3 


See ⸗ Crone, ſiehe Schiffe⸗Crone, im XXXIV 
Bande,p. 1513, 


Seed, (Zeremias ) ein Engländer , von meh 


von der Glücks 
feligfeit ugendhaffter und fronmer Menſchen in 
Diele Predigt 
harte fo viel Beyfall gefunden, Daß man ıhn er» 
ſuchte, fie Drucken zu laffen. Er hat es gethan, 
und man findet dabey einen Burgen Begriffd. n dem 
eben und den Schriften Des verftorbenen Deren 
Waterlands. Leipj, Gelehtte Zeitungen 174% 
p.683 uf. 

Seeder, (Joh.) von ihm ift bekannt Etklaͤh⸗ 
rung etlicher Glauben®Artickel, Luͤbeck 1618. 
ng. i 

Seedorf, en Frauen » Klofter Lazariter⸗ 
Drdens, indem Epdgenofifchen Canıon Ur ohn⸗ 
weit Aktorfgelegen, welches Arnold von Brientz 
1184 geftifftet, und König Balduin IV von Zus 
rufalem, welcher, wieman fagt, daſelbſt munders 
barer Weiſe von dem Ausfog gereimiget worden, 
mitreichen Stifffungen begabet haben fol. Ge- 
nealogiophiliiegtlebende Haͤupter Deutſchlands, 
I Theil, 

Seedorf, ein Flecken im Herkogthum Meg 
deburg unmeit Genthin, dem Deren von Pring 
gehörig. i 

See, Drache, ſiehe Draco marinus, im VII 
Bande, p. 1391. 

Seedroffel, fiche Meerdroſſel, im XX Baus 
de, p. 172. / 

See ⸗ Eichen, Quertus marine, fiche Zitbopby- 
ton, im XVIl Bande, p. 1663.. 

See⸗Eidechs, ſiehe Meer, Bideche, im 
XX Bande, p. 172- | 0. 

See⸗Einhorn, ſiehe Einhorn, im VılL Ban 
de, P.560, 

SersEinborn, (Americanifcbes) ift ein un 
aeheurer Fiſch, dergleichen einer in America um 
die Gegend der Inſal Montferat vor einiger Zeit 


ang Pandgervorffen worden. Der Engellünder 
Blome bat hiervon in feinem Englifchen America 


werth, 


uund von einer dunckle 


1033 See⸗EKinhorn (Americaniſches) 


werth, von Wort zu Wort hieher zu ſetzen: Dies | fehen, 


ſes Einhorn, fchreibet er, hatte einem andern klei⸗ 
nen Fisch mit ſolchem Eifer und Hefftigkeit nach⸗ 
gefeger, Daß es mit dem halben Leite war trocken 
auf einer Sandbanck ſtecken und figen blieben, da 
«8 denn, che es wieder zu der Tiefe hatte gelan 
gen können, von den Einwohnern umgebracht wor⸗ 
den, Es war ohngefehr Dreyjehen Fuß lang, und 
im Umfange fo dicke als ein Faß von zwey Ey⸗ 
meen, und hatte fechs groffe Fleßfedern mie Die 
Enden an den Rudern einer Galee, derte 1weye 
nabe bey den Kiefen ftunden, die übrigen viere aber 
an den Seiten des Bauches, in gleicher Weite 
don einander, und zwar alle von einer Zinnobers 
Farbe. Das gange Obertheil des Leibes war mit 
groſſen Schuppen bedeckt, ohngefehr von der Brei⸗ 
te, wie ein Cronenſtuͤcke von blauer Farbe, und 
als ein Silberblaͤttlein untermenget ; doch beym 
Halſe waren die Schuppen dichter beyſammen, 
Farbe, gleich einem Hals, 
bande. Die Schuppen unter dem Bauche wa⸗ 
ren gelb, der Schwan In mey Spigen getheilet, 
der Kopf etwas gröfler als an einem Pferde, und 
faft von eben folcher Geſtalt. Das Unterteil 
des Leibes war mit einer harten und dunckeln Haut 
bedecket; und gleichwie im Übrigen der gemeinen 
“Gage nad) das Landeinhorn an feiner —— 
ein Horn haben ſoll, fo hatte dieſes See 
auch ein ſchoͤnes, weiches aus feinem Haupte ohn⸗ 
gefehr zehntehalden Fuß lang hervorgleng. Die⸗ 
ſes nun mar überaus gerade, und wurde immerzu 
ſchmaͤler, bis gang vorne zu der Spige, welche denn 
ſcharff genug war, allerhand Holg, Stein, oder 
auch andere noch härtere Dinge Damit zu durch⸗ 
bohren ; allernächft bey dem, Kopfe hatte feldiges 
fecbjehn Zoll im Umfange, und von Dar an war es 
bis faft gang zu dem Ende rund geflochten, mie 
eine gewundene Säule, und vorwärts immer dün« 
ner ju, bis es ſich allgemach in eine Spige verlohr. 
Es war auch darneben von Natur polirt and gang 
glängend, ſchwartz, doch mit gewiſſen weiſſen und 
gelben Strichlein gezeichnet, und im übrigen von 
folher Härte und. Feftigkeit, daß man faum mit 
einer fcharfen Feile etwas von klaren Staube oder 
Pulver herunter bringen Eonnte. Ferner fo hatte 
dieſes Thier Eeine in die Höhe ftehende Ohren, fon» 
dern an deren Statt zwey breite Kiefer, wie ans 
dere Fiſche. Die Auen waren ungefebr in der 
Groͤſſe wie ein Hüner-Ey, der Augapfelaber, wel⸗ 
cher um ſich her, fo zu fagen, ein Himmelblau und 
gelbes Schmeltzwerck hatte, war Zinnoberroth, und 
binter ſolchem ein anderer, fo bel als Cryſtall. 
Das Maul war ziemlich weit und hatte unters 
fehiedliche überaus fcharfe Zähne ; die Zunge auch 
von einer hierzu gemeffenen Groffe, mit einer raus 
hen rothen Haut bedecket, auf dem Kopfe war 
gleichſam eine Erone , welche zwey Zoll über Die 
Haut emporragte, ablänglicht rund, und oben fpir 
sin zu. Es haben über dreyhundert Perfonen von 
deffen Fleiſch gegeffen, welches fie Denn trefflih 
wohlſchmeckend befunden ; es mar ſolches mit ei⸗ 
nem weiflen Fett durchwachſen, und wenn es ge⸗ 
ſotten ward, ließ ſich es in viele Flaͤchen oder Schie⸗ 
fer zertheilen, recht als friſcher Cabelian oder 
Siockfiſch, aber von einem weit hertlichern Ges 
fhmaf, Diejenigen, fodiefes Thier lebendig ge⸗ 
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und ihm den Rücken mit Hebebäumen ents 
wey gefchlagen hatten, wuſten nicht genug zu er» 
jeblen, wie graufam und gewaltig «8 jich bemuͤhet 
hätte, fie mit feinem Horne zu ftoflen , als deſſen 
es ſich mit fonderbarer Fertigkeit und Gefchicklichs 
feit zu gebraudyen gewuſt; und daß es, wenn es 
ihm nit an Waſſer gemangelt hätte, ihnen allen 
murde zu ſtarck geivefen feyn. Man fand in feie 
nem keibe die Schuppen von unterfchieblichen Fis 
fhen, robey man abnehmen Eunte, daß es wohl 
von dem Raube leben. müfe. 


See⸗Enge, fiche Mleer-Enge, im XX Ban⸗ 
de, p. 172, ingleichen Frerum, im IX Bande, 
p- 1827. 


SeerEnte, fiche Anas, im IL Bande, p. 594 
60 u. f. 


See⸗Etbſen, ſiehe Etbſe, im VII Bande, 
p. 1503. 

See⸗Eydexe, ſiehe Meereidechs, im XX 
Bande, p. 172. 
Seefahrend Volck ſi iff ⸗ Volck im 
XXXIV Bande, p. 1522. aaa 
Seefahrer, Fr. Novigareur, Hol. Zeebou- 
ee ee ae denjenigen, der 
viele oder lange Fahrten zur See gethan, ſiehe 
Schiffmann, ım XXXV ®Bande, p. 1508. ‘ ” 
Seefahrt, ſiehe Schiff» Saber, im XXXIV 
Bande, p. 1500. u. ff. i . 
Seefalke, Tortuca, ift faft geftaltet tie eine 
Shildfröte. Der Schildam Rücken, der Kopf 
und die Flügel find lichtroth, der Schnabel blaus 
licht, der Unterſchild an der Bruſt gelb, der Hate, . 
Bauch und Füffe dunckel leibfarbig. Ce waͤch⸗ 
fet fo aroß, Daß zwey Männer daran ju heben has 
ben. So er auf dem Ruͤcken lieget, Ban er ſchwer⸗ 
lich wieder aufkommen. Er ſchwimmet im Waſ⸗ 
ſer, und kan auch uͤber demſelben flügen. Die 
Seeſchwalben, von welchen unten, werden auch 
Seefalcken genennet. 


Seefafan, ſiche M 
p. 375: 
Seefeld, eine Herrſchafft in Oeſterreich, an 
dem Fluß Bulkha, nicht weit von der Stadt Laha 
und den Mährifchen Grentzen, fovon dem Haufe 
der Marggrafen von Brandenburg ju kehn gehet. 
Abels Preußiſche Geogr. p- 443. 


Seefeld, ein Eremiten,Kiofter St. Auguftini 
in Tyrol, zwifchen Zirle und Mittenwald gelegen, 
Es ſoll fi alhier im Jahr 1348 mit- einem von 
Adel, Oßwald Muͤlſer mit Nahmen, folnende 
Gefehicht zugetragen haben. Denn als derfelbe 
den Priefter gezwungen, ihm eine gröffere Heſtie, 
als andern Reuten zu reichen, fol er, febald er ſol⸗ 
cde in dem Mund empfangen, um ein ziemliches 
bis zum Knie, in die Erde gefurcken ſeyn. Kane 
fer Misyimilian I hat hernoch um Gedaͤchtniß 
fethanes Kloſter geftifftet. Zeirers Beichreib. der 

X Kreyſſe, p. 82. 
Seefeld, eine alte adeliche Famil:e in Oeſter⸗ 
reich, allwo fie der Erg-Hersoge Truchfeffen ſol⸗ 
len gerefen und ſchon laͤngſt abgeftorben feon. 
Ttt 3 Wichard 


eerfaſan, im xX Bande, 


J 


05, Seefeld 
Wichard von Se 


evelde war bey dem Hertzog 

Leopoid Truchſeß, und kommt als Zeuge dor in 

“einer alten Urkunde, fo im Fahr 1188 ausgeftel- 

Jet worden, und in Ludwigs Reliqu. MStorum» 
T.IV. p. 32 anzutreffen iſt. 


- Seefeld, eine alte Freyherel. Familie in Ba 
een, admo ihe Stamm ⸗Hauß Seefeld nahe um 
den Amperfee, und auch Peyfenberg beſeſſen. 
Bon denfelben find Sigismund im Jahr ı 284 
auf dem Thurnier zu Regenſpurg, und im Habe 
1396 Hannß von Seefeld dafelbft erſchienen. 
Thombard und Werner von Seefeld, find im 
Jahr 1340 und 1350 Domhetten zu Ausfpurg 
gemwefen, wiein Prauns Adel. Europa zu ſehen. 
Borhero hatte Marquard von Seefeld 1314 
bey dem Kayfer Ludewig die Stelle eines Cantz⸗ 
Jerd vertreten, und den Ruhm einer groſſen Geleht⸗ 
famteit gehabt. Wilhelm wird beym Span 
genberg im Adelfp. als ein tapfferır Bayher, der 
deu Schwäbifchen Bund etlichemahl ſchlagen helf⸗ 
fen, gerühmet, Sie fol ſchon 1393 abgeftorben 
fepn, worauf das Schloß und Herrfhafft Seefeld 
an die Baronen von Thöring, heut zu Tage Örw 
fen,gelanget, davon fich nachgehends eine Linie ders 
felben genennet.E8 gehört allem Auſchen nach Darzu 
dee Chur-Buyerifche General und Commendaut 
zu Kufitein, Freyherr von Seefeld, welcher 1703 
Kigbühel überrumpeln wolte, dabey aber das Uns 

‘glück hatte, Daß er vom den Kapferl. bey Keßfeld 
angegriffen und toͤdtlich verwundet wurde. Es 
werden ad) die von Seefeld unter die aͤlteſte 
und vornehmfte Ritter in Schlefien gezähler. alle 
wo fie das Gut Striem in dem Wehlauiſchen 
er.. befeflen , wie denn 1589 Hans von 
eefeld auf Striem des befagten Fürftentbums 
Landes Aeltefter gervefen. Es war von ihnen auch 
«eine Pinie im Delfnifchen, davon der männliche 
Stamm nad Anfang des 18 Jahrhunderts aus⸗ 
geftorben; in der Marcf Brandenburg über flo⸗ 
riren.fienech. Hund Baperifcher Stammb. Si⸗ 

napii Schleſ. Eur. T. l. pP. 877- 

Seefenchel, fiche Mleerfenchel,im XX Ban⸗ 
de, p. 75. 
Seefiſch, fiche Fiſch, im IX Bande, p. 8. 
See⸗glotte, ſiehe Armee novole, im ll Ban⸗ 
de, p. 1530. 
Seefotelle, ſiehe 
"pP. 1471 , 
See⸗gFrancken, ſiehe Srancken, im IX Ban 
de, pP. 1679; ingleichen Ripuarii,im XXX1 Ban» 
de, p- 17314 : 
Seefrau, nachdem Bericht der Hollaͤndiſchen 
-. Geribenten fol im Zahr 1404 nicht lange vor 
"dem Tode des Grafens von DOfterland Alberri, 
in dem Purmer-Meer eine See» Frau gefangen 
worden feun, welche Durch einen Sturm erftlich in 
die Suͤder ⸗ See, und hernach bey einem Ausbruch 
des Teiche in befagtes Meer geführet worden. 

Sie fol zu Harlem noch viele Jahre gelebet, fpins 
nen gelernet, und Zeichen der Gottesfurcht an den 
Zag geleget haben, obgleich auch viele die gange 
Sache vor erdichtet halten, weil die auswärtigen 


Sorelle, im IX Bande, 
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Siribenten davon nichts gedenden. Voß. An- 


nal, Holland, Lib. ı 

Seefrofch, fiche Rleerfroſch, im XX Bande, 

pP. 177. 
Seefroſch, (groſſer) ſiehe Meerfrofb, 
(geoffer) im XX Bande, p. 177- 
Seefuche, fiche Alopecias Oppioni, im 
1 Bande, p. 1319, 
Seegallenderf, ein Flecken und Reſidentz ei⸗ 
nes Grafen von Rangau in Wagrien in Hol⸗ 
ſtein unweit Oldenburg. 

—— ſiehe Meetgans, im xx Bande, 
P. 178. 

Seegatde ⸗See, ein Fiſchreicher Ser, in Dem 
| Amt oder der Landfchafft Tundern im KHergog- 
thum Schleßwich. Huͤbners Vollſt. Geogr. 
I Th. P. 53. 

Seege, ein Dorff, wie auch Vorwerck, zu dem 
Rudolſſadtiſchen Amte Arnsburd gehöria, iſt 
Chur ⸗Saͤchſiſch Lehn. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenlh. 
Sachſen, p.51. 

Seegeberg, eine kleine Koͤnigliche Stadt im 
Hergogthum Hollſtein, an einem fteilen Berge 
mit einem Berg Schloß, hat ein ar einträglic) 
undfonderbahres Kalckwerck. Sturms Tıpolos 
giſche Anweiſung zur heutigen Geogr. p. 312. 

See⸗Gebraͤuche, ſiehe See⸗Recht, inglei⸗ 
chen See⸗Coutumes. 

Seegefeld, ein Dorff, in dem Rudolſtaͤdti⸗ 
ſchen Amt Arnsbura gelegen. Es find daſelbſt im 
Jahr 1711 den 12 Febr durch eine Zeuersbrunft 
ı8 Wohnungen, nebft dem Herrſchafftlichen 
Vorwerck und Schaͤferen in Die Aſche geleget wor» 
den. Wabſts Ehurs Fürfteneh. Sachſen p- 51, 

Seegel, fiche Segel- 

Seegel, ein amtidßiges Dorff in dem Chur⸗ 
Soͤchſiſchen Stiffte Merfeturg, unter das Amt 
Luͤhen gebarig, Darüber das Amt Ober ⸗ und Nie⸗ 
der » Gerichte , ſammt Steuer und Folge bat. 
— Chur · Fuͤrſtenthum Sachſen, Beylagen, 
p. 108. . 

Sergel-Baum, fiehe Maſt / Baum, im XIX 

ande, p- 1988 u. ff. 

Seegellichter, fiehe Segellichter. 

Seegel, Mleffe, eine Landfchafft und Stadt, 
fiehe Segelmeffe. Kat . ” 

Seegeln, ſiehe Schiffen, im XXXIV Bank, 
p. 1497: 

Seegel⸗Schiff, fiehe Schiff (Ruder) im 
XXXIV — 1489. % fc * 

Seegel-Stange, ſiehe Segel⸗Stange. 

Seegelſtreichen, ſiehe Segeſtreichen. 

Seegen, ſiehe Segen. 

Seeggen, (Rirchen:) ſiehe Benediction, im 
111°Bande, p- 1106. 

Sergen, geben des Pabſts, fiche Benedi⸗ 
erion.geben,imIll Bande, p, 1106. - 


Seegen:Rraut, 3 j ‚im 
ee * ohnen⸗Kraut 
* Seeger, 
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Seeger, (Rudolph) Eißfeldiſcher Pfarrer zu Königlichen Höfen errichteten, fo General + als 
Steigen, war ein Eonverfus aus dem Pabſtthum, | befondern Admiralitaͤts⸗Gerichten, erhalten ıhre 
gebürtig aus der Veftung Geldern in Niederland, | Beftallung von dem Admiral, mie hingegen ihr 
und hatte ſchon don 1651 an indie ao Fahr lang in re Befoldung von dem Könige. Wie weit ſich 
dem Pabftthum unterfchiedliche Kirchen » Aemter | übrigens die Macht und Gewalt diefer Admiras 
bedienet als Prior und Prediger zu Worms, ins |litäte » Gerichte erfirecfet , Täffet ſich am beften 
gleichen als rector in verfchiedenen Klöftern; als |aus dem zweyten Titel des erften Buches der 
er aber 1671 nach Ulm zu Herrn D. Elias Veieln Röniglich » Srangöfifchen See »« Ordnung 
gekommen, der ihn nach Wittenberg an Deren|(Ordonnance de la Morine) vom Monath 
D. Ealoven recommendiret, hat er in Derfelben) Auguft ı 6x 1 erfennen , welcher aus 13 Ars 
Stiadt⸗Kirchen öffentlich revociret, und ift Darauf) eickeln beftehet,, und wovon in des Bavary 
son Hergog Ernſt dem Ftommen folange reichlich DIE. Univ. de Commerce V. Admiraure ein 
unterhalten worden, bis er ihn 1677 zu Der verle⸗ mehrers nachgefehen werden Fan. Es tractiret 
digten Pfarre Stelgen, in Die Infpection Eiffeld) aber daffelbige vornehmlich ale Frangöfifche, fo 
gehörig, beruffen laſſen, alwo er auch bis 1688 Die I wohl in Often, als Weſten, vorfallende Sees 
Schul · Arbeit mit verfehen, und endlich 1703 alt| Sachen, ſonderlich was Die Galeeren, die Con⸗ 
und Lebens fatt verftorben, da er vom Anfang feis|fulate und Eolonien, die in Oft + und Weſt⸗ 
ner Ordination im Pabftthum bis dahin 52 Fahr | Fndien, auch in Africa, unter Frangöfifcher Bob 
gelchret hatte. Diezel in der Eißfeldiſchen Stadt: | mäßigfeit ſtehende Länder , und Eoncehionen, 
und Prediger-Diftorie, p. ı ır. Groffens FZubeleidie Befeftigung der See» Pläge, die Schiff 
PrieftersHiftorie,I Th. p- 376. —* 8 * 5*8 er Aus⸗ 

rung, eforgung te Arfenale, oder 

Sea Berichte, SeeRarh, Marines Col| Zeug, Häufer, die Fermes, oder verfehloffenen 
legium, oder Wlarine» Rath, Sat. Fudıcium| Mage, in welchen die Schiffe gezimmert, oder 
Morinum, Judicium Moritimum , oder Senatus| ausgebeffert, und, wenn folches gefchehen, her» 
reinavalis, ift ein Gerichte, odet Raths⸗Collegium, nach erft das Waſſer, um ſolche flott zu mas 
welches vornehmlich nur in denen geoffen Gee’|chen,, hinein gelaffen wird, Die Baflins, oder Die , 
Städten bekannt ift, und über alle zut Schiff ⸗ bey den Sees Häfen angebrachten Keſſel, oder 
Fahrt und zum See · Weſen gehörige Augelegen / |befondern Schiff+Lager, in welche man gemeis 
beiten zu ſprechen und zu urtheilen hat. Gonft |niglich die Galeeren zu bringen pflegt , daß fie 
heiffet daffelbe an einigen Diten auch Die Admis Inicht unter den andern Gchiffen liegen, die 
ralirät, das Admiralicäre » Collegium, der | Schleuffen, durch welche der Hafen rein gema⸗ 
Admiralitärs.Rach, oder das Admitalitaͤts | der mird, Die ſchon gemachten oder noch ju ma⸗ 
Gerichte, Fat. Summus militie & reı navalıs chenden Jettses, oder Die vor Denen Häfen ans 
Senat. Fang. Admiraurk oder Amtraus? ‚| gelegte Wercke, daß der Trieb⸗Sand, oder der 
Hol. Admiralweir, oder Admiraals- Ampt, und Wind, die darinnen liegende Schiffe nicht bes 
bedeutet eigentlich nichts anders als die Gerichts! unruhige, und die Batterien, oder Die die Häfen 
barkeit des Admirals , oder diejenige Gerichts | befhügenden Bollwercke, ferner was die Unterhals 
G:ube, darinnen im Nahmen und unter der Aus | tung der Corps de Gardes in denen Garde Co- 
torität des Admirals Recht gefprochen wird, oder | res Capitainerien, u.f. m. betrifft. Inſonder⸗ 
vielmehr eine Verſammlung derjenigen , welche | heit hat Franckteich dieſem Marine⸗ECollegio zu 
die Aufficht und Direction über die See » Sachen | danken , daß feine Kriegs» Flotten wiederum in 
haben, und bey denen es ftehet, ſeldige anzuordnen | den Stand hergeftellet worden, in welchem ſel⸗ 
und einzurichten. Es beitehet aber daffelbe ins, bige fid) dermahlen befindet, und daß der im 
gemein aus dem Admiral, Admiral + Lieutenant, | Fahre 1692 bey la Hogue erlittene Verluſt völs 
BicerAdmiral, Scout bey Nacht, oder Eons|lig mieder erfeger it. Eben diefer See⸗Rath 
tre, Admiral, und andern hohen See⸗Officiers, hat auch Die Oder⸗Aufſicht über alle in den aus⸗ 
Raͤt hen und Beyſitzern. In den vereinigten | Jändifchen See» Häfen ſich befindende Frangöfie 
Siederlanden find fünf dergleichen Admiralitäts-| fche Kaufmanns» Gefelfchafften. Jedoch nur 
Colegien, nehmlich in Süd» Holand zu Notterr| bioß in ſolchen Dingen und Angelegenheiten, 
dam, in Nord » Holland zu Amfterdam, in welche Feine Kaufmanns, Händel und Streitige 
pBeft, Feiefland zu Hoorn und Enckhuifen, in keiten, die fie wegen der Handlung unter fid) 
Seeland zu Mittelburg , und in Frießland zu ſelber haben, anbetrifft , als welche legtern vor 
Harlingen. Das General» Admiralitäts+ Ger | iedes Orts Conſul zu ſchlichten gehören. Eben 
richte von Franckreich ( Amiraure generale de |diefem Admiralitäts + oder See» Gerichte liegt 
France) hat feinen Gig an einer marmelfteis | auch ob, der Kauff ⸗ Leute, die unter Frantzoͤſi 
nernen Tafel in dem Palafte zu Paris, und Lot} fdhen Flaggen fahren, ihre Privilegien zu hands 
alle Montage, Mittwochen und Freytage in haben, allen dadey vorfallenden Unterfähleif, und 
jeder Woche zufammen. Es beftehet aber Daffels| fonderlich, ob und wenn etwan einige ihre Nah⸗ 
be eigentlich aus. einem GeneralLieutenant, wel· men denen Fremden darzu herleihen, deshalber 
cher dabep präfidiret, und noch einem andern) genaue Unterfuchung anzuftellen, wie nicht weni⸗ 
Pirutenant, drey Raͤthen, einem Advocaten und ger folches möglichft zu verhindern. So gehoͤ⸗ 
Königlichen Anmwalde, einem Dber » Schreiber, | vet auch die Direction der Oft Fndifhen Com⸗ 
und zen Aufwaͤrtern. Alle dieſe Bedienten| pagnie, der von Senegal, und anderer, unter 
nun fo wohl, als Die bey Denen übrigen , in allen] diefen Marine» Rath, in fo weit «8 Kr, = 
3 i eſa⸗ 
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Beſatzunas ⸗Sachen in bemelderer Compaanien 
= Srabliffemente und Pflang- Städten betrifft. 
Terner gebübret demſelben die Sorge, denen 
Kauffarte Schiffen in fremden Ländern Schug 
und Schirm zu verſchaffen, und was foldyen da⸗ 
felbft Durch Arreſt oder andere Beluͤmmerniß vor 
Verdruß und Ungelegenbeit zuftoflen möchte, ge⸗ 
bührend abjuha; iffen, ingleichen Die Ausfertigung 
der Befehle vom Auf und Zufchlüffen derer Ha⸗ 
fen, und fonderlich Derer, Die zum Schutz der.Hand. 
Lung nöthig find, wie aud) Die Ausrujtung und Abs 
fendung der nöthinen Convoy Schiffe, und mas 
die Sicherheit der Frantzoͤſiſchen See · Kuͤſten an- 
berrifft,u .w. Alles dieſes gehoͤret vor den ob» 
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ben Berfaffungen bey ficy gehabt haben. Die 
dermablen berühmteften von diefen Handlungs 
Eammern in denen Frangöfifben See Städten 
find u Rouen, Touloufe, Lion, Montpellier, Bours 
deaux, und Rochelle. Jede Diefer Cammern hat 
ihren Praͤſidenten, Syndicos, Raͤthe, Secretarien 
und Beyſitzer. Ihr Berfammlungs, Det iſt ges 
meiniglich ein hierzu verordnetes Zimmer auf dem 
Rath» Haufe,oder aufder Börfe, oder auch in Der 
Bürgermeifter Behaufungen (Mailons Confu- 
laires). Was ihre Verrichtungen , Einkünffte, 
und derer dabey wuͤrcklich befoldeten Bedienten ih⸗ 
re Befoldungen feon, ſoiches ift in des vorgedach« 
ten Savary Did. Univ, de Commerce, unter 


gedachten Marine» Rath, wie nicht weniger ale| dem Worte: Chambre, zuerfehen. Woſeldſt auch 


Rauff-Eontracte, welche zu Anfüllung und Ber 


der zu Paris im Zahre 1668 aufgerichteten, 1671 


forgung derer See Magazine geſchloſſen worden, | aber erſt recht zu Stande und in gute Ordnung ge 
ferner die Sinnahme » und Ausgabe Rechnungen, | brachten Aſſecurantz · Cammer (Chambre des As- 
die Deshalber, und über Die Verpflegung der In: | furances & groffes Avantures) und ihres in 23 
validen gehalten werden. Weiche Rechnungen) Aruckeln beftehenden Reglements gedacht wird. 
hernach insgefanmmt Der Treforier General, und) Im Fahre 1685 gieng in derſelben eine andere Eins 
die zum See» Staat geordnete Commiffarien, zu] richtung und eine neue Königliche Betätigung ih⸗ 
fich nehmen, und ſich derfelben, wo es nöthig ıfk,| ver Privilegien vor. Da denn bey jener der aſſo⸗ 
bedienen. Die befondern Departement der In · cüirten Aſſecutatoren ihr Capital auf 300000 
tendanten von der Marine oder dem See⸗Staat | Pfund ın 74 Actien, iede Actie zu g000 Thlr. eins 
find folgender Geſtalt eingetheilet. getheilet, gefegt rourde. Daß aber der Frangöfis 

Als da iſt erftlich Der Intendant der Baleeren ſche See-Dandel aus diefer Affecurang Sammer, 
und der Handlung nach der Levante, (Intendant; | dergleichen ale groſſe See, Städte, und auch über 
des G .leres & duCommerce du Levant) ferner |geroiffe Negotien groffe Land, Refideng+ und 
der Zntendant von der Marine zu Breſt und in, Handels⸗Staͤdte, bey ſich anzurichten, nicht ge⸗ 
Beitannien, (Intendant de la Marine à Breit & |ringe llrſache hätten, vielfältigen Nutzen ziehe, fols 
en Bretagne) der Zutendant zu Havte de race | ches werden diejenigen am beiten zu fagen wiſſen, 
und in der gangen Normandie, der Intendant von | welche ihre Angelegenheiten vor derfelben zu belor 
Toulon, und in der gangen Proving, der Inten⸗ gen haben. So viel endlich das denen zu Waſſer 
dant von Rochefort und in gang Guienne und |teifenden oder handelnden Rauff-Leuten, und ihren 
Zaintoane, ferner der General - Fntendant deri Schiffen , zu ertheilende Geleite anbetrifft; fü 
Schiffs » Armaden von Franckreich, (General-|werden denenfelben von der Admiralität nicht 
Intendant des Armees navales de France).jalein gewiſſe bewaffnete Schiffe oder Eonvopen 
Welchen noch bepiufügen die Intendanten der| mitgegeben, fondern auch geroiffe Regeln abges 
Eolonien, als in News Frandreich , oder zu) faflet, nad) welchen ſich bente, fo wohl die Con⸗ 
Quebec in Canada, der Fntendant von denen|voy , als die unter ihrem Scuge ftehende , in 
Americanifchen Inſuln und See + Küften auf| Däfen und auf Reeden ſtill liegende, oder ihren 
Martinique, und endlic) der Intendant von des! £auff fortfegende Schiffe, richten , und movor 
nen Znfuln St Dominico, welcher in der Stadt | Die Iegtern, eben tie Die Kauf» Leute zu Lande, 
Dominico feinen Sig hat. Das Directorium ein geriffes Eonvoy, und Beſchirmungs ⸗ Geld 


der Oft, urd Weſt ⸗ Indiſchen Eompagnien hat 
folgende Departements, als erſtlich dasjenige, 
in welchem die Ausrüftung der Weggehenden und 
das Wiederabtackeln und Auflegen der zurück, 


zur Erhaltung der Eonvop geben muͤſſen. Diefe, 
dornehmlich zu Waſſer, zu enteichtende Geleits⸗ 
oder Eonvor » Gebühr wird theils ordentlicher 
Weife in den See,» Rechten und Admiralitärd 


Eoınmenden Indianiſchen Schiffe beforget wird, Ordnungen beftimmt, wie hoch fie feun foll theils 
ferner das Departement zum Ein und Verkauff au , nad) Beſchaffenheit der Umftände und der 
derer zu ihrer Ladung gehörigen Waaren, ein an⸗ Zeiten , aufferordentlich angelegt. Ueberbaupt 
ders vor die Proving Loufiane, und hernach auch | aber werden alle und iede bey dem Eee» Weſen 
befondere Departements vor Guinea, Senegal,’ vorfallende Angelegenheiten und Streitigkeiten 
und die Africanifehen Compagnien. _Uebrigens | nach Denen eingeführten See, Rechten und Ges 
möchten zu dem Frantzoͤſiſcen See ⸗ Staat auch braͤuchen iedes Drtes geſchlichtet und entfchier 
noch einiger maffen dıe in Franckreich an unter den. 
febiedlichen Orten , ſonderiich in denen Ger} SeerBerichts, Ordnung, fiche See· Recht. 
Plägen, aufgerichteten Handlungs + Cammern| Sergeipenfter, ſiche WVcffernize. 
(Chambres de Commerce) wzäblen feon, als in] Seegewächfe, oder Eee- Pflangen, Lat, 
welchen ebenfalls viele das Marinen · Weſen, oder | Marina, beiffen alle diejenioen venetabilifhen 
den See · Handel, betreffende Sachen vorfommen., Dinge, welche die See bervor brinat, Der 
Der Anfong m folrhen Cammern wardim Jabre| Graf von Mlarfilly, als Stiffter der Academie 
1701 gemacht. Wiewodl die Städte Marfeile,|der Wiſſenſchafften zu Benonien, theifer diefelben 
Lion, und Duynkirchen, ſchon lange zuvor dergleis' überhaupt in weiche, oder folche, Die faſt Heiß find, 
und 


! 
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und infteinigte ein; und zeiget aus. unterſchiede⸗ 
nen angeftelten Verſuchen, daß die Corallen⸗ 
Zincken wahrhaffte Ser Pflantzen find. Don 
den Erd⸗Gewaͤchſen, oder Pflantzen, find fie Haupts 
ſaͤchlich darinne unterfchieden, Daß, da jene erneh⸗ 
get werden, wenn man nur einen Theil von dens 
felben ins Wafler tauchet ; am diefen hingegen 
das Theil, fo auffer dem Meer» Baffer gelaffen 
wird, in kurtzem verdorret. Man erkennet bier 
aus, daß fie nicht, wie die Erdgewaͤchſe, von einem 
Zugange durch geroiffe Wurtzeln ihr Wachsſsthum 
erhalten, fondern allenthalben Eleine Theilgen 
nach und nad) anfegen. Hiſtoire de !' Acad. de 
Sciences & desarts par Mr. de Limiers. Ue 
brigeng jehlet man auch zu den See» Germächfen 
die Auswürffe der See, nehmlich die Mufcheln 
und Schnecken, ingleihen den Amber. Sieche 
Marina, im XIX Bande, p- 1557- 

See»GNAPHALIUM, Gnopholium moriti- 
mum; — Gnopboſium, im xl Bande, p. 
uf. 

Seegnen, fiche Segnen. 

Stegnig, Flecken, ſiehe Segnig. 

Seegoͤttet, oder Mleergötter, find Melicer- 
#a, Palemon und Porsunus. Es ſey nun,daß fie 
jufammen unter drey unterfchiedlichen Nahmen 
eine einige Gottheit ausmachen; oder Daß es wuͤrck⸗ 


lich drey befondere Götter find ; So haben fiedodh | Des 


auf den Medaillen ſaͤmmtlich einerley Wahrjei⸗ 
ben: Denn fie werden vorgeftellet durch ein Kind, 
auf einem Delphin oder Meerfchweine ſitzend, und 
bedeuten die Ludos ifthmios, oder die auf dem 
Ifthmo bey Corinth dem Dberften der Götter zu 
ers von Siſypho geftifteten und gehaltenen 


See⸗Grafen, fiche Maritimi Comites, im 

XIX Bande, p- 1579. 
Seegranat ⸗Aepfel, ſiehe Branatenbaum, 

im XI Bande, p- 568. u. ff. 

Seegras, fiche Wleergras, im XX Bande, 
.pei179. | . 

Seegringen, ein Drt unweit Düncfelfpühl 
in Schwaben. 

Seeguchguck, im Lateiniſchen heißt dieſer Fiſch 
gleichfalls Cueulus, nicht wegen der Geſtalt, als 
ob diefer Fiſch an Geſtalt einem Guck guck gleichte, 
maflener gleichfalls einem andern ifche ähnlich ift, 


nur ift der Name daher entfkanden, Daß er faſt fo. 


eine Stimme von fi) als ein Guckguck hören 
laͤßt, folche wiederholet er auch ſehr ofte, nach Art 
eines Guckgucks. 

See: Aändel oder See-Sachen, Couſa Mo- 
ritime, oder Caufz Navales, heiffen Diejenigen 
Serungen und Steeitigfeiten, welche entweder uns 
ter denen zur See fahrenden und handelnden Per. 
fonen felbft, oder über eine undandere die Schiff⸗ 
fahrt oder das See IBefen betreffende Angelegens 
beitenentiteben, und alfo auch anders nicht, als 
nad) Maßaebung derer ordentliben See⸗Rechte 
oder See · Gebraͤuche, noch auch von einem ans 
Dern, auffer Dem verordneten See⸗Gerichte oder 
See⸗Ralhe, zu ſchlichten und zu entfcheiden 


+ find, 
” . Vniverf, Lexici XXXPV1 Theil. 


; 
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— —— 1 
Er fiche Hafen, im X Bande; 
. 152.1 f. Wa 
Seehaft, F:ang. Marinie, mil einem Sifchs 
8* oder Fiſchſchwaͤntzig, wird in der 
appen · Kunſt von Loͤwen und andern Thieren 
gefagt, wenn fie einen Fiſchſchwantz haben; wie die 
irenen. Meneſtriers Heroldsbder Ma 
Kunft, p. 107. Imdhoff in Deurfchland, führe 
* mit einem feehaften guͤldenen Löten, p. 
163. 54 
Seehahn, St. Peterefifch, Fober, Faber 
Jonft. Cirula Roman. Gallus marinus, Holland. 
Zit ein Seefiſch, der dicke, breit und-Tang ift. Sein 
Kopf it dicke, eingedruckt und breit, gar beinig 
und eckigt, einer dunckeln Farbe, mit einigen purs 
purfarbigen Flecken durchſtreuet. "Sein Rachen 
iſt fehe weit, under Ban ihn weit aufeeiffen,hat aber 
feine Zähne. Die Augen find gtoß und rund, 
goldfarben. Der Rücken ift braun, inder Mita 


“| ten mit einem rund » und ſchwartzen (Flecken, in defe 


fen Mitten drey goldfarbige Figuren zu befinden, 
gezeichnet. Er hat fogar Heine Schupen, dab man 
fie faum gewahr kan werden, man fühle ihn denn 
an. Eriftauf beyden Seiten mit Beinen gewaff⸗ 
net, Die fo ſcharf und fpigig find, als wie ein Meſ⸗ 
fer. Diefer Fiſch finder ſich um die Klippen und 
ſchwimmet gang alleine und gerade weg. Er naͤh⸗ 
vet ſich mit Fleifh, mit Fifchen unddem Schaum 
Meeres. Sein Fleiſch ift zart und mürbe, 
gut ju effen, von gutem Saft und wohl zu verdau⸗ 
en, Zur Arhney wirdernicht gebraucht. Diefer 
Fiſch wird darum Faber, der Schmid, genannt, 
Dieweil in ihm die Figuren vom Schmiedewerck⸗ 
jeug angetroffen werden. Giche auch Seas 
ſchwalbe. | 

Seehahn, wird auch die Moluckiſche Rrabs 
ra davon im XXI Bande, p. 965 nachs 
zuleſen. 

See halten, (die) Pr, Tenir la mer, Hol. 
Zee bouden, in Zee 28 heiſſet in die fr 
weit von den Hafen und den Reeden führen. 

Seehaltenkraut, iftdas Samenkraut, das 
bon zu fehen, Blase (Indianiſches) im IV 
Bande ı P: 87. 

; Seehaſe, fiche Zepus marinus, im XVII Bane 
t, P-.423. 

Seehaus, ſiehe Seebaufen. 

Seehauſen, oder Sechaus, ein Schloß, Amt 
und Dorff in der Grafſchafft Seinsheim in Fran⸗ 
cken, welche ſeit dem Jahre 1655 an die Fuͤrſten 
von Schwargenberg gekommen iſt. Es liege 
dieſer Ort etliche Stunden von Windsheim. 

Seehauſen, ein Schloß, Amt und Flecken im 
Holg,Eranfe des Hergogthums Magdeburg, ges 
börete vor Zeiten dem Stifte Halberftadt, Fam 
aber im Jahre 1257 durch Kauff andas Stifft 
Magdeburg. Den darüber errichteten Kauff- 
brief findet man in&udewigsReliqu.MSCror, T. 
VII. P. 494. Mad) der Zeit befaffen es die von 
Affeburg nebft den benachbarten Käufern 
Schermcke und Amfurt, bis es endlich durch 
Kauff an den König von Preuffen gelangete, 
Die fahrende Port ven Halberftadt nach Gardes 
leben gebet hier durch, und ifteine Königl. Preufs 
ſiſche Poft- Station allhier. Dieſer Ort, dee 
vor dem — geweſen, brannte. imgaht 

un 1603 
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1603. 1700. Und 1718 ab, und hatte doch 1722. 
nur 7 wuͤſte Stellen; Es gehöret das Dorff K. 
Wandleden darzu es liegt auch nicht gar weit da⸗ 
von daͤs Königl. Vorwerck Tundersleben, wel⸗ 
ches aber zum Amt Alvensleben gehoͤret. Abels 
Preußifche Geogr. p. 298. 

Seebaufen, Bat.Seebufum, eine mittelmäßige 
Stadt inder alten Marck Brandenburg, an dem 
Fluß Alande, welcher Die Stadt aan umgiebt, 
g Meilen von Stendal gegen Norden aelegen. 
Sie fol don den Senonen lange vor Ehrifti Ge: 
burt gebauet, und von Heinrichen dem Vogler 
924 wieder aufgerichtet, oder auch, wie Abel da⸗ 
für hält, von den Seelaͤndern, die Albreche der 
Bär in felbige Gegend geſetzet, erſt angelegt wor⸗ 
den ſeyn. y dieſer Stadt follen die Sachſen 
jur Zeit Ottens J einen Damm wegen Leber: 

ſchwemmung der Elbe gemacht haben, über wel⸗ 
chen fie fich jedoch 1570 ergoffen. Die Stadt 
bat auch im Schwediſchen Kriege viel gelitten, 
und ift 1636 dreymahl ausgeplündert , und oͤde 
gemacht worden. Am Fahre 17232 fiel faft die 
halbe Stadt am Himmelfahrts. Tage, durch Ver⸗ 
wahrloſung des gebratnen Specks, indie Aſche, 
doch iſt ſie nachgehends beffer wieder aufgebauet 
worden. Sie hat ein Dominicaner,Klofter ge 
habt, das anjetzo gangruiniret lieget. Vor dieſem 
hatte man daſelbſt ein eigenes Stadt» und Fand» 


Recht, ſo aber gegenwärtig nicht mehr gilt. Die das ſt 


figen Einwohner leben vom Ackerbau, wie fie denn 
ein vortreffliches Kornfeld haben, ferner von 
Handwercken und von der Schifffahrt, welche bey 
hoben Waſſer aufder Alant vermittelſt des gela⸗ 
denen Korns getrieben wird. Das Wappen der 
Stadt iſt ein rother Adler mit einer güldenen Kro⸗ 
ne auf dem Kopf im weiflen Felde. _ Sie hält des 
Jahres a. Maͤrckte, den einen auf Erucisund den 
andern Montags nach Catharina. Scripzor. 
— Antiquarius des Elbftrohme 
‚P 85% 

See hauſen, ein ehemaliges Jungfer⸗Kloſter, 
und nunmehriges Amt in der Ucker Marck, wel⸗ 
ches dem Joachimsthaler Gymnaſio zu Berlin 
zugeeignet worden. 

Seehauſen, ein Marcktflecken in dem Amte 
Siecke in der obern Grafſchafft Hoha in Weſtpha⸗ 
len, ſo unter Bremiſcher Jurisdiction ſtehet. 
Seehauſen, ein Dorf in Thüringen, eine hals 
a * von Franckenhauſen, worunter es auch 
gehoͤret. 
Seehauſen, ein Churſaͤchſiſch Dorff erliche 
Stunden von Leipjig. 
Seehauſen, Sehufen, ein ehemahliges Ges 
ſchlecht im Magdeburgifchen, fo aber abgeftorben, 


und davon nichts mehr, als dee Stamm: Drt Ser, | H 


baufen im Magdeburgifchen, ohnweit dem Etofter 
Meyendorff, und der Nahme einiger vormahls 
gelebten ‘Perfonen annoch vorhanden. Conrad 
von Seehauſen wird in derjenigen Urkunde als 
Zeuge angeführet, vermoͤge welcher Kudolph, Bir 
ſchoff zu Magdeburg, im Fahre 1257 von Doll 
taden, Bifchoffen zu Halberftadt, die damahlige 
Grafſchafft Seehaufengefauffthat. Ludewig 
Keliqu, MSCtor, T. VII. Heinrich von Seehau⸗ 
fen refignirete inebendemfelben Fahre 1257 erlis 
he Dufen Landes im Dorffe Eilsieben im Mag» 















SERINTAUCUM 1044 








deburgifchen, dem Graf Gnuͤtzel von Schwerin, 
von dem er fie bishero in Lehn gehabt hatte, mit die⸗ 
ſem Bedinge, daß ſie an das Kloſter Marienborn 
verwendet werden ſollten. Ein anderet Heinrich 
von Seehauſen, und Johann von Seehauſen, ver⸗ 
kauffeten im Jahr 1334 dem Cloſter zu Marien⸗ 
born eine Muͤhle bey Bardeleve gelegen die Scheer⸗ 
Muͤhle genañt. Im Jahr 1395 
und Heine Gebruͤdere von Seehauſen, dem Cloſter 
Marienborn ein Holtz⸗Bleck, das Haſelholtz ge 
nannt, verehret, ſiehe Meybaums Ehron. des 
Klofters Marienborn, p- 75 und p. 89. Inalei⸗ 
chen kommt Albrecht von Seebaufen als Zeur 
ge vor ineinem alten Kaufbriefevom Jahr 1308, 
fo wiſchen Conrad Edlen Herrn zu YBarbere, und 
dem Kloſter Marienberg gefchloffen worden. Mey⸗ 
baume Ehron. des Klofters Marienbera, p. 52. 


ben Wasmorb 


Seebaufen, (Thomas) der Philofephie Magi⸗ 
fter, war ums Fahre 1630 reformirter Predioer zu 
Eöthen im Anhaͤltiſchen. Dan findet in Herrn 
Rappens Zubel- Hiftorie, im anderen Theile, eis 
nen Auszug und Nachricht ven einer Predigt, wel⸗ 
che derfelbe auf das im gedachten Fahre einfallende 
erfte geoffe Evangeliſche Jubel-Feft gehalten und 
drucken laſſen. 

Seehechte, heiffen diegroffen Hechte; Siche 
„echt, im XII Bande,p. 1034- 

Seeheim, ein Amt und Flecken unweit Darm- 


adt. 
See, und Zerrenflein, Geflecht, fiehe Herr 
tenftein, imXl1 Bande, p. 1813. 

Seebocbel, ift fo viel als Seeigel, davon ju 
fehen Mleerigel, im XX Bande, p. 1 81. 

See⸗Hoͤrngen, fiche Muſcheln (rare See) 
im XXI Bande, p. 1318, u f. 

Seehof, (Zob. Baprifta) gab zu Schwobach 
im Zahre 1738 eine Differtation de Bibliomania 
im Drucde heraus; wozu ibm Menckens 
Schrifft de Charlataneria Eruditorum Gelegen⸗ 
heit gab. Leipz. Gelehrt. Zeitungen 1738 


.570. 
Seehofer, (Arſatius) ſiehe Sebofer- 

Seeholder ſiehe Samktaut im XXXIII Ban⸗ 
de, p 1696. 

Seehund fiehe Hay, im XII Bande, p. 931. 
Angleiten Mleerkalb, im XX Bande, p. 182. 

SEEHUSA, fiche Seebaufen. 

Seehuſen, (Heinr.) Diaconus zu St. Jaeo⸗ 
biund Paſtor zu St. Gertrud, in Hambura, wo⸗ 
felbfter aud) gebohren. Wurde 1585 Diact 
nus u Lauenburg, 1589 Paftor zu Luͤttau im Zur 
ftenthum Lauenburg,u. 1557 den 2 Detober zum 
Diacono an erwehnter Et. Jacobi⸗Kirche erweh⸗ 
let. Starb den ı5 Zenner 1605, Beuchners 
amburg. Staats,und Gelehrten » ker. p. 348. 
SEEHUSIUM, ſiehe Seehaufen, 
Seejacobsktaut, ift nichts andere, als das 
Kraut Ach haovan, von welchem im 1 Bande, p- 
323. ju feben iſt. 

See, gel, ſiehe Meer⸗Igel, im XX Bande, 

. 181. 

SEEINIACUM, twird in uralten Schriften ein 
gewiſſer Drt in Franckreich genennet, welchen 
Blancus für dag jegine Klofter Saviany hält, 
davon im XXXIV Bande, p. 345 zu fehen ift. 
Edards Francia Oriental. T.l. 

See⸗ 
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See Intendant, fiche Intendant, im XIV | lich den Nahmen 


Bande, p. 768 u.f. 

Seekalb, welches von den Hambur 
Fiſchern Rubbe genennt wird; fiche 
Ralb, im xX Bande, P. 188; 

Seekanauck, ein munderbater ad in 
Verginien, ifteinen Fuß breit, hat Augen auf dem 
Rüden, einen langen Schwantz und Krabben 
fuͤſſe Mlännlings Dapperus Exoricus T, Il. 


eert⸗ 


P- 53. 
Geebandelwurg, fiche Nixblume, im XXIV 
Bande, p. 1041. 


_ Seetanne, (weiſſe) ſiehe Nixblume, im 
XXIV Bande, P. 104 1. 


See, Bante, oder See⸗Kuͤſte, ficht Kuſte 
imXV Bande, p-2o6f. 


Seekatpfe, ſiehe Rarpfe, im XV Bande, p- 
205. | 
Seekarte, fiche Paßkarte, im KXVL Bande, 


p- 12326. 

Seekage, ift vonden Meerkatzen welche eis 
ne Art Affen find, und im XX Bande, p. 183. 
befchrieben worden, garfehr unterfchieden : indem 
dleſe ein Fifch ift , welcher dem Meergründel fehr 
ähnlich fieher, nur daß ihr Kopf breiter und di. 
cker ift, hareingroffes weites Maul, und an def 

en beuden Seiten gemiffe Fleine Haare, gleich den 
ärten Der Katzen, Daher fie auch Seefagen ges 
nennet werden. Sie hat drei Floßfedern, eine 
oben auf dem Mücken, und an jeder Seite eine: 
Diefe Floßfedern beftehen aus fpigigen und giftis 
gen Gräten, melche, wenn man damit geftochen 
wird, überaus fehr vergiften; und ift dahero an 
‚denen Orten, wo es ihrer viel giebet, fehr gefährs 
fich zu baden. Die Spanier , welche fich gewa⸗ 
get, Die von dem Meere verfehlungenen Reichthuͤ⸗ 
mer zufuchen, haben es mit ihrem Schaden er 
fahren, indem einer das Leben , der andere den 
Gebrauch feiner Gliedmaffen verlohren Dans 
nenheto ‚wenn fie gefangen werden, tritt man mit 
den Füffen darauf, bis man ihnen den Angelha⸗ 
chen aus dem Maule genommen, denn fonft fan 
es leicht gefchehen, daß in dem Herumwaͤltzen 
die Hände des Fifhers verleget und lahm gema- 
het merden- anche von Diefen Seebagen wie: 
gen fieben bis acht Tee. und an gewiſſen Dr: 
ten find fie nicht grüffer, als ein Daumen, ihre 
Sloßfedern aber find nichts deſto weniger eben fo 
giftig. Insgemein halten fie fich bey dem Ein: 
fluffe der Ströhme ins Meer, ingleihen an fol- 
hen Drten, mo viel Moraft ift, auf, und werden 
bey den Americanifchen Küften des Nord: und 
Suͤdmeeres, wie auch in Oftindien gefunden. Ob 
nun sc die .. y ji —— Ben 
ifches fehr giftig find, es deswegen 
an Graͤten nicht, und iſt font deffen Fleift 
fehr füffe, wohlſchmaͤckend und geſund. 


Seeiecben, ein Heiner Ort im Saltzburgi⸗ 
ſchen unter Neumarck nad Saltzburg zu gegen. 
Es har der erfte Biſchoff zu Saltzburg, St. Rus 
pertus, eine Kirche Dafelbft erbauet, und Diefelbe 
Seekirchen genennet, wovon der Ört vermuth⸗ 

Vriverlal- Lexicı XXXV I Tpeil, 


Geeländifche Seiede Yog6 

Fragen VII Th. p. > bet. — Hifter, 
See⸗Rleid, ſiehe Schiff Kleid, im XXxıy 
nde, P. 1505, ; 


Seebkohl, fiche Brasfea marine, im IV Ban⸗ 
de, p- Img. t Brasfira marıtima, 
eben Diefaı —— 19. 2 — 


Seekolben, ſiehe Rolben im xv 
—— ſiehe Bolben, im XVande, p, 


Seekranckheit, Bat. Morbur Meninus, Holt 
Zee-Siekre, rang. Hal de Mer, ift ein 58 
—— * er Diejenigen , 

ren noch nicht gewo 
38* gen rn 


n. .Solches wird 
dentlihen und ſchwindlichen Bewegun 
bensgeiſter verurfacher, darzu die un Arch 
Werfung des Leibes, oder das ungemdhnl 
Auf und Niederfahren des Schüs, Dderdag gar 
viren Gelegenheit geben; hienzu koͤmmt noch vie 
gemitter a 
ſteiget. wider rathen ————— 
ten und Granataͤpfel zu eſſen / Evpichſamen Wer⸗ 
muth, die Wermutheſſentz, Safran, und einen 
Saftanfact auf den Magen geleger. Grimm hat 
eine Mirtur aus Borragen⸗ ntzen Zim⸗ 
—— Naͤgleinblumenſyrup und Alkyemess 
confec 


Seetreb ſiehe i FB 
TE URTOnR 


Seekrebs obneS eerkre bs 
ohne —— ins De 7. 

See ·Krone ſiehe Schiffs / Crone im XXXIV 
Bande,p. 1513. 


N fiche Meerkuh, im XX Bande, p, 


Seekuhſtein, fiche Lapis Monoci, im XVt 
Bande, Pı 743 


Frerone fee Re, im XV Vande R: 


Sees Runft, fiche Schifffaber, im XxKIV 
Bande, p- 1500. 

Seel, (Jacob) war anfangs Con⸗Rector d 
Eichsfeldifhen Schule, und nachgehends ab 
ter zu Unterneunbrunn im Grunde. Er [ a im 
Jahr 1631 auf die den eilften Januar. gefevers 
te Hochzeit des D. Andrea Brfiers, damahli, 
gen Superintendens zu Eißfeldin Franden, den 
vierten Pfalm Davids, mir acht Stimmen 
componiret, zu @oburg in Quarto Drucken. 

Seeländer,, (Mie.) Königlich» Preugifcher 
Kupfferftecher. Don ihm ift im Druck an 
den; Abhandlung der Ehur-Mapngifchen Bra⸗ 
tealen. 1715. in Fol, 

Seeländifcye Sriebe, oder Coppen 

riede wurde den a7 May ı660,nachdem den z 3 


felbigen Jahre zu Dliva der Pohlniſch⸗ 
Brandenburgiſche Friede zwiſchen König Carl 
Guftaven in Schweden und König Friedeich 


u in Daͤnnemardc ohne Mediation geftifter,und 
Yuu a line Dadurch 
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Dadurch der dreyiährige fharffe Schwediſch. Daͤ · 
niſche Krieg geftillet, als erftlich 1668 die Roth ⸗ 
ſchiſdiſche Pacification Dännemardf von Schwe⸗ 
den abgedrungen worden, Anfänglich arbeitete 
in diefem Jahre Franckreich und Engelland an 
einem beſtaͤndigen Vergleiche in Norden , und 
ward fo. wohl Schweden als Dännemard ein 
in Haag von Franckreich, Engelland und Hol. 
Land.beliebtes Friedens⸗Project vorgeleget,folches 
entweder in Güte anzunehmen oder ſich mit Ger 
malt dazu zwingen zulaffen, deſſen Anhalt war: 
Der Rorhfehilpifche Friede ſolte bleiben, ohne daß 
Der Articul von Ausſchlieſſung aller fremden Slot» 
ten aus dem Sundecafiret, und die&rhöhung des 
Zolls auf ewig abgeftellt werden folte c. Allein 
dieſer Borfchlag misfiel beyden Nordifhen Kö: 
nigen. Hierauf machten Die 3 obigen Mittels: 
perfonen Das andere Haagifche Concert, mit dem 
Bedrohen, welcher nicht in 14 Tagen den Vers 
gleich unterfchrieben, folte von den Permittelern 
dazu gezwungen twerden. Koͤnig $riedeich II 
willigte zwar. endlich darein, Doc) ließ fich erftlich 
König Carl Guſtav Durch den Fransöfifchen 
Minifter Terlon gewinnen, daß einige Wochen 
«in Stillſtand belieber ward; Dänifher Seits 
traten dieſe Tractaten an den 25 Aug. 1659 Die 
Gevollmaͤchtigten Paebery und Hoͤeg, Schwe⸗ 
diſcher Seits aber Roſenbergund Bielte.Die 
wichtigſten Puncte obigen Friedens waren: Sol⸗ 
te der Rothſchildiſche Friede in dieſem eonfirmi⸗ 
xet· werden, ohne daß Drontheim, Bornhelm 
und Guinea ſolten bey Daͤnnemarck bleiben, wie⸗ 
wohl Konig Friedrich II vor die 2 letztere Orte 
den Schweden eine groffe Menge adeliche Guͤ⸗ 
ter in Schonen gab, Die Ausfchlieffung der frem: 
den Flotten aus der Oſtſee, und der: Punct von 
Erhöhung des Zolls im Sunde bleiben aus: Und 
Hemilligte Daͤnnemarck der Eron Schtweden jähr: 
lich 32500 Rthlr. vom SundsZoll zu Unterhaltung 
der Feuer: Backen ander Küfte zu zahlen. Dänne: 
marck verſprach Eorfig Uhlefelden zu reftituiven, 
und Ebbe Uhlefelden Satisfaction zu geben, auch 
Dieden Schweden nachrheilige Tappeten, Schrif- 
ten und Müngen in Dännemarck aufzuheben, iu 
daßiren und einzuziehen. Der Dänifhe Reichs, 
rath Bunde Rofencrang foll nie in Afjairen 
mit Schweden gebraucht werden. Endlich ward 
in einem abfonderlichen Artikel dem Hergoge von 


Gottorf die im Rothſchildiſchen Frieden veripros | - 


chene Satisfaction beftätiget. Hierauf fandte 
der Hergog feinen Minifter Rielmanſegy, und 
den von Moltreen nach Coppenhagen, da Koͤ⸗ 
nig Friedrich die Souverainitätüber dieſen Theil 
bom Schleßwigifhen Hergogthum vor ihn und 
feine Nachkommen auch das Bißthum Schleßr 
wig, oder Anıt Schwabftädte überlaffen, davon 
der König fich Doch 4 Eanonicate vorbehielt, und 
folte die Communion oder Regierung vors erfte 
alfo bleiben. Es erhielt auch Hergogs Sriedriche 
Sohn Ebriftian Albrecht in diefem Frieden eine 
Eonfirmation der im Rorhfchildifchen Frieden ihm 
zugeftandenen Souverainitaͤt feiner Landen, wel. 
ches auch die 3 Vermittler guarantirten. In 
Diefen Frieden ward Graf Anton «Bünther zu 
Aldenburg nebft deffen Ländern Varel, auch Ze 
ver, und Die AnnferStädte eingefchloffen, - Als 

























"Seeland, Fe 
ca, ſiehe Zeeland. 


Seeland, Selandia, Codanomid , eine groffe ju 
Daͤnnemarck gehörige Inſul auf der Oft- Se. 
Siefoll diefen Namen von dem dritten Richter der 
Eimbren und Balthen, dem Truido, bekom 
men haben; In uralten Zeiten aber foll ſie Mid⸗ 
delftaͤdt geheiffenhaben. Sie it Oſtwaͤrts von 
Schonen durch denjenigen Theil des Sunds, 
weicher Oreſund genennet wird, und weſtwaͤrts 
von Fünen durch den Beltfund abgefonderr. Dier 
ſe Inſul begreift 14 deutſchen Meilen in der Länge 
und ı2 in der Breite, ift fehr fruchtbar und an 
muthig, trägt aber keinen Weitzen. Die Haupt 
ſtadt ift Eoppenhagen, 
find Helfingdr, Cronenburg und Friedrichsburg. 
Sie hat 340 Kirchipiele, und ift von dem feften 
Lande der Provins Schonen durch eine Meeren« 
ge abgefondere, welche eine Holländifche Meile 
breit it, und insgemein der Sund genennet wird, 
wodurch alle auf der Oft» See handelnde Schiffe 
Baßiren imüffen, weilalle andere Paffagen entwe⸗ 
der wegen der Klippen gefährlich), oder Doch von 
den Könige in Dännemarck verboten find, als 
welcher auf alle Schiffe nach der Beſchaffenheit 
ver Ladung einen Tribut geleget hat. Meur⸗ 
us hiftor. Dan. Das Stifft zu Seeland befis 
get unter andern die Inſel Moen. Bon ven Bir 
ſchoͤffen übrigens. hat man nachfolgendes Ver⸗ 
zeichniß, nehmlich 





x Seeland 


1. Gerbrand 1012, 

2. Acho 1030, 

3- Wilhelm 1044. 

4. Speno Nordbag 1086. 
5. Adzer. 

6. Arild. 

7. Peter Botyldes 1135. 
8. Eſchild 1136. 

9, Ricco 1143: 

10, Hermann. 

11. Adjer 1150. 

12. Abfolon 1157. 

13. Peter Sunonis, 

14. Peter. j 
a5. Peter Zacobi. 


16. Nicolas Stygoti. 
17. Jacob Erlandfen 1245. 


18. Peter Bang 1259. 
19, Stygot 1278- 
20. Ingvar Hiort 1298 
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Mittels Perfonen und deren Minifter unterfihries 
ben fich wegen Holland: Slingeland, Vogels 
fang, und von Huybert. Wegen Engelland, 
Algernon , Sidney , und Honywood. We⸗ 
gen Srandreih aber Terlon. AZopers Dan, 
Recueil des Trad. 


+ Seelampreten, fiche Lamptete, im XVi 
Bande, p- 352 


' Seeland, einevonden vereinigten Niederläns 
difchen Provingen, fiche Zeeland. 


ung amd Hafen im Std-Ameri 


Die übrigen Städte 


91.07 
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a1. Johann Krag 1300, 
22. Dlaus 1320, 
23. Zehann Hindızaı, 
24: Heinrich Gerhardi 1368, 
. 05. Micolaus Zacobi 1395. 
26, Peter Jacob Jernekaͤg 1416, 
27. Zanus Andrea 1431. 
28. Zohann Petri 143 1. 
29. Dlaus Dad 1450. 
30. Olaus Martini 1487- 
. 31. Nicolaus Spavenius 1500, 
. 32. Johann Rafnsbierger 1520. 
33. £ago Urne 1529. 
34. Johann Roͤnnow i5 36. 
35. Peter Palladius von 1537 bis 1560, 
36. Johann Albertius bis 1569. 
37. Paul Matthiä bis 1590. 
38. Peter Winſtrup bis 1614. 
39. Johann Refenius bis 1638. 
40, Eafpar Erafmus Brohmandusbis 1652, 
41, Johann Zohannis Refenius, ſtarb 1653- 
42. Loren; Spavehius, ſtarb 1655. 
43. Johann Svaningius, flarb 1668. 
44. Zohann Wandalinus, tarbı675. 
45. Johann Bagger, flarb 1693. 
46. Heinrich Bornemann , ſtarb 1710, 
47. Ehriftiern Worm. 
Pontoppidanus theatr. Dan. P/L p. 145. u.f. 
Seeland, (Grafen von ) fiche Holland, im 
XI. Bande, p. 625. u. ff. ingleichen Zeeland. 
. Seeland, (Neu⸗) fiche Zeeland (FTeur) 
- SELANDIA, Inſul, fiehe Seeland, 
Seelau, ein Städtlein in dee March, fiche 
. Seelov. 
‚ Seelau, ein Klofter, ſiehe Selau. 
Seelan, ein Dorff und Zägerhauß nicht weit 
von Weiſſenfels. \ 
Seelaube. Bon diefem fremden Fiſche hat 
der gelehrte Medicus in Regenfpurg, D. J. A. 
Goͤritz, den Breßlauer Natur ⸗Geſchichten, 
im Jahr 1721. und zwar im Monathe Auguſt, 
Clafl. IV. Art, VI. p. 168. folgende Nachricht ein⸗ 
rücken laffen: In diefem Monathe, ſchreibet er, 
mueden hier zu Regenſpurg in dee Donau diefe 
fremden Fiſche in der Menge gefangen, von al» 
ferhand Gröffe, doch Feiner über drey Viertel⸗ 
pfund. Ein alter Fiſcher, welcher davon fiebens 
zehn auf einmal mit der Reuſen ausgehoben, ſag⸗ 
te mir, daß dieſe Fiſche Vorboten des Krieges 
wären: Denn ın dem Bayriſchen Kriege, und 
indem Zahre, da der Türdde Wien belägert, 
wären fiein der Donau herauf auch häufig ge 
fangen worden. Ich ließ mir ein paar ſolche Fis 
ſche bringen, und machte mir nicht allein einen 
Mi von ıbrer äufferlichen Geſtalt, conferirte das 
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ne Obſervation mittheile. Sie waren wie eingroß 
ſer Hering, hatten groſſe gruͤnliche Augen, ein auf⸗ 
geworfen Maul, zwey lange Floßfedern, fo auf 
halben keib reichten ‚und ſich gang fpigig endigten, 
eın Ruckfederlein, nie die Fifcher reden, fo fich faſt 
am Schweif endigte. Der Bauch des Fifches iſt 
Be zuſammen gedruckt, unten durchaus wie 

chneidend. Mitten unten an dem Bauche hat er 
wieder zwey Federlein , fo nebeneinander zu beyden 
Seiten eben. Hinter denfelben das Eingeweid⸗ 


federlein, fo bey dem Schwantze gang fdhmal zu u 


läuft. Der Rücken iftmeergrün, und derübrige 
Leib Silberfarb. In der Sonne präfentiret er 
ſich im Waffer überaus fhön. Schuppen bat 
er wie ein Dering, und am Schwange iſt er ihm 
auch gleich. Im Munde ift er gang glatt, man 
fühlet nichts Rauhes darinnen, gefchmweige einen 
Zahn. Er hat ein Mein Darmwerck, und ift voll 
Graͤten wie ein Weißfiſch. Er hat ein ſchwaches 
Leben, und man hat keinen vier und zwantzig 
Stunden erhalten koͤnnen. Unſere Regenſpurger 
Fiſcher nennen dieſen Fiſch Sichling oder Sees 


lauben, weldyen Nahmen ich bey feinem Schrift» 


ſteller finden koͤnnen, fo von Fiſchen gefchrieben. 
Von den Griechen wird ee Tbri/a uder Pbriſa 
genannt. Beym Geſner L. depifc. p. 161. find 
die Längelen ın Kupfer vorgeftellet , fo unfern See⸗ 
lauben gang ähnlıch ; nurifkzu betauren, daß feis 
ne Beſchreibung von ihrer Äufjerlichen Beftalt das 
bev , ſo waͤre ausder Sache deſto leichter zu kom⸗ 
men. Beym Aldrovando in feinem Buche de 
Pıfcibus finde ich Feinen , der unfern Seelauben 
gleicher fommt, als denjenigen, den er L.4.c.4. 
P-499. unter dem Nahmen Alofa vorftellet: Cor» 
poris figura , fagt er, eſt oblongiufcula , in 
latera ita comprefla, ut imus venter redta li- 
nea preacutis aculeis & conſtructa, & pro. 
pterea non afpera folum, fed ſerræ etiam mo- 
do fecante, ſi adverfa deducatur manus, ter- 
minetur. Spinis fcatet innumeris, inter ve- 
feendum admodum moleftis. Caput habetin - 
latera valde compreflum , roftrum acutum, 
Os, cum maxime hiat, admodum patulum, 
edentulum, atque omnis expers afperitatis, 
branchiæ utrinque quatern®. Squamis tegi- 
tur magnis, tenuibus, & valde deciduis, In 
Capite fupra oculos utrimque veluti gemmz, 
Smaragdinz relucent, Lingua nigricat. Su- 
periores mandibul& deorfum prominent. Ven- 
tre & lateribus argentum æmulatur; Darfo ve- 
ro & capitis vertice ex albo flavefcir. Weiter 
fagt er p. soo. Cum fit omnium fere marium 
pifcis, in omnibus fluminibus majuribus repe- 
rirtur, quanquam haud omni anni tempore, 
fed ineunte duntaxat vere, cum in utero ha- 
bet, moxqueinchoante æſtate ad mare rever, 
tuntur, quod idem Seraboteftarur L.ı15. Georg. 
Welches zwar bey ung nicht eingetroffen , weil 
diefe Fifche nur im Julio, Auguft und Se—⸗ 
ptember in unferer Donau gefpühret werden. So 
weit die Nachricht ; der wir noch kuͤrtzlich anfuͤ⸗ 
gen, daß dieſer Fiſch auch von Steph. a Schoͤn⸗ 
feld Ichthyolog. p. 13. 14 unter dem Tittel Alo- 


bey den Aldrovand, Befner und Jonſton, fon, | fa, Alaufa & Thriffa, und von Job. Bruye⸗ 


dern zergliederte auch den einen alfo friſch, und 
den andern abgefotten , davon ich nun hiermit meis 


tino de Re Cibar. lib.2a, c. 19, unter gleicher 
Rubrie befchrieben werde. 
Uun— 3 Seelauß 


J 


1472. u. f. 


Seelaxos, Koͤniglicher Stadthalter in der 
Landſchafft Gojam; Er war ein Halb · Bruder 
des Könige Suſnei in Habehinien, und wurde 
im Zade 1612 von demfelben in obbefagtes 
Gouvernementeingefeget. Er foll ein Pluger und 
tapferer Soldat, aud) in der Griechiſchen Vaͤ⸗ 
ter Schrifften wohlerfahren gervefen ſeyn, und der 
Lehre von bebden Naturen in Chriſto, ( moruber 
man ineinem befftigen Wort » Streit geftanden) 
leicht Benfal gegeben, und dahero zu der Roͤmi⸗ 
fven Keligion eine ſoiche Zuneigung fpücen laſ⸗ 
fen, daß er endlich gar Catholiſch worden, und 
den Zefuiten in feiner Reſidentz eine ſteinerne Kir⸗ 
‚be aufbauen laffen. Weil er nun gleichſam das 
Haupt der Roͤmiſch⸗ Eatholiichen im gangen Lan⸗ 
de und ſonderlich der Portugieſiſchen Soldaten 
war, berurfachte es dem Konige ein ziemlich, 

Nachdencken und Argwohn, und teil feine Ro⸗ 
‚gönner den König noch mehr darinne beſt aͤrckten, 
alsober mit Hülffe der Portugiefen und Jeſuiten 
Gedancken auf die Krone bäste, nahm ihm Der 


König im Zahe 1624. das Goudernement von; 
Gojam ab, und treu —*8* gefährlichen Krieg, Eeben den Grund diefer 


ſchen entftehet. 
aud) in weitern 
andern Die laftıei eine dreyfache Geele, eine 


Seele 


— — — —— 


ilen wird das Wort Seele 
erſtande gebraucht, wenn unter 


chsthuͤmliche, empfindliche und vernünftige, 


ſtatuirten, auch in dem Lateiniſchen der Weltgeiſt 
eine Anima Mundi genennet wird, in welchem 


Sinn aber das Wort ſo gewoͤhnlich nicht iſt. Bey 
der Scholaftifehen Lehre kan auch die Seele nichts 
anders als ein Principium bedeuten, von welchem 
eine geroiffe Bervegung dependiret ; meil fie nun 
fahen, daß dergleichen beydem Wachsthum, bey 
der Empfindung und Vernunft anzutreffen, fo lehr⸗ 


ten fie von einer dreyfachen Serle, 


Eriftengder Seele, 

Handeln wir alfo von der menfchlichen 
Seelen ‚fo koͤnnen wit ihr Weſen nicht ebe unterfur 
chen, bis wir vorher erwieſen, daß fie wuͤrcklich eris 
ſtire. Wollen wirt dieſes darthun, fo haben mir eis 
gentlich Die Frage vor ung: ob die Seele eine 
von dem Lörper wefentlich unterfihiedene 
Subflang fey? Wir behaupten dieſes bilig und 
Wahrheit darinnen, daß 
der Menſch fich folcher Wirckungen, die in ihm ges 


wider den im Lande fich aufgeworfenen Ban fchehen, bewuſt ift, welche von dem Görper,als einer 


Labrael auf, deflen er fich auch Dusch folgende 
Zift bemächtigte: Denn weil dem Rebellen wegen 
Der groffen unmeglamen Gebürge, darein er ſich 
verftecdet, mit Gewalt nicht beyzulommen, fü 
gewann er einen vornehmen Gauiet mit Gehen, 
een und Zufagungen, dab er ſich — in 
Ketten und Banden ſchmieden ließ, als ob er keib 
und Leben verwirckt hätte, der machte ſich aber 
‚bald rieder los, gieng zu dem Rebellen über ‚und 
überfchmagte denfelben ‚daß er ſich ihm vertrauete, 
und ausdem Gebirge heraus zu deu andern Gal⸗ 
lieen begab, in der Zuverfiht, Huͤlffe wider den 
Seelaros von ihnen zu erlangen , fie ſchlugen 
ihn aber gegen gewiſſe Verſprechungen todt , und 
machten alfo Dem Krieg ein Ende. Gleichwohl 
uber waren feine Verlaͤumder auf Mittel und 
Wege bedacht, gedachten Seelaros zu erniedri⸗ 
gen und ihm alle Kraͤffte und, Mittel zur Empor’ 
zung jubenehmen, dahero ſie noch immer, als ob 
er mit den böfen Gedancken, Eron und Zepter 
an fich zu brigen ‚ umgienge, dem König beybrach⸗ 
ten, welche Berleumdung aud) bey Dem verdacht, 
fomen König und fonderlich bey dem Exon » Prin⸗ 
den Bafilide fo viel verfieng, daß er im Fabr 
1629. von feinem Gouvernement abgefeget, und 
auf feine Privat, Güter verwieſen rourde ; doch 
waͤhrte es nicht lange, fo mufteman ihn, als eis 
nen tapffern Held, wieder fuchen, indem noch in 
diefem Zabr ſich ein graufamer Aufftand in Ha⸗ 
befinien erhub, welcher nicht allein der Roͤm. Re 
ligion, fondern auch der König. Familie ſchier den 
Garaus gemacht hätte; der aber durch Dülffe die, 
fe tapfern Mannes geſchwind wieder geDämpfet 
wurde. Ludolffse Schaubühne J. Th. p. 415. 
231. 300: 541.1. 543. 
Seeibad , fiehe Seelenbad. 


Seele, Anima, Nach der gewöhnlichen Bes 
deutung diefes Worts pt die Seele diejenige geiſtli⸗ 


(. | welche von der M 





Urfacb, nicht herkommen koͤnnen. Denn wenn dies 
ſes richtig iſt, wie wir gleich datthun wollen , fo muß 
eine befondere Subftans, als eine Urſach vorhan⸗ 
den ſeyn, indem weyerley wefentlich von einander 
unterfchiedene Wirckungen auch weyherley weſent⸗ 


lich von einander unterſchiedene Utſachen ſupponi⸗ 


ren. Solche Wirckungen, welche dem Leibe nicht 
zjukommen Eönnen. find die Gedancken und Be 
gierden, fo daß der Menfch Daben feine Freyheit hat, 
} aterie ‚oder vom Coͤrper nicht her⸗ 
kommen önnen, weil es deffen Weſen zu wider iſt. 
Wir koͤnnen uns an der Materie keine andere Ei⸗ 
genſchaften einbilden, als daß ſie ſich ausdehnen, 
jertheilen laſſe und Das Vermoͤgen babe, eine Ber 
wegung und allerhand ‚Figuren anzunehmen , wel⸗ 
bes alles anzeiget, daß fie ein leidendes und Fein 
wirckendes Weſen fen. Legt man ihr gleich mit einie 
gen neu:eneine wirckende Kraft dep, fo fichet man 
doch felbige nicht ale was wefentlicher ; fondern als 
mas zufällige von derfelbiaen an. Nun halte man 
gegen Diefen Zuftand der Materie die Wirckungen, 
die man billig Der Seelen zuichreiber , fo wird matı 
davon in Derfelbigen feinen Grund finden. ine 
folche Wirckung ift das Dencken, daß wenn wir 
empfinden, uns Vorftelungen von den Dingen 
machen, die Ideen aegen einander halten , urthei⸗ 
len, raifonniren,, etwas merafen,, ung Deffen wieder 
erinnern fönnen, und zwar fo, daß wir Dabeneine 
Freyheit haben. Die Sachen, die wir erken⸗ 
nen und daran gedencken, find unzehlig, darun⸗ 
ter ſelbſt Die abftracte Eoncepte und Die Begriffe 
der geiſtlichen Subſtantzen mit vorfommen; die 
Arten Der Gedanden find auch manniafaltig, 
nicht nur in Anfebung der uneerfhiedenen 
Menſchen; fondern auch in Anfehung fein feibft, 
daf man fi eine Sache bald auf diefe, bald 
auf jene Art vorftellet, heute fo, morgen mies 
der anders gefinnet il. Gewiß, wenn aud) 
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03 Seele 
1000. Menſchen einerley Sachen zu betrach⸗ 
ten vor ſich naͤhmen, fo würde bey einem jeden 


ondere Einrichtung der Gedancken ge |€ 


fi .. Ber wolte nun fagen, daß das Den 
deuvonder Materie, oder Dem Coͤrper fönne ver- 
eichtet werden? und wenn ja Diefes jemand be 
bauptete; fo müfte die Materie entweder keine Mas 
terie bleiben, vder man nehme etwas an, fo contras 
dietoriſch waͤre. So verhält fich die Sache auch 
mis den Begierden ‚Bon den natürlichen 
wollen. wie deswegen nichts gedencken, weil fie 
was nothwendiges find, und bleiben daher nur 
bey den moraliſchen oder millführlichen , wel⸗ 





— — — 
Subſtantzen, die keinen Corper 
wil er behaupten, daß das Wort 


4094 


ben, ja & 34. 
i ubflang und 
oͤrper einerley bedeute, woraus man leicht 
ſchlieſſen Fan, was er vor einen Unterſcheid unter 
der Seele und dem menſchlichen Coͤrper gemacht 
habe. Eben dahin laͤuft die Meynung des Wil⸗ 
liam Cowatdo, eines Medicı zu Londen, hinaus 
Er gab cogitationes polteriores de anima hers 
aus, welche zu Londen 1704 wieder gedruckt wor⸗ 
den, worin er ſich zu erteilen bemuͤhete, daß die 
Lehre vonder Seelen, die heut zu Tage von den 
Ehriften angenommen werde, als wäre fie el⸗ 
ne immaterielle und mit dem Leibe vereinigte 


she der Menfch nach feinem Gefallen in fich et, | Subftang, von den Heydnifchen Erdichtungen 
werfen und wieder daͤmpffen Fan; dadurch herkaͤme, ſich mit den Principiis der Dbilofophis, 
aber.das vornehmfte Stuͤck feiner Freyheit fie | det Vernunft und der Religion gar nicht zuſam⸗ 
laͤſt. Der Unterfcheid:folcher Begierden ift all⸗ men reime. Nach der Schrift fen Die Seele nichts 
jugeoß, und da müfte man zeigen, in was vor | anders, als das Leben der Menfchen, das ift,eben 
Ordnung die Theilgen Der Materie ftehen müs | diefelbige Kraft, wodurch Der Menſch beweget 
ſten, wenn fo vielerley ierden bald auf mird,lebet,empfindet, Vernunft Schluͤſſe machen, 
dieſe, bald auf jene Art herfür kommen folten. welche auch fo langeim menfchlichen Cörper ger 
Kurs: wenn bey einermechanifchen Einrichtung | funden werde, als er lebe; gaͤntzlich aber aufhoͤre, 
und Ordnung alles nothwendig geſchicht; der ! fobald er uı tergehe, und wenn bey der Auferfte 


Menfch. aber hat eine Freyheit, ſo mußein Grund 
der Freyheit da feun; dieſer ift in der Materie 
nicht zu finden, folglid muß eine andere Sub⸗ 
ftang feyn, welche vom Edrper weſentlich unter 
ſchieden, Die * mn der Freyheit in fich hält, 


welches die Seele. N 
Doch fo klar auch diefe Wahrheit, fo wird fie 
doch von den Materialiften geleugnet, welche alles 
aus Der Befchaffenheit der Materie herleiten wol⸗ 
fen. «Wenn wir in dem folgenden von der See⸗ 
len Beſchaffenheit handeln, und des Arifforeles 
Meynund, mas Die Seele fen, werden erfläret has 
ben ſo wird fichs zeigen, ob er unter Diejenigen 
gehöre; welche diefelbige nicht vor eine Subftang, 
fonidern vor ein Accidens des Edrpers anfehen. 
Cicero ib. 1.c. 10.quzftion. Tufculanar. mels 
der von dem Diedarchus, daß er die Seelen vor 
28— deſſen Meynung et alſo vorgetra: 
gen; der Seelefey es überallnichts,und 
»iefer ganze Nahme bedeute nichts. (Es 
werden die Menſchen und Thiere vergebens 
Davon animantia genenner 3 weder in Den 
Menſchen, noch in den Thieren feyeineanima 
oder animus. Alle die Kraft, wodurch wir 
‚a ben werden, etwas zu thun, oder 
zu empfinden, fey allen lebendigen Cörpren 
auf gleiche Maſſe mitgetheilet, könne auch 
tVvom Leibe getrennet werden, indem 
fie nichts, ja nichts anders wäre, als ein 
Lörpet, und zwar ein ſo eingerichteter und 
efchaffener Cörper, daß er vermöge der or, 
Dentlichen Befchaffenheicder Natut lebhaft 
undempfindlich wäre, welche Meynung auch 
Bayle in den diion. hift, unter dem Wort 
Diceargue mit Fleiß unterfuchet. Unter den 
neuern Materialiften ift fonderlih Spinoʒa und 
Hobbeſius befannt. Denn da Spinoza nur 
eine einige Subftang jugiebet, fo Ban er die Seele 
vor Eeine von dem Edrper wefentlich unterſchie⸗ 
dene Subitang halten, indem, wenn er dieſes thaͤ⸗ 


hung der Fodten die Körper wieder leben würden, 
fo werde fie auch wiederdafenn. Es fanden fich 
verfchiedene, welche dieſe gottloſe und gefährliche 
Meynung wiederlegten, und wie man damahls 
berichtet, wurden die Schriften des Cowards 
auf König. Befehl’verbrannt. Unter andern 
gab Johann Broughton pfychologiam; oder 
traftatum de naturaanime rationalis zu Londen 
1703 heraus, und befchuldigte den Coward Dee 
Atheifterey, wIches ihm Gelegenheit gab, daß er 
zu Londen 1704 heraus gabe Vindicationem ra- 
tionis & religionis contra impofturas philofo- 
phize und darinnen feine metaphufifche Principia, 
melche er hier zum Grund leate, weiter erklärte. 
Denner behauptet, ») daß die Erifteng einer im» 
materiellen Subftanß eine philofophifche Betruͤge⸗ 
ven wäre, die fich auch unmöglich concipiren lieſſe: 
2) Daßeine jede Materie den Grund der Bewe⸗ 
gung bey fich felbft habe, der ihr mit anerfraffen 
fen, und 3) daß die Materie und Bewequng Det 
eingige Grund der Gedanken bey den Menfchen 
umd Den Beſtien ſey. Das erfte, fo ohnmöglich 
eine Subſtantz ohne Materie feyn Eönte, mil er das 
her beweiſen, weil die Begriffeder Subftang und 
der Immaierialitaͤt eontradictorifch wären, da 
einer den andern aufhebe. Denn man Föntefich 
keine Subjtang ohne der Ertenfion einbilden, wo 
aber ein Weſen ausgedehnet fen, Da muͤſſe es feine 
Theile haben, mithin waͤre es theilbar, es Eönne 
etwas leiden, es fen der Zeit und den Drt nach in 
einer Bewegung, es könne ernpfimden und geführ 
let werden, welches fonft die Egenfchaften einer 
materiellen Subftang wären, und weil man fi) 
Eeine ohne denfelbigen einbilden konte, fo müffe fol 
gen, daß eine jede Subftang mate riell ſey. GOtt 
Eönte man feine Subftang nennen, Denn eine 
Subftang habe ein eingeſchraͤncktes Weſen; 
GOit aber fenunendlih. Er fey eine ewige, all- 
mächtige, allgegenmwärtige Kraft; woraus abet 
noch nicht zufolgern, daß erauf diefe Art ein Ae⸗ 


te, und fie vor einen Geift hielte, er nothmendig |eidensfey. Denn die Eintheilung in die Sub 
& unterfchtedene Subitangen zulaffen müfte. ſtantz und in das Accidens gienge nur aufdie Crea⸗ 
Zobbefius leugnet in dem Leviathan c, 4. alle turen, und waͤre auch nicht einmahl na ei 
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Die erſchaffene Geiſter wären auch nur gewiſſe renam in Engliſcher Sprache heraus in deren an⸗ 


Krufte, welche der Materie eingepflantzet, wes⸗ 
wegen man fich Eeinen andern, als einen materi⸗ 
ellen Geift einbilden Eönte ; Daher auch Die Schrift 
bezeuge, Daß alle Engel cörperlich erfchienen waͤren, 
und fich Durch cörperlihe Eigenfchaften zu erken⸗ 
nen gegeben: Man koͤnte wohl gi die En- 
gel geiftlich wären, indem die Spiritualität au 
dem Edrper, oder der Materie zufomme; aber 
nicht die Zmmaterialität. Wenn gefaget werde, 
daß der Teufel die Menfchen befäfle, fo wäre dieſes 
nicht leiblich zu verftehen ; fondern es gefchähe Dies 
fes nur durch eine geiftliche Kraft. Kommt er m’ 
fonderheit auf die menſchliche Seele, fo fagt er, daß 
die Gedancken von der Materie herkaͤmen, mei 
man an denfelbigen alle weſentliche Eigenſchaften 
der Materie anträfe; estwäre aber eine Gedande 
nichts anders, als ein bejtändiges Derumlauffen 
der Ideen im Gehirn... Die Art, wie eine Materie 
gedencken koͤnte, wuͤſte man zwar nicht, es koͤnne 
aber Doch dieſes Durch die Almacht GOttes be 
wercitelliget werden. Im Jahr 1705 gab er zu 
Londen auch in Englifcher Sprache heraus: Scru- 
tinium exa@tum, feu inquifitio feria ın moder- 
nas anim® notiones quetenus confideratur:; 
ı)inftar halitus vitalis feu potenti® (non im- 
materialis ſubſtantiæ) corpori unitz juxtaScri- 
pturæ ſacræ tenorem; 2) inftar principii na- 
turaliter mortalis; fed per unionem cum fpiri 

tu baptismali immortalitate donati juxta Plato- 
nifmum nuper in ecclelia chriltiana refufcita- 
tum. Diefes Werckgen beftehet aus 3 Briefen. 
In dem erſten will er feine vorher angeführte Leh⸗ 
re von dem Geiſtſund von der menſchlichen Seele 
wider die Einwuͤrfe feiner Gegner vertheidigen. In 
demandern verlangt er von dem Dodwell und 
Clarck, fie folten ſich erftlich erflären, was fie ſich 
vor einenBegriffvonder menfchlichen Seele mach · 
ten, ehe fie Dıfputicen wolten, ob felbige fterblich, 
oder unfterblich ſey, und in dem dritten Theil will 
er mit Toland den Urfprung der gewöhnlichen 
Lehre von der Seelevon den Egyptiern herführen- 
Es find noch mehr Schriften wider Coward her⸗ 
aus gefommen, als la doctrine de l’ecriture 
fainte fur la nature de l’ame, fur fon origine 
& fur fon etat apres la mort von Menard zu 
Sonden 1703 und andere,die Fabricius in Sylla- 
bo feriptorum Je veritate religionis chriftian® 
p. 439 angeführet. Don der Eontrovers felbft 
kan man lefen Die aa erudirorum 1707 p. 352 
und unfchuldige Nachrichten 1703 p. 653 

1704 p, 352. 1707 p. 745. wie Denn auch 
Pfaff in introdutt. in hiſtor. theologiz literar. 
part. 2. p. 269 die in dieſer Cowardiſchen und 
Dodwelifchen Streitigkeit gemechfelte Schriften 
erzehlet; was aber den Dodwell betrifft, von dem 
mollen wir unten bey der Mat:rievon der See, 
len nfterblichfeit reden. Wir haben vorhin des 
Tolands gedacht, welcher auch in dieſe Claſſe ge, 
böret, Denn mieer ein eifriger Nachfolger Des 
Spinoza geweſen; aljo hat er fich auch von der 
menſchlichen Seele Einen andern Begriff gemacht, 
als fein Lehrmeiſter gehabt, wie fie nehmlich Feine 
dom Eörper weſentlich unterſchiedene Subftang 
fv. Im Jahr 1704 gab er die epiftolas adSe- 





dern er eine Hiſtorie der Lehre von der Unſterblich⸗ 
keit der Seelen unter den Heyden geben will, und 
darinnen ausdrücklich ſchreibet, — Mey⸗ 
nung von der unſterblichen zur Dec 
menjchlichen Seele erfilich von den Egy⸗ 
ptiern auf die Perfer ;hernach auf die Gtie⸗ 


ch ſchen, und von den Briechenauf Die Römer 


und andere Europäifhe Völcker 

ſtammet und fortgepflangerfey. Die Egy⸗ 
ptier aber ſelbſt haͤtten ſie zuerſi aus der groß 
fen und aberglaͤubiſchen Verehrung der Ders 
ftorbenen geſchoͤpffet. Man ieſe zugleich nach 
$ayus in defenfion. relig. part, I.c. 24. p. 133. 


I| und Mosheim in vita Tlandip. ı40, fo ſich 


beydeffen Vindiciis antiqux chriftianorum di 
ſcipliue befindet. Es Fam 1713 zum DVorfchein: 
Zweyet Steunden vertrauter Brief. Wechſel 
vom Weſen der Seelen. Es beftehet dieſe 
kleine Schrift aus 3 Briefen, davon der erfte die 
Meynung behauptet, Daß Die Seele Des Menfchen 
nichts andersfey, als einemechanifhe Befchaffens 
heit des Coͤrpers, folglich Feine Subitang, fondern 
nurein Accidens, welches indem andern, als einer 
Antwort auf den erſten, widerleget wird; in dem 
dritten aber fucht man Diefe Meynung wider folche 
Einmwürffe zu verteidigen. Es ftellet ſich Der 
Rerfaffer den Menfchen ohne Seele für, und was 
man font Seele nennt, hält er nur vor gewiſſe 
Kräfte, Die aus einer mechanifchen Wirckung ihr 
ven Anfang nehmen, Daraus er Das gantze Werck 
des Verſtehens und Wollens erflären will. Denn 
p-26 nach dee neuejten Auflage fagt er : der Pro- 
ceflus intelligendi geſchiehet folgender maſ⸗ 
fen: Wenn das organum fenfus, fonderlich vi- 
fus und auditus auf Das Objedtum gerichtet 
wird, fd geſchehen uncerfchiedene Beweguns 
geninden fibris cerebri, die,wie bekannt, fich 
allzumabl an einen organo fenforio terminis 
ren. Solche Bewegung in cerebro ifi,da die 
radii ab objectis prurenfi auf unterjchiedene 
Arc auf das album in der camera obf-ura auf⸗ 
fallen und einegewiffe Jdee formiren, einer 
ley, welche Idee doch nicht realiter auf dem 
albo iſt ſondetn pro varia dimotione fibrillarum 
tuniczretin® in vculoenefiebet. Wie nunbier 
diefe auf unterſchiedene Art beweger werden, 
fo wird diefer morusim Gehitn continuires, 
alfo daß darinnen eben dergleichen Idee, 
oder morus, wenn ſchon Das Objedtum weg 
ift, formirer wird. Die Combinarion aber 
diejer Jdeen oder conceptuum gefchieher ver: 
mittelfteben diefer fibrillarum cerebri au fdie 
Art, als wir ſehen, daß fich die Zunge bewes 
— fie die Worte formiten will, das 
er auch die cogirationes Acyes internus genen 
ner werden. Don dem Willen führe er p. ag 
fort: der Wille iſt nichte anders, als eine 
ſtaͤrckete LTachbängung eines Concepre, und 
die daraus folgende leichtere Bewegung ges 
wiffer Muſculn oder Glieder, die entweder 
die aptitudo feu promtitudo n:turalic, oder ein 
vorgefihriebenes Geſetz verurfacher, welche 
fiersin den Bedancken ſchwebet. Es heißt 
weiter p-31. Daß nun alles auf diefe fibras ce- 
rebri 
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rebri ankommt, fieber man ex ſtatu vppoſito | Weſens betrifft, vor andern tbas befonders 
in den deliriis. So lange in hitzigen babe, find — heiliger — verfis 
bern dus Beblöe tumulturret, und die Frbra | dert. Denn diefe de uns die Verbeif 
ungleich und confus beweger werden, folan. | fung, daß wir auch nach dem Todeleben fols 
ge iſt phrenitis, das Rafen, da; gefchieber | len, unbzwardemLLeibe nach‘, nach der All» 
aber confufe Bewegung ohne Nieber, fo | gemein n Auferflehung ; vor Derfeiben aber 





. wird mania daraus, dieaber defto länger | im Geiſt bey EG, das ift, im Andentken GOK- 


waͤhret. Iſt Hingegen das Gebiit fhwer; | tee, wiedie folgenden Worte lauten. rn der 
und alfovon langfamer Bewegung undeöns, dritten Brief p. 83. erklaͤrt er ſich noch 32— 
nen des wegen die fire cerebri von dem ein⸗ | naser Durch Die Seele derſtehen wenn er faget: 
mahl gefaſten tremoreniche tebraucht wer» | Jch halte die Seele vor nichts andets, als 
den, fo entſtehen allerhand. närrifche Einbil ⸗ vor die porentias, die GOit dem Leibe inp 
dungen. und Atten dee Mlelancholie. Ta | primirer bat, odet vor den Trieb, derglei⸗ 
daf auch vermictelft des GBeblüts gewiffe | den Wirckungen zu verrichten, dieibn von 
Ideen den Bebirntönnen beygebrachetgen den andern Brichöpffenunterfcheiden. Wie 
den,die hernach fo fir darinnen figen biet, | nun der Mlenfchna diefen potentiis GOtt 
ben, daß ſte kaum heraus zu bringen find, | gleich kommt, ab-r nicht GGtt felbft wird, 
fiebermanander ſo genannten ‚rabıe canina, | alfo halte ich fie vor artrıbuta divina, dadurch 
die Bon eollen Hundo ⸗ Biſſen entſtehet, in- | die Bleichbeit GOttes auegedrucket wird: 
gleichen der, die von den Seichen der Tatans | Bleichwie ich mir von dem hoͤchſten GOtt 
culn; oder anderer fonderlich erzürnten | gantz feinen Concept machen kan, als nad) 


Thiere hertuͤhret. Nach dieſem ſucht der Ders | menfehlichem, wiewohl im böbern und 


faſſer die Shriftftellen, Die von der Seelen als | hoͤchſten Brad ihm zugeeigneren Eigen⸗ 
einer befondern Subftanghandeln, auf feine Mei, | fchaften, dabeyichaber niemahls die einans 
nung zu appliciren , oder dielmicht zu verdrehen. | Der entgegen gefegten Weſen, nebmlich 
Denn wenn March. Eap. 10. v. 98. flehet: | materiale und immateriale , confundiren 
Sürchrer euch nicht für denen, dDieden Leib | muß. Diefeanflößige und gefährliche Lehre iſt 
tödrenzc. ſo ſoll p. 36. die Seele von dem zufünfs | von verfchiedenen widerlenet morden,als von Bude 


tigen; der Leib von dem gegenwärtigen Leben zu , deo indem programmate de Arabicorum hzreli, 


veritehen fern, als wäre. der Verſtand diefer: | fo indem Syatagm, differt. theolog. p. 738 ju 
guechtet euch nicht für denen, die den Leib | finden; Auguſt griedtich Caͤmmerer in der Uns 
tödten, und darnach nichts mebe ‘chun | terfuchung von der Seele p. 10. fxq. Gotefe. 
können: Sürchter euch vielmehr vor dem, | Polycarpus Möller in 2 Differtationen de 
der, nachdem ex gerödter bat, auch Mlachr | mente fubitantia a corporeeffehtialiter diftindta 
bat zu werffen in die Hölle. Auf eben | zu keipzig 1714. Johann Hermann von Els⸗ 
Diem Blatt _follen die Worte Mh Buch der | wich ın apologetic. pro fublittentia, immateria« 
Weißheit Eap. 3. v. 1. Der Berechten |litare & immortalitate animæ rationalis; mobey 
Seelen find in GOttes Zand, imeiter nichts | man auch Die unfehuldige Nachrichten 713. 
bedeuten,als daß die verſtorbenen Berechten | p. 18 5. und die Deutſche Ada Erudtorum u 1. 
Gott in ſolchem gnädigen Andencken! p. 852.fgq. Iefenfan. Im Jahr 1723 ift dies 
waͤten / daß fie nun auſſet aller Gefaht feiner | jer Brief» IBechfel wieder gedruckt worden, wobeh 
Ungnade und Zorns wären , indem fie nicht ſich pP. 95. eine Declaration des Berfaflers det 
* einige Quaal beruͤhten kan. p. 37. wird | erftenund legten Epiſtel befindet. Er mil darinn 
der Spruch Matth Eap.rz. v 32. da ſich GOtt | verfichern,daß dieſe Briefe rider fein Wiſſen und 
einen GOtt des Lebendigennenng, fo erklaͤret, Willen zwar verftümmelt heraus gekommen ; habe 
baß die Lebendige überhaupt: die Frommen bes | auch Beine andere Abfichten gehabt, als Diefe Mei⸗ 
deuten, gleichwir fonft Die Gottloſen die Dodten | nung von der Seelen als wie ein Dubiam vorju⸗ 
genennet würden. Sagt bey dem Luc. Eap. 23. | jtelen. Zuletzt p. 104. thut er noch diefe Erfläs 
9.43. Chriſtus zudem Schaͤcher: Heute wieft | rung: Ich geſtehe, daf die Seele allerdings 
du mie mie im Paradies feyn, fo fol p-38. das | was diverfes vom Leibe und ein immate⸗ 
Wort Heute nicht den gegenwärtigen Tag, fon» | rielles und uncörperliches Weſen iſt; allein 
dern nur eine imftehende Zeit anzeigen, melches | wenn ich um ihren Sig in dem Leibe; ihre 
Berfprechen erfüllet worden, al die Heiligen nad) | Sortpflangungumddergleichen gefragt wers 
Chriſti Aufferſtehung auferftanden. Nach dies | de, ſo wird manmir erlauben, daß ich nad) 
ſem fegtder Verfaſſer hinzu: Es erhellet aber | dem Kogifchen Canone: talia funt predicata, 
bieraus, daß ohngeachtet ich die Gelbftan. | qualia ſubjecta permitrant, antworfe: Iſt die- 
fländigkeit der Seelen abfpreche, felbige des» ele ein Geiſt fowäre beffer, manblıebe 
wegen Fein inane vocabulum , wie Dicäar, | miedergleichen Fragen zu Haus, die unsden 
chus und andere gewolt, bleibe, denn nie- | Concept von einem cörperlichen Dinge bi 
mand leugnen wırd, daß die accidentie und | bringen. Was die Verfafler dieſer Briefe 2] 
qualitates nicht etwas ſeyn folcen, obfie es | fohat der Profeffor Stolle in der erften Auflage 
tleichnurfolangefind,, als das Weſen der | der Hiftorie der Gelahrheit part. 2. © 3. $.42.° 
Sachen, quibusinherent, wäbrer, undnach | ersäblet,rie er die Nachricht befommen, daß die 
deren Zerftörung wieder vergebet. Doch, | Berfaffer diefer Briefe wären der zu Breßlau als 
daß der Menſch, wasdie Zerſtoͤtung feines Profefhr verftorbene M. Hocheiſen und D. Rö« 
Vuiverf, Lexici XKKVI Theil, FR del 
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ſchel zu Wittenberg, davon jener den erſten und ) heit an, Daß wir nach Belieben Gedancken und 
den dritten ; dieſer aber denandern, als eine Wi⸗ — erregen koͤnnen. Man wird auch bep 
derlegung des erften aufgefeget ; in der neuen Auf» | Diefer Leuten wahrnehmen, daß ſie ſolche Principia 
Joge aberp. 504 führternody an, wieer aus den | als ausgemacht voraus fegen, Davon noch Der 
fummarifchen Nachrichten von auserlefe- | Streit ift,welches aud was unvernünfftig. Denn 
nen inder Thom afifchen Bibliorhec vorhan⸗ | unter andern fagt Coward, man könne ſich Feine 
denen Büchern, t.2. p. 276 erfehen, daß nicht | andere Gubftang, als eine materielle einbilden, 
Hocheiſen, ſondern Bucher, geweſener Leib-Argt | woraus er ſchlieſſet, Daß unfere Seele nicht immas 
bey dem Fürften von Fürftenberg, der wahre Ders | teriel fep, und nur als eine Krafft des Coͤrpers müfs 
faſſer fen. Esift 1692 zu Amfterdam eine Schrifft | fe angefehen werden, welches eine offenbare Falſch⸗ 
unter dem Titul: Concordia rationis & fidei,live | heit im Schlieffen anjeiget. Denn wir dürffen hier 
barmonie philofophiz moralis & religionis | von unferer Einbildung auf die Befchaffenbeit ver 
Chriftiane heraus gekommen, die man einem | Sache nicht fehlieffen, fondern unfer Begriff muß 
Ehur-Brandenburgifchen Geheimden Secretario, | fich vielmehr nach der Sache richten. Befinden 
Nahmens Stoſchius, beygeleget. Es beftcher | wirnun aus den Wirckungen, die ein materiellis 
Diefelbige aus 9 Capituln, und wenn der Derfafler | Weſen nicht hervor bringen fan, daß befonder 
auf die Seele kommt, fo fhreibt er p.ı1. Mens |Subftangen, Die man Beifter nennet, vorhanden 
eit melior parshominis, conftanscerebro & in- |feyn.müffen, fo befommen wie die Idee einer geiſtli⸗ 
finitis ejus organis varie modificatis, affluxu & | hen @ubftang. Bey derfelbigen müffen wir die 
eirculatione materiz ſubtilis. Man bat einen | Vorftedung ihrer Erifteng und ihres Wefens nicht 
Anhang beygefüget, der handelt auch von der Sees | mit einander vermiſchen. Denn es folgt nicht, 
len nach dem Begriff, den wir iego angeführet. | wenn ich mir nicht Deutlich vorſtellen, noch begreifr 
Es heift, fie waͤre vor fich nicht unſterblich; fons | fen Ban, was eine geiftlihe Subftang fey, folglich 
dern fterbe und werde von GOtt nebft dem Leibe | habich gar feinen Begriff doneinem eilt. Ends 
erwecket; der Sottlofen Seelen aber märden von | lich ift auch diefesunvernünfftig und ärgerlich ‚ daß, 
GOtt zernichtet. Der Menfchen Seelen wären | wenn man mit feiner ungereimten Meinung fertig, 
nur — von den Seelen der Beſtien, wie eine | man hernach über die Schrifft kommt, und felbige 
fubtilere Mafchine von einer geöbern unter darnach zu verdrehen fich unterftchet. Weil die 
fibieden. ö Erkenutmß der DVernunfft hierinnen ifo ſchwach 
: Me dieſe igt angeführte Meinungen Eommen | ift, fomuß man die Schrift zu Huͤlffe nehmen, 
darinnenüberein, daß die Seele keine Gubftang ; | und ſich nad) deren Anleitung zugleich Die Vor⸗ 
fondern ein Accidens der Materie, oder des Coͤr⸗ ſtellung von einem Geift und von der menfchlichen 
fen. —— — rl —— ce. Seele machen. 
anftändigkeit der Seelen, wie fie von dem Coͤrper 
— unterſchieden fen, erwieſen, fo haben Beſchaffenheit der Seele: 
mir nicht nöthig auf alle Säge der Gegner zu ant⸗ IBastoir kieher geſagt, betrifft Die Erifteng der 
worten und wollen nut einige General» Anmerckun | Seelen. Nun wollentir aud) deren Weſen und 
genmaden. Die Meinung, daß die Seele nur | die übrigen Umftände erklären. Wenn gefragt 
ein Accidens fey, ift x ) höchfigefährlich. Denn | wird: morinnen das Weſen der Seele eigentlich 
oeſchicht alles wie dieſe Leute vorgeben , Durch eine | beftehe? fo ift bierinnen unfere Erfenntniß fehe 
wechaniſche Difpofition des Leibes, fo hat Der ſchwach. Man nenner fireinegeiftliche Gubftang, 
Menfch Feine Frepheit, und geſchicht alles nothe | unddasift ihr gemeines Weſen, welches fie mit den 
wendig. Fällt die Srepheitiveg, fo Fan Fein Ge⸗ | andern Geiſtern gemein hat, und weil fie eine Yet 
feg, Feine Moralisät, Feine Straffe, Beine Religion | foldyer Beifter ift, ſo kommt ihr alles dasjenige ju, 
ftatt finden, und der Menſch ift bloß eine Maſchine, was einem felhen Geift zufommt. Durch einen 
nach deren Einrichtung alle Wirckungen notywens | foldyen Geiſt verftehet man überhaupt eine Sub⸗ 
dig erfolgen müffen ; .2) hoͤchſt unvernünfftig, | jtang, die von Materienichts an fi hat, uud mit 
welches aus unterfchiedenen Umftänden überhaupt | Ver ſtand und Willen begabet ift,mithin muß man 
darzuthun. Man Fönte fon daher fehen, Daß dies | auch vonder menfchlichen Seele fagen, fie fen ein 
fe Meinung wider ale — ‚ weil Daraus ſo immaterieles Weſen, ein Weſen, das nichis von 
gefährliche Folgerungen flieffen ; wir wollen aber | der Materie an ſich hat Aber eben dieſes uft der 
dieſes als eine befondere Eigenſchafft anfehen, | vornehmfte Punct, wodurch die Erfenntnif der 
und zum Beweis, Daß fie unvernünfftig fev, nur | Seele ſo ſchwach wird , daß auch die Seele von 
diefesanmercken. Sie ſtoſſen ſich ihrem Vorge⸗ | fich ſelbſt Feine deutliche und binlänalidye SrEenntı 
ben nach an die gewoͤhnliche Echre von der Seelen, niß hat, ob fie fchon ſoviel andere Sachen deut. 
‚daß fie eine vom Eörper weſentlich unterſchiedene lich und binlänglih erkenne. S. Adam 
Subſtantz fen, deswegen, weil fie nicht zu begreif ⸗ Bernds Dill. phyfic, de ignorantia mentis 
fen ; indem fie aber Die Seele als ein Accidens an humanz circa k ipfam, 2eipjig 1705. Denn 
fehen, und ihre Wirckungen aus einer mechanifchen| der Begriff von einem immateriellen LBefen 
Struetur des Eörpers herfübren wollen, fo ift ihre) ift nur verneinend, da man zwar weiß, mas 
Hopotheſis noch meit unbegreiflicher, ja offenbar | die Seele nicht an fich habe; wenn «8 aber dar 
falfdt, well fie contradictorifcb it. Denn eine auf ankommt, was. fie wuͤrckiich an fich bar 
wedaniſche Einrichtung und Wirckung ift alezeit |be, und mas dasjenige fen, fo twürdklich ihe 
mit einer Nethmendigkeit verfuupffet ; bey den | Weſen ausmacher, fo Fan man ſich Davon gar 
Wirckungen der Seelen aber treffen wir eine Frey: ‚Beine Vorſtellung machen. Wenn die Seele 
X nichts 
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nichts von der Materie an fich hat, fo. darff man 
ſich bey derfelbigen Feine Theile, Beine Geſtalt, kei⸗ 
Ausdehnung einbilden, und das macht, daß man 
ke davon Feine Vorſtellung machen Fan, Auf 
Iche Weiſe gehoͤret dieſes mit unter die Philos 
fophifchen Geheimniſſe, da man zwar die Eriftenz 
oder Wuͤrcklichkeit, aber nicht die Beichaffenheit 
eines Dinges. weiß. Es iſt genug, daß: man err 
Bennet, wie unferee Seele die Immaterialitaͤt zur 
kommt, wenn man, gleich von der Beſchaffenheit 
der —— keinen Begriff hat. Die 
Seele iſt mit dem menſchlichen Coͤrper vereiniget, 
durch welche, Bereinigung die völlige Natur des 
Menſchen entjtehet, welches das Weſen, fo ihr ei⸗ 
gen iſt, und dadurch fie ſich don den andern Geiſtern 
unterſcheidet. Denn ſo wird das Wort Seele or⸗ 


Seele roer 
unſerer Erkeñthih nach weicher wir du e men 
eher, als die Kraͤffte erkennen, indem wir dieſe aus 
jenen fchlieffen muͤſen. Der Grund, woraus wir 
die Wirckungen der Seele erfahren, iſt die eigene 
Empfindung,maflen nirdarienige empfinden,was _ 
in unferer Seele vorgehet. Es findfelbige jivepere 
ley : die Empfindungen, fowohl.auflerliche, alsine 
nerliche ; die Gedancken und Begierden; wonon bes 
fondere Artickel handeln: AUuffer die ſen ſoiten wir 
auch die Bewegungen, fo die Seele in den Guedern 
des Leibes verrichte, anfuͤhren, welches wir aber 
bier mit Fleiß übergehen, nicht deswegen, als ob 
man dafur hielte, es koͤnne Fein Geiſt in einen Coͤr⸗ 
per wircken, welches auſſer Streit; ſondern weil die 
Sache auf die Art ankommt, wie Leib und Seeie 
mit einander vereiniget find, Davon weiter unten bes 


dentlich —— daß es allezeit eine Abſicht auf | ſonders gehandelt wird. Die angeführten Mira 


den menichlichen Coͤrper hat; betrachtet man fie 
aber an ſich felbit , aufler der. Gemeinfchafft mit 
dem Leibe, fo nennet man ſie aud) einen Geiſt. 
Diefe Vereinigung mit dem Eörper macht zwar 
in ihrem geiftlichen Weſen Feine Weränderung ; 
fiegiebt aber Anlaß, daß fich ihre Wirckungen ans 
ders äuffern, als bey den Geiftern aefchicht, die mit 
einem Leibe vereiniget find. _ Denn unfere Ger 
le hat alle ihre Begriffe, welche das Dbjert ihrer 
Gedancken find, von der Aufferlichen Empfindung, 
wenn gleich nicht unmittelbar, Doch mittelbar, der+ 
gleichen Urſprung der Gedanken den audern Gei⸗ 
ern, die mit Bein: m Leibe umgeben find,nicht beyzu⸗ 
egen, welches ſich auch foauf Eeiten des Willens 
verhält, was die finnlichen Begierden, Affecten, 
habituelen Jreiaungen, darzu die Beſchaffenheit 
des Coͤrpers Anlaß giebet, betrifft. Hier dürffte 
jemanden bedencklich vorfallen, Daß wir die Seele 
mit den andern Geiſtern verglichen, da doch noch 
"nicht ausgemacht fen: ob andere Geiſter vorhanden? 
wenn fan die Sache nad) dir Vernunft anfähe. 
WVon GOtt iſt die Sache ausgemacht ; nur fragi 
ſichs aber : ob auffer Dem noch andere erfchaffene 
Geifter find, welche zwiſchen GOtt u. der menſchli 
ben Seele gleichfam mitten inne ftunden. Don der 
Epifteng der böfen Grifter,oder der Teufel,hat man 
nac) der Vernunft eine wahrſcheinliche Erfännt, 
niß; von den guten hingegen weiß man nichts. 
Doch wenn auch dieſes alles meafiele, fo. hatte man 
gleichwol einen binlänglichen Grund der oben ans 
gejtelten Vergleichung indem man wenigſtens ei 
nen Begriff eines Geiftes auf Seiten GOttes vor 
ſich hat; ‚auch die heilige Scheifft vor ſich nehmen 
Ban, welches wohl angebet, wenn man nur die Gren⸗ 
gen der beuden Lichter,der Natur und Gnade, beob» 
achtet. Dbgleich unſere Erkenntniß von dem Iße- 
fen der Seele ſehr ſchwach; ſo weiß man doch ver, 
ſchiedenes mit mehrerer Deutlichkeit von derſelbi⸗ 
gen, welches nemlich ihre Wirckungen, Kraͤffte 
und Eigenſchafften find, von denen man Durch einen 
doppelten Weg, als durch die eigene Empfindung 
und durch das Nachdencken eine Erkenntniß erlan ⸗ 
n,ob fie wohl auch nicht in allen Stücken Deuts 
ich und hinlaͤnalich ift, welches wir von einem je⸗ 
den insbeiondere fehen wollen. Es kommen alfo 
ben der Seele vor 1) ihre Wirckungen, die wir eher, 
als ihre Kräffte betrachten, wenn gleich die Kräffte 
der natürlichen Ordnung nach wor den; Wirckun⸗ 
genbergehen. Denn wit felgen, 


u:  Privenfal-Lexich KRAFT Theil, 


iee Der Ordnung a oder fie mache manche 
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ckungen find die Haupt / Wirckungen, davon rine 
jede wieder ihre Arten unter ſich faſſet. Denn wie 
ſchon von der Empfindung angemercket worden, 
daß fie entweder eine Aufierliche oder innerliche fenz; 
alfo bat man auch mandherley Gatıungen von Ger 
danken, indem wir entweder eiwas mercken, und 
uns deſſen wieder erinnern; oder allerhand moͤgli⸗ 
che Eonnerionen der Ideen anftellen ; oder nach der 
Wahrheit urtheilen und Bernunft-Schläfe mar 
hen. Haben wir Begierden, fo beftehen fie ent» 
weder in einem wircflichen Berkangen,-oder in ei⸗ 
ner Neigung ; und das Verlangen ift entweder gew 
linde oder ftarck, welches der Affect, es mag nun ei⸗ 
ne folche Bervegung auf was gutes durch die Liebe 
oder auf was böfes durch den Daß geben, Ben 
diefen Wirckungen verhält fich die Seele entweder 
leidend, als wenn fie empfindet, ineinen Affert gex 
bracht wird; oderthatia,indem fievon einer Sar 
che urtheilet, daher man fie auch in Adtiones und 
Paflioneseintheilet.. Aus diefen erfennen wir 2) 
vie Kräfte der Seele, und zwar durch das Nach⸗ 
dencken. Denn die Wirckungen müflen ihre Ur⸗ 
fache haben, und die Urfach muß mit den Kräften, - 
ſolche hervorzubringen, begabet ſeyn, woraus roie 
denn fhlieffen, Daß die Seele, als die Urſach, mit ges 
wiſſen Kraͤfften verſehen ſey. Die Wirckungen 
find von ungſeicher Beſchaffenheit, und deswegen 
muß in der Seele mehr, alscine Krafft liegen. Man 
kan fie in die Haupt und Neben⸗Kraͤffte theilen, 
Jene find der Verſtand, welcher empfindet und ger 
Dencket, und der Wille, von dem die Begierden her⸗ 
kommen; man wolte denn die Empfindungen aus 
einer befondern Kraft herführen, und allo drey 
Kräffte der Seele-fegen ‚als die Empfindungs⸗ 
Krafft, den Verftand, undden Willen Dieſe 
Kräffte find in der Seele, als in einer eingigen . 
Subftang,und äuffern ſich nach Beſchaffenheit Des 
Dbiects, ſo iht vorgeftellet wird, bald auf dieſe, bald 
aufjene Art. Denn kommt ihr etwas vor, fo zu 
erkennen; fo zeigt ſich Die Krafft des Verſtandes; iſt 
es aber.eine moraliſche Sache, entweder etwas gu⸗ 
tes; oderetwas boͤſes, fo wircket fie durch den Wil⸗ 
len. Man pfleget dieſes mit verfchiedenen Gleich» 
niffen zu erläutern, wie nemlich ſich eine Sache nach 
dem Unterſcheid des Objects durch verſchiedene 
Kraͤffte und Wirckungen aͤuſſere. Die Sonne iſt 
eine eintzige Subſtant und doch habe ſie das Ver⸗ 
mögen, nicht nur die Coͤr ber zu ericuchien; fondern 
Coͤr⸗ 
per 
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————— oͤrper, in welchen | du 
e würde. 


per hart, und manche weich, weiches durch eine jnoch meht verderbenlaflen. Auf Seiten Des Ver⸗ 
geichähe 
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i Seele ; nur ſind fie nicht bey nach Den Regeln des Wahten und Guten rinrich⸗ 
—— —— daher die verſchiede⸗ ten. Sie iſt entweder eine gemeine, darum 


ne Naturelle des 


ben. Es find noch übrig 3) die Eigenfchafftender |ben, als Die Weishei 


ſich 
Verſtandes und Willens entſte⸗ alle Menſchen ohne Unterſcheld zu bekuümmern da» 


it, Kiugheit, Geſchicklichkeit, 


Seele, deren man vier ſetzet, Daß fie namlich ſey ein von den vorkommenden Dingen vernünftig zuut⸗ 

unfihtbares, unfterbliches , endlidhes und frepes |theilen, Die ordentlich eingerichtete Liebe nebſt Der 

Weſen; welcyesmantheils durch Das Machden» ; Tugend; odereine befondere, wohin die Erlernung 
— Een, theils durch die Empfindung erfennet./Denn | der Künften und Wiſſenſchafften gehören. 


ie unfichtbar fen, fchlieffet man aus ihrer 
—— indem wir mit unſern lien Ol 
gen nichts, als was cörperlich ift, fehen Fonnen, web 
des auch die Erfahrung beftätiget. Iſt fie von 
aller Materie beftevet, fo folgt auch daraus in for 
weit die Unfterblichkeit, Daß fie an ſich nicht unter- 
gehen Ban, and daher unſterblich ſeyn müffe, weil 
Beine Trennung der Theile geſchehen fan. Ihre 
Endlichkeit oder Einfchrä erkennen wir auch 
unter andern aus ihren Wirckungen, Daß, wenn 


Es 
wird hier noͤthig ſeyn, die Hiſtorie dieſer Eehre, fo 
viel ſich thun laͤſſet, ordentlich dutch ugehen. Die 
Sache iſt weitlaͤufftig und dabey ziemlich verwor⸗ 
ren,tvenn man ſonderlich auf die aͤltere Zeiten ſiehet. 
Denn man hat nicht nur das Wort Seele, odet 
Anima, in jo vielerley Bedeutungen gebrauchet, 
fondern auch allerhand Arten derfelbinen gefeget, 
und infonderbeit einen Unterfcheid unter der Seele 
und Gemüth gemacht; in ihren Erflärungen aber 
nicht allezeit Darauf gefehen, welches eine Schwie⸗ 


wir unfere Gedancken betrachten, fo wiſſen wirja, | tigkeit verurſachet, wenn man ihre Meynungen 


wie unferer Erkenntnih gewiſſe Grenben gefehet | 
find, indem wir von der Empfindung anfangen, | 
und bey derfilbigen fhehen bleiben müffen; wirer- | 


kennen alles nach und nad), eines aus dem andern: 
und wie viele Dinge find nicht, Die uns gang der⸗ 
borgen , oder die wir nur wahrſcheinlich erkennen 


Die Freyheit der Seele willen wir auch aus der | 
Empfindung und Erfahrung, indem wir uns bewuſt 


ſind, wie wir uns dieſe und jene Vorſtellung ma⸗ 


recht einſehen und ſagen ſoll, was ein ſeglicher ein 
gentlich gelehret hat: Aus den Altern Zeiten kom⸗ 
men erſtlich vor die Hebräer: Diejenigen, denen 
der heilige Geiſt die göttlichen WBahrheiteneingab, 
wurden auch bierinnen unterrichtet, tie man im 
den Büchern alten Teftaments verſchiedene Stel 
len findet, daraus man die Beſchaffenheit dee 
Seele erfennen Fan Der vornehmfte Drt iſt 
3. Mof. 11,7. wo Mofes fagt: Und GOtt der 


ben, und den Willen bald da; bald dorthin len⸗ HErr machte den Menſchen aus einem Erden⸗ Kloß, 
en können. Wolte man zu diefer Freyheit auch und er bließ ihm einen lebendinen Odem in feine 
sechnen, daß die Seele durch Eeine Aufferliche Ge- | Naſe. Und alfo ward der Menſch eine lebendi⸗ 


malt könne gezwungen werden, fo erfennet man dies 
fes aus ihrer Natur, nach welcher fie Reiner aͤuſ⸗ 
ferlichen Herrſchafft fan untetrworffen werden. 
So viel hat man von der Natur der Seele erin⸗ 
nern wollen. Nun kan man auch den Stand be⸗ 
trachten, in welchem fie ſich wircklich bey den Men⸗ 
ſchen befindet. Denn was wit don Natur haben, 
find bloſſe Fähiakeiten ; weil aber Diefelbe nach dem 
Fall immer ſchwaͤcher, und die Neigung zit einem 
unvernünfftigen Gebrauch immer ftärcker worden, 
fo bat man anfangen müffen, auf Die Berbefferung 
derfelbigen zu Denken. ie aber foldhe Vers 
befferung von einigen unterlaffen, vun andern übers 
nommen wird; alfo entitehet Daher ein gedoppel⸗ 
ter Stand der Seele, der niß und der Ger 
ſchicklichkeit, den man bloß nach dem Licht der Na⸗ 
tur betrachtet. Der Stand der Verderbniß i 


ge Seele, in welchen ABorten er nicht nur den Urs 
Iprung, fondern auch zugleich Die Befchaffenbeit 
der Seele vorſtelet. Denn wenn es heißt, SO 
babe ihm eingeblafen Dvrı ApWws animam vita- 
rum, welches Luthet gegeben, einen Iebendigen 
Mm, fo wird das Wort row» auch von der 
vernünftigen Seele gebraucht, wovon Sprüchm; 
XX, 27 iu leſen. giebt auch der ganze Zw 
fammenhang deutlich zu erkennen, wie diefe Wor⸗ 
te etwas befonders und von dem Coͤrper unters 
ſchiedenes anzeigen. Denn es heißt ja ausdrich 
lich, nachdem GOtt den Menfchen, nemlich dem 
Leibe nach, aus einem Erden-Kioß gemacht, ſo habe 
er ihm Darauf Den lebendigen Odem eingeblafen. 
Indem es aber heißt, GOtt habe eingeblafen ani- 
mam vitarum, fo gieng das YBort DT in Plu- 


ft |rali auf die unterfhiedene Kräffte, toomır die 


bey denen, welche die Fähigkeiten ihrer Seelenicht menſchliche Seele begaber fen, und dos Einblafen 
verbeflern, und da fie ohne dem von Matur ſchwach |jeigte an, Daß die Seele von aller Materie ent» 
und verderbt find, folche durch ihre Nachläßigkeit ſernet ſey, weil von EOit, als einem Geiſt, kein 


matt 


ies - 7° 
waterielles Einblafen 

6. und Deyling in obfervat, facr. part. a. ob- 
ar ge noch andere Stellen ans 
gefuͤhret werden, welche von dern Weſen der Seele 
deugen. Denn wenn ı B.Mof. 1,26 gelehret 
woird, wie der Menfch nach dem Ebenbilde GOites 
erfaffen worden, fo hat ſchon Euſebius lib. 9. 
cap. 27. Prepar. evangel. angemercfet, daß er zu⸗ 
dla die Unfteeblichkeit ver Seele, wie nicht weni» 


ger ihr gei Weſen Damit andeuten wollen. 
Diefe reine Lehreift d6 bey den Zuden 
ſehr verderbt worden, als unter ihnen allerhand 


Secten entftanden. . Denn die Sadducaͤer fa 
gen, es fed keine Anfferftehung, noch Engel, 
noch Beift, heißt es in Der Apofel» Geſchicht 
xxUl, z. Die Rabbinen und Eabbaliften 
haben allerhand Fabeln und ungereimte Din» 
de don dee Seele erdichtet. Unter andern fchei- 
nen fie fünf Grade, oder Kräfte der menſch⸗ 
- lichen Seele zuzulaſſen, davon der erftenephesch, 
Der andere ruach, Der dritte nefchama, der viert? 
chaiah, und der fünfte jechidah genennet wird, 


fo kaͤme fie wieder an ihren vorigen 
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Ean verftanden werden. | fie auch einen zweyfachen Urſprung oder 
Buddens in inftitut. theol, dogmat. ib, 8. c. a. . caufam 


angaben, als paternam mentem und 

animam fontanam, ans welcher letztern nach dem 
Willen des Vaters die befondere Seele herfür 
kaͤme. So dunckel auch die Sache in den ora- 
culis vorgetragen wird, fo fiehet man doch fo viel 
daraus, daß fie Die Seelen der Menfchen vor einen 
Ausfluß, vor ein Stück des göttlichen Wefens yes 
halten haben, welche Lehre fich nachgehends weit 
unter Den Griechifchen Philoſophen unsgebreiter 
hat. Nachdem fie dem Water nicht hätte gehor⸗ 
hen wollen, märe fie von ihrer anerfchaffenen 
Vollkommenheit abgemichen, in den Leib gefte, 
cket worden, Daß, ivenn fie Darinnen Re thäte, 
, do fe 


fich aber böfe aufführete, fo werde fie in finftete 
‚Dexter verftoffen. Man lefe, was Plecbo und 
ı Pfellus über die oracula angemercket; ordentlich 
‚und Eurß bat die Sache Stanley in hiftoria 

hilofophiz orientalis lib. 1,Se&t. 2. cap. zo ju⸗ 
ammen gefaffet, darinnen auch Jacob Thomas 
fius in Di. de fonteanimarum, welche p. 240, 
exercit, de Stoica mundi exuftione fid) befindet, 


davon die Eabbaliften hin und wieder reden. | ein Licht geben kan. Eben diefes haben auch die 
Beil die beyden legtern Grade nicht zum Weſen | Egpptier dafür gehalten, daß da fie Die menschliche 
des Menſchen gehören, und nur befondere Boll: | Seele vor unfterblich ausgegeben, fo hat ihre Uns 
kommenheiten der menfchlichen Seele anzeigen, ſterblichkeit varinnen beftanden, daß fie in Git 
fo laffen e8 andere nur bey den dreyen, nepheich, | twieder zurück kehrten, mie man dieſes dus den 
rusch und nefchama berdenden, welche mit der | Worten des Jamblichi, dernach dem Sinn der 
gemeinen Scholaftiichen Lehre von der mache, | Egpptier tedet,demyfter.lib.8.cap. 8. abnehmen 
thümlichen , finnlihen und vernünftigen Seele | kan, wenn er ſaget: «rs Tre wourns nadede dir) 
überein Fämen. Sie ſagen auch, Daß nefcherma | /ö/w xultmeppev 6 Yes Tas Wuyale, ine ala 
oder mens ein Stück des göttlichen Weſens fey. | ds dursr zaawrdwen, a primo defcenfu proprer- 
Rnnore a Roöfenrorhtom.2.cabbale denudat, [ea dimiliy Deus animas, ut rurfüs in ipfum re- 
. part. 3.9.0247 5 : Wachtet inelucidar. Cabba: | vertantur, Bey den Griechiſchen Philofophen 
ic. cap3-.$.4. Buddeus in introdudt. ad! teifft man auch vielerlen Meynungen von Diefer 
hiftoriam philofophiz ebræorum p. 429, edit.2. | Sache an.Unter den Alten hat ſchon Atiſt oteles in 
leſen kan. Nach den Hebräern Eommen die hend, | dem erften Buch feines Werckes de animadie Ge⸗ 
niſchen Philoſophen zu betrachten vor, vondenen | dancken verfchiedener Bhilofophen von der Seele 
zuerft Die fogenannten barbarifchen anzuführen | unterfuchet, und fonderlich in dem andern Eapitef 
find. Unter diefen find die Chaldder Die vor: | defielbigen angeführet, nie Democritue, die IMs 
nehmften, deren Meunung von der Seele | thagorder und Anaxagotas dafür gehalten, Die 
man einiger maffen aus den oraculis Des Zoto | Natur der Seelen käme auf die Bewegung an ; 
afters erkennen kann, Denn ob fie gleich Feine | nad) der Mehnung des Empedoeles und des 
aͤchte Schrifft des Zoroaſters find, fo haben doch | Plato aber aufdie Erfenntniß, oder nad anderer 
»ie Gelehrten angemercket, Daß man darinnen | auf beydezugleich; oder daß ſie ine Sache fen, Die 
viele Spuren Der alten Chaldaͤiſchen Philofopbie | fid bewege, welches Thales gelehret; oder fiefey 
antraͤffe. Inſonderheit wird datinnen der Les | mas Luftiges,nach dem Diogenes, anderer zu ges 
forung der Seele berühret , daraus fich fchlüffen ſchweigen, Davon man auch bey dem Plurarch de 
jaͤſſet / was fie derfelbigen vor ein Weſen beyge | placicis philofophor, lib. 4. Cap, 2. 3. Nachricht 
ieget. Sie machen drey Arten der Seelen oder | findet, Doch es wird noͤthig fenn,die Sache er 
der Gemürher. Die eine begreifft Die mentes | mas genauer und ordentlicher vorzutragen. Rech⸗ 
fupracoeleftes, welche von der Materie gang und net man den Pythagotas bieher, fo berichtet 
garabgefondert; Die andere Die mentes irratio- | Theodorus de curat.'grecor, adfedt, 1b. $. p. 
nales, welche auf Das genauefte mit der Dlaterie Se daß er die Seele dor ein Stuͤck des göttlichen 
verfnüpfer, Daß, wenn felbige zu rund gienge, fie fens gehalten; nun aber kommt es daraufan, 
auch ihr Weſen verloͤhren. Zwiſchen dieſen ftüns | wie er ſich GOtt vorgeſtellet habe. Cicero de 
den die animi humani oder ratione prediti,melche | natura deorum lib.t.cap.it. giebt uns darinnen 
zwar nicht materiell waͤren; aber Doch eine Materie / Deutliche Nachricht, wenn er fhreibet: Nam Py- 
neben fich hätten. Esfepeine ſolcheSeele ein im» | thagoras, qui cenfuit, animum effe per natu- 
materielles und uncdrperliches Feuer, von aller | raımrerum otmnem intentum & commeantem, 
Materie abgefondert, und Daher unfterblih. Sie | ex quo noftri animi carperentur, non vidit, di- 
habe eflentiam aurdyaer nui dulfwen, ‚per fe ſtractione humanorum animorum difeerni & 
nıtam & animatam. Bon ihrem Urfprung | lacerari deum. Eine deutliche Stelle findet man 
Tehreten fie, daß fie aus GOtt gefloffen waͤren, auch bey dem Mlinuctus Selig in Octavio cap. 
welchen fie fontem animarum nenneten, wiewohl — — Fythogoræ deus eſt animus, 
3 pa 
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‚per univerfam rerum naturam com 
tentus ; exquoetiam animalium Vita capiatur, 
und bey dem Lactantius inftitut. divin. lib. 1. 

- ap. s heißt es: Pythagoras ita definivit, quid 
ellet deus : animus, qui per univerfas mundi 

‚ partesomnemque naturam commeans & diffu- 
fus,€x quo omnia, quæ nalcuntur, animalia vi- 
tam capiunt; Ausdiefen fiehet man fo viel, daß 
Pythagoras durch GOtt nichts anders, als Die 
Seele der Welt, oder den Welt. Geiſt verftanden 
habe, da nun die Seele ein Stück des göttlichen 
Wefens fey, fo war dieſes fo viel, daß die Seele ein 
Thell von dem Belt Geift wäre. Diefes laͤſt 
ſich einiger maffen Dadurch bekräfftigen, mas man 
bey dem Diogenes Kaertius lib. 8 fegm. 28 
findet. Denner meldet, Daß er die Seele genen‘ 
net habe arioraruus &uS:ges, avullionem æthe⸗ 
ris, aufwelche Weiſe Gaffendus in phyfic. Sedt. 
‚3. membr. poftr. lıbr, 3 . cap. r. tom. 2. opp- p- 
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commeans & in- | Hanſch de enthuſiasmo Platonico. Doc) ſiehet 


man auch aus dem Cicero Tufculan. quæſt. lib, 
1. cap. 10. Daß er Dem Menſchen eine dreyfache 
Seele beygeleget, als animum Acyınc,. Iuwncr 
und Erdyunlcv, deſſen Worte alfo lauten: Pla- 
to triplicem finxitanimam ;- eujus principatum, 
id eft, rationem, in capite, ficur in arce poſuit: 
& duas partes feparare voluit iram & cupi- 
ditatem, quas locis difcusfit; iram in pe£tore, 
cupiditatem fubter precordia- locavit, wiewohl 
er bisweilen nur einer zweyfachen Seele gedacht, 
davon die eine vernünftig,die andere aber wild und 
unbändig wegen ihrer Begierdeund ihres Zorns 
ſey, welches auch Licero de divinar, lib, 1. cap. 
29. bezeuget. Bon feinen Nachfolgern hat Plos 
tinus unter feinen andern Büchern auch eines 
zegi gras ons, ingleichen weg: Yuyis «d9a- 
veciees verfertiget, Darinnen: er dem Plato folget, 
wie erdenn ennead. 4.lib, 7. cap. 10. die Seele 


. 239 die Sache alfo zufammen nimmt und erklaͤret: ausdrücklich vor mas göttlihes ausglebet. Durch 


Pythagoras habe fich eingebilder, 
‚Der Welt 
ſter Sig aber fey die Sonne, von deren Strahlen, 
die fie aufden Erdboden werffe, 
fen der Eörper entjtünden, daß aljo nach ſeiner 
Meynung die Sonnen-Strahlen die Seelen aus⸗ 
machten, iſchen C 
den, womit auch Marſilius Kicinus de immor- 
talitate anime lib, 18 cap. 8. pag. ‚397 übereins 
ftimmet. Wenn er dergleichen würcklich ftatub 
vet, fo Fan man ihn von einem folchen Jrrthum,det 
mit dem Spinojiſmo verknüpft ift, nicht gänglich 
freufprechen ; nur gieng er Darinnen ab, Daß er 
Goit und die Materie von einander unterſchieden 
hat. Buddeusinthefibus de atheismo & fu- 
perftitionelib. 1.6. 19. Die Beſchaffenheit der 
Seelen hat Pythagotas durch dig Zahl vorſtellen 
wollen, und wie manausdem Nemeſius de na- 
tur. hom. cap. 2 pag: 574 fiehet, gemeynet, fie 
waͤre eine Zahl, die fich felber bewege, welches man 
unter feine"andere dunckele Lehr Säge, Die man 
nicht gleich errathen Ean,zu rechnen hat. Von der 
Wanderung der Seelen aus einem Edrper inden 
andern,welche infonderheit Pyrbagoras behaup⸗ 


daß die Seele. 
ſich zwar überall erſirecke; ihr. vornchme ; 


die befondere See⸗ ſch 


die in einer ätherifchen Subftang beſtuͤn⸗ 


diefe Mepnung wurde der Grund zu dem Enthu⸗ 
fiafmo und vielen andern Irrthuͤmern geleget. 
Ariftoreles hat drey Bücher von der Seele ges 
trieben, Davon Das erfte die Gedancken anderer 
Philofophen von dem Weſen der Seelen erzehlet 
und unterfuchet ; das andere von der finnlichen; 
und Das dritte von Der vernünftigen Seelen han« 
delt. Wenn er auf die Haupt» Sache fommt: 
was die Seele ſey? fo fagt er lib, 2.cap.r. die 
duxn Esuv evisäixee N Town Owuntos Pucma 
ganv Exeilos duwvainen “ Teräler de d dv F cpya- 
mov, Was das Wort entelechia bedeute, das 
von fiche Diefen Artikel im VII Bande, p. 1266 
u. f. wo auch angemercket worden, daß wenn Ark 
ftoreles gejaget, die Seele fey. ea In errersge, 
er nichts anders habe andeuten wollen, als daß fie 
eine würckende Krafft fey, von welcher die Wuͤr⸗ 
ungen Der belebten Edrper Dependirten, Diele 
Definition iſt fo abftract und metaphufifch abge 
faffet, daß man damit auskommen fan, man mag 
Die Seele anfehen, wofür man ſie will: man mag 
fie für eine Subftang oder Accidens; vor cörper 
lid, oder uncörperlih halten. Auf folche 
Art laͤſt fich allen Edrpern, die ihre Drgana haben, 


tet, wird unten zu reden Gelegenheit vorfommen. | dergleichen Seelen beylegen; da man hingegen 
Es werden jetzo vielmehr die Haupt⸗Secten Diefe Erflärung von den fogenannten Spiritibus 


der Phitofophen, welche in Briechenland berühmt 


gewefen, in Anfehung deffen, was fie vonder See⸗ | 


le gelehret, zu betrachten feyn. In der Schule 


des Plato lehrete man, Die 


pion. lib. 1.cap. 6 giebt ung darinnen 
Licht, wenn er anführet, Daß Plato drey Hypo· 
ſtafes ſtatutret, und ihre Nahmen fo ausdrucket, 
daß die erſte wäre Deus ſammus, der hoͤchſte 


pe fey ein Stück des 
dttlichen Weſens. Mlacrobius in Somn, Sci-| je 
- ein groffes | Die Seele weder ohne einen Körper; noch ein Cöor⸗ 





GHtt; dieandere mens ex Deo nara, der Vers 
ſtand, der aus GOtt gebohren, und Der Dritte, 
mundi anima, qu& anlmarum omnium fons fit, 
Die Seele der Belt, welche der Bruñquell aller ans 
dern Seelen waͤre. In diefem Verſtande Fan 
man wohl fagen, daß nach des Plato Meynung 
die menfchliche Seele als ein Theilgen Des göttlis 
chen Weſens anzufehen fen, welches auch feinen 
andern Principiis gemäß iſt. Jacob Thoma; 
fius Difert. ai. ad exercitat. de Stoica mundi 
exuftione pag. 249. Michael Borlieb 


* 


complets, die mit keinen Leibern umgeben ſind, 
nicht ſagen Fan, welches auch Die Abſicht des Ari⸗ 
ſtoteles gemwefen,indem er in dem angeführten Ort 
de anima hıb.2.cap. ı. ausdrücklic) faget; Daß dies 
jenigen Die Wahrheit traͤffen, welche meynten, daß 


per ohne die Seele fen, welches grundfalfh. Denn 
daß Die Seele nicht nothwendig mit einem Leibe 
dürffe verfnüpffet feyn, erhellet ja aus ihrer Un⸗ 
fterblichEeit. Nach ſolcher Definition dürften un 
fcheinen, als hätte Ariſtoteles den Menſchen aller 
Rernunft beraubet, wenn die Seele weiter nich te, 
als eine bewegende Kraft ſeyn foll; aber. eben des⸗ 
wegen bater einen Unterfiheid inter mentem & 
animam gemacht, und gefagt Da der Menſch ver» 
nünftig fey, ſolches kaͤme von dem mente her. 
Diefes alles hätte paßiren koͤnnen, wenn er nur 
eine vernünftige Borftellungvon dem mente ges 
macht hätte, Daß Dabey feine Beſchreibung von 
deranima hätte beſtehen koͤnnen. Allein, da er 

agte, 
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fagte, Daß mens eine von Der anima unterſchiede⸗ | gen muften 2 einamaterielle Seele ftatuiren. ie 


ne Subftang fep, welche unfterblich märe, gleich⸗ ſie dafür hi 


wie Die anima fterblich fey ; ingleichen Daf die ani- 
‚ma bey dem Menfchen felbft fen; mens hingegen 
von auffen in demfelbigen wuͤrcke; ind der intelle- 
ctus agen: fey, fo hat er eben Damit rioch deutlicher 
angezeiger, daß er den Menfchen Eeine andere See 
le, als die in einer Bewegungs + Kraft beftünde, 
bevgeleget, e Materie von Dem intelledtu a 
gente Des Ariftoreles in Dem Artickel Ver, 
Hand roeiter unterſuchet werden foll. Unter ſei⸗ 
nen Nachfolgern hat Alexander Apbrodifienfie 
wen Bücher rei Vuxae gefchrieben, worinnen 
er eben auf die Art, wie Atiſtoteles, von der Sa⸗ 
he philofophirer. Ponticus Sertaclides ſoll fich 
eingebilder haben, daß das Licht cin Geiſt oder eine 
Seelefep, wie Tertullian de anıma ». 3 rı. bei 


zeuget, und Ariſtoxenus, weit er ein Muſicus ge: | fich 


weſen, fol die Seele als eine Harmonie vorgeftel: 
let haben. Licero ın queit Tuf ul, lib.i.c.10 
Bon dem Dicaͤarch aber ift oben angemercket 
‚ worden, daß er gefagt, Die Seele fen ein leeres 
Wort. Die Stoicder fahen die Seele auch als 
ein Stück des Goͤttlichen Welensan Seneca 
epift. 92. fagt: animus deos =quat: illo ten- 
dit originis ſue memor. Nemo improbe 
eo conatur adfcendere, unde defcenderat: 
quid eft autem, cur non exiftimer, in eo 
divini aliquid exiftere, qui pars eft ? totum hoc, 
quo continemur, & unum eſt & Deus: & focii 
eyus ſumus & membra, Dergleichen Zeugniffe 
Juftus Lipfius in phyliolig. Storc. lib. 3. 
Differt. g. noch mehrere zuſammen gelefen hat. 
Darinnen waren fie mit Den zo. einig, 
daß die menfchliche Seele ein Theilgen des Goͤtt 
lichen Weſens ſey; Doch war — ihnen 
ein groſſer Unterſcheid, was nehmlich das Goͤtt⸗ 
liche Weſen betrifft. Denn da Plato drey Hy⸗ 
poſtaſes den oberſten GOtt, den Verſtand, und 
Die Seele der Welt, ſtatuirte fo hielt er die Seelen 
vor Stuͤcke der Seeleder Welt. Nun behaupten 
die Stoicker auch eine Seele der Welt; fie hielten 
aber nicht nur den höchften GOtt dafür ; fondern 
verfnüpfterrihn auch Durch ein norhmendiges und 
unauflösliches Band mit der Materie, worinnen 
fievon dem Ariſtoteles abgehen. Denn dadtrifto- 
el-» GOtt nut für die frmam asfiftentem der 
alt hielt; fo atuirten die Stoicker, er ſey for- 
ma ınformans, die mit ihrem Weſen die gange 
Melt durchdringe, und auf das innerfte mic ihr 
vereiniget wäre. Man findet aud), daß die Stois 
cker den Menfchen bisweilen drey Theile beplegen, 
und einen Unterfcheid unter der Seele und dem 
Gemürh machen, indem unter andern MT. Antos 
ninus lib. 12.5 3.fagt: rpiz Esiv, 22 av auisn- 
ns, Fauairıon, wveüuc, vas,e8 find Dren Stuͤcke, 
daraus du befteheft, der Leib, die Seele und das 
Gemuͤthe: man fan aber nicht fagen, mie fie eigent⸗ 
lich die Seele und das Gemüth von einander uns 
terfchieden haben. Es ift auch nichts feltfames, 
daß die Stoifhe Philofophte von einer Sache 
Dinge, die einander widerſprechen, lehret, und 
man hat Dabep felber nicht gewuſt, mie fie zuſam⸗ 
men hengen follen. Epicur, und die andern,als 
S.eucippüs. Democritur,, laffen nichts, als die 
Materie undeinen leeren Raum zu, und deswe⸗ 


en. daß alles aus Den Atomis entſtan⸗ 
ben fey; alfo mepnten fie auch, DABdie Seeleaus 
folchen Eleinften und fubrileften Theilgen beftehe. 
So fahe es in den vier Haupt» Schulen in Gries 
chenland mit dem Weſen der- Seele aus, daben 
—* nichts *— i en 
ehr-Säge antrifft, welche Ge it zu vie⸗ 
len andern Irrthuͤmern —— 
bedencke, wenn man die Seele vor ein Stück des 
&ö Weſens halten will, mas vor uride 
reimte Folgerungen Daher komnien muͤſſen. & 
muß folgen, daß Das Görtlihe Weſen in füniel 
Theile getheiler werde, welches was unnernümftis 
gesift, unddas Goͤttliche Weſen gantz aufheber. 
Wäre unfere Seele ein Stuͤck des Gättlichen 
Weſens, fo müfte fie Göttliche Eigenfchafften an 
haben. Der Urfprungdiefer behre ift folgen: 
der. Dan ffaruicte ʒwed gleich ewige Principien, 
Gott und die Materie, weil man fi einbildere, 
daß aus nichts nichts werden Fönte, —* man 
nun den Urfprung nicht aus der Materie berfüh: 
ren wolte, befonders, weil man die Materie vor 
den Sig des Böfen hielt, fo muſten fie nach dent 
einmahlungenommenen —— ſagen, daß die 
Seele aus dem Weſen GOttes gefloffen wäre - 
Kommt man drittens auf Die Kirchen-Lehrer, ſo 
hat Tertullian ein beſonderes Buch de anirha 
geſchrieben, worinnen er zwar vorgiebt, daß die- 
Heyden nichts 6* Davon gelehret, gleichs 
mohl aber besufft et fich nicht nur aufihre Gründe; 
fondern hat auch Die Meynung, daß Die Seele cörs 
perlich fep, behauptet: Des Auguſtins Meynung 
von der Seele hat Michael Angelus Fardelia 
in folgendem Werck: Animie humanz natura 
ab Auguftino detecta in libris de animæ quan- 
tuate, decimo detrinitate & de animæ immor- 
talitare, Venedig 1698 zuſammen getragen. Sa 
etäntius de opifi:io dei Cap, 8 nennet Die Seele 
ein Goͤttliches Feuer, welches auch viele Dafür ge 
halten; ja manche haben fich auch der Heydnifchen 
Redens ⸗Arten bedienet, daß die Seele ein — 
ein Theil des Goͤttlichen Weſens fen, als wenn 


"Prudentius cathemerin. hymn.ıo. fagt: deus, 


ignee fons animarum, welches fie aber nicht in 
dem Hevdnifchen Verſtand gethan, Daher man es 
zwar nicht billigen noch nachthun; die Kirchen« 
Lehrer aber entſchuldigen muß. Beydenmittlern: 
Zeiten hat man ſich nicht lange aufzuhalten, indem 
man da auf die Scholaftifche —— kommt, 
in welcher man wie in andern Stuͤcken, alſo 
hierinnen wenig von gruͤndlichen und nuͤtzlichen 
Gedancken antrifft. Sie brachten überhaupt in 
der Geiſter⸗ Lehre viel unnuͤtzes Zeug vor, und 
wenn fie auf Die Seele kommen, fo halten fie ſich 
an den A eles und deſſen Erklaͤrung, wie 
wohl fie in der Haupt #Sache, wenn er-vonder 
anima unterfchieden hat mentem, von ihm abs 
weichen, und fcheinet, Daß fie ihm felbft nicht ver: 
ftanden, mas erdamit hat habenmollen. Diele 
ftatuirten Die bekannte drepfache Seele, als Die 
an'mam vegetativam , fenlitivam und rationa- 
lem. Die anima vegetativa, die wachsthuͤmli⸗ 
che Seele, Diriairte die Fortpflangung, Die Nah: 
rund, das Wachſen, das Zunehmen bey Denjenis 


gen 


Denn’man . 
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gen Sachen, ben denen dergleichen angetroffen 
wetde, und dieſe habe Der Menſch mit den unver: 
winftigen Thieren und den Gewaͤchſen gemeir- 
Diesnima fenfitiva, der die finnliche Serie, vers 
richte die Empfindungen, ftelle fich nicht nur die | 
finnlihen Dinge vor; fondern habe auch eine 
Hiche Begierde , welche die Menfchen und die 
jeftieh mit einander gemein hätten. Dieanin a 
tatiohalis, oder Die vernünftige Seele; gäbe dem 
Menſchen allein Die Bernunft, oder Das Vermoͤ⸗ 
n, vernünftig zu fepn. Bey dem Ariftoreles 
Andet man Die Seele nicht fo in dreyen Arten ab⸗ 
geheilt , wie Rüdiger in der phylica divina 
b.r.cap.. 4. lect. 1. $. 10. angemerchet hat. Es 
it diefe dehre an fich fehr verworren, und man fin» 
der bey denen, diefoldhe annehmen, nicht:einerley 
‚Erklärung. Denn ſiehet man dieſe drey Seelen, 
ale. drey befondere Subftangen an, fo befommt 
Der Menſch auf folche Art vier Theile daraus er bes 
ımuß,als aus dem Leibe,ausder wachsthuͤm⸗ 
n,finnlichenund vernünftigen Seele. Nun | fi 
fragt ſichs: ob dieſe drey Geelen alle geiftliche | fo er alle 
Subftangen find ? Sollen ſie dieſes feun, fo.mag Spino: 
man eine Definition von einem Geiſt überhaupt dar Nach ſolch :ipio Fon 
machen, und fehen, wie man in der Application i ie den Ur: 

, zweecht komme. . Denn menn fie Arten eines Gei⸗ 
— allen die Natur eines Gei⸗ 
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2 Colberg in dem PDlato: 
nifch » Hermerifchen Ehriftenehum patt. 2 cap. 3; 
p. ıso angemercket, welcher audhip.. 58. berieni 
gen Keger gedencket, Die,fich Diefes ebenfalls ei 
gebilderhaben, und zugleich Die Gründe f 
womitAuguftin beweifen will daß diefe 
dem allgemeinen Eatholifchen lau 
erftlich, weil auffolde Weiſe tine Glcb 
ſchen GOtt und dem Menſ 






28 überhaupt zukommen. Man Ban fich keinen 
ft ohne dem Bermögen zu gedencken, vorftel- 
en; das Vermögen zu gedencken aber ift allegeit 
mit der Empfindungs » Kraft verfnüpffet, indem 
man fich fonft feiner Gedancken nicht Fönte beruft 
ſeyn, woraus leicht zu fchlieffen, mas bey diefen 
Principien bey dieſer Lehre vor Verwirrung ent, 
ehen muß. Es muß folgen, daß die wachsthuͤm⸗ 
iche Seele als ein Geiſt gedencken Ean, und indem 
fiegedendet, muß fieauch empfinden, folglich iſt 
fiezugleich eine finnliche Seele. Gedencket ohne 
diß die vernünftige Seele, und muß auch empfin: 
den, fo hat fie zugleich eine Empfindungs + Kraffı 
bey ſich, und da märe fie auch zugleich eine empfin 
dende Seele, Daher fie Diefer nicht kan entgegen ge: 
* feßer werden, wie es gleichwol bey dieſer Abthei 
ung geſchiehet. Willman fagen, fie wären nur” ret wor⸗ 
Accidentien; oder vielmehr gewiſſe Kräfte einer |den: Viertens weil es vergeblich geweſen ⸗ 
eintzigen Subſtantz, welches zwar Die eigentliche | Daß der Satan den Menſchen verführet, fingen 
Meynuna der meiften, Die einedrepfache Seele eh; der Menſch dennoch, ober ſchon von dem 
ren, nicht iſt ſo muß auch vorher ausgemacht wer: / nen Baum gefoftet, würde GOtt gleich gel 
den, welches das Subject von Diefen Kräften ſey. feyn; fünftens, weil Daraus folgen würde, 
Ohne Zweifel muß es die Seele ſeyn, von welcher | das Goͤttliche Weſen vielen Zammitr, 9 
das Wahlen, Das Empfinden, das vernünftig | wärtigkeit, und andern. den Menfchen aufloe 
fepn, dependiret ; wobey aber weiter zu unterfus | den Trübfulen unterworffen ſey. Bon-Dennen 
den, ob alles Diefes von der Seele dependiret | eften aus dieſer Elaffe fan Perer Poigen-ange 
und obder Kräfte nicht einige zu wenig, -oder zu} führer werden. Denn wie er einer vonbenge 
viel angeführer find. Doch es wird nicht nöthig | natickern ift, alfo hat er auch die Meynung 
ſeyn, fich hierbey lange aufzuhalten, vielmehr fom- | nommen. Daßdie Seele ein Stück des Göttliche 
nien Die neueren Zeiten zu betrachten vor, ro ein | Wefens fey, welches er ſowohl mir Gruͤnd 
mehrers anzuführen if. Man fan die neuern | mit Sprüchen H. Schrift beftätigen will. S 
bey ihren unterfhiedenen Meynungen vom We: | meynt, die Seele habe ſolche Eigenfchaften ı 
fen der Seele überhaupt in zwey Elaffen einthei. | fich, Daraus man ihre Goͤttliche Natir 
len. Einigehaben der Alten ihre Principien und | Eönte; wenn.aber-etwas ein Göttlidhes 9 
Lehr: Säge wieder aufgewaͤrmet, welche zmeyerley | an fich habe, fo Fünte folches nicht aus nichts 
find. Denn einige find auf die Platonifche Be | erihaffen worden, -fondern müffe feinen Urfprung 
ge gekommen, und habendie Seele als ein Stück | von GOtt felbft haben. Znider veconomis.di 
des Goͤttlichen Wefens, als einen Ausfluß aus | vina lib. 2, cap. zo. 8. 2. p. 134 heift es’alfe 
























get; der Heilige Geiſt allein weſentlic 
Pater und Sohn ausgegangen: Drittens /iveil, 
venn die Seeleaus dem Weſen GOttes. Fommiı 
der Menfch auch Göttliche Eigenſchafften 
müffe, welches ein wichtiges Argument, foaudyd 
Bernunfft erfennet. und ſchon oben berühren 
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Sm non u nn each din & mare 'habe dem ü —* 
vinaram facultatuch porticipem. In dielen |'geblafeı "Moi.H,7. u 

Worten macht Poige ‚Seelen nicht nur durch einen Be 
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be, fie auch ein gatliches Weſen haben muͤſſe. 
—— Re 


Beam beraus aegeben.,. zu behaupten fuchet. 


fis, quarum & natura & fubftantia omnino 
ipfi extraneæ & a divina natura alien fint. 
Atqui fubjeftum ‚quad divinam naturam ha- 
bear, a.nihilo effe non poteft, fed a.folo Deo. 
Ergo fubjetum hoc, quod extra Deum eſt 
& a Deo diverfum, quodque Deum intra fe 
poſſidebit, ac proinde divine naturæ erit, 
nequaguam ex Kegpjei nihilo prodibit, uti 
Creaturz cæteræ, Mi A Deo — a 

erpeis, der in Diefen Worten lieget, beftehet 
—* daß GOit in den Seelen der Men, 

en wohne; weil er ſich nun in nichts, als 
was. feinem Weſen gleich. fey, aufhalten koͤnte, 
ſo muͤſſe ja die. Seele ein gleiches Weſen mit ihm 
baben. Man finder dabed jmenerlep ju,bemers 
een. Denn einmal.ift dag Principium eben’ 
ſalls untichtig, dab HOTT in nichts, als was 
einerley Weſen mit ihm hat, wohne. Bon fol 
cher Sinmohnung kan Poirer aus feinem andern 
Grund, als. aus der Keiligen Schrifft reden, 
Aus derfelbigen aber weiß man, ‚wie er.allein in 
den Hertzen der Gläubigen, wohne, nach welcher 
Rahrheit Ppirer nur hat 
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die Einblafung herfuͤr gebracht, 





en Befeh 
oͤpfung; 


homini ea dedit, gr io jpfe erant, hoc elt 
uem : nihil i 


blafen die, Seele hetfürgebracht, und fie ei 
Stück des göttlichen Weſens feun Fönne, ER 
er cap. 10. $. 24. P. 148. Nonnulli mirantur, 
(ut & ipfe quoque antehac ) philofüphös quos 
dam tum inter gentes, tum inter chriftianos, 
animam dixife diyinæ particulam auræ, qui- 
bus verbis nunc quidem nihil mihi viderug 
planius, ‚nibil verius: non quod ulla fir in 
divinitare extenfio, cujus pars dicenda fit-ani- 
ma; verum ex ipfa virtute & capacitate Dei 
infioita, qua femetipfe Deus defiderat & fen- 
tit: volente eo nata fuit cogitatio hominis vi- 
vens & volens, feu rapacitas arque ‚facultas, 
qua Deum fentiat & deliderer aur velit, hoc 
elt, voluntas & fenfibilitas feu principium Vor, 
lens ac vivens: atque e capacitate & Virtute 
infinita, qua Deus fe ipfum varie ‚millies. mil. 
liesque contemplatur „& quomodocungue vult, 
arbitrario extra fe egredicur : eodem volenig 
natum fuit principium libertatis anim&, qu 
eft facultas cognitionem & amorem Dei liber 
admittendi ex hac ratione, quoniam ipfa * 
& in quantum vult, nulla determinatione , nul- 
lis limitibus aliunde accedentibus,, nifi quos 
ipfa fibimet præſcribit. In diefen Worten ers 
innert er. ſeht wohl, daß GOtt keine Ausdehr 
nung, kn ; man fiebet aber nicht, wie 
man dieſes vermeiden. will, wenn man fürgiebt,, 
die Seele ſey ein Stuͤck des goͤltlichen Weſens, 
und von GOtt, ohne ihm eine Ausdehnung beh⸗ 
zulegen. Hingegen iſt dabey bedencklich, daß 
er von der Seele ſagt, ‚fie fen eine cogitatio Vi- 
vens,& volens, und anzeigt, als. bielte er ſſe 
vor Feine Subſtantz; fondern nur dor einen mo- 
dum, und indem er alles auf dem aöttlichen Bi 
len bey der Hervorbrinaung der Seelen anfı 


leſſen koͤnnen, wenn | men Jäffet , fo Fan man diefes nicht anders ie 


men... 0:8 daß, auf göttlichen Befehl die Seele 
Dyy “ihre 





\ 


I Seele Seele 1076 


mes, B 
ihre Wircklichkeit erlanget. Soll darinnen diej men wolten. Chtiſtoph Scheibler hat einen 
Einblaſung beftehen, fo bat ja GOtt auf eben | befondern Zractat de anima verfertiget , Der zu 
Diefe Art die andern Geſchoͤpffe hervor gebracht, | Bieflen 1654 heraus gefommen , und in Drey Bis 
und man Ban nicht fehen, wie die Schöpffung | chern abgetheilet iſt, davon Das erfte von der 
ind die Einblafung von einander unterſchieden wachsthuͤmlichen, das anderevon der finnlichen, 
find, welche ee doch nicht vor eins will gehalten | und das dritte von der vernünftigen Seele hans 
baben. Endlich kommts bey dem Poiret darauf | delt. Philipp Melanchthon hat in feinem Buch 
binaus, daß er geſtehet, er wiſſe nicht, wie er | de anima,, welches das erftemal zu Wittenberg 
den Ausfluß der Seelen aus dem Wefen| 1540 gedruckt, und nachgehends öfters wieder aufe 
ttes vorftellen folte, indem er S. as. fagt:) geleget worden, des Ariſtoteles Lehre verbeffern, 
At fi quis inquirat penitius, quænem fusrit| und deutlidyer machen tollen. Nebſt andern, war 
hzc emanatio animz ex Deo fuo egredientis| der Prefeſſor Lafpar Pofner ju Zena ein ächter 
& nafcentis? Id mibi p£culiaris intelligerenon| Yriftotelicus ; welcher auch in verſchiedenen Diſ⸗ 
licet, neque video, an sb ulla creatura inhac| fertationen die Ariftotelifche Lehre von der Seele 
certe vita id intelligi poflic? Man leſe, was be⸗ erfläret,, indem er 1671 heraus gegeben mifcel- 
zeits rider ihn erinnert haben "Jäger in exami: | lanea de anima, und 1688. difputationem phy- 
ne theologiæ novæa, inprimis Poiretiane con- | ficam de animæ adcefu in generatione homi- 
troverf. 13. p. 239. u.ff. Joachim Lange in | nis, quando hic fiat , welche mweitläuftig, und 
zwey Differtationen de urtu anime human a mit groffem Fleiß gemacht iſt. Einige haben nad) 
Deo, non per effentialem emanationem; fed | der erwaͤhlten Art, eclectiſch zu philoſophiren, ihre 
per creationem‘, und Buddeus ia inftitur.| eigene Gedancken von der Seele entdecket, von der 
tbeol.dogm.lib. 2,cap. 2.$. 16. p. 485. An} nen folgende ‚anzumereken find: 1) Fommt für 
eben diefer Oeconomiadivina hib.r.c. 15.P.207.| Cartefius, überdeffen Lehre von der Beſchaffen⸗ 
Cap. 20. P. 286. cap. 23.1. ff.p- 325. und in ſei⸗ heit der menfchlichen Seele viele Difpüte entſtan⸗ 
fen andern Schrifften theilet eralle Kraͤfte der See⸗ denfind. Es hatte Cartefius Die Gewißheit der 
le in zwey Elaffen. Kinige waͤren Facultates di-| Aufferlichen Sinnen geleugnet,und indem er fuchte, 
vinz, wodurch die Seele den Genuß GOttes | Dem Scepticifmo jubegegnen , fo kam er aufden bes 
fo wohl wircklich, als idealiter zu haben fähin fo; | Fannten Schluß: Ich gedencke, E. binich, und 
Andere inferiores, die nur auf die Geſchoͤpfe meynte, dadurch auch von der Erifteng der menſch⸗ 
GoOttes giengen. Bon jenen beftimmer er Beine | lichen Geele verfichertzufeyn. Wie er das We⸗ 
ewiſſe Anzahl. Denn bisweilen erzehler er der- | fen des Cürpers in der Ausdehnung ſetzte: alfo 
Kibioendeeo, als das deliderium infinitum, inte]-| meynte er , das Weſen der Seele beftche in den Ge⸗ 
ligentiam , welche er auch den intelletum pafh. | dancken, fie ſey ein denchendes Aefen ‚wie davon 
vum nennet, und die acquiefcentiam , wozu er| die andere und fechfte feiner meditationum zeugen. 
bisweilen die vierte, oder Die libertatem feget, wie! Um ſolche Meynung recht juverftchen , müffen aus 
er denn auch mohl ihrer fieben nennet, alsdas de | feinen Echrifften noch zroen Imftände hinzu genom⸗ 
fiderium tenebrofum ; agitationeminquietam ;) men werden. Der eine iſt, was erdurc die Gier 
fenfum vividum ac diferucisetum 5 impetum dancken verftanden? Zn feinen principiis philo- 
cum ardore; intelligentram ; adquiefcentiam, | fophiz findet man davon unterfdiedene Stellen, 
und die mbfiltentiam animz perfettam. Yuf- | daraus man feine Mepnung deutlicy fehen Ban. 
fer dieſen Kräften legt er noch in der Seele ein | Denn part. 1.$. 32. heiftes: Quippe omnesmo- 
geroiffes Centrum zum Grund, wo fi HOTT| di cogitandi, quos in nobis experimur ‚ad du- 
felbft aufhalte. Zu den Facultatibus inferivri- | os generales referri poflunt: quorum unuseft 
bus rechnet er die rationem, imaginationem, | perceptio feu operatio intelledtus: alius vero 
und die Facultates fenfibiles, wobey Diejenigen | volitio five operatio voluntatis. Nam fentire, 
Anmerckungen verdienen gelefen zu werden, welche | imaginari’& pure intelligerefunt tantum diver. 
Sytbius in philofophia prima p. 140.1 ff. damis | fi modi percipiendi, ut & cupere,,averfari, ad- 
Der gemacht hat. Andere haben die Ariftotelifche, | firmare ‚negare , dubitare funt diverfi modi vo- 
- auch zum Theil die Scholaftifche Fußtapfen bey |lendi. Aus diefem fichet man, mwieer das Wort 
ihrer Lehre von der Seele aufgeſuchet. Denn | Gedanken in gang weitläuftigem Sinn nimmt, 
nachdem man in Ztalien anfieng, Die Achte Ari» | und darunter die Wirckungen des Berftandes 
ſtoteliſche Philoſ phie wieder hervor zu fuchen, | und Willens begreift. Er fichet auch die Em⸗ 
fo haben auch die Belehrten in Deutfchland ders | pfindung voreine geriffe Art der Gedancken an, 
gleichen gethan, folglich Die Lehre von der Seele | wie er denn in dem angeführten Werck part, 1. $. 
nach dem Aeiftotelifchen Fuß eingerichtet. Man | 9. ausdrücklidy faget: Cogitationis nomine in- 
bat dabey insgemein die Lehre von der drepfachen | telligo ea omnia, quæ nobis confciis in nobis 
Seele behalten, ob man fie wohl nad) der gemöhn® | fiunt, quatenus eorum in nobis confcientia eft: 
lichen Geftalt bey dem Ariſtoteles nicht antrifft, | atque ira non modo intelligere, velle, imagi- 
wie bereits erinnert worden. Es wird genug ſeyn, nari; fed etiam fentire, idem hic eft, quod 
nur einige von dieſer Gattung junennen. Zei | cogitare. Nicht weniger erkennet man hieraug,tmie 
fold hat mit groffem Eifer behauptet, e8 wären | er das Bejahen Berneinen, Zmeifeln,als Wirckun⸗ 
bey einem jeden Menfchen drey deſondere Seelen, | gen anſiehet, die zu dem Willen gehören, weites 
Die wachsthümliche, finnliche und vernünftige. De | wieder dieſen Grund hat: Er bemercftein der See⸗ 
anima Set. l.ort. 3. p.130. undanthropol. difp. | le Wirckungen unt £eidenfchafften.und meunte,daß 
4. 5.23. kuͤndiget erdenen den göttlichen Zorn an, jene zum Verſtand; dieſe aber zum Willen gehörten, 
weiche Diefe Wahrheit nicht erkennen und anned» | bey welchem Prinsipio er tweiter fchlieffen 
* 
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daß die Affecten zum Verſtand, und das Judicium 
zum Wiüen zu kechnen. Denn er erkannte, daß 
die Affeeten Leidenſchafften, das Judicium aber, 
wenn man etwas bejahet,oder verne inet eine Thaͤt ⸗ 
lichkeit dee Seele wären. Daher er denn vermoͤ⸗ 
ge feines angenommenen Gages nicht anders fon» 
te, als daß er Die Affecten zum Verſtand, und das 
Judicium zum Willen verreiefe- Denn in feinem 
Zractat de paſſionibus Part. I, Art, 17, fagt er; 
Poftquam ita confideravimus omnes fundio- 
nes, quæ pertinent ad folum corpus, facile eft 
cegnofcere, nihil in nobisreftare, quod debea- 
mustribuere noſtræ animz,exceptis noftris co- 
gitationibus, qu& precipue duorum generum 
funt: quædam enim funt adtionesanimz, aliæ 
ejus palliones five affetus;quas ejus adtiones vo- 
co, funtomnes noftr& voluntates, quia experi- 
mur, eas direfte venire ab anima noftra, & 
videntur, ab illa fola pendere. Sicut e contra- 
rio poflunt in genere vocari ejus palliones, 
omnes fpecies perceptionum,five cognitionum, 
quæ in nobis reperiuntur, quia ſæpe accidit, ut 
animanoftra eas tales non faciat, quales funt, 
& ſemper eas recipiat ex rebus per illas repræ · 
Tentatis, Aus dirfem fan man alfo erkennen, mas 
Cartefius haben will, wenn er die Seele ein den» 
ckendes Weſen nennet, darüber fich einer feiner 
vornehmften Anhänger Anton le Brand inden 
inftitut, philof. part, 9. cap 1. $. + Pag. 
683. alfo erfläret: Mens humana eft fubftantia 
cogitans, ideft, confeientia omnium cogitatio» 
num, voluntastum, appetituum; (enfationum, 
Der andere UImftand, der hierbey zuerinnern, ift: 
ob das Weſen der Seelen in einer wuͤrcklichen 
Gedancke; oder nurin dem DBermögen zu geden · 
(Ren beftehe? Dadenn die Eartefianer das erfte: 
te behaupten, und wenn die Rede von dem Sitz 
der Seelen ift: wo ſie ſich aufhalte? fofagt man in 
der Sartefianifhen Schule, fie befände ih vor 
nehmlich in dem Gehien, und zwar in der glandu- 
la pineali, Don den Eartefianern, welche diefe 
Materie erfläret, wird fonderlich geiobet Lude⸗ 
wig de la Sorge, melcher einen Ftantzoͤſiſchen 
Zractat del’ esprit del’ homme, Paris 1666 
gefehrieben , der auch in das Lateiniſche gebracht 
morden, und den Titel befommen hat? Zudorici 
de la Forgetr, de mente humana & ejus faculta- 
tibus, nec non de ejusdem unione cum corpore 
fecundum principia Renatides Cartes, Amfter, 
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matolopia Sect.l, e. 2, Die Frage: ob daB 


der Seele in einer wuͤrcklichen Gedancke, oder in 
dem Vermögen zu gedencken ‚ beftehe: umd nady« 
dem er angeführet, wie das erftere die Carteſianer 
beliebten, fo berühret er die Gründe, die man da» 
wider gemacht, und welche dieſer Meynung zuwi⸗ 
der find, Das vorrehmſte davon kommt darauf 
an, wenn das Weſen der Seele in einem beſtaͤn⸗ 
digen und wuͤrcklichen Dencken beftünde,fo muͤſte 
der Menſch zu allenZeiten,er mag nun ſchlafen ode& 
machen, dencken; welches aber wider die Erfah⸗ 
rung fep,indem man im Schlaf nicht gedächte, und 
nue zuweilen Phantaſien habe, Wollte Carter 
ſtus einwenden,man gedächte im Schlaf wuͤrck⸗ 
lich; man vergeſſe aber wieder, was man gedacht, 
und deuchte uns, weilmir ung derim Schlaf ge 
habten Gedancken nicht erinnern Fönten,als gedaͤch⸗ 
ten wir garnicht , fo wäre diefe Verantwortung 
nicht hinlaͤnglich. Denn wenn Diefes ein, oder ein 
paar mahlaefchehe, fo könnte man die Schuld dee 
Vergeſſenheit zufchreiben; Da aber dieſes ſich fü 
oft zutrage, und nicht nur bey einem, ſondern bey 
fo vielen Menfchen, ſo waͤre garnicht zu begreifen, 
mie eine fo beftändige und allgemeine Bergefjenheit 
angehen folte, da fich dergleichen, wenn man mas 
be, nicht äuffere. Wenn Rüdiger in phyfica 
divina lib. », capı 4 Set. 2.$- 16. auf diefen 


Punct Eommt, fo ſeht er fonderli an dem Car⸗ 


tefins aus, daß er die Gedancken mit dem Wol⸗ 
len und der Empfindung vermifhet. Denn ee 
müffe entweder fagen, daß die Gedancke eine Leis 
denfchafft, oder eine Wuͤtckung, oder beudes zus 
aleich) fey ; nehme er fie vor beydes zugleich, 
fo märe das Wort Gedancke zwerdeutig, 
weil Leiden und Wuͤrtcken nicht einerley, 
auch Peine Sache von ibe felbft etwas leiden 
koͤnte; daß er aber diß Wort nicht zwehdeutig 
koͤnne genommen haben,fen Daher zu ſchlieſſen, weil 
erinden Gedancken das Weſen der Seele fege} 
ein zweydeutiges Weſen aber zu behaupten, fey 
was ungereimtes. Auf foldhe Weiſe müffeer die 
Gedancke entmeder vor was thaͤtiges oder vor was 
leidendes angefehen haben. Gen die Gedancke mas 
thätiges, fo Pönnte man die Empfindung nicht als 
eine Art, oder Gattung derfelbigen anfehen, indem 
alle Empfindung eine Leidenſchafft wenn ſie aber 
was leidendes fepn follte,fo konnte man das Wollen 


‚nicht zu den Gedancken rechnen / welches Cartefius 


felbft vor eine Wuͤrckung hielt. Im Jaht 17:9 


dam 1669. Voen den Gegnern des Carteſtus iſt Fam zu Franecker von dem Johann Retzius her⸗ 


vieles dawider erinnert worden, von welchen nur 
einige angeführet werden füllen. Peter Daniel 


| 


aus: Cartefius verus Spinozismi architedtus, 
mworinnener in Anfebung Diefer Materie vornehm⸗ 


Auerius nimmt in der cenfura philofophiz Car- | {ich toeifen will, Daß er Die Selbſtſt andigkeit der 


tefianz cap. 3. diefen Punct aus der Carteſia⸗ 
nifeben Bhilofophie zu feiner Unterfuchung vor- Er 
derwirfft, Daß das Weſen der Seele nurin dem 
Dencken beftehe, und da ſich Carte ſius eingebils 
det, die Erfenntniß der aͤufſerlichen Dinge, die Eris 
fen; eines Coͤrpers wären ungeroiß, und man koͤn⸗ 
de dllein durch die Gedancken von der Exiſtenz der 
Seele verfichert fepn, fo erinnert er, DAB man ohfıe 
den Leib nicht aedencken koͤnne; laͤſt auch dasjenige: 
nicht aelten, mager dafüt gehalten, daß man die 
&eele nicht nur eher als den Leib etkenne; fondern 
daß auch folche —n — — — deut 
fiyer wäre. Clericus unterfuchet in der pnev- 
? Vniverfol-Lexiet xXxxvi. Theil. 


Seele geleugnet. Denn e. 3. 6-3. p.30 mercket er 
an, daß Carteſtus nur eine Subſtanz zuaelaffen, 
indem er fie überhaupt beſchrieben, daß fie feu res, 
quz'ita exiftit,urnulla aliareindigeat adexiften- 
dum, und felbft darauf geftehe, daß dergleichen nur“ 
eine einige Subftanz waͤre, welche GOtt fey: In 
demS.4. p. 33. etinnert er, wie Catteſius war 
noch eine Definition von dee Gubftanz gegeben, 
als wäre fie res folo Dei concurfu indigens ad 
exiftendum, welche auf die Creaturen gehen folte $ 
indem fie aber fo beſchaffen, dah die erflere dadurch 
aufgehoben werde, ſo hade er ſie nut zum Schein 
DODyy 2 dinge 
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hingeſetzt, und ſeine eigentliche Meynung bemaͤn⸗ 


teln wollen, welche dieſe waͤre, daß nur eine eintzige 
Subſtanj in ver Natur ſey, und da auſſer dieſer 
Gubftan ale Dinge nur modi waͤren, fo rearen 
auch die Gedancken und die Ausdehnung nichts an⸗ 
ders, als modi. Aus diefem fchlieffet Regius $- 
6. pP. 38.und$. 7. p. 39. Daß, wenn Cartefius 
die Seele eine rem cogitantem nenne, fo wäre fie 
Feine Subftanz,fondern nur ein modus, und jwar, 
der ſich in GOtt als der eingigenSubftanz befinde, 
welches er indem folgenden vierten Eapitel p. 40 
u. ff. noch weiter auszuführen ſuchet. Doch ıfl 
auch bier nicht zu vergeffen,wie Ruardus Anda⸗ 
la den Earrefins rider die Beſchuldigung der 
Gpinozifteren entichuldigen wollen , welches dem 
Regius Anlaf gegeben, eine refponfionern apo- 
logeticam entgegen zu fegen. Die artefianer 
felbft find nicht durchgehends mit Diefer Lehre van 
der Seele zufrieden gemwefen, wie denn Maubec⸗ 
cius principes phyfiques de la raiſon & des pal- 
fions deshommes ju Paris 1709 heraus gegeben, 
worinnen er durchgehends den Grund, Saͤtzen des 
Carteſius nachgehet; wegen Der Seele aber, daß 
ihr Weſen in dem Dencken beftehe, und fie wuͤrck⸗ 
lich allegeit gedencke, will ers nicht mit ihm halten, 
woͤvon die adta eruditor. 1709. p- 285 zu leſen 
find. Es kommen allerdings zwey Haupt ⸗Be⸗ 
dencklichkeiten dabey vor. Das eine betrifft Die 


Begins, deſſen vorher gedacht worden; oder mit 
einem ungenannten, der Aubert de Vetſe heiſ⸗ 
fen fol, und in feinem impie convaincu aud) den 
Carteſtus befchuldige,er habe die Natur zu einem 
GOtt gemacht, nicht fagen wollen,er fey ein Spino⸗ 
ziſte geweſen; gleichwohl aber iſt dieſes gewiß, daß 
er nicht ſattſam erwieſen, wie die Seele ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges, und von demCoͤrper unterſchiedenes We⸗ 
ſen ſey. Denn indem er die Erkenntniß der coͤr⸗ 
perlichen Dinge vor ungemwiß ausgeben will, fo hat 
er feinen amoiffen Grund, daher er weiſen koͤnnte, 
warum die Wuͤrckungen, dieman der Seele als 
einem felbftitändigen Weſen bepleget, nicht von der 
Materie oder vom Coͤrper herfommen folten. Das 
andere gebet das Weſen der Seele an, wobey er eis 
‘nen zweyfachen Fehler begangen. Einmahl wıll 
er das Weſen einer Sache erflären,und giebt doch 
nureine eingige Würcfung dafür an. Denn in 
dem Dencken beftehet das Weſen der Seele nicht, 
welches nur eine YBürcfung, die ausdem Weſen 
flieffet,und ihre Urfachen haben muß,eben als wenn 
man fagen wollte, das Gold fen eine gelbe Materie. 
Hernach ift quch der Begriff, Den erfich von den 
Gedancken gemacht, gang unrichtig und verwor⸗ 
zen, wie Rüdiger in der vorher angeführten Ans 
mercfung roohl gezeiget hatt 2) folgt Chriſtian 
Thomafius,melcyer in feinem DBerfuch vom We⸗ 
fendes Geiftes befondere Gedancken hat. Wenn 
er aufden menſchlichen Geiſt kommt / ſo ſagt er Sect. 
7.thef.13 und 14: Daraus folget, daß Der menſch⸗ 
liche Eörper in folcher Mirtur ftche, worinnen das 
meiſte von Materie; das wenigſte vonkicht, und 
die Luft in Mittel Proportion fey,deromwegen befte, 
het auch der Geiſt Des Menfchen fo wohl aus der 
Mifchung Lichts und Lufts, als anderer irdifcher 
Coͤrper. Was hierbev erinnert werden Fönnte, 
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de,,p. 662 u.f. gedacht worden. 3) Behöret hie» 
her Iſrael Conradi, ein Doctor der Medicin zu 
Dangig, welcher 1707 einen Tractat unter Dem 
Titel: cognitio fui iplius problematico-philofo- 
bico-medica herausgegeben, Darinnen er vom 
fen der Seele eine befondere Meynung hat. 
Denn er hält fie für ein von GOtt erſchaffenes 
Licht, ſo aus einem unferm Begriff nach geiftlichen 
(Spiritu non immateriali) einfachen, unſicht baren 
und mit verfchiedenen Fähigkeiten begabten IBes 
fen beſtuͤnde. Dieſes Licht verhalte ſich anders 
bey Dem Menſchen; anders bey dem unvernünfti⸗ 
gen Vieh: 4) folgt Andreas Rüdiger, welcher 
auch inder phyfica divina lib.I.cap. 4. Sect. 4 
feine befondere Hypotheſes hierinnen hat. Er le⸗ 
get dem Menschen einen doppelten Geiſt, wentem 
und animam, bey, daß er alfo aus Drey Theifen 
beftehe. Der eine Beift,den er mentem nennet, 
verhaktefich gegen die bekommene Ideen mürckend, 
die er zufammen fege, und von einander ſcheide; Das 
hingegen die anima nach den Ideen ihre Organa 
einrichte, und nur einen leidenden Verſtand babe, 
Der eritere Geift oder mens habe das Vermögen 
zu gedencken und zuurtheilen, welches der animæe 
nicht zukomme, Die ober eine befondere Empfindung 
habe, ohne dem finnlihen Werckzeug wider Wiſ⸗ 
fen vieles zu erfennen, wie an den Nachtgängern 





DDRRM | abzunehmen ; aud) das Vermoͤgen, gegenwärtige 
Seibſtſtaͤndigkeit der Seele, da wit eben mit dem , D 


inge zu weifjagen, beſitze. Den erften Geiſt 
oder mentem theilt er ein in einen menfchlichen und 
viehifchen,, Davon der legtere entweder nur allein 

das Gedächtniß habe, wie bey den meiften Thieren 

zu fehen ; oder auch zugleich das Fngeniem, welches 

den Affen zukaͤme; der erftere aber, oder der menſch⸗ 
liche, beſaͤſſe das dreyfache Vermoͤgen, ſich zu erin⸗ 
nern,zufammen zu reimen und zu urtbeilen weil das 
dritte das andere; das andere das erſte voraus ſetz⸗ 
te. Von dem mente fagt er weiter, daß es nach 
dem Tode gleich von dem Coͤrper getrennet, und 
in die Ewigkeit verfeger werde ;dieanima aber ger 
be wie dee Eörper unter, fo, daß fie bisweilen nicht 
gleich von demfelbigen fcheide ; auch auf Erden her⸗ 
um fchweiffe, und miteinem zartenfeibe umgeben, 
noch unterfchiedene"Berridytungen nad) den in dem 
Leben geiſtlichen und rörperlichen eingedruckten 
Ideen herbor bringe. Da man ordentlich den 
Verſtand und Willen als zwey Kräfte der Gew 
le anſiehet, ſo ſondert fie Rüdiger von einander, le⸗ 
get den Willen nicht dem menti,fondern der animæ 
bey, tie er denn in der Prodmial- Diffettation des 
fenfus veri & falfı fi) bemüber zu erweifen, daß 
der Verftand in dem Gehirn; der Wille aber in 
dem Hergen fen; wobey auch diephyfica divina 
lib. 3. cap: 16, Se&. 2. zu leſen. So hältman 
auch dafür, weil die Seele von aller Materie ent- 
fernet, fo Fönte man ihr Beine Ausdehnung beymeſ⸗ 
fen, welche eine Eigenfchafft der Materie. oder des 
Coͤrpers waͤre; aber auch hierinnen gehet Ruͤdiger 
von der aemeinen Lehre ab, un. behauptet, daß das 
Weſen des Eörpers nicht in der Ausdehnung ber 
ſtehe, wie man insgemein dafür kalte, und daher 
dem Geuft, welcher dem Coͤrper wefentlich enges 
gen ftebe, Die Eytenſion abgefprochen. Er meunet, 
es habe dieſe gemeine Mevnung viele unaereimte, 
und gefährliche Irrthuͤmet herfür aebracht. Denn 


das iftbereits unter dem Articke l Seiſt, im X Ban⸗ daber hätten ihrenUrſprung die wunderlichen Ge⸗ 


dancken 


rogit Seele Seele 1082 
dancken des Carteſius von dem Raum, als waͤre bon eben dieſer Materie vor, da denn Raphſon 
ſolcher nur dem Begriff nach von dem Coͤrper ums p. 100. von Leibnigen einflieſſen läffet, wwie er den 
terſchieden, und von der Unendlichkeit der alt, | Hebbefianifchen Concept von der Seele angenom⸗ 


ingleichen des Baffendus , als wäre noch mas 
drittes zwiſchen der Subflang und dem Keeidente, 
weil das Leere ohne Zweifel etwas fe; aber weder 
ein Coͤrper, noch ein Geift, und Daher weder eine 
Subftang noch ein Accidens;; ferner des Heinrich 
Mlorus von dem principio hylarchice, welches 
er als ein ausdehnendes Weſen Dem Ausgedehnten 
entgegen feste, und daher meynte, «8 waͤre ein all, 
gemeiner Welt ⸗Geiſt, der nichts anders, als ein 
unbereglicheer Raum; wie nicht weniger vieler 
neuen Pilofophen, Die ſich Die Seele als mas coͤr⸗ 
perlihes eingebildet; oder ihren Urfprung aus 
einer Einführung (per inducem) herleiten wol- 
len, da doch die Meinung von der Ueberführ 
gung (per traducem ) weit leichter; die fie aber 
nicht annehmen koͤnnten, irdem fie das Weſen 
des Coͤrpers in der Ausdehnung gefuchet ; oder Die 
ſich in die Vereinigung der Seele mit dem Leibe 
nicht zu ſchicken gerouft, meil feine Vereinigung 
ohne Berührung geichehen koͤnnte; noch eine Bes 
rührung ohne der Ausdehnung, und wenn alfo alles 
ausgedehnte cörperlich nach ihrer Meinung fey, fo 
bätten fie fonft die Seele nothwendig vorcörperlich 
balten müffen, zu geſchweigen, wie die gange mes 
chaniſch / mathematifche Phyſick der Carteſianer 
und Atomiſten auf dieſer Lehre beruhete. Denn 
da die Phyſick vornehmlich von den natürlichen 
Eörpern handelte, des Eörpers Natur aber in 
Der Ausdehnung, als einer Art der Qualität, die 
nothwendig eine Figur bey ſich haben müfte, be- 
ftünde, fo flöffen daraus die mechanisch» mathema⸗ 
tifchen Principien. Seinen Beweis, daß aud) 
dem Geift die Ausdehnung uukomme, folglich) das 
Weſen des Eörpers nicht Darinnen beftehen könne, 
richtete er fo ein: Wenn ſich der Geiſt wo befünde, | 
es fey an einem Ort oder in einem Kaum, fo muͤſſe 
er denfelbigen ausfüllen; diefe Ausfüllung aber 
Fönne nicht anders gefchehen, als Daß der Geiſt als 
in einem Phyſiſchen Punct appliciret werde, wels 
ches ohne Ausdehnung nicht angienge, dergleichen 
Umftände noch mehr angeführet werden, daraus , 
feiner Meinung nach die Ausdehnung eines Gei⸗ 
ſtes, ſolglich auch der menſchlichen Seele erhellen 
ſoll, wovon die phylica divina lib.1.c. 2. Sect. ı. 
ge u. ff. zu lefen ift: 5) Gedencken wir des 
aphſons, welcher eine demonftrationem de 
Deo, five methodum adcognitionem Dei natu- 
ralem brevem ac demonftrativam heraus gege 
ben, die zu Londen 1710 zum Vorſchein gekommen, 
und zu Leipzig 1712 nachgedruckt rworden. Es 
befinden fich dabey epiftolze mifcellanez, die zum 
Theil von dem Weſen und von der Unſterblichkeit 
der Seele handeln. Denn das erfte Sendfhrei« 
ben erzehlet einige Meinungen der alten Philoſo⸗ 
phen vom Weſen der, Seele, und ftellet infonder- 
beit eine Vergleichung zwiſchen der Meinung des 
Lowarde von der Seele, melche [yon oben find 
vorgeftellet worden, und den Einfällen Des Lucres 
tius an, denen fiegang nabe komme; daß er aber 
auf diefe Gedancken gerathen, kaͤme daher, weil er 
fich feine Seele ohne Ausdehnung und Materie 


men, indem er in dertheoria motus abitradti, wel⸗ 
che der hypotheſi phyficz nova beygefünet, den 


\ Eörper mentem momentaneam genennet, gleich ⸗ 


tie Hobbes meinte, das Weſen der Seelebejtün» 
de in einer beftändigen Succefion der Ideen, die 
von der Materie, oder dem Coͤrper herkaͤmen, in» 
dem er darinnen mit dem Spino3a überein kom̃t, 
daß er alles vor materiell hält. In dem vierten 
Briefe wird Carteſtus mit feinen Anhängern 
herum genommen, daß er fich eingebildet, es koͤnn⸗ 
ten Subftangen ohne einer Ausdehnung befteben. 
Denn es olaubt Raphſon, daß ein ſolcher Euncept 
eine leere Einbildupg fey, und gieng nicht an, daß 
eine Subſtantz oble der Ausdehnung feyn koͤnnte; 
nur folte man dag extenfum und mareriale nicht 
mit einander vermifchen. Aus dieſem läßt fidy 
fchon voraus fehen, was er fid) von der Seele vor 
einen Begriff gemacht. Denn er meynt, fie ſey 
eine ausgedehnte, geiftliche , endliche und belebte 
Subſtantz, deren Leben die Gedande fe. Zu 
dem fünften Brief heißt e8 Deswegen pag. 127. 
Mensfeu anima eſt fubitantia extenfa fpiritualis 
& aivrö@wes facultateagendi a fe ipfe,reagendi in 
impreflionesab extra, & actionem & reattionem 
iftas (contra quod in materia accidit) continuan- 
di prædita. Wie dieſer Autor überhaupt fehr 
dunckel fchreibt, alfoift aud) infonderheit der Unter⸗ 
ſcheid, den er unter der materiellen und geiftlichen 
Ausdehnung machet, fo befchaffen, daß er ſich 
ſchwer einbilden läffet : 6) Rommt Job. Elericus 
zu betrachten vor, welcher in der pnevmarolog. 
Set. !,cap.1.$.10. meinet, man koͤnne wohl fagen, 
daß die Seele, fo weit fie ung befannt ſeh, nichts an⸗ 
ders wäre, als eine Subftang, welche gedencken 
fönnte; cap. 3. aber feßet er ſieben Kräfte, welche 
fie habe, als intelledum, voluntatem, (entiendi 
facultatem, libertatem, phantafiam, memoriam 
und die habitus ; bey welcher Abrheilung ſowohl Ins 
ordnung als Unrichtigkeit wahrzunehmen. Denn 
er macht ohne Lirfach gewiſſe Kräffte, als wenn er 
dem Verftand das. Vermoͤgen zu empfinden, die 
Phantaſie und das Gedaͤchtniß entgegen ſetzet, Die 
doch vielmehr unter dem Verſtand begriffen, daß 
wenn er fie ja hätte nennen wollen, fo waͤre noͤthig 
gemefen, daß er vorher Die. Haupt-Kraffte der Seele 
angeführet, hierauf gezeiget, was eine iede von den» 
felbigen wieder vor Kräffte hätte. So fan man 
auch die Freyheit vor Beine befondere Krafft anfes 
ben, welche vom Berftand und Willen unterfchies 
den fey, und da er die natürlichen Bermögen der 
Seele erzehlen will, fo fiehet man nicht, wie die ha · 
bitus darunter Fommen, welches Geſchicklichkeiten 
und Fertigkeiten, etwas auszurichten, find, die man 
durch Fleiß und Mühe erlangt; aber nicht von 
Natur hat; 7) Syrbius fagt in derphilofephia 
prima part. 1.0.1.$.23: Die Seele fen ein vers 
nünftiger freyer und unfterblicher Geift, die ſelbſt⸗ 
ftandige Form des Menfchen, und das hinreichende 
und nechite Prineipium der menfchlidhen Hard» 
lungen; cap. $.$. 16. aber theilet er ibre Kräffte 
ein, in innerliche und äufferliche ; jene waͤren, mels 


vorſtellen Pönnen. ;Das andere fteller die Meis | yedie Seele beforders angiengen, und in derfelbis 
nung des Hobbes, und das dritte des Spinoza | gen nur ihr Werck hätten, fo Verftand und Willen; 
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ee en 
ckung beftehet in dem Stande des Edrpers in der 
Belt, und weil er veränderlich ift, in alen feinen 
Beränderungen; $. 808: Weil in der Seele nur 
eine einige Krafft in, davon alle ihre Ver aͤnderun⸗ 
gen herrühren, fo muß die Krafft, Die Belt vorzus 
ftellen , auf die gange Welt gehen, ſowohl dem 
Raume, als der Zeit nad, und alſo nicht allein auf, 
den gegenwaͤrtigen, fondern auch auf den zukünfftie 
gen und vergangenen Zußand. Er, lehret weiter, 
dafi die Seele ſich die Welt und die cörperlicyen 
Dinge ohne Benhülffe des Leibes vorftelle, ja ſol⸗ 
che Rorftellungen haben wuͤrde, wenn auch gar 
Feine Welt und feine cörperliche Dinge vorhan⸗ 
den wären. Denn fo fagt er $ 777. meraphyfic. 
ausdrüclich: Da der Leib gar nichts zu den Ems 
pfindungen in der Seele bepträget ; fo würden ade 
eben füerfolgen , wenn gleich aar Peine Welt von 
handen wäre : welches auch Carteſtus erfannt, 
und laͤngſt vor ihm ſchon vor diefem die Idealiſten, 
welche nichts als Seelen und Beifter zusaben, der 
Melt aber weiter Feinen Raum als in den Ges 
dancken einräumten, Ya, es erhellet aus dem, 
mas oben erwieſen worden, daß wır auch all $ 
auffer ung fehen, hören, und auf andere Art em⸗ 
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dieſe aber aͤuſſerten ſich nut faſt an dem Leibe, und 
beariffen wieder die wachsthuͤmliche und bewegen⸗ 
deKrafft: ju der facultate vegerativa rechnet er Die 
nutritivam; augmentativam und generativam } 
zu der motrici aber Die locomotivam; und Die fa- 
cultatern loquendi: 8) wird auch noͤthig fenn, zu 
ſehen, was Herr Chriſtian Wolff von der Seele 
pbilofophiret, zumahl diefes bisher auch ein flreitis 
ger Punct gervefen. Beil aber verſchiedene Um 
ftände bey feiner Lehre von der Seele, die verworf? 
fen worden, fürfommen, fo rollen wir iego nur bey 
dem Weſen der Seele bleiben, und eritlidy feine 
Meinung mit feinen eigenen Worten anführen, 
und hierauf die Einrwürffe, mebft feiner Verant⸗ 
wortung hinzufegen. Es kommt hier alles darauf 
an, was er für eine Definition von der Seele ge, 
macht, folglich, wie erihe Weſen vorgeftelet. In 
derrat'one prxletionum p.ı 50.beift es: anıma 
eft (ubftantia univerfi reprifentativa, cujus dif- 
ferentia fpecifica fandatur in eo, quod modus re- 
przfentandi univerfum pendeat a corpore quo- 
dam organico & ejus inuni verſo fitu; undin der 
Metaphufick S-994.fagt er: Die verftelendeKrafft 
macht das IBefen und Die Natur der menſchlichen h 
Seeie aus, und$. 1077: Das Weſen der Seele | pfinden würden, wenn auch gleich von cörperliyen 
beftehet in der Krafft, fich.die Welt vorzuftellen Dingen auffer ung nichts da wäre, und S 819: 
nad) dem Stand ihres Leibes in der Belt und der | Beil die&eele durch ihre ihr eigenthuͤmliche Krafft 
nen daher in den Gliedmaffen der Sinnen fich et | die Empfindungen hervor bringt; fo Eommen Die 
eionenden Veränderungen. Aus dieſem fiehet | Bilder und Begriffe der cörperlichen Dinge nicht 
man, daß in der Krafft, fich Die XBelt vorzuftellen, | von auflen hinein, fondern die Eieele hat fie in der 
das Wefen der Seele beftehen fol, und davon fin« | That ſchon in fich, und wickelt fie nur gleich ſam ın 
det man noch andere Stellen in dee Metapbpfick, | einer mit dem Leibe zuſammen flimmenden Ord⸗ 
als S 745: Unterdeflen, da fie ein einfaches Ding nung aus ihrem Weſen heraus. Alles, was Das 
ift,in einem einfachen Dinge aber keine Theile feyn | wider- eingervendet worden, kommt auf 3 Stüde 
Eönnen : fo fönnen auch in der Seele nicht viele von an: Erſtlich habe er von der Seele eine folde 
einander unterſchiedene Kräffte anzutreffen feun, Borftellung gemacht, daß fie aller Freyheit berau⸗ 
indem faft iede Krafft ein befonderes vor ſich beſte⸗ bet werde, weil nach feinen Vrincipien die Vor⸗ 
hendes Ding erfoderte, dem fie zufäme. Und alſo flellungen in der Seele nothwendig und in unver⸗ 
ift in der Seele nur eine einige Krafft, von der alle ruͤckter Ordnung erfolgen müften; hernach, daß er 
ihre Veränderungen herkommen, ob wir zwat we⸗ | der Seele zu wenig bengeleget, wenn fie nur eine 
gen der verfchiedenen Veränderungen iht verſchie⸗ Vorſtellungs⸗Krafft haten folte; und Drittens, 
dene Nahmen beyzufegen pflegen; 8. 754 da die daß er hier etwas behaupte, das Fein Menſch ber 
Seele nur eine einige Krafft hat, von der ale ihre greiffen Eönnte, daß man alles auffer uns fehen, 
RBeränderungen herfommen, (0 uns von dieſer hören, riechen, ſchmecken und fühlen wuͤrde, wenn 
Krofft, dadurch fie ſich die Welt vorſtellet, auch gleich Feine Welt, nichts von coͤrperlichen Dingen 
alles das übrige herrühren, was wir in ihr verans vorhanden wäre. Doch wird es noͤthig feun, Die 
derliches wahrnehmen; 8.755: Weil demnach Einmwürffe felbft anzuführen, und zugleich zu fehen, 
diefe Krafft der Grund ift von allem demjenigen, | maß er darauf geantwortet hat, auch was wieder 
mas in der Seele vorgehet, fo beftehet in ihr das |danegen eingemendet worden. D. Buddeus in 
Weſen der Seele, und fie iſt foldhergeftalt das dem Bedencken über die Wolffianiſche Pbilofophie 
erfte, tag fich von der Seele gedenckenläffet. Ya, |num.ı 1.erinnert dawider, Daß die Porjtellung,in 
toce fie deutlich erfennet, der ift in dem Stande, den | deren Krafft er das Weſen der Seele fee, bey ibm 
Grund anzuzeigen vomallem, was der Seelen zus |nur eine Empfindung, und alfo nicht ſowohl eine 
kommet; $.758: Was in der Krafft gegründet [adtio als nur eine pallio fep, welches an ſich nicht 
ift, das folget nicht aus dem Weſen und der Na⸗nur ireig fey; fondern es werde Dadurch aud) 
tur der Seele, und ift demnach in Anfehung der |der Grund aeleget, die Sesle aller Freyheit zu be 
Seele uͤbernaturlich; 8. 784: Wir treffen in der |rauben. Dabin gehören denn auch, Daß er die 
Seele weiter nichts an, als eine Krafft, ſich die Seele nicht anders als ein Uhrwerck concipire, 
Weit vorjuftellen, und dieſe ift dasjenige, was in|darinnen alle perceptiones cogitationum, voli- 
ihr foredauret, und fie zu einem vor fich beftehenden tionum,decretorum, ja alle Bervegungen in eis 
efen macht. Alle Veränderungen demnach, |ner unverrückten Ordnung, wie in der mechaniz 
die man in ihr wahrnimmt, find nichts, denn vers | (chen Welt, auf einander folsten. Sage er, daß 
fchiedene Einſchraͤnckungen derſelben Krafit, wo⸗ die Seele alle Ideen in ſich habe, und ſie nur gleich⸗ 
durch fiedeterminiret wird, da fie vor und an fi) ſam in einer mit dem Leibe zuſammen ſtimmen. 
felbft auf die nange Welt nach alem ihrem Kaum den Ordnung aus ihrem Weſen heraus wicke⸗ 
und ihrer Zeu gehet. Der Grund der Einſchran⸗ le, fo ſey dieſe Yuswickelung der Ideen nicht 
| bon 
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don einer freywilligen Action zu verſtehen, welches 
Daraus erhelle, weil er theilsder Seele nur eine 
Empfindung beylege, theils allesex nexu caufla- 
zum & effectuum herleite,daher es auch hieffe,daß 
alle Empfindungen der Seele erfolgen würden, 
wenn gleich gar Peine Belt vorhanden wäre. Hier: 
auf gab Here Wolff in den Anmerckungen über 
das Buddeifche Bedencken p. 84. diefe Antwort: 
Nach feinem Spftemate verhielte fi) die Seele 
active, welcher er eine Krafft, die Vorſtellungen 
bervor zubeingen, beplege; eine Krafft aber invol, 
dire einen conatum continuum agendi. Es ſey 
falſch, daß er die Seele als ein Uhrwerck vorſtelie; 
ihre Freyheit aber habe er anderswo ſattſam gelehr 
ret. In den Empfindungen ſey keine Freyheit noͤ⸗ 
thig; er lege aber der Seele mehr, als eine Em⸗ 
pfindung bey, und bleibe nechmahls bey der Mei, 
nung, Daß alle Empfindungen der Seele erfolgen 
würden, wenn gleich gar Beine Belt vorhanden 
wäre. In der beftheidenen Antwort auf Diefe An, 
werckungen p. zo uff. heiſt es: Dieſe ietzi ange 
führte Verantwortung ſehe gewiß gar vermorten 
aus, und widerſpreche ſich ſelber. Man hat, um 
lches zu bemeifen, Gelegenheit genommen, die 
ache ausführlicher vorzuftelen, und nachdem 
man dargetban, wie er das Weſen der Seele blos 
in der Vorftellungs, Krafft gefeget, fo jeiget man 
weiter, Daß bep ihm die Vorſtellung oder Idee und 
„Die Empfindungeeinerlep fey. Es fey mohl wahr, 
Daßerfage, Die Seele verhalte ſich als ein thätiges 
Weſen, indem fie empfinde; darauf aber Fame 
Die Frage nicht an, indem die Activität Die neces- 
fitatem noch nicht aufbebe, weil man in der 
Natur viele Eörper anträffe, die agirten, aber per 
rationem mechanicam neceflario, folglich berube 
Die Controvers darinnen, ober der Seele eine freye 
Vorſtellungs⸗Krafft brylege, und nicht vielmehr 
ftatuire, daß alle Vorftelungen, Gedancken oder 
Empfindungen, wie er rede, nothmendig gefche, 
ben müften? Das letztere behaupte er allerdings: 
Denn$767 meraphyf. hieß es: Es ift demnach 
zu mercken, daß die Veränderungen der Belt alle 
in einer underrückten Ordnung auf einander erfols 
gen, und weil gleichfalls in der Seele der vorher, 
aehende Zuftand den Grund von dem folgenden in 
fi halten muß, die Empfindungen in der Seele 
gleihfals ineiner unverrückten Ordnung auf eins 
andererfolgen. Danun die Empfindungen die 
Beränderungen inder Welt vorftellen; fo it nur 
nöthig, daß fie im Anfange einmahl mit einander 
in eine Harmonie gebracht morden,und es fan nach 
Diefer Diefelbe bejtändig fort dauren ; und; $- 792. 
Wenn man demnad) urtheilen will, mas für Em⸗ 
pfindungen die Seele haben Ean, und warum fie fi 
in ihr ereignen, auch fo, und nicht anders, befchaf, 
fen feon koͤnnen; ſo duͤrffen wit nur forſchen, was 
der Stand unſeres Leibes in der Welt für Veraͤn⸗ 
derungen haben, und mas ſich fo wohl deswegen als 
nah Beſchaffenheit der Gliedmaffen der Sinnen 
für Veränderungen inihnen ereignen Fönnen. Ja, 
daß er die Krafft der Seele nicht anders, als eine 
mechanifche Krafft anfche, erhelle aus dem 943.8. 
mer, Beil die vorftellende Krafft das Weſen 
und die Natur der Seele ausmachet, das Weſen 
aber nothtvendigund unveränderlihift; fo bringet 
Die Seele diefe und nicht andere Vorftelungen, und 
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wwar in diefer und nicht in anderer Ordnung her⸗ 
dor, teil es ihre Krafft nicht anders mit fich brin« 

et. Geſetzt, heift es weiter, man woite auf dies 

n Punet nicht fehen, da er eine ſolche Beſchrei⸗ 
bung von der Seele gemacht, dabey fie aller Fred⸗ 
heit —— ſo * er * derſelbigen zu 
wenig t, wenn ſie nur eine Borftelungss 
Krafft haben ſolte. Den Beweis, den er deswe⸗ 
gen führe $.745. metaph, die Seele ſeh ein eins 
faces Ding, daher habe fie nur eine eingige Kraft, 
ſey nicht fonderlich gerathen. Denn wer werde 
doch a Timplicitate entisad unicam illius faculta- 
tem fehlieffen, und manfehenicht, worum eineins 
faches Ding nicht verſchiedene feinem Weſen ges 
maͤſſe Kräffte haben folte? Daß er behaupie man 
werde die Empfindung der cörperlidhen Dinge ha⸗ 
ben, wenn auch Beine Welt vorhanden, fey eine 
Grille. So weit iſt die Rertheidiaung deſſen, was 
D. Buddeus an der kehre vom Weſen der Seele 
des Herrn Wolffens ausgefeget, gegangen. Wi⸗ 
der dieſe befcheidene Antwort gaber die nöthige Zus 
gabe zu den Anmercfungen heraus, wo er p. 15 1. in 
Anſehung dieſes Puncts ſaget; er wolle davon wei⸗ 
ter nichts ſchreiben, er habe ſich deutlich enug er⸗ 
Fläret. Auſſer Diefem hat Herr D. oachim 
Zange vieles roider dieſe Wolffifche Lehre vorge⸗ 
bracht, Er unterfucht fie viel weitldufftiger, als 
inden Buddeiſchen Streit » Schriften geſchehen. 
Denn in der beſcheidenen und ausführlichen Entdes 
dung der falfdyen und fchädlichen Philoſobhie in 
dem Wolffianiſchen Syftemate metaphylico p- 
ss u. ff. jeigeter, wie die Wolffiſche Definition 
don der Seele grundfalſch, und wenn fieauf den - 
Menfchen gehen folte, viel zu enge eingefchränckee 
fey, und fo befchaffen, daß diefelbige ein Acheifk 
annehmen, vermöge derfelbigen GOtt und göttlis 
he Dinge, die Unfterblichkeit der Seele läugnen 
koͤnne, auch mit dem Spinoziſmo überein Eomme. 
Wegen der eingigen Kraft, fich die ABeltvorzus 
ftellen, worinnen das Weſen der Seele beftchen 








fell, erinnert erp, 117, daß man in le noch 
ſovieles antreffe, welches man aus di Vorſtel⸗ 
unge⸗Krafft garnicht leiten koͤnte, und aus der 


Meinung, daß die Seele fi) Vorſteuungen von 
cörperlichen Dingen ohne Bephülffe des Leibes, ja, 
menn auch Feine Belt vorhanden wäre, machen 
fonte, ziehet er p. 120. folgende Schlüffe: 1) 
Nach dem SyftemateWolffiano fan und darf nies 
mand etwas durch den Gebrauch der Gliedmaffen 
feiner Sinnen, ſonderlich des Gehoͤrs und des Se⸗ 
bens lernen, undalfoift alles Lehren und Zuhören 
vergeblich und überflüßig; 2) Das Syltema 
Wolffianum t Paulo gleichſam ing 
Angeficht, wenn diefer faget, daß der Glaube 
durch Die gt, und Durchs Gehör komme. Röm. 
X,17. 3) Wenn der Herr Autor novi Syftema- 
is Paulo und zugleich der beftändigen Erfahrung 
nicht eontradiciten will, ſo muß er, fo offt der Glau⸗ 
be Durch Anhörung des Epangelii angejunder und 
geftärcket wird, darinn nicht allein lauter Wun⸗ 
derwercke admittiren; fondern auch zugeben, daß 
dadurch fein Syftema und darinnen fonderlich die 
harmonia przftabilita unzehlig mahl zerftöret 
wird. 4) Das Syftema Wolffianum redet dem 
enthufiafmo das Wort; Doch alfo,daß es zum pu⸗ 
ven naturalifmo führet ; 5 ) Das Syftema Wolfii- 

anum 
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die Präerifteng der Seelen geglaubet haben, wie 
Paul Stlevogt in Difputt, academ.p. 500 u.ff- 
derwercke in ſich halten und über allen Begriff ge | u. Buddens inintrodudt. ad hiſtoc. phil. füphiz 
‚ben; fondern auch wider die gefunde Vernunfft ebrxorum$.45. p:431. gewieſen, ja Manaſſe 
and Erfahrung flreiten. 6) Das Syltema | Ben Iſrael lib.i. decreat, problemat. ı 5.p-61. 
‚Wolftanum Fan fein Berftändiger ohne Ver⸗.ſaget, es ſey dieſes die gemeine Meinuna aller He 
leugnung der gefunden Vernunfft annehmen. Er | braer, von denen ſolche vie enden befommen hät 
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‚anum führet:auf folche groſſe und ungeheure Ira | 
‚sun Geheimniffe, melche nicht allein lauter Wun⸗ 





hat auch inder modefta disquilitinne p:72 u.ff- 
Dasjenigebeantwortet,tvas Herz Wolff zur Ber, 
theidigung feiner Definition der Seele inder com- 
‚mentatione de diflerentia nexus rerum fapien- 
tis& fatalis necesfiratis $.02. p.73. angebracht 
bat. Rüdiger hat in einer-befondern Schrift 





ten; woben aber andere noch verfchiedenes zu er⸗ 
innern haben. -. Man koͤnne nicht fagen, Daß alle 
Ebrüäer dieſer Meinung beypflichten, obſchon die 
meiften derfelbigen zugethan geroefen, wie Denn auch 
nicht glaubfich, daß die Heyden foldye von ihnen 
bekommen, und mandie Sache vielmehr umkeh⸗ 


des Heren Wolffe Meinung von der Seele unter |ren und fagen müfte, Daß Die Hebräer durch bie 
‚fuchet, deren Titel ift: Wolffens Meinung von Heyden dazu verfuͤhret wotden. Man bemercket 
Den Wefſen der Seele und eines Geiſtes uͤberhaupt, auch einigen Unterſcheid unter der Präer:ſtentz det 
und Küdigers Gegen⸗Meinung, weiche 1727 | Debräet und der. Heyden. Denn dir Seyden 
‚heraus gekommen; es hat aberder Herr Wolff haͤtten dafür gehalten, daß die Seelen, ehe fie in 
«nicht daranf geantwortet; Daher Herr Hoff’ den Leib kaͤmen, geſuͤndiget hätten, welches dit 
‚mann feinen 1729 edirten Gedancken über Wolf · Juden niet geglaubet. Von jenen haben fich um 
fens Logick einen Anhang beyaefüger, darinnen er ter andern Die Platonicker eingebitder, Daß die Gew 
Molftenauf die von Ruͤdigern gemachte Ein, len aus dem goͤttlichen Weſen gefloffen; da hing 
wuͤrffe zu antworten, einladet. _ gen die Juden eine Schoͤpffung zugelaſſen, wie⸗ 

Urſprung der Seele: wohl gewiß iſt, daß auch einige Cabbaliſten einen 
Wenn man bey dieſer Materie die Heil. Schrifft Aurflußaller Dinge aus dem Weſen GOites ſte⸗ 
‚zu Hülffe ninsint, fo muͤſſen zwey Fragen aus ein⸗ tuitet, und was andere Umſtaͤnde meht find, Die 
‚ander geleget werden, dadon die eine den Liriprung | man berührer. — Bon den Hepdnifden Poiloſo⸗ 
der Seele ben dem erften Menfchen hettifft, den | pher haben die Eguptier nad) dem Zeugnuß des 
‚Mlofes im ı Buch Cap. Ih 7. deutlich befchreibet ; Jamblichs de myiter. Aegypt. Sect. 4. cap- 5- 


‚die andere aber gehet auf den Urſprung der Seele 
bev feinen Nachkommen, Davon iego fol Die Rede 
ſehn. Die Meinungen, welche hiervon entſtan⸗ 
den, find unterfchiedlich, Deren Fortunius Licetus 
-deortuanims hum, lib,I. jehen ; Jacob Tho, 
maſtus in der Difput. de origine anime hum. 
eilfe erjehlet, Die ſich aber füglich in drey Claſſen 
bringen laffen. Denn einige haben die Praͤeti⸗ 
‚fen der Seelen ftatuiret, daß alle umd iede Ser 
ien vom Anfang der Welt vor ihre Leiber zugleich 
waͤten erſchaffen worden; die nachgehends mit 
** wuͤrden. Andere haben es 
mit Der oͤpffung der Seelen gehalten, daß 


unddie Thaldder, wie Stanley in hift. philof- 
oriental,lib, r. cap. 10. zjeigetz dergleichen ger 
lehret; und wenn man von Diefen auf die Griechen 
kommt , ſo ſind Pythagoras und Plare als wey 
Haupt⸗Perſonen hierinnen anzuſehen, da denn der 
ſetzte meynte, es wären die wenſchlichen Seelen 
rein und ohne Suͤnde aus den Seelen der Welt, Die 
er aber auch dor eine göttliche Hypoſtaſin hielt, ge⸗ 


floflen; mie fie ſich aber verfündiget, ſo wären fie 


aieder uuf Erden aefommen,und zur Strafe in den 
Leib aeftecket worden, auf welche Meinung ein groß 
fer Theil feiner Philoſophie berubete. Diefes war 
die Urfach, warum er den Leib ein Gefaͤngniß, ein 


GoOtt allezeit eine Seele von neuen erſchaffe, wenn Grab, darinnen die Seele gleichfam bearaben wäre, 
‚ein Menſch foltenebohren merden. So find auch genennet, und den Philofephifchen Tod recemmen 
‚einige, welche. die Sorepflangung der Seelen diret, welcher darinnen beftehen ſolte, wenn Das 
behaupten, daß eine Seelevon der andern gejeuget Gemuͤcth fich ie mehr und mehr von dem Leibe und 
«und fortgepflantzet wuͤrde. Einige bringen die vers allen cörperlichen DingenTosceiffet, und gang auf 
ſchiedenen Meinungen davon in folgende Drdnuna, |fer fich geleßet, GOtt betrachtet. In der Enriftls 
‚daß die Seelen entweder von GOtt; oder von den | chen Kirche hat Diefe Meinung auch ihre Vertheti⸗ 
‚Eltern herkämen,unddie ihren Urfprung von GOtt |diger gefunden, wiewohl man nicht in allen Um⸗ 
Jeiteten, meynten, Daß fie entwederdurdyeineAuss Nänden mit einander übereinftimmere. "Denn 
flieffung aus feinem Weſen, oder durch die Priſcilltan mit feinen Anhängern behauptete nicht 
Schöpfung entflünden. Elswich recentiores de |nur die Präerilteng der Beelen ; fondern mennte 
„anima controverf. $.29: P-46. u. ff. Dieerfte auch, daß fie aus dem goͤttlichen Weſen gefloſſen 
Me mung gehet alſo auf die Praͤe xiſtentz der Sees | waͤre wie Auguſtin de hæreſibus c. 70. bezeuget, 
„dien, daß, wie ſchon gedacht GOtt vor der Welt alle Es gehoͤret auch dahin Otigenes, ob man wohl 
und jede Seelen zugleich erſchaffen, welche, wenn die | nicht einig iſt, wie weit ſich ſeine Meinung erſtrecket 


Menſchen ſolten gejeuget und gebohren werden, mit 
den Leibern vereiniget wuͤrden. Solche Meinung 
haben viele gehabt, ſonderlich zu den aͤltern Zeiten, 

und ob ſie wohl in der Haupt · Sache uͤberemkom⸗ 

men, fo find fie doch in den Meben-LImftänden von 
einanderabgeoangen. Don den älteften Zeiten 
fommen erftlich die Juden und Eabbaliften vor 
von denen es eine ausgemachte Sache ift, daß fie 


habe. Seviel iſt gewiß, daß er der Meinung von 
der Praͤexiſtentz der Seele beygepflichtet, wie nicht 
nur ausdem Hieronymus, Auguſtin, Epipba- 
nius; fondeen auch aus feinen®&tellen,die Zuetius 
in den Origenian. I.2.c.2. quxft.6.$.4. P.92.93. 
angeführet, zu erfehenift. So famer auch dars 
innen’ mit den Platonickern überein, daß die 
Seelen vorher gefündiget hätten, ehe fie in 

die 
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— — 
die Leiber gekommen, mit welchen fie eben deswe⸗welches nicht waͤre, wenn Die Soden ufanıne 
gen mäten dereiniget worden, daß fie Dadutch I gefchaffen worden, und dor der ae 3 


einige Dafür, denen hingegen andere widerſprechen, welches mit der nn der Seelen nich) 


$. 3. P. 21. 92. erbelet. Zu Den neuern Zeiten | Die Leiber gekommen, gefündiger hätten Ders 
ich durch die Eabbaliftifche und Platonifche gleichen Tdeologiſche Argumente terden noch 
—5 — Heintich Morus bewegen laſſen, Die | mehr von denen angeführt, welche diefe Lehren in 


hicis tom. 2. p. 365 ju bertheidigen, telchem |in collegio controverf. hovillimar, cap. 5. 6.7 
tiſtoph Sand ſowohl in feiner Differtation | Brap in theolog, retens cohtroverf, part, a. 


ritatem religionis chrift, afferuerunt, cap. 18. | würden. Die Pelägianer Haben fie fehr heftig 
p-445- an. Die Meynung felbft Ban nicht wohl | vertheidiget, und wie diefes Auguſtin fahe,ließ er 
aus der Vernunfft widerleget werden; man mol, | Davonyab, ob er fie gleich fonft vor wahrfcheinlich 
te denn den Umftand dawider anführen, daß, wenn | gehalten ; daher er einft anden.Dieronpmus ſchriebẽ 
Die Seelen alle ſchon in der Welt gervefen, fo wuͤr⸗ unde de animarum novarum ctrestionefenten- 
"de doch zumeilen, nachdem fie mit den keihern vers | tia, fi hanc Gdem Fündatisfimam ( womit er auf 
einiget worden, eine Erinnerung ihres vorigen Zur |die Lehre von der Erb» Sünde jielet) non op- 
Br darinnen fie vor der Vereinigung mit Den | pugnar, fit & mea; fi oppugnat, nonfit & tus, 
örpern gemefen , entftehen, zumahl wir wiſſen, epiſt. 23. In den mittleren Zeiten iſt faſt der 
daß die von den Leibern abgefonderte Seelen fid) | gantze Daufe der Scholaſticker dadey geblieben, 
deflen erinnern, was in Dem Leben vorgegangen welches feine verſchiedene Urfachen bare, Denn 
dft, welches aber nicht gefchiehet. Ausder Schrift man vermeunte dabey ein gutes Mittel zu finden, 
fan man mehr Umftände entgegen fegen. Denn | wie man den Ariftotelet erfiären könnte, tvenn et 
der Urfpeung der Seelen ben dem erften Men | von dem Gemüth oder von dem intellettu agente 
ſchen, tie ihn Mofes im ı Buch Eap. II, 7. bes ſage, daß derfelbige von auffen in den Menfchen 
fehreibet, fhimmt mit Diefer Meynung garnicht zus kaͤme, welches ihrer Dieynung nach gar wohl auf 
fammen, indem wir Daraus fehen, daß GOtt erſt, die Schöpfung koͤnnte appficiet werden. Es war 
nachdem er den Leib Adams aus einem Erden: ren auch die Scholaſticker Pelagianiſch gefinner; 
Kloß gebildet, ihm den lebendigen Odem eingebla+ | und weil fie fahen, Daß Die Lehre von der Schöpfs 
fen, foialich Fan die Seele nicht vorher fchon ſeyn fung der Seelen dern Pelagianifmo wohl zu ſtat⸗ 
er geweſen. Man fiefet auch von Eſau ten Fam, indern man dabey Gelegenheit has, Die 
und Jacob, daß fie vor ihrer Geburt weder Gutes | Erb» Sünde zu ſchwaͤchen, und gering zu machen, 
noch Böfes getban hätten, und Daher müften ihre |fo trugen fie deftomeniger Bedencken, 
Seelen nicht vor der Geburt ihre Eriftenz gehabt | beyiupflichten. Um deswegen ifts Fein YBunder, 
baben; und in der kehre vonder Erb ⸗Sunde kan |menn noch heut zu Tage die Papiften fo eifrig 
Man damit nicht ausfommen. Denn es fagt ja |daratif beftehen. Zu den Zeiten Tuthers hielten 
Die Schrift , daß felbige von den Eltern auf die viele dor rathſam, in der Sache nichts zu entſchei⸗ 
Kinder fortgepflanget werde * L1I,7. Joh.ill,s. |den, wie es Luther ſelbſt that, dem andere folge 
Varverfal. Lexiei —— 311 . KR. 


nz 
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ten. Mach der Zeit lieffen fich zwar viele die Mey⸗ 
mung von der Fortpflangung der Seelen gefallen ; 
nichts deftomeniger Bam auch die andere von der 
Schoͤpffung wieder berfür, und fand bey verſchie⸗ 
denen Beyfal. Denn auf der Univerfität Jena 
Haben für diefelbe geftritten Daniel Stahl in 
Orat, de ortu mentis hum. in naturali hominis 
eneratiöne, fo part. 2, difput. publicar. de re 
ulisphilofoph, ju finden ; abfonderlih Johann 
Beifold, welcher deswegen mit ——— die 
nen weitläufftigen Streit gebabt,und viele Schriff- 
ten gewechſelt, in denen er feine Meynung von der 
Schoͤpffung der Seelen mit aller Gewalt zu vers 
theidigen, und die andere von der Fortpflangung 
per traducem umzuftoffen gefucht, Davon nur einis 
ge anzuführen, genug ift, als die Differtation de 
animz rational, propagatione & produdt. eine 
Schrift unter dem Titel: Tradux non tradux, 
ingleichen Distrib. hiftorico-elen@ic, de fenten- 
tie creationem anime rationalis ftaruentis an- 
tiquitate & veritate,necnnon de Sententiz pro- 
pagationem animæ rational, per traducem fta- 
tuentis novitate & abfurditate. Jena 1662. 
Diatrib. bipartit. in qua oftenditur, Sententiam 
de creatione animz rat. neque cum Saer,Scriptu- 
ris, neque cum Libris Symbol. pugnare, Jena 
1668, in welchem Fahre er audy herausgegeben: 
Proceffum difputandi Sperlingianum, und noch 
diel andere dabin gehörige Schrifften verfertiget, 
welche Zeumet in vitis Proteflor. Jenenf. clafl. 4. 
. P.92. angeführt hat. Zu Helmftäde erklärten 
I für diefe Mennung George Calixtus 

n einer befondern Dration de ammæ creatio- 
ne, und Contad Hornejus Difpur, <. Sedt, 2. 
thef. 58. zu IBittenberg Philipp Mlelandy 
thon, wiewohl er bierinnen wandte; zu Koͤ⸗ 
nigsberg Chriſtian Dreier ‚und Zeidler 
nebft mehrern, welche die Ariftotelifche Philoſo⸗ 
phie wieder hervor ſuchten. Denn diefen gefiel 
diefe Hppothefis deswegen, weil fie meinten, Dar 
durch Die Lehre des Ariſtoteles von dem inrelle- 
ctu agente, daß er von auffen komme, vernünff- 
tig zu machen, und fie auf die Schoͤpffung zu deu. 
ten. Bas dengedachten Zeidler anlangt, fo hat 
er 1671 zu Königsberg eine Differtation de ori- 
gine animæ rational. in generatione hominis 
Hehalten, dawider zu Wittenberg 1676 eine an, 
dere von Seenzeln herausgefommen. Die Re 
formirten haltenes auch fehr mit Diefer Diepnung, 
Doch ift bierinnen wiſchen den alten und neuen 
ein Unterfhheid zu machen. Jene ſagen, daß GOtt 
die Seelen auſſer dem Coͤrper erſchaffe, welche er 
nachgehends in den Leib einſchlieſſen lieſſe; dieſe 
aber inevnen, daß fie GOtt unmittelbar in den 
Leib wuͤrcke, indem man Feine Urſach fehe, warum 
Die Seelen, da fie Doch an einem Ort müften er» 
ſchaffen werden, nicht an demjenigen Ort, da fie 
16 nachgehends aufhalten folten,, ihr Weſen bes 
ommen möchten. Dieſe Meynung iſt in der 
Thar fehr gefährlich, woraus infonderheit Die bes 
dencklichſten Folgerungen flieffen, die man nicht 
mobl ablehnen fan. Denn erftlich liefert man 
ı Mof. I, a. GOit habe am fiebenden Tage von 
allen feinen Wercken, die er gemacht, gerubet. daß 
alfo nach Verflieffung der fechs Tagen das Werck 
der Schoͤpffung vollendet war, und alle Creatu⸗ 


GoOtt würcket. 
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ren, unter denen auch der Menſch, fofern er. aus 
Leib und Seele beftebet , ſich befand , ihr Weſen 
befommen, und ihre Wuͤrcklichkeit erlangt hatten. 
Hierauf gieng die — — der natürlichen 
Dinge nad) ihren Arten an, mit der ſich Die gütts - 
liche Erhaltung verfnüpffte, daß auf folche Weiſe 
nunmehre GOtt nichts mehr ohne die Natur, es 
fey denn ein Wunderwerck, roch) die Natur ohne 
Diefes ıft dee Hopotheſi von 
der Schoͤpffung der Seelengang zumider. Denn 
nach derfelbigen muß GOtt täglich ja ftündlich noch 
etwas neues ſchaffen. Doch Die gröfte Schwie⸗ 
rigkeit beſtehet darinnen, daß man dabey mit der 
Erh / Suͤnde nicht auskommen fan, indem entwe⸗ 
der keine Erb» Sünde; oder GOtt Urheber der 
Sünde feun muß. Denn er muß fie entweder 
rein, oder unrein erfchaffen. ein muß er fieers 
ſchaffen vermöge feiner Heiligkeit, und alfo ift kei⸗ 
ne Erbs&Sünde, welches rider die Schrifft, täglir 
he Erfahrung, und eigene Empfindung ift, TBolte 
man fagen, fie würden wohl von GOtt rein erſchaf⸗ 
fen; aber fie verloͤhren durch Die Bereinisung wit 
dem Coͤrper ihre Keinigkeit, fo wurde man nur 
Anlaß zu zwey neuen Schwierigkeiten geben. 
Denn da mirde man behaupten, daß das Boͤſe 
von dem Eörper herkomme, weldyes nicht zu er» 
meifen; und wenn man auch darauf nicht ſehen 
molte, fo müjte dennoch) Daher flieffen, vaf GOtt 
ungerecht, weil er die Seele, die doch nichts ders 
fehuldet habe, inden Coͤrper, als ein unreines Be⸗ 
hältniß und Gefängniß ſtecke. Solteer fie unrein 
erfchaffen, fo wäre er Urheber der Günde , wel⸗ 
ches ohne Sottesläfterung nicht Pan gedacht, ges 
ſchweige geſagt werden. Aus Diefem Fan man Die 
Urfach jchen, warum Die Pelagianer, die Schola⸗ 
ficfer und Papiften für Diefe Dppothefin fo ſehr 
eingenommen. Denn wie angemerdit warden, 
fo fan man dabey die Erb⸗Suͤnde gering machen, 
und die Freybeit eines natürlichen Menſchen im 
Geijtlichen erheben, Daß alfo Darunter ein Inter⸗ 
efle der Irrthuͤmer ſtecket. Es hat zwar Sturm 
gemepnet, es koͤnne die Meynung von der Schoͤpf⸗ 
fung der Seelen doch wohl ſtatt finden, ohne daß 
biefehre von der Erb-& finde dabey Schaden leide- 
Denn die Erb»Sünde beftünde in einem Mangel 
der übernatürlichen Gaben, welche GOit den er⸗ 
fen Menſchen über ihr natürliches Weſen verlies 
ben, und die auch ihre Nachkommen haben fol 
ten. Nun fey genug, wenn Dit die Seelen 
ſolcher Nachkommen erfchoffe, daß er ihnen nur 
ihr natürliches Weſen mittheile; er ſey aber nicht 
verbunden, ihnen aud) die übernatürlichen Gna⸗ 
den⸗Gaben anzuerfchaffen, und da er ihuen fol 
ches verfage, fo babe er Feine Schuld. Allein, 
das iſt nicht binlänglich, den Stein des Anſtoſſes 
su heben. Dan feget ohne Ueſach zum Grunde, 
daß die Erb» Sünde bloß in einem Mangel der 
übernatürlichen Gaben beitehen foR, indem fie auch 
ein wuͤrckliches Liebel unter fich begreifft. Es 
fehlet einem natürlichen Menfchen wegen der Erb» 
Sündenicht nur das Licht und die Weisheit; fon, 
dern es ift auch eine wuͤrckliche Finfterniß und geiſt⸗ 
liche Narr heit da ; es fehlt nicht nur die Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, ſondern er hat auch eine wuͤrckli⸗ 
che und habiruele Neinung zum Boͤſen. Solte 
GOtt FrinenAntheilan dem Böfen nehmen fo hätte 
Sturm 
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rue vielmehr fagen muͤſſen, GOtt theile der ! durch eine Heberführung herfämen. Apollinaris 
Seele von Natur Kräfte mit, welche fich gegen das | hat zwar gemeynt, daß die Seele ihren Urfprung 
Gute und Böfe indifferent verhielten, und Daher | von einer Heberführung nehme ; tie er aber auf 
zum Guten oder Böfen koͤnten augewoͤhnt wer; | Ariftotelifche Art einen Unterfcheid gemacht unter 
den. Wenn aber dieſes wäre, mo bliebe Die Erbs | dem Gemuͤth und der Seele,alfo hielt er dafuͤr, daß 
Sünde? Man koͤnne nicht fagen,daß der Menfch in nur Die legtere von den Eltern herfäme. Zu den 
Sünden empfangen und gebohren werde, daß ihm | neuern Zeiten, fonderlich nach der Reformation 
mit Recht Die Sünde Adams zugerechnet worden ; | hat diefe Hypothefis nicht nur bey ven Philofophen 
Daher von Natur ein Kind des Zorns und der ewi⸗ | und Medicinern, fondern auch Theologen unferer 
gen Berdammniß fey. In ARahrheit, wenn man Kirche mehr Beyfall gefunden. Denn ob fih 
behauptet, daß GOtt aller Menfchen Seelen, die wohl Luther niemahls deutlich heraus laffen wol⸗ 
gebohren werden, erſchaffe, fo hat man immer unaufs len, wohin eigentlich feine Meynung gienge, fo hat 
hoͤrliche Vorwuͤrffe vor fich. Einige erinnern noch | er Doc) zu verftchen gegeben, daß er von Diefer Hy⸗ 


Diefes dawider, ed werde ausdiefer Hypotheſi fols | pothefi nicht abgeneigt fen, indem er fie für wahrs 


gen, daß man ſich von der menſchlichen Zeugung 
einen gang andern Eoncept machen müfte, als ihre 





ſcheinlicher, und nicht für fo anftößig, als die mit 
der Schöpfung gehalten, wie man aus einer Dip 


eigentliche Befbaffenheit erfordere, nach welcher putation de Diftinetione perfonarum in divi- _ 
fie eine Mietheilung des Weſens in-fich begreiffe. nitate tom. ı. oper. Jenenf. pag. 471. ſiehet. 
Denn auf ſolche Weiſe zeugeein Menfch nicht den Nach feinem Tode erklärten ſich andere dafür oͤf⸗ 
andern Menſchen; fondern nur einen Theil, und | fentlich, fo gar, daß man in der Form. Conc. und 
zwar den Leib, zum völligen Weſen aber eines | Deren folıda declarar, art. r. ausdrücklich beken⸗ 
Menfchen werdefeib undSeel erfordert, und hätten | net, es werde die gantze menſchliche Natur dem Leis 
alfo die unvernünftigen Thiere vor den Menfchen | beund der Seele nach. aufeine natürliche Art von 
bierinnen was zum Voraus. Es fcheinet aber Dies | Den. Eltern —*æ*t* es ſcheinet aber, daß 
fer Einwurff fo wichtig nicht. Denn nach demſel⸗ | man ſich mit Fleiß des Wortes traducis enthalten. 
bigen müfte Die andere Meynung von der Fort / Bon den Thrologen haben fie auch gebilliget Thes 
pflangung der Seelen ihre völlige Nichtigkeit has , odor Chummius, in einer befondern Schrift de 
ben. Man hat auchnichtnöthig,in Widerlegung traduce. Johann Darnovius in exercita- 


einer Hypotheſis fo viele Gründe zufammen zu les 
fen, womit manzumeilen den Streit weitlaͤuftig 
machet, und gar leicht auf Abwege Darüber geräth. 
Es iſt hier genug, daß dasjenige, was wegen der 
Erb · Suͤnde entgegen geſetzt wird, unbeantwort⸗ 
lich iſt. Die dritte Meynung gehet auf die Sort, 
& daß die Seelen der Kinder von den 

tern forigepflantzet wuͤrden, welche ſich wieder 
in zwey Claſſen eintheilen. Denn einige fagen, 
daß die Seelen der Kinder der Kraft nach in den 
Eltern lägen, und kaͤmen von ihnen per traducem 
oder Durch eine Leberführung her, Daher man 
zen foldhes behaupten, Traducianos zu 
nenneN pfleget. Jacob Thomaſius in Diſp. 
de Origine animz Sed. 3. $. 35 u. ff. führt viele 
Kirchen-Lehrer an, welche dieferMeynungzugethau 
geweſen, und Zieronymus in epiſt.ad Marceilin, 
& Anaplychiam o»er. tom, 4. part. 2: P. 642. 
rechnet dahin den Tertullian, Apollinar, und 
wie er fagt, maximam partem Occidentalium. 
Ras den Terrullian betrifft, fo bezeuget Diefes 
auch Auguftinepift. 190. tom. 2,oper Er 
ſelbſt aber fagt in feinem Buch deanima cap. 36, 
wenn er von der Eva redet: Cererum & ipfam 
Dei adflatus animaffet, fi non utcarnis, ita & 
animz ex Adam tradux fuiffet in femina, und 
meynet alfo, Die Seele des erſten Weibes fey nicht 
von GOtt erſchaffen worden, weil ſie aus der See⸗ 
fe Adams durch eine Ueberfuͤhrung fortgeſetzt ſey, 
woraus zu ſchluͤſſen, daß er dergleichen auch von 
dem Urſprung der Seelen bey den Nachkommen 
Adams dafuͤr gehalten. Doch hilfft denen, die es 
auch mit dieſer Meynung halten, ſolches Zeugniß 
nicht viel. Denn Tertullian legte der Seele ſo⸗ 
wohl als GOtt ſelbſt einen Coͤrper bey, welches 
aber die andern nicht ſagen werden. Uebrigens 
konte er auf ſolche Weiſe leicht behaupten, daß die 
Seelen der Kinder von den Seelen der Eltern 
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tionib. lfagog. difp. 22. cap. 9.thef. 13. Dor⸗ 
fchäus in pendecad. audtar. Diff. 4. Calov in 
harmon, Calixt. p. 461. Hildebrand Inftir, 
Saer. Difp.8.$. 26.27. Meißner in Philofo- 
phia Sobria Part, ı.Sedt. 3. cap. 6.queft. ı. nebſt 
vielen andern. Von den Medicinern find anzu⸗ 
führen Daniel Sennett in epitom. Scient. natu- 
ral.lib; 1. cap. 3. und in hypomnemiatib. phyfic. 
num.s. Von den Philofophen aber fonderlich 
Jo. Sperling in Synopf. phyl. part. general. 
cap. 3. quæſt. 1. in defenfione Synopfeos phyfi« 
cæ hıb. 1. cap. 3. quæſt. 1. in Inftit. phyf. 
lib. 1. cap, 3. quæſt. 1. in exercitationib, phy- 
fic.lib. 1.exere. 3. propof, 4. und in andern 
Schriften, die er mit Zeifolden über dieſe Materie 
geivechfelt ; ingleichen Jacob Thomafius in der 
ſchon angezogenen Difp. de orig. anime Sedt. 4. 
vieler andern nicht zu gedencken. Denn unter 
allen Meynungen hältman diefenoch für Die befte, 
Andere haben gemepnet, Daß die Seelen der Kins 
der nicht bloß per Kraft nach; fondern wuͤrcklich 
als wahrhaftige entia in den Eltern wären, und 
wenn die Zeugung gefchähe, von Denfelben fortger 
pflanget würden. Sand ip feinem Tradt, de 
orig. animz gedencket eines, der mit ihm hierüber 
difputirt, und ſolche Mennunggehabt hätte, indem 
et pag · 167 ſchreibet: Si ex me queliverint ad- 
verfarij, annon ego quogue 
quamanimarum noftrarum ftatuam ? Refp. me 
omnino cum Seriptura ſtatuere dicereque, ani- 
masnoftras in parentibus noftris jam preexti- 
tiſſe. Man rechnet Dahin auch den Deren von 
Leibnig, welcher in effais de Theodicee part, 1. 
$. 91. fchreibet : „Alſo wolte ich faft glauben, daß 
„die Seelen, Die einft menſchliche Seelen ſeyn wer⸗ 
„den, wie die Seelen anderer Arten in dem Saas 
„men undinden Voreltern bisauf Adam geres 
»fen, und folglich vom Anfang der Dinge in einer 
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„Art eines organiſchen Coͤrpers beſtaͤndig exiſti⸗ | rie dienen des Jacob Thomafius Differt. de 
„‚ret haben, worinn Schwammerdamm, Ma⸗ orig. animæ hum. Leipz. 1669 und Gotthards 
„lebranche, Bayle, Pitcarne, Hartſoͤcker und Guͤnthers Schediasma hiftorico-dogmat. de 
„biele andere fehr gefchiefte Männer fcheinen mei |anima, quaortum concernit, agens, ubi aliorum 
„ner Mepnung zu ſeyn, und dieſe Lehre wird Ducd) | Sententüis hiftorice recenfiris, nova, que media 
„Dieobfervationes microfcopicasDes.Herrnf. ee, |dicitur, exhibetur. feipjig 1720, worinnen der 
„wenböck undanderer guten Obfervatorum zur | Autor in der erften Section Die Mepnungen der 
„Gnüge beftätiget:» Erxfeger aber hinzu: „Als Kirchen⸗Lehrer; in defandern der Scholafticker, 
„‚lein es ſcheinet mir noch aus vielen Gründen zu und in derdritten feine eigene vorträg. Ermill 
„erfordern, Daß fie alsdenn nur als aninne fenli- den Urfprung der&eelen weder bloß vom traduce;; 
„‚tivae oder animales zwar mit Perceptionen und | noch von einer unmittelbaren Schöpffung herlei⸗ 
„Empfindungen ; aber ohme Vernunft eriftiret, | ten; fondern mepnet,der gange Menfch werde aus‘ 
„undin diefem Stand bis auf die Zeit der Geburt | dem Saamen erzeuget; aber die Seele nicht gleich 
„derjenigen Menfchen geblieben find, denen fie zus | mitdem Leibe; fondern zu ihrer Zeit erft, durch 
„gehören folten ; aber damahls die Vernunft em» | Hülffe des görtlihen Seegens, welcher den edelſten 
„pfangen; es mag nun entweder ein natürliches Saamen erhöhe, hervorgebracht. Es haben vieles 
„Mittel vorhanden ſeyn, eine animam fenlitivam "von DieferMaterie aus der Hiftorie angemerckt Ca⸗ 
„in den Grad einer vernünftigen Seele zu feßen, fpar Pofnerin Difpur. phylica de animz in ge. 
„welches ich doch ſchwer begreirfen fan; oder es neratione hominis origine, Zengı694. Bud 
„mag GHDtt diefer Seele Durch eine befondere deus in inftit.theol, dogm. p. 490 u. ff. Syrs 
„ABürefung,oder durch eine Art einer Transcren- bins in philoſ. primapag. 421 u.ff. Elswich 
„tion die Vernunft gegeben haben, welches um | in den Controverfiis recentioribus de anima p- 
„fo viel leichter zu admittiren, teil die. Offenbas 46u.ff. Verſchiedene Schriften aber, die noch 
„rung noch viele andere mittelbare Wuͤrckun⸗ hiehergehören, erzehlen Sabricius in delettu ar- 
„gen GOttes in unferer Geele lehret,» wobey gumentor, & Syllabo Scriptor. qui veritatem 
man Herrn Cangens tr. de ufu philofophiz ‚ religionisChrift.afferuerunt, cap. 18. pag. 443. 
Leibnitziane & Wolfianæ in theologia pag. | und Pfaff in introdud. in hift, theoloziz Iır. 
287 lefen Fan. In den Unſch. Nacht. 1714 |terariam part. 1.pag. 32u.ff. Es waͤre beſſer ge⸗ 
pag. 673 ftehen anonymi cagitata de media Sen- weſen, wenn man die Frage vom Urfprung der 
tentia circa animz ortum, darinnen die Fort- | Seelengang bev Seite gefeßer hätte: Denn die 
pflantzung der menſchlichen Seelen faft auf eben | Erfenntniß derfelbigen hat eben Feine Verwandter 
Die Art, wie Leibnig gethan, ansgeführer wird. ſchafft mit vielen andern Wahrheiten, um derent 
Im Zahr ı7ı2 kam zu Wittenberg von Johann | megen man ſie etwa wiſſen muͤſte. Sie hat zwar 
Andreas Planern eine Differs: heraus, welche | einen Einfluß in Die Lehre von der Erb-Sünde ‚wie 
den Titelhat: Nova de animæ hum. propaga- aber ein natürlicher Menſch nach der Bernunfft 
tiomis fenrentia, welche neue Meynung darinnen | ohnedem nichts Davon weiß, alſo hat man aus der 
Beftehet, Daß nemlich Die Seelen durch eine Verei | Schrifft fo viel geroiffe Nachricht davon, als einem 





nigung fortgepflänget würden, indem GOtt in uns 
fern erſten Eltern nicht nur den Saamen der Coͤr⸗ 
per, fondern auch Die Seelen aller Menfchen er» 
ſchaffen, welche denn mit dem Saamen fortges 
Hflangt würden, Daß wenn fich der maͤnnliche und 


fveiblihe Saamen vermifchten, fo folgte Darauf | noch zwey Umstände berührt werden. 


zu wiffennöthig fl. Doch, wein man ja eine 
von den unterfchiedenen Meynungen ermwählen 
foll; fo hält man es am ficherften mit derjenigen, 
welche auf die Fortpflangung der Seelen geher: 
Ehe die Urſachen davon gezeiget werden, fo muͤſſen 
Einmahl 


die Bildung des Leibes, mit welcher Materie ſich hat man bey der gantzen Sache auf die Lehre von 
nachgehends die Seele vereinige, Daß ein Menſch |der Erb⸗Suͤnde zu ſehen, daß man eine ſolche Hy⸗ 


daraus wuͤrde. Er fuͤhret an, dab zwar ſchon vor 
ihm einige faſt auf gleiche Gedancken gekommen 
waͤren; ſie haͤtten ſich aber niemahls deutlich dar⸗ 
uͤber erklaͤret. Wider dieſe Meynung erinnert 
Beorge Detharding in Scrutinio phylico-me- 
dico intelletus anime inliti pag. 147 verfchiede- 
nes, Man kan mr. hinzu fegen, daß einige Die 
Fortpflantzung der Seelen aus einem cÖrperlichen 
Wefen herleiten wollen, wie Sernelius in der 
Schrifft deabditisrer. causfis und Rattray in 


pothefin annehme, aus welcher am beften und Teich» 
teften kan erkläret werten, wie die Erb⸗Suͤnde 
fortgepflanget werde, und wir von Natur Kinder 
des Zorns und der ewigen Verdammniß find. 
Denn zu andern Wahrheiten waͤre diefr Punct 
nicht nöthig, indem die Befharfenheit, Die Um 
ſterblichkeit und anverellmftände der Seelen ev; 
Eläret werden fünnen, ohne zu wiſſen, wie fie ent» 
ftehe und entfpringe. Vors andere muß man auch 
die Örengen der Erkenntniß, tie weit fie fich hier 


adir. & fympath. & antipath. felbige von einer | innen erftrecfen, wohl bemercfen. Denn es Ean 


himmlifhen Subftang herführen; Die aber in 
jweyen Umftänden von einander unterfchieden. 
Denn Rateray will diefes allein von der Seele 
berftanden haben; Sernelius aber legt ſolchen 
Urſprung allen Formen der Eörper auf Erden bey; 


hier feine Gewißheit erlangt werden, fondern es 
muß bloß bey der Wahrſcheinlichkeit zu bfeiben, 
genug fepn. Dasjenige, was hierzu unterfuchen 
und zu erkennen, it die Sache felbft, ob die Seele 


wahrſcheinlich fortgepflanget werde? Die Art 


und da Fernelius mepnet, Daß dieſes Durch eine und Weiſe aber, wie Die Fortpflangung gefchehe 
natuͤrliche Ausflieſſung oder Emanation geſchehe, bleibt was unbekanntes. Um deswegen hat man 
ohne, daß GHD:t etwas dabey thäte fo ftatuiret hins | diefen Punct unter die Philofophifche Geheimmniffe 
gegen Rattray eine dazu kommende göttliche zu rechnen, da man zwar die Erifteng, aber nicht 
Wuͤrckung.Zu dieſer bisher ausgeführten Hiſto ⸗ Die Beſchaffenheit der Sache weiß, und wenn man 
u ‘daher 
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Daher von der Fortpflangung Der Seelen redet, ift | wieder hochmuͤthige und vernünftige Kinder haben, 
esam ratbfamften, Daß man von der Art und | cder wenn die Eltern Dumm find, fo find aud) die 
Weiſe, wie folche geſchehe, gänglich abſtrahire; | Kinder dumm. Den Einwurff, daß man audy 
fi) auch des Worts traducis, wenn es auſtoͤſ⸗ das Gegentheil fäbe, wie 4 E. verſtaͤndige Eltern 
fig ſeyn ſollte, enthalte. Dieſes vorausgeſetzt, halt | Dumme und einfältige Kinder hätten, hat Walch 
man für wahrſcheinlich, daß die Seelen Der » in den Gedanken von dem Philoſophiſchen Natu 
Kinder von den Seelen der Eltern herkommen, und. | rellcap. 1.$. 9. p.20. alfo beantwortet: „ Eins 
zwar wegen dreuer Umftänten. Der eine ift,daß | »mahl muß man die gegenfeitigen Exempel derjenis 
man bey Diefee Hypotheſi Die Lehre von der Erb» | »genKinder,die nicht nach der Eltern Art gerachen 
Sünde am beften erflären Fan. Denn da kan ! „fen fellen, genauer betrachten, da man finden 
man fagen, daß in der Seele der erften Eltern aller | »Mird, mie vielmal Die angewohnte Liederlichkeit 
Nachkommen Seelen der Kraft nach gelegen, und | »foldher Kinder, dievernünfftige und Eluge Eltern 
indem jene verderbt, untein und fündlic, worden, | „haben, mit einem ſchlechten NarureN, fonderlidy 
fo müflen dieſe nothwendig ſolches Verderben auch | »in Anfehung des Verſtandes vermifcher wird, 
an fich haben, woraus ju verflehen, wenn Die&chrift „Mancher vornehmer und berühmter Mann bat 
fagt: Wir würden in Sünden empfangen und ges | „einen Hederlichen Sohn, der nichts ſtudiret, Deus 
bohren; wir waͤren von Natur Kınder des Zorns | „wegen fehlet es ihm an einem herrlichen Ingenig 
undder Berdamniß ; durch einen Menſchen wäre | »nirbt. Es if auch die Beſchaffenheit der Zeit, 
die Suͤnde fomınen in die Welt, und was andere | »da Der Beyſchlaff gefchiehet, und ob Die Eitern 
Redensarten mehr find. -Bors andere ift auch dies | „nüchtern oder truncken gemefen, dieſen oder jenen 
fe Hopotheſis, wenn man fie gegen Die beyden ans |»Affect eben gehabt, ingleichen der Zuftand der 
dern hält,den meniaften Einmwürffen unterworffen. | » Mutter, währender Schwangerfchafft nicht aus 
Es hat zwar an ſolchen nicht gefehlet,Die fich derfels | »Der Acht zu laſſen, daß, wenn ſich hierbey auffer. 
bigen heftig widerfeget, ie unter andern ans dem | „Ordentliche Urfachen finden, auch aufferordentlir 
Steeit jroifhen Zeifolden und Sperlingen zu | »de Wuͤrckungen erfolgen.» Und bald darauf! 
erfehen ; und als fie ſonderlich von um Sennere | »Befegt, welches wir nicht in Abrede feyn, man 
und gedachten Sperling aufs Tapet gebracht | »findedumme und einfältige Kinder gefchickter 
wurde, jogab Job. greytag ein Buch unter dem | »und Eluger Eltern, da fich zur Zeit der Eonception 
Tittel: Nov Sets Sennerto-Paracellic® dete j »und der Schwangerſchafft alles in einem ordents 
&io & Solidarefutatio, Amſterdam 16377 heraus. | »lichen Zuftand befunden habe; fo wird doch die 
Das vornehmfte,mas man einwendet, iſt daß man | »andere Erfahrung, darauf wir ung beruffen, vor 
nicht begriffen Bönne, wie eine Zeugung oder Fort | »der gegenfeitigen einen Vorzug haben, und alfo 
pflangung ohne einer Ertenfion geſchehen koͤnne; | »bey der Wahrſcheinlichkeit ihre Kraft behalten, 
Ausdiefer ader flieffe die Materialität der Sees | »tWeilauf ihrer: Seite noch mehr Phränomena,und 
ken. Nun kan man mit Ruͤdigern in phyfica div. , "Proben der Natur vorhanden“, Doch gefte- 
Hb. x. capı2. fell. $. $.45. dem eift Beine Ep, | beter$. ı1. p-24. daß nocheinige Ziveifel übel 
fenfion dehlegen, womit, wenn fonft Fein Beden | bleiben, als wenn Zwillinge gebohren würden, ne 
cken Dabey wirt, die Schwierigkeit zwar am leich⸗ de gangunterfchiedene Naturelle hätten. Bocle, 
teten zu heben; man erweget aber nur foviel, Daß — hat einen befondern Tractat «le ortu anit 
dieſer Zweiffel da hinaus lauffe; Man koͤnne ſich m heraus gegeben, darinnen er verſchiedener 
nicht einbilden, wie ein Geiſt den andern ohre Ex⸗ | Diflertationen von dieſer Materie zufammen ge⸗ 
tenfiorn und Materialität geugen und fortoflangen )leſen bat. 
Bönne ? Doch diefes follman ſich auch nicht einbil | Vereinigung der Seele mir dem Cörper: 
den. Eben deswegen wird Die Cache vor ein] Wegen der Uebereinftimmung und Gemein, 
Geheimnißder Natur ausaegeben,daman die Art ſchafft der Bewegungen des Leibes und der Seele 
und Weiſc wie fie zugehet,nicht begreifen Ban. Aus | Unter einander pfleget man zu fagen, daß Die Seeit 
ſoicher Unwiſſenheit aber laͤſt fich Die Sache ſelbſt | mit dem Leibe vereiniget fen; wiewohl eigentliche 
nicht Feugnen, indem man fonft ade&eheimnifle im | zu reden ſolche Uebereinftimmung nicht ſowohl die 
Reich der Gnaden ſowoͤhl als der Natur aufdeben | Bereinigung zwifchen dem Leib und der Seele aus» 
müfte; ja wenn man vorgeben wollte, es gienge dies | machet, als vielmehr eine Wuͤrckung derfelbigen 
fe Zeugung nicht an, weil fie mit dem Weſen eines | iſt. In den alten Zeiten teugen fich vele Philor 
Geiftes fteitte, fo müfte man ſolches Weſen genau | fophen mit der Mepnung, daß die —— 
kennen, daß man ſagen koͤnnte, was Demfelbigen | felbjt vermittelſt eines gewiſſen ſehr ſubtilen un 
gemäß und zuwider fe, welches ſich niemand ruͤh⸗ | ÄtherifchenEörpergens, fo öxmux genennet werde, 
men wird. Es waͤre weiter zu erweiſen, daßıman | gefhehe, welches ſeiner Natur nach rund; ſich aber, 
Feine andere, als eine Eörperliche Zeugung und | wenn es inden menſchlichen Leib Fomme, in die Ge· 
Fortpflangung habe. Iſt es in Anſehung der Art | Halt deffelbigen vetwandele, bis es endlich von dem 
und Weiſe ein Geheimniß ſo hat man ſich auch we Leibe abgefonders werde, und ſeine erſte rundeFiguf 
gen der beſondern Umftände, j. E. ob die Seele des | wieder annehme. Einige Piatonicker ſagten, die 
Kindes vonder Seele des Vaters, oder dee Mut: | Seele wäre mit einem dreyfachen vinculo umger 
ter komme? zu melcher Zeit diefe Fortpflangung | ben, vermittelt deſſen fie mit demleibe verknuͤpffet 
gefchebe? nichteinzulaffen. Drittens wird Dieje | würde: das eine ſey ein himmliſches ſo nichts von 
Hopotheſis dadurch erläutert, daß die Kinder in | der Materie an ſich habe ; Das andere beftünde auß 
ihrem Naturell mehrentheils nad) den Eltern ges | eiiem aerifchen Weſen, und Das dritte ſey ans de 
rarhen, wie man ausder Erfahrung weiß, daßuns | vier Elementenifanmen gefekt, wovon Mlar 
ter andern hochmüshige und vernünftige Eitern |lins_Sicings in cheolog. Piavonio. kb, 18.cop. 
| al 3 4 iu 
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4. ju leſen. Andere, welche drey; Theile der wuͤrden aber die Werckzeuge der Empfindung un⸗ 


Menfchen geſetzet, als Geift, Seele und Leib, har ifers Leibes von äuſſerlichen Dingen beruͤhret, fo 
ben gemcnnet, Daß die Seelc, als der mittlere Theil, | verurfachte Diefes in unſerer Seele die Empfindung, 
diejenige Subſtanz fen, welche Den Geiſt mit Dem | oder Die Idee und die daher dependirenden Gedan⸗ 
Leibe vereinige- Iſt die Frage von dem Grund Ic&en,michin gefchähe hier ein Einfluß des Coͤrpers 
diefer Bereinigung, worauf fie berube, und wie fie | in unfere Seele. Man nennet dieſes Suſtema Das 
geſchehe, obeine mittlere Subftanz, oder font ein Ariſt oteliſche, weil Ariftoreles Urbeber iſt. 
natuͤrliches Band, das Leib und Seele mit einan» | Denn wie oben gejeiget worden, fo hat er Die See⸗ 
der verbinde, vorhanden fen? oder ob alles = le vor nichtsanders, als vor den Srumd der Bes 
auf den unmittelbaren Willen GOttes ankoni-|twegung, die in dem Phofifchen Coͤrper gefchebe, 
me? oder, ob fie durch eine gewiſſe Wuͤrckung der| gehalten; wobey nur dieſes zu gedencken ift, daß 
Seele gegen den Leib gefchiehet ? ſolches laͤſt fich | ſich zwar Ariftoreles einen gang falfchen Begriff 
nicht ausmachen. Daher mußman nur bey der | vonder Seele gemacht, welchen Die neuern fahren 
Uebereinftimmung der benderfeitigenBervegungen | laffen, und dennod) das Iyftema influxus phylici 
bleiben. Sovielift aus der Erfahrung und eiger | behauptet. Sie laffen es aud) in der&ache ſelbſt 
ner Empfindung ausgemacht, daß auf geroiffe Be- |auf des Ariſtoteles Anfehen nicht ankommen; 
wegungen Deskeibes gewiſſe Bewegungen Der See» | fondern beruffen fich auf Die Erfahrung. Denn 
fe, und aufgeroifle Bewegungen der Seele gewiß !man wüfte und empfinde bev fich felbft, Da, nenn 
fe Bervegungen des Eeibes erfolgen. Mit deriman wollte, fo koͤnnte man reden, gehen, geeiffen, 
Bernunft unterfuchet man den Grund und die llr/ | die Mede felbft, Die Bervegung der Hände, Fuͤſſe, 
fache ſolcher Gemeinſchafft und Uebereinftimmung, | der andern Gliedmaſſen nach feinem Belieben eins 
‚woher diefelbige komme. Man hatlange Zeit die | richten , und dabey allerhand Veränderungen vor 
Meynung gehabt, daß der Grund davon in der nehmen ; und dafdiedufferliche Dinge, welchein 
Seele läge, welche in den Leib würcke, und die ‘Ber | unfere Sinnen fielen, fo viele Empfindungen ‚folgs 
wegungen in demfelbigen verurfachte, welches man | lic) auch Ideen veranlaßten, fonicht weniger bes 
als eine ausgemadhte Sache angenommen, dak|kannt. Doch fegen fiedaben voraus, Daß fich der 
darüber gar Fein Streit entftanden. Als aber nicht | Leib in einem ordentlichen und. gefunden Zuftand 
nur Cartefius ; fondern auch Leibniz folchen | befinden müffe, mithin fiel der Einwurf weg, wenn 
Einfluß der Seele in den Eörper nicht zugeben |man fagte,ein Lahmer, oder einer,dervom Schlag 
wollten, und die Sache aus einem andern Grund | gerühret worden, wollte gern neben, oder fonft ein 
zu erklären fuchten, fo find hierüber Die Streitig⸗ Glied bewegen, daß alfo der Wille der Seele vor 
Peiten angegangen, und man hat nunmehro drey | handen, er koͤante es aber nicht than, mithin da die 
Soſtemata, wodurch die Philoſophen die Leber, | Bervegung unterbliebe; fo gefchäbe Fein Einfluß - 
einftimmung der Seele und des Leibes in ihten Be⸗ |der Seele inden Leib, Man hält auch diefe Hy⸗ 
wegungen zu erklaͤren, ſich bemuͤhet. Daseine ift| pothefin nicht nur vor gegründet und ausgemacht, 
das Syltema influxusphyfici; das andere das | fondern auch vor nothwendig, weil man ohne ders 
Syftema cauflarum occafionalium, und das deit. |felbigen indielen Stücken des Chriſtenthums und 
te dasSyfteme harmonie preftabilir, welche !der Moral nicht Fönnte zurecht ommen. Denn, 
alfo zuſammen hängen. Grund diefer Har⸗ daͤtte die Seele Feine Derrfchafft über den Leib, 
imonie lieget entweder in der Seele, oder in GOtt. ſo hätte GOtt von einem Chriſten nicht verlangen 
£eitet man ihn von der Seele her, daß diefelbige | Fünnen, daß man Fleiſch und Blut ereutzige; feis 
in den Eörper wuͤrcke, fo ift diefes das (yftema in- |nen Leib darftelle zu einem Opfer, Das da lebendig, 
fluxus phylici: fol GOtt aber die Urſache ſeyn, beilig, und GOtt wohlgefaͤllig ſeh; daß man feine 
fo Fan diefesauf ziweyerley Art geſchehen. Denn | Glieder ſollte begeben zu Gliedern der Gerechtig⸗ 
entweder würdet GOtt die Bervegungen des Leis |feit. Und wie wollte man einem Menſchen die 
bes unmittelbar, fo oft dergleichen geſchehen fol, | Äufferlichen Sünden, diemit dem Leibe begangen 
welches das Syftema caufarum occalionalium ; 





oder er hateinmahlvor allemahl eine gewiffe Ord⸗ 
nung geſetzet, ſo das ſyſtema harmoniz prftabi- 
lite. Das erſte, nemlich das SYSTEMA IN- 
FLUXUS PHYSICI, oder Das Syſtema des na⸗ 
eürlichen Zinfluffes, ift das ältefte und gemein, 
fie. Es kommt Daffelbige eigentlich darauf an, 
daß nad) demfeibiaen Die Seele eine Keaffin den 
Eörper babe, fo daß nach ihrem Belieben in ihm 


ſt ” 
leben, den Briftergen indie Seele gefchähe, und 
auf folche Art die Seele in den Eörper ; und der 
Eörper indie SeeleeinenFinfluß thaͤte. Es ge⸗ 
fehiehet alfo die ſer Einfluß Wechſelsweiſe; von der 
Seele in den Eörper, und von dem Eörper in die 
Seele. Denndie Seele Fönne nach ihrem Ber 
lieben den Leib und deffen Gliedmaſſen bewegen, 


würden, als Mord, Diebftahl, Gortesläfterung, 
u. d. 9. zurechnen, und ihn deswegen beftraffen, 
wenn Die Seele mit dem Leibe Beine Gemeinſchafft 
haben, noch in denfelben einen Einflußthun ; oder 
über ihn Beine Herrſchafft führen follte ? Hierauf 
kommt nun das meifte an, mas man für daß fy- 
ftema influxus phyfici verbringt. Injwiſchen 
aber iftauch vielesdamider eingewendet worden, 
Ein gemeiner Zweifel ift, daß der Einfluß der Sew 
leinden Eörper ohne einer Ertenfion nicht zu bes 


der | greiffen fe; gleichwohl aber koͤnnte man der See⸗ 


le, als einem Geift, Feine Ausdehnung beylegen. 
Denn der Einfluß könnte ohne Berührung nicht 
gefchehen, und wenndie Seele den Leib berühren 
follte, fo müfte fie Theile haben, und: alfe mas 
YAusgelpanntes, oder Ausgedehntes feyn, und dieſe 
Schwierigkeit äufferte ſich auch auf Seiten des 
Leibes, dah man ſich nicht einbilden koͤnnte, wie 
er als ein ausgedehnter Coͤrper in die Seele würs 


vermoge der ihr zuommenden Berwegungs-Kraft; cken ſollte. Doch ifk dieſer Zweifel fo wir 


— — — — 


"sıos 


nicht, Daß man Deswegen Das Syſtema felbft ſol⸗ 
te ſahren laſſen. Denn er betrifft die Art und 
Weiſe, Die man nicht wiffen Ban ; d ber laͤſt 
ſich noch wicht ſchluͤſſen, weil man nicht degreif · 
fen kan, wie es zugehet, Daß ein Geiſt in einen 
Coͤrper wuͤrcket/ folglich würcke er auch nicht in 
einen Leib; Diejenigen, Die ſolches leugnen wol: 
‚ten, müften das Weſen eines Geiftes vollfom: 


men: verfichen , und aus demfelbigen einen 


Grund angeben, daß der Geift in den Coͤr⸗ 
per nice Wieden koͤnne, welches fich nicht 
thun laͤſſet, weil man, das Weſen eines Gei- 
ſtes zu ergruͤnden, nicht im Stande. Wenn 


ein Corper in den andern einen Einfluß hat, ſo ge⸗ „weiter Deuter, als fichs gebührer 


ſchicht dieſes zwar durch eine Beruͤhrung, welche 
eine Ertenfion mit ſich bringet; von ſolchem Ein: | 
flug aber laͤſſet fih nicht auf den Einfluß eines 
Geiſtes in einen Coͤrper ſchluͤſſen, Daß man den- 
sten wolte, wie jener geſchiehet, müfte auch diefer 
hen. Diejenigen, welche gleichwol ſolchen 
Einfiuß der Seele behaupten, gründen fich auf die 
Proben, daß Geifter in Edrper gemürcket, und 
wiefiedaraus die Sache felbft erkennen; alfo be 
airgmt Diefer Erkenntniß nichts, wenn fie gleich 
wicht begreiffen, auf mas Art und Weiſe dieſes 
geſchehen moͤge. Beſondere Einwuͤrſſe haben 
Diejenigen gemacht, welche dieſes Siſtema fahren | 


laſſen. und die Sache aus einem andern Grund 


erflären geſuchet. Die Eartefianer ſetzen ihre 
Siegel vonder Bewegungentgegen, daß nehmlich 
in der Welt einerley Qivanticde der Bewegung 
müffe erhalten werden, und ſchluͤſſen daraus, daß 
nah Dem Syltemare influxus phylici dieſe 
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greiffen; nochaufeineverftänpliche Art erlären: 
2) faget er an eben demfelbigen Ort, Daß man feis 
ne Erfahrung habe, daß der Peib in die ele, und 
die Seele wiederum in den Reib einen Einftuß habe, 
und mepnet, daß folhes wider Be Erfahrung 
fey; daher man nichts anders fagen Fönte,alg daf 
der natürliche Einfluß der Seele inden Leib und 
des £eibes in die Seele ohne allen Grund nur dor 
dielange Weile angenommen werde. Diefes hat 
er ſchon vorher, ehe er folchen Ausspruch gerhan, 
beweiſen wollen, wenn er $. 599 faget: “Man 
„muß ſich aber wohl inachtnehmen, Daf man dies . 
vſe Erfahrung der Wahrheit zum Nachtheil nicht 
ter nichts wahr, als daß — 
„weiter nichts Wahr, zweh Dinge zuglei 

vſind nehmlich eine Veränderung, die in den 
nÖliedmaffender Sinnen vorgeher, undeine Ge⸗ 
»Dande, Dadurch ſich Die Seele der Aufferlichen 
»Dinge bervuft ift, welche die Veränderung ver- 
„urſachen. Keinesweges aber erfahren wir eine 
»Würckung des beibes in die Seele, Denn wenn 
vdieſes ſeyn folte,, müften wir von ihr einen, ob 
war nicht deutlichen, Doch mwenigftens kiaren 
»"Begriffhaben.. Wer aber auf fich felbft genau 
»acht hat, der wird finden, daß er von einer der» 
»gleichen Wuͤrckung nicht den allergeringften Be⸗ 
„gef hat. Und demnach Eönnen wir ni tfagen, 
ves ſey die Wuͤrckung des Leibes in die Seele in 
nder Erfahrung gegründet. Mer genau reden 
»toil, kan nicht mehr dee Erfahrung zufchreiben, 
„als daß zwey Dinge zugleich find. Daraus 
„aber laͤſſet fich nicht einmahl fehlüffen, daß eines 
„Des andern Urfache ſey, oder eines aus Dem an⸗ 


Quantität der Bewegung bald vermehret, bald | »Dern fomme »._m778 $- fuchet er gegenfeiris 


verringert werde. Denn wenn die Seele nach 
——— in dem Coͤrper eine Bewegung her 
vor bringe, die vorher in dem Coͤrper keinen 
Grund, oder Urſach gehabt, oder keine Bewe 


gung in —— vorhergegangen, ſo entſtuͤn⸗ 


de dadurch in der Welt eine neue Bewegung, wel⸗ 
ches Die Dumas der a ; 

leichwie fie hingegen verringert werde, wenn 
er eine Bewegung des Edrpers die Gedan⸗ 


cken erreget würden. Man hat aber diefe Carte 


ſche Regel von der Quantitaͤt der Bewegung 
errungen laffen, wie Leibnig, CTewron 

andere, derer Schrifftenund Stellen Buͤlf⸗ 
—* in Der commentatione de harmonia 
peeltabilita p. 28.029. angeführet gewieſen. In⸗ 
dem der jegtgedachte Herr Leibnig das Syftema 
harmoniz prftabilite angenommen, fo hat er 
fich bey dem gemeinen Softemate, Das auf einen 
inluxum phyficum anfonmt, diefe Schwierig« 
Peit eingebildet, Daß folches Der Ordnung der Na- 
tur, und den darinnen feft geftellten Gefegen zu. 
wider wäre. Denn nad) den Geſetzen der Be- 
megung, worauf die Ordnung Der Natur ankoms 
men folte, werde allezeit einerley Bewegungs. 
Krafft in der Welt erhalten, wie aus der Theodi⸗ 


ceẽe $. 344 u. f. zu erſehen. Dieſes iſt auch die 


warum Herr Woiff in der Me⸗ 
en ran — phyſiei nicht zu⸗ 
geben will, wiewohl er noch ein und andere Um⸗ 
ftände dawider eingewendet. Denn 1) fagt er 
8.761. daß die Seele in den Leib, und der Leib in 
die Seele einen Einfluß babe, ließ ſich weder bes 


Indaßesihm feinen Schaden thun kan 


ge Proben dieſer tung entgegen zu feßen, ins 
dem wir öfters faͤnden daß nicht allein ohne; fons 
derngar. wider den Willen der Seele bin und mies 
der Bewegungen inunferm Leibe erfolgten, wehrt 
wir eiwas fahen pder höreten, z. E «es ift einer 
»geivohnes, für Dem Schieffen zu erſchrecken, er 
»fteher hinter dem Stücke, und bedencket, daß die 
Kugel, Die vernen heraus gehet, ihn nicht treffen 
„kan. Er begreiffet, daß, wenn auch gleich durch 
„einen unvermutheten Unglücks- Fall dag Stücke . 
»jeripringenfolte, er Doch fo tweit davon es —* 
acht 
»fich ſelber aus, daß er ſich vor dem Schuſſe ges 
„fürchtet; und nimmt ihmvor, jegund dergleichen 
„nicht zuthun. Wllein, kaum hörerer den Schuß, 
»fo fähret er auf, hebet Die Hände in die Höhe, 
vund · ſetzet Die Fuͤſſe zuruͤcke. Hier iftElar. daß, 
nohne Zuthun der Seele (welches auch diejenigen 
vetkennen mäffen, die einen natuͤrlichen Einfluß 
»behaupten) Die Bewegungen in dem Reibe erfols 
zgen , umd Durch den Schuß erreger werden. „ 
Doch aus diefen beyden erften Gründen mil er 
felber nicht viel machen, indem er $. 762 fchreiber: 
„Weil die Wuͤrckung der Seelein den Leib, und 
„des Leibes in Die Seele fich weder verftändlich ers 
„Bären, noch durch die Erfahrung ertveifen läffer; 
„lohnt man zwar Grund genug, fie nicht zuzuge⸗ 
„ben; maffenman fo lange eine Sache ausgeſeht 
»läft; bis fie erwiefen worden ; allein man har niche 
„gnugſamen Grund, fie zu verwerffen. Penn 
„es Fan deswegen Doch wohl etwas fenn, ob wir 
»gleich nicht begreiffen, wie es fepn Ban, noch ar 
„die 
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„die Erfahrung erlernen, daß es fen.» 3) Sein 
Haupt-Argument ift aus der Leibnigifhen Philo 
fophie genommen. Die Regeln der Bewegung 
wolten haben, daß immer einerley bewegende 
Kraft in der Welt erhalten werde. Die Wür 
dung aber der Seele in ven Leib, und des Leibes 
in die Seele erfordere, daß nicht immer einerlen 
Krafft in der Natur erhalten 5 fondern fievielmehr 
der Seele zu Gefallen bald vermehret, bald vermir s 
Dert werde, eil demnach die Würcfung des 
Leibes und der Seele ineinander der Natur zuwi⸗ 
Der fen, fo habenian genugfamen Grund, fie zu 
vermwerffen. Seine eigene Worte lauten $.761. 
alſo: „Ich habe oben erinnert, daß vermöge der 
„Regeln der Bewegung, darinnen die Ordnung 
„der Natur gegruͤndet iſt, immer eine bewegende 
—* in der Welt erhalten werde. Wenn der 
„Leib in die Seele, und die Seele in den Leib wuͤr⸗ 
„cket, ſo kan nicht einerley bewegende Krafft in 
„der Welt erhalten werden. Denn wenn die 
„Seele in den Leib wuͤrcket, ſo wird eine Bewe⸗ 
„gung hervor gebracht, ohne einer vorhergehen⸗ 
„den Bewegung, maffen man ſetzet daß die See 
ie die Bewegung im Leibe bloß durch ihren Wil: 
»lenhervor bringt. Da nun Diefe ‘Bewegung ih: 
„re abgemeffene Krafit bey fich bar; fo entfteher 
»eine neue Krafft, Die vorher nicht in der Belt 
„war. Und aljo wird wider das Geſetz der Na⸗ 
»tur die Krafft inder Natur vermehret- Gleicher 
»Geftalt, wenn der Leib in die Seele wuͤrcket, fo 
»bringet eine Bewegung einen Gedancken her- 
„vor. Da nun nad) diefem Die Bewegung aufs 
»höret, ohne daß Daraus eine neue Bewegung in 
„einem andern Theile Der Materie entſtuͤnde; 
»fo hörer eine Krafft auf, die vorher in der Belt 
„war. Und alfo wird wider Das Gefes der Na 
»turdie Krafft inder IBeltvermindert. Hieraus 
„iſt Elar,daf die Regel der Bewegung, nach mel: 
sscher Die Veränderungen in der Natur geſchehen 
„haben wollen, es folle immer einerley Krafft in 
„der Natur erhaltenmwerden: hingegen Die Wuͤr 
„ckung der Seele in den Leib und Des Leibes in die 
»Geeleerfordert, daß nicht immer einerley Krafft 
‚»in der Natur erhalten, fondern fie vielmehr der 
»Seele zu Gefallen, bald vermehrt. bald vermins 


„dere wird. Weil demnach die ABürcfung des 


„Leibes undder Seele in einander der Natur zu: 
„toiderift, fo hat man genugfamen Grund fie zu 
„derwerffen.„ Bey den bisherigen Streitigkeis 
ten hat man,ihm auf folche Einmwürffe geant- 
worte. Denn mas den erften anlanget, es 
lieſſe fich der Einfluß der Seele in den Leib, und 
Des Leibes in Die Seele weder begreiffen, noch auf 
eine verftändliche Art-erf'ären, fo haben andere 
eingewendet, Daß Diefes Bedencken nichts auf fich 
habe. Denn es wäre wohl niemand unter de» 
nen, welche diefes Syftema annehmen, der die 
Arc und Weiſe iolchen Einfluffes begreifen und 
verftändlich erklaͤren wolte. Es faaten ja alle, 
welche es Damit hielten, es ließ fich nicht begreiffen, 
noch erflären wie es zugehe, menn dieſer Einfluß 
geſchaͤhe. Wider den andern Einwurff, da er Die 
Erfahrung, welhe das Syltema ınfluxus phy- 
fici befeftigen foll, umftoffen will, fprechen die 
Gegner, daß es auch Damit nichts zu bedeuten 
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ift, es hätten Die Vertheidiger dieſes Syſtematis 
&eine Erfahrung vor ſich, indem er fagt $- 761. 
Man Ean durch die Erfahrung nicht ermeifen, 
„daß der Leib indie Seele, und Die Seele wleder⸗ 
umin den Leib wuͤrcket; worauf in dem Be: 
weis, daß Das Buddeiſche Bedenden noch 
feft ftehe, p. 197. geantwortet worden, went 
man fich bey dem Syltemate influxus phy- 
fici auf die Erfahrung beruffe, fo gehe ſolche 
nicht auf eine finnliche Empfindung des Einfluf 
fes felber, als fühleten wir , wie Derfelbige geſche⸗ 
be; fondern man leitet aus der Erfahrung weiter 
nichts, als daß Die Bewegungen des Leibes auf 
vorhergegangene Bewegungen in der Seele, und 


die Empfindungen der Seele auf vorherge ° 


gangene Bewegungen der Gliedmaffen erfolgten, 
worauf man durch ein Syſtema die Urfache Davon 
zu erklären fuhe. Der Herr D. Lange be 
hauptet auch diefe Erfahrung in der Entdeckung 
der falfchen und ſchaͤdlichen Philefophie in dem 
MWolffianifhen Iyltemare metaphyfico. wenn 
er p. 152 faget, es fen nichts gewiſſers, als daß 
wir erfahren, daß nicht allein geriffe Bewegun⸗ 
gen im Peibe erfolgten, wenn die Seele foldhe ver 
langet ; fondern auch, daß fie von dem Verlan⸗ 
gen dependirten, und daß ihre Art und Weiſe und 
mancherley Neränderung von dem regimine dee 
Seele herrühreten; erinnert auch Dabey, wenn 
folhes Herr Woiff leugne, ſo koͤnne man weiter 
mit ihm nicht diſputiren, indem er ſo gar die Em⸗ 
pfindung aufhebe. err Wolff leugnet auch, 
daß die beyderſeitigen Bewegungen auf einander 
folgten, und ſaget, fie geſchehen zugleich in einem 
Augenblicke. Daß er folches faget, gefchicht aus 
der angenommenen Hypotheſi, Daß der Leib für 
wohl, als die Seeleihr Geſchaͤfft vor fich thue, und 
ein jedes von dem andern independent fey. Der 
andere Umftand bev dieſem Einmurff, der die Ers 
fahrung betrifft, ift, Daß er Proben einer ges 
genfeitigen Erfahrung aufführer , indem man 
wuͤſte, Daß nicht allein ohne, fondern gar wis 
d.r den Willen der Seele hin und wieder 
Bewegungen in unferm Leibe erfolgten. Der 
Her D. Kange erinnert in feiner Emde 
dung p. 158. dawider, daß man hier unrichtig 
fchlöffe, und zwar a partic ulariad un:verfale, Daß, 
weil Die Seele bey einem Schluß Die Bewegu 

des Leibes nicht zuwege brächte, fo brächte fie au 

Feine andere Bewegungen zuwege. In der Sw 
che felbft vermifche er Die morus violentos „ und 
alfo inveluntarıes mit den voluntariis. Denn es 
fev jamas anders ‚eine Bewegung, Dieman nicht 
verhindern Fan, lenden; ein anders, eine Bo 
megung tollen und hervorbringen. Und 
ob er gleich Das Hervorbringen wider alle Erfah 
rung leugne, fo könne er doch das Wollen nicht 
leugnen. und alfo müfte er Doch den Unterſcheid 
unter den meribus volunta:iis und violentis zus 
laffen. Wider den dritten Einwurff,daß dag Sy- 
ftema intluxus ohyfici der Ordnung der Natur 
zuwider fey, weilimmer einerlen bewegende Kraft 
erhalten werde, ift auch verfchiedener erinnere 
morden. In dem Berprie, daß Das Buddeiſche 
Bedencken noch feft ftehe, v. 199 wird getiefen, 
dag Diefer Einwurf fo viel heiffen fol: Das Syite- 


babe. Er befteher aus zwey Stuͤcken: Das eine | ma influxus phyüci fey dem Mechanifmo nicht 


zemäß; 





tor Seele 


gemap ; Die Welt könne keine Machine bleiben, und 
daher koͤnne es keinen Platz finden, nemlich nad) 
der mechanifchen Philofopbie. Denn eben ‚teil er 
die Welt zu einer Machine gemacht , und nad) des 


ren Öteuctur die Kräfte tolle abgemeffen haben, 
fonehme er daher einen Beweis wider das Syftemo] 
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ihr nur Die bewegende Kraft ab, wienolkeibnig 
in der T'heodiceg$. 60. angemercket ‚daß ihr folche 
Direction nicht zukommen Eönte, wenn fle Beine; 
Bewegungs Kraft haben folte. Er machte part, 
2. prıncip. $.36. Dit zur allgemeinen Utſach 
der *Bervegung, welcher gleich im Anfang eine ger 


influxus phylici, und gründe ihn auf einSuppofi-) wiffe quantitarem motus jugleith mit der Matetie 


tum,das noch auszumachen : ob die Welt, dazu auch 


Die Seele gehöret, eine Machine fey ? Es heißt wei⸗ 


et ſchaffen, die er beftändigerhalte, dahß, wie er die 
caulla primaria fey: alfo Die von ihm verord⸗ 


ter: „Wenn auch in einer Machine die Kraft zu ei⸗ neten Geſetze der Bervegung die cauffa Gcundaria, 


„ner Zeit vermehret ; jur andern verringert wird zu 
„einer Zeit wuͤrcket; zur andern ruhet, fo Ean fie 
„doch ihre gleiche Bervegung erbalten.„ Man le 
fe auch, was der Herr D. Lange in feiner Eutde ⸗ 
dung. p- 155. und dee Here Profeffor Wucheret 
in dererften Differtation de harmunia pr«itabi- 
lita ftabilimento orbata $. 9. fegg. erinnert. 
Das andere ift Das SYSTEMA CAUSSARUM 
OCCASIONALIUM , oder das Syftema der 
Gelegenbeits » Urfachen,, daß GOtt die eigent- 
liche und ummittelbare Urfady der Bewegungen 
ſey, dem die Kräffte Der Seele und des Eoͤrpers 
nur Öelegenheit darzu gaben. Man bält dafür. 
daß weder der Leib durch feine Beweaungen die 
Empfindungen in der Seele ; noch die Seele durch 
Willen Bewegungen in dem Leibe hervor 
bringen Eönte ; fondern es thäte Diefes GOtt, dah 
ee auf Beranlaffung der Bewegungen in dem Coͤr. 
per Gedancken in der Seele, uud wieder auf 
PBeranlaffung des Wilens in der Seele Bee, 
gungen in dem Leibe hervor bringe. Denn er 
babe einmal das Geſetz gemacht , Daß, wenn aufs 
ferliche Eörper indie Sinnefielen, unddie fubtile 
Materie in den Nerven bewegt wuͤrde, fo foltein 
der Seele eine Empfindung entſtehen. Wuͤrde 
aber Die Seele verlangen, daß gewiſſe Sliedmaf- 
fen des Beides fich bewegen ſolten, fo folte auch Diele 
Bervegung erfolgen. Wenn fi nun diefe Fälle 
ereigneten, fo fen folcher Wille GOttes fo kraͤfftig, 
daß in der Seele fowol als im Leibe die Bewegun⸗ 
sen erfolgenmüften. Auf folche Weiſe würcker 
GOit alles in der Seele und in dem Leibe, und fie 
geben nur Anlaß oder Gelegenheit darzu, woraus 
zugleich zu veritehen, warum diefes Syſtema genen- 
net worden Syltema caufarum occalionalium, 
welches man auch SYSTEMA ADSISTENTIAE 
beiffet.. Bor den Urheber deffelbigen wird ins- 
gemein Tartefius gehalten, welcher jwar Das 
Syftema felbft nicht in feiner Beftalt vorgetragen ; 
fo viel aber ift gewiß ‚ Daß er das Syftema influxus 
hyfici verworfen, und zu Diefem Anlaß gegeben. 
enn er fagte das Weſen der Seele in dem Den; 
en, und leugnete Daher, daß fie in den Eörper 
miürckte. Gr nahmals eine Kegel an, daß in der 
Welt einerley Quantität der ‘Bervegung erhalten 
werde, und fehloß daraus wider das Syltema influ- 
xus phylici, daß dadurch eine Unordnung in der 
ratur entſtunde, indem foldye Quantität bald 
bermehret , baldverringert werde. Weil nun kei⸗ 
ae Urſach der Bewegung vorhanden, fo war nichts 
amehr übrig, als daß man GOtt als die Urfach ans 
gebenmüfte. Seine Anhänger haben die Sache 
"eiter unterfuchen und in eine Ordnung bringen 
keoollen ; find auch zum Theil in einigen Stücken 
reiter gegangen. Denn Cartefius überließ der 
Seele die Direction der Bewegung, und fprach 
Fniverf: Lexici XXXV]. Theil, 

















Hierinnen find einige ferner Anhänger von ihm abs) 
gegangen, daß fie GOtt zureingigen —* aller 
Bewegung gemacht und behauptet , Daß die Kräfte 
der Seele und des Eörpers nur Gelegentyeit zu den 
—— gäben, — — cauffa- 
um occalionalium entftanden. Doch find etiike, 
die aͤchte Schüler des Cat ee fine feyn 2** 
nicht zufrieden, und geben für, man thätedemCars 
eefius Unrecht, wenn man ihn als den Lcheber das 
von angaͤbe; man wird aber der Sach⸗ ich iu 
viel thun ‚wenn man fagt, Daß er, wenn er gieich 
das Soſtema nicht felbft abgefaffer, doch Anlaß 
azu gegeven, wie ſchon vorher erinnert worden. 

Unter Diejenigen , Die ſolches angenommen, umd 
vertheidiget , gehören Zudewig de ka Forge⸗ 
don welchem Jacob Buffer in cauffarum prima 
& lecundarum reali operatione p.6, 1, f. weiſet, 

daß er zuerſt auf dieſe Gedancken gekommen ſey/ 
welcher auch der Seele das Vermoͤgen, Gedans 
een hervor zu bringen, abgefprochen hat. Abm 
tolgte Malebranche, fo der vornehmfte gewe⸗ 
fen, der ſich dieſer Sache mit allem Eifer ange⸗ 
nommen. Er behauptet ausdruͤcklich, es fen feine 
eintzige Urſach, welche eine wahre Urfach fep, aufs 
fer eiuer eintzigen, die GOtt fey, welchen Saser 
zum Grunde leget, und forveit gehet, daß er dies 
jenigen, Die anderer Gedancken ſind, gewiſſer 
Zertyümer beſchuldiget. Hiervon jeugen fein Tras 
ctat de inquirenda veritare vom. 2, P- 336, und 
die echircillemens tom.3.p. 178, deſſen Meya 
nung au Buffer in dem angeführten Orte pag. 
45 berühret ben dieſer Autor, welcher nicht zus 
geben will, daß Carteſtus Urheber Diefes Spftes 
matis ſeb, ſetzet auch hiuzu den Perer Sylvan 
Rrgis, der zwar in einigen Umitänden von den 
Malebtanche abgehe; ınder Haupt: Sache über 
doch mit ihm einftimmig ſey. Uno ob er wol Die 
"Benennung caufla vccafiunalis verwerfe, und das 

für cauſſa fine qua non brauche, fo käme doch 
die Sach: auf eines hinaus. Von den Eartefias 
uifchen Theologen hat Chriftopb Wicuich: in 
theol, pacific. cap, 16.$. 237. nicht undeutlich zu 
derftchen gegeben, daß ihm Diefes Spftema wodi 
anftehe. Es wird bier vor andern des Ruard 
Andala, eines berühmten Eartefianers, ju aedens 
cken ſeyn. Dieſer gab zu Franecker 1704. eine 
Differtation de unione mentis & corperis phy: 
fica, neutiquam metaphyfica, heraus, welche 
bald darauf in Halle nachgedruckt worden, Die 
Gelegenheit war dieſe: En hatte Herr Wolff ais 
feine Streitigkeiten angiengen, fich ins befondere 
auf den Andala beruffen, daß er die vornehmften 
Hppothefes feines Syſiematis vertheidiae, wel⸗ 
ces er ſehr übel aufnahm, und in gegenwärtigee 
Differtation nicht nur bezeuget , wie er dem Syfte- 
mati influxus phyfici jugerhan fey ; fondern auch 
Aaa a das 
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das Leibnitziſche, als ſchaͤdlich und gefährlich) vers | alle Freyheit, und müffe gefchehen laffen, mas GOit 
worfen.. Indem er nun ein Cartefianer und das | inihm fuͤr Bewegungen herfür bringe, daß, wenn 
Syftema influxus phyfici vertheidigen will, fo | welche darunter fündlich, fo habe der Menſch des · 
giebt er vor, daß, Carteſtus eben diefe Meynung | regen Feine Schuld auf ſich, melde Folgerung 
gehabt, aus defien Schriften er verfchiedene Stel⸗ fehon hinlänglich wäre , Daß man Urſach hätte, Dies 
ien angeführet , und Daraus berveifen wollen, daß | fes Suftema als was Gottloſes ju vermerfen. Der 
ex ſo wohl den Einfluß des Leibes in Die Seele; als | Herr Keibnig hat andere Einmürffe dawider ges 
der Seele in den Leib geglaubet, welches er auch | macht. Denn inder Theodicee$. 6i. meynet er, 
son feinen wahren Schülern und Anhängern ‚als | es müften immer Wunderwercke hervor Fommen, 
von dem Llauberg , de la Forge, Wittichen, | wenn nad) diefem Syftemate GOtt die Urſache der 
behauptet. Es wäre alfo Das Syftema caufla- | Bervegungen waͤre, wofern der Leib mitder Seele 
rum occafionalium keinesweges den wahren Earı | eine Gemeinſchaft haben folte, wie denn auch die 
teſianern beyzulegen, ſondern die e8 angenommen | natürlichen Geſetze Dabey verwirret wuͤrden. Dier 
und versheidiget hätten, waͤren feine rechte Schü- | ſes berühret audyder Herr Wolff dawider, wenn 
ler des Cartefius, wie HTalebrandbe, Beuling, | er inder Metaph. 9.764 faget: „Unerachter heut 
Volder undandere, Diein der That vielmehr dem | „zu Tage die meiften der Meynung des Carteſi⸗ 
Spinoza gefolget. So viel fiehet man, daß | „us bevflichten; fo finden wir doch fehr viel da⸗ 
Andale das Syftema influxus phyfici im Ernft , »gegen zuerinneen Wenn GHDtt durch feine 
mit geaffen Eifer vertheidiget, und find auch ande | „unmittelbare Kraft die Bewegungen in den Coͤr⸗ 
ve Eartefianer mit dem Syftemate caufarum oc- | „pern und die Gedancken in der Seele hervor brin⸗ 
calionalium , mie e8 zumahl Malebranche ers | „net, und man den Coͤrpern und der Seele ihre 
Märet,nicht zufrieden. Daß aber Cartefius die | „Kraft benimmer; fo bleiben die Wuͤrckungen 
fem Syftemati zuwider geroefen,, und das Syfte- | „der Eörper und der Seelen von der Wuͤrckung 
ma influxus phyfici gebilliget, fan mit Grund | „GOttes, ja ſowohl die Natur der Welt als der 
der Wahrheit nichterriefen werden. Denn wie | „Seele von GOtt nicht genug unterfchieden ; und 
die Stellen, darauf ſich Andala berufet,, folches | »da dasjenige ein Wunderwerck iſt, was nicht in 
uoch nicht fagen ; alfo ftehen vielmehr die Princi⸗ „dem Weſen und der Natur der Seele und der 
pien , die ie oben von ihm angeführet haben, | »Eörper gegründet; fo wuͤrden immerroährende 
demfelbigen gang entgegen. Unnter die übrigen „Wunderwercke dazu nöthig feyn, daß der Leib mit 
Bertheidiger des Syftemaris cauffarum occalio- | „der Geeleeine Gemeinſchafft hätte. Ja, wenn 
nalium gehören noch Bayle und Sturm, welche | »ınan die Sache genau unterfuchet, fo ſtreitet des 
zwar in einigen Umftänden von dem Mlalebrans | »Lartefius Meynung nicht weniger, als der na⸗ 
che abgeben. Denn Bayle will einem Geift | »türliche Einfluß mitden Gefegen der Bewegung. 
überhaupt die Urſach der Bewegung zufchreiben, | »Es ift wohl wahr, daß Castefius annimmt ‚die 
und meynet, daß die mechanischen Geſetze nicht | »fubtile flüßige Materie indem Gehirn fey in ſteter 
binlänglich wären, die Phänomena in der Natur ! »Bemegune, und werde dannenhero nur von GOtt 
zuerBlären, wenn nicht ein wirckendes Principi⸗ »ihre Richtung der Seele zu Liebegeändert. Auf 
um binzu kaͤme, welches eigentlich roider Die &chre | „ſolche Weiſe wird feine neue Kraft hervor ges 
des Tartefius von der Bervegung , darinnen | „bracht,und bleibe dannenhero das Geſetz der Na⸗ 
man die Gefege der Bewegung alsdie cauffam fe- | „tur, welches allezeit einerlen Kraft wid erhalten 
cundariam anfichet, wie man hin und wieder aus | „haben, ohne allen Anſtoß. Allein es hat mit der 
feinem Ditionario fehen Fan. Sonſt geſtehet er | „Richtung eben die Befchaffenheit, wie mit der 
inder refp. adquzftion. homin. ex provinc,tom. | „Kraft. Wenn man die Kegeln der Bewegung 
3. ſelbſt, man fehe nicht, wie man dabey mit der | „genauumnterfuchet, wird man finden,daß nicht we⸗ 
Freyheit des menfblichen Willens ausfommen „niger einerlep Richtungen als einerley Kraft er⸗ 
wolte, und gleichwol ift er fo yeneigt vor daffelbir | „halten wird,ob zwar nicht einerley Materie, gleich 
ge, worüber ſich aber niemand verwundern wird, „wie auch dieKraft nicht beftändigeinerlen in einer- 
wer da weiß, daß Bayle von diefer Freyheit nicht | „Iey Materie, fondern zufammen in der gangen 
vielgehalten. Was den Sturm anlangt, fo bat | „Natur erhalten wird; welches noch weiter 
er behauptet, daß GOtt nicht nur die allgemei« | Bulffinger in der Commentar. de harmonia 
ne; fondern auch die eingige und völlige Urſache preitabil. p. 78. ausaeführet hat; damider aber 
aller Bervegungen ſey; darinnen aber war er mit | Wucheret in der erften Difputation deharmon. 
Mlalebranche und andern feines gleichen nicht | preftabil. ftabilimento orbata $, 15. u. ff. ver- 
einftimmig ‚daß er der Seele eine wuͤrckendeKrafft | Idhiedenes eingervendet hat. Man lefe auch, was 
beylegte, wodurch fie ſelbſt die Gedancken und Be | Here D. Buddeus in den inſtitutionib. Thheolo- 
gierdenin ſich erregen Ponte. Die meiften haben | gie dogmat. lib. 2. cap. 2. $.48.p. 566. vondie 
daffelbige als irrig und gefährlich verworffen, wie, } fem Soſtemate der Dccafionaliften angemercket 
wol Herr Wolff in feiner Metaphyſick S.764.far | hat. Das dritte ift dag SYSTEMA HARMO- 
ger, Daß heut zu Tage die meiften der Meynung des | NIE PRAESTABILITAE , oder das Syſtema 
Cartefins beppflichten, welches einige befrembdet. | der vorberbeflimmten Uebereinftimmung, 
Denn, fagen fie, man hätte angemercfet, wenn | (Harmonie,) deren ganger Titel eigentlich it: 
EHDtt die eingige Urfache aller Bervegungen der | HARMONIA ANIMI ET CORPORIS HUMA- 
Seele und des Leibes fepn felte, forwürde man dem | NI PRAESTABILITA , die voraus geſetzte vor⸗ 
Menfchen nichts jurechnen Fönnen, und GOTT | ber eingerichtete Zarmonie zwiſchen Seele 
würde die Urfache aller Sünde , melches gang na⸗ und Leib, Diefes nennt man das Goftema 
türlich daraus fliefle, Der Menſch verliere dabey des berühmten Herrn von Leibnig. Denn da 
d 5 ſich 
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fib bey den beyden vorbenannten Syftematıbus vie · 
k Schwierigkeiten fanden, fo war er auf ein ande» 
zes, Dadurch man am beften aus der Sache kom⸗ 
men koͤnnte, bedacht, und das ift eben das Syftema 
hermoniæ preftabilirz, Daß GOtt in die Materie 
und in den Coͤrper eine Bewegungs⸗Krafft geleget, 
und die Drdnung voraus geſetzet, daß auf die Bes 
wegung in der Seele die Bewegung Des Reibes ers 
folgenfolte, fo, Daß alle Beränderungem des Leibes 
in feinem Weſen nearundet, und weder Die Seele 
in den beib, noch der Leibin Die Seele wuͤrcke, auch 

sicht GOtt durch feine unmittelbare Wuͤrckung 
* folches verrichte, wiewohl zu mercken, daß viele 
Grund Säge diefer Philoſophie ſchon bey Den Als 
ten angettoffen werden. Kr eröffnete davon erft 
ſeine Gedancken in dem Journal des Scavans 169 5 
P- 444. und 45 5. und belegte diefes Syſtema mit 
dem Nahmen harmoniæ preftabilitz , darider 
andere ihm Einwuͤrffe gemacht, die er zu deantwor⸗ 
ten, und diß Syſtema juretten gefuchet. Der erſte 
darunter iſt $oucher in dem Journal des Scavans 
1695. 635. ſqq. aewefen, dem Leibnig ineben 
biefem Journal in dem folgenden Jahr 1696 pag. 
255.259. Heantworter, worauf gefolget Bayle 
in Dion. biftorigu.& crit. unter dem Artickel 
Rorarius,dem die Antwort nicht nur in der hiftoire 
de Ouvrages des Scavans 1698. p. 329. fondern 
aud), indem er in der neuen Auflage feines Didtio- 
naire 1708 don neuem was erinnerte, in feinem 
Schediasmate geſchehen, welches ſich tom. 2. pag. 
389. recueil des diveries pieces befindet, auch in 
Deuticher Sprache den 1700 heraus gekommenen 
Lehr⸗Saͤtzen Über die Monadolosie p. 47. beugefür 
getroorden. Ferner gehöret hieher Stang Lamy 
de la <onnoillance de Syfteme Tr.2.p.225.fgq. 
worauf Leibnigens Antwort in dem Journal des 
Scavans ı 709. p. 593. flebet; wie nicht weniger 
Tournemine in memoire de Trevoux 1703- 
P. 866.. Jfaac Newton inepiftola ad abbatem 
Contium, t.2. p.ı8.recueil de diverfes pieces; 
Sammel Clarck in dem Send, Schreiben an die 
Eron-Prinzehin von Wallis, denen Leibnig an, 
dere entgegen gefeget, welche gewech ſelte Schriften 
Engliſch und Frantzoͤſiſch auch Deutſch heraus ger 
kommen. Es haben Newton und Clarck die 
vorher heſtimmte Harmonie vor ein Wunder aus⸗ 
gegeben, dawider 1725 zu Wutenberg Joh. Sa⸗ 
muel Billeb zwey Differtationen: an harmonia 
inter animam & corpus preftabilita fit miracu- 
lom? gefchrieben, Auſſer dieſen ift auch noch 
Georg Ernft Stabi in enodation. p.ı 17.u. ff. 
anführen, Unter denen, die das Leibnigifche 
Syftema angenommen, weiter ansgeführer und 


vorheraehende 4 Eopitel von der Welt geleſen vers 
den. Gr ſtellt fich die Welt als eine Machine für, 
die wie eine Mabine cin zufammengeiegtes Ding, 
deffen Veränderungen in der Art der Zuſammen⸗ 
fegung gegründet, daß fie ſich nicht anders, als wie 
ein Uhrwerck verhalte. Was man aber von der 
Welt fage,dasgelte auch von allen jufammenger 
fegten Dingen, daß fie auch M chinen waͤren Auf 
folche Weiſe waͤren Die Begebenheitenin der IBelt 
nothmwendig, aber nur in ſoweit, als Das vorherge⸗ 
hende geweſen, und alfo nicht ſchlechterdinas. Et 
ſchluͤſſet aber $.5 82. weiter, weit eine Welt ein zus 
fammengefegtes Ding, fo mülten auch einfache 
Dinge feyn, Daraus ihre Theile zuſammengeſetzt 
wurden. Solche einfache Dinge nennter Die Ele 
menten, von denen man aber alles dasjenige fagen 
koͤnnte, was er vorher von den einfachen Dingen 
überhaupt ausgeführe-: Sie hätten eine Kraft, 
wodurch fie ohn Linterlaß ihren innern Zuftand ver» 
Anderten, und waͤren etwas vor fid) beitehenden, 
und würden durch Die Art der Einſchraͤnckung von 
einander unterfchieden. Aus den einfachen kaͤmen 
zuſammengeſetzte Dinge, oder die Corper, $: 603 
es erfordert aber der Herr Wolff 8.s26. 3 Stuͤcke 
zu einem Coͤrper, als eine Materie, ein Weſen, und 
eine bewegende Krafft, daß man demnach einen 
Coͤtper erklaͤren Fönnte: er ſey ein aus Materie zu⸗ 
fammengefegtes Ding, das eine bewegende Kraft 
in ſich habe. Solche bewegende Krafft beftche in 
einer fteten Bemühung, Die Moterie zu bervegen- 
Diefes ift alſo der erfte Begriff bey diefer Sache, 
daß der Coͤrper eine bervegende Kraffı habe. Bon 
der Seele führet er$.742-u. ff. an, daß fie ein eins 
faches vor ſich beftehendes Dina fev, inder nureine 
einige Krafft, vonder alle ihre Veränderungen her⸗ 
Eimen, ob man zwar wegen der verfchiedenen Bew 
änderungen ihr verfchiedene Nahmen — ** 
pflegte, welche Krafft ſich überhaupt darinnen aͤuſ⸗ 
ſere, daß ſie ſich die Welt vorſtelle. Auf ſolche 
Weiſe wird voraus geſetzt, daß der Grund der Ver⸗ 
änderungen des kLeibes und der Seele in ihrem bey⸗ 
derfeitigen Wefen liege, und wie Beine Veraͤnde⸗ 
rung ohne Bervegunggefchehen koͤnte; alfo depen⸗ 
dire Die folgende Bewegung von der vorbergebens 
den, nicht Daß die Bewegungen der Seele und des 
Leibes mit einander übereinflimmten , habe GOtt 
vorausgefeget, und verordnet. Von Diefer Har⸗ 
monie fchreibt nun 8. 765. Der Herr Wolff alfo: 
„Da nun die Seele ıhreeigeneKrafft hat, wodurch 
„fie fich Die Welt vorftellet, hingegen auch alle Ders 
„Änderungen des Leibes in feinem Weſen und ſeiner 
„Natur gegründet find, fo fiehet man leicht, daß 
„die Seele das ihre vor ſich thue, und der Coͤrper 


vertheidiget haben, ift fonderlich der Herr WOoLff „gleichfalls feine Weränderung vor fich habr, ohne. 


in feinen vernünftigen Gedancken von GOtt, der 
Weit und der Seeledes Menſchen. Er widerlegi 
vorher Eap-s. 8 761. u. ff. Die beyden andern Sy⸗ 
ſtemata. Was er dabey vor Gründe angefuͤhret, 
iſt ſchon oben unter beyden Syſtematen und unter 
iedem beſonders angemercket worden. Hierauf 
fängt er $. 705. an, das Syſtema der vorher be⸗ 
ſtimmten Harmonie zu erklären und zu bemeifen. 


„daß entweder die Seele in den keib, und der Leib 
„indie Seele würcke, oder auch GOtt durch feine 
„unmittelbare Wuͤrckung folches verzichte, nur 
„fimmten die Empfindungen und Begierden der 
„Seele mit den Veränderungen und‘Berwegungen 
ndes Leibesüberein. » $.766. räumt erein, daß 
man durch die Erfahrung meiter nichts, als eine 
bloffe Uebereinſtimmung, oder Harmonie wahr, 


Damit man ſich aber die ſe Sache deutlich vorftele, | nehme , folglich , wenn man den Grund davon zeis 


fo muß man vorher wiffen, mas er ſich vor einen 


gen folte, fo fey nicht genua, daß man fane, GOtt 


Begriff vom Cotper, non der-Seele, und von der |habe die Harmonie zwifdhen der Seele und dem 
Brmeguns mache, und muß daber infonderheit dag Coͤrper aufgerichtet, indem man fonft auf des Lars 


miverf. Lexici XX XV], Theil. 


Aa aa ⸗ teſius 


int Seele 
teſtius unmittelbaren Willen GOttes verfiel,mits 
bin müfte man jeigen, wie ſolche Harmonie moͤg⸗ 
lid) fen. Eo fep Demnach zu mercen, Daß dit "Ber, 
änderungen in der Welt alle in einer underruckten 
Drdnung auf einander erfolgten, und weil gleich» 





fals in der Seele der vorhergehende Zuftand den fo 


Grund von dem folgenden in fid) enthalten müffe, 
die Empfindungen in der Seele gleichfalls in einer 
Unverrückten Ordnung auf einander erfolgten. 
Da nun die Empfindungen die Veränderungen 


Seele tr? 


Philofophie dagegen gefeget, deren Schriften hier 
nad einander Durchjugehen, die Sache erfodert- 
ı) D. Buddeus hat in feinem Bedencken über die 
Wolffiſche Philoſophie erinnert, daß das Syſtema 
harmoniz preftabilicz von dem Herrn Wolffen 
vorgetragen worden, daß der Menſch dadurch 
aller feiner Freyheit beraubet werde, und gleichwohl 
ſey Diefes einer von feinen vornehmſtenkeht / Sagen, 
worauf das Gebäude feiner Philoſophie gegrün« 
det» In der befcheidenen Antwort auf Herru 


in der Weit vorfleten ; fo ſey nur nöthis, daß fie | Wolffs Anmerckungen pag. 91. u. ff. ifkdafür ger 


imAnfange einmahl mit einander in eineDarmonie 
gebracht worden, und es koͤnne nad) Diefer Diefelbe 
beftändig fortdauren. Cr ſchlieſſet dahero $.775- 
u. ff. imfonderheit Daraus, Daß die Empfindungen 
der Seele iederzeit mit den Veränderungen inden 
Gliedmaffen der Sinnen übereintreffen, und fey 
nicht möglich; daß die Empfindung zu frühe, oder zu 
fpat Eomme, gleichwi⸗ auch die Bewegung in den 
Gliedmaſſen des Leibes gleichfalls in dem Augen, 
blick erfolgte,ienn die Seele dieſe Bewegung wolte. 
Er gehet $. 777. noch weiter, weil der Leib zu den 
Empfindungen in der Seele gar nichts beutrage, fo 
würden alle eben fo erfolgen, wenn gleich gar feine 
Welt vorhanden wäre; gleichwie hingegen ale 
wveweounoen in dem Leibe auf eben die Art ſich 
Auffeen würden, wie iego gefchehe, wenn gleich Feine 
Seele zugegen rodre, indem Die Seele durch ihre 
Krafft nithesdabey trage, und bald Darauf fagt er 
‚auch, daf der Mund Fönne vernünftig reden, wenn 
‚gleich Feine Seele vorhanden, und fich felbine nicht 


balten,morden, daß man diefes Syftema , wenn 
man es ineinem unanftößigen Binn annehme, vor 
eine Möglichkeit Fönnte gelten laffen ; wie es aber 
auf felche Art einzurichten, ift in dem befcheidenen 
Beweis, daß das Buddeiſche Bedenken noch feft 
ſtehe, gerwiefen. Denn pag. 150. u.ff- heiſt es 
alfo: » Auf eine vernünftige Art koͤnnte DasSy- 
„itema harmoniz præſtabilitæ fo eingerichtet 
„werden. Setzt man ausder Erfahrung vorher, 
„daß auf gewiſſe Bewegungen des Leibes gewiſſe 
» Bewegungen der Seele, und auf gewiſſe Bewe⸗ 
„gungen der Seele gewiſſe Bewegungen des Leis 
„bes erfolgen, und will den Grund’folcher Ueber⸗ 
veinſt mmung zeigen, fo muß man auf den Leib, auf 
„die Seele, und auf die Uebereinftimmung ſelbſt 
„der benderfeitigen Beivegungen fehen. Um des⸗ 
„wegen Fan man fagen: 2) der Leib dewege fich ſel⸗ 
„ber, nicht aus einer eigenen Bewegungs⸗Krafft, 
„die ihm wefentlich zufomme ; fondeen daß HD 
„ſolche Krafft als mas zufaͤlliges Demfelbiaen mit ⸗ 


darein mifche. Nachdem der Here Wolff dieſe getheilet. Denn die Materie bleibr an ſich und 
Leibnigifchegehre angenommen, fo haben ſich bisher | »ıhrem Weſen nach ein leidendes Weſen. Wie 
einige andere ihm darinnen zufolgen, gefallen laſ⸗ „nun diejes auf Seiten der aöttlichen Almacht keir 
fen. Denn 1728 ill zu Königsberg vonM. Eon „ne Schioierigkeit hat; alfo ftebet auch hier Der 
sad Theophilus Marquardt eine Dilputation |» WBeishenr GOttes nichts im Were: 5) die 
de harmonia prailabilita inter animam & cor- |n&eele bat Empfindungen und Gedancken auf 


Bernhard Buͤlffinget zu Tübingen einen ber | »Geiten des Willens. Die Empfindungen ges 
—— Tractat de harmonia animi & corporis „ſcheden nothwendig, und der Verſtand verbält 





„den Vorſtellungen hat die Seele die Krafft, 

„eine Sache bald aufdiefe, bald auf Pe = 
»zuftellen, und dadurch bey dem Guien und Boͤſen 
„den Willen bald auf dieſe, bald auf jene Seite zu 
ylencken, welches die Frepheitder Seele: c)yindem 


„die Seele freywillig in fich geroiffe Bewegungen 


„und Begierden erreget, darauf eine 
»des Leibes erfolget, fo betveat ED fiber, 


-Die Einroürffe zuretten. Denn er gehet Die oben »Er dependiret aber in Der Bewegun | 
- angeführten durch, als den Foucher, Bayle von dem Willen ber Orie, Do de 
Lamy, Tournemine, Newton Clarch |» Willen determiniret, ob und wie die Bewegung 

Stahl, und bemüher ſich ihre Einwuͤr ffe zu beringefcehen fol, folglich Die Dirertion Darüber bew 

antroorten ; in dem fiebenden endlich fucht er den! „hält. Auf folche Weiſe behält der Menſch ſeine 

Trugen diefes Syſtematis Darzuthun. Ferner ges|»Frepbeit, und man Fan mit der Jmputation dee 

bören hieher epiftole amaebzx Buiffingeri & |»auflerlidyen Handlungen ausfommen. Es if 

Hollmanni de harmonia preftebilita, die 1728) »auc) zwiſchen dem Syftemare influxus phyfici 

beraus gefommen, worinnen Hollmann fid) ge »& harmoni= preftabilitz auf diefe Art Fein 

ändert, nachdem er vorher wider Die. Harmonie ge⸗ »anderer Unterfcheid, als Daß dorten Die phor 

fehrieben hatte, wie hernach wird angemercket wer⸗ „ſiſche Bewegung des Leibes von der Seele 

den. Doch haben fich viele andere bey den bis, »felbft ; hier aber Durch eine Krafft, vie dem 

berigen Streitigkeiten wegen der Wolffiſchen Leibe mitgetheilet worden, juwege gebracht 

| vonde = 
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„gingen auf einander, und gefchehen nicht zur 
„gleich, Daß, wenn ich jego fchreibe, fo kommt die Be⸗ 
„wegung der Dand fpäter, als die Gedancken und 
„der Wille zu fehreiben, gleichwie aud) die Ems 

dung der Seele noch etwas fpäter gefchieher, 

Die Bewegungen in den Bliedmaffen der Sin; 
„hen, Wird auf dieſe Art Das Syltema har- 


„werde: 95 folgen die bevderfeitige Bewe⸗ 
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Spinoſianiſch; es ſey eine Haupt/ Lehre der Wolf⸗ 
fianiſchen Philoſophie; es hebe in feiner Applica⸗ 
tion alle Moralitaͤt auf, und ſtehe der natürlichen 
und geoffenbarten Religion entgegen; es verkehre 
die gange Geſchicht vom Sünden-FaR der erften 
Menſchen, auch alle übrige bıblifche Hiftörien ; es 
Pönne mit der Oeconomia gratize und dem Rei⸗ 
che GOttes keinesweges beitehen ; es führe einen 


„mwoniz preftabilite ingerichtet, fo kan man es auf lauter gang unbegreiffliche, ja wider ale Ver⸗ 


„als eine Möglichkeit annehmen; man wird aber 
„damit nicht viel wider das Syftema influxus 
„phyfici gewinnen· “Denn wenn es richtig ift, 
„daß ein Geift in eine Materie und Eörper wuͤr⸗ 
„teen, und denfelbigen beivrgen Fan, welches wir 
MRicht leugnen fönnen, wofern wir nicht auch GOtt 
Br Vermögen abſprechen wollen ; fo ift Der 

nd diefes influxus phylici da, Daß man 

„einndenden toofte, man fönte nicht begreiffen, wie 

yble Seele ohne einer Ertenfion in den Coͤrper 
wuͤrcken möge, ſolches hebt die Sache nicht auf, 


men dürffte, wenn es iin der Erfenntniß allezeit 
„darauf anfäme, daß man die Artund Weiſe bes 
»greiffen müfte.» &otmeit geht die Borftelung 
der Sache, die ſich Dafelbft befindet. Hierauf 
wird pag. 194. u. ff. gejeiget, wie Das Syftema 
'harmoniz preftabilite nad) der Wolffiſchen 
Erklärung beſchaffen, und dadurd) die Freyheit 
des Menfchen aufgehoben werde. Denn auf 
Selten des Leibes hielt man dafür, daß alle Ders 
‚änderungen und Bewegungen des Leibes aus ſei⸗ 
nem Weſen, oder aus feiner mechaniſchen Stru⸗ 
ctur exfolgten. Man glaubt, daß der Leib alles 
‘hun würde, was er jetzo thaͤte, wenn gleich Feine 
"Seele vorhanden rodre.. Auf Seiten der Seele 
hieß es gleichfalls, der Leib trage zu den Empfin⸗ 
Dungen in der Seele nichts bey. Es würden fols 
che alleeben fo erfolgen, wenn gleich) gar Beine Welt 
vorhanden waͤre. Ja wir wuͤrden alles aufjer ung 
fehen, riechen, hören, ſchmecken, fühlen, wenn gleich 
von Eörperlichen Dingen auffer uns nichts da 
wäre. Auf Seiten der Harmonie felbft folgten 
Die Empfindungen der Seele und die Bewegungen 
Des Leibes nicht auf einander, fondern giengen zu 
Zeit und in einem Augenblick vor. Der 
Grund, warum er Diefes Syſtema den andern vors 
ziehe, fen ein falfches Suppofitum, als Fönnte kein 
in eine Materie — und fie in eine Ber 

be. ai bringen ; weil nun bey dem Syltemate 
influxus phyfici die Seele, und bey dem Syfte- 
mate caufarum ceccalionalium GOtt die Bewe⸗ 
gungen des Leibes hervorbringen fol, fo ſey Fein 
' ‚ wenn ihm keines von beyden anſtuͤnde. 
Moch weiter ift p. 204. u. ff. angemercfet worden, 
daß nach des Herrn Wolffe Lehre von dem noth⸗ 
wendigen Zufammenbang aller Dinge das Syfte- 
ha harmonix praeftabilitze feine Neben, Sadye 
fen, indem der Menfch einen Theil der Welt auss 
made: 2) aehörer hieher Herr D. Joachim 
Lange, welcher fonderlich im der Entdeckung der 
falſchen und fchädlichen Philofophie in dem Wolf⸗ 
fianifchen Syftemate metaphylico weitläufftige 
Erinnerungen dawider gemacht, fo auch ſchon in 
Ver mıdefta disquifitione geſchehen. In der an⸗ 
geführten Endeckung p. 199. u. ff. ziehet er fol⸗ 
gende Schluͤſſe heraus; es ſey dieſes Syſtema 


„indem man ſonſt gar viele Dinge nicht anneh⸗ | 
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nunft und Erfahrung ſtreitende Natur · Geheim⸗ 
niffe. und unzeblige, ja unendliche Wunderdercke: 
3) find zu Zena von dem Heven Profeffor Wu⸗ 
cheret zwey Difputationen unter dem Titel: 
Harmonia mentis & corporis humani praifta- 
bilita ftabilimento orbata 1724 herausgekom⸗ 
menn. In der erſten unterfuchet er fonderlich die 
Gründe, darauf dieſes Syſtema gebauet wird, daß 
nemlich in der Welt immer einerley bewegende 
Keafft müffe erhalten werden, und daß Peine Ber 
wegung entftehen Pönnte, ohne von einer. andern 
vorhergegangenen. Finder andern Iegt er diejenir 
gen Gründe Dar, Dadurch es ſich felbft deftruire, 
Er ſuchet zu ermeifen,, daß es wider das Princis 
pium der Eontradiction imposfibile eft, idem 
fimul efle & non efle, wie nicht weniger wider das 
principium rationis fufficientis anftofle, und man 
eben das Daran ausfegen fünnte, was manan dem 
Eartefianifhen tadele, auch GOtt zum eingigen 
Urheber aler Sünden, Schanden und Pafter in 
der gangen Welt gemacht werde. Es hebe meis 
ter alle Freyheit auf, führe einen rechten groben 
Scepticiimum ein, und fehe der allgemeinen und 
beftändigen Erfahrung entgegen: 4) ift 1724 iu 
Mittenberg herausgefommen Sam. Ebrift, 
Aollmanns commentatio philofophica de har- 
monia inter animam & corpus præſtabilita. 
Er geht erftlich die Hypothefes Durch, die man zu 
diefem Syſtemate angenommen, und weifet, daß 
die Eeibnigifche Monadologie ein pur lauteres Ge⸗ 
dicht fey, und führer Darauf die Gründe an, die 
diefem Syftematientgegen ftehen. Er jeiget von 
der Seele, daß die Empfindungen derfelben nicht 
in einander gegründet find, welches er weiſet aus 
den allzuvielerley Arten der Empfindungen, ingleis 
chen Daher, daß man Beine Urfach geben Fönne, wo⸗ 
her es komme, daß die Seele ſich nach allen, auch 
den geringſten Veränderungen des Eeibes, ſonder⸗ 
lich des Sehiens, aufs genaueflg richte, mie man 
zumahl in higigen Kranckheiten und in delirio 
melancholico fehe. Er berufft fich auch auf die 
unzeblige freye Gedancken, wodurch die Seriesder 
Empfindungen faft alle Augenblicke in der Seele 
unterbrochen würde- Don dem Leibe metcket ex 
dergleichen an, daß die Bewegungen deffelbigen 
nicht in einander gegründet : 5) find auch Jo⸗ 
hann Gottfried Walchers eröffnete Eleatifche 
Graͤber, oder gründliche Unterſuchung der Leibni⸗ 
tziſchen und Wolffiſchen Gründe der Weltweis⸗ 
heit anzufuͤhren. In dem dtitten Capitel p. 12. 
u. ff. zeiget er, was die Leibnitziſche Philoſophie 
vor eine Verwandtſchafft mit der Eleatiſchen Secte 
habe. In dem 5 Eap. p.32. unterſuchet er das 
Haupt⸗Principium von dieſem Syſtemate, daß 
zwiſchen Leib und Seele Feine gegenſeitige Wuͤr⸗ 
ckung ftatt habe. Wenn er im 6 Cap. p- co- 
u, ff. Infonderheit auf die harmoniam praftabi- 
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litam kommt, fo führt er Folgende Gründe dawider , phico-theologicam ediret,, darinnen er Die har- 
"aus: daß fie ein faiſches Principium zum Grunde | moniam præſtabilitam und die Ermeblung Der 
habe; daß Here Wolff ſolche durch feine ander, beften Welt verwirfft, indem jene mit des Men» 
roeitige Lehren aufhebe ; daß man die vornehmften | fhen; dieſe aber mit GOttes Freyheit ſtritte: 10) 
Waͤrckungen zoifhen Seel und Leib dadurch nicht editte Chr. Martin Burchard meilitetiones 
erklären Fönne; daß er die Harmonie felbft vers | de mente hum. 1736, darinnen er auch, ſonder⸗ 
ftimme, und eine Disharmenie daraus made; lich Cap. 7. mit dicfer Hatmonie nicht zufrieden iſt. 
daß er Peinen Künftler aufzuweiſen wiſſe, der Das Die Hıftorie von dem Syſtemate der vorher be 
borgegebene Kunjt-Stück zumege bringen koͤnne, ftimmten Harmonie hat Carl Günther Ludo⸗ 
"und daraus viele fhlimmere Folgerungen entſte⸗ | vici in feiner Hiftorie der Leibnigifchen Philoſo⸗ 
ben: 6) Die mit ihe ſelbſt flreitende Harmonia | phie U Th. $.488 u. ff. ausführlich) erzehlet, und 
der neuen MWeltweifen zu Erläuterung der unter kan auch dabep feine Hiſtorie der Welffiſchen Phi 
“ihnen über die fonenannte hartmoniam praftabi- | Iofophie gelefen werden. Es konnen übrigens noch 
Jitam mwaltenden Streitigkeiten entworffen. 1724, | verfchiedene Schrifften von der Bereinigung der 
Der Autor jeiget in verfchiedenen Eapiteln den Seele mit dem Leibenachaelefen werden. Denn 
Urforung, den Vortrag, die Verwandtſchafft, Die des Benjamin a Brocfhuyfens cogitati« nes 
Ebentheuern, den Ungeund, das Labyrinth und fuccin@tz de mente,corpore & utriusgue «om 
die Schwierigkeiten diefer neuen Lehre: 7) Ermier | jundliune find 1678, und wieder vermebrter 1683 
fene Unmöglichkeit der für möglich gehaltenen und | derausgefommen. Samuel Ehrifian Hol, 
fogenannten harmuniz preftabilitz jwifchen dem | mann hat in der Differtation de ftupendu na- 
Peib und der Seele des Menſchen, 1724. “Der turæ myſterio anima humana fibi ipli ignota 
Bertaffer reitet, der Grund, marum man Das ge. |Sedt,2, die zu Wittenberg 1723 heraͤusgekom⸗ 
meine Syſtema verwerffe, Daß Dadurch die inder | men, auch einund Bas andere don dem Syltemate 
ratur zu erhaltende einerley bewegende Krafft | cauffarum occalionalium erinnert. Don dem 
nicht erhalten, fondern bald vermehret, bald ver» Herrn Rlaufing ift zu Wittenberg 1713 eine 
mindert werde, fenfalfch. Daß das neue Sufte | Differtation de animz & corporis vinculo, und 
ma unmöglich fev, wil er aus der Gefährlichkeit, ! von Chriftian Friedrich Leng zu Leipzig 1717 
der Schädlichkeit und den Abfurdis, die Daher | de vinculo animam & curpus conjungente 
flöffen, zeigen: 8) Difputatio privata inter ami- | ausgefommen. Nicht weniger gehören hieher 
cos de harmonia pr:eftabilira, oder curieuſe und | diejenigen, welche bisher don der harmonja præ- 
gründlid)e Raifuonnemens über die harmoniam | ftabilira gefhrieben, die zum Theil auch die andern 
reftabilitam einiger neuen Philofopben, deren | beyden Syftemata berübret, welches infonderheit 
utor fonderlich fuchet, die ungereimte Folgerum | Bülffinger in der commentatione hypothetica 
gen, die Daher entfliehen, zu zeigen: 9) Ruordi An- | de harmonia animi & corporis humani maxi- 
dala difp. philof. de unione mentis & corporis | me preftabilita gethan hat, der auch inder Bor 
phyfica, neutiquam metaphyfica, Franeder | rede einige andere erzeblt, welche zu Diefer Materie 
1704. Die auch zu Halle wieder nachgedruckt dienen. Der Here Gottſched bat in einigen 
worden. Mit dieſer Difputarion bat esfolgende | Difputationen vindicias Syſtematis influxus 
Bewandtniß. Es hatte Here Wolff in feiner | phylici herausgegeben; in deren erften er die Dis 
commentat, luculenta p. 78 auch in dem monito diefer Sache vorträget; hierauf aber au 








sd comment. und in den Anmercfungen über das | Das Syftema cauflarum occafionalium und har- 
Bedencken der theologifchen Facultät zu Halle, moniz præſtabilitæ unterfuchet. Des P. Tout⸗ 
pag. 35. ſich auf den Andala beruffen, daß er in | memine conjedtures fur Punion de ! ame & 
Holland die vornehmften Hopotheſes feines Spy | du corps find in den memoires de Trevor 
flem:tis ruhia und mit vielem Beyfall mündlicy | 1704 Mat. p. 231. Mai. p. 352 ju lefen, allwo 
mad fhrifftlich leyre. Als Diefes dem Andala zu Jaudy die darüber gemachte Reflerionen, nebft der 
Geſichte Fam, under zugleich des Herrn ®. Kans | Untwort darauf zu finden, als 1704 Sept. p. 207. 

ens cauffam Dei und die modeftam disquifi- | und Novemb. p. 32 r. ingl. 17708. Mart. p. 488. 
tionem las, fo fihrieb er gedachte Difputation, | da des Herrn Leibnitz Kemarquen vorfommen. 
morinnen er nicht nur rider die Imputation des | Die Unterfuchung diefer Materie hat ihren Mu⸗ 
Beyfalls proteftiret; fondern auch gedachte Dys | gen, dab man weiß, was die Bewegungen der 
dothefes als Spinozlanifche und Atheiſtiſche Fer | Seele und des Leibes vor einen Örund haben, umd 
thümer anfiehet und widerlegt-Er hat auch gern ge» | moraufibre llebereinſtimmung beruhe. Dennfie 
feben, daß feine Difputation in Hale nachgedruckt | iſt genau mit der Lehre von der Freyheit Des Mens 
worden: 10) hat Rüdiger in dem 1727 edirten | fAyen verfnüpffet, und muß infonderbeit Den Grund 
Tractat: Wolffens Meinung von dem Weſen der | von der Fmputation der äufferliben Handlungen 
Seele und eines Griftes überhaupt, und Rüdigers | zeigen. Dasjenige, was man hiervon aus der 
Gegen Meinung pP. 47- 87. 235. u. ff. angemers | Erfahrung weiß, iſt deutlich und ausgemacht, daß 
ckei, daß diefe Hypothefls von der harmonia pr=- | nemlich auf gewiſſe Bewegungen der Seele gewiſſe 
ftabilita die Freyheit des menfchlichen Willens | Bewegungen des Eeibes erfolgen. Wenn man 
aufhebe, folglich auch den Grund der Theologie, | ober mit der Vernunft den Grund davon unters 
Moral und Politik. Denn es Eönnedab-yPein | fuchen fol, jo bleibt es eine ſchwere Sache, Diegrös 
Wille; folglich auch feine Freyheit des Willens | ftentheile unter die Geheimniſſe der Natur zurech · 
eoncipiret werden: i1) hat JobannPeterde Cro⸗ nen. Man bat zweyerley Dabepzuermeaen: den 
fa 1726 de mente humana fubftantia acorpore | Grund ſowohl der Bewegungen an fidy felbft; 
diftindta & immortali difertationem philofo- | als des Harmopie, die unter ihnen iſt. Ben dem 
i Syfte- 
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Syitemate influxus phylici findet fich feine andere 
Schwierigkeit, als daß man nicht begreiffen kan, 
wie die Seele in den Leib wuͤrcken, und wiederum 
der Leib in Die Seele einen Einfluß haben möge; 
wobey aber einige fagen, dieſes ſey noch nicht hin: 
laͤnglich, die Sache felbft zu leugnen : Es fey ges 
nug, daßein Geift in eine Materie würden fan; 


man mögenun Die Art und Weiſe davon begreiffen 


oder nicht. Denn was man wegen der Gelege der 
Bewegung einwende, daß allezeit einerley bewe⸗ 


gende Krafft muͤſſe erhalten werden, koͤnne auf die 


Seele nicht gejogen werden. So ſagen auch eini⸗ 
ge, welche dem Syſtemati influxas phyfici zuge⸗ 
ſyhan find, es ſchiene, daß ſich die Gegner dieſes 
Syſtematis ſonderlich an das Wort influxus ohy 

ſicus geſtoſſen, und Daß es gewiſſer maſſen beſſer ae 
wefen,wenn man ſich deſſen enhalten, und nur ger 
fagt hätte, daß die Seele die Bewegungen Des kei⸗ 


bes hervor bringe, ohne zu determmiren, wie die⸗ 
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der heiligen Schrifft Hat die Sache feinen Ziveifel ; 
fiehet man aber auf die Erfenntniß,, die man aus 
der Natur durch die Bernunfft har, foift dieſes 
eben der Punct, den die Philofophen unterfuchen, 
Nimmt man die Unfterblichkeit in ſolchem Umfang, 
daß damit die Auferftehung der Todten, und der 
Genuß eines andern Lebens verfnüpffet ift, fo hat 
man dieſe Zchre allerdings als einen Glaubens- 
Artikel anzufehen; betrachtet man fie aber an ſich 
ſeldſt, ohme Abſicht auf den Leib, fo kan man fie 
allerdings aus dem Licht der Natur erkennen. Zus 
dem aber die Erfenntniß entweder gewiß, oder 
wahrſcheinlich, fo halten viele dafür, dag man nur 
twahrfcheinlich erkennen könne, die menkhlicye 
Seele ſey unſterblich. Es find auch die gemeine 
Arsumente zum Theil fo befchaffen, daß fie zufame 
men nur eine groſſe Wahrfcheinlichkeit machen, 
welche nach einander angeführet werden follen. 
Das erfte nimmt man von der Natur und den 


ſes gefchehe, welches man gleichwohl au chun ſchei⸗ | Wuͤrckungen der Seele ber. Denn überhaupt 
net, wenn man voneinem phyſiſchen Emfluß eede- | fhlüffet man von der Ymmaterialität. der 
Auf Seiten Des Leibes gefchehe auch in der That Seele auf ihre Unfterblichkeit , daß, wenn 
Bein folcher phufifcher Einfluß in Die S:ele. wie vun fie aus Peiner Materie beitehe, fo folge, daß fie 
der Seele in den Leib; fondern wenn in der. Seele | unsterblich ey. Den Grund diefes Schlufles fer 
Empfindungen von äufferlichen Dingen entſtehen, | german darinnen, daß, wenn in der Natur etwas 
fe gebe der Eörper nur Darzu Anlaß. Wolte man | fterbe, vergehe, verderbe, Diele Veraͤnderung aller 
aber fagen, der Leib bemege fich felber ‚ nicht aus | zeitin einer Trennung der Theilgen beftehe, dar⸗ 
einer eigenen Bewegungs · Krafft,die ıhm weſent / | ausdasjenige zuiammengefegt geweſen, was dieſe 
lich zukomme; fondern daß GOtt ſolche Krafft, Veränderung leide. Sey diefes richtig, fo koͤnne 
als was zufälliges, Demfelbigen mitgerheilet; und | dasjenige, was nicht zuſammengeſetzet ſeh, nicht 
die Seele errege in ſich Durch ihte weſentliche Bewe⸗ 

gungs Krafft freywillig die Bewegungen, und der koͤnne, koͤnne auch nicht vergehen, oder ſterben; num 
terminire dur h ihren Willen, ob und wie die Ber | fen Die Seele immateriell, und weil fie aus keinen 





wegung des Leibes geſchehen fol, Daß fie Daher Die 
Direction darüber bebalte, fo gehe dieſes auch an. 
Auf beyden Seiten habe die Sache nichts bedenck⸗ 
liches in fich ; es laſſe ſich aber nichts gewiſſes davon 


fagen- 
Die Freyheit der Seele 
iſt dasjenige Bermögen der Seele, Durch eigenen 
Wigkuͤhr aus ʒwey gleich möglichen Dingen das. 
jenige zu weblen, was ihr am meiften gefält, 3. €. 
ein Bud, welches wir im Buchladen fehen, ent 
weder zu Fauffen,oder den Kauff zu unterlaffen, oder, 
welches gleichviel ift, fich felbft zu demjenigen des 
terminiren, Darzu fie wederihrer Natur nad), nach 
Bon etwas don auffen determiniret ift. Diejenigen 
irren, welche die Freyheit erklären durch ein Ver; 
mögen, aus zweyen widerfprechenden Dingen eis 
nes fo wohl als dag andere zu erwehlen, ohnedaß 
ein Bewegungs ⸗ Grund vorhanden, warum man 
eines für dem andern erwehlet. Siehe übrigens 
den Artickel: Freyheit, im VIII Bande, 
p. 1870 u-f. 
Die Unfterblichkeit der Seele: 


Solche ift eine Art dee Dauerung, welche der 
Seele zukommt, daß fie zwar einen Anfang bar); 
aber beftändig inihrer Subfifteng verharret, und 
zu eriftiren nicht aufhöret. Es wird von diefer 
woichtigen Materie eine dogmatifche und hiftorifche 
Betrachtung angeitellet werden Eönnen. Nach 
Der doamatifchen Unterfuhung hat man ſich um 


Die Erifteng ihrer Unſterblichkeit zu beküummern: Künfte, Erfindungen und Wiſſenſchafften find, 
Ob die menschliche Seele unfterblich fen? Mach | es könne diefelbe Natur, welche alles dieſes in ſich 


Theilen beftehe, dareın fie koͤnne getheilet wırden, 
fo koͤnne fie nicht vergeben, und müffe Daher un« 
ſterblich ſeyn. Eben fo hat Cicero in Catone ma- 
jore aeſchloſſen, wenn er cap. 21. fagt: Quum 
fimpicxanimi natura eflet, neque h.beret in fe 
qui quam admiftum difpar füi arque disfimile, 
noon pofle eum dividi: quodfi non posfit, non 
pofle igterire, dasift meine Meinung geweſen, wie 
er vorher arfagt, weil die Natur der Seeleeins 
fach fey, das ift, nichts, was ihr ungleich und 
unaͤhnlich ift, mir ſich vermifcher babe, fo 
Eönne fie nicht zereheile werden, fo könne & 
auch nicht untergehen. Diefes Argument iſt 
ſehr Fräfftig, und wenn es recht gebraucht wırd, 
macht ſolches eine Gewißheit, wie her nach mıt mehr 
rerm ſoll gewieſen werden. Wenn aber Cicero 
in dem vorhergehenden und nachfolgenden der an⸗ 
geführter Stelle noch andere Gründe anfuͤhret, fo 
machen fie nur zufammen eine LBabricheinlichfeig 
aus. Eripricht: Quid multa? Sic mihi perſua- 
fi, fie fentio, quum tanta celeritas animorum fit, 
tanta memoria pr&teritorum futurorumgue 
prudentia, totartes, tantæ ſcientiæ, totinven- 
ta, non pofle eam naturam, quæ res eas conti- 
neat, effe mortalem, was fol ich viel fagen? fo 
habe ich allezeit geglaubet, das ift alezeit meine 
Meinung geweſen, da die Gemuͤther ſo geſchwind 
gedencken koͤnnen, da das Gedaͤchtniß alle vergan⸗ 
gene Dinge wieder zurück ruffen, die Seele fo kluͤg⸗ 
lich kuͤnfftige Dinge vorher fehen Fan, da fo viele 


affet, 


geſchieden werden, was nicht geſchieden werden 
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Eee ee - 
faſſet, nicht ſterblich ſeyn. Diefe Schluß Rede, 
wie fie feinen Worten nach vor Augen lieget, ift fo 
wichtig nicht. Denner will von dem vortrefflichen 
Weſen der Seele auf ihre Unfterblichkeit ſchlüſſen, 

weiches nicht angehet, weil Die Vortrefflichkeit an 
ſich in der Dauerung keinen Vorzug giebet, wie 
man denn weiß,daß das vortrefflichere offt weniger 
dauret, als das geringere. Iſt aber feine Abficht 
dabey geweſen, daß er die Seele bey den angefuͤhr⸗ 
ten Wuͤrckungen als einen Geiſt vorſtellet, und von 
ihrem geiſtlichen und immateriellen Weſen auf ihre 
UÜnſierdlichkeit fehlüffet ; fo waͤre der Schluß zwar 
beffer; er kaͤme aber auf eins mit dem, der vorher 
angeführet worden, hinaus. Erfähret fort, und 
führet ausdem Renophon folgenden Beweis Des 
Eyrus an: Jam vero videtis, nihil effe morti 
tom fimile,guam fomnum, Atqui dormientium 
animi maxime declarant divinitatem fuam. 
Multa enim, guumremisfi & liberi ſunt, futura 

rofpiciunt, EX quointelligitur, quales futuri 
int, quumfe plane corporis vinculis relaxave- 
rint: Jetzt aber fehet ihr, twieden Tode nichts fü 
aͤhnlich ſeh, als der Schlaf: nun meifen aber die 
Seelen der Schlaffenden vortrefflich ihre Goͤttlich⸗ 
keit. Denn wenn fierubigund frey find, fo fehen 
fie das Fünfftige vorher ; daher Fan man leicht den» 
cken, wie vortrefflich fie feyn würden, wenn fie gang 
Bon den Banden des Leibesbefreyet wären. In 
diefen Worten foll ein gedoppelter Beweis liegen. 
Der eine ift, daß, wenn der Leib ſchlaffe, und ſich in 
einem dem Tode ähnlichen Stande brfände, die 
Seele gleichfam mache und würcke; Der andere 
aber, daß die Seelt im Schlaff eine Kraft, kuͤnff⸗ 
tige Dinge vorher zu empfinden, habe, Davon Peiner 
einen fonderlichen Nachdruck giebet. Denn jener 

rundet fich auf ein Sleichniß, daß der Schlaffdem 
Fode ähnlich fey; dieſer aber auf eine Dunckele 
Idee der IBeiffagungs » Kraft der Seele. Es 
heiftmeiter: Quum femper agitetur animus, 
nec principium motus habeat, quiafe ipfe mo- 
veat, ne finem quidem habiturum efle motus, 
quia nunquam fe ipfe fir reliturus: Weil die 
Seele allegeit in völliger Bewegung, auch feinen 
auswärtigen Grund ihrer Bervegung hat, indem 
fie fich felber berveget, fo wird fie auch niemahls ein 
Ende ihrer Bewegung haben , indem fie fich felbft 
niemahls im Sticyelaffen wird. Diefer Beweis 
waͤre gut und vortrefflich, wenn ſich nur die Seele 
in ihrer Bewegungs ⸗ Krafft vor ſich felber erhalte ; 
da fie aber von GOtt darinnen erhalten wird, fo 
koͤmmt die Sache auf den göttlichen Willen an, 
wie lange ihr GOtt diefe Krafft verleihen wolle. 
Faſt auf gleichen Schlag har Alcmaͤon gefchlof 
fen, deffen Meinung Ariftoteles im erften Bud) 
deanimserzehlet: Alcmäonfagt, „daß die See 
„le unfterblich ſey deswegen, weil fie den unfterblis 
„hen Dingen gleich ift: es fen aber diefe Gleich» 
„beit in ihr, moeil fie immer bervegt wird; denn alfo 
„rotieden auch alle göttliche Dinge unaufhörlic) 
„bervegt, Mond, Sonne, Sternen, und der gan- 
„se. Himmel, nur daß die Meinung vieler Alten 
voraus gefeßet mird, als mern dee Himmel und 
himmliſche Edrper unvergänglich twären, welches 
doch nicht zu erweiſen it. Ya, mern auch dieſes 
wäre, ſo wuͤrde doch nicht zu ſchluͤſſen ſeyn, wenn 
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die Seele in dee Bewegungs⸗Krafft den himmli⸗ 


ſchen Eörperngleich ift, alfo muß ſie auch Die Uns 
vergänglichfeit mit ihnen gemein haben. Denn 
man müfte darthun, Daß die Bervegung der Grund 
der Unvergänglichkeit fiy._ Diefes ift der erſte 
Haupt · Beweis, den man von der Natur der See⸗ 
lehernimmt. Der andere berubet auf dem inners 
lichen Zeugniß des Gewiſſens, da ſich der Menſch 
feiner unvernünfftigen Thaten und feines böfen Bes 
bens erinnerte; durch ſolche Erinnerung aber in 
eine innerliche Gemuͤths⸗Unruhe aus Furcht vor 
der Straffe nach diefem Leben gefegt werde; wor⸗ 
aus alfo zu fhluffen,daß die Seele nah dem Tode 
des Menſchen noch übrig bleiben müffe. Die 
Staͤrcke diefes Beweiſes feget man darinnen, daß 
dieſes Zeugniß und die daher entſtehende Gemuͤths⸗ 
Unruhe was allgemeines ſey. Sie befaͤnde ſich bey al⸗ 
len Menſchen, wenn gleich nicht in einerley Beſchaf⸗ 
ſenheit, welche an fo unterſchiedenen Drten und zu 
allen Zeiten dergleichen an fi) wahrgenommen, 
rum Fönte man hiervon Beine andere Urfach ange 
ben, als daß etwas inder Natur liegen müjte, wel⸗ 
ches ſie in einen ſolchen Standfegte. Denn wol 
te man etwa einer Tradition, oder einer leeren Ein⸗ 
bildung und Vorurtheil die Schuld beylegen, ſo waͤ⸗ 
ven dieſes particulaire Urſachen, daraus feine allger - 
meine Wuͤrckung kommen koͤnte. Bey Diefem 
Argument findet man zweyerley anzumercken. 
Einmahl kan man felbiges wider diejenigen, melde 
Die Uaſterdlichkeit der Seele boshafftig keuanen, 
nicht brauchen. “Denn fie fönnen Pühnlich fagen, 
fie Hätten dergleichen Regungen in ihrem Gemütty 
nicht, und wenn ſie dieſes thun foift kein Weg mebe 
übrig, fie zu Überzeugen. Denn der Beweis ift 
ſchon von der unmittelbaren Empfindung herges 
nommen; etwas aber über die Empfindung hm⸗ 
ausjubemeifen, gehet nicht an... Doch, wenn dies 
fes Argument recht eingerichtet wird, wovon hers 
nach noch wird gefagt werden, fo Ban es teefflich zur 
UÜbergeugung fein felbft, auch anderer, welche Die 
Wahrheit nicht halsıtarrig aufhalten, Diener. 
Drittens, nimmt man einen Bewes von dir goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit, Krafft deren ein ander Leben 
feyn müfte,, welches andere Eeben die gemauefte 
Rerknüpffung mit der Unfterblichkeit der Seele 
babe. Denn man ſchluͤſſet fo: Iſt einander Leben, 
fo muß die Seeleunfterblic) feyn. Den Grund die 
ſes Schluffes feget man Darinnen, weil der menſch⸗ 
liche Leib jergehe,und aufgelöfet werde, fo müffe Dier 
ſes andere Erben vor die Seele gehören, Die deswe⸗ 
gen unfterblich feyn müfte- Nun ift zu bemeifen, 
daß ein ander eben fey ; welchen Beweis marı von 
der göttlichen Gerechtigkeit hernimmt, und alfo ein» 
richtet: Muß GOtt Praft feiner Gerechtigkeit das 
Gute belohnen, und das Boͤſe ftraffen ; folches ges 
ſchicht aber nicht in diefer Welt, indem es den Gott, 
lofen wohl ; den Frommen aber übel gehet, fo muß 
doch ein ander Leben ſeyn in welchem er ſich Die Aus⸗ 
übung feiner Gerechtigkeit vorbehalten hat. Diefer 
Beweis iſt einer der vornehmſten, indem erdahin 
gehet, daß GOtt wolle, die Seele ſoll unſterblich 
ſeyn welches der wichtigſte Punct in dieſer Sache 
ift.Er beweiſet auch ſehr kraͤftig, wenn er recht und 
ordentlich eingerichtet wird, miehernach ſoll geſeiget 
werden. Viertens führer man als einen Beweis an 

die 


amt Seele 
— — —— — 

die allen Menfchen —— ung jur Um 
ſterblich keit, da diejenigen infonderhett, welche tik 
dendhaft und vernunftig lebten, nichts mehr, als 
Die Unsterblich Eeit hrer Seele wünfchten.  Diefes 
Argument braucht auch Cicero Im Gatone majoke 
kap.23. Sed nefcio, duomodo aniimus erigensfe 

poſteritatem ſemper ita profpiciebat, quali cum 
excesfiftt e vita, tum dehique victurus effet; 
tuod quidem ni Ita fe haberer, üt animiimhmor 
tales elfent, haud ĩ dujusque animus max⸗ 
imne ad immortalitatis Kloriam niteretur: Aber 
ich weiß nicht, wie zu äller Zeit meine Seele ſich Fo 
hoch erhöhet, und ihrdie Nachwelt fo vorgeftellet, 
als 66 fie alsdenn erft, wenn fie aus dieſem Pebeh 
würde entwichen feon, recht leben ſolte: und wenn 
die Seelen nicht unſterblich waͤren ſo wuͤrden nicht 
aller wackern Rente Seelen fich fo um die Ehre der 


edle 


‚GDttes unſterblich ſeyn ſo 
rer Natur nach an ſich ſelbſt Nicht vergehen konne, 
iſt aus dem oben Angeführteh Argument klaͤrlich 
fit erfehen. Denn iff dieſes richtig, daßdie Seele 
eine Subſtantz iſt, die aus Feiner Materte beſtehet, 
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ſo folgt unwider ſphechlich daß fie icht kan zeriren· 


niet und getheilet werden. So lange dieſes nicht 
geſchlcht/ Fan auch kein Sterben,-dper TDod erfol⸗ 
gen; ſondern die Seele bleibt beſtaͤndig in ihrer 
Subſiſtentz beharren, und wuͤrcket als ein Gi 
ohne Aufhören fo lange, bis ſie GOtt 
Doch dieſes will GOtt nicht thun / welches hlin ins 
fonderheit ju erweiſen, daß Die Seele Dem Willen 
GOites nach unſtetblich fen. Dieſen Punet hat 
r men de Capgruͤndlich ausgefüh; 
tet. "Er ſetzt den Bewels darinnen: Es fen rind 


UnfterblichEeit bemühen. Wenn bey dieſem Br Seligkeit vor die Menfchen vorhanden, umd weil 
wels wey Umſtaͤnde vorher ausgemacht wären, fo | felbige in Diefen Leben gat nicht zu findet, fo miüffe 


hätte er eine groſſe Stärcke bey ſich. Der ei 
it, daß dieſes Verlangen mach der Unſterb⸗ 
lichkeit was allgemeines, und "daher bey alten 
Menſchen anzutteffen ſey · Denn iſt es nur ein 
gemachter und Durch die Gedancken erregter, folg ⸗ 
Hich fein natürlicher Trieb, fo kan man daraus 
Nichts berveifen ; wenn er fich aber nur bey einigen 
finder; p iſt er nicht natürlich. - Der andere Um⸗ 
ſtand ift, daß wenn auch dieſer Trieb natürlich, fo 
muͤſte er natürlich von GOtt und richt von dem 
all und vonder Verderbniß ſeyn indem er im letz⸗ 
ern Fall eine Frucht oder Wuͤrckung des Ehrgei⸗ 
tzes waͤre. Dieſes ſind die gewoͤhnlichen Argu⸗ 
mente, die man re wenn man durch die Ver, 
Hünft die Unſterblichkeit dee Seele erweiſen will 
an iefer wichtiger Materie iſt wohl nicht gentig, 
ne Wahrſcheinlichkeit zu zeigen, daß die menfchli: 
he Seele unſterblich ſey. Denn ob man wohl 
in vielen Dingen mit wahrſcheinlichen Gründen 
frieden ſeyn muß; fo fucht man doch eine Gewiß 
eit, wo man diefelbe haben Fam.’ Es Fommen 
aber dabey rer Stückezuerweifendör. Das ei⸗ 
hie iſt, daß Die Seele ihrer Natur nuch nicht Fünne 
üntergehen; das andere aber, Ha GOtt die Ser 
febeftändig wolle erhalten haben. Es iſt gar viel 
daran gelegen, Daß man dieſe beyde Wahrheiten 
wohl von einander unterſchelde. Denn bleibt 
man nur bei) der erſten, und beweiſet/ Die Seele 
habe ein ſolches Weſen, daß fie dor ſich nicht konne 
uͤntergehen fo giebt Man dem Menſchen keine volli⸗ 
Verſicherung, daß feine Seele unſterblich ſey 
ind man erhaͤlt den Nutzen nicht, den die Lehre 
don der Unfterblichkeit der Seele eigentlich geben 
1. Zeigt man eirret gleich aufdasgründlichfte, 
te was Einfaches nicht koͤnne Jertheilet und zer: 
füttet werden; fo wird er Dennoch einwenden, es 
olge weiter nichts Daraus, als Daß Die Seele vor 
ch, wenn fonft Fein ander Weſen fie zertürtet; 
hicht Fönne untergehen ; da aber GOtt auch ein 
iftliches Weſen zernichten fönne, fo ſey man ja 
jicht verfichert, ob er dieſes nicht thun wolle, und 
damit muß man auf die andere Wahrheit kommen, 
dab GOtt die menſchliche Seele wolle erhalten has 
ben: Will er dieſes, fo liegt auch nichts daran, 
bb die Set Ir nt 00 Det Don 4 

h, daß alſo In dieſet Sache das weiſt 
ankommt, ob die Seele nach dem Willen 
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ſelbige erſt nach dem Tode von dem Menſchen 
empfunden werden. Indem aber die Aſche des 
Menfchen, ſo nach dem Tode uͤbrig bleibe, nichts 
empfinden koͤnne, und gleichwol der gantze Leib ji 


enes, daß ſie ih⸗ 


* 


Aſche werde, fo fen es micht der Reib, der ſolche Cw " 


ligkeit empfinde, fondert vielmehr Die Seele auſſer 
der fonft der Menſch nichts habe, tvertvegen fid 
hicht mit den Reibe fterben ; ſondern unſſerblich 
ſeyn muͤſte Diefer Schluß vonder Unſierblich⸗ 
Beit der Seele feger drey Saͤte voraus Welche bes 
wieſen werden müffen: 1) daß eine Seligfeit vor 
die Menſchen vorhanden. ¶ Dieſes wird Daher be⸗ 
foiefen, weil GOtt allen Menſchen einen Trieb zur 
hoͤchſten Gluͤckſeligkeit eingepflantzet. Denn hat 
erdiefes gethan fo muß auch die hochſte Siückfer 


figfeit‚ul das Object foldhen Triebes, Vorhanden 


fein, weit GOtt nichts vergeblich ehut ; gleichwol 
aber wuͤrde ein ſolcher Trieb vergeblich ſeyn, wenn 
ev kein wuͤrckliches Objett hätte. Nun kommt ed 
datauf an / ob GOtt allen Menfchen einen Trieb 
zur hoͤchſten Gluͤckſeligkelt eingepflantzet? "Um 
ſolches dar zuthun / ſo hat Ruͤdiger in dem ange⸗ 
zogenen Ort $:#3 u. ff. die Sache in fünf & e 
gebracht, und einen jeden bewieſen. 
* die Seele einen wuͤrcklichen Trieb sur hödhftei 
Gluͤckſeligkeit habe, welches zwar ein jeder d 

eigene Empfindung Fühlen koͤnte; man ſaͤhe ab 
diefes auch dar aus / daß die Menſchen mit dem wa 
fie in dieſer Welt hätten, nicht zufrieden waͤren 
Unvernuͤnftige wolten entweder immer mas’ An. 
ders haben, als die Wolluͤſtigen; oder etwa ehe 
ters; ald fie gegenwaͤrtig haͤtten, wie die Ehr / und 






Geldgeitzigen. So blieben atich vernünftige und > 
chriſtliche Menfchen bey dert; was fie in der Fin » 


gend und in GOtt in Diefet Welt finden, nicht fies 
hen; ſondern trachteten immer nach groͤſſerer 
Vollkommenheit. Und weil ſolche Beſtrebung 
ſich bey allen Menſchen finde, fo muͤſte der Srteb 
auch allgemein ſeyn · Der andete Satz ift, daß 
die Begierde zur hochſten Gluͤckſeligkeit 35 
lich ein Trieb / und nicht durch eine Gedancke erre 
Het ſey. Denn kaͤme fie von einer Gedancke/ ſd 
muͤſte eine Empfindung der hochſten Gluͤckſeligkeit 
geſchehen ſeyn, welche allezeit vor der Gedancke her⸗ 
gehe ; ſolte man fie aber empfinden, ſo muͤſte fie 
wvuͤrcklich vorhanden ſeyn; weil nun aber das nicht 
wäre, ſo koͤnte man fie nicht empfinden, folglich 
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auch keine Gedancken Davon haben. Man ſaͤhe 
diefes noch aus andern Umfländen. Denn diefe 
Begierde befände fich bey allen Menſchen in glei- 
chem Grad der Heftigkeit; da hingegen Diejenigen 
Begierden, welche aus den Vorſtellungen, oDer 
Gedancken entflünden, die Gemuͤther ungleich bes 
megten, daß fie bald fcharff, bald ſchwach wären. 
Ja diejenigen, welche wenig Dächten, als Dumme 
Leute und Kinder, empfänden eben fo einen ſtar⸗ 
een Trieb zu diefer Gluͤckſeligkeit, als Eluge und ers 
wachfene. Derdritte Sag ift, daß Diefer Trieb 
natürlich ſey, und mit allen Menſchen gebohren 
werde. Diefes berveifet er aus dem Weinen Der 
Kinder über einen vergangenen Schmers, wenn fie 
etwa böfe Worte, oder Gebehrden, oder einen 
Schlag bekommen, und jämmerlich zu tweinen fort- 
‚ fahren. Diefes jeige einen Schmerg in der Seele 
an ; danumein Kind fehr viele Annehmlichkeit ge 
nüffe,und vielmehr, als wenn es ermachfen fey,und 
dennoch wegen einer eingigen Verdrüßlichkeit fo 
lange nachweine, fo koͤnne dieſes Nachmeinen 
nichts anders bedeuten, als eine Betruͤbniß darüber, 
daß wir nicht lauter Annehmlichkeit nendffen. Auf 
folche Weiſe wolten auch Die neugebohrnen Kinder 
lauter Annehmlichkeit genüffen, das ift, eine 
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Eufebius lib. 2. cap. 27. pr&parat. evangel, 
wohlangemercket, und behauptet, Wlofes fey der 
erfte gervefen, welcher die Seelen der Menfchen 
vor unſterblich gehalten, indem er gelehret, Der 
Menſch fey nach dem Ebenbilde GOttes erſchaf⸗ 
fen worden, nehmlich nach der Lehre der Patriar⸗ 
chen. Es haben zwar einige gemeynet, man koͤn⸗ 
te aus dem alten Teſtament die Unſterblichkeit der 
Seele nicht erweiſen; ſie haben aber keinen 
Grund. Denn was Euſebius aus dem ı B. 
Mof. I, 26, angemerdet, giebt einen. wichtigen 
Beweis ab. on dem Abraham wird gefagt 
1 Mof. XV, 15. daß er zu feinen Vätern gehen 
merde, welches von dem Begraͤbniß des Leibes 
nicht kan verftanden werden, fo nicht in Chaldaͤa; 
fondern in dem Lande Canaan gefchehen, das 
her man diefes von Der Seele annehmen und dar⸗ 
aus fchlüffen müffen, fie fey feinem Untergang ums 
terworffen. Und tie Daffelbige ebenfalls aus dem a 
B.Mof. ILS. zu erweiſen ſtehet, jeiget ver Heyland 
Marth.XXih3 1.32. Es ſtehet nicht im ARege,mas 
man im Pred. Salom. III, 19. u. ff. liefet: Es 
gehet dem Menfchen wie dem Dieb, wie dis ftirbt, 
jo ſtirbt Das auch, und haben alle einerleyg Odem, 
und der Menfch hat nichts mehr, denn das Vieh. 
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volltommene Glückfeligkeit haben, folglich werde Denn es iſt alles eitel. Es fährt alles an einen 
der Trieb dazu uns angebohren. Der viereSag | Drt, esift alles von Staub gemacht, und wird 
ift, daß folder Trieb von GOtt eingepflanget fep. | Wieder zu Staub. Mer weiß, ob der Odem der 
Denn es fen gewiß, daß alle natürliche allgemeine | Menſchen aufiverts fahre, und der Odem Des Dies 
Triebe, wenn fie weder Dergattlihen Liebe, noch | bes unterwerts unter der Erde fahre. Dieſe 
der vernünftigen Liebe anderer Menfchen, und | Worte ſcheinen dem Aufferlichen Anfehen nach er» 
feiner feloft zuoider, von GOit herkommen; da ! was hart, und dahin zu gehen, daß der Menſch 
nun diefer Trieb einer von Diefen, fo müfte man | mit Leib und Seele fterbe, und wie das Vieh zu 
- jafagen, daß er von GOtt gegeben. Der legte | Orunte gehe, folglich Die Seele nicht unſterblich 

und fünfte Sapheiffet, daß ſoicher Trieb dem Dren, ; fev. Allein wie man von dem Salomon nicht 
fchen allein zufomme, weiches Daher erwieſen wird, | Fagen kan, Daß er der Seele Unſterblichkeit geleug⸗ 


weil man bey den Thieren weder Freudigkeit noc) | NEL; alfo hat er fie vielmehr mit den ausdrüdlis 


Betruͤbniß, als Wuͤrckungen dieſes Triebs, antraͤ⸗ 
fe. Nachdem er dieſes voraus geſetzet, fo ſchluͤſſet 
er, weil GOtt dieſe Begierde nicht vergeblich einge 
pflantzet, ſo muͤſſe ihr Object, das iſt, die hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit vorhanden ſeyn, welches der erſte 
Haupt⸗Satz in dieſer Demonſtration if. Der 
ate iſt, daß in dieſer Welt ſolche hoͤchſte Gluͤckſelig⸗ 
keit nicht anzutreffen, welches er vorher in einem 
beſondern Capitel erwieſen, und gezeiget, wie das 
Gute und Boͤſe allegeit mit einander vermiſchet, 
woraus Denn folget, daß nach dieſem Leben noch 
ein ander Leben, in welchem die vollfommenfte 
Gluͤckſeligkeit ftattfinde: 3) zum Genuß diefer 
Guuͤckſeligkeit kan nichtder Leib; fondern die See⸗ 
le aehören. Denn man weiß ausder Erfahrung, 

Daß Der Leib verweſet, und Die Seele hat auch 
folche bey ſich Diefes ift der nächte Satz, der 
den Schluß von der UnfterblichEeit der Seele an 
die Hand giebt. Denn foll fie zu der höchften 
Glücffeligkeit gelangen, fo muß fie unſterblich 
ſeyn. Ben der hiftorifhen Abhandlung wird 
Pürglich zu zeigen ſeyn, was für Meynungen we⸗ 
gen der Unſterblichkeit der Seele entftanden, und 
wie dieſe Lehre zu den alten, mittlern und new. 
ern Zeiten ausgefehen. In den alten Zeiten 
fommen die Hebrder vor, welche von ihren 
Vorfahren die Wahrheit von der Unfterblichkeit 


hen Worten behauptet, wenn es in eben Diefem 
Bud Eap. XI], 7. heiffet: Der Staub muf wie 
der zue Erden Fommen, wie er gewefen ift, und 
‚Der Geiſt wieder zu GOtt, der ihn gegeben hat. 
Um deswegen find Die Ausleger nicht einig, wie - 
obige Worte anzunehmen find. Daher merdet 
man hier nur Diefes an, daß Salomon zwar in 
eigener Perfonrede ; er betrachte aber nur den 
Zuftand des Menfchen nach dem Tode, nach dem 
Aufferlihen, und hat foviel fagen wollen, wenn 
wir den Tod eines Viehes und eines Menfchen 
gegen einander halten, und fehen die Sache blos 
mitden Sinnen an, ſo ſcheint Eein Unterfcheid zwi⸗ 
fhen bepden zu ſeyn, wenn fie fterben. Denn 
man fiehet nicht, wenn der Menfch ftirbt, wohin 
ber Odem, ber Geift, komme, oder fahre, womit 
aber die natürliche Erfenneniß von der Selen 
Unfterblichkeit nicht geleugnet wird. Denn ein 
anders ift eine finnlihe; ein anders eine judicieu⸗ 
fe Erkenntniß. Nach jener, will Salomon fas 
KR weiß man nicht, tie es mit dem Geiſt buy dem 
-ode eines Menfchen zugehe; Diefe aber hat aller» 
dings flatt, wie aus Dem zu erſehen, was vorhin an · 
geführet worden. Dem Lartefius ift in den 
objettiunibus fextisp. 131. Diefe Stelle zu er⸗ 
Elären vorgeleget tworden, welcher auch in der re- 
(ponfione p- 158. folhesgethan. Die heydni⸗ 
ſchen Scribenten felbft bezeugen, daß Die Hebräer 


der Seele empfangen hatten. Diefes hat auch die Seelen vor unfterblich gehalten, * denn 
acitus 
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Tacitus hiltor, lib. $.cep. 5.n. 6 don den Zus 
den fhreibet: Animas prelio, aut fappliciis per- 
emtorum æternas putant. inter dieſem Volck 
ift Diefe Lehre nachgehends derfaͤlſcht worden. 
Die Sadducher bielten die Seele vor fterblich, 
fie glaubten Beine Auferftehung Der Todten, feine 
Engel und keine Seifter, Matth. XXil,23, Marc. 
XI, 18, Luc, XX, 27. Apoft. Geſch. XXL, 8. 
movon man Basnage in hiftoire desjuifs tom, 
1.lib, 2. cap. 6. $. 9. leſen kan. Die Phari- 
für haben die Meynung von der Metem⸗ 
pſychoſi oder Wanderung der Eeelen angenomen, 
wie man aus dem Jofepb de bello judaico lib, 
2.cap. 7. ſiehet, und obwol die Effäer. wider die 
Sadducäer die Unfterblichkeit der Seele vertheis 
digen, fo hatten fie Doch wunderliche Einfälle von 
der Seele felbft ‚daraus fich urtheilen läflet, in was 
füe Verſtand fie die Unfterblichfeit genommen. 


ne natürliche magnetifche Kraft aus Der fubtilften 
Luft indie Cörper gezogen worden, too fie ſich als 
in einem Sefänaniß folange aufhalten müften, bis 
die Banden dis Coͤrpers zerriffen, da fie ſich denn 
voller Freuden wieder fortmachten, und iu ihrer 
fubeilften Luft eileten. Ben ſolcher Zurückreife 
muüften fie über ein Meer, worauf fie denn aneinen 
warmen Drt, da keine Kälte, noch fonft einiges Un, 
gewitter anzutreffen, Eämen, und daſelbſt behar⸗ 
teten; wie aber Die Seelen der Frommen ſich an 
einem folden angenehmen Drt aufbielten; alſo 
gelangten hingegen die Seelen der Gortlofen an 
milde, rauhe und unangenehme Pläge, wovon 
Basnage in der angeführten hilt, tom, 1, lib, z. 
c. 12.8. ı9 handelt. Man lefe hier nach Langen 
incauffa Dei &religionisjudzis revelatz adver- 
ſus naturalifmum, p. 282. Unter den Henden 
kommen erftlic die fogenannten Barbarifchen 
Philofophen vor, um zu fehen, was fie davon geleh⸗ 
ret. Don den Egnptiern berichtet Zerodotus 
lib. 2. cap. 103. daß fie zuerft die Unfterblichkeit 
der Seele gelehret hätten, tie denn auch) Lactan⸗ 
tius inftitut. divinar.lib, 7 cap. 13. ein Zeugniß 
aus dem Hermes, oder Mercut Trismegiſt 
davon angeführet, welches aber Deswegen nichts 
auf ſich hat, meil die Gelehrten gewieſen, daß die 
Schrifften, Die ihm beygelegt werden, meiftens un» 





Denn fie bildeten ſich ein, daß die Seelen durch eir 
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rer, behaupten. Der andere Umſtand iſt, in was 


für einem Sinn die Egyptier die Unſterblichkeit 
dee Seele angenommen haben. Zerodotus 
meldet an dem angejogenen Drte, daß fie die Mes 
tempſychoſin geglauber, und dafür gehalten, tenn 
der £eib ftürbe, ſo wandere Die Seele alfofort in ein 
anderes Thier, welches gebohren wuͤrde; wenn ſie 
nun alle Thiere der Erde, des Waſſers, und der 
Luft durchwandert hätte,fo kehte fie wieder in einen 
menſchlichen Coͤtper, welcher gebohren würde, zus 
ruͤck; — Umlaufaber und ABanderfehafft were 
deinnerhalb 3000 Fahren zu Stande gebracht, 
Andere Hingegen fagen,ihre Meynung wäre gewe⸗ 
fen, daß die Seele endlich. in GOtt; oder in die 
Seele der Welt, daraus fie entforungen, zuruͤck 
kehre, welches mit verfchiedenen Umfländen übers 
ein kommt. Denn Jamblich demyfter. Ægy- 
ptior. fedt, 8. cap, 8. fagt aach dem Sinn der 
Egyptier: „GoOdt hat deswegen bey der erſten 
„Herabſteigung der Seele dieſeide herunter gelaſ⸗ 
„fen, damit ſie in ihm wieder zurück kehren moͤch⸗ 
„een“. Dieſes kommt auch mit Dee Meynung 
überein, welche fonft den Eahptiern zugefchrieben 
wird, es Eönne in der Welt nichts umkommen, fons 
dern es werde nur alles verändert, und GOtt ſey 
das mar, wie Sabeicius in Biblioch. Gr&c. lib. r, 
cap. 7. $. 5. pP. 49. angemercket. Auf foldye Wei⸗ 
fe fäme ihre Lehre dem Spinozismo fehr nahe. In⸗ 
zwiſchen hat Toland auch fuͤrgegeben, die Lehre 
von der Seelen Unſterblichkeit kaͤme von den Egh⸗ 
ptiern her, von Denen ſolche Die Griechen bekomme’ 
men, worauf fie denn weiter fortgepflanget wors: 
den, wovon Mosheims vindicie antiquæ chri= 
ftianorum difciplin®, p. 1243 zu leſen. Bonden 
übrigen Voͤlckern Fan nichts befonders angemers 
fet werden. Denn man findet wohl von den’ 
Ehaldäern, Perſern undandern, daß fie die See⸗ 
le vor unfterblidy gehalten; wenn man aber unter» 
fuchet, worinnen fie das. Weſen der Seele gefeger, 
fo findetman, daß fie inder That die Unfterblicye 
keit der Seele nicht behauptet. Sie mepnten,d ei 
Seelen wären aus GOtt, oder aus dem Welt⸗ 
Geift gefommen, und als Theile des göttlichen: 
Weſens anzufehen; indem fie nun wieder dahin: 
kehreten, ſo waͤren fie unfterblich. Aber eben diefes 
heiffet Beine Linfterblichkeit. Denn dazu wird er 


— find. Die Sache ſelbſt bat ihre , fordert, daß die Seele in ihrer Subſtantz behar⸗ 


ichtägkeit, Daß die Egyptier die Seelen der Men- 
ſchen wor unfterblich gehalten, twelches auch Dio⸗ 
genes Laertius in procem. vitar. philof. bejeus 
get; nur find Dabey zwey Umftande zu unterfür 
&en. Der eineift, ob fie die erften gemefen, wel⸗ 
che diefe Unfterblichfeit gelehret, wie Herodorus 
vorgiebt, welches nicht Fan behauptet werden. 
Denn mie aus dem obigen zu erfehen, fo kommt 
Diefe Ehre billig den Hebraeen zu. Es find ohne 
diß Die alten Scribenten nicht einig, wen fie anges 


vet; welches aber hiernicht geichiehet,menn fie mit: 
dem göttlichen Weſen twieder vereiniget werden 
fol, wodurch fie. ihre eigene Subftanz verlieret, 
und daher Eeine Seele mehr bleibet, welches auch 
von derjenigen Unfterblicykeit zu fagen, fo die Gries 
chiſchen Philofophen gelehret, wieaus dem folgen» 
den mird zu erſehen ſeyn. Inſonderheit werden 
unſere alten Deutſchen geruͤhmet, daß ſie dieſe 
Wahrheit erkannt haͤtten, aber auch mit dem An⸗ 
hang, daß die Seele von einem Coͤrper in den an⸗ 


ben ſollen, der zuerſt von der Seelen Unſterblich . | dern, und zwar nicht viehiſchen, wie die Pyothago⸗ 
keit gelehret. Denn Paufanias in Meffeniac. | räer flatuirten, fondern nur menfchlichen wander⸗ 


p- 277. fdreibt diefe Ehre den Weiſen der 
Chaldaͤer und Indianer zu. Diogenes La 
ertius lib. 1. Segm. 24. führet an, daß ei⸗ 
nige faaten, Thales habe zuerft die menſch⸗ 
fihe Seele vor unfterblich gehalten, und bes 


te, wie unter andern Schursfleifch inder Diſ⸗ 
fertation de veterum inftituris Druidum $. 4 
u. ff. geroiefen ; wovon auch in den Actis Francon,' 
7 Sammi. p: sor.u- ff. gehandelt wird. Komme 
man nunmehr auf die Griechen, ſo fol Thaleo 


rufft ſich Deswegen auf den Choerilus, einen | Mileſtus die UnfterblichEeit der Seele nach einis 
Poeten. Cicero hingegen quæſt. Tufcul,lib, 1. ger Mehnung uerjtgelehret haben, Weil er aben 
n, 92. will dieſes von dem Pherecydes, dem Sy⸗ das Woſſer zum Urſptung auen Dinge macıre, 
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folglich aud der Seele eine waͤſſerige Natur bey⸗ 
iegie, ſo laͤſt ſich nicht wohl zuſammen reimen, wie 
er ſoiche vor unſterblich ausgeben koͤñen. Bon dem 
Pythagoras ſchreihet man auch, daß er die Wahr⸗ 
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abgefprochen, als von den äͤltern Atticus, Pla⸗ 
tonicus, Porphbyrius, Plotinue. Bey Dem 
Euſebius preparat. evangelic, lib. 15.cap- 9, 
und 10, Theodoretus de cur. grecor. 

lib. 5. p, $17. nebft andern Kiechen»Lehrern, dem 


* beit von der Seelenlluſterblichkeit gelchret u. erfaut | Il 
babe, In den philofophumenis, die unter des | Juſtinus dem Märtyrer, dem Origenes, bep 
Örigenes Nahmen den find, capı 2. p.36. | den Gtegoriis. Von den neuern iſt des Peters 
wird von ihm gefagk? Ser u Wuxitv ddavarcr Pomponatius ju gedencfen, welcher in feinem 
zer er hat aud) geſagt, Die Seele fey unſterblich. Buch de animz immortalitate geleugnet , daß 
Nun kommt es datauf an, wie er folche Unſterblich⸗ man nach den AriftorelifchenSrundfägen Die See⸗ 
Feit genommen , welches aus dem, was oben bon le vor unfterblich ausgeben koͤnnte; ingleichen Den 
dieſes Weitweiſen Mepnung gefaat worden, zu Anton Koccue, der exercitationes de immor- 
fhlüffen it. Denn dafelbftift gejeiget worden, talitate animz rationalis gefchrieben, und indem 
wie er die Seele vor ein Stüsf des oöttlichen We er ſie vor fterblich außgiebt, fo berufft er ſich auf 
fens angefehen , und durch GOtt den Welt Geiſt Das Zeuguiß des Atiſtoteles weiches auch Die 
verftanden habe, daß alfo Die Seele dadurch un, | Meynung des Frantz de la Mothe le Vayet in 
fterblich wird, wenn fie in Diefen Belt» Geift zw |dem Discours chretien de I’ immortalite de 
rück kehret; indem fie aber Dadurd) ihre Subftanz |ame, des Peter Bayle in feinem didtionar. hiſt. 
derlieret, fo Ban fie nicht unfterblich genennet wer, | critie. da er von dem Pomponatius handelt ;des 
den, wie vorher angemercket worden iſt Nun⸗ Autors der Obſervatt. Halenſ. tom. 8. obſerv. 
meht muͤſſen Die vier Haupt⸗Secten in Griechen 10. S. 16; des Buddeus in theſibus de arhei- 
land dieſer Sache wegen beleuchtet werden. Was ſmo & [uperftitione cap. 3. $. 2. und anderer iſt. 

den Plato betrifft, fo hat er Der Seelen Unſterb⸗ | Doch find auch andere gerwefen, die hierinnen dem 
lichkeit den Worten nad) behauptet, und mit Ariftoreles das Wort geredet haben. Wie die⸗ 
Gründen zu ermweifen gefucht, wie aus deffen Phze- |fes überhaupt feine Anhänger gethan hoben ; alfo 
done zu erfehen iſt. Eben diefee Weltweiſe hat haben audy einige ing befondere wider den Pom» 
auch bierinnen dos andern einen befondern Ruhm ponatius gefchricben, und ermweifen wellen, daß 
erlangt, dah er als ein Heyde diefe Wahrheit fo er ihm Untecht gethan, und er felbit ohne Grund 
vortrefflich erfannt und ausgeführet hat, derglei⸗ ſich Die Seele als fterblich eingebildet habe, als 
then Lobſpruͤche man bey dem Clemens Aleran, | Baptifta Siera de animæ immortalirare; Caſp. 
drin, Eufebius und andern antrifft. Es wird | Contarenus in 8 Büchern de anime immortali- 

nicht notbig feyn, bier zu erinnern, wie er die Präs | rate; die fich unter feinen IBercken befinden ; Cbry- 

eriften; unddie Wanderung der Seele behauptet; |foftomus Tavellus in den commentariis & 

fondern es wird genug ſehn, nur dieſen Umftand | quzeftionibus in libros tres de anima; Anton 

anzufuͤhren, daß er die Seelen vor Stücke des gätt- mond in demonftratione phyſica & Arifto- 
lichen Weſens angefehen, welche aus der Seele |telica de immortalitate animx; denen man noch 
der Welt fommen,, Beil er aber drey Hypoftas | bevfügen Ban den Johann Flicolaus Hardt⸗ 
fes ftatuirte, den hoͤchſten GOtt, den Berftand, ſchmid de immortalitare anim& humanz ex 
und die Seele der Belt, fo hatte er vor Denen, 


welche die Seele der Welt felbit zu GOtt mad» 
ten, was voraus, Die er aber von dem geoflen GOit 
unterfchiede, und fie vor die Quelle der Seelen 
ausgab. Nach diefen Grund» Sägen kam die Bla 
tonifche Unfterblichfeit der Seele daraufan, daß 
fie in Die Seele der Welt wieder zurück Echrte, wel⸗ 
ches zwar foviel hieß, Daß die menfchliche Seele 
nicht Fönne zernichtet werden; Die Linfterblichkeit 
aber, da fie ihre Gubfiften; behalten muß, folget 
daraus nicht ; ja fie verlieret durch folche Verei⸗ 
nigung felbige vielmehr, Won feinen Anhängern 
iſt einer der vornehmſten Plotinus, weldyer ein 
befonders Buch vig; Yuxiradenackes gefchrier 
ben; wie etaber in allen Gtäcken feinem Lehr: 
meiſter, dem Plato, folget, auffer, Daß er ſich in 
manchen etwas deutlicher erfläret: alſo hat er fich 
dom Weſen und von der Unſterblichkeit der Seele 
Beinen beflern Begriff gemacht. Eben diefes muß 
man bon den übrigen Platonickern, als von dem 
Porpbyrius, Jamblichius, Proclus undan 
dern fagen, Daß fie ſich weder Das Weſen, noch die 


philofophorum veterum & recentium argu- 
mentis examinata & demonftrata ; Den Huetius 
in quæſtionibus Alneranis lib, z. cap. 8. und 
Johann Peter Audovici Difp. de omnium 
fere gentium de vita zterha concent. pag. 31. 
Ron diefem Streit felbft Ban man leſen den Bayle 
in di&ion. tom, ı. pag. 35135 den Voetius in 
difputat, feledt. tom, 1. p. 198: und Wolfen 
in den notis ad philofophumena Origenis pag. 
138. An die Autorität hat man fich bier nicht 
zu ehren; fondern mon muß die Sache felbft ans 
fehen, und unterſuchen: Ob Ariſtoteles Die Ser 
le des Menfchen vor fterblich, oder unſterblich ges 
halten? Und gewiß, wenn man alles genau übers 
leget, und von keinem Affect eingenommen ift, ſo 
Fan man nicht anders urtheilen, als daß man fagen 
muß,es habe Ariftoteles die Unſterblichkeit der 
Seele geleugnet, Man Fan fonft, wie aus dem obie 
gen zu erfehen, die Linfterblichkeit der Seele aus ei⸗ 
nem zwehfachen Grunde herleiten: entrneder aus 
dem WilenGDrtes, daß GOtt wolle, daß die See⸗ 
len der Menfchen unfterblich find; oder aus ihrer 


UnfterblichEeit Der Seele anders eingebilder, ob Me Natur, davon Feiner nach der Ariftorelifchen Phi⸗ 
ſich (bon von der Wanderung von einem Cörper | lofophieangehet. Dennda Arifkoreles die götte 
in den andern beffer erfläret haben. Es folgt | liche Providen leugnete, fo hob er den Grund auf, 
vielmehr der Atiſtoteles, von welchem unter den | daraus man ein anderes Leben erkennen, und aus 
ältern und neutern geftritten worden,ob er die See, | Diefem die LnfterblichBeit dee Seele fehlüffen Fan. 
fe des Menfchen vor unfterblich gehalten ? Eini⸗ Bon dem Weſen der Seele hat er eine folche Bars 
ge haben gemmennet, ex. habe ihr. Die Uaſterblichkeit ſtellung gemacht, Daß nicht einmahl darau⸗ * 
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Zertrennlichkeit, geſchweige ihre Unſterblichkeit 
folgen kan. Denn einmahl iſts ausgemacht, 
daß er einen Unterſcheid gefeht unter ver und 
uyav; hernach iſt auch Elar, daß er durch 
mentem nichts anders, als den einkigen 
Allgemeinen intelletum agentem verftanden, 
welcher auffer den Menfchen fen, und ihnen Die 
vernünftigen Gedancken mittheile, weil die Wor⸗ 
te Elärlich da ftehen, daß er von auswerts hinzu⸗ 
komme, und ſey allein göttlich, wel 
{en daß fich feine Anhänger ‚ fie mögen fich ſdre⸗ 

en, wie fie wollen, nicht heraus wickeln Fünnen. 
Die anima, welche er von Dem mente fo deutlich 
unterſchieden, ift ja nad) feiner eigenen Befchrei- 
bung nichts anders, als ein Principium, von wel⸗ 
chem die Bewegungen des Coͤrpers herkommen. 
Ra er ſagt noch weiter de anima lib. 3. cap. $. 
von dem mente, daß es Allein unſterblich; räre 
pövor aIarorrov zus aidıov, lauten feine eigene Wor⸗ 
te, die Seele hingegen giebt er vor fterblich 
aus. Und lib.3. cap. 6. adNicomach, erfläret 
er fich hierinnen noch deutlicher, und fagt: + Der 
„Tod ijt unter allen Dingen das erfchrecklich 
„ſte. Denn er ift das Ende des Lebens, und 
„wenn der Menfch todt ift, fo fcheint weder was 
»Gutes ; noch was Böfes übrig zu feyn.» Dies 
fes fan auch aus den Lehrfägen feiner Anhäns 
ger erläutert werden. Denn Alerander Aphro⸗ 
difienfie hat gang offenbar Die Unſterblichkeit 
der Seele geleugnet, und Diejenigen vor verwe—⸗ 
gen gehalten, welche ſolche behaupten mollen, 
Davon Fabricius in Biblioth. Grac. lib. 4. cap: 
27. $ 1. die Zeugniffe angeführer hat; nun 
aber geftcher er felbft, daß er fich blos an des 
Ariſtoteles Lehrfäge hielte. Dicaͤarchus, der 
auch ein Schüler und Nachfolger des Atiſto⸗ 
keles war, hat nicht nur die Unfterblichkeit der 
Seele geleugnet ; fondern fogar behauptet, fie 
waͤre ein leeres Wort. Die Sache erfordert, 
ein wenig die Ordnung der Zeit zu verlaffen, und 
etwas aus der mittleren herzuholen. Im zwölf: 
ten Zahrhundert Fam aus der Schule des Ari, 
ſtoteles der Avertoes herfür, von welchem 


einige die Einbildung gehabt, daß er Des Atiſto⸗ 


zeles Lehre fo tief und ſo mahrhafftig eingefehen, 
daß man feine Sede des Ariftoteles Seele ge 
nennet hat: Aber eben diefer hat dafuͤr gehal⸗ 
gen, Daß nur eine eingige Seele, oder ein eintzi⸗— 
ger Verftand wäre, welchen alle und jede Dien 
ſchen unter fich gemein hätten. Dieſer fey uns 
ſterblich; die Seele aber, die ein jeder Menſch 
vor fich allein und befonders haͤtte, ſey fterblich, 
und der Vergänglichkeit unterworfen. . Mei 
vun das Anfehen Diefes Mannes fehr groß mat, fo 
- 2 es gefchehen, daß viele, fonderlich in Italien dies 
er Meynung beygefallen fo daß auch der PabſtLeo 
X in einer Bulle vom 19 Decemb. 1573. fie zu ver» 
Dammen, vor rathjam befunden, Walch exer- 
citat. deatheifmoAriftorelis cap.3. Sect.4.p.314. 
parergor. academicor. Was die Stoicker bes 
trifft, fo find verfchiedene, welche ſagen, fie hät, 
ten die Unſterblichkeit der Seelen geglaubet-Denn 
in den philofophumenis, welche dem Örigenes 
zugefchrieben werden, wird cap 25. von den Stoi⸗ 
Fern gefagt: rıiv Wuxiv Aryası wir dIcivaeren 
divaı ds vor, d,i. fie hätten die Seele vor uns 
ſterblich gehalten, die fie aber vor einen Leib ans 
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gefehen, bey * er nd in den notis 
pag. 145 anmercket, Daß Der Autor vielleicht dem 
Epipbanius gefolget , welcher ib, 1. her, g, 
auch von den Stoickern geſagt: ers Wuxnv wigos 
E rer alahnrov Nyayraı, und jugleich gar wohl 
erinnert, Daß Diefe alte FBelnpeifen keinesweges 
die Seele vor unſterblich gehalten hätten. Dioges 
nes Laertius lib. 7. fegm. 156. berichtet in d 
Leben. des Zeno, daß die Stoicker gemeynet, 


x 


fo befchaf. | Wuxaivne 


vnerd Iavarov Emuiver, PIapriiv di Evan, 
woraus zu erkennen ift, Daß fie geglauber, es hät, 
ten die Seelen zwar. eine lange Dauerung ; fie 
waͤren aber nicht ewig, welches auch andere ba 
zeugen. Nur Famen fie darinnen nicht überein, 
ob aller Menichen Seelen eine gleiche Dauerung 
haͤtten. Denn —— meynte, es würden 
alle Seelen bis auf die Verbrennung der Weit 
dauren, welches hingegen Chryſippus nur von 
den Seelen der weifen Männer behaupten wol» 
te, ja einige fagten gar, Daß die Seelen gleich bey 
dem Tode dem Untergang unterworfen wären, 
wie Panätius nad) dem Zeugniß Des Licerolib, 
r. guzft. Tufe. und wenn man etwa diefen vor 
feinen Achten Stoicker anfehen folte, fo hat doch 
diefes auch Epictetus dafür gehalten; wie dieſes 
weitlaͤuftiger Menage in den notis ad Di genem 
Laertium lib. 7. Segm. 157. Pog 325 ausgefuͤh⸗ 
vet hat, dabey man au den Jacob Thomafius 
de Stoica mundı exuftione differt, 15. lefen fan. 
Nah dem Begriff, ven die Stoicker von dem 
een der Seele hatten, Eonten fie derfelbigen 
Feine Unſterblichkeit beylegen. Denn ihre See⸗ 
je war ein Stück des Goͤttlichen Weſens, oder 
der Seele der Welt, dadurch fie den höchften 
GOtt verftanden, und ihn durch ein ‚Nothiwendis 
ges Band mit der Materie verfnüpften. Ahr 
Sort war die Natur felber, den fie ale eine 
mam informantem von der Welt vorftellten,und 
eben daher Famen fiedarinhen mit einander übers 
ein, es fen die Seele eine Subfang, die aus fübtis 
ler kuft und Feuer zufammen gefegt, und-alfo ma⸗ 
teriell waͤre. Wenn aber unfere Seele ein Theil 
der Seele der Welt iſt, fo hat fie nur fo lange 
ihre eigene Subfiltens, bis fie wieder In die Sea 
le der Welt verwandelt wird; oder zuriick fliefe 
fet, da fie ja ihre Subfifteng verlierer, welches 
Feine Unfterblichfeit heiſſet. In der Schule des 
Epicurs Fonte man aus zweyen Urfachen die 
UnfterblichEeit der Seele nicht zulaffen. Denn 
einmahl machte man alles zur Materie, und die 
Seele felbft folte materiell ſeyn; hernach feßte 
man das hoͤchſte Gut in einer ſolchen Vergnaͤ⸗ 
gung des Gemuͤths, daß daſſelbige von der E ors 
ge müfte befrenet fepn, woraus fie Denn ſchloſſen, 
daß nach diefem Leben Eein ander Leben zu hofs 
fen, indem, wenn diefes wäre, fo gäbe es den 
Menfchen Anlaß zu allerhand Sorgen, wie es 
mit ihnen nad) dem Tode ausfehen werde wo⸗ 
durch denn zugleich die UnfterblichEeit der Seele 
wegfiele. Auf ſolche Art hoben die Epicurer 
beyde Grundfäge auf, daraus man fonft dieſe Un⸗ 
ſterblichkeit beweiſet, wenn man ſie aus der Natur 
der Seele, und aus dem Willen GOttes herlei⸗ 
tet. Diefes finder man ausdrücklich bey dem Las 
ertius, welcher derer. natura lib. 3. p. 86, u. ff. 
die Sterblichkeit der Seele mit unterfehledenen 
Gründen darıhun will, Die vornehmſten Argus 
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Inente, die er vorbringt, find folgende: ı ) die] »ich gab ſchon willig derer gröften Leute Mey 
Seele beftünde in kieinen Cdrpergen, die viel ſub / „nungen Beyfall, melde von dieſer wichtigen 
“ tiler, ala die Feuchtigkeit des Waſſers, oder der | „Sache mehr veriprechen und gröffere Hoffnung 
Hebel, und der Rauch wären: 2) menden die) „machen, als Daßfte jelbige beiweifen. & übers 
Epicurder zum Beweis vor, daß die Seele und | »ließ Mich ſchon Diefer fo groffen Hoffnung, es 
das Gemürh gezeuget werde, wachfe, ſtarck, alt „eckelte mir Das übrige, fo ich noch in meinem 
werde, und twieder abhehme, wie der Leibabnirnt. | »vigoreufen Alter vor Gutes zu gewarten habe; 
E.ucretius fagt: *&Sie ſpuͤren, dag die Seele) »ich verachte diß alles, weil ih Hoffnung hatte, 
„mit dem Leibe gezeuget werde, mit ihm wachſe, „in jene unermeßlihe Ewigkeit und Befigung 
„und wieder alt werde. Denn gleichwie bey | „aller Zeiten durchzudringen; da ich nach Em⸗ 
Kindern der Leib fo ſchwach ift, Daß fie in ihren es deines Briefes plöglich aufgewacht bin 2c.» 
„Seiten wanden, und nicht auf feften Fuß ſte | Nun Fonte Seneca als ein Stoifher Philofoph 
shen koͤnnen, fogehet es eben der Seele ineinem | Die Unfterblichfeie der Seele in wahrem und 
s;folchen jungen Leibe; nimmt der Menſch mit | eigentlichen Verſtande nicht zugeben; melde 
„den Zahren an Kräften zu, und erreichet das er vor ein Stüc des Goͤttlichen Weſens hielt; 
„männliche Alter, fo ift die Seele auch mächtig | man fiehet aber gleichwohl aus Diefer und andern 
san ihren Kräften und Rathfepligen; nehmen Stellen der Heyden, daß fie in ihrem eigenen Ge 
„aber Die Kräfte Des Keibes wieder ab, verlieret | mürh etwas von dieſer Wahrheit, welches vie 
zfich Das Marek ausden Beinen, und alle Glied | Natur Dasein geleget, empfunden haben; ihre ir⸗ 
„‚maffen werden wieder ſchwach, fo empfindet fols | rige Principien aber ftanden nur im Wege, daß 
sches die Seele auch, fie wird Kraftlos, verlieret fie folder Wahrheit nicht völligen Raum geben 
 zihre Lebhaftigkeit, und Fan ihr Amt nicht mehr foren. Mehrere Zeugniffe von den Hepdnifchen 
„berichten. In Summa, alles beydes nimmt | Philofophen finder man bep dem Voßius de o- 
„zu gleicher Zeit ab, und fpürer zu gleicher Zeit | rıgine & progreflu idololarriz lib. 1. cap. 105 
„feine Mängel.» 3) Nimmt man einen Bes | bey Pfannern in Syftemat. theolog. gentilis 
tveis Daher, Daß Das Gemuͤth nicht nur feine ei- purioris c.7. bey dem Auerius in queit Alne- 
gene Gebrechen und Krankheiten habe ; fondern | tanis lib. 2. cap. 8; bey dem Buddeus in the- 
auhnoc) darzu von den Kranckheiten Des Leibes | fib. de Atheifmo & Superltitione cap. 3. $. 2, 
angegriffen und berührer werde. “Man ſiehet beym Salig in difp. de philofophumenis ve: 
„auch, fagt Lucrerius weiter, “ daß, wie der |ter. & recentivr, de anima & ejus immoertali- 
„geib von ſchweren Kranckheiten und harten | tate, Halle 1714, welcher mit groffem Fleiß die 
„Schmergen angegriffen wird, alfo auch Die ee: | Meynungen der alten Philofophen angeführer 
„ievon ſchweren Sorgen, Berrübniß, und Furcht | und beurcheilet hat, denen man auch benfügen 
„gefrändet und geplagt werde; Daher fie auch | Ean den Auguftin Steuch de perenni philo- 
ur dem Tode, wie jener muß untermorifen | foph. lib. 9. und den Livium Galantem in 
z;fepn; ja auch bey den Kranckheiten des Leibes comparatione theolog. chriftianz cum Plato- 
„gerathe die Seei⸗ manchmabl gar fehr auf Irr⸗ | nica lib. 11. u. ff. Doch ift ben dem Gebraud) 
„ivege; denn da fälle fie in Aberwitz und Raſe⸗ | folder Bücher die Vorfichtigfeit nörhig Daß man 
„ten; geräth auch bistweilen durch eine ſchwere | alles wohl prüfet. Denn manche haben fich durch 
Sgalaf Sucht in einen tiefen Schlaf, daraus | Die Worte einnehmen laffen, und den Henden 
„fte nimmer twieder aufwachet. » Baffendus | gröffere Erkenntniß beygeleget, als ſie in der That 
Syntagma philofoph. Epicuri p.29 u. ff. Bud» gehabt, weswegen Die Prüfung nach ihren Prin⸗ 
Deus in compendio hiftor, philof. p. 324. Die |cipien gefehehen muß. Es iſt nicht genug, Daß 
vornehnaften unter den Römern, Die hier dnzu« | mancher geſagt, Die Seele ift unfterblich ; fondern 
führen find, find Cicero und Seneca. ZYener |es kommt darauf an, was er durch Die Unſterb— 
hat ſich in verfhiedenen Büchern, als in den lichkeit verftanden. Es fehlte den Herden nicht 
queftionibus Tuſc. de natura deorum, Catone | nur an der wahren Erfenntniß vom Weſen ver 
majore, bey diefer Materie aufgehalten, Die Mey: | Seele; fondern auch an der Erfenntniß Des an 
nungen der Philofophen angeführet, auch oft fols | dern und Fünftigen Lebens welches der wichtigſte 
ehe uůmſtaͤnde der Seele vor ſich geſehen, daraus Grund, Daraus die Unſterblichkeit ver Seele muß 
er fölüffen müffen, fie wäre unfterbli ; nut war erkannt werden. In der Ehriftlichen Kirche mar 
er bey diefer Meynung fehr zweifelhaftig. Won | venimdritten Jahrhundert gewiſſe Ketzer, Died 
dem Seneca liefet man unter andern epilt. 102. | rabici, welche vorgaben, Daß Die Seelen Der Men 
diefe merckwuͤrdige Stelle: *Gleichwie einem, | fehen fterblih waͤren, jedoch fü, daß fie 
„der einen angenehmen Traum hat, Derjenige | dereinft mit den Leibern wieder folten auferwe⸗ 
„perdrüßlich ift, der ihm aufwecket; denn er be | cher werden. Buddeus progr. de Arabicor. 
„rauber ihn einer Luft, Die, ob fie gleich falfch | hereli, in dem Syntagm. Differt, academic, 
„ift, dennoch eben das Bergnügen verurfacher, | p. 738. Golden Irtthum haben zu den neuern 
„als wenn fie in der That und wahrhaftig wäre; Zeiten wieder aufaemärmet Coward, und Der Au⸗ 
„alfo hat auch dein Brief mir Mißvergnügen | tor des Brief⸗ Wechfels vom Weſen der Seele. 
„erwecker. Denn er rieff mich von gewiſſen Ge Diejenigen, welche leugnen , daß die Seele ihre ei⸗ 
„danken zuruͤcke, Die mich ergögten, Denen ich | gene Subfifteng babe, und eine vom Cörper mes 
freven Lauf gegeben, ja wenn ‘es mir vergönnet ſentlich unterfchiedene Subftanz ſey; und faaen, 
„gerdefen, noch weiter den Zügel hätte ſchieſſen | fle feynur als eine Eigenfchafft und gewiffes Ver⸗ 
„laffen. ch fandeine groffe ‘Beluftigung, die | mögen des Coͤrbers anzufehen, koͤnnen ohne diß 
„Erwigkeit und Unfterblichfeit der Seele zu uns | nicht fagen, daß fie unfterblich wäre. <YBenn fie 
aterfuchen, ja in Der That zu glauben. Denn auch dieſes thun, fo ſpielen fie nur mit den Wor⸗ 
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ten. Denn dasift Feine Unfterblichkeit , wenn Die 
Seele nur eine Eigenſchafft fen fol, welche durch 
den Tod des Menſchen aufhöre. “Barum will 
man nicht fagen, daß der Coͤrper unjterblich fey ? 
Und wenn diefes parador zu feyn ſcheinet, fo iſt noch 
weit ungereimter , wofern man die Seele vor ein 
Accidens des Coͤrpers hält, und ihr gleichmoleine 
Unfterblichkeit beyleget. Gehet man in den neu, 
ern Zeiten weiter fort, und kommt auf den Bene 
Dice Spinoga ; fo willer zwar das Anfehen har 
ben , als glaube er die Unſterblichkeit der Seele, 
ja in dem Appendice ad principia Cartelii geo- 
metrico more demon part. 2. cap. ı9, bes 
weiſet er fie feinem Beduͤncken nach aus den aller 
Deutlichften Principien. Allein es läuft alles das 
binaus, daß die Seele nicht Lan zernichtet wer 
den; fondeen, weil fie nach feinem Haupt / Satz 
nur ein Theil der Natur, Die er GOtt nennete, 
ſey, und nicht ihreeigene Subfiftenz habe , fo muffe 
fie nieder in die Nafur zurück gehen, von welcher 
nichts Fünne jernichtet , oder in nichts verwandelt 


werden. Diefes heift Beine Unſterblichkeit, welche | ſter 


man wohl von Der Zernichtung unterfcheiden muß. 
Denn obmol die ‚wenn fieunfterblich ſeyn 
fol, nicht darf zernichtet werden , fo gehöret doch 
noch was mehrers darzu. Es reimt ſich die Un, 
fterblichBeit der Seele keinesweges zu den Lehrfär 
gen des Spinoza. Denn da er nur eine Sub» 
ftang behauptete, und alles zu Materie machen 
wolte, folglich auch die Seele materiell feyn folte, 
fo war in der Natur ſelbſt feiner Seele Fein Grund 
einer Unfterblichkeit. Ja, es folte Die Seele , ſei⸗ 
ner Meynung nach, nicht einmal ihre eigene Sub 
fiften; haben , weswegen ſchlechterdings die Lin» 
fterblichEeit wegfaͤllet. Dieſem wird Thomas 
Hobbes beygefünet, welcher nicht nur überhaupt 
ale Subftanzen , die Beine Coͤrper find ‚geleugnet; 
fondern auch) noch Finwürffe damider macht ‚oder 
vielmehr feine Meynung von der Sterblichkeit der 
Seele in dem Leviathan cap. 44. aus der Deil. 
Schrifft berveifenmill. Denn er meyuet, die Un⸗ 
flerblichkeit des erſten Menſchen wäre auf den 
Baum des Lebens im Paradies angefommen; weil 
er nun durch den Fall aus demfelbigen geftoflen 
worden, damit er feine Hand nicht mehr ausſtre⸗ 
cke, und vondem Baum des Lebens eſſe, 1 Mof. 
IU, 22, fo ſey hiedurch feine Seele fterblich gewor⸗ 
den. Es fage auch Diob Eap. XIV, ro, Wo 
iftaber ein Menſch wenn er todt und umgelommen, 
und dahin ift?. Und Salomon im Pred. bezeuge 
Eap III, 19. es gehe dem Menfchen, wie dem Vieh, 
und ap. IX,5. esmüften die Todten nichts, wie 
denn auch in heil. Schrift Die Seele oftmals fo- 
diel,als das Leben bedeute. Zuden neuern Zeiten 
hat der berühmte Dodwell mit einer befondern 


Meynung von der Unfterblichkeit der Seele viel | Clarck 


Aufſehens gemacht. Denn er hielt dafür, daß 
die Seelen aller Menfchen fterblich wären, und 
daß nur denjenigen, melche das Evangelium, hät, 
ten und getauft würden , die Unfterblichkeit als 
ein befonderes Geſchenck mitgetbeilet würde, Dies 
fe Mevnung trug er in folgendem Buche vor: 
Difcurfus epiftolaris, probans ex fcri & 
Patribus primitiv ecclefiz, quod anima fit 
principium naturaliter mortale; fed immor- 
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tale reddendum vel per rerum Dei arbitrium, 
ut Puniatur; vel per illius cum divino Spiritu 
beptismali unionem, ut premium accipiar: 
ubi,fimul oftenditur, neminem poft Apoltolos 
habere poteftatem dandi Spiritum divinum 
immortalizantem nifi epifcopus , welches er 
1706 zu Londen in Engliſcher Sprache heraus ges 
geben bat. Aus dem angeführten Titel des 
Wercks laͤſt ſich ſchon fehlüffen,, wohin feine Meys. 
nung gerichtet, Dieer jiwar bereits in feinem Buch 
deconjugio p. ı7.entdedket hatte. Ermepnet, 
die Seele des Menfchen fey ihrer Natur nach 
ſterblich, ob fie mel vonder Materie gänglich ents 
ferner fen : der Geift aber der Unsterblichkeit 
werde Denen, welche dem Evangelio Chriſti ger 
horchten ‚als cin Gnaden » Geſchenck mitgetheilet. 
Solche Unfterblichkeit werde in der Schrift Geiſt 
genennet, und don der Seele ‚als ein abfonderlicher. 
Theil des Menſchen, unterfhieden. Die Secien 
derer hingegen, welche dem Evangelio nicht gehors 
fam wären, machte GOtt nach feinem Willen un 
blich. Seine vornehmften Bründe find diefe : 
Erſtlich wäre GOtt feiner Natur nad) allein uns 
ſterblich, und daher koͤnte man diefes von der Seele 
nicht ſagen. Vors andere fey diefe feine Lehre in 
der erften Chriſtlichen Kirche gebilliget worden, 
wie denn Juſtin der Märtyrer, Achenagoras, 
und andere gelehrt hätten, Daß die Unfterblichkeit 
der Seele ihr nicht von Vratur zukomme ; fondern 
ein bloffes Geſchenck GOttes fey. Drittens häts 
te man die Meynung vom Urfprung der Seckn, 
daß fie per traducem von unfern Eltern gejuger 
wurden, aud) in Der erften Kirche am meiften ges 
biiget, welches Anlaß gäbe, die Sterblichkeit der 
Seelen zu glauben. Viertens hätten weder die 
Zuden im alten Teftament , noch Chriſtus in dem 
neuen die £ehre von der Seelen Unſterblichkeit vor 
einen BlaubensArtickel gehalten , indem fonft je⸗ 
ne Die Sadducaͤer nicht würden unter fich geduls 
det ; Diefer aber ihren Irrthum widerleget haben, 
welches er nicht gethan, und vielmehr wider die 
Pbarifäer difputiret hat, Fuͤnftens fey der Tod 
der Sunden Sold, und demnach müffe er nıche 
nur über den Leib; fondern auch über die Seele 
kommen , welche vornehmlich gefündiget hätte, 
tie man denn auch noch auf Diefe Weiſe die 
Scrupel am beften heben koͤnte/ weiche wegen der 
Verſtoſſung fo.vieler Menſchen und der ewigen 
Hoͤllen· Strafen entftünden. Einen Auszug von 
diefem "Buch findet man in den Ais erudıror. 
1797. P. 207. in den Unfchuld. Nacht. 1706, 
P- 447. Und 1707. p. 642, und in des Brapius 
Theologia recens controverfa.part. @. p. 105. 
Eine foirrige, gefährliche und Dabep ſeltſame Meys 
nung fand in Engeland vielen Widerſpruch. 
war der erfte, der fich öffentlich Dargegen 
fagte ‚und einen Brief an ihn in Englifcher Spra⸗ 
che drucken ließ, darinnen er ihn widerlegte, wel⸗ 
her in . erud. 1797. p. 218, in einen Aus⸗ 
zug gebrac Pworden. Ein gleiches that auch 
Turner ; derheftiofte aber war This huii der eine 
Beſchuldigung einer Ketzerey wider ihn heraus gab, 
und ihn darinnen hart tractirte, welches auch 
Mlilles, VOhicby, Nottis und andere gethan 
haben; Es fuchte ſich nicht nur Dodweu felbit 

wider 
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wider dleſe Geaner zu vertheidigen; ſondern es nahm 


auch Jobanti Pitt feine Parthev. EinBerzeichniß 
der don bendenTiheilen heraus gegebenen Schriften 
findet man indes Brapius Theolog. recens con- 
ırov. part. 3. P.106. U. ff Pfaffens introdudt, in 
hiftor, theologie literariam part. 2. p· 207. u. ff. 
indes gabricius deledtu argumentor. & Syllabo 
Scriptor. qui veritatem religionis chrift- lle- 
„ruerunt p.439 Und ff. Denen man noch beyfügen 
fan Clercs bibliorh. choilie tom. 26. P. 364. U. 
“ff. den Bücher» Saal tom. 2. p- 851: und das 
Leben des Den \ eg in Enalifcher 
“Sprache heraus gekommen iſt, worinnen p- 56. 
feine —— von der Unſterblichkelt der Seele 
vorgetragen wird. Alle die bisher erjehlten Men⸗ 
nungen den 
-in fünf Claſſen gebracht erden. 





der Unfterblichkeit der Seele ünnen ſchen, 
Die erfte ber | tig mathe. 


Seele ir 36 


* — — — — nn 

Seele der. Welt von dem hoͤchſten GOtt unter⸗ 
ſcheidet, und aus jener die menſchlichen Seelen 
herleiten will, fo ſcheint dieſe Meynung etwas 
leidlicher. Allein, wenn man dabey eriveget, 
wie er die Seele der Welt unter die goͤtlliche Hy⸗ 
poſtaſes rechnet, fo wird man eben dieſe Schwie · 
rigkeit dabey finden. Denn iſt die Seele der 
Welt ımmaterialifc), ſo hat man ebenfalls kei⸗ 
nen Grund der Theilung; beſtehet ſie aber aus 
einer Materie, fo muͤſſen auch die menſchlichen 
Seelen , die von ihr abaeriffen worden, materiell 
ſeyn. In die andere Claſſe fepet man die Meys 
nung des Ariſtoteles von dem intellectu agen- 
te; es fen nur der Zahl nach eine eintzige Seele, 
oder ein eintziger allgemeiner Verſtand der Men» 
und zwar auſſer ihnen , der fie vernünf 
Diefe Mehnung ift fo abgeſchmackt, 


"greifft diejenige, Daß Die Seele wieder in das daß niemand Derfelben beupflichten Ban, wenn er 


Weſen GOttes, oder in Die Seele 


der Welt zus | feine Vernunft brauchen, und ſich Durch Die Aus 


tück gehe, welches Die Mennung der Egyptier, der |torität' des Arifloreles nicht will einnehmen lap 


drientaliſchen Philoſophen, und der meiſten Gtiechi⸗ 
:fehen, der Pothagoraͤer, der Platonſcker und 
“Steicker nerdefen if. Doc befand ſich det Um 
-terfeheid Daben, daß die Stoicker die Srele der 
- Reltvor GOtt hieiten, welche hingegen die Mas 
‚tenicker von einander untetſchieden haben. Ben 
bieſet Meynung iſt zweyerley zu erinnern. Das 
eine it, Daß die Weltweiſen ſcheinen, als hätten 
- fie die menfchlihe Seele vor unſterblich gehalten, 
welches Inder That nicht iſt. Denn da fie ſagen, 
«fie müffe nachdem Tode in das goͤttliche Weſen, 
- oder in den Welt » Geiſt zurück kehren , fo geben fle 
damit ji verſtehen, wie die Seele durch foiche Vereis 

niauing ihre eigene Subfiften verlieret ; faͤlt aber 
diefe weg, fe kan fie nicht unsterblich ſehn. Soviel 

folat wohl daraus,daß fie nicht koͤnne jernichtet wer⸗ 
den welches aber gantz was anders, als ihrelinfterb; 
ichkeit wie ſcon erinnert worden. Die Meynung 
ſeſoſt ift hoͤchſt ievig und ungereimt. Denn ſie grün⸗ 
“det fich darauf, daß die Seele ein Stück des goͤttli⸗ 

chen Weſens fey ‚welches gantz abaeſchmackt, man 
aa die Sache auf Seiten GOttes oder der Seele 
ſeldſt erwegen. Sol fieein Stück des goͤttlichen 
Eeſens feun, fo folget, dah das Weſen GOt⸗ 
“tes in ſehr viele Theile koͤnne getheilet werden; 
spät ſich aber das Weſen GOttes in viel Stüs 
cke theilen, 


fen. Man darf hier eben nicht fordern, daß 
uns gewieſen werde, wie es jugebe, Daß ein al» 
gemeiner Derftand fich, ausbseiten und in allen 
Menfchen würden moͤge, npd die Folgerung 
anmercken, daß auf diefe Weiſe der Menfchkeis 
ne vernänftiae Seele habe ; fondern nur dieſes 
angeben, daß man bey dem Menſchen nicht nur 
fo vielerkey ; fondern auch gang widermdrtige Ge⸗ 
dancken antrifft, Daß, wenn der eine etwas be 
jahet, fo wird ſolches von dem andern verneinet, 
Solte nun Ddiefer allgemeine Berfland die Ge 
dandfen bey allen Menſchen wuͤrcken, fo muͤſte 
er wider fich ſelbſt wuͤrcken, Bald wahre, bald 
falfche; bald gute, bald böfe Gedancken erwe⸗ 
cken, welches was ungereimtes wäre. Sagt 
mah , diefer algemeine Verſtand richte ſich nach 
der Beihaffenheit und nach dem Unterſcheid der 
Organorum , Die er bey den Menfehen antreffe; 
jo iſt es gewiß damit. nicht ausgemacht. Denn 
es laffen ſich vier Umftände dawider einmenden, 
Die Gedancken dee Menſchen verändern ſich gar 
zu oft in ſo kurtzer Zeit, wer wolte aber ſagen, 
daß ſich auch Die Organa fo oft und bald ver» 
änderten? Hält man entiveder feine einene, oder 
auch anderer Menſchen Gedancken genen einan⸗ 
der, ſo befindet man, daß fie niche nut in gewiß 


{6 muß es etwas materieles ſeyn, weil | fern Eigenfchafften unterfhleden ; ſondern auch 


man nieht begreiffen Bam , wie ſich ein geiftliches | oft einander entgegen ſtehen, welches ohnmoͤg⸗ 


GWeſen ſolle in Stücke theilen laſſen. 


GoOtt 


ein Geiſt ſehn, fo beſtehet er aus keinen | hergeleitet werden, 


Soll lich von dem LUnterfcheid der Orasnorum fan 


Dan hat Gedancken, die 


«Sheiten, und laßt fic) daher fein Weſen nicht gar nicht von der Belchaffenheit Der MB :rckjeu 


«tbeilen: wolte man abet ſagen, es fen ein mate⸗ 


ge Dependiren,, und da ein groffes dabey mit auf 


- tielles und cörperlihes: Weſen, fowäre fa diefes | unfern Willen anfommt , Daß man ba!d andie 


ſehr thoͤricht. 


Solche Schwierigkeiten finden, ſes, bald am jenes gedencken fünne, fo müſte 


ſich auch auf Seiten der Seele ſelbſt, Denn waͤ⸗ auch diefet allgemeine Verſtand unferm Willen 


"fe fie aus dem göttlichen Weſen 
muͤſte fie goͤttliche 
welches ja wider alle 


entfprungen ‚fo | 
Eigenſchafften an ſich haben, nen diejenigen ftehen ; welche fasen, Die Seele 
Rermunft , unddie tägliche | fen ein ſubtiler Eörper , welcher nach-dem Tode 


untertdorfen ſeyn. In der dritten Claſſe koͤn⸗ 


Empfindung an uns, und andern bergehe, wie Die Ep’curder,undalle, die es mit 
ek 


Ichret ung, wie die menſchlichen n mit fo 
vielen Schwachheiten umneben find, wie Das 
Cerderben fo tief Im denfelbigen ſtecke, welches 
“han nimmernichr zufammen reimen fan , wenn 


fie There 


ihnen halten, ſtatuiren. Solche Meynung iſt 


eben fo leicht, als wie die vorigen, zu widerlegen: 


Denn es fommt alles darauf än, ob man die 


Wuͤrckungen, welche die Seele bervorbrinat, 
des göttlichen Weſens feyn follen. | aus 1 


der Materie herfübren Pat. Es ift bald zu 


Mas infonderheit den Plato betrifft, Daß er Die Anfang diefes Artickels gewiefen worden, daß 
| dieſes 
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dieſes nach den Eigenſchafften, die uns von der Ma⸗ 
serie bekannt wären, keinesweges angienge. Woi⸗ 
te man aber mit der Sache auf die Almadıt GOt⸗ 





tes kommen, und fragen: ob GOtt nicht eine | fi 


Materie, diegedencken Fönne, hervorjubringen ver: 
woͤgend fey ? fo haben zwar einige, als Richard 
Bentley, Jacob Bernard, Zumfred Ditson 
datür gehalten, GOtt Fönne eine denckende Coͤr⸗ 
per, oder eine mit Verſtand und Willen begabte 
Materie hervorbeingen ; es anttvorter aber Fabri⸗ 
cius in dem delectu argumentor, & Syllabo 
fcriptor. qui Veritatem religionis chrift, aflerue- 
runt, nachdem er dieſes angeführet, p.423 fehr bes 
dächtig darauf: Hoc utaffirmem, non poflum ⸗ 
me impetrare, Nam quidDeuspolfit vel non pof- 
fit, non fum tam infolens, ut.determinare me 
poſſe prefumam. Wenn D. Buddeus inden 
element. philoſophiæ theorer. part. 6. cap. ı. 
$. 8. geſagt: Es fen was vermegenes, wenn jemand 
vorgeben wolte, es fteitte mit der Natur der Ma⸗ 
terie, Daß fie gedencke, fo hat er ſich Darüber in 
thelib. de Atheifmo & Superftitione cap. 6.$ 6, 
not, esfläret, wie er von dem Weſen der Mater 
rie vede, welches ung nicht genug befanntfey ; ven 
den Eigenfchafften aber derfelbinen ſey Die Rede 
gar nicht, welches auch in dem befcheidenen Ber 
weiß, daß das Buddeiſche Bedencken noch feſt 
ſtehe, pag.25. wider den Deren Woiffen, der 
bier einen Einwurff gemacht, erinnert worden. 
Die Gründe, welche Lucretius wider die Un, 
fterblicpkeit dee Seele anbringt, haben Baffen- 
dus in philofophia Epicuri tom. 1. pag. 286. 
und in Syntagm. philufophiz Epicuri p. 29. 
u.ff. auch Buddeus in thef. de Ath. & Super. 
ftir. cap, 7. $.2. widerleget. Was aber den 
Aobbes, nebft feinen Argumenten, die er aus der 
Schrifft nimmt, um feine Meynung von der 
Sterblichkeit der Seele zu beftärdken, betrifft, fo 
find felbige geroiß fo ſchwach, daß fie mit leichter 
Mühe können beanttvortet werden. Denn was 
er vom der Unfterblichkeit der erften Menfchen im 
Paradies, und von dem Baum des Lebens vor» 
bringe, ſchickt ſich hieher gar nicht. Hobbes vers 
wiſchet die Unſterblichkeit in Anfebung des natürs 
lichen Lebens mit der Lnfterblichkeit dee Seele. 
Der erfte Menſch war im Paradies unfterblich, 
das iſt, er wäre nicht aeftorben; welche Hnfterb» 
lichkeit er durch den Sünden Fall verlohren, daß 
er fterben mufte und dergleichen allen feinen Nach» 
kommen widerfähret; fo aber Die Unfterblichkeit 
der Seele nicht aufhebet. Meynet er, der Baum 
des Lebens habe infonderheit dee Seelen Unſterb⸗ 
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der Materie eneftünde, anfeben, QBeilaber bier 
fe die. Gubfiftenz der Seele, die fie vor ſich hat, 
gar leugnen, und alfo Die gange Seele aufheben, 





0 Fan man fie, eigentlich zu reden, nicht unter Dies 
jenigen jehlen, welche die Lnfterblichfeit Derfelbigen 
aufgehoben. Zu der fünfften und fegten Elaffe 
könnte man die Meynung des Dodwills rech⸗ 
nen, die geroiffer maffen von den andern bereits 
erjehlten unterfchieden iſt. Wie fe in der That 
gortlos ift, und nichts anders in fich daͤlt/ als daß 
fie Die Unfterblichkeit der Seele ummirfitz atfo 
ift fie auch unbegreifflich, wenn man erweget, wie 
er vorgiebt, Daß Die Seele fterblich fey; und gleich, 
wohl nicht zugeben will, daß fie materiell fey, ine 
gleichen, wenn er hinzu feget, Daß fie nad, Aufl» 
fung des Leides wieder in Die Lufft zurück gehe, und 
dennoch mit dem Leibe nicht vergehe. Geine ſchon 
angeführten Gründe find fehr leicht. Denn wenn 
er Die Unfterblichkeit, die GOtt allein zufäme, vors 
kebüger, ſo hebt folche Die Unfterblichfeit der menſch⸗ 
lichen Seele nicht auf, und bleibt dennoch wiſchen 
bepden ein groffer Unterfcheid, maffendie Lmfterbs 
lichkeit GOttes abfolute und independenter zu ber 
trachten; gleichwie man auch fagen muß, GOit 
alleın ift gut, und dennoch fprady er bey der 
Shöpfung: und fiche,es war fehr gut. Giebt 
er vor, dab feine Lehre von der erften Ehriftlichen 
Kirche gebilliger worden, fo verſiehet er es darin, 
nen , wenn er von der Autorität der Kirchen⸗Leh⸗ 
rer cin Argument hernehmen will, deren Ausſpruch 
feine Regel der Wahrheit und des Glaubensab- _ 
geben Ean, befonders, da fie zum Theil ſelbſt übel 
von dem Weſen der Seele. unterrichtet geweſen. 
3a, was er hier von ihuen anführet, verhält ſich 
nit einmabl ſo, als er vorgibt. Denn mug 
Juftinus fagt, gehet nur dadin, Daß man ſich die 
Uaſterblichkent der Seele ohne einer Dependen 
von GOtt nicht einzubilden habe; fondern daß ihre 
beftändige Eriften; von GOtt dependire, weicher, 
wenn er wolte, fie wieder ın ein Nichts verwan⸗ 
deln Fünnte. Nicht weniger fällt gar leicht weg, 
mag er von den Füden im Alten und von Ehrijto 
im Neuen Teſtament vorgiebt, als hätteman die 
Lehre von der Unſterblichkeit der Serie vor keinen 
Glaubens, Artikel gehalten, indem man die Sad. 
Ducäer gedulder , und fie nicht verdammer hätte. 
Denn was die Juͤden dabey verfeben, ift ihrem vers 
derbten Zuftande zugufchreiben ; Chriſtus aber hat 
die Sadducaͤer beym Matth. XXI. nachdrücklich 
soiderleget, obſchon nicht fo offt, als die Pharifäer, 
weil divfer mehr waren, und fie alfo gröffern Scha⸗ 
den thun Eonnten. Die Worte Roͤm. Vi, 23. 


lichkeit zumege aebracht, fo muß er dieſes beweiſen. Der Tod ift der Sünden Sold, daraus Dodwell 


Sagt Siob Eap. XIV, 10. Wo iſt aber ein 
Menſch, wenn er todt und umkommen und dahin 
it? fo redet er nicht von dem Zuftand der Seelen ; 
‚ fondern-des Eörpers nach dem Tode, wie denn 
auch fon oben die Worte Salomons wider 
ihn gerettet worden. Auch thut nichtszur Sache, 
daß in heil. Schriff das Wort Seele fo viel fen, 
als das Leben. Denn das iftja nicht Die eingige 
Bedeutung diefes Worts; ja zumeilen wird Le 
ben und Seele einander entgegen gefegt. Zu der 
vierten Claſſe gehören diejenigen, weiche Die Seele 
dor ein Accidens, oder gewiſſe Fiaenfchafft des 
Eörpers, fo aus einer mechanifchen Einrichtung 
Viverfal-Lexici KXXP1 Theil. 


keit zueignet. 


folgern mid, die Seele müfle fterblich) ſeyn/ weilfie 
vornchmlich gefündiget, bemweifen nichts. Denn 
verftehet er hier den natürlichen und leiblichen Tod, 
und will ihn auf die Seele ziehen, fo widerfpricht 
er ſich ſelber, indem auch die Getaufften umd die 
dem Evangelio gehorchen, leiblicher Weiſe fterben 
müffen, denen er aber gleichwohl die Unſterblich⸗ 
Es verfteher aber Paulus nicht 
bloß den natürlichen, fondern auch den ewigen Tod, 
welchen eine immatericlle Subftan; gar wohl über 
fih nehmen fan. Es wird noch des Peters 
Pomponatius ju gedencken ſeyn, welcher um deß⸗ 
willen bis zuletzt verſparet worden, weil man nicht 

cc einig 
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einig iſt, ob er die Unſterblichkeit der Seele geglau⸗ 
bet, oder geleugnet. Er hat einen Tractat de 
immortalitate animæ geſchrieben, veſſen ſchon oben 
gedacht worden, Darüber der Gelehrten Gedancken 
fehr ungleich ſind, was nemlich feine Meynung von 
der Unſterblichkeit der Seele ſey. 


worden, und ihn nicht nur beſchuldiget, 
Selen Unſterblichkeit geleugnet; ſondern auch 
daher Anlaß genommen, ihn in die Claſſe der Athei⸗ 
ſten zu ſetzen, wie unter andern Buddeus in den 
thefib. de atheifm, & ſuperſtit. cap. 1. 8. 24- 


geroiefen hat. 





mehr behauptet, fie koͤnne aus der Vernunft, fo 
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cius in dem gründlichen Beweiß von der Seelen 
Unfterblicykeit aus dem bloſſen Licht der Natur: 
Johann Nicolaus Hardſchmidt de immor- 
talitate animæ hum, ex philofophor. veter. & re- 
cent. argumentis examinata & demonftrats, 





Diele haben Es Hat aud Herr D. Loſcher in den praenotio- 
wider ihn gefchrieben, tie ebenfalls ſchon gezeiget | nib. theolı Dr fiherin den prænotio 


ic. pag. 103 u. ff. verfchiedene hiſto⸗ 


daß er der riſche Umfände von diefer Materie, die fonderlich 


die Ariftotelifchen Philofophen betreffen, angeführ 
vet. Noch gehöret hicher Des Cornelius Dierrich 
Roche confuratio Plinii argumentor, contra 
immortalitat. & refurretionem, welche Bemweiß- 


Andere entfchuldigen ihn, dah er Gründe des Plinius lib.7. cap. $7. hiftor. na- 
nicht ſowol die Unfterblichkeit geleugnet, als viel | tur. 


zu finden. Nach den Principien des Herrn 


Ns |Leibnig hat Thuͤmmig in meletematibus varii 


derlich nad) den Principien der Ariftoteliichen |& rarioris argumenti pag. 150. einen Bewei 
Phitofophienicht beroiefen werden; er glaube aber von Der Seelen⸗Unſterblichkeit angeſtellet. * 
ſolche feſt und gewiß, weil ſie die Schrifft lehre. 

Dieſes Urtheil faäͤllet Raynaud in erotematih. Zuſtand der Seele nach dem Tode 

de bonis & malis libris n.42. pag. 25. „Es bedeutet denjenigen Stand, darinnen die Seele 
„feine nicht , daß Pomponatius fo ohne Ye, |nad) dem Tode flehet, dabey zwey Umftände zu ers 
„dingung, und ſchlecht weg Die Unfterblichkeit der ‚wegen find, als der Grund und die Befchaffenheit 
„menfchlichen Seele aeleugnet habe ; fondern wenn | Diefes Zuſtandes. Der Grund ift die Abfondes 
„man nur bloß die Wernunft zu Rathe zoͤge, wie rung der Seele von dem Leibe, nebftihrer Unfterbs 
„aus des Contareni, eines Cardinals, Merck, lichkeit. Die Abfonderung derfelbigen von dem 
„fo er von der Unfterblichkeit der Seelen wider | Eeibe hat ihre Richtigkeit. Dem da die Seele 
„Domponatium gefchrieben, der vorher in der eine von den Eorpern weſentlich unterfchiedene 
„Philofophie fein Eehrmeifter geweſen war, zu fer Subſtam ift,, und ihre Unfterblichkeit hat; der 
hen ift.n Eben diefes behauptet Bayle in ſei⸗ | Eörper aber dodt iſt, und der Erde verfaulet, fo 
nem dietionar. unter dem Wort Pomponatius, | folgt Daraus, daß die Seele von dem Leibe bey dem 
welcher ſich bev diefer Materie weitläufftig aufs Tode abgefondert werde. Diejenigen, melde 
gehalten. D. Buddens fagt am angeführten fagen, daß die Seelen nach dem Tode nicht von 
Drt, man fähe nicht, mit welchem Recht man ihn | den Eörpern wichen ; ſondern mit ihnen im Gra⸗ 
aus feinem Buch de immortalitate animz der | be blieben, und Dereinft mit den Leibern wieder 
HAıheifterey befehuldigen koͤnne, daer nicht ein, fon» | wuͤrden auferwecket werden, Fönnen die Seelen 
dern bielmabl befennet, er glaube die Unſterblich⸗ vor nichts andere, als Accidentien der Coͤrper ans 
Beit der Seele feſt und gewiß, wie fie Die heilige | ſehen; oder muͤſſen fie für materielle Subſtanzen 
Schrift lehre; er leugne nur Diefes, Daß nach den | halten, und ıhre Unfterblichkeit leugnen. Dieſes 
Grund⸗Saͤtzen der Ariftotelifchen Piigeniie fie lehrten in dem dritten Jahrhundert Die Keger Aras 
nimmermehr koͤnne betviefen werden. Es könnte , bici, und zuden neuern Zeiten hat ſolche Meynung 
ſeyn, daß er, um feinen Gegnern einen blauen | vertheidigen wollen in Engelland Coward, und 
Dunft vor die Augen zu machen, nur diefes fo vor» in Deutſchland der ungenannte Autor des vertraus 
gegeben, weil man aber niemanden ins Hertz fer ten Brief Wechſels vom Weſen der Seelen. In 
ben Fönnte, fo lieffe ſich auch Davon nichts urtbeis |den a. erud, 1722. menf. Aug. findet fi) von 


fen. Anders uerheilet man inden Unfcy. LTachr, 
1701. pag. 5 1. daman diefes Buch recenfiret,und 
foldyes ein Teufels,’ Buch nennet, worinnen er Die 
Unfterblichkeit der Seele geleugnet, und nur zum 
Schein vorgegeben, daß er ſolche nach der Schrift 
glaube. Von den Seribenten, welche von der 
Unfterblichkeit der Seele gehandelt,hat Sabricius 
in delectu argumentor. & ſyllabo fcriptor, qui 
veritatem. religionis chrift. afferuerunt, cap. 18. 
p. 425 u. ff. ein weitläufftiges Verzeichniß ne, 
macht, indem dergleichen Bücher in fehr groffer 
Menge vorhanden. Die vornehmften und bes 
Pannteften von den neuern find Renelmus Dig, 
bäus in demonftrat, immortalitatis animz ra- 
gional, Joachim Aildebrand in immortalitate 
animz rational, ex folo natur& lumine apodi- 
&icis & topicis rationib, ex eodem rationis lu- 
mine vindicata; Hector Gottfried Mafius 
de immortalitate animz ; Johann Eberhard 
Schweling in mente immortali contra atheos 


& fcepticos demonftrara; Vincentius Plac⸗ Leibe wallen, und bey dem HErrn fepn, wie⸗ 





dem Dicriarius eine Dbfervation de ſtatu ani- 
mæ ſeparatæ poft mortem ad illuftrandam hi- 
ftor. Lazari aliorumque a mortuis refufcita- 
torum, worinnen der Autor behauptet, daf die 
Seele nad) dem Tode nicht gänglich von dem Leis 
be weiche ; fondern bey dDemfelbigen im Grabe blie⸗ 
be, da fie verftehe, dencfe, und von alem Elend 
frey fey. Es ift aber Diefe Anmercfung von dem 
Adam Zahn in disquifit. de loco anime, feu 
mentis a Corpore penitus ſeparatæ, welche a 

in den ad. erud. ju Faden a jwar —— 
ſect. 3. Supplem, p. 179. widerleget worden. Er 
mercket an, es fen zumahl nad) der Schrift un. 
leugbar, daß die Seele durch den Tod völlig vom 
Leibe abgefondert werde, und nicht mit demfelbis 
gen im Grabe bleibe; fondern vielmehr auffer un: 
fere Sphaͤram gebracht werde, weil erftlich inden 
Stellen a Eor. V, 8. Pred. Sal, XL, 7. Joh. 
XIV, 9.3. 2 Cor. V, r. und Hebr. XII, 23 gefagt 
werde, Daß die abgefonderten Serlen auffer dem 


der 


y1ar Seele 


der zu GOtt fommen, eine Wohnung bey GOtit, | lich von der UnfterblichEeit der Seele handelt;- den 
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die nicht mit Haͤnden gemacht; ſondern ewig iſt, Gis bert Voetius, in problemate de ſtatu ani- 


im Himmel haben, und ihren Ort in der triumphi⸗ 
genden Kirche und dem himmliſchen Jeruſalem / der 
allen gemeinfey, einnehmen. Vors andere, weil 
fo viel Frommen in ihren Gebeten ihre Seelen in. 
die Hände BDttesbefohlen, und verlanget, Daß fie 
don ihnen möge genommen werden. Drittens lefe 
man don den Seelen der Frommen, daß fie in 
Abrahams Schoos, in das Paradies , oder vor 
GOttes Thron gebracht worden; da hinge⸗ 
gen Die Seelen der Gottloſen an einen andern 
Ort kommen; wie denn aud) viertens viel wunder⸗ 
liches aus dieſer Meinung flieffen würde. Dieſes 
en zwar mebrentheils heologiſche Gruͤnde, doch 

an auch aus der Vernunft die Abſonderung der 
Seele von dem Leibe erkannt werden. Die Be⸗ 
ſchaffenheit des Zuſtandes der Seelen nach dem 
Tode anlangend, fo koͤnnte er in einen innerlichen 
und Äufferlicheneingetbeilet werden, Jener gehet 


marum poft mortem; Joh. Guͤnthers Differt. 
derecordationeanimz feparatz naturalique eju® 
ad corpus propenſione; die Deutſchen Ade 
Erud, da part. 25.torh. 3.P.84, des Pbilo Phi⸗ 
lanthtopus Bedencken von dem Gebaͤchtniß ab» 
geſchiedener Seelen, und part. 30. tom. 3. p. 482. 
des Atmandus Guido de Marca Schrifft⸗ und 
Vernunfft + mäßige Ertveaung der Frage, ob die 
abgefthiedenen Seelen nad) dem Tode noch eine 
Erfänntniß von dem Pe der Welt haben, res 
cenfiret worden. Noch andere führer gedachter 
Sabricius in deleftu argumentor, & Syllabo 
Seriptor. qui veritar. relit;ionis chrift. afferue- 
rant, Cap.1$.P.448. u. ff. an, und gedencket in ſon⸗ 
detheit P.433. des Johann Thomas Biliolius 
in’ propugnatione naturalis inclinationis, quam 
poft hominis mortem anima rationalis ſeparata 
habet-ad corpus ſuum & ad reiterandam cum 


auf Das Weſen der Seelen, da man denn fagen | illo unionem, Pad. 1635. dahin man auch ne 
muß, wenn die Seele unſterblich daß fie auch ihre | des Windetus That. de vita fundtorum Fr 


Kräffte zu wuͤrcken behält, denn Die Unſterblichkeit 
bringt mit ſich, daß fie in ihrer Subſiſtenz und in ihr 
zem Weſen 
eben dasjenige ÜBefen, das fie im Leben gehabt, fo 


rechnen · kan. Walchs Philoſophiſches Lericon. 


Von 
beharret; hat ſie aber nach Dem Tode 


der Wanderung der Seelen 
folget unten ein befonderee Artikel: Seelens 


muß fie aucheben die Kräffte zu wuͤrcken, die fie in 
der Bereinigung mit dem Leibe gehabt, behalten. 


Manvderung, der alfo nachzulefen. Das Wort 
Sind eben. diefe Kräffte 


da, fo fan man weiter | Seele wird ın Heil. Schrifft per fynecdochen 





ſchlüuͤſſen, daß fie nad) dem Tode gedencke, und Bes | gebraucht: 1) fir eine Perfon oder für den Mens 


gierden habe ; die befondern Umſtaͤnde aber davon ' fchen,, 1 B. Mofes 46, 27. 3. B. Mofer 4, 27. 
laſſen ſich nicht erfennen, weil fie von dem Aufferlis | 4 B. Mofes 23; so. Pſaim 57, 5. Matth. 16, 
chen Zuftande der Seelen nady dem Tode dependi⸗ 36. 2) für den beften und fürnehinften Theil des 
ren, von welchem man ſich Durch die Vernunft Menfchen, Marth.ao,28. Eſaias 10, 18. 3)für 
nichts vorftehen Pan. Denn man weiß nichts von Sehnen und Verlangen, Pſalm 27, ız. Palm 
Dem Ort, dahin die Seele nad) dem Tode werde 41,3. Pred. Sal. 6, 7:9. Ca. 43,4. Jerem. a2, 
racht werden ; ob man gleich erkennet, es wuͤr⸗ #7. Ejech.7, 19. 4) für denjenigen Drt,darinnez 

de nach dieſem ein anderes Leben feyn; nichts von Die Affecten umd Bewegungen ihren Sig haben, 
den Dbjecten, welihe fie werde vor fich haben, dar» Ebr. 4, 12. 5) für das Blut, dadurch das Fl:ifich 
aus man fonft fehen Fönnte, was die Seele werde beym Leben erhalten wird, ı B. Mofes 9,4. 5 Du 
gedencen, und mworauf-ihre Begierden duͤrfften Mofes 12,23. 6) für das Leben ſelbſt, B. Mofes 
gerichtet feun; man weiß nicht, ob Die Seele wieder | z 1, 23. 30. Eap. 30, 12. 5 B. Mofes zz, 2% 
mit Dem £eibe werde vereiniget wwerden, welche Lin, | 7) für ein Thier, Offenb. St. Joh 16, 3- Sonſt 
iffenbeit hindert, daß man in vielen Stügfen von | finden wir auch unterfchiedene Redens, Arten von 
der Beſchaffenheit ver Gedancken und Begierden | der Seelen, als 1) die Srelein feine Hand ftellen, 
der Seele nad) dem Tode zu urtheilen, nicht im) B. der Richter 12,3. r am.:9,5. Cap.r8, ai. 
Stande ift, denn indem Die Seele mit dem Eörper Hiob 13,14. Pfalm ı 19,109. heift fo viel als das 
bereiniget, fo find das Object ihrer Gedancken die | Leben wagen, und: ſich in Todes. Gefahr fegen- 
den, weiche urfprünglicy ale von dee Empfin⸗ Im Hebräifchen heiſt es: Ich ſatzte meine Seele 
dung herrühren ; die äufferliche Empfiadung aber |in die. Höle meiner Hand. Iſt ein Gleichmß ger 
berankaffet der Coͤrper mit feinen finnlichen Werck· | nommen von denen, die ein koͤſtiiches Doch jerbrech⸗ 
zeugen, dergleichen Urſprung der Gedancken ben [liches Glas oder dergleichen in der Hand tragen, 
der Seele nach dem Tode nicht ſtatt finden Ban, da |da fie fletig in Furcht ſeyn müffen, daß fie Damit - 
fie von dem Leibe abgefondert. Eben diefes muß | anftoffen, falen undes zerbrechen, B.derRichter 9, 
man aud) ın Anfehung en weg Affeeten fas|a7. 2) Seele um Ger 





le ıc- Beule um Beule, 
gen, bey denen Die Seele ffti2 B. Mofesar, 23425. heiſt fo viel, daß GOtt 
mit dem £eibe ftehenmuß. Nach der Schrifft laͤſt | gleiches mit gleichen Dergelte, und alfo_einem ieden 
ſich von diefer Sache beffer urtheilen. Inzwiſchen |gebe, wie ers verdienet; womit einer ſuͤndiget, da⸗ 
leſe man von diefer. Materie ſonderlich, was Die | mit foller.a lagt werden, B· der Weish. ı r, 
Erinnerung der Seele nach dem Tode betrifft, des] 17. 1 B.Mofes 9,6. ı Sam.ı5,26. Efa-33,1. 
—— Inauaural· Diſp. de recordatione) Hof. 4, 6. hat aber nicht die Meinung, als wenn 
irre hum. poft fata fuperftitis, die er unter einem ieden Die Privat, und Selbſt ⸗Rache 
D. Mlayern juKiel 1699 gehalten; des Johann verſtatten tvolte; nein, Denn diefe hat er ernftlid) 
—— Lich Diſſert. iv Statu mentis poſt ne Spr. — 24, 29 — * — — 
morrem. Halle 1698, wiewohl er darinnen eigente| x “Sig. 3,9. ſondern GOtt 
Yuiverf, Laxici KXXV] Theil, ’ | Er cca | uns 


1 
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uns damit lehren wollen, was er als ein gerechter Seele, (goͤtt liche) ſiehe Mundus Archetypus 
Richter, in Belehnung des Guten, und Beſtra⸗&ineligibilis, im XXxil Bande, p- 8ij · 
fung des Boͤſen für Ordnung balten wolle 
3) Meine Seele, denn menn einer ſich ſelbſt nen) Seele, (lebhaffte Gefchäfftigkeicder) Lat. 
‚nen *8 ſo — er Lem el —— - Percepturisio, Adperitio, heiffet das Beſtreben 
‚wenn David klagt: Diele fagen von meiner) der Seele nacheiner neuen Empfindung. Sol⸗ 
eele ıc. m 3, 3. ingleichen ‘Pfalm 143, 3. j ’ 
— * Pfalem * — Derier * chernnach ſetzet Diefer zum Voraus daß in der Seele 
gefchtweigen; Da er mit ſich felbft redet, und unter| müfle ſchon eine Empfindung vorgegangen feon, 
dem Rahmen feiner Seelen fich zur. Freude auf. wenn in der Seele eine lebhafte Geſchaͤfftigkeit 
ei der —— en bin — entſtehen fol. Man leſe hiervon Aeuſchens Sylte- 
wieder tt eine Seele zugeſchrieben, Die er ma Meraphyficum $. 682.770.771.7777« 
eigentlich nicht hat, und wird Dadurch er felbft vers een 5 —— 
ſanden der in ibm ſelbſt lebet, und ſeldſt das wer) Seele, Licht der) Licht in unferer Seele, 
ſentliche Leben ift, da fonft ein Menſch Durch die| oder en iſt Lelle in uunferer Seele, Lat. Zumens 
"Seele lebet und würcket. Es geſchiehet aber fols|menzis, Zumen amima, ift, welches machet, daß 
‚bes zum öfftern, entweder GOttes Liebe und|umfere Gedancken Bar find, und wir durch ihren 
Roblgefallen, Efa-42, 1. oder feinen Haß und |Unterfcheid einen von dem andern erkennen koͤnnen, 
Mibfalen anzuzeigen, Pfalm 11, 6. Efa- 1,14.|das ift, welcher ung des Unterfcheids vergeroiffers- 
Serem. 14, 19. die Seele ift der Sig des| Diefes Licht in der Seele hat Grade, und Ean bey 
Appetits bey einem Menſchen, alfo, daß feine) einem gröffer als bey dem andern ſeyn. Nehm⸗ 
‚Seele ettoas entteder Fieber und begehret, Pfalm| lich gleichwie wir bey einem groffen Licht mehres 
84,3. oder haſſet, und ihm feind iſt. a Sam.5,8. res fehen Fünnen, als bey einem ſchwachen; fo if 
Siche Carpzovs BußPred. vom Jahr 1688.| auch eingröfferes Licht in der Seele, wenn fie in ed 
in $erem. 14, 19. p.90. GDites liebe Seele) ner Sache mehr wahrnimmt und, unterfcheidet, 
twird auch genannt das Füdifche Boldt, Fer-12,7.|als wenn fie meniger darinnen zu unterfcheiden 
‚geiler es hefftig liebetez roieer denn zum Beweis weiß. Diefes Licht in der Seele nimmt nad) und 
deſſen fie mit ftarcfer Hand aus Egppten führete, | nach hu, ie mehr man fich in deutlicher Erkenntniß 
mit HimmelBrod fpeifete, fie treulich für Scha- Jübet. Wenn man anfangs meinet, man hätte 
den warnete, Amos3. und feinen Sohn aus ihrem ſchon alles eingefehen, was in einer Sache wahrzu⸗ 
Mittel menſchliche Natur an fi nebmen ließ. | nehmen ift; fo findet man doch mit der Zeit, ments 
2&am. 7. Rom. 9. Muſcul. Comment. in | manmieder Darüber kommt, noch) immer ein meh⸗ 
Pf. p. 529 ERSTER vers, das man vorher überfehen. 
“ Seele ns. Ame, von en 
—— Döhle —* groben Sf * u Seele, (menfchliche) fihe Seele, | 
wennet, fonder er führet di ahmen 
Höhlung der Stücke, darein man die Kugeln ladet, un ſiche Muͤde Seelen, im 
ind welche bey dem Beinen Schieß » Gervehr der «43 Ä 
Zauff heiffet. Es muß die Seele allejeit einen) Seele, (nährende) fiche „Anima vrgesariva, 
gröffern Diameter haben, als der Diameter der | imIl Bande, p. 334, : 


Lift, fo daraus werden foll; der 
De hen brobenmid vr@pich iaum| Seele, Ciomtel der) fe Liatutel des 
‚genennet, welches Wort ferner nachjulefen. Seelen, im XXIH Bande, p. 1239, 


Seele, ift bey den Tuchmachern der Pfeiem Seele, (Pferde) eine Art Schmetterlinge; 
‚oder * Eisgen > - Schuͤten, woran die | fiche PferderSeele, im XX VI Bande, pırarr. : 
zur, = Siegen fein ————— Seele, (finnliche) ſiehe Anima fenfriva, img 
het, * — —8 — * Eintrag auf U Bande, p. 333. U. ſ. | 
Kine pn Gen Gi publrshade über Dem] Seele,€ Verlangen der) das phyficalifche; 
ee —— rer = fiche Verlangen der Seele (phyficalifches), 3 
nannt wird; und fodenn wird jeder eingetragener Seele (vernünfftige) fiche Anima rasiome: 
Faden mit dem Blatte, worein Das Rohr gegogen,| „ LEN PER 
Bi * sie ‚re Shlägen drob ——— Zs, im11%Bande, p.333. ingleichen Seele, 
recht Tuch wird, Seele, (wachsthuͤmliche) fiche Anima vei 
— nn fiche Anima fe enfiriva, getoriva, im Il Bande, p-334. . 
_ Seele, (fühlende) fiche Anime fenfsiva, im Seele, (Welt⸗) ſiehe Anime mundi, im 
N Bande, p. 333.1. U Bande, P.332. 
Seele, (gantze) oder von ganger Seele ſiehe Seeleber, ein Fiſch, iſt nichts anders als 
Lieb haben folsönden deren sc, im xVIIBan. Hepasus, davon im XI Bande, p. 15 81. 
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Seele zur Beute geben, wie dieſe Kevens Diefen ziweyen Stücken eignet die Schrift viel 
Art Fer. XLV, 5. ftehet, heißt einem das Leben | Dinges zu. Denn Diefe beyde Stücke follen 
erhalten, daß, wenn ja alles andere folte ver- | mit Dem Leibe geheiliget und unfträflich behalten 
Iohren gehen, Haus, Hof, Güter, Mobilien x. werden auf Die Zukunft unfers HEren % 
fo folte er Doch fein Leben Davon bringen; und | Es will aber der Apoftel mit Diefer Rede übers 
jwar folte hier Baruch ein Peivilegium haben, |haupt die Unfträficheeie unferer &kn ar 
Daß, wo etwa andern ein gewiſſer Ort benennet | Geiftes anzeigen, welche von einigen Juden ſehr 
und beſtimmet worden, j. €, dem Loth, daß | an en wird, indem fie fürgeben, Daß unfer 
er folte feine Seele erretten auf den Bergen, ı | vernünftiger Geift aus den 4 Elementen genoms 
Mof. XIX, 17. ingleichen den Ehriften bey der men ſey, und dermahleins tiederum in dieſelbe 
letzten Zerſtoͤrung Jeruſalems, die ſolten auch | fol jertheilet werden. Dieher gehören auch eis 

- auf die Berge fliehen, und dafelbft ihre Seele ers | nige Weltweiſe nach Deren Urtheil die Begreifs 
ten, Matth. XXIV, 16. fo fülle ihm frey ſte⸗ fongen unfers Geiftes nicht anders als Biloniffe 
ſich hinzubegeben, wo «8 ihm wuͤrde gefallen, | leiblicher Dinge find, die in ' 

er möchte entweder mit feinem Volck gen Babel | geblieben, und daß das Urtheildes Gemuͤths nochr 
in die Sefangenfchafft gehen, oder mit Jeremia | wendig nach den Eindrügungen, die auf die - 
und andern in Egppten fliehen; oder mit den | Werckzeuge der Sinnen gemacht worden 
foenig überbliebenen im Lande Iſrael bleiben, | fepn , folgen müffen. Allein unfere Gemüs 
fo foll ihm an feinem Leben nichts geſchehen; | ther machen Begriffe von Dingen, die gang 
a, Da €8 bey andern würde heifen: wen der | von Denen unterfchieden find, welche den Sins 
Tod trifft ꝛc. Zer. XV, 2. fo foll hingegen er in | nen überbracht werden, und alfo muß ein höhe: 
. ſolchen Gefährlichkeiten fein Leben Davon | rer Anfang der Erfänntniß oder der Einbildung 
ingen. . 


feh mpel von Der rech⸗ 
Seele Chrifti, fiche Menſchheit Chriſti, ten Gröffe der Sonnen. Wenn wi dv 
im X Bande, an und 795. ‚ | Biloniffe, das davon unferm Gehirne — * die 


_ Seele des Galenus, ein Bennahme des würden wir uns niemahl Die Sonne gröffer zu 
Oddus von Öddis, von dem im XXV Bande, I feyn einbilden fönnen, als fie uns fheinet zu feum; 
vr | 


erde aflich auf die Zukunft uns |der Sonnen nicht empfangen, die mi che 
F re Ehen Den 1) zu |ten Groͤſſe derfelben überein Edrumt, nehmicd * 
unter ſuchen, warum Der Apoſtel den Geiſt von | fie 160 mahlgröffer fepalsdie Erbe, Wiederum 
der - Seele hiefelbft unterſcheide.  Nehmlich | wenn das Gemüthedurc vernünftiges Schlüffen 


gen baldeine Seele, bald ein Geiſt genennet. the kan fich. nicht auf ein einiges ſtiglich 
m er die Lebens» Geiſter und Bewegung | gründen, oder «8 muß ein Denckbiip davon has 
Eörper mittheilet, heiſſet erdie Seele, wenn |ben: woher fommt nun Das Denckbild? nicht 

ex aber ohne alle Sinnlichteit gedencket/ fo heiſ |von leiblichen Sinbudungen, denn «8 Eonnten 
ter ein Geiſt. Das erfte Stück, der Geift, keine jemahle die rechte Groͤſſe der Sonnen 
I das höcfte, tieffte, und edelfte Theil des dem Gemüthe überbringen, und darum muß Dies 
‚ damit er gefchickt iſt, unbegreifliche, ſes Dendbild zu machen eine reine Handlung 
ünfihtige, ewige nn zu faflen, und jſt Fürg |des Verſtandes fepn, welcher Die Frethümer der 
lich das Haus, da Glaube und GOttes Wort | Einbildung verbeflert und ein höherer Anfang if 
innen swohnet, wie Lutherus T. 1. Jenenli fol. | Alfo * es, in vielen andern Dingen, womit 
479 meldet. Das andere, die Seele, iſt eben |unfere Einbildungen zu Eurg Eommen, und wenn 
derſelde Geift nad) der Natur, aber Doch in einem | wir nach Denfelben molten: zu aehen, fo 
andern Wercke nehmlich in dem, als er Den | würde es uns unmöglic) fepn, Dinge zu begreif⸗ 
Leib lebendig macht, und durch ihn wuͤrcket, und | fen, Die unfee Bernunft faget, daß fie feyn. Al 
wird oft in der Schrift für das Leben genoms | fo ift es im Diefem Stücke der. Antipodes ödee 
men, denn ber Geift mag wohl obne Leib leben, | Menfhen, die mit ihren ‚Füffen, gegen uns 
aber der Leib leber nicht ohne den Geiſt. Dis | gefehrer n; Da find unfere Einbildungen 
Stücke fehen toir, wie es au) im Schlaf und | gar.in det Mepnung, darinnen die Alten waren; 
ne Unterlaß lebet und wuͤrcket, und iſt feine | daß nehmlich Diefe nr in Anfehung un⸗ 
Pi nicht, Die unbegreifliche Dinge zu faffen, fon«| ferer nothivendig in Gefahr fon müften, mit ih⸗ 


te, erleuchtet, Das Licht der Vernunft regies | ben Dimmels-Kugel ift, unter ung fen. Diefes 
* (o mag fir nimmer opne Irrthum fepn. | find — Zerthuͤmer der Einbitungen, 
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und können bloß allein Durch Die Vernunſt vers ſob fie eine Materie fey oder etwas anders? Ron 
beffert werden, die und Elar fehen ldifet, Daß es was Art der Luft wären Diefe Fleine Theilgen,davon 
anders fey. Daneben find viele andere Dinge, |ihre Seelen gemacht würden, Die erft ihnen felbft, 
davon ung unfee Vernunft und unfer Verſtand | unmaterialifch zufenn, einbildeten? Was muͤſſen 
unterrichten, Daß fie feyn innen, und Dennoch |das für feltfame Beruhrungen der Materie geweſen 
Können unfre Sinnen fein Dencbild davon mas ſeyn, welche den Menfchen zuerftan einen ewigen 


den. Wie viel mathematifhe Vorſtellungen 
find, dafür unfere Einbildungen alfobald zuräs 


cfe weichen müffen, da dennoch unfere Bernunft und Angft, 
Stand hält, und ung der Möglichkeit diefer |Einbildungen, 
als in 2 Linien, die immer nd« | von einem Fünftigen 
‚deren fie ſich gerne fe 
‚wolten, daßder Tod beydes mit der Seele und dem 
Leibe ein Ende mache? woher kommen gleichfalls 
‚ander andern Seite ſolche muthmachende Hoff 
‚nungen, ſolche 


Dinge verfichert, 
her zufammen Eommen, und dennoch einander 
niemahls begegnen, und in vielen andern Din 
gen mehr, welches ein Flarer Beweis ifl, daf 
eine höhere Macht in dem Menfchen fey, welche 
Die Marerie und die Bewegung Übertrifft, und 
Die da vermag die Fehler zu verbefiern, und mas 
an der Einbildurg mangelt, zu erfegen. ers 
ner geben diejenigen Handlungen des Gemuͤths, 
welche auf fich felbft veflectiren, einen höhern 
Anfang, als die bloffe Einbildung, zu erfennen. 
Denn fo die Einbildung nichts anders nach dem 
Urtheil eines heutigen Philofophen iſt, als ein 
Begriff, der nachbleibet, allmählig abnimmt, 
und von und nach der Handlung Der innen 


— zu gedencken Anlaß geben? Woher ent⸗ 
ehet denn ſolche Schrecken einjagende Furcht 
woher entſtehen ſolche erſchreckliche 
ſolche unergruͤndliche Gedancken, 
enge inden Gemüthern, 
ber entfchlagen und glauben 


vertrauende Erwartungen, foldye 
tröftliche Vorherbeſitzungen ihres zufünftigen Zus 
ftandes? Seneca bræf. Quælt. Nat der ehemahlt 
etlichermaſſen zmweifelhaftig twarmegen des Fünftk 
gen Zuftandes feiner Seelen, fonte dennoch zu ſel⸗ 
nemlieben Lucilius ſagen, mit was Ergögunger 
daran dencken fönte,umd wuſte an einem Drtevon 
der Seele zu fagen: Die Seele hat das Mer’ 
zeichen. „einer Goͤttlichkeit in ſich, daß fie ſich 
mit Goͤttlichen Betrachtungen ergotzet, und 


vergehet, etwan tie Die Bervegung des MWaf damit umgehet als mit Dingen,daran ihr am mel, 
ferd,nachdem ein Stein hineingervorffen worden; |ften gelegen. Ja waͤre es nicht um Diefer Ber 


wie ift es denn nüglich, daß wir nach ſolchem 
groſſen Zwiſchen / Raum der Fahre als wir ger 

meiniglich finden, uns das Bilonif einer Sache 
wieder zubringen Fünnen, und daß mit folcher 
Gemaͤchlichkeit und Erinnerung in Anfehung der 
Umftände, als ob es erft neulich erheben märe? 
Gewiß, wir. befinden, daß viele alte Leute ofte beſ⸗ 
fer Die Umſtaͤnde vieler Dinge, Die fie in ihrer Kind- 
beit gethan, im Gedaͤchtniß haben, als die ein Jahr 
oder 2 zuvor gefchehen find. Darneben fehen 
wir, was für eine Herrlichkeit und Lebhaftigkeit 
in unfern berftändlichen — — 
über die leibliche were lu wie garleichtlich 
das Gemüthe von einem Votwurf ju dem anı 
dern. fortgehet, wie —— es die gantze Welt 
durchziehet, wie es über Berge ſpringet, über Das 
Meer fähret, bisan die Wolcken fteiget, und zu: 
letzt bis wieder zu fich felbften führer, und das alles 
in einem Augenblicke. Können nun allediefe und 


‚trachtungen willen, fo wäre es vor Die Seele nicht 
der Muͤhe werth in dem Leibe geweſen jufepn, und 
gleichwie er fortfähret, entziehe Der Seelen Diefes 
unfhägbare But, fo iſt an dem Leben fo viel nicht 
gelegen, daß ich deswegen ſchwite und Hige leide, 
Des Epicurus eigene Philofophie ft ein Beweis 
widerihn felber. Sofeine Seele nicht von einer 
reinen Natur gemefen, als er fich einbildete, fo wuͤr⸗ 
de er niemahls fein Werck von der Philofophieg, 
als einem Theile feiner Epicuriſchen Lehre, ges 
machr haben. Waͤre ſeine Seele aus ſelchen Stäubs 
lein beftanden, wie ihm träumete, fo würden, end 
feitn Gehirne in dem Studiren erhitzet worden, die 
mehr lebendiger, und mehr geiftt.. Theilgen, wie 
die Beifter des Weins Gefahr geläuffen haben, 

'gedämpfft zu werden, und hätte alfo nichts anders, 
als eine grobe Materie fein Werck zu vollenden 
übrig bleiben koͤnnen. Unter allen Perſonen möß 
fen wir unsam meıften verwundern, Daß Philoſo⸗ 





viele andere dergleichen Wuͤrckungen, derer die phen, die fo viel Dienft von ihrem Verſtande ge 
Menfchen ihnen felbit beruft find, nichts anders |habt, Daffelbige fo mit Undanck vergolten, und das 
feun als die Bewegung einer fchlammichten und jmit handeln, als man mit alten. Pferden thur, 
Ealtfeuchten Materie, die Reflerion des Gehirns welche, wenn fie ſo viel Dienft geehan haben, 


und bloſſe Würcfungen der Einbildung? Wir 
vertoundern ung; wie Des Epicurus Seele, die, fo 
ein Vacuum infinitum oder eine unendfiche Feere 
ſich einbilden koͤnnen. Kunten bloffe Atomi oder 
Staͤublein jemahls difputiven, ob fie Staͤublein 
waͤren oder nicht ? Denn wir wweifeln nicht, Epi⸗ 


daß fie nicht mehr konnen, alsdenn hinter einen 


en | - ele, Die, fo | Damm gejaget werden, Da man fie in Dem eis 
wirihm glauben,von Atomis en nem bder dem andern Moraft fterben läfl. Je⸗ 


doc find gleichwol alte Bhilofophen fo undanck. 
bar nicht geweſen; etliche haben die Wahrheit 
ihrer Seelen wohl verftanden, und fie audh vers 
theldiget, wenn fie nur nicht allzuhöhe, d.i. Pas 


eutus habe wider fich felbft argumentiren müffen, |tonifche Nedens, Arten Davon gebraucht hätten, 
ehe er ſich zu einer ſolchen munderfeltfamen Fhors indem fie ein Eleines Theil derfelben nicht von 
beit eutſchlieſſen koͤnnen. &o in dem Menfchen | Materie, fondern von der göttlichen Natur felbft 
nichts anders als eine bloffe Teibliche Bervegung, und zu einer Eleinen Gottheit in eier Hütte ges 
sooher kommt denn der Streit, ob die Seele leiblich macht hätten, Die zwar eine Zeiflang verbleiber, 
fey oder nicht? Können kleine Stäublein eine aber alsdenn mieder nach der. Landfchaft oben. 
Schluß Rede machen inder Weiſe undFigur und |bingebet, von Dannen fie hergefommen, toie 
Fan eineblofieMaterievor und wider ſich diſpuiren, Mauli⸗ l. 4- alſo redet: An dubium eſt ha- 

bitare 


—————r 
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bitare Deum füb pedtore noftro, in celumque | AXXVI, 24. Die andere Hand brauchter in je⸗ 
| 


redireanimas, coeloque venire ? Was wir nun 
bisher umftändlicher rider die heutigen Atheiften 
erwieſen, Das hat Perrus in gegenwärtigen Orte 
auf das nacydrücklichfte bekeäfftiget, deñ eben,da er 
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nem Leben, und iſt in Anſehung der Gottlofen die 


goͤttliche Rach⸗und Straff ⸗ Hand, Pfalm XXI, 
210 in Anſehen der Ausermählten aber die 
‚ Hand der göttlichen Gerechtigkeit, und in Diefer 


des Geiſtes gedencket, ſo zeiget er gar deutlich an, daß | find der Gerechten Seelen ; weiches feun wirdeine 
unfer Geiſt unfterblich fey, und aus Feiner Materie | göttliche Schug-Hand, aus weicher fie niemand 
beftehe. Hierzu koͤmmt, daß er des Geiſtes ſonderlich wird reifen koͤnnen, Fob.X, a9. eine väterlihe 


nebft der Seelen gedencket,anzeigende,daß er feinen 
Gas auffer allen Zweifel fegen wolle. Denn das 
Wort Geift deutet an, daß des Menfcyen Seele 
von der Seele eines Thieres weit unterfchieden 
fey, zumahl danod) ferner nach Pauli Ausfage 
unfere Geiſter Durch den GOtt des Friedens durch 
und durch gebeiliget und auf die Zukunfft unfers 
Heren ZEfuChrifti unfteäfflich behalten werden. 
Nicht allein aber wird die Unſterblichkeit der 
Seelen ausdiefem Dete ermwiefen, fondern e8 fan 
auch dargethan werden, Daß diejenigen ſehr irren, 
welche wollen, daß die Seele des Menſchen ſterb⸗ 
lich, der Geiſt aber unſterblich ſey. Dennidas 
Wort Seele, oder Luxa, wird eben fo unſterblich 
als der Geiſt des Menſchen gehalten, wie aus den 
orten Chriſti erhellet, Matth. X,28. Fuͤrchtet 
euch nicht für denen, die den Leib tödten, und Die 
Seele nicht mögen tödten. 2) Faſſen wir kurtz den 


Sinn der Worte Pauli: nehmlich er beweiſet auf 


Gnaden⸗ Hand, s B. Moſes XXXIII, 3. in weiche 
David feinen Geiſt befohlen, Pfalm XXXI, 6. eine 
rechte Freuden«. Hand, darinnen fie ruhen, erquis 
et und erfreuet werden, Pf.XVI, 19. Luc XVI, 
26. 1 Sam.XXV,29. Und Feine Quaal rüte 
vet fie an; melches Die Vulg. gegeben: Tormen- 
tum mortis, Todes-QLuaal; andere aber, derer 
Corn a Lapide gedencket, haben es überfeget: 
Tormentum Malitiz, die Quaal der Bosheit; 
teil aber im Griechifchen Beozvos allein flehet; 
als legen wir es nach der Syriſchen und Arabifchen 
‚ Ueberfegung aus von allerhand Marter und Pein, 
‚tie denn Bzowevos fchneidende, mütende, brennens 
‚de und durch alle Glieder bin und mwiederfahrende 
‚Schmergen bedeutet ; als etwa diejenigen leiden, 
‚die auf Die Folterbanck geleget, und auf allerhand 


Weiſe, die Wahrheit aus ihnen zu bringen, ger 
martert werden; tie der Gichtbrüchige erlitte, 
Matth. VII, 6. 


Da nun innerliche Seelen⸗ 


das Präfftigite, daß die Seele des Menfchen uns | Schmergen die Verdammten in ihren Gewiſſen 


fterblic) ſey, weil fie aus Feiner Materie beſtehet, 
und aller himmliſchen Sachen in Chriſto theilhaff⸗ 
tig iſt. Amel. N.T.P.Il. p.697 u:ff. 


Seele der Gerechten, ſind in GOttes Hand, 
und keine Quaal ruͤhret fie an, ſtehet im B. der 
Weish. Il, 1,3. Die Seele iſt zwar ein 
Geiſt, der aber nicht wie ein Atjem, Wind oder 
Rauch in der Lufft zergehet, ſondern in Ewigkeit 
bleibet, wenn er gleich von dem Leibe abgeſchieden 
iſt. Ehe aber die unſterbliche Seele in ſolch Him⸗ 
mel⸗Haus wandert, ſo muß ſie ſich zuvor eine 
Zeitlang in dieſem Leben, in ihrem miterſchaffe⸗ 
nen Leibe, als in einer Wohnung aufhalten, Hier 
in dieſem Leben iſt fie in der Menſchen⸗Hand, als 


empfinden, wenn fie ſich ihrer eigenen böfen Häns 
del mit williger Berwahrlofung, freveler Beleidis 
gung des Höchften, mit Zuziehung gegentwärtiger 
Dein erinnern, Luc. XVl,25. fo fol dergleichen 
der Gerechten Seelennicht anrühren, auch nicht 
mit dem geringften Finger, Col.Il,2ı. Corn.a 
Lapide, der dieſen Spruch von den Märtprern aus⸗ 
leget, nimmts an von der Quaal in der Welt, 
daß, ob fie gleich von den Tyrannen mit graufamer 
Marter beleget, dennoch entweder etliche diefelbige 
gar nicht gefühlet, oder doch ſolche mit groffer 
Freudigkeit ausgeftanden, als ob fiederfelbenfeine 
Empfindung gehabt. Allein, wie ade Umſtaͤnde 
des Texts geben, ſo wird dem Tod der Epicurer 
entgegen geſetzt der Tod der Frommen, daß, obs 


der Hebammen, Kinderwaͤrterin, Mutter » und wohl jene vermeinen, es ſey gar aus mit allen Mens 
Vater⸗Hand; aber mit dieſen Haͤnden allen ift ſchen nach dieſem Leben ‚fo werden es Doch die Ger 
es fobelchaffen, daß fie fid) entweder von uns ab⸗ rechten zulegt aut haben, B. der Weisheit Il, 16. 


ziehen, oder ung gar folen und Schaden nehmen 
laffen, 18. Moſ. XXl, ı5. 2Sam. IV, 
Dort aber ift fie in GOttes Hand, welche nicht 
fleifchlih und Teiblich, fondern gang göttlich iſt; 
ihm aber aufmenfchliche Art zufommer, und durd) 
feine Sorge, Pflege, Schutz, Regierung und 
Seligmachung angedeutet roird, wie Auguſtinus 
ſchreibet; und mie ein Menſch wey Hände hat, fo 
werden auch GOtt zweyerley Hände zugefchrieben; 
Die eine braucht er in Diefem Leben gegen alle und 
iede Menfchen, und iftdie Hand feiner algemeinen 
Borforge und Regierung, in welcher alle Creatu⸗ 
ren find, Pf.XCV,4. Pf.CXLV,6. Sprüche 
Salom. XXI, ı. befonders gegen feine Kinder 
braucht er feine göttliche Gnaden ⸗· Hand, damit er 
fie hält, liebet, ſchuͤtzet und fördert in der Welt, in 
welche er fie eingezeichnet, Eſaias XLIX, 6. von 
der fie aud) allesgutes empfangen, Hiob II, 10. 


und ob fie auchmohl fterben müffen, fo gehen fie 


4. |doch nicht gang und gar zu Grunde, fondern ihre 


Seelen feyn in. Fürden Unverftändiaen werden 
fieangefehen, als ftürben fie, und ihr Abfchied ır. 
Tebvciv Leib und Seele gienge zugleich zu Grun⸗ 
de, und wenn dee Menſch todt fen, fo wäre Feine 
Hoffnungda, daß er wieder folte lebendig werden, 
vermeinen alfo, gerechter und auch aller Menfchen 
Endefey Inaıs, ein Untergana, ein gängliches 
Sterben, da Leib und Seele todt fen, und nimmer 
toürde nieder herfür kommen; Darnach urtheilen 
ſie von der Gerechten Tod, er fen vor eine Pein zu 
achten, faſt wie der 7 Brüder Tod gerechnet wird, 
2 Macc. VII, 1. aber es ift nur Aoyıspes, eine 
Meinung, fie achten es nur fo, da doch derfelbige 
e£odes , ein Ausgang, ein Abfcyied ift, da fie 
aus dieſem Thränen, Thale gehen, und fommen 
in den Freuden-Saal. Endlich halten fie ihre 


Damit fie erhaltenwerden, wenn fie fallen, Pfalm| Hinfahrt vor ein Verderben, our, u? 
. g# 
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äfcherung, Verluſt und Untergang, ein lauteres 
Berderben, wie das Griechiſche Wort Aöm.III, 
16. gelefen wird; aber das ift ein ſchlechtes Urs 
theil, denn fie findim Friede : Wird der Heiligen 
Sodverläftert, fo ift doc) ibe Ende eine hochge⸗ 
tolinfehte Friedenfahrt, da fie in Haͤuſern des 
densmohnen, inc. Eſaias XXXIL, 8. Weihen⸗ 
meyers Spruch» Eatechif, Conc- 53. P- 972. 


u. ff. 

Seele der Leber, fiche Rhabarber, im 
XXXI1 Bande, p- 1037. 

Seele derungen, ſiehe Safran, im XXXIN 
Bande, p. 526- 
Seele des Menſchen, fiche Seele. 


sr 


gie» |lifhe Weiſſager Ifaac Bickerftaff Ge 
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Chriſt. Leber. Selsim Hebräifhen und Rabbi⸗ 
niſchen guten Unterricht. Durch fo treue inter» 
weifung geſchahe es, daß er 1709 den 28 Jenner 
eine oͤffentliche Rede von der Eitelkeit der Weiſſa⸗ 
gungen halten konte. Hierzu gab der 39* Eng⸗ 

egenheit. 
In einer andern Rede nahm er von Stade Ab⸗ 
ſchied, und handelte darinn von den Pflichten der 
Schüler nad) der Vorſchrifft Ludewig Vivis. 
Unter den Academien ward YBittenberg von ihm 
errählet. Auf der Dahin ⸗Reiſe befahe er Die 
zahlreiche Bibliotbec zu Wolffenbuͤttel, und be 
fprach ſich mit Den Helmſtaͤdtiſchen Gelehrten. In 
Wittenberg wendete er feinen Fleiß juförderft auf 
die Philofuphie, und ward darinn von dem bes 


Seelen, ein Dorff ohntveit Bergen auf der |ruhmten Johann Chriftoph MWolffen, iegigen 


Jaſul Rügen, zudem Königlichen Amte 


gehörig. b 
und Neuen Rügen, p.28. 


‘ Bergen | Yaftor zu Hamburg, untertviefen. 
Fabatius in Erläuterung des Alten dorfund Martin Besen feine Lehrer 


D. Werns⸗ 


in allen Theilen der Theologie, wie auch D. Hein, 


- Seelen, (Johann Heineich von ) der Theolos | rich Blaufing und D. Johann Wilhelm 


gie Licentiat und Rector ju 
den g Auguft im Kedinger Lande zu Afel, eine Meis 
Ie von Stade, gebohren- 
Zacharias von Seelen, tar Prediger daſelbſt, 


Luͤbeck, ward 1688, Janus. Die. Natur⸗Lehre erlernte er von D. 
| Tpriftian Vatern, und die 
Bater, Erich menſchlichen Edrpers in deu Zergliederungen, wel⸗ 


Beichaffenheit des 
che D. Zeucheranftellete. In den Morgenläns 


don Ammenfen im Braunſchweigiſchen bürtig, | Difchen Sprachen war Wichmannshaufen, in 


und ward 1698 vom Schlage ger! 
eben von der Liebe des Nächften predigte, 
reits 1691 zu Stade 
Pfalm. LXXII,28- ing. berausgegeben. Geine 
Frau Mutter war Margarerhe Blifaberh Hof. 
mannin, M.Anton Zofmanns, ‘Paftors zu 
Afel, Probftens imKedinger Lande undEonfiftorials 
Hathe zu Stade, Tochter. In feinen erften Jah · 
ren woilen ihn feine Eltern der Handlung wied⸗ 
men, teil fieaber bey ihm eine beforidere Luftzum 
Studierenmwahrnahmen, aͤnderien fie ihren Vor⸗ 
fag und folgten feiner Neigung. Zu Afel ſtand 
ein Mann, der zu einem Schul⸗Amie tuchtiger, 
als zu einem Kirchen⸗Amte gehalten wurde, nehm- 
lich Tobias Scheppler,als Diaconus. Deſſen 
geireue linterweiſung genoß er fee Jahre, nach⸗ 
Dem er vorher von einigen Haus· Lehrern in den er⸗ 
ften Gruͤnden feſt gefeget mar. Hierauf kam er 
in das damahils herrlich bluͤhende Gymnaſium zu 
Stade, und blieb darinn fieben ganger Fahre. 
Seine Freunde riethen ihm zwar gewiſſer Um⸗ 
ftände halber ie cher ie lieber auf Die Academie zu 
ziehen: Weil er aber gern in Den frepen Künften 
und der Philoſophie fi) vorher recht umfehen mol» 
te, da er in Stade die vorteefflichfte Gelegenheit 
hatte, fi) darinn und in der Literatur zuüüben, fo 
fchte er ſich derfelben folange als möglich zu bedie, 
nen. Der damablige Rector zu Stade, Prof. 
Richey, gab ihm diefe Gelegenheit, 
ihn als fein eigen Kind. 
Haufe, 
licher 

genoßer mit ſolchem 


Quietifmum facrum ex | Eehrmeifter- 


gerühret, als er| Der Hiftorie ater und in der Beredſamkeit Job. 
und ber | VOUH. Berger, beydemer im Daufe De 


Endlid) war ibm M: Beorge 
Stiedrich Thryllitius zu Erlangung einer — 
Kenntniß der Griechiſchen Sprache bebülfflich.- 
Seine Meynung war eben, ſich mut eheſten ſelbſt im 
Lehren ju verſuchen, und hernach auf Reifen zu ge» 
hen, als er die Poſt befam,daß feine Mutter geftore 
ben. Die Umftände feiner Familie zwangen ibn 
alfo, Wittenberg zn verlaflen, Dody mit dem Vot⸗ 
faß, bald wieder zurück zu kommen. Allein diefer 
Porfag ward nicht erfüller, wohlaber die Worberr 
verfundigung verfchiedener feiner £ehrer, ſonderlich 
Richeys, daßerdereinftens im SchulStaube 
ſchwitzen werde. Denn es mar zu der Zeitdas 
EonsRectorat zu Flensburg Iedig,indem Thomas 
Llaufen, nachmahliger Königlich» Dänifcher 
Schleswig » Dolfteinifdyer General » Super 
intendent, als Hof» Prediger na Coppenha⸗ 
gen berufen war. Vor demfelben hatte ots 
gedachter Wolf diefes Amt verwaltet, und 
durch dDiefen ward der von Seelen einigen ihm 
fonft gang unbekannten Gönnern zu Flensburg 
bekannt. Daher geichahe es, daß man ihm vor 
vielen andern diefes Amt auftrug, welches er auch 
endlich) annahm ‚ohngeachtet die Luft zu dem Aca⸗ 
demifchen Leben. und-einige Schwierigkeiten ihn 
Anfangs gangabgeneigt davon machten. Er trat 


Der liebte| es nad) ausgeftandenem 

Deſſen Umgangs im | den 17. * kbarffen Eramen 1713 
* ** ee St —— ei 7 15 = 10, Octobr. vom Rathe ju 
efonderer und gebeimefter Untermeifung | Stade zu gleichen Amte an Roi 

Nuͤtzen, daß er, menn er in | einmüthig ermählet ward. ee 


Movember an, und vermaltete e8 zweh 


Hatte ihn num die 


feinen Schriften darauf kommt, nicht Worte ge- | aus den im Wege geftandenen Schwierigkeiten 


nug finden Fan, 
ibm auch der Unterricht Des damahligen Eon» 


diefelbe zurühmen. Dadey Fam | bergenommene Verſicherung von der Goͤttlichkeit 


feines Berufs zur Annehmung feines erften Ams 


Rectors, Johann Chriſtoph Roigfchens, tes bewogen, fo ward er auch dadurch ü 

wohl zu ſtatten. Auſſer der Schule bekam er auch nach Stade zu ziehen, daß —Se— 

von dem redlichen und gründlichgelehrten Herrn | Beruf an diefen Ort göttlich nannten, Die 

Dietrich von Stade, Archivario und vorher Se⸗ | bisherigen Sorgen bey feiner Arbeit, Die bisher 

cretario dafelbft,fonderlich inder Hiſtorie, und von genoſſene Gunft, die baldige Ueberwindung des 
| Neides 
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Neides, woran es ihm, als einem jungen Man⸗ 
ne, der Aeltern vorgezogen war, im Anfange 
nicht fehlete, reitzten ihn, in Flensburg zu blei⸗ 
ben. Von Stade ſchreckte ihn der damalige 
elende Zuſtand ab, den in dieſer Stadt Krieg und 
et angerichtet hatten, und welcher Die oberſten 
chul⸗Lehrer bewogen hatte, bon dannen weg 
u weichen. . Doch Eonte ihn dieſes alles nicht 
indern, an dem Orte das Echr- Amt anzutreten, 
dem er bey nahe den gröften Theil feiner eigenen 
Gelehrſamkeit zu dantfen hatte, Er nahm alfo zu 
Flensburg an eben dem Tage Abſchied, an wel: 
then ee dor zwey Fahren Dafelbft angetreten war. 
Bu Stade führte ihn der Eonfiftorial, Kath und 
Senior des Miniftetii 7. E. Buͤttnet mit einer 
Mede von der Seelen einet Schule den 3. 
Jenner 1716 ein Er aenoß bier viele Liebe, 
mufte aber nad) zweh Jahren ſich zu einer aber» 
maligen Veränderung entfehlliffen. Denn et 
ward 1717 den 2t Detemb, vom Rathe zu Lür 
beck zum dafinen Rectorat einmüthig ermähler 
Nachdem er die Symboliſchen Bücher unters’ 
ſchrieben, ward er den 24 Febr. 1718 von D. ©. 
&. Gögen mit einer Rede don dem Anwachs 
der Schulen eingefübree. Im Zahr ı72$ ber 
Hab er fih nach Roſtock, und ward Dafelbft mit 
vielem Ruhme jum Licentlaten der Theologie er⸗ 
klaͤret. Sonſt ward mährenden feinem Recto⸗ 
rat vom Rathe beſchloſſen, daß alle halbe Jahre 
ein Berzeichniß von den Lectionen folte gedruckt 
werden , die im vorigen halben Zahr gehalten 
torden , und im nächiten gehalten werden folten, 
welches auch nach dee Zeit geſchehen, und zugleich 
die im Lehren gebrauchte Methoden mit angejeis 
ger worden. Bor dem öffentlihen Examen 
pflegt der Rettor allemal eine Rede zu halten, 
Bon 1719,» 172t, handelte ef datinn von den 
Fünf durch die Hebräet angegebenen Stufen zur 
Weisheit, dem Stillſchweigen, der Aufmerck⸗ 
famfeit, dem Gedaͤchtniß, der Ubung und dem 
Fleiß immer meitet zu kommen. Geit 1721 
handelte er vonden Bibliſchen Schulen, z. E. der 
Schule im Paradieſe, der Schule Adams. Er 
bat in feinem Gymnaſio die über 100 Fahre uns 
terlaffene Difputationen wieder eingeführe. Bon 
feinen Schriften urtheiler Coletus inder A. Th. 
Bibl. XL. Th. Bl: 584. als ein befannter Bü: 
cher · Kenner? „Das heift den Nutzen und das 
„Vergnügen der Leſer zugleich befördern, wenn 
„man fo ſchreibet, wie der Herr von Seelen zu 
»fchreiben gewohnt ift , der jugleich Beh aller 
„BGelegenheit feine Liebe jur wahren Orthodoxie 
„blicken la.» Die Schriften aber, die er 
verfaſſet, find folgende: 


1, Stada litterata , dodtorum virörum. Sta- 
dz A. 1711 Viventium vitas, * 





que opera, edita atque inedita exhibens. 
Stade 171 1 in 4 16. Bogen. 


a, Oret. de Pr&tocibus eruditis, qua Cel. 
Virr. Adr, Bailleti, Dov. Schulseti & J. C. 
Wolf hujus argumenti Seripta fupplen- 
tur. Flensburg 1713 in 4. 113 Bogen. 


3. Progr. de feriptoribus gentilibus falfo in 


Chriftianorum ordinem relatis , fpetia+ 
Yniverf, Lexivi XXXKVl. Theil. 


— — 
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— ai nn — — — — — 
‚tim de fruftra quæ ſitis in Virgilio rebus 
divinioribus. Flensburg 1714 in 4. 4 Bor 
den, 


4.Progr, de ingrato quorundam Pfeudo-Lu: 
theranorumerga Lutherum animo,'ebend, 
1714 in 4:33 Bogen. 


$. a) Memorabilium Bremenfium Ipscimen 
f. de felto lance® & clavorumy quibus 
Chrifti corpus fuit perfofum, in dutatu 
Bremenfi olim telebrato jufu Innocentii 
VI, commentatio; Flensburg 1715 in 4 
don 5 Bogen. —— 
$. b) Progr. Peinceps Muſicus ex ſacra & 
rofana Hiſtoria exhibitus, ebend. 1716 
h 4 3: Bogen. . 


6. Orat. aufpicalis! Luthörtis. de Scholis bpti⸗ 
me meritus. Acced. Confilium B. Luthe: 
ri de Bibliothecis in gratiarm Scholarum 
erigendis cum Annotationibus tecuſum 
ebend. 2715 in 4.7. Bogen. 
7; Comm, de vita, feriptis & tmeritis 26, 
Wolf, Stader7 17 in 4.7. Bogen. 


8: Cogitata de tonfervando maxime necel‘ 
fario (tili latini puri & emendati ſtudio 


F ebend. 1717 in 4. 24 Bögen, 


9.Disquif; de Reformatione Lutheri non hu: 
manis crepta ac promota confiliis, cul in⸗ 
ferta egregia Confellio Ca/p. Contareni, 
Cardinalis de Juftificatione &c. ebend. 1717 
in 4. 45 Bogen. 


10. Dill. de Refotmatione Lutheri fpe ante 
etiain ad mores, ebend- 1717 ing. 4. Bor 
gen. 

tt. Vindicie librorutm Symbolicortim & in« 
ptimis Auguften® Confeflienis, adverfus 
Godofr, Arnoldumz 1718 ind. 2. Bogen, 


12. Progr. de incrementis , que ftudium po: 
liicum ex reformatione Lutheri cepit, 
1719 in 4. 1. Bogen 

13. Selectotum litterariorum 


a; Specimen l. exhibens notitiam plenib· 
rem Bibliothecz Hiſpanicæ Nic, Anto- 
nii, 

b. II, exhibens notitiam libtorum Mich, 
Serveti de Trinitate. 1719 

& III. exhib. not: Chronici inediti Herm. 

korneri. 1720, 

d. IV. exh. not. inediti chtonici Lubecen» 
ſis. 1720. 

&ı V. exh not.ratisſimi codicis bibliorum 
Lutheranorum ER Saxoniz inferior 
ris Lubecæ 1533. fol. nitide excuforum 
1710, 

£ VL exh. not: rarisfimi eodieis biblio. 
rum glöffatorum ‚lingua Saxoniæ infe= 
rioris 1494 ful. Lubecz editorum, 1720, 

. VI. exhib. notit. Homiliarii CaruliM, 
- Spir: 1488, in fol, 

b. vll. exh: Difqu, de religione Hadı, 
Turnebi 1728, i 

Dodd d 1 1X.de 
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i. IX. de MSS. Chron. Dithmarfico ‘Job. Medicorum, Philologorum & Philofopho- 
Detblefi. ö — rum vitas partim renovatas, partim nunc 

k. X. de Hippolyti Maraccii Bibliotheca primum literis confignatas , adjedtam 
Mariana. Scriptorum editorum & non editorum no- 








titiam habentes , comple&tens. P. I. Lũbeck 
17719 in 8. P. IL, 1720, P. III. 1921. P.IV. 
1722. 5. Alph. 11. Bogen. 

21. Memoria Dietr. a Stade, Hamburg 725. 
in 4. 1. Alph. 3. Bogen. 

22, Bibliotheca Lubecenfis, 


ward von ihm, Paftor Scharbau, und M, 
Sam. Berbard von Melle 1725 angefangen, 
und einige Jahre fortgefeget. Ä 
23. Selefta nummaria, quibus variz res, fa- 
er, civiles, ac litterari@ , inprimis Lu- 
becenfes ‚ illuftrantur, Roſtock 1726 in. 
6. Bögen. u 
Diefes begreifft 6 Schul » Programmata , die 
ehemals abfonderlich zur Erlaͤute einiger 
Müngen berausgefommen, Dos erfle beitrer , 
bet ro Müngen, die auf fo viel Bürgermeifter 
don 1636 bis 1717 gepräget worden ; Das andere 
handelt deStudio confervandi rel,gionem per 
nummos. Das dritte niebt des Arifloreles, 
des Zuge Brorius und J. Hevels Muͤntzen, 
und die Drev folgenden von etlichen auf Lübecfifche 
Bürgermeifter geſchlagenen Nachricht. Auf 
dem einen Bogen find alle diefe Müugen fehr ſau⸗ 
ber in Kupfer geftechen zu fehen. Es ıfl 1735 in 
8. don neuen gedruckt und vermehrt worden, un⸗ 
tee andern mit dem fiebenden Specimine oder 
Programmate de Salure nummos recentiores ad 
exemplum veterum ornante, 


1, XI. exhib. notitiam Bibliorum lingua in- 
ferior. Saxon. Halberftadii 1522, vul- 
gatorum, 

m. XU. de Ottonis — Comm.Mss. 
de antiquitate Stadæ. 

n, XIII. exhib, notitiam Scriptorum de 
Chrifto, 

0, XIV, exh. Maximilianil. Dipl. de in- 
ftaurandis ftudiis humanitatiscum no- 


tie, 
p. XV. deMSS$, Lud. Naamani. 
‚ g. XVI--XIX exh. Supplementa ad Mich, 
Maitaire Annales typographicos. 
r. XX. de Petri Calannz Philofophia Se- 
niorum &c. 
s. XXL. exhib. przcocis ingenli pueri Lu- 
becenfis Ch, Henr. Heineken elogium, 
t. XXIL. de Cafp. Ammanni Pfalterio ra- 
risfimo, 
u, XXIII. deMSto quodam Alchymiftico. 
x. XXIV. de Joh. Malderi animadverlio- 
nibus in Synodum Dordracen, 
y. — De Conr. Vorſtio & ejus errori- 
us. 
Dieſe Stücke find, ausgenommen die z letztern, 
feit 1719 als Programmata untzeln herausgekom⸗ 
men ; wurden aber 1786 in 8. ufammen gedruckt, 
und betrugen 2 Alpb. 8 Bogen. Die Borrede hanr 
delt de moderato rei litterariæ ftudio. 


14. Judicium Hildebrandinum de Conjugio 


Lutheri modefte expenſum. 1719 in 4. 

2. Bogen. 
15. Gail. Burtoni Angli Ati\peewe veteiis lin- 
gux Perfic® , quæ apud prifcos Scripto- 
res ,Greecos & Latinos, reperirj potuerunt. 
Acc. M.Z.Boxhornii Ep.ad N. Blancardum 
de Perlicis Curtio memoratis vocabulis, 
eorumque cum Germanicis cognatione, 
Edita cum prefat. notis & additamentis, 
Lübe 1720 in 8. 


16. De improvidentia multorum noſtræ =- 


tatis hominum circa literas DI. 1.11. £üs 
beck 172ein 4. s 

17. Memorabilia Buxtehudenfia 172 1, 

18. Grammatica latina Lubecenfis Chytrzo- 
Kirchmanniana, cum novis quibusdam 
obfervationibus& praf. de Studio Gram- 
matico. ebend. 1721 in 8. 

19. Ep. de eclectico philofophandi Studio. 
Reipyig 1708. | 

eo. Athenæ Lubecenfes ‚f. de Athenzi Lube- 
cenfis infignibus meritis, per inftitutio- 
nem optimorum virorum acquifitis , in 
Rempublicam fscram,civilem & litterariam 
commentarius, præter gloriofas memorias 
quorundam Confulum Lubecenfium ‚quos 





94. Philocalia Epiftolica, f.centum epiftolz, 
varia notatu digna, inprimis ad fan&io- 


rem difeiplinam atque Hiftoriam ecclefia- · 


fticam ſpectantia, continentes, e MSStis 
edidit, notis jlluftravir, & Prefatione, in 
qua de fimilibus nonnullis epiftolarum 
collefionibus diferirur , nec non indici- 
bus auxit. Roſtock 1797. in 8.ı Alphab. 
4. Bogen. 

25. Delici® epiſtolicæ, fivecenturia epiftola- 
rum, memorabilia tum alia, tum inpri- 
mis Theologica ac Hiftorico - Ecelefiatti- 
ea compleftentium, Lübe 1729 in 8. 1 
Alph. 7. Bogen. 

86. Themis hzrefium vindex, five de here: 
ticis in corpore Juris civilis rejedis & 
damnatis, 1729. 

87. De honorifico Theolögi elogio ‚quo 

— Shan ch * Zus. 


ag. Bibliotheca biblica ex feriptiseditis ; ac 
ineditis virorum clarisfimorum & ofhicio 
& patria LubecenfiumP, I, & IL, 


29. Meditationes exegeticæ, quibus varia 
uttiusque teftamenti loca expenduntur 
& illuftrentur. Lübef 1730 in 8. 2. Alph. 
4. Bogen. P. I, 


fequuntur alii viri meritisfimiad Senatum | bferinn find verfchiedene kleine Schriften, die vor⸗ 


Lubecenfem pertinentes, multos præ- 
ftantisfimorum Theologorum, JCtorum, 


ber eingeln heraus gegeben waren ‚jufammen ges 
druckt worden. Sie handeln * 


a De 


en 
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», De — vocis menadnsar ad 
Hebr, xl, 3%, 
b. Inquifitio in Sammel, Basnagii fen- 
tentiam de vaticinio Jacobi. Genef. 
* 


e. De Inftitutione juventuiis apud veteres] 


Hebreos ad Prov, XXll, 6; 

d. De emphatic#falforum &cirppior. Do- 
ctorum deneminetione, quaa Juda Ep. 
comm, 13, sig wAmNTEs Votban- 
tur, 

e. Specimen ad nott. Philologicar. in No- 
vum Teſtamentum ex Plutarcho eru- 
tarıım, 


£ Depierate jofephi erga Mariam ad! 


Matth, cap. I; 19. 
g. De anna a Deo coronate ad Pfalm, 


LXV, 18, . u 


h. De jefuin Jelu Siracide fruftra quzefito 
ad Ecch, XLII, 25. 


i Idea ethnicifmi ad Epheſ. II, ır, 12. 
k, Theologumeni ex iofcript. biblicis. 

l, Delege regia ad Jacob. II, $. 

im. XII. Mythologumena, quæ in Ad. 


Apoftolicis occurrunt, tommentario 
Philolögico facto illuftrata. 


n, De Sigillo myftico ad Cant, VII, 6. 
0. De Magdalii Jacobi correftorio bi- 
blico, 


p. Degaudio divino, quod ecclefiaexci- 
tat, cum gaudio conjugali ELLKII, 5. 
compatato, 

g. Defortitudine in Domino, ad Ephef. 
VI, 10. 

r. vindiciæ conjugii fecundi adverfus 
Tertullianum. 


f. De falute (acerdotibus a Deo promilfa, 
ad Pf. CXXXII, 26, . 


30. Pars Ik 1732 in 8.2 Alphab. 10 
Bogen. 


Die hietinn enthaltene Stücke, welche auſſer dem | 


lu, IV. VI.XIIL XV. und XXL vorher auch eintzeln 
gedruckt waren, find 


a. 1. Examen hypothefeos exegaticz 
(Hardtii) de Jona Ænigmatico. 

$. 11, ınt. w. Uypotheſeos ekegericz de 
dilavio znigmatico Examen. 

c, V, de cantico canticorum ad joannis 
Hyrcani biftoriam . perperam tradto 

d. Vf, vindiciæ -oraculi Mofaiei Genef, 
XXKXIT, os. de viro, quorum Jacobus 
eft colluftatus, contra novam Weusde. 
pimeiar, qua per virum iſtum Efaui 
nontius ad pugnam ablegatus intel- 


ligitur. 4 
Yniverf, Lexici XXXP1 Theil, 


- 


Selm 22:8 


— — — 

€, VII. De Poetis eorundemgue dietis, 

in Novo Teftamento citatis, ad illu- 
. Rranda Act.xVIl,a8, 1 Cor, XV, 33. 

Tit. I, I 2 

f. VIII. De Pantheismo in fandtiffimo 
nomine Dei MM impie quæſito obfer- 
verio Anti · Tolandina, . 

g- IX. De lingua Draconis, Apot. KIIL, ı 7. 
per linguam latinam ſalio expoſita. 

b, X. Sacroſancti nominis Jefa Homony · 
mia fivede viris eodem, quo Salvaror, 
nomine infignitis. 

i, XT. Ad Paulina verba, 73 atyadir dius 
nele, ı Thefk V, 15. 

k. Xli. de bono, quod in conjuge inveni · 
tur, ad Proverb. XVHI, az, 


1. XII. Pfalterji Manuferipti latino-germa- 

nici notitia [choliis exegeticis in- 
ru . 

in. XIV, de prudentis conjugis origine a 
Deo ad Prov. XIX, 14, 

n. XV, ıleSchola Tyranni Alt. XIX, 9, 

0, XVI. de Jacobo Raheli defundz mo+ 

humentum ftatuente ad Gen, XXX V, 

20. 

p. XVII. Verborum Simeonis, Luc. II. 
29. fuceindta exegelis 

q. ya de Corona jultitiz ad a Tim, 

8. 

r. XIX. Dictum Paulinum ↄ Tim, IV, 1}. 
breviter expenfum. 

8, XX, de nuptiisagni Apoc, XIX, 7.com- 
imemoratis, 


t. XXI, de via Caini adjud, Ep, com, ır, 


u. XXII. deMedicorum Meritis in facram 
Scripturam, 


31. Pars Ill 1737, in 8. a Alphab. 26 Bogen, 
Darinn if} die Rede 


De integto opere biblieo Lutherano, lingua 


Saxoniz inferioris Lubecæ primum ex- 
cufo, & anno 1534 finite, ie Comm, 
pofterior de codice rariſſimo pfalterii in 
Saxoniz inferioris linguam translati & 
— aucti; Pfalterii codex MStus, in hi. 

iotheca publica Lubecenfifervattıs, in« 
fertis obfervationibus exegeticis recenli- 
tus; Obfervatio de pfalterlo MSto capelli- 
ano, ob fingularem elegantiam comme. 
morabili; Epiftola de lumine uno-e mil. 
libys invento, Cohel. VII, 29. Philologe- 
ma de integritate verbi wzexsr, Marc, 
XIV, 4, 


nebft den analedtis zum x und 0 Theile. 
30. Dan. Ge. Morhofii Tr. de arguta didtio- 


ne, cum indicibus & præf. de apto & in · 
epto argutiarum ſtudio, Luͤbeck 1731, in 
8.13 Bogen. 


33. De Johanne Jumine ardente & fplenden- 
Did a te 


53535 ——— — 
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te medit, quam manibus D.]- J. — —— Waldner 
ri conſecravit. 


34. Progr. de patria a fidelihus WT. qus- 
fira ad Hebr. Xh 14. 

35. Progr. de Juda anti-fanatico, 1732- 

36, Progr. de Timotheo Confeffore ad ı 
Tim, VI, 12. 1733. 

37: Hiftoria Jacobitarum feu Coptorum Jo- 


fephi Abudacni feu Barbati,recudi curavit 
ref. de vita Jacobi Baradæi & notis au- 


2 Luͤbeck 1733, in 8. 


38. Mifcellanes, quibus commentationes va · 
rii argumenti facri, philologici, hiftorici, 
philofophici, — continen- 
zur, 1734 in 8, ı Alph.s Bogen und ein 
Kupfer-Blat. Esfind barinn 17 — 
lungen enthalten: 

a.l. De veritateReligionisChriſtianæ e pro- 
ianis Scripteribus caute confirmanda 
cogitationes- 

b. 4. Non Chriltiani paffionis Chrifti 

tieſtes. 

€, III, Homerus paflionis Chrifti teflis a 
Jacobo Hugone produetus, fed re: 
jectus. 

d. IV. Tonitru exiftentie Dei teltis. 


cobi Harderi. 


£, VI, de præcipuis — tmagiftre- 
tui honoris cauffa impofitis. 


g. VII. De religione I Lutherana magiftra- 
tui eivili imprimis favente. 


h. VII, Pieratis veterum Chriftianorum 


erga magiftratum civilem encomium, 


i, IX, De Jani Guilielmi, Lubecenfis, Phi- 
lologi & Poerz celeberrimi, eximiis in 
litteras humaniores meritis, 

k,X. Deacademia Roftochienfi apud Lu- 
becenfes anno 1487 & ſq. commorata, 


LXI. De formula Germanorum votiva: 
Wollte GOtt! caute adhibenda. 

m. XII. Ad doxologiæ folennis: Gloria 
patri &c, verba : Sicut eratin principio, 
" commentatioin ori inem,ufus, verum- 
que & genuinum fenfum inquirens, 

n. XII. De vere facro, 

0, XIV. Melet. quo modi, moralia traden- 

di per meditationes, ufus non plane 

fpernendus afferitur. 

XV. Ecloga Archaeologica de Dea 

pack. 

XVI. Memoria Somuelis Gerbardi a 

Melle. 

£. XVII, Memorabilium Bremenfium Spe- 

cimen, five de Feſto Lagcex & Clavo- 


P 


e, V.’Erledior in funere Hermanni Ja- 





ne an ns = u 

rum, quibus corpus Chrifti — — perfof- 

— in Ducatu Bremenfi olim celebra- 

to, juflu Innocentü VI poncificis, cujus 

bullaex MSS. inferts, commentatio. « 

39. Pars II, Mifcell, übeef%736.ing. ı Alph- 
9 Bogen. 


Dierinnen kommen folgende Abhandlungen vor 


a,1. De honorifico theologi elogio, quo 
appellatur orthodoxus, 

b, II, Themis herefium vindex five de 
hereticis in corpore juris — reje- 
eis & damnatis, 

c. III. Deecleftico philofophandi Audio, 
ejusque commodis & incommodis. 
d.IV. De precocibus eruditis, qua Adri- 
ani Baileti, Danielis Schulteti & Jo. 
Chriftophori Wolfii hujus argumenti 

fcripta fupplentur. 

e, V. Paralipomena de precocibus eru- 
ditis, 


£ VI. De feriptoribus gentilibus falfo in 
Chriftianorum ordinem relaris, (pecia- 
tim de fruftra quæſitis in Virgilio re- 
bus divinioribus, 
g. VII. Princeps muficus e ſacta & pro- 
fana hiftoria exhibitus, 
h. VIII. de fcalis vererum. 


i. IX, Memorabilium Bremenſium fpeci- 
men alterum, live de Adamo Pre- 
menfi. 

40. Pars UI. Mifcell, 1739.‘ in 8. ı Alphab. 
3 Bogen. 

at. Diff. ep. de proba conjuge cum navibus 

mercatoris ProV. I, 14. comparata, 

1734 

49. Pregr, 
a. De Jure manium, 
b. De fortuna medica, 
43. Di, Ep. de thefauro Jacobi ex Jer, 

X, 1%. 

44. Progr. de Chrifto confeffore ad ı Tim. 

VI, 13.14, 

45. De Deo folis & clypei nominibus infi- 
gnito ad Pſ. LXXXIV, ı2, 


46. Progr, 
a, De Deo bellarore ad Exod. XV, 3. 
b. De Deo pacifero ad 2 Theff. III, 16.17: 
1731+ 


47. De ornatu ſanctarum feminarum, x 
Petr. Tl, 5. 


auf den Tod der Frau Sabricien in Hamburg; 


48. De fide Jobi, in Job. XIX, 25. i 
(ide Bibel, A, 5. gegen die 
49. De ornatu ecclefia fpirituali, EI, 

LAU, 19 
50. Ju« 
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50. Jubileum Schabbelianum Lubecenfe, fi- 
ve oratio fzcularis in memoriam & lau- 
dem ill. ftipendii Schabbeliani cum me- 
let. de ftipendiatis litterariis Nebucadne- 


zaris, ad Dan. I, 4. 1737 in 4. 17 Bo⸗ 


gen. 

51, Pædagogia davidica e Pf. CXIX, 1737: 

$2. Notitia trium Scriptorum Smalcaldi& 
s$17 exaratorum hodie rarisfimorum, 
1737 ein B. 

53. Heptas obſervationum ad art. Smalc. 
1737. 2B. 

54. Prog. funer. de decoro juvenili; 

55. Progr. de Chrifti redemtione, varüis 
dogmatibus pontificiisa M. Luthero in art. 
Smalc. rectisſime oppolita, 25 Bog. 

56, De nummo aureo Scipionis rarisfimo, 
1738. 2 B. 

$7. Epiftola confolatoria ad M.Richey,1738- 

58: Pentass fabularum. hiſtoriæ pasfionis 
inepte affictarum, 1738. 

59. Ep. de probandis & improbandis in 
Platonis doftrina de republica, 1738. 


60, Felicis conjugii e nummijs;confularibus 
antonianis delineatio, Progr. 1738. 

61. De Chrifto, doftorum Scholafticorum 
Principe, ad. varia evangeliftarum loca 
comment, 1739. 

62. De Sapientia margaritis ptæſerendo. 
Prov, VII, ır. 1739- 


. 63. De Jofepho arimatheo, [enatore, 1739. 


64. Jo. Kirchmanni rudimenta rhetoricz 
cum prf. 1739- 

65. Stromata Lutherana, five variorum feri- 
ptorum ad facrorum emendationem, Au- 
guftanam confesfionem, verfionem Bibli- 
.orum, articulos Schmalcaldicos ac jubi- 
læa ideirco celebrata, nec non varia alia, 
ſpectantium, quibus illuftriora rei ac hi- 
ſtoriæ Luth. ut & inftauratarum melio- 
rum litterarum momenta defcribuntur, 

* jlluftrantur,, vindicantur, Syggaema, Luͤ⸗ 
beck 1740. in 8. Es kommen in dieſer Sarh- 
lung 30 Stuͤcke vor, welche ſowohl in der 
Kirchen / als Gelehrten  Hiftorie eines und 
das andere erläutern Fünnen. 
Nachricht von dem Urfprunge und 

— Buchdruckerey in der Kay- 
ferl. freven, und. des Heil. Röm. Reichs 
Stadt kuͤbeck, worinnen die Luͤbeckiſchen 
Buchdrucker und allerley von ihnen gedruck⸗ 
te merckwuͤrdige Buͤcher und Schrifften 
angefuͤhret und beſchrieben werden. Luͤbeck 
1741. in 8. 12 Bogen. 

67. Jubileum Lubecenfe in Memoriam Lu 
becæ hodiernz, a prima ipfius origine 
ab an, MCXL repetenda, per fex f#cula 
divina clementia confervatz, commenta- 
tionibus nonnullis & ſolenni actu anno 
MDCCKL. celebratum, £über 1740. in 4. 


Seelen unter dem Altat 1169 
68. Prugrammara r 
a. De Jano, magiltratus imagine, Lübeck 
1742. 
b. Cfareologia Biblica, ebend. 
c. De genuinis Theologis, teftium nomi- 
ne in N. T. infignitis, ebend. 
d. In funus Joach. Joann. Schnobelii, Ar- 
chidiaconi Perrini in civitate Lubecen- 
fi, 1741. 
Ernſt Leop. griedt. Behm, Pfarrer zu Hahn⸗ 
ſichn in Hollftein, hat von deffen Leben, Verdien⸗ 
ſten und Schrifften einen Tractat unter der Auf⸗ 
ſchrifft: Seeieniana, zu Hamburg 1728 in g dru⸗ 
den laſſen. Siehe übrigens Teipz. Belehrre 
Zeit. Ada Scholaflica, 1 Stück des I Bandes 


P-83. | 

Seelen, (Seft aller) ift ein Feſt, das in der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche den 2 Noveniber 
pfleget gefeyrer zu werden. Pablt Johannes 
X VI fol Diefes Feft angeordnet haben. 

Seelen, (zum Troft der) ingleichen zum 
Beſten der Seelen Seeligkeit. Diefes war 
die gemeine Formul, womit Die ehemalige Paͤbſt⸗ 
liche Elerifep, die hohen und niedrigen Lav » Pers 
fonen, zu einer milden Bepfteuer an ihre Kirchen, 
Elöfter und Stifter, zu bereden fuchten, daß fie 
vor ihre geiftliche Güter das Himmlifche und die 
Seeligfeit erlangen würden. Dahero auch diefe 
Motive insgemein in alle Donationg» Briefe 
und Fndulgeng-Bullen zuerft gefeget if. Man 
Fan davon einen gangen Auszug bepfammen es 
fen in Wieybomit Apologia pro Ottone 4. Tom, 
3. Rer. Germ. p. 167 u. ff. und in Zabnii Di- 
plom. de FundationeBergenfi $. 8. p. 23. ſeqq. 
Siehe Meybaums Kloſter Marienborn p. 5 1. 

Geelen unter dem Altar, von welchen es in 
der Offenbahrung Johannis VI, 9 heiffet: Und 
da es das fünfte Siegel aufthät, fahe ih unter 
den Altar die Seelen derer, die ic. Ehemir 
von diefes Orts Verftand reden, fo müffen wir 
vorher die falfihen Erklärungen einiger Gottegs 
Gelehrten unterfuchen und verwerffen. Weil 
bep denen Papiſten fehr gebräuchlich ift, daB fie 
mit groſſem Gepränge die Reliquien ihrer Heis 


ligen in Die Altäre hinein fegen, fo ſuchen fie aus 


gegenmwärtiger Schrift, Stelle diefen ihren Ges. 
brauch zu befräftigen. Damider aber twird eins 
gewendet, wenn die Worte Johannis etwas ges 
nauer unterfücher werden, fo falle diefes gar leicht 
hinweg. Denn Ddiefes folge keinesweges: weil‘ 
die Seelen im Himmel unter dem Altar gefehen 
worden; fo ift es nöthig, daß man die Reliquien 
der Heiligen hier auf Erden aufhebe. Daher, 
da Diefes alles nur ein bloffes Geficht oder Sinn- 
bild bey dem Johannes gemwefen, fo Eönne man 
es nicht nach dem Buchftaben nehmen und er» 
klaͤren. Damit mir aber einen weit feſtern 
Grund zu der Schrifftmäßigen Erklärung ler 
gen mögen, fo wird allerdings eine genauere 
Unterfuhung der Wörter erfodert. Der 
Altar, welcher hier genennet wird, iſt nicht der 
göldene Rauch Altar, fondern der eherne Altar 
der Brand» Opffer in dem Vorhof. Und dag 
der Brand» Opffer » Altar hier zu verſtehen fen, 
erheller daraus, weil er fhlechterdings Ivrasig- 
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N219 genenner wird, welches Wort durchge⸗ 
bends ** Heil. Schrifft den Brand» Opffer⸗ 
Altar bedeutet, und auch beftändig in diefer Of: 
fenbarung, wenn der Altar des Heiligen hin und 
wieder entweder der güldene, als Offenb. VHI, 3. 
Eap. IX, 13. oder der Rauch» Altar genennet 
wird. Unter einem ſolchen Altar der Brand⸗ 
Dpffer werden ung die Seelen der Blut⸗Zeugen 
Ehrifti angemwiefen, meil fie gleich dem Opffer⸗ 
ieh im A. Teſt. ihr Blur an des Asp Bo⸗ 
den freywillig ausgegoſſen, 3 Mof IV 7.und nad 
der bekannten Redens» Art der Heil. Schrift 2 
- im. IV, 6. Philipp. IT, 17- ihr Leben zur Ehre 
Gottes aufgeopffert haben. Ferner ift merckwuͤr⸗ 
dig, daß fie alle zugleich nur unter einem Altar 

efehen werden , und daß’ diefes Ehriftum, un: 

ern eingigen Altar, unfern eingigen Erlöfer an⸗ 
zeige. In einer Abſicht auf den alten Altar wer; 
den wir mit der Hand zu Ehrifto geführer, wel» 
her ein Schlacht» DOpffer nach der menſchlichen 
Natur, Ebr,X, 10 ein Altar Cap. XII, i0 nach 
der Goͤttlichen Natur, die dem Opffer den Werch 
und die Wuͤrckung mittheilet. Denn der Altar 
bedeutet dasjenige, was das Opffer heiliger, 
Matth. XXIN, 37. 2 Moſ. XXIX, 37. alles, was 
den Altar anruͤhret, foll heilig feon, nehmlich durch 
das Anzuͤnden, welches das Opffer verzehret Ja 
diefer Altar, Ehriftus, welcher Die Seelen gleich 
fam verbarg und beſchuͤtzte, zeiget ferner, daß die 
Glaͤubigen mit Chriſto in einer genauen Gemein- 
fchafft ftehen, Theil an deſſen Altar und Bervdienft 
nehmen, und aus reiner Liebe zu ihm gerne ihr 
Blur vergieffen. Endlid) ward Durch — Sinn 
bild angezeiget, daß Das Andencken deB Leidens 
folder Blut⸗ Zeus gen in einem fteten und frifchen 
Andencken bey der Kirche Ehrift ſeyn erde. 
Denn gleichwie das Blut des Opffer⸗Viehes im 
A. T. entweder an des Altars Boden gegoffen, 
oder auf die Hörner des Altars geiprenger wur: 
de, damit es für Augen und im Gedaͤchtniß der 
terjenigen Afraeliten feyn möchte, Die in dem Por: 
hof dem Gortesdienft beywohneten; alfo wird 
das ftete Andencken der Märturer in der Kirche 
beybehalten ‚ indem ihr vergoffenes Blut gleich: 
fam in die Augen fället bey Denen, die in der Ge: 
meinſchafft der Kircheleben. Im übrigen iſt all⸗ 
bie zu unterſuchen, ob aus dieſem Orte die Un: 
ſterblichkeit der Seele, ingleichen das Wohlleben 
der Seligen zuermeifen ftünde. Einige Gottes: 
gelehrte haben Diefes behauptet, zumahl da Die 
Bäter. durch den Altar, unter welchem diefe See⸗ 
len angemercket werden, den ruhigen Ort der See 
len nad) dem Tode hiefelbft verſtehen. Victori⸗ 
nus Petaviönenfis in Comment, in Apoc. c. 
6. Primafius Comment, in Apoc, Beda in 
Commeat, in Apoc. Tom, V. Oper: p. 774. U: 
Es haben aber — Gottesgelehrten Griegen⸗ 
heit genommen, ihre Meynung fürzutragen,meil 
in den folgenden Worten einige Nedens » Arten 
gefunden werden, welche gedachte Meynung zu 
hekraͤftigen ſcheinen Es wird denen Seelen be; 
fohlen noch eine Eurge Zeit zu ruhen, das ift, 
nach vieler Theologen Urtheil, an dem Ort der 
euden vergnügt zu fenn, wie denn fchon vor 
eiten die alten Juden ſolches Ruben der Seele 
nach dem Abfchied aus dem Eörper geglauber. 


Saeelen unter dem Altar 


STE aaaae mt maria GE TuEOR ——— Obferv. Lib. 1. cap. 5: $.8. p. 202. 
fagt: Inde apud Siracidem cap. XXVIIl. 24. 
&v alvaemoalunen v naraimausoy TE pinuoouver 
durs. & quod huc propius ſpectat in Apuc. VI, 
9 ır.eap. XIV, 13. (confer, ı Sam, XXVIlL, 4.) 
ipfe animæ dicuntur quiefcere in paradif‘, ni- 
mirum loco quietis & voluptatis, quem Deus 
animabus a corporibus fuis fejunetis deftina- 
vit; unde formula de mortuis apud Judzos 
receptislima in Epitaphiis & monumentis me- 
morialibus apud Becki ium: Sit reguies ipfius 
in Paradifo, Quo Dominus refpiciens Luc, 
XXI, 3 latroni a cruce pendentidicit ey. 
negev ner. luũ don. Allein alle dergleichen Be 
weisthuͤmer werden wenig gelten, wenn man be⸗ 
trachtet, Daß dieſer gange Drt ein Prophetifches 
Geſicht in ſich halte, und alſo auch die Schreib» 
Art an jih nothwendig Prophetiſch oder ver⸗ 
bluͤmt und emblematiſch ſeyn müffe. Die Sa⸗ 
che wird gewiß gantz helle und klar erden, wenn 
ferner.die folgende Worte, fomohl einkeln und 
befonders, als in ihrem völligen Zufamtmenbang 
erortert und unterfuchet. werden. Die Seelen 
ſchrien mit geoffer Stimme, und prachen : HErr, 
du heiliger und mahrhaftiger, wie large richtet 
du, und raͤcheſt nicht unfer Blue an denen, die 
auf der Erden wohnen? Durch das Schrenen 
wird angedeutet, Daß fie der ſchweren Merfol: 
gung wegen, als einer vor GOtt hoͤchſt abſcheu⸗ 
liden Sache, denſelben um Race anrufen und 
wünfchen, daß Die gegenwärtige Verfolgung die 
fie in Diefer Zeitlichkeit noch ausftehen muͤſſen, 
gefürget, oder zum menigften gelindert wer— 
den. Und ihnen wirden gegeben einem jege 
lien .ein weiß Kleid, und ward zu ihnen 
geſagt, Daß fie ruheren * eine Eleine Zeit, 
bis Daß vollend dazu kaͤmen ihre Mits Anechte 
und Brüder, die auch folten noch ertödtet ers 
den, gleichtvie fie. Die Furge Zeit, in welcher fie 
Gedult üben follen und in Gedult ruhen, be 
greiffet gar öfters nach der Propheten Nedens- 
Art eine lange Zeit, und viele Jahrhundert nachs 
einander, Offenb. 1, 3. Alſo ift dieſe Verfolgung 
ehr langmwicrig, wie Denn auch Die Seelen rufften: 
Wie lange richteft du, und rächeft nicht unfer 
Blur? Die Redens: Art bie daß vollend darı 
zu kämen jäft fehr fonderlih, und dem erften 
Augenſchein nach in etwas dDundel, Es wird 
indeffen von den Knechten Ehrifti gefagt, daß fie 
vollendet werden, manage, wenn fie die Ber 
folgungen nach dem don GOttes Karh beſtimm⸗ 
ten Maas oder angeſetzten Ziel erdulten. Eo 
wird eben Diefes Grund» Wort gebraucht Pur, 
IX, 31. wenn er anmercket, daß Mofes und Elias 
auf dem Berge von den Ausgang geredet, welchen 
er folte —— zu Jeruſalem. Wiederum wenn 
JEſus Luc. Xi, 50 von feinem deiden redet. fo 
brauchet er dergleichen Worte: Aber ich muß 
mich zuvor taufjen laffen mit einer Taufe, und 
wie ift mir fo bange, bis fie vollendet werde! Hiers 
zu Fommt, Daß nichts einen Knecht Chrifti mehr 
vollfommen mache, und ſo zu fügen vollende, als 
Die Umetigen Rerfolgungen, welche aus Piebe 
zur theit überftanden werden. Db gleich 
die Prüfung des Glaubens durch den Tod und 
‚vielfältige "Master oder Quaal fehr fehrer if, 
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jedennoch if fie die allerbewaͤhrteſte Probe und füh- | fagte: 


yet die Blut-Zeugen zu der wichtigen Herrlichkeit, 
und zu dem hoͤchſten Grad der Vollkommenheit. 
Am übrigen ift Bein Zroeifel, es werde hiefelbft auf 
die ſchwere Verfolgung unter dem fechften Siegel 
gedeutet, zumahl diefelbe gleichfalls mufte über» 
ftanden fepn, folte anders Die Kirche zu der voͤlli⸗ 
gen Ruhe kommen. Indeſſen folten die Blut 
Beugen weiſſe Kleider anziehen. Medus in Cla- 
ve Apoc. pag. 31. mepnet, es tverde hiefelbft auf 
die weiſſen Kleider angefpielet , welche die under 
werfliche Prieſter zum Zeithen ihres rechtspriefter- 
lichen Geſchlechts anziehen muſten. Vitringa 
meynet, daß auf den Gebrauch der alten Perſia⸗ 
niſchen Koͤnige geſehen werde, welche ihre Pracht 
durch Die reinſten und helleſten Kleider bezeugten, 
Eſth. Vl, z. Beyde haben Recht, denn fomwaren 
überhaupt weiſſe Kleider eine Pracht der Vorneh⸗ 
men im Alterthum, Pred. Sal. IX,8. Zn diefer 
Abficht wird angedeutet, daß GOtt mittlermeile, 
Da Diefe gegenwärtige und zufünfftige Verfol⸗ 
gung unter dem fechften Siegel die Knechte GOt⸗ 
tes drücke, die Sache der Blut»Zeugen in 
der Kirche GOttes oͤffentlich fordern und ver, 
fluchen werde, gleichwie dem Hohen: Priefter 
Joſua, vormahlen, Zac. III, 3. 4. jum Zeichen 
der Freyſprechung andere Kleider, nemlich weiſſe 
Kleider, angeleget wurden. Wenn aber einige 
Gottesgelehtten dieſes nicht recht eingefehen, und 
Die Lehre von dem Zuftand der feligen Seelen hier⸗ 
aus erläutern mwolen, fo ift anzumerchen, daß dies 
fes legtere nicht fo Far aus gegentwärtigen Wor⸗ 
ten herjufeiten ſey. Denn wenn die Märtyrer 
ung fizrgeftellet werden, Daß fie ſchon einegeraume 
Zeit au dem Boden des Altars gelegen, ehe ihnen 
Die meiffen Kleider gegeben worden, mag diefes 
nicht eigentlidy von den feligsverftorbenen See⸗ 
len gefagt werden, indem felbige gleich nach dem 
Adfchiede ausdem Körper in die himmlifche Freus 
de verfeget werden, und foldhe prächtige Koͤnigli⸗ 
che Kleider empfangen. Nachdem nun alfo die 
Woͤrter ſowohl eingeln genommen, als in Der 
Derfnüpfung betrachtet worden, fo muß unterſu⸗ 
het werden, mie und wenn die Prophejenung er» 
füllet worden ? Nemlich die Seelen, welche unter 
dem Altar gefeben worden, find die Waldenſer, 
Atbigenfer, die Böhmifchen Brüder, und andere 
Zeugen der Wahrheit mehr, die um der Erkennt 
niß. der bimmlifchen feligmachenden Lehre viel 
Truͤbſal erdulten und ausftehen muͤſſen. Die 
Zeit der Verfolgung begreifft in ſich 5 Zahrhuns 
dert, wenn man die Rechnung vondem 13 Zahrs 
hundert bis auf gegenwärtige Zeiten hinausfeßet, 
wie Denn auch in Den legtern Zeiten viele Maͤrty⸗ 
zer in Piemont, Schottiand, Böhmen, Irrland, 
und andern Ländern jammerlich verfolget und bin? 
gerichtet worden. Die Verfolgung unter dem 
fechiten Sienel durffte noch gröffer ſeyn, Doc) hat 
BDtt den Seinigen indeffen die Gedult angerlih- 
met, und mweıffe Kleider gegeben, das ift, ihre Sa⸗ 
che öffentlicy durch geiftreiche Männer gerechrferr 
tiget und beitätiget. 

Seelen.Arbeit, welche durch den Propheten 
fa. LIII, 18. von Ehrifto gemeiffaget wird. Sol 
che hatte Ehriftus am Delberge, da er mit dem 
Tode rang, hefftig detete, Luc. XXI, 44. da er 
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Meine Seele ift betrübt bis in den Tod, 
Matth. XXVI, 97. da er jitterte und jagte, fchrie 
und feuffzete, und nicht wuſte, wohin er ſich wen⸗ 
den folte- Dergleicyen hatte er auch am Ereug, 
da er rief: Mein GOtt ıc. Matth. XXVIT, 46 
Denn freplic) ift in feinem Leiden nicht nur fein 
heiliger Leib elendiglich mitgenommen worden, fons 
dern auch feine beilige Seele war beraubet alles 
göttlichen Troſtes, empfand Dagegen lauter Angft, 
Furcht, Schrecken, und Hölen-Pein. Darum 
auch) von folcher Arbeit im Hebräifchen ein ſol⸗ 
ches Wort ftehet, das eine befchmerliche, verdruͤß⸗ 
liche, ſaure und harte Arbeit bedeutet. Einige 
mollen, daß hier gefehen werde auf die faure und 
ſchmertzliche Arbeit der Gebährenden, die recht 
ſchneidende und brennende Schmergen erleiden; 
alſo habe auch JEſu Seele aearbeitet, nicht ans 
ders, als eine Gebährerin. Eſa XLHI, 24. 

Seelen-Argeney oder Seele, Weide, Lat‘ 
Medicina fpiritualis , oder Pabalum animorum, 
heißt ſowohl bey denen Gottes, als Rechtsgelehr⸗ 
ten, und fonderlich denen Eanoniften, der unver» 
falfchte Vortrag des Wortes GOttes, und die ge⸗ 
buhrende Ausſpendung der heil. Sacramente, 
nebft genauer Beobachtung aller andern , forvohl 
zum oͤffentlichen Bottesdienfte, als zur Privat ⸗Er⸗ 
bauung derer Zuhörer und Kirch» oder Beicht⸗ 
Kinder gehörigen Dinge, 

Geelen.Argt, oder geiftlicher Artzt, Medi- 
cus fpiritualis, heißt ſowohl bev denen Gottes⸗ 


als Rechtsgelehrten, und fonderlich denen Sanoe, ı 


uiften, überhaupt ein jedweder Geiſtlicher oder Prie · 
ſter, insbeſondere aber der Beicht⸗Vater, als wel⸗ 
cher insbeſondere verpflichtet, vor das Seelen⸗ 
Wohl feiner Beicht⸗Kinder beſorgt zu fen. 
Seelen⸗Bad, wird im Pabſtthum mit zu den 
Anftalten der Erich» Beftattung und Seelen + Ge» 
rathe gerechnet, Da nemlich arme Leute an gewiſ⸗ 
fen Tagen umfonft gebadet worden, wie denn eine 
merckwürdige Eopie , fo eines Geftiffts vor dag 
Kiofter St. Georgen bey Hale, zu Iefen ift, in 
Catpzovs Ifag. in Libb.Symb. p. 798. ingleichen 
thut auch Catpzov In feiner Zittauifchen Chrom, 
im lIlI Th. p. 9. einer foldyen Stiftung eines Gew» 
len, Bades Erwehnung. Eine Stiftung von vier 
jährlichen Seel⸗Baͤdern in der Stadt Freyburg 
vom Jahr 1530 ftehet in Schoͤttgens Diplo 
matiſcher Nachleſe VII Theile p, 677 u.f. Sie⸗ 
be übrigens Seel, Beräche, 
Seelen⸗Cur, ſiehe Seel.Sorge. 
Seelendiaͤt, iſt diejenige Ordnung und Maaß, 
welche man in den Gemuͤths + Bewegungen, in 
Freud und Leid, inZorn, Furcht, Schreien, Trau⸗ 
rigfeit, Liebe u. d.g. beobachtet. j 
Seelen der Enthäupteten, Offenb. St: 
Joh. 20, 4. find derer, Die mit dem Beile ent» 
hauptet waren, weil die Roͤmer vor diefem nicht 
mit dem Schwerd, wie heutiges Tages , fondern 
mit dem Beile die Uebelthaͤter, und auch Die uns 
ſchuldigen Ebriften hinrichten liefen. Hiermit deus 
tet der H. Geiſt aufdie Märtorer, fo von den 
Roͤm. Kayſern find enchauptet oder fonft hingerich⸗ 
tet worden, fintemahl durch die Enthauptung (y- 
necdochice verſtanden werden alle und jede Ars 
ten des Todes, Dadurch Die Märtprer find nr 
i 


Seelen⸗geſt 


Igdi worden, es fen Durch wilde Thiere , Feuer 
und Baffer, oder durch andere Marter gefchehen, 
tie auch das Schwerd Alfo insgemeln braucht 
rird, Mlartb. 5,12: Offenb. St. Joh. 13,10. 
Beelen,Seft, fiebe Seelen Se aller). 

Seelengaftirung der Japaner. Dieſes 
geſchiehet bey dieſen blinden Heyden gemeiniglich 
im Auguſtmonat; da denn gegen Die Nacht viele 
feltfame Lampen angexundet, und auf Die Thuͤren 
geſiecket werden. Darauf gehen Die Leute um 
den Fiecken oder Stadt herum, etliche aus An · 
dacht, andere als Zuſeher; Wenn es dunckel wors 
den, fo gehen fie allefammt hinaus aufs Feld, wo⸗ 
felbft ihnen, ihrer Meynung nad, an einem ber 
ftimmten Drte die Seelen der Abgeftorbenen bes 
geonen; Dhnerathtet fie nun niemand fehen, fo 
Tprechen fie Doch dieſe Seelen an, da beiffet es: 
Willtommen bier, wie lange find wir eurer 
Gegenwart berauber gewelen ; Seget euch 
nieder, erguichereuch mit Speifen, denn ihr 
fyd,mude worden auf diefer langen Reife. 
Hierauf fegen fie zur Stund allerhand Speiſen 
und Baum-sFrüchte, die aber kein Vermoͤgen bar 
ben, nur warm Waſſer auf die Erde. Nach⸗ 
dem fie folchergeftalt eine Stunde nach dem Ende 
der Mahljeit aewartet, nörhigen fie ihre Gaͤſte 
na ihren Haͤuſern: Wir gehen, ſagen fie, vot⸗ 
aus, um die Kammern vor euch, und eine 
koͤſtliche Mahlzeit zu bereiten Wenn nun 
die ween Tage verftrichen, ſo gehet das Bold 
mit brennenden Fockeln zur Stade wieder hin, 
aus, damit die Geiſter im Duntfeln nicht ſtrau⸗ 
cheln mögen. Endlich kehret ein ſeder wieder nad) 
feinem Haufe, welche, inſondet heit die Dächer, 
alsdenn herhalten müffem Ein ganger Dagel 
bon Eteinen wird an und auf Diefelben geworfen, 
damit, fo ſich etwanein Seelgen verſtecket, daſſel⸗ 
be derausgeirieben werde; Denn alle Seelen 
haben nicht länger, als jween Tage Zeit zu blei⸗ 
ben, fonften würden fie, ihrer Meynung nach, Un⸗ 
glück zubringen: Immittelſt haben fie mit Dielen 
eingebildeten aurückgebliebenen Geelen groſſes 
Mitleiden, befürchtende, dafern fie hinten allein 
dachmarfchirten, fo möchten fie den Weg nad) dem 
Patadies vermiffen, vder Durch einen hatten 
Schlag Regen gar umden Halsfummen. Sr 
vermeunen auch, daß das Paradies zehen kaufend 
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mal taufend Meilen von ihnen entfernet fen, auf 


welchem Wege die Seelen drey Zahre jubringen 

müffen; wehwegen man ihnen alsdenn nach einer 

fotchen beſchwerlichen Reife zween Tage, ſich zu 
iaben, dergönnet. 

Seelen, Gefahr, beiffet der Stand eines 
Menſchen, in welchem er mit folchen Dingen um» 
geben ift, die feiner Seele den Berluit der Selig. 
Feit juwege bringen Fönnen. Von der mit Dem 
anmachfenden Stücke zunehmenden Seelen Ge⸗ 
fahr bat der berühmte Herr Chriſtoph Wolle 
eine Predigt verfertiget, Die in Theophili und 
Sinceri Sammlung von Cantzel · Reden IV Th: 
p. 217 u-ff. anutreffen iſt. 

Seelen. Geräcbe, fiebe Seel⸗Geraͤthe. 

Seelen-Beftichte, ſiehe Seelen-&chre: 

Seelen Zauß, bedeutet bismeilen ein Hoſpi⸗ 


tal. 
Seelen⸗Hirte, fiche Seelforger. 


SeelenKebre ti6s 


— — — — — —— 
Seelen, Rrafft. Die Seele hat die Krafft 
fich Die Welt vorzuftellen, nad) dem Stand ihres 
Eörpers in der Belt. Denn da ein jedes für fich 
beftehendes Ding eine Krafft hat, daraus, als aus 
einer Duelle, feine Beränderungen fliefjen ; fo muß 
auch die Seele eine dergleichen Krafft haben, Dar» 
ous ihre Veränderungen herflieffen, die Hert 
Wolffin dem zten Eap. feiner Meiaphyſick, (mel 
tbes von der Seele überhaupt, was wir von iht 

wabenehmen, handelt) beftimmet. 
_ Seelen»Lebre, Pſycholonie Pfychologia, 
ift ein Theil der theoretifchen Philoſophie, und 
mar derjenige, toelcher von der menschlichen Seele 
bandelt. Sie wird von Deren Woiffen in zweh 
Theile getheilet. Der eine handelt von demjenigen, 
was than von der Seele des Menſchen aus der Er⸗ 
fahrung erfennet, und rird genennet die Seelen 
Befcbichte; ( Zfyebologia empirica ) der an 
dere aber erkläret alles aus der Natur und dem 
Weſen der Seele, und jeiget von dem, mas man 
obſerviret, den Grund, und heiffet die Seelen 
Wifen daR: (Piycbologta rasiohalis). Hart 
Wolff yar micht obne Urfache Dickes von einan⸗ 
der abaefondert. Denn was man von der Seele 
aus der Cıfahrung erfennet, find wichtige Waht⸗ 
beiten, Daran ſeht viel gelegen iſt, indem nicht als 
lein Die Regeln der Logck, darnach der Verſtand 
ın Erkänntniß der Wahrheit hetgeleitet wird, fon 
dern auch die Regeln Det Moral,darnach man den 
Willen des Menfchen zum Guten lencket und vom 
Bofen zuruͤcke hält, daraus ihren Berraiß erbal 
ten. Zum Grund fo wichtiger Lehten muß man 
nichts annehmen, als bon deſſen Wahtheit man 
einen gleich uͤberzjeugen kan. Was man aber von 
der Seele durch untrügliche Erfahrungen erden» 
net, ift von der Deicbaffenbeit, daß man einen 
gleich deſſen überführen fan, wenn er nur auf ſich 
felbft oder auf andere acht haben will. Unerach⸗ 
tet et nun auch in Dem andern Theile dahin geſe⸗ 
ben, daß er den richtigen rund von Dem angend 
geb, was wit bon der Seele dur genaue Auf 
merckſamkeit wahrnehmen: fo ift doch nicht jeden 
manns Werck, fo viel Aufmerckſamkeit zu gebrau 
dyen, als den Grund der Wahrheit sinzufchen er 
fordert wird, Zudem ift Seren Wolffens Um 
teenehmen eiwas neues, und man iſt deſſen noch 
nicht gewohnet. In Thuͤmmige Inftitutioni- 
bus Philofophix Wolffianæ iſt alles, mas don det 
Gele gelehret wird, in defondern Eapiteln unte 
befondere Titul gebracht und in der Piychologis 
empyrica und rationgli einetley Eintheilung be 
halten, Es find 3 Haupt. Sarden, Darauf alld 
hinaus lauft, nemlic) das Bermöcen zu begebren, 
oͤder zu vollen, und die Öemeinfitofft zwiſchen Leib 
und Gele. Es nimmt aber Here Wolff din 
Unterfcheid der Seele zwiſchen dem obern und uns 
teen Theile derfelben bey dehdem Vermoͤgen aufs 
genäuefte in Acht, welcher von den Alten längſt 
erfannt und auch von einigen Cartefianern, 3. E. 
dem de la Sorgeim Tract. de mente hurr ana, 
behbehalten worden. Denn Here Wolff hat ihn 
von groſſer Wichtigkeit ſowol in der Logic als 
Moral gefunden und findet zur Gnuͤge, wie man 
in beyden Difeiphnen nichts gründliches beybrins 
gen kan, moferne man nicht den obern und untern 
Theil der Seele von einander genau ugterfcheidet. 
Dero⸗ 


Seelen Begifter 


Derowegen findet man fo wohl dag untere Der, | 
mögen zu erkennen und zu 
obere Vermoͤgen bepdes zu verrichten dergeftalt 
ausgefuhret , DaB man eigentlich erkennen mag, 
ju einem ieden gehöret und was ein iedes für 

en Grund in dem Weſen und der Natur der 
Seele bat. Die Gemeinſchafft zroifchen Leib und 
Seele äuffert ſich nicht auf einerien Art bey dem 
obern und untern Theile der Seele , unterdeffenges 
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* fie doch nicht bloß auf einen. Und deswegen | Da 


fie von dem Bermögen zu erkennen und zu bes 
gehren abgefondert und ing befondere abgehandelt 
worden. Man lernet aus dem, was Here Wol 
bon Der Seele bepgebracht, verftändlich zu erPlä- 
ven, warum ung oder auch einem andern Diefer oder 
jener Bedancke einfommet, und warum Diefe oder 
eine andere Begierde in ung entſtehet. Und an 
man daraus die Veränderungen in der Seele auf 
eine fo begreiffliche Art erflären, als immermebr 
in Dee Phyſik die Veränderungen , die fich in der 
Natur ereignen. Diefes ift alfo vergnüglich und 
nüglih. Um den — Capitel in 
der deutſchen Metaphyſik Deren Wolffens deſto 
beſſer einjuſehen, mercken wir hier an, daß beyde 
Tdeile der Seelen⸗Lehre, fo wohl die Seelen» 
Wiſſenſchafft als die Seelen» Gefchichte, Herr 
Wolff in gedachtem Wercke deswegen von einan⸗ 
der getrennet, und Die algemeine Welt⸗Lehre dar⸗ 
zwiſchen eingefchaltet, weil 1) die Seelen⸗Geſchich ⸗ 
te ohne die allgemeine Welt⸗Lehre verftanden wer⸗ 
Fan. 2) Zene viel leichter als diefeift, und das 
ber 3) jene den Anfängern anmuthiger fället; um 
alfo ihnen aufdiefe Weife den Verdruß wieder zu 
benehmen, den fie bey Erlernung und Durchlefung 
Der Grund⸗Wiſſenſchafft gehabt. Es faffen alfo 
Der gedachten deutfchen Metaphyſik erften beyde 
Eapitel die Grund⸗Wiſſenſchafft, das dritte die 
Seelen, Befchichte, das vierte Die allgemeine Welt⸗ 
Lehre, Das fünfte die Seelen Wiffenfchafft, und 
denn endlich das fechfte Die matürlicye Gottes 
Gelahrheit in ſich. 
Seelen. Regiſtet, RegifrumParocbienorum. 
beit an einigen Orten, wie j. €. im Dergosthum 
Gotha, Fuͤrſtenthum Schwaͤrtzburg⸗Rudeiſtadt, 
u. ſ. rw. ein ſolches Verzeichniß derer in einem ges 
wiſſen Kirchipiele eingepfarrten Perfonen, welches 
entweder Die Pfarr⸗Herren und Geiſtlichen felbft, 
oder, jumahl bey groffen und Volck⸗ reichen Ger 
" meinen , die zu einem ieden Viertel ins befondere 
Berordneten Auffeher zu verfertigen, und darein fo 
wohl derer eingepfarrten Perfonen Nahmen und 
Stand, als auch was irgend fonft roegen ihres £er 
bensund VBandels, und von andern ihren Umftän. 
den , z. E. wie fie in ihrem Chriſtenthume befchaf: 
fen find; wie offt fie das heilige Nachtmahl zu ges 
niefjen pflegen, u.a.m. angemerckt zu werden vers 
dienet, ju verzeichnen haben. Und müffen dieſel⸗ 
ben von Fahr zu Fahr erneuert werden. Beſold 
inThel. Pract. Contin. Ein Mufter zu dergleis 
chen Regiftern finder man in der Fuͤrſtlich Säch, 
fifchen Erneftinifchen —— das Kir⸗ 
chen⸗ und Schul⸗Weſen betreffend, melches 1720 
publiciret worden iſt. 


. Seeelen-Rubpe, ift diejenige Beſchaffenheit oder 


enige Zuftand der menfchlichen Seele, in fofern 
* ——⏑ KEXVL OBER 


begehrten, als auch das 


| 
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fie von allen widrigen Affecten befrehet. Es gehd⸗ 
ret dahin ſowohl die Ruhe —2 als des 
Gewiſſens, davon die Artikel: Ruhe des Ge⸗ 
muͤths, und Ruhe des Gewiſſens im XXXH 
ı Bande, p, 1467. u. f-nachgelefen werden Bönnen. 

Von der fanatiichen und-wahren Seelen» Ruhe 

und deren Unterfcheide Ban Mich. goertſchius ım 

Differtationum Theolog. Seleciarum Decade 
Ser 1704) zu —5 (mer ar 

die Seelen⸗ ‚nicht: * 

Vergebung der Suͤnden ſeyn koͤnne, Davon ver 
dienen Perer ens drey Wahrheiten, welche 
in Vernunfft und Schrifft gegründet xc. ( Hamb. 
1734) p. 35. u. ff. angeſehen zu werden. 


Seelen⸗Seligkeit, nennet Petrus das ewige 
Leben, ı Petr. 1,9. weil die Seelen im Tode alſo⸗ 
bald zur Seligfeit kommen, Deren £eiber aber in Der 
Dffenbahrung ZEfu Eprifti nachfolgen werden. 

| Denn freplich nicht allein die Seelen, jondern auch 
die Leiber der Liebhaber ZEfu felig werden, aber die 
Seelengeben voran, und Die £eiber kom̃en hernach, 
und merden alfe Seele und Leib unfträflich behals 
ten auf die Zufunfft unfers Herrn ZEfu Chriſti, 
ı Theil. 5,23. Dier find mar die Ausermwehlten 
ſchon felig in der Hoffnung, Roͤm 8, 24- fo ein An⸗ 
fang ift der Seligkeit, dort aber ift auch die Hoff⸗ 
nung rveg, und Bein Anfang mebr, fondern die vollis . 
ge Genieſſung der voßfommenen Seligkeit, da ſich 
die Auserwehlten ewig in Ehrifto fehnen, fic) in den, 
den fie mit ihren Augen ohne Aufhören fehen, ver» 
gnügen,nachdem er fie in feine hummlifche Kammer 
geführet, Hohe Lied Sal.ı,4. Solche Seelen» 
Seligkeit nennet der Apoftel Peteus das Ende ih⸗ 
res Glaubens, weil der Glaube alsdenn aufhoͤret, 
wenn wir zum Schauen gekommen. Denn als 
denn bat der"Ölaube feinen Endzweck erreichet. 
Des Koͤnigreichs Chriſti wird jwar kein Ende fepn, 
£uc. 1,33. aber der Glaube hat fein Ende in ſolchem 
Königreiche Ehrifti, weil ihn Chriſtus nur im diei⸗ 
che der Gnaden erfordert, im Reiche der Herrlich 
keit aber ift man.aus dem Lande des Glaubens ing 
Landdes Schauens kommen. Das meinet David, 
wenn er fo wohl von feinem Ölauben befennet, dee 
auf Das zukünftige Schauen gerichtet it: Ich 
glaube aber doch, Daß ich fehen werde das Gute drg 

Eren im Lande der Lebendigen ; als der Selig 
keit des Schauens, fo alsdenn angehen fol, geden⸗ 
cket: Ich will ſchauen dein Antlıg x. deinem Te 


de, Pſalm 17, 15. 
Seelen » Seligteit, (zum Beften) fiche 


Seelen, (zum Troft der). 
Seelen⸗Sorge, fiche Seelforge. 


Seelen,‚Speife, heiffet nicht allein, was tie 
bey dem heiligen Abend. Mahle genieffen, fondern 
es son auch das Wort GOttes eine Seelen⸗ 


Seelender Thiere, ſiehe Thier. 


Seelen,Derkäuffer, find in Holland und vers 
nehmlich in Amfterdam folche Leute, bev denen ſich 
das meifte Schiffsvold aufhält : Denn wie in 
Holland einem ieden frep ftehet, fich zu naͤhren, wie 
erfan und will; alfo giebt es auch allda Leure, die 
ae! allein Koftganger oder Tiſchgaͤſte halten, a 

e ee 
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die Grafften und Brücken gehen, daſelbſt Die An- 
Eommenden, welche fiegar bald zu erfennen pflegen, 
fragen, ob fie noch Feine Herberge haben ? oder ob 
fie £uft haben nach Oſt · Indien zugehen, oder auf 
Krieger und Drlogs» Schiffe? Treffen fie nun 
Leute an, die bey ſchlechten Mitteln find, und aus 
der Notheine Tugend machen müffen, ſo iſt ihnen 
beyden gerathen. Die Bootsaefellen ſelbſt, wenn 
fie alles verhurt und verſoffen, finden fich bev diefen 
Leuten ein, und heit es mit ihnen mehrmals: Sap- 
pithau die weet geen beter Rath, als dathe we- 
der na de Zielverkooper gaat en voor all zijn 
Druk acht het hem vor Geluk, als he maar we- 
dernalndien rackt, Das ift: Der Dftindien: 
fahrer meiß keinen beifern Rath, als daß er wieder 
nach dem Seelenverfäuffer gebt, alda alle fein Feid 
verwandelt in Freud, und hält ers für ein Geluͤcke, 
wenn er wieder nah Indien fahren Ban. Diele 
alfo genannten Seelverfäuffer halten dergleichen 
liederlich Geſindel, aber auh manchen braven 
Menſchen in ihrem Hauſe und Koſt, die zwar ſchlecht 
genug iſt, und veralimentiret mancher ihrer zwan⸗ 
hig alſo, bis zu der Zeit, da die Schiffe auslauffen 
ſollen; auch wenn zu Kriegsseiten es am Volcke 
fehler, fo thun dieſe Leute dee Compagnie groſſen 
Dienſt; ingleichen, wenn das gemeine Bolck fol 
angenommen werden ſo bringen fie ſolches ihr 
WVolck auf das Oſtindiſche Haus. Daher fie bil 
Jiger Menſchenmaͤckler möchten genennet wer- 
den, weil fie ja Beinen wider feinen Willen darzu 
zwingen, vielweniger verfauffen können, ‚fondern 
er verfaufft ſich ſelbſt. So belffen fie überdis 
manchen ehrlichen Menfchen aus, der fonft aus 
Mangel würde ſtehlen und betteln gehen muͤſſen: 
Wenn es denn auf die Reife los gehet, fo pfleger Der 
Geelenverfäuffer feinen Koſtgaͤnger armfeliggnug 
darzu auszurüften ; Denn er giebt einem ieden zwey 
blaue Hemden, das Stück etwa einen Ortsthaler 
werth, einen Hut für einen halben Thaler, einen 
Reiſereck, für etwa fünf Drisiholer, zwey paar 
Schub, für zwey und jmen Drittel-Thaler, en 
paar Strümpffe für zwey Drittel-Thaler, ein paar 
Schlafmuͤtzen für acht Stuͤver, oder fo viel, als 
vier Grofchen, zwey Camiſol und Hofen von eins 
wand für anderthalb Taler, ein Hauptküffen und 
Roßdecke für zwey Drittel- Thaler, ſechs Pfund 
Taback für einen Thaler, ein Fäfigen von 4 Quart 
PBeunntewein, ein Dugend Tabacks⸗Pfeifſen, 
Papier und Schreibefedern für einen halben Tha⸗ 
ler, etwas Zwirn, Nehnadel und Schubfenckel, 
für einen Drtsthaler, und denn dem Reiſenden ei⸗ 
nen Thaler zu vertrincken, welches alles zufammen 
aufs höchfte fo viel, als zwoͤlf Thaler am Werthe 
beträgt. Ueber diefesnehmen fie auf dem Oſtin⸗ 
difchen Haufe, auf des Mannes Rechnung, noch 
ein Küffen und einen Strohſack, darauf zu fchlafr 
fen, dafür Fommen denn auch noch einen Monat 
Sold mehr auf die Rechnung der Seefahrenden: 
Hingegen bekommt der —— von ſei⸗ 
nes / Tiſchgaſtes Verdienſte, bey der Compagnie, 
deſſen Transport⸗Brief auf hundert und funfjig 
Hollaͤndiſche Gulden, und alſo bey die achtzig Tha⸗ 
ler; davon zuͤhet er erſtlich fein Koſtgeld ab, für 
das übrige rüftet er ihn aus, wie errwähnet, und Da 
Darf der arme Menfch nicht einmahl wegen feir 
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ner Rechnung das geringfte fragen, fondern muß 
mit allen zufrieden feyn, wieesder Seelenverkaͤuf⸗ 
fer angefangen. 

Seelen der Verſtotbenen, fiche indem Artis 
del: Seele den Adfchnitt; der Seele Zuſtand 
nach dem Tode. 


Seelen Unfterblichkeir, fiche Seele. 
Seelen,Urfprung, fiche Seele. 


Seelen. Wanderung, Griehifh kereu\o- 
x@ors, welche nach einem ierigen Wahn von eis 
nem Coͤrper in den andern gefchehen fol, ift vom 
den Heyden erdacht, und nachgehends zu den Fur 
den, Epriften und Tuͤrcken fortgepflanget worden. 
Unter den Heyden werden die Egyptier vor Die 
Erfinder ſolcher Meinung gehalten. Denn fie 
Ichreten, daß, wenn der£eib ftürbe, fo wanderte 
die Seele fofort in ein anderes Thier, welches ges 
bohren würde; menn fie nun ale Thiere der Er 
den, des Waſſers und der Lufft durchwandert hät 
ten, fo Echreten fie wieder ın cinen menfchlichen 
Eorper, welcher gebohren würde, zuruͤck. Dieiee 
Umtauff aber und Wanderſchafft werde von der 
Seele ınnerhalb drey taufend Fahren vollendet, 
mie Herodotus lib. 2. cap. 23. meldet. Don 
den Espprieen hat fich dieſes Gedichte weit aus⸗ 
gebreitet, und iſt infonderheit von dem Pytha⸗ 
goras angenommen und fortgepflanget worden, 
welches von ihm eine befannte Sache ift, Das 
von ſonderlich Jamblich in vita Pythag. und 
heffer de natura & conltitutione philofo- 
phiz italicze zu lefen find. Mur ift man nicht 
einig, wie ſolche Wanderung der Seelen zu ver⸗ 
chen fep- Dem einige legen diefer Lehre einen 
verblümten Verſtand bey, als hätte Pyrbagos 
tas nur feinen Schülern ein Bild vorftelen 
wollen, und damit gefucht, feltige von den ka⸗ 
fern, und infonderheit von den Woluͤſten ab» 
zuhalten, dergleichen alegorifchen Sinn unter 
andern dieſer Meinung beygeleget haben Am⸗ 
brofius Rhodius de transmigratione anima 
rum Pythagorica , der Autor Des tentaminis 
defendendi Pythagoram, quoad dodtrinam de 
metempfycholi, melde in Englifher Sprache 
zu Londen 1692 heraus gefommen, und davon 
fich der Verfaſſer zu Ende der Zufchrifft genen 
net bat Whitelocke Bulftrode, nebft mehrern, 
die Olearius in Differt, de philofophis exofis 
$. 32. angeführet hat. Solchen allegoriſchen 
Verſtand wiſſen fie ſehr ſcheinbar zu machen, als 
hatte Prthagotas, wenn er einen unflätigen 
Menſchen gefehen, gefagt, er fey aus einem Mens 
ſchen ein Schwein geworden, und ſchiene, daß 
feine Seele in ein Schwein gefahren waͤre; oder, 
wenn iemand neidifch geweſen, habe er ihm mit 
einem Hunde verglichen, und gemeinet, es wäre 
gleihfam, als wenn die Seele in einen Hund ges 
wandert wäre. Sie führen auch verfchiedene Urs 
ſachen an, warum man diefer Echre einen ver 
blumten Sinn beyzulegen pflege Denn da er 
ein fo groſſer Philoſoph gerveien , fo fen nicht 
glaublich, daß er fich eine fo ungereimte Gate 
als wenn die Seelen der Menſchen wuͤrckl 
en wanderten, und in die Eörper der 

Thiere 
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- lichen Edrper; da hingegen 
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Thiere führen, hätte einbilden koͤnnen ; und weil 
er fich fonft der ſymboliſchen Lehr⸗Art bedienet, fo 
fey gar fehr zu vermuthen, er habe die Wan⸗ 
Derungder Seelen als ein Bild vorftellen, und das 
mit gerviffe moralifhe Wahrheiten anzeigen wol. 
Ien. Allein, die meiften halten dafür, man müffe 
diefe Lehre nach dem buchitäblichen Verftand an- 
nehmen. Denneinmahl fey es eine ausgemachte 
Sache, daß Pyrbagoras Diefe Meyaung von den 
Egnptiern befommen, meil die deutliche Zeugniffe 
des Herodorus, des Diodorus Siculus, Des 
Porpbyrius und anderer vorhanden. Nun 
aber fey aufler Streit, daß die Eguptier feine ver- 
blümte; fondern einenatürliche md wahre Wan⸗ 
Derung der Seelen verftanden. Als ſich dieſe Lehr 


ze fonderlich Durch Orient ausgebreitet, entweder Matth. XIV, s. 


oder Durch die Egpptier, | faget: Dieferift Johannes der Täufer, eriftvon 


Dur denPythagoras ; 
fo hätten Die andern Vvolde ſie auch nicht anders 
verſtanden, als Daß die Seelen wuͤrcklich von einem 
Edrper in den andern herum wanderten, zu. ge 
ſchweigen, wie man bey den Scribenten, welche 
von der Lehredes Pythagotas etwas aufgejeich- 
net, nicht das geringfte wahrnehme, Daraus man 
ſchluͤſſen Eönte, daß darunter, als einem Bilde, was 
anders verſteckt geweſen. Wie nun ſolche Brün- 
de richtig wären; alfo hätten die Gegenfeitigen 
nichts zu fagen. Denn daß man fih die Wan⸗ 
Derung der Seelen fo ungereimt vorftelle, und dar» 
aus ſchluͤſſen wolte, Pythagoras, als ein Philo- 
ſoph, haͤtte fich ſolche nicht einbilden Eönnen, gien⸗ 
ge wohl an, nachdem man eine beffere Erkaͤnnt⸗ 
niß von der Seele habe, als die Heyden 
gehabt, denen man es nicht fo fehr verargen 

nte, wenn fie das Herumwandern der See 
len geglaubet. So folge auch nicht, wenn Py⸗ 
thagoras die Gewohnheit gehabt, durch Bilder 
und Gleichniſſe zu lehren, daß auch hier dieſe ſym⸗ 
boliſche Lehr-Art gebrauchet worden. Die Egy⸗ 
ptier halten dafuͤr, daß die Seelen der Menſchen 
wuͤrcklich in den Coͤrpern der unvernünftigen Thie⸗ 
re herumwanderten, jedoch mit dem Unterſchied, 
daß der Frommen ihre Seelen in heilige; der gott⸗ 
loſen aber in unreine Thiere führen; movon Wir, 


fiusin Aegyptiacislib. s.cap. 4, zu lefen ift. Auch | 


Diefes alaubte Pyebagoras, Daß die Seelen der 
Menfchen ihren Aufenthalt in den thierifchen Coͤr⸗ 


pern nehmen ; nur icheinetdiefer Unterſcheid zwi⸗ dafür gehalten, daß die Pharifder mit den Egh⸗ 
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tiplici animar. reditu in torpora nachzuleſen 
iſt; was aber inſonderheit den Plato betrifft, ſehe 
man, was Buddeus in wompendio hilto- 
rise philof. p. 177 angemerdet. Den den Zus 
den find die Gelehrten nicht einig, ob fie eine ſolche 
Wanderung der Seelen geglaubet. Viele hats 
ten dafür, daß die Eabbaliften und Pharifder in 
foldyer Meynung geftanden ; die aber Darinnen 
von einander abgegangen,. wie einige erinnern, 
daß diefe nur den Seelen der Frommen ; jene 
aber auch der Gortlofen eine ſolche Wanderung 
beygeleget. Was die Pharifder betrifft, fo bes 
rufft manfich auf den Joſeph antiquı. lib, ı8. 
cap. 2. und de bello judaicu Ib. 2.cap. 12: Man 
will auch daraus erläutern die Worte bey dem 
da Serodes von Ehrifto ges 


den Todten auferjtanden, darum thut er ſolche 
Wunder; ingleichen wenn es heißt Cap. XVI, 14. 
Etliche fagen, Dufeyft Zehaunes der Taͤufer; die 
andern, du ſeyſt Elias; etliche, du ſeyſt Jeremias, 
oder der Propheten einer; und beym Joh IX, 2, 
Meifter, wer hatgefündiget ? Diefer oder feine El⸗ 
tern? daß er blind worden. Unter andern hal 
ten dieſes dafuͤr Voßius de orig. & progreſſu 
idololatriæ lib. I. part, 1.cap. 10.p. 71! Sle⸗ 
vogt indifp.de metempfchychofi Ju:tzor. pag. 
829. diſp. academ. Pfeiffer in dubiis vexatıs 
pag. 858. nebft andern, Die Wolf biblioth, hebr, 
tom, 1.pag. 389 angeführt, der auch in den Notis 
ad philofophumens, que ſub Origenis no- 
mine circumferuntur, p. 36 viele Autoren be 
rühret, welche überhaupt Diefe Matggie erläutert 
haben, wovon auch Walch in obfervat. in novi 
fogderislibrosp, 25 gehandelt hat. Don den 
neuern Juden handelt Eiſenmenget indem ent- 
decften Judenthum part. 2. cap. I. P. 61. unter 
denen Menaſſe Ben Tfraeldeimmaortalitate ani- 
mz lib.2.cap. ıgu.ff. dieſe Meynung mit vers 
ſchiedenen Bründen beweiſen und behaupten till, 
Andere erinnern die Sache ſey fo ausgemacht, nicht 
als man vielleicht daͤchte. Denn das meiſte kaͤme 
war auf das Zeugniß Joſephs an; welches aber 
nicht ſo deutlich, daß es hierinnen den Ausſchlag 


‚geben koͤnte. D. Buddeus hat zwar auch in der 


introdudt, ad hiſtor. philofophiz ebrxor. $ ı9 


ſchen ihnen geroefen zu ſeyn, Daß die Egyptier fags |ptiern und Pothagordern einftimmig geweſen als 


ten, ed muͤſte eine jede Seele erft in den Eörpern |mwanderten Die Seelen herum. 


In den Anmer⸗ 


der Thiere herum wandern, und wenn fie ihren ckungen aber der andern Edition p- 85 und p: 
Lauf vollendet, fo fäme ſie wieder in einen menſch⸗ |440. hat er erinnert, es fep dieſes noch nicht aus⸗ 


andere menfchliche Edrper; einiger aber auch in 
viehifche Edrper führen, davon man die obfervart 
Halenf,tom. 2, obferv, 10. p. 205 u-ff. und den 
Buddens in compendio hiftoriz philofophicz 
ag. 103 u.f.lefenfan. Unter den Griechifchen 
ilofophen hat die Metempfuchofin auch Placo 
geglaubet, und Diefe Lehre lib. 10. de repub!. pag. 
620 vorgetragen und behauptet, daß Die Seelen 


thagoras mepnte, | gemacht, wie er denn ſolches auch ſchon in der hiſt. 
Daß Die Seelen mancher Menfchen unmittelbar in |ecclefiaft. ver. & nov. teſtamenti tom, 2. 


‚1803 
bemercfet und gewiefen hatte, wie man M diefer 
Sache nichts geroiffes fagen koͤnte. Denn Jo⸗ 
fepb fagt de bello judaic. lib. a. cap. ra. weiter 
nichts, als daß die Pharifder dafür hielten, es waͤ⸗ 
ren zwar aller Menfchen Seelen unverweslich 
und unfterblich; nur kämen die Seelender From⸗ 
men allein in einen andern Eörper ; der Gottlo⸗ 
fen Seelen aber müften ewige Strafen ausftehen: 


Durch diefe Wanderung eine neue Geftalt anneh | YBoraus man alfo fiehet, daß hier die Rede fey von 


men, mel 
ja gantze 


noch viele andere Philofophen, | dem Zuftand der Seelen, und weil gefagt wird, 
olcker gethan, daß fie Diefer Mey daß die Seelen der Gottlofen ewig würden ges 


nung Beyfall gegeben haben, von denen Jos |ftraft werden ; fo kan man Die Redens · Art von 


bann S 
Vvuver Leaici XXXVI Theil: 


mid in exercitat: theol, de müul- der Frommen Seelen neraßaivv ers üregev van 


' 
ira 


Er era 


1175 Seelen Wanderung Seele tragen 


transire in aliudcorpus, in Anfehung des Gegen» ' ift auf Das genauefte mit der Meynung von der 
fages nicht anders annehmen, als von Dem Stans | Präerifteng der Seelen verknuͤpfet, und wie man 
de der Seligfeit, Davein Die Frommen nad) dem | wider Diefelbige einwenden fan, es erinnere ſich 
. Tod ihrer Seelen nach verſetzet würden, da fie, | gleichmwol Die Seele niemahls ihres Zuſtandes dar⸗ 
. nachdem fieden irdifchen Leib verlaffen, einen ans | innen fie vor der Bereinigung mit ihrem Cörper 
dern und zwar einen verflärten Leib zu gewarten geftanden; alfo läft ſich auch dieſes wider die 
‚hätten. Auf ſolche Weiſe gehen dieſe Worte auch | Wanderung einwenden. Soviel erfennetiman 
auf die Auferftehung der Todten, welche Die Phas | daraus, daß die Heyden durch foldhe Metempii- 
zifder geglaubet, wie man aus verfchiedenen Stel | hofin zu verftehen gegeben, wie die Seele nach dem 
len neuen Teftaments ſiehet. Geſetzt, man wolte Tode noch übrig bleibe; wenn man aber darauf 
diefe Erklärung der Worte Joſephs nicht gelten ihre Unfterblichkeit gründet, fo ift dieſes ein irri⸗ 


1176 


„laffen, fo wird Doch fo viel Daraus zu erfehen feyn, ger Concept von derfelbigen. 


daß man ausdiefem Zeugniß mit feiner Gewißheit 
die Metempſychoſin der Pharifder erweifen fan. 
Die oben angeführten Stellen Dienen weder zu eis 
nem Beweis, noch zu einer Erläuterung. Es 
baben auch einige angemercfet, daß die Torte im 
Buch der Weish. VIII, 20: Da ich wohl erzogen 
‚war, wuchs ich zu einem unbefleckten Leibe, entwe⸗ 
der aufdie Wanderung; oder wenigftens auf die 
Dräerifteng der Seelen giengen. Unter denen 
‚Ehriften wird diefe Meynung verſchiedenen Ke⸗ 
gern, alsden Gnoſtickern, Manichaͤern, auch dem 
‚Örigenes, wiewol, wie Die Gelehrten zum Theil 
‚angemercfet, ohne &rund, bepgeleget, Davon Die 
dahin gehörigen Scribenten Fabricius in delectu 
argumentor.& SyllaboScriptor, qui veritat. re- 
digionis chrift. afferuerunt, cap, 18. p. 448 ans 
‚geführet, auch noch andere Bücher berühret, wel⸗ 
che Diefe Materie überhaupt erläutern, und infons 
derheitder Tuͤrcken ihre Mepnung Davon vortta- 
gen. Zu den neuern Zeiten find die quaeftiones 
200 de — animarum zu Londen in Eng 
lifcher Spräche 1684 heraus gefommen, welche 
in verfchiedene Sprachen überfeget, und mie man 
fagt,von dem Srang Mlescur von Helmont ver» 
fertiget worden. Diefem iftdieoben angeführte 


Difputation des Job. Schmide entgegen geſe· 


get. In den obfervart. Halens. tom. 5. obf.13. 
$. 39, p. 423. meynet man, es ließ fich noch unter» 
fuchen, ob dieſe Meynung eben fo ungereimt, wel⸗ 
che Helmontius und andere nicht ungefchieft ver» 
theidiget hätten. Sicher man fie nach der Schrifft 
an, fo ift fiederfelbigen gang entgegen, Die ung eine 
gang andere Vorftellung von dem Zuftand der 
Seelen nah dem Tode machet. Betrachtet man 
die Sache nach der Vernunft, fo ſiehet man Die 
Seelen⸗Wanderung vor eineleere Einbildung an. 
Sovielerfennet man wol, daß fie nichts unmoͤg⸗ 
liches fey, und alfo nichts mwiderfprechendes in fich 
halte. manmagdie Sache auf Seiten der!Seelen ; 
oder auf Seiten GOttes anſehen. Denn dadie 
Seele ein Geiſt ift, fo kan fie fih wol auch mit ans 
dern Coͤrpern vereinigen, und da GOtt einmal ſel⸗ 
bige mit einem Leibe verfnüpfet, fo an er Diefes 
noch mehrmahl thun. Allein, eine Möglichkeit 
iſt noch Feine Wuͤrcklichkeit und wenn man gleic) 
dencken Ean, es ſey möglich, daß die Seele von eir 
nem Coͤrper zu Dem andern wandere, fo folgt Doch 
noch nicht Daraus, Daß Diefes auch wuͤrcklich ges 
ſchehe. Und weil diejenigen, Die dergleichen ver, 
theidiget, nicht den gerinaften Grund ihrer Mey 
nung angeben Fönnen, indem fie ſolche weder aus 
der Natur der Seelen, noch aus gewiffen Wuͤr⸗ 

ungen durch die Erfahrung leiten Fönnen, fo 


t man fie billig für eine leere Einbildung. Sie 


Seeelen⸗Weide, ſiehe Seelen-Argeney. 
Seelen⸗Wiſſenſchafft, ſiehe Seelen· Lehte. 

— — nach dem Tode, fiche 
eele. 


Seele der. Pflangen, ſiehe Anima Plom- 
zarum, im 11 Bande, p. 332.u. f. 

Seele der Purgangen, fihe Scammo⸗ 
nien, im KXXIV Bande, p. 523. 


. Seele fhwören, (In eines andern) Lat. 
in animam alterins jwrore, oder F-ramentum 
praftore, ift und gefchiehet, wenn ein Gevollmaͤch⸗ 
tigter, oder Dem es fonft von der Obrigkeit verſtat⸗ 
tet wird, in feines Principalen oder eines andern 
Nahmen einen Eyd ableget, und felbigen dadurch 
fomohl, als wenn er es felbft gethan hätte, vers 
bindet. Dergleihen gefchiehet von den Abge⸗ 
fandten der vornehmften Reichs. Stände am Kaps 
ferlichen Hofe, wenn felbige von dem Kapfer die 
Lehn im Nahmen derfelben empfangen, und das 
bey das Juramentum Fidelitatis, oder Den Eyd 
der Treue, in die Seele ihrer hohen Principalen 
ſchwoͤten. Wenn auch ein Delinquent vor Ges 
richte die Urphede zu ſchwoͤren ſich boshafftiger 
Weiſe weigert ; fo pfleger oft dev Nachrichter oder 
ein Stadt: Knecht ſolchen Eyd im Nahnien und 
in Die Seele eines ſolchen Delinquenten zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Sonſt iſt noch wegen der Zuden zu mer⸗ 
cken, daß ſolchen fo wenig vergoͤnnet wird 
im Nahmen und in die Seele eines Chriſten, als 
umgekehrt dem legterh, im Nahmen und an ftatt 
des erftern, einen gerichtlichen Eydſchwur abjules 
gen. Siehe Schwur auf das Geſetze. 

Seeleftadt, Stadt, ſiehe Schlettſtad 
XXXV Bande, p. 132, sei 

Seele eines Stückes, fiehe Seele. 

Seele ver Thiere, fiche Tbier. 


Seele tragen, Pf. CXIX, 709. Ich tra 

meine Seele immer in meinen —— ih 
erklären das von der ſteten Lebens Gefaht, Darin 
nen David ſich, zuförderft in feiner Fiucht und 
Berfolgung, befand, und wolle er fügen: Ob ih 
wohl ftets in Leib» und Lebens · Gefahr ſchwebe, fü 
vergeffe ih doch deines Gefeges und Wortes nicht, 
welches mir Troft und Krafft giebt in den hoͤchſten 
Noͤthen, Darum folles mir auch Fein Feind, Feus 
felund Tod aus dem Herkenreiffen. Diefe Meh⸗ 
nung Fan aus andern gleichlautenden Dertern bes 
fätiget werden, als ı Sam.ı9 5. c. 28 ıı, 
Job 13,14. fo erEläret es auch der Ehald. Dols 
metſcher, wenn eresüberfeget: Meine Seele oder 

mein 


2177 Sewk.eure 
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‚mein Leben kbtwebtein fleter Gefahr, als trüge ich | fem aus keiner andern Abſicht, als bloß roie gemei® 


fieauf den Händen; und wäre es alfo Geheimnih⸗ 
weiſe geredet,mit dem Anfehen auf Die Leute, die 
etwas in Händen tragen, als bereit, es einem ans 
dern zu überftefern: Wie die Kaufleute ihr Geld 
allezeit deo der Hand haben, esanzulegen : wie die 
Abgeſandten des Balack den Lohn des Wahrfas 
gers In ihren Händen aehabt, alsfie zu Bileam 
gesogen, 4 B- WlofesXXll,7. B. der Richter, 
XVI, 18. Die Lehre hieraus iſt: Je gröffer Noch, 
je fefter fol man ſich an GOttes Wort halten, 
wenn man muß die Seele gleichfam in der einen 
Hand, fofolmandas Wort inder andern Hand 
tragen: Die Seele iſt das Kleinod, das Wott aber 
das Schwerd, Damit man ſelbige vertheldiget. Je 
mehr der Satan und feine Schuppen wuͤten und 
toben, je felter muß man fih an GOttes Verheiſ⸗ 
ſungen halten ; wo das Wort erſt verlohren,fo iſts 
um Die Seele leicht geſchehen. Ob nun zwar Die 
fe Meynung auffer Zweifel die eigentliche und die 
befte, fo haben Doc) gottfelige Lehrer die angezoge⸗ 
me Worte auch von derfleifigen Aufficht und Be⸗ 
wahrung der Seelen erfläret, als hätte David 
ſagen wollen: Ich habeauf meine Seele, als mein 
ertheuerftes und wertheſtes Kleinod, diefleißigfte 
cht, fieift als ein Siegel⸗Ring, den ich ſtets an 
Der Hand trage, und eben darum bergeffe ich Deines 
5 nicht, weil ich weiß, daß ich ein fterblicher 
enfch bin,und jederzeit des Todes erwarten muß, 
und in täglicher Gefahr ſchwebe, fo wende ich des 
B mehr Fleiß auf dein LBort, Damit meine Gew 
dadurch geitärcker, erleuchtet und zum ervigen 
Leber bewahret werde, Die Araber haben eine 
edens⸗Art: das Hertz ift ihm aus der Hand ent⸗ 
alen, anudeuten, Daß einer von feinen Affecten 
erwunden fein felbft nicht mächrig iſt. So Fan 
im Gegenfag, das Hertz oderdie Seele in Häns 
Den tragen, fo viel heiffen, als fein Hertz nach GOr⸗ 
tes Wort fleißig iwingen, feinen Willen brechen, 
und feine Seele täglich im heiligen Geborfam feis 
em GOtt opffernund ergeben. Seriver See 
nſchatz, P. I. Conc. 7. f. 83. u. ff 
See⸗Leute, Fr. Gens de Mer, Soll. Zee-li- 
den, voerden diejenigen genennet, die fich auf die 
See⸗oder Schifffahrt legen. 
Seele der Welt, fiche Anima Mundi, 
Bande, P. 332. 


Se elfiſch, (Samuel) ein Rechtsgeleheter,iwar | dom: peculio caftrenf. 


30 Zaht lang Bürgermeifter zu Wittenberg , ers 
lebte 105 Kınder und Kindes · wie auch Kindes-Kins 
Des» Kinder, hielt dieſes vor ein Stück feiner zeitlis 
chen Gluͤckſeligkeit, Daß er den feligen Luthet noch 
geliehen und gehöret, und ſtarb 1615 Den 8 Jenner 
im 85 Zahre. Carpzovs grünende Gebeine. 
Becmanns notit, acad. Francofurt. 


Seel ⸗Gabe, fiehe Seelgeräche,. 


fie 
geroifle Dermächtniffe unablößliher Renten, 
welche befonders andachtige Leüte ſowohl vor Dies 


niglidy Die Worte derer hierüber errichteten In⸗ 
ſtrumente lauten, am GOttes Willen, und u» 
Rettung ihrer Seelen, zu milden Sachen, an Kits 
en, Schulen, Gottes Haͤuſer, u, f. 1. berſchaf⸗ 
fet haben, und bisweilen noch verfchaffen. Und 
ift der Urfprung diefer Vermaͤchtniſfe vornehmiich 
aus der Roͤmiſchen Kirche herjuleiten, da nehm» 
lid) gat viele der ſo genannten kaben in ihrem Iehten 
Willen verordnet, Daß die Geifklichen ihren Su 
len zum‘Beiten, und ju Deren baldigen Befrepung 
aus dem Fegefeuer nicht allein geroiffe gute — 
cke verrichten, ſondern auch jährlic) gewiſſe Seeb⸗ 
Meſſen leſen folten. Damit ſich aber auch die 
legteen hierinnen defto emfiger und aufmertkfas 
mer findeh laſſen möchten; Pb traffen fie zugleich 
die Verfügung daß ihnen vor dieſe ihre Bes 
mühung von ibren hinterlafenen Gütern und 
Haͤuſern gerviffe jährliche Zinfen entrichtet 
merden follten, Und, diefe Gewohnheit nahm , 
chemahls dergeſtalt uͤberhand, daß, zumahl 
vor den Zeiten der Reformatlon, fo leicht 
niemand war, melcher nicht feiner Seele Durch eis 
ne ſolche Schenckung unter den Lebendigen j oder 
auf den Todes, Fall, zurathen fuchte. Daher e⸗ 
denn aud) gekommen, daß an theild Drten die 
Dprigkeit, aus beivegenden Urfachen, nicht allein 
die Abkauffung folder jährlichen Zinfen zugelafs 
fen, fondern auc zugleich verboten hat, daß ders 
gleichen insfünfftige ſchlechterdings nicht wieder 
unternommen werden fole. Sonftaber wurden 
auch die Vorfteher und Ausrichter folder Ders 
maͤchtniſſe, welche zu deren deſto en Befol⸗ 
gung ebenfalls im Teſtamente ernennet wurden, 
mit einem beſondern Nahmen Seelwärtel ges 
— Wehner in Obf. pract. voc, Seelger 
säth. 
eels Beräch fegen,, iſt im alten Sachſen⸗ 
Recht fo biel,als ein Teftament machen. Aber 
ju im alten Land⸗Recht Lib, 1. Art. XXIIl. ad ver- 
ba. Obwohl ein Kınd vier Fatalia oder Termi⸗ 
ne gefeget tverden, Deren der andere genennt wird 
pubertas civilis, vierzehen Zahre, aladenn fo md» 
gen fie Seel⸗Geraͤth fegen ;da ſpricht das Kayfer⸗ 
Recht, wenner Seel⸗ Geraͤth fegen möge. 
Seel⸗Getaͤth flifften, nennet es die Gloffa 


im It, | zum Land»Recht ad Art, XX. fol. 28 col, 4: w 


ſelbſt gefagt wird, daß bAder Eltern Lebzeit no 


el » Seräth ftifften 


Seelgerecht, der Seelgeräch. 
Seelgerert, fiche Seelgeraͤth. 
Seel: Hoͤfe, hieflen bey den —— die 
bene iu Tage fo genannten Klöfter, fiche Maͤnchs⸗ 
löfter,im XXL Bande, p. 338. u ff- 
Seelhoff, eine Hanauiſche Wontey zroifchen- 
der Zinzel und Moter in UntersElfoß gelegen. 
Ichtetheims Elfaß. Topogr. p. 15. 
Seelig, ſiehe Selig. 
— Perſonen dieſes Nahmens, fiche 


moge. 


Selig. 
Seeligenfladt, fiche Seligenſtadt. 
—* Ciſtercienſer/Kloͤſter, ſiehe 


Seligenthal. 
Eee 3 Seel 





1179 Seelige Port 


Seemann 1180 


Seelige Port, ein Benedietiner⸗Kloſter, ſiehe Worte einflieſſen ließ Alle, die an JCEſum glauben, 


Selingpforten. 
Seeliger, Perfonen diefes Nahmens, fiche 
Seliger. 
Seeligteit, fiche Seligkeit. 
Seeligmacher, fiche Seligmacher. 
.  Seeligmann, Perſonen diefes Nahmens, fie, 
he Seligmann. 
Seeligfprechung,, fiche Seligfprechung. 
Seelingenpforten, einEiftercienfer» Klofker, 
ſiehe Selingpforten. 
Seelingpforten, ſiehe Selingpforten. 
Seelingftadt, ſiehe Seligenſtadt. 
Seelingſtaͤdt, ſiehe Selingſtaͤdt. 


Seelmann, (Chriſtian) der heiligen Schrifft ba 


Doctor, iſt zu Lauter in Francken im Jahr 1626 
gebohren. 83 Vater war M. Martin Seel⸗ 
mann, Paſtor in Lauter, hernach Diaconus in 
Eoburg; feine Mutter aber Urſula Sabina, 
aus dem vornehmen Theologiſchen Geflecht 
Melchior Biſchoffs, weyl. General» Superin, 
tendens in Coburg. Er ſtudirte im Gymnaſio zu 
Toburg, verlohr aber feine Eltern zeitlich, doch zog 
er im Jahr 1645. nach Wittenberg, und erwarb 
als ein armer Wayſe ſein Brod mit lauffen und 
famuliten; Als er im Jahr 1648. die Magiſter⸗ 
Wuͤrde angenommen, ward er 1650. jum 
juncto der Philoſophiſchen Facultaͤt erklaͤret, 
zum Rectorat nach Oedenburg in Nieder / Ungarn 
dberuffen. Man ſuchte ihn zwar nach Boͤſing ins 
Min iſterium zu ziehen, aber er wollte lieber bey 
feiner Zugend bleiben, bis er im Jahr 1661 in Die 
Berg» Stadt Eremnig als Haupt» Paftor und 
Decanus des Beraftedterifchen Eontubernii, im 
abe 1565 nad Leutſchau in Ober» Ungarn in 
der Landſchafft Zips gelegen, als Haupt⸗Paſtor, 
des Eonfiftorii, und derer Schulen Ober» Inſpe⸗ 


ſollen nicht verlohren werden, fondern Das ewige 
Leben haben ꝛc. Und dabev laffen wirs beruben, 
und dabey laß ichs auch beruhen, ſchwieg hierauf 
ein wenig flille und fagte: GOtt gebe euch und mie 
eineendige Ruhe, und legte feinen Kopf auf die 
angel, und befchloß alfo ſeine Amts / Verrichtung 
mit Thränen, hat es auch dabey beruben laflen. 
Denn er ward, um ſich curiren zu laffen, nady 
Magdeburg gebracht, woſelbſt er fein Glaubens 
und Lebens» Bekänntnis in Beyſeyn des fel. D. 
Backii und Sabricii ablegte, undden ı Sept. 
7 — & Kr] * Iters > rege er 

en 3.diefes roſſen⸗ Salsa, auf fein eigen 
Begehren, gefahren, und den 12 Sept. allda für 
lenn begrabe.: wurde, Die Leich, Predigt hat ihm 
Chriftopb Brenner, ‘Prediger zu Groſſen⸗Sal⸗ 
‚über ı B. Mof. XXX, 16 gehalten, felbige 
auch in öffentlichen Druck herausgegeben. Kett⸗ 
nete Clerusad Spiritum $, p. 304. 


Seelmann, (Chriſtoph) ift wegen feiner Stärs 
cke merckwuͤrdig, er war im Jahr 1522 zu Leif 
wig wohnhafft, und konnte vier Centner Eiſen 
mit einer Hand aufheben und in die Hoͤhe merfs 
fen; mit der andern aber folche wieder aufhalten. 
Sächfifbes Curioſitaͤten ⸗ Cabinet des Jahrs 
1734. P-77- 

Seelmann, ( Heine. Balth. ) der Philofophie 
Magifter, und Diaconus an der Kirchen zu St. 


Me Fohann in Magdeburg. Cr mar in Sobn Pes 


ter Theodor Seelmanne, und ftarb ums Jahr 
1703,nachtem er ſchon gedachtes Amt nur eine 
Burge Zeit verwaltet hatte. Er hinterließ eine 
Differtation de rebus merz facultatis, welche zu 
Helmft. 1728 gedruckt worden. Reimarus de 
Vit. & Script, Job. Alb. Sabricii,p. 71. 


Seelmann, (Martin Chriſt.) der Philoſophie 
Magiſter, machte ſich in denen bekannten Strei⸗ 
tigfeiten,die zu Anfange des 18 Jahrhunderts mes 


etor gefolget it. Hierauf mufte er ins Erilium |gen des Gnaden⸗Zieles eines Suͤnders vor GOtt, 
gehen, da ihm denn E. E. Rath die&tadt-Trabans |fonderlicy wider D. Rechenbergeninkeipzia, ger 
ten und Rußnacken zue Beoleitung mitgegeben, [führt worden, durch eine Schrifft mider denfeiben 
ohne daß ihn viele feiner Seel-Kinder zugleich ber | befannt , die unter folgender Auficheifft ans Licht, 
gleitet, und vor aller Bei folgungbefchüget Haben. |getreten: Terminus peremtorjus extermina- 
Als er im Jahr 1674 nah Wittenberg fam, fügs |tus bey einem den 8 May 1700 durch Rad und 
te ſichs, daß er nach Brpffen-Salga die Bocation | Schrverdt gerichteten armen Sünder, wie Diefer 
zum Haupt, Paftorat And Schul, Znfpection em» | jmar auf verdammliche Zurede eines P. mit Ber 
pfieng, welche er auch fogleich angenommen, aber | jweifflung gerungen ; aber nach tröftlichem Unter 
nur einige Zahre bedienet hat. Er difputiete Dies) richte eines k. fröhlidy und felig verfchieden. 
fes Zahr den 16 Febr. pro Licentia zu Witten | Valcbs Kelig. Streitigk. in der Ev. Luth. Kir ⸗ 
berg, und den 9 April darauf murdeer Doctor. Ihe, II Th. 

Zur Ehe hat er 3. Weiber gebabt, als 1) Fr. Seelmann, (Peter Theodor) ein Hamburgis 

Eatharine, aeb. Sepfridin, Paul Raabe, Haupt, |feher Gottesgelehrter und Senior, Paftor zu St. 

Paſtors zu Merwiſch in Nieder⸗Ungarn, hinterlaſ⸗ | Michaelis dafeibft und des Gomnafii u St. Jo⸗ 

fene Wittwe, mit welcher er 4 Fahr gelebet, und hann Ephorus, iftden 21 Auguft 1656 zu Dedens 

2 Rinder gezeuget. 2) Anna Catharina, gebohr: |burg in Ungarn aufdie Belt aebobren morden, 

ne Zauchilerin von Dedenburg aus Nieder⸗Un · und aus einem alten berühmten Geſchlecht enrfprofs 

garn, mit welcher er ins 13 Jahr zugebracht, und ſen, wie Die Soregefegten Sammlungen von 

z Kinder erlebet. 3) Anna Fuphrofina, Martin altenund neuen Theolog ſchen Suchen auf 
Froͤlichs, weiland P. in Leutſchau, Tochter, dieer , Fahr 17 30. p. 693. u.f. anführen, immaffen deffen 

7 Zahr gehabt, und 4 Kinder mit ihr gefehen. | Groß, Vater M. Martin Serlmann, Pas 

Am 11. H. Pfinaſtaa im Jahr 1675 thaterfeine| for zu Coburg, und die Großmutter Maria 

legte Predigt in Groſſen / Saltza, darinnen er die! Sabina, des General » Superintendentens, 
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Melchior Bifchoffs, Tochter geweſen, fein Bas 
ter aber, Chriftian Seelmann, war damahls Res 
etor in Dedenbura,der aberbhierauf nad) Kremnik 
und hernach auf Leurfchom als Prediger beruffen 
worden; feine Mutter war Anna Carharina 
Sauchtlerin, von welcher er forgfältig erzogen, 
von feinem Vater hingegen in denen Studien treus 
lich unterwieſen worden, bis diegroffe Verfolgung 
in Ungarn fi) 1671 und folgender Zeit ereignet, 
darüber er famt feinem Vater unter vieler ausge, 
ftandener Lebens:Gefahr aus Ungarn entwichen, 
und durch Schlefien nad) Ober⸗Sachſen gekom⸗ 
men, woraufer, nachdem fein Bater Doctor der 
Theologie, und zu Salsa im Maadeburgifchen 
Paſtor Primarius und Schulen, Fafpecter wor⸗ 
den, feine Studia auf der Univerfiräat Witten⸗ 
berg mit folchem Fleiffe fortgefeget, daß er 1676 
in dem 20 Jahre feines Alters die Magiſter⸗ 
Wuͤrde erlangte, und ein erbauliches Buch 
unter dem Titul: Fünffader Schmuck der 
Seelen, heraus gab, In eben foltem Jahr 
ward ihm ein Prediger⸗ Dienſt angetragen, 
den er aber auf Einrathen des D. Calovs nicht 
annahm. Am Jahr 1678 ward er Diaconus 
und Prediger zu Heckſtett im Mannsfeldifchen, 
und im Jahr 1680 Fam er zum Eompaftorat, 1686 
aber ward er Paftor Primarius und Anfpector zu 
Staßfurt im Magdeburgifchen, mobey ihm Chur⸗ 
fürft Friedrich Wilhelm der Groſſe auch die Ins 
fpection der Kirchen und Schulen im Holtz⸗Crayß 
Des Hertzogthums Magdeburg, einen Diftrict 
von 3 Städten und 25 Dörfern, anvertraute, al; 
mo er auch Die Epiftolifche und Apoſtoliſche Stun. 
den an das Licht ftellte. Nach az Fahren wurde 
er 1702 als Paſtor an der Kirche zum H. Geift 
beruffen, allmo er aber nicht länger als 3 Fahr 
geblieben, und in folcher F feinen aͤlteſten Sohn, 
M. Heinrich Balıhafar Seelmann, von mel, 
dem ein befonderer Artickel zu fehen ift, 
‘Durch frühzeitigen Tod einaebüfit. Worauf 
er 1706 an Johann Wincklers Stelle zum 
Paſtorat in dee Haupt⸗Kirche zu St. Michael 
und Scholarbatnah Hamburg beruffen wurde, 
Im Zabe 1715 ward er nah D. Job. Dolch, 
mars Abfterben Senior des Hamburgifchen 
Minifterii, und 1728 begieng er fein Minifteriale 
Jubel⸗Jahr, worauf er 1730 den = September, 
alsereinige Tagevorher mit einem Schlag-Fiuß 
betroffen worden, fein Leben befchloß, welches er 
auf 74 Jahr gebracht, nachdem er 52 Jahr im 
Predigt» Amt gelebet hatte. Er hat ſich zwey 
mahl verheyrathet, als erſtlich 1679 mitChriftoph 
Brenners, Diaconi zu Sale, Tochter, Battha 
Sabina, mit welcher er 3 Soͤhne und 2 Toͤchter 
nejeuget, und nachgehends 1687 mit eines 
Schwediſchen Hauptmanns, Jacob Cheifts, 
Tochter, Cathatina Julia, mit welcher er s 
Kindergehabt. Seine uͤbrigen Schriften find : 
1. Diff. de principiofidei, Præſid. D. Schwar- 
1zi0, IBittenb. 1675. 
8. De Samarita Medico, Præſ. D.Deutfch 
manno; ebend. 1676, 
3. De Peccato Originis contra Syncretiftas, 
eod. Pralide, ebend. 
4. Contra Thom, Henrici Anatom. Pol. 


1678, 
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en, ſamt einer Hiſtoriſchen Soldaten, 
file, Magdeburg 1685 in 8. * 

6. Danck⸗Predigt nach abgewandter Peſtilentz 
in Staßfurth, Magdeburg 168 1. * 

7. Chriſtliche Regenten⸗Predigt gehalten 
Staßfurth 1686. — 

8. Beſchluß des alten und Anfang des neuen 
en A — — 
zu Staßfurth und Anzugs⸗Predigt in Ma 
deburg, Magdeb. 1702. e „ 

9. Der Rath GOttes non unferer Seeligkeit, in 
einem Neu⸗Jahrs · Andachts⸗Wunſch, eb. 
1704. 

a nn ieden Ehriften, 
nderlich eines Feld; 78, jur Zeit des 
Tuͤrcken · Kriegs, eb. —— ade 

13. Zubels Predigt über Zach, XIV, 6. -. 
halten 1747 den 31 October; fo —* ya 
Zubels Predigten,fo unter dem Titul: Des 
reg Eutherifchen Zions heilige 

ubel-Sreude, Hamburg 1718 ans Licht 
getreten. 

12, Sieben Leichen» Predigten, fo zu Magde⸗ 
burg 1688 gehalten worden. 

13. Zwo Predigten unter dem Tittel: Legter 
Abſchieds⸗Kuß inder Magdeburgifchen de 
> u — eh — Friedens⸗ 

ruß in Dee Hamburgiſchen Kirche zu St. 
Michael, Hamburg 1708 in * BR 
14, Orationes tres: 


Fr — Islebjenfis, Eißleben 1679 
n 4 
b, In Obitum D, Joh, Volckmari, Hamb, 
1716 in Fol. 
c. De Jubilzo Evangelico fecundo, quo 
Organon divinum, Megalandrum, Lu- 
therum, Theologorum omnium ab 
Apottolorum ztate Phofphorum, cele- 
brat, &a Jefuitarum, im primis Alafto- 
ris Anonymi recoftis& Hamburgi dis- 
feminatis fcommatibus, convitis & 
calumaiis, vindicar, ebend, 1717. 
in 4 
15. Vorrede zur Hiftoria Vitæ Lutheri, 
1730 
Gtoſſens Zubel-Priefter- Diftorie Il Th. p. 206, 
u. ff. un Hamb. Gelehrt.£er. Retts 
ners Clerus ad Spirit, S- p. 304. Auserleſ. 
Theol, Biblioih. XLIX CH auwo ein ori 
vonihmbefindlich if. 
Seelmann, (Theod. Joh.) von ihm ift bes 
Fannt Diff. de temperamentorum in adtiones 
moralesinfluxu, 1713 in 4. 


Seelmater, (Andr.) ein Theologe, aus der 
Schweitz gebürtig, lebte gegen Anfang des 17 
Zahehunderts, und gab Symphaniam novam 
Evangeliftarum, in Deutſcher Sprache, zu Bas 
fel 1612, in 4 heraus. Rönite Biblioth, ver, & 
nov. Fabricii Biblioth. Græc. L. IV. p.22c. 


Stel 
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Seelmaiter, (Sam.) von ihm iſt folgnte 
Schrifft bekannt: Berg⸗Zion: Gnaden-Stand 
der Kinder GOttes, Bern 1705 in 8. 
Seel⸗Meſſen, Lat. Socro piacularia, feralio, 
heiſſen diejenigen Meſſen, ſo von den Catholiſchen 
Prieſtern vor die Seeligkeit der Verſtorbenen ge⸗ 
halten werden, damit fie deſto eher aus dem Feg⸗ 
Feuer in den Himmel gelangen mögen. Es pfle⸗ 
gen in den Koͤnigl. Teſtamenten wohl 100000 
Seel⸗Meſſen verordnet zu werden, deren Frucht, 
Genuß und Wuͤrckung, wenn fie der Verſtorbe⸗ 
nenicht vonnöthenhat, dennoch feinen Eltern, Se 
ſchwiſtern, Freunden und Bedienten gu ftatten lom⸗ 
‚men foll. Siehe übrigens den Artickel: Meſſe, 
im XX Bande,p. 1125 u.ff. 
Seel, Meffen balten, fiche Erfequien hal, 
‚sen, im VIII Bande, p. 2351, ingleihen vorſte⸗ 
henden Artickel. 
Seel⸗Nonnen, Lat. Beguina, heiffen an eini⸗ 
gen Drten diejenigen Weſds⸗Perſonen, melche 
dem Sterbenden zufprechen, und ihn zu feinem 
berannahenden Tode nach ihrem beften Vermögen 


zuzubereiten fuchen. Beſold Siehe auch Schwar- | y 


gen Schweftern, (Ördender) und (Orden 
Der dienenden) imXXXV Bande, p. 1990. 


Seeloch, in der Grafſchafft Dohenflein bey 
Hochſtedt, in das Amt Klettenberg gehurig. Eis 
nigealte Bauren in Dafiger Gegend roiffen zu er» 
zehlen, Daß dieſes See⸗Loch vor Diefem ein Holtz⸗ 
Buſch gervefen, woſelbſt hin die Bauren mit ihren 
Pferden zu grafengehütet. Unter folchen hätte 
ich num einfteng ein Teichtfertiger Zunge gefunden, 
welcher von feinem Bauer-Heren ziemlich ſchwartz 
undgrobes Brodt erhalten, _ Da ihn nun feine 
andere Cameraden mit Diefem Brodte gufgezogen, 
fol er folches an einen Straud) aufgefnüpffet, und 
"mit einer Peitſche darnach gehauen haben; bey 
welchen Unternehmen fich ein ſtarckes Gemitter 
aufgezogen, und einen ſolchen befftigen Donner: 
- Rnallgethan, daß dieſer Erd- Fall dadurch zu wege 
* gebracht worden, und diefer Zunge mit fat den 
Pferden untergeſuncken. Die Tieffe Diefes bo⸗ 
ches fell man nicht ergründen koͤnnen; daher es 
auch den Nahmen des See⸗Lochs erhalten. Es 
fol mit vielen Fifchen angefüllet feyn, und ift wohl 
ju vermuthen, daß die wilden Enten, Die ſich in | 
flarcker Menge darauf befinden, das Geleite das 
‚don mit hinein gebracht. Rohrs Merckwuͤrdig⸗ 
keiten des Ober⸗Hartzes, p. 100. 101, 

See⸗Loͤwe, ſiehe Meer⸗Loͤwe, im XX Ban. 
de, P. 188, 

Seee⸗CLomond, ein See, fihe Lomond, im 
XVII Bande, p- 330. 

Seelov, Selau, Seelau, ein Städtgen nebft 
einer Probſtey in der MittelMarck Branden, 
burg, im £ebufer-Eranffe, 3 Meilen von Franck 
furt und ı Meile von Munchenberg gelegen, gehoͤrt 
unterdas Amt Lebus. Nicht weit davon fällt der 

- Heine Fluß Miegel in die Oder. 


Seelfen,( von) fiche Selfen. 


Geel,Sorge, oder Seelen,Eur, Cura ani- 
marum, begreift überhaupt alle Diejenigen Pflich- 
ten unter ſich, welche öffentliche Lehrer. und, 
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Prediger, fo wohl in Anfebung der ihnen anver⸗ 


traueten gangen Gemeine, als auch eines und des 
andern ihrer Zuhörer oder Beicht- Rinder ins bes 
fondere, theils bey Abwartung des öffentlichen 
Gottesdienfteg, theils auch bey ihrem bisweiligen 
und zu ihrer Privat-Erbanung abaszielten Zu⸗ 
fpruche au Haufe, zu beobachten haben. Und ob 
zwar diefe Seelen-&orge eigentlich fonft nur denen 
ordentlich beruffenen Lehrern und Predigern zuſte⸗ 
ber; foift gleichwohl nicht weniger in denen Ca⸗ 
nonifchen Rechten, und fonderlich in c.1ı3. X. de 
pœnit.& remiſſ. gar heilfam verſehen, vaß aud) 
Die leiblichen Aertzte ihre Patienten zuförderft, an 
die Seelen-Eur zu gedencken, erinnern, und ihnen 
nichts, fo ihnen an der Seeligkeit ſchaͤdlich ſeyn 
Fönnte, rathen follen. 

Seelforger; üder Seelen,Zirte, Paflor ani. 
marum , beißt überhaupt ein jedweder bey einer 
gewiſſen Gemeine ordentlich beruffener und verord» 
neter Beiftlicher, Priefter, oder Prediger ; insbe 
fondere aber eines oder des andern Kırch- Kindes 
von felbft ermählter Beicht Vater. Wovon am 
aehörigen Drteein mehrere. Siehe auch Seelem 
tot. 

Seelftrang, eine alte adeliche Familie, welche 
in dem Schleſiſchen Fürftenthum Gagan das 
Gut Glatzgotb nebft etlichen anderen; und in der 
Miederskaußnigbey Sora ViedersGorpe befiget, 
Sie hat ihren Urfprung aus Böhmen, wie denn 
Johann und Albrecht von Silfirang, oder 
Seelftrang, 2 Böhmifche Ritter, ſich 1413 mit 
auf der Kirchen, Verſammlung ju Eoftnig befuns 
den. Im Jahr 1723 war Johann Albrecht 
von Seelftrang und Glatzgorp des Fürftenthums 
Sagan Landes: Deputirter . und Ober, Steuer 
Einnehmer. Sinapii Schlef. Euriof.t. 2. p-99 
Groſſers Laufis. Merckw. HITH. pr2. Esi 
auch noch heut zu Tage ein Herr von Seelftrang 
auf Gladit quel, als Land» Rath bey: der im 
Februar. 1741 neu errichteten Schlefifchen Lan⸗ 
des. Regierung zu Glogau, und zwar wegen des 
Fuͤrſtenthums Sagan, zu welchem Amte er fhon 
vorher im Fenner ernennet worden. 


Seelunge, ſiehe Meerlunge, im XX Bande, 
189 

Seelwärtel, oder Ausrichter, Lat. Zirecuror 
teflamenti oder Erecutor teſtamentorius, beißt 
insgemein derjenige, welcher von einem Teftirer in 
feinem legten Willen ernennet und verordnet wor 
den, davor zu ſorgen, daß folcherin allen und jeden 
Puncten auf dag genauefte erfüllet und befolget 
werden möge. Wehnet in Obſ. Pract. h. v, 


Seelwärter, heiffen an theils Orten diejenis 
gen, welche dem Sterbenden mit Troft zuſprechen, 
und ihn zu feinem herannahenden Tode bejtensbes 
reiten. Beſold. 

Seelwig, ſiehe Selwis, 


See Machten, See, Potennen, Bat. Summa 
poseflatesmari potenzes, Soll. Zee-Moge, darum 
ter werden fonderlich Engelland, Holland, Schwer 
den, Daͤnemarck und Rußland, verftanden. Ins⸗ 
gemein aber Die bepden erſtern, weil felbige Die 
ſtaͤrckſten See⸗Flotten auszurüften und zu unters 
halten fähig find. 

Ser 


p- 


— — — 


agdgens, ſiehe Seeweiber. 
See/⸗ Manner, eine Art von Fiſchen, ſiehe 


Meer⸗Menſch, im XX. Bande, pag. 189. u.f. 

See⸗Maͤuſe, fiche See Mlaue. 

See , Magazin, oder Schiff Magazin, 
sr. Arcenal, oder Arfenal de Marine , Soländ, 
Zee- Mogazyn, Zee- Admonitie.buis, Arfenal, 
Lat. Armamentarium maritimum, Offieina na- 


valis, heiffetein Hafen, wo die See » Wedienten, | N 


die Schiffe, und Die benoͤthigten Sachen zu Aus 
tüftung derfelben unterhalten werden. Ks heiſ⸗ 
fet auch ein befonderer verfchloffener Det, wo die 
Schiffe gebanet, und die zu Ausrüftung der 
Schiffe benöthigte Sachen verfertiget werten, 

See⸗Mann, fie Schiffmann, im XXXIV. 
Bande, p. 1508, 

Seemann, eine Art von Fiſchen, fiche 
Mleermenich, im XX. Bande, p. 189. a 
Seemann, ein berühmtes Freyherrliches 
ſchlecht in Bayern, davon die eine Linie aus Bayı 
ern nach Defterreich gelommen. Cs bat die 
ſes Geſchlecht anfangs den Nahmen von Man⸗ 
gern gefuͤhret, und aus Seeland 1220 feinen 
Urfprung genommen; dahero es auch den Nah⸗ 
men Seemann fell befommen haben, Zn 
Bayern haben fie ein Schloß, welches nach ib- 
zem Nahmen Mangern, und 1255 ein Augus 
fliners Ktofter, ſo Seemannehaufen genennet 
worden, erbauet. Worauf fie, nad) Ausfage 
grantz Adam Brandifens im Tirol. Adel. Eh⸗ 
renk. p.92. nach Tirol 1430. gefommen, Don 
dieſem Gefchlecht find folgende bekannt. Hein⸗ 
sid Seemann mar 1248, Canonicus und Ar- 
chid iaconus zu Regenſpurg, Carl Seemann 
lebte 1 321, jwiſchen welchem und dem Biſchoff zu 
Regenſpurg wegen des Schloſſes Sigenſtein ein 
Streit ſich ereignet, Wilhelm Seemann war 
1438 bey dem Hertzog Heinrich Forſt⸗Meiſter, 
und hatte Magdalenen Trenpeckin jur Ehe. 
Unter dem Kapfer Marimilian I haben fie in der 
Oeſterreichiſchen Proving ob ‚der Ens unterfchie 


dene Einfünffte und Decem, davon St. Peter | ij 


in der Au nod) vorhanden, eigenthümlich über, 
kommen , bis ihnen endlich der Frepbertliche 
Titul von Hlangeen bepgeleget worden. Spe⸗ 
ners Opus Herald. p. 29. 

Seemannshaufen, Kiofter, fiehe Seemann, 
das Geſchlecht. 


Seemareneche,, fiche Eneraficholus , im |), 


VIN. Bande, p. 1137. 

Seemaus, Mus marinus, Ovum Raja pifei:, 
Pifeieulus cornusus , Icang fesang ‚ein in Deutſch⸗ 
land noch wenig befanntes Ding. Es iſt Hier, 
eckigt, zwey Zoll lang, und anderthalb breit, in 
der Mitte etwas 
pelten dünnen Haut, die rings umber mit einem 
einfachen Häutlein, mie mit einem Borten be, 
feget , und hat an jeder Ecken einen Zipfel etwa 
anderthalb Zol lang. In der Mitten an einer 
Seiten ift eine Deffnung. Die Farbe ift ſchwartz⸗ 
braun. Den Namen einer Maus hat es ohne 
Grund von dem gemeinen Manne befommen , da 
vermuthlich es mit befjerm echte ein 9 eo 
beiffen möchte , als . — dieſer Fiſch aus⸗ 

rütet worden, un ie Deffinung 
er Fuiverf: Lexii XXX VI. Teil, 


K' 


baͤuchig, beſtehet aus einer dop | Am 


" Geemaus unge 
gefrochen. Sie werden von dem Meere ausge: 
worffen, und unter dem Schlamme an den Ufern 
gefunden. Ihr Gebrauch in der Argney if, daß 
man Die hemorrhoides coecas damit ber uchert, 
da Denn der Schmerg bald nachlaͤſſet. Wen die fre 

die en auf unterſchiedene Gedan · 
(Ren gebracht, und es noch nicht recht ausgemacht 


nes Haͤu 


den vier Ecken länglichte und ſch nbget, 
wie in der erften Figur bey dem Buchftabena.b.c. 
d.zuerfehen , und auf der einen Burgen Seiten eine 
Deffnung mit e; bezeichnet, fonften aber find fie 
aller Orten zugefchloffen, ob man fie fchon leicht, 
von einander theilen Ban , tie in der andern Fis 
gur zu ſehen i Sie finden ſich vornehmlid) 
in See, und and, und find eigentlich Feis 
ine Mäufe,, fondern merden nur don dem ges 
meinen Manne alfo genennet, weil fie mit einer 
Fohlen ausgeſtreckten oder zufammen gepreften 
Maus einige Gleichheit haben, obmohl fie nicht 
eine graue Maus farbe haben, fondern fchroard» 
braun anzufehen find. Mit befferem Fug wer⸗ 
| den fie von den Gelehrten Ova Roja pifeis oder 
Rocheneyer genennet, weil die jungen Roden 
| darinnen wachen, welche zumeilen noch darinnen 
efunden werden, und wenn fie Durch die fürders 
Eröffnung heraus gekrochen find ; fo mi 
das Meer diefe fo genannten Seemäufe, als ih 
re Gehaͤuſe, an das Ufer aus, weswegen fle 
auch öfters mit etwas Schlamm umgeben find. 
nd daher mag es vieleicht ommen, daß fie fo 
wohl don vielen Naturfündigern, als auch von 
den Medicis felbften nichts geachtet und fo gar 
mit Stillſchweigen übergangen tworden, daß man 
in Deutſchland fapt ihren Nahmen nicht gehe⸗ 
) vet, obfchon Ariſi oteles zu feiner Zeit ihrer ichon 
Meldung gethan, auch Befner ım Fifchbuche, 
74. Aldeovand, Tract. de pifcibus ‚lib. XItl. 
c,VIL.p. 380.und Rondeler, Jonfton, Cerul, 
und andere folche deutlich befchrieben, und zum 
Theil in einem Abriß vorgeftellet haben, welcher 
doch nicht allemal mit Der Sache felbften , mie 
der unfrige, faget Valentini uͤbereinkommet. 
allerklaͤrſten aber ſchreibet der curloſe und bes 
rühmte Straßburger Rathsherr, Herr Bracken⸗ 
böfee,, in feinem Manuſcript über feine Kunſi⸗ 
and Naturalienfammer davon alfo: Ova pifcis 
„Raja ‚ Rocheneper , find vierecfigt, etwas länger 
„als breit. Die Länge ift anderthalb Zoll, die 
„Breite zwey Zoll: Sind flach, doch in der 
„Mitte baͤuchigt wie ein Kuͤſſen, beſtehende 
„aus einer dünnen Haut, unten wie oben, foets 
„was ſchaumicht; rings um dieſe gehet ein einfa⸗ 
er rag Haͤutlein, wie eine Demtran ode 
gar 


‘ 
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„gat Dünnes Papier, welches das Küffen zu allen |rer, fo fie vor Schalen anſehen, weil fie doch 
„bier Seiten umgiebet , gleichfam wie vorge im Verbrennen, wie angejundete Federn, rö⸗ 
„ſchoſſen an den Kleidern , Die man mit Taffet chen, folglich ein flüchtig alkaliniſch Saltz in ſich 
„füttert,, oder da man Spigen anfeget, (beſ. | hielten, als dergleichen nicht fo wohl im vegeta⸗ 
„Valentini Fig.L.lir,f.) Die Farbeift ſchwartz⸗ bilifchen,, ald Thierreiche anzutreffenfey. Doch 
„braun, haben an Den Ecken gleichfam einige Hoͤr⸗ erkennet er fie vor feine würcflihe Maus, weil 
„ner, etwan anderthalb Zoll lang. Diefe vier weder mas fleifchigtes, noch Eingerveide, an fele 
„Hörner find von eben der Farbe , auch Sub⸗ | bigen zu bemercfen ware, als Die bloßein Sack⸗ 
„tanz und Materie, wie das Klein, nemlich | förmiges häutiges Weſen darſtelleten, daS, 
„eines dünnen Pergaments, aber nicht einfach, | wenn es aufgeblafen würde, einem Küffen,, und 
„wie das umgebende Haͤutlein, fondern doppelt hiermit einer Maus, ähnlich fähe, doch ohne 
„oder hohl, Doc) aber zuſammen miedergedrucft | einige Haare bieran zu verfpübren. Daher er 
„und fpigen fi) am Ende etwas zufammen. Am ie Denn vor Rocheneyer ausalebt, wovon er die 
»Küßlein findet fich auch fornen allezeit eine Oeff | Befhreibung aus dem Befner, Aldrovand, 
„nung, wo fib das Thier heraus begiebt. Dies) Bened. Ceruto, Steno , und fonderlid) Bra» 
»le heben dergleichen als etwas rares auf, und |ckenhöfer, in defcriptione Mufzi fui Mscr. 
„wiſſen nicht, was es fen? » Wis Daher Here | beubringt. In diefen Häutgen follen die jungen 





‚Brackenhöfer. Es finden ſich gar einige von 
den Gelehrten, fähret Valentini fort, fo be: 
baupten wollen , oben belobte Schriftfteller hät» 
ten nicht fo wohl der Kochen Eyer , als deren Ge⸗ 
baͤhrmutter, worinnen fie gejeuget würden, ber 
ſchrieben; allein dieje find fchon längftens von 
Dem Welt/ berühmten Daͤmſchen Anatomiſten, 
Nicolao Steno, in einem Briefe an Deren 
Piſo, deRajz Anatome abgefertiget, und nicht 
allein mit, wichtigen Beweißgruͤnden miderleget, 
fondern auch mit D. Simon Pauli überzeuget, 
Daß ſolche Häutgen nicht der Kochen Bährmur- 


Rochen ftecfen, auch zumeilen gefunden werden, 
bis fie aus dem an felbigen befindlichen Loche her» 
vor riechen, worauf Denn Diek Häutgen an 
den Hand getrieben werden. Selbiger bedienet 
man ſich nun in Seeland wider Die wuͤtende goͤl⸗ 
dene Ader, als ein Käuchmweref, und zwar nach 
dem Zeugnis eines Hollaͤndiſchen Medici, meiſt 
mit gutem Mugen: welche Wuͤrckung denn D. 
Spiner dem alkaliniſch⸗ fluͤchtigen Saltze und 
dern Schrorfel zuſchreibet. Weil nun in allen 
Schmertzen der göldenen Ader eine Entjuͤndung, 
und zugleich etwas convulſiviſches zugegen ftp, 


ter, ‚fondern etwas anders feyn müfke , relchem | fo nuge dieſes Raͤucherwerck an einem Theile vers 


der berühmte Dänifhe Medius D. Oliger 
TJacobäus in MufeoReg. Dan.p, 17. beypfuch⸗ 
tet, Es fichet auch nicht entgegen, daß weder 
Eyerſchale nody der gelbe Dotter bierinnen ‚glei b 
in andern Eyern, gefunden werde: Indem bes 
kannt, daß die vierfüßigen Thiere, ja der Menſch 
ſelbſten, aus einigen haͤutigten Blaͤsgern gezeu⸗ 
get werden, welche von den heutigen Anatomi⸗ 
ſten Eyerlein oder Ovula genennet werden, ob 
ſie ſchon weder Gelbes, noch auch eine harte 
Schale Darum finden koͤnnen. Was endlich ih: 
ren Nutzen oder Gebrauch anlanget, ſo werden 
dieſe Seemaͤuſe von dem gemeinen Manne in 
Holland mit gutem Fortgang gegen die wuͤtende 
Guͤlden⸗ Ader oder hemorıhoides cœeas ge, 
braucht, indem fie den fehmergenden Det damit 
‚räudern, worauf der fonften ſehr empfindliche 
Schmerg fo bald narblaffen fol, wie folches Herr 
D. Ehriftian NTarimilian Spener, in einem 
„befouderen ‘Briefe, fo er im Zahre 1700, aus 
‚Amfterdam an Valeneini von den Stemäufen 
gefchrieben, bejeuget, auch dieſe Wuͤrckung ei⸗ 
nem flüchtigen Saltze und ſchmertzſtillenden nar⸗ 
cotiſchen Schwefel, fo in dieſen Häutgen verbor- 
gen ſtecket, und wenn fie angeſtecket werden, aus: 
rauchet, nicht unbillig zuſchreibet, welcher davon 
mit mehrern handelt, und iſt deſſen Epiſtel in 
Valentins Polychreſtis Exoticis von dem neu⸗ 
begierigen Leſer zu finden. Darinnen erinnert 
er unter andern, daß er dieſe Seemäufe in kei⸗ 
nem andern Mufeo, als in dem Brackenhöfe, 
zifchen angetroffen, ohmgeachtet ſich das gemeine 
Volck defjelben in diefem Affecte mit groffen 
Nutzen zu bedienen pflege. Er hält diefe Mau: 
fe vor ein mwürcklich Thiergeſchlechte, befonders 


möge feiner zertheilenden Kraft, am andern aber 
vermöge feinee Schmertzſtillenden und Krampfr 
widerſtehenden Eigenfchafft , dergleichen unter 
andern auch die ‘Braunmarg zu leiften fähig iſt. 
Die Breflauer fchreiben in ihren Naturgeſchich⸗ 
ten, im VI. Verſuche, p. 1870. daß fie faft nie⸗ 
mals, ‚oder etwan einmal, doch ohne Mugen, 
Gelegenheit gehabt, dieſes Simp!er zu verfuchen, 
als welches auch vor einigen Fabren nor nicht 
bev ihnen zu haben geweſt, Dahero ihnen einft an 
deſſen Start von einem Materialiften Die Meer» 
bälle zugefandt worden ; nunmehro aber koͤnnte 
man es auch in Breßlau überflüßig befommen, 
Stahl felbft geftände in einem Collegio, ſo er im 
Sabre 1701, gehalten, daß er hiermit auch nody 
feine Probe gemacht , welches aber feit dem zwei⸗ 
felsohne wuͤrde geſchehen feyn ; wie er Denn fchon 
Damals dieſes Mittel für eine Sache nebalten, 
die gleichwohl ihre gemeffenen Betrachtungen ver 
diene: wobey er zugleich meldete, daß einſt je: 
mand die Aalhaut zu dem Ende anaerarhen, wo⸗ 
von er aber meynete, Daß «8 vieleicht Die See⸗ 
mäufe geweſen wären, Die der Patiente nur aus 
Verſehen für Aalhaut gehalten hätte. Und in 
der That, fahren die Breßlauer fort, ſcheine 
diefes Mittel daher nicht gang verwerflich zu ſeyn, 
weil, da doch an diefem empfindlichen Orte diefe 
Gattung der Entzündung durch öfters faſt uners 
träglichen Schmerg, dem gangen Erfolge der 
Kranckheit nicht geringe Hinderung, ja nicht we⸗ 
nig Vermehrung der Zufäle beybringe, felbis 
98 durch Die vorgegebene Krampfwider ſtehende 
Eigenſchafft fo vortheilhafftig ſeyn koͤnte, als der 
Mariendiftelfamen bey Bruftentjundungen,, wel⸗ 
cher zwar wohl die Entzündung nicht megnehme, 


dor ein ſchwimmendes, wider Die Meynung der laber doch den heftigen und oft nachſheiligen 
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Schmertz Fräftig und befonders linderee, Go 
würde auch die zuruͤckhaltende Kraft des ſtarcken 
Zufluffes für vortheilhafft zu erkennen feyn, ob 
ſchon die eingepfropfte, befonders eyterichte, oder 
fiftulöfe und geſchwuͤrige Materie, nicht zertries 
ben würde, ja vielleicht, nach Alberti Borgeben, 
in feiner  Difputation de Hæmorrhoidibus cœ · 
eis, wennman mit dieſem Mittel zu fpäte käme, 
die Stocfung vermehret werden dürfte Doch 
daß auch in der That diefes Mittel mit Nutzen ges 
brauchet worden, davon jeuge unter andern Die 
Beobachtung des gelehrren Medici in Neufol in 
Ungarn, Carl Otto Wlollers, fo er alſo mitge 
theiler: Er habenehmlich Gelegenheit gehabt, das 
nicht gar lange befannt gewordene Seegemächfe, | 
ſo man Seemäufe nenne, in den Schmergender | 
blinden goldenen Ader zu verfuchen, da er bey eis | 
ner Mannsperfon von erlichen und viergig Jah⸗ 
ren, u. von einem phlegmatifchfanguinifehen Tem: 
peramente, Die da heftig Daran gelitten, dieſe See 
mäufe als eine Raͤucherey gebrauchen laffen, 
mit befondern und mercklich zertheilenden und 
findernden Nusen ; hingegen habe er in eben ders 
gleichen Falle dasjenige, was von der Braun 
wurtz gerühmet werde, nicht fo in der Thatbefuns 
den. Nach Veranlaſſung diefer in obgedachten 
Naturgeſchichten beygebrachten Anmerckung 
von den Seemaͤuſen, und deren mediciniſchen Nu⸗ 
tzen bey der goldenen Ader, zugleich von Speners 
Meynung, der dieſes Simpler für Rochenhaͤute 
haͤlt, hat der beruͤhmte Theologus in Angerburg, 
Herr Magiſter G. H. Hellwing, folgende An⸗ 
merckungen eingeſandt, Die im XIV Verſuche an⸗ 
gefuͤhrter Naturgeſchichte, p- 646. alſo zu leſen: 
Es hat mir der V Artic. Claff. IV. des Nonaths 
„Nov. An.1718. Anlaß gegeben, ſchreibet er, et: 
„was von den Seemaͤuſen zu gedencken. Doch iſt 
„dieſes nicht meine Sache zu unterſuchen, ob ge⸗ 
„dachte Seemaͤuſe als ein unumſchraͤnckt Mittel 
„wider die blinde goldene Ader paßiren koͤnnen; 
„denn dieſes laſſe ich gelehrten Herren Medicis zur 
„Beurtheilung uͤber: Nur dieſes machet mir ei⸗ 
„nen Scrupel, ob die ſo genannten Maͤuſe Ge⸗ 
„baͤhrmuͤtter oder Haͤute des Rochenfiſches find 
„oder nicht? wofür fie doch durch Anſehen Spe⸗ 
„ners Epiſteln ausgegeben werden. Ich will 
„hier, alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, nicht an⸗ 
„fuͤhren, was Nicol Steno in ſeinem Briefe an 
„den Piſo fuͤr ſtarcke Beweißgruͤnde gebrauchet, 
„wenn er die Zergliederung des Rochens ausfuͤh⸗ 
„ret, und dadurch zugleich vollkommen wiederle⸗ 
„get, daß gedachte Maͤuſe nicht Gebaͤhrmuͤtter des 
„Rochen ſeyn; welchem auch der Daͤhniſche Me; 
„dieus, Herr D. Oliger Jacobaͤus, in Muf, 
„Reg.Dan. p. 17. nicht ohne Grund das Wort 
„redet; fondern dieſes anregen , worzu ih durch 
„meinen Briefmechfel nach Indien bin gebracht 
„worden: Es fchreibet mir nehmlich mein guter 
„Freund und Landsmann, Herr Chriftopb 
„Ritter, welcher ſich ſchon fiebeniehn. Zahre 
„lang in Oftindien aufhält, bey Zufchicfung un 
»terfchiedener curieufen Dinge fo wohl aus dem 
„vegerabilifchen, als auch Thierreiche, Daß in der 
„Inſul Java, nahe beyder Hauptſtadt Batavia, 
„oftmals ein Thierlein, welches ich billig der Art 
aber Fifche zueigne, gefangen werde, bavon er mir 
niverf. Leæici MAVI. Theil, 
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„auch eines zugeſchickt, ſo in meinem geringen Ca⸗ 
„binet aufbehalten wird, welches man die See⸗ 
„maus nennet; ſelbiges iſt laͤnglicht, oben mit 
„groͤſſeren, unten auf dem Bauche aber mit kleine⸗ 
„ren ſechseckigten Sternen, die wie Die Bienen⸗ 
„gewuͤrcke unterfchieden und abgetheilet find, bes 
„ſetzet, welche aber aus en, die feſt ander 
„Haut fisen, beſtehet, auf dem Rücken ift diefe 
„Seemaus braun, unten aber gelblicht, hat groſſe 
„Augenhölungen; oben auf dem Kopffe fharffe 
„wey Hörner, die ftachlicht find, hinten auch der⸗ 
„gleichen zwey Stacheln, die aber am Umerleibe 
»zu fehen, der Mund iſt klein, voller ſcharffer Zaͤh⸗ 
„ne, wie bey einer Maus. Anftatt des Schwan⸗ 
„tzes iſt eine Floßfeder, unter dem Schwantze Die 
„andere, und aufdem Rücken nahe am Schwange 
„die Dritte Floßfeder ; dabey noch zwey Floßfedern 
„an den Seiten, und alſo in allem fünfeju fehen, 
„Von diefer Seemaus meldet er, daß ſie rar gehal ⸗ 
„ten werde, ſonderlich die Haut, darinnen ſie ge⸗ 
„bohren, weil ſelbige Die Indianer zu aberglaͤubl⸗ 
»fchen Raͤuchwerck gebrauchen. Diefe Nach« 
„richt bringet mich auf die Meynung, daß die fo ge 
„nannten Seemäufe oder Häute nichts anders, 
„als Geburtshäutlein der wahrhaften Indiani⸗ 
„ſchen Seemaͤuſe ſeyn, nicht aber der Rocheney⸗ 
ner. Sch gebe zwar nach, daß die Rocheneyer auf 
„folhen Ball: in ſolchen Eingeweyden oftmahls 
„mögen angetroffen werden, meil fie ſich an den 
„Klippen an den Moogflechten anhängen, ımd auf 
„den Grunde des Meers Daher wälgen, und. alſo 
eat 
* men bis zu ſeiner Zeitigung in ſich beſchluͤſ⸗ 
** Doch aber iſt des wegen noch nicht ausge⸗ 
„macht, daß ſie nicht vorhin ſolten Gebaͤhrmuͤtter 
„der rechten Seemaͤuſe geweſen ſeyn; zumahl, da 
„allerdings auch die Geſtalt und Groͤſſe derſelben 
„gegen Die Haͤutgens der Seemaͤuſe gang voilſtaͤn⸗ 
„bigund gnugproportioniret iſt. So daß ich nir⸗ 
„gends einen accuraten Abriß der rechten See · 
„mans finde, Die der wahren Indianiſchen recht 
„gleihförmig kommen folte, und wundert esmich, 
„daß des Jacobi Boni Indiz Orient. Hilft. ]. 
»5.0.96. Diefe Seemaus unter dem Namen 
„Pifeiculus cornutus, ſ. lean Setang, gang mons 
„ſtroͤs und unförmlich, Dieim geringften der wahrs 
»haftigen nicht ähnlich ift, in Kupffer vorgefteller 
„hat. Doch laffe ich hierinnen jedermann feine 
„Meynung.» ® S 
See-Mleeven, eine Art Vögel, fo fich auf;der 
Königs» Znful in America aufhalten, und denen 
Schmanen gleich fehen, auch fo zahm ſeyn follen, 
daß fieaufdie Schiffe fliehen und fich fahen laſſen 
follen. Maͤnnlings Dapperus Exoticus, T. li. 


p. 38: 

Seemes, Königliher Ungarifcher Obrifter 
vom Lubomirskiſchen Caballerie⸗Regiment, wor⸗ 
zu er im Fahr 1742 ernennet worden. Ranffts 
Geneal. Hiſtor. Nachr. p. 189. 

Seemiſche Art. Dieſe Art zu reden koͤmmet 
bey den Weißgerbern vor, ſo in den Niederlanden 
Seembereiters genennet werden, aus Urſachen, 
wie Schock Belg. fœd. Lib. Vll. Cap. XIX, p. 
205. dafür hält, vom Honige, weil die von ihnen 
zugerichtete Leder gelb ausfehen , als Honig, ſo in 
Niederlanden Seem genennet wird. - Nun ift 

sfffa andeın, 


Iror Seemuſchel 


an dem, es will ein jedes Ding mit ſeinem beſonde⸗ 
ren Namen ausgeſprochen werden, daß man den 
Unterſchied daran erkenne, es muͤſſen alſo, zum«l 
die Handwercker, wohl nachdencken, mas vor Na⸗ 
men fie denen alfo mannichfaltig von ihnen erdach⸗ 
ten Manufacturen auflegen, andere von der Ma» 
terie, woraus fie gemacht, andere von der Kunft, 
wie fiebereitet, fogar von der Farbe, wie fie aus: 
fehen, oder, wenn es auswärtige, von den Lande, 
Da fie herkommen. Wenn nun die Niederländer 
fich vor die Erfinder angeben, und es Die Oberlaͤn⸗ 
der ihnen — von ihnen gelernet zu ha⸗ 
ben; ſo moͤchte Schocks Meynung paßiren. Al⸗ 
lein, daß dieſes nicht alſo, kan auch daher erachtet 
werden, weil das Wort Sehm auch eine andere 
Bedeutung, als Honig hat In den Moſcoviti⸗ 
ſchen Privilegien bey dem Marquard Tradt. de 
Jure Mercat. Tom. II. fol, 281. n, 31. ſtehet: 
Sehm und Mede foll anders nicht, denn aufricht 
und gebrannt in Rußland verführerwerden. Wer 
wolte aber glauben, daß den Moſcovitern das Ho⸗ 
nig aus Deutſchland, und zwar gebrannt oder de, 
ftillirer zugefuͤhret werden müffe. Wenn deros 
wegen Schocks Mennung in den Niederlanden 
zuereffe, wäre esein Particulir Werd. Meil 
Denn uns Deutfchen Das Leder nicht nur aus den 
Niederlanden, fondern auch aus Preuffen, auch 
fo gar aus Spanien zufönmet, fo hat man auf 
die gelbe Farbe zu fehen nicht eben nöthig gehabt, 
fondern fan auch auf die Landſchaft Sambien 
dencken, als einen Theil von Preuffen, von wan⸗ 
nen der Hergog von Eurland einen Theil feines 
Tittels zu führen Fein Bedencken träget. Und dis 
um fovielmehr, weil in den Vorjahren der Deut 
fchen felbigen die Oftlander bemächtiget, bey 
welcher Gelegenheit die Handlung, und einfolg- 
lich auch Communication der Handwercker ent 
ftanden und fich : verbreitet. 

Seemuſchel, fiehe MTufchel, im XXI Ban⸗ 
De, p: 1313, 

Seemufcheln, Ceinfchäliche) fiehe Mu⸗ 
ſcheln, (rare See) im XXI Bande, p- 1320, 

Sermufcheln, (care) fiche Muſcheln (rare 
Bee) im XXI Bande, p. 1319. 

Sceemutternäglein, ſiehe Lorallenfteine, 
im VI Bande, p- 1222. 

Seen, ſiehe Säen, im XXXIII Bande, p- 450. 

Seen, Geſchlecht, fiehe See. 

Seenabel, eine Art Meerfchnecen- Häufer, 
davon zufehen Mondsauge, imXX! Bande, p, 
1105. 

Seenägelein, fiehe Corallenfteine, im VI 
Bande, p. 1221 u. ff. fonderlih p- 1222. 

Seend, fiehe Send, 

Seene, fiche Senne. 

Seener, (von) ein Srangöfifher Eapitain, 
nachgehends aber in Königl. Pohlnifhen Dien- 
ften, wurde von einem Lieutenantvom Gefchlechte 
Schaurodt, welchem er 100 Ducaten im Spielen 
abgewonnen, derfelben Bezahlung aber nicht er: 

halten koͤnnen, im Jahr 1702 im Duell Eſchoſſen. 
Vogels Leipziger Annal. p- 938. 








im XXI 


See⸗Opfet 
Seenes-Blaͤtter, ſiehe Sennesblaͤtter. 
Seeneſſel, ein Gewaͤchs, ſiehe Neſſel, (See⸗) 
ande, p. 1943. 

See⸗NMeſſel, ein Fiſch, ſiehe Meer · Neſſel, im 
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xx Bande, p. 190. 


Seenetzgen, ſiehe Corallenfleine , im VI 


Bande, p. 19922. 


Seenbeim, eine Vogtey 2 Stunden von 
Eobleng an der Mofelgelegen. Atnoldts Hiftos 
riſch. Polit, Geogr. p. 963- 

Seenbeim, ein Dorffin Franden, der Stadt 
Windsheim zuftändig, hat 12 Unterthanen. 
Nachricht vonder Stadt Windsheim, p. 25. 


Seensburg , ein Städtlein in Pohlniſch 

reuſſen, nicht weit von dem Amt und Schloß 

eften, iftim Jahrı 348 angeleget, und hat, wie 
es fheinet, den Nahmen von den vielen Seen, 
dazwiſchen es liegt, bekommen. Abels Preugifche 
Geogr. p. 93- 

Seenuͤſſe, ſiehe Waſſernuͤſſe 

See⸗Ochſe, ſiehe Hippoporamus, im XII 
Bande, P 179 


SerOfficiers, oder Bediente, Sr. Offeiers, 
Oficiers de la Morine, Soll. Amptenaars, Be- 
‚ampten,Officiers, es giebt vielerley See⸗Officiers 
oder Bediente, als General. vder Flagg · Offi⸗ 
ciers, Stabs » Dfficiers, Subaltern *53 
Blaue Officiers, Hafen-Officiers und See⸗ 
Bediente; Slagg⸗oder General⸗Officiers, 
Br. iciers generaux, Soll. Hoofdt- Offiiers, 

oofs- Bevelbebbers, Vloots Hoofden, find in 
Sranckreich der Admital, der unter ſich a Vice⸗ 
Admirals hat, als den du Ponant oder von We⸗ 
ften, und den du Levant oder von Oſten, 3 Ger 
neralPieutenants, und 6 Chefsd’ Escardes, In 
den vereinigten Niederlanden ift ein General⸗ Ad⸗ 
miral, ein Lieutenant» Admiral, und fünff Admie 
ral » Lieutenants, u. f. m. Stabes » Öfficiers 
zur See, Fr. Offeiers Mojors, Hol. Majarı- 
Offciers, Hooge- Offciers, Hoofden, darunter 
werden der Eapitain, der Lieutenant und Fähns 
deich eines Schiffs verftanden. Subalterns 
Dfficiere, Fr. Offieiers fubalternes, Holl. Onder- 
Amptenaars, Onder-Offcieren, find die Lieute⸗ 
nants und Die Faͤhndtichs. Blaue Officiere, 
rang. Offeiers bieus, nennet man die Pieutes 
nants und Faͤhndrichs, welche die Capitains, in 
Ermangelung der Stab6+ oder würcklichen Dffir 
ciers aufihren Schiffen eriwehlen, um die Dienfte 
zu thun. Safen⸗-Officiets, Frank. Offeiers 
de Port, Holl. Officiers van een Haven, dieſe 
find die Capitains, Lieutenants und Fähndriche, 
welche in einigen und fonderlich in den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen SeesHafen beftellet find, in den See-Magas 
sing, auf Die Erbauung, Ausbefferung und Aus · 
rüftung der Schiffe ꝛc. acht zu haben, und die 
Arbeit befördern zu helfen. 

SewGpfer, ſolches geſchiehet von denen Ben⸗ 
janen in Africa, welche nehmlich der See jährs 
lich groffe Gaben opfferten, damit fie ihnen güus 
ftig ſeyn möge. Maͤnnlings Dapperus Exoti- 
cus T.I. p, 329. 

See 


1193 See von Orbitello 


Ser-Räuber 1194 
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See von Orbitello, ſiehe Otbitello, im XXV gefaſſet. Unter dieſen Federn hat er uͤberaus zar⸗ 


Bande, p. 1749. 
See⸗Ordnun 
Seeorgel, f. 
Seepärfch, fiehe Zander. 


fiehe See⸗Recht. 


te Pflaumen, als wie der Schwan, die umgeten 
nicht nur Die Haut amfeibe, fondern auchan dem 


eerorgel,im {X Bande,p.191.| Halſe. Seine Füffe find platt und kurtz, mit 


ſchwartzen glängenden Schupen bedesfet: der Ze⸗ 


Seepeterlein, fiche Mleerfenchel, im XX | ben find an jedem Fuſſe viere, welche vermitieiſt 


nde, P. 175. 
Seepfau, fiehe PavoPifeis, im XXVI Bande, 
1642. 


gar ſtarcker, fchupigter Daun Hmm gefü⸗ 
get find, wie ſonſt an andern Waſſer ⸗Voͤgein 
mehr, und ſind gantz koͤrnicht als wie Chagrin⸗ 


Seepferd, ein vierfüßiges Thier, ſiehe Ziip- leder. Die gröfte Zehe bat fünf Gelencke, die 


Doporemus, im XIIl Bande, p. 179- 


andere nach diefer viere, Die Dritte Dee, und die 


Seepferd, ein Gewuͤrme, fiche Alippocampus,| vierte anoeye, alle aber find mit fehroargen, fpißi« 


im XI Bande, p. 158. 
See, Pflanzen, fiche See⸗Gewaͤchſe. 


gen Waffen oder Klauen, die ſo krumm, wie Has 
Een, gervaffaet. Diefer Bogel flleget nicht gar 


SeePilaei, fiehe Pilatus · Betg im Lucerner | zu ofte, wegen der Schweere feines Leibes : erift 


Gebiethe, im XXVIII Bande, p. 170 u. ff. 
Serpinge, (geoffe) fiche geoffe Seepinse, 
Im XI Bande, p. 1055. 


überaus gefräßig, faͤlt ſowohl auf Eleine, als auf 
grofle Fiſche; wenn er fie aber mit dem Schna⸗ 
bei gefaflet hat, fchlinge er fie nicht hinunter, ſon⸗ 


See,Pläge, fiche Zanfee» Städte, im XI] dern wirfft Diefen feinen Raub mit ſolcher Geſchick⸗ 


Bande, p-487 u.ff- 


Seeplumpe, ſiehe Nirblume, im xxiv 


de, p.i04. 
SeePotentzen, ſiehe See-Mlachten. 
See von St. Praxede, ſiehe Kegillut, im 
a =. p. —* — 
&Prediger, Frantz. Aumenier de la ma- 
rine, Hol. Pröße, find Priefter in einigen Fran» 
tzoͤſiſchen SeerHäfen,die auf dem Schiffe, fo die 
Admira!s- Flagge in den Hafen tühret, des Sonn» 
6098 und die Feyers Tage die Meffelefen. Siehe 
übrigens Schiff» Prediger, im XXXIV Bande, 
* ı 5 Li ß, 
e Seepuppe, fiche Nixblume, im XKXIV 
Bande, p. 1041. 

See MQualm, iſt eine ſchlupfriche Art, gleich 
dem Froſchleeg. Es thun die Chineſen ſolchen 
Seequalm in ihren Arack oder Branntewein, und 
zwar darum, damit Diejenigen, fo foldyen Tranck 
rrincken, deſtomehr truncken Davon werden, jer 
doch dürffen fie folches nicht öffentlich hun, wo⸗ 
fern fie nicht wollen beftraffet werden. Heſſens 
Oſt⸗Ind. Reife Befchr- p. 4. 

Seer, (von) Geſchlecht, ſiehe Seher. 

Seeta, die Tochter Ephraim, die das Niedere 
und Obere Beth⸗Horon, mit ſammt der Stadt 
Uſen ⸗Seera gebauet, ı Par. 8,24. 

Seerabe,Corvus aquaticus, Corvus aquasicus 
Plinii, Gornix marina, Ariftot, Pbalacrocorax, 
Aldrovandi, Jorfton. Frang Cormoran,Corman, 
Corbeou pecher, Corbeau marin, ift ein Raben» 
Geſchlechte, welches fich gerne in u. bey dem Waſ ⸗ 
fer aufjuhalten pfleget, oder ein Raub Bogel, der 
da tauchen und fiichen Ban, fo ſtarck als ein Ca⸗ 
paun, der ſich bald in der See, baldin den Stroͤh⸗ 
men finden läßt: er feget fich auch mohl zuweilen 
auf die Bäume; jeboch gefchieher ſolches gar ſel⸗ 
sen. Sein Kopf ift Kbier gang bloß und kahl, 
oder Doch nur mit groflen Pflaumfedern bedecket. 
Sein Schnabel ift faft drey ZoN lang, fpigig und 
krumm, als mie ein Hacken, von Farbe grau, 
lich und ſchwartz. 





lichkeit in die Hoͤhe, daß der Kopf voran wiederum 
in feinen Schnabel faͤllet, und alſo deſto beſſer im 
feinen Kropf binabfahren Fan. Diefer Bogel 
wird zur Fiſcherey gebraucht, Doch muß ihm zus 
vorher mit Fleiß ein erferner Ring unten um den 
Hals geleget werden, oder aber ein Strick, welche 
den Fiſch aufyalten, den er mit feinem Schnabel 
gefaffet und darein geworffen bat, damit er ihn 
nicht gar verfchlingen möge; Denn feine Kehle iſt 
ſehr meit, und machet einen Sack, darinnen wırd 
der Fiſch einige Zeit lang aufbehalten. Wenn 
nun der Vogel fo viel Fiſche gefangen bat, daß der 
Sad davon angefüler ift, fo zwingen fie ihn, an 
Bord zu kommen, und Die Fiſche gang von ſich zu 
geben: das ift eine überang luſtige Filcherey und 
nicht gemeine. Das Fell dieſes Rabens dienet 
fo gut, als wie das Geyer» und Schmwanen» Fell, 
den erfälteren Magen, Darauf er geleget wird, ju 
erroäemen und zu flärden. Sein Fett oder 
Schmalg zertheilet und ermeichet. 

Seerabe, ( americanifcher ) Acacolori ges 
nannt, iſt ein zierlich gefiederter Bogel in America, 
welcher ſich auf den mexicaniſchen groffen Waſ⸗ 
ferfümpfen und an den Ufern aufzuhalten pfleger, 
und fich von Fiſchen näherer. Kr iſt faft vier 
Spannen lang, und mittelmäßig Dick, hat lange 
ſchwartze Beine, und einen langen Meerblauen 
Schnabel, wie auch einen Pleinen Kopf, die une 
teen Federn find dunckel und ſchwaͤrtzlich, die 
oberen aber glängen von unterſchiedenen Farben, 
und aeben einen vielfältigen Widerſchein, als wie 
die Pfauenfedern von ſich, wenn fie von der Sons 
nen beftrahlet werden. Sein Fleiſch ift von gu⸗ 
ten Geſchmack, und dienet wohl zu effen,ohne daß 
es ein wenig nach Fiſchen ſchmecket. Im Frühe 
finge brütet ee feine Zungen aus, und nähret ſie an 
moraftigen Dertern. 

Seerachen, ift eine von den groffen Arten wil⸗ 
der Enten, am Leibe gang weiß, am Kopfe aber 

Sie verſchlingen in den Zeichen die 


roͤth⸗ Pet Fifche, welche fie indem Magen und Ras 
Der Kropf ift gar weit, die | chen behalten, bis fie von unten nach und nach vers 


Augen Bein, dee Hals lang, mit groffen, ſchwar⸗ | dauen, und Das andere nachrücken Fönnen. Zum 


, berunterhangenden {Federn verfehen. 
ib ift obenher mit ſchwartzen Fe 
welche an den Fittigen ein wenig grünlicht fehen, 


n. Der| Schufle find fie ſchwer zu bringen, weil fie nie rech⸗ 
dern bekleidet, | ten Stand balten. 


See⸗Raͤuber, fiche Armateur, im ll Bande 


unter. dem ind fie weiß, mis ins| ps 1526. ingleichen Caper,im V Bande, p- 528 
Bauche find fie weiß, a ala Tara * 
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See⸗Rappen, ſiehe Meer» Stichling, im 
XX Bande, P.207: 
See-Ratb, Pat. Confilium marinum, rang. 
'Confeil de Mer, Sol, Zeeraadt, ift eine Ver⸗ 
fammlung von See» Dfficiers und andern See 
RBerftändigen, die ſich über das See⸗Weſen und 
daſſelbe angehende Sachen berathfchlagen, und 
bierauf die Deshalber nöthigen Berordnungener- 
geben laffen. Ein mehrere fiehe See-Berichte. 
See⸗Raub oder Eaperey, fiche Caper, im V 
Bande, p. 628, desgleichen Caperey treiben, 
ebend. p. 629, tie aud) Armazeur, im IL Bande, 
„1526, 
r See⸗Rebhun, heißt die Scholle, eine Art von 
See⸗Fiſchen, im XXXV Bande, P.973 u ff- 
See⸗Recht, See⸗Ordnungen, See, Bw 
bräuche, Lat. Fur maritimum, I eges, oder Con- 
flrtutiones maritime [eu navales, rang. Us & 
Coutumes de la Mer, Soll. Zeeregten, heiffen 
Diejenigen Statuten und Ordnungen ‚ welche Des 
nen zur See Fahrenden und Negotürenden zum 
Beſien gemacht twerden, Damit fie in allen vorfal- 
Ienden Streitigkeiten fi) darnach richten konnen. 
Die älteften von ſolchen See, Mechten find die 
Rhodifchen und Bleronifchen Befege, nad 
Dielen das Wisbyfche und Kübifche oder Luͤ⸗ 
beckiſche See⸗Recht, fammt anderer Reiche und 
Länder aufgerichteten See. und Admiralitäts, 
Berordnungen mehr. Die Hanfe» Städte har 
ben das Wisbyſche See / Recht, ingleichen ihre ei 
gene See ⸗Gerichts · Ordnung. In Franckreich 
gelten vornehmlich die ſogenannten Oleroniſchen 
Gefege, wie auch der Code Louys Marin. Auf 
fer diefen hat jediwedes Land, und beynahe jeder 
See⸗Hafen feine eigene See» Rechte und Ger: 
Drdnungen, in welchen aber untermeilen durch die 
wifchen die ſen und jenen Potentaten aufgerichtete 
Ser. und Commercien⸗ Tractaten eines und das 
andere verändert wird. Uebrigens ift wohl leicht 
Beine volftändigere Sammlung derer alten See 
Rechte, deren fich die mehreften zur See fahrende 
und handelnde Nationen, nebft vielen andern von 
Roͤmiſchen, Griechiſchen und deutfchen Kapfern, 
wie auch verfchiedenen Koͤnigen in Franckreich, 
"Spanien, Syrien, Cypern, den Balearifchen In⸗ 
fuln, ingleichen denen Republichen Venedig und 
Genua ergangenen Verordnungen zu finden, als 
in einem gewiſſen in Ztaliänifber Sprache 9% 
fchriebenen, und zuerſt unter dem Titel: Il Con- 
folato del Mare zu Venedig 1799 gedruckten, 
nachgehends aber von dem Miederländifchen 
Rechtsgelehrten Abraham VDefterveen in das 
Holländifche überfegten Büchlein zu erfehen find, 
Wie denn unter andern Ruland de Commilr. 
P. IV. Lib. II. €. ır. und Grotius de Jur. Bell, 
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Rhodia de Jatu Jacob Andreas Cruſius in 
feinen Opufculis variis Minden ı 668 in 4. erläus 
tert. Ans beften aber hat wahl Lornelius von 
Bynckershoeck in Libro fingulari ad L. Rhod, 
de Jatu, und in Diſſ de Dominio Maris, davon 
gehandelt, und die darinnen befindlichen Verord⸗ 
nungen in ihr gehöriges Licht geſetzet. Sonſt hat 
auch eine zwar kurtze, aber accurate, Bibliorhe- 
cam Juris Maritimi der ungenannte Verfaſſer 
der Brevis Introductionis in Notitiam Legum 
Nauticarum & Scriptorum Juris Reique Mariti 
me, Luͤbeck 1713 in 8. mitgetheilet, welcher aber 
nach Struws in Biblioth, Jur, Seledt. c,VL. S.y a. 
Bericht Bein anderer, alsder bereits vor geraumer 
Zeit in feinen beften Fahren werftorbene Luͤbecki⸗ 
ſche Rechtsgelehrte, Andreas Lange, geweſt ſeyn 
ſoll. Hieher gehoͤret auch Jacob Gothofredus 
in Comment. de Dominio Maris, Franckfurt 
1663 in: 4. und, welcher ſowohl diefen, als andere 
don eben dieſer Materie handelnde Tractate zu 
Franckfurt 1663 in 12. herausgegeben hat, Joa⸗ 
chim Aagemeier. Dieandern Schrifftfteller, 
melche vornehmlich von dem Steeite, ob ſich jes 
mand das Eigenthum und Die Herrfchafft über 
das Meer anmaffen koͤnne, gehandelt haben , hat 
erftbemeldeter Struv in B.bliorh, Philofoph. 
c.VIll.S.io.nahmhafft gemacht, Ansbefondere 
haben davon gefchrieben Martin Schoock in 
Imperio maritimo, Amſterdam 1669 in ı@. 
Johann Loccenius de Jure maritimo, Stock⸗ 
bolm 1652 in.ıe. und Johann Strauch in 
Diff, de Jure maritimo, Braunfchweig 166% 

in 4. Peter Pecks Tractat de Re Nautica, wel⸗ 

chen Arnold Vinnius zu Leiden 1647 in 8. mit 
feinen Anmerkungen herausgegeben hat, ift gelehrt 
gefchrieben, und erläutert auch die in dem Rhodi⸗ 
ſchen Rechte enthaltenen Artickel auf das befte: 
Reinold Rurike hat das Hanſeatiſche Sees 
Recht unter dem Titel: Jus maritimum Han- 
featicum, ju Hamburg 1667 in 4. an das Licht 
geftellet, und Samuel $riedrich Willenberg in 
feinem Tractate de eo, quod juftum eft circa 
Excurfiones Maritimas, vom Rechte der Las 
perey, Dangig 1711 in 4. von dem Zuftande 
und Kriege-IBefen derer Capers, oder See ⸗Raͤu⸗ 
ber, nady Maßgebung derer von denen über die 
See herrſchenden Bölckern dieſerwegen ergange« 
nen Verordnungen, gehandelt. So hat auch 
Johann Mlarquard in feinem Tractate de Jure 
Mere:terum, Franckfurt 1660 in Fol. viele das 
See⸗Recht anbetreffende Puncte einverleibee: 
Sonft aber it auch Srang Stypmanns Tras 
etat de Jure Maritimo & Nautico, Greiffswalde 
1652 in 4. nicht zu verachten. Diefen, wie audi 
Baptiſt Ayms Trad. de Alluvionum Jure; 


& Pac. Lib. III. c. 1. daffelbe fo hoch gehalten, daß | Siegmund Buchnere de Re & Jure Aquatili; 


fie e8 unter die vornehmflen von Gee-Sadıen 
bandelnden Schrifften zehlen. So vielaber das 
Mhodifer See⸗Recht insbefondere anbetrifft; fo 
iſt daſſelbe nicht allein ſchon abfonderlich unter dem 


Johann GBrypbianders de Infulis, Noe 
Mleurers Waſſer⸗Recht, welches font fchon zu 
Marpurg 1604 in Fol. herausgefommen, Struvs 
Diff; de Aquæductibus und vieler andern gleich⸗ 


Titel: Leges Rhodiorum Navales, Griecbifch und | mäßige Abhandlungen, nebft verfehiedener Fürs 


Lateinifch, Leiden 1647. in 8. zum Vorſcheine ges 
kom̃en, fondern es hat aubSimonSchard diefels 
bigen, mit denen Georgicis & Militaribus Jufti- 
niani, zu Bafel 1561 in g. an das Picht aefteller. 
Nachgehende hat auch den L."Aflacıs ff, de L. 


ften und Potentaten Verordnungen, bat Abass 
ver Srisfch in feinem Jure Fluviatico, Jena 1673 
in 4. mitaetbeilet. Hierbey verdienet auch Quin⸗ 
tilian Witſens Traetat de Avaria angemercfet zu 
werden, welcher erſt zuleiden 161 7in4» Bee 

aber 
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— — — — — —— — —— — — — — — — — —— —— 
aber mit Simons von Leuwen und Matthaͤ⸗ fe oder Fahrtflagge, Die Rathflagge, wodurch der 
us von Dico Anmerckungen zu Amſterdam 1672 | Admiral oder commandirende Officier Die anderh 
ing. im öffentlichen Drucke erfihienen. Uebrigens | Officers.der Flotte zundthiger Berathſchlagung 
gehöres auch zum Fluß-Rechte ins befondere Jod, | an Bord zu kommen befichlet; Die Hülfsflagge, 
cus Hackmanns Tractat de Jure Aggerum, | die Friedensflagge, zu welcher meift alle Natio⸗ 
Stade ı69c ing. Und endlich Fönnen auch alle) nen Die weiffe Farbe erwehlet. Man nennet 
Diejenigen, welche von dem Meere überhaupt, und | aud) mohl in einer Flotte das Schiff des Haupt⸗ 
deſſen Eintheilung, nebft andern dahin gehörigen | Dfficiers fehlechterdings die Flagge. Co oft 
Sagen, inihren Schrifften gehandelt haben, wie | nun ein geringeres Schiff einem Königl. Kriegess 
nicht weniger in Diefem Univerfals £erico felbft der | Schiffe begegnet, muß es nicht vor ihm überfeegeln, 
Artickel Meer, im XX Bande, p. 152 u ff. nach» | fondern nach Gelegenheit des Windes, welchen 
gefehen werden. Bon den See-Bebrauchen mer⸗ | die hoͤchſte Hand macht, in der fee oder hinten 
cken wir noch / daß jede Nation ihre beſondere Flags | um lauffen, die Topſeegel von beyden Maſten 
gen und Wimpels zur Ser führe, Durch deren ges | ftreichen oder fallen laffen, und wo es Stücke fuͤh⸗ 
wife Farben und Zeichen ſich Durchlauchtige | ret, mit einem oder mehr Schüffen grüffen, Doch 
Regenten, eben wie durch Wappen, zu Waſſer i nicht Seite gegen Seite, fondernmit Wendung 
unterſcheiden, Damit bey Schifffahrten nicht als unter Wind. Die Königliche Flagge ſtreichet 
lein einem jeden fein gebührender Refpect erjeiget, . vor niemand, und pa Diefes ein anderer mit 
fondern auch Freund und Feind leichtlich erfennet Mache ſuchen wolte, muß fie fich auf das Äufferfte 
werden, und füh einer vor dem andern defto beffer wehren, und eher laſſen zu Grunde fchüffen. 
hüten koͤnne; wiewohl feindlihe Schiffe und Wenn Schiffe überwunden, werden ihre Flags 
S:eräuber oftermals ſich unterfchiedlicher falſcher gen an das Tauwerck oder Geile ihres groffen 
Flaggen bedienen, damit fie fo wohl Vie Schwaͤ- Maftes angebunden; find es aber Galeeren, fo 
ern bequemer überfallen, als auch den Stärdern bejwungen, müffen fie felbige hinten indem Waſ⸗ 
fügliher entgehen mögen. Die Hauprflaggen fer nachſchleppen laffen; Da auch etiwan in eie 
nun werden mebft den Wimpels oben an des nem Treffen von den ſeindlichen Schiffen einige 
Maftes Spige aufgefteckt, die ordinairen Lan⸗ Flaggen erobert, pflegt fie Gegentheil an das groffe 
Desflaggen aber wehen auf dem Hintertheile Tauwerck anzuhängen, Bevor eine Flotte im 
des Schiffes von der Compagnie, und find | See gehet,muß der Admiral oder andere Haupts 
der Figur nach bey den Ehriften bald vier⸗ Officer fich mit den andern unterhabenden Capi⸗ 
ecfigt, bald gefpalten, da ſolche bey den Türen! tains und See» Bedienten wegen Des Zeichens 
ſtets wieein Wimpel gefpalten ſeyn. Doc fin⸗ oder Signals vereinigen, Defien fie bey vorfallens 
Det fich auch hiernaͤchſt ein mercklicher Unterfcheid | der Gelegenheit zu ficherer und fhleuniger Nach» 
‚an deren Drt und Stellung auf geroiffe Maaffe, | richt bedürfen; und Diefes gefchiehet bey Tage 
allermaffen die Admiralen ihre Hauptflaggen an | entweder mit Aufftecfung einer Flagge, Wimpels, 
dem groffen Maft, Die Biceadmiralen an dem | oder mit Löfung einiges Geſchuͤtzes; bey Nacht 
Fockemaſt, und die Schouten bey Nacht, oder Ge, | aber mit Anzündung einer Laterne, und Loßbrens 
‚neral-Lieutenants, an dem Bezaansınaft flügen | nung Der Stücke. Wenn der Admiral des Tan 
laſſen. Ueberdiß kommt die Führung des ABims | ges will zu Segel gehen, pflegt. er öftersvorhero, 
pels, oder einer langen, ſchmalen, gefpaltenen Flag · ehe er feinen Ancker rühret, einen Schußzuthun, 
ge, allein den hohen See-Dificiers auf ihren un, | auch wohl fein Bezaan loß zu machen, damit alle 
terhabenden Krieges: Schiffen zu, oder Denen e8| Schiffe Zeit haben mögen, ihre Ancker aufzuwins 
‘auf befondere Zufaffung verfkattet. Die ordi, | den, und Sergel zumachen; Darauf nach ges 

nairen Landesflaggen hingegen ftehen zugleich den t nommener Refolution von dem Schiffs Rathe,eis 

KRauffarthe Schiffen, und andern kleinern Fahr. | ne rothe oder blaue Flagge aufgefteckt, oder ein ans 
zeugen nach Gefallen frey, und werden auf Dem | der Zeichen gegeben wird, auf welches alle Capi⸗ 
Hintertheile des. Schiffes an einer Stange mit | tains ihre Flaggen daſelbſt auch flügen faffen,und 
dem Ende nah dem Waſſer zu aufgezogen, da | mit ihm feegeln, Da denn, wenn Kauffarihey⸗ 
„denn fonderlich auf einer Revier die Flagge oben | Schiffe begleitet werden. der Admiral ſich nach 
zuſammen gefhnüret, und ein bey den Schiffern | dem unbefeeglichften Schiffe von der Flotte richten, 
fogenanntes Schau oder Weiffe Daraus gemacht | und feine Seegel, fonderlich bey Nachtzeit, derge⸗ 
wird, welches zum Zeichen Dienet, Die Schaloups ſtalt vermindern muß, daß alle bequehmlich bey der 
pe des Schiffes, fo fie zu Sande, oder anders. wo | Flotte bleiben Fönnen ; Hingegen hat Bein Schiff 
ſich befindet, zurück zu ruffen : Wiewohl ein Schiff Nat, deffelben Schiff vorbey zu feegeln, bey ge» 


auch inder See, wenn es Noth leidet, den Vor⸗ 
überfahrenden feine Gefahr damit entdecken Fan. 
Dersleichen viereckigte Flagge führet ebenfalls die 
Stalouppe felbjt, hinten oder vorwärts, wenn 
ein hoher Dfficier oder Eapitain fih wohin brin⸗ 


gen läßt. Sonften werden auch bisweilen gantz 


befondere Arten der Flaggen nach Gelegenheit der 
Zeit zur See gebraucht , alsda find: die Königl, 
Flagge, die Flagge zu fchlagen, oder zu fechten, fo 
bev den Engeländern roth, bey den Frantzoſen 
weiß, bey den Spaniern blau, bey den Per, 
einigten Niederländern Oranienfarbe; die Rei⸗ 


wiſſer Strafe, fondern find gehalten, ale Abende 
und Morgen hinter ihm herzulaufen, es fey denn, 
daß die Umftände ein anders erfordern. Wili 
aber der Admiral des Nachts zu Seegel gehen, 
fteckt er auf dem Hintertheil des Schiffes zwo Las 
ternen auf, und löfet ein Stück, fogleich follen Die 
übrigen Capitains auch eine Laterne hinten auf 
ftellen, welche fie doch wieder weanehmen müffen, 
wenn der Admiral die dritte aufitecfen läffet. So 
der Admiral Des Nachts den Ancker will fallen 
laffen, ſtecket er zwey Feuer oder Paternen hinten 
auf,und Die Dritte an Die Tauen oder Geile des 

groſſen 
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groſſen Maſtes, nebſt einem Stuͤckſchuß; alſobald 


find die andern Schiffe auch, eine Laterne hinten 
auf und. an dengroffen Maft zu ftellen, verbunden, 
"welche fienicht eher, als nach dem Admiral, ab» 
nehmen dürfen. Will er feinen Lauf ändern, 
ſteckt ee hinten zumeilen auch drey Laternen auf, 
einwenig von einander, oder Die eine hinten am 
gernöhnlichen Orte, Die andere aber an dem groß 
fen Mafte, und läßt einen, fonderlich ben neblich ⸗ 
ten Wetter, zwey oder mehr Schüffe Furg nach 
einanderthun; Dadenn alle andere Schiffe au 
eine Saterne aufftecken, und mit wenden, auf Daß 
einer vor dem andern ſich hüten möge, und nicht 
zunahe an Bort komme, oder n zufüge: 
Bey meldyer Gelegenheit denn auch, und daß die 
Schiffe beffer bey einander bleiben, Die Trommeln 
und Trompeten ftetig gerühret werden. Zu Zeis 
ten muß auch ein jedes Schiff von der Flotte, als 
es ebenfalls wenden will, einen Schuß zur Ant⸗ 
wort geben, aufdaß man die Schüffe zehlen Fan, 
um zu mercfen, ob die Flotte bey einander ift. 
Des Tagesläßt man Das Sehe nun von der 
Gampagne wehen. Wenn ein Schiff von ber 
Iotte des Nachts etwan ineinen unglücklichen 
ufall gerathen, daß es entweder vom Feuer an eis 
nem Orte ergriffen, oder vom Waſſer ſchadhaft 
worden, und Maft, Ruder oder Sergel verloren, 
oder ihm eine Lecke, auch andere Verhinderung 
zugeitoffen, foll man alle Laternen an die Stans 
gen des groffen Maftes, oder auch drey über 
einander in feine Wand aufitecken, bey Tage aber 
ein Rolituch oder Bonnet von dem Mafte wehen 
laffen, undeinen Canonſchuß thun, da Denn jede 
übrige Schiffe des Nachts auch Laternen aufftes 
cken / oder inihre Wand hängen, und zur Stunde 
fich zu deffen Hülfe einfinden, auch nicht von ihm 
fcheiden follen, bis fie es, wo es anders thulich iſt, 
ineinen guten Haven gebracht. Solte aber ein 
Schiff in einigen Haven oder zur am Grund, 
oder ihm fonft einiger Schade zukommen, fo follen 
alle andere Schiffe ſchuldig feyn, dem nothleidens 
den alle mögliche Hülfe zuleiften, und zum wenig: 
ften vier und wantzig Stunden nad) ihnen zu 
warten, um ihren & zu beffern, oder ihnen 
von dem Grunde abzuhelfen. Daein Schiffdes 
Nachts oder bey dunckeln Better Land entdecket, 
oder einen flachen Drt in der See, da wenig Waſ⸗ 
fer ift, alsdenn foll es eine Laterne aufdie Stange 
des geoflen Maftesftellen, oder zwey Laternen fü: 
siveife, eine Die andere vorbep auf und nieders 
ölen, auch einen Schuß thun, Damit alle andere 
Schiffe ſich allein auf Die andere Seite menden. 
Bey Tage foll es gleichfalls einen Schuß thun, 
und von dem Wale oder Lande abwenden , auf 
daß es Die andern Schiffe warnen möge. Wo⸗ 
fern ein Schiff den Feind des Tages entdecket, fol 
es eine rothe Flagge hinten aufitecfen, und ein 
Stück löfen, des Nachts aber dafelbft, wie auch 
an dem mittlern Theile des groffen Maftes, nebft 
Lofbrennung einer Canone, eine Laterne aufhaͤn⸗ 
gen; So balddie andern diefes wahrnehmen, fol 
len fie desgleichen thun, und den Feind zurück treis 
ben; finden fie fich aber zu ſchwach ſollen fie ſich 
eiligjt zudem Admiral wenden, und ihm Nachricht 
davon ertheilen. Verſpuͤhret auch fonft jemand 
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unter der Flotte einige fremde Schiffe, foll er zum 





Zeichen vom Unrath, bey Tage einen oder mehr 
Scüffe thun, und fein groffes Maftfeegel einmal 
aufrumd niederholen; Bey Nacht fol er eben» 
falls durch Schüffen folches zu erkennen geben, 
ein Feuer aufftecken, und fich nach dem Admiral 
wenden, allda folange verbleiben, bis alle Schiffe 
bey ihm feyn, und in guter Ordnung Demfelben 
folgen fönnen. Wenn der Admiral nach Anficht 
feindliher Schiffe vor gut befindet, felbige anzus 
greifen, und zu verjagen, muß er an Dem grofien 
Maft ein Zeichen oder Flagge aufftecfen, und mit 
einem Stücke Lofung geben, da denn alfofort Die 
beftbefeegelten Schiffe auf den Feind lofgehen, 
und mit ihm fchlagen follen. Will aber Der Ads 
miral, daß man felben nicht weiter verfolgen fol, 
pflegt er das aufgeftechte Zeichen durch Meldung 
eines Schuffes oder Flagge wieder abzunehmen, 
wodurch Die nachfegenden Schiffe alfobald zuruͤck 
zu ehren verpflichtet find. Wenn jemand durch 


ft. | Sturm, Nebel, oder fonft von der Flotte verirret, 


und darnach Die Flotte, oder einige Schiffe von Der» 
felben anfichtig, oder auch von der Flotte felbft ges 
feher wird, fo foll das naͤchſte Schiffvon der Flot⸗ 
te zu einem Zeichen das groffe Maftfeegel laufen 
laffen,desgleichen auch das abgeirrete thun, und 
darauf aller möglicher Fleiß angewendet werden, 
ſolches Schiff wieder zur Flotte zu bringen. Wenni 
der Admiral alle Eapitaine an Bort zubaben be» 
gebret, läßter die Flagge auf feiner Campagne als 
ein Zeichen bey dem Stock aufjühen, das Schiff 
auch wohl auf Die Lec werfen, um diefelben ſol⸗ 
chergeſtalt einzumarten. 2Billeraber einen oder 
mehrere alleine fprechen, läßt er einen IBimpelvors 
feiner Bezaansruthe wehen, und demfelben durch 
Berminderung feiner Seegel, oder daß er das 
Schiff auf die Lec wirft, Gelegenheit geben, an 
Bortzufommen. Doc gefchieht diefes fo wenig 
als esimmer möglich, Damit die Schiffe an ihrer 
Reiſe nicht verhindert werden. Will aber ein Ad⸗ 
miral unter wÄährenden Treffen den uͤbrigen Schif⸗ 
fen ein Ft en geben, daß fieihr möglichftes thun 
follen, fo läßt er die Wimpel unter der Flagge we⸗ 
ben. Wenn ein Schiffmann etwas verbrochen, 
wodurch er keine Fodes,fondern eine andere Stras 
fe verdienet, fo pflegt man ihn zu kielhaben. Es 
wird nehmlich der Verbrecher Dreymal unter ei⸗ 
nem Schiffe, welches zum wenigften zwantzig bis 
vier und zwantzig Fuß tief lieget, Durchgezogen. 
So nun der feib, an welchen etliche Stuͤckkugeln 
befeftiget find, Das geringfte vom Schiffe unter 
mr Waſſer anrühret, fo ift er augenblicklich zer⸗ 
riffen. 

See⸗Recht, (Abodifer) fihe Kbodio Lex 
de Joctu, im XXXI Bande, p. 1153. Desgleis 
chen Rhodifche Reche. ebend.p. 1164. u. f. 

Seerbaufen, ein Dorff mit einem adelichen 
Ritter · Guthe in Meiffen, zwiſchen den Staͤdten 
Meiſſen und Oſchatz, dem Herrn Reichs Hofrath 
Fritſch gehörig. Ehemahls war eine Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Poſt· Station daſelbſt, welche aber ums Jahr 
1726 nach Stauchitz verleget worden. 

Seeriemer, ſiehe Riemer, im XXXI Bande, 


p. 1550. 
See, 


Seeroͤthe 
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See ⸗Schwalbe 1202 


Seeröche, Rubia Morino, ſiehe atberwurg / ] Schwaͤnhe, ven Floß ⸗ Federn aufder Seite, und 


im 1X ‘Bande, p.81. 
See-Rofe, ( weiffe) ſiehe Nixblume, im 
XXIV Bande, p. 1041, 
Seeroß, fiche Hippopotamus, im XII Bande, 
P- 179. | 
See,» Rüftung, Frantz. Armement, Ho 


zwey unterm Bauche. Leber dem Ruͤcken befin» 
Det fich eine ftachelichte Floßfeder, und unter dem 
Kopffe hangen harte und ſchwartze Hörner. 

Seefbuhm, Ofa Scpia, fiche Blackfifch, im 
IV Bande, p. 4. 


1.) SerSchwänme, fiche Bilg, im Ill Bande, 


Urerultinge, Equipogie, heiffet ſowohl die Ausei» | p.1852 u. ff. ſonderlich 1861. 


fung eines eingeln als vieler Kriege-Schiffe, wie | 


See,-Schwalbe. Man hat nicht nur Vögel, 


auch) die Einſchiffung der Trouppen , welche iedes welche mit Diefem Namen befeget werden, tie Det 


Schiff befteigen follen. Siehe Schiffe, Kür 
fung, im XXXIV Bande, p- 1516. 


Artickel Apos, im Il Bande, p-gıı und der Ars 
tickel Schwalbe, im XXXV Bande, p.ıgo:. aus⸗ 


Seerupius, ( George Nicolaus) der Medicin | weifet; fondern es finden ſich auch flügende Fifche; 


Doctor und Profeflor gu Coppenhagen, ift zu Ry⸗ 


welche diefen Nahmen führen. Denn e8 iftets 


pen 1660 den 13 Sept. gebohren , fein Bater mar /was artliches und ergögliches, wenn man bey den 


Nicolaus George 
Mector zu Helfinborg, 
primarius und Präpofitus zu 
1680 murdeer zum erften 
Rippen, 


Seerupius, anfängli | Schifffahrten in Oſt⸗ und Weſt ⸗Indien einige Fir 

nachmahlen aber Paftor| (de aus dem Waſſer hervor bligen und in die Lufft 
open. Im Jahr flügen ſiehet. welche Fiſche von den alten Natur 
Eollegen der Schule ju| Fundigern See, Schwalben, oder Hirundines, 
nachgebends aber 1686 Rector an der vom Rondeler, Mugiles alori, von andern See⸗ 


Friedrichs · Schule zu Eoppenbagen, von da er aber) Falcken, insgemein aber flügende Fiſche genens 


wieder als Rector nach Rypen 1693 berufen, 


det werden. Ihre Geſtalt beichreibet Srancifeus 


endlich aber nach Abſterben Andreas Aagardi, an’ Leguat, im ĩ Theile feiner Reifen, p. ır. alſo: 
deffen Stelle, im Zahr 1699 zum Profeffor der »3 5 betrachtete einen fehr genau, welcher ohnges 
Metaphufic und Arnep » Kunft zu Coppenhagen | »fehrzehen Zoll lang war, Es giebet wenig groͤſſe⸗ 
ernennet wurde. Wurde darauf 1700 ju Cops | »te, aber viele etwas Eleinere, Auf dem Rücken 


penhagen nad) gehaltener Fnaugural,» Diflertar | »find fie rothbraͤun ich, mit blauen auch grün und 


tion: De Triumpho Lithargyriarorum Doctor, 
wie er denn auch bey Hofe in 
gemacht. Nova Lister. Maris 

Seerupiug, (Mic, George) Rector zu Helſin⸗ 
borg und Sorau, nachgehends aber erfter Paſtor 
und Präpojitus wie auch Canonicus zu Rypen. 
Nova Lister. Maris Baleb. 1700. p- 147- 

ı SEES, fiehe Sees- 

See ⸗Sachen, fiche Sees Händel, 

Ser, Säule, fiche Schiff- Säule, im XXXIV 
Bande, p- 15 12. 


raxi ſich berühmt | »cbe 
a * P.147- „haben fie Eleine dunckelrothe Schuppen. 


»„Ihrodrglich vermifchten Flecken; Auf dem Baus 
weiß und blau gewoͤlcket, und auf den Seiten 
Die 
»geoffen Flügel oder Floßfedern find braun, mit 
„meeratuͤnen Flecken beſtreuet; Die Eleinen aber; 
„und der Schwantz find lichtegrau. Die Augen 
„find groß und erhoben, der Stern breit und blau, 
„das übrige aber weiß, An dem Kopffe ift ein 
„Stuͤck graufichaetüpfelte Haut, auf Art eines 
ntechten ſtarcken Schaarens.»  Solchesifteini« 
ger maaflen aus der Figur abiunehmen, welche 
Worm in feinem Mufeo, p. 255 und das Muf. 
Reg. Hafniens. abbilden. Die Flügel ſind nach 


Ser,Salg, fiehe Meer-Salg, im XX Bans | Rofchefores Bericht, in Befhreibung feiner Ans 
de,p.197 u.ff. ingleichen Salg, (gemeines) im | tilen-Infuln, p.264 den Flügeln der Speckmaͤu⸗ 
XXX Bande, p.1348 u. ff. fonderlichp.x35 5) fe gleich, welche ein wenig hinser dem Kopffe ans 


” —— ſiehe Blackfiſch, im IV Bande, 


P- 4 
Seefchildkröte, Teſtudo marine, ift diejenige, 
fofich im Waſſer aufhält; Siehe Schildkröre, 
imXXXIV Bande, p. 1545 u ff. 
Ser Schlacht, fiehe Treffen (See) 


ngen,: und fich faft bis an den Schwantz erſtre⸗ 
n. Es geſchiehet offt, daß fie im Flügen mider 
die Seegel ftoffen, und bey hellem Tage auf den 
Ueberlaufder Schiffefallen._ Die, fo diefe Fiſche 
haben kochen laffen und gegeffen, haben befunden, 
daß fie fehr mohlgefchmackt find. Die Urfache, 
warum fie dag Meer, als ihre gewoͤhnliche Woh⸗ 
nung,verlaffen, iftdiefe: weil fievon unterfchiedlis / 


See⸗Schnecken, fihe Schnecke, im XXX V | chen groffen Fiſchen, alsden Doraden und Bont 


Bande, p- 504 


ten, verfolget und aufgefreffen werden. Damitfie 


See Schnecken, (kleine) fiche Erbſe, im |Mun Diefen Seinden entrinnen mögen, nehmen fie eis 


Vi Bande, p. 1503- 

See. Schnepfe, ein Vogel, ſiehe Mleer, 
Schnepfe, im XX Bande, p.203. Ingleichen 
Schnepfe, im XXXV Bande, p. 569 u. ff. 


nen andern Weg, thun einen Sprung in die Luft, 
verwandeln ihre Floßfedern in Flügel, und wollen 
aljo der Gefahrentgehen. Uber fie finden ihre 
Feinde eben fo wohl in der Lufft, als im Waſſer: 
Denn es giebet etliche Meeres Vögel, welche nur 


See Schneppen, befinden fid) bey der Ans | vom Raubeleben, und ihnen mit gleicher Gtauſam⸗ 


tilliſchen Inſel St. Luciaͤ in America, find vier keit nachftellen, und fie in dem Fluge auffangen. 
Fuß lang, haben Schnaugen, ſo ſich oben und uns | Man bat noch einen Heinen See Fifch, den man 
ten bervegen, der Kopff gleicher einem Schweins⸗ | ebenfalls Zee⸗Schwalbe, Lat. Hirundo pifeis, 
Kopffe, haben glänsende Augen, gefpaltene | Frang. Hirondelle de Mer, nennet: Er erreicher 

Vniverf. Lexici KKKPVI Theil. sg 9 hier 


1103 See, Schwalbe 


niemahls zwey Pfund im Gewichte, 
harten vierecfigten Kopff, dicken Bau 
farbige harte Schuppen,und geoffe Floßfedern, 
Schmalben- Flügeln gleich, davon erden Nahmen 
bat. An der Oſt⸗See wird er Seehahn ger 
nennet. 

See » Schwalbe, (rothe giffeige ) fiche 
Bangol, im 111Bande, p.342. 

- Se Schwamm, fiche Corallenfleine, im VI 
Bande,p. 1022. ngleichen Meetſchwamm, 
im XX Bande,p. 204. 

See» Schwein, fiehe Mleer,‚Schwein, im 
XX Bande, p. 205. 

SeerScorpion, fiebe Mleer,Scorpion, im 
XX Bande, p. 206. 

Seefen, Stadt in Braunfehmeig,fiche Sefen- 

Seefenckel, fiehe Mleerfenchel, im XX Ban 
de, p.i 75 · 

See⸗Soldat, Frantz. Soldat furmer, Soldat 
demarine, Koll. Zee-Soldar , ift ein Soldat, der 
zu Schiffe dienet, und zugleich auch mit arbeiten 
hitfft, infonderheit werden fie zu den Schmyten und 
Schoten angeftellt,diefelbigen zu vegieren- 

See-Speck, fiche Lardum marinum, im XVI 
Bande, P- 8 34- 

Sew,Speifen, fiehe Schiffe-Tractamenten, 
imXXXIV Bande, p. 1517 u. ff- 

Ser,-Spiegel, fiche See⸗Charte. 

Seeffen, ein indem Fuͤrſtlich⸗Gaͤchſiſchen Amt 
5 liegendes Dorff. Wabſts Chur⸗ 
Fuͤrſtenth. Sachſen p. 27. 

See⸗Stadt, Frantz. Ville maritime, heiſſet 
diejenige Stadt, fo ander Ser gegen. Siehe 
Stadt. 

Seeſtaͤdt, adeliches Dänifehes Gefchlecht,fiche 
Seheftädt- | 

See⸗Staͤdte, fiche Hanſee⸗Staͤdte, im XII 
Bande, p. 485 U. ff. 

Seeſtaͤdtel, ein Staͤdtlein in Böhmen, im Sa⸗ 
gersKreiffe, nahe an den Saͤchſiſchen Graͤntzen, 
* Grafen von Lobkowig zu Eiſenberg ge⸗ 

rig. 

See ſtechen, (indie) Frantz. Courir ala Mer, 
courir aularge, fe metsre au large, Alarguer, 
Selever, faire Canal, faire Voile, mettre ala mer, 
tirer olamer,ouporter leCop ala mer, Sol. in 
Zeeloopen, in Zee fleeken, heiſſet abfahren, und 
die Reife antreten. 

Seeſtedt, Seeftäde, Sehfted, Seeheſtaͤdt, 
Seheftäde, eines der Alteften und vornehmiten 
adelichen Däufer in den Hergogthümern Holſſtein 
und Schlewig, deren Stamm. Hauß Seheſtaͤdt 
unmeit Ecklenfoͤrde im Hollſteiniſchen gelegen ift. 
In dem Dom zu Schleßwig hengen über 7o Wap⸗ 
pen derer Geeftedte, fo mebrentheils Proͤbſte, Rit- 
ter und Doms Herren geweſen. Es hat ſich auch 
ſchon vor langen Zeiten in Daͤnnemarck ausge⸗ 
breitet. Mach Angeli Bericht haben im Jahr 


| 





| 
| 


Seeftede 1204 _ 


und hateinen \richtet. Siegfried von Seeſtaͤdt iſt im Jahr 
eb, mannich | 1440 zum Mit-Bormund der hinterlaffenen Vrin⸗ 
den |gen Hertzog Berhards von Schleßwig erweh⸗ 


let worden. Im Jahr 1500 find ihrer Sdiefes 
anfehnlicyen Geſchlechts im Dittmarifchen Kriege 
umfommen. Im Jahr 1539 haben Siegfried 
und Marquard von Seeftädt, Rittere, einen 
Vertrag zwiſchen König Woldemarn in Däne 
marc, und Graf Gerhardten zu Hollſtein aufs 
eichten helffen. Cajus von Seheftädt hat im 
Jahr 1544 der Theilung der Hertzogthuͤmer 
Schleßwig und Hollſtein unter Chriftian IM, 
Adolpben und Sriedrichen, Bifchoffe zu Schleß⸗ 
wig, mit beygewohnet. DBereram ift istaedad)- 
ten Hergogs Adolphs Rath geweſen. Zu Aus 
aang des XVI Zarhunderts hat diefes Gefchlerbt 9 
Ritter⸗Sitze in Hollſtein befeffen. Thomas, Daͤ⸗ 
niſcher Reichs /Rath, war ein Vater Chriſtians, 
der im Jahr 1657 als Reichs⸗Rath und Groß⸗ 
Eangler in Daͤnnemarck, 67 Fade alt, mit Hin⸗ 
terlafjung II Kinder beyderley Gefchlechts, verſtor⸗ 
ben. Don den Söhnen bat ſich Hannibal im 
Jahr 1640 mit Königs Chriftians IV natürlis 
chen Tochter, Chriſtiana, vermäbhlet, roorauf er 
Keichs- Rath, Broß- Schagmeifter und Cammers 
Prafident worden. Er ift im Zahr 1666 als 
Dänifcher Sefandter in Francfreich zu Paris ver⸗ 
ftorben, nadydem er im Jahr ı 660 vieles jur Sou⸗ 
deraimtät des Reichs Dänemark beyaetragen, 
und den Öräflidyen Character erhalten gehabt. Er 
fol 20000 Eronen von feinem Könige geſchenckt 
befommenhaten. Geinmercfmürdiges Leben ift 
in einem befondern Artickel befchrieben. Chriftiars 
von Seeftädt lebte im Fahr 1706 als Daͤniſcher 
geheimbcer Kath und Stiffts Amtmann in Fuͤh⸗ 
nen,erempfieng 1702 den 18 Mers den Elephans 
ten, Drden und wurde 1729 als Gevollmaͤchtig⸗ 
terauf den Friedens, Eongreß nahSoiflong 1734 
aber als Gefandter nach Schweden gefickt. 
Sein Pater, Chriftoph, König. Geheimbder 
Rath und Danebrogs,Kitter, hatte ſich aus Hole 
fein in der Inſel Fühnen, unter dem Könige 
Sriedrich Ill anfäßig gemacht. Chriſtian Thos 
mas, fein Sohn, ftarb im Fahr 1736 alt 72 Jahr 
als ehemahliger Dänifcher Admiral, und letztens 
DbersLand-Droft inder Grafſchafft Oldenburg- 
Siehe von ihm einen befondern Artickel. Angeli 
Hollftein. Adels Ehronicke. Elverveld de Hol- 
fat. p. 321. Danckwerth Schleßwich⸗ Hollſt. 
— 3. Pp. 18 und P. II. c.ır. p.134. Ada 


Seeftedt oder Sehfted,(Ehriftian Thomäus) 
ein Dänifcher Ritter auf dem Gute Bekmarch ger 
bohren, mar König. Dänifcher Senator, und des 
Könige Groß⸗Cantzler, fehrieb als ein junger 
Menſch auf der Univerſitaͤt Wittenberg eine DIL 
(ertationem philof.delocis topicis, und ftarb den 
6 Auguft 1657 im 68 Fahre. Witte diar. 


Seeſtedt oder Seeheflädt, ( Chriſtian Tho⸗ 
mas) Koͤniglich Daͤniſcher Geheimer Staats⸗ 
und Conferentz⸗Rath, Ritter von Dannebrog, 
und Dbers Eand » Droft in Dldenburg und 
Delmenhorſt, war ju Eoppenhagen 1563. den 


1089 ihrer 3 don Seheftädt fich regen des Guts | 24 Auauft gehohren, und ein Sohn Chriftian 
Kicklingen verglichen, und einen Vertrag aufge von Seheſtaͤdt. Beil er Luft jum — 
ben 


— — — 


Seeſtedt 
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Du Seeſtedt 1206 
chen zu Stande brachte, welcher demjenigen, den 


£eben don Zugend auf gehabt, hat er ſid jung 


zu Schiffe begeben, und faft die gantze Welt durch» 
reifer, auch in Africa und America fid) umgefehen. 
Im Jahr 1682 rohnete er der Belagerung Algier 
unter dem Eommando des Frantzoͤſiſchen Admis 
rals du. Erefne bey. Dach feiner Ruͤckkunfft in 
Daͤnnemarck ward er SchiffrEapitain, bald her, 
nah Scout by Nacht, und endlich Vice⸗Admital; 
im Jahr 17717 commandirte er eine Flotille, um 
auf den Pommeriſchen Küften die Schweden, fo 
ſich zwiſchen Stralfund und Rügen poftiret hat⸗ 
ten, ju vertreiben, twurde aber Durch Ankunfft der 
Hangen Schwediſchen Flotte nach der Inſel Life, 
Dom fich zurück zu ziehen gemüthige. Nachdem 
er nicht lange darauf in dem fonenannten Tieff Den 
Schwediſchen Schiffen eine Se Bataille, zwey 
. Tage während, im Angefichte der beyden Könige 
von Dännemarif und Preuffen mit geoffen Vor⸗ 
theil geliefert, ward er Admiral, und hernach Rit⸗ 
ter don Dannebrog. Er richtete zuFoppenhagen 
eine Academie vor 300 junge Leute, die ſich Dem 
Schiff und See⸗Leben gewidmet, auf. Im Jahr 
1719 ward er Gcheimder und Eonfereng- Rath, 
wie auch Ober⸗ Land⸗Droſt derÖraffihafft Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt. Im Zahr 1709 ward 
„er als Geſandter nad) Franckreich, um dem Fries 
dens⸗Congreß zu Soiffons beygumohnen, gefchickt, 
allwo er bis 173 1 fich befunden. Im Zahr 1734 
ſchloß er als gevollmächtigter Gefandter eine Der 


1640 die Königin Ehriftine in Schweden mit den 
vereinigten Niederlanden gefchloffen, balaneiren 
ſolte. Er nahm bierauf feine Ruͤckreiſe ve 4 r 
durch Brabant in Holland, und murde nachge⸗ 
hends von obgedachtem Könige zum Vice» König 
oder Statthalter in Norwegen ernennet, in deſſen 
Kriege wider erfigemeldete Königin in Schweden 
er 1643 Die Rönigl. Voͤlcker an den Grengen von 
Norwegen commandirte, und fein Lager bep Udde⸗ 
walde auffehlug, Ir aber eine Beine Königliche 
Armee bey Bahuyß führte, die Gchmedifchen 
Actionen aus Gotenburg und den General Lats⸗ 
kagge zu beobachten, meldyer. 1645 Die Berge 
Rellung Bahuyß belagerte und befchoß, die ee 
aber entfegte, und felbigen anfangs nat einem blus 
tigen Gefechte abtrieb' ; iedoch, als gemelderer 
Kagge fich wieder erbolet , griff er Diefen von 

aufs neue an, und belagerte auch Bar 
hung wieder, welche Veſtung aber die Damahlg 
erfolgte Friedens, Bedingungen in Schwediſche 
Händelirferten. Nach Abfterben Chriftians IV 
gelangte im August 1648 der neue König Gries 
drich Ill perfanlich in Norwegen an, der von ihm 
folenniter empfangen wurde, auch in feiner Gegens 
wart fich erönen und huldigen ließ, und damahls 
hatte ee mit dem Obriften Bielcken einen harten 
Streit, der anfangs mit dem Desen ausgeführet 
werden folte. Er jog hierauf nad) Eoppenhagen, 


fenſiv⸗Alliantz mit Schweden. Im Jahr 1735] und wohnte den 03 Movember 1648 der Königl, 
kam er aus Schweden zurück, und begab ſich nach | Erönung bey, erlangte auch Damabis den Elephan⸗ 
Dldenburg; Jahres darauf ward er regen feiner] ten Orden; nachdem er aber in Königl. Ungnade 
groffen Schiff dau⸗ Wiſſenſchafft von feinem Köni, | gerathen, forderte man 1650 die Rechnung von 
ge nach Eoppenhagen geruffen, allwo er nach etli⸗ ihm roegen der Norwegiſchen Einnahme von 1645 
hen Monaten, nehmuch den ı3 Sept. 1736, im an, und weil 165 a. härter mider ihn verfahren, er 
72 Jahre feines Alters verftorben. Seine Bers | auch wegen der Gelder angeflrenget wurde, fo ee 
Dienfte haben ihm einen geoffen Nahmen zumege | zur Zeit des Schmedifchen Krieges vor die von ihm 
gebracht, und Eunte er ſich ruhmen, daß ihn zwey drte Armee gehoben, entzoa man ihm feinbies 
Kavfer, Carolus VI und Petrus 1, mit einem jaͤhr⸗ heriges Statthalter⸗ Amt in Norwegen. Als ee 
lichen Gehalt von 12000 Thalern in ihre Dienfte | hierauf nach Eoppenbanen Bam, murde ihm der 
verlangt, fo er aber ausgefhlagen. Das Bujadin⸗ Hof verboten, und dagegen der Stadt: Arreft ans 
ger Land ift ihm den meiften Danck fhuldig, weıler| gefündiget; ermufte auch dem Könige unterſchie⸗ 
Die Dämme deffelben in ſolchen Stand gefeget, dene Güter in Norwegen abtreten, und andere 
daß nicht leichte eine lleberſchwemmung zu befürch- | fehmwere Bedingungen eingehen. Er retirirte fich 
ten iſt, wenn gleich das Waſſer Datüber gehen | 1552 aus Dännemardf, bis er 1660 wieder völlig 
folte. ? ausgeföhnet wurde. In ſolchem Fahre, als der 
Seeſtedt, (Hannibal Graf von) Königl. Di | Rönig die Erb » Succeßions » Gerechtigkeit zur 
nifcher Reichs · Schatzmeiſter, ward 1609 geboh⸗ | Richtigkeit gebracht, leiftere er ihm die Ert» Pflicht, 
gen, und brachte feine Jugend in den Studien zu,| Er ward damahls zum Reihe » Schagmeifter, 
that bierauf eine Reife in fremde Länder, und mach» | zum Präfidenten im Cammer»Eofegio und Bev⸗ 
te fich fonderlichdie Sprachen bekannt. Der Kor] figer des Staats⸗Raths gemacht, auch zu Ende 
nig Chriftian IV in Daͤnnemarck ernennete ihn Diefes Fahre als Gefandter nach Schweden abe 
anfangs zu feinem Sammerjuncker, gab ihm feine! nefertiget, 1661 mit dem Koͤnigl. Eron, Pringen 
leibliche Tochter Ebriftianen zur Ehe, die er mit Chriftian V nad) Norwegen gefchickt, und bey der 
iftine Munck gejeuget hatte, und brauchre ‚den 5 Ausuf Epelftiania , von den Norwegi⸗ 
ſich feiner in vielen wichtigen Angelegenheiten. Er ſchen Ständen empfangenen Erbhuldigung ihm 
brachte die Güter Tuͤbering Lunckt und Belisgard | nebft dem Reiche, angler Peter Retz zugegeben, 
an fib, war 1636 bon ermeldetem Könige nach Mit diefem Eron,Pringen gienger auch 1660 den 
Wißmar an den Schwediſchen ReichsEantzler 24 May von Friedrichsburg aus nach Helland, _ 
Arel Oxenſtirn abgefendet, einige Friedenss Vers |und von dannen als Gefandter in Engeland zu 
mittelung bey dendamahligen Kriegs Trublen in|dem König Carln U. Und als es fidy damahls 
Deurfehland zu thun, und 1640 gieng er als Kö» | jroifchen folhem Könige und den vereinigten Nie⸗ 
niglicher Geſandter nach Spanien, da er zu Dias| derlanden zu einem Kriege anlaffen wolte, beth ee 
drid den 9 Märg 1641 mit dem Spanifchen Pres| feines Königes Bermittilung an, die man abe 
mier: Minifter, dem Grafen von Olivarez, den) nicht annahm, zumahl es den 4 September felbir 
Eommercien» Tractat zwiſchen beyden Koͤnigrei ⸗ gen Jahrs ohmedem ju einem Vergleiche gerietbe, 
Vniverf, Lexici XXXV1, Theil, Se 992 . ! Aus 
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Aus Engelland Fam er den 29 Sept. mit einem 
Gefolge von mebr als hundert Perſonen nach Pas 
ris auwo er einen folennen Einzug gehalten, nad» 
dem er vorher zu St. Denys 17 Tage ſtille geles 
gen, und wurde der Graf von Brienne nebft den 
‚Herren Tellier, Lyonne und Eolbert abge, 
fehickt, mit ihm zutractiren. Er legte bey diefem 
Könige auch) vor Die Interpoſition bey dem zwi⸗ 
feben der Eron Dännemard und Schweden 1660 
efchloffenen Frieden eine Danckſagung ab, und 
uchte ein Bünduiß mit ſolcher Crone. Ben fei- 
ner Anweſenheit in Franckreich gelangte auch der 
Daniſche Erons Pring alda an; -er aber gieng 
1663 wiederum nach Holland, mit den Generals 
Staaten der vereinigten Niederlande wegen der 
Schuid zu tractiren, damit ihnen fein König ver» 
wandte gervefen, bon dar er zwar nach Franckteich 
geifete, und Dafelbft ein geroiffes Bündniß ſchloß, 
doch 1664 im Map fich wieder in Holandeinfand, 
auch folgends feine Ruͤckteiſe antrat; wegen ges 
yoiffer Königl. Negotien aber, und abfonderlic) 
wegen des damahligen Krieges zwiſchen dem Ri 
nig von Großbritannien und den vereinigten Nie⸗ 
derlanden, wurde er 1666 aufs neue als auſſer⸗ 
ordentlicher Envoye an den König in Franckreich 
gefendet, da er denn zu ‘Paris nech felbiges Fahr 
den a3 September plöglich geftorben, nachdem er | 
noch nicht das 5 8 Jahr zurück gelegt gehabt. Sein | 
Leichnam ward balfamiret, und nach Dännemardk | 

in fein Begräbniß gebracht. 

Seeſten, ein Schloß und Amt im Bartenland, 

im Brandenburpifcyen Preuffen. 
Seeftermübe, eines von denen Ahleſeldiſchen 


Bürhern in der Holfteinifben Landſchafft Store 


marn; in der fogenannten Hafeldorper Marſch ger 
legen. Zubners Vollſt. Geogr. 111 Th. p.559- 


Seeftern, ſiehe Mleerfieen, im XX Bande, 
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3 Seefternkraut, Tripolium, Tripolium, Offic, 
Chab. Tripolium mayjus, Chab. ‚Tripolium majus 
five uulgare & minus, Park. Mpolnum mayus 
‚Rore albo, Comel. Tripolimm mojus ceruleum & 
minus, C.B, Tripolium, Dod. Tripolium mojus, 
j.B. Tripolium vulgore, Lob. After maritimus 
‚paluftris ceruleus, Salicis folio , Pit, 
After maritimus purpureus Tripolium dictus, 
Raji Hift, Tripolium majus ceruleum,C.B, Tri- 


polium littorum, Ad, Tripolium majus five vuk 





Tournef.| Doll. Zee - Daaden , 





fol auch gut ſeyn wider Gift, wenn fie als ein Zas 
fufum oder als ein Pulver gebraucher wird, Tri- 
polium fommt von reis, ter, drepmahl,umd roAsc», 
canum feu canefcens, grau ; denn dieAilten glaub» 
ten, diefe Blumen änderten fi) des Tags dDrepmal, 
des Morgens ſehn fie meiß, zu Mittage purpurs 
farbig, und gegen Abend roth. 

Seeſtervurt, ( Tribon. Caßius bon) ſiehe 
Seſtervurt. 

Seeſtichling, (groſſe) ſiehe Meerſtichling, 
(geoffe)imXX Bande, p.207. 

Seeftint, Scincus Marinus, ſiehe Etdctoco⸗ 
dil, im VIN Bande, p. 13533. 

See⸗Strich, Strich, Frank. Parage, Doll, 
Streek, Zee- Streek ‚ift ein Spatium oder Weite 
des Meeres, unter einer geroiffen Breite, welche es 
aud) immer ſeyn mag- i 

SE ET HÄEREDIBUS FEUDALIBUS, (PRO) 
fiehe Pro fe & baredibus feudelbus, im XXIX 
Bande, p-919. 

See⸗Teufel, Roano pifcatrir, Frank. Pecbe- 
ou, ein gewiffer Scefifeh, und zwar eine Art 
von Rochen, fo wegen feiner Scheuflichkeit den 
Nahmen befommen; fein Kopff iſt urüffer als der 
Übrige gantze Leid, fo daß faſt nichts als Kopff und 
Schwantz an ihm zu feben. Die Augen ſtehen 
mehr binter als vor dem Kopf, find groß und mit 
Stacheln umaeben ;' erift fehr fräßig, und wenn er 
aufden Radb lauret, verbirgt er ſich im Schlamm, 
thut Den Rachen auf, undtocket durch Bewegung 
gewiſſer Enden oder Baͤrte, fo ihm unter den Augen 
figen, die Fleinen Fiſche, daß fie ihm ſelbſt hinein» 
lauffen ; wenn er Durch den Rachen ausgenom⸗ 
men, und der Leib ausgedehnet wird, iſt er durch⸗ 
ſichtig wie eine Laterne. Sein Fleiſch iſt weich, 
ungeſchmack, unverdaulich, und wird von wenigen 
genoſſen. Er wird bis zwey Ellen lang und eint 


Elle breit. 


See,Teufel, ein See⸗Vogel, fiche Diabolus 
möorinus, im VI Bande, p.7 19. 

See⸗Teufel, wird aud) der Pufinus genen» 
net, davon im XXIX Bande, p. 1150. nadızur 
fehen. 

Sce, Tbaten, Frank. Erplois marisimes, 

heiffen die Verrichtungen 
jur Eee, 


See, Thürme, fiche Thuͤrme. 
See⸗Tieger, ein fonderbahrer See⸗Fiſch, iſt 


gare,Park. Iſt ein Sterngefchlecht,odereinKraut, | fo groß als ein Kalb von 4 Monaten, 7 Fuß lan, 
das einen Stengel, etwan zu anderthalben Fuß | md fehedicke. Im Jahr mas ne dem Kür 
hoch treibet,der iftgerade und gegen oe hinzu [nig in Franckreich ein ſeichet See⸗Tieger Über, 


in fehe viel Zweige abgetheilet. eine 


laͤtter find ſchickt, welcher aber nichts af, und folglich etliche 


ſo lang, als wie die Beiden» Blätter, ziemlich dicke, | Page hernach ftarb, Breßlauiſche Sammi 
nlart und grüne, Die Bluͤten wachſen auf der Kt —— on p- a er 


Zweige Spigen, find Elein und ſchoͤne, wie mit 
Strahlen umfeget, in der Mitten gelb, an der 
Erone blau, oder purpurfarbig, und flehen in eis 
nem Kelche von fehupigen Blätterlein. Wenn 
die Blume vergangen ilt, Fommen die Samen 
zum Vorſchein, deren ieder einen Bart oder Buͤr⸗ 
ſte hat. Die a ift lang und weiß, mit vielen 
Zaſern befeget- iefes Kraut waͤchſet an dem 
Strande der See. Es bluͤhet im Sommer, 
ret viel Saltz und Del. 


* 


See ⸗Traube, ſiehe Meer/ Teaube, im XX 


Bande, p. 207. u. f. 


See⸗Treffen, ſiehe Treffen, (See). 
See⸗Triumph, ſiehe Triumph, (Ser). 
Seeveld, (von) ſiehe Seefeld. 

Seevens,( Reinier von)war zu Amersfort nicht 


fuͤh⸗ weit von Utrecht im Jahr 1679 im Monath Mertz 
Die Wurgellariret und gebohren. Er ſtudirte bis in fein 25 Fahr zu fen, 
eröffnet, dienet zu Abführung des Schleims: fie den, und war auch allerdings gefinner, einen Geiſt ⸗ 
. F li 


ichen 


— 
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lichen atzugeben, aber da fein Stief⸗Vater, der zu ; müffen, wenn ihnen das frifche Waſſer zu mans 
Hooen wohnte, und einen aroffen Kandel mit Küs | geln beginnet, folches Seewaffer nicht zu vers 
fentriebe, im Jahr 1704 plöglich farb, beobadys | füffen fey? Weil nun hieran den Seefahrenden 
tete er das Intereſſe feiner Murter, quittirte die | ſehr viel gelegen, indem fie fonft aus Mangel des 
Studien uud applicirte ſich völig aufdas befagte | frifchen Waſſers würden Durſtes fterben muͤſ⸗ 
Gewerbe, dad er hernach unter feinem eigenen Iras | fen; Als wollen wir die unterfchiedichen Meinuns‘ 
men führte. Wie feine Mutter im Jahr 1711. | genund Erperimente von folcher Berfüffung aus 
auch mit Tode abgieng,beurlaubte er Hoorn, und | bewaͤhrten Schrifftitelleen folgender maffen an« 
ftabiliete fich in Amſterdam, allwo er fein Geld, das führen: Erſtlich wollen einige, man fol das See⸗ 
er gervonnen, auf Intereſſe legte, und ohne einander | wafler kochen; Andere, Daß man es Durchfeigen ; 
Eommercium, als eine Particular · Perſon lebte. | und noch andere, Daß man es präcipiticen, und 
Weil fein gröftes Vergnügen in alten Medaillen | hierdurch Die Saltzkoͤrperlein von dem Waſſer abs 
beitund,brachte er ein gangEabinet zufammen,und | fondern müfle. Die zwey erften Wege haben die 
befuchte alltaͤglich gelehrte Leute. Er lieffe feine | Natur zum, Anführer, der dritte aber ift durch die 
Geengebigfeit denenjenigen fpüren, Dieesverdien» | chymiſche Kunft erfunden worden; Und ob 
ten, und liebte Die Aftrologos fehr. Er wareinfehe | man gleich auf diefe chumifche Weiſe durch 
fanfftmüthiger, höflicher und complaifanterDtann, | Hülfe des WBeinftein + Geiftes die Saltzkoͤr— 
und ſchiene ein gang anderer als gemeiner Hollaͤn | ver auf den Boden des ABaffers verfinden 
der zufeyn, aljo daß ein gewiſſer groffee Dann zu | Fönnte , fo if doc) dieſe Art und Weiſe 
Leyden einsmahls zu ihm faate : Einewederiften, | auf langen Meifen, und abfonderlich vor einen ' 
‚ze Mutter keine Hollaͤnderin gewefen, oder | Haufen Menfchen nicht wohl ausüben. Die 
euer Vater wasein Ausländer, lieſſe feis | Natur bat uns demnach einen Weg gejeiget, 
ne fchöne Bibliothec feinem Tauf⸗ Pathen, der das | auf welchem wir mit geringen Koften mitten auf 
mahls zu Harlem ſtudirte, und theilte noch felber im | der. See zu füffem Waſſer gelangen mögen. Wir 
Jahr #7 13,Che er ſtarb, alle ſeine Medaillen ander, | reiffen es auch aus der Erfahrung, und aus dem 
fchiedene Gelehrte aus, welche feine Freunde mas | Bericht der beruhmteften Naturfündiger, daß als 
ren, und iftnur Schade, daß eine dergleichen Eols | les Waſſer, und alfo auch die füfleften Bruͤnn⸗ 
lection, die mitfo vieler Sorgfalt gefammlet roors | guellen aus dem Meere entfpringen; doch alfe, 
den, nicht in einer einigen Hand hat bleiben follen. | daß die faljigten Körperlein in der Erde, und ehe 
Er übirfegte Job. Präcorii Drmonologiam | das Waſſer zufeiner Qvelle gelanget, nad) und 
RubenzahliiSilefii in das Holdndifche, und ftarb | nad) ausgefeiget und abgefondert worden, daß ein 
den 6 Derembr. 1718. im 40 Jahre feines Alters. | Elares und füßannehmliches Trinckwaſſer überbfeiz 
S.eben der Raufheute U Th.p. 273. u. ff. bet. Caß Problem. 64. ſetzet: Man koͤnne nach 
Seevenwolden, ein Theil von Weſt⸗/Frieß⸗ dreymahliger Kochung des Seewaſſers ein ſuͤſſes 
land, ſiehe Sevenwolden. daraus machen; und auf etlichen Schiffen die den 
See, Dermählung, ſiehe Bucentoro, im IV | langen Weg nach Oft- Indien aus Europa thun 
Bande,p.1733. ingleichen Adtiatiſche Meer im | müflen, hat man jur Deftilirung des Seewaffers 





1Bande, p. 576. viele gebräuchliche Inſtrumente, vermittelft deren 
Seeunſchlitt, ſiehe Zordum marinum , im | nıan ein ſuͤſſes Trinckwaſſer aus. der Salhſee ber 
XVI Bande, p. 834. kommen fan. Fiotavant l 5. de Secret. Ratio. 


See unſer lieben $rauen, ſiehe Caraſui, im | nal. c. 79. lehret inſonderheit, wie man durch fols 
v Bande, P.770, u.f. he Mittel gar bald Trinckwaſſer in groſſer Mens 
See, Volck ſiehe Schiffs Volck, im XXXIV | ge machen koͤnge · Welchergeſtalt man aber aus 
Bande, p. 1502, dem in Waſſer gerlaffenen Salze ein füffes Waß 
Sce®»DVolcksrLobn, Frans. Cinglage, Hol. | fer zühen möge foldyes bericht:t Blafius Vigenn. 
Zee- Volks- Loon, heiffet die Bezahlung, foden |,2. de Igne & Sate pag. 238. 1.ff. Dos if 
Schiff. Volt zur Ser gereichet wird. foiches durch Kunft verfüßtes Waſſer beffee zum 
See, USANCES, fiehe See»Courumes. Kochen, als zum Trincken, angeiehen es ganz ei⸗ 
Secwaffer, Mleerwaffer, Azua marins, | nes andern,ja weit unangenehmernGefhmatksift, 
. Eaumorine. Das Wenige, ſo von diefem Waſ-⸗ als das Brunnenwaſſer. MTandelelo.2.Icim 
fer unter dem Artickel Agua bereits gefaget wor» | Orient, c. 14. Am übrigen ftehet anzumercken, 
den, Fan im II Bande, p. 986 nachgefehen werden. | Daß man zu dieſer Deſtillirung felten ſchreitet, we⸗ 
Das ſtiluſtehende Seewaſſer nimmt aus Mangel | gen Mangel richtiger und gehöriger Inſtrumente, 
der Bewegung üble Eigenfchafften an, und ift ins | Holges, Kohlen und dergleichen; Denn wenn bey 
gemein motaftia, fhmer, Disfe und rohhaftig. ABer | Seefahrenden Eeuten das Teinck /Waſſer drauf 
es trinchet, empfindet allerley Ungelegenheit davon, | gangen, fo ift auch gemeinialich ſchon das Holtz und 
fintemabl es den Magen beſchweret, die Kröss | die Kohlen verbrannt. Glaubroürdia iltes, daß 
Adern verftopffet, das Geblüre verdirbet und zu: | Das Seewaſſer weit befler durch den Sand gefeis 
meilen böfe Fieber erreget. Es wird aud) insger | get, und füß gemachet werde, wie ſich ſolches erwei⸗ 
mein won den vielen Froͤſchen und anderem Lnge- | fet an den Brunnen, Die man nahe am Meerſtran⸗ 
siefer ſehr verunreiniget. Das Seewaſſer iftber | de verfertiget hat. Alfo ſichet man nahe am 
Bannter maflen unttinckbar, und ſteckt voller ger | Strande bey Rothſchild in Seeland einen ſuſſen 
falzener Theile, welche mehr einen Durft erwer| Brunnen, welcher mit der See doch faft gang 
efen, als folchen ſtillen können; Daher es auch] umfloffen iſt. Und mer in Benedia gemefen, der 
Salgwaffer beißt, und kommt dabey die Frage | wird vieleicht in Befichtigung der ſchoͤnen Glashuͤt⸗ 
vor: &b, in Anfehung des groffen Ungemacbs, | ten, auf der nahe ben der Stadt gelegenen Anfut 
mwelches Die Seefahrenden auf der See auoſtehen * dergleichen ſuͤſſen Brunnen een 
— 999 3 en, 
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haben, welcher zum Beweiß, daß er Fein anders | fe. Auf welche Weiſe denn dieſe Verſuͤſſung zu 
als Seewaſſet habe, mit der mittelländifchen See | verfchiedenenzeiten aud) noch letzthin von Hauton 
ab⸗ und zufläffet. Baco Verulam lehret, man fol | und Liſter in Engeland, bef.Die Aa Erudır- 
zehn ober jwantzig Körbe mit Erdenübereinander | Suppiem. Tom, IV, Seit. 8. p. 364. theils 
fegen, und Das Seewaſſer von dem oberftenbis in | Durch Die Deſtillation, teils durch die Durchſei⸗ 
den unterften lauffen laffen, fo werde es füß werden; | gung, aber jederzeit ohne zulänglichen Fortgang, 
Doch gefteher er, daß der Sand in foldyem Fall | verfucher worden, angefehen man diefe fammtlis 
allewege beffer fen, als die Erde: Angeſchen diefe | ben Arten entweder zu koſtdar, vder am allerıneis 
faft immer eine falpetrige Saltzigkeit bey ſich füb» | flen zu langſam befanden hat ; wie infonderheiz von 
zet. So giebet aud Georg Sournier lib. 3. | diefer Materie weitläuftig zu leſen Rob.Boylens 
Hydrograph,.c.3 1, diefen nachdencklichen Bericht: | Epiftola: quomudo Aqua marina dulcorari 
daß das Seewaſſer durch den 'Deftillichelm ywar | queat. Indeſſen if billig unter die neuen Arten 
feine Sahhigkeit ablege, Ber aber funfiehn Tage | der Verſuͤſſung diejenige zu rechnen, tvelcheder cur 
nad) einander Davon teindke,der werde den Durch» | riofe Profeffor der Rechte in Kiel, D. Reyber, 
lauf bekemmen. Cr giebt auch eine anderellnter | durch die Zufammenfrierung üblich zu machen bes 
weiſung zum füffen Waſſer, und fpriht: Dan fol | mühet gervefem Es hat nehmlich derſelbe im Jahr 
leeinen Topfmit einem engen Halfe, nachdem dag | 7697 den 6 Febr. alsder kalte Winter war, auf 
Lob mit Wachs vermacht, in die See laffen, fo | dem gefrormen Kieler Haven zwichen, Schreden» 
werde das Waſſer durchs Wachs hinein dringen, | born, und der Königlichen Feſtung Fridrichsort 
das Saltz aber ſelber im Wachſe ſtecken bleiben. ein Loch ins Eus, ſo zwoͤlf Zoll oder einen aantzen 
Die Bre ßlauet berichten in ihrem erſten Verſuche | Fuß dicke gemefen, bauen, und Waſſer fchöpfen, 
p- 94. daß ſich im Jahre 1777 zu Paris ein aeroif | aud) durch eine Röhre auszühen laffen,da er denn 
fer Künfter gefunden habe, der eine Kunfteröffnen | befunden, daß 1) das Euß dafelbit gang fügte, 
wollen, das See » Wafler zum Trincken gefchickt | 2) daß das naͤchſte Waſſer unter dem Eoß ohne 
zu machen, und allerley Speiſe darinnen zu kochen; | bitteen fahjigen Geſchmack geweſen: z)UhE das 
wie er denn die Probe hiervon dem damaligen | Waffer, welches mit der Röhre andertyatb Fuß 
Wegenten gemacht haben fol. Und damit man | oder acriehnZoNl unter Dem Eyß ausgezogen wor⸗ 
ein um defto volfommeneres Erperiment finden , den, ein wenig falgig: 4) nige aber, welches 
möchte, fo ſey befchloffen worden, felbigen mit einem | drittehalb Een oder fünf Fuß anter&yfgeftanden, 
Schiffe nad) den Eylanden von Bourbon zu fen- | und Durch das Rohr ausgejogen worden, fo viel 
den, um zu fehen, ch fich felcyes auf der See thun $ Salz ben ſich gehabt, daß aus vier Apotheferpfund, 
laſſe. Es fol diefer Mann Huch bey den Engelän, ! welche vier Plaack oder Deffel austragen, nachdem 
diſchen und Holändifchen Minifter gemefen fen, | «8 eingefocht worden, zweh Loth oder drittehaid 
und ihnen diefe Kunſt vorgefchlagenhaben. “Der Scrupel ſcharf Salz gegeben. Selchemnach 
Erfinder von dieſer Sache mar niemand anders, | fagt er in ber hierüber ausgefertigten Differtation & 
fahren die Breßlauer fort,als Mſt. Gautier, | Per noftram contemplationem mediant: Frigo- 
den der Regente würcklich im Detober ang Meer | re EdulcorationemAquz falfz inftitui poffecre- 
gelender, Diefe feine Erfindung zu probiren, und aud) do. Quamvis aurem hic mcdus nullum habe- 
andern juzeigen: nach deſſen Zurücktunfft Zhro | arufum in Regionibus calidivribus, ubi frigus 
Hehtit, dem gemeinen Weſen zu Gute, Diefes Ge⸗ deficit; inveniri tamen ratio poſſet producendã 
heimniß public zu machen gefonnen, Damit es maͤn · Frigus artificiale, cujus beneficio Ayua marine 
niglich Pund werden möge. Und wird die Zeit ich, | potui apta redderetur, Beſ Zambırg. Res 
ren, was man fich dor Gewißheit hierzu zu verfis | marguen des 1699, Jahres, p. 39. des Dionachs 
ern habe. Daß inzwifchen auch diefe Kunst zu | Januarii, ingfeichen Paſchs Inventanov, antig, 
gleicher Zeit und in ‘Paris feine Neider gefunden, | c.2. p- 661.662. Dergleichen Kunfteys zu vers 
bemeifet der gleichmäßige Vorſchlag des Herrn | fertigen einige Engelländer, laut der Transaefio. 
Dantes, als welcher in feinen Ouvrages diverfi- | num Anglican. Vol. II, einen Weo geriefen, befl 
fiez folgendes Proclama don diefer Erfindung an | AF. Zrud, Supplem, Tom, IV. sed. $. P. 363. 
bängt: Les curieux, qui fouhaiteront fcavoir. | Unter alen Arten duͤrffte vielleicht, wenn es volls 
comment on fe peut fervir, &tant en Mer, de? | fommen Siich hielte , diejenige die leichtefte und 
Eau de la Mer pour en hoire, n’ auront qu’ & | geſchwindeſte feyn, weiche mit einer gewoiffen um⸗ 
me voir ladeflüs. Siehe Jourwol des Scavans | pe D. Walckort ins Werck zu ftellen gemenner, 
des 17717 Jahres, Monaths May p. a2. Bel: | alswodurd man, wenn ſie ins Salzwafler geſetzet 
cherley Erfindung nun Stich halten werde, muß die | und gepumpet wird, alsbald füfle Baffer, wie ein 
Zeit lehren ; zum wenigſten twäre zu wünfchen, daß | MandelsKern, berauszüben Fönne, weiches der &iäs 
die Sache einft im groffen fo gut zur Bolkommen« | nig in Engeland felbft gefehen, und approbirek, 
beit gebracht würde, als fie im Pleinen erperimen. | Bef. Bechets närrifche Welsheit Num. 20, p- 
tiret wird; welches beydes wie weit es auch bis⸗ 29- Vielleicht gründet fich diefe Kunſt auf die Pros 
ber von fammen unterfchieden gerveft,die bepderieis | be, ſo Oldenburg in’Transa&.Angl,p.gsaus eines 
tigen Erperimente und Proben zur Gnuͤge erroiefen | curieufen TBeftphälingers Nachricht angeführer, 
haben. Das ift hierbey überhaupt geroiß, Daß die- da nehmlich ein hohl undgang verfchloflen Gefäfs 
fe Berfüffung nicht fo wohl durch Die Berbefferung, | feaus purem Wachſe ins Meer folte aelaften mer, 
wie etwan im Jahre 1713 in Toͤnningen mit dem | den, in deffen Höhle ſich lauter füfles Waſſer eine 
Bracwaffer, durch Einmiſchung von Zimmet, | jühen und vom Salje abfendern würde. Eurieus 
Zucker und dergleichen verſuchet worden : fondern | ifl, was ein Unbenannter in feinem im Zahre 1717 
dauptſachlich durch die Scheidung geſchehen muß publicitten Sal» und Berggeifte von einer Are zu 
| | braͤci⸗ 
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präcipitirenanführet , Eraft deren ſich das Sal 
in Form eines ſchleimigten Weſens zu Boden fe 
get, das ſuͤſſe Waſſer aber oben ftehen bleibet; 
nur meldet er, daß Diefe Art zu foftbar, folglich in 
caufa Salificationis unnüglidy fey. In dem IV. 
Verſuche, p. 1245. fahren die Breßlauet fort, 
Gautiers Kunft ferner zu unterfuchen, und die 
fenige ausführliche Nachricht , fo hiervon im 
Journal des Scavans des Monats Junii des 
1718 Jahres eingerücket worden, kuͤrtzlich aus 
zuzühen: Es achtet nemlich Gautiet vor nöthig, 
zuvor wohl zu unterfudyen, ob die bis anhero uns 
zulänalich gemachten Proben, vonder übelen und 
unveränderlichen Beſchaffenheit dee Sache felbft, 
oder vielmebr von der Unwiſſenheit derer, die fol- 
ches zu bewuͤrcken gewagt, hergefommen feyn. Da 
num alfo drey Arten wären ‚Das Meermaffer von 
feinem Salge zu befreven und trincfbar zu machen, 
Die Präcipitation, Durchſeigung und Deftillation, 
fo glaubeter, daß dieerftere zu koſtbar, weil nicht 
allein hierzu alyugroffe Dienge des Präcipitantis 
erfordert , als dadurch der mack auch unfehls 


bar unangenehm gemacht würde, Die andere | Dig 


Art, nemlich die Durchfeigung, gienge gar nicht an, 
weil das Meerwaffer, wenn es noch durch fo viel 
Sand und Erde gefeiget, feinen Saltzgeſchmack 
nicht verliehren würde , daß alfo bloß die Dritte Art 
der Deftillation übrig bliebe, Die dieſe bis anheris 
ge Unmöglichkeit möglich machen koͤnte. Hierzu 
gebe Die Natur felbft Anleitung, weil der Regen 
nichts anders, als von der Sonnen deftillirres 
Waſſer wäre, Daher weil es gar geſund zu gebrau⸗ 
“en, man billig diefer natürlichen Anmeifung 
durch -Runft nachfolgen folte. Den Zweifel, wel: 
cher ihm eingefommen , ob nicht etwa im Meer- 
waſſer eine befondere böfe Eigenfchafft vorhanden, 
hebet er durch angeführte Raiſon, als beygeſetztes 
Experiment, ‚da er ſelbiges in dee Sonnen von ſei⸗ 
nem Saltze abrauchen laffen , und beydes gut und 
gefund befunden. Doc) wenn er bedendt, daß 
wir wohleine gröffere Menge dergleichen Salg ‚in 
deftillieten IBaffern zu ungzu nehmen, vermögend 
wären , ohne dergleichen Habenden Erfolg, den font 
das Meerwaſſer vor fic in uns erreget, fomepnet 
er, daß die aufferfte Auflöfung des Galges im be 
wegenden Meerrvaffer diefes verurfachen müffe. 
Da nun aber fo gar wenig Galg in einer ziemlis 
chen Menge diefes Waſſers befindlich , obwohl 
nach Unterfcheid der Zeit, einmal mehr als das 
andere, darinnen anzutreffen , fo müften Diele 
ſubtil zertheileten Salgfpigen Durch das membra: 
nöfe Gewebe des Magens und der Eingeweyde, 
als auch der übrigen Theile des Leibes , leichte drin: 
gen und durch ihr Durchfchneiden und Zerreiffen 
alleriey Beſchwetlichkeiten, von Brechen, Eolic, 
Durchbruch, Durchlauf und Scharbock erreaen, 
deshalben vermehrete fich der Durft, wenn aber 
durch die Ausdünftung ſich Diefe Diffolvirten Theis 
le vereiniget und zu Saltz graniret , fo koͤnnten 
felbige die Membranen nicht fo leicht durchbre⸗ 
chen, fondern Eigelten und pricfelten fie nur , daß 
alfo eine gang andere Empfindung von dieſem 
vereinigten Salge , als jenem genau tertheilten, 
im feharfen Meerwaſſer zu erwarten ftünde, wie 
denn auch fol granietes Saltz immerhin zu ders 


gleichen Diffolution, als es im Meerwaſſer ges 
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habt, wiederum gebracht werden könnte, Daß 
aber etwas harzigtes im Meerwaſſer verborgen 
liege, welches dieſe ſchaͤdliche Wuͤrckung herbor 
braͤchte, Ban er daher nicht glauben, weil, wenn 
ſolches fir, nothwendig im Saltz zurück bleibe, 
oder wenn es flüchtig, Den am Meer anwohnen⸗ 
den Menfchen Schaden bringen, und in deitilirs 
ten Waffer daran zu erſchmecken feyn muͤſſe, weis 
ches Feines hiervon doch bemercker würde. Da 
nun alfo das Hauptwerck, das Meerwaffer ger 
fund und trinckbar zu machen, allein in der Der 
ſtillation zu finden, fo müffe doc) fo damit gebah⸗ 
ret werden, daß die Erfindung durch groffe Ma» 
ſchinen und viel Unkoften das Erperiment nicht 
beläftigten.. Damit nun ſolches hernach nicht 
etwa von gleichen Schrot und Korn, als des En⸗ 
geBänders, Fits Gerards, wäre, fomüfte der . 
Erfinder fi) durchaus aller Präcipitation ent» 
halten, wenig Feuer darzu anwenden, in einem 
Tage demnach mehr deftilieen, und eine Mas 
feine haben, die fimpel, feſt und dauerhaft, 
auch bey ſtarcker Bewegung des Meeres beftänr 
‚wäre. Da er nun alfo von dee Sonnen die 
Möglichkeit Diefer Kunſt gefehen, fohäte er ſorg⸗ 
fältig darauf gedacht, Die Art und Weiſe zu fin» 
den, tie von Diefem würckenden Weſen folches 
verrichtet würde, um ju erhalten dasjenige, was 
diefer natürlichen Deftilation gleich kaͤme. In⸗ 
dem er nun acht gehabt auf Die Moräfte, darin, 
nen das Meerfalg gemachet wird, hätte er bes 
mercket, daß ziweyerley Sorten Sal würden, 
eine ‚Die fir und im Waſſer zu Boden fiele, die 
andere, die flüchtig, und mit dem Waſſet auf 
eine geroiffe Weite von der Sonne in die Höhe 
gezogen, in Kornern aber wieder herab falle, und 
mir platten Kellen auf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
de abgenommen würde. Er mepnt, daß man 
dieſes ebenfalls durch Kunft auf eine gleiche Weir 
fe zu verrichten fähig ſey, wenn man dabey nur 
diejenigen Klippen meidete, daran in diefer Sa: 
che die Holiänder gefteandet hätten, die nemlic) 
allzuviel Holg verbrannt, und dem erhaltenen 
Waſſer, durch das ſtarcke Feuer, einen unanges 
nehmen Geſchmack und andere fehäoliche Eigen 
ſhafften zuwege gebracht, dieweil das flüchtige 
Salg dabed geblicben wäre. Dielen Inconve⸗ 
nienzien abzuhelfen, leget Baurier das Feuer 
über das Waſſer, und folge darinnen der Na— 
tur nad), um aber Holtz zu erfpahren, verdops 
pelt er die Kraft der Feuers mit feinem befon, 
dern hierzu erdachten Helme. Es foll an dem 
Erfolg feiner Erfindung nicht zu zweifeln fepn, 
weil die deshalben gegebene Zeugniffe auch die 
Ungläubigften bereden müflen., Die Mafchine, 
der er ſich hierzu bedienet, bat er. noch nicht bes 
kannt gemacht, als woran, durch ertheilten Bes 
febl, der Regent und der Kath der Marine ihn 
gehindert ; Doc) fol nad) abermahligen Berfuche 
auf einer Reife nad) den Americanifcehen Znfuln, 
dahin der Erfinder ſich begeben wird, diefesnügs 
liche Geheimniß aledenn von dem Regenten der 
gangen Welt communieiret werden ‚und Franck⸗ 
reich allein Die bloffe Ehre Diefer neuen Erfindung 
verbleiben. Hierauf nun folgen verfchiedene At⸗ 
teftata über die bon Gautier gemachten Erperis 
mente; dieweil aber felbige allzuweitlaͤuftig A jo 
| werden 
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a ang 
werden wir den daraus gejogenen Innhalt hier| bey gemiefen, daß mit Holtz zu feuern dafigen Or⸗ 
nur anführen. Der erftere Extract iſt ein ger| tes weniger Eofte, hingegen aber Holtz hierzu mit 
eichtlich fheiftlich Zeugniß , welches die verord-|zu führen, ein Schiff mehr beläftiget und unges 
nete Dberaufficht der Marine in Drient ertheilet räumer gemacht würde, dargegen wären Die Koh⸗ 
dat. . Das Eramen ift dafelbft von Medieis, len leichter zu packen , erforderten fo gar groſſen 
Ehirurgis und Apothekern, auf Befehl des Raum nicht, und geben anbey vielmehr Bafler 
Eommendanten und Generalcommiffarüi der Mas} als Das Holz. Gautiet hat die Herren Com⸗ 
zine, gemachet worden. Giehabengefehen ‚daß| miffarien verfichert, Daß Durch Berjüngung einer 
er Die Deftilation in einer Biaſe, nebſt einem| gleichen Mafchine, die nicht zu groß, man tage 
Tambour, darinnen mitten Feuer gelegen, ver⸗ lic) vor vierhundere Menfchen Waſſer anfchafe 
richtet, Davon bis ſechs Maas des fhönften und ‚fen koͤnte. Gezeichnet den «1. Junii 1717. Hiers 
Färeften Waſſers gefloffen , mit welchem fie vers! auf folget noch ein Extract der Academie Royale 
fehiedene Proben von Galäpfeln, Bleyzjucker, des Sciences vom 28 Auguft 1717. da nemlic) 
pBeinfteinfalge, fublimirten Queckſilber und der | der Pater Sebaſtian, Lemery und Beoffeoy, 
gleichen, als anbey mit andern guten Brunnen, | Bautiers Maſchine zu erforfchen beordert gewe⸗ 
waffer gemacht, und Beinen Unterfcheid in beyden | fen, und Bericht erftattet hätten, Daß felbige von 
befunden, ausgenommen, daß Gautiers deftils| neuer und finnreicher Art fey, und daß fie vere/ 
lietes Waſſer die Farbe länger gehalten, beyde diente auf viel Schiffen gebraucht zuwerden, und 
gleiches Gewichts geweſen, und in der angeſtell⸗ zu unterfuchen flünde, ob der "lange Gebrauch 
ten Ausdünftung etwas falpetrichtes Salg zurück | Diefes deſtillirten Waſſers der Geſundheit zuträgs 
gelaffen,, welches Iegteren in dem Brunnenmafs|lich wäre. Gegeben den 6. September, 1717. 
fer meh zurüc® geblieben, in dem deſtillirten aber! von Soutenelle, Gecretair der Academie. Dies 
mehr graulicher gefalen. Im Trincken haben] fen werden noch bepgefüget unterfchiedene Fragen, 
fie Darinnen nichts falgigtes, auffer einem kleinen fo Gautiern deshalben gemacht, und feine das 
fremden Geſchmack, bemercket, welcher von der | über ertheilte Antworten, die er Jufammen den 
neuen Löthung des Bleyes warſcheinlich hergefom, ! Herren der Marineüberreichet bat, felbige find in 
men feyn mag. Solches ABaffer hätten die Leu. | vier Claſſen getheilet, und wollen wir davon fol⸗ 
te auf dem Schiffe’ ohne Schaden getruncken, gende nöthigfte Summarien beyfuͤgen. Er bewei⸗ 
und auch Eein anders zu haben verlange. Ges | let ı) dab dieſe Maſchine ein fo fimpel und gleichgüle 
geben im Drient den 7. Zunii im Jahr 1717 und |tig Ding fey ‚als dasjenige, womit Die Natur ſol 
von de Villatley , Jarnouen, du Sai, und ches verzichtete. 2) Daß ſolche gar gründlich, 3) 
Cordier unterfehrieben. Eben dergleichen ges |dauerhaft, 4) leicht und in Burger Zeit zu verfertis 
richtliches Zeugniß wurde von oben bemeldeten gen, 5) nicht zugrofle Koften erforderte, s)leichtlich 
Eommendanten und Commiffair der Marine zu unterhalten, 7) von dem geringften Botsmann 
von einem abermahligen Frperimente den zo. repariret, 8) wenn felbige endlic) gantz unbrauch⸗ 
May 1777 gegeben., Siehaben die Probe ſelbſt bar gewworden,die Materialien davon vergöldet und 
mit Augen gefehen und befunden , daß in vier |genuget werden Fünnten. 9) Wie man ſich derfele 
und zwantzig Stunden dreyhundert und vier und | ben ohnſchwer bediente , das Saltzwaſſer dahin zu 
zmangig Pintes Waſſer abgelaufen, worzu ein ‚bringen, als die Brenn» und Feuermaterialien. 
Pied Eube von Holg und Kohlen gebraucht wor: | 10) Wie das deflilivte Waſſer füglic) in blever⸗ 
den. Den a2. befagten Monats wiederholten fie nen Eifternen ohne Loͤthe gehalten werden koͤnte. 
das Experiment mit. gleichmäßigen Fortgange,| x 1) Wie felbiges vermittelft einer Eleinen ‘Pumpe 
und den 25. abermal, um verfchiedenes Fleiſch aufzuzuͤhen. ı2) Daß man vom Feuer Feine 
und Kücyelfpeife Dabey kochen zudaffen, meldyes | Gefahr zu beforgen hätte. 13) Daß leicht fo viel 
alles füglich, mit mittelmäßigem Feuer, binnen | Waſſer dadurch verfchaffet werden Fünnte, als 
ziwey Stunden Zeit gut wurde. Den 27. mus | täglic) zu einer jeden Equipage erfordert wuͤrde. 
gen fie diefes Waſſer auf der Waſſerwage, mit| 14) Daß ve Waſſer wohl und ohne Schaden 
dem allerbeften Brunnenwaſſer, und befunden fols| zu trinken wäre. 15) Daß alles Fleiſch und Zuger 
ches gleicher Gewichts. „ Den 28. lieffen fie von | müffe ſich darinnen wohl kochen laffe. 16) Fuͤglich 
beyden Waſſern auf einerley Weile Brod ba |jum Brodbacken gebraucht merden könnte. 17) 
cken, und befunden, Daß das vom Kunftwaffer | Daß es frifcher als ander Waſſer bliebe , Fein 
gebackene Brod fehr gut, auch leichter und io⸗ Meerſaltz zurück laſſe, gefchwinder ausdünfte, 
ckerer, als das andere, war; Im Trinken mar leichter Seife und Zucker zertheile, Mich nicht 
am Gefchmack nichts falgiges zu erfennen, blieb | zuſammen laufen laffe , leichter als Brunnenwaſ⸗ 
feifcher als das Brunnenmafler , wenn es eine|fer am Gewicht, und gelinder als felbiges am 
Weile geftanden, wurde Durch mehrern Verſuch Geſchmack fey. 18) Daß es ſich länger halte, 
immer beffer, und verlobr aud) feinen von Loͤthen | als —— „wenn man abfonderlich es in 
hergefommenen hargigten Gefchmack je mehr und | feine hoͤltzerne äffer thut, als wovon die Faͤu⸗ 
mehr, ja e8 machte denjenigen, fo es gange Mor | lung entftchet , wozu er einen neuen Vorſchlag 
nate lang getruncken, im mindeften Feine Ungele⸗ hat. 39) Daß man bey diefer Mafchine ſich 
genheit, daher es ſich auch viele ans Land zum | allerhand Feuermaterialien bedienen Fönnte. 20) 
Gebrauch holen laffen. Zuletzt wird ein An⸗ Daß ein Drittel Holg und zwey Drittel einer 
fehlag gemacht des bey zweh Proben verbrauch] Tonne Steinfohlen jechsbis firben Tonnen gutes 
ten Holges und der Kohlen, der Lnterfcheid der | Waſſer geben. Der Nutz und Bortheil ‚fo aus 
Koften eines vor dem andern dargethan und mit) Diefer Erfindung koͤmmet, ift ſowohl der Gefund- 
beit, 
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heit, als Erfparung der Unkoften halber, nicht ges | den Holländern die Pfähle in ihren Dämmen 
ring zu ſchaͤtzen, fo bedarf man auch nicht foviel| gegen Die See fehr zerfreffen hat. Bey Perer 
hölgerne Gefaͤſſe und Eönnenan deren Plas an | Conrad Monathen in Nürnberg famim Jah⸗ 
dere nöthige Waaren gepackt werden. Denn,| re 1733. ein Trastärgen zum Vorſchein, welches 
da auf ein Schiff vierhundere Menfihen aufdrep | folgenden Titul führte: Neue gruͤndlichhiſto⸗ 
Monat Zeithundert Tonnen Waffer gehören, ſo eifche und pbyficalifche reibung des 
werden an deren flatt, wenn die. Mafchine und bey einer Zeit het zut Ungebuͤht uͤbel beruͤch⸗ 
Brennmaterialien einen Raum von ımwanzig| tigten Hollaͤndiſchen See⸗-oder Pfahl, 
Zonnen einnehmen, ein Plas von achtzig Ton: | wurme aus gedruckt / und gefchriebenen ges 
nen erfparet, ohne was noch Die andern Vorthei⸗ wiffen Nachrichten gezogen ıc. nebft vıer 
de Davon betrifft, wenn nehmlich zuweilen WBaffer | den Wurm und deffen Anacomie vorfiellens 
abgehet und gar nicht zu haben ift, oder um der| den Rupfertabellen. Wir wollen das vor⸗ 
Schiffbedienten Intereſſe und heimlichen Handel | nehmfte und wichtigſte aus demſelben allhier an» 
beftellen zu koͤnnen, ſolches lange Zeit gefucht zu | führen. Der unbekannte Schriftfteller erinnere 
haben, den Brincipalen weiß gemacht wird. Baus | im erften Kapitel, daß diefer Wurm Feine fo uners 
eier hat auch eineneue Maſchine verfertigen laffen, | hörte Sache wäre, als man in der erften Hiße 
Die noch von dieſer erfteren in der Figur Des Dam · daraus gemacht. Zu folchem Ende führer er alte 
boursunterfchiedenift, in twelcher Das Feuer noch | griechifche, lateiniſche auch einige neuere gelehrte 
zu andern Nusungen, wenn es brennet, gegogen Forſcher natürlicher Dingeals Zeugen an, welche 
werden Ean, und da man an Diefe Maſchine einen | in ihren Schriften, ob gleich nicht die Hollaͤndi⸗ 
groſſen Keffel neuer Erfindungfegen, und zu die- | Shen, Doch ſolche Arten von Seemürmern anfuͤh⸗ 
ſem Gebrauch gas ein erkleckliches Holy und Koh: | ren, Die das in der See ftehende Holtzwerck oder 
den erfpahren Fan. Zuletzt beftätiger ein Brieff | Vie Schiffe felbft,, eben fo, mie die Holländifchen 
von Llairimbaut, Daßpdieles Kunſtwaſſer fic | zernageten. Alſo redete Theopbraft von Es 
„ Sängeripalte, u. weniger als ander Brunnenwaffer | vejd. br. V.c.s. de animalibus folgender geftalt: 
alterire. Beſ. das Jousnal des Scavans Des | ou yheras regnduv, ER 4 vh Iurarrn, dsi din 
Monats Jun. 1718. vegnday Tü iv meyider ——— 
eyarıy, x odevras. Das ift: Der Hılke 
wurm wächft nur in der See, und ift feiner Groͤſ⸗ 
ſe nach zwar ein Eleines Thiergen; Doch hat er eis 
nen groffen Kopf und Zähne. Und Diefe zen leg- 
te Stücke, nehmlich der Kopf und Zühne, traͤfen 
auch bey dena Holländifchen Seewurme in etwas 
ein. Aldrovand aber, der berühmte Weltweiſe 
und Medicus zu Bononien, hätte ihm noch genaus 
Seeweiber, Seemägdgens, find er nachgeforfher, und machte Libr. “I.c. 5.deani- 
Derlichen Weibesbilder, fo in dem Dorfe Senteir, | malibus infetis viererley Arten der Holgmürs 
nahe bey Fuentarabia in Spanien, wohnen, wel | mer: Es hieffen nehmlich Diejenigen, fo Theo⸗ 
che fein Mannsvolek leiden können. Sie haben | phraft und Plin erzählten, eigendlich Teredines, 
alte Zungfern zu ihren Hofmeifterinnen, und £öns | oder Holtzwuͤrmer, und Diefe hielten fich allein im 
nen fürtrefflich wohl ſchwimmen, wie fie Denn auch | Meere auf. Die dren übrigen Gattungen lebten 
von Rudern, oder von auf⸗ und abfahrenden | aufdem Lande, und würden Vermiculus, Tbrips 
Schiffen ſich zunähren pflegen , Diejenigen, fo Luft | und Cofas genennet. Unter diefen wäre der Cus- 
zum Heyrathen bekommen, gehen nad) uenta | kısam merdfwürdigften ; er beftche aus eilf Eins 
Tabia auf die Meſſe, ftellen fich alda zur Schau ſchnitten, habe auf jeglicher Seite caftanienbraus 
aus, aus welchen ſich hernach Die jungen Purfche | ne Puncte , ein es Maul mit zweyen ein« 
—— leſen und ſie zum Weibe nehmen dürfe waͤrts gekruͤmmten "Zähnen, und laſſe aus dem 
n. 



















Seeweggtas, Polygonum morinum , ſiehe 
MWeggras. 

See: Weiber, eine Art von Fiſchen, ſiehe 
nme im XX Bande, P- 189 
u.f. 


die wun⸗ 





Maule einen ſchleimigten und zaͤhen Saft gehen. 
Auch dieſer Coſſus faͤhret unſer Schriftfteller fort, 


See⸗Weſen, Fr. Marine, heiſſet alles, was kaͤme in einigen Stuͤcken mit dem Hollaͤndiſchen 


r See und ahrt gehoͤret. Pfahlwurme uͤberein, ob gleich auch in vielen 
* Sdifſah a Stüden nicht. Und Plin meldete Libr. XVII, 
See-VDerrer » Blas, fiche Beromerrum ma- | <. 24 feiner Hilt. Nat.daß der Coflus zwfeiner Zeit 
rinum, im Il Bande, p.506. u. f. gar für ein Lecferbißgen gehalten worden ſey. 
Daß gedachte Würmer auch ven Pateinern bes 
See⸗Wind, fiehe Wind. kannt geweſen wären, erhellete auch aus dem 


Vitruv, welcher, wenn er Libr. V. c. 12. von den 
Seehäfen und Waſſerbaue handelte, alfo ſchrie⸗ 
be: Navaliorum ea erit ratio, ut conftituantur 
ſpectantia maxime ad Septentrionem. Nam 

idianz regiones æſtus cariem, ti- 
‚neam, teredines,' —— beſtiarum m 
centium genera procreant , alendoque confer- 
vant. Das iſt: Dan foll die Rheeden (wo die 
— und gebauet werben.) alſo Ru 


S ſiehe Hay, im XII Bande, p- 931. 
Ingleichen wolff, im XX Bande, p. 


209. 


Seemurm, ( Aolländifiher ) oder Pra® 
wurm, ift ein Wurm, welcher i 
unten: auswendig in die Schiffe feget, und Das 


Hol et, auch zu iedenen malen 
| = gi Giveril Leni —A———— 


See Murm 


daß fie gegen Mitternacht zu liegen kommen 

Denn die Gegenden, Die am Mittag und an der 
&onne liegen, zeugen wegen der Hige den Wurm: 
ftih, Motten, Holtzwuͤrmer, und anderes fich Da: 
felbft nährendes Ungeziefer. Auch Ovid hätte 
Davon gewußt, als welcher Libr. I. de Ponto Diefe 
lage zu einem Gleichniß genommen: 

Eftur ut occulta vitiata teredine navis, 
Ernähme foab, wie alte Schiffe, Die von Denen 
Darinn ſteckenden Holtzwuͤrmern verzehret wuͤr⸗ 
den. Plin gedaͤchte ihrer mehr als einmahl, 
nehmlich Libr. XI. c. a. Libr. XVI. c. 14. Libr 
XXI. c. 7. Hiſt. nat. wiewohl man aus feinen 
Worten eben nicht gewiß mercken Eönte, melche 
er meinte, die, fo in der See, oder die, fo auf dem 
Landeim Holge find. Jedoch würde, mas ein und 
andere Theile anbelangete,zwifchen feinen und den 

olländifchen eine ziemliche Aehnlichkeit angetrof⸗ 
en. Am erftenangeführten Orte fagte er: Quos 
teredini ad perforanda robora cum fono tefte 
natura dentes affixit. Das ift: Was hat Die 
Natur dem Holgmurme nicht für Zähne gegeben, 
der auch die haͤrteſten Steineichen durchbohret, daß 
man es hoͤren kan. Und wiederum in der letztern 
unter obigen angefuͤhrten Stellen ſagte eben dieſer 
lin: Teredines iris non ficca modo, verum er 
in terra celerrime fentit. Das ift: Die Holg- 
wuͤrmer kommen auch indie Biolwurs, und nicht 
allein, wenn fie trocken ift, fondern auch, wenn fie 
noch in der Erde ftehet. Aus den neuern führet 
unfer Schrifftfteller auch verfchiedene Gelehrte an, 
welche dergleichen Würmer befchrieben. Perer 
Mlareye nenner eine dergleichen Art Colubrulas, 
Schlänglein, vermuthlich wegen ihrer laͤnglich⸗ 
sen Geftalt auch Arumas. Er fagte anbey, daf 
fie im Holge der Schiffe zu wachen, es zu Durch 
bohren-undfo viele Löcher darein zu machen pfleg- 
ten, Daß eswie ein Schwamm anzufehen wäre.&s 
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Wwaͤre dieſes Ungeziefer den Weſtindiſchen Schif⸗ 


fen ſehr gefaͤhrlich bevorab, mo Das Meer vielen 
Schlamm habe. Dahero wären die Einwohner 
der Inſul Hifpaniola gewohnt, ihre Schiffbüden 
aus groffen und hohen Zitronenbäumen zu zim⸗ 
mern, Damit Diefes fo fchädliche Gefchmeiffe, wegen 
dieſes Holges Bitterkeit, n wegbleiben muͤß⸗ 
te. Auf der vierten Ri elle hat unfer 
Schriftſteller Vallieniers Seewurm, den er in 
feiner Raccolta di varii trattati befchrieben,, ab» 
ezeichnet, und zwar in der erften Figur, mie der 
urmin feinem Balge, oder Haut ift, und in 
der andern, ohne Haut; da er Denn dem Holläns 
difchen fehr gleich Edme, oder nach der Meynung 
des Rouſſets es felbft waͤre, wie in des legtern 
Obfervations fur l'origine la Conftitution & la 
natura de Verms de - Mer, qui percent les Vais- 
feaux &c. p. rz. 13: zu lefen wäre. Und eben 
diefen Wurm hätte. der umftändliche Bericht der 





See⸗Wurm 10:10 


den Enden offen, und fo lang, als der Wurm ſelbſt 
wire. - Die Würmer hätten felbft verfchiedene 
Groͤſſe, nachdem fie nehmlich Älter oder jünger waͤ⸗ 
ren, indeffen fen der gröffefte, den er gefehen, nicht 
über eine halbe Florentinifche Elle lang, auch nicht 
diefer, als ein Fleiner Sinner gemwefen. Der 

oder die Röhre, foden Wurm einfchlüffe, fey weiß, 
auch an den größten und mittlern Wuͤrmern ziem⸗ 
lich ſtarck und dicke, an den Eleinern aber ſchwach 
undgebrechlich, ſcheine aus vielen Falten zu beſte⸗ 
hen, eben wie die Schaalen der Auftern und ans 
derer Meerſchnecken. Aeufferlich habe fie Das Ans 


fehen, als wäre fie von vielen-Eleinen Ringen zus 


fammen gehst; diefe wären aber amobern Ende 
nicht fo häufig, als an der zarten Spige deſſelben. 
An dem Drte, da folche häufiger und näher an eins 
ander wären, treffeman an der innern Fläche der 
Roͤhre eben fo viele an den Eleinen Ringen 

te harte Schupen von gleicher Materie an , we 
übereinander lägen, und die Röhre gleichfam aus⸗ 
fürterten. Ob auch gleich der Heberref der innern 
Fläche etwas uneben zu ſeyn fchiene: fen fie Den» 
noch glatt und fchlüpfrig, und nicht ſo rauh, als die 
äuffere. Der Wu in diefem gangen Car 
nale oder Röhre nicht feft, fondern gang los und 
frey, nur an dem Drte nicht, wo des Wurms duf 


— 


ſerſtes Ende, mit einer gewiſſen Schnur, ſog 


und gar aus nervigten Faͤſergen beſtehe, deren 
einige an obbemeldte Schulpen feſt anhiengen, um⸗ 
eben zu ſeyn ſchiene. Es waͤren ferner an des 
urms oberſten Ende oder Kopfe etwas zackig⸗ 
te halbeirculrunde platte Beine, oder Schulpen, 
ander einen Seite ausgemölbt, und an der andern 
erhaben, zwifchen welchen fich der rechte Kopf ber 
finde; an des Wurms andern Ende, oder an dens 
Schwange wären zwey beinerne Floßfedern, an 
der obbefagten und aus nervigten Fäfergen be 


ftehenden Schnur befeftiger, und dazmwifchen 


hiengen noch zwey lange und runde Dinge an, wel⸗ 
8 —— ebenfalls hohl waͤren und ihre eigene 
gens weder Beine, noch Graͤten, noch Knorpel, 


ungen hätten. Der Holtzwurm bätteübris 


nur die Beine am Haupte, und bie zwey Federn 


am Schwange ausgenommen. 
wohl die Eleinften, als die gröffeften Wuͤrmer, waͤ⸗ 


Benderlep, 6° 


ren von einem fo fchleimigten Weſen, dergleichen 


die Auftern haben, auch von gleicher Farbe und 


Geſchmack; jedoch viel zärter und weicher, Daßfie 


leichtlich zergiengen. wenn man fie nur ein wenig 
betafte, und ſey Dahero .recht zu vertoundern, 


daß ein fo weiches und fchlappes Thiergen ſolche 


Kraft zu nagen habe, und vermögend ſey, Die 
ftärcfften und von dem beften Hol gemachten 
Schiffe in den Grund zu behren. Dieſe Wuͤr⸗ 
mer verrichteten alle ſolchen Schaden durch ob⸗ 
bemeldte platte gehöhlte Beine, welche die Geftale 
eines halben Monden vorftellen, und wom ſie 


Seewuͤrmer, Der 1738 zu Regenfpurg in gvo ges | ihren Kopf gleihfam bewaffnet hätten- 


dru Ft worden, fehr ſchoͤn beſchrieben. Vallisnier 
fagte folgendes von ihm: Es niftele diefe Art an 
den Plancken, oder Balken der Schiffe ein, die 
unter dem Baffer naͤchſt dem fogenannten 
Schiffskiel find; Ein jeglicher folder Wurm ſeh 


in einer den Schaalen gleichen Materie eingefchlof: | nur an den Seiten. 


nageten fie das Holg ohne Unterlaf, fo oftfie fol 
he nad) ihrem Verlangen bewegeten. Doch 
mürden diefe Beine nicht fo fehr gerölofin, daß 
ſie in der Mitte an einander kaͤmen, oder 
uͤber einander legten, ſondern ſie naͤherten 
Man koͤnte ſie 


fen, Die von runder und zugeſpitzter Figur, an. bep- | nicht. Zaͤhne heiſſen; denn fie waͤren nicht 
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inwendigindes Wurms Munde, fondern erſtreck⸗ 


ten fich auf eine befondere Art, oberund unter Dem | in gleicher Arbeit nachzufolgen. 


Kopfe, deſſen groͤſten Theil fie bedeckten, und alſo 
nicht nur jum Nagen,fondern auch zueinem Schil⸗ 
de dienten, im Einbohren indas Hols ihren zarten 
Leib damit zu ſchuͤzen. Eben diefelben wären.an 
gewiſſe mufzuldfe Flechfen des Kopfes, ingleichen 
unter der Kehle befeftigt, Dadurch koͤnten fie folche 
dffuen und ſchluͤſſen. Sie pflegten zwar einen 
Erummen Weg, Doch allezeit Die Länge des Holges 
bin zunehmen, und im Begegnen einander zierlich 
auszumeichen. Sie nährten ſich von der Subſtantz 
des Holges, weswegen man ihren Magen alles 
zeit mit. Dolgmehle angefüllet finde. Der 
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Holg zu machen, es zu bohren, und ihren Müttern 
Ahr Unflat fey 

von dunckler Farbe, und werde fen, 
woferne man der Wuͤrme Gedärme mit dem Fins 
ger Drucke, und leife hinunter ſtreiche. Da im 
Gegentheil, wenn der Waſſercanal gedrücker wer» 

de, das Widerſpiel gefchehe, und das Waſſer zum . 
Munde herausgehe. Erhabenur zweyerley Ars 
ten gefehen , Deren eine etwas gröffer und dicker 
als der £leine Finger, und welche ſich an die Schiffe 
hienge, fo aus Indien fommeh ; die andere fey die 
nur erft befchriebene. Der gange Unterfcheid beh⸗ 
der Arten aber beſtehe darinn, daß die, fo aus In⸗ 
dien Fämen, gleichfam Bleche, oder Eleine platte 


d jum Magen fey Eur; der Magen felbft| Schaufeln an den Schwängen hätten, in Geftalt 
— hart Länglcht, Daranf folgten die Gedaͤr⸗ einer Feder, welche in der Mitten mit einem beiners 
me,welcheöftere Umorehungen machten, fich her, | nen Stamme verfehen, der gewiſſe Aefte von ſich 


nad) wieder obermwärts bis an. das Genicke erhü. 
ben, fich allda wieder Dreheten, und hernach laͤngſt 
an dem Ruͤcken gerade hinunter bis zum Ausgan ⸗ 
ge hinliefen: Ihr Schwantz ſey auch fehr merd. 
wuͤrdig und mit zweyen Blechen in Geſtalt eines 
Blattes verſehen. Dieſe waͤren an der innern Sei⸗ 
te etwas ausgehoͤhlt, und dieneten dazu, daß ſie ſich 
damit an ihrem ſchulpigten Canal und zugleich an 
die Oeffnung des aͤuſſerſten Theils der Schiff⸗ 
plancke feſte anhielten. Sie koͤnnten theils den 
Weg des Unflats, theils den beſondern Canal, wo⸗ 
durch das Saltzwaſſer in den Leib hineingehe,nach 
Gefallen oͤffnen oder ſchluͤſſen, und dieſe beyden 
Gaͤnge zeigten ſich gar mercklich. Der zu dem 
Salgwaffer beſtimmte Weg gehe laͤngſt des Ruͤ⸗ 
ckens gerade bis auf den Kopf hinauf; allda beuge 
er ſich ein wenig, und oͤffne ſich gegen den Mund, 
damit das Waſſer hinein koͤnne, welches denn das 
Holtz zu befeuchten, und dadurch Das Nagen leich⸗ 
ter zu machen dienete. Daher finde man in der 
vor des Wurms Munde ausgenagten Höhle ſtets 
Saltzwaſſer, wodurch auch zugleich das Hin 
unterſchlucken des trockenen Holgmehls erleich⸗ 
text würde. Ihr Hers liege unter dem Magen, 
fen von einer runden Figur, Doppelt länglicht, in 
Seſtalt zweyer neben einander jtehender Saͤulen, 
fo fich erweiterten und zufammenzögen, Daß man 
es fehen koͤnte. Durch ſolche Bewegung aber 
treibe es, vermoͤge feiner Schlagadern, ein helles 
und durchſichtiges Blut fort, das nehme ſeinen 
Umlauf durch den gantzen Koͤrper, und kehre durch 
die Blutadern wieder zu dem Hertzen. An dem 
Bauche lägen häufige Drüsgen, welche man für 
Die Leber und andere Eingemweide halten Fönnte, 
fo zur Eonderung und Beflerung Des Nahrungs» 
faftes und dergleichen ihre Verrichtungen bey» 
grügen. Diefe Würmer wären Hermaphrodir 
_ ten, und mehreten ſich ohne Zuthun des männlis 
chen Geſchlechts, hätten ihre doppelten und längs 
Lichten Eyerftöcke unter dem Magen und mürfen 
ihre Laien durch ihren Eyergang in das Ende 
Des Gedärms, und folglich in das Meer. Die 
Ever waͤren rund,durdfichtig, mit einem leimigten 
Schleim umgeben, man finde fie auf dem Waſſer 


werfe, fo Die Bleche felbft befeſtigten. Diefes ift 
auch in der vierten Tabelle und derfelben andern 
Figur,fo bey unferm Tractate, woraus alles diefes 
genommen, zu fehen ift. 

Ferner berichtet unfer Schrifftfteller aus Wil⸗ 
helm Dampiers neuen Reife um die Welt p. 68. 
daß fich dergleichen Wuͤrmer, welche die Schiffein 
der See annageten, an den Ufern der Infel Min⸗ 
danao, wie auch in der Bucht von Jamaica aufs 
hielten, und daß fich diefes fhädliche Ungeziefer, 
wenn es einmal feftan einem Schiffe hienge, weit 
genug führen lieffe. Weiter führer auch unfer 
Autor den Sloan an, welcher auch einen See⸗ 
wurm in feiner Hiftor, natur. von Jamaica Vol, 
ll. p. 194 beſchrieben und Tab. 234 bey Fig. l. und 
I, abgezeichnet. Bon diefem fällete Botıfried 
Selle, der Rechtsgelahrheit Doctor, in einem las 
teinifchen Schreiben an einige Mitglieder einer Ger 
fellfchaft, Die fih um die Aufnahme der natürlichen 
Wiſſenſchaften bemüheten, folgendes Urtheil: 
Poffet haec Teredo, feu Scolopendra, lungitu- 
dire circiter cum noftra convenire, fed lari- 
tudine eandem fuperat, nec penicillos habet. 
Das iſt: Sloans Seewurm könnte zwar der - 
Länge nach dem Holländifchen gleich geachtet wer⸗ 
den, allein ex wäre breiter und hätte auch Eeine 
Floßfedern. Noch weiter führer unfer Schrifts 
fteller an, daß Deslandes in Hiftoire del’Aca- 
demie Royale des Sciences Ao, 1720 eines See⸗ 
wurms gedencke, und Diefem eignete er einen Kopf 
mit vier Hafen zu, welche aus deflelben beyden 
Mufiheln hervorrageten,undüber diefes eine groffe 
Menge Fuͤſſe und Ringe. Er bemerckte auch als 
etwas befonders an ihm, daß er das Holtz allejeit 
gerade aufbohre, und nicht eher von Diefer Weiſe 
abgehe, als bis ihn etwas daran hindere. Rouffee 
aber muthmaflete indem ſchon angezogenen Tra⸗ 
ctate p- 19- es fönnte Diefer Des Deslandes See⸗ 
wurm wohl aus America her feyn ; fie würden 
vonden Sciffleuten Vers omille päres, Holläns 

difch Dupfens pooten, dasift, taufend Süffe,ges 
nennet, Deren einer Tab, IV. Fig. 3. unſers 
Tractats abgezeichnet ift. Auch diefe fämen nach 
Sells Erachten der Holländifchen Art ebenfalls 


iimen, Dahero würden fie von den Wellen Des | feht nahe, nur Daß Diefe Die vier Haken weder am 
— an die Sthiffplancken geſchlagen, woran | Kopfe, noch ſonſt irgendewo hätten, und daß ihnen 
fie Durch diefen Leim belebten und ausgebrütet | die Füffe und Ringe mangelten. Reaumur häts 


würden. 
gen, 


Pniverf, Lexici KXXPI Theil, 


Es pflegten fich alfo Die zarteften YBürm- | te fich gleichfalls in Memoir. del’Academie Rnyal 
fo bald fie nur Das Leben gewonnen, an das | Av. TC h 7 


1712 mit Unterſuchung der Gat⸗ 
2 tungen 


.n 
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tungen dieſer Wuͤrmer viele Mühe gegeben, und durchbohren die Würmer das Holtz mit denſelben. 
in groſſen Ruhm geſetzet. VRouſſet p. 13 mel⸗Dieſes zeiget beſagte Figur in dd, Eben dieſe 


dete, es gebe dergleichen Seewuͤrme auch an den 
Kuͤſten von Ißland, daſelbſt mehrten fie ſich in den 
Hundsſtagen ſehr, da die meiſſen Sonnenſtrahlen 
in die See fallen. Dergleichen Wuͤrmer in der 
Straſſe Davids, auch gegen Natolien, oder klein 


Figur zeiget auch in e gleichſam einen Hafen, um 
welchen bisgegen t hin ſtarcke faͤſerigte Muſkeln 
ſind. Dieſe Muſkeln gehen zuſammen und ma⸗ 
chen den groͤßten Theil des Nackens aus, welches 
in der fünften Figur mit dem Buchſtaben g bes 


Afien hin, in Dem Aegeifchen Meere angetroffen |mercer iſt. Dergleihen ſtarcke undfift ange 
würden, wie unfern Schriftfteller ein Mann aus wachſene Mufkeln,die famt den obern den ſchwaͤrtz⸗ 
Amfterdam verfichert habe, Der es, als er eine lichten Hals ausmachen, der auch voller Muſkeln 
Reiſe nah Smyrna gethan, mit Augen gefehen. iſt, Diein der Mufchel untern Theile inwendig er» 
Woraus alfo ficher zu fhlüffen, Daß Diefe Plage ſcheinen, ſiehet man inder achten Figur ink ; i aber 
gang nichts neues, noch unerhoͤrtes fey. | bedeutet ein weiſſes glängendes, glattes und fehr 

Am andern Eapitelerklärer unfer Schriftftellee hartes Kügelgen, dergleichen eine jede Mufchel 
des Holldndifchen Seewurms aͤuſſerliche und in» hat. In dieſe zwey Schalen wird der Mund,oder 
nerlihe Geftalt, indem er befchreibet, was Tab. I. Rüffel, der der Blutegel ihrem fehr nahe koͤmmt, 
11. It, Rückweife vorgejtellet worden. Sie iſt aus eingeſchloſſen; derſelbe ift in der fünften, fechften 
derjenigen Befchreibung genommen, welche Selle und fiebenden mit k abgebildet. Die legteren 
in dag Commercium litterarium ad reimedicz laſſen auch in I ein ſchwaͤrtzligtes und fleiſchigtes 
& fcientie naturalis incrementum inftiturum | Weſen fehen,foden Rüffelumgiebt. Blaͤſet man 
Ao. 1732 in der gaften Woche einrücken laſſen. den Wurm mit einem Ölagröhrgen auf: fopflegen 
Die erfte, andere, Dritte und vierte Figur ftellen , ſich zwey Deffnungen von ungleicher Gröffe zu ent 
Stuͤcken Holger vor,in denen Löcher zu finden find, | decken. Beyde werden in der ficbenden Figur,die 
die der Holstvurm in diefelben gebohret gehabt. groͤſſere durch m; Die Fleinere Durch n angedeutet. 
Diele Löcher find ander ausıwendigen Fläche des, Soniten bemercdet man an dem Wurme, wenn: 


Br nicht gröffer als ein Nadelkopf, je weiter 
ie aber hineingehen, je weiter werden fie. 

dem fie einen halben Z.U von ihrem Anfange weg 
ſiad, weichen ſie von ıhrem Kaufe auf, und gehen 
aliobald frumm, bald ober» bald unterwaͤrts, 
bald zur Seiten. In der deitten Figur zeiget Die 
in den Aushöhlungen anklebende Schaule,dieder 
Nurm um feinen gangen Leib, den Kopf ausge: 
nommen, hat, und Die vierte Figur zeiget befon- 
ders, wiediefe Schale um fo viel Dicker und härter 
ift, jenäher fie der Dejfnung des Lochs koͤmmt. 
Die fünfte Figur bildet des IBurms mittelmäßige 
und gemeinfte Länge ab, welche fünfoder fechs Zoll 
ift. Hierbey erinnert unfer Autor, daß es nach 
glaubmwürdiger Leute Zeugniß auch Würmer von 
ein, ja gar von Drey Schuhen lang gebe, und der, 
gleichen treffeman meit innen in den Pfählen au, 
wo fie feine Nachbarſchaft anderer Wuͤrmer hin⸗ 
derte, in die Loͤcher ſolcher Wuͤrmer koͤnnte man 
den Ohrfinger hinein ſtecken. Es gebe auch noch 
weit kleinere als der in der fünften Figur abgezeich⸗ 
net waͤre. Diefe würden gegen die Auffere Flaͤthe 
des Pfahls zu angetroffen, und wären oͤfters kaum 
eines Zolls lang. Etliche Würmer beweaten, 
wenn fieausdem Waſſer wären, bisweilen noch 
gewiſſe Strichlein, und ſolche werden in Diefer Fi: 
gurmirden Buchitaben a und b angedeutet: c 
aber zeiget den Kopff des Wurms, wie er von einer 
Seite gefehen wird. Die fechite Figur zeiget Des 
Wurms Kopf von fornen. Der Kopf iſt mit 
zweyen Mufcheln verfehen, welcheaufeinander ger 
ben, und dieſes weifer Die fiebende Figur- Diefer 
Mufcheln ihre äuffere Fläche ift vornen etwas gelb 
mit braunen und ſchwaͤrtzlichen Streifen untermis 
ſchet; hinten aber, wie auch inwendig find fie weiß, 
und haben einen Glantz, vollkommen wie Die Pers 
lenmutter.. Dieachte Figur fteller diefe Mufcheln 
voneinander abgefondert vor; die eine liegt wie 
fie oben, oder auffen ; die andere, wie fie inmendig 
beſchaffen it. Dieſe Mufcheln find gegen ihr En- 
de hin fo ſcharf als ein Meffer, und vermuchlich 


Nach 
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er nicht todt iſt, hin und wieder einige Flecken, die 
inder fünften Figur mit a und b angewieſen wer« 
den, welche aber nicht bey allen Wuͤrmern an eis 
nerley Stelle, auch fo gar in einem Wurme nicht 
überall von einerley Farbe und Gröffe find. Ers 
öffnet man den ABurm : foerblicher man mit blofe 
fen Augen in demfelben eine ſchwaͤrtzliche Materie, 
welche aber durchs Vergroͤſſerunas » Glas mehr 
ſchwartzbraͤunligt, in ihren Aufferften Theilen et» 
was roth und rviederum faferigt iſt. Dieſes zris 
get Die neunte Figur. Eben diefelbe ftellet in pp 
eine andere Materie vor, welche fich aleich an jener 
findet, und rörhligt, oder auch gelb ausſiehet. 
Wenn man diefe mit bloffen Augen. betrachtet; 
fiheinet ſie hart an einander zu haͤngen; fiehet man 
fie aber durchs Bergröfferungs. Glas an : fo fichet 
fie dem braunen und geringften Zuckerkande ſehr 
ähnlich. Es wird aber diefe Materie noch 
einmahl durch ein ſchwaͤrtzligtes Gefäffe in zwey 
Theile abgetheiler, fo in o, wo e8 zwiſchen der 
ſchwartzbraͤunlichen Materieliegt, groͤſſer ift, als 
unterhalb bey der gelben. Um die gelbe Materie find 
zur Seiten in er gegenden Rücken zu, und oben 
aufden Rücken Eleine Eyergen,die fich zwar mit 
bloſſen Augen nicht wohl erkennen laſſen, Doch aber 
durchs Vergröfferungs, Glas mehr elliptifch, als 
Fugelrund heraus, und weiß und durchfichtig find. 
Erjtbefagtes Gefaͤſſe reichit bis an des ABurmes 
Schmwansbin, wo esfich theilet, doppelt wird, und 
wieder zurück gebet, und dieſes ift in der fünften 
Figur in Sl angezeigt worden. Diefes iftdie Ge 
jtalt, welche die meiſten Holländifchen Seewuͤr⸗ 
mer gehabt haben. Jedoch find auch einige an 
manchen Theilen gang befonders geſtaltet gewe⸗ 
fen. Unſer Tractat ftellet dannenhero in der 10. 
17.12.13. 14ten Figur einen befondern Kopf ei⸗ 
nes Wurmes dar, der ſehr fleifchigt und röthlige 
ift, und da, wo in der 12. und ı 3ten Figur uu ſte⸗ 
het, zwey fleiſchigte Röhren hat, welche gleichfalls 
rörhligt find, und übereinander liegen. Dieober 
ve iſt geöfler und hat in w eine Oeffnung, in der lei» 
ner 
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nern darunter liegenden Roͤhre kan man keine 


Oeffnung gewahr werden. In der funßehnten 
Figur iſt ein lebendiger, weiſſer und einer Fiſchbla⸗ 
fe gang Ahnlicyer ABurm abgebildet, welchen Die 
ſechzehnte und fiebenzehnte bilden, mie er Durchs 
Bergröfferungs:Glaserfheinet. Die achtzehn: 
te Figur ſtellet zwey Baͤlge Dar, fo denen in der drit⸗ 
ten und vierten Figur bef 

Wurm in den ausgehölten Löchern des Holtzes 
zurück gelaffenen Schalen anzufleben pflegen. 
Der Schriftiteller fagt, fie fähen Durch Das Ver⸗ 
groͤſſerungs Glas einer weiblichen Fußſohle ohne 
Ferſe fehr gleich, wie er fie denn auch in der neuns 
zehnten und jwangigften Figur vergröffert ftechen 
lafien: Adein Diefe Gleichheit laͤſſet ſich ausdem 
Kupffer ſchwer erkennen. Diefe Bälge find au 
der innern und auswendigen Seite weiß, und glän» 
gen mie Perlenmurter, und beyde Flächen beftchen 
aus vielen übereinander gelegten Häutgen. Zn 
diefem Balge wächfet der Wurm, und man findet, 
daß et es baldan der Mitte, baldan demäufferften 
heile des Leibes babe, ohne daß fich noch ein 
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haben behauptete. Im dritten Capitel handelt 
der Schriffefteller von der Artund Wuͤrckung des 
Hollaͤndiſchen Sees oder Pfahl ⸗Wurms, und 
fihreibet davon alfe: So wahrhafftig diefer Wurm 
eine Art haben muffe, ſo gewiſſe Unwahrhe ten has 
be man dod) von ihm nicht alleinin einigen Zeituns 
gen, fondern auch in andern davon gedruckten 


hriebenen, und von dem | Nachrichten ausgeftreuet. Cine gewiſſe Zeitung 


babeim Fahre 1732 im Monath Detober, diefen 
Wurm fuͤr ein Amphibium, das iſt, fürein folches 
Thier ausgegeben, welches fo wohl auf dem Lande, 
alsim MWaflerlebe. Die in eben diefem Zabre 
gedruckte Nachricht von andertbalben Bogen, ohr 
ne Benennung des Ortes, hätte die Leute bereden 
wollen ; es vergehe diefer Wurm alſobald, menn 
er an die freve Lufft Eomme, als ob er von Butter 
mare. Gleichergeſtalt habe man in einem ge» 
druckten umftändlichen Berichte, von zwey Bor » 
gen, gemeldet: es ſtuͤrben dieſe Würmer auf der 
Stelle, wenn fie nur an die Pufft kaͤmen, und verurs 
fachten denn einen groffen Geſianck. Diefes alles 
aber ſey nicht, und er wolle dieſes Wurms wahte 


Merckmahl des Kopffes fpühren läfkt, fodaß man | Art und Wuͤrckung ausdem ſchon offt angeführten 
daher faft glauben ſolte, es habe der Schwantz zuerſt D. Sellen erjehlen, weil diefem am allerfichers 
zu leben angefangen. Diefes wollen Die ein u. zwan⸗ | ften zu glauben: indem er es mit Augen angefehen, 


igfte u. jrocy u. zwantzigſte Figur vorftellen. Diefer 
alg Fafinebft der dem Wurme anklebenden Haut 
adgefteeifft werden. Dengroffen Würmern kleben 
fie bisweilen euch nicht weit dom Kopffe an als⸗ 
denn aber find fie von ungeröhnlicher Gröffe und 
ſehr weich. Undalfo, fagt unfer Schrifftiteller, har 
bed. Selle den Hellaͤndiſchen See · Wurm am 
angeführten Drte befehrieben. Man fühe aber 
aus dieſer Befchreibung, daß der KHoländifche 
See⸗Wurm, mit demjenigen, den Vallisnier 
befchrieben, in vielen Stüden uͤbereinkomme, in 
einigenaber mercklich von ihm unterfhieden, und 
alfo allerdings eine andere Artfey. So wäre zum 
Erempel Oallisniers Wurm in einer Schale ein, 
gefchloffen; der Hellaͤndiſche auch. Jener wiche 
andern Wuͤrmern feiner Art im Hole zierlich aus; 
der Holändifheebenfo. Jener nährte ſich vom 
Helge; der Holländifche lebte auch davon, und fo 
fort in andern Stücken mehr. Unterdeſſen bliebe 
er in nachftehenden Dingen vondem Hollaͤndiſchen 
unterſchieden: 1) der Groͤſſe nad: Vallisnier 
faate, e8 roären die größten von der Ftaliänifchen 
Art nicht länger, als eine halbe Florentinifche Elle ; 
der Holändifhe, hingegen wuͤchſe bis auf drep 
Schub, tiebey der Erklärung der fünfften Figur 
angeführet worden. 2) Vallisniers Wurm 
bohrie nurder Länge des Holges nad) , und wiche 
nicht, als nur im äufferften Nothfall, von diefer 
Weiſe ab; der Holändifche aber machte gang kei⸗ 
ne Rothwendigkeit daraus , fondern gienge Die 
creus unddie queere. 3) Jener haͤtte zwey beiner, 


ne Floßfedern am Schwantze; dieſer hingegen nur | 


Bãige, ja cs wäre fo gar der Schmang an ihm 
dasjeniae,mas am erften vergienge. 4)Endli) ware 
an OallisniersYBurme am bedenclichften,daß er 
alfebald jerfloͤſſe wenn man ihn auch gang fachte bes 
taftere. Das aber machte Die von ihm beugebrachte 
Sigenfchafften nicht wenig verdächtig u. gang unbe, 
greifflich, wie er ihn, wenn dem alforoäte, fogenau 
Inter ſuchen Eönnen, als er Krafft deffen, was oben 
aus feinem Wercke angefuͤhret worden, gerhan zu 


mühfam und forgfältig unterſuchet, und bey Ers 
forfchungider Sache Feine eilfertige Abſicht gehabt 
babe.: Demnach fey ı ) gewiß, Daß ſich auch in 
Holland felbft, wo dieſe Wuͤrmer wären, nur gar 
wenige berühmen koͤnten, fie lebendig gefchen zu 
haben, ter fie fehen wolle, müffe gleich in der See 
einen Pfahl von einander hauen: fey er angefrefs 
fen, und wären noch Wuͤrmer darinnen , fo werde 
er fie fhen zu Gefichte befommen. Get Dd: 
Selle habe nur an zweyen ein Zeichen des Lebens 
mwahrgenemmen, andere, Die er betrachten wollen, 
hätten nur die ſchwaͤttzlichten Streiffen beweget; 
und Diefes hätteer auch nur von ungefehr beobach⸗ 
tet; indem er ih den Gedancken, wider feinen 
Willen, einzu dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe gehoͤ⸗ 
riges Zaͤnglein auf den Wurm geleget. Wie nun 
bieraus die Meynung entſtanden, als eb dieſe 
Wuͤrmer gleich dahin lürben, fo bald fie nur an 
die freye Lufft kaͤmen; alſo widerlege diefe itztge⸗ 
dachte Eigenſchafft der Zeitungs, Schreiber Meis 
nung, daßder Wurm ein Amphibium fey; denn 
wäre dag, fo Ente er auf dem Lande ſo wohl, als 
aufdem Waſſer leben, und Icbendig in dem Pfahle 
einen reiten Weg anders wohin getragen wer⸗ 
den. Ohngeachtet aber dieſer Wurm aufler dem 
Waſſer gar nicht lange:lebendig bleibe, fo Felge 
doch wiederum Die anderellnwahrheit der Zeitungs⸗ 
Schreiber daraus gar nicht, daß er nehmlich an 
der Lufft aufder Stelle vergehe, als ob er von But⸗ 
ter wäre, oder einen aroffen Geftanck hinter fich 
laffe; das ſey wohl wahr, daß er auch im Leben 
wie ein Schleim, und von feinem feſten Weſen 
und Zeug wäre; dabero man ihn auch, wenn er 
noch friſch, gar behutfam anrühren muͤſſe, ſonſt 
zergehe der Schwantz am allererften, ja auch wohl 
der gantze Leid; verfahreman aber recht und ſach⸗ 
te damit, fo laffe er fih in Brannteweine über 
bundert Meilen verſchicken, ohne daß fich der 
Schmang in etwas faferte, und allgemach vergien⸗ 
ge; Goͤſſe man den Btanntewein aus dem Giaſe, 
fo klapperte der Kopff, wenn das Glas geftüttelt 

Dh vwuiͤnde. 
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würde, 2) Sey auch mahr, daß des Wurms 
Leib, wenn er trocken liege, binnen einer Stunde 
ausirockne, um ein merckliches kleiner und dabey 
hart werde. D. Selle habe einen im Pfahle 
ſchon todt gefundenen Wurm in ein Tüchlein ge; 
wickelt, und nach der Zeit befunden, daß erzu eis 
ner Puppe oder Docken worden, welche anfäng- 
lic roth gewefen, fich hernach in ſchwartz verändert, 
geglänget,und noch immer fo, als der Wurm zu, 
dor ausgefehen,, mit Ringen unterſchieden geblie, 
ben, bis nach zwantzig Tagen eine Mücke daraus 
vorgebrochenmwäre, Das habe er jmar wahrge⸗ 
nommen, halte aber deswegen doch nicht für glaub 
lich, ats müfte folches bey allen Wuͤrmern natür, 
licher Weiſe geſchehen, es koͤnte die Natur durch 
ſolche Verwandlung vielleicht nur denen Wuͤr⸗ 
mern u ſtatten Eommen, fo entweder aus Mangel 
der Nahrungs, Mittel oder Durd) einen andern Zur 
fall vor der Zeit fterben müften, und faget dahero, 
daß dieſe Begebenheit noch einer weit reiffeen Uns 
terſuchung bedürffe. 3) Berichtete er,man kön, 
ne den Wurm gar felten gang aus feiner Höhle 
bringen, mehrentheils bleibe entweder Der gange 
Schwantz, oder der Auffere Theil davon im Sti⸗ 
de. 4) Bohreten fie, fo viel fich fehlüffen lieſſe, 
mit dem Endeder Muſcheln das Holtz an; Auch 
wäre der Hintertheil dieſer Mufcheln den fo pe 
nannten Fifchohren nicht ungleidy und den Wuͤr⸗ 
mern an ftatt der Zunge. 5) Hielte D. Selle 
für gar glaublich, daß der Wurm aus feinem Ruͤſ⸗ 
fel einige Feuchtigkeit flüffen laffe, die das Holg 
zuvor erweiche, che er es anbohre; und folches 
liefen theils die in feinem Rüffel entdeckten zweh 
Deffnungen, theils eine geroiffe Bleichheit muth⸗ 
maſſen, die man von einer gewiſſen Aıt Mier, 
Schnecken hernehme, foman Mytilos nenne, und 
von andern Pleinen rundlichten Meer Schnecken 
angebohret würden, 6) Hätten diefe YBürmer 
ein Dauerhafftes Reben, und fünten mehr als zwey 
Tage ohne Nahrungs: Mittel aushalten, wofer⸗ 
neman fie nur nicht in ſuͤſſes Waſſer thue, denn 
da wuͤrden fiegleich matt und flürben. 7) Koͤn⸗ 
ten fie die Kälte durchaus nicht vertragen, fiehätten 
fihim Sommer des 1731 Zahres in unzähliger 
Menge gefunden, indem darauf folgenden IBin- 
ter aber an der Zahl und am Leibe abgenommen. 
Als die Kälte vachaelaffen, und im Zahre 1730 
ein fo lievlicher Frühling erfolget, der noch wär. 
mer, als der darauf folgende Sommer felbit, f: 
hätten fieauf das neue gewütet und groſſen Scha- 
den gethan. 8) Hate man niemals geſehen, daß 
fie todt oder lebendigim Waſſer frey geſchwum⸗ 
men, oder an ein Ufer angetrieben worden waͤren; 
daraus leichelic abzunehmen, daß fie niemahls 
aus dem Holtze kaͤmen, fondern vieleicht auch ihr 
Leben endigten,nachdem das Holtz aufgezehret waͤ⸗ 
ze: fiefönten nehmlich eine gleiche Beſchaffenheit 
mit den Raupen haben, die ftürben auch dahin, 
nachdem fie ihre Eyergelegt, und felbige frucht⸗ 
bar gemacht hätten. 9) Müffe man faft mey 
nen, daß Die Bälge, welche fie innwendig in den 
ausgehölten Löchern des Holtzes lieffen, ihr Un- 
flath wären: Sintemahlder Wurm diefe Schar 
len oder Bälge weder mit dem Munde, noch mit 
dem Schmange machen könne, er müffe fie gleich⸗ 
fam ausſchwitzen, und fo an einander fegen ; fie 
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bedeeften den Kopff nicht, welchen er, weil er fo 


enge eingefchloffen wäre, janicht auf alen Seiten 
binter fich beugen, demnach auch mit dem Munde 
ſolche Schale nicht machen Eönne; mit Dem 
Schwange aber gienge es noch meniger an, Der 
müfle an feinem Orte bleiben, und koͤnne ſich we⸗ 
gen der engen Roͤhre ebenfalls nicht über Den Kop 
jufammen wälgen. 102 Getraue er ſich nid 
auszumachen, ob der Wurm männlichen oder 
reiblichen Geſchlechtes, oder garein Zwitter fep: 
ſetze man Das letztere, fo fen es vergebens, weil nie« 
mabls wey Wuͤrmer in einer Höhle beyfams 
men kaͤmen, ja es fey ohne dem unbegreifflich, wie 
er mit fich ſelbſt begatten ſolle, es muͤſte denn feyn, 
daß er bisweilen den dufferften Theil des Schwan⸗ 
tzes in das Waſſer hängen lieffe, und eine andere, 
ihm ſeht gleich Pommende Art Würmer mit ihm zus 
fammen gienge; Doch wenn dem aud fo wäre, 
würden hetnach die übrigen Wuͤrmer, welche tief 
im Holge ſtaͤcken, und niemahls berauszufommen 
ſchienen, dieſes Vortheils beraudet werden. Ends 
lich Harte Doch Diefer Wurm unzählige Eyer in ſich, 
die nothmendigihren Mugen haben müften. 11) 
Wären diefe Würmer memahls oben in der Gee, 
fondern atıfdem Grunde, undob man gleich viele 
Pfable in der Mitten und oben durchfreifen faͤn⸗ 
de, ſothue es doch nichts darwider, maffen ſoiche, 
menn fie morſch wären, im Umfallen auf den Boden 
der See niedergedruckt, hernach nicht gleich heraus 
gezogen würden, unterdeffen freffe fih der Wurm 
aller Diten an, bis fie endlich von Sturme und 
Wellen in die Höhe getrieben, auf dem Waſſer 
daher fhmämmen. Und eben Diefe Bewandniß 
habees mit den Schiffen, die Fämen in der Ebbe 
aufden rund der See zu ſtehen, da bohre fiedenn 
der auf dem Grunde befindliche Wurman. 14 ) 
Laſſe ſich Diele Art See /Wuͤrmer unter diefo ge⸗ 
nannten Vermes tubulatos, oder auch unter die 
mytilos rechnen, das waͤren nehmlich ſoiche Würs 
mer, deren Thun im Aushoͤhlern beftehe. Und 
das waͤte es, was Selle durch den Auͤgenſchein. 
dernunfftige Schluͤſſe, und der ihm beumohnenden 
groffen Erfahrung in der Wiflenfhafft natürlicher 
Dinge von der Art Diefer Wuͤrmer heraus ges 
bracht, und daben ihre Wuͤrckung gleich fo [harffe 
Nianig unter ſuchet habe. Sie fräffen aber aderieg 
Holg an und hielten Beinen Unterſcheid, tie fie es 
fänden, feyes ihnen gut genug. erner dur 
bohreten fie es Die Länge und die Quere, — 
und krumm, auf und nieder, wie es ihnen beliebe, 
undes andere darzu Pommende Umftände verftats 
teten ‚ welches infonderheit in der vierten und fuͤnff⸗ 
ten Figur der vierten Rupffer- Tafel überhaupt ane 
gedeutet werde. Dabey beobachteten fie das uns 
verbruͤchliche Geſetz, Daß Feiner in des andern Ea. 
nal, Loch oder Höhle bohre: Denn man möchte 
noch fo viel von ihnen in dem Hufge gemachte Gans 
ge betrachten, ſo werde man nicht ein einiges Exem⸗ 
pelfinden, daß fie dieſes Holg » oder Haus. Recht, 
wie man es immer nennen möge, folten überfchrite 
ten, oder darmider gehandelt haben. ie lieflen 
allejeit,ivenn fie im Bohren einander noch fo nahe 
fämen, eine Wand darwiſchen folte dieſe auch 
noch) fo dünne und durchſichtig werden. Ras 
noch mehr up —* es bisweilen, daß,daferne 
die lleinern Wuͤrmer in ihren Gaͤngen alenthat 
. ben 
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den umgeben und eingefchloffen würden, fie ent | a9 und 30 September des 1732 Jahres geſche⸗ 
meder Dungers erben, oder ihre Nachbarn ans | hen, beygefügten ausführlichen Berichte von der 
greifen müften, in welcher Noth fie denn das letz | aroffen Plane der Seewuͤrmer, durch Job: Chris 
tere waͤhleten, ſich an die gröffernmachten, fie ans | ſtian Heuffon, des Gymnafil zu Franckfurt an 
fräffen, dadurch ſtarck würden, fidy in ihre ausge | Mayn Eollegen, aus dem Holländifcyen in dag 
arbeitete Höhlen begäben, auch nach der Zeit dutch Deurfche überfeget, und im Fahre 1733 daſelbſt 
dergleichen den Pfahl wiederum verliefen. | herausgegeben, austrücklicy mit Fa beantwortet, 
Solches aber auch nur in dee aͤuſſerſten er meldete aber, daß bereits im Jahre 1666 die 
Mord. Ebenermaſſen lüfteten fie fich, daß fe fo Seewuͤrmer in Holland an den Schiffen Scha⸗ 
lange inmendig in dem Pfahle noch Nahrung waͤ⸗ den gethan hätten, doch waͤre es Dabey geblieben, 
re, deſſen äuffere Fläche nicht, Durchbohreten, und | und fie hätten Die Dämme nicht angenaget; der 
man. meinen folte, es wäre mancher ‘Pfahl gang | Scheifftfteller habe dahero Die gedruckten Zeituns 
unverſehtt, der doc), wenn der Wind und Die Wel⸗ gen diefes 1666 Zahres zu bekommen geteuchter, 
ken an ihn ftoffen, umficde, und wenn er geftürget | 
waͤre, allerert den verborgenen Feind entdeckete, | res nebft den darauf folgenden Zahren erhalten, 
weswegen es das ſicherſte Mittel ſey, zu erfahren, | allein bey dem Durchleſen nicht Das geringſte ges 
ob Die Pfaͤhle ſchadhafft waͤren, daß man zur Zeit | funden,fo davon gehandelt, und obſchon im Jout⸗ 
der Ebbe mit einem Beil darein baue, wodurch nal des Scavans ein Brief im Zahre 1666 auß 
diefe Wuͤrmer gar offt ſammt ihren Canaͤlen von Amfterdam gefchrieben, Part, I, Ephemerid, 7. 
einander gefcbnitten — und der Schade, den p. 77- angefuͤhret werde, der den damals von den 
man zuvor kaum glauben koͤnnen, ja wohl ſchwoͤ⸗Wuͤrmern verurſachten Schaden nicht geringe 
zen follen, der Pfahl müfte aut feyn, plöglich ofr | mache, fo muͤſſe doch das Llebel bald aufgehört 
fenbar würde. Sie versichteten aber ihr Nagen haben, weil es Davon in den Zeitungen fo file 96 
und Aushöblen allein mır dem Kopfe, roelchesfich blieben. Allein der Schriffiſteller wid ſich dabey 
aus der Schärfe beyder Mufcheln des Kopfes, und nicht aufhalten, fondern nur von dem Anfange der 
den vielen Daben befinduichen Mufkeln und des im Zahre 1732 fo übel und unmäßig beruffenen 
een Einrichtung ſchlüſſen laffe, und mache der | Plage der Holändifchen Pfahl: Würmer hans 
Wurm ben ſolchem Nagen und Derummälgen | dein; morzuaber alle Nachrichten, fo viele ihm ju 
die obgedachten zwey Kugelein fehr glatt, als | Handen gefommen, den Monat Stpiember des 
melche ibm zu dem Ende gegeben mären, daß | 1730 Jahres anfesten; Laut des Berichts aus 
ſich die Muicheln ſelbſt nicht an einander floffen, Mittelburg habe man an dem Weſtcappeliſchen 
und etwan mit der Zeit das Bohren gar verhin» | Teiche oder Damme in Seeland am erften wahr» 
dern folten. Uebrigens polire der Wurm durch | genommen, daß etliche Pfähle von Wuͤrmern ati» 
Diefes Herumwaͤltzen die Fläche des Canals, der gefreſſen geweſen; und fo nad) habe fich dieſes 
binter feiner Schale iſt, faſt wie einen Spiegel | Uebel in Seeland zuerftgeduffert ; in Weſtfrieß⸗ 
aus, und man müfle fich wundern, tie ein fo ſchwa⸗ | land bingegen hätte es ſich um ein ganges Jahr 
cher Wurm das Holtz fo glatt abfchleifen und | fpäter entdecket, nemlich zu Ende des 173 1 Zah 
duechlöchern koͤnne. Solte man endlich fragen: | res, und zwar an dem Weſtfrieſiſchen See ⸗Teiche 
wie er denn, weil man Öffters vom Pfahle auffen | oder Damme in der Gegend Medenblick und Lam⸗ 
Beine Verlegung findet, in denfelben hineinfame ? | pertsfchlagen, wornach es fich immer weiter auss 
&o möge hierauf gar wahrſcheinlich geantrortet | gebreitet, und folglib auch an andern Drtenware 
werden: daß ſich erfllich fruchtbar gemachte Ever | wahrgenommen worden. Das fen der erſte Ans 
an das Holg legten, woraus gang Feine DBürmer- | fang diefer Plage geweſen, und hierinnen kaͤmen 





doc) nur die vom 28 December des 1667 Jah ⸗ 


n wuͤchſen, die algemad) durch Die natürlichen? die Berichte alle mit einander überein; welleman.  . 


öcher and Rigen des Holtzes, wodurch zum Exem⸗ 
pel in dem Tannenholge das Hark ausſchwitzet, 
bineindeängen, im Magen und Arbeiten zunaͤh⸗ 
men und gröffer würden, mithin auch die Roͤhren 
inwendig nach und nad) immer mehr erweiterten, 
bis fie ben mehren Nahrungs: Mitteln gar zu eir 
ner anfehnlichen Gröfle gelangeten. Das vierte 
Eapitel Diefes Tractats handelt von dem Anfan⸗ 
der Plane des Holländifhen See⸗Wurms und 
nem Urſprunge. Di komme es, fagt der 
Schrifftſteller, auf gute biftorifche Nachrichten, 
auf Nachfinnen, und endlich auf Muthmaſſungen 
an. Gleich anfangs müffe man einen guten Uns 
serfcheid machen zwiſchen der Frage: Ob die Pla⸗ 
ge der Seewuͤrmer Des 1730 Zahres die erfle ges 
wefen? und wiederum: Ob nicht eben das, was 


aber Den Urfprung der Wuͤrmer ſelbſt tuıffen, wo 
fie bergefommen, und wie fie fo ſchnell an die Hole 
ländifchen Ufer gelanget, fo waͤren die Mepnungen 
gar ungleicy: erſtlich alaube man, fie waͤren durch 
ein Schiff, woran fie ſich unvermerckt gehänget, 
aus America gebracht worden, und hätten fich her⸗ 
nach an den Hollaͤndiſchen Uferg vermehret. 
Rouſſet hielte p. 19. dafür, man koͤnne foldyes 
überhaupt gar nicht wiſſen, wolle man aber ja et · 
mas wahrfcheinliches haben, fo waͤre es glaublich, 
daß fie aus der Nord⸗See entfprungen, weil man 
auf den Küften von Ißland eben dergleichen Wuͤr⸗ 
mer finde; und Diejenigen, fo ihm befallen, braͤch⸗ 
ten die in Holland zwey Sommer durdy beftäns 
dig gngehaltene Nord- Winde zu einigen Beweiß 
auf, daß diefe die Wuͤrmer möchten bergeführet 


man dazumal für fo landverderblich ausgefcheien, | haben. Wiederum andere wären auf die Ges 
in den vorigen und vergangenen Zeiten ebenfalls | dancken gerathen , Daß vielleicht Oſt ⸗Indien ihe 
gefcheben wäre? Diefes wären nun zwey verfchies | Vaterland fey, Heuſſon erzehle in dem obgedach⸗ 
dene Fragen, und die legtere werde in dem der |ten Berichte, welchergeftalt man in Seeland bes 
mwahrhafften und hiftorifchen Nachricht von der obachtet habe, Daß ſich zus Sommers-Zeit ein klei⸗ 
sroffen Fraͤnckiſchen Waſſerfluth, ſo zwiſchen dem I nes Ungejicfer, faſt wie Die Heuſchrecken — 
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in der Gröffe einer Schaaflaus, an Die Pfaͤhle fer | Grund, als die eingige Moͤglichkeit. Wolle man 


das Holtz anft 
* es durch ein Verg 


eſſe, und viele Füffe babe, wenn | ferner mit Rouſſet den Urſprung dieſer Wuͤrmer 
roͤſſerungs ⸗· Glas betrachte ; | aus Ißland holen; ſo ſey es ſchon wahr, daß GOit 


inge war nicht in das Holtz ein, doch mwürfe | bisweilen aus einem Lande eine ‘Plage in das an⸗ 
es am — Saamen datan, woraus Diele | dere ruffe; auch laſſe ſich gar leichtlich vorgeben, 


Waoͤnmer erwuͤchſen, und ſich nach Der Zeit in Das 
Holtz hinein arbeireten. Moch einige muthmaf- 
teten, daß fie aus einem Schlamme erzeuget wur- 
den, der fi) in den Hundstagen in der Ger ſammle 
und an die Dämme anfpühle. Andere wolten 
ihren Urforung in der Saltzigkeit des Meeres fur 
chen, welches, aus Mangel des fonft gewoͤhnlichet 
maffen fallenden Schnees und Regens, fo aber bes 
fonders im Zahre 173 1 auffen geblieben, einen gar 
geringen Zufluß von füffen Waſſer gehabt, fols⸗ 
lich alzuviel'Salg bey ſich behalten, und dadurch 
diefe Wuͤrmer erzeuget hätte; Daher komme es 
eben, daß ſie nicht in füffen Waſſer leben koͤnnten, 


daß diefe Wuͤrmer an den Hollaͤndiſchen Küften 
ein weit bequemeres Land und wärmere Gegend 
gefunden, als fie in und um Ißland gehabt, des» 
megen hätten fie audy nady den Hundstagen, im 
Monat September und Dctober fo gerütet, ine 
dem doc die Wärme diefer Monate in Holland, 
der Waͤrme der Humdstage in Zpland gleich, oder 
wohl noch groͤſſer waͤre. Doch es werde fich auch 
hierbey fragen laſſen, daferne fie ihre Nahrung 
allein von Holge fuchen folten: wo fie diefe Mar 
terie auf einem fo weiten Wege immer möchten 
bergenommen haben? mwoben man denn würde zus 
geftehen müffen, daß fie entweder lange Hunger 


ja man habe deswegen die Mühlen, fo an den leiden koͤnnten, oder einander felbft anfräffen, oder 


Dämmen liegen, defto ſtaͤrcker ausgemahlen, um fich im Nothfall mit etwas anders naͤhreten. So 
das füfle Waſſer fein in groffer Menge durch alle habe man aber wiederum lauter Murhmaffungen, 
Schieuſſen in die See zu bringen, obes angeben, wie zuvor. Solten fie aus Oft» Fudien ſeyn fo 
‚und man dieſem Uebel, wo nicht volig, Doc) in et, winde fid) auch darmit fehrverlieh fortfommen laf 
was feuern möchte. Endlich laffe D. Selleihren |fen: indem ein gewiſſer Kauffmann aus Amfters 
Uefprung gar in Zweifel, und rede Davon alfo: dam Diefem Borgeben in einem Briefe widerfprär 
«8 Fünne eine Art von ausho Bürmern — und bekräfftige, daß Leute, fo fich viele Fahre 
feun, die bishero in diefem Lande noch nicht bekannt |darinnen ‚aufgehalten, niemals dag geringfte das 
gewefen und von ausrärtigen Orten hingebracht von gehöret. Vielmehr wuͤrde es noch wahr ſchein⸗ 
worden; Der fie fonne auch wohl einheimifc) |licyer fepn, Daß fie ihren Ucfprung von einem Ger 
feyn, indeffen ſich auf dem Grunde der See aufge: | fdameife haben koͤnnten, welches ſich in Seeland an 


halten, jego aber durch einen Zufal oder aus ver» |die Pfähle gefeget: weil aus einigen, wie oben ges 


borgenen Urfachen Davon abgeriffen, ſich mit ihrem 
Beim, den fie in Ueberfluß befige, an das mächfte 
beſte Holg angebänget, und eine neue Speife ger 
Fucht haben. Dasmaren num Meynungen, 
ſchreibet der Schrifftſteller weiter, die es aber fehr 
ſchwer machten, der Sache einen rechten Aus 
flag zu geben: denn freplich wäre es nicht uns 
möglich, daß diefe Würmer aus America herge⸗ 
kommen, es hätten nemlich die Holländer in diefem 
Welt⸗Theile die Feftung Surinam, auch gingen 


faget worden, zwantzig Tage nad) ihrem Tode eine 
Mücke hervor gebrochen, und D. Selle felbfi er» 
achtete, Daß die Natur durch ſolche Verwandlung 
denjenigen Wuͤrmern ppftätten Eommen wolle, fo 
entweder aus Mangel det Nahrungs- Mittel, oder 
durch einen andern Zufall vor Der Zeit fterben mů · 
ften; als Fonnte dieſes Geſchmeiß welches ſich an 
die Pfaͤhle gefegei, eben Diefe Art Mücken geweſen 
und wieder daraus Wuͤrmer gemorden feyn. Doch 
mürde man am allerficherften gehen, und mit ih⸗ 


viele Schiffe aus Holland, der Handlung wegen, |rem Urſprunge am erften fertig merden, wenn 
nach verfchiedenen Americanifchen Häven. Die Iman fie zu einheimifehen Würmern machte, roels 
Wuͤrmer hingen ſich, wie oben gefaget worden, Tche-allezeit in der Holländifchen See, anden Ufern 
gerne an die Schiffe an, und lieſſen fich, nachdem |und auf dem Grunde gemefen, ſich aber in einem 
fie ſich einmal angeflammert, weit genug führen, | Fahre mehr als im andern, befonders in Dem 
folglich Pönnten fie auf Diefe Weiſe gang füglic) | »730, 1731 und 1732 Zahre aus allerhand zus 
nad) Holland gebracht worden feun; Doch lafle ſſammenkommenden Urſachen häufig gereget nnd 
ſich im Gegentheil einwenden, warum eseben nun, jgearbeitet hätten. Naͤhme man diefes an, fo Bfies 
und nicht eher geſchehen? Es ftehe dahin, ob Die |ben die noch übrigen oben angeführten drey Med⸗ 
Americanifhen See MWürmer das Holändifche Inungen alle, und beftätigten zugleich dieſe: Es Pönne 
Elima und die Beſchaffenheit der an Holland lies Inemlich der Schleim der See, die überhandrieb» 
genden See vertragen, und in Die Länge Darinnen Imende Salgigkeit des Meer / Waſſers, die Wu⸗ 
feben fönnten ; ob fid) auch diefe Einwuͤrfe viel, terung, Hige und anderes mehr, was «8 nur für 
leicht noch heben liefen, fo bleibe gleichwohl jurüd, ein Zufall ſeyn möge, zu der auffrrordentlicyen 
daß man deren Plage in Holland zuerft an den !Bermehrung und Nagen diefer Wuͤrmer, in vor⸗ 
Pfaͤhlen verfpühret , oder es müfte feyn, daß, weil |befagten Zahren das Ihrige beygetragen, und 
dem Lande an Erhaltung der das meifte darinnen alles auf einmal aufammen getroffen has 
gelegen ſey, und die Schiffe ſich von Diefem Unge / |ben ; Nicht weniger laſſe ſich Daraus auflöfen, war⸗ 
ziefer eher, als Die Pfäble faubern, und auch ein⸗ um diefe Würmer die Kälte nicht vertragen koͤnn⸗ 
gen weit eher, als Die Dämme roieder herftellen |ten, und in diefer Witterung Feinen Schaden thaͤ⸗ 
lieffen, der Schaden, den fie an den Schiffen ges |ten, das Saltz thue ja auch eine weit gröffere Wuͤr⸗ 
than, fpäter und fparfamer befannt gemacht voor» |efung, wenn die Hige dazu komme, als man an 
den wäre; aber auch dieſes blieben lauter Muth» dem Salpeter und gemeinen Salge fehe, fo man 
maflungen, urid hätten weiter nicht den geringften je zum Feuer bringe: gehe es doch mit. dem * 
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ziefer auf dem ande ebenfalls fo her : Denn bey eis 
nem duͤrren Früblinge gebe es viele Käfer, Rau⸗ 
pen und Geſchmeiſſe, welche die Bäume verderbe, 
ten; und mas auf dem Lande geſchaͤhe, koͤnne nad) 
feiner Art auch inder See geſchehen. Das fünfte 


Eapıtel handelt von dem Schaden , weldyen der, 


Heoländiiche Ser, Wurm dem Lande jugefüget 
bat, und enthält nichts befonders, als nur einige 
Nachrichten aus Zeitungen, Die aber gröftentheils 
falſch, und dahero mit wahrhafftern Zeugniffen 
widerleget werden.» Das fechfte Eapitel hinger 
gen befchzeiber Diejenigen. Mittel, welche verfchies 
dene ‘Perfonen aus allerley Orten rider Diefes Un⸗ 
siefer angeratben haben. Geeland und Weſt⸗ 
rießland, als fic) dieſes llebel an ihren Küften ge: 
aͤuſſert, haben die befchädigten Orte der Dämme 
alfobald mit ſtarcken eifernen Klammern und Ans 
dern bewahret: welche in Welt Frießland eine 
halbe Ruthe dergeftalt von einander gemacht ger 
weſen, daß laͤngſt der vordern &eite, des mit fo ge- 
rannten Wier oder Seekraute befeftigten Dam- 
mes fo weit ſchwere Eichen + Pfähle eingefchlanen 
worden als es nöthig gewefen, Damit Derfelben oben 
gegen die freye Luft ſtehendes Ende die rechte Hoͤhe 
buben, und mitteljt eines Querbalckeng, fo eben 
fals über den Damm bervorgeraget, und auf eis 
nem eingefchlagenen Pfablegeruber, ja noch darzu 
mit ſchweren eifernen Poltzen befeſtiget worden, 
das Umfalken der mit See⸗Kraut umwundenen 
Latten verhindern möchte, Auch Runde man in 
Der Meinung, es würde diefer Damm die Ser 
deſtomehr abhalten, wenn man deſſen abhängige 
Lage, ſtatt der Pfaͤhle, mit neuen Stacketen vers 
ſaͤhe, Die mit Seekraute ummunden wären; Als 
Kein dee Schrifftiteller meldet, es ſey diefer Einfall 
bald-verworffen worden, theils regen der groffen 
Roften, theils wegen der Unmöglichkeit , folche 
Stadeten in Das zehen bis neunzehen Schub tiefe 
Woaſſer zu fegen. Wie nun diefe Erfindung we⸗ 
nig Beyfall gefunden, fo babe man ſich wegen 
Berbeflerung der alten fchlechten -Zeiche oder 
Dämme weiter berathſchlaget, und dabey drey 
unentbehrliche und nügliche Umftände und Bes 
ſchaffenheiten zum Grunde geieget: 1) Soltendie 
Würmer fie nicht befchadigen Fünnen ; 2) folten 
fie ſtarck genug-feyn, ‚die Gewalt des Meeres 
alyuhäften, 3) ſolte man ein ſolches Werck mit 
wenigen Koften verfertigen. Diefes wäre der gut 
gemeinteAnfchlag geweſen, und der zu Regenfpurg 
gedruckte, und aus dem Hollaͤndiſch⸗Europaͤiſchen 
Mercun überfeste umſtaͤndliche Bericht gebe eine 
weitlaͤufftige Beichreibung; wie Dieje Daͤmme fepn 
müjten, welche aber denen, fo die Daͤmme nicht mit 
Augen gefehen hätten ,„ undeutlic) bleibe ; Daher 
rolle der Schrifftiteßer nurerinneen, daß bey Dies 
fer neuen angegebenen Art von Dämmen fid) Der 
deitte Limftand , nehmlich die wenigen Unkoſten, 
nicht wohl aͤuſſere: angefehen nad) des Erfinders 
eigener Berechnung die Ruthe eines ſolchen Dam- 
mes auf ſechs Hundert, ein und zmangig Gulden, 
acht. Stiwer an Gelde komme; wol man nun 
deey taufend fieben hundert Ruthen alfo ausbeſ⸗ 
een,würde e6, ohne die acht Stuͤver, auf jegliche 
the mit zu rechnen, eine Summe von 1097700 
austragen, und fo weiter. Sonften hat auch offt 
v,. Pniverf. Lexici XXXVI. Theil. 
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belobter D. Selle dienliche Mittel wider dieſe 
Plage in Betrachtung gezogen, welche wir ebenfalls 
' hier mittheilen wollen. Er haͤlt es aber für unmoͤg · 

lich, ja für hoͤchſt gefährlich, dieſe Wuͤrmer mit 
ı Gifte zu tödten, und erzeblet aus dem Sloan, daß 
es der König in Franckreich ſchon verfucht, und in 
den Seehaven Toulon, der auch damit angefteckt 
gewefen, ein gewiſſes Naß und flüßige Materie aus 
gepülverten Eichenholtze gemacht / ſo fonderZweifel 
mit etwas Gifte muß vermiſchet geweſen feyn, ins 
dem das Maß von Eichenbolgenur darzu wird ges 
dienet haben, daß die Würmer, weil es doch etwas 
nad) dem Holtze als ihre r Speiſe/ geſchmaͤckt ſolches 
deſto eber annehmen moͤchten, in haͤuffiger Menge 
indie See fehütten laſſen; allein er hatte feine Abs 
ſicht nicht erreichet: denn es würden dergleichen 
Dinge,che fie aufden rund kaͤmen, ſehr jerflreuer, 
mithin thäten ſie die Wuͤrckung nicht an dem Otte. 
mo fie ſolten; und wolte man, dieſe Würmer zu 
tödten, auch die giftigften Sachen in Die See werf⸗ 
fen, würde e8 den Fifchen, Die hoͤher zu ſchwimmen 
pflegten, am erften und meiften ſchaden, und die 
Würmer felbft nicht einmabl treffen; Fämen aber 
fo viel Fische fo ſchnell durch Gift um, würde daraus 
ein groſſer Geſtanck entftchen, moraus endlich gar 
eine Peſt werden fonnte, Es wäreumfonft, diefe 
Würmer ausjurotten, wodon nicht allein Die See⸗ 
Haͤven, fondern Der gange Grund des anliegenden 
Meeres wimmele, welches man nicht nur aus den 
angefreffenen Schiffen und Pfaͤhlen und aus dem 
angenagten Reiſig womit die Daͤmme verwahret 
wuͤrden, fondern auch aus den beſchaͤdigten Ancker⸗ 
balcfen, und Auſter Stangen genugfam abnehmen 
koͤnnte, die doch einzeln von einander weltin der See 
ftünden. Bir Fönnten ja nicht einmahl darjenige 
Ungeziefer ausrotten, fo mit und in einem Elemen⸗ 
te, entweder aufder Ende, oder in der Luft lebte, und 
doch lieſſe fich iym in dieſen Elementen noch eines 
Theils leichter, als im Wafler bevfommen. Ge 
giebet immittelſt zwey andere Vorſchlaͤge an, wo⸗ 
mit man ihrer Wuth eher Abbruch thun moͤchte. 
Man Fünnte nehmlich wohl einen folden Verniß 
erfinden, und die Pfähle dergeftalt überfeimen, daß 
weder die äuffere Euft hinein, noch Die innere heraus 
gienge, fo rürde ſich auch der Schleim des Meeres 
nicht Daran hängen, und die Wuͤrmer ſelbſt an dem 
zaͤhen Verniß nur ihre Zähne verderben. Der 
man folte das thun: weil die Wuͤrmer doch nur 
aufdem Grunde der See in die Pfähle einzudringen 
pflegeten , fo folte man ſolche mit einem Dünen 
Bleche von Metall befchlagen, und einen, fich ſtren⸗ 
ge anfehlüffenden Ring in gehöriger Breite herum 
legen. Das wäre nun Sellens Rath, wobey 
doch abermahls, wie der Schrifftfteller fottfähret, 
zu überlegen ſeyn würde, im Fall die Pfaͤhle, ſo weit 
ſie in dem Waſſer ſtehen, mit dergleichen Bleche 
nicht beſchlagen waͤren, ob nicht auch der Hunger 
den Wurm in die Hoͤhe treiben möchte? Lind, 
aleichtwie oben bemercket worden, daß im Noth⸗ 
falle die kleinern die geöffern Wuͤrmer anzufreffen 
pflegeten, unerachtet fie auffer Demfelben einander 
od) fo ſehr auswichen, derfelbige bernad) weiter 
von dem Grunde, als er fonft gewohnet fen, die 
Pfaͤhle auch da benanen wuͤrde, wo das Blech aufs 


hoͤret. Ja * moͤchte auch das fragen: Was 
i es 


Ji 
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es ſůr ein Metall fepnfolte? fo nicht roftete, und in 
einigen Fahren von dem Waſſer 
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nicht angeariffen | Sajorum, oder auch Seulomiorum eıvizas, oder wie 


toiırde, daß es vielleicht fo viel waͤre, als hätte man | fie Jul. Cäfar nennt, Sefuviorum civiras, biswei- 


die Mühe und Koften nicht daran gewandt, welches * ei V: 
ine Heine 
fbofflicher Sig, unter dem Era + Biſchoff von 


die Zeit und Eıfahrung am beften lehren müßte. 
Uebtigens babe man in den Zeitungen gemeldet, 


oritum oder Vogontum SefJuorum , 
tade in der Normandie, it ein Bis 


wie eine geroiffe Art Fiiche ohugefehr in dem Meere Roan, lient am Fluß Orne, 36 Meilen von Paris 


efangen worden, in deren 


meil man daraus gefchloffen , 


Leibern 2 nach er Bert — A 
Ihe Wuͤ den hätten, und] s von Alenıon Oſt / waͤrts. 
— — er fie fi) damit} im VI Jahrhundert gedacht, 


ıı von Pifieug Süd» waͤrts, und 
Es mird ihrer zuerſt 
da Pafivus, Ertz⸗ 


ifet d fofalich diefem Lingeziefer mit der) Biſchoff zu Seez, Der andern Kirchen Berfamms 
ri J a lade u a: als habe| fung, fo zu Orleans gehalten worden, 533 unters 


man anbefehlen, folche, Daferne fie indas Netz ger | fhrieben hat. 


Die alten Einwohner Diefer Ger 


tiethen, wwieder in Die See zu werffen. Endlich füb- | gend wurden Aruwvii, Eſſui, Saji und Seſuvii, 
get dee Schriffiſteller einen aang neuen Vorſchlag ingleichense//ur genennt, welche ihren Sigin Gallia 
an, der aus Amfterdam überfehrieben worden, und|Celcca hatten. Gilleebry hiftoire des Comres 


in einem Project von einer Erfindung befteher, wo⸗ 
dur man zu bervercfitelligen hoffe, Daß die See, 


d Alencon. Sainte Marthe Gall. chriſt. 
Baudrand. Die Biſchoͤffe, wie fie geheiſſen, 


wenn fie auch das Land uͤberſchwemmen folte, doch, beſaget nachſtehendes Verzeichniß, nehmlich 


ohne demfelben Schaden zu thun, eben fo daraus 
wieder zuriick lauffen müßte, und man überhaupt 
gar Feiner Dämme mehr noͤthig haͤtte. Endlich 
werden ım fiebenden und legten Capitel Die billioen 
undauf rechten Gründen ftehenden Urtheile, fo ſich 
fiber Die Plage der See ⸗Wuͤr mer fällen laffen, ab- 
sehandelt, die aber zuunferm Zwecke nichts dienen, 
dahero wir den Leſer zur Schrift felbft vermeifen: 
' Nur führen wir noch zum Beſchluß das Lateinifche | 
Epigramma an, welches für die Republique Hols 
—— ſchlechte Neigung jeiget, und alſo abgefaſſet 


SiceineBelga Tibi vermis nunc militat hoftis, 
Non alius hoftis, nonnifi vermis erat. 

Siccine nec vivo timer infultare Leoni, 
Quo nıbil immenfum vilius aquor alit, 

Mars,qu= non potuit feptem perfringere tela, 
Infedum frangit reptilc, ınira cano, 


Darauf hat unfer Schrifftfteller folgende Parodie 
derfertiget: | 





Non Belg& vermis quam Scriptor Cyclicus| - 


hoftis 
Eft mage, — frigora nec cohi- 
ent, 
Nefcius aut petulans ſtudet infultare Leoni, 
Vilior ipfe fuis vermibus æquoreis. 
Cur dicit feptem vermes perfringere tela? 
Siftit & incolumes feptima Plaga pios. 


Diefe hat er alfo deutſch überfeget: 
Da Holland einen Wurm zur Plag’ und Feind 
befommen, 
So feine Dämme, doch nur wenn es warm 
if, nagt, 
Hat auch der Zeitungs» Geift mit ihme Theil 
genommen, 


Der es mehr, als der Wurm, in Froft und 
Hitze plagt; 
Nun fol gar, wie er, fchreibt, gang Holland 
untergehen, 
D nein! e8 bleibt mit GOtt feſt und gefegnet 
fichen, 


ı. Siailbodus, im 3 oder 4 Jahrhundert. 
2. St. Latuinus. 
3. St. Landricus, 


4. Hilus. 

5. Hubertus. 

6, Litaredus, bat gır dem erften Eoncilio zu 
Drleans mit beygermohnet, 

7. Paßivus, hat dem 2,3, 4 und s Eoncilio zw 
Drleans von Anno 533,538, 541 und 549 
unterfchricben. 

8. Leudobaudis, befand ſich 567 auf dem Eon» 

eilio zu Tours, und Anno 573 auf dem zu 
Marie. 

9. Hildebrand. 

10. Modobert, unter deffen Regierung der 
Ebrulfus 596 —— — — 

11. Amlacharius oder Amilcharius, hat dem 
Concilio zu Chalons Src behaewohnet, und 
—— die Privilegia vor die Kirche St. 
Peter Id St. Columba zu Sens mit unter» 
ſchrieben. 

sa. St Milchardus oder Milcharius, 669. 

13. Ravenerus, ſtarb 682. 

14. St. Annobert 683, wohnte Anno 693 dem 
Eoncilio zu Rouen bey. 

15. Hugo 720. 

16. Et. Lotharius 7a5, ftarb 756. 


17., St. Ehrodegangus,, ein Bruder der Heil. 
Dpportunä, einer Aebtißin, und Sohn des 
Grafens von Oſimo, 757. Er nahm eine 
Reife nad) Rom vor, und trug indeflen die 
Adminiftration des Biſthums dem Ehrodo- 
bert auf, den er aus der Tauffe aeboben hatte, 
wurde aber von diefem in dem Dorffe Non⸗ 
gento ums Leben gebracht. Ihm wird vom 
einigen der Heil. Frogentius, ein Märtprer, 
zum Vorfahr am Biſthum gefeget, allein 
das Bifchöffliche Verzeichniß von See) und 
St. Flour machet jwifchen bepden Beinen 

; te einer⸗ 
ley Tag, nehmiich den 3 Sept. — 
ge 4 


‚937 See; 


18. Fngelnonus, befand ſich An-833 auf dem 
Eonvent zu Worms, da das Privilegium des 
Ersbifhoffsvon Sens, Aldrichs, welches er 
der Abtey St. Remy ertheilet hatte, don 25 
Bifchöffen beftäriget worden ift, | 

19. Sarcboldus 840 und noch 852, 

20, Hildebrand, 853, hat vielen Eoncilüs und 
noch 876 dem zu Pont⸗Yon beygewohnet , ſoll 
aber, wie Mabillon Annal. Bened. Lib. 
XXXVII, n.106. glaubet,bald darnach geſtor⸗ 

ben ſeyn. 
, 21. St. Adalhelm oder Adelhelm, von einigen 
unrecht Adelin genannt,878,flarb No. 


* — Von dieſen drehen iſt Feine 


94. Reginald. gewiſſe Zeit: bekannt, 
Nach diefem werden von einigen Patrarus, 
Gaufrid, Raudulphus und Rogerus anges 
führet, aber falich, indem fie nicht bier, fon» 
= anderswo den Biſchoͤfflichen Stuhl bes 

n. 


25. Aſcio oder Arſo 930. und noch 1006. In 
einigen Catalogis wird dieſer Aſcio in 2 Pers 
ſonen getheilet, Thuanus aber macht nur 
eine daraus. 

26. Sigefrid 1007 und noch 1026, 

27. Radbod, 1006. 

8. Yoo de Bellesme oder de Talvas 1047. 
bis 1070. 

29. Rodbertus de Ria bis 1082. 

30. Gerhard, ſtarb 1091. den 23 Jenner. 

31. Serlo, ſtarb 1122. den a8 October. 

32. Johann, ſtarb 1143. 

33- Girard, ftarb 1157. 

34. Frogerius, vorher Allmoſenier des Könige 
Heinrichs in Engellaud,ftarb 1 184, 

as. Aſiard, flarb 1acı. 

36. Splvefter, 1202. ſtarb 1219. 

37. Servafiug J. ein Engelländer, Praͤmoſtra⸗ 
tenfer» Ordens, 1220. muſte 12 Die 
Mahl Tiheobalds zum Ertzbichoff von 
Rouen unterfuchen, und flarb>en 10 Febr. 
1228. 

38. Hugo II 1228. flarbı 99. 


1217 
* 40. Thomas d° Aunni, 1259, ſtarb im Zur 
mnmilus 1978. 
41. Wilhelm, 478. und noch 1286, 


Sei 1238 
48. Öregor. Langlois, 1379. ftarb den 13 
May 1494. 
49. Peter de Beauble, 1404. und noch 
1408: r 
50. Johann, 1408 bie 1482. 
51. Robert von Roubres 1482. wurde 
nad) Montpellier verfegt. — 
52. Johann Chevalier, ſtarb 1438. 


73. Johann de Perduſe, ſtarb den 4 Junii 


1454 
54. Robert Cornegrue, flarb ben 9 December 
1480. 
55. Egidius von Laval, 1480. bis 501. 
56. Claudius von Huſſon 1508, | 
Biſchoff zu Poitiere. — 
57. Jacob von Gil, ſtarb den 24 April 
1539. 
58. Niclas von Dangu, bis 1545. da er ind 
Bißthum Mende verfegt worden, . 
59. Peter du Val, bis 1564, P 
60, Ludwig du Molinet, ſtarb DM 3. Merg 
1601. r 
sı. Claudius von Morenne, 1601. ſtarb zu 
See; den 2 Merg 1606; w 
62. Zohann Bertaut. Farb den 8 Zunü 
1611. 
63. Jacob Soacz , ſtarb zu Paris 16014. 
64. Jacob le camus de Pontcarte, ſtarb den 
4 Novenver 1650. 1J 
65. Frans Rouxel de Medabh, 165 1. w 
er Ergbifchoff zu Kouen. rn 
66. gobann Forcoal, 1671. 
el. —— Savary 1686. ſtatb im Auguſt 
1698. 


68. Ludwig d Aqpin, 1699, ſtarb den 17 May 
1710, 

69. Dominicus Barnabas Turgotde Saint 
Elair 1710. 

70. Zacob Earl Alexander Lallemant de Ba 
wurde 1727 zum Bifchoff ernennet und 1729 
den 23 Jenner eingeweihet. 


Bir on Coneil. Rotomag. 


ee-Zug, Frang. Zirpedition maritime, Sol: 


39. Gaufrid de Moyeto 1249 und noch | Zee- sogr, ats Exrpeditio maritime, beiffet eine 


Eampagne zur See, oder eine weite Reife. 


Sefeld, ein fhönes Schloß in dem Quartier 


Unter Mannbartsberg in Nieder, Defterreich ges 
legen, den Grafen von Dardeck gehorig. 


Seferli, werden die Waͤſcher des Groß ⸗Sul⸗ 


- 42. Zohann von dernieres 1088. flarbden 15 | ‚ang genennet. 


-- April 1994- 

43. Dhikpp le Boulanger, flarb 13175. 
44 R 

York 1319. 

4%. Wilhelm Mauger, wohnte 1335 dem 

H ondili zu Rouen bey, und flarb 1356, 


= 46. Gervaſius de Belleau, flarb um 1363, 


. Wilhelm von Rance, ſtarb 1378- 
= Vniver/. Lexici —* Theil, 


in weldyem die 
ntilly, ftarb den 23 Detos | fehe und leinen Geräthe befteller feyn, fi aufhale 
Mard von Sentily, f ? ten. Diefes ift Die erfte, wohin die Pagen der, 
geoffen und leinen Kammer berufen werden, ehe 
fie in die andere Eommen., Wenn der Sultan 
verreifet,, müffen ibm etliche derfelben auf der, 
Reiſe folgen, und Sorge vor das weiſſe Geraͤthe 
und Fan tragen. 
iiia 


Seferliodaft, iftdas Zimmer oder Gemadh, 
agen, fo über des Sultans Waͤ⸗ 


Sefer, 


7239 Sefet 


Sega 1240 


u ——— — — — — — — — 
Sefet, eine Stadt in Galilaͤa ſiehe Sepboris. | und mit Verluſt vieles Volcks, als durch eigene 
SEFFAIA, Fluß, ſiehe Saffay, im XXXIIlKlugheit oder Hertzhaftigkeit. Hingegen wurde ihm 


Bande, p. yis. u f. j 

Seffay, Fluß, fiche Saffay, im XXxlll 
Bande, p. sı2- u. f. N 

Seftis, Fluß, fiche Teffis. 

Seffling, fiche Sefflingen. , 

Sefflingen, Seffling, Sefinga, ein beruhm» 
tesund reiches Francifeaner Nonnen ⸗Kloſter in 
Francken, nicht. weit von der Stadt Ulm,und unter 
derfelben Schutz, mar fonft ein dem Geſchlechte 
Sefflingen zuſtehendes Schloß , und anfangs, 


1638 die Stadt Bagdad von den Türcken wegge⸗ 
nommen, und er getrauete fich nicht den Sultan 
weiter anzugreifen. Er ſtarb 1642,nachdem er 12 
Jahr tyranniſiret hatte. Sein Sohn Schach Abas 
war nur 13 Jahr alt, als er ihm folgte. Dan hatte 
ihm zwar ſchon einige Jahre vorher einen ſchwachen 
Gifft beygebracht, welcher ihm eine zweymonathli⸗ 
che Kranckheit verurſachte, wodurch er hernach nur 
aͤrger und argwoͤhniſcher wurde. Eines ermordeten 
Herrn Wittwe wurde des Gifts von einer beleidig⸗ 


nemiich 237, in der Stadt Ulm felber vor Die Ber | ten Magd beſchuldiget, dieſe wurde mit vierzig Ans 


nedictiner⸗Monnen durch Hülffe Kayſer Conrads 
geftifftet, und von Conraden, Freyherrn von Zim⸗ 
mern, Abten zu Reichenau, und Ulrichen und 
eleggein von Freyberg dotiret. Es verlegte daß 
Zartmann, Graf von Dillingen, Biſchoff 

zu Augfpurg, vor die Stadt, und nicht lange Dar» 
nad) ward er weiter verfeßt, bis endlich die Gräfin 


dern beperfonen in ſeinem Garten lebendig bes 
araben, Olearii PerfianifcheReifebefchreibung ; 
GegenwärtigerStaar vom Königreich Perfien. 
SEFIA, $luß, fiche Secido. 
Seft Mirfa, Eronpring in Perfien, ein Sohn 
Schach Abae. Fr war von guten Gemuͤthe, der« 
geftalt,daß er von jedermann gelobet, und von feis 


Wilburgis von Sefflingen daffelbein ıhrem ! nem Bater lich und werth gehalten wurde; Fam 


‚Schloflevon Grund aus neu aufgerichtet, und | 


ater durch einen “Brief,fo ihm, wie man mepnet,von 


aus dem Benedictiner- in den Franciſcaner⸗ Drden | etlichen Chanen oder Fürften,diederKesierung ſei⸗ 
verwandalt hat. Die Aebtißinnen baten geheiffen: | nes Vaters müde gervefen, und feiner Tiyranney 


I, 


Hedtig, war Aebtihin, als das Kıofter | gerne ein Ende geſehen hätten, in fein Zimmer ges 


nod in Um war, tie lange aber , ift un, | worffen morden,darifien fie ein erlangen bezeiget, 


bekannt. 


den Prinken bald auf dem Thron au jehen, mit der 


2. Anna von Srepberg, ftarb um das Jahr | Verficherung ihrer aang riligenDienfte,und wel⸗ 
273. 


chen er, zu Bezeugung feiner Treue, feinem Bater 


127 
3. Wilburgis, Grafe von Kellmuͤntz, ftarb | überbracht, bey Demfelben in folchen. Argwohn und 


4. Bach Ho 

4. Barbara von HobensKechber 

$. Barbara von Freyberg. — 

6. Clara Keaͤffun von Dalme agen. 

7. Ehſſabeth Kraͤfftin von Dalmengen. 

8. Agatha Rißlin. 

9. Meeburgis Strelerin. 

10. Catharina Strelerin, ſtarb 1489. Vnter 
ihr iſt das Kloſter auf Pabſts Sirtusıy 
Befehl von denen Aebten zu Hirſchau un 
Blaubeuren reformiret worden. 


Verdacht, daß der Vater von dieſer empfindlichen 
Furcht und Argwohn ſich nicht anders zu entledigen 
wuſte, als daß er ihn, weil ſeine malcontenten Cha⸗ 
nen ihren einigen Zweck und Abſehen auf ihn mehr 
gerichtet hatten, im Jahr 1628. durch einen vers 
ruchten Boͤſewicht umbringen ließ. Ludolphs 
Schaubuͤhne 1 Theil p. 468 u. f. 

SEFLINGA , ſiche Sefflingen. 

Scfor, eine Stadt in Galiläa, ſiche Sepberis. 

Se ftidus oder Sifridus, ein Noiarius des H. 
Ot hons Biſchoffs zu Bamberg, lebte in der Mit⸗ 


11. Eliſabeth Reſchnerin, bauete 1493. das tedes 12Jahi hunderts und ſchrieb dieſes Biſchoffs 


Kloſter v 


Grund aus neu auf, auch weit Lebe⸗ gus welchem de Berfaffer der Lebensbeſchrei⸗ 


ſchoͤner, als es vorher geweſen. Sie ſtarb bung&chons,diein des Caniſtus antiquis lecio· 


15:3. 
12. Cordula von Reiſchach. 
Bucelin German. Sac, . 


nibus ſteiet, das feinige genommen. Voſſ. de 
hiftoric, la» 


Sega, ein Flecken und Amt bey Francken hau⸗ 


Sefi, (Schach) König in Perſien, folgte fei- | fen in Thürimen, weiches de ü von ' 
nem Groß Vater Schach Abas 1629. Er ſoll, Cipmenbunp Suse — 


* 


als er auf Die Welt gekommen, feine beyde Haͤn ⸗ 
de voll Blut gehabt haben, woraus feine kuͤnfftige 
Grauſamkeit geſchloſſen worden. So bald erden 
Thron beſtiegen, machte er es noch aͤrger als ſein 
Groß ⸗Vater, legte ſich dabey aufs Saufen, ınd 
fieß ſeiner Mord⸗Luſt den freyen Zügel. Er ließ 
nehmlich feinem einigen Bruder die Augen aus» 
ftechen, und feine Bettern nebſt ihren Kindern, wie 
au feinen vornehmften Staats-Minifter, Cantz⸗ 
fer, Ober Hofmeifter; ja felbft feine Mutter ums 
bringen, uno fol feiner eigenen Bemahlin , eines 
Georgianiſchen Fuͤrſten Tochter, nicht verfchont has 
ben. Erhielt unerſchiedliche Siege über feine Fein, 
de wang die Tuͤrcken, daß fie Die Belagerung der 
Stadt Babplon aufheben muften, nahm Den Türs 
den die Stadt Irwan wieder weg,aber mehr durch 


Sega, (Dbilipn ein Eardinal, war Päbftlis 
cher Legat in Franckroch, und ftarbı 596. Man hat 
don ihm aufier andern Schriften 

1. Exhortation aux Cahohques du Roiaume 
de France, qui fvivers le parti de ’hereti- 
que, Nivelle 1593 in 8. Yamidergab Wil⸗ 
helm du Vait heraus Repenſe d’ un Bour- 
geois de Paris,a un Ecrit, fancontre le Roi 
Henri IV. par le Cardınal de Sega, 

2. Proteftationem ad Cardinalem Pellevzum, 
welche in des Coquille Wercken im andern 
Band flcher. 

3. Lettre 2touslesCatholigues duroisumede 
France, Paris ı <94 in 8, fo auch in eben dies 
fem Jahr daſelbſt in Laseinifcher Sprache 
ans Licht getreten. 


feinerÖeneraleZapferkeit und durch fein gur@lüch, le Long Bibl. hift,de France. 


Sega⸗ 


— 


Segafänıs 


22341 


" Segafänus » (Zambertinus) ein Rechtsge⸗tia Profeffor, 


— 


Sege 1242 
auch in der Griechiſchen Literatur 


lehttet und Philoſophe von Cremona, verfertigte mol erfahren, lebte zu An 
einige Commentar, —F den Codicem und Opera | derts, und ſchrieb zu Anfang des 16 Jahrhun⸗ 


ilofophica, und ftarb »249 im Zulius im 71 
Buben Arifli Cremona liter. 

SEGALA, fiehe Rorn, im XV. Bande, p- 
1522. u. ff. 

Segala, (Alexius von) von ihm iſt folgende 
Schrifft bekannt: Sichere Straſſe des Para, 
dieſes in Verleugnung fein ſelbſt. Eonftanz 1703. 
in 4. 

SEGALAUNTI , oder Segovellauni beym Pli-⸗ 
nius, ein altes Volck in Dem Narbonenfifchen 


SEGALAUNORUM URBS , &tadt ſiehe 
Dalence. 

SEGALE, ein Rateinifhes Wort aus der 
mittleren Zeit , welches an ftatt des Wortes Siligo 
gebraucht worden. 

Segalendorff, ein Drtin Daͤnnemarck, dem 
Königlichen Dänifchen Eonfereng · Rathe Hanß 
von Rangau jugehörig. 

SEGALESSUS, eine Stadt in Afien, lag inder 
Landſchafft Pifidia. Cellarii alte und neue Geo⸗ 
grapbie p. 284. 


1, Commentarios phyfiologicos , nimirum 
comm. ad libros Hippocratis de narura 
hominis, ir. de t ramentis ac fuper 
libros Galeni de facultatibus medicis, Des 
nen er noch ein, kleines Buch de artis me- 
dic prolegomenis hat vorgeſetzt, Valen⸗ 
tig 1596 infol, 


2, Claudii Galeni libram de morborum 


fymptomatum differentiis cum Commen- 
tariis, 


- —— 5 —e— Hifp. von 

e Linden de Scriptor. ıne tem 

dicin. Gelehrt. Lex. — 
waren ſeht ho⸗ 


SEGAUNORUM MONTES n 
foandem Apenninifchen 


he ‘Berge in Hetrurien, 

Gebürge biengen, umd megen der fhänen Mars 
morsBrüche berühmt waren. Heutiges Tages 
heiffen fie das Earrarienfifche und Lunenfifhe Ges 
bürge. GicheCarrara, im V. Bande, p. ı u4r. 
ingleichen Luno, im XVII, Bande, p. 160. fer⸗ 
ner Sat zana, im XXXIV. Bande, p. 159. 


Segazenus, (Andreas) der gs Biſchoff zu 


Segan ‚derSagan, ſiehe Priefler (Ober-) Be" rag ſolcher Würde. Na 


im XXIX. Bande, p. 405. u. ff. | 
Sega, (Wilh.) hat ein Buch: de Honori- 
1} 


bus militaribus & civilibus,zu Londen 1602. in 


fol. in Englifher Sprache heraus gegeben, Bry: | 


pbius de Scriptoribus hilft. Sec, XVII. illuftr. 
P-354 2 
Segara, Fluß in Spanien, fiehe Segura, 


Segarellus, (Gerh.) fiche Segarello, im 
XXXIIT. Bande, p. 573. u. f. 

Segarra , (Arnaldus) ein Spanifcher Domis 
nicaner aus Barcelona , trat um 1230 in den 
Drden, und ward ein berühmter Profeſſor der 
Theologie, welche er zu Coͤlln unter Anführung 
des Albertus M. fol erlernet haben. Hietauf 
ward er von 1249 Provincial in Spanien, und 
fliftete 1253. das Profeßhauß zu Gironda. Koͤ⸗ 
niq Facob I von Aragonien nahm ihn zu feinem 
Beichtvater, ernennte ihn auch 1263 ju einem 
aus denen 4 Richtern, welche die Thalmudifche 
Bücher cenfiren muften. Als ermeldter König 
Jacob 1265 mider die Mohren zu Felde jog, und 
vorhero beichten roolte, vermeigerte er ſich, dem⸗ 
felben eher die Abfolution zugeben, bis erdie Bes 
tengaria, feine Eoncubine, von fich aefchaffer, 
Er lebte noch 1269. Es gedencket feiner Diagus 
hift. prov. Arag. lıb. 1. c.5. undlib.2. c.6. Al 
tamura Bibl. Ecbard Bibl. Scriptor. Ord. Pre&- 
dic. Tom. I.p. 247. . 


Segarra ‚(Yacob) fiehe folgenden Artickel. 








Bericht fol er nachgehends in den Eremir 
ten» Drden getreten feyn, und fein Bıßthum beyr 
behalten haben. Diejenigen aber ſcheinen mehr 
Grund zu haben, welche behaupten, daß er ente 
weder felber abgedancket, oder bey damabliger 
Zerrüttung ab» jedoch nachhero wieder eingefeget 
worden. Et ſtatb 1386. Ugbellus Ital. Sac, T 
IV.p. 554, 

Segban,Bafchi, 
der Janitſcharen, 
Bande, p. 201. 


Gegbans und Sarigias, iſt eine Art Kriegs⸗ 
Leute bey den Turcken, welche die Beglerbegs 
und Baſſen allezeit unterhalten, deren iene der 
Reutereh, dieſe aber des Fußr Volks Bagage 
bewachen. Lat. Impedimentorum exercisus Tur- 
cici euflodes, 


Sege, kat. Sacrum Promontoritm ‚ein Vor⸗ 

gebürge in Corſica, fiche Corfo,(Eapo)im VL 
nde,p- 1381. 

Sege, (Joh. Bisniccenfis, der Philoſophie 
Magifter, und Rector dee Schule zu Eoͤlleda in 
Thüringen. Ölearit Thüringifhe Chron. I, Th, 
p. 52. 

Sege, (Joh. Heine.) Fuͤrſtlich Weimariſcher 
Land⸗ Kentmeilter , zu Ende des ſiebenzehenden 
Jahrhunderts. Sein Nahme war nebft andern 
in derjenigen Schrifft mit aufgezeichnet , Die In den 
Knopf des mittlern Thuͤrmleins am ſo genannten 


General» Wagen Meifter 
fiehe Janiefcharen, im XIV. 


Segarta, (Faimusoder Facob Jein Medicus | Gartens» Haufe 1679, geleget wurde, Er mar 


aus Alisante, mar bey der Univerfität zu Valen⸗ 


auch bey dem Vertrag gegenwärtig, der zwiſchen 
Jiiz Du 


1243 Begebade | 
— — — — | — 
den bepden Fürftlichen Gebrüdern zu Weimar, 
Dertzog Wilhelm Ernften und Johann Ernften, 
megen des Landes Nugbarkeiten und Einkünften 
wie auch der gemeinfchaftlichen Adminiftration 
. 16%3. aufdrey Zahr aufgerichtet wurde. mol 
ĩers Saͤchſ. Annal,p. 532. 549. | 
Segebade, eine alte adeliche Familie in Pom⸗ 
mern auf der Inſul Rügen, allwo fie ihren Sitz 
auf dem Gute Ralov hat. Wackent oder in ſei⸗ 
nem A. und R. Rügen p-33 3. führet Die Stamm⸗ 
Reihe diefes Geſchlechts von Hartmannen Seger 
* baden auf Mofendorff her, von deſſen Enckel ift 
Türge auf Ralov, Kofendorff, Libitz 2c, Hertzog⸗ 
lid Pommerifcher Hauptmann zu Frangbutg und 
der Fürftin zu Barth Hofmeifter, mie auch ein 
Dater Jürgens des ungern geweſen, deſſen 
Sohn, Blof, Chur⸗Brandendurgiſcher Ritt: 
meifter, Johannem Henning von Segebaden 
gezeuget, w noch im Jahr 1720 auf Ralov 
gefeſſen, und Mieich Die nahe dabey gelegene Guͤ⸗ 
der Suſſewitz „ Landowec. inne gehabt. Sie fuͤh⸗ 
zen im Schild und auf dem ‚Helm ein Hirſchge⸗ 
weihe. 

Segebade, Eduard) der heiligen Schrifft 
Doctor und Luͤneburgiſcher Hof · Prediger zu Zu⸗ 
fe. Esift ein Brief, welchen D. Tilemann 

Zeebufius an denfelben im Jahr 1585 abge 
Jaffen, in Unſchuld . Nachrichten 1736. p- 13: 
u. ff. zubefinden. + 
Segebadius ‚ (George) von Stralfund, war 
Archipresbyter, und Paftor zu Holland in Preuf 
fen wie auch des Pomefanifchen Eonfiftorü Aſſeſ⸗ 
for, ſchtieb 
. difpp. de conftitutione & natura pædiæ 
logicz in genere, &in fpecie de thema- 
tis fimplicistractatione ; 
a, de didaftica docendi feu vero dicendi 
“  modo; 
3. de didactica difcendi feu ratione recte 
cendi; 
4. de difputatoria f. accurato difputandi mo- 


do; 

5. eine Predigt von der Einfegung des Heil. 
Abendmahls; 

6. Leichen» Predigten; 

7. Chur · Predigt, über das Regenten ⸗Gebet 


Buch der Weish. IX. v.» + « 12. Elbing. in 4. 


und ftarb 1658. Witte Diar. 
‚ Segebado, ſiehe Segebaudus. 
Segebaudus, Segebado, der. bierjehende 
Biſchoff zu Davelberg vom Jaht 1005 bis 1219. 
faß 14. Zahr. Er wurde von dem Biſchoff zu 
Magdeburg Alberto inauguriret. Es ift auch zu 
feiner Zeit der Francifcaners Drden minorum fra- 
trum im Jahr 1206 aufgefommen und geftifftet 
worden. Reliqu. MST. T. VIIL. p. 267. 


Segeberg, Segeburg,, Segenberg , Eat. 
Segeberga, Segeburgum , eine Feine Stadt an der 
Zrave mit einem Schloß und ſehr meirläufftigen 
Amtin Wagrien in dem Hertzogthum Holflein, 
4. Meilen von Luͤbeck, fo dem König in Daͤnne⸗ 
marck gehöret. 


Segeberger Convent 1244 


möge eines geroiffen Vergleiche mit Lüneburg un. 
brauchbar liegen äh. Das Schloß bat Kay 
fer Loiharius IT. auf Anftifften des Heil. Bicelini 
im Jahr 1134. nebft einem Klofter und Kirche auf 
dem fo genannten Aal» Berge , welcher ein Kalck⸗ 
Berg it, erbauet, um die Chriſtliche Religion 
defto beffer auszubreiten , und Die benachbarte 
enden im Zaum zu halten. Gerhatdus V. 
Magnus, Graf zu Holftein in Rendsburg ‚nahm 
1315 das Schloß in Befis , ale Graf Adolph 
von der Kieler, Linie ermordet worden. Es ift 
das Shloß, worinnen fonft der Statthalter über 
das Königl. Dänifche Gebiete in Holftein gewoh⸗ 
net bat, nebjt der Stadt im Jahr 1644. und 58, 

von den Schweden abgebrannt und verrüflet 

roorden, es lieget auch anjetzo noch gang reüfle, 

Danckwerrb. Beſchreib. Schleſw. und Hobft, 

P.3. c. 10, p.234.fegg. Das Klofter , welches 

Kapfer Lotharius im Jahr 1 137 geflifftet,, und 

wovon das Kayſerliche Diploma in Arnkiels 

Eimbeifcher Heyden» Bekehrung 4. Theil p. 235. 

u. ff. Deutſch und Lateinifch befindlich,ift im Jahr 

1139 vom Graf Adolf von Holflein nach Dar 

gersdorff, heut zu Tage Hoͤgels dorff bey dem Fluß 
Trare, verleget worden. Zugleich ift aud) die 
Veſtung Segeberg von ihm erneuert, und mit 

einer Mauer umgeben worden. Denn im Fahr 
u38.nac Kayſers Lotharii Tode hatte der Wen⸗ 
diſche Fürft Pribißlaus die Vorſtadt zu Sege⸗ 
berg, Die Kirche und das Klofter daſelbſt abge⸗ 
brannt, und jerftöret. Nachdem das Klofter 
verlegt worden , ift zu Segeberg unten am 
Berge die Kirche zur Vorſorge des Kirchfpiels 
erbauet worden. In dem hohen Segeberge wird 
ſchoͤner Kalck gebrochen, davon viel Steine nad 
Hamburg geführet werden. Im Jahr 1621 
wurde allda ein Niederfachfifcher Ereyß- Tag 
gehalten; wovon ein Artickel folget. Ludolfs 
Schaubühnel. Th. p- 18. Zeilers Beſchreib. der 

X. Kreife p. 1108, 


SEGEBERGA, fiehe Segeberg. 


Gegeberger Convent, rourde im Zahrısar 
von König Ehriftian in Dennemarck, wegen der 
vor Augen ſchwebenden gefährlichen Kriege 
Läufte im H. R. Reich zu Segeberg in Hol 
ftein angefteller,und darzu des Nıeder- Saͤchſiſchen 
Ereifes und andere der Evangelifchen Religion ⸗ 
gethaue Fürften und Stände verfchrieben, welche 
auch theils in Perſon, theils Durch ihre Geſandten 
erfchienen. Hierzu ſchickte auch der König in En⸗ 
gelland feine Geſandten, wie auch den Ritter Dig 
by nad) Brüffel,endlicher Erklaͤrung fonderlich mes 
gen der Pfaltz, vom Ertz- Hertzogen Alberto ſich zu 
erholen. Hierauf wurde bey noch waͤhrenden Con⸗ 
dent von dem Königin Daͤnnemarck eine Legation 
anden Kayfer nad) Wien abgeordnet, dabey ein 
Schreiben an Marggraf Spinola mit Subſcri⸗ 
ption anderer Fuͤrſten ausgefertiget, worinnen er be⸗ 
ſchuldiget wwurde,daß er zu weit um ſich greiffe. Ei⸗ 
gentlich gieng aber Die Abficht dieſes Convents da 
bin, Kayf. Maj. anzulangen ‚daß fie geruhen woll ⸗ 
ten, den ‘Pfalg » Grafen wiederum in feine Chur« 
fürftt. Erb» Länder einzufegen, und den Diaragra* 


— 


Fricht weit von diefer Stadt find j fen Spinolam von des Reichs Boden abjuſchaf⸗ 
Salg Duclen, die man aber größten Theils, ver⸗ fen. 


Abelini Theatr: Europ. p. 493: u. ff 
Segv 
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Segebertus, ſiehe Sigebertus 

Segebutg, ſiehe Segeberg. 

SEGEBURGUM „ ſiehe Segeberg. 

Seged, fiche Segedin. 

SEGEDA, nad) dem Strabo und Stephanus, 
oder SEGES, wiefie Mariana nennet, oder auch 
SEGIDA, eine ehemalige Stadt in Hifpania Tar- 
raconenfi, jwifhen Numantia und Uxama; jego 
aber ein Dorf in Alt» Eaftilien bey der Stadt 
Dsma. Baudrands Lex. T.II. p.178. 

SEGEDA, eine Stadt vormahls in Hifpania 


Baetica, fiehe Comsribure Fulia, im VI Bande, | Voles Cartes, 


p- 1155. 
Segedin, Syged, oder Seged, Lat. Sepe- 


dunum, Singideva, eine befeitigte Handels: | 


Stadt in Dber-Ungarn ander Teiß, inder Graf⸗ 
fhaft Bodrog,nahe bey dem Ausgange des Fluffes 
Merish, 26 deutſche Meilen-Südsoftwärts von 
Dfen. und ı5 von Colocza, wurde 1552,da die 
Chriſten im vorigen Zahre die Stadt in einem 
Ueberfalle des Nachts erobert hatten, und ſich 
nicht auch von dem Schloffe zugleich Meifter ger 
macht, von den Tuͤrcken eingenommen, und von 
den Kayſerlichen 1686 unter dem GeneralCaraffa, 


nach einer ı7tägigen Belagerung ohne vielen | @e 


MWiverfiand, nachdemOfen übergegangen, mit Ac⸗ 
cord wieder erobert. Szentyvanimilcell. Im 
ahr 1715 wurde, auf Kayſerlichen Befehl, ein 


rg bey Segedin bey 14 Klafftern Ducchfebnit- |; 


ten, um die Theis an den andern Strohm herum 
zu leiten,und obgenannte Feftung in unüberwind, 
lichen Stand zu fegen. . Inoleichen find zu Sege⸗ 
din bey Srabung zum Fortifications,- Bau drey 
geoffe Glocken gefunden worden, welche mehr von 
Silber als Metall geweſen. 

SEGEDINUM, Stadt in Britannien, fiche 
Seron. 


SEGEDUNUM, Stadt in Britannien, ſiehe 
Seron. 

SEGEDUNUM, Stadt in Ungarn, ſiehe Ser 
gedin, 


SEGEDUNUM RUTENORUM, eine Stadt 
in dem alten Gallien, fiche Rodes, im XXXII 
Bande, p- 221.1, f. 


Segegaft, ein altes Saͤchſiſches Wort, heift 
fo viel als fieghaft, einer, der geſchwinde fiegt, 
und if von dem Worte Bafk, oder Saft zufam- 
men geſetzt. Daher mag wohl der gewöhnliche 
Nahme Segeltus bey den Cheruſcern entftanden 
feyn, gleichwie auch mehr dergleichen Nahmen, 
als Arbogaftes, Rhadagaſtes Haldegaſi es x, 
davon hergeführet werden Eönnen. Reineri 
Beineccii Commentar, de Mifenorum Origine 
in Fabritii Vol. Il. Rer, Mifn, p. 193. 


Segel, Frantz. Voile, Ital. Vela, Lat. Velum, 
PH 17 ein breites Tuch an einem Schiffe 
don unterfähiedenen Stücken zuſammen gefeht, 
welches an die Raen und an das Stag ausge 
ſpamet wird, den Wind darein zu fangen, und 
biermiedas Schiff fort zu treiben. Die Segel 
find unterfchiedlich. vor erft **818* dar⸗ 
aus ſie gemacht werden; Die Ehinefer 


Segel ‚1246 


Nachbarn machen die Segel von feinen gefpaltes 
nen Rohr, welches auf geroife Meife verbunden 
wird, daß ſich das Segel zufammen ieget wie uns 
fere Wind-Fächer. Die Einmohner der Inſul 
ornao machen Segelvomfeder. Anderemwilde 
Völker in Africa und America machen fie von 
Scilff und andern Blättern. Die Tuͤrcken 
brauchen viele egel von Baummwollen. Die 
Europder machen fie von guten hanfenen Segel» 
Tuch, und wird das Irrlaͤndiſche allem andern 
vorgejogen. Ferner find die Segel umterfchieden 
nad) ihrer eftalt, in viereckigte, fo Die Frangos 
Voiles a traits caries, und 
die Holländer Aaa- Zeilen nennen,und dreyecfigs | 
te, ſo die Frantzoſen Voiles larines, Vorles @ ore 
les de Lievre, Tiers- point, Vones @ tiers poins, 
und Die Holländer Drie-boekige Zeilen nennen. 
Jene dienen vornehmlich auf groffen Schiffen,diefe 
auf Galeren und kieinen Fahrzeugen Einen ans 
dern Unterſcheid machen Die Farben, indem man 
vor Zeiten braune, gelbe, blaue oder wohl gar 
ſchwartze Segel geführet, fo aber abgefommen,und 
Die Segel anjego insgemein weiß find. An einem 
geoffen Kriege, oder Rauffarthey Schiff, das drey 
Maften, und noch ein oder zwey mahl überfegt 
führt, haben Die Segel nach dem Unterfcheide des 
brauds und Orts, da fieftehen, vieleriey Nah⸗ 
men, davon in folgenden Artickeln beſonders zu 
fehen iſt. Sonft heißt auch Segel ben den Se 
—— Insgemein ein Schiff, denn fie fagen 
in ihrer Redens-Art: Unfere Flotte iftio viel Se⸗ 
gel, d. i ſo viel Schiffe ſtarck. Die Heil.Schrifft, 
Ef. XVII, gedencket in der Deutfchen Ueberfer 
gung der Segeln und ſchreyet das Wehe übernas 
Land, das unter den Segeln in Schatten fähret, 
da das Segel 832 im Hebraͤiſchen eigentlich zus 
Deutſch Flügel heiffer, fo wohl ein Segel bedeuten 
Eönte, indem Diefes gleichfam Flügel eines Schiffe 
abgiebt, auch fonft in andern Sprachen mit ders 
gleichen Nahmen beleget wird. Ein anderer Pro 
phete, Ejech XXVIl, 40. legt Tyrus Segel von 
eſtickter Seide zu, das aber nichts anders als 
lage oder Wippel andeuten mag weil zart und 
ftbar Zeug zu Segeln nichts taugt, von Lind 
und Wetter gar bald zernichter und zerriſſen ſeyn 
wuͤrde. Mitdem allen hat man doch eigentlich 
folgenannte Segel gehabt, und zwar bey den Ty⸗ 
riſchen und Salomonifhen Schifffahrten, wie fie 
auch eingerichtet und genennet worden find, da 
wohl zu vermuthen, Daß fie im Haupt Weſen mit 
den Damahligen Segeln übereingetommen ſeyn 
muͤſſen, um den Zweck zu erreichen, den man jego 
erlanget. 
Se el, (Befans Sr. 
v —— Holl. 2 AgcersZeil 
4, erfte Segel an dem Beſans⸗ oder 


el, (Beys) Fr. Voiles de rechanche, Hell. 
Zeilen | 3.0038 » Zeilen, Waar⸗ 
Seilen, find Segel, fo im Nothfall mie geführet 
werden. 
Segel, (BobenBlinden:) ſiehe Boben⸗ 
Blinden,Segel, im!V Bande, p. 283. 
Segel, (Bram) ſiche Beam, Segel, im IV 


Gegel, 


la Voile d’Avtimon, 
heißt 


inters 


und ihre" Bande, P.999. 
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Segel, +) fiche Creus⸗Segel, im; Segeleg, ein in der Grafſchafft Ruppin lies 
ve I — > —— gene Dorf — von den Grafen zu 
indow und Ruppin, p- 13- 

Segel, (dreyeckigee) ſiehe Segel. * (unter) Frank. Appareiller, 

Segel, (Emmer / oder Engliſches) Frantz. |mersre a Ja Voile, Holl. ander Zeil gaan, ſich 
Voile al Angloife, Hol Emmer Zeil, iſt eine ſegelfertig machen, und auslauffen- . , 
Art Segel, fobey Ehalouppengeführet wird, und | Segelvon geſticktet Seide, fiehe Segei. 1 
‚deffen Geftalt bald wieeine Raute, odergefhobe | SegelsBieffer, Fr. Zfeope, Holl. «Bieter, 
ned Viereck ift, und ihre Raa oder Segelftange | Spoelsgieter, Zeil-gierer, ift eine mittelmäßi- 


Dingonal hat. ge ehe (rt deren man ſich er 
£ ’ L,im1X Ban; |dienet, fo wohldas Schiff Damit zu reinigen, a 
de ae Dfiche Soct-Begeh.im * auch die Segel zu begieſſen, wenn ſie gar zu fehla 


d. 
Sesgel, (groſſe) ſiehe Groſſe Segel, im XI fin wi } r ; 
Bande, p- * s.ingleichen Schönfabr-@egel, | — ſiehe Lichter, im XVII Ban 
im XXXV ande, p- 801. | Segel’Linie, Yelaria, in der Mathematik 

Segel, (das groſſe Bram) Fr. Ze grand eine krumme Linie, welche ein Segel annimmt, 
Perroquet, fiche Bram» Segel, im IV Bande, wenn der Wind darein blaͤſet. Sie iſt der Ket⸗ 


P- 999  _ ten und Strick⸗Linie gleich; Jacob Betnoulli 
Segel, (Groſſe Mlars:) fiehe Groſſe hat ihre Ausrechnung zuerſt erfunden, wie aus 
Mlare,Segel, im XlBande, p. 1050. den Adıs Eruditorum 1692. p. 202 u. ff. und 


Yiler 1695 P. 545 U. ff. mit mehrern zu fehen ; jedoch iſt 
Segel, (dauptsoder Vordere) Sr. Poller 16 Tobann Bernoulli vor ſich Darauf gekom— 
de F avant, Hol. Hoofi · Zeilen, VoorsZeilen, 43 
ee — fs und des Boeg MEN, und hat es zuerft Öffentlich in dem. Journal 
I? — des Bote fie und des Boeg⸗ zes Savans,ı692 geroieen. Kürslich hat er in 
riete. RE feinem Elay d’une nouvelle theorie de la ma- 
.. Segel, (Hintere) gr. Vorles de orr ’ere, | noevre des Vaiffeaux c. 14. dieſes auf eine neue 
Holl. Agter⸗Zeilen, heiffen Die Segel des groffen jund befondere Art erwieſen, und Hermann hat 
und Beſan⸗Maſts. in feiner Phoronomia lib, z.prop. 51. p. 266 u. 
Segel, (Keysoder .n —* eg‘ en ff. Dr {eye ee ren 
1, Mife Erunr Coutelas, Holl. „noulli ihre Analyfes vor ehalten, und no 
— Ko Aline Reſſen oder Segel in Ss niemand dergleichen Öffentlich gegeben. Denn’ 
ned Beſtecks, die man mit den ſchmalſten Enden —— die —5 Linie = . var u. 
an jedes Ende Dergroffen Raen anrunde Stans |übereinfommt; fo fönnen doch beyde nicht dur 
F fo Die Pramkolın Bout-dehors, und die Hol⸗ jeine Analylın gefunden werden, wie Hermann 
länder SM; nennen, befeftiget: Alſo hängen fie | im angejogenen Orte wider David Gregorium 
auf beyden Seiten der untern Segel Des groſſen | gar wohl erinnert, weil der Wind aufeine gang 
und Focke⸗Maſts, und den Mars / Segeln heruns | andere Art die Theile Des Segels treiber, als die 
ter um Dadurch bey ftillem Wetter mehr Wind | Schwere die Theile der Kette niederdrücket. 


zu faffen, und gefchreinder zu fegeln. ’ —* —*8 Fr. en —* 

SnfahrSe, | #5, Singler, Doll, Zeil gaan, Zeil maaken 

—— ... fahe⸗Se⸗ Vaaren, Voort⸗vaaren, Zeilen heiſſet die Se 
’ 


gel aufipannen, abfahren und die Reife antreten. 
Segel, (Sta) ſiehe Stag-Segel, Segelmacber, Segelmeifter, $r. Maisre 
. Segel, (Sturm,) fiche Stutm Segel. |voilier, Trevier, ift bey den Schiffen beftellt, das 
; Segel, (Trifft) ſiehe Waſſet / Segel. jenige, mas an den Segeln fehler, zu beſſern, Die 
Segel, (vierecfigte) Sr Vores Carres, | Beraung zubeforgen, bey jedem Quart fie zu vis 
Voiles.a graits carrirs, Hol. Baarzeilen, find ſiliren, und alles, tvas Darzu gehöret, zu machen 
pie gernöhntichften Segelauf dem Dcean, und bey | und zu verfehen. 
Säiffen von hohen Bort, als Kriegs + Kauffars | Segelmeifier, ſiehe Segelmacher. 
they» und andern dergleichen Schiffen. Segelmeffe, Stegelmeffe, Lat. Segelome/fa, 
© Seuel; (Untere) fiehe Untere Segel. ifteine Landfchafft, mit einer an dem Fluß Zip ge: 
get, Yonakici legenen Stadt gleiches Namens, wovon der folr 
———— ſiehe Bt gel, gende —— ſehen, in dem Africaniſchen Ko. 
2" Segel, (Der-Wlacse) fühe Vor» Macs: | hen de Sehe von Set, Mardcenı Kulıkan Mer 
Segel. - “ gora, Zuenzjiga und Teffet geſetzt wird. Siei 
Segel, (Waſſer⸗) fiche ee fonderlich fruchtbar an Datteln, auch — 
Segel⸗Baum, ——A gr Betrayde · und audern Früchten, ingleichen an Eis 
Bande, p- 1988. ingleihen Sadebaum, IM | ren, Hey und Antimonie, Diefe Gegend hält 
XXXIU Bande, p. 310. Segelmefle felbft und zugleih Farcala, Togda, 
Segel befihlagen, fiehe an — DR, —— und 
I einnebmen, oder agen,, St. | andere Länder in fich, Die entweder ihre eigene Re 
—— dedans, d. i. einfchlagen und gierungen haben, oder den Arabern unterworffere 
auf der Raa aufbinden, wenn man nicht weiter | find. Der König it ein Tributarius von Ma⸗ 
fegeln will u sa rocco. Die Einwohner find gottlofe zer und 








‘1949 Segelmeſſe 


dat fünfferley Zaubereyen, fo unter ihnen folen | 


ben 
getrieben tuerden. Die erfte Rotte heiffet Sada, 


dienen gebieten koͤnnen; Di 
Zaira genennet , welche dem Ungewitter, Hagel, 
Regen und Entzündung mehren wollen, und de⸗ 


ie andere Rotie wird | 


Segel fireichen 1250 
—— EEE... 
maegel feyn, (unter) heißt die Segel ausge, 
ls⸗ Fall m 
TEE MS 
Segel,Stange, ſiede Raa, im XXX Bande, 


| pannt 
achars, welche die Teufel bannen, und ihnen zu | — 


gleichen dur GOttes Zulaſſung machen kön] P 414 


nen; Diedritte Rotte nennet man an, 
welche das Gewuͤrme und Mäufe bezaubert, daß 
folhe niemanden ſchaden fönnen; Die vierte 
Rotte beiffen Autores Mlakabel, welche die 
" Seuche des Viches heilen wollen, aber nicht ale, 
jeit koͤnnen. Die fünffte Rotte brauchen die Aras 


ber, wird Mahazin genennet, welche alle Krane, | 


beiten der Menfchen heilen wollen. 
Segelmeffe, Lat. Segelome/fa, eine groffe 
"Stadt und — —— — Ye Nahmens, 
bon der vorige Artickel handel. Sie har eine 
dr rauhe und ungeſunde kufft, daher die Einwoh⸗ 
ner ehedeffen haͤuffig an andere Derter gejogen aber 
endlich. doch wieder gekommen. find. Am Fahr 
1548 molte Die Stadt gar eingeben, deswegen die 
Doriften Die Befehle ertheileten, daß die Einwoh⸗ 
. ner bey Verluſt aller Freyheit diefelbe wiederum 
bejichen und bewohnen ſolten. Anittzo hat der 
Det ſchoͤne Mauren, liegt im florifanten Stande 
in einer Ebene am Fluffe Zig und treibt grofle 
Handlung. Die Einwohner reifen alle Fahr in 
Beſellſchafft anderer, Carabanen LBeife,in Nigrir 
tien, und vertauſchen Gold und Saltz vor ihre 

aaren, j 
j ein, fiehe Schiffen, im XXXIV Bande, 


1497. 
r ir ein Dorff in Meiffen, unweit 
Zwencke. 


Segeln (bey dem Wind) Holl. by de Wind 
zeilen, Eat. Veutum adverfum oblouis velis ex- 
eipere, geſchiehet alsdenn, wenn man fich eines 
Windes gebrauchet, welcher dem Lauff, deu man 
fich vorgefeget hat, gang entgegen zu feyn ſcheinet, 
indem man die Segel auf die Seite wendet, und al⸗ 
foden Wind auf der Seitenimme. Mit Bar 
ögen Wind zeilen heiffet, wenn der Wind 
Halb von hinten; und halb von der Seite wehet, 
em man alle Segel brauchen oder bepfegen 


> Gegeln, (laͤngſt den Buͤſten) Ge. Aller serre 
aserre, courrir terreasterre, Allonger, ronger, 
rafer la cöte, Holl. Lange de Ruft been zei. 
Ten, heiſſet das hin und wieder fahren der Schiffe 

den Küften, um auch das Aus,und Einlauf 
fen der Schiffe zu machen, Die Kuͤſten zu bewahren, 
und allen Unterſchleiff zu verhuten. 

. SEGELOCUM, eine Stadt in der Engliſchen 
Graſſchafft Nottingham, fiche Lierleborrougb, 
im XVII Bande, p. 1703. 

 SEGELOMESSA, ſiehe Segelmeffe. 

* Segel und Ruder fehiffen, (mit ) Fr. Aller a 
ware Römes, Hol. Mer Riemenenzeilen 
vaaren, wird von Ruder Schiffen geſagt, danebft 
den Rudern auch die Segel gebraucht werden. 

ee ſiehe Schift, (Ruder, )-im 
XXX nde, p. 1489. -- Kr 
Poiverf, Lexici XXXVI Theil, 


fübmistere, Fra 


> Segel fireichen, Pe Vela contrahere, vela, 
ug. Amener, atrifer, r Ai 
vorle, heiſſet Die: Begrüffung —— 


— oeſchicht, wenn einseinem vornehmern 
es, 


if, das oberſte Seegel vom Meitelmate ein wenig 


herunter, jieher es aber bald wieder hinauf, dage⸗ 


zwey Stücke, entweder es geſchiehet aus Reſpect, 
feinen Gehotſam und Unterthaͤnigkeit gegen jes 
mand ‚anzudeuten, oder aus Freundſchafft, feine 
Liebe und Freundfchafft /adurch zu erweiſen. Gels 
biges geſchiehet von dan Borbepfahrenden in«ges 
meingegen die Städte, Fortereflen, Eaftelle und 
Schiffe. Sonderlid haben ſich Diejenigen, weiche 
fich in der Herrfhafk über ein oder ander Meer 
eder See feſte gefegt, laffen angelegen fepn, alle 
Fremden, fo das Mer oder Ser ihrer Herrſchafft 
befahren, durch VBurftelung oder Gewalt. dahin 
anzubalten, daß fie die Seegel vor ihren Veſtun⸗ 
gen, Schiffen und dergleichen ſtreichen müffen. 
Wenn es nun unterlaſſen worden, foiftes öfters 
unter groſſen Herren zu weitläufftigen Streirigkeis 
ten Darüber gefommen,alfo, daß man durch deutlis 
che Paragraphos in Den darauf erfolgten Verglei⸗ 
hen die Sache, wie ſie etwan Fünfftig folte gehals 
ten werden, a Zum Erempel: Es 
lautete der zwifchen da Königin Chriſtina und 
König Ehriftian dem IV in Dännemarck am 
ı3 Auguft, im Jahre 1645 gefchloffene Vers 
gleich indem 5. 5. folgender maſſen: So hat man 
ſich dahin verglichen, und verabſchiedet, daß, wenn 
einige Schwediſche Orlogs⸗Schiffe, groß oder Bein, 
eines oder mehr, beladen oder unbeladen, durch den 
Sundiauffen, foldyes oder Diefelben in den Sund 
gegen Eronenburg Fommende, ietzt berührtem 
Schloß Eronenburgzu Ehren, und nirgend anders, 
in dem Eanal des Sundes fein oder ihre zwey Tops 
feegelauf dem groſſen Maft, bis folches oder Dies 
elben die Veſtung paßiret, follen laſſen, und die 
chwediſche Loſung fehüffen, auch mit der Dani» 
fhen Lofung ven dem Schloß wiederum geehret 
werden, und da die Orlogs⸗Schiffe alfobald dars 
auf ohne Niederlaſſung des Anckers ihren Lauf 
fortfegen, ihnen ſolches freu ſtehen, und diefelben 
zu keinem andern Beſcheid verbunden fenn ſollen. 
Und ferner in dem 14 Artickel Damit auch Fein 
Ktet Mifs 
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Mihverſtand einzeiffen, oder zwiſchen diefen Reis 
chen erwachfenmöne, wenn etwan beyder Reiche 
Be fi) einander begegnen, oder ein 
lo Schiff dem andern begegnet, oder Das 
Sowediſche abngefehr in den Sund oder “Belt 
Fommen, und allda ihrer Königlichen Majeftät in 
Daͤnnemarck Schiffe oder Flotten für fich finden, 
oder Diefe an einige Derter oder Haven, da Schwer 
diſche Schiffe oder Flotten fich befinden, kommen 
möchten, fo hat man fich Darüber aud) fo verglis 
hen, daß, wenn des einen Reichs Flotte der ans 
Kae Babe Pf Die ine Die adee freunde 
einige me,foll Die eine Die andere fr 
"ch empfangen, und beyde einander die freundliche 
Loſung begrüffen und ehren, aber nichts drüber 
verfuchen, oder einige Rechtfertigung, was für 
prätenfion auch einer oder der andere über bie 
Herrfchafft des Meers, oder den n zu machen 
bat, oder vermag, anmutben. Daſſelbe fol auch, 
wenn ein oder zwey Sthiff: einander begegnen, und 
alſo eine Flotte machen, in Ant genommen wer⸗ 
den. Da eines oder zwey Schiffe einer gangen 
Flotte degegnen, alsdınn foll daſſelbe, oder beyde, 
nebft der Lofung, das gröffefte Top⸗ Seegel 
fo lange fallen laffen, bis ſolches oder ſel⸗ 
bige die Flotte paßıret, oder die Flotte fich 
in den Haven gefeget hat, und werden nicht weiter 
weder zur Einwickelung der Flaugen, oder derglei⸗ 
chen, gehalten, noch ihnm ein mehreres zugemu⸗ 
thet. Auf dem Full aber, da zwih oder mehr 
E biffe einander folgen, ind alfo eine Flotte mas 
ben, ‚alsdenn fol man beiwerfeits mit Der ‚Flotte 
fich vergnügen loflen, und Einem weiter weder die 
Faͤllung des Top⸗Seegels, noch etwas anders jur 
gemuthet wet den. Jnuglechen im folgenden ı 5 
Artikel: Durch den Sundoder Belt mögen wohl 
eins, zwey, dren, vier, oder zum hoͤchſten fünff 
Orloas⸗Schiffe in einer Flotte zugleich, ohne einis 
ge Ihrer Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, oder Dero 
Nachfolgern vorher geſchehene Notification paßi⸗ 
ven, und wenn ſie in den Sund kommen, ſollen fie, 
wie gedeutet iſt, die Schwediſche Loſung ſchuͤſſen, 
und für der Veſtung Tronenburg, bis fie felbige 
vorbey, das groſſe Top- Sergel faDenlaffen. Fin⸗ 
den fie auch allda vor fich Ihrer Maje ſtaͤt von Daͤn⸗ 
nemarck Schiffe, ale denn fen alles für eines gerech⸗ 
net, und Feiner zu einem mehtern verbunden, viel⸗ 
weniger iſt eine oder andere Rechtfertigung, noch 
Einwickelung oder Entzuͤhung der Flaggen anzu 
muthen. Dieſes hat man deswegen hier anfuͤhren 
wollen, damit man daraus erſehen koͤnne, Daß es 
mit dem Seegelſtreichen nicht allemahl auf einerley 
Art gehalten werde, ſondern ſolches ſo wohl von 
dem gemeinen Herkommen, als beſonders von ei⸗ 
nem Deraleiche dependire. Zu mehrer Erlaͤute⸗ 
rung dieſer Materie wird nicht undienlich ſeyn, aus 
dem VII Artickel des zwiſchenudewig dem XIV, 
Koͤnia in Franckreich, und den HanferStädten, 
getroffenen Vergleichs folgende Worte bieher zu 
fegen: Und den Ungelegenheiten vorzukommen, 
melche fich beneben möchten, wenn der Hanſee⸗ 
Städte Schiffe Ihrer Majeftät Orlogs⸗Schiffen 
begegnen moͤchten, und alle Ausfluͤchte der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit, ſo ihnen zuftoffen möchte, zu benehmen, 
ſollen dieſelben, nachdem fie werden geſtrichen has 
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ben, fo bald fie Srangöfifche Flaggen vernommen, ° 


und ihnen die Frangofen das Zeichen mit einem Ca⸗ 
nonen · Schuß ohne Kugelgegeben, fi aufhalten, 
an Bord fommen,und die CE haluppe, welche ihnen 
von ihrer Majeftät zugefchicht werden fol, erwar⸗ 
ten. Ueber dieſem Seegelſtreichen iſt es manch⸗ 
mahl unter den maͤchtigſten Nationen und ihren 
Schiffen zu harten Streitigkeiten gekommen. Alfo, 
ſchoß der Marſchall d' Aumont ohnweit Calais 
ein Engliſches Schiff in den Grund, und nahm ein 
anders weg, weil ſie ihm zugemuthet, die Seegel 
dor ihnen ju ſtreichen. Der König in Engelland 
aber hat den vepden Capitains nicht Recht gegeben, 
Daß fie Die Sergelfür dem Frangöfiihen Admiral 
nicht ſtreichen wollen, indem er folche Gerechtigkeit 
nur auf dem Oceano, nicht aber aufden Frangöfie 
ſchen Kuͤſten prätendire. Am ullerfchärfiftenaber 
find die Engelsund Hohaͤnder unterder Regierung 
Erommels über dieſer Ceremonie an einander ge⸗ 
rathen, denn meil die Holländer nicht allein Des 
enthaupteten Königs Partden hielten, ſondern 
auch unter waͤhrendem Zuterregno des Parlas 
ments Abgefandten gar ſchlecht ractirten, ſo nahm 
Trommel anfangs den Derinag- Fang, und hier⸗ 
auf Das Sreuelftreicben zum Vorwand, mit felbie 
gen anzubinden; Sonderlich gab das Seegelſtrei⸗ 
chen im Zahre 1652 Gelegenheit, da Diefe beyde 
Nationen zur See durch ein blutiges Gefechte zu 
dem nachfolgenden fatalen Kriege den Anfang 
machten. Im Anfang des Monats Zunii befage 
ten Jahres gerieth ein Hollaͤndiſches Kauffartheh⸗ 
Schiff ım Canal an eine Engliſche Fregaite, wel⸗ 
che von jenem praͤtendirte, daß es die Seegel vor ihr 
ſtreichen ſolte, allein der Hollaͤnder weigerte ſich, 
ſolches zu thun, und darüber kam es zu einem bare 
ten Gefechte ; Nachdem aber folches über andert⸗ 
balb Stunden gerwähret, fo wurden beyde Schiffe 
durch einen mwidrigen Wind auseinander getrie⸗ 
ben. Der Holländer retiriete ſich hierauf nach 
der vor den Küuften von Ealais liegenden Hollaͤn⸗ 
difchen Flotte, und referiete dem darauf commandi⸗ 
renden Admirol Tromp, was ihm begeanet auch, 
daß noch verfchiedene andere Hollaͤndiſche Schiffe 
unterwegens wären ‚ Die nothwendia den Canal 
paßiren müften, und folglich gleiches Glück mit ih⸗ 
nen würden zu germartenhaben. Auf diefe Nach⸗ 
richt beaab fich der Admiral Tromp olfofort ge⸗ 
gen die Englifchen Küften , um die Echiffe feiner 
Nation unter feine Befchügung junebmen, oder 
Diefelben, wo ſie etwan möchten genommen wor⸗ 
den ſeyn, wo moͤglich, wieder zu befreyen. Indem 
er nun unt war, traf- er funfiehn groſſe 
Enalifche Kriegs. Schiffe an, unter welchen fich 
auchder Admiralbefand. Dieſen fuchte er auf 
alle Weiſe höflich zubegegnen, und nahm alle feis 
ne Seegel, ausgenommen beyde Maäft- Seegel,die 
er nur halb fallen ließ, ein ; Als nun die Engeläns 
der die Hollaͤndiſchen Schiffe erreichten, gaben fie 
einen uß über das Hollaͤndiſche Admirals 
Schiff, morzu der Admiral ftille ſchwieg. Hier» 
auf thäten fie noch einen Schuß, welchen der Ads 
miralauf gleiche Art beantwortete. Nach dies 
fem, und wie fie nur einen Mufqueten-Schuß 
von der Hollaͤndiſchen Flotte waren, präfentirs 
ten fie gegen ſolche Die voͤllige on 47 
iffe, 
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Schiffe, und gaben aus alen CanonenQeuerauf daß die See⸗Officierer, wenn fie deswegen das ge⸗ 


dieſelbe; Hieruͤber kam es endlich zu einem blu⸗ 
tigen Gefechte, und nach und nach zu einem vers 
derblichen See⸗Kriege in welchem die Holländer 
binnen zwey Zahren fünf See» Schlachten, und 
in der legten nıcht allein dreyßig Schiffe, fondern 
auch den berühmten Admiral, Martin Tromp, 
verlehren, und auffer dem bis fiebenzehnhundert 
Kauffarther Schiffe im Stiche liefen. Durch 
diefen Verluſt wurden die HoDänder ziemlich mürs 
be, und lieffen fich Deswegen im Jahre 1554 mit 
Cromweln ineinen Frieden ein, in welchem, und 

in dem ı3 Articfel, der. Streit wegen des 
Seegelfteeichens folgendermaffen abgethan tourde: 
So follen ale Schiffe und Flotten befagter ver, 
einigten Niederlande, forwohl Kriegs, als andere 
ga melche einem aus den Kriegs ⸗ Schiffen 
Diefer Kepublick im Brittannifhen Meere begeg; 
nen, ihre oberite Fahnen oder Flaggen fteeichen, 
und ihr oberjtes Seegel ablaffen, auf die Weiſe, 
wie es lange vor diefen Zeiten bey vorgeweſener 
Regierung allegeit gebräuchlich gemefen. ben 
dergleichen iſt auch in der zwiſchen dem Könige 
Carl dem Andern in Groß⸗Brittannien und den 
vereinigten Niederlanden im Zahre 1668 am 4 
Septemder_getroffenen Verbuͤndniſſe zugefaget 
worden. Diebieher gehörigen Worte in erwehn⸗ 
ten Berbündniffe lauten folnendermaffen: Des- 
gleichen daß diejenigen Schiffe und Fahrzeuge der 
Dereinigten Niederlande, ſowohl zum Kriege, als 
feindliche Gewalt abyutreiben, zugerichtet, als an« 
Dere, welche in der Engellaͤndiſchen See eines von 
Sr. Königlichen Majeſtaͤt Krieges-Schiffen ans 
treffen würden, Die Flagge über dem Majtkorbe 
folten ſtreichen, und.das Marsfeegel fallen laſſen, 
gleichwie es vor dieſem, und bey voriger Regierung 
gebraͤuchlich geweſen. Franckreich hat auch zu 
allen Zeiten und fonderlich die Koͤnige Heinrich 
der Andere und Dritte, in ihren, im Fahre 1555 
und 1484 publicirten Reichs / Sagungen darauf 
gedrungen, Daß alle Schiffe, welche an den Frans 


böfischen Küften bev den Forts vorbey fahren, oder 


Königliche Frangafiiche Schiffe dafelbft rencontri⸗ 
zen wuͤrden, zur Erkennung der Frantzoͤſiſchen 
Herrſchafft über das an bemeldete Kuͤſten ſtoſſen⸗ 
de Meer, die Seegel ſtreichen ſolten; allein ohne 


gewuͤnſchten Effect. Siehe hiervon Job. Mar⸗ 
arden de JureMercatorum &Commerciorum 

ib. 2. Cap. 5. p.226. Selden aber de Domi- 
nio mmaris Britannici Lib, 8, Cap. 26: fagt: daß 


vor den Königlichen Englifhen Schiffen, aus Re⸗ 


ſpect gegen den Könia, und zur Wiedererkennung 


der Engliſchen Herrſchafft über das Meer, aus eis 


nee alten Gerechtigkeit noch zu feiner Zeit die See» 


gel geftrichen worden. Ja es halten die Könige 
n Engelland diefe Gerechtſame vor etwas beſon⸗ 
Ders, daß vor ihren Schiffen Die Seegel geftrichen 
werden müflen. DaKönig Ludewig der Bier, 
bodpie in Srancfreich, zu Vermeidung alles Zans 

e8 wegen des Seegelſtreichens, mit König Carl 
dem Andern in Engelland auf einige Zeit einen 
Vergleich getroffen hatte, fo wolte doch fein Nach⸗ 
folger Jacob der Andere ſolchen nicht continniren, 
fondern verlangte das Seegelftreihen von feinen 
Schiffen von neuen. a, es pflegen groſſe Der, 
gen gar ſcharf über Diefem Rechte zu halten, alfo, 

Vniverfal. Lexici XXKV 1 Theil, 



















ringſte verſchen, ſeht hart geſtrafft werden. Ens 
gelland giebt uns diesfalls ein Exempel an die 
Dand. Als der Königliche Schwediſch⸗ Geſand⸗ 
te im Jahre 166 1 aufder Tewſ⸗ herauf nach dem 
Tewr fuhr, um dafelbft ausjufleigen, und fodenn 
geroohnlihermaffen zur Audieng zum König zu 
fahren, fo begegnete er mit feinem, nur zwantzig 
Eanonen führenden Schiffe unterwegens einem 
der vornehmften Englifchen Kriegs» Schiffe ‚ dee 
Rönigliche Carl genannt, welches hundert und 
vier Canonen führete, undvon dem Capitain Hoĩ⸗ 
m£s gefuͤhret wurde. Nun Tief der Rönigliche 
Schwediſche Gefandte, mie es billig geweſen, bey 
dem Vorbeyfahren vor dieſem Schiffe die Seegei 
nicht ſtreichen, auch ihn der Eapitain Zolmes uns 
Ari vorbey fahren; Allein diefer Fam dar 
ber ins Gefängniß, und endlich um feinen Dienft, 
Doc) Diefe Gervopnheit, daß die Schiffe, foeinans 
der begegnen, durch Eufungs» Schüfle Seegel⸗ 
ſtreichen, und dergleichen fo grofie Ehre erweiſen, 
iſt unter den Europaͤſchen Volern nicht allein 
eingeführet. Denn fo meldet Job. Neuhof in 
feiner Chineſiſchen Reiſe⸗Beſchreibung Es muͤſ⸗ 
ſen den Schiffen des Kayfers in China, tvelche 
fehr prächtig und kuͤnſtlich gebauer find, nicht für 
wohl wegen ihres fo propren Anfeheng, ais de⸗ Re 
fpects vor ihrem Deren, alle Schiff, Eapitaing 
wenn fie denfelben begegnen, ausmeichen, und die 
Segel vor ihnen ſtreichen. Ja es müffen unter 
den Sdiff· Capitains des Kapſers ſelbſi alemaf 
die geringern den hoͤhern weichen. Die Borders 
Theile derer den Kayferlichen Schiff, Eapitaing 
zugehörigen Schiffe find in gem eines Caſtells 
gebauet, auf welchen ſich die Trompeten und Pau⸗ 
fen allemal wacker hören laffen, wenn nun andere 
Schiffe ſolches vernehmen, fo müffen fie denfelben 
ausweichen. Wenn aber zwey Kayferlicye 
Schiffe einander begegnen, fo muß der geringere 
Eapitain Dem höhern weichen, und.entfteher füdenu 
kein Streit darüber, weil folches durch öffentliche 
Reiche, Geſetze ausgemacht ift, weichen ein jedimes 
der folgen muß. Damit man aber deſto leichter 
erkennen möge, wem der Vorjug gebühret, fe if 
der Character eines jeden Schiff» Capitains mit 
deep. Diertel hehen göldenen Buchftaben an dem 
Vorder Theilefeines Schiffes gefchrieben ia, man 
hänget auch an der Seite eines jeden Schiffes eine 
feidene durch viel Farben unterfchiedene Fahne 
aus, tie hierbon der oben angeführte Schriffiftel 
ler p. 328. mit mehreren meldet. Was man aber 
eigentlich bey Dem Geegelftreichen vor befondere 
Gebräuche habe, foldhes erhellet aus folgenden: 
Wenn man gegen ein Königlich Eaftel fommt, 
ird in dem Mittelmaft die oberfte Flagge ein we⸗ 
nig herunter gelaffen, aber alfobald mirder aufges 
sogen. Wo man num noch mehrerern Reſpect 
gegen einen König, deſſen Land oder Schiff man 
vorbey führer , erzeigen will, wird das Topſtegel 
halb niedergelaſſen, und nicht eher, als bis man eis 
nen Eanone» Schuß weit in die See ift, wieder 
aufgezogen. Dafern nun die Schiffer folches 
nicht thun tvollen, müffen fie vor ihre Hartnäckigs 
keit einen jeden Schuß, der deswegen nach ihnen 
geſchiehet, mit einem Roſenobel löfen, Strauch, 
in DIN, de Imper, mar. €. 6. n, ı, Stypmann 
Stra . de 
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de Jur. marit. & naut. P.V. c.1.n.aı, Myler 
beym Rumelin in A. B, P.IIE. Differt. 3. th. 24. 
Befold Contin. 
Segel» Tuch, Fr. Toile a faire des voiles, 
Lat. —— velum, heißt die Leinewand, fo auf 
befondere Art aus Hanff zubereitet, und zu Se⸗ 
geln auf die Schiffe gebraucht wird. 
Segel⸗Werck, Brang. Fer de Voiles, Holl. 
Stel-Zeilen, heiffet das völlige Zubehör der Ser 
geln eines Schiffes, , us 
eme, ein groffes Gebuͤrge im Koͤnigreiche 
Bes in Africa, melches von einer freyen und ſtreit⸗ 


Segen oder Seegen Benedi&io, ift zweher⸗ 
fey. Kiner kommt von GOtt, der andere von des 
nen Menfchen. Der Segen, welcher von GOtt 
kommt, wird von dem Bechai in Num. VI. 
ma1n neohn, acceflio boni, genennet, teil er 
nicht nur in Worten, fondern inder That beftehet, 
denn fiehe alfo wird gefegnet der Mann 2c. Pfalm 
CXXUX. 5. Gegnen alfo, wenn es von GOtt 
gebraucht wird, heißt nicht nur Gutes goͤnnen und 
wuͤnſchen, fondern audy in der That wuͤrckliche 
geiſtiiche und Feiblicye Güter ſchencken, und ift 
wiederum zweyerley; einer ein unmittelbarer, der 
andere einmittelbarer- Jener, der unmittelbare, 
wird genennet, wenn GOtt in dem Wercke der 
Erfbaffung allen Ereaturen feinen Segen giebt, 
und ſpricht ı Mef-I,28. Sedd fruchtbar, und 
mehret die Erde, und-macht fie euch unterthan. 
Sngleichen, wenn er denen Patriarchen den Ge 
gen viel und offtmahls mittheilet, als ı Mof. XV, 
1. $.Cap.XVill,ıo. Cap. XXI, 12. Cap. XXVI. 4. 
Gap. xXVIII, 14. Diefe, die unmittelbare Seg⸗ 
nung, geſchiehet, wenn GOtt durch andere Leute, 
vermoͤge feines Worts, denen Frommen den Ser 
gen giebt, denen Gottlofen den Fluch. Alſo will 
GoOit fegnen der grommen Güter, Sur. 
Xh 03. Aber fie folen fidy nicht in mancherley 
Händel ſtecken, auch nicht darnad) rennen und lau⸗ 
fen. Nach dem Griechifchen heißt es: der Ser, 
gen des HErrn ift eine ‘Belohnung der Frommen. 
GDtt mil die Frömmigkeit aus Önaden reichlich 
belohnen, Pfalm LAT, 6. darzu gehöret auch der 
Gegen der zeitlicdyen Guter, Dabep aber die von 
Gott beftimmte Zeit erwartet werden muß. 
Drum feget Syrach nad) dem Griechiſchen bins 
zu: In einer ſchnellen Stunde läßt GOtt den 
Segen der Frommengrünen. Lutherus aiebts; 
Wenn die Zeit koͤmmt, gedeven fie bald. Ittigs 
Spiegel der Frömmigkeit p. 262. Alfo will 
GHDtt fegnen der Scommen Speife, und ib» 
ren Armen Brods ——— Pſalm 
CXXXII, 15. In der alten Lateiniſchen Bibel 
find die Worte überfegt: Viduam ejus benedi- 
cens benedicam,, ich till ihre Wittwen fegnen, 
mie es alfo auch in der deutichen Mayngifchen 
Bibel der Papiftengegeben iſt. Es koͤmmt aber 
der Zeeihum daher, daß die Leberfegung der 70 
Do imetſcher nicht richtig abgefehrieben, und vor 
Sngoy gefegt ift worden xrigar, nie ſolches Capels 
lus Crit. S.p. 315. ausgeführet hat. Der HErt 
bat dich gefegnet durch meinen Zuß, fagte 
Jacob zu Laban, Gen. XXX, 30, Cutheri 
Tandgleff: heißt: Ich habe müffen lauffen und 


baren Nation, Bereberes genannt, bewohnet w 
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rennen durch dicke und dünne, daß du fo reich wuͤr⸗ 
deſt. Mein Fuß, mein Dienft und Fleiß hat es 
naͤchſt GOttes Segen thunmüffen. So fegnete 
GOtt wegen Joſephs des Potiphars Hauß, 
x» Moſ. XXXIX, 5. Die Leviten ſegneten die Zfa 
raeliten, 4 Moſ. X, 23. Hieher gehoͤren auch die 
ſonderbaren Segen, welche theils auſſerordentlich, 
theils ordentlich waren. Auſſerordentlich waren 
die Segen der Patriarchen und Propheten, als 
wenn Melchiſedech fegnete, Moſ. XIV, 19. In⸗ 
gleichen wenn 5 Moſ. XXVII, 12. die Prieſter auf 
den "Bergen flehen, und den Segen geben, wovon 
Segen und Sluch im folgenden zufehen. Hie⸗ 
ber gehoͤret de Segen Jacobe, ı Mof. XXXXIX. 
der Segen Joſephs ı Mof. L. 24. der Segen 
Mlofis, wovon ein befonderer Artikel handelt. 
Der ordentliche Gegen ftand denen Prieftern zu, 
welche nach vollbrachtem Gottesdienſt in dem Tem⸗ 
pel und den Synagogen das Volck fegneten, wie 
es GOtt vorgeſchrieben. Das Gebot diefes Se» 
gens ftehet im 4 B. Moſ. VI, a3. Maimonide s 
nimmt etliche von dieſem Segen aus, wenn er ſa⸗ 
get: Sex res impediuntelevationem manuum? 
Lingua (fi quis ob lingux difficultatem non 
recte poteſt pronunciare) Vitjum (corporis na- 
turale) Transgreflio (Legis) Ætas nondum ma- 
tura, vinum & impuritas mandum. Sonſt 
waren die Requiſita des Segens, daßer folte ges 
ſchehen 1) mit gewafchenen Händen, 0) auf dem 
Predige-Stuhl, 3) indem die Schuhe abgejogern 
waren, welche Eeremonie war in der folgenderz 
Zeit eingeführer war, 4) in dem Stehen, undine 
dem fie das Angeficht gegen den Tempelgeneiget, 
und dabey gebetet. Abſonderlich aber war dee 
Segen, welcher von dem Priefter in dem Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem täglich) zweymahl nad) dem Mor» 
gen» und Adend»Dpfer gefprochen, nachdrücklich. 
Denn als der Priefter nad) den Stuffen gegan» 
gen, fein Gebet zu GOtt abgefchickt , und GOtt 
gedancket, Daß er ihn mit der Deiligung Aaronis 
geheiliget, gab er den Segen der gangen Gemeine F 
Der HErt fegne dich, und behute dich, der HErr 
laffe fein Antlig leuchten über Dir, und fey Dirgnde 
dig, der HErr erhebe fein Angeficht auf dich, und 
gebe dir Friede. Daß eraber Dabey ein Ereuß 
gemacht, berveifet Edzardus ad Avoda Sacra 
C.2.p. 234. Solchen Segen hörete die gange 
Gemeine mithöchfter Andacht, und ſprach darauf 
alſo: Dochgelobet fey der Preißwürdige Nahme 
feines Reiches in alle unendliche Ewigkeit. Und: 
Nun dancket alle GOtt, der groſſe Dinge thut an 
allen Enden, der uns vom Mutterleibe an lebendig 
erhält ze. Der Prieſter wendete ſich von dem 
Volcke mit dem Gefichte zum Tempel, und that 
fein Gebet zu GOtt, daß er fein Volck fegnen wol⸗ 
le, neigete fich denmüthig vor dem HErrn, und gieng 
davon. Die andern Priefter, Leviten, und Die 
Gemeine neigeten ſich gleichfals nach vollbrach« 
tem Geber, und giengen nach Haufe. Giehe 
Jo. Kent, Haͤneri Dil. de ritu benedittionis 
Sacerdotalis, tom. g, Thefaur, Theok Philol, 
M. Jungendres hat an fein Specimen philolo- 
gicum de veterum gentilium &Judzorum Theo- 
logia Mythica, fü 1728 berausgefommen, und in 
den Unſchuldigen Nacht. 1728. p- 1124 u. ff. 
recen⸗ 
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vecenfiret wird, zum Befchluß Die Art und Weiſe, 
mie die Söhne Aaronis an Feſt · Tägen öffentlich 
das Volck zu fegnen pflegen. Die Priefter fa- 
gen den Segen, wie er im efeg ftehet, von Wort 
zu Wort her, jedoch dehnen fie die Worte fo lang, 
Daß das Volck jedes Wort wiederholen und zu je⸗ 
dem Wort einen Spruch aus der Bibel herfagen 
konte. Z. E. wennder Priefter mit dem Worte 
22V angefangen hat, fo wiederhohler das Volck 
eben Daffelbe Wort und feger noch einen Vers aus 
den Pfalmen oder andern Biblifchen Buche hinzu. 
Denn fo lange dehnen die Priefter das Wort aus, 
bis Das Volck damit fertigift. Hernach fagen fie 
das andre Wort, "7 und dehnen es fo lange, bis 
das Volck das erfte Wort 7272" nebft dem 
Worte "1, wiederholet, und noch darzu einen an⸗ 
dern Biblifchen Spruch hergefagt hat: Als 
denn fügen fie das dritte Wort NOW’ und 
dehnen es wieder fo lange, bis das Volck dieſes 
Wort nebft den beyden vorhergehenden ger 
ſchwind wiederhohlet, und einen andern Spruch 
Darzu gefagt hat. _ Und alfo ferner bis auf Das 
legte Wort des Segens. In erwehnter 


| Segen \ 1958 


genennet werden, ı Sam. XXX, 26. 2 König. V, 
15. ı Mof. XXXII;ır. und wie das Haupt des 
Gerechten viel Segen hat. Spruͤchw. X, 6. Man 
verftehets ferner dadurch den Gegen, den Men: 
ſchen zu ertheilen pflegen, indem fie andern Gutes 
von Hergen gönnen und mwünfchen. Diefer Se, 
gen der Menfchen ift Dreperley, denn er gefchieher 
ı) gegen GOtt, welhen die Menfchen fegnen 
durch MWohlreden, Da man gerne, wenns in un: 
ferm Vermögen ftünde, GDttes Seligkeit vers 
mehren wolte, und weil man. in. der That nicht 
Fan, fo läßt man es bey dem herglichen Ruhm 
reden, Demüthiger Ehrerbirtigkeit, und möglichen 
Lobe verbleiben, faſt wie Zacob thaͤt, da er vor 
Pharao gebracht wurde, und deſſen Glückfeligs 
feit als eines Königes nicht verbeffern Eonnte, fo 
feaneteer denfelben, redete Gutes mit ihm, zu ihm, 
über ihn. ı Mof.XLVIl,7. 2) Der Segen ver 
Menſchen gefchicher gegen andere Menfchen, fie 
mögen hoc) oder niedrig feyn, und Eömmtzu =) 
den Prieftern, wie an Aaron zu fehen 3 Mof. 
IN, 23. 4 Moſ. Vl, 23. uf. b) Den Roͤnigen 
und Oberherren, wie zu ſehen an Melchifedech r 


sg * bey jedem Wort des Segens | gen etliche auch unter den Priefter · Segen ehbnen 


erfagen. Alfo ſagen fie €. bey dem Worte 
* den Spruch aus Pſ.CXXXIV, 3. bey 
dem Worte v / den Sprud aus Pf, VII, 2. bey 
[noums aus Pf. XVI. 1. bey Ws aus Pf. 
LXVII, 2. bey V / aus Erod. XXXIV, 6. bey TO 
aus Pf. XXV, 16. bey "TIN aus Pf CKIIL, r. 
bep 2 aus Pf. CXxlll, 2. bey Nur aus Pf. 
XXIV, 5. ben v / aus ef. XXXUL, 2. bey VD 
aus Pf. XXVII, 9. bey PM / aus Pſ. LXXXVI, 
4. bey DON aus Numer. VI, 27. bey ar aus ı 
Ehron. XXX, ı 1. bep D / aus Jeſ. LYIL, 19. 
Eine befondere Art des Segens war die Hand 
Jung, die Ehriftus be der erften Stiftung des 
H. Abendmahls gebrauchet, und die bald das 
Gegnen, bald das Danden genennet wird; nicht 
ein gemeines Dancken für das Leiden und Tod 
Ehrifti, oder für den Wein, wie er eine natürli. 
he Gabe ift, und defien Lob zugleich begreift: 
fondern es ift die Conſecration oder Segnung 
des Brods und Weins zum Sacramentirlichen 
Gebrauch, Daß dadurch das Brod merde eine 
SGemeinſchafft des Leibes Ehrifti, und der Wein 
eine Gemeinfchafft des Blutes Ehrifti, mie es 
Oecumenius aljo erkläre... Welches Segnen 
aefchiehet vermittelt des Gebers, und Mieder. 
holung der Einfegungs- Worte, wodurch GOtt 
etfucht wird, daß er die von Ehrifto feinem Sohn 
geftifftete Ordnung wolle vorjego Eräftig feyn 
faffen und feiften, mas Ehriftus geordnet, Daß 
fein Leib mit dem Brod, und fein Blut mit dem 
ein möge ausgetheilet und empfangen wer, 
den. Diefes Segnen fehreibt Paulus ı Eor. 
X, 16. hier zwar nur allein dem Kelch zu, aber 
er fchfieft damit nicht das Brod aus, als über 
welches eben dieſer Segen ergehet. as nun 
den menfchlichen. Segen betrifft, fo verſtehet 
man erftlich dadurch der Segen, den Menfchen 
befigen, und der in Reichthum, ORergnügen, und 
Anfehen beftehet, wie etwa Die Durch Den Segen 
EDttes erlangte Güter ausdruͤcklich ein Segen 


an Salomo. ı Kön. Vill, 55.66. 2 Ehron VI,z, 
an David a Sam. VI, 18. an Saul, ı Sam, 
XI, 10. c) Den Eltern, die fegnen ihre Kin⸗ 
der, nicht nur etwa, wenn fie fterben wollen, wie 
Jacob, ı Mof.XX VII, 9. Matharhias, ı Macs 
cab. I, 69. fondern auch fonften, nenn fie ihre 
värerliche Liebe u. Affection Denenfelben wollen zu 
erkennen geben, wie Laban that. ı MofXxXXL, 
55. David, 2 Sam. XII, 25. Zacob, ı Mof, 
XXVll, 28. d) Allen frommen Rindern 
GOrtes; Facob fegnete den Pharao, ı Mof, 
XLVII, ı0. Das VWolck zu Berhlehem den Bo⸗ 
as und feine Ruth; Boas fegnete feine Schnit⸗ 
ter, und rourde wieder von ihnen gefegnet. Ruh 
ul.undIV, Das Pol Iſrael fegnetedie Min« 
ner, Die freywillig zum Haufe GOttes brachten. 
Mehem. Xl, 2. Die Brüder der Mebec:a ihre 
Sichmefter, r Mof. XXIV, 60. Simeon dieMaris ' 
am, Luc. Il, 34. ꝛc. Der Segen der Menſchen ge⸗ 
ſchiehet 3) gegen ſich ſelbſt, wenn man ſich in dem 
Frührund Abend⸗Gebet, in dem Gebet vor und 
nach dem Effen, in der Kirche, und anderemo 
fegnet. Der Beigige fegner fich auch felbft, 
und läftere den „Eren, nah Di. X, 3. Er 
meynet, es komme der Reichthum von feinem 
Witz und Arbeit her ; er opfert feiner eignen Mes 
ge und räuchert feinem Garn. Habac. I, 26, er 
will nicht wiffen , daß e8 der HErr fep, der ihm 
giebt Korn, Moft und Dele. Hof. 11, 8. Daher 
fommt es, Daß er fich felber fegnet, und darneben 
GoOtt den HErrn und fein Wort läftert, vers 
achtet und hindan feget. Die Geberden, Die 
man jederzeit bey dem Segen in acht genommen, 
find nicht einerley. Oft wendeten fie das Gefiche 
zu dem Volcke, erhuben Die Hände, und fiens 
gen anzureden. Oft legten fie die Haͤnde dem 
Volcke auf, wie Ehriftus that Matth. XIX, 13, 
Marc. X, is; Jacob ı Mof. XLVIE. 22 Die 
Formuln des Segens waren unterfchieden. Mes 
becca befam dieſen Segen; Du bift unfere 

Kkekk 3 Schwe⸗ 
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Schweſter, wachfe in taufendmahl taufend, und 
dein Saame befige die Thore deiner Feinde, ı 
Mof. XXIv, co, Die Schnitter fagten zu Bor 
a8: Der Herr fegne dich Ruth Il, 4. Wie 
Aaron und die Priefter das Volck gefegnet, ift 
bereits aus dem 4 Moſ. VI, 24 gezeiget worden. 
Die Formul des Segens beftand in dem Wort 
vum. Denn alfo wurde genennet Das Gebot, 
wenn der Haus» Vater bey der Mahlzeit den 
Kelch ergriff, und alſo betete: Laffet uns GOtt 
Danck fagen, welcher uns ſpeiſet, und Durch Def 
fen Gütigkeie wir leben. Wenn die Juden auf 
fer der Mahlzeit entweder Nein truncken, oder 
Brod und Dbft, oder andere Sachen affen, wel: 
che Die Bäume hervor brachten, fo hatten fie ges 
meiniglich diefen Segen: Geſegnet fen GOTT, 
welcher ung gieber die Frucht des Weinſtocks, 
oder die Früchte der Bäume, oder gewiſſe Arten 
des Gewürkes. Sa. fie muften fegnen, wenn fie 
einen angenehmen Geruch befamen. Polue in 
Deut. Vill, 10 führer unterfhiedene folche Ar: 
ten des Segens an. Man finder auch folche ı 
Sum. IX, ı3. Matth. XIX, 19. Matth. XXIV, 
14. Lue. IN, 16. Pf. CXV, 12, Ben den Roͤ⸗ 
mifch » Catholiſchen ift das Segnen auch fehr ge 
möhnlich; Man fegnet das Weihwaſſer, den 
Ehrifam, Die Agnus Dei, Sals, Glocken, Kräu. 
ter, Steine, Holg, Feuer, Palmen, Ereug und 
Fahnen, Brod, Fleiſch, Fladen, Eyer, und ders 
gleichen Dinge mehr, um fie Dadurch teils heil- 
fam zu machen, theils ihnen eine Krafft zuwege 
zubringen, dem Teufel zu widerftehen, Ungewit⸗ 
ter zu vertreiben, Feuer zu loͤſchen, Kranckheiten 
zu heilen ꝛc. Siehe auch die Artickel: Zenedı 
&ronu, Benediäio fücerdotalis, im I Bande, p 
1106. Sonſt iſt hierbey noch Derer Geiſtlichen 
Chur⸗Fuͤrſten, und Ertz⸗ Biſchoͤffe zu Mayns, 
Frier, und Coͤln, ihr Segen —*— und ande 
ve geiſtliche DVerrichtungen betreffend, fo fie in 
Gegenwart eines Roͤmiſchen Kayſers oder Rd: 
nigs verrichten, zu mercken, daß folche, nach Maß: 
gebung der Büldenen Bulle Kayfer Carls des 
IV. tit. 23. wenn man in Gegenwart eines Mb: 
mifchen Kayſers oder Königs Das Amt der Mef: 
fe begehet, und die Erg» Biichöffe von Mayntz 
Trier, und Coͤln, oder ihrer zween, bey der offe: 
nen Beichte find, die vor der Meſſe gefchieher, 
auch fa man das Evangelium oder den Frieden, 
nach dem Agnus Dei, und Den Segen nach der 
Meſſe giebt folgendes vor dem Tiiche das Benedi- 
cite, und endlich Das Gratias zu fprechen, Die Ord⸗ 
hung halten follen, daß des erſten Tages Diefes 
alles voh dem erjten Erg: Bifchoffe , des andern 
Fages von dem andern, und des Dritten Tages 
von dem dritten, vollbracht werden fol. Wels 
des aber dahin zu erklären ift, nachdem nehm: 
lich einer eher, als der andere, conſecriret ift. Und 
damit auch einer Dem andern zum Ebenbilde mit 
gebührlicher Reverentz und Ehrerbietung vorge 
be; fo fol der, welchen die Ordnung hierinnen 
trifft, den andern, aus freundlicher Zuneigung 
und Liebe, auch dahin bewegen, und alsdenn end 
lich zu vorangeregten Sachen und Handlungen 
glücklich fortichreiten. In eben diefer Ordnung 
follen fie auch laut Des ag Titels Der bemeldeten 
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Seen und Sluch 


guͤlde nen Bulle, wenn der Känfer ode? König, 
ben Begehung eines hochzeitlichen Hofes, zu Ti⸗ 
ſche geher, nebft andern Fürften vor den Tiſch 
treten und den Segen fprechen. 


Segen, alfo werden in Defterreich und angren⸗ 
genden Landen die groffen Fiſchwarten oder Zuge 
neße genennet, welche manchmal über zwölf Ellen 
hoch, und bey anderthalb hundert Ellen lang ges 
führet werden. 


Segen, (Nicolaus von) fiehe Sygben. 
Segen, (Blur) fiehe Segenfprechen, 
Segen, (Seuers) fiche Segenfprechen. 
Segen, (Jobannis») Lat. Poculum S. Joon- 
nis, iſt ein Geſundheits + Becher, fo bey den Roͤ⸗ 
mifch » Earholifchen gebräuchlih, und den Layen 
fonderlid wider den Gift zuträglich feyn folk, 
Der Urſprung wird von dem Evangeliften Jo— 
hannes hergeleiter. Weil nehmlich derſelbe aus 
einem Becher Gifft trincken müffen, derfelbe ihre. 
aber weder an feiner Gefundheit noch am Leben 
geichadet, jo glaubt man, daß alle Becher, fo auf 
diefes Johannis Nahmen gleichfam getauft oder 
geweyht find, eine dergleichen Kraft wider den 
Gift bekommen, Siehe Zac. Thomafüi Dill.de 


Poculo S jvannis. 


Segen, (Birchen⸗) fiche Benediction, im 
{1 Bande, p- 1106. ingleichen Segen. 

Segen, (menſchlicher) fiche Segen. 

Segen, (Waffen) fiche Segenfprechen. 

Segenberg, Stadt, fiche Segeberg. 


Segenberger Convent, 
Pi — ger Convent, ſiehe Segeberger 


SEGENBERGUM, ſiehe Siegebetg. 


Segen und Sluch, welcher ehemahls beyd 
Iſraeliten von dem Prieſter mit groffer Sofenmmie 
tät auf den beyden Bergen Gariſim und Ebalges 
geben ward, fieng fih an von dem Opfer, welches 
die Priefter auf dem neuerbaueten Altar brachten, 
sg Mof. XX VII, und XXVIN. Alle Sfraeliten mu⸗ 
ſten dieſer Handlung beywohnen, nehmlich alle r 2 
Stämmemit ihren Weibern, Kindern, und allen 
Fremdlingen und Züden »Genoffen, die unter ih⸗ 
nen waren. Die Bundes: Lade ward aus Der 
Hürte des Stifte von denen Prieftern herzugerrgs 
gen, Damit alles Defto andächtiger vor GOites Ge⸗ 
genwart geſchahe. Ein Altar ward von ausgehaus 
enen Steinen aufgerichtet, Diejelben übertünche, 
und das Gefez Darauf gefährieben, nehmlich en, 
weder Die Zehen Gebote, wie Ofiander, Junius 
und Treme llaue, wie auch Adrichomius vorges 
ben, oder nach der Weimarishen Bibel, das gans 
ge fünfte Buch Mojis, oder welches am Hluublich“ 
ften nach dem Joſeph, Drufius, Mafius, und 
Larpzoven, der Fluch und S gen, welcher f 
Mof. XXVII. 15.u, zu finden. Als jie nun aufdies 
ſem Altar geopfert, und der Segen und Fluch dars 
an gefchrieben worden, traten von denen Afras 
eliten ſechs Männer auf den Berg Garisim, 
nehmlich Simeon, Levi, Juda Afafchar, Joſeph 
und Benjamin ſamt ihren Aelteſten, Mileu- 
ten und Richtern; ſechs Stämme auf den 

erg 
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Segen geben 


Berg hal, Ruben, Gad, Afer, Sebulon, Dan , 


und Naphthali mit ihren Aelteften, Amtleuten und 
ichtern. Bielleicht haben fie nicht oben · auf den 
rgen; fondern um den Fuß Derfelben geftanven, 
damit fie deſto mehr hören koͤnnen, was von denen 
efteen aus dem Thalgefaget worden. Um die 
rieſter, welche die Bundes-Lade trugen, waren 
Die Leviten. Dre Segen, welcher entweder ges 
mein, oder abfonderlich war, wurde anfangs mit 
lauter Stim 


— Segenſprechen 1268. 


durch fein Wort iſt er erfllich gekemmen vum 
Berge Sinai, alda er ihnen Das Geſetz gegeben, 
2 B. Mof. XIX, Darnad) hat er fidy ferner ofr 
fenbaret am Gebirge Seir, da er durch Moſen 
eine eherne Schlange hat aufrichten laſſen, durch 
welcher Anſchauen fie vom Schlangen-‘Biß gebeilet , 
worden, welches ihnen ein Vorbild auf Ehriftum.: 
war, 4B. Mof. XXxVIll. Endlich hat cr ſich 
noch ferner offenbahret zu Paran, allwo er das 





Geſegnet ſey, der alle Gefep durch Mofen wiederholer und erfiäret, und-, 


me gelagt : 
zum Diefes Geſetzes erfüler, Daß er Darnach thue. | fie zum Ghehorfam deffelben gang fleiig vermahnet.. 


Volck auf dem 
Har und deutlich ; Amen. - Hierauf wandten 
ſich die Priefter zu Dem Berge Ebal, als Derolden 


tes, und rufften eben auf diefe Weiſe die 


Fluͤche aus. Anfangs zwar den gemeinen Fluch): 
t fen, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes 
esfüler; Ales Vol ſprach: Amen. Hernach 


Berge Sarijim fagte darzu bat. B. Mof. I 


> Ik. 

Segens ⸗ gormuln, fiehe Segen. 

Segens» er, Opffer der Wiederer⸗ 
Raum Zt —— — Lat. Focri· 


fſcio Schelomim, Salutaria, retributionis, ſiehe 


DanckOpffer, im VII Bande, pı 118. u. ff. 


foigeie ein iedweder Fluch infonderheit, reicher von! Segenfprechen, Segenfprecherey,Seegen, 
Boldt mit einem Amen bekräfftiget wurde. |(precben, eegenfprecherep, oderfMlie Segen’ 


Sof 1 gr 
ſchreh ne 
ne Und dieſe Solennitaͤt foll nicht alſo ⸗ 


erachten, daß dieſes Ges ſprechen curiren, Lat. Incantario, Incantamen- 
und Schrecken abger| zum, Curotio, quæ precibus & concepris verborum | 


ormulis fieri dıcızur, oder Precibus & comcepris 


bald bey dem Eingang in das Selobte Land, ſon⸗ verborum formulis medicomenta conficere, aut-' 


deu in-dem viergehenden Zahr nach Austheilung 
des Landes geſchehen fepn. 

Segen, geben des Pabſts, fiehe Bemediction: 
geben, im 111 Bande, p-1 106, 

Segen ®Bttes, ficheSegen. 





adbibere, ifteine Att der Zauberey, und gefchiehet, ' 
wenn jemand entweder mit gänglicher Hintan⸗ 
feßung derer ordentlichen und natürlichen Artzneh⸗ 
Mittel, undalfobloß Durch Ausiprediung gewiſſer 
Worte undG.bete,oder auch allenfalls Durch allers ° 
band aberaläubifche, und mit einem vermeunten ' 


_ Segendes Etren macht reich ohne Mühe,aus Segen belegte, fonft aber gang ungewöhnliche und 
Spruchw. X, 22. fiche Muͤhe, im XXU Bande, | aufferordentliche Hütffs » Mittel, geroiffe Kranck⸗ 


Fr 
z Segenick, fich Segnick. 


beiten zu curiren, und die damit behafftere Perſo⸗ 
nen foldyerneftalt Davon zu befreven, fich unters 


‚Segen Mlofis, damit erdie Kinder Firael vor ftehet. Daher denn auch diejenigen Manns und 
feinem. Tode fegnete ; welcher im y B. Moſ. XXxill. Weibs-Perſonen, welche ſich dergleichen Art zu 
1.2.3. jufindenift, Berachahı bedeutet jonft ıns«] curicen,oder des Segen ſprechens bedienen, Segen⸗ 


in alles Heil und Wohlfahrt; 
Eee auch ee durch den 


bier aber wird, fprecber und Segenjprecdyerinnen (Incantato- 
egen theils eine| res und Incancatrices) genennet, fonft aber, ten, 


nachdrückliche Glͤckwuͤnſchung, theils cine wahrs| fie fich anders der fürmlichen Zauberen und eye 
5 erh des zuünfftigen Zuftans| rey enthalten haben, fo wohl, als Diejenigen, welche 


des verstanden; ja neben den 


Aufferlichen und leib» | fi) von denenfelben Segen ſprechen, oder einige 


l Bohlthaten , welche dieſer Gegen dem| Schäden heilen laffen, denen Rechten nach, wills 
—— a zuvor. verfündiget , begreifft er | ührlich beftrafft werden, wie auch Diefermegen in 
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Wunden ziehen, das Wild beſtaͤtigen, daß es ſtille 
ftehen, oder in feinem Lager verharren, und alſo Dem 
Zaͤger zu Theil werden muß. Micht weniger 
- foflen dadurch die Hunde yım Stillſchweigen ges 
bracht werden, und daß fie weder beilen noch beiffen 
Tonnen. Auch will man damit die Milch verdetr 
ben, daß fir nicht Butter gebe, und was dergleichen 
mebe if. Zum Feuerlöfchen twird das Segnen 
ebenfalls gebraucyet , wovon Seuer » Derfpres 
chung, im IX Bande, p. 772. nachzuſehen. Mit 
m zen der Schlangen ift ehedem auch 
mancherley Affen Spiel getrieben worden. Es 
funden fich Leute, Diefie befchroören wolten, daß fie 
Feinen Schaden thun Fönnten, und zu deſſen Be⸗ 
glaubigung fie nicht allein ungeſcheut indie Hände 
nahmen, fondern fi) allenthalben am Leibe herum 
Friechen lieffen. Siehe hiervon Befcbwörung, im 
11 Bande, pag- 1478. ingleihen Schlangen» 
Befchwörer,imXXXIV Bande, p- 1811. 
Segenfprechen curicen, (Mi) ſiehe Segen⸗ 
ſptechen. 
Segenſptecher, Fouveur, eine Art Land⸗ 
fteeicher, fo in Spanien und Italien herum lauffen, 
und die Leute überreden, daß fie mit ihrem bloffen 
Athen, oder Speichel, oder Durch gewiſſe Segen 
und Gebete alerhand Krankheiten beilen koͤnnen. 
Sie haben ein Rad oder ein Stuͤck dayon in die 
Haut eingebrannt, oder eine Schlange, Davon fie 
vorgeben, daß fie mit folchem Zeichen gebohren, und 
Daffelbe entweder von der 5. Catharina oder von 
dem 4. Georgio als ihren Bluts, Freunden em 
pfangen haben, Peucet und Delrio zaͤhlen diefe 
Leute unter die Zauberer. Siehe auch Segen’ 


fprecben. i 
Segenfprecherey, fiehe Segenfptecben. 
Segenfprecherin, ſiehe Segenfprechen. 
Segent, eine Stadt in Engelland, ſiehe Sil- 


eefler. 

Segent, (Caer⸗) ſiehe Silcefter. 

Segenthal, ein fecularifieres Nonnen⸗Cloſter 
zu Blorhe an der Weſer. Abels Deutſche Alter, 
thümer, II Th. p. 779. Ä 

‚Seger oderSegerus, Präpofitu zu Stendal, 
Fommt als Zeuge vor in einer alten Urkunde vom 
Habe 1324, Darinnen der Marggraf zu Lauſitz, 
Fudvoia, der-Stadt Eremmen aDe die Privilegia, 
welche ihr von feinen Vorfahren derlichen worden, 
beftätiget. Ludwigs Reliqu. MSt. T.IX.p.525. 


Seger, Herr von Gaesbeck, führte mit der 
Stadt Bruͤſſel im Jahr 1387 Krieg, und war Die 
Urfache diefe: Er forderte nehmlich von der. Her⸗ 
&ogin zu Brabant, Fohanna, einige Dörffer, wel⸗ 
che unter die Stadt Brüffel gehöreten, darwider 
aber die Kegenten diefer Stadt und infonderheit 
einer derſe lden, EberhardScheerclaas genannt, 
fich mit ſolchen Nachdruck fegten, daß jener mit eis 
ner abfehlänlichen Antwort jurück geroiefen wurde. 

‚Seger ſchoͤpfte hierüber einen ſolchen Unmilen, 
daß er einsmahls auf eingezogene Nachricht, daß 
Eberhard fich in einem Dorffe unter feinem Gebiet 
befände, ihn durch feinen Richter ( Schout ) ge, 
fanglich eintehen, und die Zunge nebft einem Fuß 
abfchneiden ließ. Als nun die Bruffeler ihren 
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Regenten in foerbärmlichen Zuftande zurück kom⸗ 


‚men faben, griffen fie alfofort zu den ABaffen, und 


belagerten Gaesbeck, wobey ihnen die übri 
Brabantifchen Städte, Hergogenbufch paar ai 
—— * —— * einnahmen 
n Grund fchleiffeten. Univerſ. 
VBand,p-1058. te rn 

Seger, (Daniel) fiche Segere. 

Seger oder Segers, (Georg) ein Medicus, 
tar zu Nürnberg 1689 gebohren, ftudierte auf une 
terfehiedenen deutſchen Academien, bielt fid) eine 
geraume Zeitbey Thomas Bartholino in Eoppens 
hagen auf, hatte wacker gereifet, wurde zu Bafel 
1660 Doctor, und 1663 als ordentlicher Stadt» 
Phoſicus zu Thoren angenommen, morju iym nache 
gehende im Fahr. 1666 Die Profeſſio Honorarie 
am Gpymnafio anvertrauet wurde, er nahm aber 
1673 das Stade Phuficat zuDangig an,und wur⸗ 
de zugleicy der Phyſik und Mebdicın ordentlicher 
Profeflor am Gymnaſio, ftund zualeich bey Drep 
Königen von Bohlen, Johann Eafimir, Michael 
und Johann Il, zwölf Jahr nach einander als Leibe 
Medicus in Bedienung, gab heraus 

1. Thom. Bartholini Centuriem 1. & I, hifto- 

risrum anstomicarum rariorum, Franckf. 
1657,in8. don ihm ins Deutfche uͤbetſetzt. 

8. Triumphum & querimonia cordis, Cops 

penhagen 1654, und Bafel 1661, in4. 


3. Synoplin Mufai Wormiani, Eoppenhagen 


1658, in 4. 

4. De Ortbodoxia Hippocratis in doctrina 
de nurritione foetus in utero, dabey noch 
wey Differtationes bon ihm, als ı)de De- 
mocriti heterodoxia in dottriva denutri= 

tione foetus in utero, 8)de cotyledonibus 
‚ fiveacetabulis ureri, Bafel 1660, in 4. 

5. Differt,de quidditare & materia Iymphas 

Barıholinianz, Coppenhagen 1655 u.1558 


in 
6, — Uſu integumentorum corporis, ebend. 
1654. 


7. Diflert.de Opio, 1652. 
8. DeFebri epidemica, 
9. De Anevrifmate venarum &c. 
Lieferte auch viele —— in die Miſcella⸗ 
nea natur curioforum ; arbeitete an einer Au 
lage der.Dippocratifchen Wercke; ſtarb aber ı u 
den 19 Dec. zu Dangig, im z0 Jahr feines Alteis. 
Mitte Diar. Barıholin. de medicis Danis, 
Kinden. renovat, Prätorii Athen, Gedanenf. 
Seger, (Gerhard) ſiehe Segers, (Dan.). 
— ſiehe Segers. 
eger,(Fansje) ein Aufruͤhrer in Flandern 
Jahr 1328. Erbrachteeinen — —— 
an ſich, und bemuͤhete ſich einen neuen Aufftand im 
Flandern zu erregen, Er wurde aber, als er im 
Dftende belagert war, in einem Ausſall mit ohnges 
fehr zeder Seinigen gefangen ; da ihm denn Sraf 
Ludwig zu Flandern andern zum Erempel erftlich 
das Fleiſch mit glüenden Zangen vom Leibe reifen, 
hernad) lebendig rädern, und alsdenn den Coͤrper 
= — — verfertigten Galgen 
’ ver 
P- 1076. EUER * 
Seger, 


nn 

Seger, (Johann) gebodren 1580 zu Greife, 
walde, war ein Kayſerl. geeroͤnter Poete, und der 
Stadt Schule zu Wittenberg Con» Rector, julept 
Rector, fhrieb / , 

ı.Lexicon quadrilingue orthographicum, 
coguatas vocabulorum analogias & dif- 
ferentias in lingua hebræa, grca, latina 
& getmanica exhibens; 

2. Orationes & Carmina in Obitym Gultavi 
Adolphi, Philippi Juli, Duc. Pomer, Va- 
lent. Guil, Forlter, ICti; 

3. De Viktoria lipfienli ; 

4. Anti fphingem novam &c. 

und ftarb den — 1637 im 55 Jahre am 
Shlane,der ihn mitten im Pehren traf. Er ließ ſich 
- imKupffer ſtechen, und dabe den Herrn Chriſtum 
am Treutze. Aus feinem Munde giengen die Wor⸗ 
te: Domine Jefu,amasme, und die Antwort vom 





| Hedwigk,erzeuget. Er ſtarb den 22 Febr. 


Segas i⁊csc 


citen übete, darneben aber auch die Theologie nebſt 


den Sprachen fleihig trieb,und ich dadurch fo 
bey Einheimiſchen eh —33* 


te, wie ihn denn 1626 des feligen Ehriflopb’vom * 


Lindfteren, auf Helwigshagen, Schmarſo und: 
Ruͤllwitz dinterkaffene Wittwe ju ihres Sohnes 
eifter ernenmete,und mit Demfelben nady@yres 

fin ſchickte, alwo er ſich an des Dafigen Profeffor, 
D. Daniel Tramers, Tiſch begeben, und * 
ben Umganas ſich bediente, ouch ben Deffeibin ans 
nden Alter und keibdes Schwachheit ihn init 
cedigen zum oͤfftern vertrat. Im Jahr 1627 
den rı Fanuarius wurde er um Diacoı-o 
an der Diver « Kirche zu Franckfurth an dir 
Dder berufen, da et ſich denn hierauf mit des das 
ſigen Archi · Diaconi, M. Johann Rammr, bins 
terlaffenen Wittwe, Eva, gebohrner Beckerin, 
verheytathet, mit welcher er eine Tochter, Annam 
16:29 


Ereupe mar: Clariflime, pereximie, nec non do- im 23 Fahr feines Alters. 
&ıllime DumtineMagifterSegere, Poeralaureate | &ges,(Foh.) gebürtig von Zittau, der Medi⸗ 


cæ ſaree, & Scholz Wittebergenfis Redtor di- [cin 


iſſime, ego amo te, Wirte diar. Mlencke 
de Charletäneria; Ze 

Beger, (%ob.) von Amberg gebürtig, und der 
Philoſophie Magifter, lebte um die Mitte des fech- 


zehenden Zabrhundertes. In den Unſch. Aa 


von 1711. p. 20. u. ff. iſt eine Declaration von 


ihm und Joh. Funcio befindlich, fo am 3 Yan. | beförd 


2555 gefhrieben worden, worinnen er ſich jur 
Dfiandrifben Lehre brkennet, und auf 9 Saͤtze 


Ducter, und Stadt» Phoficus zu Zittau, zu 
Ende des ſechzehenden Jahrhunderts Carpsovs 
Zittauifehe Chron. p. 304. 
Seger, (Johann Ernft) fiebe 8. 
Seser, (Peter) ein vernehmer Holländer, wur⸗ 


deim Jahr 161 1 an den Kavfer bon Zapan id 


Indien geſchickt, die Handlung der Holländer zu 
een, Univerf. Chton. X Band, p. 93. * 
Srger, (Rudolph) fiche Seeger. 
Seger, (Urban) Bürgemeifter zu Zittau, er 


der reinen Evanceliſchen Theologen, die den O⸗kam 1507 in den Nach, war Stadt» Richter 


fiandrifhen Irrthuͤmern entgegen gefegt find, ant⸗ 
wortet. ——— * 

Seger, (Johann) Diaconus in det Ober⸗Kir · 
che zu Frauckfurth an der Oder, war zu Paſſewalck 
in Pommern den 1 4 October 1605 gebohten. Sein 
Vater war George Seget, verordneter Bürges 
meiſter daſelbſt, die Anna Dargigin, der 

‚Böter, vom Vater dar Johann Seger, 
Erb fuſſe in Plache, beym Städtlein Eichen gelegen, 
der Groß⸗ Vater von der Mutter, Caſpar Dargig, 
eweſener Eee Caͤmmerer zu Paſewalck und 
Ritter, 
DE ef Ban Orumb fäner Grub 
ein Dafelbft den er Studien 
—V nach 
bin, dar daerin das 
Alten-Stetitrgefominsert, woſ ibſt er fich unter dem 
—— Mectot, —* Hunichen, mit 
ſputiren und Declamiten 
auf er ſich auf das Gymnaſium zu Stralſund de⸗ 
eben, und daſelbſt der Anweiſung des damahligen 
Rectots, M· Andreae ige, bedienet. Mach 
erlangfen Ferffern Verſtande befuchre er hin Jahr 
1622 die Lladerfird: zu Gripswalde, da er denn an⸗ 
Anglich ben einerh von Adel, Chriſtoph von 
rampe, als Zuformator er Kindern ben 
nahe ein Johr lang auf dem Lande fich aufgehalten 
hernach abet mit deflen alteſten Sohn 164 4 auf die 
Univerfirät Grips walde wieder gegangen ,toofelbft 
er-fich Die aarige Zeit an den Tiſchen und Wohnun⸗ 
gen D. Bartbolomäi Baeti, und D. Mat⸗ 
rhias Stephani befunden, und derierfelben Uns 
terredunaen und Diſcurſen mit Nutzen bedienet ; 
Worauf er im Zahr 1625 die Mägifter» Bünde 
annahm, und ſich ſowohl im Difputiren als Do» 
Vaiverfal-Lexici KXXVI. Theil. 


8 Wenden in PBreuffen; | Profper und Iſidor in Chren,, 
HerShw| Gegericue, fihe Segeric, ':- . a 
gelödet, hat| Segerippo, eine- Hauptmännfdjaffe, fee 
‘Preniloto beger | Seregippe. nr | - 
liche Padagoglum nach Segerippo del Bey, Stadt, ſiehe Seregip⸗ 


von 1920 und zugleich Buͤrgemeiſter bon rrrr 
an, und ftarb den 10 April 1548. Carpzove Zie 
nahe 878. 54 
Segetic oder Sigetic, oder auch Regericus 
und Regerius, nach Dem Jornandes, ein Köni 
der —28 wurde nach des Ataulphus Do 
415 indem Jahre der Regierung Kayfers Theo⸗ 
dofius des jungern erwehlet, regierte aber nicht 
lange, fondern wurde etlidhe Donate hernach von 
feinen Unterthanen umgebracht, weil er mit den 
Roͤmern einen Feieden zu ſchlieſſen willens war, 
1 


pe del Rey 
Segerig, ein Amtſaͤßiges Guth im Leipſiget 


herfuͤr gethan; wor | Crebſe unter das Amt Leipſig gehoͤrig. Wabſi⸗ 


Chutfuͤrſtenth. Sachſen p. 71. Behl. 
SEGERME, Stadt, ſiehe Seggera. 
SEGERMIS, Stadt, ſiehe Seggera 
SEGERRA, Ville Cigtrö, bey dem Ptolomaͤus 

eine ehemahlige Sradt;aniego aber Dorfin Sp 

nien, inder Proving Balentia,toirdin einen ide 
dern Manuftript iganrö genennet,. Baudrands 

Lexie. Geogr, p. 178: T. I. 5. I 
Segers oder Segre, (Daniel) ein berükhtee 

Matjter, von Antwerpen gebürtig,aliboer ans das 

Zahr 1545 vhngefeht im 45 Jahre ſeines Alrekk 

febte, und als ein kay Bruder in das daſelbſt de⸗ 

findliche Jeſuiter⸗ genommen wurde. EB 
find diel herrlieh e Stücke, die er verfertiget in Der 

Kirche zu Antwerpen wie and in den Kabinerteh 


des Kanfers und der Könige in Spanien zu fehen. 
eu ei ne 


127 Gegers 


——— — 
Er verfertigte für den Pring ven Oranien ein Oval: 


Stück, fo einen 
diefem Deren fo wohl gefiel, daß er die Zefuiten mit 
einem Vater nofter von feinem Golde beſchenckte, 
deſſen Steine febr groß und mit ſchoͤnem Schmeltz⸗ 
werck in der Form der Pomerantzen gezieret waren; 
dem Segers felbften aber gab er ein Palet von 

_feinem Golde und einige Stecken von eben ſolchem 
Metalle zu feinen Pinfeln. Dieſer Mahler bes 
ſchenckte auch die Printzehin von Dranien mit ei⸗ 
nem von ihm verfertigten Blumen» Topf, wofür fie 
den Zefuiten ein gölden Ereug mit Schmeltzwerck 
beyieret,, foüberein Pfund ſchwer mar, ſchenckte. 
Don feinem Bruder, Gerhard Segers, it im 
folgenden Artickel zufehen. de Piles. Werman⸗ 
de 


r. 
Segers, (George) ſiehe Seger. 
Segers, (Gerhard) ein Bruder des vorherge⸗ 


benden Daniel Segere, ein berühmter Mahler |. 


Ju Antwer pen; wofelbiter auch gebohren,aieng hier, 
auf nach Rom u. nachdem er daſelbſt die Gtundſaͤtze 
feiner Kunſt einige Zeit gelernet, verfiel erganslic) 
indes Manfredi Manier, und fegte ſich nicht als 
lein zu Nom, fondeen auch ju Madrid,undin feiner 
Vaierſtadt A.ıtwerpen Durch feine Geſchicklichkeit 
in grofles Anfehen. Er hat auch derfelben Manier 
lange Zeit gefolget, und fie, fo zu fagen, noegen der 
Gtärcke und Einigkeit der Farben dieſes Mahlers, 
reicher gemacht, wie man folches bey feinen Wer⸗ 
cken, welche er zu Antwerpen gemacht, fehen Ean. 
Inſonderheit hat er die Ereuzigung des heiligen 
Perri mit dem Kopffe zut Erden gekehret, abge⸗ 
mahlet, welches Stuͤck ſehr hoch geachtet wird, 
gleichwie auch dasjenige, ſo uͤber dem hohen Altar 
in der Zefniten » Kirche ſtehet, und eine Erhebung 
des Ereuges vorſtellet. Es find auch einige unges 
mein finnreihe Nachtſtuͤcke, Die er verfertiget,vore 
handen. Nachdem ihn aber Der allgemeine Bev⸗ 
fall des Rubens und Vandeiks eingenommen, 
murde er, damit er feine Gemaͤhlde verfauffen kon⸗ 
te, gezwungen, feine Danier zu ändern, tvorinne er 
auch ſehr glücklich war, indem er einen guten und 
geſchickten Berftand hatte, und fonften auch in ſei- 
nen Kunſt⸗Regeln fefte ſaß. Eriftzu Antwerpen 
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— — — — — — — — 
tur · Lehre. Im Jahr 1701 ward er der andere 
Blumen · Topf vorſtellte, welches Inſpector der Koͤniglichen Alumnorum und 1703 


ein Mitglied der Koͤnigl. Preußiſchen Gocietät, 
wie aud) bey der Königsbergifchen Academie or⸗ 
dentlicher Profeffor der Griechiſchen Sprache; 
1709 aber aufferordentlicher Profeffor der Theo» 
logie und 1710 Doctor der Gottesgelahrheit. Im 
Jahr 1716 legte er die ordentliche Profeßion nie» 
der, und ward Paftor dafelbft auf dem Haben» 
berg, und 1719 in der Altftadt, in welchem Jah⸗ 
re er auch) das Zeitliche gefeegnet. Man hat 
von ihm 
s. Compendium theol. exegeticz, Koͤnigs⸗ 
— * 1714. in 4. vermehrt ebend, 1724 
n 8; 
2. Methodum ftudii theologici; 
3. Berfchiedene Difpurationes, als 

a. De refurreftione embryonum, in verba 
Pauli 1, ad Timotheum Ill, 14. 15-5 

b,Derevelatione divina ejusdernque variis 
fpeciebus, ſub Prefid, D. a Sanden, Kös 
nigeberg 1708. 

c. De ludis fcenicis eorundemque & co- 
gnatorum quorundam in republica 
tolerantia, ebend. 1702. 

d, De vidua Aizla due in gezophylacium 
ioferente. 

e. De xanodesin.: 

f. Utrum delidta ebriorum veniam me- 
seantur, aut an mirius punienda fint 
quam fobrierum nec ne, 1699, 

g. De ara ignoti Dei, 1716, ’ 

h. De Voluptate, 1703. 

4. Decadem thefium de materiis quibusdaua 
„ captiolis & fophifticis; 
5. Quaternionem quaftionum theolegica- 

rum, &c. 

Neue Zeit. von gel. Sach. 1720. 

Segerus, fiehe Seger. 

SEGES, fiehe Berraide,im X Bande,p. 1343, 

ingleichen Saar, im XXXIl Bande, pag. 


27. u. f. 
SEGES, ſiehe Segedo. 
SEGESAMA, chemahlige Stadt und jetziges 


im Jahr 165 1 geftorben, und hat einen Sohn hin | Dorf, ſiehe Segiſoma Julia. 


gerlaffen; welcher eben des Vaters Profeßion nach 
gefolget. de Piles Hiftor. und Leben der Euros 
paiſchen Mahler, p. 488. 

Segers, (Jacob) von 
Eijtercienfer- Ordens im Klofter Vt. Salvatoris, 
100 er dreymahl Sub-Prior undeinige Jahre Pre, 


Segesburg, ift einer von den 7 Saͤchſiſchen 
Dertern, zuder Stadt Hermannftadt, der erſten 
von den ſieben Haupt-Städten in&iebenbürgen, 


Antwerpen, ein Mind) | gehörig. Muͤllers Atlas I Th. p. 532- 


Segefch, fiehe Segeswar. 
SEGES CINYPHIA, ıft beym Ovidio de Ponto 


diger geweſen. Er gab den erſten Tomum Con-|lib. II. Epiſt. 7.v. 25. ſobiel, als eine reihe Saat, 
ceptuum moralium fuper Dominicas zu Loͤven |dergleichen in Africa, infonderheit aber 
i 


beraus, und war willens auch denandern heraus 
zugeben. Jacob von Ghele hat auch feine Mili- 
tiam fecularem & fpiritualem zu Antwerpenge- 
druckt. Aub. MlirdiScriptoresSeculiXVIL 


Segers,(Johann Ernſt) mar zu Königsberg | Segi 


den a Jenner 1675 gebohren. Er hatte fich daſelbſt 
4 Zabe lana in der Philoſophie und Theologie ges 


bet, als er fi) 1694 nach Leipuig,und Darauf nach | fchen 


um den Fluß 







npphum trugen. 

Segeed, ſiehe Segeswar ; ingleidhen Se- 
ejie, 

ur zu Brauner, Geſchlecht, ſiehe 
er. 

5 er, ſiehe Segiſſer. 

set * Nieder ⸗Ungarn, zwi⸗ 
riechiſch⸗Weiſſenburg und Sigeth. 


Zena begab, undalda.den Magiſter⸗ Titel an⸗Segeſta, Feſtung, ſiehe Siſſeck. 


nahm. Nachgehends beſahe er Halle und Altorf, 


und gieng 1695. nad) Holland, kam noch felbiges | firi 


Jahr wieder juruͤck in fein Vaterland, und diente 


der Zugend mit angeſtellien Berfuchen inder Na⸗ l im Bande,p. 295. 


SEGESTA, eine Stadt in Ligurien, fiche Se⸗ 
de Levante, 


SEGEST A, eine@tadt in Sicilien, fiche Arc/?a, 
Segee⸗ 
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een — — — 
Segeſta, Goͤttin, ſiehe Segetia. als einen Fuͤrſten, der von groſſer Statur, gutem 
Segeſtan, Perſianiſche Provintz, ſiehe Si⸗Gedaͤchtniſſe, und von unerſchrockenen Mutbe ges 
giften, weſen. Vellejus 1.2,c.118, Sttabol, 17. 
SEGESTANORUM EMPORIUM, fiehe Ace, Slotus 1. 4.c.12. Tacitus annal. I. 1,c. 55. 
fia, im I Bande, p. 295. 57.58. Cluv. 3. Antigu. Germ. c. 19. Job. 
SEGESTANORUM PALAESTRA, ſfiehe Pideritius in chron. Lippenſib. 
Erya, im VII Bande, p. 1838. uf. SEGESTICA, eine Inſul in Ober» Ungarn, 
SEGESTANORUM PORTUS, fihe Segeſti- ſiehe Sacæſe. 
ſche Hafen. SEGESTICA, eine Stadt, ſiehe Segefle. 
SEGESTA - TIGULIORUM, eine Stadt in | Segeftifche Zafen, Sere # 
gurien, fiehe Seftri de Levante, iſt der ee Daten 8 a Ober Gene 
SEGESTE, oder Segeflica beym Strabo, eine | 1a, in Sicilien. 
Stadt in Dber:Ungarn bey der Segeftiihen In-| Segesvar, fiche Segeswar. 
ful,nicht weit von Siſſeck, war eine Schange, fo SEG RIA 
Auguftas erbauet, und wovon faft nichts mehr ESVARIA, fiche Segeowar. 
übrig J — die * —— SEGESVARIENSIS SEDEs, ſiehe Segeswar, 
den Nahmen Sereffica bekommen. nton. 
Bonfinius ift Der Mepnuna, daß fie das heutige — —— —— 
Seged, Segesd, oder Soſſed ſehy, welches | Zyya, Sim zu —— San- 
Meilen von Zagrab oder Agtam gegen Abend | Yneygu, En iemlidte of © eıburgium, Se- 
———— — bürgen, a Mellenvon Medmild, an ven Zul 
f ’ ’ s 
Segeſte, ein Dorf, ſiehe Segeſtedt. Land, zwiſchen anmuthigen Weinbergen, an in 
Segeſtedt, Segefte,ein Filial von Weifberg: Fluß Kockel, ift in der Ordnung der Sächfia* 
oltenfen in dem Hildesheimifchen Amte Wingens |f ben Städte Die andere, und. folgt unmits 
urggelegen. Cauenſteins Hildesheim p. 275. |telbar nach Hermannftadt. Sie liegt im fundo 
SEOESTERICA OTTAS, ehe Sfmn. | Dr OLE 
h tuhls SEDE h enannt 
Segefiero, Stadt, fiehe Sifieron. höret alfo weder in die Colcsmarer noch in cine 
SEGESTERORUM URBS, fiehe Sifteron, engere Deu fat oder Eomitat, 
Segeftes, Siggaſtus, ein cheruskiſcher Fuͤrſt, ſo Menig ats Die andere Saͤchſiſche Stühle, welche 
— * dem er Auguſt, weil er —— alle durchaus von den Ungariſchen Comitaten eyr 
dandoleuten beitändig, mit den Römern Frieden | MPF ae —— ſind. Den Nahmen hat 
zu halten, gerathen, mit dem Roͤmiſchen Bürger Bun einem en Dorf, auf Ungriſch 
recht bechret worden. Er trat jivar mit dem Ar» en auf Sähfifh Schäß genannt, deffen 
minius, der ihmfeine Tochter Thusnelden ent m. vor Alters zumobern Theil der Stadt 
führet und gebepcatbet hatte, wider Die Römer in —* der * den Grund müffen geleget' haben; 
ein Bündniß; entdeckte aber dem Roͤmiſchen Ber J = noch bie igo in dem Stadt+ Cigill fteher: 
fehlshaber Daro den gantzen Handel, wiewohl er 2. ei zer = caftro Sc}. ees, und in dem ans 
bey demfelben feinen Glauben fand. Nachgehends De — umcaftri Scgefch, Deruns 
bekam er feine Tochter, die ſih von Arminius | fereTbe * Stadt ift allenthalben offen,und liegt 
ſchwanger befand, in feine Hände, welches den Ars —— I6 um den Schloßberg oder die Burg, 
minius dergeftalt verdroß, daß er ihn in einem dir „ mit Mauren und Thürmen nad) der alten 
Schloffe belagerte, und in foldhe Norh brachte, dah | Art befeftiget if. Gegen Morgen und Abenp find 
er feinen Sohn Segimund abfejicken, und die ſarcke —— und gegen Norden iſt der Berg 
Roͤmer, die unter Germanicus im Anzuge wa⸗ unerſteiglich Gang oben auf der Höhe des 
ren, zu Hülferufen muſte. Als ihn Diefe glüuflich — in die Burg Mauer eingeſchloſ⸗ 
entfeget, begab er fich nebfk feinem Sohne Segi. | Ken it, und auf welchen man durch einen bedeckten 
mund, der vorher bey den Ubiern ein Priefter ges = gelangen Eann, lieget eine feine dem Heil. 
tbefen, feiner gedachten Tochter, und feinem gan; | Nicolaus gewwidmete Kirche, und Dabey das Lu: 
gen Haufe inder Römer Schutz. Germanicus —* GBymnaſium mit den Wohnungen der 
verfprach ihm jenfeit Des Rheins zu Vetera, mels | Lehrmeiſter und Studirenden. \ Diefe Stadt ift 
ches am Nieder- Rheine Ing, 100 jeo Zanten, oder | 1662 —* den Tuͤrcken beſetzet; 1676 Durch eine 
Die andre mennen, to Byrthen liegt, einen feinem | Seuersbrunft gang in die Aſche gelegt,und 1709 
— gem Mn —— anzuweiſen; allein vr durch die Peſt fehr mitgenommen wor⸗ 
nach 3 Jahren, nehmlich im Jahr Ehrifti 17, mur« | 
de ernebft feiner gangen Familie F dem Gers| SEGETALIS, ſiehe Gladius, im X Bande, 
— nach er For in mwel-| P- 1541. 
en auch des Arminius n Themolicns, | 
den Thusnolda im Römifchen Lager zur Welt a Ses 
’ nder aus 
gebracht, und der zu Ravenna nachmahls erzogen | dem Anfange des 17 Jahrhunderts rieb 
worden, und allerhand wunderliche Zufaͤlle gehabt, eh 
deren Andencten aber mit Taciti verlohrnen Yir| 1. Notas ad Mogium deeqvuleo, zu Hanau 
chern verlohren gegangen, mit zieren helfen muſte. 1609 in 8. undgab 
Vebrigens befchreibet Tacitus diefen Segeftesl 2. Tractatus varios de principatibus Iralias 
WVhiverf. Lexici XXX VI. Theil, Ulla latine 


1 


SEGETHUSA 


latine redlditos, zu Leiden 1628 und 163 1 in 
16 heraus. 
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Segbetius 


Segemolden, ſiehe Segewold. 
Segewolt, ſiehe Segewold. 


3. Cormina, welche in denen Delichs Poetat. Senger, Setgerde, ein Dorf in das We⸗ 


Scotor. ftehen. 
Barbevini Bibl. 

SEGETHUSA, Stadt, fiehe Segeswar. 

Segetia, oder Segefta, eine vermehnte Goͤt⸗ 
tin, welche von den Römern verehret wurde, Das 
mit fie die Saat auf dem Felde, wenn fie ſchon aus 
der Exde herflr gernachfen, bervahren wolle. Sie 
war eine von den Gottheiten, welche Salutares 
genennet,undvon den Heyden wider Die Beſchwer⸗ 
lichkeiten dieſes Lebens oft angerufen worden. 
Ahr Bilonigftund in dem Circo maximo, Im 
übrigen muß fie nicht vermenget werden mit der 
& ja, welche die Aufficht über Die Saat und das 
Getreide hatte, fo noch in der Erde verborgen war, 
und nach einiger Meynung die Sortuna Seja ift, 
welcher Nero einen Tempel von Phengite, oder 
einem weiffen, heßen, und Durchfcheinenden Eapr 
padoeiſchen Stein erbauethat. Plin.ı8-2. 
crob. Saturn.l.ı6. Auguſtin. de civ. Dei 1.4. 
8. Pitifeus. Seruo. Synt, antig. Rom. 

Sytald Synt, 16. Begeti Thel, Brandenb. 
T. IM. p.748. 

SEGETICA, eineehemahlige Stadt in Myſien, 
nah dem Zeugniß Dienis, welcher von ihr fchreis 
bet,daf fievom Marco Eraflo ſey eingenommen 
worden. Baudrands Lex. Geogr. 1 Th. p.178. 

SEGETUM ERUCAGO, Kraut, fiehe Zru- 
cogo, im VIII Bande, p. 1804. 

SEGETUM LYCHNIS HIRSUTA MAJOR, 
Morif. Hıft.2.fiehe Radel, im XXX Bande, p. 


sı8 


Radel, im XXX Bande, p- 518. 
SEGETUM LYCHNOIDES ET NIGELLA- 
STRUM, Park, fiehe Radel, im XXX Bande, p- 


18. 

s Segetus, (Thomas) ſiehe Segerhus. 

' - SEGEVOLDIA, Stadt, ſiehe Segewold. 
Segevolt, Stadt, fiche Segewold. 


SEGEWEUSE, ifteine Wolle, die aus Spa⸗ 
‚nien kommt. Es giebt ihrer unterfchievliche Ars 
ten, Die befannteften find in Franckreich, Die Ev 
goviane und die Moline. vary Diet. Univ, 
de Commerce, 

Segewinus, Dom ⸗Dechant zu Hamburg, 
fiche Segbewin. (Gerh.) 

Segewinns, Erg Biihoff zu Coͤlln zu Zeiten 
des Pabits Aleranders des III. Er vertrieb im 
Jahr 1071 die Dom⸗Herren zu Salfeld um ih: 
rer böfen Unkeufihheit willen, die fie trieben, und 
feste Mönche dahin, als noch da find, worzu er die 
Gewalt hatte von des Römifhen Königs Hein 
richs wegen, deffen Bormunder war in Deutſch⸗ 
fand. Schamelii Beſchreib. Des Kloſters zu 
Saalfeld, p. 139. 

Segewold, Segewolden, Sewold, Dege⸗ 
wolt,und Segevolt, Lat. Segevoldia, eine fleine 
Stadt in fetten, in Liefland, am Fluß Teyder, 7 
Meilen Suͤdoſtwaͤrts von Riga, und 5 Meilen 
von den Rigiſchen Meerbufen gegen Morgen, 





ferlingifche Amt und Anfpection gehörig , ift der 
Herren von Spiegel ihr Guth, und haben dieſel⸗ 
ben fon vom ı2 Jahrhunderte fich bald von 
Spiegel, bald von Segger in den Urkunden ges 
nennet. Der erfte Pfarrer Dafelbft, Joachim 
Suncke,von Sarftedt gebürtig, murde von dem 
Herrn Hauptmann Zoh. von Seggerde dahin 
berufen. Walthers Singularia Magdeburgi- 
ca, V Theil p.86. 
Segger, (von) Geſchlecht, fiehe Spiegel. 


Seggera, eine Stadt in Africa, nach dem An⸗ 
tonino. Simlerus in feinem Buche von den Kir» 
chen, Berfammlungen mepnet, fie heiſſe Seger⸗ 
mis. Auellius und Hartmann thun derſelben 
unter dem Nahmen SEGERMAE Ermwehnung, 
wovon ETicomedes nebft andern auf Das Dritte 


Nav Africanifch » Earthaginenfifhe Eoncilium abge» 


ſchicket worden. Wie denn eben auch Augu⸗ 
ſtinus und Cyptianus ber Stadt Seggera 
in Beſchreibung der Carthaginenſiſchen Kirchen⸗ 
Verſammlung gedencken. Baudrand Tum. 
lI.p. 178. Ruellii und Hartmanni Concilia 
Uluͤſtr. Vol. I, p. 800. 838. 
Sengerde, Dorf, ſiehe Segger- 
Seggetde, Geflecht, fiehe Spiegel. 
Seggern, Geſchlecht, fiehe Spiegel. 
Segber, Seygber, hieß eine Wage oder In⸗ 
ſtrument, womit man das Geld probirte, und wird 
deſſen in zwey Edieten Ludwigs, Hertzogs vom 
Brandenburg und Bayern, gedacht, ſo in Lud⸗ 


18. 
SEGETUM LYCHNIS MAJOR, C. B. fiehe | wigs Reliqu. Mst. T. VL, p. 6. 90. befindlich 


find. 


Segber, (Thomas) der Medicin Doctor und 
Phyſieus der Republic Hamburg, ift im Jahr 
1532 darzu erwwehlee worden. Beuthnets 
Hamburg. Gelehrt. Ler- p- 345- 

Seghetin, (Anne) des Phyſici M. Seghers 
zu Antorff Tochter, eine gute Mahlerin * Mei⸗ 
ſterin in Schuͤdereyen. Paulini Hoch⸗ und 
Wohlgelahrtes Frauenzimmer p- 144- 

Segherfell, König in Schweden, fihe Eri- 
cus DI, im VII Bande, p. 1641. 


Segheſi, (Anton) hatzudes Grafen Giam⸗ 
Maria Mlassuchelli la Vita di Pietro Aretino, 
fo zu Brefcia 274: in 8 zum Vorſchein gefoms 
men, eine Vorrede gemacht. Leipziger Gelehtte 
Zeitungen, 1742. p. 233 U-f. 

Segbetius,(Michael Angelus) bisweilen auch 
de Lauda zugenannt, weil er von Lodi bürtig 
geweſen, und allda in den Dominicaner » Drven 
getreten, war einer von denen pornehmften Theo⸗ 
logen in Ztalien, und wurde 1605 zu Valladolid 
zum Magifter der Theologie erkläre. Hierauf 
ward er Regens des Studii Bononienfis,und ans 
fangs zu Eremona, hernach zu Mayland Inquiſi⸗ 
tor. Paul V berief ihn 1614 nach Rom, und 
machte ihn zum General-Eommiffarius des In⸗ 
quifitionss Tribunals, 1616 aber um Biſchoff 


von Lodi. Er ftarb daſelbſt nach rühmlicher Ver⸗ 


waltung 
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maltung feines Bißthums 1625, und hinterließ, 

wie Rovetta Bibl. ad 1617. meldet, folgende 

Shrifften, melde in dem Dominicaner Eoler 

sin zu Lodi in Handſchrifft anzutreffen feyn follen, 
8 


1. Ordinationes fynodales 
fixz.Laudenfis regimine. 


2, Tractatum brevem de cenfuris. 
3. Opufculum de divina gratia adverfus Se- 
mipelagianos juxta principia D. Profperi, 
Mgbellus Ital. Sac. Tom. IV. Echard Bibl. 
Scriptor. Ord, Prædic. Tom.Il. p- 441- 


Seghetti, ein gelehrter Ztaliäner, hat Anı 
merckungen zuden Gedichten des Cardinals Bem⸗ 
bo gemacht, welche zugleich nebft deffen Gedich⸗ 
ten und jämtlihen Wercken, davon der andere 

nd 1731, zu DBenedig herausgekommen, ge⸗ 
druckt worden. Leipz. Gelehtte Zeit. 1731, 
Seghetus, (Thomas) fiche Segerhus. 

Seghewin, (Gerhard) Dam Dechant zu 
Hamburg, flarbdens. Decemb.ı297. Erver» 
machte dem Doms Eapitul zu Hamburg die Ze 
benden zu Dockenhude und Alfterdorp , davon 
die Dom, Herren und Bicorıen , fo dem Amte 
der Meffe an dem jährlichen Tage feines Ges 
dächtnifjes beywohnen würden, 20, Fl. befom- 
men follen. Nachricht von der Stadt Ham⸗ 
burgl.Th.p- 128: 


Segber eine Inſul im Egdifchen Meere, 
ſiehe Scio. 





pro bono ecsle- 


Segheszi ,( Ant. Friede.) gab im Zahr 1733. 
given Bande Staliäniicher “Briefe von M.Bernar- 
do Taffo vermehrt, verbefjert und mit Anmerckun- 
gen heraus. Er hat auch das Leben des Taffo bes 
fchrieben, und dem erften ‘Bande vorgefegt, Eben 
derſelbe hatzum dritten Theil der Briefe des Ans 
nibal Caro an feine Freunde, welcher 1735 ing. 
zu Padua heraus gefommen, 68 Briefedes Caro, 
41 vonandern an denfelben, das Leben deslaro, 
in welchem er unterfchiedenes prüfet, was Herr 
Mlurarori indem Leben Eaftelvetro wider Caro 
erinnert hat, ingleichen 137 "Briefe von Giov, 
Gvidiccioni, welche ihm Herr Bart. Volpi ge⸗ 
geben ‚ nebft den Zeugniffen gelehrter Männer von 
des Caro Gelehrſamkeit mitgerheilet , und fich alfo 
um diefe Auflage fehr verdient gemacht. Ferner 
bat er Die Thebais des Racine uͤberſetzt, welche 
indem erften Theil der überfegten Tragoͤdien diefeg 
Dichters fiehet, und hernach eine Bertheidigung 
Diefer feiner Ueberſetzung, Die von einem Ungenanns 
ten war angegeiffen worden , in den 15. Theil der 
Raccolta d’opufcolifeientifici e Filologici, eins 
rüsfen laffen. Leips. Gelehrte Zeit. 1734.1736, 
1737 . 


Seghezzi, (Frant Maria) von Modena, 
farb = Jahr 1738 dafelbil. Er ift wegen feiner 
Mathematifchen und andern ſchoͤnen WB ıffenfchaffs 
ten berühmt. Wie denn von ihm zo Sonnetten, 
inder Sammlung , fo Sranc. Torri, unter dem 


Titul: Centuria di Sonnetti compofta da cin- | Denn diefe 
que Rimatori Modenefi, Modena 1738. in 8. — 
3 
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heraus gegeben, anzutreffen find. Leipz. Bes 
lehrte Zeit. 1738. p. 501. 


Segianus, ein Priefter zu Znverfeithen in 
der Schottiſchen Landichafft Roſſe, fol auf Ber 
fehl des Pabſts St. Honorii I, die Schotten u 
Haltung der Römifchen Dftern angehalten und 
im Fahr 666. gelebet haben. Honorius aher iſt 
ſchon im Fahr 638 geſtorben. Sein Gedächtnigs 
Tag iftder 10, Zun. 


SEGIDA, ſiehe Segeda, 


Segidenfer, Vol, ſiehe Sedigenfer. 


Segieneus de Acholdh⸗ Claidhibh, Bir 
ſcoff zu Ardmagh ſtarb im Jahr 686,0der wiean- 
dere wollen, im Jahr 687. Sein Sevägtnis:Tag 
iſt der a4 May, 


‚ SEGIENSES, oder mie andere leſen, Segifenfer, 
ein ehemaliges Volck in Hifpania Tarraconenfi, 
deren Haupt» Stadt Die Stadt Seges oder Se- 
geda geweſen zu fepn fheinet. Siehe Segeda, 
Baudtands Lexic. Geogr. T. IL. p. 178. 


Segimer , der ältere dieſes Nahmens , ein 
deutſcher Fuͤrſt, des berühmten deutichen Helden 
Arminias Vater, regierte die Lande der Eherus« 
ker, und war, nachetlicher Meynung, einer mit 
bon den vornehmften,, welche um das Jahr Chriſti 
13 zu Rettung der unterdruckten deutſchen Frey» 
beit ‚ fich wider den Römifchen Feldheren Dareus 
jufammen verſchworen, und Denfeiben durch eine 
blutige Niederlage aus dem Lande hinaus ſchlu⸗ 
gen. Cs fcheinet aber, daß Segimer noch vor, 
ber geftorben, folglich an dieſem Aufftande Beinen 
Antheil gehabt. Seine Gemahlin wird nicht mie 
Namen genennet, jondern nur diefes von ihr ge⸗ 
meldet, daß ſie 3 Jahr nach der Varianiſchen 
Niederlage noch am Leben geweſen. Er hinter⸗ 
ließ nedſt ihr 2 Soͤhne, den Arminius, der dag 
Haupt der zuſammenverſchwornen Deuiſchen 
ward, und Slavius, welcher ſich gar jeitig im 
Roͤmiſche Kriegsdienfte beneben, auch darinnen 
fein Leben befchloffen, Vellejusl.o. c. ı 17. 118, 
Die l.s6. Strabol. 57, Tacieus annal. |. ls 
c.55, 1.8. 0.9, 10,88. 


‚Segimer oder Aegimerus, ein cheruskifcher 
Fuͤrſt, des Segeſtes Bruder, einer von den Vers 
ſchwornen des At minins. - Als Diefer wider den 
Darus das bekannte Bündniß errichtet , mufte 
er ſich nebft feinem Sohne, Seſithacus, um 
das ı5 Zahr Chriſti an den Roͤmiſchen Krieger 
Dbriften Stertinius , melcer hierzu von dem 
Roͤmiſchen Feld Herrn, Bermanicus, warabs 
geordnet worden, ergeben, ba ſowol der Water, 
als der Sohn aefänglich nach Coͤln gebracht murs 
den. Dbnungleic) der legtere befchuldiger ward, 
daß er nad) der Varianiſchen Niederlage mit demn 
Leichnam des Roͤmiſchen Feidherrn ſchimpflich 
umgegangen ſey; fo wolte Doch Bermanicus 
keine Rache ausüben, ſondern ließ fie beyde beym 
Leben. Vielleicht trug hierzu etwas ben, daß 
Segimer des Segeftes Bruder, Sefichacus 
aber des bey der Romifchen Armee ſtehenden ches 
ruskiſchen Pringens Flavius Schwager mar. 

bepde legten hatten Schweſtern zur 
fo eines Eattifchen Fürftens Ucro⸗ 
merus, 
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inerus, Actumerur, Catumerus oder Ackru⸗ 
merus Töchter waren, davon diejenige, fo ah 
den Sefichacus verheyrathet war, den Nah: 
mien Ahamis führte, Diefe ift endlich mit ih⸗ 
sem Gemahl, dem fie in der Gefangenſchafft 
nachgefolgei, nebft deffen Vater, und nuc vie, 
len andern deutſchen Fürften von dem Germa⸗ 
nicus im Triumph nad Rom geführet worden. 
Tacittis annal.l.I. c. 71. I.1l.c.ı6; Die 1.56. 
Strabol.?. von Buͤnau R.H. Tır, 


SEGIMERUS, fiehe Segimer. 
Segindus ‚(Barthol.) vertheidigte als Praͤ⸗ 
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unter der Paͤbſtlichen Garde befleider und Ste⸗ 
pbanen gejeuget bat, der zu Ausgang des 16. 
Jahrhunderts die värerliche Stelle befeffen. Hein⸗ 
rich Ludewig, ein lUrenckel des jegtgedadhten 
Stepbans, hatumdas Fahr 1675 gelebet und 
fein Geſchlecht fortgepflanget. Franciſcus Wer, 
ner mar zu Anfang des 18 Jahrhunderts Doms 
herr und Archidiaconus zu Baſel. Joſt Ranu⸗ 
tius iſt 1717 Sanonicus zu Muͤnſter, und Hein⸗ 
rich Ludewig ein Mitglied des Raths zu Lucern 
geweſen. Burel ſtemm. P. 4. Es fol ſich auch eis 
ne Branche von dieſer Familie in Schwaben nie» 
dergelaflen haben, von weldyer Ehriftoph Segi⸗ 


fes 1705. ju Eoppenhagen, in dem Hoͤrſaal des fer von Brauneck abgeftammet, der zu Anfang 
Königlichen Eolligüi eine Critiſche Differtation | des jeßigen Fahrbunderts Fürftficher Eichſtaͤdti⸗ 
De nomint montis excelfi, Matth. XVII v. 1. feher Hard und Pfleger zu Altenftein gewefen. 


in quo transfiguratus eft Chriftus JEfus, pro 
beneficio'regiz Menf= , twerinnen er die Muth ⸗ 
maffungen Brugenfis, Stapulenfis c. von dem 
Berge bibanon wiederlegt , und die. gemeine Mey 
nung vom Berge Thabor vertheidiger. Nova Ki 
2er. Mar: Balth. 1705. 

Segineus de Achodh ⸗ Claidhibb Biſchoff 
zu Ardmagh, ſtarb im Fahr 686, oder wie andere 
wollen,5g7. Sein Gedächtnis, Tan wird den 
24. May gefeprer. 
dem vorhergehenden Segieneus ju ſeyn. 

SEGIOLA, Dorff, fiehe Sedecula, 

SEGISA, war ehemals ein Ortin Hifpania 
Tarraconenli, Cellsr. Nor, Orb, Ant. T.l. psıo8. 


SEGISAMA „. eine Stadt in Suͤd⸗Ameriea in 
der Proving Ehıli, fie Oſotno, im XXV. Ban 
De,p- 2137. ' 

SEGISAMA JULIA, Segefama, Veyzama, 
eine ehemahlige Stadt, anjego aber Dorff in 
Hifpania Tarraconenfi, in der Gegend, wofonft 
die Varduler germohnt haben, in der Spanifchen 
Proving Guipuſcoa, in Bifcaja, welhes Plini- 
us ausdrücklich von Segrfamone oder Villa Die, 
ja unterſcheidet. 


Segiſamo, Stadt, fiehe Villa Vieja. 


SEGISAMONCLUM, oder nad) dem Piole⸗- 
mäo Segifemonculum , voar eine Stadt in Hifpa- 
niaTarraconenfi, inder Gegend, mo die Autri- 
gones gewohnt haben , zwiſchen der Stadt Cala⸗ 
dorra und Lagos, oder jwifchen Sttapenot und 
Bir vieſca, befage det Neife» Befchreibung des 
Antonini. Baudrands Lexic, Geograph. T. II. 
p: 178. 

SEGISAMONCULUM, Gtadt, ſiehe Segi/a- 
monclum. 


Segifamone, eine Stadt ſiehe Villa Vieja. 


SEGISENSES, Bold, fiche Serienfer. 

Segiffer (Segeſer) von Brauneck, eine al 
te adeliche Familie in der Schweiß in dem Can» 
ton 2ucern, fo das Erbfchencken: Amt im Stifft 


Es fcheinet eine Perfon mit] 





Segiſtan, Perfiihe Proving, fiche Sigiften. 

Segius, (Zob. Jacob ) von Langenſaltze, war 
zu Pernau in Liefland Paſtor Primarius, und 
Schul» Znfpector, ſchrieb Hzmarologiam fa- 
cram five meditationes de fanguine JEfu Chri. 
fi in deutfcher Sptache, Lunebutg 1672. ing. Koͤ⸗ 
nigsberg, 17 14.ing. und ftarb den 3 Decembt. 
1679 im 61 Fahre. Witte Diar. 
SEGLE, fiche Asen, im xV. Bande,p. 1502. 


“Ir 


° 

Seglerbeglic de Siwas, Prodintz, fiehe 
Amafıa ,iml. Bande,p. 1655. 

Seglingen, ein Dorff in der Schweitz, dem 
Grafen von Dengen zuftändig, murde im Fahe 
1445 von etlichen Eydgenoßiſchen Knechten übers 
fallen und verbrennet. Sterilers Helvetiſche 
Annales1,Th. p: 164 b· 


Seglig, ein Saͤchſiſch Dorff miteiner Kir che 
in Thüringen unmeit Camburg, in diefes Amt 
gehörig. 

SEGMENTA, fiehe Borre, im IV. Bande, p. 
782. 

'SEGMENTATUM OPUS, ſiehe Mofaiqgue, 
im XX1, Bande, p. 1807. ingleicyen Zingelegte 
Arbeic, im Vlı. Bande, p. 548. 

SEGMENTATUS, fiche Geſtuͤckt, im X, 
"Bande, p. 1304, 

SEGMENTI ANGULUS, fiche Angulus Sep- 
menti, imll. Bande, p. ıı. 

SEGMENTO,(ANGULUS IN) fiehe Angu 
lus in Segmento, im ll. Bande,pı3 11. 

SEGMENTUM, Abſchnitt, beifjet in der 
Meß, Kunft derabgefonderte Theileiner Groͤſſe, 
die entweder eine ‚Fläche oder ein Coͤrper MJ. 
Demnac nennet man überhaupt den Abfchnier 
einer $igue, Segmentum planı,, den Theil einer 
jeden Fläche, der Durch eine gerade Linie von ſel⸗ 
biger abgefihnitten wird , Die von einem Punct 
des Umfanges, bis zu einem andern gezogen iſt. 
Der Abſchnitt eines Coͤrpets, Sermenrum fo- 


Eoftnig befiger, und deren ordentlide Stamm» | 22, aber bedeutet ein Stück von felbinem , wel⸗ 
Reihe Bucelinus von Rudolph Segiſſern, der ches durch eineebene Fläche auffer deſſen Mittel⸗ 
1331. bekannt geweſen, anfängt, Deſſelben | punct gezogen, abaeſchnitten worden. Ins bes 
Urenckel, Johann Rudolph, kaufte das Schloß jondere heißt der Abſchnitt eines Circuls, Feg- 
Brauneck an ſich, und ward ein Großvater Jos | menzum Circuli, ein Stuͤck eines Circuls, das 
docus, welcher die Stelle eines Hauptmanns mit einem Bogen und einer geraden Linie, die 

nich 
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nit durch den Mittel⸗Punet gehtl / ingefchloffen 
iſt. Deſſen Innhalt wird geſunden, wenn man 
den Inhalt des Ausfchnittes eben deſſelben Cir⸗ 
euls, der don eben dem Stuͤck Bogen und jween 


radiis eingefchloffen ift, gefucht, und davon den Fri, | 


angel, der gedachte beyde radios zu feinen Schen⸗ 
ckein und die gerade Linie des Abfchnitts zur Grund⸗ 
Einie hat, abziehet. LBie dergleichen Abſchnitt zu 
—— oder der Inhalt deſſen durch die neue 

nalyſis des. Herrn von Leibnitz zu finden, zeiget 
Wolf in feinen Element. Analyf. Infinit.$. ı ı0, 
Der Abſchnitt einer Augel, /ügmereum fphe- 
ra, ift endlich ein Stück derfelben, welches durch 
eine ebene Fläche abgefchnitten wird, die nicht durch 
den Mittel» Punct der Kugel gehet, und daher ei» 
nen kuͤrtzern Durchmeffer als die Kugel felbft dat. 
Wie der Inhalt des Abſchnitts der Kugel zu fin» 
den, ſiehe Wolfens Elem. Analyf. $,146. 

Segna, Stadt und Feltung, fiche Zeng. 

Segne, ein Fluß, fiehe Singona. 

Segnelay, Flecken und Gefchlecht, fiche 
Seignelay. 

Segnen, oder Seegnen, Lat. Zenedicere, 
heißt eigentlich nichts anders, als einem den Se⸗ 
gen ertheilen, oder die Benediction geben. - Siebe 
Segen, ingleichen Benediction geben, im 11 
Bande, p-! 106. . 

Segner, nennt man eine Art Leute, fo fich in 
Epanien befunden, und aud) in Franckreich und 
Burgund feyn folen, die alerley heilen koͤnnen. 
Und ſchreibt man, wenn einer ſieben Söhne nad) 
einander bätte, daß Fein Mägdlein darzmifchen 
waͤre, fo ſollte der fiebende ſolche Krafftvon Na 
tur befommen. Schauplag natuͤrl. Euriof. 

Segner, (Joh. Andr.) Doctor der Philoſo⸗ 
pbie und Medicin, und Profeflor der Phyſick und 


Mathematick auf der Univerfirät zu Göttingen, | " 


wie auch Mitalied der Königlichen Geſellſchafft 
der Wiſſenſchafften in Londen. Er ift 1704 zu 
Presburg geboren, mofelbft fein Bater, Mlichael 
Segner, Dortions- und Gaben + Einnehmer bey 
befagter Stadt geweſen. Er hat die Schul,Stus 
dia in feiner Vater⸗Stadt bis 1702 getrieben, die 
folgenden Zahre aber in dem Gymnaſio zu Debrir 
gin jugebrabt. Im Jadr 1725 begab er fi) 
nach Jena, und nahm die Doctor, Würde dafelbft 
an, bierauf gieng ee nad Haufe, und erhielt das 
Stadt-Phyficat in Debrigin. Alein im Jahr 
1731 wandteer fic) wieder nad) Jena, und erhielt 
1733 die aufferordentliche Profeßion inder Welt⸗ 
mweisheit; Worauf er im Jahr 1735 nah Goͤt⸗ 
kingen als Profeffor der Phyfick und Mathematick 
berufen wurde, welche er auch den 26 October bes 
fagten Jahres antrat. Seine Schrifften ſind: 
3. Specimen Logic® univerfaliter demon- 
ſtrate, Jena 174 1 in 8. 
2. Defenfio adverſus cenſuram Berolinen- 
fern, Goͤttingen 194rin 8. 
3. Tlegi Tür aregunlman (sov, oder von den 
Saamen-Thiergen, 4 Bogen ſtarck, fo in 


- dem bierten Abfchnitt von Den Adtis Acade- 


micis 1736 zu befinden. 
‚4. Differt. Inaugur, diætetico Medica de car- 
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ne falita & fumoindurara, Göttingen 1736 
3 Bogen. Ein Auszug von Diefer- Difpus 
tation findet ſich in den —— Auszügen 
aus Zurift. Medic, Hiſt. Math, Difputas 
tionen p- 212 u. ff. 


5. Elementa Arithmetice & Geometriz, 
c. fig. ebend. 1739 ing. 


6. Epiftola ad Hambergerum de regulaHa- 
riotii, Jena 1728 in 4. 


7. Programma ju feinen öffentlichen Vorleſun⸗ 
gen ı —* worinnen er zeigt, Daß ein Mathe⸗ 
matie/Verſtaͤndiger eben kein Wolffianer 
ſeyn muͤſſe. Ben der Gelegenheit giebt er 
in einer Anmerkung ein groffes Verzeich⸗ 
niß von Fehlern, Unzichtigkeiten und Zrrehüs 
mern von allerhand Art an, diein Wolfens 
Mathematiſchen Schriften begangen fepn 

en. Diefe Einladungs-Scrifft wurde 
in den Berliner Zeitungen angegriffen, und 
ihm vorgeroorfen, daß er foldhes ohne allen 
Beweiß voryebracht hätte. Wider Diefe 
Beurtheilung nun wurde von ihm berauss 
gegeben: 

8. Defenfio adverfus cenfüram Betolinen- 
fer, feu Crifis perperuain duo capita Geo- 
metriz Ill. Wolfii, Göttingen 1741 in 8. 
6 Bogen. Und daunterwährendem Dru⸗ 

cke diefee Schrift ein Ungenannter in den 
Hamburgiſchen gelehrten Nachrichten eine 
Vertheidigung verſchiedener von dem Hrn. 
rof. in gedachter Einlavungs- Schr fft als 
fer angewieſener Stellen eingerücket; fo 
bat er noch zulegt in einer Nachſchrifft ſich 
‚ angelegen fepn laflen,Diefem Ungenannten Die 
Beſchaffenheit und Wuͤrcklichkeit der Feh⸗ 
ler zu zeigen; welche er nicht erkannt oder 
eingefehen hat. Wider Diefe Cenfuram gab 
Chriftian Albert Aörber zu Halle eine 
_.. ya ar —* = s Bo 
gen ing. beraus, orauf Prof. Se 
in dem 88 Stuͤcke der Goͤrtingi n Ges 
lehtten Zeitungen Furg geantwortet, und 
eine meitlaufftigere Unterfuchung verforos 
chen. Zuvor aber hat auch Herr Prof. 
Segner wider M. Stuͤbners Demon- 
ftrationem veræ menfur® virium motri- 
cium vivarım in das ı2 Gtücfder Leips 
3iger gelehtten Zeitungen 1734 eine Bleis 
ne Erinnerung einzücken laffen, fo unter ans 
dern auch die Erfindung der Demonftration 
der Regul des Hariotti beteifft, und der 
auch alsbald eine Antwort M, Stübners 
bepgefüget iſt. 
Segneri, (Paolo) ein Ftaliäner, hat Send» 


fehreiben vom Probabilifmo herausgegeben. Nach⸗ 
dem nan dieſe ſchon im Jahre 1732 zu folgender 
Schrifft: Rifpofta alla Jettera del P, Paolo Seg- 
neri, della Com 
Brobabile, Anlaß gegeben hatte, fofind reider dies 
felbe in den 2 nächften Zabren ben einem Curſu 
Scholaftico in einer öffentlihen Schule 4 Differ- 


pagnia deGefu, ſu la materia del 


tationes dictirt, und lektens auch ein Sendichreis 
ben eines Theologi publiciret worden. De 
ö Diller- 
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Differtationes und das nurgedachte Sendſchrei⸗ 


ben eines Theologi find in folgenden Buche wir 
derleget worden: Epiftol= quatuor Theologice- 
Morales, P. B, P, V, adverfusDiffertatorem 5. ]. 
feu Cenfura quatuor Differtationum , quæ di 
&arz fuerunt contralibellum Italice infcriptum: 
Rifpofta alla lettera del P. Paolo Segneri della 
Compagnia di Gefu fü la materia del Proba- 
bile. Accedit Italico fermone Confutatio Epi‘ 
ftole cujusdam Theologi adverfus eandem re- 
{ponfionem, Berona 1734 in 8. ifteecenfirt im 
IV Abfchnitt des andern Tomi fupplementorum 
ad Nova Alta Erudir, In dem erften dieſer 
Briefe wird die Differtation de Ignoranria in- 
vincibili, im 2, die de confcientia dubie, im, 3- 
die de probabilitate, im 4. Die de do@trinis Ano- 
nymi widerlegt. Leipziger Gel. Zeit. 1735- 


139. 
Segneri, (Paul) ein Zefuit, warzu Neitund 
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9. Conciones Quadrsgelimales, Dilliugen 
1687. 1693. 1735 in 4. und Antwerpen 
169 5 in 4- 

10. Speculum non fallax, Dillingen 1699- 
1706. 1712. in 16, und deutſch ebend. 1693 
in 16. 

ıı. Opufcula varia, Yugfpurg 1707 in 4. 

12. Miferere ſ. Explicatio Pfalmi L. deutſch 

überſetzt aus dem Staliänifchen durch Wil⸗ 
beim Pock zu Franckf. 1707 in 8. 

13. Metlitationes facr®; deutſch, Regenfpurg 
ıır in 8. 

14. Feftivale, Augfpurg in 4. 

ıy. Triennium philofophicum, ebend. in 12. 

16. Pater nofter (. Oratio Dominica utilifh- 
me explicara, Coͤln in ıe. 

17. Vera fapientia ſ. Conliderationes in heb- 
domad:z dies, Mayng in 16. 


aus einem vornehmen Gefchlecht, fo urfprünglih | Auffer den geiftlichen Schrifften hat er des Gar 
aus Rom herflammte, 1624 den aı Merk gebohe mians Strada 2 — bello —— 
ren, und trat 1638 in die Societät,da erdennan Italiaͤniſche uͤbet ſetzet, welche zu Rom 1648 ing. 
dem nahmaligen Eardinal Palavicino einenger| yerausgefommen. Gein Better gleiches Nah⸗ 
treuen Eehrmeifter bekam. Weil er eine groffe | mens mit iym,der auch ein Jeſun war, machte ſich 
Reigung zum Predigen bey ſich fand, ließ er ſich | durch feinen Eifer für die Ausbreitung des Chri⸗ 
feht angelegen feyn, in Der Italiaͤnſchen Bered⸗ | Hentbums nicht weniger berühmt, und ward des · 
fameit fid) recht volfommen zu machen. Er wegen von den Einwohnern der Stadt Sinigag⸗ 
durchwanderte alſo gange 27 Fahr binter einonder Jia, wo er 1713 gefturben, als ein Heiliger vereh- 


faft gang Stalien , und reifte allezeit zu Fufle, in | ger, Memoires de Trevouz, Jenner 1714. Sorr 


einem jerriffenen Kleide, baarfuß, trug ein Bre⸗ 
viarium unter dem Arm, und ein Crucifix Auf der 


wel bibl. S,J. Niceron Memoir.t.i. 
Segneus, (Joh.) von ihm ift befannt: 


Bruſt. Der Pabſt Inrtosentius Xil, der gat | Commentario in quatuor Evangelia & Ada 


fonderbare Hochachtung vor ihn hatte, ruffte ihn 
nach Rom, und machte ihn zu feinem ordentlichen 
Prediger, und zum Theologen der Pönitentiaria, 
* welche Aemter-er aber nicht lange verwalten konn⸗ 
te, weil er durch die vielen ausgeftandenen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten gang enteräfftet worden. Ex ftarb 
1694 den 9 Decembr. Seine Wercke find nad) 


men. Darunter find: | 
1. H parocho inftruito, Brefcia 1672 in 12. 

‘ 2, La manna Jdell’anima,Bologna 1673 in ı2. 
melches hernach zu Brüffel 1714 in 12: in drey 
Bänden Frangöfifch überfegt unter folgen» 
den Titul herausgefommen: LaManne ce- 
lefte de P Ame ou Meditations fur des Paf- 
fages choifis de PEcriture S, pourtous les 
joursde P ann&e. Die deutſche Ueberfegung 
ift zu Franckfurt 1699 in a.herausgeforhmen ; 
die Pateinifche aber zu Coͤln 1719 in 8. 

3. Ilpenitenteinftruito, Bologia 1669 in 12, 

Lateiniſch Dilingen 1699. 1727 in 8. 

4. Incredulo Jenzaſeuſs, Cõin 1694. 1721. 

ing. Lateiniſch. 

5. Panegirici facri, Augſp· 1703 in 4. 

6. Conciones habits in palatio Apoftolieo, 
Dillingen 1695. 17270 4. 

+. Devotus Mariz Virginis, Regenſpurg 1697 
in 12. | 

8. Homo Chriftianus in lege fua inftrudtus, 


Apoftol. Paris 163 1 in 8. 

Segney, ſiehe Segni, 

Segney, Nie.) ommt in Ludwigs Reliqu, 
MST, T. VI. p.347. mit unter den Rittern vor, 
die in dem Klofter S. Francifci bey Der Königk 


| Erönung in Ungarn vor dieſem gefchlagen wor⸗ 
feinem Tode in etlichen Folianten herausgekom⸗ 


SEGNI, fiehe Segno. 

Segni, Lat. Signia, Segmia, eine Stadt im 
Kirchen » Eraat, liege auf dem Berge Segni, 
wovon ein Artickel folge, hat einen Biſchoͤff⸗ 
lichen Sitz, und führer den Tırul eines Her⸗ 
tzogthums. An dieſem Dete follen zuerft Die 
Draeln erfunden morden ſeyn; wiewohl andere 
behaupten, Daß ſolche ein Priefter, Namens 
Gregorius, aus Griechenland gebracht habe, 
Der Bein, fo um diefe Gegend bäuffig waͤchſt, 
ist ſehr ſcharf, und pflegt den Leib zu verſtepffen. 
Sie führte vorzeiten den Titul einer Graffhafft, 
und hatte ihre eigene Herren, wie denn aus deren 
Familie die Pähfte —— IH, Greg» 
rius IX und Alerander IV entfproffen. YAnyego 
führet einer aus dem Hauſe Sfortia den Titul 
von diefem Orte. Silius Ital. I.g. Petratcha 
Holſten. Das obgedachte Bißthum iſt zwar 
altgenua, indem ſich gleich von der Apoſtel Zeiten 
an die Chriſtl. Lehre dafelbit ausgebreitet, es er» 
ſtrecket fich aber nicht weit, und trägt jährlich kaum 
soo Scudiein, Die Cathedral«Kirche, zu Unfer 
lieben Frauen genannt, unterhält 14 Capitular⸗ 


Augſpurg 1694. 1707. in a Tomis in 4. Herren, und auffer felbiger werden noch 3 Paro⸗ 


und ebendaf. 1725. 1737 in 3 Tomisin 4. chial⸗Kirchen allbier gejehlet- 


deutſch Überfegt gu Dillingen 1697 in 4. 


darüber der Bifchuff Die Gerichtsbarkeit —— 
— 


sr. Segni 


Balmontone, Monte Fertino, Monte Lanico und 


avignano, darinnen bep die sooo Menſchen zur 
—— —— Wie — 
werfeben,nehmlic) —— 

Kom mit gegenwärtig. 

2. Zuflus 502. 

3. Zulianus si. 
4 Albinus 649. 
7. Gaudioſus 6go, 

6. Johann 74%- 

7. Jordan 770. 
3. Hadrian 826. 

9. Theodor 830. 

10. Bonipertuslebte 953. 
. ıı. Johann 868. 

sa. Stephan 963- 

13. Rotbertus 1015. 

14. Erasmus 1059. 

15. St. Bruns ftarb 112F. 

16. Trasmund 1130. 

17. Zohann n30- 

3. Johann 1173. 

19. Peter 1179- 

20. Bernhard. 
a1. Bartholomäs 1254 und noch 1264 
82: Johann 1270. 

23. Peter 1281 und noch 1285. 

24. Bartholomaͤs, war Biſchoff 1289. 
25. Peter, ward 1a9ꝛ nach Anagni verſetzt. 
26. Zacob,erroehlt ıagı, flach 1303. 

27. Peter, erwehlt 1303. 
ng. Peter, lebte 1309. 


1. Samen war 499 auf dem Eoneilio-zu | 


99. Barthelomäs, wurde 1333 ins Bißthum | 


Eomachio verfegt. 
30. Arnold von 1333 bis 1345, da er nach Ale, 
via verfeget worden. 
31. Wilhelm, ftarb 1346. 
32. Peter, ward 1347 Biſchoff mu Bethle⸗ 
ein. 


h 

33. Wilhelm Ribatis, ward 1348 nach Ber 
nedig verſetzt. 

34. Michael Matthiä, erwehlt 1349. gi 
dius Dincentinus Protywa kommt in ei⸗ 
ner Donation des Kayfers Carls des IV uns 
ter den Zeugen als Biſchoff von Segni im 
Jahr 1354 dor. Ludwig Religv, MSt. 
Tom.,X, p. 179. F 

35. Sirtus, hielt es mit. dem Affter-Pabſt 
Clemens VII, 

36. Thomas, ftarb 1396. 

37. Anton, aus dem Dominicaner-Drden, er⸗ 

*" Yaiverf, Laxiei KRKPI Cheil. 





—— — 396, ward 140s nach St. Leone 
39 Gregorius, ſtarb 1431. 
40: Nicolaus de wurde 24 
Terracina ee — 


41. Gregorius 1487. 
42. Garganus bis 1430. 
we Zancatus, erwehlt 1433, ſtarb 
44 Andreas, erwehlt den 29 Zul. 1443. 
45. Peter Anton Petrucci, erwehlt 1445. 
45. Splvefter de Plancha, erwehlt 1456. 
47. Panutius oder Panhutius de Eomitibus, 
erwehlt 1458, ſtarb 1482. * 
48. Lucius oder Lucidus Faji 
ſtard 1503. Bopnind Dapkdan, 
49. Vincentz Maffa oder Mana 
nad) Eajazjo verfegt. ———— 
so. Ludwig, ſtarb 15 12. 
sı. Jacob, ftarb 1523. 
59. Vincentz de Fanzis, ftarb 1528, 
53. Loventz Grana, flarb 1539. 
54. Sehaftian Borfilius, ward 
Vieo verſetzt. ER 
55. Bernhardin Callinius, refignirte 1549. 
ss. Carolus Traverfarius, larb 1552. 
57. Ambrofius Monticula, ftarb 1569. 
58. Joſeph Pamphilus, flarb 1581. 
59. Jacob Mafinus, ftarb 1602, 
60. Anton Gverrefhus, ſtarb 1605. 
61. Zohann Ludroig Pafelinius, ſtarb 1629. 
62. Ludwig de Aptis, ftarb 1632. 
63. Dctavius Urfinus, ftarb 1640, 
64. Frantz Romulus de Miletis, ſtarb 1643. 
65. Andreas Borgia, ſtarb 1655- 
66. Gvarnerius de Boarneriis, ward 1682 
_ nad Mecanati veriegt- 
67. Frang Maria Giannotti, farb 1699 
68. HoratiusMinini, farb 1701. 
69. Peter Eorbelli ,flarb 1708. 
70. Philipp Michael Elis, erwehlt 1708. 
Ughellus ltal. Sac. Tom.I. p. 1935 u. fl. 
Segni, Segney, Signey, Siney, ein al’ 
tes Deutfes le har Au ve Maas, nebſt 
den Eburenibus, Pamanis, Eondruſis, und Eäre 
fis, weiche mit einer gemeinen Nahmen German 
oder Tungriaenennet werden, unter dem Schutz 
derEburenum, indem Stiffie Coͤln, im Hertzos⸗ 
chum Zühch, Limburg, Luͤtzeldurgec. und ſchickte 
nebftden Eburonibus Abgeordneie an den EAfar, 
um tem Eduroniſchen Kriege ein Ende zumaden. 
Sie find,twie ihe Nahme anzuzeigen pfleget, von 
den Senenibus und Bojis ausgegangen. Sie 
Mumm ſind 


e es, die den Nahmen der Germanerum nach 
aciti Urtheil zuerftin Gallien gebracht, Der her 
nachder gangen Teutonifchen Nation bengeleget 
worden. Bon ihnen find auch ohne Zweifel Die 
Germani Gäfarä hergefommen, die denen Italiaͤ⸗ 
niſchen Gallis Senonibus und Bojis zu Huͤlffe ger 
zogen, und da fie ſamt ihnen von den Roͤmern ger 
fehlagen worden, vieleicht einige von ihnen die 
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toben ein kleiner Fluß auseinem See Fommt, Det 


hernach in die Ihna fälle. Schneiders Beſchrei⸗ 


bung des Oderſtrohms, p- 276. 


SEGNIS ALVUS, fiche Alvi Adſirictio, imi 
Bande, p- 1615. 

Segniſche Völcker, fiche Segmi. 

SEGNITIES ALVE, fiehe Avi Adfriäie, im 


Segnos undPämanos mit ſich herausgenommen 1%8ande, p- 16 15. 


haben. Täfar. Comment, . a. & 6. Cluwvet. 
L. Germ. Antiquæ c. 15. Zeilete ltiner. 
Germ. I. 1. Abelo Deutfe Alterthumer l Theil 
p. i72. 173- | 
Segni, (-Dergoge von )fiche Sfortia, 


Segni( Bernhard) mar zu Florentz aus eine 
alten adelichen Haufe entipreffen, und legte fich zu 
Padua nicht allein auf Die Rechts gelehr ſamteit, 
fondernfürnehmlich auch auf die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchafften — worinnen er es ziemlich 
weit gebracht. ach ſeiner Wiederkunfft ver⸗ 
woaltete er in ſeiner Vater ⸗ Stadt fo wohl bey der 
Hcademie, als in dem Regiment verſchiedene an, 
fehntiche Ehren⸗Stellen, und wurde endlich von 
Cofinus | in Angelegenheiten der Republic an den 
Kömifben König gerdinand nach Deutſchland 
abgefihicft, von dannen er um das Fahr 1541 
wiederfehett, Letztlich brachte er feine Zeit groͤ⸗ 
— mit Studiren ju,und flarb 1558 Den 13 

priL Er bat verſchiedene Schriften des Ari, 
ftoreles, als die lib.ethicorum , politicorum, 
rhet«ricorum atque poäticorum, rerum natura- 
liam libros, deanima &c. aus dem Griechifchen 
Ins Ztoliänifche überfegt, und mit Anmercfüngen 
erfläret. Stine Florentinifche Hifkorie aber,wels 
che von 152% bis 15 55 gehet, und aus 16 Büchern 
beitchet, unddas Leben LTicolaus Tappeni, Die 
er geichrieben nachgelaffen, find 723 Mm Aunfpurg 
gedruckt werden. Papadopoli Hilt, Gymn. 
Patav. t.8.Ppı 204. imo er ihm aber den Mahmen 
Jacobi faͤlſchlich beugeleget. Negti ferittor, 
Fiorent, p. 106.1. Ada erud. lat. 

Segni, (Peter) ein Flerentiner, martin Mit: 
glied der Acadeınie della Erufca, überfegte am An» 
fange des 17 Jahrhunderts den Demerrius Pha⸗ 
lereus ins Zraliänifede, und gab ſolchen zu Florentz 
1603 ing. mit feinen Noten heraus, Man hat 
auch von ihm eine Rede, die er in der ermeldten Aca- 
demie aufden Tod des JacobMlaszonigehalten, 
weiche ebend 1499 in q. gedtuckt. Ada Erudi 
sor. Alegambe. 


Segni, (Mlontedi) kat. Lepinus, ein Berg 
zwiſchen Dem Lateinischen und Appifcen Wege, 
inder Eampagna di Roma, im Kirchen⸗Staate, 
welche Proving er von Oſten gegen Reiten ın 
9 Theile abfondert. Der Nördliche heiſſet Cam⸗ 
pagna, und der Südliche Marina: Der Anfang 
Des Berges heißt eigentlich /e montogne de Segni, 


Segnig, ein Flecken im Frandtenlande, am 
Mayr, ummeit Marckbreit. Es ift Dreyerlep 
Herrſchafft, nehmlich der Brandenburgiſchen, 
ABürgbursifcen und Zcbelin unterwerffen. Def 
fen Einwohner haben chedeſſen die Sacıa zu March 


im} breit beſuchet, um derentwilen auch ı590 Die 


Kirche dafetbft ra Schuh meiter- und eben fo viel 
höher gemachet werden müflen. Einige Zeit dar⸗ 
nach Haben fie ihren eigenen Evangelifchen Pfar r et 
bekommen, nachdem fie ſeht lange bey dem Pabſt⸗ 
thum waren aufgehalten worden. Haben alfo 
nad) erfolgter Reformation den Evangeliſchen Bor 
tesdienft allda verwaltet ö 
ıc01. Johann Baptiſta Rohrbach, der aber 
1609 nad) Schopflod) beruffen worden. 
1609, Sohann Adam Ulrich, don Roßfeld, 
nndib den 27 Septembet 1625. 
1625. Martin Haberkorn, kam aber in dem 
folgenden Jahr wieder weg. 

1626. Georg Strebel, vorher Diaconus zu 
Rangenzenn, jtarb den ı September 634- 

1634. Zohann Georg Treu, von Heilsbronn 
ın Francken. 

1644. Bartholomaͤs Dietwar, ſtarb denzo 
Auguftı 670. 

1670. Zohann Georg Pfeiffer, don Drolgs 
— 1690 nad Obern hoͤch ſt bey Wiertz⸗ 

urg. 

1690. M. Johann Leenhard Yacotäus, bis 
1715, da er Kranckheit wegen teſignitte ſtarb 
1720. 

1715. M. Johann Wolffgang Rabenſtein, 
von Uffenheim in Francken, vorhero Pfarrer 
zu Enheim, kam 726 nach Obernbreit. 

1716. M.Benedit Johann Vogther, von 
Onoltzbach, anfänglich Pfarrer zu Hohen⸗ 
birkag, hernach zu Froͤhn⸗ Stockheim. 

———— Jubel⸗Prieſter⸗Hiſtorie J Theil 
P- 85- 

Sennig,( Zoh Aug) von ihm iſt eine Differs 
tation bekannt, unter dem Titul: Philippehfes 
tanquam lumjnaria in mundo, Phil, U, v» 14. 15. 
Reipjig 1728. | 

Segnig, (Ludw. Ad.) ein Kechtsaelehrter, 
melcher zu Altdorff die . eines Doctörs ers 
halten, und handelt feine Jnaugural⸗ Diſſcttation 


ienn er aber hoͤder wird, fo heißt er la monragne de Legitima lıberorum Franconica Alıdorff 


di Corpineto. 
SEGNIA, fiehe Segni: 


1705. 
SEGNO, Segni, iſt Italiaͤniſch, und merden 


SEGNI BELGE, ein Deutſches Volk, fiehe | unter diefem Nahmen ale in der Mufic gebraͤuchli⸗ 


Se 


gni. 
Segnick, ein Ort nicht weit von Stargard, | &b., wffi ve 


che Zeichen, alsdie Eiaves, Dioten,Zirfeen, Puncte, 
SEGNO, 
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SEGNO DI SILENTIO, ift Italiäniſch und| 1648 in 4. fo hernach unter dem Titel le trefor 


bedeutet bey der M i if 
ben, * Pauſe. 


heraldique ebend. 1657 in Fol. und von Johann 
Royer 1670 in 4. wieder aufgelegt worden. Man 


Segnon:Bacht, ift ein Bedienter des Perſia⸗ | bat auch von ihm ein ander Werck Armorial 
wifchen Does, dee die Aufficht über die. Hunde, hs | univerfel betittelt ‚!fo zu Paris 1654 in Fol. ge⸗ 
wen, Leoparden, und andere Zagd» Thiere hat, fte, | druckt. Lekong. Bibl. bift.de France. . © 


bet unter dem Mir⸗Chikar⸗Bachi, der Ober⸗Jaͤ⸗ 
germeifter und Falconier ift, 
Segobia, ſiehe Segovia. 
Segobia, (Zohann de) ſiehe Segovia. 
SEGOBIA NOVA, fiehe Eagajon, im V Ban 
de, p. 116, s 
SEGOBRIAGA, ſiehe Segobrigo. 


Segoinus, hat als Notarius an ſtatt des 
Erk-Eanglers Liutwardi, eine gewiſſe Donation, 
die von Kayfer Earin dem Groffen an Die Kirche 
zu DBürtenberg im Zahr 884 gegeben worden, 
pidimiret, Eckards Francia Orient. Vol, IL, 
P- 673. 

© SEGOL, S/EGOL, oder Parach Katom bey den 
Rabbinẽ iſt der andere von den kurtzen Laut / Buch⸗ 


SEGOBRIGA, Segobriba, Segobrioga,vormalß | ſtaben in der Hebraͤiſchen Sprache, und wird wie 


eine Biſchoͤffliche 


. wie Plinius l. 3.c. 3. ſchreibt, bey welcher Serto⸗ 
rius und Metelus eine Schlacht geliefert haben 


adt in dem Tarraconenfi | das, Eure e beyuns im Deutfchen, als in 
ſchen Spanien, unter dem Ertz⸗Biſchoff zu Tor | denn, Eennen, und dergleichen, 
ledo hernach Die Haupt» Stadt der Eeltiberier,! Die Figurdeffelben find drey Puncte, 


Herg, 
ausgefprocdhen. 
die gleich» 
fam ein gleichfeitines Drey /Eck formiren, deflen 


- ı Spige zu unterſt gefehret iſt. Wenn unmittelbar 


Es ift aber ſchwer zu beftimmen, in welcher Ger | aufeinander zoo oder mehrmitlautende Buchkar 


gend fie gelegen habe. Wie man aus dem Strabo 
und Prolemäus abnehmen Ban, fo ift fie nicht weit 
von den alten Städten Numantia und Bilbilis. 
Einige vermengen flemit Seguntia oder 


ben,die Peinen Laut-Buchftaben haben, zufammen 
Eommen, wird bisweilen dag Segolan flatt des 
Schva gefeget, alsin arını 7 pri. Alſo ſtehet 


Den | es bisweilen an ftattChireck, in IN yrY 19371 &c. 
3a, andere,als Hieronymus Zurita, halten fie vor | So iftauch das Frag⸗Woͤrtlein 
Injefte, Mloralis und Job. Mariana halten fie | einem Gutturali, der ein Kametz 


r an ffatt 7, vor 
hat, als Ian 


für einerley mit Cabezza del Gtiego. Aber | Inın. Das ſegol der erften Soide eines zweh ⸗ 


Vafäus, 


Elufius, Tarapha und Emanuel | fylbigten Worts wird in Chireck verwandelt, 


Senricus, glauben, fie feydas heutige Segorbia, ! mern der andere Laut-Buchftabe auch Furg ift,und 
wovon hernach ein Artickel folget, wo ebenfalls noch das Wort um eine Sylde mmächfer, als NO 0. 


beut zu Tage ein Bifchöfflicher Sig iſt. 


Bismeilen wird es auch in diefem gall in Patach 


dtand T,Il.p. 179. Vaillant. Begeri Thelaur. | yerändert, als H3y 327 wiedenn überhaupt vor 


Brandenb, T, II, p, 611. 613. 617. u. f. 


den Gutturalibus und Refch lieber Patach als 


SEGOBRIGA, eine Stadt in Hifpania Tarra- | Segol ftehet. Um des Wohlklangs und Nach⸗ 


conenli, ſiehe Sepulveda. 
" SEGOBRIGA, fiche Segorbia. 

SEGOBRIGT, eine unbekannte Nation in Gals 
lien, telche zwar einige auch Segebrios nennen, 
Die aber * nicht mehr bekannt als jene. Indeſ⸗ 
fen muͤſſen fie doch in dem heutigen Provence ges 


wohnet haben, weil ihr König, Nanus, den Pho, | weldjer 


cäenfern die Gegend zu Erbauung der Marfeille 


eingeben Fünnen. 
SEGOBRIHA, fiche Segobriga. 


drucks millen wird bisweilen auch ein Kametzan 
flatt des Segol gefegt. Znaleichen wird aus dem 
Segol ein Tfere, wenn ein Gutturalis folget, dar⸗ 
innen nad) den Regeln ein verdoppelndes Dageſch 
ſtehen fote. 

Segonar, ein Feiner König in Britannien, 
auf des Eafivelauni Befehl des Caͤſaris 
Lager mit angeiff, allein auch mit guten Stöffen 
zurück getwiefen wurde. de 

Segen -Basci, Pat. Rei venotoria prafellur, 


SEGOBRIT, ein altes Volck, fiehe Segobrigi. iſt ein Jagd⸗Bedienter am Perfianifchen Hofe 


SEGODUNUM, vormahls eine Stadt der 


mel. 
cher vor Die Dunde forget, und unter dem Nirss 


Tencterer in Deutfepland, welde Pircpaimer cifan, oder Dbers-Zägermeifter ſtehet. 


and andere vor das heutige Nürnberg halten. 
"Siehe Nuͤtnberg, im XXIV Bande, p. 1593- 


Segontia, fihe Medina Celi,im XX Bars 
€, P- 220, ingleichen Sigvenza; ferner Se- | 


u. ff. Cluverius aber haͤlt fie mit beffeem Rechte | Canzra. 


für einerley mit dee Stadt Siegen in der Wette 


SEGONTIA, eine Stadt, die von Ptolemaͤo 


rau, 12 Meilen von Maynz gegen Norden gelegen. | Sagunzia, von Plinio Sarguntia, von Livio Se 
Prolemäus fegt fiegar aus groffem Frrthum an gunsia und von Strabone Sergunsia genennet 
das äuferfte Ende Deutſchlandes, weit von der) wird, fiehe Gisconza,im X Bande, p.ıyız. 


Stadt Hoye, zu Anfang des Gebürges, die Baar 
genannt. Baudrand Tom. Il, p. 178. 
SEGODUNUM RUTENORUM,,fieheRodes, 
im XXXII Bande, p. zzı. 
Segoin, (Earl) welcher von einigen fälfchlich 


Second genennet wird, ein Parlaments-Advorar 


SEGONTIACI, SEGONTIANI, Englifch Sil- 
cefter oder Caer-Segent, waren nad) Camdeni 
Zeugniß ein Volck in Engelland, deren Haupt · 
Stadt nad) Antonini Mepnung Segonzium, Se- 

unsium, in der Provintz Wallis bey der Stadt 
angor, der Inſul Anglefey gegen uber , gewe⸗ 


te zu Paris, lebtein der Mitte des 17 Fabrhuns | fen." Einige wollen felbft die Stadt Bangor dar 
derts, und fehrieb le mercure armorial Paris | vor halten. Aber Caer⸗Segent ftimmt mit 


Faiverf, Lexici KXXFT Theil. 


 Mmmmz, dem 


- da, bey dem erg Engeddi, und von Fericho 15 


. Geogr. II TH. p. 236, 
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ö — — — — — 
dem Nahmen dieſer Voͤlcker beffer überein. Wo 


nicht gardie Segontiaci mit der Stadt Segontium 
permenget werden. Denn nach Camdeni Us 
she waren die Segontiaci des Eäfarg Voͤlcker 
in der Graffchafft Hantshite, deren Haupt 
Stadt Winchefter war : Aberdie Stadt Segon- 
tum beym Antonino ift die Stadt, von der An⸗ 
fangs gedacht worden, welche Den rahmen von 
dem vorben gehenden Fluß Sejonr, mie er noch je⸗ 
50 heißt, bekommen hat. Baudrand T, II, p. 
178. u.f. Siehe aud) Sileefter. 
SEGONTIANI, fiche Segonriaci, 


SEGONTIUM, Gilcefter oder Silcefler, Caer \ 


Segont, eine Stadt in Engelland in der Provintz 
Wallis, fiehe Segonziarz, ingleichen Silcefter. 

Secgor, Zoar, Soar, vormahls Bala, oder 
Bale, eine Stadt in Paläftina im Stamme Ju⸗ 


Meilen gegen Mittag, nicht weit von dem Aſphal⸗ 
sitifehen See gelegen, ift der Drt, fo allein von fünf 
Städten überblieb, und auf Vorbitte Loth nicht 
mit Feuer und Schwefel verderbet worden ift. Es 
ſol der Balfam dafelbft fehr gemein fen. Nicht 
weit von diefer Stadt hat die&alg-Säule geſtan⸗ 
den, ir. weldye Loths Weib aus gerechter Strafe 
GHDttes verwandelt worden iſt. Mleliffantes 


Segor, ein Prämonftratenfer Klofter, fiche 
Scheide, imXXXIV Bande p- 1103- 


Segorbe, fiehe Segorbia. 
Segorbe, (Hergoge von) ſiehe Segorbia. 


Segorbe, (Hieron. de) ein Spaniſcher Capu⸗ 
einer, hatden Namen von ſeiner Vaterſtadt, lebte 
zu Anfange des 17 Jahrhunderts, und fehricb Na- 
vegacion fegura parael Cielo, Balentia 16 12 in 
8. welches Werck Wadding defcriptor, Fran- 
cifc, lib. 2. gar fehr lobet. Anton Bibl, Hifp. 


Segorbia, Segorbe, Segorvia, Sego⸗ 
briga, einefleine Stadt indem Königreich Ba, 
lencia, an dem Fluß Morviedro, welcher nicht weit 
davon indasMitteländifche Meer faͤllt. Sieift 
nicht ſtarck bewohnt, hataber einen Biſchoff, der 
unterdem Erebifchoff von Valencia ftehet, und 
über 10000 Thaler Einfomnien bat. Peter II, 
König von Artagonien, ſchenckte fie feinem natuͤr⸗ 
lien Sohne Jacob Perez, defien Tochter, Con ⸗ 
ftantie ‚ fie ihrem Gemahl Artal de Luna jus 
brachte. 
don Luna und Herr von Segorbia, hinterließ Ma⸗ 
eien, welche fib mit Martin von Arragonien, 
Hergoge von Monteblance, nachmahligem Koͤni⸗ 
ge von Arragonien, vermählte. Dierduec wur⸗ 
de zwar Segorbia wieder mit der Crone vereinis 


"get; allein der Könia Johann II ſchenckte es 1459 


feines Bruders Heinrichs Sohne, Heinrichen, 
Infanten bon Arragonien, und machte es zu einem 
Hertzogthum. Derſelbige jeugte mit Buimora 
de Portugal und Eaftro, Des Grafen von Faro 
Zobter, Alpbonfen von Arragonien, Hertzog 
von G:gorbien, weicher mit feiner Gemahlın, Jo⸗ 
bannen, des Ramirus Sold).de Cardona, Toch⸗ 
ter, die Margarafichafft ‘Pradeserlangte, und 
1563 farb Ihr Sohn, Lranciſcus Solch, 










SEGOVIA 1088 


esse 
Hertzog von Senorbia und Cardona, Graf von 
Ampurias und Prades, Marggraf von Pallars, 
Bicomte von Bilamur, Groß. Connetable von 


Arcagonien, ftarb 1575 ohne Kinder, da denn 
mit feiner Schweſter Johannen diefe wichtige 


Herrichaften ihrem Gemahl Didacus det dinan⸗ 
den de Corduba, Marggrafen von Comares, zu 


Theil wurden, die aber gegenwaͤrtig dem Hauſe 
de la Cerda zugehoͤren. Siehe Cardono, Geſchlecht, 


im VBande, p. gogu. f. Imhof von Grand 
‚in Spanien. 
|, Segorbia, (Hergoge von) ſiehe Segorbia. 


Segorbien, fiche Segorbia. 
SEGOROE, fiehe Segorbia. 


——— eine Stadt, ſiehe Sepul⸗ 
veda. 


Segorvia, ſiehe Segorbia. 

SEGOVELLANI, Bold, ſiehe Segolauni. 

SEGOVELLAUNI, Volck, ſiehe Segolouni. 

Segoveſus, ſiche Sigoviſus. 

Segovia ſſcheinet bey Dem Caͤſare, de B. Alex. 
c. 57. ein falſcher Nahme für Segontia, oder 
Saguntia zu ſeun, welches eine Stadt in Hiſpa⸗ 
nia Baͤtiea an dem Sicilianiſchen Fluß war, mo 
anjego ungefehr der Ort Arcos in Andaluſien 
oberhalb Keresan der Gnadalete zu fehen. 


SEGOVIA, f, Secovia, ſiehe Seckau. 


Segovia, eine Stadt in Nord» America, in 
der Proving Nicaragua, 30 Meilen von Leon, 
aegen Norden, deren Gegend fehrreich an Gold⸗ 
Minen if. 


SEGOVIA, Lat. Urbs Arevarorum, Segubia, 
eine Steöt vormahlsin H'fpania Tarraconenfi. 
in dem Gebiete ver Voͤlcker Arepaci genannt, nuns 
mehto aber in der Spanifchen Proving Alt, Ca⸗ 
ftilien, hat einen Biſchoͤffl lichen Giß,unter Den Erg- 
Bischoff von Toledo gehoͤtig, liegt unten an einems 


ſehr hohen Berge, auf einer luftigen Ebene, allıvo - 


Drey Eleine Fluͤſſe zuſammen fommen, worunter 
ber Erosme, oder Erofina, der vornehuſte. Sie 
iſt Volckteich und wohlgebauet, maſſen man, die 
Borftadte dar zu genommen, bey 7000 Haͤuſer zeh⸗ 
let, und hat wohlhabende Bürger, wen ſehr diel 
Tuch daſelbſt gemacht und verkaufft wird. Dieſe 
Stadt iſt mit einem groſſen Marckt⸗Platze, wie 


Dieſer bevden Sohn Lupus, Graf auch mit einem feften Caſtell, welches auf einem 


hoben Felfenlieat, den Trahmen Alcazal hat, und 
das allaemeine Staate-Gefängnif des Hofes if 

gezieret , und bat eine herrliche Wafferleitung, 
3000 Schritte lang, fo von 177 Schwibbögenin 
doppelten Reihen getragen wird, Die von einem 


; Hügel bis zumandern reichen. Diefer Drt wur⸗ 


de von dem Trajanus erbauet, und iſt ao 
nifche Meilen von Toledo er 
Sie dienet darzu, das Waſſer Durch die aange 
Stadt zu führen, u. iſt das dritte Svaniſche Wun⸗ 
derwerck, welches die Spanier eine Bruͤcke, uͤber 
welche das Waſſer wegflieſſet, nennen. Diego 
del Colmenates hiſtor. de Segov. Die Em̃⸗ 
wohner haben nicht nur gute Nahrung von dem 
Tuch ſondern auch von den vielen Pappiermüblen, 
und 


a 
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und fonderlich von dem Müngmefen, fo in dieſer | 
Stadt, und aufferdem nirgends als zu Sevilla | 


angeleger ift. Sie müngen das Geld auf Machi⸗ 
nen, ſo vom Waſſer getrieben werden, wer nur 
Gold und Silber hat, darf öffentlich muͤntzen, und 
auch wohl fein Bildniß daraufprägen laffen.Man 
hat die Münge von Infpruck hieher gebracht, und 
unten in einem Thal fo artig zufammen gerichtet, 
daß man mit diefer Mühle in einem Tage mehr 


als fonftineiner andern in einem Monat liefern | 


fan. Es werden auch an feinem Drte in Spanis 
en, als nur hier u.zu Sevilla Muͤntzen gefchlagen. 
Es ift noch zu mercken, daß dieſe Stadt mit in jes 
nes Bündnis, Sandta Giunta genannt, wider 
den Kapfer Earln den V, und ſeinen Statthalter 
inSpanien getteren. Der heutige Biſchoff das 
feloft it Don Diego Barcia de Mledrano, 
welcher zuvor Pfarrer des Königl. Palafts gewe⸗ 
fen, und dem P. Guerra gefolget ift- 


‚ _SEGOVIA, Stadt in Valencia, ſiehe Seger- 
10, 4 


1 
Segovia, (Caſpar Ivannez de) Ritter des 
Ordens von Calatrava und Marggraf von Agro⸗ 
polizc. war zu Madrit gebohren, bekam aber feinen 
Zunahmen von Segovia, weil feine Eltern allda 
wohnhaft gewefen. Er blühete in der andern 
Seit des ı7 Jahrhunderts, gieng um 1673 als 
efandter der Königin nach Engelland, und war 
übrigens gar ein fonderbarer Liebhaber der Ges 


lehrten, wier er denn auch felber verſchiedenes ge | 


rieben hat, als: 


‘a. Difcurfo familiar fobre lapureza de Ma- | 


ria fontisfima, welches Werck Peter Alva 
milit. conceptionis lobet, aber noch in 
Handſchrifft liegt. 

2, Diſcurſo hiftorico por el Patronado de S. 
Frutos contra la fupuelta catedra de S, 
Hierotheo en Segovia por pretendida au- 
toritad de Dextro, Saragoffa 1656 in 4- 
nebft andern mehr. 


Anton Bibl. Hifpan, Tom. I,und Tom.Il,p.294. 


Segovia, Segobia, oder Secubia, (Jo⸗ 
bannde) ein Spanifcher Theologug, von feinem 


Baterlande zugenannt,twar Profeffor der Theo: | 
logie zu Salamanca und Eanonicus zu Toledo, 


Er blühete um die Mitte des 15 Zahrhunderts, 
und wohnte im Namen feiner Univerfirde Dem Ba⸗ 
feler Eoncilio bey, wo er ſich fehr hervor chat, und 
nicht. nur wider den Pabft in Faveur des Eoncis 
lii Herghafft agirte, fondern auch wider die Grie⸗ 
chen nachdruͤcklich perorirte, auch, wie Baleus 
de. Scriptor. Ang]. Cent. VIII. p. 590, meldet, 
vor die Boͤhmen. und daß ihnen das Heil. Abend⸗ 
mahl unter beyderley- Geftalt gereichet werden 
möchte, hefftig fteitte. Es rühmet ihn Aeneas 
Sylvius bey aller Gelegenheit als einen geoffen 
und erfahrnen auch eremplarifchen Theologum. 
bft Selig IV. oder V. ernennte ihn 1440. zum 
— welche Wuͤrde er aber nach deſſen Ab⸗ 
dieation wieder einbüffere,dagegen aber vom past 
Nicolaus V. zum Präpofirus der Kirche zu C 
farea gemacht murde. Allein er erwehlte das 
Moͤnchleben, und brachte feine Zeir in einem ges 
singen Klofter hin. Seine Schriften find: 
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1. Concordantie biblice vocum indeclina- 
bilium ordine alphabetico difpofitz, tel» 
he juerft mit Seb. Brants Dedication 
zu Bafel 1476 in Fol. dann eben dafelbft 
1506 auch in Fol. gedru.ft, hernach Denen 
gröffern oncordantien ‚mit einverleiber 
worden find, 


. 9, Tr.de immaculata conceptione' B. V. M. 
welcher duch Vorſorge P. von Alva und 
Aftorga zu Bruͤſſel 1664 in Fol. ans Licht 
etreten. In der £eipiiger Univerfitätes 
ibliothek ift er unter dem Zitel: Johan- 
nis de Segobia avifamenta ad concilium 
Bafileenfe fuper immaculata conceptione 

B. Marie Virg.in Handfchrifft befindlich. 

3. Alta Concilii Bafileenfis in2 Bänden wels 
he zu Bafel in Handſchrifft aufbewahret 
werden, und daraus Auguſtinus Patris 
cius feine Summam concilii Baſil. genom« 
men, ohne daß er etwas von dem feinigem 
binzugethan. 

4. De außoritate Epifcoporum in concilio 
generali, fo auch noch in Handfehrifft liegt, 
und ein Anhang zu dem vorherftehenden 
ſcheinet. Herm. von der Zardt im VI 
Theil’ Rerum Conftantienfis Concilii p, 
7.0. ff. Proleg. führer einige Stellen aus 
diefer und noch andern a Schriften an, die 
von ihm zu Bafel gefehrieben worden, als 
da find: De admisfione Prefidentium Pa- 
pz, und De Juftificatione Sacri Bafilienfis 
Concilii & fententiz ipfius contra Gabri« 
elem olim Eugenium latz, & Injuftifica- 
tione ipfius Gebrielis & fibi adheren: 
tium, & a ſacro Conciliofe qualitercungue 
abftrahentium. . 


5. Oratio in Concilio Bafileenfi habjts, weiäe 
beym ‚Aeneas Sylvius Comment. Bafıl. 
Syn.lib.I. p. 34. ftehet. 

6. Alcoranus-ex Arabico latine verſus & ex- 

. .„plofus, wie nur —— Aen. Sylvius 

urop.c.42.ꝑ.440. bejeuget. 
Cave hiſt. liter. P.R.p. 554. 


Seygovia, (Zohannde) ein Spaniſcher Pre⸗ 
diger Mönch au Valladolid, befam den —— 
von feinem Vaterlande, war ein guter Prediger 


und Ereget, ſchrieb 


inne zwiſchen Corduba und 
Nm mm 


1. De predicatione Evangelii 4 Bücher, Als 
- 1573 in Fol, Breſcia 1581 und 1586 
„ing. . 
2. Conciones de quadragefima, de tempore 
& defandis, und ftarb 1594, oder wie ans 
dere wollen, 1598 den 13 Novembr. im 63 
Qahre. 
Antonbibl. hifp. Echard, Bibl, Scriptor. Ord, 
Predic, Tom.1,.p.3 11. 
Segovia, (Neu⸗) fiche Segovia lanuepa, 
ingleihen Cagajon, im V ‘Bande, p. 1 16. 
SEGOVIA MINOR, Spaniſch Segovia la 
merlor, tvar, wie Moralis ſchreibt, eineruinirte 
Stadt in Hifpania Baetica, —— Dorf mitten 
villa, nicht weit 
3 von 
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don der Stadt Ecija, und dem Fluß Buadare- 
nil. Aul. Hittius. SlorusLib, ILL, C. 22. Baus 
drand T.II. p- 179. ° 


SEGOVIANE, oder Refeurer, bisweilen auch 

deSegevie ‚ift die befte Segoviſche Wolle, 

wenn man fie ausgelefen hat. Savary Dit. Univ. 
de Commerce, 


SEGOVIA NOVA, fiehe Segovia fa nue, 
2“, ingleichen Cogajon, im V Bande, p. 116. 


Segovia la Nueva, eine Stadt inder Süd: 
americaniſchen Landfhafft Venezuela, wurdevon 
den Spaniern am das Jahr ı 552 nahe bey dem 
Berge S. Pedro erbauet, und nadhgehends we⸗ 
gen der ungefunden Luft an den Fluß Bariquice- 
meti verfegt, welcher in Den Oronoque fällt, go 
MeilenvonEoro. Um diefe Gegend find vieler 
ley Andianifche Nationen zu finden, welche ver- 
ſchiedene Sprachenhaben. Der um diefe Stadt 
gelegene Erdboden ift unfruchtbar, hat aber fehr 
viel wilde Thiere und fifchreiche Fluͤſſe. Dienahe 
dabey liegende Bergehaben viel Gold, welches jn 
Erbauung diefer Stadt Anlaß gegeben. Es man, 

elt aber ven Einwohnern an Knechten, die in den 
ergmwercken arbeiten koͤnnen. Das von den 
Spanieen hieher gebrachte Vieh hat fich fehr ver 
mehret. Die Indianer aber, deren damahls als 
Die Spanier hieher Eamen, fehr viel waren;, ſind 
nad) der Zeit faſt gang meggefommen. Laer. p. 
683. 


SEGOVIE, ift eine Spanifche Wolle, die von 
Segovien, einer Stadt im Königreich Eaftilien, 
oder aus der Gegend daher koͤmmt. Wenn man 
ſchlecht und abſolut Segoviſche Wolle fagt, fo ver: 
ftehetman es von dreyerley Arten Wolle, die man 
daraus bekommt, deren Gattungen ſich hernach 
unterſcheiden, wenn man die Woͤrter, Prime, Se⸗ 
conde oder Tertie hinzufuͤget. Savaty Did 
univ. de Commerce. 


Segovien, ſiehe Segovia. 


SEGRA, ein Fluß, fiehe Segre. 

SEGRÄSIANA, fiehe Segrais, (Joh. Re 
nault). 

Segrais, (Jean Regnaud de) ein Fransöfi. 
ſcher Poet war den 22 Auguft. 1624. zu Caen ges 
bohren, wo er nach der Zeit erfter Gerichts - Bey- 
figer ward Erliebtevon Jugend auf die Poefie 
und fieng zeitlich an, felbft Gedichte zu verferrigen. 
In feinem zo Jahre ward er durch den Grafen 
von Fiesque, derihn fehr liebte, mit nach Hofe ge- 
nommen, woer anfangs im Jahr 1648 bey der 
Pringefin Anna Maria Louife von Orleans 
als ordentlicher Cammerjuncker in Dienfte Fam, 
und weil er in Diefer Bedienung nicht viel zu ver, 
richten hatte, fleißig an der Lberfegung der Aenei- 
dos arbeitete. Er befam aber 1672 feinen Ab: 
fchied von der Mademoifelle, weil er nicht allein 
ihre vorgebabte Vermählung mit Ant, Caument- 
Lauzun auf alle Weiſe zu hindern getrachtet, fon- 
dern fieauch fo gar, nachdem dieſer Handel bereits 

urüc gegangen, und fie Dem ohngeachtet dem 
Heren von Lauzun einen Zutritt be fich verftatter, 
bey dem Ersbifchoff in Paris Deswegen angege: 
ben und verlanger, Daß ex Diefes vermeinte Mer, 
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gerniß Gewiſſens halber abſchaffen ſolte. Hier⸗ 
auf begab er ſich zu der Graͤfin de la Fayette, die 
ihm ein abſonderlich Zim̃er einraͤumete. Unter die 
fer Zeit verfertigte er einen Roman, Zaide genañt. 
Endlich entwich er in fein Vaterland nad) Eaen, ° 
und that Dafelbft eine vortheilhafte Heyrarh mit 
Elaudie Acher, einer Tochter Jo Acher, Herrns 
von Mesnil⸗Vite. Hier erlaubte er den Mitglies 
dern der faft gang zerftreuetenAcademievon Eaen, 
ihre Zufammenfunfft bey ihm zu halten, und hatte, 
ohngeachtet er ſchwerlich hörte, immerdar fleißigen 
Zufprud, weil er von einem fehr angenehmen und 
nugbaren Umgang war. Sonften war er auch 
ein Mitglied Der Academie francoife,, morein er 
1662. aufgenommen worden, und ftarb 1701 den 
27 Merk im 76 Fahre feines Alters. Unter feinen 
Schriften rühmen einige als Die vornehmfte Die 
Veberfegung der Acneidos, wiewohl andere, und 
auch er felbft die Weberfegung der Georgicorum 
jener weit vorgezogen. Am Zahr 1723 find zu 
Amſterdam Oeuvres contenant des Memoires 
anecdotes fur quantit€ de particularit&s remar- 
quables, touchant les Perfonnes de la cour & 
les Gens delettres de fon rems &e. in ↄ Theilen 
in 8. herausgefommen. Ferner hat manvon ihm 
les Nouvelles frangoifes ou les Divertiffemens 
de la Princefle d’ Aurelie, ꝛ Bände in ı2: Pas 
ris 1722. Ingleichen eine Paſtorelle Athis bes 
titule, und dıverfes po@fies. Sein Roman Zais 
de genannt, welchen Monf. Balland in Segrefi- 
anis vielmehr der Madem. de Fayette zuſchreiben 
will, Fam 1725. zu Paris unter folgenden Titul in 
ı2.ina Bänden heraus: laZaide, nouvelle Es-- 
pagnole, avecle Trait€ des Romans par |’ Ev&. 
que Theodore Huet. La Princefle de Cleves iſt 
zu Paris in ı2. ing Bänden 1678. und ine 
nden 1689. 1695. 1700. 1704. gedruckt wor⸗ 
den, welcher Roman von Francifco von Roche⸗ 
Foucault, der dieRegeln und Siteenlehren darzu 
bergegeben, von Maria Magdalena de la Dere 
ana, Gräfin de la Fayette, welche die wunderba⸗ 
ten Begebenheiten zu Diefem Buche erfunden hat, 
und von Jean Regnault de Segrais, der alles im 
Ordnung gebracht, gemeinfchafftlich geſchrieben 
worden. Das Recueilmanuferit d’ Hıftoire & 
‚de Litrerarure, tire dei ConverfationsdeM.de - 
Segrais, welches Ant. Gallant, unter dem Titul 
Sıgreliana zu Haag 1780 herausgegeben, aber 
von den Berfaffern des Journals des Savans nicht 
vor die Arbeit des Segrais angefehen werden will, 
dDiefed Recueil bejeuget, Daß die Madame de la 
‚Faperte Die Princefle de Cleves verfertiget habe. 
Der P. Bouhours machte eine Critique über dieſe 
Schrift, es wurde ihm aber fharf geantwortet 
in den Converfations fur laCritique de la Princefle 
de Cleves, fo zu Paris 1679. und zu Lion in ra 
heraus gefommen, und dem Parlamente-Advocas 
ten Johann Barbier Daucourt zugeſchrieben 
wird, wie auch fihon vorher dans les ſentimens de 
Cleante, oder Critique des Entretiens d’ Arifte 
& u’ Eugene von eben dem Barbier gefchehen' 
war. Memoires de Trevour, Maj. 1701. Suet 
origin, de Caen. it, derebusad ipfum pertinenti- 
busp, 58 Niceron Memoir,T. XVL, p. iꝛ. u. ff. 
Tiron du Tillet Parnaffe Erangois. Memires 
de Madem.de Montpenlier. ; 
Segtay, 
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m m — — — 
Segtay, (Zob.Renaldus) ſiehe Segrais. 


Segre, oder Agna Naval beym Beuthero, 
at. Sicoris, ein Fluß, entſpringt in Catalonien in 
der Grafſchaft Cerdagne, unten an dem Pyrenaͤi⸗ 
ſchen Gebuͤrge, an den Grängen von Fraͤnckreich, 
fließt durch Puicerda, Belloverd und Urgel ıc. 
nimmt unterfchiedfiche andere ga zu fich, und 
Fällt inden Ebro nicht rweit von Balaguer, Furas 
mus gedencket im 4 Buche Diefes Fluſſes in folgen: 
den Berfen: 
placidis prelabitur undis 

Hefperios inter Sicoris non ultimus amnis. 

Segre, eine Eleine Stadt in Franckreich, in 
der Proving Anjou, wo der Eleine Fluß Verſee in 
den Fluß Duvdon fället. 

Segre, (Daniel) fiehe Segers. 

Segre, (Deodatus)ein Italiaͤniſcher Jude, 
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—— ein Fluß, ſiehe Segte. 

egrohna, Segtehna, ein Amtſaͤßiges 
a — Eine B —— ⸗ Arte 
9 gelegen. 8 " 
Sachſen, p. 18. in Beyl. — 
Segronicich, ein Dorf in Böhmen, wurde die 
Helfte zuden Einkünften des Klofters Braunau 
vondem Hergog in Böhmen, Bretislao, gefchlas 
gen, laut des Fundations: Briefs von 1047. in 

2udwigs Reliqu. MSt, Tom. VI.p.8ı.u. ff. 


Segvardus, (Zohann) ein gelchrter Engels 
(Ander, blühete zu Ende des 14 ımd zu Anfang des 
15 Jahrhunderts unter König Heinrichg V Regie 
rung. Erivar ein gefdickter Redner und Poet, 
hatte eine ſtarcke Lecture, und profitirte zu Norwich 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Seine hinterlaſſene 


hat corona di SavojaHebr:eo-Iralica gefchrieben, | Schriften find 


welche in der Koͤnigl. Bibliothek zu Turin unter 
Num.2ıin Fol. aus 38 Blättern beftehend in 
Handſchrifft anfbehalten wird, Wolff Ribl. 
Hebr. Vol, IV.p.gı1, _ 


SEGREGATIO, fiehe en 
SEGREGATORES, Griech. &redicpicoies, wur⸗ 


den in der alten Kirche Diejenigen genennet, Die Die 
Meynung des Neftorii vertheidigten, und gleich» 
fam die göttliche und menſchliche Natur in Ehrifto 
von einander theilten, und deswegen das Chalce⸗ 
Donenfifhe Eoncilium verwarfen, Mieraͤlii 
hit, Eccl. T. I. p- 438» 

SEGREGATORIA ARS, fiehe Scheidekunft, 
im XXXIV Bande, p- 1109. 


ferner Trichter, die Dele von den Waſſern und 
Geiftern zu fondern. 

SEGREGATUM, wurden beyden Ebräern die 
jenigen Thiere oder Feld» Früchte genennet, welche 
entweder GOtt felbft gewidmet, oder vermoͤge des 
Geſetzes muften geliefert werden. Diefe wurden 
abgefondert von den gemeinen, ehe fie entweder in 
die Hütten des Stifftes, oder in den Tempel ges 
bracht wurden, Num.XV, ı9. Alfo wurden ab» 
geſondert 1) die Erftlinge, Erod. XIII, re. 2) Die 


ı. Metriftenchiridion, 

8. Cathemetron, 

3. Decretum Apollinis. 

4. De miferiahominis, 

5. Carminadiverfi generis, 
&. Epiftolse ad diverfos. 


Man trifft foldhe zu Orford in dem Mertonenfer 


Collegio und auch zu Londen in Handſchrifft an. 


Baleus de Scriptor. Angl.Centur.VIl. p. 553, 


Segub, der jüngfte Sohn Ziels von Bethle⸗ 


hem, der da ftarb, als fein Water die Thoren 
der Stadt Jericho wieder feßete, ı 9. — 


SEGREGATORIUM, ein Seigetuch oder gli. ] " 


6,34» 
Segub, ein Sohn Zeseon, den ihm fein 


Weib Maecha gebahr, ı Par. 2, 21. za. 


SEGUBIA, fiehe Segovia, 


Segubus, war der erfte Richter in Cimbria, , 
oder Daͤnnemarck, von 1960 bis 2021. regierte 


Sı Fahr, Hübners Pohieifche Fragen, 3 Th. 
701 


SEGUE, ift Italiaͤniſch, wird bey der Muſik 
felget. 


gebrauchet, und heißt: es 


Seaue,(von)florirte als Staats · Dame beyder 


Eritgeburt, Rum. VII, 13.14. 3) die Leviten. | Infantin, Gemahlin des Don Philipps in Spas 
Aufdiefe Gewohnheit beziehet ſich der Geift GOt⸗ | nien,im Jahr 1742. Schumanns Geneal. 
tes, wenn er Paulum heißt einen abgefonderten | Handbuch ı Th. p. ar. 
Werckzeug, Roͤm. I, r. Actor. Xi, 2. Gleich⸗ Segued, (Adamas) König zu Adel in Africa, 
falls wenn Rum. XVII, 13. 14. die Leviten abges | ander Küfte von Ayan, Er folgte feinem Bruder 
fondert werden von denen Kindern Zfrael, fo fon, Claude im Jahr ıs 59 in der Regierung nach. 
dert GHDtt ebenfallsden Feremiam ab, da er noch | Er hieffe eigentlich Mlinas, nahme aber, als er 
im Mutterfeibe war, und bringet ihn zu feinem | zur Krone aelangete, den Nahmen Adamas Ges 
Dienft. Zerem. I, 7- gued an · Er mar nach der Portugiefifchen Zefuls 
SEGREGATUS, ſiehe Schober, (Joh. Joa⸗ | ten Zeugniß ein fehr gottlofer und graufamer Herr, 
Kim) im XXXV Bande, p. 6ro. und ein abgefagter Feind der Roͤmiſchen Religion. 
Segrebna, Dorf, ſiehe Segrohna. Die Portugiefen waren unter feiner Regierung 
SEGREIN, fiehe Chaprin, im V Bande, p.1 934. | nicht gar glücklich, und er nahm ein ſehr unglücklis 
SEGRENSII, ein ehemahliges altes Volck in | des Ende; denn alsfein Land von den Tuͤrcken 
Mauritania Tingitana, im nordlihen Theile |verheeret wurde, lieferte er ihnen eine Schlacht, 
von Africa,über dem Eleinern Gebürge Atlas. Cel, |oorinnen er, nach gänglicher Zerftreuung feiner 
farit Notit, Orb. Antigu, T. II. p-y36. Trouppen , fein Leben verlohr, und hatte feinen 
Segrig, Seyrig, ein Dorfim Marggraſthum Sohn Malac Saged zum Nachfolger in der Res 
Dber:faufig, in das Decanat zu Budißin ge, | gierung. Aa Croze Beſchreibung der Ehriftlis 


hörig. Wabſis ChuwFürftenth. Sachfen, p. | den Religion in Ethiopien, p. 235 u. ff 


118. Bey. Seguenot, (Claudius) ein Pricfter des Ora⸗ 


Segrig, ein Chur ⸗Saͤchſiſch Dorff ‚unmveit] torii, war zu Avalon im Hertzogthum Burgund 


Tauche, ins Amt Leipzig gehörig. 


ea 


den s May 1596 gebohren, und hörte znsar ans 


faͤnglich 
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fanolich in der Sorbonne die Theologie, gab aber 
darauf zu Dijon und Paris einen Advocaten ab, 
and trat fodann erft 1604 in die Gefellfchafft des 
Dratorli, Da er nun nach diefem 1626 Priefter 
morden, ſtund er als Prior verfchiedenen Klöftern 
feiner Congregation,als zu Nanci, Dijon, Rouen 
und Saumur,vor. Weilen er aber 1638 eine 
Brangöfifche Weberfegung von Auguſtinus Buch 
de virginitete mit Noten heraus gegeben, und 


Darin unter andern behauptet, Daß die Abfolution 


des Kirchendieners nichts anders fey, als eine 
Declaration, Daß die Sünde vergeben worden, 
wie auch,daß eine rechteZerfnirfhung des Hertzens 
in der Buffe unumgänglich nöthig fey, wenn man 
mwahrhaftige "Vergebung der Sünde erlangen 
wolle, fo wurde er, nachdem Die Theologifche Fa⸗ 
eultät zu Paris dieſen Sag cenfiret,und Segvenot 
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nem u Alcala 1683 in 4 heraus gefommen. Le 
Borg Bibl. hift.de France. i 

Segueszius, (S) hat de reditibus Aegy- 
ptiacis, 1635 eine Schrifft verfertiget, die in Der 
Frangöfifhen Sammlung von Reiſe / Befchreis 
bungen, die zu Paris 165 ı in 4. bey Aug. Eourbe 
herausgefommen iſt, ſiehet. 

Segui, Abt und Mitglied der berühmten Aca- 
Jemie Frangoife zu Paris, worzu erim Fahr 1735 
aufgenommen worden · Er hatunter andern els 
nen Panegyricum aufden Heil. Ludwig gemacht, 
und inder Capelle des Louvre in Gegenwart Der 
Glieder der Academie Frangoife, den 25 Auguſt 
1729 gehalten, welcher nicht nur 1730 beſonders 


heraus gekommen , fondern auch in den zweyten 
| Theil der Critique des intereſſee des Journaux 


Litteraires & des Ouvrages des Sevans, Haag 


fich ihrem Ausfpruch unterworfen, zu eben Der | 1735, eingerücket worden. Der Inhalt wird in 
Zar, ald man glaubte, Daß fich ſolches Were von dem Tora des Savans 1730. April, erzehlet. 
Dem Abt de St. Chran herfchriebe, zu Saumur | Ranffes Geneal. Archivar. 1736. p-g06. Gel. 


gefangen genommen, und indie Baſtille gebracht, 'Zeic, 1730, 


Darin er auch bis zum Tode des Eardinals Riche⸗ 
lieu bfeiben mufte. Nach feiner Erledigung, 
welche 1642 erfolgte, trat er wiederum in feine vo⸗ 
rige Bedienung, ward auch 1661 General, Ahis 
ftent, mufte aber, ob er gleich ſchon 1658 Das be 


kannte Formular umterzeichnet hatte, einige Zeit 


daraufnach Boulogne ins Elend, wiewol folcher 
Befehl bald wiederruffen worden. Er erlangie 
Daher 1666 von neuem die Wuͤrde eines Afiften- 
ten, und war auch folgende noch von 1667 bie 
1673 ju Paris Superior, Er mar im übrigen 
geſinnet, fein obbemelderes Buch wider Die Cenfur 
der Theslogiichen Facultät zu Paris in einem be: 
fondern Werck zu vertheidigen; Daihm aber das 
Manufeript famt denen Briefichafften des P. 
Duesnel, dem er ſolches überlaffen, weggenon» 
men morden,mufte auch der Druck deſſelben her⸗ 
nach eingeftellet bleiben. Sonſten hat er auch eis 
nen Theil von des Cardinals de Berulle Schrif⸗ 
ten überfegt, undiftendlich zu Paris den 7 Merg 
1676 im 80 Zahre feines Alters geftorben. bibl. 
des aut. eccl.r.ı7. Simonbibl.crit, T.2. c.2ı 


| Segui, (Yohann) ein Spanier aus dem En» 


1 


‚dedes 16 Jahrhunderts, von Majorca gebuͤrtig, 
‚war Eanonicus Pönitentiarius dafelbft, und 


| fehrieb dela vida y hechos deladmirable Dodtor 
y 


martyr Ramon Lull, fo 1606 gedruckt, und Koͤ⸗ 
nig Philipp II dedicirtift. Anton bibl. Hifpen. 

Seguier, ein bekanntes —————— Ge⸗ 
ſchlecht, von welchem nach Anfang des 16 Jahr⸗ 
hunderts a Brüder gelebet: 1) Blafius, von Dem 
jogleih. 2) Bartholomäus Seguier, Herr 
von la Berriere, von dem $. IV. gehandelt wirb- 
Sestbefagter Blafius Seguier ftarb 15 10 zu 
Paris, und wurde inder Kirche du St. Sepulcre 
beerdiget-. Seine 3 Söhne, Die ihm Cathat ine 
Ehenart gebohren, waren 1) Nicolaus, Herr 
von lEftang las Bille, von demhernad, 2) Ja⸗ 
cob Seguier, der Herren von la Eharmoie und 
Bloife in Brie Stammoater, fo 1535 geftorben. 
3) Wilhelm Geguier, welcher 150+ mit Tode 
abgegangen, und unter andern Bartholomäus 
nachgelaffen, der bey dem Könige von Navarra 


und 22. ingleichen Critique des aut.ecel, deM.du Haus. Marfhall gervefen. Borbefagter Nico⸗ 


Pin T. 0. c. 7. fe veritable P, Jofepb p. 435: 


Arnold lertres T. 3. 
SEGUENSANA, Stadt in Spanien in New 
Eaftilien, fiehe Siguenga. 


Seguenville, (Herren von) fiche unter Sau, 
doas, ĩm lx Bande, p. 312. 


laus Sequier, eh von l' Eſtang la· Ville bey 
‚St. Cloud, von Drancy x. verehlichte ſich 1497 
‚mit Carharinen le Blanc, und jtarb 1533 den 
22 September. Geine 3 Eöhnewaren ı) Pe 
ver, Here von Sorel, von dem fogleih. 2) Ni⸗ 
colaus, Herr von St. Eyr,vondem$. Ilgehandelt 


wird, 3) Perer, Prior von St. Pereby Eſtam⸗ 


Geguer, (Mariani) der Medicin Doctor zu pes. ehterwehnter Peter Seguier, Herr von 


Balence, von ihm iſt bekannt: Schedula moni- |Sorel, Eſtang ia· Vile, S. Briſſon, Autry ꝛc. 


toria de jusculo pulli lienteriz fpecifico inferi- | ein überaus beredter und in den Rechten erfahrner 
pta RomanoHippocrati, Balence 1741_ in 8. | Mann, wurde 1554 Präfident indem Parlament 
Er befchreibt die Zurichtung dieferHühner-Brübe, zu Paris, undftarb 1580 den24 Octobr. in Dem 
welche für die Ruhr helfen foll, ausführlidy, zeiget, 76 Zahre feines Alters. Er hat einen Tractat 
wie und von wem fie folle gebraucht werden, und | de cogniione Dei & fui, weldher von Wilhelm 
beweiſet feinegange Methode. Es iſt recenfiret Colletet 1639 in Frantzoſiſcher Eprache heraus 
in den Novis Adıs Erudit, 1741 menf, Jun, P. l. gegeben worden, ferner Memoires concernant les 
Segverror und Sotomayor, (Frang de) | dıflerens de la France avec la Maifon d’Aurriche, 
ein Spanifcper Auquſtiner / Monch, welcher gegen | fo noch in ———— liegen, verfertiget, und mit 
das € ıde des 17 Jahrhunderts gelebet, und von | Touiſen Boudet, die er 1550 geheyrathet, auſſer 
dDemeine Schrifſt bekannt iſt, welche unter dem 6 Töchtern noch folgende 6 Soͤhne gezeuget: +) 
Sitel; Eurythmia Pontificalis adverfus Cleri | $rancifcus Seguier, Herrn von Gorel, welcher 
Gallicani de ecclefiaftica poteſtate declarario- |bepdem Parlament zu ei er 
r 
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Präfldent gawifen,, 1572 seftorbeh , ur einen 

Bohn nachgelaffen, der ihm 1591 im Tode nad» 

3) Petecn IL, Deren von Sotel, von | du Cambout, Marguis von Eoishin, nad) deſſen 

.3) Hieronymus:& Tode aber mit Burdo, Marquis von Laval und 
Deancy — vr age und | Sable, vermätle worden, und 1710 den 3 ı- 
o- Meifter in Franckreich, der Marie —*23 Zapre ihres Alters Een s)Eba 





sS10den g' —— als Parlaments⸗ Rath) Nicolaus Seguier, Hetr von 


— Sin 85.n. Er ve - 
und Deanusvon Unſer Frauen mu Paris, das —— Nr — 
Beitliche gefegnet, 5: Segu ur * 








de Balſat Feine: Geben eh; :3) Anıonen Se⸗ m —8 — von Marie ohne männs 
———⏑ zu Amicus ins [liche Erben mit Tode abgleng. Obgedacht 
ichen Eanonicus und. Seguier ; Here von &t.Eyr, ar en 


das Zeit | Rath zu Paris, und befam mit Charl lotten Jan⸗ 
Seguier II, vier 3 e; 1)Petern Seguier1i, ‚Seren v 
Hese don Sörel, Marauis: —* anfäng | St. Cht, von — *2* fogleih. =) FTicolaus 
Vic: Ratd zu Patis und Requeren |auier , tweltber Parlaments, Rath, Eanonicus zu 
Meifker, — abet hama Ds Ki ._ rg has —* Zacob * Prior dom 
unter ep feinem erfolgten on OL. ampes ontt Belag 
und hi Frau voeue die geweſen, und Kt den — r 


uiſen Eee: Kr —* KB. 


——— Requeten⸗Meiſter * den 5 Zenner, 
— [3 el Sept. mie Eobe ab» un eshe Froment — * — 3 * 





** Die Zerten doa Autry — a Die don 
—— Her von Autry, Peeetat, |eeen in Can u Dr Be, = 
—— fi "Parlament 3* ath; hernach —— — ie 
wich und inlıh Ein bicumatt| Oepar, Det nad ine * Aue 






et zu Paris ‚Er flürb 1600 und |Sr-Eyr wurde, 1683 feinem | 

Kine war Tip: folgende 4 Söhs wigen Seauier, SPErDot ji ‚use 
ne: 1) Petern Seauier; Beat og von Villemot, ſon erbte; und mit Charlotte n folgende dr 
don 8 Beguier, wel igte: 1) der jühafte, Nicolaus * 

—— Dar Desanıson Uufer Lieben „Herr v. Ande rg farb 1690 ohn 

— Biſchoff von Yugerre —— ⸗) Der ältafte, Joh. Baptiſta Segirier Märquig 
Maäur, ingleichen oberſter Königl: Almo⸗ —— gt, and 34u zer * —* 
ft debeſen und 1057 den 16 May, ———— alt, geſtor⸗ 
: al, beſtorben hachdem er ftatuta (yno- bin, 0 '‚ 

an ats 164, 4; Ihaleihen Mifale Ec- rathjete 1684 erh ms , and bes 

we eldenfis i 642, verbeffert im Druck her⸗ kam mit iht 3 Söhne. von denen us 1703 
Aliß gegeben. le Long Bibl. Hilt. de France. Kurg|bep der Hergonin von Burgund Page geroefen, 
Üorernoehnter Pexer Seguier, Herzog von Ville) Johann Baptiſta 7713 bey der Belagerung don, 
— aus feinem hernach folgenden Arti⸗ gedtieben, und Mlarimilian bey Dem) 
zuierfehen, 73 Na, us Mopbeime dk —— iment don — als a ge 

* er 1672 flaı vor Ma Vera udius 







v Toͤcter: 1) Seguier, weige 
* den: — ah 
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“ farb 1725, und hinterließ von Marie Johannen 
le Noir unter andern folgende a Söhne: 0) Lude⸗ 
wig Anna Seguier, Parlements⸗Rath zu Paris, 
der fich 1726 mit Johanne Therefie Antoinet · 
ten Pelletier verehlichet, umd mit ihr zwey Söhne, 
Anton Ludewigen und Alerander Ludewir 
gen, gezeuget hat. 2) Seancifcus Seguier, Der 
1726 Marie Jacobinen Gbiftele geheprathet, 
melde ihm Claudius Ftanciſcus Ludewigen 
gebohren. 


$. II, Die Serten du Plefie, 


Johann Seguier , Herr du Plebis und von 
Zeuy, Peters Seguier, Herrns von St. Eyr, mit 
Tharlotte Zanvier erzeugter jüngfter Sohn, war 
1599 Advocat bey dem Parlamente, und wurde 
nachgehends Lieutnant- General zu Provins. Er 
heyrathete 1604 Philippen von Maulevaut, und 
jeugte mit ihr folgende 3 Söhne: 1) Nicolaus 
Geguier, Deren von Feur, von dem hernach. 2) 
Tudewigen Seguier, Deren von Beaulieu, der 
1661 Koͤnigl. Almofenier gemwefen. 3) Raymun⸗ 
den Seguier, Herrn du Pleßis, welcher 1643 bey 
einer Compagnie leichter Reuter die Stelle eines 
Eapitains bekleidet. Jetzt beiaater Nicolas Se- 
auier, Herr von Feux und du Pleßis zum theil, war 
1643 Prior und Hert von eig cyan 
fit) aber 1555 mit Annen le Züge, und befam mit 
ihr zwey Söhne. Diefelbe waren 1) Peres Lu⸗ 
dewig Seguier, Herr von Feux in Berry, welcher 

1660 den 2 Zulıus zu Parıs gebohren, und nachger 
bends bey dem Eavalerie, Regiment von Marir 
baut Pieufnant würde, worauf er erſtlich Cathari⸗ 
nen le Bruu, und 1691 Johannen von Kur 
migny heptathete. Mit.der legten bekam et vier 
Söhne und zweh Töchter ; mit der erften,aber zweh 
Söhne, Ludewigen und Dominicus, von Des 
tienjener —— Ponlaig aeehlichet, und mit ihr 
wey Söhne, Ludewigen. Canonicus zu Eſtam⸗ 
des, undSrancifcus, Der in DenKrigg gegangen, ge: 
jeuget hat. 2) Carl Philipp Seguier, welcher 
1680 unter den Konigl, leichten Reutern geftan 
den, und von Magdalenen Menou wey Söhne 
and eine Tochter nachgelaffen. - , "m. 


sU. Die Hetten von la Verkierer 


Bartholomaͤus Seguier, des zu Anfang diefes 


rticuls errichnten Blafius Bruder, brachteum 
das Jahr 15 20 das Gut la Verriere beyChenreufe 
an ſich, und war Lieutnant⸗General in dem Amte 
Chartres. Sein Sohn/, Peter Seguier, Herr 
von la Verriere, den.ipm Dionyfie Ponlain:ges 
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erst von St. Genevieve und Abt zu Ehateaus 
ndon: ' 
+1. Claudius Seguier, Here von Liancourt, 
Jacobs, Herens von la Verriere, dritter Sohn, 
mar Commandeur, Gecretarius und Decanus des 
Drdens Si. Lazjarus, und bekam mit Franciſcen 
von Lannoy ſolgende drey Soͤhne: 1) Franciſcus 
Seguier, Ritter des Ordens St. Ludewias und 





Eapitein von einer Fregatte, welcher mit Mlarie 


Annen von St. Pol drey Töchter gejeuget, und 
2731 nicht mehr am Leben geweſen. 2) Carl 
Antonen Seguier, welcher Ritter Des Ordens 
St.Eudewigs, und bey dem Regiment von annoy 
Obriſt⸗Lieutnant, nachgehends aber Obriſter uͤber 


das Landvolck inder Normandie geweſen. 3) Jos 


hann Claudius Seguier, welcher gleichfals den 
Drden St. Ludewigs erhalten, fi) su Eyaumons 
gefeget, und mitSrancifce Ehardin feinen Stamm 
fortgepflanger hat. 

11, Johann Seguier ; Herr von la Verriere, 
Jacobs, Herrns von la Verriere, vierter Sehn, 
wurde Durch Benevieven du Puy ein Vater 
Ludewig Täfars Seauier, welcher dem Könige 
als Dfficier bey einem Regiment zu Fuß gedienet, 


das Gut la Berriere veräuffert, und folgende jivey _ 


Söhne nachgelaſſen: 7) Johann Kudewigen 
Seguier iHertn von Eourtampierre, fa Riviere 
und Faillemain ;: welcher fich mit Cathatinen 
Conſtantien Hebert verheyrathet: 2) Jacob 
Alexandern Seguier, welcher bey dem Regiment 
von Soiſſamois einen. Officer ⸗Platz bekleidet. 
Anſelme hiſt. geneal. t:6. pag. 564:- 70.t.9. 
pag.462 - 465. ej. hift, des grands-Ofliciers, 
Blanchard hift: des: Prefidens, la Croix du 
Mlaine :bibl, de Fr;  Verdier-bibl, Franc, 
Sammatthani Elög; Gall. Imhofs 'Geneal; 
Gallor.[P,2, Tab. ot u: * 
Seguier, (Aune) ein ſchoõnes, kluges und ges 
lehrtes Frauenzimmer in Franckteich florirte zu 
Ende Des KV I Jahrhunderts, und wurde anfangs 
lich amden Heren von Prat, nach deſſen Tode 
aber anden Deren von Dergne vermaͤhiet. Sie 


hat Gedichte ; Gelpräche von: der Tugend, Ehre, 


Wolluſtecheraus gegeben: Ia Crok du Maine 


t bibl, de France, 


Seguser, ("Dominieus) fiche Segnier, Ges 
ſchleche ι— Io7" 
Seguier, (Martin) xin Frantzoſe, ſoririe zur 
Paris um 1575, undfchriehverfchiedenegeiftliche 
Wercke. la Eroig du. Maine bibt: de-France, 
Ver dier bibl. Franc. ... " bin". 
s Sega, (Deter):der ältere, fiche Seguier, 
eſchlecht. 


—— Praͤſident bey dem Chatelet zu, Paris, Geſchlech 


ndjeugte mit Catharinen Pinot Claudius Se 
guier, welcher von Judich du. Puy zwey Söhne 
nach ſich ließ: 1) Der ältere, Johann Seauier, 


war Kayferl- Obriſter über ein Regiment su Pfers, 


de, und ftarb in Deutſchland underhrpracher; 
2) Der jüngere, Jacob 


2 Geguier, (Peter) ein Frantzoͤſiſcher Antiquas 
rius, lebte indem X VIL Jahrhundert, und war beg 
der Königin Annen von Deiterreih Rath und Ale 
mofenier, ingleichen Abt, von &t. Etienne de Femh 
in der Disces don. Cambray, ohnmeit Landrech, 


Sequier , Herr von la mie auch Decanus. 34.&t. Germain P’Aurerroig _ 


Verriere, | eugte mit Margarechen Tardieu s) in Paris, alwo er «6772, dyn 4 April: mit Tode ab⸗ 
öhne: t — Seguier, Can nicus zu aiena:- ‚Gr ſammlete ſich ein bortreffliches. Mies 
b 


hartres, Koͤnigl. Almoſenier und Biſchoff 


daillen⸗ Cabinet, welches nachhero der Koͤnig kauf⸗ 


Names. , 2) Wilhelmen, der ſich in deu Krieg) te, und gab in feinem Leben eine Erklaͤrung einiger 
begeben. 3) Claudius, Herrn von Eiaacourt,| Müngen heraus, die nach feinem Tode 1684 mit 
von dem fo gleich, 4) Johannes, Deren von la) vielen Zufägen und Noten des Herrn Vaülant 


Verriere, von dem hernach. 5) Sranalcne, Ear in+twiederaufgeleget worden. 


HN las 


Seguier, 


Seguier 

Seguier, (Peter) Hersog von Rillemor, 
Graf von Gien, Herr von Autry, Cantzler von 
Franckreich, mar der ältefte Sohn Johann St, 
guier, Herrns von Autey , und Mariens Tubdert, 
die ihnı5gg den 28 May zu Paris gebohren hat: 
te. Nachdem er Parlamenıs, Kath, Requeten. 
Meiſter und Zntendant der Zuftig in Guienne 
gervefen, ward er Präfident bey dem Parlamen⸗ 
te, und ftund Diefer legtern Bedienung 9 Fahr 
mit groffem Ruhme vor, worauf ihn der König 
1633 den legten Febr. zum Siegel» Bemahrer, 
und ı635 im December zum Cantzler von Franc. 
reich beſtellete. Im Fahr 1639 ſchickte ihn der 
König in die Normandie, um die daſelbſt entſtan⸗ 
dee Unruhe zu ftillen, und gab ihm ein Raths⸗ 
Eollegium zu, fo aus Staats, Räthen, Reque⸗ 
tenmeiftern, Schreibern und Dienern beitand, 
damit er alle nöthige Befehle nad) feinem Gut⸗ 
befinden auffertigen und erpediren koͤnnte. Die 
fer Commißion wurde noch das Commando der 
Trouppen, fo unter Anführung des Gaßion die 
Mebellen zur Raiſon bringen follte, zugegeben, 
welcher General alfo ale Befehle von dem Se 
guier empfangen mußte. Welche Commißion 
er mit groffer Klugbeit bewerckſtelligte, und for 
dann von 1641 bis 1643 Die Siegel der Könialis 
den Drden in —— hatte. Bey Lu⸗ 
dewigs XIV Minderjaͤhrigkeit muſte er 1650 
den ı Merk das Siegel⸗ Amt, dem er von 1633 
mit befonderer Geſchicklichkeit vorgeftanden, nie 
Derlegen, 1551 den 14 April aber wieder anneh⸗ 
men. Es wurde ihm zwar den folgenden 7 
Geptember aufs neue genommen, und Mar 
thaͤus Mole gegeben; allein nach deffen Tode 
bekam er es 1656 den 4 Jenner wieder, und 
ftund demfelben bis 1672 den 28 Jenner vor, da 
er zu St. Germain en Lage das Zeitliche geſegnete, 
und bey den Earmelitern zu Pontoife feine Rus 
beftäte fand. Als er den Tag hernach, da Die 
beyden Parlaments» Blieder, Brouffel und 
Blancmesnil, in Arreft genommen worden, in 
das Parlament geben wollte, um denfelben des 
Königes Willen vorzutraaen, wurde er don 
dem Volcke, miles alle Gaffen befegt hielt, 
angefallen, und gerierh in auaenfcheinliche Le⸗ 
‚ bensgefahe. Er fand abernodhein Mittel, ſich 
in den Pallaſt Des Hertzogs von Luynes zu reti⸗ 
riren. Sobald der König ſolches vernommen, 
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ſchickte er ihm den Marſchall de la Meilleraye N 


mit der Frangöfifchen und Schweigerifchen Sar- 
de zu. Dülfe; wiewol derſelbe erft anfam, da der 
Eangler bereits der Gefahr entgangen war. Se⸗ 

uter, der fich unterdeffen aus dem Haufe des 
Dans von Lunes heimlich wieder nach Hofe 
gemacht, wurde von dem Könige, der Künigl. 
Frau Mutter, und dem gantzen Hofe mit groffen 
Freuden empfangen. Gleich bernach muſte er 
die Mede des Parlaments, welches gefommen 
mar, um die Freubeit ſeiner zwey Glieder anzu 
halten, und vorzuftellen, wie foldyes das einige 
Mittel ware, das aufgeftandene Volck zu bes 
fänftigen, beantworten, und Demfelben des Kir 
nigs Meinung zu erkennen geben, welches er mit 
einem fo gefekten und ruhigen Gemuͤthe that, als 
wenn er erft aus feinem Cabinet darzu gefommen 
wäre. Der Eardinal Richeliew, der. feine 

Vuiverf, Lexisi XXVI. Theil. 
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Wiſſenſchafft in allen Stücken der Gelchrfam- 
keit und feinen Verſtand wohl Fannte, — ihn 
mit in die Academie francoife haben, um das 
durch derfelben bey ihrem Anfange ein defto gröf 
feres Anſehen zu geben. Nach des Cardinals 
Tode machte ihn dieſe Academie, fo fich bey ihm 
bis an feinen Tod verfammlete, zu ihrem Ber 
fhüger. So war er auch Echughere von der 
Koͤnigl. Mahler» und Bildfhniger + Academie, 
ja von allen Gelehrten, denen er von dem Koͤni⸗ 
ge viel Gnade zumege brachte, auch aus feinen 
Mitteln viel verehrte. Seine Bibliothec war 
nach den öffentlichen die befte, und ſtund einem je⸗ 
den gelehrten Manne, der ſich ihrer bedienen wol⸗ 
te, offen, nach feinem Tode bekam fie der Bis 
ſchoff zu Meg, Henri Carl Cambot de Coiſ⸗ 
lin, daher fie auch nachgehends Bibliotheca Co- 
islana genennet wurden. Es bat er der Pater 
Montfaucon 1717 einen ſchoͤnen Eatalogum in 
Folio Darüber drucken laſſen. Als der Königin 
Franckteich aus des Cujacii Bibliotdec das gan 
ge Werck der Basar des Baſtlii Macedonis 
befommen hatte , fo gab er dem Cantzler Seguier 
Befehl, ſolches Werck volftändig im Druck zu 
beforgen, Alfo überfegte Carl Hann. Sabrots 
tus foldyes unter feinee Aufficht ins Lateiniſche, 
worauf er 1640. ju Paris in7 Tomis in fol, her⸗ 
aus fam, Joh. Papir. Maflon hat feine Elogia 
dem Eangler Geguier zugefchrieben. Ron feiner 
Gemahlin und ʒwo Töchtern ficheden Gefhlechrss 
Articul. Anfelme hiſt. geneal. t. 6. p. 563. Pers 
tault hommes illuftres, qui ont paru en Fran- 
ce t.1.p.85.fq. Memoires de la minorennite de 
Louis XIV. 


Seguier, (Wilhelm )ein Dominicaner , war 
1600 ju &t. Dmer in Artois gebohren,, und 
wurde zu Douay, mofelbft er die Philoſophie 
und Theologie fludiret , 1637 der Gottesgelahts 
beit Doctor , nachgehends aber zu drevenmalen 
Prior in feinem Drdenss Eonvent u Dornich, 
Endlich verfahe er aud) 1670 ein gleiches Amt zu 
St. Omer, danckte aber nad wenig Monaten 
wieder ab, und flarb bald darauf, nemlich den 
11. April 1671. Gr hat die Bertel- Münche und 
ihre Privilegien in unterfchiedenen Schriften vers 
theidiget, und fonften-auch heraus gegeben: 


1. Preludiam defenfionis FF. mendicantium 
pro jure deferendi recta ad fuas ecclefias 
‚ corpora fidelium defundtorum, quorum 
fepultura ibidem eledtaelt, Douay ı 646 
in 8. 
a. Pharetra defenfionis FF, mendicantium 
eontinens jus commune circa fepulturam 
fidelium apud religiofos eorundem ordi- 
num fepeliendorum a prftantitfimis 
quibusdam auctoribus expolitum, ebend, 
1 643 in 8 


3. Bulla Urbani VIII, & decharationes aliquæ 
ſ. Congregat. Cardinalium circa fepultu- 
ram fidelium in ecclefiis regularium ad- 
jundtis notis & refponlione brevi ad lite 
ras monituriales fub nomine Profperi 
Caffarelli 1650 publicatas ſ. appendix ad 

Punna phare- 
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pharetram defentionis FF. mendicantium, | Echard Bibl, Scriptor. Ord. Predic. Tom, I. 
ebend, 165 1 in 8. p- 6538. u. f. 


4. Laurcam belgicam FF. Predic, in cele-| Seguin oder Seguinus, ein kleiner König 
beer. Belgii univerfitatibus Lovanienfi & | u Bilanz, ohngefehr 385. Zahr vor Ehrift Ger 
Duacenfi comparatam cum obfervatio- hurt, mit defien Tochter ſich der befannıe Bren⸗ 
nibus, Dornick 1659 in 8. a ne hat, welchet mit * as 

si . FF, ‚in diverfis extra Gallier in Italien eingefallen ift, und Das La 

a — ——— ebend, !pitolium zu Nom belagert hat, Davon Die alten 
1660 in 8. Rerfe zeugen: 

6. Infulss belgicas FF. Prod, ebend, 1660 ins,| Sed Bifontinus fuerat tunc Rex SEGUINUS, 


. u | Uxor erat BRENNIS Seguini filia regis, 
, Palmam triumphalem SS. rofarii de Tut · gt 
L a anno AR 7 Oftobris a principi-| Defundto focero fit regni BRENNIUS hzros, 
bus chriftianis prelio navali ad Naupa-} Qui modo Romanum regnum confifus ha. 
&am reportaram, Douay 1655 in 8. bebat, 


g. Triumphum do@rine S. Thomæ Aqui-| Intrat in Italias agmina multa ferens, 


natis fapientum orbis chriftiani judicio & 
elogin ———— fo aus 2 Quart · Baͤn⸗ gun, er ku Le rauen 
d au &t. Dmer noch in |9@ 1737 In 4. auf 44. De 
den beftehet , und zu Le vrai fecrer des longitudes decouvert, ou 
Handſchrifft liegt. nouvelle & unique methode, dont la pratique 
9. Monumenta & antiquitates provinciz in-|eft journaliere, pour decouvrir, avec la ju- 
ferioris Ge maniw@, welches Werck eben: | fteffe la plus precife, les Longitudes, tant fur 
falls in Handfehrifft hinterblieben ift, und |terre, que fur mer, fans faire ufage des ecli. 
von Tacob Jonckeere , der ſolche überfom: | pfes, fans etre obligede fe fervir de Pendules 
men, hat ang Licht gefteller werden follen. |ou Montres —— ni — — meme — 
— I’ heure preſente, adrefi€ a toutes les 
noch ungedruchte Schrifften, wel ⸗ Es fur er 
ee —— ——— Nations, Leipz. Belehrre Zeit. 1737. P. 8is. 

alecti zu⸗e Seguin, (Anton) von ihm iſt bekannt: Ex 
Very ‚ Logica & Ehyfica in3 Baͤn⸗ curlus Concionstoris de Euchariftie Sacramen- 

b. Suggeftus ſacer feu de facultate pra-|"° > Erpden 1667.infol. j 
dicandi verbum Dei, pr&fertim regu- Seguin, (Hieron.)ein Zefuite, —— 
larium ordinis mendicantium, aus ↄa tis 1607 gebohren, lehrte eine geraume Zeit Die 
heilen beftehend. — bg ea r —— — * 
24 ; ‚logie, und ſtarb in feiner Vaterſtadt 1555 den 
© — — ſeeundæ S * Octobr. — 48 Jahr un —* * er 
* ollegio von Clermont. t im Frangofis 
a. Vita are — dee pluribus | (gen und ohne Vorfegung feines Nahmens wir 
MN er der Anton Arnalden, und fonderlic) wider deſ⸗ 


e, Elogia dodtrin® S, Thomz de Aquino fen Buch de frequenti communione geſchrie⸗ 
calamo regularium doctorum ex aliis hen, als 


ordinibus, 


f, Vindiciz 8. Thomz de Aquino difqui- 
fitionibus quinque hiftoricis circa ftu- 
dium, feripta, picturas & elogia do 
ctrinæ ejusdem ſtabilitæ. 
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1. Applicationem cenſuræ de libro inſeri- 
pto: Pacificus verus ad librum de fre- 
quenti communione, Paris 1644 in 4. 


2. Refponfionem ad D. Arnaldum cum ana- 
Iyfi doctrinæ de peenitentia comprehen- 


g. Tractatus brevis de vifione Dei ad 
quzltionem XII, primæ partis $, Tho- 
me. 


” 


i. Refponfiones familiares ad difcipulos 
& amicos fuper quzftiones ei propo- 
ſitas. 


h. Tractatus de quinque præceptis eccle 
fie. 


fx in libro de frequenti communione, 
ebend. 1644 in 4. fo zu Rouen 1645. wieder 
aufgelegt wurden. 

3. in Lateiniſcher Sprache aber caufas com- 
motionis in Gallia adverfus librum de fre- 
guenti communione , Paris 1647 in fol. 


Brice defcription de la villede Paris. Ale gam⸗ 


k. Expofitio in vitamB, Mariæ Virginis, be bibl. 8.J. 


item catalogus auftorum ordinis Præ- 


Seguin, (Johann) don Bilome, einem eis 


dicatorum, qui de B. Virgine Maria {nen Drte in Auvergne, wurdeısgo Doctor der 


fpeciales tractatus ediderunt. 


I. Journal hiftorigue des chofes les plus 
curieufes & remarquables & pluficurs 
autres recueils curieux touchant |’ or- 
—— ſur tout de la province des pal⸗ 


von Cotat in Provence, ftard im Jahr — 


Theologie zu Paris, und ſchrieb 1009 wider die 
Hugenetten unter. dem Titul Attendant -mieux 
in drey Buͤchern, Nantes 1609, &c. Launoji 
Acad, Parifienf. 


Seguin (Joſeph) ein Frantzoͤſiſcher Advorat 


an 
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Man bat von ihm Les antiquitez d’ Arles trai-, 
tees en maniere d’ entretiens & d’ itineraires,, 
Arles 1687 in 4. ferner, La Fontaine minerale 
d’ Arles, Aix 1681 ing. Le Long Bibl, hift.de 
France, p.896. Mylii hiblioth. Anonym. p.358. 
n. 499. 

Segmin, (Peter) ein Detanus ander Kirche 
Saint Germain P Auferrois zu Parisum 1560, 
ſchrieb 

ı, Selecta numismata antiqua obſervationi· 
bus illuſtrata, welche zu Paris 1666. 1684| 
in 4. gedruckt, 

8. De numo Britannico epiftolam al Raph, 
Trichet. du Frefne, ebend, 1659 in 8. 

3. Epiltolam ad Franc, Gottifredum fuper 
dubiis quibusdam ad numos familiarum 
Rom. Fulvii Urfini (pedtantibus, ebend. 
1660, 


. und hatte felbft ein ſchoͤn Muͤntz⸗Cabinet, welches 
demKoͤnigl einverleibet worden. Rönige bibl.ver. 
& nova. Bricedefer, dela ville de Parıs, Hallet / 

vord Bibl, curiofa, 

Seguin, (Philipp) ein Eiftereienfer» Mönch, 
lebte 1590, und ſchrieb Bibliothecam Ciltercia- 
canam &c, v. Viſch bibl, fcript. ord. Cifterc, 

Seguin, (Sebaſt.) ſiehe de Rocca, im XXXII 

ande, p. 98. 

Seguinus, ſiehe Seguin. 

Seguitan, (Caſpard ein Frantzͤſiſcher Fer 
fuite, gebohren 1 569, wurde Koͤnigl. Frangöfifcher 
Hof- Prediger bey Ludewig dem XIII, ſtarb zu Pa⸗ 
ris 1644, und hinterließ Predigten über die Sonn. 
tags⸗Evangelien ine Banden, Paris 1643. Ale⸗ 
gambe. Witte diar. 

Seguiran, (Meldyior) Here von Vauvenar⸗ 
gve, ein gelehrter Frangofe aus einem anfehnlichen 
Gefchlechte in der Provence, war einer von denen 
Deputirten dieſer Provintz an den König Fuds 
wig XIl in Frankreich, welcher ihn wegen feiner 
groſſen Geſchicklichkeit im Zabe 1501 zu einem 
von denen 12 Parlaments⸗Raͤthen zu Aix ernenn⸗ 
te. Er ftarb 1509, und hinterließ unter andern | 

Schrifften Confültation pour les droits de Ia ' 
France für la Provence contre le Duc de Lor- 
raine. le Long Bibl. hift. de France, 

Segulenſer, Bold, ſiehe Sedigenfer. 

Seguliue, (Labo ) ein Römer, jo ſich zum 
Poſt ⸗Traͤger zwiſchen dem Augufto und Bruto 
brauchen ließ, allein dabey auch bey letztern in gar 
ſchlechten Credit geftanden zu haben ſcheinte. 

SEGULLUM, fiehe Gold⸗Ader, im XI Ban⸗ 





de, p- 119. 
SEGUNCIA, Stadt, fiche Seconzio, 
Segundino, (Nicolaus) ſiehe Sagundino, 
im XXXIII Bande, p. 598. 
SEGUNTIA, Stadt, fiehe Secomsia, ingleichen 
Siguenga. 
SEGUNTINENSIS ACADEMIA, ſiehe Si- 


guentza. 

Seguntinus, (Nicolaus) ſiehe Sagundino, 
im xXXXIII Bande, p- 598. 

SEGUNTIUM, eine Stadt, fiehe Segenzium, 
und Seronziaci, 

Segur, (Graf von) hat waͤhrender Abmefen, 
beit des Marſchalls von Belisle das Commando 


» 


| Segura 
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zu Meg geführet, und hat ſich hernach als Frans 


göfifcher General-Pieutenant der Königfichen Are 
meen mit bey dem jegigen Frantzoͤſiſchen Feldzug 
in Deutſchland befunden, da er denn das Ungluck 
hatte, daß er erſtlich in Nieder⸗Oeſterreich mit 
dem Pferde ftürgte, und Das eine Bein entjrvey 
brach, und zum andern, die Feftung Ling den 24 
Zenner 1742 an den Groß Hertzog von Tofcana 
übergeben mufte. Gr vermäblere ſich 1720 mit 
des verftorbenen Hergogs von Drleans natuͤrli⸗ 
den Tochter, die jener mit Mademoifelle von Flo⸗ 
renfac gejeuget. ie ift aber 1742 im Monat 
Zunii mit Tode abgegangen. Ranffts Geneal, 
Hiftor. Nachricht. IV Band, p- 279, Ill Bann, 
p. 631. 32. 

Segur, (Marquis von) Groß Erug vom 
St, Lũdewigs⸗Orden, und Königl. Frangofifcher 
Gouverneur in den Landſchafften Foir, Doneſan, 
und Andore, ſtarb im Monar Zunü 1737. Ce 
verlohr in dem Treffen bey Marfaglia im Jahr 
1693 ein Bein, im Jahr 171 : warder Gouder- 
neur inden gedachten Eandfchafften. Sein Sohn, 
der Braf von Segur, dee insgemein auch der 
Marquis von Segur genennet wird, undals Ma« 
rechal de Camp, und General Znfpector der Tas 
vallerie in Koͤnigl. Dienften fteher, ift ihm in dem 
gedachten Gouvernement gefolget. Ranffto Ges 
neal. Archiv. 1737. p. 405. 

Segur, (Joh. Earl de) Biſchoff von St. Pas 
poul in Franckreich. Er ließ ſich von den Zefuis 
ten verleiten, die befannte Eonftitution Unigenitug 
anzunehmen; Es reuete ihn aber foldhes, daher 
er zu Anfang des 1735 Zahres felbige Durch eine 
öffentliche Schrift wieder vermworff, und fin Amt 
niederleate, auch ſich in das WenedictinerEtofter 
Ehaife, Dieu zu dem abgefebten Biſchoff von Se⸗ 
aeg begab. Die obgedachie Schrifft iſt zu Pas 
vis confifeiret worden. Unfchuldige LTachriche, 
i F P. 84 I, 

egura, Sierra, Seguro, Cacorla, Lat. 
Montes fecare, ein Gebürge in Spanien, wel⸗ 
ches an den Grentzen von Andalufien, NeuEar 
Rilien, Murcien und Granada liege. 

Segura, Stroberum, Serabis, Terebus, auch 
Turulis, Tuder, Secura, Zinira, ein Fluß, weh 
her in der Spanifhen Proving Neu Caſti⸗ 
lien auß dem Gebuͤrge Seguraenifpringet, Durch 
das Koͤnigreich Murcia laͤufft, und in den Meer» 
bufen bey Alicante faͤllt, nachdem er Earavacca, 
Murcia und Origuela bewaͤſſert hat. 


‚ Segura, eine Stadt in Portugal, inder Pros 
vintz Beira, am Fluſſe Elia, an der Grenge des 
Spaniſchen Eftremadura, auf einem Berge geles 
gen, hat ein feles Schloß. Es iſt ſolches indem 
Ftanhoͤſiſchen Kriege 1705 befannt worden, weil 
die Frangofen folches vergeblich aufgefordert. 


Segura, eine Fleine wohlgebauete Stadt in 
der Spanifchen Proving Biscaya, andem Fluß 
Dria, nicht weit von deffen Urfprunge, und von 
den Navarriſchen Grentzen gelegen. Es finden 
ſich daſelbſt viel Eiſenhaͤmmer. Colmenar delic. 
del’ Efp. p.87. 

Segura, eine Pleine Stadt in Andalufien, im 
Gebürae Segurg. 

Nannz Segura, 
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Segura, Lud, war nad) dem Zeugniß des Tur | Eruz nah Mexico reiſeten, ſicher wären, und zu⸗ 


delenfis vormahls eine Stadt, jego aber ein Dorf 
in Palaͤſtina. Baudrand T.1. p. 434. 

Segura, (Barthol, de) ein Spaniſcher Poete 
und Theologe, lebte um 1610, trat in den Bene 
dietiner, Orden zu Valladolid, gab einen Predir 
‚ger ab, und ſchrieb etliche poetifche Wercke, als 
. r. La Amazona chriftiana o vida de la B. 

Madre Therefa de IHS. Madrid 1619 in. 

0, De la vida deS. Julian Obifpo de Cuenga, 

1599 in 8. 

Segura oder Sicura, (Didacus de)ein Spas 
nifcher Rechtsgelehrter, gebürtig von GSevilien, 
wo er vermuthlich von Didaco Lopeg gezeuget 
worden, (fiehe Lopez (Didacur) im XIX Bars 
de, p-416.) lehrte im 16 Jahrhundert mir groß 
fem Beyfall zu Salamanca, und ſchrieb Tr. de 
bonis per miritum hzreticum conftante matri- 
monio quefitis, fo nebft andern Tractaten glei⸗ 
ches Inhalts, nemlic) Jo. Lupi und Rod, Svarez, 
spie auch der 1.3 und 4. von feinen repetitioni- 
bus zu Eölln 15goin 8. juſammen aufgeleget wor⸗ 
den , ingleichen einige andere Juriſtiſche Anmer⸗ 
ungen, welche zu Salamanca unter dem Titul 
repct'tiones 1520 jufammen gedruckt worden. 
Anton bibl, Hfp, 

Segura, (Franc. de) ein Spaniſcher Poet von 
Hrienza, lebte zu Anfang des 17 Jahrhunderts, war 
ein Faͤhndrich, und fehrieb 

y. Romanzero Hiftoriados; 

3. Romanzero de los Reies de Portugal; 


3. Archimufas de varias rimas, Saragoffa 
1614 in 8, 
4. Sagrados mifterios del Rofario de nueftra 
Sennora, ebend. 1602 in 8. 
Antons bibl, Hifpan. 

Segura, (Jehann de) ein Priefter und Pro, 
feffor der Mathematik zu Alcala des Denares, 
jebte 1566, und ſchrieb 

t. Mathemeticas quasdam fele&tas propoſi- 

tiones, daben noch mit angedruckt 

a. Arithmetic® , Geographiczque partis 

Compendium, Alcala 1566 in 4- 
Anton bibl. Hifp. 

Segura, (Johann Lopez.de) fiche Lopez, im 
XVIN Bande, P-424- 

Segura, Roderich Lopez de) fiche Lopez de 
Segura, (Roderid) im XVII Bande, p. 424. 

Segura, (Rio) fiche Wlorviedro, im XXI 
Bande, p. 1802. 

Segura de Avalos, (Joh.) ein Doctor der 
Rechte, und Erg Priefter an der St. Jacobs⸗ 
Kirche zu Madrid, lebte zu Ausgang des 16 Fahr, 
hunderts, und fehrieb Direktorium Judicum Ec- 
clefiafticorum, Madrid 1585 in 4. fo hernach zu 
Venedig 1595 in 4. wieder aufgelegt worden, 
Anton bibl. Hifp. Rönigs bibl. vet, & nova. 


Segura de la Srontera, Eat. Securiras Con- 


Frium, eine Feine Stadt in Merico, in der Bro, | P 


Ding de los Angelos, der Stadt jegrgedachten Na⸗ 
mens gegen Mittag aeleaen, etwa don 1000 Eins 
wohnern. 8. hat diefelbe Ferdinand Cortez 


erbauen laſſen, Damit diejenigen, fo von Vera |von Montauban gehörig, Ihre 4 Meffen mer 
| den 


gleich) Die Americaner, die er noch nicht unter feine 
Borhmäßigkeit gebracht, in dem Zaum gehalten 
mürden. Maty didt, 

‚ Segura de la Sierra, Seguama, della Surra, 
ein Bleiner Ort in dem oͤſtlichen Theil des Könige 
reichs Andalufien, an den Örengen von Alt · Coſti⸗ 
lien und von Murcia, nicht weit von dem Urſprun⸗ 
ge des Fluffes Segura, ineiner mit zahmen Vieh 
und Wildpret reichlich verfehenen Ebene gelegen- 
Es gehörer den Rittern von St. Jacob, und ift 
eine von den reichften Commenderien diefes Or⸗ 
dens. Das in der Nachbarſchafft befindliche 
Gebürge wird Davon la Sierra Segura genannt, 
Colmenar delic. de I’ Efp. p. 353. 

„Segurilla, eine Herrihafft ın Spanien, ges 
böret dem Gräflihen Haufe Dropefa. Siehe 
Oropeſa, im XXV Bande, p. 1978. u. ff. Im⸗ 
bofs Grandes in Spanien, p. 329. 

Segur 


Seguro, Bebürge, fiche a. . 
Seguro, (Marggraf von Portor) ſiehe Alens 
cafiro, iml Bande, p. 1127. 


Seguro, (Porto) Puerto Seguro, Lat. 
Porzus Jecurus, eine Heine Stadt nebit einem gu⸗ 
ten Hafen an der Brafilianifchen Küfte in Süd» 
America den Portugiefen gehörig, da es zuvor Al 
phonfo von Alencafteo unter dem Titul cınes 
Marggrafthums vom König Philippo IV war ger 
geben, aber von defien Sohne Auguftino, der nach 
Spanien gegangen, wieder abandonniret worden. 
Siehe Alencaftro im I Bande, p- 1127. Sie 
ft auf einen weiſſen Felſen erbauet, und die um⸗ 
liegende Gegend führet den Titel einer Capita⸗ 
nia de Puerto Seguro. 

SEGUS, ein Fluß, fiche Siege. 

Segufa, fiehe Secufia, ingleihen Sufa- 

Segufia, ſiehe Secufia, ingleichen Suſa. 

Segu ia, (Heinrich de) ſiehe Sufo. 

SEGUSIANI, Secufeni, warenalte Voͤlcker in 
Gallien, in der Gegend la Breſſe, im Hertzogthum 
Burgund, deren ehemahliger Sig und vornehme 
fter Ort die Stadt Lion gervefen. 
aud) noch andere Städte, ald Roumnam und 
Forum Segufianorum, davon jene heut zu Tage 
mit einer Beränderung Roana, diefe-aber Fur 
genennet wird. ie werden auch von andern vor 
einerley mit den Sebufianis beym Eäfar gehalten. 
Siehe Sebufrani. Plin. 1.4. c.18. Strabo. Pros 
lemaͤus. Cellsrius notit. orb,antiq, |, 2. c. 2. 

SEGUSIANORUM FORUM, Stadt, ſiehe 

feurs, im IX Bande, p. 786. ingleichen Fegu. 


nt. 

SEGUSIANUS MARCHIONATUS , fiehe 
Sufe. 

SEGUSINUM MUNICIPIUM, fiehe Sufa. 

SEGUSINUS MARCHIONATUS, fiehe Suſa. 

Segufto, ſiehe Suſa. 

Seguſio, (Heinrichde) ſiehe Batiholomaͤus 
de Suſa, im I Bande, p. 558: ingleichen Hen⸗ 
ricus de Bartholomaͤis, im XII Bande, 

1656. | 

SEGUSTUM, fiche Secufia, ingleihen Suſa. 

Seguſt, ift eine kleme Stadt in Querch, um 
ter das‘Drpartement des Manufactur- Anfpectors 


Sie hatten. 


2309 'SEGUSTERO 


den von Kauffleuten ziemlicher maflen befuchet 5 

ibre Fabricken aber find im ſchlechtem Anfehen- 

SavaryDid, Univ, deCommetck, 
SEGUSTERO, fiehe Sifteron. 
SEGUSTERUM, fiche Sifteron. 


Seguy, Abtvon Senlis, Hof Brediger und 
anonicus der Cathedral⸗Kirche zu Meaux, wie 
auch Mitglied der Academie Frangoife zu Paris, 
in welcher legterner im Jahr 1735 den ss Mertz, 
an ftatt des verftorbenen Deren Adam, Secretairs 
Des Pringen von Eonti, unter Haltung einer ſchoͤ⸗ 

’ nen Rede, zum erftenmahl Sitz nahm⸗ Bon feis 
an Schriften find befaunt Panegyrique de 
S. Auguftin, Eväque d’ Hippone, preche dans 
PEglife des grands Auguftins par Mf! Seguy, 
Paris 1730. ing. 43 Seiten wird im Merg des 
Journal des Scavans 1731 recenſiret; 
Panegyriques des Saints, Paris 173% in 12. 

I Vol, Gelehrte Zeitung 1736 p. 393. Bey 

erag,IIl’Band, p. 164- & 

Seharaim oder Sacharaim, ift der Sohn 
Gerah, aus dem Stamme Benjamin, 1 ®, der 
Chron.IX,g. 


Sehardus, Biſchoff zu Hildesheim, fiche Ser 
chardus. F— er — 
Seharia, iſt der andere Sohn Jerobeam, ein 
Benjamite, i B. der Chton. lX. a6. 
Sehauſen, Derter und Geſchlecht dieſes Nah⸗ 
eng, ſiehe See hauſen. — 
Sehe, (Ulrich von) ſiehe Sehe (Martin von) 
x Sehe,( Martin von) war Bürgemeifter zu Guͤ⸗ 
ſtrov im Fahr ı Ten Geſchiecht mit feinem 
EndelUlsichvon Sehe, Raths⸗· Herrn zu Gü⸗ 
ov, im Zahr 1630. und folgende, abgeſtorben. 
8* Analect.Guſtrov.Catal.p.154. 
Sehe ⸗Axe, heiſſet die gerade Linie, die qus ei⸗ 
nem Puncte einer Sache, wornach man ſiehet, 
durch den Mittel⸗Punct des Auaes gehet. Wenn 
man in der Optick erklaͤren fol, mo und wir diei 
mahleine Sache geſehen wird, ſo hat man dieſe Eh 
fie ju beſchreiben noͤthig · = 
. ScheuBogen,fiche Arcus Vifromis, im 1 Ban⸗ 
de, p. 1070 uf. —— 
Sehe ⸗Drey⸗Eck, Trian Opeicam, iſt 
ein Triangel, deſſen Grund⸗Linie iſt, die das Aus 
„ge ſiehet, die Schenckel aber find die Geſichts⸗ 


Sirahlen welche von Denen bepden äufferften Dun, | UA 


eten gedachter Linie in den Mitte ‘Punet des Aus 

ges gejogen werden. — 
Sehe ⸗Glaͤſet ſiehe Sern+Bläfer, im IX Ban⸗ 

de, p. 191 u.ff. ingleichen Sehe ⸗Kunſt. 

Sehe ⸗Runſt Geſicht ⸗Kunde Dprid,Opzl- 
. Opeigue, iſt eine Wiſſenſchafft der ſichtbaren 
inge, info weit fie fichtbar find, und jwar durdy 
trahlen, die von ihnen gerades 


ugen fallen. Zuweilen nimmt man di 


&inem weitläufftigen Verſtande, und in {0 fern bes, 
greifft fie dregerlep Sehe-Arten, nehmlich die Ders 


fpectiv, welche Die Sachen durch gerade Aug⸗ 


Strahlen zu Geſichte dringet, und anf. dem Pab⸗ 
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pier entwirfft. Ferner die Dioptrick, in ſo weit 
fie durch gebrochene Strahlen gefehen werden ;und 
endlich die Eatoptric® oder das Sehen, wenn die 
Strahlen von einem Spiegel in das Auge geworfr 
tenmerden. In einem engern Sinne aber wird 
dawit nur das erftediefer Stücke gemeine. . Zu 
folder Erkaͤnntniß gehoͤret, daß die Figenfchafft des 
Auges, als des Berckjeuges, mit welchem, und 
denn des Lichts, als des — —— welches das 
Sehen geſchiehet, erkannt werde. Euclides hat 
die Aufangs · Gründe dieſer Wiſſenſchafft geſchrie⸗ 
ben, welche zwar hernach Ptolemaͤus in 10 Buͤ⸗ 
chern von dee Optick tweiter ausgeführet, fie find 
aberheute zu Tage nicht mehr vorhanden. Die 
voRftändigften Wercke find Des Albazens und 
Vitellion Opticken, aber vor Anfänger zu ſchwer, 
und.zu weitläufftig, denen dehwegen Donorati 


Fabri Synoplis Optica dienlicher iſt. Wolff in _ 
ElementisOpticishatalles gang genau aus Gros , 


metsifchen Gefehen zu ertoeifen gefudbet,, und nad 


Mathematifcher Lehr⸗Art gruͤndlich abgehandelt, 


fo;; wie es die Sache erfordert,dennes.Fommt nicht ! 


auf eine bloffe Philoſophiſche Erfänntniß an, die 
man fich von denen natürlichen. Urfuchen des Se— 
hens juwege beinget, fondern ed wird Haupt fächlic) 


eine Mathemarifheerfordert, welche uns überjeue - 


get,: dab nach denen. vorhandenen Umftänden Die 
Sache fo, und nicht anders geſehen werden Fönne: 
Es hat alsdenn die Optick groffen Mugen in der 
Afteonomie, wieaus Beplers Paralipomenis in 
Visellionem oder. Altronomiz, Parte Optica 
zu erſehen. ‚Nicht wenigern Nutzen hat fie in der 
wenn man von Licht. und Farben urıheie 
ſen will, und im Obſerviren, mie auch Erperimens 
tiren den Betrug der Sinnen vermeiden fol, In der 
Metaphafic hilftt fiegudefto beffererrfänntniß des 
Untepfcheides zwifchen dem Verſtand und der Eins 
bildungs-Krafit... Das beſte Buch, welches mig 
befonders vondieler WBiffenfhafft, haben, hat nut 
gorieniger Zeit der. berühmte Engelländer, Ro⸗ 
bert Nat der die Aſtreudmie und Erpern 

1 Philvfophie ‚zu; CAmbridge oͤffentlich Iche 
ret, der gelehrten Welt mitgetheilet. Die Aufs 
— —— cf Opticks, 
odse: Bolftändige, afına der GaeRun 
Den unſchaͤtzbaren Werth dieles Buches Fan man 
leicht⸗ daraus grfennen, indem er. nicht nur der 
Welt mit feinem eigenen Vorrathe „, von neueh 


und tief berausgeho | 
he⸗ unſt gehoͤren, dienen, ſoudern derſ Iben 
eh oleich alle Reichthmer ſeinet Vorgänger, 
die iemahls von Der. Sehe⸗Kunſt —88 mit⸗ 
theilen wollen. ‚Es kan ſich auch ein jeder, d 
dieſes Buch zu leſen vor ſich nimint, einen hinian 
tichen Begriff von. dieſer Wiſſenſchafft 
bringen, wenn er auch ſchon in der, Meß⸗Kun 
keine groſſe Erfahrung hat, Denn der He 
Simich theilet feinen Vortag in vler Bücher un 
träget.ın dem erſten die noͤthigſten ** 


eges in Die, ſten Lehren der Sehe⸗Kunſt alf vor, daß er di 
Wort in Bart der Beweiſe, welche ſonſt von der Meß⸗Kun 


tfahrunge 


m nen 


entlehnt zu werden, Ta 
Ben. die gesfentheis als he 
daß fie ein jeder öhine 
Klhftnahmagiepf 


Bee Buch ift vi⸗ 
a du. 


ten" Wahrheiten, fo zu dep 
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derumın dd Haupt Stücken abgerheitet, darin | Kunſt fo unſterblich verdiene gemacht, von diefer 
nen von ben Gut überhaupt, von den Glaͤſern, von | Erfindung des Eorefii kurtz mac) deffen Tode 
dem Auge, und wie daffelbe äufferliche Dinge ent | Nachricht bekam, uribeilteer Davon, Daß man in 
weder ohne Glaͤſer, oder mit Deren Hülffe ſiehet, der Sehe ⸗Kunſt noch etwas zu lernen würde ges 
non den Bildern, fo dem Verſtande durch das |funden haben, wenn Diefer geſchickte Mann eine 
Sehen bıpgebtacht werden, von dem Urfprunge | Zeitlang pärteleben füllen, Diefer eintzige Lehr, 
und der Urfache der Farben, "vonden Urfacheni der | Sugdes:Heren Eorefüiift unſtreitig das vornehin⸗ 
Brehung, Zurückpraßen und Bewegung der ſte Kleinod, deſſen fich der Hert Smith ben jet 
icht » Strahlen, und endlich Yon den Urfachen,i nem Werck vortrefflich jubedienen germußt. Es 
warum ein Cörper Durchficht g oder undurchſich⸗ | ift bekannt, Daß die Licht⸗Strahlen von dem was , 
tigfen, und warum er feine eigenen Farben habe, ren Brenm-‘Puncte, welchen die Meß Kunst ans 
handel, Das andere Bud wird von ihmdas | weißer, aus einer doppelten Urfache abweichen; 
Mathemiatifihe beritelt, indem er Darinne alle Dies theiis weil Die Licht-Strahlen verſchiedener Far⸗ 
jenigenkeht · Saͤtze der Sehe ⸗Kunſt vortraͤgt welche |ben mit ungleicher Staͤtcke gebrochen werden; 
verfichen man nicht nur die gemeinen Euclidis |theils weil die Flachen der Glaͤſer, Durch welche fie 
hen Lehren, fondern auch öffters die höhere MeB- |geben, die Geftalt einer Kugel habın, fo dieſt 
Kunftnöthig hat. Er zeigt hier kurtz u. gruͤndlich/ wie Strahlen nicht in einen eingigen Punet zuſammen 
man der Brenn» Puuct der entweder zurück prals zwingen fan Alfo wird. befonders ausgemacht, 
Tenden oder gebrodyenen Strahlen finden ſolle nach⸗ |um wie vieldie Strahlen von dem Daupt-Brenm 
dem fie entweder aufeinfache Flächen, oder binſen / Puntte aus jeder Diefer Urſachen befonders abreis 
Giäfer von allertey Arten fallen. Und hierbey chen. Mit Hülffe dieſer Lehr⸗Saͤtze witd fernen 
fhur ihm der dortreffliche Lehr⸗Sahtz des ‚grofien| Die Aufgabe -aufgelöfer: Wenn ein gegebenes. 
Corefii aus deffen hinterlaff. nen Schrifften aus⸗ Fern⸗Gilas, inwelchem man Die äufferlichen Du⸗ 
dehmende Dienfte; weil dadurch die Sehe⸗Kunſt | geentroeder Durch gebrochene oder jurückfaBlendt 
ungemein erweitert, und faft zür Voltommenheit | Strablen fiehet, alfo aus. der Erfahrung Der | 
gebracht wird. Der berühmte Halley johealle| ift, daß fo wohl deſſen Blendung als defien Ays 
Säge derer, fovorhin von der Sehe⸗Kunſt, gen⸗Glas gegeben worden, fo fol man die Lin 
infonderheit wie man den Brenn ⸗Punct in allen | ge, Blendung , und Augen » Glas eines andern ' 
Arten der eingeln Linie, Baier, die Strahlen mös | Fern» Glafes finden , in welchem die Auflerlichen 
gen einfallen, wie fie rollen, finden fole, unter einen | Dinge.eben fo Deutlich und heile, und fo vielmahl 
inigen algenteinen Lehr-& ag zuſammen, mit defe | vergröffert erſcheinen, als in einem jeden andertt 
Diefer | gegebenen Fern » Glafe.  Diernächft verdienen 
einige allgemeine Eigenſchafften der Brenn 
Punste und der Bilder bepgebracht zu werden, 
welche von den. Strahlen abgemahlt werden, daß 
Auge: mag fi) in fo: viel verfchiedenen Mitteln 
finden, als. man immer angeben til ; inglein 
den wie die ſcheinbare Entfernung ſolcher Bil⸗ 
der.geÄndert werde, nachdem das Auge ſelbſt 
auf De ciſe feinen Stand. Ändert, 
| | Jatıfl a Wenn Herr Smith hierauf vom dem Brenn 
det ——ã — * Aue feldder — ‚melde auf Erumme 
emeifen geoffen Engliſchen Belchrten ein, en bon verfähiedengr- Art, unter m 
n Man durffte Fich daum ſchmei⸗ i a. nen 

















fen Hüfffe man faft alles, was bisher-von 
Spiffenichafft gefchrieben worden, auf einmähl 
überfeben Ponnte, infoiderheit um eine Probe von 
dem undeſchreiblichen Mugen der Buchſtaben⸗ 
Rechen: Kunft zugeben. Der groffe Bevfan; mit 
welchem der beht ⸗ Satz des Heren Halley don 
allen Gelehrten aufgenemmen wurde, ermuͤnter⸗ 
feunter den Franhoſen infondaheit die Herren Gui⸗ 
hen und Carte, daß fie die Lehten Des Halley 
ih die Schrifften der Pariflichen boden Scul⸗ 


cken Id Windeln einfallen handeit; 
en koͤnne, als des Yalley Lehr Säge gehen. | hate Brenm⸗binien, welche entiweder von den 
Ifein ber groffe Eorefturs gieng Fury wor jurücfprallenden oder von den gebrochenen Sireh⸗ 
ade, da er Baum daß 33TBt Jahr erzeidhet, eben Ken eryeuge Wordeh. Fu deimdritten Buch, mels 
weiter fort, wo dee Iiharfffinnige Halle v ſte | ches den Sarel Des Methyanifchen führer, trifft mar 

en —8 and den vottrefflichen Behr: einen vortrefflichen Untetricht von dem Glass 
&as, wie man die kheinbsre Entferhung, Btöfe | Schleiffen an’, wektden der «Herr Smirb gröv 
Bund Den | tenteils vonden berüßenten Männern, Zurıgenie 
imAn durch. fo diele flache det BıufenBtäfe , üls und Sammel Mlolyneur, mit Bephehoftuna dee 
inanı roi, ſiehet, man mag ſolchen entweder Durdı | eignen —— "Dan findet hier ferner 


Sr prafende oder gebrochene Strahlen ſehen otefio ausgedachtes und nadyachends 


3 


. [ein don 
n diefem Lehr+ Sag wird jugleich mit ausder | zu mehrer Woufommenheit gebrachte Kun 
acht, wie helle und Deutlich dergleichen Eürper | Zeug, wie man mit Mülffe as Fern-Gät = r 2 

in gedachten — untet weichen ABineel, | Zeit genau befiinmen foR, wenn Die Come oder 

und mie aß DEE be sfr ne as bach | in Goteen boden Siten des Dittan Ercoifet 

Be von eingel ‘en, Zinfen Glaͤtern ertoiefen, |eine Höhe haben. Endlich werden in dem vierten 
aß teiaet der Cötcfifche Behr- Cap noch weit voll⸗ | Die merckwuͤrdigſten Entdeckungen beugebracht 

Pändiaer, wenn man durch fö diel Linſen · Giaſer/ welche die neuern Weltweiſen mit Hülffe der Ferne 

Iamon will , oder oh dur andere Mittel don Gläfer,an der Sonne, dem Mercurius, Venus, 
Verfchledener Dochtigkeit fichet_ Als der Under: Mond, Mars, Zupiter,Saturnus u. den unberreaf 
gleiqiche Ehrtoton, weicit fi um die Sehe  ©turmengemagt. Man Fan hieraus nut Herchtet 
Mühe 


j 


' 





Mühe erfehen, was viefes Werck ML anverndie. 
fer Art vor Vorzůge habe, und wie Weit diefe Wiſ⸗ 
fenfchaffe durch ihn bereichert worden. Hugeni⸗ 
us und ‚andere nach demfelben, Infonderheit der 
berühmte Craig, des groſſen Neutons nicht zu 
edencken, haben von dem Abweichender Strah⸗ 
en von dem Haupt, Bdrenn-Punctefo wohl wegen 
der Geftalt einer Kugel Fläche, als auch weil alle 
Strahlen des Lichtes nicht gleich viel gebrochen 
werden, verfchiedene gute Lehr Säge beygebracht; 
allein der Herr Smith hat diefe Sache in weit 
mehreres Licht geſetzt, viel allgemeiner und deutli⸗ 
er abgehandelt, und eine ſchoͤne Anweiſung ger 
geben, wie man diefe Erfindungen bey verfchiede: 
nen Werckzeugen, welche Die Sehefunft verferti- 
en lehrer, nah Wunſch anwenden und nugen 
bi Er bringetfodenn bey, wie man nach Dem 
inne des Neutons ein vortreffliches Vergroͤſſe⸗ 
rungs Glas aus einem Hohl-Spiegelund Linfen- 


Glas zuſammen fegen Eönne, Alle, welche vorhin 


vonder Sehe ⸗ Kunft gefchrieben, haben umüber: 
windliche Schwierigkeiten. gefunden, wenn fie die 
Urfachen angeben follen, aus welchen fich det Ber: 
ftand die Begriffe von der Entfernung der Dinge 
machet, die uns in die Augen fallen; infonderheit 
aber , wie wir die Entfernung beurtheilen , wenn 
wir Durch verfchiedene Glaͤſer ſehen. Es hat auch 
Noch niemand etwas Davon ausgefunden, womit 
Man zufrieden ſeyn, und ſich Darauf verlaffen koͤn⸗ 
te. Desmegen bat Herr Smith befondern Fi 
Darauf gewendet, dieſes genau gu ergründen, au 

feine Gedancken davon auf ß fefte Gründe der 
Vernunfft und Erfahrung geſetzt, daß er fich ver⸗ 
fprechen an, es werde niemand forthin Deswegen 
Über einige Ungerißheit Elagen. Der berühmte 
Repler mar der Entdeckung feht nahe, nach wel. 


chem die Licht · Strahlen in verfchiedenen Mitteln 


gebrochen werden, vhngeachtet er folche doch nicht 
erteichet- Snellius hingegen dachte Diefe glücklich 
aus; allein Carrefius maßte fich dieſe Entdeckung 
an, und gab fie für die Früchte feines eigenen 
Fleiſſes und Scharfflinnigkeitaus. Man unter 
fucher hierben die Umſtaͤnde folcher Augen. von de, 
hen man fagt, daß ein Menfch ein Furges Ger 
ficht babe. Es verdienetdahero der Sag als ei⸗ 
ne befondere Wahrheit bemercft zu werden: 
Wenn man einen gewiffen Körper in drey unters 
ſchiedene Entfernungen von dem Auge deutlich 
fiehet, deren die erfte Die allerfleinefte Entfernung, 
in welcher man diefen Körper deutlich fehen Fan, 
die andere noch einmahl fo groß als dieſe leßtere, 
und die dritte unendlich ift; fo ift eben eine fo groſſe 
Deränderung der Geſtalt des gangen Auges noͤ⸗ 
thig, um in der erften undandern Entfernung eine 
Sache deutlich zu fehen , als wenn man fie inder 
andern und dritten Deutlich fehen will; ohngeach: 
tet der Unterfcheid der beyden erften Entfernungen 
nur endlich, und der Unterfcheid der andern und 
dritten unendlich ıft. Wenn daher Leute, mel, 
he ein kurtzes Geficht haben, einen Eleinen Druck 
in weyerley Entfernungen leſen koͤnnen, Deren die 
andere noch einmahl fo groß als die erfte ift, wel⸗ 
ches die meiften allerdings thun koͤnnen; fo muß 
die Geftaltihres Auges Deswegen eben fo viel Wer: 
Anderung leiden, als wenn andere, die ein geſun⸗ 
Vriverlal- Lexicı XXXVI. TCheil. 
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des Auge haben; alles. deutlich fehen, mas zwi⸗ 
fchen einer unendlichen Entfernung, und der klei⸗ 
neften don nur gedachten lieget. Dieſes iſt die - 
wahre Urfache, warum Leite, Die ein kurtzes Ge⸗ 
ſicht haben, mit eben demſelben Hohls Glaſe alles 
in einer jeden Entfernung Deutlich fehen, da fie” 
auffer dem für einejede Entfernung würden ein bes 
fonderes Hohl⸗Glas brauchentmüffen. Folglich 
ift die Urfache eines kurtzen Gefichts nicht, daß ein 
folchee Menſch die Geftalt feines "Auges: nicht 
ändern und’ die Brechung der Strahlen ſchwa 
chen Eönte, fondern vielmehr, Daß allegeit die 
Bredung der Strahlen in Auſehung der Ents 
fernung det Hornhaut von dem netzfoͤrmigen 
aͤutgen allzuſtarck iſt. Der gelehrte und 
charfſinnige D. Pemberton hat ehedeſſen zu Leis 
den eine Abhandlung von den dir ſachen desfurgen 
Geſichts auf den öffentlichen Lehr-Stuhf vercheis 
diget, und in der an den Herrn D. Mead gerich⸗ 
teten — behaupten wollen, die Cryſtallene 
Feuchtigkeit des Auges könne ihre Geſtalt alſo Ans, 
dern, Daß eine Fläche derſelben bauchichter und 
Die andere zu gleicher Zeit flacher werde. Er ge 
ftehetdabey daß er noch nicht ausfündig machen 
Eönnen, welche von beyden Flächen diefer Feuch⸗ 
tigfeirbauchichter , und welche flacher werde, wenn 
das Auge fih bemühet, nahe gelegene Dinge zu 
Allein dieſe Meinung ift nicht auf unume 
ftöglihe Gründe geftellet. Denn Pemberton 
nimmt, um feinen Schluß herauszubringen, dies 
fen unrichtigen Lehr» Sag zu Hülfe: Menn dag - 
Auge eine äufferlihe Sache undeutlich fehe, fo 
ziehe fich der Aug : Apfel allezeit fo viel, als immer 
möglich, zufammen. Denn die undeutliche Er} 
ſcheinung der äufferlihen Dinge verurfache nicht 
nur, Daß fich der Aug-Apfel zufammen ziehet, fons 
dern dieſes geichiehet auch, wie bekannt ift, wes 
gen der ungleichen Stärcfeder in das Auge fallen« 
den Licht» Strahlen. Die Mennung des de Ia 
Sire, welche ihm allein untck allen eigen ift, die, 
von der Sehekunft gefchrieben, hat nicht mehr 
MWahrfheinlichkeit vor ſich, wenn er in feiner 
Abhandlung: fur difterens accidents de la vüe 
behaupten will: Wenn fi das Auge bemühe, 
Aufferlihe Dinge ih verfchiedener Entfernung 
deutlich zu fehen, fo gehe Eeine andere Veraͤnde⸗ 
rung als ander Gröffe Des Augapfels vor. Mas 
den Streit anbelanget,melchen ehedeſſen Mariotte 
mit dem Picquet und andern Gelehrten gehabt; 
ob dem Verftand die Empfindung der Aufferlichen 
Dinge durch) das Gefiht, unmittelbar von dem 
netzfoͤrmigen Häutlein, oder der fo genannten 
(dwargen Haut beygebracht werde, davon fin 
den wir eine ſchoͤne Abhandlung des Herrn Bers 
noulli in Commentar. Academ, Perropol. T. I. 
Mariotte nahm wahr, wenn man ein Auge zus 
fchlieffe, und die iht-Strahlen von den Aufferlis 
chen Dingen alfo indas andere einfallen laffe, daß 
das Bild einer äufferlihen Sache auf eben den 
Ort des negförmigen Häurleing falle, 100 die zwo 
zum Sehen gewiedmeten Sehnen eingefegt find, 
fo werde Diefe aͤuſſerliche Sache nicht mehr gefehen. 
Den Verſuch haben verfchiedene Gelehrte vielfäl- 
tig wiederhohlet und richtig befunden. Allein 
wenn Mariotte daraus fchlieffen wollen, meil 
Do 00 das 
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Das netzformige Haͤutlein nichts anders als ein duͤn⸗ 
nes Gewebe der Faͤſergen der Sehungs, Sehnen 
fey, fo Eönne dieſes Haͤutlein felbft Feine Empfin: 
dung der daraufgemachtenBilder haben,u. es muͤ · 
fte Diefe Eigenfchafft vielmehr der ſchwartzen — 
beygelegt werden: ſo hat er deswegen den Wie: 
deripruch anderer Gelehrten zum öfftern erfahren 
müffen. Herede la Sire hat die flreitenden 
Partheyen alfo vergleichen wollen, Daß er behaup⸗ 
tet, Dieeingedruchten Bilder wuͤrden nicht unmit- 
telbar von dem nebförmigen Häutlein, fondern 
vermictelft der ſchwartzen Haut der Seele vorge 
ſtellet: welche Gedancken er Durch die Aehnlich- 
eit deffen, was in andern Sinnen vorgehet, erläus 
tern wollen. Allein auch diefe Gedanken find 
nieht fo gegruͤndet, Daß man dabey beruhen koͤnn⸗ 
te, Robert Smich a Compleat Syftem of 
Opticks. Esfällt hierbey eine Frage vor, welche 
Art von Gläfern diejenigen, fo einen Mangel an 
Augen haben, ver andern ermehlen follen? Es 
wird Feine weitere Bemuͤhung darzu erfordert, als 
daß die, welche nurin die Ferne gut fehen Eönnen, 
Durch einen richtigen Berfuch ausmachen, welches 
die allerkleinſte Entfernung von ihrem Auge fey, 
in welcher fie einen Elaren Druck noch deutlicher 
fehen und leſen fönnen ; Diejenigen aber,fo ein Eur; 
tzes Geficht haben, die aflernächfte und meitefte 
Entfernung duch Verſuche Anden, in welchen fie 
dergleihen Druck noch deutlicher. lefen koͤnnen. 
Alsdenn ift nichts weiter zu thun, als daß fich die 
Leute folde Gläfer anfharfen, deren Brenn 
Punct mit denen nur gedachten E-tfernungen 
eintrifft, um ihren Augen eben Die Stärcke zu ge: 
ben, welche ein jedes gefundes Auge hat. Esift 
deswegen beffer, wenn man vielerley Gläfer vor 
ſich hat, und durch Pejwh erfahren und Dieje: 
nigen auslefen Ean, welche feinen Augen am dien 
lichften find. Durch die beften und dienlichften 
aber verftehet man diejenigen, welche unter allen, 
die einem Auge zu ftatten kommen follen,am wenig: 
ften hohl, oder ammenigften bauchicht find. Denn 
je weniger ein Glas hohlift, Defto weniger verrin⸗ 
gert es die Bilder auf dem negförmigen Häutlein, 
und ſolchergeſtalt werden die Häute und Feuchtigs 
keiten des Auges allmählig alfo gebeugt und ge: 
wöhnet, wie fie natürlicher Weiſe befchaffen fenn 
folten, um die Sachen in gehöriger Weite zu fehen. 
Folglich wird Das Auge alfo verwahrt, daß das 
Geſicht nicht allmählig kuͤrtzer und Fürger werde. 
Auf der andern Seite vergröffert ein bauchichtes 
Glas die Bilder auf dem negförmigen Häurlein 
deftoweniger, je weniger es bauchicht iſt. Mithin 
wird das Auge genoͤthiget ſich alſo einzurichten, 
wie es natuͤrlich beſchaffen ſeyn ſolle, um in der Naͤ⸗ 
he gelegene Dinge deutlich zu ſehen, und ſolcherge⸗ 
ftalt verwahret, Daß es nicht mit zunehmenden 
Jahren immer mehr und mehr nur in der Ferne fes 
be. Es erhellet alfo hieraus, daß es ein ungegruͤn⸗ 
detes Vorurtheil fen, wenn fich einige fürchten, bey 
Zeiten-gute Brillen zu brauchen, aus Berforge, 
daß fie ihr Geficht vor der Zeit verderben möchten, 
indem wenn die Brillen gut. das ift,alfo befcharfen 
‚ find, wie wir diefelben vorhin befchrieben haben, 
durch Deren Gebrauch Das Geficht vielmehr nach 
und nach verbeffert wird,als Daß es dadurch Scha- 


den leiden ſolte Robere Smith I. c. Scheiner. 
in oculo. Newton Optices Libr. II. Iſaac 
Barrow Led. Optic. Wer von den Schrifiten, 
welche hieher gehören, hinlängliche Machricht ver 
langet, fhlage des Herrn Geh. R. Wolffe Un⸗ 
terricht von Pen vornehmſten Mathemarifchen 
Schriften nad, wo die — Schrifften 
alle erzehlet werden — 107. Es thut die Erkaͤnnt⸗ 
niß der Optie oder Sehekunſt auch denjenigen pr 
te Dienfte, welche die heilige Schrifft gründlich 
mwiffen wollen. ‘Denn es kommen in foldher viele 
Stellen vor, welche aus dem Geficht oder Sehen, 
und was dahin gehört, nehmlich der Natur und 
Eigenfchafft des Lichts, des Schattens, und der 
daher entftehenden Farben, dem Wiederfchein 
oder Brechung der Strahlen einiger Erflärung 
bedürfen. Wer nunindiefer Wiſſenſchafft gaͤntz⸗ 
lich unerfahren. ift, Ean dergleichen Derter der 
in Schrift unmdalich gründlich und wohl ver- 
een. Schmids Biblifh. Mathematicus. 


Seben, wird in der Optick genennet; wenn 
vermittelft der Strahlen, Die von einer Sache aus- 
geben, fo man mit dem Auge faffet, und ein Bild 
von derfelben in unfern Augen dargeftellet wird. 
Es gefehicher aber ſolches nach der Bethaffenbeit 
der Umftände gar verfchieden. Ein deutliches 
Schen wird genennet, wenn alle Theile eine Sa⸗ 
che, Die man fiehet,von einander unterfchieden wer⸗ 
den fönnen. Alfofieherman ein Gebäude deutlich, 
wenn man Thuͤren und Fenfter nebftihren Ver⸗ 
zierungen, und was ſonſten daran zu ſehen iſt von 
einander unterſcheiden kan. Ein undeutliches 
Sehen wird genennet, wenn nicht alle Theile, ſo 
unterſchieden ſind, von einander unterſchieden 
werden koͤnnen. Als wenn man einen Thurm von 
ferne anſiehet, wird man nicht allezeit die Schall⸗ 
Löcher und andere an deſſen aͤuſſern Wandbefinds 
liche Theile recht gewahrt. Ein dunckles Ser 
ben heijfet, wenn man aus Mangel des Lichtes 
nicht wohl erkennen Fan, was man fiehee: Als 
wer man in der Abend» Daͤmmerung etwas Weiſ⸗ 
fesauf dem ‚Felde in der Ferne liegen ſiehet, und 
nicht weiß, was man eigentlich Taraus machen 
fol. Es fehen aber die Sachen dunckel aus, 
wenn fie nicht Licht genung haben, oder quch, 
wenn das Auge von einem gröfferen Lichte eins 
genommen if. Ein helles und Blares Schen 
hingegen wird genennet, wenn die Sache, fo man 
fieher, fattfam erleuchtet ift, daß man fie gar wohl 
erkennen Fan; von Diefen Arten des Sehens 
wird insgeniein in der Optick geredet. Ein nes 
beocbenes oder reftingirtes Seben befteher 
Darinne, wenn man durch gebrochene Strahlen 
etwas fiehet. 3. E es lieger auf dem Boden 
eines Gehäffes, welches mit Waſſer angefüller 
ift, eine Sache, die man wegen Klarheit des Waſ⸗ 
ſers Durch felbiges erkennen kan. Don Diefer 
Art zu fehen mwird in der Dioptrick gehandelt. 
Ein refleceirees Seben beftehet darinnen, de 8 
man durch zurückprallende Strahlen eine &as 
he ſiehet; wenn many. E fein Filmiß indem 
Spiegel, oder in einem Brunnen wahrnehmen 
fan, Don diefer Arc zu fehen handelt man in 
der Eatoptri. Im verblümten Verftande ſagt 

; man 
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man auch da8 Sehen von dem Menfchlicyen Der- | chem er Durch jenes leibliche Anfchauen mehr zuge- 


ftande, wenn er etwas erkennt. In der heiligen 
Schrifft hat das Sehen, Anfehen oder Befeben 


verfhhiedene Bedeutungen. “Denn da beift es fo | fei 


vielals 1) mir einander flreiten, als a Kön.XIV, 
8. 2 Chron.XXV, 17.21. 2) etwas genüffen, 
als Hiob XX, ı7. Cap. VII, 7. Pſ. XXXIV, 13. 

)Retfahren und alfo befinden, als Pf. XVI, 10. 
al XLIX, 10. Pſ. XC, 5. Jerem. XLIV, ı7. 
Mi-VIlis. 4)börenund verſtehen, Offenb.I, 
ı2. Denn weildas Sehen der vornehmite Sinn 


iſſt, ſo wird es in der Schrifft vor die andern Sinne 


auch gebraucht, und heiſſet bisweilen auch 
hoͤren, ſchmecken, riechen ꝛc. etwas erkennen 
und verſtehen, wie im 2 B. Moſ. XX, 18. 
da das Wort Sehen ſowohl das Geſichte als 
auch das Gehoͤr bedeutet. +) heißt es fo viel als 
weiffagen, als Efa- XXX, ro. Zac). X,2. 6) et⸗ 
was mirSteuden anfcbauen,alg ı Moſ· XLVIII, 
11. Hiob XIX, 26, Pf. XXI, 18. PI.XXXV, 
21. Eſa. XXXIII. 17. Jer. XXI, 10, Mic, IV, 
ı1. 7) mit Schmergen und Zergeleid an» 
feben, als Ferem. XL,4.18. Mid). VII, 9. 10. 
8) GOtt feben, als ı Mof. XVI, 13. Eap.XXXU, 


nommen hat, und geftärcfet worden. Denn obs 
ſchon der unfichtbare GOtt in dieſem Leben meder 
nem Weſen , noch feiner Perfon nach gefehen wer⸗ 
den fan, Joh. 1, 18. maffen ſolches volfommeneAns 
fchauen bis in das ervige Leben verfparet ift, ı Foh. 
It, 2. foereignet fih dennoch in dieſem Leben ges 
wiſſer maffen einiges Anfchauen, nach welchem ein 
fteeblieber Menſch den unendlichen ®Drt allbier in 
dieſer Sterblichkeit erblicken fan. Dem da iſt 
ı) ein natürliches Sehen GOttes, welches ſowohl 
in der eingepflangten und anaebohrnen,als aus den 
groſſen Wercken erlernten Wiſſenſchafft von GOtt 
und ſeiner Almacht, Weisheit, Ewigkeit und an⸗ 
dern durch das Licht der Natur genffenbahrten Ei⸗ 
genfchafften beſtehet, Röm.I, 10. 2) ein gläubis 
ges Sehen, welches in der heilfamen Erkenntniß 
GOttes beftehet, und allein aus Dem übernatürlich 
geoffenbarten orte GOttes, und durch die Er⸗ 
leuchtung des heiligen Geiſtes kommt, Joh. VII, 
6. Cap. XVII, 3. 3) ein Apoftolifches Sehen, 
davon Johannes redet,menn er zeuget,daß er, ſamt 
den andern Apofteln, den im Fleiſch geoffenbarten 
Sohn GOttes gefehen, und dafür erkannt habe, 


0. 2Mof.XXIV, ıo, 11. Cap. XXXIII, ı1.| ı Zob.1. 1. Nun verfichet zwar Zacob Feines von 
icht. XII, a2. Efa. VI, 5. Siehe übrigens | diefen erzehlten Stücken, und Sehen GOttes, ob 


den Artikel: Geſichte, im X Bande, p. 1276. | 


u. ff | 


Seben,oder Sehne, werdenvon den Zägern 


des Hafen Augen genennet. 

Sehen, (aufeinen)mie dieſe Redens ⸗Art Phi⸗ 
lipp· III, 17 gefunden wird, heiſſet nach dem Grund⸗ 
Worte genau und mit einem wachenden Auge fer 
hen, und wohl Acht geben; und zeiget der Apoſtel 
damit an, daß man nicht allen Lehrern blindlings 
folgen ſolle, ſondern auf ihre Lehre und Wandel 
Adırgebenz wenn fie nun ſolche recht befänden, fo 
ſollten fie foldye Lehre annehmen, und gläuben, nicht 


als Menſchen Wort, fondern als GOttes Wort. 


ı Theſſ. Il, 13. 

Sehen, (Cryſtall⸗) ſiehe Spiegelſehen. 
Sehen, (deutliches) ſiehe Sehen. 

Seehen, (dunckeles) ſiehe Sehen. 


Sehen, (durch die Naſe) ſiehe Naſe, im 


XXI Bande, p. 709- 

“ Beben, (helles) fiche Sehen. 
Seben, (reflectirtes) ſiehe Sehen. 
Sehen, treflringietes) fiche Sehen. 
Sehen, (Spiegels) ſiehe Spiegelfehen. 
Sehen, (undentliches) fiche Sehen. 
Sehen von Angeficht zuäing 

Ertz ⸗Vater Jacob wiederfahren, ı 


er gleich beydes die natuͤriiche und glaͤubige Erkeñt⸗ 
niß hatte; ſondern er redet von einem ſolchen Sehen, 
da ſich GOtt in einer gewiflen angenommenen aufs 
ferlihen Geftalt Durch Aufferliche Erfcheinung zei⸗ 
get, und fehen läffet, welche er nad) geendigter Er⸗ 


ſcheinung wieder abgeleget, und ſolches Sehen war 


bey den Bärern A. T. wenn fie entweder entzückt 
wurden, und im Prophetifchen Geficht den HErrn 
ſahen, oder er ſich ihnen fonft zum Trofte jeigen 
wollte. 1 Mof. XIX, 1. ı Kin. XXI, 10. Eſa. 


J. ng. 

Schenerven, fiche Befichtsnerven, im X 
Bande, p. 1281. Ingleichen Nerve, im XXI 
Bande, p. 1808 Num. II. 

Sehen GOttes, davon er felbft ſagt: Ich ha⸗ 
be gefehen das Elend meines Volcks in Eghpten, 
⁊ Moſ. Ul,7. Diefes Sehen GOttes pfleget 
auf gantz andere Weiſe, als unſer leibliches Sehen, 
zu geſchehen. GOtt bedarf keinerkuft keinesLichts, 
keiner Augen, ſondern alles, was fuͤrgehet, das 
geſchicht in ſeiner Gegenwart und Aufmer⸗ 
ckung, da gar nichts uͤberſehen, unrecht oder ſtuͤck⸗ 
weiſe verſehen, ſondern gantz vollſtaͤndig geſehen, 
und erkannt werden fan. Deswegen er auch dop⸗ 
pelt faget: Videndo vidi,fehend babe ich geſehen, 
oder in einem Sehen habe ich gefeben, idav Ziden, 
wie Apoft. Geſch. VII, 34. es wiederholet wird. 


t,miedem| Geben den Sohn GOttes, wie ſolches Foh» 
"Mof.XXXIL, | VI,go ſtehet. Diefe Redens + Art ift weyerled 


360.Solches Schen wird fonft ſowohl don dem leib» | Auslegungen unterworfen. Einige ziehen fie als 
Lichen Anfchauen gefagt, wie eben dieſer Ergvater | fein auf die Züden, folder Geftalt, daß es ihnen 
noch vor feinem Tode hin in&gypten roellte,Zofepb, | nicht genug fen, zu ihrer Seligkeit, werde ihnen 
ſeinen Sohn ,zu fehen,ehe erftürbe, ı Mof. KLW,28; | audy nichts nügen an jenem Tage. daß fie den Sohn 
als aud von dem ‘Betrachten und Sehen des Ges | GHOttes mit leiblichen Augen geliehen, fondern es 
müths, als Pred. Sal. II, ı9. Beyderley Sehen ı gehöre auch dazu, daß fie an ihn aläuben, denn, wer 
ſtehet hier beyfammen. Denn es fahe Zacdb GOtt | das ewige Leben molle haben, der müffe Ehriftum 
den HErrn mit leiblichen Augen, als welchen er auch nicht nur ſehen, ſondern auch an ihn glaͤuben, nutze 
mit feinen Händen fuͤhlete und betaftete,und mit feis | alfo das bloſſe Sehen nichts, wo nicht der Glau⸗ 
nen Obren vernehmlichreden hörete. Er faheihn | bedazu komme; hingeaen ſchade es dem Glauben 
auch mit feinem Gemüthe und Erfenntniß, in wel nichts, wenn gleich das leibliche Sehen nicht dar 
Vniverf, Lexiei XXXP Che. Do00 3 ber 
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Bey geweſen. Andere erklaͤren ſolches von dem | unter atfdern Cael Serdinanden Srepheren ven 
geißlichen&Schen, welces mit dendlugen es@lau | Seber, Ehos genannt, uf Domang, ‚Doben, 
ben nefthieber ; wiewohi es auffer alen Zweifel | Poferig, Schwenckfeld, Ehderf,Erlicht Laßig und 


eine geoffe Gluͤckſeligkeit gervefen, wer den Sohn _ des Fürftenehums und Weichbilds 








&HDites mit feinen leiblichen Augen gefehen, mie es Schweidnig Landes-Yelteften, welcher 1678 ge+ 
Ehriftus felber gegen feine Junger zu erkeñen giebt: bohren, und mit Mlarie Eleonoren, Freyin von 
Selig find die Augen, Die da ſehen das ihr fehet 21. | Saugwig, unter andern Larl Yeinrichen, von 
&uc. X. 23. Aein Diefesteibliche Sehen Fan zur | weldyem ein befonderer Artickelfolget, und Carl 
ewigen Seiigkeit nichts dienen, wofern nicht das | Serdinanden gejeugt,Davon jener 1707,Diefer aber 

17.11 gebobren worden. 2) JohannCarl vonSe⸗ 
ber auf Dber. Adelsbach, fiebersdorf, Schwenck⸗ 
feld, Ehdorf, Erlicht, Laͤhig Rotenbach und&täds 
tel⸗Gottsbero, fo 1639 aetohren, farb 1708 ohne 
keibes ⸗Erden. Seine vielen Ritteraüter find als⸗ 
denn an feine naͤchſten Geſchlechts · Vettern und z 
Bruders Söhneverfallen. 3) Tobann Borts 
eins fehen, in welchen fie geſtochen haben, Zach. | Fried vonSeher auf Thanhaufen, fo 1640 gebohr 
XIl,ı0, Hingegen kan es einem nichts ſchaden, ren,verehlichte fi mitlieful Mat ianẽ von Luck, 
tvenn er gleich Ehriftum niemahls mit leiblichen E ibm 1669 Heinrich Gottftieden von Seher 


geiftliche Sehen des Glaubens dabey ift, gleichtvie 
«3 dem Zerodes, Pontius Pilatus, den Hohen⸗ 
SPprieftern, Schriftgelehrten und Pharifäern ‚dem 
Judas, und denen,dieEhriftumgecreugiget baben, 
nichts hilft, daß fie Chriſtum mit leiblichen Augen 
gefehen haben , vielmehr ihnen zu geöfferer Vet⸗ 
dammniß gereichen wird, denn fie werden dermals 


Augen gefehen,wenner nuran ihn gläubet Denn | auf Thanbaufen gebahr. Derfelbe jeugte mit 
felig find, Die nicht fehen, und doch gläuben, Joh. Sufannte Miagdalenen von Zedlig 2) Conrad 
XX, 29. wiedenn auch Petrus diejenigen felig preis | Bortfrieden von Seber auf Ober Adelebach 
fet, die Chriſtam nie gefehen, und ihn Doch lieben, | u. Liebersdotf, welchet fih 1723 Eve Chatlotten 
1 Petr. 1,8. von Ezertrig ehelich bepgeleget. b) Hanf Carln 
Sehen 1AeGbsonvenim x an Sr nen nah Bufecekn 
u : Ä ‚„ |kbten 1726 folgende: ı) JaneChriftepb, Fre 
Geber, war der Nahme, meldher anfänglich here vonSeher, Pen Post Pi Due 
den Propheten beygeleat wurde, weil ſich SOLL | gonifhyen Dragoner Regiments, welcher fich erſt⸗ 
ihnen durch Geſichte offenbahrte LTam. XI, 6. | ji) mit einer Gräfin von Burgftall, und hernach 
und oft Dinge befanut machte, Die kein Menich | miteiner Graͤfin von Pichler vermäblet, ficbe von 
fonft wiſſen fonnte, Auf diefe Weiſe fahen fie 1u | ihm einen befondern Artıckel. 2) George Siegs 
Eünfftige Dinge,als gegenroartige zuvor ; role denn | mund von Sehet auf Rietſchuͤtz Kayferl. Kitts 
ihre IBeiffaguna darum ein Geſicte genennet voird | meifter und des Fürftenttums Blogau Obere 
Efaräl, 1. Sonſt werden fie auch Schauer Steuer-Einnehmer. 3) Friedrich von Seher 
genennet; welcher "Benennung nach fie aber nie | auf Weißig und MiederKedlig im Wolauiſchen. 
mahls unterſchieden find, Einige wollen zwar hiers | Zu diefer legten Geſchlechts » Linie gehören auffer 
unter einen Unterfcheid bemerken ; allein wenn | auen Zweifel auch noch folgende ; nehmlih zan 
iman die Sache genau überlegt ; fo kommt der gange | Chriftopb von Seher auf Kitferüg, und Woif⸗ 
Unterfcheid Darauf an; meil eine Benennung u | rom von Seer auf Cunbendorff, Davon beyde, 
vner Zeit mehr als die andere gewoͤhnlich geweſen. jener um das Jahr 1619, dieſer von 1664 als an⸗ 
Siche mehres unter dem Artickel Schauer, im | ſehnliche Cavalier in Luca Schleſ. Eurieuf. 
XXXIV Bande, p. 1008. u. ff. Denckwürviskeiten angeführet werden. Nicht 
Seher, Seer,Seherr, Seir, eine uralte ade. | weniger erwehnen Die Scridenten eines Königl. 
liche uud nunmehrogrenherrliche Familie in Schle / ; Schwediſchen Odriſtens von Sehet, Tor genaüt, 
fien und Polen welche den Beynahmen Chos füh⸗ | auf kiſſen und Tillendorff in Pohlen um das Jahr 
tet, undzu dem Haufe Oſtt zew gehöret. Kucä| 1644; Wir koͤnnen nicht eigentlich ſagen, zu wel⸗ 
eignet iht einen alten Stamm · Sit, Waltersdorffcher Linie er gehöre. Am ſicherſten wird er wohl 
in Schweidnisifhen, u. Schleſ. EurieufeDenck; | xu Derjerrigen gerechnet , welche ſich fhon um das 
foiirdigfeiten. Sinapius führet zuerft aus dem | Jahr 1577. auf den Ritterfisen, Rietſchüͤtzen im 
vierjehnden Fahrhundert einige dieſes Geſchlechts } Slogauifhen und Eiffen und Weigmansdorff in 
an. Bir machen hier den Anfang mit N. von | Poblen anfeßig gemacht,und mit welchen wir oben 
Seher aufLiffen und IBeigmannsdorf in Polen, | den Anfanggemacht haben; Und alfo gehört er 
welchet 1577 lebte, und eine —— und Nies | allem Vermuthen nach mit den gleich vother gehen⸗ 
buſch jui Ehe hatte. Chriftopb vonSeber zuGei⸗ |den zu einer Linie. Sinapii Schleſ. Euriof 
an, war 1591 indem Fürftenthum Wolau in| T. I. Il. 
efondern Anfehen. Hans von Seherund Kurl Seher, oder Sehtr ‚Thos, (Earl Heinr. 
nern auf Thanhaufen und PBilsramshayn im! Frephere von) aufDomang ıc. des Konigl, Manns 
Schmeidnigifchen, ein Sohn Wengels von Ses| Gerilhts in den Fürftenthümern Jauer und 
ber und Kunern, und Barbarens von Seidlig, | Schweidnig Beyſitzer wurde im Jabr 1707. ge · 
ar 1601 geboren,und ftarb 1 648 als Spanifcher | bohren. Sein Here Vater war Carl Serdinand, 
Kittmeifter. Don feinenKindern, Die ihmSuſan⸗ | des Fürftentdums und Weichbilds Echweidnig 
ne von Abu gebohren, find folgende 3 zu mercken: | Landes» Aeltefter; deſſen unter dem Geſchlechts⸗ 
3) JobannZeinrich vonSeber und Kunern auf| Artikel Seher Meldung gefhehen. Die 
Yilgramshann, Bilig und Karau, fo ı638gebob» Deutſche Geſellſchafft au Leipzig bat die Ere, 
ten, jeugte mit Helene Margarethen von Auch | daß fie ihn unter ihre Mitglieder Kat: 
it 
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Schrifften diefer Gefelfcyafft einderleibt ſind wel. 
che aus der gefchickten Feder dieſes 
und hohen Mitgliedesgefloffenfind. Indem ers 
ften Theil Derfelben, welcher 1730 berausgefom. 
imen, lefen wir von ihm auf dem a g9ften Blatt das 
Schreiben Königs Philippus lĩ an feinen Sohn 
und deſſen Antwort. In eben dieſem Band jtehet 
auf dem 299ſten Blat das unſterbliche Lob des 


er von Beffer, welches ihn ebenfalls für feinen | &a 


er nt. jerzu kommt noch in dem ans 
Dern Theil diefer ifften, welcher 1734 an das 
Licht getreten, Die Rede auf den Königin Bohlen 
Sriedrich Auguſtus, welche felbft den Königl. 
Beyfall erhalten und gnddig aufgenommen wor: 
den. Belchree LTeuige.Schlef: 1736. u. f. 
Seber, (Zohann rip Freyherr von) 
eintapfferer Schleſier, der fich ſowohl im legten 
Sransöfifhen Kriege am Rhein» Strohm, als 
auch im verwichenen Fürcken » Kriege in Ungarn 
hervor gethan. Im Zahr 1717 machte er ſich 
ſchon durch feine Tapfferkeit bekannt, indem er in 
Dem damahligen Kriege mit den Tuͤrcken ein Rays 
ferl. Euraßier: Regiment commandirte, Er ver⸗ 
wechfelte hierauf dieſes mit dem Hamiltonis 


rd ee 


; fohat der Baron von Rorb an feiner 
das Commando zu Brünn über fich genoms 
men. Banffts Geneal. Nachricht. U umd II 
Band. Es wird ihm an verfäicdenen Orter. der 
Nahme Anton Baudentius legt; allein 
der Herr Ranffe erinnert ausdrü, ichanden an« 
gezogenen Drten, daß fein rechter und völliger 
Nahme Johann Chriſtoph fey, wiewohl die 
Sache. von Feiner Erheblichkeit ift, genug, Daß es 
eine Perfon. Den Frevherrlichen Titul welcher 
ihin überall beygelegt wird, erh elte er bereits nach 
dem Wohlverhalten welches er in dem Tuͤrckiſchen 
Kriege von 1716 bis 1718 erwieſen. Man kann 
nicht eigentlich fagen, aus welchen Haufe Diefeg 
anſehnlichen Geſchlechis er enefproffen ; alem Bere 
muthen nach aber gehöret er zu der Linie, welche 
fih in Glogau und Groß · Poblen anſaͤßig gemacht. 
Sehet, (Cryſtallen⸗) ſiehe Spiegelſehet. 
Seher, (Spiegels) ſiehe Spiegelſehet. 
Seher, (Sterns) ſiehe Sternſcher. 


Seherpeniff, ein Fleck der l 
a — 1 a ie 


fen Dragoner-Regiment, wurde alsdenn Kay- 
ferl. General $elowachtmeifter, und commandirte 
Damahls in Dem Lager bey Oppeln in folder Wuͤr⸗ 
de nebjt andern unter dem Pring Ludwig von 
Mürtenberg. Im Monath October 1733 wurde 
er zum General:FelomarfihallsLieutenant ernens 
net, und commandirte gleich Darauf Die Kayferl. 
Poftirung, welche zur Bedeckung des Könige Aus 
guftus lil nad) Pohlen beitimmt war. Im 
Jahr darauf ı 734 befande er fich in nur gedach⸗ 
ter Würde am — und ſtunde be⸗ 
onders unter dem Hertzog von Bevern, Der zur 
ben Zeit Die — —* en chef commandirte. das Licht, wodurch der Punct geſehen wird. Die 
Man ernefteihn hierauf zum General bey der Ca⸗ Sehe-Strahlen aber beftehen aus lauter dichten 
vallerie, und nachdem der Krieg am Rhein-Strom | Und runden Stäubgen der Himmels:Qufft, welche 
zu Endegieng, in Ungarn aber wieder feinen An- | von einem heilen Eörper fortgetrieben werden. 
fang nahm; ſo wurde er 1738 zugleich ernennet, Sie laffen ſich am allerbeften mit einem Ball vers 
daß er unterdem Commando des Groß, Dergogs gleichen, welcher mit der Hand fortgemorffen wird. 
von Tofcana Dahingehenfolte. Gleich das Jahr Faͤllet derfelbe nunaufeinen harten Eörper,da er 
Darauf erhielteer wegen Unpäßlicpkeit des Grafen | nicht fan Durchfommen, prallet er von demfelben 
von Philippidas Commando bep der Cavallerie; | zuruͤck, und wenn der harte Corper gleich und 
welche er auch in den beyden Treffen bey Grotzka ; eben ift, 3. E einegerade Wand, fo fpringet er or⸗ 
und’Panczoda mit groffer Klugheit und Tapferkeit ‚ Dentliher Weiſe zurück, dag man ihn mit der 
angefuͤhret. Als es gleich nach Diefemlegten Tref⸗ Dand wieder auffangen kan, mit welcher man ihn 
fen zum Frieden kam, der Kayferl. Hof aber we⸗ | fortgervorffen. Iſt aber derfelbe Eörper uncben 
der mit dem geführten Commando des rafen Und ungleich, als eine rauhe Mauer, fället er im 
von Wallis, noch mit dem Friedens · Schluß, wel⸗ | Zurüctprallen, bald hie, bald dorthin, nachdem 
chen der General Neuperg eingegangen, dem er bald an dieſe, bald an eine andere Ecke eines 
Hof aber ſchimpflich zu feun fchiene, zufrieden | hervorragenden Steines geworffen wird. Gleis 
war; fo überfam er das General» Commando | ber Weiſe prallen alfo auch die Strahlen des 
über die gange Armee,nebft der General · Feldmar · Lichts von einem dundeln Eörper, der fie nicht 
ſchalls · Wuͤrde; wiewohl nichts weiter wegen des | Durchläffet, wieder zurück, und zwar in gemwiffer 
gefchloffenen Friedens mit den Tuͤrcken vorfiel. Ordnung, wenn der dunckele Eörper gang glatt 
Es aͤuſſerten ſich hierauf Die Kriegs-Troublen in | ift, auffer aller Ordnung, wenn derfelbe rauh iſt. 
Shlefien, Böhmen und Mähren, und er bekam Wiedeburge Einleit. zu den Mathematifcyen 


Seherr, Gefchlecht, ſiehe Seher. 
Sehertos, (Earl Heinr bon) fi eher. 
Seheſtaͤdt, * — * * Se 
ſtedt, fiche Seeſtedt, Geſchlecht. 
Seheſtaͤdt, Geſchlecht, fiche Seeſtedt. 
ng Geflecht, fiche Seeſtedt. 
Seheſten, ein Amt, ſiehe Seeften. 
Sehe⸗Strahl, Radius vifualis,oder viforius, 
if eine geradefinie,Die aus einem ftrahlenven Yuns 
cte in das Auge gezogen wird. Eigentlich ſtees 


wiederum hierbey das Com̃ando inMähren. Denn 
nachdem der Graf von Zinzendorff das Gene 
ralat in Mähren, und die Commendaͤnten⸗Stelle 
zu Brünn im Monath Detober 1741 niederlegte ; 
fo murde ihm beydes auf dieſe Weiſe erthellet. 
Weil ihm aber nad) der Zeiteine Unpäßlichkeit, 


Wiſſenſchafften. 
Sehe, Winckel, ſiehe Angulus Opticus, im 
II Bande, p-310. 
Sehe⸗Ziel, fiche Horopser, im Xlil Bande, 


p- 940 u ff. 
Sebe.Ziels,Släche, Horopzeris Plonum, ift 
Do 003 eine 
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eine ebene Fläche, die Durch das Sehe ⸗Ziel gehet, |ter dieſem Nahmen hat der berühmte Böhmift, 


und die Fläche, 
pendicular Durchfchneidet. 
Horopser, im xili Bande, p- 940 u. ff. 

Sebid, bedeutet bey den Türcken fo viel als 
bey unsein Seeliger, Märtyrer, Heiliger. Die 
Tuͤrcken aber pflegen diefen Rahmen demjenigen 
beyzulegen, welcher unfchuldiger Weiſe dem Tode 
aufgeopfert wird. Denn wie man bey den Ehrir 
ften denjenigen, welcher die wahre Lehre mit feinem 
Tode verfiegelt, einen Märtprer nennet; fo hat 
ben den Tuͤrcken ein Sehid mit diefem gleiche Ber 
Deutung. Lewenklaws Mufelm. Hiſt. 

— — von Weiſenburg, ſiehe Wei⸗ 
nburg. 

Seble, ein Dorffin dem Amte Wintzenburg 
im Stifft Hildesheim, fiehe Seblen. 

Seblem, ein Dorffin dem Amte Wohlenberg 
im Stift Hildesheim,nebft einer Pfarr-Kirche,bey 
welcher der Biſchoff zu Hildesheim das Jus patro- 
narus hat. Der Paftor daſelbſt hat an Einfünfften 
4 Hufen Landes, 5; Scheffelftücte, Wieſewachs, 
und alle Duartale non jedem, der das heilige 
Nachtmahlgenieffet, ı Pf. Von denen Evans 
gelifchen Predigern, find bekannt: 

1. Juftus Römer, fo im Jahr 1667 den 
29 Auguft das Corpus doftrinz unters 
ſchrieb. 

3. Conradus Rocke, wurde im Jahr 1707 
adjungiret. 

— Hildesheim, 
Sehlen, Seble, ein Dorff indem Amte Win⸗ 


genburg im Stifft Hildesheimgelegen. Der Pas | Seh 


tronus Dafiger Pfarr⸗Kirche ift Das Klofter St. 
Godehardi in Hildesheim. Die Einfünfte Des 
Hredigers find 2 Hufen Landes; Anreinen Korn 
ein halb Fuder; vonder Kirche » Malter Rocken, 
und 2 Malter Hafer, Wiefemahsu.d.m. Von 

Denen Evangelifchen Predigerm find bekannt: 
1. Matthaͤus Wentmeyer, unterfhrieb 
das Corpus doctrinæ 1575 den ao Jenner 


in welcher die Sehe⸗Axen find,per-| M. . Jacob Zimmermann, 
er ee = gie — beti⸗ 


ein Buch, wel⸗ 


telt, 1684 ing herausgegeben. Arnold. Kirch. und 
Ketzer ⸗ Hit. Th. 2. Unſch. Nacht. 1701. wo⸗ 
von mit mehren unter Dem Artickel Zimmer mann 
foll gehandelt werden. 

Sehme, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff im Erg 
gebuͤrgiſchen Creyſe in Meiſſen unweit Annaberg. 

Sehm ⸗Haus, oder Sem⸗Haus, Lat. Offiei- 
na coriariorum, heißt an theils Orten eine Gerbe⸗ 
ren, oder eine Ger ber⸗Werckſtatt. Dergleichen 
ſoii nun, ſonderlich nach Maßgebung des Luͤbi⸗ 
ſchen Rechts Lib. IIl.tit. 12, art, 12. niemand, 
wo vorher Feine gewefen, ohne feiner Nachbarn 
Willen, vom neuen anlegen. 

Sehmbeifßgleicher, fiehe Bleicher, im X 
' Bande, p. 1633. 

Sehmiſch, ſiehe Sämifch, im XXXIII Ban⸗ 
de, P. 474- 

Sehn, wird fonft auch die Grafihafft Sayn 
genennet, fiehe Sayn, im XXXIV. Bande, p, 
1460. u. ff. 

Sehn ⸗Adet · Saft, fiche LTervenfaffe, im 
XXIII Bande, p. 1883. u.ff- 
som fiche Cborao, im V Bande, p. 2186 


Sehne, fiche Senne. Bey dem Barberre 
beißt Sehne fo viel ald Ligamensum, davon im 
XVII Bande, p. 1158. 


Sehne, bey den Zägern, fiehe Seben oder 
ne. 


u 


Sehnen, fiehe LTerven, im XXIII Bande, 
p. 1799 U.ff- 

Sehnen, heißt in Heil. Schrift nach dem 
Hebr. Grund⸗Wort Ivva im Piel, von Ava,mels 
ches auf eine ſolche Gemüths-Zuneigung zielet, da 
man ſich nach einem fehnet, und mit Demfelben vers 
gnügt zu werden verlanget ; mie z. E. ſich mancher 
fehnet ſchmackhafften Wein zu trincken, Mich. VII, 


2. Friedrich Julius Meyer, wurde 1689 exa. 1.nach gewiſſer Speife, s Mof. XIV, 26eder 
miniret, und unterfrieb Den 29 Aug. das wie herbiſche Gemüther ſich hifftig fehnen, über 


Corpus doctrinæ. 


andere zu berefchen, fonderlih wenn fie GOt⸗ 


3. Wolfgang Beorg Berckenfeldt, wurde | tes Verordnung darzu haben, als an David und 
1692 eraminiret, und unterzeichnete den 13 | Jerobeam durch Diefes Wort gemeynet wird, 


Qun. das Corpus doftrinz, 


4. Conrad Rocken, ward im Jahr 1707 era. | (ben Tert aber ſtehet 


miniret, und unterzeichnete den 17 Novemb. 
dagCorpus doctrinæ. 

5. Jobann Julius Struve, wurde 1714 
eraminiret,und unterfchrieb Dem ı ı Octobr. 
das Corpus dodtrinz. 

S.auenfteins Hildesheim, p- 278- 

Seblen, ein Dorff im Amte Rofenthal oder 
Buͤlenſtrudt in Heffen,fo dem Elofter Haina zins⸗ 
bar it. Auschenbeckers Analecta Hasliaca, 
111 Theil, p. 31 1. 

Sehling, (Matthias) lebte zu Ende des 17 
— als Prediger zu Wolckau, welches 


2Sam.Ill,aı; ı Königexl,37. Im Griechi⸗ 

— das Wort 
seveicen, welches eingar Ängftlihes Seufjen ans 
jeiget, da man aus groffer Hertzene · Angſt oftmas 
ligetieffe Seufzer holet, ſehr betrübt und geaͤng⸗ 
ftet ift, und folche innerliche Angft durch Das Seuf⸗ 
zen des Mundes zu erfennen giebet : Denn ra sea, 
daher das Wort sera Fommt, bedeutet Die ens 
gen Derter und Durchgänge zwiſchen den Ber⸗ 
gen und in dem Meer, da man ohne Gefahr nicht 
durchkommen Fan, da es denn ein greulich Geheule 
ponden Binden giebt: fo ifts etwa mir denen, 
welche in groffen Aengſten ſtecken; das Geheule 
des Mundes iftdefto Ängftlicher und erbärmlicher, 
weil es fo tieff herwor geſucht wird, und gleichfam 


orff unter Die Inſpection Eulenburg gehört. | der Menſch immer dabey erſticken und auffer dem 


Simons Eulenburgifhe Ehron. p- 424- 


Athem bleiben will, als wenn j. E. David feufjet 


Sehmann, (Ambrofius) von Caminies, un») für Unruhe feines Dergens, Pf. XXXVIN, 9. eis 
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ſolch erbärmliches Geufien fchreibet Paulus der | berg abgedruckt worden, und bon dem in den 
gantzen Ereatur zu, Roͤm. VIIT, 22, ingleichen fagt | Unſchuld. Nachricht. 1724 Fürglic Meldung 
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er: Wir fehnen ung bey ung ſelbſt. DB. 23. über | geſchicht. Die Artickel unterdeflen, 


twelche der 


Denfelben fehnen wir uns nad) unferer Behaufung | junge Sehofer abzufchwüren gesungen wurde, 


4 
Sehnen, (von) lebte zu Anfang ‚des achtzes 
henden Zahrhunderts ‚und war Elevifcher Lands 
Meffer._ Er bat fi in der Bays Kunft einiges 
Andencens würdig gemacht , indem er verſchie⸗ 
dene bewundernswuͤrdige Waſſer⸗ Gebäude und 
Machinen in dem Magdeburgifchen und Eüftris 
nifchen angegeben. Marpergers Hift. und ke⸗ 
ben der Europaͤſſchen Baumeifter p. 472. 


Sehnfucht , ift eine heftige Begierde nad) eis 
ner ſolchen Sache, die man nicht fo gleich bekom⸗ 
men fan, und desivegen mit einer jiemlichen Uns 
ruhe Des Gemuͤths verfnüpfet ift. Sie iſt entwe⸗ 
der eine ordentliche, die ordentlicher Weiſe aus 
der Vorſtellung des Verſtandes beſtehet, oder 
eine auſſerordentliche, wie man dergleichen 
bisweilen bey ſchwangern Weibern antrifft. Sie⸗ 
he zualcich Begierde, imill, Bande, p.918 u.ff. 
ingleichen Pica, im XXIIX. Bande, p. 18. u. ff. 


Sehntrecker Salve, iſt die Althee⸗Salbe, 
Davon zu fehen, Salbe, (Althee⸗) im XXXIII. 
Bande, P-695. 


Sehofer, ader Seehofer , (Arfacius) der, 
Mpilofophie Magifter, geburtig von München. 
Er fienge, als er noch kaum achtzehen Jahr alt 
mar, an, Luthers und Melanchthons Büs 
her und Schriften zu lefen, und auf der bph 
Schule zu Ingolſtadt oͤffentlich zu vertheidigen ; 
Er wurde aber 1502 darüber ins Gefängniß ger ı 
leget, und, wenn es dem Kath der Theologen 
nachgegangen wäre, fo hätte man ihn zum Feu⸗ 
er verdammet, Allein die damaligen Hertzoge 
in Bayern mwolten, daß man feiner Zugend fchos 
nen folte. Diefer bedienten fid) die hohen Schul. 
Lehrer, und Eerckerten ihn fo lange, bis er das 
Evangelium, fein zeitliches Leben zu erhalten, mit 
allen Schriffter&.uchers und andern Evangeli⸗ 
fcyen 1 522. Öffentlich abgefchrvoren, mit dem An⸗ 
banae, nicht aus dem Lande zugehen , fondern 
im Elofter Eethal, unter Staupitzens zu Salg- 
burg Elofterfprengel gelegen, Das Einlager zu 
halten. Weichen Eyd er aber gebrochen ‚davon 
gegangen und ſich zu Luchern nach MBittenberg 
nervendet , der denn für ihn nach Saltzburg an 
Staupigen ı523 gefchrieben , undeine Vorbit⸗ 
te eingeleaet, daß er ihm nicht allein diefen Epds 
bruch verzeihen, fondern auch aus dem Ueberfluß 
des Salgburgifchen Elofters ihme Geld zu feir 
nem Unterbalt fchicken fole. Die Worte in 
2.urbers Brief find alfo abgefafjet, daß man 
faft olauben folte, es habe Staupig dem Atſa⸗ 
cio felbften unter der Hand Lufft gemachet, Daß 
er aus Saltzburg entweichen können. Ludwigs 
Gelehrte Anzeige. Eine verroittmete Baronch 
fin, Argula von Brumbach bejeugte aber Dier 
fes unbilligen Verfahrens megen an dem unfchuls 
digen Sebofer zugleich ihr Mißfallen, und febrieb 
ju Dem Ende einen Send⸗ ‘Brief an Die hohe 
Spule zu Ingolſtadt, welcher 1523 zu Witten, 








ec V,2. wirfehnen uns, und find befdyiveret, | betraf folgende ; 


1. Sola Fides fufficit ad juftificationem ho- 
minis, 7 

9. Juftitia Dei in nobis talis eft, quod Deus 
eam nobis reputat fine operum reſpectu. 

3. Per nullum opus meretur homo juftifi- 
cationem. 

4. Deus tunc nos juftificat, quando fpiritum 
fuum ſanctum nobis infundit absque ope- 
ribus noftris, 

5. Nihil confidendum eft operibus noftris 
prorfus, 

6, Imposfibile eft, effe ſidem fin® fructu fir 
ve operibus bonis.] 

7. Quando Scriptura dicit, quod gperibus 
debeatur premium , live merces redda- 
tur operibus, oportet intelligi, quodfi- 
des ſalvet. 

8. Qui prefumunt velle fe juftificare per 

“ opera bons, nonzdificant füpra petram, 
ſed fuper arenam, 


9. In Ecclefia nemini credendum eft, nifi 
probet verbo Dei, quæ dicit & prædi- 
cat. 

ı0. In Ecclefia nemo quicquam faciat feu 
doceat, nifi quod Chriltus docuit few 
præcipit. 

11. Non decet Epiſcopum alia, quam 
bum Dei dapere,, u» gu ven 

ı2. Epifcopum efe nihil aliud, quam ver. 
bum Dei docere. Pr > ® 

13. Vir relinguens uxorem vel per divor · 
tum, ut ajunt, feparatur, poteft aliam 
ducere. 

14. Illicitum eft jurare, nifi fiat juramen- -_ 
tum propter honorem, Dei, aut necesli- 
taten proximi, fed propter temporalia 
non licet jurare, 

15. Qui juramentum ab alivexigit, meceffe 
eit ſuſpicioſus, non fidens, malitiojus, 
levis, nec reveretur Dei veritatem. 

16. Lex Mofaica exigit ab homime, quod 
eſt ei imposfibile. 


27 Drag Chrifti non et Spiritus, fed 
ter 
Man Fan diefe Säke, nebft eines Paͤbſtli 
Lehrers Eenfur und Sehofers — —— 
in den fo genannten Actis Concilii Doctorum 
Univerfitatis Ingolftadienfis, fo im Jaht 1524 
in 4. gedrutft worden , natbiefen. Unſchuld 
Nachticht. 1724. Autherus aber hat nur ges 
dachte Artikel in einer Schrifft beantwortet, 
welche folgende Auffcpeifft führer: Wider das 
blinde und telle Berdammniß der XVII. Artickel 
don der elenden, ſchaͤndlichen Univerfität ju Im 
golftadt ausgegangen, gedrudt 1524 ing. Ks 
cher, T. Il. Altenb, p, 771, Seckendorff Hift. 
Lutheras 
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-Loutheranifmi L.I. $. 160. I. Cafp. Funcke 
Refüurm: Hift. c.IV, Ludwigs Anzeige, Es hat 
über Sebofer nachgehends in Preuffen und 
Schwaben in der Kirchen und Schulen gute 
SDienfte getban. Unſchuld. Nachricht. I.c. 

Schofer, oder Seehofer, (Chtiſtoph) fehte 
im Zabr 1580 als Evangeiiſch Lutheriſcher Pfar⸗ 
zer zu Altenmarckt in Unter-&teyermard. Don 
feinen andern Rebens» Umftänden aber ift nichts 
befannt. Raupache Evangel. Oeſterreich Th. V. 

Sebrr, Thos, (Earl Heinrich Frepherr von) 
fiche Seher. 

Sebfem , Stadt, fiehe Seen. 

Sehſtaͤdt, (Ehrift. Thom.) fiche Seeſtedt. 

Sehſted, Geſchlecht, ſiehe Seeſtedt. 

Sehungs / Bogen der Planeten, ſiehe Pla⸗ 
neten Schimgs⸗Bogen der)im XXVIIL Ban⸗ 
de, P.637. 

Sebufen, eine Stadt, fiche Seehauſen. 

Sehufen, Geſchlecht, fiehe Seebaufen. 

SEHUSIUM, eine Stadt, fiehe Seehauſen. 

Sehma, Landſchafft, fiche Sewa. 

Sei, ein altes deutiches Wort, welches eben 
fo viel heißt, als eine See. 

SEJA, Fluß, ſiehe Scie: 

Beja, eine Göttin, fiche Segetia. 

Seja, mar ein Beynahme der Fortuna, 
welcher Nero einen Tempel von Phengites er⸗ 
bauete, welches ein weiſſer Stein war, der in 
Eabppadocien gebrochen wurde , allein fo heile und 
durchſchimmernd war, daß, wenn auch fchon Fen⸗ 
fter und Thuͤren zu waren, es dennoch in ſolchem 
Tempel gantz lichte war. Plin.H.N.lib. XXXVI, 
12. Woher aber ſolche Fortuna dieſen Nah⸗ 
men bekommeh, find Die Autores nicht einig. 
Wenigſtens aber Ban fie von dem Sejanus ‚des 
Tıberius Favoriten, felbigen nicht erhalten har 
ben, mie einige tollen, wenn fie [hen Servus 
Tuilius zu Kom eingeführet hat, daber denn 
auch andere lieber unter ihr die vorhergehende 
Göttin die Seia verftehen wollen. Beym Da» 
lechamp über den Plin. 1.» Plin. H. N. Iıb, 
XXXVI.c,ı2. Gyrald. Synt XVI. p.46 1. 

Seja, fiche Sejab. 

Sejab , Seja, war ein Schreiber des Köni, 
ges Davids, = Sam. 20, as. welcher c- 8: 17: 
Seraja geheiffen wird, 

Seias Juthaia, oder Tudia, eine Stadt, 
wovon zu fehen im XIV. Bande,p. ıyır. 

SEJANUM;, deffen Cicero ad Fam. lib. VII, 
Ep. 1. gedencfet, ift unbefannt , was es geweſen, 
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— — — — — — — 

Sejanus, (Aelius) des Rayfers Tibersus Far 
vorit und Siaats ⸗ Minifter, war zu Vulſiniis, 
einer Stadt in Toſcanien, gebobren. Sein 
Valer war Sejus Strabo, ein Roͤmiſcher Kits 
ter, welcher fih in feiner Jugend zu dem Caſus 
Caͤſar, Augufts Enckel, hielt, und nachgehends 
beym Tiberius felbft infinuiete. Er war ein kuͤh⸗ 
ner, trußiger, verfhhmigter , ölger und verleum⸗ 
derifcher Mann. Won auffen ſchien er demuͤthig 
und befcheiden; inwendig aber hatte er ein uner⸗ 
Ättliches Verlangen nach dem Kahſerl. Purpur, 
m die höchfte Gewalt zu erlangen, gebrauchte 
er theils Verſchwendung, theils aber Wachſam⸗ 
keit und Fleiß, und wuͤſte fid) durch taufenders 
ley Künfte alfo in des Tıberius Gunſt zu ſchwin⸗ 
gen , daß derſelbe fich ihm allein völig vertrauere 
und dffenbarte, Er wurde zum Generalüber die 
Kayſerl. Leibwacht gemacht , und vermehrte ders 
felben Macht, biermit auch dadurch feine eiger 
ne Gemalt gar ſehr, indem er Diefelbige Gohor:ts, 
an ftatt daß fie zuvor in und um Rom jerſtreuet 
einguartiret waren, in ein Lager naͤchſt vor dee 
Stadt Nom zufammen zog. Tiberius, der ſouſt 
niemand trauete, ließ ihn lange ungehindert fein 
Anſehen ſowol bey diefen Rrieasl: uten, als unter 
dem Rath und Volck aufs hoͤchſte bringen , wie er 
denn ſelbſt ihn gerne um fich hatte, ihn den Mu⸗ 
Hehülffen in feinen Gefchafften und Angelegenheis 
ten nennte , auch feine Statue an öffentlichen Der» 
tern verehren, und aufden Schauplägen aufrich⸗ 
tenließ. Als ihm einftens Druſus, des Kaniers 
Sohn, welcher ihn verachtete, eine Obrfeige ger 
geben hatte, ſchaͤndete Sejanus, um fid) Das 
durch an ihm zu rächen, feine Gemahlin Livi⸗ 
en, indem er derfelben einen Antheil an dem 
Kahſerthum verſprach, und vermoqte ſie, Daß fit 
gedachten ihrem Gemahl mit Gifte vergab. Nach⸗ 
dem nun auch Agrippine und ihr ältefter Sohn 
Nero, den fie mit Dem Bermanicus gejeuget 
hatte, hingerichtet worden, wolte Scjanus Die 
2.ivie heurarhen, welches aber Tiberius nicht 
dor gutanfahe. Hierauf verahlaßte er den Kay · 
fer, Daß derfelbe ſich von Rom nach Campanien, 
und vun dar indie Inſel Capreas begab, und die 
Meoierung faft nang aus den Augen fegte. 
Caß L. VII. Mittlerweile hatte Sejanus das 
Heft der Regierung völlig in feinen Hinden, und 
wurde nicht nur nebft dem Tiberius zum Buͤr⸗ 
germeifter erfläret, fondernes kam fo weit, daß 
Diefer von einigen zum Spott bloß der Randvogt 
von Capreas, jener hingegen der Kayſer in Rom 
genennet wurde. Doch endlidy wachte Tiberis 
us auf, undPlagte den Sejanus durh Schrei⸗ 
ben bey dem Rath an, worauf man ihn im Zabr 3 
den 18 Dctobr, alser die poteſtatem tribunitiem 


— 


Die - 


und wollen einigejwar auf ein unbefanntes Städts | zu erhalten vermepnte, umgebracht und feinen Leib 
gen , andere aber auf einen geroiffen Berg rathen; | Durd) Die Gaſſen gefchleppet , fo, daß der Poͤbel 
alein nichts flehet zu ertweifen, und. da andere | danft ganger Drey Tage feinen Spott getrieben. 
auch) .Sciorum dafür Iefen, ingleichen Scenam; | Zugleich muften des Srjanus feine beude une 
Senium ; Senum, Semini, u.ff. fo wird alles das | mündige Kinder, und viele vernehme Roͤmer, 
mit nech ungewiſſer. Doch wil Manutius, die mit ihm Freundftafft gepflogen, ihr Leben 
daß fich in Etrurien noch die Spuren von einem |laffen. Tacit. annal, |. 3.4: und 5. Sueron. 
Drte diefes Nahmens fänden; allein, da er nicht in Tiber. Briſſon Antiquit, ex jur. civil. fe- 
ſaget mo, und die Erbbefrhreiber nichts Davon ger lect. IIl, 7. Joſeph Antiqu. XVUI,g. Div 
denken , fobleiber die Sache damit noch aufihrer Caß. L.LVII. Die Juden harten zugleich Ur⸗ 
Ungewißheit beruhen, fache, ſich Über die Hintichtung des graujamen und 

y Fegiers 
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vegierfüchtigen Sejanus zu erfreuen, indem diefer ro Gräfliche Familie in Bayern, welche das Erb⸗ 
auf nichts mebr umgegangen war, als daß er die Truchfeflen «Amt in dem Stifte Frenfingen bes 
Juͤden gänglid) vertilgen und ausrotten möchte. | figet. Ahr Stamm Haus, gleiches Nahmens, 
Euſeb. Hift. Ecclef, Lib. IV. 0.5. liegt in Bayern an der Beinen Vilß. Wenn alſo 
Sejanus , (Lucius) war zur Zeit des Kapſers Paftorius in feinem Francon, rediv. fein Ber 
Tiberius Prätor in Rom, und ift alfo von dem⸗ dencken hat,demfelben auch unter dem Fraͤnckiſen 
jenigen wohl zu unterfheiden, von welchem wit | Adel einen Plas einzuräumen ; fo gefchicht diefes 
nur in vorhergehenden Artickel gehandelt, haben. wohl ohne hinreichenden Grund. BeorgeRürner 
Er überlebte noch den unglücklichen Fall jenes bemercfet unterdeffen, Daß diefes Befchlecht bereits 
Sejanus, und die graufame Verfolgung, welde| 938 in dem erften Turnier u Magdeburg feinen 
über deſſen Freunde und Anhänger ergieng. Und Ritter, mäßigen Adel anden Tag gelegt. Döders 
ob ergleich feldften mit Dem Tiberius nicht zum fein Nachr. von dem uralten Haufe derMarfchalle 
beften ſtund; fo blieb er dennoch vor der Rache ger | yon Calatin. Albrecht von Seiboldsdorff 
fihert. Denn wie großdie Freundfchafft wiſchen wird 942 zu Eoftnig, Werner rogo u Augfpurg, 
ihm und dem Kapſer Tiberius geweſen, wird ſich Leonhard 1119 ju Göttingen, ferner ans 1165 
aus folgenden leichte abnehmen laſſen. Der ju Zürich, Eraſmus 1209 u Worms, Werner 
Kapfer befande ſich damahls bereits in hohen Alter, | aber und Wilhelm 1235 u Würgburg unter Die 
und durffte fid) Dabero ein Fahles Haupt, welches Turniersgenoffen gezählet. NMachgehends hat ſich 
ihm die Zabre nicht anders gewährten, nicht vers diefes Geſchlecht in Die Hauſerpoͤring Schencke⸗ 
drieffen laffen. m Sejanus aber gab diefes | mau und Ritters werch vertheilet. Sebaftian, 
zum Sefpötte Gelegenheit. Er lieg nehmlich eins ⸗ ein gelehrter Herr, 309 1483 ins Gelobte Land, 
mahls Die unzüchtigen Floralifchen Spiele in Kom] und befchrieb fein Leben und Meerfährt hernach 
durch lauter kahlkoͤpffigte Perſonen vorftellen, und| ſeibſt. Sein Sohn Veit, ftarb 1527 ale.Dertoge 
Diejenigen,telche von dem Schaus Plag nach Hauſe iiche Bayeriſcher Kath. Aare von Seiboldes 
giengen, durch sooo Knaben, deren Köpffe kahl dorff war im Jaht 1599 unterdem Hauptmann 
oren waren, heimleuchten; Ob ſchon diefes] Zans Dierrich von Hobeneck bey der Belage⸗ 
em Kapfer Tiberius nicht unbefannt war , daß | zung der Stadt Bien. Tewenkiau Türdifche 
Diefes zu feinem Nachtheil gefchehen ; ließer doch Ehron. Woiff auf Schenckenau, der Rechte 
diefes dem Stjanus ungeftrafft hinaus gehen." Doctor, Probit und Fürfl. Kath u Münthen, 
Dio Eaff.Lib.LVIN., lwie auch Eanonicus zu Augfpurg , gieng 1560 mi 
SEJANUS EQUUS, einbey den Alten beruͤhm⸗ Tode ab. Stephan, Biſchoff zu Freyſingen, ge» 
tes ‘Pferd, jo von dem Cn. Sejus, einem Römer, | (angte 1618 zu Diefem Bifthume und gefegnete 1618 
Der ſolches zuerft befaß, den Nahmen hat. Es kam | das Zeitliche. Victor Adam war 1650 Vice⸗ 
daſſelbe zu Argos auf Die Welt, und ſtammete, wie Yym und Chur» Bayerifher Sammer Here, 
Damahls die Rede gieng, von den Pferden des Shen diele Stelle bat 1675 Johann Beorge be+ 
Diomedes ab, welche Hercules, nachdem er den | feffen, und unterfhiedliche Söhne nach ſich ger 
Diomedes getödtet,aus Thracien mit nach Argos jafen. Chriſtoph Heinrich Iebte um eben Diefe 
gebracht haben folte. Diernächft war es ungemein | Zeit, und hatte zwey Soͤhne, Chriftian Auguften 
ſchoͤn, von einer vortrefflichen Farbe, groß und mu · Und MlazimilianYoilibalden, davondiefer 693 
thig; man merc£te aber an, Daß alle Deffen Befiger | ig Chut · Baperifcher commandirender General 
unglücklich worden. Denn obgebachter Sejanus | jn dem Sturm vor Belgrad geblieben. Im Jaht 
wurde von Anton zu einem graufamen Tode vers 1697 war Otto Aeinrich Ehurs Bayerilcher 
dammet. Dolabella, welcher es hierauf vor Seheimer Rath, und Alerander Ludewig 
100000 Seftertiog gekauft, wurde in Laodicea bes Generals Feldmarfchals Lieutenant. Im Jahe 
Pogert, und toͤdtete fich felbft. Mach diefem befam 1725 ftarb u Straßburg Srancifcus Chriſtoph 
es Caiins, und endlich Antonius, welche bepders | yonSeiboldedorff, Chur-Bayerifcher Cammer» 
feits fich gleichfals felbft toͤdteten. Hievon Fam] Herr und BencralsFeldmarfchall, Lieutenant, er 
hernad) das Sprichwort, daß, wenn man anzeigen yerfief zwey Söhne, Davon der Jüngere als Polons 
wolte, daß iemand unglücklich gemefen, man zu far] gair in Ungarn umkommen,der ältere führete 1739 
gen pflegte: Er hat das Sejanifche Pferd befoms) 41s Chur Cönnifcher Obrift ⸗ Lieutenant eine Ba⸗ 
men. Gellius lib. 3. cap. 9. tailon Münfterifber Trouppen als Auxrlliar⸗ 
Seiba, (Andreas) ein Schulmann, war an) Zʒicker nach Ungarn, ward aber auf der Reiſe zu 
faͤnglich ein Eollega in der Schul» Pforte, und| Hpien in feinem Zimmer des Nachts mit einer 
nachgehends Rector au Zeig. Beil er aber faft Piſtol durch den Schlaf von feinen Bedienten ge 
Retig anhaltendeRopf»-Schmergen fühlte, fo danck· (offen, ermordet, und aller feiner ben ſich haben» 
te er ab, wardein Dicarius in der Stifts-Kirche, den Koftbarkeiten beraubet: hre Mutter, eine 
und ftarb 1628 dena Jenner im 59 Jahre. Lude⸗ gebohrne Spiegelin, und hinterlaffene Wittwe 
wigs Shul-Hifl. des gemeldeten Generals hat fich hernach mit dem 
eibelsdorff, fiehe — Land⸗ Graf zu Heſſen · Darmſtadt, Ernſt Luder 
Seibereus ‚ (Zacob) war Sub» Rector bey yig, vermählet, und mit ihm sen Töchter, 
der Schule zu Guͤſtrov in der Mitte Des XVII Fahrs| nyeiche unter dem Nahmen der Bräfinnen von 
hunderts. Nova Litter, Maris Balkb. 1704. Eppſtein ftandesmäßig erzogen merden follen. 
Seibold oderSeybold, (Joh. George) fiehe| SeinAnvermandter Joh. Franciſcus ſo mit jenem 
eybold, den Graͤflichen Character erhalten, it Ehur, Bare⸗ 
Seiboldsdorff, Siebelsdorff, Seibels⸗ | rifcher Geheimder Rath, Statthalter in der Ober 
dorff, eine anfehnliche Frebhertliche und nunmehr | Pfalg und Vice Dom zu Burghaufen in Bayern. 
Poiverf, Lexici XKXV. Theil, Dp pp Her⸗ 
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mann Ludewig / Graf 
ibolsdorff, ward noch 1735 unter die Doms 
ven zu Regenfpurg gegeblet: Mlarimilian, 
vherr von Seibelsdorf, murde 1727 zum 
Eyurfürktt. Bayerifchen Caͤmmerer ernennt, und 
ift noch am Leben. Ranffts Seneal. Nachr. P.IL 
Carl Albrecht, weldyer in dem allgemeinen Hill. 
Lerico als Gous, Lieutenant vom Zahr 1737 ange 
nei wird⸗ ift —— —— dem ey 
mahligen Chur⸗ en Obriſt / kieutenant ine 
bad. Ranffıs Geneal. Racır.P.ll. Bern 





d,ein Sohn Leonhards, gieng 1430 mit den 
= ing —— er m u ee 
ohlen gelegene artavice am ſich a 
feine Nachk ommen Zeibersdorff oder Seybolds⸗ 
 Sartameki genennet werden. Bucel. 
ftemm. Part, 3. Zund Bayer. Stauimb. P. II. 
©tolsti orb. Pol. P.III, 2 
; Spbenaleit, Geſchlecht, fiche Sebotten⸗ 
orff. 


Seichau ein Freyherrliches Schloß und Herr, 
ſchafft, im Fuͤrſtenthum Jauer in Shiefien, un, 
* Jauer, dem Freyherrn von SalcFenbayn zu, 

ndig. 

Seichayder, ift ein Nahme, welcher auch dem 
Koͤnigreich Perſien bepgelegt wird. Siehe Perfien 
im XXVUl Bande,p.s3.u.ff-Baudrandeter.T.Il, 






und zu Freyen ⸗ 


2 Seidat 1332 
1. Infidelis quoliber actu æcdiſicat adgehen- 
nam, 

8. Non omnes morientur. 

. Cali ſunt animati. 
@ard Bibl, Scriptor, Ord. Pradic. Tom; ll, 
P. 309. 

Seichelles,, verdienet deswegen bemerckt zu 
terden, rocıl er ſich 1741 u; ff. als Intendant bep. 
der Frangöfifchen Armee befand, weiche unter dem 
Eommando des Marſchalls von Bellisie im ge 
dachten Zahre durch Deutſchland in Böhmen ein⸗ 
drang. Ranffts Geneal. Nachr· 3 Band, p. 631. 

Seichen ins Bette, ſiehe Mictur ınvolunra- 
rius, im XXI se 38. 

Seicher, fiche Seiger. 

Seichte ————— 34 Fejund Refü- 
20210 ,Yoled in Proceh⸗ und Par bed Sachen von 
RefutarorialApofteln oder dem Berichte geſaget 
teicher von dem Unterrichter an den Dbertichter, 
mit Üeberfchickung der Acten und der an den letzterũ 
ergangenen Appellation, erſtattet, und darinnen 
war die von dem Appellariten angeführten Be 
ſchwerden in etwas, aber nicht aus dem Grunde, . 
tiderleget roerden. Siehe Apafoli im 1 Bande, 


p- 928. 

Seid, bedeutet im Arabifchen ſo viel als Hert, 
und ift ein befonderer Ehren » Nahme, welcher 
denen, fo von Mahomets Geſchlecht find, gegeben 


Seichblume, ſiehe Burserblum, im IV Ban⸗ | wird. Univerſ. Chron.1V Band, p.792. 


De, P-2038- 
Seiche, (kalte) fiche Strangutie. 


Seiche epee, San kat Aridienfis genannt, | Zabryunderis, und war bepder Mechten 


ein Frangöfiicher Dominicaner aus Mans ſtudirte 
> Paris, und bielt daſelbſt 1558 und 1559 feine 
Lectiones pro Licentia. Weil er aber in feinen 

Sägen einige Meinungen vertheidigte, welche der 
Facultaͤt nicht anftunden, ward ihm die Licentiats 
Wuͤrde deswegen vorenthalten. Er begab fich das 
bero nach Rom, und redyifertigte daſelbſt eben die, 
jenigen Concluſiones, die ihm vor anftößie waren 
angerechnet worden, in Beyſeyn des Pabſts und 
aller Cardinaͤle mit folcher Geſchicklichkeit, daß er 
ai nicht nur Dadurch einen aroffen Ruhm erwarb, 

ndern auch einen Päbftt. Befehl nad) Paris mit 
brachte, daß ihm die Bicentiatur sonferiret werden 
folte, die er auch 1 s67erhielte. Mittlerweilenahm 
ihn der Biſchoff von Mans zu feinem Theologo an, 
da er dann mit demfelben auf die Kirchen · Ver ſam̃ ⸗ 
lung zu Trident reifete,und fich bey felbiger in Hoch⸗ 
achtung feste. ach der Zeit hat er zu Paris in 
dem Symnafio San Jacobeo eine geraumezeit die 
Theologie als Profefler primariug gelehret. Im 
Jahr 1574 ward er des Bifchoffs von St. Brieur 
Theologus, und verwaltete folche Stelle noch in die 
26 Jahr, worauf er den 29 Auauft ı 593 in feinem 
85 Jahre mit Tode abgieng, Es gedencket feiner 
la Croix du Maine Bibl. Franc, und giebt Die 
Stadt oder Flecken Walon, fo 3 Meilen von Mans 


—A 


Seida, Stadt, ſiehe Seide. 
Seida, (Ferdinand) lebte zu Anfang des XVII 
Als Kapſer Matthias im Fahr ı 613 wegen dee 
Zülischen Succefions- Sache eine Commißton zu 
Erfurth ausfegte, und die intereßisenden Theile da⸗ 
bin befchied ; fo fand.er fi) von Geitn des 
—— —— 
mi n. von 
bekannt. Muͤllers Saͤchſiſche Annales. 

‚Seidar, lebte um das Fahr 1609, und mareine 

der Buiden, und eine Diutter dei 
—** * — unter dem he je 
ular im XI nde,p.256. nachgefeben 

den fan. Sie ftunde onfargödem ment Alb 
Vor muͤnderin bey der Minderjährigkeit hhres Soh⸗ 
nes mit vieler Weisheit vor, wodurch fle manchen 
feindlichen Zufpruch, der ihr zugedacht war, abe 
mendete, wie aus folgenden Umftänden deutlich ex» 
hellenwird. Denn als Mahmud, Fürft der Bass 
naviden,ihr einen Antrag thun ließ,daß fie ihn,nebft 
Erlegung eines jährlichen ar für ihren Ober⸗ 
been erfennen folte, lieffe fie ihm diefe Antwort ders 
melden: Sie habe zwar bey ihres Bemabl 
Lebzeiten fich jederzeit vor ſeiner geöffe 
Macht gefücchter, bald fie aber !Dirtwe ges 
worden, und die Vormundſchafft eines ur- 
febuldigen Rindes übernommen, w 


päre 
gelegen, zu feinem Baterlandean, meldet auch au⸗ | fe Lurcht bey ibe verfehwunden, weil ſte ihn 


bey, daß er zwar viele Schriften in Frangöfifeher | für —— 


Spracheverfertiget, davon aber Beine im Druck ers 
ſchienen, von feinen Lateinifchen hingegen träfe man 
in denen Bibliotheken derer Gottesgelehrten zu Pa⸗ 
ris verfchiedene an. Uebrigens find die Yon der 
Sonbonne obgedachter maflen vor anftößig er⸗ 
Härte Säge folgende, als 


geneige erwiefe, durch den Umed 


elte,als daß ut 


nem ſchwachen Weibe Streit anfangen folk: 


Zudem befälfe er ſo gröffen Verftand, daß ek 


leicht begrei könnte, wi \ a 
mabl der — eines — * 
daß er, wenn ihm auch das Glucke ſich 


bee 
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uͤber eine Wittwe und ein unmuͤndiges 
Kind ſchlechte Ehre erwerben wuͤrde, da 
hingegen, wenn er eine Niederlage erlitte, 
dieſe That den groſſen Ruhm, welchen er 
- bisher erlanger, Gänglic) verdunckeln dürff' 
se. Welche Antwort jo tieffen Eindruck bey dem 
Alahmud hatte,daßer fie in Ruhe ließ, und den 
Feldzug, welchen er in Parthien vorhatte, bis nach 
ihren Tod, welcher 1029 erfolgte, erft vornahm. 
Herbel. V. Magdeddulat. 

Seidau, ein Ehdur- Sähfifh Dorff in der 
Ober⸗Laußnitz bey Baugen- 

Seidaw, Stadt, fiehe Seide, 


Seid Battal, ein Mabometanifcher Held, der 
fen Grab von den Tuͤrcken fehe werth gehalten 
wird. Seid» Bartal ift ein Arabiſches Wort, 
und heißt fo viel als ein tapfferer Fuͤrſt. Die 

erbifeg, eine Art von Mahometanifhen Müns 
chen, ehren ihn auf eine befondere Weiſe, weiter, 
wie fie vorgeben, den größten Theil von Afien ers 
obert haben fol. ein Grab ift in einem Kiofter 
in Natolien, allwo die Dervifes ihr General ⸗Ca⸗ 
pitulhalten, welches bisweilen aus mehr als 8000 
Mahometanifchen München beftehet. Zn dem 
befaaten Klofter feyern fie ihm zu Ehren ein grofs 
fes Felt. Ricaut de P emp. d’ Ottoman. 

Seid Berefe, lebte um das Jahr 1367 und 
war einer der anfehnlichften Nachkoͤmmlin⸗ 
ge von Mahomet zu feiner Zeit, wurde für eis 
nen heiligen Mann gehalten. Bir bemercken 
ihn wegen eines Umſtandes, wodurch er ſich gleich 
Anfangs in die Gunft des fogenannten Timur 
oder Tamerlans feste, welcher in der Geſchicht⸗ 
Kunde ſich einen befondern Nahmen gemacht, und 
dahero niemand leichte unbekannt feyn fan. Denn 
als Timur im Jahr 1367 wider den AZuffein, 
König von Earejem, im Anzug begriffen war, bes 
gegnete er dieſem Seid-Bereke, welcher, fo bald 
er den Tamerlan antommen fahe, ihm eine Troms 
mel I 4 einer Standarte anbot, welches bey den 
Tartarn Zeichen der hoͤchſten Gewalt find. Er 
gab auch Dem Timut dabey feine zukünftige Ho⸗ 
heit zu erfennen, da denn diefer alfobald fo grofle 
Hochachtung vor SeidsBereke bekam ‚daß fie 
zuſammen eine fehr genaue Freundf errich⸗ 
teten. Denn Seid /⸗ Bereke beſchloß Lebenslang 
dem Timur oder Tamerlan zu folgen, welches er 
auch wuͤrcklich that, dabingegen Tamerlan von 
feiner Seite ihm jederzeit groffe Gewogenheit er» 
** Chetefeddin Hiſt. de Timur -Bec 

Lib. I 


Seide, ein Gewaͤchs, fi ehe Coffusa, imV Ban⸗ 
de, p. 1094. 


Seide, Lat. Sericum, Fran. Soye,oder Soie, 
ift ein weicher, überaus dünner und glängender 
Faden, welcher don einem Wurme, oder einer Art 
Raupen gemebet wird, Die man Daher auch insge. 
mein nur Seiden- Würmer zu nennen pfleget, von 
welchen aber bereits unter dem Artickel Bombyx 
im IV Bande, p. 521 u. ff. mit mehrerm gehaͤn⸗ 
‚ beit worden. Es ift aber dieſes Gewuͤrme nicht 
nur in Anfehung der Foftbaren Materie, fo es zu 
derfchiedenen Stoffen darreichet, fondern auch me, 
gen der mancherley Beftalten , twelche es ſowohl 

Poiverfal-Lexici KXXPI Tpeil, 
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— —ñ— ¶ nn 
vor, als nach ſeiner Einſchlieſſung in die reiche 


Schaale, fo es ſich ſelber fpinnet, annimmt, nicht 
wenig zu bewundern. Die letziern betreffend, fo 
leidet es von Zeit zu Zeit folgende Berwandluns 
gen, Aus dem Eye vder Saamen, welches es us 
erft ift, wird Daffelbe ein ziemlich geoffee Wurn, 
deflen Farbe von dem Weiſſen ins Gelbe fällt 
Wenn e8 ein Wurm geworden; fo fchliefier es 
ſich in feine Schaale, wotinnen e8 die Geſtalt eis 
ner gtaulichten Bohne annimmt, weiche tweder 
Bewegung noch Leben zu haben heine. Nach⸗ 
gehends fleher es gleichlam wieder auf, und wird 
zu einem Sommer s Vogel, nachdem es fich eine 
Deffnung gemacht, um aus jeinem feidenen Gras 
be heraus zu fommen. Und ivenn es endlich 
wahrhaftig erben mil; fo bereitet es fi ich durch 
ein Ey oder Saamtorn, melches es von fich legt, 
zu einem neuen Leben, zu deffen Wiedererlangung 
ihm fonderlich das fdhöne und warme Sommer- 
Wetter behülfflich feynmuß. Don diefer Schaas 
le oder dem Häuslein, darinnen fich der Seiden- 
Wurm eingefchloffen, ziehet man die derfchiedenen 
Arten der Seide, welche ſowohl denen Reichen zum 
Pracht oder Staate, als denen Armen, welche dies 
felbe fpinnen und winden, oder fonft verarbeiten, 
zur Nahrung und Unterhalt dienen. Diefes zum 
Voraus geſetzt; fo menden wir ung nunmehr jue 
Abhandlung der Seide ſelbſt. Es if dernnach! bie 
Seide eigentlich nichts anders, als, mie bereits ges 
dacht, ein fehr zarter Faden, der boneiner Art Raus 
pen, die man GSeiden, YBürmer nennet, gefponnen, 
dutch Menſchen ⸗Kunſt von feinem eigenen Fieuel 
abgehaſpelt, bereitet, und zu allerhand Zeugen ver⸗ 
arbeitet wird. Natuͤrlich iſt ſie von verſchie denen 
Farben, weiß, — — goldgelb, gruͤnlich⸗ 
blau. und Purpurfarb; die dreyerften Arten aber 
find die gemeinjten. Doc) bleiben folche Farben 
nicht beftändig, fondern bleichen alle aus in der Ber 
reitung. Die älteften Voͤlcker, bey teldyen die 
Seide auffommen, find die Ser: €, welche in dern 
äufferften Ende Afiens gegen dem Morgen gewoh⸗ 
net, in der Gegend, wo das heutige Tfina, oder eis 
gentlich deffen nordlicyes Theil gelegen. Bon dies 
fen iftfie zu den Perfern, und daher ferner nach den 
Siegen des groffen Aleranders bisin Gricchene 
land gebracht worden. In Nom ift fie fpäter bes 
kannt, und dem Kapfer Laligula als ein Uebers 
muth ausgedeutet worden, da er ſich mehrentheils 
in Seide gekleidet. Baid nach ihm iſt das Tra⸗ 
gen der Seide insgemein durch ein Befeg verbo⸗ 
ten worden, und der Kayfer Aurelian hat nicht 
nur felbft Beine Seide gebraucher, fondern feiner 
Gemahlin auch nicht geftatten tollen, eine feidene 
Schaube anzulegen. Nachdem aber judes Kays 
fers Juſtinians Zeiten der Seidenbau nad) Grie · 
chenland, und folgende immer weiter gebracht z 
fo iſt auc das Tragen der Seide nemeinertvors 
den. Es iſt die Seite eine bequeme Tracht, fo fi) 
auf alleFahre- Zeiten fchicfer,mweil daraus nicht nu 
leichte Zeugevor den Sommer, als der Taffet und 
lor, fondern auch mittelmäßig, als Damaft und 
tlas, ja gar ſtarcke vor den inter, als Plůſch 
und Sammet,bereitetwerden. Die meiſte Seide 
kommt jest aus JItalien und Franckreich ‚ ale im 
melden beyden Rändern foldhe, eben wie in Spa⸗ 
nien, dee vielen Maulbees- Bäume halber, Die das 
Ppppo ſelbſt 
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mer ihre Nahrung haben, erzielet wird. Air 
Haben auch in Deutſchland viel Perſianiſche und 


Dftindifche Seide über-Holland,auch jurveilen über | Merckmahl, daß 


Liefland, wenn nemlich die Armenifchen Kaufleur 
te, fonderlich in Friedens,Zeiten, mit ihren Waa⸗ 
zen über Rußland ju ung kommen, und gemeinig⸗ 
dich ihre erfte Anture zu Lübeck haben, von wan⸗ 
nen fieuber Hamburg nad) Amfterdam, und fo fer⸗ 
ner mit Hollaͤndiſchen Schiffen, 
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felbft zu finden, und vonwelchen die Selden · Wuͤr⸗ | gedeuter. Nur ein eingigmabl findet fich das 


on angıev, als der eigene Name der Seide im 
‚ . und jmar Öffenb. XVII, ı2. als ein 
ie damahls doch ſchon befannt 
geweſen; in det Griechiſchen Dollmetſchung des 
AT. hingegen wird er garnicht angetroffen. In⸗ 
defjen mag Doch die hin und wieder vorfoummende 
Benennung der Seide, deren vornehmlich fiebener- 
ley Gattung in der Schrifft angeführet wird, geiſt⸗ 


wenn fie ibre| licher Weife gar füglich auf das Chriſtenthum gis 


Handlung verrichtet, durch die Mitreländifche See] jogen terden,nahAnmeifung Offenb. XIX, 8.14. 
nach der Fevante zu, wieder nach Haufe zu ehren | Ein rechter Chriſt muß alfo geiftlicher Weiſe ger 


pflegen. entlich 
fünferley: Als einige wird geſponnen, einige ger 
webei einige gernürcket, einige geſtricket, und einige 
gefälgt, Unter die gefponnene Seide wird wie, 
derum aetechner,Spinn- Zwirn ⸗ Stech / und Neh ⸗ 
Seide, Ftanſen · und Quaͤſten / Seide. Unter das 
Seidendeweb zehlet man Seidenband, Seiden⸗ 
borten, allerhand Seiden. Zeug gang von Seiden 
oder mit Wollen oder Leinen gemifcht, mit oder 
ohne Figuren, glatt oder erhoben, ingleichen Taf- 
fet, Atlas, Sammer, Plüfdy und dergleichen. 
Die gewuͤrckten feidenen —— begreif⸗ 
fen in fich ſeidene Struͤmpf, Socken, Hauben, 
Camiſoie, und alles, was geſtricket wird. Man 
bat auch ſeiden Filtze erfunden, welche Die 
Holländer Watten nennen, davon man gleich, 
fals einige Manufacturen, als Indianiſche Ro⸗ 
cke, Samiföle, Schlafhauben, Bettdecken und der 
gleichen finder, fintemahl dieſe feidene Filtze ſeht 
marm halten, Dannenhero auch in Holland und 
Franckreich ein groffer Handel, und auch ein grofr 
fer Betrug damit gefchiehet, indem fie offt mit 
Baummolle untermifchet werden. So viel übri⸗ 
gene die Eintheilung nach ihren verfchiedenen Sor- 


ten und Fändern, aus welchen dieſelbe gebracht) fe 


Der Gebrauch der Seide ift eigentlich kleidet feyn 1) mit weiff:e Seide, dasift, mit der 


— 5*— der Heiligen oder der zugerechneten 
erechtigkeit Ehrifti, Offenb. XIX, 8. 14. III, <, 
VIl,9.14. 2) Mit goldgelber Seide, 2 3, 
Mlofe XXVILL. des Glaubens, der koͤſtlicher ift, 
denn das vergängliche Gold, ı Pete.1. 7. und ofme 
welchen es unmöglich ift, GOtt zu gefallen, Hebr. 
X1,6. 3) Mit geler Seiden der Anfechrung, 
2 8. Moſe XXV, 4. Pfalm LXXXVII, 6, 
4) Mit Scharlach. oder Purpurfarbener 
Beiden der Berfolgung, 2 3. Wlofe XXVI, 1.a. 
5) Mit Rofinseorher Seiden der feurigen fies 
be, 2 B. Moſe XXXIX, 3. 2 Cor. XIII, ı - 3, 
6) Mit gezwirnter Seiden der Gedult, = 3 
Moſe XXXVI. 35. Hebt. xXII,ↄ5. 7) Mitges 
ſtickter Seiden allerley Tugenden, Ezech. 
xxvil, 7. Phil. V, 8. Albrecht in Conc. Miſc. 
p.194. Uebrigeris hat man von der Alten ihrer 
Seide geglauber, daß fie anders nichts, als Die La- 
nugo einer Pflantze geweſen. Und hat man dag 
Sericum der Alten bloß vor einGoflypium gehalten, 
wie z. E. Cot ſuccius Safcorburenfis in Tract. 
de Serico & Bombyce, Daher auch Braun in 
Comment, de Veltit. Sacerd. Hebr, c. 8. erwei⸗ 
daß die Seide, deren im Alten Teftament fo 


wird, wie auch deren verfchiederie Zurichtung und | offt gedacht wird, Beine wahre Seide, wie heut zu 


B:rarbeitung indenen Manufacturen, nebft dem 
damit getri:benen Handel anbetrifft, Davon Fan 


im folaenden unter befondern Artickeln ein mehrers 


nachgefehen werden. Nur iffhierbey noch zuger 
dencken, daß die Seide in der Medicin als ein 


Hergftärekendes Mittel gelobet, und desmegen 


age, fondern ein dergleichen wolligtes oder leinen 
Gervebe gemwefen. Und gewiß, es ſcheinen die Bes 
meißthumer des Libavs de Nat. Cult. ® oper. 
Bombyc. fingular, P.Il. p.1599. die Sache jiem» 
lich glaublich zu machen, daß zum teniaften das 
gewoͤhnliche Sericum der Alten Hauptfächkch ein 


auch zum Alkermes⸗Confeet und denen Bifams, Plantahe oder Vegetabile gemwefen, fo wie noch heut 
Species genommen wird. „ Nicht weniger ift der, zu Tage vielerley Gewaͤchſe in bepden Indien ans 
von der Seide deſtillixte flüchtige Geiſt ein gewiſ⸗ | zutreffen find, fo theils an ihrer Subftang, theils 


fes Mittel wider Die Kröpfe. Sonſt fichet zwar 
aud) das Wort Seide offt im deutſchen Text in 
der Bibel, und fonderlich in denen Büchern Mo⸗ 
fis, da von denen Hobenpriefterlicyen Amts ⸗ Klei⸗ 
dern und andern Auszierungen der Stiffts- Hütte 
geredet wird. Indeſſen haben doch der Grund» 
Eprachen, Natur/ und Handlungs⸗Geſchichte er- 
fahrne Männer gezeiget, daß in denen alten Zeir 
ten die heut zu Tage gang gemeine Seide denen 
Quden in ihrem Lande gar nicht befannt geivefen, 
und fie von dergleichen nichts, fo lange ihre Tem» 
pelim Stande geweſen find, gemuft haben. Was 
Demnach die deutſche Lleberfegung mit&eiden giebt, 
Darunter wird dem Hebräifchen mach entweder, 
fonderlicy wo Die Rede von weiffer Seiden ift, 
Die zarte oder die fonft fogenannte koͤſtliche Lein⸗ 
wand, oder, vornehmlich wenn der gelen Seiden 
gedacht wird, die Himmelblaue zarte Wolle, oder 
Schatlach / und purpurfarben Woͤllen Zeug ans 


auf ihren Blättern, theils zur Frucht ein völiges, 
id Geidenförmiges Häutlein haben, wovon Lie 
av vieletley Exempel beybringt. Die Zaͤrtlich⸗ 
keit, Die Seltenheit und die Arbeit gaben denen 
verfchiedenen Arten des Serici fodenn auch einen 
unterfhiedenen Preiß. Und man hatte zumeilen 
Blätter,fo mit vieler Mühe geröftet und geftampfet, 
oder auf andere Weiſe zerriffen, und zur Zaͤrtlich⸗ 
keit des Fadens gebracht werden muften. Und 
diefes alles hauptfächlich nad) dem Unterfchied der 
Länder, Und dieferley Arten von Serico mögen 
wohl in den alten Zeiten zur Berarbeitung und 
Tracht die gemeinften geweſen ſeyn. Inzwiſchen 
iſt gleichwohl auch diefes gewiß, daß man ſchon in 
dem tieffſten Alterthum Wiſſenſchafft von den 
Seiden⸗Wuͤrmern und ihrem Gefpinnfte gehabt 
haben mag, fo gewiß als der Geidenwurm und 
Maulbeer-Baum ihren Urfprung vonder Schöpf- 
fung haben, vornehmlich aber bey den Seribus, fo in 
denen 
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"Seide (Arabifehe)lipe@erd Evon2leppo, 


denen Rändern wohneten, wo iehund die Bine 
fee, Sianter und Tartarn Defindicdh find. 
Hiervon zeugt unter andern Atiſtoteles in 
Hift. Animal, c. 19. Plinius in Hift, Nat, 
Lib. I, c. 22. p. 197. Servius in Ditgil. 
Georg, Lib. II. und andere mehr. Wie denn 
auch noch heut zu Tage in der Proving Canton in 
Ehina eine Art von wilden Seden ⸗Wuͤrmern ber 


findlich ift, die in dem Gehoͤltze ohne ordentliche p 


Wartung eine Art von Seide machen, fo die Ein, 
wohner hernach von den Bäumen abſammlen. 
Siehe Seide (Chineſiſche). 

Seide, Sidow, Seldaw , Seida, ein 
GStädtgen, nebft einem Amte, in dem Gädfi- 
fchen Ehur,Erayffe, = Meilen von Wittenberg, 
fo ehemahls unter dem Titul einer Herrſchafft den 
Freyherren Schenchen von Landsberg zuge, 
landen. Cs iftaber gegen Ausgang des 15 oder 
zu Anfang des 16 Yahrhunderts an Chur⸗Sachſen 
gelanget, nachdem die gedachten Freyherren Den 
Landfrieden überfehritten, und fich anderer Der 
brechen mehr theilhafftig gemacht. Es hat ven 
dieſem Drtdiefo genannte Seidifche Zeyde den 
rahmen, in welcher 1576 von dem Ehurfürften 
Auguftendas Luft-und Jagd⸗Schloß Glücks, 
burg, und 1700 eine Glas⸗Huͤtte angeleget wor: 
den. Albini Stammb. des Haufes Sachſ. 
9.088. Tromesd, 

" Seide, (abgefortene) fiehe Seide (ge 
kochte.) 

Seide, ( Aggouedbunder,) Frantz. Se: 

oued-bund, ift Die befte deren fechferley Sorten 
Seide, welchein denen Staaten des groffen Mo» 
—* geſammlet wird. Siehe Seide (Mogoli⸗ 

e). 

Seide (Aleppiſche) oder Seide von Alep⸗ 
po, Frank. Soyes d’ Alep. Die Seiden, foman 


Aus diefer Stadt ziehet, und zu Alerandrette, als | S 


dem darzu gebörigen Hafen, einfchiffet, find folgen 
de Sorten,als: Cherbaßier, fonft auch Bour⸗ 
mer genannt, Ardaffer, weile Barutiner, weiſſe 
Seide von Tripolis, weiffe Seide von Antiochien, 
von Beilan, Pajaffe, und Mona, weiffe Bedoui⸗ 
net, oder Steabifche, von Aleppo und Hadenan, 
von welchen legtern die Rotte ( ift eine Met des dafi- 
gen Gewichtes) 680 QLuintlein wieget, welches 
nach dem Gewichte von Marſeille 5 Pfund und + 
Ungen beträgt. Savary in Did. Univ.de Com- 
merce, Kin mehrers fiche Seide ( Levanti, 


e.) 
nel Androfikhe) oder Seide von An⸗ 
Dros, Frank. Soyes d’ Andros. Die vornehmfte 
Handlung aufdiefer Inſul beftehet in Seiden,mels 
che zwar eben nicht die befteift: indem fie zu weiter 
nichts, als zu Tapejereyen dienet. Indeſſen glau⸗ 
bet man doch, daß man fie um ein gut Theil vol» 
kommener madhen,und, wenn fie beſſer zugerichter 
worden, zu Stoffen, zu Bändern, und zur Nähe, 
Seide brauchen koͤnnte. Man ſammlet ihrer 
jährlich obngefähe 1000 Pfund, und verfauffer 
das Pfund davon zu 15 Tihalern. 
Die. Univ. de Commerce, in mehrere fiche 
Seide (Levantifche.) 

Seide, (Antiochenifche) fiehe Seide von 
Aleppo. 


Seide, (Ardaſſer⸗) Fräng.Soyes Andofes, i 
die atlergröbfte Care ver Peratken Chen 
und wie der Auswurff vonder Ardaßiner. 

genhet man auch Die Legis von der allerſchlechte⸗ 
ſten Gattung Ardaſſer⸗Seide. In befonderm Ver⸗ 
ſtande aber nennet man deren viekerleh Sn 
nehmlich die Kegier» Houfferer » Choufer , Mi 
ayaffers1kdaffe, um foldhergefkalt Die 4: faiftchs 
teften Sorten der Perfifchen Seide noch deriaıet 
voneinander zu unterſcheiden. Die davon, ift 
ohngefaͤhr dreiy Viertel Ellen land): and, als ob ſit 
snoey Köpffe hätte, geſtaltet, fünft aber democh 
nihruber ein Pfund ſchwer. Wenn ſie vor ſchoͤ⸗ 
ne paßiren fol; ſo muß ſie was glaͤntzend, rund 
und nicht allyufehr zuſammen gedruckt ſehn. Wie 
man ſie denn auch bisweilen nur runde Seide 
(.Soye rondeleite) zu nennen pflegt. Von dies 
fer Sorte Fommt nad) Smitna die größte Menge, 
und.bringt man ihrer jährlich nicht leicht unter 
2400 Ballen dahin, Savarfin DIE. Univ.de 
Commerce, Ein mehrers fiehe Seide leppis 
ſche) Seide ( Levanifche) Seide ( erfianis 
febe) und Seide ( Smirnifche ). 

— (Ardafferters) fiche Seide (Atdaßi⸗ 
netr); 

Seide (Ardafiner)oder Ardaſſerter ⸗/Seide, 
Br. Soyes Ardasfınes odet rin —* 
und war in gang beſondern DVerftande Ablöyuer, 
genannt,ift eine Art Perſianiſcher Seiden /von eben 
der Farbe und auch ben nabe fo fein, alg Die Surba⸗ 
ftier. Die Mageift ohngefähr zwey Fuß lang, und 
nicheleicht weniger, algein Pfund, ſchwer 
Franckr. bedienet man ſich ihrer fehr wenig, wen fie 
bey dem Haſpeln oder Winden das tmarme Waffe 
nicht vertragen Ban. Indeſſen bringt man ihrer vb 
wohl gerne bis über hundert Ballen nad) Smien 
avary Diet. Univ. de Commerce. Ein me 
rers fiche Seide (Levantiſche) Seide ( Ders 
fianifche) und Seide (Smirnifcbe). 


— (Ardebilifche ) ſiehe Seide (Smirni⸗ 
e). 

Seide, (Atdeviliſche) ſiehe Seide (Smit⸗ 
nifche)- 


Seide, ( Affoecebunder: ) Afforecbunders 
oder Afforeebunder,Seide, Fr. Aoree-bund, 
ift eine von denenfechferley Sorten Seide, fo indes 
a — gemacht wird, ſiehe 

de (Mmogoliſche). 2 

Seide, — ſiehe Seide (A 


cebunder,) 

Seide, (Afforeebunder,) ſiehe Seide(Ap - 
forcebunder.). 

Seide, (Abignoniſche) oder Seide aus 
Avignon, fiehe Seide ( Srangöfifche). 

Seide, ( Barutiner,) ſiehe Seide ( Aleppis 
fcbe)und Seide (Sayder:) 

. Seide, (Bedoniner,) fiehe Seide (Aleppi⸗ 


Savatyin| fibe). 


Seide, (Beilanifehe ) fiche Seide (Aleppt⸗ 


Seide, (Bengalifche) fiche Seide (Oſt 
Indiſche). 
Ppppo Seide, 
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. Seide, Cblaue Zimmels, ) ſiehe Seide 
(Mleißnifcbe blaue Zimmels»), 
Seide, (Bologner,) fiche Seide (Italiaͤni⸗ 
) 


Seide, (Bourmers) f. Seide ( Burmer,), 


Seide, (Bourmier,) ſiehe Seide ( Burs 
met»). 

Seide,( Bund / ober Gebind⸗) oder Seide 
in Bebinden, Frang. Soyesen Pontine, beiflen 
verfchiedene zufammen gebundene Stränge Seide, 
wie man fie zum Färben verſchicket. Savaty 
Did. Univ, de Commerce, 

Seide, (Burariners) Frang.Soyer Burarines, 
ifteine Art Perfianifcher Seide, fo man über die 
Stadt Sapde befommt. Sie werden dafelbft 
nac dem Damasquın ju 600 Duentlein gewo⸗ 
gen, welches nach Marfeiller Gewicht 4 Pfund 
und ı ı Ungen beträgt. Savary in Diet, Univ. 
deComm, Ein mehrers fiche Seide ( Levanti, 
ſche) ingleichen Seide ( Perfianifche). 

Seide, (Buriners) fiehe Seide ( Burs 
mer»). 

Seide, (Burmer,) Bourmer-Bonrmier: 
oder Buriner-Seide, Frans. Soye Hourme oder 
Bourmso, iſt eine Art Perſiſcher, und zwar der ins⸗ 
befondere fo genannten Legier-Geide, von etwas 
ſchlechter Befchaffenheit und eigentlicy die andere 
Sorte derfelben. Siehe Seide ( Kegier:). 

Seide,(Burnier,) fiheSeide (Burmer:), 


Seide, (Cabeſſer) oder Seide de Cabeca, 
Cobeco, odet Cabeffe, ift eine Art Seide, wel, 


he die Portugiefen, fo damit nad Dft-Zndien | fi 


bandeln, mitden Wörtern de Cabeca und de Ba 
zillo,unterfchyeiden.. Die Seidede Eabeca ift die 
feınfte; da hingegen die de Barillo um funfjehn 
bis zwantzig pro Eent geringer if. Die India⸗ 
ner laffen ſich folche unter einander zufammen brin; 
. gen; undes wird Fein Ballen feyn, in welchem fich 
nicht viel de Barillo finden ſollte. Daher auch die 
gefchickteften Europaer, welche damit Handeln, die 
Gewohnheit haben, ſolche aufzumachen, und die 
Strehne und Gebinde davon einzeln zu unterfus 
chen. Die Holänder, welche einen groffen Han» 
del damit treiven, theilen ſolche in zwey Sorten ; 
nehmlich in Die fehwarge und in Die ordentliche 
Cabeffe ; die ſchwartze verfauffet man in Amfter- 
dam für ein und zwantzig Sols de Öroseinen hal. 
ben Livre, die ordentliche aber für achtzehn und 
einen halden. Savary Did. Univ. deCom- 
- TMErce, 
Seide, (Landifche Joder Seide aus Candia, 
fiebe Seide ( Levantifche), 


Seide, ( Tantonifche,) fiehe Seide( Ebine, 
filche.) 


Seide, ( Catifters) oder Seidevon Cariſto, 
fiche Seide ( Levantifcbe ). 

Seide, (Tarmefinrerbe) um den Hals ge, 
bunden, Dienet wider Die Bräune, und jertheilet 
die entzundeten Geſchwuͤlſte. 

Seide, ( Cartefianifche) rang. Soyes Cor- 
refiennes dla Beulonorfe, Diefen Nahmen giebt 
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man einer Sorte Seide welche die Amſterdammer 


Kauffleute ordentlicher Weiſe von Mayland bes 
kommen. Der gemeine Preiß, nad) welchem 
diefelbe zu Amfterdam verfaufft wird, ift ju 47 
bis 49 ſchwere Stüber, menn ſolche von Dereriten 
Sorte ift, der von der andern aber ju 44 bis 45. 
und wenn es bloffe Melioratie,oder von der ſchlech⸗ 
teften Sorte ift, zu 40 bis 42 ſchwere Stüber. 
Savaty in Did. Univ.deCommerce, Sithe 
Seiden- Handlung. 

Seide, (Terbaßier,) oder Cherbaßier; Seis 
de, fiebe Seide ( Aleppifche ). 

Seide, (Teylanifcbe) oder Seide aus Ceys 
lan, rang. Soyes de Ceylan. Die Inſul Eeyo 
lan liefert zwar auch etwas Seide , von ihrem eiges 
nen Gewaͤchſe. Allein es beträgt diefelbe forenig, 
daß man fie faft gar nicht unter die Kauffmannss 
Waaren, weiche die Europder, und ins befondere 
die Holländer, daher jiehen, rechnenfan. Savary 
Dit. Univ. de Commerce. 

Seide, (Chaufer⸗) Choufer» oder Chau⸗ 
fetter, Seide, Frans. Chouf, Cbouf, oder Chun- 
fertes, find Perſianiſche Seiden, welche über uns 
teefchiedene Häfen in der Levante, insbejondere 
aber über Alcppo und Sayd, kommen. Zu Alps 
pomiegt man diefe Seiden nach der Korte zu 680 
Duentlein, welche, nach Marfeiler Gewicht, 5 
Mund und g Ungenmachen, und zu Sande nad 
dem Damasquin zu 600 Quentlein, welches, nad) 
eben dieſem Gerichte, 4 Pfund und 5 Lingen bes 
trägt. Savary inDjd. Univ. de Comm. Ein 
mehrers ſiehe Seide ( Levantifche) ingleichen 
Seide (Legier/) und Seide( Sayder:). 

—— Chaufetter⸗) ſiehe Seide ( Chaus 
ers). 

Seide, ( Cheitabunder,) oder Cheftabunr 
der» Seide, Frang. Cheisabund, oder Cheſtobund, 
ifteine Art Seide, melde in denen Staaten des 
geoffen Mogols gemacht wird. Sie hat der Guͤ⸗ 
te nach unter denen fechferlev Sorten, fo man das 
ſelbſt ſammlet, den zweyten Rang. Siehe Seide 
(Mlogolifcbe). 

Seide, (Cherbaßier,) ſiehe Seide (Alepr 
pifche ). 

Seide, (Cheſtabunder⸗) ſiehe Seide (Cheis 
tabunder⸗). 

Seide, (Chiiſche) oder Seide von Chio 
oder Sclo, Frantz. Soyes de Cbio ou Scio. Die 
Seide iſt das vornehmſte und wichtigſte Kauff⸗ 
wanns · Gut, fo man von dieſer Inſul bringet. 
Mar macht ihrer daſelbſt jaͤhrlich bie Gooco Mas 
gen, welches, die Mage su einem halben Pfunde, 
30000 Pfund, Frantoͤſiſchen Gewichte, beträat. 
Es wird aber Diefelbe faft völlig in Denen auf der 
Inſul befindlichen Sammet⸗Damaſt / undandern 
Stoff Manufacturen verbraucht, welche vor Aſien, 
Egypten, und die Barbaren beſtimmet find, wo⸗ 
felbft man fie bisweilen mit Gold und Silber vers 
menget. Zedes Pfund Seide bezablet auf dem 
Zolle 4 Timing, dasift, nach Frangöfifchem Gel 
de, a0 Sous. ie mirddafelbft bisweilen zu 35 
Timins das Pfund verfauffet, und muß der Kaͤuf⸗ 
fer noch den Zoll davon bezahlen. Savary in Diet. 
Univ. deComm, Ein mehrersfiche Seide (Le⸗ 
vantifche ). 

Seide, 


Seide _ 

Seide, ( Chinefifche) Sineſiſche Seide, 
Seide aus China, oder Sina, Frang. Soye⸗ 
de la Chine. Die mehreften Provingenin China 
find vor die Maulbeer⸗Baͤume fodienlich, umd ihr 
Elima komme mit der Natur derer Seidenwuͤr ⸗ 
mer dergeftalt überein, daß es faft unglaublich 
iſt, wie viel man daſelbſt folder Bäume pflan- 

und Seide ſammlet. Die u Proving 
ſchekiam önnte nur allein gantz China, und 
einen geoffen Theil von Europa, Damit verfehen. 
Wie denm auch Die Selden aus dieſer Probink 
vor die ſchoͤnſten geachtet werden ; obgleich Mans 
und Canton auch gar feine hervorbririgen. 
Seiden» Handlung ift alfo in Ehina eine 
derer ftärckften,.und haben bey derſelben eine 
get ausnehmende Menge Arbeiter vollauf zu 
in: Es haben ſich aber die Europäifchen 
Kaufleute, welche derfelben zugerhan find, und 
infonderheit mit gearbeiteter Seide handeln, bey 
dem Spinnen derfelben wohl in Acht zu nehmen. 
Denn ob gleich die in Ehina zugerichtete Seideh 
bey dem erften Anfehen und Angreiffen gar offt 
noch ſchoͤner, als die Orgenciner von Meßind 
und Bergamo, zu ſeyn fcheinen; fo find fie Doch 
insgemein fo übel gehafpelt,, und ift der Abgang 
Davon fo groß, dp die Frantzoͤſiſchen Fabricans 
fen, und infonderheit Die zu — ſolche gantz 
und gar nicht haben moͤgen. e denn Savary 





meldet, daß die Abgänge derer von der Ehinefi- | pr 
nie auf dem Retour«Schiffe, Am» | 3 


n ot 
iteite, erhaltenen und verfaufften Seiden ſich 
on dem Pfunde bis auf drey Untzen belauffen ; 
ze. ſolche bey denen Stalidnifchen Gei- 
son gleicher Güte niemahls auf eine 
Untze ſteigen. Auſſer der ordentlichen Seide, wel⸗ 
che man aus China ziehet, giebt es auch eine ans 
Bere Sorte, welche fich aber forift nirgends, auf 
fer in der Proving Eanton, findet, und nicht leicht 
an einen Fi überlaffen, fondern vielmehr 
ih dem Lande felbft verbrauchet und gar fehr ge 
achtet wird. Die mer, toelche ſolche hervor 
bringen, find milde, und machen 


x 
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Geldes alfo zu berechnen find: die erfte Sorte zu 
4Livresıs Sous das Pfund, dieandere zu 4 fir 
vres 1. Sous, und Die dritte zu 3. Livres 10 
Sons. Auf diefen Fuß kommt die förtirte Sei⸗ 
de von Nanquin das Pfund 4 Francken zu ftehen; 
und wird in Japon wenigſtens wieder ju > Fran 
cken verkaufft, welches bey nahe einen Gewinnſt 
von Hundert aufs Hundert betraͤgt Savary 
Dict. Univᷣ. de Comm. 


Seide, (Choufer⸗) ſiehe Seide (Cha 


fer⸗). 

Seide, (Contader⸗) Frantz er Comi 
tades, ift eine Art Naͤh · Seide —— aber 
in gewiſſen Arbeiten der aus Granada vorzieher, 
Savary DIE. Univ, de Comm. 


Seide, (Contailler⸗) Frang. Soyes. Con- 
zailles , ift eine Art Flocken «Beide von der fchlechs 
teften Gartung; Man nennet fie fort auch 
Strazze und Rondelets. Savary Did. U- 
oje 3 Comm. Siehe auch Seide ($los 

en’). | 


Seide, (Ererifche) oder Seide aus Candia, 
fiehe Seide (Levantiſche). 


Seide, (Cyptiſche) oder Seide aus Cy⸗ 
pen, $rang. Soyes de Chypre, ober Soyes Chy- 
iotes. Diefe Art von Seide wird auf der 
nful Cypern felbft gereuger und geſammlet. 
Doch bringe man auch welche aus det Stadt Tris 
polis dahin sum Verfauff. Es werden aber dies 
felben, eine tie Die andere, nad) dem Ocos zu 400 
Duintlein verfaufft, welches nach Marſeiller Ge 
wicht 3 Pfund und 2 Ungen beträgt. Savary 
Did. Univ.deComm. Einmehrers fiehe Seide 
(Bevantifche) und Seide (Smirner-). 

Seide, ( Delpbinarer-) oder Seide aus 
Em Delphinar , fiehe Seide (Stangöfis 

e). 


ihre Haͤus. Beide, (dreydrärige) fiche Seide (dreys 


fein bloß in denen Hölgern, woraus es etwas | Fädichte). 


ſchwer und vielleicht auch wohl 
fie hinweg und in die Häufer zu bringen, um fie 
in felbigen zu erhalten, als in mel 
wohl fortkommen. Diefe 
ohne allen Slang. Und die Stoffe, fo man dar⸗ 
aus fabrieirer, kaffen fi nicht anders, als Die 
gar gemeine rohe Leinwand, oder fehr grobe 
Droguets, anfehen. Welches aber ren Deaß 
am meiften erhöhet, und fie noch theurer, als Die 
ſqhoͤnſten Satins, macht, ift diefes, Daß fie fehr lan⸗ 
ge Zeit daucen, und ob fie gleich etwas ſtarck 
und rauch find, dennoch niemahls brechen, Daß 
man fie auch , tie Die Leinwand, wachen, und 
auch fo gar das Del fie nicht flecfigt machen Fan. 
Und diefe Stoffe Kientcheon. Sonft 
wird die Seide daſelbſt insgemein nach dem 
&of, und der Picol, welcher za5 Pfund Hollaͤn⸗ 
diſchen Gewichts beträgt , in Ehina ordentlicher 
Weiſe zu 300 Piaftern verkaufft. Man unter: 
feheidet fie aber gleichwohl in drey Sorten, als 
die erftere, die mittlere, und die le&tere , welche 
auf den Sus von 125 Pfunden Srangöfifhen 


niche möglich ift, fi 


Seide , (dreyfäbichre oder drepdrätige) 
Stang. Clochepied, eine Art Drgenfiner» Seide, 


Seide nn un welche nicht mehr, ald 3 Fäden, Seide hat, wovon 


ihrer zwey erft befonders zuſammen gedrehet, und 
hernach mit dem dritten noch einmahlgefpuhler 
worden. Den Frantzoͤſiſchen Nahmen Cloche · 

ied hatdiefelbe daher befommen, weil fiein Anſe⸗ 
Bun des Seiden · Fadens, welchem, fo au reden, 
ein Fuß fehler, gleichfam hindert. Indeſſen bedies 
net man fich ihrer gleichmohl in den Seiden-Fabris 
den. Savary Did, Univ. de Comm. Siehe 
Seide ( Srangöfifche). 


Seide, (Eintrag) Teams Seide, oder 


is] Seide. zum Eintrag, Srang. Soyes Trömes, 


heiffen Diejenigen Arten von Seide, melche in des 
nen Fabricken bey verfhiedenen Stoffen zum 
Eintrage gebraucher werden. Inſonderheit aber 
bedienet man fich hierzuder von Bologna bey Fas 
brieirung derer Ras de S.Maur. Savary Did. 
Univ,de Comm, 

Seide, 


1343 Seide 


Seide, (ferre oder fchmierichte) Fran. 
Soye grejfe, graize, oder grege; So heißt die 
Seide. welche noch fo ift, wie fie von Denen Sei⸗ 
den⸗ IBürmer » Schaalen abgenommen worden, 
und ehe man fie weder gefponnen, noch ihr eine 
andere Zurichtung gegeben hat, Welches fie eben 
von der gearbeiteten Seide, Die man insgemein 
Drgenfiner zu nennen pfleat, unterfcheidet. Sonft 
nennet man Dieerftere auch Magen » Seide: meil 
folche nehmlich insgemein in fo genannten Ma: 
Gen, oder Ballen, werführer wird, mie ordent: 
licher Weife mit denen mehreften ausländifchen 
Seiden geſchiehet. Savary in Did. Univ. de 
Comm. Ein mehrers fieheunter denen Artickeln 
Seide (Magen) ingleihen Seide ( Perfia- 
nifche) wie auch Seide Lrobe) und Seide 
¶ Sicilianiſche). 


Seide, (Slachs.) ſiehe Cofuza, im V Bande, 
p. 1294- 


Seide, (locken) oder Sloret+ Seide, 
Frantz. Fleurers, Capiton, Bourres oder Seref- 
fes und Serajfes de Soye , ingleichen Soyes Ron- 
delestes und Conzailles, ift die allerfchlechtefte Art 
von Feiden, oder vielmehr der Ausfhuß davon, 
und alfo bloffes Brack⸗Gut. Und zwar wird die, 
felbe entweder von dem wollichten Weſen welches 
den dufferften Theilderer Seidenwürmer-Schaa- 
len bedecket, und welches man alfo zuerft abneh⸗ 
menmuß, ehe man zu der rechten Seide gelangen 
fan, oder aud) von dem liederlichen Zeuge, wel⸗ 
ches fich auf denen allerdickſten Schaalen befin- 
det, gemacht. Es dienen aber dieſe Flocken zu 
weiter nichts, als zu der Floret » Seide, melche 
auch nad Befchaffenheit der erftern felbft zwar 
etwas mehr oder weniger ins Feine fällt, ſonſt 
aber dennoch an und vor fich felbft beftändig 
fchlecht bleibt Unterdeffen giebt es Doch bismei 
len ziemlich paffabledarunter ; fo, Daß etwas unge: 
wiſſenhafte Kaufleute fich Fein Bedencken machen, 
Diefelbe unter Die Magen oder Ballen der gemei 
nen Seide zu vermengen. Jedoch lehret einen 
die Erfahrung garleicht, fich Damit nicht betrügen 
zulaffen. Sonſt aber wird auch nur eine gewiſſe 
Artvon Seide fo genennet, welche man von dem 
flocichten und wollichten Weſen, fo auf denen 
Seidenwuͤrmer⸗Haͤuslein befindlich ift, oder auch 
von denen legtern felbft, nachdem man erft die aller 
feinſte Seide Davon herunter genommen hat, ae 
fponnen wird. Es giebtaber, nach Befchaffen- 
heit der guten, oder fehlechten Materie, welche 
man darzu nimmt, unterfchiedene Sorten folcher 
Rlockens Seide. Man nimmt nehmlich, wenn 
die Seiden- Würmer Die Arbeit mit ihren Haͤus⸗ 
fein zu Ende gebracht, dasjenige Gewebe, welches 
einige Die Flocken nennen, von felbigen zu erft ab, 
und fpinnet die ‚Floret- Seide Daraus welche nach 
ihrer Art vor die befte und Ächtefte zu halten ift. 
Dennnahdem man die beften Seidenwürmer: 
Schaalen befonders geleget, um fie entweder in 
der Werckſtatt zu innen und abzuminden, oder 
auch Das Saam Korn heraus zu ziehen; fo 
nimmt man von Denen ausgeworffenen Schau: 
len fo wohl als von Denen, fo Die Wuͤrmer durch» 
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bohret, um fich einen Ausgang zu maden, ab- 
Und von diefer Seide fpinnet man, wenn man 
fie zuvor gehechelt und gekaͤmmet, fo ichöne und 
fo feine Flores, daß fie von der wahrhafftigen 
Gieide wenig zu unterfeheiden find, und verbrau- 
het diefelben hernach fo gut, als Die legtere, jur 
Mähe-Seide, zu Bändern, und zu verfchiedenen 
Stoffen, welche immer vor feidene Stoffe pafis 
ren. . Nachdem man endlich auch von denen 
Schaalen felbft das gummichte und Elebrichte 
Wefen abgemacht, und fie durch eine gute As 
ſchen⸗Lauge in ven Stand gefegt, gefponnen zu 
werden; fo macht man von ihnen fo wohl, als 
von dem Weberbleibfel derer gehechelten und ger 
kaͤmmten Florets noch eine andere Art gemeiner 
oder gan fchlechter Florers, welche infonderheit 
zu der Sorte Band aebrauchet werden, welches 
man entiweder me oder auch, meil es nehm- 
lich aus folchen Florets gewuͤrcket worden, Floret⸗ 
Dand zu nennen pflegt, Savary Did. Univ.de 
Comm. 

Seide, ( $lorentinifäbe) fiehe Seide (Ita⸗ 
lienifche) und Seide ( Sicilianifche). 

Seide, (Floret⸗) fiehe Slorer-Seide, imIX 

ı Bande, p. 1315. ingleihen Seide ($locFen.), 
Seide, (Slott+) Frans. Flores de Soye; So 
nennen bisweilen die Seiden- Müller oder Spubs 
‚fer, und andere Arbeiter, welche in der Seide zu 
thun haben, die fonft inggemein fo genannten 
Seiden»-Stränge. Und machen fie dieſclben auf 
denen Hafpeln oder Windenihrer Seiden⸗Muͤh⸗ 
len. Savary in Did. Univ.deComm, 

Seide, (Franſen⸗) heißt diejenige Seide, des 
ren man ſich in denen Seiden- Manufacturen vors 
nehmlich zu Werfertiaung derer Franſen bedie⸗ 
net; worzu eben nicht allemahl Die befte und fein» 
fte genommen wird. 

Seide, (Srangöfifche) oder Seide aus 
granckreich, rang. Soyes deFrance. InFranck⸗ 
reich find zwar fo wohl die Seidenwuͤrmer felbft 
fehr fpät befannt , als auch ihr Gewebe gefpons 
nen und in denen daſigen Manufacturen vers 
brauchet worden. Und eignet einer derer beften 
Frangöfifchen Geſchichtſchreiber deren Erfin⸗ 
dung denen Morgenländifhen Bölckern, und 
insbefondere denen Perfianern, als einer fehe 
weichlihen und prächtigen Nation, ben Er ſa⸗ 
get auch, Daß Die Römer den Gebrauch derfelben 
gang verächtlich gehalten, und ſolche in Klein: 
fien und Griechenland, nachdem felbige zu Ro 
mifhen Provintzen gemorden, eher richt, alsge⸗ 
gen die Zeiten des Juſtinians, eingeführermor 
den. In Sicilien und Calabrien aber habe 
man nicht eher, als unter der Regierung eines 
Rogers von Sicilien, und alfo ohngefehr erit 
um das Yahr ı130 die erften Arbeiter in des 
Seide gefehen, welche einen Theil von der: Beu⸗ 
te ausgemacht, fo Diefer Prins von Athen, von 
Eorinth und Theben, deren fich derſelbe bey ſei⸗ 
nem Kriegs-Zuge in das gelobte Land bemaͤchti⸗ 
ger, mit ſich zurücke gebracht. Endlich ſetzet 
diefer ſcharffſinnige Geſchichtſchreiber hin, daß, 
nachdem Der übrige Theilvon Italien und Spani« 
en von Denen Sicilianern und —— 

ie 
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‚die Said ns PBürmer zu erhalten, wie auch vie 
Seide felbftzu fpinnen und zu verarbeiten, geler⸗ 
net, alsdenn erſt auch die Frantzoſen, als deren 
Nachbarn, und fonderli diein denen am meiften 


gegen Mittag gelegenen Provingen, fich befliffen, |! H 


Denenfelben nachzufolgen. Und fey ſolches nicht 
eher, als wenig Jahre vor der Regierung Stan» 
ciſci I gefchehen, als welcher in der Landſchafft 
Zouraine die erften Seiden-Fabricken angeleget. 
Wobey bemeldeter Schrifftiteller zugleich anmer; 
cket, daß gleichwohldiefeidenen Zeugeund Kleider 
immer noch, und auch fo garbey Hofe, fo rar ges 
een, Daß Heinrich IL der erfte geweft, melcher 
bey feiner Schivefter Beplayer einen feidenen 
Strumpf getragen. Diefes ift der kuetze Anhalt 
Der Erzehlung, welche Mlezeray hiervon bey: 
bringt. Es ſcheinet aber derfelbe wenigſtens fich 
Hleihwohl darinnen geirret zu haben, daß er, 
Jo viel Die zu Tours angelegten Seiden Far 
bricfen anbelanget , deren Errichtung Sean: 
iſco I zufihreiber; da Doch vielmehr noch vor 
demfelben Luowia XI im Jahre 14 7C fchon 
dergleichen Manufacturen Dafelbit eingeführer, 
nachdem er die erjten Arbeiter darzu von Ge 
hua, Venedig, und Florens, ja fo gar aus Grie- 
henland, kommen läffen. Und im Monarhe 
Drtober 1480 ertheilte ihnen dieſer fo gefchickte 
König ſowohl in der Kunft ſich zu verftelen, als 
zu herefhen, feine offenen Briefe, welhe aroffe 

vepheiten enthalten, Die ihnen auch zum Theil 


nen) ö— ng 





18 jegund noch gelaffen worden. Unterdeſſen ift 
Doch ſo viel gewiß, daß unter denen Frangöfifchen 
Provingen es bloß dieam meiſten gegen Mittag 

elegenen find, wo man fich den Seiden- Ban durch 
A angung der Maulbeer⸗Baͤume, und durd Un 
terhaltung, der Seiden + Würmer angelsgen fenn 
laͤßt; fo gar, daß ſich es auch die Damen in den 
vornehmſten Staͤdten dieſer Laͤndereyen vor keine | 
Schande achten, vor fich felbft eine kleine Art der; 
Seiden, Handlung zu treiben. Ya man fichet | 
diefelben gat Öffters, nachdem fie die Siden: | 
ürmerEplein in ihrem Schooffe warm werden | 
laffen, die jungen und erft aisgefrochenen ABür- | 
mergen fo lange warten, und mit ihren eigenen | 
Händen füttern; bis fie ſtarck gnug find, Seide | 
zu fpinnen, undfich inihre Haͤuslein einzufhlifs 
fen. In Eanquedoe fammlet Man gemeiniglich 
von Fahr zu Fahr 12 bis 1500 Eehtner Seide, 
and verarbeitet Deren auch Dafelbft faft eben fo viel. | 
Die Stoffe, welhein Languedoc daraus fabrici- 
rer werden, find Burats, Taffente nach Art derer 
yon Avignon, Tabins, Crepune, Fleurets, und 
‚Grifettes, oder Ferrandines. Sat ohngefehr 
zwantzig Jahren hat man dafelbft auch angefan; 
gen, Brocade und Damafte zu wuͤrcken, deren Far 
bricirung nicht übel von Starten gehet Mat 
ſchaͤtzet das Gewerbe mir den Seiden» Wäaren 
aus dieſer Proving jähtlih auf 1500000 Fivres, 
wovon bis 1 500000 Livres in Fremde Pänder und 
andere Frantzoͤſiſche Prodingen verfühtet werden. 
Sonſt aber fammler man aud in dem Gebiete von 
Vwareʒ ettvds Seide, welche auch Daher it ei: 
nem befohdern NahnenSeide von Bivarey(Soye 
Vivaraife) genennet wird. Im Delphinat, abs 
ſonderlich in dem obern und niedern Valentineis, 
wie auch in denen Baronlen zeuget man ebenfalls 

- Voiverf. Lexici XXXVI Theil. 
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ge Seide, indem die daſelbſt ge⸗ 
pflantzten Maulbeer baͤnme überaus gut fortkom̃en. 
Und die Manufactur zu Vienne, darinnen die Sei⸗ 
den ſo wohl auf der Muͤhle geſpuhlet, als mit der 
Jafpel abgewunden werden, iſt ſo anſehnlich, daß 
nicht allein eine groſſe Menge Arbeiter davon uns 
terhalten werden, fondern auch eine ziemliche Ans 
zahl Weiber und Zungfern von dem gemeinen 
Volcke mit dem Spinnen derfelben alle Hände 
vollzuthunhaben. Die Seiden fo man in Pro⸗ 
dence fammler, werden zum Theil in diefer Land» 
ſchafft ſelbſt wieder verarbeitet, indem man das 
ſelbſt nicht allein allerhand Stoffe, fo Denen Per 
ſiſchen und Indiauiſchen ziemlich beyEommien, fon» 
dern auch einige andere leichte feidene Zeuge, und 
Infonderheit Taffente von Avignon, welche legtern 
Jedoch vornehmlich zu Avignon ſelbſt gemacht 
werden, fabriciret. Unterdeſſen verführet man 
derengleihwohl nicht wenig nach Lion, wofelbft 
man fich derfelben in denen Manufacturen Diefer 
groſſen Stadt bedienet Savoyen, welches wer 
gen feiner nahen Nachbarſchafft beynahe unterdie 
Zahl. derer Frangöfifchen Propingen gered net 
werden kan, giebt au h etwas Seide dar; wiewohl 
der Produet davon nicht allzu anſehnlich iſt Ob 
auch gleich in Der Stadt und Dem Gebiere von ion 
gar Feine, oder Doch nur etwas weniges von Seite 
gezeuget wird; ſo kan man ſich dennoch nicht ent⸗ 
brechen, bey dieſer berühmten Stadt, als der tech» 
ten Niederlage aller auswärtigen Seiden, die in 
Franckreich eingeführer werden, in etwas ſtehen su 
bleiben, und fie nicht anders anzufehen, als ob fie 
folche gleich ſelbſt hervor brachte. Maſſen alle 
8, zu Tours, und in andern 


Kauffleute zu Pari 
Städten oder Yändern, weldye Diefe Aıten von 
Seide gebrauchen, verbunden find, felbige entwe⸗ 
der von Daher ſelbſt Fommen, oder wenigſtens 
doch darüber verführen zu laffen, nachdem folche 
entwederüber Marfeile zu Waffer, oder über die 
Brüce zu Beauveifin ju fande, in dag Keich ge⸗ 
bracht worden. Dieſes der Stadt Lion ertkeilte - 
Privilsgium iſt febon jiemlich alt, und derfelben 
auch Durch viele nachfolgende Edicte, Declaratio, 
nen, Ordonnamen und Arrets, und nur fest noch 
durch Die Declarationvom. xı Junius 1714 en‘ 
neuert und bejtätiget worden. Wenn di⸗ Hands 
lung nicht durch den Krieg unterbrochen wird und 
die Einfammlung der Seide gleich nicht. fo über, 
zu Lion gar leicht 6000 


mäßig ift; fo Fan man 
Ballen, den Ballen ju 160 Pfund ſchwer einbrin⸗ 
gen. Von welchen 6000 Ballen näher ı 400 aus 
Der Levante, 1600 aus Sicilien, 1500 aug dem 
übrigen Italien, 300 aug Spanien, ımd 1200 
aus Languedoc, Provence, und dem Delphinat, 
Fommet. Es verſtehet ſich nehmlich nach Bro: 
ng der Seide entweder 


portion, wenn die Sammlu 
an einigen Dertern, von’ 
bringet, nicht allzu gut: 


überhaupt, oder auch nur 
wannen man diefelbe her 
ausfällt. Zu der Zeit, als die Fabricken zu Lion in‘ 
recht gutem Stande waren, zählte man bis ı 8000 
Hantwerder, welche in allen Arten von feidenen, 
goldenen und filbernen Stoffen arbeiteten. Und ° 
folte einem Die fogroß angegebene Anzahl folder 
Arbeiter faft unglaublich zu feyn ſcheinen, wenn 
man fie nicht aus einem felbft auf Königl. Befehl 
gefertigten Ver zeichniſſe gezogen haͤtte. Es iſt 
Qq qq aber 


eine ziemliche Men 
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aber Gegentheils bey nahe eben fo unglaublich, 
daß ſich Deren Anzahl dergeftalt verringert, daß 
im Zahre 1698 ihrer dafelbft kaum 4000 gewefen, 
welche ang zu thun gehabt. Aufler denen Ma: 
nufacturen, worinnen entweder" zu Lion felbft,oder 
in denen daſigen Borftädten, die Seide auf der 
Mühle gefpuhlet wird, hat man dergleichen auch 
eine ziemliche Menge zu St. Ehamond, Ct. 
Stephen , Virieux und Neuville, Darinnen 
aber vornehmlich nım Die zu Bändern, Pafı 
fements, Tapezereyen, Stieferenen oder an— 
dern gleichmäßigen Arbeiten, bejtimmte Seide 
zugerichtet wird Auſſerdem aber ift unftreitig Die 
Stadt Tours nach Lion diejenige Stadt im gan- 
Gen Reiche, in deren verfchiedenen Manufacturen 
beitändig die groͤſt Menge Seide verthan wird. 
Ra fie machte wohl ehemahls fo gar der legtern den 
Rang ftreitia und muß man bekennen, daß es da⸗ 
ſelbſt Stoff-Fabriefen giebet, wodurch fie es der 
Stadt Lion noch zuvor thut. Nicht erft noch 
einmahl zu gedencken, wenn und von welchem 
Könige Die Dafigen Seiden-Manufacturen zuerſt 
errichtet worden, als wovon bereits oben Meldung 
geichehen; fo wollen wir gegenwärtig nur, fie 
foir furg juvor mit Denen Manufacturen zu Lion 
gethan, noch eine Vergleihung ihres ehemahlis 
gen Zuftandes, als fie ſich im beften Flor befuns 
den, mit deren fo fihlechten und geringen Ber 
fehaffenheit, worein fich diefelben heut zu Tage ge: 
fegt fehen, beufügen. Sieben hunderte Mühlen, 
die Seide zu winden, zu ſpuhlen, und zujurichten, 
g000 Handwercker, Stoffe davon zu fabriciren, 
4.000 Menfchen, Die man alle ‚die Seide zu win⸗ 
den, jujurichten, und zu fabriciren, gebraucht,und 
hingegen mehr nicht als 70 Mühlen, 1206 Hand: 
wercker, und 4000 Perfonen, Die heut zu Tage 
von der Arbeit in der Seideleben, werden lange 
Zeit betrübte Zeugen von dem Unglücke feyn koͤn⸗ 
nen, welches nicht allein ein langwieriger Krieg, 
fondern auch nody eine darzu gekommene vieljäh- 
tige Hungers⸗ Moth angerichtet. Wobey auch 
nicht zu vergeffen Daß gegenwärtig zu Tours nicht 
mehr als 60 Handmwercker find, melde Bänder 
machen, an ftatt daß deren ehemahls, ſowohl in 
der Stadt,als denen umliegenden Gegenden, wohl 
3000 gemwefen. Unterdeffen bat Doch dag groffe 
Gewerbe, fo mit allen Arten Seide zu Lion und zu 
Tours getrieben wird, unterfehiedene wichtige Re: 
glements veranlaffet,morunter jedoch Die vornehm⸗ 
ften eine Verordnung derer Schug:-Richter (Ju- 
ges de la Confervarion vu Gonfervateurs) zu 
Lionvom 14 Mers,und ein Arret ausdem Königl, 
Staats Ratte vom 26 Auguft 1686 ſind, die Zah: 
lungs:Zeit wegen derer verfaufften und gekaufften 
fo rehen, als zugerichteten Seide, tie auch derer 
daraus fabrieirten Waaren, betreffend. Nach 
dem aber vor die Kaufleute, fo nach bemeldeten 
Plaͤtzen handeln, und mit dem daſigen Seiden⸗ 
Gewerbe zu thun haben, unumgänglid nöthig 
iſt hiervon eine fattfame Kenntnißund Wiſſen. 
ſchafft zu haben ; fo wird nicht undienlich ſeyn, 
bengehenden Auszug aus Denenfelben beyzufü- 
en. Es wird nehmlich in der eritern allen auf 
ionbandelnden Kaufleuten unterfagt, alle Arten 
der Seide, fie fen gleich gearbeitet oder in Flocken, 
wie auch alle andere Sorten der rohen Seide,die fo 
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wohl aus Franckreich, und Italien, ald von an? 
dern Orten, zu Waſſer und zu Lande Dahin ger 
bracht wird, ausgenommen die aus Sicilien, Reg⸗ 
gio und Calabrien, auf einen laͤngern Termin, 
als eine freye Zahlungs » Zeit, nehmlich die auf 
den Heil. Drey Könige-Tag zu bezahlen find, den 
vorhergehenden erften September,die auf Öitern, 
denerften December, Die im Auguft, den erſten 
Mertz, und die auf Allerheiligen, den erften Zus 
nius, zu verfauffen. Die rohe Seide von Mefis 
na, Palermo, Reggio, und Ealabrien, hingegen 
betreffend; fo ijt ebenfalls verboten, Diefelbe ans 
ders, als auf drey freye Zahlungs-Zeiten, jedoch 
mit Vorbehalt des gewöhnlichen Rabatts, in Ans 
fehung derer vorhergehenden Zahlungs-Zeiten, zu 
verfauffen. Und foll wegen deren Rabattirung, 
wenn folche, nach gefchloflenem Kauffe, fonft zwar 
erft auf Allerheiligen des folgenden Zahres bezahlt 
werden follen,den 2c December wegen der aufden 
nächftfolgenden Drey · Könige» Tag gefälligen 
Zahlung ;den 20 Merk wegen der auf folgende 
Dftern; den 20 Junius, wegen der auf folgens 
den Auguft ;und den 20 September wegen Der auf 
folgende Allerheiligen, Exrdifnung gefhchen. So 
ift auch Darinnen zugleich verboten, alle Artenvon 
goldenen, filbernen und feidenen, melirten und 
unmelirten, Stoffen, feidenen Bändern und Fids 
ren, fie Eommen gleich aus Franckreich, oder Ita⸗ 
lien, und andern Ländern, auf eine längere Friſt, 
als von einer freyen Zahlung, nehmlich wegen dee 
auf den Drey⸗Koͤnige / Tag den zo November 5 
wegen der auf Dftern, ven ao Februar; Magen 
der im Auguft, den eo May; und wegen der auf 
Allerheiligen, den 20 Auguft, zu verfauffen. Das 
Seiden, Gewerbe zu Tours betreffend ; fo enthält 
das oben bemeldere Arret aus den Königl.Staatss 
Rathe vom 26 Auguft 1685 nachftehende Puncte. 
Es follen nehmlich Die dDafigen Zahlungen wegen 
der verfauften rohen Seiden nah Proportion 
vier freyer Zahlungen reguliret werden. Und 
zwar fo, daß die Aufhebung derfelben in Anfehung 
derer rohen Seiden den zo Auguſt Des gedachten 
1686 Jahres, wegen der im Auguft Des folgen» 
den 1687 Jahres; Den ao November 1656, mes 
gen der auf Allerheiligen 1687; den 20 Februar 
1687. wegen der auf den Dreys Könige» Tag 
1688; undden 20 May 1687. wegen Der auf 
Dftern 1688, den Anfang nehmen folte. Die 
bereits zugerichtete und gearbeitete Seiden betrefs 
find; fo folte Diefelbe nach Proportion drey freyet 


Zahlungen eingerichtet werden, nehmlich den 20 » 


Auguft 1686 wegen der Zahlung auf Oſtern 
ı687; den 20 Movember 1686. wegen Dez 
Zahlung im Auguft 1687 ; denzo Februar 1687. 
wegen der Zahlung auf Allerheiligen in eben dier 
fem Jahre, und den 20 May ı687. wegen der 
Zahlung aufden Drey Koͤnige⸗Tag 1688. Und 
wegen derer fabrieirten Seiden- Waaren folte fels 
bige nach Proportion zwey freyer Zahlungen 
beitimmet werden, als nehmlich den 20 Auguft 
1686. wegen Der Zahlung auf den Drey, Kös 
nige » Sag ı687; den 20 November 1686. mes 
gen der Zahlung auf Dftern 1687; den 20 Fe⸗ 
bruar 1687. wegen der Zahlung im folgenden 
Auguft; und den 20 Mayı6g7. regen der Zah⸗ 
lung auf Allerheiligen von eben Diefem Iahee 

er 
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der Rabat von der eher weiſt ahlung we⸗ 
gen derer bemeldeten rohen Seiden folte ing kuͤnff⸗ 
tige nach Proportion auf yon vom Hundert vor 
jedwede Zahlung ‚undalfo in Anfehung derer vier 
Zahlungen auf achte vom Hundert ; megen derer 
Bearbeiteten und zugerichteten Seiden aber eben» 
falls nach Proportion auf zwey vom Hundert vor 
jedwede Zahlung ‚ und alfo vor gedachte drey Zah 
lungen auf fehsvom Hundert ; und endlich wegen 
derer fabricieten Seiden » IBaaren nach Propors 
tion aufein und ein halbes vom Hundert vor jede 
Zahlung, und alſo vordie obermehnten jivey Zahr 
Jungen aufdrep vom Hundert, geſetzet werden. So 
viel übrigens die verſchiedenen Tarife und Arreſte 
aus dem Staats ⸗Rathe, oder andere Koͤnigliche Des 
clarationen und Verordnungen anbetrifft, fo in 
Franckteich wegen Entrichtung derer dafigen Ein 
undAusfahrtss Rechte wegen derer Seiden von Zeit 
zu Zeit ausgefertiget worden; fo beftehen felbige 
dauptſãchlich in folgenden. Nach dem Tarifvon 
1664 bezahlet man bep der Ausfuhre der gekochten, 
gefärbten, und Naͤhe⸗Seide von allenAıten der Far⸗ 
be vom Pfunde 12 Sous, u. von der rohen 20 Sous. 
Und nach eben dieſem Tarif bezahlet man bey Ein⸗ 
führung der Nahe, Seide, vom Pfunde ao Sous, 
und von der rohen Seide vor den Eentner 6 Li. 
pres. Vermoͤge des Arrefts aus dem Koͤnigli⸗ 
chen Staats» Kathe vom ı2 Zulius 1689. fol 
don der gefärbten oder gedreheten Ardaffer » Seide, 
fie mag gleidy aus der Stadt Aatwerpen und an- 
dern Derteendes Spaniſchen ( Defterreäichifchen ) 
Flanderns, oder auch aus fremden Ländern, ger 
bracht werden, bey deren Einfuhre in Die erober; 
ten und abgetretenen Länder, vom funde ır 
Sous bezahlt werden. Welchem Rechte auch 
die Holländer , zu Folge der Declaration vom 
3. December 1699 und des Arreftsaus dem Rd: 
niglichen Staats» Ratle vom 30 May 1713. 
unterrworffen find, Das Arreft vom ı5 Auguft 
1685 verordnet, daß, nach Maßgebung des 
Edicts vom Monat Merg 1669, alle aus der Les 
vante gerades Weges und über den Hafen von 
Marfeile in das Reich gebrachte Seiden und 
Waaren von allen Abgaben frey ſeyn; diejenigen 
aber, welcheüber andere Derter darein gebracht 
würden, nach wie vor, zwantzig vom Hundert, 
nad) ihrem PBerthe, bejahlen; und fo auch dieje⸗ 
nigen Seiden und Maaren von gleicher Güte, 
die über die Stadt Rouen derein kommen, fie 
mögen fonft gleich gerades Weges, oder auch 
über andere Derter, dahin gebracht erden, 
ebenfals diefem Rechte von wantzig aufs Hun⸗ 
dert unterworffen ſeyn follen. Nachdem auch die 
Kauffsund Handels: Leute derer Städte Ryſſel, 
Dornick, Valencienne, Dunkirchen, u. ſ. w. 
dem Koͤnige vorgeſtellet, was vor Schaden ihrer 
Handlung und ihren Manufacturen aus dem 
Verbote von 1685 die Seiden und andere Waa—⸗ 
ren durch keine andere Haͤfen als den von Mar- 
ſeille, einzuführen, zumüchfe ; fo erhielten fie 
durch ein Arreft vom a Februar 1687. daß die 


Seiden, gefvonnene Baumtollen, und andere | als dlos 3 Sous 6 Pfennige, bezahlen, 


tiſche Waaren, deren fie in ihren Manu⸗ 
nase ‚avi hätten, durch den Hafen don 
Dunlirchen gang frey eingeführet werden moͤch⸗ 
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fer in denen eroberten Ländern, verbraucht wuͤr⸗ 
den; fie müften aber gleichwohl auch die in dem 
Tarif von 1671 geordneten Rechte ablen, ſo 
tie fie vor dem Arreft don 108 getan hätten. 
Nach diefem von dem Staats + Kathe 9 u 
Arreft vom 13 Zunius 1671 find ale Akten d 
Seide von allen Einfahrts⸗Rechten befrepet ‚und 
bezahlen bloß die wegen der Ausfuhte Dem - 
lic) Die gekochte, oder gefärbte, Naͤhe⸗ und ' 
rd: und andere —— Seiden,7 Sous 
6 Deniers dom Pfunde. Die rohe feine Dr 
ganeiner » Seide von Bologna, Mekina, Near 
pel, Baffan, Bergamo, Mayland, und ans 
dern Dertern, 6 Livres vom Eentner, Die rös 
be Seide zum Eintrage, oder die Hefponnene 
Flocken⸗ Seide, a. Livres vom Eentner, und die 
ungefponnene, 3. Livres. Die tobe Ardaffer 
ide auch 3 Livres vom Eentner. Die Abgas 
ben von denen Seiden in dem Zoll, Amte zu Lyon 
befonders betreffend ; fo 
Tarife von 1632. in Anfehung derer Seiden, fo 
über das Meer kommen, derer ‚ Mamos 
dier, Eaderner, Ardafler,u.f. w. 12. Rivres ıo, 
Sous von dem Ballen zu 160 Pfund Mares 
Gewicht, und 5 Sous auf jedes Pfund Zuſatz; 
foegen der rohen Seiden von Mefina , aus der 
Barbarey, von Baßio, Vicentz, Alfine, und - 
emenien , von dem Ballen zu eben fo viel 
Pfunden, 13. Livres, 10 Sous, und vor jedes 
Pfund 6 Sous Zufag ; vor die gearbeis 
tete , geſponnene, gedrehete, und fonft zus 
gerichtete, Seiden von Vicentz, und andern 
Dertern, von dem Ballen gleiches Gewichtes, 
19 Livres 10 Sous, und 7. Sous 6. Deniers 
auf das Dfund Zufag; vor die gefärbte ſchwartze, 
und andere Farben Seide, ohne Earmefinsroth, 
das Pfund 10 Sous 6 img, und 3 Sous 
Zufag ; vordie rotye Carmelins Seide das Pfund 
25 Sous, und s Sous Zufag ; vor die Wiolet-Ans 
carnats oder Carmeſin ⸗ rothe Seide von Tours 
8 Sousdas Pfund, und 2 Sou⸗ Zufag und 
endlich vor die in Franckreich gefärbte Seiden 4 
Sous 6 — das Pfund, und Sous— 
Pfennige Zuſatz. Im Fahre 1722 erſchien end» 
lich auch ein Ediet vom Zenner- Monate des ten 
meldeten Jahres , welches im folgenden Mongs 
te Februar bep der Rechnungs » ammer und dem 
Buffer Hofe ju Paris ( Chambre des Comptes 
Cour des Aydes de Paris) regifteiret worden, 
darinnen Se. Koͤnigl. Majeftät ale Arten bon 
fremden Seiden, und fo gar auch auf der Graf 
fhafft Avignon, in das Reid) einzuführen erfaus 
ben, fie mögen gleich gearbeitet, oder ungearbeis 
tet, rohe, gedrehet, oder gefärbt feyn, wenn fit 
nur anders nicht, als über die Stadt Lyon, bins 
einkommen, und in dem dafigen Zo-Amte über- 
haupt vor alle Rechte und Abgaben 14 Sous auf 
jedes Pfund bezahlet worden. Die bingegen in 
dem Reiche felbft gezeugte Geiden follen war 
ebenfalls anders nicht, als über die gedachte 
Stadt, verführet werden, jedoch mehr * 
LE) ns 
bey verbieten Se. Majeftät zugleich einigerleh 
Arten von Seide in das Reich kommen zu laſ⸗ 
ſen, und daſelbſt zu verkauffen, wenn ſolche nicht 


find ſelbige Krafft de 


jedoch, „daß ſolche auch niraends anders, auf | juver über die Stadt: Lyon verführet worden, 
m. one Lexici XXXVI. Theil, Dggga bp 7 
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bes Straffe einer Geld / Buſſe von 3000 Libres 
und der Eonfiſcation. Endiich find in Franck⸗ 
reich die vornehmten Arbeiter „ welche fo wohl 
mit Zurichtung dee noch rohen, als Verarbei⸗ 
tung Der bereits jugerichteten , und fo wohl in 
dem Reiche ſelbſt erzeugten, als aus andern Laͤn⸗ 
dern dahin gebrachten Seide zu fhun haben, die 
Gpinner,, die Hafpeler oder Winder, die Sei⸗ 
dens Müller oder Spuhler, die Färber, die ‘Par 
cker, und Die Fabricanten verichiedener daraus 
Hefertigrer Stoffe und Zeuge, alsı die Ferran⸗ 
Diniers, Gaziers oder Hagen» Machers, Die 
Band Drap d’ Dr» Drap d’ Argent» Seiden⸗ 
Sammer» Satin» Taffent» Würcker, und biele 
andere, von welchen allen bin und wieder unter be 
ſondern Artikeln mit mehrern gehandelt worden. 
Savary in Did. Univ. de Comm. Siehe au 
Beide (Kiöner-) 


Seide, (gearbeitete) fiche Seide (zuge, 
richtete). 
Seide, (Gebind»)fiche Seide Bund) 

Seide (gedtehete oder geswirnte) Frank: 
‚Soye zorfe, heißt diejenige Seide, 
‚gehöriger maflen gefponnen und gewunden, und 
auch auf dee Mühle geweſen iſt. Sie iſt aber 
mehr oder weniger gedreht, nachdem fie mehr 
oder weniger mahle über die Mühle gegangen iſt. 
Ins befondere aber wird nichts deſto meniger 
nur diejenige Seide alfo genennet, welche etwas 
dicke und ſtarcke Faden hat ,-und mehrmahle zu 
fammen gedrehet.oder gejroirnet torden: . Und 
ob man ſich derfelben zwar auch zum Brocad⸗ 
Wuͤrcken bedienet; fo wird doch Die meifte Davon 


zu Fiören, Frangen, Binden, Weiber + Roͤ⸗ d 


Een, Bruftlägen, Manns» Handfchuben, u.f. 
w. verbraucht. Savary Did; Univ. de Comm. 

Seide (gefärbte) fiche Seide färben. 

Seide , (gekochte oder abgefottene) Soye 
zuite ‚ift die Seide, melde man, um fie deſto 
beffer fpinnen und roinden zu koͤnnen, im fiedens 
den Waſſer aufwallen und kochen laffen. Und 
find ſolches unter alenArten der Seide, welche man 
in denen Frangöfifhen Manufacturen verarbei⸗ 
tet, die feinften., Wie man fie denn au nur 
in denen allerſchoͤnſten Yand und andern derer 
reichſten Fabricken, z. E. derer Samtnete, Gar 
tins , Taffente, Damafte , Brocade, Flöre, und 
anderer feidenen Stoffe vom erften Range, braws 
chet. Nichts deſtoweniger giebt es auch noch 
eine andere Art von gekochter Seide , melde 
auf der Mühle gefpublet werden fol, und ‚wenn 
fie nicht erft im ſiedenden Waſſer aufgerallet, 
die Zurichtung auf derfelben nicht vertragen Fan, 
Andeffen ift gleihmohl in dem IV. Artickel des 
Königlich » Frangöfifchen Reglements vor die 
Gold und Silber» wie auch feidenen Stoff. Far 
bricken zu Lvon vom 19 April 1667 verboten, 
die rohe Seide mit Der gefochten zu vermengen. 
Und zwar 1) weil ſolche keine ächte Farbe bat, 


welche bereits a 
auf Die viereckigten Mügen, Sonſt werden zwar 


auch gar oͤffters die ſchoͤnſten Seiden aus andern 
| Ländern vor Seide aus Granada ausgegeben. 
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welche noch fo find , wie man fie von denen Schaa⸗ 


fen abgenommen bat, und ohne bey dem Feuer 
gerveft zu ſeyn. Savary Did. Univ. de Comm, 
Siehe Seide kochen und Seide färben, 

Seide, (gele) fiehe Seide. 

Seide ‚(Genuefifche ) fiebe Seide (Italie⸗ 
nifche ) und Seide (Sicilianifche) . 

Seide ‚( gefponnene )fiehe Seide [pinnen, 
desaleichen Seide (gedrehete). 

Seide, (geflichte) fiehe Seide, 

Seide, (gezwirnte) fiehe Seide, wie auch 
Seide ( gedrebere ), | 

Seide ‚(goldgelbe )ſiehe Seide. 

Seide ,( Branader- Joder Seide alıs Gra⸗ 
nada, Frang. Sayes deGrenade. Diefes find Die 
ſchoͤnſten, feinsten und;gteicheften Geiden , fo 
aus Spanien fommen, undihren Nahmen von 
einem zu diefer Monarchie gehörigen Koͤnigrei⸗ 
che her haben, Man brauchet dielelten am mei⸗ 
fen zur Naͤhterey, als woben fie überaus pros 
per ausfallen. Man nimmt fie aber auch zu Mes 
fteln , Schnüren, Borten, Frantzen, ind Buͤſcheln 


Es iſt aber etwas ſchweres, die Kenner Derfelben 
ju betrugen. Savary Dict. Univ: de Comm, 

Seide, (Jadenauer :)oder Seide von Ha⸗ 
denau , ſiehe Seide (Aleppifche). 

Seide, (Aimmels+) fiehe Seide (Meißni⸗ 
ſche blaue Himmels/) 

Seide, (Hopfen⸗) ſiehe Cafura, im V. Ban⸗ 
t,p- 1294 
Seide, (Houatter⸗) AZöttetter:oder Quarter: 

Seide, rang. Soye Howare,Houerte,sder Ouate, 
ift seine Gattung gefämmter oder gehecheltet Gei- 
de, womit man die Schlaͤf-Roͤcke, Bett/ und 
Fuß⸗Decken, u. d. g. ausfuͤttert oder ausſtopft. 
Savaty Dict. Univ. de Comm. : 

Seide, (Houettet /) ſiehe Seide (Houatter⸗) 

Seide, (Houſſettet⸗) Srang. Housfer, iſt ei⸗ 
ne Gattung Perſiſcher S ide, welche man von 
Aleppo ziehet, woſelbſt fie nach der Korte su6go 
Duentlein gewogen wird, welch 8 nab Mars 
ſeiller e Gewicht 5 Pfund und 5 Untzen beträat. 
SavaryDid. Univ. deComm. Siehe aud) Sei⸗ 
de (Kevancifche) 

Seide, (Hullaniſche) fiche Seide (Perfias 
nifche). 


Seide, (Tapsnifhe) oder Zeide aus "Tas 
pon, Frang.Soyes du Fopon. Aus Fapon koͤnn⸗ 
te man ebenfoviel Seide, als aus China, haben, 
wenn nicht Die Zaponnefer , eine fo hochmuͤthige 
und mißtrawifche, alsgraufume, Nation, auf ih⸗ 
ren Znfuln denen Fremden bey nahe alle Hand» 
lung, infonderbeit aber Denenjenigen, verboten 
bätten, welche von dem Ehriftenthum Profeßion 


und 2) meil die rohe Seide die gefochte nur det, | machen. Ausgenonfnen ein gewiſſee Eurepäriches 
derber und anfrißt. Sonft aber nennet man atıch | Volck, welches, wie man fagt, daſelbſt unter folchen 
diejenige Seide fo, melde im heiffen Waſſer Bedinaungen gelitten wird, Die tnan in des berufle» 
mit weiffer Seiffe und Alain abgefochet worden, | nen Taverniere Erzehlungen nachleſen Ban , mel» 
damit fie die Farbe annimmt Wie man im | cheaber nethmendia alten Arten von Chriſten 0 
Gegentheile diejenigen nur rohe Seiden nennet, I abfcheulich ſeyn müffen, Daß mar es, die Wadrheit 
ju beken⸗ 


3t3 Seide 


au befennen, nicht glauben Fan. Miedenn auch 


diefes Boldt, welches unter DenenEuropdifchen das 


inzige ift, foauf Japon handelt, fich die Mühege | baßi 


nommen hat, ſich Deshalber durch die Federn um. 
terſchiedener berühmter Schrifftiteller ju rechtfer⸗ 
tigen. Einige Erjehlungen verfichern, daß man 
auf allen Japonlſchen Inſuln jährlich bis 100000 
Picols Seide, den Picol zu 120 Pfunden gerech⸗ 
het, und näher go 096 Picols Filöfelle, macht, 
welche legtere eine Art Floret⸗ oder nicht fo feiner 


Seide iſt. Allein an ftatt, Daß Europa.von einer | G 


fo groffen Menge Seide profitiret; fo fagt man 
Vielmehr, Daß die Holdnder Dagegen den groͤſten 
Theil ihrer Seide fo ſie aus Ehina und Indien zie⸗ 
hen, ſelbſt nach Japon bringen. Savary, Diet. 
Univ,de Comm, Slehe auch Seide (Chine⸗ 
Silbe) 


Seide, (Indianifche) fiche Seide CÖR- 
Indiſche) ** 


Seide, (Inguilaniſche) ſiehe Seide (Per, 
fianifche) | 
Seide, EItalieniſche) oder Seide Aus 
"italien, Frang. Sojes a Tralie, Die Selden, fo 
man aus Stalien zichet, ſind halb rohe und unge 
arbeitet, und halb zügerichtet und gearbeitet. May: 
ei liefert die Seide zugerlchtet; Genug mei ⸗ 
ens noch rohe undin Matzen; Bologna hinge⸗ 
gen zum Theil, wie fie bereits auf der Mühle ge⸗ 
fpuhlet und zum Färben zugerichtet worden, wel⸗ 
be man daher auch Orgencins don Bologna. nen 
het, und in denen reichſten und fchönften Stoff 
abricken zu Lion und Tours verorbeitet; zum 
—* aber iſt dieſelbe noch gantz rohe und in Ma⸗ 
gen. Parma, Modena, Lucca, und Reggio aber 
Tiefern diefelbe niemahls anders, als ohne Die ges 
yingfte Zurihtung. Savary Di. Univ, de 
Comm. ° 
Seide ’ 
(MAlogolifihen 
Seide, (Kanguedocker /) oder Seide aus 
Languedör, fihe Seide (Srangöfifche) 


Seide, (Legier:) Frank. Ler Soyer Legis. 
Dieſes find die geöbften Sorten der ehe en 
Seide; welche man mit der Sourbaßier befommet, 
und auch eben ſo, wie dieſe, in Matzen, ohngefähr 
einer Een lang, gepadet und gebunden. Nur 
Daß die Wolle davon etwas gröber und nicht fo 
plängendift. Die Nase hält ven bis drey Pfund 
am Gewichte. In Frankreich bedienet man ſich 
derfelben zum Eintrage derer Stoffe und Baͤnder, 
welche nach der Ele verfatufft werden. Zu Sah⸗ 
de, Tripolis, u. ſ. w. nennet man fie Legier Bu⸗ 
einer, und Burnier. Man hat ihrer drenerlen 
Sorten, wovon beffer unten. Die Choufer oder 
Schufer, welche man aus diefen Gegenden brin- 
get, ind auch eine Art Legler. Cie find aber eben 
fo fein, und nehmen aud) einen fo fchönen Glantz 


und Farbean, als die von Meßina. Wie ſie fich | 


denn fonft auch eben ſo gut hafpeln und auf der 
Mile fpuhlen laffen. Fmübrigen kommen die: 
fe —— aus Perſien entweder mit denen 
Ketour- Schiffen, welche man aus Europa nad) 
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und infonderheit nach Smirna, Handlung trei- 
ben. Diefe Legier ⸗ Selden find nach denen Bur- 

Sier oder Cherbaßier die fhönften, unb von eben 
der Guͤte. Und beftehet der eingige Unterfchied 
zwiſchen beyden, daß bie Legier Seiden; nur nicht 
jo gut Ausgefucht, und alfo eigentlich, Bit fein, 
als die Surbaßier, find. Diefe Seiden kommen 
(n Ballen, jeder zu 20 Battemiengs, und der Bars 
tement zu s Occos, welches nach Märfeiller Ges 
wicht 28 Pfundund 12 Ungen,und nach Marck⸗ 

eroicht 15 Pfund beträgt, Man hat ihrer aber 
eigentlich dreyerley Sorten, als nehmlich die Von⸗ 
rider, welches Die fchönften find; die Bourmer 
oder Bourmier, fo jenen folgen; und die Ardaf 
fer, welches die gröbften find, Und von dieſer 
leßtern Sorte laden die Fransofen zu Smirna die 
mehreſte. avary in Dict. Univ, de Comm, 
Ein mehrerd fiehe Seide (Levantifche) 


Seide, (Levantiſche) oder Seide aus ber 
Levante, Frank: Soyes du Levons. Die Levan⸗ 
tische Seide ift durchgehende ohne Zurichtung und 
in Matzen. Was aber bey der Handlung mit vice 
fer Art Seide vortheilhaffter, als bey der Slieilia⸗ 
niſchen ıft, beftehet Darinnen, daß das Gewerbe mit 
der Siciligniſchen Seide nicht mehr, als nur zu eis 
ver gewiffen Jahrs⸗Zeit, gefchiehet, da man Die 
| Levantifche hingegen allegeit zu Fauffen befommen 
kan. Zwar ziehet man die leßtere von verſchiede⸗ 
nen Orten, Doc find die vornehmften darunter 
Tripolis, Eayde, Aleppo, und andere an deren 
Küften gelegene Häfen, die Anful Eypern, die 
Anful Eandia, und einige Andere auf dem Archipe⸗ 
lago oder dem Egelfchen Meere, . E. Fino, Andre, 
axis, u.ſ.w. Es kommet ihrer zwar auch aus 
Morea. Jedoch das Haupt-Negorium mit ders 
felben, infonderheit aber mit der Perfianifchen ger 
biehet zu Smirna. Wovon unter einem br 


— 


| Ä f 
(Rafembasarifcbe) fiche Beide | fondern Artickel einmehrers. Die Seiden von 


Tino, Andros und Nazis ziehet man nicht weniger 
von. diefen drey Inſuln, als die von einigen ans 
dern auf dem Archipelago, nicht fo gleich gerades 
Weges; fonvern fie erden erft nad) Smirna 
gebracht, und dafelbft in Magen von ı2 bie 16 
Ungen verfaufft. Sonſt find Diefe Seiden von 
gelber Farbe und ein wenig gefräufelt, Uebris 
gens Eommen fie. dep Frantzoſiſchen Seide. welche 
in Bivarez gezeuget wird, ſehr nahe. Doch ift 
diefe legtere noch was beſſer. Und liefert man 
von der erftern jährlich nicht‘ leicht über 2o bie 
30 Eentner. Hieher gehöret auch Die Seide 
aus dem WArchipelago oder -aus denen auf Dem 
Egeifhen Meere: gelegenen Znfuln. . Und zwar 
liefert zuförderft die Inſul Candia Seide gnug- 
Allein Die Arbeiter wiffen diefelbe fo fchlecht zuzu⸗ 
richten, Daß die Ehriftlihen Nationen, welche nach 
der Levante Handlung treiben , deren fehr wenig 
mit heraus bringen. _ Zumahl da fie ſolche zus 

mirna, ‚und in Denen übrigen Staaten des 

roß Sultans weit fihöner und beffer finden 
fönnen. Man ziehet auch Seiden von Therma, 
von Tina, und von Zia , welche vor die fhönften 
aus dem gangen Archipelage geachtet werten. 
Die Seiden von Androg, von Earifto, und von 


Bender-Abafi indem Perfiiden Meerbufen ab: | Bola,find nicht fo gut, and dienen zu weiter nichts, 


fertiget, oder auf Denen, welche nach der Levante, | als zu Tapezereyen. Doc glaubet man, 


daß, 
Qaqq wenn 


\ 
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wenn fie beffer zugerichtet würden, man folche 
auch zu Stoffen, zu Bändern, und zur Raͤh⸗Seide 
„brauchen fönnte- So ziehet man auch eine Men 


ge Seide vom der Inſul Ehio, welche man zu 


Sammeten, Damaften, und andern dergleichen 
Stoffen brauchen Fan. Die Inſul Eönte ihrer 
war bis 320000 Pfund Frangdfifhen Gewichts 
liefern; Allein Die mehrefte Davon-mwird in denen 
Manufacturen des Landes verbraudt. Die In⸗ 
ſul Samos liefert auch fehr ſchoͤne Seiden Al⸗ 
fein was die Fremden Davon jährlich zu kauffen 
befommen Eönnen, erſtrecket ſich leicht nicht über 
25000 Thaler. Savary Did. Univ.deComm. 


Seide, (Lioner-) Kionifcbe Seide, oder 
Seide von Liön, Fran: Soyes de, Lion, Die 
Berführung der Seide über die Stadt Lion ift 
derfelben Durch viele Königliche Edicte, Ordon⸗ 
nangen, und Arrefte aus dem Staats · Rathe vers 
liehen und beftätiget worden. Srancifcus I wel⸗ 
her es fich fo viel koſten laffen, Die Manufacturen 

“in Aufnehmen zu bringen, ertheilte derfelben dieſes 
Privilegium im Zahre 1540 und Larl IX confir / 
mirte es im Jahre 1566. Heinrtich III 1583. 
Seinrich IV 1605, und Ludwig KIT 1613. 
Uud unterder Regierung Ludwigs XIV zählte 
man bis acht Edicte oder Arrefte aus Dem Kösig- 
lichen Staats · Rathe, welche alle, die Stadt Lion 
in ihrem alten Befige zu handhaben, abgezielet wa · 
ren, als nehmlich die Arreſte vom 3 Februar und 
10 December 1670, vom 2 Junius 1674, von 


und die Manufacturen in dem gangen Königrei- 
he wieder empor zu bringen, uhD noch zu vermeh⸗ 
ren. Worunter die zwey vornehmften die Frey: 
heit der Handlungund die Unterdduͤckung fo vicler 
neuen Auflagen waren, welche die unglücklichen 
Zeiten unter det vorhergehenden Regierung wie 
recht nothwendig gemacht hatten. Und in Dies 
fem Haupt-Anfchlage war die Stadt Lion auch 
mit begriffen; jedoch fo, Daß man Durch ein Ars 
reſt aus dern Staats: Rathe vom ı8 Man ı720 
die Durchfuhre der Seiden, welche ihr faft feit 
» einem Jahrhunderte gang allein, und mir Aus: 
ſchluͤſſung aller andern Städte, zugeftanden hatte, 
mit unterfchiedenen andern, und in dem Arrefte 
benannten, Städten theilte- Man hob auch zu 
gleicher Zeit nicht allein Die Abgabe des dritten und 
viersigften Pfennigs, ſondern auch die bey dem 
Zolle zu Lion und zu Valentz, wie auch bey der 
See⸗Tafel, und fo gar auch Diejenigen Rechte, 
welche doch erft in dem Edictevom Monat Junius 
371 1 eingeführet worden, nebſt allen andern,ohne 
Ausnahme , wieder auf, welche man juvor fo wohl 
vondenen aus« als inkändifchen Seiden bezahlen 
müffen, und behielten Se. Mayeftät Ludwia XV 
ſich bloß 20 Sous vor den Eentner fremder Seide, 
und auch von der aus der Stadt und der Grafr 


Regierung groffe Projecte Dias die Handlung 
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Durchfuhre der Selden, als auch der neuen davon 
zu entrichtenden Abgaben, nad Aufhebung Der 
alten, der Handlung zu Lion wicht fo einträglich zu 
feyn fehien, als man anfänglich geglaubet hatte. 
Abfonderlich weil die aufgehebenen Abgaben jum 
Theil erft bey Gelegenheit derer, 33* den 
Ländern, gemachten Staats⸗Schulden eingeſuͤh⸗ 
vet worden, welche niemahls wieder ju tilgen ſtan⸗ 
den, wenn Die Fonds darzu nicht mehr vorhanden 
waͤren. Es verordneten Dahero Seine Königliche 
Majefkät,in Abſicht auf die Iegtern, durch ein Edict 
vom Fenner-Monat 1722. 1) daß ju Seiner 
Majeftät Nugen in Der Stadt Lion von jeden 
Pfunde fremder oder ausländischer Seide, ſie fey 
befchaffen, wie fie wolle, gearbeitet, und ungear⸗ 
beitet, rohe, gedrehet, oder gefärbet, beftehet oder 
nicht befreyet, fie Eomme auch, aus welchen 
fie wolle, und wenn fie au 


vom 18 May 1720, darinnen Die Derter nahm 
hafft gemacht worden, über welche Die Selten in 


über Die Stadt Lion verführet und. 
hörige Abgabe davon entrichtet w 
— einem Orte, wodurch die ein! 
eich Eommet, ehe und bevor fie nicht bis in die 
gedachte Stadt Lion gebracht werden, etwas da⸗ 
von zu verfauffen, oder. fonft zu vertreiben, und 
niederzulegen, bey Straffe der Eonfifeation- 
Seiden, Pferde, Karren, Maul s 
undandern Reiſe⸗Geraͤthes, nebftn ner‘ 
Buſſe von 3000Fivres; 4) daß endlich Se Na⸗ 
jeftät durch gegenmwärtiges EDict dag in dem Arre⸗ 
ſte vom 18 May 1729%He0rönete Recht von 20 
Sous vor jeden Eentner fremder Seide wieder 
aufgehoben haben wolten. Wie nun folderge 
ftalt die Durchfuhre der Seiden durch die Stadt 
Lion wieder Hergeftellet und Die neuen Rechte Davot 
reguliret waren ; fo ftelleten der Prevot de sur 
leute und die Schöppen dem Könige vor, — 
Jahre 1720. 1600000 Livres Einkom̃ens gehabt, 
welche jährlich fo wohl auf die Bezahlung Det 
Stadt Befchierden,alsdererRückftändeun 
tereffen vor die Haupt· Staͤm̃e derer aus get 
Eontracten übernommenen, oder auf Zeit zahlba 
ven Verſchreibungen verwandt morden,auffent 
aber, was die gedachte Stadt der Stadt Genua 
ſchuldig waͤre felbige noch eine Surhe von 309000 
Livres aus denen von fich geftellten —S 









ſchafft Avignon, bevor. Man befand aber gar | gen zu bezahlen haͤtte. Nachdem aber Diejenigen 
balo, daß dieſe neue Einrichtung, fo wohl wegen der Rechte, worauf ſich dieſe Einkuͤnfte gegruͤndet durch 
das 


— 
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das Arret dom ı8 May ı720 Mitder aufgehoben 

morden, anbey auch die AnftanDd Briefe, welche 

Seine Majeftät derfelben zu Bezahlung ihrer 

Schulden zu ertheilen geruhet, wegen des allıus 

groflen Abſchlags derer darzu gewiedmeten Effe⸗ 
cten, nicht Statt haben koͤnnen; ſo waͤre es ihnen 
unmöglich, weder die gemeinen Stadt⸗Beſchwe⸗ 
rungen zu übertragen, noch auch ihre Schulden zu | 
bezahlen, wenn Seine Majeftät nicht die Gnade 

dor fie Hätten, Selbſt davorzu ſorgen, daß Sie ißften 
entweder erlaubten, eine anſehnliche Summe Gel 

des aufzunehmen, oder daß Sie die Genueſiſche 
Schuld felbft übernähmen, oder endlicy andere 
Mittel darzu ausfindig machten, fo wie Seine 
Majeftätes,der gegenwärtigen Beſchaffenheit der 
Stadt Lion am zuträglichften zu ſeyn, erachten 
würden. Und auf dieſe Bittſchrifft ergieng zu 
Bezeugung der befondern Gnade, womit Geine 
Majeftär ſich beftändig angelegen feyn lieffen, dem 
Prevot der Kaufleute, Schöppen und Inwohnern 
der Stadt Lion alle moͤglichſte Hülffe und Er, 
leichterung zu verfhaffen, aus dem Gtaats: 
Mathe ein Arret vom zo Zenner 1720, Krafft 
defien Seine Majeftät denenfelben nicht allein 
eine Milion Livres unter denen vortheilhaffte, 
ften Bedingungen aufjunehmen, fondern auch 
die Gr. Majeftät von der dafeldft hindurch ges 
führten Seide gebührende Abgabe wantzig Fahr 
lang, der gemeinen Stadt zum Bellen, und’ zu 
Tilgung ihrer Schulden , einzuheben, nebft noch 
verfchiedenen andern Rechten, vertoilligten. Wo⸗ 
von, wie auch von Regulirung bemeldeter Abgas 
ben, und anderer dahin gehörigen Umſtaͤnde, behm 
Savaryin Did. Univ. de Comm. v, Soye, und 
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im Supplemente zu demfelben unter ebendiefem | 5 


Worte ein mebrers nachaelefen werden Fan. 
Sch luͤßlich if hierbey nur noch zu gedenken, daß 
in einem befondern Arrete aus dem Königlichen 
Staats⸗Rathe vom 20 Februar 1725 allen Faͤr⸗ 
bern, Kaufleuten,und andern Perſonen, meh Stans 
des und Wuͤrden fie auch ſeyn mögen, fehlechter, 
dings verboten worden, Peine zu Lion gefärbte und 
zu denen Manufacturen dienliche Seiden auffer, 
halb des Reiches zu verführen, oder zu verfauffen, 
bey Straffe der Eonfifcation der verführten oder 
verhandelten Seide, und einer Geld: Buffe von 
000 Livres. Savary Diet. Univ. de Comm. 
Siehe auch Seide (Srangöfifche). 

Seide, (Luccaiſche) oder Seidevon Lucca, 
fiche Seide (Traliänifche) und Seide (Sick, 
Kanifche). 

Seide, (St. Luciers) oder Seide vonSt. 
2.ucia, Frang. Soyes de Sainre Zucie, fonft aud) 

encin de Sainte Lucie genannt, find verſchie⸗ 
dene Arten voͤllig zugerichteter und auf der Muͤhle 
gefpuhlter Seiden, welche man von Mehina, der 
Haupt» Stadt des Königreichs Sicilien, wie 
auch aus einigen andern Städten in Ftalien, als 
Mayland, Bologna, Bergamo, Reggio, u. f.tv- 
ingleichen aus Piemont und Breſſe bringe. In 
denen Manufacturen zu Paris, darinnen die Fer 
zandines, Grifets, und einfache Moore gemacht 
werden, verbraucht man diefe Seiden in groffer 
Menge. Undindenen Fabricken derer Ras de S. 
Maur bedienet man fich derfelben zum Zettel; da 


‚Anzahl der Fäden: m 
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dingegen die Fabricanten zu Lion fich mit der Dr” ' 
gan ſiner⸗Seide aus Piemont begnügen, melche et» 
mas ſchlechter, als die andern, ausfällt, Inter 
allen aber werden die von Bologna am meiften 
geachtet, und zum Theil auch die fchönften Stoffe, 
Sammete, und Satins, daraus verfertiget. Es 
ift aber dieſe Art Seide eigentlich gedrehet oder 9% 
jwient, indem fie zweymahl über die Mühle gegan⸗ 
gen. Das heißt, nachdem auf der Mühle erſt⸗ 
lic) nur zwey Fäden oder Flocken Ceide jede bes 
fonders gefponnen worden; fo werden diefelben 
hernach noch einmahl zufammen gedrehet; ſo, daß 
diefe Organſins eigentlich aus vier Fäden Seide 
beftehen. - Sonft hat man auch eine Art gedre⸗ 
heter Seide, welche bey denen Frantzoſen Tors 
fans filer genennet wird, Die aber vonder wahren 
Drganfin, ehe und bevor fie gefarbet worden, 
ehr fchmer zu unterfcheiden if. Sie beſtehet 
nehmlich ebenfalls, wie die Organſiner, aus vier 
Faden, nur daß ſolche nicht, wie bey der letztern, 
erftlic) zwey und zwer befonders aufder Muͤhle ge⸗ 
ſponnen, und hernach erſt alle viere noch einmahl 
zuſammen gedrehet worden. Auſſer dem giebt es 
noch eine dritte Art Organſiner, welche bey denen 
Frantzoſen insbeſondere Clochepied genennet 
wird, Selbige kommt insgemein aus Gina, und 
wird vornehmlich in denen Fabricken zur Base 
oderÖagegenommen. Der Unterfchied zwiſchen 
der Drganfin und der Clochepied beftehet inter 
t affen die Drganfiner, deren, 
wie gedacht, viere; dieClochepied aber nur Drey, 
nehmlich zwey gedrehete, und einen ungedrebeten, 
hat. Savary in Diet, Univ, de Comm. 


Seide, (Mlagen:) Frang. Soyes en Maße, 
oyes mazoffes, oder Mazeaffes, ingleichen Soyes 
en Pelotes, heißt die Seide, welche noch ohne alle 
Zurichtung, oder fo befpaffen ift, wie man fie von 
denen Seiden Würmer-Schaalen abgenommen 
bat. Gie kommet gemeiniglich in Magen oder in 
runden Baͤllgen, wie Kugeln geftalter, Daher fie 
auch den Nahmen hat. Indeſſen find die Mas 
gen nicht alle von einerlen Groͤſſe und Geſtait, folgs 
lich auch von unterſchiedlichem Gewichte, Man 
ziehet dieſelbe aus der Levante, und vornehmlich 
aus Perſien. Die Sourbaſtier⸗Mahen find eine 
halbe Ele, und die Legier eine Ele lang, und am 
Gewichte zwey bis drey Pfund fchiver. Die Ars 
daßiner haben zwey Fußin der Ränge und bep nabe 
ein Pfund am Gerichte. Und endlich find die 
Ardaffer-Magen von eben der Schwere, als die 
Ardaßiner, jedoch faſt noch einmahl fo lang. Sie⸗ 
be Seide (Levantifche). Sonſt bekommt man 
dergleichen Magen oder Bällgen auch von Meh⸗ 
na und aus Italien, welche insgemein in Form 
geoffer Kugeln gepacker und jufammen gerollet 
find. Siehe Seide (Sicilianifche) und Seide 
(Ftalienifche). 

Seide, (Maugbunder⸗) Frans. Maug- 
Bund, ift eine Art Seide, welche man in — 
Staaten des groſſen Mogols macht, und unter de⸗ 
nen ſechſerley Sorten, welche man ein Jahr iang 
dafelbft ſammlet, die ſchlechteſte. Siehe Seide 
(Mlogelifcbe). 

Seide, (Maylaͤndiſche) fiche Seide (Ita⸗ 
lienifche), 

Seide, 
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Seide, (Meifnifche blaue Himmels/ ) von | ugs Eundbargemerden, und bat eine von Ada u. 
Diejer kam im Jahre 1665 eine gedruckte Nach⸗ | ielbjten eine ziemliche Parthey fammlen und auf, 
richt aufeinem Bogen in 4. ohne Benennung des | heben laffen; Damit draus ein Tuch möchte ge 
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Ottes unter folgendem Titul zum Vorſcheine: 
„Die vergewiſſerte und wunderſeltſame Hiſtoria 
„von der Meißniſchen blauen Himmels / Seide, 
„welche in dieſein 1665 Fahre, kurtz vorm Oſter⸗ 
„Feſte, um Grießnitz, einem Dorfe, nicht weit von 
„Laucha bey Naumburg, haͤuffig aufm Acker an 
„getroffen worden, nachdem fie durch einen ftar- 
„ken Nebel dahinwertsgefalen.„ Ob nun mohl 
die phyſicaliſchen Gedancken des Verfaſſers der 
felben auf gar ſchlechten Gründen ruhen; ſothei⸗ 
len doch Die beyden Sammler der Diplomati⸗ 
ſchen und curieufen Nachleſe der Hiſtorie 
von Ober ⸗ Sachſen und angrengenden Ländern, 
Chriſtian Schoͤttgen und George Chriſtoph 
Kreyſig, in deren I Theile Nun, VI. P. 541. 
u. ff. die Hiftorie derfelben folsendergeftalt mit; 





wuͤrcket, und fchlecbterdiugs aus Derfelbigen Mar 


terie allein aubereuet, Dit zu Ehren, und der 
Nachwelt zum Augedenck, aufs Altar in der Kir⸗ 
chen koͤnne geleget werden. Andere Leute ſollen 
draus theils Strüumpffe, theils Bänder und Favo⸗ 
ren, und andere kleine Sorten haben zubereiten laſ⸗ 
fen, fo es zu rechter Zeit. häufig am obgemeidien 
Orte aufgenemmen, und ſich damit verſorget has 
ben. Noch meht Menſchen beſitzen davon entwe⸗ 
der gantze kleine Knaͤuſe und Straͤnchen, oder aufs 
wengſte etliche, und wohl gar nur einen Faden: 
welche Raricat man ſchon wohl beyyulegen weiß, 
wer jie eigenthumlich hat; oder noch ımmer bey 
und in Laucha mit Fleiß ſuchet, und mir Koften af 
beinget, wer Damit necy.nicht-verjehen iſt; Der. 
gejtalt, Daß ſich vielerley Geſſhlechter, foan Frem ⸗ 


Was ſonſten Das.gebräuchlichite.bey einer jedwe⸗den, jo an Landes. Leuten, fo hohen, fo niedrigen 
den einheimiſchen Brgebnuffe zu ſeyn pfleget, ſol⸗ Perſonen, eines ziemlichen Pfenniges zum Recom⸗ 
ches iſt auch unlängft allhier bey uns in Meiſſen pens oder Zahlung erbisten, wenn fie davon ein we⸗ 
wahr gemachet worden. Als kam drinnen zeig! miges koͤnuen habhafft werden; Ja es Dürffie nad) 


gnug kurtz nach Oſtern aus, wie es Seide geregnet 
halte beh Naumburg. Das Ding hielten andere 
abgelegeue Derter für Fabelwerck, und die Einwoh⸗ 
ner umverrecbten Revier fürgecingfbägıg. Man 
fieß es mit einander aus der Acht, und wolte es ent» 
lich kaum der Rede werth fhägen. Ja, es waͤre auch 
wohl gar untergedruckt worden, wann ſich nicht von 
einer Woche zur andern unterſchiedliche curiofe 
Semürher hervor gethan hätten, von welchen das 
Wunderding th:i's immer wäre verneuert, theild 
durch fieißiges Nachforſchen beſtätiget, und alſo 
nunmehr recht in hoͤhern Eſtim waͤre gebracht wor⸗ 
den. Weil es dergeſtalt Denn feine wahre Richtig⸗ 
Feit und rare Wichtigkeit hat; fo werde ich nicht 
vergeblich thun, wenn ich (find Die Worte Des unge⸗ 
nannten Berfaffers der vorbemeldeten gedruckten 
Nachricht hiervon) folches denen Auslandern und 
der Poſteritaͤt zur Nachricht zu ‘Papiere bringe, 
noch vergeblich gethan haben, daß ıch damit beß hie- 
* verzogen, und die Sache zur ausführlichen Er, 

undıaung verfpabret ſeyn laſſen. Nehmlich es 
verhält ſich die Hiftorie alfo: Es iſt ein Dorff mit 
rahmen Grieſemtz, drinnen ein Edelfig ift, unweit 
don Paucha, etwas nach der Abend-Geite, ungerehr 
eine halbe Meile davon gelegen. Daſelbſten iſt 
kurtz vor Oſtern in der Marter / Woche, und zwar 
am grünen Donnerſtage frühe, mit einem ftarcken 
Nebel, eine jiemlihe Menge Faden von bleumou⸗ 
rantfarbener Seide, wie fie auf den Gaffın in 
— und Italien ſolle geſponnen werden, 

och ungezwirnt, vom Himmel herunter gefallen, 
und hat über die vier aange lecker nachderkänge ber 
decket oder eingenommen: daruͤber bald nicht ale 
feine erliche Knaben von einem Dorffe zur Schule 
gegangen feyn, und ſolches Hefpinnftenblich an cin» 
ander unvermercft um die Fuͤſſe gewickelt bekom⸗ 
men haben ; welches fie Davon wieder herunter ger 


fämmfet, und jur Kurtzweile an ſtatt der Baͤnder um 


ihre Huͤte gebunden haben: ſondern es fol Dergleis 
chen Seide auch ſehr häuffigdon denen da herum 
wendenden Schaafen nad Haufe ſeyn gebracht 
worden, die es aleichfalls um ihte Beine von ſich 
ſelbſt gerounden befeffen, Dierbey ift die Sache 


dieſet Zeit ned) ein gröffer Gerciſſe darum mer, 
den, wenn endlich alle Exemplar aufgefiicher ſehn. 
Da ſolie ji) wohl gar ein Betrug mit einfinden, 
Daß der Heig zwat gleichfärbigte, doch falſche Su⸗ 
de unterm Schein Der wahren mit warerlauffen 
laeſſe. Doch laſſe ich dieſen Handel an feinen Det 
dahin geſtellet Ryan, und ſpreche als ein glaubwuͤr⸗ 
diger Autor nur diejes, Daß ich mit meinen Augen 


‚dergleichen Seide jur guten Zeit felbergefeben und 


mit meinen Dänden betafter, ja in meine 
gedracht habe. Sonſten nach ver pie 
ie hoch Himmelblau mit einander aus, nad der 
Art, wie Diefelbige in den Kauff / Laͤden von Po. a. 
Denn aljo bin ich nıcht allein inne geworden; fons 
dern es refernens alle ſchrifftliche und mündliche 
"Berichte: wiewohl einige erwähnen wollen, dafi 
en Theil varsicen jol, mit einer noch höhern Far: 
be von Do. tem man- will ſchwatzen, daß die 
Sonne jelche Farbe verändere und aussiche, fo 
man Die Seide uneingewickelt in der Fufft iegen 
laſſe. Aber Diejes verhält fi) ja au) alfo mit 
andern natürlichen Dingen: umd ıft Daher, meis 
nes Kradıreas, micht eigentlich zu erweiſen, daß die 
Soune eine Utheberm des Geſpianſtes deswegen 
fey, wie etliche gedeucken. Em anders wäre e6, 
wenns von der Sonuen wiederum verzehret und 
reſolviret wuͤrde; als wie man von Dem befann 
ven und alſo genannten Soihmers. Zuge, oder 
filamentis Beatz® Marie, vorgiebt; davon aber 
diefe unſere Seide. in vielen Stuͤcken differitet: 
Als ı) in der Anunffts · Zeit: 2) Wuoͤhte oder) 
Feſte. 3) Farbe Und 4) Dre, rc. Nehm⸗ 
lich es iſt ſolche Seide ferner don jiemlich langen 
Faden: dermaſſen, daß etliche ſich uͤber eine Ele, 
über anderthalb, ja über zwo erſtrecken tmiedenn 
unlangk die Het rſchafft zu Merfeburg einen Faden 
über 3 Ehen jol gehabt haben. Go fepnd fir 
auch ziemlich fefte, Daß man fie verwuͤrcken und: 
damit füglich nahen Fan, Im übrigen aerierh fie. 
ju ung Leipjigern nicht alleine flugs nach Dilern, 
durch einen Pfarrer aus Ercbg, der in Dunn. 
titat. etwas nach Halle geſchieket hatte, vi. 
dannen fie. hier ankam; ſendern es brachten. 
auch 


r 
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auch Die zur reifendenKauffleute von derFranch | 
furter Meffe,ihresu Naumburg eingekommene Re r 
gange | mancher Aufoeblafener 

etrug, und ohne Zroeiffel: ungeadh» | wolte, und wegen en De 


lationesund Proben mit, Und ift alfo das 


Weſen ohne 


Seide 
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| meht als zuviel inf&chrvange gehenden ** 
enn 


Fan es eher und gläublicher geſchehen ſeyn: 


tet, ob ſi ch gleich einige Natar- Patronen befunden, | im Zierrath begreiffen koͤnte So mchte er wobi 


oder vielmehr vorher befunden haben, denen nun⸗ 
mehr das Maut gejtopffer ift, weil die Wahrheit 
ſichtlich und handgreifflich gemachet worden ; wel⸗ 
che allerhand Fünte und Erchfen bepzubringen wu⸗ 
ſten; daß ſolche Seideentweder durch die Strah⸗ 
Ten der Sonnen mit dem Regen⸗Waſſer, aus dem 
Meere, darinmien Schiffe mit folder Waare unter, 
gegangen,in die kufft Forme gejogen feyn , von dan⸗ 
rien fie wieder gu ung auf Die Erde gefallen wäre; 
oder daß fi: Durch einen ſtatcken Wind aus einem 
erfallenen Schlagfaſſe dahin getrieden,und auf dem 
de zerſtreuet muͤſie ſeyn: Zu dem, weil etliche 


ein ziemliches und richtiges ſolcher Seideabae 

haben. Moch andert fiebeten Diefes Sieh 
darüber ; als wenn, dafelbften bin, ein Geiden» 
Dandel mit der Zeit würde an» und aufgerichtet 
werden. Di meiflen Vora lauffen gleichen 
Schritts mit der eintretenden Babrheit dahin; 
dag GOn der Anmächtige mit folder — 
blauen Seiden eine Infecilon anmelde: Darnad 
vieler Creaturen Leben insfünfftige gleibfam an 
einem feidenen Faden hängen dürffte; wenn fie 
ſchnelles Todes verfahren und unvermuthlich Das 
bin geriſſen ſolten werden. Und wolten den Be⸗ 


unglaͤubige Naturaliſten nur ſo viel dardon geftats | reif hieraus nehmen, weil ohne das der rechte alſo 


titen: Daß etliche wenige Faden der Seide neben der | geheiſſene Sommer, 
erftraffen oder am Fuhrwege, an Buͤſchen u. He⸗ noch ırgend 


damit diefe Faden gleich 
eine Aehnlichkeit hegen, um 


en wären lebende angetroffen worden ; und fon» Dem Viehe hochſchaͤdilch ſey, mennes don ihm auf 


flen haͤtte man anderswo weiter nichts vermercker: 
Diele Frage, ſage ich, iſt bald eingetrieben, und 


mit einem Gelächter umgeftoffen worden, auch von | zu foldyer Borfagungdienen, daß die Beide 
denen vornehmen Leuten, welche ſich von bier aus dlau außfichetz weil nehmlich viel Gufft 
des Weges, zur kuſt, hingemachet, und mit denen | chen Eoldr har; 
Cinheimifehen daraus conferirer haben: folche find | lein 
aut beffer informiret roieder gefommen,als fie hin | ten kufft felber zu Peſt⸗Zeiten. 

Und wolte ich nunmehr denfelbie | diefe Befräfftigung von einem 


gezogen ſeynd. 


dem Felde mit dem Graſe verfchiucker wird, als Das 
bon fie batdumfoimmen. Weiter ſolle diefes auch 
body 
derglei⸗ 
als wie man ſiehet am Eifenhüte 
andern gıfftigen Beeren, ja an der vergifftes 
Darzu fand ſich 
Gereiſeten, dee 


gen für naͤrriſcher halten, der ſich mir einen ltuge | nanfoigende Geſchicht aus feinem Gedächtniß her⸗ 


nenden ben uns vor;ubringen getrauete, als der Dies | vor brachte, welche ſich in Pohlen 
ſe meine Rede anderswo Lügen fteaffen folte- Das | geben hatte, 


Merck ift Sonnenklar, und am heilen Tage, we⸗ 
gen feiner unfehlbahren Anweſenheit: aber wegen 
der End» Urſache giebt e8 noch Bedenckens und 
Kopff +» Krändens genug: Denn juforderft ift es 
eine Sache ohne Benfpiel: Sintemahl man das 
von bey nirgend einem Autore das gerinafte aufger 
zeichnet nachblättern Ban; Wie ſich noch etwan 
vom Wolle⸗ und Haar Regen thun läffet, famt 
denen nach fich gezogenen oder hinter ſich gehabten 
Effecten. Soläflet ſich auch ein ſchlechtes Urtheil 
aus denen andern Umftänden fällen. Es molte 
zivor einer vernünffteln, daß in jelbiger Gegend 
bey Laucha herum danicht mindervor :4 Jahren 
ein ziemlihber Weinberg, nach der Dicke, Länge 
und Breitegeoß gnuo, mit allen drauff fteheuden 
Gtöcken und hohen Bäumen verwunderlich fort» 
gieng, und ſich an einen andern Ort verſetzelt 2c. ) 

rborgen Bergwerck ſey: Solches würde ſich bald 
—* thun, und die daran Participitenden ſo reich 
machen, daß fie ſich in Sammet und Beiden klei⸗ 
den koͤnten: Aber es fragte fi, ob fie auch alle 
dürfiten? Der HErr Chriſtus heiſſet es an jener 


re Anno 1646 ber 
au mablen ein blaues 
Beſpinſt haͤuffig hin und wieder aufm Lande ges 
funden worden; Doch fol es fonft nicht anders als 
der rechte naturlicht Sommer geweſen ſehn, ohne 
daß die Farbe damahls gang anders nefommen, 
Darauf waren die —— und Soldaten bey 
ſeldigem Kriege intrefflicher Menge dahin geftors 
ben. Im uͤbrigen hatten fiedas Zeug ingaemein 
den blauen Thaugenannt? Davon ein Feld» Pres 
Diger Alfo geuirtheiket gehabt: daß.er von der Son⸗ 
nen aus moraftigen Orten mülte gejogen ſehn; 
deren es allda eine geoffe Menge geben fol; und 
dabey auch ſolches biaue Befpinft ertappet worden. 
Welches ſich weit anders bey Briefen und um 
Laucha verhält: wenn man ja etwas dam Uhr⸗ 
ſprunge Daher auch unferer bleumourantfarbenen 
Seiden appliciven wolte; ſo wuͤrde man hehmlich 
traun Damit nicht zu rechte Finnen Fommen;;. «6 
muß fuͤrwahr ein hoͤhers und gangunnatürlices 
darhinter ſtecken; melches mit einander die reiffe 
Zeit, nebenft der rechten Bedeutung, darıhun, 
und Denen übrigenlehren wird. Sonſten foles 
auch nicht ungewöhnlich feyn, auf Gebuͤrgen, als 


zeichen Manne im Evangelio nicht alerdings gut: in Schlefien: daß droben das Graf frühe Mors 


fö weiß man auch aus den legıbus fumtuariis, 
weme eigentlich der feidene Habit zukommt. 
Fan einer wohl fattiamen Yßerth, und die Unkoſten 


gens lauter Hummels.blaue Tropffen oder Thau 


Es | an fich hengen hat, der anderswo Perlen⸗klar auge 


ſiehet. Ob nun GOtt etwan daraus ſolche unfere 


von dem lieben GOtte, durch jonderliche Befche | Seide zubereitet habe, will mir gleichfalls nicht ju 
rlıng und reichen Seegen, erlanget haben; Aber Kopffe; weil ich mir immer darbey und ohne Ums 
mußer fie Darum flugs an den Hoffart wenden, und | terlaß was unnätürlicdyes beforge oder verhelffe, bie 
an feinen Hals beugen? Ich bilde mir nicht ein, an das geoffenbahrte Ende, 

daß der Schöpffer ſolche Seide darzu, nehmlich/ Beide, (Meßiniſche) fiche Seide ( Sich 
zur Praditsund Uppigkeit⸗Bezeichniſſe, aus fei: | lianiſche). 


der Geheimniß,Rammer heruntee geſchicket habe: 
Zur Bezeugung der 
Waiverf. Lexiei KAXVI Theil, 


uͤbermachten/ und albereit| Meliorar, 


Seide, ( mitelere) Frang.Meliorarie, oder 
So nennet man zu Aııflerdam eine 
1} 


rer von 


— 
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von Denen drey Sorten Drgenciner » Seide 
von Bologaa, womit man dafelbft Handlung 
treibt. Die Melioratien werden das Pfund zu 
‚51 bis54 ſchweren Srübern verkaufft. Siehe 
GSeiden⸗Handlung. 
Seide, (Modeneſiſche) oder Seide von 
Modena, ſiehe Seide (Italiaͤniſche ). 
Seide, ( Wlogslifche ) oder Seide aus den 
Staaten des groſſen Mogols, Frang. Soyes 
des Ftots du grand Mogol.Diefe Arten von Seide 
Fommen taftallevon Kafembazar, einem ziemlich 
vorwaͤrts vor denen Ländern gelegenen Drte, von 
wannen fie Durch einen Canal, der 15 Meilen 
lang ift und in den Ganges fält, und auf diefem, 
nachdem folcher noch 1 5 andere gemacht hat, bie zu 
dem Einfluffe diefes berühmten Fluſſes von Indo⸗ 
ſtan, auf das Meer gebracht werden. DieSeide von 
"Kafembazar ift,wieallereheSeiden, fo aus ‘Perfien 
und Sieilien fommen, etwas gelblicht, und ift dar» 
unter von Natur keine meiffe,auffer die aus ‘Par 
feftina. Allein die Indianer miffen fie mit einer 
Lauge, fo fie aus der Afche eines Baumes, fonft 
Adams» Feigen-Baum genannt, bereitet, zu bleis 
chen, und ihr eben die Weiſſe zugeben, welche Die 
Beideaus Syrien hat. Gleichwie man aber in 
dem Lande wenig folder Bäume hat, mithin es 
denen Einwohnern an gnugfamer Afche, die Sei⸗ 
de zubleichen, gebricht; alfo befommen aud) die 
Europder nicht viel von dieſer weiſſen Seide, und 
müffen fi) nur an der gelben begnügen laſſen. 
Kafembazar Ean alle Jahre 22000 Ballen Seide, 
den ‘Ballen zu 00 Pfund ſchwet, liefern. Die 
Holländer baben an diefer Handlung den gröften 
Antheil, indem leicht Fein Zahrift, da fie nicht 6 
bis 7000 Ballen davon übernehmen. Uno fie 
reürden ihrer auch noch mehr nehmen, wenn fich 
nicht die Kauffleute aus der Tartarey und aus des 
nen Staaten des groffen Mogols darwider fegten, 
und dieſen Handel mit ihnen mwenigftens theilen 
wolten. Indeſſen Fommet von diefer Seide we · 
nig, oder gar Feine, nad) Europa: maffen die 
Holländer, mie wir unter dem Artickel Seide 
( Faponifche) gedacht, fie faft alle nach) Zapon 
bringen, und fie dafelbft gegen andere reiche 
Paaren, infonderheit gegen Silber» Stangen 
und Kupffer, vertauſchen. Diefe Seiden find 
fechferley Sorten von unterfhiedener Hüte, und 
nad) Beſchaffenheit der verfchiedenen Jahrs—⸗ 
Zeiten, darinnen fie gemacht werden, oder nach 
dem Unterſchiede derer Wuͤrmer, welche fie hers 
vor bringen, entweder beffer, oder fehlechter. Und 
find ſelche, wenn man fie nach ihrer eigentlichen 
Beſchaffenheit oder nach) denen verfchiedenen Gira, 
den ihrer Güte rangiret, die Aggonedbunder, 
dieCheftabunder, dieSamaudbunder,dieAffo, 
reebunder, die Saurbunder, und die Mlaug: 
bunder. Don diefen verfibiedenen Arten der 
Seide, wie auch derer Würmer, welche felbige 
hervor beingen, erzehlet Johann Ovington in 
feiner Reif» Befchreibung folgendes: Es giebt in 
denen Staaten des Mogols unterfehiedene or 
ten von Seide, welche zu unterfchiedenen Jahrs⸗ 
Zeiten gemacht werden. Die befte unter allen 
ift die von den Wuͤrmern, welche im Monat No⸗ 
vember ausgefchloflen worden. Man nennet fie 
Aggouedbund. Diefe ABürmer find 12 Tas 
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ye in den Eyern, worauf fie aus ſolchen heraus 





fommen. Nachdem fie ausgefrochen find ; fo 
läffet man fie auf Bingen » oder Stroh⸗Decken 
3 Tage lang liegen, ohne ihnen einige Nahrung 
su geben. Den vierten giebt man ihnen vier» 
mahl in Eleine Stücfgen jerfchnittene Mauls 
beer » Blätter, nehmlich frühe Morgens, zum 
Mittage, um 3 und um 9 Uhr auf den Abend. 
Den fünfften Sag giebt man ihnen nichts. Dert, 
fechften fangen fie an, ſtaͤrcker zu werden, und giebt 
man Ihren etwas gröffere Stüde von Denen, 
Blättern: Welches man auch die dren folgen» 
den Tage, undzwardes Tages vier mahl, thuf. 
Den jehenden giebt man ihnen wieder nichts 
Den eilfften macht man die Stücken von denen 
Blättern noch gröffer, und giebt ihnen täglich 
viermahl Davon. Den jwölfften giebt man ige 
nen die Blätter gang, und ebenfals des Tages 
viermahl. Den drepjehenden und vierzehenden 
giebt man ihnen nichts. Den funffjchenden,. 
ſechzehenden, fiebenzehenden, und adıtjehenden 
füttert man fie, wie den jmölfften. Den neuns 
zehenden giebt man ihnen fünffmahl zu freffen, 
nehmlich des Morgens, zum Mittage, um 3. um 
HUhr, und zu Mitternacht. Womit man audy 
bis zu dem fechs und zwantzigſten, Diefen mit ein» 
gefcbloffen, fort fahrt. Gegen den vierzehenden 
Tag fangen die Würmer an, grün zu werden, und 
den ſechs und zwantzigſten haben fie ohngefaͤhr a& 
Zoll in der Laͤnge. Den fieben und ;wangigfter 
verändern fie Die Farbe, und werden etwas gelbe 
und weiß. Und alsdenn muß man ihnen nichts 
mehr zu freffen geben: weil fie bereits anfangen 
zu fpinnen. Wen acht und jwangigften macht 
man auf denen Decken Eleine Abtbeilungen, vor 
jeden Wurm beſonders, und legt fie des Morgens 
um 8 Uhr 13 Stunde, und gegen Abend ums 
4Ubr bis zu der Sonnen Untergang an die Sons . 
ne- Die übrige Zeit aber läßt man fie bedeckt. 
Da fie denn ihre Schaalen in einem Tage und in 
einer Nacht fchon gemacht baden. Den neun 
und jmangigften nimmt man die Schaalen, und 
leget fie auf eine andere Decke, ohne folche Abtheis 
lungen. Dendreyfigften, unddiedrey folgenden 
Tage, fpinnen die Würmer in ihren Schaalen. 
Nach diefen nimmt man jede Schaale befonderg, 
und hält fie an das Ohr, und ſchuͤttelt fie auch ein 
wenig, um juerfennen, welche gut find, Wenn 
man Darinnen Fein Geraͤuſche vermerckt; fo ift 
es ein Zeichen, daß der Wurm todt iſt. Wie 
denn bisweilen kaum der vierte, achte, oder auch 
wohl fechjehende Theil, davon am Leben bleibt: . 
indem entweder die allzu grofle Hitze oder Kälte 
eine groffe Menge Derfelben ertödtet. Den vier 
und dreyßigſten, und die drey folgenden Tage, fahren 
die Würmer im Spinnen fort. Den acht und 
dreyßigſten durchbohten fie ihre Schaalen, und 
kommen als Eleine Sommer-Bögel heraus. Als 
denn legt man diefelben auf andere Decken, umd 
zwar die Männlein denen Weiblein zur Seis 
ten, welche man gar mohl von einander unterfcheis 
den Pan, indem die Männlein vom Leibe etwas 
Feiner, alsdie IBeiblein, find. Wenn man ihs 
rer aber, nachdem man fie gepaaret, bon einer 
Gattung mehr, als von der andern, bat; fo 
wirfft man den Ueberreſt unter die andern bin, 


und 
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und läßt fie fo die gange Nacht hindurch liegen, 


Den neun und. Deepkigften nimmt man die 

fie bey Sei⸗ 
iblein ihre Eyer. 
Worauf man fie gleichfalls weg wirfft. Alſo ift 


Männlein davon hinweg, und wi 
te. Den vieryigften legen Die 


Das Leben diefer Wuͤrmer nit länger, alsvon s2 
Tagen, nehmlich zwoͤlffe in denen Eyern, und die 
übrigen auffer Denenfelben. Die andere Seide 
wird im Jenner gemacht. . Alsdenn aber find die 
MBürmmer 14 Tage inihren Eyern, und fterben 40 
Tage nad) ihrer Ausſchluͤſung. Diefe Seide 
beiffet Maug | 

Dre allerſchlechteſte Gattung. Die Würmer hoͤ⸗ 
ren denr4 Februar auf, fiegu machen. Die drit⸗ 
‘te Seide wird von dem 14 Febtnar bis zum 24 
Merz gemacht. Man nenner fie Cheita⸗ 
bund, und iſt diefelbe der Güte nach die 


“andere Sorte. Die Wuͤrmer, fo fiefpinnen, find 


acht Tage in‘ihren Eyern, und leben . nad) ihrer 
Ausſchluͤſſung, nicht Tänger, als 32 Tage. Die 
vierte Seite, welche von der fünften Art Würmer 
‚gemacht wird, heißt Sautbund. Gelbige ift 
den 6 May völlig gefponnen. Und die Würmer, 


"von welchen fie kommt, find acht Tage in denen 


Evern, und leben nicht laͤnger, als 32. Tage. Die 
fünffte&eide, welche die vierte Sorte von Würs 
mern macht, heißt Afforecbund. Die Wuͤrmer, 
welche gegen den 4 Junius aus Der Bohne aus⸗ 
kriechen, find in denen Eyern und leben, mie die 
vorhergehenden. Die ſechſte Seide, 
dritte Sorte macht, heißt endlich 
band, und hört im Monat Zulius auf, geſpon⸗ 
nen ju werden. Im Auguft und September wird 
ihrer. gar feine, und im Detober nur fehr wenig, ge 
macht. Alfo macht die Sonnen⸗Hitze die Seiden⸗ 
wuͤrmer in Indien weit fruchtbarer, als ſie es bey 
ums (das heißt in Engelland) ſind. Denn da 
ſelbſt machen fie ihre Eyer und Schaalen ſechs 
mahl des Jahrs, an ſtatt daß ſie ſelbige in Engel⸗ 
land nicht mehr, als einmahl, machen; weil fie 
yon dem Ende des Auguft-Monaths an bis zu En⸗ 
de des Mans in ihren Eyern bleiben. Zudem find 


fie in Indien auch weit eher im Stande: zu fpin: | 


nen, welches fie Dafelbft nur 28 Tage nach ihrer 
Ausſchluͤſſung thun, an ſtatt Daß fie in Engelland 
40 Tage Zeit haben müffen, tie ſie denn auch hier: 
Flop länger in ihrer Schaale ſtecken, das heißt, 15 
Sage, da fiehingegen in Indien nicht länger, als 
s0Zage, darinnen bleiben. So weit gehet des 












bund ‚ und ift die ſechſte, und auch 





Seive 1366 


Maugbund, und fpinnen felbige die Würmer 
gegen das Ende des Jenners und zu Anfang des 
Sebruars, Savary in Did. Univ, deComm. 


Seide, ( Wlonifche ) oder Seide von Mo⸗ 
na, fiche Seide ( Aleppifche). 


Seide, (Mloreifche) over Seide aus Mo⸗ 
rea, Frantz. Soyes de Morde. Morea giebt et 
was von gelber Seide, welche um ein il fei⸗ 
ner iſt, als die aus denen übrigen Infuln auf dem 
Archipelago kommt. Allein Das Gewerbe Damit 
it nicht ſonderlich. Savary Dict. Univ, de 
Comm. Siehe auch Seide (Lewantifcye ) 

Seide, (Wlortenländifche ) Seide 
(Örientalifcbe ) ee 

Seide, Maͤh⸗) vder Kieb» Seide, Frans. 
Soye d coudrey ift eine Art —— ar 
deren fich fo foohl die Schneider, und Taapgzierer, 
= —— andere — ru eibs⸗ 

nen, die mit der | 
zu pedienen pflegen. ea Nyon Dale, 

Seide, (LTanquiniiche ) ſiehe Seide (bi 
nefifebe s nquiniſche) fiche Seide (This 

Beide, Maxiſche) oder Seide vo 
fiche —— ——— 


Staͤdten, woſelbſt 


ters hiervon 


Ovingtons Erʒehlung. Um aber |imter ihren beſondern Artikeln. Savaty Diet 
—5 Sefes Engelldnders bon denen | Univ. de Comm. Siehe auch dm (Sr = 
Beiden in ee geoffen 3 —— * ciet:), 

uͤrtze zu ziehen; fo ſiehet man Daraus, Seide, 
bes: Darimen mar Kane fine»). COngeneiner.)fiche Seide (Bryan, 
e eit, 4 R a. 
—— ſchlechtere Seide, gemacht werden. Seide, (Örgenfiner) ſiehe Seide 
Die erfte und befte Sorte iſt die dom Monat No⸗ ſanet ·). — _. 
Serber, welheman Aggouedbund nennet. Die) Seide, (Orientaliſche oder Morgenlaͤndi⸗ 


folgende heißt Cheicabund, und wird im Februar | ſche) Seide aus dem Orient , ober aus den 


und Mersgemadt. Die Samandbund iftdie | Mot 
dritte, und wird von denen Würmerngegen das | de, w 


Ende des Zuliusvdllig ausgefpunnen. Die vier: 


n Affsrecbund heißt, wird im Map | Würmer; fondeen fie kommt sis 
ee Die fünffte höre den 6 > elehr 


md Zunius gemacht. 
gefponnen zu werden, undheißt Saub⸗ 

d. Die 
* Vriverf. Lexiei XMAXVI. Theil, 


chlechteſte unser allen iſt endlich bie | fen. 


mit Diefem en 
leget witd, iſt eigentlich Beine Arbeit Der Sehen 
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melcheeine ſolche Hülfe beſchluͤßt, überaus weiß, 
dünne, und ziemlich glaͤntzend. Sie laͤßt ſich auch 
feichtlich fpinnen, und mach! man Daraus eine Art 
von Seide, welchein Indien und Ehina zu Fabri 
eirumng verfehiedener Stoffe gebraucht wird. Sa 
vary in Diet. Univ. de Comm. Siehe auch 
Seide, (Levantiſche). 

Seide, (Of Indifche) Frank. Soyes des In 
des Orientoles, heiffen insgemein diejenigen Sor⸗ 
ten Seide, welche zum Theil aus China, Japon, 
den Staaten des groffen Mogels, und andern 
Oſt⸗Indianiſchen Laͤndereyen gebracht werden. 
Wovon unter befondern Artickeln ein mehrers. 
Siehe auch Seide (Levantiſche) und Seide 
(Perfianifde). 


Seide, (Ouater⸗) fiche Seide (Houat⸗ 
ter»). 

Seide, (Puch) oder Seide in Packen, 
Trang.Soyes en Moſche; So heißt man die noch 
ungefärbte, und noch nicht völlig zugerichtete Sei⸗ 
de. welche in Packeten, Die ohngefähr anderthalb 
Fuß lang und Dren Pfund ſchwer find, gebracht 
wird, und in der Mitten mie Eleine gedrehete Saͤu⸗ 
len zufammen gerollet, an beyden Ecfen aber, bis 
vier queer Finger breit von ihrem dufferften Ende 
verknuͤpffet iſt. Und haben felbige ven Nahmen 
vonder Geftalt derer Packeter, worinnen fie übers 
bracht werden. Savary in Diet. Univ. de Comm. 


Seide, (Pajaffer) oder Pajaßifche Sei, 
den, Fran. Soyes Pajas, uder Payas, find weiſſe 
Seiden aus der Levante, welche man fonderlich 
von Aleppo ziehet. Sie werden nach der Rotte 
zu 700 Duentlsin gewogen , welches , nach Mar⸗ 
ſeiller Gewicht, 7 Pfund und 73 Ungen beträgt. 
Siehe Seide. (Levantiſche) Savary in Dit. 
Univ, de Comm, Siehe auch Seide ( Aleppis 
fche) und Seide (Kevantifche). 


i —— Parmeſaniſche) ſiehe Seide (Ita⸗ 
lieniſche). 

Seide, (Perfianiiche) oder Seide aus Per: 
fien, Frantz. Sayes de Perfe. Bon diefer und der 
Damit getriebenen Handlung ift zwar fchor ver: 
ſchiedenes unter dem Artickel Seide (Smirner: ) 
zu befinden ; Hier aber wird nöthig feun, Die ver 
ſchiedenen Arten der Seide, welche durch die Ca: 
ravanen nach Smirna gebracht und mit verfchie: 
denen befsndern Nahmen belegt werden, felbft 
durchjugehen. Und zwar heiffen Diefelben, oder 
doch Die vornehmften davon, die Sourbaftıer, 
Begier, Ardaßiner, und Ardaffer. Die bey: 
den erften Sorten werden aus der Provinz Hui 
lan,oder wie fievon andern genennet wird, Ingui⸗ 
lan gebracht Es kommt aber deren jährlich nicht 
mehr, als ungefähr 400 Ballen, nad Smirna, 
den Ballen zu 20 Battemants, und den Batte⸗ 
mant zu fehs Dcos gerechnet. Welches nad 
Marjeiller Gewicht 18 Pfund und ı2 Ungenauf 
den Battemant beträgt. Und trägt jedes Cameel 
zwey folder Ballen. Auſſer dem gefchiehet auch 

der Die mit denen Perfianifchen Seiden auf 
Dem Perfifchen Golfo oder Meer » Bufen. Esift 
aber diefe Handlung, welche die Portugiefen ehe⸗ 
mahls auf die Inſul Ormus gezogen hatten, als fie 
noch von Derjelben Meifter waren, nachmahlsund 
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feit dem fich fonderlich die Perfianer im Fahre 
162: durch Hülffe derer Engelländer wiederunt 
in den Befig von Ormus gefeget hatten, nach Gas 
meron:oder Gambron, und wie e8 Die Perfianer 
nennen, Bender: Abafi, einem an dem Einfluffe 
des gedachten Meer: Bufens gelegenen Hafen, vers 
fegerworden. Dafelbft ift es alfa, wo Die Cara⸗ 
vanenvon Iſpahan anlangen, und die Seiden auf 
Eameelen hinbringen: maffen die verfchiedenen 
Europdifhen Nationen, welche fi) auf dieſen 
Handel legen, in dieſer Haupt- Stade von Perfis 
en ihre Agenten oder Commißionnairs haben, wel⸗ 
che folche vafelbft vor fie einfauffen. Die Aus⸗ 
fahrts:Rechtemwerden Davon auf einen unterfchiee 
denen Fuß bezahlet, nachdem Diefe Nationen eine 
mehr, oder weniger, vortheilhaffte Capitulation 
vor fich ausgemürcker haben. Die feinften Sei⸗ 


den, fo man aus Perfien und der Pevante 
nad Franckreich bringer, dienen zu denen Arbei⸗ 
ten von Tours und einiger Fabricken zu Paris. 
Die gröbften aber werden zu der Nähteren und zus 
dem gefponnenen Golde und Silber verbraugt- 
Ein mehrers von oben bemeldeten Arten Fan uns 
ter befonderen Artickeln nachgefehen werden. Die 
Art und IBeife aber, wie man in Perfien die Sei⸗ 
de windet, oder hafpelt, betreffend; fo beftehet Dies 
felbige, fo wie man fie aus des Cornelius le Brun 
im Jahre 1718. gedruckten Reife» Befchreibung 
gezogen, Fürglich darinnen. Man führer nehmlich 
in denen zum Seiderminden oder Hafpeln beftimms 
ten Werckſtaͤten einen Dfen auf, welcher von aufe 
ſen geheigetwird. Auf dieſem Ofen befinder ſich 
ein kupfferner Keſſel voll ſiedenden Waſſers, wor⸗ 
auf die Seidenwuͤrmer · Schaalen, welche man 
abwinden will, herum ſchwimmen. Der Haſpe⸗ 
ler oder Abwinder ſitzet auf dem Ofen neben dem 
Keſſel. Etwas weiter von demſelben, und gantz 
nahe bey dem Arbeiter ſtehet auf zwey aufnerichtes 
ten Hoͤltzern ein groſſes Rad von acht bis neun 
Haͤnde breit im Durchſchnitte, an deſſen Schrau⸗ 
be ein Fußtritt befeſtiget iſt, wie an den Raͤdern, 
womit man in Franckreich den Hanff oder den 
Flachs ſpinnet; ſo, daß der Winder ſelbſt dem Ra⸗ 
de die Bewegung giebt, nachdem er den Fuß auf 
dieſem Tritte entweder in die Hoͤhe hebt oder da⸗ 
mit nieder tritt. Auf dem foͤrderſten Rande des 
Ofens ruhen zwey kleine Staͤbe, auf welchen ein 
Stuͤcke Rohr und zwey kleine Roͤllgen angemacht 
ſind, welche die Seide von denen Schaalen auf 
das Rad bringen, um welches ſich die Flocken oder 
Straͤnge der abgewundenen Seide anlegen. Die 
Haſpeler oder Winder ruͤhren die Schaalen in 
dem Keſſel zum oͤfftern unter einander, um die gu⸗ 
ten Enden Davon zu finden. Die Dicke oder 
Stärde ver Seide berreffend; fo beruhet es bey 
dem Arbeiter, diefelbe ftärdfer, oder ſchwaͤcher zu 
machen, nachdem er mehr oder weniger Fäden zus 
fammen nimmt. Savary in Dit. Univ. de 
Comm. Uebrigens fiehe auch den Artickel Seide 
(Levantijche). 


Seide, (platte) Frans. Soye plate, ift eine 
Art ungedreherer Seide, welche man zum Wuͤr⸗ 
ten und Sticken mit der Nadel, und anderer der⸗ 
gleichen Arbeit, zurichtet und faͤrbet. Savary in 
Did, Univ. de Cumm. 

: aa Beide, 
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Seide, (Provingers) oder Beide aus Pros | Seide, Frang. Saur-bund, 


vence, fiehe Seide Frantzoͤſtſche) 
Seide, (Purpurfarbene) fiche Seide. 
Seide, MGuaͤſten,) heißt diejenige Seide, wel⸗ 
che in denen Seiden⸗ 
zu Verfertigung derer 


Manufacturen vornehmlich Seide, 
Duaften,sder feidenen Bü | bunder, 
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- oder Sauk-bund, ist die 
fünffte Sorte Seide, welche in 8 — des 
groſſen Mogols geſammlet wird, Siche Beide 
Mogoliſche) * 

Sawandbunder / oder Sowaud⸗ 
Seide, Frantz. Somand.bund, oder Sa. 


fhel,gebraucht wird; morzuman aber eben nicht, ward. bund, iſt die Dritte Art Seide, weldye in des 


Die befte und feinfte zu nehmen pfleat. 
Seide, (Quilaniſche) ſiehe Seide (Smir 
ner.) 


Seide, (reine) fiche Reine Seide, im XXXI 

ande, p. 279. 

Seide, (tohe) Frang. Soye erue, heißt dieje 
nige Seide, welche man ohne Feuer von denen Sei⸗ 
den würmer /Haͤuslein abziehet,und aufıninder, or 
ne fie Eochen zu laffen. Und paßiret der meifte 
Theil von diefer Act Seide, weiche man fonderlich | 
in Franckreich aufbringet, vor nicht beffer, alseine 
ſehr feine Floret / Seide, moven man jmar gar 
ſchoͤne und glängendeMeh- Seide fpinnet, wie auch 
feidene Stoffe 


noch einigen Glantz und einige Schönheit, derglei- 
hen die wahrhafftige Floret · Seide nicht hat. Die 
zohen Seiden, welche aus andern Laͤndern, und in: 
ſonderheit ausder Levante, gebracht werden, find 
Zwar viel ſchoͤner und feiner, als die Frangöfifd en. 
Es rüheet aber dieſer Unterfchied Daher, weil in 
Franckreich die ſchoͤnſten und volfommenften&ei, 
denwurmer⸗Schaalen mit ſiedendem Waſſer ab⸗ 
geſponuen und abgewunden, zu denen rohen Sei, 
Den aber nur die wenigften und fehlechteften, ſo man 
bey Sate gelöget,gebraucht werden; da man hin⸗ 
egen in der Levante gang und gar Feine bey dem 
uer fpinnet oder abwindet, ſondern diefelben bloß 

in Ballen, oder Magen, fo 
Schaalen abgeingen, verfchicker, und fie alfo nur 
nad) ihrer feinen, mittlern und groben Gattung un, 
ter ſcheidet. Siehe die Artikel Seide (Perfia, 


bereitet, die aber gieichwohl etwas fer noch einer U 
ſdlechter ausfallen. Unterdeffen haben fie doch von Sayd in Anfehung des Tara, 


wie man fie von denen | Schiruvan, 


nen Staaten des aroffen Mogols geſammiet mird. 
Siehe Seide (Mlogolifche). : 
Seide, —* oder Seide von Eayd, Fr. 
es de Seyde. Die Stadt Sayd liefert die 
houfer⸗Choufetter· und Barutiner⸗Seiden, des. 
gleichen die von Tripolis und Sayd. Diefelben 
wiegen alle nad) dem Damafcener Gewichte die 
Rotte zu 600 Quuintlein, oder nach Marfeiller. Se. 
wicht sa Pfund. Die Eoagis oder auf: denen 
Dertern beftellten Commißionnaire berechnen ih» 
ren Committenten Diefe Rotte nicht heher, alsauf 
den Fuß zufün Pfunden, welches vor fie ein Bars 
theil von ungefähe vierllatzen auf die Rett⸗ ift,aufe 
age, weldhe ihnen vor die Seiden 
fo fih Dabepbe« 
findet, und weil diefe Seide nicht allzu rein ift, zu 
gute gehet. Es ſiad aber auch dieſe Vortheile ih⸗ 
ren Committenten nicht un bekannt, als weiche mit 
ihnen auf eben dieſen Fuß handein. Savary in 
Diet. unjv. de Comm, Eiche au Seide 
(Levantifche) | 
Seide, (Schamachifche) oder Seide von 
Schamadhi, ſiehe Seide (Smitner,) 


Seide, Schatlachrfarbene) fiche Seide. 

Seide, (Scherbaßiers) oder Cherbaßier 
Seide, ſiehe Seide (Aleppifihe) 

Seide, (Schiruvanifche) oder Seide aus 
fiehe Seide (Smirner,) 
Seide, ( fchmierichte) ſiehe Seite fette.) 


milcbe)undandere ansländifche Seiden. Sonft | be Seide «Chaufir-) 


aber wird auch ins befandere diejenige Seide rohe 
Beide genenuet, welche noch nicht im fiedenden 


Seide, (Segel von gefkickter) fiche Sexgel,; 
Seide, (Serbafien), oder Cherbakien&ei 


xmit weiſſer Seiffe abgekochet und zum | de ſiehe Beide (Aleppifcbe) 


Farben ju rechte gemacht worden. Siehe Sei, 


Seide, Sicihanifche) oder Seide aus Sici⸗ 


kochen 1 lien, Frantz. Soyer de Siele; das Gewerbe mit 
Che) Oribe Offenen‘ ——— der Sicilianſchen Seide iſt ſehr anfehnlich. Doch 
im IV Bande, px 525. :Savary in DIE, Univ, treiben nur die Flotentiner Genueſer undkuccaner, 


de;Comm.' ı 
Seide, Bofinsorhe)fiche Seide: 
Seide, (zunde) fiche Seide, (Ardaffer:) in, 
gleichen Seide (Slocken,) 
Seide Spanifche)odeSeide vonSamos, 
Feang. Soyer de Samos ,die Seide,fo manvondier 
x Inſul ziehet, iſt ſehr ſchoͤn und wird dafelbft das 
und zu 4 Livres 10 Gous, oder zu 100 Sous, 
Seangöfifchen Geldes, derkaufft. Der Handel, 
fodamit getrieben wird, fteiget jährlich chnaefähr 


den vornehmſten Handel damit. Cie ziehen des 
ren nehmlich aus dieſem Koͤnigreiche und infonders 
beit von Meßina, ale Fahre eine groffe Menge, mos 
von fieeinen Theil in ihren eigenen Fabricken vers 
brauchen, den Ueberreſt aber vornehmlich an die 
Kauffleute zu Tours, welche derſelben in ihren 
Fabricken nicht wohl entrathen koͤnnen, mit Pro⸗ 
fit verkauffen. Nicht war, als ob die letziern, 
nebſt andern Frantzoͤſiſchen Kauffleuten, ſolche 
nicht ſo gleich in Menge aus der erſten Hand er⸗ 


auf 25000 Thaler, und bejahlet man viere vom /halten koͤnnten, wie fie denn auch an denen Oertern 


Dundert- Ausfahrts⸗Rechte. Savary 


in Diet, | ihre eigene Commißionnairs haben ; fondern viel» 


Univ, de Comm. Ein mehrere ſiehe Seide (Le, | mebr,reil die Ztaliäner und ſonderlich die Genue⸗ 


»antifche). 


fer, viele Bortheile voraus haben, fo, daß, da fle 


Seide, (Saufbunder,) fiche Seide (Saups | mehrentheils auf gedachter Inſul grofle Etabliffes 


Sei, (Savoyifche) fiehe Seide (Srans 


Seide (Saurbunder-) oder Sautbunder> 


ments haben, fie Dafelbit even Deswegen fo gut, wie 

Eingebohrne geachtet werden, mithin nicht Die ges 

zinaften Ausfahrts-Rechte beyahlen dürfen. Es 

befehe aber die Sicilianiſche Seide eines Unis. 
cerz ; 


. 3378 
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—— — — — — — — mn O — — — — — — — — — 
in rohem Gute und in Magen, andern Theils hin⸗gls zwey groſſen Flüften, welche die vornehmſten 
gegen in Organfins oder bereits gearbeitetem Öus | Landfchaftten dieſes weinlaͤufftigen Reiches bewaͤſ⸗ 
te, wovon jedoch die Organfins von St. Lucia oder | fern und durchſtroͤhmen, dahin uͤberdraͤchte. Hof⸗ 
von Mefina am meiften geachtet werden. Die | fenitlich wird die Curioſität Diefer Materie eine klei⸗ 
gearbeiteteGeide,oder dieDrganfins and zum Ein⸗ | ne Ausſchweiffung entſchuldigen, welche man hier⸗ 
trage werden im Kauff und Verkauff bisweilen | bey von diefem neuen Wege zu machen gedencket, 
genen andere Waaren verftochen. Die rohe und moraufman ſchon mehr, als einmahl, die Beiden 
Magen-Seide aber muß mit baarem Geldebezahr | aus Perfien nach Europa zu bringen, verfucht hat. 
let werden, indem die Bauersleute folche wie ihr | Die alerältefte Zei Rechnung von dieſer Unters 
- Korn und andere Eß · Waaren zu Marckte drin: | nehmung erftrecker ſich nicht über die Zeiten, da 

‚gen. Dergleicyen auch in verfchiedenen Zralienufcht | &.r0 X Die Paͤbſtliche Wuͤrde bekicidet. Paul 
Dertern üblich ift. Die ſchoͤnſte SicilianiſcheSei⸗Centurio, ein Genueſer, ſchlug Diefelbe damahls 
de brauchet man, vornehmlich zu Tours in Franck. | dem Ejaar Bafilius ſowohl in Anſehung der Sei⸗ 
reich zu Steffen, Die andern Sorten aber dienen | de, alsanderer Indianiſcher Waaren, vor. Im 
bloß zur Nähterey, Gavary in Did, Univ. | Zahre 16:6 fafleremanin Franckreich einen glei⸗ 


de Comm. 

Seide, (Sina-) Frang. Soyes Sino iſt cine 
Art Seide, ſo man aus Ehinaziebet. Man bedir, 
net ſich deren fonderlich zu Paris in denen Gage 
Fabricken. Savarrin DIA. Univ. de Cunim. 

Seide, (Sineſiſche) ſiehe Seide (Chine⸗ 


ſiſche) er 
Seide,(Sipbantifche) oder Seide von Si⸗ 
hanto, Frautz. Soyes de Siphanto. Die Sei⸗ 
* von dieſer Juſul ift zwar gar ſchoͤne; «8 wird ihr 
rer aber dafelbft fehr wenig gezeuget. Savary 
in Dit, Univ. de Comm. Ein mehrere ſiehe 
Seide (Kevantifche) 


hen Auſchlag. Und haͤtte man ſich jemahls da 
von dinen «uten Erfolg verſorechen koͤnnen; fo wã⸗ 
te gewiß Peine beſſere Zeit, als eben dieſe, Darzu zu 
wuͤnſchen acweſen, da neh mlich das groſſe und wei⸗ 
ter hinaus ſehende Muſtet eines jemahls an dem 
St ats Ruder von Franckreich geſeſſenen Minis 
ſters, der Catdinal von Richelieu, joides Vor⸗ 
haben ſelbſt zu verlangen und zu unterflügen 
ſchien. Der Hertzog $riedrich von Hoellſtein 
wollte im Jahre 1633 ebenfalls mit dieſer Hands 
hung einen Verſuch tbun, und ſchickte bey Diefer Ge⸗ 
legenbeit den Philipp Erufius und Otro Btug⸗ 
mann, als feine Geſandten, nach Rußland, und 


Seide, (Smit ner ·) SmitnifcheSeide, oder ſhernach auch in Perfien, deren Reifen und Ders 


Seide von Smirna, Fraug. Soyes de Smirne. 
In diefer wegen ihrer aroffen Handlung ſchon che 
mahls und auch noch fo berühmten Stadt gefchier 
bet das vornehmjte Gewerbe mit Denen Kevanti- 
fchen, und infonderheit mit der Berfianifthen Ser 
den, welche von dem Zenner-Monath an bie jum 


richtungen Adam Olearius fo angenehm und fo 
aufrichtig in Deutſcher Sprache befchrieben hat, 
welche im Fahre 1666 bon Dem berühmten Wic⸗ 


qut fort auch indas Fraugöfifhe überjchet wor« 


den. Endlich unterwand fihim Fahre 1668 den 
Ejaar Alerins Michael felbft, dieſes Vorhaben 


September durch Caravanen dahin gebracht wird. wrerckſtellig zu machen,um feine Staaten durch den 
ee bringen die Taravanen vom Firmer Die) Vertrieb dieſes koſtbaren Kanffmanrie, Gutes zu 
ſchoͤnſten, dir vom Februar und Merg mur mittels |bereichern,undin Der Abficht in denen vornehmſten 
maͤßige, und die übrigen Feine andere, alg bloh Ars | Städten Derfelben Seiten» Manufäcturen anju⸗ 
Daffer, welches die groͤbſte unter allen Arten der richten. Aliein der Aufſtand derer Coſacken und 
Seide iſt. Allediefe Beiden werden aus verfchies |dielleberrumpelung der an dem Einfuffe der Wol⸗ 
denen Perfifchen Provingen, adfenderlih aus ga in das Eafpifche Meer gelegenen Stadı, Affra⸗ 
Quilan und Schiruvan, ſowohl als aus denen can, durch dieſe Rebellen; unterbrach alle gemachte 
Geaenden von Schamakhi, einer groffen undanAnjtalten. Wie man aus der Reifebeitreibung, 
dem Ufer des Eafpifchen Meers gelegenen Stadt, Johann Struys, einesvon denen Holländern, few 
gezogen, woſelbſt fie in folchemlleberfluffe geſamm ⸗ jben Ban, welche dieſer Printz zu Erbauurig und Res 
let werden, daß ein gewiſſer HolländiicherSchrifft- gieruug. derer Schiffe, fo er zu Etablirung diefer 
Keller nichts fabelhafftes zu fagen meynet, wenn | Handlung beſtimmet hatte, Eommen Taffen. Im 
er fchreibet, Daß man nur von denen drey legten Fahre 1688, lief auch die Seiden · Handlung, ſo us 
Oertern jährlich bis 30000 Ballen Seide jichen Perfien über&mirna gefchiehet, groſſe Gefahr, don 
Bunte. Ardevil, oder Ardebil, eine andere Per⸗ dannen weggebracht zu werden: indem eim im 
ſianiſche, und von Diefen zum Seiden · Bau ſo beque- | Monath Juſius des bemeldeten Jahres entfkans 
men Gegenden nicht weit abgelegene Städt, iſt der denes Erdbeben dieſe in Anfehung der Handlung 
Platz, woſelbſt man ſie wie in einer Niederlage zu: ſo wichtige Stadt, und inſonderheit das Quartier 
fammen bringt, und von wannen die Earavanen, derer Kauffieute, bey nahe von Grund aus um. 
fo diefelbe nah Smirna, Aleppo und Eonftanti» [ftürgte. Ale ihte Magazins waren über den Hauf⸗ 
nopel verführen, ausreifen. Dieſe Stade ift es fen geworffen, der Fraͤntoͤſiſche Conſul und ein 
auch, welche man nächft Derbent und dem vorbe, | Theil derer Handels⸗Leute untet den Schutt-und 
meldeten Schamachi, beftändig als den Mittels | Stein» Hauffen von ihren Hänfern vergraben, 
Punct der Seiden- Handlung angefehen hat ; fo die andern aber jerfiretieten ſich. Die Pfortesard- 
gar, daß man ſchon unterfchiedene mable verfuchet ! Darüber nicht wenig gerühret, als fie eine ihr fo nös 
hat, diefelbe von Smiena und dem Mitteländis thige Stadt zu Grunde geben fchen mufte,und weil 
ſchen Meere hinweg zu ziehen, um Damit der Stadt fie beforgte, die Seidens Handluna möchte id fer 
Archangel und dem weiſſen Meere gleichfam ein | einen Derer an dem Perftichen Meer» Bufenaclege» 
Preſent zu machen, wenn man felbige mitten Durch nen Häfen wenden, wohin die Armenier und Perfie 
Rußland, vermittelftder Wolga und der Dwing, laner Ihre Seide mit wenigern Koſten Füntcnfübren 

j haffen, 
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laſſen, ohne denen Streiffereyen Der Araber aus. 

ejegt, noch auch verbunden zu ſeyn, mit ſo ſtarcken 
Essen dahin zugeben, da fie nicht aus ihrem 
* Bande Fimen, und wohin auch Die Europder,melche 
bereits in Diefe Meere, mit Umſchiffung des Bors 
gebürges der guten Hoffaung, häuffig zu feegeln 
anfiengent, fo gerne, als nach Smirna kommen 
möchten, ſich damit zu verfehen, in der Hoffnung, 
fie dafelbft vor einen befiern Preiß zu haben. Die 
Pforte ſtellie ich auch vor, Daß,menn die Handlung 
einmahleinen andern Weg genommen, es etwas 
ſchweres ift, fie wieder an den Det zu bringen, wo⸗ 
bon fie ſich hinweg gewandt. Zudem Ende ver 
Haß diefelbe nichts, um den Keftderer Kauffleute 
don allen Nationen, welche ſich zu Smirna nie: 
dergelaffen, und Diefem Erdbeben noch entkommen 
waren, dahin zu bewegen, daß fie ſich nicht von 
dannen hinweg ziehen möchten, Bon Seiten des 
Königs don Francfreich ward Blondel dahin abs 

eſchickt, um fo wohl vor die Sicherheit derer aus 
Blefem Erdbeben geretteten Rauffmanns » Güter 
und Effecten feiner Unterthanen, als auch vor 
die Mittel und Wege zu forgen, wie die Handlung 


Dafelbft wieder hergeflellet und fortgeführer wer« |" 


den koͤnnte. Er wuſte aber aud) von der guten 
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ſchien diefer groffe Perer mehr, als lemahls, geſon⸗ 
nen zu ſeyn, ſich von der Handiung mi der Perſia⸗ 
niſchen Seide Meiſter zu machen und ſelbige durch 
feine Staaten nad Europa beingen zu laffen, ins 
dem er, fo zu fagen, von dem Eafpiichen Meere Bu 


fig nahm. Wovon er audyeine accurate Eharte: 


machen laffen, worauf alle dafigeSJäfen u, Schiffs⸗ 


Reeden, und inſonderheit die Kmmen derer Länder, : 


woſelbſt die mehrefte Seide gejeuger wird, als J.E. 
Quilan,Schiruvan, und die Öegenden von Schäs 
machi, auf das nettefte Abgezeichnet zu feben find. 


Fa, er feste fo gar felbft über das Caſpiſche Meer, ' 


bermächtiote fich der Siadt Andreoffin der Provintz 
Dagheftan, und ließ nabe bey Derbent den Grund 
zu einer Stadt umd zu einem groffen Hafen legen, 
melcher er den Nahmen Peters · Haben gab. Kur, 
er noͤthigte die Eintvohner von Derbent, ſich unter 


} 


J 


ſeinen Schutz zu begeben, und ſeinen Geſetzen zu un⸗ 


terwerffen. Savary in Did. Univ, de Comm, 


Siehe auch Seide (Levantifche) und Seide, . 


Perfianifcbe, 


Seide, (Sourbaftiers) oder Sourbaßiers 


— Smirniſche) ſiehe Seide, Suit⸗ 
er⸗·. 


Neigung der Tuͤrcken ſo wohl zu profitiren, daß er Seide, Frang. Soyes Sowrbajlis oder Sourbafisz. ı 


von denen Mächten des Landes vor Die Frantzoſen 
alles erhielt, was nur zum Aufnehmen ihrer Hand» 
fung beförderlich feyn Fonnte, und ließ in Diefer 


Die Seiden, melde man Sourbaftier nennet, find 
Perfianifhe Seiden, und die feinften und beiten , 


unter allen, welche man aus der Levante ziehe. Es 


Türeifhen Stadt an ftatt der zwey kleinen Eapel,| giebt Deren weiſſe undgelbe. Sie find aber ins⸗ 
len, welche Durch Diefes Erdbeben über den Hauffen| gemein ohne ale Zurichtung. Der groͤſte Handel 
geworffen worden, zroey Kitchen bauen. So daß damit geſchiehet zu Smirna, wohin fie aus Perfien 


bie dafige Handlung in Furger Zeit noch floriffan- 
tee wurde, als fie vorhero nicht geweſen war, und es 
feit dem auch beftändig geblieben. Cmirna blieb 
alfo auch in dem alten Beſitz die Perfianifche Sei⸗ 
den bey ſich anfommen zu fehen, mohin aud) ver» 
fhiedene Furopäifche Nationen jährlich eine 
groffe Menge Schiffe ſchicken, fie von Dannen abzu⸗ 
bolen, und wird vermuthlich auch noch lange Zeit 
diefes Vorrecht genüffen, twenn nur nicht zubefors 
gen, daß ihm Rußland daffelbe noch einmahl ent: 


durch Earavanen gebracht werden. Man ziehet 
Ihrer auch von Aleppo, und einigen andern Leban⸗ 


tiſchen See / Häfen. Desgleichen komme ihter 


Der 


no. 


noch eine ziemliche Menge auf denen RKetours . 


Schiffen, welche die Europdifchen Nationen in den 
Perfiihen Meer» Bufen abſchicken. Gamron, 


fonft auch Bender» Nbaßi, ift der Hafen —* 


allwo ſelbige geladen, und wohin fie von 


bracht werden. Ihre Einpackung gefchiebet in 


ziehen möchte. Wie es denn ſchon wieder unter | Magen, die anderthalb Ellen lang und von oben 


Der Regierung Peters Des Groffen ziemlich) das | her am äufferften Ende mit einigen Faden jehr feis .. 


Anſehen darzu hatte. Denn Ben derfelbe | ner Beide, Die aus felbigen hervor gehet, umbunden 


ohne Widerſpruch einer derer gr 


ften Printzen ges |find-. Die meillen davon finddie fehönften. Die 


weſen, welche iemahls Das Rußiſche Reich beherr "Ballen aber werden nach der erften, andern und 
feber; alfo (dien er auch nicht ungeneigt zu feyn, Dritten Gattung fortirer. Weiches alles zuſam⸗ 
auffer denen ihm von feinen Unterthanen mit allem | men 120 Magen beträgt. Inwendig aberin ei⸗ 
Dichte bevgelegten Lob⸗Sprůchen,/ fich auch noch nem ſol hen Ballen find zugleich eilff Mateen et⸗ 
dieſen Ruhm zu erwerben, Daß, nachdem er dieſel⸗ was groͤberer Seide gepackt. Diefe Seiden ver« 


infuͤhrung der ſchoͤnen Wiſſenſchafften, arbeitet man zu Tours in Franckreich zu Tüchern, ; 
— lau a )| Gros de Tours, und andern Stoffen, telche nad) 
zu ande, und fo vieler andern, fonüglicher, als ans! dem Pfunde verfaufft werden. SavaryinDid, _ 


der Handlung, der Kriegs-Kunft, u Waffer und 


Wiſſenſchafften, welche Diefer fonft fo; Univ. de Comm. Siehe auch Seide, (Lewantis 
— — gang unbekannt geweſen, fo ſche) und Seide, (Perfianifche). 


itbar, als polit, gemacht, er diefelben nicht we⸗ 
Lie auch Durch die Seiden» Handlung bereichert. 
Und ließ fich dieſes infonderheit nur daher abneh⸗ 
men, weil er bereits zu Anfang des 1718 Jahres eis 
ne Verordnung 


Seide, (Sowandbunder:) fiche Seide; 


(Sawandbunder,). 


Seide, (Spani * Seide aus Spa⸗ 
ergehen ließ, worinnen allen Kauf⸗ nien, Fran. Soyes 


Pogne. Aus Epanien 


. | d denen übrigen Mors| kommen alle Seiden rohe und in Magen, weich⸗ 
—— en feine Staaten bringen, man in Franckreich, nach Befchaffenheit der ders 
oder Dafelbft hindurch führen laſſen molten, die völ, | [hiedenen Arbeiten und Stoffe, worzu man fie in 


* sertheilet ward. Und im dahre 1702. denen daſigen Fabticken brauchen will, fpinner, 


winder, 


ſpahan 
auf Camelen, deren iedes zweb Ballen trägt, ge⸗ 
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findet, und auf der Mühle zurichtet Wie denn als dasjenige Gewebe zumachen, morinnen fich Die 
aud) aus eben Diefer Spanifchen Seide die fhönfte Fliegen, welche ihnen zum Haube und Ju ıhrem 
gedrehete oder geiponnene Seide, wie nicht weniger Unterhalte dienen, verfangen ; die andere aber, 
Die Neefteln und Worten , nebft derjeinigen Art der | welche etwas ſtaͤrcker ift, und momit fie ihre Eyer 
Draͤhe · Seide, gemacht werden , welche man ins , umjiehen, um fie fo wohl vor der Kälte, als andermt 
gemein nur Seide von Granada zu nennen pflegt. | Ungeziefer, welches ihnen ſchaden fünnte, zu vers 
Wovon unter einem beſondern Artickel ein mehr wahren, Und dieſes ift eigentlich das Seiden⸗ 
vers. Savary inDid, Univ. deComm, - gi kein ae ee — Be —— 

denn ſelbige auch denen wahr 
Seide, (Spinn) oder gefponnene Seide, n Sei ns ürmers aalen ziemlich glei 
fieye Seide fpinnen , desgleichen Seide, (ge —— — — in he ad un 
drehete). ddinne und weich machen Fan, um fie mit der Spns 
Seide, (Spinnen) Frang.Soye FAraignses,| del zufpinnen. Wenn diefe Schaalen noch frifch 
beißt dasjenige Gewebe, welches eine gewiſſe Art| find; fohaben fir eine ganz graue Farbe, Wenn 
derer gemeinen Spinnen mit ihrem binterften | man fieaberan die Lufft leget; fo werden fie etwas 
Theile des Leibes auf eine recht Fumftliche und |fhmargliht- Wenn man nun die Seide davon 
wunderbare Weiſe verfertigen, und welches falt| haben und zurichten wi; fo nimmt man einen 
wie eine Art der Seide heraus kommt. Wie denn | Hauffen ſolcher Schaalen zufammen, und klopffet 
ein gewiſſer gelehrrer Frantzoſe und Mitglied der | fie erft gank gelinde, um den Staub daraus zu 
Geſellſchafft derer Wiſſenſchafften u Montpellier | bringen. Alsdenn waͤſchet man fie im gemeinen 
den Verſuch Damit gemacht und gezeiget, Daß, fo | Waſſer, bis fie aan belle werden. Hierauf läffet 
einen. algemeinen Abfbeu auch) faßt iedermanvor |man fie etliche Stunden lang in einer Lauge, Die 
dieſem haͤhlichen und gifftigen Ungeziefer habe, fol- |man aus Geiffe, Salpeter, und etwas Arabifchen 
ches dennoch) eben fo viel Hochachtung, als Die Sermegh Hgg ep und auffieden. Nach 
Seidenwuͤrmer, verdiene, und auch eben fo viel | diefe ſchet man fie noch einmahl im Flaren 
Drugen ſchaffen koͤnne. Und man fan fagen, daß Ball. laffer fie trocken werden, und ziehet fie 
Die vortreffliche Abhandlung, welche der damatlige | durch ſehr feine Hecheln. Endlich fpinner man fie, 
erſte Präfident der Rechnungs » Hülffs » und |und verarbeitet fie in allen Stoff- Band» und 
nangens Cammer zu Montpellier, Bon, im | Strumpff»Fabricken, darinnen man fi) ſonſt der 
abre 1710 von der Irugbarkeit dieſet gemeinen | ordentlichen Seide bedient. Nun iſt zwar nicht 
Spinnen ⸗Seide ans Licht gefteller, folche wenig⸗ | zu zweifeln, daß Diefe neue Entdecfung nicht ohne 
ſtens der Verachtung, womit man fie bisher be’ | Erfolg gemefen feyn müffe, meil der Erfinder Der» 
ftändig beleget, ziemlicher maffen entlediget, toenn | feiben nicht allein der Koͤnigl. Geſellſchafft derer 
fie ſolche ja auch nicht Durchgehendg denen wahr» Wiſſenſchafften Strümpfe und Handſchuhe von 
bafftigen Beiden ⸗Wuͤrmern glei) machen Fon | fokber Spinnens Beide überreichet, fondırn man 
nen. Od man num zwar fo fhlechterdings nicht auch nachher zu Paris verfchiedene davon geſehen 
mit dieſem gelehrten Präfidenten Darinnen überein | hat, womit er denen Bringen und Staats: Minis 
Pommt, mas er von der mahren Seide füat, als ſtern ein Prefent gemacht. Wobey auch nicht zu 
von welcher er vorgiebt, Daß man in Frarcfreich vergeſſen, daß diefe Seide ale Zurichtungen derer 
vot Heinrichen II Beine gefchen, fondern, Daß eben | andern Beiden vertragen Fan, indem die Fäden 
dieſer, ſeiner Meinung nach , daſelbſt die erften | davon nicht allein ſtaͤrcker find fondern ihnen daher 
Seiden Dar ufacturen angrleaet, wovon water auch die Bewegungen und Sloͤſſe, fo fie von denen 
dem Artikel Seide ı Frangöfifbe) ein mehrers | Arbeitern leiden müffen, um fo weniger ſchaden 
‚nathgefehen werden kan; fo iſt man dennoch nicht koͤnnen, auffer Dem aber auch eine eben fo ſchoͤne 
geſonnen, demſelben Die billigen Eober. Erhebungen, Farbe, als dieandere Beide,annimmt.. Anderer‘ 
telche er- durch feine fo finnreiche Entdeckung ver» dergleichen curioͤſen Anmerckungen, womit diefe' 
dienct, zuentziehen, oder nur zu vermindern, Es gelehrte Abhandlung angefüller ift, nicht zu ges 
beitehet aber Diefeibe bauprfählich in folgenden dencken; fomwäre nur zu wuͤnſchen, daß diefe Seide 
Pitreten. Nachdem nebmlıch diefer gelehtte Er» | mit eben fo viel Nutzen gebrauchet, und auf eben ei⸗ 
finder erſt unterſchiedene Arten derer Spinnen ers | ne fo leichte Manier, als derer mahrhafftigen Sei⸗ 
zaͤhlet, welche er anfanglich nad) der ‚Farbe, als den, Würmer ihre, gegeunet werden Fünnte. In⸗ 
ſchwartze braune, gelbe, grüne, weifle, gefprenckels | deffen muß man gleichwohl befennen, daß, aller 
te, oder die alle diefe Farben unter einander gg , Anfehen nah, der Mugen von diefer Erfindung vor 
menat haben; fodenn aber aud) nad der Antahl das gemeine Befte wohl nicht fo groß, als der 
und Drdnung ihrer Augen abtheilet,, indem ihre: ; Kuhm,feyn möchte, welchen ſich Deren Urbeber das 
einige ſechs, andere acht, und noch andere jehen, | durch verdienet und zu wege gebracht hat. Savary 
haben; fo bringet er fie endlich alle mit einander | in Did. Univ. deComm, Kin mehrers flehe unter 
—— ed sn ee — — ar dem Artikel Aroneus im ll Bande, p-ı 116. uff. 
ng» und Furgbeinigten. Und find «8 eben , 
legten, welche diefe neue Seide bervor bringen] Seide,(Stechr) heißt diejenige Art der Seide, 
Es bedienen ſich aber diefe Art Spinnen zu ihrem | welche vornehmlich zu der fo genannten Seiden⸗ 

: fo Bünftlichen Seiden-Gerocbe bloß ihres Hintern. — gebrauchet wird. Siehe Seiden 
Und wie man bemercket; fo ſpinnen fie-derfelben ſticket. Ä 
weberley Gattungen. Nehmlich eine, welhe] Beide (Stoßr) oder Seide in Stöffen, Fr. 
gang ſchwach iſt, undihnen zu weiter nichts dienet, Soyes du Dorer, find insgemein die Pr Se 

. tl. Lu⸗ 
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St. Lucia, oder auch von andern Dertern, welche 
die Einpackers, nachdem ſie aus der Farbe gekom⸗ 
men,Stoßroeife jufammengeleget. Es find aber 
diefe Stöffe nichts anders, als vierecficht-länglich- 
te, und ohngefähr einen Fuß und zwey Zoll dicke 
Packets. Sonſt wird aud) die platte Seide eben fo 


gar Fein Ausfahrts · Geld; fondeen fie ftellen blog 
Caution von ſich, und bezablen wenn man 
entdecket, daß die Seide anders wor 
den. Wenn aber Die Seide vor einen andern Dw, 
aufferBenedig,beftimmer ift ; fo bejahlet man m 
ft wirdaı nicht, als 3 Thaler und 3 Quart vor jeden Eenther 
gepacket.Und wiegt ein jeder Stoß von einer Bat | Ausfahrts»Geld. MWobenzu roiffen,daß Die Znful 
“tung, wie von Der andern,ein Pfund ſchwer, Das | Denen Benetianern zugehoͤret; die Frantzoſen aber das 
Pfund zu funfzehn Untzen gerechnet, als welches ſelbſt einen Conſul haben. Savary inDict. Vniv. qe 
das ordentliche Seiden- Gewichte in Franckreich iſt. Comm, Ein mehrers ſiehe Seide Cevantiſch J 
Wie man denn auch eben Daher Diejenigen Kauff | Seide, CTram⸗) fiche Seide (Eintrag⸗) 
deute,melche mit ſolcher Seide in Stöffen handein, Seide, (Tripolicanifche ) oder Seide von 
Dafelbft Marchands de Soye en botes nennet.| Tripolis, fiche Geive (Aleppifche) ingleichen 
Savary in Did, Univ. de Comm, Seide (Levantiſche) nicht meniger Seide 











Seide Strang» ) oder Seidein Strängen, 


Fr. Soyes en Echeveau, heißt die entroeder fo gleich 


(SaydersJundSeide(Cyprifcbe). . 
Seide , ( Pivaroifers ) oder Seide aus V 


bey dem erften Spinnenund Yufroinden, oder, da warez, fiche Seide Srangöfifche). 


man fie auf der Mühle zum Färben ju rechte ges 
macht gehaſpelte oder auf der Weiffe abgewundene 


Seide. Die Straͤnge der platten und zu denen 


Tape jereyen beſtimmten Seide, als welche weder 
gefponnen, noch auf dee Mühle zugerichtet worden, 


werden insgemein gedoppelt zuſammen geleget und 
beyde Seiten dergeftalt um einander herum ges 


ſchlungen, daß fie faft die Heftalteiner gedreheten 


und am Ende mit einem von dem Strange felbft 
gemachten Knoten verbundenen Saͤule haben. Die 
aus verfchiedenen ſolchen Gträngen gemachten 
Stöffe find gemeiniglich ein Pfund ſchwer. Die 


NäbsSeide,ob fie ſonſt glei) fo wohl in gangen, 


als eingelen Stücken vertrieben wird, wird dennoch 
niemahls anders,als in Strängen verfaufft. Sa, 
vary Diet. Univ, de Commerce. 


Seide, ( Straſſe⸗odet Sttazzen /) fiehe Sei⸗ 


de ( Slocken.). 
Seide, (Tchekiamiſche) fiche Seide (Chi, 
nefifcbe). 


Seide, (Thermiſche) oder Seide von Ther⸗ 


ma oder Tbermia,Sr.Soyes de Therme ou Tber- 


mie, Die Haupt- Handlung derer Einwohner auf 


diefer Fuful beftehet in Seide, welche man nicht we⸗ 
niger,alsdie von Tina, achtet. Sie wird daſelbſt od» 
ne Schaalen verkaufft, an ſtatt daß man ihrer auf 
Sina viele darunter laͤht. Ordentlicher weiſe wird 
das Pfund davon ver einen Thaler, bisweilen aber 
auch zu 100 Sous, und wohl gar bis zu zwey Tha⸗ 
lern, Frantzoͤſiſchen Geldes, verkaufft. Man macht 


ihrer dafelbft jährlich 1000 bis 1200 Pfund. Sa⸗ . 


vary Did. Univ. deComm, in mehrers fiche 
Seide ( Levantifche). 

Seide, (Thym.) fiche Thymſeide. 

Seide ,(Tinifche) oder Seidevon Tina,oder 
Tino, Fr Soyes de Tine. Das Haupt⸗Negotium 
auf diefer Inſul beftchet in Seiden,deren man jähr, 
dich bis 16000 Pfund fammlet. Sie gilt ordentli» 
ber weife dafelbit das Pfund ı Sequin, das iſt, at 
Thaler Frangöfifchen Geldes. *Bismweilen aber 
fteigt fie auch wohl bisauf 3 Thaler. DiefeSeide ift 
unter allen, fo aus dem Ardhipelago-Fommen, am 
beften zugerichtet, und fanauffer den Stoffen, zu 
welchen ſie nicht dienlich ift, zu allen andern Arten 


don Arbeiten, ;. E. zu geſtrickten Strümpfen und | feb 


Handfchuben,zu Bändern, undzur Naͤh⸗Seide, 


gebraucht werden. Die Frangofen haben im Ges | fi 


brauch ſie faft allean fich zu kauffen, und besahlen 


diejenigen, welche fie vor Venedig einfchiffen laffen, — 
8 
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 beften Perfifchen Legier⸗Seide. 


Seide, (ungearbeitete) Frans. non 
ouuree, Oder Soye fans ee —— 
die noch rohe, und ohne alle-Zurichtung, oder fo, 
wie fie von denen Seiden- WürmersSchaalen her⸗ 
— nn gelafiene Seide. - Eiche Seide 

robe). J 

Seide, (Volifche) oder Seide von Do 
Pe Nee en — 
Seide, (Dourider ) Frang. Soyes Vourides, 
oder Soyes Fourines, ift eine Art der feinften und 

| Siehe Seide 
(Legier,), * 


Seide, (weiſſe) ſiehe Seide. 

Seide,¶ Wollen/) oder Slocken»Seide, fiche 
Seide ($locken.). DR, 

Seide, (Ziiſche) oder Seide von Zia, Fra 
Soyes de Zıa, _Die Seiven von Zia Paar d 
siemlih gut. Die Einwohner der Inſul begeben 
ſich gemeiniglich, wenn fie ſolche fpınnen mollen, 
Dauffenmeife zufainen u. feßen ſich aufdie Schmels 
len und vor die Thüren von ihren Bohn, Plägen, 
und laffen ihre Spindeln bis auf die Gaffe fallen, 
welche fie nachgehends,, da fie den Faden drehen, 
mieder an fih ziehen. Plinius, undeinige andere 
Schrifftſteller, wollen zwar verfichern, daß die feis 
denen Stoffe auf dieſer Inſul zuerft erfunden 
worden. Allein Turnefore in feiner Levantis 
ſchen Reife-Befchreibung behauptet, es wäre leicht 
zu erroeifen,daß deren Erfindung denen Zntochnern 
der Daful Eousgebühre.- Savary in DIE. Univ, 
e Lomm., . 


Seide, (sugerichtere ) oder gearbeitere Sets 
de, Frank, Soyes opprertes, Soyesmonzses, oder 
Soyes owvrdes, wird diejenige Seide genannt, wel⸗ 
che bereits gefponnen und gewunden, ‚auch auf der 
Mühle gedreher, und alfo zum Färben völlig zu 
rechte gemacht iſt, wovon umter befondern Artickeln 
ein mehrers, . ’ 

Seide, (Zurichtung der) ſiehe Seiden⸗ 
Rhederey. 

Seide, (Zwitn⸗) oder gezwitnteSeide ſiehe 
Seide (gedreheie). 

Seide von Aleppo, ſiehe Seide (Aleppi⸗ 


e. 

Seide von Andros, ſiehe Seide (Androſt⸗ 
e). 

Seide von Antiochien, fiche Seide von 
Seide 


— 


! 
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Seide aus Arabien, firhe Seide vw»: 
Aleppo. 

Seide aus dem Archipelago, oder ausdenen 
auf dem Egeifchen Meere gelegenen Infuln, fiche 
Seide (Kevantifche). 

Seide von Ardebil ‚fiche Seide (Smirni, 
fche). 

— von Ardevil, ſiehe Seide (Smirni⸗ 


R Sie von Avignon, fiehe Seide ( Fransoͤ⸗ 
ifche }. 

Seide in Ballen, fiehe Seide (Matzen⸗). 

Seide de Barillo, ſiehe Seide (Labeffer,). 

Seide von Beilan, fiche Seide (Aleppi⸗ 

e) 

Seide von BenderrAbafi, fiihe Seide 
(Soutbaftier,). 

Seide aus Bengala, fihe Seide (Oft, 
Jndifche )» 

Seide von Bologna, fiche Seide (Itallaͤ⸗ 
— de Cabeco, ſiehe Seide Tabeffer,) 
Seide ausLandia, fiehe Seide (Levanti⸗ 


) 
Seide aus Canton, fiehe Seide (Chineſi⸗ 
€) . 


— von Cariſto, ſiehe Seide (Levanti⸗ 

€) 

Seide aus Ceylan, ſiehe Seide (Ceylani⸗ 
©). 


Seide aus China, fihe Seide (Chinefi, 
e 


) 
Seide von Chio, ſiehe Seide (Chiiſche). 


Seide aus Creta oder Candia, fiche Seide 
(Levantifihe). J 
Seide aus Cypern, ſiehe Seide ( Cypri⸗ 


e). 

Seide aus dem Delphinat, ſiehe Seide 
(Srangöfifche). Ä 
Seide drehen, oder zwienen, Frantz. Tordre 
de la Saye, heißt bisweilen fo viel, als unterfchie- 
dene Fäden Seide zufammen nehmen, und fie ent» 
weder mit dee bloffen Hand, oder auf einem gewiſ⸗ 
n Rade in einen zuſammen Drehen oder wirnen. 
as von dieſen fo zufammen gedreheten ‚Fäden 
fertig ift, wird hernachmahls gedrehete oder ger 
zwirnte Seide genannt. Bisweilen aber bedeutet 
es auch nur, Diefelbenan einen langen Nagel oder 
Holtz anbinden, und ihrer verfchiedene Stränge 
darauf zufammenrollen. Dergleichen ſonderlich 
Die Seiden,Färber zu thun pflegen: Auſſer dem 
giebt es auch nocheine dritte Art, die Seide zu dre, 
ben, welche ſich aber blos vor die platte Seide 
ſchicket, wenn man fie nehmlich in Beftalt Eleiner 
dreheter Saͤulen um einander windet und herum 
chlinget, wie vornehmlicy bey denen Beiden. 
Packern im Gebrauch if. Savary in Dil. 

Univ. deComm. 
.. um Eintrag, fihe Seide, (Ein⸗ 

rag A . 
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Geidefärben, Frans. Teindre tes foyer, oder 
Teinture des foyes. Gleichwie der Glantz der 
Seide die vornebmfte Eigenfcbafft diefer koſtbaren 

| Rauffmanns » Waare ift ; alfo fan audy nichts 
nöthigers und nüglicyers ſeyn, als fie vollends recht 
vollkommen ju machen zu wiſſen. Welches aber 
anders nicht, als durch Das Kochen geſchehen Far. 
Wie denn diefes legtere auch allemabidie erfte Zu⸗ 
richtung ift, welche Die Färber der Seide, geven 
muüffen, ehe fie felbigein Die Farbebringen. Es 
ift aber dieſes Kochen der Seide eigentlich nichts 
anders, als fie zuerft mit einer guten meiflen Seiffe, 
nachdem die ſchwartze darzu zu nehmen verboten iſt, 
im fiedenden Waſſer aufwallen laſſen; hernach⸗ 
mahls aber mit gutem und reinem Fluß» oder 
Brunn ⸗Waſſer abwaſchen, und endlic) in ein Palo 
tes, nicht aber warmes, Alaun⸗Bad, worzu ins 
fonderbeit der Kömifche genommen wird, einrveis 
chen. Wobey zumercken, daß diefes Alaun Bad 
nothwendig Balt feyn muß, mweilder warme Alaun 
der Seide den Blank benimmt, und fie gang 
rauch und unfcheintich macht. Mach diefer Zus 
richtung, welche überhaupt zwar allen Geiden 
gemein ift, muß man aber derjenigen Seide, wel⸗ 
he zur Earmefin Farbe beftimmet ift, noch eine 
befonderegeben. Und beitebet felbige darinnen, 
daß man folche Seiden, nachdem fie beftens alau⸗ 
niret worden, noch einmahl mit Waſſer abs 
fpüblet, und hierauf in ein Bad von Eochenille, 
nach Beſchaffenheit der Farbe, die eine jede Sor⸗ 
te davon haben fol, legt. Es iſt nehmlich die 
TarmefinsSarbe, als die reichfte unter allen, 
dreverley rt, als Roth/ oder Scharlachs 
Carmeſin, Blausoder Violet / Carmeſin, und 
Brauns oder Zimmer » oder auch Caſtanien⸗ 
Carmefin. Welche aber alle drey ihre unters 
fhiedene Zurichtung haben, Die roche Car⸗ 
mefin, gatbe wird von der feinſten Cochenille, mit 
etwas Zuſatz ftachlichter Ball» Aepfel, Terrame» 
rita, oder Cureume, Arfenicund Weinſtein, ges 
macht, und hernachmahls alles zufammen in eis 
en Keffel vol Elaren und fiedenden Waſſers ges 
than, worinnen man alsdenn Die Seide, welche 
man nebjt Diefen Gpecereyen zugleich mit hinein 
thun muß, ander:balb Stunden lang hintereinans 
der fochenläßt. Nachdem man hierauf das Feuer 
vom Keſſel hinweg gethan, und Die Seide wieder 
gang kalt aernorden ; fo legt man fie wiederum in 
Nas fteben gebliebene Bad, welches man bey ihrer 
erſten Zurichtung van Eorhenile gemacht, und 
laßt fir darinnen bisauf den andern Tag ſo wei⸗ 
hen. Brofilien, Holg, Orſeille, Rocou, und 
andere Fugrediengien, aufler denen obbenannten, 
find in Franckreich, bey diefer Farbe zu gebraus 
chen, bey Straffe einer Hd Buffe von 150 Li 
pres, fo offt Darmider gehandelt wird, verboten. 
Die Duncfel,Blaue, oder Violet. Carmefins 
Sarbe wirdebenfalls von lauter Cochenille, nebſt 
etwas Zufaß ‚von Arfenie, Weinſtein, und ſtach⸗ 
lichten Hall. Aepfeln, gemadyr. Dur daß man 
von der letztern Specerey etwas tveniger, als bey 
derrotben, darzu nimmt. Und noch darıu mie 
dieſem Unterſcheide, daß man Die Seide, fo bald 
fie aus dem Keſſel kommt ineiner guten Kufe des 
ſtaͤrckſten Indigs, ohne Zuſatz anderer Inaredien⸗ 
bien, waͤſcht und durchjiehet. Die Braune, 
es 
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es ſey gleich Zimmersoder Caftanien-Carmefin- 
Sarbe, wird anfangs eben fo, wie die Violet 
Earmefin,tractiret. Gegen das Ende aber, und 
wenn folche bereitsgang Flar geworden, ſchwaͤchet 
man fie mit etwas Vitriol ⸗ oder Kupfer · Waſſer; 
endlich aber, nachdem fie gang braun und wievios 
let gerworden, ziehet man fie ebenfalls durch eine 
Kufe etwas ſchwaͤchern Fndigs, jedoch auch ohne 
andereingrediengien. Diek.ichtsund hellblaue, 
wie Die Farber reden, wird in einer Kufe von lau⸗ 
ter Indig gefänbet- Die Himmel / und recht 
blaue aber muß zuvor mıt LionersDrfeille zugerich» 
tet werden, ehe fiein den Indig gethan wird, 
Die Violgraue, Silvien⸗ over Rornblum, 
Fatbe, welches gemiffe Sorten von Blau find, 
wird von Lionifcher oder Flandrifcher Orſeille ges 
macht, und in einer Kufe etwas mäßigen Indigs 
oder Drufen-Afche gedämpft. Die Eiteons 
elbe wird erft alaunirt, fodenn mit Gaude ge 
—* und endlich in einer Kufe gemaͤhigten Indigs 
gedaͤmpfet. Die Seuche,gelbe wird auch erſt 
alaunixet, fodenn mit einer ſtarcken Gaude gefärbt, 
und endlich, nach Befchaffenheit der Farbe, mit 
etwas Rocou⸗Wein begoffen. Die Lich gelbe 
wird, nachdem man fie alauniret, mitblofier Haus 
Degefärbet. Die Auroten⸗lichte und braune 
erden, nachdem man fie erft alaunirer, ftarck 
mit Gaude gefärbet, fodenn mit präparirtem Ro⸗ 
cou gedämpfet, undendlich mit Drufen- oder Pot⸗ 
Aſche, oder auch mit Soude, wieder aufgelöft. 
Die Jfabelblichte und goldfarbigre werden 
mit etwas präparirtem Rocou, wie Die Aurora, 
über: Dem Feuer —— Und die Orange wird 
endlich, wie die Aurora und Iſabell ⸗ Farbe, über 
dem Feuer mit lauter präparirten Rocou gefärbet. 
Nur daß man ſolche, wenn fie braun ift, nach Dem 
Rocou alauniren, und ihr ein Elein Braſilien ⸗ Bad 
geben muß. Die Zeuerfarbigre Seide, welche 
manfonft and) Ratin oder Boy nennet,wird eben: 
falls, wiedieDrange, mit Rocou jugerichtet, her» 
nach alauniret,und endlich nach Beſchaffenheit der 
rd: in ein oder zwey Brafiljen » Bäder gelegt. 
ie Scharlach» oder roth⸗ſchimmlichte darff 
war nur halb fo viel Rocou, als die Feuer-Farbe, 
zu ihrer Zurichtung, font aber eben fo viel Alaun 
und Brafilien-Bäder, als Dielegte, haben. Die 
Seladon, Wleer · Apfel / Laub / und Brass; 
—— muͤſſen erſt alauniret, ſodenn aber mit 
aude oder Saturey, nach ihrer Schattirung, 
gefärbet, und endlich ineine Kufe mit Zndig ge 
bracht werden. ie beaunsgeöne wird eben 
fo zugerichtet. Nur Daß man fie mit Grünfpan 
oder Indianiſchen Holgedämpfet. Die Oliven 
und gruͤn⸗rothe werden, nahdem man fie alaus 
niret in Gaude und Fuftel gefärbet, und mit Ins 
dianiſchem Holge und Kupfer⸗Waſſer gedaͤmpfet. 
Die Seuille » morte oder braun⸗ gelblichte 
wird, wie Die Dliven, gefärbet. Nur daß man 
fie mit nichts anders, als Kupfer⸗Waſſer, 
het. Die Incarnat und Roſen⸗rothe werden 
erft alauniret, und nachgehends mit bloffem 
Brafiliens Holse gefärbte, Wenn man fie 
aber recht hoch und frifch haben mil; fe 
werden fie, nach der Alaunirung, mit Brafiliens 
und Indianiſchem Dig 1: 
Fniverf: Lexici VI. Theil, 
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grtaue wird erft alaunirt, und fodenn mit India. 
nifhen Holge gemacht. Die Violer * wird 
erſt mit Brafilien, und Indianiſchen —— 
Orſeille, zugerichtet, und hernachmahl⸗ durch eine 
Kufe Indig gezogen, Die Biey⸗graue wird 
aus Fuſtel, oder Gaude, oder Saturep, Andianiv 
ſchem Holge, Gall Aepfel · und Kupfer» ABaffer 
gemacht. Die Muſcus/⸗ſchwattz⸗ Rönigsi 
und Pringen, braun, Zafelnuß: gtaue, und 
andere gleichmäßige Farben, werden bon Fuſtel, 
Brafilien und Indianiſchem Holge, und Kupfer, 
Waſſer gemacht. Alle Diefe Farben, bobon bie 
her geredet worden, müffen ohne allzu viel Zufag 
von Gall⸗Aepfeln gefaͤrbet werden: indem ſolche 
die Seide überaus ſchwer machen, folglich denen 
jenigen, welche Diefelbe kaufen und verbrauchen, 
einen mercklichen Schaden verurſachen. Daher 
denn ein ſolches auch vornehmlich in Franckreich 
als eine Betruͤgerey angefehen, und auch Davor 
mit einer Geld⸗Buſſe von 150 Liores, ſo offt dar⸗ 
toider gehandelt worden, beftrafft wird. Eamers 
den Demnach unter allen Sorten Seide, Die gefärs 
| bet werden follen, Eeine andere, auffer welche 
ſchwartz werden follen, mit Gall» Aepfeln gefärbet; 
von diefen aberdennoch felbft,nach dem Unterfchies 
de der Farben und der Arbeit, worzu fie gebraucht 
werden follen,mehr oder weniger Darzur genommen: 
Und alſo wird die etwas farcke Seide, welche 
ſchwartz gefärbet werden foll,erft mit meiffer Seiffe 
abgekocht, wie von denen andern Farben gefagt 
worden, hernach aber, wenn man fie zuvor mwie- 
derum rein ausgewaſchen und ausgerwunden, auf 
Striche oder&täbe gehangen,umd wenn man biers 
auf ein Bad von alten Gall» Aepfeln anverthald 
Stunden lang kochen laffen, darein gelegt, und in 
felbigem anderthalbe oder zwey Tage lan⸗ gelaſſen. 
enn man nun Die Seide aus dieſem Bademwies 
der heraus nimmt; fo wird fie noch einmahl mit 
Elarem Waſſer abgewaſchen und ausgewunden, 
nachher aber eben wieder eine fo lange Zeit in einen 
Keffel neuer und feiner Gall:Aepfel gelegt, wovon 
aber mehr nicht, als das halbe Gewichte Der Sei⸗ 
de betraͤgt, darzu genommen werden duͤrffen. Hier⸗ 
auf wird dieſelbe zum drittenmahle gewaſchen und 
ausgewunden, und in Die ſchwartze Farbe einges 
taucht, welcher man aber mehr nicht, als höchfteng 
drey Feuer,giebet. Endlich wird Diefelbegeflopft, 
wohl gewafchen, mit einer guten roeiffen Seife ges 
gemäßigt, zum viertenmahle ausgervunden und 
vdllig getrocknet. Hierbey iftzumercken, daßin 
‚Sranckreich denen Färbern nicht erlaubt ift,diefe . 
Sorten Seide mehr, als zweymahl, in die Balls 
Aepfel, inden Alaun aber gang und gar nicht, zu 
bringen, nicht weniger als ihnen jreifchen diefen 
beyden Gall · Aepfel· Bädern die geringſte Schwaͤr⸗ 
ge zu geben, oder Die letztere ſelbſt unter Die Galls 
Arpfel zu vermengen, noch auch auf weiffe Gall 
Aepfelzu fegen. Desgleichen ift ihnen verboten, 


ſchwaͤ⸗ | eine zweymahl gekochte oder faljche Schwaͤrtze, zu 


gebrauchen. Und dieſes alles bey Strafe einer 
Geld» Buffe von aoo Livres, ſo offt Darmider ger 
handelt wird, nebft halbjähriger Verfhlüffung: 
ihrer Werckſtatt zum erftenmable, und völliger Les 
gungihrer Kunſt / wenn ſolches mehrmahls wieder⸗ 


Die Licht/ hohlet = ; angefehen deſe ſalche Burictungen, 


2388 Seide färben 


Die Seide-gang verbrennen und allzu ſchwer mas 
ben. Aufferdem ift denen Färbern bey gleichmaͤſ⸗ 
figer Steafe unterfaget, Durch Die Gall» Yepfel oder 
die Schwaͤrtze eine andere Farbe, auffer Die 
braun-graue, zu ziehen. Welche letztere aber 
Dennoch, nachdem fie zuvor wohl abgekocht, gewa⸗ 
fchen, und ausgewunden ˖ worden, in Fein anders, 
als bloß ein Ealtes Bad von alten Gall:Aepfeln ger 
bracht, nachgehends aber wohl gewaschen und ge» 
trocknet werden muß. Endlich ift auch «ben 
dieſen Färbern,und unter gleichmäßigen Strafen, 
verboten, zu der ſchwartzen Farbe, fie ſey auch von 
welcher fie wolle, des Hammerſchlags oder Feil, 
Staubes zu bedienen. Die ſchwartze feine Seide 
wird eben fo wie Die ſtarcke, gekocht, gemafchen, 
und ausgerpunden ; nach diefer erften Zurichtung 
aber nur ein einziges mahl in frifche Gall-Aepfel, 
welche jedoch nicht länger, als eine Stunde, gefo- 
chet haben, eingetauchet. Nach diefem wird die⸗ 
felbe wieder gewafchen und gemunden, und nach⸗ 
Dem fie hierauf zwey oder höchftens Dreymahl durch 
Die Schwärge gezogen worden, noch einmahl ges 
waſchen; hernach aber mit weiffer Seiffe aufge 
friſcht und auflange Stangen zum Austrocknen 
gehangen. Die feine Drganfiner, aufder Mühle 
gefpuhlte, und zu Denen feidenen Stoffen zugerich» 
tete, wie auch u denen Saal-Bändern, oder dem 
Eintrage beftimmte Seide, darff nicht anders, 
auffer nur mit gang leichten Gall: Aepfeln, das 
beißt, mit vier Ungen feiner Gall⸗Aepfel auf jedes 
Pfund Seide, ohne Alaun, oder irgend einen an: 
dern Zufuß, bey Strafe der Eonfifcation, und 
einer Geld · Buſſe von 100 Livres, gefärbet werden. 
Endlich darff auch die fhrwarg-graue anders nicht, 
als die ordentliche ſchwartze, mit Gall-Aepfeln an» 
gemacht noch auch mehr,als einmahl,in die ſchwar⸗ 
tze Farbe eingerauchet werden, welches die Faͤrber, 
nach der bey ihren Kunſtgenoſſen gewoͤhnlichen 
Redens · Art, ein Feuer nennen, weil ſolche nehm⸗ 
lich nicht mehr, als nur ein einziges mahl, aufge⸗ 
kochet hat. Die dritte Anmerckung, ſo man 
auſſer denen obigen beyden noch in Anſehung des 
Seide⸗Faͤrbens hinzuzuſetzen hat, iſt diefe, daß 
uͤberhaupt keine ſchwartze, noch irgend eine ande⸗ 
re Farben ⸗Seide inein halb Bad, welches man 
fonft auf robe färben heiffet, aeleget, im übrigen 
aber alle Artender Seiden zuvorher wohl und ge 
börig abgefochet werden müffen, bey Straffeder 
Eonfifcation und einer nahmhafften Geld. Buffe. 
Nachdem man aber gleihmohl in Anfehung derer 
gang fhletten Sammete, (Velours petits ä un 
poil) welche fonft nirgends, auffer nur zu Pion, 
fabriciret werden, wie auch derer Erepune, oder 
Floͤre, derer Gazen oder Gagen, und derer feides 
nen Tücher, welche an verfchiedenen Frantzoͤſi⸗ 
fen Dertern gemacht werden, nothwendig foldye 
auf Das Rohe gefärbte Seiden haben muß; fo 
wird ale Fahr Durch die Policy: Bedienten, wel, 
che fonderlich über das Manufacturen- YBefen ge- 
feßet find, von jeder Seiden-Färber-Fnnung, wo 
man dergleichen eingeführet hat, einer ernennet, 
welchem, mit Ausfchlüffung aller andern, vergön. 
net ift, Die Seiden aufrohe zu färben. Es ift aber 
Derfelbe auch verbunden, ein ordentliches Verzeich 


niß derer fo gefärbten Seiden zu halten, 
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belegen zu koͤnnen, daß ſolche in keinen andern, 
auſſer in Denen obgedachten Lioner / Sammt- oder 
Erepun,Flor: Gage · und Seiden⸗Tuch⸗Fabricken, 
gebrauchet worden. Savary in Didi. Univ. de 
Comm. Gonit wird auch dieſe Kunft in einem 
Tractätlein, welches aug dem Frantzoͤſiſchen übers 
feget, im Jahr 1703 zu Jena gedruckt worden, 
und den Titel führet: Ars zındoria exrperımen- 
zalis, oder curıöfe vollkommene Enıdeckung 
der $ärbekunft zc. von p. ı bis 40 umſtaͤndlich 
alſo befihrieben, und Darinnengehandelt: 1) von 
Zurichtung der rohen Seide: Zu jedem Pfun⸗ 
de Seide, Die noch roh ift, nehmer ein Viertel⸗ 
Pfund Seife, laffet es zwey Stunden mit einans 
der fieden, nachdem zuvor die Seide in einen 
Sad gethan, daß fie fich nicht verwirre; Iſt ſie 
nun abgefotten, fo fpühlet fie fein reine aus, und 
hernach Ean fie, wenn fie vorhero alaumiret ift, 
mit allerhand Farben gefärbet werden. Etwas 
ausführlicher befchreiber der Schriftfteller dieſe 
Arbeit alfo: Auf ein Pfund: Seide nchmet 
ein Diertels Pfund ſchwartze oder braune Sei⸗ 
fe, ſchmieret die Seide damit durch und Durch, 
thut fie in einen leinen Beutel, laffet fie darin⸗ 
nen ſechs Stunden Eochen, nehmer denn den 
Beutel heraus, und laft die Seide darinnen kalt 
werden, Daß man fie mit Der Hand gemaͤchlich 
| auslaugen Fan ; gehet Damit zu einem flüflenden 
Woaſſer, ſpuͤhlet fie eine gute Biertel- Stunde 
lang aus, jchlaget fie gewaltigaus, und fpühlet fie 
wieder, bis fie Elar wird; denn laſſet fie trocknen, 
‚ und färbet fie endlich nach Belieben. Soldes 
ı muß aller rohen Geive gefchehen, Die noch nicht 
abgefotten iſt. 2) Wie die abgefortene Seide 
zu alauniven: Auf jedee Pfund Seide nehmer 
ein Vierte Pfund Alaune, laſſet fie in einem kleis 
‚nen Keſſel ſchmeltzen, nachdem fie geſchmoltzen, 
| güffer fie in einen Topf mit Waſſer, und leget die 
Seide eine Nacht hinein. 3) Die Seiderorb 
zu färben, Che felbige Carmefins roth gefärbet 
wird, muß fie vorhero in folgender Beitze einges 
beigetwerden : Auf jedes Pfund Seide nehmet 
vier Hände voll Aeigenfleyen in jwen. Enmer 
MWafler, laffet es mit einander überfieven, thut es 
in ein hölgernes Gefäß, und laßt es eine Nacht 
darinnen ftehen ; hernach Elärer es ab nehmet Die 
Hälfte des Waſſers, thut darein ein halb Pfund 
‚Alaune, ein Vierte Pfund rethen und zart gepüls 
verten Weinſtein, ein Loth Elein geftoffenen Mers 
Ein oder Eurcume, laffet das zufammen auffieden, 
ruhret es mit einem Siocke wohl um, und, nad 
dem es eine Biertel»&tunde gefotten, nehmet den 
Keffel vom Feuer, ſtecket die Seide alıo heiß dars 
ein, und decket den Keffel Dichte zu, daß Fein Bros 
dem oder Dampf daraus Fomme, laffet es drey 
Stunden stehen, fpüblet es in£altem Waſſer reir 
ne aus, fchlaget es ſtarck über ein Hols, und laft 
die Seide endlich trocknen. Darauf nehmet ein 
Biertel Pfund Gall: Aepfel, ſtoſſet Diefe Elein, 
thut fie in einen Eymer flüffendes oder Degen’ 
Waſſer, kochet fie eine gute Stunde, hebet alsdenn 
den Keſſel vom Feuer, und wenn das Waſſer ſo 
weit erkaltet, daß man die Hand darinnen leiden 
kan, ſo ſtecket die Seide hinein, laßt ſie eine Stun⸗ 
de darinne, hernach abtriefen und trocken werden. 


um damit |4) Tarmefinsorh auf Seide zu färben: Nun 


nehmet 
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nehmet Die alſo zugebeitzte Seide, waͤget auf iedes haͤnget man fie zum Trocknen hin. 
eg 3 Loth Eochenide, ftoffet Diele gar klein und | man fich mit Fieiß in Acht nehmen, 
e 


bet ſie durch ein haͤren Sieblein, hern 


—— 


ach thut fie | nicht bunt anfalle, daher die Seide nur lauwarm 


in den übrigen Eymer der Beige, haͤnget fie in eis eingeſetzet werden darff. 8) Schlecht columbin: 
nem mehingenen Keffel wieder uber das Feuer, und | Aufiedes Pfund Seide nehmer ein Biertel-Pfund 


laßt fie vor den Sud komme, decfet fie fauber zu, 
daß nichts hinein ftaube, hänge fie roieder überdas 
euer, und thut 3 Loth klein geftoffenen weiſſen Ars 
nic, und 5 Loth ebenfalls Flein geftoffenen Wein⸗ 
Kein hinein, lat es zufammen eine Viertelſtunde 
Eochen, darauf nehmer den Keffel vom Feuer, und 
laffet es ein wenig, aber nicht'lange, verfchlagen, 
denn ftecfet Die Seide darein, und arbeitet fie mit 
dem Stecken wohl um, Daß fie nicht bunt oder ſche⸗ 
dicht werde; darnach, wenn ſie erkaltet, fo rin» 
get fie aus, und, Daferne fie noch nicht 
nungift, fo hänget die Farbe wieder, wie vdrhero, 
Gr das Feuer, und ftecfet die Seide, nachdem die 
arbe verfchlagen, wieder hinein. : Die alfo ger 
arbte Seide wird erſtlich in heiffen Waſſer aus, 
ſpühlet, darinnen auf ein Pfund Seife ein Loth 
np enedifche Geife zerlaffen, nachgehends fpühlet 
man fie in kaltem flüffenden Waſſer, und fchläget 
fie auf der Kante oder Ecke eines Holgesaus, hans 
get fie auf und laͤſſet fie trocfnen; alsdenn wird fie 


abgemeift, oder auch neftrichen, fo es rohe Seide 


wäre. 


Fernambucholg, laſſet es auffieden, und durch ein 
reines Sieb in eine reine Balge oder Zuber lauf 
fen, darnach güffet kaltes Waffer dazu, bis es fein 
laulicht ift; denn kehret Die Seide fo lange darein, 
bis die Krafft aus der Suppe, güffet denn die Sups 
pe hinweg, und an deren ftatt kaltes Waſſer hinein, 
rübret ein wenig Potafche darunter, laßt fie im 
Waſſer zerfchmelgen, hernach Fehret die Seide 
drein, ſpuͤhlet fie aus und trocknet fie. 9) Carmefin- 
toth mit Orſeille. Thut in einen ſaubern Keffel 


hoch rein Waſſer, brechet darein zu iedem Pfunde 


Sei⸗ 
de 12 Untzen Orſeille, kehret die Seide darein, und 
ringet ſie daraus; denn ſchmeltzet zu iedem Pfunde 
Seide ein Viertel⸗Pfund Alaune, und eine Hand 
vol Arfenic, der weiß iſt, leget die Seide bis an den 
Morgen darein, hernach windet und ſpuͤhlet ſie mit 
Fleiß aus. Nun nehmet zu iedem Pfunde ride 
2 Ungen Cochenille, = Ungen Gallaͤpfel, a Ungen 
Bummi, undein wenig Curcume, laffet es mit dee 
Seide z Stunden fochen, thut ein wenig Zepfie 


darein laßt es die Nacht darinnen liegen, des ans 
Wenn man Earmefin zum Grunde auf dern Morgens fpühlet die Seide aus, und trocknet 


Violet färben wid, fan man allgeit an dem Ge ſie ab. 10) Blutroth. Nachdem man die Seide 
wichte den Dritten Theil eripahren, das ift, auf ein | auf obbeſchriebene Art gebeiget hat, nimmt man auf 
fund Waare, nur jwen Loth Eochenille, zroey | r “Pfund derfelben ein halb Pfund Alaune, undein 
oth Arfenic, und vier Loch Weinſtein nehmen, Viertel⸗Pfund Elein geftoflenen Weinſtein, laͤſſet 
$) Carmeſintoth mic Cochenille. Anfänglich |e8 mit einem Eymer vol Beitzwaſſer eine Viertel» 
muß män die Seide wohl abfieden, hernach zu |ftunde kochen, ſtecket alsdean die Seide z Stunden 
iedem Pfunde Seide acht Ungen rohe Alaune neh» |binein, laͤſſet fie hernach, vom Feuer abgenommen, 
men, folche fchmelgen laffen, und hernach Die Seide darinnen ftehen, ſpuͤlet und ſchlaͤget ſie denn aus 
eine Nacht darein legen, des andern Tages wohl uͤber das Holtz, haͤnget fie auf, und laͤſſet fie trock⸗ 
ausfpübler, und denn färben, wie folget : Mehmet Inen. Daraufnimmtman einen Eumer Waſſer, 
einen Keſſel mit reinem Waſſer, thut darein zu ſchuͤttet darein ein Viertel⸗Pfund Elein geftoffene 
iedem Pfunde Seide drittehalbe Unge Eochenille, Gallaͤpffel, läffer es fieden, hernach wieder verfchlas 
dren Ungen geftoffene Galläpffel, und drey Ungen |gen, daß man eine Hand darinne erleiden Ban, als 
fchönes Bummi. Die Cochenille muß gang klein |denn ſteckt man die Seide 2 Stunden lang hinein, 
geftoffen, denn in den Keffel gethan, und zu iedem | nimmt fie hernach wieder heraus, und läffet ſie ab⸗ 
Funde Seide einer Goldkrone ſchwer Eurcume | treugen und trocknen. Ferner nimmt man anderts 
genommen, diefes alles zuſammen in einen Keffel |halb Pfund gutes Fernambuchelg, thut ſolches in 
etban, und die Seide zwey Stunden Damit ge⸗ einem feinen Beutel in Weitzenklehen · Waſſer, 
ochtmerden; darnach läffet man fie eine Mache laͤſſet es aufkochen, hebet den Keſſel vom Feuer und 
Darinnen liegen, den Morgen darauf ringet und decket ihn dichte zu,foläft man es eine Nacht ſtehen, 
ſpuͤhlet man fie aus, und haͤnget fie endlich zum wirfft hernach ein halb Loth Potaſche hinein, und 
Trocknen bin. 6) Schlecht roch: Nehmet zu hänger den Keffel wieder über das Feuer, laͤſſet es 
jedem Pfunde Seide ein Pfund Fernambucholtz, wieder eine gute Stunde fieden, güffet fo viel flüffen» 
laſſet es auffieden, denn durd) ein Sieb in eine \des Waſſer dazu, als eingekocht ift, nimmt den 
Balge güffen, hernach das Holg noch einmabl aufs |Beutelmit der Farbe heraus, und ſtecket die Seide 
fieden, aber eiwas kalt Waſſer dazu güffen, endlich "hinein ; wenn es nun ein wenig verſchaumet, decket 
Die Seide darein kehren, nicht auswinden, ſondern man den Keſſel dichte zu, laͤſſet es eine halbe Stunde 
auf Stecken ſetzen, weitet in det andern Suppe keh⸗ ſtehen, ringet die Seide aus über das Holtz, fpühlet 
ren, bis fiegnung hat, denn ein wenig Pot » Aſche fie in einem reinen fluͤſſenden XBaffe: ab, ringet fie 
hinein thun, oder fie in kalt Waſſer werffen und aus, und laͤſſet fietreuge werden. Iſt ſie num nicht 
Darinnen fehren, und, wenn fie roth gnug ift, aus⸗roth gnung, fo nimmt und fiedet man die Farbe wie⸗ 
pühlen und trocknen. 7) Carmefincolumbin: der auf , ſtecket Die Seide nochmahls hinein, und 
* die Seide, wie bey dem andern Carme⸗ | fpühlet fie hernach in der Seife, mie bey der Carme⸗ 
fin, alauniret, rein ausgefpühlet, und auf Stecken | finfarbe, und endlich in lüffendem Waſſer, da man 
gefeget worden, nimmtman in einem faubernKeffel | denn eine fehöne rotbe Seide bekemmen wird 
reines Waſſer, und zufiedem Pfunde Seide eine) 11) Arapp rorb: Die Beige dazu muß gemacht 
LUnge Eochenile in denKeffel, Fehret die Seide dar⸗ ſeyn, wie bey der Carmeſin; hernach nehmet einen 
auf, und läffet fie eine Stunde damit fieden, her⸗ Eumer flüffendes Waſſer, thut darein ein hald 
nach fpühlet und ringet man fie aus, und endlich Pius — kochet es eine gute — 
3 re 
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den Kübel, daß fich die Krafft aus dem Safflor 
zuͤhe; Mehmet denn zu iedem Pfunde Seide ein 
Duartier imonienfafft, theilet diefen auch in zwey 
Darein, bis es kait iſt fpühlet fie hernach wohl aus, | Theile, und zu jedem Theile Safflor güffet einen 
feplaget fieüber ein. Holg, und nehmet hernach ein | Theil &imomen, Suppe ; denn nchmet Die trockene 
dalb Pfund Martens, oder aut Brafiliens Holg, | Seide, thut fie auf faubere oder reıne Stecken, Fehr 
Fochet es in einem Eymer der Beige eine gute halbe | ret fie in dem Kübel, darinnen der erfte Theil ft, ei⸗ 
Stunde, Häret es ab in ein anderes Gefäß, umd fter | ne Stunde lang, hetnach ringet fie mit den Stecken 
cfet die Seide twieder hinein, fpüblet fie in der Seife ſteif aus, und hänget fie wiederum auf Stecken. 
ab, mie oben ſtebet, hernach in üuffendem Waſſer, Den andern Theil aürffet auch alfo mit reınem 
Denn trocEnet fie, und endlich Taßt, fie abweiſen. Woſſer Durch die Dede, und Lehrer die Seide 
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ret es wohl, daß e# nicht überfiede, Pläret es denn ab 
inein anderes Gefäß, thut darein 1 Loth Curcume, 
rühret es mit einem Stecken um, ſtecket die Seide 


Diefes Roth Fan man auch alfo färben: Machet 
den Keffel rein, güffer reines Regenwaſſer hinein, 
und nehmer, nachdem die Seide aboefotten und 


durch den andern Theil der Suppe eine Stunde 
fang, fo wird fie ſchoͤn Incarnat werden, darauf fie 
weiter mit Stecken fleif gerungen, und’ an einem 


alaunicet, auch rein ausnefpühlet, und endlich auf | duncklen und ſchattichten Drte getrocknet wird. 


Stecken gefeget worden, zu iedem Pfunde Seide, 
3 Pfund Krapp, + Ungen Gallaͤpffel, laffet es mit 
der Seide inden Sod kommen, aber nicht fieden ; 
alsdenn kehret die Seide fo heiß eine Halbe Stunde 
darinnen, fpüblet und klopffet fie aus, hernach feget 
fie wieder auf die Stecken, thut fie in einen Tubben 
mit kaltem Waſſer, werffet ein wenig Potaſche da⸗ 
zu, kehret Die Seide darinnen,, fo wird fie ſchoͤn 
Krapp- roth fallen; zulegt muß fie gefpühlet und 
getrocknet werden. 12) $ener,farbig: Mehmet 
auf ı Pfund alaunirte Seide, ein halb Pfund gus 
tesFernambucholg, leget dieſes in einem Beutel eis 
ne halbe Stunde in fiedendes Waſſer, nehmet her» 
nach den Beutel heraus, und rühret in das Waſſer 
a Loth Bleingeftoffene Cureume, laßt die Farbe vers 
fehlagen, wenn fie Baltift, nehmer die Seide heraus, 
thut den Beutelmit dem Holge in die Farbe, güffet 
einhalb Quartiergen gelecfte Lauge dazu, Fochet es 
abermahls auf, nehmet den Beutel wieder Daraus, 
die Seide aber fteofet wieder hinein, laßt fie darin» 
nen, bis Die Farbe kalt worden, denn fpühlet die Sei⸗ 
de aus, und meifet fie ab, fo wird fie eine ſchoͤne gute 
euerfarbe haben. 13) Incarnar: Zu iedem 
Sp funde Seide nehmet ı Viertelpfund Fernambuc- 
hoitz, laffet es auffieden, güffet es Durch ein Sieb in 
eine Balge, thut Palt Waſſer Dazu, big es fein lau · 


16) Couleur de Nacre, oder Perlen, Murrers 
Sarbe: Aufiedes Pfund Seide nehme eine Inge 
Drleans, fhmelger das in Waſſer, und kehret die 
rockene Seide darinnen, bis fievor die Sode kommt, 
doch darff fie nicht fieden; alsdenn ſpuͤhlet und 
Mopffet man fie rein aus, nimmt ferner 4 Pfund 
ren ausgepreßten Safflor, wie oben gefaget, vier 
Ungen Potafche, und ein Quartier Limonienfuppe, 
und braudyet das zufammen, wie bep der legt ge⸗ 
dachten Fncarnat: Barbe. 17) Slammenfarbe, 
Couleur de Feu. Zuiedem Pfunde abgefottener, 
gefpüblter, gelopfier und getrockneter Seide, nim̃t 
man 2 Ungen Orleans, fdhmelget diefe in heiſſem 
Waſſer, darinnen hernach die getrocknete Seide fo 
fange umgefehret wird, bis das Waſſer kochen 
will; doc) darff es nicht zum Kochen Fommen, fon« 
dern hernach ſpuͤhlet umd klopffet man fie reine aus, 

nimmt denn zu ledem Pfunde Seide, 6 Pftimd ' 
Safflor, rein ausgepreßt, wie oben zur Fncarnat . 
fünftehalbe Unge Potafche, und dritteyatb Nöffek 
Limonien⸗Suppe, und verfähret ferner damit, wie 
bey den vorhergehenden Farben gemeldet worden. 
18) Carmefin-Örange: Giürffet in einen reinen 
Keffel helles Regenwaſſer, nehmer zu iedem Pfunde 
Seide 4 Ungen Potaſche und eben fo viel Orleans, 
fiebet es in den Keffel, und laßt es im Waffer wohl 


lich ift, kebret Die Seide fo lange darinnen herum, jerſchmeltzen, Daß es nicht an den Keffel fommt ; 
bis die Krafft aus; der Farbe ift, denn ſpuhlet die | denn kehret Die abgefottene und alaunirte, doch aber 
Seide aus, und laſſet fie trocfnen. 14) Keibfar» | auch von der Alaune wiederum wohl abgeipühlte 


big Incarnar: Diefes manhet in allem, wie oben 
bey der andern Art,R:approth zu färben, ift gefaget 
worden, nur thut Beine Gallaͤpffel dazu, und nehmer 
zu obbenannten Gerwichte 2 Pfund Seide. 15) 
Schön Incarnatin di Spagnia: Mehmet ju 
iedem’Pfunde weiß abgefottener,geklopfter,gefpübl- 
ter und getrocfneter Seide, 4 Pfund Safflor, hut 


ibn in einen Dichten Sack, laßt ſolchen in flüffendem | 


Seide in den Keſſel, laffet fie darinnen einmahl aufs 
fieden, hernach ringer, Elopffet und ſpuͤhlet fie aug, 
darauf machet wieder ein-n Keffel zu rechte, darin» 
nen laffet 10 Ungen Galläpffel jwey Erunden fies 
den, und eben fo lanae wieder Fühlen, Denn leget die 
Seide 3 bis 4 Stunden hinein, welche endlich auge 
gerungen, geſpuͤhlet, geklopffei und gerrocknet wer⸗ 
den muß. 19) Orange: Leger meiffe Seide in 


Waſſer wohl jerfnetten, bis das Waſſer Elar da» | Alaunmaffer, hernady nehmt ein Achtel, Pfund 
don gehet; denn nehmer den Gafflor aus dem | Drlean, hut eseine Nacht in Woſſer, undlaft es 


Sacke, preffet ihn mit den. Händen wohl trocken 
aus, und reibet ihn in einem reinen Kübel wohl von 
einander ; darnach nehmer zu iedem Pfunde Seide 
4 Untzen Potaſche, reibet fie wohl durd) den Safflor 
in das reine Geſchirr; denn reibet noch ein wenig 
Potaſche zum andern mahle durch, und, nachdem 
auch dieſes recht geſchehen, fo theilet deu Safflor in 
zwey Theile; Nun nehmer eine feine D.cke, oder 
dichten Sack, wodurch Feine Potaſche gehen Ean, 
fonft es plackricht oder bunt werden würde; auffet 
den einen Theil vom Safflor in die Decke oder 


meichen, werfft 2 Loth Potaſche dayu, Focher es auf, 
thut ferner darein, nachdem es eine halbe Stunde 
gekocht, 2 Loth geftoflene Curcume, rühret es mit 
dem Stocke durch, und laſſet es verſchlagen, denn 
ſtecket die alaunitte Seide Darein, laſſet fie1,2bisz. 
Stunden,nachdem die Farbe hoch werte foll,darins 
nen liegen, fpület fie in Seifenmaffer fein aus,bis fie 
belle wird, endlich laffer fie treugen und abweifen. 
20) Jabelkcarmefin: Klopffet u.fpühlet die@ieide. 
wohl aus, kehrt fie aledenn ouf&tecfen in den Keſſel 
oder in die Suppe ‚darinn die Orange gefaͤrbe wor⸗ 


Sad, und denn reines Waſſer über den Sack in " den, Davon fie ſchoͤn Iſabell werden wird; hernach 


muß 
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muß man ar wohl aysfpühlen,PfoDfen u. ringen,deni 
in die Galle legen, morinnen die Drange gelenen bat, 
unddrey bis vier Stunden darinnen liegen laſſen, 
endlich ausfpühlen und trocknen. Sollte man a 
Beine Drangenfuppe haben, nimmt man zu je 
Pfunde Seide eine Unze Orleans, und eine halbe 
Unge Potafche, und verfähret damit, wie bey der 
Drange, zulegt muß fie vergallet, geſpuͤhlet und ge · 
trocknet werden. 91) Schlecht Purpur: Das 
mit verfähret man, tie mit dem fchlechten Roth, 
nur muß man bier mehr Potafche nehmen, daßes 
pur werden kan; Denn wird die Seide gefpübr 
‚und getrocfnet. 22) Carmefinvioler auf 
Purpur: Anfänglicd muß man die Seide abfie 
den und alauniren,mie bey dem Krapproth, hernach 
zeines Waſſer in den Keffel guffen, und zu jedem 
Pfunde Seide eine Unze Balles, anderthalbe Unze 
gar Hein geftoffene Cochenille, und eine Unze Gum⸗ 
mi nehmen; laflet. das zufammen fieden, wie das 
Carmeſinroth, darnach die Seide auch eine Nacht 
Darinnen liegen, welche alsdenn ausgefpühlet wer⸗ 
Den muß, und fodenn eine gute Purpurfarbe haben 
woird. 23) Sof fie aber Violet ſeyn, muß man 
fie fo ofte über die Blaukippe zühen, als es beliebig, 
und nachdem man fie licht oder Dunkel haben will; 
hernach wird fie gefpület und getrocknet, da fie denn 
ſehr ſchoͤn fället- 24) Dioler: Hiernimmt man 
zu jedem Pfunde Seide ein Pfund Provencehol;, 
fiedet es auf, und kehret die Seide darinnen, wie bey 
Der rotben Farbe ;thut denn in Die letzte Suppe ein 
wenig alte Galles hernach ſpuͤhlet und trocknet man 
_ bie Seide. 25) Vaſtviolet auf ſein Gewicht: 
Hiermit verfaͤhrt man bey nahe, wie mit dem Vaſt⸗ 
tannet, Vaſtgrau, und der Carmeſinrehfarbe, nur 
Daß man bey dieſem Violet zu jedem Pfunde Sei⸗ 
De ein Pfund Sales, und eben fo viel Blauhols 
nimmt, auch das Violet älter einfeget: Denn je 


Zälter eseingefeget wird, je blauer wird es, und dag 


Violet muß ohne dem blauer, als das Tannet feyn; 
Wenn nun die Seide auch eine Tracht in der Far 
be gelegen, wird fie des Morgens ausgefpühlet, und 
um Trocknen aufgebänget. 26) Violenbraun: 
launet die Seide wie das Tannet, bernach neh» 
met aufein Pfund Seide, zwey Pfund Provence: 
Holy, kochet es eine gute Stunde in einem Beutel, 
ne hmet den Beutelheraus, laßt die Farbe laulicht 
werden, denn die Seide eine Stunde darinnen ſte⸗ 
ben, hernach mieder heraus nehmen, an ihrer ftatt 
aber den Beutel mit dem Holtze hineinwerfen, wel⸗ 
ches aber zuvor getrocfnet feyn muß. Endlich mas 
chet eine Laugemwieoben, doch ohne Bolus, ſpuͤhlet 
Ddarinne die Seide gewaltig aus, und hernach auch 
in flüffendem Waſſer. 27) Caemefinminime: 
Nachdem die Seide alauniret, ausgeſpuͤhlet und 
auf Stecken gefeßet, machet einen Keffel rin, und 
thut darein aufjedes Pfund Seide ein Pfund Gal⸗ 
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Unzen Krapp und zwoͤlf Unen Galles, laſſet die 
Seide eine Stunde lang damit kochen, denn neh⸗ 
met fie heraus, braͤunet fie ein wenig, und hänget fie 
auf zum Trocknen. #9) Schlecht Tanner: 
Machet es hier wie mit der rothen Farbe; aber 
man muß zu jedem Pfund Seide ein Pfund Fer- 
nambuc-undein Adhtelpfund Provencehol; auffies 
den laflen; denn wird fie gereiniget und getrock⸗ 
net, wiedas Rothe. 30) Carmefincannee mie 


Cochenille: Wenn die Seide alauniret wie dag 


Earnıefin, fo nehmet einen faubern Keffel mit reis 
nem Waſſer und etwas Provencefuppe, nachdem 
die Menge der Seiden groß; denn thut zu jedem 
Pfunde Seide eine Unze Sales, anderthalbe Une 
Cochenille zufammen in den Keflel,bänget die Sei⸗ 
de, nachdem fie vorhero wohl geſpuͤhlet fein auf die 
Stecken, und kehret fie luſtig auf den Keffel, damit 
fie nicht bunt oder ſcheckicht werde: denn die Pros 
vencefuppe feget bunte Flecke, wenn die Seide nicht 
geſchwinde gekehret wird; darnach laßt diefe eine 
Nacht darinnen liegen, des Morgens aber ſpuͤhlet 
fie aus, und trocknet ſie auf. 31) Tanner: Leget 
die Seide vier und zwantzig Stunden in ſtarckes 
Alaunmaffer , nehmet denn aufein Pfund Seide 
ein Pfund guten Fernambuc,ochet diefen zroev gute 
Stunden in einem Beutel, hernach nehmet deu 
Beutel heraus, laßt das Waſſer ſtehen, bis man die 
Hand ziemlich darinne leiden Fan, ſtecket Denn die 
Seide eineStunde lang hinein,laßt fie trocken wer⸗ 
den; indefjen kochet die Farbe wieder auf, ſtecket 
die Seide nochmahls hinein wie zuvor, fpüblet fie 
hernach fauber aus, roie andere Seide; endlich neh⸗ 
met rothen Bolus, ftoffet ihn klein, vermiſchet ihn 
mit Buchafche, leget ihn auf ein Tuch und Iecket 
davon eine kauge, Die zwey⸗/bis dreymahl durchgele⸗ 
cket werden muß; nehmet nun diefauge und machet 
fie milchwarm, ftecfet die Seide darein, bis fie hoch 
anungift, fpühlet fie aus, fehlager fie, Laßt fie trock⸗ 
nen, und zulegt weifet fie ab. 32) Vaſttanner 
auf ſein Gewicht: Macher den Keffelrein, güͤſſet 
ihn vol Waſſer, hut darein zu jedem Pfunde Seis 
de ein Pfund Blauholz, und eben fo viel Galles, laſ⸗ 
fet es eine Stunde fieden, füllet es hernach mit dem 
Ballwaffer auf, Pehret die Seide heiß hinein , laßt 
fie bis Aufden andern Tag darinnen liegen, den 
fpüblet fie aus, Plopfet und trocknet fie. 22) Lars 
mefin,WiufeussSarbe: Macher den Keff-! rein, 
und auflet ihn halb vol Waſſer, denn nehmer u . 
jedem Pfunde Seide ein Viertelpfund gelb Holg, 
thut das in einem Beutel in den K-ffel, und laffet es 
wohl auflieden ;. feener miſchet zudem Gelbholje, 
auf jedes Pfund Seide, eine Une Blauholz, und 
laßt es mır einander auffieden ; denn thut darein zu 
jedem Pfund Seide ein Pfund Galler, fület den 
Keffelauf mit altem Gallwaſſer, oder einem andern 
Waſſer, darnach fpühlet die alaunirte Seide, keh⸗ 


les, ein Pfund Krapp, und ein halb Pfund Blau | ret fiein den Keflel, kochet fie eine Stunde, und laßt 


holz, laffet das famt der Seide eine Stunde fieden; 
Das Holz aber muß in enien Sack gethan werden, 
Daß ſich esnicht in die Seide feßen möge, laßt die 
Seide eine Nacht darinnen liegen, denn den folgen» 
Den Morgen ausmwinden, fpüblen und klopfen, end» 
lich wiederum auf die Stecken fegen, bräunen, auf- 
bängenundtrocnen. 28) Couleur du Roy, oder 
RönigssSarbe: Güffet in einen faubern Kıffel 


Waſſer, und thut zu jedem Pfunde Seide zwölf 


fie eine Nacht darinnen liegen ; den ander Moraen 
darauf windet fie aus,Plopfe fie fein ‚fpühlet fie rein, 
und bräunet fie endlich mit. warmen Waſſer und 
Schilf, ſo dunckel, ats es beliebig, darnach verkuͤh⸗ 
let, klopfet, ſpuͤhlet und ringet ſie aus, und endlich 
banaet fie sum Treugen hin. 34) Carmeſinteh⸗ 
farbe: Macher und bereitet den Keffel mie oben, 
thut darein zu einem Pfunde Seide ein Achtele 
pfund Belbpolz, undeine Unze Blaubolj,thut . . 
N 
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einen Beutel und laßt es fieden,mifchet darunter ein | Fan man darauf faͤrben, darzu man aber ganzreine 
- Pfund Galles, und fpület hernach die alaunirte | Hände haben muß, dienicht fett feyn. Hat man 
‚&S:ide aus, kehret fie auf Stecken in den Keſſel, Daraus geblauet, fol man die Küppe wiederum mit 
iaſſet fie eine Stunde kochen, und hernach eine | Botafche verftärcken, Doch Deren weder zu viel noch 
Nacht darinnen liegen; der Keſſel aber muß vor⸗ | zumenig nehmen, fonft verdirbt die Küppe; Audy - 
bero aufgefüllet ſeyn, gleich der Mufcusfarbe, mit | darfman auf einmahl nicht zu viel färben, fondern 
altem Gaüwaſſer; Endlich wird den folgenden | muß damit eine Weile anftehen,und jedesmahl die 
Morgen die Seide ausgefpüblet,nach dem Mufter | Rüppe aufrühren, nachdem man gefärbet hat. 37) 
gebräunet, wieder gefpühlet und getrocknet. 35) | Schöne Beuvret zur Blautüppe,, wenn fie 
Blaue Seidenfarbe: Nehme eine halbe Mege | nicht zur Würckung kommen will: Nehmet 
Ducaſche rein ausgefiebet, und machet davon mit | ein Biertel» Pfund Krapp , eben fo viel Potaſche, 
drey Eymern flüflendem oder Regenwaſſer eine Lau · | und zwey Hände voll Klehen, laht es zuſammen aufs 
ge, guflet diefe in eine hölzerne Tübben, mit einem | fieden, güffet es in Die Blaufüppe, und rühret es 
Deckel dichte zugemacht, thut darein 2 Hände voll | wohl um, fo wird fie bald zur Wurckung kommen · 
fBeigenkleyen, ein Achtelpfund Krapp,ein Ahtel | Wäre Die Küppe zu fett von Afche, fo hänger ein 
Flein gepülverten weiſſen Weinſtein, ein Pfund | Sädklein mit NBeigenmehldarein, davon ſich ale 
Potaf de, ein halbes ‘Pfund ſubtil geftoffenen Zins | Fertigkeit ausziehen wird; Mangelt aber der Kuͤp ⸗ 
dioo Duadimalo, rübret es mit einer Krücke wohl | pe etwas anders, fo nehmet für 6 Pfennige Salper 
um, und wiederholet foldhes aller zwölf Stunden | ter, rühret den darunter, fie wird alsbald zuur Wür⸗ 
vierzehen Tage nad) einander, bis der Gußan den | dung fommen: Sonſt find auch ein wenig Bier: 
Fingern gruͤn bleibet, denn fo färbt fie, und wenn hefen ſehr gut, dergleichen zu bewerckſtelligen 38) 
fie fhon fertig ift, muß fie doch ale Morgen geruͤh⸗ Blaue Seidenfarbe: Dazu wird Die Seide 
ret werden: Wenn man nun färben will,fo feuch | gang weiß abgeforten, geklopfet und gefpühlet, und 
tet die Seide an in warmer Lauge, Die frifch gele» | alfo weiß ohne Alaune zugerichtet, hernach über die 
efet; ringet fie aus, und ftoffer fie hernach in Die | Btaufüppe gezogen, roie ben der grünen ‘Farbe, und 
Zarbe; esmuß aber ein Drief drinnen hängen, |endlidy gerungen und getrocknet. 39) Perlen 
wie die Färber zu thun pflegen. Weiter fol man farbe: Guͤſſet in einen faubernKeffel reine Waſ⸗ 
noch eine Kippe haben , wie die Blaufüppe , Die | fer, und thut zujedem Pfunde Seide ein Viertel⸗ 
voll gelecfter auge gemacht; wenn man nun Die | pfund Seife, laſſet die Seide zwey Stunden darin» 
Seide von der Blaufüppe ringet, fo fpüblet man | nen Fochen,güffer darnach ineine Balge etwas rein 
ſie in diefer geleckten auge rein ab, und ringet fie | Waſſer, und von der Blaufüppe eine Gelte voll, 
‘ zeinaus; Dann wird fiein uffendem Waſſer | oder fo das zu viel, Fan man nur die.Helfftenehmen, 
gefpühlet ‚ geſchlagen, getrocknet und abgemeift. | dieSeide daraus fpühlen und trocknen. 40) Blu⸗ 
Win man aber färben, machet man die Seide erjt- | mengelb: Hiermit verfährer man, wie mit dem 
hich naß in der Spühlfüppe, und fo bedarf man der | Goldgelb, nur daß die Drangenfuppe höher aufge» 
eriten faugenicht- Hieraus laͤſſet fich viererley | feger werden muß; hernach wird die Seide geſpuͤh⸗ 
Blau verfertinen : alsvom Dunckelsin£ichtblau, | Tet und getrocknet. 41) Zireonenfarbig: Dies 
nachdem die Seide lange in der Farbe liegen bleis | je Farbe muß anfänglich auf eine ſchwache Küppe 
bet. Bird der Küppe weniger, Ban ınan fie aus | leicht gewoͤhnet werden, worinne man ſich nad) eis 
der Spülfüppe füllen, und wiederum fü viel Lauge | ner Zitrone richten Fan; hernachmahls wird die 
darein lecken; Sollte aber die Blauküppe matt | S:idedaraus geſpuͤhlet und getrocknet. 4) Gold⸗ 
werden; fo mifchet man ein Biertelpfund Bein ge | gelb: Thut hiermit wie mit dem Strohgelb, und 
ftoffen Indigo Dvadimalo, ein halb Pfund Pots | wenn die Seide an der Farbe nicht hoch gnung iſt, 
aſche, ein Loth Krapp, eine Hand vol Weitzenkley⸗ | ſo werfet fie in die legte Euppe von dem Drange» 
en, ein halb koth aeftoflenen weiſſen Weinſtein dar | waſſer, und kehret fie darauf folange,big fie hoch ges 
unter, läffet es acht Tage ruhen, Doch daß es alle | nung worden ; da fie denn endlich gefpühlet und ges 
zmodlf Stunden umgerühret twerde, und Denn fürs | trocknet werden fol. 43) Strohgelb: Nachdem 
bet man damit, tie zuvor. 36) Blauküppe : | die Seide alauniret und gefpüblet, nimmt und For 
Erſtuch nehmet einen Topf, der einenEymer Waf- | det man zu jedem Pfunde ein Pfund Scharte, läfe 
fer hält, feßet foldyen auf das Feuer, thut Darein eis | fet daß eine Biertelftunde fieden,güffet es hernach in 
ne Hand voll Steinkalk, zwey Pfund Indigo, ein einen Tubben oder Zober, der, nach der Menge der 
Pfund Potafche, laßt es eine Stunde mit einander | Seide, darzu groß gnung ift, machet ihn halb voll 
kochen, und hernach etwas weichen ; Indeſſen mas | Schartfunpe, halb vol Waſſer, alsdenn Echret Die 
chet einen Keſſel von einer Tonne Waſſer rein, thut | Seidedarinnen,füller hernach den Keffel wieder mit 
aroey Pfund Rrapp, eben foviel Kieyen und Pot | Waſſer auf, laſſet es wieder eine Biertelftunde fiee ⸗ 
aſche darein, und laffet es ein menig mit einander | den, Darauf ringet Die Seide aus der erften Suppe, 
auffieden, denn aüffetes in Die Küppe,und den In⸗thut fie wieder aufden Stecken, und macht abers 
dige, foin dem Topfe durch ein Sieb, ingleichen | mabls ſo eine Suppe, wie die vorige, doch etwas 
auch die in dem Topfe befindliche Lauge durch ein | Rärcfer, Darinnen fehret Die Seide wieder, bis fie 
Sieb in die Küppe; doc) muß der Indigo wohl hoch gnung worden; endlich läffet man fie aus» 
durchfrefien feun. Hernach fuͤllet die Küppe auf | fpihlen und aufhängen. 44) Gelb auf ſein Ge⸗ 
mit Waſſer, decket fie dichte zu, machet ein Feuer wicht: Mehmet einen reinen Keffel, thut darein 
darunter, daß fie fein marm werde, aber nicht zu | aufjedes Pfund Seide, 6 Unzen Galler, a Pfund 
heiß; aledenn rühret alle zwey Stunden um, bis | aelb Holz, laffet das gelbe Holz erftlich Fochen, und 
daß es zu Werck komme; fo fänget fie an zuflüflen: nachdem e8 eine Stunde gefotten, tbut die Galles 
Wenn fie num beginner aus dem Gelben zu ſehen, darein, laſſet es denn zufammen noch eine halbe 
—— Stunde 


mn — 
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Stunde kochen, denn Eehret die — aus⸗ 
geſpuͤhlte Seide in den Keſſel, ringet fie hernach⸗ 
mahls mit ein wenig Potaſche aus demſelben, dar⸗ 
auf ringet ſie noch einmahl, thut ſie wieder hinein, 
laßt ſie eine Nacht darinnen liegen, ſpuͤhlet und 
klopffet ſie aus, und haͤnget ſie zum Treugen hin. 
45) Sillemortſeide: Dazu muß man das Gelb 
machen, wie vorſtehet; Denn nimmt man auf 
ein Pfund Seide, ein Viertelpfund blaues Pro⸗ 
vincienholtz, kochet es in einem Beutel mit einem 
Eymer Waſſer eine halbe Stunde, nimmt den 
Beutel heraus, und laͤſſet das Waſſer ſo lange 
ſtehen, bis man die Hand darinnen leiden kan, 
ſtecket die gelbe Seide eine gute Stunde hinein, 
thut ſie wieder heraus, nimmt denn eine Gelte 
voll Schornſteinruß, kochet dieſen klein geſtoſſen 
eine halbe Stunde lang in einem halben Eymer 
Waſſer, ſtecket Die Seide darein, nehmer denn 
gute Lauge von Holgafche gelecfet, und fpühler fie 
wohl drein, endlich fchlaget fie in flüffendem Waſ⸗ 
fer reine aus, und weifet fie ab- 46) Kichrfils 
lemort: Nehmet ein Viertel» Pfund Elein ges 
— Galles, kochet ſie eine Stunde mit einem 

alben Eymer Waſſer, thut darein ein Viertel» 
Pfund Vitriol und eine Handvoll klein geſtoſſe⸗ 
nen Schorfteinruß, ftecfet die gelbe Seide dar» 
ein, bis es fcheinet, gnug zu ſeyn, hernach fpüh- 
ler fie aus und meiferfieab. 47) Larmefinfil« 
lemore: Macher ven Keffel rein, güffer ihn halb 
vol Waſſer, nehmer zu jeden Pfunde Seide ein 
Pfund Gelbholg in einen Sad gethan, laſſet es et; 
mas aufjieden, nehmer denn zu jedem Pfunde 
Seide ein Pfund Galles, füller alsdenn ven Keffel 
auf mit alter Galle, fo fie da ift; habet ihr aber Fei- 
ne, fo füllet ihn mit Waſſer auf; und denn fpühler 
Die abgefottene Seide aus Alaune, thut fie auf 
Stecken, feget fie in den Keffel, und laft fie eine 
Stunde kochen, auch eine Nacht darinnen liegen, 
des Morgensringet, fpühlet und Elopffet fie aus, 
bräumet fie ein wenig, und zwar fo dunckel, als es 
euch gut duͤncket, oder das Mufter erfordert. 48) 
Schiechifillemore: Zu jedem Pfunde Seide 
nehmer ein Pfund Fucerholg undein Loth Pota⸗ 
fche, laffer das aufjieden, undgeber die Suppe, als 
bey der Selbe: wenn esdenn hoch guug, thut ein 
wenig Schwärge darein, und bräunet Die Seide 
folhergeftalt fo licht und Dunkel, als ihr fie haben 
wollt denn fpühler und trocknet fie. 49) Grüne 
Seidenfarbe: Nehmetaufein Pfund Seide ein 
Diertelpfund Englifche Alaune, ein Achtelpfund 
klein geftoffenen weiſſen WBeinftein, thut es zufam- 
men in heiffes Waſſer, laßt es darinnen zergehen, 
und ſtecket die Seidedrein, laßt fie eine Nacht dar: 
innen ftecfen, thut fie heraus und laßt ſie trocknen; 
nun nehmer ein Pfund Schart, kochet das in an: 
derrhalben Eimer Waſſer eine gute Stunde lang, 
thur das Kraut daraus, werfet es weg, mifcher 
darein ein Loch Elein geftoffenen Spahngrün, ruͤh⸗ 
ter ed mit dem Stecken um, ftecfet die Seide eine 
Viertelſtunde darein, thut fie heraus, laßt die Far: 
be kalt werden, mifchet denn in die Farbe zwey 
Loth Porafche,rührer es mit dem Stecken um, fter 
der die Seide wieder drein, bis fie fcheinet gelb 
gnung zu ſeyn, fpühler fie denn fein aus, laßt fie 
dertriefen, ſtecket fie auf die Blaufüppe, bie fie 

" Yawverf, Lexici KXXPI Theil, 


feheinet gruͤn gnug zu fen, fo fpühler fie denn aus, 
daman denn gut Gruͤn haben wird; fehlaget fie 
über die Kante, denn weifet fie ab, laſſei fieaber 
aufder Farbe fo langeliegen, nachdem iht fie duns 
ckel haben wollet, denn im Anfange befommeman 
Sittichgruͤn. 50) Grasgrün: Nachdem die 
Seide gearbeitet wie bep dem Strohgelb, und fie 
eben fohoch von Farbe worden, muß fie rein aus 
gefpühlet, fein mit Dem Stecken gleich gerungen 
und dann über Die Blaufüppe gezogen werden, 
bey einer Handvoll Tovons, bis funfzehen oder 
zwanzig Hände voll Tovons, doch nachdem die 
Küppe ſtarck iſt, und hat man fich in Acht zu neh: 
men, daß man nicht zu viel Tovons trecke oder zů⸗ 
he; und wenn man nun anung gezogen hat, fo - 
rührer die Küppe wiederum auf, und denn fan 
man nad) einer Stunde wieder darauf arbeiten 
auch folches alle Stunden wiederholen, nur muß 
man fleißig Acht haben,daß man die eine Hand voll 
nicht länger inne halte, Denn die andere und die 
übrigen, ſo man ander Zahl haben muß. Wenn 
die Seide aus der Küppe kommt, muß fie wohl 
verfühlen, hernach ausgefpühler, ſtarck mit Stu 
cken gerungen und getrocknet werden. 51) Par 
pageygrün: Diejes muß etwas höher gealau⸗ 
net werden, alsdas Grün, hernach wird es ber 
eine ſchwache Küppe gezogen, und muß die Kuͤppe 
ſchwach ſeyn, fonft würde es auch gruͤn; Endlich 
wird es gerungen und getrocknet. 2) Derdon: 
gruͤn: Solches muß man alaunen, mie das 
Grün, aber indie legte Suppe etwas Provence 
holgfuppe güffen , nachdem die Menge groß ift, 
hernach auf Die Blaufüppe zühen, wie das Grün; 
endlich ausringen und fpühlen. 53) Oliven 
geun: Diefes gealaunet wie das Grün, in der 
legten Suppe aber mit Provencefuppe aufgeſehet, 
fo lange, biseshoc) gnung, denn gerungen, mie 
oben. 54) Seladonfarbe: Diefes gar helle 
oder garleicht gewauet, tie das Seegrün, denn 
über eine ſchwache Küppe gezogen, und vollends 
gethan, wiemit dem Grünen, undgerrocknet. 5 5) 
Seegruͤn: Dieſes gar leicht gewauet, als die Zi⸗ 
tronenfarbe, denn über eine Blaukuͤppe gezogen, 
gerungen und getrocnet. 56) Wleerprün: Auf 
ein Pfund Seide nehmer ſechs Loth Flein geftoffes 
nen Spahngrün, thut ihn in guten Wein, oder in 
einen feharffen Eßig, ohngefehr in ein halbes 
Stübchen, laßt es eine Nacht darinnen weichen, 
ſetzet es andas Feuer, laßt es heiß werden, undrühr 
ret es mit dem Stecken um, Doch Daß es nicht fieve; 
ftecfer Die Seide Darein, Drey oder zwey, oder ans 
derthalbe Stunde lang, fo befommer ihr Duns 
ce Mittels oder Lichtgrün ; nehmer denn fiedend 
heiſſes Waſſer, ftreicher in ein Gefäß oder etliche 
Molden, ein bis zwey Lorh Seife, floirer die Sei⸗ 
dedarinnen, daß fie ſchaͤumet und klar wird, alg 
euch duͤncket, hänger fie auf, laßt fie vertropffen, 
ſpuͤhlet fie bey fluͤſendem Waſſer, ſchlaget fie ges 
waltig aus, daß fie klar werde, und denn weifet fie 
ab. 57) Schmwarg: Mehmet einen Keffelvon 
ſechs Eymern Waffer, thut Darein zwey Pfund 
Hein geftoffene Galläpffel, vier Pfund Schmack, 
ein Bierchel Krapp, ein halb Pfund ganz Elein zus 
Staub geftoffenes Spießglas, vier Ochfengallen, 
vier Loth zerlaffenes Traganthgummi, mie fich es 
tet gebuͤh⸗ 
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gebuͤhret, ein Spind Elein ‚getoffene ellerne Bor: 
kendroge, vier Pfund Vitriol, anderthälbes 
Pfund Eifenfeilis, das thut in das Waſſer, tie 
obfteher, undlaffet es zwey Stunden fieden, füllet 
esauf mit einem Eymer Gerſtenwaſſer, welches 
die Brauer vonder Gerfte abzapfen, und laßt 48 
wieder einehalbe Stunde fieden , ſtecket die Seide 
darein, laßt fiedarinnen eine halbe Stunde gelin. 
de fieden, chut ſie denn heraus, und fpühlet fie in 
einer Rufe mit Waſſer ab, güffer Das wieder zur 
een ſpuͤhlet die Seide denn bey fluͤſſendem 
Waſſer vollends rein, laßt fie windroge werden, 
alsdenn ftecket fie wieder ein, laßt fie wwieder eine 
halbe Stunde gelinde fieden, wie zuvor, fpühlet fie 
im Kübel ab, als vorhin, und darnach in flüffen- 
dem Waffer: nachdem fie treuge iſt, nehmer gute 
Lauge, thut darein ein Achtelpfund Potaſche, 
wenn dieſe zergangen, ſpuͤhlet die Seide darinnen 
gewaltig aus, und dann wieder in fluͤſendem Waſ⸗ 
fer, trocknet undrefeliret fie. Diefe Farbe färbet 
Auch allerley gewuͤrckte wollene Zeuge. 58) Ein 
ander Schwartz, ſo geſchweret: Wenn man 
die Seide auf obbeſchriebene Art ſchwartz gefaͤrbet, 
nimmt man vier Lorh Salmiac, und eben fo biel 
wie Staub Elein geftoffenes Spießglas, zwey 
Hände voll Eifgnfeilig, thut es zuſammen in Die 
abgezapfte Farbe, welche zuvor zur Seide ges 
brauchet worden, und machet fie fo heiß, daß man 
die Hand nicht darinnen leiden fan. Iſt nun das 
Abgeſetzte in der Farbe zergangen, und die Seide 
ſchwartz und treuge, bis auf das Refiln, alsdenn 
ftecket man fie darein, läßt fie eine Stunde ftir 
cken, bis fie durchaus naß ift, zuͤhet fie denn durch 
jergangenes Traganıhgummi, laͤſſet fie treugen 
Und refiliret fie endlich. 59) Der fchwargen 
Seide einen Blang zu geben: Wenn man 
felbige das legte mahl einſtecket nimmt man auf 
jedes Pfund Seide, zwey Loth, oder auch nur zwey 
Quentgen, Hausblafe, die in Waſſer jerlaffen 
worden, und zühet die Seide durch, fo befümmit 
man einen fhönen Blank: 60) Eine feine 
ſchwartze Seide zu machen oder zu ftellen: 
Nehmet einen reinen Keffel, guͤſſet zwey Tonnen 
Waͤſſer darein, thut hinzu anderthalben Sack 
Borck, ſechs Pfund Provincienholtz, und eben fo 
viel Schmack, laßt es zwey Stunden fidden, dar» 
nach durch ein Sieb in eine Tonne lauffen, den Un⸗ 
tarh hinweg fchmeiffen, wiederum reines Waſſer 
in den Keffel güffen und dazu fegen: funfzehen 
Pfund geftoffenen Galles, ein Pfund Lerchen: 
fhwamm, drey Pfund Granatenfchalen , zwey 
Pfund Ealmus, drey Pfund Sennesblätter, 
zwey Pfund Entian, und eben fo viel Orego. 
Laßt Diefes zuſammen zwey Stunden Eochen, 
denn durch ein Sieb zur andern Farbe in die Ton, 
te fchlagen, vier Tage ftehen und ruhen, hernach 
inden Keffel, daraus man färben will, thun, ein 
Feuer darunter machen, und wenn Die Farbe heiß 
worden, darein mifchen zwey Eymer Schlief, laßt 
die Farbe denn wacker auffochen, oder auffom, 
men, und thut ferner dazu: ein Pfund Spießglas, 
Bier Pfund Honig, ein halb Pfund Borax, ein 
Pfund Glette, ein halb Pfund Goldſchaum, und 
ein Pfund Spahngeün : Diefes ftoffer zufammen, 
thut es in den Keffel, und wenn Die Farbe warm ift, 
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denn ſtreuet darüber dreyßig Pfund Feilpahne 
von einem Schlöffer, und zwantzig Pfund Gum⸗ 
mi, zwantzig Pfund Kupferroth, laffet es hernach 
acht Tage ſtehen und ruhen, alsdenn kan man 
darauf färben; Will man aber ſolches thun, muß 
man vorhero ein Quartier Branntewein darein 
güfen, hernach färben und ausfpühlen. st) 
ecept, eine $arbe gut zu machen: Solte 
die Farbe anfangen, ſich aufzutverffen, muß man 
fleißig Acht haben , in welchem Zeichen des Mor | 
nath fie geftellet worden, und in welchem Zeichen 
fie ſich geworfen hat; darauf ſoll man einen Kef 
jel mit drey Eymern Waſſer nehmen, und darein 
thun: zwey Unzen Borras, ein halb Pfund Lers 
chenſchwamm, ein Niertel-Pfund Silberfehaum, 
vier Ungen Krapp, ein Quartiergen Brannte 
wein, vier Ungen Spangrün, laffet das eine 
Stunde zufammen Eochen, denn zur Farbe güffen 
und viergehen Tage ſtehen: Wenn man nun 
färbet, machet man eine Beupret von zwey Pfun⸗ 
den Sennesblättern,, eben fo viel Entian , einem 
Pfunde Lerchenſchwam̃, und zwey Pfunden Gra⸗ 
natfchalen, läßt diefes zufammen zwey Stunden 
fieden, und füller den Kefjel damit aus, hernach 
ders rnn rate gut bleiben, und 
je länger man darauf färben wird, je ſchoͤner wird 
die ſchwartze Farbe werden; doch muß man fich 
wohl vorfehen, daß Feine Seife darein fonıme,fonft 
würde fie fo verderben, daß ihr hicht wieder zu 
helffen ſtuͤnde; Sollte aber von ohngefehr Licht 
oder Talg in die Farbe fallen, laͤſſet man fie kalt 
werden, und fchöpffer die oben ſchwimmende Fet⸗ 
tigkeit fein fauber ab; Siehet man aber nichts 
ſchwimmen; fo macht man die Ruͤhrſchauffel 
glühend, und ftreichet damit oben über die Far⸗ 
be, dabon denn alsbald alle Fertigkeit, fo darin⸗ 
nen ift, abbrennen wird; Hierauf nimmt man 
zwey oder drey Saͤcklein von Cangefaß, füllet 
fie mit Kleyen an, und haͤnget dieſe in die Far⸗ 
be, wenn der Keſſel warm iſt, läßt ſie zwey oder 
drep Stunden darinnen hängen, nimmt fie hers 
nad) heraus, und bedecdet mit neuem grauen 
Papier oben die Farbe, welches alles Fett nach 
fich zuͤhet; endlich ſtaͤubet man den Keffelab und 
färbet darauf. Wenn tnan färbet, muß die Far: 
be alle Tage ded Morgens, wenn fie warm iſt, 
mit ſechs Pfunden Gummi, eben fo viel Kupf⸗ 
ferroth, vier Pfunden Seilfpähnen, und einem 
Vierteleymer Schlief verftärcker, und denn ſechs 
Pfund Seidedrey Tage darauf gefärber werden. 
Iſt dieſe gefärbet, wird fie abgefotten und gegal: 
let, wie folget: nehmlich zu jedem Pfunde Seide 
nimmt man zwölf Unzen Galles, läffet dieſen 
zwey Stunden Eochen, leget hernach die abgefot: 
tere Seide hinein, ringet fie fteif, und laͤſſet fie 
zwey Nächte und einen Tag liegen. 62) Schwar⸗ 
ge Sarbe, womit ſchwartzer Seide Zu helf⸗ 
fen, weni fie ibre ſchwattze Sarbe verlieh; 
ren will: Nehmet ein Viertel: Pfund blaues 
Provencenholg , Eochet es in zivep Quartier 
Hamburger Biere auf die Hälfte ein, thut 
datein ein Achtelpfund Vitriol, und ein Loth 
Spuhngrün, nachdem es erſtlich von dem 
Holge abgeklährer ift, auch mifcher ferner 
darunter ein WBiertel : Loth Traganthgummi, 
feßet 
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thet es 
———— dieſes darein, ſtreichet und 


reibet ſie dehde in Waſſer wohl ab, daß fie jergehen; 


darnach nehmer ein Pſund Leinſamen, kochet die⸗ 


fen fo lange in Waſſer, bis ſelbiges zwiſchen den 
Fingern ſchlpfrig oder ſchmierig wird; denn 


thut das Waſſer von obigen Gummien darein, 
laßt es warm werden, jmänget es durch ein 
Tuch, und ſchmieret mit einem Schwamme auf 
der untern Seite den Zeug, der ſo wohl in die 
Länge als Breite gantz glatt aufgefpannet ſeyn 
muß, ſonſt er runglicht wird. 64) Vaſtgrau 
auf fein Gewicht: Diefes muß gemacht werden, 
hauen er isnen ke he 
rungen, < u opfet, ‚gebräns 
net undaufgehänget. 65) Silberfarbe : Nach⸗ 
dem Die Seide abgefotten und gefpühlet , wird fie 
auf die Stecken, darnad) in eine Balge mit Pal 
tem Waoſſer gethan , ein wenig Spühlig und 
Gallwaſſer, nachdem viel Seide ift , Dau ger 
Hoffen, die Seide darinnen gekehret, bis ſie dun⸗ 
ckei genung worden, endlich geſpuͤhlet und getrock⸗ 
net. 66) tgran auf fein Gewicht: 
Nehmet rein Wafler und zu jedem Pfunde Sei⸗ 
de, zwoͤlf Ungen Gatles , laſſet dieſen zwey Stun, 
den Eochen, "Denn ſchlaget ihn Über in eme Balge, 
kehret hernach die Seide eine Vierielftunde dar» 
innen, laßt fie eine Nacht drinnen liegen , den 
Morgen darauf ringet fieaus, fpühlet und Blopfet 
fie reine ‚feger fie auf Stecken, machet denn iin einer 
Balge eine Suppe, dazu man Provenceholtzſuppe 
ninamt ‚fo viel zur Seide nöthig ift, felbigg mit kal ⸗ 
tem Waſſer menget, e eine Viertelſtunde 
dar ein kehret, alſobald mit Vitriol oder Krapp 
bräunet,ringetund trocknet. 67) Geſolphetitt 
Weiß: Dieſewird abgeſotten wie die Perlenfar⸗ 
be, ein wenig blaue Lauge dazu gegoſſen, und auf 
jedes Pfund Seide ſechs Untzen Seife genommen, 
darinne reine geſpuͤhlet, ziemlich ſtarck gerunaen, 
und auf dieſe Farbe, hernach auf weiſſe reine Ste 


cken geſetzet, denn in eine Dichte Lade gehaͤn⸗ ſtier⸗ 


get, eine Schaole oder Schuſſel mit Feuer dar⸗ 
unter gefeget, Schwefel drein gethan, Dichte 
zugemacht, und des andern Morgens in der 
Luft getrocknet. 68) Der Seide einen Ge⸗ 
ruch zu geben: Nachdem die Seide gefürbet 
ift, nehmet zu jedem Pfunde eine Unge wohlruͤ⸗ 
ende Violenwurtz, die wohl getrocfnet,ift, leget 


die Seide in ein dichtes Sieb, mit Reihen geler | (a 


get , ſtreuet wiſchen jede Reihe geftoffene Violen⸗ 
murg, und laßt es denn in eine Kifte legen bis des 
andern Tages; die Kifte aber muß dichte ſeyn, ſo 
hat man einen guten Geruch, Dieweil mit der 
Earmefinfeide arofler Betrug vorgehet; als iſt 


noͤthig, daß allen Kaufleuten ſcharf verkoten wer: |. 


De, einige Seide für Carmefin weder einzukau⸗ 

fen, noch zuverfanfen oder zu vertreiben , die nicht 

zuvor, über Das allgemeine Zeichen, noch ferrier 

an der Ecke ‚oder Dem heraus hängenden Schnürr 

kein einer jeden Karte Seide mit einem Blehe be, 

yeichnet ſey, auf Deffen einer Seite ſein Dame, 
»  #Puiverf, Lexiei XXXFI. Theil. 
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‚ gebrauchen es mit einem fcharfen | aufder andern aber das Börtlein.Earmefin‘, ber 


nebit dem Namen der Stadt, mo felbige gefäts 
bes worden ‚flehe:. Damıt wennfolche Seide falſch 
gefärbet waͤre, man ſich feines: Schadensandim 
Kaufmanne, der foldye verfaufer hat, erholen 
Eönnte , Der Kaufmann aber, daß er fich herges 
u an — ri eg — Und weil es 
nicht weniger noͤthig iſt, daß man ſich dieſer Vor⸗ 
ſichtigleit auch bey den ſeldenen Zeugen bediene, in 
—5 — öftmals der. Glantz einer böfen Farbevers 
urſachet, daß folche, aus Untoiflenheit dererjenis 
gen , die fie zu ihrem Gebrauche kaufen, einer g 

ten Farbe dorgejogen werde; als wirdin Franck 
reich für rarhfambefünden, daß allen Seidenars 
—— » Oder auch dergleichen Handelsleuten, 
ſchaff verboten werde, einigerley Seidenwagren 






a 
für Earmefin weder zu verfaufen, noch) zum Ver 
kaufe auszulegen oder zu vertreiben, wenn ſolche 
nicht zuvor über Das allgemeine Zeichen , oben ad 
der Ecke, oder, dafetne der Zeug zerfehnitten ters 
den folte, an benden Ecken, mit einem Bleye ber 
zeichnet fen, auf deſſen einer Seite der Rame de 
Kaufmannes oder Arbeiters, undaufder andern 
Seite dag Woͤrtlein Carmeſin, nebit dem Na 
men der Stadt, wo felbiger Zeug gemacht wor⸗ 
ben, damit», wenn er nicht Carmefln wäre, der 
jenige , ‚fo ihn gefaufet , ſich an den Zeugmacher 
oder Kaufmann halten Fünne Und weil endlich 
die bleihblauen Farben viel fchöner ommen ‚und 
nicht fo arünlich , noch graulich werden, wenn fie 
in einer Weydekuͤppe, als wenn fie inder Zndigs 
blaufüppe gefärbet werden; als iſt n dihig daß 
man den Seidenfärbern erlaube ‚ihre bleichblauen 
Farben um die Gebühr bey den Tuchfärbeen in der 
Wevdefüppe zu färben; oder aber fie müffen zu 
Haufe in den Indianiſchen Gefäffen, nach Art 
und Weiſe, woie fie folches am beſten und näthig« - 
ften befinden, ihre Mittelfarbe recht heraus zu 
bringen ſuchen. Savary l.c, 
¶ Italienl⸗ 


Seide von Floreng, ſiehe Seide 
ſche) und Seide (Sicilianifche), 

Seide aus Sranckreich ‚fiche Seide ( Fran, 
asfifhe). | a 

Cie von Gamton, fiehe Seide Sourbar 
Seide in Bebinden, ſiehe Seide (Bundy). 


Seide von Genua, fiche Seide 
fe) und Beide (Sicilianifche), Sara 


Seide aus Branada ‚fiche Seide ( Grana⸗ 
den). 3 ’ 


— von Hadenau, ſiehe Seide (Aleppi⸗ 
| 


Seide hafpeln ſiche Seide winden, . - 
—** aus Huilan, ſiehe Seide ( Perfiants' 
ee . 


Seide aus Japon,fiche Seide (FJaponifhe).. 


— Indien, ſiehe Seide (Oſt / Indi 
we ais Ingulan che Seide Merſiam⸗ 


Seide aus denen In des E 
Wieere, che Geide Aevamıpan I oe 
. Ztt tja Ä Sei⸗ 
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..) Seide aus Italien ‚fiehe Seide ( Italieni⸗ 


fe) ; Des 
¶Seide von Rafembazar, ſiehe Seide aus den 
Dt aaten des geoflen Mogols. 

Seide kochen‘, Frang. Gure, Decreuſer, 
‘oder Decruſer la ſoye, und Decreuſement oder 


"Deerufemens de foye > heibt in denen Geidens | jmerten:; 1) Der jüngere, 


Manufacturen eigentlich nichts anders , als die 
erfte Zurichtung der Seiden, daman fienemlich 
‘in fiedendes Waſſer hut, wm fie von denen dr 
dene PBürmer » Schaalen defto leichter abwin⸗ 
Den zu koͤnnen. 
Tochen die unterſchiedenen Farben der rohen ; das 
heißt, derjenigen Seiden, welche moch nicht, im 
armen YBoffer gerorfen , fondern noch fü finb, 
wie fie von denen Würmern gefponnen worder 
gant; verlieren; fo pflegen fiedie Haſpeler, wenn 
e foldhe ſpinnen and in Sttänge kegen , nicht erſt 
Ay denen Farben von Knander abzufondern. 
Githe Seide: Sorfthrift auch dey denen Seir 
den » Färbern diejenige Zurichtung, welche fie der 
Seide zu erſt geben, die Geide kochen, damit 
fotche hernachmahls die Farbe defto beffer annth⸗ 
inen möge.’ Und beſtehet diefe Zurichtung eigem⸗ 
lich darinmien , daß man die Seide erft im wars 


imen SBaffer mit einer guten Seiffe kochen käßt;| 


uß⸗ oder Brunn/Waſſer ab; und endlich mei 
et man fie in ein Faltes Alaun Bad. Es iſt 
über diefe Zurichtung ein fo nörhiges Stücke bey 
dem Seidens Färben, daß der gantze Glan der 


fie waͤſcht oder fpühft man fie mit einem 


* Seide davon abhaͤnget. Savaryin Di. Univ 


de Comm. ° 





Beil fich nun bey diefem Ab» | 


— —— 
best und Malchou var ber den Ehurfürften zw 
Brandenburg, «Beorgen und Geiedrich Wil ⸗ 
behmen wiůrcklicher gehenner Staats und Krie⸗ 
9e6+ Raih, und wurde yon 1636 dis an feinen 
Tod in Geſandtſchafften und andern wichtigen 
Derrichtungen gebraucht. - Bon feinen Söhnen 
find Martin Seiedrich und Joachim re 
Joachim Ernſt, 
———— —— 

utgiſchen Raths, und hinterli 
dewigen, des Marggrafen Carl Phi⸗ 
lippe von Brandenburg Adjusant vor Cafal ges 
weien , und 1703 Fürftl, Saͤchſiſcher Cammer⸗ 
juncter zu Altenburg worden. Cr beiaß audy 
als ein Bandftand der Ober »‘Pfalg, Wimbuch; 
welches er von ſeinem Schwiegervater , dem lage 
ten Saͤußnet, bekommen. @) Derältere, Wiars 
ein Stiedrich, war Koͤmgl. Schwediſcher und 
Chur Brandenburgifcher Rath, undzeugte mit 
einer von Robl, Andreas Erafmue, tpelcher 
Koͤnigl. Preußifcher Legations⸗Rath geweien, 
und einen eingigen Sohn, Nahmens Friedtich, 
nachgelaffen. Auflerdem iſt auch Johann Bes 
orge Gottfried von Seidel befannt, welchet 
im Jahre 1733 zum Koͤniglich Pohlniſchen uud 
Chut fun ſtlich Saͤchſiſchen Cammer · Rath ernennt 
worden. Von denen von Seidel in Schleſien 
war George auf Koberwitz zu Oels den 7 April 
gebohren ‚ tourde den 7 Septemb. 1678 bey Chris 
ftian Uleicben, Hertzoge zu Bernftadt, 1680 
bey Sylvius Friedrichen, Hertzoge zu Oelß, 
und 1680 bey Julius Siegmunden, Hertzoge 
zu Juliusburg, Rath und Deputatus ad publi- 
Im Jahr 1687 wurde er Syndicus bey der 


. Seidel Seidlein Sexrarius, heiſſet an ei⸗ — * Fe i 
inen Drteh foviel , alß ein Nöfel oder ein halt — A * the 


Macß, zirie halbe Kanne. Siehe Noͤſſel, im| George Seidels, Paftors zu Oelß, und: 
XXIV. Baude, p.116F- ı mit. Sufanne —— — * 
Seidel, ein altes adeliches Geſchlecht, wel⸗ 1) Jacob blich als Kapferl. Lieutenant in Ungarn; 
ches chemals in der Schweitz florirt , aliwo es a) George von Seidel und Koberwig ,_ mar 
Aber, tweil es bey entftandener Unruhe von dem) 1723 Königl. Preufifcher Cammer · Rath. Nach 
Kapfer Stiederichen nicht abftehen wollen,13 15) Anfang des ıg Jahrhunderts beſaß auch Beorge 
feine Güter derkaffen , und ſich in Kaͤrnthen, Cheiftian von Seidel ein Antbeil von dem Gu⸗ 
Sadıfen, Schlefien und der Marc + Brandens| re Hirfchfeld. Sinapii Schleſ. Cur. t. 1. p- 
burq anſaͤßig gemacht. Nicolaus Seidel, tin 479. t. a. P.997. Ebend. Olsnograph, p. 655. 


Sohn Hanſens und Enckel Haſſons, lebte 1440u. 364. 


an dem Hofe zu Dreßden, und hinterließ Do» 
minicus, weicher 1736 bey Ferdinanden, Koͤ⸗ 
nige in Boͤhmen und Ungarn, die Stelle eines 
Gammer» Junckers bekleidet. Jacob Seidel 
dientedem Kayſer Carln Vix 40 als Rittmeifter. 
Cafpar Seidel zu Wartenberg in der Schlefi- 
ſchen Standes » Herrfchafft lebte 15:76, und zeug: 
te mit Catharinen von Mlutfchelnig Wolff 
gangen, welcher eine von Schlieben geheyras 


Seidel, (Abraham) vo bekannt Be⸗ 
richt von denen Pe hg J in 12. 


Seidel oder Seidelius, (Bruno) ein Medi⸗ 
cus und Poet, gebuͤrtig von Querfurt, flerirte 
um das Jahr 1577. Nachdem er zu Witten⸗ 
berg und Erfurt fludirt, that er eine Reife durch 
Deurfchland, practicirte nachhero zu Arnfladt, 
bis er als Profeſſor der Philoſo phie nad) Erfurt 


tbet,, und auf feinem adelichen Gute zu Gugelwitz | berufen wurde, Unter feinen Freunden waren. 


fangen hat, Etaſmus von 
Großvater Tafpar 1484 über das Muͤntzweſen 
in Sachfen beftellet gemefen, wurde 1563 don 
"Joachim 11, Ehurfürften von Brandenburg, 
aus Sachſen nad) “Berlin zu feinem Rathe berur 
fen, und mit derer von Sichter Lehnguͤtern zur 
gefamten Hand vor fich und feine Nachkommen 
beanadıget. Diefes rafmus I. Endel, Era 
ſmus Il. von Seidel auf Blanckenfeld, Schön, 


“im Mitiefcdischen die Wolftgangifche Linie arıge, ſonderlich Camerarius und Portius; hingegen 
Seidel , defien | war er ein Feind von Paracelfo. 


Fei Unter feinen 

Schülern ift infonderheit Rod. Boclenius ber 
rubmt. Man hat von ihm 

ı, Poematum lib. 7, 

2. Tradt. de ufitato apud medicos urina- 

rum judicio, Erfurt 1562 und 1571 in. 

3, De caufis morborum incurabilium, 

Ftanckfurt 1594 und 1616 in 8. 

4. De 


1407 Seidel | 
4. De ebrietate phyfic. Hanau 1994 in 8. 
3, Comment, decorpore animato, Hannov. 
1594 in 8. Br 
&. Plıyficam; welche Boclenius mit Supple⸗ 
menten edirt, Franckfurt 1606 inhı  - 
. 9 Iter Norimbergenle,. Auguftanum & 
Mansfeldicum, fo unter Reusnere hode- 
« poricis mit ſtehet. 
8. Gabr. Falopii Librum de Ulceribus, 
magna accellione auctum, Erfurt 1577 


n 2 
Aus einen Schriffeen. Adami Vit, Philo- 
fopb. Gesners Biblioth. Barberini Biblioth, 
Seidel, (Earl) fiehe Seidel (Ferdinand). 
Seidel, (Tafpar) don deffen Schriften find 
. uns fülgehve befannt worden : 
.. #4 Portuls Grammaticz ad linguam fandtam, 
Hamburg 1537 in 4. 
&, Tres manipuli fingux Tante, mempe 
a. Grammaticz compendium, b. fententiz 
biblice & rebbinicr, c. Carmen morale 
R. Hai Gaon, ebend, 1638 in 4. 
3. Manuale lingux græcæ gaoumologicum, 
Londen 1653 ing. 
4. Portula linguæ grec®, Hamburg 1702 


in 8. 
‘9. Portula latinæ lingus, ebend. 1704 in 8. 
6. Disletica nova, feipjig 1687 m8. 
Syde Bibl, Bodlej, 
‘ Seidel, (Epriftian) HochfürftlihSächfiicher 
Pfarrer zu Bockedra und letztlich zu Reinſtaͤdt, 
und der Guperintendur Orlamunda egjäbriger 


Adjunctus, war den 25 October 1640 ju Dau⸗ verfaßte er die dahin geböri 


itfch gebohren, wo fein Vater, Abraham Sei⸗ 
chen Pfarrer, nachgebends Paſtor Yu 
Nimritz, und der Superintendur su Neuftadt an 


der Dria Senior gerefen. Er frequenticte die]. 


Schulen zu Neuftadt und Dresden, zog hernach 
auf die Univerfitat Altorf, und ercolirte daſelbſt 
feine Studia mi moͤglichſtem Fleiſſe. Da er 
wieder nad) Haufe zurück Bam, ward ereine Zeit, 
lang Informator an adelichen Hofen,biser 1670 
anfänglich zur Subftitution der Pfarr Bodedra 
und bald zu der ‘Pfarr felbften gelanget iſt, Daben 
er fich -fogleich in eine Ehriſtl. Heyrath eingelaſ⸗ 
fen mit der Tochter feines Anteceffors, Chriſtoph 


Beyers, mit welcher er in gajähriger Ehe ro Kine |, 
der erjeuget, davon 6 noch bep feinem Tod am Le⸗ 


ben geiwelen, 1. Johann Spar auge 
walter und Kirchen⸗Senior zu Idſtein. 2. Abras 
bam Seidel, Schul» Eollene zu Wonſiedel. 3. 
Johann Friedrich Seidel, Amtmann zu Ueiden 
berg im Bayreuthiſchen. 4. Jacob Nicolas 
Seidel, Paftor zu Breithard. 
rie, des Pfarrers in Hutfchdorfi, Johann Ma⸗ 
thanael Martii, CheLiebfte, und 6. Elifaberh Ca⸗ 


tharine, weiche an M. Gerhard Gottfried Ranif | gerichteten Prophezeyhungen, 1733 in 8. $ 


fen, Pfarrern zu Maggel, verheyrathet worden, 
von welchen er 23 Kindes⸗Kinder erlebet bat. 
Im Jahr 1692 wurde er nach Reinſtaͤdt berufen, 
und wegen ſeiner ruͤhmlichen Aufführung bey Zei⸗ 
ten zum Adjunctus der Superintendur verordnet, 
allda er dann GOtt und feiner Kirche bis in fein 
hohes Alter treulich gedienet, ob er ſich ſchon noch 
vor feinem Endeeinen Subflituten ausbitten mus 
fte, fo hat er Doch noch immer die actus minifte- 


F. Zuftine Mar | der N 
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| riales mit verrichten helfen, bis er endlich den 27 
Februar 1724 fein Leben gefchloffen, nachdem er 
über 1 Jahr feinen Kirchen » Dienften treulich 
voraeftanden, imd fein gantzes Leben aufgo Zabe, 
4 Monat amd a Tage gebradht hatte. Groſſens 
Zubel- Priefter- Hiftorie 1 Th. p. 376. 
' Seidel, (Chriftoph) ein Rechtsgelehrter, war 
zu Klein · Elguit im Oelßniſchen Fürftenchum den 
sa Jenner 1651 gebohten. Er fludirte in Koͤ⸗ 
nigsberg und Franckfurt an der Dder, befucbte 
fodann auch Zena, Leipyig und AB erg, und 
wurde Darauf nad) einem Burgen Aufenthalt in 
feinem Vaterlande mit einem Untergebenen aber« 
mals nach. Leipyig gefickt , allwo er mit gutem 
Beyfall Colegia gelefen. Mach diefem begab er 
ſich 1678 auf Reiſen, und beſuchte nicht aleim _ 
Niemaͤgen, als der Friede dafelbft geſchloſſen wur⸗ 
de, nebft andern Holländifhen Städten, ſondern 
befahe auch Franckteich und Italien, und Fam ende 
lidy r6go wiederum nach Breflau. An diefem 
Drt legte er fich anfangs aufdie Prarin, und ward 
hernach 1683 Advocatus curie ordinarius, 1690 
Secretarius judicii majoris, und 1693 Secreta- 
rius des Rathz. Höhere Ehren-Btellen hat ee 
niemahls annehmen wollen; wiewohl er feinem 
Barerlande Del, unter Kayferl. Betätigung 
und Srlaubniß des Raths als Kegierung® und 
Kirchen Rath gedienet, jedoch ohne Desiwenen einen 
höhern Titul oder Rang anzunehmen. Er ftarb 
den 6 Genmet 1721. Als er 1700 zu Unterſu⸗ 
dung des Ufers an der Dder und der Schifffahrt 
nebft andern zum Commiſſario beſtellet worden, 

örige Rechte im einer ac⸗ 

curaten Schrift. Uebrigens hat man von ihmt 

s. Obfervationes de juribus & proceflibus 
forenlihus in Silefio, Breßlau 1724 ins. 

2. Cullegium f. Prælectiones in Inftitutiones, 
ſecundum Obfervantias & Confuetudines 
Silefienfes, ’ 

3. Ausführlihen Bericht an das Königliche 
Breßlauiſche Amt vonder wahren Beſchaf⸗ 
fenheit der Land, Gürer im Fürſtenthum 
Breßlau. Dieſem find bepgefüat: Unvore 
greiffliche Gedancken über die Schleſiſchen, 
und inſonderheit des Breßlauiſchen Fuͤrſten⸗ 
thums Lehne. 

4. Diſſertationem, qua tontinetur Collatio 

: Juris ſtatutarii Vratislavienfis cum Jure ci- 
vili & Saxonico, Franckfurt an der Oder. 

Neue Zeit von gel, Sach. 1721, und 1741. 

Gelehrte Neuigkeit. Schlef. 1739. 

Seidel, (Eder. Abt.) Pafter zu Grünberg in 
eu Mar. Er hat herausgegeben: Nach⸗ 
richt don dem Einfluſſe des Geſtirus, denen dar⸗ 
aus berechneten. Nativ'räten und Perfonen eins 
ort⸗ 
geſetzte Sammlung von alten und neuen Theo⸗ 
ſogiſchen Sachen 1737 p. ar. 

Seidel, (Chriſtoph . Lutheriſcher 
Prediger, gebohren 1668 den g Junii zu Weiſ⸗ 
ſenfels, alıvo fein Vater Stadt ⸗ Hauptmann war, 

ſtudirte zu Leipzig, und wurde 1588 daſelbſt Ma⸗ 

*F Jahre 1689 ward er Subſtitute zu 


Eine 
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Einfiedel nach Wolckenburg ohnweit Altenburg 
befördert. Er verwaltete dieſes Amt 9 Jahre, 
worauf er 1700 vom Herrn von ein zum 
Prediger nach Schoͤnberg in der Alten ⸗ Marck ber 
zuffen ward. Im Fahre 1708 ward er Paſtor 
und Inſpector zu Tangermünde, ſodann 1715 
und Fnfpector in der Neuſtadt u Bran⸗ 
denburg; und endlich 1717 des damahligen Eon» 
ſiſtoriai ⸗Raths Porft adjungireter Praͤpoſitus, 
Inſpector und Paſtor an der Nicolair Kirche zu 
Berlin. Mn Fahre 1720 wurde er der Koͤnigl. 
Spreußifchen Sorietät der Willenfhafften Mit 
glied, und gieng_ 1723 den 8 Zunii mit Tode-ab, 
nachdem er ein Vater von 13 Kındern und Groß» 
Batervon ro Kindes. Kindern tvorden. Er war 
in der Engliſchen Sprache ſeht erfahren, uber 
fegte verfchiedene Bücher auß derfelben, und gab 
heraus 
1. Eheiftliches Gefpräch von Zehen, Epielen 
und Tangen, mit %. A. Franckens Bor 
rede, Halle 1698 in 4. —8 
a. Lutherum redivivum cum Speneri pr&- 
far. 1697 in 4. 
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he, mit welchen. foldyes vertheidiget wird, 


ebend. in am. | | 

0, Ein ſonderlich durchlaucht Wappen Al 
phabeth, Berlin 1718 ing und g.. 

a1. Luthers Erklärung des XV Cap. der ers 
ſten Epiftelandie Corinthier, mireimer Vor⸗ 
rede, ebend. 721 in 8. 

as. a Buß» Predigten nach ergangener Zer ⸗ 
ſprengung dis Pulver Thurms aus Jerem. 
1X, 11. 14. gehalten, Berlin 1720 in 4- 

23. Eintzelne Predigten x. 

24. Differtationem de Phyliognomia; Leip⸗ 
sig 1688. | 

Zn Mänuferipten aber binterlieh er: 

1. Centuriam Interpretum Apocalypfeos # 
B..Spenero incepiam, in Tabulis fyno- 
puücıs, 

2. Tabulas Geographicas, 

3- Compendium Eruditionis. 

. Gemeine Sünden der Welt, die für kei 
hi Sünden gehalten werden. —— 

Üfter in Antiquitatibus Tangermundenſ. lim 


| R 
3. Chriſt Lutheriſches Gefpräch vom der Predis ſchuld. Nacht. 1703. 


gersBeichte und Beihtr-&tuhl, mit Spe⸗ 
ners Borrede, Frf. 1699 in 4 


4. Tabulam fynopticam Compendii Hutte- | 


Delmft. 1705. 


riani, 


$. Eine deutliche Antweifung zum rechten Tas | gedachte Doctor, 


techiſiren, Stendal 1729 in 12. Ä 
6. Luthers Pleinen Eatechifmum, aus dem 
groffen erfläret, Stendal 1729 in ı@. 

7. Das Geheimniß der Wiedergeburt, an dem 
— »Wiremlein gewieſen, Dale 1718 
nn 

8. Allixii Ausſpruͤche der alten judifchen Kit⸗ 
che wider Die Unitarws, Berlin 1718 in 8. 

9. Bunians himmliſchen Läuffer, Berlin 
1718, 

10. Bunians Reiſe eines Epriften nach det 
Ewigkeit, Hamburg 1718. 

11. Die Methode mit den Deiften, Leipzig 
1710 in 12. 

12. Die greuliche Abſcheulichkeit der Roͤmi⸗ 
chen Papiſtiſchen Religion. | 
13: Bentleys Thorheit und Unvernunft des 

Actheiſmi, Hamburg ı7ı7: j 


Seidel, Chriſtoph Timotheus) der Heil. 
chrifft tor und ordentlicher Profeſſor zu 
lwſtaͤdt, Abt zu Koͤniosluiter, auch Paflor zu 
ee oe. Oseriunpu. Die 
erhielte erim 1729. 
Seine Schriften find Sabeız * 
i. Diſſ. in qua oſtenditur, Pont Reĩos in ritu 
cConfirmationis a praxi Eccleũe Apofto- 
ice plane aberrafle, Helmfädt 1733 in 4. 
fiche Bründliche Auszüge aus Theolos 
gifchen 2C. Difpurr. T. U, sed, 6 nn. 7 
2» Gedancken über Die wey Fragen: 1.06 
der Menſch don ſich felbft urcheilen Bönne, 
daß er werde feelig der verdammt werden; 
1. Ob GOtt dem Menfdien rine Zeit und 
Stunde zur Bekehrung gefegt habe ? Helmſt. 
— 8. En — von den 
eueſten the iſchen ern 
Schrifften, V ee — 
3. In der Erfahrung gegründete Anweiſung, 
welches Die wahre Methode zu catechiſiren 
fen ? Helmft. 1743 ing. ſiehe die Leipziger 
—— Zeitungen des 1743 Zahıs 


Seidel, (Dad.) geboͤrtig von Bunslau in 


14. Die Methode mit den Zuden, Stendal | Schlefien, motelbft er 1187 gebohren, ftudirte ans’ 


1718 in 12. 

15. — Reiſe der Gottſeligkeit, 
1718: 

16. Dents Buß Predigt. 

17. Kurse Belchreibung des erbaulichen Lebens 
D. Martin Luthers, Berlin 1718 inız. 

28. Das, Zeugniß des adıtlichen Worts, wor, 
aus arundlich zu erfchen ift, Daß das Geil. 
tantzen Narrenweſen, und daß das Zufchauen 


und Beluftigen an demfelben mit dem wah | Sefandter auf dem im Jahr 1638 


ren Chriſtenthum nicht beftehen Eönne, ebend. 
ı718 in 12. 


19. Beantwortung einiger durch Mißbrauch 


fanglich im Gymnaſio ju Zittau, nachdem 1607 in 


Berlin | Wittenberg, 16 12 ward er zum unterften Eollegen 


bey der Schule zu Zittau angenommen, ı61 
murde er ins Predigt Amt nach LBittge in Bohr 
men und von da 1619 nad) Tirdhau berufen, 
Starb 1633 den 29 Spt. im 45 Zabre feines 
Alters. Carpzovs Zittauifche Ehron. p. 92. 
Seidel, (Eraſm.) Chur⸗Fuͤrſilich Brandens 
burgifcher Hof» Kammer» und Gerichts, au 
Krieges Karh, war als Ehurfürftlicher Depurirter 
zu Leipzia ans 
geftelten Oder⸗Sachſiſchen Erapf-Fage, 
lers Saͤchſiſche Annal. p. . TUR 


Seidel, (Ferdinand) aus Faldenberg im 


beiliger Schrift erzwungenen Gegenfprü- SAMPEORBTrPen pen Oppeingebintig, bat ben 


iegm. 
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Siegm. Roſetti in Wien die Violin erlernet,und | Voigtlande den 22 April 1604 gebohren. Sein 
* add — Grafen Zirotin in Falckenberg, Vater war Balchafat Seidel, Buͤrgemeiſter ju 
als Biolinift, in Dienftengefommen. Sein jün. | Bräg ;die Mutter aber Maria gebohtne Paulın, 
derer Bruder, Carl, ift gleichfals bey gedachten | In feinem 13 Fahre Bam er ins Gymnaſium nach 
Grafen als Violinift in Dieniten. Ahr Vater | Gera, und als er dajelbft & Jaht jugebradht, hat 
it dep diefen Herten Eatnmer- Diener geweſen. |er fid nach Eigleven, zu dem damahligen DM. Zobh- 
2 Rhenio, begeben, don da er in feinem ı7 Zahr auf 
Seidel, ( Friede: ) war anfänglich Apotheker |die Thomas» Schulenach Reiprig gekommen, auch 
Und nachmahls Bürger in Troppatt. Er ſtarb in ſich noch felbiges Jahr bey der dafigen Univerfirdt 
Brieg 1637 im 69 Fahre feines Alters, und bat | inferibiren laſſen. Im Jahr 1635 wurde er 
eine Keil, Beichreibung Herrn eiedrih8 von | Magifter, und hielte daraufeine Difputation pro 
Kreckwitzen aus Deutſchland bis Conſtantinobel, joco de bhiloſophiæ in Theologia ufu, Im 
welche, nebſt einet Vortede und Anmerkungen | Zahe 1636 wurde er zum Paſtot nach Penig be⸗ 


M. Salomon Haußdortffs, aus Lauban, Goͤr⸗ 
fig 17 11, und nachgehends zu Leipjig 1733 in 8. 
herausgekommen, ſchrifftlich hinterlaffen 


ruffen; Im Jahr 1640 erlangte er, nach gehal⸗ 
tener Inaugural⸗Diſſertation, ex verfu Joclis 
Capı1l.38. zu Leipzig die Pıcentiat- Bürde und 


Seidel der Serdelius, (Gabriel) gebürtig | 1645 wurde er Superintendentzu Annaberg. Er 
bon Planitz, der Philoſophie Magiſter, und Pre: |hbat fih drehmahl verehlicher, als erftlih 1636 mit 
diger in der Leihnigiſchen Dioͤces. Er hat unter | Mlargarerhen,verwittiverer D. Büchern, wel, 
dem Beyſtand des Supetintendens zu kübe, D: |dE 1656 geftorben ; zum andern, mit Annen 
Georg Heinrich Gögens, eine Differtarion] Thriftinen, D. Chriftopb Buldi, Euperirs 
de Varıis Mifiellaneis Hifterico Critieis, its! tendens zu Dreßden, Tochter, welche 1664 mit 
tenb. 1658. gehalten. Nova Leiser, Mar.Balrb, | Tode abgegangen ; und drittens 166 mit Maͤrien, 


1702. p. 207. 

Seidel, (George) ein Conrector zu Eliſabeth 
in Breßlau, ſtarb 1026, im 77 Jahre feines Als 
ters, und 52 ſeines Rectorats. Pantke Pajtores 
der Kirche Jju St. Eliſabeth in Breflau, 


Seidel, (George) der Philoſophie Magiſter 
und Paſtor an der Marien⸗ Magdalenen /⸗Kirche 
zu Breßlau, ein Sohn Des vorgedachten George 
Seidels, Con⸗Rectors zu St. Eliſabeth, wat zu 
Breßlau den 22 Mah1594 gebohren. Im JZahr 


1622 nahm er das Paſtorat zu Wabnitz, und D 


1623 das Archi · Diaconat zu Bernſtadt, an. Im 
Jahr 1629 Der 2 Sept, errichtete er, ſtatt Des 
M. Georg Birſtens, damahligen Paſtors und 
Seniors zu Becolſtadt, die erſte Predigt zum bo: 
hen Amte bey der Einweihung der neu erbauten 
Kirche zu Vielgut, in Beyſeyn vieler erlauchter 
Perſonen. Im Jahr 103t den 21 Mertz ward 
er Paſtor zu Korſchlitz, Und noch eben daſſelde Jahr 
den 10 Octobt. Probſt zu Delje, des Fuͤrſtuchen 
Conſiſtoril Aſſeſſor, Pfarret zu Doͤberle und der 
Schule Praſes. Im Jahr 1636 erlangte er 


had Abſterben feines Schwieger / Vaters M. 


Heinnitzens das Paſtorat und Principal, Senio⸗ 
rat zu Delfe; Im Jahr 1647 verließ er das Pa⸗ 
ftorat und Senivrat und ward zu Breßlau Probft 
ju St, Bernhardin und ‘Pfarrer zum heiligen | 
Hefte, und endlih 1665 Ober» Pfarrer bey 
St. Marien Dagdalenen, wie auch des Geiſt- 





Simon $eifene, eines Homburaifhen Kauf 
mann, ABittwe. In denen Kriegs⸗Troublen 
wurde er zu Penig offt geplündert, und gerieth das 
bey offt in Todes, Gefahr, 1664 fam er zu Anna» 
berg vermittelt Feuers, Gefahr faft um feine gantze 
Bibliothec, ward in feinem Alter blind, und ftarb 
1675 den 16 May, im 71 Fahre feines Alters. 
Er hat auſſet den obenermehnten Differtationen 
noch unterjchiedene Leihen: Predigten herausgege⸗ 
ben. Goͤtzli Elogia Germ, Theul, P.476 u.ff. 
Emmerlings Annabergifher Tempel, Witt ne 


ar, 


Seidel, (Jacob) ein Schlefifcher Philoſophe 
und Medieus von Dlau, war anfangs Stadt⸗ 
Medicus zu Anclam, hernach Phyſicus zu Greiffs⸗ 
walde, ſchrieb 

1, Confultationes medicas, welche mit Mich. 

Lyſers obfervationibus medicis zu Franck 
u 1679 in 8. zuſammen gedruckt wer: 


en. 
2. Methodicam arthritidis & phthifis cura- 
tionem, Barth in Pommern 1550 ing. 
und ſtarb den g Febr. 1515 ım 68 Zahre, Mitte 
Diar. 


Seidel oder Seidelius, (Joh.) Büraemeis 
fter und des Ehur, Fürftlichen Saͤchſiſchen Schoͤp⸗ 
pen-Stuhls zu Leipzig Affeffor,mar zu Keip:ig 1549 - 
gebahren. Bein Bater war Wolff Seivel, 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Landfchreiber und Amts 


Iıchen Gerichts Alfeffor, und gieng noch daffelbe | SHoffer, auch des Ober» Hof- Gerichts zu Leipzig 


Jahr den 23 Aprilmıt Tode ab. Er war ein gu⸗ 
ter Poet, und hatte die Gewohnheit, feine Reichen» 
Predigten mehrentheils mit einem netten Lateini⸗ 
ſchen und Deutichen Earmine zu befchlieflen, und 
mat, wie Nector Diebingius fehreibet: Lumen 
totius Ducatus Oelnicenlis, fingulare omnium 
Ecclefiarum ornamentum,, vir ad benefacien- 
dum natus, Candore, judicio, liberalitate nobilis 
& illuftris, Sinapii Olsnographia p. 399. 


Seidel, ( Georg) der Theologie Zicentiat und 
Buperintend zu Annaberg: Er war zu Gräg im 


ſtifftungen in vorigen Stand und Vofkeung 


Protonotarius ; die Mutter aber Apollonia, 
Johann Steinbacbe Tochter. Als er in feiner 
Vater⸗Stadt den Grund feiner Studien geleget, 
kam er im »2 Fahr in die Fürften- Schule nad) 
Grimma, mofelbfter fih ganger 6 Fahr aufgehals 
ten, Darauf gieng er nady Wittenberg, und trieb 
allda in die 5 Fahre die Rechts⸗Gelahrheit. Im 
Fahre 1581 begab er ſich wieder nach Peipjig, da 
ee ſich denn in Proxi dergeftalt bezeiget, daß er nicht 
ohne geringe Diüb und Arbeit die Bucherifchen, 
Preuferifden und Wiedemanniſchen Teſtaments⸗ 
hat 
Fins 


Seidel 


Im Jahr 1588 wurde erzum 
Raids Stuhl gezogen, deme er in die 16 Zah bey⸗ 
gewohnet, und dreymahl Stadt⸗Richter, fuͤnffmahl 
Beyſiter, einmahl Baumeiſter und einmahl 
Vuͤrgemeiſter geweſen. So hat er auch eine Zeit⸗ 
fang als ein Subftitut dem Churfuͤrſtlich Sadıfi- 
fen Schöppen «Stuhl, nachmahls aber als or: 
dentlicher Benfiger, beygewohnet. Er verheyra⸗ 
ehete ficb 1575 mit Jungfer Magdalenen Bars 
thel Matthes, Bürgers und Baumeifters zu 
Torgau, Tochter, mit welcher er 30 Jahr im Eher 
fand zugebracht, und so Kinder erzeuget- Er 
ftarbden 15 Auguft 1604 im 56 Fahr feines Al 
ters. Leichen. Predigt. 

Seidel, (Johann) des hohen Stiffts Meiſſen 
Dom: Dechand, Fürnehmer des Raths und Baus 
meifter zu Zeipgio, wie auch des Hoſpitals zu St. 
Johannis ingleichen derKirche und Schulen zu St. 
Thomã auda Vorſteher, war zu Leipzig 1612 den 
‘ 18 Auguſt gebohren, gelangete nad) und nad) zu 
gedachten Aemtern, und ftarb den 10 April 1577 
im 65 Zabre feines Alters. Vogels keipjig. Annal, 
p. 770. 

Seidel, (Johann) gebürtig aus Thoren in 
Preuffen, der Böhmifchen Eonfeßion zugeihan, 
mar anfänglich ein Neuſtaͤdtiſcher Schul⸗ Colle⸗ 
ge, wurde 1622 zum Gursker- ‘Prediger, und 
1626 den ag Febr. vonda indie Stadt Thoren 
nach St. Zacod ins Pohlniſche Predigt, Amt ber 
zuffen. Starb allda den 30 Septemb. 1644- 
Zerneckens Thornifcye Chron p. 266. 

Seidel, (Zohann ) ausder Geſellſchafft Jeſu, 
der Heil, Schrifft Doctor und ordentlicher Pros 
feffor der Carl Ferdinandiſchen Univerfität zu 
rag, mie auch der Theologiſchen Facukät dafelbit 
Genior,feit 1736. Seine Schriften, fo er aufs 
Gatheder gebracht, find: 

1. Uuſtriores Sacro ſanctæ Trinitatis Um- 
bræ, eſacris Paginis depromptæ, cum uni- 
verſa Theologia Scholaftica,fubjedtis gu&- 
ftionibus Biblicis, hiftorieis & moralibus, 

a, Liber Generationis JEfu Chritti, Filii David, 
Filii Abrabam, ejusdemque illuftrior fami- 
lia, cum univerfa Theologia Scholaftica, 
ſubjectis qualtionibusBiblicis, 

3, Agni Immaculati in cruento facrificio ob- 
lati in Pietate Euchariftica, fummorum or- 
bis Principum, adverfus juratos Euchari 
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bringen beiffen. 


ftix hoftes Triumphus, cum univerf. |' 


Theol. Scholaft. ac ſubjectis queftionibus 
Biblicis & hiſtoricis. 

4. Solis Juftitie incarnati Dei filii Phofpho- 
rus, D. Johannes Baptifta, Elogiis, Sym- 
bolis, Lemmatis, & quaftionibus Biblicis 
illuftratus, cum univerf. Theol, Schol, 

5. Templum honoris & glorie Virginex 
matrisSponfi Dei- hominis nutritii, D. Jo- 
fephi, in Elogiis, Symbolis, Lemmatis & 
queltionibus Biblicisadornatum, cum uni 
verf. Theol. Scholaft, 

6. Collegium Apoltolicum atque ejusdem 
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7, Princeps Theologorum theologus, magi- 


ſter ſententiarum, Chriſti JEu dilectus 
diſcipulus, D. Joannes — Elogiis. 
Symbolis,Lemmatis & quæſtionihus Bibli- 
cis illuftratus, cum univerf, Theul, Schola- 
ftica &c. 

Seidel, ( Zohann Chriſtian) Superintendent 
underfter ‘Pastor , auch Profeflor der Theologie 
bey dem Gymnaſio zu Hof im Vogtlande, wurde 
gebohren 1699 den 13 Febr. Sein Vater mar 
Chriſtian Philipp Seidel, ein eifriger Predi⸗ 
ger beyder Hofpital» Kirche in gedachter Stadt, 
welchen er gar bald, und zwar im oden Zahr ſeines 
Alters,durch den Tod verlohr. Er befuchte An» 
fangsdas Hofiihe Gymnaſium, gieng aber von 
da nach dem Klofter Heylsbronn , lag in dem das 
figen berühmten Gymnaſio 6 Jahr lang denen 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften, ver Bhilefophie und Der 
Mathematicob, und übte fich fonderlich in der hb- 
bern Geometrie. Erbrachte es unter Anführung 
feines Bettern des gelehrten Rectors Schmidts 
in galanten Studien ziemlich weit, fü, daß er eine 
ſelbſt verfertigte Differtation ; De tremperamento 
Caroli XII Regis Sueciz, vertheidigen Fo’ te. 
Hierauf befuchte erim Zahe 1718 die Univerfität 
Falle, börete 3 Fahr lang den nunm: hrigenHerrn 
Pice» Eangler, Chriſtian Wolffen, in der 
Philofophie und Mathematic; in der Theologie 
und den Drientalifhen Sprachen D. Anton, 
Standen, Langen und Mlichaelis. Im 
Jahr 1724 wurde er als Profeſſor der Wohlrte⸗ 
denheit, der Poeſie und der Phyſic in das Bap⸗ 
reuthiſche Collegium Chriſtian - Erneſtioum 
beruffen, welchem Amte er bis 1731 vorgeſtan⸗ 
den, und dabey viele Programmaten geſchrieben, 
auch öffentliche Reden gehalten hat, z. E. 

1, DemeritisGermanorum in Philofophiam 

naturalem; 

2. De pactis damus märchionum Branden- 
burgicorum ; 

3. Bon den erften Bekennern der Wahrheit im 
Bursgrafthum Mürnberg; welche Rede 
in Deutichen Berfen gefchrieben zum Druck 
gekommen ift. 

4. V Programmata de fatis Philofophiz= Leib- 
nizian®, inden Fahren 1726, 1797, und 
1728 in Fol. Siehe Ludovici Hiſtorie 
der Wolffiſchen Philoſophie, III Theil, $.29 3- 

Seine oͤffentlichen Diſputationen handelten 

ı. De mirabili conſervatione ignis folaris, 
Bayreuth 1729. 

a. De regulis architetur® generalibus, qui- 
bus Deus in formandisanımalibus, præci- 
pue hominibus, ufuseft, Bayreuth 1729. 

3. Differt. phyfica, in qua experimentum 
fingulare de telefcopio feneltrali ejusque 
ufus & conficiendi ratio examinatur, ebend. 


1731, 
Weil er aber in Bayreuth immer mit Anfällen von 
Fiebern heimgeſuchet wurde, ſo verwechſelte er den 
Dre und die Schul-Arbeit mit dem geiſtlichen 
Pfarr · Amt in Gelb, wo er aber nur fechftebalb 
Jahr blieb, und endlich unvermutbet zur erlediaten 


caput Chriftus JEfus, in Elogiis, Symbolis, | Superintendur in Hof beruffen wurde, melde 
Lemmatis & quaftionibus Biblicis PFopo- Stelle er am erften Pfingft-Taae 1737 anaette» 


fitum, cum univerf, Theol, Scholatt, 


ten hat, und noch iego im 17743 Jahre vermaltet. 
Seidel, 
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“ Seidel, (Johann Samuel) gebürtig von 
Schmiedeberg, erhielte zu Wittenberg den 13 
Decemb. 1735 nach gehaltener —— 
ſertation, unter dem Vorſitz Chriſtian Gottfried 
Stenzels, der Mediein Doctors und Profeſſors, 
von der Nugbar » und Nothwendigkeit Des Syn- 


cretismi Medici, Die höchfte Wuͤrde in der Arg | geftorb 


nep-Runft. Gelehrte Neuigk. Schlef. 1733. 
P: 8097. 


Seidel, (Martin) ein Schlefier von Dlau; | Henar 
lebte im 1 ten Zahrhunderte, war weder Ehrift,| Seidei 


noch Zube, noch Tuͤrcke, fondern hielt fich bloß an 
Die natürliche Religion. Arnold erjehlt von ihm, 


er habe Bocinum wiederlegen wollen, fep aber auf | nior 


den abſcheulichen Irrthum verfallen, Daß er Die ges 
82 Ankunft: des Mehid gänzlich geldugnet. 
Grund, womit er feine Meynung zu unter, 
Bm geſucht, iſt diefer geweſen: Weil GOtt 
den Juͤden dieſen unter der Bedingung verſpro⸗ 
chen, wennfie ſich würden bekehren welches aber 
noch nicht gefihehen. Er beruffte ſich naͤchſt die⸗ 
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Seidel, (Simon) war gebüctig aus. nn * 
in —88 und wurde anfangs 


eit von dem Rath in Thoren im Jahr 1552 im 
guft, zum Peft-Prediger angenommen, in wel⸗ 
chem Amt er aber noch —— 10 Sept. 
en. Zerneckens Tho e Ehronicke. 
Seidel,- oder Seidelius, ( Valentin) der 
Philofophie Magifter, wurde zu Dels den 25 Fe⸗ 
—* ———— Georg 
ofltus war. 
1662 oh er ca Bear — im m ga 
nifchen, nachmahls aber 1670 Pafter und Sp 
zu Wohlau. Starb dafelbft in Monat 
Gebr. 1673.. Sinapii Olsnographia, 
Seidel, (Vitus) von ihm ift bekannt. 
1. Lhriſtliche Lebens · Ordnung in Sonntags 
ai dh in 4- 
2. Triumphirende Tugend, in d 
tags, Predigten, un uem — 


Ju 1649, Pfarrer zu —— und —8 


fen auf die zehen Gebote, welche er vor die Form 
=. Norm der wahren Religion ausgab. Er! — aus Tanguedoc, ſiehe Sade (Sram 
rieb 

Funda h hriftienz , Seidelbaft, fiche Dapbmoides, im Vli Dan 
> — 78 —— de p.168. Sngleigen Seiland. 
welche in der bıbl, fratr. Polonon ftehen u urgel, Tbymelea Radix, iſt eine 
= Kiechenund Keger-Hifl wein bl = ichte — ar 


t, cum 
— Blog TIL ind. IV. & V. 


febr 
ix: 


Seidel, (Samuel) Eanter und Organiſt auf Ener = irre 


deswe⸗ 
„[gen es auch von einigen — genennettwitd. 


55 — zu Senden in * 16 — ee der Bifchoff aaa 


des Lyc Rector und Der * 
Geſellſchafft zu 
von ihm —* befannt: 


ı 4 Eine;gebundene und bey boickte cher 


ei zu Laudan 


det, gem ins 
Zipya Mieglied, ein guter * g om ——— 
Ders Die Wittenbergifchen 


gelifchen Prediger, me 
1 gehörten, verfolgte 
—— ich, daß er von —* 
; weil er 
—— angenommen 


fo war auch 


Theologi na 
famımtung ya u Koh Rede, —* — an ‚ba Biſchoff, und feilten 


wom nn in Debln 
— —— eh Dach „zu 55 augen, 
Jenner he auf dem Eyceo — — 
* gefeyret hat. — * 1736 in 4. 
2. Ein Gedichte aufden Tod ſeiner erſten gu 
fiebten Braut; Pauban 1734, in 4 
“= "eine ie —— 
91738 in 
€ legie auf dan (el. Ku 


en, 
—* der Da und Bered 
ten haben, Leipgig 1732 in. 8 
Reipsiger Gelehtte Zeit. der Jahre 1738,1734 
* Lexici XXX]. Theil, 


den ı7 | men 


Geſeüſchafft zu 


auf. das Zahr 1732 die 
famfeis erhal-| & 


wear he Kr mn un 
er wenn er 
men wolte. 2 De Ba oo iſt — 


—— ———— 2703 —* 


— X der u Deisppbie Mag 
aufen, var ans 

in ich en a von Dar er 1573 den 
9 Auguft zum Pfarrer nad) Kindelbrücken,und 

ü in ea dem —* her ‚zur Sooperintenhur 
wu aufen beruffen wurde, rü 
Thuͤring. Chron. II Th. p. 92. em 


Seide u der Levante, fihe Seide (Les 
Yuuu Seide, 
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Seide von Lion, ſiehe Seide (Lionet⸗) 

Seidelig, ſiehe Seidlig- 

Seidelig , (Johann Auguft) Koͤnigl. Dänis 
ſcher Deutſcher Hof⸗Prediger und aufferordent- 
licher Profeffor der Theologie zu Coppenhagen, 
welche Aemter er nad) 1743 rühmlich verwaltet, 

Seidelius, fiche Seidel. 

Seideltraut, ſiehe Seidelbaft. 

Seidelmann, (Ehr. Fr.) hat gefhrieben : 
de Methodo rette tractandi linguas exoticas, 
Wittenb. 1724 in 4. 


Seide von Lucca, fiehe Seide (Jrakieni. 


(che) und Seide Sie illaniſche) 
Seidevon St. Lucia, fiche Seide (St. 
Luciet) 
Seidelweiden, ſiehe Weide. 
Seide in Matzen, ſiehe Seide (Magzen⸗ 
Seide von Mayland, ſiehe Seide (Ta 
lieniſche) 


niſche) 
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ſticktes gemahltes, mit guͤldenen und ſilbernen Blu⸗ 
men durchwuͤrcktes Band, u.d.g. Eigentlich vers 
fertigen bey ung faft allerÖrten das Seiden · Band 
fo wohl, alsandere, Die Bortenwürder, Poſamen⸗ 
tierer, oder Schnurmacher, Deren es fehr viele 
durch gang Europa giebet, und womit fie nicht als 
leinfelbft einen großen Handel treiben, fondern 
es verfauffen much deffen überall ſehr vieles Die fo 
genannten Ztaliener und Galanterie» Händler, 
Es wird in Stücken und nach Ellenverfaufft. 
Seiden-Band, Mühle, ift eine Machine, der⸗ 
gleichen ehemahls ein gewiſſer Künftlerin Holland 
erfonnen, und womit ein einziger Mann täglich 
un alein 10 Stüde Band verfertigen konnte. 
16 aber der Erfinder fein Were denen Etaaten 
vorzeigte; fo behielt man Daffelbe zuruͤck und er 
ourds, ftatt des Recompenſes, in einen ewigen 
veft geichicfet. Es haben aber dennoch verfdhier 
dene dieſen Vortheil noch heimlich in Holland, ob 
er ichon bey groffer Straffe verbothen ift, weil das 
durch viel taufend Band und Bortenwürder, 


‚en dergleichen recht in Schwang fäme, an den 
eide von Meßina, ſiehe Seide (Sicilia⸗ Bartelftab gerathen wärden. 
e 


Seidenbau, Wenn man zuförderft mit 


Seide von Modena, fiche Seide (Tralieni, Maulbeer⸗Baͤumen als der einzigen Nahrung det 


ſche) 
Seide ans den Staaten Des groſſen Mo⸗ 
gols, fiehe Seide (Mlogolifche) 


Seide von Mona, fiehe Seide (Aeppifche) 


Seidenmürmer, verfehen, fo muß man ſich um gu» 
ten Saamen von ſolchen Würmern bemühen. Ob 
derfelbe gut fep, foldhes wird Daran erkannt, wenn 
er eine gute lebhaffte dunckelblaue, oder ins Aſchen⸗ 
grau fallende Farbe hat, wern man Davon einige 


Seide aus Mlorea, fihe Seide (Mloreifche) | Körnerentzweg drückt, eine gelblichte Feuchtigkeit 


Seide aus den ———— i, 
de Orientaliſche) und Seide — — 


Seide aus Morgenland, ſiehe Seide 


(Grientaliſche) und Seide (Cevantiſche) 

Seiden, ſiehe Seide. 

Seide aus Nanquin, ſiehe Seide (Chine⸗ 
ſiſche) 

Seiden;Arbeit, Frantz. Onvrage de Saye, 
ift eigent!ich nichts anders, als die font fo genann» 
ten Seiden⸗Waaren, wovon befler unten ein 
mehrers. 

Seiden · Arbeiter, Frantz. Ouvriers de la Soye, 
heiffen überhaupt alle diejenigen, welche ſowohi 
mit Zurichtung der noch rohen und ungearbeite, 
ten, als auch mit Berarbeitung der bereits juges 
richteten Seide in Denen Fabricken befchäfftiger 
find, als die, Seiden-Spinner, Seiden » Haſpeler 
oder Winder, Seiden⸗Faͤrber, und die insbefon, 
dere fo genannten Seiden- Fabricanten, von wel⸗ 
chen unter befondern Artickeln ein mehrers, 

Seide von Naxis, fiehe Seide (Levanı 


eifche) 
Seiden-Bälglein, ſiehe Seiden Würmer» 
Schalen. 


Seiden-Bällgen, fiche Seide (Tagen) 

Seiden-Ballen, fiehe Seide (Hlagen.) 

Seiden Band, iftein bisweilen aus lauterer 
Seide, bisweilen aber nur hald Seide und halb 
Wollen » Sarn,oder auch wohl gar mit Gold und 
Silber durchwuͤrcktes plattes Gewebe, zu mancher, 
ley Gebrauch und Zierrat, unterſchiedlicher Breite 
und Farbe. Alſo glebt es z. E. Taffent / Band, ges 


heraus koͤmmet, und daß er nicht moltrig oder dum⸗ 
pfig rüche; bishero hat man denſelben mehren⸗ 
theils aus Italien Eommen in ift aber nun⸗ 
mehro nicht nöthig, weil man ihn bier zu Lande 
eben fo gut gewinnen fan, Jedoch thut man nicht 
übel, werin man Denfelben bisweilen durch aus⸗ 
ländifchen und von den Davon Fommenden Geis 
denmwürmern erneuter, geftalt folches fo wohl in 
Italien als Franckreich gefchiehet, aber nörhig iſt 
es nicht. Es iſt von einigen, fo dieſer gemen⸗ 
nuͤtzlichen Sache entgegen ſeyn wollen, unter an⸗ 
dern auch Daher ein Einwurf gemacht worden, daß 
die Seidenwuͤrmer hier zu Lande eher auskroͤchen, 
als der Maulbeer-Baum ausfchlüge, und weil ſo⸗ 
denn noch keine Nahrung vorhanden, fo müfte die 
junge Bruth verlohren gehen. Das Fan nun 
freplich wohl geſchehen, wenn man mit Den Epern 
oder Saamen unvernünftig umgehen, und ihn an 
warmen Deten halten wolte, ehe der Maulbeer« 
Baum ausgefchlagen, mag auch wohl mans 
hen, welcher fo mwunderlih Damit umgegangen, 
alfo,begegnetfeyn. Allein darwider ift fehr guter 
und leichter Rath. Denn man darfnur beſag⸗ 
ten Saamen in gläferne Flafchen, oder andere 
Glaͤſer, und zwar nicht zu vielin eines thun, daß er 
nicht zu dicke Darinnen liege und vermoltere, und 
deswegen müffen die Gläfer auch nicht anders als 
nur mit einem —— Pfropf zugeſtopfet mer» 
den, ſolche Glaͤſer leget man in eine Lade oder 
Schranck Ringen weiſſe Waͤſche, und feget fols 
che in ein Fühles gegen Norden liegendes Zimmer, 
fo werden fie gewiß meder zur Unyeit ausfommen 
noch verderben. Es ift aber nicht noͤthig, ſoſche 
Borfichtigkeit eher zu gebrauchen, als wenn es mit 
Ausgang des Mergens anfänger warm zu baden 


ie > en 
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bis dahin koͤnnen fie überall an einem reinlichen 
Orte, wo nicht eingeheiget wird, verwahret wer⸗ 
den ın einee Schachtel oder Papier, denn die 
Kälte fchader ihnen nimmer, deswegen muß man 
fie aber auch nicht in einen Keller fegen, denn dar» 
innen verfchmoltert oder verfaulet der Saame. 
Sobald der meiffe Maulbeer-Baum ausſchlaͤget, 
thut man mehr erwehnten Saamen oder Eyer in 
flache Schachteln oder Schachteldeckel , nicht zu 
viel, fondern etwa eines Thalers, oder Viertel 
Zoll dicke, leget etwas Haͤnfen · Werck gang dün- 
ne darüber, und oben auf ein Blatt ‘Papier, wel⸗ 
ches gerade in die Schachtel paffet, und in ſolch 
Papier werden wenige Reiben weiſſe Löcher ger 
fhnitten, daß der Seidenwurm durch diefelbe, fo 
balder lebendig wird,oben aufs Papier Eriechen fon- 
ne. In Ztalien und Franckreich tragen Manns» und 
Weibs perſonen den Saamen bey Tage am Leibe 
und nehmen ihn des Nachts mit ıu Bette, oder 
liegen wohl gange Tage und Nächte damit im 
Bette, und brüten ihn alſo aus; was das vor eine 
beſchwerliche Sache fen, und mie viel dadurch von 
der junaen Brut verlohren gehe, ift leicht zu erach⸗ 
sen. Denn wenn fie foldergeftalt lebendig wird, 


fo Eriechet fie zwiſchen den Schachteldeckel, und | 


indem man denjelben aufmachet, fo wird ein grof- 
fer Theil defielben zerquetſchet. Alle dergleichen 
mübfame Umftände gebrauchet man in Deutſch⸗ 
land nicht, fondern wenn der Saame oder Ever, 
wie gedacht, in flache Schachteln gethan, fo leget 
man feldige zwiſchen ein paar Küffen bey einen 
warmen Öfen, waͤrmet an demfelben des Abends 
und Morgens beude Küffen, und hut die Schach. 
sehn zwifchen Diefelben. Man muß aber einen 
Bogen etwas ſtarck Papier auf die offene Schach⸗ 
tel decken, daß die Küffen nicht auf den Saamen 
zu liegen fommen. Ben Tage, wenn warme 
Sonne ift, fan man fie wohl in eben demſelben 
Zimmer an diefelbe fegen, nur daß der Saame 
immer in gleicher Wärme bleibe, und dadurch mie 
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Anfang bis zum Ende fehr nöthig iſt, zu vermeis 
den, wenn man ſich nicht felber das Ding ohne 
Noth ſchwer machen will. Des. Nachmittags 
kommen keine heraus, ſondern wenn ſich noch was 
in den Schachteln findet, fo nicht gleich aufs Laub 
gefrochen , fo Fan man entweder Davon die deitte 
Lage machen, oder man läffet fie bis auf den fols 
genden Morgen. Und wie es nun faft unmögs 
lich, daß die Würmer alle auf einmal auskom⸗ 
men, fo hat man, auf nur befchriebene Art, bis in 
den vierten, auch wohl fünfften Tag mit Samm⸗ 
fung der ausfommenden Wuͤrmer zu thun, und 
nur, wie ſchon erwehnet, wohl in acht zunehmen, - 
daß felbige nicht unter einander gebracht, fon» 
dern jede Sorte unter einer gerwiffen ums 
mer, auf einen befonderen Bogen Papier ges 
legt werden. Viermahl ftreiffen die Wuͤr⸗ 
mer ihre Haut ab, und verändern zugleich die 
Farben , ehe fie zu fpinnen anfangen. Bis 
zur erften Haͤutung, welches bisweilen adyt, aber 
auch wohl nur ſechs Tage, von der Zeit an, da 
fie ausgefommen, waͤhret, giebet man ihnen des 
Tages zweymahl feifche Maulbeer , Blätter zum 
‚Futter, und bringet fie dabey immer weiter aus 
einander, und wenn dieſes, wie es einige Frantzo⸗ 
ſen unterlaſſen, nicht geſchiehet, ſo gereichet es zum 
groſſen Schaden. Ihnen junge Maulbeeraͤſt⸗ 
gen aufzuwerffen, iſt in der That beſſer befunden 
als bloffe Blätter. Man hat von einigen geſe⸗ 
ben, daß fie den Wuͤrmern Die Blätter im Ans 
fange gar fcharben, und ſich einbilden, wie fehöne 
fie e8 machen, eben als wenn man die Seiden⸗ 
mwürmer in der fehr Eurgen Augend wie die Kin» 
der mit ‘Pappe tractiren müfte, allein Das ift des⸗ 
wegen fehr ſchaͤdlich, weil der Wurm von Anfan» 
ge, da er lebendig wird, bereits Fäderchens am - 
Schwantze gleich andern Raupen hat, und wenn 
die in ungehlbarer Menge bep einander liegende _ 
Würmer damit gleichſam über fich felber ein Ge⸗ 
webe machen, fo erfticfen viele Darunter ; dehwe⸗ 


Die Eyer unser einer Gluckhenne ausgebrütet wer» gen ift es befler, Daß fie nicht zu dicke auf einander 
de. Den dritten oder vierten Tag Frieget Der liegen, und Darneben ein etwas Iuckeres Neſt oder 
Saame eine blaffe Farbe, welches ein Zeichen, daß Lager haben, welches Dadurch befördert wird, wenn 
Die Wuͤrmer in den Eyern anfangen febendig zu man ihnen, wie erroehnet, nicht. pure Blätter, ſon⸗ 
werden, und denn leget man einige Bleine Aeſtgens dern junge Aeſte jur Fütterung aiebet, an wel⸗ 
der auch nur Blätter Maulbeerlaub;, auf das | chen fie felbft die Strüncke mit Appetit zu nagen 
durchloͤcherte Papier, des Morgens zwiſchen fünf und ausjufaugen wiffen. Daß der Wurm ano 
und acht Uhr kommen die Wuͤrmer in groffer fange feine Haut zu verändern, iſt bey aden bier. 
Menge durch befagte Löcher heraus, und gehen |-Däutungen daran leicht zu erfennen, wenn er 
gleich auf das herum gelegt: Laub. Solches mit recht zufriffet , unter dem Lager fich verfriecher, 
Wuͤrmern befrochene Lanb nimmt man mit einer | und am Kopfe wie Dicfe.reird. Und wie bey ges 
Stecknadel ab, denn mitden Finaeratönnteman | höriger Wart ⸗ und Fütterung folches gewoͤhnlich 
viel don denen noch fehr zarten Wuͤrmern jerquets | von feche zu fech8 Tagen gefchichet,fo Fan man auch, 
ſchen, und thut fie auf einen befondern Bogen Pa ˖ wenn man die Sache gehörig tractiret, ſich nach 
pier bey einander, zu verſtehen alle, fo von fünf bie | folcher Zeit richten. Sodenn, nemlich wenn fie 
acht Uhr auf das Laub gefrochen. _ Sodenn leget anfangen zu hauten, oder einzufchlaffen, giebt man 
man wieder frifch Laub auf das ‘Papier in die ihnen noch ein gut Futter, und läffer fie denn ohne 
Schachteln, woran ſich deun von neuem die noch | gefehr acht und viergig Stunden, oder fo lange 


auskommenden odervorhin fhon ausgefommenen 
Wuͤrmergens fegen, und um Mittage machet man 
es Damit wie mit den vorigen. Man muß foldye 
aber nicht zu den erften bringen, fondern eine be 
fondere Lage davon machen, teil die erften immit ⸗ 
get ſchon was gemachfen, und wenn man zu den⸗ 
felben fpäter heraus gekommene thun wolte, fo 
würden fie ungleich, welches überhaupt, und vom 
Vaiverfal- Lexici XXAVI. Theil, 


ungefürtert und ungeftöhret liegen, bis fie unter 
dem bisherigen Lager von felbft wieder hervor 
| Eommen, und, an flatt man fonft wenige oben at» 
fehen, ſich gang dicke auf demfelben befinden. An 
Die wenige, fo zuerft kommen, hat man ſich nicht 
zu kehren, fondern fo lange mit der Fütterung zu 
warten, bis faft alles oben und noch wenige uns 
ter dem alten Nefte befindlich, Denn wenn fol- 
Uuu uo ches 
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ches nicht beobachtet wird, fo werden fie ungleich, mer mit dem friſch aufgelegten Laube oder Aeſten 
welches eine Sache, fo an ſich leicht und wenig | Geoſchenweiſe abraffen und an einen feifchen Ort 
Mirhe erfordert, mühfam und umſtaͤndlich machet. | auf eine irdene Schuͤſſel oder Teller bringen fan. 
fBenn nun foldyergeftaft alles oder das meiſte in | Dieweilaber nach der Dritten, fürnehmlich Der vier⸗ 
gleicher Gattung auf dem alten Lager wieder bey | ten Häutung die Würmer zufehends wachſen, fo 
einander und nad friſchem Futter md Erquickung muß man fie, indem man Diejelben auf einen neuen 
auf die ausgeftandene Kranckheit, Die Dautung | reinen Platz bringet, etwas räumlicher aus eine 
und Beränderung verlanget, fo giebt man ihnen | ander legen, und wo fiezu häufigauf einander krie⸗ 
auf diefelbe nad) einander zwey gute Futter don | chen, wieder aus einander bringen, Damit fie alle 
dauter laubichten Maulbeeräftgen ; mit Dem zwey⸗ | gleich zu dem Futter fommen können, alfo fein zur 
ten nimmt man fie vermitteljt der gang befroches gleich fortwachſen, und foldyes machet die Sache 
nen Acftgen von dem alten Lager ab, und bringet | abermahls fehr leicht und bringet defto mehr Vor⸗ 
fie auf eine frifche oder neue mit ‘Papier belegte | teil, felbft bey dem Füttern, weil ſolchergeſtalt um 
Stelle. Solches kan fo viel leichter gefcheben, | fo viel weniger verderbet wird, fondern faft alles 
wenn man ihnen bey dem andern Sutter, wie ge | zu Nuge kommt. Das Füttern nun an fich bes 
fagt, junge Aefte oder Schöflinge, und nicht ‘Bläts | treffend, fo werden auch Dabepein Haufen unnd- 
ter, aufwirfft, weil fie mit den Aeſten, indem fie thige Schwürigkeiten gemachet. Einige wollen 
ſich baͤuffig daran ſetzen, mit gat leichter Muͤhe von | die Blaͤtter fehr genau und reinlich verleſen haben, 
dem alten Niſte abgenommen und an einen ans» |und pflücfen ale zarte Spitzen von den Aeſten ab. 
dern Dre haft in einee Minute gebracht werden | So lange man mit Kleinigkeiten fpielet, gehet fol- 
innen. Das tan aber nicht fo gar gefcheben, ches an, ift aber, weder nöthig, noch bey groſſen 
daß nicht dennoch auf dem alten Lager, und unter | Quuantitäten möglich, fondern es ift nur darauf zu 
demfelben, welche übrig bleiben ſolten, Deswegen | fehen, Daß das Laub zu rechter Zeit gepflücker mers 
muß man folches nicht gleich roegmerfen, fondern | de, daß es in Saͤcken oder ſonſt nicht erhiget, oder 
man leget auf daffelbe hin und wieder frifche Aeſte, wenn ſolches geſchehen, vorher wohl aufgerüttelt 
woran das Lieberbleibfel fich feget, und ſolche leget und dünne aus einander nefcbüttet werde, bis fie 
man nicht bey die erften, fondern machet Daraus abgekuͤhlet, vielweniger müffen fie mit Meelthau 
eine andere Gattung oder Lage, und wirfft denn | befallen ſeyn, welches der Pflucfer ſchon beobach⸗ 
endlich das alte Neft, wenn Die etwa noch wenige | tet. Naſſe Blätter, zu fanen vom Regen, nicht 
darinnen befindlichen Wuͤrmer abgeſucht worden, | vom Thaue, find zwar den Würmern nicht ſchlech⸗ 
tveg in den Mift, oder man trocknet es auf, zu eis | terdings fchädlich, man thus aber bey einfadenden 
nem fehr angenehmen und gedephlichen Futter vors | Regenwetter beffer, Daß man fie vorher van durch⸗ 
Rindvieh, welches darnach fo begierig iſt, Daß e8 | ftreichender Lufft oder Durchfchürteln in Tüchern 
folches wohl aus dem Mifte heraus ſuchet; und | mas abtrocnen lafle, wenn auch die Würmer ins 
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folchergeftalt muß man bey allen vier Häutungen 
verfahren. Bis nadh der dritten Haͤutung hat 
man und fan ein mebreres nicht hun. Wenn 
aber diefe geſchehen, fo zeiget fich gleich, roas kranck 
oder ungefund unter den Würmern if. Dieſe 
fehen nach folder Weränderung gang gelblicht 
und fettig oder glängend aus, und werden Desme: 
gen aud) von den Frangofen Zwisards genannt. 
Solche müffen nun fleißig von den andern abs und 
ausgejuchet werden, etwan aufeinen irdenen Tel⸗ 
ler, und denn wirfft man fie den Huͤnern hin, 
melche ſich dabey gar wohl befinden. 


zwiſchen ein paar Futter entbehren folten: denn 
das fchadet ihnen nicht fo fchr, als wenn fie unreis 
ne gehalten werden, zu dicke auf einander liegen, 
und ihnen durch Temperirung der etwa einfallens 
den contrairen Witterung, wovon biernächft fol 
get, nicht gebolffen wird. Das Füttern an fi) 
muß fo offte geichehen, als die Wuͤrmer das voris 
ge Futter verjehret haben, da man denn, wenn es 
etwa fehlen folte,, das alte nur etwas aufnehmen 
Pan, geftalt die Würmer, wenn fie nur, wie ſchon 
erroehnet, fonft fein reine und in guter Luft erhal 


Es muß |ten werden, alsworinnen der groͤſte Handgriff bes 


auch folch Abfuchen, wenn nachher noch einige fich |ftehet, folches bis auf die Struͤncke oder Stoͤcker 


finden, alemal vorher ge 


fchehen, ehe man den ges | reine abfreffen, 


Je fleifiger man nun den IBurm 


funden Wuͤrmern Futter gicbet, weil die Erancken | folchergestalt,nemlich ohne ihm überflüßig zu aeben, 


fonit folches mit ihrer Unreinigkeit nur verderben 
und den andern ſchaden. Mach der vierten Haͤu⸗ 
tung muß das Auslefen der Erancfen nicht mins 
der, wie jegt erroehnet, und fo lange beobachtet wer, 


fonderlich nach der vierten Häurung fürtert, je eher 
kommt man von der Sache, und je mehr Seide be⸗ 
kommt man. Denn, welches wodl zu mercken, 
es friſſet der Wurm mehr nicht, als ihm zu feiner 


den, bis die Würmer alle zum Spinnen aufger | völıgen Ladung, das iſt, zu Kochung fo viel Seide 


Prochen, angefehen immer noch etwas erfrancker, 


in feinem Leibe, daß daraus ein autes ſtorckes Sei⸗ 


Ferner ift zu beobachten, daß man die Wuͤrmer | denhäuslein oder Eoccon werden kan, noͤthig iſt In⸗ 


«nach der vierten Häutung um den zweyten Tag 
auf ein frifches Rager bringen müffe, denn weil for 
denn ſtarck gefüttert werden muß, und die Wuͤr⸗ 
- mer daher auch ſtarck milten, fo macht folches auch 
viel Unreinigkeit und Hitze, fo den Wuͤrmern 
ſchaͤdlich. Wo hingegen fieüberausmohl gedeyen 
und die gange Arbeit geſchwinde von flatten gehet, 
wenn dieſes beobachtet wird, welches denn Feine 
groſſe Mühe erfordert, vor einen, Der fich nur dar⸗ 


dem nun feldyes in ihm durch Verdauung der Maul⸗ 
beerblätter gefchiehet,fo verurfachet es ihm eine groft 
fe Dige, und menn foldhe Durch friſch Futter nad) 
Nothdurfft nicht geftilet wird, fo begiebt er ſich 
vor der Zeit zum Spinnen und gleichſam Aus 
fpenen deflen, fo er im Leibe hat, machet was uns 
volfommenes, und verfaulet endlich in dem 
halbfertigen Eoccon, welches alles aber durch 
gehoͤriges Warten und Füttern aar leicht vermie⸗ 


zu ein wenig zu ſchicken weiß, indem man die Wuͤr | den werden fan. Und wo folches nicht geſchiehet, da 
. ent 
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entftehet endlich in den Zimmern ein übler Geruch, 
der den andeen Würmern mebe ſchaͤdlich ift, und Die 
Sache ie —2 —— Wo —— 
obiges, fo wegen fleißiger Reinigung, Ausſuchung 
der krancken und ordentlichen Fütterung gejeiget 
tworden, beobachtet wird ‚fein übler Geruch zu ver- 
fpühren, und eine reiche Seidenernde ſicher zu ers 
mwartenift, Bey ſolchem allen nun, welches aud) in 
Stalien und Franckreich beobachtet wird,und beobs 
achtet werden Ban, hat Deutſchland noch eingroffes 
beym Seidenbau voraus, welches hier vor jenen 
Ländern den Seidenbau viel leichter und vortheils 
bafftiger machet. Es mähret Derfelbe mar eine 
kurtze Zeit, eigentlich von ſechs Wochen, aber 
auch binnen ſo kurtzer Zeit iſt ſo wenig in Italien 
‚als bier eine gleiche Witterung. Die groſſe His 
ge verurfachet in befagtem Lande öfters einen groſ⸗ 
fen Mißgerath im Seidenbau, allermaffen die 
‚felbe, nach den gedruckten Zeitungen und andern 
Nachrichten, im 1731 Jahre, ſonderlich in Si- 
eilien , bey nahe den gangen Seidenbau foll ver» 
dorben haben. Davon haben wir nun hier zu 
Eande Eeine Gefahr , fo wenig als wegen der in 
‚andern Ländern fich ereignenden fehr ſchweren Ge 
witter. Nicht minder aber bringet es dem Sei⸗ 
denbau in Ztalien, ſonderlich in den M:lanefifchen 
und andern gegen Die Gebürge liegenden Dertern, 
fehr groſſen Schaden, wenn regnigte und kalte 
Witterung, fonderlich zu Der Zeit, menn der 
Wurm bald fpinnen fol, einfällt, und etwas 
anhält. Denn wenn fie zu foldyer Zeit durch 
ein Caminfeuer oder Glutpfanne folder Befchmwers 
niß abhelfen, und die Falten Würmer erquichen 
wollen , fo thun fie ihnen durch den Rauch öfters 
mehr Schaden als Vortheil. Hingegen kommen 
uns bier zu Lande bey ſolchen Zufällen die Kachel⸗ 
oͤfen, ſo man auch mit wenig Koſten in einer 
Scheune oder Stalle haben kan, ſehr wohl zu 
ſtatten. Denn mittelſt derſelben kan man zu al⸗ 
Sen Zeiten, nemlich wenn es noͤthig, dem Seiden⸗ 
wurme eine ſo angenehme Waͤrme machen ‚daß 
er zufehends davon gedeyet, und ſelbſt die Spaͤt⸗ 
finge, worauf man fonft nicht fonderlich achtet, 
Dadurch munter und recht wohl zu Nutze gebracht 
werden. Es iſt aber nicht noͤthig, daßman groſſe 
Hitze mache, Denn ſolches waͤre vielmehr ſchaͤd⸗ 
lid), fondern nur eine mäßige YBärme, und wenn 
‚man dabey die Thüre oder ein Fenſter, auf welches 
die Luft nicht zu ſtarck löffet, aufmachet , daß die 
durch den Dfen gemachte warme Luft über die 
Wuͤrmer ftreichen fan, fo wird man finden, wie 
‚munter fie darnach werden, undgedeyen. Daß 
ſolches inden Sommertagen nicht viel koſten koͤn⸗ 
ne, felber an Oertern, wo das Holg nicht übers 
flüßig, ift leicht zu erachten, und allenfalls giebt 
der Maulberrbaum felber fo viel überflußig Holtz 
als zu befagtem Einheigen nicht einmal noͤthig, 
‚bevorab da folches nur in dem Nothfall einer ein 
fallenden kaiten Witterung erfordert wird. Es 
koſte aber viel oder wenig, fo bat es fehr groffen 
Nugen , ja machet faft das halbe Futter erfpahs 
zen: Bevorab, wenn die Wuͤrmer in luftigen und 
zäumlichen Zimmern, worzu Scheunen und Staͤl⸗ 
le gar leicht bequem zu machen und um ſolche Jahrs⸗ 


zeit Darzu wohl hergegeben werden koͤnnen, ge⸗ 





Seidenbau 21418 
nungen nach dem Mittage oder auch Suͤdoſt auf 
der einen , und auf der andern nad) Mord» oder 
Nordweſt gehen. Nunmehr konnm es darauf an, 
welchergeſtalt man dem Seidenwurm die beſte Be- 
quemlichkeit machen koͤnne, feine Ausbrut oder dem 
Menfchen das zu geben, worzu ihn GOktt erſchaf⸗ 

Hierbey hat man nun jeithero ein Haufen fo 
wohl Fünftliche als ſchaͤdliche und unnötige Dins 
ge fi) gemadye. Da haben müflen vom Reis 
ſern, Genifte und andern Sträuchern rechte Ser 
wolbergens gebauet, und ſolche fein jierlich ger 
machet werden, Allein das iſt alles nicht nöthig ; 
fondern beffer und vielteichter, erfordert auch weni» 
ger Koften ‚ wenn man Eichenlaub, Birckenreifer, 
fuͤrnehmlich aber Deydekraut,ju verftehen Das lans 
ge ‚fo gelbe Blumen träger, lateinifc) Genifta fyl- 
veitris , Perden und anderes nicht ſtachlichtes 
Strauchwerck und welches Eeinen widrigen Geruch 
bat, (man nimmt auch Hobelfpäne , die verderbem 
aber viel Fleuret,) anfchaffet, und ſolches, wenn 
der Wurm anfangen voill zu fpinnen, auf den 
Horden, worauf die Wuͤrmer liegen und gefüt« 
tett werden, in einen halben Eirckei von jtvep Fuß 
weit und tief Durch einander herum leget, anfangs 
einer Dand hoch ; inden leeren Platz oder Die Mits 
te foldes halben Eirckels thut man rein Papier, 
zu verſtehen, wo der halbe Eirckel offen, weichet 
quer über die Horde gemachet, und alfo an der ei⸗ 

ınen Seite derfelben zu ift, fo daß man es um des 
Reinmachens willen leicht heraus nehmen Pönne, 
ohne die in dem herumgelegten Gefträuche ſpinnen⸗ 
de Wuͤrmer zu beunrubigen.. Wenn man nun 
ſiehet, Daß der Wurm reif ift, und fpinnen woill, 
fo daran leicht zu erkennen, daß er fonderlich uns 
term Halfe gang klar und faft wie eine gluͤende Kohle 
wird, fo ſuchet man beſtaͤndig die reifeften aus und 
bringet fie in vorbefchriebene halbe Eirckel, da fie 
denn gar bald und geſchwinde nad) dem Geſiraͤuche 
eilen,und ihren Plag zum Spinnen fuhen, Wenn 
ſolches faft vollgefrochen, fo ieget man dergleichen 
Immer nad) gerade auf, auch bisteilen einen Bor 
gen rein Maculatur ‚und decket damitdie oben auf 
dem Gefträuche befindlich zu fpinnen verlangen« 
de Wuͤrmer zu, welche ſich denn darunter bald 
anfpinnen, und wenn welche oben auf folch Papier 
Eommen, foleget man wieder leicht Strauch werck 
darauf, und bauet alfo fort bis an die Darüber lies 
gende Horden, welches alles ein Kind mit leichter 
Mühe thun Fan, Denn der Wurm gebrauchet 
zum Spinnen nur wey Seiten , mworaner ſich mit 
feinem Faden hängen Fan, undfofpinnet er, wenn 
er es nicht beſſer finden in die Ritzenwercke 


der Wände. Ze bequemer man esaber ibm mas , 


chet, deſto mehr Voriheil hat man davon. Denn 
wennder Wurm in der Angft, fo er hat, um die 
Dige ausdem Leibe los zu werden, lange herum 
kriechen muß, fo wird er matt und Eurs, und iſt her / 
nach nicht im Stande, feine Acbeit volkommen zu 
maden. Nachdem man nun viel Würmer hat, 
nachdem mußman aud) Anftalt zum Spinnen mas 
den. Das ift aber mohl jubeobachten nöthi 
daß man nur die zum Spinnen reife ober mei 
reife Wuͤrmer in die Spinnhütten oder vorbefchries 
bene halbe Eirckel bringe; weil ſolches aber fo gar 
| aecurat nicht geſchehen Fan, daß nicht auch unreife 


dalten werden, in weichen die Fenſter oder Oeff⸗ er .. — ſolten, ſo muß man, rue 


’ 
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noch einer freſſen will, nach Nothdurft Futter 
— —— und ſolche Plaͤtze um den andern Tag 
reine machen, weswegen vorher erinnert worden, 
daß man das ‘Papier darnach legen müffe , um fols 
ches ohne Hinderung der fpinnenden Wuͤrmer leicht 
thun zu koͤnnen. Dieweil nun auch dergleichen 
pitterung einfallen Ban, daß die Wurmer faſt auf 
einmal. wollen zum Spinnen reif werden, wie 
denn folches im Jahr 17731 wegen Der den 7. 8. und 
oten Zulü fehr angenehmen Witterung und bes 
ftändigen Südoft + Windes ſich ereignet , welcher 
die YBürmer in ihrem Wachsthume und Reife 
dergeftalt befördert, daß fie fünf Tage eher als | 
fonft zu fpinnen angefangen, und folches auf ein« 
mal ein Haufen Arbeit an allen Seiten gemachet, 
fo hat auch foldyer Umftand felber vieles an Die 
Hand gegeben, moran man fonft nicht gedacht, 
und infonderbeit, wie man fich Daben helfen folle | 
und Fonne, Man machet nemlich auf den Hor⸗ 
den, wo die reifeften Wuͤrmer liegen, eine Deffnung 
zwiſchen denſelben, ohngefeht zweyer Haͤnde breit, 
indem man ſie auf die eine und andere Seite ſchie⸗ 
bet oder räumet, doc) leget man dergleichen Ges 
fträuche, als vorbefchrieben, quer über die Horde 
weg, eines aufsandere , und folches auf der gangen 
Horde endlang ohngefehr zwey bis Drey Fuh weit 
don einander, damit Die in der Mitten folcher 
Deffnungen und darein gelegten Geſtraͤuches bes 
* findlichen Wuͤrmer nicht allzumeit zu kriechen ha · 
ben , undverfähret hernach mit Auflegung dergleis 
hen Gefträuches-und Papieres wie vorbeſchrie⸗ 
ben. Solchergeſtalt fan man ſich in dergleichen 
Verwirrung pwar leicht rathen , aber das fo fehr 
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liebet, ſolches hat die Erfahruma fo ferne gelehret, 
daß Daher wenigſtens der vierte Theil von der jieme 
lichen Menge, fo dergleichen Menſch unter Haͤu⸗ 
den gehabt, verlohrenaegangen. Man muß auch 
die Zimmer, wo die Würmer gefürtert werden 
oder fpinnen follen, von Spinnen und fonderlidy 
von Rasen und Mäufen rein balten , weil dieſe 
beyde Inſecten den Seidenwürmern am gefährs 
lichſten find, indem die Spinnen fie todt ſtechen, 
die Mäufe aber gerne freffen,und aud aus den Coc⸗ 
cons den Wurm heraus zu holen wiſſen. Umrun 
alles, worauf es bey dem Seitenbau, nadydem man 
zuvor mit Maulbeerbäumen und auterArt von Sei- 
denmwürmerfamen verſehen, ankommt, gleichſam in 
eine Summe zu faſſen: Co ift zu mercken, daß 
überhaupt mehr an guter ABariung der Seiden⸗ 
wuͤrmer als vielem Futter gelegen fere, und derje⸗ 
nige, welcher mit leichter Mühe und wenig Koſten 
eine reiche Seidenernde vırlanaet, nächit dem Se⸗ 
gen GOttes mehr nicht nörhia habe, als 1) aute 
Iuftige und raumliche Zimmer, es ſeyn Scheunen 
oder Ställe, um darinnen die Wuͤrmer zu füttern. 
2) Horden von Rohr oder font von Weiten ger 
flochten, und zwar fo, tie fie ein jeder Bauers 
Enecht machen an, und mwern-man die nicht ha, 
fo nimmt man Breter , um auf denſelben die ABürs 
mer räumlich gnug , aber nicht unter einanter, 
ſondern jede Sorte, mie fie ausgekommen, aparf 
legen und füttern zu Fönnen. 3) Daß man ihnen 


bey einfallenderrauber Luft Die benoͤthigte Wär⸗ 


me gebe, rooben fehr gut, wenn man, wie ſchon 


angezeiget, die Thüre oder Fenſter, oder behdes 


bey Tage offen ftehen läffer. 4) Die ABürmer 


gerathene Reinemachen der Lager und Ausfuchung | ftets rein halte, und die krancken fleißig ausfüs 
der Prancken, auch fleißiges Futtern der Wuͤtmer, he. 5) Ahnen, wenn fie beginnen reif zu wer⸗ 


noch freffen und noch nicht fpinnen wollen, muß 
. A noch verfaumer werden. So iſt 
auch nöthig, daß man auf die matten Achtung ges 
be, undfelbige entweder auf das Gefträuche helfe 
einfegen, oder in Tuten thue und apart lege ‚ wor 
inn dergleichen Wurm öfters noch die fehönfte 
Eocconmachet: Andere bey dem Seidenbau vors 
Fommende Dinge find aus verſchiedenen gedruck⸗ 
ten Büchern befannt ; nur noch von dem in Franck 
reich und Ztalien gewoͤhnlichen Raͤuchern der Sei⸗ 
denwuͤrmer, wenn Kranckheiten unter ihnen fich 
ereignen ‚zugedencken, fo wird folches hier zu Lande 
wenig oder gar nicht nörhig ſeyn, wenn nur obis 
ges, wegen ordentlicher Fütterung, Reinigung, 
zeitiger Ausfuchung der Francfen, und nüthigen 
Woaͤrme, inacht genommen wird. Es Ran aber 
auch nicht fehaden ‚ wenn man bey einfallendem kal⸗ 





den, oder gleich nach der vierten Haͤutung, bequeme 
Gelegenheit zum Spinnen made , danu grün 
Eichenlaub, Hevde: oder Pfriemenfraut, de la 
genefte, jedes wohl ausgewaſchen und getrock⸗ 
net, und dergleichen bequemes Strauchwerck ans 
fhaffe, davon , wieangerviefen ‚gleihfam Spinns 
huͤtten zu machen. 6) Darein aber Feine als 
zum Spinnen reife Wuͤrmer bringe. 7) Vor⸗ 
her, und ſonderlich nach der vierten Haͤutung, 


es ihnen an geſunden guten Futter nicht mingein 


laſſe. 8) Die Zımmer, worinnen die ARürmer 
gefüttert werden, von Ratten, Mäufen und Spine 
nen reinige und rein halte. Und wer folcher, wie es 
alles ſehr leit t und gar nicht Eoftbar,bepm Geidenz 
bau beobachtet, dem Fan esan dem ermünfchten 
Succeß, j doch vermittelt göttlichen Segens, richt 
fehlen. Wobey noch zu oedencken, daß ein aewiſſer 


ten und meblichten Wetter mit Zucker , oder fürnehmer Mann, welcher alles, was zum Beſten bes 
woh ruͤchenden Kräutern von Spice , Meliſſe, gemeinen Weſens gereichen kan, ruͤhmlich zu Her⸗ 
Feldkummel, in den Zimmern, wo die Würmer gen nimmt, auf noch leichtere Handgriffe bey 
ſeyn, des Abends noͤthigen Fals, das ift, wenn , dem Seidenbaue aefommer ‚fo aber noch m- hr Lins 
” neblich oder veanerich Wetter iſt, räuchert. End⸗ terfuchung und Uebung im Wercke feiber erfordert, 
lich noch mit wenigem zu erinnern was den YBürs | ehe man mas aewiſſes Davon fagen fan. Ein mehr 
mern infonderheit ſchaͤdlich iſt; So muß man da, ters fan in foraenden Büchern nachaefrhen werden. 
nachfehen, daß die Kinder ‚fo man zum ‘Blatter 1. Seiden Manufactur, das ift, Erzehlung, mie 
pftücken aebrauchet ‚ Feine Prägiaten Hände haben, Maulbeerbaume und Seidenmürme aepfle⸗ 
auch diefelben ſo wenig als Die Groſſen mit Knob⸗ get und acwartet,auch Die dazu bereitete Sei⸗ 
fauch oder andern dergleichen ubel ruchenden de recht zugerichtet und genutzet werden koͤn⸗ 
Dingen umgeben. Daß es den Wuͤrmern aller⸗ ne, Beimia 1693 in 8. 
dinasfchade, wenn derjenine, fo fie wartet, ein] 2, Der Seiden« Ban umd deffen gründlichen 
Taback oſchmaucher ift, und den Branntemwein Unterricht, Bern 1689:in 13. en 
3. Der 
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3. Der Seidenbau in feiner Vorbereitung, 
Beſtellung und Gewinnung, Berlin 1714. 

4. Neue Seiden» Manufacturen, Dreßden 
1693. in 8. 

5. Eigentliche Art, den Seiden ⸗ Bau mit Nu⸗ 
gen und ohne befondere Mühe zu traetiren, 
Berlin 1731 ing. 

Seidenbecber, (Georg Lorenz) war zuerſt ein 

Evangeliſcher Prediger zullnter-Weuborn im Go⸗ 
-thaifchen , wurde aber nachgehends des Chiliasmi 
wegen von feinem Amte abgefeget , nach welcher 
Zeit er zuEisfeld als ein Privatus gelebt bis an fein 
Ende, welches um 1663 erfolgt iſt. Er hat 1660 uns 
ter dem erdichteten Nahmen Wahrmund Frey⸗ 
bergets den ſo genannten Chiliaſinum ſanctum 
heraus gegeben, und nach ſeinem Tode kam 1664 
unter feinem eigentlichen Nahmen Problema theo· 
icum de regno ſanctorum in terris millena 
rio zum Vorſchein, welches Peter Serarius, an 
den er es 1662 überfchicket hatte, zu Amfterdam 
in 3. aus 6 Boaen beftehend, ans Licht geſtellet. 
Unfbuldige Nachrichten. Arnold Kiecy- 
und Kes- Hiſt. 
Seidenberg, eine eine Stadt und Standes 
Heirſchafft, fiehe Seydenberg. 
Seidenberg,eineDerrfhafft inYieder-Erain, 
mit guten Eifeuhämmern, fo dem Fürftlichen 
Haufe Auersberg gehöret. Huͤbnets Volftänd, 
Geogr. UI Th. p- 175. 
Seidenbtuͤck, ein Dorff unweit Kahle in 
Thüringen. 
Seidenbuſch, (Joh. Abr.) von Rinckleben, 
ſubſtituirter Diaconus zu Franckenhauſen, im 


— — — 


Jahr 1699. Olearii Thuͤring. Chron II Th. ſch 


P- 62. . 


“ SeidensErämer, ſiche Setden / Handler. |Drsleihen Geoff. 


BeidenEram oderBeiden-Bewölbe, heißt 


dasjenige Gemach oder Cramladen, worinnen die ohne 


Beidenhändler ihre vorraͤthige Seide oder&eiden, 
Paaren aufbehalten und zum öffentlichen Ver⸗ 
kauff auslegen. Siehe Seiden / Handel. 


Seidendorf, Beidinansdorf, ein. Dorf bey 


Koburg,in Francken. | 
Seidendorf, Seitendorf, ein Dorfim Fürs 


ſtenthum Schweidnig in Schlefien, unmeit Bol⸗ | 
ckenhahn. RER, 


Seidene Borten, fiche Botee, imIVv Ban, 
de, p. 788. 


Seiden ⸗Einkauff und Derkanff, ſiehe Sei⸗ 


den⸗Handel. 5 
Seidene Bleidet, ſiehe Seiden,3 
Seidener Faden der Zeil. Runigundaͤ, fies 
be Bamberg, im ill Bande, p. 297 u. ff. befon- 
derd, P.-299 j 
Seidener Silg, ſiehe Seide, desgleichen 
Watten. 


Seidener Rock Aatonis war der Ober⸗ 
Rock, welcheꝛ über den engen Rock angezogen ward, 
und hatte Ermel, 2 B. Moſis 23 4. andiefem 


der. 


Seidenfärber 14:2 


nenn 
Seidene Saiten, fiehe Saite, im AXXUI 
Bande, P- 626. . 
ede Soye, iſt 


Seidene Sarfche, Frang. 
ein gang feidener gecreugter Stoff. Man vers 


kaufft aber dergleichen Sorten Stoffe in Franck⸗ 


reich, nicht mehr, wohin fie fonft meiſtens aus Ita⸗ 
lien gebracht worden. Indeſſen Fommen felbiaen 
die Rafche von St. Maur, (Ras de —* 
ziemlich bey, als welche ebenfals, mie jene, gang 
don Seide und gecreuget find. Son befommee 
man-duch eine Art folder feiderer Sarſche aus 
Oſt⸗Indien und Ehina, von wannen ihrer viele 
ſonderlich auf dem Retour. Schiffe Ampbitrite im 
Jahre 1700. und 1702. mit heraus gekommen. 
Savary in Dict. Univ, de Comm. 
Seidene Spigen, Limbi denticulori Seriei, 
gehören nach Sachſen ⸗ Recht juder weiblichen Ge⸗ 
ag wovon zu ſehen im X Bande, p- 1043, 
Seidene Spigen, (ſchwarze) wieder zu 
recht zubringen, Wenn die ſchwarzen Spi⸗ 
hen noch nicht gar ſehr abgeſchmuhet, fo kan man 
erſtlich nur den Staub ſauber auskehren, aisdenn 
machet ein Eanfier mit dem Gummi und Efig eine 
geroeidhet, wie bewußt, Duncker Die Spigen darein, 
ſchlaget fie alsdenn mit einem Bürftlein, fo von ge⸗ 
linden Haaren, oder Schwammen auf ein reines 
Bret, breitet fie aber wohl aus, und deucker fie 
recht glatt auf,damit fie nicht runzlicht erden, als⸗ 
denn laffet fie ſchnell an der Sonnen,oder bey einem 
warmen Ofen trocknen, find aber die Spigen fee 
fchmußig, oder roth, fo Lönnt ihr fie mir ſchwarzer 
Eanfier aufſchlagen, fo werden fie wieder ſchoͤn 


warj tverden. | | 
fiehe Seiden / Waaren, 


Seidene Stoffe, 

Seidene Treffe, iſt ein ein, oder ärbigs 
ey. = * —** or und 

ufter, wird von dem inen Frauenzim: 
mer um den Leib ——— ze . 


Seidene Watte, fiche Warte. 


Seidene Zeuge, ſiche Seiden» Waasen, 
desgleichen Ston. u 


Seiden⸗ Fabticanten fiche Seiden- WYärs 
Seiden-Sabricke, nder enge here 
cturen; rang. Soyerie, obrigue a la Soye, de 
Manu u. , —— — 
oder darinnen ſo wohl die rohe und 
gearbeitete Seide gefponnen und gewunden, 
fonft zugerichtet, als auch aus Diefer letztern aller⸗ 
band feidene Stoffe und andere Kauffmanns⸗ 


| Baaren verfertiget werden. Siehe Seide, in⸗ 


gleichen Seiden⸗Waaren. i 


Seidenfaden, ſiehe Acia, im I Bande, pag. 
345- 
| Seidenfärber, Frang. Teineuriers en Soye, 


Ob ſolche mit denen fo genannten Woll⸗ und Garn⸗ 
Faͤrbern fonft zwar insgemein nur eine Haupt / In⸗ 
nung ausmachen, und Daher auch ſewohl einerley 


Rock waren die güldene Schellen oder Glöcklein | Obermeifter, als einerley Artickel haben; fo find 


und Granat:Yepfel, von welchen v. 34, 35 . ſtehet. 
i 1 Sam. 28, 14. Fa: 


felbige dennoch, zumahl in Franckreich, dergeftalt 
von einander unterfpieden, Daß jede von. hoc 
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wiederum wie eine beſondere Zunfft vorſtellet. Wie— Sommerzeugen verfehe 3 an einer guten Paſſage 
denn ſonderlich keinem von dieſen dreyerley Arten | fein be oder Bude aufſchlage, fich gute 
der Färber vergoͤnnet ift, ohne Linterfdied Seide, | Rundfchaft made; voraus aber Die ider 
Wolle und Garn, zu färben, noch auch bey einan⸗/an der Hand habe, weil ſelbige rn 

remden am 








nachdem er ſich einmahl zu einer von 
drey Gattungen der Faͤrber bekannt hat, nach der 
Zeit, mit Vetlaſſung der erſtern, ſich in eine ande⸗ 
re zubegeben. Kin mehrers von ihren hieher qgehoͤ⸗ 
rigen — und deshalber ergangenen Königs 


Siehe Seiden⸗Handel. 


lich / Frantzoͤſiſchen Verordnungen,‘ kan bey dem 
Savathy in Did. Univ, de Comm, wie auch oben 
unter dem Artikel Seide färben nachgeſehen 


foerden. j 
Seidenfilztraur, fiche Co/ura,im V Bande, 


—— ſiehe Seidenwaͤrmer⸗ 
aalen 


Scadlen. 
Seiden⸗Handel, Seiden-Zandlung Geb 


den-Bewerbe, Seiden ⸗ Einkauff uno Der» 


kauff, Seiden⸗ Tram, Frantz. Commerce des 


Foyes, heißt überhaupt dasjenige Gererbe, welches 


P- 1294- A 
fo wohl mit der rohen und gearbeiteten&eide ſelbſt, 


Seiden⸗glocken, fiche Seide (Florken⸗) 


Seiden-Befpinfte, oder Seiden⸗Gewebe, 
Srang. Araignie des Vers [oye,ift das erſte Ge⸗ 
webe, welches die Beiden» Würmer fpinnen und 
bereiten, um ihre Haͤuslein, welche fie nachgebends 
arbeiten wollen, zu unterflügen. Diefes Gewe⸗ 
be gleicher Faft derer gemeinen Spinnen ihrem. 


di 

Daß fie ſich nicht fo Teiche und fo geſchwinde, als die 
Spinnen, drehen und winden, oder fchüffen Fünw 
nen; da die kegtern hingegen die Natur ſchon mit 
befondern Gliedmaſſen datzu verſehen hat. Bon 
die ſem Gefpinfte macht man zum Theil eine Flo⸗ 
cken⸗Seide, welches aber die gröbfte Sorte da⸗ 
von iſt. Savaty in Di, Univ, de Comm, 

’ —— ⸗Gewebe, fiche Seiden⸗Ge⸗ 

innſte. 

Seiden/Gewerbe, ſiehe Seiden⸗ Han⸗ | 


del, 
Seiden,Bewölbe, ſiehe Seiden · Cram 
Seiden⸗Haͤndler oder Seiden⸗Craͤmer, Lat. 
Meroxarii, Stans, Marcbans de Soye, heiſſen 
Diejenigen Raufsund Handelsleute, Deren Profeſ⸗ 
fion und Gewerbe in Anfchaffung alerhand feider 
ner Stoffen, als von und geblumtenSammer, 
Atlas, Damaft, Taffet, Brocad, Ne» und Step 
‚feide , aus Wolle und Baumwolle verfertigten 
‚Manufacturen beſtehet, welche er entroeder gera⸗ 
deaus Ztalien, — und Holland verſchrei⸗ 
bet, oder in den Leipziger und Franckfurter Mef 
fen einkaufet ; oder D erivon diefen Städten zu weit 
„entfernet, oder auch fonft in der Handlung nicht 
olzumächtig ift, aus denen ihme am naͤchſten gele⸗ 
„genen Handelsftädten verfchreibet. An etlichen 
EleinenDeten führen die Seidenframer auch Spe 
cerey,und andere Waaren zugleich mit, weil nehm« 
lich die Seidenhandlung allein die völige Nah⸗ 
zung ihnen nicht abtragen fan. Insgemein hat 
ein Seidenhändler dahin zu fehen, daß er allezeit 
wohl ſortiret ſey, und was zu einem gangen Manns» 
und Frauen-Kleidegehöret, aus feinee Boutique 
anfhaffen Fönne. Daß er jederzeit neue Stoffe 
und Tücher, wenn ihm ſolche zuführen erlaubet 
feun, in Bereitfehaft habe; daß er ſich genen den 





als auch mit denen. daraus fabricirten Stoffen, 
und andern Se 


iden» Waaren, im Groffen und 
Kleinen getrieben wird. So viel aber den Kauff 


und Verkauff derer verfchiedenen Arten Seide, 


wovon in Dein vorhergehenden mit mehterm gehan⸗ 
delt worden, anberrifft ; fo Fan von einer jeden 
Sorte Derfelben unter ihrem befondern Artiteldas 
noͤthigſte hiervon ebenfalls nachgefehen werden» 
Indeſſen erachten wir nicht vor undienlich, infone 


derheit Denen Kauff · und Handels, Reuten zum Ber. _ 


ften, hier noch einige Nachricht fomohl von der 


Seiden⸗Handlung überhaupt, als auch ins beſon⸗ 


dere von denen Preiſſen, welche dieſelben zu Am⸗ 
ſterdam haben, bepjufirgen. Es werden Demnach 
um Seiden⸗ Handel an und vor ſich feibft zufdes 
derſt drey Stücke erfordert ‚ nehmlich erſtlich der 
Einkauf der Serde zu rechtergeit,und an dem tech⸗ 
ten Drte,als auf den Seidenmaͤrckten u&mpena, 
Marfilien, Mitand, Bologna, Boljano und fo 
ferner, daman frifches, aufrichtige8 und mohlfeis 


les Gut haben Fan, zumahlen, wenn manes ale _ 


jeit an einem Orte und in guter vantırdtnımmr; 
dazu denn auch viel thut, wenn man gute Corre⸗ 
fpondenz führet, undfich bey Zeiten erfundiget, wie 
der Seidenherbft n werde, welches man im 
Fruhlinge on den Wuͤrmern wiſſen Fan. Ne⸗ 
benſt dieſen iſt zweytens noͤrhig die Erkenntnis der 
Seide, nehmlich was es vor. Seide ſey, welches 
man am Geruch und Fühlen hat, ingleichen d 

ſolche fein lange Straͤnge habe, nicht naß —— 
noeh zerfehnitten, auch keine groſſe Koͤpfe, und im 


den Köpfen bisteilen Steine, oderfonft viel dack⸗ 


afchi habe, immaffen der Verkäufer dem Käufer 
ſolche Seidenballen aufdoppelte Tara liefern muß, 
als eine auf Die Strick und Smballage, womit deg 
Ballen eingefaft ift, die andere auf die Lackaſchi. 
Drittens ift auch nöthig, Daß man die Seide zu 
fortiren wiſſe, geftalt oft ein Strang Eeide dreyers 
ley Arten in fi) hat, welche ale müffen fortiret 
werden. Don dem 9, der den der Geis 
den » Handlung und Manufacturiren derfels 
ben vorgebet, find aus Savary vollkomme⸗ 
nen Kauf: und Handelsmann, c.46. jehnerley zu 
mercken. Erſtlich betrügen die Kaufleute beum 


Winter mit Winterftoffen, und im Sommer mit Einpacken der Seide, indem - fie ſchlechtere 


Art, 
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Art, und uͤbelconditionirte Seide unter die gute mir 
ſchen, welches zuweilen etliche hundert Mark Ders 
luſt, wegen des Abgangs, die ſich im Aufwinden 
auf die Spulen, wenn die Seide ſoll geſponnen, 
und auf die Mühle geliefert werden, auf einen Bal ⸗ 
len Seide bringet. Der andere Betrug iſt, 
daß ſie die Seide in feuchtem Wetter einpacken, 
und wenn die Zeit trocken und warm dieſelbe, um 
ſchwerer zu m ichen, mit Waſſer befprüg:n; fo daß, 
roenn hernach die Waare ausgepackt, und etliche 
Tage die Luffe empfangen, offtmahls a dt oder 
zehn Pfund Mangel am Gerichte fich befinden. 
Det deuite Berrug gefchiehet durch Die Haſole⸗ 
Finnen, dena wenn Die Manufacturiers iyaen 
Die Seide geliefert, um felbige auf Die Spublen 
ju winden, geben lie hingegen ſchwerere, als fie 
empfangen, wieder, oder wenn die Spuͤhlen mit 
der. Manufacturer Zeichen bemercket, tunden fie 
ſelde, um ſolche gewichtig zu machen, ine Waſſer, 
thun auch mohlaufdie Spuhlen alte Lumpen oder 
Faden, welcher hernach mit Der Seide dedecket 
wird. Andere beſchweren die Seide mit dem 
Belben von Eyern, Zucker, Saltz, Wild, Horn, 
trieben Goldſchaum, , oder Glaͤtte, und anderen 
aterien, fo fie alle auf Die Spuhlen minden, 
und nachdem fie die Seide auf audere Spuhlen 
gewunden, und davon geftohlen, nichts deſtowe⸗ 
niger Das Gericht liefern Fünnen. Oft geſchiehet 
es aud, daß die Geſellen, wenn ſeldige Flocken 
und Abgang von Seide haben, mit den Haſple⸗ 
rinnen es anftellen, von ihnen die gute Seide um 
ein Spottgeld Eauffen, die Flocken und Stragen 
dargegen bingeben, und felbige dem Manufactu, 
rier, der ihnen die Seide zu winden geliefert, an 
- flatt Der guten wieder zuftelen, mit Vermelden, 
daß die. Seide gefuttert, und übel beichaffen 
geweſen ſey · ¶ Der vierte Betrug geſchiedet 
durch die Seidenrheder, denen die Seide, 
nachdem ſie auf Spuhlen gewunden, geliefert 
wird · Denn diejenigen, weiche detruͤglich hans 
dein wollen, Fönnen Die gr — * —— 
eipal ſolches gewahr wird, ſtehlen, und mit obdge⸗ 
meldeten Materien unbemerckt beſchweren. Nach⸗ 
dem die Seide von den Seidenthedern geſponnen 
worden, geden die Manufactutiers felbige armen 
Leuten ju jwir nen. Dieſe, wenn fie Dürfftig, ſteh⸗ 
len auch, und, um das Gewicht wieder zu liefern, 
befeuchten fie die Seide nochmadls, welches der 
fünfte Betrug. Der fechite in, wenn die Sei. 
de gedoppliret,und dem Seidenrheder wiederum zu 
Danden fommt, Pan Derfelbe auf bemeldte Manier 
in der Onfop, fo zum Zettel gebraucht wird, aber 
mahlen betrügen. nn was die Trama oder 
Sinteag belanget, gehet felber dem Seidenrheder 
nur einmahl durch die Hand, aber zweymahl den 
Dopplerinnen. Nachdem nun die Seide auf 
alle Weiſe zugerichtet worden, hängt man foldye 
andenZapfen; umfelbige u fortiren, und Die feine 
von der groben zu fondern, und alsdenn in Die Farbe 
thun: Da dean ſolche Ausfonderung an dem 
apfen gleichfam der ProbiersTiegelift, da aller 
Betrug, fo mit der Seide vorgegangen, vermit / 
telſt des Abfiedens, erfundigetroerden Pan, weilin 
folchem Abfieden die Seide mehr als eine Untze 
aufs ‘Pfund, welches das funfzehnte Theil,derlich» 
ve; tie denn auch gemeiniglich die rohe Seide in 
Faverfaklexici KAP Theil, 
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geoffen Magen, nach dem Gewichte von funffjchn 
Ungen verfaugft wird, Vamit aber hat ver Se⸗ 
trug und das Beſtehlen der Seide noch fein Ende 
Dein thells Färber Heben ihres Orts auch betı uͤg⸗ 
lich damit um, indem fie die greſſen Straͤnge klei⸗ 
ner machen, darvon ftehlen,! und zurbeilen tim wey 
oder drey Untzen das Pfund durch vieletieh Mute 
rien, fo fie im Die Farbe mifchen, beſchweren, ſon⸗ 
derlich Die ſchwarde, welche nichts deſto weniger 
ſchen und glängend in Dem Anfange fcheiner, her⸗ 
nad aber in dem Gebrauch den Ölang verliehret 
und röthlidy wird. Dieſes iſt der fiebende Be⸗ 
trug. Derachte, foman inder Seide üben kan, 
ıft, nachdem Diefelbegefärbet, und den Nafplerins 
nen auf Spuhlen zu wwinden zu Händen geſtellet 
worden, Daßjolhe, wenn fie die Seide angenom» 
men, um felbige wiederum in dem empfangenen 
Bewichte whefern, ſich abermahls vieler Mitteln 
ju betrugen bedienen: Als daß fie nehmtich an ſtatt 
Kleiner, groſſe Spuhſen mit dem Zeichen des 
Manufacturıers bemerken, felbige auch wohl in 
das Waſſer, damit das Holg Die ; eu vᷣtigkeit an 
N jühe, tuncken, ingleichen beſchweren fie die 
Seide über das auch mir Zeit, Schimeer, Yutter, 
Di und andern Dingen, welch⸗ fie, um Die Seide 
ſchleunig ab uho ſpein, gebrauchen, und endlich, 
indem fie jelbige auf Die Spuhlen twinden, halten 
fie. ſolche noch darzu in genegte Leinwand, Damit 
jelbige die Feuchtigkeit defto beſſer an fich zuͤhe. 
Der neunte Betrug gefhicht, wenn man die Stis 
de zum Zettel der liefert, daß die Arbeiter 
vielmabls, wenn fieaus der Werckſtatt gehen, die 
Spublen mit der Seide mit fich nehmen, felbige 
geſchwind auf andere Spuhlen winden, und hee⸗ 
nach die erften Spuhlen leer zurüc® bringen. Ende 
lich geſchicht auch der zehnte und legte Berrug, 
wenn Die Arbeiter nicht freu, und man Bein mas 
hendes Auge auf diefelben hat: Da fie denn im 
Arbeiten den feinen Eintrag gegen groben vertaus 
ſchen, melches eine Urfache ift,daf das gange Stück 
des Zeugs durch und durch ungleich ausfällt. 
Ueberyaupt, es iſt gewiß, wenndie Megotianten, 
welche dee Manufacturen ſich unterwinden melen, 
folche wohl zu regieren nicht tüchtig, oder fie und ihre 
Bedienten den Arbeitern nicht ftets auf dem Halſe 
liegen, oder fonjt gute Sorge auf alles Dasjenige 
tragen, was oben gemeldet worden ‚Daß alsdenn die 
Waaren niemahls zu ihrer Dolkommenbeit 9% 
langen können, aud) von den Arbeitern, Durch des 
ren Dände Die Seide gehet, beftändig beftohlen, 
dadurch aber die Kauffleute in ihrem DBorhaben 
mercklich gehindert werden. So viel endlich den 
Seiden⸗-Handel, wie ſolcher vornehmlich zu 


Amſterdam getrieben wird, nebft deren 


t ge⸗ 
woͤhnlichen Preiſſen, anbettifft; fo ift zumiffen 
daß man daſelbſt vornehmlich ala An 
ten der Seide, als: Italiaͤniſche, rohe Levan- 
tiſche, und Oft-Fndianifche, —— Und mar 
verfauffet man fie alle nad) dem Anttverper Ge⸗ 
wicht Pfundweiſe, und bezablet fie nach ſhweren 
Stübern. Und zwar die Zraliänifcyen und ke⸗ 
dantiſchen auf 33 Monate Rabatt, und die Oft 
Judiſchen in Banco · Geld. Die Compagnie gie⸗ 
bet vor Dielegtern 15 Pfund Tara vor den Sad, 
ausgenommendie Ehinefifche ; welche üyne Sack 
gewogen ——— eines vom Hundert 

x dor 
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— — — —— —— — 
vor gut Gewichte ab. Die Italiaͤniſchen und ke⸗ſcken, da 
vantiſchen betreffend; ſo giebt man vor die — *— ſen, ——— fo 


1428 
gelafs 


Selden · Muͤhle — 


welche man ihnen zu Amſterdam giebt, unge» 


* Tara auf den Ballen von 100 bis 149 | achtet foldhe zwar von denenenigen fo man ihnen 


fund ſchwer; 5 Dfund vor die Ballen von sso [in 


bis 199 Pfunden, und 6 Pfund vordie Ballen, 


fo | wenig, unterfchieden find. 


Ftanckteich, oder anderiwärts, ob gleich fehe 
Zumahl da es einem 


200 Pfund, und drüber, waͤgen. Der Abzug vor | Kenner derfelben gar nicht ſchwer fällt, die verſchie⸗ 


gut Gerichte und baare Bezahlung ift von jedem | denen Sorten davon zu 
So viel hingegen den | fheiden. Savary in Did, Univ, de Com- 


allen ı aufs Hundert. 


erfennen und zu unters 


Preiß anbelanget, nad) welchem die Ftalianifchen | merce, 


Seiden zu Amſterdam verfauffet werden ; fo ift 
zu riffen, daß man dafelbft dreyerlep Sorten Or⸗ 
genciner von ‘Bologna hat, welche ſich Durch die 
erfte, zweyte, unddeitte Battung, wie auch durd) 
eine bierte, fo man Die mittlere oder: Melioratie, 
nennet, unterfheiden. Die erfte Sorte davon 
wird das Pfund zu 58 bis 6o ſchwere Stuber, die 
andere Sorte ju 5 5,biß 57, Die Dritte 47 biß 49, und 
die Meliorarie zus bis 54 folder Stüber ver⸗ 
Faufft- Die Orgeneiner von Turin *5* 
Gattung. Die erſte davon koſtet ss bis sg, Die 
andere aber 51 bis 53 ſchwere Stüber. Von 
Bergamo hat man auch zweyerley Sorten Orgen⸗ 
ciner, und noch eine dritte, welche man Seide zum 
Eintrage nennet. Die letztere verkauffet man zu 
36 bis 37 ſchwere Stuͤber; die erſtere Sorte 
aber zu 46 bis 47 und die andere zug bis 44 
folder Stüber. Die Drgeneiner von Mayland 
wird zu 36 bis 38, und die Seide zum Eintrage aus 
eben diefer Stadt zu 33 bis 35 ſchwere Stüber 
verkaufft. Der Preiß derer in Stalien, und fon» 
derlih im Bolognefifhen, fogenannten Carteſia⸗ 
ner-Seiden iſt von 47 zu 49 ſchwerer Stüber, 
wenn folche von der erften Sorteift, wenn fieaber 
don der andern ift, von 44 zu 45, und die Melios 
zatie von 40 ju 4a ſchwere Stüber. Die erfte 
Sorte von Venedig verkaufft man zu 45 bis 47, 
und die andere zu 48 bis 44 fehwere Stüber. 
Die Seiden von Reggio koſten zu 40 bis 45, die 
don Placeng zu 38 bis 41, und endlich) die Drs 
genen von Modena zu 45 bie 48 fehmere Stüs 

e. Die Preiffe derer rohen Levantifdyen Sei⸗ 
den find folgende: Die Eerbafi oder Eherbaßier- 
Seide von Smirna verfaufft man das ‘Pfund zu 
313 ſchweren Stübern ; dergleichen von Aleppo 
zu 30; die Burma ⸗Legios, oder Burmer Legier zu 
27; die Ardaffetter zu a1; die gute Ardaffer ju 
zı bis 125 die gemeine zu zo; die Seiden don 
Meßina zu 24 bis 25 ; dieaus Moren zu 19 bis 
21; die von Valenja ju 26 bis 27; Die fo ges 
nannte Birotiner zuge; die Seide von Tripolis 
zu 27; die Seide von Antiodhien zu 26; Die aus 
Enpern zu 25 3 und die Biafler zu 24 ſchweren 
Stübern. Die Preiffe. der Oſt⸗Indiſchen 
Seiden find, wie folget : Die Seiden aus 
Bengala werden nad) ihren Numern, welche 
man mit Lateinifhen Anfangs » Buchftaben 
von A. bis E. bemercfet , verkaufft. Als 
nehmlich No, A. zu225 No, B, ju 24535 No. C. 
ju23: No.D, zu 205; No,E, iu 19; No. FF, 
zu 17 ſchweren Stübern; die Cabefle de Mo 
rejuarz und die gemeine Cabeflegu ıg5 5 wie 
‚hingegen die Bariage de More ju 21%, und die 
‚gemeine Bariga ju 163; und endlich die Perſia⸗ 
niſche zu 19 bis ar und die Ehinefifche zu 18 
ſchweren Stübern. Es iſt aber hierbey zu mer, 










Seiden ⸗Handlung, fiehe Seiden,Zandel. 

Seiden,Aafpeler, ſiehe Seide, Winden, 

Seiden,Rrämer, fiche Seiden,Zändler. 

Seiden⸗Krahm, fiche Seiden⸗Cram. 

Seiden ⸗Ktaut, ſiehe Cofüra, im V Bande, 
P. 1294. 

Seidenmacher, fiehe Seiden- Arbeiter. 
— —— ⸗Manufacturen, ſiehe Seiden⸗ 

abrticke. 

Seiden ⸗ Wlanufacturiers, ſiehe Seiden⸗ 
Wuͤrcker. “ 

Seidenmaſchine. Wie die Breßlauet in 
ihren Natur⸗Geſchichten, Verſ. XXXIV. p. cgs. 
berichten, fhrieb man den 10 December 1725 
aus Eonden, welcher Geftalt Derby eine Bes 
fehreibung herausgegeben, der von Thomas und 
Job, Lombe dafelbft neu erfundenen Maſchine, 
zu Verarbeitung der feinen Organfinfeide aus 
Italien, womitein Mägdlein von eilf Jahren fo 
viel Arbeit verrichten Fann, als font drep und 
dreyßig Perfonen thun koͤnnen. Es befteher dieſe 
Naſchine aus 26556. (im Clef du Cabinet 
Fevr. p- 91. heißt es 265585.) Rädern, und aus 
97745. Treibwercken, melde bey jedem Um⸗ 
gange eines Waſſerrades, Das doch dreymahl in 
einer Minute geſchehe, 73728. Nuten oder Fa⸗ 
den Seide mwürdeten; foin einem Tage und in eis 
ner Nacht 3 18 Millionen und 504960 Stäbe oder 
Faden ausmache. Ein einziges Waſſet⸗Rad 
mache, daßalledieubrigen Räder und Treibwer⸗ 
cke giengen ; Es könnte auch einesdavon, welches 
man wollte, ftehen bleiben, ohne daß andere dadurch 
im Gange gehindert würden. ine blofje Feuer» 
pumpe beinge die warme Lufft zu allen heilen 
der Mafchine; und nicht mehr, als eine einzige 
Perfon, regiere Das gange Werck und, wie gedacht, 
ein Mägdlein von eilf Jahren verrichte Die Ars 
beit, wozu fonftdrep und dreyhßig Perfonen erfors 
dert wurden. Doch man fehrieb hierauf ferner 
von Londen: So kunſtreich diefe Erfindung iſt, 
und fo viel Nutzen fie den Erfindern bringen moͤch⸗ 
te, fo ſchaͤdlich ift fie dem gemeinen Weſen, wie die 
Erfahrung anderer Diefer nicht ungleichen Erfins 
dungen, alsan den Webſtuͤhlen, Bandmühlen ıc. 
gelehret bat, indem viele 100 Menfchen dadurdy 
um iht Brod undendlich an den Bettelſtab gebracht 


werden. 


Seiden-Nlühle,Fr. Moulin a la Soye,ifkei 
kuͤnſtliche Machine, "oder Rüfheug, * —* * 


Waſſer⸗Rad etliche tauſend Hafpeln und Spulen 
zugleich umgetrieben, und die Seide gefpulet, Dublie 
vet, und gejwirnet wird, mit ſolchem Bortheil, daß 
zoo Menfchen mit dee Hand nicht fo viel ausriche 
ten könnten, als hier bloß ihrer 10 oder ao, ſo auf 


einmahl 


N — — 
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emmahl die. Aufſicht darüber führen ‚ und zu ge 
wiſſen Stunden abgelöfer werden, weil die Mühle 
Tag und Nacht in einem fortgebet, zu chun vermoͤ⸗ 
gen. Die Erfindung rühret von einem Bologne⸗ 
fer her, der bey Entdeckung derfelben ſich eydlich vers 
binden mirffen, diefelbe fonft niemand zu offenbah⸗ 
ren, und, weil er dieſes nicht gehalten, im Bildniſſe 


aufgehangen worden. Die Mühlen find nun 
in Ftalien gar gemein bey groſſen Manufacturen, 
und wo man die Bequemlichkeit des ABaffeıs har 
ben Fan, wie zu Bologna, Piacenza, u. f. w. find 
befondere Werck⸗Haͤuſer, da bis ſechs ſolcher Raͤ⸗ 
der angerichtet, und eines ieden Getriebe Durchdren, 
auch wohl vier Böden durchgeführt :u ſehen. Wo 
esaberam Waſſer mangelt, wird das Werck ent 
weder Durch ein Trutt⸗Rad, oder durch eine Hafpel, 
getrieben. Jabloneki. Und Savary in Did, 
Univ, de Cumm, befchreibet diefelbe etrvas ums 
fändlicher , folgender maflen:; Die Seien» 
Mühle iſt eine viereckigte, und etwas längere, ale 
breite, Machine, worauf man die. Seide jpubler, 
oder zum Faͤtben vollends zu rechte machet. Der 
Rahm derſelben beſtehet aus unterfchiedenen Stuͤ⸗ 

en Holtz, Deren eines in das andere gefüget iſt, und 
hat die Geſtalt eines groffen Korbes, in deren Mit, 
ten zwey Ruder, eines über dem andern, befefliget 
find, deren Aren auf zwey cben und unten liegenden 
Quer⸗Hoͤltzern ruhen. Wenn die Machine nur 
einfach gemacher iſt; fo kan dieſe Räder ein 
einziger Menfch , vermittelft der ledernen Rie⸗ 
men, fo um dieſelben herum gehen, und einer 
ſtarcken Schraube, welche er mit der Hand herum 
Drehet, bergen. Wenn aber mehr, als eine fols 
che Mühle, zuſammen gefeget find, bergleichen man 
in Franckreich fonderlich zu Lion undzu Tours hat ; 
fo verftärcftman Die Bewegung, wie weiter unten 
gezeigt werden fol. Die vermittelt der Schraur 
be wie zitternd gemachten Kader theilen ihre Be⸗ 
wegung acht, oder, nachdem die Machine groß ill, 
- auch wohlnech mehr Hafpeln mit, auf deren Fluͤ⸗ 
geln oder Armen ſich die Seiden abmwinder, welche 
auf denen zu bepden Seiten der Machine in zweh 
Keihen angemachten Spindeln befindlich find, 
wovon aber ide Reihe nach der Höhe derer mitten 
in der Machine angebrachten Diäder gerichter if. 
Diefe Spindeln haben von denen ledernen Ries 
men , welche auf Eleinen hölgernen Waltzen ru⸗ 
hen, und nachgehends über Die bepden Räder in der 
Mitte lauffen, ihre Bewegung ; fodaß die Seide, 
weiche aufieder Spindel ijt, fi) unter währendem 
Abwinden felber drehet, und ihren befondern 
Strang macht, welche man ſonſt auch Flotten 
heifft. Wenn die Machine auch gleich nicht allzu 
groß iſt; ſo Ean fie dennoch gar leicht 200 bis 300 und 
auch wohl nad mehrSpindeln in Bewegung brin- 
gen, welche ſchon eine einzige Perſon uͤberſehen 
Fan, es fen gleich entweder an ſtatt derer abgeſpon⸗ 
nenen neue einzufegen, oder die Fäden, welche reifs 
fen, roieder zuſammen zu binden, oder Die Stränge 


aufdenen Hafpeln in Ordnung zulegen, oder end, | 


lich aller andern Unordnung abzubelffen, melche für 


wobl wegen einer jochen Menge, ald auch der aufs | - 


ferordentlichen Feine fo vieler Faden, womit die 
Spindeln befchmeret find, gar leicht entitehen Fan. 
Die Beſchreibung diefer Machine, welche unftreis 
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chen die Kunſt in Auſehung derer Geiden-Manus 
facturen erfunden hat, ift bloß von der Gattung 
diefer Mühlen genommen, wie man fie zu Paris 
bat, und welche, ob fie zwar ans etwas gtoͤbern 
Stücken jufammen gefeget find, dennoch alle Die 
Theile, weiche die zu Tours und ju Zion, haben. 
So daß fie fo leicht niemand, und infonderbeit in 
der legt bemeldeten Stadt, die indem Hofpitaleder: 
Barmbergigkeit, ohne Verwunderung und Erſtau⸗ 
nen anzuſehen vermag, ‚als mwofelbft ein einjıger 
Menſch bis 48 folcher Muͤhlen in Bewegung brin» 
gen Fan. Digfe Mühlen, nehmlich zu Fion, find 
iede mit 00 biß 600 Epindeln befegt, und eine 
nad) der andern in einer weiten Galerie, oder zu 
diefer Arbeit beftimmten Werckſtatt, die Länge hin 
geftent. Auſſer Diefer Galerie iſt ein groffes hoͤltzer⸗ 
nes Rad aufgehangen, und nach Art derer an den. 
Kranichen gemacht, womit man in denen Gebäus 
den Steine und andere ſchwere Raften in die Höhe 
ziehet. Inwendig in dem Rade aehet ein A-beiter 
unaufhörlich und mit gleichen Schritten auf und 
ab, welchen man von Zeit zu Zeit Durch andere abs 
löfet. Und von diefem einzigen Rade, wir auch 
von deffen Ay: und Riemen, haben die 48 Mühlen 
alle ihre Bervegung, und verrichten diefelben durch 
Mittheilung verfchiedener Seile, welche nach) und 
nad) auf, Die über einander ftchenden Räder von 
ieder Mühle lauffen, ihr Spuhlen oder Abminden. 
Sp, daß man, wie nach Art einerDererey,vieletaus 
fend Spindeln zugleich, und iede vor fich befonders, 
ſich auf Die Hafpeln ieder Mühle abwinden fieber, 
ohne gleichmohl den Urfprung diefer fo häuffigen 
und unterfchiedenen Berrichtungen zu ſehen Ends 
lic) find, fo lange Die Mühlen aehen, und die Seide 
abwinden, unterfchiedene Auficher dabey, mrIche 
aber mehr nicht zu beforgen haben, als bloß die 
Seiden, Faden, wenn folche jerriffen. wieder jus 
fammen jubinden, oder an ſtati der aboetwundenen 
neue und volle einzubeben, und zufehen, daß fich in 
der Machine nichts verrücket. Zu Tours aber 
verrichtet man das Spuhlen mitungleich weninern ' 
Mühlen, indem mian ihrer dafeldft in einer ieden 
Werckſtatt insgemein nicht mehr,als fünffe, nehm» 
lich die eine in der Mitten, und die andern auf des 
nen vier Ecken hat, Lim diefe Mühlen geber eine 
Weibs. Perfon mit dem Spinu « Kocken in der 
Hand herum, und hat, da fie die Seide fpinnet, zus 
Bu dor die Spindeln zu forgen, und die Seide» 

‚aden, wenn ſolche reiffen, wieder Ahfammen zu 
binden. Insgemein werden Diefe Mühlen jar 
durch das Waſſer getrieben; unterdeffen hat man 
ihrer doch auch, weiche mit denen Armen gedrehet 
und beweget werden. 


‚Seiden» Packer, Frank. Plieurs de Soye, 
heiffen in denen Seiden⸗Fabricken Diejenigen Ar- 
beiter, deren einzige Verrichtung iſt, die Seide, 


wenn ſolche gefärbet morden, zuſammen zu binden, 


und in Stöffe zu packen. Diefe Packers haben 
zu ihrer Arbeit Dicke und lange hölgerne Stoͤcke 
oder Pack. Hölger, womit fiedie Seide jufammen 
drehen und in einander zwingen, indem fie folche 
offters umter einander rütteln und an ſich ziehen. 
Savary inDid, Univ, de Comm, ' 


Seidenrhederey, oder das Zurichten der 


ig eine der fchonften und nugbariten iſt, dergleis! Seiden, dazu braucht man ein Filatorium oder 


Vinverf,Lexici KXXV/ Theil, 


&ryre Abwinds 
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Abwind⸗ Inſtrument, welches die Seide zugleich ſchoffs Udaltici zu Paſſau Vater, ums Fahr 
abwindet und zwirnet, dergleichen die Jianaͤner 1112 erbauet hat. Im Jahr 1658 war Herr 
und Bolognefer vor dieſem allein zu haben vermei⸗ Gabriel Abt alhier- Zeilers Befchreib. der X 
net. Allein - * —* — * — denKreyſſe. 

deutſchen und hollaͤndiſchen Seiden⸗Manufaetu⸗Seidenſticker, Acu Pictores, Phrygione 
ren viele Arten ſolcher Maſchinen, welche viel leich⸗ — wie auch Borbarici — * 
ter und beftändiger, als der Itollaͤner ihre, und | fie allerhand goldene und filberne Fiauren, ſonder⸗ 
dermittelft Deren ein einiger Menfch auf einmahl | ficy Adler, Lünen, Drachen, und dergleichen, wenn 
taufend&Stränge abwinden fan. Ein mehrers fiche | eg begehret wird, auf die Kleider ſticken; Dergleis 





Seide winden. | chen Kleider vor dieſem an der Griechiſchen Kayſer 
Seiden, RockAaronie, fieheSeidener Rock! Höfen, und noch heutiges Tages bey den Tartarn 
Aaronis. und Sineſern im Gebrauch ſeyn. Phrygiones 


Seidenrode, ein Graͤflich » Hanauiſch Dorf, |aber heiſſen fie, weil die Phrygier zuerft die Seiden⸗ 
unmeit Steinau an der Straſſe, in Diefes Amt ſticker Kunft erfunden, dabero auch noch eine 
gehörig. , . Sticknadel Acus Babylonica, Ajfyrıa, Semiromia 

Seidenrode, ein Saͤchſiſch Dorf in Thuͤrin genannt wird. Sie haben fonderlid an Fuͤtſtli- 
gen, unmeit Kahle, ander Saale gelegen. tn, ng eine gar beliebte und ein« 
Seidenſchwang, Böhmlein, oder Böhmer: teägliche Profehion: Es muß aber ein guter Sei⸗ 
lein, — Bobemicus, iſt ein Vogel, welchen denſticker, und ein, in dieſer Kunſt wohlgeuͤdtes 
man nicht alle Jahre zu ſehen befommt, indem er Srauenzimmer, der Mablerey nothwendig wohl 
manchmahi in vier, fünf und mehr Jahren bey uns erfahren ſeyn, auch Die Eolorit und Haltung der 
nicht Durchyüher. Wenn er ſich aber auch bey uns Farben recht verjtehen, wo man nicht fagen fell, es 
einfinder, fo freichet er in ungemeinen groffen Hau⸗ feyn zwar Die Stiche wohl zart und fleißig geführet, 
fen, und wird fodenn mit den Krammers, Voͤgeln aber die Figur fomme krumm und lahm, die Schach 
gefangen, weil er nod) viel begieriger, als diefe, auf tirung ſchneidend und gleichfam nad) demkineal ab⸗ 

Die Beere faͤllet, bleibet aber auch über 6 Wochen gefeget, und mit einem Wort, ſchoͤn Brief und 

nicht bey uns. Seine Leibesgeſtalt ift an der Schadhtelmahlerijch heraus. Daher denn billig 

Gröffe, wie ein Kernbeiffer, auffer, Daß ex um eis die Seidenſticker den Künftlern bengejehlet wer» 

mas länglichter ausfichet. Auf dem Kopffe hat den, und zur Bermeidung aller Stimpeley nicht 

er eine erhobene Kuppe oder Wüfehlein , welche er |1EI®* jemand als nur ihre eigene Söhne in ihrer 

im Siten merklich in die Höhe recfet, und ift an Kunft unterrichten ; wiewohl das kluge und tief⸗ 

den Augen und unterm Halfe ſchwartz gezeichnet. finnige Srauenzimmer nichts defto weniger in Dier 

Sein Schnabilift länglicht, wie aller Wurm · und fer Kunst öffters fehr wohl geüber ift, Daher auch 

Beer freffenden Vögel, und Kohl ſchwartz Auf viele wundernswürdige Sachen, Die fle vermittelft 

den Snden oder Epigen etlicyer Flügel Federn |einer bloffen Tadel verfertiget, hier und da gefehen 

figen hoch ponceau- rorhe Stifftlein, wie ein Bein, | werden. Siehe Davon ein mehrers unter Zroderie, 

famen» Korn groß, nicht anders,als ob fie nur binan im IV Bande, p. 1453. 

geklebet, und fonften nicht zu den Federn gehörig,| Seidenflicker oder Seidenftücker, (Anton) 

fondeen überflüßig wären. Die Farbe dieſer von ihm ift dekannt: Diff. de furibus ferarum, 

Puͤncklein ift ſo hoch, daß Fein Mahler cine hoͤhere von Wild⸗Dieben, Helmſt. 167%. in 4. welche 

rothe Farbe — —— ie — ebend. 1696 wieder aufgelegt worden. 

bat er jiemlich lange ſchwartze Federn, ie am Ende 

hoch gelb, im übrigen ift er an der Fatbe einem Seidenftücker, (Anton) fiche Seidenflicker, 

Häher oder Holgfehrever gleih. Sein Fleiſch iſt Seiden /Waaren, Frantz Soyerie, oder Mar- 

zart und lieblich zu eſſen, als ob es gewuͤttzt ware, chand:fes de Soye, heiffen insgemein alle aus der 
. daher er auch an einigen Orten von dem gemeinen 'gearbeiteren Seide fabricittenKauffinanns. Güter, 

Manne das AN dd, ae genennet wird. oder folche Sachen, fo in denen Seiden. Manu 

Seine Nabyıng find rothe Vogel⸗ u. Wachholder⸗ | facturen bereitet , und bernabmabls von denen 

Deere, doch Fan man ihn auch in einem Zimmer Seiden. Händlern, fo wohl im Gantzen, als in ein⸗ 

mit ein gefchnittenen Möhren oder gelben Rüben | jeln Stücken, vertrieben werden. Z. E. Stoffe, 

erhalten, er muß aber frey herum flügen: denn im | Zeuge, Strümpffe, Handſchuhe, Floͤre, Palatins 

Käfig dauert er nicht. ——— — So fagt 

i ana. (Adam) der Philoſephie man E Levantiſche Oft Indiſche Italiauiſche 

— he ne * — Frantzoͤſiſche, Lioniſche Seiden ⸗Waaren, oder 

.Eimdirte anfänglich in Stettin und Kiel, ausder Levante, aus Oſt / Indien, Italien, Franc, 

mufte ſich jiemlich knapp behelffen, big er endlich in on en ion, u.f.10. um dadurch alle Sorten 

Hoftock gute Patronen fand. Ward Schul, erer feidenen Stoffe, und anderer gleichmäßigen 

Eolege dafelbft 1626 und 1637 Magifter, ftarb Arbeiten, anujeigen , welche entweder an denen 

166:. Mlecklenb. Belehrt.Ler. p. 86. —— ge u. —* * —— 

. edra . drunter aber wo 

Seiden. Spinner, fiche Seide winden. Ziveifels ohne Diejeninen Stoffe, welche aus In, 

Seidenſtetten, Seitenflerten, ein Markt |dien, China, und der &evante, entweder Durch die 
flecken und Clofter im Unter Defterreih, unweit | Schiffe derer Europäifchen Handlungs » Ems 
Et. Deter in der Au gelegen , welches Elofter | pagnien, welche auf bemeldete Laͤnder gerade 
Udalfcalıur, ein Graf von Heeffe, und des ‘Bir | Ueges handeln, oder über Cairo, Sm irna, Com 

- Hans 
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ftantinopel, und andere Levantifche See - Häfen, 
wohin von denen Europdern gehandelt wird, ges 
bracht werden, Eeinen geringen, wo nicht den groͤ⸗ 
ften Theil der Seiden » Handlung ausmachen. 
Es find aber von diefen Stoffen einige von purer 
Seide, als die Moore, Satine, Gaze oder Gas 
ge, Taffente, Brocade, Sarfche, Sammete, Das 
mafte, Gros de Tours, und Erepune , andere 
aber mit Golde oder Silber vermengt. Welches 
legtere zwar gemeiniglich gang dcht und fein, bie- 
weilen aber auch falfch ift, oder auch wohl gar nur 
in fchlechten Gold-und Silber - Papiere befteher. 
Es giebt auch welche darunter, worauf die Blus 
men und andere Zierraten nur gemahlt ſind, wel⸗ 
che man in —— nennet, und wovon 
der Grund entweder Satin oder Taffent iſt. An⸗ 
dere ſind wiederum entweder gantz von Baum⸗ 
Rinde, oder von Baummollen » oder Seiden⸗ 
Scaalen untermengt. Noch andere aber bloß 
von Baumsoder anderer Wolle. Welche legte, 
re aberhieher nicht gehören. Sonft feßet m 
auch unter die Zahl derer Indianiſchen Sto 
nicht allein Die mit verfihiedenen Eünftlichen es 
raten von Eeide geftickten oder geneheten Sati⸗ 
ne, Bafine, Neffeltücher, und Eattune, fondern 
auch die Halstücyer vor Das Frauenzimmer , wels 
ein Franckreich mit einem befondeen und gang 
neuen Nabmen Fchus genennet werden, und 
zum Theil gefticfet, oder auch nicht find, die Bert 
undandere Decken, die Scharpen, oder Binden, 
die NachtsZeuge, die feidenen Teller-und Coffee⸗ 
Tücher, wie auch die feidenen Schnupf + Tücher 
von unterfchiedenen Gattungen, melche einen 
Theil der Ladung aufdenen Europäifchen Netours 
Schiffen, die aus Oft: Indien zurück fommen, 
ausmachen. So viel nun die Benennung aller 
Diefer Arten von Stoffen anbelanger; fo. heif: 
fen diefelben in China oder Indien felbft, nach 
der daſigen Munds Art, mie folge: Alle: 
eas, Atainr, oder Darains, Armuſins, 
tılas,, Bafferas, Biamboneee, Bouille⸗ 
Charmay, Bouille⸗Cotonis, Talquiers, Can» 
canias, Tarcanas, Chercolees, Cherconnees, 
Cherquermolles, Chonicours, Chuquelas, 
Cirfacbas, oder Lirfabas, Cottonis, Dama- 


7 zas, oder Damavars, Blacches, Soralonge. 


es, oder Kotralongees, Batas, GBauras, 
oder Gauraos, Gingans, oder Buingans, 
Gingiras, Buinaftuf » oder Guineatuf⸗ 
Kongees, Aerbelaches, oder Aerbes + Las 
ches, Remeas , Longuis, Mlallemolles, 
Mlobabute , Mlontichicours, Nanquins, 
Nillas, Pangfy, Panfy, oder Panfis, Petar 
ins, Pınaffes, &uemkas, Romalles, Sayas, 
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te Taffente, welche in Oſt⸗Indien fabricirer wer; 


den, allein etwas ſchwaͤcher und auch nicht von 
der ‚Feine, als die Armufins, fo.in Europa ges 
macht werden. Ihre Farben, infonderheit die 
Earmefin und die rothe, find gemeiniglich falfch, 
und haben fie auch wenig, oder gar einen, Glantz. 
Eigentlich aber hat manihrer zweyherley Sorten, 
wovon die erften eben Die gedachten Araing, oder 
geftreiffte, oder auch gewuͤrffelte Taffente; die 
andern aber, welche fonft auch insbefondere Das 
maras, oder Damavars genennet werden, ge 
blümer find. Ihre Länge ift zu 7 bis 24 Ellen, 
und die Breite zu 75 bis . Die Atrlaffe find eis 
ne Art von Satin, oder feidener Zeuge, fo in Oft 
Indien fabricirer werden. Man hat deren vers 
ſchiedene Sorten, als gang glafte, oder ohne Fir 
guren, geflreiffte, und mit "Blumen, twelche lege 
tern entweder von Golde, oder nur von Seide, 


find, Man hat ihrer auch von allerhand Far» - 


ben, welche aber meiftens, abfonderlich die rorhe 
und Carmeſin, falich find. Man muß zwar be 
Fennen, daß fie von ausnehmender und gantz be⸗ 
fonderer Arbeit find, und, abfonderlich in denen 
mit Blumen, das Gold und die Seide auf eine fo 
kuͤnſtliche Art darein gewuͤrcket iſt, dergleichen 
die Europdiihen Fabricanten noch nicht nach 
machen Eönnen. Nur haben fie Dagegen diefen 
Fehler, daß ihnen Die Andianer den Glang und 
die Schönheit nicht geben können, womit ſonder⸗ 
lich die Frangofen ihre feidenen Stoffe aufjupus 
gen wiſſen. Indeſſen find unter denen verfchies 
denen Sorten derer Attlaff: wohl die Cotonis, 
die Lancanias, Die Calquiers, die Coronies 
Bouilles, und die Bouilles »Chafmay , oder 
Charmay. Die Coronis haben ihren Namen 
Daher, weilder Grunddaven Coton, oder Baum⸗ 
molle, unddasübrigevon Seide if. Die Cam, 
canias find nach dem Zettel geftreifit, und heiffen 
diejenigen, welche reicher an Seide zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, insbefondere Guemkas. Die Calquiers 
find nah Art derer Tuͤrckiſchen Artlaffe, oder 
der Hungarifhen Spigen fabriciret. Die 
BouillessCoronis und die Bouilles⸗Chat⸗ 
may find feidene Stoffe, welche faft nach Art de⸗ 
ver Gros de Tours fabriciret find, und der Far⸗ 
be nach mit denen Rebhuͤner Augen übereinfoms 
men. Uebrigens find die Attlaſſe von unterfcyie- 
dener Länge und Breite, als nehmlich zu 44 bis 14 
Ellen lang, und zuz bis ?z breit. Worunter dies 
jenigen, welche ungefähr die Helffte der ordentlis 
chen Länge haben, halbe Stücken genennet wer⸗ 
den. Sonftift hierbey noch zu mercken, daß von 
denen Eotonis auch allerhand Arten von Decken, 
ohngefähr zu 23 Ellen lang, und 25 Ellen breit 


Serjuters, Shaubs, Soucis, oder Soutis, gemacher werden. Don denen Bafferas, einer 
Tamavars, Tanjebe, Tepis, Tonquins, oder Art Indianiſcher Stoffe, welche fonft auch 
Tunquins. Die Allegeas find eine Art von Shaub genenner werden, fiehe beffer unten. 
Stoffen, fo in Oſt⸗Indien fabriciret werden. | Die Biambonces find eine Are Indianiſcher 
Und hat man deren ziveyerley Sorten. Einige | Stoffe, welche gang von Baum-Rinden gemacht, 
find von Baummolle, und die andern von unter: | werden. Es ift nehmlich bekannt, daß man in 
ſchiedenen Arten von Kräutern, welche ſich wie | Oſt⸗Indien einen Baum hat, deſſen Rinde fich, 
der Hanff und Flache fpinnen laffen. Die era| wieder Hanff, fpinnen läßt, und weraus hernach⸗ 
fern find zu acht Ellen lang, und zu fünff, fechs, | mahls unterfchiedene Arten von Stoffen bereitet 
oder fieben Achttheil breit; Die andern find bis zwoͤlf werden. Es befteher aber die Zurichtung diefer 
Ellen lang, und 4 bis £ breit. Die Arains find | Rinde Fürglich im folgender Arbeit. Nachdem 
eine Arc Armufins, oder geftveiffte und wuͤrfflich⸗ . Krrr 3 man 
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man die Rinde erft wacker geflopffet und in dem 
Waſſer abgeroͤſtet hat; fo geben fich alsdenn lan- 
ge Faden davon ab, welche man abziehet, und Die 
wie ein mittleres Gefpinnfte zwiſchen der Seide 
und dem ordentlihen Garne ausfallen: indem 
fie weder fo weich und glängend, als Die Seide, 
noch auch fo harte und raud), als der Hanf, find. 
Nach diefem werden Diefe Fäden ordentlich gear 
beitet und verſchiedene Stoffe Daraus fabricirer; 
worunter aber bey einigen etwas Seide gemifcher 
wird. Dergleichen finddie Guingans, Die Nil⸗ 
las, und die Cherquermolles. Die Soralon, 
gees find zwar auch zum Theil von folder Rin⸗ 
de, zum Theil aber von Seide, und von Denen 
übrigen Durch weiter nichts unterfchieden, als daß 
fie nur. geftreifft find. Die Pınaffes und die 
Biambonees hingegen find, wie gedacht, von 
lauter Baum ⸗Rinde. Uebrigens find alle Diefe 
Stoffe u7bis 8 Eilenlang, und & oder 4 breit, 
auſſer die Cherguermolles, melche nicht mehr, als 
4 Ellen, in der Länge, und z in der Breite, ha 
ben. DieChercolees, oder Cherconnees, find 
eigentlich eine Sorte von Chuquelas, oder In 
Dianifcher Stoffe, halb von Seide, und halb von 
Baummolle. Der einzige, und eben nicht viel 
auf fich habende, Unterfchied wiſchen denenſelben 
beruhet nur darinnen, daß die wahrhafftigen 
Chuquelas durchgehends geſtreifft, unter denen 
Eherconnees aber auch gewuͤrffelte ſind. Die 
eigentlichen Chuquelas hingegen betreffend; fü 
find biekiben von Seide und Baunwolle in Oft 
Indien fabricirte Stoffe, und überhaupt alle und 
jede geftreifft, fonft aber unter fich felbft durch 
weiter nichts don einander unterfchieden, auffer 
daß einige Davon etwas gröffere, Die andern aber 
nur gang Eleine Steeiffen haben. Uebrigens lie, 
en diefelben zu 7 bis ı6 Ellen lang, und zu $ bie 
breit. Die Cirfacbas oder Citſakas, find 
Indianiſche Stoffe, faft gang von Baummolle, 
und nurmit fehr weniger Seide vermifiht- Ihre 
Lange iſt zu 8bisr4 Ellen, oder auch wohl daruͤ⸗ 
ber, und die Breite zu 3 bis 5. Die Satches 
find eine Gorte Andianifcher Stoffe von Seide 
und Baummelle, undeigentlich von der Art derer 
Chuquelas und Allegeas, wovon beffer oben. 
Indeſſen liegen Die Elatches insbefondere zu 4 bis 
12 Eilen lang , und ordentlicher Weiſe $ breit, 
Die Baras, Bauras, oder Bauraoe, find zwar 
auch Oſt⸗Indiſche Stoffe, aber eigentlich nichts 
andırs, als ein dickes Tuch oder Leinwand von 
Baumwolle, welche man vornehmlich von Su⸗ 
rate bekommt. Die Stuͤcke davon halten zu 
2 Hig 144 in die Länge, und zu z in Die Breite. 
Die Bingans oder Buingans find eigentlich, 
oder doch meiftens, eine Art Indianiſcher Stof: 
fe von Baumwolle, worunter jedoch bisweilen et; 
was Baum⸗Rinde genommen wird, und Die alſo 
weder allzu fein,noch allzu grob,ausfalen-Und find 
folche theils blau, theils auch weiß, fonft aber das 
Stücke insgemein zug Ellen lang, und zu $ bis 
% breit, Man befommer diefelben aus Oſt⸗In⸗ 
dien, und vornehmlich von Bengala. Es giebt 
aber auch welche von dieſen Bingans, welche 
halb von Baum:Rinde, und halb von Seide find. 
Weobon bereits oben unter dom Worte Biam⸗ 
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bonees ein mehrers gedacht worden. Die Bin: 
ar hingegen find gang feidene Stoffe, welche 
ebenfalls in Oft: Indien fabricirer werden. Ihre 
Längeift zu 95 Ellen, und die Breite F. Die But: 
naſtuf oder Guineatuf / Longees find Oſt⸗ In⸗ 
diſche Stoffe von Baumwolle und von Seide, 
wovon das Stuͤcke zu 6. 8. oder 13 Ellen in der 
Länge, und zu $ oder $ inder Breite haͤlt. Die 
Aerbelaches, oder Herbes⸗Caches, find Stof⸗ 
fe , welche in Oſt⸗Indien halb von Kräutern, und 
halb von Seide gemacht werden. Man röfter 
nehmlich, fehläget, und ſpinnet die Kräuter, wors 
aus folche fabriciret werden, mie in Sranckreich, 
undantheils andern Orten, die Neffeln, woraus 
hernahmahls eine Art von Leinwand gemeber 
wird. Die Stücken von diefen Herbelaches Hals 
ten zu 73 Ellen in der Länge, und zu $ bis$in Der 
Breite. Die Bemeas find eine Art Taffent mit 
Blumen, foaus Dft- Indien gebradht werden, 


verjchiedenen Farben, fo aus Oſt· Indien gebracht 
werden, und wovon die Stücen zu 75 Ellen in Die 
Pänge, und zu indie Breite halten. Die Mon⸗ 
tichicours find Stoffe von Seide und Baum⸗ 
roolie, welche in Oſt · Indien fabrieirer werden, Des 
ven Länge zu sz und zu 85 Ellen, die Breiteaber 
zu z oder z Ellen austrägt. Die Pangfils, Pans 
fis, oder Panfy, find eine Gattung feidener Stof⸗ 
fe, fo eigentlid) in China, und abfonderlich im der 
Provins Nanquin, fabriciret werden. ABie man 
ſie denn auch Daher bisweilen KTanquins ju nen» 
nen pflegt. Es werden Diefelben aber gemeinig— 
lich nur Sortimentssweife, zum Gebrauch derer 
daſigen Landes, Einwohner , und zur Handlung 
auf Japon, verkauft. Die Romalles find eir 
ne Art halbfeivener und halb baummollener 
Schnupfoder Halstücher, welche aus Dft-Andis 
en gebracht werden, und wovon ı5 ſolche Tücher 
in einem Stücke find. Die Sayas find feidene* 
Stoffe, welche in Ehina fabrieirer werden. Die 
Serfukers find Indianiſche Stoffe von Seide 
und Baummolle, mitfeidenen Streifen, und faft 
eben fo, alsdas Neffeltuch, gearbeitet. Die Stuͤ— 
fen davon halten zu 7.9, 13. und 16 Ellen indie 
Länge, und zu 5, +, und z in die Breite. Die 
Shaubs oder Bafferas find halb feidene und 
halb baummollere Indianiſche Stoffe von aller, 
hand Farben, und zu 7 Ellen lang, und zu & 
breit, Die Zoucis, oder Boutie, find feidene 
und geftreiffte Neffeltücher von unterfchiedlichen 
Sarben, welche aus Indien kommen, und, obgleich 
bep 
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bey deren Zurichtung nicht Die geringſte Baums | Den Das p deren Zurichtung nicht Die geringfte Yaums| den Das ©tücte, mit Abzug eines vom Hundert mit Abzug eines vom Hundert 
tolle, wie bey dem wahrhafftigen Mefleltuche, | vor baare Zahlung, verkauf, Die Taffente 
gebraucht wird, dennoch Daher dieſen Nahmen be- | Hingegen anlangend ; fohat man ihrer.in China 
Eommen, weil fich auf deren Fläche, wie aufdenen a. allerhand Sorten und Farben, breite, ſchma⸗ 
Neffeltüchern, eine —A etwas ſclechter Flo, | le, geſtreiffte, mit ſeidenen und goldenen Blumen. 
cken⸗Seide fehen Id ndeflen es dennoch Es giebt auch Artenvon Taffent, welche die Com⸗ 
wuͤrcklich feidene Shder. s iſt aber, auffer der | mißionairs der Ehinefliden Compagnie in ihren 
nen Indianern, niemand fo gefickt, dieſe Art Facturen Englifchen Taffent und Gros de Tours 
von Stoffen zu arbeiten. Uebrigens ſind die nennen. Und Diefes vermuthlich wegen der ' 
Soucis von verfchiedener Länge und Breite: | Gleichheit, welche fie jwifhen diefen Gattungen 
maſſen einige Stuͤcke davon nurg Ellen lang, und | der Stoffe bemerckt zu haben vermehnen. Die 
% breit, andere aber wohl zu 20 Ellen lang, und | Sorten dieſer Gros de Tours betragen das Stür 
7 breit liegen. Die Tanjebe find eine Art cke zuts Ellen, und die Taffente mit goldenen 
baumtoollener und mit Seide geftichter Hals und | Blumen 65, wie hingegen die Farben» Taffenke 
Schnupftücher, welche tückweife aus Indien ge⸗ 215 Ellen. Ju denen übrigen Oſt / Indian ſchen 
bracht werden, und von denen Mallemolles in An» | Ländereyen werden zwar auch eine groſſe Menge 
fehung der Arbeit durch weiter nichts unterſchie⸗ Taffente fabriciret, Die aber insgemein ale ſehr 
den, auſſer Daß Die Tanjebs gang mit Seide, die | ſchwach und arm an Seide ausfallen. Man 
Mallemolles hingegen zum Theil mit Seide und | hat ihrer, Die gang durch einerley und auch fajons 
Gold, oder mit lauter Golde geſtickt, oder auch | nirt find, desgleichen mit goldenen und filbernen 
nur mit Golde bordiret find. Aufferdem hat man | Streiffen, und noch andere, Die wie Fettenweife, 
auch noch eine andere Art von folchen mit Seide | andere, Die mit Blumen, und wiederum andere, 
geſtickten Neſſeltuͤchern, welche gleichfalls aus Zn; | Die wie mit Wuͤrffeln, ſchat iret ſind. Die Cal⸗ 
Bien, abernur ingangen Stüden, und ohne in bes | quiers find Taffente mit Flammen, die man ge⸗ 
ſondere Hals⸗ oder Schaupfftuͤcher unterſchieden /meiniglich Hungariſche oder Tuͤrckiſche Spitzen 
zu ſeyn, kommen. Und ſind die letztern das Stü- | nennt. Die Longuis findallegewürffelt. Die 
cke zu 16 bis 18 Ellen lang, aber von unter ſchied⸗ Arains find eine Sorte von Armufin. Siche 
licher Breite: indem Die ſchmaͤlſten davon zu %, | oben unter dem Worte Arains, Die Rem 
Die breiteiten aber zu + Ellen breit liegen. Die as find Taffente mit feidenen Blumen. Ueber 
Tepis find Stoffe von Seide und Baummolle, haupt ‚aber halten dieſelben famt und fonders zu 
welche in Oft- Indien fabriciret werden. Wie | 43, 12, 72, 8, 11, und 2x Ellen in Die Laͤnge; 
roohl gar wenig Seide darzu kommt. Daher fie ihre Breite aber iſt ebenfalls ſehr unterfchiedlich, 
denn auch die ſchlechteſten und gemeineften unter | Doc insgemein zu bisz. Nur ift bierbey 
Denenjenigen find,mwelche mit denen Retour-Schif. | noch zu gedencken, daß zu Amfterdam überhaupt 
fen der. Oft Indiſchen Compagnie nach Franck; !alle Indianiſche ſeidene Stoffe nad) dem Etüde, 
teich kommen. Die Stuͤcken Davon haben ins+ | und zwar bisw.ilen gegen Eurrent.bismeilen aber 
gemein zu 5 bis 7 Ellen in der Länge, und-ohnger | auch gegen Banco» Gulden, verfaufft werden, 
fehr 3 in der Breite. Die Tonquins oder Tums | nachdem man ſich dieſtrwegen mit einander ver⸗ 
ins ſind ſeidene Stoffe, welche gantz weiß aus glichen. Die ſeidenen Sioffe hingegen, welche 
Ehina Fommen, und, wie es faſt Das Anfehen hat, | Im Lande felbjt fabriciret werden, verkauft man, 
uerft wohl gar in Tonquin verfertiget worden,da, nach Beſchaffenheit ihrer Güte und Fabricke, 
r fie nicht allein den Rahmen befommen, fon« 


entweder nach der Elle, oder nach dem Stüde 
dern auch in denen Ehinefiihen Fabricken behal- 


Und haben die Fabricanten im Gebrauch, nie 
ten haben; ohngeachtet die —— ſeit ihrer nur auf vier bie ſechs Monate, und wohlnach dns 
Rebellion ſchon indie 7 bis 800 Fahr feine Ehines | ger, Eredit, fondern aufferdem auch wohl noch 
ſiſche Proving mehr find, fondern ihr eigenes Kö» | 2, 3 und 4 vom Hundert Rabatt zugeben. Doc 
nigteich haben, und ihren alten Kayſer bloß nur | muß man ſich Diefes letztere bey vem Einkauff (0 
noch Durch einen jährlichen ſchlechten Tribut er. | gleich mit ausbedingen. Soviel aber die Dar 
Eennen. Auſſer diefen eberzehlten Indianifchen | malte, welche daſelbſt verfaufft werden, insbes 
Stoffen undZeugen giebt es auch noch verſchiedene ſondere anbetrifft; fo find folche vornehmlich ent» 
Gattungen von Damaften und Taffenten, welche | weder Indianiſche, oder im Rande fabricirte, oder 
theils aus Ehina, theild auch aus andern Sn.an auch von Lucca gebrachte. Die Andianifchen 
Dianifchen Ländern gebracht werden. Und zwar fo 
viel die erftern,oder die Chineſiſchen und Oft- Audi, 
ſchen Damafte anbetrifft; fo liegen Diefelben ge, 
meiniglich zu 7, 21 und 12 Ellen in die Länge,und 
zu 4-und+% indie Breit, Man nennet fie aber 
fo wohl Ehinefifche Damafte, weil fie würcklid) 
gröften Theils aus China kommen, als duch In, 
Dianifche, weil fie die Commißionairs der Oſt⸗ 
Indiſchen Eompagnie er aus den Haͤn⸗ 
den derer Indianer zu kauffen bekommen. Sonit 
—* dieſelben von unterſchiedenen Farben, als 
onjau, ſchwartz, weiß, roth und ſchwartz, und 
roth und weiß. Zu Amſterdam werden Diefe 
Damafte ordentlicher Weiſe zu 30 bis, zo. Gul⸗ 


verfaufft man das Stuͤcke zu 30 bis go Gulden, 
mit Abzug eines vom Hundert vor baare Zah⸗ 
lung. Die Land-Damafte werden nachder Ele, 
die Elle zu zo bis 70 Stüber, mit Abjug wehet 
vom Hundert vor baare Zahlung, und die von 
Lucca ebenfalls nach der Eile, die le zu 8 bis 9 
ſchweren Stübern, auf 18 Monate Rabatt, und 
mit Abzug eines vom Hundert vor baare Zah⸗ 
lung, verfaufft. Don Taffenten hingegen wer⸗ 
den Dafelbft faft feine andere, auffer von Bologna 
und Floreng, nebft Armufins von Bucca und aus 
Indien, verfaufft. Und zwar verfaufft man die 
von Bologna und von Floreng insgemein nad) 
der Elle auf 18 Monat Rabatt, und mit Abzug 


zweyer 
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weyer vom Hundert vor baate Zahlung. Der 
Spreig aber derer von Bologna iſt zu aı bis a3 

en Stuͤbern die Ele; -Derer von Floreng 
‚aber nach ihrer verfchiedenen Breite ebenfalls un: 
‚terfhiedlich. Alſo Eofter der 2 oder Ellen breite 
zu 33 bis 38 ſchwere Stuͤber; Der ſchwartze, und 
nad, Genueſiſcher Art fabririrte, Armufin von 
Sioreng, 8 Braffen fang, und $ ober anderthalb 
Een breit, u 83 bis 95 fehmere Stüber; Ders 
pleichen zu 9 Braſſen lang, und $ breit zu 85 bie 
3: ſchwere Srüber; und eben dergleichen zu 10 
Braffen lang, und $ oder Ellen breit, zu 33 bie 
36 ſchwere Stüber. Und fo viel endii h Die Eins 
und Ausfahrıs Rechte, welche in Holland von Der 
nen Taffenten bezahle werden mülen, anbetrifft ; 
fo entrichtet man von denen Taffenten Oder Arm 
Tine ju a breit vor Das Stude 6 Gtüber bey des 
ten &infusre, und eben fo viel bey Deren Ausfuhre, 
mit einen Stuͤber Zufag, wenn felbige entweder 
aus Dfken, dem Sunde oder Dem Belte kommen, 
vder aber dahin verführet erden; und don Denen 
Zaffenten von Bologna oder Sloreng, fie ſeyn 
gleich Doppelt, oder einfach, vor das Stücke 2 Gul⸗ 
den bei deren Einfuhre, und ı Gulden bey ihrer 
Ausfuhrs,nebit zwey Stübern Zufag. Ein mehr 
kers hiervon Fanindes Savary Dict. Univ. de 
Comm. hin und twieder nachgeſehen werden. Im 
übrigen giebt es zwar noch eine groffe Menge ans 
derer feidenen Stoffe und Zeuge, als Atlaſſe, Bro 
kade, Damafte, Gros de Tours, Sammere,Zaf- 


fente, u.d;9: von unterfchiedenen Sorten und Fa⸗ 


bricken, welche zum Theil in Ztalien, Frankreich, 
Holland, Engeland, und Deutſchland, fabriciret 
werden, wovon aber bereits eines und Das andere 
fo wohl unterdenen Artickeln derer verſchiedenen 
Sorten Seide gemeldet, als auch unter ihren bes 
fondern Haupt» Benennungen mit mehrerm 
hehandelt worden. Siehe auch Stoff, ingleis 
hen Seiden⸗Handlung · 
Seidenwinckel, ein Dorf im Marggrafthum 
Ober⸗Lauſitz im Budißiniſchen Creyſe gelegen, zu 
der Standes⸗Herrſchafft Hoyerswerda gehörig. 
Wabſts Churtfuͤtſtenth. Sachſen, p. 116 :Geyl. 
Seiden⸗Winde, oder SeidenHaſpel, Fr. 
Devidoir de Soye, heißt diejenige Machine, wor⸗ 
auf die noch rohe Seide von Denen Seiden⸗ ABürs 
mer ⸗· Schaalen abgefponnen und aufgehoben wird. 
Biche Seide winden, 

Seidewinder, fiche Seide winden. 
© Beidenwolle, (Offindianifihe) befhreibet 
Bundmann, in feinen Seltenheiten der Natur, 
p- 503. u. ff. mit folgenden Umftänden: Diefe 
(nehmlicy die Of-Andlanifche Seidenwolle) kam 
im Zahre 1717 im December aus Holland zum 
erftenmale nah Breßlau, mit der Verfiherung, 
daß fiefich zu Matragen und durchnaheten Klei⸗ 
dern viel beffer fchicke, als die ordentliche Baum⸗ 
tolle, abfonderlich, da dieſe viel leichter fen, und 
noch Dazu in wohlfeilerem Preiſſe, als Die gewoͤhn⸗ 
liche, koͤnne gefchaffet, und genuget werden, wenn 
man nur mehrere Erperimente Damit anzuftellen 
beliebete. Wir fchickten fo fort, fehreibet Aunds 
mann weiter, dieſes Gewaͤchſe, welches weiß von 


Barbe, eines guten Fingers lung, nee 


and die Lanugo vom Stiele bis obenhin wie das 








Seidenwolle r440 


Giamen tormentoſum geſtaltet, auſſer Daß uns 
sen jeder Pappus mit krauſſer Dicht an einander ges 
wundener Wolle verbunden, und Die gange Kno⸗ 
pe von felbiger zufammen gehalten wird, an einige 
gelehrte Freunde; Da wis dus Keipzig folgenden 
Bericht erhielten: „Sch bin farl der Meynung, 
„daß Die aus Oſt · Indien uͤberſchickie Seidenwoi⸗ 
„le ein dergleichen Gewaͤchſe ſey, wie beygelegte 
„Smnquix, ſo das Apocymum Der Efüke laucæ 
„hervorbringet, Die in Der Cplula feminali gleit 
„hen Saamen und Seide zeiget, welche in Deni 
„Geburthsorte oder Vaterlande ohnfehlbar mehr 
„als hier zu emer deſſern Vollkommenheit gelan⸗ 
„gen wird.» Ein anderer gelehrter Medicus in 
Liegnitz, Georg Am. Volckmann, uͤberſchrieb an 
Kundmannen deswegen folgendes: „Die In⸗ 
„dianiſche Seidenwolle kͤmmt mit dem Foppo 
„des Apocymi katiful. egyptiacı gar nicht übers 
„ein; gleichwohl fcheinet 6 eine Lanugu fericen 
„don einem Apocyino Ind, arboreftente zu ſeyn· 
„denn ich finde darinnen noch einige Saamer, 
„die den vollEommenen Character eines Seminis 
„Apveymı haben.» - Ein andermahl berichtete 
er: Was die Seidenwolle anbelanget, fo halte 
er fie für Die Lenuginem oder Lanate capirufa 
Genilte feu Spartiı Aphyni fruticofi Lobelii z 
Welches Geroächfe in Spanien und Africa, nach 
Bauhins Bericht, häufig waͤchſet oder auch für 
die Seidenwolle des Afrıcanifchen Baumes Mos 
catrir, der nad) Happels Relation. curiof. Tom. 
» p- 21 u. ff. einem Maulbeer-Baume gleis 
het, und an den Spitzen feiner Zweige ſoiche 
Wolle traͤget. Erjteres betreffende,  fähret 
Rundmann fort, erſcheinet gar Deutlich, daß uns 
ſere —— — rn in den Si- 
aquis t[ul® Ind. enthaltenen Wolle und gangenh 
Gewaͤchſe ähnlich ſehe, wenn fie ud gg wort 
ſerer Volkommenheit gelangen Eönnte, fondern 
dieſe gleichet vielmehr Dem auf Der Acacia ægy⸗ 
ptiaca in länglichten Capſuln eingefchloffenem 
weiſſen Weſen; Da Die unfere ehe eine Achnliche 
F.is hat mır der Baumwolle, Gotine Miegiar ges 
nannt, jo auf nem Baume, der in Esppten in 
Gärsen gezeuget wird, wwÄchfet, und moeil 8 jum 
Spinnen nicht Dienlich, ju anderen Nutzungen 
angewendet wırd, befiehe Profper Alpin de Plan- 
tis Aegyptnc. 8.4.29. ju dergleichen ſich unfere 
Seidenwolle auch, weil Fein haftbares Gefpinfte 
Daraus juverfertigen, indem es Durch Die Ränımes 
lung ſehr Eurghärig werden, vielleicht am beſten 
ſchicken mochte, gleid wie Die gange Kolbe dem Pa- 
pyru Burdi, feu berd. Aegyptiaco, bey Dem Pro- 
ſpet Alpin, de Plant. Acgypt. c.36.f.43.nicht une 
ähnlich ſiehet; da hingegen Die wahre Baummolle 
fait durchaus und ſchon von alten Zeiten, zu fefters 
Faden gefponnen und auf vielerley Art, wie ſolches 
Das Sericum plantule Cieopatra, befiche Beors 
ge Hiet. Velſch Hecazoftez II, Obferv. Phyf. 
med. Hecatolt. I. Obf. 68, p. 81 und 82. unb 
viele neue Reife Befchreibungen deutlich ausmeis 
fen. Bei. Bochefores hiſtoriſche Beſchreibung 
der Antillen/Inſuln in —— Lib, I. c. 8. No. 
1. p. 146. und 147. ingleichen Freziers Reife 
J— der Suͤdſee und Den Kuͤſten von Epili, Ders 
und Brafilien, c- 1.p. 33. und viele andere. &d 
lautett Der Bericht und die Anmerckungen, weſche 
Rund» 


* any! 
— N J 
- ’ 
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Bundimann, wie aud in, und auswaͤrtige Freuns | gebrauchet wird, In ABefindien aber machen 
de , über dieſes Gewaͤchſe in den Breßiauiſchen fie Canden, oder Kähne daraus. —— in 
Naturgeſchichten, als Mitarbeiter diefer Samm | Aurifodina, Lib. IL Sect. a. c.29. p. 242 fpricht: 
lungen im 11 Verſuche, im Zahre 1717. Menſ. daß die Aeſte des Capokbaumes gleich als Queri⸗ 
Dec. Clafl. V, Art, 2. ꝑ. 451. u. ff. angeftellet; | Holg wuͤchſen; allein foldyes habe er niemals ges 


Da aber biejen Artickel der gelehrte, und feiner 
gethanen reiten Reiſe halber fonderlich bekannte 
Medicus in Dreßden, D. Chriſt. Siegmund 
Wolf, gelefen, gab er von der Oftindianifchen 
Seidenwolle, in Andreas Elias Büchners 
Mitfcell. Phyfic, medic. mathematic. An, 1718. 
„im Ddeitten und vierten Quartal Menf. Aug. 
Clafl: 4, Artic. g. p. 1277. folgende Auskunft: 
Daß ver Baum Eapof heiffe, von fonderbarer 
Dicke fey, und die Blätter den wilden Caſtanien⸗ 
Blättern gleicheten, Die Blüten aber wie Reyher⸗ 
büfche, vder das Frumentum turcicum müdhlen, 
hernach Schoten trüge, Darinnen Die Wolle ſteck⸗ 
te, fo in einem Korbe mit einem langen Querl ge 
quirlt würde, Dadurch der Capok wie Pflaumen, 
federn in die Höhe fleige, die Saamenkoͤrner aber 
‚und der Staub zu Boden falle. Der vornehm⸗ 
ſte Nutzen davon wäre, daß man, wie von Federn, 
Berten daraus machte ;- denn zum Spinnen fey 
die Wolle, wenn ſie gekaͤmmelt, zu kurg. Mich. 
Bernhard Valentini fchreibet, Muf. Mufeor, 
Part. I, c.29- p. 354. daß die Wolle mit der 
Huatte übereinfomme, und auf eine gang andere 
Art fi) fpinnen laffe, ordentlich würden Matraze 
zen und in Zapan Nachtroͤcke davon verfertiget. 
Der Baum machfe durchgehends in Zndienin als 
ken Wildniffen, und trage fehr viel Schoten, des⸗ 
wegen die Wolle ſehr gemein und wohlfeil waͤre, 
und zu Batavia koͤnmen fechzehen Pfund für eis 
nen Groſchen gefaufet werden. 
Seidenwollenbaum. Der gelehrte und feis 
ner gethanen weiten Reifen halber fonderlich ber 
sühmte Medicus in Dreßden, D. Chriſtian 
Siegmund Wolf, hatin Buͤchners Mifcellan. 
ylıc. medic. machematic. An. 1728. Menf. 
Auguft. Claff. IV. Artic. 5. p- 1877. von Diefem 
Baume eine ausführliche Beſchreibung in folgen. 
der Derfaffung mitgerbeilet: Weil in den vor» 


fehen, fondern der ‘Baum voirfft feine Aeſte gang 
unordentlich, die Blätter gleichen den wilden Ca⸗ 
ſtanien⸗Blaͤttern, (caltanea eqvina) doc) daß fie 
oben nicht fo fpigig, fondern etwas rund fallen, fie 
find ſchwartzgruͤn von Farbe und rauchlich ; Wolf 
feines Theils koͤnne derohalben nicht begreiffen, 
warum Bauhin, wie ‚am angefuͤhr⸗ 
ten Drte, p. 242 dieſen Capolbaum Goſiy pium 
Javanenfe foliis Salicis, nennete. Die Wurtzel 
betreffend, fo iſt ſolche an der Dicke kaum eines 
Fingers ſtarck, an der Länge aber oder höchfteng 
einer Een ; dahero Fan ſich Derfelbe nicht tief in 
die Erde einwurgeln, fondern muß fich den Sturm» 
winden unterwerfen, wo er. nicht durch Haͤuſer, 
Berge oder andere Bäume wird. Die 
Blüte und den Anfag zur Feucht anlangend, fü 
fehüffer fie gang an den äufferften Gipfeln der Yefte, 
gleich einem Tuͤrckiſchen Reyherbuſche, oder beffer, 
wie die Blüte des Frumenki tureici, nur nicht fo 
ſtarck und lang, weiß von Farbe, heraus, dannen⸗ 
hero es ſchoͤn ausfichet,, wenn diefer Baum bliw 
bet, da er denn auch einen ſtarcken fühlichen Ger 
ruch von ſich giebet. eine Früchte, wenn fie 
balb reif , ſchmecken gang füfle, dahero denn der 
Appetit viele Thiere nach Denenfelben treiber, daß 
fie alfo ſowohl von Fledermäufen, als andern flie⸗ 
genden Thieren, aud) Kagen und Affen fleißig be⸗ 
ſuchet werden. Wenn man zufelbiger Zeiteinefob 
che haldreife Frucht ausfchneider, iſt es zwar Feine 
Seide, wie hernach bey der Reifung erftlich wird, 
doch Fan der, fo gute Augen hat, alle Zäferlein gar 
wohl unterfcheiden, und fehen , wie felbige untee 
einander gewircket liegen. Nachdem der Capok 
zur Reife gefommen ift, fo fpringet die in fünf 
Eapfuln getheilte Schote auf, und müßte gar fein 
Lufftgen ſeyn, wenn der Capok alsdenn nicht in 
die Eufft fliegen ſollte; folches nun zu verhüten, fo 
werden die Schoten, wenn die Aufferfte Schale ans 


maligen Sreflauifchen Sammlungen, fänget | fängt braun zu werden, herunter gelanget, undan 
ee an, allbereit im Fahre 17 17. Meni.Decembr. [der Sonnen getrocknet. Die Schoten find ans 
Claff. IV. Artic.2, p. 451. der vor weniger Zeit | fangs grün, alsdenn werden fie dunckelrorb, Denn 
erſt neu bekannt gemordenen Oftindianifehen Geis | gelb, und endlich graugelb. Ihre Länge ift von 
dentwolle fen gedacht worden, und ihm diefelbe fehr , 6. 8. bis 9 Zoll, und der Umfang 4 bis 5 Zoll. 
wohl bekannt ſey, er auch auf felbiger gar viele | XBenn man den Capok anatomiret, fofcheinet es, 
Mächte rubig und veranügt gefchlafen hätte; als | als wenn alle Seidenwolle aus den Samenkoͤr⸗ 

wäre, an toelche fie, oder vielmehr 


nehme er daher billig Anlaß, dasjenige, tvas ihm Inern gewachſen 
d fey, bey Diefer Jan der Haut, mit welcher die Körner umgeben 
upplement —— — feſte anhaͤnget; doch kan man dieſe Seiden⸗ 


—æãâ 
elegenheit zugleich als ein 
tigmitzutbeilen: Der Seidenwollenbaum, fä 

er fort, Maleyifh Bohon Tapof genannt, übers 
fleiget an der Höbe einen welſchen Nuß · Baum, 
und ift daben einer der dickſten Baume. Gleich 
über der Erde fänget feine Dicke an, und gehetin 
dem Gipfel ſchmal zu, und ift dabey mit einer 
beaunmeiffen,runglichen Rinde von unten, bis oben 
hinaus um Es bat diefer Baum einen 
arcfen Buſch, und breitet feine Aeſte fehr weit 
aus, und ob fie gleich Dicke von 


leichter von den Körnern fcheiden, als die 


Baummolle von ihrem Samen. Die Körner 
fehen ſchwartz, und die betrügerifchen men» 


Ehinefer 
gen diefelben oft unter den Pfeffer, dem fie, auffer 
daß jene nicht fo runglidy, als der Pfeffer find, 
ziemlich gleich Fommen. Die Reife betreffend, 
fo wird der Capok in Dftindien nicht zu einer 
Zeit reif, fondern an dem Orte bald zeitiger, an eis 
nem andern fpäter, nachdem es Die Jahres⸗Zeit 


Holtz, können fie | mit fid) bringet: Zum Erempel auf Batavia im 


- Boch wenig ertragen, ſondern brechen fehr leichte, | December und Zanuar; auf Amboina im Zul 


das Hols davon in Dftindien wenig | und Auauft, x. Wenn der Capok von feinen Kör- 
a de: 


yY » " 4 nern 
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nern und Staube gereiniget werden fol, fo wird und werde Die Haupt-Stadt des Kanfers von Zeir 
alles, was man imden Schoten findet , in einen | Ton, weil Dafelbft vıel Cattun wachſe, Cattun genen 
groffen von Eocus, Blättern gemachten Korb ger | ner) in den Reiſe Beichreibungen viel Verwirrun⸗ 
fchürtet, alsdenn nehmen fie ein Holg oder Bams| gen, indem bald Eapof für Eartun, bald Eattun 
bufe, zweyer oder Dreyer Ellen lang, machen an eis | für Capok genommen werde, da doch beyde uns 
nem Ende ein Creutz daran, alseinen Querl, und glaublich von einander unterfchieden wären. Der 
querin folange, bis fi) der Capok nad) und nach, | "Baummollenfträuche wären nur jwenerley bes 


als Pflaumenfedern in die Höhe feget, Die Körner 
aber und der Staub zu Boden füllen. Der vor⸗ 
nehmfte Nugen nun, den der Capok hat, ift, daß 
man felbigen, an ftatt der Federn, in die Kopfkufs 
fen zc. ſtopffet, und alfo Betten daraus machet: 
Zur Medicin wird der Eapof erftlich, wenn er 
noch nicht reif, alfo gebrauchyet: Es nehmen Die 
Indianer eine vonden Schoten, legen fie auf Koh⸗ 
Ten und laſſen fie beaten, alsdenn fchneiden fie ſol⸗ 
che von einander, und legen fie auf die Geſchwuͤre, 
welche nicht zeitigen ‚oder eptern wollen. Zum 
andern, wenn erreifift, fo wird eine Flocke davon 
genommen, und denen, jo Matab-gerauthet, oder 
die von der Datura, oder Maslak bekommen, 
brennend, den Rauch an ſich zu ziehen, unter die 
Naſe gehalten, wodurch fie wieder nüchtern wer⸗ 
den, und zu ihrem Verſtande Pommen, Die Ars 
ten des Capoks anlanaend, fo hat obbenanntir 
Wolf nicht mehr als jmweverlen in Oſt und Weſt⸗ 
Indien gefchen, als nemlich die anjego beſchriebe⸗ 
nen geoffen Shoten, von 6. 8. 9. Zollen lang, 
welche auch den beiten Capok geben, und denn die 
andere Art, Deren Früchte oder Schoten Eleiner 
und nicht über vier Zoll lang, meiftens oval oder 
laͤnglichrund; dieſe haben viel Unflach ben ſich, und 
ihr Capok ift auch nicht fo glängendweiß und lang, 
als der erften, übrigens aber, auffer daß die Blaͤt⸗ 
ter etwas groͤſſer find, und hellergrün ausfehen, find 
Diefe Baͤume jenen an der Geſtalt gleich. Der 
Eapof überhaupt würde fonder Zweifel der Seis 
de groflen Fintran thun, wenn er nicht zu kurtz waͤ⸗ 
ze, damit er zum Spinnen taugte. Der ame 
ſolcher Seidenwolle, CapoE, ift der Malepiſche, da 
hingegen Mleiftee in feinem Drientalifcehen Kunft- 
und Luftaderner ſolche mit dem Javaniſchen, das iſt, 
Copas Puffar, benennet, c. 8- v. 16. p. 89. Bel’ 
legat in der Einleitung zu allen Reifen 89. p. 203. 
be ſſet den Eapofraum, wie man aus feiner Ber 
ſchreibung fiehrt, Ceiba, und faget, daß bey der 
Stadi St. Domingo ein folcher dicker Baum ſte⸗ 
be, den vierjehen Mann, wenn fie ſich mit den Hänr 
den zufammen gefaffet, nicht umklafftern koͤnnen. 
Bas en in feiner Befchreibung zwey unbe, 
mohnter Inſeln Part. I. p. 96. vor verroundernss 
wuͤrdige Sachen von einem Baume hervorbringet, 


Pannt, 1) derjenige, fogang niedrig if, und faft auf 
der Erden hinfreucht, und 2) der, welcher hoͤchſtens 
drey Ellen hoch waͤchſet. Diefe beyde Arten trür 
gen tunde Aepfel, weiche, wenn fie reif, von auffen 
braun würden, und ſich invier Theile theileten, da 
denn die Baummolle als eine geballte Fauft her⸗ 
ausquelle. Fernere Befchreibung werde nicht nõ⸗ 
thig feyn, weilman bin und roieder in den Härten, 
fonderlid) von den niedrigen Baumwollendaͤumen 
Artenantreffe, da ein Liebhaber gar leicht den LIn« 
terfcheid zwiſchen dem Eattun- und Capokbaume 
erfehen fünne, Um ſo vielmehr müfle ſich D. Wolf 
über den Dampier wundern, wenn er in ſeiner Rei⸗ 
fe um die Weit, bald von rothen, weiffenx. Cat⸗ 
tun Meldung thue, da eres denn batd Eapof, bald 
Baumwolle nenne, Desgleichen auch Waſer in 
Beſchieidung der Landenge Darien, thaͤte, Der 
ebenfalls hierinnen nicht genau gehe, welches ihn bil⸗ 
lig von beyden Wunder nehme, da ſie doch ſonſt 
Maͤnner geweſen, ſo die natuͤrlichen Sachen mit 
Unterſcheid beſehen hätten. Wiewohl es ſcheine, 
als ob ſich derlleberſetzer mehrerer Freyheit, als ihm 
gebuͤhret, angemaflet, und mit diefen Worten wie 
die Katze mit der Maus gefpielethabe; und ſolches 
befräfftigte ihm Dampier in feiner dritten Reife, 
p- 189. allwo er Tab.1, fig. ı. eine Capokbluͤthe 
abgemahlet, und Darüber geſchtieben hätte: Fine 
Baumwollen, Blüche aus Babina in Bra⸗ 
filien. &oldyes aber und anderes mehr anzufühe | 
ten und ju widerlegen,verftatteder Det und die Zeit 
nicht ferner, derohalben er nur Diefes wenige noch zu 
erinnern nicht vorbep laffen wolle : nemlıdy daß dem 
Eapofbaume viele Namen jugeeignet, und er bald 
zu Diefem, bald zu jenem Geſchlechte gegogen würde s 
doch hoffe er, es würden die Botaniſten aus fei» 
ner wahrhaften Beſchreibung, foer als ein Augen⸗ 
zeuge, Deren einer mehr gelte, als zehen Obrjeugen, 
hier berichtet, gar leicht erfennen, daß der Nahme 
Capok folhem Baume rechtmaͤßig beyaeleyet wor⸗ 
den. Uebrigens bat D. Wolf zugleidy an D. 
Büchneen einen Abriß überfandt, von der Frucht, 
und der Darauf folgenden Blüte, und wie folche, 
nebft 3. 4. 5. auch 6. Blättern, aus den tragbaren 
Knofpen des Baums hervorfümmt, bencbit auch 
jenen nach der Mutur gezeichneten ordentlichen 


den er Latan- vder Larunbaumnennet, Ban D.| Eapokblättern: : daraus würde man ſich hoffent⸗ 
Wolf nicht zuſammen bringen. 1) Goler Wein lich einen Begriff von der Sache machen können: 
bervorbringen, 2) Datteln, fo noch angehen moͤch / Es ʒige nemlich Die vierte Figur die Blätter, und 
te, 3) habeer ein Kohlhaupt, 4) (ol er bey denSties| Die fünfte Die hervorfommende junge Frucht. 
Sen der groffen Blätter eine gelde Art (fo doch Wolf 
niemals zu Geſichte befommen, auch nichts einmal| Beiden, Würcker, Seiden / Sabricanten 
davon gehöret hat) Baumwolle tragen, die durch oder Seiden-Wlanufacturiers, Frang. Fabri- 
gang Indien unter dem Namen Eapof bekannt queurs,ou Manufaduriers de Soye, heiflen eigent» 
fen ; und müßte alfo Diefes ein Rärhfel ſeyn: Denn lich nur diejenigen Seiden»Arbeiter, welche aus der 
ale die vier Stücke,fo er da erzehlet, würden von be⸗ bereits gefponnenen, gewundenen, und aefärbten, 
fondern Bäumen genommen, Datteln, Palmwein, | oder fonft zugerichteten Seide alerhand Arten vom 
Kohl und Eapof habe feine befondere Art von Stoffen, Bändern, Strümpfen, Handſchuhen, und 
Bäumen. Sonſt mache der Baumtollen. oder |dergleichen Geiden , YBaaren verfertiaen. Sie 
Eattunbaum, welches einZingalefilhes Wort ſey, Imerden aber, denmoch in Anſchung ihrer verſchie⸗ 
denen 
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denen Arbeit wiederum in beföndere Arten, ale 
Sammet » Damaft» Taffent» Atlas + Brocad⸗ 
Stoff, Band-Strumpfwürder, u. f. w. abgetheis 
let, und auch gemeiniglic) fo genennct. Wovon 
unter befondern Artikeln ein mehrers. Sonſt aber 
twerden auch bisweilen DiejenigenKauff-und Dans 
dels⸗Leute, roelche vor fich felbft dergleichen Fabri⸗ 
cken angeleget und folcherley Seiden» WBaaren 
darinnen fabriciren laffen, ebenfalls Seiden⸗Fa · 
bricanten und Seiden » Manufactuiers genennet. 
Uebrigens befiche hierbey den Artickel Seiden⸗ 
Waaren. 
Seiden⸗Wuͤrmer⸗Eylein, ſiehe Seiden⸗ 
würmer-Gaamen. . 
Seiden · Wuͤrmer⸗Haͤuslein, ſiehe Seiden⸗ 
wuͤrmer / Schaalen. - 
Seidenwuͤrmer ⸗ Saamen oder Eylein, Fr. 
Graine de Vers d foye, heiſſen die Eylein oder 
Gamförnlein derer Seidenwürmer. Diefe Ey⸗ 


kein find überaus klein, runder Figur, eiwas glatt, | 
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drey Gran Ungarifchen Bitriol, menget es unters 
einander und flreuet es in die ABunden. 

ns ſiehe Bombyx, im IV Bande, 
p- 521. u. ff. 

©eiden-Zeug, fiehe Seiden / Waaren. 

Seiden ⸗Zeug, Pannus, oder Linteus ſericus. 
Ob war der Gebrauch dergleichen Zeuge, wie auch 
allerhand Arten daraus verfertigter Kleider, z. E. 
Röcke, Camiſoͤler, Läge,u.d.g. nach Maßgebung 
derer Reichs⸗Geſetze und anderer Policey Drdnuns 

en, ohne Unterſchied einem jeden nicht vergönnet, 

ondern felbige vielmehr nur eine Tracht derer Dos 
ctoren oder von Ritter Art, und anderer höhern 
Standes-Perfonen, ſeyn ſollte; fo werden doch am 
denen mehreſten Orten dieſe und dergleichen Poli⸗ 
zey ⸗· und Kleider Ordnungen wenig oder gar nicht 
mehr beobachtet. Zu geſchweigen, wie mancher 
Thaler, der fonft gar wohl erfparet werden koͤnn⸗ 
te, durch folchen unnöthigen Aufwand ausgegeben 
und verſchwendet wird, So viel aber denlirfprung 


undgraulichtee Farbe, Es legen zwar alle Seis | der bemeldeten Kleiderordnungen felbft anbetrifft; 


denrotirmer « Weiblein, wenn fie als Sommer: 
Bögelein aus ihrer Schaale heraus fommen, ders 
gleichen Eplein von ſich. Jedoch dienen nur bloß 
derer ihre zum Saamen, welche ſich mit denen 
Män.ılein gepaart. Savary in Did, Univ, 
de Comm. 

GSeidenwärmer: Schaalen, Seidenwürs 
mer-Aäuslein, SeidenBälglein, oder Sei 
den.Aäuslein, Lat. Serici folleulus, Aedes feri- 
cea, Sepulchrum fericeum, van. Cocon,Coucon, 
oder Cogue de Vers d foye, heißt dasjenige Be⸗ 
hältniß oder Gewebe, welches fich Die Seiden⸗ 
würmer felber (pinnen, und darinnen fie 15 bis 20. 
Tage lang eingefäyloffen bleiben, nach deren Vers 
lauff fie fich in Die Geftalt einer Bohne verwan ⸗ 
dein, woraus endlich ein Sommer /Voͤgelein 


fo war bereits bey den alten Römern, das Seiden⸗ 
Zeug ju tragen und zugebrauchen,erftlich nur Leu⸗ 
ten vom erften Range erlaubet, und anfangs eine 
bloſſe Kleidung vornehmer Frauen. Und war fon« 
derlich unter denen Momifchen Kapfern Anton 
Aeliogabal der erfle, welcher fo weichlich wurde, 
daß er ſich Kleider von feidenem Zeuge machen ließ. 
S.ampridiue inejus Vitac.26. Nachhero aber 
blieb es doch nur eine Tracht vor den Kayfer und 
feine vornehmfte Hof⸗Bedienten ka · C. de veltib, 
holober. & aurat. Und dieſes deswegen, weil 
man die Seide aus Indien über en holen, 
und in einem dem Golde gleichen Preife bezahlen 
muſte. Nachdem aber der Kayfer Juftinian dee 
Groſſe die Beiden Würmer ſeibſt in STuropa, und 
endlich nach Italien, dergeſtalt gebracht, daß die 


wird, welches aus ſelbigem heraus kommt, feinen | Seide bey den Italienern fehr gemein geworden; 


Saamen von ſich zu legen. Diefe Schaalen bar 
ben nun die Geftalt eines Beinen HünerrEyes. Fe 


fo hat man,deren Abgang zu befördern, die feider 
nen Zeuge faft jedermann tragen laflen, und, dieſes 


doch gehen einige davon an beyden Enden fpigig zu, | Verbot wiederum aufzuheben, vor gut befunden. 
andere aber nur andem einen, und iſt Das andere) Danun aber — in Deutſchiand das Sei⸗ 
davon etwas runder. Und an dieſem Unterſcheide denwuͤrmer ⸗ Geſpinſte noch nicht, oder doch ſehr 
erkennet man auch die Maͤnnlein vor denen Weib⸗ſparſam eingefuͤhret iſt, folglich wir ſolche denen 
lein: moſſen die erſtern zwey Spigen , die legtern| Italienern / Ftantzoſen und andern Ausländern, 
aber nur eine haben. Es find abet diefe Schaa- | mit ſchwerem Gelde bezahlen muͤſſen; fo haben 
Ten von unterſchiedlichen Farben, als nehmlich gel-| bohe Landes, Herrfhhafften gar loͤblich und heile 
be, Dranges-Yfabell-und Fleiſch⸗ Farbe, welches die | fam gehandelt, daß fie Die oberwehnten Kleider 


gemeinſten. Die Seladon⸗ und Schwefel⸗far · 
bichten ſind ſchon etwas ſeltener, und die weiſſen am 
allerrareſten. Indeſſen aber verlieren ſich bey 
dem: Auskochen alle dieſe Farben. Sonſt aber 
werden dieſe Schaalen, nachdem man zuvor die 
gute Seide davon abgervunden hat, gewaſchen, 
geſchlagen, und in Lauge gekocht, um die Art des 
Gummi, womit fie von innen hberzogen find, ber, 
ab zu befommen. _ IBorauf fie ſich endlich aud 
foinnenlaflen. Doc wird insgemein nur die fo 
genannte SFloretsoder Flocken · Seide daraus ger 
macht. Siehe Seide (Flocken⸗) ingleichen Zom- 
byx, im IV Bande, p. 522. Savaryin Did, 
Univ. deComm, &sführet das Seidenbiilglein 
ein wenig fluͤchtiges Salt, und wird Deswegen für 
eine Heräftärckung gehalten. Zu Aſche gebrannt, 
fireuet man es in die YBunden,felbige zu reinigen; 
Dderman nimmt einen Scrupel dieſer Afche und 
Vniverf, Leæaici XXXV 1 Theil, _ 


Drdnungen, und infonderheit das Verbot, feides 
ne Zeuge zu tragen und zu gebrauchen, ergehen laſ⸗ 
fen, damit nicht allein von ihren Unterthanen um 
fo viel weniger Seide verbrauchet wuͤrde, fondern 
auch) das Geld davor bey dem Gebrauche derer 
möllenen Tücher, und anderer in ihren Landen 
felbit verfertigten Zeuge, um ſo viel eher im Lande 
bleiben möchte. Und diefes bringen unter andern 
aud) Die bereits vor hundert und mehr Jahren ers 
gangenen Reichs⸗Abſchiede, und andere Eonftis 
tutionen mit ſich. So ſollte z. E. nach dem R. A. 
zu Augſpurg von 1500. tit. 22. kein gemeiner Buͤr⸗ 
ger oder Handwercksmann oder Frau 

tragen. Und laut der Polizey ⸗ Ordnung von 
1536 follte niemand Sammet und Beiden tra» 
gen, denn die von Ritter ⸗ Art oder Doctoren. Wo⸗ 
mit auch fo viel andere Polizey und Kleider ⸗Ord⸗ 
nungen anderer Fuͤrſten und Potentaten überelns 
Yyyp a. ſtim⸗ 


1447 Seiden⸗Zeug 
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ſtimmen. Indeſſen gaben doch auch andere Her⸗ 


zen in ihren Ländern zu, was fie welten. Und dar⸗ 
uͤber ward endlich an theils Orten derer Reichs⸗ 
Abſchiede und anderer gleichmaͤßigen Verordnun⸗ 
gen gar vergeſſen. Zwar wollen heute zu Tage 
ſonderlich die Kauffleute verſichern, daß gleichwohl 
diele tauſend Stuͤcke von Geraiſchen und andern 
woͤllenen Zeugen nach Italien geführet, und daſeldſt 
gegen Geld oder ſeidene Waaren verſchloſſen wuͤr⸗ 
den. Ja ob ſich gleich auch hin und wieder Leute 
gefunden, welche nicht allein eine gute Anzahl 
Maulbeer · Bäume gepflantzet, fondern ſich auch 
ſelbſt einigen Vorrath von Seiden TBürmern jur 
Zeleget, und die von folchen erzielt: Seide zum Ger 
brauche derer Daraus zu verfertigenden Zeuge bes 
ftens zuzurichten aefucht ; fo hält es Doch mit deren 
Fortpflangung und Vermehrung noch etwas 
ſchwer. Und der daher erwartete Vorttheil iſt eben 
auch nicht fo beträchtlich, daß man ſogleich alle wir 
der den unmäßigen und überflüfigen Pracht mit 
feidenen Zeugen und Kleidern ergangene Verord⸗ 
nungen adfchaffen oder vor ungültig erflären folte. 
Vielmehr bebalten die letztern, nach wie vor, ihre 
eymahlige Krafft und Berbindlichkeit. Inſen⸗ 
derheitift das Koͤniglich⸗ Preußiſche Edicr, 
vom 6 November 1731. daß Die 
und gang gemeinen ABeibes« Leute Feine feidene 
Roͤcke, Samiföler, und Base, tragen follen, fü 
merckwuͤrdig, daß wir nicht umbin gekonnt, foldhes 
gegenwärtig von Wort zu Wort mitzutheilen. 
Es lautet aber daffelbe folgender maſſen: „Wir, 
„Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, König 
„in Preuſſen, u. f. iv. thun Fund und fügen hiemit 


„uu wiſſen: Machdem Wir mißfaͤllig angemercket, | fi 


„daß die Dienſt · Maͤade Und gang gemeinen Wei⸗ 
„bes·Leute, es ſeyn Chriſten dder Juden, ſo wohl 
„in den Städten, als auch auf dem platten kande, 
„feidene Camiſoͤler, Röcke und Laͤtze, gar häufia 
„teagen,foldyes aber nicht allein dem Debit der dem 
„gantzen Lande fo fehr erfprießlicher: Woll · Manu⸗ 
„facturen hinderlich, fendern auch den vorher be 
„reits ergangenen Verordnungen, nach welchen fic) 
„ein jeder feinem Stande gemäß Beiden, und fol, 


ienft- Mägde 
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„ſchrifft und beygedrucktemKönigt. Inſiegel. Ger 
„geben zu Berlinden Sten Novemb. 173 1» 
gr. Wilhelm, 

F. W. v. Grumbkow. F. v. Göre 9. O. 
d. Viereck. F. M. v. Viebahn. F. W. v. Happe. 

Seiden ⸗Zeugung, ſiehe Seiden ⸗Bau. 

Seide aus dem Orient, ſiehe Seide (Orien⸗ 
taliſche) und Seide (Levantiſche). 
— Oſt⸗Indien, ſiehe Seide (Öft- 

n i 

Seide packen, Frank. Plioge, oder Plier des 
Soyes, heißt diejenige Verrichtung, wenn man Die 
Seiden, welche aus der Farbe kommen, zuſammen 
leget, um fie hernachmahls in Gtöffe vder Ballen 
zu ſchlagen. Und geſchiehet foldes insgemein auf 
folche Art, daß man von denen Seiden. Sttaͤngen 
erftlich ihrer zwey bis drey zuſo men leget, nachdern 
man die Stoͤſſe lang haben will; nachgehends aber 
dieſelben, wenn es platte Seide iſt, zuſammen Dres 





het, und von unten her mit einem ſenoten verknuͤpfet, 


relcher gar leicht wieder auſzumachen ft. Savary 
in Dict. Univ, de Comm, 

Seidein Packen, fiche Seide (Pach,). 

Seide von Parma fiche Seider Jralienifche) 

a aus Perfien, fiche Seide (Perfias 
nifcbe). . 
— aus Provence, fihe Seide ( Framoͤ⸗ 
ifcbe).. 

Seide aus Quilan, ſiehe Seide (Smienen) 

— von Reggio, ſiehſe Seide (Italie⸗ 
nifcbe). 

SeidevonSamos,fiche Seide (Samifche) 
— aus Savoyen, ſiehe Seide (Frantzoͤ⸗ 
ifche). 
Seidevon Sayd,fiche Seide (Sayder:) 
— von Schamachi ſiehe Seidel Smitr⸗ 
ner⸗ 

Seideſchehet, eine Stadt in Phrygien, oder 
nach der jehigen Benennung in der Natoliſchen 
Proving Germian, welche auch Hierapolis genene 
net wird. BaudrandLex. T. 1, Siehe Meropolis 
im XII Bande, p. 17. uf. 

Seide aus Schiruvan, ſiehe Seide von 


„ches nicht überfchreiten ſoll, entaegen iſt, über dem | Smirna, 


„auch öfters Daher zu allechand Unordnungen und 
„mohlgar zu fündlichem Beben Gelegenheit entſte⸗ 


abet, indem vielleicht manche Dienft» Magd und ſch 


„gang gemeine Weibs⸗Per ſon, wenn fie vun ihrem 
„Lohn zu Anfchaffung dee feidenen Camiſoͤler, 
„Roͤcke und Läge das Erforderte nicht erübrigen 


„fan, durch unrechtmäßige und unerlaubte Mit⸗ 


„lel folches zu erlangen fucher : Alſo wir der Noth⸗ 


Seide von Scio, ſiehe Seide (Chiiſche) 
Seide aus Sieilien, fiche Seide — — 
e). 
Seide aus Sina, ſiehe Seide (Chin 
— vonSiphanto, ſiehe ee 
e). 
Seidevon®mirna fiche Seide (Smirner«) 
Seide aus Spanien, ſiehe Seide (Spanis 


„durfft zu ſeyn erachtet, ſolchem Unweſen durdy | fcbe). 


„dieſes Edict zu ſteuren. Wir ſetzen, ordnen und 


Seide fpinnen, Fr. Fliler les Soyes, heißt eis 


„wollen demnach hiermit, daß, nach Verlauff fechs | gentlich nichts anders, als die Seide in Fäden 
„Monate nach Publication Diefes Edicts, Feine |jiehen, um daraus nicht mehr, als ein eins- 
„Dienſt. Maͤade und gang gemeine Weibes · Leu⸗ ziges, langes und dünnes Geipinnfte zu mas 
ate, es feom Chriften oder Juden, ferner feidene Ichen. Und mar fpinnet man diefelbe entwe⸗ 
„Camiſoͤler, Röcke oder Läge tragen, fondern too» |der mit dem Rade, oder mit der @ pindel,cder mit 
„seen ſich, nach Ablauff ſolcher geſetzten Zeit, den⸗ der Hafpel oder Binde, Indeſſen hat man noch 
„noch welche damit berreffien Lafjen wuͤrden, Denen» |eine befondere Art, die Seide zu fpinnen, fo bald 
»felben foldye feidene Kleidung öffentlich auf den | man Diefelbe von denen Seidenwuͤrmer · Schaalen 
„Straſſen abgenommen werden fol; Als worüber | oder Häuslein abwindet, morju man aber notbs 
„jeden Dres Maaiſtrat undSerichte-Dbrigkeit mit | wendig warmes, oder vielmehr gar fiedend Waſ⸗ 
„aebörinem Ernſt und Nachdruck ohne die geringr | fer haben muß. Savary in Did. Univ. deCom- 
„te Comniveng und Nach ſicht zu halten hat. Urs |merce. Siehe aud) Seide winden. 
„kundlich unternferer göchfteigenhändigenUinter- | Seide von Spinnen, [. Seide (Spinnen) 
Stide 





ee . . a” 
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Seide fpublen , oder die Zurichtung der 


Seide aufder Muͤhle, Frans. oulinage, ift 
die letzte Zurichtung , ſo man der geiponnenen 
Seide giebt, ehe man fie färbet. eldyes aber 
vermitielſt einer befonders hierzu gemachten Muͤh⸗ 
le gefchichet. Wenn man al die Seide aufder 
Muͤhle zurichten oder ſpuhlen wil; fo muß dies 
felde erft gekocht, das heißt, mit zwey leinenen 
Tüchern umfchlagen und in ſiedend Waſſer ge 
ſieckt morden ſeyn. Und dienet diefes Spuhlen 
oder Zurichten auf der Mühle eigentlich darzu, 
um diefelbe, nach Befchaffenbeit der Stoffe, wor⸗ 
ju man fie in denen Fabricken gebrauchen will, 
deito beſſer oder weniger drehen ju Fünnen. Sar 
wary in Did. Univ. de Comm, 
fiehe unter dem Artikel Seiden » Wiühle, 

Seideſtat, Sidinbeftar, ein Drtin dem eher 
—— Gratfeld, im Weſtlichen Theil 
von Thüringen gelegen. Falckenſteins Thüring- 
Ehron.1. Th. p. 141. 

Seide inSröffen, ſiehe Seide (Stoß⸗). 
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macht er fein Häuslein immer dicker, indem ee 
beftändig und mit einem einigen Faden fort ars 
beitet, fo daß er denfelben niemahls, auffer durch 
fein Verſehen, abreißt. Und ift diefer Faden fo 
fubeil und fo lang, daß diejenigen, welche Damit 
die Probe gemacht, und recht behurfam damit 
umgegangen, davor halten ‚nichts unglaubliches 
zu fagen, wenn fie verfichern, daß eine jede folche 
Schaale einen bis ziwey Frontzoͤſtſche Meilen lan⸗ 
gen Faden in fih hält. Diefe Schaalen felbft 
nun haben in zehen Tagen ihre aehörige Bonkoms 
menheit. ‘Da man fie Denn von denen Auften, 
woran fie Die Wuͤrmer waͤhrend ihrer Arbeit aufs 
Hehangen haben, abnimmt. Es erfordert abet 


Ein mehrers ſolches eine grofle Aufmereffamkeit, indem einis 


ge Davon weit träger und faumfeliger, als die an⸗ 
dern, zu ſeyn pflegen; fonftaberes allzu gefährlich 
waͤre, zu warten, bis foldye Ihre Schaalen feibfk : 
ı durchbobren, welches letztere faft beftändig gegen 
den 15 Tag ıbree angefangenen Arbeit, oder bißs 
weilen auch wohl noch eher, geſchiehet. Die er⸗ 
ften, ſchoͤnſten und ſtaͤrckſten Schaalen dienen zu 


Seide in Straͤngen ſiehe Seide (Strang)! denen Evern oder Saam⸗ Körnern; die andern 


— aus Tchekiam, ſiehe Seide (Chinefir 
©) 


Seide von Therma oder Thermia, ſiehe Sei: 
de (Thermifche). 

Seide von Tina oder Tino , fiche Seide (Ti 
nifche). 

Seide von Tripolis, fiehe Seide (Aleppi⸗ 
fehe) ingleichen Beide (Typrifche) nicht wenw 
ger Seide (Levantiſche) und Seide(Sayder,). 


Seide von Vivares, Saye Vıvoranfe, ſiehe 
Seide ($rangöfifche). 
Seide von Vola, ſiehe Seide (Mevantifche), 


.* Seide winden ‚oder Seide hafpeln, Frank. 
Devidoge des foyes , oder Devider des füyes 
beißt eigentlich nichts anders, als Die gelponnenen 
Seiden, Faden mit geroiffen Machinen ‚als Spin 
deln, Haſpein, oder Winden, u.d.g.in Straͤn⸗ 
ge oder Bälgen winden, damit ſolche entweder 
nicht mit einander vermenget , oder in Denen Far 
beicken defto beffer verarbeitet werden koͤnnen. 
Sonft aber bedeutet e8 auch diejenige Arbeit oder 
Zurichtung der Seide, da man ſolche von denen 
Seiden Würmer Schaalen abfpinnet und auf 
windet. Und werden fodenn Diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche mit ſolcher Arbeit beſchaͤfftiget, ins 
befondere die Seiden ⸗ Zafpeler Und Spinner, 
oder Winder, genennet. Es geſchiehet aber Dies 
ſes Spinnen und Winden der Geide welche 
man von denen Schaalen der Seiden- Würmer 
herab nehmen und aufwinden will, folgendermaf- 
ven, Nachdem der Geidenwurm fo groß und 
narck geworden, als er, feine Schaale oder fein 
Häuslein anzufangen, nothwendig fehn muß; fo 
macht er fein Gewebe, wie man fünft das leichte 
Gefpinnfte zu nennen pflegt , welches er feiner 
wunderbaren Arbeit zu erft giebt, Und Damit 
beinget er den erften Tag zu. Den andern Tag 
machet er das Gehaͤuſe, und bedecket ſich bey na⸗ 
be über und uber mit Seide. Den dritten ſie⸗ 


bet man ihn nicht mehr; und die folgenden Tage | 


— — — — —— —— nn 





ader find mit Fleiß und viel Behurfamkeit abzur 


roinden. Oder dafern man diefelben gerne ers 
halten will, oder aber man hat ihrer alluviel 
im Vorratbe, als daß man fie ale auf inmadi 
abwinden Pan; fo muß man foldhe entroeder eine 
Zeitlang in einen etwas ſtarck geheißten Dfen, oder 
einige Tage hinter einander an Die Härckfte Sons 
nen« Hitze legen, um folcher Seftalt die in dem 
Häuslein verborgene Bohne zu ertödten, melde 
onne dieſe Vorſicht fonft nicht ermangeln würde, 
fich ſelbſt eine Deffnung zu machen, um fich der 
neuen (Flügel, welche dieſelbe in ihrer Schaale 
erlanget , auflerhalb derfeiben zu gebrauchen. Je⸗ 
Doch windet man gemeinig’ic nur die vellkom⸗ 
menften Schaalen ab; die doppelten, oder alzu 
fhmwachen,oder auch allzu dicken abet leget man bep 
Seite, nicht zwar um ſolche pänglich trajunserfs 
fen, fondern nur, geil fie nicht zum Abwinden 
taugen , felbige bernachmahls in Flocken und 
Siränge zu ziehen. Sonſt find auch die Gchaas 
fen verfdriedener Farbe, die mehreſten aber den⸗ 
noch entweder gelbe, oder Orange - Zfabel, und 
Fleiſch „farbige, Es giebt zwar aud) welche von 
Seladon ⸗ und Schtorfel » Farbe, mie auch ſo gar 
einige, die gantz weiß ſind. Cs ift aber eine ders 
gebliche Mühe, die verfchledenen zes 
derfelben ausiufuchen, und eine jede davon ee 
ders abzuwinden, indem fie bey dem Abkochen dee 
Seide ſolche ſaͤmmtlich verlieren, Das Abroins 
den dee Seide von denen Schaalen felbft betref⸗ 
fend; fo muß man darzu sen befondere Machis 
nen haben, Dieeineift ein mit feinem Keffel vers 
fehener Ofen, und die andere eine Binde, oder 
ein Feng, die Seide damit zu ziehen. Die 
Binde ifkein Rahm von Holge, welcher auf vier 
dem Dfen gleidy erhöbeten Füffen ruhet, und bins 
ter denfelben gefeget werden muß, fo, daß die eis 
fernen Ruthen/ von denen bald ein Mehrere ges 
dacht werden fell, bis mitten tiber den Keffel ge⸗ 
ben, welcher auf dem Ofen befindlich iſt, und bie 
Auf anderthalb Fuß hoch Über Das Waſſer, wo⸗ 
mit derfelbe angefüllet iſt, beider rauen. Dies 
fer eifernen Ruthen hat man au der Zahl jwed, 
Yyyya oder 
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nd EBENE Kopiere reiner RER SER EN 
oder höchftens drey, nach der Zahl derer Straͤn⸗ 
ge, welche man auf die Winde überbringen will, 
worauf ihrer aber mehr nicht , als drey, Platz 
haben. Und find die erftern mitten an dem für- 
derften Queer⸗ Holtze des Rahms befeftigt, und 
. mit einem Roche verſehen, um die Fäden zu denen 
Strängen, fo man abminden will, durchzujie⸗ 
ben. Auf eben diefem Queer⸗ Holge, und des 
nen daran befeftigten eifernen Ruthen gegen über, 
erhebenfich eben fo viel Stücke Holg, drey Fuß 
hoch, auf deren jedem, und zmar am sberften 
Ende deffelben , entroeder eine Spindel, odereine 
Bleine bewegliche Mole ruhet, worauf die Fäden 
Creutz / weile lauffen müffen, damit Die Seide fein 
rund wird. Ueber diefes find noch drey Faden Drat 
an einen Stock gebunden, welcher queer über ben 
sangen Rahm gehet, und vermittelft eines Ras 
des von zehn Zellen im Durchſchnitt beweget 
wird. Leber Diefes Rad achet wiederum ein Geil, 
welches zugleich über den Yaum der Winde lauf- 
fet, weicher fich faft an dem Aufferften Ende des 
Rahms befindet. Diele Bewegung des Sto⸗ 
ches, welcher bin und ber fahret, und woran Der 
Drat befindlich ift, über welchen die Füden ger 
ben, machet, daß ſolche Creutz⸗ reife uber die 
Binde lanffen, als an welchem legtern bey die» 
fer Arbeit überaus viel arlenen ift. Endlich fer 
bet auch Die Binde ſelbſt mit denen beyden En» 
den des Baums auf denen Seiten des Rahme 
und ift mit einer Schraube verfehen , Damit der 
Abwinder diefelbe fein gleich und geſchwinde herr 
um drehenfan. Wenn nun diefe Machine gedach⸗ 
ter maffen zuoerichtet üft ; fo wirfft der Spinner, 
welcher bey dem vor ihm ftehenden Dfen figt, eine 
oder zwey Hände voll Seidenwürmer-Schyaalen, 
nachdem ſolche von ihrem flockichten und wollichten 
Weſen zuvor wohl gefaubert worden, in Den auf 
dem Dfen rubenden Keſſel mit Waſſer, welches er 
bereits fo heiß werden und auffieden laffen, als er 
ſchon aus der Erfahrung gelerner ‚daß es zu folcher 
Arbeit noͤthig iſt. Nachgehends berveget undrüh: 
ret er dieſelben mit wohl getrockneten Birckenen 
oder Tamarisken· Ruthen, welche wie eine Buͤr⸗ 
ſte zuſammen gebunden und beſchnitten find , uns 
ter einander. Und nachdem fich die Enden der 
Beide fomohldurd die Waͤrme, als die Bewe⸗ 
gung , von denen, Schaalen Ios gegeben und an 
dieſe Ruthen angeleger baben ; fo ziehet er fie fo lan⸗ 
geaus einander , bis nicht die geringfte Fafe mehr 
daran zu feun ſcheinet. Hierauf füget er ihrer je 
ben bis zmölffe oder vierzehen zufammen ‚und ma- 
het daraus fo dicke Fäden ‚als zu der Arbeit ‚roors 
zu iefelben beftimmet find, noͤthig ift. Wie denn 
deren zudem Bänder-Rrame ſchon acht Ecken gnug 
find; da hingegen zu denen feidenen Tüchern, 
Sammeten, und andern Stoffen feine andere Für 
den, als von zwoͤlff bis vierzehn Ecken, taugen. 
Diefe alfo vereinigte Ecken gehen nun m drey vers 
fehiedenen Fäden erfllich in die Löcher derer dreu vor 
der Winde befindlichen eifernen Ruthen, fo denn 
aufdie Spindeln, oder Rollen, hernach aber auf 
den an dem Storfeangemachten Drat. Und wenn 
fie endlich fo lang gervorden,daß fie die Binde felbit 
erreichen ; fomerden ihrer zwey Davon an die beyden 
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bunden, wenn man nemlich drey Stränge zugleich 


und auf einmahl haben will, welches aber etwas ° 
ſchwer haͤlt. Wenn man ihrer aber nicht mehr, 
als zwey, haben will, wie man insgemein zu chun 
pflegt ; fo darff man diefelben nur an beyte En» 
den anbinden, Damit ſich die Fäden fein gleich aus 
einander ziehen und aufminden. So lange nun 
der Binder die Schraube an der Binde herum 
drehet, als welche der gangen Machine ihre Be⸗ 
megung giebet ; fo ziehet der Spinner feine Fäden, 
und macht, wenn einer Davon reißt, am deſſen 
Statt einen neuen. Er verſtaͤrcket fie auch, 
wenn es nöthig ift, durch Dinzufügung anderer, 
und nimmt die entweder bereitd abgemundenen 
oder durdybohrten Schaalen, nachdem ſie Waß 
fer gefchöpfet, aus demfelben heraus. Kurs, 
diefe beyden Arbeiter koͤnnen, wenn fie einans 
der verſtehen, in einem Tage bis Drey Pfund 
Seide fpinnen und winden. Welches aber weit 
nugbarer und vortheilhaffter ift, als wenn foldyes 
mit der Spindel, oder dem Made , gefchiehet, 
movon bald ein mehrers, wenn wir nur erft noch 
über die erftere Art, die Seidenwuͤrmer⸗Schaa⸗ 
len abjufpinnen und abjuminden, zwey kurtze An 
mercfungen werden gemacht haben. Die eine 
davon ift, daß, wenn der Spinner drey, oder 
auch nur wey Fäden nicht zugleidy machen Ean, 
und ſich alfo nuran einem begnüget , derfelbe die 
beyden Stangen der Winde um und um beſchwe⸗ 
ren muß, damit foldye fein = berum geben. 
Denn fonft würde der einzige Faden, den er fpins 
net, aljuofft reiffen, mithin nicht allein viel Zeit 
Damit verderbet,, fondern auch die Seide felbit ſeht 
ungleich werden. Die andere Anmerkung bes 
ſtehet darinnen, Daß man Die Stränge cher nicht, 
als von einem Tage jum andern von der Winde 
berab nehmen darff, Widrigen Faus zerreibet 
ſich die Seide und verlieret ihren Glantz. Nach⸗ 
dem aber auch nicht alle Arten der Seide auf die erfl+ 
beſchtiebene Weiſe gefponnen und gewunden wer ⸗ 
den koͤnnen, weil die Schaalen entweder von denen 
Seidenwuͤrmern ſelbſt ſchon durchbohret worden, 
oder deppelt und alyu ſchwach find, als daß fie das 
Waſſer vertragen Eonnen, oder roeil dieſelben allzu 
dicke find, oder endlich, wie insgemein geſchichet, 
weil auf denen abgefponnenen Schaalen noch et» 
wos meniges von Beide zurück geblieben ; fo macht 
man von allen diefen Reſten eine andere Art von 
Seide, welche Floret / Seide genennet wird, und 
nichts defto weniger von zrocp ſehr unterſchiedenen 
Eigenſchafften ift. Die feine Floret Seide ‚mels 
che faft der ſchoͤnſten Beide beyfommet, wird von 
denen auf allen Seidenwürmer » Schaalen befinds 
lichen Flocken, und von denen Geiden ‚Fäden ge- 
macht, melche man von denen Schaalen, Die noch 
nicht ins Waſſer oetommen, herunter nehmen 
und abfteeiffen Ban. Diefe gekaͤmmte, oder geftris 
dene, oder auch, fo wie fievon denen Schaalen 
abgebet, gelafiene Wollen» Seide wird mit der 
Spindel oder dem Rade geſponnen. Und die dars 
aus verfertigte Naͤd⸗Selde ifteben foglängend,als 
die fhönfte andere Seide. Fa fogar die daraus ges 
arbeiteten Stoffe find von nicht geringern lange 
und Schönheit. Die Geidenmwürmer : Shaalen 


Enden der Stangen oder Arme von der Winde, und | betreffend; fo find dieſelben nachdem man fie mit eis 
der dritte an den mitselften Theil derfelben ange, Iner Scheere geöffnet, und die darinnen befindlichen 
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Bohnen herausgenommen,eben wiedie Sommers 


Voͤgel nicht ohne allen Nugen ; fondern man laͤſſet 
felbige, wenn man fich ihrer zur Nahrung vor das 
Federvieh bedienen will,Drey bis vier Tage in irde, 
nen Gefäffen mit Waſſer weichen, und güffet alle 
Tage frifches Darauf,damit fie nicht fo leicht faulen, 
und auch Die Flocken Davon um fo viel weiffer mer, 
den. Wenn fie nun Durch diefes Kochen gank 
weich geworden , ald wodurch ihnen die Art des 
Gummi, womit der Wurm den innern Theil der 
Schaaleüberzogen hat, und welches fo fefte ift, da 
weder das IBafler, noch die Lufft hindurch drin- 
gen Fan, benommen wird; fo läßt man fie eine 
halbe Stunde lang in einer wohl durchfeigeten 
und recht Elaren AfchensLauge Eochen. Und wenn 
man fie hierauf an einem flüffenden Waſſer wohl 
abgewwafchen, und hernadymahls an der Sonne 
wieder recht austrocknen laffen; fo ziehet man fie 
Durch die Hechel, um fie alsdenn, wie die andere 
Flocken⸗Seide, mit der Spindel, oder dem Rade, 
zufpinnen. Ob nun wohl diefe Flocken «Seide 
nicht fo häuffig, als die erftere, ausfällt ; fo unter 
laͤſſet man deñoch nicht,fie zu einer ziemlich alängen» 
Den Naͤh · Seide, wie auch zu gar feinen Stoffen, 
zu gebrauchen. Nur daß die legtern bey nahe kei⸗ 
nen Glantz haben. Auf dieſe Art wird auch ins⸗ 
gemein die aus fremden Laͤndern nach Franckreich 
kommende ungeſponnene Seide daſelbſt, und zwar 
vornehmlich in denenjenigen Oertern, wo man ſei⸗ 
dene Zeug» Fabricken angeleget hat, zugerichtet. 
Abſonderlich aber haben ſich die Fabricanten zu 
Zours lange Zeit Eeiner andern Art, diefelbe zu 
Spinnen und zu winden, bedienen wollen, als in 
ihrer Stadt einmahl eingeführet gerwefen. So 
viel endlich die verfchiedenen Zurichtungen der 
Seide anbetrifft, damit man fie hernach⸗ 
mahls in denen Seiden / Fabricken um fo viel 
beffer brauchen koͤnne; ſo beftehen felbige in 
dem Spinnen, YBinden, Spuhlen aufder Mühle, 
und Faͤrben. Von dem Spinnen und Winden 
der Seide, in ſo fern man dieſelbe von denen 
Seidenwuͤrmer · Schaalen herab zu bringen ſucht, 
iſt bereits in dem vorhergehenden gehandelt wor⸗ 
den. Hier aber iſt nur noch etwas weniges von 
dem Spinnen und Winden der fetten und rohen 
Seide zu gedencken, welche entweder in Franck⸗ 
reich felbft gezeuget, oder aus andern fremden Läns 
dern dahingebracht wird. Und Diefes Spinnen 
gefchiehet entweder mit dem Rade, oder der Spin, 
Del. Zum Winden aber bedienet man ſich ent 
weder derer Handteiffen, oder folder Winden, 
die aufeiner Machine ruben, womit man verfchies 
dene Stränge zugleich aufwinden fan. Und das 
Spuhlen auf der Mühle betreffend; fo brauchet 
man hierzu eine aus unterfchiedenen Stücken zus 
fammen gefegte Mühle, welche zwey bis drey huns 
dert Spindeln auf einmahl treiben und zugleich 
- eben fo viele Stränge bereiten fan. Savary 
in Di&. Univ.deComm, Ein mehrere hiervon, 
fo wohl als von denen verſchiedenen Arten Die 
‚Seide zu färben, Fan in dem vorhergehenden un: 
ter befondern Artickeln nachgefehen werden. 
Bon der Art und Weiſe aber, wie man diefelbe 
in Perfien fpinnet und rindet, fiehe Seide (Per, 
fianifche). Nun ift pwar nicht zu läugnen, DaB, 
iwie infonderheit Becher in feiner Naͤrriſchen 
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Weisheit Art. 13 bereits bekennen müffen, das 
Abroinden der Seide eine fehr langweilige, vers 
drüßliche und mühfame Arbeit fey. Welchem 
porzufommen, die Bononier eine gewiffe Machine 
erfunden, welche Die Seide abwindet und auch 
zwirnet, und hielten die Ztaliener Diefe Erfindung 
info hohem Werthe und fo geheim, Daß es auch 
bey Henckens⸗Straffe verbothen war, felbige je⸗ 
manden zuzeigen. Doch weil ſolche dem gedach⸗ 
ten Becher zu groß, zu Foftbar, und zu mühfam 
gefchienen, indem fie viel 1000 Stücke, Zähne und 
Getriebe habe, fo leicht wandelbar würden; jo 
hat er eine neue und viel bequemere erfunden / wo⸗ 
mit ein Menfch gar füglih auf einmahl 1000 
Stränge abwinden koͤnne; da hingegen Die Bo» 
Iognefifhe Machine mit Waſſer getrieben werden 
muͤſſe. Er hat zwar auch diefe Machine zu Har- 
lem in Stand gebracht, und hiermit fein Brod zu 
gewinnen vermeynet; wovon ihn aber feine Feins 
de, wie er meldet, gar bald wieder entfeget. Bon 
was Gattung aber diejenige Erfindung ſey, fo ein 
geroiffer Kuͤnſtler nachher zu Utrecht in Stand ge» 
bracht, und ob fie lediglich nad) ItalieniſchemFuſſe, 
oder nach der Becherifchen Verbeſſerung einge» 
richtet gewefen, koͤnnen wir fo genau nicht fager. 
Zum menigften erElärete der Meifter foldhe haupt» 
ſaͤchlich für Stalienifch, deren Vorzeigung in des 
nen Holländifchen Zeitungen von Utrecht den 28 
Julius 1724 folgendergeftalt bekannt gemacht 
wurde: Mr. d’Angelis, Unternehmer der Aufjies 
hung von Seidenwürmern, erfucht alle Herren, 
Damen, und andere Liebhaber, um die Abziehung 
und Aufmindung der Seide von den Würmern 
zu fehen, die er dieſes Fahr gehabt, und zwar auf 
die sigentlichfte, als felbige in Italien practieiret 
wird. Siehe auch Seiden⸗Muͤhle. 

Seidewig, Dorf, ſiehe Seydewig- 

Seidewig, einim Stift — gelegenes 
und unter das Amt Belgern gehoͤriges Dorf. 
Wabſts Churfuͤrſtenth. Sachſen, p.139. 

Seidewitz, ein Chur · Saͤchſiſches Dorf in 
rg an der Freybergiſchen Mulda, unmeit 

olditz. 

Seidewig, ein Dorf in Thüringen unweit 
Naumburg gelegen, ins Fürftl. Saͤchſiſche Amt 
zu Eifenberg gehörig. 

Seidewig, ein Ehur» Sächfifches Dorf in 
Meiſſen an der Elbe, Mühlberg gegen über geles 


gen. 

Seidewig, Seydewig, eine alte Adeliche und 
nunmehro zum Theil Freyherrliche Familie in 
Meiffen,deren Stammhaus Seidewitz bey Mühls 
berg gelegen. Noch gegen Ausgang des! 17 
Sahrhunderts befaß fie in Meiffen, Ober » Paufig 
und in Dem Voigtlande die Ritter Güter Rama 
menau, Pulßwerda, Pomlitz, Mechelgrün, Woͤl⸗ 
tewitz, Neufalge ıc. wozu noch heut zu Tage Pan⸗ 
newitz in dem Budißinifchen Ereyfe und Gröps 
pendorf im Stifte Wurgen — ſind. 
Man findet zuerſt Nicoln von * auf⸗ 
gezeichnet, welcher 1477 feinen Ritter Ge Kol⸗ 
ſchyn den Pflugen verkauffet. Nachgehends ift 
Johann von Seydewig, nad) damahliger Ger 
wohnheit im Pabftehum, als einer von Adel, Par 
ftor zu Zehren, ohnmeit Meiffen, von 1498 bis 
1527 gervefen, wie Jccander anführet. Caſpar 

' bon 
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von Seidewig iftı 539 als Ehur-Sächfifcher Aſ⸗ 
ſeſſor Des Cammer, Gerichts zu Speyer verftorben. 
Seckendorff Hiſt Luth. MlarriniftdesChur- 
fuͤrſten uguſts zuSachſen Cam̃er ⸗Juncker gewe⸗ 
fen. Chriſtian Ftiedtich florirte ı 696 als Chur⸗ 
Saͤchſiſcher Ober » Forftmeifter, und Carl Sries 
drich lebte noch 1714 auf Groͤppendorf. Au 

uft Sriedrich von Seidewig wurde 1732 im 
Kos; von dem Kayſer in den Reichs⸗Freyherren · 
Stand erhoben und 1735 den 26 Febr. als Reichs⸗ 
Hofrath eingeführet, welche Charge er auch noch 
jego bedienet. Wie dein bekannt iſt, daß er zu 
Anfang diefes ı743ften Jahres bey der Unpaͤßlich⸗ 
keit Des Reichs Hof. Vice⸗Cantzlers, Grafens von 
Koͤnigfelds, als der erſte Reichs/Hofrath alle 
Reichs-Affairen zu dirigiren gehabt, ſonderlich 
mas die Belehnung der Reiche. Stände betroffen- 
Er warvorhero Königl. Pohln. und Chur⸗Saͤch⸗ 


ſiſcher Hofrath und geheimder Referendarius, | fchen 


Cafpar Adolph befaß 1733 Cranichau im Amte 
Zorgau. Seyfried Chriftian von Seidewin 
auf Karufchke, Leipe zc. in Schlefien, war im Zahr 
1680 Band» Hofgerichts,Affeflor des Fürftentbums 
Dels, und fiheinet, daß eine Branche Diefes Ge 
ſchlechts ſich ehemahls auch in Schlefien möge an- 


feßig gemacht haben, obwohl die Schlefiihe Seri- 


benten davon nichts ertwehnen. Knaut Prodr. 
Mifn. &eoffers Laufig. Merkwürdigkeiten. 

Seide von Zia, fiche Seide (Ziiſche) 

Seide zurichten, fiche Seiden⸗Rhederey. 

Seide zwirnen, fiche Seide dreben. 

Seididag, bedeutet eben fo viel als der ches 
mahlige Berg Arbos, in Macedonien, oder wie 
er jetzo heißt, Mlonte Santo. Baudrands 
Lexic.Grograph. Siehe Monte Santo im 
XXI Bande, p. 1317 u, f. 

Seidi Mlorar, fiehe Morat (Seidi) im 
XXI Bande, p 1552. 

Seidingftäde, ein Sähfifches Dorf, unweit 
Hildburghaufen in Francken. 

Seidiſche Heyde, fiche Seide, die Stadt. 

Seidl, (Ildefonſus) von ihm ift befannt Epi 
eome Canonico-civilis five Textus Juftin, in 
Lib IV, Inftit.in ordinem redactus. Yngolftadt 
1728 ing. 

Seidlein, fiehe Löffel, im XXIV Bande, 
p.2165. Ingleichen Seidel. 

Seidlein. Römer, ift eine Art von nicht gar 
dicken Glaſe, fo oben rund, wie eine Kugel,und une 
ten einen Eircul-runden Fuß hat, dergleichen man 
im Reich zum Weintrincken zu gebrauchen pfle 


get. 
Seidlicius, (Conrad) fiehe Seidlig, das Ge 
ſchlecht. 


Seidlitz, ein Ciſtercienſer Nonnen⸗Cloſter im 
Ezaslauer Crayß in Böhmen, ſiehe Sedlig. 

3 ein Saͤchſiſches Dorf in Thüringen, 
etliche Minden von Camburg au der Saale. Es 
gehöret ins Amt Eiſenberg. 

Seidug em Derf, unweit der Poft Station 
Gleiſſen in Francken. 

Serdig, Seivelig, Seydelig, eine Adeliche, 
auch zum theil Frepherrliche und Graͤfliche Fami⸗ 
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fie in Schlefien und Böhmen, welche von einem 
alten Bandalifchen Gefchlecht entfproffen, fo ſich 
fon im 10 Zahrhundert in den Wendiſchen 
Kriegen hervor gethan, wie ſelches bey dem Si» 
napıus P. I. p. 880 u. f. weitläuftig nachgelefen 
werden kann. Daß aber ere Seidiig, 
Ritter im Zahr 677, Bernhard Seidlig, Paͤbſt⸗ 
licher Eeremoniarius 652, und Conrad Seidlis 
cius im Jahr 1010 Dom-Eantor zu Bamberg, 


als diefes Gefchlechts Genoffene follen gelebet bu» 


ben, laffen wir in Ermangelung tüchtiger Beweiß 
thümer dahin geftellet fepn. Die Schlefifchen 
Scribenten theilen fiein Die Haͤuſer Ludwigsdorff, 
Niclasvorff, Goltſchuͤtz, Kratzgau, Graͤditz, und 
Toͤppelwude, davon das erſte in dem Oelsniſchen, 
das andere in dem Briegiſchen, das dritte und 
vierte in dem Schweidnitziſchen, das fünffte in dem 
Jauriſchen, und das ſechſte in dem Muͤnſterbergi⸗ 
Fuͤrſtenthum gelegen. Der erfte, welchen wir 
von Diefem Geſchlecht mit guten Grunde anfühs 
ven, ift Balchafar von Seidlig, Der 1167 bep 
Boleslaus altus, Hergoge in Schkefien, Rath 
war, tvelche Stelle auch Conrad von Seidlig 
ı233 bey dem Hergoge Heinrichen dem Bär 
verwaltet. Dam und "Johann von 

idlitz wohnten 10894 dem Turnier zu Regen" 
fpurg bey. Heinrich von Seidlig war ı31r 
Boleslaus II, Herbogs zu Liegnitz, Eaftellan zu 
Troppau. Seyſemann oder Heymann von 
Beidlig zu Schönfeld, florirte 1410 als Landes⸗ 
Hauptmann in den Fürftenthümern Schweid» 
nis und Jauer. Nicolaus iſt 1434 Cantzler 
und Hofrichter zu Schweidnitz, Jans von 
Seidlig aber 1439 des Breklauifchen Fürftens 
thums Landes; Hauptmann geweſen. Aeinge 
von Ninnersdorf bekleidete 1477 bey Sriedris 
chen I, Hertzoge zu Liegnig, Die Stelle eines Mar⸗ 
(halle. ns von Seidlig auf Toͤppelwude, 
war 1485 Fürftliher Delsnifcher Rath und Lan⸗ 
des-Hauptmannzu Oelß. Hans auf Schönfeld 
bekleidete um das Zahr 1499 Die Eharge eines 
Landes-Hauptmanns in den enthümern 
Schmeidnig und Jauer. Lorenz und Aung 
auf Schimmelmig find ı 505 Fürftl. Münfterberg- 
Oelßniſche Käthe gemefen. — von Seidlig 
von der Bielau auf Dem Burglehn zu Zauer und 
auf Schönfeld, wurde 1503 von Dem Könige 
Ludewigen zum geraltigen Hauptmann der 


= 


ange Schmeidnig und Zauer geſetzet. 


ure Balchafar und B:orge haben im Zahr 
1529 die Stadt Wien wider die Tuͤrcken beſchuͤ⸗ 
gen helfen, wie ſolches Spangenberg und Le 
wentlaw Tuͤrck Ehron. berihten. George 
von Beidlig auf Toͤppelwude, war 1530 Müns 
fterberg: Delßnifcher Rath und Landes» Haupt 
mann des Muͤnſterbergiſchen Fürftenthums. 
Melchior von Seidlig und Laſſan auf Niclas⸗ 
dorf und Golau, war 1557 Königl. Hofrichter zu 
Schmweidnig, nachmahls aber der Fürftenthümer 
Schweidnitz und Jauer Amts⸗Verwalter. Sein 


Sohn gleiches Nahmens hat feine Reiſe in Orient, 


womit er zwoͤlff Jahr zugebracht, und das auf ſel⸗ 
ber jaͤmmerlich erlittene Gefaͤngniß, ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, und 1580 in 4. in dem Druck heraus gege⸗ 
ben. Sinapius I,c, P.I. p. 8sr. P. II.p. 998 
u, ff. giebt Davon ausführliche Nachricht, * 


1457 
dag Jahr 1583 ift Daniel von Seidlig aus ei⸗ 
ne bekannt, Valchers Silel. Diplom. 
P.l. Im Zahe 1594 befande fih Hanns von 
Seidelitz als Gefandter von Selten des Chur⸗ 
fes Sachſen zu Franckfurt an der Oder. 
eorich von Seidlig auf "Briefa, war 1603 
Fürftl. Mönfterberg » Delßnifher Hauptmann 
der Herrſchafft Medzibor. Adam von Seidlig 
und Burckersdorf auf Grunau und Buchwald, 
war der FürftenthümerSchweidnig und Jauer O⸗ 
ber⸗Landrecht⸗Sitzer und Deputirter an den Kay⸗ 
ſerlichen — ftarb 16 10. Chriſtoph beklei⸗ 
Dete im 1614 die Stelle eines Landes- 
auptmanns in dem Fürftenthum Neiffe. „anne 
beiftopb von Seidlig diente 1636 der Eron 


Schweden als Obriſter. Valentin von Seid⸗ 


lig auf Kunau und Struſe, Weichau und Zie 
ferwig, des Eanthifchen Weichbildes Landes» 
uptmann, gieng 1641 mit Todeab. Chris 
ſtoph von Seidlig, auf Niclasdorf, W 
men, age set , Boitsdorf, Giersdorf, 
Danckwitz, Sadewitz und Pogert, Bifchöfflicher 
Brehlauiſcher Landes ⸗Hauptmann zu Grotgau, 
wie auch Fuͤrſtlicher Briegiſcher Rath und kand⸗ 
richter, hinterließ bey ſeinem 1636 erfolgten To⸗ 
de 2 Söhne: öfte, el von 
Seidlig und Niclasdorf, auf Wammen, Sa: 
dewitz, Danckwitz, Giersdorf und Wingenberg, 
tar des Fürftenthums Brieg und Strehlifhen 
Weichbildes Landes» Aeltefter ; der Altefte aber, 
nns George: von Seidlig auf Köben, Ni: 
chasdorf, Striegendorf, Wammen , Altıwolau 
und Frau, war Kayſerlicher Kath und des Gu⸗ 
rauifhen Eraifes im Glogawifchen Fürftenehum 
Arnts ⸗Verweſer oder Craiß Hauptmann. Der: 
fel be ftarb 1660, und hinterließ von Barbaren 
yon Rottwig, Hanns Georgen auf Köben 
und Niclasdorf, welcher bis 1678 Kayferlicher 
Hauptmann geweſen, und 1706 das. Zeitliche 
gefegnet, nachdem er mit Anne Eleonoren von 
Salchenhayn, unter andern folgende 4 Söhne 
gezeuget: 1) George Leonhard von Seid» 
Lig auf Köben und Groß: Schotge Ift des Breß⸗ 
fauifhen Fuͤrſtenthums Land + Eommiffariug, 
und 1723 fchon todt gemefen. 2) Chriſtoph 
Heinrich ift 1723 als Kapferlicher Obrifter uns 
verehlicher geftorben. 3) Aanns Beorge hat 
ſich mit Sophien Eliſabeth von Rohe vereh; 
fichet, die ihm unterfchiedliche Kinder gebohren. 
4, N. von Sefdlig und Köben, Hefiencaffelis 
fcher Dbrift- Wachtmgifter, hat fich mit einer 
reyin von VVefterfeld vermählet. Niclas von 
Er auf Banckau, war im Fahr 1663 des 
Ereugbergifhen und Pirfhnifhen MWeichbildes 
Landes» Acltefter; und Dipprand von Seid» 
lie, auf Stronn, Hergog Sylvii Nimrods zu 
SP RBürtenberg und Dels, Forſt / und Jaͤgermei⸗ 
fter ; zu welcher Zeit auch George $riedriche 
auf Gohla, Frangdorf und Stachau als eines für: 
nehmen Eavalliers von Luca Meldung gethan 
wird. Sinap. Olsnograph. Lucaͤ Schleſ. Denck⸗ 
woihrdigk. Joachim Siegmund von Seidligu. 


Ludivigsdorfauf Töppelmude, Saderan, Mittel | Boͤh 


umd Miever » Pielau, der beyden Fürften, 


ahimer Schweidnig und Jauer wie auch des 


Fuͤrſtenthums Moͤnſterberg * Tea, a 
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ſchen Weichbildes Landes-Aeltefter u. Landrechts⸗ 
ſitzer, ftarb 1714, und hinterließ von Anne Sor 
pbien von Korbkirch 4 ne. eben Dies 
ſem Fahre ftund Lafpar von Seidlig in Koͤ⸗ 
niglihen Pohlniſchen und Ehurfächfifcgen Krieges 
dienften als General Lieutenant, und ar im 
Fahr 1714 Commendant in Pofen, als dieſer 
Drt von den Pehlnifhen Eo i 
nommen wurde. Die Freyherrliche Linie ſtam⸗ 
met aus dem Haufe Wingenberg ab, und find aus 
felbiger folgende zu. mercken: 1) Chrifiopb Seins 
eich von Seidlig auf Bandau, des Fürftene 
thums Brieg im Creutzburgiſchen Weichbilde 
Landes · Aelteſter. 2) Wengel Sieamund, 

enhert von Seidlig und Golau auf Leipig, 


a 1736 wurden auch nachfolgende 4 Brüder, 


mund, in 
on von 


im Monath May die ſechſte Stelle in der Dr 
beramts⸗ Regierung dafelbft erhalten. Ranffts 
Geneal. Nachr. 1 und IV Band. Es hat dies 
ſes Geſchlecht auch vormahls in Meiffen Kaͤtſch⸗ 
witz bey Leipzig beſeſſen. Hanns von Seidlig 
iſt 1542 Landes⸗Hauptmann zu Freyberg gewe⸗ 
ſen. mag auch hieher gehoͤren noch einer die⸗ 
ſes Nahmens, der im Jahr 1590 Chur» Saͤchſi⸗ 
ſcher Legations⸗Rath geweſen. Knauts Prodr 
Mifo, Molleti Theatr, Chron, Freyberg. 


Die von Setdlig oder Zedlig in Böhmen, 
welche ſich ſchon längft daſelbſt ausgebreitet has 
ben, ſchreiben ſich von ihren Schloͤſſern, Lazan und 
Bechinie, Bechiner von Laſan. Es mag ſolche 
Branche aus dem Hauſe Schoͤnfeld, in Schleſien 
gelegen, abſtammen, dahero fie ſich Zeidlig oder 
Czeidlitz von Schönfeld nennet. Tobias, Here 
von Bechinie, ift 1306 Obriſter Caͤmmerer des 
Terra gan ‚ er von Seids 

3 auf Lafan aber 1369 Burggraf zu 
Klitſchdorf im Jauriſchen getvefen. Um eben 
diefe Zeit war Zanns von Serdlig auf Schon⸗ 
feld Burggraf zu Schäglar. Yeinrich Seid⸗ 
lia von n war 1416 Königs Wences lai 
in Böhmen Rath, Caͤmmerer und Hauptmann 
zu Breßlan; Peter Bechinie von Laffan beklei⸗ 
dete 1559 Die Stelle eines Unter⸗Caͤmmerers in 
men. Iſaac Seidlig jog 1562 mit Ma⸗ 
zimiliano, Könige in Böhmen, auf den Kaps 
ferlihen Wahltag nad Frandfursh am Mayn. 

eimich Hartwig Ezeiblis von Schönfeld, . 
Bı 33 Kap⸗ 
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Kayſerlicher Nach, ward im Jahre 1591 in 
den Herrenftand in Böhmen aufgenommen; 
Kadislaus Zeidlitz von Schönfeld erlangte 
1607 diefe Ehre. Rudolphus Zeidlig wird 
unter diejenige Boͤhmiſche Herren gezehlet, welche 
in der Boͤhmiſchen Unruhe 16:0 ihrem Koͤnig 
Serdinando getreu verblieben. Heut zu Tage 
beftgen dieſe Herren von Zeidlig den Graͤflichen 
Eharacter, und it Graf Rudolph im Fahr 1709 
des Romiſchen Könige Joſephs Cammerherr 
geweſen. Im Jahr 17 70 florieren in Böhmen 
Ignatius Bechinie von Laſchan, Haupt: 
mann der kleinen Seite zu Prag. 2) Stang 
Bechinie von Laſchan, Craiß Hauptmann in dem 
Szaslauer-Eraife- Sinapii Schleſ. Euriof.t. ı 
P-880.t.2. p.44f 997. Balbin. Epitome Bo, 


hem. p. 6:8. it. in Procem. Stemmat, Tab. p. 


Das Gefchlehts Wappen der Herren von 


82. t 
Seidlis ift ein weiſſer Schild, darinne 3 rothe Fi: 
fehe, auf dem Helm das vördre Horn roth, das 
andre weiß, der vorder Fahnen weiß, der andre 
roth, die Helm» Decke roth und weiß. Lucaͤ 
Schleſ. Merckwuͤrdigk. 


Seidmanedorf, ein Dorf, ſiehe Seiden⸗ 
dorf. 


Seid Muſtapha, ſiehe Muſtapha (Seid) 
im XXI Bande, p. 1547. 
Seidnig, ein Ehurfähfifhes Dorf unweit 
Dreßden. 
Seidſchuͤtz, Seyhſchuͤtz, ein Dorf des Sa— 
ger Kreiſes in Böhmen, ſiehe Seydſchuͤtz. 
Seidus, (Nicetas) ſiehe Nicetas Seidus, 
imxXXIV Bande, p. 48 4. 
Seif, (Joh. Chriſtoph) beyder Rechten 
Doctor. Don ihm iſt bishero nichts als feine 
naugural» Difputation bekannt, welche er im 
ahr 1741 unter dem Herrn Doctor und Pro 
feſſor Johann Friedrich Kayſern zu Gieffen öf: 
fentlich vertheidiger. Giehat folgende Aufſchrifft: 
De diuortio torali, feu quoadl vinculum, Evan 
elüi lege licito, Diefe Abhandlung, welche zum 
Seil wider diejenige Schrift gerichtet, welche 
ehemahls unter dem Herrn Abt Mosheim ver: 
theidiger und in Jena nach der Zeit nachgedruckt 
worden undebenfalld de Diuortio handelt, gab 
zugleich Gelegenheit, daß der Herr Abr auf einen 
gewiffen Verdacht gefegt wurde. Denn man 
batte insgemein geglaubt, er wäre der wuhre Ver. 
faffer hiervon, weswegen ſich auch verfdhiedene in 
wichtigen Fällen bereits Darauf berufen. Allein 
des Heren Seifens entgegen geſetzte Schrift 
bewog den Herrn Abt endlich felber, daß er oͤffent 


Lich bekannt machen ließ, daß er ſich oft gedachte | up 


Sa auf Feine Weiſe anmaſſen koͤnte. Leipz. 
ehrt. Zeitung 1741. 

Seifaga, ein befchriehener Betrüger zu Pa⸗ 
ris 1657, gab fich vor einen der vornehmften Kans 
oder Perfianifhen Hof: Miniftres aus, und fag: 
te, daßer Gouverneur zu Candahar, (einem Dr» 
ge in Indien, welchen ver König in Perſien dem 
aroffen Mogul genommen,) und hernach zu Bag- 
dat oder Babylon gemefen wäre, ehe noch Diefer 
Drt von Amurath IV eingenommen worden, 
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wobey er vorwandte, daß / ob er ſchon die Stadt 
wohl vertheidiget, er dennoch nicht wieder in ſein 
Vaterland kommen duͤrffen. Desgleichen ruͤhm⸗ 
te er ſich auch, daß Amurath ſehr viel von ihm ges 
halten haͤtte. Dieſe wahrſcheinliche Erzehlungen 
bethoͤrten einige Frantzoͤſiſche Herren und Praͤ⸗ 
laten, unter andern auch den Hertzog von St. Ye 
gnan, und den’ Ertzbiſchoff von Sens, bis daß 
man hernach erfuhr, daß er ein bloſſer Zoll: Eins 
nehmer zu Bagdat gewefen war. Er war von 
einer anfehnlıchen Statur, und hielt 3 Laquayen 
in Perfianifhen Habit- de Rocoles des impo- 
fteurs inſignes. 


Seifatt, fiche Seiffart. 


- Seife, Lateinifch Sapo, Frantzo ſiſch Savor, ift 
einevon Talg oder Unſchlitt und fcharffer, aus uns 
geloͤſchtem Kalck und Aſche gezogenen dauge gefote 
tene zähe und zufammengeronnene Materie, two 
mit der Schmu& aus dem leinenen und andern 
Zeug, fo wohl als am Leibe hinweg genommen 
werden fan. Gute Seife zu fieden , nimmt man 
zwo Megenguter und von harten Holg gebranns 
ter Alche, ungelöfihten Kalck zwey Viertel » Mer 
gen, vermifcher beydes wohl ımter einander, und 
befeuchtet es mit zwey Maaß Waſſer, bis es fich 
ballen läffet, welches der Aeſcher genennet wird, 
ſchlaͤget hierauf felbiges zuſammen, und läffer e& 
auf einem mit Bretern belegten Boden over ges 
pflafterten Tenne ein paar Stunden lang alfo lie» 
gen, inzwiſchen feget man einen groffen Zuber et⸗ 
was erhaben, der mit einemdoppelten Boden vers 
fehen, davon der obere durchbohret wird, auch etz 
wan eine Spanne hoch von dem unterm ftehet, 
und alfo zügerichtet feyn muß, daß man ſolchen 
nach “Belieben, und wenn esvonndthen, heraus: 
nehmen Ean; ferner muß an. diefem Zuber ein 
hölgerner Zapffe oder dergleichen Röhre gemachet 
feyn, den man ebenfalls herausnehmen, oder die 
Nöhre aufprehen, und alfo die Lauge nad) Gefal⸗ 
len herauslaffen Fan, Diefen oben mit Löchern 
verfehenen Boden beleget man mit faubern Stros 
he, ſchuͤttet Die mit Kalck vermifchte Afche Darauf, 
bedecket jelbigemit einem Bret, und befchwerer fie 
mit einem Steine, Damit alles fein feft zuſammen 
gedrucker werde, und laͤſſet es alfo ftehen; nimme 
fodenn das Bret und den Stein hinweg, güffer 
ſechs Zuber voll fiedendheiffes Waſſer darüber. 
Hat nun folches erliche Stunden lang Darüber ge- 
ftanden, fo läffet man die Lauge, vermittelt des 
losgezogenen Zapffens oder der aufgeriebeners 
Röhre in ein anderes Gefäffe herablauffen, güffer 
fie nachgehends noch einmahl Darüber, läffet fie 
wieder ablaufen, und, Diefes wiederholet man zu 
dreven mahlen; inzwifchen ſetzet man einen Keffet 
er das Feuer, und thutzehen oder zwoͤlf Pfund 
Elein zerſchnitten oder zerhacktes Unfchlitt Darein, 
undgüffet Die Lauge alle darüber, läffetes zufamıs 
men fieden, fiehet aber wohl zu, Daß die Lauge nicht 
überlaufe ; beginnet fie allzuhoch zu fteigen, fo muß 
man fiemit einem eichenen Stücke Holtz geſchwin⸗ 
de umrühren, Daß es fich wieder fege, läffer es hier⸗ 
auf fo lange zufammen fieden , bis es dicke wird, 
und fich von Demfelbigen abfchälet, Darauf nimmt 
man sehen Hände voll gutes Salg, wirft fie nach 
und nach in Den Keffel zu der Seife, und läffer 8 

no 
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noch beyeiner guten Gtundelang fieden. Denn | Del, Pomerangen » Del, jedes vier Tropfen, 


hebet man den Keffel vom Feuer, leget leinene Tür | Blfam jmey Gran, treibe e8 mit einer eifer> 
her in die mit Röchern verfehene Formen oder Kaͤ⸗ nen Spatel oder Meſſer wohl durch einander, 
ften, damit alle kauge dadurch ablauffen möge, | und mache Kugeln, fogroßman will, daraus, als⸗ 
güffet die Seife darauf, und laͤſſet fie über Nacht | Denn nehme man ein wenig Zibeth.an die Fingers 
ſtehen und abtrocknen. Wenn folches gefchehen, | fpigen, und berühre die Kugeln damit, fo find fie 
nimmt man die Seife aus dem Troge, umd ſchnei⸗ fertig. Cine jede Kugel fol befonders in Baum- 
det fie miteinem gefpannten dünnen meßingenen | wolle gewickelt, undan einem trockenen Orte zum 
Drat zu Tafeln und folgends in felbft beliebige | Gebrauche verwahret werden. Zur Mandel 
groſſe oder Eleine Stuͤcke. Oder, man nimmt IGSefe nimmt man fehöne pulverifirte Venediſche 
Kalk, Weidaſche, Büchenafce, jedes ein Vier | Seife ein Pfund, abgezegene fehöne Mandeln, 

tel, ftöffet die Weidaſche zu Pulver, vermifchet.| ein Pfund. Die Mandeln terftöffet man in ei» 
alles unter einander, thut es zuſammen in einen Zus Inem Morfel mit ein wenig Roſen⸗ WWafer und 
ber, und güffet fünf oder fehs Brunnen,Eymer | Pomerantzen⸗Bluͤt · Waſſer zu einem Brey, ıhut 
mit YBafferdarauf, läffetes Drey Tage lang alfo | hierauf Die Geife in einen groffen irdenen Topf, 
ftehen, rührer es alle Tage wohl, und güffet alsdenn güffet Roſen-Waſſer, Froſchleich⸗Waſſer und 

das Ioutere Waſſer oben davon ab, fo hat man ei⸗ weiſſes Lilien⸗Waſſer, jedes ein halb Pfund, daran, 

negute Lauge. Die Probe der Lauge ift, wenn | feget es nachgehends mit einander aufein Kohlf:uer, 

man eine Gänfe-Feder hinein ſtecket, Daß felche Die daß ſich Die Seife recht auflöfen Fan; alsdenn thut 

Federn gehen läffet, wo nicht, fo läffer man fie man befagten Mandel» Brey nac) und nach mit 

noch länger auf der Aſche ftehen. Von dieſer ſtetigen Umruͤhren darzu hinein. So man num 

Elaren Pauge nimmt man vier Eymer, thut darun⸗ |fiehet, daß fich dieſe Maffe ſo wohl von dem Stem. 
ter fünf Pfund Talck oder Unſchlitt, und laͤſſet es pel, als von dem ‘Boden des Geſchirres ſdhoͤn abs 
eine Welle alſe ſtehen. Nachdem man nun vers jlediget, fo muß man mit dem Ruͤhren auftöten, 
meinet, daß cs dick: oder gähe werden mil, fogiebt und fie aledenn entroeder in ein vierecfigtes Käft, 
man ihr einen halben Eymer zu den vorigen lein güffen,oder Kugeln daraus machen. Wob!. 
Darunter, wirffteine Hand vell Saltz darzu, und|rüchende Seife zu den Haͤnden tu machen, 
laͤſſet es noch einehalte Stunde fieden ; hernach he | nimm fchöne Benedifche, oder andere twchlrüchens 
bet man es herab,und machet es nuch Belieben zu de Seife, fo viel genug iſt, mifche einen guten 
Tafeln und Riegeln. Noch eine andere Art gute | Theil Roſen⸗Woſſer darunter, ſtoſſe alles wohl 
Waſch ⸗Seife zu firden,ift folgende: Man nimmt | zuſammen, fege es über ein Kohlfeuer, bis dag 
eine Biertel-Mege ungelöfchten Kalck, eine halbe | Nofen, after ausgedämpfft, alsdenn thue nach 
Metze buͤchene oder Weidaſche, miſchet es unter | Proportion geſteſſene VeilgenWurtzel, geſtoſſe⸗ 
einander, thut es in ein groſſes Faß, guͤſſet ſechs | Mandeln und Bohnen Mebldarza, geufi etwas 





oder ſieben Waſſer /Kannen vol Regen- oder | von Benzoe oder andern wohlrüchenden Delen Dar: 
Brunnen» IBaffer darauf, läffet es neun Tage zu, mache daraus Kugeln, Taffe fie an einem kem⸗ 
alfo fteben,und rühret eg alle Tage zweymahl auf, | perirten Otte zwiſchen Baummolle wohl trocfen 
aledenn feiget man die lautere Lauge ab, nimmt | werden, und, nenn ſie trocken, befteeiche fie auch 
auf ſechs Waſſer⸗Kannen vol Lauge ſechs Pfund | von auffen mit einem twohlrüchenden Dele, und 
Elein gerfehnitten Unſchlitt, und läffer e8 in einem |verwahre fie zum Gebrauche, oder welches noch 
Keffel zwoͤlf Stunden fieden ; wenn man meint, |befler: Nimm ein Pfund Veilgen⸗Wutzelm 
Daß es dicke genug, fo güffet man eine halbe |vier lingen Gummi Benzoe, zwey Ungen Stoͤrax, 
Kanne Lauge darein, und nimmt ein Pfund Saltz zwey Ungen gelben Sandel, eine halbe Unge 
darunter, rühret es ſtets, folange es fieder, laͤſſet es UBürgnelcken, etwas geftoffenen Zimmet, und 
noch eine halbe Stunde darauf fieden, und aüffer | neriebene Eiteonen, Schalen,nebfteiner Mufcaten» 
es legtlich in einen Model, der unten am Boden | Muß, ftoffe Diefes ales zufammen, und menge 
Löcher haben muß, daf die Lauge Dadurch ablaufs |jroey Pfund Elar geriebene und geſchabte meifle 
fen kan. Wenn es ſich nun nach dem Hüffen gefe, Seife darunter, lafle «6 vier oder fünf Tage in 
ber, ſo iſt es eine rechte und gute Seife. Wer viel | Brannteweine meichen, thue etwas Staͤſckmehl 
Sife fieden will, muß auch viel auge machen; [und ofen, oder Pomerangen, Blüt / Waſſer, 
aufeinen Stein Unſchlitt gehört mehr denn ein Ey» |auch etwas Eyweiß und Gummi Tragant darzu, 
mer Lange, und fo werden zween Steine Seife dar» | mache einen Teig und formire Kugeln daraus, mel» 
aug ;ift die Lauge gut, ſo befommtman defto mehr. |che in Baumwolle aelegt, in gelinder YBärme 
Penn die Seife im Keffel geſotten wird, fomuß |trocfnen müffen. Will man fie noch koſtbarer 
mandas Unfaubere, was oben ſchwimmet, davon | machen, fo fan man etwas von geftoffenen Mans 
thun,und wenn fie fein Waſſer mehr feget, fie abs | dein, Eedro und Bergamotto, oder auch Ambra 
ſchoͤpffen, und in Formen güffen. Gute Bardier⸗ und Bifam darunter thun. Man kan auch, im 
Beife zu machen nehme man pulverifirter Vene | Fall man nicht runde Kugeln daraus machen will, 
difcher Seife anderthalb Pfund, oderin deren Ers | Diefe Mafle zerflüffen laffen, ſolche in Glaͤſer thun, 
mangelung nur ſchoͤne gemeine Haus ⸗Seife, thue | und fie zum Waſchen der Hände gebrauchen. Die 
darzu fieben oder acht Meflerfpigen vol pulverifirte | meiften Seifen: Kugeln, wie man fie insgemein 
Vellwurhz, und zweh oder. deep Quentgen Spick | Fauft , find betrüglich gemacht, und nur oben von 
Del, Enetees alles zuſammen mit der Hand mohl | auffen mit etwas wohlrüchenden befchmieret , ins 
durch einander, menge ferner darunter Zimmet- | wendig aber ift nichts Als gemeine Seife, die et⸗ 
Da und Rofen » Hulg » Del, jedes bier oder | man ein wenig mit Roſen ⸗Waſſer angemacht ift, 
fechs. Tropfen, Naͤglein » Del, itronen: | Unterden gemeinen Kauf-Seifen finder ſich Feine 

Vowerf, Lexici XXX V] Theil, Bil % pur 
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pur vegetabilifche, ſondeen die beſte fühtet viel von | Helm; mennes kalt, digerite man es vom neuen : 
einem mineralifben Ingrediens, und die nod) | Iſt des Dels zuviel, fodeftilliret es leichtlich ab; 
wohlfeilere kommt ausallen dreyen Naturreichen : | Fit des Sales zu viel, fo verfriechet fi) Das Del 
Denn die gemeine Seife beftehet: 1) außeiner deſto leichter darinnen: Man Fan auch zur Noth 
thierifchen Fertigkeit, nehmlich aus Butter, | mehr Dil jugüffen, oder es auf Slastafeln abe 
ZTalg, Fett u.d.g. 2) aus einem begetabilifhen | fhmelgen laſſen; denn züher man einen 'Branntes 
firen alkaliſchen Salge, fo gemeiniglich aus Holtz⸗ wein davon herüber, und richtet ſich mit Darnach, 
Aiche gelauget wird, oder die Pottaſche oder So | masikmnoch fehlet. Einige hängen das Mixtum 
da felbft it, wiewehl ein jedes Alkalı dazu geſchickt an die Klapper in eine Muͤhle, oder binden es an ei⸗ 
iſt; 3) aus Kalck, als ohne welchen fie in. Feine | ne Windmühle, und meinen, daß es durch die 
vecht trockene Gejtalt zubringen, und wodurch das | beftändige Bewegung ſich vereinigen werde. Noch 
Alkali nicht allein deſto feuriger, ſondern auch ed ſchwerer wollen andere weſentliche Dele, ſonder⸗ 
fher und irockner wird: Diefe gemeine Seife iſt, lic) die würshafften, fich miſchen laffen ; Doch achet 
wegen des Kalcks und Talgs, zum Einnhmen es endlich auch an, und entſtehet Dahero die Vola⸗ 
nihtalljugut; Es wird zwar auch Küden Saltz rilifirung des Weinſtein⸗Saltzee. Man Fan 
dabey gebrauchet, ſolches aber iſt nicht ale ei Ber | auch) zuſammengeſetzte Seifen aus ausgeprehten 
fand» Theil der Seife zu rechnen, fond:en wird nut und weſentlichen Dslen machen. Der wir Kaick 
alsein Zwifchending zulegt binzugerhan, wie man | bereitete Salmiac, eift verdicfer Die ausgepreß⸗ 
denn auch alles wiedet bey der Seife findet, der ten Dele zur Stärke eines Liniments. ‘Bey der 
mo man damit zu plump kommet, ſcheidet «# fi) | Wenedifchen Seife ift mercfwürdig, daß, da Das 
nach) und nacb aus der Seife wieder heraus. Beſſer Waſſer nichts vom Dele in fih nimmt, und der 
find Die vegetabilifchen Eeifen, welche an ſolchen Branntemw:in Feines ın fich nehmen Fonnte, fie doch 
Diten, wo «8 viel Baum» Del giebet, gemacht| in diefem Zuftande alles beydes auflöfen ; und ein 
werden, JE. in Spanien, Ztalien, Deredig 2% Hin wenig Eeife eine aute Menge Branntemein 
Sie wird meift ausdrep Theilen BaumsDele, und | andicket. So ſeht fie nun mit einander vereiniger, 
wey Theilen fcharffer Lauge, ſo aus zwey Their jo geſchwinde find ſie durch Saͤuern wieder zu ſchei⸗ 
len Soda, und einem Theile ungeloͤſchtem Kalck den, . E. wenn man zu einer in gemeinem Waſſer 
gemacht worden, verfertiget: Sie fieden. es in aufgeloͤſten Seife einen ſauern Geiſt, den Vitriol⸗ 
I rannen von Mauer-Steinen ſehr langſam etliche Saipeter ⸗ Saltz / Geiſt u.d.g. guͤſſet, fo gehet die 
Faneund Nädte. Sie machen auch eine gru | Saͤuere an das Alkali, und das Del machet ſich 
ne Seife, wenn fie zuletzt eine Partie Kohl⸗ aſt los. Das meiſte, was davon praͤpariret wird, iſt 
zugüffen, worzu fie auch nur altes Del, Schapſel das Seifen. Oel, welches, weil es jeſcht uͤberſteiget, 
u.d. g. nehmen. So fan wan guch Seife von | mir Behutſamkeit für ſich deſtiliret werden kann; 
andern Delen, Mohnſamen ⸗ Leinsund dergleichen | oder mit einem Zufage, .E mit drey Theilen 
Delemachen. ABıl man aber cine pur vegetabili- | Sand, ungeloͤſchtem Kalcke, Kiefeln, Glafe,Atche, 
ſche Seife haben, ſo muß der Kalck weg bleiben, da | zu einem Theile Seife gefeget, eine Maffe und Kus 
es denn Durch Kochen eine Seife giebet, Die aber | geln daraus gemacht, in eine Retorte gethan, gut 
weich iſt. Daß aber der Kalck auch viele erdigte | Juciret und deftilliret, fobefommt man von einem 
Theile dabeh abſetze, ſiehet man, weil man mit une | Pfunde, vier Loth und ein halb Quentgen urinös 
gelöfchtem Kolcke und einem ausgepreßtem Oele fen Geift, funfjehen Loth Del, und fünftehalb 
einen harten Coͤrper erhält, fo fich aber durch die | Forhfires alkaliſches Galg ; Das Del Ean für ſich 
Aufisfung im Waſſer wieder ſcheidet. Die | oder mir Afche rectificiret werden. Andere ma» 
Terpen:bin:Seife, Sapo rerebinsbinarus, befte- | dyen auch eın Del mit Brannteweine davon, da fie 
bet aus TerpenthinsDele und ABeinftein-Ealge,| felbigen offt cohobiren und deftilliren, da denn ete 
und ſetzet es dabeh ſchon mehr Arbeit, als bey den | was Davon mit übergehet : wiewohl es nicht ein 
andern, meil ſich die wefentlichen Dele mit dem | Del, fondern eine dicke Auflöfungift. So macht 
Weinſtein⸗Saltze nicht fo leichte wollen miſchen iman auch verichiedene zufammengefegte Dele da— 
laſſen, als die ausgepreßten Oele. Einige miſchen von. In den Zpbemerid. Natur. curiof, hat ein 
daher Terpenthin.Del mit caleinirten Weinſtein⸗ gewiſſer Medicus ein Medicament widerdie Taub- 
Galge, ſtellen eshalbe und gange Fahre bit, und | heit davon angerathen, nehmlich ; 
bringen damit lange Zeit zu; Andere trocknen) Rec, Sapon.albi 3; 
wiederum, fo bald es die Lufft anzuhet; Andere Tereblach. Fr * zß 
— es; a er er Pate — 2 R 
ndere mifchen es im beiffen Moͤrſel, und guffen | m: € : A 
das MWeinftein, Salt ins beiffe Terpenthin. Dei; Miſchet und hut hernach zum Aufgelöften: 
Ginigenehmen nurpur AWeinftein-Salg, andere | __  Tintturx heo-oẽ. sij. 
esendes oder in der Geſchwindigkeit verfertigtes Hiervon wird etwas indas Ohr defpriget, und fols 
Weinſtein⸗Saltz, firen Salpeter, egenden Sal, | bes mit Baumwolle verftopft: Es ift eine wun⸗ 
peter u.d.9. Einige nehmen einen Theil Del, und | derliche Mixtur, und hat man fi mit foldhen 
ziven bis drey Theile Alkali; Andere einen Theil | Mitteln, Die fih von der Waͤrme verdicken, in Acht 
Arrali, und zweb bis drey Theile Del; und Andes | zunehmen. Aus Baum, Dele, mit Attali und 
regleiche Theile. Am ben ift es: Man nehme friſchem Kalk Waſſer, kann man ollemahl eine 
ein treckenes Weinſtem · Saltz, und reines Ter⸗ | aute Venediſche Seife machen. Mit rangichten 
penthin»Del, aufdas Gewichte fommt es fo genau Delen laͤſſet fich das Alkalileichter zur Seife brins 
nicht an, vermifche bevdes warm, digerire es | gen,alsmit weſentlichen Delen. Die Statkeyis 
täglich in einem niedrigen Kolben mit einem ſche oder vegerabilifche Seife, Sopo Starkeya- 
nus 
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nus feu vegetabilit wird am beſten und gefehwins finden, haben jene doch einen ziemlichen Vorzug. 


deften gemacht: wenn man ein m der Geſchwin⸗ 
digfeit verfertigteg Weinſtein⸗Saltz mit gutem 
Kalck Waſſer auflöfet, etwas etjend machet und 
verdicket; hernach das Jaſpiſſat in einem 
Schmeltz Tiegel etwas glühen läffet,, fodann in 
einen heißgemachten eilernen Mörfel oder Schüffel 
fhürter, gleich aber ſtoͤſſet, und gleichfals herßge⸗ 
machtes Terpentbins oder Wachholder⸗Oel all- 
maͤhlich darauf guffet und einmiſchet; die Schuͤſſel 
Fan man ferner über das Feuer ſetzen, und unter ſte 
tem Umrühren fo viel Del hinzu miſchen, als noͤthig 
Das Seifen» Del ift von dem Philofophen-Dele 
wenig unterfihieden, und ebeufals ein gelindes 


faͤulnißmachendes und jertheilendes Mittel. Im 


der Medicin wird insgemein Venediſche Seife ge: 
braucher: Es dienet feibige innerlich, die Saurre 
zu verſchlucken und niederzufchlagen ; hat im Sa- 
men» und weiffen Fluffe, in der Strangurie, Sood⸗ 
brennen, Bauchfluͤſſen und Ruhe, bey ſchleichenden, 
auch Faltın Fiebeen u. f. vo. ihren Nutzen, fie defoͤr⸗ 
dert auch die Dauung, und reiniget den Schleim 
von den Seitenthriien der Gedarme. Aeuſſerlich 
zerthtilet fie ebenfalls gang gut, wird auch mii 
Bianztew: in aufgelöfet, ja den fehwindendenSlie: 
dern und Froſtbeulen mit Mugen gebraucher ; fi 

vertreibet die Flslaufe, und it in leihten Wunden 
das befte relaigende und heilende Mittel. Etwas 
beneget und um den Nabel gerieben, befördert fie 
auch den veritopftenlein. Lonicet ſchreibet i 
feinem Kaͤuter ⸗ Buche, p-743- vonder Seife alfo: 
Die Seife, pricht er,üft zu vielen Sachen gut, fon 

d elich faule Wunden damit jureinigen. ie ift 
b Biger und trockener Natur Mit Seife die grin- 
Dige Haut geſchmieret, dorret fehr, und treiber den 
Grind. Sie macht Die Haut weiß, damit gervar 
fen. Zäpfl’in von Seife gemacht, und mit ges 
offener Wolfsmilch⸗Wurtzel vermifcht, wird gar 
ſehr unteraehalten, und befördert den Stublgang 

Seife auf ein entzuͤndetes Glied aeleger , jühet Die 
Hige heraus, und bringet es wieder zur natürlichen 
MWärme,man darff fie aber nicht zu lange darüber 
legen laſſen, daß fie nicht zu viel Hitze an ſich zühe. 
Seife reiniget die YBunden, jüher das Eyter her⸗ 
aus, und erweichet die harten Gefchwüre, darauf 
geleget. So meit Lonicer. Im Handel und 
Wandel iſt die Seife zweyerleb, einlaͤndiſche und 
freinde, welche beyde abermahls in vielerley Sor⸗ 
ten, ſowohl der Farbe, als Eigenſchafft nach, abge: 
theilet werden; gemeiniglich aber werden zweyer⸗ 
ley Arten Seife in den Geeftädten gefunden, als 
die weiffeund grüne, welche letztere entweder rein 
und friſch vom Geruche, oder gang thranich rücher, 
und dem leinen Zeuge, fo damit gewafchen wird, 
ebenfalls einen ſoichen Geruch anhaͤnget, dahero fie 
auch die ſchlechteſte und wohlfeileſte. Unter allen 
Seifen, welche bis anhero gemacht worden, hat die 
Moſcovitiſche, wegen ihrer uͤberaus groſſen 
Leichtigkeit, und dann die Venediſche, den Preiß 
behalten. Inſonderheit, weil zu der Venediſchen 
eine ſcharffe beiſſende Aſche kommt, welche machet, 


Was die Marmorirung anlanget, giebet und nımt 
ſolches der Eigenſchafft der Seife nıchts, wenn jie 
nur auffer dem fein trocken und ſcharff iſt, als wel⸗ 
ches man für die beften Seifen⸗Proben hält. Eine 
Seife, welche in dem Sude nicht gnung durchge» 
laffen, oder zu aſchhafftig und harte werden, drin⸗ 
ger im Waſchen nicht wohl ein, und madhet die 
Leinwand gelb, Die.obige grüne Seife, fo ın 
Dberdeurfchland fait Durchaehends die febwarne 
heiſſet, wird bey Tonnen, welche vier Faͤßgen hair, 
verkaufft; jedes Fäßaen wieget 66 Pfund brutto, 
und 57 bis 58 Pfund nette. . Die bunte aber 
mird zu halben und gangen Kıften verfaufft mit ı 3 
Rabatt Thara 10 Procent, Die Morcovitifche, 
wie aud) die Magdeburgiſche, wird. aud) 
in Küften verfaufft, fonder Rabatt. _ Sonſten 
hat man auch gang weiſſe Venediſche Eeife, 
weiche aber nicht allemahl zu haben, aber mit 
der Marſilianiſchen bunten auf gleiche AB ıfe ver 
Fauft wird. Das Wort Sapo fommt von Sevum, 
Unſchlitt, dieweil die Seife fo ausfichet, und an den, 
meiſten Drten daraus gemacht wird, Ven dem 
Hebrauteder&eife in der Artzeney Kunft leſe man 
Johann Heinrich Schulgens Difertation de 
Sarın's ulu medico, Hulle 1736, welche in den 
gründlichen Auszügen aus den neneften Juri— 
ſtiſch n, Mediciniſchen 2c. Difputationibus 6 Gin, 
cfep.398- u. ff.recenfiretift. Wenn in der Heil. 
Shrifft das Wort Seife vorfommt, als Ser.11, 
22. und vornehmlich Malach. II, 2. da der zukuͤnf⸗ 


tige Heyland dem Feuer eines Goldſchmiedes und - 


Ser Seife der Waͤſcher veralichen wird, fo ſtehet in 
Hebraͤiſcher Sprache das Wort NM2, deflen 
rahmen Ailler Hierophyt: IL, 16. p. 67. von 
ANZ, Das ıfl, glängen, meiß, blauck, rein fun, 


herleitet, ünd faget, daß es mit unter die Waſch⸗ 


und Reinigungs » Mittel der Alten gehoͤret habe, 
dergleihen Salpeter, Saltz, Honig, Bohnen. 
Mehl, Gerſten⸗Sauer⸗Teig, Kleyen, Bimsjtein, 
das Kraut Kali, quch Die bey uns gemöhnliche Sei⸗ 
fe gewefen. eines Dres hält eresmit denen, die 
unter dem NYA2 das Kraut Kali, oder die daraus 
gebrannte Aſche verjtehen, Daraus man etwa eine 
Art Seifegemaht Vatablus ſpticht: MI2fen 
der Nahme eines Krautes, welchen bey den Medi⸗ 
cis Radicula, Saponaria, ein Wuͤrtzlein oder ein 
Rettig genennet werde, der ſcharff ift, wie Celſus 
meinet, und habe die Krafft etwas abyumifchen. 
Die Rabbinen geben es, ein Kraut, deffen fich die 
Waſchenden zu gebrauchen pflegen. Go nehmen 
fie e8 auch vor Dagjenige, was Die Flecken aus den 
Kleidern wegnehmen kan. Die Araber nennen es 
herbam fullonum, Walcker⸗Kraut; der Syri⸗ 
ſche Dolmetſcher, tanquam fülphur dealbans,, 
| wie ein Schwefel, der weiß macht, denn bey Den 
| Römern brauchten die Walcker Schwefel mit 
Kreide, die Flecken aus den Kleidern zu bringen ; 
und foll dieſes Borich im Gelobten Lande an feuch» 
ten Orten wachfen. 
Seife, (Altcantifche) fiehe Seife, (Frantzoͤ⸗ 


daß hernach ſoiche Seife im Wafchen fo viel meh: | füfche) 


rere Wuͤrckung hut: Die Zeichen, womit die 
Denedifche Seife am meiften bis anhero begeichnet 
geweſen, ift der halbe Mond und die Bärenklaue. 


e). . 
Seife (Angeſichts⸗). Nehmet Venedifher 
Seife 4 Pfund Borras aboth, Zuckercandi 8 Loth, 
weiß Lilien: ⸗Wurtzel, Weißwurtzel, iedes 6 Roth, 


Obſchon neben diefen noch andere Zeichen mehr zu nn MWeintrauben-Safft 8 Loth, 
133 3 ⸗ 
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blüt » Safft » Loth, Zinn, Alann 4 Loth, Amber, Mehmet denn einen guten Keffel, thut den Zeug 
Moſch Zibeth, iedes ein halbes Qruentgen, Terpens | datein, und guffet Der Laugen zweymahl ſo viel, als 
tin.Geift, 16 Loth, Mandel, Del 6 Loth, alles un, | der Materie, und laſſet es ſtets fieden, auf Das mes 
ter einaggger gemifcht, und wehl unter einander ges| nigfte 18 Stunden, und wenn ihr fehet, Daß die 
ftoffen, ‘Ballen daraus gemacht , vertreibt Die | Materie sahe wird, werffet denn eine Hand voll 
Flecken unter dem Angeficht, und andere Mahle. | Salt darein, fo mird fie matt, und wenn Die Seife 

Seife (aus wenig) viel zu machen. Neb- jereinnet im Keſſel, fo hat ſie genug, denn güffet in 
met ungeloͤſchten Kalck * Theil, Alaun Satinum| Forme, die gemachet ift von Buchenholtz, alfo 


ea Warm, und flreichet es cbenab mit einem Drat, 
ein Theil, vermifchet es und macher ein Koͤpflein yagegehen wird laſſet es denn alſoerkalten, welt ihr 


daraus, nehmer nachmahls 10 Pfund Seife, des gi, grün haben, fo thut in den Keffel , ben fie fiedet, 
gemeldeten Koͤpfleins 25 Pfund, weiflen Bips , n Loth Sehaban weite fie * haben, ſo neh⸗ 
18 Pfund. Laſſet das Kopflein heiß werden, als⸗ mer Blepweiß. Ober : Pehmet erfilich einen 
denn thut die Seifen darein, wie auch die in Waß Zuber, und bohret um den Boden ein Poch darein, 
fer zerlaffenen Stücke Erden, miſchet alles wohl! np feget auf den Boden ein Rüfchlein Wein⸗ 
unter einander, laflet es eine gange Stunde fein teben, yerftreuet e8, Darnach nehmer zwep&immern 
allgemach mit einander fieden , und endlich wie ihr] ungeföfchten Kalce, Iöfcher felhen mit Taulıchten 
Wellet, Fobwiren. Waſſer ab, ingleichen vier Simmer guter Aſchen, 

Seife, (Balfamifche) SapoBa/famieus. Dier|rührer die Aſchen und Kalck wohl unter einander, 
fe lehret Blanchi, ein berühmter Ztaliänifcher| thut es ineinen Zuber und warm Woſſer darüıber, 
Medicus, in feiner H'ftoria hepetica, p. 320 ders] und machet ohngefehr drey Gölten voll Laugen 
fertigen, und rühmet fie als ein vortrefflihes Mit, | daraus, ſolche Laugen ouͤſſet hernach ven» oder 
tel zur Krampf Eolic und dem Gallen» Steine 5) dreymahl über, bis euch düncket, daß fie herbe ge⸗ 


fie wird aber alfo zugerichtet : nug * Alsdenn fo nehmer ” anderthalb Gölten 
Rec, Ciner, Abfinthii, Juniperi, Agrimoniz,| vol Laugen, thur es in einen Keffel, und laffet es 
" zu en * ſieden, und wenn es im heftigſten Sieden iſt, ſo thut 


acht Pfund unausgeſotten Unſchlitt darem, zuvor 
wohl zerhacket, und wenn ihr von dem Kroͤs bekom⸗ 
men koͤnnet, fo iſt es viel beſſer, doch thut zuvor die 
Drüfen wobl heraus, laſſei es 5 Stunden ſieden, 
rühret es immer unter einander, unterdeffen güffet 


machet mit anung Brunnenmaffer eine ſtarcke Lau⸗ 
ge daraus, davon nehmer ſechs Maaß und kochet 
darinnen: 

Radicis Rubix Tinctor. Filicis, ana 5ij, 


Bardanz, 3ijj. ofkıeit mi 

P erlangen: jeit mit alter Laugen zu, Daß es nicht zu febe 

— ‚Marrubii — überlauffe. Nenn denn dre $ Stunden vorüber 
lot. cevtaurũ minoris, DIN. ſeyn, fo nehmer eineZufel gang Scheibenfalg,einen 


Seiget es durch, und kochet mit Rindertalg nach | halben Vierling £einsDel, einen Dierling Reims 
der Kunſt eine Seife daraus, welcher man zuletzt ſchnitten, ſolche lzget in warme Laugen, laffet «8 jer⸗ 
2 Serupel gepülverten Oeſterreichiſchen Safran ; gehen, darnach einen Bierlina Alaun wohl jerflofs 
beymiſchet; hernach güffet man fie in bölgerne fen, rühret alles in einem Keſſel durch einander. Und 
Shadteln , und hebet fie zum Gebrauche auf. | damır die Seife grün werde, fo nehrmet einen Hafen 
Davon zerläffet man ale Morgen ein Duentgen | von Meffel, jerhacker es juvor, darnach thut «sin 
in Rhabarberthee, worunter man Waſſerklee ger | einen Hafen voll augen, laſſet es darinnen fieden; 
miſchet, und giebet es dem Patienten ju trincken. darnach Durch einen Durchichlag louffen ; aladenn 
Seife, (befondere) Brunners, Sapo pecu- nehmet joiche Lauge, güffer in Den Keffel, fo wird es 
liaris, Brunneri, welche er in feinen Confil,medic, | 9rün. Nehmet ein Bierling Staͤrckm hl, rühret 
p. 92. alfo befihreibet: esin Falten Waſſer an, wenn die Seife ſchier gefot- 
Rec. $apon. Venet. iß ’ ten iſt, fo fhütter es darein, laſſet es · do rinnen vier 
— un Etunden fieden, darzu muß man ein Schreinet⸗ 

yerlaffet fie in Betonien, Waſſer, und thut dazu: | Kafttein machen laffen, und einen Deckel darauf, 





Santal. citrin. odor.3j. welches unten, und auf der Seiten voller Lücher 
Majoran, Salviz, aa. )j. fep, darnach heber die Seifen eben derab, und güffet 
Ambrz, gr.ij. fie indie Käftlein, hernach befämweret es wohl, laffer 


machet nach der Kunft ziven Seifen ⸗Kugeln dar, | ($ugedeckt über Nacht ſtehen, fo bekemmt man 
aus. Mit diefer Seife fol man in dermitleidigen eine koͤſtliche Seife, 


fallenden Sucht das Haupt waſchen. Seife, (befendere Rräg)| Man nimmt 
Seife (befondere gute) auf Srangöfifehe | pulverifiter Benedifcher Seifen ı2 Loth, weichet 
Arc zu fieden. Nehmet ABıyd + Afchen, fo ihr ſolche ein wenig in Nofen- Waſſer, vermifchet fer 
‚ fie haben koͤnnet, wo nicht, nehmer Weinhefen, les | ner Darunter: Schmefelblumen dreu Quentgen, 
get es auf ein Bret an die Sonnen, laſſet es trock⸗ Bleyzucker, Storox, iedes anderthalb Quentgen, 
nen bis es hart wird, darnach brennet es zu Aſchen, und tropffei darein ein wenig Weinſte im Del, und 
und nehmet det Weinhefen⸗ Aſchen 3 Pfund, leben⸗ reibet es wohl Durch einander; wenn man fiebet, 
digen Kalck zwey Pfund, und Waſſer 16 Maaß, daß es ſich von dem Stempel abloͤſet, thur man er» 
thut es unter einander, machet eine ſtarcke Laugen, | liche Tropffen Roſenholtz⸗ und Pomerantzen / und 
laſſet es über Macht ſtehen, ſo wird es eine ehr Zittonen⸗Oel, mit ein wenig Zucker vermiſchet, 
ſcharffe Lauge, denn nehmet Schaafunſchlitt acht darein, ruͤhret alles nochmahi wohl unter einander, 

Loth, (Pfund) und ungelofchten Kalck 2 Pfund, ! und formiret Kugeln daraus. af 
RR: . eife, 


17 U Zu Seife 
' Seife, (Biſam⸗) Sopo Moſchotus. 
"Rec. Saponis Veneti, 'Ziv. 
ſchneidet fie Elein,und thut dazu: 
Caryophyil. pulv. 
Santali albi, aa, Zü. 
Benzoi, $i. 
Mofchi, J. 
Machet mit Roſenwaſſer eine Seiffenmaſſe dar⸗ 
aus. Oder: 


KRec. Radic. Irid, Flor. pulv, Iß. 
Styracis calam- 
Benzoin, aa. 5i. 
Ladani, 
Caryophyll. aa. 36. 
Ligni Aloes, Ji. 
Pülvert alles zart und mifchet es nach der, Kunft 
in einem warmen Mörfer mit 
Saponis Vener. !bi. 
Olei Tart,.per deliqu. ʒiß. 
Ligni rhod. Fi. 
Mofchi, 36. ° 
Machet nach der Kunft Seiffenfugeln daraus. 
Seife, (braune) fiche Seife (Srangöfifche) 
Seife, (bunte) ſiehe Seife. 
" Seife, (Carthaginiſche) ſiehe Seife (Sranı 
tzoͤſtſche) 


Seife, (einlaͤndiſche) ſiehe Seife. 

Seife (Franckfurter). Zu einem Centner Sei⸗ 
—— zen Malter wohlgeſiebete Aſche, und 
ein völlig Simmern ungeloͤſchten Kalck, dieſe bey 
de werden wohl unter einander gemiſchet, der Kalck 
mit Aſche bedeckt, denn mit kaltem Waſſer uͤber⸗ 
goffen, wohl durhieinander gemachet, und wieder 
begoffen, bis Aſche und Kalcheins iſt; die Probe 
ift, wenn fich Die Afche ballen lAffer, denn nehmet 
einen Senkboden in einer groffen Butten, dem 
Augenmaaf nach, daß es alles hinein gehet, eine 
Hand voll Stroh über den Senkboden geleget; 
daß es fein ableitet, entweder mit einem Kranen, 


See 1479, 


mahl wohl, bis —— am Löffel, nehmlich die 
Lauge herunter laufer ; mit dem Saltz muß man fich 
nach deſſen Art richten ; denn in Srandffurt nimmt 
man Suverfalg,drep gute Kümpfen oder Sechter, 
denn Diefes iſt ſtarck Sale; in allım muß dieſe 
Seife neun Stunden Eochen, fo wird man einen, 
Eentner Eöftliche Seife haben. Auch thut man, 
beffer , daß man fie im Keffel jtehen und hart wer⸗ 
den läffet, Denn man verthut gar viel mit den For- 
men. Ein Gefcheid Salgin Franckfurt tieget 
fechzia Loth, ein Simmern har ſechzehn Pfund, 
ein Geſcheid ift dreyßig Pfund, und vier Simmern 

ift ein Achtel. 


Seife (Seangöfifche). Die in Franckreich ge⸗ 
bräuchliche Seife ift ein Gemenge von dicken, gro⸗ 
ben Baumdle, Stärckmehle, Kalckwaſſer und der 
Lauge aus der Kaliafche- Dies alles laͤßt man mit 
einander fochen , und rühret es jtetig über dem 
Feuer um, bis ein Teig daraus wird; wenn es 
nach und nach verfühlet hat, machet man Stücken 
daraus, welche Frantzoͤſiſch Paizs, Kuchen, deutſch 
Biegel heifien. Es giebet ihrer allerkey Sorten, 
dieihren Nahımen von denenjenigen Orten übers 
Eommen, woſelbſt fie bereitet und gefotten worden. 
Die erfte und die beſte Darunter iſt de Savon PA- 
licont, die Alicantifche Seife; Die andere /e 
Cortbogene, dieCarıhaginifcbe ; Die dritte Je 
veritable Morfeille, die rechte Mlarfiliiche; 
die vierte de Goyerte, die Bayertifche; die fünfs 
te le Towlon, die Toulonifcye, welche faͤlſchlich 
Saven de Gennes, Benuefer Seife, geuennet | 
wird. Es wird auch zu Paris und an vielen ans 
deen Drten mehr in Franckreich Seife gefotten, 
Die Seife muß trocken und ſchoͤne fleckſcht feyn. 
Die Seife und ihre Arten unterfcheidet die Menge 
und Kraft des alkalifchen Sulges,welches dazu ges 
nommen worden äft, denn dieſes machet fie mehr 
oder weniger fcharf. Man Eönnte fie auch wohl 
mit der Lauge von Falcinirten Weinſteine, oder 
von der Pottaſche, oder von verbrannten Wein⸗ 
dreſtern zurichten; allein Die Seife würde davon 
gar zu ftarck werden, und das leinene und andere 
Geraͤthe zu fehr freffen und mürbe machen. Wenn 
das Baumöl feltfam if, koͤnnte man an deffen 


€Fafhahn). oder etlichen Halmen Stroh, unten | Stelle zudem Seifenſieden Nußöl, Leinöl, oder 
alsdenn Die Aſche eingerhan, etliche. mahl einge ein anderes Del gebrauchen. Bern aber alle 
treten, alsdenn aufgefchürtet, und der erften auge |diefe Dele mit einander abgehen, dergleichen im 
wohl fuͤnf und zwantzig Maaß herunter laufen lafı | Franckreich im Jahre 1709 und 17 10 baldgefcher 
fen, und foldye allein in einem Geſchirte behal |hen wäre, fo nehmen Die Geifenfieder an deren 
ten ; hernach wiederum fünf und zwantzig Maaf | Statt Das dligeund flüßige Fett von den Rindet⸗ 
herunter laufen laſſen, und allein behalten, denn |und anderer Thiere Daͤimen; doch befümmt die 
zum drittenmahle fünf und zwantzig Maaf ablau- | Seife einen häßlichen Geruch davon. Es würde 
fen laffen, und auch allein behalten; alsdenn ift | auch, welches noch zu mercken, Die Seife von den 
Die Afche nichts mehr nüge, als Daß man Davon | andern Delen nicht 7 beſchaffen ſeyn, als wie 
eine Lauge zum Waſchen machet. Denn neh⸗ |die vom Baumdle. as Seifenmaffer wird zu 
met funfzig Pfund Unfchliet vom Rind jerſchneidet |guter Waͤſche der gemeinen Lauge billig vorgejo, 
ſolches, und thut es in einen Keffel, güffet die erften |gen: denn fie erhält Diefelbe länger, und die 
fünf und zwantzig Maaß Lauge Darauf, und laffer |Seife ift ne ri ſchwaches aufldfendes Mittel, 
8 wohl drey Stunden kochen; denn güffet auch welches die Waͤſche nicht fehr verzehren kann. 
Die andere Lauge darauf, und laffet es abermahl Wenn aber das Geräthe gar zu ſchmutzig iſt, denn 
drey Stunden kochen; hernach fehüttet Die legten | zühet man es manchmahl vorhero Durch Die Lauge, 
fuͤnf und zwantzig Maaf Lauge darein, und laffet ehe man es in das Seiſenwaſſer bringet. Das Oel, 
es noch mit ſolcher zwey Stunden wohl Fochen;und welches in der Seife mit der Lauge auf das aller⸗ 
thus ein Blein Simmern Salg darzu, und laffet es genaueſte vermifchet worden, zaͤhmet und verſchlin⸗ 
noch eine Stunde wohl fieden, ruͤhret es erliche get ihr alkaliſches Saltz dermaſſen, Daß «6 rn 
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Thun und Wuͤrckung ziemlich zwinget; und Das gemachet, nur daß man in dieſe einwenig Geiß⸗ 
her iſt es auch ſo ſchwach. Doch koͤnnte man auch unſchlitt und gemein Del thut, und es alſo ſieden 
fprechen, es wäre dieſes Del ſelbſt, weil es mit Dies | läfler, bis es dicke genug iſt. 

fem Salge gleichfam beſtaͤrcket iſt, ein Sulphure-| Seife, (fremde) fiche Seife. 

um diffolvens analogum, oder ein folhes Ding, | _ Seife, (Baperrifche) fiche Seife (Srangds 
das da tüchtig, das ſchwefelhafte und fette ABefen, | fifche). — 

fo Die Waͤſche garſtig machet , aufzuldſen, wenn/ Seife (gemeine Waſch⸗) zu ſieden. Neh⸗ 
es nur nicht gar zu grob geweſen. Es iſt eben nicht | met anderthalb Simmern Aſchen, und drey Im⸗ 
nöthig, daß Staͤrckmehl zur Bereitung der Seife | mi ungelöfchten Kalck, der. aber zerflopfet oder 
genommen werde; fondern man darf nur Del, | zerftoflen ſey. Oder zwey fche und’ 
und eine ſtarcke Lauge von Suda mit einander ver, | ein Simmern Kalck, iſt beydes recht. Oder acht 
mifchen: denn, wenn Das Del und Die Lauge| Simmern Afchen, und vier Simmern Kalck, 

ſiarck unter einander gerühret und gekocht wer | nachdem man viel oder wenig machen will. 
den, fo gehen fie zuſammen und wird ein weiß | Nermifchet Den Kalck und Afchen alfo trocken, ent⸗ 
fer weicher Körper Daraus, wie eine Salbe, der | weder in einem Zuber, oder auf einem faubern 
nad) und nad) gang harte wird. Das Stärds; ‘Boden, oder auf einem Tifche, wohl unter einan⸗ 
mehl dienet bloß Dazu, daß die Seife eher Dicke, , Der, Darnach nehmet eine Zapfengölte, wie man es 
auch trockner und weiffer wird. Die Seife zer⸗ zum Wafıhen, Bauchen, oder Sechteln, wie man 
theilet ftarck, wird aͤuſſerlich zur Verhaͤrtung der | es nennet, gebrauchet, aber der Zapfen muß uns 
Mutter gebrauchet, auch zu allerhand Beulen und | ten an Dem Boden feyn, leget ein Aeſchertuch dar⸗ 
Gefhmwulften. Die Kaufleute haben fonft noch | ein, thut fauber Stroh auf das Aeſchertuch, wenn 
eine Gattung weicher oder fluͤßiger Seife zu vers | ihr Die Seife weiß haben wollet; wollet ihr fie 
Eaufen,und deren jiweyerley,fchwarge oder braus | aber grünlicht haben, fo nehmer vor Das Stroh, 


ne, und 


üne. Die erftewird zu Amiens,und | Heu oder Grummet, oder Brennneffeln, ſchuͤttet 


Abbeville in der Picardie gemacht, und von | alsdenn den gemifchten Kalck hinein, auf dieſen 


Brennöihefen, Zinnkalke und Kalkwaſſer berei- ſchuͤttet friſches Brunnenmwarfer fech 


8 oder ſieben 


tet. Dieandere machen fie in Holland mit Hanf: | Waffergölten voll nach und nach, laffet es alfo an 


de, Davon wird fie grün, und dieſe ift in Franck, | einander etliche Stunden ftehen, feget alsdeñ einen 


reih rar. Die weichen Seifenarten dienen für | Kübeloder Züberlein unter den Zapfen, zuͤhet 


den 


die. Hüter. Sie follen auch Das Fieber vertreiben, Zupfen, wenn es alsdenn laufet, fo laſſet Die Lauge 


wenn die Fußfohlen Damit gerieben werben. Bey 
dem Gefundbrunnen zu Plombeires waͤchſt ein 
fetter Letten oder Thon, der thut fo viel als die 
Seife. Deswegen wird er Sovom naturel, na: 
tuͤrliche Seife, genennet, und ift eine Art Sme⸗ 
etis oder Seifenerde, Deren am gehörigen Drte 
wird gedacht werden. Anden Spanifhen In⸗ 
fuln und auf dem feiten Lande in America befindet 
fi) ein Fleiner Strauch, der ift fo krumm, ale 
wie der Brufcus, und feine Blätter gleichen Denen 
- am Farnfraute. Seine Frucht iftrund, fogroß 
als eine Nuß, mit einer rothen, glatten Haus um- 
geben. Unter derfelben befindet ſich ein zähes, 
weiſſes Fleifch ; wird Diefes abgenommen, fo hin: 
terbleibet eine cunde ſchwartze, gar harte und fehr 
bittere Kugel. Diefe Frucht thut eben die Dien. 
fte als die Seife: fielegen zwey oder drey Kugeln 
in heiffes Waſſer, und feifen damit Leinwand 
und Kleider. Davon entftehet ein groffer 
Schaum, von dem wird alles rein und fauber, 
was damit gemafchen wird. Diefe Früchte zer, 
fchmelgen allgemad) im Waſſer, bis daß nichts 
übrig bleibet, ohne Eleine harte Nüffe, Die wer» 
den Durchgebohret und Paternofter daraus ge⸗ 


macht. 
Seife (Srangöfifche Zaus,). Nehmet Lau 
e, fovon zwey Theil Eichenafchen, und einem 
heil ungelöfchten Kalck gemachet ift, feget fie in 
einem Keffelaufdas Feuer. wenn e8 fiedet, fo thut 
Bocksunſchlitt darauf, laffet es eine Weile fieden, ! 
bis es Dicke genug ift, welches ihr fehen werdet, 
wennihreinen Tropfen aufein Bret fallen laſſet, 
wenn es aber ——* dicke zu werden, ſo thut 
Rockenmehl darauf, ruͤhret alles wohl durch einan⸗ 
der, und laſſet es folgends ſieden, bis daß es recht 


— 


Handquele 
iſt. Die Roͤmiſche wird wie Die Frantzoͤſiſche / Habt ihr 


durch den Zapfen in den Kuͤbel ablaufen ſtellet dieſe 
Lauge alle in Geſchirren herum, bis nichts mehr lau⸗ 
fet,güffet denn alle dieſe abgelaufene auge über den 
Kalck und Afche, dieſes muß drey oder vie ges 
ſchehen, u. wei man es zum legten mahle hat laſſen 
ablaufen, jo miſhet die Laugen alle zufammen, und 
nehmer ein frifches Ey vom Nefte, thut «8 in die 
Lauge, fälle denn das Ey zu Boden, fo iſt die Lauge 
nicht gut,und muß man noch meht Afchen nehmen, 
und noch einmahl übergüffen, oder ablaufen laffen, 
bis das Ey ſchwimmet. Wenn nun die Lauge 
gar ſcharf ift, fo wird wohl das Ey darvon abge- 
laffen, darum wenn ihr das Ey fehet zu Boden 
fallen, fo laffet es nicht darinnen liegen, ſondern 
langet es mit einem Schaum + Löffel heraus, fo 
Eönnet ihres brauchen wie fonften ein Ey. Auf 
ein Maaß Lauge gehöret ein Pfund ungefhmols 
gen oder gefehmolgen Unfchlitt, ift einerley. Neh⸗ 
met denn das Unſchlitt, thut es in den Keſſel, fo 
viel ihr Pfund Unfchlitt nehmer, fo viel Maah Lauıs - 
gen muͤſſet ihr auch nehmen, ihr müffet aber auch) 
etwan einen halben Immi Laugen aufheben, mie 
der man, wenn etwan die Seife in dem Keſſel zus 
dic worden waͤre, nachguͤſſen Ban. ach 
wachet ein kleines Feuer unter den Keffel, laffer 
ed gemach fieden zehen Stunden lang, bis es zum 
halben Theile ohngefehr eingefotten. Man muß 
auch Die Seife probiren, wenn fie faft halb einges 
fotten, ſchuͤttet zwey oder drey Tropfen aus dem 
Keffel auf den Teller, da Fönnet ihr fehen, ob e 
anhebet dicke zu werden, alfo ſchoͤpfet Die Pi 
aus dem Keffel in einen löcherichten Zuber oder 
Sieb oder andern hölgern Form, wie ein Schub⸗ 
laden, muͤſſet aber zuvor ein naſſes Tuch, oder 
Darein gefpreifet oder geleget haben. 
Fein Tuch, fo nehmer Fließ- Papier, und 
laſſet 
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laſſet e8 über Nacht ftehen, DAMI es techt erfassen, 


en nenn in 

in dee Mittenein Loch, und nehmet ein 

und die Bauge Durch Die Löcher aboettoffen ıf, fo | tes Simmern vol — —* * 
kehret die Forme oder das Geſchitt Um, doch kͤanet | gan friſch fiebet, fehlitrer foldyen in Die Mitte dee 
ihr die Seife mit einen Meffer don der Form um | Afchen, begüflet iyn wohl mit Palten Waſſee denn 
und um ablöfen, damit fie deſto befler und gerner ſchlagei die Aſchen darüber zufammen, ment Der 
berausfalle, alsdenn ſchneidet Die &tückenmit Far | Ralf auffpringet , fo hberfrblaget und beftreichet 
den oder Drat nach eurem Belieben, leget es in eis | ihn wieder mit Afche, darju eine Schauffei am 
neRammer bon einander auf Breteen, daß fie aus | tauglichften ift, und foldyes thut fo lange, bis dee 
trocknet, das Schaaf» Unfchlire iſt nicht gut darzu. | Kalk völlig gelöfcher ift, und nicht mehr auffprins 
Im Sieden muß man mit dee Schauffel odermit | get, alsdenn ſtechet mit der Schauffel von dem 
einem Bretlein imKeſſel immerdar umrühren und | Haufen Afchen und Kalk herunter ohne lang Ver⸗ 
mehren,daß die Seife nicht überlaufe,iwenn die höls | wmeilen, in einen Kübel, und fdhlttet es in den Zus 
zerne Forme ift wie ein Schubladen am Tiſch, ſoiſt ber aufdas Stroh fein gleich herum, und foalleß 
es am beften. Aber ihr müflet den Boden voller | Darauf, fo leget einen Back » ader Ziegelftein in die 
Löcher machen, daß Die Bauge oder Feuchtigkeit | Witten, Darauf legei faubere Eyerfcyalen, fo viel 
Ben a die Löcher laufen oder abe] ihr haben koͤnnet, alles unter Die Aſche, denn fehlt» 
teopfen fan. 








kan man die Formeetman | tet alt Waſſer auf den Stein, fo eine Gölte vol 
auf men Scheitlein Holtz, oder Bretlein fellen, | eingeſchlucket ift, wieder übergoffen, bis das Waß⸗ 
daß es hohl unter der Forme ſey; Es Ban auch das) fer bleibet, oder ſtehet, und über Nacht ſtehen laß 
eine Seitenbret, oder wohl alle beode mit Hölzer | fen, Morgens laffet die Lauge ab, leget ein frifch 
nen Nägeln eingeftecfer feyn, dab man es hernach, Ed darein, ſo es empor ſchwimmei, fo ift die Lauge 
wenn Die Seife trocken iſt, gleich hinweg thun, und | recht, fället es aber zu Boden, fo muß die auge 
Die Seifen unjerbeochen aus der Forme nehmen | wieder übergoffen werden , und noch eine Nacht 
Ban. So erlanget man alsdenn eine gute WBafchs | ftehen laſſen, fo fie geräth, fo nehmer eine Gölten 
feife. _ Gefegt aber, ihe hättet etwas im Sieden | vol, ſchuͤttet es in den Keffel, und zehen Pfund rins 
uͤberſchen, Daß die Seife nicht recht haͤrtlicht iſt, ſo Dernes, ohnausgelaflenes Unſchlitt etroas jerfchnit- 
imüffer ihe ſie noch einmahl in den Keffelthun, und| ten daran, und ein Pfund Harz, wie es die Sei⸗ 
Die aufgehobene auge draufgäffen, und nod drey ler brauchen, eine Hand vol Brennneſſel; Laſſet 
oder vier Hände vol Salz daran ſchuͤtten, und jes unter einander fieden bis es zähe wird, wie ein 
wieder in einander fieden laffen. Leim, und fo es im Leim eine Stunde gefotten, fo 
Seife, (Benuefer) fiehe Seife. nehmet ein Bierling Salz, thut ihn in Drey Theis 
Seife, ) fiehe Seife, ingleihen Seife te, und werfet den einen Theil inden Keffel , laffet 
Stangöfifche). es wieder eine Stunde fieden, fo gerinnet «6, daß 
“ Seife, (gute) der Seau von Altheim. Neb-|man die Laugen wieder lauter fichet, laſſet es ja 
mer Pohfnifcher oder der beften Benedifchen Seife | nicht überlauffen , Fühlet fiemit Falter Laugen ab, 
Ein halb Pfund , gefidälter und in EBig gebeister | auf dieſes fchöpfet die Seifen und Langen mit eine 
Mandeln ein Pfund weiſſes Bobnenmehlein Bier, |ander in ein Züberlein ; laffet es eine Weile ftehen, 
telpfund, und don drey frifchen Zitronen den Saft, | denn nehmer wieder eine Gölten voll Laugen, und 
darein fehürtet Weinſtein drey Löffel vol, Cams ſchuͤttet es inden Kefel, und güff-t wiedereine Göls 
pher ein Qiventgen, rother Myrrhen ein Drvent- Iten Waſſer an die Ajchen, fo die Seife ein wenig ers 
‚ Zucker drey eöffel vol. Erſt⸗ kaltet, fofchöpfer es mit einem SchaumsLöffel mies 
8 muß man die Seife gar klein und dünne der ab in den Keſſel, und laſſet Die Seife, tie vor, 
ſchaben, Dürre werden laffen, denn ftoflen undzer- | ı Stunde im Leim fieden, Denn feget es wieder, wie 
teiben. Die Mandeln muß man aufeiner Glut | vor, und laffet es zwey Stunden fieden,bis diefauge 
fein klein und lange ftoffen, die Bohnen aber muß | wohl lauter darüber ſiedet, und. fo machet es zum 
fen zuvor befonders klar zerftoffen werden. Nach⸗ |drittenmable, zum letztenmahle beſorenget es wohl 
dem die Mandeln wohl und lange geftoffen, thut |mit Falter Laugen, fo wird die Seife fein hart wolit 
Man Die andern Stücke, alles unter einander im |ihe wiſſen, ob die Seife recht fey, fo nehmer ein we⸗ 
Moͤrſer geftoffen, dazu, fo wird ein feiner Teig dar⸗ | nig in Die Hand, wenn es kiar von der Hand gehet, 
Aus, aus welchem man Seifenkugeln machet, die ſo iſt fie recht: 
hernach, wenn fieaus dem warmen Mörfer kem⸗Seife (gute) auf Sächfifche Art zu fies 
men, fein trocknen, und bey einander bleiben. Die, den. Macher eine Laugen alfo: Nehmet ein Faß, 
fe Seife macht fchöne Hände, doch müffen Die das zmey Böden hat, darein leget zwey runde Höls 
Handſchuhe beftändig dabey getragen werden. Ijer, und Stroh Darauf, oder machet die Laugen 
Seife (gute)zu fieden. Mehmet einen |alle: Nehmet eine Megeauter Aſchen, denn vier 
Wafchiuber, ſchneidet Pfähle, die fich in den Zu | Theile Kalk, das thut jufammen in ein Schaff, 
ber ſchicken, als ein paar Finger breit von einan- |und güffet rein Waſſer Daran, rühret es gar wohl, 
der doppelt , Daß es wie ein Roſt iſt; Denn thut | und machet es ab, ſchlaget esgar fefteauf einans 
eine quere Hand hoch Rockenſtroh auf Das Holy, |der, laffet es drey Tage und Naͤchte, oder noch laͤn⸗ 
verwahret aber das Zapfenloch wohl mit einem | ger alfo liegen, darnach leget es auf das Stroh 
hoben Ziegel, Damit die Lange rein ablaufen Ban, twohl gereiniget, Denn thut noch mehr Aſchen dar⸗ 
befeuchtet das Stroh wohl mit falten Waſſer, | auf, habt ihr aber Feine, fo güffer fiedend Waſſer 
denn nehmer drey Simmern e eichene | Darauf, und machet die Laugen, wie fonftgebräuchs 
oder büchyene Afchen, ſchůttet die auf einen faubern ! lich, laſſet das Waſſer eine gute Weile daran ſte⸗ 
Stuben Boden, oder auf der Laub,oder Kammer» | ben, denn laffet die Lauge ab inein Faß, und bes 
Boden, feuchter ſie mit einem kalten Waſſer wohl | haltet es befouders, denn güffer mehr fiedend Waf⸗ 
an, dab fiegleichfam mie ein Teig werde, machet | fes Daran, und laffet es wieder eine Welle darin, 
i,... Jasverfal-Lexiei XXVI. Theil. Aaaaa nen 
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nen ftehen, denn fo laſſei Die Lauge ab, iftfie nicht | 


ftarck genug, ſo laſſet ſie wie der warm werden, und 
aͤſſet fie noch einmahl durch, fo wird fie auch 
arck, dieerfte Lauge ift die befte. Die Probe 
auf diefer Lauge iſt: Wenn ein Ep auf der Lauge 
ſchwimmet, fo ift fie recht, man muß aber der Lau⸗ 
gen gnug macben, wenn man Beife fieden mil, 
daß fienicht abgehe. Mehmet alsdenn vier Pfund 
Unſchlitt, ihut es Elein zerhackt in einen neuen Keß 
‚fel, güffet zum erften diegeringe Lauge daran, daß 
fie zwey Spannen über das Unſchlitt gehe, denn 
machet ein Feuer darunter, und laſſet «8 fieden. 
Wenn es eine Spanne eingefotten hat, fo guͤſſet 
mehe Laugen daran, und rühret es mit einem Holie, 
daß esnichtanbrenne, und muf zehn oder zwölf 
Stunden gefotten werden, bis es Dicfe wird, und 
‚groffe Blafen giebet, und nicht mehr fiedet, habt ihr 
noch mehr Lauge , ſo güffet fie in denKeffel,und laſſet 
es auch einfieden, rühret es mit dem Spatel, doß 
es nicht anbrenne, fo es nun will dicke werden, fü 
nehmet auf vier Pfund Unſchlitt, ein Pfund Sal, 
und fprenget es in die Seife, oder Löfet folhes&Sal; 
in der Laugen auf, und güffet es darein, denn rühr 
tet es wohl um,und laffet eseinen guten Wall thun, 
denn laflet das Feuer abgehen, und die Seife alfo 
ftehen, fo ſcheidet fich die Seife an den Boden: 
Denn güffet esinden Kaften, der darzu gemachet 
ift, rühret es mit dem Spatel, oder einem Holze bin 
und ber, fo laufet das Waſſer davon. Diefe bau⸗ 
ge ift aut zum Schleyerroafchen ; darnach laffet Die 
Seife wohl kalt werden, und machet Tafeln dars 
aus, oder fchneider fie zu Stücken, und thut es wie⸗ 
der in den Keffel, güffetein Maaß Laugen daran, 
Denn nehmer rein Waſſer, löfet Salz darinnen 
auf, des Waſſers nehmer zwey oder drey Maaß, 
und güffet es auch andie Lauge, ihr moͤget auch ein 
Loth oder vier Umerdum, oder Staͤrcke indas 
Waſſer nehmen, und an die Seife güffen in den 
Keflel, denn laffet es eine Stunde oder jroey fieden 
mit geringen Feuer, alsdenn laffet Das ‘Feuer abs 
gehen, und die Seifen uͤberſchlagen, darnach guflet 

. fie wieder in den Kaften, oder in die Formen, laffet 
fie gar wohl hart werden, darnach machet Tafeln 
daraus und hut fiein einen Keller. Mercker: Alle 
Baffer zu der Laugen ſollen Regenwaſſer feyn,oder 
fonft ftehend Waſſer. Die Lauge zu der Härtung 
may nur von vier Theil ungelöfchten Kalk, und ein 
Theil guter Afchen feon, daß fie ein Ey trage, die 
behaltet befonders , wenn ihr gar gute und fehöne 
Seife haben wollet, fie bedarf Peines Haͤrtens. 
& oft ihr einen Stein Unſchlitt habet, fo oft gehoͤ⸗ 
ret ein Eymer Waſſer in die Laugen ; nehmet eine 
Hand vol Wermuth, eine Hand vol Kraufemün;, 
und andere wohlruͤchende Sachen, oder Kräuter das 
zu. Wenn man die auge machen will, follen die 
Geſchirr alle rein feyn. Erſtlich wenn die Seife 
dick und ſchwarz wird, daß man es mit der Spatel 
kaum rührenfan, iftfiegut. Zum andern, fo ihr 
den Spatelmit der Seifen aufhebet,, daß fie gar 
ſchnell davon faht, und bricht als märe fie gefchnit» 
ten. Zum bdeitten, mern ihe mit dem Finger auf 
die Seife greifet, dab nichts daran haͤnget, fo ift 
die Fertigkeit des Unſchlitts verfotten,und wird gut. 
Zum vierten,fo ihr fie leget auf glüendeKohlen, daß 
fie nicht flamme dder rauche, fondern nur Dämpfe. 
Zum fünften, fo man fie auf ein Waſſer wirfet 
oder guffet, daß fie bald zu Boden falle. Wenn nun 
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die Seife allerdings alſo geſotten, ſo hat fie rdnug ge⸗ 
fotten, denn laſſet das Feuer abgehen, und d eSei⸗ 
fe ein wenig überfchlagen, oder geftehen,denn güffet 
fie in die Forme, laflet fie Balt werden, und machet 
Tafeln daraus, und ſchlaget denn die Zeichen dar» 
auf. Wenn ihr denn die Seife nac) dem Sude 
bärten mollet,daß fie gar rein werde, fo find das die 
Zeichen des&cheidens, fo an der Spatel das Waſ⸗ 
fer abrinnet, oder, fo fie im Sieden ein ſchwarz 
Waſſer über fich wirffet, oder fpringer, laſſet es al⸗ 
fo zwey Stunden fieden, und ſchauet, daß nichts 
überlaufe, dena laffet das Feuer abgehen, und ein 
wenig geftehen, fo güffet fie in die Fotmen und ma» 
det Tafeln. 

Seife. (gute Barbier-) Nehmet gepuͤlverte 
Venediſche Safe anderthalb Pfund,oder in deren 
Ermangelung nur ſchoͤne gemeine Hausfeife, thut 
dazu fieben oder acht Mefferfpigen vol gemabtene 
Reilmurz, und zwey bisdrep Dventgen Spicköl, 
daß man es wohl rüchen Fan, Enetet es alsdenn mit 
der Hand wohl durch einander, und mifchet noch 
dazu: Zimmer» und Kofenholjöl, jedes vier bis 
fünf Tropfen, Naͤglein · Zitronen » und Pome⸗ 
ranzenol, jedes vier Tropfen, Bifam zwey Gran, 
treiber es mit einer eifernen Spatel oder Meſſer 
wohl durch einander, und machet Kugeln, fogroß 
ihr fie verlanget; alsdenn nehmer ein Mein wenig 
Ziberh an die Fiugerfpigen, und berühret die Ku⸗ 
geln damit, ſo find fie fertig; hernach legt jede Sei⸗ 
fenfugel in Baummolle, und vertvahret fiein eis 
nem £ädlein zum Gebrauche. 


Seife (gute und bewährte) für die MIiks. 
lenim Haate. Man nimmt der deften pulveris 
firten Venediſchen Seifen zwey Pfund, hernach 
nimmt man zwey Seidel gar ſchoͤnes Honig, das 
thut man in ein Becken, und ſetzet ſolches aufeine 
kleme Sluth, läffet es nur warm werden, rühret es 
ohn Unterlaß, bis es gar weiß wird, hernach ſchüt⸗ 
tet man das Seifenpulver darein, und rübret es 
noch laͤnger, alsdenn nimmt man ein paar friſche 
Ochſen⸗Gallen, ruͤhret fie auch darein auf die lege 
aber nimmt man gar ſchoͤnes Weinſteinoͤl zwey 
Loth, Das ſchoͤn lauter und weiß ift, rühret es auch 
darein. . Endlich nimmtman folche herab, nüffee 
esin ein irdenes, mit Mandel, oder Jeſmindl ges 
ſchmiertes Schüffelein, läffer es ein paar Stunden 
ftehen, darnach jerſchneidet man felbige in ſelbſt 
beliebige Stücklein, fo ift die Seife fertig, welche . 
man denn aneinem kuͤhlen, und ja an feinem war⸗ 
men Orte aufbehalten und berwahren muß. 

Seife. (gute Hand⸗) Mehmet der gemeinen 
Handkifen, (die Venediſche thut es nicht) ein 
Ptund ſchabet ſolche klein, laſſet es fo Dürre werden, 
daß man es in einem Mörfer zerſtoſſen kan, als denn 
feget es Durch ein enges Haarſieblein; thut es denn 
in eine Kenne, dieuntenenger denn oben ift, die 
Renne muß aber wohl groß ſeyn, denn güſſet darzu 
mohleiechendes Pomeranſenbluͤt. Waſſer, daß Die 
Seife nur angefeuchtet werde, denn wenn man zu 
viel Darauf güffet, ſo wird Die Seife verderbet. Laſ⸗ 
fer es über Nacht ſtehen, den andern Tag guͤſſet mies 
der Pomerantzenbluͤtwaſſer nah Genugen, ruͤh⸗ 
ret es wohl bey drey Stunden, daß die Renne gar 
voll wird, wenn es fo viel gerühret wird, fo 
nehmer füß Mandeloͤl fechs Löffel von, Cams 
pherr Del wey Liventgen, Wauraih Sara 
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gerieben, ein Loth, weiſſen EAMAEnucker an) Seife, (gute Zaus, en. N 

derthalb Loth. Wenn diefe GtÜK Nun unter die — E— —— sen 
Seifen vermifchet ‚fo thut man es mit einander in ftoffet die Weydaſchen, vermifchet alles unter eins 
ein meßingenes Becken ‚feget es aufein Kohlfeuer, |ander, hut es zufammen in einen Zuber ‚und güffet 
fäffer e8 mit einander fieden, und rühret es ftets | fünf oder ſechs Brunneneymer mit Waſſer darauf, 
unter einander, fo lange es fiedet, wenn nun Die laſſet esdrey Tage langalfo ftehen, und rühret es 
Seife geftchet , fo ift es gnug gefotten, deffen zur alle Tage wohl, güfler alsdenn das lautere Waſſer 
Probe nehme man davon einwenig heraus aufei-|oben Davon ab. Mercket: Die Lauge muß zus 
nen jinnernen Teller, fo esnun erkaltet, und ſich vor Die Probe halten, nemlich, wenn man eine Gans⸗ 
trocken von dem Teller abfebälet , fo hat e8 gnug | feder darein ſtecket, daß die Federn vom Kiel abge⸗ 
gefotten, ſo hehet man es von dem Feuer ‚und güf | ben, wo nicht, fo laͤſſet man fie länger auf derAfchen 
fet es in ein hölgeenes Model, das feinen Boden ſtehen. Bon diefer klaren Lauge nimmt man vier 
bat, oder in ein papieenes Häuslein, laͤſſet es ge⸗ Eymer, thut darunter fünf Pfund Talg oder Un» 


rinnen, fofchneidet ſich folches hernach nad) Luft |fchlite, und laͤſſet es eine Weile alſo ftehen. Drache 


heraus. Diele Seife ift gar ſchoͤn und gut. 
Seife, (gute Hand⸗) der Gräfin von 40, 
henloh. Nehmet Geiß/ und Hirſchunſchlitt, von 
jedem ein Pfund, weiß Wachs, ein Loth, miſchet 
es Durch einander, und fiedet es in Roſen / Laven ˖ 
del» Spick⸗ oder Pomerangenblütwafjer, mel, 
ches davon beliebig, folange, bis es meiß wird; 
ruͤhret es wohl und lange, nachtem e8 geflanden 
und hart worden , thut es in ein irdenes Geſchirr, 
und laßt es algemach jergehen, rühret e8 aber für 
und für; wenn es denn wohl gerühret, fo thut da⸗ 
zu, ausgelaſſenes Capaunenſchmaltz acht Loth; 
denn nehmet Venediſche Seife, die alt und duͤrre, 
und inwendig gelb ift, ein Pfund, ſchabet folche, 
und laßt fie auf einem Brete wohl trocknen, daß 
man fie zu Pulver floffen oderreiben,, und durch⸗ 
fieben fan; alsdenn vermifchet fie unter die vor 
Hefchriebenen Stücke, und rühret es wieder und 
dar lange, bis es geftehen will; Endlid) machet 
Kugeln daraus, wie die Seifenfugeln zu ſeyn pfle⸗ 
gen,und brauchet fie zum Waſchen der Hände,mel- 
che fie glatt und weiß machen. Dder: Mehmet 
der ſchweren Polnifchen Seife ein halb Pfund, 
fehabet ſolche Elein ‚trocknet und ftoffet fie zu Pul⸗ 
ver, thut dazu gefchälte und abgeriebene Mandeln 
ein Viertelpfund, Campher ein Loth, Bohnen 
mehl, welchen zubor mit Eßige die Haut abgezo⸗ 
en worden, dreh Löffel voll, Reismehl, drey Loͤf⸗ 
el voll, thut es in ein reines Geſchirr, und ferner 
dazu: Geiß ⸗ Unſchlitt vier Loth, Hirſchunſchlitt 


dem man vermeynet, daß es dicke oder zaͤde werden 
will, ſo giebt man ihr einen halben Eymer zu den vo⸗ 
rigen darunter, auch eine Hand voll Saltz darzu, 
und laͤſſet es ſieden, eine halbe Stunde, hernach 
hebt man es herab, und machet es nach Belieben. 
Oder: Mehmet zu drey Theilen Buchen / und Ei⸗ 
chenaſchen, ein Theil ungeloͤſchten Kalck, ſolches 
mit Waſſer unter einander vermiſchet, daß es an 
einander klebet, darnach legt man auf einen Zuber 
Hoͤltzlein, und auf dieſelbigen ein vierdoppeltes 
Tuch, legt hernach die Aſchen drauf, ſchlaͤgt es 
wohl und feſte auf das Tuch, guͤſſet hernach war⸗ 
mes Waſſer darüber, laͤſſet die Lauge durchle⸗ 
en, und wenn fie nicht fcharf genug iſt, fo guͤſſet 
man die Lauge wieder auf, damit fie Die obgemeldes 
te Probehalte.e Don der guten Laugen güflet 
man bernach vier Eymer, thur darzu vier Pfund 
Unfchlitt und verfähret allerdings damit , wie im 
vorigen ‚allein, wenn fie anfänger dick zu werden, 
fo fol man einwenig Alaun darein thun, und das 
mit fiedenlaffen, bis daß fie Dick genug werde, als⸗ 
denn thut manes bon dem Feuer, und rühret drey 
Hände vol Salg darein, läffer es kalt werden, und 
marbet Tafeln Daraus. Mercket aber : Bon 
fünf Pfund Unſchlitt befommt man gemeiniglich 
funfjehn Pfund Seifen. noleichen drey Pfund 
Unfchlitt geben auch ſechs Dfund Seife. Kalck 
und Salg machen die Seife har. Wenn man 
Feine Seifenlade, oder gevierten Kaften hat, wor⸗ 
ein man die Seifen güffen will, fonimmt man nur 


drey Loth, ſchoͤn ausgewaſchenen Terpentin vier ein rundes Schaff, ſo ohngefehr nicht tiefer als eine 
Loth, Hundeſchmaltz drey Loth, gepülverten weiſ⸗ queere Hand, bohret den Boden voller Loͤcher, legt 
fen Zuckercand vier Loth), und drey Loͤffel voll Zi⸗ hernach ein Tuch darein, und güͤſſet Die Seifen 
teonenfaft. Laßt das alles gemach flieffen oder fies | darauf, laͤſſet Die Lauge davon abtropfen, inein an⸗ 
den, daß es nicht anbrennet, und bis «8 auf einem der Geſchirr, laͤſſet es einen Tag oder Nacht ftew 
zinnernen Teller geftehet ; rühret es ftets, folan. hen, alsdenn Fan man die Tafeln mit einem Drat 
ge, als «8 fiedet, und nachdem es gnug gefotten, ſchneiden, twie man es .. will, und an einem 
und manes von der Glut nimmt, güffet noch ein | Orte mittelmäßiger Waͤrme trocknen laffen. Die 
halb Loth Weinſteinoͤl darein, rübret es, bis es abgefloffene Lauge kan man alsdenn zum Waſchen 
Falt wird,und formiret endlich eure Seife nad) Ber | gebrauchen, 
lieben. Seife (gute leichte), Nehmet gemeine weiß 
Seife, (gute Haupt⸗) vonmancherley Stuͤ⸗ ſe Seife ein halbes ‘Pfund, ſchabet folche, und mei- 
cken. Nehmet drey Maaß ſtarcke Lauge, von vier chet ſie in friſchem Waſſer zwey Tage und Naͤch⸗ 
Theilen Alaune, drey Theilen ungeloͤſchten Kalcke, te, doch, daß in dieſen zwey Taͤgen Die Seife ein⸗ 
und einem Maaß Baumoͤle, vermiſchet es unter ein⸗ oder viermal friſch Waſſer bekomme, nad) Dies 
ander , thut dazu: Eyetklar, Ammelmehl eine ſem guͤſſet man alle das Waſſer ſachte ab, und 
Schüffel vol, und zroey Lorh Vitriol. Vermiſchet nimmt vier Loth Mandeln, fo abgerogen, ftöffet fols 
es she Uuterlaß Drey Stunden lang nach einans [he ‚und reibet fie an mit einem Noͤſſel oder halben 
der; wenn es einen Tag geſtanden, ſo nehmet die WMaaß Ziegenmilch, thut ſolches zu vorgemeldeter 
Seife heraus ſchneidet fie in Stücken, und dürret | Seifen in einem neuen Hafen, nebſt Froſchleich⸗ 
waſſer zwey Duentgen, Roſenwaſſer given Quent⸗ 
gen, Weinſteinoͤl ein Quentgen, oder anderen wohl 
YAaanaa rüchenden 


fie zwey Tage lang an der Luft, fo iftfie fertig, und 
gut, das Haupt damit zu waſchen. 
Voiverf, Lexiei XXXVI. Theil. 
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züchenden Waſſern und Sachen, nach eines jeden |ne Maruum, Brunneri, Diefe befehreibet er in 
Belieben, ſetzet es zu einem Koblfeuer, und rübret | feinen Confil. medic. p- 103 alfo: 


es immer wohl unter einander bis die Seifebegins 
net überzufteigen, alsdenn hebt man foldye von 
dem ‚Feuer, ſtellet fie inein frifches Waſſer, und 


Rec. Sapon. Venet. ij. 


Zerlaffer fie in Betonien und Majoranmaffer, 


fähret immer fort mit Rühren , bis fie beginnet wie und thut Dazu: 


ein Brey zu werden, aledenn güffet man fie in eis 
nen Schachteldeckel , und läffer fie erkalten. 


Seife (gute Wafch: oder Zaus,). Neh⸗ 
mer gute Holgafche vier Megen, befeuchtet Diefelbir 


Santal. citrin. odor. }ij. 
Rad, Ireos, Ji, 

Salviz:, Puleg. ana JB- 
Ambrz, gr. Il. 


ge mit fiedendheiffen Waſſer, marhet oben ein | Macher nach der Kunft zwey Seifenkugeln dar 
Grüblein in die Afchen, und legt eine Mege volliaus. Sie dienen in Der fallenden Sucht, Die 
ung«löfchten Kalck darein, decket die Afche oben | Hände damit zu waſchen. 


mieder zu, feuchtet es nochmahls mit fiedend» 
beiffen Waſſer an , und laffer ſolches alfo drey 
Stunden lang zufammen ſtehen, mifchet alsdenn 
‚alles beydes wohl Durch einander, und ſchuͤttet es 
in einen, unten mit einem Zapfen, oder einer 
Roͤhren verfehenen, hölgernen Zuber ‚oder Schaff, 
ftoffet e8 mit einem Holg feft auf einander, güf 
fet alsdenn fiedendheifies Waſſer fo viel darauf, 
daß der Zuber bald voll wird, laſſet es zwey Stun» 


Seife, (Saupt ⸗) Brunners, Sapo Copbali- 
us, Brunneri. Diefe befchreibet er in feinen 
Confil,medic, p- 215 alfo: 

Rec. Sapon. Venet, opt.3iß, 

Agarici, ziß. 
Irid. florent. odoratifl. Caryophyllor. 


aa, dij. 
Olei Majoran. gr, VI.Spic#, gr.U. 


den lang auf der mit Kalc® vermifcht , und feft | Kocher es nach der Kunftzu einer Seife. Das 


eingepreßten Afche ftehen, zühet den Zapfen 108, mit foll das Haupt zumeilen gerafchen werden, 
und bewahret diefe Laugen, als den Vorſchuße in Entzuͤndung der Lungen, die voneinem Wein⸗ 
und die befte, in einem wohl zugedeckten Schaff Ifteine entftanden ift, fo von dem Haupte auf die 


oder Geſchitt, güffer wieder fiedendheifles ABaf: | Bruft gefallen. 


fer über die Afchen, undlaffet es über Nacht alfo 
fiehen,, des Morgens zapfet fie gleich der erften 
Laugen ab, güffet die andere zuerſt alein in den 
Keflel, und laſſet fie fieden, und werfet in den 
Sud viergig Pfund Fein zerſchnittenes, auch 
unausgelaflenes Unfchlitt daran, und erhaltet fol’ 
ches in ftetem Sud, bis es ein paar Stunden 
ziemlich eingefotten habe, aüffet alsdenn den Bor» 
ſchuß der Lauge nah) und nad) olfo Falt auch dar⸗ 
ein, zumal wenn fie allzu ſehr tobet, und fteiget, 
daß fie faſt überzulaufen fcheinet, fo wird fie fi 
baldfegen, folte es aber an der Lauge mangeln, 
Fan man auch nur Baltes Waſſer zugüffen. Wenn 


Seife ‚(Rleiders) Sopa ad Maculas Veſtuun 
delendas. Nehmet ein halb Pfund der beften Bes 
nedifchen Seife, fchneidet fie klein, und thut zweh 
Quentgen Spicköl , zwey Löffel vol Ochfengalle 
und eben fo viel Zitronenfaft dazu, Damit es eine 
Seife werde, die man zu Kugeln machen fan. 
Wenn man nun die Flecke in den Kleidern mit 
warmen Waſſer waͤſchet, hernach mit dieſer Sei⸗ 
fe einſchmieret, und denn dieſe mit Waſſer wies 
der abſpuͤhlet; ſo gehen die Flecke heraus, daß 
man ſie gar nicht mehr ſehen kan. 


Seife (koͤſtliche und angenehme Hand⸗) 


fienun beginnet dicke zu werden, fo ſetzet man ei· Cemery. Man nimmt der feinften Benedifchen 
ne halbe Mege Kücyenfalg zur Hand, mirft eine Seifen ne Pfund, fehabet la mit ss 


Hand vol nach der anderninden Keffel, damit die 
Seife und auge ſich von einander fcheiden, alsdenn 
Jäffet man es tveiter fieden, bis die Seife ſich etwas 
weiß hervor giebet, ſtecket denn einen Finger dar⸗ 
ein, und zůhet ihn ſchnell wieder heraus, wenn man 
fiehet, daß fich die Seife mie ein Häutlein anhäns 
get, fo ift fie recht fertig, alsdenn hebt man den 
Keffel von dem Feuer, und güffet es in eine von 
Bretern zufammen gemachte Laden, Darvon man 
die vier Seiten · Breter ab⸗ und hinweg nehmen kan, 
das untere Bret aber in der Mitte, muß mit klei⸗ 
nen Löchern verfehen feyn, Diefe feget man aufeine 
Rufen, und breitet ein leinen Tuch darein, und guͤſ⸗ 
fet Die Seifen aus dem Keffet darein, fo wird 
ale die Laugen durch das leinene Tuch in Die Kur 
fen rinnen. Darauf läffet man die Seifen alfo 
ertrocknen, und fchneidet fie nachmahls nad) Be⸗ 
lieben zu Stücen. 


Seife ‚(AYand-) gehöret nach Sachfen » Recht 
zu der weiblichen Gerade, wovon zu fehen im X, 
Bande, p. 1043 u.ff. 


nen Meffer auf das allerduͤnneſte und fubtilfte, denn 
laͤſſt man folche gefchabte Seifen zwiſchen zwey 
faubern Bögen Schreibpapier , in einer warmen 
Stuben, wohl trocknen und dürre werden, bis 
man fie zwiſchen den Händen zu einem fubtilen 
Pulver jerreiben Fan, dieſe pulverifirte Seife 
thut man denn in einen faubern , irdenen und 
glafurten Topf, feget ſolchen auf eine Glutpfans 
ne, und fehüttet ein paar Maaß des beften Ro⸗ 
fenwaflers und Zitronenbluͤtwaſſers, oder Zims 
metwaſſer Darüber, laͤſſet es gelinde erwärmen, 
denn rühret man es mit einem hoͤltzernen Spatel 
fo lange unter einander, bis Die Seife ergangen 
ift, und fo dicke als ein Brey wird, welche eine 
halbe Stunde ohne Ablaß umgerühret werden 
ſoll, fo es nun anfänget dicke zu werden ‚fo teöpfelt 
man nad) und nach bey zwey oder drey Duentaen 
Weinſteinoͤl darein , undvermifchet es alfo wohl 
unter einander. So es fi) nun unter währen: 
dem Abrübren von dem Topfe oder Gefchirr abe 
loͤſet, foiftes gerecht. Will man folche wehlruͤ⸗ 
hend machen, Fan man etliche Tropfen eines 


Seife, (Hand⸗) Brunners, Sapo pro Zosio- wohltuͤchenden Dels darunter miſchen. 


Seife 
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Seife, (koͤſtliche und gelunde Yaupts) 


Rec, Sapo, venet. 16}. 
— ſolche klein, und thut folgende Oele 
arein: 


Ol, Majoran, Menth, ans, gt.xx. 
- Macis, 3ß. Succin. alb, gt. vüij, 
Amygadal, dulc, 3j. 
ofch, 


Ziberh. ana, gr. Vi. 
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einer halben Stunde angehalten, fo fängt es an 
lucker zu werden, und denn fchüttet oder tropfet man 
nach und nach bey ein halb Quentgen Ol, Tartari 


| perdeligu. hinein, mit ftetigen Umrübhren ; wenn 


es nun anfängt unter ftetigen Umruͤhren fi) don 
der Schüſſel abzulöfen, fo ift es baldrecht, denn 
gebet ihm einen wohlruͤchenden Geruch, mit Ol. 
Lign.Rhodii, Jafmin, &c. welches mit ein wenig 
Zucker abgerieben iſt, oder mit Bifam, Ambra, 
und Ziberh, nad) "Belieben, darzu ſchuͤttet noch ein 


Stoffet alles zufammen, ineinem Mörfer, daß es | paar Löffel vol Roſen⸗Waſſer und rühret alles 


ſich ballen laffe, denn formiret Seifen⸗Kugeln 
daraus. _ Damit das Haupt germafchen, Dienet 
wider ale Befchwerungen deffelben, verzehret die 
Fluͤſſe, ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß, die Augen und 
Ohren, und behütet den Menfchen vor dem 


Schlage. 

Seife, (koͤſtliche Mandel⸗) davon man 
zarte und ſchoͤne Hände befomme. Wan 
nimmt fehöner pulderifirter Venediſcher Seifen 
ein Pfund,abgezogene ſchoͤne Mandeln ein Pfund, 
die Mandeln zerftöflet man in einem Mörfel mit 
ein wenig Rofen- Waſſer und Pomerantzen⸗Bluͤt⸗ 
Waſſer zueinem Brey, thut denn die Seife ın eis 
nen groffen irdenen Topf, guͤſſet Roſen⸗Waſſer, 
Froſchleich⸗Waſſer, und roeiffes Lilien Waſſer, 
jedes ein halbes, Pfund daran, ſetzet es denn mit 
einander auf ein Kohlfeuer, daß ſich die Seife 
recht aufloͤſen kan; denn thut man beſagten Man⸗ 
del⸗Brey nach und nad) mit ſtetigen Umrübren 
darzu hinein. So man nun fiehet, daß fich diefe 
Mafle, ſo wohl von dem Stempel, als vom dem 
Boden des Geſchirrs ſchoͤn ablediget, fo mußman 
mit dem Rühren aufhören,. und fie alsdenn entwe⸗ 
der in das vierecfigte Käftlein güffen, oder Kugeln 
daraus formiren. 

Seife, (Runft-)madjet aus lebendigem Kalck 
oder Weinftein-Galge eine feifche Lauge, und mit 
folcher aus Hirſchunſchlitt und Wallrath nadı der 
Kunſt eine Seife, hut Campher und bereitet 
Marcafit, auch wohlruͤchende Sachen darzu, das 
ift eine von den beten Schminden, mohl ſchwer 
und Eoftbar zu machen ; der Campher muß in 
Scheidewaſſer getödtet werden, . 

Seife, (Larier) SopoZarans, Diefewird, 
nad) Stiedrich Hofmanns Confultat, & -Re- 
Iponf.mellic. Tom.Lp. 145 ausfüffen Mandel⸗ 
und gefloffenem Weinſtein⸗Oele bereitet, und das 
von ein halbes Quentgen in Thee mit Milchrohme 
genommen: welches nicht nur den Leib öffnet, ſon⸗ 
dern auch den Krampf lindert; Daber es in der con, 
vulſibiſchen fallenden Sucht gute Dienſte thut. 
Seife, (leichte Hand )d 

Rec. Sapo. ven.albiff: pulv. ij. 
Man kan ſie auch zuvor gang zarte ſchaben, denn 
laſſet ſie an einem warmen Orte gantz duͤrre wer⸗ 
den, bis man ſie zerreiben kan, zu einem Pulver, 
Das Pulver thut in eine geraume irdene Schuͤſſel 
oder Topf; ſetzet es auf ein Kohlbecken, ſchuͤttet ein 
Pfund Roſen· Waſſer darüber, und laſſet es ge⸗ 
Kinde erwaͤrmen, ruͤhret ſtets ohne Aufhoͤren, mit 
einem hoͤltzernen Stengel darein, ſo loͤſet ſich die 
Seife auf, und wird fo dicke als ein Brep, wenn 
man nun mit dem Ruͤhren uͤber der Waͤrme, bey 


wohl durch einander, wenn ſich nun alles von der 
Schuͤſſel fein ablöft, ſo iſt «8 bereiter, nun ausjus 
güffen. Darju hat man in Bereitſchafft ein 
gern Käftgen, von Bretern zuſammen gefeßt, wel 
ches man nad) Belieben wieder von einander legen 
Ban, indaflelbe leget man ein fauber zartes Tuͤch⸗ 
fein, und fdyuttet Die Seife fein fachte hinein, das 
mit fie wohl beyſammen ineiner Maffe bleibe, und 
alfo ftelet man esan einen trockenen Drt bin, fünf 
oder fechs Tage, bis Die Seife ein wenig getrocknet, 
denn macht man das Käftgen von einander, hebt die 
Seife mit dem Tüchlein heraus, wendet fie um, 
und laͤſſet fie vollends austrocfnen, hernach fehnel- 
det man fie mit einem Faden in Stücken, und bes 
hält fie an einem trockenen Orte zum Gebrauche. 


Seife, (leichte Schminch,) Sapo Cosmeri- 
cus levisfomus. Nehmet ein ‘Pfund weiſſe Vene⸗ 
diſche oder andere ſchoͤne Seife; reibet fie ſehr Elein, 
und trocknet fie, daß fie ſich pülvern laͤſſet; auf 
dieſes Pulver güffet in einem verglafurten groffen 
Gefäffe ein Pfund Roſen⸗Waſſer, laſſet es über 
gelindem Feuer allmählich warm merden, und Fos 
chet es gelinde, doch muß es mährendem Kochen 
beftändigundeine halbe Stunde mit einer Hölgers 
nen Keule umgerühret werden, bis die Maffe düns 
ne zu ıwerden anfängt. Darauf tropffet man 
dreyßig Tropfen oefloffenes ABeinftein Def dar. 
unter, wovon fie noch dünner wird. Geſchiehet 
ſelches mifchet man einen Serupel Rhodiefer, 
Holg-Del, undfehs Gran Bifam Darunter, der 
mit einwenig Zucker verfeget und abgerieben wor⸗ 
den. Wenn ſich nun die Seife von den Geiten» 
heilen des Gefaͤſſes leichte abbringen Täflet und 
nicht mehr anhänget, fo nimmt man fievom Feuer 
und güffet fiein eine viereckigte hölgernefgorme, die 
fo gemacht feyn muß, daß man fie as einander 
nehmen Bann. In die Forme aber ſeget man reine 
Leinwand und güffet Darüber Die Seife; laͤſſet fie 
hernach fünf oder ſechs Tage ruhig ſtehen, bis fie 
oben trocken fiehet; darauf man fie heraus nimmt 
und umwendet, damit fie auch auf der unsern Geis 
te trocknen moͤge. Hernach Bann man fie nady 
Dee miteinem Faden in viereckigte Stücken 

neiden, 


Seife (leichteund wohlrüchende).. Neh⸗ 
met Birckensoder von Weißbuchen⸗Holtze Afcye, 
machıt eine ſtarcke Lauge davon, zu dieſer Lauge 
nehme halb Hirſch / und halb Geißunſchlitt, güffet 
Geiß/Milch daran, ſo viel darzu von nöthen, feet 
es ſo lange auf Kohlfeuer, bis es zuſammen geſot⸗ 
ten, daß es genug iſt: Denn nehmet es vom Feuer, 
und thut darin: Roſen ⸗ Oel, Campher⸗Oen Ber⸗ 
gamotten ⸗Oel, Weinſtein / und Jeßmin ⸗Oel fo 
viel beliebet, laſſet es noch einen Wall auffſeden, 

Aaaaaz3 guͤſſet 
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güffet es als denn in vierecfigte Gefchirr, und wenn) zu, und den Amber wi Bude abgerieben, allıs 


es kalt iſt, fo ſchneidet es in lange Stücke. 


: | mitfteten Umruͤhren. 


enn denn nun die Mafs 


Mehmet der beten duͤnn geſchabten und zart puls | fe ſich wohl von dem Stempel, wie aud) an der 
verifirten Benedifchen Seifen ein Pfund, thurfol- | Schüffel oder Topf abloͤſt, foift es genug , denn 
«he in eine meßingene Pfanne, und feget ſolche auf ſchuͤttet fieaus in ein Käfttein. 


eine Blutpfanne , und güffet des beſten Roſen⸗ 
Waſſers und Pomerantzen⸗Bluͤt · Waſſers eines 
jedenein Pfund Darüber,und laſſet es gang gelinde 
erwarmen, rühret es mit einem hoͤltzernen Spatel 


Seife, (Marſilianiſche) fiche Seife. 
Seife, (Moſcovitiſche) fiche Seife. 
Seife, (natürliche) fiehe Seife (Srangss 


wohl untereinander, fo löfet fich Die Seife wieder | fifche ) 


auf, und wird wie eindicher Brey, wenn man nun 
alfo mit ftetem Rübren über den Kohlen, bey einer 
halben Stunde lang angehaltenhat, fo fäuget Die 
Seife an von fich felbften Iucker zu werden, Denn 
tropfet man, unterannoch ferneren ftetigen Ruͤh⸗ 
ren einhalb_ Duentgen des im Keller gefloffenen 


Seife, ( Netven⸗) ſiehe Nerven⸗Seiffen, 
im xXXxill Bande, p. 1092. 

Seife (Niederlaͤndiſche koͤſtliche Zand⸗). 
Man nimmt drey Loth — 
viel geſchaͤlte Mandeln, reibet beyde kiar unter eins 


ReinfteinsDels darein, fo es fi) nun von dem | ander; denn nimmt man weiß Bohnen, M:bf, 


Topfeoder der Pfannen ablediget, fo güffet mar 
alles zuſammen in ein hölgernes Kaͤſtlein, welches 
von dünnen Bretern zuſammen geſetzet, und zer⸗ 
legt werden kan, legt aber zuvor ein rein leinen 


Sichiein darein, und laͤſſet es alfo vier oder fünf) mit 


und Erbfen- Mehl, jedes ein halb Loth, calcmitten 
Borax ein Quentgen, gemahlene Veilwurtz ein 
Loth und ein Quentgen, calcinitten Weinſtein ein 
Loth, Buchaſche ein Loch, weiſſes friſches Schmeer 
Roſen⸗Waſſer abgerühret, anderthalb Loth, 


Zage fliehen und ertrecknen, und mweiles nicht auf Steror Calamit, und Benjoes, jedes acht Gran, 


beyden Seiten zugleich trocken wird, fo hebt-man 
es mit dem Tucheberaus, undlaffet es auf der ans 
dern Seiten auch ertrocknen, zerfchneider fie Denn 
mit einem meßingenen Drat oder Faden, und ders 
wahret fie hernach an einem trocfnen Drte.. Wenn 
man diefe Geife darbey auch wohlrüchend baten 
wid, fo muß man Acht haben, wenn fie ſich von 
der Pfanne, oder Topfe ablediger, daß man von 
einem wohlruͤchenden Dele 

Eitronensund PomerangensD 
fen, als etwan fünf oder ſechs, 
Gran Bifam, und Zibeth, beydes mit Zucker abs. 
gerieben darein thut, vermiſchet es wohl unter Die 
Seifen, und güffetesdenndarauf, wie obgefagt, 
indas Kaͤſtlein, oder formiret Kugeln nad) Belie⸗ 
ben daraus. 


Seife, (Mlagdeburgifche ) fiche Seife. 
Seife, (Mandel⸗) Jungtens. 
Rec, Sapo. venet. opt. & albiſſ. 
. Amygdal. in Waſſer abgejogen, 
ana, Ziv. 
Die Seife ſchabet und dürret man, und. machet fie 
zu einem Pulver ; die Mandeln aber, welche friſch 
müffen ſeyn, ftöffet man mit 


ele, etliche Tropf⸗ 


gepülverte Naͤglein ein Quenteen, klein gepils 
derte Venediſche Seife. ſechs Lorh; gi 
erſtlich jedes befonders geftoffen, hernach alles 
unter einander gerübret, endlich anderthalb Lorh 
Mandel⸗Oel, und foviel Roſen · Waſſer, daf «8 
wie ein Dicker Brey wird, darauf neaofien. Aus 
diefem Teige Fan man nun entweder Täfelein oder 
Kugeln nad Gefallen machen, und zum Grbraus 


als Rhodiſerholtz⸗ | de aufbehalten. 


Stife, (Bauden,) Schröders, Sapoad Im- 


und ziven oder drep | perigines, Schrecderi, 


Rec, Tartari caleinati,3ß, 
Aluminiscalcinatı, 3j. 
Flor, Sulphar, 3ij, 
Mercurii pr&cip, gr, v; 
Ale duldis, Dr 
Storacis liquid, aa, 3j. calamitæ 
.. Lithargyr. aa. 3. 
- Radicis Lapathi acuti, Jj, 
“ OleiCaryophyli, gtr.iij, 
Saponis venet, q.f. 
Mifcher und machet Seifen, Kugeln darauf. 


Seife, rechte Marfilifche) fihe Seife 


ein wenig Mofens| (Srangöftfche). 


B iaem jarten Brey, denn hut man die Seife, (Roͤmi — 
— den 


guͤſſet darzu: 

Aqv. Roſar. Sperm. ranar. Lil. 
BER alb. ana, 3ij, 
Laͤſſet das mit fteten Umrübren auf einer gelinden 
Waͤrme ſich auflöfen, denn thut man den Mandel 
Brey allgemad) mit [teten Umruͤhren darzu, und 


’ Roſen⸗ R Sei 
onen) fa Dumme m 


‚Seife, (Saracenifche) ſiehe Saracenifche 


Seife, im XXXIV Bande, p. 57. 


Seife, (ſchlechte wohltuͤchende) Sape 


wenn es ju dicke iſt, fofdüttet man etwas Ziegen, | oderarıs fimplex. 


Milch darzu, und alforühretman es ſtets fort, bis 


ſichs anfaͤnget abzuloͤſen, denn thut man darzu: 


Frangöfifche Kreide, ſehr zart geſchabet, zwey 
Quentgen Campher ein Duentgen, Rhodiſerholtz⸗ 
Del, ein halb Quentgen, Zimmet/Oel, drey 
Tropfen, Amber ſechs Gran; den Campher reis 
bet man mit den Delen an, oder löfet ihn in ein we⸗ 


nig rectifiirten Branntevein auf,und thut ihn hin« ⸗ und machet Geifen-Kugeln daraus, 


Rec, Saponis Veneti, Zxij, 
Rad. Irid. flor, pulv. 3vje 


Mifchet beydes in einem warmen Mörfel wohl ums 
ter einander, und denn thut dazu: 


Olei Tart, p. delig. 3x. und julegt 
Ligni Rhodii, )j. 


Seife 
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Seife. (ſchoͤne leichr fh Pimmenpe ) Neh⸗ 
met der gemeinen toeiffen Seife, aber Feine De: 
nedifche, und fehaber fie gar ſubtil und Elein ; als⸗ 
denn thut fie in einen feinen wehren Tiegel, oder Ge⸗ 


Seife, (Denedifche) SapoFenerus.&s ſchrei⸗ 
bet Marr in feiner Materiallammer, . 337. 
man halte auf Die Benedifche Seifevielmehr, als 
aufandere, und zwar deswegen, weil Die Afche, fo 
dazu genommen werde, von den böfen wilden Tuͤr⸗ 


eon muß, als wie man fie von der Kuh milcket. cken herkomme, als muͤſſe fie auch ſcharf und be 
im̃t man aber Geißmilch, fo ftehet es einem auch fonders ſeyn: Zu glaubentodre es endlich, daß ein 


kenn und güffet darauf warme Milch, welche 


fred, die Seife wird deſto beffer; Doch muß man nur 
allgemach, nad) und nach einwenig vonder Milch 
aufdie Seife güffen, und mit einem hölgernen Kol: 
ben oder Stämpfel die Seife wohl jerreiben und 


zertreiben, Daß Eeine Knollen darinnen verbleiben, 


und, wenn es Dicke werden will, allezeit ein wenig 
warme Milch mieder zugüffen: Wenn nun die 
Seife aljo jertrieben, und gelinde, aber dicke, wie 
ein Brey iſt, fo guͤſſet man mieder ein wenig war: 
me Mil zu. und rührer es wohl unter einander, 


feget es hernach aufein Eleines Kohffeuerlein, da⸗ 


mit Die, Seife jergehe umd einfiede, jedoch muß 
man es ohne Unterlaß rühren, Damit es fich nicht 
‚an den Tiegel anlege,.oder verbrenne. Ben fol: 
chem Rühren nimmt man immer etwas aufden 


Meſſer heraus laͤſſet es Ealt werden, wenn es nicht 


anden Finger klebet und nicht weich ift, fo nimmt 
man «8 vom Feuer und thut dazu: Weinfteindl 
anderthalb Loth, Elein gefchabten Campher ein 
halb Loth, Wallrath ein Loth. Man Fan auch, 
um guten Geruchs millen, etliche Tropffen Re⸗ 
fensader Lavendel: oder Zitronen und Pomeran⸗ 
tzenoͤl, oder was einem beliebet, Darein güffen, oder 
andere wohlrüchende Sachen darunter mifchen. 


Und nachdem die Seife vom Feuer genommen, | : 


und die wohleüchenden Sachen darunter gemens 

t find, gülfet man fie in eine Forme, wie man fie 
Baben will, und läffet fie trocknen, denn ſchneidet 
— in kleine Stuͤcklein, nach ſelbſt beliebiger 
Groͤſſe. 


Seife.(ſchoͤne weicde) Schaͤlet bittere Man ⸗ 
deln, und ſtoſſet fie wohl, alsdenn nehmet Storax 
liquid. undgefchabte Seife mit etwas Zucker, und 
mifchet es wohl unter einander; Wer da toill, 
mag auch deftillire Raͤgleinoͤl, und andere wohl: 
rüchende Dele darzu thun. N 


Seife, —33 ſiehe Seife, ingleichen 


Seife (Franʒoͤftſche). 

Seife, (ſchwatse Schmeer⸗) wird aus 
ſchlechtem Oele mit ſtarcker Lauge und Pottaſche 
geſotten. und, wegen ihres Geſtancks, nur von 
armen und fargen Leuten gebrauchet. 


Seife. (ſchwimmende und wohlrüchen, 
De) Mehmer Venediſche Seife, acht Loth, ſcha⸗ 
bet folche in Rofenmaffer, laſſet fie hernach gelinde 
Fochen, und rührer wohl geklopft Eyweiß von zmen 
Eyern darunter, zart geftoffene und gefchälte 
Mandeln, etliheTropffen abgeronnenes Wein: 
fteindl, folaufet ſolche hoch auf, welche man in Par 
pierfornen guͤſſen Fan. 

Seife, (ſtarkehiſche) fiche Seife, 

Seife, (Terpenthin:) ſiehe Seife, 


Seife, (Toulonifche) fiche Seife ( Sean 
söfilche). 


"Seife, (wegerabiliche) fehe Seife 


Holg vor dem andern ein fchärferes Salt in ſich 
habe, hingegen koͤnne das leife oder matte Saltz 
durch Reinigung auch eben fo ſcharf gebracht wer⸗ 
den, als jenes; Ferner habe auch Die Venediſche 
Seife ihr gewiſſes Zeichen, deswegen eine der ans 
dern — — fuͤr die beſte gehalten wuͤrde: 
nehmlich in Deutſchland erwaͤhle man die Mond⸗ 
ſeife, anderswo die mit der Baͤrenklau bezeichnete; 
und wiederum an einem andern Orte die gruͤnlich⸗ 
te: mit welchen drey Meynungen man aber leicht 
betrogen werden koͤnne indem ein jeder den Mond, 
die Bärenflaue und die grüne Farbe zu machen 
wiſſe; Daher hält Mlarr diejenige Seife für die 
befte, fo von einem guten Geifenfieder gefotten 
worden: Denn Der Darauf gewandte Fleiß müffe 
die Probe geben, wenn fie nur trocken und ſcharf 
fey. Indeſſen ift Die Venediſche Seifedas Funs 
dament aller wohlrüchenden Seifenkugeln: 3.€, 
Rec. Sapon. venet. raf, & exficcat, Ibj. 

Amygdal. amar. excort. 

Nucl. Perficor. excort, aa, 3;5, 

Pulv. Rad. Ireos Flor. Cyper. aa. $j, 

Styrac. calam. 
n Benzo&s, ana 3ß. 
Salis Tartari ‚ 3iij. 
machet mit gnug Bemoeseſſentz, die mit Roſen⸗ 
geiſt bereitet worden, hiervon eine gebührende Sei⸗ 
fenmaffe, thut dazu: 

Ambr. grys. 

Mofch. opt, — ER aufge⸗ 

et, IB. 
Zibethi,gr.v. 3 


Dlei Ligni rhodii, gtt. XV. Lavendul, 
gtr.X, 


Mifchet es unter einander. Im uͤbrigen Fan von 


der Venediſchen Seife auch der Artikel Scife 
nachgelefen werden. | 

Seife, (vortreffliche) dan Angefiche dar 
mir zu wafcben, welche ſchoͤn, zart und weiß 
machen. Nehmet der beften Wenedifchen Sei⸗ 
fenvier Pfund, weiffen Eandenzucker ein Viertel⸗ 
Pfund, Venediſchen Borax vier Lorh, Weiß⸗ 
wurtz, weiſſe Lilienwurtz jedes fechs Loth, unpeitis 


gen Traubenfaft zwölf Loch, weiß Bohnenblüts . 
waſſer zwen Loth, gezucferten Alaun, vier Loth, 


Bifam, Amber, Ziberh, jedes anderthalb Quent⸗ 
gen, Therbenthingeift, fechzehn Loth, Mandeldl 


acht Loth, Wallrath zwey Loch. Alles auf das. 


befte untereinander abgearbeitet, denn Kugeln 
oder Ballen Daraus formiret, vertreibet Die Moͤh⸗ 
len und Flecken des Angefichts, 


Seife. (vorereffliche weiffe Bifam-) Neh⸗ 
met fchöne, weiſſe wohlgedoͤrrete Venediſche Sei⸗ 
fe, ſo viel ihr wollet, ſchabt ſolche mit einem duͤnnen 
Meſſergen gantz ſubtil, ja ſo duͤnne als man kan, 
und laſſet es auf das beſte trocknen, denn zerreibet 
man es zwiſchen den Haͤnden zu einem * 
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Yu.ver, Denn fneret man folche mit hernachfolgen 

dem Engelwaſſer za einer Maſſe thut folche in ein 
Zurferglas, verbindet es mit Blafen und Papier 
auf das befte, und feßet es alsdenn acht Tagelang 
an die Sonne, alsdenn vermifchet man hernach 
‚folgende Mandelmilch darunter mit Bifam einem 


Scrupel, Ziberh einem halben Scrupel und vier 


Gran, des auf Das haͤrteſte pulverifirten Benzyoe 
ein Loth; Vermifchet es wohl unter einander, und 
formiret denn Kugeln nach Beheben davon; Die 
Jäffer man in wohl verbundenen Glaͤſern erharten 
and verwahret es alsdenn bernach mit bifamirter 


- Baumwolle in bölgernen Lädlein auf das befte. 


/ 


" ‚aupor täglich etliche, als vier,oder fünfmahl, Durch» 


Dbbefagres woblrüchendes Engelmaffer 
wird alfo bereitet: Man nimmt des beften Rofen- 
waſſers ein Maaß, Pomerangenhlütwaffer an 
derthaib Nöfel; thut folches in ein Eupfern Ge 
ſchirr, thurdarein Bifam einen Gran, Amber eis 
nen Scrupel, Daradiesholg einen Scrupel,Ziberh 
drepkig Gran Benzoe, zwey Umen, Storar Ca⸗ 


ſam.eine Unze; Machet dieſes alles wohl zu Pulr | fechs Pfu 


ver, verdecket denn das Kupfergeſchirr mit ſeinem 
gegebenen Deckel auf das beſte, und vermachet 
48 überall mit leinen Tuͤchlein, und ſetzet denn fol, 
26 Geſchirr in einen Keffel mir Waſſer auf drey 
unden einzufieden, fo erlanget man ein er 
troffliches Engelwaffer. Beſagte Mande lmilch 
wird alfo bereitet: Man nimmt gnugſame Man⸗ 
deln, ſtoͤſſet ſolche in einein glaͤſernen Moͤrſer mit 
gutem wohltuͤchenden Roſenwaſſer, fo lange, bis 


eswie eine Brühe wird, denn drucker man folche 
dur ein rein feinen Tuch zwiſchen zweyen Tellern 
aus, was in den Tüchern bleibet, zerftöffet man 
auf das neue mit Roſenwaſſer, und ſolches fo lan: 


ge, als es Milch giebet. 


Seife. (weiche )[chöne Hände zu machen. 
Nehmet drey ai Hirſchtalck, oder Unſchlitt, 
ibeth vermiſchet, gute Pomade vier 

Loth, knetet es wohl durch einander, hierzu thut ein 
Maaß wohlruͤchend Waſſer, mit einem Viertel 
Seife, ruͤhret es mit der Hand wohl um, daß die 
Seife das Waſſer austrockne, hernach nehmet 
ſchoͤn Krafftmehl, das thut, bey wenigen, darzu, 
vermiſchet es wohl untereinander; ift zu wenig 
after darzur 


: Seife: ( weiche Neapolitaniſche) Nehmet 


mit etwas 3 


— dabey, kan man mehr 
un. 


Zitronen · Banmaſchen zwey Theil, ungeldſch⸗ 
ten Kalck einen Theil; vermiſchet es wohl unter 
einander, und machet eine fehr ſtarcke Laugen, Daß 
ein Ey drauf ſchwimmen mag. Von diefer Lauge, 
weil fie no warm, nimme man fechzehen Maaß, 
auf das befte gereinigtes Hirſchunſchlitt zwey 
Maaß, vermifcher e8 durcheinander auf einem 
Kohlfeuer, jedoch Daß es nicht fiedet, darnach hut 
man es in ein meitverglafictes Geſchirr, feget es 
andie Sonne adht Tage lang, rühret es mit einem 
Stecken vier oder fünfmahl um, fo ift Die Seife 
gut und aerecht, je Älter fie wird, je beffer fie ift, oder 
wird: Darvon nimmt man fo vielman will, Ene 
tet es in einem porcellanen@efchier mit Rofenmaf, 
fer, und mit Roſengeiſt aufgelöften Biſam wohl 
nter einander, und feet e8 wieder acht Tage 
von an die Sonnen, rührer e8 aber wieder wie 















fen, woyinnen man in votnthmer 


Seife 1488 


einander, will ed zu Dicke werten, muß man mebr 
Roſenwaſſer nachguͤſſen daß es fein reich bleibers 
denn verwahret man ſolche in einem wohl verbuns 
denen Zutferglafe auf das beſte. 


Seife. (weiche Uhrantarins) Nehmet Res 
bensoder Bohnenftengelafchen zwey Pfund, uns 
gelöfchten Kalk ein Pfund vermenget fie unter⸗ 
einander, und feget fie auf, güffer warmes Waſſer 
darüber, und * es oft durchlauffen, bis es ein 
‚Ey trage, dieſes Capitells nehmer fünf und ein halb 
Pfund, Bocksunſchlitt ein Pfund, gemein Oel 
anderrhalb Pfund, laſſet es mit einander fieden, 
undrühret es fleißig um, bis es genug ift, welches 
ihr darbey gewahr werdet, wenn ihr einen Tropfen 
davon auf einen Stein oder Holg laffet fallen, 
undesalfobald gerinnet. | | 
Seife, (weifle‘) ſiehe Seife. 

Seife, ( weiffe ) ohne geuer. Nehmet ſcho⸗ 
nen Alaun anderthalb Pfund, ungelöfchten a 
nd; vermifchet alles durch einander, 
und machet davon eine Laugen, auf ein Pfund 
Alaun muß man ein Becken voll Range haben, und 
auf fünf Pfund ungelöfchten Kalck einen Epmer 
voll Laugen, fo ift es genug. Hernach nimmt 
man drey Schüffeln volldeftillirten Eßig, und eine 
Schuͤſſel voll Del, vermifchet alles zufammen, und 
nehmer hernach zwey Quentgen weiffer Seife fein 
flein gerieben, gebrannten Stein» Alaun ein 
Durentgen, und Staͤrck/ und Kraftmehl, vermi⸗ 
fchet alles Durch einander mit dem Dele und Lau⸗ 
gen vier Stunden lang, mit einem Stecklein ges 
rühret, wie einen. Brep, bis Daß es dicke genug 
wird. Meibet es ferner eine Viertel /Stunde 
ineinen ſtarcken Brey, güflet e$ denn aus sie Di 
vorigen Seifen, ſchneidet und laffer es trocknen. 


Seife. (weiſſe woblrüchende) Nehmet 
gute pulverifirte Benedifhe Safe, fo viel ihre 
wollet, Darunter mifchet Des beften Rofenwaffers in 
einem &lafe, und laffet e8 auf warmer Aſchen et⸗ 
was ausdaͤmpfen; vermifcher ferner. Darunter 
der beften pi: pulverifirten Veilgenwurtz vier 
Unzen, Staͤrckmehl ſechs Umen, weiſſen Santel 
sen Unzen, fluͤßigen Storax, eine Unze, Spickoͤl 
eine Unge; vermiſchet alles wohl durch einander, 
—— = worden, fo forıniret Ballen, oder Kugeln 

au Dr Zar‘ no . - 


Seife, (wohküchende) Sopamein odoni. 


fero.. - Diefe hat ein vorhehmer und gelehrter 


taliener aus Padua, Bonelli mit Namen, 
Schellhaſen ineiner. Zralienifchen Befchreibung 
mitgetheilet, die im Deurfchen alſo lauter: Neh⸗ 
met Laugen, fo aus zwer Theil ungelöfchten Kal⸗ 
ce, und einem Theil eihener Aſchen mit gehöriger 
Menge Waſſer getropft worden, zwantzig Pfund, 
jerlaffenes und Durch ein Tuch gefeigtes Rinder, 
unſchlitt, zehen Pfund, laffet gedachte Lauge in eis 
nem groffen Hafen warm werden, und wenn fie 
heiß ift und fiedet, fo thut Die zehen Pfund Uns 
ſchlitt darzu, und ruͤhret es mit einem runden Holtz 
unaufhörlich fo fange um, bis Daß ein wenig davon 
aufeinen Stein oder Marmor gethan, zujammen 
geronnen undgleichfam zuſammen geleimer fteber. 
Laffet diefes in groffen und weiten icdenen Föpfb 
Dessen Häus 


fern 


* ragen? wo“ — m: — — — — = 
} — — — 
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ann ren 
fern Das Zleifch Pocher, woeldhe inwend iert! ine une 
‚feyn müflen, ftehen, ſtellet «8 an die Be * —— Mr —— ger ach = he 
Hangen Sommer durch, und rühret es öffters durch | Seife "vie und og ——— 
einander: So offt es aber hart und geronnen| Qu t — 22 — , 11089 
wird, thut fo viel Waſſer darzu, bie e8 wieder) des en. = Mu erg: u =. 
flüßig merde, welches ein ganges Fahr lang zu wie⸗ ein halbes Su ‚Mufaten- Ruß, Bisnmuet, jedes 
derbolen, damit das Unfchlitt den böfen, eckelhaff | jedes ze — — Sehe Santel , "Benjoe, 
ten Geruch verliehre und wohl gereiniget woerde.| jartefte . — — — 
Wenn es alsdenn von neuen wieder erhärtet, ſo cker ech Siam ee r- Au 
thut wieder, fo viel nöthig ſeyn wird, von dem de! «8 in einem gläfernen Mi * a Sof 5 
ſt; irten Siebengejeitroafier Darzu und machet es, maffer unter — — u. a: Die 
tie zuvor, Damit weich, und feget es Das zweyte laſſet fie truck i —* — 
Jahr durch an Die Sonne. Nah dieſer Zeit, ſo harte Seife (daber Aetle * ar . 
bald e8 wieder hart worden, nehmer voieder fo viel! ſcatenbluͤ d 8 der ? * Pfund, - 
von deftillirtem Myrthenblumen ⸗Waſſer, erweir | w — BORN FOL, Norngen, VOR 
bet es, wie das vorige, feget es an die Sonne | — ——— 
rübret es offt, und wenn es wieder erhaͤrtet undge« ei * * Diefam, sehn Oran, Andre 
ronnen iſt, thut fo viel Roſenwaſſer, welches von — a —— Zimmeröl, zwölf 
den Eentifolien, welche in Italien incarnate, und | wohl unter inand en R * 
zu Neapolis Damaſceniſche Roſen heiſſen, deſtil⸗ kugel bern er, und machet Daraus Seifens 
— iR, Derme. SZBCns co man wohl ee 5 Ai * x: Nehmet Venediſche Seife acht 
ge egehel ru nal gameyre . A abet folche in Roſenwaſſer, laſſet fie hernach 
ſchlitts mehr zu ſpuͤhren iſt, ſondern nad) Ben obi⸗ —— — — — 
ee 
und rundlich ausfichet, Magalep genannt, darzu, die — —— und ae) toiede bad) auf, 
welcher mit einwenig Pulver von Violwurtz, da⸗ Sei re —— 
mit er ſich leichter zu Pulver ſtoſſen laffe, und nicht | S eife, (mobleiechende) aus Zvempire 
öfige werde, germalmet, und mit der Seifen mob! epenfieder. Nehmet gute pulverifizte Seife 
vermifcher werden muß. ach diefem bemühet en Pfund, geftoffenen Zimmer, Näglein und Beil 
man fich drey bis vier Pfund von dem Angelics tmurg, jebes ein Loth , Kofenwafler Deep Quente 
maffer, Dre Scrupel von dem beften Bifam, und gen, mifchet alles wohl unter einander, laßt es über 
dreb Serupel von dem beften Zibeth, auf diefe Nacht ftehen, und thut ferner Darunter: satt ger 
ofßeifezu mifchen: Man thutden Yıfam und Zi riebene Mufcatennüffe ein Loth, Storax Ealamit 
beth in einen Pleinen und fauberen wmeßingenen | UND Denzoe®, jedes ein eoth, Lavendel fünf Quent⸗ 
Mörfer, und ftöffet Diefelbe mit ohngefehr zwey gen, vermifchet es nad) der Kunft mohlunier eins 
Both vom harten und eiflen Zucker, mifdyet alß» ander, und machet Kugeln oder runde Ballen dar⸗ 
denn diefes Pulver mit dem Angeliervafer in eis aus, laffet fie trocknen, fo find fie gut und Pöftlich, 
nem Gefäß, weiches wie ein langer Deftifirkoiben | (Tod! zum Dändervafhen,, als zum SBartieren. 
formiret ift, und oben einen engen Mund hat, et» 
man von überglafurter Erden, waͤſchet den Mörs 
Re 7 — ul: aus, (oe fehüttet es in 
n folches Gefäß, ſtopffet es oben wohl zu, und f 
feget es fünf bis 6 Stunden in eine gelinde Wärme, = einander, feget es auf Das euer, läßt das 
doch, Daß e8 nicht Foche oder fiede, und der befke Und oſenwaſſer Davon gelinde abdampffen, oder eins 
angenehmfte Geruch wegfliege. Endlich wird die, fieden ‚und thut ferner darunter: toohlriechende 
fe noch warme Compofition mit der gangen Mens Veilwuttz acht Loth, Strck mehl woͤlf koth/ füfs 
ge von der Seifen vermiſchet, in ein eingines übers | figen Storay und Spiel, jedes ziven Loth, vers 
glafurtes irdenes Gefäß gethan, wohl verwahret | mifchet alles wohl durch einander , und fo es kalt 
und zugebunden viele Tage in die Sonne geftelt, morden, madhet man Ballen oder Kugeln daraus, 
zutveilen gerühret, und alsdenn ift alles fertig. Seife, (wohltiechende) Jungkens. 
Diefes hebet man fo auf, undje länger es ſtehet Rec. Caryophyll. | 





man will, ſchabet felbige mit einem Meſſer Elein, 
feget fie fechs Tage an die Sonne, und miſchet 
darunter ein Pfund Roſenwaſſer, ſtoͤſſet alles wohl 


eu un. 
— — — — — — 


und fermentiret, je beſſer wird der Geruch. Die 
Güte der Laugen wird dadurch erkannt, wenn ein ss 3l 
friſches Ev, fo Darein deworffen wird, von Der Lau⸗ Rad. Irid, Florent, 
gen bedecket wird, doch alfo, daß das Ep nicht in ee 
der Mitten oder im Grunde ſchwebe, fondern oben Lign. Rhod. pulv. ana, 35, 
inder Laugen treibe und gleichfam ſchwimme. Mofch, gr. v. 
Seife, (woblriechende) Bräuners. Neh⸗ Zibeth, 
met Venediſche Seife vier Loth, loͤſet folche in vier Ambrz, ana, gr.v. 
Lothlimonien ſafte auf, darzu thut bitteres Mandel Sapon. venet. fubtiliff. pulv. t6ij. 


u. Beinfteinöl, jedes zen Lorh,mifchet es fo lange, 
bis es.ein Sälblein wird, nach diefem thut YBeiß, | Temperiret es mit gutem Roſenwaſſer und laffet 
muß, das genua ift, darzu, Näglein jtvey Sceus | nach ‘Belieben etliche Tropfen Zimmetoͤl drein fal⸗ 
pel, deſtillirt Roſenoͤl, ſechs Tropfen, bringet es zu⸗len. Oder: 

Vniverſol· Leæici XXXIVI. Cheil. Bob bb Rec. 


Der: Man nimmt alte Venediſche Seife, ſo viel 
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Rec. Sapon, venet. klein gefchabet, Zxij. 
Storac. calamit. opt. 3ij. 


Seife 


Breye machen, oder man kan an flott Des Salıs 
Tartari,Ol. Tartar. per deliqu, Ziß. nehmen, auch 


Red, Irid, Flor, 3). wird noch darzu gethan: 

Lign. Rhod. pulv. 3ij. > — 

Nucilt. Lign. Rhodii min, pulv. Jj. 

Cinamom. aa. 3ß. Mofch. 3ß. 

Santal,alb. 3j. und aus ſolchem unter einander gewuͤrckten Teige 
Affe dulc. 4 Seifenfugeln gemacht, welche man gelinde trock⸗ 
Caryophyli. J. nen läßt... BIN man aber Die Seife von weiſ⸗ 


Mofchi, gr. Vi. 


Incorporiret e8 mit einander in einem gläfernen 
Mörfer mit Roſenwaſſer, und macher Kugeln dar⸗ 


aus, 


Dder: | 


Rec. Sapon. venet. t6ß. 


Zerlaſſet ſolche mit Zitronenwaſſer und Eochet es⸗ 
bis das Waſſer alles davon iſt, darnach miſchet 
pulveriſitet darunter: 


Benzois, 

Storac. calamit, 

Santal. Citr, 

Aloes, cpt. ana, 3f. 

Zibeth. 

Mofch. ana, 36-  . 

Ol. Rofar. Lavendul, Cinamom, a2. St. 
iv. Caryophyli. Iß. 

Pulv. Irid, Flor, if. 


Miſchet es, und machet mit Weinſteinoͤle Kugel 
daraus. Oder: 


Rec, $apon, commun, opt.wi. 


Die 


Benzoes, 

Storac. calım. 

Lign. Santal. alb. &citr, Rhodü, 
Rad. Irid. Florent. Cyper. aa, ʒij. 
Sal. Tartari, 3]. 

Ol, Nucift. exprefl. Cinamom. 


fer Farbe haben, fo nehmet jehn Ungen Venedi⸗ 
ſche Seife, ſchabet ſolche klein, befeuchtet fie etli⸗ 
chemalmıt Roſenwaſſer, und laſſet fie an der Son⸗ 
nen roieder trocken werden, thut darzu: 

‚Rad. Ir. Flor. minutiff. pulv. ʒv. 

Ol, Tartari per deliqv. 5x. 
Solche in einem warmen Mörfer unter einander 
gewuͤrcket, und legtlich noch darzu gethan: 

Lign, Rhodii, min, pulv. 3. 
Und daraus Seifenkugeln bereitet, welches alfe 
die gemeine Bereitung ift der wohlviechenden Sei» 

Dder: 

Rec, Sapon, vener, q.f. 
Schabet ſolche klein, giefjet Roſenwaſſer darauf, 
daß es erweiche, thut darzu: 


Ol. Lavendul. Majoran. Lign. Rhodii, 

Caryophyll. Cinamom. ana, q-}. 
Ambræ, 
Zibeth. ana, q. v. 


Rad. Ari, Sigill. Salomon. ana, q. f. 


Macher daraus einen Teig, und Kugeln davon, 
werden die Haut und Hände ſchoͤn weiß dar 


Seife, Een gain, Miynfichts, Sapo 


Caryophyli. 3ß. Lign, Rhod. gt. | Qgororus, Myn 


vı), 
Zibeth. 
' Mofch, ana, gr. ij. 
Seife muß recht Flar, mit ein wenig Roſen⸗ 


taffer geftoffen und gerieben werden, und wenn es 
geſchehen, fo werden obgemeldere Species Datein 


vermifcht, und endlich Kugeln Daraus gemachet. 


Rec. Sap, venet, ti. die in Narciſſenwaſſer 


zerlaffen worden. 
Rad. Irid. Flor. 3], 
Styracis calamit, 
Benzoin. aa. 3ß, 
Ligni Aloös ponderof. Santa. citrin, 


Oder: aa ij, 
Ambr& grys. 
Rec. Rad. Irid, Florent. minut, pulv. 5f Zibeth, ana 5j. 
Storac, calam. Mofch, alex, 


Benzoin, ana, 3j. 
Caryophyll. 
Succ, Ladan. ana, 3ß. 


Balf. peruv. aa, Sf. 

Oki Lign. thod. lavend, cinam, cary- 
— aa, 3i. Tartari p, delig, 
4. 


Lign. als 74 
Sapon. vener. fo zehnmal mit Roſenwaſſet „m. 
angefeuchtet, und wiedet getrocknet worden. Aufs — und machet nach der Kunſt Seifenkugeln 
— Kan — om. — — be⸗ darau 
en Roſenwaſſer zu einem Brey gemacht, in einen Seife, (wolriech , 
warmen Mörfer gethan, und mit gedachten Ga’ | mer, (Re gute a ne: 
hen unter einander gewuͤrcket, aud) Darzugethan: foldye zu Foftbar, nur andere weiffe Seife —— 
Sal, Tartari depurat. zvj. m —— Pi gar dünne, und nehmet ber, 
uhmilch, ai i ? 
welches man auch ben der Iegten Anfechtung mit | reibet es mit — —— und 
Rofenwaſſer vorher in dem Roſenwaſſer kan zer⸗ ander, daß keine Knollen darinnen blei — 
gehen laſſen, und alsdenn die Seife Damit zum wenn dieſes geſchehen, fo zwänget es — 
en 
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ein Seigetuch, und thut es im einen neuen 
Ziegel, ſtellet esüber glüende Kohlen, thut darein: 
geftoffene Veilwurtz Spick⸗ Lavendel: Zitronen, 
Pomerantzen und Roſenholtz · Del, fo viel, daß 
man fie wohl rüchen Pan, denn thut ferner darzu: 
Zimmer, und Naͤglein⸗Oel, rühret es wohl durch 
einander, bis es anhebet ju fieden, da es denn genug 
iſt; aber wohl zu, daß es nicht anbrenne: 
Hernach macht eine viereckigte Forme vor Dapier, 
ae zaſſe die Seife fo diecke darein, als ihr ſie haben 
olet, * 
Seife, (wobhlrüchende) welche alle Mackel 
und Slecke aus dem Angeſichte wegnimmt. 
Nehm t weiſſen feinen Tragant, meichet ihn zwey 
Tage in Branntewein, damit er lucker werde, zu 


diefem meichet in einem andern Glaſe des beften | S 


Krafftmehls in weiſſem Lilien⸗Waſſer, rüttelt es 
zum öfftern auf: Nachdem nun diefe beyde Stücke 
gnung gemeichet, fo thut fie zufammen, güffet@tiß- 
milch Darüber, zerklopffet es wohl, Daß es gäfchte, 
hernach Drucker Zitronen ⸗Safft darein, auch Fan 
man Campher, Rufen und Fasınin » Del darzu 
nehmen, und es auf einem gelinden Kohl Feuer ge 
mad) fieden lafjen, bis esgnung Heforten ; Endlich 
güffet man es in eine Schachtel oder Schublade, 
und fchneidet es, nachdem es erhartet, in Stücken, 
nach felbftbeliebiger Groͤſſe. 

Seife (woblrüchende Bart, und Zauptr). 
Mehmier gute Venediſche Seife ein halb Pfund, 
fchabet folche mit einem Meffer gang zart ineinem 
faubern warm gemachten Mörfer, und waͤrmet 
auch den Stöffer, ftoffet fie mit Roſen⸗Waſſer, 


Lavendel- oder Majoran⸗Waſſer wohl jufammen: 


in einem Klumpen, Daß daraus ein Teig werde, 
darzu thut Florentiner Veilwurtz zwey Loth, Naͤg⸗ 
lein, Muſcatnuß, Zimmet, Cardamomen, iedes ein 
Quentgen, Roſendlaͤtter, Baſilienkraut, Majoran, 
Rosmarin, Lavendel, Steechadis Arabici -Blu⸗ 
men, iedes anderthalb Quentgen, dieſe Stücke 
ftoffet alle wohl zu einem Pulver, und ſchlaget es 
durch ein Sieb,dermifchet ſolches unter den Seifen ⸗ 
Klumpen, beftreichet die Hände wohl mit Spick⸗ 
Del, und rühret das Pulver , daraus machet 
Küglem- 

Seife (woblrüchendeDamafcener). Neh⸗ 
met alte, Mein pulverifiete Seife, fo viel als genug, 
fiebet e8 durch ein Sieb, thut Darunter: Flotent⸗ 
veilmurg acht Loth, weiſſen Santel ſechs Loth, 
Mandeln vier Loth, Ammelmehl ziwey koth; alles 
gepülvert und in einem Mörfel wohl unter einan 
der vermifchet, und ferner darzugethan: flüßigen 
Storax zwed Lord, Peruanifhen Balfam, und 
MomerangensDel eines fo viel als des andern, jo 
viel man wid, vermiſchet es wohl unter einander, 
und macher mit Ammelmehl, Ballen oder Kugeln 
daraus, Dörret folche im Schatten, und verwahret 

wohl. Bil man e8 noch wohlruchender has 
ben, fonimmt man Bifam fechs ran, Ambergryß 
ziwen Gran, Zibeth vier Gran; jerreibet es mit 
warmen Rofen- IBaffer, oder brennenden Rofen, 
geifte in einem gläfernen Mörfer, und thut es unter 
obige Mirtur. 

Seife, (wohlruͤchende Zand«) iſt eine aus 
wohl —— und in Roſen /Waſſer gekochter 
Benetianifcher Seife mit klein geſtoſſenen bittern 

Yniverf. Lexici XXKXV. Theil. 


| - Ret. Sapo. opt, & albiſſ. ij, 
Bbbbb a 


Seife 


Mandeln, Pimpernüflein, meiffen Zucker, 
derblüt,Ehig, Weinſtein⸗Oel 83* el, Li⸗ 
lien, Del , aufgeloͤſeten Campher, pulveriſitten 
| Blermeiß, Walrarh, Zibeth, Moſch, Amber, und 
Roſenhotz · Oel vermifate, unter einander gekuetete 
und in runde mittelmaͤhige Kugeln formirte Maſſe, 
mit welcher ſich Das Frauenzimmer ihre Hände, 
> — ſchoͤn und klat zu erhalten, ja waſchen 
pfleger. 
Seife (wohlsüchende Zaups). Nehmt 
Vene diſcher Seife zwey Pfund, Camillen ⸗Oel ein 
halb Quentgen, Majoran ⸗Oel ein halb Diuenigen, 
Campher Del ein balb Quentgen, Mujcatenblüts 
Del eir Quentgen Rosmarin, Del einhalbQuente 
aen, Roͤmiſchen Spick ein koth, Amber ein halb, 
ventgen, Bifam ein halb Quentgen, Zibeth ein 
halb Quentgen, der Amber, Biſam und Biberb 
} follen mit einander wohl abgerieben; und unter dje 
andern Sachen vermifcht, bernach zufammen ges 
ſtoſſen, und letztlich Seifenballen daraus gemacht 
werden. Die Seife aber muß man zuvor klein 
ſchaben, doͤrren und zu Pulver ftoffen, hernach uns 
ter die andern Species vermifchen, 
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| 


# 


warmen Waſſer N 


gehen 
ihnen die 


Seife (wohlruͤchende ſchwartze u. barte). 
Nehmet zehen Pfund gedörrte und gepülverte FH 
fe, zart gemahlene Naͤglein acht Loth, Mufcatens 
blüten vier Loth, Mohnteb, Chperwurtz, zart ger 
feilten gelben Santel, Roſenholtz, und Fiorentini⸗ 
ſche Veilwurtz, iedes zwey Loch, flüßigen Storar 
vıer Loth, Pomerangen » Da nad) Belieben, ftof 
fet alles zu ‘Pulver und machet Seifenballen dar⸗ 
aus. Bil man fie aber wohlrüchender haben, _ 
muß man in Roſen⸗Waſſer zerkaffenen Bifam 
Darunter mifchen. s 

Seifeddin, (Mohammed) ein Fürft der Baus 
riden. Er mar ein Sohn Alaleddin Gihanſoutz, 
und folgte ihm im Jahr zı 55 in der Regierung 
nad. Es dauerte ſeine Herrſchafft fieben Jaht, 
indem er von ſeinen Unterthanen in einem Auf⸗ 
F erſchlagen wurde. Er hatte Gajatheddin, 

inen Vetter, zum Nachfolger. Univerf. Chron. 
IV Band, P: 785- 
Seife, vor Sinnen und Flecken des Anger 
ichte: 


Schabet 
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Syaber und duͤrrtt fie, und thut dazu; 
Mercurii dulc, 5ß. 
Saccehar, Saturn. 34. 
Ceruſſ. 
Borrac, ven, 
Campbhor, j 
Sinapi pulv. ana, 51. 
Wenn diefe wohl unter einander pulberificet und 
vermiſchet find, fo ſtoſſet fie mit folgenden Dingen 
an, und machet Ballen daraus: 
t Bac. Agu. Omnium Florum, Sperm.Ranar, 
Flor, Fabar.Lil. alb.Sigill. Salomon, 
Ol,Tartari per deliqu, ana, 3. 
Alb.Ov, wohlzerklopfft, N. ). 
Suce.Limon, rec. expr, Fij. 
Miſchet es. Mit diefer Seife waͤſchet man das 
Geſichte fleißig, fo weicher alle Unreinigkeit. 
Seife, allerhand Flecke aus den Kleidern 
gu bringen. | 
Rec, Alum.Uft, tt}. 
Sal. Commun.q.j. 
Album, Ov.N. ij. 
Galle, von einem Rinde, 
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legt thut darzu weih Schmindpulver (ohne Zwei · 
fel Magift. alb. Marcalit.) drey Loth, präparirten 
Eampher ein Loth, weiß Kraftmehl drey Korb, mis 
ſchet es wohl ; Ferner guͤſſet und thut darein Roſen⸗ 
Del, Zimmeb-Del, Jaßmin⸗Oel, Bifam und Zis 
beih nad) Belieben, was es vertragen an. 

Seife der Juden zu Neuſtadt. Nehmet ein 
Malter gute Buchen » Afche, ein Malter gelöfcht- 
oder auch ungelöfchten Kalck alles fein rein Durch» 
geſiebet, unter einander gemifchet, und neunmahl 
gelauget, mit laulichtem Waſſer; es werden drey 
Aſche aufgefeget , auf ieden drey Züber gefebüitter, 
und denn Die Afche hinweg gethan; Der andere 
halbe Theil der Materie wird auf eine befondere 
Aſche geichüttet, und neunmahl wiederholet; denn 
thut a5 Pfund rindern Unfchlirt in den Keſſei guͤſſet 
darüder einen Zuber voll kLauge, und fahret damit 
fort, doch muß der Keffel nur halb voll feyn, denn 
fonft würde es überlauffen. Solches muß man 
14 biß 15 Stunden fieden laffen, alsdenn täffer 
man es über Macht ſtehen, güffet ein paar Maas 
Lauge darüber, und ſchneidet es hernach zu Täfr 
lein. Wenn es aber 6 Stunden noch zu fleden bat, 
muß man men Sechter vol Saltz drein fchütten, 
foldyes giebt Die Scheidung und Härte der Geife. 
Die Probe der Seife ift, wenn man einen zinnern 


Miſchet es unter einander, menget damit fo viel als oder glatten hoͤltzernen Teller nimmt, und von dee 


Diefes ift, gefchabte Seife an, mager daraus Kur | Seife darauf träufer, fo foldye 3 
f feiche vom Zeller abgebet, he 


geln, trocknet fie an dee Sonne; wenn man 
nun brauchen will, fo-reibe und twafche man das 


—— Zeug vorhero mit kalten Waſſer, reibe es ſie noch länger fieden, 


nad) mit dieſer Seife, und laſſe es eine Weile 
fteben, folgends waſche man es wieder mit kalten 
Waſſer ab. 


Seife, die glöffe ausdem Haupte zuzüben.| 


und glatt 
binter ſich 
wo aber nicht, muß 
bis fie die Probe hält. 
Seife, zu böfen flüßigen Röpfen, 
Rec, Salis Tartari, Jj. 
Sapo.eledt. Zviij. 


laͤſſet, fo iſt fie gnug gefotten, 


Nehmet Campher , weiſſen Weyrauc ſtiſche Die Seife ſchabet man zu kleinen Spähnen, thut 
Wach holderbeer, iedes 3 Loth, Tormentil, Nägr |fie in einen Tiegel, thut nur ein wenig Pomade 
kein, Violwurtzel, iedes ein Loth, Zitrver ein halb |darunter, und laffets mit einander jergeben ; dar⸗ 
Loth, ein wenig Majoran: Diefe Stücke allg klein [na thut man Salıs Tartari darunter, und läffer es 
geftoffen,, darnach ein Biertelpfund Venediſche mit einander fieden und jergehen ; alsdenn güflee 
Seifen darunter jerfehnitten, und zufammen flüf man es aus, fo hat man eine herrliche Seife. Sie 
8 laſſen, über einem kleinen Kohlfeuer, fo iſt es heilet in kurtzer Zeit alle böfe flüßige Haͤupter. 

reit zum Gebrauche. Seifen, ift auf Bergwercken eine Arbeit ‚da 

Seife, fhöne und reine Haͤnde zu machen, |man in und unter der Damm , Erde, Goid oder 
Mehmet Salpeter und, weiſſen Weinſtein, iedes Zinuſtein ſuchet und waͤſchet. Berg. inform. 
gleich viel, nach Belieben, ftoflet es Blein, thut es in |part-2.f 87. Bergbaufp, lib. 1. cap. 4.9.4. ine 
‚ein Töpfgen, zündet es an, daß es brenne, ſchlaget |gleichen poftindic.lit.S An manchen Dcten wer, 
den Topf entjwep, und wenn der Topf entzweh ift, |den in Seifen aud) wohl allerband Edelgefteine, 
fehlägt man geſchwinde das fhmarge Davon ad, Laſurfletze, Wolfrum, Marcafit und dergleichern 
‚und öffer Das andere in einem DMörfel, weil es noch gefunden. Sie werden nach Unterfcyeid des dar« 
warin ift, oderreibet es auf einem Neibefteine, als⸗ unter befindlichen Metalle, bald Bold» bald Zinn- 
‚denn thut es fo Bleingemacht in ein Schächtlein, feifen genennet, fiehe Boldfeifen, im Xi Bande, 
‚haltet es in der Waͤrme, und waſchet Die. Hände p- 117: 
damit. j Seifen, (Gold⸗) fiche Seifen. 

Seife, welche die Dürre, fleckichte Haut ſchoͤn Seifen, (Zinn.) fiche Seifen. 


und lauter machet. Nehmet geſchaͤlte Dans 
dein init Roſen⸗Waſſer zu einem Brey geftoffen, 
16 Loth, das Gelbe von zwey Eyern, 


Roſenwaſſer | zu iedem halben Pfunde ſolcher A ; 
6 Loth, in einem meßingenen Keffel gekocht, Daß es | unaelöfchten Bu ’ * 3 a 
wie ein dicker Brey werde, und nicht an dem Keffel | Efeher , untenher mit einem 


Seifenanfag (guter weiſſet). Nehmet 
Bohnenftengel, brenner dir felbinen zu Afdyen, thue 
ein Pfund 

ufammen in einen 
Tuch und Gerſten⸗ 


anklebt, mit ftetem Umruͤhren; alsdenn thut darzu fſtroh verwahret, güffet Waller auf, und laſſet 


zen Pfund ſchoͤne weiſſe geſchabte und mit einem | es als Laugen durchlauffen; 
wohleüchenden Waſſer geknetete Seife, ftoffet alles Läufer, gen durchlauffen 


das erſte, ſo durch⸗ 
nennen die Seifenſieder Capitel ; und 


mit einander in einem Mörfel, miſchet nach und Imenn ihr wiſſen wollet, ob es gut fey, fo wers 


nad) Weinſtein· Oel darunter, bis auf ı Lord, zus |fet 


ein Ey darein, ſchwimmet «6, fo iſt es gur, 
’ gehet 
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gehet es aber unter, fo ift es zu ſchwach, und müft 
ihr es fo offt aufgüflen, bisein Ey Darauf ſchwim⸗ 
met, alsdenn nehmer Bocksunſchlitt drey Pfund, 


fiedet es mit gemeldtem Eapitell, und rühret es 
wohl unter einander bis es dicke genug ift, fo Habt 
ihr gute Seife. Oder: Mehmet dieſer Laugen 


ztvey Theile, als Baumdleinen Theil, fiedet es mit 
einander bis es dicke wird, trieffet Darnad) einen | 


Tropfen auf einen Stein, oder haltet ihn an die 
Zunge, wenn er anklebet, oder aufder Zungen beifs 
fet, und fehr hitzet, fo güffet den Dritten Theil Lau⸗ 
ge hinzu, und lafjet es noch eine Weile fieden, zu- 
legt thut ein Maaß des eriten Eapitells darzu, und 
laſſet es noch fieden, bis es Dicfegenug ift, molt ihr 
alsdenn wiſſen, ob fie recht ift, fo haftet wieder⸗ 
um einen Tropfen an die Zunge, wenn fie nicht 


mehr ſo ſtarck oder fo ſcharf ift, als zuvor, fo iſt 


fierecht und gut. 


Seifenaptel, Seifenbaum, Savonnier, ein 


Baum in den Antillen, der an ftatt Der Seife zum | 
Es find deſſelben 
Die eine traͤgt eine gelbe 


Waſchen gebrauchet wird. 
weyerley Gattungen. 
ri in der Gröffe und Geftalt einer Pflaume, 
welche "Trauben ⸗ weile an dem Baume hanget, 
en —** einer Seife hat, daher ſie von 
uro 
Bun —— waͤchſt auch in —— und 
wird da Jequit eu, genennet. wey · 
te Gattung hat —— der Wurtzel, 
welche weiß und weich iſt. 
lieber als jenen, weil er zu ſtrenge und Das Leinen 
zu fharf angreift.: Beyde fchdumen in Dem 
Waſſer, mie die Seife, = 
Seifenballen (königliche). Nehme Bene 
diſcher Seife Drey Pfund, Majorandl, ein Loth, 
Rofeneffeng ein halb Quentgen, Ehamilleneffeng 
ein Quentgen, Maftireffeng anderihalb Quent⸗ 
gen, Kosmarineffens ein Quentgen, Amber. ein 
Quentgen, Bifam anderthalb Quentgen, Ziberh 
ein halb Loth, miſchet alles unter einander, und 
machet Daraus Ballen. Diefe Seife foll zum 
Haupte gebraucher werden, denn wenn felbiges 
Damit gervafchen wird, ſtaͤrcket es das Gehirn, ver: 
treibet den Schwindel, und behütet den Menfchen 
vor dem Schlage und der hinfallenden Sucht. Die 
Kinder, fo fih des Freißlichts beforgen, fol man 
mit Diefer Seife auch zwagen und waſchen. 
Seifenballen (woblrüchende). Nehmer 
Venediſche Seife zwey Pfund, frifchen Storar 
ein halb Loth, Zitronenfaft drey Poch, Wein 
fleindl vier Loth, Indianiſchen Spick andert: 
balb Loth, Spidöl ein Quentgen, Mojorandl 
ein halb Quentgen, Caſflillenoͤl ein Quent 
gen, Mufcarenblüröl ein halb Quentgen, mis 
fchet alles untereinander, es full aber Die Seife 
zuvor gehobelt, und hernach gedörret, festlich zu 
einem Pulver geftoffen, und Denn unter Die andern 
Species vermifcht werden, im Fall aber Die Seife 
zu fpröde feyn wuͤrde, foll man diefelbemit ausge⸗ 
preßten Mandelöle anfeuchten, hernach im Mörfel 
soohl ftoffen, und Ballen daraus machen. Der: 
Mehmer Benedifche Seife drey Pfund, Limonien⸗ 
faft, friſch ausgepreft, drey Loth, Eyweift von 
zweyen Evern, Beilmurgel drey Loth, Alaun, der 
weiß gebrannt ift, ein halb Lorh, Weinſteinoͤl vier 
Loth, Senfmehl drey Loth, Honig vier Porh, Cam⸗ 
pher ein halb Loth, Spickol drey Loth, miſchet alles 








ern ein Seifenapfel genennet wird. ! 
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untereinander, und feuchtet e8 mit Roſenwaſſer 
letztlich im Stoffen an. Wenn ſolches gefchehen, 
muß man die Maſſe zu Ballen machen, und her⸗ 
nach an dem Schatten trocknen laſſen. 
Safenbalien, Flecke aus dem Gewand 
damit zu wafchen. Nehmet Seife und incor⸗ 
poriret fie mit dem Saltze aus dem ABeinre- 
benholg, mit gleich fo viel Salg aus dem Kalck 
präpariret,, thut denn Darzu gebrannten Alaun 
und Weinſtein, mifcher Diefes alles zufammen in 
einem Mörfel und zerftoffet es wohl, machet einen 
Teig Daraus, dag ihr feine Ballen daraus formi- 
ten koͤnnet, gang rund nach eurem Gefallen, und 
laffet fie andem Schatten dörre werden, behaltet 
und brauchet fie vor die Flecken. Lestlich waſchet 
fie mit reinem Waſſer aus, fo wird das Tuch rein 
und ſauber. Oder: Nehmet ungelöfchten Kalck 
ein Zuͤberlein voll, güffet darüber friſchen Urin, 
und mache Löchlein durch Das Züberlein am Bo» 
den, ſo werdet ihr eine Lauge empfahen. Diefer 
Lauge nehme ſechs Maas, thut darein ein Pfund 
geſtoſſenen Salpeter anderthalb Pfund caleinirten 
Weinſtein, ein halb Pfund gebrannten Alaun, 
Salmiac ein Vierling, laſſet alles mit einander 
mohlfieden, bis daß es gang und gar eincoagulis 
rer iftzu einem Saltz. Bon diefem Salgnehmet 
ein Pfund, Benedifcher Seife —— ſioſſet 
alles unter einander, und machet Ballen daraus, 
fo. ausbündig gutfind. Oder: Nehmet ein halb 


Diefe braucht man | Pfund Honig, das Gelbe von einem frifchen Ep, 


Salmiac vier Loth, incorporicet es wohl zufams 
men, und leget es auf Tuch oder Seide, von allers 
ley Farben gefärbet, laffet «6 eine Zeitlang darauf 
liegen, fo wird der Fleck hinweg fommmen, waſchet 
es darnach mit warmen Waſſer, und laffet es tro⸗ 
efen werden. Dover: Nehmet Weinſteinſaltz, 
löfet Daffelbe mit Rindsgallen auf, denn mifcher 
Darunter gefchälte Seife, ftoffet es wohl unter eins 
ander, und machet Ballen daraus, fo groß ıhr fie 
haben wollt, und wafchet Die Flecken Damit. 
Seifenballen, damit mandie Slecken aus 
den Rleidern bringen kann, Nehmt gute 
Eeife, thut eben fo viel Weinrebenaſche, und 


I wohl durchgefiebte Kreide, ingleichen aebrannte 
| Alaune und JBeinftein dazu, ftoffet alles in einem 


Mörfel zu einem Breye, und macht nach Belieben 
Ballen daraus, die man im Schatten trodinen 
läffet, und zum Gebrauche aufhebet. 
Seifenballen, alle Oel⸗ und andere Sert, 
flede auf Tuche weazunchmen. Mehmet 
frifcher Seife vier Pfund. laflet fie in Lauge fieden, 
thut dazu Salmiac acht Loth, Dchfengakte andert- 
halb Duentgen, Weinſteindl drey Duentgen, cal 
einirten Weinſtein drey Quentgen, miſchet es un« 
ter einander und machet daraus Seifenballen, 


welche ſonderlich gut find zu allerley Flecken zu ger 


brauchen. Etliche thun Alaun darzu. Das 


Weiſſe von einem Ey nimmt die Flecken auch 
wunderbarkicher Weife hinweg, ſo man fie mit Dies 
fer Seife erftlich, und hernach aus einem andern 
Waſſer mil 


‘het. 
Seilfenbalfam, (concentrirter) Ba/famum 


Soponis concentrasum. 


Rec. Saponis Venetz ii. in Limonienfafte 
, aufaelöfer, 
Sperm, Ceti non rancidialbilf. 3ii, 

Bbb bb 3 Cofime- 
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Cofmetici Mercurialis $i. 
Salis Tartari 3. 
Balfami peruusani ʒii. 
Olei LigniRhodii ʒi. 
Mifchet es unter einander;daß es Die Geſtalt eines 
Balſams befomme. 


Seifenbalfam, S. Cloß. Bolſomum Soponis, 
.Closſ. Nehmet Venediſche Seife, fo viel ihr wol⸗ 
let, ſchneidet fie kleln guͤſſe Branntwein darüber, 
und deſtilliret es etliche mahl. Guͤſſet den Brannte: 
wein wieder darauf und laſſet es an einem warmen 
Oꝛte ſtehen; hernach ſeiget es durch Papier ; ſo wer: 
det ihr einen grauen Saft befomen, der wie ein Del 
iſt, und der die Podagrafchmergen ftillet, wenn 
man den fchmershaften Ort Damit beftreicher. 
Der: Nehmer gefchnittene Venediſche, oder 
Spaniſche Seife und gemeinen Thon, von einem 
fo viel als vom andern, machet Kügelgen Daraus, 
und treiber fiedurd) die Retorte anfangs mit ge, 
lindem und hernadh mit ftärcfern Feuer, bis alle 
Geifter herausgetrieben feyn. Wenn dieſe Ars 
beit dollbracht ift, jo fondert Das braume Del von 
dem Geifte, der einer der ftärckften ift, welcher 
Oel durch die Rectification eine Zitronenfarbe ber 
koͤmmt. Man fagt, daß diefer Balſam gemaltig 
auflöfe, wenn man ihn dufferlich aufitreichet, oe, 
gen der Lauge, die dazu koͤmmt. Dannenhero fol 
erfehr gute Hilfe in dem von Blähungen verur⸗ 
ſachten Bauchgrimmen, und in Freibung des 
Urins leiſten. Aofmann befiehlet, man folle, 
an ftart des gemeinen Thong, entweder ungelöfch 
ten Kalck oder Kiefelfteine, die fich zerreiben laffen, 
nehmen, zwey Pfund Waſſer vom ungelöfchtem 
Kalcke oder Kiefelfteinen zu einem Pfunde Seife 
nehmen und Durch eine gläferne Retorte deftiliren. 
Küche aber das Del verbrannt: fo folle man es 
mit Afche durch eine andere Metorte rectificiren. 
Und alfo, fpricht er, wäre diefes Del vortrefflich 
wider Die Schmergen des Podagra, welche es 
nicht zurück treibe fondern vielmehr, vermöge feir 
ner fehmersftillenden Krafft, lindere. Ein Bal 
fam aber märe es fodenn, weil fein falgigtes We⸗ 
fen die faure Materie in fich zühe und auflöfe, 





Seifenbalfam, Mynſichts, BZalfamum 


Soponis, Mynlicht. 
Rec. Saponis venet. i6j. in Limonienſaſte auf⸗ 
geldſet. 


Nellis virg. alb. ziv. 

Cosmetici Mercurial. 

Sacchari candi alb. 

Rad. Ireos flor, ana 3;. 

Sal. Tartari alb, 

$perm, Ceti albiff, 

Aluminisfaccharini, 

Borracis venetz,ana 3ß. 

Balfami Peruviani odorif. 55. 

Gallie mofch. verz 3j. 
Cinamomi, 
Caryophyllor, 
Lavendul, ana 3. 
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ſam daraus. Man waͤſchet und reibet die 
| Hände damit, weil er fie ſchneeweiß und die Haut 


ſchoͤn und zarte machet. 
Seifenbaum;, fiche Seifenapfel. 
Seifenberg, ein Berg in Dber, Schkfien. 
Seifenborar, fiehe Zorax, im IV Bande, 
pri | 
Seifenerde, Seifenftein, Terra Sopono- 
rio, Strang. Smeäin, Solerard, ift eine fehr Ele 
brige, ſchwere Thonerde oder re gelblicht oder 
fhwärglicht,die eben das verrichtet, mas Die Seis 
fe thut. Sie wird fonft ſchier von niemand ges 
brauchet, als in Engeltand von den Wollenkraͤ⸗ 
mern. Saponaria, fommt von Sapo, Seife, weil 
diefe Erde eben was Die Geife thut. Nicht weit 
von Smyrna in Afien quillt vergleichen aus dem 
Grunde der Erden hervor, und wird täglich vor 
der Sonnen Aufgang in folder Menge geſamm⸗ 
let, daß viele Cameele groffe Laften nach denen 
ohnmeit Davon gelegenen Seif⸗Haͤuſern ſchleppen 
müflen. . Man vermifcher hierauf die Erde mit 
Del,und läffer fie einige Tage kochen, fo erhält 
man zulegt eine treffliche Art Seife. — 
Seifenerlet, heiſſet das mit Seife gekochte 
Waſſer, woraus die geſchmierte Waͤſche warm 
gewaſchen worden, und in waͤhrendem Waſchen 
und Reiben einen Gaͤſcht bekommen. 
Seifenfaͤßlein, iſt ein kleines von Zinnblech 
oder Holtz zugerichtetes Kaͤſtlein, fonder Deckel, 
worein man die Handſeife zu legen, und ſelbiges 
insgemein bey dem Orte, wo man ſich zu waſchen 
pfleget, aufzumachen, in Gewohnheit hat. 
Seifengabel, iftvon harten Holg ein ſchmal 
Bretſtuͤck Darein werden Löcher gebohret, und 
hölgerne Zähne, einer guten Spannen lang, dar» 
ein gemachet, fo weit von einander, Daß Das Eleine, 
wie Durch ein Sieb, fallen fan; Damit fondern 
die Seifner das Grobe von dem Kleinen. Berg⸗ 
inform. part. 2.6.87. Bergbaufp. lib. ı.cap. 
4. $.4. ingleichen poft indic. lit, 8. 
Beifengebürge, ift ein fandiges oder lettichtes 
—— in deſſen Sand und Lettich viel Zinn⸗ 
fteingräuplein und Kefferweiß, auch, nad Are 
und Gelegenheit des Gebürges, Goldfürner 
und Pflegichleim , Flämmlein oder Waſchgold, 
als zerftreuet, germafchen und gefunden wird. 
—— Auctoramentum mercedis fa: 
mulıtie ſub ſpecie emendi fapomis exadlumm, 
beißt dasjenige Geld, welches Das Gefinde zuwei⸗ 
len ihrer Herrſchafft, aufler dem ordentlichen 
Mietlohne,und untkk dem Vorwande, fih davor 
die bendthigte Seiffe zu Fauffen, abfordert Der: 
gleichen aber, fonderlich nach Der Chur » Hächfif. 
Grfinde-Ördnungtit. 2.9.3. dem Gefindefelbft 
zu fordern, fahlechterdings unterfaget ift. 
Seifengefiein, ift ein Schmeerklüfftig Ge: 
bürge, als wenn esmit arüner Benedifcher Seife 
beftrichen wäre. Berginform, paıt. 2. f. 87. 
Bergbaufp. lib. 1. cap. 4.$. 4- ingleidhen poit 


“| indic. lit, $. 


Seifentraut, Seifenwurg, (meil es ſchaͤu⸗ 


met, reiniget und faubert, nicht anders Denn Die 


aut ‚(Degen feiner reinigenten 


Seife) 
Miſchet es untereinander und machet einen Bal⸗ Eigenſchafft, indem es an ftatt der Seife zu Wa⸗ 


ſchung 


— 
J 2 Ey sur — 


Seifenktaut 


ſchung der Kleider kan gebrauchet werden, und 
dahero auch Zaneria, ingleichen Seruchium heiſ- 
ft) Madenkraut, Speichelwurtz, (weil fie 
viel Feuchtigkeiten, Speichel und Schleim aus 
dem Haupte zuͤhet, wenn man fie kaͤuet,) Hunds⸗ 
naͤglein, Schluͤſſelkraut, Spatzenwurtzel, 
dateiniſch Saponario, Saponorio, Offic. & Matth. 
Dod. Tab, Trag. Lac. Ger. Saponaria major læ- 
vis, C. B. Saponaria vulgaris, J. B. Park, Zyeb: 
nis hlveflris, qua Saponaria vulge, Pit, Tour 
nef. Lychnis —— dicto, Raji Hiſt. Seru- 
cbum, Fuchs. Lychnis Saponorio dicto major 
vulgarıs ſimplex, Moriſ. Hiſt. Zychnis fullonia, 
Herba Fullonum, Lanaria, Vıola agreſiis, Her- 
ba Borieh Hebraorum, Lev. Lemn. Herb. Bibl. 
explic. c. 10. Rodicula urceolaris, Plin. Alifina 
Divfe. Radicula , Condili Ofhie. Sranzöfifch Sa- 
ponaire, Italieniſch Lanoriq, Spaniſch Xabo- 
era, Iſt eine Gattung Lychnis, oder ein Kraut, 
welches einen Haufen Stängel treibet, zu andert- 
halben big zwey Fuß hoch, die find ſchlanck, rund, 
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Enotig und röthlicht, und halten fich mit Mühe in ' 


der Höhe. Ihre Blätter find breit und voller 
Adern, fehenden Wegbreitblaͤttern nicht ungleich, 
nur daß fie Fleiner find, und einander gegen über 
ftehen. Die Blüten wachen ald wie Kronen 
oder Umbellen oben auf Den Spißen der Stäns 

el; jedwede beftehet aus fünf Blättern, auf dieſe 
if, wie die Nelcken, welche insgemein purpur- 
baftig, bisweilen vofenfarbig ‚bisweilen weiß 
* gut ruͤchen, und in der Mitte etliche 

leine Faͤslein haben. Sie ſtehen in längs 
lichten Kelchen. Wenn vie Blüten ver 
gangen , fo folget eine Frucht, die inden Kelch 
gewickelt ift, darinnen befinden fich viel zarte, 
faft gang runde, undrothe Samen. Die Wurs 
Geln find lang, rund und knotig ſchleichen ſchief 
in der Erde weg, und find mit einigen Zafern be» 
feßet, die faft als wie die an der ſchwartzen Nieſe⸗ 
mursel fehen. Diefes Gewaͤchs hat einen Sals 
petergeſchmack: es wächfer um die Bäche, Lachen, 
an Flüffen und an fandigen Orten: es wird auch 
in ven Gärten gehalten. Am Junius und Yu 
lius blühet es. Konicer zaͤhlet noch zwey Ges 
ſchlechte dieſer Pflantze: Deren eines dem voris 
gen faſt gleich ift, und eine blaue Blume bringet, 
die aus einem Blaͤslein hervorfriecher, nach der 
Blume aber träget es in felbigem Bläslein feis 
nen Samen. Diefes werde genennet Wal⸗ 
kerkraut, und au Seifenktaut; Das ande 
re feyein wildes Seifenfraut, und werde wildes 
Seifenkraut geheiffen. Das Seifenkraut wu: 
chert fehr mir feinen Wurtzeln, die ſich unver, 
muthet ausbreiten; Die Blätter werden nur 
felten, die Wurgelu aber ſtarck gebrauchet, wel: 
he wie Güfholg rüchen. Bundelsheimer hat 
fie unter Holgtrände verfährieben. Sie wer- 
Den auch wider die Denusfeuche und dergleichen 
Unreinigfeit des Geblütes angerathen. Stahl 
achtet fie beffer und höher, als die Saffaparille. 
So vielift gewiß, Daß fie, ihrem Nusen nad), 
noch menigen bekannt ift. Der innerlihen Vers 
miſchung nach redet Lemery von vielem weſent ⸗ 
lichen Saltze, Oele und Phlegma: Allein das 
heiſſet nichts. Daß Saltztheilgen darinnen vor⸗ 
Banden ſeyn, iſt zwar, im Anſehung der Suͤßig⸗ 
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keit und der ſchweißtreibenden Wuͤrckung, nicht 
zu laͤugnen; Allein man kan doch keine beſon— 
ders darſtellen, weil ſie mit andern Theilen in 
gantz anderer Vermiſchung ſtehen, und darf man 
alſo dergleichen nicht eben als Beſtandtheile an⸗ 
geben, weil es einem Practico nur Verwirrung 
machet. Wenn in einer Pflantze harzichte und 
gummichte Theile vorhanden ſeyn, ſo verſtehet 
fi) auch allemahl, daß Saltztheilgen dabeh mit 
verwickelt find. Und fo find auch bey der Seis 
fenwurg Feine ſcheidbaren Deltheilgen; das aber 
weiß ein jeder, daß Die Harze aus Saltz⸗ und 
Deltheilgen zufammengefeßet, beftehen: Wenn 
man alſo aus dem Seifenfraute ein Del erhält, 
jo muß e8 Durch die Gewalt des Feuers, und mit 
Zerftöhrung der hurzichten Theile gefchehen ; 
worauf aber in Beſchreibung der eigentlichen 
Beſtandtheile gar nicht zu fehen if. Demnach 
befteher die Seifenwwurg: 1) größten Theils aus 
gummichten Theilen, 2) aus harzichten, und 3) 
aus erdichten, und ift fonft nichts ſcheidbares dar⸗ 
innen. Zwey Unzen Seifenwurg haben geger 
rimi, 3xif. 


ben: 
foirituoß fecundi, 3. 
Remanenti& 5.46. Umgefehrtaber: 
Extracti fpirituofi primi, Zv, 
aquoli fecundi, 3vj. 
Refidui, Zr. 


Extradti aquofi 


Wobey denn noch zu mercken ift: 1) Daß die 
xwevrten Ertracte von Eeiner Erheblichkeit feyn, 


——— — — — — — — — — — — — 


ſondern das kraͤftige ſich in den erſten Eytracten 
befinde; 2) Daß der erſte geiſtige Extract ſuͤſſer 
und piquanter ſchmaͤcke, denn Der erſte waͤſſerige; 
und 3) daß Die abgezogenen Feuchtigkeiten nach 
nichts rüchen und ſchmaͤcken. Am beften ift dem⸗ 
nad, dieſe Wurgel zu den Ertractarbeiten zu 
gebrauchen. Wie wenige Erkenntniß man übri« 
gens zur Zeit noch von ihrer Würcfunghat, ers 
hellet Daraus: weil im Brandenburgif.ben 
Diſpenſatot io Fein einziges Medicament, wor⸗ 
zu fie kommt, vorhanden iſt, auffer die Holbſpe⸗ 
cies: Daß fie aber der Sarfaparille vorzuzühen, 
hat die Erfahrung bemwiefen: Denn fie wärmer 
und trocknet, hat dabey eine zertheilende, abfters 
girende, veinigende, eröffnende und ſchweißtrei⸗ 
bende Eigenfchafft, wird von etlichen in Bruſt⸗ 
Eranckheiten, Engbrüftigfeit und Keuchen gar fehr 
gerühmet; Die Wurgel eingeſtreuet, oder dag 
Decoct davon eingefpriget, hilft gewaltig denen» 
jenigen, die in der Bruft und Lungen Fifteln 
haben; Daher fie auch in der Lungenſucht, oder 
mo entreder eyterigte Materie, oder zäher und 
dicker Schleim auszuführen ift, mit Nugen gege⸗ 
ben wird, wie Sam. Schonborn, Man. Med. 
Pradt.p.68 lehret. Und nad Johann Schrys 
ons Zeugniß, heiler fie die Lungenfiſteln und fühs 
vet den zähen Schleim ab. Auch befördert fie 
die Kinderblattern, treiber Die weibliche Zeit, und 
heile die Venusſeuche. Beſ. Jul, Caͤſ Elaudin. 
Append. de Ingreff. ad Infirm, Set, 3. Sen» 
nert. Lib. VI. Pr. P, IV. c. 17. Ch. Bartho⸗ 
lin, Differt. 5. de Med, Dan, domeft, p. 218. 
eu. Schneider, Lib. IV. de Catarıh. p. 393. 
Aeufferlih dienet das Kraus wider die Flecke, 

Maͤhler 
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Mibler und Ausſchlag der Haut. und jzertheilet 
die harten Geſchwuͤlſte, mit Gerftenmehle in 
Weine oder Waſſer gefotten und übergeleget: 
Tob. Michael brauchet es in Bädern, wider 
die Kräge, Gelbfucht und den Scharbock, Die 

aut damit zu reinigen, bef. deifen Noten in 

dyröders Pharm, p. 616° und feine Prax. Cli- 
nic, p. 169. und 323. Ferner nußet es zu allen 
eingewurgelten Schmergen, Claudin, am ange 
führten Orte, und zertheilet die Roſe, Helmont, 
p. 601.8. 19. und p- 623. 9.31. Den Samen 
loben einige gar fehr wider Das ſchwere Gebre⸗ 
chen, P.Borell, Cent, i. Obf. 19. Sriedrich Hof 
mann, Meth, med. Lib. 1. c. 19. 


Seifentugel, zu fluͤßiger Haut. Nehmet 
Venediſche Seife ein Pfund, ſchabet fie fehr duͤn⸗ 
ne, ftoffer fie in einem warmen Mörfel, mit einem 
warmen Stämpel, feuchter fie mit Lavendel » oder 
Hofen und Engelmaffer an, daß Feine Knoten 
darinnen bleiben, und fie fo dicke, als ein ſtarcker 
Teig werde; alsdenn nehmer Beilmurg , zwey 
Loch, Naͤglein, Mufcatennuß und Cardamdms 
fein, jedes ein Quentaen, Rofenrund Nelden 
blätter, Lavendel: und Spiefblümlein, Mayorans 
Bafılien: undKrauffemüngens Blätter jedes zwey 
Quentgen. Scoſſet alles und jedes auf das ſub⸗ 
tilefte , und beutelt es durch ein Haarfieb. Nach» 
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Krafftmehl, vermiſchet es mit obigen Specerey⸗ 
en und der Seife, und machet einen Teig Daraus; 
Ferner hat man beyder Hand ein wenig Gummi 
Tragant, fo in einem wohlrüchenden Waſſer auf: 
geldfet worden, ingleichen das Weiſſe von fünf 
oder ſechs Epern, und machet davon Kugeln , fo 
groß als einem gefällt. 


Seifentugeln, (Pefl-) Nehmer Florenti- 
ner Biolwurk, 5. Näglein zß. reines Laudani, 
Storar Calamit , jedes ziij. Celtiſchen Spid, 
Andianifchen Spick, weiſſen Santel, Rhodiſer⸗ 
Holtz, Lavendelblum, Rosmarin, Thimian, je⸗ 
des zij. Muſcatennuß, Zittwer, jedes 3i. Ange⸗ 
fick, 36. Biſam, funfjehn Gran, Amber Iß. Be 

ı medifche Seife, 16). Bergamottenöl, Zimmeräl, 
Rhodiſerholtzoͤl, Lavendelöl, jedes fo viel als 
anug; machet alles nach der Kunft zu Seifenku⸗ 
geln. 

Seifentugeln, (wohlruͤchende) Nehmer 
pulverifirter Venediſcher Seifen ein Pfund, 
Benzoe, Storar Calam. Lapid. Medicament. 
Eanarienzucfer, ein jedes zwey Loth, gemahlne 

Veilgenwurtz, zwey Lorh, feinen Zimmer, Mufca: 
tennuß ‚jedes ein Loth, weiſſen Santel, men 
; Quentgen, Näglein, anderthalb Duentgen, Bir 
ı fam einen Scrupel; vermifcher alles wohl unter 
einander, und machet es mit einem guten mohlrüs 


dem nun alles fein unter einander gemenget, fo Ar’ | chenden Rofen-oder Gewuͤrtzwaſſer zu einer Ma 
beitet es mit reinen Händen wohl durch einander | fe, und formiret nach —— rn 
unter die bereitete Seife , Daß es wohl unter eins daraus. Oder: Nehmer dünn ausgefehnittene 


ander komme, beftreichet alsdenn die Hände mit 
Mofendle, und machet Kugeln oder Ballen dar 
aus. Dder: Nehmer Denedifhe Seifeacht Lorh, 
ſchabet fie dünne, und feuchter fie wohl mit Roſen⸗ 
waffer an; hernach nehmer: Beilsund Bethoni⸗ 
enwurtz, Nägelein, jedes ein Quentgen, Campher 
drey Quentgen, Maſtix, Galgant, Paradiesholtz, 
Eaperwurg, Calmus, Sandarad, jedes drey 
Duentgen, flüßigen Storax zwey Quentgen und 
Biſam vier Gran. Macherdavon, was nöthig, 
zu einem feinen zarten Pulver, und bereitet daraus 
eine Seife, wie oben gemeldet. 

Seifentugeln. Mehmet gute weiſſe Seife, 
ein halb Pfund,fchabet folche Elein in Roſenwaſſer, 
fo viel, daß e8 einen weichen Teig giebt, Darunter 
mifchet Bohnenmehl, Neismehl, jedes ein Lorh, 
gereinigte zart geftoffene Mandeln, Ibiſchwurtz, 
Florentiner Veilwurtz, jedes ein halb Loth, Wein- 
fteindl, ein Duentgen Rhodiſerholtzoͤl, zehn Tro⸗ 
pfen Borrarein Quentgen. Mifcher alles, und 
macher nach der Kunft Kugeln daraus, 


Seifenkugeln. (Bononiſche Nehmet ein 
Pfund Violenwurtzel, vier Unzen Benzoe, zwey 
nzen Storax, fo viel gelben Santel, ein Loth 
Gewuͤrtznaͤglein, für einen Groſchen Zimmer, ein 
wenig Zitronenſchalen, eine Unze Macholgo, 
(Magaleppe) ferner eine Mufcatennuß, Diefes als 
[es zu feinem Pulver gemacht; Sodenn ohnae- 
fehr zwey Pfund weiffe Seife, ſchabet und thut fie 
in drey Nofel guten Branntewein, , und laffıt fie 
vier oder fünf Fage darinnen weichen, hernach Ines 
tet fie ſtarck unter einander , mit ungefehr eis 
nem Pint Pomerangenblüt oder fonft einen 
wohlrüchenden Waſſer. Hierauf nimmt man 
nah Gutduͤncken geftofien und Durchgefieberes 


Zitronenfgelfen, Granatenblüt und Rofenbldrs 
ter, jedes ein halb Loth; laſſet es ohngefehr zwoͤlf 
Stunden mit einander in einer Laugen liegen, 
oder in einem verdeckten Geſchirr ein wenig aufs 
fieden, darnach nehmer Venediſche Sufe, ſcha—⸗ 
bet fie gang dünne, thut fie inein weit verglafurt 
Geſchirr, feget es an die Sonne, güffet eine Lauge 
darüber, undlaffer es fo lange ftehen, bie Die Sei» 
fe zergeher und zerſchmoltzen, und die auge eins 
trocknet, bedecket es aber mohl mit einer Leinwand, 
wenn es nun alfo bereitet, fo güffer Daran Pome- 
rangenöl, Zitronenöl, Rofenholsdl, Lavendeloͤl 
und Pomerantzenbluͤtwaſſer. Thut mit Jeßmin⸗ 
oͤl etwas aufgelöften Campher darzu. Alsdenn 
vermiſchet es wohl durch einander, ſalbet eure 
Haͤnde mit Jeſminoͤl und machet Kuͤglein darqus 
nach eurem Belieben. 

Seifinkugeln für Barbierer. Nehmet Der 
nedifche Seife, ein halb Pfund, Milch zwey und 
ein halb Pfund, Weinſteinol, zwey Lorh, Cams 
pher einQuentgen. Miſchet und kochet alles un. 
ter ftetem Rühren, daß es Dick wird, thut darzu 
Bifam und Ziberh, der in Deftillirten Roſenwaſſfer 
zerlaffen werden Fan, jedes zehn Gran, zulegt ruͤh⸗ 
rer Weitzenmehl, als gnug ift, Darzu, und mache 
nach beliebiger Gröffe Kugeln. 

Seifenöl, Oleum Saponıs. Nehmet ein Pfund 
geſchabte Venediſche Seife, und drey Pfund rei: 
nen Sand. Mifcher beydes unter einander und 
deftilliret aus einer Merorte im Sandfeuer das 
Delbherüber, welches hernach mit Ajche mußrectis 
ficiret werden. Es vertreiber und zertheilet vers 
nehmlich Die Falten Geſchwulſten, und Diener auch 
zur Lähmung und dem Podagra. Dermöge 
feines zarten Weſens Durchdringes und zertheilet 

es 
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es gewaltig, und verzehret die ausſchlagende und 
unreine Materie. Das Ohrklingen, ſo von di⸗ 
cken Winden entſtanden, wie nicht weniger die 
Schmertzen der Ohren hebet es. Auch dienet es 
zur Lähmung, zum Hundskrampfe, dem Hüfts 
und Kniewehe, dem Podagra und den übrigen 
Glieder Schmergen ; Es zertheilet die Geſchwul⸗ 
ſten der Milg, erwecket Diejenigen, ſo an der fallen» 
den Bucht darnieder liegen, wenn man fle damit 
fehmieret. Ferner erwaͤrmet es das Gehirne, ſtaͤr⸗ 
cket Das Gedaͤchtniß und lindert die Zahn ⸗Schmer⸗ 
gen. Fa die Mutter geſpritzet, befördert es die 

WMonath · Zeit, führer aus Die lebendige und todte 
Frucht, treibet den Blaſen⸗Stein, öffnet die 
Blut⸗Adern, zertheilet Das geronnene Gebluͤt, reis 
niget die Zungen von dicken und zähen Feuchtigkei⸗ 
ten, vertreibet Die Duncfelbeit der Augen, tödtet 
die Wirmer, widerſtehet mächtig dem Falten Gifte, 
und dienet zum Scorpionen-tiche. 


Seifen ©el, ( Venetianifcyer ) fiehe Dene, 
tianiſcher Seifen Bel. 

Seifen.Gel, Ih. Hofmann Oleum Saponis, 
ex Th.Hofmann. Nehmet ſtarcken Brannte, 
mein, und gute geriebene Seife, jedes gleichviel ; 
thutes in eine Retorte und deftiliret mit ſchwachen 
Feuer, zulegt aeber ftärcker Feuer, daß die Materie 
rausfann. Das rothe Del, fo oben auf dem grüs 
nen Waſſer ſchwimmet, ſcheidet Davon, und rectifis 
eiret es. Sich damit gefchmieret, Dienet wider 
anhaltende Eonvulfionen und Zucken, rider 
QDuerfchungen, den Erbgrind und böje Geſchwuͤre 
oder offene Schäden. Auch brauchet man es zu 
den Kopff- Schmergen, und ftreichet die Schläfe 
damit. 

Seifen⸗Oel, Poppe, Oleum Saponis, Poppii. 
Nehmet zwey Pfund klein zerſchnittene Seife, bes 
feuchtet ſie mit einem Pfunde guten Brannte⸗ 
weine, guͤſſet vier Loth Wachholderbeer⸗ oder Ter⸗ 

entin⸗Oel darüber, und thut ein halb Pfund 
— dazu hernach deſtilliret alles unter | 
einander aus einer Retorte, denn rectifieiret «sein. 
mahl, bis es gang ſchoͤn und lauter wird. Dieſes 
Oei auf podagriſche Schmertzen geſtrichen, ſtillet 
dieſelben, bringet auch die lahmen und ſchwinden · 
den Glieder wieder zu rechte, fo fie täglich oͤffters 
Damit gefalber werden. Wo Schmertzen von 
Fluͤſſen verurfachet worden, reibet man diefelben 
lieder damit,  Desgleihen, wenn einem die 
Sennadern zu Furg werden, fo ift diefes Del ein 
gewiſſes Mitteldazu. Agticola ſaget im IIl Theis 
fe ſeiner Anmerckungen über dieſes Schrifftſtel⸗ 
lers Artzneyen, p. 273 in dem Seifen⸗Oele ſtaͤ⸗ 
cken fo viel Tugenden verborgen , Daßes der zehen⸗ 
de mohl nicht glauben folle- Wäre zulahmen und 
verrenckten Öliedern ein Mittel, fo fey es dieſes ge: 
wiß, und in den Schmergen des Zipperleins eine 
geroiffe Eur, denn e8 vertreibe die Schmertzen ge⸗ 
wiß, fo man es nur darauf flreiche, oder mit zar⸗ 
ten Tüchlein uͤberſchlage. Es wären viel und 
mandherley Wege, das Delaus der Seife ju des 
ftiliren, und ſey Poppo Proceß gar aut, man 
Tonne es aber auch obne Zufag der Dele nur mit 
Branntemeine machen, meldyesdenn in podaati- 
ſchen Schmergen am nüglichften und beften ſeh, 
nehmlich alfo : Man fehneide die Venediſche Sei. 
Voiverfal-Lexici AXAVI Theil, 
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fe gang Elein, se einen guten Branntervein dar⸗ 
über, digerire es einpaar Tage, alsdenn deftillie 
te man den Branntewein herunter, güffe wieder 
andern darauf,und deſtillire iyrrabermahls herüber, 
und folches wiederhole man ein»oder etliche mahl. 
Endlich güffeman ihn nochmahls darüber, und laß 
fe ihn ſechs Tage daraufftehen, feigeihn alsdenn 
durch ein ‘Papier, und zühe den Branntemein im 
"Bade davon herab, fobefomme man ein ſchoͤnes 
braunrothes Seifen: Del, welches alfobald die pos 
dagrifchen Schmergen wegnehme, mehr undeber, 
dennalle andere Argneyen, und dürfe «8 nur mit 
einer Feder darauf geftrichen werden. Inglei⸗ 
chen ſey es in ſchwindenden Gliedern, da die 
Schwindung von einer Verftopffung herrühre, 
ein gewiſſes Mittel, fo man das Glied bey einem 
—— damit ſchmiere, es eröffne die kalten 

serflopffungen gefebwinde, und brinae das Glied 
wieder zu rechte. Die Geife, fchreibet Popp 
ferner, werde auch allein durch Branntewein zu 
einem Dele deflilliret, und zwar folgender maaffen : 
Nehmet ziwey Pfund Seife, güffet daran einen 
guten Branntewein, deftilicet Durch eine Retorte 
ein + oder dreymahl nad) einander ‚ denn fcheidet 
den Branntervein davon, und rectificiret das Del 
noch einmahl, fo befommt man auch ein fehönes 
—— aa un mit vorigem 
uberein. ndere pflegen Diefes Del gleich dem - 
Wach, Dele zudeftiliren. ”. 

Seifen » ©el, Zwelfers, Olcum Sapınis, 
Zwelferi, Mehmet ein Pfund Venediſch⸗ Seis 
fe, und drey Pfund mürbe Kiefel»Steine , die ſich 
mit cinem Meſſer zerſchaben laſſen, und, men 
man mit einem Stahl daran ſchlaͤget, Reine Feutt⸗ 
Funcken geben ; Enetet beydes unter einander und 
miſchet es wohl zufammen, hernach thut esin eine 
gläferne, mit gutem Leimen wohl deſchlogene Re⸗ 
torte, leget den Recipienten vor und verkleibet ihn 
wedl, und fangetan mit offenem Feuer Stuffens 
weife zu deſtilliren, bis alles Del berüber ift. ie⸗ 
ſes verſetzet mit Aſche, und rectificiret e8 aus einer 
andern Retorte, darnach es fertig ift, und jum 
Gebrauche aufgehoben wird. Zwelfer lobet e 
gar jehr wider das Podagra, wenn manim Ans 
fange, da der Schmerg am hefftigften ift, das lets 
dende Glied miteiner Feder, fo in Diefes Det ges 
duncket, ſchmieret, ſoichergeſtalt es nicht nur die 
Schmergen befänfftigen, fondern auch die Blies 
der dor podagriichen Knoten und Eontracturen 
bervahren fol. 

Seifen. Pflafter aus der Phormac, Batean, 
fiehe Pflafter, (Seifen) aus der Pharmac, 
Batean, im XXVII Bande, p. 1504. 


Seifen, Recepr, welches Michael Bern⸗ 
hard Valentiniin feinem Muf. Mufeor. Tom. l. 
p. 433. alfo vorfchläger : Erjtlich nehme man 
fieben Meften gute und wohl gefiebte Afche, kehre 
fie auf einen Haufen, und mache in dieſen eine 
tiefe Grube ; hernach nehme man zweh Meften 
guten und frifchen ungelöfchten Kalck, thue ihn mit 
einer Schüppe in Die Grube, undbefprengeihn, fo 
offt man eine Schuͤppe vol hinein thut, mir Waſ⸗ 
fer, ſchlage denfelben mir der Afche dichte zu, ab» 
fonderlic) an dem Orte, mo der Dampf herauss 
brechen mil. Wenn er nun ale ergangen, miſche 

Cecce man 
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man alles geſchwind unter einander, und thue es 
in eine Buͤtte, welche entweder einen durchloͤcher⸗ 
ten doppelten Boden haben muß, wie die Meiſch⸗ 
Bütten, oder lege erſtlich Reiſer in die Buͤtte, auf 
die Reifer Heu oder Stroh, hierüber ein grobes 
Tuch, und aufdas Tuch einen Reif, der das Ge⸗ 
rüftebeufammen halte. Ferner nehme man Die 
vermifchte Afche, lege fie in Die Bütte und ftampfe 
fiedichte aufeinander, Daß das Waſſer, welches 
Milchwarm feyn fol, ſich durchdraͤngen muß, und 
iftesfehr gut, wenn folches eine Halbe Stunde Darts 
überftehet-: Die erfte auge, fo die befte, feget 
man befonders, und die zweyte behält man auch 
alleine. Zu jmangig Pfund Unfchlitte nimmt 
man vier Symer Lauge, und läffet es im Keflel 
warm werden, worinnen das rohe Unſchlitt fein 
Plein gefchnitten, zergehen, auch fo lange fieden 
muß, bises den Leim hat. Alsdenn ſcheidet man 
esimit Salge, davon man immer eine Hand voll 
binein werffen, und alemab zuvor etwas aller 
guͤſſen muß, und nimmt man ju hundert Pfunden 
Unfehlitt, ohngefehr eine Meſte Saltz. Wenn 
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ift Denn den Seifenfiedern verbothen,weder mit den 


Schihtmeiftern,noch den Bergleuten Parthiere⸗ 
rey zu treiben; ingleichen follen fie Die Gewercken 
und Bergleute mit dem Geleuchte oder Lichten 
nichtübertheuren. Auch iftan etlihen Orten ges 
braͤuchlich, Daß die Seifenfieder weder von den 
Fleiſchhauern, noch auferliche Meilweges Unfchliet 
oder Anfelt kauffen duͤrffen. So iſt ;. E. indem 
Ertracte aus dem Nurnbergiſchen Wandels 
Buche, fo 1621 gedruckt, folgendes verordnet: 
„Die Saiffenfieder folen von den Mesgern, noch 
„innerhalb fünff Meilwegs von binnen, Fein Ans 
„ſchlitt kauffen, bey Strafe s fl. Die Metzger aber 
„hier in der Stadt, zu Wehrd und Gaftenhof, wie 
„auch Die Freybaͤncker follen ſchuldig fepn, alles 
„Inſchlitt zu gemeiner Stadt Vorrath, in das 
InſchlittHaus zu liefern, und anderwaͤrts nicht 
„zu verkaufen, bey Straffe zofl. Beſold in 
Vhel.Pra&.v. Saiffen. Und inder Hochfuͤrſtl. 
Sachfen » Borbaifiben Landes -Ördnung, 
tit. 44. vonSeiffen,Siedern it folgende Vers 
ordnung zu befinden. „Wir wollen, Damit das 


fi) nun die Seife gefchieden hat, uud die Lauge Armuth bey dem Licht » und Seiffen Verfauff 


belle von dem Ruͤhrſtocke laͤufft, fo bebet man fie 
entweder mit dem Kefiel ab, umd läffet fie verkuͤh⸗ 
fen, oder fehöpffet fie ın einen viereckichten Kaften, 
dervi-I Loͤchlein bat, und mit einem Tuche beleget 
ift, Täfiet alles Falt werden, und ſchneidet alsdenn 
die Seife mit dünnen Drate zu Tafeln oder Gtüs 
cken. Will man fiemarmelirt haben, Fan man 
unterdem Ausfchöpffen zerlafienen Indig darun⸗ 
ter ſpritzen, und gelinde unter einander ruͤh⸗ 


„zur Ungebuͤhr nicht uͤberſetzet werde, Daß bey den 
„Obrigkeiten in Staͤdten die Licht Zieher und 
Seiffen⸗Sieder den Einkauff des Unſchlitts ans 
»jeigen, und, wofern ſolche befinden, Daß Die 
„Fleiſch· Hauer Die Seiffen-Sieder im Kauff zu 
»überfegen gemeiner , follen fie jenen nichts wenis 
»ger, wiefiedas Unfchlitt, als dieſen, wie fiedie 
»Seiffe und Die Lichte geben mögen, Ziel und 
»Maasfegen. Auch follman auf die Seiffens 


ven, daß es geſtreifft, wie Türcfiiches ‘Papier | „Sieder gute Achtung geben, Daß fie die Leute 


ausfehe. Mehrere Nachricht von der Geife 
findet man in 
chen hierinnen 
und ausgehöhnt bat. 

Seifen-Säcklein, wirddas Fleine von Beu⸗ 
tel⸗Tuch zuſammen genehete Saͤcklein genenntt, 
womit man ſich und ſonderlich das Frauemimmer, 
vermittelſt Darein geſchobener Seife und warmen 
Waſſers, die Haut abzureiben und rein zu waſchen 
pfleget. 

Seifensfreymachen, wenn der Landesherr 
fein Quatember⸗Geld erhält, und es nicht abſon · 
derlich anders eingefuͤhret, darf nicht ſtets gebauet 
werden, und brauchet auch keines Freymachens. 

Seifenfieder, Saponarius, haben ein mit loͤb⸗ 
lichen Geſehen und Ordnungen verſehenes Hand, 
werck, wie ſolches aus der Hällifchen und Naum ⸗ 
burgiſchen Ordnung klaͤrlich zu erſehen. Ja der 
Kayferlichen freyen Reichsſtadt Nürnberg haben 
die Seifenfieder Die Freyheit, ihre Seifen auf oͤf⸗ 
fentũchen Marckt in den ihnen angewieſenen Staͤn⸗ 
Den und Shrägen zu verkauffen, Doch wird fie zur 
vor, alen dabey unterlauffenden Betrug zu ver» 
meiden, von den darzu beeydigten Schauern,mebft 
dem Zeichen des Seifenfieders, annoch mit einem 
andern Zeichen bemercket. Bey Bergwercken 
find die Seifenfieder deswegen noͤthig: weil fie Die 
ausgelauchte Afche, woraus die Treibeherde und 

"Zefte gemachet werden, zur Schmelg- Hütten lie. 
fernmüffen. An mancen Orte im Gebürge ift 
der Gebrauch, daß den Bergleuten Unfchlitt,aud) 
wohl ungefalgene Butter ausgerheilet wird; Du 


— —— — en feuchte Seife am Gervichte nicht übers 
. . vortheilen- 
Swelfer ohne Urfache angegriffen * 


Wolte auch einer für ſich und zu 
»feines Haufes Nothdurfft bey den Fleiſchern 
„ſelbſt Unfchlirt Eauffen, das foll ihm unbenoms 
„men feyn. Und melche Licht: Ziehen oder 
»Seiffen-Sieder fich Diefer Verordnung nicht 
»semäß verhalten, die foll man ernftlih darum 
„beitraffen. 


Seifen⸗Sieder Afche, fiche Laugen Afche, 
im XV1 Bande, p. 1050. 


Seifenfiederey, Oficina Soponaria. Dergleis 
chen foll,nac) Mafgebung des Luͤbiſchen Rechts 
l.ib. IH. tit. ı@. art. 12, niemand, Da zuvor 
Feine gemwefen, ohne feiner Nachbarn Willen, vom 
neuenanlegen. 


Seifenfieder» Runfl. Diefe ift jederzeit 
hochgehalten, auch von Tage zu Tage verbeffert, 
unddurch fehr viel fleißige und Fünftliche Meifter 
ausgeuͤbet worden, fo fih zu Venedig, Mom, 
Mapland, Neapolis, Eajeta und Bologna in Die 
ſem mühfeeligen, aber nüslichen und bequemen 
Handwercke gebrauchen laffen, deren Waare 
mitihren unterfchiedlichen Zeichen, fo darauf ger 
drucker, alsdie Kugel, der geflügelte Löwe, Die 
Kette, der Tanı-Apfel, die Sonne, der Mond, 
die Sterne, der Pelican, der Greif, ver Adler, 
die Rofe, die Lilie und anderen mehr, nicht allein 
in Italien, fondern auch in andern Ländern bes 
Fannt find, und haben das Lob, daß fie alle 
Unreinigfeit und Flecken, fie feyn gleich von 

Koft, 
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Koft,von Dinten , von Weit, von Brühe, von 
Del, Fert, Pech, Hark, Wache, don Urin, Schweiß 
oder irgend von andern Sachen ber, wie auch die 
Namen haben, hinweg nehmen. Nebſt dem , daß 
die&eifen von Damaſco, und andere gemengteSei · 
fen in Kugeln,oder in Tafeln, als mit Muſco, Welo⸗ 
nenſchalen, mit Mohnleb, mit Benzoe, mit Veil⸗ 
wurtz, und andern dergleichen Mirturen, dieſes 
Han dwerck alfo belobt und beliebt machen, daß bey 
nabe der gange Adel,beydes hohe und niedrige Wei⸗ 
besperfonen täglich bey Diefen parfumirten Seifen. 
fudleen aussımd einlaufen. Der fürnehmfte Fleiß 
der Ztalienifchen Seifenfieder beftehet darinnen, 
daß fie fih bemühen, das feinfte Del einzukaufen, 
das fie befommen mögen, darzu denn das Apulifche 
das befte , und zudiefem Handwercke das bequems 
ſte iſt. Daſſelbe hut man in einen irdenen groffen 
Hafen, welcher mit folchem Fleiß bereitet wird, Daß 
der Meifter faft zwey Monat darüber zubringet, bie 
er einen fertig machet. In Diefen Dafen thut man, 
nachdem er auch groß ift, fünf oder ſechs Maap ges 
meldetes Oel, und machet Feuer Darunter mit dicken 
und groben Klögern, daß fie e8 lange halten, und laͤſ⸗ 
fet daffelbige algemach big in den vierten oder fuͤnf⸗ 
ten Tag und Nacht abgehen, Daß das Feuer gerins 
ger werde; darnach ſtaͤrcket man es wiederum bis 
auf vierzehn oder funfjehn ganger Tage und Nacht, 
bisweilen auch länger , nach Gelegenheit der Dele 
und Afchen,und dem Berftand deffen,fo Darmit um · 
gehet. Die Aſchen, die man zu dieſem Handwercke 
gebrauchet ‚ kommen von Barruthp, welches denn 
die fuͤrnehmſten und beften find, nach welchen die 
von Tripoly ju rechnen, die dritten find Die, fo von 
Niedergang herkommen, fonderlich von Alicanthia 
in Difpanien. Die geringften aber find Die, fo von 
Aler andria kommen , welche man auch nicht leicht 
dich brauchet ‚es ſey denn zur Läuterung des Waſ⸗ 
fers. Diefe Afchen werden mit ungelöfehten Kalck 
vermenget,aledenn thut man foldhe Mirtur zuſam⸗ 
nen in einen Seyher, guͤſſet Waſſer darüber, Läffet 
es alfoetlichemal durchfeigen ‚daß es zu einer ſchar⸗ 
fen augen werde ſolche Lauge geuft man auf gemel⸗ 
detes Del, fo im Keffel ſtehet, laͤſſet e8 eine Stunde 
‚oder fünfe darauf ftehen , und läflet es hernach 
unten am Boden des Delbafens, da ein Zapfen 
äft, wiederum ab, und güflet es wiederum auf Den 
vorigen Afchen, undiwenn esdurchgefichen ;geuft 
man es wiederum auf das Del. Solches Auf 
güffen und Ablaffen teeibet man fo lange, bis das 
Del fon heil und glängend iſt; Darnach fies 
det man es mit ſtarckem Feuer , fo wird es eine 
—— damit kan allerhand woͤllen und leinen 

ſie feyn gleich beflecket, oder verunteinlget 
wie fie wollen, gewaſchen und gefäubert werden: 
Benebft dem, daß fie auch bismeilen Die Chymiſten 
zur Reinigung und Läuterung ihrer Metallen ger 
brauchen, 


Seifenfiederlauge, fiehe Salge, (alkali⸗ 
nifchfire) im XXXII. Bande, p. 1470. 

Seifenfiederlange (fehr gute). Mehmet 
Weydaſche, ſtoſſet fie in einem Stampf, denn 
gefiebet. Diefer Afchen nehmer einen Theil, un 
Zeidſchten Kalck einen Theil; vermifchet es nar 
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ein Btet gefchlagen , das laflet zwey Taae und 
Mächte alfo liegen, fo ermeicher fich die Weyd⸗ 
aſche, und giebt eine fehr ſtarcke Lauge, denn 
fchlaget die Materie gar klein, und thut erſtlich 
Aſchen in das Faß, denn die Materie Darauf, güfs 
fer fiedend Waffer darauf, machet eine Lauge, daß 
ein Ey oben ſchwimme. Mercket: Wollt ihr viel 
Seifen ſieden, ſo müffet ihr auch viel Lauge machen, 
aufeinen Stein Unſchlitt gehöret mehr denn ein 
Eymer Lauge, ſo werden zwey Steine Seifen dare 
aus, ift die Lauge gut, fo uͤberkommet ihr deſto 
mehr , und eher davon, wenn ihr die Seife im 
Keffel ſiedet, ſo thut das Unſaubere, was oben 
ſchwimmet, hinweg. Wenn ihr rechte Seife fies 
den wollet, fo gehören aufeinen Stein Unſchiitt 
zwey Steine Laugen, oder noch mehr, fo werden 
mebr als zwey Steine Seifen, wenn die Seife 
oben auf ſchwimmet, und Bein Waſſer mehr feger, 
fo ſchoͤpfet die Seife ab, undgüffer fiein die For⸗ 
men, 


„Seifensquatembergeld, wird eben ſo abge⸗ 
tühret wie bey dem ordinairen Bergwercke; Gier 
he Quatembergeld, im XXX. Bande, p. 122. 

Seifenſtein, fiche Seifenerde. 


Seifensvermeffen , foll alsdenn geſchehen, 
wenn aufZmittergängen und Seifenwercke, jivey 
oder drey Eentner gefchmelgtes Zinn zur Arbeit 
Igegeben wird, follen die Gewercken und Eehnträr 

| ger fhuldig ſeyn, das Feld vermeflen zu laffen. 

Und foll dem Bergmeifter von einer Fundgrube 

| deeußig Grofchen, von einem Maaß mit zwey 
ehren zu vermeffen zmangig Groſchen, und von 
einem Lochſtein zu fegen fünf Groſchen geneben 
werden. Im Vermeſſen aber wird hundert kach⸗ 
ter lang und funfzig Lachter breit vor eine Funds 
grube und beyde nächfte Maaflen gerechnet. 


Seifenszebenden , der Zehenden, welcher 
dem Landesheren gegeben wird, ift an mandyem 
Drte von jedem Eentner gemachten Zinn ein und 
zwangig Grofchen, 


Seifenträncklein, Sullees. Nehmet ge 
ſchabte Venediſche Seife zwey bis vier Serupel 
kochet ſie in zwoͤlf Loth Milch, Daß ein Deittef 
einfiede, feihet es hernach Durch, und machet eg 
mit ein wenig Zucker an. Es Diener zur Gelbſucht 


Seifenwerck, ift im Bergbau 1) eine Mates 
tie, fo die Suͤndfluth von Gängen abgefpühlet 


| und weggeſchwemmet hat. Es find derfelben zwey⸗ 


erley, und werden Wercke oder Bebürge genen» 


| net, nemlich röfche und fandige, Denn zähe und 


lettige, Die zumeilen , fonderlich wo fie inder Ebene 
‚geführet worden, ſchichtweiſe über einander beb⸗ 
fammen liegen. In denfelben findet man koͤrni⸗ 
ges, gefligtes und flammiges Gold, Zinnflein, 
Taick, Eifenftein , Zinnober, auch Edelgefteine, 
Granaten oder Queckſilber, doch nicht alles bey» 
ſammen, fondern des einen bie, des andern anderg- 
mo. Die Seifenwerckelienenbis einer halben El⸗ 
fen hoch, zum Theil ſchweiffweiß, zum Theil fo 
breit als die Grunde find, durch melche fie ftreichen, 
aufund an Gebuͤrgen, an Flüffen und Bächen, 


Aoohl unter einander, güffet Waſfer Daran, rüb-; auch in der Ebene. Sie merden mit der Kuthen 


ret es gar woh 


f, thut es in ein alt Faß, 
Vniverf. Lexiei XXXVI. Theil. 


f 
Th 


oderauf | erforfcht und erſchuͤrft, oder, ton fie tiefer liegen, 
Ercce mit . 
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mit Getriebe fortgefahren, dieſelben zu erlangen. | Löfer ſolche mit Roſenwaſſer auf , und fractiret 
Wenn man Waſſer daran bringen kan, ift «8 | es auf einer Gluth mitfteten Umrühren , bie ſich 
beffer, wo nicht, müffen die Gebürge zu einem | die Seife beginnet von dem Geſchirr abzulöfen, 


Waſſer geführet werden, da fie denn in einer Floͤſ denn thut man im fleten Umrühren darzu⸗ 


egerwafchen, das Grobe von dem Kleinen mit der 
—5* geſondert, das Grobe uͤber dem Sie⸗ 
be, das Klare aber im Schlammgraben rein ge⸗ 
macht, und fo ſich Eiſenkoͤrner darunter befinden, 
diefelben mit dem Magnerfleine davon geſchieden, 
ſolche Arbeit wird Seifen , und der fie verrichtet, 
Seifnet genennet. 2) Heißt Seifenwerck, 


Ol. deftill, Majoran. Rorismar. 
Succin. Caftor. Flor, 
Macis ‚ana, 3. 
Ambre, Iß. 
Moſch. gr. vij. 
Zibeth. gr, v, 


Lotio auri & argenti, auch derjenige Platz, wo Diefe Dinge reibet man zuvor wohl unter einans 
das Gold und Silber, Erg gewaſchen und aereir | der, und rühret fie Denn unter die Seife, wenn 


niget wird. Er wird vom Bergmeifter verliehen, 
jedoch ſoll er vorhero mit des Ottes Beamten und 
den Foritbedienten darans reden, Damit bey Der 
Arbeit den Gehölgen , Wildbabne, Fluͤgelwegen 
und Floßgraben, Bein vermercklicher Schade ver 
urfacher werde; oder gewarten, Daß er jur Erſe⸗ 
tzung des Schadens angehalten werde. Kin meh» 
ters ſiehe Pochwerck im XXVIII. Bande, p.913. 


Seifenwurtz, ſiehe Seifenktaut. 


Seifen⸗Zoll, Vectigol ex Far venditio- 
ne collelum , ifkeine Art des Zolls, fo von Ver⸗ 
kauff · und Verführung der Seife entrichtet wird. 
Und fol dieſer fonderlich zu Neapel fo einträglich 
feun, daß ſolcher nebft dem Del» Zolle jährlich 
bis 104000. Ducaten abwirfft. Beſold. in Theſ. 
Pradt. v. Saiffen. 


Seif, Erde, fiche Seifen, Erbe. 


Seifirbeld, (Johann Friedrich) fiche Seifer- 
held (Johann Luderoip). 

Seiferbeld, (Johann Zacob) von ihm find 
bekannt: Vindicie Ph lologicæ loci Jud, XV. v. 
ıg. deMaxilla Aſini, Tübingent716 in 4. 


Seiferheld, (Zohann Ludwig) ein gelehrter 
Hector beydem Gymnaſio zu Schwaͤbiſch Hal, 
ward 1717 ins Predigtamt eingefegt, und ſtarb 
1725. Gr bat viele Programmata und Orstio- 
nes hinterlaſſen, welche Stiedrich Jacob Bey⸗ 
feblag durch den Druck bekannt machen wollen, 
Verſchiedene von denen erftern hat er ſchon ein⸗ 
zeln herausgegeben, als 

1. de celebri illa queftione: utrum Serva- 

tor eodem , quo Judzi, tempore , fulen- 
ne illud pafchalis cœnæ convivium cele- 
brarit, an pridie, quam comedere illud 
ex more gentis confuellent, occuparein- 
ftituerit? 


9. de fcholis Hebrzorum. 


Sein Sohn Johann Friedrich, dritter College 
an dem gedachtem Gomnaſio, hat defien Reben 
ans Licht zu Nellen verforochen. Neue Zeitung. 
‚von gel. Sachen :727 und 1728. 


Seiferedorff, fiche Sei 
— ee fiehe Seiffersdorff, wie auch 


Seifert, fiehe Seiffere. 

Seyfertitz, Geflecht, ſiehe Seyfertig, 

Seife, zu Verhütung des Schlages, 
Rec. Sapon, venet. pulv. i5j. 


man fie vom Feuer abgehoben, fonften mürde der 
befte Geruch im Kochen fich verlieren. Mit Dies 
fer Seife wird demjenigen , fo fich des Schlages 
beſorget, woͤchentlich einmal das Haupt, vermit- 


| telft einer auge, welche mit Majeran, Rosmas 


rin, und Sennesblättern, gefotten worden, ges 
jivaget. 


Seife, widerdie Sommerfproffen, 
ı Rec, Lapid. Tartari uf.38, 
A'um.calein. 3j. 
Flor, Sulphur. 3j. 
Mercurii fublim. gr, v. 
A, dule. 
Storac. liquid, aa.3i. Calamit.3j. 
Litharg. argent. 3. 
Rad. Lapath. acur. 3, 
Ol. Caryophyli, gt. viij. Cinamom. 
u. 
— ven. q.j. 
M. F. Globul. 


Seiffare oder Seifart, (Tafpar) Pfarrer zu 
AB igenheim, Hochf. Schwargenberaufcber Herr» 
fhafft ‚war 1622 ju Bibra in Francken aebohren, 
mofelbfter auch anfänglich 13 Fahr Pfarrer gewe⸗ 
fen, 1663.aber aus Beranlafjung gewiifer Strei⸗ 
tigfeiten mıt einigen Pfarrfindern von feinem Am⸗ 
te entfeget und verftoffen worden. Er aab im foloen» 
den Fabre unter dem Titel: Hellleuchtender Adels 
fpiegel,eine Balet, Prediat im Druck heraus, wel⸗ 
che zu Bibra in der Pfarrkirchen hätte follen ges 
halten reerden, aber auf vornehmer Leute Fincas 
then unterblieben ift. Ada nennet er ſich auf 
dem Titel einen unrechtmäßiger Weiſe errurs 
laubten , und fähreibet weiter gar bedencklich: 
GOtt habe ihn mitten unter die Woͤlffe gefender, 
von welchen er offtmahls redlich zerzaufet und zum 
Volet zerbiſſen worden, ja fie haͤtten nicht nach⸗ 
gelaſſen, bis fie ihn gar hinaus gebiſſen. Und 
tie Die Woͤlffe gemeiniglich des Nachts einbres 
chen, und den Schafftal erbredhen, alfd fen es 
ihm auch) ergangen, indem fein geiftlih Schafs 
und Hirten » Haus nicht nur ju einem, fondern zu 
jmen,, Dreyen unterfchicdlichen mahlen der Nachts, 
ja Mitternahts, um welche Zeit die Woiff⸗ g8 
meiniglich auf den Naublauren, erbrochen wor» 
den. Nachdem er ſich einekurge Zeit in Coburg 
aufaehalten, ward er zu Ende des Fahre 1663. 
‘Pfarrer zu Eraffolgheim und 1665. zu Weigen⸗ 


beim, wo etliche 30 Jahr Fein ordentlicher Pfar⸗ 
rer aeweſen. Gr verfahe die Pfarre dafelbft 36 
Jahr, wegen Schwachheit aber murde ibm 1700 


1) 
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ein Subſtitute verordnet, und das darauf folgen⸗ 

de Jahr gieng er den 24 Jun. mit Tode ab, nach⸗ 

dem er gegen 52 Jahr im H. Predigt-Amt geſtan⸗ 
den, und bey die 79 Zahr alt worden. Groſſens 

Jubel⸗Prieſter⸗ Hiftoriel. Th. p. 377. 

Seiffart oder Seyfart, ( Daniel Jein wohl, 
verdienter Prediger zu Zwickau, blühete in dem 
Anfangedes 18 Zahrhunderts, Er hat fich durch 
verſchiedene ſchoͤne Schriften hervorgerhan, dars 
unter vor andern zu mercken: 

1. Deliciæ melicæ, oder erbauliche Lieder-Er- 
goͤtzlichkeiten, Deren erftes Hundert zu Nuͤrn⸗ 
berg 1704 ing gedruckt. 

2. Biblia in Imaginibus, oder Bilder» Bibel, 
welche zu Franckfurt 1705 ing. von 4 Als 
phabet 3 Bogen ſtarck herausgefommen- 

3. Biblifhe BüderErgöglichkeiten über die 9- 
erften Eapitel deserften Buchs Mofis. Frf. 

j 1712,1n8. 

4. Singularia Evangelica, d. i. geiftreiche Ge⸗ 

dancken und Andachten über die Sonn-und 
Feſt⸗ Tags⸗Edangelia, Zena, 1706. in. 

$. Mel melicum, oder Stelenlabendes Troft- 
Honig der fterbenden groſſen Herren und 
Standes Perfonen, Zena 1704: in 8, und 
Altenb. 1705. 

6. Mel melicum morientium, oder Troft- 
Honig der fterbenden Seelen, Zena 1704 


in 8- 
Unfchuldige Nachtichten 1705. Georgi 
Bücher Bericon IV Theil, 5 

Seiffare, (Jacob) der Philoſophie Magiſter 
und Superintendent zu Hof im Voigtlande. Er 
bat im Gerauiſchen Geſangbuch von 1718 auf den 
Nahmen Zacobus das Lied gemacht: 

Ich weiß, HErr Eprift, daß ich richt hab ein 
bleibend Stadt auf Erden, 

Wetzels Lieder-Tichter IV Theilp. 481. 

Seiffare, (Zohann) fiche Seifert. 

Seiffare oder Seifere,(Zohann) beuder Rech⸗ 
ten Eandidat, fo fich lange Zeit zu Regenſpurg aufs 
gehalten, und mit befondern Fleiß auf die Genealo⸗ 
gie geleget. Wie denn von feinen Genealogiſchen 
Schriften, welche er theils durch gedruckte Cata⸗ 
logos, theils Durch Handbriefe an gute Freunde 


felber aufgezeichnet,mie auch auf feineeigeneKoften |: 


verleget hat, folgende bekannt find, als 
1. Die Durdjlauchtigen Häufer in Europa, 
die dreyjehende Auflage, Regenfpurg 1725 
in 8. 
2, Genealogiſche Beichreibung aller Reiche 
Grafen, zweyte Auflage, ebend. 1722, 
in 8 


3. Ahnen» Tafeln, 1. Theil, andere Auflage, 
Regenſpurg 1716 in Fol. 

4. Ahnen⸗Tafeln, II Theil, 1716 in Fol. 

5. Ahnen⸗Tafeln, III Th. 1719 in Fol. 

6. Ahnen · Tafeln, IV Th. 1722. in Fol. 


| 
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9. Dergleichen XVII. Familien, 1709. 
in 15. 


10. Dergleichen X. Familien, 1710. in ı2. 
zr. DergleichenIX. Familien, 1711. in 12. 


ı2. Thurniermäßige Geſchlechter, 1716, 
in ı2, 

13. Genealogie Hocadelicher Häufer Eltern 
und Kinder, erfter, anderer und Dritter Theil, 
1716. und 1724, in 18. 

14. Stamm ⸗ Tafeln gelehrter Leute, erſter 
* 1717. und anderer Theil 172 1 in 

ol. 


15. Rheinhatds Stammbaum der Grafen 
und Herren von Werthern, mit Jovii Ans 
— wieder aufgelegt, 1717. in 

ol, 

6. Das hohe Haus der Grafen und Her» 
ten von Werthern, 1707 in 12. 

17. Genealogie der Grafen und Herren von 
Egg und Hungersbach, 1703. in Fol. 
* — der Freyherren von Neu⸗ 

auß. 


19. Genealogie der Dümpfel, 1708 in 4. 

20. Genealogie der Hilmer, 1703 in 4, 

21. Genealogie der Herren von Hahn, 1716 
in I2. 

20. Genealogie Der Mevian, 1727. 

23. Genealogie der Seiferte, 1703 in 4. 


24. Verſchiedener flovirender hoher Haͤuſer 
recht aufeinander gehender Ahnen Genealos 
8 Tabellen. Regenſpurg 1712, in 

ol. 


Aübners Biblioth. Geneal, p. 363. u. f. 
Seiffart, (Johann Erafmus) ein Rechtsge⸗ 
Iehrter des vorigen Jahrhunderts. Man hat von 
demſelben Nucleos Diſcutſuum hactenus in Jure 
Publico editorum, Franckf. am Mayn, 1669. in 
4. Struv in Bibl. Jur, c. 14. $. 45. p. 723. 
Seiffert, (Johann Ernft ) von lettenberg 
und Rhoda, Raths / Schultheiß zu Franckfurth am 
Mayn. Starb den 13 April 1716. im 83 Jahr 
feines Alters. Ludwigs Univerf. Hifter, II 
Th. p. 41. 3. Supplement. 
Seiffart, (Joh. Pr-) fiche Seyfart. 
Seiffatt, (Samuel) gebohren zu Groitſch in 
Meiſſen 1622, ward anfaͤnglich Conrector der 
Schulen zuZeitz, nachgehends Rector daſelbſt, end⸗ 
lich Paſtor u Gatzen bey Pegau, ſchrieb Program- 
mata, Diſputationes &c. und ſtatb 1704 im April 
im 8 Jahre. Ludewigs Schul⸗Hiſtorie. 
Seiffart, (Tobias) gebohren 160g den u No⸗ 
dembr. zu Weiffenfels, ſtudirte erft die Mediein zu 
Leipzig, nachmals aber die Theologie zu Jena wur⸗ 
de anfaͤnglich Rector zu Altenburg, hernach Gene ⸗ 
ral⸗Superintendent zu Coburg, darauf Doctor 
der Theologie, und ferner Profeffor bey dem Fuͤrſtl. 
Gymnaſio in Coburg, flarb 1664 den so April 


7. Hochadelidhe Familien, an derZahl XXV.|im 55 Zabre feines Alters, an einem Schlag⸗ 


Megenfpurg 1707 in 12. 
8. Dergleichen XXIV, Familien 1708 In ra. 


fluffe, und ließ 
r. Tabulas theologicas, 
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2. Hiftoriam Univerfalem didatticam latino- 
grecam, Altenb. 1636 in Fol. 

3. Breviafium biblicum, 

4. Tripartitam compendii Hutteriani ana - 
tomen, 

5. Encycliographiam ftudii theologici. 

6, DeumEndovellicum ex antiquis inferiptio- 


7. Tyrocinium lingu& Ebr&= fchematicum, 
Leipzig, 1636 ing, 

8. Conciones funebres. 

9. Analyfin juris canonici cum praxi elen- 
&ica, 

10. Difput. Gymnafticas fuper dieta ſacræ 
Scripture, Et hat auch des Tob. Reine, 
ſius Tractat de lingua Punica heraus ges 
geben, Altenburg 1537 in 4- 

Seeherstheatr. Erudit, Gotters elogia char. vir. 
qui. Altenburgum illuitrarunt, 
—— Witte diar, biogrt. in 4. P. II, 
Ind. Il. 

Seiffe, fiche Seife. 

Seiffedin, ( Mahomed ) ſiehe Seifeddin 

abommed). 

Seiffen, ein fchrifftfäßiges Guth im Ertzge⸗ 

bürgifchen Erenffe im Amte Dippoldiswalda.ge- 
legen. Wabſto Chur⸗Fuͤrſtenth. Sachſ. Bey. 


85. 

®* Seiffen, Seuffen, ein Schriffäßiges Gurb, 
im Ertzgebuͤrgiſchen Erevfe, indem Ereyß, Amt 
Freoberg geleaen. Wabſts Ehur,Fürftentyum 
Sachſen p. 92 in Bepl. 

Seiffen, (glachen⸗) ein Flecken im Fürftens 
thum Jauer in Schlefien, unmeit Hirfchberg. 

Seiffen, (Goͤriſch⸗) ein Dorf im Fürften, 
thum Jauet in Schlefien, unmeit Lemberg. 

Seiffen, (Lauter⸗) einDorf imFürftenehum 
Zauer in Schleſien, unweit Lemberg. 

Seiffenau, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Lieonig 
in Shlefien, unmeit Goldberg. 

Seiffetsdorf, fiehe Seyfersdorf. 


nibus in Lufatia repertis evolutum, 


b 
Ludwigs ” 


Seifferedorf, (Nieder⸗) ein DorfimMarg- 
arafthum Dber » Laufig, im Börligifchen Crey 
gelegen, dem Zungfer » Klofter Marienthal 
rig. Hat ehedem zum Zittauiſchen Weichbild 
gehoͤret; und ift alfo mit_vorftehenden vermuth⸗ 
lich eg ae Churfurſtenth· Sachſen 

126. in Beyl. 
Seifferedorf, (Obet⸗) ein Dorf im Marg⸗ 
grafthum Dber-Laufig, im Goͤrlitziſchen Creyſſe 
gelegen, zu dem Jungfer⸗Cloſter Marienthal ge⸗ 
hoͤrig. Hat vor dieſem unter das Zittauiſche 
Weichbünd gehoͤret; und iſt alfo mit Groß⸗ 
Seiffersdorf, wovon ein Artickel vorher gehet, 
obne Zweiffel einerley. Wabſts Chur⸗Fuͤrſten⸗ 


thum Sachſen, p. 125. in Beyl. 
Seiffersdorf, (Topff- ) ſiehe Topfl-Seif: 
fersdorf. 


Ehren, 
fried) der Philofophie Magiſter und Paftor in 
Liebert: Wolckwitz. Er hat im Druck herausges 


Seiffert, oder Seitert, (Ehriftian 


en: 
ı. Bibliothecam Metallicam, feipjig 1728 
in 4. a Theile. 
2. Diatribam de Nummis in ore defundto- 
rum repertis, Drefden ı 718. ing. 
a ſiehe Sepfferr. 
Seiffert, Seifert, oder Ceyferr, (Johann) 
ein Rechtsgelehrter aus dem vorigen Jahrhundert. 
Bon ihm iſt bekannt: Gewiſſens⸗Buch von Pros 
ceffen gegen die Herren. Bremen, 1647 in 8. 
Sıruv, in Bibl. Jur. c. 11 $.9.p. 448. 
Seiffert, oder Seifert, (Killan) eines Tuch» 
macbers Sohn, gebohren ıs 99 am Sonntage Laͤ⸗ 
tare zu Eobura,dabin fich feine Eltern von&Steinau 
an der Straffen, nachdem fie der Religion wegen 
dertrieben worden, gewendet hatten. Er follte, weil 
ſich Beine fonderliche Faͤhigkeit zum Studieren bey 
ihm fand, feines Vaters Handthierung lernen, als 
ee in der Schule erft Die vierte Claſſe erreichet, mie 
er denn feinem Water fchon ı ı Stuͤcke hat weben 
helfen. Als er aber einft mit feiner Mutter im 
Färbhauß war, trat ein alter Tuchmacher zu ihm, 
und redete ihn mit dieſen Worten an: Ey Ki⸗ 
lian, was zeiheſt du dich, Daß du dich zu dies 


Seifferedorf, ein Flecken in Schlefien, im | femmübfeligen Handwerck begeben wilft ? 
Fuͤrſtenthum Troppau, ı Meile von Earnan,dem wirMTeifter muͤſſen Tag und Nacht arbeiten, 
Herren Grafen von Noſtitz gehoͤrig. und uns laffen ſauer werden, auch in boͤſen 

Seiffersdorf, ein Dorf im Fürftenthum Lies , Wetter und Wegen die Maͤtckte bauen, und 
gnitz in Schleſien, unweit Goldberg. \ haben doch kaum fo viel, daf wır das Maul 


Seiffersdörf, ein Saͤchſiſch Dorfin Meiffen, ! binbringen; Gehe du wieder indie Schule, 


bey Landsberg, im Amte Delıgich 
Seiffersoorf,ein im Maragrafthum Nieder 
Laufig gelegenes, und zu der Herrſchafft Sohra 
geböriges Dorf. Wadſts Eyur, Fuͤrſtenthum 
Sachfen, in Bepl. par. 
Seiffersdorf, ein Dorf im Ofterlande, ans 
derthalbe Stunde von Eıfenberg,in dieſes Amt ger 


rig. 
—— ( Gtroß⸗) ein Dorf im Marg⸗ 
grafthum Ober · Lauſitz, im Zittauifhen Weich⸗ 
bilde, bey dem fo aenannten Koͤnigs ⸗ Holtze. Catp⸗ 
3008 Zittauiſche Chronicke II Th. p. 247- 

Seiffersdorf, (Alein.) ein Dorf im Marg- 
grafıhum Ober⸗Lauſitz, imZittauifchen AB-ichbils 
de, bey Dftrig, lieat jego wuͤſte Carpzovs Zittqui⸗ 
fe Chronicke II Th. p. 247. 





wenn dunue fo viel lerneſt, daß du einen 
Schuldienſt verfehen kanſt, fo haſt du den» 
noch dein gewiffes Brod, und darffſt Dich 
nicht alfo winden und würgen, wie wir thun 
möffen, Welche Worte fowohl der Mutter als 
auch ihm dermaffen zu Dergen gegangen, daß er 
wieder in die Schule geführet wurde. Im Jahr 
1620 bezog er die Univerfität Wittenberg, Eonnte 
aber nicht länger als 2 Jahr alda dauren, worauf 
er /620. nach feiner Zuruͤckkunfft einige von Adel in 
feine Znformation befam, und nachher einen verle⸗ 
dioten Schuldienft annahm, welchen er aber nach» 
gehende wieder fahren ließ, damit er feine Studien 
defto beffer abwarten koͤnnte, in welcher Zeit er auch 
unter dem Borfig D. Sunckens eine Diſputation 
alsAntwortender —— * 
r 


7 Seiffertis 
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ALLE — — — —— —— 
Yediviaconus iu Rodach, 1634 Pfarrer zu Eder ⸗ | bergord. art. 38. 5,1. Da auf Zwittergaͤngen 


dards und 1638 Pfarrer zu Bedheim. Zu Ro⸗ 
dad) hatte er durch den groſſen Brand alle das Sei⸗ 
nige eingebüffet, und zu Eberhards mujte er nad) 
der verlohenen Noördlingee Schlacht wegen Ein» 
bruchs derer Feinde eine Zeitlang entfliehen, mit, 
bin fein Vermögen dem Feind und ungetreuen 
Nachbarn zum Raub überlaflen, in Bedheim 
aber hat er bis auf den 7 November 1676 gele⸗ 
bet, da er im 77 Jahr feines Alters verftorben, 
nachdem er in der Schule und Kirche zufammen 
$4 Zahr'gedienet, wie Job. Chrift. Thomä im 
aufgegangenen Licht am Abend p. 681. und Per 
ter Srancke in Quinqueviratu ecclefix Bedhei- 
menfis evangelico in mehrern anführen. Groſ⸗ 
fens Zubels Priefter- Hiftorie 2 Theil, p- 211 uf: 
Seiffertig, Gefchlecht, fiche Seyfertig. 
Seiff.zennersdorf‘, ein Dorf und Kirche 
unreit Zittau in der Ober» Laufnig, dem Kath 
dafelbft zuftändig. 

Seifner, heißt auf Bergwercken einer, der in 
Seifenmerefen arbeitet. Sie ſollen täglic) früh 
mit der Sörnen-Aufgang an ihre Arbeit treten, 
und big zu deren Untergang daran beharren, und 
Sonnabends um jehen Uhr Vormittags von der 
Arbeit gehen, und ihren Zinnfkin an dem Orte, 
dahin ſie mit dem Verleihen gehoͤren, ſchmeltzen, 
daunt an Zehenden und Gebuͤhrniß Feine Entwen⸗ 
dung erfolge. Altenberg Zinnbergord. art.30. 


und Seifenwerck, zwey oder drey Eentner ges 
ichmelgtes Zinn, zur Arbeit gegeben wird, folen - 
die Gewercken und Pehnträner fchuldia fepn , Das 
Feld vermeffen zu laffen. Eybenſt Zinnbergs 
ord. art.4.$.2. Bergrechtefp. Part, 1.Cap.53. 
$.3. Und fol dem Bergmeifter von einer Funds 
grube dreyßig Grofchen, von einem Maaß mit 
zwey Wehren zu vermeffen zwantzig Groſchen, 
und von einem Lochſtein zu ſetzen fuͤnf Groſchen 
gegeben werden. Exybenſt. Zinnbergotd. am an· 
geführten Orte S. r. Bergrechtsfp. am ange 
füheren Orte, Part, 1. cap. 53. $.3. Wie mit 
dem Seifenwercke und Eeifen su gebahren, lehret 
Agricola de re met. lib, 8. Matth. Hom, 9, 
f. m, 139. Bergbaufp. lib, 1. cap. 29. lib, 3. 
cap. 26. An manden Orten werden in Geifen- 
auch wodl allerhand Edelgefteine, Boldförner, Laſ⸗ 
ſurfloͤſſe Wolfrum, Marcafit und dergleichen ges 
funden. Matth. Hom. 3. f, m. 41. Hom, 9, 
f, 139. Bergbaufp.lib, 1. cap. 29. $. 2. lib. 3, 
cap. 26. 5.5. u.f.f. Nach folgendem im Bergs 
ſchoͤppenſtuhle zu Frenberg den g Mertz 15:5. 
fol, 235. b. adrequilitionem Barbaren, Eſaias 
Siegels Wittib, zur Schoͤnheyda, gefprochenen 
Urthel, ift der Seifner einem jüngern fündigen 
Gange zu weichen nicht fehuldig »Aufeureung 
„uͤberſchickte Frage: Ob nemlich ein fündiger 


| „Bang, der durch ein Geifengebürge ftreicher und 


S 1.u. 2. Henaft. Zinnbergord. art.31. $, 1. | nfeget, auch die Muthung des Ganges uff Gaͤn⸗ 


u.2. Bergtechtoſp. part. 1. cap. 53. $ 1-U.2. 
Wenn man das Waſſer und Flöfe zur Nothdurft 


des Bergwercks nüglich brauchen kan, follen fie 


mit ihrer Arbeit ftile balten, und weichen, und in 
keinerley Wege das Waſſer hindern. Altenb. 
Zinnbergord. am angefuͤhrten Orte, art. 30.$-fin. 
Zengft.Zinnbergord-art.3 1.9.4. Ber rechtefp. 
am angeführten Orte,cap. #3. $. 4. Ihre Arbeit 
müflen fie jo anftellen, Daß den Gehoͤltzen, Bild, 
bahne, Flügelmegen und Floßgraben, Fein merck⸗ 
licher Schade verurſachtt werde, oder gervarten, 
daß fie zu Erfegungdes Schadens angehalten wer» 
den. Wesmegen denn vor Deren Verſtattung, 
der Bergmeifter mit des Orts Peamten und des 


nen Forft-Bedienten zu communiciren hat. . 
e 


info:m. Part. r. f. 24. $.19-U. 20. Pocher 

haden vor denen Seifenwercken den Vorzug, und 
werden dahero nur auf Wiederruffen verſtat⸗ 
tet. Berginform. Part, 1. f. 24. $.19. Al 
tenbers. Zinnbergord. art, 30. 8. fin, 3m 
Rermellen wird bundert Lachter lang, und 
funffjig Lachter breit vor eine Fundgrube und 
beude nächft den Maaffen gerechnet. Berg. 
inform. Part. 1. f. 31. $. 47. Eybenſt. Zinn» 


»ge, leg und ale Metall, was der liebe GOtt 
„dis Dits befchehren möchte, eingerichtet, und dar« 
„auf alfo verliehen worden? ungeachtet der Gang 
„in der Belehnung jünger, ald das Gebürge, ver» 
„möge zugetheilter Vierung und Gerechtigkeit, 
„ſich nicht des Rechts in dem Gebtrge zu gebrau⸗ 
„chen und weggufeifen Macht hätte? Woruͤber 
„bey ung ihr euch des Bergrechtens zu belernen ges 
‚nbeten habt: Erachten wir Bürgermeifter und 
„Rathmanne der Ehurfürftl. Sächf. alten Bergs 
„Stadt Freyberg, nach fleifiger Werlefung und 
„&rmegung ſolches, Bergrechtens zu ſeyn: Daß 
„der Bang an dem Seifenwerck einiger Vierung 
„fich nicht anzumaffen habe. V. B. K. W. 
Seifeid oder Seyfrid. ( George) Db zwar 
diefer George Seifeid mit dem naftehenden 
Johann Seifrid nicht vermechfelt werden muß; 
fo fan man dennoch nicht fo genau fagen, wer er 
gewefen, oder wo er gelebt. Doch hat man von 
ibm ein Genealogiſches Werck unter dem Titel: 
Genealogia Iluftriffimorum Principum Mar- 
chionum Brandenburgenfium, Wittenberg in 4. 
Aübners Biblioth, Geneal. c, 10. p. sog. 
Seifrid oder Seyfrid, ein Abt von Ziwetel, 


bergord. art. 4. 9-2. Bergrechtefp. part. . «| Eiftercienferr Ordens, aus Breßlau bürtig, ſchrieb 


cap. 53.8.3. Voigtel Geomerr, Subterr. part, 
13.8.5. eirc. fin. _ QAud) das Duatembergeld 
Darnadh entrichtet. Berginform. am angefuͤhr⸗ 
ten Drte. Eybenſt. Zinnbergotd. art.q. $. 2. 
Bergrechtefp. Part. 1. cap- 53. $. 3. Wenn 
Der Fandesherr fein Duatember-Beld erhalt, und 
«6 nicht abfonderlic) anders eingeführet, Darf nicht 
ftets gebauet werden, und brauchet auch Feines 
Freymachens. An manchen Drte wird von jer 
dem Centner gemachten Zinn ein und wantzig 
Groſchen zum Zehenden gegeben, Eybenſt Zinn, 


ı) Arborem Anicianam five genealogiam 
auguſtiſſimæ domus auſtriacæ, fo zu Wien 
1613 in Fol. gedruckt, 

2) Codicemepiftolarum Rudolphi I, Imper. 
aus 3 Büchern beftehend, darinnen 149 
Briefe enthalten, die ermeldter Kayfer Aus 
dolph entweder felber geſchrieben, oder die 
an ihm oder von ihm gefchrieben worden, ſo 
noch in der Bibllorheck zu Bien in Hands 
ſchrifft lieget, und flarb 1625. ei 

0 
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2 nn a nen 
Sein juerft gemeldetes Genealogiſches Buch beißt 
deswesen Arbor Aniciana , mweiler das Hauß 
Habfpurg von den befannten Pieileonibus oder 
Perris Leonibus Romanis herführet, Davon Fla⸗ 
vius Anicius Leo der erfte nad) Seifrids Meir 
nung ift, von welchem die heutigen Grafen von 
KHobfpurg herſtammen ſollen. Schönleben nen 
net dieſe Meinung in feiner Diſſertatione Polemi- 
ea, filtiriam opinionem, Was er vor Urfache 
dazu hat, daffelbige Fan ıman mit groſſem Vergnuͤ⸗ 
gen von p. 22. bis p. 69. bey demſelben nachlefen- 
Diefen Seifrid hat Cafpar Scioppius, der ber 
ruͤhmte Leute⸗Schaͤnder, in feiner Genealogie vom 
Hauſe Habſpurg, fehrecllich herunter gemacht. 
Aber der beruͤhmte Lambec vertheidiget denſel⸗ 


ben in feiner Bibl. Vindob, Cap. Vl. p. 1493, und | 


faget dem Scioppius nad, daß an feinem Bu⸗ 
che auch nicht das allergerinafte gutes märe, ſon⸗ 
dern en hielte nichts anders, als lauter unnüge Zaͤn⸗ 
ckereyen in fich, Die Feinestweges zu biliigen waͤren. 
Daß im übrigen Kayfer Serdinand II mit Sei. 
frids Deduction ſelber nicht even gar zu wohl muß 
zufrieden gervefen feyn, Das verfichern uns wohl 
feine Worte, welche er bey Durchlefung dieſes 
Buchs zu unterfchiedenen malen im Munde ge: 
führet hat: Meruo, ne, cum docti nimium ri- 
meantar noftrorum Msjorum originem, ali- 
quando perveniant ad opiliones, Das ift: weil 
die Gelehrten dem Urfprunge unfers Hauſes mit 
gar zu groffer Sorafalt nadhgrübeln, fo rare zu 
befürchten, Daß endlich die allerätteffen RBorfabr 
ren Schäfer» Knechte roerden geweſen ſeyn. Huͤb⸗ 
ner in Biblioth. Geneal. c; 10. p. 390 u. f. Viſch 
Bibl, Scriptor. Ordin. Cifterc. Hallervords 
Biblioth, curiofa, Barberini Bibl. 


Seifrid oder Seyfrid. (Joh. Heinrich) Bon 
feinen Shrifften findet man Poliologiam, d. i. 
aceurate Befchreibung aler vornehmften Städte, 
Schloͤſſer und Veſtungen der gantzen Welt, 
Nürnb. 1695 in 8. 

Seiftid oder Seyftid. (Johann Simon) 


Seiger 


gang geringe Münge alfo genennet worden, Die et⸗ 
man unfers Geldes einen Pfennig betragen, 
Wehner in Obf. Prad, v. Srifoinge. Siehe 
auch den Artickel: Saica, im XXXIIL Bande, 
P- 609. 

Geige, ein Eurländifches Gefäß, ſiehe Bier 
brauen (Curtlaͤndiſches) im III Bande, p-ı g00. 

Seigen, fiehe Colario, im VI Bande, p. 642. 

Seiger, Seiher, Seyger, werden eigentlich 
nur die Sanduhren genennet, die meift von ein, 
jrvep, vier und fünffachen gedoppelten Gläfern, fo 
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tiget werden. Dergleichen Gläfer werden in ein 


| mit dem feinften weiſſen Sande angefüllet, verfer, 
| 


| Gebäufe von Hol, Meßing, oder auch wohl von 


über befeftiget, und entweder mit einem befons 
‚dern Brete, das an eine Wand gefchraubet wer⸗ 
den Fan, alfo verfeget, daß fie fi) daran umwen⸗ 
den laflen, oder der Seiger ift dergeftalt beicyaffen, 
daß man ihn auf einen Tiſch oder andere nerade 
Fläche frey dahin fielen fan. Es werden auch 
jumeilen einige mit Zinns oder Bleyfand angefüls 
ler. Ihrer Gröffe nach feynd fie gar verfchieden, 
und hat man einige, die Faum eines Fingers lang 
eine Stunde laufen, und wieder andere eines Schu 
bes hoch, welche erlicdhe Stunden laufen. Alles 
| kommt dabep auf Die Deffnung des mefingenen 
‚ Blättgens an, welches zwifchen die zwey auf eins 
ander geſetzten Gläfer ordentlich geleget wird. 
Die gemeinfte Art dergleichen Uhren zufammen 
zu fegen und gehörig zuzurichten, ift folgende : Das 
eine Glas wird mit Sand gnugſam angefüler, 
ein meßing Blättgen darauf gekuͤttet, und in die⸗ 
fes mit einer Nadel eine Oeffnung gemacht, auf 
dieſes feget man alsdenn das andere Glas, bindet 
tiefe beyde dergeſtalt feftemit einem weichen Kuͤtt 
uſammen, daß zwiſchen ihnen kein Sand heraus 
laufen moͤge; Solche Glaͤſer, ſo viel man newlich 
zu einer Uhr haben will, ſetzt man alle zuſammen, 
ſtellet ſie nach einer Eich» oder guten Minuten⸗ 
Uhr gleich auf, und ſobald die EicyLihr ausgelauf⸗ 
ten und eine voͤllige Stunde vorbep, legt man die 


Don ihm ift bekannt Diff, de Habitu juris mili-| Gläfer ale um, machet fie wieder von einander, 
taris hodierni, maxime Germanici, dectrina de | und was die Stunde in eines jeden feinem Theil 


‚defertoribus fpecialius expofita, Nürnberg ı715 
in 8. 

:  SEIGA, Seiga, Frifeinga oder Frifoinge ; Ob⸗ 
gleich diefe orte in verfchiedenen alten Urkun- 
den bin und wieder vorkommen, und fich aud) gar 
viele Gelehrte Mühe gegeben, zu unterfuchen, mas 
eigentlich Darunter zu verftehen ſey, oder in denen 
‚damahligen Zeiten Dadurch angedeutet worden ; 
fo find doch die Meynungen davon fehr unterſchie⸗ 
den. Einige zwar fteben in denen Gedancken, es 
merde dadurch eine wilde Sau angejeiget, weil 
nehmlich in vielen Urkunden bald das Wort Frif- 
‚cinga dabey ftche,alsFrifcingaSeiga,bald nur auch 
das erftere gang allein, als nehmlich Frifcinge, 
oder Frifoinga, gebraucht werde, und alfo Daffels 
be eigentlich nichts anders, als eine jaugende Sau, 
oder auch fo viel, als das bey unfern heutigen Jaͤ⸗ 
gern noch gar befannte Wort Frifchling, bemers 
cken folle. Andere Dagegen wollen lieber eine Art 
von Öetrande-Maas daraus machen. Am be 
ften aber fcheinen es wohl Diejeninen zu treffen, 
welche mit Dem Boldaft davor halten, daß eine 


nicht heraus gelauffen, ſchuͤttet man heraus, ende 
lid) Futter man fie nochmalen behutſam über ein» 
ander, Damit der aus dem einen Ölas die Stunde 
über in das andere gelauffene Sand nicht vers 
jchutter werde, umroindet fie mit dem Faden, und 
jegt fie der Ordnung nad) in ihr Gebäufe feit 
iufammen. Den Urfpeung diefes Wortes bes 
treffend; fo kommt felbiger daher, teil in alten 
Zeiten vor denen Sand⸗Uhren die JBaffer-Uhren 
im Gebrauch geweſen, von deren Durchſeigen oder 
Trieffen alle Uhren noch jetzo Seiger genennet wer⸗ 
den, Unſchuldige Nacht. 1719. p. 419. Im 
übrigen fiche den Artikel Horologium im XI 
Bande, p. 903. u.ff. 


Seiger, iftauf Bergwercken das Bley an dem 
Faden der Waſſerwage, welches die Linie der 
Donlege abſchneidet; Berginform. Part.a. f.87- 
Bergbaufp. poltindic.lit.s. Jungb. S. Oder 
eine Linie, die aufden Horijont perpendicular fälr 
let. Daher heiffet feigergerade fenckrecht oder, 
perpendicular, und feigern einen Schacht mit eis 
ner Bleyſchnur niedermeffen, Roͤßl 

Seiger, 


nz 


Seiget 
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Seigerofen 
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HERE —— — —— — ———— ——— 
“ Geiger, eine Art Schnecken; ſiehe Purper | Hütten führen; 7) fich zu rechter Zeit an die Arbeit 


ſchnecke, im XXIX Bande, P. 17022. 
Seiger, der Öfen gehet zu Seiger, pfleget 


Der Schmelger zu fagen, wenn es darinnen, wer | 8) fich 


gen Mangel gnugfamen —— nicht recht ſchmel⸗ 
gen will, und alſo mehr Kohlen, als Schicht, auf 
getragen werden muß, 

Seiger, (Stunden⸗) fiehe S:iger. 

Seigerbledhe, find auf Bergwercken diejeni ⸗ 
gen Bleche, ſo umdie Seigerjtücken gefeger werden, 
und Die Kohlen zufammen halten. Berward 
Phrafeul. Metall. fol. 37. Bergbaufp. polt In- 
dic. lir.$s, Jungb. S. 


ftellen, Kohlen und Hol nicht vergeblich verbren» 
nen laſſen, und Das Hüttenzeug nicht verwuͤſten; 
bermaͤßigen Trinckens und Spieleng, auch 
unziemlichen Schergens, enthalten; 9) nichts 
bon Hütten Votrathe Kohlen, Hole: Brändern, 
undandern, nehmen; 10) über g Uhr des Abends 
nicht in Schencken gedultet werden; 11) fic in 
ihrem Dienft treu und fleißig erweifen; 12) die 
Vorlaͤuffer Feine heiffe Schlacken, oder andere 
Stůücken auf trockenen Karren aus-und einlaufen, 
fondern Diefe vorher begüffen ; 13) ſoll man nicht 
mit Spanlichtern und glüenden Kohlen von einer 


Seigerer Wein, Frantz. Vin bos, Vin pen- | Huͤtten zuranderngehen; 14) Eriminal-&Sacyen 


chant, 
von der ſchlechteſten Sorte. undvon herbem oder 


“ widerlichen Geſchmacke; Ein mehres ſiehe Mein. | de 


Seigergerade, ijt auf Bergwercken fo viel 
als Senkelrecht, oder perpendiculariter, wenn ein 
Gang oder Schacht gerade niederſetzet; und dies 
fes wird ein Seigerjchache genennet. Berg⸗ 
inform. part.2.fol.87. Bergbaufp. poltin- 
dic. 11,5. Urfprung des Bergwercks, gap. 
20. f.27. Löhneyf part. 1. cap. 8. f. m. 11. 
Berward Phraleol. merall.f.ıo. Jungb. S. 
Eine Figur iſt zu ſehen beym Löhneyg aufm Rus 
pferblat,num. ıy.lir.B. Alles Seigere iftan der 
Waage go Grad. Voigtel,Geumetr.Subterr. 
part, 6.$.3.infin. Einen Schacht abſeigern, 
iſt, wenn Die Teufe eines Schachts mit einer 
Schnur und Perpendiculgemeffen wird. Berg: 
infosm. part. 2.1.39. Bergbaufp. polt in- 
die. lit. s. Und find wohl Berggebäude zu bes 
finden, Die in vierhundert Lachter Yeigertief find. 


Bergbaufp. lib. 3. csp.30.$.2. Wie Sohle | 


und Seigerteuffe auszurechnen, lehret Voigeel, 
Geomertr, Subrerr. part. 5.9. 3.& 4. Wie 
Sohle und Seigerteuffe aufdem Duadranten 9% 
fuchet werden fol, fiche Voigtel, eben daſelbſt, 
part. 18.$.3. Wie eines jedweden Winckels 
Sohle und Seigerteuffe ohne Anhängung der 
Wagge zu erforfchen, fiehe Voigtel, in angeführs 
ten Buche part. 19.8.4, Wie auf einem Geis 
gerfallenden Gange die Bierung zu ſtrecken, fiehe 
Bergbaufp. lib. 2. cap. 11. $. 4- 

Seiger Glocke, Seiger- Schaale, oder 
Seiger-Sch:lle, heift bey denen Schlag Uhren 
Die gläjerne oder metallene Glocke, worauf der das 
bey befindliche Hammer durch eine gewiſſe Zahl 
von Schlägen die verfchiedenen gangen oder Vier 
tel Stunden anzeiget. Siehe übrigens Horolo 
guum, un XNl Bande, p. 903. u. ff. 

Seiger⸗Huͤtte, bepgenannt in Brüntbal, fie 
he Gruͤnenthal, im X1 Bande, p. 1113. Die 
daſige Seigerhuͤtten / Ordnung betreffend; fo 
ift ſolche vom Jahre 1612 und enthält folgende 
Artıdel: x) follen alle Hütten Verwandte mit 
Weibern, Kindernund Gefinde, in Gottesfurcht 
leben; 2) Niemand ſich an dem andern vergreifen; 
3) Gottesläfterer follman mit Halseiſen und Ge 
fängniß ſtrafen; 4) kein Huͤtten⸗ Verwandter foll 
ſchaͤnden und ſchmaͤhen, oder die Arbeiter ineinan- 
der hetzen; 5) Niemand, fo eines fträflichen Laſters 


en gras, heift überhaupt ein jeder Wein | im Amte Lauterftein angemeldet; 15). diefe Drd» 


nung alle Duartale oder Monate vorgelefen wers 


n. 
Seiger huͤtten Ordnung ſiehe Seiget huͤtte. 
Seigerkreg, iſt das mit Bleh⸗ und Kohlaſche 
vermengte Kupfer, fo im Seigern von Seigerſtuͤ⸗ 
cken durch die Scharten vom Dfen gefallen. 

Seigerlinie ift, die gerade in die Teufe fällt, 

Seigern, auf Bergwercken, oder beym March, 
ſcheiden, fiche Atfeigern, im | Bande, p. 185. 

Seigern, Seygern, heift bey den Schmel⸗ 
Gern, das Kupfer vom Silber oder andern Metall 
fheiden: wenn nehmlich die Silbererge fehr Eus 
pferig find, und im Abftechen des Schmelgofeng 
ein Theil des Wercks bey dem aufſchwimmenden 
Kupferjteine bleiber, fo wird Diefes Steines vier 
und zwangig Eentoer. geſammlet, in einem Treib⸗ 
ofen abgetrieben, und der Stein oben von dem 
Werd und Bley abgerapfet, und herauggelaffen, 
bis das Bley alleine bleibet, daß es auch abgelaffen, 
undin Seigerſtuͤcke gegoffen werden fönne. Der 
Stein, fo von folder Seigerung gekommen, 
wird Durch twiederholtes Brennen und Schmils 
gen zu Kupfer gemacht. Berginform. parr, 
2. f. 130. Bergbaufp. poft Indic. lite 8. 
Matth. Hom.7. f.ı00.b. Junab. Ss, ie 
das Seygern zuverrichten, fiehe Loͤhneyß part. 
6.cap-r.u.fl. Airchmayers Hoffnung bifferer 
Zeiten, cap. 12. Wie das Silber vom Kupfer zu 
feygern, lehrer Loͤhneyß part. 6.cap.3. Don 
Zuſchlaͤgen der Kupfer zum Sengern, fiche Loͤhn⸗ 
eyß, part. 6.cap.7.u.ff. Wie die ſchwartzen 
armen Kupfer auf Ungariſche Art geſehgert wer⸗ 
den, ſiehe Loͤhne yß, port. 6. cap. ı2, u.ff. 


Seigern, heiſt auch klein ftoffen, ſtampfen zer⸗ 
malmen, geſchiehet in den Eiſen · und Schmeltz⸗ 
Huͤtten: Wenn der Sunder, das iſt, der Schla⸗ 
cken, gepochet, im Pochwerck geſtampfet, das iſt, 
geſeygert wird. Sind nun ſchon ſolche Huͤtten⸗ 
arbeiter keine unmittelbare und zuͤnftige Hands 
wercker, fondern gleichfam Dienftleute der Hüte 
ten. Herren: fo arbeiten fie dennoch den Schmies 
den indie Hand, und müffen felbige bey dieſen 
fih der Materien zu ıhrem Handwercke erholen. 

Seigern, ( Muͤntz⸗) ſiehe Muͤntz · Faͤlſchun 
im XXU Bande, p. 540. u. ff. ” 

Seigerofen, iftein aufgemauerter Ofen, dar 
auf die Seigerftücfe geleget und gefeigert, oder das 


bezüchtiget, oder verdächtig iſt, gedultet werden ; ſchwartze Kupfer von Dem bev ſich habenden&ilber 


6) die Hütten» Berwanpten follen ihre Willen» 
ſchafft geheim halten . und niemand fremdes in Die 
Vniverf. Lexicı XXXVI. Theil, 


u. Bley abgefhieden werden. Was nun an Bley 
und Silber im Seigern Durchläufft, heißt Werck, 
Ddd dd und 
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und wird wie Bley abgetrieben. Es muͤſſen erſtlich 

die Kupfer, nachdem man ihren Halt erfahren, 

durch fleifiges Probiren mit Bley beſchickt, und 

durch einen Ofen gefegt oder gefchmolgen werden. 

Diefe Stuͤcke werden in dem Seigerofen durch ein 

gemachtes Kohlfeuer erhigt, Daß das ‘Bley Davon 

triefe, Das Kupfer aber oben bleibe, welches ei⸗ 

gentlich Seigern genennet wird. Bey Diefer Ars 
beit giebt es eine Materie, die wie ein Fett oben 
ſchwimmt, eine Art von Glötte ift, und viel Kur 
pfer, Bley und Silber in ſich haͤt. Diefe werden 
wieder mit Bley und Glötte gefchmolgen, und fo 
entſtehen dann Die Scheiben Kupfer, fo oben auf 
dem Geigerofen liegen bleiben, welche man Kühn: 
ftöcke zunennen pfleget. Diele Kühnftöcke wer⸗ 
den wieder in einen mit einem Gewölbe verfehenen 
Dfen gefegt, und ein Holgfeuer Darunter gemacht, 
bis ſolche alles Bley vollends von fich gegeben. Der 
Den wird der Darr⸗Ofen genennet, und die in 
dieſem Zuftand gefegten Kupfer die Darrlinge. In 
dieſem Ofen werden fie in ı2 bi 14 Stunden gedar · 
ret,nachgehends auf den Gahr Heerd gebracht, und 
fo lange getrieben, bis fie völlig gefchmeidig und 
sahr geworden, Einige achten vor den beiten 
Vertheil, wenn alle die Arbeit, foin der Seiger⸗ 
Hütten unternommen werden fan, mit Holtz vers 
richtet wird, immaſſen fonft das auf die Kohlen 
fallende Bley von den Kohlen, Darauf es liegen, 
bleibet, zu einer Aſchen verbrennte, und Diefes vers 
urfachte eine groffe Bley Verbrennung; dahin» 
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Arten von Kupfer werden in 36 bis 40 Stücken 
Kupfer aufden Darrofen gebracht, Dafelbft mit 
trocknem Holge abgedarrt, aufden Gahr⸗Heerd 
gebracht, und dann zu Gahr-Kupfer oder Kauff⸗ 
manns⸗Waare gemacht. Die Goßlarifchen 
Bleyertze werden aufder Frau Marien » Seigers 
Hütte mit drey Feuern zugeröftet,hernach in befons 
dern Bl, Schmelg:Defen verarbeitet, und zwar 
yueiner Schicht zwölf Scherben, oder zwey und 
dreyßig Eentner Erb, fehs Scherben oder 18 
Eentner Knobbe, das ift, unreiner Schlacfen, fo 
aus den unreinen Hallen, Schlacken gefuchet wird, 
und alfo 20 Scherben in allen. Diefe werden auf 
einmahl in ı7 bis 18 Stunden in Bley» Schmeigs 
Dfen gefegt, und in 7 bis achtehalb Centner Bley 
ausgebracht. Der Eentner ſchwartz Bley hält 
zwey Loth Silber. Hierbey fället auch Zinck, 
aber nach einer ungewiffen Quantität, zumeilen 
zwey bis Drey Pfund. Von dem ſchwartzen Bley 
hält der Centner bis zwey Lorh Silber. Das 
ſchwartze Bley wirdin Treib- Defen gefeßt, und 
jivar auf einen Treiben in 64 Eentaer, Davon 
kommen act Marc Blicd- Silber, von welchen 
unter Dem Brennen auf ein jedes Marck ı Loth 
abgehet. von Rohre Mercdwürdigkeiten Des 
Dber-Harbes, p. 563, u ff. 

SeigersRiß, heiſt bey der Marckſcheide⸗ 
Kunft ſo viel, als ein Profil und Durchſchnitt 
eines Gruben ⸗ Gebaͤudes. Wenn nehmlich ein 
Berg von oben an, bis auf die Sohle perpendicu⸗ 
lar entzwey geſchnitten, oder alſo der Höhe und 


re, daß man deſſen dabey nicht zu beſorgen hätte. | Breite nach ausgeſtochen vorgeſtellet wird, daß 
Der Berfaffer der gründlichen und aus der Er» [er einer Mauer gleich aufgerichtet jtehet, Damit 


gegen Das Holtz- und Flammfeuer viel fubtiler waͤ⸗ 
führung tammenden Schmelgkunjt gedencker auf BR das inmendige Theil , mie auch deſſen 


dem ı28 Blatt, Daßer einerley Halts Kupfer mit 
einerlep Bley befchickt, gefrifcht, .gefeigert und ge 
doͤrret, Doch auf zween Heerden aufunterfchiedene 
Manier gahr gemacht, auch die Gahre unters 





ſchiedlich in Acht genommen, und dennoch wire | 


ein Heerd nach der Gahre gegen den andern 
von Silberhalt unterfhiedlih geweſen, deſſen 
das eine fajt weniger als nichts, Das andere 
aber ein merckliches gehalten. So melder erauch 
in eben diefemTractägen auf dem 148 Blatte: Er 
härte in Seiger und Dörren folgenden Vortheil 
erfunden, Daß, da nehmlich so Stücfaufdas we 
nigfte ı 5 Defen gäben, zu welchen eine fehr aroffe 
Duantität Koblen, zum weniaften ein drey Klaff— 
tern Hols zum Dörren, und ein acht Tage Zeit 
erfordert würden, er Diefes alles mit Faum 
wen Klaffrern Hole innerhalb Tag und Nacht | 
errichten Eönnte, wodurch nicht allein viel Koh: 
len, fondern auch Hols und Zeit zu erfpahren md» 
re. Ber der Seigerung der Goßlariſchen Kur 
pfer hat man zwey Wercke, ala die reiche Beſchi⸗ 
fung und diearme. Diereiche beftehet in zwey 
ind drey Viertel Centnern Bley, und Drey 
Diertel Tentnern Kupfer, worinnen 18 Loth 
Silber fenn muͤſſen. Sind aber fo viel reiche 
Kupfer nicht vorhanden, fo wird arm frifche ger 
macht; es hält ein folches Stücke drey und ein 
Viertel Centner Kupfer, zwey und ein halb Eents 
ner Ölen, und 9 Loth Silber. Derreichen Stuͤ⸗ 
cke werden auf eine frifche 36 gearbeitet, Die Geis 
ger-Stücke auf das Seiger⸗Haus gebracht, und 
davon 6 auf einmahl abgefeigert. Die Bley⸗ 





Forme und Geftalt nach feiner Höhe und Brei⸗ 
te recht vor Augen hat, auch mit dem Zirckel 
nachmeffen Ban,vermittelft eines verjüngtenMaaßs 
Stabes. Ein folcher Riß dienet, Die Höhen der 
Gruben⸗Gebaͤude zu unterfcheiden, und dag, was 
der Höhe und Tiefe nach in dem Grund Riffe nicht 
angedentet werden Fan, genauer vorzuflellen. 
Penn der Grund MRif, wie esjedes mahl geſche⸗ 
hen foll, Darunter gezeichnet ift, fo Fan einer aus 
dem andern Defto beffer erfläret und verftanden 
werden. 
Seiyger,Schaale, ſiehe Seiger⸗Glocke. 
Seigerſchacht, ſiehe Seigergerade. 
Seigerſchatten, Seygerfchurten, find eiſer⸗ 
ne Platten von 14 Centnern, ſo auf dem Seiger⸗ 
Ofen liegen, und Darauf Die Seigerſtuͤcken geſetzet 
werden. Berginform. P.ILful. 131. Ber— 
ward in Phrafeol, Metall. fol, 37. Bergbaus 
fp- poft indie, lit.s. Jungh. S. 
Seiger»Schelle, fiche Beiger-Biocke. 
Seigerſchlacken, find flüßige Schladen, fo 
von gefhmolgenen Reften kommen. 
Seigeredorf, ein indem Hoch⸗Freyherrlich⸗ 
Rothenbergifchen Territorio in der Ober , Pfals 
gelegener Drt. Falckenſteins Analecta Nord- 
gav. 1, Band, p- 466. 
Seigerſtuͤcke, Seygerfiücke, find runde 
Stuͤcken von Schwarskupfer und Bley, fo bey die 
a Eentmer wägen. · Wenn diefer Stücke fieben 
ſeyn, werden fieauf den Seiger⸗Ofen gefeget, und 
von denfelben das Bley und Silber abgefeiaert ; 
das Kupfer, fo aufdem Seiger-Dfen liegen — 
allen 
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— — — — 
— 


heiſſen Kuͤhnſtoͤcke, das Bley und Silber, fe nr 
laufft, ABerck, Das ABerst aber wird ae ı 2 ira eg feu Epitomen an- 
getrieben. Berwards Phrafeol, Metall, fol. 36 : — Irdinis FF. Prædicatorum in de- 
Bergbaufp- poftindic.lit.S. Jungb.S. ftribucam, wele ee 

Seiger,Teuffe , heiſſet im Marckfcheiden die gefehrieben nina nahen Latein 
Hoͤhe in einem rechtwincklichten Triangel, das ift anbelanget, wegen hs —— * 
diejenige Seite, welche auf der Herijontal« Linie Dacumeugen nicht sur angelung derer alten 
perpendicnlar ftehet, und den rechten Winckel mit | Echard Bibl ir zu accutat iſt. 
felbigerformiret- She Mugen beftehet Darinnen, | . Scriptor, Ord. Predic, Tom. It. 
Daf man dadurch den wahren Drt erfahre wie — * ’ 
eh Hu * Nein & —* r Der oberen woh⸗ Seigliere, Geſchlecht fiehe Seiglere. 

rijontal⸗Linie ſich befinde. Wie | . SEIGN, 22 

und Seigerteufe ausurechnen Ichret Blanquet, 5 —* ein Blancket, ſiehe 
Geumierr. Subterr, part.$.$.3.&g. Wie Sohle j nde,p. 50. — 
und Seigerteufe auf dem Quadranten geſuche Seignaley, ſiehe Segnelay. 
— aa —* * part. 18. —— kleine Stadt, ſiche Seine. 

—9 reden Winckels eigne, ei Re 
G’igriue ohne Anbängung Ber none yes |NF —— Perle 
** * pe am angeführten Orte, von welchem man in der Hay Peek Ka 

19.9.4 e auf einem Seiger fallenden | Jes Sciences ur A eg 
Beni Ted, Farm ug nen ati he 
Mb, 8. CAP E14 einer groſſen Eiche, Die mo i 
Seigetuch, fiche Colamentum, im VI Bande Zahre geftanden haben — — —— 
P-6g1. Ingleichen Wiilch’Tuch, im XX1:Bande, | Del- Seit. 1:Beutr.p 81. — 
—— Seignelay oder —2 
Seiggefaͤſſe, heiſſen die Drüfen, von welchen — ee ——— 
im VII Bande, p.1482.und imX Bande,p.15 55. cum, ein anſehnlicher Flecken in der Sr 2 or 
u. ff. nachzuſehen. - "| Yuperee in dem Dergo afibufft 
I Hergogehum Burgund, an dem 
Seigtraut, ſiehe Butterblum, im IV Band Fluß Senin, zwiſchen Yurerre und Sei 
p-2038. z -OANdE, | gen, melcher den Titul eines Maraufars ee 
Na De ee een ibn 
Seiglere oder Seigliere, eine anfehnliche Fa⸗ Herrſchafft * Haufe — biefe 
milie in Franckreich, Darunter fi) vornehmlid) bes [das dafelbft befindliche Schloß zu Funde de Ber 
kannt gemacht Timoleon Bilbere von Seiglere Jahrhunderts von Larln von Gavoı —— 
«Heer von Boisfranc, der bey dem Herſog von Dv worden. Baude Sonft hat diefer a erbauet 
leaus Cangler gervefen, und Den ı Febr. 1695 mit anfehnliche Zeug» Fabriken, weich 2 auch gar 
Tode abgegangen, nachdem er mit Marie Rena. andern in Franckreich etwas — — in 
ten, Marquife von Belleforiere, gejeuget 1) Joar lic) in Sarfchen, melde nach At dert —— 
chim Adolphen von Seiglere, Marquis von ſchen fabriciret, und daher auch ing nei —— 
Soyecourt, welcher als Obriſter des Regiments f.gon de Londres genennet —— —* 
— —— = Schlachten bey Hoch. DIE. Univ. de Cumm. — 
Caſſano, Calcinato, Turin und Malpl 
ie Auch dem Entfat von Toufon, ——— — (Marguife von) fiebe Colbere, im 
und fi mit R. N. von Keuguieres, Des Marg. Artichel. P-644- U, ff. wie auch vorſtehenden 
arafen NR. N. von Feuquieres Toter, den 29, Seignelay, (Bi 
Zenner 1720 vermählet. 2) Marien Lowifen | oder Scilk layı( ilhelm von) kat. de Seligniaco 
—— * a mit Ludwig Hlaria — a Ber * ur — 
Renatus Daguier, arquis von £uı  itrhäftiiche CN naſſes, tel 
mäbjlet Sa m Euigne, ders ger — Orleans —— 
Seiglier, (Qincenz) ein Frangofe von Rium | wurde 1206 Bifchoff zu —— —— Er 
in der Landſchafft Auvergne, trat anfangs in die auch bisweilen nur Milhelm vonA en 
SZefuitersE ocierät,verließ aber nachgehends folche, jugenahmt gefunden, und lebte urxerte witd 
Deswegen er dem Pabft überliefert wurde, der ihn geoffen Anfehen hatte aber mit de —— 
aber vor unfchuldig und frev erklärte, ward her | feiner Kirche verfchiedene Differ enen Eanonicie 
nad) ein Dominicaner, Bam fodann nad) Franck⸗ ihm Pabſt Honorius ill das un weswegen 
reich, und gab einen geſchickten Predigerab. Er Sr ftarb bey St. Elodrald an ur Keen gab. 
ftarb zu Paris 1652 an der rothen Ruhr, welche November. 1203, und ließ ſummam th den 23 
damahlen narck allda graßirte, und hinterließ in melche zu Paris 1500 gedruckt gehe ern 
Dandichrifft Ye ehe eerieftieie weidre mod) in Dane 
1. Formam eloquentiz chriftianz feu de ſchrifft liegt. Cave hift, liter. Poffenin Au * 
—— genere cuncionandi per modum Sammarthan. Gall. Chriſt. nee 
ialogi.in 4. SEIGNELIACUM, ſiehe Sei 
Vniverſ. Lexiei XXXVI, T j guelay. 











142? Seignes Seil 1528 


65 es, (Baron von) Roͤmiſch ⸗·Kayſerlicher / Seih, ift fo viel als Treber, und ift das, durch 
ala mas auge er im | das Ausfochen im Braufeffel oder in der *Braus 
“ Monat October 1733 etnennet wurde. Ranffts | pfanne entkräfftete Maltz. 

Archiverius 1733.33 Seib ausbringen, heißt die Seih aus dem 
Seignette, ein ehemabliger Mebicus zu Ro | Zapfbottig heraus thun. | 
delle, welcher ſich vornehmlich durch Erfindung el · Seihe, werden an einigen Orten die Treber 

nes Polychreſtiſchen Saltzes besihmt gemacht. genenntz ſiehe Treber, 
Leipz. Bel. Bein, 1735. —3* I. ber Banbichcff Seiher, fiche Seiger. 

Seigneul, ein Fleiner Fluß in der Landſchafft etuch, fiehe Zanetuch, im XII Bande 
Brie, Der fih bey Eharenton in die Marne er; p. — — —— Fenes wird in der 
geuſt. Küche, dieſes aber bey dem Meicken gebrauchet, 
' 'SEIGNEUR , Signore, Sennore, Senior , ein fiehe Milch, Tuch, im xxi Bande, p. 164. 


Zett, iſt ein Ehren, Tahme, fo nur denen pfleget 
beygeleget zu werden, welche wuͤrcklich über Land Ber mtr Ag unten auf dem Bo⸗ 


d Leute zu befehlen haben. Dergleichen aber 
hd — — oder Aelteften — — ſiehe Milch⸗ Tuch, im Xxl Ban⸗ 


—— t. Zum Unterſcheide deſſen 
von der Familie zuftehet. 3 fc Seil, Reis, Cable, ift det gemeine Jrahme 


an die nachgebohrne Junckern oder Junge Herren 
* * Welches man abfonderlich in | aler Stränge und Stricke, wie fie zu gar verſchie⸗ 
Denen mittlern Zeiten gar genau beobachtet ; alfo, |denen Gebrauch. von dem Seiler verfertiget wer⸗ 
daß auch die Furftlichen und Gräflichen Kinder nur |den. Die ſtaͤrckſten und laͤngſten Davon, wie fie 
fehlechtroeg Junckern geheiſſen wurden. Wie ſol⸗ bey den Schiffen und Yufzügen gebraucht roerden, 
ches aus denen Schrifftftellern felbiger Zeiten zur |heiffet man Taue, unter den Strängen und Stris 











Gnügeerbellet. Dagegen aber wurden die ältere cken aber At folgender Unterfcheid: Ein Strang 


oder regierende Herren Seniores und Majores ger wird jroölf, oder wo er Dauerhaft feun FOL, fechzehns 
nennet. Daher es auch gekommen, daß man die | fädnig gefponnen, drey oder vierfchüftig gefchnürer, 
Magiftrats, Eollegien gar öffters Senarus, und die | und diefe vier Ligen Durch Die Leere zufammen geſei⸗ 
Glieder derfelben Senatores. geheiffen: weil ehe, |let. Ein Strick hergegen wird nur vier, oder acht⸗ 
mahls nur lauter alte, bejahrete und in gutem Ruff | fädnig und nicht von folder Form, wie die Sträns 
ſtehende Männer darzu gezogen wurden. Gin | ge gemacht, weil ſolche gegwirnet. Die Geile, 
mehrers ſiehe Senat und Semasor, — — —— — von den 

Seigneur, (Roland) Herr von Buiflay , ges | Kauf » Teufen, Die etwan Die Au g einer 
— Du. 2 es in Rechten und an, | Schiffs» Flotte, und Die Anſchaffung des darzu 
dern Wiffenſchafften, wie auch in der Mufic fehr |gebörigen Tauwercks unternehmen , bey ihrem 
weit, florirte 1 584, und ſchrieb ein Werck von den | Shiffebau-Holg und andern zum Schiff gehörie 
Laſtern der Menfchen, Gedichte ꝛt. la Crofr das | BEN Znftrumenten und Materialien verordnet, und, 
Maine Bibl. deFr, wie fonderlic) in den See /Staͤdten zu erfehen,durch 

SEIGNEUR , (SERGE DE) fo nennet man in 
Franckreich eine fehr feine Sarſche, darein ſich vor 
Diefen die geiftlichen und weltlichen Standes⸗Per ⸗ 
fonen im Sommer zu Meiden pflegten ; ihren Nah⸗ 


Repſchlaͤgern, aus gutem Hanf hundert und meht 
Klafftern lang gefponnen, hernachmahls in einem 
———— — und ae 
BA r rlich Diejenigen, getheeret, welche auf Schiffen 
— — — und im Waſſer dienen folen. Es werden aber 
ibr Gebraud) ift in groffen Werfal gerathen. diefelben mehrentheils nach dem Gewichte bey 
Gavary DIE, Univ. de Commerce, "| Eentnern oder Schiffpfunden verfaufft, und ofts 


mahls vor ein dergleichen groſſes Anckertau 
SEIGNEURIAGE, (LE DROIT DE) fiehe | hundert und mehr Reichsthaler —— Auſſer 


Muͤns · Werth, im XXI Bande, p. 616. Du - 9— — des ſo genannten 
U indfadens oder Gegelgarns nicht entbehren 
* en — ga Sand ige beydes zu feinem eigenen ante in dem Das 
5 efer * heit — Ka e SR gazin, Krahm oder Winckel, als auch folchen, nebft 
Be non * fi 8 rn ech * andern Kram⸗Waaren, zum Verkauf vor das 
derfie —— *— — a tbef er Nachfragen zubaben. Wie vielerley Arten Der 
nehmſten Ra ee © m — * Tauen bey einem Schiffe gebraucher, und mie ſolche 
nn. 2 er > 6 bob * gg, |genennet werden, ift indes neu eröffneten Ritter⸗ 
Herten —* o Fr —* er Plages erften Theile, als woſelbſt in dem neu⸗ 
—— = _ a Io h — 84 ve eröffneten Seehaven von Schiffen und deren 
sen Die nn ———— R at,iftdie Zubehör gehandelt wird,mitLuft zulefen. Merck 
5* J * zwey Monat, iſt, ürdig u, daß I = oder Stricke, fo 
— don gutem Lieflaͤndiſchen Hanf geſponnen, in dem 
SEIGNEURS, ſiehe Mafores Natu, im XIX Waſſer nicht fteif, hart und —— zu hand⸗ 
Bande, p- 632. thieren werden, fondern fein weich und gelinde blei⸗ 
Seigftein, eine Berg⸗Stadt in dem Schlefls | ben ; dahero denn auch diefe Art von den Seeſah⸗ 
ſchen Zürftentdum Brieg. renden am meiſten beliebet werden. Seile, die 
| von 


3 


ſchwere Arbeit von den Seilern oder fogenannten ' 
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von alten werlegenen Hanf oder anderer Mate: | fo heiffer daffelbe im Ebr. H7r1 Chebel, von Yarı 


rie gemachet, oder zu viel oder zu wenig gedrehet 
find, halten nicht, fondern brechen, oder gehen 
bald auseinander. Das Seil, Hebr, Hr, war 
bey den Juden 1) ein Strick, mit welchen fie die 
Delinquenten bunden, mie fie, Simfon thaten, 
B. der Richter XVI, 7. Die Stricke, mit wel 
hen Ebrifius die Kauffenden und Verkauffen⸗ 
den aus dem Tempel gejaget, Joh. II, 15. haben 
ohngefehr in dem Tempel gelegen, mit welchen 
fie die Opffer- Ochfen gebunden. Ya fie fonnten 
von denen Körben feyn, in welchen fie viel Sa⸗ 
chen feil getragen, weil fie damahls die Körbe mit 
ſtarcken Stricken zufammengebunden. =) Eine 
Meßruthe, mit welcher fie im Morgenlande die 
Erde ausmaffen. Die eigentliche Länge derfel, 
ben ıft unbekannt, doch fommen fie vor Pfalm 
XVI, 6, Funes mihi ceciderunt; Das Loof 
ift mir gefallen auf das lieblichſte. Sonſt 
ift hierben auch desjenigen Seils zu gedencken, 
womit die befannte Hure Rahab zu Seris 
co die von Joſua ausgefendeten Kundfchaf: 
fer über die Mauern der Stadt herab gelaflen. 
Denn fo heiffet es im B. Jofua.Il, rs. “Da ließ 
»fie, (nehmlich die Rabab ) diefelben am Seil 
„Ducchs Fenfter hernieder: Denn ihr Hauß war 
„an der Stadt» Mauren, und fie wohnete auch 
„aufder Mauren.» Siehärte fie gernefden or- 
Dentlihen Weg zum Haufe heraus gehen laffen, 
aber dDamären jienicht durchgelommen. Denn die 
Shore der Stadt waren verfchloffen: “So bald 
„die hinaus waren, Cheiffer es daſelbſt v. 7. ) 
„die ihnen nachjageten, fo ſchloß man die Thore 
„zu. Hätte fie fie bis gegen Morgen marten 
kaffen, da man die Thore geöffnet; fo wären fie 
nicht verborgen geblieben, fondern man hätte fie 
ohnfehlbar hinaus gehen fehen, und angehalten 
Dabero war kein anderer Rath, als fie mufte fie 
aufeine heimliheund verborgene Art fortbrin- 
gen, fielaljo Darauf, und ließ fie an einem Seile 
durchs Fenfter — welches denn gar fuͤglich 
angieng, weil ihr Hauß an der Stadt⸗ Mauren 
war, undfie oben auf der Mauren wohnete. Die 
Kundſchaffer mochten ſich wohl deffen nicht verfe- 
ben haben, daß es ihnen fo wunderlich ergehen, 
und, da fie ordentlich zum Stadt. Thore eingegans 
gen waren, ſich nunmehr durch ein enges Loch 
oder Feniter der Stadt: Mauer hinunter laffen fol» 
ten. Aber es halffnichts dafür, es traff auch bey 
. ihnen zu, was David fagt, daß der HErr feine 
Heiligen wunderlich führe, FH IV.4. Dem Apo: 
ftel Paulo giengs auch nicht beſſe.. Denn va 
ihm die Jüden auch nachftelleten zu Damaico,und 
Fagund Nacht an den Thoren hüseten, daß fie ihn 
tödteten, da nahmen ihn Die Jünger bey der Nacht, 
und lieffen ihn auch durch Die Mauern ineinem 
Korbe hinab. Apoftelgefh. IX, 24. a5. Sol 
chergeſtalt nun kamen die Kundfchaffer heimlich 
davon, und niemand merckete ihren Abſchied in 
der Stadt, oder erfuhr, daß fie an einem Geile 
hinab und hinaus gelaffenwaren. Hier entftehet 
nun unter den Gelehrten eine Doppelte Frage: 
Einmahl, was diefes vor ein Seil gemefen, dars 
an die Männer herunter gelaffen worden? Und 
fodenn, ob eben daffelbe hernach ins Fenfter ge 
knuͤpffet worden ? Was die erftere Frage berrifft; 


'hibel, Strinxit vehementer, feft zuſammen 
fhnüren, wie etwan foldye Seile von dem Seis 
ler Dichte und derbe gedrehet werden. Alfo kom̃t 
eben Das Wort vom Pfande vor, damit man 
fi) fefte verbindet, oder wenn man vor einen 
Bürge wird, B. Mof. XXI, 26. Sprichtv. XX, 
16, Die LXX Dolmerfcher brauchen das Gries 
chiſche Wort eier, welches fo viel ift, als ſuni⸗ 
culus e junco plexus, ein Seil von Binfen ges 
flochten, dergleichen Seile man noch zu haben 
pflege. "Und alfo fhlieffen wir daraus, daß es 
ein Dicker ſtarcker Stkick oder ein feites gedrehe⸗ 
tes Seil gemefen, fo nicht zerreiffen Fönnen, ohn⸗ 
geacht folche Laft daran gehangen, und ein ſchwe⸗ 
ter Mann Damit herunter gelaffen worden. Was 
aber dieandere Frage anlanget: Ob eben daſſel⸗ 
be Seil hernach ins Fenfter gefnüpfft worden ? 
da find die Ausleger nichteinig. Erliche, und 
mar Die meiften, halten dafür, Daß es eben dafs 
felbe gervefen. Und dahin fheinet auch Luthe⸗ 
rus zugeben, indem er v. ı8 alfo Überfeget:: + Daß 
„du diß rothe Seil in das Fenfter knuͤpffeſt, das 
„mit Tu ung hernieder gelaffen hafl.n Andere 
hingegen wollen ſolches nicht zugeben, fondern fas 
gen vielmehr, daß ein ander Geil gewefen, daran 
fie herunter gelaffen morden, und ein anders mies 
der, das ins Fenfter gefnüpffet worden. Und 
diefe Meynung ſcheinet auch wohl die richtigfte zu 
ſeyn. Denn vor eins findet fich im Hebr. nicht 
einerley Wort. Das erftere, mie gedacht hieß 
an Chebel, das andere aber, fo ins Fenfter ges 
knuͤpft ward,mwird im Ebr. genennet MPN, Ticku- 
ach, d. i. fiiniculus ex veriis filis contortus & . 
collatus, ein von vielen Fäden zufammen gedre 
hetes Seil. Denn = Kavah heißt ſammlen, 
da eine groffe Menge zuſammen kommt, tvie es 
alfo gebraucht wird von dem Waſſer, fofich bey 
der Schöpffung fammlete, + B.Mof. I, 9. oder 
von den Heyden, die mit Hauffen zufammen ges 
fammlet werden folten. Zerem.ili,ı7. Daher 
es etliche geben Alı glebum, einen Knaul von 
Faden, oder Zwirn⸗Knaul, andere geben es fim- 
briam, eine Saal⸗ Leiſte oder redlimiculum, was 
man umbindet. Und alfo ift es ein ganß ander 
Wort, als das erftere. Hiernaͤchſt fo heiffer es 
nicht fchlechterdings Tickuath, fondern es ſtehet 
noch ein ander Wort dabey, nehmlich das IRere 
vn Chut, fo eine Schnuresoder Faden heißt, 
tie e8 dort von einer dreyfachen Schnure vor« 
kommt, fo nicht leicht zerreiffet, Pred. IV, re. 
ingleihen vonder rofinfarbenen Schnur, Hobel. 
IV, 3. Drittens ftehet noch Darbey Bun hafch- 
fchani, diß rothe Seil, funiculus fili bis tineti, 
das zweymahl eingetunckt, oder gefärbt wor⸗ 
den; wie alfo das Wort ‘SE Schani dort von dent 
rohen Faden gebraucht wird, den die Wehmut⸗ 
ter der Thamar ihrem Kinde um das Händgen 
band: + B.Mof. XXXVII, 28. Die LXX Pols 
metfcher geben es xoxmvor, mas hochroth oder 
Scharlach⸗ Farbe ift. Aus welchem allen denn 
deutlich abzunehmen, daß es nicht einerley Sei, 
fondern jenes, Darmit fie herunter gelaffen wor⸗ 
den, ein Dickes ſtarckes lanaes Seil, diefesaber, 
ſo ins —* geknuͤpfft worden, eine duͤnne rothe 
Schnur oder Scharlach⸗/ Band geweſen. Vier 
Dvdddz tens 
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tens würde ſichs auch nicht geſchickt haben, eine | 


Dickes, ſtarckes und langes Seil, daran fie her» 
unter gelaffen worden, ins Fenfter zu Enüpfien; 
das würde ja bey den Einwohnern Verdacht 
gegeben haben, daß jemand Damit herunter ge: 
laffen wäre, und hatte fich dieſerhalben Rabab 
wohl in acht zu nehmen, Fünfftens zeigen auch 
die Rundfchaffer, wenn man ihre Worte genau 
anfiehet, felber den Unterfcheid, indem fie nicht 
fagen, das Seil, daran wir follen herunter ge 
laffen werden, fondern diefe rothe Schnur, fo fie 
obngefehr bey der Rahabzu Gefichte Eriegten, 
dieſe foll das Zeichen feyn, das du begehret haft, 
diefe folt du ins Fenfter Enüpffen u.f.w. Das 
* auch Sechſtens die Lateiniſche und Deutſche 

usleger auſſer Luthero Das Ebr. Woͤrtgen 
"un afcher, nicht aufs Seil, ſondern gar recht 
aufs Fenſter ziehen, und es nicht mit Luthero 
geben darmit, fondern wodurch, nehmlich durch 
2. Fenfter du ung hernieder gelaffen haft. 

Ifo hat es der Vulgatus in feiner Lateinifchen, 
und mit ihm Diertenbergee in feiner Deutfchen 
Veberfegung gegeben: “ Wenn wir fommen ins 
„Land, und du nicht dieſes Rofinfarbene Seil zum 
„Zeichen in das Fenfter Enüpffeft, Dadurch du ung 
„herabgelaffen haft ꝛc ꝛc. Nicht anders hat es 
Piscaror in feiner Deutfchen Bibel gegeben: 
„Siehe, wenn wir ins Fand Eommen, fo folt du 
„diefe rothe Schnur in das Fenfter Enüpffen, 
„durch welches du uns wirſt hernieder gelaffen 
haben ꝛc. » Auf gleiche Art überfegen es auch 
alle übrige Dolmerfcher, dahero genugfam erhels 
fet, daß es nicht einerley, fondern das letztere 
eine befondere rothe Schnur gewwefen. Schröd» 
ters Acerra Bibl. Muller contin. XIL Auns 
dert p. 438. u. ff. 

Seil, bey den Wundaͤrtzten, ſiehe Zaqueus, 
imXVI Bande, p. 826. 

Seil, eine kleine Inſul an denen Schottlän- 
diſchen Küften, ver Landfchafft Lorn gegen über 
Mieliffantes Geogr. Novifl, P.I. p, 461. 

Seil, Fluß, fiehe Seille. 


Seil, ( Berg: ) fiche Berg-Seil, im Ill Ban, 
de, p. 1292. 
. Seil, (eiferne) Babel, Seil, ift in Berg: 
Wercken die Kette, Daran die Tonnen mitdem 
Ertzte durch den Schafft aufgezogen werden. 
Rennes entzwey bricht, fo fagen die Bergleute : 
das CeilEollerr, und damit die Arbeit nicht ftil- 
le ftehe, wird e8 mit den Seilhacfen wieder an- 
einander gehangen. 
: Seil, (Babels) fiehe Seil ( eiferne). 

Seil, (Haar) ſiehe Haar⸗Seil, im XII Ban⸗ 
De,p-85. 

Seil, (Aänges) fiehe Hänge» Seil, im XII 

ande, p- 144. 

Seil, (Hebe⸗) fiche Hebe⸗Seile, im XII Ban; 
de, p. 1095. 

Seil, ( Heintzen⸗) fiche Heingen,Seil, im 
All Bande, p. 1200- 

Seil, Jagd) fiehe Jagd⸗Seil, im XIV Ban: 

+P* 165, 


Geile der Liebe 8. 


Seil, (Kriegs⸗) ſiehe Ariegs» Seil, im AV 
Bande, p- 1941. 


Seil, (Riem) fiehe Riemfeil, im XXX Ban⸗ 
De, p-ıs55- 


Seil, (Schiff-) Fr. Amarre, Cable, Holl- 
SchiprZeilen, Schip-Touwen, find von Hanf⸗ 
fe bereitete ftarcfe Seile und Tauen, womit die 
Schiffe angehalten und fefte gemacht werden. 
Eine andere Art von Schiff⸗Seilen, $rang. Co. 
bie, Holl. Raabel, Rabel ⸗Touw, Ancker 
Touw, find Diejenigen, fo insbefondere an denen 
Windes Zeugen, und fonft auf denen Schiffen 
gebraucher werden. Ein mehrere fiche Cobel, 
im V Bande, p- 13. 


Seil auftragen, ift im Berg Bau foviel, als 
das Seil um Hafpel winden, und auflegen. Berg» 
inform. part, 2. f. 58. Bergbaufp. poft in- 
dic. lit,$. Jungb.S. 


Seilband, fiche Saalband des Ganges, im 
XXX Bande, p. 15. 


Seilbig, ein Dorff im Marggräflid Culm⸗ 
bachiſchen, allwo der Welbersbach in die Saale 
fällt, Beſcht. des Sichtel, Berges p. 36. 


Seilbig, (Zohann Fleffen von) auf Rafchau 
Chur⸗Fuͤrſtlich Sä ſiſcher wohlbeſtalt an a 
Amts» Schöffer zu Voigtsberg, welcher fich im 
Jahre 1649. mit Marien Mlagdalenen, einer 
gebohrnen von Bühnau, aus dem Haufe Feis 
em, vermähler, und mit derfelben 3 Söhne 
und 3 Töchter gezeuget, als nehmlid) H Jos 
bann Heintichen, 2) Jobann $tiedrichen, 
3) Johann Cafparn, 4) Annen Barbern, 
5) Even Marien, und 6) Lucretien Blija, 
bethen. Dörffelins gehaltene Leichen Predigt 
auf die Frau von Seibig, Zwicfau 1649 in g- 


Seil-Ereug, oder Schiff-Seil,Ereug, Lat. 
Crux cbordata, Stang. Craix cobſte oder Croix 
cordee, heißt in der ABappen » Kunft eine Art von 
fonft fo genannten Ehren Stücken, da nehmlich 
gewiſſe und in der Mitte des Schildes um einan« 
der geſchlungene Seile Die Geftalt eines Creutzes 
zu haben fcheinen. BecFenfteins Einleit. zur 
Wappen⸗Kunſt VII Abhandl. S. 10. P- 77. 


Seile, fiche Seil. 


Seile der Liebe, darinnen GOtt Ephraim 
gehen ließ, Hof. XI, 4. find Die mancherlen Gut⸗ 
thaten, fo er ihnen ermiefen, infonderheit die Er. 
löfung von der Hand des Teufels, der Sünden, 
und des Todes; die Ausführung aus Egppten, 
darinnen fie mit unerträglicher Arbeit als einem 
ſtarcken Strick faft zu Tode waren gemartert 
worden; ingleihen der mit ihnen aufgerichtete 
Bund, die Gebung des Geſetzes, Damit fie 
zum Gehorfam verbunden worden, der von 
ihnen begehrte leichte Gortesdienft, zufame der 
Policey» Ordnung und väterlichen Zuͤchtigun 
Das waren Liebes, Seile, weil ſi GOLF 
damit aus Liebe regierete, führete, und zu fich 
309, nicht anders, als wie man Die unver« 
nünftigen Thiere mit Stricken zu leiten und 
zu führen pflege, Dergleihen Seile GOTT 

noch 
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noch heute zu Tage ung umwirfft, wenn er uns 


durch die Predigt feines Worts beruffet, die | ch 


Sacramenten darbeut, alleried gutes verbeiffet, 
und erzeiget, feinen Zorn drauet, mit dem lie, 
ben Ereug heimfuchet; und endlidy gar aus die: 
ſem Zammerthal abfordert. 


Seiler, Refio, Cordier , iftein Handwercks⸗ 
mann, der aus Hanf, oder Haar, allerhand Far 
den, Stricke und Geile bereitet. Dieſelben ha⸗ 


ben ein geſchencktes Handwerk, und find ihre | 
Gebräuche und Gemwohndeiten zu Rotenburg hen Klafter lang, 
an der Tauber in üffentliben Druck ausge | Pfund waͤgen. 
Der Hanf, melden fie verarbei⸗ | fechgig Ellen, 


gangen. 
ten, wird von ihnen an einem hohen Stock ger 


fhmwungen, bis die Scheben davon find, als | madyen die Seiler in di 
denn wird er gehechelt, durch zwey oder Drep unterfthiedliche en 
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nn 
gebrauchet zwey Anziehhacken, das Treib, 
eit, der Haſpel, der Nagel, Streichha⸗ 
dern, fo von Haaren darzu geſponnen, ein Metz, 
die groſſe Leer, die baͤſtenene und haͤnfene 
Broͤmſe. Mit Waſſer machen fie durch das 
Streichen das Geil oder die Stränge glatt, umd 
das Rauche leget ſich hierdurch. Der Seiler 
‚Meifterftück beſtehet an ıheils Orten in einem 
wonti⸗ Ellen langen Seil, welches nicht laͤnger 
‚noch kuͤrtzer ſeyn datff, auch juſt am Gewicht 
zwantzig Pfund haben muß. Das andere iſt jer 
und muß aud) juft wangig 
Das dritte ein Gurtfcheib von 
fol am Gewicht viertehalb Pfund 
und weder mehr noch weniger haben. Sonſten 
zwey und fechjiger 
Wercke und Stücklein, de 7 


Hecheln, bis er rein wird, Daraus wird ferner hier zu erzehlen unnoͤthig. 


an einem Rad, woran zwey oder drey Hacken 
find, entweder eine, zweysoder dreyſchifftige, ja 
auch wohl eine vier- acht / zwölf: und ſechze hn⸗ 
nige Schnur oder gezwirnte Leine gefponnen. 

Das zmepfehifftige ift entweder ein klarer Bind⸗ 

faden, oder Schuhdrat, und dasjenige, momit | 
alles dieſes gefchnürer und zufammen gemad) 
mird, beiffen Die Seiler eine Leere, 
Hinterrad wird dieſe Leere vorgetrieben, und feſt 
zufammen gedrehet, auf ſolche Weiſe werden auch 
die Geifels und Peitfchenfehnüre, Sackbaͤnder und 
Meifihnüre gemacht. Ein Strang hingegen 
wird zwölf oder wo er recht dauerhaftig ſeyn fol, 
fecbjehnfädniggeiponnen , drey⸗ oder vierſchifftig 
geihnüret, und durch Die Terre Die vier Ligen zu⸗ 
fammen gefeilet. Den erckjeug,, welcher dar 
zu Fommet, beiffen die Seiler Leier, Geſchnuͤr⸗ 
oder Knirhacken, an fo viel Wagen oder Schlit⸗ 
ten. Eben auf eine folhe Weiſe werden Die 
Siricke gemachet, jedoch nur vier » oder acht⸗ 
fädnig, und nicht von ſolcher Form, mie Die 
Stränge, weil folche gezwirnet. Die Stri- 
efeheiffen die Geiler uͤberzogene Werckarbeit, 
und werden felbige nicht von einem groſſen Rad 
gefponnen, welches ein Junge darzu umdrehet, 
fondeen fie Fönnen von einem Öefellen in den Haͤu⸗ 
fern bereitet werden, wenn man etwan megen Des 
Megenwetters vor dem Thore nicht arbeiten Fan. 
DasKad, woran man fpinnet, hat feinen Hand 


griff, fondern wird eingefehraubet, und nennet 
man es vor 


dem Fäufer geſponnen, einen überjor 
genen Faden mit einem Ueberzug. Das Werd, 
das man von Hanf aushechelt, mit 
Spinnitecfen lauter auf einer Schutteleaiter auf 
geſchuͤttelt. Uad auf ſolche Weiſe wird auf aller⸗ 
ley Strick 
Werck zugerichtet. t 
vodurch aks gefponnen wird, nennen die Sei⸗ 
fer einen Spinnlappen oder Spann, ſo vom 
Drechsler gemachet wird. Der Werck eug zu 
eines Seils Verfertigung ift, wie es Die Geiler 
nennen, ein Noꝛttelgeſchirr, oder ſtarckes ei» 
chenes Bret, morinnen vier groſſe 
Kun, daran die Fäden gethan 
‚fes wird vierfihichtig. Einen en 
die Seiler eine Ligen, und muß eins unter Dies 
fen vieren ſeyn, wıe Das andere, fü wohl in der 
Länge, als inder Dicke, Ferner werden hierzu 


er | nen befondern Nahmen 
durch Das Schleſ vom Auguf- Monat 1739. P- 345. 


‚ twird mit zweyen Nato habet 


Seiler , ( Balthafar) ein Bürger und Becker 


fad» ‚der Stadt Schmweidnig in Schleſien, welcher zu 


Anfang des 17 Fahrhunderts gelebet , und 

durch Die Fortfegung derer von Baltbafır i. 
lern angefangenen Annalium Suidnicentium eis 
gemacht. Gel. KTeuige, 


Seiler, (Burcfhard) ein angefe 
wohlhabender Buͤrger in des heil, ne 
Stadt Nürnberg, flifftete das reiche Alumofen 
bey St. Sebald daſelbſt, auf 10 Schüfftn, daß 
man alle Sonntage 10 armen Handwerckeleuten 
die viel Kinder haben, oderfonft norhduriftia find, 
einem jeden 2 Pfund Fleifch und a Leib Bredr. 
s Pfund ſchwer, alle Wochtn ı Pfund Schmalg, 
und alle Viertel Jahr ein Diethaͤufflein Sald ges 
ben folle. In dieſes Aumofen hat gedachter Seis 
lee 4000 Floren gegeben. Er ift 1390 geftors 
ben, und in St. Sebalds Kirche hinter dem 
Chor begraben. Hernach haben andere von deſ⸗ 
fen Nachkommen noch mehr geſtifftet, daß es u 
Hans Sachſens Zeiten bis auf 156 Schuͤſſeln 
gekommen. Dieſe Seiler haben ihre Ankunft 
aus St. Ballen gehabt, wie aus Stumpfens 
Schweitzer ⸗Chronick Lib. I. c. $. zufeben. S.2i, 
tor. KTachr. von dem Urſor. und Wachsth Des 
HR. DR. freyer Stade Nürndergp. 15. 


Seiler, (Ehriftian Gottfried) von ihm 
Fannt: DI. fub tir. Privilegia — — 
ui in utero eſt, & cafus, in quibus pro —* 
ur, Marpurg 1700 in 4 


Seiler, oder Seyler, (Thriſtian Jacob) ges 


und Stränge der Hanf und das | bürtig von Döckendorf, erlangte im Ja 
Dasjenige Inſtrument aber, !bey dem damahligen Univerfitäts ⸗ 363 


Leipzig die Wuͤrde eines Licentiats in der Arte» . 
ney⸗Kunſt. Vogels Leipzig. Annal. p. — 


Seiler, (Chriſtian Ludwig) * 
Marien Magdalenen in Daun — 


Hacken fte | Zahr 1666 deng Mertz zu Schwanenbeck, in der 
werden, und dies | Mark Brandenburg, gebohren. Sein Vater 
Theil aber nennen | Cbriftian Seiler, Yöar zuerft dafelbft und zu 


Birckholtz Prediger, hernach Inſpect 

Praͤpoſitus zu Bernau, einem Städtlein re Fi 

gedachten Marck Brandenburg gelegen, Ge 
nahm 


| 
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vabım aus dem Lutberifchen Gomnafio ıu Ders 
lin, durch eine öffentliche Rede: de mediisglo- 
riam acguirendi, Abſchied. Im Fahr 1687 
reifete er nach ARittenberg und vertheidigte 1690 
olda, unter dem Borfig des berühmten Schurg 

fleiſch, eine von ihm felbit ausgearbeitete Dis, 
putation de Ritu falutandi per ofculum, Hier, 
auf ſtudirte er zu Leipzig und Zena. Im Jahr 
1693 wurde er Prediger zu Tremmen und Bagı 
in der Mittels Marcf, 1701 den 26 Sept. aber 
zum Paſtor der ermehnten St. Marien: Magdar 
lenen⸗ Kirche in Hamburg errochlet, und den 13 
Decemb. deffelben Zahres eingeführet, Bey 
welcher Gelegenheit er eine Predigt uͤber Pſalm 
Xio hielt. Erftarbim Jahr 1737 den ı May. 
Sein Bildnif befindet ſich in Lebens + Gröfle in 
der Marien Maadalenen» Kırdıe zu Hamburg, 
auf dem Chor jur rechten Hand des Altars, un 
ter welchem nachfolgende Zeilen fein letztes Anden- 
een erhalten: 

Marchia quem genuit, mors improvifa 

peremit, 

Nunc tenet hæc ædes corporis exuvias. 

Spartam, quam nactus, folers ornavit ubi- 

que, 

Plenus erat zelo, plenus amore Dei. 

Sparge fulum lacrymis, qui tranfis, Le: 

dor amice, 

Et die: Seileri molliter osfa cubent. 
Beurhners Hamburgifh. Staats » und Gelehr⸗ 
ten ⸗ Lexic. Pr 345. u.f. 

Seiler, (Daniel) von Straßburg, war Con⸗ 
Rector zu Weimar, hernach Paſtor zu Schwer⸗ 
ſteten, hierauf Dofs Prediger zu Weimar, end» 
lich Superintendent zu Zchtetshaufen, ſchrieb 

1. Poftille Gothanæ partem maximam; 

2. Tract. contra Pontificios; 

3. Leichenpredigten ıc. 
und ftarb den 6 Auguft 1678 im go Fahre. Wir, 
te Diar. 

Seiler oder Seyler, (Friedrich) einehemah- 
liger Prediger zu Baſel, in der Schweitz, lebte 
genen das Ende des vorigen Jahrhunderts. Man 
bat von ihm folgende Schriften: 

ı. Gymnalia Ecclefialtica, ſ. Manududio 
ad formandas conciones, Baſel 1694 
in ı2. 

2. Anabaptifta delarvatus. Ebend. 1680 in 8. 


3. Roms titubans: Sinckendes und zum Uns | 
tergange fich neigendes Rom, oder Hiſto⸗ 


riſche Erklärung der Worte Apocal. XVII, 
4. Ebend. 1684 ins, 


Seiler, (Georg) der Philoſophie Magiſter 
don Sibilon bey Lemberg, in Schlefien , gebürtig, 
war anfänglich und feit 1542 Rector der Schule 
zu Buntzlau, nachmahls Profeffor bey dem Gy⸗ 
mnafio zu Goldberg, worauf er Rector auf der 
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R 
im 38 Fahr feines Alters. Er war ein grofier 
Medner und berühmter Dichter, und liegt in Der 
Frauen, Kirche dafelbft begraben. EbertiLeo- 
rinumeruditum, P.59 


Seiler, (Georg) gervefener Paftor u Mels 
fingen und Taubach, war aus Weimar gebür« 
tia, allwo er den 6 April 1565 das Licht Diefer 
Belt erblicker hat. Erhat ſowohl in feinem ‘Pres 
digt» Amt als Ebeftand, und alſo ein Doppeltes 
Zubiläum erlebet, indem er 1654 geftorben,, da 
er faft so Zahraalt gerorfen, und s9 Jahr im Mir 
nifterio geftanden. Blum in Jubil. p. 169. 
Groffens Zubel-Priefter- Diftoriel. Th. p- 387. 


Seiler oder Seyler , (George Daniel )ein ges 
fehrter Preuffe und Profeſſor, auch Kector, am 
Gymnaſio zu Elbingen. Er bat gefihrieben : 

1. Leben und Thaten Friedrihb Wilhelms, 
Ehurfürftens zu Brandenburg, Frf- und 
Leipz. 1730 infol. 

9. Eibinga, oder fünffhundertjähriges Jubel⸗ 
Feyer von Erbauung der Stadt Elbingen, 
Dangig 1739 in fol. 

3. Diff. de Gubernatoris in Prusfia occiden- 
tali antiquitate, munere, juribus, & ab- 
rogatione, 

4. Hiftorifche Machricht von wahrſagenden 
Münsen, nebft accuraten Abriffen. Frf. 
1733 ing. 

5. Or. de Fatis Typographiz in Turcia. 
Königsberg 1741. 


Seiler, (Gereon) oder Seyler, ein Bäyeris 
fiher Medicus und berühmter Practicus, ließ 
fi 1524 ju Augfpurg nieder, erhielt Dafelbft das 
Phuficat, gab nebft feinen Eollegen Adam Oc⸗ 
cone, Wolffgang Talbeufern, und Johann 
Tieffenbacben, ein Confilium de Pefte in Deuts 
ſcher Sprache gu Auafpurg 1535 in 4. beraug, 
ftund mit Johann Mlanarden, Conrad Bef- 
nern, und andern berühmten ersten, in guter 
Bekanntſchafft, undflarb 1563. Keſtnets Mer 
diein. Gelehrt. Lex. p. 788. 

Seiler, (Zohann) hinterließ Chronicon Pyr- 
montanum in Handſchrifft. Seips Pyrmont. 
Mineral» Waffer und Stahl» Brunn. II. Ab⸗ 
theil. p- 45. $ellere Monum., Ined. p. 48. 


Seiler, (Philipp) Paftor der Kirche zu 
Groß IBaldifen in dem Bunglauer ⸗Weichbil⸗ 
de in Schlefien, mar zu Lemberg 1521 geboh⸗ 


ren, und farb 1584 im 63 Jahr feines Alters. 


@berti Leorinum Eruditum p. 60. 
Seiler, Seyler, (Raphael) ein Rechtsge⸗ 


lehrter, florirte 1553, und fehrieb 


1. Reichs » Abfchiede im Cammergerichte zu 
Wetzlar, von 1495 bis ı570. Franckfu 
1572 infol. 

2. Remisfiones feu relegationes legum 
ebend. 1571 infol. — 


Schule zu Liegnitz, und endlich Paſtor und Su⸗ | wovon die erſtern unter dem Titel: Bayſerl. 
perintendent an der Marien»Kirche zu Liegnig | Cammer » Berichts »irthel und Befcheide, 
wurde. Er ftarb zu Liegnig den 10 May 1560 | Speyer 1604 in fol, II, Theile; die letztern aber: 

Col- 


Se 
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Colledaneorum five Remislionum Juris Ci- 


wis Aabfolutistimum Corpus, Ftf. 174 in 
fol. voieder aufgeleget worden. : Könige Bibl 
vet. & nova, Hyde Bibl, Bodiej, 


' Seiler, (Tobias) ein Evangeliiher Predi- 
ger, der Weltweisheit Magifter und gecrönter 
Poete, von Lemberg aus Schlefien, war ein Sohn 
Des vorherftehenden Philipps, anfänglich Archi⸗ 
Diaconus in feiner Vater s 
Paftor und Detanus zu Goldberg, fer ier Pri- 
marius zu Lemberg, endlich der vetwittibten Chur⸗ 
Fürftin zu Sachfen Hof Prediger, ſhrieb 
" 2 )Poemata, Wittenberg 1604 iu 4 
. .2) Demonomaniam 8er überaus erſchreckli⸗ 
. che Hiſtorie von einem beſeſſenen zwoͤlffaͤh⸗ 
rigen Jungftaulein zu Löwenberg in Schle⸗ 
fien, Wittenb. 16005 ing. fo zu Halle mit 
des Profeſſors Valent. Alberei zu Leipzig, 
. Rorrede 1673 in 8. wieder aufgelegt 
worden. x. — 
und ſtarb gu Lichtenbarg an der Elbe 1629. 


Eberto Leorinum Eruditum p. 60. 


Seiler, (Zobias ) ein Sohn des vorhergehen⸗ 
den Tobias Seuers und Endel Philipp Sei 
lers, der Philofophie Magiſter, war anfänglich 
Paftorin feinem Baterland, muſte aber im Jahr 
652 ins Erfiumgehen, daraufer um das Jahr 
„660 Pfarrer zu Dirſchow in Preuſſen wurde. 
Bar über Dis einguret Theologus und trefflicher 
Redner. Ebert Leorinum Eruditum, p. 6o. 
u f. 

„Seiler, (Jagd) ſiehe Jagd»Seiler, im XIV 
Bande, p-ı65 u.f. Ä 
..Setlerin-Spiral , ift ein gewiſſes altes Ges 
ftiffte zu Bern in der Schweig, welches im Jahre 
1528 dem daſigen Ober-Spital einverleibet wor; 
den. Srertiers Helvet. Annal. T.H. p. zo. 


Seilern, ein anfehnliches Gräflihes Haus in 
denen Defterreichifehen Erblanden, welches fein 
Aufiichmen Johann Kriedrichen von Seilern 
zu dancken hat: Don Deffen Ankunft findet man 
jmar nichts gemeldet. So viel aber ift geroiß, 
daß er von-denen von Sailern, oder Seylern, 
und Bungelwig, in Schkefien nicht abgeſtam⸗ 
mer fey. . In feiner Jugend fan er an Ehurfürfts 
—— Hof, nahm die refor⸗ 
mirteXeligionan, da er ſich bisher zur Lutheri⸗ 
Schen Kirche befenner hatte. Und wie feine beſon⸗ 
Dere Qualitäten demfelben bald bekannt wurden; 
fo machte er ihn zu feinem geheimen Staates 
Secretar und —— Als aber im 
Jahre 1675 der Churfuͤrſt in einer gewiſſen Sa⸗ 

e ein Mißtrauen in ihn geſetzet; ſo ſorderte er 
fchrifftlich feine Dimißion. Welches aber fein 
Herr jo. ungnädig aufnahm, daß er ihn auf dem 
Schloffe zu Heidelberg in einem Zimmer, unter 
ſcharffer ache, fegen lich. Nach einem halben 
Jahre ertbeilte er ihm Die Freyheit wieder, mit die⸗ 
fen Worten: Nunmöchteer hin gehen, mo er mol: 
te, Unſer Staare:Secretar fegte fich gleich auf 
die Poft,undeiltenoch Wien. Und wieer die Re 
formirte Religion mit der Römifchen verwechfelt 

Vniverf, Leaici XXXV 1 Theil. 
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hatte; fo ward er zuerſt Karſerlicher wuͤrcklicher 
Rath, ſtieg aber wegen ſeiner groſſen Geſchick⸗ 
lichkeit bald zu einer hoͤhern Charge nach der ans 
dern, bis er endlich Kayſerlicher wurcklich Geheim ⸗ 
der und. Conferentz: Rath, und Obrifter 
Cantzler worden. Es wird von ihm er 
daß ee nicht allein Beinen Wein trincken, fonderg 
auch ſolchen, ohne daß ibm übel morden, nicht ries 
b.nkonnen, ünd daß folches nicht eine geringe Ur⸗ 
br gerofen, warum er von der Lutheriſchen jur 
atholiſchen Religion übergetreten, weil er ͤch 
ehmlich bey dem Nachtmahl Durch Genuß tes 
Heil Kelchs allemahl übel befunden, und fich eine 
mahl fo gar übergeben müffen ; gleichwohl man ihr 
me Schtierigkeit gemacht, das Heil. Rachtmahl 
enttweder unter einem andern Geträndke, oder in 
dem gefegneten Brodte allein, zu geben. Lud⸗ 
wigs Hänifcyer Anzeiger I Theil p: 628. Uebri⸗ 
gens ſtund er beym Kapfer Leopold in foldhen 
Gnatın, daß ihm, 1705 bey def Anıterben, 
Die Geheimniſſe des KRanferlichen eflaments, um 
folcyes zu Stande zu bringen, anvertrauet wurde, 
fegte ſich auch bep den folgenden Kayfern, Fof: pbo 
und Carln VI, in ſolchen Credit, dag ıhm nicht 
nur die wichtiaſten Staats⸗Geſchaͤffte anvertrauet, 
fondern er auch nebft feinem Vetter von Carin VI 
2713 den-4 Modembr. in des H. IR. Reichs 
Grafen Standerhoben wurde. Cr flarb 17 rg 
den Fennee im ledigen Stande im 7o Zahre am 
Schlage, und ſetzte feinen ietztgedachten Vetter, 
Johann Stiedrichen, Grafen von Seilern und 
Anfpang, Herrn der Herrſchafften LNckow, Girits 
lig, Martinig und Erlauꝛc. Obriſten Erb: Poſt⸗ 
meifter des Dergogthums Mantua, und Dbrijten 
Erb» Land/Kuͤchtl⸗ Meifter in Kärnthen, welcher 
nebft ihm 1709 bep der loͤblichen Pandichafft in 
Ober ⸗Oeſterteich eingezeichnet worden, jum Er⸗ 
benein. Dirfer legte war ſo wohl 1697 einervon 
den Kayſerl. Gevollmaͤchtigten auf den Friedens. 
Eongreß zu Roßwick, als auch 1714 au Baden 
in der Sqweitz Iepte 1923 den 29 Rovembr. 
als Ravferl, würcflicher geheimer Kath und 1735 
den 6 Julius a'8 anderer Obrifter Hof» Car hier 
den Eyd ab, nachdem er vorbero def Bice Contz⸗ 
ler gewtſen. Im Jahr 1733 baͤamer, als Lane 
des Hauptmann in Erain, zugleich das hrafid um 
überdaszu Trieſte und Fiume aufacrichtere Kab⸗ 
ſerliche Commertien · Eolkaium, an die Gtehe des 
Fürften von Portia. Mitfeiner Gemahnn Anne 
Marien, einer Tochter Johann Andreas Gras 
fens von Lengheim, hater s Söhne und jo viel 
Töchter, nehmlih Cheiſt lan Auguften, Philips 
pen, Hartmannen, Ernſt Frie drichen, Bunds 
ackern, —* Joſephen, Thereſten Alo 
fien und Eliſabeth gereuget. Bon diefen 4 
Ernſt gtiedrich, Graf von Seilern, ein Hırr 
on ı5 Jahren, der bereits in Kayſerl. Krieges 
Dienften ale Hauptmann geftanden, 737 ai 


Tenner zu Wlen an einem ® chlacfluffe aeftorben, 
er ältere Bruder, Chriſtion Auguftin, 
niglicher Ungarifcyer Caͤmmerer, -ift den a3 April 
1717 gebobren. Er vermählete fich den S Febr, 
174: zu Wien, mit der Königlichen Hof / Dame, 
Carolina Maria Srancifca, einer erg 
fens Stiedrich Eberhards von Solne So 
Eee ee newald 
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erblicket. Auch erhielte er in obbefagten #741 
Jahre die Hof» Eangler- Würde, und legte dieß⸗ 


newa!d, fo den 16 Julii 1725 —— 


Seiltänger 


SEILLA, Fluß, fiehe Seille. j 
Seillahs, Lat. Sollinienfium urbs, oder Soti- 
ne, ein Flecken in der Provence, 5 Meilen’von _ 


1540 


falls den «9 Februar den Eydab. von Hoheneck | Frejus, in Franckreich. 


Befchreibung von Ober Oeſterr. t. 2. P. 416. 
Bilverbeefs Reichs» Staat neueſte Auflage, 
pP: 7% 


Seilern,Seylern, oder Seyller, und Bun 
gelwig, auf Buntzelwitz zu Brehlau, ein Adelis 
bes Geſchlecht, ſo noch ju unſern Zeiten in felviger 
Gegend die Guͤter Protſch, Wenda, Liebenthal, 
Leuthen, Sararc beſeſſen, von welchen aber die 
vorhergedachten Grafen von Seilern nicht ab⸗ 
ſtammen. Abrahamvon Seyller und Bungzel · 
witz auf Proiſch, Weida, Liebenthäl, Leuthen, 
Sara und Bungelwis, war 1711 des Fürften, 
thums Breffau Könfgl. Manr und Deputatus 
adpublica, eine Gemahlin Sufanne Chat, 
lotte, Frehin von Noſtitz, har fid nad) feinem 
Tode mit einerh Herrn von Kreckwitz verehlichet. 


Marimilian von Seyller und Bungelmig,. 


Erbhtrr auf Buntzelwitz, Präfes zu Breßlau 


‚gefegnete 1710 das Zeitliche. Sinapii Schleſ 


Eur. t.2. p. 1008. 


Seilerus, fiche Seiler. 


Seilfaden. Es wuͤrde fdtver Fakten, ein ſtar⸗ 


ckes Seil ſo fort aus rohen Wercke gleich durchge⸗ 


hends in einer beſtaͤndigen Form zu ſpinnen, auch 


gefaͤhrlich ſeyn, wenn ſolches nicht geſchehen, daß 
es mitten im Gebrauche zerreiſſen ſolte, als werden 
ſelbige aus unterſchiedlichen ſchmalen Seilfaͤden 
jufammen gedrehet, auch im Fall Reiſſens aus 
einander gedrehet, und fo weit fiezu andern Be⸗ 
durff dienlich, gebrauchet. Alten Seilfaden aver 
” verneuen , wird Den Geſellen fleißig unter 
aget. 

Seilfahrer, ſiehe Seiltaͤntzet. 

Seilgaͤnger, ſiehe Seiltänger. 

Seilhacken, iſt auf Bergwercken eineiſerner 


an beyden Seiten gekruͤmmter Hacken, womit die 


eiſernen Setle, wenn fie reiſſen, wieder an einander 
gehenget werden, wenn man fo bald nicht wieder zu 
einem neuen Gliede kommen Eon, fie find aufeinen 
Groſchen drey Pfermige tariret, Berginform. 

.2. fol.gg. Bergbaufp. polt. indie. lit, S, 
Jungh. S. Koͤnigl. und Churfürfll. Saͤchſ. 
Refolur. des 1769 Jahres f. 48. 

Seil und Rloben, heiffet in der Mechanick 
das Rüftzeug, da man vermittelft gewiſſer Seile, 
die um die Scheiben gezogen find, Laſten in die Hoͤ⸗ 
he ziehen kan. Von dem Vermögen diefes In⸗ 

rumentes und deſſen Berechnung handelt aus» 
führli Jacob Leopold in feinem Theatco Ma- 
chinariog. 42 & fegg. VitruviusLib.X.c 2 
und andere mit ihm nennen daflelbe Troch/eam 
und Rechbomum, _ Siehe Slafchen: Zug, inden 
Gupplementen. 

Seil Eollert, wird gefagt, auf Bergwercken, 
wenn das Seil fpring;t oder zerreiffet- 


Seilktaut, fiche Guͤrtelkraut, im XI Bande, 
P. 1269 R 





SEILLE, ein altes Frangöfifches IB: rt,bedeuter 
fo viel als ein Eymer,oder Mulde; wie esdenn in Dies 
fem Berjtande auch noch) in verſchiedenenFrantzoͤſi⸗ 
ſchen Prodintzien üblich ıft, u. auch in denen dafigen 

1300 Tafeln vortommt. In dein Tarif der Stadt 
Lyon aber wird folches auch noch von einer andern 
Kauffmanns⸗Waare gebraucht, von der marı aber 
nicht fo genau zu bejtimmen weiß, was darunter 
ju verſtehen. Bavary Did, Univ, de Com- 
merce, — 

Seille, Selle, Seil, Lat. Sele, Seille, von 
Den aͤlteſten Sala, uud nachmahls Sala ges 
nannt, tin Fluß in Lothtingen, welcher aus ders 
See bey Yindre entſpringt, hernad) bey Dieuze, 

ıMarfal, Moyendie, Vic und Nomeny vorbeh 

gehet,und endlich bey Meg mit der Mofel ſich ver» 
eimget. Et iſt ſehr Fiſchteich. 
Seille, oder Haute Seile, Pat. Alto Sylva, 

Jeine Adtey Eiftereienfer- Ordens, in dem Lande 
Vosge, in der Lothtingiſchen Graffchafft Bla⸗ 

| mont; ıft vor-Zeiten ein Dorf geweſen, :0 Tan⸗ 

carville genennet wurden. Am Zube 1146 

lieſſen ſich einige Moͤnche, aus der Abtey von 

Thule, allda nieder, und wurden von Agnes 

von Bar, Gräfinvon Salms, und ihren beydeu 

Söhnen, Heinrichen und Hamannen, wohl 

aufgenommen. Rutte recherches des antiquit&s 

de la Vosge, z 


SEILLINIACUM, Flecken, ſiehe Seis 
gnelay. 

Seilldux, (Herren von ) ſiehe Bo 
(Annas du ) im IV Bande, p. 909. i * 
| SEILLURE, oder Silage, der Lauff eines 

Schiffes, wovon zu fehen im Xvi Bande, 
p- 1041. 

Seil ſchicken, (zu) ilt, Erg oder Berg in 
Kübel einfchlagen, und zu Tage ausbringen. 
Berginform. part. 2. fol, ıız. Berwurd, 
Phrateol, Metall. f, m. 10. Bergbaufp. 
poft indic, unter dem Worte, Erg. 


Seiltänger, Seilgänger, oder Seilfab» 
ver, Eat. Zunambuli, oder Neuborare , heiffen 
insgentein diejenigen Perfonen beyderley Ge⸗ 
Olechtes, welche in dem Lande herum ziehen, und 
ihre Kunft auf dem flraffen oder Schweng⸗ 
Seile oͤffentlich fehen laffen. In denen Rech⸗ 
ten werden Diefelbew, tie billig, unter die Gauck⸗ 
ler gerechnet, und nad) vielen Landes oder Pos 
lizey / Ordnungen, wie j.E. nad) der Sachen» 
Gothaiſchen P.IL. C. 3. tit. 14. weder auf 
Jahr noch Wochen Märckten gedulte. Andefe 
fen laͤſſet es ſich doch gar wohl noch fragen, was 
denn eigentlich von dieſer Art Leute und ihren 
bisweilen böchft + bervundernswürdigen Keibes- 
Uebungen und Bewegungen zu halten ? Und 
weiß man gar mobl, daß dieſe Leute gemeininlich 
nur vor fo unnuͤtzes und Fiederliches Gefinde 

gehal⸗ 
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nehalten werden, welches man im gemeinen 
Weſen nicht dulden ſolle. Allein wenn diefe 
Beute liederlicy leben, in den Ländern herum 
fkeeiffen, das Geld hinaus tragen, zu verderblis 
- ben Zeit + Verluſt vielen Anlaß geben und ans 
dere Leute vom ihren Verrichtungen abhalten, 
(melches die Lirfachen find, fo fie verdaßt machen) 
fo gefchiehet ſolches nicht wegen ihrer Kunft, fons 
dern vielmehr ausandern Urfachen, Die von ihr gar 
wohl ſich abfondern lafien, als .C. daß fie bep ih» 
rer Kunft ordentlicher Weiſe nicht ihr Brod fin 
den, Wenn man demnad) durch gute Berfafr 
fungen den Mißbrauch verhüter; fo koͤnnen der⸗ 
gleichen Künfte an ſich gar wohi zu einer unſchul⸗ 
Digen Ergögung dienen. Es fäller aber ſowol in 
diefen als andern dergleichen Fällen nicht ſchwer, 
jedesmahl den Gebrauch von dem Mißbrauche 
abzufondern, wenn man nur fleifig erweget, daß 
ade Luſt unſchuldig iſt, und ohne Bedencken an 
genoffen werden, tooferne man verhüten Pan, daß 
fie nichts mißvergnügliches nach fich jiehet. Es 
find aber auch auffer dem angeführten allgemeinen 
Grunde noch andere viele befondere Grunde, wor⸗ 
aus man den Mißbrauch gar leicht erfennen Ban, 
j. E. Seiltänger verleiten viele zum ſchaͤdlichen 
Beitvertreib und zum Mäßiggange- Da nun dem 
gemeinen Weſen nicht wenig daran gelegen, dab 
denen Leuten die Gelegenheit zum Müßiggange 
benommen werde; fo ſiehet man vor fic), Daß kei⸗ 
nesweges Diefen geuten erlaubet werden muß zu 
fpielen, wo und wenn dergleichen zu beforgen: als 
auf Academien, wo junge Leute ſtudirenswegen 
ſich aufhalten, wäre e8 unrecht, wenn man diefen 
Renten ohne LUnterfcheid Freybeit zu fpielen verr 
Ratten, und dadurch Anlaß geben wolte, daß jene 
nicht allein ihre Collegia verfäumten, fondern aud) 
den Kopf mit unnügen Gedancken anfületen, die 
fie im Studiren hinderten, und das Held, mel, 
ches fie zum Studiren antvenden folten, dorthin 
teügen. Ber allen Einrichtungen muß man alles 
prüfen, und was gut ift, behalten. Wie man 
nicht gleich alles ohne Unterſcheid verwerffen fol ; 
fo muß man auch nicht gleich alles ohne Unterſcheid 
—— —— 
ich nicht zu en, en den⸗ 
—** andere gieichmaͤßiae Kuͤnſte, der Repub⸗ 
lick fo viel als nichts nutzen. Vielmehr behält die ſo⸗ 
wohl der Bernunfft als Schrifft durchaus gemä 
Regel: Bleibe in deinem Berufund Stand, und 
werde Davon nicht abgewandt, ihre vollfommen gu⸗ 
te und wohlgegruͤndete Richtigkeit; des Menſchen 
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hen tollen Nahrungs» Mitteln, nemlich vom Seil⸗ 
tangen, nichts gewuſt: weil ber ihnen alles auzu⸗ 
wohl eingerichtet war, als daß fie einer ſo Brobt⸗ 
loſen und Halsbrechenden Kunſt gerne Plag geben 
mögen. Dabin fi) denn auch die oben gedachten ' 
und in vielen Policey + Ordnungen’ gang heilfam 
gemachte Berordnungen beziehen, ſoiche Leut⸗ 
nehmlich weder zu dulden, noch ihnen auch Die ge 
eingfte Freyheit zu fpielen zu verflatten. Wee⸗ 
wegen wir uns denn auch felbft nicht Tänger bep 
einer fo unnügen und nichtswůrdigen Runft aufs 
halten mögen, deren Ende und Lohn, obgleich nicht 
eben nothwendig und d ds, jedoch auch gar 
oͤffters fo Eläglich und erbaͤrmlich zu feyn pfleger, 
daß ſchon mancher, der fich feiner Kunft noch foger 
wiß zu ſeyn geglaubet, und derfelben nur alluuniel . 
getrauet, endlich Doch don Derfelben dergeftalt ver⸗ 
laſſen worden, daß er. ein Ende mit Schrecken ge» 
nommen. Wie bedürffenden Falls mit gar viel 
Erempeln aus den alten und neuern Geſchichten 
dargethan werden Eönnte.. Um aber nicht ohne 
Noth weitlaͤufftig ma ſeyn ; fo mollen wir gegen» 
waͤrtig nur eines eintzigen jo unglücklichen Geil 
taͤntzers oder Seilfahrets gedencken, weicher feine . 
Vermeſſenheit mit dem Tode bezahlen müflen, und 
von welhem&udolffin feiner allgemeinen Schau⸗ 
Bühne der Welt P.IV. c. 15. p. ı5og.u.ff. fols 
gendes erzehlet: Dieſer unglückjelige Menſch 
hieß Carl Bernoven, war ein Frangofeund von 
Grenodle gebürtig, Seiner Profeßion nach war er 
ein Argt, und kam zu Aufang diefes Jahres (1673) 
von München, allwo er viele glückliche Euren und 
Schnitte, wie auch in andern Drten Deuiſchlan⸗ 
des, fol gethan haben, nach Regenfpurg, umallhier 
feine Kunft und Erfahrenbeit an dergleichen und 
andern preßhafttenPerfonen ebenfalls fehen zu aſ⸗ 
fen. Damit er nun die Leute in groffer Menge 
zu feinem Stande oder Theatro herbeu locken und 
Durch ihre Leichtglaͤubigkeit feinen Beutel füllen 
möchte ; fo wolte er ihnen zeigen, waͤs er vor ein 
fonderlicher Deld ſey. Denn er erbot ſich, daß er 
von einem hoben Thurme herab fahren, und ſich 
auf den Küchen, Hände und Fuͤſſe Racketen bins 
den laſſen wolte. Wie er nun die Erlaubniß zu 
diefer Halsbrechenden Probe von dem Magiftrat, 
auf feine Gefahr, erhalten hatte; foließer von dem 
aufdem Heyden · Platze ftehenden Thurmeio Seit 


fe | an den unten fid) befindlichen Spring» Brunnen 


feft und ale zu dieſer verwegenen Arbeit nöthigen 
Dorbereitungen und Racketen zurechte machen. 
Mit der vornehabten ‘Probe felbit aberlieff es end» 


fein Beruf aberift nicht, närrifche, und GOtt nicht | Hich) doch fo übel ab, daß er von dem Dampfe der 


gefällige Dinge vorzunehmen, darunter unftreiti 
die naͤrriſche Seiltängerey vornehmlich mit J 
ret. Daher man ſich billig wundern muß, war⸗ 
um gleichwohl noch hier und da groſſe Herren und 
Obrigkeiten dergleichen unnuͤtze Dinge erlauben. 
Dod) diefe Narrenspoſſen find nicht neu, fondern 
fie gehören allerdings in Die alten Zeiten, aber auch 
ugleic) unter Die Mängel und Gebrechen derfels 
* die ſonderlich bey denen in ſelbigen vorhande⸗ 
nen Staaten anzutreffen, die allerdings an gar dies 
len Gebrechen darnieder gelegen, vornehmlich aber 
ben dem ehemaligen Roͤmiſchen Reiche ſich fehen 
laſſen. Unſre ehrliche Vorfahren haben von ſol⸗ 
Vniverf. Lexiei XxXXVI Theil, 


angezundeten Racketen erftickte, und von dem 
Seile todt auf die Erde darnieder fiel. 


Seim, ift im Hochdeutſchen bey dem einigen’ 
Wort Honig gebräuchlich , und beiffet Honig⸗ 
feim, fo viel als das Honig, wie es in den favis 
und im Wachs if, da hingegen Honig allein if, 
das geläutert und durch Preſſen und Feuer von. 
dem Wachs geläutert wird. Am Hol. ift von 
Seim das Verbum feemen, mit Sonia befteeis 
chen, und ſeemig, melleus, mellitus, Cramer in 
feinem Deutſch· Italiaͤniſchen Woͤrter⸗Buch dar 
auch das Acjectivum ſeimicht, für dick wie Ho⸗ 

Ereeea nigieim, 
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— —— — — 
nigfeim, inoleichen die Compoſita, Gerſtenſeim, 
Zucker ſeim/ für Gerſtenſchleim und Sytup; Die 
aber wenig in Deutſchland bekaunt ſeyn moͤgen. 
Bodickers Grund⸗Saͤtze der deutſchen Sprache, 
pP. 257 

SEIME, ift eine Spalte in dem Horn am Huf 
Des Pferdes, welche vonder Erone an bis zum Eis 
fen reichet, Dadurch viel Blur gehet, und verurſa⸗ 
het, daß ein Pferd hincken muß. 


Seimen, Zomigfeimen , heiffet das Honig 
von dem Gervürcke, Rob, Waben) oder Wachs 
ſcheiden, Idutern und reine machen, welches nad) 
befchehener Zeidelung folgender Geſtalt geſchie⸗ 
het: Man nimmt, nachdem man wenig oder viel 
Honig zu bekommen hoffe, einen groſſen oder 
Zleinen Topf, der unten einen Zapfen hat, und 
thut in Diefen erſtlich die reinften und ſchoͤnſten mit 
einem Meffer wohl durchſchnittenen Honigftücken 
‚allein, ohne, daß fie mit den andern vermengt 
ſeyn, denn diefe müffen auch ihre eigene Geſchirre 
haben: Der volle Topf wird mit Dem Zapfen 
wohl verwahret und zugemadht, über ein ziemli⸗ 
bes Feuer in einen Keflel, Darinnen heiffes Waſ⸗ 
fer int, geſetzet. Weunn er nun eine Weile in 
fiedenden Waſſer geftanden, und man bat ıhn ei» 
lijemal umgerühret, fo zergehet Das Honig dunn; 
da muf denn der Topf aus dem Waſſer gehoben 
und der, Zapfen abgezogen werden, worauf Das 
zergangene Honig durch ein Mares, mit heiffen 
Waſſer warm gemachtes Tüchlein in ein unter 
gehaltenes reines Geſchirr laͤufft. Wil nichts 
mehr nachgehen, ſo wird es wieder uͤber dem Keſ⸗ 
ſel jertrieben, und abermahl durchgeſchlagen: 
Wenn nun das Beſte heraus iſt, fo leget man Das 
uͤbrige geringe auch in den Topf, verfaͤhret mit 
dieſem/ wie mit dem vorigen, nur Daß man den 
durch das Tüchlein laufende Honig in ein fonder- 
bares Gefäfle lauffen laͤſſt. Wo nun nichts 
mehr zum Zapfenloche heraus will, warmet man 
Das zurückgebliebene Dicke wieder im Keſſtl, ſchuͤt · 
tet foldhes in einen ziemlichen mit heiſſen Waſſer 
warm gemachten Sack, und preflet das übrige 
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auch zufansmen, daß Diefes vor fid) bleibet, denn 
das Honig hat diefe Art, daß, fo es ihm ein wer 
nig heiß gehet, daſſelbe bald flüßig wird, und ſich 
vom Wachs — ſonderbare groſſe Muͤhe bald 
abſondert. amit man aber wiſſen Eörne, wie 
viel man des Honigs hat, foll man die Töpfe zw 
vor. mit Waſſer überfchlagen, und darauf zeich- 
nen, tie viel ein jeder Topf halte, und wie weit 
man das Honig in Die Töpfe gieffen foll; dar 
nach Fan man es nad) der Kanne oder Noͤſſel, 
wie recht ift, verfaufen, fo wird niemand betrogen. 
Penn das Honig fidy in dem Topfe gefeger hat, 
fo pfleget dasjenige Roß oder unfaubere Weſen, 
fo mit Durchgegangen, und vom Honig ſich abge⸗ 
ſondert, oben auf den Toͤpfen ſich zuſammen zu 
begeben; daſſelbe unſaubere Weſen ſoll man mit 
einem Löffel bis auf Das lautere Honig hinweg 
nehmen, und zum Roß hun, damit das Honig 
von dem Schaum nicht fo unfcheinlich gemachet 
werde. Webelriechendes Honig fonft zu laͤu⸗ 
teen, und ihm einen guten Geſchmack zu geben: 
Nimmt man ein Maaß oder Kanne laulicht Waſ⸗ 
fer, miſchet es mit fo viel Honig, thutein Quent⸗ 
gen zerftoffene Wuͤrtz⸗Melcken in einem Saͤcklein 
darzu, und läffet es alfo bey einem gelinden Feuer 
fieden, bis das Waſſer alles heraus dünftet ; man 
muß es aber Dabey wohl abfchäumen. Das ge⸗ 
feimte Honig wird in ein Fühles, aber auch luͤfti⸗ 
ges Gemach gefeget, und biszum Gebrauche aufs 
gehoben; worden wohl in Acht zu nehmen, daß 
man daſſelbe ja nicht an Die Sonne fege, denn es 
erſauret Davon, und die Bienen, die damıt gefpeis 
fet werden, fterben gerne Davon. Wer bey dem 
‚Donigfeimen den Backofen zu Hülfe nimmt, der 
wird dem Honig die Farbe, den Geſchmack, und 
die meifte Krafft benetmen, aud) nicht verhindern 
fönnen, daß fid) nicht das Wachs fehr darunter 
mifche. Ein Haus ⸗Vater toll feinen Durchs Zei⸗ 
deln erhaltenen Honig nicht alle feimen oder vers 
kauffen lafien, fondern einen guten Theil davon 
im Roß im Vorrat behalten, Damit man , falls 
die Bienen den Winter durdy einigen ‚Mangel 
an ihrer Nahrung leiden folten,, diefelben damit 


vollends aus, doch muß die Preffe auf gleiche Art | fpeifen koͤnne; fo it auch das noch im Roß feyens 


vorhero wohl erwaͤrmet feyn. 
die Hefen aber davon, oder das, mas ſich im Sa⸗ 


erw Diefes Honig | de Honig viel beſſer und bequemer, als das geſeim⸗ 
wird wieder in ein befonderes Geſchirr gethan; | te, den Bienen zu geben: 


enn man darf Win⸗ 
terszeit foldhes nur an einen Stecken machen, und 


cke angehängt, wied mit gefottenen Brunnenwaſ⸗ es oben ins Haupt ju den Bienen legen, fo dere 
fer wohl gewaſchen, und diefes Honigwaſſer fo | tragen fie daſſelbe bald in ihre Arbeit und iediges 
denn zum Meet gebraucht. Eine andere Artdas | Rob ; das gejeimte Honig aber muß manin Kür 


* zu ſeimen iſt folgende: Man nimmt zween 
euerboͤcke, und ſetzet ſie auf einem Heerd gegen 
einander, darauf leget man zwey Schienen Eiſen, 
nicht weit von einander: Alsdenn thut man den 
Honig in Milchaͤſche, fo Löcher mit Zapfen haben, 
und feet Die Aefche mit Honig auf die Schien- 
eifen, und machet folglic) ein lindes Koblfeuer dar, 
unter, Damit der Honig in den Aefchen mit maͤh⸗ 
ligen flüßig noerde und zergehe, laͤſſet hierauf im⸗ 
merzju den zergangenen Donig aus den Aefchen 
in ein Geſchirr laufen, und gieſſet ihn ſodenn in eis 
nen feinen, neuen, reinen Topf; Das thutman fo 
lange, als noch Honig vorhanden ift, und deſſen 
aus den Aefcbenläufft. Wenn nichts mehr vor, 
handen, fo thut man das Roß, oder die Waben, 


Br oder welches noch beffer, in ein hölgers 


nes Kaftlein oder Tröglein thun, und oben darüber 
kleine Rũthgen legen, daß fie Darauf gehen, und 
des Honigs gebrauchen koͤnnen; doch wird auch 
diefes Honig in den Stoͤcken bald zu hart, daß es 
Die Bienen nicht genieffen Eönnen, deromegen das 
noch im Roß befindliche Honig vorgedachter maß 
fen am beften if. 


Seimen, Baffs,, ift der General » Lieutenant 
der Janitſcharen, Eat. Summus Ducis pedirum 
Turcicorum vicarius, 

„ Seimeon, (Recared) unterdiefem etwas ver’ 
änderten Mahmen gab der befannte Frans 
gofe Richard ‚Simon folgendes Bub 

her⸗ 


Seineria 


Seine 


— — — — — — — — — — ———— — — — 
heraus: Geremonjes& Coutumes, qui ſꝰ obfer- Chriſtus die Seinen geliebet; fo verſtehet Cyrillus 
vent augourd hui parmi les Juifs, traduits del? | Dadurch alle ** Dee er ale 
Italien deLeon de Modene, Rabin de Venife, | erlöfet , und auch GOtt die gange Welt geliebet, 
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avec un fupplement touchantles feetes des Ca- 
raites.& des Samaritains, Paris 1674 in 4. fiehe 
‚Simon (Richard) 

Seimeriaͤ, (Anna Margareth. und Zohanna) 
zwey gelehrte Frantzoͤſinnen und gute Lateiniſche 

oetinnen. Paulini Hoch⸗ und Wohlgelahrtes 

rauenzimmer p. 144. 

Seimerodt, ( Heinrich) hat zurzeit des Pabſt⸗ 
thums, in der Kirche zu St. Nicolai in Nordhau⸗ 
fen, 1520 als Paftor gelebet. Olearii Thüringis 
ſche Ehron. I Th. p. 195- - 

Seimour, Geflecht, iche Seymour. 

Sein, Seine, Seinige, Seinee, Suum, Sua, 
Fui, begreiffet nach feiner innern und eigentlichen 
Bedeutung alles dasjenige unter ſich, was einem 
eigenthümlich und mit vellem echte zugehoͤret; 
dergeftalt, Daß er; wenn ihm folches von Händen 
gefommen, oder fonft entwendet worden, ſich deſ⸗ 

ſen nicht allein. mit. Beftand Rechtens anmaflen, 
fondern auch von jedem Befiger oder Inhaber zur 
cke fordern Ban. Daher denn auch fonderlich in 

. fuos autem. 73. in pr. fl. de legat. 3. nur Dies 
jenigen feine Rnechte genennet werden, welche dem 
Teftirer mit volem Rechte zugehören, nicht aber 
aud), in Anfehung derer ihm der bloſſe Nießbrauch 
jugeftanden. Undin L.Quintus. 27. $. argen- 
to. 2.ff. deaur. & arg. leg. wird dasjenige nicht 
dor Sein erfläret, welches man gedachter maflen 
nicht zurück verlangen Fan. Bartolus in L. 1. 
C, de thefaur.lib, 10. Bisweilen aber bedeutet 
es auch nicht nur das völlige Eigenthum , fondern 
auch alles dasjenige, worüber jemanden fonft eini⸗ 
ges Recht zuſtehet. In welchem Berftande fon 
lich die Vaſallen eines Lehn«Herrns feine Leute 
genennet werden, teil Derfelbe allerdings einiges 


Job. III, 165: Allein es wird hier nicht von einer 
General» fondern gar fonderbaren Liebe geredet, 
welche die Seinen mit allen Menſchen gemein ha⸗ 
ben, fondern als ſolche, Die er von der Welt erweh ⸗ 
let, Job.XV, 19. darum Theophylaceus, Dinas 
rienſ. und Toffanus hier verftehen feine Zünger 
und Apoftel, mit welchen er das Oſterlamm ges 
geffen, und auch feine Liebe durch das Fußtwafchen 
ihnen wollte ferner zu erkennen geben; die neunet 
er die Seinigen, nicht dloß Darum; weil er ſie er⸗ 
ſchaffen, wie alle andere Menfchen, oder weil er ihr 
nen zugute menfchlicbe Natur an ſich genommen 
und fie erlöfet, oder meil fe zum Volck GOltes ger 
borten, Job. I, 11. fondern weil fie zum Apoftels 
Amt ermählet, Job. VI,70. freundlich bisher mit 
ihnen umgegangen, fie auch feine Tiſch / und Haus⸗ 
genoflen geweſen, (Chryſoſt.) die er auch b 

ret, Job. XVII, 10. vor allen andern geliebet, c. 
XV,ı3. Weihenm. Tr. &p:p:595- . 


SEIN, auf Frantzoͤſiſch ſoviel als Meer, Bufen, 
fiehe Mleerbufen, im xx Bande, p. 168 u. ff. 


. Sein, fiche Signal. 


Seina,einer von den geößten Zlüffen in Frauck 
reich, ſiehe Seine. — 


Seine, ſiehe Sein. 


Seine, Seina, Seyna, Lat. Seguana, Seco- 
na, Sevuana, ein groſſer Fluß in Franckreich, wel⸗ 
cher gefund Waſſer har, und iͤm Hertzogthum Bur⸗ 
gund entſpringet, an einem bergigten Orte, nahe 
bey dem Flecken Chanceaux, 2 Meilen von einer 
berühmten Adtey, Namens St: Seine (die aber 
ihren Namen nicht von diefem Fluß, fondern von 
einem Geiſtlichen YamensSeguanus, hat) und ° 
6 Meilen von Dijon Nordwärts. Diefer Fluß 


Recht über dieſelben hat, ob fie fonft gleich und aufe | bewäflert Ehatillon und Bar für Seine, gehet in 


fer der Lehns⸗ 


flicht gantz Frey find. 1.talem,$. fi) Champagne, läuft bey Troyes und Pont für Sei⸗ 


uisita.ff. de hered, inftir. ibiqueBareolus,und] ne vorbey, und nimmt fodann Die Aube zu ſich, 


auper ff, de legat. 
tit.49. Obf.ı2. Da 


3. Wurmſer in Obf.Pra&.| und hernac die Yonne und Loing., Nachdem er 
hingegen in Pfändungss | in Zsle de France gefommen, bewaflert er Melun 


Sachen theils eines Gerichts Deren feine Unter} und Eorbeil, nimmt bey Eharenton die Marne zu 


thanen, theils auch feine Beamten 


und Bedienten, | fich, und läuft durch Paris , allwo er eine Inſul 


oder andere ihm mit Pflicht zugethane Perfonen, jformiret, Unter dieſer Stadt, über Poiſſh, ver- 
durch die Seinen, oder feine Peute,angereiget wer⸗ | mifcht.er ſich mit der Dife, gehet in Die Normaudie 


den. Peter Friedrich Mindanus de Procefl. 
execut,Lib.1, c. 34. 0: $ und 6. Und indenen Ge⸗ 
leits⸗Briefen wird die geröhnliche Clauſul: Ei 
nem ficher Geleit ungefährlich in feinem Lande ges 
ben, für fi, unddie Seinen, deren Seine Gna⸗ 
den oder Durchl. obngefährlich mächtig, fo viel 
das Port: die Seinen anbetrifft, insgemein das 
bin erBläret, daß ſolches nicht allein einer Herr 
fchafft wuͤrckliche Unterthanen, fondern auch de: 
zen bloffe Schutz ⸗Verwandte, und alle andere, Die 
ſich inderen Herrfchafft und Gerichtsbarkeit auch 
nur aufeine Zeitlang, es fen, aus was vor Angele⸗ 
genheit, und um relcher Urfachen willen es tolle, 
aufhalten, oder fonft betreten laſſen, unter fich ber 
greift. ZafiusLib. I. Confil. 14 und ı5. Web» 


ner in Obf. Pra&t, v. Sein, und Rüdinger eod. | entdeifet. 


und nimmt die Cure und Andelle zu fich jenfeit der 
Roan, durch welche Stadt er gehet. Don dar 
läuft er durch Caudebec, Honfleur und Harfleur, 
und fällt nahe bey Havre de Grace in die See. Bey 
Caudebee formiret er einen groſſen See⸗Arm, wel⸗ 
cher die Ebbe und Fluth 30 Meilen ins Land hin⸗ 
ein, und groſſe Laſtſchiffe bis nach Rouen, die klei⸗ 
nern aber bis nach Parıs bringe. Daher eraud) 
der wunderbare genennct tird. Maſſon. defer, 
flum. Gall. Baudrands Lex. T.I. Etwas iſt 
noch hiebey anzumercken, daß im Zahr 1719 in 
dieſem Fluſſe bey der Brücke, auchangegenannt, 
eine groſſe Anzahl von ſilber/ und goldenen Platten 
gefunden worden, ſo ein Knabe, dem ſein Meſſer in 
die Seine gefallen, indem er ſolches ſuchen wollen, 
Die Müuͤntz⸗Bedienten haben dieſe 


Wenn im&vangel, Johann xXIill, v. 1. ſichet, daß | Barren oder Platten zu ſich genommen, und dem 
Ereee3 Zungen 
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Fun ur Vergeltung ro Pifkolen gegeben. 
Zelte Samml. VII Verſuch. 

Seine, Seigne, Lat. Sedena, eine kleine Stadt 
in Provence, an den Grentzen von Dauphine, in 
Franckreich. 

St. Seine, Lat. Fanum S. Segvaui, eine Abtev 
im Hertzogthum Burgund 4 Meilen von Dijon. 
Die Adtep, welche Benedictiner-Drdens, ift vom 
heiligen Segvano um 534 oder wie Mlabillon 
wid, etwas fpäter geſtifftet. Im Jahr 1648 iſt 
fie zu der Eongregation St. Maurigetreten. Ih⸗ 
ei Arbte find einander in dieſer Ordnung ge 

get i. 


1. St. Steavanus, der Stiffter, ftarb um 
580. 
2. Teudelenus 650. 
3. N, 774. ° 
4. Warembert 830. 
5. Bonifacius 886. 
7. Gregerius 1093. 
8. Heinrich 1107. 
9. Garnerius 1127, 
20, Herbert 1109. 
11. Richard sı5t- 
12. Airard 1160. 
13. Aimo 1173. 
14. Halinardus 1186. 
1. Nivardus von Fontaines 1186, bie 1204- 
16. Olivarius 1205. und noch 1227. 
17. Odo 1228 bis 1235. 
18. Johann J. bis 1239, 
19. Peter 1240. 
20. Hugo de la Porte 1248. und noch 1963. 
a1; Johann II, 1270. 
aa. Wilhelm 1086. und noch 1298, 
23. Hugo 1309. 
24. Johann von Faucour 7321. und nod) 
1339 j 
25. Andruin dela Roche 1348. bis 1351. 
26. Philipp 135 1 und noch 1357. 
27. Hugo von Montaigu 1362.und 1372. 
98. Wilhelm von Vienne 1375. 
29. Odo von Roigny oder Koigney oder Kos 
digney 1379. 
30. Ddo von Montaigu 1390, 
31. Johann von Blaifp 1398. ſtarb 1439. 
33. Peter von Fonteites 1439.refignitte 1482. 
ftarb 1484. im 68 Jahr. 
33. Peter von Fonteites, ftarb zu Dijondenz 
Februar 1498. il 


34. Zohann von Comblant 1498. ſtarb den 3 
May 1499. 





35. Philibert von Eharmes, flarb den zo | 


September 1506. 
36, Elaudius von Bellen 1506. 


— — 


Sein eigener Herr 


37. Anton von Vienne 1508. ward 1530 
Biſchoff zu Chalons an der Sone, ſtarb 
im Februar 15 5 1. 
38. Gilbert von Beaufort von Canillac 1552. 
ſtarb den 12 Jun. 1609, 

39. Frantz von Beaufort von Canillac, ſtarb 
1636, 

40. Armand von Bourbon, Pring von Eon. 
ty, von 1636. biß 155 4- 

4, Zulius Mazarini 1655. ftarb 166 r. 

49. Srang Timolco von Choiſi 1662. bis 1675. 
ftarb den a October 1724. 
43. Lubwig Maria Armand van Simiane von 

Gordes 1675. flarb 16960 

44: Carl Marion von Druys, flarb 1709- 

45. Johann Frang Motier dela Fapette, ftarb 

den 10 October .ızaı. 

45. Ludwig von Eorberon feit ıyar. 
Sammartbani Gallia Chrift, Tom, IV. p.69$- 
bie 703. 

Seine, Seyne, ift ein Geſchlechts⸗Mahme, 
welches vieleicht in den erften Zeiten in guten Um⸗ 
fänden gemefen ; nachhero aber immer mehr und 
mebr abgenommen; bis es endlich gar verioſchen 
und verdunckelt worden. Es fcheinet demnach 
—— und bey nahe unmöglich zu feyn,den Urs 

prung deflelben genau zu beftimmen, indem dag 
meifte hiervon nur auf Muthmaffungen gebauee 
iſt. Wir wollen dahero nur einige von Demfel- 
ben nahmbafft machen. Zeinrich, Graf von 

Seine, kommt in einer alten Urkunde als Zeuge 

vom Fahr 1215. vor, Ludwigs Religg. MSt. 

T. V.p. 507. Eberhard de Seine komme 

um das Fahr 125 r bey einem gewiſſen Priviles 

gio, welches die Stadt Culm in Pohlnifch + Preuß 
fen betrifft, vor, (Perer de DusburgChronicon 

Prufl,) Peter laSeine hat ſich durch eine Schriffe 

befannt gemacht, welche folgenden Zitel führet : 

Homeri Nepenthes f. de abolendo luctu, Ley⸗ 

den 1624. ins. Stang de Seine hat ebenfalls 

durch eine Scheifft feinen Nahmen bey der Na 
welt zu erhalten gefucht, welche folgende ift: De- 
fcription exadte de la Ville de Rome ancienne 

& — mit Figuren, Leyden 1708 in 12.8 

Voll. 

Seine, (Pont für) ſiehe Pont fur Seine, im 
XXVIII Bande, p. 1511. 

Seine Erben, fihe Heredes füi & neceffa- 
rä, im XII Bande, p. 1664. wie auch Noth⸗ 
Erben, im XXIV Bande, p. 1427. 


Seine Geſchaͤffte ſelbſt verrichtenund abs 
warten, ober Seinem Hauſe und feinen Sa⸗ 
cben felber vorfieben, Lat. Sao nomine ogere, 
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Res fuas proprionomine admimiflrore, oder Rebur 
r 


ws prae/e,toird in denen Rechten von Leuten ges 
fagt, teldye bereits ihr gehoͤriges Alter erreichet 
haben, und alfo weiter Peines Vormundes, oder 
Eurators bedürffen. Siehe Muͤndig im XXV 


nde, p. 401. u. ff. 
Sein ſelbſt Zerr oder 


Sein eigener Zerr, 
Seines Gewalt, Bat. Homo füi Juris, fua po- 
zeflorıs, 


2545 Sein eigener Moͤrder werden 


seflotis oder. Rerum fuarum adınınıjlrator legiti- 
mus,bemercfet in Den Rechten einen Menfchen,imel: 
her entweder bereits fein gehöriges Alter erreichet 
und voigtbar geworden, mithin weder unter vaͤterli⸗ 
&er Gewalt, noch unter der: Aufjicht eines Vor⸗ 
mundes ſtehet, ſiehe Muͤndig, imXXI Bande, 
p- 401u:f. Oeer aber einen ſonſt fogenanntın 
freyen Menfchen, welcher wedereiniger Herrſchafft 
mit. Dienftbarkeit und Leibeigenfcharft, nad) auch 
fonft mit Pflichten verwandt iſt. Siehe Sreye 
Beute im IX Bande, p. 1864. 
Sein eigener Moͤrder wrden, oder ſich 
felbft umbringen, fiehe Selbfi,Mloro, 


“ Sein eigener Richter Teyn, ſiehe Selbft, 
Rache. —— 


Sein Eigenthum, ſiehe Sein. 
Seine Dt fiehe Seinigen, 
Seine Rechte, fiche Sein. 

, Beine Leine, fiche Sein. 

- Seinem Zaufe und feinem Sachen felber 
vorſtehen, fiche feine Befcbäffte ſelbſt vers 
sichten undabwatten. 

Seinem Nahmen etwas thun oder aus. 
richten, (vor fich und in) Ker füas agere, 
oder Pro fe & füo nomine aliquid expedire, 
heißt in denen Rechten, wenn jemand etwas, Prafft 
des ihm zuftehenden Rechtes, und chne Zuthun 
oder Vollwort eines andern, beginnet. Siehe 
auch Seine Beichäffte felbft verrichten. 
Seinen, fiche Signal. 
Seinen, die Seinen, fiehe Seim 

Seinen, (Dag.) deutſch Tage, Signals, 
fihe Signal. i 

Seinen, (Nagt⸗) deutſch Nacht ⸗Signals, 
ſiehe Signal. 

Seine Nachkoͤmmlinge, ſiehe Nachkoͤmm⸗ 
linge, im XX111 Bande, p. 198. uff. 

Seine Nachkommen, ſiehe Nachkommen, 
im xXIIl Bande, p. 209: u. ff. 

Seine Nachkommenſchafft, ſiehe Nach⸗ 
kommen, im XXIII Bande, p.209 u. ff. 

Seinen in Miſt, ſiehe Nebel ⸗Signals, im 
Xxlll Bande, p. 1464. 
¶Seinen Regreß an jemand nehmen, ſiehe 
Regreß nehmen, im XXX Bande, p. 1902, 

Seinen Sachen felbft vorſiehen, ſiehe 
Seine Geſchaͤffte ſelbſt verrichten und ab, 
matten, 

Seinenfis, (Eath.) fiehe Catharina Se, 
nenfis, im V Bande, p.1503.1.f. 

Sein Erbe oder Seine Erben, fiche Here- 
des füi & necefarii, im xll Bande, p- 1664. ins 
gleihen Noth⸗Erben, im XXIV Bande, p. 
1425. 

Seiner Güter und deren Verwaltung 
mächtig, oder Sein felbft Herr feyn,fiche Sein 
eigener chett. 

Seiner Lehns ⸗ Berechtigkeic und maͤn⸗ 
niglichen an feinen Rechten unfcbadlich,fiche 
Salvo Fure, imXXXUl Bande, p. 1274. 

einer Sinne berauber, Sinnlos , oder 

.wahnwigig feyn, fiehe Mente capeus, im XX 
Bande, p. 848. u. f. 
Seines, ſiehe Sein. 
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Seines Gewalte, ſiehe Sein eigener Herr, 

Seines Gewalcs,. oder eigenmächriger, 
Meile, de focto, oder Proprso aufır, wird in Dee 
nen Rechten von denenjenigen gefagt, welche Der 
obrigkeitlichen Macht und Gewalt, oder des rich⸗ 
terlihen Ausfpruchs unerwartet, ſich felber Hülfe 
ſchaffen, oder an ihrem Beleidiger zu rächen fu- 
hen. Siche Selbft, Gerichre und Selbfis 
Rache, 

Stines gleichen, find Diejenigen Leute, melche 
mit einem andern einerley Bollfommenheit bejis 
gen, oder esin einer Sache ſoweit gebracht, wie 
ein anderer,. undsalfo ihm gleich find. 

eines Rechtens, Seines Gewalts, oder 
Sein ſelbſt Hetr feyn, fiche Sein eigener 
err. 


Seines Todes ſterben, ſuo morze decedere, 
bedeutet in denen Rechten eines ordentlichen und 
natürlichen Todes fterben, ſiehe Ted. 

Seines Derflandes und feiner Sinne bes 
taubet, oder finnlos, wahnwigig, raſend 
feyn, fihe Monte capeun, im XX Bande p. 
848 u.f. — Raſerey, im XXX Bande, 
p.899. u. ff. 

Seines Verſtandes mächtig feyn, fiche 
Compos mentis, im VIBande, p. 876. 

Seines Derftandes nicht maͤcht g bloͤdſin⸗ 
nig,wahnwigig, oder taſend feyn, ſiehe Mense 
coptus, im xxBande, p. 848. u f. ingleichen 
Raſerey, ſim XXX Bande, p- 899: u ff. 

Seine veräuffern, (das) heiffet Das Eigens 
thum davon auf einen andern bringen. 
Seine Unfchuld darthun, fehe Juſtifici⸗ 
ten, im xiV Bande, p. 1682. 

Sein gehoͤtiges Alter erreicher haben, 
Majsrenn oder volljährig ſeyn, ſiehe Muͤn⸗ 
dig, im XX1 Bande, p. 401 u. ff. 

Seinige, (das) iftdasjenige, was einer eigen, 
thüinlich hat, ſiehe den Artickel: , Sein, 

Seinige halten (Etwas vor das) Rem 
pro [ua babere, oder Pro fuo posfidere, wird 
in denen Rechten insgemein von folchen Dingen 
gefagt, welche ung mit vollem Rechte zugehören, 
und deren Eigenthum, ob fie gleicy von andern, 
entweder an unferer Statt und in unferm Nahe 
men, oder auch unter ihrem eigenen befigen, wir 
ung dennoch niemahls entzichen zu laffen gefötinen 
find; oder aber die jemand zwar in der Meys 
nung, daß fie fein eigen fen, befiget und inte hat, 
da fiedoch inder That vielmehr eines andern Eis 
genthum iſt. Siehe Posfidere pro füo im XXVIIE 
Bande, p. 1722. Da hingegen etwas nicht vor 
das Seinige halten, Lat. Rem pro dereliäta ha- 
bere, von ſolchen Sachen gefagt wird, die man in 
der Meynung verfchencket imd weggiebt, oder ſonſt 
beräuffert, oder auch wohl gar von ſich hinweg 
wirfft, Daß felbige insfünfftige vielmehr eines an⸗ 
dern, ald unfer, Eigenthum fepn follen. Siehe 
Pro Derelicto babere, im Vil Bande, p- 627, 
desgleihen Dominium, ebend. p. 1215. u-ff. 


Seinigen, fid, toerden alle Diejenigen genen» 
net, welche jemanden mit Blut-Freundfchaftt,oder 
fonften angehören, z. E. Rinder, Bluts: Freunde, 
und bey denen Römern Knechte und Freygelaffes 
ne. Siehe Sein, — 


ıs5r SE IN ORLIGATIONEM REPONERE 
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SEIN OBLIGATIONEM REPONERE, fiche Stinsheims Meldung gefchicht. SatcKenflrins 


Reponere fe in Obligotionem, imXXXI Bande, 
P.647- 
Seinorus, (Anton) ein 
Die Mitte Des fiebenzehnden Yahrhunvderts. Er 
hat uns Die Unruhe befchrieben, welche damahls 
der Abfall der Portugieſen von dem Caſtilianiſchen 
Scepter verurfagte- Das Buch führte folgende 
Auffchrifft: Hıfteriarebellionis Lufitanica ,Sas 
taaoffa 664 ing. Es ſuͤhret ihn deswegen Gry⸗ 
hlus an die Scriptor ih. Ult. ſæeul. XVIl illu- 


ant. 

— Recht ſuchen, ſiehe Rechten, im XXX 
ande, P. 1373. 
Sein Re: verfolgen, fiehe Aechten, im 
XXX Bande, P-1373., - aa | 
' Seinf-lbft Brsleibung, fiche S’Iöflmord. 
‘ Sein faAbſt Ertoͤdrung, fiche Selbſi mord 
Sein ſelbſt Hencket und Moͤrder, fiche 

S:öfkmlörder. 

Sein ſelbſt Herr, fiehe Sein e 
» Sein ſelbſt Moͤrder, ſiehe Selbyimdrder. 
‘ Sein feibti Rächer und Richter feyn, ſiehe 
Selbſtrache. 

ig ſelbſt Vercheidigumg, ſiehe Selbſt⸗ 
tache. 


Seins heim, Sene heim, Sineheim, ein 
Schloß, Staͤdtlein und Herrſchafft In Francken. 


wiſchen der Grafſchaft Schwarkenberg, und der 


Marckgrafſchaft Anſpach. Sie gehoͤret den 
Fuͤrſten von Schwartzenberg. Dieſes Schloß 
it Das Stammhaus Der Freyherren ven Seins- 
beim von welchen Die Fürften von Schwargenberg 
herſtaumen. 


er Hett | 193 3Heintich / und hatte 2 


berg herſtammen. 





bekommen. 


Nordg. Alterth. Fhıtı. Eckhatt Comment⸗ 
de reb.Franc. Orrent. T. II. Allein beyde Meps 


ortugieſe lebte um hungen find wohl leichte mit einander zu verglei⸗ 


den; Doc verdienit-diefe vor jener mehr Glau⸗ 
ben, indem Struv in dem Hiſtor. und Poliri⸗ 
ſchen Archiv P. I von dieſer Fanllisfolgende Nach ⸗ 
richt ertheilt: Die — — uraltes 
Geſchlecht und haben ſchon zur Zeit Earoli M 
floriret, wie aus einer alten Gradſchrifft im Klo⸗ 
ſter Buͤrcktingen zu erweiſen. Vieleicht hat 
man aber Den Ort erneuret und verbeſſert, auf 
welche IB:ifeDie erflere Meynung eben nicht gaͤntz 
lich zu ver werffen. Doch wir halten u ey 
nicht — auf bene — a. En 
sehlung oieſes Geſchlechts jelber an. „Am Jaht 
937 haben fih aBruͤder, Wilhelm und Krie- 
drich, auf dem Turnier zu Magödburg mit befun⸗ 
dent, Deren Nachkommen auf ailen Turxieren mit 
erſchienen. Bon dieſem Geſchlecht lebte fertier 
öhnie:; 1) tler 
branoen, yon dem Die Finften von Schwargetir 
2) Sriediicyen; welcher Den 
Bensheimifhen Stamm foitgepflangit, und un, 
ter ang eg Rahmens nach⸗ 
gelaffen.. Devfelbe jeugte 3 Söhne, von Denen 
der Jungfte, Eberhard, 1 3a0 Meifter des Deu 
Shen Ocdens worden, die beyden ältern aber Er⸗ 
ckinger und Friedrich 2 befondere Linien ange 
—— 54 R — 

I. Erckinger der Schwattze, ftifftetedie Ho⸗ 
henkottenheimſche Linie, welchẽ don dem obhnweit 


| Oehſenfurt in Sranden nunmehro wuͤſte liegens 


den Schlofk Hohen »-Kotterihein, Don Nahmen 
Er erfaufftevon Otten Deftens 


* Seineheim, Sainsbeim, Yin uraltes Fren- | bergen ung Wilhelm Abenspergen Die Herr⸗ 


herrliches, nunmehro Gräflihes Geſchlecht in | ır 


und Schloß Schwarsenberg in Frahsten, 


raucken and Bayern, welches Bucelictus, | Die 1566 ju einer Graf chafft und legtens zu einen 


pemrus, Paſtorius, Imhofen, u. a. m. | Fürftenthum worden. 


von Eonraden, einem Sohne Erckingers, Her⸗ 
tzogs in Alemannien, der nebſt ſeinem Bruder, 
Hertzog Bertholden wegen einiger an Dem Bis 
[hoff Saloınon zu Eoftnig veruͤbten Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, 915 den Kopf hergeben mülfen, herleiten. 
Denn nachdem derfelbe feinesivdterlichen Hertzog⸗ 
thums beraubet, und von fetnem Pathen Conta⸗ 
den, Hertzoge in Branchen und Lothringen, erjos 
ben worden, hater auf deſſen Erlaubniß an ven 
Graͤntzen des Ardenner Waldes ein Schluß, fo 
nod heut zu Tage nebft dem Staͤdtgen zu fehen, 
erbauet, und daſſelbe, wie man vorgiebt, Sein 

uesbeim genennet, woraus nachgehends 
der Nahme Seinebeim entftanden, den er fü 
wohl als feine Nachkommen beftändig geführet. 
Die Sache hat einige, Wahrfheinlipkeit ; den, 
noch aber feinen nicht alle Damit zufrieden zu 
ſeyn. Falckenſt in berichtet ung, diefes Seins, 
beim fey eine alte Herrſchafft geweſen, welche 
man auf gewiſſe Weſſe mit zu dem alten Nord» 
gan rechnen könne, indem fie indem Pago Ipſi⸗ 
Hau gelegen. In den alten Urkunden werde fie 
Bebullem genannt, woraus nachgehends Zeben⸗ 
beim, Sawenheim und Geinsheim geworden. 
Er beruffi fi hierbey auf einen alten Funda— 
tions Brief des Klofters. Megingaudeshaufen 


vom Jahr 8:6,in welchem Diefes Zebullems oder Thrafybulue Lepta, nachgelefen 


Er felbft wurde 1417 
vomKapfer in den Frevherrn- Stand erhoben und 
lieh Ludiwigen nach ſich. Derſelbe Horirte 
1444 und hatte zBSöhne: 1) Tohannes, Doms 
hern zu Eichſtaͤdt. oa) Erckm welcher 
Kayfers Maximilians | Rath und Brandens 
burgifher Hoftnarſchall gemwefen. Bon feinen 
4 Söhnen war Audewig des Deutihen Or⸗ 
dens Comtur zu Ccbleng; inger fan indem 
Kriege, welchen der Pfalggraf Philipp wider den 
Kayfer führte, 1504 um; George, Kap 
ferl. Rath , erlangte 1504 bey Abfterhen der 
Grafen von Winsberg die Erb, Cimmerer- 
Würde in dem Ergftiffte Soltzburg, und verloht 
in einet Schlacht wider den Ehurfürft Pbilips 
pen zur Pfaltz fein Leben. Das Diploma von 
nur gedachter Wuͤrde findet man in Wurm⸗ 
pranos Coltetan.p. 82. Meſchiot aber, fo 
13521 geftorben, —** unter andern George 
Ludewigen, Kayferl. Rath, und Feldmarſchal, 
welcher, als der legte von dieſer Linie, 1591 mit 
Tode abgegangen. Und weil er bon woen 
Gemahlinnen keine Erben hingerließ, fo ereicrere 
er 1589 zu Nürnberg ein Teftament, nad mels 
pem er der folgenden Weſſerndorffiſchen Pinieale 
feine Güter vermachte, n feinem Reben ann 
Conrad Dinner, oder wie er fich verborgen hat, 
foerden. 

I. gtiedtich, 


2773 Seinsheim . 


. If, Seiedeich , obgedachten Erckingers Bru⸗ 
der, fieng die Weſſendorffiſche Linie an, und hatte 
men Söhne, Eingelbarden in Weſſendorff, und 
Pollen in&rlad. A)Engelbard in Weſ⸗ 
ndorf, fo 1460 gelebet,mar ein BaterSriedriche, 
deflen Sohn gleiches Nahmens Philippen und 
chaelen jeugte, die aber ohne Erben abgegan⸗ 
gen. B) Philipp im Erlach hinterließ Sebaftias 
nen, der 1497 Würgburgiicher Kath geweſen, 
“ und Philippen gezeuget. Diefer war gleichfalls 
Wuͤrtzburgiſcher Rath, und hatte Drev Söhne, 
Sebaftiarten, der 125 —— Wolffgan⸗ 
gen, Ritter des deutſchen Ordens, und Fabianen, 
welcher bey feinem 1536 erfolgten Tode einen ein 
jigen Sohn, € iftopben, nad) fi ließ. Der 
felbe war ein Vater Sebaftiane und George 
— davon der erſtere in ſeiner Jugend 
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mit Tode abgegangen , und Sriedrich Lude, 
"eigen, Chur · Bayeriſchen Rath und Cammer⸗ 
n, en. Derfelbe nahm die Ca, 
choliſche Religion an, und traf 165 5 mit dem 
Haufe Schwarge 
deſſen er. demfelben die in Francken gelegene Guͤ⸗ 
ter Marefbrait, Hohen, und Nieder⸗Kottenheim, 
Sechaus, Hayndorf und Amphorach abtrat, und 
bon dem obgedadhten Fideieommißnichts als Sins 
chingen in Bayern behielt. Beine zwey Söhne, 
die ihm Anne Clare, Freyin von Tanberg, geboh⸗ 
zen; waren i)Mlarimilian Eberhard, Ehurs 
Bayerifcher Cammer herr und Pfleger zu Hengers⸗ 
deſſen Sohm Johann Franciſcus Mlaris 
jan, Graf von Seinsheim, Chur⸗Bayeriſcher 
Dbrift Silber / Ehmmerer, Ritter des Ordens 
St. Georgi, und Pfleger zu Reichenberg, ftarb 
den 17 Aug; 17738 unvermäblt. 2) Serdinanid 
Mlaria Franciſcus, Chur⸗BayeriſcherCammer⸗ 
herr und Regiments⸗Rath zu Straubingen, meh 
cher 1684 geſtorben, nachdem ihm Catharine 
Margarethe, Johann Siegmund Schen⸗ 
ckens von Stauffenberg Tochter, drey Söhne ger 
bohren: 1) Mlarimilian Paul Maria, vondem 


terliftiaumgebracht, der andere aber von |” 


nberg einen: Vergleich , kraft B 


‚Seinsheimer 1554 


1706 mit Anne Philippine Mlaeien, Melchior 
Stiedeichs, Grafens don Schönborn, Tochter. 
und nach deren 1772 1 etfülgtem Tode mit Mlarie 
—TR Eliſaberh, einer Tochter Chriſtoph 
Wilhelms, Grafens von Thuͤrheim und YRittwe 
Johann Carls, Orafens von Egg, 1723 vers 
maͤhlet. Die erfte hat ihm 1707 Johann Fran⸗ 
ciſcus Ignatzen, 1708 Adam vn Zu 
guften, und /711 Marie Charlorte Earharis 
nen, die andere aber 1793 Cbriftian Johann ges 
bohren. Seiferts Ahnen» Tafel der Grafen von 
Seinsheim. Weiter ift befannt JofepbSrang 
Maria, Reichs⸗ Graf von Seins heim, Chur 
Bayeriſcher Geheimder Kath, Pfleger zu Schon⸗ 
gau Ritter⸗Steurer ec. der ſich im Fahr 1741 u.f. 
als Chur» Bayerifcher Wahl: Gefandter zu Franck⸗ 
furtbefunden. Weiter werden Adam Sriedrich 
oſeph Marla und Philipp Catl vom Zahe 
1741 als Domicelares, jener zu Molepburg, Die 

em» 


| fer im Stifte Spever angefühet. Bucelins 


mat.P, 3. Spenet hiftor: infign. lib. 8, cap.3g. 
Paftor. Francon. rediviv. p. 206. Jmbof.N.P. 
Imp. lib. 5. c. 10. Swebd. theatr. pre. lib. 4 
fe. 37. c-1. Stanckenb. Europ. Herold. part. r. 
Was das Wappen endlich dieſes Graͤflichen Haus 
ſes anbelanget; fo fuͤhret ſolches einen gevierten 
Wappen/Schild. Ya dem erſt / und vierten 
Quartier, im blauen Felde, 3 füberne und 3 blaue, 
oder wie einige wollen, von ieden 4 Pfaͤhle, als das 
alte Seinsheimiſche Wapen; in dem andern und 
dritten einen ſchwartzen lauffenden und gecrönten 
och goldenen Felde. Auf dem Schuͤde ftchen 
zween Helme, wo man auf dem erften einen wach ⸗ 
fenden Mann im rorhen Kleide, deffen Haupt mit 
einem Hut bedecket, der mit Gilber eingefaht ; auf 
demandern aber einen ſchwartzen gecrönten fprins _ 
genden Bock, wie in dem Schilde fleher, Spener 


loc, cit, 


Seinsheimen, (Andr-) der Philofophie Mani - 
ſter, ein Nuͤrnbergiſcher Lehrer, gebohren im Mos 
nat May 1665 zu Nürnberg, allda fein Vater, 
£oreng Seinsheimer, Böhmifcher Güterbeftäris 
ger gervefen. Er fludierte, nachdem er 1674 im 
Gymnaſio zu Egidi den Grund feiner Studien ges 
leoet, von 1685 zu Altdorff, promobirte 1697 in 
Magiftrum, und hielte untet Omeiſto eine Difpu- 
tation deliberalitare, Nach dieſem begab er ſich 
1688 nad) Jena, und 1696 nach Kiel, aliwo er uns 
ter dem feel. Rortholten de Apoftafia papza, ad 
illuffrandum locum 2 Thefl. 11,4. öffentlich diſpu-⸗ 


bernach. 2) Serdinand Vitus, Domberen zu) titet, desgleichen auch von ihm im Jahr 169, als 


Megenfpurg. 3) Maximilian Seancifeus, Graf 


Eandidaten.des heiligen Predigt, Amtes, zu Nürn- 


von Seinebeim, Chur» Bayeriſchen Cammerr | berg im Auditorio Aegidiano, und unterm Vorſih 
been und Geheimen Rath, Dbrift- Hofmeiſter des des feel, Unglencks, de Mendis Concilii Triden- 


Chur⸗Printzens Hof:Rathe-Präfident, und di 
Ritter» Ordens St. Georgii Oroß-Ereuge, ftarb 
zu Sündying den 14 May 1737. Ranffts Nach: 
i1 Band. Jehtztgedachter Maximiiian Paul 
Ma uard Philipp granciſcus, Chun 
Bayeriſcher Geheimer Rath, wie auch Kapſetli⸗ 
cher und Königlich Spaniſcher Geheimder Nach, 


ice⸗ 


des | tini in Seſſione VI, geſchehen iſt. Hierauf und 


1695 ift er anfangs Pastor zu Rottenbach bed 
St. Wolffgäng,, denn 1701 Pfarrer zu Alfeld, 
und zugehoͤrigem Filial Thalheim, alda er aber 
im. Baperifchen Krieg, wegen Belagerung des 
Korhenbergs vielen Verluft erleiden müffen, und 
endlich im Fahr 1709 Diaconus der Kirche zum 


zu Straubingen, war ı68 1 geboheen,| Heil. Geiſte, wie auch zugleich 1717 Mirtagss 


wurde 1707 in den Reichs-Grafenftand erhoben, | Prediger bey St. Catharina in Nürnberg gewor · 
und 17 71 ben der Kayſeri. Erönung & Franckfurt den, woſelbſt er noch im Jahr 1704 gelebet. Er 
r 


zum Ritter gefchlagen, ftarb 1724. 
Voiverf.Lexii KXXVI Theil, 


t t derfchiedenes in den Druck'gegeben, als 
bat fich erft' hat ver Pr 1 


1. E 





1755 Seintgetmann 
1. Einwerhungs/Predigt, bey Einweyhung 
der zu Rotenbach renovirten Kirche, neuen 
Orgel⸗Wercks und Altars, gehalten 1700, 
und führet den Titul: Defiderium cultus 
publici Davidicum, oder Davidiſches See⸗ 


len⸗Geſchrey nad) der Kirche GOttes, aus 


dem 43 Palm. 


=. Eine Rirhden Predigt von dem Misbrauch 
und Gebraud) der Kirchwephen , an einem 
Kirchweyh⸗ Tage Dom. 5. p. Trinitatis ge⸗ 
halten. 

3. Eine andere Predigt, de Salvandorum in 
Salvatore gaudio, oder der Chriſten Höchften 
Freude in Bu Bela, aus Ef. IX, 3. 

4. Bilfenas piasqueagitationes mortis & æter- 
nitatis, Altdorf 1703, in 8. 

5. Meditationem mortis oder heilfame Todes 

s Gedancken in unterfchiedlichen Sterb⸗ und 
Leich⸗Liedern, 1703, in 8. 
Wegels Lieder⸗Dichter II Th. p. 208. u.f. 

Seintgermann, (Chriſtoph) aus Warwicks⸗ 

bire,mar in Rechten und in der Philofophie wohl 
erfahren, und wurde, meil er gewohnt war, feinen 
Leuten alle Abend ein Eapitul aus der Bibel vor 
zulefen und zu erklären, vor feinen aufeichtigen Ca⸗ 
tholicfen gehalten. Er ſchrieb Dialogum de fun- 
damentis legum Anglie & de confcientia, nebft 
andern Englifchen und Lateinifchen Trractaten, und 
ftarb 1540. Wood. 


Sein⸗Vlaggen, fiche Signals»Slaggen. 
Sein’Duuren, fiche SignalsLarerne. 


Sejont, Srucia, ein Fluß in derEnglifchen Bro» 
vintz Wallis. Ba udt ands fer. T. I. p.459. 


Sejourniten, an einem Orte wohnen, ſich auf⸗ 
halten, Rat,In —* loco degere, commorari. Das 
ber Sejour die Wohnung, der Aufenthalt, Lat. 
Commoratio. 

Seip oder Seippius, (Joh. Ludewig) ein Lu⸗ 
theriſcher Prediger zu Hameln, lebte im Anfange 
des XVII Jahrhunderts, 1730 Fam nad) feinem 
Tode heraus ; Rechtfertigung GOttes und feines 
Verhaltens, Lemgo 1730, ing. Unfch. Nachr. 
Er hat auch ein Werck von den geiftlichen Eonfiftos 
rien und Diöcefen des Proteftantifchen Deutſch⸗ 
landes unter den Händen gehabt, wie Herr Hau · 
ber indem Difcours von dem gegentwartigen Zus 
ftand der Geographie berichtet, ob es aber iemahls 
—— ‚gekommen, kan man fo eigentlich nicht 
lagen. 

Seip oder Seippius, (Zohann Philipp) der 
Medicin Doctor, Fuͤrſtlich Waldeckiſcher Hof 
Katy und Leib-Medicus, der Königlichen Gefels 
Schafft der Wiſſenſchafften zu Londen und Berlin 
Mitglied. Eriftein Bruder von dem nur ietzo ge⸗ 
dachten Prediger zu Hameln. eine Schrifften 

d 


ind; 
R 1. Beſchreibung des Pormontifchen Mineral 
Woaſſers und Stahl⸗Brunnen, nebft deffen 
Bebrauch und Trinken. Hannover und 
vemont 1740, in 8. Diefes Buch ift 


chon vorhero zu verfchiedenen mahlen auf! Städte genennet, Yum. IL,4. 


gelegt worden. Die erfte Ausgabe hiervon | 


Seit 1556 


kam 1779 in Hannover zum Vorſchein. 
Stollens Hift. der Medicin. Gelahrheit. 

2. Relatio de caverna vaporifera fülphurea, 
in lapieidina Pyrmontana, quæ fimilis eſt 
fovex Neapolitanz, Grotta del Cane dictæ, 
a Miffunio & aliis deferiptz, welche Abs 
bandlung demil Theil der Mifcellaneorum 
Berolinenfium beygefügt iſt. Leipz. Bel, 
Zeit, 1736) 

Seipod, ift ein Rußiſches Gewicht, das man 

hauptſaͤchlich zu Archangei brauche, es enthält 

—— den Poude, ein Land⸗Gewicht, zu 

40 Pfund gerechnet, die auf 32 Pfund Marc, 

Gewicht kommen. Savary Did. Univerf, de 


Commerce, 
Seippius,fiche Seip. 


Seit, ein rauhes und waldigtes Gebirge, zwi⸗ 
ſchen Ki he und Bethſemes, Joſ. —— 10. 


welches aber von dem groſſen Gebürge Seir in 
Edom mohl zu unterfeheiden, 


Seit, wird auch ein Theil von der groſſen Wuͤ⸗ 
ar! —** genann R ——— Edomiter bes 
mohnten, Deut. I, 19.44.45. Cap. Il, 14. fie 
Paran, im XXVI Bande, p.8o1. = 


Seir, Sais,Zair, ein Strich Landes, welches 
gegen Mitternacht an das Gelobte Land, gegen 
Morgen an Moab, gegen Mittag an Midian und 
an das rothe Meer ſtieß, und gegen Abend von 
der Arabifchen Wuͤſte umgeben war. Es bes - 
gteifft ein groß, raub unfruchtbar und felficht Ges 
burge, fo voller Höhlen und Kiüffte war. YBas 
die Benennung unbelangt, fo hat man hiervon . 
weyetley Meinung. Einige wollen behaupten, es 
habe der Strich Landes und das Gebürge feinen 
Nahmen von dem Eſau erhalten, der daffelbe inne 
gehabt. Denn von Efaufer bekannt, daß er hans 
richt oder zotticht gemefen, nun aber bedeute Rer⸗ 
oder Seir eben dieſes; mithin Fönme man leicht 
den Urfprung dieſes Nahmens hieraus fchlüffen. 
Allein Die andere Meinung hat auffer allen Streit 
mehr Grund und Wahr ſcheinlichkeit dor ſich wenn 
man Die Gelegenheit Diefer Benennung von dem 
Seit, der Horiten Fürften, herleitet, deſſen Genef. 
XXXVI, 20, Meldung gefchicht, und deffen Nach⸗ 
kommen der Eſau oder Edom Gen. XX V, 30; 
vertrieben, und DIE Land eingenommen: hat, von 
dem es auch den Nahmen Edom nad der Zeit 
befommen. Wie denn auch die Biblifche Stelle 
Gen. XIV, 6. ſich mit der erften Meinung nicht 
mobi vergleichen küffet. Daß aber Efau nach det 
Zeit diefes Seir, welches die Horiten vorher bes 
ſeſſen, inne gehabt, ift auffer allen Streit. Wenn 
aber Jac Bonfterius von einem jweyfachen Ge 
bürge oder Strich Landes redet, welches den Nah⸗ 
men Seit geführt und vons&fau bewohnt worden; 
fo geſchlehet diefes wohl mit Beinen hinlänglichen 
Gründen, wie Cellarius Not. Orb, Antigu. T. IL; 
HAN win Ds Seie Ya u She Onnbenen 

r ‚heut zu Ta 
genennet, Baudrand Lex. T. I. gi 

Seit, werden auch in der Schrifft gewiſſe 

7B. Moſ XXXIIs. 
ı Sam. XXxV, 1. Habac- Ill, 3. 
| Geis, 


2 


15357 Seir 


| GE EEE DEEP VEN TORE 
Seir Diefer Va e wird aud den Idumaͤ⸗ Engeln don und zu Wagram, jubrachte, 
een in der beiligen Fred — le mund Stiedeich Engel, Frepherr, hat 


len beygelege, Genef. XXVL,ı, 


Seit, Geſchlecht, fiche Seber. 
Seit, feynd in der heiligen Schrift der Edo⸗ 


miter Gögen, a Buch der Chron.XXV, 14. Sels | Dbe 


denus meinet ‚es fen der Bhönicier Pallacos, de 
Diis Syris Syn, II, Cap. XVI. p. 355. 

Seita, ein Dorf nade bev der Stadt; Coims 
bra, in der Portugiefifchen Broving Beira, ges 
gen Morgen gelegen, Baudrands fer. T. II. 
P- 459. 

Seirath, ein Drt auf dem Gebuͤrge Ephra⸗ 
im, dabin Ehub flohe, als er den Meabitifhen 
König Eglon erftochenhatte. TJudich 3. v.26. 

. SEIREBURNIA, Stadt, fiehe Shepron. 

Seis, ein Hügel, oder erhabner Drt des ge: 

fobten Landes, und mar in der Landfchafft Zus 


daͤa, zwifhen Zerufalem und Engaddi. Baus 
drands far. T.II,p, 180. 


Seiffel 


1778 
Sieg: 
es neu 


Ezech. XXXV,2, erbauet, und mit einer Eoftbaren Bibliothec vers 


ſehen, wiewohl dieſes Freyhertl. Geſchiecht ſchon vor 
einigen Fahren in den Reiche-Srafen-Stander: 
hoben worden. Bon Hoheneck Beichreib, von 
ts Defterreic) t. 1. p 83, Preuenbubers 
Annal, Styrenf. 


Seifenegg, ein Schloß in DbersDefterreich, 
welches lange Zeit Die Herren von Lapigbefeflen, 
nachgehends aber an die Herren von Seifenegg 
gekommen; Beyde Geſchiechter find aber ausge» 
itorben, und von dem letzten Fan in dem folgenden 
Articfel gleich nachgefehen werden. Preuenhu⸗ 
bers Annal, Styrenf, 

* ein altes Ritterliches Geſchlecht in 
Defterreich,, fo nachgehends in den Herren. Stand 
erhoben worden. Die Herren von Seifenegg 
aber haben die Schlöffer Seiſenegg, Zeillern 
und Weittenegg befeffen,, fo ebemahlen den von 
Lapitzʒ zuftändig geweſen, wie nur im vorherge⸗ 
denden Artickel bemercket worden. Aus ihnen 


Geis, Gr. Enis, eine Nymphe, mit welcher | find befannt: Malcher von Seifenegg, fo im 


Endymion den Aetolus jeugete 
lıb, II. 0.7. 8,6, 


ZesaySes , bedeutet in denen Griechiſchen 
Geſetzbuͤchern eigentlich nichts anders, als diejer 
nige Verordnung des Solone, Erafft welcher 
denen Gläubigern unterfaget ward, ſich nicht 
mehr, wie zwar vor Diefem geſchehen, ıhrer ver- 
armten Schuldner Leiber anzumaffen, und fie 
weder felbft als Sclaven und Leibeigene zu hals 


Apollodor. Jahr 1284 Pfleger 
ches Nahmens vom Jahr 


auf der Herrichafft und 
Schloß Steyher geweſen. Ferner wird einer gleis 
1382 als Buragraf 
der Stadt Steyer angeführet. Beorg, Frey» 
here von Seifenegg, wird vom Jahr 1507 alg 
Anmald genennet und bat noch 1818 gelebet. 
Vad der Zeit iſt dieſes Geſchlecht abgefturben, 
Preuenhuͤbers Annal. Styrenf. 


Seiſenſtein, ein Eiftercienfer» Kloſter, fiehe 


ten, noch auch an jemand anders, und fonderlic) | Seiffenftein, 


Ausländer, zu verfauffen. 
Laertius in Vita Solonis, 

Seifel, (Elaudius) fiehe Seyffel. 

Seiſelitz, war vordiefem ein altes Kloſter un 
ter Meiffen, ſiehe Seufelig, 

Seiſelius, (Claudius) ſiehe Seyffel. 


Plutarchus und 


Seifer, (George) ein Zefuite, 
Freyburg 1602 ‚lehrte 16 Fahr die 
groſſem Nutzen, erklaͤrte 
Jahr, gab auch 19 Jahr hin und wieder einen 
Prediger ab. Er ſtarb ju München den 10 De⸗ 
cember 1665, und verließ Calendarium politico- 
chriftianum —— Inſpruck 1659 in 12. 


gebohren zu 
Rhetorick mit 
die Vernunfftlehre g 


rg eine Stadt und Herrſchafft in Witte Diar. Alegambe, 


Unter-Erain ‚fiche Seiffenberg. 


Zusiy9o, mit diefem Nahmen wurde der Ne⸗— 


Seiſenburg, &tadt in Unter » Erain, fiche| ptunus von einigen beleget,i. e.terram quatiens, 


Seiffenberg. 

ifenburg ‚Seiffenburg,, eine Herrſchafft 
— fein Dber» —— auf einem ho⸗ 
hen Felſen an dem Fluß Steyer liegt, und mel: 
ches vor dem den Herren von Polheim ach 
tet, wie es denn noch 1278 Philipp von Pol, 
beim befeffen. 


eing. Nachgehends hat es Nabuchodonoſor 
Venckenreurber, oder vielmehr Anckben Reis 


Im Zahr 1437 verlegte es Kay⸗ 
fee Albrecht II. Ulrichen, Frebherrn von Ey, | ImIll, Bande, p. 


weil man ihn vor Diellefache der Erdbeben hielte, 
Ammian Marcel. XVI,7, fiehe Ennofigeus, 
im VII Bande,p. 1251. inaleichen Neptunus im 
xxill. Bande, p.1753 u. ff. Nieuports Anti. 


, quit. Rom, 


Seifingen, ſiehe Ree: Bande, im XXX. 
ande, p. 1659 ‚ingleichen Beſchlag / Leinen, 
1470. 

Seifingius, (Joh.) von ihm find befannt: 


Obfervationes in Latin. lingu, notatu dignr, 


ter ‚inne gehabt und ſich aus Demfelben Der Kau- | Reyden 1586 ing. 


beren befliffen,, dem es aber 1489] Ullrich Haſen⸗ 


dorffer zu Poͤllenbach durch eine langwierige 
nn meggenommen, Don foldyer Zeit 
an ift es immer ein Kayſerl. Cammergut gemwe: 
fen, bis e8 Mlarimilian I. George Vogeln 
fiberlaffen. Hierauf gediehe es an die Herren 
von Rirchberg , mie es denn 1580 Helmbard 
Rirchberger zu Viehoffen befeffen. 


SEISIS, eine Zerquetfhung eines Leibtheiles, 
wird überhaupt für eine jede Zerſtoſſung, die eis 
nem Theil zukommt, ins befondere aber für dag 
Ausfchieben Der Ruͤckgrats ⸗/ Bewerb oder Ges 
lenckſugen, jedoc) Daß folche dabey noch an ihrem 
Drte bleiben, genommen. 


Entlich Zusorvyis, fiche Caudasremala, im V. Bans 


s an Achatius Sengeln gefommen , deflen | De, p. 1652: u.f, J 
— Selicitas es ihrem Gemahl, Borslieb| Seiſſel, Seißſel, Lat. Sefelie , Saxtlis ,Seffe- 
Cheil. Sffffa kim, 


Vuiverf, Lexici XXXV1 


% 


1519 Seiffel 
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— — — —ñ ñ — — — — — — — — — — — —“ — — — —e — — - 
bum ,Sıffum , eine Meine Stadt in der Frantzoͤ / weitern Nachkommen her, mit einander vertdandt 


ſiſchen Landſchafft Bugey, auf zwey Felfen ger 
bauet, hart an den Graͤntzen des Hertzogthums 
Bienevois. Die Rhone, fo faft mitten hindurch 
flieffet, fänat hier an Schiffe zu tragen, und fors 
miret zugleich eine Eleine Jaſul dafelbft, fo, daß 
es gleichſam Dreb abfonderliche Staͤdtgen zu ſeyn 
ſcheinen, wovon dasjenige, fo ſich an dem rech⸗ 
ten Ufer befindet , das gröfte ift. In diefer Stadt 


mürde 1124 don dem Bifchoff von Genf und dem ? 


Grafen von Genevois, wegen det Gerechtigkei⸗ 
ten, foder erftere indes letzteren Gebiete präten, 
dirte, ein Vertrag aufgerichte. In dem 13 
Jaht hundert erhielt fie von Amadeus IV, Bra, 
fen von Savoyen, viel ſchoͤne Freyheiten, die iht 
nachgehends von allen folgenden Fürften , wie 
auch von Heinrichen IV, Könige in Srandfteich, 
als derfelbe 1604 die Savopiſche Landſchafft, ne⸗ 
ben Brefie , Pais de Ger und Valromay an ftatt 
Saluges von dem Hergoge empfienge,, beflätis 
et worden. Sie ift zugleich ein Paß über die 
Rhone und treibt gute Handlung. Im Jahr 
1720 wurde unter dem Gouvernement des Marg- 
grafens von Cadrieur eine Citadelle daſelbſt au⸗ 
gelegt. Defer.bifl.& geogr.de Fr, 

Seiſſel, (Elaud.) Erg» Biſchoff ju Turin, 
ſiehe Seyffel. 

Seiffelius, ( Elaud.) fiehe Seyflel. 

Seiffelmaur , eine Stadt in Defterreich, fie, 
be Zeiſſelmaur. 
Seiſſenberg, Seifenberg, Beifenburg, 
Seufenburg, Zeifenberg, eine Stadt und Herr: 
fhafft nebſt unem Schloſſe in Unter-Erain, fo 
drey Meilen von Rudolphswerth entfernet, und 
dem Fürften von Auersberg zuftändig it. Es 
ift auch aus dem&iebenzehnden Jahrhundert nicht 
unbebannt ‚ daß ſich Jobann Weichard, Fürft 
von Fürftenberg,, welcher beydem Kapfer Ferdi⸗ 
nand III. in fo groſſen Gnaden ſtund, daß er ihn 
nicht nur um Oberhofmeifter feines älteften ‘Prin- 
Gens, fonderu auch in den Reichs, Fürftenttand 


erhob , aber nachgebends in Ungnade fit, unt|, 


auf feinen Gütern Ieben mufte, einen Herrn vun 
Sobön und Seiffenberg geſchrieben. Siche 
hiervon den Artikel Auersberg (Joh. Wei⸗ 
hard) im II. Bande, p. 215 1. u.f. 





find. Siehe Zinea im XVII. Bande,p. 1413. und 
Linea toltoseralis ebend: p- 1414. u. f. wie auch 
Grodus im XI. Bande, p. 406. u. ff. nicht wenis 
ger Naͤchſte Awerwandten im XXIII. Bande, 
p- 364: u. ff. und endlich Krahe Anverwande: 
ſchafft, ebend. pı 449. u. ff 
Seite, Latus; fiche Dignitos, im VII. Bande, 
910. u. 
Seite, bedeutet zuweilen die von Drat oder 
haäfgedarmen geiponnene Fäden auf Den mw 
fiealifchen Inſtrumenten, Geigen, Harffen , Eis 
thern. Wenn die Seiten von Gedaͤrmen auf 
muficalifcyen Inſtrumenten ſcharff arfpanner find 
und fpringen gleichſam von fidy felbft; fo nimmt 
man es alseinen Vorbothen des Regens an, Es 
fpringet eine Seite, wenn fie alzufcharff gefpans 
net wird. Derowegen da fie hier fpringet, da 
niemand Borhanden, der fie noch meiter fpannete; 
fo muß eine Urſache in der Luft, darinnen fie lie⸗ 
get ‚vorhanden feyn, wodurch die gröffere Span⸗ 
nung geſchiehet. Es ift bekannt, daß die Seite 
die Feuchtigkeit der Luft in fich ziehet, und Das 
durch ſehr verfürget wird. Wenn fie nun auf 
dem Inſtrumente ſcharff gefpannet iſt, und die 
‚Feuchtigkeit dringet hinein; fo fol fie dadurch Fürs 
6er werden und es gehet nicht mehr an, Deros 
wegen ift es eben foviel, als wenn fie zu ſtarck ges 
jogen wuͤrde, und muß demnach fpringen. Es 
jeiget ſolchergeſtalt das Springen der Geiten an, 
Daß viele Feuchtigkeit in der Lufft fh Viel 
Feuchtigkeit in der Lufft aber ift ein Vorbothe 
des Regens. Seite bedeutet auch die Gegend 
oder gar die Theile eines Körpers, als die linke 
‚der rechte Seite, das Scitenftehen. Bey den 
Sleifhern aber heiſſen es die Stücke ſelbſt, fo 
an den Seiten gefeffen, und von ihnen ausge: 
ſchnitten find, als Speckſeiten. Die Jäger aber, 
[6 in vielen Stücken Schlächterarbeit verrichten, 
dennoch von felbigen nichts gelernet hoben, noch 
mehe an fi kommen laffen twollen, heiſſen Die 
Seiten von den Hirſchen, Brieben oder Wäns 


e, 
Seite ‚ (Mitter nacht⸗) fiche Mlitternachts 
Seite ,ım XXL. Bande, p.614. 


Seite, (Mund⸗) ſiehe Mund⸗Seite im XXII. 


Seiſſenburg, eine Hertſchafft und Schloß in Bande, p. sır. 


Ober · Defterreich, ſiehe Seiſenburg. 


Seite, (Rechte) ſiehe Rechte Seite, im 


Seiſſenſtein, Seiſenſtein, Seyſſenſtein, XXX. Bande, p. 1388. 


oder Gottesthal,, ein Eıftercienfer Mönche: f 
Elofter in Nieder-Defterreich, im ——— Si — —— * — 
Wienerwald, wo der Ips⸗ Fluß in die Donau! im KXKIIL Sonde 8 zu legen, 
fänt. Dieſes Cloſter hat Eberhart von Wal⸗ Be iR 44 ö 
fee im Jahr 1336 geftifitet, ſich auch 1370 das Seite, (Schraͤg⸗ ) beißt in der Rappen, 
felbft begraben laſſen. Wie denn fein Leiden |Runft, wenn der Schild bir in die Mitte Des 
fein noch bis ießo dafelbit zu fehen iſt, und fol | Fufles rechts ſchraͤge durchſchnitten ift. Frang. 
en — Ge ee ehem Pat. oblique usque ad me- 
etfter Stiffrer mie andern von Walfre be- di dem ; 
graben Preuenhubers Annal.Styrenf. Scha| Geite des Cylindets, Lorus eylindri , iſt 
melii Kloſter⸗ &er.p.26. jeine gerade Linie, Dieaufder Fläche deffelben von 
—— N ge mn — dam erg der — * + yon Grund 
eite, Latus, oder Linea ‚heißt in den Rech⸗ e bis ju einem Puncte in Der Peripherie der 
ten der Stand gewiſſer Perfonen, welche entwe · |unteten Se wird, fiehe Cylinder —* HL 
der von Bruͤdern und Schweſtetn, oder deren Bande, pı 1924, e 
i eite 


186: Seite der diguͤrlichen Zahl 


Seite der Figuͤrlichen Zahl, ſiehe Figurarus 
Bumerus, im 1X Bande, p- 902: 

Seite einer Figur, Zarus Aura, heiffet in der 
Geometrie eine Linie, die ein Theilvon ihrem Ume 
fange ift. 

Seite des Kegels, fiehe Corus, im VI Bande, 
P. 1174: 

Seiten, fiche Seite. 

Seitenbeine, ſiehe Zregmatis Ofe, im IV 
Bande, p. 1212. 


Seitenbleche, find breite Eifen im Wochtröge, | 


fo verhüten, daß die Era Wände den Trog nicht 
entzwey druͤcken. Berginform. part. a. tul. 88: 
Bertrard, Phrafeol. metall. f, m. 25, Berg. 
baufp. poft indic. lit, 5. Jungb. 5. 

Seitenbreter, ift fo viel als Settenton⸗ 
nen. 

Seftender Darmgebeine, Die, find die Len⸗ 
den oder Hüften. 

Seirendorf, ein Flecken, x Meile unter der 
Maͤhriſchen Stadt und Schloß Fulneck, zur Pin 
cken des Eleinen Fluſſes Tirfchein, unter welchem er 
bey einer halben Meile, als es faſt 3 Meilen gerons 
ren ſich in die Oder fencfet, darein bald zur Rech⸗ 
ten hoch ein Waͤſſerlein, fo nahe beym Staͤdtlein 
Titſchein entfpringet, und für dem Schloß und 
Dorf Bortsdorff vorbey flieſſet, koͤmmet. 
Schneiders Beſchr. des Oder⸗Strohms p. 
äh 

Seitendorf, ein Dorf, fiche Seidendorf. 

Seitendorff, Gefchleht, fiche Sebotten⸗ 
dorff. 


Seiten⸗ gahrt, Recrffus a via publica ordine- 
rio, ift, wenn Poftillions, Kutſcher, Fuhrleute, 
oder andere Reiſende, mit ihren bey ſich habenden 
Pferden mit Wagen von der ordentlichen Heer⸗ 
oder Land, Straſſe abweichen, und einen andern 
Weg ſuchen. Siehe Neben ⸗Weg, im XXIII 
Bande, p. 1469. 

Seiten⸗dluͤgel, find an den Wind - Mühlen 
gleichſam Helfer. Wenn nicht genurig Wind 
vorhanden, werden ſolche an die Flügel zur Sei⸗ 
ten angemacht; ift aber deffen genung, werden 
felbige wieder herunter gethan. 
. Seiten: Sreunde, oder Seitwärts « Der: 
wandte , Lat. Collaterales, oder Propingui a 
latere ſibi jun&i, heiffen diejenigen Blut Freuns 
de oder Anverwandten, welche einander von der 
Geiten her verwandt find, als z. E. Gefchwifter. 
Kinder, und deren Tachkonmen. Siehe Linea 
Collaterolis im XVII Bande, p. 1414 u.f des. 
gleichen Gradus, im X! Bande, p. 496. U. f. mie 
atıch Nachfolge oder Erbfolge der Seiten. 

teunde, im XXI] Bande, pı 171.11. ff. und end» 

ich Nahe Anverwandefchaffe, im XXI Ban⸗ 
de, P.449- u. ff. i 

Seiten: Freunde Nachfolge, fiche Nach⸗ 
folge derer Seiten / Freunde, im XXIII Ban⸗ 
de,p- 171 

"Seiten: Gebaͤude wird in der Bau⸗Kunſt 
genennet, was Auf der Seiten an ein Gebäude 
angebauet wird, oder der Flügel, im Frangöfis 
ſchen Aile. 
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Seitengewehr, Zper, unter dieſem Worte 
werden nebft dem Degen auch zugleich Die Bas 
jonette verftanden. Siehe auch Cowsenu de 
Cafe, im VIBande, p. 1$0$. 


Seirengleiche Sennader im Ohr, Chorde 
‚Membrane Tymponi, fihe Trommelbäuclein. 


Seitenhaken, damit die Bleche in den 
teögen befeftiget werden. Bergbaufp. hy 
dic, lit.S, Berward, Phrafeol, metall. f, m. 25. 
Jungb. S. 
Seitentnöchen, Parieraka Ojfas fiche 3; 
'motis O/a, im IV Bande, p, de = 


Seitenlauffende ThränenLandie, fi Bi 
Aulo lacrymolss, im 1X Bande, p: 106 * u 
Seitensk.inie, ſiehe Zinea colarerolis 
Il Bande, p. 1414 uf. N 


Seitenmuebeldes Muptes, (gerade) fiche 
u0B des Hauptes, im XXI] Zn i 
1169. 


Seitenmuskel der Naſe, fiche Muskeln 
der Naſe, im XXII Bande, p. h — 


Seiten der Naſe, ſiehe Naſe, im XXIIl Ban⸗ 

de, b · 700. 
Seiten dis Naſengewoͤlb 

XXI Bande, p. — wſehe aße. ia 


Seitenringbeckemuskeln, ſiehe Muskeln 
des Kehlkopfes, im XXIl Bande, pı ı er £ 


Seitenringguͤßkannenmuskel, ſiehe Mus⸗ 
kein des Kehlkoͤpfes, im XXI Bande, p. 
1177. 

Seiten» Rolle, Anco, iſt eine Zierrath obe 
zu beyden Seiten des Haupt — * 
Thuͤre, welche von vorne die Figur eines grofs 
fen Lateinifchen S hat, von der Seite aber wieei« 
ne Schnecke gewunden ausfiehet. Man pfleget 
aud) öfters Die Schluß · Steine in denen Bogen 
aufArt der Seiten, Rollen zu machen, worvon 
gar fhöne Erempel in des Desgodez Edifices 
antiques de Rome p: 191, 213, und a4r ans 
zutreffen find. Sonſt handelt auch von denen 
Seiten-Rollen Vitruvius Lib. III. c. 3. twelchet 
fie Protbyrides nennet. Siehe auch den Arris 
del: Anco, im 11 Bande,p. 12$., 


Seiten · Schiene, fiche Pflug, im xxvil 
Bande, p. 1628. 

Seiten,Spielen, ift der Titul des aten Pſal⸗ 
tes, da es heißt: Ein Pfalm Davids vorzufine 

en auf Seiten»Spiden. Siehe Neginoth, 
mXXII Bande, p: 1569: 

Seitenftecben, Bruftftechen, Seirenweb, 
Pateinifch Peuritis, Pleurifs, ( aus dem Griechi⸗ 
ſchen von wAevex, latus, die Seite) Morbus 
enftalis; Dolor lateralis, Frantzöſiſch Pleurefse,ift 
ein ftechender Schmertz det Bruftfeiten, der, 
nach Unterfcheid feiner Zufälle, bald gelinde, bald 
aefährliche Folgen nach fich zühet. Wegen Gleich 
heit der Fur ift es gantz zurräglich, hier noch mehr 
Krandheiten Anzuführen, und zugleich mirzu bee _ 
ſchreiben, melde ebenfalls in den Werckzeugen 
des aupeng been Sitz haben: ald Parapbreni- 
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zes, ein Seitenfchmers, fo in dem Zwergfelle fi: 
tet; Peripnevmonia, figet in den Pungen; und 
Pleuropnevmonia, iftin den ungen und Ribben- 
felle zugleich zu fuchen. Hier hat man anzumers 
fen, daß in der Pleuritis und Pleuropnevmonia 
das Ribbenfell nicht alleieit alleine leidet, fondern 
daß öfters zugleich auch Die Muskeln zwifchen ven 
Ribben mit angegriffen ſeyn: wie folches der ſchwe⸗ 
te Athem lehret, den man gemeiniglich bey derglei⸗ 
en Patienten beobachtet: Denn diefer Eommt 
nicht von dem Ribbenfelle, fondern vornehmlich 
von den Muskeln: indem fie bey dem Einaths 
men die Bruft auseinander zühen müffen, welches 
aber bey dem Seitenftechen, mo fie zugleich mit 
entzündet find, nicht gefchehen Fan, dahero der A 
them nothivendig groſſen Schaden leiden muß: 
angefeben zur felbigen Zeit die Muskeln verlän- 
gert, und die Bruſt erweitert werden folte, fo aber 
beydes, wegen der Enggndung, fich nicht thun 
läffet; wie man denn faſt eben dergleichen an ei- 
nem entzündetem Singer gewahr mwird, den man 
nach entandener Entzündung: nicht beugen Fan. 
Indeſſen hat Das Seitenftechen feine verfchiedenen 
Grade, davon auch die Eintheilung entftanden, 
daß man es in ein rechtes, wahres oder ſtatckes, 
Pleuritisvera, undin ein falſches, Pleuritis ſpu 
ria feu norba abgetheilet. Unter dem wahren ver, 
ftehen einige dasjenige, jo das Ribbenfell felbft ein» 
genommen hat, und unter Dem falfchen das, wel. 
ches die Bruftmuskeln angreiffe. Hingegen hält 
man billiger dasjenige für. ein wahres Seitenfte: 
hen, bey welchem das Ribbenfell und die Bruft: 
musfeln wahrhaftig entzündet find; und Diefes 
für ein falfhes, wo zwar Schmerg empfunden, 
aber feine Entzündung vernsercker wird. Dem: 
nach kommen zwar wohl beyde Battungen darins 
nen mit einander überein daß bey beyden der A: 
them mehr oder weniger Schaden leidet, und bald 
empfindlicher, bald gelindereer Schmer& gefühler 
wird; allein in Anfehung der übrigen Umftände 
find fie ziemlich von einander unterfchieden. Alſo 
ift bey dem wahren Seitenftechen zugleich mit ein 
zufälliges Fieber , welches einem higigen ziemlich 
gleihkommt, zu geſchweigen, daß der im wahren 
Seitenftechen vonder Entzündung entftandene 
Schmertz, ungemein ſtarck und brennend iſt; da 
hingegen ben dem faljihen weder der Schmers 
allzuempfindlich und brennend, noch auch nichts 
weniger, als ein zufälliges Fieber beobachtet wird, 
Ueber dieſes ſind in der legtern Art die Schmer: 
Gen nicht anhaltend, fondern abwechſelnd, ja bie: 
weilen faſt gar nicht zu fpühren, zumal wenn der 
Patiente nicht allzutief Athem ſchoͤpfet: Denn 
wenn er ftille lieget, fo fühler er nichts, allein, wenn 
er tief Athem hohlen will, fo ftichtes. Hingegen 
halten bey dem wahren Seitenftechen die Schmer: 
ken an, und Das Entzuͤndungsfieber ift allezeit Da: 
bey. Gleichwie man aber an den Kinnebacken, 
drüfen, den Mandeln-und Zäpfgen beobachtet, 
daß Diefe Theile bisweilen wuͤrcklich entzuͤndet, 
manchmahl aber nur mit einer zähen und ſchlei⸗ 
michten Feuchtigkeit befeger find, und nichts des 
ftoweniger in beyden Fällen doch mehr oder wenis 
ger ſchmertzen; Alfo fiehet man dergleichen eben- 
falls im Seitenftechen, welches zumeilen eine wah⸗ 
re Entzuͤndung, zu anderer Zeit aber nur eine 
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ſchlelmichte Geſchwulſt Des Ribbenfelles und der 
Bruſtmuskeln zum Grunde hat, und dahero im 
letztern Falle Das falſche genennet wird. Ob nun 
wohl alle obbenannte Kranckheiten hitziger Art 
ſind; So findet ſich doch, nach dem Unterſcheid 
des leidenden Theiles, zwiſchen ihren Zufaͤllen 
mancher Unterſcheid. Denn in der Paraphreni- 
tis, oder dem Geitenfehmerge, fo im Zwergfelle 
figer, leidernicht nur der Athem am meiften, fons 
dern es fchläget auch ein ſtarck hitziges Fieber dazu, 
welches mit folcher Heftigfeit mwütet, Daß die Par 
tienten nicht felten in eine Naferey verfallen; Zn 
der Plevriris, oder Dem eigentlich fo genannten 
Seitenftechen aber, muß der Athem war auch 
viel leiden, Doch bey weitem nicht fo arg, als in 
jener Krandheit; auch greife Das Fieber hier 
nicht fo gewaltig an. ‘Ben Der Pleuropne vmo- 
nia, oder Dem Lungenfeitenftechen fommen die Zus 
fälle aufs höchfte, Das Fieber tobet ungemein, und 
der Athem wird herslich ſchlecht. Ferner fieher 
man auch, daß fich Diefe Krandkheiten auf verfchies 
dene Art endigen: Denn die Entzündung hält 
fieben Tage und länger an, ehe fie zu ihrer Volks 
kommenheit Eommt, hernachmahls wird fie ent 
weder zertheilet, oder fie verwandelt fich in ein Ges 
ſchwuͤr, oder wohl endlich gar in den heiffen und 
Ealten Brand, wobey die Patienten jähling ihren 
Geift aufgeben müffen. Die Zertheilung geſchie⸗ 
het entweder unvermercft, oder mit einem merck⸗ 
lichen Auswurfe; wie fich Denn das Seitenftechen 
jumeilen mit einem Auswurfe des Geblütes en» 
diget, da die Patienten helles Blut ausmerfen, 
Wird aber aus der Entzündung ein Geſchwuͤr fo 
werffen fieenterichte Materie aus, welche das Ges 
ſchwuͤr ſattſam zu erkennen gieber, und hernach 
bey Zeiten gereiniget und aeheilet werden muß, das 
mit der Patiente feine vorige Geſundheit wieder 
erlange, fonft er gar leichte, zumal wenn fid) ein 
ftarcker Auswurf finden folte, die Lungenſucht bes 
Eommen kan. Die unmittelbare Urfache des Sei⸗ 
tenftechens darf man eben hier nicht weilaͤuftig 
unterfuchen: angefeben es eben diejenige ift, wei⸗ 
he anders Entzündungen hervorbringet, und kan 
davon der Artickel Entzündung, im VIII Bans 
de, pP. 1313. U ff. nachgefehen werden; nur hat 
man anzumercen, Daß die unmittelbare Urfache 
des ſalſchen Seitenftechens in Anhaͤufung ſchlei⸗ 
michter Feuchtigkeit beftehet. Auch ift eben nicht 
nöthig, von den gelegenheitgebenden Urſachen hier 
viel Redens zu machen, indem felbige ebenfalls 
unter oben angeführtem Artickel zu finden find; 
daher es hinlänglich gnung fern möchte, nur in ers 
was Diejenigen anzuführen, welche gantz beſonders 
Gelegenheit geben , vornehmlich Diefe Kranckhei- 
ten hervorzubringen. Zu Diefen aber gehöretnun 
die Beſchaffenheit der Luft, welche, fo zu reden, 
ſtrohmweiſe in Die Zungen fähret, und dahero auch 
ihre Eigenſchafft den Werckzeugen des Athem⸗ 
am erſten beybringen kan, weswegen man denn 
ſiehet, daß im Fruͤhlinae das Seitenſtechen am 
meiſten Dazu tuͤchtige Perſonen anfaͤllet: aller: 
maaſſen zur ſelbigen Zeit die Luft jähling alln 
warm wird, Daher fiedie Säfte in den Merdzeus 
gendes Athems zu ſtaͤrckerm Aufmwallen geibiet 
macht, dergeftalt, daß. wenn fie entweder alliııs 
ſcharf ſind, oder unter zähen Schleime ihre Schär« 
i ſe ver⸗ 
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fe verborgen haben, «es hernachmahls leichtlich ger daß er dem leidenden Theil unterſuech, ſinte⸗ 


‚heben kann, daß bas dicke und aufwallende Blut 
durch die kleinen Aedergen frey zu gehen verhindert, 
mithin eine Sntzundung verurjaghet wird, 
wenn ſoiches alzu ſcharf iſt, ſticht und prickelt «8, 
vermöge feiner Schärfe, die Adern, und verurfa, 
chet alfoeinen Krampf, welcher Das ‘Blut in feiner 
Bervegung hemmet, und die Entzundung hervor⸗ 
bringet. Dieraug’erhelet nun, warum Die jähs 
lingen Beränderungen der Lufft, der Bruſt allzu⸗ 
ſchaͤdlich fallen. Wenn einer aus Dem Bade 
Bömmt, und fid) erfältet, befommt et leichtlich das 
Seilen ſtechen : Denn im Bade find die Säffte 
im YBalen und angelauffen, fehläger nun die Kals 
te dazu, werden fie ohne Ordnung verdicket, fo, 
daß, wenndie Werckjeuge nicht vermögend find, 
das zu Stockungen geneigte Geblüte fortzutreiben 
und. zu überwältigen, felbiges in eine wuͤrckliche 
Siockung geräth, undeine Entzündung herdors 
beinget. Alle obbenannte Beſchwerungen wer⸗ 
denausdem Sigedes Schmergens und den ubris 
gen Zufällenerfannt; Wenn man nehmlich höre, 
Daß der Patiente in Diefer oder jener Seite der 
Beuft den Schmerg empfindet, fo laͤſſet ſich «6 
‚wahefcheinlich ſchluſſen, daß es ein Geitenftechen, 
Pleuritis,fep.. Doch muß man aud) jehen, ob der 
Schmers fir fey, oder nicht ; denn manchmal 
fkicht es einen bald hier, bald an einem andern Or⸗ 
te, das ift, es ift manchmahl nur ein lauffender 
Gihht-Schmerg, oder der von einem Fluſſe herr 
Fommt,und Fein würcflichesSeitenftechen ; Wenn 
aber der Patiente ſtets auf eine Site weiſet, und 
der Schmers ift fir, fo iſt es wahrſcheinlich ein 
Seitenftehen. Od aber dieſes ein falfches oder 
wahres ſey, Daffelbe muß man aus Den Zufälen 
beurtheilene Wenn kein Fieber Dabepift, und der 
Patiente befindet fic) leidlich, fo üft zu vermuthen, 
daß ſich nur ſchieimichte Feuchtigkeiten gefeget har 
ben, die den Schmerg verurſachen; Dingegen ift 
bey einer Entzündung ordentlich ein Sieber, und 
twer ein wahres Seitenftechen hat, Der Elaget über 
— ren und dergleichen 
de. ie 

haͤuffte ſchleimichte Feuchtigkeiten auch eine Ent. 
yündung ju machen pflegeten; allein es iſt zu wiſ⸗ 
fen, daß auch diefe für ſich vermögend find, Schmer ⸗ 
Gen und Seitenftechen- doch nur ein falfches,ju ver · 
urfachen. Cs fraget ſich aber, wie man Das Sei⸗ 
tenftechen von der Lungen Entzündung unterfcheis 
Den fönne? Daraufjur Antıvort Dienet, Daß bey 
Diefer der Aidem weit ſchwerer ift, und. der Ents 
zundungs.Schmerg viel tiefer ſidet. Wo aber 
Der Schmerg nicht nur tief figet, 
auch ftarcf in einer 


- 


Prastiei fagen zwar, Daß ange | hat 


mabl ihm foldyes in der- 


rognoſis ein 
Eiche geben, und vielen .r * 


utzen ſchaffen kan: 


der, denn je edler der leidende Theil iſt, deſto gefährs 


licher iſt auch die Kranckheit; Alſo leidet 
Zwergfell feinen Schmertz, das das — 
Werckzeug zum Athemholen abgiebet. Auch 
darf man die Entzündung der kungen nicht für ges 
ring halten: Denn das Ribbenfell und die Bruſt⸗ 
musteln find zwar fefte und ſtarcke Theile, nicht 
aber Die Zungen, als welche ſchwammicht und ju 
einer tödtlihenEntzundung ſeht geſchickt find. Wo⸗ 
her aber Diefe Entzundungerr und Schmergen ihren 
Uriprunggenommen , läffet ſich jo wohl aus dee 
Nachricht des Patienten und feiner Leibe, Bes 
fhaffenheit, als auch aus denenjenigen Kranckhei⸗ 
ten, Dieerdorhero gehabt, wie nicht weniger aus 
andern Umſtaͤnden ſchluͤſſen. Wenn in der Pros 
gnofis vonginer hefftigen Entzündung Die Redeift, 
foift zu wiſſen, daß felbige füglichzu den gefährlich“ 
ſten Kranckheiten kann gezaͤhlet werden; Gleich⸗ 
wie aber dieſe gemeiniglich einen zweifelhafften 
Ausgang haben, alfo beobachtet man ſolches auch 
in dergleichen Bruftentzündungen, Wiewohl aus 
ihrem Fortgange und der Urfache vornehmlich) die 
Lebens: Gefahr erfannt wird: Denn wenn bey eis 
ner Bruſt⸗Wunde entreder das Ribbens el,oder 
Die Lungen, oder das Zwerg Fell, oder dieſe Theis 
be zugleich verleget find, und es ſchlaͤget eine Ents 
zundung dazu; Go wird das Unglück höchft ner 
faͤhtlich, fo wohl roegen der Entzündung, als auch 
wegen der Wunde felbft, Dabey viel Blut verloh⸗ 
ven gegangen; und daher koͤmmt es auch, daß der» 
gleichen Patienten gemeimiglich binnen drey Tagen 
ſterben. Iſt aber die Entzündung ven irgend eis 
ner innern Urſache, 3. E. von Kälte, oder von et⸗ 
was anders entitanden, ſchwebet der Patiente in 
keiner allyugroffen Gefahr; wiewohl aud) in die⸗ 
fem Falle die Gefahr, in Anfehumg der Leibes, Wer 
ſchaffenheit des Datienten, wichtiger oder geringer 
werden ann; wenn nehmlich die Urſache nur zus 
fällig ift, undder Patiente im übrigen gute Säffte 
wird die Entzündung nach Dergenswunfc 
yertheilet. Je unreiner aber die Säfte find, defto 
mehr wird auch Die Entzündung von Den beftändig 
zuflüffenden unreinen Feuchtigkeiten verſfaͤrcket, 
fo, daß fle zumeilen, auch nut um deswillen, den 
Tod nad) ſich zuͤhet. Ferner lehret die Eutzüns 
dung mit ihrem Fortgange, was für einen Ausgang 
man ſich von ihr ju verfprechenhabe: Denn ment 
fie ſechs fieben und mehrere Tage anhält, ohne 
daß die Zufaͤlle nachlaſſen, fondern vielmehr heffti⸗ 


fondern zugleich | ger und schlimmer werden ; fo ſchluͤſſet 
Seite mit empfunden wird, | gang ficher, daß ſich die —— 


muihmaff t man, daß fo wohl die Lungen, als das | werde zertheilen laſſen, dahero man die Eriſin ers 


Ribben⸗Fell entzündet 


fen, und der Patiente das | warten muß, welche darinnen beſtehet, daß der 


Zungen, Seitenftechen, Pleuropnevmonia, habe, | Patiente helles Geblüte ausiwirfft ; dabeh zwar die 


u der Entzundung des Zwergfelles wird der 
Schmertz unter den fungenKibben empfunden,ja er 
ühet fich gröften Teils mit nach dem Rücken. Die 
hebeit zu beßennen, fo haben alle diefe Sachen 

in der Praris ſchlechten Trugen : denn esmag einer 
Das Seitenftehen, oder Die Lungen, Entzündung, 
oder einentzündetes Zwergfellxc. haben, fo muß 


Entzündung nicht nachlaͤſſet, indeflen aber doch fo 
viel zu erkennen giebet, daß ſie ſich weder in oe 
ſchwuͤr, noch vielmeniger in den heiffen und Balten 
Brand verwandeln, fondern volfommen merde 
heben laſſen, es feydenn, Daß dergleichen Auswurf 
ulange anbielte: Denn je länger er dauret, des 
mehr giebet er zu erkennen, dab dieinneen Thei⸗ 






man ihn Doch auf einerley Art curigen. Wiewohl ie ſtarck müffen verlegt ſeyn, 
——— ann Deka alrninge ———— —— 
| aber 
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Ai hust WEBER En. rn er 
aber die Erifis zu des Patienten Beſten ab, fo, Daß 
die Entzundung und die Schmertzen dabey nach 
koffen, fo ann man ſich geroiffe Rechnung auf vols 
kommene Gefundheit machen. Sollte hingegen 
die Entzundung fo befchaffen ſeyn, daß fie zwar dem 
Patienten gewaltig zufegte, allein auf dienliche 
Argneyen ein wenig nachlieffe , fo, daß fid) das 
Brennen, die Fieber-Hige, Schlafflofigkeit, und 
die andern Zufaͤlle mercklich verlöhren, kann man 
ſchluͤſſen, daß fich die Entzündung ohne eyterigen 
und blutigen Auswurf werde jertheilen laſſen. 
Daferne aber die Zufaͤle der Entzündung im An⸗ 
fange ungemein befftig werden, hernachmahls 
aber gleichfam in einem Augenblicke wegfallen, 
der Pariente auch wohl ruhig wird und beffern 
Athen befommt, Dennoch aber Das bösartige ſchlei⸗ 
chende Fieber dabey bleibet; So ift es ein Kenn⸗ 
zeichen: daß ſich die Entzündung in den heiſſen und 
Falten Brand verwandeit habe, welche macht, daß 
5 rag rider alled Dermutden feinen Geift 
aufgiebet- 


almählig nachläffet, 
und heftige Schmergen bleiben, if zu muthma 
fen, daß fich felbige in ein Gefchwür verwandeln 
werde, worinne man noch geroiffer wird, wenn der 
tienteanfänger, Eyter ausjumerffen, welcher 
uewurf fich endlich in eine langwierige Kranck⸗ 
beit, nehmlich in die Lungenſucht verroandeln ann. 
In der Eur hat man bauptfächlic) darauf zu fehen, 


daß die Entzündung zertheilet, das ift, Die gehemms | ch 


te Bewegung des Blutes wieder hetgeftellet wer⸗ 
de... Denn mennman es fofveit bringen Eann, fo 
erden fich auch alle Zufälle legen ; Solches aber 
zuerfangen, hat man dreyerley Hülffe,Mittel nör 
‘ thig, als diätifche, pharmacevtiſche und chirurgi⸗ 
ſche. Diejenigen, fo am Seitenſtechen, oder 
am Lungen » Seitenftechen, oder an einer ans 
dern Entzündung darnieder liegen, müffen in 
Anfehung der Lufft eine gute Diät beobachten, 
dasift, es darf dieſe weder zu Fakt, noch zu warm 
feon, indem jene Die Saͤffte verdicket, und die Ents 
zundung verftärcket; Diefe aber zul geöfferem Aufr 
mallen Gelegenheit giebet, dahero Das Fieber mehr 
entzündet, die Angftund Schlafflofigkeit vermeh⸗ 

tet, die Lufft- Röhren immer mehr und mehr aus⸗ 
trocknet, und mithin alle Zufäle verſchlimmert. 
Demnad) dienet ihnen am beiten eine temperirte 
Lufft, die aber nichtbald heiß, bald kalt fen darf. 
Stardes und geiftreiches Getraͤncke muß aller, 
dings vermieden werden: angefehen es ſtaͤtckeres 
Aufwallen verurfachet. Und ob es ſchon ſcheinen 
ſollte, als wenn ein eißkaltes Trincken dienlich ſey, 
—* das Aufiwallen zu mäßigen, als die Hitze zu 
13) 


Hingegen, wo die Entzündung fieben | ben; 
und mehr Tage anhält, endlich aber das Fieber | dyen, 
und dennoch ſchwerer Athen | gleichen die Galpetir » 
f imeiften thun werden. Verrichten fie denn nam 
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gen der Bewegung und Ruhe, dem Schlaffen und 
Wachen, darf man hier nichts erinnern: Denn 
mern einer an einem bigigen Fieber lieget, kann er 
ohne dem nicht tangen, es vergehet ihm auch Der 
Schlaff. Was hingegen die Gemüths · Bewe⸗ 
gungen anlanget; ſo muͤſſen ſolche auf das forgfäls 
tiofte vermieden werden; fintemahl fie in dem Coͤr⸗ 
per neue und unordentliche Bewegungen erwecken. 
Die Pharmacevtiſchen oder Argneys Mittel theilet 
man ininnerliche und äufferliche : Zujenen gehoͤren 
die ausflhrenden, welche entweder ‘Bredh » oder 
Purgir⸗ Argneyen find. Brechmittel in dieſen 
Reanckheiten zu gebrauchen, widerrathet fo wohl 
der ſchwere Arhem,als die Entzündung der Bruſt; 
welche auch verhindern , daß man eigentlich ſoge⸗ 
nannte Purgangen nicht geben darf: Dahero 
wenn der Leib verſtopffet it, unddie Blehungen 
über Hand genommen haben, dieweil die Patien · 
ten immer irincken, aber nichts eſſen, der 
Magen ker wird, und davon Blehungen entſte⸗ 
als muß der Medicus den Leib zu oͤffnen fs 
und zu dem Ende Läranfen verordnen, Ders 
Arsrieyen find, die bier am 


du) das Ihrige, muß man Damit zufrieden ſeyn: 
angefehen man folchergeftalt einen gedoppelten 
Endimeck erlanget : indem man nicht nur Deffnung 
verſchaffet, fondern zugleich auch mit das Fieber 
lindert. Sollten fieaber Eeinen Mugen haben, 
muß man Eiyftiere gebrauchen, Die man aus erwei⸗ 
enden Sachen verordnet, ind 3. E. Dazu nimmt, 
Bingelsund Eilbiſch⸗ Kraut, Steinkler, Hollun⸗ 
der⸗Blüten, Chamillen⸗Blumen u. d. g. auch ge⸗ 
linde Laxanſen, . E. Roſen⸗Honig darunter mi⸗ 
ſchet; oder wohl aus noch gelindern Dingen zus 
ſammen feget, . E aus Fleifhbeühe oder Milde, 
worunter man tin gelindes Stimulans thu n kann. 
Dergleichen Eipftier Läffet man nun täglich ein 
paar mahl bepbringen: Denn wenn der Leib offen 
ift, und die Winde gehen gut weg, fo befindet ſich 
der Patiente gleich eiwas befler. Wo aber diefes 
fehon ift, und der Patiente kluget gar nicht über 
Berftopffung, da brauchet man auch dergleichen 
alles nicht. Weiter gehören zu den Pharmacev⸗ 
tiſchen Mitteln die Alterier, Yrgmeyen, unter wel⸗ 
hen die Harn» und Schmeißtreibenden die beften 
find: dern bey allen folchen Kranckheiten muß 
man einen gelinden Schweiß hervorzubringen ſu⸗ 
chen, Der aber durchaus nicht allzuhe fftig ſeyn Darf, 
daher man ihn weder mit Betten, noch mit heiffen 
Stuben, noch mit higigen Artzneyen erzwingen 
muß : angefehen: das ſtarcke Schwiten greſſen 
Schaden beinget, allermaffen «8 die Gäffte ver 
dicket und feharf machet; deswegen auch nur bie 


ſchen; So ſchadet doch auch diefes nieder auf | gelindeften Schweiß, Mittel zu gebrauchen: Denn 


der andern Seite, indem ſolches das Blut nicht | wenn das Fieber nachläffer, fo fchroigen die Par 
nur ineine jaͤhlinge Beränderung bringet, fondeen | tientenforvohl; Es find aber Die Schroig- Ark 
auch felbiges verdicket: deswegen ein überfchlage- | mepen entweder flüchtig oder fir. Zu jenen gehoͤren 
nes Getraͤncke am dienlichſten ift, und mag folches | die Bezoar- Geifter, der aarfteinifirte Hirſchhoen⸗ 
entweder nur Kofent, oder ein Decoct, .E. von Safft, der Hirſchhorn⸗Salimiac⸗Geiſt, u. d. 6 
Hirfchhorne, Scorioner und dergleichen feun, wo | welche zumeilen bep dem Seitenſtechen, doch mad) 
bineinman, bey hefftiger Fieber+ Dige, oder über | Befindender Umftände, gute Dienſte thun, zus 
Hand genommener Safe, etwas Citronen⸗Safft mahl bey Dem falfchen, in welhhem oͤffters Dei 
teopffet, Davon müffen die Patienten fein OMA | bloffe agtfteinifirte Hirſchhorn ⸗Safft hinlaͤnglich 
trincken, und könnte es nichts ſchaden, wenn ſie iſt. Und meil über dieh die Saffran⸗Artzneben eis 
Tag und Rache drey Kannen zu ſich nähmıen. We⸗ |ne gelinde ſchmertſti lende Eigenſchafft befigen, ſo 

wer 
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werden fie nicht unrecht mit obgedachtem Hirſch · 2) Dienet fie auch dazu, daß man die Beſchaffen⸗ 
** verſetzet, und z. E. unter dieſen die Gas | heit des Geblütes . fan, F en 

raneffen; vermifcher uud verordnet , daß der ‘Pas | Galle infelbigem die Oberhand habe, oder das 
tiente taͤglich drey / bis viermal fechjig Tropfen dar | Waſſer fehle, daraus man hernach fcylüffen Fan, 
von nehme. Wo aber Galle im Gebluͤte herrſchet, das Gewaͤſſer müffe entweder angefchaffet,, oder 
oder die Entzündung alzuheftig üft, dienen Dergleis, die über Hand genommene Unreinigkeit , jertheir 


chen fluͤchtige Atzneyen nicht,fondern an derenÖtel- | Iet, verändert und ausgeführet werden. 


le vielmehr öffnende und fire, 3. E. eine giftreibende 


Eſſenz, melche eine öffnende und zertheilende Kraft | db 


befiget, doch mit diefer Borficht, daß man fie nicht 
bey vermehrtemParoxyfino und. Hıge gebe. Die 
firen aber, 3. €. ſchweißtreibendes Spießglas, vers 
ſchiedene Bezoarpulver, der orientaliſche Beroar⸗ 
ſtein, Poters Antihecticum, und dergleichen erdig⸗ 
te Zinnober ⸗Agtſtein⸗ wie auch Bibergeilarzneyen 
koͤnnen ohne Unterſcheid gebrauchet werden, der 
Paroxyſmus mag im Anfange, oder im Zunehmen 
ſeyn, oderzu Ende gehen. Alfo Fan man ı. E. aus 
obgedachten Erden dergleichen Pulver verfchreis 
ben,und etivan Salpeterarjneyen in geringer Dos 
fe zu fegen ; auch wohl, wenn die Schmerzen gar zu 
groß wären, etwas von einem‘Bibergeilsoder Sa» 
rn ja, wenn die Schmerzen aar auf das 
Himmelstheriak, oder dergleichen fhmerzlindern» 
des Mittel, z. E. 
Rec, Antimonii diaphoret, 

Pulv. bezoard.Sennert. aa. 5. 

Cinnabar, Antim. JR. 

Arcan. duplic. gr. XVL 

Caftor, gr. IV. 
Mifhet und theiletesin drey nleiche Theile. Als 
ein Aufferliches Mittel brauchen einige eine mit 
warmer Milch angefülte Blaſe, die fie auf den 
ſchmerzenden Drt legen laſſen. Will man nun 
noch Hollunderdluͤten, Ehamilenblumen und Pap⸗ 
pelbluͤten in der Milch abſieden laſſen, hernach in 
die Blaſe guͤſſen, und dieſe in einer Serviette übers 
ſchlagen, wird es nicht unrecht ſeyn, wenigſtens ift 
es reinlicher und beffer, als mit dem Umſchlägen, 
wuͤrcket aber bloß, vetmoͤge feiner gelinden Waͤr⸗ 
me. Zuden chirurgiſchen Hülfsmitteln achöret 
die Aderlaß. Diefe nun anzurathen, darfman 
ſich fein Bedencken machen, zumahl, da ſolche oͤf⸗ 
ters die Umſtaͤnde ſelbſt erfordern, als Vollbluͤ⸗ 
tigkeit, oder eine ungewoͤhnliche Verſtopffung eines 
natüelichen Blutfluſſes; Sollte aber auch Feines 


von beyden feyn ; So will e8 doch die Kranckheit | ch 


felbft haben. Wiewohl man nicht fagen kan, daß die 


Aderlaß zu allen Bruftengundungen unumgang- ſch 


lich nöthig ſey: fintemahl viel&rempel vorhanden 
find, daß Leute, ohne diefes Mittel von Seitenſte⸗ 
chen befreyet worden, Indeſſen kan es nicht ſcha⸗ 
den,bev alenEngundungen die Aderlaß vorzuſchla⸗ 
gen. Denn da die Kranckheit an einem vornehmen 
Theile des Leibes ſitzet; als Darf man kein Mittel 
weglaſſen, daß fonit zu den Entzündungen dienet, 
und dahero deito weniger Die Aderlah verfaumen, 
zumahl, da fie indiefer Kranckheit einen gedoppels 
ten Nugen bat: indemfie )das “Blut verrin, 
ge t, welches hernach mit folder Heftigkeit nicht 
zu den Teilen laufen Fan, dahero nothwendig, 
menn deflen Antrieb und Zuflußgelindert worden, 
die Stockung deſto eher geoͤffnet wird. Zu dem 
Ende muf man auch die Aderlaß bismeilen wie 


fte gefommen, einen oder den andern Gran| 


— (falſches) ſiehe Seitenfies 


Seitenſtechen, (Pulver zum) ſiehe Pulvis 
Antıpleurisicus, und Pulvis Pleurisicus, im 
XXIX Bande, p. 1449. Und 1563. | 
Seitenftechen, ( Pulver wider das) Agei 
colä, fiche Pulver wider das Seitenſtechen, 
Agricolä, im XXIX Bande, p. 1402. 
Seitenftechen, (Pulver widerdas) Rbun, 
raths, fiche Pulver wider das Scitenftechen, 
Khunraths, im XXIX Bande, p. 1402. 
Seitenfteben, (rechtes) fiche Seitenſte⸗ 


en. 

Seitenftechen,(Säcgen zum) Mlichaelie, 
fiehe Saͤckgen zum Seieenftechen, Midyaelıs, 
im XXXII Bande, p- 448. 

Scitenftechen, (Sälblein zum) Barbetts, 
fiehe Sälblein zum Seidenftechen, Barbetts, 
im XXXIII Bande, p- 473. 

S:itenftechen, (Saft zum) Ageicolä, firht 
Saft zum Seitenftechen, Agricold im XXX 
Bande, p. 56%: 

Seitenftechen , (Salbe zum) Michaelis, 
fiehe Salbe zum Seitenftechen, Michaelis, im 
XXX Bande, p. 810. 

Seitenftechen, (Salbe zum) Miynfidyre, 
fiehe Salbe um Seitenflechen, Monſichts, im 
XXXIII Bande, p. 810, 

Seitenftecben, (Salbe zum) weſche in Rom 
fehr gebräuchlich ift, Th. Hofm. ficheSalbe sum 
Seitenftecben, welche in Kom fehr gebräuchlich 
ift, Th. Hofm. im XXXIII Bande, p. Sir. 

Seitenftechen, (Salperer zum) fiehe Sals 
peter zum Seitenftechen, im XXXII Bande, 
p. 1207, 

Seitenflecben, (Speciee zum) Wipnfichts, 
ſiehe Species zum Seitenftcchen, Monfidite. 

Seitenftecben, (ftarckee) fiche Seitenftes 


n. 
Seitenftechen, (wahres) fiche Seitenſte⸗ 


en. 
Seitenftechen bey der Peft. Empfindet der 
Patiente ein Seitenftecyen an den Ribben, ſo feget 
Schroͤpfkoͤpflein an den ſchmerzhaften Ort, und laſ⸗ 
fet tief hauen, damit das giftige Gebluͤte wohl gus⸗ 
laufen Fan,und gebet den Patienten gepülvert Car· 
dobenedictfamen ein Duentgen, mit Cardobene . 
Dictenwaffer fünf Loth, einzuttincken; auch iſt der 
| Marien » oder Vehdiſtelſamen mit ſcinem Waſſer 
| auch gut zu gebrauchen, Chamillenblumenwaſſer 
i fünf bis fechs Loth getruncken, ift nicht zu verbeſ⸗ 
fern, den Kindern gebe man weniger. Die Armen 
fieden Chamillen in Waſſer, und trincken Morgens, 
Mittags undWachts, jedesmaleinen gutenTrund® 
davon. Zhr Trank fol feyn ein Suͤßhol waſ⸗ 
fee mit Gerſten und Rofinlein, oder eine Mandel 





derholen, befonders bey. volblütigen SPerfonen. ' mild), Die fie auch zu Suppen und Breyen nüglich 
Che . " Gr gebtau⸗ 


Vniverſol· Leæici XXXVI. 


Gssss 
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gebrauchen koͤnnen. Iſt Verftopfung des Stuhl. | nun in ſolcher Stellung gegen feine rechte Seite 
nangsdarben, fo aebet ihm purgirenden Violſyrup gewandt zu fehen, Dasheißt auch Die rechteSeite, 
ſechs Leth mit obgemelderen Waſſer ein, oderMans | und was zur Lincken, das ift Die linde Seite. 
na drey Loth oder ausgejonene Caßienfiſtel oem; Seite einer Zahl, Lotus numeri, ift eine von 
koth. Sonft find auch dienlich Penidienzucker, | denen Zahlen, ausderen Multiplication eine ans 
Suͤßholzſaft und dergleichen. dere erwachſen it. 3. E. ꝛ und 4 finddie Sei⸗ 
Seitenſtechen der Schwangern. Die ten der Flaͤchen⸗Zahl 8; ingleichen 2, 3, 4. find die 
Aderlaß auf dem Arme thut hierinne ſehr gut, es] Seiten der Körper, Zahl 24. Eine andere Be⸗ 
muß aber ſolche aleich anfangs vorgenommen wer- wandniß aber hat es mit der Seite einer Poly⸗ 
den, ehe das Uebel überhand nimmt; Sollte es) gonal-Zahl wovon ein Articfelvorher gehet. 
aber nicht geſchehen koͤnnen, oder damit folcheredh:] Seirgendorf, oderSeyborendorf, ein Dorf, 
render Schwanaerfchafft nicht fo oft wiederholer| ehemahte zu dem Zittauifchen Weichbilde achörs 
werde, ſobrauche man folgendes Mittel: Mehmet|rig. George von Gersdorf, Dem diefer Dre das 
einen wohljeitigen Borsdorferapfel macht den) mahls aehörte, hat im Jahr 1496 einen Tauſch 
Kroͤbs und Kirn fauber heraus,menget ein Quent⸗ Diefes Vorwercks, mit der Aebtißin zu Marienthal, 
gen geſtoſſenen Weyhrauch, und etwas Zucker Dar | genen ihre Guͤther zu Olbersdorf getroffen, welcher 
unter, miſchet es wohl unter einander, und fuͤllet Contract in Schoͤttgens Diplom. Nachleſ. XII 
damit den Apfel nieder aus, leget ihn, jedoch nicht , Theil p- 226. u. ff. zu befinden iſt. Carpzovs 
allıu nahe, an Das Feuer, wendet ihn fleißig um, | Zittauifhe Chronicke p. 247. 
bis das er ganz gebraten if. Darnach ſchneidet/ Seitig, ein Berg-Drt in Nordgau, eine halbe 
ibn in Stücken, menaet ihn wohl unter einander,| Stunde von der Stadt Weiſſenſtadt gelegen. Es 
beftreuct ihn abermahls mit Zucker, und laffet ſel⸗ haben vor Diefen Die Bergleute dafelbft in groſſer 
bigen frühnüchteen eifen, auch folange darauf fa , Anzahl acarbeitet und iſt das Zinn ſo ergiebig gemer 
ften, als nur möglich, wollte man ihn aber Mache | fen, Daß auf jeden Eentner deffelben noch 10 Roth 
mittans brauchen, und die Morberforderte es, ſo des beiten Sılbers hat Fünnen aeläutert werden, 
follten wenioſtens drey bis vier Stunden nach dem | und ſollen felbige Bergleute des Sonntags in ſeide⸗ 
Eſſen verflofien ſeyn. nen Hemden zur Kirchen gegangen ſeyn, woher die⸗ 
Seitenſtetten, Marcktflecken und Kloſter, ſiehe fer beruffene Berg Dit den Nahmen Seitig te, 
Seitenſtetten. kommen haben fol: Der Fichtelberg in Nord⸗ 
Seitentsnnen, fiche Schacht-und Seiten, | gau, p. 144. 
tonnen, imXXXIV Bande, p. 695. Seitler (Matthäus) zu Auafpure,er hat unter- 
Seitenweh, fiehe Aipochondrifches Uebel, |fehiedene and» Eharten geftochen, Darunter die 
im XI Bande, p- 1479. Ingleichen Zeiten: | Land. Charte von Bayern mohldie beſte iſt. Me⸗ 
echen. liſſantes Geogr. 1Th. p. 12. 
Seitenwerck, heißt, wenn in den Seiten der SEITONES, bieffen eine Gattung von den uns 
Droelmeiniae Regiſter bepfammen jtehen. terften Bedienten bey Dem Gottesdienfte der alten 
Seitenzäpfelmufeel, fiche Muſceln des preufen, deren Verrihtung mar den Francken 
8 ee — — —— ulete anzuhäng:n, und die Ktanckheiten ju vers 
Dahl,/ — ihen. N B ’ 
Po'yzoni, it die Zahl der li 5 aim en Harttknochs Diff, de reb. Pruff, p. 153. 
ichen Progtehion. aus deren Addition Die Potpser | Seitfchen, (Groß. und Klein) zwed im Bus 
nal Zahl entſtehet, 4. & Die Seite der Trigenal» —** en 
Zahl ioiſt 4, denn esiſt ste 344 = 10,Urd gig, befindliche Adeliche Riter-Sige- Wabfts 
alfowerden vier Glieder addıret, wenn man die Ehurfuͤrſtenth. Sachſen, p. rar in Bent, 
Trianaular» Zahl so haben will. Nehmlich wie Seittendorf, fiehe Seitgendorf. 


viel Glieder addiret werden, fo viel Einheiten wer⸗ 
den jeder Seite gegeben inder Figur, in weiche die Geltwärts » Verwandte, fiche Seiten» 


Einheiten der Zahl verfeget werden. Mlauroly; ers, a ; 
nennet die Seiten der Polygonal-Zablen auch „ eis. ein Klofter und Flecken im Fuͤrſtenthum 
eus nennet dic Seitender Polpgonal-Zahlen auch Glogau⸗ eine Meilevon Frauftadt. Schneiders 


Rodices oder Wurzeln. 
erh Beſchreid. des Oder /Strohms p- 129. 


Seite der Potenz, twird don einigen die Zahl 
oder Groͤſſe genennt, weldeinsgemein Radix oder | Seig, ein Cartheuſer⸗Moͤnchs⸗Cloſter im Her⸗ 
Wurzel beißt. Siebe Wurzel, tzogthum Steyermarck, fo ven dem Hertzog Or⸗ 

Seiter, (Jacob Ignatius) ein Doctor der tocar zu Steyermarck, im Fahr 1163 geſtifftet 
Medicin,von Laybach in Erain, mo fein Vater | worden. Er hat fib auch ſelbſt nach abaetretener 
Stadtrichter geweſen, bürtig, hat zu Ende des 17 | Regierung in beſagtes Erofter begeben, und die 
Zahrhundert ocblühet. Es ift vonihm ein Werck | übrigen Tage feines Lebens darinnen zugebracht, 
in Druck gegeben worden, des Titels: Lux ſex· auch alser auf der Reife nach Dem heilioen Grabe 
heplex aſtralis, id eft, triumphans fapientum nach Fünffirchen verftorben, darinnen bearaben 
* Mercurius &c. Labbach 1684 ing. Valvaſors | worden. Preuenhübers Annal. Styrenfes, p. 
Ehredes Hettzeathums Train. 18. 29%. 

Seite eines Wappene, die rechte wirdaenen.| Geiz, Sizzo, (Graf) fihe Schwargbure, 
net, was man fonft ben andern Bildern Die Lincke | im XXXV Bande, p. 1917. “ 
nennet. "Denn man muß ein Wappen alfo be⸗ Seig, Burckh.) von ihm iftbefannt. Mariale 
trachten, als wenn ein Ritter zu Perde figend «8 | perpetuum panegyricum , feu Bibliotheca ma- 
auf feinem lincken Arm hangend hatte. Mas |riana manualis bipartita, EüAn 1708. in 4. 
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Seit, (George) der Philoſovhie Magiſter wur | davor, der Satan babe die Sarrament 
de Rector an der Schule zu Eilenburg, im Fahr | ber, nicht was die Einſetzung fondern —X 


33544... Simone Eilenb. Ehron- p. 410. 


Seit / oder Setz,CYgnat.) Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie und Logic auf der Univerſitaͤt zu Wuͤrtz 


fung derfelben betraͤffere. Man lefe davon mei» 
ternach, die Unſchuldigen Nachrichten 1708 
p. 554. allwo das Verhoͤr, fo man in dem Eon» 


burg Rathlefo Gefcichte jegtlebender Gelehrten, gen zu Bareuth vorgenommen, eingerücket. Er 


p- 291. — 
Seit, ( Jodann) wohlverdienter Prediger und 
Senier des Miniſterii in Regenſpurg, war zu Gun⸗ 
delfingen in der Ober⸗Pfaltz den 24 November 
1564 gebohren. Er ftudirte zu Laugingen und Tür 
bingen, an welchem legteen Drte er auch Magiſter 
wurde. Im Jahr 15 8 erhielt erdie Vecation 
zur Hoſprediger⸗Sielle nach Traun, und im fol⸗ 
genden Jahr ward er Stiffts / Prediaer zu Graͤtz 
in Stehermarck, muſte aber 1659 von dannen 
exuliren, da er ſich indeſſen zu Ulm und Giengen 
aufhielt, bis er nach Neüburg an der Donau wie⸗ 
derum ins Predigt: Amt gelangte. Bon dar kam 
er nach Leibſtadt bey Heydeck und ſofort nad) Gun⸗ 
delfingen, woſelbſt er.ı 2 Jahr verblieben, alsdann 
er abermabls den Erulanten Stab erareiffen mu⸗ 
ſte. Im Jahr 1618. famer in das Minifterium 
nad Regenfpurg, verwaltete noch ı5 Fahr das 
Zeigt Amt allda ‚gelangte zu der Geniorats- 
ide, und ſtarb den 28 Merg 1633 in dem ; ı 
Jahr feines Minifterii, da er fein Leben höher nicht 
als auf 6H Fahr gebracht hatte. Er hat in feis 
men Wochen» Predigten die Epiftel Pauli an Die 
Roͤmer voͤllig erläret, welche aber noch nicht im 
Druck erſchienen find,ausgenomen einer Nachmit⸗ 
4098, Predigt, die von ihm im Jahr 163 ı ben Eins 
werhung der Kirchen zur heil. Drepfaltigkeit in 
-Regenipurg gehalten worden, und in dem im Jahr 
1633 gedruckten Encoeniis Ratisbonenlibus, 


p. 87. befindlich if, Broffens Jubel» Prieftere | 


. Hiftorie z Theil, p.714 u- f. 

Seis, (Johann Chriſtian) ein Fanatieus im 
18 Jahthundert, gebürtig von Bareuth hat ſich an 
verfehiedenen Deten aufgehalten, und feine Prin⸗ 
eipien zu Berlin, Hamburg, in Francken, und in 
Schwaben, wo er 1720 eine Zeitlang gervefen, 
auszuftreuen gefucht, worauf er nach Hol» und 
Engeland gegangen. Am Jahr 1707 den 14 
Novbemb. wurde er im Eonfiftorio zu Bareuth 
verhöret, da er fich in manchen Stücken gar leidlich 
erfläcet, oder vielmehr feine Antwort auf Schrau⸗ 
ben gefeget. Unter andern erflärete er fich, er har 


de wohl aefagt, er fen weder Lurberifh, noch Ealr | 


viniſch noch Paͤbſtlich, feine Meinung aber gieng 
«igentlich dahin, weil man in allen Religionen 
Babeheitenhätte, fo müfte man alles prüfen, und 
Das Gute behalten. Die Symboliſchen Bücher 
Hätte er nach GOttes Wort geprüfet, und darin» 
wen viel Gutes angetroffen n der Gottes» 


dienſt auf eine GOtt gefälige Art gehalten wuͤr⸗ 


de, fo feyein Chriſt um der allgemeinen Liebe Wil⸗ 
fen hineinzugehen fhuldig, vor ſich aber brauche 
rs nicht, weil fein Hertz GOttes Tempel fen. Das 
Vredigt · Amt habe Chriſtus um guter Ordnung 
willen eingefeßet,er habe felbft eine Zeitlang dem 
Öffentlichen Gottesdienft beugervohnet , ald man 
aber angefangen, ibn auf der Eangel zu laftern, 
wäre er Drauffen geblieben. Daß er fich bisher 
des Abendmahls enthalten, befenne er, und hielte 
Yaiver[al. Lexici XAVI. Theil, 


tverſchiedene Schriften herausgegeben, als 


1. Unpartheyifhe Ermeg- und Betrach 
des beyderfeitigen Haupt / Grundes re 


nitarier und Unitarier, als eine Beylageder ' 


Berlinifchen Heb⸗Opffer, 1919. 


2. Borftellung vom Recht Ehriftlicher Obrigs 


keit in Religions, Dingen, Hamb. 1712 in 8. 
wird recenfirt in den Unfchuldigen Nach⸗ 
richten 1712. p. 856 u.ff. 

3. Chriſti Kirche Bein weltlich Reich und welt⸗ 
licher Herrſchafft weder fähig noch unters 

worffen, ebend. 1718 in 8. welche Schrifft 
des Alberti Riperi Buch : Mofesdeus Aaro- 
nis, entgegen gefeget worden. Sie wird re⸗ 
eenfirt in den Unfchuldigen Nachrichten 
1719 p. 280 u.ff. j 


4. Erinnerungen an ale Forſch⸗ und Erklaͤrer 


der hohen Difenbahrung Johannis, nebſt ei⸗ 


ner Tabelle ebend. 1719 ins. wird recenfis 
tet in den Unfchuld. Nachrichten 1719 
p- 2gen. ff. 

5. Apocalypfin luce & veritate neutiquam 
deſtitutam, Amfterd. 1721 ing. - 

6. Kurge Unterfuchung desarticuli ort, ftan- 
tis & cadentis ecclefie Anti-Chriftianz, 
aus Daniel VIL,a5.%1,36. ı Joh. IV, 3, 
2 Joh. v.7. Hamburg 1786 in4. 

7 Entwurff einesjfeften Syſtematis apoca· 
lyptici, ebend. 1719 in 4 wird recenſirt in 
— Fracht. 1719-P.684-U. p.i 148 

8. Mathematifcher Beweiß der 1260 Ta 
der. Apocalyplis, ebend, 1735 ing. — 

9. Bekriegt und defendirter Soldaten ⸗Stand, 
1720 in 4- 

10. Betrachtung von Vernunfft und Glas 
ben, Enthuſiaſmo und Seren Franckf. 
1720 in 8. 

21. Rechtmäßigkeit und Nutzbarkeit der Los 

lerantz und Gewiſſens / Freyheit, Ham⸗ 
burg 1727 ing. 


12. Ausführlicher Bewweiß, Da die zween Zee 


gen Apoc. XL. zwo einzelne Perfonen find. 
Hamb; 1721 ing. wird recenfiet in den fort 
gefesten Sammlungen 1722 p. 954. 

13. Kirchen⸗Hiſtorie des Neuen Teftaments, 
Hamburg 1722 in $. 

14. Das Melchizedecfifche Priefterihum, oder 
gründliche Ausführung, mas es mit Könige 
reihen und Priefterthümern auf Erden fü 
Beichaffenheit hat, ebend. 1798 ing. Gier 
be Pe Sammlungen 1730. p. usf 
u - 


15. Die Schrift: Parallelismus der Juͤdi⸗ 
ſchen und Chriſtlichen Kirche, 1718 in 4. 
berausgegeben von J. C. 8. fhreibt man ihm 
©9999 2 auch 
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auch zu. Siehe Unſchuldige Nachrichten nebſt Hanns Luffe und Georg Rhaum began⸗ 
1718. p- 196. gen haben, jedoch halten es viele vor eine Fabel, 

16. Die Auftoresder Sammlung von Theo | weil nirgends nichts davon ſtehet. Er hat vers 

logifhen Sachen halten ihn auch vor den |fchiedene Theile von Luthers Schrifften gedrurft. 
DBerfertiger der Befchreibung des Anti | Buchdrucker ⸗Kunſt I + 7% 
Chriſts, fo zu Hamburg 1726 in 4. heraus | Seitzſch, im Glogauifchen, fiehe Seig. 

gekommen. SEJUGATIO, ift eine Figue in der Poefie, ders 

177. Jagleichen ſcheint er auch) Audtor zu feyn |gleichen im Ovidio, in folgenden Verfen: 

von Dem Bud: Der wahre Glaubens,| Demophoon ventis & vela & verba dedifti, 
Wandel, fo 1721 in 12 herausgefommen.| Vela queror reditu, verba carere fide, 
Siehe Sammlung von alt. u. N. Theol. Alſo ſchreibt Morhof in einem Gedichte: 
Sachen 1723 p. 308. Fulminafic agilesfervant, fic flumina, motus 

Pfaffens Introd. in hift. Theol. Liter. P. II, Fluctibus hæc, flammis illa vibrata ſuis. 

p-342. Walche Einleit. in die Rel. Str. inder |Dergleichen in Cicerone in Orationibus viele 

Eurh. Kirche, II Th: p. 779 u- ff. , Exempel von Daniel Rechneen in feinem Buche 

Seig, (Zohann Ehriftian) gebürtig von Fran | de Figuris, angemercket werden. Mlorhoffs Por 
den. Er bat in Hollaͤndiſcher Sprache gefchrier |tybift- p. 63 r. 
ben: Het derde Jubeljaar der nitgevondene| SEJUM, fiehe Pont. de. Ce.im XXVIII Ban⸗ 
Boekdrukkonft, Harlem 1740 in 8. wird in,den | de, p. 1467- 

Lateinifchen Adıs Eruditorum 1743. Febr. re SEJUNCTA, Sc, Propofizio, ift in einer Rede, 

cenfirt, ingleichen in Gel. Zeit. 1741 p- 361 u.ff- | wenn erſt gefagt wird, worinne man mit dern Geg⸗ 

und ift im Zahr 1742 eben dafelbft, ins Lateini-| ner übereinfomme, und födann, was noch ausju- 
ſche überfegt, und unter folgenden Titul heraus | machen ftehe. 

gelommen: Annus fecularis rertius inventz ar-| Seins, welchen Cicero’ad Fam. VN, Ep.ız. 

tis typographicz a Laurentio Coftero, cive & | und lib. VIII. Ep. 7. anführet, it der MT. Seius, 

Senatore Harlemenfi, five brevis hiftorica enar- | deffen er aud) lib. XI. Ep. 7. gedencket; im übris 

ratio de inventione nobiliſſimæ artis typogra-| gen aber, und auffer dem, was Der Autor felbft von 

phicz, in quaoftenditur, quo tempore, a quo,} ihm beobringet, unbekannt. 

& ubi locorum ea primum tuerit inventa,poftj Sejus, mit den Bor» Wamen Cneus, ein 

magis — exculta & per orbem terra- eines vortrefflichen, aber fehe ungluͤcklichen 

rum fparfa; & quot quantaque commoda ex ea | Pferdtes, von welchen e8 Equus Sejanus genennet 

in genus humanum redundarint. Cum figu-| worden ‚ davon ein mehrere beym Gell. ib. 3. 

i e. 9. zu befinden. Es ift daher die NedensArt 

Seig, (Zah. Friedr.) Bon ihm ift bekannt :|im Lateinifchen von einem hoͤchſt⸗ unglücklichen 
Dif. de Apoplexia familiari & fatali erudico-| Menfchen entftanden; Equum Sejanum haber: 
rum morbo, Altorf 1714 in 4. d. i. Er bat Bein Glůcke no Stern, und ſcheint 

Seig, (Joh. Nic.) er has geſchrieben: Troft| ihm der Mond darzu nit. Corvini Fons lati- 
der Armen, oder bervährte Hau, Mittel, dadurd) | nitatis p. 4aı. 
den Armen geholffen werden Fan. Nuͤrnb. 1713. Geiz, fiche Seig. 

1715 in 8. und vermehrt 1726. SEIZE, (LES) ſiehe Sechszehenet, im 

Sei, (Joſ.) von ihm ift befannt: Clavis an-· XXXVI Bande, p.879. 
terrioris Anzidos ltinera Aneæ ex Aſia per Afri- Seizingen, ſiehe Ree ⸗Bande, im XXX Banı 
cam in Europam, Halle 1657 in 4. de, p. 1659. 

Seitz oder Seig, (Nicolaus Anton,) beyder Sekau, eine Stadt und Schloß in Nieder 
Rechte Doctor, ‘Protonotarius Apoftolicus, Kir⸗ Steuermarck, fie Seckau. 
chen⸗Rath und des Bifchöfflichen Fifei Promo| .Sekbach, ein Dorf, firhe Seckbach. 
tor zu Würgburg. Er hat gefchrieben: Ana-| Gekberg, fiche Buchau im IV Bande, p-1752 
lyſin libri, cui titulus: Brevis notitia Monafte- |u. f. 
rii B.V.M. Ebraicenfis, facri ordinis Ciftercien-| SEKEL, eine Münge, ſiehe Seckel. 
fis in Franconia, &c, Wuͤrtzburg 1740 in Fol.| Sekelheit, Veſtung und Herrſchafft, ſiehe 
Gelehrte Zeitungen 1741 p. 407. elbeid. 

Seis, (Paul) der erſie dieſes Nahmens wur⸗Sekelhut, (Andreas von) fiehe Seckelhus, 
de im Jahr 1552 zum Caplan nad) Greuſſen in] Sekelkraut, fiehe Taͤſchelkraut. 
Thüringen, und 1566, zum Pfarrer zu Tuntzen⸗ Gekel Meineck, (Mofes) ein Rabbi aus dem 
haufen berufen. Olearii tingifche Chron. 18 Zahrhundert, hat de ratione legendi pars- 
Ih. p. 160, fchas legis gefchrieben, melches Werckgen zu Of⸗ 

Seig, (Paul) der andere, wurde 1599 den ar |fenbad) 1720 in 8. ans Licht getreten. Wolff 
Octobr. Caplan u Greuffen in Thüringen, und |Bibl. hebr. Vol. IV, p. 907. 

1624 den ıı May an die Pfarr zu Beiſtet be⸗ Sekendorff, fiehe Seckendorff. 

zufen. Ölearii Thüringifhe Ehron. 1 Th. pas .) Sekenheim ein Flecken, fiche Seckenheim. 

Seig, (Peter) Buchdeucker zu WBittenbergdon] Sekerka, Sefchlecht, ſiehe Werſchowetz. 
1536 bis 1549. Er mag gegen das Jahr rs49| Sekingen, ſiehe Seckin 
geſtorben ſeyn, weil deffen Erben von 1550 bis) Sekkendorff, fihe Seckendorff. 

1556 Die Deucheren fortgefener haben. ein) Sekmann, (Mechtilda Dorothea) eine gelche 
Inſigne war ein verjogener Nahme, roelchen ein | te, Dänin war zu Eoppenhagen den 26 Aug. 1690 
Engel halt. Er fol 1540 das erſte Jubel ⸗Feſt gebohren, allwo ihr Water, — 

aats⸗ 
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Ctaats: Raıh und Beyfiger des Königl. Sees | 
Krieys.Eollegüi ; die Mutter aber Mlagdalena 

Catharina, eine gebohrne von Platou,war, Im 

Fahr 1718 den 10 November verbeyrathete fie 

fi mit Dierrich Setmann, Königl. Dänifcyen 

Regierung, und Cantzley · Secretarius von dem 
Sechmann (Dietr.) oben p. 854 zu ſehen. Sie 

befaß eine ungemeine Fähigkeit uud Geſchicklich⸗ 

keit, Dahero fie nicht nur der Frangöfifchen, Ita⸗ 

lienifchen und Deutſchen Sprache Eundig, fons 

dern auch in der Hiftorie und andern Wiſſen⸗ 

ſchafften fehr erfahren war. Sie ftarb den 24 

Jenner 1716 im 35 Zahre ihres Alters, Thu 

vd Gynzceum Daniz p. 111. 

Sekfunni, werden die Türcken von den Per 
fern genennet, weil diefelben, twie die Hunde an die 
and piffen zu pflegen. 

Seku, iftein Ort, nicht weit von Najorh in 
Rama, welcher von einem fhönen Brunnen das 
ſelbſt bekannt ift, bey welchen Saul anfieng zu 
weiffagen. ı Sam. 19,22, 

Sekvelt, fiehe Seckvelt. 

SEL, ſiehe Salg, (gemeines) im XXXIll 
Bande, P. 1349, 

Sel, (Porto du) Trulla, ein Hafen im glück 
lichen Arabien. Baudrands Ler. p. 446. 

Sela, fiehe Selab. 

Sela, Guardia, ein Fluß in Peloponeſ, an der 
Landſchaft und Proving Elis, heutzu Tage Bel⸗ 
vedere zwiſchen Plus und den Eyparißiichen 
Borgebürge,nebft einer Stadt gleiches Nahmens. 
Ortel. Prolom, Baudrands fer. T.IL.p. 180. 

Sela, ein Flecken in Portugall, welches, nach 
einiger Meynung, das alte Caladunum ſehn fol. 
Baudrands Lex. T. l. p. 146. 

Sela, Zela, eine Stadt in dem gelobten Lan⸗ 
de, fo von Joſua dem Stamm Benjamin mit zu. 
getheilet worden, nach Joſ. XIIX, 28. 


Sela,fheint die Stadt der Amalekiter geheiffen | gruͤ 


zu haben, die » Sam. XV, s ermehnt wird. Denn 


TFofepbus L. III Antiqu.C. z, fagt von den Ama- | V 


lekitern dienach 2 Mlof. XVIL wieder Afrael ger 
tten: FR 88* wei Tv mrälgeev nolomav- 
5, 0, ward iv Auwämeiran Selbſt das 
Wort Bobolitis oder Babalene zeigt ein bers 
gichtes Land an, weil 23 im Arabifchen ein Berg 
beißt. Diefes Selah der Amalekiter ſcheint 
auch verftanden zu werden im Buch der Richter 
1, 36. wie nicht weniger a Rönig XVI, 7. wo 
es Tectael zubenahmet wird. ift dahero 
verfchieden von der berühmten Stadt Petra oder 
Selah, die dem felſichten Arabien den Nahmen 
gegeben hat, und wovon der folgende Artikel zu 
fehen. Bonfrerius, Cellar. Not. Orb, A, T. 
I. p. 576. u.f- A 


Sela, Petra, Haupt-Stadt in ArabiaPetrxa, 
fiche Petra, im XXVIl Bande, p.1093. 

Sela, Selab, war der eingige Sohn Arphas 
zad, und Enkel des Sems, ı Wlof.X, 24. von 
welchem ohne Zweifel Die Sufianer herkommen, 
weil ihre vornehmfte Stadt bey dem Ammiano 


— —— — — — 


Sela, und bey dem Ptolomaͤo Zaan genennet nichts anders, 
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wird, Er zeugte Eber, von welchem Die Ebraͤer 
herftammen. j 

Sela, der dritte Sohn Tuba des Sohns Ta, 
cob,den ihm fein ABeib Suah zu Ehefib gebahr, 
B. Moſ. 38,5. 11. c. 46, 12. von welbemdas - 
Geſchlechte der Selanitet herfommet, Rum. 26, 
20, Er mar ein Vater 7 Kinder und werden 
von ihm folgende Gefchlechter angemercket, als 
ı) Er oder Ger, der Vater oder Erbauer dei 
Stadt Lacha und ihrer Einwohner, 2) Caeda der 
Stammpvater der Bürger zu Marefa, 3) von 
Abbea und feiner Familie find treffliche Leinwe⸗ 
ber des Eöftlichen Leinwands hergekommem, 4) 
Jokim, famt den Männern der Stadt Eoſeba 
oder Ehesib, Gen. 38,5. 5) Joas und 6)Sas 
sapb, welche über die Moabiter geherrſchet, nach» 
dem fie felbige etwa im Kriege Übertvunden, 7) 
Jabufi»Lechem. Unter diefen Nachkommen 
Seba find auch vortreffliche Töpfer gervefen, wei⸗ 
che zum Behufe des Königes und der Priefter, die 
heilige irdene Gefäffe gemachet, und in den Städs 
ten Zuda, Netain und Gedera, welches andere lier 
ber verdolmetfchen Durch Pflangen und Zdunen, 
oder Gärten, d. i. an ſolchen Orten, mo man der 

leichen Werck machet, und welche den Königen 

da eigenthümlichen zugehdret Haben, geroohnet, 

ı Ehron.4,21.22.23. Schmids bibl, Hiftoris 
cus P- 293. 

Sela,ein Sohn Beheld, ein Arabifcher Medis 
cus in Afien, lebte im IX Zahrhundert ; von defs 
fen Schriften und übrigen Merckwoͤrdigkeiten 
aber weiter nichts bekannt iſt. Conting in Hi- 
ftor. litter. p. 107. 

Selaam, Hebr. YO, von Ehald. oxhn, 
vorare, abfumere, fteffen, tegjehren, Griech. 
Beixges, bedeutet in der Bibel eine Art Heufchres 
een, oder eine Art die nichts anders thut, alg 
freffen. 3 B. Mlof. XI, 22. 

Selach, [.Salach, im XXXTU Bande,p. 6a; 

SELADON, Hleergeön, eine grüne Farbe, 
die etwas ins blaue fällt. Siehe uͤbrigens MIeers 
n, im XX Bande, p. 180. 

Selafani, (Graf von) in Spanien, fiehe 
ibona, 


SELAGO PLINII SIVE CAMPHORATA, 
d. fiehe Campherktaut, im V Bande, p.474. 
elague, Gr. Zirayes, des Amphus Das 
ter. Siehe Ampbius, im 1 Bande, p. 1795. 
Selab, Hebr. mo, ein ſchweres Wort, fü 
7ı mahlinden Pfalmen, und 3 mahl im dritten 
Eapitel des Propheten Habacuc, als img. g, 
und ı2 Pers vorfömmt, und deflen Beden 
tung von den Auslegern der Schrift noch 
nicht hat Fünnen gewiß beftimmet merden. 
Die befondern Meynungen laffen fih hiervon in 
drep Elaffen abtheilen. Einige, rechnen dieſes 
Wort nicht mit zum Tert, fondern halten «8 für 
eine bloffe Paufe in der Mufic,oder für ein anderes _. 
Muficalifches Kennzeichen, daß fich bey ſoſchem 
die Stimmen der Sänger erheben follen, oder daß 


dafelbft eine Verwechſelung der Melodie gefchehen 


folle, oder auch Daß Dafelbft die Trompeter dag 
Singen, mit Blafen beantworten follen. Alfo 
leitet es Burtorf in Lex.Bibl. p. 511 von dem 
Hebräifcen NO, ftravit, her, und hält es für 
als für einSymbolum oder Merck. 
©9999 3 jeichen 
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Zeichen dab man die Stimme etwas vemittiven fol, 
e, wie etwa inunfrer Mufic das Wort piano ift. 
Hingegen leitet es R.D- Kiwchi von no eleva- 
vie her, weil die Sänger bey Dem Norte hätten 
die Stimme erheben müflen. Und Bodinus de 
Magorum demonomania L. Il. c. 4. hält gar 
davor, Daßbep allen Stellen, tvo Das Wort Ge 
ĩah ftehet, Die Sänger nicht nur Die Stimme er» 
hoben hätten, fondern auch mit Dem Leibe in die 
Höhe gefprungen wären. Allein fo dürfte es 
nicht heiffen 799 ,, fondern gg, wie Drufius 
Queft, Ebr. L. 1. Queft.29 gar wohl anmercket. 
Daß aber dieſes Wort nicht eine bloſſe Muſic ali⸗ 
ſche Note, und vom Texte unterſchieden ſey, ſon⸗ 
dern allerdings darzu gehöre, ſteht Daraus abzu⸗ 
nehmen, weil dieſes Wort eine beſtaͤndige, und mit 
den vorhergehenden Accenten übereinftimmende 
Accentwation hat. Diefes Haben Dahero Schind⸗ 
ĩer und Hermann von der Hardt wohl gefehen, 
und esdahero mit zum Texte gerechnet, aber Doch 
demfelben Feine gewiſſe Bedeutung zueignen wol ⸗ 
len. Zenerhält eg in feinem Lex. Pentagl. nebſ 
Paulo Burgenfi für eine dictionem Encliti- 
cam, wie oc gebrauchen, den Ders aus⸗ 
zufüllen, welche zum Verſtande oder Nachdruck 
der übrigen Worte gar nichts beytrage, ſondern 
des Texies unbefchadet weggelaſſen werden koͤnnte. 
Siehe hiervon Barth. Rathmanns Sciagraph. 
Palm. IH. Hermann von der Hardt in feiner 
Tragoedia Habacuci, p. $8. giebt auch vor, daß 
das Woͤrtgen Selah garnichts bedeute und weg⸗ 
gelaffen werden follte. Zur Dritten Elaffe gehören 
endlich diejenigen, fo den ficherften Weg gehen, 
und bendes jufammen nehmen, und es fo wohl für 
ein Zeichen der Mufic und Aufmercfamteit, als 
aub für ein etwas bedeutendes Wort halten. 
Aber was es eigentlich bedeute, hiervon find wie⸗ 
der verfchiedene Meynungen. Daß es allerdings 
eine Muficalifche 
Daraus abzunehmen, daß «6 nirgends als in Ge 
fängen vorkommt, und alfo zur Mufic befonders 
zu gehören fcheinet. Denn warum follte es denn 
fonft in den efängen fo offt, und aufler den Ger 
fängen nicht ein eingigmal vorfommen? Daß «6 
ferner ein Symbolum memoriale attentionis, wie 
D. Pfeiffer in feiner Dub, Vex.S.S. p. 559 hiers 
von fagt, oder ein Merchzeichen der Aufmerckſam⸗ 
keit und Andacht fey, daß man Die vorhergefunge- 
nen Worte genau überlegen folle, erhellet Daraus, 
daß es allemahl bey ſolchen Worten und Ausfprüs 
ben ftehet, die einer befondern Aufmerckfamkeit 
und Andacht würdig find. Lutherus Tom. L 
Jen.Germ, f.479fagt hiervon: Ich achte, Sela 
fen ein Zeichen des Geiftes, Daß wo es im Pſalter 
ftehet, daß da bedeutet werde ein Stilhalten und 
tief Aufmerden ꝛc. Daß es endlich ein etwas be⸗ 
deutendes Wort ſey, ſind die meiſten Ausleger mit 
einandereins, Der Chaldaͤiſche Ueberſetzer, uͤber⸗ 
fegt es Pſalm XLIV, 9. und Habac. lll, 3. durch 
or der Syriſche duch DIyY und Aqui⸗ 
a durch zei, womit auch die Radinen Mardo⸗ 
chai Nathan und Ben Melech und R. Mofes 
Chagis in feinem Tractat MIN NDWIO, Der 17C7 
in 8. heraus gefommen,und in den Unſch. Nachr. 
1713 p. 411. u, ff. recenfiret wird, einftimmig 
find. Fagius über 4 Moſ. V, a2 mercket an, 


bft | Worte 








Bedeutung haben muͤſſe, iſt richtet. 
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daf die Ebrder drey Worte hätten, womit fie fi 
Glück und guten Fortgang wuͤnſchten, als a 
EN und DYIW. Wie denn auch Aben Efra 
meynet, das Wort Sela bedeute inden Palmen 
fo viel als TEN, NYN2, ja, fürwahr- Aber es 
bleibt hier der Zweifel, daß es nicht auffer den Ge⸗ 
fängen in dieſem Verſtande vorfömmt. iche 
mann.Sciagr. am Ende. Sieronymus 
ad Marcillam, Bodin. Demon.L.2.C. 4. Lud 
de Dieu animadv, ad Num, V,22. Die 70 
Dolmetfcher überfegen diefes Wort in den Pfals 
‚men durch deirparız, und im Habacuc Dur 
leAos, aber man weiß eben fo wenig vollfommen, 
was deirberum hier heiffen fol. Die meiften 
halten davor, esheiffe ein Merckzeichen, wodurch 
angedeutet werde daß die Melodie abwech ſeln fols 
le, oder Daß ein Gefang zu Ende gehe. Siehe 
hiervon Corderium fol, 42.52. Geiers Com- 
ment, ad Pfalm, Ill, 3. ingleichen eines gelehrten 
———— Grafen Cajetani Novara von 
xFerrara Diſſertation von der Bedeutung des 
diei Varryuoe, die in dem XIII Bande der 
Raccolta d’Opufcoli feientifici e Filologici von 
p- 247. bis #58. befindlicy ift, welcher fehr viel 
verſchiedene Meynung anführet, und endlich felbfE 
nicht weiß, welcher er, oder Der Lefer beppflichten 
fol. Nun wieder aufunfer Selah zu Eommen, fo 
iſt foviel gewiß, daß 170 fternere, nicht nur von 
der Stimme fondern auch vom Gemüthe in vers 
blümten Verſtande gebraucht wird, wenn man 
nicht lieber den wahren Nachdruck des Worte 
aus dem Arabifhen herleiten will, wo 199 oder 
NO fo viel heißt als tranquillo ſedato & conten- 
to animo fuit,daß alfo MO ein RubesZeichen nicht 
nur der Stimme, fondern auch des Gemuͤths fey. 
Die Syrer bemercken alforecht, daß mit dieſem 
Worte fo wohl auf die Materie als auf die Auss 
fprache gefehen werde, wie Eaftellusp. 25. 34 be 
Und diefes it D. Pfeiffer Mepnung in 
Dub. Vex. p. 569 welcher noch auf folgende 
* verweiſet, als: Tarnov,Enarr. Pfalm 
I, Calov. Ludov. de Dieu, Ritcherti Mu- 
furgia Univerf. T.Ll. 2.C.4.$. 5. p.59. Mate 
tinius Lex. Philolog. Noldie Not.ad Concord 
Particul, Ehrift. Eberh. Orten, wird bey tvenie 
gen Beyfall finden, da er in feiner Schrift: Crux 
antıgna Criticorum, nova lux Interpretum 
2ı davor hält daß Selah foviel heiffe, als * 
buͤcke ficb. Einegang befondere Mepnung hat 
M. Heinrich Gottlob Reime in Mifcellan. Li 
Tom, 3, Obf. 56. p. 61. bekannt gemacht, & 
hält nehmlich dieſes Wort vor eine Abfürgung im 
Schreiben, worinnen durch einen jeden Buchftas 
ben eingetoiffes Wort auf folde Weiſe angezeis 
get würde: 799 (9) 227 (9) ourı () oder 
og eſchaffenheit des Eonterts biefle: Dun 
a 3o, hilf ung, hilfmie HErr; pri dein Ja 
darzu, o GOtt. Bey diefem Einfall ift er deſto 
mehr geſtaͤrcket worden, je mehr er wahrgenom⸗ 
men, Daß fich Diefe Auslegung bey allen Stelle 
morinnen dieſes Wort fürfomme, gar mohl = 
bringen laffe, guch von der Hebräifchen Ac 
tentuation geſchuͤtzet werde. Zac Porgi 
feine Diefer Meynung nicht ungeneigt zu X 
wie ausder Sammlung von A. und N. 173% 


P-658 zu erfehen, nur wuͤnſchet er, dag ‚Kerr Re 
me 
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me feine Muthmaſſung beſſer befefti 
und wid faftfi efeftigen moͤchte, Sela RI —— 
I m ad a a Ku ee BB em u en tn 
und davon Anleitung ge n Selah gehabt, Wachteln üiberfeßet wi dm in dur 
fo oft in Liedern md —— wugse EAenaev| der Wüſt et wird, womit die Sfeaeliten in 
ebeten zu wiederhol en gefpeifet worden, machet denen U 
Singegen bat Der Reime einen G rholen. ſetzern und Auslegern dieſer Stelle en Ueber 
utemeiftern gefunden welch egner an Seren wenig zu fehaffen. Es ift e immer noch nicht 
darwider inden IX Tom. elcher eine Erinnerung |felben zur Zeit no nehmlidh unter Denens 
RL Ep 
n, ein 


einrücfen laflen. 
Selat ; groſſer Streit. Die mei 
mißgelabbam Machletoch, he Glas] Jelepbo Das in ee 
Bor: Selapi, wie gedacht, Dur) achte, 
’ 


Sela⸗Mahelkoth 
oder und d 
—— 1: Selabbam-ac-| denen aber sad Dam nie Oder 
— etra Uvnonis Scheid: geben, als de . : ıa oͤre zu 
Gebuͤrge in der Wuͤſten M Scheide,Sels, ein 5 ' nen Füden, die zum Theil Kram 
10 König Saul von David aklaf Stammuda,) 7ogeldaraus machen,deren ihrem V — 
ul did ablaffen und umhen, I Öelobten Lande ei orgeben nach 
ren muſt⸗ weil David ablafien und umkedr | yier, inpi nde eine aroffe Menge 
en ai ins Land gefallen een Arten Richli, Sa pbenee 
SELAMBINA HEXI, fiehe S jteifft; fo aben 3 Was nun die Wachtein bes 
XXX B € alobrema ochart in Hiervzoice 
= — * P- r084. im — ——— — —————— 
elambria, Flu in Can. Chron, vi : rebanı 
—* > ß, ſiehe Agriomela, imtBan.| aus den alten —— —— 
‚Selame. el N , ren in den M : ' ⸗ 
Galiläu, fo im — ein ehemahliger Flecken in) und gehoͤtet —ã eine groffe Menge fey, 
Zofephe, Matıhiä Feed Geburt) 68 vom) c. 60. ſchreibet, die — — en 
worden, nad Auffage Sl. it Mauern umgeben; ner nicht gar weit von u Adinvcolura, eis 
iin ine m San Jofpd: in fine Stat, erären — von Denen 
elamis, fiche Selame achteln, Die von der See in Ya 
: geflogen fü groffer Menge ber 
Selamms, ein Dorff, nebſt einee R hi dei * Es giebt aber doch einige Ums 
rt Basta Aa 
ndien, fo unter den heutigen N > * die Arab 2 gel gemefen; da fonft 
mit begriffen, abmenJollandia | o raber nach Herbeloten bericht ' 
BES. nf Se a Sa Ga 
SEL AMMONIA groͤſſer aas Sperlinge , Doch kleiner 
OT ge — —* 
ge — * Is nr en waͤren es geweſen 
an 1 ® 
P- —— u ff. ‚im XXXIV Bande, = ne zu —— —— 
LANDIA, ſiehe dern Heuſchrecken geweſen, di ſon⸗ 
de, p. 1048. PR SR I TER ae | —— und nie —— ei 
SELANDIA NOVA, fh an, (en, enaae Kae un — 
Provinz Medelpadi ade in Der Schmwebifchen | Fa9er bey Domors gefammi — unb Woez Das 
—8 N nicht weit vom Borhnifchen aufgehaͤnget werden, beffer ne = Lager 
Selagies, cn" Epanither © ee es iſt doch auch faſt Ye 
—— — Kuͤſten des ib Ders ok ‚tesauf bie Prufreden A A . 
ndlung nad) C Aut gelauffen, Die 
ed Se og 
Univ.deComm, T.!, pragg. SavaryDIR.| op uffen, wenn man fie nur aufgedörtet, und 
SEL, pr 1245. e die geringfte Zubereitung eflen fellen. 
ARICUM, fiehe Selkirk. fbeinet alfo Olaus Rudbecks Meinung * Es 
— oder Selaſſia, eine alte Gtiechiſche en in feiner Ichihyoloeh Bil 
ee m Fluffe Denus, unmeit Race | (em, Die der SON IB * sn are 
‚Cellarius in Geogr. Antiqu, T. 1, Of Wind aus dem rothen M 
Lib, Il.c. 13. Sed.ı6 gr, Antiqu,T. 1, bergebracht. Auf diefe fchi n Meere 
Sect.i6.p.979. u. ſ. . efe ſchicken ſich nehmli 
» Selafia, Gr. Zereoiz, ift ein Beynahme d * Fa en eufie uhren un 
rn welchen fie von dem in dem * etberius mit E — —————— 
— in£aconia bekommen, | andern Alı An Ber ange ran 
Zefsch.bepm GyraldSynt. XI.p.362. |feb ERST psp pre Sopran 
Selaßia, fiche Selafia, in Habaflinien na . einmabl 
P en ein Vorgebürge in Theſſalien, fiche * en) a ya ehren berhande = 
—* Promontorium, im XXVIII Ba * riefe in Hockers Hailsbr. Antiquit Schab 
P SELATINA, eine &t wi —— elle SR beo feiner Zeit unoeit diefee 
$, ‚ eine Stadt in Dalmatien, fiche 8 in geoffer Menge Gründeln geregner, die 
Darunzum. » fiehe "er auch in feine Teiche fegen laſſen. Abels Hbr. 
Allerth. 
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Alterth. B.II. c. ꝛ, p. 185. u. ff. Unſch. Nacht. | dem Weben gegeben, oder worein fie das Gewebe 


1708. P-416. Und1723. P. 304. eingeſchloſſen. Dieſem Selbende der Leinweber 
Selau, Rat. Feloo, ein ſchoͤnes Praͤmonſtraten⸗ kommen gleich Die Anſchaote der Tuchmaqher. 
ſer⸗Kloſter, im Ejaslauer-Ereiß in Böhmen. Selbende, ſiehe Salleifte, im XXXIII Bande, 
Selau, Stodt und Protften, fieheSeelov. |p.962, 
Selavim, fiche Selau, Selbge, Stadt, fiehe Selbye. 


Selb, eine Stadt nebſt ——— ** Selbgericht, ſiehe Selbſt.Rache. 
rafſcha ae 
— heise — TERERN R im 11 Bande, 
Selb, ein Freyhertliches Geſchlecht in dendad | Sbaeſchoß iſt ein Feuergewehr, alfo zu⸗ 
ſerlichen Erb · Landen. Gabriel, Freyhert von — iR B, A as als 
Selb, Herr der Hert ſhafften ZBafchenau, Wildt. Schwein, Wolf, Luchs und dergleichen, bey firſte⸗ 
berg, Weinern, Leibnig und Waldreichs am rer Natht, durch Berührung des Zugfädens Job 
Bald x. wurde 1663 den 20 Kebr. der Dber- Ses Inf brenner, und fich Dadurc) ıelbften firler. 
Deiterreichifchen Landfcaffts + Matricul einders Ein folches Selbgeſchoß wird von Drey uder vier 
leibet, und machte 1678 den ı Fenner fein Teftar fatcken kurten Fäufften in ein laͤnglicht Holtz ger 
ment, welches 1679 den 23 November publiciret (chäfftet, Die Zündtöcher zufammen gefüg.ı , und 
morden. eine Kinder, die er mit Tarhatine | ein Plein Feuer Schloß daran gemacher. Wiercfet 
Moſet in von Ebreichfturf gejeuget, waren, auffer | man nun einen ABolf oder Luchs, oder ein mild 
— folgende 3 Soͤhne, Johann Gabriel, Schreein , oder fonft mas, Das der Mühe werıh, 
ohann Franciſcus und Johann Anton. Von und man ver Kältenicht vergebens aufpaffen will, 
denfelben ftarb Johann Seancifeus, Srevpert auch vor Finſterkeit nichts fehen Ban, jo wird dieſes 
von Selb, Herr der Hert wofften ABajdenau Selbgeſchoß mit Eleinen Lauf» Kugeln ordentlich) 
und Brunau, ı 705 ben ı ı Märg indem 38 Jads geladen, und an den verlangten Dit gebracht, 
te feines Alters, nachdem er mit Jultane Jofes eine bärene Schnur von flnf bis fechs Ellen lang 
pben, Sraͤfin Alchann, 3 Töchter UNd4 | üher die Suhle gezogen, oder vor dem Kader atıe 
Söhne gejeuget- Dieſe letztern waren 1) Joh. gebunden, nach dem Selbgeſchoß gezogen, und 
Carl, Herr auf Schoͤndach und Sraneenhammer. am Abzug keife angeknüfft. Ben mau nun 
2) Johann Ernſt, welcher 1705 Den 26 May im | Inder Mitten deffilben folches nach Der.Döhe De6 
dritten Fahre feines Alter verblichen. 3) Job. hiercg gerichtet, und Den — 
Anton. 4) Tobann Otto Albınus, welcher Stift geleget, fpannet man das Nad, fdüttet 
1705 den 19 September nad) des Vaters Tode and, Kraut Darauf, und feget den Hahn mähe 
ern —— ——7—— ſtehet unberühret leiſe auf, und decket eıne 
——— ſgttarcke Holg + Rinde daruͤber, fo iſt es fertig, 
Selba, Selva, eine Inſul auf den Adriani» | Wenn nur: in der Nacht etwas , es ſey, woher 
ſchen Meere. es wole, fommt, und an den Faden ruͤhret, ſo 
Selbach ein Naſſauiſch Dorff im Fürftlichen | gebet ales loß, und mird daffelbe enrmeder gleich 
Amte Dillenburg. — — doch nicht he ei ehr 
ages, fo man nichts vermuthet, Fan man wo 
— ſiehe Lifiere, im XVII Bande, pag- — die — ſachte ** * Hahn 
Selbander, Selbdritte, Selbvierte, oder | Urüͤcke ſchlagen und abſpannen, Denn ug dor 
Belbjtander, Selbſtdritte, Selbfivierre, Lat. ni ri PL n Fon — eg ae 
Ipfemet fecundus, tertius, quartus, u. ſ. w. heißt * Fünf Bere i Fer hei 
in denen Rechten eine Perſon, welche nebſt noch ei ig un J — * eoefteler a. . 
nem oder mehr andern in Geſellſchafft ſtehet, oder PIE ren et, wieder aufgeſtellet, un 
mit denenfelben fonft einerley Rechte und Vorzlige Naͤſſe bedecket werden. 
zugenüffen hat, und daher auch, nach Beichaffen | Selbherr, (Ambrofius) ift im Fahr ı 583 bey 
beit der Umftände und Fälle, mit ihnen zu gleichen | der Stadt» Kirchen zu Vecklabruga, St. Ulrich 
Theilen gehet, oder einer, wieder andere,nach Be. | aenannt, im Ertz ⸗Hettzogthum Oeſterreich ob Der 
legenheit fo wohl einerley Vertheil und Verluft, | Enne, Evangeliſcher Diaconus gemefen, wie aus 
oder gleiche Belohnung und Straffe zu gewarten | einem noch vorhandenen Geburts, Briet, welchen 
bat. Weickhardt Frehherr zu Poibaim und War⸗ 
Selbdritte, ſiehe Selbander. tenburg ſeinem geweſenen Pfleger, Chriſtoph 
Selbe, eine Stadt und Fluß, ſiehe Selb. 


Miedern, ertheilet bat, zu erweiſen ft Raw 
Selben, ein Dorfmit einem Adelichen Ritter» | PF®® Evangel. Oeſterteich V Th. p- 169. 
Buthe, unweit Delitzſch in Sachſen. 


Selbinbere, ein alter Forſt oder Wald in 
Selbend. Das Ende oder der Ausgang eines Bayern, unweit Ingelftadt, Fommt vorn &uds 
Dinges, fo ihm die Natur oder die Kunſt geoeben 


wigs Reliqu. MS, T.ILp. 224. 
hat, daß es aufböret, wird das Gelbende genennet, | : Selbig,ein Fluß in Deutſchland, ſo zu Plan— 
daß esnehmlich fein felbft Endefep. Wen den kein. ‚ein‘ $ fhland, ſo ꝛu Plan 


ckenſtein in Die Saale faͤllt. Beſchreibung des 
webern iſt das Selbende dasjenige, fo fie ſich bey dichtelberges in Not dgau p, ei — 


— — —ñ —ñ — — — —ñ— — — — — — — — — — — —— — — — — — — = 
2. 


Selbig, 
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Selbig ' 
"Selbig, ein kleiner Flecken inder Maragraf- 
ſchafft Culmbach, dem Marggrafen von Bap⸗ 
reuth gehörig, 
Selbig, ein adeliches Geſchlecht, ſiehe Sel⸗ 
menıg. 


Selbig + Reuffen, fiche Beuffen, im XXX. 
Bande ,‚p- 982. 


SELBIUM, eine ehemahlige Stadt in Groß- 
Phrygien genen Mittag , zwiſchen der Stadt 
Celaͤna, und Apamea. Cellarii alte und neue 
Geoar, p. 248. 


Selbnig, (Eonead Heinrid) von) war Ober» 
Amtmann ju Ereilsheim vom Zahr 1630. bis 
1661. Salckenfteine Analecta Nordg.1.- VI, 
Th.p.a25. 


Selbold, ein Flecken und Gerichte in der 
Grafſchafft Iſenburg in der Wetterau, an der 
oft, Straffe, zwiſchen Gelnhauſen und Da 
nau. 


Selbold, (Langen) ein Dorff in der Wet, 
terau, in der Grafſchafft Zfenburg, 2 Stunden 
von Gelnhauſen gelegen. 


— eine Heine Stadt in Semgallien, 
am Fluß Düna, nahe bey Kockenhaufen, an der 
Grenge von Liefland. 


SEL BOUILLON, oder Se/de Bouillon, beißt 
bey denen Frangofen eine Art weiſſen Saltzes, 
meldyes an einigen Dertern in der Normandie 
bereitet wırd. Und bat daffelbe feinen Namen 
Daher, weil es alſo gemachet wird, daß man das 
See⸗ Waſſer in gewiſſen bleyernen Keffeln fieden 
laͤht. Aus eben dieſem Grunde heiſſet auch Das 
Recht, welches dem Koͤnige von dieſem Saltze 
bezahlet wird, und allemahl den vierten Theil 
des Pteiſſes, um den es verkauft wird, beträgt. 
Droit deQuart.Bouillon, Savary Did. Univ, 
de Comm. 


Selbriacb, (Sigismund von) war im Fahr 
1452 mit in dee Belagerung der Stadt Wien 
mit Kupfer Friedeihen. Preuenhübere An- 
nal Styrenf, p. 421. 


Selbfalg , oder Sylbſaltz, machten vor Zei⸗ 
ten die Alten in den Seeftädten mit groffem Ge⸗ 
winn alſo: Sie nahmen nemlich dürre Erdkloͤſe 
des ſaltzigſten Erdreichs, puͤlverten ſelbige, goſ⸗ 
fen Waffer darauf, und laugten ein ſchoͤnes weiß; 
fes Salt daraus, 


Selb⸗Schuß, bey der Zänerey, ift einer El⸗ 
len lana mit Stafft und Laufft zufammen, mit 
einem deurfchen Schloß und verkehrten Schnels 
ler gemacht. An ſtatt daß man an einer Buͤchſe 
unten flicht, wird allhieroben geftöcben,, undun« 
ten verfehrt durch einen Faden bey der Mündung 
abgejonen. Wie man fonft Flinten und Piſtoh⸗ 
fen mit doppelten Fäufften hat, fo hat man auch 
deraleichen Selb⸗Schuͤſſe. Slemmings Jäger 
U.Th p- 318. 


- Selbs» Schuldner , fiehe Selbſt / Schuld» 
ner. 
FR yuiverf Lexici XXXVI. Theil. 





Selbfl . Befleckung 1786 
Selbſt⸗Abgoͤtterey, heißt eigentlich derſeni⸗ 
ge Brad der Selbſt / Liebe, da jemand aus tıbers 
mäßiger Einbildung und recht naͤrriſcher Hoch⸗ 
achtung feiner vermehnten Vollkommenheiten eis 
nen ſolchen Gefallen an fich jelber hat, daß er in allen 
Dingen nur auf ſich felber ſiehet, und fi 
felbft zum Zwecke hat, mithin gleichſam fein eis 
gener Goͤtze iſt. Ein mehrers fiche Ligen Lies 
be im VII. Bande, p.sıo. u. ff. 


Selbftander , fiche Selbander. 
Selbfl- Beflecfung, Onanıe, Bat, Moflu- 


protio, Majturbarıo, Crimen Ononıticum , Ona- 
nta, ift diejenige unnatürlicye Gewohnheit ‚da 
Perfonen forol von männlichem als weiblichen 
Geſchlecht, ihre eigenen Leiber ohne Beyſtand 
anderer, beflecken Fünnen, indem fie ſich der uns 
reinen Einbildung überlaffen , und fich in ihren 
Gedanken bemüben, der Natur nadjuäffen; 
und ſich diejenige Empfindung felbft zu verſchaf⸗ 
fen, welche GDit verordnet hat, die fleiſchliche 
Vermiſchung eines Mannes ‚und Weibes, jur , 
beftändiaen Fortpflangung des menfchlichen Ge 
fchlechts defto angenehmer, zumachen. Weil es 
fait unmöglich ft, von dieſer Materie ohne die 
Regeln des Wohlſtandes zu verlegen, deutlich 
zu bandeln, fo wird nüthig feun, Daß man eine 
weitläuftigere Erklärung und Erläuterung der Bes 
ſchaffenheit der Selbſt⸗ Beflscfung übergehe und 
einigen lieber unverfländlid) bleibe, als durch alls 
ju groffe Deutlichkeit fich Der Gefahr unterwerfe, 
in derderbten Gemüthern dasjenige iu erregen, 
was doch vielmehr auf alle Art und Weiſe gaͤntz⸗ 
lich erftichet und ausgerottet werden muß. Hin⸗ 
gegen werden diejenigen, Die fich bereits Durch Die» 
fe Sünde beetinreiniget haben , oder noch ietzt 
durch böfe Sur darzu angereißet werden, 
ohne fernere Etklaͤrung verſtehen, was durch die 
Selbſt/Befleckung, wie ſolche befchrieben wor⸗ 
den, au verſtehen ſey. Daher wird in Anſehung 
der Beſchaffenheit dieſer Sünde weiter nichis zu 
erinnern jeyn, als nur noch des Erempels des 
Onans zu gedencken, welcher fich Derfelben ſchul⸗ 
dig gemacht, woraus die Groͤſſe und Abſcheu⸗ 
lichkeit dieſes Laſters zur Genuͤge erhellet, weil er 
deswegen von GOtt auf eine merckwuͤrdige Wei⸗ 
fe beftraft worden, ı Mof.XXXVIIL, 9. 10. Denn 
man muß nicht meyhnen, als ob feine Sünde eins 
tzig und Allein nur darinnen beftanden , daß er fei- 
nem vderftorbenen Bruder Ber feinen Saamen 
ermecket , obgleich folches diefelbe vergröffert hat; 
fondern die Art und Weiſe, deren erfich bediens 
te, folches zu verhindern, wuͤrde auch zu einer jege 
lichen andern Zeit hoͤchſt ftrafbar geweſen ſeyn. 
Ja die Worte der. heiligen Schrift, welche ung 
die befondern Umftände dieſer Geſchichte erzehlen, 
taffen gang vernünftia zu, daß der vornehmſte 
Grad der Sünde mehr in der That felbft , oder 
in der Selbft + Befledfung, als in muthwilliger 
Permeidung feiner Pflicht und Schuldigfeit bes 
ftanden. Za,es gefiel dem HEren übel, das er 
that, und tödtete ihn auch, v. 10. So war es 
demnach mehr dasjenige, was er that, als Dasjes 
nige ‚waserunterließ, fo dem HEren am meiften 
mißfiel. Giches B. Moſ. XXV, 5,10. Eini⸗ 
HOdh bh ge 
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ge leichtfinnige Eafuiften haben, ungeachtet der 
eremplarifchen Strafe, fo dieſe Suͤnde begleitet, 
nicht eben fo vieldaraus gemacht, allein pielleicht 
zum Schaden dererjenigen, welche ſich deswegen 
ben ihnen Rathserholet haben, Denn wenn ung 
auch nicht offenbaret wäre,daß GOtt einen Greuel 
an aller Unreinigkeit habe, fo möchte man nur 
den Endzweck des Eheſtandes in allen Ländern 
und in allen Gefelfchafften , nebft der Att und 
Reife, auf welche GOtt unfer Geſchlecht fort: 
gepflanget haben will, gebührend erwegen; denn 
alsdenn wird gewiß die natürliche Relinion und 
unfere eigene Vernunft lehren, daß die Vernich⸗ 
"tung ſolches Endzwecks nothwendig GOtt, deffen 
Gewißheit voraus geſetzt bleibt, gar ſeht zuwider 
ſeyn muͤſſe. Die Selbſt⸗ Befleckung iſt nicht 
nur eine Suͤnde wider die Natur, ſondern auch 
eine ſolche Sünde, fo die Natur umkehret, und 


Selbſt · Befleckung ieeß 





Klugheit genug beſeſſen, ben den ſtaͤrckſten inners 


lichen Benierden, unvortheilbafte Heyrathen auss 
zuſchlagen, und ſich dennoch diefem Lafter über laſ⸗ 
fen, da fie Doch zugleicher Zeit eher den Tod mürs 
den etwehlet haben,als daß fie ihre Schwadhelt eis 
nem lebendigen Dienfchen verrathen hätten, wie 
einige hernach bey ihrer Bekchrung wuͤrcklich ſeldſt 
von fich befannt haben. Ingleichen find einige 
junge Mannsperfonen entweder von Natur, ‚oder 
ausMangel einer freyen Aufersiehung,fo ungemein 
ſchamhaftig geweſen, daß fie Eein Frauenzimmer 
baben anſehen dürffen, und fie ihre Schambafr 
tigkeit von allen Wercken der Unreinigfeit bie 
auf diefes eingigeabgehaltenhat. Aus dieſem al 
len erheller Elärlich , daß die Heimlichkeit Diefer 
Sünde viele darzu verleitet hat, die fonft dergleis 
hen Berfuchung ſchwerlich würden Kaum gegr 
ben haben. Die dritte und legte Urſache ift eine 


gleihfam ausrotter, und mer fich deren fchuldig | Fälfchlich eingebildere Strafloſigkeit. Viele wet · 
machet, der bemuͤhet ſich um den Untergang ſei⸗ Den von Hurerey und Ehebruch und unnatürlis 
nes Geſchlechts, und fucher gleihfam dee Schö- | hen Unreinigfeiten, fomit andern begangen wer» 


pfung ſelbſt Schaden zurufügen. Daß dieſe Suͤn⸗ 
de und alles Unheil, fo dieſelbe begleitet, ſowol in 
Anfehung der bürgerlichen Geſellſchafft, alsihrer 
ſelbſt, beyderley Geſchlecht auf gleiche Weife zum 
Verderben gereichet, fol hernach gejeiget werden: 
Wie denn nunmebr forohl die Lirfachen, als auch 
die erfchrecklichen Folgen der Selbft »Biflecfung 
zu betrachten feyn werden. Was die Urfachen 
anbetrifft, fo fiehet man hier nicht eben auf die Ur⸗ 
fachen der Ulnreiniafeit überhaupt, als da find Ars 
gerlihe Bücher , böfe Geſellſchafft, Romanen und 
Liebes, Gefbichte, unzlichtige Geſpraͤche, und an» 
dere Gelegenheiten, die zur Wolluſt und Geilheit 
anreitzen; fondern es iſt nur die Rede von Denenjer 
nigen beſondern Urſachen, welche zu dieſem La⸗ 
ſter mehr als zu einem andern . find, 
Die erſte Urfache iſt Die Unroiffenhelt. Es giebt 
fehr viele unter der Jugend von beyderley Ges 
ſchlecht, und zwar im übrigen ehrliche, gelehrige, 
fleißige und gehorfame Bemüther , welche entwe⸗ 
der Durch das Exempel ihrer vertrauten Spicl-G% 
ſellen, durch ihre eigene Geilheit, oder Durch eine 
müßige und einfame Lebens, Art, ja einige auch 
wohl nur zufaliger Weiſe geleenet haben, ſich 
auf diefe Art zu beflecken; und die vielleiht die 
bloffen Gedancken verabfcheuet haben würden, 
menn fie die Befchaffenheit diefer Sünde verſtan⸗ 
den, und die Erfchrecflichkeit des Lafters eingeſe⸗ 
ben batten. Es giebt gleichfalls viele erwachfene 
erfonen, forwol unter Dem männlichen als weib⸗ 
ichen Gefchlecht, die dieſer Sünde ſchuldig, und 
vielleicht gortlog genug find, eine jedrvede zubeger 
ben, die e8 doch mit diefer Himmermehr wuͤrden 
gehalten haben, wenn fie gewuſt hätten, mas für 
deimliches Leiden und Schwachheiten des Leibes 
ſolches nad) ſich ziehen fan, und auch wuͤrcklich 
verurfachet. Die andere Urſache ift die Heim⸗ 
lichkeit, momit die Selbſt⸗Befleckung begangen 
werdenmag. Alleandere Wercke der Unreinig- 
keit müffen einen Zeugen haben ; dieſe aber bedarf 
Feines Zeugen. Kinige geile Weibsbilder haben, 
wie der Autor des Buches: Onania betitelt, be» 
zeuget, allen aufferlichen Schein der Tugend und 
Sittſamkeit von fi) blicken laſſen: fie haben 





den, aus Furcht vor der Strafe abgehalten. Ei⸗ 
nige werden blos durch Den Geis von der Unzucht 
abgehalten. Wieder andere vermeiden die Dir 
rerey aus Feiner andern Betrachtung, als aus 
Furcht, fich entweder Kranckheiten dadurch an 
den Hals zu ziehen, oder Kinder zu befommen. Ei⸗ 
nige lieben ihre Freyheit, und andere ihr Geld; 
und wenn fie über ihre Ehre halten, fowerden fiees 
nicht feicht mit unrechtmaͤßigen Umarmungen mar 
gen; Hingegen bey der Selbft-Biflecfung haben 
weder Die Borfichtigen, noch die Geitzigen, ihrer 
Einbildung nach, etwas zu befürchten, Es iſt 
nicht leicht zu entſcheiden, ob es etwas ungeheu⸗ 
rers oder unverantwortlichers iſt, daß die Men⸗ 
ſchen, ehe ſie eine Suͤnde vor andern oder mit an⸗ 
dern begehen wollen, lieber erwählen ſolten, ſich 
einer noch groͤſſern vor GOtt ſchuldig zu machen, 
welcher betheuret hat, ſolche nicht ungerochen zu 
laſſen. Wolte man ſagen, daß dieſes von der 
Atheiſterey und vom Unglauben hetruͤhte, ſo lauft 
ſolches wider die Erfahrung. Dean man ſetze 
taufend zur R de, Die ſich einer oder der andern 
von diefen ſchrecklichen Sünden ſchuldig gemacht 
haben, fo wird man vielleicht einen darunter 
finden , der nicht nur einen Gott erfennet, fons 
dern auch bezeugen wird, was maffen er von feis 
ner Allgegenwart und Allroiffenbeit , feiner Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit und Almacht überzeuger fen, 
Was Fan von diefen anders gefagt werden, als 
dab der Menſch ſich ſelbſt widerſpricht, und wis 
der feine eigene Geundfäge handele. Wenn ein 
Menſch Schamhaftigkeit und die Aufferfte Zagbaf⸗ 
tigfeit gegen die verächtlichfte Perfon feines gleis 
chen von fich buicken läffet, fo muß derſelbe mit eis 
ner unerborten Kühnbeit und Unſchamhaftigkeit 
eingenommen ſeyn, wenn er den Almächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erden zur beleis 
digen Fein Bedenken trägt ? Ya, mas noch 
mehr ift, und den gröften Widerſpruch in fich 
hält, fo will er zu aleicher Zeit für einen, der 
nach vernünftigen Örundfägen handelt, gehal⸗ 
ten, und für einen gar guten Ehriften angeſehen 
fon. Nunmehr werden auch die erſchreck⸗ 
lichen Felgen und Plagen zu betrachten fron, 
R welche ' 
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welche Diejenigen, die ſich der Selbſt⸗Befleckung 
ſchuldig machen, betreffen koͤnnen, und auch öfters 
wuͤrcklich betreffen. Sie gehen entweder die See⸗ 
le oder den Leib an. Diejenigen, welche am wenig⸗ 
ſten auf ſich haben, konnen zuerſt erwogen mer» 
den, Erſtlich verhindert es bey beyderley Ge 
ſchlecht das Wachsthum; und menige, Die Diefe 
Sünde in ihrer Jugend eine jiemliche Zeit fehr 
ſtarck begangen haben, gelangen jemahls zu der ⸗ 
jenigen Groͤſſe und Staͤrcke Des Leibes zu wel⸗ 
cher fie ſonſt gelanget ſeyn würden. Sowol bey 
Maͤnnern, als Knaben hat es bey einigen eine 
Phymoſin, und bey andern eine Paraphymoſin 
verutſachet. Die oͤftere rſachung dieſer 
eyes verurfacher gleichfalls Strangurien, 
Priapiſmos, und andere Unoronung der Schaam⸗ 
glieder, inſonderheit aber Gonorthaͤen, die viel 
ſchwerer zu curiren find, als Diejenigen, Die ſich 
einer von unteinen und garftigen Weibs ·Perſo ⸗ 
wen jugezogen hat. Bey einigen hat es Ohn⸗ 
machten, und die hinfallende Sucht, und bep 
andern Schwindfucht und vergleichen Zufälle 
verurfachet. Diele junge Leute, Die vorher, ehe 
fie fich diefem Laſter ergeben, gefund und ſtarck 
gerpefen, find Davon gank abgezehret, und meil 
es den Leib feiner balfamifchen Lebens Feuchtig⸗ 
Feit berauber, ohne Huften und ohne Speven, 
. gang verdorrer und ausgemergelt ind Grab ver- 
feget worden. Bey andern, die es nicht gar nme 
Leben gebracht, hat es nächtliche und uͤbermaͤßi⸗ 
ge Pollntionen , ingleihen Schwachheit des Pe- 
nis verutfachet. Bey einigen von ſehr ſtarcker 
Leibes⸗Beſchaffenheit mag zwar das Unheil nicht 
fo augenfcheinlih fenn ; da aber gleichwohl 
nichts deſtoweniger das Geblüt und die Lebens 
Geifter geſchwaͤchet find, fo find fie dadurch uns 
fruchtbar und ungeichickt jur Fortpflangung ge 
macht worden. Und wenn fie auch Durch auffer: 
ordentliche Hülffe der Natur , welches doch fels 
ten gefchiehet, Kinder bekommen, fo pflegen doch 
ſolche gemeiniglich gantz ſchwach und Elein zu 
ſeyn, Daß fie entweder bald wieder dahin ſter⸗ 
ben, oder arme, jarte und gebrechliche Kräntk; 
finge werden. Ber Frauenzimmer verderberdie 
Selbſt /Befleckung Die Facultatem Rerentivam, 
verurſachet Auorem album, und andere fchdds 
liche und heftige Zufälle, da ihmen öfters übel 
wird, welche eine gange Legion andere Krank 
heiten nach fich ziehen Fönnen. Unter an 
dern Unordnungen machet fie, daß fie bleich,, und 
Diejenigen , fo ohnedem Eeine gar lebhafte Far 
be haben, gang ſchwartz / gelb und Blepfarben aus. 
fehen. 68 verurfacher öfters hufterifche Paro⸗ 
zufmos und Mutter» Beichwerung, und durch 
Austrocnung alles humidi radicalis bisweilen 
eine gängliche Abzehrung des Leibes. Was es 
aber noch öfterer hervorbringet, als dieſes iſt die 
Unfruchtbarkeit, und endlich eine gänsliche Un⸗ 
geichichlichfeit zu dem Wercke der Generation 
felbft, welche Zufaͤlle ihnen fehr unglücklich und 
empfindlich fallen, weil ſolchen gar felten abge: 
holffen werden Ean. Aus welchen allen erijeller, 
daß diefes Lafter die Görtlichen und natürlichen 
Geſetze, wie auch die Bürgerlihe Geſellſchafft 
gröblich beleidige · Die uͤblen Folgen, welche von 
Vniverf. Lexici MXAVI. Theil, 
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der Selbft: Befleckung in Anfehung des Ger 
muͤths zu beſorgen, alle diejenigen übrigen Pas’ 
ter, morzu fie den Weg bahnen, und foldhe mir 
Der Zeit verurſachen fan. Iſt einmal geroi, daf 
diefe That ein abſcheuliches Pafter u eine ent⸗ 
ſetziiche Suͤnde ift, fo folgt von fich felbft, daß der 
gröfte Schade und die uͤbelſte Folge in dem Ser. 
luft det. Görtlichen Gnade beftehet, welchen der 
Gewinn der gantzen MWeltzh erfegen nicht nermds 
gend ift; und die ewige Merdanmhiß, welche 
Gegenthells werdiener wird, übertrifft alle jäirliche 
Strafen, Die nur Fönrien erfunden werden. Denn 
die Strafe, melde GOtt Denen Unreinen in Dee 
H. Schrift gevroher hat iſt uch auf dieſe Art der 
Unteinigfeit zu ziehen: Diele tauſend haben fi 
wohl ſowohl des Ehebruchs als der Hurereg 
ſchuldig gemacht, die diefen Verſuchungen nims 
mermehr würden Raum gegeben haben, wenn fie 
nicht vorhero die Geilheit im Hertzen geheget, und 
erft eine Gewohnheit der -Unreinigkeir durch die 
Selbft-Befleckung erlanger hätten, Bey fölchen 
hat man nicht nur die groben Pafter der Unreinige 
keit, Die nur genennet worden, fondern auch alle 
undere, Die dadurch veranlaſſet werden mögen, ald 
Lügen, Schwören,, ja vielleicht Mord und Topts 
flag, ihrer erſten Schooß⸗ Sünde bepjumeffen, 
und vor deren Miürsfüngen anzufehen, Umter 
den traurigen Folgen dieſer Sünde fird-die Ber 
ängftigungen und empfindlichen Stiche eines vers 
wundeten Gewiſſens nicht die gekingften,tuenn ein 
ſolcher Menſch bedencket, theils, was er ſich vor 
Schaden an feinen Leibe zugefüger, . daß er 
fich vor der Zeit ins Grab ftürger. as uͤbru⸗ 
gens die Kblen Folgen dieſes Pafters in Anfehun 
des Gemuͤths betrifft, fo haben fie mit denen Fo 
gen der Unkeufchheit und Unreinigkeit überhaupt 
eine Gemeinfchafft, als wenn ein folches Gemuͤthe 
mit lauter un ordentlichen und fündfichen Begier, 
den, geilen und ſchaͤndlichen Einbildungen einge 
nommen ift, wenn überhaupt ein Abſcheu vorder 
Gottſeligkeit und denen Tugenden erfolger, und 
wenn es zu den ernſthaften und gottjeligen Wer 
cken ungeſchickt iſt. Onania nder die erſchrecklicht 
Sünde der Selbſtbefleckung, Peip). 1738 in g. 
Wenn biefes — noch heutiges Tages 
in den Gerichten vorkommt; ſo wird ſolches 
bloß, wie alle andere auſſerordentliche Berbee⸗ 
chen, willkuͤhrlich und nach Befchaffenheit der das 
bey vorkommenden Umftände bald Helinder, bald 
auch ſchaͤrffer beftrafft. | 


Selbſt /⸗Betrug, ift dasjenige Pater, ba ei 
Menſch feine Fehler, mag —* 8* Rerftan 
als Willen betrifft, nicht erfehnet, fondern fie 
dor gar gute Fähigkeiten und Tugenden adhre 
und fich dadurch in feiner Thorheit mehr une 
mehr beſtaͤrrket. An ftatt daß er fich in Ver⸗ 
meidung ſolcher Fehler, zu benen er in Anfehung 
feiner Gemuͤths⸗Art nicht, oder am twenigfteh 
inelinivet, immer üben folte_fo bildet er ſich ein, 
daß er in Erlangung der Weisheit und Abfons 
derung feiner Perfon von dem Poͤbel nicht es 
nig Progreſſen made. Die Duelle diefes Las 
fters iſt der Mangel der Erkenntniß fein felbft, 
welche ſehr bepfeite gefeger wird. Es ift kein 
Hhhhha Bun 
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Wunder, warum fo’viele Leute find, die ſich mei. 
fe zu feyn koͤnnen beduͤncken laffen, und dennoch) 
in den gröften Thorheiten und Eitelkeiten bis 
über Die Ohren ſtecken. Vor den Selbft Ber 
trug warnet Paulus ı Eor. 3, 18. faft wie Je⸗ 
temias im XXXVII, 9. betrüget eure Seelen 
nicht. Denn wie ein Menſch vor allen Din- 
gen fich felbft rechtmäßig lieben fol: Alſo thut der 
fo viel übler, der ſich felber nicht mit Betrug ver: 
fhouet, Sprichw. Salom. 24, 8. fol der nicht 
billig ein Ertzbetruͤger heiſſen? zumahl wenn er 
die Seele in Schaden bringt; gleichwie der A, 
poftel hier von demjenigen Selbſt⸗Betrug infon: 
Derheit redet ‚ da fie fich in fleifhlicher Weisheit 


gran, und fich weiſe lieffen duͤncken, aber dar |, 


ber die wahre Göttliche Weisheit verlohren, 
und den Tempel GOttes, der fie felbft waren, 
ſchaͤndlich verderbten, und Dadurch verſchuldeten, 
daß fie GOtt wieder verderben ſolte. Wiewol 
im übrigen feine Verwarnung fo allgemein aus- 
geredet ift, daß er allen und jeden Selbſt⸗Betrug 
verwirft und unterfaget hat, da der Menfch fich 
eine falfche Einbildung macht, und das vor wahr 
hält, was falſch und unwahr ift, zu groffen Nach: 
theil feiner Seele, Rivini Veſper-St. b. 1. p. 
692. 


Selbfldriere, fiche Selbander. 
Selbftentleibung, fiehe Selbſtmord. 


Selbft « Erhalter, des groffen, Eleinen und 
weiſſen Neußlandes. Gelbft- Erhalter ift ein 
Praͤdicat aus der Rußiſchen Titulatur, deffen 
fih Ihro Rußiſche Kayſerliche Majeftät bevie: 
nen, und Damit fonder Zweifel das hey den af 
ten Griechifhen Kayſern befannte Wort Avto- 
eraror auszudrücken, und nachzuahmen für, 


chen. 


Selbft » Erhöhung, mer fich felbft erhoͤ⸗ 
het ꝛc. Yuc. ı8, 14. Es gilt Diefer Ausſpruch 
im Geiftlichen ; erhöher ſich jedermann mit fei- 
nen guten Wercken für GOtt, meinet er, er 
muͤſte Gerechtigkeit erlangen, und bey GOTT. 
in Gnaden ftehen, fo wird er herunter geftoffen 
vor GOTT und Engeln, und geräth in Schan- 
de und das gröfte Elend. Wer fich aber vor 
GOTT demüthiget, undals einen armen Suͤn⸗ 
der, der Feine eigene Gerechtigkeit hat, fich Dar: 
ftellet, der wird von GOTT erhöhet, und in 
feinem Gerichte aus Gnaden gerecht gefpro, 
den, wie folches erfahren ver aufgeblafene 
Pharifder und demüthige Zöllner, deren jener, 
weil er fi) erhoben, und auf feine gute Wer: 
cke was eingebildet, erniedriget worden, und 
Feine Gnade bey GOTT erlanget; Diefer 
aber, da er ſich gedemuͤthiget, und feinen elen⸗ 
den Sünden » Stand erfenner, erhöhet und 
gerechtfertiget worden. Es gilt auch im Leibs 
lichen, wer fih da erhöhet, viel .einbildet, und 
fih andern vorziehet, den demüthiget GOTT. 
vor den Menfchen, und macht . daß er feine 
Ehre, Reichthum, Gefhicklichfeit, oder dag, 
roorauf er fich fonft verläft, verlieret; wer aber 
fein demuͤthig fich bezeiger , andere höher hält, 
als. ſich felbft, was ihm GOTT zugeworfien, 
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und er vor andern hat, ohne Pralerep und. 
Rühmen zu GOttes Ehren gebraucht, den 
erhält der HERR nicht allein vor den Mens 
fen in jolhem Wohlftande, fondern bringe 
ihn noch wohl höher in der Welt, und macht, 
daß ihn die Leute defto lieber haben, und noch 
geöffere Ehre erweiſen. Carpz. Harm. Evang. 
Bibl. P. IL. p, 642. u. ff. | 


Selbſt⸗Etkenntniß, fiche Etkenntniß fein 
felbfi, im VIIL Bande, p- 1672. u. ff 


Selbflermordung, ſiehe Selbſt / Mord. 
Selbſttoͤdtung, ſiehe Selbfi-Mlord, 


Selbſterwehlte Geiſtlichkeit, Col. 2, 23. 
E9eAedpnrueiz, womit denn der Apoſtel nach 
des Chryſoſtomus und Theophylactus Meps 
nung ſoll geſehen haben auf gewiſſe Schwaͤrmer 
und Irrgeiſter, welche gelehret, es ſey ver Ehre 
Chriſti nachtheilig, daß er die Menſchen ſolte 
durch feinen Tod erloͤſet haben, ſondern vermit⸗ 
telſt der heiligen Engel haͤtten die Menſchen einen 
Zugang zur Goͤttlichen Gnade; Daher ſie an 
ſtatt des wahren Gottesdienſts und des Glau⸗ 
bens an JEſum, der Engel Dienſt einführen 
wollen in die Kiche, Andere aber meinen, «6 
eifere hier der Apoftel wider die falſchen Apoftel, 
welche die Juͤdiſchen Geſetze und Satzungen 
annoch in der Ehriftenheit wolten beobachtet 
miffen, und denen Ehriften Gewiſſen machten 
über Speife und Tranck, über beſtimmten Fey⸗ 
ertagen ꝛc. welches Doch alles nur ein Schatten 
war von dem, Das 2c. ja fie hielten über Den Pha⸗ 
rifäifhen Menfchen-Sasungen x. Diefe wol: 
ten wohl eine Iynszesav, eine Geiftlichkeit und 
Gortespienft haben, daß fie nicht irreligiös in den 
Tag leberen, und gedachten alfo eine Engelgleis 
he Heiligkeit und Gottesfurcht zu erlangen; ein 
jeglicher unter ihnen meinte, er diene ®&Drt. und 
doch war fein Sottesdienft eitel, Jac. I, 26. Denn 
es war ein felbft erwaͤhlter Gottesdienſt; ergien 
darinne einher, nach eigener Wahl. GOT 
hatte ſchon in feinem geoffenbarten Worte zur 
Gnüge geprediger und vorgefchrieben, in welcher 
Geiftlichfeit und Gottesdienſt fie einhergehen, 
und wie fie nicht Engeln oder andern Erearuren, 
fondern dem allein wahren Dreveinigen GOTT 
alleine, und ziwar nach feinem Willen und Bes 
fehl, dienen folten; es iſt Dir gefagt, Menfch, was 
gut ift, ꝛc. Mich. 6, 8. allein fie wolten Dabey 
nicht beruhen, fondern fuchten einen Schein der 
Weisheit Durch felbft ermählte Geiſtlichkeit und 
Demuch, ſie erdachten neue gute Wercke, und 
neue Geiſtlichkeit, da fie, auffer und über Dem 
Goͤttlichen Gefege, über ihren väterlichen Auf⸗ 
fägen fleißig hielten, ja wohl gar um deren. mils 
len das Göttliche Gefeße aufhuben und hindan 
fegten, Matth. 15, 6. Rivini Veſp. St. P. I. p. 
238. 

Selbft s Belehrter, fiche Ausodidafus, im 
II Bande, p. 2234. u. f. 

Selbſt gemachte Schuld, ſiehe Schuld 
(felbfigemachte) im XXXV Bande, p. 1439. 
Selbſt⸗Gerichte, ſiehe Selbſt / Rache. 
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Selbſt / Gerichte, Das iſt ein Gerichte, Das | lendurg, Hrn, D. und Prof. Johann Schmid» 
man mit ſich felbit vornehmen und anftelen fell, | en, Herrn M. Johann Guͤnthetn, nachmahli⸗ 
worzu Paulus vermahnet ı Eor. 11.31. mit | gen D,und Peot. Theof. Deren Picent. Ande. Ti 
welchem man dem Goͤttlichen Zorn-Berichte zur | le mann Rivinum und Herrn D. Johann Be 
vorfomme und ſolches abwenden koͤnne. Fra |nedict Carpzoven gehöret. Im Zahr 169€ 

— wir die Roͤmiſch⸗Catholiſchen, worinnediefes | begab er ſich wieder in fein Vaterland, und übte 
lbſt / Berichte beftehe ? fo ziehen fie daſſelde fich in denen dreyen damahls Evangelifchen Kirs 
auf die Gatisfaction oder Gnugthuung für die | chen zu Liegnig befonders im Predigen. Im Jahr 
Sünde, und diefe, fagen fie, meyne hier der Apor | 1653 am Sonntage Rogate wurde er zu einer 
ftel durch das Selbſt / Richten, er wolle, es ſoll Probs Predigt in der Kirchen zu Kreibau und Als 
ſich ein jeglicher felbjk richterlich verurtbeilen und | tenichn, und Darauf zu demdafigen Diaconat ber 
fcaffen, nehmlich Durch eine freywillige Difeiplin, | ruffen, und dem Paftori dafelbit M. Theophilo 
Zuͤchtigung/ Schläge, Geiflelung, Faften, War) Feigen an die Seite geſetzet. Im Zah 1703 
hen, und dergleicen. Allein dieß ift Paulo wohl wurde er unvermuthet den a5 Sept. von der Evans 
ſchwerlich inden Sinn gefommen, der wuſte wohl, | gelifchen Gemeine in Goldberg zum Diaconar dep 
daß zu unſerer Verſoͤhnung mit GOtt eine ſolche St. Nicolai vorm Thore beruffen, da er über 
Bufle erfordert werde, da man in herglicher Reue | Apoft. Geſch. am 9, 31. eineQinjugs, Predigt bielt. 
und Glauben an Chriſtum Gnade fuchet, und das | Kaum mar er hier angejogen, als ihm im Decemb, 
durch audy Vergebung der Schuld und Straffe | 1703 eine andere nad) Ulbersdorff zufam, welche 
erlanget, ohne einige Gnugthuung an unferer Gei+ | er aber auf nachdruͤckliches Anfuchen der Gemeine 
te, wie der Zöllner, Perrus, die groſſe Sünde | zu Goldberg abgelchnet. Als hernach Herr M. 
rin, und andere auf ſolche Weiſe Gnade erlans | Joh. Henfel das Steinauifche Paftorar annahm, 
get, ohne einige Gnugthuung und auferlegte | jo bekam er im Jahr 1708 deng Map durch or» 
Straffe: Sondern es erfordert der Apoſtel hier | dentlihen Beruf das Paſtorat key St. Nicolai. 
durch das Selbft- Richten nichts anders, als | Nachdem aber 1709 Die Stadt’ und Pfarr» Kir⸗ 
daß man in feinem Geriffens« Bericht mit fich | che denen Evangelifchen eingeräumet wurde, ward 
felbften einen ſolchen Proceß anftelle, wie man et» | er als Paftor dahin eingeführet, auch Durch einem 
wa in weltlichen Gerichten mit den Übelthätern | Interims ⸗Beruf von der Gemeinde den 20 May 
fuͤrnimmt. Da foll man, (fonderlich, wenn man | diefes Zahres, weil der Patron in Maltha war, 
zum heiligen Abendmahl gehen will,) in feinem Ges | darzu angersiefen,darauf, weil allerhand Berdrüßs 
miffen ein richterlidhes Framen und Frage ans | lichkeiten entftunden , üft endlich an dem Kapferl. 
ſtellen, feiner fündlichen Gedancken, Worte und | Hofe, mehin die Sache gelanget war, der Ente 
Wercke halben, felbige anlagen, erforfchen ſcheid gefihehen, daß der Adminiftrator Commen⸗ 
und genau unterfuchen, und fie halten gegen Das | da den ordentlichen Beruff vor ihn als Paſter 
Goͤttliche Geſetze. Und weil fich alsdeun findet, | und feinen Diaconum ausfertigen folte, welches 
daß man davon gröblich abgewichen, auch Daß | auch im Fahr 1711 den 12 Auguſt würcflich ers 
Gewiſſen einen fo überzeuget, Daß mans nicht! folge. Don welcher Zeit an erin feinem erlang« 
laͤugnen Fan, fo ſoll man fich ſelbſt verurtheiien und | ten Paftorat ruhig geblieben, und ihm über dieſes 
verdammen, das ift, für GOtt aler Straffe und | auch im Nahmen des Hochloͤbl. Maltheker. Kits 
Zorn · Gerichts fhuldig geben. Bo Diejes ger | ter » Drdens die Borficht über das Kirchen. Geld 
ſchicht, fagt der Apofkel, werde man dem göttli | und die Schule im Jahr 1711 den 19 Der. ans 
hen Zorn-Berichte gewiß entgeben, oder befrepet | vertrauet worden. Im Jahr 1727 den 8 Fun. 
feyn von gegenwärtigen und zufünfftigen Strafe | nad) dem Ableben Herrn M. Gottfried Dewer⸗ 
fen, denn wenn wir ung felder richteten, fo wurden | decks, Paſtoris Mariani in Liegnig, fielen ihm 63 
wir nicht gerichtet. Stimmen jugedahhten Paftorat einmuͤthig ju, und 

Selbfiheer, (Ehriftian) Pfarrer in Goldberg. | wurde ihm nod) felbigen Tag durch 4 Abgeordne⸗ 
Er war zu Liegnitz im Jahr 1668 den 26 Decemb. | re der Beruf uͤberbracht. Od er nun gleich das 
gebohren. Sein Vater if geweſen Joachim | bey eine harte Verſuchung ausftund, fohat er doch 
Selbftherr, Bürger und Seiffenfieder, deſſelbi⸗ | nach eifrigen Gebethe überwunden, und in Ber 
gen löblihen' Mittels im Fuͤrſtenthum Liegnig | trachtung der damahligen Umflände, und alige⸗ 
Dber:-Gefihrvorner, und der löblichen Kretfhmer | meinen Fiehens feiner biefigen Gemeinde, auch an⸗ 
Zunfft in Liegnig Mitgefhmorner; die Mutter | derer wichtiger Ucſachen halben fich entſchloſſen, 
Barbara, eine gebohene Bartſchin. Den | die übrige Zeit feines Lebens in dem Dienſt GO 
Grund feiner Wiſſenſchafften hat er erfklich in der | res zu Goldberg juzubringen. In die Ehe hat er 
Schule zu Liegnig, darein er von feinen Eltern | ſich im Jahr 1694 mit Zungfer Barbara Helena, 
1673 gebracht worden, bis 168% unter dem treuen, Seren Florian Koͤlichens, Paſt. und Sen. zu Hays 
Unterricht derer Herren M, Auguflin Ubers,| nau, einigen Tochter, begeben, und mit derfelben 9 
M. Georg Meywalds und Ephraim Jerr| Kinder gegeuget. Er iſt den 23 Febr. 1737im 69 
manns geleges, Daraufifter in das Gymnaſium | Zahre feines Altersgeftorben. Gelehtte Neuig⸗ 
eg * — ang und | Eeir. Schlef. 1737 p.ı41 u. ff. 
bat dafelbften die befondere Gewogenheit Derrn ; Rache. 

Chr. Gryphii beſeſſen. Im Jahr 1688 in der O⸗ Selbft: Zülffe, ſede Belbft P r 

er: Mefleift er nach Feipriggeogen, u. batdafeibpt | Selbittauffendes Rad, fiche Zerperummo- 
in der IRelt-IBeisheit D. Valentin Alberri, in | bile, im XXVil Bande, p-537 U. fr 

der Gottesſsgelahrheit Herrn. nn — gi Eigen, Liebe, im VI 
ligen D. und General Superintendenten zu Als | Bande, p. sıou. ff. 
En, 11215 mu Seibſt⸗ 
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—— — —— — — — nn 
———— Ende, daß man ſich dadurch in einen glückfeligern 
Sen felbjt Hencker und Mlörder, Tat. Aw | Zuftand fegen rootte. Es iſt wahr, daß niemand 
rochir oder Propricıda, heißt Derjgnige, weicher die | den Selbſt⸗Mord als etwas Bofesergreiffer, wel⸗ 
Hand an fich felber legt und ſich das Leben nimmt. | es wider Die Natur des Willens wäre, der fi 
Eiche Selbſt /Mord. zu nichts, das man ſelber für doͤſe hält, determini⸗ 
ten tanz fondern man fiehet ihn als ein Mittel an, 
Selbfl,Mlord, Selbft Todefchlag, Selbfls | Dadurch man fi aus einem gröffeen Elend zureifs 
entleibung, Selbftertödeung. Selbftermorr | fen gedencket, folglich wenn ein Selbſt Mörder 
dung, Rat. Propriciduum, oder Aurochöria, ift im |'gleid) erfennet, der Tod fen an ſich etwas Boͤſes; 
meitern Verſtande diejenige Handlung, da man | fo Halt er ihn doch in Anſehung feiner eigenen Um⸗ 
an ſeinem Tode felbft Urface it. Welches auf | ftände in fo weit für was Gutes, daß er dadurch 
zroeverley Art geſchiehet. Daher man ihn in ei⸗ | einem groͤſſern kr feiner Meynung nad) ents 
nen groben und ſubtilen Selbſt · Mord eintheilet. | gehen koͤnne. oc) diefes alles befreyet einen 
Der grobe SAbft, Mlord if, wenn jemand vor Selbſt⸗Moͤrder von feiner Schuld nicht. Denn 
feglich gewaltthätige Hand an ſich 'egt , und fich | er ftehet in einem Jrrthum, der ihm Tan jugerech» 
felbft das Leben nimmt, es fey gleich, Daß er ſich er» | netwerden. Ber heißtihn, Daßerfic feinen Zur 
henckt, erfticht, erfäufft, von emer gewiſſen Hoͤhe ftand für fo elend einbildeh daß er inder Welt gar 
berabftuͤrtzt, oder fonft vom Reben zum Tode bringt. kein Vergnuͤgen haben koͤnne welcher Fall garnicht 
Welches aber ſchlechterdings unrecht und offen⸗ moͤglich, wie hernach ſoll gewieſen werden. Za, 
barlich wider das Geſetz der Natur iſt. Es wer⸗ wann ſich dieſes fo verhalte, ſo iſt es doch eine Eins 
den hin und wieder viclerlen Argumente wider den fait, daß erden Tod für ein Mittel, fich glücklicher 
Selbft- Mord angebracht, die aber nicht alle von zu machen, annimmt. Indirecte —— ein 
gleibem Werth find. Mir wollen die vornehm · Selbft- Mörder wider GOtt und. feinen Naͤch⸗ 
fen anführen, und damit wir ordentlich verfahren, ften. Wider GOtt, indem er nicht mur fein Ges 
fo müffen wir fagen, es ſey der Selbft-Mord 1) jeg überfchreiter; ſondern fich nuch etwas anmaf 
mas unnatürlfiches, welches roider Die von GOtt in fer, fo ihm zukommt, welches die Herrfchafft uver 
der Natur des Menfchen, auch der Thiere einge | das Leben iſt. Diefe kommt GOtt wu, der ung 
pflangte Begierde, fein Leben zu erbalten, fkreitet. | das Leben gegeben; da wir uns nun ſolches nicht 
Denn es haben alle lebendige Geſchoͤbfe einen | felber gegeben, indem fein Menſch weiß, wie er auf 
Trieb, ihr Leben zu erhalten, welches man nicht nur | die Welt gefomen,und wie ihm zu Muthe geweſen, 
aus ihren Bemühungen nadyden Mitteln, wodutch | als er zu einem Menſchen nebildet worden; ſo ſte⸗ 
Diefes geſchehen muß; fondern auch aus dem det es auch nicht in unferer freven Macht, ſolches 
Schmertz, welchen ſie bey Beraubung ihres Lebens nach Gefallen zu laſſen. Die Schuldigkeit gegen 
zu verſtehen geben, ſogar, daß ſich auch ver geringſte den Naͤchſten wird durch den Selbſt, Mord delei⸗ 
Wurm kruͤmmet, wenn man ihn tritt, erfermet. diget, ſofern man ihn durch ſolchen Tod derjeni⸗ 
Solche Begierde iſt nicht nur natuͤrlich; fondern | gen Dienſte, die man ihm noch hätte erweiſen 
auch von GOtt eingepflanket, weil fieauf mas gur | Pünnen, berauber, wie denn der Fall, daf ein 
tes jielet. Iſt fie von Gott, fo hat er Dadurch | Menfch auf der Belt ju yar nichts nuße fepn 
feinen IB Ben an den Tag geleget, daß er wolle, |folte, nicht wohl möglich if. Einige nehmen 
man foll fein Leben erhalten, folglich, wer fib ums | auch einen Beweiß⸗Grund aus dem fünften 
Leben bringe,u.roider folchen Trieb handelt,der han» | Gebot, und fchlicffen , wenn man feinen Naͤch⸗ 
delt zugleich wider den Willen GOttes: z)iftermas! ten nicht umbringen ſell, fo müffe man ſich 
ungerechtes, fofern das Wort Gerechtigkeit in wei⸗ auch felbft nicht das Leben nehmen, auf welche 
term Berftand genommen twird, und fi auf alle Art von den Aeltern Lactantius lib. 3. cap. 
Pflichten, Die man nach dem Geſetz in achtzu neh⸗ ıg. Inititur, divin, Auguftin de civir, Dei 
men, gehet. Und ob man mohl meunen Dürffte, | Ib. 1. cap. 20. und Chr yſoſto mus comment. in 
woju ung die natürlichen Begierden antreiben, das cap. 1. ad Galat. geſchloſſen haben. Und geroiß, 
brauche Fein befonderes Geſetz; fo hatdod GDit | wenn man die Sache Tıberleget, fo wird man dar⸗ 
in Anfehung der groffen menſchlichen Verderbniß, | innen einen Nachdruck finden, Denn obwodl 
da fie auch geneigt find, wider ihre natürliche Ber| Mofis Haupt. Adficht dahin gebet, uns jujeigen, 
gierde zu handeln, und felbigezu unterdrucken, voel- | mas mir gegen andere Ju beobachten haben, fo 
ches manunter andern Daher fiehet, wenn eine Dur | läßt fich doch wohl Durch eine redhtmäßige Folge 
ze, als Murter ihr Kind umbeingt, dor nöthig ber| fcplüflen: Dürffen mir andere nichr tödten, fo dürfe 
funden, Durch das Gefeg nochmals einzufärfen, | fen wir auch nicht Dand an uns felber le 
mas fie nicht freywillig —— Man Der Grund dieſes Schluſſes it die gleiche Be⸗ 
fündiaet alfo durch den «Mord tider | mandniß, die zwiſchen mir und meinem Naͤchſten 
alle Pflichten, jedoch auf ungleiche Art. Denn ift, Daher auch der Hehland faget, wir folten uns 
rider die Pflichten gegen ſich bandelt man di.| fern Nächften, als ung felber, lieben. Sollen wir 


recte, und unterläffet, mas man ſich felber 
nad) dem göttlichen Geſetz fehuldig it. Man 
fol ales thun, wodurch feine wahre Gluͤckſelig⸗ 
keit u. Vollkommenheit befördert wird; indem nun 
das Leben darunter gehoͤret, fo unterläffet man ja 
inder That, was man aegen fich felber ſchuldig ift. 
Hier Dürffte einaemender werden: Wenn nıan fich 


aus Liebe zu ihm das Leben ihm nicht nehmen; fo 
dürffen wir aud) aus Liebe gegen ung ſelbſt uns 
das Leben nicht rauben. Bleibe Beſchaffenheit 
bat es mit dem göttlichen Geſetz ı Mof. IX, 6. 
Mer Menfhenr Blut vergeußt, deffen Blut 
foD auch durch Menſchen vergoſſen merden, zu⸗ 
mahl, wenn man die dabeh angefuͤhrte Urſach an» 


ſelber den Tod anthaͤte, fo geſchaͤhe dieſes zu dem ſiehet: Denn GOtt hat den Menfchen zu —— 
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Bilde gemacht. Denn aus diefem fan man mit | Schiff anftecfen, undin die Buft ſprengen koͤnte, 
gar gutem Grunde folgern: Soll man nie ‚damit ſich deffen der Feind nicht bemächtigen moͤch⸗ 
mand umbringen, weil er zum Bilde GOttes te? Einige wollen bergleichen Fälle ausnehmen, 
erſchaffen, fo Darf ſich auch niemand das Leben | und den Seldſt ⸗Mord vor erlaupt Halten. Denn, 
felber nehmen, indem er auch nach dem Bilde | fagen fie, man thate diefes aus Liebe zum Vaters 
GOttes erſchaffen ift. Auf dieſe Weiſe iſt klar, lande, und erfordere Die Wohlfahrt der Republick, 
daß der Selbſt⸗ Mord nicht erlaubt iſt. Wenn |dem Feinde auf alle Weiſe Abbruch ju ıhun, wes⸗ 
einige als Urſachen wider den Selbſt/ Mord ans | wegen dieſes au) auf der Einwilligung des Regen⸗ 
führen, daß man einem Das Seinige laſſen, die Iten, wenn gleich nicht ausdrüsflicher, Doch vermu⸗ 
Beylage zu treuen Haͤnden wieder üverliefern thlicher geſchaͤhe. Andere erinnern, man muͤſſe 
müffe, und andere von dergleichen Gattung, fol bey dieſem Fall mit Unterſcheid antworten, Denn 
erlaͤutern ſolche die Sache mehr, als daß fie ſel⸗ wenn man das Schiff allein anſteckte; Die Krieges 
bige gründlich beweiſen. Iſt diefes richtig, und | leute aber ſuchten fi durch das Schwimmen zu 
es gefchicht wuͤrcklich ein Selbſt. Mord, fo fragt | retten, fo Fönnte diefesaar wohl geſchehen. us 
ſichs: mie es mit der Imputation deffelbigen zu | fern aber die Soldaten ſich auch mir dem Schiffin 
halten? Es hat hier alles ſtatt, mas überhaupt | die Luft fprengten, fo müfteman fehen: ob fie Dies 
die Beſchaffenheit der Zurechnung mit ſich fes aufBefehl ihrer Borgefegten thaͤten, da man fie 
bringt: Denn es kommt darauf an, ob eine) vor Feine Selbft » Mörder anzufeben; odır ob fie 
folbe That mit Wiffen und Willen geſchichet. dergleichen vor ſich vornaͤhmen, welches nicht er⸗ 
Nimmt ſich jemand das Leben, iſt aber feines | laubt wäre. Es ſcheinet auch Diefes wider die Ber 
Berftandes nicht mächtig gen“, indem er in ſchaffenheit des Krieges zufeun, daman flreiten, 
Der Raſereyh, oder in dem höchften Grad der Mer) und ie Sache mit Gewalt ausmachen fol. Ge⸗ 
lancholey geitanden, und alfo nicht miffen Fon» ſetzt, es ſchiene die Sache auf unferer Seite auch 
nen, tag er tbut, fo Ean man ihn für keinen | noch fogefärlich, fo Ban man doc) den Ausgan 
Selbft» Mörder anfehen. Thut er aber dieſes | nicht gewiß wiſfen. Diele Frage giebt Anlaß 
vorfeglich, mit Wiſſen und Willen, fo wirdihm | ju derdeitten: · Wenn ein Fürfteinem befähle, ſich 
die That billig zugerechnet. Denn mollte man | jelbft das Leben zu nehmen, ob er ihm datınnen 
einmenden, es merde ſich Fein Menfch, der ver] gehorchen koͤnnte? Iſt der Menſch ein Delinquent, 
nuͤnftig fey, ermorden, und wären alle Selbſt⸗ der das Leben verwuͤrcket, fofollte man ihm zwat 
Mörder, indem fie gewaltthätige Hand an fich | nicht zumuthen, Dinge zuthun,davor die Marur ei⸗ 
geleget, zu der Zeit, da fie dieſes gethan, | nen Abſcheu hat; geſchichts aber,fo fan er ihm wohl 
nicht bey Verſtand geweſen, daber „erfchiene, | gehurchen,und er begeher keinen Selbſt / Mord Er 
daß man ihnen nichts zucechnen koͤnnte, ſo verhält ſich dabey als ein Zafteument , und thu 
hat mohl dieſes feine Richtigkeit, daß ein} meiter nichts, als was fonftein Scharfrichter thut. 
Selbſt⸗Moͤrder nicht bey Verſtand iſt; es hebt Das Leben iſt ihm ſchon abgeſprochen, und alſo 
aber dieſes ſeine Schuld nicht auf. Deñ da er durch | Ban man, tigentlich davon jureden, nicht fagen, daß 
feine Affecten in einen ſolchen Stand gefegt wird, | er ſich ſoiches nehme ‚ wiewohleinige, als Dann 
Daß er gleichfam ER ONE IR, bauer ınCollegio decalog, difp. 13.8 12, Dos 
nicht weiß, was er thut, ſo iſt er ja ſeldſt die Urfache! erius diſp. ſelect. volum 4: Differt, 21. $, 10. 
von ſolchem Zuftande, und fegt ſich dadurch in die Stryck Diſp. de jure hominis in fe ipfum cap, 
Schuld, daß er feine heftige Gemuͤths ⸗Regungen ı 3. $- 34. anderer Meynung find, Wäre der 
nicht in Zaum gehalten. Es pflegen noch verfchier Menſch unſchuldig, und er erkennet mit einer mos 
dene Fragen don gewiſſen Fallen unterſuchet zu | ralifeben Gewißheii, Daß er dad) fterben müjte „fd 
werden. Erſtlich iſt die Frage: Ob in dem Fall ſcheinet «8 einiger maffen, daß er dieſes wohl thun 
der Selbſt ⸗ Mord erlaubt fe, wenn ein Menſch fü | Eönnte, indem er ſich gleichfals dabeh nur als ein 
be, daßer Fünftighin GOtt felbft zur Schande le⸗ Juſtrument verhalte; es it aber Doch beffer, wenn 
ben würde? Grotius de jure belli & pacis, lib, ! er nicht darein williget, Denn er begchet feinen 
8. cap. 19,9. 5. meldet vonden Ebräern, Daßerli. | Ungehorfam, teil der Füirft das Recht über dag 
che unter ihnen das Verbot, fich felbft zu tödten,in | Leben eines unfchuldigen Menfhen nicht bat, und 
diefem Fall eingeſchraͤncket haͤtten, weiches aber kei⸗ dann kan es doch nicht gewiß willen, ob GSu micht 
nesweges eine hinlaͤngliche Urſach iſt. Denn ein. | Mittel ſchaffen werde, daß er aus dieſer kebens · Ge⸗ 
mal kan ein Wenſch nicht gewiß wiſſen, ob er zur | fahr kommen fan. DBiertens: wenn ein Malefis 
Schande GOttes leben und GOtt nicht Mittel | cant von der Obrigkeit zu einem ſchmaͤhlichen Tod 
und Wege finden werde, ihn aus dem Zuſtand zu | verdammt worden er hätte aber im Gefaͤngniß Ses 
reiffen, und durch ihn feine Ehre vielmehr zu vers legenheit, fich felbft auf eine gelindere Art, .E. ins 
herrlichen. So lebtauch in Wahrheit derjenige | dem er ſich die Kehle abfchnitte,das@eben zu nehmen 
GoOtte nicht zum Schimpf, welcher alle Noch | ob erdiefesmit gutem Gewiſſen thun kan? Diefed 
willig über ſich nimmt, und gedultig erträget, mit. | gebet ſchlechterdings nicht an. Denn da ihm das 
bin feinen Gehorſam gegen GOtt erweiſet. Vors Leben abgefprochen,fo tourde er Dadurch das Recht 
andere fragtman: ob Soldaten, wenn fie ihren | das Die Obrigkeit hat, beleidigen, und den@ndjroech 
Untergang vor fich fähen, fich felbft todten önnten, | folder Straffe, damit man in der Nepubfick 
damit fie nicht in Feindes Hände geriethen, und | Erempel ftatuire, verhindern. Beil nun bier 
defien Macht verſtaͤrckten? Daß diefes vielmabls | vornehmlich die Obligation, die man aegen die Re⸗ 
geſchehen, weiſet die ältere und neuere. Hiſtorie. Es | public Hat, imQBene ſtehet ſo Fönnte fünfteng dieſe 
gehören auch dieſer Fall darunter; ob man ein | Frage vorkommen; ob der Selbft- Mord *— 
erlaubt / 
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erlaubt, wenn das Recht der Societät nicht beleis ; welche Materie Rüdiger in der Anweiſung zu 


diget würde, und doch gleichtwohl ein ſchmertzhafter 
und ſchmaͤhlicher Tod Fan vermieden werden? 
Rüdiger in philofoph, Synthetic, pag. 487- 
meynet, Daß man ben dieſen Umſtaͤnden den Selbſt⸗ 
Mord nach dem Licht der Vernunfſt nicht anders, 
als vor erlaubt anfehen koͤnnte. Wenn man aber 
die Sache genau unterfüchet, ſo werden fich vers 
ſchiedene Schwierigkeiten dabey finden. Denn 
will man fieblosnah den Regeln des Gerechten 
und derjenigen Schuldiafeit, die man gegen Die 
Mepublick hat, enticheiden, fo wird es ſchwer hal⸗ 
ten, einen folchen Fall zu fegen,da alle Verbindlich⸗ 
Feit gegen die Republick aufhoͤret. Iſt ein Menſch 
in Feindes Hände gerathen, fo hat er ſich entwe⸗ 
der deffen Herrfhafft durch die Finmilligung un: 
terrvorffen; oder esiftdiefesnicht geſchehen. Dat 
er ſolches nicht gethan, foilt er alsein Blied der 
Republick anzufehen, und wenn erja fterben muß, 
fo ſtirbt er vor das Vaterland, und zwar in feinem 
Beruf. Wofern eraber in die Derrfchafft des 
Feindes einvoilliget, fo ifter einlInterthan von ihm, 
und bateine Verbindlichkeit gegen die Republic 
des Feindes. Wollte manden Fa fo einrichten: 
Der Menic) wuͤſte mit einer moraliſchen Gewiß 
heit, er werde nicht wieder in fein Land Fommen, 
gleichwohl von dem Feinde die gröfte Marter aus 
juftehen haben ; da ernun bey diefen Umftänden 
don der Gemeinſchaft der Republic, welcher er ge 
dienet, abgeriffen, und Dadurch die Pflichten gegen 
ſolche aufhöreten, fo Eönnte ee wohl nach dem 
Grundfage des Erlaubten handeln, und ſich felbft 
auf eine gelindere Art Das Leben nehmen, damit er 
der Grauſamkeit feiner Feinde entgienge ; fo wird 
— daß dennoch die Pflicht gegen die 

epublick nicht auſgehoben werde. So lange 
er in Feindes Haͤnden iſt, und ſich demſelben nicht 
unterworffen, ſo lange bleibet ſeine Schuldigkeit, 
die er als ein Soldat vor das Vaterland zu ſtrei⸗ 
ten, auf ſich hat. Doch man kan diefe Mey 
nung aus einem andern Grund miderlegen. 
Denn man Fan nicht einräumen, daß man den 
Selbſt⸗Mord und deffen Moralität bloß nach dın 
Grundfägen des Gerechten betrachten müfle; 
teil aber diefcs darauf anfommt: ob dag natür» 
liche Recht nur die Pflichten aegen andere in fich 


begreiffe, und ob man auch Pflichten gegen ſich 3 


habe, welches Rüdiger leugnet, fo halten wir 
uns dabey nicht auf, weil dieſe Materie ſchon oben 
unterfucht worden. Die ſechſte Frage Eünnte 
ſeyn: Dbder Selbft, Mord erlaubt, wenn man 
Dadurch ein Sammersvolles Leben endigen koͤnn⸗ 
te? Wollte man diefes behaupten, fo dürfte die 
Meynung daher einigen Schein befommen,, daf 
man den Tod als ein freves Mittel brauche, fich 
vom Elend zu befreyen. Allein diefe Frage ift 
wohl gang vergebens. Denn es ift nicht mög» 
lich, in einen folchen Zuftand zu gerathen, da 
man lauter Jammer, und nicht das geringfte Der, 
Antigen hätte, auch ſolchem Elend nicht anders, 
alsdurch den Tod entgehen koͤnnte. Es ift Fein 
Elend fo arof, das nicht was gutesfollte bey fich 
haben, daraus ein Menſch Vergnuͤgung fchöpffen 


Fönnte; gleichwie nichts gutes in der Welt anzus| als Seltft Mörder anfehen Pan. 
treffen, das nicht mit einem Boͤſen verfnüpfet,| bier gefagt worden,der Selbſt Mprd koͤnne auf tie 


der Sufriedenheit der menfchlichen Seele wohl auss 
geführet hat. Siebendens lieffe fich noch fragen : 
Dbeine Aeibs : Perfon zur Vertheidigung ihrer 
Keufchbeit ſich felber Das Leben nehmen Eonne. 
Wir wollen uns hierbey nicht aufhalten, fondern 
uns auf den Artickel Nothwehr im XXIV Ban- 
de, p. 1440. u. ff. berufſen. Denn nachdem 
daſelbſt unterſuchet worden, ob eine Weibs · Per 
fon zur Erhaltung ihrer Keuſchheit denjenigen, der 
fie anfält, umbringen Fünne, folaft fi aus dem, 
was dort gefagt worden, auch dieſe Frage leicht 
beantworten. Mac) dem obigen Argument aus 
dem fünften Gebot wider den Selbſt⸗Mord laͤſt 
fich hier inſonder heit fchlüffen: Wenn man einen 
andern der Keufchheit megen nicht umbringen 
darff, fo gehet e8 auch nicht an, daß man ſich 
deswegen felbft todten wollte. ABenn Thomas 
ſius auf diefe Materie Fommt fo faffet er die vor» 
nehmften Falle zufammen, und fagt in jurispru- 
dentia divina lib, 2.cap. 2. $.74: Wenn jes 
mand fähe,, daß er hinführe GOtt zur Schars 
de leben werde, oder mit einer moralifchen unbe 
trüglichen Gewißheit miffen Eönne, daß ihm bald 
darauf vom Feinde; oder voneinem turannifchen 
Potentaten ein fehr fehmerglicher Tod angethan 
merden follte; oder wegen einiger Mishandlung, 
wiewohl er unſchuldig waͤre, ihm vom Fürften bes 
fohlen wuͤrde, ſich felbft den Todanzurhun; oder 
ihm vergönnet würde, durch ſolche Beſchleuni⸗ 
gung einem fchmählichen Tode, oder den Händen 
des Henckers zu entgehen, fo mürde es ſchwer zu · 
gehen, einen folben Menfchen aus dem bloffen 
Licht der Vernunft zu überzeugen, daß er ſich 
in dergleichen Fällen des Sehbft + Words enthal⸗ 
ten folte, weil doch, moraliſch von der Sache zu 
reden, hier gewiß ſey, Daß dergleichen Leute durch 
Ftiſtung ihres Lebens weder ihnen ſelbſt, noch an⸗ 
dern einig n Nutzen ſchaffen koͤnnten. Der ſubti⸗ 
le Selbft: Mordift, da man zwar nicht ſelbſt 
Hand an fic) leget; noch die Adficht bat, fich 
um Das Leben zu bringen; gleichwohl aber Ans» 
laß gieber, daß die Geſundheit verderbet und dag 
Leben verfürget wird, welches auf verfchicdene 
Art ceichehen Fan. Kinmal gefchiehet dieſes 
durch) Die Hefftigkeit der Affecten, fonderlich des 
orns, wenn man denfelbigen nicht bändiger, 
daß daher Kranckheiten enftehen, und man vor 
der Zeit ft:rben muß. Hernach durch eine uns 
ordentliche Leben, Aıt, wenn felbige fü beſchaf⸗ 
fen, daß die Geſundheit des Leibes dabey nicht 
beftehen Fan, indem man entweder durch Frefs 
fen und Sauffen und andere Debauchen, in« 
gleichen durch übermäßige Arbeit gu viel; oder 
durch ein neikiges und fitsiges Weſen u menig 
thut, und alfo Freventlich und ohne Urſach 
die Kräffte des Leibes fchwächer, daß man vor 
der Zeit fein Leben befchlieffen muß. Micht 
meniger geſchicht Diefes, menn man ſich in um 
noͤthige Lebens. Gefahr begiebet, daß man dabey 
Das £eben verlieret, wie unter andern bey dem 
Duelliren zu aefcheben pfleget, daß, wenn Duel⸗ 
larten in dem Duell bleiben, man fie nicht anders, 
An ſtatt, daß 


ne 
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ne arobe und fubtile Art begangen werden, pflegen 


andere zufagen, man begehe einen Selbit- Mord 
entweder directe oder indirecte: Don Diefer Mas 
terie koͤnnen die Seribenten des natürlichen Rechts 
nachaelefen werden, ale Brorius de jure belli & 
pacisib.@.cap. 19. nebft feinen Auslegern, Oſi⸗ 
ander in obfervation. ad Grotium p. 1103. 
Aulpifioincollegio Grotiano p. ıc8. Vels 
ebem in introd. ad Grotium p.1245. Willen 
berg in Sicilim, jur, gent. prud. lib.2, cap. 19, 
$. 13.0. ff. ingleichen Pufendsefde off, hom. 
& cıv.lib. 1.cap. 5. $. 4. undin jure natur. & 
gent. lib. 2. cap.4. $. 17. u.ff. nebft Bar: 
beyrace Noten tom, r. p.248. und Hochſtet⸗ 
ger in collegio Pufendorfiano exerc, $. $.3. 
p- 220. Griebner in jurisprud, natur. lib. ı. 
cap. 3. $.9. Wernhet in element. jur, nat, 
cap. 9. 8.6. undviele andere. Es find aud) ber 
fondere Difputationendavon gefhrieben, als 5. E. 
Pofners mei räs aurexewias, Jena 1657, 
Rachels de morte voluntaria, Helmitädt 1659. 
oh. griedrich Wiglebens de autochiria fubtili, 
ittenberg 1702. Reinhold Stuͤrmers de 
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fte, ſo hätte er Doch auch dencken koͤnnen, daß 
GOtt, wenn es ihm gefiel, ein leichtes waͤre, ihn 
zu erhalten. Calov in bibliis illuftrat. ad Jud, 
cap.ı6.v.30, Oſtander innot, ad Grotium 
p- 1109. Rechenberg in diſſ. de Simfoneh - 
ro£ part, 1, volum. differt, hiftorico-polit. p. 52. 
Buddeus in hift, ecclef.veter. teftamenti tom. r, 

|p- 916. Unterden Heydniſchen Weltweiſen hiel⸗ 
ten die Stoicker den Seibſt ⸗/Mord vor erlaubt, wie⸗ 
mobl, wenn man ihre Ausfprüche davon zuſam⸗ 
men nimmt, fie nicht in allen Stuͤcken überein 
fommen. Sie ſchraͤnckten die Erlaubnif zwar 
ein, und wolten foldye-nur einem weifen Marne 
verflatten; fie waren aber nicht eins, in welchen 
Fänen er ſolches thun fünnte. Einige giengen ſo⸗ 
weit, daß fiemennten, wenn man allerhan Schmers 
gen ‚Kranckheiten und Elend aueftrhen müft, fo 
koͤnnte man fich mit Ohren Das Lebeh nehmen. Es 
reimt fich aber Diefes nicht mit den andern Lehrs 
Sägen diefer Philoſophen. Denn fie bieltenja 

‚dafür, die Tugend allein mache einen alücflıch,und 

ein weiſer Dann muͤſſe fo ſtandhafftig fipn, daß er 

alle Murtermit der groͤſten Gelaſſenheit uͤberneh⸗ 





caede propria. Koͤnigsberg 1702. Roͤhtenſee me. Iſt dieſes richtig, wie will er fein Leben vor 
de autoehiria ſubtili, Wittenberg 1702. Daͤge⸗ ungluͤckſelig halten, wenn er die Tugend bey ſich 
ners de aurochiria, Peipiig 1715. Man Fan hat, und wenn er durch die Tugend die Gluͤckſelig⸗ 


auch noch hinzu fegen Zimmermanne analch, 
mifcell.menftr.p. 196. u ff. Roche vbſervat. 
mifcell.tom.2. p.832. Buddeus inftit. cheo- 
log. moral. part. 2. cap.g, Sett.3.8. 16, Gf 
wird auch eine kurtze hiſtoriſche Worftellung dicfer 
Materie vorzunehmen feun, welche ſich aber nicht 
auf diejenigen, welche ſich felber um Das Leben ge, 
bracht, fondern darauf erftrecken foll, was man in 
der Hiftorie vor Meynungen von dem Selbit, 
Mordanrrifft. Unter den alten Hebräern fellen 
einige das Verbot ſich ſelbſt zu tödten in einem eini · 
nen Falle eingeſchraͤnckt und alsein läbliches Ab» 
keben angefehen haben, wenn ein Menſch ſaͤhe, daß 
er kuͤnfftighin GOtt ſelbſt zur Schande leben wuͤr⸗ 
de, mie von ihnen Grotius de jure belli & pacis 
kb. 2, cap, 19. $.g. bemercket. Aus diefem 
Grunde fuchen fie den Selb: Mord Simfens 
Richt, XVI, 29. 30. und des Sauls ı Sam. 
XNXL 4. zu entſchuldigen, denen andere noch das 
ErempelRayis, einesvon den Älteften zu Jeruſa⸗ 
km,2 Maccab.XIV,ar. u.ff. bevfegen. Allein, 


Peit beſitzet, ſo braucht er durch den Selbſt Mord 
kein Ende eines muͤhſeligen Lebens zu machen. 
Waͤre er bey ſeinem Elend ungedultig, fo hätte ee 
feine Standhafftigkeit, und koͤnnte für keinen 
weiſen Mann angeſehen werden. Andere ſagten, 
es ſey einem weiſen Mann alsdenn erloubt, aus 
dieſem Leben zu gehen, wenn er ſaͤhe, er wurde in 
Zukunfft fo leben müffen, daß er nichts zur allge⸗ 
meinen Ölückfeligkeit beytragen koͤnnte, Dazu fie 
ihrer Meynung nad) aebohren wären, welches aber 
auch Eeine binlängliche Urfach it. Denn, mie’ 
ſchon oben erinnert worden, fo haben wir auf unſer 
Leben nicht blos um anderer Willen zu fehen ; und 
wenn auch diefesrwäre, fo jtehet nod) dahin, cbein 
Menſch in foldye Umftände Eommen Pan, da er 
andern garnichts mehr nugen koͤnnte. Man leſe 
deswegen den Diogenes Larrtius in Dem Leben 
des Zeno, und die Schriften des Seneca, des 
Epictetus, Antonins des Philoſophen, aus des 
jnen von den neuern Kipfius inmanududtion« ad 
en Stoicam dıllert, 22. und Buds 





wie fchon erinnert, daß derjenige nicht zum Schimpf deus differt. 4. deerroribus Stwicorum in philo. 
GDites lebet welcher alle Noth wilig übernimmt; ph. morali $.5. p. 192. analedt, hift. phil, 
folde GOtt befiehlet, und die Stunde gedultig er, ‚Die vornehmften Stellen jufammen getragen has 
wartet, in welcher er ihn aus feinem Elend zu be⸗ ben. Andere Weltweiſen, infonderheit Die Pla⸗ 
freyen beſchloſſen hat ; alfo Fünnen auch die ange, |tonicker, gienaen von den Stoickern ab, und bes 
führten Exempel Beine Regel machen. Denn haupteten, GOtt habe den Menfchen in dieſes Per 
Saul und Razis haben ohne Zweifel mit ihrem ben gleichſam als auf feinen Poſten geftellet, wel⸗ 
RBerfahren Llurecht gethan; Simfens That aber chen er ohne deſſen Erlaubniß durchaus nicht vers 
iſt fofonderbar, daß man mit Peiner Gewißheit das laſſen dürfte. LTactant. inſtit. divin. lib.3. . 18. 
von urtheilen kan. Einige ſagen, er habe keinen Die Heydniſchen Weltweiſen lehreten ſonſt, die 


Selbſt Mord begangen. Denn daß er die Saͤu⸗ 
len des Hauſes umgeriſſen, das hätte er aus eige⸗ 
nen natürlichen Kraͤfften nicht thun koͤnnen, und 
waͤte durch eine befondere görtliche Krafft geſche⸗ 
ben, dabey er ſich nur als ein Inſteument verhals 
ien, deſſen ſich GOtt in Beſtraffung der Philiſter 
bedienet. So haͤtte er auch die Abſicht, ſich ſelbſt 
zu toͤdten, nicht gehabt, und wenn er gleich doraus 
ſchen koͤnnen, daß er fein Leben dabey einbuͤſſen muͤ⸗ 
Vniverſol-Leæici XXKP1 TCheil. 


Seele ſey ein Stück ve göttlichen Weſens, welche 
zur Straffe in den Leib, als in ein Gefaͤnaniß, ſey 
gefteckt worden ; merde auch Durch Denfelbigen, 
worinnen das Hofe ſich aufhalte, verderbet, mels 
che Lehr⸗Saͤtze fo beichaffen waren, daß fie einen 
feicht zam GSelbft. Mord verleiten konnten. Zus 
dem fie aber doch dafür hielten, GOit habe die 
Seele zur Strafe in den Leib gefteckt, fo mennten 
fie, man müffe ohne deſſen Erlaubniß fein Leben 

ii il nicht 


zu Paris 1609 in ı@. gedruckt worden. 
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nicht verlaſſen. Man ſehe nach, was Hert Heu⸗ 


mann in der Diſſertat. de autochiria philofo 
phor. Jena 1703 aus der Philoſophiſchen Hi⸗ 
ſtorie angefuͤhret hat · Von den Chriſten pflegt 
man die ſogenannten circumcelliones zu berübr 
ren, daß fieden Selbf Mord vor erlaubt gehalten, 
wovon Dieg in difp. deeircumcellionibus feipyig 
1690. julefen-Zu den neuernZeiten hat inEngelland 
Johann Donneein Buch unter dem Titel: Bie 
&reros verfertiget, und darumen gelehret, daß 
der Selbft- Mord in gewiſſen Fällen jugelaffen fey, 
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mand ein Herr don feinem Leibe ift- 1. liber homo. 
13. fſ.ad L. Aquil,l, 3. figuadr. pauper. tec, dic, 
1.6.1.24. 1.39. de liberal. cauf. Gerbard in 
Loco deLegeDei,c. 4, n.ı55. Sinckelthaus 
inObf, 43. n.8. uf. Pereg inComm, ad tie, 
C. de bon eor-quimort, fibi confeiv. n.ı. Ja 
derjenige fündiger noch vielmehr, welcher fit ſelbſt, 
als der einen andern, entleibet: indem Der letzte⸗ 
re folchen Falls. nur feines Naͤchſten Leib rötter, 
deſſen Seele abernicht zu ſchaden vermag; Da hin» 
gegen derjenige, melcher ſich felbft umbringet, uns 


ſiehe Morhof in Polyhılt. Irer, lib 6. c.4.$.18- | flreitig fo wohl den Leib, als die Seele, zugleich 
welchen Johan Adamiin einem Tractat deau- | auf dag ſchaͤndlichſte und Hägtichfle veulieret. 
tochiria widerleget, wovon man Hochſtetter in; Dambouder in Prax. Crim, c.88, n,ı. Verf, 


collegio Pufendorfiano exere. 3. 
Iefenfan. Zimmermann in den analedt, mifcell. 
menftr. p. 197 gedencket des Kaymanns und 
des Leßius, daß fie dafür gehalten, man Eonne 
aus dem Licht der Natur nicht erfennen, daß der 
Eeibit- Mord unrecht fey. Es geböret auch bie: 
ber Jean duͤ Verger de Aauranne, der im 
— unter dem Nahmen des Abts von St. 

yran ſeht berühmt iſt. Er hat eine Scheifft un: 
ter dem Titel: Queltionroyale, vu eſt montre, 
en quelle extremite, principalement en tems 
de paix le fujet pourroit &tre oblige de conferver 
la vie du Princcaux depensde laSienne, melde 
Der 
Autor will gewiſſe Fälle angeben, da einem Mens 
ſchen, ſich das Leben zu nchmen,vergünnet ;er bringt 
aber nicht. nur ſchlimme und gefährliche ; fondern 
auh laͤcherliche Dinge by Das Buch felbftift 
feherar. Soviel biernähft die Beitraffung des 
Gelbft- Mordes, und war dem weiter, anhähgig, 
nach denen gefchriebenen Rechten anbetrifft; fo.ift 
zufdrderft zuwiffen, daß jelcber bey denen alten 
Heyden, und fenderlich den Roͤmern, zwar nicht 
allemabl, fondern nur alsdenn ftrafftar war, wenn 
jemand aus Furcht ver der Straffe megen eines ber 
gangenen Verbrechens fid) felbjt Das Leben nahm, 
und hatte fodenn Die Einziehung des Vermoͤgens 
Statt. Werdingegen aus Verdruß, länger zu 
leben, oder auch aus einer andern Urfarhe, die 
Seele aus dem Leibe erlöfete, der that, ihrem Bor, 
geben nach, nichts Boͤſes. Borbofredus ad l,3. 
$. 4 f}.de bon. eor. quiante ſent. mort. Ya er 
unternahm, nach denen Stoifchen Lehr⸗Sätzen, des 
nen die meiſten Roͤmiſchen Rechtsgelehrten zuge, 
than waren, mag gutes. Daher finden mir, daß 
öffters eine bloffe Ehr⸗Begierde die Urfache eines 
Selbſt⸗Mordes geweſen. Allein wir find jo mohl 
aus dem natürlichen echte, als aus dee Heil. 
Schrifft eines beſſern überführet, daß nehmlich 
derjenige, welcher ſich felbjt entleibet, ſich nicht al: 
lein gegen GOtt und gegen fich felbft, fondern auch 
gegen andere, denen er noch länger dienen Fönnen, 
greulich verfündiget. Denn gleichtvie es nach 
beyden Lichtern der Erkaͤnntniß nicht gugelaffen und 
veraönnet ift, daß man ungeftrafft einen andern 
um das Peben bringe; alfo,und noch viel weniger, 
foll einer Hand an fich felber legen , und ſich felbft 
ertödten. Und ſolches zwar vornehmlich wegen 
des allgewaltigen und groffen GOttes ausdrüclis 
hen Verbots: Du folitnicht tödten, 2 B. Moſe 
XX, 13. Gintemahlniemand jemabis fein eigen 


$.3. p. 220| Rarıwausen:, Decianus ia Trad,Crimin, Lib. 
IIX.c.r. Diefemnadh iſt, fo wohl nad) Dem götts 


lichen Geſetze, als auch nad) den algemeinen bes 
ſchriebenen Rechten, der Selbſt, Mord allerdings 
verboten und ſtrafftar. l.fin, $. ficautem. ff, de 
bon. eor. qui ſibi mort, confcıv, 1. liber homo. ff, 
adL.Aquil. $arinac P.V. Oper. Crimin. gu. 
128.0. MilenochinArbitrar, quæſt. Lib, I, 
c.284. Cudach Cent. I, Queit. ĩlluſtr. Decur, 
1.qu.7. Ecop3ovinPrax. Crimin. Pf, qu. 8 
0.25. U. ff. undin Jurispr, Confilt. Lib. il. def, 
376. Hahn ad Meſenbec. Paratitl, fi, ad L. Jul, 
de Sicar.n. 8. ibique Bachov. woſclbſt zugleich 
die gegenfeitige Mennung beftens wiederleget wird. 
Und deswegen iſt es auch an und vor fich billig und 
recht, weim man nicht nur Diejenigen, welche,einen 
Selbft- Mord zu unternehmen, fi) gelüften loften, 
beſtraffet, fondern auch an den Eörpern derer, wei⸗ 
che den Selbſt⸗Mord allbereits vollfuͤhret baben, 
ein Eyempel flatuivet, dadurch andere, ein gleis 
ches verzunchmen, abgehalten werden. Cs iſt 
aber bey dieſem Todtſchlage gleichwohl zufoͤrderſt 
der Unterſchied zu machen, ob ſelcher aus Kranck, 
heit des Leibes und übermäßigen Schmertzen, oder 
aus Gebrechlichkeit des Gemuͤthes und Verſtandes, 
|alsaus Melancholev, Kaferen, ABahnwig, oder 
andern Zufällen gefebehen. Denn weiche aus dies 
fen und dergleichen Urſachen fündigen, fie mögen 
ſonſt gleich eine Reibessoder Lebens. Straffe, nebft, 
oder ohne, Eonfifcation der Güter, vermürcker has 
ben, werten dennoch mit alier fernern Straffe und 
Beſchimpfung verfchonet, iſt auch ihren nachges 
laſſenen Erben unichädlich.  Gefbicher es aber, 
daß einer, der auf Leib und Leben angeflaget, und 
gefaͤuglich eingefeger waͤre, oder noch eingeſetzet wer⸗ 
den ſolte, und eines ſo ſchweren Verbrechens, wel—⸗ 
ches fonjt denen Rechten nach Die Einziehung Des 
Vermögens mit ſich bringet, überjeuget ‚werden 
Eonnte, indeſſen aber, che und bevor er deshalber 
jur gebührenden Straffe gejogen werden Fönnte, 
entweder aus Antrieb feines böfen Gewiſſens, oder 
aus Furcht der zufünfitigen Et affe,fich felber um 
das Leben brächte; fofollen deffen Guͤter confiſciret 
und der Obrigkeit heimgefallen feyn, deffen Reich» 
nam aber von dem Hencker an einem unehrlichen 
Orte begraben werden. Schneidewin in $.re- 
ligiofum, n.9. laſt.de rer.diviſ. Weſenbec beym 
Schneidewinins Jurispreceota,n. g.Inft, de 
Jult.& Jur. Da nun jemand wider goͤttliche obere 
Gemalt ſich ſelbſt das Leben nimmt, und ein texıır 
Coͤrper gefunden wird; fo liegt zufoͤrderſt denen 


Fleiſch gehaſſet, Epbef.V,29. und c. finonli- Gerichten des Ortes, in deren Gerichtsbarkeitfelbis 
cet,9. cauf. 23. qu.5. ibigue Goa, auch nies ! ger befunden wird, ob, ſich nicht aein ſelbſt dahin zu 


verfuͤ⸗ 
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verfügen, und den todten Leichnam zu befichtigen, ſde⸗ und Efels. Begräbniß genennet wird. · Jerem. 


« fondern auch, wegen derer dabey vorkommenden 


Umftände, genaue Kundfchafft einzuziehen, ob / 


nehmlich Die Entleibung von dem Entleibten felbft, 
oder aber von einer andern und dritten Perfon 
herruͤhret: indem vielfältige Hiftorien zeugen, daß 
unterfchiedliche von andern ermordet, erdroffelt 
und umgebracht worden, denen man dergleichen 
- Gerüfte und Schand⸗Saͤulen aufgerichtet, als 
weñ ſie ihre ſelbſteigene Hencker und Mörder gemer 
fen wären. Wenn aber gleich auch aus denen Im» 
ftänden Die Gewißheit erfcheinet, Daß der Entleibte 
ein Selbftmörder gemefen, fo zuförderft von noͤ⸗ 


XII, 19,c, Placuit. 18.cauf, 2. qu. 5, ibique Glos- 
— — *— d. c. 88.0.5. 

. cal, 284. n. 35. eregtinue de Jure 
Fifci Lib. lit. = n, * ——— de 
Jur. Civit, Imper. Lib. V. c. 20. n. 35. u. fi 
Speidel in Speculo tit. Begräbnißsg.s. Ha- 
rericis. Daaberdie Umftände allzuzweifelhafft 
fhienen, dergeftalt, daß man fo genau nicht zu 
beftimmen wuͤſte, ob der Selbftmörvder fi aus 
purem Unverflande, Schwermuth , Raferey, 
oder aus andern gleihmäßigen Urfachen, folg« 
li) aus Mangel der Vernunft , oder Dagegen 


then; ſo iſt alsdenn fernere Unterfuhung zu hab | aus Berzweifelung entleiber hätte ; fowäre, vers 
ten, wie der Entleibte befchaffen geweſen, ob er mit | ſchiedener Meynuna nach, ſicherer, mit Ausfchlüfs 
Schmwermüthigkeit, Raferey, Wahntig, u. f. w. ſung der legtern das erftere anzunehmen, und als 
beladen gerwefen, oder ob er «8 aus bloſſem Ver ⸗ fo auch der Edrper, wiewohl ohne alle@eremonieri 
druß und Berzweifelung zeitlicher Sachen halber, | und nur in der Stille,in die Erde zu bringen zuvor 
und alfo mit Wiſſen und Willen gethan habe. | her aber mit der Geiſtlichkeit darüber zu berath⸗ 


Und wenn denn die erftern Umftände durch die ans | 
geftellte Inquiſition wenigftens wahrfcheinlich ges | 
worden; fo wäre ein folder entfeelter Edrper in 
Hoffnung,daf geftalten Sachen nach der Entleibte 
nur ein Mörder feinesPeibes,nicht aber der Seelen, 
geweſen, endlich noch wohl mit einem menfchlichen 
Begräbnifie,jedoch ohne alle Eeremonien, zu bes 
gnadigen. Dambouder in Pradt, rer. crimin, 
c.88.0.7. Wie denn auch an denen. mehreften 
Drten dergleichen Edrper entweder nur an die; 
Mauern, oder einen andern abgefonderten Ort, | 
aufdenen Kirh«Höfen,begraben werden. Da! 
aber die Umſtaͤnde Eldrlich und unftreitig auswie⸗ 
fen, daß der Entleibte entweder aus würcklicher 
Berzmweifelung,oder aus Verdruß und Furcht, et« 
was Zeitliches zuverlieren, und alfo mit Fleiß und 
gutem Willen fih umgebracht hätte ; fo wäre 
der Coͤrper duch den Hencker mit Stricen 
Durch das Haus, oder durch ein Fenfter, hinab zu 
laſſen, und unter den Galgen, wieein Hund zu vers 
graben. Göaf. in cap.placuit 23. qu. 5. c. 1. 
de torneam. Wie felbige denn auch würcflich 
insgemein nur oben aus denen Fenftern herunter 
geworffen, oder zum Haufe heraus geſchleppet, 
hernach aber auf dem Schinderbarren zur Fehm⸗ 


ſchlagen, und die Umftände wohl zu Hberlegen. 
Wiewohl Die Gemeinen und Nachbarſchafften 
dieſerwegen gemeininlich fehr ſchwuͤrig find, indem 
fie vermennen, daß dergleichen Coͤrper nichts, als 
Ungluͤck, Schauer und Hochwetter zu verurfachen 
pflegen. &o,daf auch Die Geiftlichfeit felbft ins⸗ 
gemein fehr ſchwer darzu zu bereden iſt. Da zus 
mahl bekannten Rechten, daß dergleichen felbfts 
mörderijche und fchon in dag zu ordentlichen Be⸗ 
geäbniffen beftimmte Erdreich gelegte Coͤrper wie⸗ 
der aus. und unter den Galgen vergraben werden 
follen. Sichard in l.a.n.e. C. qui teftam.fac. 
In denen Niederlanden werden Die Edrper derer 
Selbftmörder an den öffentlichen Walgen gehans 
gen, und deren Vermögen confiſciret. Damhou⸗ 
derl.c. Mach Anzeige der Peinl. Zalsı Ge 
richte» Ördn. Kanfer Catls des V. art. 135 aber 
wird zur Eonfifcation des Vermögens erfordert, 
daß jemand aus Furcht folher Sachen megen, 
Krafft =. Leib und Gut verwuͤrckt hat, ſich 
umgebracht abe; Da aber das Verbrechen die 
Eonfifcation nicht nach fich ziehet, waͤren ebenfalls 
die Erben deffentwegen nicht zu betrüben. Blum 
lacher ad d.art. 135. alwwo er feßet, Daß der Fir 
feus zu Erhaltung der Eonfifcation zweh Stücke 


ſtatt gefchleifft, und entweder unter dem Galgen, | zubemeifen habe, 1) daß das Verbrechendie Eon. 
oder Doch wenigftens an einem ſolchen Drte, all» | fifcation nad) Mafgebungderer Rechte, oder eines 
wo man fonft£eine ehrliche Leute zu begraben pfles | gewiſſen Statutes, verdiene, 2) daf die Entleis 
get, in Die Erde eingefiharret werden. Glofa| bung wuͤrcklich aus Furcht der bevorftchenden 
zum Land:Becht Lib. Il. art, 31.n, 3. lit, 2. Abftrafung, und aus feiner andern Urſache, ges 
Schneidewin $. In religiofum. n. 9. Inft, de fehehen ſey. Wie denn auch infonderheit in 
rer. diviſ. Schöpffer in Synopf. ff. eit. debon, | Anfehung ſolcher Delinquenten , welche bes 
eor,quimort. fibi confeiv. n. 3. Theodorus|reits ein Laſter, deſſen fie befchuldiger, und 
in Colleg. Crimin. c. ı0, aphor. 3.n, 8. u. 9. weshalber fie auch bereits gefänglich eingezos 
HSeigius Lib. II. qu. 36.0. 64. u.qu. 3.0. 32.u. | gen worden, bekannt, oder deffen fonft su Recht 
f. Beuftadl. Admonendi.n.1197, ft. de Ju- | uͤberwieſen worden, und aus Furcht ihrer bevors 
rejur. Reuſner de Teftam. P.Il.c, 5a.n. 6. ſtehenden Straffe und öffentlichen Beſchimpfung, 
Sincelchaus Obf. 43,n. ı5. Befold.in Theſ. ihre felbfteigene Hencker und Mörder werden, 
Pract.tit. Begräbniß der Todten za; $, 735, | nicht undienlich feyn kan, daß deren entfeelte Coͤr⸗ 
qui fe ipfos. Und lehret Dambhouder c. I. daß per, wegen Verdoppelung der Webelthat, noch mit 
der Edrper nicht zur ordentlichen Haus» Thüre | einem befondern öffentlichen Spotte, als der Ver⸗ 
hinaus zu fchleppen fey. Die Nieder⸗Oeſter⸗ | brenns oder Aufhencfung, beleget werden. Catp⸗ 
zeich. Landes» Ordn. Art, 69 $. ı. hingegen | 300 in Pract. Crimin. P. III, qu. 131. n.F1. Ges 
verordnet, daß man den Edrper, wie es nur chne doch foll desfans jederzeit Die hohe Obrigkeit, wo 
Schaden am füglichften gefcheben Fan, zum Hau: | möglich, angefraget, und ohne deren ausdräclie 
fe hinaus bringen, aufeinen Karren legen, und un. | che Verordnung hierinnen fo leicht nichts vorge, 
ter das Hochgerichte vergraben folle. Deraleihen nommen werden. Die Tpeolifche Landes» 
Beerdigungdenn fonft auch insgemein ein Dun, Ordn. Lib. VIIL art, 43. feget auf die, fo fich aus 
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Furcht ihrer Berfhuldung ungebracht, die Con⸗ 

fifcation des dritten Theils von ihrem Bermögen, 

undiftaus dem Inhalt des Titels nicht zu erfehen, 
daß die begangene Uebelthat eben von der Beſchaf⸗ 
fenheit ſeyn muͤſte, daß felbige die Eonfifcation 
fehon vor fich felbft verdiene. Da aber jemand 
aus Widerwillen Des Lebens, oder andermeitiger 
zeitlicher Verdruͤßlichkeit, ich ſelbſt hinrichtete; fo 
hätte. auch daſelbſt die Eonfifcation des Dritten 
Theils des von dem Selbftmörder hinterlaffenen 
Vermoͤgens nicht Statt: weil fodenn die in bes 
meldeter Landes Ordnung, als einem befondern 
Local Statute, erforderten Formalien ermangel» 
ten. Wiewohl der Eörper, als ein verzmeifeltes 
Aas, nicht unbillig unter den Galgen begraben, 
oder an andern gelegenen Orten verbranut wer⸗ 
den könnte und follte. Ftoͤlich von Froͤlichs⸗ 
burg in Comment. ad Ordin. Carol. Lib; Il. tit. 
21.9.4. Sonſt gehet aud) überhaupt Diegemeis 


ne Meynung derer Mechtsgelehrten dahin aus, | gefchieh 


daß, wenn ein Beklagter eines von ihm begange- 
nen Eapital-Berbrechene * zu Recht bereits 
uͤberwieſen worden, und er, ſeines boͤſen Gewiſ⸗ 
ſens halber, oder aus Furcht der bevorſtehenden 
Straffe, ihm ſelbſt das Leben genommen haͤt⸗ 
te, alsdenn dennoch diejenige Straffe, ſo er 


„Pflicht begangenen Untreu halben, Die Straffe 
„des Galgens oder Stranges verwuͤrcket; Nach» 
„den es aber mit Goldhayn diefe Gelegenheit ges 
„nommen, daß er ſich felbften erhencket, fo wird 
„nunmehr nichts weniger, wegen folcher feiner 
Veruntrauung und Betrugs, weil er auch feis 
„nes böfen Gewiſſens halber fein eigen Bender 
„morden, ihme felbften Das Leben eigentlich ges 
„nommen, und ſich / umgebracht, auch andern der. 
„gleichen, welche aus leichtfertiger Kühnheit die 
„zeitliche Schmach und Pön, fo fie wegen ihrer 
„berübten Verbrechung verdienet, höher, alsihre 
„Leib und Seel achten, zum Abſcheu und Exem⸗ 
»pel, Damit ihnen gewehret, und fie hierdurch 
„gleichſam abgehalten werden, ihnen ihr Leben, 
„wegen der ſchmaͤhlichen Strafe, fo nad) ihrem 
»Tode an ihnen vollſtrecket wird, eigenthümlicher 
„Weiſe felbften zunehmen, fein todter Eörper an 
„den Galgen Öffentlich gehencket. B.R. IB „ Es 
ſchiehet auch wohl zutveilen, Daß die fich felbftent- 
leibte Böferwichter gewiſſe gottſelige Zeichen nach 
fid) laſſen, als . E Zettel, darinnen fie ihre Seele 
ED dem Allmächtigen,oder,nach den Lehrfägen 
der Roͤmiſch⸗ Eatholifhen Kirche, det heiligen 
Zungfrauen Maria, und denen lieben Heiligen, 
empfehlen, ingleichen, worinne fie ſchreiden, Daß 


fie verhoffen, hierdurch eher inden Himmel zu fom« 
net, an ihm, auch nach feinem Tode, andern | men, u. ſ.w. Gleichwie aber die geiftlichen Rech⸗ 
zum Abfcheu und Erempel,volljtrecket werden ſolle. te auch umter ſolchem Borwand, oder andern 
Heigius Lib. II. qu. 37.n. 12. Sarinac Lib. 1.| gleichmäßigen Proteſtationen, keine Entleibung 
tit. 1. gu. 10. n. 80, Menoch in Arbitrar. | zulaffen, noch gut heiffen, ſondern felbigeohne Un⸗ 
Queft. Lib.II cal. 285._ Bomeg Tom. Ill, }terfcheid verdammen ; alfo würde auch ein folcher 
Variar. Rer. c,1.0.79. Catpzov in Prax. Cri- | Umftand dem Entleibten wenig zu ftatten kom⸗ 
min.P. Ill, qu. 131. n.8.u.fj. Peteeregoris men. Dambeuder I. c. n. .N.D.L.O, art. 
us inSyntagm. Lib. XXXVI.c.22. Althus 79. Co find auch die Teftamente derer Selbft+ 
in Diczolog. Lib.1.c. 128. Perez in Comment. j Mörder, Denen gemeinen Rechten nach, ungüb 
ad tit, C. de bon, eor. qui mort. fibi conſciv. n. 'tig. Baldus in 4. 1. C. de bon, eor, “qui fibi 
$. Welcher Meynung insbefondere auch die Leip / more. Wiewohl theils Local⸗Statute dasjenis 
ziger Schöppen im Monat April ı6 —— Befras ge, mag zu milden Sachen verlaflen worden, zu 
gen Sr. Ehurfürftl. Durchl. in folgeMben Rechts, bezahlen anbefehlen. N. DL. O. art. 69. $. 6, 
Spruche beygepflichtet: „Als Ew. Ehurfürftl. Die dafelbft befindlichen und hieher gehörigen 
„Gnaden ung die wider Den gewefenen Schöffer | Worte lauten alfo: „Unter andern Delidtis, 
„zum Lauterftein, Erasmum Goldhayn,erganges | „darum denn einer das Leben und Guth zugleich 
„ne Inquiſition⸗Acten, beneben einem gnädigften | „verlieret, und confequenter inteftabilis wird, iſt 
Beſehlich zugefchichet,c. D. S, W. Diemeil| „das Crimen kfz Majeftaris, Muͤntz ⸗ Verfäls 
„nach fleißiger Verleſung obberührter Inquiſi · „ſchung, Selbft-Entleibung. welche aus Furcht 
„tion / Acten, fo wir alfobald ungefäumet in Uns | „der Straffe, oder böfen Vorfag “und Pils 
»terthänigkeit, immaffen von Ew. Ehurfürftl.) „len gefcieher, in welchem Fal des Selbfls 
„Gn. uns auch ſolches zu thun, gnädigft anbefohs „Mörders Teftament, oder ander Iepter Wille 
„len worden,vor uns genommen, ſo viel befunden, „auſſer der Gefhäffte zu gottfeligen Wercken, 
vdaß gedachter Erasmus Goldhayn, der artis) „nicht gültig if,» Reutter de Difterent. Year. 
„culirten unterfhiedlichen Verbrechungen, was Civ. & moderni Auftrisci p. sı.n. 14. Am 
„er nehmlich an Holy Tranck · und andern Steu⸗ Hoch Stifte WBürgburg werden, wenn ein Fall 
„ern, und dergleichen unterfhlagen, veruntrauet, zu fehulden kommt, Daß einer aus PRerzmeifelung 
„und daffelbe in feinen Nutz, vortheilhafftiger und fich felbft das Leben genommen, alle des Entleib» 
betruͤglicher Weiſe, angewandt, zum Theil durch ten Haab und Güter, wo folcher unter dem Hoch⸗ 
„fein eigenes gethanes Bekaͤnntniß, und das uͤbri⸗ Stifft Wuͤrtzburg, oder deſſen Centbarkeit ge⸗ 
„ge durch die verepdeten und abgehörten Zeus| feffen geweſen, oder verzweifelt, vermöge des im 
„gen überführet und überwiefen, und daß Die) Fahre 1486 demfelben von dem Kavfer Ktiederich 
»Summa foldes verunfrauten und in feinen) ertheilten Privilegii,eingezogen. Sonſt aber und 
»eigenen a angemwendeten Guts ſich meit | aufferdem ift, nad) denen Grundfägen der allge 
„über 100 Fl. erſtrecken und auslaufen thut, | meinen hergebrachten Gewohnheit, ficherer zu bes 
„und alfo feine angeführte Verbrechungen | haupten, daß auch desjenigen Teſtament, teldher 
„eigentlichen in Ew. Ehurfürftl. Gn. Eonftis ſich felbft entleiber hat, gültigift. 1. frquis filio $. 
„tution: von dem veruntrauten Gute 2c. gehöret ;) ejus qui. 7. fl. de inj. run. irrit I, qui rei, > € 
„So har erdadurch und feines vortheilbafftigen| fin. S, li quis autem. ff. de bon, eor. 1. $ n 
»Beginnens, und wider geleiſteten Eyd und / quis 23. de SC. Sylan. I, infraudem. 45.6. ejus 
- bon 


wegen feines verübten Verbrechens verdie⸗ 
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bona, 2. in fin. ft. dejur. fifc. P. 
135. $. wofich aber. Conjlır. Eledor, Aug. 6. 
P.3. Daß alfo die Terte, darinnen derer , fü 
ſich felbit umgebracht , hinterlaſſene Teftamente 
für.nichtig erfläret worden , als z. E. 1. fi quis 
6. $. ejus qui 7, verf. nam eorum. ff. de in- 
iuft. rupt. irrit. fact. I, qui rei 3, in pr. ff. de 
bon. eor. qui ante fent. |. fi is qui 2. infin, 
C. qui teftam, fac, pofs. bloß auf foldye Uebel» 
thaten einzufchräucken find, um melcher Wil⸗ 
len jemand nicht allein zum Tode, fondern auch 
zur Confikation aller Güter , verdammet wor 
den, dergleichen fenderlich das Lafter der vers 
legten Majeſtaͤt iſ. Matthias Stephani 
ad.d, art. 135. verl. Siquis vero. 
noch in Arbitrar. Quelt. caf, 084. n.. 16. 
Linckelthaus Obſ. 43. 0. 28.u.f. Carpzov 
P. III, Conttit, 6, def. 13, Weſenbec in Pa- 
ratitl. ff, de bon, eor, qui ante fent. in fin. ibi- 
que Sahn, Schneidewinad S. Juris pre- 
a 6. Inſt.de Juft. Mur. Brunnemann 
adl,fiis, 3. C, quiteftam, Tac. poſs. und ad tit, 
C. de bon.eor. qui ſibi.F. Hodie etiamfi quis. 
Reufnner de Teitam. P.IL.c.52.n.12. Der 
eichen Gedancken auch Die Zuriften- Facultät zu 
ipjig in ihrem den 4. Dctob, 1629. ertbeilten 
Kedte-Sprudhe geheget: „P-P. Obwohl dieje⸗ 
„nigen, welche, wegen begangener Miſſethat, ihr 
„Leib und Guth zugleich verwircket, und aus 
⸗Furcht ſolcher verfhuldeten Strafe ſich ſelbſten 
„ertoͤdten, Bein Teſtament machen koͤnnen: 
„noch aber und dieweil V. H. ſolcher Verbrechung 
„nicht theilhaftig geweſen, ſondern aus Melan⸗ 
„choley, oder anderer Einbildung, ſich zu Hauſe 
„ſelbſten erhencket; So iſt fein Teſtament, wenn es 
„ſonften der gebuͤhrenden Solennitäten halben 
„gültig, feiner Ermordung halben nicht unbun⸗ 
ndig, ſondern es iſt zu recht Erdftig und beftändig: 
„Und wird Demnach demfelben allenthalben bil 
Aig nachgelebet. B.R- WB. Wie nicht weniger die 
ChurSaͤchſiſchen zukeipjig im Monat May 1588- 
an C.S, verordnete B. Raͤthe: P.P. Dbgleich der 
„alte M. S. welcher wegen etlichen Verbrechun⸗ 
„sen gefänglich eingejonen , darauf auch ıhme 
„die Tortur durch ein Urtheil zuerkannt worden, 
„ehe und zuvor Diefelbe gegen ihn vorgenom- 
„men, Dusch eingenommenen Gift ſich felbft er- 
„tödser und uͤmbracht: Diemeil es: aber den⸗ 
„noch um feine Verbrechung alfo nicht be 
„wandt, daß er dadurch Leib und Gut zugleich 
nberwircketxc. So mögen auc feine Güter, we ⸗ 
„gen ſolcher feiner eigenen Ertoͤdtung, nicht cons 
„fiſeiret, nad) eingegogen werden, fondern bieis 
„ben feinen nachaelaffenen Kindern und Erben 
nbilig. BR. IB.» Zm übrigen bat auch bey 
Ausfchleiffung des Eörpers eines ſolchen Selbſt ⸗ 
Mörders der Freymann, oder Nachrichter, nichts 
anders als feine tariete Befoldung, zu begebren, 
ingleihen die Gerichts, Obrigkeit die Darauf vers 
wandte Unkoften aus des Entleibten Verm 
zu nebnen® Da aber nichts vorhanden, felbige 
aus den Gerichts⸗ oder Amts + Gefällen zu bes 






dens des Erhenckten nacher feinem 
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billig die Frage : Db der Scharffeichter befugt 
ſeh, fi an dem Orte, wo der Selbft- Mord bes 
gangen worden, alles dasjenige, was er, neben 
dem Eorper flehende, rings herum mit dem 
Schwerdte erlangen und berühren fan, zu vindi⸗ 
eiren, und zuzueignen? Es mollen zwar Die 
Scharff⸗Richter ſich deſſen gemeinialich anmaſſen. 
Weil aber dieſe Gewohnheit an und vor ſich ſeibſt 
ſchon unvernuͤnftig, und daher verwerflich, auch 
wohl manchmahl ein anderer Unſchuldiger darun⸗ 
ter zu Schaden kommen kan, deſſen Sachen etwa 
an einem ſolchen Orte befindlich find; fo iſt fol- 
ches denenfelben keinesweges zu geftatten. Es 
Fonnte denn ertoiefen werden, daß folches durch 


Ale: | eine rechtmäaßige Gewohnheit eingeführet worden 


waͤre. Dergleichen fonderlic) ‚einiger Borgeben 
nach, zu Erfurt üblich feyn fol. Anipfchild 
de Jur. & Privil. Civit. Imper, Lib, V. c.20. n. 
37. Carpzov. in Praft, Crimin;P. J. qu. o.n, 
3%. u. P. Iſi.qu. 131. n, 32. desgleichen Lib. VI. 
Refp. 102. Steyk,in Nor.edCompend. Lou- 
terbaeb, tit, de bos, eor. qui ante ſent. p.717, 
Und ſolchergeſtalt ift auch von der Zuriften Far 
eultaͤt zu Franckfurt im Zahre 1680 in dergleichen 
Fall, da ein Bauer ſich an einen Baum erhenckt, 
der Hencker aber die ‘Pferde und Wagen, mit 
welchen der Coͤrper des Erhenckten nach feinen 
Haufe gebracht worden, anfprüchig gemacht, uns 
ter andern auf die Frage: „Ob der Hencker die 
» Pferde und Wagen, mit welchen das Corpus 
Haufe gebracht 
„worden, vor Das finige, auch über Dieh ‚wenn 
nee den Coͤrper etwan felbft aus dem Haus abholen 
„und begraben folte,an dem Haus und darinnen be⸗ 
»„findlichen Vermoͤgen etwas prätendiren und fols 
vches Defendiren könne ? „ geiprochen worden. Und 
zwar in folgenden Formalien: » Soift zwar nicht 
„ohne, daß von denen Scharff» Richtern diefe 
„Gewohnheit alleairet wird, daß, wann einer 
»fich ſelbſt entleibet, alles daejenige, was um und 
„an ihm iſt, wie auch dasjenige, was der Scharf⸗ 
„richter mit dem Schwerd erreichen kan, ihme 
„jukommt; weilen aber ſolche Gewohnheit nie⸗ 
„mahls erwieſen, auch über dem gang ohne Ra- 
ntion ift; dann wann ja ein Selbft + Mörder eis 
ynes theils feiner Guͤther berauhet werden folte; 
»fo würden dennoch felbige nicht dem Scarfs 
»richter , fondern der Obrigkeit, als welcher die 
»Öteafe gebühret, wen ſo iſt der Scharfrichter 
„mit feinem ungegruͤndeten Suchen billig abju⸗ 
Weiſen. Womit auch der von denen Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Schoͤppen zu Leipiig im Monat 
Mertz 1662 auf Befragen Epriftion Zngermanns, 
Feldmeiſters zu Weiffenfels , ergangene und nach⸗ 
ſtehende Rechts - Spruch übereinfommt: „Auf 
„die an uns gethane Frage, ſ. w. hat fich vor we⸗ 
„nig Wochen zu Weiſſenfels, vor dem Klinger 
„Thor, in Amt-Berichten, eine ledige Weibsper⸗ 
„fon in ihrer Schlaf- Kammer felbft erhenckt, in 





ögen | »twelcher Kammer eine Lade, darauf fie bey der 


„Erhenckung getreten; wie dann auch noch eine 
„andere Lade, fo kaum eines Echeitts weit von 


flreiten, wie auch den Nachrichter jelbit , Dafern | „der erften geftanden,, ingleichen ein Feder, Ber 
er fidy eines andern und mebrern Gewinns ans | „te verbanden geroefen, welche Laden und Die dar⸗ 
maffen wolte, mit willkührlicher Strafe zu bes | »inn befindliche Sachen neben dem Bette du das 
legen. Es entficher demnach hierbey nicht uns, — * die erhenckte Perſon von abge« 

24 3 uen/ 
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_ »bauen, und mit deinem Pferde an gehörigen 

»Drt abgeführet worden, zu die und mit hinweg 
»genommen. Mach mehrerm Innhalt deiner 
»Rrage: So bift du angeregte Sadyen an den 
»Drt, allwo foldye zuvor geweſen, hinwieder zu 
»bringen fchuldig ; Es wäre denn im Amt Weiſ⸗ 
»fenfels durch eine beftändige Gewohnheit herger 
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»bracht, und über verwehrter Zeit unverbrüch- | flattet. 


Sabft:Mlord 


mort. fibi confeiv. Wiewohl nun diefen Leuten 
ein ehrlich Begräbnis nicht verſaget werden Fan, 
infonderheit da fie ihres Lebens und Wandels 
wegen ein gnunfames gutes Zeugniß haben; fo 
werden fie dennoch, dieweil fie fo gang und gar 
ohne Schuld nicht find, ohne fonderbaren Proceß 
oder fonft gewöhnliche Eeremonien zur Erden bes 
Welches aber doch insgemein einechös 





»lich alfo gehalten worden, Daß dem Meifter, wel» hern Anordnung, als; E. in der Chur Sachſen 
scher ſolche Perſonen abhauen, und an gewoͤhn⸗ E. Hochloͤbl. Ober⸗Conſiſtorio, anheim zu ſtellen iſt. 
»lichen Ort ſchaffen muß, alle Dasienine, mas Carpzov inJurispr. Confift. Lib.IL def. 377.u.ff. 


»über, unter, um und neben denfelbigen Perfor 
»nen, und ſo weit man mit dem Schwerd reichen 
„kan, befunden wird, gefolget werde, deſſen ges 
»nöffeft du auffolchen Fall, V. R.W. Gefſetzt 
Aber, es hat einer zum Hencken, Erſtechen, Er⸗ 
ſchuͤſſen, u. ſ. w. alles in Bereitſchaft geſtellt, oder 
ſich bereits wuͤrcklich gehenckt, und geſtochen, oder 
geſchoſſen, jedoch von andern Leuten noch daran 
gehindert, oder ertettet und geheilet worden; fü 
find dergleichen Delinquenten nicht anders, als 
ob fie den Dritten umzubringen gefucht' hätten, 
abzuſtrafen; alfo , daß, nach Beſchaffenheit der 
gemachten Anftalt und Bemühung , dißfalls, wie 
fonft bey einem andern vorgehabten , aber nicht 
vollzegenen Todtſchlage, eine Leibes + oder ande, 
re mwillführliche Strafe dictiret werden koͤnne. 
Dambouder d.c.88.n.24. Wenn aud ein 
ſchwangeres Weib ſich felbft umaebracht ; fo fol 
man ihr den Leib, fo viel möglich, alsbald aufs 
fehneiden, damit das Kind entweder noch bey Dem 
Leben erhalten, oder wenigſtens nicht zugleich mit 
der fchuldigen Mutter des gewoͤhnlichen Begraͤb⸗ 
niſſes beraubet werde. Wie denn zu dem Ende 
infonderheit die N. O. L. D. art. 69. $. 6. allen 
Barbierern, Aertzten, u.f. m. bey hoher Strafe 
und Niederlegung ihrer Kunft , gebeut, Dergleis 
chen Perfonen mit Heil» und Aufichneidung uns 
meigerlich u Hülffe zu kommen, als welches ihnen 
an ihren Ehren unnachtheilig ſeyn folte- Uebri⸗ 
gens achören in die Zahl der Seldft- Mörder kei⸗ 
res weges, die ſich felbft ungefährlich entlei⸗ 
ben, oder zu todte fallen, oder die da vermeynt 
baben, gefroren , oder Stahl» und Eifen» fefte zu 
feyn ‚und in folcher Abficht mit einem Meſſer, Des 
gen, u.d. 9. ein pralerifcyes Weſen geführet, 
endlich aber gleichwohl erfahren müffen, daß fie 
von ihrer vermennten Kunft verlaffen worden: 
indem die Entleibung ſolchen Falls von einem, 
wie dem andern, rider Willen und Meynung ger 
fchehen. Srölich vonSrölicheburgin Comm, ad 
Ordin. Carolin. Lib, II. tit. a1. von der Selbſt⸗ 
$Entleibung. Am allerwenigſten aber hat ein Ders 
gleichen unehrlich Begräbniß bei denen Statt, wel⸗ 
che nicht vorfeglich, fondern vielmehr aus einer 
Unfinnigkeit , Schwermuth, u. [. w. ihnen den Tod 
angethan haben: maffen man mit foldyen Leuten 
allerdings vielmehr ein gerechtes Mitleiden has 
ben, und fie alfo gehörig zur Erden beftatten 
muß. Seigius Lib. II. qu. 36. 0. 64. und qu. 3. 
n.32.u.f. Carpzov in Prax. Crim, P.I. qu.2.0, 
30 u. 35. und P. Ill. qu. 145.n.61. Sinckeit haus 
und Weſenbec in Paratitl. ad ff. ad L. Corn. de Si- 
car. n. 7. ibique Hahn, Clarus in Pract. Crim. 


$, fin. qu. 68.n.38. Zieriz in Comm.ad Ord. | 


r lin. Art.133. verb, Manus inferat violentas, in 
fin, Perezin Comm, ad Tit, C. de bon, eor,.qui 





Daher auch in einem gleichmäßigen Falle von Gr. 
Ehur + Fürftt. Durchl. an den Fifcal zu Meiffen, 
auf deflen vorhergegangenen ımterthänigften Be⸗ 
richt am 4- Zunius 1630. nachftehendes Reſcript 
erfolget: „Uns ift dein unterrhänigfter Bes 
„ticht Margarethen, M- s. ſo man 
„uͤber dem Dorffe Zehren, todt in der Elbe gefun⸗ 
„den betreffende, gebuͤhrlich vorgetragen worden; 
Wann dann daraus zu mercken, daß dieſer klaͤg⸗ 
„liche Fall aus ein gwierigen Beichwerung 
»bergerübret , und ſich das Weib fonft Ehriftlich 
„bey ihrem Leben verhalten ; Als begehren mie 
„hiemit gnädigft, du wolleſt dem Mann verftat 
„ten, daß er bey fo geftalten Sachen fein Weib mit 
„der halben Schule und Gelaͤute aufden Kirchhef, 
jedoch an einem abgelegenen Drte,beftatten möge, 
u. ſ. w.y Eben fohaben auch die Schöppen u Leip⸗ 
zig im Monat Februar 1662 auf Befragen Mars 


tin Fickers, Fickeriſchen Richters zu Tieder- Auers _ 


bach, geantwortet: „Als ihr uns gerichtliche Mes 
»giftraturen, und etlicher aufgemifle Articul eyd⸗ 
„lich abgehörter Zeugen Ausfage , b. e. f. zuge⸗ 
„ſchicket, und euch ꝛe. D. S. W. Iſt Eva Zacha⸗ 
„tiã Haͤndels Wittib, auf idrem Boden in ihrem 
„Blute liegend, und ihr die Kehle abgefchnitten, be⸗ 
„ſunden worden , fo mar aufgehoben, aber die 
„Stun de hernach erftorben. Ob nun wohl ein blu⸗ 
„tiges Meſſer dabey gelegen, dahero vermuthet wird, 
ne habe dieſelbe ſich ſelbſt ermordet, zumabl fie eine 
„Zeit zuvor kranck geweſen, Dahero regen des Cor⸗ 
„pers Begräbniß, und tie ſolches anzuftellen ‚ges 
„weifelt werden till ; Dierveil aber dennoch unge 
„miß, ob die Verſtorbene vorfeglichen ſich umger 
‚ „bracht , oder welchergeftalt fie in folches Unglücke 
'ngerathen, auch fonften ihres guten Lebens und 
ı » Wandels und Gottesfurcht wegen, bey männig» 
| »lchen gutes Gerüchte, M. m. J. der überfbickten 
„Acten; So wird der Eörper ihren Freunden jur 
„gewöhnlichen Sepultur billig überlaffen , jedoch 
„wird das Begraͤbniß ohne fonderbaren Proceß ans 
»geftellet,und mag denen Perfonen ‚fo fich Der vers 
„wundeten Frauen angenom̃en, ſie getragen und be⸗ 
vſichtiget, nichtsllnehrbares oder Berweißliches zu- 
„gemeſſen werden. Daferne auch ſolches jemand 
»gefchehen wird daſſelbe der Gebuͤht nach geſtraffet. 
V. R. IB. Indeſſen iſt doch auch,in Anfehung de- 
rer legtern, in Dem am 5 Novemb. 1729. von 
Sr. Königl, Majeftät in Preuffen an die Unt 
verfität und Furiften-Facufeät in Dale eingelaufe 
nen und am 24 October beineldeten Mihres datir⸗ 
ten Reſcripte folgende Aenderung beliebet wor, 
den: Nachdem Ge. Königliche Majeflär 
„zum Öfftern mit Anfragen bebelliget wor⸗ 
„den, wenn jemand fich felber umbrinaet, ob 
„ſolcher in der Stile, oder vom Schinder, beu 
„graben werden folle? als verordnen und ſetzen 


Se. 
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„Se Koͤnigl. Majeſtaͤt ein für allemahl, und zwar | „mörder geordnet if, denenſelben einigen Abſcheu 
„aus erheblichen Urſachen, vom 24 Julius 1728, | »und Schrecken vor einer folchen Unthat einzuja⸗ 
»daß derjenige, welcher fich ſelbſt um dag Leben „nen: weil doc nicht zu glauben ſtehet, daß ein fols 
»beinget, durchgehende, ohne Unterſcheid, es möge | »cher böfer Menſch, wo anders nod) der geringfte 
»aus frevem Willen, oder aus Schwermuth, ge | „Gebrauch DerBernunfft bey demfelben befiadlich 
»fihehen, von dem Schinder, oder Büttel, andern | »ift, fuchen twerde, ſich felbft jeiclich und cwig in 
rum Schrecken undAbichen, öffentlich wengeholet |» Werderben, Sport und Schande zufegen. Das 
„und verfcharret werden folle. Welches doch, ver, | „hingegen was ein von allen Sinnen verlaſſener 
„möge einer Erlaͤuterung vom 22 October 1725 |» Menfch rafender Weiſe thut, nach der Peinl, 
»dergeſtalt erklaͤret worden, daß folches auf diejenis |» Ahaleger. Ordn. Art, ı 35. nur pro adtione ho- 
»gen, welche durch Unglück um dag Leben Eommen, |»minis, und nicht human®, angefehen werden 
„keines weges zu erſtrecken. Dannenhero, wenn I»mwil. Damit aber die böfe That eines Selbſt⸗ 
„etwa bey einem oder dem andern Vorfall gang bes |» Mörders durch einen fo Fahlen Deckmantel, und 
»foridere Umftände vorkommen möchten, deshal, |:aus roiderrechtlichen Abfichten, mıcht verkleiffert 
„den allerunterthaͤnigſt anzufragen. Berlin, den! »und befchöniger, hoch auch mahnfinnigen Leuten 
»24 October 1729.» Hieruͤber und ben folcher| „Dadurch eine andere Einbildung und Flatterie 
Gelegenheit hat nun der Cantzler befaater Univer/ „gemacht werden möge; fo ift Fein Zweifel, daß 
fität zu Halle, von Zudewig, in feinen Gelchrten | „dergleichen Schaͤrffe zu einem defto brffern Ein 
Anzeigen p. 37. uff. von dem Selbſt⸗ Morde übers! »druck in das Gemuͤthe folstrer Menſchen von 
haupt, und von der Rechtmuͤßigkeit diefer Königlich: Schrecken und Abſcheu bisweilen nicht ohne gu⸗ 
Preußifchen Verordnung ins befondere nachfteben: | »te Wuͤrckung fern duͤrffte. So viel endlich 
de Gedancken. » Die Römer, fpricht er, haben! die Soldaten anberrifft, weiche fib aufder Schild⸗ 
„in dem Hevdenthumdaraufgar Feine Abficht ge/ Wache umzubringen fuchen, und pie feibige zu bes 
„nommen, fondern vielmehr die Gott, und Natur⸗ ſtraffen, davon ift bereits unter dem Artikel 
„bergeffene Weiſe gehalten, daß iedem, 1. E. bey ei) Schild» Wache, im XXXIV Bande, P- 1554. 
„net Folter mäßigen Kranckheit vom Steine, der u.ff. gehandelt worden, 


»Gicht, und andern Gchmergen, fren geftanden, | Selbſt/ noth wendiges Wefen,Necrfferium 
„ich, — —— — ch ‚a f£ ipfo, beiffet , was die Urfache feines Dafeyns 
„auch dißfalls der Formelbedienet: Mortem N in fich felbften hat. 


»expeltäre, ſed ei occurrere, daß der Verſtorbe⸗ 
„ne, oder der ſich ſelbſt Entleibte, den Tod nicht er. Selbſiptruͤfung fiehe Prüfung, (Gewiſ⸗ 
„wartet, ſondern Lemfelben entgegen gegangen, ſens) im XXIX Bande, p. 1028. 


»und ihn gleichfam felber eingeholt habe. So Selbſt Rache, Selbfi-Bericht, oder Selb 
„bald aber nur von Denen Kapfern das Chriftens gericht , Selbft » Zulffe, Selbfi , Schug, 
»thum angenommen worden ; fo haben dieKirchen⸗ Selbſt Deriheidigung, Pribat⸗ Rache, oder 
„Väter Diefe unmenfehliche Weiſe billig und aus Bıfehdung, Lat. Vindifla privare, Defenfia 
„der Urſache verdammet, daß ieder Menſch fchuls propria, Depradario oder Faide, ft, wenn 
vdig ſey, daß Ende ſeines Lebens, aus bey dem | ziner ihm felbit Recht verfchaffer, und mit Thaͤt⸗ 
»aröften Ungluͤck, Schmertzen und Jammer, in lichkeiten zufährt, um dasjenige zu erlangen, mas 
„Gedult abzuwarten, und feinen GOtt dadurd) | ,, doch ordentlicher Reife vielmehr durch den 
»zju Preifen, daß er ſolchem nicht untreu gewor⸗ Wen MRectensfuchenfolte. Alsmwenn j.E. einer 
»den, und, gleich einem treulofen Soldaten, Die | Yen andern aus der Poffef eines angemaßten Gu⸗ 
„Schild⸗ Wache, , bevor er abgelöfet und abges| Robe Hauſes fegt, oder denjenigen, der ihm mit 
„ruffen worden, verlaffen habe. Ob nun wohl) oporten oder Wercken zunahe gekommen, dage⸗ 
»in unferm Eörper , und vornehmlich im Geblüte, ‚gen injutirt, mit Schlägen tractirt, oder ibm fenft 
»fich bistoeilen gewiſſe Urjachen finden, moͤgen/ pimpflich benenner, u.f.w. Gleichwie aber ſoi⸗ 
»mwelchejeinen ſolchen uoglückfeligen Menſchen aller | qeg ales Dinge find, welche nicht nur in den 
„feiner Sinne berauben, und aus einer Nafered Rechten männialich unterfaget und roichtig find, 
oder Wahnmigigfeit in den elenden Stand ſeden ſondern über Diefes auch die allgemeine KRube und 
»fönnen, daßerfelbft die Haͤnde an fichleget, und | Sicherheit des gemeinen Weſens nicht wohl leis 
»jich das Leben nimmt ; fo geſchiehet doch folches | Yen will, daß überhaupt einem ieden Privat, 
»gar felten, Vielmeht lehtet es die Erfahrung, | anne dasjenige zuthun erfauber werde, welches, 
»daß öffters dergleichen ‘Perfonen aus Race ge, zumahl in wohlbeftellten Republiquen, nicht ans 
„gen diejenigen, von welchen fie vermeinen, Daß ih⸗ ders, als auf ausdrücklichen Befehl und Berord⸗ 
„nen Uebel und Unrecht gefchehe,, oder aud) aus nung der öffentlichen Obrigleit geſchehen fol; fo 
»einem eiteln Wahbne, daß fie von den Fhrigen, | erden auch diejenigen , welche dergleichen von 
»oder andern, als Maͤrthrer nach ihrem Tode de Kir beginnen, fo mohl denen alten, als neuern 
»Blaget werden mürden, oder auch aus Ungeduit sy echten nach, gehörig beftraffet. Wehner in 
„und Berniveifelung über ihren gegenwärtigen | Opferv, Prat.V, Selbgericht, Befeld, in Thef, 
»Zuftand, fich felbft um das Leben zu bringen |». .a, und in Contin, eod. Uebtigens befiehe 
»fuchen. Welchemnach denn , diefem Unheil | „erben die Artickel Befebden und Befebdung, 
u begegnen, —— re Ne * Ay im Il Bande, p. 904. u. ff- 

„ſo viel möglich, wenigſtens doch durch derg 

»fchimpfliches Einfharren,als denen Rechten nach | a ee — — 
»auf ſolche ver wweifelte Boſewichter und Grlbfr Huͤlſfe, Selbſi Schus, gung, 











1677 Selbſt⸗Rache 

gung, oder Privat ⸗Rache, Rat. Vindicto pri. 
vata , oder Propria Defenſio, heißt auch das 

fonft fo genannte Duelliren und Zweykampff, oder 

Das ben denen alten Deutichen jogenannte Fauſt⸗ 

und Kolben Recht, wovon zwar am gehörigen 

Orte bereits mit mehrerm gehandelt worden. 

Nachdem aber allerdings kein Zweifel, Daß zu 
dem erftern gar vielmahl Das unbefugte Degen, 

tragen Anlaß und Gelegenheit gieber; fo hoffen 
wir nicht übel zu handeln, wern wir unfern Leſern 
gesenmärtia nuc Diejenigen Gedancken mittheilen, 
voelche der Tansler von Ludwig zu Halle in feis 
nen Gelehrten Anzeigen p. 243. u. ff. don beyden 
heget Er ſpricht nehmlich : In Deutfchland har 
ben die Schwerdtfeger aute Zeit und Verdienft. 
Denn alles will dafelbft Degen tragen. Und wenn 
man bey iekigen friedfertigen Zeiten nach der Ur» 
ſache fragst; fo weiß Feiner etwas anders anzu⸗ 








führen, als es ſey folches eine NBeife und Mode, die! 


zum Wohlſtande aehöre, damit man nicht, wie 
Schufter und Schneider, ohne Degen gehe. Es 
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Student aewerden , iſt wiederum der Degen. 
Kauff- Leute, und andere ehebare Bürger, und 
Bediente, find Degen - füchtig: meil fie in den 
Gedancken ſteben, diefes Ehren,Zeichen felte fie 
aus dern Staube gemeiner Bürger erbeten. Der 
erfte Schimpf, der einem Verbrecher angethan 
wird, ift Diefer, Daß man ihm den Degen abnim̃t. 
Und wenn er entadelt oder denobilitiret wird; fo 
wird ihm fein Degen gerbrochen und vor Die Füffe 
geworffen. Diefes alles fehen wir mit Augen an; 
aber das Rerftändni davon ift den wenichten bes 
Fannt. Es ift aber der Schluß davon diefer: 
em erlauber iſt, ſich felbft zu rächen, und mit 
dem Degen fein Recht auszumachen, der mag 
auch den Degen an der Saıte führen; da hinge⸗ 
gen derjenige, der Die Rache dem Richter über» 
faffen muß, und, wenn er das Schwerdt nimmt, 
durch Das Schwerdt auch wieder umkommt, daß 
iſt, ein fehroeres Verbrechen begchet , Der ver» 
fällt in dieſe Straffe, wenn er das Schmerdt 
an feine Seite guͤrtet. Diefen Gag erläutert 
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lieget aber eine gang andere Urſache bierunter vers | mun der Anterfcheid unter den Roͤmiſchen und 


borgen, welche werth iſt, Daß wir ſolche Gelehrten | Deurfchen Gi fegen. 
und Ungelehrten zu guter Nachricht bekannt mas | Selb 
chen. Die Roͤmiſche Weiſe und Rechte vergön: | der 


nen feinem andern, als den Soldaten, das Degen⸗ 
tragen. Alſo niengen alle Roͤmiſche Bürgermeis 
fter, Raths⸗Herren, Schulgen, Richter, Advo⸗ 
caten, adeliche und unadeliche Beamte, alegeiftlis 
be und weltliche Studenten , ohne Degen. Und 
mer von allen diefen P rfonen mit einem Degen 
ſich behäng-t, wider den war die Straffe und der 
Bırda ir eines Muche moͤrders, Petterbubeng, 
oder andeen böfen Menfchen, der nichts gutes am 
Sinne rätte. Ben welcher Beichaffenbeit, auſſer 
dem Soldaten Stande, Der Degen Fein Ehren, 
Zeichen ſeyn kennte. Denen Bürgermeiftern 
murden war gewiſſe zufammen gebundene Stäbe, 
und jmen Darein geſteckte Beile, vorgetragen, aber 
Feine Denen oder Schwerdter. Welches aber 
der Deutkben Fürjten ihre Hoheit und den Blut⸗ 
Bann anzeigete.e Die Schmerdifeger un? 
Degen Schmiede waren alle vereydet, fo wenig 
den Reuten ohne Unterfcbied Degen zu verfautfen, 
als iegoeinem Schlöffer erlaubet ift, Diercriche zu 
matten, oder einem Apotbefer, 
fen. Wie wir denn biervon in denen alten Roͤ⸗ 
miſchen R chen einene Titel haben, als de febri 
cenlibus, oder von Waffen : Schmieden. 


ſo wurden fie als falſche Münger beftraffet. 
Diefes verhält und verhielt ſich auch in\den aͤlteſten 
Zeiten in Deutfchland gang anders. Fuͤrſten 
und Herren war fo viel an den Degen aelenen, daß 
ihnen folder von ihrem Hof⸗Richter oder Mar- 
fhall voractragen werden mufte, 


wenigſtens hervor ragen, und, aler Zeichnu 
Kunft zuwider, in die Höhe geruͤcket werden. 
Der Adel⸗Stand hielt fi) an das Denen: G fälle, 
und die Gelehrten biengen unter dem Mantel auch 


den Denen an, zum Zeichen, daß fie gelehrt und|folches Recht 
geehrt wären, Die Edel» Knaben murden durch ſer dem Geſch 
t. | gentheile 
ein ger, oder Bauer, nachgelaffen, 


das Degen» Anhängen mündig und wehthafft 
Und das Zeichen, daß aus einem Schüler 


| rügen. 


Gifft zu verkauf | für ehrlos nehalten. 


Und |fich der Turniere, Kite 
wenn diefe einen Degen auffer Landes ſchickten; adelicher Aufzüge, und 
Ales | yalten. 


.ıhm befehlen, od.r will mehr vor ihm, 
Auf_ ihren wider, iemand 


Müngen und Brut» Bildern mufte der Degen! büffet feinen ehrlichen Nahmen ein. 
ng6r| alles, der altdeutfchen Art na 


Die Römer litten Feine 
‚Rache. Ber Unrecht litte, mufte bey 
rigkeit fein Recht fuchen und erhalten. 
Nicht der Geſchmaͤhete oder Geſchimpfte war 
ehtlos und antuͤchtig, fondern derjenige, Der ger 
gen den andern Schimpfr und Schmach⸗Reden 
ausgeſtoſſen. Dahero, wenn der Gefchimpfte 
de Schmaͤhung mit Verachtung angeſehen, ſich 
niemand darüber aufhielt, oder einem ſoichen eis 
nigen Vorwurff machte ; folglich weder der Rich⸗ 
ter Urfache fand, aus eigener Berveguiß die 

Schmach zu ahnden, noch ein dritter, folche zu 
Gang anders aber verhält es fich mit 
denen Echimpf» und Schmaͤh⸗ Sachen im 
Deutfchen Reihe. Wenn der Geſchimpfte ſich 
micht raͤchet; fo ſcheinet er deswegen die Schmach 
verdienet zu haben, und ſich für der Wahrbheit zu 
ſcheuen, oder Fein Herg im Leibe auf der Bıuft 
wu haben. Er muß deswegen vom Leder ziehen, 
er muß feinen Glegentheil zum Zwebkampf oder 
Duell heraus fordern, und dadurch die Schmach 
von ſich thun, und feine Sache ausmachen. 
Widrigenfalls ft, oder wird er doch inggemein 
Er wird in Peiner Geſell⸗ 
ſchafft mehr gelitten. Es wird ihm der Stuhl 
serücket, und der Teer umgekehrt. Gr muf 
er⸗Tage, Land-E tuten, 
| aller Geneſſenſchafft, ent⸗ 
Er vrrlicret dadurch f ine Ehren Aumter 
bey. Hofe und im Felde. Niemand läßt fih von 
als Richter, 
Er verlieret Treue 
Er mag des wegen weder vor, noch 
engen. Mit einem Werte, er 
Und diefes 
h,vonfetts wegen: 
und das Reich Diefe 
ſtiget und Darüber gehalten ba- 
Mur Diefes ift bierbey zu mercken , dafi 
sum Zwepfampfe niemanden, ou 
Ichte» und Buch » Adel; im Ge⸗ 

aber feinem nemeinen Manne, Buͤr⸗ 

Und iſt andy 

eben 


oder Gewalthaber, ftchen. 
und Glauben. 


weil ehemahls der Kanfer 
Drdnung tefeftiget und 
ben. 
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ö———— | 
eben dieſes die Usfache , warum jene allein | und nachgelaſſene Duelliren allenthalben abgekom 
vom Geſchlechts/ oder Buch Adel den Degen, | men: weil ein Menich * * — abgelom⸗ 


als ein Zeichen des Selbſtſchutzes und Adels, tragen 
— Die Bürger aber, Hundwercksleute, In 
numga / Genoffen , und dergleichen, des Degentra, 
geno fchlechterdings, und bey Straffe und ſchimpf ⸗ 
licper Abnehmung deffelben, ſich zu enthalten ſchul⸗ 
dig. Hier ift nun aber vornehmlich die Frage was 
das Zweykampfs⸗Recht bey dem Deutichen Adel 
vor Grund habe? Und dienet pre Antwort , die al⸗ 
—* » oder Familien⸗ 

Weiſe (per fegreges familias) regieret, und Dan- 
a dieſer, ſich im Stande der 
Natur befunden,da jeder feinen Feind anfallen und 
gegen denfelben Racheüben fan. Im Fall nun 
groffe Herren es noch jcho vor gut befinden, einem 
Bon ihren: Untertbanenden Zwepkampf zu erlau⸗ 
ben ; fo wird. derfelbe eben hierdurch wiederum 
in den Stand der Natur verfeget,der von keinem 
Richter etwas weiß. Mithin erleget er feinen 
Gegner mit eben dem Rechte, als eine Armee Die 
andere im Kriegeund Streite übermältiget und zu 
Grunde richtet. Jedoch hat endlich aller dieſer 
Reife des Selbft- Schuges und der-Selbf Ra: 
che GOtt und die Zeit ein: Ende gemacht, Denn 
nachdem geoffe Herren den Mißbrauch des Der 
gens gefehen, Feiner vor dem andern eine Stunde 
ficher gewefen, dee Adel nichts, als den Degen, ges 
Iernet, fodenn auch dadurch unrubia, zumAufitans 
de geneigt, und Blutdürftig geworden, ales Recht 
aufdie Fauftangefommen,. und dadurd) Das rich» 
gerliche Amt v:rlachet warden; fo hat man auf al 
len Reichs» Tägen Sagungen zum Land» Frieden 
gemacht, und haben Die. Rayfer und Das Deich ſich 
alle Mühe gegeben, den Geſchlechts / und Buch⸗ 
Adel wehrlos ju machen, der aber, aller Straff⸗ 
Sefee ungeachtet, bey der Zweylampfs / Weiſe, als 
einem vermehnten loͤblichen Herkommen der Deut · 
ſchen Frebheit, geblieben. Wodey Denn geoffe 
‚Herren, Beinen Aufitand imPande zu haben, es auch 
bewenden laſſen und durch die Finger ſehen muͤſſen. 
Endlich aber hat Deutſchland gleichwohl dem K 
nigl. und Churfuͤrſtl. Haufe zu’Preuffen and Brau 
"denburgden Anfang zue Ruhe und die Endigung 
diefer Plackereyen zu Dancengehabt. Denn im 
Jahre 1688 fühete daſſelbe das fo genannte Du 
el-Gdietgegen allen Zweykampf mit aller Schärf- 
fe dergeftalt ein, Daß derjenige, fo den andern auf 
Degen und Gewehr nurherausfordern, oder Der 
Geforderte erſcheinen, oder ſich darzu, als Wehrs⸗ 
mann und Secundant, gebrauchen laſſen würde, 
wenn gleich Beine Verwundung oder Toͤdtung ger 
fehehen, dennoch) die Kaͤmpffer und Helffers⸗Helf ⸗ 
fer mit dem Strange vom Leben zum Tode gebracht 
erden follen. Weichem loͤblichen, HD und Men⸗ 
fihen gefälligen, Exempel bald hernach Ihro Kays 
fertiche Majeftät in Dero Erblanden, mie aud) 
Khro Königliche Majeftät und Churfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, und andere Hergoge zu Sad), 
fen, Land» Grafen von Heflen , und andere, 
in ihren Landen, nachgefolget, und auf obige 
Weiſe, den Degen entweder abzulegen, oder 
inder Scheide zu halten, anbefohlen haben. Go, 
dag nunmehro das — —— und 
Ihundert Jahren ber gebraͤuchlich ge 
Ro werf. Lexici XXXVI. Theil, 


M 





| 
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n Ders 
ftand hat, feine. Hitze leichtlich daͤmpffet wenn eran 


Strang und Schwerd gedencket, welche auf den 


Zmerkampfgefeger find. Mitdem in ſeiner erſten 
Wallung ftehenden Studenten » Blute hat man 
disfalls auf Univerſitaͤten nur noch am meiften zu 
thun. ¶Weil aber eben diefe Die Rechte und den 
Gehorfam gegen die hohe Obrigkeit zu dem Eude 
fernen foßen, um darüber nachhero als Richter 
und Bediente des Herrn und des Bandes, ſtraͤck⸗ 
lich zu halten; fo hätten diefelben billig Urſache, 
andern Unterthanen mit ihrem Exempel in Furcht 
und Gehorſam vorzugehen. Da auch übrigens 
die Mufen felbft in Ruhe feyn ſollen; fo Fan denen 
Univerfitäten nichts heilfamers begegnen, als wenn 
alle unruhige Leute, Predeurs, Zängger, Renom⸗ 
miften, Faullenger, Müßiggänger, gleichen, 
in Zeiten davon gefchhaffet werden. Wie denn 
eben Diefes Se. König. Majeftät von Preuſſen 
durch einen gefhhärfften Befehlan Dero Univerfis 
tät zu Halle, gegeben Berlin den ı Fenner 173. 


aufsneue befannt gemadbet, und, darüberzu hal⸗ 


ten, bey ſchwerer Strafe gebotenhaben. Nach⸗ 
dem num alfo, Durch Aufhebung des taufendjähris 
gen Kampf Rechtes, weder dem Geſchlechts· noch 
Buch, Adel weiter vergönnet iſt fein Recht mit dem 
Degen auszuführen ; fo überlege ein jeder vernünfs 
tiger Menſch ben fich felbft, ob nicht, da wir nuns 
mehro den Römern in denen Rechten und Geſetzen, 


in Aufhebung des Zweykampf +» Rechtes, gleich ger 


worden, wir nicht auch Urſache hätten, mit Denen 
mächtigen Römern, den Degen gar abjulegen, 
urldfoldhen , wie. Diefe gethan, dem Soldaten⸗ 
Stande allein zu überlaffen- in jeder befinne 
ſich, 0b, nad) dem bey Lebens» Steaffe verbotenen 
Kampf Rechte, jemanden, wenn er auch ein Ries 
fen. Berge im Leibe hätte, noch anzumuthen, feine 
Sachen mit dem Degen auszumachen ? Sodenn, 
ob der Geſchmaͤhete, bey Unterlaſſung des Her⸗ 
ausforderns auf den Degen, ferner vor ehrlos ans 
jufehen? Und endlich, da mein gnädigfter Here 
und König mir bey Straffe des Stranges verbos 
ten, jemanden heraus zu fordern, oder zu erfcheis 
nen, im Gegentheil in dergleichen Unrecht und Be⸗ 
fdımpfung die Rüge 
len, ic) voneinem vernünfftigen Menfcyen zu vers 
dencfen, wennich, geftalten Sachen nach, nicht 
Das erftere, als worauf der Verluſt von Ehre, But 
und Leben, geſetzet, ſondern das letztere zu ermählen, 
und den Ausſpruch der Obrigkeit abzuwarten, be⸗ 
dacht bin? Sprichft du: Sed non omnescapi- 
unt hocverbum; ſo iſt es doch eine handgreiffli⸗ 
che undin kein Geheimniß eingeſchloſſene Sache. 
Und an einem andern Orte, nehmlich p. 940. u. ff» 
der obenbemeldeten Gelehrten Anzeigen läßt ſich dee 
bereits gedachte Eangler von Ludwig hiervon 
folgender maffen verlauten: Unſere Anzeigen müfs 
fen den lieben Deurfchen hier wiederum eine Wahn ⸗ 
beit fagen,die bey ihnen, Hohen und Niedern, Ges 
Ieheten und LUngeleheten , unbekannt geworden, 
Dabero es dann nicht beffer Eommen mag, als daß 
die Roͤmiſche Satzungen mit der Weiſe unſers Bar 
terlandes vermiſchet, und aus ſolchem Gemenge 


weſene I wiederum Landverderbliches Unheil angerichtet ju 
Kekkk wer⸗ 


und Denunciation anbefoh⸗ 


1619 Selbſt / Rache 


werden pfleget. Die alten Deurfcden hielten eis 
nen geſcholtenen oder beſchimpften Mann vor uns 
ehrlich. Aber diefes mar ja Beine Roͤmiſche, oder 
anderer Bölcker ihre Weiſe, als welche vielmehr 
denjenigen, der einen andern gefchimpfet oder aus · 
geſchlagen hatte, vor ehrlos achteten. Und diefes 
nicht ohne Grund Rechtens. Denn wer eine 
Selbſt⸗Rache, in Worten oder Wercken, in der 
Bürgerlichen Geſellſchafft ausübet, der handelt 
wider Die Geſetze, und wird alfo billig, wie andere 
Verbrecher und Uebelthäter, zur Straffe vor ehr⸗ 
los angefehen; da hingegen derjenige, welcher von 
demfelben Unrecht gelitten, fo menig Straffe oder 
Verachtung verdienet,alsdaß einer, der von einem 
andern beftohlen oder beraubet ruorden , Deswegen 
unehrlich feyn ſollte. Vielmeht hat ein jedwedet 
vernuͤnfftiger Menſch mit demſelben ein billiges 
Mitleiden/ Und die Obrigkeit iſt im gemeinen We⸗ 
ſen ſchuldig, denjenigen, der den andern mit Wor⸗ 
ten oder Wercken beleidiget, für einen Freveler 
wider die Geſetze anzuſehen, und alfe zu beftraffen, 
daß er es fühlet und fein Unrecht erfennet. Gang 
anders aber verhält fich Diefes alles im Rechte der 
Natur, und auffer der bürgerlichen Geſellſchafft. 
Denn nad) ſolchem ift es der Bernunfft gemäß,daß 
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pfe, entweder zum Kolbenfdilage, oder zum 
Schmwerdiftreiche, oder auch zu Pferde auf Spieß 
und Langen, entweder auf geriffe Gänge, oder 
auf Leben und Tod, bis einer gefallen, erleget, und 
auf dem Plage geblieben, ausjufordern, von 
Rechts und Gewohnheit wegen vergönnet und 
erlaubt geweſen. Und im Falle der Geforderte 
nicht erfchienen, hat dem fordernden Theile nicht 
weniger frey geftanden, den andernmit Helffers⸗ 
Helffern und Gewalt, mo er ihn angetroffen, zu 
überfallen, und, wie die Rede in den alten Zeiten 
geweſen, ihm einen rothen Hahn auf das Haus 
zu fegen. Ohne, daß weder Geiſtliche, noch 
Weltliche, weder Kayfer, noch Landes. Fürfk, 
meder hobe noch niedere Obrigkeiten folches 
ſchelten, verwehren, oder heſtraffen mögen. Viel⸗ 
mehr wurde dergleichen Zweykampf vor ein ge⸗ 
woͤhnliches Deutſches Ritter⸗Recht angeſehen, 
dabeyh auch derjenige, der viele mit eigener Hand 
erleget, vor eben fo tapfer,. als ein Feld- Herr, 
ehalten worden, der viele Schlachten geruannen. 
welcher Befchaffenheit der Sachen auch fo 

gar der Kapfer und das Reich nur darauf ber 
dacht gerbefen, das Adeliche Kampfrund Krieges 
Recht auf einen beſſern Fuß und Ordnung zu 
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jeder, der einenAnfpruch wider den andernzu haben fegen.. Denn anfangs wurden dieferhalben 
dermeynet, in enrftehender Güte, die Fauft und) gewiſſe Kriegs» Articfel aufgefeget, und in de 


Macht gebrauchen, und ſich felbft zu feinem Rech» 
te verhelfen, den andern mit gutem Gewiſſen auss 
fehänden, der Geſchaͤndete auch die Schmach mit 
Gewalt wieder rächen, und beyde, wenn ſolches 
nichts verfangen will, einander auf Leib und Leben 
zufegen mögen. Nach dem Frempel ſouverainer 
Woͤicker nder Könige, die, fobald fiemit Recht zu 
den ÜBaffen greiffen, einer gegen den andern ein 
unendliches Recht erhält, zu tödten, zu fengen und 
gu brennen, zu plündern, und zu rauben, Fur, ſei⸗ 
nem Feinde allenthalben Abbruch zuthun, um ihn 
endlich dahin zu bringen, daß er nachgebe, bezable 


nenfelben verfehen, Daß 1) jedermann feinem 
Gegner zuvor den Kampf ankündigen, das ift, 
demfelben eine Fehde oder Krieger Zeichen zus 
ſchicken, ohnverfehens aber Feiner den andern 
meiter überfallen ſollte. Nachsehends follte 
9) der Termin zum Kampfe oder zum Der» 
trage nicht allzukurtz ſeyn, fondern ſich wenige 
ftens auf vierzehen Tage erftrecken. Ferner, 
wenn 3) der Ausgeforderte einen Dbermann 
ſchickte, follte der Fordernde denfelben nicht 
verachten, fondern zum Vergleiche anhören. 
Ueber diefes follte 4) die Urfache nicht vom 


und befriedige, mas er fhuldig. Und bey diefer | Zaune gebrochen, fondern erheblich feyn. Naͤchſt 
Beſchaffenheit, da Fein anderer Richter, als die| dem mufte 5) der Ausfordernde von Ritters 
Macht der Waffen, unter denen Menſchen übrig| Art, guter Geburt, binlänglichen Zahren, und 
ift, heiſſen alle erſter zehlte Gewaltthaͤtigketten recht | unbefcholten ſeyn. Worzu endli noch 6) ges 
und billig, Die man fonften in den bürgerlichen Ger | Fommen, daß gewiſſe Städte zu Kampf Plägen 
ſellſchafften noch fo fehr zu verabfcheuen und zu be» | benennet wurden, in welchen die Obrigkeit den 


ftraffen pfleget. Und es feheinet auch in der That 
der Sag fich felbft zu widerfprechen, einen oberften 


Zweyfampf einrichten und reguliren folte, Damit 
alles ordentlich zugehen, und fein Betrug Das 


Richter über fich zu haben, und dennoch fein eige⸗ mu Pan Waffen oder Kleidung mit unterlauffen 
e. 


ner Richter und Raͤcher zu ſeyn und zu verbleiben. 
Wie ſich denn auch auf dem gantzen Erdkreiſe ſonſt 
kem Reich findet, welches ein ſichtbares Oberhaupt 
bat, und dennoch denen Unterthanen zuläßt, Ars 
tmeen anjumerben, und Kriege zu führen, das iſt, 
ide Recht durch die Waffen zu verfechten, als wir 
gleichwohl in dem Deurfchen Reiche, bey geiftlis 
chen und weltlichen Reiche + Fürften, täglich vor 
Augen haben, und unfere Vorfahren bereits von 
fo viel hundert Zahren her gehabt haben. Wie 
nun ſolches allesan denen unmittelbaren Reichs⸗ 
Staͤnden niemand weder in Zweifel ziehet , noch 
anzfechten fuchet ; fo ift auch mit eben der Ger 
wißheit zu bejahen, daß jedem Deutſchen Edel, 
manne das echt des Privat » Krieges oder 
Selbſt⸗Schutzes, (Jus belli privati) das ift, den 
andern Theil, bey unterl e Schuldigkeit, 
oder zugefügtem Unrecht, zum Steeite und Kam⸗ 


m Wie denn 7) die beyden Kämpfer oder 
Duellanten auch vorhero dem Beicht-Bateribre 
Sünden beichten und darauf die Abfolution 
erhalten muften, um dadurch dem Tode defto 
behertzter entgegen zu gehen, oder deffen Bitter 
keit zu vertreiben. Wer aber 8) den Kampf eder 
das Duell ausfchlug, oder zu rechter Zeit an 
Drt und Stelle nicht erfchien, der wurde für 
ehtlos und rechtlos gehalten; er wurde entadelt, 
und vor einen Unmann angefeben, und in Schimpf 
und Verachtung bis an feinen Tod gehalten. 
Der Jammer und die Ungelegenheit,fo aus diefem 
Ritters Rechte entftanden, ift zwar mit Worten 
nicht gnung zu befchreiben. Das allerfhlimmfte 
aber dabey mar diefes, daß alfo ein Ges 
ſchimpfter, wenn er feine Rache ausübte, 
und feine Sache mit dem Degen nicht auge _ 
machte, vor ehtlos gehalten. werden muſte. 

Und 


— — — — — — 


ſchimpfte, Gelaͤſterte und 
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Und zwar deswegen, weil die Deuiſchen den 
Schluß machten, wer ein Schimpfwort dertragen 


koͤnnte, der muͤſte don einem ſo ſchmutzigten Ge⸗ 
muͤthe und ſo boͤſer Neigung ſeyn, daß ihm nicht 
zu viel waͤre, auch dergleichen Uebelthat, als man 
ihm vorgeworffen, ſelbſt zu begehen, oder aber er 
muͤſte dieſelbe bereits begangen haben, und ſich al⸗ 
ſo ſcheuen, daß er deren von ſeinem Gegner uͤber⸗ 
führer, oder die Goͤttliche Rache ihn im Zwey⸗ 
Fampffe treffen würde ; da hingegen , wo ein reis 
ned Hergwäre, auch der Muth tapfer ſeyn müfte, 
feine Ehre mit Warfen zu bewahren. Endlich 
der feigen Menfchen ihrer Schande nicht zu geden- 
cken, welche die deutſche Hertzhafftigkeit auch über; 
haupt in Spott und Werachtung geſetzet. Hier: 
aus mag nun ein jeder leichtlich erſehen, warum 
nad dem deurfihen Ritter⸗Recht, nicht der 
Schimpfer, Pafterer, oder Spötter, wie folches 
bey Denen Römern üblich geweſen, ſondern der Ge: 
erſpottete, vor ehrlos 
gehalten worden. Mithin war der leidende Theil 
troſt⸗ und rechtlos, im Fall er nicht feine Sache 
mitdem Gegentheil, duch Kolben, Schwerdtund 
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fie wolten heber mit tapfern Rittern im Fegefeuer, 
als mit einem Gefchimpften im Himmel ſeyn. Und 
was dergleichen unbefonnener Frevel in Worten 
und Wercken mehrgewefen. Hielte man. ihnen 
die Dronung des Heils und die Sitten » Pehre 
Chriſti vor, niche Böfes mir Boͤſem zu vergelten 3 
fo hieß es, die Heil. Schrift rede von Ländern, 
da die Privat : Rache perhoten, nicht aber vom 
deutſchen Meiche, da ſolche, nach den Reichs⸗ 
Grund» Gelesen in dem Nitter + Rechte zuge 
laffen, vergönnet und geboren wäre S 
gewiß und unftreitig nun alle Diefe Säge find, fo 
ungefchicft und unrichtig Eommen doch dieſelben 
twenigftens von den Zeiten an, heraus, da durch 
eine allgemeine Reichs ⸗ Sabung ber fogeriannte 
Land » ‚Friede gemachet, und dem deutſchen Adel 
fein Ritter» Necht genommen, und aufgehoben, 
und der Zweykampf, bey Leib und Lebens⸗Straf⸗ 
fen, verboten worden. Denn nunmehr müffen 
die Urtheile nicht mehr nach dem alten deutfchen 
Rechte ausfallen, weil die ehemahlige deutſche 
Freyheit und Gewohnheit des Zweykampfes aufr 
gehoben worden; fondern ein Urtheils. Verfaſſer 


Langen, ausgemacht hatte. Ermurde, tie oben | Fan, foll und muß nun alles dasjenige, was vor 
gemeldet, von allen Landand Ritter Tägen, von , dieſem dem deurfchen Adel recht und billig gemes 
allen Aufzügen zu Schimpf und Ernft, und von | fen, alsunrecht,rafend, und Galgenmäßig erken⸗ 
allen Gefeliſchafften, wo andere Biedermänner | nen und anfehen, Zudefto befferer Erläuterung 
waren, ausgeichloffen. Ja es verfielen Dierilden , des befagten wollen wir Die alten und neuen deut⸗ 
Menfchen endlich fo gar auf die gottloſen Reden, | ſchen Geſetze gang Eürglich gegen einander halten, 


Unterfcheid 


und des neuen Rand.» Friedens und Verbotes 


des alten Ritter - und Fauſt Rechts 
derer Duelle. 


1) Jeder von Adel oder von Ritter» Art hat 
das Degen: Mecht, und mag feinen Feind 
zum Streite aufund ausfordern. 

11) Ein Geſchimpfter ift und bleibet ehrlos, ſo 
lange er ven Schimpf auf fich figen läßt, und 
folchen nicht mit dem Degen ausmachet. 


I) Ein deutfcher Edelmann wird, fo bald er 
mündig, wehrhafft und mitdem Degen dess 
wegen umgürter, fein Recht und Ehre damit 
zu befechten. 

IV) Wer nicht von Ritter Art oder dem 
Buch-Adelift, dem wird nicht erlauber, einen 

Decgen wtragen, als Handwerckern, Bau- 
ern. Juden, u.f m. 


V) Wer im Duell feinen Feind erleger, der 


wird alsein Sieger mit Lorbern gejieret. 


VI) Wer im Duelle geblieben, kommet gleich 
einem, der vos dem Feinde geftorben, mit 
Ehren zur Ruhe, 

vu) Wer in einem redlichen Kampfe erleget 
worden, wird fo felig gepriefen, als wenn er 
im Kriege fein Leben eingebürffer. 

Wir koͤnnten noch manchen Unterſcheid der Deuts 
ſchen alten und neuen Geſetze anführen, wenn nicht 
diefes ſchon genug wäre, den groffen Abfall von 
beyden einzufehen. Wobey aber nur dieſes mit 
Mund und Hergen zu beklagen, daß Die wenig⸗ 
ften dieſen Unterſcheid des alten und Neuen Bun⸗ 
Vnivers. Lexici XXXFI Theil, _ 








1) Wer das Schwerdt nimmt, folldurch das 
—— umkommen. Die Rache Mt des 
HErrn und deſſen Obrigkeit. 


1) Wer den andern mit Morten oder Wer⸗ 
cken fchimpfet, der foll peinlich geſtraffet und 
dem Geſchlmpften alle Satis faetion zu ſei⸗ 
ner Ehre geſchaffet werden. 


UN) Das Degeutragen iſt, auſſer den Solda⸗ 
ten, ein bloſſer Zierat; daher auch Kindern 
ſolcher angehangen wird, wlewohl zu geof 
ſem Uebelſtande. 

IV) Nachdem das Ritter⸗Recht zum Zwey⸗ 
kampfe aufgehoben; fo fieher man durch die 

inger, wenn ſich auch gemeine Leute anden 
egen hängen. 


V) Wer im — ſeinen Gegner ent⸗ 
feibet,der iſt ein Todtſchlaͤger, und wird mit 
— Myrten⸗Craͤntzlein zum Tode wieder 

ereitet. 


vi) Wer duelliret und umkommen, wird gleich 


einem Selbſtmoͤrder aufgehangen, oder un⸗ 
ter den Galgen begraben. 


vi) Wer im Duell geblieben, hat fich muth⸗ 
willig in die Gefahr begeben , und ift fo uns 
ſelig, als ein Selbftmdrder. 

des faffen, und ſich mach der Richtſchnur des legs 
tern begreifen wollen. Vielmehr figer bey vies 
fen der Degen Knopf dutch die eingewurtzeite als 
te Gewohnheit fo feite, daß felbige, bey erlittener 
Beſchimpfung, lieber GOtt und die fandesherrs 


lichen Geſetze beleidigen, lbſt aber‘ das 
iche u igen, fich felbft aber u 
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ben in die Gefahr, Leib und Leben, Haab und 
Güter , Anfchen und Ehre zu verlieren, fegen, 
undihre Läfterer zum Duellausfordern, oder, da 
fie felbft ausgefordert worden, ericheinen und Dur 
elliren, als GOtt und der Obrigkeit die Rache 
überlaffen wollen. Inzwiſchen gefchiehet gegen 
diefes unbefonnene Verfahren im Schlagen und 
Balgen von Herren, Richtern und Rechtsgelehr- 
ten, was nur immer moͤglich. Wie denn zu 
Steuer diefes, dem gemeinen Weſen hoͤchſtſchaͤd⸗ 
lichen, Unmefens fonderlih Ihro Königl. Majes 
ſtaͤt in Preuffen nicht allein die Duell Edicte bes 
ſtens geſchaͤrffet, fondern auch bey denen allzu 
haͤuffig eingeriffenen AnjurienKlagen, und Daher 
entftehenden Proceffen, die lächerliche IBeife, auf 
Beahlung des angethanen Schimpfes Klage zu 
‚erheben, aufgehoben. Und meil es auch nichts 
ungewöhnlides ift, daß die gefhimpfte Perfon 
ihren Schimpf auf taufend Rthl. ſetzet, ver Mich 
ter aber öfters nachgehends Faum zehen Daraus 
machet; fo ift «8 fehr heilfam und vernünftig ges 
than, daß ſolche Schägungs Klagen gänglid auf 
gehoben werden. 
nach welchen Gefegen der Gefchimpfte an feinen 


In mehrer Erwägung, daß, | 


Selbſt vermeffen 1694 
u. ff. desgleichen Ardejusfe, im 1X Bande, p: 822. 
u. ff. wie auch Zemefeium Excusfonis imlil Bans 
De,p. 1141. 

Selbfi:-Schug, fiche Selbft» Rache. 
Selbfifländig, Selbfifländiges Weſen, 
Selbfiftändigkeir,ens a fe, und bey den Schuls 
lehrern afeizas, ift nicht einerley mir dem lateinis 
fhen Wort fubfiftere, und heiffee nicht ſoviel, 
als eine Subſtantz, fondern bedeutet Dasjenige 
Ding, welches den Grund ſeiner WürcklichEeit in 
ſich hat, und alfo vergeftalt ift, Daß es unmöglich) 
nicht fepn fan. Selbftftändig bedeutet eigentlich 
feinem Urfprunge nach ein Weſen, Das von ſich 
felbit oder aus eigener Krafft beſtehet; welches 
auch das lateinische Wort ens a fe haben will. 
Das Selbftitändige Weſen hält den Grund in 
ſich, warum die übrigen find , es ift ewig, unermäß« 
| lich, Das erfte und das legte , unvermeslich, nichts 
cörperliches. ein einfaches Ding, es ift durch feine 
eigene Krafft, vonallen andern independent, esift 
nicht die Welt, die Welt dependirer von ihn, es ift 
unterfchieden von unferer Seele. Wenn demnach 

GOtt genenner wird ein felbftftändiges Weſen, fo 


Ehren keinen Abbruch leider, derfelbe auch niche | Verftcher Here Wolff dadurch nicht eine bloffe 


verlangen Ean, daß ihm die angethane Unehre an 
Gelde vergütet werde, 


Selbſtſchuldig, fiche Selbſt Schuldner. 


Selbftichuldiger, flehe Selbfi » Schuld» 
net, 

Selbfifchuldiger Bürge, ſiehe Selbſt⸗ 
Schuldner. 


Selbfl-Scbuldner,S:lbftfchuldig,Selbft: 
febuldiger, Selbftfchuloner , oder Aaupt: 
Schuldner, Debitor Princıpalis, heift in denen 
Rechten eigentlich derjenige, welcher ein gemwif: 
fes Capital vor fich felbit aufgenommen, nnd daſ 
felbe in feinen Nutzen verwandt hat. Wiewohl 
auch einige lieber einen jeden Drittmann, der fich 
vor einen andern verbürget, eben fo aut, als den 
Haupt:Schuldner, Davor gehalten wiſſen wollen. 
Es ift aber gleichwohl hierbey der Unterfchied zu 
merden: Hat fich der Bürge bey der von dem 
Haupt Schuldner ausgeftellten Dandichrifft zu: 
gleich als Selbſtſchuldner oder Selbftichuldiger 
Buͤrge unterfchrieben und verpflichter; fo fteher 
es, nach Ablauf der beftimmten Zahlungs» Frift 
und bey nicht erfolgter Wiederbezahlung des aufs 
genommenen Capitals, in des Glaͤubigers Belie⸗ 
ben, welchen er von beuden zuerftin Anfpruch neh⸗ 
menmill. Und mag der letztere, oder der Bürge, 

alsdenn mir der ihm fonft zuftändigen Aus. 
flucht oder Rechts» Wohlthat des noch nicht aus 
geklagten Haupt Schuldners fhügen. Hat er 
ſich aber nur als Bürge ſchlechthin verbindlich ges 
madıt ; fo kommet ihm Das legtere gar wohl zu 
Starten. und an er alfo auch eher nicht zur Zah» 
kung angehalten werden, als bis aus der wider den 
Hauptſchuldner angeitellten Klage, oder deſſen 
völliger Ausklage, fo viel erhellet, daß er entweder 
gang und garnicht im Stande zu bezahlen, oder 
der Gläubiger Doch fonft nicht zu feiner Defriedi. 
aung gelangen Fan. Beſold, Wehner. Siehe 
übrigens Schuldner, im XXX V Bande, p.145 1. 


Subftang, mie ihm einige Schuldgegeben, fiche 
übrigens den Artikul: GOtt, im Xi Bande, p- 
314 
Selbfiftändiges Ding fiche Selbfiftändig. 
Selbfiftändige Relation, fiehe Relation, 
im XXXI Bande, p. 424. 
—— Weſen, ſiehe Selbfiftän« 
i 


Selbfifländigteit, fiehe Selbfifländig. 

Selbfiftändig Weſen, ſiehe Selbſtſtaͤndig. 

Sel bſt⸗Thaͤtigkeit, ſiehe Spontaneitaͤt. 
— Todiſchlaͤget, ſiehe Selbſt⸗ Moͤr⸗ 


Selbfl-Todefchlag, ſiehe Selbſt ⸗ Mord. 
Selbfl» Verachtung, iſt eine Beſchaffenheit 
des Gemuͤths, wenn man entweder gar nichts 
aus ſich ſelbſten machet, oder doch weniger, als man 
verdienet, von ſich haͤlt. Es iſt dieſes ein politie 
ſcher Fehler welcher, wenn die Niedertraͤchtigkeit 
damit verknuͤpfft, da man aus der Ehre ſich nichts 
machet, viele ruͤhmliche Thaten verhindern fan. 
Selbſt/Verkleinerung, Exrrenuatio, ſucht 
das beygelegte Lob mit einer beſcheidenen Mas 
nier abzulehnen, und fagt, man beliebe nur höflich 
zu ſchertzen, man habe trefflich flattiren gelerner, 
man £enne feine ſchlechte Meriten vielzu wohl, alg 
daß man fich eines folchen Ruhms anmaffen folte, 
ein folches Lob fen vielmehr des andern Höflich- 
Feit, als unfern Meriten zuzufchreiben, 
Selbfi-Derleugnung, fiche Verlen 
(Selbfl), gnung, ſieh gnung 
Selbft vermeffen. Sie vermaffen fich ſelb 
daß fie fromm wären, Luc. 18,9. Aal * 
dens · Art kan erläutert werden aus andern Zeugs 
niffen der H. Schrift: Der folge Zude vermir 
fet fich zu feyn ein Peiter der Blinden ꝛc. Küm. 
2, 19. unfer Vertrauen ftellen wir nicht auf 
ung felbft, a Eor. 1,9, ein ſtarcker Gemwapneter 
i verläßt 


a 
< * BT 


’ 


ir Selbfewertbeidigung 


verläßt ſich auf feinen Harniſch, Luc.u,ae, Won zeichnet gefunden. 
riechiichen Wort, welches der HErr ges | Mit, 


dem G 
brauchet, kommt ein anders ber, 
gegeben: eine Zuverſicht, wir haben 
und Zugang in aller Zuverficht ıc® 
bat aljo 
vom Phariſaͤiſchen Wahn eingenommen gerefen, 
wegen ihrer Seelen Anfehen und Fürtrefflichkeit 
ſich auf ſich felbft veclieffen, und ſich alſo vermaf 
fen. Denn obwohl aud) fonft insgemein die Ein» 
bildung bey den Juden eingeriffen, daß fie 


ſich auf | tifchen und Braunſchweigiſchen. 
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Joachim von Selchow, em 
"Bruder der Chor +. Herren des groffen Cho⸗ 


welches Eutherus | res zu Stargard, vermarhte im Jahr 1528 dem 
Freudigkeit | ArchisDiacono und feinemDfficial, jedem = Marck 
Eph. 3, 12. | Silbers, ſiehe 
JEſus zu thun gehabt mit Leuten, welche | Erafmus, 


mmerlandP. III. p. 340. Wolff 
Königl. Preuß. Obrifter und Doms 
berr zu Camin, farb zu Berlin 17340 im 59 Jahr 
feines Alters; Erwurde 1736 Obrifter, und 1737 
befchenckte ihn der Koͤnia mit den Freyherrlichen 
Blumenthalifchen Lehn, Stücken im eig 

tte 45 


ihre eigene Gerechtigkeit und Heiligkeit verlaffen, | Jahr zu Felde gedienet, und mährender Zeit 14 


und andere neben fich verachten; 
als wären eben damahls folche bey JEſu gervefen, 
melche vor andern wollen gefehen feyn, und folches 
mit Worten und Wercken an den Tag gegeben 
baben, oder auch, denen der HErr ins Herhe ges 
fehen, und daher Anlaß genommen, Desivegen fie 


fo ſcheinets doch, F 


eld⸗Zuͤgen, 6 Schlachten, 11 Belagerungen, # 
Stürmen und 3 Bloquaden beygewohnet. Vor⸗ 
hero florirte Joachim Brand von Selchow, 
als Koͤniglicher Preußiſcher Land · Rath und Dis 
rector der. Landſchafft Sternberg, der im Jahr 
1728 des Fohanniter-Drdens Ritter worden mar. 


zu beftrafen. Scrivers B.bl. Parv. P.II. p.285.|M. N. von Selchow twurde im Jahr 1748 
Selbf, Dertheidigung, ſiehe Selbft,| von Ihro Königlichen Majeftät in Preuſſen zum 


ache. 
Selbftvierre, ſiehe Selbander. 
Selbſtwachſende Ermel, haben die Kuͤrſch⸗ 


Generale Major ernennet. Ranffes Genealog. 
Mache. 1 Theil p. 83. 
Selchs kerry, der Haupt / Ort auf der Schott⸗ 


ner unter ihren Meiſt ruͤcken, als: einen Kin, laͤndiſchen Inſui Heth, gegen Mitternacht zu gele⸗ 


derpelg, mit einer aufgefegten Bruſt, und felbft- 
wachfenden Ermel; Zoll fo viel heiflen, als in ei, 
nem Stuͤcke. Denn fie fegen es entgegen einem 
Bauerpelge mit eingefhhobenen Ermeln. 
Selbfiwachfende Lafchen, find bey den 
Schuſtern ein paar gedoppelte Schuhe mit ſelbſt⸗ 
wachfenden Laſchen, auch unter den Meiſterſtuͤ⸗ 
den: weil mehrere Kunft erfordert wird, es an eis 
nem Stüce durch den Schnitt herauszubringen, 
als Stückweife einzuflicken. 


gen. Wleliffantes Geogr. 1 Th. p. 471. ’ 

Selci, (Hergog von) fiche Orfinifche Fami⸗ 
lie, im XXV ‘Bande, p. 2020, 

Selckau, ein Adelich Ritter⸗Guth und Dorff 
im Gachfen + Altenburgifchen,, eine Stunde von 
Schmoͤlle, einem Heren von Rirchbach gehörig. 

Selcke, Selicha, Slicha, ein Fluß auf dem 

rg, welcher bey Dem Städtlein Günthersberg 
entipringet, wird erſt der Lembach genennet, ges 


dhet auf Darsgerode, Ermsleben, Hoym, und durch 


Selbſtwachſender Schafft, iſt bey den Zims | den Aſchersiebiſchen See, und faͤllt bey dem Kloſter 


merlcuten ein gefälleter, doch noch unzugerichteter Hedersleve in die 


Stein, alfo wie er geweſen und gefälet ift. 


Bode, 
elcken, (Zohann Daniel) Paſtor zu Heyr 


Selbfl-Zufriedenbeir, fiche Zufriedenbeic | de in Dithmarfen, ward zu Hamburg aebohren, 


mic fich felbft. 

Selbvierte, fiehe Selbander, 
Selburg, eine Stadt in Semigallien in Cur · 
and. 

Selbye, eine Stadt im Hertzogthum Yorck 
in — am Fluß Ouſe. IR 

Selch, Saloca, ein Flecken in Ober⸗Crain in 
Deutichland zwiſchen der Drau und Sau gelegen. 
Bandrandse ker. T. II, p- ı54. 

Selcha, Stadt, fiehe Salcha, im XxXXIII 
Bande, p. 856. 

Selchau, ſiehe Soͤlchau. 

Selchen, ſiehe Räuchern, im XXX Bande, 


. 589. 

ai Selchow, ein Schloß und Dorff unmeit der 
Stadt Königsberg in der Neuen ⸗Marck Bran⸗ 
denburg, dem Herrn von Knobelsdorf gehoͤrig. 

Selchow, eine alte und vornehme Adeliche 
Familie in der Neumard, Brandenburg, deren 
Stamm-Hauß Selchow nicht wlit von Franck 
furth an der Dder gelegen it, Zuerſt hat man 
Nicolaum von Selchow, in dem Cenfirma⸗ 
tions» Brief Churfürft Ludewigs zu Branden⸗ 
bura, im Jahr 1733 dem Magiſtrat zu Coͤlln, über 
die Fundation eins Altars zu St. Petri, gegeben, 
als Zeuge unter andern vielen von Adel, aufge 


hielt zu QBittenberg unter dem Beyſtand des arunds 
gelehrten Turban im Jahr 1701 folgende Difpur 
tation: Quod angelorum exiftentia ex cbfello- 
rum effe&tibus non poflit demonftrari. Im 
Jahr 1704 difputiete er zu Kiel unter dem berühm» 
ten ®pig, de Lutheranifmo inter Papilmum & 
Calvinifmum medio, adeoque tutiffimo, uti in 
plerisque aliis, ita & in Articulo de Sacro Bapti- 
fmate,ejusque neceflitate, &tarb am zuerſt ges 
dachten Orte. Beuthnets Hamburg. Gelehrten⸗ 
ker. p. 346. 

Selckirch, eine Stadt inder Grafſchafft Twe⸗ 
dale im Südlichen Schottland, es ift die befte 
Stadt in diefer Gegend, und hatden Zitul einer 
Graffhafft. Zuͤbners Vollſtaͤnd. Geogr. 1 Th. 
p. 381. 

Selckſen, ein Chur⸗Hannoͤveriſch Dorff im 
Fuͤrſtenthum Grubenhagen, unweit Hameln. 

Seld, (George Sieamund) Kapſerl. Reiches 
Vice⸗Cantzler, war 1516 zu Augſpurg gebohren, 
allwo fein Vater ein Goldſchmied, oder, wie andere 
wollen, ein Mathematieus geweſen. In ſeinem 
12 Jahre wurde er auf das Gymnaſium zu Ingol ⸗ 
ſtadt, und von dar 15 30mit a Baronen von Fug⸗ 
ger in Italien geſchickt, mit welchen er ſich 2 Jahr 
zu Su m» Bononien aufpielt. Hierauf teiſete 
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er nach Franckreich, und legte ſich zu Bourges 
nebft der Rechtsgelehrfamkeit auf die Hiſtotie, Dar 
thematic und griechifche Spradye. Den dannen 
gieng er wieder nad) Padua, und nadıdem er dar 
felbft die Würde eines Doctors der Rechte erhal⸗ 
ten, in fein Vaterland, da ihm denn von dem Bi⸗ 
ſchoffe zu Frevfingen, und Furg hernach von dem 
Hergoge n Bayern, 2.udewigen, Die Stelleeines 
Raths angetragen wurde,bep welchem legtern erin 
Dienfte trat, und fich mit des Baperifchen Can 
lers Tochter zu Landshut vermäblte. Im Jahr 
1545 ernennteihn Carl V zu feinem Rath, und 4 
Jaͤhr hernach zu feinem Vice ⸗ Cantzler, m welchem 
Amte erden Paſſauiſchen Vertrag zu Stande bein» 
gen half, und 1557 nebſt dem Naumburgiſchen 
Biſchoff, JulusPflugen, dem Religions der 
fpräche zu Worms, als Kayſerl. Commiſſarius bey 
wohnete. Nach dieſem ſchickte ihn ermeldter Kaps 
fer nach Regenſpurg, um den Churfuͤrſten in ſeinem 
Damen anzufündigen, daß er ſich Der Kavſerl. Die, 
gierung begeben wolte. Als dieſes geſchehen, hielt 
er einftens mit Cain des Nachts eine Tonfereng, 
da ihm denn felbiger zu Bezeugung feiner Gnade, 
und weil keiner von den Bedienten zugegen war, Die 
Treppen felbft herunter leuchtete. Unter Jerdi⸗ 
nanden I behielt er ebenfalls die Stelle eines Dir 
ce⸗Cantzlers, juchte aber nach s Fahren feine Etlaſ⸗ 
fung, welche er endlich dergeſtalt befam, Daß er nur 
nod)ein Jahr an deffen Hofe verbleiben, und ſich in 
einigen Kaths » Gefhäfften als geheimer Rath 
möchte gebrauchen laſſen. Hierauf begab er ſich 
1563 nebit feiner Familie auf feine in Bayern ges 
leaene Güter, und empfieng bald hernach Die 
Nachricht, daß der Kayfer Serdinand den Tag 
vor feinem tödrlicben Hintriit ſehnlich nad ihm 
verlange habe. Sobald Kayfer Maximilian II 
Die Regierung angetreten, trug er ihm feine vorige 
Stelle wiederum an, welche er auf Des Königs in 
Spanien Pbilipps und des Hergogs in Bayern 
Albrechts Erinnerung auf fi) nahm. Allein da 
er ſich kaum 6 Monat andemKapferlichen Hof auf 
gehalten, hatte er ı 555 den es Vray das Ungluͤck, 
daf,da er von einem Luf-Schleß nad) Wien zur 


rück Eehrte,die Pferde vor ſeinem Wagen [deu wur | 


den, und durchgehen wolten, welches ihn veranlafs 
fete, nebſt U rich Zaſtus einen Sprung ju wagen, 
der aber dermuflen vor ihn Übel gerieth, daß er noch 
in derfelben Stunde feinen Geiſt aufgeben mufte. 
Er war nicht allein in der Rechtsgelehr ſamkeit, ſon⸗ 
dern auch in der Hiftorie, Antiquitäten, und Mar 
thematic ungemein erfahren, und dadey ein treffli⸗ 
her Muſicus. Seine Schriften find: 
1. Repertorium juris; 

2. Genealogie maximarum familiarum ; 
3. Das kebenund Thaten Kapſers Carls V. 
Ueber diefes hat er auch viele Conlilia gravislima, 
ingleichen einen Tractat de Origine & Succeslio- 
ne Regnorum & Familiarum, und andere rare 
Sachen welche von niemanden leicht erfahren mer 
den, gefchrieben hinterlaſſen, und Die nach feinem 
Tode von feinem Halb. Bruder Johann Hege⸗ 
müllern ans Licht geftellet worden. Go hat man 
auch 151g aus feinem Manuferipte Difi urfum de 
Cxfaris & Romani Pontificis puteftate heraus, 
gegeben, in welchem die Brose erörtert wird: Ob 
der Kapfer, wenn er die Fegierung des Roͤmiſchen 
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ı Reichs niederlegen voill, ſolches in Die Dände des 
Pabſts hun müfle? Debgleicyen ein Bedencken 
an Kanfer Ferdinandum, wie des Pabſts Pii V uns 
billigem Anmaffen wider Ihrer Kapfer!. Maj. ors 
‚denthiche QBahl, Durd) Die Ehurfürften des Heil, 
Kom, Reichs, ohne des Pabſts Eonfens, gefchehen, 
zu begegnen ſeh? Frf. 1612 in 4. Und endlich iſt 
auch von ihm ein Briefan den Chur / Sächfifchen 
Kath Chriſtoph von Carlwitz worinnen einige 
wichtige Gedancken vorkommen, weiche die Ptag⸗ 
matiſche Hiſtorie derer Damablıgen Zeiten um ein 
groffes erläutern können, in Schoͤtigens Diplo⸗ 
matifcher Nachleſe der Hiftorie von Vber⸗Sach⸗ 
fen 1 Band zu befinden. Pantal. Profop. 1. 3. 
Chyträi Sax. Zwingers Theatr, Than. hilt, 
.gı. Adami vır. ICtor. Papadop. hilt.gyma. 
Pap. t.2- P- 65. 

Seld, (Johann Chtiſtoph) ein Lurherifcher 
Gortesgelehrter, war 1512 Den: May zu Hilpers⸗ 
baufengebohren. Gein Vater war M. Michael 

Seld, Pfarter und Adjunctus daſelbſt; die Mut⸗ 

ter Suſanna, gebohrne Petſchin. Er ſtudirte 

zu Erfuct, Jena und Wittenbera. Nachdem er 
an dieſem Orte eine Zeitlang als Adjunctus Der 

Phileſe phiſchen Facultaͤt geweſen, wurde er erſtlich 
644 Doctor der Guttesgelahrheit und Superin⸗ 

tendent zu Roͤmhild, nachgehends aber 1664 Ger 

neral-Superintendent, oberfter Pfarrer, des Con⸗ 
ſiſtoru Afleffor, und erfter Profeffor bey dem Gy⸗ 
mnaſio juCoburg, allwo er 1676 den 14 Septemb» 
das Zeitliche gefegnete. Er verhcytathete ſich 

1645 mit Catharinen Lucretien, D. Andreas 

Reslers, Heneral-Sup:rintendents zu Coburg, 

nachgelaffenen Wittwe, und hat mit derielben 8 

Kıuder gezeuget. Seine Schriften find: 

ı. Scruunium articulorum fideı fundamen- 
ralıum, Coburg 1659 in 12. 

2. Topica Calviniana, live Iſagoge in theo- 
logiam Calvinianorum polemicam arque 
exegeticam, ebend, in 12. und 1680 in 8. 
wieder aufgelegt, 

3. Harmonia orthodoxi& Paulinz in locis de 
pr:edeftinatione & juftificatione, ebend, 
1644 in 4 

4 Exercitationes analytic®, $ena 1637. 
in 4. 

5. Difputationes de fubalternatione fcien- 
tiarum & precognitis demonftrationis, 
ebend. 1636 in 4. 

6. Idolum fyncretifticum, oder Entdeckung 
des Syncretiſtiſchen Abgotts und Greuels, 
oder der hochſchaͤdlichen Religion, Bermir 
ſchung, Altenburg 1664 in 4. 

7. Pars generalis metaphylicze theoremati- 
ce, elenchtice f, problematice & axioma- 
tice propofita & dilputationibus XXII. ab- 
foluta, Jena 1644 in 4- 

8. Pars fpecialis meraphyfic® fi pnevmatica 
quinque difputationibus propofita, ebend, 
1644 in 4. 

9. Diatribe de methedo interpretandi, ebend, 
1645 in 8. 

10. Topica Marcelliana in fex locos Jeſuiticæ 
theologie proprios digefta, & per 9», 
iudenn, amedegıy & ade refoluts, Co⸗ 
burgı648 in 4. 


| 


11. An- 


En u 
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ır. Anti-Marcellius, h. e. Refutatio Proteſta-- Seld, (Ioh. George) eın kutheriſcher Gottes⸗ 


in 12. F 
33. Theologiæ Marcelſianæ & hæreticæ pa- 
ralleſismus geminus, ebend. 1651 in 12. 
14. Scrutinium mediorum religionis disfidia 
componendilegitimorum, Papiftis, Calvi- 
ianis, Arminie- 
nisaliisque Syncretismi patronis &archi- | 
tectis oppoſitum difputationibus. XXIV. 
comprehenfum» ebend. 1671 in 4- 
25. Prodromus theologiz acroamaticz præ · 
miffus,exhibens maximas & axiomata ge- 


5 the- · 


tionis Chriſtianæ & falutaris, in fola Reli- 
gioneCatholica asfecurata ab Henr, Mar- 


cellio,ebend. 1649. in 12. 


12. Exercitationes Anti-Marcellianz,quibus 
controverliz XV de juftificatione ab Her. 
Marcellio motæ deciduntur, ebend, 1650 


niftis, Photinianis; Wei 


neralia,judicio.Logico, philo 
ologico formando & confirma 


entia, ebend, 1661 ing. 


16, Diele Difputationes auffer denen bereits 


‚angeführten, als: 
a. De ſpiritu infinito. 





— 
er Te ng ET — wer. eu — — 
TE TE — J rer ETF - * — Pur 


Selden 1630 


gelehrter, gebohren 165 den a9. Febr. zu Havel⸗ 
berg, ſtudirte zu Leipzig, wurde unter die Con⸗ 
ventualen im Kloſter Bergen aufgenommen, dar⸗ 
auf Cantor zu Brandendurg, ferner Caplan in 
Plauen, weiter zu Stargard Sub-Reetor an dem 
Eollegio Bröningiano, auch Paſtor zu St. Aus 
guftin, hiernaͤchſt Paſtor und Profeffor der Theo» 
logie zu St. Zohannis, endlich aber Paſtor und 
Praͤpoſitus zu St. Marien, wie auch Eonfiftorias 
lie; ſchrieb Leichen ⸗ und andere Predigten, und ſtatb 
1713 den 12 December. Hildebrand Vetjeich⸗ 
nıß der Hirten nad GOties Hergen zu Stars 


Selden oder Seldenus, (Johann) ein Enge 
liſcher Zuriſt und groſſer Eriticus, war den 6 
‚December 15844 Salvington in. Suffer,nahe 
‚bey Terrıng,gebohren. Sein Vater war ein wohl⸗ 
habender Landmann, und feine Mutter Thomas. 





öinfervi- | Bater's vonRußington Tochter, welche aus dem 
 sanfehnlichen Geſchieche derer Vaters in Kentents 
ſproſſen war. Nachdem diefer ihr Sohn Johann 

in der Freyſchule zu Ehichefter den Grund in fhdsi 
nen Wiſſenſchaften geleget hatte, gtenger um Mi⸗ 


b: De incremenuis & decrementis iĩmpe · gael 1600:1a& HPaꝛtHai in Orford. Als er 


nun 3 Zaht die Philofophie fhudirt, am er in den 5 


riorum. 
c. De amicitia, u fo genannten Inner Temple,und ſtudirte die Rech⸗ 
d. Deneutralitate, — te, allwo er nicht allein in dieſer ſondern auch in 
e. De Academia — andern gelehrten QBiflenfchaften dermaſſen zur 
f. Deforma & materia (yllogiftica. nahm, daß er beydes Daheim und. auswärts fehr bes 


£ De habitibus intelleftualibus, ' ' 


De lege politiva, 


ü De everfione rerampublicarum.' 


rührmt wurde, ſo Daß man ihn insgemein magnum 
Dictatorem doctrinæ nationis anzlicanz zu nen⸗ 
pflegte. Er war ein vortrefflicher Philolo⸗ 


nen: 
k. Dearcanis rerumpublicarum., gus, Theologus, Zurift, Antiquatius. und Staates 
1, De virtutibus converfationis.moralis | mann. Er ſchrieb unterfchiedliche Bücher von + 


diredricibus. 
m. De Syriasmi utilitate. 


der Rednerkunſt und Poeſie. Er erſchien felt 
vor Gerichte, daß er nicht einen ————— 


&. DeEbrxx linguæ cıeterarumgque orien- lenten abgab, und war ein guter deutlicher Nedner· 
talium certitudine paradoxis Jo. Morini Im Zahr 1618 gab er die Hiſtorie von den Zehen⸗ 


oppofa. 
o, De facra Scriptura, 


den heraus, movor'er eine folche Vorrede machte, 
welche Die Elerifey erbitterte, fo, Daß fie ihm —— 


P. De hilofophia theologie oneillante op- ſchiedliche Beantwortungen entgegen ſehten. Im 


p 
4 V 


ofitatum Rob. Boronio tum J0.Crelio. Decemb. 16 1 8 zwang ihn das Ober · Eommiß on⸗ 
indiciæ Seldian® futili Melcb.Cornai Gerichtedazu, Daß er feinen Fehler hierinnen er» 
feripto: cui titulus: fumivendulus |fennen mufte, welches er aber fo übel empfand, 


® Romhildenfis axploſus: öppofitz. daß ihn hernach Die Elerifey auf Eeinerley Weiſe 
e. Difcusfio fandamentorum generalium, ju ihrer Parthey zichen konte. Dieſes Buch 
quæ duo Jefuitz, Henr. Marcellius & wurde 1680 zu Londen in 4. abermahl gedruckt. 
Jac, Mofenius,valtisfimz moli concor- | Das erftemahl, da er in dem Parlament diente, 
die ecclefiafticz inter nos Lurheranc's war für Lancaſter / 623; junächft für Bedmis in 
& Pontificios procurandz oppofu- Wilts ı 625, und hernach in den meiften Parlas 


erunt, 


menten des Königs Carls I, alltvo er groffe Pro⸗ 


s, Harmonia Calvino-Photinians. ben feinertiefen Gelehrſamkeit und Yerftandes in 
t. Koundev Jobzum ex Job. XIX, 23.97. allen Streithändeln fehen ließ, am allermeiften 
u. Papismi & gentilismi comparatio. jaberdem Hofe zuwider war, und 1628 wegen einer 
w. Exequiz philofophi= Lovanienfis f. allzufreyen Rede indem Parlament gefänglicheins 
examen erroruma Jo. Caram. Lobko- geaogen wurde, welches feine Mitglieder und Eolles 

n 


witz in philofophia rationali & reali pas- 


fim disieminatorum, 


x, Elenchus Antical vinianus, 


bel empfanden. Er war auch für die Univer⸗ 
itaͤt Oxford ein Mitglied desjenigen Parlaments, 
welches ſich im November 1640 anfieng, hieng 


y. An Colviniani DD. ab æterno ad æter · demſelbigen an, und bekam eine Commißion von 
nam damnationem ex immutabili decre- | ihm, nahm auch den fo genannten Convenant an, 


to fint pradeftinati ? 


und faßmitin der Berfammlung Der Theologen, 


Seld (Zohann George) von demſelben At be. welche u Ver gleichung Der wegen der Kirchenzucht 


Barınt: Bericht von der Apocalypfi referara,defs | und andern Puncten flreitenden Partheyen von 
fen Clave und Harmonie, Dantig, 1655. in 8- dem Parlament angeordnet war, allwo en feine 


groffe 
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1643 machte ihn das Parlament zum Ober + Ber, 
wahrer der Archiven des Towers, und 1645 zum 
“ Eommiflario der Admiralitaͤ. Im Jahr 1646 
erkannten fie ihm durch einmüthige Stimmen 
sooo Pfund Sterlings zu, um dasjenige wieder 
zu erfegen, was er durch feine im ‘Parlament 1628 
gefallene freye Rede verlohren hatte, worauf er 
1654 den 30 November,im 70 Jahr feinesAlters, 
mit Tode abgieng. Er hatte die auserlefenften 
Buͤcher und Manuferipte,und ſchrieb faft auf alle 
derfelbigen Tirel- Blätter dieſe Worte: 7 
mayrös vv EAndegian, Das ift: Die Freyheit uber 
alles: womit er andeutete, daß er wolte frey blei⸗ 
ben, und ſich durch nichts hindern laffen. Seine 
Bibliothec welche aus mehr als 8000 Bänden bes 
ftand, wurde von denen Ausrichtern feines Teftar 
maentes, denen er folche vermachet, der Academie zu 
Drford geſchenckt, welche folche mit der Bodlejani⸗ 
ſchen vereinigte. In feiner Aufführung foller et» 
was verdrüßlih, und wegen Des beftändigen Stu⸗ 
direns unangenehm und moroͤs geweſen fepn. Uns 
ter feinen Freunden erwies ihm fonderlich der Graf 
von Kentviel Gutes; und als er geftorben, ſetzte 
feine Wittwe die Gewogenheit gegen ibn derge⸗ 
ſtalt fort, daß fie. den Selden in ver Stadt und 
auf dem Lande fters ben fich hatte: Daher auch 
Die Rede entftanden, Daß fie mit ihm in einer heim 
lichen Ehegelebet. Man laͤßt dahin geftellt ſeyn, 
ob fich Diefes alfo verhalten. So vielerhellet aus 
Seldens Teſtament, daß er den gröften Theil 
ines fhönen Vermögens und feines trefflichen 
ücher- Schatzes der Freygebigkeit dieſer Gräfin 
zu dancken gehabt. In der Religion aber hielt 
er es mit denen Independenten, und erwies ſich 
Öffentlich in feinen Schriften als einen Feind der 
bifhöfflihen Gewalt, Seine vornehmften 
Schrifften find folgende ; ‚ 
s. Original of a Duel. 
. @. Jani Anglorum facies altera, ins Engliſche 
überfeget mit Anmercfungen, 1683 in Fol. 
3. Titles of honour, oder de titulis honorum, 
Londen 1614 in 4. fo hernachmahls ebend, 
163 1.1640 und 1672 in Fol. wie auch zu 
Standfurt 1696 in 4. aufs neue gedruckt 
morden, und von vornehmen Leuten fehr 
werth gehalten wird, ift auch von Simon 
oh. Arnold, Kirchen-Anfpector zu Sonne 
berg,in die lateinische Sprache überfegt zu 
Franckf. 1696. heraus gefommen. _ 
4. Analecton Anglo-Britannicon, Lib. II, fo er 
in feinem ea Jahre verfertiget, Frf. 1615 in 4. 
$. Notes on Fortefcue de laudibuslegum An. 
glie, Londen 1616 ing. und 1737 in Fol. 
6. Notes onthe Sums of Sir R. Hengham L. 
Ch. juft to Edw.I. 
7. DeDiis Syris,feiden 1629 ing. 
8. Die vorgemeldeteHiftorie von den Zehenden. 
9, Nota & Spicilegium in Edmeari 6 libros 
hift. Londen 1623. in 8. ſo von Den Antiqua 
riis und Eriticis fehr ‚hoch gehalten wird. 
10, Marmora Arundeliana, fonden 1629 in 4. 
ingl. 1732 in $ol. 


- 





groffe Gelehrſamkeit fehen ließ. Im November |,foeine Antwort auf des Brorius mare liberum 


1638 





ift, worinnen Seldenus die Souveränität dee 
Eren Engelland über das Britannifhe Meer bes 
hauptet, welches ihn bey Hofe fo beliebt machte, 
daß der Ergbifchoff Laud ſich bemühere, ihn auf 
feine Seite zu bringen, twoben man auch mepnte, 
Daß er feine Beförderung nicht ausfchlagen wurde; 
allein er ließ alles aus Liebe zum Studiren, und 
noch mehr zur Freyheit fahren. Er gab auch ein 
Buch heraus, unter dem Titul Eutichius, worin⸗ 
nen er unter andern zeigte, Daß Die Bifchöffe von 


zepi | den Presbytern nur dem Grade nach, nicht aber 


dem Drden nad, unterfchieden wären. eine 
übrigen Schriften find: 
a. Ananfwerto the kings declaration about 

the commisfion of Array, 


b. De fuccesfionibus in bona defunfife: 


* 


cundum leges Hebræorum, Londen 
1636 In Sol. Gef 1673 in 8. 
c. De ſucceſſ. in Pontificatu Hebreorum, 


ebend. 

d. De jure naturali & gentium juxta difci- 
plinam Hebræorum, Libri VII. Londen 
1640 in Fol. u. Straßb. 1665 ing. cura 
Boecleri. 

e. Verlio & comment. ad Eutychii eccl. 
Alex. erigines, £onden 1642 in4- 

f. De anno civili & calendario judaico, 
Londen 1644 in ı2. 

g. Uxor hebrza fivede nuptiis & divor: 
tiis Lib, III. Sonden 1646. in 4. 

h. Flete, feucomment. juris Angl. ebend. 
1647. iſt zu Frf. an der Oder 1734 von 
Hn. Geh. Kath Hofmann von neuen 
aufgelegt u. feiner Hiftori Juris Rom. Ju« 
ftio, T. I, einverleibet, 

i. Prefatio ad hiftori anglicanz feript, 
decem, 

k. De Synedriis & præfecturis veterum 
Hebrzorum Lib. Il, gonden 1650. 
Kr am Mayn 1734. mit Heineccü 

orrede ing. 

l. Defcriptione maris claufi, Londen 635, 
in 4 

m, Godmade man; - 

n. Office oftheLord Chanc. of England, 

0. juclicature in parliament. 

p. Of the original of ecclefiaftical jurisdi- 
&ions of teftaments. 

g. Anargument concerning the baronies 
of Greyand Ruthen. 

r. Engeland’s Epinomis. 1610, 

s. The Hiftory of Tythes. 1617. 

t. Three Tracts written by Order of King 

‚James. u. a. 

Seine gefamte und zum Theil vorher nie gedruckte 

Wercke ſind 1726 von David Wilkins jufams 

men in 3 Theilenin rs zu Londen heraus gegeben 

toorden, welchen auch des Verfaſſers Leben beyge⸗ 
fügetift. Das Buch denummis, fo unter feinem 

Nahmen heraus gekommen, ift nicht von ihm vers 

fertiget worden. Unter feinem Bildniſſe, welches 

denen decem feriptoribus hiftorie Anglicz,tvels 


31. Mare claufum f. de Dominio maris Lib, | che er mit feinem Urcheil heraus gegeben, vorgefügt, 
n: . 


UI, Londen 1636 in 8. 


find diefe Difticha zu finde 


Talem 


1633 Selden Seled 2634 
Talem fe ore tulit, quem gens non barbara | Selders, ein Dorffin Sachfen » Altenburgis 





| quevis ſchen im Ofterlande unweit Altenburg gelegen, in 
Quantovis pretio mallet habere fuum. Diefes Amt gehörig. 
Qualisatingenio, velquantusabarte,loquentur | Seldius, (George Siegm.) fiche Seld. 
Dique ipfi & lapides, fi. taceant homines: Seldius, (30h. Ehriftoph.) fiehe ‚Seid. 
Da denn per Deos fein Werck deDiis Syrisund | Geldner, eine adeliche Familie in Schlefien, 
per lapides feine marmora arundeliana vertan: | und zwar im Breßlauifhen, von welcher 1723 
den werden- Wilkius d. 1. Wood Arhen, | Dominicus Seldner, der Kanferl. Majeſtaͤt Ko⸗ 
Oxon. Fliceron. mem, t, 5. nigl. Cammer · Rath in dem Hertzogthum Schle⸗ 
Selden, (Joh.) von ihm iſt bekannt: ſien war. Sinapii Schleſ. Cur. t. 2. p. 1008. 
1. Chiliasmus Elenchimenus,Zerbft 165 z.in 4. | Carl Anton, Freyherr von Seldner, Erbherr des 
2. Bericht von Chiliasmo, ebend. 1654. in 4. | Gutes Grüben, war ı738 der R. K. M. Koͤnigl. 
3. Bericht von Dem Gnaden- Reiche Ehrifti, | Camımer » Rath in dem Hergogthum Ober, und 
Hamb. 1661 in4. Mieder-Schlefien, wie auch bey dem judiciodele- . 
- Selden, (Joh. Chr.) fiehe Seld. gato in caulis commiflorum Alfeflor, 
Selden, (Mid. Theod-) fiehe Seldten. Seldten-oder Selden, (Mid. Theodor) 
Seldenau, eine Eleine Herefhafft in Bayern, | Prediger Erailsheim, von feinen Schriften find 
den Grafen von Ortenburg gehörig. . | bekannt: 
Seldenburen, ein ehemahliges Freyhertli. 1. Daeemonengaftrimyrhos feu rentriloquus, 
ches Gefchlecht in der Schweig,deflen Schloß glei⸗ d.i. IV Predioten, von einem achtjährigen 
ches Namens eine Meile von der Stadt Zürich geles befefienen aber wieder erlöfeten Maͤgdlein. 
en, davon aber nichts mehr zu fehen. Regin⸗ Ulm 1684 in 8. — 
er, fo 964 geſtorben, war des Kanfers Ottens 2. Bier Sonn⸗und Feyertags⸗Predigten Ulm 
des Broffen vornehmiter Kath, hatte aber Das 1684 in 4, 
Unglüc, Daß er 941 in einer Schlacht die eine) Sele, erwehnet Ammianus 1.23.c. 21 unter 
Hand verlohr. Er begab ſich hierauf in dgs ‚den Städten der Perfianifchen Landſchafft Sur 
Klofter St. Bläfi, und vermachte demfelben alle | fiana oder Sufiftan. Prolemäus feget fiegegen 
feine Güter, welches Die Daher rührende jährliche | Morgen gleich unter Sufa, hahe bey dem Fluß 
Gefälle bis diefen Tag. von Zürich einziehet. | Tiritiri. Cellarii Nor. Orb, Antiqu. T. Il. P-684. 
Seinrich, der 1040 gelebt, hat das Klofter Muri] Gele, (Baronsund Vice⸗Grafen von) fiehe 
mit geftiftet, auch reichlich beſchencket. Conrad, Fiennes, im IX Bande, p. 878. u. ff. 
Mitter, begab fi indasin Untermalden gelegene , Selebin, Saalabin, eine ehemahlige Stadt 
Benedictiner-Klofter Engelberg, weiches er.ı 120 | indem Erbtheil des Stammes Dan, im gelobten 
“ geftiftet, und wurde Darinnen 1126 von;einem | Lande. — 
andmann erſtochen, nachmals aber canoniſiret/ SELECHIA, ſiehe Se/eucia, in Cilicien. 
Zorting Schweitz. Kirchen⸗Geſch Dpefteler | Selecia eininder Woywodſchafft Eracan in 
Geſchlecht-⸗Buch. Klein ·Polen liegender Ort, allıvo Marmor von 
Seldenhove, (Eholvon) Hertzoglich Oeſter | allerhand Farben gebrochen twird, , Aübners 
reichifcher Hauptmann zu Portnaw und Peu. | Volt. Geogr. 11 Th p. zır. ° 
fcheldorf, kommt als Zeuge vor, in einer alten Ur-| SELECTAE E PROFANIS SCRIPTORIBUS 
Eunde vom Jahr 1859 worinnen Der Erg-Hergog | HISTORIAE,denen allerhand Lebens Reguln aus 
von Defterreich Rudolph IV Friedrich von Kreus- | eben den Schrifftitellern bepgefüger find, kamen in 
bachen mit dem Erb» JAgermeifter: Amt in Defter:] x Theilen 1727 zu Parisin 1a heraus. Der Vers 
reich belehner, ft in Ludwigs Reliqu, MSı. T. | fafler ift Heuſet, vormahls Profeſſor am Eollegio 
IV. p. 093 zu befinden. von Beauvais zu Paris. Eine neue Evitionvon 
SELDENIANA, erden von einigen Die Tiſch⸗ dieſem Buch Fam 1728 in 10. zu Leipzig heraus. 
Reden Johann Selveni genennet, welche man | Belebre.Zeit. 1728.p.748. Miylii Biblioch 
zu Londen 1689 in 4. das erflemabl, 1696 in 8. | Anon. & Pfeudon. p. 971. 
zum andern, undı716 in 8, zum Drittenmahl auf· SELECTAE OBSERVATIONES, fiehe Obfir- 
gelegt, und zwar in Engliſcher Sprache. Sie | varsones Seleda, im XXV Bande, p- 288. 
enthalten allerhand Difeurfe Seldent, foer bey| SELECTA HISTORICA ET LITERARIA, 
unterfchiedenen Gelegenheiten, von vielerley Ga: | war der Titul einer Schrift, davon der erfte Tr 
hen,jonderlich dem Damahligen Zuftande der Kir | mus 1715 zu Königsbergin 8. und Der andere zu 
chen und Regierung von Engelland geführet, wel⸗ | Königsberg und Leipzig 1719 heraus gefommen. 
che Richard Milward, derviele Fahre lang um | Job. gabricius in hifter. biliorhecz fux p. 55. 
ihn geweſen, gefammlet, aber jemand anders hers ſchreibt den Toroum diefer Schrift M. Mich. 
aus zu geben überlaffen. Gie find nah Drduung | Lilienchalen zu, welcher in den andern nur die 
Des Alphabets unter gewiffe Titel gebracht, und | r. und 2. Obfervation verfertiget hat. Leipz. 
man findet viel anmuthige, ſchertzhaffte und freye Gel. Zeit. 1715 p. 319. Mylii bibliotheca Ano- 
Gedancken darunter. Sie haben immer ins |nym. e Pfeudon. p. u. ff. 
Frantzoͤſiſche überfegt werden follen. YTeue| SELECTISSIMA MARGARITARUM, fiehe 
Zeit. vongeleher. Sachen, 1717. p. 73. Ruͤh⸗ Mibeber bappeninim, im XX!Bande, p.<. 
Jens Naud&ana & Patiniana Borrede. Selecz, eine Stadt in der Wohwodſchafft No⸗ 
Seldenftede, (Friedrich von) hat gefchrieben | vogroderf in Weiß-Reuffen. 
de Vitis Abbatum Corbeienfium, 1336. $al| Seled, iſt der erftaebohrne Sohn Nadab, des 
ckens Hiftoria Corbejenfis Diplomatica. Sohns Sammai, aus dem Stamm Juda. 2 
Seldenus, (Zohann) fiehe Selden, Par. II, 30. 
Vuiverf. Lexici XXXPI, Theil. gi ll Sele⸗ 


1634 Selebeim _ | 


Seleheim, einehemahliger Drtin Heffen, in 
Den fogenannten Pago Langowe ander Laue gele: 
gen, Davon die Dafelbft ficdy noch heutiges Tages 
zeigende Derter Groß und Klein⸗Selheim den 
Beweiß abgeben. BrupenOriginesPyrmon- 
tanz & Swalenbergiez, p, 155. a 

Selem fiche Obeidallah Ben. im XXV Ban⸗ 


. 89. 

SELEMBRIA, fiche Se/ymbria. 

Selemich, Selomich, der Sohn Sichri, 
welchen David zum Dberften über alleSchäge im 
Haufe GOttes verordnet. 1 Chron. XXVII. 
fr. Vm̃. 

SELEMNUS, SELENUS, beym Xenophon, ein 
Fluß in Achaja, einer Peloponeſiſchen Provintz, 
flieffet nahe bey der Stadt Patras vorbey, und ſoll 
Die Kraft haben, fo wol die Manns ⸗als Weibs⸗ 
Perſonen, fo fih darinnen baden,von der Liebe zu 
curiren, und gantz indifferent zu machen. Der 
Grund davon ift folgende Fabel: ein Züngling 
Namens Selemnus, wurde von ‚der Nymphe 
Argyra geliebt, nachmahls aber, alser durch Das 
Alter feiner Anmuth beraubet worden, verachtet, 





worüber er fich zu Tode grämete, und von Der Des | Städt 


nus ineinen Fluß verwandelt wurde. Nachdem 
er nun auch nach dieſer Verwandelung feine Liebe 
nicht verlohren, ſondern immer auf den Ort zulief, 
wo er ſich mit der Argyte vereinigen moͤgte, ſo 
machte die Denus,daßer ſein Gedaͤchtniß verlohr; 
da er denn einen andern Lauf vorgenommen. 
Pauſanias in Achaicis. 
Selena, ſiehe Selene, ingleichen Kuna, im 
XVIIIBande, p. 1160. 
Selenche⸗Jelber, ſiehe Seleuche⸗Jelber. 
Selene, eine ehemahlige Stadt in Hetrurien, 
fiehe Luna, im XVII Bande, p. 1160. 
Selene,des Prolemäus Phyſcon, und der 
Cleopatra Tochter, heyrathete auf Begehren ihrer 
Mutter, ihren Bruder den Prolemaͤus Lathu⸗ 
rus, nachdem ſolcher ihre ältere Schweſter Cleo⸗ 
patra hatte muͤſſen fahren laſſen. Doch wurde 
fie ihm von der Mutter auch mieder genommen, 
und dem Amtiochus Grypbus in Syrien gege⸗ 
ben. Immittelſt hatte fie mit vem Prolemäus, 
‚ven Prolemäus Auletes, den Prolemäus, 
nachmahligen Königin Eypern, und die Berenis 
cen gezeuget. Sie iſt nachmahls auch an den An⸗ 
tiochus Euſebes vermaͤhlet worden. Und als 
Antiochus vor der Macht des Tigranes in Cili⸗ 
cien fliehen muſte, ſo behielt Selene die Stadt 
Ptolemais ſamt einigen Stuͤcken des Landes 
Phoͤnicien und Coͤleſyrien immer fort, und regierte 
noch viele Jahre da, und hatte alſo Gelegenheit ih⸗ 
re zween Soͤhne Antiochus Aſtaticus, unv Se⸗ 
leucus Cybioſactes koͤniglich zu erziehen. Ci. 
ceto in Verr.L.4.$.27. Joſeph. Antiqu, Jud, 
J.13. Appian. in Syriac. Steabo 1.17. Sie⸗ 
he auch Antiochus im li Bande, p. 610. u. ff. 
Selene, Ör.ZeAnin, des Hyperions, undder 
Bafiles Tochter, ftürgete ich von dem Haufe her, 
ab, als die Titanes ihren Bruder, den Selius, in 
dem Eridan erfäuft hatten und befamdiefen Nah⸗ 
men nach ihrem Tode, als fie inein göttliches We⸗ 
fen verwandelt worden, da fie fonft zuvor Mlene 
hieß. Diodor. Sicnl. ib. III, c. +7. 
Selene, des Ertz-⸗Ketzers Simons Eoncubine, 
fiche Selena, im XII Bande, p. 1235. 


SELENUSIA 1636 


Selenen, (Aletophilus von) fiehe Sagitta⸗ 
tius, (Eafpar) im XXXII Bande, p. 587. 

SELENES PORTUS, ein Hafen in Hetrurien 
bey der Stadt Selene, deffen Serabo l. 5. Mela 
1.2. Plin.I.4.c.5. Liviusl. 34, Aucan.l.4, 
Silius Jral. 1, 8. gedencken, wird heut zu Tage 
Golfo di Spezia genennet, fiehe Spezia, inglei⸗ 
chen Luna, im XVII Bande p- 1160, 

SELENETIDES MULIERES follen nachet o- 
doti Vorgeben eine Art Weiber in Aften feyn, fo 
von dem Mond alfo benennet worden, und welche 
gleichſam Ener legen, aus welchen hernach Mens 
ſchen würden, welche 15 mahl greöffer als andere 
ſeyn folen. Baudrande fer. T.IL p. 181. 

Selenga, Selinga, Selginstoi, oder Ges 
lengistoy,eine Mofcomitifche&Stadt andem Fluß 

Se enga, oder Selinga, welcher ſich in die Backa⸗ 

| lifche See ergeußt, in der groffen Tartarıy. Sie 
ift ein wichtiger Handelsplatz, und zu einer Örengs 
Beftung gegen Ehina gemacht worden. Der P. 
Avril ſpricht, daß felbige auf den Wege von To⸗ 
bolsk nach Peking laͤge; M. Witſen aber ſetzet ſol⸗ 
che ungefehr auf den halben Weg dieſer beyden 

taͤdte. 

Selenginskoy, ſiehe Selenga. 
Selengiskoy, ſiehe Selenga. 

@elenhoven,hießvormals ein Theil der Stadt 
Mauntz ſiehe Arnoldus, im Il Bande p. ig90. uf. 

Selenhoven, Geſchlecht, ſiehe Atnoldus im 
I Bande,p. 1890 u f. 

Selenhoven, (Arnold von) Ertzbiſchoff und 
Churfuͤrſt zu Mayntz, ſiehe Arzoldus im 1 Bande, 
p. 1790. uf. 

Selenhoven, (Sigism.v.) war Domherr bey 
derMetropolitans Kirche zu Mayntz im Jahr 1204» 

SELENITAE, ſiehe Monds⸗Einwohnet, im 
XXI Bande, p.1107. 

SELENITE, fiehe Mondſtein, im XX1 Bande, 
P· 1110 

Seleniten, ſiehe Monds⸗Einwohner, im 
XXI Bande, p. 1107. 

SELENITES, fiche Erdglas, im VIII Bande, 
p. 1563. Singleichen Mondflein im XX1 Bande, 
p.rır 0. Ferner Ipbrofelenon, im 1 Bande,p.824- 

SELENITIS, ein Kraut, fiehe Lienorio Botry- 
#is,im XVII Bande, p. 1166. 

SELENOGONUM, fiehe Päonien, im XXVI 
Bande, P. 197. . 

SELENOGRAPHIA, fiehe Mondes, Befchrets 
bung, im XX1Bande, ı 107, 

SELENUS, Fluß fiehe Selemnus. 

Selenus, (Aug. )fiche Selenus, (Guſtav.) 

Selenus, (Guftav. oder Auguft) ſiehe Au— 
guftus, Hertzog von Braunfchtveig im il Bande, 
p- 2193 u. ff. ingleichen Schachſpiel, im XXIV 
Bande,p. 684. Ferner Schreibekunft (geheime) 
imXXXV Bande,p. 1138. u.ſf. 

Gelenus, (Regius) ſchrieb 1632. eine Diſſer⸗ 
tation, quod defenfio Evangelicorum contra 
Romanenfes fit ex lege naturali, 

SELENUS CONTRACTUS, oder Unterricht 
von dem Schadhfpiel, ift der Titel eines Buchs, 
fo aus Guſtavi Seleni Spiel ⸗Geſetzen herfürs 
gefucht und zuUlm ı722 in ı2. 3 und einenhale 
ben Boaen ſtarck gedruckt herausgefommen. 

— ſiehe Altobosco, im IBande, 

P . 1509, j 





SELE- 
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SELENUSIA PALUS, fiehe Alsobosco, im! 
Bande, p. 1595. 


SELEOBORIA, eineehemahlige Stadt in Klein | Gm 


Armenien, jenfeit der Stadt Nicopolis, don wel⸗ 
«er aber nichts alsder Name bekannt ift, Cellarii 
Notit, Orb. Aut. T.I. p. 336 


SELEPIADES, Gr. Zeremiddns , ift bey dem 
Homer Il.B.v.694 ein 2* des Evenus, 
als eines Sohns des Selepius. 


Seteri, Sellery, Selti. Da unter dem 
Artickel, Mium dulce, im Il Bande, p. 845 
von diefem Gewaͤchſe wenig gefager worden; Als 
fon es bier ausführlicher abgehandelt werden. 
Sonſt heiſt es auch im Deutſchen groffe breit 
vlaͤtterige Garten » Pereifüige, Lateiniſch 
Seleri, Seleri, Sieleri & Ceterı, Oſfie. Apium 
Jatifolium [eu borsenfe maximum, Moriſ. Umbell, 


j Seleri x678 





Ver Einpflangungmuß man das Kraut oben, und 


die WBurgel unten ein wenig befcyneiden, und her 
nach fleißig begüflen, angefchen a ee Dies 
fe ſehr angenehm if. Wenn die 
Pflangen beklieben, und anfangen fortzumanhfen, 
Fann man allmählich die Erdeherbeyzühen,und als 
ſo nach und nabfortfahren, bis fie recht und hoch 
genung, nehmlich bis an das Dersfchuf, ** 
häufelt worden. Begen dem Winter, im fpär 
Herbſt, wird der Seleri bed ſchoͤnen trocknen Wet ⸗ 
ter ausgegraben, und in Die Keller in ſtiſchen Sand 
eingeleget ; wo aber der Grund nicht naß, ne 
Winter nicht gar zu ftrenge, Fann er, auch wohl i 
Garten ausdauren, wenn er mit Mift und Bie⸗ 
tern wohleingemacht und verwahret wird. Der 
Same kann ſich wohl vier Fahre und länger hale 
ten, nachdem er an einem trockenen und Fühlen Or⸗ 
teaufbehalten wird. Er wird bey ung faft nies 
mahls recht jeitig,und muß man fich alfo Deffen aus 


Apıum bortenfe latıfolum C.B.Pr. Apium bor der Fremde erholen; inzwiſchen iſt gewiß, daß der 
senfe magnum, 'vulgari bortenfi feu Perrofelino | zwey⸗oder dreyjährige Samenülgjeit beffer artet, 
vocaro,foporeidem, feu Anglicanun quibusdam, als der friſche, und werden die Stöcke viel beffer 
J. B. Chabr. Selinum five Apınm wlce, Park. ' Und ſtaͤrcker dadurch. Der Seleri wird gefäutert, 
Apium dulce Seleri Iralorum, Cat. Hort, Reg. | indünne Stücklein jerſchnitten, und entweder auf. 


Par. Apium mojus Selero vocatum, Palupa- 
dium Vererum, Muntalban. Hort, Botanogr, 
Stein Wurtzelgewaͤchs, fo vor nicht gar Fangen 
Fahren aus Ztatiennad Deutfhland gebracht 
worden, und nunmehro in unſern Bieten häufig 
angettoffen wird. Es ift eine Art aroffer ‘Per 
terjilie, und waͤchſet nicht nur wie ſtarcke Peter ſi⸗ 
lien-⸗Wurtzeln, ſondern bat auch noch beſſere 
Krafft und Wuͤrckung, denn jene. Es bekommt 
breite, zerſchnittene, dunckelgruͤne Blaͤtter, den 
Eppich⸗Blaͤttern einiger maſſen aͤhnlich; Der 
Siangel iſt ziemlich dicke, rund, hohltahliht und 
firiemig: Die Blumen» Kraͤntze find mit weiſſen 
Bluͤmlein befeget. Der Sameiftlänglicht, dem 
gemeinen Peterſilgen · Samen aͤhnlich, 

gröifer: Die Wurtzeln find weiß. 
bey den Gärtnern jroeyerley Arten Geleri, als 
den weiſſen und den grünen. 


gefotten oder ſtracks rohe, oder welches noch beffer, 
nureine halbe Stunde in heiffes Waſſer geleget, 
don daher ausgenommen, mit m Oele Saltz, 
Pfeffer, und ein wenig Ehige zum Gebratens auf⸗ 
gefeget, oder fonft bey andern Gipeifen angebradit- 
Man kann ihn auch folgender Beftalt einmachen: 
Man nimmt nehmlich Geleri mit feinem Hang 
ſchoſſe oder Hergfohle, als welcher wegen feiner 
fonderbaren Hättigkeit dasbefte, ſchneidet die uns 
tüchtigen Stängel und Zaſern hinm-a, wäfcher fie 
ſauber und fieder fie in.einem Keffel mit reinem 
offer, wie den Sparael; menn fie weich gnuna, 
mußman fieineinen Topf thun, Baum-Dekund 
Ebhig darüber Hüffen,und mit Salge, Ingber und 


aber viel | Pfeffer beitveuen, das Gefäffe aber wohl zugedeckt, 
Man finder | 


an einem kuͤhlen Orte verwahren. Das 
te Gewaͤchs hat einen mwürshafften —— 


Der weiffe iſt Geſchmack, kommt am Temperamente und Kräffs 


allemahl zart und lieblich am Geſchmacke, hat | ten meiftentheils mit dem Eppich oder der Peter 


auch rundedicke Knoflen ander Wurtzel, foeben, | ge überein. Die 


faBsgang lieblich zu eſſen find; der grüne aber ift 
gen einiglich rauher undhärter, hat viel Zafern um 


ie Wuchel, und iſt nicht fo gut, als der woeiffe. | 
Den Samen juunterfheidenijt leichte, denn der | 
weiße hat lichtgrünen kleinen, der grüne aber et⸗ 


tag groͤſſern und ſchwartzgrünen Samen, und 
ift im Kauen viel herber, als der weiſſe. Dicher 

Gamemuß im Februar, nachdem er einen Tag | 
in laulichein Waſſer gelegen umd wieder abgetrock⸗ 
net, im wachſenden Monden in ein Miſtbeet geſaͤet 
und fleißig begoſſen werden, maſſen er oͤffters wohl 
Bier Wochen in der Erde bleibet, ehe er aufgehet. 
Sobald die Pflantzen etwas erſtarcket, und ſechs 
oder ſieben Blätter gewonnen, oder etwan Fingers 
lang gewachſen, kann manfie in ein gutes, fetteß, 
feuchtes und etwas leimichtes Erdreich reihenweiſe 
pᷣflautzen, allemahl einen halben Schuh weit von 
einander, undeine Reihe drey Schub weit von der 
andern, und zwar in eine Grube, Die etwan einen 
auten Fußrief; Solche fol zuvor mit kurtzer Miſt⸗ 
durchhacket feyn, und Dee Seleri fein ordents 

dh; mach der Schnure 


gepflanget werden. Vor 
Vuiverf, Lexici XXX Vi Theil, 


MWurgeln werden nicht nur in 
der Küche, ſondern auch in der Apotheke nebrams 
het, und daben eine Krafft zu zertheilen und zu er» 
öffnen, ingleichen. den Magen zu ſtaͤrcken und jun 
erwärmen: Sie beiffen der engen Bruft, öffnen 
Leber und Milk, vertreiben Die Gelbſucht, erwärs 
men Die Eglıen Naturen, und werden für fehr Eräffe 
tig gehalten, die ſchwache Mannſchafft zu flärcfen : 
Sie treiben den Urin, Die Monarh-Zeit und Ge 
burth, und find fonderlich denenjenigen gut, fo mit 
dem Steine —— Die — dat 
.. Krafft, auf die Krebs⸗ Schaͤ 
den der Weiber, Brüfte geleget, Die. Riedlin 
Lin. med; An. 5. P.594. Einige deftiliren aus 
dem gangen Gewaͤchſe ein Waſſer, welches ges 
waltig den verftandenen Urin befördert,die Jeieren 
und Blaſe vom Gries, Sande, Schleim und 
Steine reiniget , die Harnwinde und das 
Grimmen im Leibe flilet, den Paften Huften 
lindert, die Engbrüftigkeit vnd das Keuchen bes 
nimmt, und Auswerffen machet. Etliche deftiis 
ren es auch mit Brannteweine, und machen zinen 
Aquavit davon. In den Küchen werden au die 
&illla ur 
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Wurtzeln ſamt dem Kraute offt an Kalb⸗Fleiſch 
und Huner gekocht, ihnen einen Beyſchmack zu 


Selerico, Celerico Colorico, eine Stadt, fiche 
Gelorico. 
‚Selerie, ſiehe Seleti. 
SELERI ITALORUM APIUM PULCE, 
Cat. Hort, Reg. Par. ſiche Seleri. 


SELERI, Ofie. fiehe Seleri. 


Seleriratafia, ſiehe Ratafia, im XXX Bande, 


p. 920. | 
Selerifalat, ſiehe Salat, (Seleris) im 
XXXIM Bande, p. 678- | 
SELERO VOCATUM APIUM MAJUS, fiche 
Seleri. 
Seles, iſt der dritte Sohn Helem, aus dem 
Stamm Aſer, ı Chron. VII, 35. 
Selefcbia, fiche Seleucia, in Eilicien. 
Seleſſen, «in ehemahliger Fleck und-Pagus bey 


der Stadt Hannover, hart hinter Linden, wo das 
müfte Dorff Erdeve und Das Schloß Eimber ſich 


gefunden, wovon der gelehrte Hector Bunemann 
in fide notitia vereris angemmerefet: 
Sob Thitmaro Epifc. Mind. oceurrit Mallum 
Conradi Comitis in pago Seleſſen in loco 
Salfeken & iteram de villicatione in Se- 
leffen. 
Grupens Hamover p. 113. 
SELESTADIUM, fiepe Schlettſtatt, im 
XXXV Bande, p- 132- 


Selettat / Selichtat, fiehe Selictar- Si⸗ 


ledhat. 

Selettte, eine kleine und wohlgebaute Stadt, 
in der Landſchaffi Sologne in Frauckreich, am 
Fluß Beuyeron, 4 Meilen von Blois. 

Selegen, ( Eonrad von) oder Selegen, war 
1974. Stadt Richter in Crimmitzſchau. Schoͤtt⸗ 
gens Diplomat. Nachleſe, X Theil p. 202. 


Selegen, ( Nicol.von) war 1349. Gtadts 
Richterin Etimmitzſchau, und unter den Zeugen 
mit angeführet in der Urfande,darinnen Hermann 
von Ehöndurg dem Klofter bey Erimmitzfhau 
allerley Zinfen, Die fie hin und wieder gehabt, con» 

emiet, Siehe Schöttgens Diplomatifihe 
Dachieſe der Hiftorievon Oder⸗Sachſen, X Theil 
Pı 207: . u 

SELEUCA, fiche Schlettſtadt, im XXXV 
Bande, p- 132. 

Seleuca der Heiligen Thecla, fiche Se- 
leucio. 

Seleuce, des Zauberers Simon Concubine, 
ſiehe Helena, im xil Bande, p. 1235 . 

Seleuche, Jelber, hieß ſonſt auch die Stadt 
SeleuciaPieria in Gyrien, fieht Piersa, im XXIIX 
Bande, p- 88. 

Seleucia, Salefica, Selechia, oder Seles 
febia, eine alte Stadt in Cuicien, welche Provintz 
- aniego Caramama heift, von Seleucia Pieria weiter 
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een ui le 
gegen Abend, wird regen Der bergichten Gegend, 


morinnen fie liegt, Zracbeo, das ift, Die reiche, ge» 
nennet. Der Fluß Calycadnus fleuſt daſelbſt 
vorbey. Die Stadt felber warmit den Einwoh⸗ 
nern der ältern Städte Olmi und Hyria beieget 
worden, als welchen Seleucus in Diefer feiner 
neuen Stadt Wohnungen angewielen.  Diefe 
Stadt war vor Zeiten, wie aus den Nachrichten 
von den erften Gemeinden erhellt, Die Haupt⸗ 
Stadt don Iſautlen, und ein bifhöffliher Sit, 
unter den Patriarchen von Antiochia gehoͤrig. Gt 
it des alten Griechiſchen Philoſophi Acbendi,und 
des Griechiſchen Comödien-Schreibers Renar chi 
Valer land ſie heiſt auch Seleucia Iſautiaͤ. Der 


H. Gregorius Nazianzenus nennet fie Seleu⸗ 


caderheiligen Ibeche, weil dieſer Det wegen 
des Grabes dieferMärtyrin berubmt war. Strabo 
Ptolem Plin.Bolin Stepb-Athian. Marcel⸗ 
lin. 1.24. Strabo Ottel. le Noir. Pompon. 


4 Mlela. Ubbo Emm. 1.6. Auch iftein Chriſtliches 
1 Eoncılium dafelbft gehalten worden. Denn alsdie 


Arianer an des Kapfers Conſtantius ll Hofefehe 
maͤchtig waren, ber deten fie dieſen Hetrn dazu, Daß 
er eine allgemeine Kirchen /Verſammlung nach 

Nicomedia ausſchrieb. Als dieſe Stadt durch ein 


Erdbeben ruiniret worden, wolten ſie die Stadt 


Nicea dazu erwaͤhlen, weiches aber dutch ein glei⸗ 
ches Erdbeben verhindert wurde. Gedachter Kaye 
fer ordnete auf ihr Anreigen a Kirchen, Berfamms 
(ungen zugleid) an, eine zu Seleucia für die Oft 


| und Die andere zu Rimini für die Weſtlichen Pras 


laten. Die Deftlichen Bifd öffe, welche meirten® 
Arianer,undan der Anzahl ı 6o waren, Famen im 
Jahr 359 zu Seleucia zuſammen. St.Allarins 
von Poitiers, welcherin Phtygien verbannet wor⸗ 
den, kam gleichfalls dahin. Dieſe Derfammlung 
wurde gleich im Anfange unter einander uneins. 
Denn einige waren willens, die Glaubens Streis 
tigkeiten in Betrachtung zuxiehen ; audre hingegen 
wolten die wider Die Bifchöffe angebrachte Klagen 
unterfuchen und zufehen, welche von denenfelbigen 
abgefegt zu werden verdienten. Die halben Artar 
ner, weiche einig GOtt ähnliches Weſen in Chris 
fto zugaben, ſetzten fi wider ein neu Glaubens, 
Bekenntniß. Auf der andrn Seite hingegen 
verdammte Acacius von Caͤſatea die Niceniſche 
Kirchen » Berfammlung, vernichtete deffelbigen 
Glaubens» Bekenntniß, und ftellte ein anderes dar, 
worinnen er fagte, dab die Aehnlichkeit und Gleich⸗ 
heit des Vaters und des Sohnes in einer Gleiche 
foͤrmigkeit des Willens nicht aber des Weſens bus 
ftünden. Als nun diefe Zwiftigkeiten täglich mehr 
wnahmen, wurde Leenas von dem Kapfer nebfl 
dem Lauricius abgefhicft, Friede zu erhalten, 
und die Berfammlung den 4 Tag von einander u 
laffen. Ungeachtet deſſen kamen die Halb: Arianer 
hernach in der Kirche zufammen, fegtenden Acas 


cius nebſt unterfihiedlichen andern Prälaten ab, 


ichafften den Budorus hinweg, und feßten den 
Anianus, einen Priefter von Antiochia, an defr 
felbigen Stelle, welcher aber van der andern Pars 
they in Arreft genommen, und hernach von Lau⸗ 
ricius und; Leonas ins Elend verjaget wurde. 
Hierauf ſchickten die Halb  Arianer 10 Depu⸗ 
tiete von ihrer Parthey an den Kayſer, und gas 

beg 
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ben den andern Biſchoͤffen von dem, was ſich zu · 
getragen, durch einen Synodal ⸗Brief Nachricht. 
Sulpic. Severus hiſt.ſacr.l.a. G Na · 
z3anzen. Orat. at. Socrat. l. 2. eodoret · 
ho, Sazomen. l.4. Baron.inanml,. 
Seleucia, eine Stadt in der Provintz Elymais, 
nennt Serabo eine groffe Stadt, und fetzet fie an 
den Fluß Heduphon, welchen Plinius Hedypnus | 
nennt, und faat, Daß fie anfangs Soloce acheif 
fen habe. Piinius VI, 27. feget fie nebſt der 
Stadt Sofirare nahe beym Berge Cafyrus. 

Seleucia, eine ehemablige Stadt in der Für 
diſchen Landſchafft Gaulonitis, fo jum Erbrbeil 
Des halben Stammes Manaſſe gehörte, am Ser 
Samochonitis, durch welchen Der Jordan gebet, 

elegen. Cellarins rechnet fie zu Batanaͤa. 
—* phus thut derſelben l. IV. c. 1. de bell.J odaic. 
Erwehnung, undfagt in feinem Leben, daß er die 
von Natur feften Städte Seleucia und Sogan, 
ni mit Mauren umgeben habe. &iegehörten 
zum Reiche des Agrippa, waren aber damahls ab, 
geſallen. Schmides Bibliſcher Diftoricus p.93- 
Cellat. Not. Orb. Ant, T.H.p. 533. 

Seleucia, Stadtin &ydien, fiche Trallee. 

Seleucis, am Meere, Stadt in Syrien, fiche 
Pierio,im ÄXUX Bande, p. 88. 

Selencia, in Mefopotamien, an dem Tiger- 
Fluß,nicht weit vonCtefipbon,mit demZunahmen 
die Öroffe, weil fie gröffer als Babylon war, wur⸗ 
de vondem Könige Seleucus Nicanor ırbauet, 
und ift eben dieſelde Stadt, wie die meiften Davor 
halten, welche anietzo Bagdad oder Bagadet-ger 
nennet wird. 
Moſul, welches der. Sitz des Patriarchen Der 
Neſtorianiſchen Gemeine iſt. Baudrand T. II. 
p- 180. will dieſe Stade Fieber zu Babplonien 
rechnen, und feget aus Dem Mlartiano und Am⸗ 
miano XKIV. ı8. binzu, daß fie in den allerälte, 
ften Zeiten fey Eoche, hernach von ihrem Erbauee 
Alerandeia, und endlich von des Selenei Soh⸗ 
nie, Antiocho, der ſie erneuert, nach feines Vaters 
Nahmen Sehuciagenennet worden. Henricus 
Valeſtus aber und anderegmeifeln daran, ob Co⸗ 
che und Seleucia einerlen ſey, weil Ammianus 
kuͤrtz darauf ſelbſt der Stadt Coche beſonders 
Meldung thut. Atrianus beym Stephamus 
unterſcheidet auch deutlich Coche von Seleucia. 
Als noch Könige in Jeruſalem und Armenien re⸗ 
gieret hätten, ſo habe fie Baudras geheiſſen, und 


fen noch heutiges Tages eine weitlaͤufftige und wohl | Pr 


befeftigte Stadt, und das Haupt der Proping 
rat. Weil diefe Stadt vor Zeiten mt fo wies 


len Privilegiis vorallen andern Städten im Drir | die. 


ent verſehen war, begaben fich Die Einwohner von 
Babylon hätıffig dahin,und lieffen ihre alte Wod⸗ 
nung toüfte ſtehen. 
Babylon genennet. 


Plin; Viya#.: ‚Siei 








Andere halten fie vor Das heufige | in Judä 


Sie ward ſonſt auch Bande; 'P. 88, 
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ö —— — — —— —— 
nienſiſcher Redner, hielt ſich in feinem Exilio in dies 


fer Stadt auf, und wurde von den Seieucianern 
erfucht, Daß er ihnen die Rhetorie lehren möchte, 
Er aber antwortete: Delphioum non capit pa- 
une, wodurch ee Spruͤchwortsweiſe anzeigen 
wollen, daß Die, fo Beinen geoffen Berftand haben, 
dergleichen Die Seleucianer waren, hohe Dinge 
nicht faffen können. Plurarch. in Lucullo. Sonſt 
thun auch Vellejusli. 46. und Slotus IL ır; 
der ſelben Ermehnung. 
Seleucia, ein Eaſtell in — — bey 
der Stadt Zeugma, weldyes zu Beſchuͤtzung Der 
Brücke über den Euphrat gebauer worden, welches 
Prolemäusnicht, Strabo aber im 16 Bud) erh 
roehnet, und gedencket, Daß esvon Pompejo dem 
Könige Antiocho gegeben worden fey. Es i eben⸗ 


false vom Seleucus Nicanor gebauet worden. 
Polybius thut auch deffen Lib.V. c. 43. Era 
wehnuug. Cellar. Nöt, Orb. Ant. Tom.Il,p.66, 
Seleucia, oder vielmehr Seleucos, eine 
Stadt in Syrien, am dem Flufle Belur, Daher fie 
aud) Seleurobelus genennet wird, nahe bey Apas 
mean, ift gleichfals von dem Könige Seleucus er» 
bauet worden, und har einen Biſchoͤfflichen Gig 
unter den Ettzbiſchoff zu Apamea gehörig. Sie 
bieß fonft auch Diverrigi. 
SELEUCIA BABYLÖNLZE, fiche Seleucia in 
Mefopotamien. 
SELEUCIA in BATANAA, fiche Seleucia 
in Judaͤa. ! 
SELEUCIA FERREA,fiehe Seleucio Pifrdie; 
SELEUCIA GAULONITIDIS, fiche Seleuciq 
in Zudäa. -, 
SELEUCIA ISAURIE, fiehe Seleucia ig 
Cilieien. N 
Seleueianer, Seleucioni, gewiſſe Ketzer aus 
dem 4 Jahrhunderte, von Seleuco, ihremliche 
ber, alfogenannt, welche GOtt vor cörnerlich. nnd 
nebſt der Materie vor die Urſache des Boͤſen bie 
ten, und die Materie ber ewig ausgaben, woraus 
nidt GOtt, ſondern die Engeldie Welterfchnffen 
hätten, auch denenjenigen;fo fie taufften, an ſtatt det 
MWafferstin Brandmahlan Die Stirne brannten, 
Sie lehrten : Chriſtus fey zwar gezeuget, aber nicht 
von GOit, ſandern won den Ewigkeiten, und leug⸗ 
neten, daß er mit feinem Leibe gen Himmel gefahr 
ren hieſſen auch ſonſt Hermiani von einem andern 
Manne Zermia. Auguſt. de Harel, c. 3 
p Nicephorus 1.2, c- 14. Sander, 
ateolus 2c. : .e 4 


SELEUCIANI, ſiehe Seieucianer, In 


SELEUCIA ‚PAMPHILIE, ſiehe Sehuciadh 


. SELEUGIA PIERTA, Seleuebe · Jelber, Sol 


din, Seleucia am Meere, ſiehe Pieria, imXXUX 


 SELEUCIA PISIDIA, Celeftrta, ‚eine. ‚alte 


mahls von den Tuͤrcken und Perſern eingenommen | Stadt in der Aſiatiſchen bandſchafft Pifidien an den 
und wieder erobertworden / Endlich ift ſie ſeit 538 | Srängen don Pamphilien, Deflen Einwohner von 


unter den Tuͤrcken geblieben. 


Als die Parther | Paulo zum Chriſtlichen Glauben bekehret worden 


Mefopotamien einnahmen, wurde fieanuchsrdswere | Sie. it aulego ein Biſchofflicher Sig unter dem 

Parsborum geniennet, und dienete den Koͤnigen ſol⸗ Erg: Bifheff von Antiochien, und gehoͤret den Tuͤr⸗ 

cher Nation mit jur ReſidentzAber im Jahr cken welche fie nach Seunclavii Bericht Cataſa⸗ 

Chriſti 164 als die Roͤmer unter der Anführung| zar nennen. Weil Piſidien am Gebuͤrge Taurus 

Eaßii in Parthen eingedrungen ſind, wurde fie ge | lag, ſo wurde dieſes Scleuciaauc) bierton Tauri- 

plandert und verwuͤſtet. Amphicrates eindithe⸗ ca — Hiftor,Eecl.Lib.V. 
3 


1 


cop. 
27, 


A| 
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27. Sonſt wurde auch DiefesSeleucia Ferrea zu) &elencie, eine chemablige Landkhafft in 
benahmet , ob von den Bergwercken, Tann man | Syrien;fo durch den Berg Pierius von Comagena, 
nicht fagen. Ortelius vermengt fiemireineran | unter welchem «8 Mirtagmärıs am Meer liegt, 
dern Stadt Seleucia in Pamphylien, welches von durch Den Berg Libanus aber von Edlefprien, fo 
Zolſtenio Daraus bemercket wird, weil die Bir | Morgenwaͤrts liegt,abgeiondert wird. Sieiſt, nach 
föffe aus beyden Sthotenden Schluß des Mick: |einiger Worgeben, Das in der Bibel fo benannte 
nifchen Eoncilü unterſchrieben haben. "Man datf |Land Herath, von Hamothi, einem Sohn Tar 
nicht fo wenig Städte rechnen, DieSeleucıa geheili | naans, angebaut, Daher auch Die Einwohner Die 
fen, weil nad) des Appiani Bericht in Syriacis, Hemathiter genennet werden. Wenn Ptolemaͤus 
Seleucus neun Staͤdie gebautt und nach feinem | von dem Mitter naͤchtlichen Syrien am Meere re⸗ 





Nahmen genennet hat. Cellar. Notit. Orb. Ant, 

T.1l, p. 166. 

. SELEUCIA AD SAMOCHONITIDEM, ſiche 

Seleucia in Zudda. 
SELEUCIA TAUBICA, ſiehe Seleucio Piſidiæ. 
Seleucia am Tigtis, ſiehe Seleucia in Meſo⸗ 

potamien. 


SELEUC!A TRACHEA, f. Seleucia in Cilicien. 


SELEUCIA TRACHEOTIS, ſiehe Seleucia 
in Cilicien. 
SELEUCIDE, mit dieſem Nahmen wurden die 





den will, ſo ſetzt er drey kandſchafften, Pieria, Se⸗ 
feucis,und Caſiotis / von weichen er Diedegte Für Die 
größte annimmt, die andern beyden aberiin fehr en» 
ge Graͤutzen einſchließt, Strabo aber nennet ale 
Diefe Landichafftenzufammen Seleucis, mit wel» 
chem auch Mlela und Plinius einffimmig find, Die 
fonft diefes Stück Bandatıh Antiochia oder An» 
tiochene heiffen. Die Haupt-Stadt darinne heiſt 
SeleuciaPieria, ven den Tuͤrcken Seleuche 


y Jeiber genannt, wovon Pieria,im XXIUX Bande, 





p.x8. nachzufehen. Dieubrigen&tädie ſin dAntio⸗ 


Griechiichen Könige ın Syrien von ihrem Star | chie, Laodicea, Aeraclea, Laflus, Im̃a, Rho⸗ 
DBater Seleuco L YItcanor dem erſten Komge-| für und Bebala, zc. Cellar. Not Orh. Ant. FAl. 


| in Syrien benennet. Siehe Seleucus, 
SELEUCIDARUM AERA, oder Epecha, eine 


gewiſſe Zahr-Rechnung, ‚Feng ſich 13 Fahr nad) 


Yierandess des Broflen Tode, und 312 Jahr 
vor Ehrifti Geburt an, welches war A.M, 3742, 
A.R.442 oder 43, in dem 4402ten Fahr dis Fun 
lianiſchen Periodi, in der 117 Olympiade, und 
ohngefehr um das 872 Fahr nad) Zerftöhrung Der 
Stadı Troja. Diellrfache, warum Der Anfang 
Diefer Jahr Zahl eben in dieſer Zeit geſetzet wurden, 

war weil damahls Seleucus dem Antigonus die 
Stadt Babylon wieder abgenommen, und zur 
Haupt-Stadt feines Reichs beſt nnntt hatte. 
Menn ob er ſchon ſolche nass einiger g:it wiederum 

verlohren, gieng doch Die angefangene Fahr: Rech: 
nung immerfort, zumahl da Seleucus die Stadt 

Babylon nachgehends wiederum in feine Gewalt 
bekommen, auch fein Reich ſonſt vollkommen be: 
feſtiget, und auf feine Späte Machkommen fortge⸗ 
Hflanger. DieSceidenten der beyden Bücher der 
Maccabaer bedienten ſich dieſer Zahr: Rechnung, 
wiewohl mit einigem Aluterfcheid, welches man 
wohl in acht neymen muh wenn man die Chronolo⸗ 
giſchen Widrigkeiten, welche in dieſen Buͤchern 
vorfommen,mit einander vereinigen will. Die 
guden fiengen ihr Jahr in dem Derlikean; das iſt, 
indem Monat Tiſti, welcher mit unſerm Septem⸗ 
ber zugleich einfaͤlt wie hingegen Die Griechen von 
dein Frühlmg und der Zeit, da der guͤdiſche Mo⸗ 
nat Niſan einfiel. Derjenige, welcher das erſte 
Buch der Maceabaͤer geſchrieben, folget der Juͤdi⸗ 
ſchen, der Verfaſſer aber des andern Buchs der 
Griechiſ den oder fo genannten Syro⸗Macedonier 
Rechnung. Scaligerl.2. u.5.deemend.tempor. 
Petav.l.r. dedodtr.tempor-Langel.2.de annis 
Chrittic.ı7, RiccioliChr.refor.Lalvifius.Tor: 
niell. Salian. Strauch in eumpend Chtonol. 
€ SELEUCIENSISSYNODUS, ehe Seleucia in 

ilicien. 


p. 344 u.ff. Schmids Bibliſch. Hiſtoricus. 

SEIFUCIS MEDITERRANEA, heiſt nach 
Stt abonis Eintheilung derjenige Theil von Der 
Fandfchafft Seleucis, der in der Mitte lieat, und 
Antiochia aur Haupt⸗Stadt hat, und ſonſt nach 
ProlemärEintheilung Caßiotis heiſt/ ſiehe Caßio⸗ 
tis im V Bande, p. 1239. 

Seleucius, wird unter Denen erwehnet, fo um 
ter den Alten der Sceptiſchen Bhitofephie zuge 
than:gemefen. 
ern fiehe Seleucia , Stadt in 

peien, 

Selencos, eine Stadt in Syrien, fiche Seleu⸗ 
cia in Syrien. — 
Seleucus, mit dem Zunahmen Nicaror oder 
Nicanor, welcher Zunahme ihm gegeben worden, 
weil er mehr ale zwantzig Siege erhalten hat, ein 
König in Syrien, mar des Ant iochus und der. ao» 
dicea Sohn. Manfagt, da er mit dem Zeichen 
eines Anckers auf feiner Huͤfte gebohren twordeit, 
wiefeiner Mutter vorhero geträumer hatte. Denn 
dieſelbe hatte ficheingebildet , als wäre fie von dem 
Apollo ſchwanger worden, und daß derſelbe ihr im 
Schlaf einen Ring in welchem ein Ancker gegraben 
mar,verehret habe, mit dem Befehl, daß der Ring 
dem Knaben, der aus dieſem Beyſchiaffe wuͤrde ge⸗ 
bohrenimerden,ziftehenfollte, Weil num dieſer 
Ring des andern Tages auch in dem Bette gefun⸗ 
den worden als habe die Mutter Seleuci denfelben 
ihren Sodn / als er mit dem Alexander in den Krieg 

vgen mtgegeben, ſolchem zugleich feine Ankunffi 
eroͤffnet und fep hierauf der Ancker, als ein beſtaͤn⸗ 
diges Wappen und Zeichen an dem Schenckel oder 
der Huͤffte aller Pririsen aus des Selewei Geſchlecht 
alleyeit geblieben. Jufti Thef Brand. T.l. 
p. 160525 1. 1 fi Ex war einer von Alex anders 
vornehinften Kriegs ⸗Obriſten, nach deſſen Tode er 
die Stadt Babolonmebſt der Provintz 
zu guberniren bekam, da er denn die Unterthanen 


* Seleuicienfifche Birchen / Derfammlung, ſehr wohl hielte im übrigen aber, da auch die andern 


ſiehe Seleucia in Cilicien. 
Bande, p- 1383, 


Generale Aleranders und V de 
SELEUCI MON), ſiche Montmaut, im XXI Se orfteher der Provins 
| feiner. 


der Ober» Derefchafft anmafferen,aucran 
Seit ein gleiches that. Er half — 
nt 
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— — —ñ e ñ — — —— — — — — 
Antigonus den Eumenes bektiegen, und em:| Macht mit in der groſſen Schlacht bey 


pfieng felbigen nach diefes Unterdrückung aufs höf: 
lichſte. Allein da jener ſchlechterdings als des 
Seleucue Dberheri und gleichfam, als ein Erbe 
aller Macht Aleranders des Beoffen fich auf- 
führen wollte, auch deswegen von ihm wegen der 
zu Babylon in Verwahrung gewefenen Schaͤtze 
Rechenſchafft forderte, fieng Seleucus an, ihn 
auf gleichen Thon zu antworten, und behauptete, 
wie er von Dem, ſo ihm die Armee wegen feiner gu: 
ten Berdienfte andertrauet und übergeben ‚weder 
dem Antigonus , noch andern einige Rechnung zu 
geben hätte. Weil aber Antigonus, ein ftar» 
ckes Kriegsdolck bey fich hatte; Seleucus hinge⸗ 
gen davon entbloͤſſet war; fo hätte ihm dieſe freye 
und hertzhafte Antwort ohne Zweifel das Leben 
ne wo ihn nicht des Antigonus Sohn, 

emertius, aus Hochachtung, Die er für feine 
Tugend und Tapferkeit trug , noch in Zeiten ge⸗ 
warnet hätte. Er muſte indeflen, um fein Leben 
zuretten, alle verlaſſen, und flohe in Egypten zu 
DProlemäus;,; welchen er fo fort muͤndlich, wie 
hingegen den Lyfimachus und Caffander durch 
Briefe und Gefandten zum Kriege wider Anti⸗ 
gonus verhegte. Es gelung ihm auch fomol, 
Daß der Rrieg bald angieng, und nicht nur den 
Prolemäus mider des Antigonus Sohn, den 
obgemeldem Demetrius, bey Gaja in Syrien 
einen ziemlichen Sieg erhielt, fondern ihm auch 
bierauf einiges Bold? gab, um damit wieder eis 
nen Verſuch auf Babylon zu thun. Es waren 
zwar nicht mehr als soo zu Fuß und 200 Reu⸗ 
ter. Aber Seleucus verlieh ſich nicht ohne Ur⸗ 
fache, fo mol auf feine Tapferkeit , als auf die 
Gunſt dee Babplonier. In der That ſchlugen 
fid) fo wol von den Einwohnern des Landes , als 
den da herum mohnenden Macedonifihen Sol⸗ 
daten viele zu ihm, mit welcher — — 
er / einen gewiſſen Nicanor welcheſß Antigonus 
dem benachbarten Medien vorgefeget hatte, uns 
verfehens in feinem Lager überfiel und ſchlug; 
worauf auch von dieſer Armee der gröfte Theil 
des. Seleucus Partdey ergriffe. Diefer ward 
hierdurch voͤllig Meifter von Medien , Perflen 
und Babylonien , und meil er fi) nun in feiner 
Königlichen Gewalt feft genug gefegt zu haben 
vermeinte, fo haben deffen Nachkoͤmmlinge die 
in dem vorhergehenden. Articul Seleueidarum 
oera gemeldete Jahrzahl eben von ditfer Erobe⸗ 
zung angefangen, Zmar Bam Demetrius bald 
wieder mit einer Armee in Babplonien, daeben 
Seleucus in den ferneen Drientalifchen Gegen 
den feine Sachen einrichtete; Daher die Befehls, 
haber des Seleucus den Anfehlag faften, die 

auptftadt zu verlaffen , und fich mit dem groͤ⸗ 

en Theil der Einwohner in die daherum gele⸗ 
gene veſte Schlöffer zu retiriren; welches auch 
fo wol ablief, daß Demerrius, nachdem er 
nur ein einiges Schloß einnehmen koͤnnen, oh⸗ 
ne etwas wichtiges auszurichten, wieder zus 
rück ziehen mufte. Es erfolgte hierauf zwi⸗ 
fehen den Eriegenden Partheyen ein Friede, und 
Seleucus breitete fein Reich bis an den Fluß 
zn aus. Als kurtz hernach der Krieg der 
ürten wider den Antigonus aufs neue ar 


gieng ‚befand ſich Seleucus nebft aler feiner | gus, welchen Seleucus, als ex von feinem Bas 
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und trug zu dem Sieg faft Das meifte —— 
fen er nicht nur das feindliche Fußbolck geſchia. 
gen, und einen groſſen Theil Davon, welcher ſon⸗ 
ſten ſchwerlich durch Die Flucht Hätte entrinnen, 
mögen, ſich auf feine Seite zu menden, geſwun⸗ 
gen, fondern auch, als Demerrius mit feines, 
Vaters Reuterey wider Die Deuter des Gegen». 
theils gefieget,, denfelben aber allzuhitzig nachge, 
jagt hatte, feine Eiephanten ihm im der Rück 
Eunft entgegen gefegt, dergeftalt, daß er mit fe. 
nen ‘Pferden durch Diefe Thiere auf Feine Wei⸗ 
fe durchbrechen, noch feinem Water, dem Ans 
tigonus, welcher unterdeffen in Dofnung des 
Entfages aufs tapferfte fochte, zu Hülfe kommen, 
Eonte; daher auch diefer endlic) ganglich unten. 
liegen muſte, und felbft das Leben. verlohr,, 
Wie nun hierauf die zuſammen verbundene des 
Ancigonus Länder unter ſich theilten, bekam 
infonderheit Seleucus die Syriſchen Lande; 
worinn er gleich im Anfarig die hachmahls fo be⸗ 
rühmte Stadt Antiochia bauete ‚deren Namen, 
er von feinem Vater Antiochus hernahm,da bins 
gegen das zuvor in felbiger Gegend von Antinö- 
nus angelegte Antigonia gefchleiffet , und die 
Einwohner nad) Antiochia verfeget worden. 
Bald nach Ddiefem ‚machte er mit Demerrius 
Friede, umd nahm fo gar deſſen Tochter die 
Stratonica zur-andern Gemahlin, da die erfte 
Apame, fo ihm den Antiochus Soter gebohren, 
verflorben, meil er dem Ptolemaͤus und dem 
Lyſimachus nichts gutes zutrauete, als die ſich 
audy genaue mit einander verbunden , und dops 
pelt verfchwägert Batten. Allein da gleichwol 
des Demett ius Macht von neuem anwuchs, und 
derfelbe nicht undeurlich mercken lief, daß er niche 
eher zu ruhen im Sinne hätte, als bis er alle 


Länder, die fein Vater befeffen , twiedersin fei 
Gewalt gebracht hätte, vereinigte ch 
leucus abermal mit dem Prolemäus und Lyfis 


machus, zu welchen ſich auch der Epiroti 

Ronig Pyerbus flug, wodurch des ——— 
us Sachen endlich dergeſtalt zerfielen, daß er 
aach verſchiedenen gethanen Verſuchen ſich an 
den Seleucus freywillig ergab, der ihn war in 
allen Stücken fehr. wohl hielt „aber doch dabeh 
genau verwahren ließ, Siehe Demetrius im 
VI. Bande, p. 488. u ſt. Don dem nachge⸗ 
hends jwifchen dem Seleucus und CLyſimachus 
entſtandenen Kriege, ſiehe Lyſtmachus im 
XVII. Bande, p.ı568. Durch Diefes Tod 
ward nun Seleucus auch Meifter von’ dem grös 
ften Theil deffelben Reiche, und fonderlich harte 
er faſt alle groffe Länder Afiens in feiner Gemalt, 
welche ſich vormals Alerander der Broffe una 
terroorffen hatte, und fehlte ihm zur bolftändis 
gen Monarchie nichts mehr als Egypten, Ends 
lid) wollte ſich Seleucus jur Ruhe begeben, und 
fein Leben in Macedonien, feinem Vateriande, 
beſchlieſſen, als welches er, ſeitdem er das er⸗ 
ſtemal mit Alexandern daraus gejogen, nicht 
mehr geſehen hatte, Allein kaum war er darinn 
angefommen, und noch auf dem Wege genen 
die Stadt Enfimadhia, da ihn Prolemäus Les 
raunus, der ältere Sohn des Prolemäus Ca, 


er 
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ter weggeflohen, fehr gütig aufgenommen hatte, 
An einem Drt, Namens Argos, der aber mit 
dem berühmten Argos in Peloponefus nicht muß 
dermifchet werden , meuchelmörderifcher Weiſe 
Yon hinten durchſtach, und toͤdtete, im 3 Jahr 
der 124 Olymp. a82 Jahr vor Chriſii Geburt 
und im 31 nach der zuvor gemeldten Wiederero 
berung der Stadt Babylon, und Anfang feines 
Reichs. Mach feinem Tode hatten feine Nach⸗ 
folger genug zu thun, Daß fie Syrien behaupten 
Ponnten;, Macedonien aber bebielt der “Mörder 
Prolemäus Ceraunus ; und Das Aſiatiſche 
eich ward nach und nach in kleine Reiche zer⸗ 
cheilt. Er mar ein ſehr behertzter Herr, und 
dabey einer freundlichen und angenehmen Ger 
müthe Befchaffenheit. Als fein Sohn Antio⸗ 
chus Sorer ſich in ſeine Stiefmutter Strato⸗ 
siica verliebt, und der Artzt die Urſache feiner 
Kranckheit entdeckit, auc diefelbige feinem Bar 
ter angezeiget hatte, erlaubte er dieſem feinem 
Sohn felbige zuheyrathen. Er gab den Athens 
enfern ihre Bibliothec wieder , welche Kerres 
ihnen genommen, und mit in Perfien geführet 


Seleucus 1648 


hatte. Auſſer der Stadt Antivchia bauete er 
zum Andencken feines Vaters, nody 15 andere 
gleiches Namens, ferner 6 Laodiceas feiner Muts 
tee zu ehren, 3 Apameas, zum Andenchen feiner 
erften Gemahlin, eine Statonicea zu ehren der 
andern, und 9 von dem Namen Seleucia, um 
feinen eigenen Namen dadurch unfterblich zu mas 
hen. Kr pflangte viel Colonien und neue Staͤd⸗ 
te , als zu Pela und zu Beroe, mohin er die Ju⸗ 
den ſchickte, und ihnen groffe Privilegien gab. 
Er bemühete fi) au, den See Märtis mit den 
Caſpiſchen Meer durch einen Canal zu vereins 
baren; aber vergeblich). Jofepb gedencket 
eines Wunderzeichens, welches ſich mit ihm, als 
er geopfert, zu getragen, nemlich, daß Das zum 
Dpfer beftimmte Holg von ſich felbft angebrannt 
ſeh. Plutarch in Demerr. Joſeph. Tuftin. 
Arcian.Appian. inSyr. Diod. Sicul. Stra⸗ 
bo. Liban. in orat. Euſeb. &c, Diefer Se⸗ 
leucue war der Stamm. Vater von allen folgen» 
den Königen in Syrien, wie aus folgender Ger 
nealogie zu erfehen iſt: 


Antigonus , 


Pharnabazus, Antiochus Laödice, Demetrius Polionetes, 
un 


FEN 
Alex: M. Barline, Apame, 
uud 
Hercules 


— — — 


















































SELEUCUS 


E —ñN 
Antiochus Soter, Stratonice 
ee Ann 


—— — 


























| n 
Laodice Antiochus ®eos, Apame Magas 
j eo. — — — 
Berenice 
— — — — — 
Seleucus Callinieus, j Stratonice, Antiochus 
nx. Ariarath, | Hierax, 
” ; | IV.Capp.Reg. a 
— N — — er 
5 ze... 
Seleucus Ceraunus, Filia, uxor Filia uxor Antiochus M. 
| Mithrid. V. Demetr, II. Ma- 
Anti pater. Ponti Regis. ced. Regie. | 
SeleucusPhi- Antiochus, Laodice, Mithri- Ardis, Derfle-JAntiochus Cleopa-'Antiochis Uxor 
lopator. dates. trius. |Epipha- | tra lAriarach. V. 
| nes " ı 
— — — See 
Demertrius Soter, Filia uxor Perfei Antiochus Eu- Alexander 
| Maccd,. Reg. pator Epiphanes. 
— —— — — —Nñ 
DemetriusNica- Antiochus$e- Antiochus ®ees f 
tot _ detes. | 
s — 
| Ptolem. Phyfcon 
— ⸗— - — . a —— ELLE nen —— 
Seleucus Antiochus AntiochusCyzi- Cleopatra, Gryphina, Selene, Ptolem. |Ptolem. 
Grypus cenus, | Lathurus | Alex. 
BFETIF ẽ > —— — 
58352333 Antiochus Afia- 
Er” HBET ticus, 
FBF 
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8Bll,ei 
melcher ©®ecs ‚en Sohn desjeni 
Eallinicus j h det Sort ! — —— mehret 
nennet, teil .i, ein glücklicher lleb ar, murde | Könige GR Yeass —— 
en ‚og —5* ſeinem —— — * * nichts — de Syriſche 
wie Vaillant inggemein dav en den | Diefer Selen tbendus beri jurichten v 
über feinen rg tigen des Sie hält, oder, | Zu leucus Callinicı berichtet, daß (don 
deffen Ande ruder Antioch ieges, den er |f g wider den Arfa eus, als er zul * 
eſſen Andencken er ei bus davon t jelben gefan ces vorgen ebt einen 
nicopelig, ba 2 eine @uadt, Nahmens Sallı setaffi a a dem 
dor Chrifti Seh laffen. Er felgt ahmens Calli- | Pf en worden. Er fi achgehends wieder j 
Dlympia eburt 247, im gre feinem Dat erde, in dem jto arb an einem fee 
Ein 8. 247, im zwehlen % ee | 227 Jahr eyten Jah Fall vom 
Regierun Er heß ſich gleich i ahrder 133) re vor Chriſti G r der 138 Olyimpi 
; burt ympias 
Dices, a en feine Mu Anfang der re atte, Serabe . ‚nachdem er2 ’ 
enicen, d e Mutter der ib. 27. Appi o lib, 13. und ı6. oFahr . 
Dates Aion, anere Gemayi —38 — Spion. da ba Er ab John 
— ea —— 
aͤdte, ais o wohl den en, jcg fi eleucu 
——— feiner — oder Blis —— das iſt, D 
——— gen nabhmet wurde nach ins par —— 
wie ihm de ce Bruder war pten, wel⸗ s Callinicus Tod nes Vaters des ei 
Länder bi nn fonderlich Dieft ‚ auf den Hals; 138 Olvmpi ode, in Dem zw eleus 
san de er letztere fi 65 | ihn ias zum Könige aus eyten Jahre der 
Anfehen n Euphrat ab aſt alle feine andere fü ge ausgeru Er Der 
nad) fic) des übri nabm, au — t einen Enckel ffen, wiewohl 
maſſen würde b Y des übrigen R auch allem . 6r fieng mit 4 Callinici 
in Eghpten e emächtiget haben eichs gleicher. zu Pergamus in Afi dem Aftalue, d halten 
5 ntftande ‚ oe ibn nicht ei che er noch vi fen, einen Krieg ar em Könige 
enöthiger hät ne Unruhe zurück teine| % od) viel hatte au rieg an, ſtarb ab 
lotte durch te. Seleucus verl ju kehren 7 ahr feiner Megier srichten Fünnen, im | abır, 
fallene & r Ungemitter mit r ohr auch ſeine Fteunde, Apat an ung am Gifte "ee Dritten 
taͤdte wied . welcher er di in Phrygi urias,ein Galati ſo ihm fein 
verhofft hatt er um Gehorfam ie abge⸗ Sr rygien bengebrach alatier, und Ni * 
—— Doch warree uch Dari bringen | uch fınem Bruder 2 hatten, und ee 
fie dafürbielte daß fich diefe Stä darinn in fo och ward diefi ntiochus d ich Die 
ielten, daß fie Di tädte entwed Bruder d er Tod durch em Broffen 
nungſam fpiı ’ ie diefen Herrn d er, weil r der Laodice, Des den Achaͤu " 
das puren laffeh, oder den Ernft ge⸗ an beyden Thä Br es Seleucu 8, den 
18 Egypliſche Joch verfi fonpt nicht ge dem A tern gerochen e Gemablin 
wieder zum G hr verfielen, nach d gern unter ttalus alles, w en, weldcher letzt 
Krieg mi ehorſam bequem er Hand ſelbſt abgedrungen h — dem Syri ere auch 
t dem Pr — ten. Allein di wegna 3 arte, mit groſſe tifchen Reich 
ward er auch aufs olemäus aufs ne da Der | erfch hm. Andere fa ev Tapfferkeit mi 
' o q ’ 4 der 
gantzen Krieges neue geſchlagen Be angieng, | a lagen tworden, Di gen, er fiyvon den G — 
n » ⸗ ie d all ‘ 
— apart sei Mn meinte ih Dolybrfutinue.2i Bali ur Or 
unahmen 4 ker erden Antioch .Appianus. Yier. i er thate 
der, zuHul nsierar, feinen ih oQu⸗, Selen u8. Hier, in D 0 
Klein» Afie ffe ruffte, Dafür er ab jüngern Brus| Lieb cus IV, Philopa N 
n bis an d r aber felbıgem e, oder wie tot, das iſt vaͤ 
lohnung derſ 08 Gebirge Taurus aur Ber a ae rg 
Durch diefes —— mufte. Alein rus zur Ber | Broffen ‚ folgte feinem Date ter, Erlöfer 
Allein kaum hatt ‚ hatte aber bey wei er Antioch ’ 
don dem P ittel einen Stillſtand auf eer Macht und A eu weitem nichrei us dem 
feinem B volemäse erhalten, 10 me 10 Fahr Sorer ve a 
zuder anacfallen ‚ !o ward er vo J von den Römer erfelbige wei 
— — Ancora, ae ” = geoffen und aba teren eBhil ten —— 
var dieſer hernach von dem E RNun wurde | der Fi us überlafl Aſien diſſeit 
nigin Zitbynien, i n dem Eumene eier Furcht v aſſen muͤſſe s des 
ſis ee als 8. dem Kö, | Hezroui or den Roͤmern Mn.  2u6 gleis 
igkei ’ Icher 1 ngen, in ſei en ward diefer Köni 
Nutzen m neinigkeit Der bepden Brit egtere | Durffte fi feinem Reid) ſti er König 
i eifterlich zu bedi rider zu fei fte fich, wie gern ftille zu ſitze 
pfieng auch von su bedienen noufte. nem | del der Aſiatiſch eer auch gervolle, und 
Piederla on dem Seleucus fi . Er em⸗ wiewohl en Koͤnige kei t, in die Haͤn⸗ 
age, und muſt ſelbſt eine and er dabeh auch ſei inesweges mift 
rigen Feind, de te ſich legrlich gat fei ere/ mufte ruhig gel eines Orts von d ifchen, 
an m Enpptifchen König Pr — vo⸗ aluͤck für ihn aſſen werden. D en andern 
faͤngniß le n, der ihm aber gleich in ei olemäus,| Vater mi war, daß er zufol as groͤſte Un⸗ 
gte, aus welchem in ein hartes Ge⸗ it den Roͤm ge des von fein 
9 Fahr geſeſſen emer, nachdena erdafeldft denfelben jährli ern geſchloſſ ER 
| , gu fei dafelbft jährlich taufend enen Frieden 
entflobe ; m f zu feinem gaͤntzlichen 8 als welches A Talente be edend 
Dlnbera getibtst ne folcber Fluch jerderben | fproche — —— mufte 
getödtet w Flucht von Strai] n hatte, Er m zmobIf Jahr alfo vers 
ward bierd orden. Allein dem S ſſen⸗ und vermachte i ‚mar den Aıden f ID vers 
Denn erfil uch) dennoch fehr - eleucus Opffern ihnen jährlich ei fehr günſtig 
erſtlich litte das he wenig geholff Een Au diefes n gewiſſes zu i 
je einheimifche Kri s Spriftbe Reich d en. | diejenigen Din Heren Zeiten begat ihren 
findet ma e Kriege einen groffen Sto urch dies| beichrieben fl ge, welche indem 2 B egaben ſich 
j . | , . z.der M 
‚ fhon — auch, daß indeffen 2 6; bernach | Termpelö chen. Simeon, d Maccab, 
: r £ den vori + tfaces, weld ve gab dem Sel ‚bei Voritehe 
jenfeit & igen Gpri welcher Nachri eleucus v rdes 
dem Toger- Fluß ———— Die | lagen, ae dem heiligen D den Schäcen 
ovintzen bon) abholen! fi fie derfelbe Durch d ee verbergen 
affen wolte, der aber, de enweliodorus 
‚dem Vorgeben nach, 


’ 
3 En 


befejtiget hatte i 
get ſeine Macht a } 
* — * r an ver⸗ gepeitfihet,, ı 
Vuiverf, Lex XXVI, Theil, Mmm mm 
Onias 
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i Onias Gebet wieder geheiler wurde. Mittlers Parther in ꝛ Büchern gefchrieben. Svidaͤ Lexic. 


weile wurde Seleucus, welcher feinen Sohn 


Demertius zum Geiffel nach Nom gefchickt hatte, | 


Sabricius Bibl.Grec. Voßius de Hill, Grzc, 
Seleucus, mit dem Zunahmen Homericus, 


von dem Heliodorus A.R. 578. in dem jwölfften. ein Grammaticus von Alerandrien, hat über den 


Jahr feiner Regierung, mit Hift vergeben, zB. 
derMaccab. Strab.lib. 3. Juftin. 16. Appian. 
lib. 32. Sulpic. Sever. Polyb. Diod. Sie. in 
exc.Valef. Zier. in Dan. 


Seleucus V, des Demettius Nicators 
Sohn, kam im zweyten Jahr der 163 Olympias, 
127 Jahr vor Ehrifti Geburt, auf den Thron; 
allein feine Mutter Cleopatra, welche ohnlänaft 
ihren Mann, den Demetrius , getodtet hatte, 
ſchoß ihn kurtz nad) feiner Erönung mit einem 
Pfeile todt, entweder weil er vom fich ſelbſt, obne 
fie darum zu fragen, den Königl. Titul angenoms 
men, oder meil fie befürchtete, er müchte feines 
Vaters Tod rächen, worauf fein Bruder Antio⸗ 
chus — wurde. Appian.in Syriac. 
Juſtin. lib. 39. Zufeb.in Chron. 


Seleucus VI, oder nach andern der fünfte, die 
den vorhergehenden nicht mit rechnen, folate feinem 
Vater Antiochus Gryphus in dem vierten Fahr 
der 170 Diympias, im 94 Zahr' vor Chriſti Ger 
burth. So bald er den Thron befliegen, widers 
fegte er ſich feinem Vetter dem Antiechus Cyzi⸗ 
cenus, welcher nach dem Syriſchen Königreich 
firebte, und brachte ihn fo weit, daß er fich felbit 
ermordete ; allein deffen Sohn, Antiochus Euſe⸗ 
bes (der fromme) befriegte den Seleucus, ſchlug 
denfelben in einer groffen Schlacht, und jagte ihn 
aus feinem Reiche, woraufer fih nach Mopfueltia 
in Cilicien begab, und dafeldft von den Bürgern in 
feinem Pallafte, in dem zweyten Fahre der 171 
Dlymplas, verbrannt wurde. Die Urſachen wer: 
den unterfviedlich angeführt, maffen einige wollen, 


er hätte die Einwohner diefer Stadt durch ‘die auf, | 


gelegte Schagungen allzuhefftig gedrückt, andere, 
daß er gar tyranniſch alda geherrſchet habe. Die, 
ſer Herr hat auf ſeinen Muͤntzen die Zunahmen 
Eplphanes und Nicator gefuͤhret. Appian. de 
beil Syriac, Juſtinus. Yegeri Thef. Brand, 
"Tel. p.258. Joſeph. Zufeb, Daillane Impe- 
rium Seleucid. 

Seleucus, war mit Gratus, im Fahr nad) 
Ehrifti Geburth a2r Momifcher Bürgemeilter. 
Hedrtichs Ehronologie der Rom. Bürgemeifter, 

.144. . 
. Seleucus, ein Chaldaͤiſcher Weltweiſer, wird 
vom Strabo im 16 Buche angefuͤhret. 


Seleucus, von Tarfen, fol &Arvrixe in un« 
gebundener Rede geichrieben haben. Athenaͤus 
Dipnof.1. 10. VIl. 20. Die Alten führen in ih⸗ 
ren Schrifften auch noch andere &cribenten diefes 
Nahmens an, von welchen aber nichts mehr übeia, 
und die auch fonften nicht fonderlich bekannt find. 
Sabrisius Bibl. Grec. Voßius de Hift. Græc. 
Spidas, melcher Die @Asurnz einem Seleuco 
Enfeno zufbreibt. Jonſtus Hiſt. Phil. Ill, 3.3. 
Giche Seleucus von Emeſſa. 

Seleucus, ein Grammaticus von Emeffa, fo 
über die Lyricos commentiret, ferner auch «A.tv- 
7 in 4 Büchern in Berfen, und eine Hiſtorie der 


gangen Hometus Expofıtiones, ingleichen de 
 differentiis verborum, und andere Dinge mehr 
geſchrieben. Svidas Lexic, Kabricius Bibl. 
Græc. Voßius de Hift. Grec. 


Seleucus, ein Srammaticus, ift vieleicht eine 

Perfon mit dem Seleuco Homericovon Alkyandria 
gebürtig, der ju Rom gelehret hat, und don Dem der 
Artichl Seleucus Homericus zu ſehen, und bat 
etliche Bücher de Philofophia gefchrieben. Das 
erfte Davon führet Laertius an Lib. III, zee. Aiav, 
de vitis, und Jarpocration erwehnt das andere 
unter dem Situl Opngidy. Aus eben diefen 
Lebensbefchreibungen ift auch vielleicht das ger 
nommen, was Laertius im 9 Yuc vom Hera⸗ 
clitus anführet. Jonfine Hift, Phil, I. 3.3. 


Seleucus, war ein berühmter Mathematicus 
um das Fahr Chriſti 75, welchen der Kanfer 
Defpafianus offt fragte, wie es mit feinen Ge⸗ 

ſchaͤfften ablauffen, und ob er in dieſem oder in 
jenem glücklich feyn würde oder nicht. Es iſt 
eben der, welchen auch Otho, da er ſich auf den 
Kayferl. Thron erheben wolte, um Kath fragte. 
Tacit. Hilt. 1.2.c.78. 

Seleucus, ein Soldat aus Cappadocien ‚einer 

von den tapfferften Krieas- Reuten unter der sangen 
Roͤmiſchen Armee, brachte dem Märtyrer Pam⸗ 
phylus die Nachricht von der Todes Art, wozu 
ihn der Kayſer verurtheilet hatte, und wurde bey 
diefer Gelegenheit feibftein Chtiſt. Hierauf wur. 
de ihm das Commando, fo er unter der Armee 
hatte, genommen , wornach er aber gar nichts 
‚fragte, fondern fich vielmehr gang und gar der 
| Hebung des wahren Chriſtenthums ergab, fo, daf 
‚er ein Water der Aapfen, ein Beſchitzer der 
Witwen, und ein Wohithaͤter der Armen twur« 
de. Diocletianus lief ihn durch ein langſames 
Feuer verbrennen. Euſeb. de Martyr. Palzeft. 


e re. 4 - dem Eiceroad Fam.Lib.VL, 
p.18. vermuthlich nichte mehr, als ein Freue 
laffener des Leptaͤ, fo dern Nahmen nad = S 

tier gervefen zu ſeyn ſcheinet. 
St. Seleucus, ſiehe St. Elias d 
im VII Bande, p. 822. u.f. et: 


St. Seleucus, zwey diefes Nahmens litten 

* —2* — “ als 
Märtyrer su Tarfis in Eiticien, und haben den 
10 Day zu ihrer Gedaͤchtniß/Feyer befommen. 


St. Seleucus, ſiehe St. Pate 
Paternu 
Day, um XXV1 Bande, P- 1290, BD 


i > Seleucus, ſiehe St. Thamatus, den 


St. Seleneue, in Syrien, bon dem i 
\ ‘ 4 man nicht 
a * er ein ag oder Berenner —— 
u nennen ſey. Sein aͤchtniß⸗ 
De Gedaͤchintß / Tag iſt 
Seleucus, (Zul Anton.) wird ale Prator ip 
Marcianopolis auf einer Münge gefunden, fo uns 
ter dem Kayſer Heliogabalo geſchlagen worden. 
Segers Thef, Brand, T. II, p, 141, 
Seleu⸗ 


1673 Seleucus 


Seleucus Epiphanes, ſiehe Seleucus l. 


SELEUCUS MONS,einelßnebit einem Schloß 
in der Schweiß, nicht weit von der Stadt Geneve, 
fo anjego mone de VEcluſe genennet wird, fiehe 
Ecluſe (Sort de)im VIII Bande, p. 208. - 

Seleucus Llicanor,Fihe Seleucus I. 

Seleucus Nicator, fiehe Seleucus J. 

Seleucus Philopator, ſiehe Seleucus IV. 

Seleucus Soter, ſiehe Seleucus IV. 

SELEVER, ſiehe See fiechen (in die) im 
XXXVI Bande, p. 1203- 

SELEUNIORUM URBS, fiche Sees. 

SEL DE FAUX SAUNAGE, oder Faur fel, 
falfch Salz, heißt bey denen Frangofen als, 
welches man in die Frangöfifchen Provintzien be’ 
trögticher Weiſe einführet und Dafelbft vertreibet, 
die Deffen gleichwohl nicht berechtiget, fondern viel, 
mehr gehalten find, ihr benöthigtes Salz aus des 
nen Königlichen Saly-Hänfern zu holen. Sonſt 
aber nennet man aud) in Franckreich überhaupt 
alles Salı falſch Salz, welches man aus feemden 
Ländern dahin Fommen laffen, deffen Einführung 
aber niemanden, und fogar auch nicht des 
nen SalwEommiffari 


en,anders nicht, Als auf den | 26 Fahr feiner 
im Reiche felbft 


ohne 
Erlaubniß, die man noch darzu 
lich erhalten haben muß, vergoͤnnei iſt. 
‚DIE, Univ, de Comm. 


nennet wird, fiebe P 
Bande, p. 1791. 

. SEL GABELLE, beißt bev denen Frangofen 
Salj, welches zweh Jahr lang aufdenen Salz 
Boden in Stücken gelegen, ynd folder Geftalt 
erft zu feiner gehörigen Volllommenheit gebracht 
tworden, daß es nachgehends gehörig vertrieben 
werden fan. Savary Did. Univ, de Comm, 


SEL DE GABELLE, heißt bey denen Frans 


1654 


Sei 
Unternebmung,da er ſich bis an dat 
Diefes Königs gewa i 


get, einen Haß wider ihn ges 
fböpffet hatte, begab er fid im Fade Eprifti 984 
mit feiner Familie und verfchiedenen feiner Freuns 
de nad) der Gegend von Samarcaud, ſchlũg den 
Land-Poigt,melcher ihn vertreiben mwoRte, durch eis 
nen Hinterhalt in die Flucht, und bernächtigte ſich 
der Stadt Bokbara, woraufer und die Seinigen 
den Mahometan auben aunahmen. Erbes 
fam vondem Eultan Ma Erlaubniß, über 
den Fluß Gihon in Khoraffan zu kommen, wenn 
er ihn für ſeinen Oberherrn erkennen wolte. Albier 
befam er einen groſſen Zulauf von feinen Landes 
noflen,und fegte in feinem Tode feine zweh —* 
Thogrul, und Siafer⸗Beg, welche von feinem äls 
teſten Sohne Macail der Pichie erjeuget waren, 
ju Erben ein. Thogrul⸗Beg als der ältefte,befam 
die meifte Gewalt ın die Hande, und brachte alle 
Fürften des Transpanifhen Landes zum Gehor⸗ 
fam. Serbel. voee: Thogrul. hingegen überließ ee 
feinem Bruder, Biafer, Khoraffan, melcher nach 
einer Regierung von biersu, jwantzig Jahren 1062 
mit Tode abgieng, und feinen Sohn Alp Arslan 
ym Nachfolger hatte. Herbelot v. Thogrubeg. 
2 Sehe far Deprang und eantafen Aue 
ng un migſten 
ſeines Alters mit Tod ab. 


— 

dud in ſeinem Reiche ſehr beunruhigten, und den⸗ 
ſelben gleichfans in einem Treffen beſtegeten, big 
endlich unter dem Sultan Ferokhzad der Friede mit 
demſelben gefchloffen, und unter deſſen Bruder dem 
Sultan Ibrahim, im Jahr 1055 derſelbe völlig 
beftätiger wurde. Mniverf. Chton. IL Band, 
p. 952. u. ff. 

Selgiut, ſiche Selgiuh, 

SELGOVA, ELGOVM, ein altes Volck Unter 


hoſen dasjenige Salı, welches von dem auf denen | den Scotis im Miträglichen Schottland, ande 


Salj+ Böden befindlichen Borrathe genommen, 
und durch die Darüber beftelten Aufſeher und de- 
zen nachgefegte Bedienten zu denen in den Koͤ⸗ 
niglihen Verordnungen beftimmten Tagen und 
Stunden, wie auch auf die darinnen voraeſchrie⸗ 
bene Arı und Weiſe, vertheilet wird. Savary 
Die. Univ, deComm, 

Selge, fiche Selge. 

SEL GEMME, ſiche Steinfals. 


SELGESSUS, fiche Sogalafus,im XXXIII Ban, | 


de, p- 571. 
Selginskoi, Stadt, ſiehe Selenga. . 
Selgiuch, oder Sel 


Saracenifchen 
En für einenAbfömmling des Afra 


nigs von Turkeftan, gehalten. Er war einer der vorr 
nehmften Bedienten eines Fürften in Turkeftan,! Bulgarien, er war ei 


Fluß Ituna oder Eden, denen Ptolomäus die 
Städte Trimontium und Opellum jueignet. Zub» 
ners Beogr. 1 Th. p. 397. Tellarıi Notit. Orb, 
Antigv, T.l. P. 346. 

Selgowe, (Heinrich von ) koͤmmt als > 
vor in — alten Urkunde een 1298. nut 
nen Balduin und Heinrich Triſt dem Elofter zu 
Doberlug Drep Dufen in Friedrichsdorf verfaufs 
fen. Ludwige Religv, MSt T. i. p. 204. 

Selgunt oder Selgur, ſiehe Saliſche Guͤtet, 
im XXIII Bande, p. 944- 

Sels, Eur, fiche Satijche Guͤter, im XXXIII 
Bande, p. 944: 

Selbeim,(Groß-und Klein») ſiehe Seleheim. 

SELL, ſiehe Seſelktaut. 

Seli, der erſte König in Servien, Miſien und 
ckel Ditrovogi, Des Könis 


und weil er ſahe, Daß’ derfelbe wegen einer kuͤhnen | ges.der Slaven, welche zw feiner Zeit in — 


Vuiver/. Lexici XXXP 1 Theil. 


Mmmmm a ein 


id 


1675 SELIBRA 


einfielen, und ſich obbefagter Königreiche bemaͤch · 
tigten. Anleitung jur Hiftor. der älteften Fürftl. 
fer des H. Roͤm. Reis p- 46. 
SELIBRA, ift ein halbes Pfund oder 6 Unjen. 
Selibur,einalterFürft der Waaren oder Wa⸗ 


gern, Die ein Denedifches Volck zu Zeiten Otto⸗ 


nis des Groſſen waren. Er gerieth im Fahr 964 
mit dem König der Dbotriten, Mliftav oder Mi⸗ 
ſtui, in einen Streit, in welchem der Herkog von 


Sachſen, Hermannus, dem Miftan Recht gab, | 


dem widerfpenftigenSetibise aber feinfand nahm, 
und dafjelbe deffen Sohn übergab. Abels Deut⸗ 
ſche und Saͤchſ. Alterehümer 1 Th. p. 172. 392. 

Selich, ( Daniel ) Hochfürftlicher Braun: 
fhroeigifher Capellmeiſter zu Wolfenbüttel, ließ 
im Jahr 1625 unter dem Titel: Opus novum,geift: 
liche, Lateiniſche und Deutſche Concerten und ſal⸗ 
‚men Davids, don zwey, drey, vier, bis zwoͤlf Stim⸗ 
men zu Hamburg in Folio drucken und ſchrieb ſol⸗ 
che kinem Heren, Seiedrich Uleichen, Hergogen 
zu Braunſchweig und Lüneburg, zu. Sein Pro- 
dremus cantilenarum harmonicarum, exhibens 
-Paduanas, Intradas, Galliardas & Courantes, 
ift im Jahr 1614. zu Wittenberg in Quarto her 
aus kommen. Im folgenden 1615 Fahre ifteben 
daſelbſt der Prodromus exercitationum mufica- 
zum, von vier, fünf und fehsftimmigenPaduanten, 
Gaillarden, Intraden und Couranten, in Qvarto 
ansicht getreten; Beſ. Dtauds bib. Claff. pag. 
1647. (beydes dürffte wohl einerley Werck ſeym) 
Auf einem im Fahr 1619 zu Jena in Dvarto ges 


Druckten und etlichen Erfurthifcyen Rathsherren 
zum Neuenjahr⸗Wunſch gewidmeten Weynacht ⸗ 


Geſange, nennet er ſich einen Vinarienfem und 
chori Muſici in arce Weſenſtein, Directorem. 
SELICHA, Fluß, ſiehe Selcke. 
mın»or SELICHOT, iſt der Tittel eines Ge 
betbuchs bey ‚denen Zuden, darinnendie Gebete 
und Gefänge, durch die fie um Erlaſſung ihrer 
Sünden an Faft-Bußsund andern Tagen anhal ⸗ 
ten, begriffen find, bon dem man aber den Verfaſ⸗ 
e nicht anzugeben meiß. Es iſt daſſelbe miteiner 
—e——— Ueberſetzung zußrandfurt am 
Mayn 1727 in 4. und ohne foldhe ebend. 174. herr 
aus gefommen. Man hat verfchiedene Gattuns 
gen Davon, welche nach denen Landes: Gebraͤuchen 
eingerichtet find, als 


. Bor die Deutfhen Zuden, Franckfurt am K 


Mapn 1626. 1665. 1697. 1698. 1706 und 
rzır in 4 Hannover 1616 in 8. Amfterdam 
1650, 1688: 1706. 1711. in 4. Bil 
mersdorf 1714. ing. ingleichen und Dabey 
noch Tephilorh, Techinnothu, Pifmonim 
angedruckt, Amſterdam 1722. in 12. fo mit 
geöffern £ettern fchon vorherebend. 1708 in 
4. und wiederum 1712 in4. mit des Zufpa 
Levi Ben Mofe Kasmann, denn mit einem 
Deutfchen Commentarioebend. 1720 in 4 
ans Licht getreten. Man hat auch eine Ber 
nediger Auflage von 1600. dabey ebenfalls 
ein Commentarius befindlic) ift. 


2. Bor die Pohlnifchen, Mäheifchen und Oeſter⸗ 


seicher Juden, ‘Prag ı 680. in Fol. Deffau | T 


1696 in 8. Srancfurt am Mapn 1697. 
in 4. Standfurt an der, Oder 1693.in Fol, 


x 
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Berlin 1715 in 8. Amfterdam 1707: in 8. 
und 1711 in 4» und nebft dem Selicha des 
R. Schabrai Schephral Levi Hotwis, 
Solkob 1703 in 4. " \ 
« Vor die Litthauiſchen mit des R. Mlardos 
chai Comment. £ublin 643. in Fol. mit des 
R. Schabtai Comm. Amfterdam 165 1. 
und 1671. in 4. Fol. Dyrenfurt 1702. in 
3 . und mit des R. Schabtai Toben Ki⸗ 
noth, Solfov, 1720. ing. ſo auch in Fol. 
mit Dvadrat-Eerteen ebend. in diefem Jahr 
heraus gekommen. h * 
Vor die Spaniſchen, und zwar theils vom 
Neumond des Monaths Elul an bis Ivon 
Hakkipur, Amſterdam 1708 in Fol. rheils 
im Schalt Zabr, ebend. 1727. 
Por die Zuden im Elfaß, Franckfurt 1725 
in 4. Weiter hat man ſie auch nad) ein und 
andern Sonagogen verfaßt , als vor die zu 
Pofen, Prag ı 608 in 8. zu Coͤun, Franck⸗ 
furt am Mayn 1694 in 4. zu Prag, Prag 
1605. Dyrenfurt 1706 in Fol. zu Frandks 
furt, Amfterdam 1688. in 4. Bafel 1600 
ing. Endlich giebt es auch Selichor vor die, 
fo mit Leichen zu thun haben, Halle 1709. in 
8. u. fo zur Zeit eines Schalt » Jahres zu ger 
brauchen, Hebräifcy und Deutſch mit des 
R. Elchanan Cohen Commen- 
tario, Berlin 1712. in 10. 
5 Bibl, hebr. Vol.ll.p. 1383. ff. und Vol; 

. Pp. 1054, 

SELICIANA VILLA, mar ein Rand⸗Guch vers 
muthlich des Q. Selicii unfern von Neapolis in 
— reger * * —* willens 
mar, jedoch aber, auf des Papiti genauer 
Nachricht davon, fich andersbefonne. © 
* — Tor bey dem Eiceronead Fam. 

1b. I. Ep. 5. unbekannt, wer er geweſen, ohne 
daß er doch an obbemeldeten Drt für einen gar 
gefcheiden Mann und fehr guten Freund des P. 
Cornelii Lentuli angegeben wird. Siehe nody 
den vorhergehenden Artikul. 

Selictar-Siledhar, Selettat ⸗Selichtar⸗ 
oder Silahdar ⸗Aga, iſt ein Tuͤtckiſcher Hof · Be⸗ 
dienter, welcher deg Groß Sultans Sebel in einer 
rothen Scheide traͤget, und im Sommer die Flie⸗ 
gen hinweg jaget. Er iſt einer von den innern 


* 


* 


ammer⸗Bedienten und zugleich einer der Ars⸗ 
Agaler oder Kequeten, Meifter, weiche die Bitt- 
Schriften und Suppliquen annehmen und dem 
Sultan vortragen mögen. 

Selig, Geelig, fiche Seligkeit 

Selig, Beynahme der Verftorbenen,, fiche 
Selig preifen. 

Selig, Ben Iſaac, ein Rabbine aus dem 18 
Jahrhundert, hielt ſich Anfangs zu Leipnig, herz 
nach zu Berlin auf, und ließ auf feine KRoften die 
Bücher Iggererh Mufar und Dath Nafchim zu 
Berlin 1713 in 8. wieder auflegen. WolffBibl, 
hebr. Vol, Il, p. 246. 

Selig, Ben Nathanael, ein Bedienter an der 
Sonagog zu Fürth, hat dafelbft des K. Mleirs 
tanpel · Buch Mor MNDbetittelt, als es 1693 

in Fol. gedruckt worden, sorrigirt. WolftBibl, 
|hebr. Vol, Ill. p, 246, 
Selig, 


1 


2657 . Selig 


Selig oder Seelig, Ben Iſaac Eiſack 
Margalijorh, ein Rabbine aus dem Anfange 
des ı 8 Fahrhunderts, hielt fich anfangs zu Plozko 
und Kalifch, hernach zu Halberftadt, zulegtin Ita⸗ 
lien auf, und fchrieb aus Prov. VIIl, 19. expofitiv- 
nem literalem parafcharum pentsteuchij unter 
dem Titel: argentum feledtum, fo zu Amfter- 
Dam 1718 inFol.gedrudtift, und 0 Blätter füls 
kt. Man hat aud von ihm Volumen collefta- 
neorum in tractatus quosdam Talmudicos, mel: 
es zu Venedig 1715 in 56 Quartblättern her⸗ 
aus gekommen. Wolff B:bl. hebr, Vol. II. p. 
246. ' 

Selig, ( Aaron) Ben Mofe, ein Pohlnifcher 
Rabbine von Solfov,deffen Le Long Bibl. Sac. 
gedencket, hatein Buch Ammude fcheva oder co- 
lumnz ſentem betitelt, fo aus Prov. IX, 1. herges 

. nommen, und Anmerctungen über das Buch So- 
har in fich faffer, zu Eracan in Fol. von a Bogen 
ftarck herausgegeben. Wolff Bıbl. hebr. Vol, I, 
P. 118, und Vol. IIl.p. 73. 


Selig, (George Andreas) Bürgemeifter und 
Schultheiß zu Mühlhaufen, war im Zahr 163 1 
als Deputirter der Stadt Mühlhaufen auf dem 
Evangelifhen Eonvent zu Leipzig. Müllers 
Saͤchſiſche Annal.'p. 342. 

Selig, (Afaac) Beni Arje Zehuda, ein 
En er Rabbine aus dem Anfange des 18 


ahrhunderts, war Archifpnagogus zu Kaliſch. geweſen: 


8 ftehet eine Cenjur von ihm vor dem Buche, 
welches unterm Titel 2P7 rin zu Franckfurt 
#719 heraus gefommen ift. Wolff Bibl. hebr. 
Vol. Ill, p. 561. ze 

Selig, (Menabem) Ben Moſe, ein Rabbi 
ne aus dem Anfange des. 18 Jahrhunderts, hielt 
ſich erfizu Pofen m Pohlen auf, ward hernach bey 
der Amfterdamer Synagog Richter und Schreis 
ber. Man trifft viele gedruckte Bücher an, vor 
denen feine Eenfur zu lefen ſtehet. Wolff Bibl, 
hebr, Vol. Ill. p. 685- 

- Selig, (Morig) Königlich Preußiſcher Hof. 
238 Er hat herausgegeben Leyden und Ster. 

en JEſu Chriſti aus den 4 Evangeliſten in a8. 
Predigten erklaͤret, mit einer Vorrede J. A. Nol⸗ 
ienii, Berlin 1724 in 4. Unſchuldige Nachtich⸗ 
sen III Dec. in Supplem. p. 260. 

Selig, (Pindas) ein Rabbine aus dem 17 
Sahrhundert, hat Inftitutionem epiftolarem ge- 
fchrieben, welche ohne Benennung des Orts und 

ahrsin 5 Dctav» Blättern herausgefommen ift 

olff Bibl. hebr. Vol.lil, p. 938. 

Selige,fiche Heilige,im XI Bande, p- 1155. 

Seligen Pforten, Klofter, ſiehe Seling⸗ 
pforten. 

Seligenflade, Seeligenftade, Selingftade, 
eine Eleine Stadt und Amt in Sranden, 3 Meilen 
oberhalb Frandfurt am Mayn gelegen, und dem 
Ehurfürften von Mayntz gehörig. Daſelbſt foll 
Kanfer Earl der Groffe feine verlohrne Tochter, 
mit ihrem Liebſten, Eginhard , wieder gefunden 
haben. Es hieß fonft Ober-Mlüblheim, iff aber 
vom Kayfer Ludwig, dem Frommen, an den ge 


dachten Eginhard, Carlo des Groſſen Schwie⸗ 


' 





Seligenflade 1648 


ger:Sohn,, verſchencket worden, welcher daſelbſt 
im Jahr 810. ein reiches Benedictiner » Elofter 
von jeinem Vermögen geftiffter, und den Nahmen 
geändert hat, welcher fonft insgemein Selingen 
ausgefprochen wird. Er verſchrieb einiyeBene- 
dictiner von dem Monte, Caßino dazu, Damit fie 
ſolches in gute Ordnung bringen möchten, begab 
fich auch nach Abfterben feiner Gemahlin Jmma 
jelbft inden Mönche» Stand, und wurde von de» 
nen Elofter» Brüdern zum erften Abte erwehlet. 
Er liegt auch nebft feiner Gemahlin Emma dar 
inne begraben. Siehe Eginhard im VI Ban⸗ 
de, p. 309. U. ff. Bucelin. Germ. Sacr,P. 2. Wine 
ckelm. Beſchr. Heſſ. P. 2.c.4. P. 165. Sreber 
T.l. Rer. Germ. in Chron. Laurisheim. Im 


Jahr 828. fhaffte obermeldeter Kapfer Lude» ' 


wig der Fromme die keiber des heiligen Marcel⸗ 
linus und Peters, zweyer Märtyrer, die er don 


Rom befommen, und zuerftindas Klofter Michels _ 


ſtadt gebracht hatte,.von dar indiefes Klofter, Das 
auch nachgehends ‚von-ihnen feinen Nahmen ers 
langer hat. Der Biſchoff zu Hildesheim, Alefri⸗ 
dus, brachte Diefe Abtey zu feinem Bißthum, die 
aber von feinem Nachfolger Wlarquardo, um 
das Fahr 880. wieder verlohren wurden. Az 
Erud:t. Germ. Ill Th. p. 143. u. ff. ingleihen 
Johann Weinckene Beſchreibung der alten 
Königl. Abtey Seligenftadt,, Franck. am Mayn 
ızı4 in Fol. Die Aebte darinnen find folgende 


1. Einhard oder Eginhard, der Imma Ge 
mahl, begab ſich nach deren Tod im Jahr 
8336. in Diefes Klofter, und ftarb unter der 
Regierung des Kayſers Lothatius, um das 

r839. 2 
2. Ratlaich Rabanus Mautus hat beyden 
die Grabſchrifft derfertiget. Siehe Ratiei 
eus, im XXX Bande, p. 1017, 

3. Spmbold, lebte zu denen Zeiten Carls 
Dicken um das Jahr rg = 

4. Burdard, 896, ſiehe Muthard im xxu 
Bande, P-895- = 

5. Zohann, 930, 

6. Dito L. um 970. 

7. Beringer, ſtarb 1019. den 7Map. 

8. Otto I. bis 1045. nach ihm fehlen die Nah⸗ 
men ſeiner Nachfolger uͤber anderthalb 
dert Jahr. * uns 

9. Gottfried I. um 1200. i 

10. Gebeno, war auch zuglei 
Alban u Mapng 1219, BR - & 

11. Stardhard L ızaı. ' 

12, Gottfried II. 1230, 

13. Arnold, bis 19247. 

14. Starckhard ll. 1258. und noch 1264 

15. Hermann, 1266 und noch 2268, 

16. Conrad 1278. 

17. Gottfried II. ermehltıa7g. 

18. Heinrich, lebte 1285. 

19. Theodoricus I. 1300, 

20. Gotrfried IV. 1308. 

21. Walpert I. 1310. lebtenichtlang. 

— Mummmz3 88, 


Theodo⸗ 
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22. Theodoricus Il. 1310. 

23. Walpert II. 1318. 

24. Tilmann 1326. 

25. Tilemann IL. 1336. 

26. Peter, ſaß 1345 . 

27. Guntram L 1352. 

ag. Chuno I. erwehlt 1352. 

29. Peter II. 1354. 

30. Guntram Il. 1355. 

31. Folmarus 1383- 

30. Winther, 1397. 

33. Lumpfo, 1403. 

34. Chuno von, Beldenheim 1420 und noch 
1424 

35. Reinhard von Mosbach, der legte Abt, ehe 
die Reformation des Klofters 148 1. vorge, 
zogen. Er ſtarb 1483. 

36. Stephan, war des vorigen Coadjutor, und 
vorhero Abt zu St. Paul in Utrecht. 

37- Johann von Eolnhaufen, ftarb 1495. Er 
ift zuvor Abr in rg erg . 
. Thomas t 149$- ftarb 1509. Un, 

a in DeoninciatEapituf gab 
ten. 

29. — von 1509, ſtarb 1513. den 
gAuguft. 

40. George, farb 1575.den 12 October. 

41. dudwig, ſtarb den 24 Jenner 1531. 

ar. Hugo, ſtarb 1132. 

43. Micelaus,ftarb 1537.den 19 Jenner. 

44. Ignatius, ſtarb den 27 Map 1548. 

45. Paul, ſtarb 1557. den 12 Februar. 

45. Philipp, ftarb den 27 December 1591. 

47. Zohann, ftarb den 13 Februar 1599. 

48. Martin, ftarb 1625. den 1 November. 

49. Johann Jacob Walz, mar des vorigen 
Cdadjutor, ftarb aber noch vor ihm. 

se. Leonhard Eolchen, ftarb 1653. 

sı. Leonhard Balz, ermehlt 1653. ftarb 


ı 666. 

52. Nicolaus II. Petermann, hat refignirt, 

53. Francikus I. Hofmann 1695. 

54 Franciſcus ll. Blöchinger von Miltenburg, 
der Heil. Schrift Doctor, Protonotarius 
Apoftolicus, Ahro Kapferl. Majeft. und 
EhursFürftl. Gnaden zu Mayntz Kirchen⸗ 
Math, Comes Palatinus, Herr zu Geiſſſel⸗ 
bad) und daben gelegenen Dorffihafften, 
tar anfänglid Pfarrer zu Steinheim, und 
ward 1696. den 16 Jenner zum Abt erweh⸗ 
ler; Er hat unter andern in dem Elofter die 
neue Abten, und unmeitvon felben ein ſchoͤ⸗ 
nes Schloß, die Wafferburg genannt, aufs 
bauen, und neben demfelben einen ſchoͤnen 
Garten anlegen laffen. Yucelins German, 

act. 


tal, ein 


* 
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Landshut, welches Die Hertzogin Ladomia oder 
Ludmilla, Hertzog Ludwigs in Bayern Gemah⸗ 
lin, im Jahr 123 ⁊. als Witwe geſtifftet und dar 
innen ſie auch nebſt vielen Durchlauchtigen und 
andern Standes · Perſonen als den Herren von 
Preyſing, Pfetrach, Sißpach, und Goldeck, bes 
graben liegt. Sie hat daſſelbe in der Vorſtadt 
zu Landshut aufgerichtet. Und Hertzog Albert 
in Bayern hat 1360 dem Cloſter bewilliget, daß 
deſſelben Rechts⸗Haͤndel nur von dem Fuͤrſten 
ſelbſt ſollen gerichtet werden, es ſey denn, daß er 
abweſend waͤre, welches auch die Hertzoge Ste⸗ 
phan, Friedrich und Johannes 1374. beſtaͤti⸗ 
get haben. Es ſind von der Stifftung an bis um 
die Mitte des 17 Jahrhunderts folgende Aebtißin⸗ 
nen darinnen am Leben geweſen, als 

1. Agnes, Graͤfin von Grienpach, von der 

Stifftung an bis 1877. 


a. Hedwig von 1278 bis 1280. 
3. Mechtildis Trugkſeßin 1285. 
4 Benedicta Yındorferin von 1298 bis 

1314 
5. Adelheid Irmgarde Nothafftin 13 17. 

6. Agnes don Scralvelöt von 1324. bis 

1358, 

7. Kunegunde 1557. flarb 1366. 

8. Eliſabeth Puchbergerin, ftarb 1380. 

9. Anna Preifingerin, ftarb 1416. 
10. Margarethe Nuspergerin 1417. ftarb 

1423. : 
21, Urſula Eammeramerin, erwehlt 1423. den 

HAuguft, ftarb 1434. 

. Katharina i i 
12 — N erwehlt den 5 
19. Magdalena Fraunbergerin, refignirtealg 

Aebtipin 1454. 

14. Margaretha Gumpenbergerin, refianirte 
den 11 December 2466. und ftarb 1477- 
15. Elifabeth Einzingerin, reſignirte 1468 den 

95 Jenner. 

16. Barbara Gumpenbergerin, lebte 1474. 
ftarb 149 $- 

17. Agnes Poͤdinin, ftarb 1509. 

18. Beatrix Zengerin, ftarb 154 1. 

19: Afra Langenmäntlin, ftarb 15 52. 

20. Sabina Hauferin, erwehlt 1552. den 7 

Auguft, ftarbı 582. 


ar. Apollonia Rainpacherin, erwehlt 15 74. 
ftarb 1605. 
23. Anna Malvatterin , ftarb den 5 Novems 
ber 1617. . 
23. Anna Meifacherin, ermehlt den ızr Des 
cember 1617. 
Auffer denen vorher gedachten haben auch noch 


s 
Seligental, Seeligentbal oder Sälden: | folgende Aebtißinnen, von denen aber weiter nichtẽ 
iferctenfer Nonnentlofter in Bayern, | als die bloffen Nahmen befannt find, dem Kiofier 


in den Bißthum Megenfputg, und Rentamt | vorgeftanden, als: 


Mars 


1861 Seligenthal 
Margaretha Nusdorffirin. 


Seligkeit 1663 
— tC —— —— — 
ligkeit GOttes, wodon ein beſonderer Artickel 


Adelheid Truckſeßin. foiget; die Seligkeit der Engel; und die 
Sabina Pandin- Seligkeit der Mlenfchen, Was aber einige 
Stta und von der Seligkeit dee Heyden, der Teufel und 
Jutha. Verdammten vorgeben, und was Davon zu halten 


und Metropol, Salisburg, Tom. Ill p. 234. |fey, wird hernach auch in befondern Artickeln ge⸗ 
Burcelin German. Sac. Ettels Ehurs Bayeris | fagt werden. Was nun die Seligkeicder Men ⸗ 
ſcher Atlas Il Theil, p-ozzu.fe ſchen betrifft, ſo iſt der Wille und nicht der Ver⸗ 

Seligenthal, Seeligenthal, ein Dorff im ſtand, fuͤrnehmlich aber die Empfindungs⸗Krafft 


Hennebergiſchen, ı Stunde von Schmalkalden. 
Selige Pfoit, Kloſter, ſiche Selingpfor⸗ 


ten. 

Seliger, (Chriſtoph) der Medicin Doctor 
und Practicusin Zittau, woſelbſt er im Jahr 1636 
dena9 Aug. gebohren. Nachdem er etliche Jahre 
in Leipzig ſtudiret, begab er ſich nach Holland, 
murde 1662 zu Leyden Doctor, und lebte in 
Zittau als ein Practicus bie an fein Ende, fo im 
Rahrersgrden ag Nov.erfolgete. Carpzovs Zit- 


tauiſche Chron. p. 134. — 
ied) der Philoſophie Magi⸗ 


der eigentliche und unmittelbare Sig derſelben. 
Allein auch die Begierden haben unmittelbar einen 
groſſen Einfluß in des Menfchen Seligkeit. Denn 
indem fie mit Guten und Boͤſen zu tun haben; wer⸗ 
den fie von angenehmen und unangenehmen Em⸗ 
pfindungen unabläßig begleitet: Pemlich fie ent» 
jtehen Daraus, und haben felbjt auch Peine andere 
Bemübhung, als felbige im Willen zu ermecken 
und beftändia zumachen. Man ficher hieraus, 
daß die Begierden des Willens als die wahrhafften 
Quellen der Menfchlichen Seligkeit aniufehen, 


Seliger, (Gottfr wenn nemlich der Menfch ſich damit zu GOtt wen» 
fter, nebohren zu Zittau im Jahr 1679, ein Sohn | det, der allein eine Seele fättigen und volfommen 
Chriſtoph Seligers, der Medicin Doctors, von | vergnügen fan. Wenn die Seligkeit aus immas 
welchem der vorhergehende Artickel zu fehen, ftur ! teriellen und geiltlichen Gütern, die man Durch ven 
dirte in Leipzig, und erhielt dafelbit ı 703 die Mar | zeinen Verftand vorfkillet, und ohne Mitwürcfung 
giſter⸗Wuͤrde, von dar Fam er in die Marck Bran- | des finnlichen Willens empfindet, fo nennet man fie 
denburg, und ward 1714 Pfarrer zu Peigenburg- | eine Seligkeit det Seelen ; hingegen die Selig» 

Carpzovo Zitt. Ehron. p. 124. keit des Leibes, wenn die Seele vermittelt des 

Seliger, (Joh.) Paftor und Guperintendent | Eörpers der finnlichen Güter verninfftig genieſ⸗ 

zu Doͤlitzſch, erlangte zu Leipiig im Jahr 580 |fer. Die Seligkeit der Menſchen ift ferner ent 
den 25 Sept. die Licentiat- ABürde in der GO | weder eine leibliche, und zeitliche oder eine geiſt⸗ 
tesgelahrheit. Vogels Leipz. Annal. p. 245. liche und bimmlıfche Seligkeit. Die zeitliche 

Seliger, (Sam.) der Philofopbie Magiſter, Seligkeit entftehet aus einem ungehinderten Ber 
Sheologus und Primarius bey der Hoch » Hraflis | figund Genuß zeitlicher Güter. Sie dependiret 
den Standes ⸗Herrſchafft / Stadt Militſch. Es | abernicht von denfelben. Denn gelegt auch, daß 

ſiehet von ihm einSchreiben in derdreblauifchen | viele nad) Wunſch groffe Ehre, Welluͤſte und 
Sammlung XX Verſuch p- 626 uf. | Schäge der Welt genieffen, fo find fie desfalls nicht 
Seligkeit Seeligkeit, Beazirudo, ift ein rus Nlig. Ein Gut, welches auf Eurge angenehme 
higer und vergnügter Zuftand eines Geiftes auß | Einpfindung groffe Unfeligkeit wuͤrcket, mag nicht . 
einem ordentlichen Befig mahrbaffter Vollkom⸗ | eigentlidy als ein Gut angefehen'merden. Die 
-menbeiten. Hiervon ift fchon überhaupt etwas geiftliche Seligkeic aber entſpringet aus dem Ge⸗ 
unter dem Artikel Glückfeligkeit im X Bande, | nuffe geiſtlider und himmliſcher Güter, umd heißt , 
p- 1703 u.f. gefagt worden. Andere beſchreiben ſonſt die Seligkeie der Bläubigen. Diefe hat 
die Seligfeit durch einen ungehinderten Beſitz Statt ſowohl bier auf Erden, als dort im Himmel, 
wabrhaffter Vollkommenheiten, und ungebinders | obwohl einige jene entweder gar geleugnet, oder eis 
ten Fortgang zu gröffern und mehrern Vollkemnen⸗ nen wefentlichen Unterfchied von dieler behauptet 
heiten. ber die Vollkommenheiten, und derfel» haben, wie aus dem folgenden Artickel: Seligkeit 
ben Befig iſt nicht die Seeligkeit felbft, fondern fie der Bläubigen, mit mehrern zu erfehen. Sie⸗ 
entftehet erft Daher. Dieſe Seligkeit ift der etfte he Dan. Mlaichels Dillere. de beatitudine, Tür 


Grund und Brunnquell alles Guten, undalle Ends 
zwecke gründen ſich zulegt in derfelben, und ift fie | 
daher das erfte und legte Gut. Man fan fie nicht 

weniger für das innerliche hoͤchſte Gut halten, meil | 


fie nicht nur in einem feligen Weſen fich findet, fon« | ch 


dern um ihrentwillen auch alle übrige Güter und 
Endjmwecke gefeget werden. Hieraus fan man die 
Grade aller übrigen Güter recht einfeben lernen. 
Nemlich, je weniger etwas zu Erhaltung und Vers 
mehrung der GSeligkeit beyteägt, defto geringer ift 
fein Qutes anzufeben ; je mehr es aber felbige befür- 
dert, um fo viel höher hat man alsdenn ein foldhes 
Gut zufbägen. Daher folget, daß dasjenige das 
alerhöchfte But fen, was vermönend iſt, eine Se⸗ 
ligkeit im höchften Grade aus uwuͤrcken. Wegen 
des Unterſchieds unter den Geiſtern, Die einer Se, 
ligkeit fähig find, iſt dieſelbe dreyerley: Die Ser 


bina. 173 1. 

Seligkeit, (Beſitzung der) ſiehe Beſitzung 
der Seligkeit im III Bande, p-1497. 
Seligkeit, (ewige) ſiehe Seligkeit, inglei⸗ 
en ewiges Leben, im VIII Bande, p. 225 5. 
Seligkeit, (geiſtliche) ſiehe Seligkeit. 
Seligkeit, (Gewißheit der) iſt Die Ueber⸗ 
zeugung in der Seele, ſo bey den Glaͤubigen hier 
auf Erden ſich findet, von der gewiß von GOtt zu 
erwartenden Seligkeit, woferne ſie ſich der Heils⸗ 
Ordnung deſſelben unterwerffen, und im wahren 
Glauben an Chriſtum ſtehen. Zu dieſer Ueber⸗ 
jeugung werden folgende Stücke erfordert: 1) 
Daß in der That eine ſolche Seliafeit ſey. 2) 
Daß GHDtt den Glaͤubigen die Seligkeit verſpro⸗ 
chen habe, und ihnen dieſelbe geben wolle. 3) 
Daß auch SO eine ſolche Seligkeit geben foͤn⸗ 

nu 
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Beide. — 
ne. 4) Daß er ſeinen Rathſchluß von der Men, 
schen Seligkeit nimmermehr ändern werde, und 
5) Daß ein jeder für fich ingbefondere von feinem 
Glauben an Ehriftum gewiß fev. Wenn aber 
Paulus Roͤm. IX, 24. fagt, daß wir inder Hoff 
nung felig find, fo folget deimenen nicht, als ob 
Fein Menſch feiner Seligkeit koͤnne gewiß feyn, 
weil er erft Darauf hoffe, und die Hoffnung nicht 
alle Furcht und Ungewißheit ausichliefle. Daß 
aber die Hoffnung nicht allemal mit Zweifel ver» 
khuͤpft fey, weiſet Paulus an dem Ererhpel Abra⸗ 
bams, welcher gegläubet hat auf Hoffnung, Da 
nichts zu hoffen war, und hat nicht gezweiffelt an 
der Verheiſſung. Zudem ift wohl zu mercken, 
daß ein anders ſey ein Ding nur oben hin etlicher 
moffen hoffen und darauf warten, wie alfo, Die 
Belt mannichmal auf Dinge hoffet, und darüber 
zu jweiffeln hat, ja darüber zu Schanden wird: 
ein anders,ein Ding in geroiffer Zuverficht, felbiges 
zu erlangen, hoffen, oder auf Die Erfüllung einer 
Sache boffen, die man bereits einigermaflen hat, 
oder den Anfang ſchon hat, und nur dag Com- 
plementum oder vollfommene Erfüllung noch ber 
Darf. Es iſt die Seligkeit nicht etwas unges 
wiſſes, fladderhafftes, fondern ein bereits in uns 
durch den Geiſt verfiegeltes Gut. Denn der 


Geift giebt Zeugniß unferm Geilt, daß wir GOt⸗ 
Derohalben nun, ob wir, 


tes Kinder find, [ 
gleich erft hoffen auf die voͤllige Seligkeit, fo 
hindert Doch folches uns nicht an der Gewißheit, 
als Fönnten wir der Seligkeit nicht geroiß ſeyn. 
Und braucht D. Weller gar wohl das Gleich⸗ 
9 von einem minderjaͤhrigen Sohne, der ſeine 

aͤhre noch nicht erreichet hat, der wiſſe ja gewiß, 
daß er mit der Zeit das Erbe von ſeinen Eltern 
haben ſolle, indeß erwarte er der Erfüllung. Die 
Gewißheit der Seligkeit laͤugnen theils Die Roͤ⸗ 
miſch · Eatholiſchen, theils die Neformirten. er 
ne fagen, daß kein Menſch koͤnne gewiß verfichert 
ſeyn / ob er der ewigen Seligkeit werde theilhaff⸗ 
tig werden, es ſeh denn, daß ihm GOtt ſolches 
aufferordentlich offenbare, welcher Satz ausdruͤck⸗ 
dic in Bellarmini IN Bud de juftificatione 
c. 3 befindlich if. Auf dem Tridentinifben 
Eoncilio Seflione 6, cap. 9. can, 13. wurde be 
ſchloſſen; Niemand koͤnne mit einer ſolchen Ge⸗ 
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Patres iemlich dunckel erfläret haben, welches 


aber feine Urſachen gehabt. Denn eben uͤber 
dieſen Punct entſtunde zwiſchen Dominico So⸗ 
to, und Ambroſio Catharino, aufdiefem Con⸗ 
cilio ein Streit, davon dieſer die Gemwißheit der 
Seligkeit vercheidigte, jener aber leugnete. Ob 
man nun gleich die Sache diefermegen dunckel 
ausdrückte, fo erbielte man doch den nefuchten Ends 
zweck nicht. Denn mährender Verſammlung 
lief DominicusSoro zu Paris i5 49 im Schrift 
de natura & gratia ausgehen, Dedicirte ſolche dem 
Concilio, und gab fie vor eine Erklärung aus def 
fen, was in der fechften Schion beſchleſſen wor⸗ 
den, daß der Menſch Feine voͤllige Gewißheit haben 
Fönne, ob er in Gnaden ftehe oder nicht. Catha⸗ 
rinus aber, der anderer Meynung mar, fegre eine 
Schrifft: Defenfio catholicorum pro posfibili 
certitudine gratis dawider auf, ſchrieb fie gleich» 
| falls der geiftlichen Verſammlung zu Trident zu, 
| als welches, wie er fürgab, zu glauben beichleflen 
I habe, ein Gerechtfertigter fünne glauben, daß er 
ſo geroiß in der Gnade flehe, als er gewiſſe Arti⸗ 
ckel des Glaubens habe; wohin er ſonderlich Seh. 
VI, canon. 26 gejogen, da man Diejenigen ber 
dammt / welche fürgeben, ein Gerechter dürfte nicht 
hoffen, noch eine Vergeltung erwarten. Hier⸗ 
mider ſchrleb Dom. Soro Apologiam contra 
epifcopum Catharinum, ı 5 go. welchem aber Ca, 
tharinus in expurgatione contra apologiam 
Dominici Soto, & confirmatione defenlionis ca- 
tholicorum ı 55 1. antwortete, Pallapicinus in 
hift, Conc, Trid. lib. VIIL c. 12. $.2. fehreibet, 
daß man zwar im Anfang Feine Luft ander Lehre 
don der Ungewißheit der Seligkeit gehabt, nach⸗ 
gehende habe fie doch Beyfall gefunden, fen auch 
nach der Zeit Durdiaängig angenommen worden, 
da hingegen Eatharini Meynung gar nicht Catho⸗ 
liſch heraus kaͤne. Bellatminus de juffifica 
tione lih.lll. c. 3. ſchreibt ausdrücklich, daß faſt 
alle Theologi der Meynung find, daß die Mens 
ſchen in dieſem Leben Beine Gemifheit des Glau⸗ 
bens von ihrer Seligkeit haben, ausgenommen 
Diejeninen, welche GOft fe viel wuͤrdiget, Daß er ih⸗ 
nen folches Durch eine befondere Offenbatung fund 
thue. Derbefannte Melodius haͤlt den Streit 
zwiſchen uns und den Roͤmiſch ⸗ Catholiſchen von der 


roifiheit des Glaubens, bey der nichts falſches Gewißheit der Seligkeit für einen bloſſen Wert⸗ 
mit unterlauffen ſolte, wiſſen, daß er Die görtli | Streit. Denn diefe,faot er,als ſcharft Ariftotelici, 
che Gnade erlanget habe. Man Fan nicht far [brauchen das Wort Gewißheit nur don der Scien- 
gen, daf diejenigen, die wahrhaftig gerechtfer, |tia, nicht aber vom Glauben, fprechen aber doch 
tiget worden, ohne einigen Zwoeiffel ben ſich felbft [den Gläubigen die Hoffnung nicht ab. Ferner 
dafür halten müßten » daß fie gerechtfertiget wors | hält er auch den Streit von der Grmißher um 
den, und can, 14, Wer da fagen follte, Daß alle ſers Ginaden» Standes nur für einen Wort 
Menfchen, wenn fie die Vergebung der Ein | Streit. Denn dabey kommt es, fagt er, theils 
den erlangen wollten, gang gewiß und ohne al» jauf das innere Gefuͤhl an, daß mir jo befchaffen 
len Zweiftel glauben müßten, daß ihnen ihre eig- |find, als es GOtt haben mil. Bevrdes iſt aber 
ne Schwachheits ⸗Sünden vergeben worden, Beine Scienz. Folglich auch im Ariſtoteliſchen 
der fen verflucht ; inaleichen : Wofern jemand be | Verftande daben Peine Gewißheit. Siebe Mies 
haupten folte, der Menſch werde um Deswegen lodium von dem Einfluffe der göttlichen Wahr⸗ 
don feinen Sünden losgefprochen, und gerecht- | heiten in Den Willen, p. 60:83. 
fertiger, wen er dieſes gewiß nlaube, oder daß! Aus der Meynung der Reſormirten Kirche von 
niemand wahrbafftig gerechtfertiget fen, wofern | der unbedingten Öinaden, XBahl muß die Ungewiß⸗ 
er der Mechtfertigung nicht gewiß verfichert, und heit der Seligkeit allerdings auch entſtehen. Denn 
daß durch diefen Glauben allein die Abfolution | wenn die Seligkeit auf dem unb dungenen Schluß 
und Rechtfertiaung gefchehe , der ift ein Anathe- GOttes beruhen fol, ohne Abſicht aufdes Men» 
ma. Man fieher leicht, Daß fich hier Die Herren ſchen Glauben, fo fan man um deßwegen derfelben 
nicht 
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nicht verſichert ſeyn, weil man nicht wiſſen kan, 
ob man zu der Zahl. der Auserwehlten gehöre, 
oder nicht. Sagt man, es fen diefes aus dem 
innerlihen Zeugniffe des Heiligen Geiftes und 
aus den Glauben zu erkennen, welchen GOtt 
den Auserwehlten ſchencke; fo ift diefes nicht 
hinlaͤnglich, eine völlige Gewißheit in das Ger 
muͤth der Menſchen zu bringen, fo lange der 








rund der Seligkeit nicht der Glaube, fondern | Seli 


der bfoffe Wille GOttes feyn foll, weil dabey 
mancher Betrug vorgehen, und allegeit der Zweifel 
entſtehen kan: Wer weiß, ob dich GOtt auser- 
tehlt, ob der Glaube auch rechter Art fey, ob er ein 
gewiſſes Merckmal der Erwehlung, zumal, wenn 
fi) Anfechtungen einftellen, und in der Todes 
Stunde der legte Kampff ſoll angeftellet werden. 
Die Remonftranren meynen, daß der Artichel 
von der ewigen Seligkeit im Alten Teftamente 
nicht fo deutlich geoffenbaret worden, daf- alle 
und iede eine hinlaͤngliche Erkänutniß und ge⸗ 
wiffe Berlicherung davon haben koͤnnen. Siehe 
pol. Confeff. C. 23. beym Epiſcopio Tom. Il. 
part. 2. oper. p. 232.303. Curcelläus in Inf. 
rel. chrift. !ib. IV. €. 20. oper. p. 208. Es 
hat auch in unfrer Kirche nicht an foldyen ges 
fehler, welche die Gewißheit der Seligkeit ger 
leugnet, oder fonft. irrige Mepnungen davon ges 
babt haben. Unter den Ealirtinern hat diefelbe 
‚Latermann geleugnet. Hiergegen heift es im 
vierdten Artickel des Confenf. repetit. n. 13. daß, 
ob ſchon den Gläubigen viele Schwachheiten 
anhiengen, fo lidte doch dadurch ihre Gerechtig⸗ 
keit Eeinen Schaden, und fie koͤnten dem ohn⸗ 
geachtet ihrer Seligkeit gewiß ſeyn. D. Jo⸗ 
hann Fabricius in Confiderat. variat. Conero- 
ver, p. 301. giebt den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
gu, die Gewißheit der Seligkeit fhlieffe nicht 
alle Furcht aus, und wäre auch Feine unftreis 
tige Gewißheit, welches in den Unfehuldigen 
Ylacyrichten 1705. p. 359. baneriket wird, 
Siehe ein mehrers in Gerhards Confeſſ. ca- 
thol. T. Il. part. 3. art, 23. cap 5. pr 1499. 
Chemnitii exam. concil, Trident. part. I. loc. 9. 
p. 238. Scherzeri Anti - Bellarmin. ps 748. 
Johann Fabricii Diſſert. de-regno Dei, quod 
A juftitia, pax &gaudium &c. Gottfried Olea⸗ 
rii Diff. de certitudine ſalutis, Leipzig 17ü6. Pri⸗ 
deaur oper. Theolog. p. 82. Ameſii Bellar- 
min. enervat. Tom. IV. p. 147. 166. Heideg⸗ 
gers Anatom. Concilii Tridentini p. 224. Tils 
‚lotfon ferm. Xl. Tom. tl. p. 6... Walchs 
Streitigkeiten auffer. der Luther. Kirche J. p 196. 
u, ff. Il. p. 354. u: f. 695: il. f. 

Seligkeit (Grade und Stuffen) ſiehe Se- 


ligkeit der Gläubigen, . 
der) ſiehe Seligkeit 


Seligkeit ( Grund 
(Weg zur) j 
Seligkeit, (Hertzog der) fiehe Kergog der 
Seligkeit, im X. Bande p. 1867. 
Seligkeit (bimmlifche) fiche Seligkeit. 
Seligkeit (leibliche) fiche Seligkeit. 
Seligkeit (Mittel der) fiche Seligkeit ( Weg 
zur) 


Seligkeit (Ordnung der) ſiehe Seligkeit 


WWes zur) 
Vnuerſ. Lexici XXXVI. Theil. 


Seligkelr reis 
Seligkeit (Seelen) zum Befken der Se⸗ 
eo Seligkeit, fiche Secin (sum Loof 


Seligkeit (Weg zur) heißt die ganke Hei 
Ordnung GDttes, unter welchen die 34 
die Seligkeit erlangen, Hierju gehört erftlich 
der Grand, und die verdienftliche Urſache der 
5 ug Chriſtus HN daher er auch der 
‚genennet wird, davon unten © 
befonderer Artickel su fehen; hernach das Hi 
Mittel der Seligkeit, welches der Glaube iſt; 
und endlich die Ordnung, in welcher GBu die 
Menfchen felig machen will, welche aus dem 
Glaubens⸗Lehren unferer allerheiligften Religion 
bekannt iſt. Der Linterfcheid sroifchen ‚Dem 
Grunde und der Ordnung der Geligkeit wird 
in Löfchers Evangelifcyen Zehenden, 5. Theit, 
p- 34 u. ff. erkläre, Wir wollen uns bier 
nicht bey der wahren Lehre aufhalten, tmovon 
auch befondere Schriften vorhanden find, und 
fonderlid D. Erneſti Weg zur Seligkeit, fo zu 
Langenfalga 1712, herausgefommen , Zu tes 
commandften iftz fondern nur einige Frerhle 
mer, welche bey diefer Lehre auf die Bahn ge» 
bracht worden, bemercken. 8 würde aber 
viel zu weitlaufftig fallen die Meynungen det 
RomifdEarholifchen und Reformirten Kirche 
und roas darüber geftritten morden, alles zu ee 
zehlen. Daher wollen, wir nur etwas von 
denjenigen fireitigen Saͤtzen beybringen, die 
nicht jo bekannt find, Die Andifferenti 5 | 
find von zweyerley Art. Denn einigen “nd 
alle Religionen, die Ehriftliche, Züdiicye, Heyds 
nifche und Türcfifche einerley, und glauben auch 
in andern Religionen” auſſer der Ehriftlichen 
felig zu werden; toben mit mehren der Artie 
* a. 2 — zu ſehen. An⸗ 
‚geben zu, daß die Seligkei 
Ehriftlihen Religion zw. boffen —— 
aber doch unter den derſchiedenen Chriſtuchen 
Religionen keine der andern vorzuſiehen. Noch 
andere erkennen nwat, es ſey unter den verfchiedenen 
Chriſtlichen Religionen eine beſſer als die andere 
halten aber doch dafür, daß fie in den Puncten, 
die den Grund des Glaubens angehen, von 
einander nicht unterfchieden feon, und mithin 
nichts dran läge, ob man fi) zu diefer oder 
jener Secte der Ehriftenheit bekenne: man Fönne 
in einer ieden felig werden. Solche Gattung 
heift ins befondere der Syneretiſtiſche Indiffe⸗ 
rentiſmus, und find fonderlid) diejenigen endlich 
darein verfallen , die die Ehriftlichen Religionen 
zuſammen ſchmeltzen, und vereinigen wollen, wo⸗ 
von in folgenden der Artickel Syncretiſten 
nachzuſehen. Die Naturaliften ſetzen feinen 
andern Grund und Mittel zur Seligken als die 
Natur mit ihren Kräften Siehe laturas 
lifterey im XXL. Bande p. 1237. u. f. Im 
vorigen Jahrhunderte bemerckte man in den 
tifften Johann Melhidr Stengers 
zulegt Fnfpectors zu Wittſtock, ween irrige 
Sage. Einer ward in feiner Sinfeärffune 
zweyer nußlicher zum wahren Ehriftenchum ges 
höriger Lehr⸗Puncten, die rechtſchaffenen Chris 
ften im Lauff der Gottſeligkeit zu ſtaͤrcken; die 
Wahn s Ehriften aber zu mamen, und Aus 
nn nn dein 
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dem Schlafe der Sicherheit zu wecken, die | das fey der Mittel» Punet, worinnen alles zus 
1670. in 4. heraus Fam, . ausgeführet, und | fammen flieffe. Unſchuld. icht. 1711, 
ieß alfo: e _ an —— — p- 190. 708. 

„auch hat gute Zeugniß eines in dieſer — 

„Welt heilig und Geboten gemäß ge⸗Seligkeit (zeitliche) ſiehe Seligkeit. 


1** Wandels, der ſtirbt unſelig, und 
von dem, was gewöhnlicher und or⸗ 
‚„dentlicher Weiſe geſchiehet, zu reden, nicht 
„in das Reich G .» Der andere Satz 
war in ſeinem Buch vor die, ſo ihr Chriſten⸗ 
thum wollen lernen beſſer und gruͤndlicher ver⸗ 
ek das 1669. herausgefommen, p- 9. ber 
ih, und alfo abgefaft: „Welcher 
„Menſch nicht, ß viel er Ean, in diefer Schwach⸗ 
„heit fid) befleißiget, in der geiftlichen Erfannt- 
„ni gu wachen, der darff Feine Geligkeit 
„hoffen. »„ Walchs Streitigkeiten in der Lu⸗ 
therifchen Kirche IV. Th, p. 924. u. ff. 1016. 
u. ff. Don dem Wege zur Seligkeit der 
Mpflicorum,, den uns Arnold in feinem 
Wege durch Ehriftum zu GOtt, welches Buch 
702. herausgefommen, vorgeleget hat, und 
22 ſiehe MyfRici im XXIL de 


419. u. ff. Sapplem. I. 
p. 67- aac Peyrerius in feinem 
Syftemate trägt im 5. Buch diefe gefährliche 
Meynung ver: Dit habe, fo zu reden, ein 
Spiel » IBeref oder Juridicam fidtionem mit 
der Seligmachung der Menferen fürgenommen, 
und darzu drey myſti 
gebraucht; Adam, der vor alle, hatte 
gen, Abraham, der vor alle hatte gläuben, 
und Chriftum, der vor alle hätte fterben m 
— wor ale Hhnhe, mie ches 
er vor alle wie eines 
Zürften Thaten feinen Unterthanen mit juge 
meffen wwerden. Unfehuld. KTachricht, 1704. 
p. 586. u. ff. Thomafius in Introd. in Phi- 
lofoph. Moral. p. 437. giebt vor, Paulus leugne 
nicht , daß der Menfch durch die Wercke der 
Liebe, fondern nur, daß er durch heuchlerifche 
Wercke felig werde. Meine Sitten » Lehre, 
fpricht er p- 438. fagt mir diefes: Glaube, 
Kt 0 machen 
in 


thums P. 1. p. 717. diefe Meynung, es 
ein Menſch im Stande der Seligkeit 
Glaubens⸗ 


ndis 


— — — — — — — — —— 
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Seligkeit der Gläubigen, heißt der tuhige 
und vergnügte Zuftand derfelben, der aus einem 
ordentlichen Bejig geiftlicher und himmlifcher Gü⸗ 
ter und Vollkommenheiten entſtehet. Sie 
beißt insbefondere die Seligkeit der Gläubigen, 
weil niemand derfelben ohne den Glauben an ders 
einigen Erlöfer theilhafftig werden fan, wovon 
unter dem Artikel Seligkeit ( Weg ur) mehr 
gefagt worden. ie wird eingerheilet in Die 
Seligkeit hier im Gnaden + Reicye auf Erden, 
und dort im Ehren» Reiche im Himmel. Zene 
beſtehet nicht darinne, daß es ihnen an jeitli⸗ 
hen Dingen wohl gehe. Denn ob gleich ſonſt 
die Gottſeligkeit die Verheiſſung hat auch diefes 
Lebens, ı.Timorh. 4, 8. fo will es doch all» 
hier weder die Sache felbft zulaſſen, indem die 
Ehriften in ſolchem Zuftande ſich befinden, da 
fie verfolget und verſchmaͤhet werden, welches 
zugleich) alle leibliche Truͤbſal in ſich faffet. 
Sondern fie beftehet in dam Genug geiſilicher 


. | und himmlifcher Güter, als 1 ) der Kindfchafft 
.| &Dttes, Pfalm 103, 13. 14. Matth. 6, 


32. Röm.g, ı7. ÖBalat. 3, 26. 27. 


6,2, 2. Corinth. 7, ı, 2, 20. und 
&3ch.36,27. Mpoftel@chh.2.33. Labef 
36, 27. € +2, 33. . 
Die Lehre daraus fichet ı. — 
16, 174 6, 11, ef. 5, 30. Tit. 3, 5. 
Die Seligkeit der Gläubigen hier auf Erden 
it, mit einem Worte, das Reich GOttes in der 
Seele, Zuc. 17, 21. md dahin gehöret alles, 
mas die Gerechtfertigten in Ehrifto JEſu zu ge⸗ 
nieffen haben. Die Herrlichkeit aber erlangen 
fie erſt in jener Welt, welche in dem feligen 
und unmittelbaren Anfchauen Dttes beitehet, 
wie zu fehen Hiob ı9, 27. Pfalm ı7, 5. 
Matth. 5, 8 Jobann. 17,.24. 1. Cos 
rinth. 13, 12. 1 J .3, 2. nb. 
n. 22, 4. daraus alle andere herrlicye * 
ben des a Lebens als aus einem Brun⸗ 
nen herfür flieffen, daß dem Leibe und der See» 
len wohl ift. Hiervon it ſchon etwas unter 
dem Artickel Seelen Seligkeit, ingleichen 
im VII. ‘Bande p. 2255. ges 
worden. Die Gläubigen hier auf Erden 


1,1% 


0 


t Paulo, und ſagen it groſſer 
* eude R . 8, 24. ABir find 
on felig, Doch in der Hoffnung, das ift, wire 
find alſo felig Jaß wir auf viel herrlichere und 
vortreffli Dinge hoffen, als die Erſtlinge 
des Geiſtes find, die wir in dieſem Leben has 
ben: nun aber find die Erfilinge des Geiſtes, 
die wir ſchon in dieſem Leben haben, unfchägs 
bare Güter, muß demnach ja folgen, daß die 
Herrlichkeit, die wir hoffen, gang unausſprech⸗ 
lich und unbegreifflich fey, wie idius 


E— — 


ſpricht, ſelig in der Hoffnu 


bier redet. Andere, zum Exempel Mufculus, 
gehen bier einen andern Weg, und fagen, der 
Apoftel begegne den Gedancken, die etwa hiers 
bey bey Unerfahrnen entftehen Fönnten: denn 
weil er im vorhergehenden faget, fie feuffgen bey 
fich felbft , und warten auf die 
diefes einigen vorkommen, als wenn es ſich mit 
dem vorhergehenden nicht reimete, da er fagt, 
wir find ſchon GOttes Kinder. Darauf ant- 
wortet er, und weiſet, daß wir das Heil har 
ben, aber in der Hoffnung. Marlorat meys 
net, es fey derjenigen Klage begegnet, die etwa 
fagen würden, ja wenn fie gleich lange feufie 
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‘ten, und warteten auf die verfprochene Erloͤ⸗ 


fung, fo werde es doc) nicht beffer, fondern 
von Tage zu Tage komme mehr und mehr Un⸗ 
heil, da antworte Paulus, man müffe 
deswegen nicht vergagen, es fen Die Göttliche 
Ordnung fo, daß mir die Seligkeit, fo lange 
wir hier find, nicht anders, als in. der Hoff⸗ 
nung haben. _ Anderer zu geſchweigen, die ſich 
einbilden , daß der Apoftel hierdurch dem oben 


gedachten Einmurff begegne, und die alfe von | O 


der Seligkeit der Glaubigen in diefem Leben 
kein geoffes Merck machen wollen. Wittich 
hats genauer geben wollen, wenn er fpricht, der 
Apoftel hätte daher bewiefen, daß wir Mit-Ers 
ben Chriſti feyn, und daß mir auch, fo wir ans 
ders mit ihm leiden, mit ihm zur Herrlichkeit 
erhaben werden follen, weil wir des Geiſtes 
Erfilinge haben, welches er in dem folgenden 
weiter ausführe. Dem fey num wie ihm 
wolle, fo müffen die Worte des Apoftels mit 
dem vorhergehenden auf das genauefte zuſam⸗ 
men bangen. Denn obwol folde Geligkeit 
noch zukünftig ift, und wir hier fo mancher 
Noth und Trubfal unterworffen find , fo haben 
wir doc) foldye Seligkeit dem Anfange nad), 
da die gläubigen Kinder GOttes wegen der er⸗ 


fangten Vergebung der Sünden Ruhe in ih⸗ ſch 


em Gewiſſen, Troft und Freude in ihrem Her⸗ 

gen enpfinden, und alfo die Suͤßigkeit des Him⸗ 
imels vorher ſchmecken, und recht felig find, aber 
der völlige Beſitz und Gebraud), oder, wie ans 
dere reden, Das complementum, folle erft nad) 
dem Tode erfolgen, darum denn auch Paulus 
. ng, und damit 

anzeigt , daß die Gläubigen in einer gewiſſen 
Erwartung der ervigen Seligkeit ſtehen. Denn 
die Seligkeit der Gläubigen in diefem und je 
nem Leben find allerdings von einander unter 


ſchieden, theils in Anfebung der Vollkom⸗ 


menbeit, denn hier laͤufft alethand Ungemach 
mit unter, Tob. ı2, 13. dort aber ift bey der 
Herrlichkeit Beine folche Abroechfelung, fondern 
vollkommene Freude, Offenbarung Johann. 
21,4: theils-in Anfebung ihrer, brung, 
weil die , fo hier im Gnadens Reiche felig find, 
die Seligkeit wiederum verfchergen, und aus 
der Gnade fallen, und ewig verdammt werden 
koͤnnen. Ebr. 6, 46. melde aber zur Herr 


ftätigten Engeln GOttes gleich, die nicht aus, 


fallen Tonnen. Die Juden haben eine wun⸗ 
derliche Lehre von diefer ewigen Herrlichkeit. 


Sie machen einen Unterſcheid unter bem untern 


Vniner[, Lexici XXVAI. Theil, 


löfung, möchte | Par 


‚lichkeit gelanget, die find denen im Guten bes | f 
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und obern Paradies, davon jenes oben im Him⸗ 
mel fey. - Ein iedes habe fieben Namen, fit 
ben YBohnungen, fieben Ordnungen, da denn 
die Seelen der Gerechten , wenn fie von ihren 
Eörpern getrennet tworden, erſt in das untere 





adies kaͤmen, und nachgehends in das obere 
derfeget würden. Die Seligkeit felbft, ‚deren 
nur die Juden theilhafftig wurden, flellt man 
auf eine gantz fleifchliche und irdifche Art vor, 
als. twerde man dabey effen, trincken, und aller⸗ 
band leibliche Ergöglichkeiten zu genieffen ha⸗ 
ben, welche Mepnung auch der Mahumedanis 
ſchen Religion eigen ift. In den neuern Zeiten 
hat man heftig uber den Unterſcheid der Seligs 
keit der Gläubigen in diefem und jenem Leben gẽ⸗ 
ſtritten, welchen einige für weſentlich ausgaben 
und Die Gläubigen auf Erden noc) nicht würcklich 
felig halten wollten, andere aber das Gegentheil 
behaupteten. Mart. Statius, Prediger zu 
Dansig, welcher 165 5.geftosben , gab eine geift» 
liche Schatz⸗ Cammer der Gläubigen , als eis 
nen Auszug aus Prätorii Schriften, heraus. 

b er num gleich verfchiedenes anftößiges, fo ſich 
in Prätorii ‘Büchern befande, weggelaſſen, ſo 
Fam er doc) felbft wegen einiger bedencklichen Res 
dens⸗ Arten in einen Streit, wie Calovius in 
fyftemat. T. X. p. 540. meldet, und anführet, 
daß er aus Praͤtorii Schriften gelehret, es 
gehe bey der Bereinigung der Glaͤubigen mit 


Chriſto eine weſentliche Verwandelung vor, 


und fie Famen dadurch ſchon in dieſem Leben zur 
völligen Seligkeit. Walch, Relig, Streitigk. 
in der Luth. Kirche IV. Ih. p. 617. Bekannt 
ift die Eontrovers , fo zu Anfang diefes Jahr⸗ 
hundertes zwiſchen Heinrich Muhlen und Jo⸗ 
19 Schwartzen darüber geführet worden, ob 
diefe Seligkeit nur den Stuffen, oder auch der 
Art nad) von einander unterichieden fey, worzu 
jiween ‘Prediger zu Gluͤckſtadt im Hollſteini⸗ 
en, Sibbern und Wildhagen , fo darüber 
mit einander flritten, Die erſte Gelegenheit ges 
geben, Sibbern behauptete eben dieſe Mey⸗ 
nung, daß zwiſchen der Geligkeit in diefem und 
jenem ‚Leben Fein weſentlicher Unterſcheid fey, 
und führte in einer ‘Predigt folgende Gründe 
vor feine Meynung anı 1) Wir wären ſchon 
wuͤrcklich felig, und dürften nicht erſt felig wer⸗ 
ben, welches er aus 2, Timotb, ı, 9. und Ti, 
3, 5. bemeifen wollen. 2) Daß das Reich 
der Gnaden in Heil. Schrift desivegen das 
Himmelreich genennet werde, ale Matth zo, 1. 
und das Reich JEſu Ehrifti, Epheſ. 2, 6, 
3) Daß fein Unterfcheid fey unter der Selig⸗ 
eit des Glaubens oder der Gnaden, und uns 
ter der Seligkeit des Schauens oder der Hert- 
lichkeit, nach "Johann. 3, 36. ı. Johamnn. 
5, 14. ı. Timoth. 6, 12. r. 6, 12, 
Daß der Glaube nach allen feinen Adibus, 
0 er im Önadens Reiche gehabt , im Reich der 
Herrlichkeit nicht aufhören werde. 5) Daß 
nach der einhelligen Lehre der Theologen der An⸗ 
ang der ewigen Seligkeit in diefes Leben, de⸗ 
ven Vollkommenheit aber ins ewige Leben ges 
hören, Diefer hatte Muhlium auf feiner 
Seite, welcher unter andern wider D. 
Schwargen eine Schrift unter dem Titel : 
nnnn 2 Die 
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othdriugende Anrede am Herrn Di 
a aan eernet 1708. eine andere Ochrif 
fintet folgendem Titel heraus gab: Der ımr 
derfaͤlſchie Sinn unfers lieben Vaters D. Mars 
dini Lutherl in dern befteittenen Lehr » Satz von 


Neben Seligkeit der Gläubigen allhier 


ne 
en Schrifften fügli mmien getragen. 

* auch in eben dieſem Jahre der Königliche 

deuiſche Hof> Prediger in C ‚ 

Luͤtken; vier ten , betreffend die wuͤrck⸗ 

liche SER der —— 2 an 
ir a rden, Coppen 1708. 

Si Mia 2 ein — des —— ” 
ibbern an D. Lütkens, morinnen er ihn u 
—* Theologiſches Bedencken in dieſer Streitig⸗ 

terfucht. b) D. Lütkens Antwort auf die 
fes Schreiben. _c) D. Schwartzens Schrei⸗ 
ben an Caſpar Wildhagen, welchet ihn eben⸗ 
ijs um fein Gutachten gebeten, vorgedachtem 
worts / Schreiben D. Luͤtkens entgegen ges 
fegt, und d)D. Luͤtkens Rettung wider D. 
Schwarhens Brief. Diefe werden in den Uns 
. £. 1708. p. 299.1. ff. recenſitt. 
ider diefe Schrifften des Muhlii und Luͤtkens 
fegte D. Schwattz eine Widerlegung auf ,. die 
aber erft nach feinem Tode unter folgendem 
tel herausgefommen : D. Joſua Schwartzens 
erweiterte Widerlegung ber nun fonderlic in 
Houſiein einveiffenden Pietiſtiſchen gefabrlichen 
te, daß unter der Seligkeit des Önaden-te 
bens der Gläubigen bie in der Zeit, und unter 
der Seligkeit des ewigen Lebens kein weſentli⸗ 
cher würelicher Unterſcheid; ſondern eine Se 
figkeit fen; alfo Daß, twer jene hat, auch bieik, 
groar nicht völlig in allen, doc) in vielen 
tern wircklich habe und befige. Hamburg ı 709. 
in 4. welche in den Unfch. Flache. 1709. P- 
316. u. ff. vecenfiret wird. _ Cs jind Drey Re- 
fponfa, als D. Mafüi für die Echrargiihe 
Meunung , im welchem verſichert wird daß 
‚Herr Biſchoff Bornemann , D. Wan 
und andere derfelben beyfielen; D. Botſacks, 
und der Theologiſchen Facultaͤt zu Roſtock, am 
gefüget, Es wutben auch hierüber andere det 
fhiedene Theologifche Reiponfa eingeholet, Die 


ang nach —— 
N) c u 
al würckliche Er⸗ 


ieſe beyden Seligkeiten je 


Die Gr j 

unfere Ehriftliche Hoffnung mehr als bloffe 
Sa indige Stuffen der Seligkeit voraus fege, 
und daß die bejahende Meynung in Statii Pers 
fon ſchon fen verworffen worden , aber doch ei⸗ 
nen gefunden Vetſtand leiden koͤnne. Unſch. 
Ylachr. 1706. p. 463. Zu Wittenberg iſt von 


diefer Materie unter D. Neumannen eine Di⸗ 


— 


ſputation de brabeo ante victoriam, ſ. beatirudine 
hujus vita, worinnen Die Schwartziſche Mey⸗ 
nung gebilliget, und zugleich eine hiſtoriſche 
Nachricht von dieſer Controvers gegeben wird, 
welche von D. Schwartzen in dem kurtz vor 
her erwehnten Traetat ins Deutſche gebracht 
worden. Zu Jena hielt des einen mit intereßir⸗ 
ten Predigers Sohn, Nicol. Pete, Sibbern, 
eben Davon, und de aduali falute viarorum uns 
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Di |ree D. Buddeo 1709, eine Difputation, an 


welche über eben ſolche Frage D. Lungershaus 
fens Reſponſum angehengt it, und welche Die 
fputation ſich in den Mifcellaneis fcris , 111. Th. 
p. 77. befindet, Einige andere erzehlet Pfaff 
in inerod, ad hift, Theol, litter. part. I. p. 388. 
Siehe Walchs Einleitung in die Religions» 
Streitigkeiten in der Lutheriſchen Kirchen 1. Th. 
p 816. u. ff. V. Th. p. 183. Bey der Eontros 
vers von dem Unterſcheid Der Seligkeit in dies 
fem und jenem Leben hat man aud) D. Spe⸗ 
nern eines Jerthums beſchuldiget, daß er Davor 
gehalten, die Glaubigen wären in dem Gina» 
den⸗Reich ſchon wuͤrcklich felig, und hätten bes 
reits bier auf der Welt das ewige Leben z 
Ihre Sellgkeit fey von der Seligkeit der Aus⸗ 
erwehlten im Simmel, nidyt dem Weſen und 
der Art , fondern den Graden nad) unterfchie= 
den. Dieſes haben Die Theologiſche gacul⸗ 
sär zu Wittenderg in der Chrijt-Kutherifchen 
Vorſtellung, worüber D. Hofkuntz auf Bar 
gehren der Facultar ein Theologifches Bedene 
cken aufgeſetzt hat, welches Ranft in feinen 
Leben der Chur⸗Saͤchſiſchen Gottesgelehrten, 
dem Leben D. Chriſt. Hofkuntzens im 1. Ih. 
p. 418. u. ff. beygefuͤget. Schelwig in Syn- 
opl. controv, Neumann in Theol. Aphorift. 
Ifeumeifter in dem Auszug Spenerifcher Irr⸗ 
thuͤmer, und andere gethan. Siehe Walchs 
Streitigkeiten in der Lutheriſchen Kirche V. 
Theil p. 776. u. fi. D. Spener hatte ſchon 
in feinem Catechiſmo bie Frage angeftellt : Iſt 
aber die Seligkeit hier in dieſem Leben und dort 
in der Ewigkeit einerley? und darauf folgende 
Antwort ertheilet: Es If eine einige Se⸗ 
ligkeit wie nur ein einiger GOtt iſt; aber 
der Beſttz detſelben ift anders in der Zeit, ans 
ders in der Einigkeit. Hier in dem Reiche 
der Shuden it unfere Seligfeit andern, und 
uns ziemlicher maflen verborgen, daß wir fie 
nicht vollkommen verftehen, noch Diefelbe voll⸗ 
kommen genieffen konnen; fondern fie mird 
durch die Sünde und allerhand Creutz ſehr 
verdundelt, auch find wir bier noch etlicher 
Guͤter derfelben nicht fähig, mögen auch das 
einmal gehabte wieder verlieren. Dorten 
aber in der Ewigkeit foll ums unfere Seligkeit 


‚| aufgedeifer, und der gangen Welt geoffenba⸗ 
. | tet, und wir in den volllommenften Genuß der⸗ 


felben gefeßet, auch mit noch andern Gütern, 
deren wir juvor nicht fähig waren, als da ift 
die Verklaͤrung der Leiber, befeliget ‘werden, 
und zwar alles auffer Gefahr diefelbe wiederum 
gu verlieren. Spener erklärt fid) noch weiter 
hiervon in feiner Seligkeit der Kinder GOttes, 
und in der aufrichtigen Übereinftimmung mit 
der Augſpurgiſchen Eonfefion. Wovon auch 

mit 
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mit mehrern Walchs Streitigkeiten in der Lu⸗ 
theriſchen Kirche II. Th. p- 179. u. ff. zu fehen, 
welcher weitlaͤufftig gu zeigen ſich bemühet, daß 
dieſe Controvers ein lauterer Wort + Sireit ſey. 


der den Neumeiſter ausgeführet wor» 
den von Boͤppen in der reinen Lehre und in 
ſchuld Speners p. 202. und von D. 
in der Quint-Effent der Kegermacherey 1. Theil | 
P- 349. u. ff. und vertheidiget worden von. D. 
Heinrich Mublio in Schediafm. fact. p. 149.u.ff, 
wider D. Dafloven, welcher in feiner Schrifft: 
Veritas Videin, oppofita libello de —* D. —* 
Muhlii * — Unſchuld. ET. 
22 553. u. f. ingleichen von ‚be 

Ulrich — —— in ſeiner er 
therus, Speneri Vorgänger, fo in den Uns 
fhuld. Nachricht. 1719 — 664. u. ff. re⸗ 
cenfirer wird, wider D. Maur. 
Wagners zwey Programmata. Im Jabe 
1724 kam zu Weimar heraus :. der jelige 

nd der Gläubigen in diefem Leben: 

tor, der vermutblich Carl Heinrich Zacha⸗ 
riä iſt, fteeitet gleich im Eingange Diefer * 
digt davor, daß die Gläubigen — 
dergeftalt aAualiter ſelig wären, daß der U En 
Br unter der Seligkeit des künftigen ewigen 

bens und der Gnaden⸗Zeit allhier — 
effentialis, fondern nur gradualis ſey. 

tte das Anſehen, als molte er A 

feiß diefe Eontrovers wieder rege . machen. 
Und 1731. hat fi) M.J. C. L. gefunden , fo 
{n Spenero vindıcaro auch unter andern p- 145 

u. ff. erhärten wollen, daß die Geligkeit in 
Diem eben, und im Himmel eadem fpe- 
Dank wir nun etwas von Den 


507. —* ar * dieſe —— Tee 


Miübelm | Hi 


Diefe — D. Speners ijt weiter reis | chen Umlaͤuffen der Fahre 





mortem ex uno mundo in en 
von wir ſchon oben etwas gedacht haben * 
nur dem ‚ fondern auch den AB 


l, 
dem knoliſhen ins Deutſche überfegt mit * 
bachs Vorrede herausgekommen, in den Um 
ſchuld. Flache. 1728. p. 302. u. ff. vecenfirg 
wird, und aus 2. ‘Predigten befteher, handelt 
die andere Predigt von der Seligkeit der ‚abger 
n ſchiedenen Geiſter. In derfelben wird in. der 
vierten Abtheilung behauptet, —* ein ſteti 
Fortgang und Wachsthum in der Erkaͤnn 
und — der abgeſchiedenen Sein ſich finde, 
immerdar n fe, und auch fünfftig feyn - 
werde. Die Berveisgründe find hergenom⸗ 
men ı)aus der Natur der menfchlichen Der 
nunft oder Verftander * an ſich ſelbſt, da 
dieſelbe in der Erkaͤnntniß immer werde. weiter 
gehen. 2) Aus der Schwachheit und engen 
Schrancken der menſchlichen Berjtands-Kraffee, 
auch im ihrem beften Zuſtande. 3) Aus der 
I geoffen und unbegeeifflichen Nannigfaltigteg 
der Diagt, welche unfern. Seelen in ‚dem 
ge —* 

unt n d 

a nun © oͤnnen. 4 deine 


abe 
Bess 


nn an 3 
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Dieſes Buch iſt zu Amſterdam 1700. in 8. | ordentliche Gnade wuͤrcke, ſey in Heil. Scrifft 
Frantzoͤfiſch uberfegt unter diefem Titel: De la 


nicht geoffenbaret,, daher man diefen — 
felicitẽ de la vie avenir, herausgekommen, und 


für keinen Glaubens⸗Artickel ausgeben koͤnne. 
wird in den Unſchuldigen Nachrichten 1701. | Mufäus erklaͤrte fi) aber alſo hierüber; In 
p- 451. u ff. beurtheilet. Here Amadeus | der Sache felbft, lehre er nichts anders, als 
Creigberg oder Herr von Schütz hat es auch was vor und neben ihm andere Theologen das 
1727. deutſch überfegt, und mit D. Pritii Bor | von gelchret, daß. er aber gemeynet, man 
rede drucken laffen. Uberhaupt wird bey dies | folte einen Glaubens »Punct daraus machen, 
fer Lehre in den Unfehuld. Nachricht. 1728. | das heiffe nicht fo viel, als man folte einem 
p- 304. erinnert, daß man ja diefen Sa nicht 


1 ieden hierinne libertatem credendi bergönnen. 
au hoch treiben müffe, fonft dürffte er bey mans | Es waren viele Dinge feine Glaubens-Artickel, 
chen ſolche Ideen und Einbildungen verurfachen, 


und gleichrool hätte dabey keine Freyheit, davon 
als wenn in der ewigen Seligkeit noch eine | zu glauben, was man wolle, ftatt. Walchs 
Species irdiſcher Dinge übrig bleiben wuͤrde. Religions⸗Streitigkeiten in der Lutherifchere 
Bir kommen nun auf diejenigen, vor welche | Kirche I. Th, p- 508. M. Johann Chriſt. 
dieſe Seligkeit gehoͤret, und wir werden von | Weidner hat zu Wittenberg ı 702. in 4. eine 
Dem bekannten Irrthum, daß einmal alles, zum befondere Schrift hiervon fürnemlich wider Die 











wenigſten nad) uß vieler Aeonen, auch die | Zefuiten unter dem Titul herausgegeben: 
Derdammten und Teufel müffen felig werden, | Wahre Seligkeit der ungetaufften Chriſten⸗ 
—— in einem beſondern Artickel reden. Kinder, welche in den Unſchuld. Nachrichten 
er iſt die Meynung der Reformirten Kirche | 1702. p. 130. u, ff. recenſiret wird, 
bekannt, . daß nur einige Menfchen, welche 
GoOtt aus einem unbedingten Rath » Schluffe 
Darzu erroehlet hat, felig werden, wovon der 


Seligkeit GOttes, beftehet in einem ruhis 

jet h j gen Beſitze der allerhöchiten Vollkommenheit. 
Artickel Seligkeit ¶ Weg zur) weiter gu fehen | Denn «8 beftehet zwar die Geligkeit des Men⸗ 
iſt. Es find aud) hier diejenigen zu mercken, | fchen in einem ungehinderten Fortgange zu groͤſſe⸗ 

B| ver Vollkommenheit. Da aber GOit unvers 
aͤnderlich ift, auch fchon alle Bolltommenbeit im 
höchften Grade befiget , To Ban er nicht gu einer 
gröffern Vollkommenheit gelangen, als er bes 
reits hat. Und auf foldye Weile muß die Ses 
ligkeit GOttes von der Seligkeit des Menſchen 
unterfchieden feyn.. Weil demnach GOtt un« 
veränderlich ift, fo muß er, mas er einmal hat, 
beftändig behalten. Derowegen, da er die 
hoͤchſte Bolfommenheit befiget, ſo muß er auch 
N ‚er, diefelbe beftändig behalten. Er ift aber über 
dem Züngften Tage eine merckwuͤrdige Bekeh⸗ | diefes von allen Dingen independent, und alfo 
sung der Menſchen, zumal der Juͤden, zu Ehrifto | Fan ihn niemand in dem ruhigen Befige feiner 
geſchehen werde. Man glaubt aber allers | gröften Vollkommenheit binden. Da nun 
dings aus der Heil. Schrift mit gröfferer Ge | EDtt den höchften Grad der. Vollkommenheit 
wißheit, daß die Anzahl der Seligen gegen.die | befiger, fo ift auch feine Seligkeit die groͤſte, 
DBerdammten zu rechnen, viel kleiner feyn werde, | welche erdacht werben kan. Keine Creatur 
Die Lehre wird in folgenden zwey Schriften | aber Fan den gröften Grad der Vollkommenheit 
wohl ausgeführet, als in Chriftopb Wiege⸗ | erreichen. Denn woferne diefes gefchehen folte, 
lebens Wenigkeit derer die jelig werden , und | müfte ihr Weſen in das Weſen GOttes verkehrt 
Vielheit derer, die verdammt werden, ‘Braun | werden. Da nun Fein Weſen in das andere 
ſchweig ı705 in 8. und in M. Lrößlers | fic) vertandeln läffet, fo Fan auch GOttes Se⸗ 
Schrifftmaͤßigem Lutheriſchem “Bericht, Daß | ligkeit Feiner Creatur wmitgetheilet werden. 
wenig Leute felig werden. Franckfurt an der | Diefe allerhöchfte Seligkeit bringet bey GOtt 
‚Der 1608, in Folio, welches Buch in den | ein beftändiges Vergnügen, und zwar im als 
Unfhuldigen Nachrichten 1731. p. 351. u. ff. | lerhöchften Grade: weil die anſchauende Er 
zecenfiret wird. Was endlich die Seligkeir | kaͤnntniß der Volllommenheit Dein Urfache iſt. 
der ungeraufften Chriften» Binder betrifft, | Sie bringet aber auch völlige Zufriedenheit 5 
welche Die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen ganglic | denn da GOtt alles im höchften Grade hat, fa 
leugnen, fo wollen wir hiernicht alle Streitigkeiten, | bleibet nichts mehr übrig, was er fid) noch über 
fo darüber in unfrer Kirche geführet worden, | diefes wuͤnſchen koͤnnte. Und demnad)ift fein 
wiederholen, fondern nur anmergen, daß man Wunſch in allem völlig erfüllet, welches aber⸗ 
mit Muſaͤo hierüber ehemals gefteitten hat, |mal von Feiner Creatur gefagt werden Fan. 
Daß er zwar mit andern Theologen dafür ges | Es muß auch die Geligkeit in GOtt höchft ors 
halten, es fen nicht zu zweifeln, daß GOTT ; dentlich feyn, und es fan GOtt von Feiner 
—* Kinder abſonderlich wegen des Gebets Gute mehr oder weniger erhalten wollen, als 
owol ihrer Eltern, als der gantzen Ehrifttichen | e8 in fich begreiffet und werth if. Denn in jes 

Gemeine durch eine aufferordentliche Gnade felig | nem Fall würde er einen Mangel des Guten 
mache, dabey aber hinzu gefeget, wie GOTT | empfinden, und mißvergnügt werden , in dies 
in ſolchen ungetaufften Kindern Durch bie auſſer⸗ ſem aber blisbe etwas zuruͤck don feiner Selig⸗ 
keit, 


welche die Anzahl der Seligen entweder zu gro 
oder zu klein machen, wie etwa in dem Buche 
Atomiſmus vindicatus, p. 435. vorgegeben wird, 
GOtt wolle etliche Menſchen remotiſſime, an⸗ 
dere remote oder propinque, und wenige proxime 
felig haben. Alſo fol in dem Buche; Hifto- 
ria. Bialogorum Cælii Secundi Curionis de am- 
plitudine beati regni Dei, welches 1554. ber 
ausgefommen, beroiefen werden, daß die inzahl 
der Seligen gröffer feyn werde, als der Ders 
dammten. Und daher gläubet er, daß vor 


— — — — — — — 


u 
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Reit, da fie nicht den höchften Grad erreichte, 
Hieraus flieffet ferner, daß GOtt auf einmal 
alles Guten genieffen muß, und daß alles zu 
aller und eben derielben Zeit In ihm ſich finden 
muß, was nur eine Seligkeit im hoͤchſten Grade 
begreiffet. Es märe fonft noc) immer derſel⸗ 
ben etwas zuzuſetzen, das ihr noch fehlte, 
Wenn man num hierzu noch die Ewigkeit und 
Unveranderlichkeit GOttes feget, fo Mt nichts 
mehr übrig, das man an Vollkommenheit der 
Seligkeit GOttes zufegen koͤnne. Eben des 
wegen ift die Seligkeit GOttes die Duelle aller 
feiner Weisheit, und was darzu dienet, heiſſet 
gut, gleichwie alles boͤſe ſeyn muß, was ſie 
hindern wuͤrde. Was nun auf dieſe Weiſe 
gut oder boͤſe ift, das erkennet GOtt auch alfo, 
und ſo ſiehet man, wie er ſeine Weisheit auf 
das richtigſte nach ſeiner Seligkeit abmiſſet. 
Nach dieſer muß denn auch die Vollkommenheit 
derſelben geachtet werden. 


Seligkeit der Heyden behaupten, wie leicht 
zu erachten, uͤberhaupt die Naturaliſten, die 
das Verdienſt Chriſti verwerffen, und die Ver⸗ 
nunft als das eintzige Principium in der Reli⸗ 
gion und Theologie annehmen, und ihr die 


Kraft beylegen, auch die Heyden zur ewigen 
Seligkeit zu führen. Denn Spinoza ſchreibt 


in feinen Operib. pofth. p. 556. Quod ad Tuc- 
cas & reliquas gentes artiner, fi Deum culru ju- 
ftitie, & charirare erga proximum adorent, 
eosdem fpiritum Chrifti habere credo, & falvos 
eſſe, quicquid de Mahomede periusfum ha- 
beant. ornemlich ift hiervon Eduard. Her⸗ 
bertus de Cherburp in feinen Schriften, und 
onderlich in dem de Religione gentilium zu fe 
0: Auffer diefen aber hat e8 aud) andere ge⸗ 
eben, die verfchiedene irrige Meynungen in dies 
ſem Punct geheget. Mofes Ampraldus lehrte 
auch untet andern, daß aud) ein Heyde, wenn 
er gleich keine ausdruclide Erkaͤnntniß von 
Ehrifto habe, gleichwol der Geligkeit theilhaff- 
tig werden koͤnnte, wofern er nur die Göttliche 
Barmhertzigkeit, die fich in der Natur offen 
bare, gehöriger maffen betrachte , und ſich das 
durch zu Gtt ziehen laffe. Man habe einen 
Unterfcheid unter der Genugthuung tifti, und 
deren Erfannmiß zu machen. Jene ſey ſchlech⸗ 
ferdings bey allen nöthig, wenn fie felig wer, 
den follten, diefe aber nicht. Siehe Mareſii 


defenf. fidei cathol. differt. III. Sect. ı. p. 567. | d 


Riveti Synopf. de natura & gratia Cap. 6. 
Molindi Elucid. controverf. Salmurienf. Sed, 
Vil. C. I.u. ff. Unter den Kirchen + Tehrern 
werden verfehiedene angeführet, welche dafür 
gan, daßdie Heyden ohne dem Glauben an 

hriſtum die Seligfeit erlangten, fonderlic) 
Juſtinus Martyr und Clemens Alesandrinus, 
denen man Drigenem, Cufebium, Lactantium, 
Chryſoſtomum / Ambrofium, nebft mehrern bey» 
fuͤget, wiewol andere ihnen das Wort reden, 
und ihren Ausfprüchen, darauf man fich beru⸗ 
fet, einen gelindern Sinn beylegen, davon man 
Zorns Opufc. Sacr. T. I. p. 709. u. ff. nachle⸗ 
fr far. Allein von dem Juſtino Martyre fin, 
ſich die Sache in feinen Schrifften nicht uns 
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a ee 
deutlich, daß er gemeynet, diejenigen unter den 
Heyden, die nach der Dernunft geleber , waͤ⸗ 
ren als Ehriften anzufehen, dergleichen unten 
den Griechen Socrates und Heraclitus gewe⸗ 
fen. ‚Und ob man mol nicht einig ift, was er 
eigentlich durd) Das Wort Asyas den, fo 
bleibt doch fo viel gewiß, daß er in der Sa 
felbft zu weit gegangen. Diefe Gedanken 
der Kirchen » DBater floffen fürnemlich daher, 
daß man den Unterſcheid unter der Natur und 
Gnade nicht hinlaͤnglich einfahe, und eine allzu⸗ 
groffe Hochachtung für Die heydnifche Philoſophie 
hegte. an den mittlern Zeiten liefen ſich viele 
Scholaſtici auf naturaliftifche bein 
und ftatuirten daher gleichfalls, da die Hey 
den, wenn fie nad) der Borfchrifft der 
nunft ein ehrbares Leben führten, der Seligkeit 
theilhafftig werden könnten. Joſeph a Coſta 


‚de procuranda Indorum falute I. V. c. 3. Und 


Ric. —— tt in apparatu ad ori- 
gin. ecciefiaft. p. 40. einige an, welche in ſol⸗ 
hen Gedancken geftanden. Darinnen find it 
nen verfchiedene von den Römifch» Eatholifcyen 
in den nachfolgenden Zeiten beygeſtimmet, ſon⸗ 
derlich Andradius L. IL defenf. Tridene. p. 
192. Sleidanus de ftaru religion. & Reipubl. 
libr. XXIII. p. 690. berichtet, daß ein Frans 


ciſcaner / Mond auf dem Eoncilio zu Trident 


über das andere Eapitel der Epiftel an die Ko» 
mer öffentlich geprediget,, daß die Heyden aud) 
ohne die Bekaͤnntniß Chrifti ig wor⸗ 
den. Gregorius von Dalentia T. III. controv. 
p. 390. führet einige von feinem Orden an, tele 
che fagten, es gehöre zu der Vorſorge und Güte 
Ottes, daß, wenn iemand auf einige Art das 
Geſetz der Natur erkenne , und fo viel er davon 
erfannt , nach Moͤ t thue, der koͤnne ohne 
einige weitere und iche Erfänntniß gar 
wohl felig werden, wenn er ſich nur in ſolchen 
Umſtaͤnden befunden, daß er das übrige nicye 
habe wiſſen können. Go bat aud) Ludovis 
cus Vives in dem Commentärio ad A ; 
num de civitare Dei gemeynt, man koͤnn⸗ Bi rch 
die Kraͤffte der Natur gerecht werden, weichem 
man den Eraſmum beyfüget, der manche heyde 
nifche Seribenten felig gepriefen. Der Care 


dinal Sfondrati fagt in feinem Nodo Prede- 
ftinationis p. 155. koͤnnen Soerates, Plato 
und andre Heyden wohl ſelig geworden feyn, 
und p. 155. u. ff. flellet er noch eiffel, ob 
er ausdrückliche Glaube an Ehriftum jur Se— 
ligkeit nöthig fey. Unſchuld. Nachrichten 
1701. p. 139. Ein mehrers ſiehe in Chemmis 


tii Exam, Conc. Trident. Part. I, loc. 6. Se@, L 
p- 154. uff. Montacutii apparar. ad origin, 
ecclefiaftic. p. 36. u. ff. Einige haben aus an. 
dern Grund⸗ Sägen die Seligkeit der Heyden 
behaupten tollen. Und Diele find zweyerleh. 
Etliche haben den Grund in einer aufferordent» 
lichen Gnade GOttes , die er ſolchen Leuten 
wiederfahren laffe, ſuchen wollen, dabin man 
von den Keformirten Zwinglium, Gualthes 
rum, Bullingerum gu nen pfleget. 
—— hat in — a Chrift. Part. H. 
per. polemic. p. 559. 9 en: in dem ewl⸗ 
gen Leben würde man -antreffen ulens, 
eum, 
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Thefeum, Socratem, Ariſtidem, Antigos | feines Sohnes zu nichte machen. Wir glaͤu⸗ 
num, Ylumam, Camillum, Carones, | ben aus Liebe das Gegentheil, daß fie aller 

Scipiones , und hinzugethan: non fuie vir | dings einigen wahren Glauben und Antheil am 

bonus: non erit mens ‚fanda: non fidelis ani- | Ehrifto und feinem Mittler /Amte haben mufe 

ma ab ipfo mundi exordio usque ad ejus con- | fen, weil ſich GOttes freye Liebe in Chriſto 
fanmationem, quem non fis ific cum Deo vi-uͤber alle Menſchen erſtrecket, und Chriſtus für 
furus, über welche Worte viel geftritten wor⸗ alle Menfchen geftorben it, 2. Corintb. 5, 
den. Alſo hat ihn fonderlich Gualtberus | 14. ı5. in Licht zu erleuchten die Heyden, 
in einer befondern Apologia vertheidigen wols | und zum Heil bis an die Ende der Erden, 

len, dergleichen auch von andern, als dem obs | ef. 49, 6. Luck 2, 32. Apoftcl-Befchid 

nio, Tom. Il. Oper. p. 8:18. Pardo in Irenic. | 13,47. Und weil fie feinem Licht in ihnen au 
p. 245. nebft mehrern geſchehen iſt. Ein mehr | richtig und treulich gemäß leben; da fie fromm, 
rers Ban hiervon nachgefehen twerden in Mons | gewifjenhafft, angenehm und felig find: Ga 
tacutii apparat. ad orig. ecclefiaftic. p. 42. | fünnen wir einen auftichtigen, frommen und 
Calvörs Fiffur. Sion. p. 648. MWeismanns | gottfeligen Menſchen, aus was für Deyden oder 
Introdu@. in memorabilia ecclef. hiftor. faer. nov. | Voick er auch fen, vernünfftiger Weiſe nicht 
Tef. P.Il.p. 220. Köfchers Hiftoria moruum | gänglidy vom Chriſtenthum ausſchlieſſen. So 
p. 94. u. ff. Don den Arminianern gehöret | weit das eigene Bekaͤnntniß der Quaͤcker. 
Stepbanus Curcelläus hieher, wider welchen | Siehe Sewels Geſchichte der Duader p. 581. 
Mufius eine Difputation de queftione: an | Hieher gehöret auch der Autor des Buchs ratio 
gentiles absque fide in Chriftum per extraordi- | & fides collarez, Ferner fhreiben die Seligkeit 
nariam Dei gratiam ad fslutem zternam pert'n- | der Heyden einem eingepflangten Xichte zu 
gere: aut minimum ignis zternz füpplicium de- | Poiret in_Oecon. divin, L. II. C. 13. und in 
clinare polline? zu Zena 1670 gehalten, roels | poft. hum. p. 590.1. ff. Johann Pordage 
cher Meynung denn auch Peter Chauvin bey: | von der ewigen Natur L. 1. C. 2. $. 17. U. le 
‚getreten, wie Buddaͤus in parerg.hiftorico-theol. | p. 131. und von dem Paradies Can. 10. $. 7- 8. 
p- 407. gewieſen. Andere gründen die Selig⸗ p- 646. u. ff. Ferner will M. Joh. Georg. 
Reit, die fie den Heyden beylegen, auf das von | Boͤſe in feiner Schrift von dem peremtoris - 
ratur allen Menfchen eingepflangte Licht, wels | fhen Gnaden» Termin im dritten Eapitel je» 
ches wenn «8 in die. gehörige Flamme kame, | gen, daß GOtt aud) denen Heyden ein Ziel 
einem alles dasjenige zeigte, ‚und zu erfennen | zur Bekehrung gefegt habe, welches er damit 
gäbe, was man zur Geligfeit willen müfte, | zu beweifen fuchet, daß, wenn GOtt die Hey» 
Waldes Streitigkeiten auffer der Kurherifchen | den wolle felig haben, und diefelben entweder 
Kirche V. Th. p 232. u. ff. Dahin gehen | durch fein Wort von feinen Dienern ; oder we⸗ 
die Quacker, und infonderheit das Haupt der, | nigftens durch das Licht der Natur in ihrem 
ſelben Robert Barclajus in Apologia theo- | Herken ; oder in der Ereatur Strafen und 
ie vere chriſtianæ thef. 5. und 6. p. 62. | Wohlthaten beruffen, als durch eine vorherges 
So heißt e8 in ihrer Vorſtellung, fo fie zu Lon⸗ hende Gnade auch diejenigen, fo ſolchen Be— 
den 1693 unter Diefem Titel: die Chriſtliche ruff angenommen, weiter und zur ſeligmachen⸗ 
Lehre und Gemeinfchafft des Volcks, Duäcker | den Erkaͤnntniß gebracht; diejenigen aber, fo 
genannt, erläutert, berausgegeben: Geſetzt e8 | nicht gefolger, verworffen habe; fo müfle er ge⸗ 
hat ſolche fromme und gewiffenhaffte Heyden ge | wiß eine Zeit geſetzt haben, darinnen auch 
geben, oder esgiebt noch joldye, in welchen Chris ; die Heyden koͤnten zur Seligkeit gebracht 
ftus als der Saame oder Urfprung des andern | werden. Diefen Schluß zu beweiſen, ſo 
oder neuen Bundes das Licht oder ABort des Glaus | zeigt er, wie GOtt die Heyden wolle felig ha⸗ 
bens geweſen, oder noch ijt, und daß folche dem | ben; wie er mit der. vorhergehenden Gnade 
Licht, das fie haben,oder dem, wasihnen von GDtt | zu ihnen kommen; wie diejenigen, fo feinen Bes 
in ihnen Eund gemacht worden, aufrichtig und | ruff angenommen, zu weiterer und zur feligmas 
‚treulich nadyleben. Geſetzt nun, diefe haben | chenden Erkaͤnntniß gebracht, diejenigen aber, ſo 
‚den aufferlihen Vortheil des Predigens, der | nicht gefolger, verworffen worden, Diefes 
Schrift, oder die daher entftehende Erkännt- | koͤmmt bald auf die Traume derjenigen, die eine 
niß der aufferlihen Zukunft Chriſti nicht, wie gewiffe Zeit fegen, da eine allgemeine Juden» 
er aufferlich gecreugiget , und von den ZTodten.| und Heyden» Belehrung vorgehen fol, wovon 
‚auferitanden iſt; fo iſt die Frage, ob folche | unten unter. dem Artickel: Taufendjähriges 
‚mit Recht von dem Ehriftenthum oder dem | Reich eigentlich wird gehandelt werden, wo⸗ 
Gnadens Bund ausgefchloffen ſeyn Eönnen? | hin die Frau Pererfin, Römeling und andere 
‚Und muffen alle von der wahren Erfänntnif | gehören. Siehe indeffen Walchs Gtreitig- 
Ehrifti, oder dem Glauben an ihn in ihnen auss | Eeiten in der Lutheriſchen Kirche UI. Theil p. 590. 
geichloffen werden, wenn fie nicht die Erfännt= | 787. u. ff. Was bierinne De Pererfen für 
niß Chriſti haben, wie folche auffer ihnen ift? | Meynungen gehabt, hiervon zeugen feine Schriff⸗ 
Sicherlich Mein ,_ denn dieſes wurde eine Uns | ten. Alſo fagt er an einem Drte: GOTT 
zulaͤnglichkeit bey Chriſto und feinem Licht , wie | habe fi) den Heyden nicht unbezeigt gelaffen, 
es in ihnen ift, anzeigen, und GOttes herrlis | und Ehriftus fey das Licht der Menfchen, wel⸗ 
‚hen Endzweck und Verheiffung von. Chriſto und | ches einen ieglichen Menſchen würcklich er» 
‚feiner freyen und allgemeinen Liebe und Gnade | leuchte ꝛc. Es find welche unter den Heyden 
‚gegen das menfhliche Geſchlecht in Sendung | gewejen, wie Juſtinus Martyr und andere 
zeugen, 





1681 Seligkeit der Heyden 
zuigen, welche JEſum Chriſtum zur Seligkeit 


angenommen, und eben ſowol zu dem Reiche 
Chriſti gehoͤren, ob ſie gleich in ſolchen Umſtaͤn⸗ 


den ihn nicht äufferlich erkennen, als ihn andere 
Chriſten erkennen. Man folte in ſolchem Fall 
Beinen Heyden richten: Er glaube, daß GOtt 
eben ſowol in den Hergen der Heyden den Glau⸗ 
ben würden könne, wie er ihn in den Kindern 
der Epriften wuͤrcket. Unſchuld. Nacht. ı 709. 
pag. 162. Worinnen ibm aud der Autor der 
Schrifft: Caufa Dei aflerta per juftıtiam ejus 
cum ceteris perfefiionibus conciliaram, pag. 36. 
beupflichtet. Zuvor hatte ſchon Pererfen in ſei⸗ 
ner Deconomie der Liebe GOttes in Chriſto 
pP: 255. gefagt: Es würden Heyden und Heyd⸗ 
niſche Kinder wuͤrcklich felig, ob fie gleich Beine 
äufferliche Erfänntnig von Ehrifto gehabt häts 
ten; und p. 61. hatte er Sriedlieben recht ge 
geben, daß er in feiner Unterfuchung des Indif- 
ferentifmi religionum gefchrieben, daß die äuf- 
ferliche Erfänntnig von GOtt und Ehrifto, und 
von feiner Derföhnung durch aufferordentliche 
Wege GOttes bey den Heyden koͤnne erſetzet 
werden. Daß aber die Heyden im tauſend⸗ 
jährigen Reiche ſollen wieder verworffen wer⸗ 
den, ſucht Peterſen in ſeinen Stimmen aus Zion 
im andern Theil aus Pf 60, 13. u. f. und im 
dritten Theil aus Pf. 48, 5. sm beweiſen. 
Dippel fagt in feinen Schrifften: Die Heyden 
hätten ein innerlich Wort, könten auch durch 
daffelbe ohne Ehrifto felig werden. Und an ei- 
nem andern Drte: Den ſeligmachenden Glau⸗ 
ben koͤnten ade Heyden, Juͤden und Tuͤrcken har 
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von einem Ungenannten In der Betrachtung des 
Menfchen nach Geiſt, Seel und Leib, p. 146. 
von Tobia Eislern in dem groffen Geheimnig 
in allen Menfchen, p. 202. von Gottfr. Arnold 
in der Keger» Hiftorie, und von Volkmeyern, 
der ihn vertheidiget hat; don dem Autore der 
Schrifft: La Verice fans Replique, p: 102. u, f. 
von Melodio in dem Tractat von dem Einfluß 
der Goͤttlichen Wahrheiten in den Willen; und 
im legten Theil der Deutfchen Obiervarionum 
Halenfium; in der Berleburgifchen Bibel, In 
ber Anmerckung über die Erhaltung der Rahab 
und ihres Hauſes, p. 8. fiehe Unſch. Nachr. 
1714. P- 415. 1719. P.1090. 1718. p.489. 1720. 
p.iiꝰ. i7u. .688.u.f. 1716.P.134. 1728. p. 247. 
996. 1729. P-813. 1730. p. 40. 1121. D. P. Ans 
ton fehreibet gar inder Ditputation de eitima- 
tione rationis Theologica eimas fubtiler, 
aber doch p. 46. Paganos philofophos multos a 
regno Dei non procul abfuille, imo veritatema 
(feil, falutarem ) affecutos efle per gramm Dei 
potentifimam: Und in den folgenden Worten 
leget er den Hryden eine ſolche Selbſt⸗Verlaͤug⸗ 
nung bey, auf welche es für GOtt ankomme. 
. Zange im vierdten Theil feiner Mittel⸗ 
traße p-347. will haben, daß man nicht alle 
auffer der ſichtbaren Kirche ſich befindende Voͤl⸗ 
| cher für verdammlich erklären fole. Uberhaupt 
Eönnen bier verfchiedene befondere Schrifften 
nachgefehen werden, in denen man theils eine 
Hiftorie dieſer Controvers, theils eine Theologi⸗ 
ſche Abhandlung der Sache felbit antrifft, wel⸗ 
che in Jabricii Deledu argum. & ſyllab. leriptor. 





ben, ob fie fchon von dem Verdienſte Ehrifti, | de verit. Relig. Chrift. p. 752. u, ff. und in Pfafs 
von der Zurechnung,, und von den fellgmachen» | fens Diſſ. de luminis naturæ ad ſalutem habigu, 
den Meynungen des Symboli Arhanafiani gar | p. 6. u. ff. erzehlet werden. 


nichts wüften. Unſchuld. Nachr. 1701. p. 67. 
ı7ı2. p. 932. u.f. Im Jahr 1690 kam eine 
Schrift heraus: Darreihung der Liebe in Er 


— keit in dieſem Leben, ſiehe Seligkeit 
igen. 
Seligkeit in dieſem und jenem Leben (Un⸗ 


örterung und Verneinung der Frage: Ob alle terſcheid der) ſiche Seligkeit der Glaͤn⸗ 


Süden, Türcten und Heyden verlohren feyn? | big 


QBo der Autor feine Meynung mit 18 und noch 
mebrern Schein⸗Gruͤnden beweiſen will, welche 
in den Unſchuld. Nachr. 1709. pı522. u. ff. er⸗ 
jeblet, und zugleich kurtz beantwortet werden. 
Hieher ift auch Lichrfcheid zu rechnen, welcher 
in feinen Gedancken über das ewige Evangelium 
p- 264. den Heuden Hoffnung zur Seligkeit 
macht. D. Zedinger in feinem N. Teftament 
will nicht jagen, daß die Heyden unmoͤglich koͤn⸗ 
ten felig roerden, weil GOtt Johanni den Glau⸗ 
ben im Muttersteibe ohne Wort und Sacrta⸗ 
mente gegeben. Unſchuld. Nachr. 1706. p. 48. 
Gilbert Burner in feiner Expofitione Articulo- 
rum Ecclef. Anglicane giebt beym 18 Artickel 
vor, es Bönten auch viele, die von Ehrifto nichts 
wüften, unter den Heyden felig werden, wenn 
ihnen Chriſti Berdienft unwiſſend, role den Kins 
dern, zugeeignet würde. Und "Job. Locke fagt 
in feiner Schrift: The Reafonableßs of Chriftia- 
niey, daß die Heyden bloß nad) dem Geſetz der 
Natur würden gerichtet werden. Ferner wird 
Die Seligkeit den Heyden zuerkannt von P. Fel⸗ 
genbauern, in der Harmonie des Glaubens, 
von einem ‚verdeckten Lpfimachus in der Anleis 


en. . 
Seligkeit des Keibes, fiche Seligkeir. * 
Seligkeit der Menſchen, fiche Seligkeit. 
Seligkeit der Seelen, ſiehe Seligkeit. 
Seligkeit der, Teufel und Verdammten, 
fol, nad) den Träumen vieler aus den Fanaticis, 
Ynabaptiften, Soeinianern, Milenariften, und 
fo genannten Pietiften , einmal zufimfftig from, 
Die erfte Gelegenheit zu dem Streite, fo hier 
über geführet worden, hat eigentlich die Frau 
Deterfin gegeben, als fie ihr emias Evange⸗ 
lium drucken laffen. Diele, als Auguſtinus 
de Hareüb. C. XLIII. de Civ. Dei, L.XXl. rc. 174 
Kpipbanius in Epift, ad Joh. Hierofol. Theo⸗ 
doretus de Hzrer. Hieronymus in Epift. ad 
Avit, & Comment. in Joh. Ill. & Eph. VL 
Gregorius M. L. IX. Moral. c. 45.46. L 
XXKIV. c.ı2: wollen den Origenes zum Urhe⸗ 
ber diefes Itrthums machen, und Dionpf. Peta⸗ 
vis L. Ill. de Angel. c. 7. feget ihm den Gre⸗ 
gorins Nyſſenus an die Seite. Wiewol fie 
von andern hiervon freygeſprochen merden, als 
von Ruffino, Pico von Mirandule, Jac. 
Merlino, Benebrardo, Baronio, Poffevino, 
Sirto Senenfi, Molindo, Bomaro, Scul⸗ 


tung jur volfommenen Jubel » Freude, p- 87. | teto, Voetio, Heinſio, Joh. Gerhardo, und 


Vriverf. Lexici XXXPI. 


D00 00 andern, 
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andern, Eben dieſe Seligkeit der Teufel und 
Verdammten wird in den Sibyllinifhen Bür 
bern vorgegeben. Hiervon wird unten aud- 
fübrlicher gehandelt werden unter den Artickeln: 
Wicderbringung aller Dinge, und Unend⸗ 
lichkeit der Aöllen-Aerofen. 
Seligkeit der ungetauffren Chriften s Bin« 
der, ſiehe Seligkeit der Bläubigen. 
Selig machen, fiehe Seligkeit (Weg zur). 
Seligmachende Erkenntniß, ſiehe Seligkeit 
(Weg zur). ER 
Seligmachende Glaube, fiche Seligkeit 
(Weg zur). 
Seligmacher oder Kerland, wird JEſus 
genennet, weil er fein Volck felig machet von 
been Sünden. Mateb. ı, 21. 23. Luc, 2,11, 
Apoft. Geſch. 12, 23. Es Ban keinesweges 
unbekannt feyn, daß die Heyden ihre Götter 
mit eben dergleichen Namen verebret. Der 
Sornehmfte bey ihnen, Jupiter, wurde fehr 
affters unter Diefem Dramen verehret. Alſo 
feger Amphytrion beym Euripides neben den 
Altar, den Hercules aufgebauet hatte, Bayer 
au awrneg dios. Und Ariftephanes führt den 
Bacchus auf, wie er ſchwoͤtet, mm rar Al, vor 
owrnea, als wenn e8 ein bey den Athenienſern 
gewoͤhnlicher Schwur wäre. Welches auch 
‘gang wahrfcheintich ift. Denn Jupiter hatte 
in ihrem Pireo feinen Tempel, na dem Zeugs 
nik Strabonis, im 9 ‘Buch, und feinen Hayn 
in der Stadt, welder gemeiniglich sea r& 
#Arudegig Aucg, fonft aber aud 73 awriigos ge- 
nennet wurde. Od nun gleich diefes Beywort 
faſt befonders dem Jupiter zukam, wie denn 
Heſychius awrng auslegt durch d Cröc, fo findet 
man doc, daß es aud) andern Göttern beyge⸗ 
leget worden, wie Herodotus im 7 Bude er- 
gchit, daß die Griechen in ihrem Kriege zur 
See mit den Perfern dem woreadiari awrrgı 
Gelübde gethan, und dem Peptunus dicfen Tir 
tul bis auf feine Zeit gegeben haben. Und 
Artemidorus bemercfet, daß Eaftor und Pols 
{ur @soi awrngss heiſſen. Gewiß die Göttin 
Diana wurde unter die groffen Götter gerechnet, 
und alfo nach dem Lirtheile der Heyden mir Recht 
eine Seligmacherin genennet, Die Abſicht, 
welche die Heyden bierbey harten, war diefe, daß 
fie ihren Göttern eine völlige Befreyung von als 
ber zeitlichen und ewigen Seelen⸗Gefahr zufchries 
ben, gleich als wenn diefelben eine jolche ewige 
Erlöfung, die wir unferm Heylande allein zuzus 
fhreiben haben, erfunden und zumegegebracht 
hätten. Allein wie die Heyden in diefer irrigen 
Meynung von dem Heil ihrer Götter fehr betros 
gen worden; alfo haben die Mänuer GOttes 
gedachte Medens- Art den erdichteten Göttern 
der Heyden mit mehrerm Nachdruck entgegen 
gefeget, indem unfer JEſus mit dem Namen 
eines Seligmachers und Heylandes nicht alein 
feine wahre ewige Gottheit, fondern auch alles 
dasjenige, welches er, unfere Seligkeit zu erwer⸗ 
ben, angewendet, volllommen ausdrucket, und 
vorſtellet, wie von einigen Gottes⸗Gelehrten mit 
viel Eräfftigen Anmerckungen dargethan worden. 
m übrigen ift noch ferner anzumercken, daß die 
eyden aus einer fonderbaren Schmeicheley 
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ihren Fürften und Herren den Namen eines 
&eplandes gegeben, fürnemlich wenn diefelben 
das Baterland von den Feinden befreget, und 
in völlige Freyheit gefeget hatten. Pearſon. ih 
Expof. Symb. Apoftol, p.ı30. Deplings Obierv: 
Sacr. Part. Il. p. 96. hHarduin. Oper. feledt. pi 
907. u. ff. Spanbem, de ufu Numiſm. Ja 
dieſen Titul Zwrng haben nad) langer Zeit Die 
Sicilianer dem Berri beygeleget, und ihn alfo 
nicht nur vor einen Patron derſelben Inſut, fon» 
deen auch vor einen Deyland erfannt, mie 
Cicero Orar. Il. in Verrem meldet, Allein 
ſolche erdichtete Gortheit hat unſer JEſus nicht, 
denn er ift der wahre Fürft des Lebens, er ift Der 
wahre Heyland und Geligmacher, der uns nicht 
allein von leiblichen, fondern auch von den ewi⸗ 
gen hoͤlliſchen Feinden völlig befceyet, und zu fei- 
ner Seligmachung uns als Mir» Erben gemas 
cher. Nebſt den Heyden können aud) die vers 
ftockten Zuden durch Diefen Namen gar Eräffe 
tig übergeuget werden, wie denn einige unter.dens 
felben offenhersig geſtehen, daß der Meßias eiv 
gentlich ein Heylandoder Seligmacher genennet 
werde. Amel. N. T. F. Il. p.859. v. ff. 
Seligmacher, wurden von den Bauern in 
Schleſien dierenigen genennet, welche im voris 
gen Fahrhundert umer dem Biſchoff Carl Fers 
dinand zu Breflau, auf- des Käviets Befehl, 
die Neformarlon ſtarck trieben, und olles Ca⸗ 
tholifh machen wolten.. Der Baron von Op⸗ 
persdorf im Glogauiſchen pflegte ſich zu rüh⸗ 
men‘. Petrus habe 3000 Selen durch feine 
Predigt , er aber obne Predigt viel taufend 
mehr bekehret, Luck Schiefiens curiöfe Merck⸗ 
würbdigfeiten, p. 409. u. f. 
Seligmacyer (Thomas) von ihm ift befannt: 
llias Oratoriæ, 1674 in 8. 
Seligmachung, ſiehe Seligmacher, ingleis 
chen Seligkeit ( Weg zur) 
Seligman, ben Moſe Simon, ein Rabbi 
aus dem Anfange des 18 Zahrhunderıs, hielt 
fi) zu Amfterdam auf, und verrichtete die Cor⸗ 
reetur, als daſelbſt der Pentsteuchus cum Tar« 
gum triplici & ‚ecmmentario ‚Rafchii 1703 
‚in 4 — Wolff Bibi. hebr. Vol. Iĩ. 
p. 246. 
Seligmann (Herr von) wurde vom Könige 
in Preußen nebit dem Hof-Rath Burdbarde 
im Jahr 1707 nach Breßlau gefandt, um dem 
Schwediſchen Gevollmaͤchtigten die Sache der 
Reformirten beſtens anbefehten zu laffen. 
Seligmann (Caſpat Ehriftian) beyder Rechte 
Dector, Koͤniglich Pohlniſcher und Ehurfürfte 
lid) Sachfifcher Geheimder Rath, wie auch 
Buͤtgemeiſter in Zittau, ward im Jahr 1652 
den 9 Decembr. zu Henewalde gebohren. 
As er auf dem Zutauiſchen Gymnaſſo dem 
Grund zu feinen Studien geleget, begab er ſich 
1672 nach Leipzig. Nach abfolvirten Studis 
ſuchte er Durch Reifen fich geichicfter zu machen, 
und nachdem er. die vornehmften Städte in 
Deurfchland, Italien, Neapolis, Meyland, 
Genug und Holland beſehen, nahm er zu Alte 
dorff den ıı Jul. 1678, nad) gebaltener In⸗ 
augural» Differtation, de Protocollis, die Dos 
ctot / Wuͤrde an. Hierauf begab er ſich nach 
' 2 Dreßden, 
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Dreßden, und endlich nad) Zittau, allda er im 
Zahr 168: in das Raths⸗Collegium gegogen, 
und indie Schoppen · Banck lociret, 1685 jum 
Gerichts ⸗ Affeffor ernennet, und 169 1 ihm das 
Stadt- Syndicat aufgetragen wurde. Cr 
fand. endlich am Hofe das ‚Glück, daß Fhro 
König; Majeſtaͤt in Pohlen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen ihn im Jahr 1699 au 
Deto Hof Commißion- und Commercien- Kath 
ollergnädiaft ernennete; im Jahr 1701 wurde 
ihm in Zittau das Confulat conferiret, welches 
erx auch 1702: zu adminiftriren angefangen, 
Ob er nun wol, wegen vieler Berrichtungen bey 
Hofe, folhem Amie in Zittau nicht beitändig 
vorſtehen konte, unterließ er doch nicht, zu Zei⸗ 
sen dahin zu kommen, und ſowol bey feiner Ge⸗ 
genwart, als Abweſenheit, in allen vorfallenden 
ſChweren Verrichtungen, mit klugem Einta 
Die ‚gemeine Wohlſatt zu befördern, N 
dem auch Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt und Churfürſtl. 
Durchl. ihn von 1705 bis 1709 faſt beſtaͤn⸗ 
dig als Dero Geſandien, ſowol zu Empfahung 
der Reiche» und Boͤhmiſchen Lehn, als andern 
hochwichtigen Erpeditionen am Käpferl. Hofe 
u Wien gehalten, haben Sie ihn nad) wohl 





volbrachten Verrichiungen den 3 Sept. 1709 | D. 


in Dero Hochpreißt. Geheimdes Conſilium in- 
troduciten und verpflichten laffen. In welcher 
boben "Bedienung er nebſt Beybehaltung des 
Konfulats in Zittau, bis an fein Ende verblier 
den, welches durch einen ſtarcken Schlag Fluß 
in Drefden den 13 Februan 17141, im 58 
‚Sabre feines Alters, erfolget. Carpzovs Zil- 
tauiſche Ehron. p.283- “ " 
Seligmann (Gotil;) ‚von. ihm iſt bekannt; 
Der getade und fichere Weg des Gluͤcks, 
Nürnb. 1731 in ı2. 
: » Seligmann, Seeligmann; (Gottlob Frie 
drich) ein Lurberifcher Theologe, und ſehr ber 
diebter Prediger, war gebohren im Zahr 1654, 
deu a1. Novembr, alten Ealenders, u Hayne⸗ 
malde, einem ben Zittau gelegenen Dorffe. 
Sein Baer, M. Zacharias Seeligmann, 
der als Archi» Diaconus zu Zittau geitorben, 
war damals Pfarrer daſelbſt. Seine Mur 
‚ter, Catharina, war eine Tochter M. Cafpar 
‚Thomas, Pfarrers zu Groͤditz, den man feir 
ner: Verdienfte wegen die Erone des Minis 
‚ftegii im Wendiſchen zu nennen pflegte. Nach⸗ 
dem der Vater den Grund des Chriſtenthums 
‚und der Sprachen bey ihm geleget, wurde 
ihm, durch deſſen Beruff nach Zittau, die Thüre 
‚gu-dem- dafigen berühmten Gymnaſio geöffnet, 
worinnen er don der vierdten Claſſe an bis zu 
der oberſten George Erangen, Tralleflen, 
‚Crufius, Bliss Weifen, Bünthern und Do- 
—7 zu getreuen Lehrmeiſtern gehabt, Im 
May 1674 nahm er mit einer Rede, worin⸗ 
‚nen er von demjenigen handelte, was einen 
jungen Menfchen beliebt und angenehm machen 
an, von dem Gymnaſio Abſchied, und begab 
ſich auf die LUniverfirät Leipzig, allwo er den 
ı Sun. gluͤcklich anlangte. t fand albier 
Manner, die nad) feinem Wunſche und Ders 
‚langen mit unermuͤdetem Fleiſſe und anderer gu⸗ 
‚sen. Förderung fein Beſtes fuchten, worunter er 
„., Wniverf: Lexici XXXVI. Teil, 
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ſonderlich D. & D· Rappol 
D. Carpzoven und D. Alberti jehlte, von 
welchen die mittelften beyden feine Haus⸗ und 
Tiſch⸗ Wirtpe, der letzte aber der Auficher 
ber feine Studien, waren; wiewol er auch 
en übrigen damaligen Lehrern auf: dieſer 
Schule, und befonders denen beyden 
icentiaten, gellern und Zee, die er oͤf⸗ 
ſentlich und in ihren Haͤuſern hoͤrete, viel gu 
dancken gehabt, Nachdem er im Jahr 1675 
Baccalaureus der freyen Künfte worden , dis 
ſputirte ew nicht fange hernach unter De Albert 
de Friderico.admorfo, ‘Den 22 Jenner 1676 
— er — unter D. Gottfried i⸗ 
colaus Ittigen d worauf er wenl 
hernach Magifter wurde, . Er — ie 
noch in diefem Zahre durch eine Diſputation, 
die er ſelbſt als Vorſi 528 trat in dag 
tediger-Lollegium, und 


öffnete der ſt en ‚Jugend verſchledene 
miglihe Eolegien, Bu,den Jahren #678 
und 1679 dilputitte er um-fic) den. ABeg. u 
einer Beyſitzer⸗Stelle in der Philofophifchen 
Facultaͤt zu bahnen, hatte auch in dem ietzige⸗ 
dachten Fahre die Ehre unter dem berühmten 
D. Carpzov einen Refpondenten ‚abzugeben, 
als derfelbe, eine Stelle in der Theologifien 
Facultät zw erlangen, difputiztes wie er denn zu 
gleicher Zeit zu einem. Kollegiaten im Eleinen 
Sürften » Kollegio erwehler wurde, Im Zohe 
1680 wurde ihm Heinrich von Oyalen, ein 
Holfteinifcher Edelmann, zur Aufjicht anvere 
trauet, mis welchem er ſich noch in dieſem Jahre, 
wegen der ſich zu Leipzig aͤuſſernden Peſ 
nach Roſtock wendete, aliwo er ſich durch Pre» 
digen und Diſputiren dergeſtalt hervor hat 
daß ihm bey dem Abſterben des Geheimen 
Raths und erften Profeffors der ‚Rechten auf 
diefer boden Schule, Rudolph Yeinrich Res 
deckers, eine öffentliche Lateiniſche Lob⸗Rede 
zu halten auſgetragen wurde, die er mit ſol⸗ 
chem Beyfall ablegte, daß er noch in diefem 
Jahr die ‘Profeßion der Phyſick und Metaphy⸗ 
ſick ethielte, die er mit einer Rede: de defide- 
ratis Verulamii in Metaphyficis & Phyſicis ‚ans 
sat. Es fügte ſich au, daß, daim Jahr 
1683 der Paſtor zu St. Jacob, M. Becker, 
mit Tode abgieng, er an des neuen Paflors, 
M. Carmobns, Stelle, Archi» Diaconus an 
diefer Kirche wurde, Er mard auch in dieſem 
Jahr zum Rector der Univerſitaͤt erwaͤhlet, 
welches anfehnliche Amt er mit vieler, Yuroris 
sat und Geſchicklichkeit verwaltete, Den 31 
Aug. 1686 erhielt er die Licentiaten /Wuͤrde, 
nachdem er den 4 Mertz vorher unter DD, 
en 7 an —5* fentiendi &ere⸗ 
i feine JInaugural⸗Diſputation gehalten. 
Der Ruff von ſeiner Gelehrſamkeit und 
nen Gabe zu predigen war indeſſen nach Leip⸗ 
zig gekommen. Als ſich nun an der: Jicplale 
Kirche daſelbſt im Jahr 1686 eine Vacant 
ereignete, faumte man nicht, ihn dahin zu. bes 
ruffen. Er befam die Stelle eines erſten Dia 
coni an der gedachten Kirche, und that den 27 
Sept. feine Anzugs s Predigt, nachdem er dem 
20 dieſes vorher eine Gaſt⸗Predigt ‚abgeleger 
Doo 00 2 ane. 
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hatte. Im Jahr 1692 gelangte er zu dem 
ArhisDiaconat zu St. Thomä, und 1699 
PDaftorat, nach deſſen Antritt ee den 9. 
05. Doctor der Heiligen Schrift, und Aſſeſ⸗ 
* for im Eonfiftorio wurde. - Immittelſt hatte er 
bey feinen heiligen Amts-DBerrichtungen. fich zu⸗ 
gleich durch feine Eolegien um die ſtudirende 
Jugend fo verdient gemacht, daß er im Jahr 
1698 zum aufferordentliben Profeffor der 
heologiſchen Wiſſenſchafften ernennet wurde. 
Bey diefer Gelegenheit bielt er eine Inau⸗ 
gural / Oration: de iis, que inter Henricum 
Hulfium & Jo. Regium de divinitare Scriptura- 
rum, unde ultimato cognofci poflit, difputara 
füne. Im Zahr 1700 erhielt er die ordentliche 
Peofeßion der Theologie, wurde aud) aus dem 





Beinen in das groffe Fürften-Eollegium verfegt, | Stein + Schmerge 


! 
wobey er das Gluck hatte, daß man ihn gleich 
Im erften Fahre feiner Profeſſor /Wuͤrde zum 
Rectore Magnifico bite, welches im Fahre 
1706 zum zweyten mal gefchahe 5 wie er denn 
auch zu der Zeit, da er noch Eollegiate Im Bleis 
nen Fuͤrſten⸗Collegio gemwefen, ein Jahr lang 
die Groß» Probſtey der alten Dorffichafften 
vermaltet, auch im Zahr 1702 im Namen der 
Meademie dem Univerfitäts-Zubiläo: zu Wit⸗ 


tenberg beygewohnet. Im Jahr 1704 wurde 


er zum erften male Decanus bey der Theolos 
giſchen Facultaͤt. Als er aber im Monat 
Detober 1707 jum andern mal diefes Amt an 
grat, mufte er bald darauf von dieſem ſowol, 
als allen übrigen, bisher zu Leipzig beBleideten 
Aemtern und Ehren» Stellen abbrechen , weil 
er an des nen D. el Benedict 
Carpzovs Stelle zum Dber + Hof» Prediger, 
Kirchen- und Dber » Eonfiftorial » Karhe nad 
Dreßden beruffen wurde, welches Amt er auch 
am ı Advent» Sonntage mit groffem Bevfalle 
des. Hofes antrat. - Nachdem er aber kaum 
viermal dem Dber » Eonfiftorio beygewohnet, 
gu Leipsig felbft aber noch nicht Abfchied genom⸗ 
men hatte, wurde er auf das Kranckens» Bette 
gelegt, von welchem er nicht mieder aufgeftans 
den. Denn nachdem er am andern Abvent 
Sonntage, ald am 4 December, die ordentliche 
Predigt mit etwas Fräncklichem Leibe verrich⸗ 
get, und die Nacht vorher ziemlich unruhig ges 
ſchlafen hatte, klagte er Nachmittags über ab⸗ 
wechſelnden Froft und Hitze, wie auch Kopff⸗ 
und Mücken» Schmergen, womit er die fol 
gende gange Macht zubrachte. Es ift merck⸗ 
würdig, daß er eben an diefem Tage vom 
Ende geprediget. Er bedunge ſich zwar das 
dev, daß er ietzt nicht darum davon predige, als 
ob er fein Amt alsbald wieder niederlegen 
wolte, indem er durch GOttes Segen noch 
manche gute Vermahnung und Troft an feine 

und theuer anvertrauete Gemeine ergehen 
zu faffen gedächte. Aber es war diefes gleich 
vol feine legte Predigt. Es traf wider fein 
Vermuthen ein, was er bey feinem Auftritte ge 
ſprochen: Ich habe vor acht Tagen mit ®&Dtt 
Den "Anfang meiner Predigten gemacht, nun 
muß ich ſchon vom Ende reden. Siehe, das 
Ende kommt, Ezech. 7,2: Den andern Mor: 


Yen ließerden Königlichen Leib⸗Attzt, D. Trop⸗ 
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panegern, gu ſich kammen, der an ihm ein 
Fieber und den Stein bemerckte. Fie⸗ 
bee vertrieb er ſogleich durch feine Artzney⸗ 
Mittel, der Stein aber hielt mit. feinen Schmerz 
ben bey ihm bis den Donneritag an, da er ein 
menig Linderung befam. Jedoch Abends um 
5 Uhr fiellte ſich das Fieber wieder ein, welches 
bis den ı7 Decemb. anhielt,-obaleich nebft dem 
gedachten D. Troppanegern auch der Koͤni⸗ 
gin Leib » Aryt, D. Zapff, su Narbe gezogen 
wurde, - Mittlerweile nahm die Mattigkeit des 
Leibes täglich zu , der Appetit zur Speife aber 
batte ſich gänblich verlohren. Jedoch man 
friegte neue Hoffnung zu feiner Genefung, als 
ihn an dem gemeldeten Tage das Fieber ver» 
tief. Allein, da fib am 23 December bie 
in + n aufs neue: fehr befftig ein⸗ 
fanden, verlohren die Aergte alle Hoffnung, weil 
ſich fauter toͤdtliche Zeichen an ihm äufferten, 
Als er nun mercfte, das man ihm fein inftebens 
des Ende nicht gerne ankündigen wolte, ſprach er 
bey zufammen gefaltenen Händen, mit uners 
ſchrockenem Murhe: Nun fo will ich mich zu 
meinem GOTT und Erlöfer wenden ! Er ew 
gab fi) darauf in groffer Selaffenheit dem 
Goͤttlichen Willen, und ertheilte mit beweglichen 
Worten denen Geinigen den legten Gegen. 
Den folgenden 24 December ließ er frühe um 
z Uber den Hofs Prediger Gleich zu fit) kom⸗ 
men, welchem er nochmals feine Sünden beich⸗ 
tete, und nad) empfangener Abfolution das hei⸗ 
lige Abendmahl genoß, worauf er im Bette 
figen blieb, Augen und Mund zuſchloß, die 
Hände faltete, und alfo in ſtiller Gelaffenheit 
unter dem: Gebet und Bingen der Umſtehen⸗ 
den unvermerdft bey den Worten: A Herr - 
laß deine liebe Engelein ıc. fanfft verſchied, 
nachdem er fein ruhmwuͤrdiges Leben auf +3 
Zabr, 4 Wochen und 4 Tage gebracht, AA. 
Erud. An. 1708. p. ı91. Sein Leichnam warb 
darauf den 26 December Abends in die alte 
Saeriftey bey der Sopbien » Kirche gebracht, 
vor deſſen Einſenckung der Hofs Prediger 
Bleich in der gedachten Kirche am 30 Decem⸗ 
ber über "ac. ı, ı2. eine öffentliche Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Predigt hielte, die nachgehends nebft allen 
andern Funerallen gedruckt worden. Man 
fand ietztbemeldeten Text in D. Seligmanns 
Hand ⸗Bldel befonders unterſtrichen Daher man 
Ihn zum Leichen⸗ Texte erwaͤhlte. Es iſt dadey 
merckwuͤrdig, was D. Gleich in feinen Ann. 
Ecclef. P. Il. p. 563. von ſich ſelbſt erzehlet, wie 
ihm nemlich anderthalb Zahr vorher geträumer, 
als ob eine Stimme zu ihm fprädhe: Er folte 
aufftchen, und D. Earpjoven (der damals 
noch gelebt) über die Worte: Und Samuel 
ftarb ꝛc. 1. Sam. 25, ı. die Leichen, Predige 
halten; darauf mürde einer ommen, der hieffe 
Seligmann ‘dem folte er auch bald die Leichen 
Predigt thun, über die Worte: —— der 
Mann xc. .ı,ı2, Es iſt ibm darauf auch 
u Leipzig ſowol von dem L. Horn, nachmali⸗ 
gem Paſtot an der Thomas⸗Kirche, eine oͤffent⸗ 
liche Gedächtniß-Predigt, als auch in dem groß 
fen Donnerftäglichen Prediger» Eolegio von 
Ds Woogen, ietzigem Archi⸗Diacono uu 
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Deeßden, eine ſolenne Trauer» Rede in der 
aulinersKieche gehalten worden; anderer Lob⸗ 
eden, die ihm von D. Adam Rechenber- 

gen zu Leipgig, von M. Wilhelm Wilcken zu 

Wittenberg, von Chriftian Weifen gu Zittau, 

und Anderreit gehalten worden, nicht zu geden⸗ 

cken. As man auf Koͤniglichen und Chur⸗ 
fürftlichen Befehl, nicht lange nach feinem Tor 
de, den entfeelten Leib 
dem rechten Tieren einen Stein von unge 

** Form, der 6 Loth und 3 Quentgen 

mög, In dem linden Tieren aber vier Steine, 

davon diene mie die geöften Hafelnüffe waren, 
amd wovon einer bereits in urererem bineinge 
drungen war; und eine Entzündung verurfachet 
hatte, ie find ihrer ungewoͤhnlichen Geſtalt 
und Geöffe regen in die Königliche und Ehurs 
fuͤrſtliche Naturalien » Sammer gebracht wor⸗ 
den, allıoo fie noch bis diefe Stunde zu fehen 

nd. 2, Crell, Profeffor zu Leipsig, hat die 

iben in einem: weitläufftigen Elegiüichen Cars 
men, unter dem Titel» Marmorea B. Seelig- 


manni memoria; weiches drey Bogen Bad und | Druck befördern wolte. 


jn ato befonders gedruckt worden, beſchrieben, 

as dem geſegneten Gedächtniß D. Sa 
manns mit der Abbildung derfelben beygefü: 
get iſt. Es ift noch zu gedencken, daß er ſich den 
8 May 1683 zu Roſtock mit Annen Eliſa⸗ 
betben ‚ Ernſt Sulgmanns, Vornehmen Des 


Mathe, und nachgehends Gewett⸗ Praͤſidentens |, Differtariones: 


zu Roſtock, älteften Tochter, verheyrathet, mit 
welcher er eine. Tochter zu Roſtock, und zwey 
Töchter und einen Sohn zu Leiplig gezeuget 
hat. Die jünafte Tochter, Chriftiana Ma⸗ 
ria, iſt frühzeitig wieder geftorben, die ältefte 
aber, Jobanna Catharina, hat den 19 April 
1700 M. Yeinrich Pippingen, damaligen 
Diaconum zu Leipjig, der ihm nachgehends in 
der Würde eines Dber » Hof» Predigers zu 
Dreßden gefolget ift, und Die andere, Marga⸗ 
retha Eliſabeth, im Jahr ı705 D. Sries 
drich riefen, einen vornehmen Rechts ⸗Con⸗ 
ſulenten, und nachmaligen Beyfiger der Juriſten⸗ 
Facultaͤt zu Beipsig , geheyrathet. Don der ers 
j im, die er insgemein feine fehr liebe feomme 
ochter genennet, hat er einen Enckel und zwey 
Encdelinnen erlebe. Sein einiger Sohn, 
Thriſtian Bortlob, hat nach des Vaters 
Tode das Rechts ⸗Studium ergeiffen, und ſich 
ju Magdeburg verheyrathet, allmo er aber im 
Kenner 1730 ohne. Kinder geftorben. Die 
Bittwe. hat fich ‚nach ihres Ehe⸗ Herens Tode 
toieder nach Leipzig, und von dar nad Naum⸗ 
burg gewendet, allwo fie aeftorben iſt. Er 
war im übrigen ein fehr anfehnlicher , freund 
licher und belebter Mann, trug fein eigen ſchwartz 
Haar, und-gab einen groffen Rebner ab. Cr 
befaß eine.durchdringende ‘Beredfamkeit, ob er 
ſich wol niemals an gewiſſe Worte band. Es 
ergehlet M. Woog in feinen Lob» und Trauer, 
Reden, pag. 10. daß D. Seligmann eiusmals 
einen berüchtigten Atheiſten durch fein freund» 
‚liches. und ernftes Zureden fo meit gebracht, 
daß er fi mit Aufmerckſamkeit nur ein Capis 


‚sel aus der heiligen Schrifft vorlefen laffen, web | 


öffnete, fand man in ſich D 
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ches bey demfelben fo viel gemürcker, daß er 
gang gerühret von ihm gegangen, nad) wenig 
Tagen aber wieder gefommen, und ſich ausge» 
beten, noch ein Eapitel mifihm auf die Weiſe, 
wie das vorige mal, durchzuleſen, wodurch denn 
diefee Menſch fo bewegt worden, daß er von 
der Zeit an feinen Irrthum erkannt, und zu 
einem gang andern Manne geworden ift, deffen 
Seligmann nachgehends niemals ohne 
Vergieſſung vieler Freuden⸗ Thränen erinnern 
Eönnen. Der fludirenden Zugend hat er mit 
vielen nüglichen-Eollegien aedienet. Gr mat in 
denen fchonen ABiffenfehafften und galanten 
Studien fehr erfahren, und ob er gleich Feinen 
neuen Meynungen in der Theologie zugethan 
war, fo liebte:er dach Beine Religions + Steele 
tigkeiten, fondern überließ Diefelben andern 
Gottes ⸗Gelehrten, die beſſer darzu Aufgelegt 
waren. Db er gleich die Gabe hatte, ſowol 
auf der angel als Catheder, zur aröften Ders 
munderung, ex tempore zu teden, fo brauchte 
er doch die gröfte Sorgfalt, wenn er etwas zum 
Er durchgieng und 
betrachtete alles aufs fleißigfte, Damit nichts ger 
fegt würde, welches ihm nachmals einige Reue 
verurfachen koͤnte. Neueroͤffneter Büchers 
* Tom. I. pag. 633. Seine Schrifften 
ind; 





ı) De vita Jo. Georgü I, Elect. Saxon, Lelp-⸗ 
ig, 1676, —— 


2) De Campana urinatoria, ebend, 1677. 
Er handelt darinnen von einem geroiffen 
Inſtrument, deffen fi) die Taͤucher ber 
dienen. 


'3) De iis, qui in pacificationem fe interpp- 
nunt: pro Loco, ebend, 1678. 


4 De dubiis hominibus, in quibus forma ho- 
minis & bruti mixta fertur: altera pro 
Loco. ebend, 1679. Er rechnet hieher 
die Hippocentauren, Onocentauren, Sa⸗ 
tpren, Epnocephalen und andere Mißge⸗ 
burten, welche er entweder vor Fabeln, 
oder ein Blendwerck des Satans, oder 

eine Art von unbekannten Thieren, oder 
eigentlic) fo genannte "Auaeriuara natur 
ausaiebt, die entweder aus ſchaͤndlicher 
Vermiſchung dee Menfchen mit unvers 
nünfftigen Thieren, oder aus der Einbils 
— der ſchwangern Weiber entſtan⸗ 
en. 


5) De notitia ſtatus integri non naturali, ebend. 
1679. Er vertheidiget darinne den 
D. Alberti wider den Samuel Stri⸗ 

ef, ° Bi 


Ooo 003 


% * 


6) De 
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6) De caſu oblatis in ſapientiam verſis ver- 
tendisve, anſam ſuppeditante Tacit. Druſo. 
Roſtock 1681. 

7) Moralia in compendio, i. e. virtuoſæ adio- 
nes noftrz ex amore velut fcaturigine de- 
dudie, ebend, 168 I, 

3) De hominibus ivodgoßiog, Lin undis viven- 
tibus, ebend. 1681, 


9) De viribus imaginationis , ebenbafelbft 
1682, 





10) De iis, que in dubium vocari eredidit 
Ren. Cartefius, ebend. 168. 


11) De cundatore bono, ebend, 1683. 


2) Deiis, in quibus Philofophia Jormitate 
vel hzrere viderur, ebend, 1683, 


13) Idea Studiofi Politices, ebend. 1683. 


14) De fallaciis politicis, ebend. 1684. Er 
erfläret bierinne den befannten Spruch: 
imperare eft legitime fallere populum. 


15) Thefes Anti-Cartefian mifcellanex, ebend, 
1684. 


16) De philofopho sonciliatore, ebendafelbft 
1685. 


") Idea Studiofi woruuads dien, ebend. 
1685. 


18) De barofcopüis, ebend. 1686. 


39) De Libertinifmo fentiendi & credendi, 
pro Licentia, Prefide D. Juft. Chriftoph. 
Schomero, P. P. ebend. 1686. 


20) De exiftentia divini Numinis, ebend, 


21) De Theologo awogarıza, h. e. male do- 
bitante: 
tate Theol, £eipf. 1699. 


22) De iis, que circa receptam de Sabbatho 
do&rinam a non nemine nuper in dubium 
vocata funt, ebend. 1703. ie war wis 
der den Hälifchen Rechts» Gelehrten, 
D. Strycken, und deffen de Jure Sabba- 
thi gehaltene Difputation gerichtet, wel⸗ 
che er gründlich, aber doch ſeht befcheiden 
widerleget. Der Refpondent bey die 
fer Differtation I der nachmalige Dia 
conus zu Dreßden, M. Hahn, geweſen. 


23) De culta defundorum, uti viget inter 


Pontificios, & eo inprimis, de quo apud 
& ob Chinenfes centrovertitur, ebend, 
1703 


pro Docloratu & Loco in Facul- 
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24) De precibus, earumque efficacia, ebend, 
1705+ 


25) De autoritate Librorum Symbolicorum 
non repudianda, ebend, 1706. 


Diefe Differtationen insgefamt hat deſſen 
Schwieger » Sohn, D. Pipping, mfammen 
drucken laffen, und unter folgendem Titel 
mit einer Borrede heraus gegeben : ‚Exerci- 
tationes Academic Hiftorico - Philofophico- 
Theologicz, Drefden 1711 in 8, welche aus 
3 Alphabet und 16 Bogen beſtehen. Es find 
denenfelben auch die unter D. Alberti und D. 
Ittigen 1675 und 1676 gehaltenen Difpus 
tationen , de Friderico admorfo und de fidey 
bengefüget, deren ſchon oben gedadyt worden, 
Es mögen auch wol einige andere nicht eis 
gentlic) aus feiner Feder gefloffen, fondern von 
denen Meipondenten elaboriret worden fegn z 
tedoch find fie ſoweit vor feine Arbeit zu er 
fennen , da er die Materien darzu ermählet, 
oder fonft Rath und Beyſtand darzu gerhan 
bat. Sie werden angeführet. in 44. Erud. 
1711. p. 73. u f. im Neueroöffneten Bücher- 
Saal T. 1. p. 632: u. fe und in den Unſchuld. 
Nachr. ızı1. p.523. uf. 


I. Andere Lateinifche Schriften: 


i) Ea, fine quibus Exercitium. concionate- 
rium vix commode poteſt fufcipi , brevi- 
ter ac clare comprehenf;. Teipjig, 1658 
in 8, 


3) Oratoria fscra, oder Collegium Paftorale, 
1709 in 8. Es hat diefes Werck ein 
ungenannter unter D. Seeligmanns 
Namen, ohne Benennung des Drts, 
herausgegeben, aber damit fo ſchlechte 
Ehre eingeleget, dab es um feiner Unvoll⸗ 
kommenheit, Schniger und groben Druck⸗ 
Fehler willen, confifeiret worden iſt. 
D. Pipping eifert in der Borrede zu 
denen Exercir. Acad, sum hoͤchſten darwi⸗ 
der, Unſchuld. Nachr. i7u. pag. 526. 
Hausmanns Introdag, in notir. ſcriptot. 
homileticor. p. 47. 





3) Orationes & Programmata varii argu- 
menti, e mufeo Henrici Pippingü, D. 
Dreßden 1712 in 8, von 22 Bogen, 
Es ift diefes eine Sammlung von drey Re⸗ 
den, Davon er zwey zu Roſtock, und eine 
zu Leipzig gehalten, wie auch von derſchie⸗ 
benen Programmaten, die theils zu Roſtock, 
theils zu Leipzig, bey heiligen Feften, bev 
Promotionen und bey Leichen gefchrieben 
worden. D. Pipping ließ fie ufammen 

Drucken, 





£ 


zw —— — ** * 
je “ — 
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drucken, und verſahe fie mit einer Vorrede. 
AA. Erud. i712. p 37. u, f. Unſchuld. 
Nachr. ızı2. p. 137. u. f. 
U Die Deutſchen Schrifften: 
1) Die Kirchen⸗Andachten, Leipsig, 1694 


in $, 

2) Die gepriefene ze der Kinder GOt⸗ 
tes, ebendaf. 1708 in 4, von 6 Alphabes 
ten weniger 4 Bogen. . Es. ift Diefes eine 
Sammlung von feinen zu Leipzig gebaltes 
nen Zeichens Predigten, die in den Unſch. 
Nachr. 1 711. p. 923. 526. u. fi recenfirt 
merden. Weii fie vorher. alle einzeln von 
ihm sum Druck befördert worden, fo wer⸗ 
den die Titel davon in der Drdnung, mie 
fie gehalten worden, auch hier mitges 


theiler; 
-2) Der freudige Much in GOtt, aus Eſa. 41, 
.,. 40. bey der Leiche der D. Carpjobin. 
b) Die Auserwehlien im Himmel, aus Of⸗ 
fenb, 7, 13. uf... 
€) Dir theure Jeremias unſerer Zeiten, aus 
Zerem, ı5, 19. bey der Leiche D. Carp⸗ 


1008, 
d) Die alerfeligfte Meſſe, aus Pf 37, 


4 5. 

e) Die allerfeligfte Eprift: Freude einer from⸗ 

men und aoıtfeligen Eoen diefer Zeit, aus 

den Worten: Her JEfn Dir leb ich ic. 

) Der rechte Zfraelit und fromme Chriſt in 
feinem Leiden, aus Pſ. 39, 10. 

g) Der ſuͤſſe Anblick des Todes eines gläubis 

gen und frommen Chriſten, aus. Phi. 


I, 21, 

h) Der Gerechte in feinem Tode, aus Pf. 
118, 17#21, 

i) Eines in GOtt beruhigten Fond hoͤchſt⸗ 
felige Troſt ⸗/ Gedancken aus Pi: 1 19,76. 

k) Eine fromme Seele, deren Freude iſt, daß 
fie fih zu GOtt halte, aus Hebr. 10, 35.36. 

1) Eın frommer Abraham der Stadr keipgig, 
in feinem Abrahamitifihen Glauben, aus 
Hebr. 11, 17#19. bey der Reiche Deren 

Wbolff Abraham Platzens. 

in) Der vortrefflichſte Wahl /Spruch eines 
Gott⸗gelaſſenen Gemuͤths, aus Matth. 
26,39. bey der Leiche Herrn M. Albrecht 
Chriſtian Rotths. 

n) Die ftomme Maria Sophia der Stadt 
Leipzia, welche, was ihr Name mitgebracht, 
in der That zu behaupten gewuſt, aus Pſ. 
71,31. 19. 23. bey der Leiche der Frau 
D. Main. 

0) Die Ehr- und Ruhm⸗ würdigte Bereit. 
fchafft zum Tode, aus Fob. 6, 54: 

p) Der ſich zum Herrn befennende Chriſt, wie 
er die Frage beantwortet: Weß iſt das 
Bild und die Uberſchrifft? aus Kim, 14, 


47.18 

9) Der fhöne und auserlefene Wahl ⸗Spruch 
eines vornehmen, und bey der Stadt Leipzig 
mwoblongefehenen Mannes, aus IM. 38, 
22.23. J 

r) Der fromme und gottſelige Amtmann in 
feinem allerfuͤrnehmſten Wercke aus 
Mid. 7,7. 
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s) Die fromme Tabea in ihrem rühmlichen 
erhalten gegen GOtt, aus Pf. 27. 8.9, 
t) Das liebte Haus und die angenehmfte 
Wohnung, aus Pſ. 84, 2 
u) Eines frommen Jacobs 





* 3, 

hoͤchſt erfreuliche 

Himmels + Öedandken, aus Pf. ı7, 15, 

bey der Leiche Herrn Zacob Pippings, 

3) Eafuals Predigten, Leipsig 1711 in 8, 

aus 16 Bogen beftehend. Es find diefeg 

einige zufammengedruckte Predigten, wel⸗ 
che er bey verfchiedener Gelegenheit zu Leip⸗ 
siggehaltenbat. ie werden kurtz recen⸗ 

fiet in den Unſchuld. Nacht. 171 1 p. 529. 

und 1712 p.250. Weil fie vorher einzeln 

gebruckt worden, fo will man fie auch bieg 
beſonders anmercken: 

a) Eine Gaſt⸗Predigt über Joh. 5, 25. u. f. 
1686, welche 1688 zu Leipsig auf 5 Bor 
= befonders gedruckt worden. 

b) * Antritts⸗Predigt über 1. Cor. 2, 1. 
u.f. 1686, 

e) Eine Meß oder Marckt · Predigt, über Eſ. 

spuuf 1686, SCH —— 

d) Eine Raths, Predigt über 1.Rön.g, 56, 

u, f. 1688. * 

4) Das Evangelium von unſerer Seligkeit, 

aus ı, Theffal, 5,9. ı0, bev Beerdigung 

Heren Johann George Richters, Kauf 

und Handels: Herrn zu Leipsig. Leipgig, 

1707 in fol, 

5) Die AnzugsPredigt zu Drefden,über das 

Eoangelium am ı Advents s Sonntage, 

aus deffen eigenhändigen Concept heraus⸗ 

gegeben von deffen hinterbliebenen Schwie⸗ 
ger-Sohne, M. Heinrich Pippingen, 
ebendafelbfi 1708 in 4, auf ı5 Booen, 

Ranffts Leben und Schriften der Ehur-Sächf, 

Gottes⸗Gelehrten, 2. Th. Ausführlicher Bes 

richt von allerhand neuen Buͤchern und an⸗ 

dern Dingen, p. 130. u. ff. 

Seligmann (Zadyarias) gebiietia von Chem⸗ 

nig, der Philoſophie Magifter, und Acchi⸗Dia⸗ 

conus zu Zittau, - Er war 1627 den 30 Sept. 
gebohren, erlangte 1648 die Magijter» ABürde, 
165 ı bekam er die erite Vocation nach Denes 
malden, worauf er 1663 Diaconus, und ends 

li 1674 ArhisDiacorus in. Zittau wurde; 

farb den 2 Auguft 1687. Er hat zwey ges 

iehrte, berühmte und vornehme Göhne, als 

Cafpar Chriftian Seligmann, beyder Rechte 

Doctor, und Koͤnigl. Pohln. und Ehurfürftt, 

Saͤchſ. Geheimder Rath und Buͤrgemeiſter in 

Zittau, und Gottlob Friedrich Seligmann, der 

Heil. Schrifft. Doctor, wie auch Koͤnigl. und 

Ehurfürftt, Saͤchſ. Ober⸗ HofPrediger ıc. hins 

terlaffen, don welchen in vorheritehenden Arti⸗ 

ckeln mit mehrerm gehandelt worden, Carpzovs 

Bittauifche Ehron, p. 87. 

Seligmüble oder Heiligmuͤhle, in dem 

ürnberaifhen Amt Hitpoliftein gelegen. 

Glücs Beſchreibung der Stadt Nürnberg, 


pag- 75- 
SELIGNE, ein Bold, fiche Zinge, im XVIL, 
Bande p. 1418. 
Belignennung, fiehe Seligpreifen, 
SELIGNI, fiehe Seligna, 2. 
Seligniaco 


1695 Seligniaco Selig preifen : Selig preifen 1696 
- Seligniaco (Wilhelm de) ſiehe Seigr | in der Ehrift » Lucherifchen Vorſtellung p. 168- 
nelay, daraus einen Ittthum, und hielte dafür, es fey 
‚ Beligpforten, fiehe Selingpforten, bey der Kirche Bein übler Gebrauch, Die Ver⸗ 
Selig preifen, oder felig nennen fan man | ftorbenen nad) dem Tode felig zu nennen , voeil 
‚einen DVerflorbenen , wenn man vom feiner ſolches der Ehriftliche Glaube, Liebe und Hoff⸗ 
Bebarrlichkeit im wahren Glauben bis an fein | nung mehr erfordere, als daß wir fie unfelig hei 
Lebens » Ende gewiß verfichert if. Diefes ges | fen wolten. Da hierauf Spener in der auf 
fchiehet, wenn Prediger in ihren Leichen + Pre i 


| inffimmung pag. 280. feine 
Digten,, Lob -Heden und Abdanckungen, um 
Zeofte der Hinterbliebenen, von dem Verſtor⸗ 
benen, als einem gewiß und wuͤrcklich Seli⸗ | pag: 487. u. ff. noch verfchiedenes Dagegen er» 
gen, reden; oder wenn andere den Verſtor⸗ E und D. Schelwig ſtellte in Synopfi 








richtigen 
Perantwortung uud Erklärung that, fo wurde 
von jener in der abgenöthi ntwort 


benen , wern fie deren Erwehnung thun, die | controverfiar. pag. 409. eine befondere Frage 
Beynamen, felig, wohlfelig, hochſelig, höchft- | hiervon wider ihn an. Als "Job. Sam, Stryck 
felig, höchftfeligft, beylegen, oder fie mit dem | feine Difputation de Jure Sabbarhi 1702 herauss 
ufag, ſeligen, gottfeligen , hochfeligen, hoͤchſt⸗ gab, fo zehlte er im 4. Cap. p- 135. unter Die 
ligften Andenckens, erwehnen. Was das | Mipbräuche, daß man bey den geröhnlichen 
erfie betrifft, fo erinnert M. Noͤßler im feir | Werfündiaungen der Verſtorbenen von den 
nem Schrifft ⸗ mäßigen Lutheriihen Bericht, | Canzeln ale ohne Unterfcheid felig preife, und 
daß wenig Leute felig werden, daß “Prediger | fich der Worie: es ift in dem HErrn felig ent⸗ 
in Reichen » Predigten, zumal notorifche Sun» | fchlafen, oder felig verftorben, bediene , indem 
der, nicht fo ohne Unterſcheid felig fprechen 
folten, als wodurch nur die Sichern abge 
halten würden, zu fragen: Was foll ich chun, 
daß ich das ewige Leben ererbe? Wiewol man 
diefes ehemals unter die pieriftifchen Irrthuͤ⸗ 
mer gerechnet, daß man die Benennung der 
DBerftorbenen, als felig, angefochten, und fol» 
che allzuſehr eingefehrändkt baben wollen. Zmja n 
Jahr 1688 hat D. Spener ein Refponfum | tungen gegen den Meyeriſchen Bericht ihre Ers 
von diefer Benennung abgefaffet; «8 betraf | innerungen. Da die Herren Berfafler der 
aber ſolches eigentlich die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ Unfehuldigen —— 1705. p. 432. Die 
fen, ob man fie nach dem Tode felia nen» Siuitgardiſche Bibel » Edition recenfirten, ſetz⸗ 
nen und preifen koͤnne. Diefes Refponfum 
findet man in feinen erftern Theologiſchen ‘Ber 
dencken, Part. I. Cap. 2. Artic, 4. Sect. 24. p. 89. 
wo er unter andern anmercfet, daß man, mas 
Das gemeine Leben anlanger, fich weniger Bes 
denen machen dürffe, einem: verfiorbenen 
Papiften das Pradicat, felig, bepzulegen, 
nachdem es Durch den gemeinen Gebrauch das 
hin gefommen, daß «8 nichts anders als einen’ 
DBeritorbenen beiffe, zumal da wir aufs we⸗ 
nigfte unfern Religions⸗Verwandten diefes 
rädisat ohne Bedencken beylegten, da doch 
oͤrglich eben fo wol die gröfte Zahl derfelben fo 
wenig wahrhaftig felig werde, als die offen 
barlich iergläubige. Als hernach D. Spener 


fes nahm D. Meyer in dem kurtzen Bericht 


ten fie unter andern daran aus, daß man den 
Reformirten Lehrer, Hottinger, zu verſchiede⸗ 
nen malen felig geptiefen, worüber D. Lange 
in feinen Aufrichtigen Nachrichten T. V. p.59. 
u. ff. eine Anmerckung und ſcharffe Erinnerung 
gemacht, aber auch feine Antwort darauf in den 
Suppkementen zu den Unſchuld. Nacht. T. 1. 
p- 831. erhalten hat. D. Lange wiederholet 
feine Meynung, daß man einen Reformirten 
Theologum nad) dem Tode felig nennen Fönne, - 
—— Anhange ef jr Anti- 

rbari, p. 410.414. Siehe hiervon Unſchuld. 
ladr. 1712. p 481. und soz Wider Diefe 
iegt angeführten Männer, Spenern, Strycken, 
: ee | Zangen, auch noch Dippeln, und deren wegen 
die Seligkeit der Kinder GOttes in dem Neid) | des Mißbrouchs der Benennung felig geſchehe⸗ 
der Gnaden und der Herrlichkeit 1692 ber» ı nen Erinnerungen, wurde zu Roſtock unter dem 
ausgab, fo merckte er pag- 51. an, die meiften | Borfig D. gechts, 1708 eine Difputation 
müften von feiner andern Seligkeit, als die | de beatiradine in Domino defunctorum, gehals 
nac) dem Tode folge, und ſetzte hinzu: ABie | ten, und behauptet, daß man alle, die in unferer 
man denn die Todten pflegt felig zu nennen, obs | Kirche verftorben, und deren unfeliges Ende 
wol leider !: beforglid) den meilten mit foichem | nicht notoriſch und gang offenbar fey, felig zu 
Damen mag Unrecht gefhehen: Denn weil | nennen habe; dem Herrn D. Spenern dber 
wir GOttes Wort zu glauben haben, daß roes | wolte man den Namen eines Seligen nicht zu⸗ 
nige, gegen die Verlohrnen zu rechnen, felig | geftehen,, und gab denjenigen Recht, die ibm fols 
erden , und man aber aus Gewohnheit ale | hen diſputirlich machten. Der ehemalige Pas 
Todte ſelig zu nennen pflegt, (welcher Gewohn⸗ſtor primarius zu Bautzen, M. Nic. Gras, 
beit ich gerne geſteuert zu werden wuͤnſchte; wolte auch auf der Eangel nicht iedermann ohne 
wie es aber anzugteiffen , genuafamen Kar | Unterfcheid felig nennen, fondern brauchte hierin» 
nicht fehe,) fo. mird ie auch der Name felig in | nen die gehörige Behutfamkeit, woruber er denn 
der Weit mandem nachgeſprochen, deifen | nicht wenig leiden müffen. Gr hat demnach 
Seele wol bereits jene Flamme fühle, Die | kurg vor feinem Tode eine Schrift unter dem 
Theologiſche Facultaͤt zu Wittenberg machte | Titul; Unterricht von der Geligkeit — 

nden, 


bie The culät ‚al 
- I 


diefes bey den Zuhörern Schaden thaͤte. Die⸗ 


— 
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benden , entwöorffen, welche 1717 in 8 auf 4 = hatte,) mebft noch 8 andern feiner Bluts⸗ 


Bogen herausgefommen , darinnen er die 


Gründe feines Verfahrens entworffen, auf die 


ffe geantmortet, und unter andern gejei⸗ 


get hat, wie man mit Hoffnung von der Seligs | miele 


Seit der Berftorbenen urtheilen müffe, ohne in eis 
nen Zweifel zu fallen, und daß hoffentlich nicht 
fo viel fey, als zweifelhaft. D.Speners Bor- 
ſchlag/ daß man jedermann in Politiſchem Bers 
Sande felig nennen möge , fan er nicht billigen, 
Es ift eine Approbation der Theologifchen Fa⸗ 
eultät zu Roſtock voraefest : Angleichen eine 
Dorrede Herrn D. Löfchers, darinnen er fon 
derlich den Unterſcheid unter dem Judicio verita- 
tis & fpei geiget, und. die gange Sache in etliche 
Lemmara faffet. Unſchuld. Nachr. 1717. p. 454. 
60. Waldys Streitigkeiten in der Lutherifchen 
Kirche, V. Theil. 

Seligfprechung, ſiehe Canomifario, im V. 
Bande p. 575: 

Seligftadt, ein Chu Sähfifches Dorf, et 
liche Stunden von Meiffen. 

Seligſtadt, ein Chur.⸗Saͤchſiſch Dorff, uns 
weit der Poft- Station Harıha, 3 Meilen über 
Dreßden. 


Seliktar Agaßi, oder Kävferlicher Sedel⸗ 
Traͤger, ift einer von den 40 Edel ⸗Pagen des 


Groß⸗ Sultans. Er ift eben fo gekleidet, als 
= Ibraktar Agaßi. Bern Tüedifcher 


Selille, oder eigentlih Sdille, eine Inful, 
fiche Delos, im VL. Bande p. 463. u. ff. 

Selim, eine ehemalige Stadt in dem Züdi- 
fhen Stamm Simeon, fie wird in der Heiligen 
Schrifft Silbina genennet, und zuden Städten 
des Stammes Zuda gerechnet, Joſ. 15, 32- 
und ift die Urſache, weil das gange Erbtheil des 
Stammes Simeon, bloß aus denjenigen Städ» 
ten und Dertern beftund , die dem groffen und 
weitläufftigen Stamm Juda abgenommen, und, 
Damit es gleich jugienge, dem Stamme Si⸗ 
meon durch das Looszu eigen gegeben worden. 
m. J. &. kurtze Fragen aus der Geogr, 


Pag. 352- 

Selim, oder Selimus I, Tuͤrckiſcher Käyfer, 
* yte Sohn Bajazeths II. Er ergriff 
die Shladt. Jedoch wurde er durch die Eift der 
Janitſchaten vor feinem ältern ‘Bruder Achmer 
auf den Thron erhoben. Sein Barer Bajar 


zeth übergab ihm die Erone, worauf er aber | Lufft 


ſchwol fo gottlos handelte, und denfelben mit 
Sin vergab. Er folate in ——— 
1512, und fieng feine Regierung mit einer uns 
gemeinen Gutthaͤtigkeit gegen die Janitſcharen, 
und ale feine vornehme ‘Bedienten an. Mits 
lerwelle geſchahe «8, daß fein ‘Bruder Achmer, 
welcher ſich in des Egyptiſchen Sultans Schu 
begeben, in einer Schlacht einbüffete, gefangen 
genommen, und auf feines Bruders ‘Befehl ges 
tödtet wurde. i 
nicht qufrieden, fondern er ließ auch noch über Dies 
pe ken Bruder Corchur, (welcher ein Liebha⸗ 
r des Friedens und Der Studien war, und dem 
ex Zeit währenden feines Ungluͤcks viel zu dan, 
Vniverf, Lexici XXXVI. Tpeil, 


en Vater die Waffen, verlohr aber | hatten 


Damit aber war Selim nod | Grab»Schrifft, welche wuͤrcklich in Griechifcher, 


ertwandten, ermorden, befleckte fich auch mit 
dem Blute eben fo vieler Baffen, welche ſich 
doch in feinen Dienften fehe treu und tapffer er» 
n hatten, erfülete alfo fein ſchaͤndliches 
Sprichwort fattfam, wenn er fügte: Es fey kein 
fehöner Leben, als wenn man die näbeften im Reis 
che umbrächte, und dadurch die Regierung von 
aller Furcht befreyere. Sonſt mar er beherst, 
umermüdet in der Arbeit, mäßig, freygebia, und 
ein Liebhaber der Gerechtigkeit, Er las fondere 
lic) gerne die Hiftorien, gab audy in feiner Spras 
che einen ziemlichen Poeten ab; tie denn auch 
bekannt ik daß er die Thaten des groffen Ale» 
zanders und "Julius Caͤſars desregen in die 
Tuͤrckiſche Sprache überfegen laffen, Micraͤl. 
Hift. Polit, Lib. II, Amurat, einer von dem 
Söhnen feines Altern Bruders Achmer, flohe in 
Perfien, um daſelbſt Sn zu fuchen, weiches 
Urſache zu einem Kriege gab, den Selim wider 
Sophi Iſmael unternahm, Selim wurde ans 


fänglidy gefchlagen , gerwann aber hernach die - 


Schlacht bey Zalderane den 25 Auguft 1514. 
Alein diefer Sieg koſtete ihn über soo00 Mann, 
auf dem Rüuͤckmarſche verlohe er gleichfalls viel 
von feinen Soldaten, und als er den Fluß Eur 
phrat paßirte, büffete er feine gange Artillerie ein. 
Er eroberte aber doch unterfchiedliche Städte in 
—— und brachte einige kleine Könige in dee 
RE 
ne n wider on Bauri,den 
ptifchen Sultan, welchen er nahe bey Aleppo in 


en» 
age, welches der 27 des — Monats war. 
eligen Herrn in einem 


m er auf feinem Ruͤckgrad eine peftile 
liſche Beute. Beil er F —2 —5 


Nachfolger ins Lager kommen konte. Dieſes 

den 22 Sept. 15 20 in dem 46 Jahre 
feines Alters, und in dem 8 feiner Regierung, 
Seine Luft zum Kriege hat man in einer Burgen 


a 
Arabiſcher, Tuͤrckiſcher 


Sptache auf feinem G ———— 
prache au ra et,Furg und gang 
wohl ausgedrücket. In Deurfcher 
nahe bicke Subal" _— 
Ppp vr Ich, 


2699 Selim 
"3b, Selm, Binalbir, Die Ben bab ib | © — Welt hab ich be⸗ 
Doch forſch ich, wo * Net an andern Orten 
Kein Unfall war fo Rare in mir den Muh 


mpffen, 
Und ruht gleich ken an Leib, fücht doch der 
Geiſt zu kaͤmpffen. 
Ihm folgte Solymann Il. Leuncl. lib. 7. Pan- 
ded. Turc. Jovius in Selim. Hiezerap Conti- 
nuation de Chalcondyle, en Yhiftoire des Turcs. 

Selim II, kam nad) feinem Vater Soly 
mann Il, der Selims I. Sohn mar, 1566 in 
dem 42 Fahrefeines Alters auf den Thron. Der 
Tod feiner Brüder, des Muſtapha und Baja⸗ 
zeths, welche noch bey Solymanns kebgeiten bins 
gerichtet worden, eröffnete ihm hietzu Die freye 
"Bahn ; allein er erwies Durch feine Lafter, daß er 
des Käyferthums nicht werth wäre. Er war vers 
zagt, wie auch dem Weinſauffen und der Unzucht 
ergeben. edoch erhielt er durch feiner Generale 
Tapfferkeit einige Siege. Piali nd Muſtapha 
eroberten ihm die Inſul Eypern 1571; und 

Vcchiali hatte nicht weniger Glück in der Bars 
barey und mider die Maltefifchen Galeeren. 
Nach dem PVerluft aber der Inſul Eypern, ge⸗ 
wonnen die Chriften die Schlacht bey Lepanto 
am 7 Detober, in welcher Haly Baſſa erſchlagen 

wurde. Dieles war die groͤſte Wunde, welche 
Das Ottoman 
wenn ſich die Chriſten dieſes Sieges recht bedienet 
hätten, würden ſie ſich bald Meiſter von Conſtan · 

tinopel gemacht haben. Denn dieſe gantze Stadt 
wurde dutch den Verluſt dieſes Treffens in die 
äuſſerſte Beſtuͤrtzung geſetzet, fo dag auch Selim 
ſie verließ, und nach Adrianopel flohe. Bald her⸗ 
nach machte er mit den Venetianern Friede, und 
ſtarb den 1 3 Decembr. 1574 an einem Schlag⸗ 
Auf. Ihm ſolgte Amurath II. Mezetay Hi- 
itoire des Turcs. 

Selim, ſiehe Beban»®ovir, im X. Bande 
* or u. f. 

Selim ſiehe Perſien, im XXVII. Bande, und 

pwar daſelbſt Schady Sefi H. p. 608. 

Selim Orchan) ein Bruder des iegigen Tuͤr⸗ 
ckiſchen Käufers Mohammed V, war gebopren 
den 16 Way ı 700, ftarb im Monat Zun. 1733. 
Schumanns Beneal, Handb. p. ı22. 

Gelumantes, unter diefem Namen find fol- 
gende Bücher in Druck vordanden : 

ı) Galante Briefe aus le Pays, ins Deutfche 

überfegt, Damb. 1729 in 8. 
2) Be MWaaren, erfte Ladung, ebend, 


. 
| 
| 


nifche Reich ie empfangen , und | 


| 
| 


Selinginstop 1700 

Selim uftemi, oder Ben’, oder Ben⸗ Tumi, tie er von 
Marmolio genennet wird, König in Wlaier. 
Siehe von ihm unter den Artickel Berbaroffs 
(Aruch, oder Horuc) im It. Bande p. 401. 

Selims-Börner, wird der Mobren-Pfeffer 
genennet, Davon zu fehen Pfeffer, im XXVil, 
Bande p.1313. ingleichen Mohren ⸗Pfeffer, im 
XXI. Bande p.870. 

Gelimus, ſiehe Selim. 

Selin, Zelin, ein Türcfifches Caſtel an der 
Donau, in Bulgarien. 

Selin, oder Silin, ein Mein Dorff in dem 
Namurıfchen, zwiſchen Namur und Huy, am 
techten Ufer des Maas» Fiuffes, nahe bey der Abs 
tey Anden. Dicelii Geogr. Diktion. 

Gelincourt, Selincurus, eine Stadt und Ab» 
tey in der Picardie in Sranckreich, bey der Stade 
Amieng gelegen. 

SELINCURTUS, eine Stadt und Abtey, fiche 
Selincourr. 

Celing, jiehe Marien Magdalenen ‚Blu 
men, im XIX. Bande p. 1541. 

Selinga, ein Sub i in der Moſcowitiſchen 
Tartareyh, welcher hart bey der Stadt Selin⸗ 
goiskoy vorbey flieffer, &% nimmt feinen Ur 
Iprung anfangs im Kande der Mungalen, wendet 
fi —— — 328836 die Baikal. 

inga, eine Rußiſche Grentz / Stadt 
Selingoiskoy (Alt⸗). — ſede 
Selinga, eine Stadt, ſiehe Selenga. 

Selingen oder Sellingen, iſt ein Dorf, dern 
Matggrafen don Baden. utlach gehörig, eine 
gute halbe Stunde von Rhein und von ‚Sorte 
Louis gelegen. Es ift deswegen mercfwürdig, 
weil die Srangofen ſich deffen im Zahı ı 706 den 
20 Zulii bemädhtigten, und gleid) darneben auf 
der im Rhein Ötrome gelegenen und daher bes 
nannten Sellinger» Jnful, eine fehr feite Shane 
gu ‚ dur Retitade und Bedeckung ihrer aus Forts 

uis a ir — angelegt, fo man 

dem Dorffe Gelingen die Sellinger⸗ 
Schantze benennet ſiehe Selinger⸗Inſel. 
—— eine Stadt und Kloſter, ſiehe Ser 


ligenftad 
ein Frauen-Klofter , ſiehe 


Selingenpforten 
— 

inger⸗Inſel, Sellinger⸗Inſel, iſt eine 
kleine Inſel auf dem Rhein, a vis — 
über, und unweit denen räflicyen Baden Bads 
nifchen Grentzen. Die angofen haben die fo 
genannte Selinger»Schange darauf erbauet, 
um dadurch deito beffer aus Fort Louis durch 
kleine Communications » Brücken diſſeit des 
Rheins zu kommen, es hat aber diefe Schange, 


3) —* Graͤfin von Gondez, ebend. Sau, nit — u ke — 
geſchleiffet, und de 
— eine Stadt in Thracien, ſiehe een ea Ondund Boden dem Haufe 
Belombria. haben nun zwar woldie Frangofen die Veſtung 
Selimenen, man hat unter dieſem verdeckten | oder Schantze mieder gefchleiffer, doc) haben 
Namen verſchiedene Schriften, als: ‚fie den Grund noch darinnen liegen laffen, fo 


1) Wunderbare Begebenheiten des “y 
— und ll. Theil, Coppenh. | 


2)’ Den erlichen Journaliſten, ef. ing 
1729, 


| 


daß fie, bey vorfallenden Kri 
bald I wieer bauen fönnen, — —* 
Selinger » Schange, fi iche Selinger, 


In 
Seiinginstoy, fiehe Selingoiskop, 
Selin⸗ 


— eine Stadt, ſiehe Selingoiskoy 

Selingoiskoy (Alt⸗) oder Selingiskoy, Se⸗ 
linginskoy Selinga,eine Rußiſche Grentz ⸗ Stadt 
in der groſſen Tariarey, und zwar vornemlich in 
der Provintz Dauria, am Fluſſe Selinga; von 
welchem fie auch ihre Benennung erhalten. 
Vor diefem war bier der Stapel aller Rußi⸗ 
ſchen Waaren, die nad) China gehen folten. 
Beil fie aber ihrer Niedrigkeit wegen offters 

rſchwemmet ward, fo legte man unterhalb 
berfelben, drey Meilen abmerts, eine neue 
Stadt an, und nennete ſie Neu⸗Selingoiskoy, 
Davon im folgenden Artickel: Die Stadt hat 
fonft eine Pleine Veftung, worauf ein Ammann 
ordentlich wohnet. 

Selingoistop (Neu⸗) ward im Jahr 1728 
mit breiten Gaſſen angeleget, und zum Stapel 


der Rußiſchen Waaren der Sicherheit halben | fhoff 


gemacht, wie bereits in dem gleich vorhergehen⸗ 
den Artickel erinnert worden. 

Selingpforten, Seelige⸗Port, Seeligens 
ten, ein Frauen-Klofter, Eiftercienfers oder 
hardinersDrdens, in dem Biſthum Res 

genfpurg und Ambergifchen Pfleg⸗Gericht Meu⸗ 
marckt, an der Spitze der Ober⸗Pfaltz, zwiſchen 
Pyrbaum und Sultzburg gelegen, welches Gott⸗ 
fried, der ältere Graf von Wollffſtein und 
ulgburg im Jahr 1242 geftiffter hat. Vor 
der Stiftung diefes Kloſters aber haben wir 
Beine beſſere und dlichere Nachricht , als 
Die uns der Herr Profeffor Boͤhler in Göttin 
gen hiervon ertheilet, in Hiſtor. Wolffitein. und 
se in Codicill. Diplomat. & Docuimentor. Hiſt. 

olffitein. illuftrane. L. A. und ff. von Sal 
denfteins Nordgauiſch. Altertbüm, T. 1. Er⸗ 
teils Chur⸗Bayeriſch. Atlas, Döderleins Nachr. 
der Marſchall. v. Ealatin, 

Selingſtadt, eine Stadt, fiehe Salingſtadt 
jm XXX. Bande p. 914. 

Selingftadr, eine Stadt und Kloſter, ſiehe 
©eligenftadr. 

Selingſtaͤdt, ein Dorff mit einem Ritter, 
Gute, in dem Erb⸗Amt Grimma, im Leipziger 
Creyhe, unmeit Düben gelegen, welches dem 
Herren von Döring zuſtaͤndig. Wabſts Chur 
fürftenty. Sachfen, p. 74. Beyl. 
Selingſtaͤdt, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff im 
Erb» Gebürgifchen Creyße in Meiſſen, unmeit 
Zwidau. 

Selingſtaͤdte, war zur Zeit Carl des Groſ⸗ 
fen ein Ort an der Weſer, in der Alten March, 
100 derfelbe in honorem St, Stephani ein Bir 
fihum aufrichtete, welches aber von dar bald 
nad) Oſterwick, und fodenn nad) Halberftadt 
— wurde. Enzzelts Alt⸗Maͤrckiſche Chro 
nicke. 

Selingtbal, ein Ciſtercienſer⸗Kloſter, ſiehe 
Seligenthal. 


Selingve, (Fort) eine Schantze, ſiehe Gel 
ingen. 
SELINIACUM, ein Flecken, ſiehe Sei- 
gnelay. 
Yniverf. Lexici XXVI. Teil, 





—t — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 


918 Meldung geſchſcht, indem 


de p. 197 
Seleri 
Zac 

& 


SELINUNTIT 1702 


Selink, die Haupt» Stadt in dem Koͤnigrei⸗ 
che Belor, in der Gegend Groß, Tibet, in der 
groffen Tartarey, fie ift wohl befeftiget, und mit 
— beſetzet. Meliſſantes Geogr. 


Selino, ſiehe Apium, im I. Bande, P. 844 
Selino, eine Stadt in Ereta, welche ſonſt 
auch Pöcilafium genennet wird, ſiehe Poͤcila⸗ 
fium, imXXVIll. Bande p. 949. 
SELINOIDES POLYGONUM, Park, fiche 
Percepier, im XXVIL, Bande p. 316. 
SELINON, ſiehe Apium, im IL Bande P- 844 
SELINONTII, ſiehe Sclinuntii. 
SELINOPHYLLON, ſiehe Trichomanes. 
Selinsdorf, ein Flecken, deffen um das Jahr 
Kaͤhſer, Con» 
rad 1, den halben Theil deflelben an den Bin 
Draculf von Freiſingen, und Abt zu 
—— ———— beftäns 
um über | 
) Tu N | ards Frane, 
» Gelintes, unter diefem Namen liegt der’ 
unbelannte ls Chri —*8 
bach, verborgen, welcher feine Schriften meis 
ftentheils unter felben Der gelchrten Belt niite 
getheilet hat, Es wird hiervon mit mehrerm 
unter dem Artickel Weisbach (Ehriftian) ge⸗ 


handelt werden. 

Selintes, hierunter ſuchte fü m 
Herr Abt Mosbeim zu ——— 7 Pr 
zufälligen Gedancken von einigen Vorurtheilen: 
in der Poefie, befonders aber in der Teuſchen 
eröffnee. Die Schrift kam im Jahr 1716 in 
\ each u. rn zugleich den Arti⸗ 

e eim im -Bande p.ı 
nachſehen. "nk fh. 

Seling, ein Dorff in Böhmen, nicht weit 
von ‘Brüg, welches daher zu mercten, chen 
felben im Jahr 1438 am St. Morig- Tage die 
Meißner den Böhmen ein fehr biutiges Treffen 
geliefert, und die Wahlſigit behaupter haben. 
Hergog u Sachen erſchlug nicht nur 
5200 derfelben, fondern ließ auch über diefes 
200 Mann von ihnen in der Stadt Meiffen 
und 2000 andere hin und wieder in den Städ- 
ten gefanglich aufbehalten. Schöttgens Dis 
plom. Nachlefe der Hiftorie von Ober » Sad 


fen, J. Th. 
SELINUM, ſiehe Päonien, im XXVI. Ban 


197. 
SELINUM feu APIUM, Theopbr. 
terfilge, im XXVIL. Bande p. 1055. ehe 
SELINUM five APIUM DULCE, Park. fiede 


SELINUM HIRCINUM, 


im XXVIIL Bande p. 335. ſiche Pimpernell, 


SELINUNUE AQUZ, eine Stadt ſiehe 
ca. 
SELINUNTI& TEERMA, eine Stadt, ſiehe 
acca. 
SELINUNTII, Selinensii, die Einwohn 
ehemaligen Stadt Gelinus, in Silim kn 
unter dem Artickel Selinus Fan nacgefehen 


werden. 
Pop pp 2 Selinuns 


2763 Selinuntius 


Selinuntius, iſt ein Beyname des Apollo, 
welcher ſeinen Tempel und Oraculum zu Seli⸗ 
nunte hatt, Strabo beym Gyrald. Synt. VII. 
pag. 249- 

Selinus, ein Fluß, ſiehe Arena, im II: Bande 
P-:300. 


: Selinus ‚ein Fluß iin Cilicien, welcher bey 

ber Stadt gleiches Namens vorbey flieffer. 

Strabo Geograph. Lib. VI. 

: Selinus, ein Fluß bey Ephefus, welcher vor 

dem Tempel der Diand hinfloß. Baudrand 

Lex. T. Il, 
Selinus, einanderer Fluß bey Ephefus, deffen 

der RXenophon Meldung thut. 

. Selinus, ein Fluß in der Landfchafft Achaja. 

Strabo, s 


Selinus, eine Stadt in Sicilien, und jroar 
infonderheit an der Südlichen Seite pwiſchen 
dem Fluſſe gleiches Tamens, und dem Fluß 

ypfa am Meer. Sie ift aber von einer ans 





dern Stadt, welche eben dieſen Namen führet,' 


fonft aber auch Trajanopolis heiſſet, wohl zu 
unterfheiden. Die Palmen, welche in ihrer 
Gegend in nicht geringer Menge wuchſen, bar 
ben den Poeten und andern Schrifftſtellern 

rs Gelegenheit gegeben, ihrer eingedenck zu 
eyn. Virgilius gedencket ihrer, wenn er An. 
II, 4705. alfo fchreiber: 

. Teque datis linquo’ventis palmofa Selinis. 
Silins Tealicus nimmt eben hiervon Gele 
genheit, auf-folgende Weiſe zu fehreiben: 

- . nedlareis vocat ad certamen Hymerton 
Audax Hybla fovis, palmzque arbulta Selinus. 


Die Einwohner der Stadt waren eigentlich 
eine Eotonie der Megarenfer, welche dahin ka⸗ 
men, und die Stadt erbaueten, Thucyd. de 
Bello Pelopon. Lib. VI. Cellarius ſchreibet 
givar die Erbauung der Stadt den Gyracufas 
nern zu, wenn er die Stelle des. Thucydidis ; 
mar miuparrss ss ZsAwärre wrlöeci, von 
denfelben annimmt. Allein da bey dem Thu⸗ 
cpdide die Mede nicht von den Gyracufanern, 
fondern vielmehr von den Megarenfern ift, 
auc) dabey ausdrücklich gemeldet wird, daß diefe 
von dem Spracufanifchen Tyrannen, dem Go⸗ 
fon, vertrieben worden, vorhero aber noch Die 
Stadt Selinus erbauer harten; fo fehen wir 
nicht, warum man den Megarenfern die Et⸗ 
Bauung derſelben flreitig machen fol. Beyer 
nimmt gleichfalls die legte Meynung für gegrüns 
der an, indem er fie auf gleiche Weiſe, duch 
die angegogene Stelle des Thucydidis zu uns 
terftügen: bemuͤhet ift, Thefaur. Brandenburg. 
Tom. I. Er bringet zugleich einige Müngen 
bey, womit er bereifet,, daß die GSelinontini, 
oder die Einwohner der Stadt Selinus den 
Apollo und Aefculapius als ihre vornehmſten 
Schutz- Götter verehret haben. Hierinne aber 
kamen fie mit den Megarenfern vollig überein, 
indem fie diefe beyde ebenfalls für ihre beſon⸗ 
dern Gottheiten bielten , wie foldyes durch das 
Zeugniß des Ciceronis beftätiget wird, wenn er 
ia Verrem AA. VI. alfo ſchreibet: Quid Agri- 
gento? nonne ejusdem P. Scipionis monumen- 


—_ — — —— 


— —— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 


und welches ſchon nach der Mitte 


tum, ſignum Apollinis pucherrimum, cujus in fe- 
mine lirterulis minutis argenteis® nomen Myro- 
nis erat inferiptum, ex #feulapü religiofiflime 
fano fuftulifti ? welches auch aus den Zeugniffen 
des Paufanias, Dirgilius, Ovidius, bin und 
wieder dargeıhan werden fan. Andere Gens 
graphi, unter welchen Strabo, Eluver, nicht 
die gerinaften, find gleichfalls in der Mepnung, 
wegen der Erbauung, mit ung einia. Strabo 
L. VI. p.274. Ubbo Emm. L. VI, Eluver L. I. 
Antiquit. Sicil, c. 18. Baudtand Lex. T. II. 
Die Stadt aber ift ſchon von den Carthagi⸗ 
nenfern zerſtoͤhret worden, und ift voriego nichts 
meiter übrig, als ein aeringer Drt, welcher 
Terra di Pulici aenennet wird, und in dem 
Val di Marara lieg. Die Groͤſſe des alten 
und anfehnlichen Selinus, und die Rudera das 
von, hat Thom. Sazellus Dec. I, Lib.VL c. 4 
ſeht wohl beſchrieben. 

Selinus, eine Stadt und Hafen auf der 
Kuͤſte des Koͤnigreichs Barcan, in Aftica, fo 
anietzund Porto Salonef genenner wird, ſiehe 
Salonef (Porto) im XXXIIlI. ‘Bande p-u24. 
ingleichen Salons, ebendafribit. 

Selinus, eine Stadt in ben Grentzen von 
Silicien, weſche, nach des Leunclavi Bericht, 
Iſtenos heut zu Tage genennet wırd, und einen 
Biſchoff hat, welcher unter den Ertz / Biſchoff 
von Seleueien gehoͤret. Sie liegt und. hat die 
Stadt Fotapa aenen Abend, und Antiochien 
gegen Morgen, und wird, wie uns Xiphilinus 
meldet, aud) Trajanopolis genennet, meil der 
Kaͤyſer Trajanus daſelbſt geflorben if. Die 
Worte hiervon find folaende: #6 ZeAnärra ng 
Kıkızlag HAYan, Ar In nal renianyrorn naAduıy 
ifasDıng amnpugs, d. i. als der (Kaͤyſet) nach 
Gelinus in Eiticien kam, weldye Stadt wir ietzo 
Trajanopel nennen, ftarb er fo alcich. Ceilarii 
Not. Orb. Antiqu. Tom, I. Baudrand Lex. 
Tom, U, 
und Vater der Helice. Euſtath über des Los 
mers Il. B. v. 575. 

Selinus (Regulus) fiehe Monner (Baſilius) 
im XXl. Bande p. 1176. 

SELINUSIA TERRA, fiehe GSelinufifche 
Erde. 

Selinuſiſche Erde, Terra Selinufßa, ift eine 
thonige oder lettige Erde, welche dee Erde aus 
Chio ziemlich nahe fommt. Sie hält an, und 
zertheilet, nimmt die Flecken und Maͤhler von 
der Haut, erweichet die harte Geſchwulſt der 
‚Brüfte, unter den Achfeln und der Hoden, und 
jertreiber fie, 

SELINUSIUS LACUS, «in See, fiehe Alo- 
bofco, im I. Bande p. 1596. i 

Eelifa, fiche Seliffe. | 

Seliffe, eine Stadt in Illyrien, ſiehe Cor 
pfica, im XVII. Bande p. 2 — 

SE LITI OFFERRE, e Oferre fe liti 
im XXV. Bande p. 915. * —— 

Selig, ein Dorff, deſſen Albinus gedencket, 
des achten 
Jahrhun⸗ 
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Zahrhunderts um die Gegend wo Rochlitz iſt, 
—— ſoll. Albinus Meißniſche Land⸗ 
ronicke. 
Selig, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff, im: Amte 
Leipzig, bey Tauche. 
Seliunc, ſiehe Marien⸗Magdalenen⸗Blu⸗ 
men, im XIX. Bande p- 1541. 
Seljung, ſiehe Marien» Magdalenen⸗Blu⸗ 
men, im XIX. Bande p. 1541. 
° Seliung (Garten⸗) ſiehe Baldrian, im Ul. 
Bande p. 201. 
‚ SELIVREA, eine &tadt, fiche Selombria. 
Selirur, ein Meiner Drt der Proving Tur⸗ 
cheſtan in der Afiarifchen Tart 
guter Paß. Meliffantes 


Pı 399. 
Selke, ein Rabbine aus dem Anfang des 18 
Jahrhunderts, welcher ı 719 geſtorben, und Te- 
flamentum rieben bat, welches ‘mit Hofes 
Aorduero V non zu Wilmersdorf 
3719 in. 8 zuſammen gedruckt vopeden. Wolff 
Bibl. hebr, Vol. Ill. p. 246. ’ . e 
Seltele, ein Rabbine, von welchem in ber 
Dppenbeimerifben Bibliotheck ein Buch unter 
dem Titelz TR oder expofitio in: ibrum 


no i ndfchrifft drey Finger dick in 
an ‚ ln aber iſt —— von ‚Bande 


Dem vorigen Selke nicht unterfhieden, Wolſf 
Bibl, hebr. Vol. Ill..p. 247. 


Ge⸗ 
. Diefe 
Stadt it auch merckwuͤrdig wegen der gaͤntz⸗ 
lichen Niederlage, welche ber Marggr 
Montros zu des Könige Larls I. „Zeiten von 
den Parlaments-Trouppen unter David Lesly 
dem, Thale auf der andern Seite Des Fluffes 
hillphaugh , wovon obgedachtes Geſchlechte 
ſeinen Titul bekommen, erlidte. Britt. 
Die auſehnliche Familie derer von Hamilton 


In Schottland ſchreiben ſich hiervon Grafen (eg 


non Selkirk. Beſiehe den Artickel Hamilton, 
fm XI. Bande p.370. u. ff. 
Selkirk (Brafen von) fiehe unter Hamilton, 
im X. Bande p.370.0. ff. 
Sell, bedeutet einen Stand und Thun ihrer 
gvegen , ober mehtern, woraus ort, 
Geſell, erwachſen, und heiffet verfellen fo viel als 
auffen; leider» Sellers? ift eine Trö- 
del» Frau. Gold Wort hat aud) bey den | 
Handwercks⸗Leuten Stand funden, daß es nicht 
nur die Sefandtfehafft , oder den Dft der Zus 
fammenkunfft, fondern auch dero ‘Bedienung 
bedeutet; mie aus einigen Weſtphaͤliſchen Acten 
diefe Formalien wahrzunehmen geroefen : 
er aud) den Richt-Reuten auf dem Sell referiret; 
ingleichen, der Richt-Mann des Sells hatte aber 
den Sel-Schenden hingeſchickt. 


un 





€ 


Tifeden Mund» Art Faldißolium, 





SELLA ÄUREA 170% 


SELLA, diefes Wort bedeutete ehemals bey 
den Römern gemeiniglidh einen Trag / Seffel 
oder Senfte. Was mir nun heutiges Tages 
bey diefen fehen, das kam guten Theils bey je 
nen auch vor, Wer Unterfheid beftund fons 
derlich darinnen, daß die Selle der Alten höher 
und auch weiter gervefen , wie denn juwelien 
mehr als eine Perfon zugleich darinnen getfagen 
roorden, die uͤberdiß auch ihre KopffrRüffen bey 
fich hatten, damit fie ſich deito bequemer anlch« 
nen konten. Gonft aber waren fie von der⸗ 
ſchiedenen Gattungen: denn man hatte fie theils 
bedeckt, theils auch unbedeckt und offen. : Hier⸗ 
naͤchſt waren einige nur ſchlecht, andere aber 
koſtbar mit Hälffenbein, Sitber , und ders 
gleichen, ausgegieret. Unter denjenigen, weiche 
nur gewiſſen Perfonen zukamen, oder zu einem 
befondern Gebrauch beftimmet waren ; ift ine 
fonderheit Sella.curulis mercfwürdig, wonon un« 
‚ter dem Artikel Curulis Sella, im VI. Bande 
p-.1892. zu fehen. Pitifcus, Scheffer de Re ve- 
hic. 11. 16. Chimentellins de Honore Bifellü 
c. ii. undız. du Fresne lil. 970.7 

SELLA, ſiehe Sattel, im XXXIV. Bande 
P-195. desgleichen Sitz, wie auch Stuhl. 
SELLA, ein Geſtirn, ſiehe Cafiope, im V. 

Selle, Lateiniſch Salis, ein kleiner Fluß ie 
Auſtria ‘de Santillana, welcher fich zu Ri de 
Selle ins Biscayıfche Meer ergeuft. 
— LLA, ein Fluß in Lothringen, ſiche 


Sella, ein Fluß, ſiehe Selna. — 
SELLA, eine Stadt, ſiehe Sale, im XXXIII 
"Bande p. 863. j i 
Selle oder, Sela, 
pten, in der Auguſtom 


ill. Epheſiniſchen Eon 


eine alte Stadt in Egh⸗ 
nifchen ‘Proving, deren im 

cilio gedacht wird. Bau. 
drand, 


. Selle, ein im Bubi ifhen Ex | 

ergrfum Ds Ba eh ha 
itter» Si Ü 

chfen, in Beyl. Lie. L. * — — 
Sella, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff im 

—— etliche Stunden —— 


Sella (Bolfo di) Lat. Emporicw Sinur, 
Meer» Bufen im Tingitanifchen Meukanen 
zwilchen dem —— des Suburs und dem 
kleinern Atlas, in der Gegend, wo der Fluß und 
die Stadt Sala befindlic ift, Daudrand, 

Bella (Riba de) Sella 
AXXI. Bande a — ei 


SELLA AUREA, Sella 
pleäilw, Sella boneraria, 


Yadeov, Deurfch 

— und * 
worauf man die erwaͤhlten 
und dem 


1707. SELLA CONRADI HABET &e. Selleis 1708 
— — — — — — 


ö —— — — — ——— 

St. Sellaris, ſiehe St. Lucianus, im 
XVIll. Bande p. 708- 

SELLARIUS, ſiehe Sattler, im XXXIV. 
‘Bande p. 200. 

SELLAS, ein Fluß, ſiehe Des, im VII. 
Bande p. 439. 

SELLASIA oder Slafa, eine Stadt in des 
zn — > ag — 
CAROLI, war ehedem ein gewiſſes Sprich⸗ nunta, deren olybius, Kenopbon, LSivius, 
wort, wveiche⸗ man von der preißwuͤrdigſten Res Paufanias, und andere, gedenken, Baudrands 


einander und wieder zufammen legen = 
gierung des Fraͤnckiſchen Käpfers Conrads 1. - Tl. p. igi. 


daher denn auch dieſe Benennung entſtanden. 
Und ſcheinet auch wol das Frantzoͤſiſche Wort 
Fautevil eben daher feinen Urſprung zu haben, 
eb folches zwar vielmehr nur einen Lehn⸗ als 
- einen ſolchen gefaltenen Stuhl angeiget. Eckard 
in Franc, Orient, Tom, I, p. 247. und Tom. Il. 
$- 610. 


SELLA CONRADI HABET ASCENSORIA 


gebrauchte, und wodurch man eben anzeigen | SELLA SPHOENOIDES,- fiche Epbippium; 
wolte, daß niemand würdiger,als er, wäre, auf | im VIIL. Bande p. 1365. 

dem Käpferlichen Stuhle Carls des Groſſen 
zu figen, und dem Deutfchen Reiche vorzufter 
ben. Micrälius in klifter. Polit, Tom. I. 
P@g: 473. 

SELLA CURULIS, ſiehe Cuulis Sella, im 
Vi. Bande p.1892. 

SELLE, oder Selk, ein gewiſſes Volck in 
Epito, in der Proving Chaonia, deren Luca: 
— Lib, 3. verL ıgo. in folgendem Derfe ges 

ncfet: 


SELLA STERCORARIA, fiehe Sedes flerco- 
meria, im XXXVI. Bande p. 991. u. f. 

SELLA TURCICA, fiehe Epbippium, im VIII 
Bande p. 1365. 

SELLE, fiehe Sattel, im XXXIV. Bande 
p. 195. 

SELLE, gefattele, heift in der Wapen⸗ 
Kunst fonft auch ein Pferd. Go führt ;. €. 
das —— — = Sachſen von 

Chaonio veteres liquerunt vertice Selle. Bug EINE en ‘Pferde, fo rotb befattelt, be= 
söohnten groifchen Dodona und Achelous, da ⸗ ne ift. Meneſtriers Herold⸗ 
ber fie aud) beym Stephanus DODON Au | Der wbap⸗ unft p. 114. URd 174. — 

Selle, Lateiniſch Sarı oder Sal, ein kleiner 

Fluß in Franckreich, welcher in der Picardie in 

‚der Landſchafft Tierache entfpringet, durch die 

Proving Cambreſis flieffee, und ſich in der 
afſchafft Hennegau, zwiſchen Bouchain und 


heiſſen. Cellarius in Notit. Orb, Antiqu. T. l. 
p-886. Baudrand in Lex. T. II. p. ıgı. 
SELLA GESTATIO, Sellam geflare, das 
Sattel» Tragen, was ſolches bey Denen alten 
Deuiſchen vor eine Strafe gemwefen, fiche unter | 
dem Artickel Sattel, im XXXIV. ‘Bande 
p-198. ingleihen Sattel Tragen, edendaſeldſt 
p. 200. 
' SELLA EQUINA, fiche Epbippium, im VIIL 
Bande p.1365. ingleichen Os Capisis, im XXV. 
"Bande p. 2143. ' 
-SELLA GESTATORIA, fiehe Daͤnfte, im 


—— in die Schelde ergeuſt. Maty 
Selle (Thomas) iſt Muſick⸗Director und 
Canonicus am Dom zu Hamburg geweſen. 
Als er dem Herrn Neumark ein mit Geigen⸗ 
Violdigamb⸗ und Singe » Stimmen geſetztes 
a —— eb Buch Danck⸗ 
erſe aufgefeget, fo in feinem im Fahr 16 
AXKUL Bande p. 477- herausgegebenen fortgepflangten Luft ah 
SELLA HONORARIA, fiehe Sela | in der dritten Abtheilung, p-34. befindlich find, 
aurea. und alſo lauten ; 
SELLAM GESTARE, fiche Selle ge-| Hab Dand, du werthet ‘Mann, du weit bes 
— (Vincent) ein Canonleus zu S —* * | 
an (Bin u Sa—⸗ N f 
eogoffa, Nector des Klofters B.M. V. de Vor bein ee welchs du haft 
Gratia, und des Königs Philipps IV. Secre⸗ 
tarius, lebte zu Anfang des ı7 Jahrhunderts, 
und fihrieb Excellencias del ofhcio divino, Sa⸗ 
zagoffa 1603, ward 1637 wieder aufgelegt. 
Es gedencket ſeiner Joh. Frantz Andr. Uſtar⸗ 
roz in feiner Defenſione patrie 8. Laurentü c. 5. 
pag. 104. mit vielem Ruhm. Anton Bibl. 
Hilp. 
Sellan de Lanuza (Hieronymus Baptifta) 
fiehe Lanusa, im XVI. Bande p-715- uf. 
SELLA PLECTILIS, fiche Sella aurea. 
SELLA PLICATILIS, fiehe Selle aurea. 
SELLA PRÆTORIA, beift in denen Rech⸗ 
ten, und fonderlich im 1. 5. $. cafum, ff. de 
poftul. fo viel als der Richter» Stuhl. Wo 
don mit mehrerm gu fehen im KAXXL Bande 
p.iaiq.u.ff. 


Und mich aus reiner Gunſt, naͤchſt GOtt, 
| damit ergößt, 

So ich noch nicht verdient. Wohlan, an 

deſſen Stelle 
Geb ich dis wenige. Nimm, edler Sell, 
es bin, 
Und traue feft dabey, daß Ic) dein Dies 
ner bin, 

Selleis, Gr, zdneis, ein in 
melcyer in Arcadien —— —— 
Pylus, der Inſul Zacynthus gegen über, in 
das Meer gebet. Fetziger Zeit hat er ſich in 
— — — y aber doch un⸗ 
gefehr zwiſchen Dem Gerons und i 
vedere zu ſuchen. el 

@elleis, 


* 
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Selleis, J Fluß in ——· | wurde den — — ' — 
aus dem Berge Pholos in Arcadien entſprin⸗ 
et, und fich gmifchen dem Dorgebürge Che 

a8 und der Stadt Eylene in ai Joniſche 
Meer ergeußt. d in 
Tom. I. p. ıg1. 

Selleis, Gr. zedres, ein anderer Fluß in 
Mofien, oder Troas, in Afien, unmeit Arisba, 
von dem aber mehr nicht bekannt iſt, auffer 
daß bloß Strabo Lib. KIT. p. 406. und. &0s 
' merus Iliad. B. fub fin. deffen gedachte Lage ans 
— Cellarius in Notit. Orb, antiqu. T. Il. 


MM. Selle (Anton Bertram) von ihm ift ber 


D Tate de Interefle, Gieſſen 1655 
in 
4) Diflereat, de Senarus - Confaltis , ebendas 
feloft 165 Ti | 
Sellenburen, eine. Vogtey in Dem Schweis 
teriſchen Canton Zuͤrch. Meliffantes 
1. b. p. 641. 
Sellendorff, ein Adeliches Ritter «Gut in 


DbersLaufig, einem Herrn von Aaber: 
gm ig. Wabſts Ehurfürftenehum —8 in 

plagen, Lie. O. p-140. 

Sellenes, ein Fluß in Grie nland, | in dem 
Gebiete Thefprotia , nach‘ Ausfage d 
chius. Baudrands Lex. T. Il. p. Ai 

St. Selleniades, ein Mäktpeer, ſiehe St. 
Marcianus den 5 Zun. im XIX. Bande 
p: 1238. 

Sellenftädt, ein Ritter · Guth, Schloß und 
Be im Stifft Hildesheim, unweit Ahle 


Sellenftedt, ein Burg» ik des Hoch⸗ 
Stiftes Hildesheim, im Amte Wingenburg, 
ohnweit Bodenburg, gehörte vor dem dem 
Herrn von Rauſchenplaten. Lauenſteins Hil- 
desheim II. Th. p- 88. 

Sellent, ein Städtgen am Fluſſe Lobregat, 
in dem Gebiete von Manrefa, im Fuͤrſtenthum 
—— in Spanien. Melifſantes Geogt. 

1 Th. p. a232. 

SELLE de PIQUEUR, Teutſch Tummel⸗ 
Sattel, find ſeht tieff und yerbloffen, ſiehe 
Sattel im XXXIV. Bande p. 196. 

Seller (Abraham) ein berühmter Engelän- 
der, hat in Engliſcher Sprache, und ohne Bes 
nennung, feines Namens, die Geſchichte und 
Antiquitäten. der Stadt Palmyra oder Thad⸗ 
mot, befchrieben, ſo von Ph. G. Hübnern ins 
Teutſche überfegt, zu Franckfurth 1716 mit 
Kupffern herausgekommen. Miplii Bibl. Anon. 
p- 1026. 

Sellerbaufen, ein Chu Sächfifches Dorff, 

e bey der Stadt Leipzig — wurde im 

abe 1636 und 1672 durch Unvorfichtigkeit 
Faft völlig in Die Afche geleget. Dogels Leipj. 
Annal. p. 530: 745 . 

Selleri, fiche Seleri. — 

Selleri (Georgius) von a, o⸗ 
minicaner und Magiſter Eee Apoftolici, 


= 


& 
E 


SELLISTERNTÜM 


7 0 _ ___. SELLISTERMEE _krrb 
wurde den 30 April 1728 dom Pabſt Bene 
diceo XI. zur Eardinale + erhoben, 
Er ftarb den 30 May 1729, und bat in Fa⸗ 
veur der Eonftitution Unigenitus 9 Volum, ge⸗ 


x. Geogr. Khrieben, und diefelbe darinne vertheidiget, art ch 


= —32* bft —— 
eyfall ge eueroͤffnetes R 
Conclave p. 67. 71. Unfehuld, acridht. 
ı728.P- 985  , 
‚Sellerus (Abraham) fiche Seller. 
Sellerp, ſiehe Seleri. 
Selles, ein Ort in der Landſchafft Bay, 
—— ‚ wofelbft allerhand Manufactu⸗ 
wollenen Zeugen, ſonderlich in * 
— Tiretaines un a Pidlnaus, — 


get ſind. 
merce. 

Selles (Grafen von) ſiehe unter Berpupe in 
Ul. Bande p. 1543. u. ff. . 

SELLETMÆ, ein ehemaliges Volck in Thrar 
eien, gegen Mitternacht gelegen, Bey 
heiffen diefelben auch CELETA ober. COE-: 

ETA. Cellarius in Notit. Orb. — 
T.L p. 1085. 

SELLETICA REGIO, eine ehemalige Sands 
ſchafft in Thracien, gegen Möfien und den 
Berg Dämus gelegen, deren Einwohner heifs 
fen Sellerz. Eellarius in Notit. Orb, Ansige. 
T. 1. p.1084. 

SELLI, ein Bol in Epiro, ſiehe Selle. 

Sellie, oder Sala, eine Stadt in O 
garn, fiche Zalawar. ehr | 

SELLIER, fiehe Sattler , im xxxiv. 
Bande p. 200. 

SELLIMACUM, ein Flecken, ſiehe Seis 
gnelai. 

Selling (Ailhelm) Lord Prior zu M 
in der Englifchen Proving — **— 
Drfort im Jahr ı 503 die Doctor » Würde in 
der Theologie an. Woods Fafti Oxon. de 
Anno 1503. 


—— ein Dorff, ſiehe Selingen. 
war Organi Doms 
u —2* — — Conan, ka ale 17209, 
Anhang zu Niedtens Mu⸗ 
er alifchen Ar are sur Variat. des Generaß 
fies p. 203. 
Sellinger-”Jnfel, ſiehe Selinger-"Infel, 
Gellinger » Schange, fiche Selinger⸗ 


SELLINIACUM, ſiehe Seignelay. 

Sellir, Lat. Selium oder Selſium, ein Flecken 
in £ufitanien oder Portugal, fi iehe Celism, im 
V. Bande p. 1799. 

SELLISTERNIUM, mar eine Solennit 
bey den Römern, da fie geroiffen Gottheiten * 
koſtbar Gaſtmahl in den Tempeln zurichteten, 
und deren Bildern auf die Art, wie bey den Le- 
Aifternüis mit Betten und Polftern geſchahe, eis 
nige Sellas oder Stühle mubeeeitetene (fiehe Lecch. 
Pernium, im XVL Bande p. 1326. u. f,) Nah 
einiger Meynung war unter den Leäifterniis und 
Sellifternüs fein anderer Unterſcheid, als dag man 

jenes 


Selliſura 


jenes Wort von den Goͤttern, dieſes aber von 
den Goͤttinnen gebraucht, wie denn gewiß iſt, 
"daß bey dem Epulo Jovis, welches hiermit groſſe 
Aehnlichkeit gehabt, des Jupiters und der ans 
‚dern Götter ihre Bilder auf Ruhe» Stätten 
oder Leclos gelegt, die ‘Bilder der Göttinnen aber 
“auf Sellas oder Stühle geſetzt worden, Valer. 
Maximus Il. ı.2. Pitifcus, 
Selliſura, Sellifüre, eine Proving und 
aupt⸗ auch fhöne Handels » Stadt , in der 
artarey von Usbeck, am Dftlichen Ufer des 
Eafpifchen M:eres, hat einen befondern Deren, 
Meliſſantes Geogr. Noviff, P. II. p. 400. 

Selliſure, ſiehe Selliſura. 

Sellittus (Auguſtin) ein Sicilianiſcher Do⸗ 
minicaner, von Averſa, war in der Theologie 
"und in dem Canoniſchen Rechte vortrefflich bes 

wandert, dabey ein guter und exemplariſcher 7— 
Diger. Er wurde wegen feiner groſſen Leutſelig⸗ 
keit ſehr hoch geſchaͤtzt, und wegen feiner Erfah⸗ 
rung in Sachen, welche den Orden angiengen, 
hin und wieder, als zu Avellino, Salerno, Tas 
pua, *Benevento, Naceria de Pagani, St. Anna 
und Averſa zum ’Prior verlangt und eingefeßt, 
auch an dem lektern Orte zum Examinator 
‚Spnodalis, ingleichen zum Confultor des Ans 
niſitions⸗Gerichts beftellet. Er ftarb in feiner 
Baer Stadt den 29 April 1616, nadydem er 
geſchrieben: Conforto d’ agonizanti multo gio- 
vevale per confolatione di quel'i, che nell' eftre- 
mo flanno per render 1’ anima a Dio benedetto, 
Venedig ı 614 in 8, 716 und ein halber Bogen 
ſtarck, fo daſeibſt 1619 und ı621 in 8 wieder 
aufgelegt worden. Echard Bibl, Scriptor. Ord. 
Pradic. Tom. Il. p. 403. 

‚SELLIUM, ein Dorff in Portugal, ſiehe 
‚Sellir. “rg fi 

Sellins (N.) Koͤniglich Schwediſcher Ser 

eretarius und Archivarius zu Wollgaſt, ward 
im Jahr 1672 als Deputirter der Königlic) 
Vor⸗ Pommerifhen Regierung zu Wollgaſt, 
"bey dem zu £eipiig in obbefagtem Jahre gehal 
tenem Ober ⸗ Saͤchſiſchen Creyß ⸗ Tage, von erfts 
bemeldter Bor: Pormmerifchen Rigſerung abge⸗ 
fertiget um Durch deſſen Vermittelung, Communi⸗ 
cation derer zur Dictatur gekommenen Schriff⸗ 
‚gen, und des Darauf erfolgten Creyß ⸗ Schluffes 
gu erhalten. Wie er denn auch deshalber bey 
dem Chur⸗Saͤchſiſchen Directorio ſich gemeldet, 
und Anfuchung gethan, geſchehen zu layfen, daß 
frin Schreiber, gu ſchleuniger ‘Beförderung der 
Gaden, zur Dictatur gelaffen werden möchte, 
Nachdem aber befugtes Directorium, wegen 
der Daher zu beforgenden übeln Folgen, Beden⸗ 
cken getragen, ihm darinnen zu roillfahren, fo 
ward er, der Secretair, von felbiger dahin bedeu⸗ 
tet, daß er ſich forhaner Schriften halber bey 
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mus, omnium perpetuum comitem eile, 
| Gboͤitingen 1735 in 4, 


Sellye 


umſtaͤndlich oder beylaͤuffig handeln, auf 2 Bo⸗ 
gen zu St. Petersburg 1736 drucken laffen. 
Wobey derfeibe zunleich zu einer Bibliotheca 
Scriptorum Hiftoriz Ruflice Hoffnung gemadt, 
Leipz. Belebrre Zeit, 1736 p. 330. u.f. 

Sellius (Gottfried) Koͤniglich Preufifcher 
Hof⸗Rath, der Philoſophie und beyder Rechten 
Doctor, und ordentlicher Profeſſor zu Halle, 
mie auch der Academie der Naturæ Curioforum, 
und der Sroßbeitannifchen Gocietät der Wiſ⸗ 
fenfhafften Mitalied, Er bielte fi anfäng!ich 
gu Leiden auf, von dannen erim Jahr 1735 als 
auſſerordentlicher Profeſſor der Rechte, und 
Benfiger der Juriſten⸗Facultaͤt nach Göttingen 
gieng, allwo er 1735 Magiſter wurde, und date 
auf noch im felvigen Fahre nad Halle Pam, 
Seine Schrifften find: 


1) Vindicie Methodi, qua in Elementis Juris 
. Civilis ufus eft J. G. Heineccius, Utrecht 
1734 in 8. 
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2) Diſſertat. de imaginario, quod fcientiis ad- 
hzret, in Jurisprudentia detegendo, Leyden 
1730 in 4, 

3) Progr. Jus Nature reliquorum, quz coli- 


4) Phyfica experimentalis, ſ. principia philo- 

ſophiæ naruralis, experimentis ftabilita, in 
ofus academ. Halle 1738 in 8. 

5) Progr. de nomivibus Romanorum brutifo- 
nis, ebend, 1737. 

6) Hıftoria naturalis teredinis, feu xylophagi 
marini, tubulo-conchoidis, Ipeciatim Bel- 
giei, Utrecht 1733 in 4 

7) Epiftola ad J. W. Trier , Amſterdam 
1735 in 8. 

8) Le Cyrus moderne, Haag 1737 ing, 
Moſers Lexicon der Rechts» Gelehrr. Edit. 2. 
p’g- 241. | 
u Selle (Zohann Niclas) vom ihm ift bes 

Veſalia obfequens, feu Inauguratio Frid, Gui- 

liel. March. Brandenb, panegyrico defcri- 
pta, Weſel 1669 in fol. 
- Sellius (Thomas) man hat von ihm: 
Specimen Obfervationum mifcellanearum, 1718 
in 8. 
Sells, Sels, Saltz, Sale Palstium, ein 
ı Schloß in Francken, an dem Fluß Sale gele⸗ 
gen, fo von.Kayfer Carln dem GBroflen er» 
bauet, und fehr werth gehalten worden. Eckard 


der Directorial» Cangeley unmittelbar zu erho, | Im Francia Orient, T. IL p. 258. Siehe audy 


len hätte, Müllers Saͤchſiſche Annal. p. 504. 
Sellins (Burchard Adam). gebürtig von 


Sal im XXXIV. Bande p. 1306. 
Sellum, König in Ffrael, ſiehe Sallum, im 


Zondern im Hertzogthum Schleswick, Schul⸗ | XRXIL Bande p. 968. 


Eollege in dem Seminario des heiligen Alexan⸗ 

Ders Nevsky, zu Mandra, nahe bey der Stadt 

St. Prtersbura, bat ein Alphaberifches Ders 

geichniß der Schriften, 
» 


SELLUS, ein Schloß, ſiehe Sels. 
Sellye, ein Staͤdtgen in Nieder⸗Ungarn, in 


welche von Rußland | der Neutrer · Geſpanſchafft. 


- zinen , Die ſich nachgehends zweymahl vermaͤh⸗ 
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Eorsfeld in Weſtphalen, war wegen feiner Froͤm⸗ 
migkeit und Gelahrheit berühmt. Er vermaltete wu 
Neus das Amt eines Prediger mit groſſem Bey- 
fall, und ſtarb dafelbft den 30 May 1620 in dem 
38 Jahr feines Alters. Kr hat infeiner Mutter 
fprache vom Heil-Quirinus in Perfon geſchrieben: 
Alezambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu, 
‚ SEL MARIN, fiche HTeer » Salg, im XX. 
nde,p. 197. 

Selme, ein Flecken an dem Fluffe Saar in 
Deutſchland gelegen, Eckards Franc, Orient, 
T. II. p. 557. Ä 


Selmecz, find zwey Doͤrffer in Loptan, in 
Ungarn. Nagy Selmec; Sciawnica ift mit ei» 
nem fchönen Eaftell geiieret, welches der Adelis 
hen Rahovskiſchen Familie ugehöret, undeinen 
guten Sauerbrunnen auf einem Eleinen Hügel 
ober dem Caſtell hat, Von diefem Waſſer giebt 
es viele Tuff» Steine. Nabe bey Kis Selmer; 
oder Sczawnicka ift die Kirche von Aller Heiligen 
genannt im Felde allein ſtehend. 


Selmitz, ein Flecken, im Ehrudimen’Kreif 
fe, in Böhmen, an der Elbe. Au 


Selmnig, oder, wie es fonft auch don einigen ge- 
nennet wird, Selbitz und Selben, ein altes 
Adeliches Geſchlecht in Thuͤringen, don welchem 
Conrad und Hermann rıız in der Schlacht 
bey dem Welfsdoltze im Mannsfeldifchen , fich 
vor andern wol verhalten, und die Kapſerliche 
Armee bis auf das Haupt fehlagen belffer, 
Hans von —— auf Vitzenburg, zeuate wit 
Vrſuln von Utterodt 2 Soͤhne, Hans undHein · 
richen, und zwey Toͤchter, Nahmens Urſulen 


und Martthen, wovon die erſte an Etaſmus 


won Nißmitz, auf Nebra, die andere aber an 
Chriſtophen von Zenge auf Ober: Gebra, ver 
ehelichet worden. 1. Shen von Selmnig auf 
Weſt⸗Greuſſen, hinterließ von Barbarn von Her 
ing aus Ditenbaufen 1) Elifaberhen, die nach⸗ 
mahls Conrsden von Utterodt ehelich bengeles | 
get worden, 2) Orten Stiedemann, 3) Hein 
richen, und 4) Juftinen, eine Gemahlin "er, 
manns vonund auf Holtzhauſen. Otto Frie⸗ 
demann hat noch 1608 erblos gelebet. Hein⸗ 
rich, der wehte Sohn Hanſens, auf Weſt⸗ 
Greuſſen, verehlichte ſich mit Sibyllen von 
Beulwig, und erzeugte mit derfelben 1) Cachas 


let, als a)mit George Ernſten von Schlott⸗ 
beim ‚ auf Allmenhaufen , und b) mit «Beorgen 
son Bendeleben, auf Kannewurff, 2) Otten 
auf Weſt⸗ Greuffen, der mit Sibyllen von 
Brandenfiein verehlichet geweſen, 3) Scieder 
mannen ‚dee noch 1510 als Graͤflicher Schwargs 
burgifcher Ammann zu Arnftadt gelebet, und 2 
Sichter, Nahmens Llaren Sibyllen und Eli⸗ 
faberben Catharinen, nathaelaffen, wiewohl 
nirgends aufgezeichnet zu befinden , mit wem er 
ſolche gezeuget. U. Heintich von Selmnig auf 
Vitzenburg, zeugte mit Eliſabeth von Lichten. 
hayn, aus Gleina, Hanſen auf Vitzenburg ic, 
welcher ſich Catharinen von Naſen aus Flarch⸗ 





— 


nen nenn 
Selm, (Heineidy) ein Deutfcher Jeſuit von| UBet- Breuffen und Schönftädt bekam. 


Selna 1714 
Der 
ſelbe war Chur Saͤchſiſcher Rittmeifter, und din⸗ 
terließ von Cathatinen von Schönfeld aus fühs 
sig 1) Magdalenen, welche mit Woiff Eris 
chen von Brandenftein vermählet worden, 2) 
Hans Guͤnthern auf ABe-Greuffen und Mittels 
haufen, war Gräfl. Gleichiſcher Hofmeifter zu 
Ortdorf, und verehlichte ſich a) mit Annen Mage 
dalenen von Dachröden, aus Freckleben, weis 
he 1608 Todes verblihen, und Annen Mar⸗ 
gaterben verlafien , die ſich hernachmahls mit 
Chtiſtoph Georgen von Dachröden, aus 
Weſt⸗ Sreuffen, verheyrathet; b) mit Sibyllen 
Marfchallin, von Dromsdorff, von welcher ee 
ben feinem Tode, Der 1638 erfolgte, eine Toch⸗ 
ter, Claren , undeinen Sohn, Chriftian Guͤn⸗ 
theen auf Belt» Greuffen binterlieb , der ſich 
1645 mit Sopbien Mlarien von Dachröden 
verbeyrather 5; 3) Sriedemannen auf Vehra, 
Handſchleben, Erannichborn, Alperftädtxc. war 
Ehur Saͤchſiſcher Hof ⸗Rittmeiſter, und wurde 
durch Sophien Marien don Miltitz, aus 
Steinburg, ein Vater Ernſt Seiedemanns auf 
Straußfurth, Vehra, Steinburg und Erannid» 
born, welcher Chur Saͤchſiſcher Rath, Sammer 
here und DbersAuffeher der Graffchaft Mann 
feld geweſen, und mit Annen Ellſabeth, Herrin 
von Werthern aus Beuchlingen, folgende drey 
Kinder gezeuget : 1) Sriedemannen , welcher 
1648 gebohren , und 166% auf der Univerfität 
ju £eipiig beb feiner tern Leben mit Tode abge⸗ 
gangen; 2) Eleonoren Eliſabeth, welche 1658 
ebohren, 1640 mit Heintichen von Buͤnau auf 
hau, Deuben, Loſſe se. Könialiche Polnifhen - 
und Chur fuͤrſtlich · Saͤch ſiſchen Cammerheren und 
Amts + Hauptmann zu Eulenburg verehlichet 
murde, und 1698 in dem 40 Jahte ihres Altırs 
das Zeitliche gefegnete; 3) Catharinen Sopbis 
en, Die ſich Berlach Seino von Muͤnchhau⸗ 
fen, auf Wendlinabaufen, Steinburg und 
Straußfurth antrauen laſſen. Das Geſchiechts⸗ 
Wapen derer von Selmnig, betreffend; fo 
fühten diefelben einen vierecfiaten Schild, von 
Schwarg und Silber übereck getheilet. In 
dem erften und vierten Quattier erſcheinet in jes 
dem eine filbeene Roſe, in dem andern und drits 
ten bingegen eine fehmarge Roſe. Auf dem 
Adelichen Turttiers» Helme ruhet ein twachfendes 
Mannebild, ohne Arme in einem ſchwartz und 
filbernen viermahl abgetheilten Kleide, mit eis 
nem filbernen Hals, Kragen, und einer ſchwartz 
und filbeen abgetheilten Hungariſchen aufaefchlar 
genen Düse, an deffen goldenen Knopfe weh 
chwartze und eine filberne Hahn⸗ Feder hangen. 
ie zu beyden Seiten herabhangenden Helms 
Decken find ſchwarg und ſiibern. Bon Ritter⸗ 
Gütern, Stamm und Geſchlechts / Häufern bin 
gegen haben Diefelben ehemahls folgende beſeſſen: 
Alperſtaͤdt, Crannichborn, Handfchleben, Schöns 
ſtaͤdt, Steintura, Strauffurth, Vehra, Bir 
dendurg, Weſt⸗Greuſſen. Gorba Diplomatica. 
Spangenbergs Adeis/Spiegel P, IL, p. 207, 
Koͤnigs Adels Hiſt. Il Th. p- 1044, 1052 


Selna, Sella, der Nahme einer Fluſſes, fo 


beim beulegte, und mit ihr Seiedemannen auf — flieſſet und alsdenn unterhalb der Siadt 


Veiverf, Lexici XXXVI, Cheil. 


49 99 in die 


mir Selneccet 


in die Mofelfält, Corvini Fons Latinit. P. Il, 
p-422. Seiler in Itin,Germ, c. 10. 


Selneccer oder Selneccerus , (Micolaus) 
ein Lucherifcher Theologe, mar zu Herßdruͤck in 
ancken 1532 den 6 Decembr. gebohren, und 
udirte zu Wittenberg unter Melanchton, all 
mo er auch 1554 die Magifter » Würde erhielt. 
Drey Jahr ch ward er Hof⸗Prediger zu 
Drefiden, während welcher Zeit er, auf Befehl 
des damabligen Ehurfürftens zu Sachfen, Au⸗ 
uftens, dem Kapfer Marimilian II. feinen 
falter überreichte, welchen auch diefer glorrours 


dern auch demfelben in Gegenwart des Vice⸗ 
Eanglers Zafius, fleißig zuhörte, und , nach ges 
digter Arfrede unter andern diefe Worte von 
Fi vernehmen ließ: Wir hören, daß ihr uns 
des vortrefflichen Kavfers Conftantins des Groſ⸗ 
fen Theodofius, und Marcians, um Dero 
Srempel nachzufolgen, erinnert , welches ich bilig, 
als ein Zeichen der Liebe gegen mich ‚erkenne. Aal 
fein, mas bin ich? und mas Fan ich thun? bittet 
Bor mich Elenden , daß ich in eurer Lehre durch 
görtliche Gnade lebe und ſterbe. Don Dieh⸗ 
den gieng unfer Selneccer 1561 nad) Jena, als 
Duke der Gottesgelahrheit, da er aber in 
dacht Fam, ob hielteeres mit den fogenann- 

ten Philippiften , und deswegen feines Amtes 
entfeget wurde. Mach diefem mar er Guperins 
tendent und Paſtor zu St. Thomas, wie auch 
Profeflor der Theologie zu Leipjig._ Im Jade 
1570nahm er u Wutenberg den Doctor Titul 
an, und begab fi) darauf als Hofprediger und 
General » Superintendent nach Wolfenbüttel, 
worauf er auch nady Helmftädt gieng , und zur 
Autnahme der dafigen neuen Univerfität nicht 
wenig beytrug. Im Jahr 1577 ward er aufs 
neue nach Leipzig berufen, und lehrte allda bie 1589 
da er mieder a wiewol er nad) eis 
nem Furgen Aufenthalt in Hildesheim zu Eeipjig 
‚in feine vorige Stelle wieder eingefegt wurde, als 
wo erauch 1592 den 24 May Das Zeitliche geſe⸗ 
gnete. Cr hat verfchiedenen geiſtlichen Conven⸗ 
ten, als dem zu Lichtenberg, Quedlinburg, Tor⸗ 
sau und Bergen beygewohnt, und Darauf 2580 
eine Rateinische Derapsgabe der Lurherifchen ſym⸗ 
bolifchen Bücher ans Licht geſtellt, wobey er aber 
unglücklich geweſen, indem er aus Uebereilung 
und Unvorfichtigkeit die Auofpurgifche Eonfeßion 
nach der Wittendergiſchen Auflage, von ı53 1 in 8, 
drucken laffen , darein Melanchton etwas ge 
ändert hatte; wiewol er feinen Fehler bald erfen» 
net, und gleich darauf 1589 eine neue Derausga- 
be, in welcher die ungeänderte Augſpurgiſche Con⸗ 
feßionentbaiten war, herausgegeben. Sonſt find 
auch von ihm noch folgende Schriften zu mercken: 


1, Inftirutiones Chriftian® religionis, Frf. 
1573 ing, 

2, Catalogus pracipuorum confiliorum , £eips 
zig 1561 in 8. 

3.Homiliz in Eplſt. Joh. £eipjig 1561 in 8. 

4 Predigten aus dem Evangelio Tuc, Il. (da 


digfter Herr nicht allein fehr gnädig annahm, fen» 
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JEſus zwoͤlff Jahr alt war) Leipj.ı580 in 4 · 
5. Refponfio ad Theod. Bezæe falſam cenſu- 
ram, 1572 in 8. 
6. Quæſtion. duæ de filio Dei & perjurio 
Ethnicorum feipj. 1568 in 8. 


7. Exegema de Unione perfonali & de coena 
Domini, $rf. 1579. in 8. 


8. Erflärung des Pfalters, Nürnb, 1569 in 
fol. Grypswalde 1637 in 8. 


9. Die Propheten alle mit kurtzen Summari⸗ 
en und Auglegungen Leipzig, 1579 in fol. 
und 4. 

- Tra&. de Juftificetione, £eipjig, 1570 

n 8. 

11. Das Spengleriſche Glaubens Bekaͤnnt ⸗ 
nis mit einer Dorrede Leipj. 1582. 

ı2. Summa der wahrhafftigen Eehre und Ber 
kaͤnntnis vom heiligen Abendmahl unfers 
HErrn JEſu Eprifti; dabey noch ein Furs 
ger Begriff der vornehmſten Haupt» Arti⸗ 
sul Ehriftlicher Lehre, Heinrichsſtadt 1571. 

13. Tractat. de VerbisAd. 3. Oportet Chri« 
ftum calum accipere, [. brevis & neceſſa- 
ria commonefadtio,ebend, 1577, 

14. Geiſtliches Geſangbuch, Leipsi : 

15. Oratio de D. Luthero & ae 
guftana, 1590, 

16. Wiederholte Lehre vom H. Abendmahl, 
famt einer Furgen Abbildung der Läfteruns 
gen. D. Chriftophori Bezelii, fo er wies 
der Calvinum Redivivum ausgeben laſſen. 
Eißleben 1592. 


»7. Antwort aufdas Examen und Läfter. Bu 

Germ. Bayers von Hall. keipj. 1580. ’ 

13. Verantwortung auf die Flacianifche Lüfter 
rung inden AdtisdesColloquii zu Altenburg 
1570 in 4. 

19. Erklaͤrung des 119 Pſalms. 

ao. Eine Predigt und Warnung, daß man 
ſich für den Sacrament / Schwärmer treus 
lic) hüten rolle. Dreßden 1567. 

a1. Paraphrafis Pfalmorum Davidicorum 
1573. Worinn er fonderliche Gelehrſam⸗ 
keit gejeiget. 

29. Drey Predigten vom Heil. Abendmahl 
Zefa Eprifti. Leipzig 1580. 

a3. Liber Concordiz in Lateinifcher Sprache 
überfeßet. Leipjigıs 80. 

24. Kurge Ablehnung der ſchmaͤhlichen Ants 
wort der Zerbſter Theologen. Leipz. 1584. 

as. Leich Predigt aus Pſ. 40, 3.9. bey Beer 
digung Magdalenen Heils, Leipj. 1589. 

26. Fragen vom Heil. Abendmahl des HErrn, 
mas es ſey, und mas darinn ausgerheilet 
und genommen werde, famt etlichen fürs 
nehmen Einreden und Antwort Darauf 1590. 

27: 
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Sechs gehaltene Leich⸗-Predigten, — Sehs gehaltene Reich» Predigten, über 
— rn Ehurs und —* Tor 
des» Fälle, 1591. 


08. Chriſtliche Leid) » Predigten, zu Lelp⸗ 


zig ‚gehalten, zwey Theile. Magdeburg al 


1591. 
29, kei redigt aus Job. XIX, a5. 27. 
ir an Eckardts Lübbern. Helm, 
hät, 1592. 


u. a.m: ſo zuſammen in 4 Theilen zu £eipjig 1584 
in 4. ansLicht getreten. Aus ſeiner Ehe welche er mit 
des Superintendentensju DrefdenDanielGre, 
fers andern Tochter, Margarethen im Jahru559 
volljogen, find fonderlich drev feiner Söhne anju⸗ 
merceen, als Daniel, Georg und Nicolaus 


Selneccer, welcher letztere nachmahls im Sritio |d IL 


mit ihm herum wanderte, anch über. zwey Jahr 
u Hildesheim ſtudirete. Siin Nahmens Sym⸗ 
bu war: Dominus Novir Suos; fein Wahl 
ſoruch aber aus Pfalm XXX 16. In mani- 
bus tuis ſortes mex; Mleine Zeit ſtehet in 
deinen Zaͤnden, welche Worte er in dieſen 
Vers verfaſſet: 


Sum Tuus, inque tuis manibus meatempora 
vitæ, 


Nemo nocere mihi 
Te prohibente, poteſt. 


Und auf feinem Grabmahle hat er das Lob, daß 
er Teftamenti Chrifti affertor conftantiflimus 
geweſen. Sonſt ſoll derfelbe von ſo kleiner Star 
tur. geweſen ſeyn, daß er nur das Doctor Sel⸗ 
eckerle genennet worden, GBefchichts , Las 
ender der Leipjiger Superintendenten von p. 
a8, 7. Adami Vit. Theol, Sreher in Theatr, 
Maichs Einleitung in die Relig. Streitigk. 
ings Memor, Theolog. Unſch. Nacht. 
De in im Leben der Kirchen ehrer des 16 und 
f. Leuckfeld in Anti- 


Seculi 65 u. 
4 3 318. u fi Rethmeyers 


uit. Gandersh. P. 

raunſch. Antiquit, P. IV. © 8. p. 344- U. 
Zeumer in Vit. Profefl: Jenenl. p. 66. om. 
Bauenfteins Hildesheim. Kirchen» und Refor⸗ 
mat. Hift. P. N. c. 3. p. 57. u. ff. etzels 
Lieder Hiſt. III Th. p. 210. u.ff- Goͤſe in 
Elog. Germ. Theol, p. 28, u. 


Selnecer, Nicolaus) von Leipjig, ver 
muthlich des vorftehenden Sohn, mard erſt Dias 
conus zu Rochlitz in Meiffen, und den 7 Junius 
1606. zum Mittags » Prediger in Leipjig beruf 
fen. Vogels £eipj. Annal, p. 336, 


Selneccerus, fiehe Selneccer. 


Selneccet, ern war im Zahr ı586 ein 
Alumnus in der Schulpforte, und nachaehende 
ein Hochfuͤrſtlicher Braunſchweigiſcher Vocal⸗ 
Muſicus. 


Selner; (Gabriel) war im Zahr ı727. ein | 


Alumnus in der Schulpforte, und ee nigs Rebabeams, 
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Flandern, deſſen in Ludwigs Reliqu. MSS, 
T. VIII, p. 500. 502. u. ff. gedacht wird. 
Selnice, ift ein Marcktflecken in der Eyptauer 
Geſpanſchafft in Nieder» Ungarn, andem Fluſſe 
eiches Nahmens, welcher oberhalb St. Maria 
in die Wag flieffet, gelegen, geböret unter die 
Eifauer Herrfchafft. 

Selnitmonick/Ooghe, eine Eleine Inſul an 
den Kuͤſten des fo genannten Ommelands in der 
Provintz Gröningen , in denen vereinigten Pier 
derlanden, fo durdy das ungeflumme Meer vom 
obbefagten Ommeland hinweg 'geriffen worden. 
Meliffances Geogr. ITh. p. 614. 

Gelnig, eine fo genannte. wülte Marck, in 


den Hertzog Wilhelm II. zu Sachſen im Jahr 
1461 auf der Reife nach dem heiligen Grabe, und 
toiederum zurück bis nad) Weimar. Müllers 
Saͤchſiſche Annal.p: 34. 

Selo, Silaro, Lat. Silarus, oder Silurur, 
ein Fluß in Prine paioẽ itra inNeapolig, welcher 
im Apenniniſchen Gebirge entſpringet, und ſich in 
den Golfo di Salerno ergeußt. 

Selochuſa, eine kleine Griechiſche Inſul im 
Peloponnes, bey dem Vorgebuͤrge Spireo gele⸗ 
gen. Baudrande fer. T.IL p. 181. 
SELOGOVE, SELGOVE, oder Elgovm, 
waren alte Bötdkr im Südlichen Schottland, 
und mohneten in der Graffchaffe Nidisdal, 7 
an und Anand, an der Örenge von Enger 


——— Selivtea, Selybtia, Selim⸗ 
bria, Selymbtia eine Stadt in der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Landichafft Romania, war vor Zeiten ein 
Bifhöffliher Sitz unter dem Ertzbiſchoff von 
Heracleg, liegt an dem fo genannten Propontis 
oder Mar di Marmora, und ift 35 Jialiaͤniſche 
«| Meilen Weſtwarts von Eonftansinopelentferner. 
Diefer Ort ift groß und volcfreich, und hat einen 
guten Hafen. Fin geriffer Poet gedencfet der» 
felben in folgenden Verſen: 

Vertice ætheræas nubes, Selymbria tur- 

rim, 
Torquentem, atque urbis prifcz veftis 
gia monitrat, 

Baudrands fer, p, 187. 


Selomi, Hebr. DW pacifieus , eiedeich, 


Achiud, des Fürften über den Stamm Affur. 
4 B. Moſe XXXIV, 27. 
Selomith, ſiehe Salomith, im XXXIII Bans 


de, p. 1088- 
eine Tochter Sorobabels, 


Selomith, 

ı Ehron. III, 19. 
Selomith, einer unter den Söhnen des KRös 
den ihm fein Weib Marche 


ein Hochfürftlicher. Braunfhmeigifcher Vocal gebahr, il Ehron. X, 20. 


Muficus. Beſ. MT. — Pertuchs Chron. 
Portenfe, p. 199. und 20 
Faiverf, Lexici XXX VI Theil, 


Selan, eine Stadt inder Provence, fiche Sa 
lon, im XXX Band, p- 1121- 
Qaq qq ⸗ Selo- 


an mn —e nn U 
SELNESSA, ein fonft —— Ort, in 


——*5 unter das Stiffts » Amt Wurtzen ge⸗ 
drig. Wabfts Churfuͤrſtenth. Sachſen Sed, Pr 
© 4. P. 139, 


Selnig ( Hanf von) Edel Knecht, begleitete 


von DiaW Pax, ift der Vater Abihud, oder . 


1719 Selorico 


Selsley⸗JIsle — 


— —— — —ñ — — ——— —— — ——— —— nn 
Selorico oder Celorico, (andeffen ſtatt ge⸗ deſſen beym Eckatd in Franc, Orient, T. I. p. 

meiniglich in den Land⸗Charten Cerolico ſtehet) 594 und hält es derſelbe vor das heutige Sable, 

ifteine kleine Stadt in der Portugiefifchen Lands | wovon zu fehen im XXXIII. Bande, p. 131. 


fchaft Beira, in dem Bißthum Guarda, andem 
Ufer des Fluffes Mondego. Sie wird von vielen 
Standes, Perfonen bervohnet, und hat ein befeſtig⸗ 
tes Schloß. Das dabey liegende Gebürge, Der 


minio oder Stella genannt , it fruchtbar an febr ſtianſtadt 


Selfa, (Heiur. d.) war Domherr bey der Me⸗ 


tropolitan·Kirche in Mayng, im Jahr 1220. 


Selsburg, oder Sylvisburg, zwiſchen Ehri- 
und Cartlshaven, ifi der Schwediſchen 


guten Wein, an Früchten und an medicinalifchen Landſchafft Bleckingen gelegen, ift ein offener Fle⸗ 


wie auchandern Kräutern. Nicht weniger ifkein cken mit ei = 
Ueberfluß an Feder- WBildpret dafelbft: Colmer|aer it gang ı Bled⸗Ber 


nar delic. del’ Efp. p. 732. 

Selou, (Peter von) Buchdrucker zu Stock, 
bolm, im Jaht 1646. Er wurde vondem König 
in Schweden, Guſtav Adolph aus Teutſch⸗ 
land nad) Stockholm beruffen, Damit er Die Mur 
feomitifchen Schriften drucken möchte. Buch⸗ 
drucker Runft, 1 Th. p. 121. 


gwercke; Das Schloß 
verfallen. Kübners Bolftänd. 
Geogr. II Theil p. 136. 


Selfchent, fiche Saͤlſchent, im XXXIlI Bans 
de, p. 474- 

Selfe, ein Adelihes Schloß, Ritterguth und 
Flecken im Fürftenehum Grubenhagen an der Leis 
ne, unweit Hannover, den don Buͤlow gehörig. 


‚SELPMUNDIUM, beißt in denen alten Lon- Selfen, Seelfen, ein ehemahliges Adel. Ges 
aobardifchen efegentit.83. fo viel als det Selbſt⸗ ſchlecht, fo unter Det Abtey Corvey ehedem gewiſſe 


Schuß feines Gewalts, oder fein eigener Herr 


fevn. Und ſtammet diefe Benennung eigentlich | Dorf Selſe, in der 


von denen Woͤrtern Selb oder Selbft und 
Mlundoder Muͤndig her. Es wird aber in 
Dem angejogenen Orte vornehmlich in Anfehung 
derer an und vor fich fonft zwar freyen Weibs 
Perſonen verordnet, daß ſolchen durchaus nicht 
erlaubet feun folle, auffer ihrer vererdnneten Eura- 
toren und Pfleger oder anderer Männer,oder Doch 
menigftens auffer der Königlichen Gewalt, ihres 
Gefallens zu leben, und etwas fonderliches vorzu⸗ 
nehmen Beſold in Theſ. Pract. v. Pfleger. 

Selpoli, ein ehemahliger Gau (pagus) und 
Strich Landes, welches an der Lufizi geftoffen,und 
jeofeit der Elbe im Chur⸗Crayß, oder zwiſchen die⸗ 
fem Waſſer und der Dder gelegen gervefen, wie 
folches aus Kayſers Otto I. zween Stifftungs- 
Briefen zu Meiffen, und denn au aus Zohan» 
nis XII. Eonfiemations-Diplomate zu fehen. Es 
wird auch dieſes pagi felpoli im Ditmaro Lib, 
4. ingleichen im 6 Buch, da auch Luzici und Sava 
darzu gefegt werden, gedacht. Albint I 
ſche Land» Ehron. p. 436. Abels Deutiche Als 
terthümer II Th. p- 321. in mehrers von dies 
fem Sau fiehe in Schöregens Diplomatifcher 
Nachleſe I- 1V Th. p. 434. u. ff. ingleichen V- 
vıu Th. p. 209. u, f. 

SEL PURGATIFAMER, fiehe Engliſches 
Laxir⸗Salg, im VIII Band, p. 1241. 

Selre, ( Thomas von) kommt in einer alten 
Urkunde vor, vom Fahr 1339, in twelcher Marg⸗ 
. graf Friedrich Altendorf, Wickershain und 
Grefendain von den Dienften zu dem Teiche 
bey Geythen befreyet. Solches Diploma fie, 
bet in Schörtgens Diplomarifhen Nachleſe, 
XI Th. p. 134. u ff. 

Selti, fiche Seleti. 

Seleik, Selaricum, eine Stadt in Schottland 
ſiehe Selkirck. 

Selty, ſiehe Seleri. 

Sels, Schloß, ſiehe Sells. 

Sels, at. Selus, ein wohl vermahrter und 
baltbarer Ort, oder ein Schloß, inder Frantzoͤſi⸗ 


ſchen Landſchafft Orleannois, am Fluſſe Eoire, | Selfey find geweſen: 


Guͤther befeffen. Es wohnten auch ehemabls im 
oheit und Vogtey des Lau» 
enbergs ander Dieflen, einige Funcker von Selr 
fe, als Die Grafen zu Dafel felbigen Lauenberg 
noch eigentlich befaflen : Nun aber ift ihr Stamm 
gang vergangen. Salckens HiftoriaCorbienfis 
Diplomatica, p. 41. 


Selfen, (Floriana don) eine gelehrte Nonne 
und Priorin zu GOttesthal Eifkercienfer Ordens, 
aus vorſtehendem Geſchlechte, ſchrieb unter anderg 
eine fehöne Homelie von dem verftorbenen Sohn 
der Wittwen zu Pain an Abt Seintich zu Core 
vey gebohrnen Grafen zu Komburg, 1290. Dee 
ihr auch in einem Lateinifhen Brief datauf geant⸗ 
wortet, und Darinnen gedachtet Homelie dieſes Lob 
gebet, daß er von keinen alten Theologo in dieſem 
Stücke etwas beſſers erwarten koͤnne, ſiede P. 
Viſſebecii Chron, Hoxatienſ. ad A, 1290, Sie 
redete fertig Latein, war im Theologifchen Streit» 
fragen wohl geübt, und farb 1302, befahl aber 
vorhero, auf ihren Leichenftein Diefe Worie zufe- 
gen: Selig, dieim Herrn leben und erben. Pau⸗ 
lini Hoch⸗ und wohlgelehrtes Frauenzimmer. 


Pr eifey, Halb» Zufel, fiche folgenden Ar⸗ 


Selsley » Tele, Lat, Vieuli Infula, eine 
Halb ⸗ Inſul nahe bey Chicheſter in der Engelläns 
diſchen Sraficbaft Suſſex, wurde um das Jahr 
Ehrifti 711 von Edilwach, dem Koͤnige der Suͤd⸗ 
Sachſen, Wilfrieden, dem Ertzbiſchoffe von 
York, zu feinem Sig eingerdumet. Als diefee 
von dem NorthumbrifchenKönig aus feinem Ba . 
terlande derjaget worden, kam er hin und predigte 
den Suͤd⸗ Sachſen. Mach dem nun Bedwall, 
der Weſt /Sachſen König, das Königreich der 
Sachſen unter fih gebracht, erbauete er alhier zu 
Anfange desg Jahrhunderts ein Klofter, und 
machte daſſelde zu einem Biſchoͤfflichen Gig, wel⸗ 
her über 300 Jahr an diefem Drte blieb, bis der 
Biſchoff Stigard denfelbigen 10706 nach Chiche⸗ 
fter verlegte. Dieſe Inſul ift wegen der Meer, 
Krebfe und Fleinen grauen Mufcheln, fo daſelbſt 
gefangen werden, bekannt. Die Bifchöffe in 


I, Wil. 


Selfind ' 


1797 er: 


Seltſchach 1722 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
1. Wuſt dus vor Erd⸗Bſſchoff von Yorck, | zu or Grgenftande haben, welche viel öfters, 


trieben worden. 


von dar er ber 
2. Eadbertus oder Edbrithus, im Jahr 711. 
3. Eolla, 
+ — oder. Sigehmus auch Sigfridus, 


5. Alubrith, 790. 
6. Oſa oder Boſa, 
7. Giſelhetus, 
8. Tota, 
. 9. Wigthun, 
so, Ethelulphus, 
11. Beornegus, 906. 
aa. Coented, 
13: Butheard, 960. 
14. Alfred, 970, 
15. Eadhelm, 
36, Ethelgarus, 980. 
37. Ordbright, 988. 
18. Elmar, 1019. 
19. Ethelricus oder Agelricus 1019. 
20, Grinketellus, 1039 
21. Deca, 1047: 
29, Xoelricus, 1057. 
» +23. Stigandus, weldyer den Biſchoͤfflichen 
Sitz im Zahr 1070. nach Chicheſter verle⸗ 
get hat. 
Godwin de Epiſc.Angl. P.I. p. 548. ſeqq. 


Selfius, (Johann) zu Eger in Böhmen, 
- Yon ihm ift in Druck vorhanden. 


und bey nahe alle Tage, in dem gemeinen Leben 
vorkommen ; alfo wird Dagegen auf jene, als fo 
gar ungeroöhnliche Dinge, in denenfelben meh⸗ 
rentheils weiter Fein Abfehen gemacht, aufler in 
fo feen derjenige, welcher felbige zu feinem Behuf 
dor fich amzieher, zu Mecht beweiſen Ban, daß ſich 
dergleichen fonft auch ſchen eräugnet, und foldyen 
Su es fo oder fo,gehalten worden. Widrigen 

alls und in Ermangelung deffen, wird fonft nach 
denen gemeinen Rechten, in fo fern fi) daraus 
Raths ju erholen, oderaber nach Recht und Bils 
ligkeit geurtheilet. Beſold in Thef, Pra&, 
Contin. v, Koro. Und hat dieſes ſonderlich in 
—— Dingen Statt, da einer oder der ande⸗ 
re ſich auf eine hergebrachte gleichmäßige Gewohn⸗ 
beit beziehet. . GBewohnbeit,im X Bande, 
p- 1398. u. ff. 


Seltendorff. ein Dorffim Vogtlande unweit 
MWepda. 


Seltener Puls, fiehe Puls, im XXIX Bande, 
p. 1235. 

Seltenbeiten, ſiehe Selten. 

Seltenreich, (Auguſt German ) ordentlicher 
Advocat bey der Regierung in Nieder,Laufig 
Von ihm ift befannt: 

DI, inaug, qua quæſtio: anverbi divinimi- 
nifter Specialia pro concioneadducens, in- 
juriarum adtione convenirj poslit, exe 
tur. Erfurth 1737. 

Ada Acad. 1737. p. 69, 


Seltern( Nieder⸗ LriedersSelter 
imXXIV Bande, p. Ha ? 


Selters, ſiehe Selders, 


Selters( Lieder, ) n Selter 
im XXIV Bande, p. a u. * 


Selteſer Sauet /Brunnen 
Selters, im xxiV Bande, 35 — Nieder⸗ 


Seltier, ein Gewichte, ſiehe N Lim xx1l 
Band, * J ſiehe age 


ung fuͤt dem neulich zu Stade herausge⸗ Seltmann, (Johann Siegmund) von i 
N en veränderten und jers | it in Druck vorhanden: Das groffe oe 


fümmelten Abdrucfdes Catehifmi, 1723. de Ciudlet, 


in 4. von 6. Bogen. 
Unfchuldige Nacht. 1724. p. 141. 


Self, ein ju weltlichen Gebrauch geſchlagenes 
Ktofter, in die Straßburgiſche Dioͤces gehörig. 
Schamelii Kloftersker. p. 28. 


Selten, Seltfam, oder Selgam, Bat, Raro, 
oder Aarum bemerchet in denen Rechten etwas 
ungewöhnliches, oder einen ſolchen Fall, derglei⸗ 
chen nicht allzu oft, und in hundert Fahren Baum 
einmahl, wo dennoch, vorzukommen pflegt. 1. 4. 
Lę. und l.c. fi, deleg. Briffonius in Tradt. 
de lnlolit. Richter in Tradt, de fignifi, Ad. 
verb. p. 715. Madden aber die Rechte und 
Gefege vielmehr nur diejenigen Dinge und Zufälle 


Drefden 1714; in 8. von 8. 


Seltofen, ein Geſchlecht der Freven in Pom⸗ 
mern, fie führen einen Ochſen im Schilde‘, und 
auf dem Helm einen Stern über einen liegenden 
Mond. HMlicrälii Antigv. Pom. 6 Buch 
P- 377. 


Seltfam, fiche Selten, 


Seltfame Zörner, fiche Zöcner,(felefame,) 
im xlll Bande, p- 394. 


Seltſchach, ein Flecken im Hertzogthum 
Kärnıhen, untveit Arnold» Stein, deffen Benens 
nung von einem befonders merckwuͤrdigen Waſſer⸗ 
Tale entftanden ſeyn fol, Es kommt nehmiich 

Da der⸗ 


3723 Setliſchach 


derſelbe erſt aus den Alpen hervor, and ſchuͤſſet 
gleich bey feinem Urſprunge über 4 Stock hohe Fel⸗ 
ſen Senck⸗Recht herab, verſincket aber allda ploͤtz ⸗ 
‚lich und lauffet unter Feldern und Aeckern über goo 
Klafftern weit. Worauf derſelbe vor dem gedach⸗ 
ten Flecken Seltſchach wiederum in einem runden 
Erd⸗Keſſel, mit Auftreibung des ſubtilſten Sans 
des in vielen Quellen hervor kommt auch in und 
‚durch beſagten Flecken ausfluͤſſet, und ferner nach⸗ 
dem er arg Feld und Aeckern etliche hundert 
Klafftern fort, wie auch bey verfhiedenen Mühlen 
‚und Schmieden verbey gelauffen, wiederum uber 


‚einen Felfen, wie vorhin, tieff hinab fälr, bey Ars; 
. ‚noldftein vorbey, und endlih im die Geil gehet. 


‚Bon diefem hohen Waſſer⸗Fall, deffen wunder 


haren Verſencken, wieder hervor quellen, und zwey⸗ 
ten Falle fol eben diefes Seltſchach, als gleich. 
fam eine Seltſame Sache, ven Rahmen befom-; 


men haben. Welche Nachricht wir aus Wien, 
won Herin Simon Joſeph Boͤsloͤw, Königl. 
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waren ſchleppten ſie mit hinweg. Nach der Hand 

wurde dieſer Ort wieder nad) und nad) aufge⸗ 

bauet; Die da herum gelegene Landſchafft wird 

das’ Sett goͤw genennet, und gehörte vormahls 

dem Grafen von Hanau,nunmehro aber iſt ſie nach 

deſſen Abſterben an den Landgrafen von Darm⸗ 

ſtadt kommen. Es beſinden ſich allhier bey Seltz 
im Rhein hier und da Gold⸗Gruͤnde, woſelbſt Gold 
aus den Rhein⸗Sand gewaſchen wird. Welche 
Gerechtigkeit Chur⸗Pfaltz als ein Landsherrliches 
Einkommen lange Zeit beſeſſen und von Seltzen an 
bis Mannheim, gewiſſen Perſonen verpachtet 
hat. Im vorigen Frangöfifhen Kriege, hatten 
die Deutfhen allhier ein groſſes Magazin 
aufgerichtet ; als aber die vereinigten Maͤch⸗ 
te 1706, Drutenheim in dee Nacht verlafjen, und 
ſich zurück gejogen hatten, fo war es den Frangofen 
ein geringes , diefen faft offenen Det in kurtzen ju ers 
oberen, und die Säcke mit Frucht und Mehl nad) 
den nothleidenden Fort-Löuis hinüber zu bringen, 


Ungarifcben und Boͤhmiſchen Waſſer / Bau⸗Amt⸗und felbigen Drt beftens damit zu verforgen. Im 


Schreiber dafelbft, in Handſchrifft zugeſchickt bes 
es der Jeſuiter zu Straßburg, der daſigen Probſtey 


ommen. 


Seltſchach, ein anderer Flecken dieſes Mah⸗ 
mens, im 
Feiner Erheblichkeit. 


Seltſer⸗Waſſer, folches wird von dem Chur⸗ 


ertzogthum Unter-Kärnthen, iſt von 


Jahr 1725 batte ſich Franckreich auf Anſtifften 


mit allen Einkuͤnfften angemaſſet, die Chur⸗Pfaͤl⸗ 
tziſche Militz mit Gewalt aus.der Stadt getrieben, 
und die Zoll- Gerechtigkeit an ſich gezogen. Ueber 
diefe unternommene neue Gewalthätigkeit bes 
ſchwerte fich der Chur⸗Pfaͤltziſche Gefandte, der 
Frephere von Sickingen, hoͤchſtens zu Regenfpurg, 


Trieriſchen Flecken Nieder-Selters, und dem das| worauf Pfalg endlich in deffen ruhigen Beſitz ger 
felbſt befindlichen Brunnen alfo benenner, ſiehe laſſen wurde. Eshatdiefes Selg in feinen Wap⸗ 


Tlieder-Selters, im XXIV Bande, p. 748. 


Selg, Lat. Solerio, Salufia, Salecio, Saloffum,| Marekt. 


pen zwey Thürne, unter welchen der Rhein hin⸗ 
flieffet, und halt allemahl auf Stephbans, Tag 
Von denen Aebten finden ſich wenige 


Salıfa „Selza, Salfa Rbenana, (weil fie an dem | aufgezeichnet, Darunter find 


Waͤſſer Salt und an dem Rhein liegt, ) eine 
Stadt in der Unter» Pfals, zum Dber- Amte Ger⸗ 
mersheim gchörig, 6 Meilen von Straßburg zwi» 
fhender Sultzbach und Saver. Kinige rechnen 
ſie zu dem Elſaß, meil fie an deffen Grengen geles 

en. Don den Fraͤnckiſchen Königen, fo allhier 
öfftermahlen Zufammenkfünffte anftelleten, wurde 
fie Saleffa, Und Curtis Eltatio inſita genennd, 
indem, wie gedacht,der Ort noch mit in Elſaß lag. 
Kapfer Ortens ı Gemahlin, mit Mahmen Adelr 
beit hat allhier im Jahr 968 dem Hal. Perer zu 
Ehren, ein Benedictiner-Klofter geſtifftet und 
reichtich dotiret, welches Kabſer Heinrich IL zu eis 
ner Abtey gemacht. Worauf Zeinrich-VIl den 
Abt in den Fuͤrſten ⸗ Stand erhoben, und mit der 
Müng-Berechrigkeit belichen. Es iſt aber Diefe 
Abtey nachgehends fecularifiret,und dem Churfuͤr⸗ 
ften von der Pfalg gegeben worden, welcher fie zu 
dem Amte Germersheim geſchlagen. Wegen 
diefes Orts, foman von ihrer Urbeberin Adel, 
heids Eigenthuͤmer nennet, hat Chur · Pfalg 
viel Recht in der nahe gelegenen Herrſchafft Fle⸗ 
ckenſtein, als den Zoll in Roͤdern. So ift er auch 
Erafft der. Privilegien diefes Orts ein Herr des 
Mheins von Selk bis an die Schiff » Mühle 
bey Mayntz, alfo daß in dieſem Berierck Feine 
Schiff / oder fliegende Brücke ohne Ehurfürftt. Bes 
willigung angelegt werden fol. . Im Jahr 1674 
den g April, pluͤnderten die Frangofen diefe Stadt 
Aus, und ſteckten fie fo fort an unterfchiedenen Or⸗ 
ten in ‘Brand ; die Bürger aber fo annoch zugegen 


1. Zohann von Fleckenſtein, der r423- Biſchoff 
zu Baſel worden. Kr flarb den 2 Decems 

. ber 1436. 

2. Heinrich ven Dugesheim, wurde 1434- 
von Heinrichen von Kyburg ermordet. 

3. Walther von Gemmingen, ift der legte Abe 
pad erfte Probft gemefen, und 1501 geftors 

en. 


Bon denen folgenden Proͤbſten find befannt 

4. Deresbert von Wilsperg, flarb den 15 

ay t505. 
5. Johann von Weittersheim, ſtarb den 3 Febr, 
1523. 

6. Diether yon Fleckenſtein, ſtarb 1548. 

7. Georg von Weickersheim, ſtarb 1566. 

3. Frans von St. Galen, ſtarb den 24 Febr. 

1576. 

9. Andreas von Weickersheim . 
Bucelin German. Sac. Tolner H. P. p. 32: 
Vira S. Adelbeid beym Mlabillon in Ad. S, 
Ordinis Benedidti p.889. Meibom. in Not, 
ad Wittich. Eckatdi Franc. Orient. T, I. p. 606. 
8. 114. Fteheri Orig. Palat. Lib. I,c- 3. P-43- 
Tromedorff 3. H. D, Rhein. Antiquarius 
P. 237- 

Selgam ficht Selten. “ 
Seltʒa⸗ 


— 


ı7ar Selgame Dinge 


Selgame Dinge, Paradoxa, heiſſen ſolche 
Dinge, die unvermurbet, unverhofft, ja gar felten 
und ungewoͤhnlich ſich zutragen, und daher für 
wunderbar, ja faft unglaublich gehalten werden, 
fürnemlich von dem gemeinen Mann, der über 
Das, was fich felten begiebt, fich ju vermundern 

fiegt, und vielmahls nicht glauben fan! Don 
oldhen felgamen munderlichen und faft unglaub⸗ 
lichen Dingen redet das Volck Luc. 5, a6. wenn 
es ſagt, fie haben bey dee Eur des Gichtbruͤchti⸗ 
gn Isame Dinge gefehen, womit fie theils auf 
Herrn ZEfu, als des himmliſchen Artztes, 
— — Licht, — — Mir 
grund des Hertzens hinein gefchauet und erfor, 
ſchet, auf einer-Seiten den Glauben des Patien» 
ten und feiner Träger, auf Der andern aber der 
anroefenden —*8 und Schrifftgelehrten Un⸗ 
glauben, und arge Gedancken, theils auf den klu⸗ 
— Proces geſehen, den der HErr, bey der Cur 
Gichtbruͤchtigen gehalten, als welchen er zu⸗ 
etſt an der Seelen durch Vergebung der Sünde 
geheilet, hernach auf feine goͤtlliche Wunder⸗ 


Kreafft, die er erwieſen, ſowohĩ durch Die Heilung ! 
der Krauckh:it als auch durch Die Beraebung der | im II 


Binden ‚darum Matthäus bezeuget, fie haben 
fi über Die maffen vertoundert, daß GOtt ſolche 
Macht, nemlich Sünde zu vergeben, den Men- 
ſchen Chriſto JEſu gegeben, um damit feine gött, 
liche Natur darzuthun; welches nun freylich als 
les wunderliche und —8* Dinge waren, dar⸗ 
um fie billig ſagen: Wir haben Paradoxa oder 
- felgame Dinge gefehen. 

Selgbach, ein Fluß fo bey der Stadt Selt 
vordey flieffet, und bey dem Dorff Weinheim in 
den Rhein fällt; Es lieger daran der Flecken oder 
Das Städtgen Nieder » Frgelpeim , fo zu Unter» 
Pfaltz ins Amt Oppenheim gehöret. x »D. 
RKheins Antiqu, p.430. 

Selger, (Zohann) der Phileſophie Manifter, 
war anfanglidy Paſtor zu Wenigen· Ballhauſen, 
wurde darauf 1594 zum Caplan nad Kindel⸗ 
brücken, und 1594 sum Pfarrer zu Fremſtedt ber 
ruffen. Olearii Tchüringifche Chron. I Th. 
. P 94 


Selger, (Ludew.) Bon ihm iſt in Druck vor⸗ 
handen? Anfuͤhrung zum Catechiſmo Lutheri aus 
Dietrichs inſtit. Frf. 1655 in 8. 

lezlin, (Andreas) iger zu Dansig. 
— X An Be ehr. 
Malm, Dangie 1587 in 8. Präcorii Homile 
tiſch. Bücher Borrath. 

Selu, ein altes Eeltifches Wort, und bedeu+ 

tet fo viel als im Lateinifchen fpeculari, auf deutſch, 
; ni Leibnigii Colle&t,. Etymol. P,II. p 140. 

Selva, eine Meine Znfel des Golfo di Bene 

sin, zwiſchen den Inſeln Dfero und Pago. 


Selva, (la) Lat. Silva Conflantini,eine Stadt 
in der Proving Eatalonien, im Oſtlichen Theil 
von Spanien. Baudrands kex. T.Il, p. 459. 

Selva, ( Here. Rafiel de) Er hat ein Bud 
unter den Titul; Hiſtoite de IP Admirable Dun 








Selva Candida 


Inigho de Guipuscoa, Chevalier de la verge 
& Fondateur de la Monarchie des Inighiftes, 
avec une defcription abrog&e de I’ erablifle- 
ment du gouvernement de cette tormi- 
dable Monarchie, Hag. 1737 II, Vol. in. 8. her» 
ausgegeben, fo voller artigen und unbekannten 
Dinge, und jo gefchrieben, daß es ſich mit Luft 
leſen laͤſſet. Beytrag zum Beleber. Zeit. Il Th. 
P. 787- 

„Selva, (30h. de la) hat ein Buch de Benefi- 
cüs, fo cum notis Molinzi zu Paris 1624 in 4. 
herausgekommen, gefchrieben. ‚ 

Selva dei’ Aglio, Algidum, ein Wald in 
Ftalien mit einem Berge gleiches Namens, def 
fen Eutropius gedencket, und lieget nicht weit 
von der Stadt Algidum, fiehe Algidus, im I 
Band, p. 459 

Selva d’ Albi, ein Waid wiſchen dee Stade 
Albi und dem See Fucin, fiche Angiria, im I 
Bande, p- 286. 

Selva d' Ardenne, fiehe Ardennet ⸗Wald, 

Bande, p. 1978. 

‚ Selva Candida, ein Bißthum, in ViaAure- · 
ia gelegen, wo jetzo des Ertz ⸗ Hoſpitalars S. Spi⸗ 
ritus Reſidentz anzutreffen, 1520 von Calittus IE 
mit dem Bißthum ‘Porto vereinige worden, und 
haben bis um ſolche Zeit folgende Biſchoͤffe da rer 
gieret, als 

2. Adeodatus sor. 

s. Balentin 545. 

3. Tiberius 594- 

4. Urfus font auch Virus oder Nodita ges 


nannt 680, 

5. Nicetas larb 709. 

6. Tiberius, unterfchrieb 72 1 des Gregor 
tius II Verordnung wider die unerlaubse 
Heprathen- j 

7. Benedict 742. 

8. Epiphanius oder Theophanius 743, 

9. Gregorius 761. 

10. Johann 823- 

11. Leo 853 und noch 867. 

12. Gregorius 369. 

13. Benedict 884. 

14. Hildebrand 910. 

15. Wido oder Goido oder Tidonus 967. 

16. Grefcentius, hat 923 der Canoniſatio 
des heil. Ulrichs mit unterfchrieben, 

17. Benediet 1010. 

18. Öregorius ftarb 1025, 

19. Peter 1086. . 
„ Peter, ein Römer, wird in den Fre | 
—— Benedict IX na ae 
Sloreng im Jahr 1036 ertheilet, unterſchrie⸗ 

ben gefunden. 


aı. Creſcentius, flarb 105 1. 





24, Dums 


1726 


1797 | Selvannia 


Selve 1728 


° 23. Humbert oder Übert, Benedictiner» Or; Selva di Lem, fiehe Trivie Lucus, 


dens, 105 1. flarb zu Rom 1063. 


93. Mapnardus Campanus, ein Mönch von 
Monte Eafino, ward Bibliothecarius der 
Vaticaniſchen Bibliotheck und Cardinal, 
und wird fen im Jahr 1063 als Bifchoff 
unterfehrieben gefunden. Kr ftarb im ho⸗ 
hem Alter, und erfolgte fodann Die obge⸗ 
Dachte Bersinigung mit dem Bißthum Por- 
to, welche aber von Nicolaus V als Johann 
Kemp Biſchoff war, wieder aufgehoben wor- 
den, nach deflen 1454 oder 1455 erfolgten 
Tode kamen bevde Bißthuͤmer wieder zus 
fammen, daß alfo die folgenden Biſchoͤffe 

. unter Porto nadyiufehen. 

Ugbellus Ital, Sac. Tom. 1. p. 90 u.ff, 


Selvaggia, ( Maria Borghini) eine gelehrte 
Staliänerin von Siena , fie verftund die Lateini⸗ 

e Sprache von Grund aus, war Dabey in der 

bilofophie und fonderlich in der Marhefi wohl 
erfahren, und machte in Lateinifcher ſowohl als 
Welſcher Sprache einen jierlichen Vers. Siehe 
Mienag. in Lection ltalic. p. 60. 
Selvaghus, (Earl) ein Dechtsgelehrter in 
dem 16 Jahrhundert, war erſt zu Neapolis Pro⸗ 
feflor der echte, folgte hernadh dem Alurecus 
zu Nom, und ſchrieb de origine, etymo & pre- 
ftantia pandeltarum, welches Werck in Ottens 
thefauro Juris Romani ftehet. 

Selva d' Hami, Lat, Socer Zucus, ein kleines 
Holg in Terra di Lavoro in Neapolis, fiche Ha⸗ 
mi, imXil’Bande, p. 369. 

Selva di Lugo, Lat. Zirana, ein Bald nahe 
bey der Stadt Lugo in Ztalien, in der Landſchafft 
Romandiola. Man halt ihn vor den bey denen 
Alten in Gallien diffeird des Po vorkommenden 
Bald Litana, ben welchen die Roͤmer unter den 
Buͤrgermeiſter Lucius Poftumius Albinus 
8x000 Mann gegen die Gallier verlohren, indem 
dieſe vorher, ehe ihre Feinde Die Römer durch ſel⸗ 
bigen zogen, Die Bäume an beyden Seiten der 
Straſſe liftig durchſchnitten, daß fie Doch noch ter 
ben blieben. Sobald nun die Römer in den 
Bald hinein twaren, rückten die Gallier an denen 
Eingängen des Waldes heimlich hervor , ftieflen 
an etliche ſolcher unterfägten Baͤume, worauf im⸗ 
mer einer den andern umſtieß, ſo daß die Roͤmer 
darunter erſchlagen, und, was etwa noch davon 
unberuͤhret blieb, in dem Schrecken uͤber ſolche 
unvermuthete Begebenheit von denen Galliern, ſo 

Wald befeget hatten, vollends niedergehauen 
fourde, fo daß Faum ı6 Mann davon kamen. 
Livius XXII.24. $eontinus Stratagern, |. 6. 
n.4. Dielen Streich vergalt wach der Zeit L. 
Dalerius Slaccus denen Galliern bey eben dies 
fem YBalde. Livius Hiſt. XXXIV.a2. Holſtien. 
in Cluverium Ital. Antiq, p. 15. muthmaflet, der 
Wald Litana ſey oberhalb des Uriprungs -der 
Seultennaͤ auf dem Apennifchen Bebürge pwi⸗ 
* Cortinianum und Mutina zu ſuchen. Cel⸗ 
arius Notit. Orb. antiq. Il. 9. p. 86. Bau⸗ 
— Lex. Geoge. T. I, p. 427. und T. IL. 
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Selva di Triftena, Lat. Sy/va Nemea, ein 
groſſer Wald in Pelopones, fiche Vemea, im 
XXIl Bande, p- 1686. 


Selva Vetletta, Lat. Verulonia Sylva, ein 
Bald in Floreng in Ztalien, bey der Städt Ve- 
tulonia oder Vetulia gelegen, ſiehe Verulio. 


Selve, ein berühmtes Geſchlecht in Franck⸗ 
reich, welches aus dem Pande von Limoges, nicht 
aber aus Mailand, feinen Urfprung hat. Sabian 
von Selve jeugte mit lifaberh von Baudeny, 
einen Sohn mit ihm gleiches Namens, welcher 
bey der Eompaanie der leichten Dieuter des Gras 
fen von der Marck die Stelle eines Lieutenants 
beffeidete, und Jobann nach fich lief. Derfele 
bemwurde 1521 Ober» Präfident in dem Parlas 
ment zu Paris, undgieng 1529 mit Todenb, nach⸗ 
dem ihn Läcilie von Buxis folgende Kinder ger 
bohren. 1) Cazarn, von dem bernad. 2) Jo⸗ 
hann Paulen, Bilhoff zu St. Flour in Au⸗ 
vergne. 3) Georgen, Biſchoff zu Lavaur, der 
zu Rom, Venedig, in Engelland und Spanien 
Abgefandter gervefen, und 1541 das Zeitliche ger 
fegnet hat. 4) Odetus, der Präfident im groſ⸗ 
fen Rarh gemefen, und zu Kom als Abgefandrer 
geftorben. 5) Johann, Abt zu St. Vigor. 
6) Johann Srancifcus, welcher als Abgefands 
ter nach Eonjtantinopel gefhickt worden. Ob⸗ 
errvehnter Lazar von Selve, wuͤrcklicher Koͤnial. 
Cam̃er⸗Juncker und Abgefandter in der Schmeiß, 
verehlichte ſich 1534 mit Marien Pignard, und 
jeugte mit derfelben Georgen, welcher von Dia 
nen von Bronslot unter andern Johann Bap⸗ 
tiften und Perern von Selve, Herrn von Bois⸗ 
rond, nach fich ließ. Won dieſes letztern Nach⸗ 
kommen vereblichte fi) ı702 Peter von Selve, 
Herr von Broffes, mit Mlarie Louifen Teſtard. 
Gedachter Johann Baptiſta von Selve, Herr 
von Eromieres, war Riiter Des Königl. Ordens, 
und jeuate mit Jacobinen Bsuchaut Johann 
Baptiften, welcher als General, Procurator bey 
dem Muͤntz ⸗Rath zu Paris 1691 geftorken, und 
unter andern Petern nachgelaſſen. Diefer Per 
ter von Selve that ſich in dem Spaniſchen Sue⸗ 
ceßions⸗ Kriege ſonderlich hervor, und hielt ſich 
1710 in St. Venant, gleichwie 17 117 in Bouchain 
ungemein tapffer · Im Zahr 1704 empfieng er 
den Orden des H. Ludewigs, nebſt einer Penſion 
von 1000 Pfunden, und 1710 die Stelle eines 
Feldmarſchaͤlis, worauf er 1721 in dem 33 Jahre 
ſeines Alters mit Tode abgieng, nachdem er ſein 
Geſchlecht mit einem Sohn und 2 Töchtern vers 
mehret hatte: Bayle. : 


Selve, (George von) ein Biſchoff von Baur, 
berftund viel Sprachen, und wurde in verfchiedes 
nen wichtigen Angelegenheiten als Koͤniol. Frans 
söfifcher Geſandter gebraucht. Er flarb z429. 
Seine geiftlichen und hiftorifhen Schriften find 
in. Lion zufommen herausfommen. Auſſer diefen 
hat er ein Stuͤck von dem Plutarchus ins Frans 
göfifche überfept. la Croir du Maine bibl, de 
France. Hofmanns Lexic, Univ. 

Selve 
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Minijter aus dem ı65 Jahrhundert, war Dber 
Preſident des Parlaments zu Paris, und wurde 
nebſt dem Ersbifchoff vom Ambrun, Frang von 
Zournon, als Gefandter nad) Spanien ge 
braucht , um die Foslaffung Königs Franciſcus 
I. befordern zubelffen. Man bar desfalls von 
ihm Dilcours de la legation pour la delivranee 
de Frangois I, ingleihen Exemplaire original 
de ce qui s’elt palle en-Eipagne dans lanego- 
ciation pour la delivranee da Roy Roy Fran- 
eois I. fo in der Königl. Bibliothek zu Paris 
in Handſchrifft befindlih. Le Long Bibl. hift, 

France. ir 
Selve, (Plaine) fiche Plaine Selve, im 
AXVI Bande, p- 614. 
„‚SEL de VERRE, fiche Blas + Galle, im X 
Bunde; p- i591. a: 

Selumiel ‚war ein Sohn Zurifaddai oder 
Sursfaddai, ein Fürft in Iſtael, und ver Ober 
fte des Stammes Simeon in der Wuͤſten. IV 
B. Moſ. I, 6. ' = 


Selnne, ein Fluß in der Normandie in 
Franckreich, ſiſehe Notmandie, im XXIV Bahr 
de,p. 1318, 

Seiungos, Lat. Sara, eine Stadt auf der As 
fiarifchen Inſul Malacca auf Lateinifh Aures 
Cherfopelus genannte daudrande Lex. T. Mp. 
459. u 1? 

SELUNIORUM URBS, eine Fleine Stadt in 
der Normandie, fiehe Sees: 


Selvo, ( Dominicus ) fiehe Silvius. 


Selur/ eine Stadt in Andien und zwar dufder 
Halb⸗ Inſul diſſeit dem Fluß Ganges, nach Auf 
ſage Des Ptolomaͤi. Baudrands ker. T. 11. p. 
181 " 


Selurus, folder Name eines gewiſſen Straf. 
**— ſeyn, ein Sohn des Aetnaͤ, welcher 
eine Armee commandirer, und lange Zeit die Der; 
ger um den Berg Aetna herum geplündert und 
Durchfteeiffer hat. Es erjehlet Serabo Iib, 6. 
von ihm, er habe ihn gefehen, Daß er bey den oͤf⸗ 
fentlichen Schau + Spielen von denen wilden 
Thieren ſey zerriffen werden. 


SELUSIUM, fiehe Weiffenburg. 
, ‚SELYBRIA, fiehe Selombria. 


Selpn, Lat, Salis, eine Stadt in Hungarn, 
in Nieder⸗Pannonien, an den Fluß Drau, Bau: 
drands, fer. p- 152.459. 


. Selymbris, Stadt, fiehe Selombria, 


Selym, Sulcan, Groß-Mogol in Indien 
von 1604 bis 1627. regierte 22 Jahr. Er wur⸗ 
de auch Bebanguir Patecha, das ift, Kayſer, 
Eroberer der Welt, genannt, war ein Sohn 4, 
Pebars und Eam nad) deffen Todt zur Regierung, 
fuͤhrete mit feinen älteften Sohn Eostou Krieg, 
bekam ihm gefangen, blendete ihn und ließ deffen 
Anhänger aufs fchrecflihfte hinrichten; Mir dem 
andern Cha⸗Gehan muſte er dleichfalls Eriegen, 
speicher nach feinem Tode zur Deplerung Fam. 

ı * Vusverlal- Lexici XXXV/, Theil, 


Selve, (Joh. de) ein Frangöfifcher Staats⸗ 
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Selymue I und ıl, Türdifche Kapfer , fiche 
Selim I. und H, f 
Selz, eine Stadt nebft einem Schloffe in der 
Proving Tarantaife in Savopen. ’ 

Selza, Stadt und Klofter, fiehe Selg. 

Selzer Gohe, eine ehemalige Herrſchafft in 
der Gegend um Hannover herum ; fie hat nach 
dem Zeugniß Hergog Wilhelms zu derjelben 
Zeit, Letter, Alen, Limber, Dauenjtede, ° 
Delber, Harenberge, Doreberge, Kerckwe⸗ 
geden, Latwegeden, Almenborji, Lann und 
Bummer unter fi) begriffen. Brupens Hans 
never p. 113. . 

Selzuckier, ein edles und fehr gewaltiges Ge⸗ 
ſchlecht unter Den Tuͤrcken, fo ehedem über dag 
Königreih und Landſchafft Ehorafan herrfchete, 
Es leitete jeinen Urfprung von Goge Alp Chan 
her, und war dahero Den Oguziern wegen dies 
fes Herkommens mit Freundfchafft verwand, 
Es mar dieſes Geſchlecht, als es vor Zeiten durch 
einen König der Armier oder Perſianer, Suls 
fan Machmuth Selbicregin genannt, um 
Huͤlffe erfuhr und aufgebracht worden, ungefehr 
hundert taufend Mann ſtarck aus Armenien, 
über den Fluß Achlar, bey den Alten Arares ge» 
nannt, in das Perfifche Gebiete gefallen , hatte 
die Landſchafft Choraſan eingenommen, und fels 
bige in die 170 Yahr , und bie vor dee Zengis 
Chans feindlichen Einfall in dieſelben Länder, bes 
feffen, welche Kriegs Expedition, nad Anzeiguug 
der Türcken im 626 Fahre, oder im 1200 Jahr 
nad Chriſti Geburth, fich zugetragen haben fill. 
Aus diefen Geſchlecht fol! Tegrolipir , von den 
Tuͤrcken Tagra genannt, ein König in Perſien, 
entſproſſen ſeyn. Lewenklaws Muſelmann. 
Hiſtorie, p. 34.49. 
Sem, ein kleiner Fluß in Rußland , enrfprine 
get aus einem Eleinen See, und fällt im Fürftens 
ihum Cjernichow in die Dezna; er wird auch 
ſonſt Gerrhus oder Gerrus genannt, fiehehies 
von den X Band, p. 1168. Baudrands Lexic, 
Gever. 

Sem, Gr: Era, Ebr. —W Aegrpt, Eu der 
andere Sohn Nod, mar im Jahr der Welt 1558, 
gebohren. Er blieb mit feiner Nachtommenfchafft 
vornehmlich in Afien, und nahm diejenigen Derter 
ein, welchedie Chamiten und Japhetiten, unbefegt 
lieffen, Daß alfo Die meiften Aſiatiſchen Voͤlcker ven 
ihm den Urfprung haben, Tofepbs Juͤd. Als 
tereh. L1.c.14. Albinue rechnet hieher noch eis 
nige deutſche Voͤlcker, als die Geten oder Gothen, 
und die Myſier welche ebenfalls von den beyden 
Nachkommen Sems als dem Betber und Mar 
fe herkommen follen, Albin Meißn. Land⸗Chron. 
Man zehlet auch insgemein über 400 Nationen, 
welche fich von ihm herzehlen folten, Schmids 
Bibliſch. Hiſtoricus. Die Heil. Schrift ertheis 
let ihm vor feinen Brüdern, fowohldem Japhet 
als dem gortlofen Cham, einen mercklichen und 
grojfen Vorzug, indem er derjenige ift, welcher 
die heilige Familie nach der Suͤndfluth fortges 
pflanger hat, Wir bemercfen daher von feinen 
Leben einige Umftände, fo, wie fieung in der heis 
ligen Schrift nad) und nach aufgezeichner wor⸗ 
den, ald welche uns hierinne Deu beften Unterricht 

Rrrrr ertheil⸗ 
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fprung und Nahmen zudancken haben ; Der 
Dritte ift unter dem Nahmen Arpbachfad ber 
Eannt, von dem man vorgiebt, Daß er Die Lande 
A es —— — — 
wieder hervorgegangen, ı B- Mof. IX, | lige Genealogie wird von ihm bis a raham 
* — wird garen * frommer Sohn hergeleitet. Von Cud, fo wird ung Der vierdte 
beſcheieben, indem er an dem veruͤbten Muthwillen / Sohn Sems genennt, follen die Lodier entſtan⸗ 
des böfen Chame feinen Theil nahm; fondern | den ſeyn; Wiewohl andere die Wölder um den 
die Ehre des Vaters rettete, und die entblöffete | Euphrat, zwiſchen den Flüffen Singa und Sac⸗ 
Schaam deffelven nebft dem Japhet rüclings ! cora verſtehen, weil die, fo von einem Stamm 
qudedfte c. IX, a3. Er erlangte Deswegen den | herkommen, nicht fo weit von einander geſchieden 
väterlichen Seegen , den fein Vater Noa in dies | feyn follen. Aram endlich mar der fünfte Sohn 
fen Worten ausdruͤckte: Gelobet und gebeneden- Sems, welchen die Syrer für ihren Stamm» 
et fen der GHDtt des See v. 26. welcher aud) | Vater erkennen, und zwar foll deffen Sohn Us 
an ihm und feinen Nachkommen reichlich in Ers | das Land Eolefyria und Damafcus angebauer has 
Füllung gegangen. Die Schrifft aber meldetung | ben. Siehe hiervon Micräläi Hiftor. Poli. T. 
von ihm g Söhne, welche fein Geſchlecht fortge⸗ | 1. Wir wollen hierben dem Gedaͤchtniß Diefes 
pflanger haben, Der erfte war Elam, von Dem leichter zu faflen, zuhülffe kommen, und folgende 
die Elamiter oder Perfer abftammen; der Ans | StammeZafel mit einrücken; 
dere hieß Affe, welchem die Aßyrer ihren Urs 
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terheilen muß. Das erfte, was fie von ihm ans 
ühret, ift, daß er fich mit feinem Vater und Brür 
n nach dem Görtlihen Befehl in den Kaſten 
begeben /B. M. VII, 13. daß er mit ihnen aus 











Sm 
Elam, Affur, Atphachſad, Lud, Aram 
_—— — 
Sa „ u, Hul, Gether, Mas 
Eber 
— —— 
Peleg Jartan 
Almodad, Saleph, Hazarmaphet, Jarab, Hadoram, SYYENYSS 
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Was endlich noch die verfchiedenen Mepnungen 
anbelanget, welche man von dem Sem gehabt; 
fo berichtet uns Berfon aus verfchiedenen Juͤdi⸗ 
ſchen Schrifftftellern, von ihm, Das er zu Jeru⸗ 
falem habe Schule gehalten, und daß unter an» 
dern auch Abraham fein Zuhörer gewefen. Ber, 





Eannt, welches doch von Mlelchifedeck verneinet 
wird, Hebr. VII. 3. 3 > Wäre Melchiſedeck Sem 
geweſen; fo hätteauch mohl Paulus dieſer Meys 
nung Benfall gegeben. 4) Kan Sem feiness 
meges Melchiſedeck, geweſen feyn, weil das 
Priefterrhum Melchiſedeck von einer andern 





on, in f. Juͤdiſch Talmud. Die Süden ber ! Ordnung gemwefen, als das Prieſterthum Levi. 

aupten ferner von ihm, Daßer mit unter Diejenis | So lange aber dieſe Gründe vorhanden find; 
gen gehöre, Die beſchnitten gebohren morden. | fo! lange ift es auch wohl beffer, Daß wir den 
Die Morgenländiihen Ehriften, wie auch die | Melchiſedeck' und Sem für zwo verichiedene 
Suden, nach dem Zeugniffen des Berfons 1. c. | Perfonen halten, Amelti Erörterung Dunckl. 
und Abels in feinen Juͤdiſchen Alterthümern, | Schr. St. T. II. Unfchuld.CTachr. 1724. Es 
halten ihm mit den Mlelchifedeck für eine Pers | fol auch Sem nad) dem Vorgeben der Zuͤden 
fon. Diefe Meynung hat auch vielmahls bey | verfchiedene Bücher gefihrieben haben, als: de 
den größten Männern ſolchen Benfall erhalten, | Ritu Sacerdorali; de ratione temporum, Pro= 
daß fie Diefelbige Öffentlich zu behaupten Eein Bes | pherias u. d. a. Allein es wird diefes wohl mit 
denden gehabt. Wir wollen nur einige derfels : Mecht unter Die gewöhnlichen Unmahrheiten der 
ben anführen. Zieronymus ift demnach der | Rabbinen mit gerechnet. Man hat auch nebft diefen 
erfte, welchem mir die anfehnlichen Männer, den | dem Sem eine Stelleunter den Heidnifchen Göts 
Toftarus, Dillalpandue, Torielus, Luche: | tern eingeräumer, dem einige, welche, die Biblis 
zus, Cloppenburg in di. de Melchifedeco, | hen Gefchichte überall in den Gedichtern der 
Vorſtius in Pirke, Darenius und Seldenus | Heyden antreffen wollen, worunter fonderlich, 
an die Seite fegen. Allein es feheinen noch einis  Steuch, Babart, Aurtius, Thomafin zu zeh⸗ 


ge Gründe vorhanden zu fenn, welche ung an der 
Richtigkeit folder Meynung noch zweifeln heif: 
Denn ı) Fan keine wichtige Urfache ange: 





len find, glauben daß unter dem Pluto niemand 
anders als der Sem gemennt fy. Man habe 
ihm aber dDeffentwegen Diefen Nahmen bevgelegt, 


zeigt werden, warum Sems Nahme geändert, | oder in die Hölle gefeßt, weil er des Gottesdiens 
und mit dem Nahmen Mlelchiledeck verwech⸗ ftes wegen bey den andern verhaßt gervefen. Wel⸗ 
felt worden; 2) hat Sem in Canaan nicht ges | he Mepnung auch nicht vor langer Zeit de La 
wohnt, fo ift auch deffen Gefchlechts +Regifter, | vaur zu unterftügen gefucht in dem Werckgen, 
fanıt den Anfang und Ende feines Lebens bes | welches er unser folgenden Titel bekannt gemacht: 


Hulkusre 
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Hiltoire de la Fable confere& avec I'Hiftoire 
'Sainre, Amfterd. in ı2. 1731. Man hält ferner 
dafür, Daf.er der Rebecca dorten, welche dem 
HErrn zu fragen gieng, Die Antwort ertheilt. 
Wenn esnemlich heißt: Und der HErr ſprach 
zu ihr: Zwey Voͤlcker find in deinem Leibe, und 
zweyerley werden fich fcyeiden von Deinem Leibe, 
und ein Bold wird dem andern überlegen feyn, 
und Der gröffere wird dem Kleinern dienen, ı 
Mof. XXV,23. Wiedenn nicht nur die Ebrder, 
fondern auch felbft Lurberus dieſer Meynung 
beypflichtet. Sucher Comment. Germ. Gen. 
XXV.T. IV. Sen. Gerhard Comment. ad h. 
1. Wirkönnen noch viele dergleichen Meynungen 
beybringen ; allein es wird hiemit wenigen viel ges 
Dienetfeyn. Was Demnad) endlich das Alter des 
Sems betrifft; fo ift er 215g geftorben, und 
hat in allen 600 Zahr gelebt, und mithin mit dem 
Methuſalah 98 und mit feinem Vater 448 Zahr, 
und nad der Suͤndfluth mit.allen Patriarchen 
bis aufdas so Zahr Jacobs. Seine Frau fol 
—— —5* ee ug — * Tochter 
des u geweſen ſeyn, n. de Ciy., 
Dei Lib.XVh3. Iſidor. Torniel.. Salian. 
are in Annal. Ver. tet. Schmidts 
Bibl. Hiftoricus, Joſephs Züd. Alterth. 

- Sem, (Theod. de) von ihm find befannt Me- 
morabilia cujusvis feculi hift, geogr. Genealog. 
dogmatica Rom, infol. 1727. | 


Sema, yordı eine Stadt des gelobten Landes 
indem Stamme Juda, Joſ. XV, 26. 


— alſo hieß der Sohn Joels, ı Ehron. 
8. 


Sema, iſt auch der Nahme eines Prieſters, 
welcher zu der Zeit Eſraͤ lebte, Nehem. ViIl, 4. 

Sema Aboab, (Iſaac) ſiehe Jfaac Sema 
Aboab, im XIV Bande p. 1316. 


Semah, ſiehe Sema. 


Semaja, Semejas, Semajab, Sameas, 
ein Prophete des Herrn von Kiriath «Zearim, 
ward zu Rehabeam gefandt, Demfelben von GOt⸗ 
tes wegen zu befehlen, Daß er nicht wider Jerobe⸗ 
am und Iſcael ftreiten follte, weil er es alſo geſchi⸗ 
cket hätte, Daß die zehen Stämme von ihm abge⸗ 
fallen wären. ı B.der Kön.XIl, 02. Er troͤſie⸗ 
te hernach Rehabeam, als die Egyptier Zerufalem 
eingenommen und das Land verrüftet. 2 Chron. 
xXU, 5,7. Diefer Prophet hat die Gefhichte Re⸗ 
habeams geſchrieben, welches Buch aber nicht mehr 
vorhanden. 

Semaja, Semajas, war ein falfcher Prophet 
zu Babel, der Jeremiam um eines Briefs willen, 
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Semaja, wird auch genennet Der Vater des 
Propheten Uria, welcher von dem Könige Joja⸗ 
kim getödtet ward, Jerem. XXVI, 20. j 

Semajab, fiehe Semaja, 

Semajas, ſiehe Semaja. 

Semain, ſiehe Semein, 

SEMAINE, fiehe Woche. 


SEMALE, fiehe Schmal, Schiff, im XXXV ' 
Bande, p. 251. 

SEMANA SILVA, oder Sylva, ein Wald wel⸗ 
her von den meiften Geographig mit Demi: nigen 
für einerley gehalten wird, der vor.alten Zeiten 
Bacenis Silva oder Der Hartz genennet wurde. 
Denn was Cäjar unter Dem Bacenis verftehet, 
dag verftehet auch Prolemäus unter demjenigen 
Wald, welchen er Semananam Silvam nennet. 
Siehe zugleich Zacenis Sitva, im II Bande, p. 
54. ingleihen Hartzwald im XI Bande p.664. 

SEMANTHINI MONTES, erden nad) dem 
Bean des Mlercaroris gewiſſe Gebirge in dem 
groſſen Königreich China genennet,melche zugleich 
die Grängen wiſchen dieſen und der Landſchafft 
Sericä in Afien beftimmen. Die Einwohner, 
welche Diefe Gebirge inne haben, werden gleich 


— genennet. Baudtands Ley. 


SLMAQUE, ſiehe Schmacke,im XXXV Baus 
de, P.274 

Semareon, Stadt, ſiehe Samat ia im XXXIH 
Bande, p. 1627. . 

Semarja, Sematjab, derandere Sohn des 
Behabeams, den ihm fein Weib Abihail ger 
bahr, 2Chron. Xl, i9. - 

Semarjah, fiche Sematja. 

Semariter, find Nachkommen Chams, des 
Sohnes Nod, welche von Zidon, dem Sohne Ea⸗ 


naans, abftammen. Sonſt führen fie auch den 


Nahmen Emeſener, von Emefa einer Stadt in 
Sprien. . _ 
SEMARUS, ein Eleiner Fluß, fiehe AU, im 
Bande, p. 1254. 
Semas, Simas, war ein Hofmann bey der ı 
tergatis, Königin in Syrien, welcher die nach⸗ 
gehends fo mächtige Königin Semiramis an 
Kindes ſtatt angenommen, und ihr den nur gedach⸗ 
ten Rahmen Semiramis ertheilt.. Did. Sie. 
Siehe zugleich Semiramie. 
SEMASSII, fiche Sarımeneirii, im XXXV Ban⸗ 
de, p. 113, 


Sembach, it eine Herrſchafft zur Grafſchafft 


verklagte, aber Jeremias verantwortete ſich, Wartenberg gehörig, in der Pfalg. 


ſtraffte ihn wegen ſeiner Luͤgen, und ſagte ihm auf 
GOttes Befehl, daß er zu Babel mit allen den 
Seinigen umkommen und vertilget werden folte, 
Jerem. XXVIIIl, 31, 32. 


Semaja, oder Semajas, ein anderer falfcher | 


Prophete, des Delaja Sohn, der von Sanebals 
lat, dem Oberſten in Samaria, Geld nahm, den 
Juͤdiſchen Landpfleger Nehemia zu toͤdten, oder 
ihn von dem Aufbauen der Stadt:Mauren zu 
Serufalem abzufchrecken und zu hindern. 
Vniverf, Lexiei XXXVI. Theil. 


Sembach, eine Stadt im Canton Lucern in 
der Schweitz, fiehe Sempach. : 
Sembach, Dorf, ſiehe Weiffen-Sembach, 

Sembacher-See, fiche Sempacber-See. 

Sembden, fiche Semfen. ae 
St. —— ſiehe St. Zanita den 27 

erb. ‚ 

SEMBELLA, eine alte Muͤntzwehrung, ſoll fd 


viel heiſſen, als Senmfr Libella, galt fo viel, als ein 


Krfira und 


S 


1735 Semberocs 


ih.) 
und vier Fuͤnſtheil eines meißniſchen Pfenniges, 
ſiehe Muͤng ⸗· Werth Boͤmiſcher) Im XXU 
Bande, p- 632- U- ff. 

Semberocz, ein Flecken im Honter Comitat 
in Dbes Ungarn, mit lichen Edel-Höfen, gehöret 

‚meiftentheuls Denen Sperren von Szulyovsty und 
Baros. 

SEMBI, fo wurden vor Zeiten die Einwohner 
der Landfchafft Samland genennet, fiehe Sam- 
land, im XXX1l1 Bande, p- 1696: u.f- 

SEMBIA, ſiehe Samland, im XXXII Ban- 
de, p- 1696. 

Semblancai, (Baron von) fiehe Beaune, 
(Zacob von) im I Bande, p. 845- uf. 
Semblancay, Sembleangay, eine Baronie 
indem Königreich Orleans in dranckreich, welche 
zu dem Hergogthum Lugnes gerechnet wird. Der 
unglüctlihe Ober-Aufieher der Finangien acob 
von Braune ſchrieb ich einen Deren von Sem» 
blancay. ' 

Semblancay, (Herr von) fiehe Beaune (Ja⸗ 
eob von) im IIl Bande, p-845- U: f- 
Semblancy, fihe Semblancay. 

SEMBLANDIA, fiehe Samland, im xx 
Bande, p- 1695 u. f. 

Sembleangay, eine Baronie, fiehe Sem 
blancay- 

SEMBRACENA, war nach dem Zeugniffe Des 
Prolemäus ehemahls eine Stadt in dem gluͤck⸗ 
lichen Arabien, nahe bey dem Buſen von Arabien, 
-Baudrande Par. Ti. — 

' Sembrey, ein Flecken, ſiehe St. Prer. im 
XXIX Bande, p. 376- : 

Sembriac, Pat. Sembriacum, eine Stadt in 
der Steyermarck, eine Meilevondem Muer⸗Fluß 
gelegen. 

SEMBRIACUM, fiehe Sembriac. 

Semda, fiehe Senda. 

Seme, ein Eleiner Fluß in der Wetterau Zei⸗ 
ler Befchr- der XCreyſe, p.805- 

Semeber, hieß der König von Zeboim, wel: 
chen der König Redor / Laomor flug, ı 8 
Mof. XIv, 2. 


Semeca, oder Zemeca, (Johann) ein Teut⸗ 


ſcher von Geburt, eines Dorffchufters Sohn bey 
Halberftadt. der fih mit allem Ernſt auf die Stu- 
‚dien legte, und esnach dafigen Zeiten fehr hoch 
darinnen brachte. Er heiſſet bey vielen nad) da⸗ 
mahliger Gewohnheit, und wegen der groſſen Ar⸗ 
muth von Gelehrten in Teutſchland Teutonicus, 
und in der deutſchen Gloſſe des Saͤchſiſchen Land⸗ 
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— — —ee 
pellan zu Goslar geweſen, und nachgehends in der 


Stiffts- Kirche zu St-Stephan in Halberftadt Car 
nonicus geweſen; in welchem Stifte er nach ver 
Zeit zu der Wuͤrde des Decanus, und endlich zu 
der Stelle des gröffern Praͤpoſitus gelanget, auch 
in folher Wuͤrde, wie feine Grabſchrifft IS erken⸗ 
nen giebt, 1245 zu Halberſtadt ſeinen Tod und 
ſein Grab gefunden, wiewohl andere ſeinen Tod 
ſpaͤter, alsins Jahr 1267 oder 1269 ſetzen. Doch 
verdient die ernere Meynung den Vorzug; meil 
1246 bereits Herrmann von Anhalt ale Praͤpoſi⸗ 
tus vorkommt. Keuckfl. Antiqu, Gosl. Seine 
Schrifften find: 

r. Die Gloffa ad decretum Gratiani, fo mit 
dem Decreto felber zum Öfftern aufgelegt 
morden, und 

8. Eine Summa oder Compendium Confes- 
fionis, 

Ob erder erfte Glofator decreti gemwefen, ift ein 
ungewiſſer Streit. Arang will unſerm Johann 
diefen Ruhm beylegen; dahingegen Paneitol ſei⸗ 
ne Landsleute, den Laurentius Cremonenſis, 
Vincentius Caſtilioneus und den Hugo Vers 
cellenſis, noch ver Älter hält, der in übrigen uns 
ferm eca fein Lob nicht abfprechen Fan. Er 


| ift wahrhaftig ein treflicher und nach damahliger 


Art hochgelehrter Mann gemefen,der über die Kirs 
chensZucht eifrigft gehalten, die Fehler der Kir⸗ 
chen erkannt, unddem Aberglauben moͤglichſt ges 
fteuret hat. Sonderlich hat er fich dem Innocen⸗ 
tius IV widerſetzt, als Derfelbe unter dem Vor⸗ 
wande das heilige Pand zu erobern, den Zehenden 
von allen Einkünften aus Teutfchland verlangte, 
und iſt dieſen Eingriffen mit einer Appellation an 
eine Generals Kirchen: Berfammlung entgegen 
gegangen. Ob er darüber im Bann gethau 
und abgefeget worden, ift ungewiß; Dagegen aber 
mehr als zugeriß, daß dasjenige, twas man von 
feinen Zauberkünften, unddaß ihn deswegen Det 
Donner erfchlagen, erzehlet, den abgeſchmackten 
Mährlein beuzuzehlen ſey. Die Grabfchrifft, 
welche noch auf ihn vorhanden, Fann Das Gegen» 
—8* ſattſam beſtaͤtigen, welche wir dahero hier mit⸗ 
theilen: 
Eſt erit atque fuĩt, qui deſiit eſſe Iohannes, 
Dogma viget, viguit, forebit omnibusannis, 
Lux decretorum, dux dodtorum, viamorum 
Hicjacet, & placet, ur vaceta poenis mifero- 
rum, 
Cave hift. liter. Arang inSax. Pancirol in- 
terprer. . Schmid de triumviris Halberfta- 
dienfibus, Echard bib). fer. ord. Præd.t. 1. p- 
489. Sabric, bibl.lar.l.4.c. 10. Adami 
Vitæ JCtorum. P. I. Heinec. und Leuckfeld 
script. Struvs Biblioth juris. 
Semechonis, eine See, ſiehe Samachoni⸗ 





Rechtes, nur Der teutſche Doctor. Wo er fi | tis, im XXxIII Bande, p. 1620. 


De groſſe Erfahrenheit in römifchen und Paͤbſt⸗ 


SemechonitifcherSee,fiche Samachonitis, 


ichen Rechten erworben habe, iſt ungewiß; und | im XX XII Yande, p. 1610. 


will ihn zwar Pancirollus zu einem Difeipul 


Semedirgen, ein Schloß in Schwaben, wel⸗ 


des Az0, und zu einem Dominicaner- Muͤnche | des Den Grafen von Sugger, gehört, auch einer 
machen, aber ohne gnugfamen Beweis. Wie: | gemwiffen NebensLinie,denNahmen ertheilt. Siehe 
wohl dererften Meynung der unvergleihe Con | zugleich Sugger im IX Bande, p. 2280. und ff. 


feinen Beyfall felbft nicht entzieht, Conring 


ti 
Hift. litt. So viel uns aber von feinengeiftlichen 


Semedo, (Alvarus) fiche Semmedo. 
Semedus, (Alvarus) fihe Semmedo. 


Bedienungen bekannt, ift er anfangs Königl, En | SEMEGALLIA, fiche Semigallien. 


737 Semei 
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Semei, ein Levit aus den Kindern Heman weſen, und daher fie mit ſamt ihrem Kınde 


2 B. Chron. XXIX, 14. 


in einen hölgernen Kaften geſtecket, undins Wafs 


Semei Gr. Zeuei des Joſephs Sohn, und | fer fehmeiffen laffen , da fie denn in der Lands 
Bater des Matthadia, einer von den Vorfahren ſchafft Laconia bey Brafiis angetrieben , allein 
des Joſepho, des Pflege» Vaters Ehrifti, Luc. | auch bereits geftorben geweſen, Daher fie dafige 


u 26. } 
Semei, fiche Simei. 
Semejas, Prophet, ſiehe Semaja. 


Einwohner nach Würden begraben, den klei 

Bacchus aber dagegen auferziehen "affen. z 
pollodor l.cit, PaufanLacon.c.24, We⸗ 
nigſtens aber glaubet man, daß fie ungefehr von 


Semein ‚Semain(Mulen, Jein Printz des dem Blitz erfchlagen , und dader Die Gelegenheit 


Kapfers Abdelmelecke von Marocco, wel⸗ 
wegen eines boͤſen Anſchlags, den er wider ſeinen 
aͤltern Btuder Elvalid hatie, erwuͤrget wurde. 
De Rocoles Deſcript.d afrique. 


genommen worden, den Jupiter mit ins 

jubringen. Banier Entret XIII. 535* 
Obwoi auch andere ſeyn, welche wollen, daß fie, 
als des Jupiters Neben» Gemahlin, gar nicht 


Semein, (Muley) ſiehe Muley⸗ Hamet Ff | fterben koͤnnen, und noch andere, daß fie Yacs 


mael imxxil. Bande, p. 705. u. ff. 
SEMEIOLOGIA, ſiehe Semiorica. 
‚  SEMEIOSIS ‚fiche Diagnofis, im VII, Bande, 
P-734. 
Gemejotic, fiehe Semiotick. 
SEMEIOTICA, ſiche Semiotick. 


Semejus, ſiehe Simei. 

SEMEL ABSOLUTUS, heißt in denen Rech⸗ 
ten ein Beklagter, welcher bereits einmahl von der 
wider ihn erhobenen Klage entbunden und loß ge⸗ 
forochen worden. Und hilfft ihm foldyes fo viel 
Daß er in eben der Sacheund in eben der Fnftang, 
oder voreinerley Gerichte, deshalber niemahls wie⸗ 
derum in rechtlichen Anfpruch genommen werden 


mag. 
SEMELDINI, fiehe Smaland. 
Semele, oder Semelis, Gr. ZeriAn, des 
Cadmus undder Harmonia Tochter, war von 
einer gantz ſonderbaren Schonbeit , und wurde da⸗ 
ber auch felbf von dem Jupiter geliebet. Weil 
aber ſoiches die Juno ungemein Argerte, verftel- 
lete ſie ſich in der Semele Kinder. Frau, die Bes 
roͤen, und da Jupiter allemahl in verſtellter 
Geftalt erſchien, roufte fie ihe fo viel Zweifel bey⸗ 
zubringen, ob aud) wohl ihr Amante Zupiter fen, 
oder nicht, daß ſich endlich Semele verleiten ließ, 
eine Bitte an den Zupiter zu thun, und ihn zu 
erfuchen, ihr bey dem tor zufchmören, daß er 
ihr auch diefelbe gewaͤhren wolle, Als er foldyes 
eingieng, bat fie ihn, eben auf die Art zu ihr zu 
Fommen ‚ mie er bey der Inno ſich einfinde. Ob 
nun wohl Jupiter alfofort den Ausgang vor den 
Augen fahe, dennoch muſte er ihm fein Wort hal- 
ten; allein , fobalder auch mit dem Blig erſchien, 
erfehrack die Semele, daß fiemit dem Bacchus 
abortirte, und indem als nun fie zu brennen ans 


fieng, auch in ſolchem Feuer mit umkam. Zur | 14 


piter riß ihe alsdenn das unzeitige Kind aus dem 
Leibe, band es um feine Hüften, und trug es fo 
lange an feinem Leibe, bis es Die noch ruͤckſtaͤn 
digen Monathe der Geburt völlig erreicher hätte. 
Nach der Zeit aber gab erihm den Nymphen zu 
erjiehen. Apollodor lib.Ill.c.4.$.2. Ovid. 
Metam. lb. Il. v.253. Aygin. Fab. 179. Wie 
aber ihre Schweſtern hernach felbft ausbradhten, 
daß der Semele Fürgeben eine Lügen geweſen, 
und ihr Eourtifan nicht Jupiter , fondern fonft 
ein guter Kerl gervefen ; alfo find auch einige, wel ⸗ 
che wollen, daß ihr Water eben der Mepnung ges 


N 


chus wiederum aus dem Reiche der Todten em» 
por gebracht. Paufan. Cor. c. 31. Yndeffen 
aber wird es von einigen auch mit für die Urfache 
angegeben, warum Actaͤon fo elendiglich umge« 
Fommen, daß er auch ein Auge auf diefe Pringefin 
des Cadmus gehabt, und fie zuheyrathen, gemeb⸗ 
net habe; fo aber Jupiter nicht leiden Binnen. 
Apollodor loc. cit. Siehe zugleich den Artiv 
el Bacchus im IN. Bande, p. gr. uff. 
SEMELEJUS THYONEUS, ift bey dem Ho. 
ratio Lib.l. Od. 17. v.02,.23. fo viel,alsder Bac⸗ 
cbus, der Semeles Sohn ; Siehe vonder Urs 
fach diefer Benennung unter Tbyoneus. j 


SEMELES FILIUS, ift ſo viel als der Bacchus, 


Siehe mit mehrern Semele , ingleihhen Bac- 
chus im W. Bande, p- 41. u. ff. .. 
SEMELES PUER, Diefe Redens» Art Fonnmt 
bey dem AoratiusLib. I,od. 19. v. a. vor ‚und 
m Darunter Fr — als der Baus 
8 gemeint. iche Semele, inglei 
chus im Ill. Bande, p- 41. u. ff. — 
Semelier, (Jo Laurentius le) ein Mitglied 
von der Congregatione Doctriuæ chriltian®, 
mar zu Paris gebobren, allwo fein Bater Koͤ⸗ 
nigl. Secretarius, fein Broß+ Vater aber Noͤta⸗ 
rius beym Ehatelet geivefen. Er begab ſich 1678 
in den gedachten Drden, und Ichrte in Bemfelben 
von 1694 bis 1700 die Theologie, worauf er un⸗ 
terfchiedenen Klöftern feiner Gefelfchafft, als zu 
Bitry »le» Francois, ingleichen zu Moers in 
Bourgogne, und zu Julien in Paris, als Res 
ctor vorgefegt wurde. Er ſtarb endlich als Ges 
neralAffiftene von feiner Congregation Den a Ju⸗ 
nius 1725 , und hinterließ verfchiedene Wercke 
melche meiftens aus den Eonferentien,, fo er zu 
Paris in dem Seminario S. Nicolai duChardon- 
net nebft andern zu halten pflegte, erwachſen find, 


1. Conferences für le mariage ‚in 5 Bänden, 
a. Conferences ecclefiaftiques de Paris fur P 
ufure & fur la reftitution, Paris 1718 in 
ı2.in 4 Bänden, 
Er verfertigte dieſes Buch auf Geheiß des Cardl⸗ 
nals und Ertz⸗ Biſchoffs von Paris, Leipz. Ges 
lehtt. Zeit. 1717. WipliiBiblioch.Anonym, ’ 
3. Conferences fur les peches, in 3 Bänden. 
Stine Conferences fur lesprincipalesidelamö- 
rale chretienne find in Handfchrifft liegemgeblie» 
ben. Mercüre de France,1795.M,fük - 
Rrrirr 3 Seme⸗ 
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Scmelis fiche Semele. ‚ von ju fehen Amıfum fellotum, Ofhc. im I. Ban» 
SEMELLE, fiehe Soblflücke, de, P-346. 

SEMELLES , fiebe Müng» Stöckelnim&Xxl.| _SEMEN BARDANAE, Alettenfamen; fiche 

Bande, p- 6or: uff: Bardana , im 11. Bande, p.441- 


SEMELLITANI, waren chemahls ein Bol „SEMEN BASILICI,, Bafilienfamen ; fiche 
In Sieilien, deren Haupt - Stadt Semelium, | Safew, im III. Bande, p. 589- 
nach dem Bericht des Sazelli, fonft nicht unbe, * ange VULGARIS, ſiehe Vogel⸗ 
kannt geweſen, Baudrand Lex. T. ll. 

Semellium, war eine Stadt ehemahls in Si⸗ fe — Fee ſiehe Bicopfulare 
eilien, welche aber jetzo Salemi heißt; Siehe . ‚P- 1704. 
Salemi ‚im XXI. Bande,p-871. - SEMEN BOMBACIS, Baummollenterne; 
‚.. &emempfis , folget in der Ordnung der fiehe Baummolle, im III Bande, p. 776. 
Aegyptiſchen Könige um das Jahr 2017 bis 2031.) SEMEN BOTRYOS , Lungentrautfamen; 
und hat alfo das &cepterüberAcanpten nanger ı 81 ſiehe Bosrys ‚im IV. Bande, p- 841. 

Yahr geführt, Roblreif Detenfio reftit. Ann-| SEMEN BRASSICE, Roblfamen; fiche 
guit. ternp. Brasfkca, im IV. Bande ‚p.1109. 
SEMEN, fiche Samen im XXXIIT, Bande) SEMEN BRUSCI, Wläufedornfamen; fiche 
p. 166. Auch wird der Epelg, Sewen genen⸗ Brufeus, im IV. Bande, p. 1656. 
net , von welchem an feinem Orte. ‚| SEMEN CALENDULÆ, Ringelblumenfa» 
‘ SEMEN ‚ eine bandſchafft, ſiehe Samen, im| men; fieye Colcha, im V.Bande,p-313. 
XXX. Bande, p. 1667. ..|  SEMEN CANARIENSE, Gef. fiehe Canari- 
Semen , (Dber+ Jein Gräflich « Etolbergift | enfamen, im V.Bonde, p. 506. 
und Flecken Gedern, a Meilenvon Salmünftır | ganf, tmXIL Bande,p.asp. | | 


SEMEN ABRAHAE, ſiehe Samen Abra)  sEMEN CARDUIBENEDICTI, Cardobener 
bams im XXXIII. Bande, p. 1671. u. ff. dictenfarben: ſiehe Bormwurg, imIV. Ban 
SEMEN ABSOLUTE, beißt der Speltz, von |de, p.759. 
welchem an feinem Orte. ’ SEMEN CARDUI MARIE , Vebediflelfa, 
SEMEN ACETOSE, Sauerampferfamen,| men; fiche Carduus Marianus ,imV. Bande, p. 
fiehe Acetofa, im 1. Bande, p. 279. u. ff. 8:6. — 
SEMEN ADOREUM, Dod. ſiehe Dinckel, im ; nn CARI, fiche Ruͤmmel im XV. Ba 
v1. Bande, p- 946. ....|98,P-2038- u e 
SEMEN AGNI CASTI, Reufchlammsoder| _IEMEN CARTHAMI, Saflorterne; fiehe 
Schaafsmülbenfamen ; fiche Agnus coftus,| Dörltenkraut, imIV.Bonde, p. 1166. 


im I, Bande,p- gor.u. ff. SEMEN CARVI, Wiefensoder Seldkümmel; 
SEMEN ALKEKENGI, Judendöckelfamen; fiebe Rümmel , im XV. Bande, p. 2038. 

ſiehe Alkekengi, im 1.Bande, p. 1297. SEMEN CAULIFIORI, Binmen,oder Räfe 
SEMEN ALTHEE i Eibiſchſamen ; ſiehe kohlſamen; ſiehe Brasfca, im IV, Bande,p.ı ki ©. 

Alsbea ‚im!. Bande, p. 1470. SEMENCE, heißt im Srangöfifchen die Aus⸗ 
SEMEN AMMEOS, fiche Anımzi ‚im 1. Bande, ſaat, Davon im II. Bande, p. 2243. 

p- 1746. & zen CONTRE LES VERS, fiche Zitt⸗ 

MOMI, f . 
= ger Bank — meniſiche Am | SEMENCE DE PERLE » fiche Perle, im 


. XXVIL. Bande, p- 478. | 
SEMEN ANGELICH, 'Angelicfamen ; fichr| A ; 
| Angelica, Offic. im I. Bande, p- 250. i SEMEN CERERIS, ſiehe Ron, im XXV.Bane 


de,p- ısrg. 
.: SEMEN ANISI, Aniefamen; fiche Anifum| SEMENCES DE SAXIFRAGE, fiehe Stein- 
im II. Bande, p- 34. b 


ech. 
SEMEN APII, Eppichfamen; fiehe Apium,|; SEMEN CH/EREFOLIT, Boͤrbelktautſa- 


im. Bande, p- 844. men ; ſiehe Rotbel, im XV. Bonde, p- 1378. 
SEEN OT EOLNG, Aulerfmen, Rde| ern, Be Bicherm av Bonlaınne. 
uilegta , . » P- 1073. " € : : — 

SEMEN ASPARAGI, Spargelſamen; ſiehe SEMEN CICERUM RUBRORUM , rorbe 
Afbaragus,im 1. Bande,p- 1358. ' J = — — — an 
- SEMEN ATRIPLICIS, Wleltenfamen;fiehe) SEMEN CICHORII, Wegtsartfamen : fies 
Mielte, imXX. Bande, p. 560. jbe Sindlaͤuft, im XIIl. —8* * ER 


SEMEN AURANTIORUM,, Pomerangen:! SEMEN CINZ, fiehe Zitrwerfamen. 
Berne; fiche Pomerange,, im XXVIII. Bande, SEMEN CINARE, Artifchockenfamen ; fier 
1354. he Artiſchocken, im I. Bande, p. 1729. 
SEMEN BADIAN, ift der Sternanis, da-| SEMENCINE, ſiehe Sierwerfamen. 
. SEMEN- 


LA SEMEN crrat 


SEMEN CITRI, Citronenkerne; fiche Ci, 
teonenbaum, im VI Bande, p. 174. 
_ SEMEN CITRULLI, Citrullenterne; fi 
Citrulle, im VIBande, p. 187. 
SEMEN COCCINELLE, fiehe Consenille, 
im VI Bande, p- 1183. 
SEMEN COCCOGNIDII, Rellerhalsſamen, 
fieye Tbymelza. | 
SEMEN COCHLEARIR, Löffelteautfa, 


SEMEN LUPINORUM 175 
SEMEN EBULI, Attichterne, fiche Ebulusı 


im vi Bande, 95 ’ 
Semenen, aljo wird die Pand-Milis in Boss 
nien genennet, Sat. Milites Provinciales Bosnia, 


SEMEN ENDIVLE, WEndivienfamen; fiche 


Endivien, im VI Bande, p. rı ẽ9. 
SEMEN ERUCÆ, weiſſet Sinfſaamen; 
ſiehe Eruca, im VIIl Bande, p.1 801. 


. :SEMENES, ſiehe Peterfimens, im XXVIt 


men; fiche Loͤffelkraut, im XVIII Bande, p-'6a. | Bande, p. 1064. 


SEMEN CONTRA, fiehe Zittwerſamen. 


SEMEN CTORIANDRI, fiehe Coriander, im’ im IV Bande, p.436. 


IV Bande, p. 1280. 


SEMEN GUCUMERIS, Euchmerfamen; Kohl, im IV Bande, p. 199. 


ſiehe Gurcke, im XI Bandeyp. 1421. 


SEMEN FABARUM, Bohnen, fiche Bohne, 
fihe Blumen, 
SEMEN FOEMINARUM, fiche Seinen Mus 


SEMEN FLORE CAULIS, 


x“. ı SEMEN CUCUBBITE, Rürbisfamen; fiehe | iebre,- - 


Buͤrbis, im xV Bande, p- 2053 


SEMEN FOENGRÄCH, Bockshornfamen; 


“- SEMEN CUMINI, Zeamtümmel, fiche fiehe Bockshornkraur, im IV Bande, p. 3 12. 


Rümmel, im XV Bande, p- 2040. 


SEMEN FOENICULI, genchelfamen, ficht 


SEMEN CYDONIORUM, Quittenterne; Senchel, im IX Bande, p. 526. 


fiche davon im XXX Bande, p. 398. 
“ SEMEN CYMINI, Römifcber Rümmel ; 
fiebe Rümmel, im XV Bande, p- 2040: ingleis 
chen Thymian 


SEMEN CYNOSBATI, Aanbuttenkerne; 
fiche Dornrofe, im VIL Bande, p- 1318. 
SEMEN DAUCI CRETICI, Crerifcher Pos 
' geinekfamen, oder Mohrenkuͤmmel; fiehe 
aucus Creticus, im VII Bande, p. 239. 
‚. SEMEN DAUCI VULGÄRIS, Vogelneft, 
famen; ſiehe Daucus Vulgoris, im V1l’Bande, 
p. 240.. ’ 
SEMENDER, eine Stadt fiehe Semendtia. 
_ SEMEN DICTAMNI ALBI, weifferDiptams 
* famen, fiehe Dickonmus albus, im VII Bande, 
p: 79 
Semendria, Semender,Senderow,Smis 
derow, Spenderoff, Zendrew, Zenderin, 
Samandtis, Bat. Sinderovia, Stmandri, Spen- 
derobis, Spenderovia, Zeverinum, eine befefligte 
und Biſchoͤffliche Stadt ehedem, nebſt einem 
Schloſſe in Servien, liegt ander Donau, mo fid) 
der Fluß Morava in felbe ergeußt, fiebentehalb 
Ungarifche Meilen von Belgrad, gegen Morgen, 
‚und ift die Haupt-Stadt eines Sangiacats. —* 
Jahr 1439 ıım Auquſt machte ſich der Tuͤrckiſche 
Kayſer Amurath II davon Meiſter, und 1470 
wurde ſie von den Ungarn vergebens belagert. 
Im Jahr 1688 verlieſſen die Tuͤrcken dieſe an⸗ 
fehnliche Stadt aus Furcht fürder Chriſtl. Armee, 
die Belgrad belagerte, und ſteckten fie in den 
Brand; allein 1690 nahm fie der Groß⸗Vezjier 
» mit flürmender Hand ein. Im Fahr 17717 wurs 
de fie, nad) der Schlacht bey Belgrad von den 
Türcken verlaffen, und von den Kapſerl. befeget, 
und beffer befeſtiget. Der Bifchöfflihe Sitz, 
welcher fonft Da geroelen, wurde 1728 nad) Bel⸗ 
grad verlegt. Der legte Biſchoff allhier war 
Kerdinand Jacobus aus der Familie der Fre 
Jani. Mächft Diefem mercket man noch 
an,daßdiefe Stadt von einigen auch Singrdunun:, 
von andern, als dem Prolemäus Sigindunum 
genennet wird. Ottelius Cromer. rer. Polon. 
1-27. fol. 464, Baudrand £er. T. IL. 


SEMEN FRAXINI, Efchbaumfamen ; fie 
wen ui —— age 2. ne 
EN IST, Pfeiemenfamen; 
he Genifta, Offic. im A 3 har p. * * 

SEMEN GENITALE, ſiehe Geburtsſame, 
——— ———— 

AMINIS MANNÆ, ſiehe Gram 

Monna, im xBande, p. 130, m | . 

SEMEN HEDERA ARBOREA,, feu Bar 
Hedera Arborea, find dieEpheubeeren, davon 
zu fehen der Artickel Epheu, im VII Bande, 
p. 1359 u.ff. 

SEMEN HYOSCIAMI, Bilfenfamen ; 
Alserchongenum, im | Bande, ß * Sen 

SEMEN HYPERICI; Tohammebrautfas 
men; fiche Aypericum, im XIII Bande, p. 1468. 

SEMEN HYPERIONIUM, ift bey dem Ciau- 
dianus de Raptu Proferpinz L. IL, v. 44 det 
een des Set nr * 

N HYSSOPI, pfamen; ſiehe 0 

pus, im XII Bande, p. 1506, Er — 

Semenith, (Wart) einer von Adel, befande 
ſich in der Zeit Dee Wieneriſchen Belagerung 1529 
zugleich in Wien, wie er unter andern in Lewen⸗ 


klaws Tuͤrckiſchen Chronick mit augeführer wird, . 


SEMEN LACTUCE,, Salatfamen; fiche 
Salat, im XXX Bande, p. 667. 

SEMEN LAPATHI ACUTI, Mengwurgs 
famen ; ſiehe Lapochum ocurum, im XVI Bans 
de, P. 731. 

SEMEN LAPIDEUM, ſiehe Zisbofpermum, im 
XVII Bande, p. 1667. 

SEMEN LAVENDULE, Lavendelfamen; 
fiehe Lavendel, im XVI Bande, p. 1030. 

SEMEN LEONIS, fiehe Leonzoperalon, im 
XVII Bande, p. 250. j 

SEMEN LEVISTICI, Liebftöckelfamen; 
fiehe Liebfiöckel, um XVII Bande, p. 1005. 

'. SEMEN LINI, fiehe Leinfamen, im XVI 

Bande, p. 1635. 

r SEMEN LUMBRICORUM , fiehe Sopbiens 
raut. 

SEMEN LUPINORUM, Türckifcher Veil- 


hſamen; fiche Seigbobhnen, im lx Bande, p.420 
SEMEN 


2759 SEMEN LYCOPODHN 


—— — — — — — 
SEMEN LYCOPODII, Trutenfußſamen; 

ſiehe Guͤrtelkraut, im Xl Bande, p- 1269- 

. » SEMEN MAGALEPP&, fiche Magalep, im 
XIX Bande, p-zı3. — 

- SEMEN MAJORANA, Majoranſamen: 

fiche Wlajoran, im XIX Bande, p-624. .- . 


: SEMEN MALVE, fiehe Pappelfamen, im | 


XXVI Bande, p. 69 1. 
. SEMEN. MANN, ſiche Schwaden, im 
RXXV Bande, p. 1767. 
 SEMEN MASCULINUM, fiche Geburtsſa⸗ 
me, im X Bande, P. 545. 

» SEMEN :MASCULUM ET PRIMUM NA- 
TUR& AGENS AD: OMNIA METALLA 
PROCREANDA, fiehe Schwefel... 

SEMEN MELISSE, Mleliffenfamen; fiebe 
Meliſſe, im XX Bande, p. sy 

. SEMEN MELONUM, Mietontsfkerne; fit 
de Mielonen, im XX Bande, p- 146 

SEMEN MELONUM EXCORTIGATUM, 
Heiften gefchälte Mlelonenterne. - 

SEMEN MERCUBII, 
XXXI Bandr, p. 1646. 
— MILH u — 

' Litbofpermum, im-X nde, p« 180. 

VENEN MOSCHI, fiehe: «Abel. Mofeb Upini, 
m 1 Bandt, p.93. 7 BEE 
 SEMEN MULIEBRE, weiblicyer Samen, 
Nehe Sarnen der Menſchen und des Thiere, 
im XXXN Bande, p. 1686 
x -SEMEN MÜULIER!S, ſiehe Weibes⸗Samen. 
‚. SEMEN MULTICAPSULARE, fiche Mulei- 
“"gapfilare [emen, im XXII Bande, p- 700. . 

.. SEMEN MUSCI TERRESTRIS, iftderfahls 
‚gelde Staub des Guͤttelkrautes, Davon im x 
Bande, p.ıa7o nachaulefen. . ;° 

- SEMEN NAPI, Stecfrübenfamen; ſiehe 
Stecrübe, 

--_ SEMEN NASTURTT, fiche Nↄſurrii 
im xl Bande, p- 853. 

SEMEN NIGELLE, fehwarger Coriander 
‘oder Rümmel; ſiehe Schwartzkuͤmmel, im 
"XXXV Bande, p. 204 
“ SEMEN OLERIS ATRI, fiehe Oleris atri 
: Semen, im XXV Bande, p. 1195, 

SEMEN ORI, fiche Andorn, im IE Bande, 
p. 156. 

“ SEMEN OROBI, fiehe Orobi Seren, im XXV 


‚Bande, p. 1972. . 
\ fiche Reis, im XXXlBan ⸗ 


Semen, 


SEMEN ORYZE, 
„de, P- 351 
© SEMEN PAPAVERIS, fiehe Mohnſamen, 
Im XXt Bande, p. 847- 

SEMEN' PAPAVERIS ALBI ET NIGRI, 
weiffer und Bee Mohnfamen; fiebe 
Mohn, im XX1 Bande p. 841. | 


SEMEN PASTINACR SATIVA, Paftis de— 


nackſamen; fiehe Möhren, im XXI Bande, 
p- 1262. 


ſiehe Rindeauge, im, 


SEMEN SINAPIS SEU ERUCA 1760 


— — — — — — —— — — 
SEMEN PETRUSELINI MACEDONICT, fies 


be Peterfiige (mazedoniſche) im XXVII Ban 


de, p. 106 1. 

SEMEN PETROSELINI VULGARIS, gemeis 
ner:. Perepleinfamen; fiehe Pererfilge, im 
XXVU Bande, p.1Off. 

SEMEN PHASLOLORUM, Schminckboh⸗ 
nen; fiche Bobne, im IV Bande, p. 441- " 
-SEMEN PIMPINFALE, Pimpinellenfa 


men; fiche Pimpernell, im Xvul Bande, 


P. 234 
SEMEN PLANTAGINIS, Wegteichſamen, 
fiehe Wegebteit. . 
: SEMILN POBONIR, Päonien oder Gicht, 
koͤrner; ſiehe Päonien, im KAY I Bande, p. 197. 
SEMEN PORTULACH, Porzelfamen; fies 
he Pot zelkraut, in XXYIN ‘Bande, p- 1676. = 
- $EMEN PSYLLU, Siöbfamen; ſiehe Stöhr 
Eraut, im IX ‘Bande, p- 1259. 
SEMEN QUADRICAPSULARE, fiche Quo- 
dricopfulare Semes, im XXX Bande, p. as. 
': SEMEN QUINQUECAPSULARE, fiehe Quin- 
queropfulare Dewen, im XXX Bande, p. a82. 
SEMEN RAPARUM ALBARUM, fiche Ke- 
porum Alborum Senien, im XXX Bande, p. 848. 
SEMEN RAPARUM SISERUM, ſiehe Rapb- 
rum Sıferum Semen, im XXX Bande, p. 848- 
SEMEN RAPHANI, ? Retrigfamen, im 
AXXI Bande, p- 867. er ‚er . 
 "SEMEN RAPICIUM, fiche Röbjaamen, im 
XXxxII Bande, p. 1686. 2 14 
SEMEN ROSMARINI, Rosmarinfamen; 
fiehe Rosmarin, im XXX Bande, P-971: 
SEMEN RUTA, fiehe Weinrautenſamen. 
SEMEN SABADILLI, fiche Sabadılli Semen, 
Im xXXIII Bande, p 33. 
SEMEN SALVIÆ, Salbeyſamen; fie 
Salbey, im XXX Bande, p. 8 * u 
SEMEN SANCTUM, ſiche Zierwerfamen, 
SEMEN SANTONICUM, fiche. Zittwerfas 
men, 
SEMEN SATUREJE, Satureyfamen; 
kt Bohnenfraut, EN Free a ie 
SEMEN SAXIFRAGAE A Steinbr 
famen; fiehe ee 
SEMEN SCARIOLÆ, ſeu Hormini, Scariol 
oder kleinere weiffer FEndivienfamen; ſiehe 
Horminum, im X Bande, p. 855. 
SEMEN SCORZONER/E 
men; fiche Scorzoner. - — — 
SEMEN SESAMI, Leim 
terſamen; fiche Sefami —— — 
SEMEN SESELEOS VERI. Candiſchet So 
felfamen; ſiehe Candiſchet Sefeli, im V Ban⸗ 
p. 532. 
sEMEN SESELI, fiehe Sefeli Semen. 
SEMEN SEXCAPSULARE, fiche Sexrcapfa- 


SEMEN PERFOLIATE, ſiche Perfoliota Se. | lare Semen. 


men, im XXVIl Bande, p. 382. 


SEMEN PETR/EUM, fiehe Zirdofpermum, im | - 
Senf; ſieht Eruoo,im VI Bande, p. 1701. 
SE 


XVII Bande, p. 166%: . _ - 


SEMEN SILER, fiche Seſeli Seren. 
SEMEN SINAPIS SEU ERUCE, rorbes 


EMEN 





1745 _SEMEN sTAPrHISAGRıE 


SEMEN STAPHISAGRIE, Lauſekrautſa- 
men; Siehe Delpbinium Platanı folio, flapbi- 
Jogria di&um,Pis. Tournef. im VIL Bande, p- 


70. 
#7 EMEN STRAMMONII, fihe Stranme- 


neum. 
SEMEN SUADE, Schwaden, oder Koch» 
manna; Viede Gromen Monne, im xI Bande, 
2 


.« 532. 
e SEMEN SUMACH, Sumachkörner ; fiche 


Sumach. 
SEMEN THLASPIOS, Bauernfenffamen; 
Sich: Bauernfenf, im III Bande, p- 785. 
SEMEN THYMI, Welſcher Ovendel, oder 
Toymianfamen; Siehe Thymian. . 
SEMENTIFERA& ARBORES, fiehe Samen» 
Bäume, im XXxXIII Bande, p. 1679. 
SEMENTINA, fiehe Zittwerfamen. : 
‘- SEMENTIN# FERIE, ſiche Feria Sementi- 
ne, imIX Band, p. 576. 
* SEMENTIS, heifft die Ausfaat, davon im Il 
Bande, p- 2243. j 
« SEMENTIS TEMPUS, fiche Saat: Zeit, im 
XXKII Bande, p. 28- 
SEMEN TRIFOLI, ZAleefamen ; Siehe 
Rlee, im XV Bande, p- 870. 
, SEMEN CONTRA VERMES, fiehe Zittwet ⸗ 


faamen. 

SEMEN VINI, SEMEN UVARUM, find die 
Bleinen Körnlein in den Weinbeeren. 

.„ SEMEN VIOLARUM PURPUREARUM, 
Blau Deilfamen, fiehe Diolen (blaue) 

- SEMEN VIRILE, fiehe Seburthsſame, im 
X "Bande, p- 545. 

SEMEN URTICE ROMANE, ſiehe Neſſel-⸗ 
—— (welſchet oder roͤmiſcher) im XxXIIl 
Bande, p. 1949: 
Semenus Garſtas iſt der Nahme eines Na⸗ 
darriſchen Printzens, welcher um das Fahr 1038 
gelebt hat,aud) von einigen unter Die Navarriſchen 
‚Könige gerechnet wird. Siehe zugleich Navarta, 
im XXI Bande,p. 1331: u ff. 

SEMEN UVARUM, ſiehe Semien Vini. 

. SEMEN ZEDOARIE, fiehe Zittwerſamen. 
Semienzi, eine adliche Familie zu Venedig, 
weldhevon Johann Baptiſta Semensi, alfo be⸗ | 
nennet twird. Diefer war dafelbft einalter Eins 
‚soohner, fo zuden Unkoſten des Kriegs, welchen Die | 
Hepublic 1684. mit den Türcken hatte, auch ger» 
ne eiwas beytragen wollte; weil er ſich aber gauß 
‚ohne Nachkommen fahe, fo nahm erden Franciſ⸗ 
‚us Premuda, mit dem Beding an Kindesftatt 
an, daß er feinen Namen führen. uad von feinem 


gefanamten wichtigen Dermögen völliger Erbe fepn | P 


folte. ‚Darauf zahlte er der Republic die ges 
wöhnliche Summe von 100000 Ducaten , und 
ließ ſich und jenen folchergeftaft dem adelichen Or⸗ 
den einverleiben. Gedachter Premuda tar fon» 
ften einer von den Seretarien der Republic, und 
batte bey a Abgefandten in Spanien und Franck 
geich eben dergleichen Bedienungvermaltet. Das 
Wadppen diefer Familie ftellet der. Herr Wagen⸗ 
feil in feinem AdriatifchenLöwen amEnde in Kupf ⸗ 
rvor. Nouvelle relation de Venife, Wlpart. 
SEMEN ZINZ, ſiehe Zittwerſamen. 

Semer, ein vornehmer reicher Mann, von wel⸗ 
m 
* Voiverfal-Lexici KAX VI. Theil, 


4 





der König Amri den Berg Samaria um | theile — 


SEMESTRIA DIVI MARGI - 1746 


zween Eentner Silbers gefaufft, und die Stade 
und Schloß Samaria darauf gebauet, wo nach 
der Zeit die Könige ihren Gig gehabt, Denn vor» 
bero mohnten fie zu Thitza, ıB. Rönig 
XVI, 24. wo | 

Semering, iftider alte Cetius, welcher nach 
dem Bericht des Ptolemaͤus Die Graͤntzen zwiſchen 
Pannonien und dem alten Norico gemacht, und 
mithin von den ſo bekannten Kalenberg bey Wien 
nicht unterſchieden iſt. Er führet nebſt dieſem 
noch andere Nahmen Baudtand Lex. T. J. 
Siehe zugleich Calenberg im V Band, p. 218- 

Scemerius, (Andr.) ſiehe Semery. 

Semeron, war bor Alters eine Königliche 
Stadt, welche in Dem LandGalilaͤg, und vornem⸗ 
lich indem Stamme Sebulon lan. 

Semery, (Andreas) ein Fraugöfifcher Jeſuit, 
gebohren zu Rheims 1631. trat zu Rom 1652 im: 
die Societaͤt lehrte die fhönen Wiſſenſchafften 4 
Jahr, die Philoſophie 3 Jahr, zu Fetmo und 6 
Jahr in dem Collegio ſeiner Societaͤt zu Rom. Er 
lebte noch zu Ende des 177 Jahrhunderts. Man 
bat von ihm Triennium philofophicum in 3 
Duodez Bänden, Rom 1674. Alegambe Bibl. 
Scriptör, Soc. Jefu, 

SEMESANCTO, fiche Zistwerfamen. 

SEMESTRE SALARIUM, fiche Salarıum Se- 
meftre, im XXXIII Bande, p. 669. 
SEMESTRES LIBR!, bieffen ehemahls bey denen 
alten-Römeen folheRegiltersoder Tage Bücher, 
darinnen verzeichnet war, was von einem halben 
Fahre zum andern vorgefallen. Johann Bel 
lonius in Zrimologico, R ' 

SEMESTRIA, ſiehe Semeffria Divi Marci, 

SEMESTRIA CONSILIA PRINCIPUM, hiefs 
fen bey denen alten Römern Diejenigen Raths⸗ 
Verſammlungen derer Kapfer, Darinnen fie mit 
einigen, und meiftens auf fechs Monathe zufams 
men geruffenen Raths⸗Herren zuvorher überlege 
ten, was hernachmahls Dem gantzen fisenden 
Mathe vorgetragen werden füllte. Es ſcheinen 
aber diefelben daher ihren Nahmen befommen zu 
haben, weil die Kayfer insgemein alle halbe Fahre 
mit denen Raths⸗Herren abwechfelten, und alfe 
in denen ſechs Winter» Monarhen gang andere, 
als in denen Sommers Monaten, ju deraleicyen 
Beratbfchlagungen zu ziehen pfleaten. Und obs 
zwar deren Anzahl fo genau nicht beflimmet wer⸗ 
den Pan) fo erhellet Doch ausdem Svetonius und 
Xipbilinus in Vita Augulti, mie auch aus dem 
Zonatas Lib, II, fo viel, daß fonderlich der Rays 
fer Auguſtus fid) deren funffjehn durch das Loos 
darzu erwählet und angenommen. Hotomann 
ratejus. 

" SEMESTRIA DIVI MARCI, oder — 
Divi Morei in Semeftribus, deren in denen Ro⸗ 
mifchen Rechten hin und'mieder, als in L.46. ff. 
de pad, L.fin, ff. de ferv. export, L. 12. ff. de 
acquir. hæred. $. itern divus Juft, de excof. tut. 
u. ſ. w· gedacht wird, waren eigentlich nichts anders, 
als das Winter ⸗Protocoll, odet diejenigen Buͤcher 
darinnen alle vom bemeldeten Kayſer waͤhrend der 
ſechs Wintet⸗Monate, gefaͤllete Ausſpruͤche und 
Urtheile, oder ſonſt ergangene Dectete und Ver⸗ 

ordnungen, enthalten waren. Es iſt aber hiet⸗ 

bey ju wiſſen, daß die Roͤmiſchen Kayſer mehren« 

‚bie fechs Sammer, Mo⸗ 
| nathe 


NETTER IT EB — — — 


1747 SEMESTRIBUS 


——— 
the hindurch Krieg zu fuͤhren, in denen ſechs 


nter⸗Monaten hingegen die ſonſt gewoͤhnlichen 
Zuſammenkuͤnffte zu halten, und Recht zu ſpre⸗ 
then. Daher denn auch die bepfolchen Sehionen 
oder Raths-Berfammlungen gehaltenen Proto⸗ 
gole oder Verzeichniffe derer In felbigen geſchehe⸗ 
nen Ausfprücye und Berordnungen Semeltria 
oder Semeftres Libri genennet worden. Und fol 
der Urheber diefer Einrichtung der Kayfer Augu⸗ 
— geweſen ſehn, wie Sveronius in deſſen Le⸗ 
en berichtet, welchem ſo denn auch die folgenden 
Kayſer hierinnen meiſtens nachgeahmet. Wenig⸗ 
ens bezeuget erſtgedachterSvetonius vomKay · 
Claudius in deſſen Leben, und vom Julianus 
omobl Mlamertinus in Paneg. in 4. als Frehet 
inParerg. Lib.l.c. 20. ein gleiches. 


* SEMIBREVE (PAUSADI) 1748 


und über dergleichen Dinge Geſche zu machen, 


fondern fich auch in denRömifchen Rath eindrang, 
allda nebft ihrem Sohn oben an zu figen, und ſich 
in alle Berathfchlagungen zu mifchen pflegte; wie 
fie denn auch in der That an allen den ſchaͤndli⸗ 
hen Sachen, welche Heliogabalus theis felbit 
verübt, theils an andern veranlaffet, gre Te Schuld 


getragen hat- Jederman hatte Desigpgen einen. 


groffen Haß wider fie, und, als Heliogabalue um⸗ 
gebracht wurde, koſtete es ſie auch das Leben, wobey 
noch zu ihrer ewigen Schande der Schluß gemacht 
ward, daß ſich hinfort kein Weib ſollie gelüften 
laſſen, dem Rath beyzuwohnen, und die ſich ſolches 
unterſtuͤnden, aufs haͤrteſte verflucht wurden. 
Camprid. in Heligab. Hetodian V. 8. 
SEMIAMIRA SENATUS CONSULTA, ſiche 
A. - 


. SEMESTRIBUS (RESCRIPTA D.MARCI IN) Semiamir 


fiebe Semeftria Divi Morci. 

Semeiier, ift mit dem obengedachten Seme⸗ 
lier, eine Perfon. Er wird aber in verſchiedenen 
Shrifften, wiewohl mit Unrecht Semetier ger 
ſchrieben; indem fein eigentlicher Nahme viel 
mehr Semelier iſt. 

SE METTRE AU LARGE, fiche Seefle, 
chen (in Die) 

Semeviftus, ſiehe Semovitus, 

Semeur, eine Stadt in der Landfchafft Bur⸗ 
gundien, ſiehe Semut 

SEMEUR 


UR EN AUXOIS, eine Stadt fiehe 


Semur. 


SEMEUR EN BRIENNOIS oder Brionnois, 
eine kleine Stadt in Bourgogne, welche —— 
o⸗ 


vilegien hat. Sie liegt an den Graͤntzen 


fois, und führet dieſen Nahmen zum Unterfcheid | ausiszuos fey. 





SEMIAMIRICA SENATUS CONSULTA, fies 
he Semiamire. 

Gemianus, (Zohann) iſt ein erdichterer oder 
vielmehr nur aus Verſetzung der Buchftaben ges 
machter Nahme, unter welchen der Zefuit Jacob 
Maſenius feinenMethodum consroverfiasfidei 
conciliandi ang Licht geftellet. Siehe Mlafenius 
im XIX Bande, p. 1925. u. f. 

SEMI- ARIANI, oder Halb / Arianer, hieſſen 
im IV Jahrhundert Diejenigen Keger, welche nicht 
eben mit Ario ausdrücklidy ftatuirten,daß der 
: Sohn dem Vater ungleich fep, fondern nur das 


Wort ouo/os, oder Conſubſtantialis, nicht an⸗ 


nehmen wollten, übrigens aber zugaben daß er ein 
ähnliches VBefen mit dem babe, oder 
Es gehören dazu die Acacianer und 


der Stadt Semeut oder Semur in Aurois. | Macedonianer; doc) giengen jene hernach weiter, 


Semgollen, fiche Semigallien, 
Gemgallien, ſiehe Semigallien. 
Sem Haus, ſiehe Sehm⸗ Haus. 


SEMI, bedeutet insgemein fo viel, als halb; 


und leheten der Sohn fey dem Bater nur dem 
Willen nad, nicht aber dem Weſen nach ähnlich, 


| Epiphan. Her, 7, Es ift nehmlich zu wiſſen, 
ct 


daß die Arianifche e ſich in zwey Haupt⸗ Par⸗ 


daher heiſſt Semiflis ein halbes As, Semuncia, eine | teyen getheilet. Eine davon dieng feſt an der Meh⸗ 
halbe Unze, Semiobolus ein halber Pfennig, Semi- | nung ihres Lehrmeiſters, und behauptete , daß der 
circulus ein halber Circkel, Semivirtus eineHalbs | Sohn GOttes dem Vaier drouu«@,d.i. ungleich 
Tugend; bisweilen bemercket es aber auch etwas Imäre. Von diefee Parthey war Eunomius, 
unvollkommenes, als Semivocalis ein halber aut, |daber fie auch Eunomianer heiffen. Die andere 
Semitonium ein halber Thon, u. ſ. w. Micraͤlius | Parthey hingegen verwarf nur die fo genafite Eon» 
in Lex, Phil, Sonſten muften in der Mufic | fubftantialität oderEinmefenheit,erfannte aber im · 
‚Semidiopente und Semiditonur eine halbe Dvint, | mittelft, daß der Sohn duosseı@,d.i, eines ähn, 
und halbe Terz bedeuten. liches Weſen mit dem Vater waͤre. Daberomurs 
emiamita, oder wie die beften Manuferipte | den fieSemi Ariani oder Salb⸗Atianer genennet. 
leſen, Symiamira die aber fonft noch öfter, vor: Diefe find e8,fo den meiften Theil anf den Kirchen» 
nehmlich auf den Müngen Soämias und Juliä | Berfamlungen zn Rimini undSeleucia ausmach⸗ 
. Sodmias genennet wird, war des Kapfers He |ten. Aber auch diefe waren in Secten jertheilet ; 
liogabalus Mutter, welcher zu gefallen er ein | Denn ein Theil meynte, die Gleichheit des Sohnes 
‚Rarhe, Eolegium bon Weibern anordnete, Dar’ | mit dem Water beftunde bloß im Willen, andere 
ber fie das. Haupt war. Zn diefem Rath wurden | aber fegten fie im Weſen felbft. Socrar. lib. 2. 
lauter IBeiber- Händel abgethan, und allerhand Ruffin lib. r. Theodorer.lib. 4. hær. fab. c. 3. 
Derordnungen gemacht, nach melden fid) die | Sozan. ur Bulp-Sever.lib. 2: hift. facr, 
Roͤmiſchen Matronen richten ſollten, auch wegen Baron annal, Zermantius vie de Saint. Atha- 
der Kleidung, Ranges, was jede für Gattung von | nafe lib, 7. ſeqq. Uebrigens fiche auch den Ar 
Lutſchen oder Fahrzeuge zu gebrauchen hatte x. | tiel Artanerim Il Bande, p. 1394: u. ff. 
Diefe wichtige Rarbfehlüffe wurden von den Na | SEMIBREVE, ift Italiaͤniſch, Läteiniſch heißt es 
‚men dieſes Weibs SEMIAMIRA oder SEMIA- ı Semibrevis,roird bev der Mufic gebrauchet,, und 
MIRICA SENATUS CONSULTA gebeiffen, und | bedeutet die Halbkuͤtze, d. i. Die einſchlaͤgige Mo⸗ 
‚der zu ſolchen Verſammlungen von dem Helios | te, welche alſo © ausfichet, oder dergleichen Paufe. 
; —— angewieſene DetSENACULUM. Allein] SEMIBREVE, (PAUSA DI) eine ganze Tab» 
‚das fhlimmfte war, daß ſich Diefes Weib nicht paufe; Siehe Paula di Semibreve, im XXVI 
dergnügte in ſolchem ABeiber» Kath vorzufigen, | Bande, p. 1649. 
a SEMI- 


1749 SEMIBREYIS 


SEMIBREVIS, ſiche Semibreve. 

SEMIBREVIS PAUSA, fiehe Paufa di Semi- 
breve, im XXVI Bande, p. 1649: 

SEMICANTO; fiehe Semicanzus. 





__ SEMIDITONO 1750 
SEMICROMA, fiche Semichroma, 
‚ SEMICROMA, (PAUSA DI) fiche Paufa di 


Semicroma, im XXVI Bande, p. 
SEMICUPIUM 


| 1650. 
ſiehe Imfefius, im XIV Bande, 


SEMICAN’TUS ift Lateiniſch, Ftaliaͤniſch heißt | P- 743» 


es Semicanto, und bedeutet bey der Mufic der hobe 


Semida oder Semidab, Hebr. IWW von 


Alt, wenn nehmlich deffen Clavis fignata auf det | Di nomen, und 27) leivit, nomen notum, 


jwenten Linie des Muſic · Syſtemalis ſtehet. 


bekannter Name iſt der fünfte Sohn Bıleade, 


SEMICAPER, ein Beynahme des Sabus, fiehe | bon welchem das Gefchlecht der Semidaitet her, 


Sabus, im XXXIII Bande, p. 137. 

SEMICENTURIA PEDITUM, fiehe Pfötön, 
im XXXVIII p. 867. 

SEMICHORUS, ift ein lateinifches Wort, und 
bedeutet bey der Mufie ein halber Chor. 

SEMICHROMA, »der Semicroma, bedeutet bey 
der Mufie eine Sechjehutheilnote. 

Semichurb, heißt bey denen Juͤden diejenige 
Eeremonie, da einer bey ihnen zum Rabdi gemacht 
wird, Den deren Promotion aber wird fondetr 
lich Bein Pracht getrieben, auſſer daß der oberſte 
Mabbidelleiben Orts in feinet Synagoge ausrufft 
Und derfündiget, daß dieſer N. wegen feines Stus 
direns und cottsfürchtigen Lebens wohl werth und 
wirdigfiy. den Titei eines Rabbi zu führen, gebeut 


Fommen ift. 4B. Moe XXV; 32. Fof.XVIk 2, 
Semidab, fiche Semida, 
Semidaiter, fiche Semida. 

SEMDALITMÆ, werden von einigen bisweilen 
die Eutvchianer genennet, von welchen zu ſehen 

Eutyches, im VIII Bande, p. 8247. u.f. 
SEMIDEI;, fiehe Semones. 

SEMIDIAMETER, Demidiametre, der balbe 
Durchme ſſer, wird die gerdde Linie genenner, wel 
che aus Dem Eentro eines Circkels bis an die Peri⸗ 
pherie Derfelben gezogen wird, und ift eben diejenis 
ge, Die fonft auch der Radius heiſſet, wovon zu fehen 
um XXX Bande, p. 538.1. f: 

SEMI-DIAMETER MAJOR, / grand Demi. 


auch hernach bey dem höchften Bann, denfelben N. diamerre, det groffe halbe Durchmeffer, in 
einen Rabbi iu nennen, und ihm auch die Ehre, | der Fortıficarion iſt eine Linie, mit welcher aus dem 
welche einem Rabbi aebühret, wiederfahren ulaf |; Mittel ‘Punct einer Reoulair- Fefluna, durch die 
fen, tind giebt ihm auch deffen ein ſchrifftlich Zeug⸗ Spitzen alter Bollwercke ein Eirckel Ban gejogen ° 
niß. Diele gange Eeremonie wird ben ihnen, roie | werden. . 

gedacht, Semichurb genennet, und ift fo viel ges| SEMI- DIAMETER MINOR, /e petit Demi- 
fügt: Man möge ſich nunmehro wohl auf dieſen dıamerre, der Elkine Halbe Durchmeffer, iſt ei⸗ 
Menfchen verlaffen, und feinen Worien Glauben | ne Linke, mit welcher aus dem Mittel-Punct einer 
geben, Gerſons Judiſcher Talmud, c.27: p-200. | reguldiren Feſtung ein- Eirdfer durch alle Kehls 

SEMICIRCOLO,, ift ein Italiaͤniſches Wort, Puncte Fan befchrieben werden. 

und bedeutet bey der Mufic ein halber, oder unvoll⸗ SEMIDIAMETER SPHERZ, derhalbeDigs 
Eommener Circkel; welcher das Zeichen desglei ⸗ meter dder Durchmeſſer einer Kugel it mit der, 
eben, oder Bier Viertel Tactsift, und alfo C aus | jjnigen Linie, die fonft Auch Radius Spherz genen, 


ehet; 
EMICIREULL ANGULUS, fiehe Angulus 
Semicirculi, im 11 Bande, p- 312. 
SEMICIRCULUS; fighe Halber Citcul, im 
Xi1 Bande, p. 229: 
SEMICIRCULUS POSITIOÖNIS; heißt ben des 
nen Geographis eine ſchmale, fejte meßingene Plat. 
te, welche beh Abbildung der Erde auf einem Glo⸗ 


net witd, einerley. Siehe Hbaræ Radius, 
SEMIDIAPASON; heißt ben der Mufic eine um 
einen Bleinen halben Ton unvolfommene Detav, 
SEMIDIAPENTE, heißt bey der Mufic eine tin, 
vollkommene Quint, welche einen kleinen halben 
Ton mangelt; eb, Siehe auch Sei. 


SEMIDIATESSARON, heißt bey der Mufic eis 


bo um diefen Iegtern herum gehet, und gleich den) ne unvollkommene Quart, ſo einen Bleinen halben 


halben Theil der Arquinoetials Linie aüsmachet, Ton zu wenig hat; z. E. cisf, disg, 


Auf dieſem halben Circkel ftehen ı go Grad ange 
geichnet, welche mit deuen auf dem Arquator genau 
überein kommen. Gin mebrers fiehe Globı arti 
fieiales, im x Bande, p. 1669: u. ff. 


* 


SEMIDII, ſiehe Semones. 

SEMIDITAS, iſt ein lateiniſch Wort, und bes 
deutet bey Der Muſic, die Helfte, oder halber fehlech» 
ter Tact, deffen Zeichen alfo © ausfiehet ; wenn es 


SEMICOCTUS, fiche Halbverdauet, im XII nehmlich in Canonibus nebft den ordentlichen C zit 


Bande, pı 238- 


gleich in einem Soſtemate geſetzt, vorkommt, da 


Semicolon, ift ein Zeichen der Diftinction, for | denn die eine Stimme, zu welcher das cchüret, 


wohl im Lateinischen als Deutſchen, und wird alſo 
; ausgedrucket, fiehe Colon, im VI Bande, pıp22. 
SEMICÖONGIUS, ift ein Maas feuchter Sa⸗ 
hen, haltende an Wein s Pfund,an Waſſet fünfte 
halb Pfund, an Honig achtehalb Pfund. 
SEMICOTYLE, ift ein Gewichte von fünfte 


* — Lexisi XXXxVITheil. 


die Noten und Pauſen in der ordentlichen Geltung; 
die andere Stimme aber, zu welcher dieſes Cgehoͤ⸗ 
ret, die Noten und Pauſen nur halb, und demnach 
noch einmahl zu geſchwinde ausdruͤcket. 
SEMIDITONO; iſt $taliänifch, Lateiniſch 
heißt es Semidisonus, und bedeutet bey dir Mufle 
eine Beine Terg; z. E. df. 


Ssoso 9 $EMI«= 


ı7xr SEMIDITONO CON DIAPENTE 


.  SEMIDITONO CON DIAPENTE, ift $tas 


kiänifh, und bedeutet bey der Mufic die Beine | ıv 


Septima; j.€. cb. 


SEMINA PAPPOSA 1758 


SEMILUNARE, Scil,os, ſiehe Arachiak, im 
Bande, p. 966. 


SEMILUNARIS LINEA , fiehe Halbmond- 


SEMIDITONUS, fiehe Semi, ingleichen Serni- foͤrmige Linie, im XI Bande, p. 238. 


ditomo. 

Semi, Duliten , fiehe Barfomier, im II 
Bande, p. 528. 

SEMIFONS, 7Tofonio, eine ehemahlige Stadt 
in Tofcana, an denen Grengen des Gebietes von 
Giena, in Ztalien. 

SEMIFUGA, fiehe Semifufa, 


SEMIFUSA , ift ein lateiniſch Wort, und bes 


SEMILUXATIO, beißt eine balbe Verren⸗ 
dung, fiche Zuxario, im XVII Bande, p. 1356. 


u, e J 
SEMIMARES, ſiehe Derfchnittener. 
SEMIMEMBRANOSUS MUSCULUS , fiehe 
Mluetein des Schienbeines, im XXIl Bande, 
p- 1227- j j 
SEMIMETALLA, werden die Mineralien ges 


deutet ben der Mufic ein Sechjehntheilnote. Behm nennet, Davon fiche Berg-Safft, im III Bande, 


Perenfelder wird diefe Note auch Semifuga ge 
nennet ; ingleichen eine dergleichen Pauſe. 


SEMIFUSA PAUSA, fiche Paufa di Semi- 
croma, im XXVI Bande, p. 1650, 


SEMIGALLIA, fiehe Semigallien. 


Semigallien, Lat. Semigallia oder Semegallia, 
eine vormals zum Königreich Pohlen gehörige 
Lieflaͤndiſche Proving, aniego aber als ein Pohl 
nifch Lehm dem Hergoge von Eurland sehörig, ſtoͤſ⸗ 
fet gegen Mitternacht an das eigentlich fo genannte 
Liefland, gegen Mittag an Samogitien , gegen 
Adend an Lurland , und genen Morgen an die 
Woywodſchafft Pose. Die Haupt» Stadt 
darinnen it Mictau, allwo der Hersog von Eur; 
land zurefidiven pflegen. Hartknoch de Republ, 
Polon. Ein mehrers ſiehe Curland im VI Ban: 
de, P. 1878. u. f. 

SEMI - GERMANI, halbdeutſche Voͤlcker in 
den Pennifhen Alpen. Ihrer gedencket Livius 
ia der Befchreibung des Weges, welchen Hanni: 
balmit feinem Heer nah Ftaliengenommen ; all: 
wo er Diejenigen widerleget, welche fich einbilden, 
daß diefer Zug über die ‘Penninifchen Alpen geſche⸗ 
ben ſey, fo ihm nicht wahrſcheinlich vorfommt, meil 
Diefe Alpen damahls mit halbdeutſchen Voͤickern 
befegt gervefen, die fich dem Hannibal widerferen 
können. Don wannen diefe Voͤlcker dahin ge, 
Fommen, und warum fiealfo genennet worden, das, 
von findet ſich Feine fihere Nachricht. So ’viel 
man aber aus dem Nahmen und aus dem Ort der 
Wohnung abnehmen Fan, fo ſcheinet es, daß es eis 
ne aus Deutfchen und Baliernvermifchte Nation 
geweſen fen, von den Zeiten Belloveſus her, unge, 
achtet der Germaniſche Nahme damahls noch 
nicht befannt geweſen, fondern von dem Livius⸗ 
nur per anticipationem gebraucht worden. Denn 
daß die Deutſchen von undencklicyen Zeiten tiber 
den Rhein gegangen, und an den alten Galliſchen 
Zügen nad) Italien Theil genommen haben , ift 
nicht allein möglich, fondern auch gar wahrfehein. 
lich. Livius lib.⁊ 1. c. 38. 

SEMI-HASTATUS , Langpaffat, iſt ben 
etlichen Truppen ein Öefreyter bey dem Fußvolck, 
wovon zu ſehen im X Bande, p. 5 88. 

SEMI-HOMINES, ſiehe Semones, 

SEMI-JUDAI, 
Secte in Siebenbü 


rgen,fiche David (Franciieus 
im Vil Bande, p, 2 aa, 


59.u. f. 


oder Fudaizanses, eine gewiſſe theket⸗) im XXXN 


P. 1289. MR 
| SEMIMINIMA, iftein lateiniſches Wort, Fran 
tzoͤſiſch heißt es Semiminime, und bedeutet beuder 
Mufic eine Viertelnote, oder dergleichen Paufe- 
Giche ‚Minima, im XXI Bande. 
SEMIMINIMA, (PAUSA DI) fiehe Paufa di 
iminima, im XXV] Bande, p. 1650, 
SEMIMINIMA PAUSA, fiche Paufa di Semi. 
minima, im XXVI Bande, p. 1640, 
SEMIMINIME, fiche Semiminima. 


SEMIMINIME, (NONUPLA DL) ſiche Ser- 
quiquarta dupla, 

SEMIMINIME , (SESTUPLA DI) fiche Ses- 
zupla dı Semiminime. 

SEMIMODIUS, oder Semodius, ein altes Rh» 
mifches Maas, hielt 8 Sextarios, 16 Heminas, 
13 Libras, und 4 Untzen, 4Cheenices, 64 Ace- 
tabula, 96 Cyarhos, 384 Ligula:. 

Semin, ein Boͤhmiſcher Flecken, 
Creiſſe, an der Eibe, 


Semin, (Ludwig) ein Frangöfifher Rechts. 
gelehrter, welcher verfhiedene Anmercfungen über 
die in Der Frangofifchen Landfchafft Burton ge⸗ 
woͤhnlichen Rechte gemacht hat. Leipz. Gelehrt. 
deit. 734. p. 468. 

SEMINA, Samen, fiehe Samen, im XXXIII 
‘Bande, p. 1662. Ingleichen Samen, (Apo⸗ 
ıheker) in eben deimfelten Bande, P- 1667. 

Semina , eine all? Stadt in Parthien, in 
Afien, unweit Hecatompylos oder diem beutigen 
Kom. Cellatius in Norit, Orb, Ant. T.II, Lib. 
Ill. c. 20. Seät,ll.$.20. p.704. 


B. Semina, eine Junafrau, Eartheufers 
Ordens zu Eöln. Ihr Gedaͤchtniß⸗ Tag ıft der 


25 Fenner. 
‚ fie Nude Semina, 


im Ehrudimer 


SEMINA CAPSULARIA 
im XXIV Bande, p. 1577. 
SEMINAIRE ROMAIN, fiche Seminarium. 
SEMINALIS, ſiehe Weggtas. 

SEMINANS, ein Saͤemann, oder Simann, 
wovon zu fehen im XXX Bande, p. 449. u. f. 


SEMINA NUDA , fiche Nuda Semino, i 
XXIV Bande, p. 1577. — 


SEMINA OFFICINALIA 


Bande, 
SEMINA PAPPOSA, 


Bande, p. 707, 


— — — — — — 
— —— ñ— — — nn — — 


‚fieheSamen,(Apos 
pt 667. 


ſiehe Pappus, im XXVI 


SEMINA 


r713 SEMINAQUATUOR CALjpAMAJORA 

— — — — — —— — — 
SEMINA QUATUOR CALIDA 

die vier groffen warmen 


Fenchel, Wiefensund Welfcher Kümmel, 


SEMINA QUATUOR CALIDA. MINORA, Bann: Bulle als einen eiteln Wort» Scha 


Die vier Eleinenwarmen Samen find, Ammey 
groffer Cardamomen / Eppich » und Möhren 
Samen. 

SEMINA QUATUOR FRIGIDA MAJOR, 
die vier groffen kuͤhlenden Samen find, Gur⸗ 
Ben,Rürbis » und Eitrulen Samen,und Melonen» 
Körner. 


SEMINA QUATUOR FRIG'DA MINORA, 


SEMINARIUM rar4 


MAJORA, ‚Pius V. im Zahre 1569 gedachte Königin zwar 
amen ſind, Anis, in den Bann gethan hatte, 


die Königin feibjtuber, 
nebft ihren meilten Unterthanen, die —— 

ver⸗ 
achteten; fo unterließ man von Seiten des Roͤmi⸗ 
ſchen Hofes nichts, um dagegen der Engliſchen 
Kirche und Republie allen moͤglichſten Tort zu 
thun. Zu dem Ende wurden unter andern ſo wohl 
in denen damahls noch Spaniſchen Niederlanden, 
als zu Kom und zu Rheims in Franckreich, deraleis 
‚den Seminarien angeordnet, worinnen die aus 
Engeland dabin gefchickten Kinder Catholiſchek 
Eltern den Saamen des Roͤmiſchen Glaubens 


"Die vier Fleinen Eüblenden Samen find, Eudis | volends recht einnahmen, den fie hernachmahls in 


vien⸗klein Endivien- Lattich / und Porge-Samen. 


Engelland wiederum ausſtreuen ſolten. Daher 


Seminars, Seminaria, ein Flecken in dem | denn auch dieſe Leute felbft Seminaritten (Semi- 


Königreich Neapotis, liegt in Calabria Oltra, eine | oarii) genennet wurden. Welche demnach. von 
Stunde ps Meertufen ben Givja, und 3 |Diefen Seminariften nad € geNand zurück: Eehes 
Stunden von der Stadt diefes Nahmens gegen | fen, dieſe verfochten hernachmahls die Paͤbſtlide 


Mittag zu. Rahe hierbey erhielten die Frantzoſen 
1503 eine Schlacht wider die Spanier. 


ewalt auf alle Weiſe, als die zumabl in denen 


Bon | Seminarien ausdruͤcklich darzu verpflichter wor, 


diefem Orte führet ein Zweig des Meapolitanifchen | Den, alle "Befehle des Pabſts zu volltichen, damıt 


Hauſes Spineli den Hertzogl. Titul. 


Siehe | fie durch Huͤlffe des Pabſis und Könias in Spas 


Spinelli. Sonſt ſoll auch an diefem Orte, oder | nien Gelegenheit machten, Die Königin vom Thror 


doch nicht weit davon, Dasalte Taurianum 
den haben. Baudrand, 

Seminara, ( Dominicus de) ein Siciliani— 
fher Dominicaner aus dem 17 Jahrhundert, wor 
1687 Prior des Dominicaner, Eonvents zu En 
riano, in weichem er auch den Orden angenom: 
Men. Man hat von ihm Chroniche de! conven 
to difan Domenico in Suriano, weiche Antonin 
Lembus zum Verfoflerbat, mit der Fortſetzung 


geſtan⸗ | 





nezu bringen, und die Roͤmiſche Religion wieder 
ing Reich einzuführen. Ob nun gleich die Koͤnigin 

urch ein Ediet verbot, daß Feine Cemirarifien 
oder Jeſuiten ins Meich kommen felten; fo fonnte 
fie Doch nicht verhindern, Daß nicht Perfon von 
Sommerfet und Edmund Campian von Londen 
in Engelland ongelanger waͤren, und daſelbſt eine 
Eoufpiration — bätten. Jedoch Cam⸗ 
pian wurde ergriffen, und mit andern ſeines glei⸗ 


bisaufs Jahr 16087in 2 Büchern, Meßnia 1697. chen am Leben beſttafft, welchen Lohn auch font 


in Fol. von 7 Alphabeten. Echard Bibl. Scriptor. 
Ord. Pridic. Tom.Il.p, 711. 


SEMINARE, Säen, fiche im XXX Bande, 
p.456 uf. — 


viele bekamen, welche der Koͤnigen nach dem Leben 


— hatten. Ob nun alſo wohl dem Paͤbſth. 


Hofe fein Unternehmen wider die Enqgliſche Kırche 
und Republie damahls ziemlich fehl fehlug ; fo findet 
man dennoch bis ietzund noch hin und micder gar 


SEMINARIA, ſiehe Muͤnchs-Kloͤſter, im | Viele dergleichen und zum Theil auch insbefondere 


XXIL’Bande, 338. Dergleichen Seminarium, 
Seminaria, Flecken, ſiehe Seminare. 


jo genannten Enaliſchen, Schottiſchen, und Irr⸗ 
laͤndiſchen Semmarien, unter weichen aßen ſich 
doch vornehmlich das zu Rom angelegte am meiſten 


SEMINARMM THEOLOGICA, ſiehe Semino- unterſcheidet, und wovon abfonderlich in der Hift, du 


ryıum. i 
... SEMINARIA VASA, fiehe Samen. Befäffe, 
im XXX Bande, p.ı68r. 

SEMINARIUM, fiehe Baumfchule, im III 
Bande, pP. 767- 


SEMINARIUM, Seminaire,Pflang:Schule,als fche 
werden aud) diejenigen Schulen oder Collegien ge: | vor 
nennet, in welchen nur eine gewiſſe Anzahl einiger | mete Eandidaten, 

gervefener | Halle vom Könige 


Stipendiaten oder auf Univerfitäten 
Studenten unterbalten und vornehmlich zumgeift- 
Iıchen Stande erzogen und untertoiefen werden, 
daß man fichihrer bey erdugnenden Vacantzen in 


Kirchen,sund Schul⸗Aemtern bedienen Fönne : der, | ii 


gleichen abfondetlich inder Roͤmiſchen Kirche vlele 


geſtifftet, und faſt in alen Klöftern zu befinden find. | ht 


Siehe Muͤnchs⸗ Rloͤſter, im XXI Bande, 


p-338. u-ff- Jedoch verdienen wohl unter diefen | zu Michelſtein, Leuckfelde 
legtern feine mehr, als die fo genannten Englifeben | ftein. zu Riddoashaufen, zu 


Seminarien, 
ſprung eigentlich von den Zeiten der Königin Eli, 
ſabeth herzuleiten. Denn nachdem der Dabit 


Clerge feculier & regulier Tom. III, p200 u.ff. 
ein mehrers nachgeſehen werden Fan. Hiernaͤchſt 
aber ıfFauch ſonderlich das zu &t. Omer in Artoig 
vor die Engliſche Nation ziemlich berühmt. Dor 
wenig Fabren aber find auch in Deuiſchland uns 
ter denen Proteſtanten ebenfalls gewiſſe Theologi⸗ 

Pflantz⸗ Schulen (Seminaria T heologica) 
Studirende und der Gottesgelehrtheit gewied⸗ 
und zwar vornehmlidy eines zu 
in Preuſſen, und das andere zu 
Eiſenach vom dafigen Hergoge Johann Wil; 
beim, angeleger worden. Nicht weniger findet 
man dergleichen auch im AWürtembergifchen zu 
Tübingen, Srifchlin in Bem, Elegiar. Lib. I; 


und IV, im Säcfifchen zu Wennar, Arllers 


ring. Merckw. p. 301. im Hamoͤberiſden 
ju Lockum, Letzners Hiſt. im YRolffenbütteliichen 
Antiquit. Mihael⸗ 
Marienthal, zu Koͤ⸗ 


angemerckt zu werden, deren Urs nigslutter, und im Brandenburaiſchen, auffer dm 


obgedachten zu Kalle, auch noch eines zn Beraen 
bey Magdeburg Es wird auch unflreitin nie« 
©ssse 3 m and 
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een 
mand, fo die Wichtlgkelt des Predigt Amtes, und 
Pin Mugen, welcher aus rechtfchaffener Führung 


diffelben der Kirche Chriſtl zu waͤchſet, techt einfies | fiche 
ologifhen Pflang- | p. 2604. 


bt, die Errichtung ſolcher 
Gärten keines weges tadeln koͤnnen, als in welchen 
dergle chen Leute, ſo der Kirche in dem 
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CALICE 


SEMINUM DESTILLATIO 
SEMINE 





NIGRO ET LUTEO, 


ler FLORE MINORE MELANTHIUM, 7.2. 


Schwargtümmel, im XXXV Bande, 


SEMINE NIGRO RICINUS AMERICANUS 


vedigt- | MAJOR, C.2. fiche Wunder ⸗Baum, (Ame- 


Amte zu dienen gedendfen, zu heiſſamer Führung | ygcaniicher ) mir ſchwattzen Samen. 


deſſelben zubereitet werden. Es find demnach Dies 
jenigen billig einer groſſen Lobes-Erhebung werth, 
welche, dergleichen Werckſtaͤte zu errichten, ſich 
angelegen feyn laffen: Wie unter andern Heu⸗ 
mann in feinem Difcours von derer Theologifchen 
Seminariorum Nutzbarkeit und Nothwendigkeit, 
Eiſenach 1717 in 4. und Johann Ehriftopb 
Zommel in feinen Sthrifft-und Vernunfftmaͤßi⸗ 


SEMINE ROSTRATO SCANDIX VULGA- 
RIS, fiche Nadel⸗Koͤrbel, im XXIIIBande, 
p. 327. 

SEMINE RUFEO SINAPI, SILIQUA LA« 
TIUSCULA GLABRA, SIVE VULGARIS, 7.B. 


| Rays Hit, fiehe Senf. 


SEMINE RUGOSO JALAPIUM. EXISTI- 


gen Gedancken über die vornehmften Utſachen, wo⸗ MATUM, ſiehe Mirabilis Peruvrana, im XXI 
durch Seminaria Theologica in gutem Flot und | Bande, p- 416- 


Aufnehmen zu erhalten, Eiſenach 1718 in 4. 
mit mebrermgejeiget. Befiche auch Teſſers bes 
fondere Münken auf gelehrte Gefelfhafften Lib-1. 
Set,2.c.2, p.298. u.ff. Endlich ift auch noch 
des vor kurtzem erft zu Göttingen errichteten Philos 


SEMINERVOÖSUS MUSCULUS, fiehe 
Muskeln des Schienbeines, im XXI Bande, 
p: 1934. 

SEMINI, fiehe Sejamum, im XXXVI Rande, 


logiſchen Seminatii zu gedencken, in welchem ge⸗ | P:1327- 


ſchickte junge Leutemit Stipendien verſorget, und in 


SEMINIBUS STRIATIS AGRIMONOIDES, 


denen Wiſſenſchafften, welche von der Leutſeelig· SEU PIMPINELLA AGRIMONLA FOLIIS ET 
keit den Nahmen haben, untertviefen werden , ſich ODORE, P/uken. Almag. Botanı ſiehe Pimper, 
aber aucb verbindlih machen müflen, in Denen | nell, im xxVIII Bande, p. 341. 


Schulen des Churfuͤrſtenthums Hannover zu dies 
nen, Leſſet I.c. Lib. I. Sect. I. c.r. P.66 
Bon andern aleihmäßigen Seminarien in Uns 
garn, fonderlich zu Tyrnau, als da find ı ) Semi- 
narium S.Stephani;z 2)S. Adalberti, 3) B. V. 
Mari, Collegium generale Cleri Hungariz, 
und $ )Domusdeficientium, Ban Belin Notit. 
Hungar. Tom, II. Membr, I. Se,I.c. 2, P. 80, 
u, ff. nachaefehen werden. 

SEMINARIUM PHILOLOGICUM, fiche Semi- 
Harium, 


SEMINIS ABUNDANTIA, ſiehe Samens, 
überfluß, im XXXIII Bande, p. 1688. 

SEMINIS ACRIMONIA, ſiehe Samens- 
fchärfe, im XXX 111 Rande, p. 1688, 

SEMINIS AQUOSITAS, fie Samens⸗ 
waͤßrigkeit, im XXXIIl Bande, p. 16894 

SEMINIS DEFBCTUS, ſiche Samınmangel, 
im XXXIII Bande, p- 1683, 

SEMINIS FLUXUS, ſiehe Gonorrbez, im 


SEMINARIUM REIPUBLICE Usisus pe |X1 Bande, p. 186. 


STINATORUM TURCICUM, ſiehe ®da, im 
XXV Bande, p- 436. 

SEMINARSA, fiehe Calabtien, im V Bande, 
pP: 148: 

SEMINE ALBO VEL RUFFO SINAPI $ 
LIQUA HIRSUTA, 7. B. Raji Hift. fiehe 
Genf. 

SEMINE LINIE URTICA OFFICINARUM 


SEMINIS ORGASMUS, AYufwallen des Sa; 
mens, fiehe Orgofmus, im XXV Bande, 
p- 1870. 

SEMINIS SEROSITAS, fiehe Samenswaͤß⸗ 


j jeigkeit, im XxxlIlI Bande, p.1689. 


SEMINIS VISCIDITAS, fiche Samen» 
zaͤhigkeit, im XXXIII Bande, p. 1690. 


SEMINIS VITIA, fiche Samengebtechen, 


SIVE SILVESTRIS, Ad, fiehe Neſſel, im XXL] m XXxxiit Bande, pıı6$t. 


"Bande, p- 1931. 


SEMINO VENARIA CASURA, Griechiſch 


SEMINE LINI URTICA SILVESTRIS SIVE |’gyyen Hs, heiſti i 
ivven pas meonsz heift in der Dicht-Kunſt, wenn 
ROMANA, Lob. fiche Neſſel, in XXIII Bande, nach dier vollen Pedibus eine Sylbe von einem 


P- 1931; 


SEMINE LINt URTICA URENS, PILULAS | get. ;.€. 


FERENS, PRIMA D!OSCORIDIS, C. B. Pir, 
Tournef. ſiehe Neſſel, im XXIII Bande, p.1931t. 

SEMINE MAGNO LINI URTICA PILU- 
LI FERA FOLIO PROFUNDIUS URTICA 
MAJORIS IN MODUM SERRATO, Raji Syn, 
fiche Neſſel im XXI Bande, p. 1931: 

SEMINE NIGRICANTE STRAMONIUM 
FRUCTU SPINOSO ROTUNDO, Prz. Tiur- 
nefors fiche BauchAepfel, im XXX Bande, 
pP: 1072, 


orte übrig bleibet, fo den fünfften Pedem anfaͤn⸗ 


Inde genus durum fumus experi: ensque 
malorum, 

Zederichs Schul,er: p. 631. vı Cæſura. 
SEMINUM DESTILLATIO. Nehmet mel 
chen Samen ihr wollet, und fo viel fund befiebia, 
den jerftoffet, doch daß er siemlicb gröblich bleibe, 
thut ihn in ein groß irrden oder höfgern Gefäß, und 
zu jeden Pfunde Weinſtein, ohnaefehr anderthalb‘ 
oder smen Loth, und gemein Saltz auch fo viel, denn 
der Weinfteinhebrdie Dlität; und das Galk tei⸗ 
niget 


— — 
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niget folche, darnach gieſſet fiedent heiß gemein 


Brunnenmaffer darüber, rührer es wohl um, des] 3 


cket es gehebe und fefte zu, und laffer es alſo et⸗ 
liche Tage und Nächte ftehen, jedoch täglich und 
oft umgerühret, und da Das Waſſer eingetrock⸗ 
net wäre, tiederum ander warm Waſſer aufge 
Hoffen, und alfo weichen laffen, darnach die Ma- 
terie ſammt den Waſſer alles in eine Eüpfferne 
Deſtillir⸗Blaſe gefchüttet, und mehr Waſſer dar» 
zu gegoffen, doch alfo, daß auf einmahl nur fo viel 
in Die Blafe der Materie und Waſſer fomme, 
Damit fie zum menigften den dritten Theil leer 
bleiben fan. Hernach auf folhe Blaſe einen 
Eüpfernen auch inwendig verzinnten Helm, def 
fen Röhre in ein in mit Balten Waſſer gehen 
muß, gefeßt, die Fugen wohl verlutirt und ein 
Glas vorgelegt, oder aber beffer ifts, daß man 
den, von verzinnten eifernen Blechen gemachten, 
Und jest an vielen Dertern bey Deftilliren ger 
bräuchlichen Röhrenzeug mit dem Kännlein, def. 
fen Röhre denn auch zulegt, durch ein Kühlfäß- 
fein mit Falten Waffer gehet, auf die Blafe lutis 
re, das Glaß vorlege. und mit gar gelindem Feus 
er, fonderlicy im Anfange, auf daß der Same 
nicht mit herüberfteige, deftillire, fo gehet das 
Waſſer und Del zufammen herüber , und wenn 
ihr eiwann zwey Drittheil fo viel Waſſers, als 
ihr aufgegoſſen, heruͤber deſtilliret habt, ſo laſſet 
das Feuer abgehen, denn alle Olitaͤt aus dem 
Samen heruͤber geſtiegen iſt, ſolch Waſſer mit 
dem Oele laſſet eine Weile fein verbunden an 
warmer Stätte oder an der Sonnen fie 
ben, darnach fcheidet das Del vom Waſſer mit 
einem gläfernen Trichterlein, oder einem mölle 
then Faden, mie der Gebrauch ift, in ein ander 
laß, und behaltet es in einem befonderen Glaͤs⸗ 
fein wohl zugemacht zum Gebrauche. Willman 
auch gerne den Geift des Anifes oder Fenchels 
haßen, fo verfahret alfo: Nehmet die Feces mel: 
che nach gefchehener Deftillation in der Blafe 
dahinten geblieben find, wie machet alfo warn, 
daß man nicht wohl eine Hand darinnen erlei 
den mag, ſchuͤttet fie in eine hölgerne Butte oder 
Faß, Doch daß es nicht über die Helfte voll wer⸗ 
de, und thut zu jedem Pfunde fo viel des Aniſes 
oder Fenchels geweſen ift, ein Viertheil Maaß 
Wein · oder Bierhefen, rührer es wohl durch⸗ 
einander, decket es feſte zu, und laſſet es gaͤhren, 
ſo fange bis fich e8 wiederum niederfeger, alsdenn 
deftillivet e8 Durch die Blafe , gleichwie oben mit 
dem Dele geſchehen, doch fol das Feuer allhie fo 
elinde gehalten werden, daß Die Tropfen nur 
ben andern Schlag fallen, fo iſt es heiß genug, 
und gehet der Geift und das Waſſer weiß, mie 
eine Milch, mit einander herüber. Wenn es 
nun nicht mehr nach dem Geiſte ſchmaͤckt, fo hoͤ⸗ 
rer auf zu deſtilliren, und güffer ſolchen Geift und 
Waſſer, wenn iht-deffen wenig hättet, in einen 
SGlaßkolben, werffet eine Hand vol Saltz darein, 
deſtiniret es durch den Helm aus der Aſchen, 
ſo ſteiget der Geiſt erſtlich heruͤber, haͤttet 
ihr aber des Geiſtes viel fo deſtilliret ihn nur 
noch einmahl durch die Blaſe, jedoch Daß, der 
Erläuterung halben, Sal darein gethan wer⸗ 
de, derfelbe Geiſt iſt eines gar edlen Geſchmacks 


den fahet befonders. - Ein Pfund Anieß oder 
Fenchel giebt gemeiniglich ein halbes‘ Noͤſel 
Geiſt, und gebrauchet euch feiner zu den Gebre⸗ 
chen, zu welchen er dienlich ift. Wiſſet auch: Wen, 
daß ihr die Dliräten aus dem Samen deftillis 
ret habt, und ihr welter auch gerne ihre gar ſtar⸗ 
che Waſſer haben, diefelbige zu erlangen, verfah⸗ 
ret nachfolgender Geftalt: Habt ihr aus einem 
Samen die Olitaͤt deftillivet, und dieſelbige von 
dem darmit — Waſſer geſchieden, ſo neh⸗ 
met daſſelbige heruͤber deſtillirte Waſſer, ſchuͤttet 
es in einen groffen Glaskolben, und deſtilliret es 
durch den Helm im Srauenbade, oder in gar ges 
linder warmer Afche, ohngefehr den fechzehnten 
Theil des Waffers, fo eingefeget worden, herüber, 
man Fönte auch wohl aus einer Fleinen Blaſe 
gelinde deftilliren, das wäre eben fo viel. als durch 
den Helm, fo habtihr alfo gar ein Eöftlihes IBafs 
fer, fo ſehr geiftifh. Oder man fan dasjenige 
MWaffer , davon erftlich die Olitaͤt gefchieden ift, 
wiederum zur Aufahffung folhes Samens ges 
brauchen , es befördert, Daß man gemeiniglich 


‚mehr Dlität als fonften, zubefammen pfleger, und 


wenn nun fol Waſſer oftmahls zur Aufguͤſſung 
genüget worden, fo Fan man folches gleichwohl 
zulegt vorhergefagter Geftalt deftilliren, und ein 
Eräftig — Waſſer daraus machen. Aus dem 
Ueberbleibſel kan man auch ein kuͤnſtlich Saltz 
zurichten und bereiten. 


SEMIOBOLUS, Gr. juwößerev, eine Griechi- 
ſche Münge, war bey denen Athenienfern der 
vierte Theil eines Scrupels, ein halber Obolus, 
der fechfte Theil; einer Drachm®, daher auch 
Mlenceoy genannt, nach unſerer Muͤntze drey Meißs 
niſche Pfennige, eine Miferippe. Semiobolus 
ægineus aber that 5 Meißniſche Pfennige. 


SEMIOLOGIA, ſiehe Semioico. 


Semiophris ein Aegyptiſcher König, regierte 
vier Zahr, als nehmlich von 2217. bi 2221. nach 
Erfchaffung ver Welt. 


SEMIORDINATA, ſiehe Semiotdinate. 


Semiordinate, Semiordınara, heiffet die 
Helfte einer geraden Linie, die innerhalb einer 
Erummen gezogen, und von dem Diamerer in 
zwey gleiche Theile getheiler wird. Durch diefe 
läffer fich die Kruͤmme der Linie deterniiniren, 
und fie ftehen allegeit auf der Are perpendicular, 

Semiotic, fiehe Semiotick. 


SEMIOTICA, ſiehe Semiotick. 


SEMIOTICA, Semiotick, Semiotic, oder 
beſſer zu reden, die Semiologie, Lat. Semeioni- 
ca, ift ein Theil der Medicin, welcher von den 
Zeichen der Kranckheit und Gefundheit handele, 
und’ die Kranckheiten nicht nur mohl zu erkennen 
und zu unterfiheiden, fondern auch Dererfelben 
Ausgang vernünftig zu beurtheilen lehret. Die 
Semiotie ift den Medicis um deſto nöthiger, je 
gefährlicher Diejenigen Irrthuͤmer find, melche 
aus Unsoiffenheit Diefer Lehre herkommen: Denn 

wer 
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wer fich in. der Erkenntniß der Kranckheit ivret, 
der fehler gang gewiß auch in derfelben Eur, und 
das Urrheil vom glücklichen oder ungluͤcklichen 
Ausgange der Beſchwerungen wird Faum je 
mahls zutreffen, wenn man von Befchaffenheit 
der Berlegungen einen falſchen Begriff hat. Weil 
nun hierauf fo wohl das Vertrauen der Patien: 
ten, als auch die gange Ehre eines Medici 
ankommt; als muß fich ein jeder mit moͤglichſtem 

leiſſe bemühen , darinnen eine gründliche Wiſ⸗ 
fenſchafft zu erlangen. So nöthig nun und uns 
entbehrlich diefer Theil der Artzney⸗Kunſt iſt; fo 
wenig und geringe ift doch die Anzahl derer, die 
in befondern Schriften fich hierum befümmert 
haben. Denn vondenen ift hier Die Rede nicht, 
welche in ihren Mediciniſchen Handbüchern oder 
Anleitungen zur Artzney · Kunft überhaupt oder 
auch bey anderer Gelegenheit, gleichfam im vor⸗ 
beygehen von der Semiotic etwas mit einflüffen 
laſſen Weswegen mann denn mit Wahrheit 
fagen Ean, daß unter allen Theilen der Medicin 
es noch zu dato mit der Semiologie oder Semis 
otic am fchlechteften beſtellet ſey. Wer dieſes 
nicht glauben will, darf mur die vielfaͤltigen Wüns 
ſche und Erinnerungen in Erwaͤgung ziehen, 
welche Bagliv in brax. Med. Lib. II.c 7. p. 194. 
aufgezeichnet und Fuͤrſtenau noch umſtaͤndlicher 
erzehlet hat. Womit zugleich Schelhammer 
in Addit ad Conringii Introd, c. 6..$ 1. P. 223. 
u. f. überein ſtimmet. Inzwiſchen wollen wir Doch, 
um die verfihiedenen Abwechfelungen dieſer Diſci⸗ 
plin defto deutlicher zu bemercken gegenwärtig nur 
die vornehmſten Schrifftiteller anführen, welche 
überhaupt zu derer Aufnahme etwas bengetragen 
haben. So viel aber diejenigen anbetrifft, fo vyfi 
Diefem oder jenem darzu gehörigen Stüde, 5. €. 
vom Pulje, Urin, Schweiffe, der Befichtigung der 
Zunge, der Erifi, und andern dergleichen Speci⸗ 
al Materien, insbefondere gehandelt ; fo kan von 
felbigen ebenfalls am gehörigen Drte ein melters 
nachgefehen werden, Wie demnach unter denen 
Griechiſchen Aergten Hippoctates in der Semi: 
otic feine meifte Stärcke gewieſen; fo behalten 
auch noch heut zu Tage feine Schriften in diefem 
Punete denallergröften Vorzug. Nur märezu 
wuͤnſchen, daß die hieher gehörigen Anmercfungen 
nicht uͤberall zerftreuer wären. Ob auch gleich un. 
ter denen Alten bereits Etotianus Die Opera 
Hippocratica in gewiffe Claſſen rangiret hat, auch 
Anutius Sorfius diefem Reglement bey feiner 
Ausgabe gröftentheils gefolget ift, und den Scriptis 
Senuoticis inder andern Section ihren Platz ans 
gerviefen hat; fo darff man ſich Doch deswegen 
nicht einbilden, als wenn auffer denen in diefer 
Elaffe enthaltenen Semiotifchen Tractaten weiter 
nichts im Sippoctate zu finden wäre, fo hieher 
gehörte. Denn zu geſchweigen, das Die Libri A- 
phorifmorum und Epidemiorum nicht einmahl 
in dieſer Section befindlich find ; fo trifft man über 
diefes auch in denen Büchern de Morbis, deinter- 
nis Affectionibus, und unterfchiedenen andern, fo 
viele zur Semiotie gehörige Sachen an, daß man 
wohl fagen Ean, es habe Hippocrates fait Durch 
und durch feine Wercke mir dergleichen Stellen 
auszuſchmucken geſucht. Daher auch hernach⸗ 
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mahls Thomas Mloufere in Noſomantica Hip- 
pocratica Franckf. 1588. in 8. alle die Semiotic 
betreffende Puncte aus deffen fämmtlichen Wer⸗ 
cken zuſammen getragen, und unter gewiſſe Capi⸗ 
tel gebracht. Nach des Hippocrates Zeiten has 
ben zwar verschiedene berühmte Aergte fich ange 
legen feyn laſſen, durch ihre gelehree Bemühungen 
der Semiotic ein mehrers Licht aufzuftecken : mie 
denn abfonderlih dem Diocles , Praragoras, 
Zerophilus, Archigenes, und einigen andern 
ihr gebührendes Lob Deswegen nicht abzufprechen 
ift. Allein da alle ihre Schriften ſchon längft 
verlohren gegangen; fo tragen wir Bedencken, 
unsdabey lange aufjuhalten. Es wird demnach 
unter denen noch vorhandenen Schrifftftellern 
Aretaͤus die nächfte Ehren » Stelle verdienen, ins 
dem feine Libri IV. de Caufis & fignis morbo- 
rum acuterum & diurtunorum ſolcher geftalt 
abgefaffet find, daß fie, nach dem Ausfpruche des 
ter anfehnlichften Aergte zur Aufnahme ver Se 
miologie gar ein groffes beygerragen haben. Beſ. 
Conring in Introd. in Art. med, c, 3. $. 14. p. 
92. und c.6.$.2. p. 215. und Bagliv in Prax. 
Med. Eib. l.c.5.$. 5. p.184. Den allermeiften 
Zuwachs aber hat wohl dieſe Difciplin dem Claus 
dius Galenus zu Danden, als welcher Durch feis 
ne vielfältigen Semiotifchen Wercke, und ing bes 
fondere durch feine ſechs Bücher de Locis 
afleetis, dieſen Theil der Medicin auf das höchfte 
zu treiben geſucht hat. Diefe nenner Conrin 
in Introd. c, 6. $. 2. P. 214. elegantisfimum 
omnibus commendatisfimum opus: Wie es 
denn ohnftreitig ift, daß fellige, nebft dem de Me- 
thodo medendi, und de fımplicium facultati- 
bus unter des Balenus, gefamten Wersken die 
beften und vortrefflichften find. Solte auch wahr 
ſeyn, was er Lib. II. deLocisaftettis und in Com- 
ment. Ill. in Hippoer,Lib, 1, Epidem. von feiner 
Fähigkeit in diefem Stuͤcke von fich felber fchreibetz 
jo koͤnnte man fich gar füglic) in feiner Perſon 
einen medicinifchen Pabſt vorftellen, veffen Aus⸗ 
forüche vor unbetrüglich anzufehen wären. Es 
ſcheinet aber wohl vielmehr, man dürffe Diefe 
Worte nicht fo genau nehmen, indem er an einem 
andern Orte, nehmlich in Comment, ILL. in Pro- 
gnoft. AMippoer. ſich eines andern befinnet, und 
von feinen Verdienften mit mehrer Behutſam⸗ 
keit vedet. Bis hieher hatte alfe die Semiotie 
unter den Griechifchen Aersten ſich in einem 
recht erwünfchten Inftande befunden. Allein 
da eines Theils Die Nachfolger des Balens in 
befondern Schriften dDiefelbe meiter auszubefs 
fern verabfäumer haben, atıch andern Theüs die 
faft allgemeine Barbarey Furg darauf eingerifs 
fen ift; fo darff man fich nicht wundern, wenn 
diefelbe nach und nach dergeftalt verfallen, Daß 
fie ihren — Glantz bey ihnen ſaſt gaͤntz⸗ 
lich verlohren. Denn auſſer dem, was Palla⸗ 
dius Jatroſophiſta und Actuarius de Urinis 
hinterlaſſen haben, iſt weiter nichts von hieher 
gehörigen Schrifften vorhanden; man mis 
fe denn des Theopbilus Fleinen Tractat 
de Urinis und des Pbilarerus de Pulli 
bus noch hieher rechnen, die aber insgefammt 
zu denen Particnlar » Geribenten Igchhn 
w 
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ir wollen ung alfo von Denen Griechifchen zu | de Locis afledtis und Thomas Sienus Scmio- 
zuden Lateiniſchen Aertzten wenden, und Die Fatalis | tice, vor andern in die Augen. Endlich haben 


tät diefer Difeiplin, fo ihr daſelbſt begegnet, Eürgs | noch in denen neueften Zeiten Drey hochberuͤhmte 


lich eröffnen. Wie die Römer ihre meiften Stus | Aergte fich bemühet, auch Diefem Theil der Argney 
dien vondenen Griechen entlehnet ; fo haben fie | Kunſt durch ihre geſchickte Federn mehr und mehr 
auch die Mediein mit der Semiotic in einer gar zu erlaͤutern, nehmlich Wedel in Exercitationi- 
guten Berfaffung bekommen. Sinzmwifden |bus Semiotico-Pathologicis, Jena 17c0 in 4 
findet man doch nicht, Daß fie Diefelbe in befondern | Friedtich Schrader in Exercitationibus IV. 
Wercken zu erläutern gefucher hätten. So viel |de Signis medicis, Helmftädt 1699 u, f. in 
aber ift dennoch gewiß, daß unter Denen lestern |4. und Chriſtian Vater in Semiotica me- 
vornemlich Celfusin Lib. II. de Medicina, und | dica, Wittenberg ı7a2 in 4. Dieſes wären 
Coelius Aurelianus inLib. V.de Morb. Chron, | alfo Die mercfwürdigften Weränderungen, welche 
und fonderlich c: 10. de Vomic. Pulmon. tie aud | Überhaupt bey der Semiotic fich zugetragen haben, 
in ihren andern noch Abrig gebliebenen Schriften, | nebftdenen hierbep interefieten General, Schriffts 
die allerwichtigften Semtotifchen Anmerkungen | ftellern. Die Particular-Hiftorie, nebft denen ju 
mit eingemifcher haben. Da aber auch dieſe | einem oder andern Stücke derfelben insbefondere 
glückliche Zeitfolge bey ihnen nicht gar zu lange | gehörigen Schrifftftellern, 3. E. vom Pulfe, dem 
dauerte, indem Die Mufen aus gang Ztalien, mes | Urin, und der hiervon genannten Urofcopie, nnd 
gen der Darinne entitandenen Kriegs; Unruhen, ih⸗ Uromantie, ferner von dem Stuhlgange, dem Blur 
ren Abfchied nehmen muften ; fogefchahe es zwar, |te, dem Schweiſſe, Speichel, der Zunge, dem Ger 
daß bey den Arabern denenielben ein geruhigerer | fihte, dven Nägeln, und den Crifibus, betreffend; 
Aufenthalt angewiefen wurde. Man findet aber fo kan von felbigen, wie bereits gemeldet, unter bes 
nicht, daß ihre Aergte um die Semiologie fi) groß ſondern Artikeln ein mehrers nachgelefen werden. 
befümmert, und darinne was mercfwürdiges vers | Endlich haben auch, auffer denen oben angeführe 
richtet hätten. DennDdigenigen Thaten, welche ten, noch verfchiedene Schrifftfteller fich angelenen 
bey der Befichtigung des Urins, und Der hieraus | feyn laffen, die Lehre von den Signis Prognufticis 
angeftellten Prophezeyung, von einigen verrichtet | in gang befondern Wercken zu erläutern. Wie 
torden, verdienen nicht, daß man ſich lange dar | denn unter den Alten fonderlich Celfus Matti⸗ 
ben aufhält. Zudem gehören diefelben auch nicht | nengus de pr=videndis morborum eventibus 
fo wohl hieher, als vielmehr in die Particulars His | Lib. I. Brefeia1s7ı in 1a. und Venedig, 1584 
ftorie vom Urin. Weswegen wir denn auch von |in 4. Johann Baptiſta Donatius Lib. I. de 
ihnen fo wohl, als von denen fo genannten Medi- | Judiciis, und Lib. I. de Signisınorborum judicia- 
cis Latino- Barbaris, nichts erhebliches und ber | libus, in Edit. operum, Franckfurt 1591 in 8. 
fonders zufagen haben. In dieſen jo ſchlechten Niclas Taurellus Medicz prædictionis Me- 
Umftänden mufte nun die Semiotic etliche Jahr⸗ thodus, Srandfurt 1581 in 4.und.Profper Als 
hunderte hindurch ſich befinden, bis endlich bey der | pinus de Priefagienda vita & morte #grotan: 
Wiederherſtellung der gefammten Gelahrheit | tium LibriVil. Leiden 1710 in 4; unter den neus 
auch diefer Theil ein neues Anfehen befam. Man |ernaber Chriftian Vater und Johann Harvey 
überfegte indem XV und XVI Jahrhunderte die |de Signis prognofticismorborum acutorum, vor 
Dippocratifchen und Galeniſchen Wercke in die | andern zu recommanpdiren find. Diefen ift noch 
Lateinische Sprache, um felbige den Damahligen | beyzufügen Johann Ernft Schapers Tract. de 
Gelehrten hierdurch befannter zu machen. Man | Sigoisimminentium morborum ad przcautio- 
gab über ihre Semiotiſche Schrifften viele Com⸗ |nemnecefariis, fo zu Roftocf 1705 in 4 heraus 
mentarios heraus, Unter welchen fonderlich des |gefommen. Beſiehe hiervon mit mehrem Stol⸗ 
Tacob Hollers, Ludwig Durers, Hierony⸗ lens Anleitung zur Hiftorieder medicinifchen Ge 
mus Mlercurialis, Profper Martianus, 0, |lahrheit c.3.p. $51++580, 
bann Heuenius, und Seang Valefiue, ihre] Semi Parabeln,oder Halbe Parabeln,Lar, 
den Vorzugverdienen. Und endlich fiengen auch Semi. Parabolz, find eine Art der rummen Linien, 
einige an, Die Semiotic ordentlich abzufaflen, und die in etwas eine Aechnlichkeit von höherm Ges 
in befondern Tractaten der gelehrten Welt vor Wlechte haben. Siehe Parabeln von höhe, 
Augen zu 2 eg Running ler engeren rem Befchlechte, im XXVI Bande, p. 717. 
wir nunmehr e i 
Unter Denen Nergten des XVI Jahrhunderts it | SEMIPARABOLZ, ſiche Semi / Patabeln 
unftreitigdem Jodocus Lommius Disfalsdiean, | Semi:-Pelagianer, oder Halbe Pelagianer, 
fehnlichfte Stelle anzumeifen, als welcher durch feis | Semi Pelagiani, waren Keger, fo indem 5 Jahr⸗ 
ne, und anf Die Semiotic befonders gerichtete Ob- |hunderte in Franckreich entftunden, Daher fie auch 
fervationes medicinales bey denen Gelehrten fich | zumeilen nur Galli,und entweder von ihrem Urhe ⸗ 
in gang befondere Hochachtung gefegt hat. Sie |ber,den Job. Caßianus einem Muͤnche zu Mare 
he Conting in Introd. c. 6. $. 10. p. 228 und |feille, oder weil ihrer an Dem legtbemeldeten Orte 
Wedel in Pref.Obfervarionum Lommsi. Dies der gröfte Dauffen war, Masfilienfes genennet 
fem fügen wir den Aemilius Campolongus werden. ie verwarffen des Auguftinus 
bey, deffen Methodus Semiotica inder Eonringis Meynung von der Gnade und Praͤdeſtination, 
ſchen Introdution o.6. $.2. p.27 5 gar ſehr ange/ und eigneten Dem freyen Willen, obgleich nicht ſo 
prieſen wird. Aus dem XVII Jahrhunderte aber |gar viel, als die rechten Pelagianer, gleichwohl 
fallen uns Johann Wolffens Exercitationes nog zu viel zu. Sie lehrten nehmlich, der Anfang, 
Semioticz, Cafpar; Hoffmanns labri II de | unferer Bekehrung komme aus den Kraͤfften Des 
Voiverf. Lexici XXXVI. Theil Tiere freyen 


— 
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freven Willens, die Volführung aber aus der 
Gnade EHDttes her; ingleichen, GOtt hätte des⸗ 
wegen einige zum ervigen Leben erwaͤhlet, weil er 
vorher gefehen,daß fie Krafft ihres freyen Willens 
feine Gnade annehmen würden. Sie mwolten al« 
fo einen Mittelmeg zoifchen den: Pelagianern und 
den Nechtgläubigen fuchen, verfehlten aber Dabey 
des vechten Weges. Profper Aquitanicus gab 
von Diefen Leuten dem Auguſtinus Nachricht, 
welcher dadurch betvogen wurde, wider fie Die Buͤ⸗ 
her de predeltinatione fandtorum und de bono 
perfeverantiz zu f reiben. Profpere ‚ad Au- 
gult, operum Aug. t. 10, Baron in Annal. 
Taßian Collat.4. Noriſius in hift. Pelagian. 
Petaviust, 3. dogm.theol- Voß. hift.Pelag. 
l.1.c.22. Spanbeim in Eccl, pıs4- 
SEMI-PELAGIANI, fiehe Semi-Pelagianer. 
SEMIPELAGIANISMUS, fiehe Semi: Pela 
aner. 2öders Theol, Hiftorifhes Syitema, 
I Th.in 4. a Reg. 3 
SI:MIPERFECTA INGENIA, oder auch /nge- 
nia imperfecto, und inchoasa, heiffen Diejenigen, 
ben denen nur ein Anfang zum Guten und Boͤſen 
ſich befindet, oder denen wenigſtens an der Boll: 
Eommenbeit,darinne noch etwas fehle. Siehe 
Übrigens den Artikel: Perfeta Ingenia, im 
"XXVI Bande, p. 379: 
--SEMIPES, ein halber Schuh oder Fuß, fiche 
Suß, im IX Bande, p. 2362 u. ff. 
SEMI PITE, iftdie Eleinefte Rechen · Muͤntze in 
Franckreich. Sie iſt der achte Theil eines Denier 
tournois, oder das Viertel einer Maille oder 
Dbole, oder ein halber Pit. Savary Did. 
Univ. de Commerce, 
SEMIPLENA LUNA, fiehe Mond, (der hals 
be) im XXi Bande, p. 1083. 
SEMIPLENA ET PLENA ROSA CANDI 
DA, J. B. fiehe Roſe, im xXXII Bande, p.839. 
SEMIPLENA PROBATIO, fiehe Probatio 
Semiplenao, im XXIX Bande, p- 636. 
SEMIPLENO ET VALDE PLENO, ET 
SIMPLICI FLORE, ROSA RUBRA, 7. 2, fiche 
Bofe, im XXX Bande, p. 839. 
SEMIQUINARIA C/ESURA, Gr. zerdnp- 


peons, iftin dee Dichtkunſt, wenn nach zween ſi 


Pedibus eine Splbevon einem Worte den drit⸗ 
ten Pedem anfängt, 5. E. Tityre tu patu || læ 
recubans fub tegmine fagi, 

Semira, Hebr. ny2}, von YET, putavit, 
dahero cantus, ſonans fagıtta, fummender Pfeil 
iftder Sehn Bechor, und Endel Benjamins. 
ı Ehren. VII. 

Semiram, Semirami, Rat. ons Semira- 
midis, oder Zogri pyle, ein Paß im Gebirge der 
Provintz Adirbeizan, in Afien, Durch welchen man 
aus diefer indie Proving Arzerum, und alfo aus 
dem Perſianiſchen in das Türdifche Gebiet kom⸗ 
met. Baudtand. 

Semirami, ſ. Semiram. Mons femiramidis, 

SEMIRAMI/E TURRES, find bey dem Elau- 
dian de Conl, Prob, & Olyb.V. 162, fo viel, als 
Bıbplon. welches die Semiramis erbauet zu 
haben insgemein geglaubet wird. Siehe Baby» 
lon im Il Bande, p. 24 u: ff. ingleichen Semita⸗ 
mis. 
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SEMIRAMIDIS MONS, fiehe Semitam. 
Semiramie, Gr. Zeugapıs, ſoll, nach einiger 
Schrifftfteller Erzehlung, Der vermepnten Spris 
ſchen Göttin Dercerae, oder, wie fie die Ebräer 
nennen, Tirgata, oder Atergatis Tochter gewe⸗ 
fen ſeyn, von welcher fie mit einem gewiffen jungen 
Sprier gezenget worden. Da fich aber Diefelbe 
ihres Fehlers ungemein ſchaͤmte, ließ fie ihren Liebs 
haber umbringen, die Semitamis megfegen, und 
ſich erfäuffte fie in einem gewiffen See. Immit⸗ 
telft wurde die Semiramis von einer Anzahl 
Tauben in ihrer Eindde mit geronnener Milch, 
melche fie den Hirten entführeten,unterhalten, und, 
da fie endlich, da fie ſchon ein Jahr alt war, gefun⸗ 
den mnrde, dem Simas, einem Bedienten des 
Königs gegeben. Diefer, weil er kein Kind hats 
te, 309 fie als feine Tochter auf, und gab fie hernach 
dem Menon, Statthalter in Syrien zur Gemah⸗ 
lin, mit welchem fie denn auch zwey Söhne, den 
Aypates und Hydaſpes jeugete. Wie aber der 
damahlige König, Ninus, mit dem Zoroafter, 
Königeder Bactrianer, in Krieg verwickelt war; 
alfo mufte Menon auch mit zu Felde, und wiees 
fich in die Länge verzog, ließ er endlich die Semiras 
mis auch mit ins Lager fummen. Als fie ankam, 
lagen die Aſſyrer gleich vor einer Veſtung, die fie 
nicht zuerobern mwujten. Allein, als Semtamis 
diefelbegenan betrachtet, nahm fie einsmahls in 
der Macht eine gewilfe Anzahl Leute zu fi, und 
erftiegden Drt, wo er am fefteften zu fepn fehien. 
Wie darauf Ninus felbft folcher Eühnen und 
glücklichen That wegen fie zu fehen verlangte, ſtund 
fie ihm fo wohl an, daß er fiegar von dem Menon 
zur Gemahlin verlangte. Allein, weil dieſer fie 
nicht mwolte fahren laffen , ungeadht ihm Ylınus 
feine Tochter Sofanea Daraegen anbot, drohete 
er ihm den Tod, dem aber Menon juvor kam, 
und ſich felbft erhieng, wiewohl Doch auch einige 
mollen, daß ihn der König würcflich in geheim 
ftranguliren laffen. Indeſſen wurde doch die Se, 
miramis des Ninus Gemahlin, undroufte fich 
dergeftalt defjen zu bemeiftern, daß er ihr nichts ab» 
fehlagen Eonte, was fie von ihm verlangte. Wie 
erihr es denn auch zuftand, alsfie ihn erfuchte, ihr 
fünf Tage lang die Herrſchafft führen zu laflen ;die 
ie aber alfo verwaltete, daß fie den legten Tag end · 
lich befahl, den KTinus felbft hinznrichten, fo auch 
ohne Bedenckẽ von denen, welchen es befohlen war, 
geſchahe. Sie beftieg mithin im Zahreder Melt 
1957 den Thron felbft, oder folgte vielmehr ihrem 
Gemabl Ninus, als Regentin, feit waͤhrender 
Minderjährigkeitihres Sohns Ninue, oder wie 
ihn andere nennen, Niniae, ausder Verordnung 
des Ninus. Denn die andere Erzehlungen, 
als ob fiefich in Manns. Kleider geftecfet, und fich 
für ihren Sohn ausgegeben, und aljo geberrfches, 
haben feinen gnugfamen Beweis. Wie man 
denn nicht laͤugnen kan, daß ihre Hiſtorie ziem* 
lid) fabelhafft fey. Dooch fo viel ifterweislich, daß 
fie von Geburt eine Afyrerin geweſen, und erft 
war den Meno, der unter des Ninus Armee 
gedienet, zum Ehemanne gehabt, nachgehends aber 
nicht allein des legtern Gemahlin, fontern auch 
feine Nachfolgerin im Reich geworden. Sie er 
weiterte ihres Mannes Eroberungen aufder einen 
Seite bis an Aethiopien, aufder andern aber bis 
an 
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an Zndien, nachdem fie vorbero Medien, Libyen 


und Egppten unter fich'gebracht harte. Sie foll 
infonderheit mit Dem Indianiſchen Könige Sta, 
probates einen heftigenKrieg geführet haben, aber 
von ihm zulegt mit Verluſt zurück gefchlagen wor: 
den feyn, und während diefer Kriege eine Armee 


von 3000000 Mann zu Fuß, 500000 ju Roß,| aus laufft. 
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und der Suͤndfluth verfloffen, nicht zugelaffen has 
Noch andere laͤugnen auch, was von ihren 
Wunder Sebduden zu Babylon, und anderweits, 
gemeldet wird, und wiſſen gang andere Urheber 
derfelben anzugeben. Daß alfo faft alles, mas 
bon ihr gefaget wird, auf lauter Ungewißheit hin 
Und alfo auch mit ihrem Tode felbft. 


und 200000 Streit Wagen, jufammen gebracht] Hyginus faget, fie habe fich felbft Das Leben ges 


haben. Hierauf bezwang fie die Babplonier, 
melche von ihr abgefallen waren. Bey welcher 
Gelegenheit erjehlet wird, Daß Diefelbe, als fie 
Zeitung von diefem Abfalle vernommen, eben 


nommen, Juftinus und Siculus hingegen, Ni⸗ 
nias habe fie tödten laffen. Es fen ihm aber, wie 


Die ihm wolle; fo fcheinet doch, daß man, die Schande 
N mit eines Einen» oder Mutter, 
Aufpugung ihres Hauptes befchäfftiget geweſen: man den Pöbel beredet, 
Da fie denn augenblicks, mit hangenden Haaren, ju | rwandelt worden. 


Morde zu verbergen, 
fie fey in eine Taube ders 
Und iſt gewiß, daß fie die Affy- 


Pferde geftiegen, auch folche nicht eher aufgebuns | rer in der Beftalt einer Taube vor eine Göttin vers 


den, big fie die YBiderfpenftigen zu Paaren getrie⸗ 
ben. Worauf ein Bild in dieſer Geftalt von 
‚aufgerichtet worden, und die Perfifchen Könige ha⸗ 
ben feit der Zeit diefe Abbildung in ihre Siegel, 
Ringe fhneiden Jaffen. 


Sie erbauete auch zum | felbige hernach nur, 


ehret. Jedoch wollen die Gelehrten heut zu Tage 


ihr | ziemlich zweifeln, ob iemahls eine Semiramie in 


der Weit gervefen, oder ob nicht vielmehr eine 
Manns Perfon folhe Thaten gethan, und man 
deſto mehr Verwunderung zu 


Andencken ihres Mannes ein praͤchtiges Grab⸗ machen, einem Weibe bepgeleget. Hetod. Strabo. 
mahl, machte aus dem Berge Bagiſtano eine‘ Polyän. Plin, Eure. Aygin. Joſ. Eufeb. de 
Statue, und ließ andere eben und der Erden gleich | Prep. ev. Solin Ammian. Marc, Juſtin. 
machen, damit eine Land⸗Straſſe daraus werden | Lib.2. Diod.Sic.Lib. 3. Petav. Torniel, und 


möge; fehränckte den Strohm des Euphrats, wo 
es noͤthig war, in Dämme ein; machte viele dem 
Lande nüglihe Gräben und LBafferleitungen, bes 


feſtigte viele Städte ꝛc. undfofortan. Nachdem | Danica 
fie die Stadt Babylon ausgebauet, umgab fie fels | p, 


bige mit Mauern, und ließ, wie einige wollen, 
oben auf den Paläften Gärten machen, welche vor 
ein Wunder der Welt gehalten wurden ; wiewohl 
Die Anlegung Diefer Gärten ohne Zweifel in eine 
‚viel fpätere Zeit gehöret. Allein dieſe groffe und 
berühmte Königin beflecfte den Ruhm ihrer Tha⸗ 
ten Durch ihre abfcheuliche Unzucht. Man fagt, 
Daß fie Die fhönften unter ihren Soldaten beroe- 
‚gen, bey ihr zu fhlaffen, und nachdem fie ihre Luft 
gebuͤſſet, fie ermorden laffen, morauf fie um ſolche 
Sünde wieder auszubüflen, prächtige Grabmaͤhler 
"über ihre Gräber fegen laffen. Endlich verliebte 
fich dieſe groffe Königin auch in ihren eigenen Sohn 
Ninias, und ließ nicht allein ein Geſetze ausgehen, 
"wodurch dergleichen Blut · Schande erlaubet ward, 


un in Annal, Uffee. Walch. in Dif, Jen, 
pecul, 

SEMIRAMIS ARCTOA, oder Semiramis 
» fiehe Margarera im XIX Bande, 
1338. u.fi 
SEMIRAMIS DANICA, fiehe Margateta, 
im X1X Bande, p.1348.u.f. 

Semiramorb, Hebr. noYoOW, von min, 
altus fuit, und DIEW, calum, oder fublimitas 
cali, die Höhe des Himmels, ift ein Harffenift 
zur Zeit des Könios Davids. ı Ehron. XVI, 18, 
Desgleichen ein Eevit, welchen Joſaphat ncbft 
andern ausgefchicket, Das Volck im Geſetze des 
HEren zu wmterrichten, ı Ehron. XVII, 8, oder 
vielmehr nur ein Thor» Hüter unter den Lediten, 
ı Eiron.XVI, ı 8. welcher vor der Bade des HErtn 
auf der Harffe fpielen, und mit Pjaltern nacyfingen 
mufte, v. 20. und Cap. XV Il, s. 


SEMIRHOMBUS, eine Bandage, ſiehe Rbom- 


fondern reigte auch den Ninias, Blut-Schande | bus, im XXX Bande, p. 1177. 


mit ihr zu treiben. Allein Ninias entſatzte ſich zama nmor, 
vor diefer Keichtfertigkeit dergeftalt, Daß er den Tiſeſ eines Juͤdiſchen 


Schluß faßte, feine Mutter; nachdem fie 42 Jahr 
regieret hatte, aus dem Wege ju räumen. ‚Sie 
felbft, da fie ihr Ende nahe merckte, übergab ihren 
Sohne Ninias Eron und Scepter. Worauf 
fie den Leuten aus den Augen Fam. Und ift uns 
gewiß, mie fie ihr Leben geendet. Einige fegen ihr 
ren Tod in das 2038ſte, und andere hingegen in 


Semirosb Purim , ift der 
difchen Gefang » Buchs auf das 
Feſt Purim eingerichtet, welches zu Hamburg 
1705 in 8 gedruckt und ı2 Blätter ſtarck ift. 
Wolff Bibl. Hebr. Vol,Il, p. 1298. 

SEMIRUS, oder Simari, ein Fluß, ſiehe A, 
iml Bande, p. 1274. 

SEMIS oder Semifis , war eine alte Römifche 


das z090fte Jahr nach Erſchaffung der Welt. Münge, oder eine Art von Gerichte, deren Werth 
Allein gleichwie es erfttich allerdings fabelhafft ‚| eigentlich 6 Untzen betrua Siche Muͤntz ⸗/ Werth 
Daß fie von den Tauben auferzogen worden, indem (Boͤmiſcher) im Xxll Bande, p.632. u.ff. mie 
ſoiches Gedichte vieleicht blos von ihrem Nahmen | aud) Mlüngen, ( Roͤmiſche alte) im XXII Ban⸗ 
‚genommen worden, welcher fo viel, als eine Taube, |de,p. 510. desgleichen Unge. In denen Rech⸗ 
beiffen fol; alſo melden auch einige Geſchicht ten aber wird dieſes Wort fehr felten allein ges 
Schreiber, daß Ninus, ihr Gemahl, von dem | braucht, fondern insgemein mit andern verbunden; 
Zeinde mit einem Pfeil erfeboffen worden. Und] io, daß «8 alsdenn die Helffte der Darunter ange» 
da ihrer fo schröcklichen Armee gedacht wird, wollen | beuteten Sache bemercket. So heißt z. E. Semis 
andere behaupten, daß, eine ſolche Mannfchafft | oder Semiffis hares, oder aber Hares ex .femille, 
aufjubringen, die Kuͤrhe der Zeit, fo zwiſchen ihr ein halber Erbe, .oder derjenige, welchem die von 

Yniverf. Lexici XXXVI. Theil. Ttrttz einem 
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— —— — — — — — — — — — — — — 7— — 220 — 
einem Teftirer himterlaſſene Erbſchafft hald zus | auch mehrere zu gewiſſen Theilen als Erben von 
falt. Siehe Semiffarius Hares. Semis oder | feiner Verlaſſenſchafft eingefeget waren, auf ſei⸗ 
Semisfis heißt auch die Helffte eines Gewichts, und | nen Antheil davon Die voleHelffte bekam. Mafien, 
wird alfo S, ß. gefchrieben. tie —— — * —— eat —* * * 
miſch, bedeutet Ejech. XVI, 10. etwas rauch, | En gange Verlaſſenſchafft nad ı2 Wußen, \ 
—— re die Dache- alſo Die Helffte Davon nach * (ex Semille) 
Selle zubereitet werden. gefchäger ward, lib. 116. 8. 1, ft, de Legat, ı. 


Pr Btiffonius, Hotomann, Pratejus. 
— — — SEMISSE, (HÆRES EX) ſiehe Semiſſorius 


bares. 
SEMISSEPTENAR!A C/ESURA, Gr. FoI9n- ar 
neens, iftin der Dicht-Kunft, menn nach Drven| SEMISSE, (DE TRIENTE ET) ift die Aufs 
Pedibuseine Soide von einem Worie übrig bieibr, | ſdrifft der 1 8 Novelle, und handelt von der gangen 


Silveftrem tenui Mu |j fam wem folche gebühren. — 
meditaris avena. SEMISSE HÆRES, (EX) ſiehe Semiſorius 


Hæres. 
5, ſede Mecu. m l BBat | gensisses USURZE, fie Semifaleı Yfara. 
SEMISIDERATUS, ift fo viel als Hemmiplegis| SEMISSIS, ſie he Semis. 
davon zufehen Apoplexıa, im 11 Bande, p.997. | SEMISSIS ASSCENDENS, ſiehe Tieorica 
SEMI-SOSPIRO, ift Ztaliänifch, und bedeuter| Plonetorum ellıprica, 
bey der Mufic eine Achtel⸗P aufe. SEMISSIS DESCENDENS, fiehe Tbeorica 
SEMISPATHA, oder Semifpotbium, fonft aud) |PJanerarum Elliptico. 
Sahs, oder Sachs genannt, kommt in einigen] SEMISSIS HOMO, fiche Mazette, im XIX 
alten Urkunden vor, und ne ——— Bande, p.2465. 
anders, als ein langes Meſſer, oder kuttzeß SEMITA, Trank. Sencier, — Stmtiere, eb 
Schwerdt. Eckard in Franc. Orient T.1. pag.! Fußfteig, —S ein A ee 
692.u.f. Siehe aud Sachs im XXX Bande, — Wort Semita wollen einige von 
N dem Arabifchen Semt herleiten, welches die Sterns 
 SEMISPATHIUM, ſiehe Semifparba. kundigen verkehrt — — a 
. SEMISPECULUM, ift ein Chirurgiſches Zn, | Ein mehrere fiche Sußfteig, im IX Bande, pag. 
firument , womit bey dem Sieinſchneiden die | 2375. u. ff. 
Bunde in dem Blaſenhals erweitert wird, Das] SEMITA, die Bahn, heiffet in der Mechanick 
. mit der Gteinfchneider Die Zange deſto leichter | die Linie, welche Die ſchweren Coͤrper befchreiben, 
‚einbringen Fünne. wenn fie in der Luft oder einem leeven Raume ent⸗ 
SEMISPINATUS MUSCULUS, fiche Mluf weder Horizontal, oder fchief gegen den Horizont 
keln des Rückens und der Lenden, im XxXJı | gervorffenwerden. Was dieſes vor eine Linie fey, 
Bande, P.1207- —— ee Dialogis de motu ente 
SEELE U Le Men, 56. erröiefen & it nebaalih eine Don Der ken 
| . : den 
ad rg und der Kenden, im XXil | fhnitten, fo man Parabolarn nennet. enKegels 
SEMISPINOSUS MUSCULUS COLLT, fiehe |, ‚SEMITA JUSTORUM, ſiehe Otchoth Zad- 
Muskeln derer Wirbel des Halſes, im XXll dibims, im XXV Bande, p. 1755. 
Bande, p- 1280, SEMITA FURTI VA, fiheSchlich im XXXV 
SEMISPINOSUS MUSCULUS DORST , fiehe | Bande, p. 152, | 
Musteln des Rücdens , im XXII Bande, SEMITA OCCULTA,fiehe Schlich,inxxXV 
p- 1209. Bande, pırs2. 
SEMISSALES USUR, oder Semiſes Ufüre,| SEMITE, ift eine baumwollene Lei 
beiffen ſo wohl in denen alten Roͤmiſchen Rechten, | in der Znful Siphanto im ee 
als auch bey andern Lateinischen Schriffiftelien, | wird. Es ift Die aeringfte unter den beyden Arten 
folche Zinfen, deren Summe Monatlich den zwey | Leinwand, Die dafelbft gemacht werden, die andere 
——— a. eg — — heiſt Demite, Savary Did. Univ,de Commerge 
en Capitals, und alfo z. E. von hundert Rthal. u 
roſchen beträgt, oder wie wir es heut zu Tage, ——— — zu ee 
da man insgemein Die Zinfen nicht fo wohl Monats | Siodt erbauet morden —* Pen gr H efe 
lich als Jaͤhrlich zu entrichten gewohnt if, zu nen⸗ Mahnung, und Stelle u EB ud a eft Meise 
nen pflegen, Sechs vom Hundert. Beiffonius | achdem aber der gröfte Theil yon d aehabt hat. 
und Kermolaus Barbatus in Secunda Editio- € 8 heil von Diefer Familie 
igati ini nad) Eandia gegangen, fo giebt es nicht viel Davon 
ne Caftigationum PlinianarumLib, 14, zu fehreiben, beburab, da fie id) noch heut u Tone 
SEMISSARIUS HERES, oder Hares ex |in geringer Anzahl und fihlechten An red, * nu 
Semiffe „. bieß bey denen alten Roͤmern ein Erbe, |gemeldtem Ort befindet. Deflen Wapen betrefs 
welcher, wenn. ihrer von einem Teſtiter wey oder |fend; fo führet daſſeide rechtequese güldene und 
| — blaue 
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blaue Binden, von 6 Stuͤcken, mit einem blau · 
en Haupte, ſo von einem ſchreitenden guͤldenen 
Löwen beladen. Nouvelle relocion de Venife IIl 
part. Wagenſeils Adriatiſcher Loͤwe p. 144- 
SEMITERNARIA CASURA, Gr. rompupeons, 


iſt in der Dicht⸗Kunſt, menn gleich nach dem er- | 


ften Pede eine Splbe von einem Worte übrig 

bleibet, welche den folgenden Pedem wieder ans 
fängt, z. €. 

Non patri |] & fines & dulcia linquimus 
arva. 


SEMITERTIANA FEBRIS, ſiehe Hemitrita- 
us Morbus, im X Bande, p- 1345. 
SEMITON, fiehe Semizonium, 


SEMITONIUM, ein Lateiniſches Wort, Fran: 
oͤſiſch heißt es Sermiron, Zraliänifch Seraizone und 
Semtzuono, und bedeutet bey der Mufic, fo wohl 
den einen, als den andern Theil eines auf zwey- 
erley Art getheilten gangen Tones, oder toni 
mulici integri; fo Daß dDerfelbe alsdenn um einen 
halben Ton höher oder niedriger gefungen werden 
muß. Dereine Theil heiſſet: Semironium ma- 
Jus, Franzoͤſiſch Semiton majeur, Italiaͤniſch 
Smituono maggiore, der groſſe unvollfommene 
Zonz.E.cisd.(ef.)hc, Der zweyte Theil 
heiſſet: Semitonum minus, Fran zoͤfiſch Semiron 
mineur, taliänifch Semieuono manore, der klei⸗ 
ne unvollfommene Ton, z. E. c cis. (# fis,) und 
dergleichen. 


SEMITONIUM ARTIFICIALE, ſiehe Semi- 
tonium fſictum. 
. SEMITONIUM FIGTUM, 'oder arrifiale, 
ift Lateiniſch, und heifit bey den Schrififtellern, 


der vermittelft eines X. oder b. formirte unvoll- | be 


‚Eommene Ton; z. E. cısd. (dis e.) fis g.(gisa,) 
oder des. (g as.) ab. 


nium. 

SEMITONIUM MINUS, ſiehe Semisoni- 
um, 

SEMITONIUM NATURALE, ift Lateiniſch, 
und heiffer ben der Muſic, der in der Diatonifchen 
Scala ohne SF. oder b, zu formirende unvol 
kommene Ton. z. E. e. f. Ch.c. 


SEMITON MAJEUR, fiehe Semitonium. 
 SEMITON MINEUR, fiehe Semitonium. 
SEMITONO, ſiehe Semisonium, 
SEMITUONO, ſiehe Semizonium, . 
SEMITUONO MAGGIORE, fiche Semironi- 
 EMITUONO MINORE, ſiehe Semitonium. 


- Gemitus, (Martin) fihe Samido, im 

XXXIH Bande, P. 1692. 

SEMIVIR, Geſtirn, fiehe Genrzurus, im V 
Bande, p- 1826. u, f. Desgleichen Schüge, im 
XXXV Bande, p. 1402. u. f. 

SEMIVIR, oder Zalbmann, heißt bey einigen 
auch bisweilen fo viel, als ein Kapaum, oder Capp⸗ 
Hahn, fiehe Cappaun im V Bande, p. 680. uff. 


k 


[wegen feiner ſchwachen Leibes,Eonftirution, 
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StMIvIR PHKYX, ift bey dem Pırgil. Aen. 
Kl. v. 99. foviel, ald der Aeneas, welden Turs 
nus zum Scimpfnur einen Halbmann nennet, 
meil die Priefter der Eybeles, fo fürnehmlich im 
Phrygien verehret wurde ‚ insgefammt verfchnits 
ten, und alfo gleihfam nur halbe Männer (Se- 
miviri) waren. 

SEMIVIRTUS, Tugend, 


SEMIUNCIA, fiche Loch, im XVI Bande, 
P. 497- 

SEMIUNDENARIA CASURA, Gr, ösderun 
psueons ‚if, wenn nach dem fünften Pede eine 
Spibe von einem Worte übrig bleiber, welche @ 
denn den folgenden Pedem wieder anfänger, j. E. 

Parturiunt montes, nafcetur ridicu |} lus 

mus. 


SEMIVOCALIS CONSONANS , heißt ein 
Buchftabe, welcher einen Vocal · oder Laut: Buchs 
ftaben in der Ausfprache vor fich hat, und nach 
ſolchen fo ziemlich allein ausgefprochen werden 
Fan, dergleichen find das F. H. EM N. R.S. 

Semine, ein alter Stoifcher Weltweifer, von 
welchem aber nichts fonderliches bekannt ift. Jon⸗ 
fius de Script. Hit. Phil, Lib. Il.c. 18.$ 1. 


SEMIVULPA, ein Thier in Africa, 'einem Wols 
fenicht ungleich. Das Weiblein hat einen Beu⸗ 
tel am Bruſtknochen bangen, in welchem ex feine 
Jungen trägt, bis fie gnugfam erſtarcket und felöft 
lauffen Fönnen. | 

Semler, (Chilian) von diefem hat man des 
Heil. Ehilians Leben, welches er im Zahre rı52. 
aufgefeget, und noch in der Abtey Eorvey in 
Handſchrifft zu befinden ift. Falckens Hilt. Ce- 
j. Diplom. p. 119. 


Semlet, (Chriſtian Gottlieb ) ward gebohs 


ren im Jahr 1715 den 26 Nov. zu Halle im Mag⸗ 
SEMITONIUM MAJUS, fiehe Semiro-: 


deburgiihen, und war ſein Vater Chriftopb 
Semler, Arhidiaconusin Halle. Zn feiner Aus 
gend ward er meiftens privatisfime —— t 
wel⸗ 
he nicht zuließ, daß er oͤffentliche Schulen bejus 
het hätte. Als er in feinen sgten Jahre 1732 
die Univerfitäten-Studia antreten folte, refolvits ’ 
te er fich Die Medicin zu ergreifen wegen feiner 
ſchlechten Ausfprache, mit welcher er bey der Theo⸗ 
logie fort zu kommen zweiffelte. Er hatte aber 
noch nicht ein halb Jahr Mediein ſtudiert, vers 
fiel er in’eine dermaffen hefftige Bruft » Krancks 
heit, daß jeder die Schtwindfucht dabey vermuches 
te, Doch er ward endlich Davon befreyet, und bes 
Fam eine fehr ſtarcke Sprache, daher er auf Ans 
rathen feiner Eltern die Medicin mit der Theolo⸗ 
gie verwechſelte, er legte fich dabey nicht allein 
auf die Sprachen, fondern auch auf die Neuere 
Philofophie und Mathematic, zu welcher fegtern 
er bey feinen Vater die befte Gelegenheit fand, 
weil diefer beftändig zwey Künftler in Haufe ers 
hielte, welche ihm feine ausgedachten Machinen 
verherrligen muften, da denn diefer fein Sohn 
nicht allein vieles im Werck felbft fehen Fonte, 
fondern auch zumeilen Hand anlegte bey Verfer⸗ 
tigung der Himmels-und Erd- Kugeln, und Aſtro⸗ 
nomiſchen Sphaͤren. Als er feine Academifchen 
Ttrttg Studie 


“ 
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Studia meiſt abſolvirt hatte, unterrichtete er an⸗ 
dere in der Hebraͤiſchen Sprache, Homiletic, 
Mathematic und Diſputiren, da er mit einigen 
Studioſis taͤglich eine Stunde uͤber philoſophi⸗ 
ſche und theologiſche Wahrheiten controvertirte, 
und unter ihnen Die Stelle eines Praͤſes verſa⸗ 
be. Hierauf nahm er 1740 die Magiſter⸗Wuͤr⸗ 
de an, wobey er feine felbft verfertigte Diſputa⸗ 
tion de Syftemate terre motz,unter den Vor: 
fis des damahligen Decani und Profeffors der 
Mathematid, Joh. Tacob Kangens, defen⸗ 
dirte. Er laß hierauf Eollegia über die Philos 
‚fophie über alle Theile der Mathefeos puræ und 
Applicat, über die gange Hebräifhe Bibel, und 
Danzens Grammartic, Die Juͤdiſchen Antiquitaͤ⸗ 
ten. Phyſicam Dogmatico Experimentalem 
und die Aſtrognoſie, in welchem letztern Collegio 
er allezeit auf soo Zuhörer hätte, welches ſonſt in 
mathematifhen PBorlefungen eben nicht fo gar 
gewoͤhnlich ift. Man trug ihm 1740 einen Schul» 
‚Dienft am Hälliihen Gymnafio, desgleichen ei- 
ne Feld Predicatur auf, welches beydes von ihm 
ausgefhlagen ward. Hierauf folte er Prediger 
an der Morig: Kirche in Halle werden, als er 
“aber die Probe,» Predigt thun folte, ward er tödt- 
lich und langwierig Erand, Dahtr es wieder zu: 
rücfe ging. Er ward hierauf 1742 ein Mitglied 
der Preufifhen Societaͤt der Wiſſenſchafften, 
und hierauf Prediger am Zuchthauſe zu Halle, 
wobeh er aber feine Academifche Vorlefungen be 
ftändig fortſetzet. Seine Schriften find 


ı, Differtatio, qua Syftema terre motæ de- 
fenditur ac reliqua Syftemata confutan- 
tur, 

2. Aftrognofia Nova oder ausführliche Be 
fhreibung des gangen Fir. Stern und Ma 
neten-Himmels, famt einer gründlichen An: 

. weifung wie Die meiften Seltenheiten - Die 

Darinne angetroffen werden, auf eine 
feichte Weiſe auszufinden find, mit XXXV 
angehängten Figuren der Sternbilver, in 
8. 1748. 


Es werden darinne einige neue Dinge vorgetra; 
gen, Darunter zu rechnen ift: Der Beweiß von 
der Unendlichkeit des Himmels oder der Welt, 
‚welches zwar viele ſchon geglauber haben, aber 
‚von feinem ermiefen morden iſt; ingleichen 
daß fich Die Porollaxes verhalten wie die Weiten 
Der Dlaneten, Wie die Diftans der Planeten 
‚don der Erde durch bloffes dividiren und multi: 
pliciren auszufinden; wie Die wahre Gröffe der 
‚SonnenFleden, Jupiters-Streiffen, und aller 
‚Stecken in Planeten fehr leichte aus zu rechnen 
fey; mie die Höhe der Lufft um den Mond aus 
zumefjen; wie die Gröffe aller Planeten · Ein- 
wohner zu bejtimmen, da er gefunden: Daß wenn 
die Einwohner der Erden 3 Ellen lang find , fo 
find die Saturnus» Bürger 28, die Jupiters⸗ 
Bürger 15, die MartisBürger ste halb Ellen, 
die Monds-Bürger 3, die Venus: Bürger 2 und 
Die MercuriusBürger nicht viel über eine Ellen 
lang ſeyn Finnen. Das Tychoniſche Welt⸗ 
Gebäude ward durch Schluͤſſe (a priori) aus 
der Unendlichfeit des Himmels widerlegt und das 
Eopernifhe bewieſen. Er zeiget auch eine neue 


“ 
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Art, wie Die Weite der Fir-Sterne von ver Er: 
de zu finden und mie ihre Ordnung könne ent» 
deckt werden. Und mie diewahre Länge des Eos 
meten- Schwanges koͤnne ausgemeffen werden 
auf eine neue Weiſe. 


3. Bollftändige Befchreibung von dem neum 
Eometen des 1742ſten Jahres, fammt eis 
ner Aftronomifchen WBiderlegung, daß der 
Stern der Weiſen fein Comer gemefen, 
wieder Heren Rector Heynen und alle Dies 
jenigen melche folches jemahls behauptet 
haben, mit beygefügten Figuren des neuen 
Eometen und einem Anhange von einem 
abermahls obfervirten neuen Eometen, in 
8. 1742. 


Es werden gleichfalls verfchiedene neue Dinge 
darinne vorgetragen infonderheit wird erwiefen 
daß die Cometen eine Bewegung um * Mits 
tel⸗Punet haben, daß fie nicht in viele Stücke 
zerbrochen und vor Hiße zerfchmelgen , daß die 
Planeren ausdunften Eönnen, daß der Comer 
des 1742ſten Jahres aller 11 Zahre feinen Lauf 
vollende. Und daß der Stern der Weiſen Eein 
Eomet geivefen, wird pofitive erwiefen aus vielen 
Gründen , welche die Unmöglichkeit Davon dar- 
thun, und negative da Die Gründe womit Herr 
Heyne und andere ſolches bemweifen mollen völlig 
widerlegt werden, und zugleich wird gezeiget, wie 
die Weiſen aus dem Morgenlande aus Dem er» 
ſchienenen Sterne die Geburch Ehrifti gefchloffen 
haben ꝛc. Anjego ift er befchäfftiget fo bald als 
es möglich, nebft andern fonvderlih Mathematis 
ſchen Schrifften, heraus zu geben ein Theatrum 
Machinarum Aftronomicarum. Darinnen als 
le alte und neue Machinen und Anftrumenta 
welche in der Aftronomie gebraucht werden vor⸗ 
geftellet werden nach ihrer Verfertigung, Ges 
brauch, Conſervirung, Berbefferung, Probe ih⸗ 
ver Aceurateſſe ꝛc. Wobey zugleich viele gantz neue 
Machinen und verſchiedene gantz neue Erfindun⸗ 
gen ſollen beſchrieben werden. 


Semler, (Chriſtoph) ward gebohren 1669 
den Oct. zu Halle auf den Neumarckte. Sein 
Pater war ein Schiwerdfeger und Benfiger des 
Dajigen Rathes. Weil feine Eltern einen aufges 
weckten Geift und ungemeine Luft zum ftudiren 
bey ihm bemerckten , befchloffen fie diefen ihren 
jüngften Sohn unter allen übrigen Brüdern zum 
fudiren zu halten. Es zeigte fich ſchon in feinem 
findlihen Alter eine befondere Neigung zu me» 
hanifchen und mathematifhen Wiſſenſchafften. 
Seine Eltern Eonten ihm Eein gröffer Vergnuͤ⸗ 
gen erweiſen, als wenn fieihm zumeilen eine Ta⸗ 
ſchen⸗ Uhr zu feiner Luft übergaben, da er mit 
Auseinandernehmung und Zufammenfegung der 
Raͤder fich oft ganze Tage beſchaͤfftigte. Und 
als fie ihm einen Glebum ı ae'eftem ſamt Feinds 
Cofmographie als einer Anmeifung zum Ges 
brauch defjelben Eaufften, ruhete er nicht eher big 
er ſchon in feinem zwölften Zahre nicht allein den 
Gebrauch des Globi fondern auch alle Sterneam 
Himmel mit Nahmen Durch eigenem Fleiß Eennen 
lernete, wozu ihm der groffe Comet 1680 noch 
mehr antrieb, Als aber hierauf ein Zahr nach⸗ 

her 
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häuffigen Poftillen in der eſt nicht vermehren 


feiner Eltern, Groß Eltern und Geſchwiſter in eis | helfe 


nem Fahre beraubet, und er mufte aus einem Hau⸗ 
ſe ins andere vom Neumarckte nach Glaucha und 
von dar in die Stadt zu dreyen mahlen fliehen, 
dadurch er unter allen feinen Anverwandten alleis 
ne erhalten wurde, Mach geendigter Peſt fres 
quentirte er das Gymnaſium in Halle unter dem 
damahligen Rectore Präcorio, welcher ihm bey 
den gewöhnlichen Eramen allejeit ein ſolches Te 
ftimonium gab, welchesvon feinem Fleiß und Sit, 
sen zeugete. Ex bonis Optimus ward er von ihm 
genennt, und ein andermahlgab erihm das Te⸗ 
ftimonium: Omnibus palmam prieripere pu- 
det & felieiter, Hierauf gieng er im ıyten Zah; 
ve feines Alters 1688 auf Die Univerfität Lei jig, 
allwo er Tarpzoven, Seeligmannen, Alber⸗ 
ein, Thomafium und andere berühmte Profeſ⸗ 
‚foren in der Theologie und PBhilofophie hörte. 
Nachdem er drey Fahre dafelbjt ſtudiret, begab er 
fi 169 1 aufdie Univerfität Zena,allmo er Bech, 
mannen, Bayern, Velthen, Bögen und VDei« 
geln hörte. Und nach drittehalb Jahren Eehrte 
er zurück auf die Univerfitde jener Dater: Stadt 
nad) Halle, ſich noch mehr zu perfectioniren, allvo 
er von ®leario, Thomafio und Buddeo fehr 
werth gehalten wurde, nahm hierauf 1697 
die Magifter- Würde an, und vertheydigte bey die, 
fer Gelegenheit unter dem 
felbft verfertigte Difertation : De prjmo Juris na- 
turæ principio fcilicet amore felicitatis ſuæ or- 
dinato, Hierauf laßer Eollegia ſowohl pribatim 
über die Philofophie und Mathematick, als auch 
privatisfime übesdie Theologie zu dreyen mahlen 
Über die thetifche und polemifche Theologie, und 
viermahl über die Prediger» Kunft, _ Er Eonte 
ſich auch ruͤhmen, daß er feine Bemühungen an 
feinen Zuhörern nicht vergebens angewendet, 
indem vesfhiedene Derfelben, die höchiten Eh⸗ 
ren » Stellen nachher bekleidet, denn der in 
Halle geweſene Doctor der Theologie und 
Eonfiftorial», Rath Heineccius, Desgleichen des 
Doctor Ölearii Söhne und Bettern ‚, welche 
nachher alle Doctores der Gottesgelahrheit ge, 
worden, find feine Zuhörer in der Theologie und 
Homileticgemwefen. Nachdem er nun zwey Jah⸗ 
te ſich mit Eollegiis befchäfftiget, wurde er zum 
Paftore am Hofpital und adjungirten Paftor an 
der Morigs» Kirche und Inſpector der Armen: 
Schulen in Halle beruffen. Erverheprathete ſich 
1701 mit Dotothea Rüchmeifterin, Carl An, 
dreas Rüchmeifters, Hällifhen Cämmerers, 
Tochter. Nach neun Fahren 1708 ward er zum 
Dber-Diacono der Kirche zu St. Ulrich erwaͤh⸗ 
let, welches Amt bis an fein Ende ganger 32 Jahr 
von ihm verwaltet worden. Zn feinen jüngern 
Jahren predigte ev mit ſolchem Beyfall daß nie: 
mahlen die Kirche Die Zuhörer faſſen Fonte, welche 
ihn zu hören zufammen Eamen, und man nenute 
ihn einen englifchen ‘Prediger , und der berühmte 
Gundlingin feinen Eolleglis einen Oratorem line 
pari, feiner Beredfamkeit wegen. Doch ob er 
gleich zumdfftern erfuchet wurde Predigten dru⸗ 
chen zulaffen, wolte er fich niemahlen dazu verft 
hen, weil ihn fein gervefener Lehrer Goͤlze zum oͤff⸗ 


tern vermahnet: Ee möchte Doch das Uebel der I ftehen ſie in folgenden 


Vorſitze Buddei feine , 








— — 


durch genug Deutſchland, auch nach 


elften, welches er auch damit erfüklen wollen, 
Im Zahr 1702 verfiel er in eine heftige Kranck⸗ 
heit ein ganges halbes Zahr, welche ihn auf der 
Cantzel anwandelte. Alsihnnun ſchon diebeften 
erste Das Leben abfprachen, erhohlte er fich uns 
verfehens auf einmahl ;. hatte aber den unerſetzli⸗ 
hen Schaden davon, daf ihm durch Diefe Kranck⸗ 
heit die Sprache vergangen war, Daher er nicht 
mebr ftarck und vernehmlich predigen Fonte, Unter 
die befondern Umftände feines Lebens ift zu jehlen, 
ı) daß er mit feiner einigen vorhin genannten 
—5 zwey und zwantzig Kinder gezeuget. 2) 
Daß er das Allmofen-Amt in Halle geftifftet,und 
den erften Grund Dazu geleget. 3) Daß er die 
Witbens Eaffe der Hällifchen Dre aufge 
richtet. 4) Daß erdie Gewohnheit aufgebracht 
in Kalle und denen umher liegenden E tädten, daß 
die Berftorbenen aufdem Leichen IBagen hinaus 
geführet werden,da man fonften alleZodten hinaus 
zutragen pflegte, es bewog ihn Dazu, daß einſtens 
im Winter, auf dem gefrornen AB: 1eDie Träger 
mit der Reiche zur Erden gefallen, und der Berftors 
bene aus dem Sarge heraus geworffen worden. 
5) Daßer ganger 30 Fahr an der Erfindung eis 
nes Perpetui mobilis gearbeitet, und über 6000 
Thaler Darauf gewendet, ohne feinen Endzweck zu 
erreichen, 6) Daß er ſich aus Indien Zucker⸗ 
Rohr, und Saamen von Baumwollen⸗Baͤumen 
hat ſenden laffen,.und verfuchte, ob dergleichen in 
daſigen Ländern wachſen wolten, befand «8 aber 
vor ohnmoͤglich, er ſdete auhDaiteln welche wuͤrck⸗ 
lich aufgegangen find, welches bemeifet, daß es 
möglich wäre, dergieichen Baͤume in Deurfchland 
su haben, ob es gleich von andern bisher vor ohn⸗ 
möglich gehalten worden. 7) Daß er einen 
Atheiſten befehret, Nahmens 2. von Geburth 
ein Denetianer, welcher als er auf feiner Reif 
Halle gekom⸗ 
men,und ihn als einen Damahls in diefer Stadt 
berühmten. Prediger zugeſprochen, und yanger 
acht Tage taͤglich drey Stunden mit ihm diſpu⸗ 
tirt, endlich condinciri worden, und zum Zeichen 
feines Abſcheues an feinen vorigen Unglauben fein 
atheiftifches Manuſcript ihm uͤberreichet, in wel 
chem er alle feine Argumente wider Die Würd 
lichkeit GOttes ausgefuͤhret hatte. Er erlebte 
auch das Schifma Pieriiticum in Halle, da die 
theologifche Facultaͤt mit dem gangen Prediger 
Minifterio daſelbſten fi in einen öffentlichen 
Streit auf den Eangeln und gerichtlichen Proceß 
einließ wegen der Orthodoxie Semler aber 
hielt es mit Feiner Pariheh, ſondern blieb neutral, 
weil er ſahe daß auf beyden Seiten viele aus Af⸗ 
fecten herflieſſende Verſuͤndigungen vorgiengen. 
Doch blieb er nicht ohne Feinde, denn man bes 
ſchuldigte ihn als triebe er nur den erften und drit⸗ 
ten Articul,den zweyten aber gar nicht, welches 
aber daher kam, weil er in feinen Umgang meifteng 
vonden Wercken GOttes mie fie zur Veneration 
and Hochachtung und Lobe GOiles reitzeten, zu 
reden pflegte. In ſeinen Predigten aber hatte er 
den zweyten Articul zu feinem Haupt / Borwurffe 
wie alle Unpartheufche die ihn gehöret haben bes 
zeugen, Was feine Erfindungen betrifft, ſo be 
1) ein Cylindrus arithme: 
ticus 
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ricus, mit welchem alle Erempel nach denen vier |bung im Manufeript binterlaflen. 


Rechen: Speciebus gefchreinde und untrüglich 
koͤnnen gerechnet werden , dergleichen ver Herr 
von Leibnig mit feinem Arithmetifchen Rechen⸗ 
Kaften zu ıhun intendiret, 2) Uhren mit zwey 
Perpendiculn, dadurch der gleich geſchwinde Gang 
einer folchen Uhr volkommener als mit einem eins 
zigen Perpendicul erhalten wird, 3) Uhren mit eis 
nem Schwung» Rade, wodurch gleichfalls der 
zgale Gang derfelben befördert wird, und 4) 
da bisher auf die Ziffer Scheiben der Taſchen⸗ 
Uhren ein Eircul verzeichnet wird, welcher in 24 
gleiche Theile oder Stunden eingetheilet wird, Die 
Fever aber einen ungleich ſtarcken Zug hat, daß 
der Uhrweiſer deſſen Bewegung von der Feder 
Dependiret, auch ungleich geſchwinde fortruͤcken 
muß, und alfo wohl in gleicher Zeit einen glei. 
Ken Raum durchlauffen kan ; So hat er an⸗ 
flatt des Eirculs eine Schnecken-Linie auf Die 
Ziffer»: Scheibe der Tafchen » Uhren befchrieben, 
und nachher jeder Stunde ſo vlel von derfelben ger 
geben, als Die Feder den Weiſer fort beweget, too» 
Durch er eine volfommene Accuratefle der Tas 
ſchen Uhren erhalten hat, ohme Daß bey der Aus⸗ 
arbeitung der Uhr- Schnecke und Feder auf ihren 
glei) ſtarcken Zug und gleiche Dicke Dürffe regar⸗ 
Dicet werden. 
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Beil vie 
Engelländer 30000 Pfund Sterlinge dem Er» 
finder hievor verfprochen , fo ſchickte Semlet 
einen gemwefenen Mofcomitifchen Prediger Nabs 
mens Eberhatdt, mit der nöthigen Inſtru—⸗ 
ction von diefer Erfindung nad Eingelland, doch 
aber alfo daß er ihn noch einige Handgrifſe zu⸗ 
ruͤcke behielte, damit er ihm nicht untreu wer⸗ 
den möchte. Diefer aber glaubte, er wiſſe die 
Sache volfommen, und als er nach Engelland 
kam, und ſich bey dem Parlemente melöete, cab 
er es vor feine eigene Erfindung aus, ließ auch 
ein Scriptum zu Londen Drucken, darinne er ſei⸗ 
ne Theorie doch aber noch etwas unvollftäns 
dig vortrug. Hierauf wurde eine Commißion 
vom Parlemente nieder gefest, da 20 Depu⸗ 
tirte der Schiffarth und Mathematick Verſtaͤn⸗ 
digen die Erfindung eraminiven foltn. Der 
grofle Nevton war ernennt nachher den legten 
Ausfpruch zu thun. Doch Nevton nahm fols 
ches nicht auf fich, indem er vorgab, daß er fein 
Tage diefe Sache von der zu erfindenden Länge 
zur See nicht in Ueberlegung genommen hätte, 
koͤnte alfo diefe Erfindung ob fie richtig fen oder 
nicht, keinesweges beurtheilen, zumahl da die Sa⸗ 
che fo wichtig fen, Daß er fi und gang Engels 
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Er hatte auch die Gewohnheit auf | Iand proftituicen Fönte, wen er etwas gut heiſſe, 


feinee Stuben-Uhr die Stunden und Minuten melches nachher nicht angienge, oder doch nicht 


zu zeichnen, 
Hamburg anfängt und aufhöret. 


in welchen die Ebbe und Fluch zu | vollfommen ſey. 
Desgleichen | nichts hun molte, gefhahe «8, daß die Depus 


Beil nun Nevton bierinne 


eine einzige richtig geftellte Perpendieul-Uhr rich |tirten auch nicht ein eingiges mahl zufammen Eas 


tete er dergeftalt ein, daß fiein allen übrigen Zim: 
mern des gangen Hauſes Die Stunden weiſen 
muſte, ohnerachtet daß die Uhr ſelbſt nur in einem 
eingigen Zimmer ſeyn Eonte, indem 
übrigen Zimmer Ziffer » Scheiben mit ihren 
Stunden Weiſern befeftigte und durchgezogene 


“ metallene Säiten oder Schnüren, welche von 1er, 


men, die Erfindung zu prüfen. Doc fand 
fih Whiſton, welcher gleichfalls einer von Des 
nen Deputirten war, bey Ebethardten ein, 


er in die und molte ihn bereden, er folte ihm feine Erfin- 


dung überlaffen, er wolte mit ihm den Preiß 
theilen, welchen er befommen würde; denn fagte 
das Parlament würde von ihm als einem 


der Haupt:Uhr herfommen die Stunden VBeifer | Deurfchen diefe Erfindung nicht annehmen, 


der bloffen' Ziffer» Scheiben bewegte. 5) Glo- 
bas coeleftis und Sphæas mit einem Hırizon 
te mobili, da fonft der Horizont der Kugeln 
unbemweglich ſtehet. 6) Ein Inſtrument, wel: 
ches den Tact fchläget bey der Mufic und alſo 
die Stelleeines Prefedti vertreten Fan, und bey 
der Information der Scholaren, daß fie nad) 
dem Zacte zu fpielen fi angewöhnen, fehr nüg: 
lich iſt 7) Ein Schiff, welches mit einem jeg: 
iüchem Winde ungehindert fortfegeln Fan vermit: 
telft einer Wind- Mühle, wodurch alfodie Schif- 
farth ungemein befördert werden foll. 8) Eine 
Lucernam Altrnnomicam, Durch reiche man Die 
Sterne in der Stuben lernen fan. 9) Einen 
Dfen, damit man das gröfte Zimmer mit febr 
wenigem Holge heigen Ean, und noch Dazu vor 
die Stuben Fan gefeßet werden, wenn man Dem 
Dfen keinen Raum in der Stube felbft gönnen 
en 10) Einen Pflug der zugleich pflüger, 
füet, 
auf einmahl verrichtet. 
Mühle darein ein eingiger Menſch mit 4 bis 5 
und mehrern Dreſch · Pflegeln drefchen Fan, und 
alfo jo viel ausrichtet als 5 andere. 12) Drey⸗ 
fache Methode die Länge zur See zu finden, famt 
denen darzu gehdriaen Anfirumenten und See 
Charten, wovon er, eine ausführliche Beſchrei⸗ 


‘ 


wenn es aber von einem Engelländer herkaͤme, 
würde es eher dazu geneigt ſeyn · Eberhatdt 
ließ fi) auch mit Whiſton wuͤrcklich ein, als 
er aber von ihm eine fchrifftlihe Verſicherung 
foderte, daß er das Geld mit ihm theilen molte, 
fo Eonte Whiſton durch Feine Vorftellung dazu 
beroogen werden, Daher fie auch nicht völlig einig 
werden Fonten: Unterdeſſen hatte Whiſton, 
Eberhardten einiges aus dem Difcours abge, 
lockt, und glaubte, ev hätte Das gange Geheim- 
niß ihm ſchon abgelernet, feste ſich hin und fchrieb 
gleichfalls etliche Bogen, undgab vor er hättedie 
Länge zur See felbit erfunden, nur märe nöthig, 
daß er noch einige Dbfervationes zur See mit 
der Magnet-Nadel machte, both Daher die Bes 
fürderer der Wiſſenſchafften um eine Bephülffe, 
und e8 gefchahe, Daß viele etwas Dazu mittheile- 
ten, infonderheit deftinirte der König felbft 5000 
Thaler zu. Ausfendung etlicher Schiffe. Whi⸗ 


und eget, und alfo dieſe dreyfache Arbeit ſton aber kam zurück von feiner See⸗Reiſe und 
11) Eine Dreſch⸗ | hatte nichts ausgerichtet, und Dadurch lernete man 


an Eberbardtens Erfindung noch mehr zweif⸗ 
feln, ob fie richtig fen. Weil Whiſton als ein 
unter ihnen berühmter Mathematicus hierinne 
gefehlet harte, fie wurden auch furchtfam noch ein 
mabl Geld auf diefe Erfindung zu wenden, meil 
es bey Whiſton vergebens geiwefen war. Und 

ſo 
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fo mufte Eberhart wieder unverrichter Sache 


woch Haufe ziehen. Hierauf war Semler etli⸗ 
che mahl im Bogriff feine gange Erfindung der 
Belt durch den Druck vor Augen zu legen, iN 
‚aber nachher durch den Tode daran gehindert 
worden Daher fein aͤlteſter Sohn ſich vorgeſe⸗ 


Set bat, nicht allein dieſes ſondern alle übrige Er⸗ 


findumgen feines Vaters zu publicıren. 13) Mor 
Dell der Stiffe® Hütte Mofis, des Tempels Gar 


Jomonis, der Stadt Jeruſalem und des Gelobten 


Landes. Diefe vier Stücke ſo uͤber 300 Thaler 
Eoſten, ſtehen auf dem Hällifchen Waͤyſenhauſe. 
14) Zwey Himmels⸗Sphaͤren, deren eine das 
Tochoniſche, Die andere aber das Coperniconi⸗ 
ſche ABelt-Gehände repräfentirt. Diele Sphär 
‘zen übertreffen an Groͤſſe und Vollſtaͤndigkeit al⸗ 


Ye andere, Die bisher find berührer worden, fon | 


derlich haben fie einen Vorzug dor der Leyden⸗ 


ſchen/ Parifiihen und Gotterpiichen, und find 


12 Schw, im Diameter,, Toften über 1000 Tha⸗ 


der zu erhatten, und manhat Drey Jahemit ihrer | = 
Ausarbeitung zugebradit , Tie ſtehen gleichfalls 


auf der Haͤlliſchen Naturalien » Kammer des 
Waͤpſenhauſes. Ueberdies 17) find noch 10 ans 
dere Aſtronomiſche Machinen von ihiminventiret, 
roriche an vorbemeldetem Drte aufgehoben wer» 
den. ie Ytellen vor die Beivegunam Satumi 


mit feinen Trabanten,, Zupiters mit feinen Mon» , 


den, Des Martis, der Venus, des Merturl, 
des Mondes, woran zugleich Die Bewegung der 
Blodorum und Apngrorum borgejtellet wird; 
ingleichen , das Abs und Zunehmen des Mondes, 
die Sonnen » und Monde » Finſterniſſe, die 
Poroloxin,und die Bewegung des AnnuliSaturni, 
DiefeMattiinen insgeſamt, welche numero 13014 
sg recenſiret, find nicht allein in Sale auf dem 
Waͤdſenhauſe zu feben, fondern es find dergleichen 
‚an viele auswärtige Orte als’Perersburg , Riga, 
‚Eonpenhagen ‚Landau, Drefden, Berlin, Nürn- 
bera, Erfurh,, Deimftäde und Stettin, auf Be 
gehren verſchickt worden. Was endlich des ſel. 
Semlers Schrifften betrifft, ſo ſind es folgende 


Zůͤdiſche Antiquitäten der heiligen Schrifft, 
in 8. 


Davon 1730 die dritte Auflage geſchehen, Und | 


Herr Soͤpfner, Eonrector in Halberftadt, bat 
eınen Anhang dayu verfertiget von Profan + Ge⸗ 
bräuchen der Juͤden. 
8. Methodus triplex inveniendæ longitudi- 
pis maritimæ, ing. 
Darinne nur eine Recenſion enthalten, deffen, 
was er durch feine Erfindung praͤſtirt, und die 
Anftrumente, welche dazu gehören, Rürglich an⸗ 
gejeigt werden, 


3. Eigentliches Model und Materiele Figur 
der Stifts Hütte Mofis, des Tempels Sa⸗ 
lomonis, der Stadt Jeruſalem, und des 
Gelobten Pandes zu Erläuterung fehr vieler 
Derter beiliger Scheifft aufgerichtet und be 
fibrieben, in 8. 


4 Der Tempel Salomonis nad) allen feinen 


Borböfen, Mauren, Thoren, Hallen , bei, 
ligen Gefaͤſſen, Brand» Opfer» Altar ‚Eher, 


nen Meer , güldenen Leuchter, Schau 


Vniverſ: Lexici XXX VI. Theil, 
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Brod⸗ Tiſch, Rauch⸗Altar, Lode des Bun⸗ 
des, Cherubinen, uno Stifts⸗Huͤtte Moſis 
mit ihrem Zugehoͤr, nebſt allen and jeden 
in folgender Befchreibung , und beugefügten 


Kupfer⸗Stuͤcken enthaltenen Theilen defid« 


ben, in einem eigentlichen Modell und mate⸗ 


. ziellen Fürftellung in den Waͤhſenhauſe, zu 
- Olaucha an Halle, zu Erläuterung fehr vie» 


der Oerter der Heiligen Schrift Aono 1727 


‚aufgerichtet, in 4» 
$. Cahum ſtellatum in quo Afteriimi Boremi 


les, Zodiscales & Auftrales elbicantibus 
in plano nigro Ttellis methodo kacenti« 
bus in cœlo nocturno altris conveniem- 


»  tislima. Davon 1739 die zidente a 
— | Auflage 
"%,Coniglobium , darauf alle Sterne die in 
Eurrpa ſichtbar find, in einem eintzigen 
. Hzmifphzrio abgebildet, die ſtelſæ auftr= 


les in Europa nunguam apparenites aber, 


weil fie uns vichts migen, Wänslich we 
gelaſſen find. Der Grund iſt ic 3 


die Sterne weiß geſtochen, 1739. 


7. Lobus Aftronomicusy deſſen Höhe einen 


Rheinländiihen Schuh Halt, Es find ale 
Gternbilder in ihrem Silo vorgeſtellet, die 
Stelle -Auftrates aber find gleichfalls weg» 
gelaflen 1740. 


8. Das Hänifhe Geſangbuch 174% die vierte 


Auflage, 


9. Meditatio Philofophica de primo Juri; 


naturze principio , Amore felicitatis fü 
ordinatb, 


Diefes Principium Juris naturæ bat ſich nachbe 
der. berühmte Heineccius ale fein eigenes per 
let in feinem Jure nature, 


10. Nuͤtzliche Borfehläge von Aufrichtung eis 


ner mathemathiſchen Handwercks · Schule, 
in welcher allen denjenigen Knaben welche 
Handwercker lernen ſollen vorher die nö» 
thigften Stůcke aus der Mathematit geleh⸗ 
ret werden in 


v1. Neu eröffnete Mathematiſche und Mecha⸗ 


niſche Reai ⸗Schule, lu welcher praͤſentek 


‚geeinet und nach allen Theilen erklaͤret wird, 


das Ude» Bert, Model eines Hauſes, 
Krieges: Schiffes, einer Veſtung, Saltz⸗ 
Koth, Mühle, Berg: Wert, Chymiſch 
daboratorium, Glaß⸗Huͤtte, Tuchmacher⸗ 
Stuhl, Drechſel ⸗Banck, Pferd und 
Pferde Schmuck, Brau⸗ und Back · Hauß, 
Baumund Blumen Garten, Honig-Bau, 
Magen, Pflug, Ege und Ackerbau, alle 
Arten der Berichte, inländifhe Müngen, 
Maaffe, gemeine Steine, Edelgefteine , als 
le Arten der Wolle und Seyde, die Gewuͤr⸗ 
de, Saamen, Wurgeln, Kräuter, Mine 
ralien, Metalle, Thiere, Voͤgel, Fiſche, 
Sceleton, ingleichen die geometriſchen und 
optifchen Inſtrumente, die Ruͤſtzenge der 
Bewegungs · Kunſt, die Arten der Wetter⸗ 
Glaͤſer und Waſſer/Kuͤnſte, der Maanet, 
Compaß, Wapen, Grund. Riſſe eines 
Uunu un Gebaͤu⸗ 
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. Gebäudes die Himmels Sphären u. a. m. Semlin Lat. Palarinarus Semlinienfis, eine - 
1709 in 4, Gefparnfhafft in Ober» Ungarn ,. die merckwuͤr · 

Es hatte nemlich der ſel. Semler den Vorfehlag : | Digften Derter darinne find Semlin und Todkay. 

daß roie diejenigen Kinder, welde ftudiren, ehefie | Semlin, oder Semblin , Lat. Semlinia der , 

auf die Univerfität ziehen zu erft auf Schulen dar | Hefte Ort und die Haupt, Stadt der Ober-Ungar 

—— werden, daß es gleichfalls dem Pu-| zifchen Geſpannſchafft gleiches Namens. 

lico fehr zuträglich ſeyn werde, wenn die Kin| SEMLINIA, fie Semlin. 


der, Die von ihren Eltern dazu deftinirt find, Daß NEN 
fie Profeßiones erlernen follen , vorhero ehe fie ES RNENBEN TEN. Up 


die — erlernet, in Schulen dazu zu⸗ z . 
bereitet werden follten, durch Erlernung der ih) Semlino, Feſtung, fiehe Sernlin. 
nen nöthigen Stücke aus der Mathematic, und Gemlow, (Apel Guftav) Evangeliſcher Pre⸗ 
weil doch endlich alle Kinder mit der Zeit Haus, | Diger und Paftor zu Zirkow, auf der Fnful Rür 
Vaͤter werden, fo folte ihnen zugleich gelehret | gen, ward zu Gültzom in Pommern den 17 Decem- 
toerden wie man recht baushalten folle , da fie | ber 1690 gebohren. Gein Vater ift geweſen Mä⸗ 
von dem Acker» Bau, Garten» Bau, Weinund | chael Semlow, Hochfürſtlich⸗ Mecklenburgis 
Honig» Bau, das Zeichnen, und wie man mit | [der Amte-Berralter zu Bafepohl, und die Mut⸗ 
denen Thieren zu feinem eigenen Vortheile ums | ter Maria Lucia Hanizin. Den Grund feiner 
Heben, und endlich wie man feine Geſundheit con | Studien hat er in dem Stralfundifchen Gymnaſio 
ſerviren Fönne, unterrichtet werden follten. Dies | gelegt, und ift vornehmlich von dem damahligen 
ſes nun in das Werck zn richten finger 1708 eine | Retore, Jacob Wolffen recht vaͤterlich geliebet 
solche Schule an, darinnebis zo Kinderindenen | worden. Im Jahre 1709 30g er nad) Roſtock, 
erroehnten Stücken unterrichtet wurden. Da | und börete bafelbft die berühmten Profiffores, und 
er denn bon der damahligen Negierung in Halle, | zwar in der Philofophie Nepinen,im Hebtäiſchen 
don Wolffen, Stricken, Thomafio und an, | Engelten; in der Homileticke Eggers; und im 
dern berühmten Männern ſchrifftliche Vorſchlaͤ⸗ der —— Gruͤnenberg, Grapen 
ge erhielte. Sonderlich ſuchte er den Kindern und von Rrackewis, bey welchem letzern er auch 
allezeit die Sachen, davon fie unterrichtet wur ⸗ nicht nur im Haufe geweſen, ſondern auch unter 
den, fichtbahe vor Augen zulegen. Als nundie ihm Die Difputation de Nummo Necefliretis 
vorhin gemeldeten Schul Knaben innerhalb drey | contra Chrißopb. Sebacbium vertheidiget hat. 
Jahren hinlänglic) unterrichtet, und fich theils | Mach einiger Zeit hat er vor ſich ſelbſt und durch 
auf Handmwercer, theils zu höhern Studiig bes | eigenes Nachdencken eine Difputasion de Prero- 
‘gaben, und feine eigene Umftände folches erfoder» | gativa Lutheranorum præ aliis Sedtis quoad 
‘ten, wurde diefe Sthule befchloffen ‚und hat gan/ Spem & Certitudinem falutis æternæ, ausgear⸗ 
ser 30 Zahre-geruhet. Doch gieng er beftändig | beitet, welche er unter dem Borfige Des gedach⸗ 
“mit ſolchen Gedancken um, diefes wieder von neu, | ten Fechts, der ſolche auch bereits cenfiret hatte, 
‚en anzufangen, bis er endlich in feinen legten | zu halten willens geweſen; er ift aber durch eine 
Zahren fid) wieder dazu gereiget befand, und | unvermurhete Reiſe nach Carlscrong daran vers 
1739 einen Anfang einer folhen Mechaniſch, hindert worden. Im Fahre 1715 den zo April 
Deconomifchen Schule machte, die er auch big | it er von dem Hochfel. Könige Catin dem XII. bey 
ins zweyte Zahr glücklich fortfegte, bis in feinen | dem Rugianiſchen Regiment zum Bataillions⸗ 
Todt, welcher, nach dena er 173 2 zum Mitglier Prediger berufen worden, bey welchem Dienfte 
„de der Preußiſchen Societät der Wiſſenſchafften er ſich noch mit vielem Vergnügen feines damah⸗ 
in Berlin ernennet worden, im Jahr 1740 im | ligen Eollegen, des Paftoris J. C. Williche zu 
Mers, in feinem 7zften Fahre erfolgete. Aus Trent erinnert. Als er bey der Strealfundifchen 
« fchriffelichen Nachtichten. Uebergabe auffer Dienſt gefeget worden, hat er 
Semler, (Matthias Niclas) Man hat von | N eine Zeitlang in Hamburg und Holitein auf⸗ 
: u ; Frau Gräfin, Amalia Willbelmina, Gräfin 
1. Hebereinftimmung der Augfpurgifchen Con | yon 2.5wenhaupt, auf Dero Amt » Haus Ber 
feßion mit der Lehre der erften Kirche GOl⸗ : 
tes , Saalfeld 1720 in 12 defefa 6 Meilen von Stade, gezogen, allwo er 
’ 7 se derfelben ein Jahr lang als Eabinets» Prediger 
2) Trauer » Stimme des vertvüfteten Ferufas | aufgerwartet, und unter andern auch diefe Gnade 
lemsaug feinem Steinhauffen an uns, Co · genoflen hat, Daß diefe Dame felbft einige feiner 
burg, 1726 in 12. Predigten in die geiſtreichſten und bundigften Ver⸗ 
Semler, (Samuel) Hofmeiſter bey Fhro | fe gebracht, und ihme ſelbige allemahl des andern 
Hochfreyherrl. Sinaden, dem Herrn Baron von | Tages bey der Tafel überreicher , wovon er ein 
Botmar in Tribuſch, im Wolauiſchen Fürften» | gang Convelut, als ein rechtes Kleinod befiget. 
thume in Schlefien, überfchrieb im Monat Mäy | Es hat ihme auch an diefem Orte die göttlidye 
2725 an Sebaftian Alifcher in Fauer , eine | Provideng feine Ehe» Genoßin , Die damahlige 
Nachricht von einem ungervöhnlichen groffen Hy- | Fräulein Sophia Regina Eliſabeth von 
drocephalo oder Waſſer⸗Kopfe an einem Kinde | Hopffern, des weyland Wohlgebohrnen Herrn 
zu Berfdorf an Bojanowa, welchein dem XXXII. ' Gabriel von Hopffern, geweſenen Schwedi⸗ 
Verſuche der Breßlauiſchen Sammlung von | fhen Legations⸗ Sectetars, und hernachmahli⸗ 
Natur und Mledicin» Befcbichten p 541.1, | gen Ober » Einnehmers der bevden Hertzeg⸗ 
ff. befindlich iſt. | thümer Bremen und Vehrden, und der 
weyland 
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weyland wohlgebohrnen Frau Maximiliana von 
Fr eher —— ehe leibliche Toch ⸗ 
ter, zugeführet. Im Fahre 17 17 ifter über Fiſch⸗ 
Band nach Schweden gereifet und 


Sanmel 1783 
2. Relstionem de propagatione ecclefir in 


regoo Sinarum& dealüs regni rebus, Mas 
. beit 1641. 


bey dem Malmo» | In Handfchrifft aber hat er hinterlaffen Duplex 


eifchen Regiment bedient gervorden, mit welcdyem | dietionarium Longe exadtisfimum, alterum . 


er in Laholm, Ealmar und Weſterwyck in Garni⸗ 
fon gelegen. Alshernach die befannte Reduction 
in Ehreden dorgegangen, ifter gleichfalls mit eis 
mem gnädigen Abſchied entlaffen worden. Hier⸗ 
auf harter Stockholm befehen, und auf anädiges 
Anerbiethen der vor gedachten Frau Gräfin von 
Löwenhaupt, auf Dero Gut in Schonen 
ee, ſich mit feiner Ehe/ Liebften 2 Jahr 
aufgehalten. Im Zahre 172 1 iſt er wieder 
in Stralfund angefommen, und nicht lange her, 
nad) von Ihro dem General⸗Gouverneur, Graf 
Mleyerfelde, der Königl. Artillerie zum Predi- 
ger vorgefeget, und auch durch aßergnädiafte Eon, 
firmation Ihro Könige, Majeftät, als —** 
Prediger auf den Staat gefuͤhret worden, in wel⸗ 
chem Amte ers Jahr mit vieler Approbation ge 
ſtanden, dabey aber viele Mißgunft und Verfol⸗ 
gung, inreicher Maaße, erfahren müflen. Im 
Fahre 1727 ifter von denen Herren Major Chris 
ſtian, und Rittmeifter Ruttgern, Gebrüdern 
von Barneckow auf Ralſewſck ju dem erledigten 
aſtorat Zirkow vociret, und am Sonntage Mi- 
icordias Domini von dem damahlen General⸗ 
Superintendenten vor Krackewitz eingefuͤhret 
worden. Welches Amt derſelbe auch noch im 
Jahre 1738 verwaltet hat. Fabarius noͤthige 
| —— des Alten und Neuen Ruͤgen, p.141. 
u. 
Semmede, ein Berg in der Landſchafft Ma 
Tocev, in Africa. 


Semmedo oder Semedus (Alvarus) ein Por · 
tugiefifcher Zefuite,aebohren 1585 zu Niſa, in der | $y 


Didces Portalegre gelegen , trat 1602 indie So⸗ 
eietät, ward hernach ein Mißionar in Indien, und 
ftarbin China 1658. Wie ins meldet, 
fo hat er auch bey der im Fahre 1650 und 165 rin 
China enıftandenen Unruhe grofle Noth gelitten. 
Wie aber der Tartariſche Feld⸗ Hauptmann ver, 
nommen,daßer fein Geld hätte; fo habe er ihm die 
Bnade ertiefen, Daß er ihn frep gelaſſen, uud noch 
darzu etliche. Bücher und eine ziemliche Summe 
Geldes geſchenckt, auch über dieſes noch ein 
Haus vereheet, darinne eine Kirche zu bauen. 
Uebrigens bat derſelbe vermuthlich in feiner 
Mutterfprache, ein hiftorifhes Werck, von 
dem Reiche China und dem Wachsthum des 
Eoangelii darinnen, durch die Jeſuiten gefchrieben, 
welches hernach Emanuel Saria de Souſa bin 
und wieder verbeffeet, ind Spanifche uberfegt, und 
unter dem Titel: Imperio de la china y cultura 
evangelica en el por losreligiofos de la compan- 
niade Jefus, zu Madrit 1642 in 4. herausgege, 
ben. Esift bald darauf auch in Ztaliänifcer 
Sprache mit der Überfchrifft: Relatione della 
monarchia dela Ir zu ee — ans 
Licht getreten, worauf es ulon zu 
Paris 1645 im Frantoͤſiſchen zum Borfehein 
gebracht. Auſſer dieſem hat man noch von ihm 


1. Annuas literas e Sinisannorum 1620 & 


Paiverfa-Lexici RX Te, 


4 


Sinico-Lufitanicum, alterum Lulfitanico-Sini« 
cum, Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſu. 
Anton Bibl, Hifpan, und in append. p. 316, _ 


Semedus,( Alvarus ) fiehe Semende. 


Semmedus, (Zohann Eurdus) ein Portus 
giefiicher Medicus, des Ehrift-Drdens Ritter, 
wie Auch Diefes Ordens, und des Königlichen Haus 
fes Arge. Von deffen Schriften find bekannt : 

1. Pugillus rerum Indicarum, $. Hiftoriä 
variorum fimplicium ex India Orientali, 
America, & aliisterr= partibus, allatorum, 
Latinedonata ab Abr. Varero, Wittenberg 
1720. in 4- 

2. Secreros Medicos; Quirurgicos, traduci- 
dos deidiomaPortuguesen Caftellano por 
elDr,D, Tbomas Corsijo Herraiz, Mabdeit; 


1732. 
3. Obfervationes zgritudinum fere incure- 

bilium, kiſſabon, 1740 in Fol. 
Leipziger Gelehrte Zeitung 1733. p. aoꝛ,und 
1741, P. 184 

Semmel, Lateiniſch Ponis ſimilogineus, Ze 

Poin fait de fleure de farin, an man Die 
bekannte Art weiſſes Brodes, die faſt Durchger 
hends in gang Deutſchland gebraͤuchlich ift, nnd 
wird eingetheilet inSchiche. oder Zeil:Semmeln, 
und in Eck/ oder Ort Sermmeln, davon werden 
die erften rund Formiret, in Scheiben gefchnitten, 
und alfo Zeilen weiſe feſt an einander gedrückt, ges 
backen, Die legten hergenen beftehen nur in zwey 
faft Kugelrunden Stücken, auffer,, daß fieanden 
rten, wo fie an einander geſtoſſen, gerade ges 
foflen, gerade gefchnitten worden, melche Deraes 
ſtalt gegen einander geftoffen, Daß fie an beyden Or⸗ 
ten auswaͤrts ſich mit einer wohlgeſchmackten Rin⸗ 
de ſchluͤſſen. Es werden auch auseben dieſem Teig 
nod) eine Art Semmeln gebacken, die aus einer 
gangen Kugel formiret, und wenn fiefcharf ausges 
backen, unten und oben an der Rinden überrafpele 
werden, fo man dabero auch gerajpelte Sem⸗ 
meln, ingleichen Herren Brodt zu nennen pfles 
get, Ihre Zubereitung wird in dergetreulich 
unterwiefenen Zausbalterin folgender Geftalt 
gelcheet : Drucker zwey Megen aus Weitzendin⸗ 
ckel gemahlenes Semmel- Mebifeft in ein Gefäß, 
faffet alsdenn ein Seidlein frifche gute Bier⸗ Hefen 
in einem Bupfernen innmwendig verzinnten Hafen, 
güffet ein Achte, Maas Taulichtes Waſſer an die 
Defen,, haltet den Hafen in ein heiffes Waſſer, 
ruͤhret die Hefen und das laulichte Waſſer unters 
einander, daß esnicht zu heiß toerde, güffet es zu⸗ 
fammen durch einem Seiher in das eingedruchte 
Mehl, ruͤhret es ferner Durch einander, daß es ein 
fefter Teig werde, und formiret einen runden Bals 
len Daraus, laſſet ihn alfo eine Viertel, Stunde 
ftehen, biser reifroird, guͤſſet von nenen ein hal⸗ 
bes Seidlein wohl laulichtes Waſſer darauf, und 
menget den Teig wieder untereinander, formiret 
tie zuvor einen runden Ballen Daraus, und laffet 
ihn nochmahls eine Biertel- Stunde ſtehen und reif 

Uuu un a torte 
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Derden, güffet Das drittemahl laulicht Woſſer dars| rung aus der Marek nicht. berzubolen fen: wie 

Auf und var inein Seidlein, machet «$ Damit wie | Wlevius in feinem an dem Comment, überda® 

zuvor, undlaffet den Teig eine gute hafbe,oder gar | Kübecfifche Recht angehängten RefponfoX, in 

— —— —— ration. decid. a. fol. 112. a fin, ſchreibet. 
ehen, fo guͤſſet andert ein Wa 

an den Teig, er ihn wohl durch einander, — ſiehe Frantz ⸗ Brodt, ia 


lien zuſammen , und laſſet ihn 

eine gute Stunde um 38 werden, nocmahls, Semmel-Becket. ( Catharina) eines Lüries 
burgifchen Patricii Tochter, war um Das Fahr 

543 Aebtißin des Klofters Eume, im Zelli 

Pfeffingers Hift. des Braunſchw. Lüneb, 

je, P. IL. Lib, V. c. 3. p. 648. 2 


Semmel-Brodt,fiheSemmel. 
Semmel ⸗Mehl, ift das feinfte Mehl toeldhes 
aus dem edelften Weitzen Le Eswurs 
de vor Zeiten, befonders unter den Iſraeliten im 
Mörfer geftoffen, und beift daher an pw ri’ 
tritica plagarum d.i. tritica pilo cecntufa, ges 
ftoffen Beige, Mehl a Ehron. II, 10. Dieſes 
Semmel Mehl nun wurde ehemahls bey den Für 
difchen Opfern und zwar bey den Speiß, Opfern 
gebrauchet. Denn da wurde dergleichen erfordert 
1) alle Tage zu ieglichem Opfer / kamm ein jehen⸗ 
der Theil eines Epha 4B. Mof. XXIV,s. und 
alfo jährlich 708 Zehenden; 2) alle Sabbather 
noch 2 Zehenden mehr ebend. v. 9. welches Des 
Jahrs machte 100 Zehenden; — * 
zu ieglichen der 24 Farren 3 den, ju jeden 
Bidder 2 Zehenden, und zu jeglicher‘ Der Lam 
mer ein Zehender 4B.Mof. XXVIN, 12. 13. 
deffen Genuß, und eflen nichts als Semmels Es Diefes trugdas gange Fahr aus 180 ; 
iftnun zwar nicht zuläugnen, daß das Brodt, je HAm Oſier⸗Feſt in alen nach 4B.Mof. XXVIN), 
fhmwärger und gröber esift, je mehr Saͤuere mache, 19.20.21. 105 Zehenden. 5Noch, die 
und wenigftens ſchwerer zu verdauen ſey, als eine Webꝛe⸗Garbe gebracht — 3B.Nof 
wohi ausgebackene Gemmel; allein bey Hartlei⸗ XXUb 13. 2 Zehendn; 6) 
bigfeit ift das Brodt gefünder, als die Semmel: nah 4 B · Mof. XXVIl 28.09. 15 Zehenden; 
tveil jenes, wegen der bey ſich habenden Kleyen, den 7) Roc zuden 2 Brodten vom neuen Getraide, 
in Gedärmen befindlichen jähen Schleim noch eher nad) 3 B. Mof. XXILL, 17. 2 Be 8) Am 
abEraget und zur Erhaltung eines offenen Leibes Neu⸗Jahrs ⸗ Felt, nach 4B. Moſ. XXL, 3. 4. 
noch vieles bepträger, welchen im Begentheil der 12 Zehenden; 9). Am Verſohn· Feſt, nadı4 B- 
bäuffige Genuß der Semmel noch mehr verftopf« Mof.XXIX, 9. 10. ebenfalls 12 Zehenden; 50) 
fet, Dafie jäbe und klitſchichte Excremente zu mege Am Lauber-Hütten,Jeft Durch alle 8 Tage, nad 
bringet Daber,obwohl die. Hopochondriaci über | 4 B.Mof. XXIX, 140737. 348 Zebenden; 29) 
Säuere lagen, fo klagen fie doch auch mehren Zu denen Schaw‘Brodten Deren alle Sobbather 
eheil über DVerftopffungen ; und haben folglich 12 ftiſche aufgetragen wurden, und, Deren iegliches 
am erften dahin zufehen, daß fie ordentlich offenen 2 Zebenden erforderte, 3 B. Mof. XXIV,s, maps 
Beib behalten, weil fie Dadurch ihre Cäuere am |Den Jährlich gebraucht 1200 Zehenden, Benn 
erften loß werden Fönnen ; mithin iftihnen viel ges alfo diefe Zahlen derer Zehenden zufammen gerade 
fünder, wennfieBrodt, als wenn fie Semmeln nettoerden, fofiehet man daß jährlich 2684 Be 
eflen. Bon den Kuchen-und Lohsbeckern wurde den Eoha Semmel Mehl bey gedachten 
Quzeftio Status gemacht: Od Die Semmeln fo Opfern verbraucher worden, und dividiret man Dies 
fort deswegen, daß fie von Weitzen wären, vor fe Summe derer Behenden mit 10, fo Fommen 
Lohs Brodt zuhalten, oder nicht vielmehrdennoch 2683 Epha heraus. in ieglich Zebenden Epha 
Faftbrodt feyn? Die Gemmel- Becker aber bejo- mufte mit dem vierten Theil Hin aeftoffenen Dels 
Dem fich auf ihre Deioilegien, daß ihnen in ihren |9etmifeet werden, 49, Mof. XXVII,s. - Mus 
-Mollen des 1543 Zahres. Semmeln als eine Diefem Semmel. Mehl wurde auch bey den Iſea⸗⸗ 
Species von Lohs ⸗Brodt zu backen, erlaubet. Die liten das Brad vor die Königliche Familie und Die 
Rucyensund Lohe, Becker hingegen machten einen vornchmften Minifter, fo ſich bey ‚Hofe befanden, 
Unterfeheid zwifchen der Materie woraus, und den Aebacten: Wie denn dem König Salome tägs 
Sractament, tie fiejugerichtet würden, Daß dem, lich um Unterhalt feiner Hof-Staat unterandern 
nach fo gar auch das Weißbrodt jweyerley: 3° Eor Semmel- Mehl, mufte geliefert werden. 
Reif. Faft- und LBeiflohe-Brodt fen; und alfo Dem Könige Hitam zu Tyras gab Salomo 
märckifhen Gebrauch nach, Weggen, Weiß ⸗Faß⸗ jährlich 20000 Cor Semmel-Mehl, ıB-Kün- V, 
- Brodt feyn. Allein die Semmel» Becker ſchuͤt⸗ 11..und,audh eben foviel den Arbeits-Ecuten auf dem 
kendor, daß der Stettinifiien Statuten Erhähy | Berg«&ibanon, s Ehron. IT, 10, 
- = ‘ . f . ‚Sem 


de 









men gebadet, fofchaffet, daßer eine gute 
ftehe, und voͤllig eeiffe, machet alsdenn die Sem» 
mel daraus in beliebiger Gröffe und Gericht, feget 
felbige aufein Bret, floffet die Semmel feft, und 
zwar fechfe oder achte an einander, beftreicher fie 
mit Waſſer, ſchuͤſfet fie auf der Bachfchauffel in 
den feinerechte Dige habenden Ofen, laſſet fie alfo 
baden, und wenn ſie wieder ausgeſchoſſen worden, 
ſo beftreichet fie nochmahls mit warmen Waſſer, 
daß fie eine ſchoͤne glängende Rinde bekommen. 
Hierbey müffen wir eines gemeinen, obgleich vor. 
nehmen Irrihums Ermehnung hun, den man in 
Anfehung des Semmeleffens zu begehen pfleget. 
SBielemit hopochondriſchen Befchtverden und Eins 
- bildungen Geplagte, bey welchen fat alles, was fie 
genüffen, im Magen zu Säuere wird, glauben, 
das germöhnliche Roggen ⸗Brodt fen ihnen nicht ges 
fund, fondern mache Säuere, und lafle ſich ſywer 
verbauen. ° Daher fürchten fie fich Ichrecklich vor 


— 


ms Semmeln | Semnonen 1786 
ee m —ñ— — 
— Spreng · ) ſiede Sptengſem⸗ —— ————— ſon⸗ 

Semmelöl. Nehmet die Krume von wey — aus. Eluverins ſetzet den —— zu 


ober jehen Tage in beifen Kom, Da Die &ems| Seite Die Eibe, Die Saale ju fi nimmt;, gegen 


nicht, denn hernach thut man fie in eine Retorte, Beet ; gege 
Boͤhmiſchen Gebürge, durch melde fie von den 
Marcomannen abgefondert ‚worden , Doch daß ſie 


berüber; ſich de 
Sauter und ohne allen Geſtanck, ſchmecket wohl,und | ter ausgebreitet, daß al 
fin elihes Del mie be eifen ucb am | Zei von For A ee 
and. Renchümer Eroffen und Sternberg, fo zu Schles 
Opffer, war undhieß, mas aus dem | fien und Brandenburg gehören, ferner die Laufig 


backenen, a Kuchen u. f. wm. fiche Die Artir dDMei h 
Ed: Semmel:Wiebl und SpeifÖpffer | 10a Beneanununc 16 Deufin, moj andere 


l ’ 4 i . 
— 
Semmelwig, ein Dorff im Fuͤrſtenthum befkummter Ze) a en a je 
Zauer in Schiefien, unweit der Choaiien Ok nenander verwandte 
Sermmenftädt, ein Drt wiſchen Halberftadt (de ie difchen Seblürs durch ihre Gejandtr 
aid \Brausthiece; wmehliken, vormahig eine! 19 v ihnen ineinem Hapn jujammen, den 
Poſt⸗ Station geweſen, 3 Meilen von’ Braun Götter — al Be — 
—7* . te. 
füneig. egereus. AO twIed don dem Plinius Dafeldft wurde öffentlich ein Menich — 
| —— — — ——* und den Bürtern auf eine unmenfchliche Rei 
Pſammenitus heißt. Siehe Pfammenirus im — RET 
ESCHER 3, 
dens zu Eölin, deren Gedaͤchtuuß ven 25 Zenner —8* A reset —* 
9° Semnig over Chrenuni,beltbeenigenbas "Den Dapa gelafnmard, von obogefehe ur 
Earpatifche — wodon zu ſehen im V Ban |, Ä 
* (Era ————— 
Schuſſien, und vorszeffli N uue dahin, Geſchlecht aus de 
3 it Dach wohne, He 





tiefen, Daß fie ihm die S 
fangen, Eonte auch von demfelben feine Frepbeit wären. Es Fam aber zu —— ** 


wiſche 
erage werden wolten, fegten fie ſich nicht nur Ina, Ber dieſet Gelegenheit werden die Sämrce 
sh: Uun wg; RL 10a nen 








— 
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enmal ‚und Ban es ſeyn, Daß | rubigte, und vondemfelben ſowohl als von der Baus 
72— Daun * ihren —— fig und der Marck, ſchweren Tribut erpreßte, auch 
geleget, und allein unter dem penis | mohlverwahete Gtens ⸗ Hauſer bauete; ſo berbech⸗ 

feren Namen bekannt ſeyn wollen; oder daß fie | tete Semsmislaus ſolches alles ſeht genau, made 
durch die mit den Eongobarden, Burgunder und | te auch alle nöthige Gegen Berfaffung, und fette 
Mareomannen aefchloffene Bündniffe, den Na⸗ | fich in gute Pofitur; Uebrigens fchien zwar feine 
men ihrer Bundsgenoffen angenommen haben: Gemahlin lange Zeit unfruchtbar, under ._ de 


annal, 2, c. 45. ſq. Excerpta Diomis RB 761. 


„1. kcript, rer. Brunfv. d. Boͤnau R. ©. t. 1. 
—— 3. * Salckenfteins Nordgauiſche Alten 
thümer, 1 Th. p.158 u. 11 Th. p-22. 

Semnoner, fiche Semnonen. 






er 

Miesl das ift, Betruͤbniß oder Berwirrung, 
nee ne ———— die —* 
gen Zeiten, weil er nemlich beforgte, daßes nach 


in die Höhe, und mit den Köpfen He | Funfkt von den Ä vH 
die Erde gefehret waren. Indem aber Her u ie * | 
twarge und rauche Poſteriora gewahr wur | Berarhichlagung undei h —2 
den, fingen fie —— — —— —— durg Die 
dals Hercules fragete, ’ 3 
ibm, was fie ihre Mutter ehemals für. feines glei⸗ erlangen a — 


wohl micht nach dieſer Heyden Meynung 

atal. Com. lib.VII. c. ı, p. 683 2 reiner tee Perf 

L * 4 P· e in n | 

— gue Siehe Melampygos,im xxdiuein ig neh rn nahnig seen u 7 
6, P. 41 + 

“- SEMNOTHEI, oder Senmocbes, ſiehe Semorbes, 


Semo, ein alter Sabiniſcher GOtt oder K5 hend gervordener Pring in alen ürſtuch 
nig, ſiehe —2 im XXX! Bande, P.2030. —— werden möchte, 


Semoi, ein Fluß, ſiehe Semoy. 


hier⸗ 
Semomieslaue, fiihe Semomislaus. | auf in Gneſen jur Erde beftartet. Und objtarels 
Semomislans, Semomieslaus,, oder Ze, | nige behaupten wollen, als ob Semomislaus 44 
momislaus, ein alter und der legte heydniſche Ki | nahe des Piaſtus Alter erreicher habe; foläßt fi 
nig in Poblen, kam nach feines Vaters, LeskolVdoch ſolches mit der wahren Zeit /Rechnung der 
im Jahre 917, oder wie andere wollen, gar er- | Polnifchen Regenten nicht wohl vergleichen- Dlu⸗ 
folgten Tode, zur Megierung, und war, tie fein | goß Lib.1. p,84- u.f. Schickfuß Lib Le. 10. 
Bater , ein fo tunendhaffter als friedliebender | p. 30: u. c. ı 1. p. 31. Michov Lib, I. c.14. u. 
Megente. Sein Nahme foll fo biel beiffen, als | 15. beym Pifforius Tom. H. p. ı5.u.f.. Zrens⸗ 
Et dmann, (de terra c itus) role Wlichovius | beim in Chronol. Tom. Il.Lib.4.ſol. 198- & 
fagt; man koͤnnte es auch Beorge geben. Die | Schramm in Geneal. Princ. Lignic, c.4.. Cto- 
fer Semomislaus ſchaffte durqh feine ſanfftmů | met Lib.IL, p.430.u. f. Luca Chron, P.1.c,3, 
thige Regierung feinen Untesthanen ers | p. 411.42. Thebefius Liegnig. Jahr ⸗/Büͤcher 
wunſchte Ruhe, als auch ihren Nachbarn friedlis | P.IL. c. 1. p.2.u.3. 
* —— anch um Be Dei * — — —— ein —— 
, der er genannt, das benachbarte | den omer geroiffen Unter Gottheiten 8 
Böhme mis feinen mächtigen Waffen ſehr heun ⸗ | wie, Denn, dieſes Wott eigentlich fo viel vn 


nn. 
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Sempach 1790: 


TE lu nn, u — nn 
foll, als Semi - homines, das ift, Halb ⸗ Menſchen; In. 11. Schickfus Lib, I.c. 8und9. Aren 

wodurch fie diejenigen Goͤtter veeftunden, welche fie beimin — U. c. i. de Piaſto Fol. 
nicht würdig genug achteten, ihre Wohnung indem | Luck Schlef. Ehron. P.I. c.3.p. 40. uf. und 
Dimmel zu haben, doch auch über die Menfchen |P,IT.c, r, p- 218. Thebefius, Liegnitz. Jahr⸗Buͤ⸗ 


erhuben, und alfo nicht aufdie Erde fegten. Sol⸗ 
he waren Janus, Pan, die Satyti, Fauni, Pri 


der. P.Il.c. 1.p. 2. 
Semovitus oderäiemomielus, Derjogvon. 


apus, Dertumnus und Sancus oder Sans | Eujavien und Lenczic,, war Tafimirs, Hertzogs 
gus zc. LivinsLib, 8.c.20, Parco in myfta- | von Eujavien, Lenciic; und Giradien, ältefter 
808. Sulgene, expol.ferm. ant. n. ır. Pitifeus. | Sohn,und befam,nach deſſen Tode 1258. die zwey 


| SEMONES DI, ſiehe Semones, 
Semonis, ein Drt in Böhmen unweit Pieß, 
wofelbft die Metau oder Merhuye in die Elbe fällt, 
£ SEMOPATER, ſiehe Sabus,im XXXIII Baus 
‚ P. 137. ' 
Semovislaus, fiehe Semovitus. 
Semovitus, oder Semowiski, des Pohlni⸗ 
ſchen Königs Piaftus Sohn, welchen er mit feiner 
Gemahlin Repiffa oder Rzepycza erzeuget, ein 
guter und ſtreitbarer Fürft, Bam, nach feines Herrn 


eriten Länder, und fein Bruder, Lechus der 
Schwartze, Siradien. Semovitus war von: 
denen Ereugträgern dergeftalt eingenommen, daß‘ 
er ſich gänglich durch fie regieren ließ. Welches 
feine Unterthanen fehr übel nahmen, und fich an den 
Hertzog von Caliſch, Boles laus, ergaben. Wie⸗ 
wohl derſelbe dieſe Herrſchafft nicht behalten, ſon⸗ 
dern den Semovitus mit — —— wie⸗ 
der ausgeſoͤhnet hat. Dlugoß. 

Semovitus, Fürft von Maſodien, mar Con⸗ 
tads, Fuͤrſtens von Cujavien anderer Sohn, und; 


Vaters Ableben und in Anſehung deſſen hoher Me⸗ bekam, nach ſeines Vaters Tode 125 1. Mafovien 


riten, durch einſtimmige Wahl der Pohlen jur Re⸗ 


auf feinen Antheil, ward aber von denen Litthauern 


gierung, und ahmte feinem Vater beydes in Fries und Ruſſen, welche mit zufammen gefegter Macht 
dens-und Kriegs» Zeiten volfommen nad). Erin Mafovien eingefallen waren, im Fahre 1268 


ziertenehmlich Die Pohlniſchen und Schleſiſchen 
Rathhauſer mit noch mehrern Geſetzen und loͤbli⸗ 
chen Statuten; wie hingegen die Militz mit noͤthi⸗ 
ger Diſciplin und Kriegs Dbriften. Wie er denn 
auch der erfte geweſen feyn fol, welcher die Pohlen 
in Kriegs⸗ oder Schlacht⸗Ordnung zu fleeiten ges 
lehret. Dannenbero er fait ale Nachbarn demuͤ⸗ 
thigte und infonderheit durch tapfere Befiegung 
der Ungarn, Mährer, Pommern, und Eafluber, 
den Ruhm feiner eigenen Heldenmüthigkeit vers 
diente. Er zwang fie zum jährlichen Tribut, und 
daß fie an Pohlen wieder abtreten muften, was fie 
unter dem Popielifchen verwirrten Regimente da- 
von abgezwacket hatten. Daß alfo durch deffels 


gefangen genommen und hingerichtet. Cromer 


ER 
emovitus, Hertzog in Maſovien Tebte um 
das Fahr 1388 und ward vondenen Groß, Bohlen 
zwar zum Könige verlannet, von denen Kleins 
Pohlen dagegen verworffen. Weswegen denn 
auch die in Pohlen darüber entftandene Unruhen 
unter andern den damahligen Hertzog von Glo⸗ 
gau in Schlefien, Heinrich den Vll oder Rapol⸗ 
den jugenannt, veraulaßten, einen Einfall zu wa⸗ 
gen, und denen Pohlen vielen Verdruß zu thun. 
Luck Schleſ. Denckw. P.IV. c. 5. p. roge. ' 
Semovicus,oder Semovislaus, Hertzog zu 


Teſchen und Glogau, war Eafimirs II. ältefter ' 


ben ſieghaffte Waffen Polen undSchlefien in gro‘ | Sobn, und Fam nadydeffen Tode 1358. zur Mes 


fes Aufnehmen Fam. Zweffels ohne wuͤrde auch 
die Nachwelt noch ein mehrers von feinen Helden. 
Thaten reden und fehreiben koͤnnen, dafern diefen 
unvergleihlichen Ober» Regenten nicht ein früh. 
zeitiger Tod, und zwar bald nad) feiner vierjahri, 


en Regierung, dem Lande wieder engogen hätte. | 


gierung, und flarb 1381 ohne männliche Er⸗ 
ben. Luck Schleſiſcher Denckwuͤrdigkeiten 
P. III. c. 1. pag. 677. und P, IV, c, g, pag. 
1047. Sonſt war derfelbe auch Prior des Zohans 


" altter,- Ritter-Drdens, und verordnete 1373 in der 


Stadt Zittau eine Pictantz, oder das vor den das 


ie erdenn auch Eurg vor feinem Enderoider die ; figen Commendator und Die Creutz ⸗Hertren, zu ity« 


Slaviſchen Fürften ander Oſt⸗See, welche feinen 
Pater nicht erkennen wollen, einen Feldyug unters 
nahm. Che eraber diefen Krieg zu Ende bringen 
konnte, übereilte ihn Der Tod zu Gneſen, im Jah⸗ 
te 897. oder wie andere wollen,goz. mie denn übers 
haupt, aus Ermangelung genugfamer und richtiger 
Urkunden, fo wohl als wegen der einander ziem⸗ 
lich widerfprechenden Nachrichten, ſich von 
der Zeit, wenn er zur Megierung gekommen, 
und foldye wiederum geendiget , nichts gewiſ⸗ 
fes beftimmen läßt. Daher auch einige fol 
che lieber auf 31 bis 30 Jahre fegen wollen. 
Ihm folgte fein unmündiger Sohn Lesco. 
Sonſt heifft diefer Semovieus, regen feines im 
Kriege erworbenen Ruhmes, bey einigen zwar der 
Pohiniſche und Schlefifche Alerander. Indeſſen 
war er doch auch ein abgefagter Feind der Ehri, 


rer Derforgung, in Speife, Kleidung, und andern 
Nothmwendigkeiten , beftehende Geſtiffte. Carps 
zovs Zittauifche Chronick P. I,c. 1. pı 14, 

SEMOULE, eine AttZtaliänifcher Nudeln, das 
don zu fehen Nudeln, im XXIV Bande, p.ı579. , 

Semowieti, ſiehe Semovitus. 

Semoy, Semoi, oder Sennoy, Pat. Sesma- 
raus, ein Fluß in den Defterreicyifchen Niederkan« 
den, twelcher in dem Hertzogthum Kurenburg nicht 
weit von der&tadt Eurenbura entfpringet. und ſich 
unterhalb Charleville in die Maaß ergieffet. 

Semp, fiehe Senf. 

Sempach, Sempachium oder Sempacium, ein 
feines Städtgen in der Eydgenoflenfchafit, welches 
an dem fo genannten®empather» See lieget, und 
dem Canton Lucern zuſtehet. Bor Zeiten gehörte 
es einem adelichenefchlecht,sleiches NRamens, von 


ſten, und verfolgete dieſelben nach aller Moͤglich⸗ | dem es an die Grafen von Habſpurg, von dieſem 
keit. Dlugoß Lib, I. Hartknoch Lib. l. c. 11. | aber 1386. nach Des dadey vorgegangenen blutigen 


Schlacht, 


Semperfrey 1798 





Schladt, andie Stodt£ucerngefommen. Es daß die noch deut zuTäge fo genannten ESmd-Ker» 


befiget noch iho fchöne Frepheiten, und hat Jeinen 
— * —B —— aber gehen an den 
- Canton Lucern. Der Scultheiß wird zwar von 
dem itzterwehnten Canton erwaͤhlet, und muß dem⸗ 
ſelben huldigen; et wird aber aus der Buͤrgerſchaft 
ju Sempach genommen. Es befindet ſich auch an 
diefem Det ein ducerniſcher Land » Voigt, welchet 
von einigen auch der Seevoigt genennet wird, weil, 
er bloß iberdie See die Aufſicht bat- Bon der, 
obermchnten Schlacht ſiehe ein mehret8 unter den 
Artichel Keopoldus der Sromme Dergog don 
Defterreid Stumpf, Simler, Bullinger, 
Stettler, u.a. EEE 
. Sempacber See, ein Fiſchreicher See, in 
der Endgenoffenfchaft, welcher von dem Städtgen 
Stmpac den Nahmen hat. Er wird auch der 
Sur,See genennet,und zwar von einem Stadt 
gem gleiches Nahmens, fo gleichfalls Daran ger 


KO EMPACHIUM, fiche Sempadh. 
SEMPACUM, fiche Sempach. ‚ 
Sempel, eine Heine Stadt in Suͤd ⸗Schoti⸗ 

land, in der LandfehafftRenfredna, Stunden von 

Renfrew, gegen Suͤden gelegen. | 

‚ SEMPER, Allwegen, Allezeit, fiehe Allweg, 

im 1 Bande, p- 1279-u- f- 

Semper, oder Sendbar,, ſiehe Semper⸗ 


rey. 

SEMPER AUGUSTÜS, fiche Avgufus ‚im 
11 Bande, p. 2187. u. f. Desgleichen Perpezuus 
Auguſlus, im xxvil Bande, p. 546. 

SEMPERCUSTOS, tin Gewaͤchs, ſiehe Me⸗ 
liloten, imXX Bande, p- 504. 


Sempere,fihe Semper frey. 

SEMPER EADEM, war der keib⸗Soruch der 
Königin Eliſabeth in Engelland, melchen fie je⸗ 
doch erft nach der unter ihrer Kegierung erfülgten 
Keformation angenommen. | 

SEMPER FLORIUM, ſiehe Sauslaub, im XII 
Bande,p. 904 

Semperfrey, Semperfreye, Senpere, 
Semper,Leute, Sempermanneh, Sentbers 
mannen,Semper Liberi, Viri probı ©’ mederati, 
ader Homines Synodales, hieffen bey denen giten 
Deutfchen folche redliche und wackere Leute, an de- 
zen Leben und Wandel nichts ausjufegen, und Des 
renZeugmß alfo aud gang unberwerfflich iſt. Es 
ftammet aber dieſe Benennung urſpruͤnglich nicht 
fo wohl von dem Lateiniſchen Worte Semper; als 
vielmebr dem Deutſchen Semper oder Sendbar 
ber, und bedeutet alfo nach der legtern Munc» et, 
eigentlich michte anders, als entweder Ehre und 
guten Leumund, einen redlichen Mann, oder einen 
Ehten · Stand, oder ein Vorzuss,Recht undeine 
privilegirte Perſon. Goldaſt. inRationar. Con- 
ftit. Imper. fol.79. u. f. wie denn befannt, daß 
unfere Vorfahren die durchgängige und beitundige 
Gewohnheit gehabt,alle,und fo gar auch bie ſchwer⸗ 
ften und wichtigften Rechts ⸗· Sachen Durch der glei⸗ 
chen unverwerffliche Zeugen abzuhandeln und zu 
entſcheiden Und ıjt daher gar wahrſcheinlich, 






















daß fie nicht Be 


ten und Eent:Grafen,ebenfals daher ihre Benen⸗ 
nung erhalten,als weiche zumahl-dielägtern,eigent» 
lich die Pflicht auf ſich haben), aufanderer Leute 
Sitten, oder Leben und Wandel, genaue Acht zu 
haben, und felbige na ‘Befinden entrwederzuser- 
beffern, oder zu beftraffen. 
Spiegel liefert mau: „Semperfreyen,das find Die 
„freyen Herren, als Fürften, ‘und Dieindere frey 
„zumachen, 
„Freben Mannärc. Und "von denen ſchlechten 
Seniperleuten heiſſet es nacb dem Schwaͤbiſchen 


Sm Schwaben, 
Mittel. Freyen, das find der hohen 


Lehn⸗Rechte S. 1.daf foldye den fiebenden Heer⸗ 


Schild haben. Weil aber in den alten Deutichen 
Lehn⸗Rechten nirgends jo klar und deutlich verſe⸗ 


hen, vielmeht noch gantz ungewiß iſt, ob ſie Lehen 
haben mögen, ſo iſt eben daſelbſt S. 2. derürdner, 

ehens fähigfepn folen. Vadianin 
MSC. de Abbar. S. Galli fol; 138. hält davor, 


Sempermann fen einer, der von einem Fuͤrſten auf 


De fein Land gefregetift, zu wohnen, wo er will, 


«quali exemtus) derfeinen freyen Zug hat, ohne 
ale Bifdynserde, er fiße, wo er wolle, in eine® 


Gerren Bandfchafft, alſo, daß zu feinen Gürhern 
fein Landeherr einige Gerechtigkeit, weder Faͤlle 


noch Eebſchafften zu fordern bat. Und bedeutet ah 


fo das Wort Semper in diefem Verſtande eis 
gentlich nichtsanders, als einen guten Ruff, oder 
Nahmen, oder einen gewiſſen Thren-Staud, oder 
eine Ausnahme und. Befreyung. Wehnetr Ber 
fold. Gonftvermeiner zwar auch Goldaſt. T, 
I, und 3. rerum Alamann. cs flamme dieſe Bes 
nennung von dir gewöhnlichen Formel her, deren 
man fich ehemahls bey der Freylaffung derer Knech⸗ 
te oder Leibeigenen bedienet: Semper ingenuus 


atque fecurus exiftar. Nachdem aber dieſe For⸗ 


mel, ſammt der fonft gervohniichen Teremipriie, zu 
unferee Vor⸗ Eltern Zeit, bey Aufhebung dee 
Knechtſchafft und Leibeigenſchafft voͤll g abgekom⸗ 
men; ſo habe man angefangen dieſes Praͤdicat 
denenjenigen beyzulegen, welche vom Kayſer in 
den Frey Herren-Stand geſetzet worden. Dem 
fen aber, wie ihm wolle; fo iſt doch fo diel gewiß, 
daß heut zu Tage das ABortSemperfrey eingang 
bejonderer Ehten⸗ Titul eilicher Edlen Herren im 
Heil. Roͤm Reiche iſt. Und ſoll die Bedeutung 
deſſelden dahin abzielen, Daß diejenigen, fo dergleis 
chen Pradicat führen, von langen und undencklis 
chen uhren her Frey ⸗ Herren oder Barons gewe⸗ 
fen. Wie ſich denn dieſe Semperfteyen boͤher, 
als die ordentlichen Barons, und denen Grafen 
gleich achten. Allein Schilter beweiſet, Daß es 
ein uraltes Deutſches Wort fey, und eigentlich 
Sendbarfrey beiffen fole, welchen Titul ſchon 
zur Zeit Kayfer Catls des Groſſen, Diejenigen 
don Adel geführer, weldhe Sig und Stimme auf 
denen Reichs Verfammlungen gehabt zum Unters 
ſchiede derer, welche dad Recht, dabin in Eommer, 
nicht hatten : woraus erhelle, daß diefes IB rt einen 
uralten, dem Kayſer unmittelbar untermorffenen, 
Reichstags fühigen hohen Adel: Ctand anzeige, 
Heut zu Tage führen diefen Titul als Sempers 
frehen vornehmlich die Herrn von fimpurg , wels 
che vor einiger Zeit abaeftorben, wie anch in Schle⸗ 
fien die Herren und Grafen von Swafgeıfb: 

m 


Semper freye, fiefe Sempetfrey. 

Semper»Steye, (Reiches) fiche Reiches 
Baronen, im XXXi Bande, p- 70. 

SEMPER IDEM, Das iff, Immer überein, 
oder eine —— der Fanaticorun:; Diefes 
mar der Titul eines Buches, fo um das Jahr 166.1 

Londen heraus Fam. Der Verfaſſer defleiben 

erbarg zwar feinen Nahmen. Gr verrieth ſich 
aber fattiam;, daß er ein Papiſt, und vielleicht ein 
fait ſey. Denn er joq nicht nur gegen die 
uacker und MWiedertäuffer loß, fondern auch ge⸗ 
die Presbpierianer, ja auc die Biſchoͤfflichen, 
und folglich gegen alle Proteſtanten. Fa, die 
Märtprer, die unter der Blut» duͤrſtigen Regierung 
der Königin Maria, König Heinrich des VII 
älteften Tochter, verbrannt worden, wurden in 
dem al Buch, ben dem verächtlichen Nah 
men der Rebellen und Schwärmer, nicht weniger 
gefchmäher, als die Quaͤcker. Dieſes Buch 
wurde Öffentlich verfauffet, und wie es ſchiene, 
durfte ſich demielben niemand mwiderfegen, aus 
Furcht dem Hofe zu wiißfallen. SE, Burrougbe 
aber, dee von einem unerſchrockenen Much war, 
und ſolchen bis in feinem Tod bebiehe, gebrauchte 
feine Feder, daſſelbe iu widerlegen, und gab feine 
Antwort im Druck beraus, Die Angeblagte Der» 
folgung betitult. Siebe feine Wercke, pag- 693. 
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$. Comment, in Ciceronis Brutum, welche 
ebenfalls zu Valentia zufammen heraus ge⸗ 
kommen. 
Er war von anſehnlicher Statur, und trug einen 
laugen Barı,der bis auf den Bauch reichte. Anton 
Bibl. Hiſp. 
Semperiue, (Hieronymus) ein Spanier von 
Balcntıa, lebte inder Mitte des 16 Fabrbunderts, 
und gab in gebundener und ungebundener Schreib» 
Art ein Werck unter der Auffchrifft: Primera y 
(egunla, parte de la Carolea, darinnen er Kapfer 
Carls Thaten vorgeftelet, zu Balentia 1560 ing 
heraus. Anton Bıbl. Hıfpan, 

Semper- Leute, fiche Semperfrey. 

SEMPER L!BER!|, fiehe Semperfrey. 

' Sempermannen, ſiehe Semperftey. 

SEMPER M'!NIMUM SIVE ILLECEBRA , 
Lob. fieye dauswurz, (Bleinfte) im XII Bande, 


922. J 


$EMPER MINUS VENNICULATUM ACRE, 
C. B. fihehauswurg, (Bleinfte) im XII Bande, 
p. 922. 

- SEMPER VIRENS, fiehe Saus / Laub, im 
Xl1 Bunde, P.904. 

SEMPER VIRENS ET FLÖRENS PERICLY- 
MENUM PERFOLIATUM VIRGEINIANUM, 
$.B,.Raji, Hift. fiche Perschymenum, im XX VI 
Bande, p. 412. 

SEMPER VIRENS VITISDMÆA, FRUCTU 
RUBRO, 7. B. liche Preuffelbeerkraut, im XXIX 
Bande, p. 356. 

SEMPERVIVA INDICA, fiehe Aloe, imI 


Worinnen er deutlich zeigte, was Diefer Mahmen⸗ Bande, p. 1306. 


hoſe Schrifftfteller Darbey zu feinem Zweck gehabt 


hätte , nehmlich , » daß er den grauſamen Ger 
„braud) des Feuers und der Scheiterhauffen gerne 
„wieder erneuert fühe und von Hertzen wuͤuſchte, 
„daß die Verbrennung der vermepnten Keger wie⸗ 
„der aufgebracht wuͤrde. Welches deitomehr in 
» Betrachtung zu jiehen, weil eine folche Kuͤhnheit, 


SEMPERVIVO, fiche ZaussLaub, im XII 


| “Bande, p. 904- 


SEMPER VIVUM MAJUS ALTERUM, SUR 
JOVIS BARBA, Dod. ſiehe Haus / Laub, im XII 
‚Bande, P- 994- 

SEMPER VIVUM MAJUS, Ofic. fiehe Zauss 


„die Blut-Zeugen mit öffentlichen Schmähungen Laub, im Xl1 Bande, p. 904- 


„u belegen, über hundert Zahre in Eonden nicht ers 


SEMPER VIVUM MARINUM,Lob.Park.fiehe 


„hört worden war, » Und alle grundlofen Säge | Aloe, im l Bande, p. 1306. 


diefes Derfaffers wurden don dem befanten IE. 
Burrougbs auf eine merckwuͤrdige Weiſe ber 
antwortet. Sewels Geſchichte der Quaͤcker, Lib. 
VLp.256. 

Semperius, oder Sampere, (Andr.) ein 
Medicus und Rhetor von Arcoiin der Spanifchen 
Provintz Dalentia. lebteum 1 560, lehrte Die Rhe · 


SEMPER VIVUM MINIMUM, Maetb, ſiehe 
Sauswurtz, (kleinſte) im X11 Bande, p. 922. 
SEMPER VIVUM MINIMUM, SIVE ILLE- 


CEBRA, Lob. fiehe Zlecebra, im XIV Bande, 


P- 532. 
SEMPER VIVUM MINUS ALBUM, Zrunf. 


toric mit aroffem Beyfall zu Balentia, hernach eis fiehe Perzucularis. 


ne Zeitlang in dee Inſul Sardinien, kehrte aber 

endlich wieder in fein Baterland, ſchrieb 
ı. Grammaticæ latine isftirtutionern ; fo etlis 
che mahl zu Balentia, das dritte mahl in 


SEMPER VIYUM MINUS, Dod Gal. fiche 
Hauewurtz, (kleine) im XII Bande, p-gaz. 

SEMPER VIVUM MINUS VERMICUTA- 
TUM ACRE, C. B. ſiehe Zlecebra, im XIV Ban- 


Frankreich, und endlich wieder zu Balentia de, P- 539- 


1576, in 8 iſt aufgelegt worden. 
2. Methodum Oratoriam, und 
3. de Sacra concionandi ratione, welche beyde 


SEMPER VIVUM PRIMUM, Doa. Gol fiche 
Sauswurg, (Bleine)im XIl Bande, p. 922. 


SEMPER VIVUM TERTIUM , Dod. fiche 


zu Valentia 568 ing zuſammen gedruckt. Dlecebra, im XIV Bande, p- 39. 


4. Comment. in tabulas RhetoriczCaflandri, 
indgleichen 
Vniverf. Lexici KXXVI Theil, 





Sempetvivus, ( Bernhard in) ein Zefuite,ae 


bohrenau Verona 1587, war ein guter Poete, und 
Kır Fr der⸗ 


1795 Sempil 

verfertigte 3 Biccher de Poerica, nebft vetſchiede⸗ 
nen anderen Schriften, als Syagrium, eine Tra⸗ 
goͤdie: Martinum ad Chriftum a Juliano trans- 
suntem, eine Tragicomoͤdie, verbrannte aber die 
meiften vor feinem Ende, und ftarb zu Parma den 
9 May 1617. Alegambr. Witte Diar, 


Sempil,eive Freyherrl. Stadt in Elidesdale, 
einer Landſchafft in der Weſtlichen Gegend von 
Schottland, wodon ein altes Gefchlecht den Titul 
führt. Siehe Semple Cambd. Britt, 


Sempilius, (Hugo) ein Mathematicus aus 
Schottland, trat ısız imzı Zahre in den Jeſui⸗ 
ter-Orden, lehrte in dem Eollegio zu Madrid Die 
Mathematie einegeraume Zeit, ftarb auch daſelbſt 
den 29 September 1654, und ſchrieb 

1, de Mathematic, difeiplinis lib, i2. Ant 
werpen 1628 und 1635, in Fol. 

o, Experientiam mathematicam de compo- 
fitione & divifione numerorum, linearum, 
quadratorum cet. Madrit 1642, in 8. « 

3. Di@ionarium mathematicum, nach Alpha⸗ 
betiſcher Drdnung, welches er abet felber nicht 
ang Licht hat ftellen konnen. 

Alegambr. Bibl. Script. Soc. Jeſ. Anton Bibl. 
Hifp. Tom.ll,p.359. ° 


Sempione,eine kleine Stadt an den Schweitze · 
tiſchen Grentzen, in der Grafſchafft Anghiera, im 
Hertzogthum Meyland, in der Gegend, wo der 
Fluß Ovedro entſpringet. 

SEMPITERNE, oder Perpezuanne, iſt ein ger 
kreutzter roollener Zeug, befchaffen wie eine Sar⸗ 
ſche Sommiere, von welcher das Haar nicht abge⸗ 
nommen worden iſt; er wird gemeiniglich in En» 
geland, vornehmlich zu Eolcefter, Ercefter, und in 
deren Gegenden fabriciret, er ift drey Viertel breit, 
undohnaefehr zoEden lang Parifer Maaß. Diefe 
Zeuge gehen meiftentheils nach Spanien und Zta- 
lien, am meiften aber nad Spanien, wohin viele 
geſchickt werden. Seit eininen Fahren her macht 
man deren in den Frangöfifchen Manufacturen, 
nach Art der Englifdyen, als, zu Montpellier, Ni. 
mes, Caſtres und in andern Städten von Nieder 
Languedoc, wie aud) zu Beauvais, die zu Cadix 
fehr hoch gehalten werden, wohin fie die Frangöfis 
ſchen Kauf Leute mit unterichiedenen Farben ge⸗ 
faͤrbet, ſchicken. In Spanien heiſſet man fie nur 
Sempiternes , als wenn einer fagte von langer 
Dauer. In Franckreich und Engelland heiſt man 
fie entweder Sempirernes oder Perperuanner. 
Die Kauf-Reute von Languedoc ſchicken von diefen 
Zeugen eine aroffe Menge nach Ztalien unter den 
Nahmen SERGES IMPERIALES, oder Rayſer⸗ 
Sarfcbe, die ein wenig feiner, Denn Diejenigen, die 


nach Spanien beftimmet find. Was man auch | darinnen 
diefem Zeuge vor einen Nahmen giebt; fo ifk er | Aenderung keinen 


doc) nur ein aefreugter Zeug. Die Stücken Sem- 


piterne zu Beauvais müffen nur so Een lang | feine ältefte Schwaſter, 


ehn. Sa vary Didion. Univ, de Commerce, 
SEMPITERNES, fiehe Sempiterne. 


SEMPITERNILLE, ift eine Art von Sempi- 
gerne oder Perperuanne, aber nicht fo fein, er wird 


nicht leicht anderswo, als in Engeland, gemacht, 1425, 


| 
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DieEngeländer ſchicken ſolche nachSpanien Jahr 
aus Jahr ein, vor 220000 Pfund, die faſt alle nach 
Weſt⸗Indien hinüber gehen.Sapary Dict. Univ. 
de Commerce. 

Sempiternus, (Hilarius) iſt ein erdichteter 
Nahme, unter weichem folgendes Buch: Kurtz⸗ 
weiliger Polyhiftor, welcher allerhand luͤſtige und 
einfthaffte Hiforien erjeblet, 1719, in 8 zum Vor⸗ 
fchein gefommen. 


Semple, eine anfehnliche Familie in Schott 
land, deren Stamm:Schloß Semple in der Grafs 
ſchafft Reuftew ı 2 Meilen von Glasgow gelegen. 
Robert Sempli von Elliotſton war zu Anfang 
des XIV Fahrdundere Sheriff in der Yaronie 
Renfrew, und hinterließ C%Oilhelmen, deſſen Sohn 
Thomas bey den Koͤnig Robett 11 in groffen Gna⸗ 
den ftund. Diefes Thomas Sohn , Jobann, 
erhielt von Johann, Strafen von Earrick, die 
Boronie Blasford, morinnen ihm fein Sohn gleis 
ches Nahmens folgte. Derſelbe murde haupt 
fächlich gebraucht, Die Befreyung des Königs Jar 
cobs I ‚auszumürcfen, und war ein Dater Ros 
berts, welcher von dem Könige Jacob II zum 
Ritter gefchlagen, und mit dem Lande Guthunnen 
befchenckt wurde. Sein Sohn, Wilhelm, Rit⸗ 
ter, wurde von Jacob Ill zum Sheriff von Ken» 
frew ernennet, und dinterließ Thomas, welcher in 
der Schlacht bey Bannockburn fein Leben einbüfte. 
Derfelbe war ein Vater Roberts, welcer 1489 
von Jacob IV zum £ord Semple creirer, und 1513 
in der Schlacht. bey Flodden getödrer wurde, nach⸗ 
dem er mit Mlargarerhben, Roberes Lölvil, 
Eords von Ogiltroc Tochter, jwey Söhne gercuget 
hatte. Don denfelben vertrat der ältefte, MOil- 
beim, bey Jacob, V die Stelle eines geheimen 
Raths, und jeugte mit Mlargarerhen, Zugons 
von Eolington Tochter, Roberten, welcher ı 547 
in der Schlacht be Pinkey von den Enaciländern 
gefangen wurde, und erſt bey erfolaten Frieden feis 
ne Freyheit wieder erlangte. Sein Sohn Robert, 
den ihm Jfabelle von Jamilton gebehren, ftarb 
vor ihm,binterließ aber von Bat barn Archibalde 
Preſton von Valleyfield Tochter, Roberten, 
welcher von Jacob VI als Abgeiandter nad) 
Spanien geſchickt wurde, und mit Agnes, Augo 
Montgomery Srafens von Eglinaton Tochter, 
Sugo jeugte. Derfelde befam mit Blifibech, 
Jacobs Hay Grafens von Errol Tot ter, vier 
Söhne, von welchen ihm der andere, Nahmens 
Catl, weil der Ältefte ohne Erben atsima, folgte, 
und von Annen, Jacobs Douglaf, Lords Mors 
Dington Tochter, Franciſcus nebft unterfchiedenen 
Töchtern nach fich lich. Diefer Franciſcus wurs 
de in der proteſtantiſchen Religion erjogen, und 
nahm daher feinen Platz wieder im Parlamente, 
feine Vorfahren feit der Religiongs 
Sig gehabt hatten. Er jtarb 
1684. ohne Erben, und da erhielt Franciſcus, den 
Martie, mit Srancifeus 
Abercranbie von Fetterneir geſcuget hatte, den 
Tituleines Lords Semple, welcher ı 726 mit Tode 
abgesangen, morauf die Ehre eines Ford Sem⸗ 
ple auf der gedachten Marien nächfte Erben 
gefallen. The Bririsb comp. Tom. II, pa. 


N. Semple, ein Schettiſcher Fa 
befam 
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befam im Jenner 1740 vom Königein Engelland aa folten. &ivius Lib. 35. Cicero de 


Das Regiment Berg Schotten, welches zuvor Der 
Srafvon Crawford gehabt hatte. Ranffte 
Geneal. Hiſt. Nachr. XX. Th. p. 761. 

Semple, (Andr.) ſiehe Tovar. 

Semple, (Zacob) ein gelehrter Engelländer, 
ſchrieb ein Bud) de Sacrilegiis, Kabricius in 
Bibliogr, Antiqu, c. 16, p-$2r. 

SEMPLICE, kommt inder Muftc vor, ift ein 
Italiaͤniſches Wort, Frangöfifch heißt es fimpie, 
Lateiniſch Ampleæ, einfach⸗ was nicht doppelt, 
oder aus mehrern Stimmen; ingleichen Figuren 
verſchiedener Geltung, Groͤſſe, und ſo ferner, zu⸗ 
ſammen geſetzt iſt. 

SEMPLICE SALTO, ſiehe Solco femplice, 
im XXXII Bande, p. 1222. 

Semprecht, (Ernft Ferdinand) Evangelifch« 
Lutheriſcher Prediger und Diaconus zu Steinau 
in Schlefien, gab feine erfte Sammlung haliger 
Andachten über die gewöhnlichen Sonntags,Epis 
ſteln zu Breßlau 1737 in länglicht 12. heraus. 
@el. Neuigk. Schleſ. von 1737 p. 523. 


Sempringbam, ein Luft: Haugdes 


'&or Libride Vir. Illuftr, 


Ofhe, 'Lib, a. 


SEMPRONIA LEX AGRARIA, iſt ein altes 
Roͤmiſches Gefege,den Ackerbau betreffend, wel⸗ 
ches der Zunfftmeifter Tieus Sempronius 
Bracchus unter denen BürgermeifternDublius 
Mucius Scävola, und Lucius Calpurnius, 


‚Im Jahre 620 nad) Erbauung der Stadt Kom, 


errichtet, des Inhalts: daß niemanden vergönnet 
feyn folte, von denen öffentlichen Stadt» Aeckern 
mehr, als fünffhundert Morgen vor fich zu befigen 
und inne zu haben, wovon jedoch derer Befiger 
Söhnen halb fo viel eingeräumet werden möchte; 


wofern fich auch dufferte, daß jemand feinen Acer 


zu erweitern fuchte, fo folten gewiſſe Dreyherren 
erwaͤhlet werden, zu unterfuchen, tie weit eigente 
lich der Stadt / und wie weit hingegen der Privats 
Acer gienge. Appianus Lib. Emphyl ı. Plus 
tarchus in Gracchis, Vellejus Lib. oe. Au- 
Cicero in Orat, Sex« 
tian. und de Arufpic, Refponf. Floxus in Epit. 
Hift. Rom. c. 58. und Siculns $laccus in Lib, 
deCondit. agror. Bey melden letztern doch an 
ſtatt der bey denen andern Schrifftſteilern benann⸗ 


Grafens ten fuͤnffhundert nur die Zahl zwwephundert bes 


von Lincoln, in der Grafſchafft Lincolne, in der; findlich iſt. 


Provintz Mercia, in Engelland. 


Sempringham, (Gilbert von) ſiehe St. 
Gilbertus, im x Bande, p. 1467.u.f. 


SEMPRIUM, eine Stadt, im Hertzogthum Sa; 
voyen, dem Schweitzeriſchen Canton Bern gehoͤ⸗ 
rig. Hengners in ſtiner. Germ, P. 35. 


Sempron, Lat. Mons Sempronius, ſiehe 
Sampion, im XXX Bande, p. 1725. des 
gleidien Schweiger» Gebürge, im XXXVI 
Bande, p. 351. u. f. 

Sempronis, eine zwar gelehrte, doch aber 
auch ihres geilen und Wolluͤſtigen Lebens ſehr ver⸗ 
verdächtige Römerin: Sie war von gutem Ge, 
fehlechte und ſchoͤner Geftallt, darbey von tapffernı 
und behergtem Gemüthe, undverichtere viel Fühne 
und männliche Thaten, verftand Die Griechifche 


SEMPRONIA LEX DE COLONIIS DFDU: 
CENDIS, iftein altes Römifches Gefege,die Ders 
führung derer Eolonien betreffend, welches dee 
Zunfftmeifter Cajus Sempronius Gracchus, 
unter denen Bürgermerftern Quintus Cäcilius 
und Titus Quinctius, im Jahre 630 nad Er⸗ 
bauung der Stadt Rom, errichtet , des Ans 
halts: daß die Eolonien aufferhalb Stalien vers 
führet'werben folten. Paterculus Lib, 2. Plus 
tarchus in Vir, Gracchor. Appianus in Ly- 
bya. Slorus in Epit. Hift, Rom.c. 60. 

SEMPRONIA LEX FRUMENTARIA, ift ein 
altes Römifches Gefege, das Proviant, Befen 
betreffend,melches der Zunfftmeifter Cajus Sem⸗ 
pronius Bracchue,unter denen Bürgermeiftern 
Marcus Sulvius und Mmarcus Plautius, 
im Jahre 628 nah Erbauung der Stadt vom 


und Lateiniſche Sprache, konte überaus lieblich | erribtet, und darinnen verfehen war, daß dem ges 


fingen, zierlich tangen, ‚und machte einen netten 
Ders. Hent. Cotn. AgtippainLib. de præ- 
ftantia Sexusfuem, 7.2.c. 19. Mlenage in 
J.cdion, Italic. p. 60. Kondorff in Promptuar, 
Excmplor, f. 120, b. 


Sempronia, deren Salluftius de bell. Catil. 
c. 25. gedencket, ift weiter nicht befannt, als was 
Diefer Autor von ihr meldet, ohne, daß fie doch eis 
nerley mitder Sempronia,des D. Brutus Frau 
geweſen zu ſeyn feheinet, deren der Autor auch c. 
49. gedencket. 
.. SEMPRONIA LEX DE RE ALIENO, ift 
ein Roͤmiſches Gefege, 
treffend, welches der Zunfftmeifteer Marcus 
Sempronius unter denen Bürgermeiftern Lus 
cius Cornelius und Quintus Mlınutius, im 
Jahre 360 nach Erbauung ver Stadt Rom, ein, 
geführet, des Inhalts: daß die Kateiner und ans 
dere Römifchen Bundsgenoffen, in Anfehung ih⸗ 


rer ausgelichenen oder aufamommenen Capita⸗ a. 
lien,mit denen Römifchen Bürgern, gleiches Recht! Rom, Beym Narcellus V.Bieeps, Da hin⸗ 


Fuiverf, Lexici XXVI. Theii. 


das Schuld⸗Weſen be⸗T 


meinen Volcke alle Monate das benoͤthigte Ge⸗ 
treyde aus den oͤffentlichen Proviant⸗ Haͤuſern, 
Mann für Mann, um den gefegten Preiß (Se- 
mifle & Triente) gereichet werden folte. Apr 
pianus de Bell. Civil. Lib. 1. Slorus in Epift. 
Hift,Rom,c.60. Ciceto inOr, pro Sextio, und 
Tufcul. Queft. Lib. 3. wie auch in Bruro. Vels 
lejus Lib.2. Plutarchus in Vit. Gracchon, 
SEMPRONIA LEX JUDICIARIA, iftein alte 
Römifches Gefege, die öffentlichen Gerichte und 
deren Beftellung betreffend,melches der Zunfftmeis 
et Cajus Sempronius Gracchus, nnter des 
nen Bürgermeiftern Quintus Läcilius und 
itus Quincrius, im Zahre 630 nad) Erbaus 
ung der Stadt Rom errichtet, des Inhalts: daß 
ind Fünfftige die Öffentlichen Gerichte, welche zu 
vorher beftändig bey dem Rathsheren- Stande ges 
weſt waren, dem Ritter⸗Stande gan allein übers 
laffen werden folten. Appianue de Bell, Civil, 
Lib.1. Aſcanius in Divinat. Vellejus Lib, 
Tacitus Lib.ı2. Varrs de Vita populi 


Kır sr a gegen 


— 
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ge — 
gegen Plutarchus in Vit,Gracchor, berichtet, al$ war, als welchem durch des Citus Brachus 


ob die Gerichte vielmehr den Rache» Heren: umd 
dem Ritter- Stande gemein geweſen, dergeſtalt Daß 
man ju felbigen aus dem einen fo viel, ald ausdem 
andern, nemlich von jedem diefer beyden Stände 
drephundert, und alfo von beyden zufammen feches 
hundert genommen habe. Welches aber falich ift, 
und nicht fo wohl Durch Diefes Sempronifche, als 
vielmehr Durch ein gewiſſes Juliſches Geſetze von 
gleicher Auffchrifft (Lex Julia Judiciaria eingefuͤh⸗ 
ret worden. Hotomann. 

SEMPRONIA LEX DE JURE CIVITATIS, 
ift ein altes’ Roͤmiſches Gelege, das Roͤmiſche 
Buͤrger · Recht betreffend, welches der Zunfftmei- 
fter Cajus Sempronius Btacchus, unter De; 
ven Bürgermeiftern Guintus Caͤcilius und Ti, 
tus Quinctius, im Jahre 630 nach Erbauung 


Verordnung das Zunfftmeifter-Amt genommen 
worden war. Es hat aber dieſes Gefege gleiche 
wohl hernachmahls der Cajus auffeiner Mutter 
Cornelia Bitten, wieder aufgehoben. Plutat⸗ 
chus in Vir. Gracchor. u. 4, 
SEMPRONIA LEX DE PROVINCIIS DE- 
CERNENDIS, iftein altes Römifches,Gefese, Die 
Vertheilung derer Provingen betreffend, welches 
der Zunfftmeifter Cajus Sempronius Brass 
chus, unter denen Bürgermeiltern Quintus Caͤ⸗ 
eilins und Tirus Quinciius, im Zahre 530 
nah Erbauung der Statt Rom, errichtet, des 
Inhalts; Daß der Rarh alljährlich) noch vor ans 
geſtellter Berfammlungdes Volcks, die Bürgers 
meifter Wahl betreffend, denen zu ermählenden 
Buͤrgermeiſtern nach Belieben gewiſſe Provingen 


der Stadt Rom, errichtet, des Inhalts: . Daß | ausmachen folte, worüber alsdenn die erwählten 
wider einen Römifchen Bürger, ohne befon | Bürgermeifter felbft miteinander loofen oder fich 
dere Erlaubniß oder Verordnung des gefam- | fonft vergleichen möchten , welche ein jeder, nad) 
ten Volckes nichts peinliches erkannt, oder derfeh- | verwaltetem Buͤrgermeiſter⸗Amte gouverniren fol 
be am Leibe und Leben gejtrafft werden,fonftaber, | te: welches denn auch gemeiniglich kurtz vor oder 
und wofern gleichwohl jemand einen Aömifchen | nach gehaltener Wahl, oder doc bald nach ange» 
Bürger ohne vorhergehenden ordentlihen Pros | tretener Regierung der neuen Bürgermeifter zu 
ceß mit einiger Straffe belegen würde, denfelben | gefchehen pflegte, ingleichen, daß, da zu vorher dem 
das Volck deshalber zur Verantwortung zu jie | Rathe Dieferwegen von denen Zunfftmeiftern 
hen befugt feun ſolte. Welches Gefege aber |durd eine wiedrige Verordnung viele Schwierige 
vornehmlich des Publius Popillins wegen ger | Feiten und Hinderniſſe verurfacher werden konn⸗ 
macht worden. Cicero in Or, pro C. Rabinio, | ten, ihnen ins Fünfftige nicht mehr dergleichen zu 
pro Domo fua, proCluentio, in Catil. IV. c. 5. | thun, erlaubet feyn ſolte. Ciceto in Or, pro 
und de Legibus c. 3. wie and Plutarchus in| Domo ſua in Vatinium, de Provinc, Coſſ und 
Gracchis. Eben diefes ift auch hernachmahls | ad Famil. Lib.1.Epift. 7. Sallufiius.de Bell, 
von dem Zunfftmeifter Mlarcus Porcius Lato | Jugurth. Sveronius, 
in feinem Gefege gleiches Inhalts wiederholt] SEMPRONIA LEX DE REGIS ATTALL 
worden. Liceroin Or. Verrin,c,7. Esfchei |] H/EREDITATE, ift ein altes Römisches Gefege, 
net aber gleichwohl von diefen Verordnungen das | des Königs Arcalus Verlaſſenſchafft betreffen, 
Berbrechen des Vater-Mordes oder anderer nas| weldes der Zunfftmeifter Titus Sempronius 
hen Anverwandten ausgenommen geweſt zu ſeyn: Bracchus unter Denen Bürgermeiftern Publi⸗ 
maffen Cicero in Or. pro Sexto-Roicio ſich noch us Murius Scävols und Lucius Calput⸗ 
ausdruͤcklich auf die vor Alters auf ſolches Ders | nius, im Jahre 620 nad Erbauung der Stadt 
brechen gefegte Straffe beziehet. Rom, errichtet, und darinnen verfehentwar, daß 
SEMPRONIA (ET JULIA) LEX DE LIMI- |dasvon dem Könige Attalus, welcher das Roͤmi⸗ 
TIBUS, ift ein altes Roͤmiſches Gelege, Die dffent- | ſche Volck zum Erben eingefeget hatte, hinterlafe 
lichen Grentze und Lege betreffend, deren eigent⸗ | jene Geld unter Diejenigen Bürger, twelche nach eis 
liche Urheber aber nicht befannt find, und darins | ner andern von eben dieſem Sempronius ge 
nen verfehen war, daß dem Roͤmiſchen Volcke vers | machten Verordnung ein Städte Äckers befom- 
goͤnnet ſeyn folte, ſich derer hin und wieder ange | men hatten, u Anfchaffung des zu deren Anbaus 
legten Nebenwege zu feiner Bequemlichkeit eben | ung benöthigten Schiffs und Gefchirres, vertheis 
fo,alsfonft der Öffentlichen Heer-und Land Gtraf: | let ; die Königlichen Aecker aber von denen Schaͤtz⸗ 
pa zu —— Hyginuo in libellode Limiti Herren verpachtet, und das daraus erhobene 
us contituendis. 


SEMPRONIA LEX DE MAGISTRATIBUS, 
int ein altes Roͤmiſches Gefege, Die Magiftrats, 


Pacht: Gelddem Römifchen Volcke berechnet und 
gut gethan werden folte. Plutarchus in Grac- 
chis. Cicero in Verr. c.5.und Floxus in Epie. 


Derfonen betreffend, welches der Zunfftmeifter| Hift. Rom.c. 58. . 


Cajus Sempronius Braccbus, unter denen 
Bürgermeiftern Quintus Läcilius und Titus 
Quinctius, im Jahre 630 nad) Erbauung der 


SEMPRONIA LEX DE RE MILITART, iftein 
altes Romiſches Gefege, das Kriegs : Refen ber 
treffend, welchesder Zunfftmeifter Cajus Sems 


Stadt Kom, errichtet, und darinnen verfehen war, | pronius Bracchus, unter denen Bürgermeis 


daß folche von denen Eenturien aus Denen vereis 
nigten fünf Drönungen des Volckes durch das 
Loos ermähler werden ſolten. Salluſtius in 
Orat. Cl. de Republ. Orlin, Ferner das ders 
jenige, welcher einmahl abgefeget worden , nicht 
mehr das Recht haben folte, jemahls wieder um 
ein obrigfeitliches Amt anzuhalten. Womit in» 


fonderheit auf den Marcus Gelanius gejieler , Plurarchus in Vit. Gracchor, 


tern Quintus Caͤcilius und Tieus Quinctius, 
im Jahre 630 nad Erbauung der Stadt Rom, 


eingeführet, und Darinnen verfehen war, daß vor 


dem ı7 Jahre feines Alters niemand zu denen 
Kriegs. Dienften gezwungen, denen würcklichen 
Soldaten aber Die Montur umfonft und auſſer 
ihrer ordentlichen Loͤhnung gereichet werden folte. 


SEM- 


ı80r SEMPRONIA LEX DE SUFFRAGIIS 
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SEMPRONIA LEX DE SUFFRÄGIIS, ıftein | cher als Procunful nach Achaja geſchickt worden. 
altes Roͤmiſches Gefege, die Wahl» Stimmen | Es gefchiehet auch eines A. Sempr. Actatinus 


betreffend, welches der Zunfftmeifter Lajus 
Sempronius Grachyius, unter denen Bürger 
meiftern Quintus Läcilius und Tietus Quin⸗ 
ctius, im Fahre 630. nad) Erbauung der Stadt 
Rom, errichtet, und darinnen verfehen war, daß 
die Lateiner, als der Römer erfte und nächite 
Bundes» Genoffen, in Anfehung derer von fich 
zu gebenden Wahl Stimmen mir denen Römis 
fhen Bürgern gleiches Recht genüffen folten. 
Plutatchus in Vir. Gracchor, 

SEMPRONIA LEX DE VIIS ITALLE, iſt ein 
altes Roͤmiſches Geſetze, die öffentlichen Heer 
und Land-Straffen in Italien betreffend, welches 
der Zunfftmeifteer Cayus Sempronius Brac 
chus, unter denen Bürgemeiftern Quintus Caͤ⸗ 
eilius und Tirus Gninctius, im Zahre 630. 
nach Erbauung der Stadt Rom, errichtet, Des 
Inhalts; daß die Öffentlichen Wege und Straf 
fen in Italien befteng vermahrer, gepflaftert, und 
mit geroiffen Meilen, Steinen, wie auch benoͤ⸗ 
thigten Brücken verfehen werden folten. Plus 
tarchus in Vir. Gracchor, 

Sempronianifcher Rathſchluß, Semproni- 
onum Senotus Confultum, ift bey dem Cicero ad 
Fam. Lib. XII. Ep. 29. ein Raths⸗Schluß, wel, 
her nach dem Lege Sempronio, wegen Adminis 
fteirung der —— gemacht worden. Siehe 
Sempronia Lex de Provinciis Conſuloribus. 

SI „?RONIANUM SENATUS - CONSUL- 
TUM, ;iche Sempronianifcher Ratbfchluß. 

SEMPRONII, ein Römifches Geſchlecht, fo 
theils unter die Farilias patricias gehoͤret, theils 
aber zu denjenigen, roelche bey den Roͤmern plebe- 
je hieffen, gerechnet worden. Sie breiteren ſich 
in unterfchiedliche Aeſte aus, daher fie auch vers 
fchiedene Beynamen hatten. A. Sempronms 
Attatinus, fo mit einem Theil feiner Nachfom- 
men, welche ebenfals dieſen Zunamen geführet, 
unter Dem Patriciat verblieben, war A. k. 257 
und hernach wieder 263 Bürgermeiftr. Don 
dieſem ftammeteher L. Atratinus, welcher A. R. 
448 Die Stelle eines Quæſtoris militaris ver⸗ 
maltet, und 3 Söhne gejeuget, davon L. Sem 
pronius Acratinus 485 Aedilis curulis; 4. 
Sempr. Attatinus aber 487 Queftor provin- 
cialis; und C. Semp. Attatinus 493 ebenfals 
Quzitor in einer Provins geworden. Ein an: 
derer &.Sempr. Attatinus ward A. R. 695 
Queftor Provincialis und 4 Jahr hernach Aedi- 
lis. Da er aber 700 Pretor zu werden füchte, 
ward er abgemwiefen, und von M, Coelius mer, 
gen des Ambitus angeklagt. Doch erhielt er nach⸗ 
gehende nicht allein Diefes Amt.fondern ward auch 
720 an Antons Stelle Burgermeifter , welcher 
legte ihn noch ferner feiner Flotte in Egypten vors 
feste, Die er auch mit gutem Gluͤck commandiret 
hat. Endlich fegte er von Anton ab, und über 
nahm das Commando einer Flotte in Africa, da 
er denn durch feine glücklich geführte Thaten fich 
die Ehredes Triumphs erwarb. Weil et'in feis 
nem hoben Alter mit vielen Kranckheiten beſchwe⸗ 
ret worden, befchleunigte er fich aus Ungedult felbft 
den Tod in einem Bad, und ließ einen Sohn, wel, 


Erwehnung, welher unter dem Domitianus 
A.R. 8gı die Bürgermeifterlihe Regierung vers 
waltet. Die andere Linieder Sempronier führe 
te den Zunamen Blaͤſus, und mar nur plebeja, 
wiewohl man nicht weiß, welcher aus den Atrati⸗ 
nis fich zuerft zu den bürgerlichen Familien gewen⸗ 
det. Wahrſcheinlich iſt es, daß C. Sempronis 
us Atratinus, des zu allererſt angefuͤhrten A. 
Sempr. Atratinus Enckel, welcher A. R. 331 
als Buͤrgermeiſter, die Roͤmiſche Armee ben Vers 
rugo rider die Volfier fehr übel angeführet,, und 
deswegen zu einer anfehnlichen Geld⸗Straffe vers 
dammet morden, fi aus Verdruß unter den 
Plebem begeben habe. Sein Sohn war vermuth⸗ 
lich C. Sempronius mit den Beynamen Lons 
gus, welcher A.R, 388 und 390 zu Dem Amt eis 
nes Tribuniplebis gelanget, und 3 Söhne nachges 
laſſen, als den C. Sempronius Longus, P. 
Sempronits Sopbus, und T. Sempronius 
Bläfus. Des legten Endel €. Sempronius 
ward A.R, 478 Quitor miliraris, 493 aber Zunfts 
meifter des Römischen Volcks, ferner 496 Baus. 
meifter, 499 Stadthalter zu Rom, und endlich 
somit En. Servilius Caͤpio Bürgermeifter, 
Alser hieben das Gouvernement von Africa be 
Fam, hielt er fich zur See mit der ihm zugegebenen 

ı MRömifchen Flottefo wohl, daß ihm ein Triumph 
erlaubet wurde. Von dem Tib Sempe. Bläs 
ſus fcheinen die Gracchen entfproffen zu ſeyn Der 
erfte, fe diefen Bepnamen befommen, war Cajus, 
welcher nach einiger Seribenten Bericht 12 Mor 
nafh in feiner Mutter Leibegetragen worden, und 
Deswegen (a gerendo) Braccus oder Grac⸗ 
chus zugenamt worden. T. Sempronius 
Bracchus, des T. Semprorius Bracchus 
welcher A.R. 5 a5 Bürgermeifter geweſen, Sohn, 
ward 530 Querftor militaris, und g Fahre dars 
auf Tribunus plebis, ferner 538 Aedilis, wie auch 
Magifter equirum unter dem Didtatore Junius 
Pera, und endlih 539 Bürgermeifter mit dem 
©. Sabine Marımus. Er hat um diefe Zeit 
vieles glücklich ausgerichtet, und unter andern 
den Earthaginenfifchen Feldherrn Hanno fo tapf- 
fer gefchlagen, Daß von deffen Armee, welcher gooo 
Dann ftarck gewefen, kaum 2000 auf der Flucht 
davon gekommen. Als er aber nachgehends 541 
nachmahls zum Vürgermeifter erwaͤhlt, und mit 
feinem Eollegen &. Kabius Maximus, des Di- 
&atoris Sohn, den Krieg wider den Hannibal 
zu führen, ausgeſchickt worden, eroberte er nur eis 
nige kleine Städte in Pucanien, und ward endlich 
durch Verrätherey vonden Feinden umgebracht. 
Don dem T. Sempronius Gtacchus, des 
Publius Sohn, unddes T. Sempronius, wels 
her 5 16 die Bürgermeifterlihe Wuͤrde erhalten, 
Enckel, ſiehe Gracchus. Diefes Söhnewaren 
T. Sempronius, und €. Semptonius, von 
welchen ebenfalls an gedachtem Ort gehandelt 
wird. Des legtgedachten C. Sempronius 
Bracchus, welcher während feines Zunftmeifters 
Amts erfhlagen worden, Endel oder Urenckel 
war Tıb. Sempronius Gracchus, welcher A. 
R, 725 Queltor worden, nachdem er ſchon zuvor 
Quaturr vir monexalis gewefen. Er lief einen 

KIE IF 3 Cohn 
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Sohn gleiches Namens, welcher fich Durch feine 
Liebes Haͤndel mit der Julie, Augufts Tochter, 
einen fchlimmen Namen gemacht. Er ward An: 
fangs Triumvir moneralis des Roͤmiſchen Raths, 
und hernach des Auguſts Legat in Deutſchland. 
Bon feinem fernern Schickfal fiehe Gracchus 
(Sempronius) die Sempronii Longi erfen 
nen vor ihren Stammpvater den C. Semproni⸗ 
us Longus, deſſen ſchon oben gedacht worden. 
T. Sempronius Longus, des Tajus Sohn, 
ward A. k. 21 Quæſtor provincialis, 526 und 
wiederum 528 Tribunus plebis, 530 aber Actlilis 
Plebis, und endlich 536 mit.dem P. Cornelius 
Scipio Bürgermeifter, in welchem Jahre er von 
dem Aannibal gefhlagen wurde, da er hingegen 
s 39 in Pucanien wider den Hanno einen Sieg er⸗ 
hielt. Er ftarb endlich ald Decemvir 544. Uns 
"ter denjenigen, welche den Zunamen Titio ges 
braucht, ward &. Sempronius A. R. 538 Quæ 
ftor provincialis,, Die Sempronii Sopbi 
ftammtenvondem €. Semptonius Longus ab. 
P. Sempromus Sophus, des P. Sempros 
nius Sopbus, welcher über die Aequos trium⸗ 
phirt, Sohn, ward A. R. 473 Quæſtor militaris, 
478 Tritunus plebis, 481 Acdilis plebis, und 
486 nebft dem Ap. Claudius Eraffus Bürger, 
meifter, Da er denn wider die Pieenter triums 
phirte worauf er 5o2 mit MI. Dalerius Meſſal⸗ 
la die Eenfurverwaltere. Sein Sohn P. Sem⸗ 
pronius Sophus bekam A.R. os das Schatz⸗ 
meifter Amt in einer Provintz, worauf er 510 
Tribunus plebis und 5 13 Acdilis curulis worden. 
Endlich haben auch einige den Zunamen Tudita⸗ 
nus angenommen, welche vermurhlich aus den 
Sopbis entiproffen. Der erjte unter Denfel- 
ben , nehmlih MI. Sempronius Tuditanus, 


war A.K. 450 Zunfrmeifter, und ließ a Söhne, | z 


Mlarcurund Lajue. Mlarcu: ‚Des jetztgedach⸗ 
ten Wlarcus Sohn, wurde A. R. 499 Quaitor 
provincial:s, und so5 Tribuaus plebi. Des 
Cajus Söhne waren Cajus, fo A R. 508 das 
Zunfemeifter-Ame bekleidet, und Marcus. Dies 
fer legtere wurde A. R. 502 Quæſtor in der Pro» 
ping, 507 aber Tribunus plebis, und s ı0 Aedil s 
curalis, Zwey Fahr herauf erhielt er Die prieru 

ram urbansm, zu welcher Zeit Das erftemahl 2 
Prætores gemacht worden, und endlich verwulte 
te er auch 514 nebft dem C Llaudius Centho 
das Amt eines Buͤrgermeiſters. Vorgedachter 
letztere Cajus ließ einen Sohn S Sempronius 
Tuditanus , einen Mann von groffen Gaben 

welcher A. R. 532 Quæſtor provincialis. 537 
Tribunus plebis, und $38 in der unglücklichen 
Schlacht bey Canna Tribunus militum gemefen, 
wiewohl er vor feine ‘Perfon groffen Much und 
Tapferkeit bewieſen Er befam Darauf 548 Das 
Baumeiſter⸗Amt, und wurde ſogleich 541 zum 
Prxtor erwäblt, und dabey zum Gouverneur von 
Gallien gemacht, welches legte Amt ihm auch aufs 
folgende Fahr prorogirr wurde. Im Jahr 543 
ward er, ehe er noch Buͤrgermeiſter - gemeien, 
Cenfor, worauf er 549 Die Seefülten von Grier 
enland zum &ouvernement befam, und 550 
nebft den En. Cornelius Cethego Bürgermei- 

fter wurde Letztlich wurde er im Untertheil von 
Stalin bey den Brutiern Gouverneur, da erdenn 
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anfangs den Krieg wider den Hannibal mit 
fchlechtem Fortgang, hernach- aber mit gutem 
Glück geführet. €. Sempromus Tuditanus 
war ein Urenckel des Mlercus Sempron. Tu⸗ 
ditanus, fo A.R. 5 +4 nebft dem €. Claud. Cem 
tho Bürgermeifter gemefen. Sein Großvater 
war C. Tuditanus, A.R 567 als Prætor in dem 
diſſeitigen Spanien getoͤdtet worden. Sein Va⸗ 
ter aber, gleiches Namens, hat A. R? 604 das Amt 
eined Prztoris provincialis verwaltet. Er felbft 
wurde A,.R.609 Quæſtor provincialis, 614 Tri- 
bunus plebis, 616 Aedilis curilis, ferner 622 
Prztor urbanus, und im folgenden Jahre pro- 
vincialis, endlich aber 625 nebft dem M. Aquili⸗ 
ne PBürgermeifter; worauf er in das Illyricum 
wider die rebellifche Japyden geſchickt wurde, die 
er nicht ohne groffe Muͤhe su paaren trieb, und das 
mit noch in demfelben Fahr Bie Ehre des Tris 
umphs verdiente. Erhat Hiftorifche Commen- 
tarios, und ein Buch de magiltraribus gefchries 
ben, welche von den Alten fehr oft angezogen wers 
den, heut zu Tage aber nicht mehr vorhanden find. 
Annıus Diterb, hat ein Bud) de divilione & 
chor.graphia Italise unter de8 Sempronius 
Namen zu Venedig 1498. Drucken laffen , wel» 
ches aber von denen wenigſten für deſſen Arbeit 
gehalten wird. Doch finder man einigelleberbleibs 
fale von feinen Schriften in Ricesboni fragmen · 
tis hiftoricorum, Jacobilli bibl. Umbriz Ooff, 
de Hiftoricis lat. Gabricius Bibl, Grirc, Vol, 
XIV. p. 217. Bon dem Gefchlechte felbft ſiebe, den 
Plinius, Bellius L. 13,c. 14, WMlacrobidsL.ı, 
c.13, Cicero in Bruto, Vaillant Numos F.R. 
SEMPRONII FORUM, Stadt, fiche Foffom- 
brone, im IX Bande, p- 1570. 
Sempronifhe Gefege, fiche Sempronie 


ex, 
SEMPRONIUM, Stadt, fiehe Öebenburg, im 
XXV Bande, p. 536. Desgleihen Sopron. 

SEMPRONIUM FORUM, &tadt, fiche Fos- 
fonbrone, im IX Bande, p, 1570. 

Sempronius, fiche Sempronit. 

St. St. Sempronius und Olrmpius, 
Märtyrer, werden in den Altis des Pabfts St. 
Stephaniden 2 Auguft angeführer, daß fie um des 

Jaubens willen ihr Leben zu Rom in Feuer aufs 
gegeben haben. Ihr Gedächtnis Tag ift ver 4 
December: 

Sempronius, ein Hauptmann von der feibs 
macht des Kayfers Balba, welcher bey dem von 
deffen Nachfolger Ocho, wider ihn erregten Auf- 
ftande denen anfommenden Kriegs -Knechten zus 
ru fte, fie folten dem Kayſer Fein Leid chun, und als 
er fahe, daß es bey ihnen nichts verfieng, den Bale 
ba fo lange mit feinem Degen beſchuͤtzte, bis er nie⸗ 
der gefchlagen wurde, Plutarch in Galba, Taci⸗ 
us. 

Sempronius » Berg, oder Simpelberer, 
fiehe Sampion, im XXXII Bande, p. 172 5. Des» 
— TERN im XXXVI Bans 

e, P. 351. u. f. 

SEMPRONIUS MONS, oder Simpelberg, 
fiehe Sampion, im XXX Bande, p. 1725 des 
gleichen Schweiger-Bebürge,im XXXVi Bans 
de, p.351. u ſ. 

Sem⸗ 
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doch finden ſich 
auf den Heil. 


der Stade Kom errichtete Bündnif ein, wovon | Drep Könige, auf den Soppien- Margareten: und 


in Begers Thefaur. Brandenburg. T.IL, p; 411. Lucien Tas, Jahrmarckt, 


ein mehrers nachgeſehen werden kan, 
SCMFSEM. Alpin, ſiehe Digitolis Orientolit 


fefamum di@a, Pit. Toufnef. im VI:dande, 


pP. 904. . 


SEMSEM, Arab. ſiehe Digitolis Orientalis fe-\ S-{„ußni \ 
a, Bit, Touraef, im VII Bande, nn von demielben, 


famum dıda, Bi 
— 
SEMPSENSES, eine gewiſſe Art Ketzer, welche 


fonftauch Offener 
ben im 26 p.2170. 


Sempt, Lat. Sempra, ein Fluß in Bayern, der Belin Notit. Hurfßar, Tom, Il.p. 193 


in Die Iſer fällt. 


Sempt, ein uralles Graͤfliches Geſchlecht in | don) im Vl Bande, 


Steyermarck, von defien Urfpeung und Abkunfft 


war nichts gewiſſes gejagt wetden Fan. Indeſſen | Bergin Ober Steyermarck, anden 
erhellet Doc) aus einigen alten Urkunden und an | fehen Grengen, 
dern Nachrichten foviel, daB Sighard von | bene Kayfer im 


Sempr, welcher zu den Zeiten des Kayſers Ars 
‚nulffsgelebet, nicht allein ſchon um das Fahr 900 
nad) Ehrifti Geburt das Schloß Eberiperg am 
Traun, Ziußerbauet, ſondern auch Die daſige Kırs 
he, nebſt dem dabey befindlichen Kloſter, geftiff: 
tet. Und liegt derfelbe, nebft feiner Gemahlin, 
Gottina, in der Bifhöfflichen Stiffts⸗Kirche zu 
Freyſingen begraben. Ob aber auch die ehemah ⸗ 
ũgen Biſchoͤffe zu Freyſingen, Uto, und der Heil. 
Lantpert, die faſt zu gleicher Zeit gelebet, aus die⸗ 
ſem Haufe entfproflen geweſen, mie einige vorge, 
ben, läft fi aus Ermangelung fattfamer Nach, 
richt, fo genau nicht beſtimmen. So viel aber 
Fan man mit beffleem Grunde behaupten, daß der 
dachte Sieghard einen Sohn, Nahmens 
Rarbold, gezeuget. Adalbero J. lebte umdas 
Jahr 969 und halff ſonderlich als Advocat oder 


Shus-Herr, u Benedietbeuern viel zu Einfuͤh⸗ 


rung derer Benedictiner ⸗ Münche in daſiges Klo⸗ 
fter, und traff auch mit dem Biſchoffe zu Frevſin⸗ 
en Egilbert über gewiſſe Güter einen Tauſch. 
e ſtard nebſt feiner Gemahlin Leuckarde,und ſei⸗ 
ner Schwefter Wilibirgis, im bemeldeten 969 
SQabre,und lienen ebenfalls alle drey zu Freyſingen 
begraben. Udalrich lebte um das Fahr 974- 
tenenfisebere Annal, Styr. Mleichelbec in 
ER Friling. T. 1. 
SEMPTA, ‚Fluß, fie Sempt. 
Sempiz, eine ſchoͤne Herrſchafft in Ober-Lin, 
, in der Gefpannfchafft Prefburg, dem Fuͤr⸗ 
Eſterhaſi gehörig. 


genennet werden, wovon zu fe, tung derer Stadt ⸗Leute, 
dean die Lufft geſhwungen und davon 


wie auch alle Mont 
Viehmarckt Sonſt erzehlet man von Denen dafı 
gen Einwohnern folgende Fabel, Es hätte nehm⸗ 
lid) einsmahls einer von ihren bey dem Stadt 
Richter ſich beſchweret, daß ihm die Tauben den 
Weitzen vom Felde gefreffen, und, nad) erhaltener 

| die Diebe heim zu ja⸗ 
einen Dauffen Tauben mit einer langen Ku. 
the, wie Schaafe, von dem Felde in die Stadt bor 
ſich her getrieben, zu nicht geringerer Ver wunde⸗ 
daß ſich keine von der Et⸗ 
geflogen. 
uf. 
Sempy,(Herrenvon) fiche Ctoy ( Joannes 
P-1738 u.ff. 
oder Semring ein hoher 
nden Oeſterreichi⸗ 
über denſelben ließ Der legt verſtor⸗ 
—— un eine Landftraffe mas 

damit er deſto be j 
— quemer nach Graͤtz reifen 
Semting, ſiehe Semtin, Berg, 


Semton, dervierte Sohn Iſa 
Mol.XLV 19 ohn Iſaſchars. 13. 

SEMSEM, Arab, ſiehe Dieisalio Oriento 5) 
VIl Bande, p. 904 u. f. e rm 

Semfen, oder Sembden, £at. Scirpur oder 
Juncus , Hebr. NOD r- ift eine Art Einfen, oder 
Rob, fo Feine Knoten hat, und auch in fumpfihren 
Drten waͤchſt, Job. VIIL 11. Ef XXXV, 7. 
| daraus die Alten nicht nur Seile, Roche, Decken 
und Kaͤſtlein gemachet, 2 3. Moſe ll. 3. fondern 
auch befondere- Rohr, Schiffe, mit melchen die 
Mohren und Egpptier gar leicht wider den. Strohm 
und fonft ſehr geſchwinde fort fehiffen Eonnten, Ef. 
XVII, 3. Dergleiben geſchwindes Rohr oder 
Jagd⸗Schiff verftehen einige durch 138 beym 
Siob IX, 25. 26. welches Lutherus einen 
Laͤuffer gegeben ; andere aber von einem Adler, 
oder gar einem ſchnellen Fluſſe in Arabien oder Ars 
menien. Und damit wird Die Beradnglichkeitdes 
menfchlichen Eebens veralichen. Siller in Hiero- 
yhyft. P. Il.c. 38. p. 211. Scheuchzet in Phyf. 
8. Jobi p. 45. 

SEMSI, iſt der Nahme einer Tartariſchen Hor⸗ 
de, in Der groſſen oder Aſiatiſchen Tartareh, und 
— eine Art derer fogenannten weiſſen Kals 
mocken. 


Semein,.Berg, 


Semuel, 
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Semuel, ſiehe Samuel, im XXXIIIBande, 
p- 17 38- 

SEMUNCIA, eine alte Roͤmiſche Muͤntze oder 
Gewichte, Betrug am Weerthe eine halbellnge, 
oder ein Loth. Siehe Mlüng- Werth (Roͤmi⸗ 
ſchet) im XXII ‘Bande, p. 632 u.ff- esglei⸗ 
chen Muͤntz · Werth (Fraͤnckiſcher) ebend. 
p-622 u.ff. wie auch Untze, desgleichen Loth, 
im XVII Bande, p-497- 


SEMUNCIARII FOENORIS LEX, iftdie Auf, 
ſchrifft eines alten Roͤmiſchen Gefeges, von weh, 


Sena 


3. ı,Lib.deParo; 

4. 1.Lib. de Pergamo; 

5. 1. Lib. de Pæanibus; &c, 
Suidaͤ Lexic. Sabr. bibl. lat. 


Sen, iſt ein Laͤnaen / und Weiten⸗Maaß, deſ⸗ 
fen man ſich im Koͤnigreiche Siam bedienet. 
4 Sen machen einen Jod, uud a5 Fodseinen Ro&- 
Neug, d.i, eine Siameſiſche Meile, die weniger 
hält als 2000 Frangöfiihe Meß / Kurden. 
20 Voua gehören zu einen Sen, aRen zu jedem 
Vous, 9Sok zum Ren z Reubs zum Sok, 12 
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chem aber mehr nicht bekannt iſt, als daß es unter | Nious zum Reub, und 8 Grains oderLignes zu 


dehen Bürgermeiftern Tisue Mlanlius Torquas 


jedem Nious 8 Siameſer Lignes kommen auf 


tus und Cajue Plautius, im Fahre 406 nad | 9 Frangöfifche, jede Ligae wird mit einem gan, 


Erbauung der Studt Kom, gemacht worden. Li⸗ 
viusLib. VIl. 


Semur, Rat. Semurium, und noch älter Sine, 
murus, wiewohl diefee Stadt vor dem ı ı Jahr⸗ 
hundert nicht gedacht wird, iftdie Haupt Stadt in 
der Provintz Aurois in dem Dergogthum Bur⸗ 
gund, an einem kleinem Fluſſe, welcher in den Fluß 
Armonfonflüffet , hat eine Baillage, und Priorir 
Wenedictiner» Ordens. Dieſelbe ift auf allen 
Saiten, auffer gegen Morgen, mit Bergen umges 
ben, und hat eigentlich Drey Theile, welche alle in 
der Ringmauer liegen, und fertig gebauet find, 
daß man fie alle drey nur für eine Stadt anfieher, 


gen Keiß«Korn gemeffen, deffen erfte Schaale in 
der Mühle nicht zermahlen worden iſt. Sapary 
DIE, Univ. de Commerce. 


Sen, eine Stadt bey Mispa, im Stamme 
Benjamin gelegen, wo das Volck Zfrael, 
des Propheten Samuels Gebeth, einen Ma 
Sieg erlanget hat, ı Sam. VI, ız. 
SENA,fiche Sennesblät j 
Sena,Seyn,eine Heine Inful,fiche Oveßand, 
im XXV Bande, p. 2495. u 
Sena, ein Fluß in Umbrien, welcher bey det 
Stadt Gena, Die non ihn den Nahmen hat, und 


derender erſte die Burg, welche am ſtaͤrckſten bes | iego Simjaglio heiſt, vorbey flicffer. Es geden⸗ 
wohnet und befeftiget ıft, der andere le Donjon, nnd | cket deffen der Silius Lib. VIII, in folgenden 


der deittedas Schloß aenennet wird, in welchen | Ders 


letztern mehr als 40 fpeingende Brunnen find, fo 
niemahls austrucknen. Moch eine Stadt diefeg 
Nahmens liegt in eben diefem Hergogthum in der 
Proving Brienois ı Meile von der Loire. Diefe 
letztete hat fchon im «1 Fahr hundert ihre eigene 
Herren gehabt, wie denn damahls Robert I, Her⸗ 
&og von Burgund, Hermengarde die Tochter 
Dalmas, des Herrn von Somur, geheyrathet. 
In dem 13 Zahrhundert Fam fie an die Herren 
von Lucy, deren Stamm: Erbin Johanne von 
Luch, ſolche an ihren Gemahl, Johann, Heren 
von Chateauvillain und Atqia dem Barrois, ge 
brachthat. Deferipe. biſt. & geogr. de France. 
Sonſt hat diefelbe ſchoͤne Tuch Droguets-Tirer 


EtClanis, & Rubico, & Senonum denomine 
Sena, » 
Woraus zugleich die Gelegenheit feinee Benen⸗ 
nung fatıfam erhellet; daß nehmlich die Senones, 
ein Galliſches Volck, welche fich um diefelbe@egen d, 
mie aus der Geſchicht · Kunde bekannt, damahls 
haͤuffig einfanden, ihm dieſen Nahmen ertheiler. 
Es wird deſſen auch ferner bey dem Lucanus Mei⸗ 
dung gethan, wenn es Lib. Il. alſo heiſſet: 
Cruſtumiumque rapex & jundtus Sapis 
Iauro 
Sennaque & Hadriacas qui VerberatHufi- 
dus undas, 


taines, Talanches »und andere Wollen, Manufa- | Yun feheinet zwar die Echreib- Art verſchieden 


tturen. Savary Did. Univ, de Comm, 


Semur,( Rainaldus de ) fiehe Rainaldus de 
Bemur, im XXX Bande, p-698. 


SEMURIUM, fiche Semur. 
SEMURIUM, bießehemahls ein gewiſſes Feld, 
bey Rom, morauf ein Tempel des Apollo ftand, 


und deſſen ſo wohl deym Licero in Anton, als dem 
Mlacrobius, gedacht wird. Baudrand, 


zu ſeyn, indem er an jenen Drt mit einem rinfas 
en, bier aber gedoppelten N geichrieben wird, 
Aleinesiftdochaewiß, daß die eritere Per-Art vor 
der andern den Vorzug bat, indem nicht allein eir 
nige Codices des Lucans wo Die einfache Schreib⸗ 
Art gefunden wird, fondern auch die Etymologie 
ſolche unterflügen. Sonften wird dieſer Fluß von 
einigen auch Eefano genennet, oder wenignens mig 
diefen für einemgebolten. Siehe deswegen Les 
fans im V Bande p. 1898. Baudeand Per. T, IL, 


Semus, Gr. Zipos, ein Arcadier von Man, | Cellarii Not. Orb, Ancıqu. T,L, EluperLib, UL, 
tiara,twelcher den erften Breiß im Wagen⸗Rennen | Iral. Antiqu, c. 5. 


beyden Dlvmpifchen Spielen erhielt. 


Sena, die Haupt » Stade in der Landſchafft 


Semus Eleus, ein alter Grammaticus, von | Sienefe in Stalien, ſiehe Siena. 


Eli in Griechenland, von dem aber unbekannt, 
wenn er gelebet, fchrieb: 


1. 8.Lib, Diliacav; 
2. 8. Lib. periodorum; 


Sena, Sena gallica, Senegallio, Plin, Sen⸗ 
eolonia, Paul Diacon. eine alte Stadt in Um⸗ 


beien, melde ebemahls der Haupt-Dre ſolches 


Landes fol geweſen ſeyn, dis ſich die Galli Senoneʒ 
im 


1809 Seita 


Senagus . 1810, 


a ee 4 nn ee SE Lie u ame Men | oc SEEN 
im Fahr der Melt 3730 derfelben bemächtiget,|_ Senachus,fiche St. Donnanus den 17 April 


don denen jie fodann auch Serogallio,genennet wur: 
de. Es bejiehet fich hieraufdie Befchreibung des 
Silius, wenn es bey ihm alfo von diefer, Stadt 
Lib. XV heißt | 
“= - -. qua Sena reliftum 

Gallorum a populis fervat per feecula nomen. 
Sie lag an dem Beinen Fluffe Mifo, melcher jetzo 
Negola heißt, und wurde im Fahr der IBeit 3667 
von den Römern erobert, und zu einer Eolonie 
gemacht. Mach derZeit ſchlug M. Livius Sa- 
kinaror den Aftrubalunfern von felbiger, Livius 
Lib, XXVIl,c. 45. Eutropius Lib, Ill. c. 10, 
Cicero in Bruto c. XVII, Dergleihn Gluͤck 
auch in den mittleinZeitenTotilas gegen denYTar- 
fees infolcher Gegend hatte. Anjetzo heiſſet fie 
noch) Senegallia, oder, wie andere mehr nach dem 
Italiaͤniſchen Schreiben, Sinigaglia, oder Se⸗ 
nigaglia, gehoͤret mit zudem Hettzoathumllrbino, 
und hat ihren beſondern Biſchoff. Ein mehrers 
von ihr ſiehe unter dem Worte: Sinigaglia Cel⸗ 
latii Nor. Orb. Antigv, T.I. | 

Sena, Sanais, eine &tadt in Meden, welche 
nad) demZeugniß des Ptolemaͤus zwiſchen zweben 
anſehnlichen Staͤdten mitten inne lag, indem fie 
Tauris gegen Abend, die Stadt Furopusaber ges 
gen Morgen hatte, Baudrand ker. T. IL, 


Sena, Portugiefifche Stadt, fiehe Sea. 


Sena, (Aben) fiche Sarfa ( Samuel ) im | oder auch nur Semazulus, 


XXXIV Bande, p. 135. 
Sena,(Eatharine de) fieheCarbarina Senenfis, 
im V Band, p. 1503. u. f. v4 


p 
gen Ferufalem hinauf jogen, Eſr. I, 3z5. Nehem. 


VII, 38. j 
Senaa, ein Zfraelit, deffen Rinder nach der 


im VII Band, p. 1279. u.f. 

SENA COLONIA, fiehe Sena, 

SENACULA, fiche Senaculum, 

SENACULUM ‚, oder Senacula, wären ehe⸗ 
mahls gewiſſe Gebaͤude oder Gemächer zu Nom, 
morinnen der Rath zuſammen zu kommen, und über 
die vorgefallenen Angelegenheiten zu berathſchla⸗ 
gen pflegte, deren eines bey derPortaCapena,indem 
FEde Concordiz, und dem Æde Bellonæ, ſich bes 
fand, als an welchen Drten die mehreften Raths⸗ 
PBerfammlungen gehalten tourden, und auch or⸗ 
dentlicher Weiſe gehalten werden follten. Feſtus 
voc. Senaculum p. 431. Indeſſen aber waren 
auch noch verfchiedene andere Derter, woſelbſt der 
Rath, von Zeitzu Zeit ufammen Fam. So hielt 
€. Romulus, feine Ratde-Berfammlunaenin 
dem aufler der Stadt gelegenen Tempel des Vul⸗ 
cans. Plutarchus in Quaift. Rom, c. 47. p. 
276. und Tullius Hoftilius in dee Curia Hoftie 
lia. Zu den Zeiten der freven Republic aber 
dienten vornehmlich die ARdes Martis, Bellonz, 
Caftoris, Concordiæ, Virtutis, Fidei, mie auch‘ 
die Curia Hoftilia, Pompeja, und Julia, darıu. 
Bellius in Nodt. Art, Lib. VI,c,7. &onft aber 


I hatte man auch noch ein ‚befonders Gebaͤude, mwelr 


ches nur zu Den Beratbfchlagungen und Zuſam⸗ 
menkünfften derer Weiber gewwiedmet war, und 
Senaculum Matronarum,oder Senatus mulierum, ' 
bieß. DeraleihenKays 
fer Aeliogabalus aufrictete, CTardinus Rom, 


Vet. 2, 3. Pitiscus II. Beger, Thef. Brand. T. 


II. Cfieheden Attickel: Semismira). Spiegel. 


Sena, ( Beterla) ſiehe Laſena, im XVl Band, * zu Tag heiſſet Senaculum insgemein eine 
862. u.f. 


tb, Stube, wovon ju ſehen im XXX Ban⸗ 


. ; ’ . de, p. 992. 
Senas, eine Stadt, Deren Einwohner häuffig SENACULUM MATRONARUM, ſiehe Se- 


naculum, 
SENZ, eine Stadt, fiche Siena. 
SEN} PRÄPARATE PULVIS, Montogna- 


Babplonifhen Gefangenſchafft das Fiich» Thor | ma, fiehe Pulvis Senæ præparotæ, Montsgnanz, 


zu Zerufalem baueten, ETebem. IN, 3. Eſr. 11,35- 
- SENA ALEXANDRINA, Park. Offic. ſiche 
Sennesblaͤttet. 
Senaat, eine bandſchafft ſiehe Sineat. 
Senabria, (Salvator Gomez de) ein Spa- 
niſcher Geiſtlicher zu Madrit, war in dem Nonnen⸗ 
Kioſter Corporis Chriſti, daſelbſt, Prediger und 
Beicht- Vater, wie auch vor den Cardinal Lafpar 
Borgia Viſitator, und blühete um die Mitte des 
37 Zahrhunderte. Man hat vonihm apararo del 
perfecto vilitador, zu Madritı645 in 4gedruckt. 
Anton bibl. Hiipan, . 
Senac, von Paris der ArgneyKunft Docter. 
Sr gab im Jahr 1723 ein Buch, in a. Duoder 


im XXIX Bande, p. 1567. 
SENÆ PULVIS SOLUTIVUS GROSSUS, 
Zmweiferi, fiche Aulvis Senæ folutivus grojus, 
Zwelferi, im XXIX Bande, p. 1568. 
SENA FLORENTINA, 7, B. fiche Senness 
ätter, 
SENA -FONS, Dorf, ſiehe Fans Sena , im IX 
Band, p. 1443. 
SENA GALLICA, Stadt, fiehe Sena. 
SENAGE, iftein Recht, weiches an einigen Ders 
tern in der Frangöfifchen Proving Bretagne, fon« 
derlich zu Nantes, von den frifchen Meer» Fifchen, 
fo inder FaftensZeit dahin gebracht werden, ent» 
richtet wird. Die ZolsKarte des Prevots von 
Nantes führt mit ſich, daß der König und der Her⸗ 


Bänden heraus, worinne erdie Leben Der merck. og das Recht hat, von jedem Schiffe, twelches vom 


wuͤrdiaſten Alchymiſten befannt machte. Das | Meere kommt, 
Buch hat folgenden Titul: Nouveaux Coursde | indem es in den 


und feifche Fiiche mit ſich bringer, 
dafigen Hafen einfähret, und den 


Chimie, fu'vant les principes de Newton & de Trepes de Saint Nazeire pafiret, vom erften Tage 


Stahl, avec un difcours hiftorique fur I’ origine | der Faften an, 


bis auf die Dfker » Rigilie, den _ 


& les progres de la Chimie, aParis 17232 in 12. | fchönften und beften Fiſch zu nehmen. Savary 
Eiche Mylüi@ibliorh. de Anonymis, Journal | Did. Univ, deComm. 


des Savans »724. Menf. Januar. 


SENAGRUEL, fiehe Schlangenwurz, (vies 


Senacherib, fiehe Sanchertb im TXIN | BinEaniko cken KAKIVTBande,p. 1606. 


d,p. 2075. 
* —————— XxXVITheil. 


enagus, (Aug.) lebte nad) der Mitte des 
Dyy 99 Sech⸗ 


J 
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Sechzehnden Jahrhunderts. Er war der Artz⸗ 
ney + Kunſt Doctor, und jugleich oͤffentlicher 
Lehrer derfelben auf der hohen Schule zu Padua. 
Ob er aber einige Schrifften binterlaffen , davon 
ift ung nichts bekannt. Er ftarb den 5 Mav im 
Fahr 1561. Goillielm. Budäi: Thanarolog. 
Senaberib, fiche Sanberib, im XXX 
Bande, p. 8037. 
SENA, 7. B. Raji Hit. fiche Sennesblätter. 
Senaille, der jüngere , ein unvergleichlicher 
Biolinift zu Paris, ums Fahr 17:16. hat ſchoͤne 
Sonaten, mit einee Violin und Generalbaffe oe 
8 davon drey Buͤcher in Kupfer geſtochen ſind. 
Beſ. Das Schour de Paris, c.25.p 275. Er hat 
über Die dreh vorigen Wercke, noch Das vierte und 
fünfte heraus gegeben. 
Senailly, (Herren von) fiehe unter Choiſeul, 
in den Supplementen dieſes Lexicons. j 


SENASECIUM 1812 


Senanus, ſiehe Mardocus Hua Dunlang 
in Cluain · Moidem ı ı April im XIX Band, p. 
1323. : 

St. Senanus, ein Bekenner des Glaubens in 
Engelland in fiebenzehnden Jahrhundert, muß vom 
St. Senano dem Biſchoff zu Zniscathen unters 
ſchieden werden. Vielleicht aber ift er eben der, 
welcher in ‘Bretagne den 6 Mers verehret wird. 
Er war aus einen alten vornehmen Brittiſchen 
Geflecht gebohren,und erwehlte ein einfames und 
ftrenges Leben in den Mitternächtifcyen Theil von 
Waltis, in dem Gebiet des Vaters der A. Benes 
fridaͤ. Es pflegte ihn auch dieſe heilige Perfon offt 
zu bejuchen, und wurden fie beyde nach ihrem Tod⸗ 
te neben einander begraben. In Cornwall hat 
die Stadt Senan von ihm den Nahmen. Sein 
Gedachtnis⸗Tag iftder 29° April. 

Senanus,cın Abt, mo aber, ift unbekannt, 


SENA ITALICA, Park. ſiehe Sennesblaͤt | Sein Gedächtnis Tag iſt der 5 May. 


ter. 
SENA JULIA, eine Stadt, fiehe Siena. 
. Seenalis, (Rob.) iſt eigentlich) nicht der rechte 


Senanus, fiche Breccanus den 7 May im 
IV Band, p. 1179. 
SENA ORIENTALIS, Zob, fiche Sennes» 


Nahme; fondern vielmehr Cemalis;, doch wird |blärter. 


bisweilen in mandyen Schriften Senalis gefuns 
den. Siehe von ihm Cenalis im V Band p. 


1808. 
SENA MAURITANORUM, Ruell, ſiehe Colu- 
seo,im VI Bande, p. 776. 


SENAPE, fiehe Senf. 
SENAPE SALVATICA, fiehe Beſem ⸗Ktaut, 


Jim Band, p. 1487. 


Senar, oder Cenar, wird ein Wald genennef, 
welcher inder Frantzoͤſiſſhen Landfhafft, Isle de 


SENA NOSTRAS, Cefalp. Raji Hift. fiehe France befindlich it, und Petitbourg, einem 


Senesblaͤtter. 


Schloſſe des Hertzogs von Antin, nahe liegt. 


St. Senanus, ein Biſchoff und Abt in Zer | Der jetzige König in Franckteich vergnuͤget ſich 


land, wird von einigen uneecht mit St. Sane der- 
wechſelt. St. Patricius verkuͤndigte feine Ge⸗ 


öfters Dafelbft mit der Jagd. 
Senarega, (Matıh.) ein Ztaliäner, man hat 


burih zuvor. Alsman ihmeinsmahls famt feiner | von ihm eine Lleberfegung von des Ciceronis Bries 
Muster aus einen qewiſſen Haufe ausgeftlöffen | fen an den Atticus, weldye der Herr Abt Ebiarf 
hatte, wurde das Haus von Grund aus jerftöhret. | von Pifa nur vor weniger Zeit von neuen Durchfes 
An feiner Zugend war er ein Soldat, und ale ihm |hen, nach der neuen Schreib» Art eingerichtet, und 
feine Feinde einsmahls verfolaeten, wurde er Durch | unter folgenden Titul abdrucken laffen: Epiftole 
eine helle Flamme angezeigt, darüber fine Feinde | di.Cicerone ad artico tradotte anticamente da 
erfchracken, fich wunderten und ihm loßlieſſen. Et Meſſer Masreo Senargeu, f. f. T. I& Il. Leipz. 
sefolvirte ſich Darauf zum aeiftlichen Leben, und | Gelehrt. Zeit. 1742. 

wurde unter Caßido ein Mönch, lernte wohl und | . Senarege, (Barthol.) gebürtig von Genua, 
fleißig, begab fih darauf zu Sr. Natalo uns| Wir haben von hm derebus GenuenfibusCom- 
wurdefein Schüler. Als er einft mit der Hand⸗ | mentaria, welche vom Zahr 1488 bis 1574 gehen. 
Muͤhle mahlen mufte, und bey Tag nicht fertig. Es waren diefelben nur anfangs im Manufcripte 


wurde, gaben feine Finger einen folchen hellen Glantz 
von ſich daß er daben fehen Fonnte, als wie bey eis 
nem Fichte. Er machte auch des Fürften verſtor⸗ 


‚ vorhanden, und wurde in der Vaticaniſchen Bis, 
bliotheck aufbehalten. Der berühmte Murato⸗ 
ri aber hat fie dem Corpori Scriptorum rerum 





benen Sohn, fo zu Natalo gebracht wurde, auf Italicarum, und zwar dem erften Theil deffelben 


deffen Begehren lebendig. Als ihm einige Ge 
malt thun, und ihm verjagen wollten, fiel der eine 
todt zur Erden, den andern reuete e8 bald , und des 
Sprannen Pferdverfchlang die Erde. Eine von 
Himmel herunter fallende Schelle murde durch 
ein Miracul ihm zugeeignet. Einem Fürften, wel⸗ 
cher ihm beleidigte verſchlang die Erde, hingegen 
viele, ſo von dem anlauffenden Meere verſchlungen 
wurde, brachte er wieder unverletzt hervor. Er 
erkannte es im Geiſte, als Ct. David ſtarb, gab 
auch eben am ſelbigen Tag ſein Leben auf, und 
wurde 8 Tage darauf begraben. Sein Gedaͤcht⸗ 
nis⸗Tag if der 8 Merb. 

St. Senanus, ein Biſchoff, Senanus ein 
Abt. Ruffanus aus der Inſel Pich, uud Maglie⸗ 
aus Dorenfis. Freländifte Heilige, Ihre Ge⸗ 
daͤchtnis · Feher iſt der 7 April 


mit einverleibt. Gelehrte Zeit. Leips. 1738. 
Senariga, (Johann Stephan) ein Patritius 
aus Genug war aus dem Benedictiner-Drden und 
lehrte die Theologie in dem Kloſter zn Caſino. Dee 
Ruhm feiner Frömmigkeit, Etfahrung und Bora 
treff ichkeit, bervog Clemens» IX. daher ihn 1671. 
das Bißthum Eonverfano juwandte. Er ließ all⸗ 
da den Biſchoͤfflichen Pallaſt mit vielen Koften 
praͤchtig aufbauen,und ftarb auf der Ruͤckreiſe nach 
feinem Bißthum zu Meapolisı679 an einem hitzi⸗ 
gen Fieber Ufcbellus Ital. Sac. Tom. VII. p.717. 
SENARIUS NUMERUS, fiehe Sechs. 
SENARIUS VERSUS JAMBICUS, ſiehe 
Par ® 
enarpont, (Herten von) fiehe unter Mon, 
chy, im XX1 Band, p. 1067. u. ff. hi 
SENASECIUM , ſiehe Senaſecz. 


> 


Unkoſten ausbeſſern laffen. 
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Senafecz, Senaſetzſch, Scenafecbie, Eat. | derlich die ſchlimme Gewohnheit, fo nach den bürr 
Senafectum, avefico, ein Eandsfürftlicher Ort, zwi⸗ | gerlichen Kriegen eingeriffen, vermöge welcher auch 


ſchen den Gränsen 


Hiſterreich und. des Craine | gewifle Rathsherren fich oft ums Geld Dingen liefs 
Karft; want man aus Erain zum | fen, in den öffentlichen Sthaufpielen, als-gladiato: 


tuß Vipach reiſet; ſo ein ftattlicyes Eimfommen | res; zu fechten, durch Auguſten a 
= der Maut, oder den Zoll allda haben fol. Das| den, ob fiefchen ee Bar 


Schloß gehoͤret von langen Fahren her den Reichs / | alle oba 


Grafen von Portia. 
Kreife. Baudrand Ler. fub vore Avcfca; 
Senaſetſch, ein Ort, ſiehe Senaſecz. 
Senat, Lat. Fenotus, Frantz. Senar, Ztal.Se- 
mato, heißf.insgemein fo viel, als der Rath, das 
Raths⸗Collegium, die Rache Berfammlung, die 


Rathaͤ ⸗· Stude, oder das Zimmer, wo derfelbe mu] 


fammen kommt, der- Gerichts Det, die Verhoͤr⸗ 
&tube, u. d. 9. wovon am gehörigen Orte unter 


beſondern Artickeln ein mehrers. Siehe insbefon- 


dere Rath, im AXX Bande, p. 929. 


Senat, (Bömifcher) ſiehe Römifcher Kath 
im XXxul Bande pn. fi —* Sena. 


xor. 
ſiehe Rußland, im 


Senat, (Rufifcher) 
XRXU Bande, P-1907.. . :.; 


Senat, (Venerianifcher) fihe Pregadi, im 
XIX Bande, p. 294. — * 
SENATEVR,. fie Rathabett,imxXX Banı 
de, P.953. ingleichen Senator, 
SENATO, fiehe Senat, | 
SENATOR, rang, Semareur, Ztal. Senarore, 
heißt insgemein zwar fo viel; als ein Rathshert/ 


oder Mitghied und Beyfiger eines Staats ⸗ Raths | feyn 


wovon ſowohl unter dem Artickel Rath / Hert, im 
XXX Bande, p.95 3 u. ff. als auch beſſer unten 
Stade. Rath, ein mehrets nachaefehen werden 
Tan. So viel aber die Roͤmiſche Raths⸗Herren 
insbefondere anbetrifftz fo iſt von ihnenebenfalls 
ſchon unter dem erftgedachten Artickel Rath⸗Hert, 
wie auch Römifcher Rath, im XXX Bande, 
P. 436. u. ff. unterfchledenes beygebracht worden. 
Hier aber koͤnnen wir nicht umbin, fo viel ihre. vor⸗ 
nehmſte Berrichtungen, und die davon abhangen» 
de — anbetzifft, noch folgendes hinzu zu ſe⸗ 
Gen. Die erftern alfo,oder ihre Amts⸗Geſchaͤff⸗ 
te beftanden hauptfächlich darinnen, daß fiezuföns 
derft das Wohlſeyn der Republic beſtmoͤglichſt 
beforgten. Im übrigen verfaben fie Die Judicia, 
oder öffentliche Gerichte 5 wiewohl dieſe zu verſchie⸗ 


‚denen Zeiten ihnen genommen, oder zroifchen ihnen 


und den Equitibus und letztlich auch noch den Tri- 
'bunis zrariis getheilet worden. Sie wurden al 
Sein zu Befandefhafftengebraucht, und wo fieauch 
wegen ihrer eigenen Gefchäffte auffer Italien zu 
reifen hatten, gab man ihnen den Titel der Geſand⸗ 
ten, fo man legationes liberas nennte, damit fie in 
den Provintzen deſto angefehener feyn möchten. 
Nach einer Verordnung der Triumvirorum mus 
ften fie auch die öffentlichen Landſtraſſen auf eigene 
Sie muſten auch ih» 
zen Reichthum zu erhalten ſuchen, und nicht eineli- 
bertinam oder ſolche heyrathen, deren Eltern eine 
liederliche Profeßion getrieben, vielmeniger ſelbſt 








emeldte Arbeit und Befchmerlichkeiten hats 


Zeilers Beſchreid. der X) tenfie folgendes zu genieffen; 1) In den Theatris 


hatten fie die beften Stellen, daß fie alles wohl fehen 


konnten; 2) Sie hatten Jus epularum publica- 


rum, das Recht, daß ſie an folennen Tagen indem 
Capitolio.dor.des Fupiters Tempelöffentlich fpeiv - 
fen konnten, und auf obrigkeitliche Unkosten jur 

wiffen Zeiten feyerlid) gaftiret wurden. 3) Sie 
durfften latum clavum, prtextas, .calceos Iu- 
naros, uad andere voruehme Kleider tagen. JBenn 
fie zuſammen geruffen wurden, fo geſhhahe es.ent» . 
weder Durch einen pra=conem, der es öffentlich aus⸗ 
ruffen muſte oder durch ein EDdict, weiches von dem 
Buͤrgermeiſter, oder andern Magiftrat an öffentlis 
chen Orten angeſchlagen ward . Wenn fie aber 
auf ihre Guͤter verreiſet waren; fo wurden fie durch 
die Viatores herein geruffen. Wer nicht kam mu⸗ 
ſte Strafe geben, oder eine rechtmaͤßige Entſchuidi ⸗ 
gung haben. Worjugehoͤrte, wenn einer über go 
Jahr alt war, oder ettvardenfelben Dag ein richten 
lich Amt verwaltete/ oder auch eine Reiche in ſeiner 
Familie hatte, oder kranck war. Wer ſich nicht 
recht aufführte, ward aus dem Rath geſtoſſen. Sie 
kunten nicht alle Tage zuſammen kommen wen ſie 
nach ihrem bekannten Aberglauben nicht ale Tas 
ge vor gleich hielten. Der Ort ihrer Berfamms 
lung aber muſte ein heiligen eingetweihierer Pag 
feyn,vaber man öffters in dem Campo Mlartio, und 
ie den — —** * Æde Bel. 

ne, am meiſten aber auf dem Rathhauſe (Curie 

Rath gehalten. Manut de Sen, Some 
ſeius de Senatu Rom. Sigon. de ant. jure ci- 
vium Ital.lib. 8, Pitifeus, Uebrigensbefiehe hier⸗ 
bey die Artikel Pasresim XXVI Bande, p. ı 334 
und Pasriciiebend.p, 1347. f, Aufferdem aber 
iſt von Der Bedeutung diefes Wortes, in fo fern es 
vornehmlich in unterjchiedenen Reichen und Slaa⸗ 
sen denen fonft fogenannten Staats, Raͤthen beb⸗ 
geleget wird, folgendes zu mercken. Es it nehme 


iffe | lich befanint, Daß fonderlich heut zu Tage,noch in 


Pohlen, Daͤnnemarck und Schtoeden, die dafigen 
Neihs-Räthe auch Senatoren genennet — 
Und zwar wird vornehmlich in Pohlen dieſes Präs 
dicat allen denenjenigen beygelegt, welche mit dem 
Könige zugleich Die Senatorens oder obere Kate 
Stube auf dem Reichs · Tage ausmachen. Dar 
hin gehören alle Bifchöffe, Woymoden, Eaftellas 
ne. und die zehen hohe Eron, und Lirthauifche Be⸗ 
dienten, und ihre Perfammlung heiſſet der Senat. 
Anden beyden legten Königreichen aber iſt, ehe und 
bevor deren Könige Die völlige Souverainität ers 
langet, auch ein dergleichen Senat undSenatoren, 
oder Reichs. Käthe, gewefen, und hatten dieſelben 
allerdings ein ziemliches zu fagen. Und obgleich in 
Dännemardk, nach der erfolgten Vererbung die, 
fes Reiches folche gänglich unterdrücker worden; 
fo find dieſelben doch in Schweden, ungeachtet dies 
fes Reich fonft zwar auch mehr als ein Erb, ale 


einen fchändlichen Beruf ergreifen, wie denn fon: | Wahl-Reich anzufehen, in denen neuern Zeiten 


Vniverf. Lexiei KKXF I Theil, 


— — 


Yyyyy a jiem» 
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ziemlich wieder dergeſtellet worden. Wie ſie denn neccius in Syntagm. Antiguit, P.I. p. 389. mit 
auch dafelbft bis jeho noch Senatores, oder Reichs⸗ mehrerm erroiefen hat. In denen folgenden Zeir . 
Käthe genennet und gelchrieben werden. Bier | ten nenneten fich Die Mitglieder Diefes Raths auch, 
mobi fie dennoch in der That nur Königliche Kar wie ehemahls die zu Rom, Senstures, Prafft der 
the find, und von demfelben Dependiren. Sonft | vom du Steine h. v, angeführten Zeugnifie, z. E. 
heiffen auch in Venedig und Genua diejenigen des in dem Teftament des Abes Ephibius vom 
inneren Raths, fo mit den Dafigen Hertzoge oder Sabre 697 beym Dachery in Specileg. Tom. XU. 
Dogedas Regiment führen, Senatores. Soviel | Teftamentum fororis noſtræ, judicante Senars 
endlich Die an Denen alten deutſchen Kayſer⸗ und in Vienna civitate refidente · - Senaroribus uni* 
Königlichen Höfen, fonderlidy in denen mittlern verfis, uthoc ipfum roborarent jure, petivi &ro- 
Zeiten, fogenannten Senatoren oder Reiche-Rär|gavi. Senator Eulogius parens - - Deuphibus 
the anbetrifft ; fo gedencket nicht nur Hincmat, |Senaror, Contumacus, Senator, Pelagius Seno- 
fondern auch vornehmlich Bregorine Turonens |sor, u. |. wm. Gleichwie nun die Senätores in 
fis zum öfftern der Senatorum er Senato-| Rom fehr angefehene Leute waren, und die an⸗ 
rum Galli, und führet ſolche an als Leute, die) faͤnglich nur aus denen Patriciis erroehlet wur⸗ 
aus dem vornehmiten Gefchlecht geweſen. 3. E. den; fo ift ſehr wahrſcheinlich, Daß auch zur Nach⸗ 
der erfterede Ordine Palatii c,34. fehreibet: Pro- ahmung bey denen übrigen Voͤlckern, als Spa⸗ 
ceres vero predidti, ſive in hoc five in illo pr«* | nieen, Galliern ec. nur die varnehmften Familien 
fato placito, quin & Primi Sematores regmi, ne | zu diefen Stellen werden feyn genommen torden ; 
gnalı fine caufa convocati viderentur, Der | und daf alſo in dieſer Abſicht Diejenigen, welche aus 
uhtere Lib-H. c. 21. p. 39. Vir fecundum · dergleichen Senatoria familia entſproſſen, von de⸗ 
euli dignitatem nobilſi ſamus & de primis Gal- \nen Geſchichtſchreibern Nobiles, generofi, nobili 
liorum Senateribws. Ira ut filiem fibi Auvidi fecundum carnem genere procrezti, u. d. 9.98 
Imperatoris in matrimonio fociaret. Idem de | nannt werden. Da auch ferner von denen Frans 
Viris Patrum c.6. Pater ei nomine Georgius,| fen bekannt ift, daß fie bey ihrer Eroberung im 
mater vero Leocadio ab ftirpe Vecti Epage- | vielen Stůcken die Roͤmiſchen und andere vorges 
chi defcendens - - - qui ita de primeribus fe-| fundene Anordnungen beybehalten; fo wird auch 
waroribus fuerunt, ut in Gallis nihil inveniatur | ſolches an verſchiedenen Orten mit denen Senato- 
efe generofus arque mobilis. Bas num diefe | ribus geſchehen fepn, wie ſolches durch obiges Tee 
Senatores eigentlich gervefen, iſt etwas ungeroiß. ausdrücklich beſtaͤrcket wird, und folge 
dus Scefne in Glof. h. v. billiget die Muthmap | lich werden die Nobiles unter denen Francken kein 
fung des Ambrofius Moralis ad vitam S. Eu-| Bedensten getragen haben , gleichfalls die Stelle 
login, daß nehmlich diejenigen dadurch angejeiget | eines Senatoris ju verwalten, und koͤnnen alfo ſolche 
wrden. weiche von Denen herſtammeten, die aus untet denen Senatoribus Regni & Galliarum, 
denen Provingien nach Rom gelommen, und da | füglich verftanden werden. Wiewehl Hincma⸗ 
felbft in den Kath) gelaffen.oder Senatores gervors | zus c. 1. nur überhaupt die Bornehmften des 
den, dergleichen unter Denen Kanfern häuffig. ger | Reiche, oder Die Reichs / Raͤthe, darunter gemeis 
fehehen. Denn fo faget JE. Claudius in ora-|net hat, 


tione de civitate-Gallıs danda von Vienne: Or : ; Vero 
natiſſima ecce colonia valentiflimagne Viennen- a a Dos 
fium, quam longo jam tempore Semasores huic| ij, ein Leib, fo in der ©t. Stephans» Kirdye 
curis confert, Er verrwirfft Dabey derjenigen | zuper, wird ſehr veneriret. Es ſagt zwar Serran 
Meynung, welche Die Senatores In en — eins von ihm, er babe zur Zeit Diocletiani und 
Städten darunter verfiehen. Uns aber kommt Mapimiani das Bißthum regieret, aber in deben 
die erftere zu weit gefucht, Die nicht toohl mit denen] Sproculi den 23 Merg fpricht er felbfk wieder «8 
Ausdruckungen: * Erg Gal önne nicht feun , weil St. Proculus fein Vor⸗ 
Senatores beſtehen koͤnne; Die letztete hingegen] fahrer unter Ciaudiand Marimino, der im Jahr 
glaublicher vor. Denn fowohl diejenigen Staͤd⸗ 23% zur Segierung Pomnen gelebet habe n 
te, in denen won denen Römern eroberten Provin⸗ chtmih· Tag ift der 7 Henner 
gien , welche das Recht der Municipal » Städte, j 
(Jusmunicipiorum) hatten, als auch nachgehends, &t. Senator, Biſcheff zu Mayland wurde 
da durch die berühmte Verordnung des Antonius | fehon, als er noch Priefter war, wegen feiner Ges 
Caracalla ut, in orbe Romano qui eſſent, lehrſamkeit und Tugend von Gt. Leone Magno 
omnes cives, eflicerentur,, daß, heißt, daß allen | zugleich mit B. Abundio dem Bifchoff zu Come, 
denenjenigen, welche in dem Roͤmiſchen Gebiete | wie auch Afterio und Baſilio als Gefandter an 
Vebten, das Buͤrger⸗ Recht ertheilet werden folte, | den Kayfer Theodofium II geſchickt, und brach« 
L. 17. ff. de ftatu homin. das Roͤmiſche Bürs | ten diefe Das Damablige Eoncilium zu Eonftantie 
ger ⸗Recht allgemein wurde, vermuthlich noch meh⸗ | nopel jumege. Nach diefen war St. Senator 
rere, richteten ihe Regiment nach der Verfaſſung nebft B. Abundic, auf dem von St. Eufebio an» 
der Stadt Kom ein. Sie hatten j. E. ihre Di-| geftellten Provincial-Spnodo zuMapland,und im 
&arores, Ediles,Quaftores,u. few. Sie nens| Fahr 477 fuccedirteer nab B. Benigni Todt gar 
neten ihr Collegium Decurionum, toie den Rath | in dem Bißthum diefee Stadt, melches Amt er 
zu Rom Amplifiimum, Nobiliffimum, Splendi-| heilig verwaltete, ftarb im Jahr 480 unter Dem 
diffimum, Sandisfimum Ordinem, Viros per- Pabft Anaftafio I, und wurde in. St. Cuphemid 
feltisfimos & prineipales u.ſ.w. wie folches Hei⸗ Kirche begraben. Ob erbep die ſer Kirche ein jaͤhrli⸗ 
ches 

















Almofen geftifftet habe, roie vorgegeben wird, f zu Rom diejenigen Häufer , oder 

ſt ungewiß. Sein Gedächtniß + Tag ift der | ren sehn sea Ares sg ung 

28 Map. fähig waren. Siehe Römifcher» Rach, im: 
SENATOR , ein Zunahme des Marcus Aus | XXAT. Bande, p- 436.u. ff. 

relius Caßiodorus, von Dem im V. Bande, P-| SENATORIBUS (DE) iſt die Aufſchrifft des 
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2281, 9. Titels aus dem J. Buche derer Panderten, und’ 
: SENATORE ‚fiche Senator. handelt von Denen Kaths » Herren und. ihren 
Rechten. — 

Senatoren, ſiehe Senatorn. 


SENATORIBUS A JUGURTHA CORRU- 
SENATORES, fiche Senasor, PTIS (LEX MAMILIA) tar ein:getoiffs. de. 
SENATORES, Pohlniſche) fiehe Senatotn. mifhes Gefege, die von dem Jugurcha beftos 
SENATORES CLARISSIMI, fiehe Clorisfimi| benen Raths⸗Herren betreffend, welches Dee. 
Piri im VI. Bande, p- 226. u. f. Zunffimeifter Cajus Mlamilius, mit dem Zu⸗ 

SENATORES, ve/ Clarisfmi, eiviliter, vell"abmen &imitanus, unter ‚denen Bürgermeis 
eriminaliter, conveniontur (Ubi) ift die Auf- in Spurius, Poflbumius und Guintus 
fehrifft des 24 Titels aus dem ‚UI, Buche der] Ahmmdus, im Fahre 643. nach Erbauung der 

"Quftinianifchen Eodicis und enthält eine Ber.) Stadt Rom, aus gebracht des Zuhalıs , daß 

ordnung, to die Rath, Heren, oder die ſonſt 9Maue Unterfuchung angeftelet werden folte‚auf 

fo genannten Clarisfimi , bürgerlich oder peintich| veſſen Anftifften Jugurtha die Rathe-Verords. 
belanget werden mögen, nungen hintangejeget, tver oder weiche fich, waͤh⸗ 
SENATORES-CONSCRIPTI „oder Pasres| un (beer Gefandfehafften oder obeigkeitlichern 
Gonferipti , fiche Pasres im xxil Bande — von bemjelben mit Gefde beflechen 
⸗ Pelaſſen, desgleichen welche ihm die Elephanten und. 

4334 Ueberläuffer wieder ausgehändiget, und melde 
SENATORES GALLIARUM , ſiehe Sezazor, ſich endlich mit denen — in Kriegs oder Fries, 
SENATORES ILLUSTRES, fiehe Illufrisim ——— einoelaſſen. Sallufiine in Zus. 

XIV. Bande, p- 550. u. f. [94 4* 
-SENATORES MAJORUM GENTIUM, bie] SENAToRII VIRI, ſiche Senarorius Vir. 

fen zu Kom ehemahls diejenigen Kathe- Derren,| _ SENATORIS OFFICIUM , fiehe Raths⸗ 

— aus denen —— et —— Ge⸗Heten · Amt im XXX. Bande, p· 991. 
lechtern, ordentl gew worden. 

Siehe Parrieii im XXVI. Bande, p. 1347. u. f. . va a. fiehe Confüs Senaso-, 

desgleichen Römifcher Rath im XXX, Baw| ' —— | 
SENATORES MINORUM GENTIUM, hieſ- Pertn-Stand, im XXX. Bande, p- 591. 

fen eigentlich nur diejenigen Raths · Herren, melhe| SENATORIUS VIR, oder Senarorii‘Viri, 

aufferordentlich und auch mohl nur von dem ges hieſſen zu Rom ehemahls Diejenigen, welche ent · 
meinen Volcke, zu dieſer Wuͤrde gezäblet wor⸗ rveder die Raths⸗ Herrn Wuͤrde wuͤrcklich ſchon 
den. in mehters ſiehe unter dem Arlickel Po-| bekleideten, oder doch, —* zu erlangen, fän. 

zres im XXI Bande, p- 1334, desgleichen Römis]hia waren. Siebe Römt Bath imXXXIL 

ſiher RachimxxxTl Bande, p.436.u. ff. PBande, p. 436-u-ff. — 
SENATORES NOMINATI, ſiehe Nominari| Senatoen, Pohlniſche Reichs⸗-Raͤthe, 

Senatores , im XXIV. Bande,p. 1219.  |Senarores Regni, find Diejenigen Perfonen, rvels 
SENATORES PATRICIL, bieffen zu Rom ei. | de dornebimlich zu Beſchraͤnckung des Königf, 

gentlich nur Diejenigen Kath6» Derren, welche Regiments und beforgter eigenwilligen Herr⸗ 

don denen Patriciis oder denen uralten Geſchlech / er Frame ‚ — * —— 
e geſetze un un 
teen, zu dieſer Wuͤrde erhoben wurden. Sieht &aflen zum gemeinen Beften, und die Judicia 


Posricii im&XKU. Bande, p. 1347-U.f- wur Gerechtig / und Biligkeit dirigivet,, aud) Die 
SENATORES PEDANEI, fiehe Pedonei, im | Königl. Refolutionen nad) den Fundamental 
XXVIL Bande, p. 49. Geſeten jederzeit modificiret werden möchten, 


' Diefe Reihe, Mäthe bleiben bey ihren 
BEN Aemtern his an ihr Ende, ſie muͤſten si 


XXVIL Bande ,p- 49. 
. „durch Miffethaten deren verluftig machen. Der 
SENATORES PRAETERITI, ſiche Praserisi\ Sigel eines Senatornift niemals allein, fonder 
‚Senatores ‚im XXIX. Bande, p- 130. allegeit mit der Wuͤrde eines Ergroder Bifchoffe, 


SENATORES REGNI, fiche Senatorn. —— — oder — von den 
io hohen Reiches Beamten verknüpft, fo bald 

en SPECTABILES, ſiehe Spede Be die Wuͤrde eines Ertz oder Bifcheffs, Wob⸗ 
Se. woden, Caſtellanen, oder eines von den 10 
SENATORIA DIGNITAS , ſiehe Bather| Keihs, Beamten erlanget hat, iſt er alfefort ein 
Heren-Amt, im XXX Bande, p- 99 1. - I&enator, und darf nicht erft abſonderlich dazu 
SENATORIA FAMILIMÆ, bieffen ehemals — werden. Es ſind deren Senatoren in 
po ph 3 allen 
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allen 144 , und werden dieſelben vom Könige vor: 
allen andern geebret, mit ihnen muß er famildr 
«umgeben , in feiner Gegenwart fie niederfegen, 
und bep folennen Ausrichtungen, 3. E. bey Denen 
Beplagern der Königl. Kinder , als Gäfte mit 
junitiren laſſen, fintemal fie feine geheime Raͤ⸗ 
the find, ohne welche er Eeine andere hat, oder 
babendarff. Sie find zmeyerley, nemlich Geiſt⸗ 
liche und Weltliche. Zu denen Geiſtlichen ger 
hören: zZ) Zwey Erg · Biſchoͤffe, als der zu Gne⸗ 
, welcer Primas Megni, und gemeiniglich 
Da Eommiet iſt; und der Er$r Biſchoff zu 
Keufch ⸗/ Lemberg. 2) Biergehen Biſchoͤffe als 
der ju Cracau, uhavien, Wilma, Poſen, 
Piczo, UWermeland, Lujko, Priemiol, Sa 
mogitien, ulm, Chelm, Kiow, Caminiec 
und Smolensto. Die Weltlichen Senatoren 
merden in Groffe und Kleine eingetheilet. Die 
Groffen find die 32 Palatini oder Woywoden; 
Die drey Caſtelane von Cracau Wilna und 
i; undein&tarofte Die Kleinen find die 
30 hohen Reiche Beamten, und die übrigen 8% 
Gaftellanen , melde wiederum in Groſſe und 
Kleine unterfchieden merden , der Groffen find 
33, der Kleinen aber 49 an der Zahl, - Die 
Groffen werden famt andern Senatoren zu den 
wichtigften und geheimften Reichs» Sefchäften 
gezogen, die, Kleinen aber nicht zu allen Delibe⸗ 
rationen gelaffen, fondern von den geheimern 
Eonfitiie bisweilen- ausgefiploffen, . Siche aud) 
den Artickel: Semiator. Al 
SENATORUM ALBUM, fiche Raths-Ma- 
tricul, im XXX. Bande, p- 991. 


SENATORUM DIGNITAS, fiche Raths- 
Aeren, Amt, im xxx. Bande, p- 991. 

SENATORUM ELECTIO, ſiehe Raths. 
Wabl, im XXX. Bande, P-99% 

SENATORUM FILII, fiehe Senarorum Li: 
beri. 

. SENATORUM LIBERI, 
der Raths · Herrn Rinder 
feu zu Rom alle diejenigen, deren Väter entre, 
der würckliche Rathe, Herren waren, oder Doc 

demahis diefe Würde bekleidet hatten. Und gab 

nen, nach der damahligen Staats: Verfaffung, 
diefer Umſtand einen folhen Borzug, daß, wenn 
ſich in Anfehung ihrer Perſon oder Lebens Art 
fonft Bein erhebliches Bedencken fand, diefelben 
bey vorfalender Gelegenheit gar feicht ſelbſt zu 
Diefer Wuͤrde gelangen konnten. Siche Parricü 
im XX11. Bande, p.1347. U. f. desgleichen Roͤmi⸗ 
er Rarhim Xxil. Bande, p. 436. u. ff. Nur 
ift Hierbep noch zu gedencken, daß man unter diefer 
Benennung nicht allein derer Mathe» Herren 
eheleibtiche, fondern auch alle andere fo wohl von 
ihnen felbft, als ihren Kindern, fo wohl in als 
auffer Der Che gejeugten, ja fo gar auch nur ans 
gervünfchen oder an Kindes» Statt angenommer 
ne Söhne. Ulpianus in tit. de Senator. Und 
war nichts daran gelegen, wie und bon wem Die 
fe Annebmung an Kindes Statt, ob nemlich 
tährend der Zeit, Da derfelbe Die Raths ⸗ Herrn» 
cWinde ſchon wuͤrcklich bekleidet, oder noch vor⸗ 





oder Senatorum plii, 
oder Söhne, bief 


ber, geichehen. 
Paulus Zeugniß, nur Statt, in fo fern und fü 
lange die legtern bey ihres angewuͤnſchten Das 





















SENATORUM ORDO 
Jedoch hatte dieſes, nach des 
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ters Familie blieben, und aus derſelben nidt 
wiederum entlaffen wurden. Wenn aber auch 


gleich ein Raths⸗Herr feinen Sohn in eine gerin- 


gere Familie treten und derfelben antwünfchenkieh; 
ſo blieb der letztere nichts defin toeniger , nad) wie 
vor, immer noch ein. Rathe» Herrn» Sohn, 
gleichtvie eines Bürgermeifters Sohn, in gleiche 
mäßigen Fällen, einmahl wie das andere, feinen 
ehemahligen Stand und Eharacter behielt: weil 
nemlich nad) denen Roͤmiſchen Rechten Die, von 
denen Bürgermeiftern oder Kath» Herren auf 
ihre Söhne geftammte Borzüge durch eine bloffe 
Anwuͤnſchung keinesweges verlobren giengen. 
Paulus, Zedochbeliebte man, weil diefer;Um- 
ſtand gleichwohl denen damahligen rechtlichen 
Subtilitaͤten in etwas entgegen ſtand, alsdenn- 
diefen Unterfchied, daß man, nach esllpianuıe 
Zeugniß, die letztern nur gleich als Raths⸗Her⸗ 
ven » Söhne (quali fenatoris filios) anfabe: , 
‚gleichtwie man eiwan, nad) des Labeons Ber 
richt , auch diejenigen, welche nad) eines Raths⸗ 
Heren Tode von deffen binterlaffenen Wittwe 
gebohren wurden „ en Tarp auch das 
dor zu achten pflegte. Kin anders aber war es, 
wenn ein ſolches Kind erft auf die Welt geboh⸗ 


ren wurde, nachdem man feinen Vater bereite 
aus Dem Rathe geftoffen hatte. 
hierbey auch wiederum darauf an, ob ein folcher 


Jedoch kam es 


Raths⸗ Herzen Sohn von feiner Mutter zu dee 
Zeit empfangen worden, da fein Vater noch 
wuͤrcklich im Rathe gefeffen, und nur erft hernach⸗ 
mahls da folcher bereits Daraus geftoflen worden, 
auf die Welt gefommen: als auf welchen Fall 
derfelbe Dennoch und zwar in Abſicht auf Die Zeit 
feiner Empfängniß vor eines Raths⸗ Heren Sohn 
gehalten wurde. Und eben fo verfuhr manauch, 
wenn ein Kind zur Welt Fam, deſſen Vater und 


Groß ⸗Vater die Kathsr Deren MWürdebeleidee 


hatten: fo, daß felbines hernachmahls fo wohl 
eines Rath, Heren» Sohn, als Enckel, heiſſen 
Ponte. Jedoch wenn deffen Vater noch vor feis 
ner Empfaͤngniß die Ratha Herrn» Wuͤrde mies 
der verlohren hatte; fo bieß er bloß, im Abſicht 
auf feinen Groß» Dater, eines Raths⸗ Deren» 
Enckel, nicht aber auch in Anfehung feines aus 
dem Rathe geftoffenen Baters, eines Raths⸗ 
Seren» Sohn. Ulpianus, 

SENATORUM NAVIBUS (LEX CLAUDIA 
fiche Senororum Quæſtu (Lex Claudia 

e ). 

SENATORUM NUPTIIS (SENATUS- 
CONSULTUM DE) ſiehe Senazusconfultum D, 
Merci, 

SENATORUM OFFICIUM, fiche Raths- 
Zerren-Amt, im XXX. Bande‘, p. 991. 

SENATORUM- ORDINE (DE) fiche Ordine 
Senatorum (de) im XXV. Bande, p. 1796. 

SENATORUM ORDO, fiche Raths / Her, 


ten-Stand, im XXX. ‘Bande, p- 99ı. 
SENA- 
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SENATORUM QUASTU, (Lex Claudia 
de) war ein gewiſſes Roͤmiſches Geſetze, welches 
der Zunfftmeifter Quintus Claudius, unter der 
neu Bürgermeiftern Publius Cornelius und 
Titus Sempronius, im Jahre 535 nah Er 
banung der Stadt Rom, ausgebracht, des Ins 
halts,daß £ein Raths / Herr, noch auch eines Raths⸗ 
Herrn Vater, feine groͤſſere Schiffe zur See hal- 
ten folten, als die nicht über 300 Eymer trügen: 
maſſen dergleichen Schiffe ſchon vorgroß genug ges 
achtet wurden, die Früchte von ihren Land⸗Guͤtern 
berbey zu fchaffen ; übrigens aber es fid) vor Leute 
von ihrem Stande nicht zu fchicken ſchien, einiges 
Bunte oder Handlung zu ‚treiben. Kivius 

ID,21, 


SENATRIX, bedeutet in’ den mittlern Zeiten 
zum öffteen eine berühmte und anſehnliche Mar | 
trone, in welchen Verſtande es hie und da indes 
Adami Bremenfis KirchensHiltorie, und ander» 
weit gefunden wird, Caroldu Sreane inGlofar. 
med. & infin. lat. T. JIl.p.796. Air wollen hier 
zum Beweiß nur eine Stelleaus Dem nur gedach⸗ 
ten Adamus anführen, wo er die Emma Des | 
Grafens Liudgeri Gemahlin auf folgende ABeis | 
fe befibreibet: Nobilisfima Senatrix, Emma, | 
uxor quondam Liudgeri, comitis & ſuror Me- 
ginwerki, Epifcopi Padarburnenfis &c, Ada» 
mus Hilt, Eccl,L, II, c. 60. 

SENATU, (Lex Casfia de) war ein gewifles 
Roͤmiſches Geſetze, das Raths⸗Collegium betref⸗ 
fend, welches der Zunfftmeifter Lucius Caßius, 
Der, jüngere, mit dem Zunahmen Longinus, uns 
ter Denen Bürgermeiftern Cajus Mlarius und 
und Lucius Klaccue, im Jahre 654. ausge 
bracht, des Inhalts: daß derjenige, welcher das ge 
ſammte Volck verdammet, oder des obrigkeitlichen 
Amtes, welches er bisher bekleidet, wiederum ent⸗ 
ſetzet, nicht mehr in den Rath kommen ſolte. Aſco⸗ 
nius in Coinel. 


Senat zu Venedig, ſiehe Pregadi, imxxıX 
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Bande, p. 294. 


SENATU HABENDO, (Zexr Gobinia de) war 
ein aewiſſes Römifches Geſetze, die Kaths» Ber: 
ſammlungen betreffend des Inhalts : daß fünfftig: | 
hin der Rath vom ı Februar bisauf den 1 Merg | 
alle Tag: zufammen kommen, und Denen fremden | 
Gejandten Audienggeben folte. Cicero ad Qu. | 
Fratr, Lib. 1. Epift II. 

SENATIJ HABENDO, (Zex Pupia de) war 
ein gewiſſes Römifches Gefege, Die Raths, Der: 
fanımlungen betreffend, des Sinhalts, davon dem 


34 Jenner bis aufden ı Februar der Kath nicht Pot intam, Limnäus in Jur, 


SENATU MOTUS 180%. 


— — — — e — nn 
daher, weil man die Raths · Herrn entweder durch 


gewiſſe Pfänder,oder Geld: Straffen nöthigte, ſich 
der angeſtellten Rache, Berfammlung ohne erheb 
liche Urſachen nicht zuentziehen, ſondern Derfelbere 
perfönlich bepzumohnen. Welche Macht und 
Gewalt aber fonft niemand, auffer die Dictatoe 
res, Bürgermeifter, Stadt» Richter, Zunfftmein 
fter,Interreges, und Praefedti Urbis, hatten. Gei⸗ 
lius Lib. XIV.c.2. ©ldendorp und Tonnas 
nus inComm. Jur.Civ, Lib. I.c. 14.0.1, . 


SENATUM CONSULERE, hieß ben denen! 
Römern eigentlich nichts anders, als wenn diere« 
gierenden Bürgermeifter Dem gefammten Karher 
Eollegio vortrugen , wie fie ihre Regierung das 
gange Fahr hindurch amzuftellens gedächten, wer 
in dieſe oder jene Provintz mit der obrigfeitlichere 
Gewalt zu verfchicken, oder wieder nach Haufe zu 
beruffen, was vor Armeen aufdie Beine zu beine 
gen, und welche wieder abzudancken, Eurs, mas for 
wohl inn ⸗ als aufferhalb Rom zu thun wäre, und 
felbigeß hierüber um deſſen Gutachten befragten. 
Turnebius Lib. XIV. c. ır. 


SENATUM NUMERA, fiehe Numere Sena«. 
zum, im XXIV Bande, p. 1636, 


SENATU MOTUS, hieß bey denen alten Rb⸗ 
mern derjenige, welcher Der Raths⸗Herrn IRürde 
verluftig, oder aus Dem Raths⸗ Eollegio geftoffere 
worden. Siehe Römifcher Bach ım X XXIL 
Bande, p. 438. Sonitkan noch hierben niche 
unbillig gefragt werden, ob denn auch wohldirjenie 
gen, welche wegen grober Verbrechen, oder fonft 
einer unanjtändigen Lebens / Art ihrer jeither bes 
kleideten Rathe⸗Wuͤrde förmlich entſetzet worden, 
dennoch über kurtz oder lang wiederum inden vos 
rigen Stand gefeget werden Eönnen ? Und ware 
erdugnen ſich auf Diefen Fall allerdings hoͤchſt⸗ 
wichtige Bewegungs . Gründe, weshalber nicht 
unbillig davor gehalten werden mögte, daß die ung 
bemeldeter Urſache willen, einmahl abgeſetzte 
Raths · Verwandten mit nichten zu ihrem vorigen 
Ehren-Stande gelaſſen, und darein nieder geſetzet 
werden ſollen. Wie denn auch vornemih es 
ſold Vol.lll.Conſil. 117.diefe Meynung ſchlech⸗ 
terdings bejahet und zu vertheidigen fucht. Denn 
Erſtlich iſt unſtreitig, daß ſelbige eben dadurch, da 
fie dutch einen ordentlichen Rechts Spruch, oder 
auf höhere Veordnung, aus dem Raths⸗Collegio 
geſtoſſen, und ihrer vorherigen Bedienungen und 
Ehren⸗Aemter fernerhin unwerth und verluftig 
er£läret worden, zugleich befannten Rechtens an⸗ 
ruͤchtig und unerhrlich werden. 1, 3.C. de his qui 
ubl. T. IL. Lib, 





zufammen fommen, noch auch fonft, eheund bevor en 302. Weſenbeck in Paracicl, fl cite 
nicht die fremden Gefandten ihre Abfertigung er, Le bis:qui nöt.infam.n.4.& 6. Nun hates aber 
halten, über andere Angelegenheiten berachfchla, | Zum andern mit dergleichen ausgefallenen 


gen folte. Cicero in Epift.4 ad Lentulum, und 
ad Qu, Fratrem Lib. II. Epift. I. ingleichen Caͤ⸗ 
lius Epift. 8. ad Ciceron. Allwo derfelbe zu, 
gleich melder, Daß die obrigkeitlichen Perfonen von 
Diefem Gefege befrepet worden. 
SENATULUS, fiehe Senaculum, 


SENATUM COGERE, hieß bey denen Rd, 
mern Das gantze Raths- Collegium zufammen rufs 


fen, Und zwar Fam Diefe Redens/Art eigentlich ungeachtet gleich 


echts / Sprüchen und obrigkeitlihen Werords 
nungen die Bewandniß, daß, wenn fle einmahlges 
hörig eröffnet und rechtskräftig geworden, Dies 
feiben hernachmahls nicht mehr geändert und wie⸗ 
derruffen werden koͤnnen. Gejtalt ſolchen Falle 
der Richter alles gerhan, wager von Rechtswegen 
thun ſollen. l. 14. 33. 75. und 62.ff.de re jud, l 
4:2. fl.de minor. Patis von Puteosin Tra&; 
de Syndicätu, $.poena verf, jiuxra. Und dieſes, 
achmahls einige beivegliche 
Ueſaͤchen 
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ei — 
Urfachen zuderen Aenderung oder Verbeſſerung 
ſich hervorthun. Mlarquard Steber in Tract. 
de Infam. Lib, III.c.7,infin. Bocee in Tr. de 
Jarisdi&.c.g.n. 70. Covarruvias Var. Re- 
fol, T.1l.c.98. undin Pract. quæſt. 34. in fin. 
Clarus $. fin. quæſt. 60 verl. parirer. und 
guet. 85. verf. ulrerius. So iſt auch Drittens 
bekannt, Daßdiefe begangene Verbrechen, und um 
deren Willen fie ihres Ehren, Standes entieget 
worden, wider GOttes Wort und die göttlichen 
Sitten-Gefege, die alle Menfchen von Gewiſſens 
wegen,fowohl in Anfehung ihrer Verbindlichkeit, 
als der ben fich führenden Strafe, angehen, abs 
zielen. Mlengering inScrutin. Confcienr, c. II. 
quaft, 92. 109, rı1. 4, 148. Dannenhero 
zum vierten, und wenn auch gleich Das Raths⸗ 
Tollegium felbft, aus welchem fie geitoffen worden, 
hierinnen gernedifpenitren wolte, fo ſtehet es doch, 
zumahl wenn jener ihre Entſetzung aufhöhere Vers 
ordnung gefchehen, nicht ben demfelben, ſolches zu 
thun. Wie denn überhaupt ſchon alle Dergleis 
chen Begnadigungen wieder die göttlichen Sittens 
Geſetze allerdings nicht zu paßiren find. Speidel 
inNotabil. hiftor, polit. jurid, in verb, Lands⸗ 
Kürftl.Obrigkeit.n. ro. Zeig. in quæſt Jur. 
24.art,2.n.31. Sondern es ftehet vielmehr Sünffs 
tens zu beforgen, Daß die Straffe GOttes her⸗ 
nachmahls nur die Obrigkeit und Die Stadt felbft 
treffen möchte, wenn man diefe hohen Eafter nicht 
gebührlich abitraffen wolte oder ſolte. Wie vor⸗ 
nemlich Ludwig Dunte de Calib. Conſci- 
ent. tit, von der weltlichen Obrigkeit, quæſt. 
$ 0,2,p. 1935 und queelt. 20. p. 1053. anmer⸗ 
cket. Dannenhero auch fchon die alten Heyden 
gar recht geſagei, Daß die Städte wenig Mugen 
und Gluͤcke davon haben, wenn fie die Verbrechen 
fo ungeſtrafft hingehen laffen. 1. 1.C.adL, Jul. 
repeiund.), gr, fl. ad L, Aquil. I. 6. $. illicitie. 
C.de publ.jud. Limnaͤus 1. c. 0. 277. Und 
war Sechftens, nad des Heil. Auguftinus 
Meynung, beifer ift, megen gebrauchter Milde, 
Gnade und Barmhertzigkeit, ald um verübter 
Graufamkeit willen, GOtt dermahleinft Rechen» 
ſchafft zugeben, wie aus Sigismund Wittens 
Conlil, crim. 4. n. 14. und Tiraquells Tr, de 
Poen. temp. cal, 24. n. 2. mit mehrerm erhellet; 
fo ift doch dargegen auch wohl zu mercken, daß es 
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anfegung der ihnen vorher jchon erzeigten Beanas 
digung, ſowohl, als auch infonderheit Des auf 
fi habenden fchweren Eydes, nach wie vor, die 
einmahl gewohnten Wege gehen , und in denen 
folgenden Zeiten, wo nicht Ärger, es Doch auch niche 
befler, als vor diefem, machen. Weswegen denn 
auch die Rechtslehrer nicht unbillig alle Hohe Obrig⸗ 
Eeiten treulich warnen, von mehrmahliger Begnas 
digung und Erlaffung der Straffe abzuftehen, das 
mit fie nemlich durch ihre allzugroſſe Gelindigkeit 
denen Schuldigen nicht ſelbſt Gelegenheit geben, 
noch auch ſelbige viel kuͤhner machen, entweder ih⸗ 
re alte Schelmereyen ohne Scheu fortzuſetzen, oder 
doch auf gleichmaͤßige und neuere zu verfallen Ne⸗ 
vizan inSylv. nupt. Lib.Ln.75. Cametati⸗ 
us in Hor,Subfec. c, 100. Gomeg in Var Re- 
fol.tit. deHomicid,n. 60. CovarrıwiasLib. 
I, Var, Refol. c. ult. n. 8. Und ob gleich über 
diefes auch noch anfehnlicher geiſt / und weltlicher 
Perfonen Anterceßionen vor fie eingervendet, und 
etwan durch dergleichen Fürbitten zu Erlafjung 
der verdienten Straffe Anlaß genommen werden 
wolte; fo iſt doch Achtens wohl zu mercken, daß 
ſothane, ſonderlich von geiſtlichen Perfonen, einges 
wandte Vorbitten keinesweges zu billigen, ſon⸗ 
dern vielmehr, wie billig, zu verwerffen, und nicht 
einmahl anzunehmen ſind. Zumahl, da ja nicht 
allein befannt genug, wie hoch dieſelben insgemein 
ohne dis ſchon alle Laſter auf der Cantzel zu ahnten 
pflegen, mithin gar leicht zu beſorgen ſtehet, daß 
fie nach Gelegenheit, die von der Obrigkeit auch in 
andern Fällen gleihmäßig ausgeübte Begnadi⸗ 
gung derer Verbrecher vielmehr nur vor unrecht 
und unverantworflih ausgeben, als gebührend 
loben und rühmen möchten, fondern auch ihnen fo 
wohl, ald andern, vornemlich in c. hi. qui. 141. 
gi. 6, ausdrücklich unterfaget ift, vor jemanden 
dergleichen Vorbitten, es ſey gleich in Dieberehen, 
oder andern Verbrechen, einzulegen. Maffen, 
wie dafelbft gang vernünftig geurtheiler wird, 
durch eine fo unbejonnene Vorbitte denen daſtern 
nur gleihfam ſtillſchweigend das Akort. geredet, 
mithin die Kirche gar leicht einer Parthenlichkeit, 
oder Doc) einer ziemlichen Ungemwißheit in Anfes 
hung der Meynung, welche fie von nothwendiger 
Beſtraffung derer Laſter heget und lehret, beſchul⸗ 
diget werden, oder es doch wenigſtens das Anſehen 





Gott eben ein fo groſſer Greuel und Abſcheu iſt, gewinnen koͤnnte, als ſuchte man dergleichen Ver⸗ 


den Gottloſen und boßhaftigen loßzuſprechen, als 
den Gerechten und Unſchuldigen zu verdammen. 
Spruͤchw. XVli, 15. Heig de quæſt. 24. n. 
41. Geſtalt hierdurch die Frommen nur geär» 
gert, Die Boßhafftigen aber in ihrer Boßheit um 
fo viel mehr beftärcket und noch behergter gemacht 
werden, in felbiger nach wie vor fortzufahren, wo 
nur es nicht noch ungleich Ärger zumadyen. Dar 
ber denn auch dermweife Senecanicht unbillig ges 
fprochen, Daß derjenige, welcher der Boͤſen ver, 
fchonet, damit nundenen Frommen fehade; wie 
- hingegen GOtt kein fetter Opfer, als ein laſterhaf⸗ 
ter Menfch, gebracht werden Eönne. c. quali 23. 
queft,s; Zeig d.quxlt.24.n.39. Worauf 
denn Siebendens vornehmlich in ſolchen Fällen 
um fo mehr zu mercken, dafern dergleichen Berbrer 
hen, ohnangefehen daß folche bereits mehrmahls 
begnadiget worden, dennoch mit ſchaͤndlicher Hint⸗ 


brecher ſolcher Geſtalt nur Der gar wohl verdienten 
Straffe zuentziehen, wo nicht vielmehr gar noch 
zu vertheidigen. Donäus inEthic. Chrift. Lib, 
Il.c. 13. "eig d.quæſt. 24. n. 59.0.f. Aus 
welchen beygebrachten Bewegungs · Gruͤnden 
es denn allerdings das ſtarcke Anſehen hat, daß 
Die mit Geld⸗ und Ehren⸗Straffen angeſehene Per: 
ſonen, nicht wohl wieder in ihre ehemahligen Eh⸗ 
ren⸗Raths/ und Gerichts. Stellen eingeſetzet wer⸗ 
den koͤnnen moͤgen, oder ſollen. Es behaupten 
aber dennoch, vorherſtehender, obzwar hochwich⸗ 
tiger Urſachen ohngeachtet, verſchiedene anſehn⸗ 
liche Rechtsgelehrte, aus andern denen obigen 
gantz entgegen geſetzten und hiernach folgenden 
Bervegungs Gründen und Umſtaͤnden, das Ge 
gentheil. Und Diefes zwar anfänglich, weil ja 
befannten und ausdrücklichen Rechtens, Daß vie, 


I jenigen. Herrfchafften, welche die hohe Landessund 


- Halsı 
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Hals gerichtliche Dbriafeit haben. Dergleichen i 
denn auch fonderlich in Deurfchland alten unmits 

. telbaren hoben und niedern Neihs-Ständen ber‘) 
kannter maffen zutomngg, befügt ſind, Todfträflis | 
de Maleficanten, nicht allein mit einer geringern, 
oder Geld⸗Straffe zu belegen, fondern auch gar, | 





aus erheblichen Lirfachen, von aller Straffe zuent/ 
binden, und ohne ade Entaeltniß frey und loß zu 
laffen. L. etſi feverior. C, ex quib. cauf, infam, 
irrog. L.1. 5. de qua,ff. de poltul, L. 1.& tot.tit. 
C. de fentent, pafl. L. fin, C. de general. abolit.L; 
un.C.fi quis imp.maled.L.qui.condennare.ff.de 
re jud.u.L.aurfadta.ff.de poen Mlegger inConfil, 
crim.r3.0.3.4.9.10, "Und daß diefes aud) heut zu 
Tage in.dergleichen vorfommenden Fällen wuͤrck⸗ 
Lich fo, und nicht anders, gehalten werde, bezeugen 
Sigismund Wittum in Gonfil: crim. 4- n. 6, 
verl. $erners zum 4. Bomez Tom, Ill. Var. 
Refol, c.13.n. 38. Ludwig Mlolina de Juftit. 
Commut,Lib.lil.Diip.48. Roland von Dalle 
Lib. It. Conlil, 4. n.a. Clatus $. fin. queft.r9. 
verſ. & bac quid, und guaft. 95. Yilliger ad 
Donellt Lib.XXU, e,9. lit.g. Speidel in Nurebil. 
jurid, hift. polir. verb. Begnadigung , und in 
verb. Lands⸗guͤrſtl Oberigkeie.n.ıo.Limnäus 
» de Jur. bubl. Lib.II.e.9. n, 144. und Lib. IV. 
. ©.8. 9 288, u. ff. Befold in Thef, Pract. verb. 
Begnadigung. Tiragu: MundSarinac inTrad. 
ve Pen.- temperand.: Bidenbach in Quæſt. 
. Nobil, VI. n.'30,,p: go. Mlafcard de Probat, 

VoLIE Conch 946..n.15.u.f: Jacob Mlandel 
»on Alba;inCorfil.64:n.14; Berlich in Decif, 
aur, 63: Vol.i.n,g. Reinting de Rezim. Secul. 
& Ecckef, Lib.L Cl.5.c.&.n.2g.u.ff. Schönborn 
in Polit. Lib. V. c. 24. in pr. Carpzov in Prad. 
Crim, P. II. quæſt. 142. und ı co. und in Jurispr. 
For.P, IV. Conft.47. def. 13.n. 3.4.23. u.ff. und 
noch vielmehrandere. Daß aber auch zum Ans 
dern ein unmittelbarer Reichs: Stand die Straffe 
Der Ehrlofiofeit, und zwar fo viel die in denen Rech⸗ 
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der hohen Dbrigkeit freyen Wiükühr berubet, die 
Verbrecher am Leibe oder Leben, an Gelde und 
Ehre zualeich, oder fonft, zu beſtraffen. Wie denn 
überhaupt auch inallen willkuͤhrlichen Beftraffun- 


gen ein Richter deshalber, was er thut und aus 


fpricht, niemahls übel angeläffen werden, wie hin 
gegen allemahl vielmehr der Gelindigkeit, als Dem 
ftrengen Rechte, nachoehen fol, und, wenn folches 
geſchiehet, derfelbe Die beftändige Vermuthung vor 


ſich bar, daß er es aus bewegenden und erheblichen 


de 


Ueſachen gethan habe, U. reſpiciendum ft 


pœn.L. divus.- $. certi = jaris, ff, dein . 


integr. reltit, Bald. in L. fi fugitivi:G,deferv. 
fugit. und in Confil,444. Vol, 3. Wittum in 
Confil, crim. 4.0.6. undin Conlıl. 10,n-6. u. 7. 


Wobey zugleich Fuͤnftens wohl zu erwaͤgen, wenn 


die Verbrecher vieleicht mit vielen Kindern ver⸗ 
ſehen, die es gleichwohl, neben bereits empfundener 
Geld⸗Straffe, Lebenslang, ob ſie an und vor ſich 
ſelbſt gleich gang unſchuldig, hören und mit entgel⸗ 
ten muͤſſen. Wie denn aus eben ·dieſer Urſache 


der Kayſer Sadrian in L.un, $. fi plures.Libe- 


ros, C. de portion. qua liber, dämnat. conced. 
aus druͤcklich reſcribiret, daß er fic) vornehmlich 
durch die Anzahl der Kinder, fo Der angeſchuldigſte 


‚ Verbrecher gehabt, bewegen laſſen, einen fo gnds 


digen Ausfpruch zu tfun. Dahin auch c.2. de 
his, qui fil. occid: in term, tir. de pao. temp. 
Cauf. 26. nbzieket, als mofelbft ebenfalls.ausdric- 
fich verfeben,, daß die Menge derer Kinder einen 


Richter vielmehr bervegen follen), die von ihrem 


Vater verdiente Straffe zu mildern , als der 
Schaͤrffe derer Rechte fo gar fehe nachzugehen. 
Wie denn überhaupt bekannten Mechtens, daß, 


wenn ein Verbrecher chne Beleidiging und Mach . 


theil eines unfcbuldigen nicht wohl geſtrafft wer⸗ 
den mag, viel lieber gar ungeſtrafft gelaſſen, und 
ſoſchet geftalt das Böfe bios um des auten Willen 


geroiffer maflen gedulter werden folle. c. quam 


Magnum, 23, quaft, 4, ibique Gloffa ; und c. 


ten verordnete ins befondere anbetrifft, ebenfallß | facris. de fepultur. L. abfentem, #. de pren, 
wieder aufheben, umd einen ſolchen anrüchtig ge | Tiraquellind. Tra&.c.59. Maffen denn auch 
machten Menfchen, entroeder mit Maren und aus. | billig Sechftens, auffer den anfehntichen Freund» 
Drücklichen Worten, oder doch auf eine figichweir | fhafften, mir welchen folche Verbrecher verwandt 
gende, und andere gleichmäßige Art und Weiſe, | find, auch aleandere Fntereffenten, und denen ir 
‚als daß er denfelben z. E. in feine ehemahlige und | gend ſonſt hierunter gefchader werden Eürzte, ans 
öffentliche Bedienungen twieder einfegt, loßſprechen mufehen , als welcher Umſtand ins beſondere den 
Fönne, bezeuget nicht alleinLib. L. in fin.C. de fenr. | Richter zu Ausübung der Mildigkeit, fo fehr ans 
pafl, fondern aud) vornehmlich F Reichs Abſch. ‚als von einer allzu geoffen Strenge abmahnet, das 
zu Speyer von 1526. 8. Und wiewohlen dem | mit nehmlich bed des einen Beſſraffung nicht au 
gemeinen Mann ꝛc. desgleichen $arinac de viel andere mir darunter leiden müffen. Und iſt es 
Inquifit. queft, 6.n.45. Limnäus de Jur. Publ. jbierben fo denn allerdings viel rathfamer,blos durch . 
Lib. IV. c.8. n. 302, u, ff. Speidel de verb, ‚freundliches Erinahnen und Warnen, als durch 
P-ands-gürfiliche Obrigkeit. n. ır. und verb, ernflliches Drohen und Straffen, zu verfahren, 
Ehrloß. Beinting l.c.n. 23. f. Schön« oder übel Ärger zumachen. “c. uͤlt. de transatt, c. 
borner d.c. 24. in fin. Und das Fan alsdenn conſtitueratur. in fin. dift. go, c, ordinarias. in’ 
Drittens von der Obrigkeit uni fo viel mehr practis fin. c.ipfa pietas, c, non potelt, ibique G/o/f. e. 
ciret werden, terin es zumahleinen Fall beteifft, quisque, 23. quæſt. 4. c. denique. ibique G/of. 
wobey feine eingige PrivatPerſon, fondern viel | dit. 4. und c. Commeffationes. dift. 44- ibique 
mehr nur der Fıfeus, oder die Sammer gang allein | Ga. desaleichen L-. aut facta. S.ult, ff, de peen, 
ünterefiret iſt, fo aber Durch, eine Dictiete Geld»; Tiraquell d. Tradt. 4. cauf. 42: num. r. und 2. 
Straffe berits wiederum abgethan, und der zuge⸗ Sarinac de Pcen. temp. quæſt 96. num.ı.u. ff. 
fügte Schaden folcher geftalt vermuthlich, two auch Wlarcus Antonius, Peregeinus de Jut Fıfc. 
nn icht völlie, doch grüften Theile, roiederum erfeget| Lib. IV. tit. 8.0.95. Clarus S.fin, qu.60. n. 30, 
worden, Heig de quæſt. 24: n. 50. 58. und 61. Wefenbec in Paratitl. ff. it. de peen,n. uk.lit c. 
Sonderlich auch, weilja Diertens es unftreitig in) p. 983. Worju noch kommt, wenn Siebendens 
Vuiverfal-Lexiei KXX VI. Cheil. Bi ih die 


— 


“ 
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die Verbrecher, nicht allein vorher fehon bevdenen 
entftandenen Auslöfungen, oder andern Borfalr 





lenheiten, dem gefammmten Rathe und der gemeinen 


Stadt gute Dienfte geihan haben, fondern auch 
aus andern dahin einfchlagenden Umſtänden no 
aute Hoffnung ift, daß fie ins Fünfftige wohl noch 


* ihr Leben beffern, und dem’ gemeinen Weſen auch 


noch andetweitine gute undtreue Dienſte erweiſen 
möchten, Daffen auf foldien Fall, wenn nehms 
lich und fo dange noch einige Hoffnung zur Belle, 
zung vorhanden ift, die fonft zu gervartende Des 

radirung nicht unbilig atsjußgen feyn will. 
ium in Conlil, 4. n.10.:6, Jedoch werden 


dazu. Ggil de Pace Publ. Lib. 1. c't. num. 27. 


So find endlich auch und znım Achten die vor fel: 


. bige eingewandten Interceßionen und Fürbitten 


nicht fo ſchlechter dings aus Den Augen zu fegen, ſon⸗ 
dern vielmehr, zumabl bey Wirdererjtattung der 


Ehre oder LBiedereinfegung in den vorigen Ehren» 


Stand, fo viel infonderheit Recht und Gerechtig⸗ 
Reit ohnbefchadet geſchehen mag, gar wohl in Be 
trachtung zn ziehen: c.Clerico jacente 37. dilt,$0, 
c. veniam. 33. quæſt. 9. c, miror. 17. Qu. 4. li: 
in pr, C. de Sent. pafl. Tiraquell,in d. Tradt. 
£.17. Wittum in Gonfil, crim. 4. n. 13. verl; 


"Es märe denn Sacb.. und in Confil. 10, n. 5. 


Miegger in Conlil erim, 13. n, 10. $. Und im 
Fall vielleichte.“ Aus welchen vernünfftigen 


* Vefachen und Bewegungs-Gründen allerdings 


d ıwor zu halten, daß die zumahl bereits an Seide 
ziemlich ſtarck abgeftrafften Verbrecher, nicht allein 
nur von der hohen Obrigkeit, fondern auch ven 
E. €. Rathe felbft; ihrer Autorität und Reputas 
tion öhnverleget, gartwohl begnadiget und zuihren 


dormahligen Ehren Raths⸗ uud Gerichts-Stellen 


‚wied-rum gelaffen werden koͤnnen. Welches uud) 
vornemlich von denen unmittelbaren freyen Reichs⸗ 
Städten um fo viel mebr zu behaupten iſt, weil ſel⸗ 
bigen, unftreitig nicht allein das Begnadigungs⸗ 
Hecht, fondern auch in ihrer Republic überhaupt 


eben fo viel Macht und Gewalt, als dem Kapfer im 


Meiche, zuftchet: Frantz Marcus in Decil. P. J. 
gu. 357. n.4. Carpsov in Pra&. Crim; P. II, 
‚quelt. 150, n. 19. Oldekop in Sylloge Pract. 
Cent, Crim.tit. g.cent. z1.n.5.4.a. Und ſtehet 


dieſem Schluſſe nicht entgeaen, mas bald anfangs 


in denen. beygebrachten widrigen Grimden berübr 
tet worden; indem Diefelben, überhaupt Davon zn 
reden, faſt alle, und keine eingige ausaenommen, 
vondem Falle reden, wenn ein ſolcher Verbrechert 
ohne ale Straffe frey geſprochen, und alfo ohne 
Unterſcheid, vielleicht auch mohl.ohne deingende 


“und anugfame Urſachen, begnadigt werden wolte. 


Wie nun aber die hohe Obrigkeit zu gaͤntzlicher Er⸗ 
laſſung der Straffe ſich nicht ſo leicht bereit finden 


laſſen fol, Damit nehmlich die wider das gemeine | ſtra 
Behſte begangene Mißhandſungen nicht ungeftrafft | Gerichts, Sliedern durchgaͤngig und in allen Stüͤ⸗ 
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geweſen. Welche Stadt > Fündige Eufpenfion 


an ſich felbft ſchon vor Feine geringe Straffe zu ach» 


ten. ©, cum dilectus.n. 4,de jur, patron, Sarinae 


de Delict. & Pœna. quæſ 19. n.50. .Reinting 


‚de Regim, Sec,.& Ecclel, Lib, I. clafl. a. e.2. 


0.26. u.f. Sonderlich, weil ihnen auch, auſſer 
diefem Schimpffe, indeffen aller von Raths und 
Gerichts wegen fonft zuachörigen Nugen.und Ge 
winn ehtgebet; und fiealfo auch aller Daher ſoͤnſt zu 
gervarten habenden Einkünffte und Vortheile je 
lange eitrathen müffen. Clem. 1. $. 1. de reb, 
Ecclef, non alien, Um aber auch auf jeden Ein 
wurff ins befondere zu antroorten; fo iſt es zwar 
andem, daß, Laut des erften Einwurffs, Dergleis 
chen Verbrecher wegen ihrer verübten Mißhand⸗ 
luug, denen Rechten nach bereits ehrloß geworben. 
Es iftaber Dageaen auch befannten Rechtens, daß 
der Richter, werner will, Die in venen Geſetzen ge⸗ 
ordnete Straffe der Ehrloſigkeit voßig auſheben 
und erlaſſen koͤnne und möge. L. .in fir. C. de ent. 
paſſ. Satinac.de Inquiſit. quaſt. 6.0.45. Heig 
Pl; quaft 21. Perez ad tit. G, ex quib. cauf. 
infam, Befold P. III. Confil.17.0.3 13 mie aud) 
im vorheraehenden bereits gemeldet orten. Und 
thur nichts zur Sache , ob diefelben von ihren ber 
kleideten Ehren » Stellen aang und gar entfeget, 
oder nur auf eine gewiſſe Zeitlang fufpendiret wor⸗ 
den. Jedoch mit diefem Unterſchiede, Daß, dafern 
tur das legtere erfolget, wie faft Daher gantz wahr⸗ 
ſcheinlich zu vermuthen, wenn und fo lange ihte er⸗ 
ledigte Stellen mit andern Perfonen nıdyr wie⸗ 
derum-befeget worden, auf ſelchen vermeintlichen 
Sufpenfions- Fall Die dutch das eraaugene Deeret 
und darauf folaendeHandlung juaefüate Ehrlofias 
Reit nicht wohl zu giehen oder zufchtäffen feyn will. 
Wie denn überhaupt und an fich felbft fehen die 
bloſſe Su'penfion aar noch nicht fo virl, als Die 
voͤllige Remotion, befanen will. c.cum inter vos, 
$. deconfuetud. Slotus inL.in tradenris C. 
commun; pred. Sarinac und Retnking I. cc. 
u.a. Falls aber auch diefeiben gleich durch erfolge 
ten richterlichen Aus ſoruch aller ihrer Ehren und 
Würden voͤlligſt entfeget worden; fo it doch Rech⸗ 
tens, daß eine hohe-Obrigkeit, fo wohl vor, als nach 
ausgefprochenen Urtheil, ihre Gemuͤths + und 
Willens: Meinung allemahl ändern und mildern 
fönne und möge. L. adta,$, de amplianda, ff. de 
rejud,L. 1.$: ult. ff. de quæſt. L.ad beftias. ff, 
de pœn. u.a. Peregrinus d.t.8.n.ı7. Und 
alsdenn beftehef Die Wuͤrckung dieſer Wiederein 
fegung in den vorigen Stand vornehmlich Daritinen, 
daß die dergleichen Perfonen vorhero angethane 
Schmach und Beſchimpffung fo gar aenau wieder 
aufgehoben und ausaelöfcht wird, daß fie hernach⸗ 
mahls vor eben fo aut, als ob · ſie niemahls etwas 
firaffoares verbrochen, und andern Raoths und 


Bleiben, als wovor Diefelbe infonderheit L. 1. ff. ad | cken von Rechts wegen aleich aehakten werden fols 


L. Aquil. L, fı operis, C; de pœn. 


de Jur. Fife, Lib, IV, ti. 8.n, ı9,inhin. Gailde 


Pe len. So reſtituitte .E. der Kapfer Antoninus 


Auguſtus den vorher, nach damahligem Ger 


Pac, Publ. Lib, 1. c. ı.n. 15. u a, ernftlich warnen ;| brauch, auf eine Inſul verwieſen geweſenen Ju⸗ 


Verbrecher richt allein mit einer anfehnlichen 


alfo beſtehet hier Die Frage auch vor dißmahl hier- 
auf gap nicht, angefeben umd dafern nehmlich die 





lianus Liclanus, und erflärtefich zugleich in Dem 
deshalber ausgefertigten Mecrete ausdrücklich, 
was eigentlich unter dieſer Wie dereinſetzung in dem 


Geld⸗Straffe bereits beleget, fondern auch ihrer) vorinen Stand zu verftehen, nehmlich, Daß Derfe'ne 


befleideten Ehren.Siellen einer Zeitlang entfeger "aller feiner vorhero bekleideten Ehren ⸗ telien, und 


derer 
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derer Davon abhangenden Rechte und Vorzüge, 
ohne die geringfte Ausnahme, nach wie vor, 
theilhafftig ſeyn folte. I. 1. C. de fent. pafl. & re- 
itir.}. fin. $.ult, Cod.eod. 1, 1. $.deinde adjecit.ff. 
de poftul. c. teftimonium, X, de reftib, c, fi te- 
ites. 4. qu. 3. Freher in Tr, deInfam,c.30.n. 
ı1. Titaquell. de Nubilit, c. 27. n. 5. Derger 
ftalt daß einem ſolchen Neftituirten von nieman⸗ 
den, wer der auch fen, ohne Furcht vor einer In⸗ 
jurien · Klage, Deshalber nicht Das geringfte vor: 
geworfen werden mag; fondern er kommt wie⸗ 
der an feinen alten Ehren:Drt, zumahl, wenn vor⸗ 
ber ohne diß noch Fein anderer, in feine Stelle 
gerücfet oder eingefeget worden. Cravetta in 
Conlıl. 168. n. 1. undin Tr. de Reftit. in ihtegr. 
P. Il. qu. 46. u. f. Speivel in Notabil. verb, 
Ehrloß. $. reſtitutionis. u: f. Befold Vol. Lil, 
Confil, 117. n.38. u. f. Mund, Cotpzov, 
Stammler de Refervat, Imper. $. sa. n. 26.4. 
a. Womit denn auch zugleich der ardere Ein: 
wurff feine ziemliche Abfertigung erlanger: ange: 
feben, auffer denen erft angeführten Gründen, 


‚nur blos diejenigen Richter, fo unter Fürften und 


Herren gefeffen;, ohne deren Einmilligung ihre 
einmahl abgefaßte und gehörig eroͤffnete Urtheile 
nicht mehr ändern, und alfo weder mindern noch 
mehren Eönnen. Befold in-Tr. de Jurib. Majeſt. 
c. 4.n 2- infin. p. 155 Urfache, weil ein ſolcher 
Unterrichter nicht fo wohl Herr über das Gele 
ge, als vielmehr nur deffen Diener it Wie 
uns den Tiraquell, Sarinac, Menoch, Ever» 
hard und Mlolina zeiget, Metzger in Conlil. 
Crim- 4. n, 12. u. 13 p. 179. Wittum in 
Cönfil, crim.4.n.rz und 13: p. 366. u f. Spei⸗ 
del in Notabil. verb. Begnadigung. Eine an⸗ 
dere Meynung aber hat es bey denen unmittelba⸗ 
ven freyen Reichs⸗Staͤdten. Denn dieſe mögen 
und koͤnnen, nach Maßgebung des bereits beſag⸗ 
ten, als höhere Obrigkeiten, und welche eben fo 
wohl, alsandere Reichs Stände, die völligen O⸗ 
her⸗Gerichte, nebft derdamit verbundenen Macht 
und Gewalt haben, fo wohlvor als nach erfolgter 
Sententz den einen oder dem andern Dadurch zu 
gejogenen dfleck wieder vdllig ausloͤſchen, 
uͤber Die ehrlos gewordenen Verbrecher die Fah⸗ 
ne ſchwingen, oder ſie ſonſt auf eine andere ge⸗ 
woͤhnliche Art und Weiſe wieder ehrlich machen, 
mithin, aus erheblichen und im vorhergehenden 
ansund- ausgeführten Urſachen, gar mohl in ihre 
vorige Ehren und MWürden wieder einfegen. 


Spyeidel in Notabil: verb.Landsfürftl.Obrig- 


Beier na 11. Mleyiger, & Confil. 13. n. 9 $. 
Es ifk aber bieneben zu mercken inn. 10.8. 
und im Gall vielleiche. Weſenbec in tit. ff 
de poen. o. uit. Daß aber gleichwohl, nach dem 
dritten und vierren Einwurffe, die beaangene 
Verbrechen wider die Goͤttlichen Sitten -Gefe- 
ße laufferr, und alfo hierinnen nicht Teichtlich zu 
diſpenſiren fen, iſt zwar ſo welt zuzugeben, daß, 
ſelbige nicht mit einer geringern oder gar keiner 
Streafje beleget werden ſollen. Weil aber doch 
in dem gegenwästigabgehandelten Falle, und nach 


: Mafigebung derer voraus gefesten Umftände, zu 


einer bereits dietirten und eingetriebenen ftarcfen 
Geld» Straffe, auch noch die Sufpenfion von 


Vniverf, Lexici XXXFT Theil. 


den Rathsherrn oder Richterlichen Amte,nebit | denen Fr welche die Obrigkeiten mit voͤlli⸗ 
bb 3b 
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Entiiehung aller fonft davon zu erhebenden Eins 
Fünffte und Vortheile, Eommet; fo mag, geftal« 
ten Sachen nad), zuförderft wohl niemand uns 
partepifcher mit Grunde ſagen, daß folche Leute 
auf vorhergegangene richterlihe Erfänntnig, 
nicht empfindlich genug beftraffet und mitgenoms 
men-morden. Zudem ift billig auch ein guter 
Unterfchied unter denen Verbrechen, die wider 
das natürliche, aller Voͤlcker Recht, und wider 
GOttes Gebot auch unmittelbar wider GOtt 
jelbft, als Gortesläfterung, u.d.g. und unter der 
nen machen, Die wider den Nächften begangen 
werden. Was mwider- das natürliche und aller 
Voͤlcker Recht verbrocdhen worden, Das hat man 
fo wenig, als Das zu überfehen, oder ungeftrafft 
hingehen zu laffen, was wider GOtt felbft unmit⸗ 
telbar gefündiget worden. Limnaͤus de Jur, 
Publ, T.IL Lib. 4.c. 8. 0.278. u. ff. Peinl.&er, 
Ord. zu Augfpurg 1430. kit. von Bortesläftes 
rung. Zeig P,Il. Qu. 240.30. Was aber 
diegenigen] Verbrechen anbelanget, fo wider den 
Nächten oder auch wider das gemeine Welen 
begangen worden; fo ift abermahl ein genauer 
Unterfchied zu machen unter denen Laſtern, die 
nah dem Goͤttlichen Geſetze Das keben nehmen, 
als da find Ehebruch, Blurfchande, Mord und 
Todtſchlag, weiche Daher auch, gang insbefondes 
redie Eapitalsoder Todt Sünden genennet wer⸗ 
den, Miengering in. Scrutin. Confcient. c. tr. 
über das fiebende Gebot, queft 102. und unter 
denen Sünden, Die zwar auch wider GOt—⸗ 
tes Gebot, aber doch nicht Capital » oder 
ſolche Sünden find, um deren Willen ein 
Delinquent nah GOttes Wort, fondern 
nur nach menſchlichen und bürgerlichen Gefegen, 
das Leben verwuͤrcket hat. In Denen erfter Ca⸗ 
pital » Sünden faffen: weder die Gottes ⸗ noch 
Rechts: Gelehrten fo leicht Feine Erlaſſung der 
Strafe zu. Dunte in Cafib. Confcient, p. 1050. 
u.f. Heig d. qnzft, 24, n. 30. u. ff. Farinac de 
Inquifit, queft.6.n.ır.u.ff. Ein anders aber 
iſt in denen andern Sünden, als da insbefondes . 
reift, wenn einer viel oder wenig entfreimder, und 
damit einige Obrigkeit in Schaden gebrachtoder 
fonft beleidiger hat. Denn weil der Diebftahl 
in GOttes Wort nicht mit der Todes⸗Straffe 
ſondern allein mit vier-oder fünfffacher Erfegung 
des Entwendeten beftrafft wird; fo ift disfallg 
der hohen Dbrigkeit die Milderumg, oder auch 
die völlige Erlaffung, der. Straffe, aus obigen 
Urfachen , gar wohl erlaube. I. un, C, fi quis prin« 
cip, maled. I.2 C.de R.C,c, inter querelas, 23. 
qu. 4. Limnäus:d.c,8. 1,284 288. 302.0. 5 
Wittum in Confil, crim. 10. 0, 4. p. 436.Und 
diefes um fo vielmehr, werm zumahl, wie im ge 
genmwärtigen Falle, nicht die Frage ift, ob denen 
Delinquenten die völlige Straffe zu erlaffen und 
nachufehen, fondern nur, ob fievon der angetha⸗ - 
nen Belhimpffung wieder befreyer und in ihre 
vorige Ehren Stellen aufs neue eingefeget wer⸗ 
den Fünnen, und es alfo übrigens, in Anfehung 
ihrer, bey der bereits empfundenen And eingetries 
benen Geld oder andern Straffe fein beſtaͤndi⸗ 
ges und unveränderliches Bewenden hat. So 
mag auch der fünffee und fechfte Einwurf von 


3; 2% gr 
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ger Loßſprechung oder Begnadigung derer Ders 
brecher über Stadt und Land ziehen könnten, 
bey Denen gedachter maffen bereits ziemlich ftarck, 
auch denen allgemeinen echten gemäß, auf vors 
bergegangene richterlihe Erfänntniß, abgeſtraf⸗ 
ten Delinquenten feinen Em finden. Wie denn 
unter andern Ludwig Dumite in Caſib. Con- 
feient, diefe Frage gang befonders abgehandelt 
hat: Ib denen Obrigkeiten erlaubt fen, die Schul: 
digen gang ungefteafft zu laffen und loßzuſpre⸗ 
chen? weswegen ſich auch damit nicht weiter auf⸗ 
zuhalten, ſondern jeder Richter und Obrigkeit 
des Auguftins Ausipruch wohl zu erwägen hat, 
daß nehmlich wiele, wie Petrus, zu dulten, viele 
aber gang und gar unbekannt wären, bie der 
Here kommen, und Die verborgenften Windel 
der Finſterniß erleuchten wird. Wittum inCon 
fil, crim. 4. n. 14. p·. 369. Daß aber bep dem 
fiebenden Einmurffe Davor gehalten erden 
toill, als ob bey denen Leuten ‚'nach ihrer erfolg 
ten Reftitution, alle Hoffnung zur Beſſerung 
verlohren gehen, und fie Durd) Die ihnen ertheilte 
Begnadigung und MWiedereinfegung in den voris 
en Stand nur ärger werden dürften, ift eine 
S eemathung, die in denen Mechten Feinen 
Grund hat. Und wird nad) dieſen eine noch zu⸗ 
Fünfftige Boßheit von niemanden vermuthet. 1. 
n. C. de hf, qui fibi adferib. Sondern man 
* dielmehl die gute Hoffnung zu ſchoͤpffen, daß 
fie ſich die bereits empfundene Straffe und obrig⸗ 
‚Beitliche Gnade zur Beſſerung ihres Lebens und 
Wandels dienen, und dergleichen vom neuen zu 
beginnen, um fo viel mehr unterlaffen twerden, Da 
ihnen ja aufferdem noch von der Obrigkeit felbft 
ſchon auf andere Art und Weiſe alle Gelegenheit 
darzu benommen werden Ean 1,4. ff. de act em. 
& vend. gichard in Conlil.Germ. 11.0.2. Bol 
ten fie aber, wider alle vernünftige Vermuthung. 
dennoch gantz unbeſſerlich ſeyn mit Heil; ſo kan 
mian fie alsdenn ſchon zeitig und nachdrücklich 
nug erfahren laifen, Daß ihre vorgefegte Chriſt 
fie Obrigkeit es zwar mit ihnen gut gemepnt, 
aber gleimohl am Ende das Schmwerdt nicht um⸗ 
fonft, fondern zur Steaffe der Boͤſen, habe und 
trage, und fo nach vor GOtt und aller Welt um 
fo viel mehr entſchuldiget fenn. Daß endlich auch 
die Intercefionen vor die Maleficanten fo geift- 
als weltlichen Perfonen zugleih verboten ſeyn 
follen, Das giebt man in Denen kurtz zuvor ab: 
gehandelten Fällen zu. Und fonderlih wenn 
die von denen legtern eingelegten Borbitten auf 
die gängliche Erlaſſung der Strafe, dergleichen 
doch in dem gegenwärtigen Falle nit voraus 
gefeget wird, hauptſaͤchlich gerichtet find. ie 
denn auch Das obangejogene <. bi qui, 14 
qu. 6. der Anterceßion vor Öffentliche Diebe nicht 
allerdings entaegen ift, fondern in demſelben viel: 
mehr ausdrücklich erfordert wird, daß ihnen Die 
Geiftlichen mit Ermahnen und Vorbitten zu Hülfs 
fe Eommen follen. Dannenhero, und weil Die 
Miderung der Strafe, denen Rechten und der 
durchgängigen Obfervans vollfommen gemäß ift; 
widrigen Falls aber die in denen Gefegen fo offt 
und vielfältig benannten Urfachen, Die einen Rich: 
ger, nach Beſchaffenheit der Umftände , vielmehr 


SENATUS CAMERA IMPERIALIS 


zur Mildig-und Gelindigfeit, als zu einer allzu⸗ 
grofien Härte und Strenge, bewegen jollen, dar⸗ 
innen gang vergeblich berührer worden waͤren, 
wie Heig. d. P. Il. qualt.22. n. 34. Mlegger, 
inConf. crim. 13. n.fin. $. non ita in prazi.p. 
185. und andere mehr, ihres Ortes, gar wohl 
erinnert haben: So kan ja nothwendig auch Dass 
jenige Mittel nicht verboten feyn , welches oban- 
geführter maffen, zur Milderung der Straffe eis 
ne nicht geringe Urfache abgeben, und wodurch 
diefelbe anch gar leicht erbeten und erlangt werden- 
mag. Tiraquell de Poen. temp. Conlıl. 12.n. 1. 
Wirtum inConfil, erim.4.n.13.$. Er wis 
te dann ‚und in Confil. 10.0.5. Folglich 
verfteher es fich auch von felbft , Daß bey Verſtat⸗ 
tung und Zulaffung des einen nothwendig auch 
alles dasjenige mit Darunter brgriffen feyn muß; 
ohne welches jenes fonft entweder gang und gar 
nicht, oder Doch nicht fo leicht zu erhalten ſiun⸗ 
de. 1. 2. fl. de jurisd. 1. ult. ff. de ofhic. ej. cui 
mand. eſt jurisd. welches alles Denn auch vor» 
nehmlich bey dem Crimine Pecularus, oder Uns 
terfchlagung der gemeinen Gelder , wenn nehm» 
lich dergleichen ihrer Ehren und Würden entfets 
te Raths⸗ Ölieder zu deren Einnahme und 
rechnung beftellet und verpflichtet geweſen, Start 
hat, und in reifflichfte Ermägung zu ziehen ſeyn 
will, wie vornehmlich, in Jacobs Otto Corp. 
Jur.Crim. Caroli V. Imp, Art. 118. p. 337. u. ff- 
mit mehrerm zu erfehen. Ubrigens befiche hier⸗ 
bey Y Artickel Peculotus im XXVIl Bande, p- 
32.u f. 


SENATU MOVERE, einen aus dem Rathe 
ftofien, ſiehe Raths /Kuͤſſen nach Haufe fen» 
den (einem das) im XXX Bande , p. 991. 
desgleichen Römifcber Rath, im XXX Bans 
de, p- 438. wie auch Senaru mosus. 

SENATUS, fiehe Senat. 


SENATUS BELLICUS, der Aeiege-Rath, 
wovon zu fehen im XV Bande, p. 1933. u. f. 
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SENATUS CAMERÆ IMPERIALIS, oder Ju- 
dicium Senasus, yu deutſch Der Rarb, heißt ins⸗ 
gemein bey dem Kaͤyſerlichen und Reichs / Cam⸗ 
mer⸗Gerichte zu Wetzlar, eine ſolche ſolenne Ver⸗ 
ſammlung des Cammer · Richters und derer Bey · 
jiger, darinnen über die vorher ſchon in einer öfe 
fentlichen Audieng abgehandelten Sachen erfolge 
te Relationen und Urtheile, wie auch über andes 
ve wichtige Angelegenheiten, berathſchlaget und 
erkannt wird. Es unterſcheidet ſich aber derſel⸗ 
be dennoch in den vollen und getheilten Rath. 
Der volle Rath, (Senatus plenus ) heißt derje⸗ 
nige, darinnen der Präfident und alle Cammers 
Gerichts + Benfiger in Perſon zugegen find, um 
über Die vorfeyenden Angelegenheiten gemeine 
fehafftlihen Rathes und Erkaͤnntniß zu pfles 
gen. Welcher volle Rath aber fehr felten 
zuſammen berufen wird, weil man ordengs 
cher Weiſe nicht gewohnt iſt, irgend eini⸗ 
gerley Sade in dem vollen Rathe in Ermäs 
gung su ziehen. So gar, da auch derer Ehur- 
und Fuͤrſten, oder anderer —— Ge⸗ 

ten 
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ſandten in dem vollen Rathe zuhören find. Cams 
. mer: Ber. Ordn. P.1. tit. 10, $. pen. Nachdem 
auch bisher. Ausgenommen in dem eingigen 
Falle, wenn entweder der Kapfer oder ein Chur⸗ 
Fuͤrſt, ein Fürft, oder auch ein anderer Reiches 
Stand, ausdruͤcklich anbefohlen feinen Gefandten 
wegen Wichtig / und Unverzüglichkeit, nicht in Die 
Saͤche ihrer Schrifften, ſondern muͤndlich, anıu 
bringen. C. G.O. .c, Der getheilte Rath 
(Senatus minus plenus) hingegen ift, welchem 
nurein Theil derer Benfiger bevmwohnt, um über 
die darinnen angebrachten Sachen zu rathſchlagen 
und zu erkennen. Und von dieſem legtern macht 
infonderheit Obrecht in Difp. XI. the, 195. nad 
Anleıtungder Cammer · Gerichts ⸗· Otdnung P.l, 
tie. 22: $. 1. Wiederum zwey beſondere Abthei⸗ 
lungen. Nehmlich ı ) in den Rechten, und den 
Neben⸗Rath. Der rechte Rath, (Senatus 
primarius) heiſt derjenige, wobey der bat. Uno 





Richter felbft zugegen ift und den Vorſitz bat. Und 
in dieſem werden blos die Supplicken übergeben 
und angebracht. €. G. D. P.L ti.za. 9.1 
Jedoch mit diefem Unterſchiede, daß die Sache 
entweder noch niemahls gerichtlich angebracht, oder 
daruͤber vorher ſchon verfahren worden. Iſt jer 
nes, fo mag die Supplick ohne ales Bedencken 
übergeben und angenommen merden. C. © 
d.e. Auf den andern Fallaber anders nicht, auffer 
blos zu Befchleinigung des Urtheils. €. G. O 
d.tit, 92.$.pen. Item ſoll kein Procurator. 
Denn wenn unter nährender Zeit, nachdem Die 
Sache einmahl rechtshängig geworden, etwas 
neues zu bitten oder vorzubringen’itz fo fol 
ſolches nichtindem Rathe, fondern nur in einer 
öffentlichen Audiens gefchehen. C. G. D. Le. 
Der Leben » Rach bingegen it, in welchem 
nicht der Cammer » Richter felbft , fondern 
vielmehr an deffen Statt ein Graf oder — 
vorfiget- Und in diefem koͤnnen keine Supplicken 
überreichet werden. d.tit, 22. $. 1. 
auch diefer nerbeilte Rarh wiederum in den Rath 
zu denen Definitivoder 
inden Rarh zudenen Interlocut / oder Jwir 
febens»Uriheilen, ab. Cammer » Berichtes 


13) eher | "* 
End-Urtheilen, und‘ 
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SENATUSCONSULTO &c. 


SENATUSCONSULTA, 
CONSULTUM, 


SENATUSCONSULTA FIANT (NE AM. 
PLIUS) ift die Auffchrifft der 78. Leoniniſchen 
Conſtitution, und enthaͤlt ein ausdrücfliches Vers 
bot, daß ingkünfftige Feine ſolche Rathſchluͤſſe 
mebe, toiefonft, gemacht merdenfolten, 

SENATUSCONSULTA SEMIAMIRA, fiehe 
Semiamira. 

SENATUSCONSULTA SEMIAMIRICA, 
fiehe Semiamira., 

SENATUSCONSULTI MACEDONIANI BE- 
NEFICIUM, fiche ZenefciumSCHi Macedonian, 
im Ill Bande, p- 1148. 


SENATUSCONSULTI MACEDONIANI EX- 
CEPTIO, oder Benehcium, ſiehe Benefcium SCH 
Macedonian, im lll Bande, ps 1148. \ 


SENATUSCONSULTIS (DE) ift die Aufſchrifft 
des 16 Titels aus dem! Buche des Zuftinianifchen 
Eodicis, und handelt von denen Raths ⸗Schluͤſſen 
überhaupt. 

SENATUSCONSULTIS bomornm poffesfio de= 
sur (usex Legibus) iſt die Auffchrifft des 14 Ti⸗ 


D. | tels aus dem XXX VII Buche derer Pandecten,und 


enthält eine Verordnung ‚daß die Befignehmung, 
derer Güter nad) Maßgebung derer Geſetz « und 
Raths/⸗Schluͤſſe gefchehen foll. 
SENATUSCÖNSULTIS, & louga confueru- 
dinet de Legibus ) iftinder Sammlung derer ale 
ten Römifchen Rechte und Geſetze, ſo wohl die Auf⸗ 
ſchrifft des a Titels, aus dem l Buche derer Inſti⸗ 
tutionen, als des 3 Titels aus dem 1 Buche derer 
Pandecten, und des 14 Titels aus dem 1 Buche des 
Eodicis, und handeln allerfeits von denen Gefegen, 
San, und hergebrachten Gewohnhei⸗ 
n. 


SENATUSCONSULTI TREBELLIANI BE. 
NEFICIUM oder Exceprio, fiche Exceptio SC. 
Trebelliom,im VIll Bande, p. 2315, 


SENATUSCONSULTI TREBELLIANI EX- 


Ordnung P.l.tit. 10-$. $erner ordnen wit.| CEPTIO, Siehe Exceptio SC. Trebellieni, 


In dem erften oder dem Mathe zu denen End» Liv, 
theilen( in Senatu definitivarum )ıwerden eigent⸗ 
lich) nur ale dergleichen End -Urtheile abgefaft. Es 
ift aber derfelbe wiederum dreperley, als nehmlich 
der erſte, andere, und dritte Rasch. d.$. Ser, 
“ner. Jedoch müffen ju einem jeden Davon wenig, 
ftens acht Benfiger, nebft einem Grafen oder Frey» 
Deren, als Vorfiger, gezogen werden. d.$. get⸗ 
ner. In dem letztern oder dem Rathe zu denen 
Zwifchen, Urtheilen ( in Senatu Interlocutoria- 
rum ) werdenalle Interlocute, „und die Fiſcali⸗ 
ſchen Sachen, abgehandelt, und haben darinnen 
auch die übrigen Beyſitzer den Vorſitz. d. S. Fer⸗ 
ner. Obrecht l. c. th. 197 u. ff. 


SENATUS CASTELLA, ſiche Rath von Ca⸗ 


ſtilien, im XXX Bande, p.947- 
SENATUS CONSILIUM, heiſt in Pohlen, 
wenn an ftatt eines zu haltenden Reichs ⸗Tags, Die 
Reichs⸗Raͤthe zufammen beruffen werden, und 
über Die allegemeine Staats Angelegenheiten De⸗ 
liberation pflegen. 


um. 
3144 


im VII Bande, p- 2315. 

SENATUSCONSULTI VELLEJANI BENE- 
FICIUM, ſiehe Benefeium SC, Vellejari, imlIE 
Bande, p- 1748. 


a Ban EX 
CEPTIO, oder Beuefcium enefchum 
SC. Vellejani, imlllp. 1748. — 
SENATUSCONSULTO CLAUDIANO TOL; 
LENDO (DE) ift die Aufſchrifft des a4 Titels, 
aus dem VI Buche, des Zuftinianifhen Codicis, 
und handelt von Aufhebung des Elaudianifchen 
Rathſchluſſes. 


SENATUSCONSULTO NTERCEDERE. 
hleß bey denen Roͤmern eigentlich ſo viel, als wider 
einen Rath: Schluß proteſtiren, welches ſonder⸗ 
lich denen Zunfftmeiſtern zu thun frey ſtand. Mit 
was vor Formalitäten ſolches aber geſchehen, das 
von fuhe beffer unten bey dem Attifel Senotus - 
‘ 


SENA- 
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- SENATUSCONSULTO LIBONIANO ( de) denn einen geriffen Entfchluß zu faſſen, welcher ber» 


SENATUS CONSULTO &c. 


Falfs %& de) iftunter dee Sammlung derer alten 
Roͤmiſchen Rechte und Geſetze, fo wohl die Auf, 


ſchrifft des 7. F. ausdem ı8 Titel des IV Buches 


derer Zaftitutionen, als des 10 Titels aus dem 
KLVIN Buche derer Pandecten,und des 23 Titels 
aus dem IX Buche des Zuftinianifchen Eodicis, 
und handeln fammtlich von denen mancherley Ar, 


ten der Falfchheit, und insbefondere von dem Libo⸗ 


nianifchen Rathſchluſſe. 


SENATUSCONSULTO MACEDONIANO 
( DE iſt unter dee Sammlung derer alten Roͤmi⸗ 
ſchen Rechte und Gefege,fo mohl die Aufichrifft des 
7.5. ausdem 7. Titeldes IV Buches derer Inſti⸗ 
tutionen,als des 6 Titels aus den XIV Buche derer 
Pandecten, und dem 28 Titel aus dem IV Bude 
Des Eodicis, und handeln ſaͤmmtlich von dem Mar 
cedonianifhen Rathſchluſſe. 

SENATUSCONSULTO ORPHITIANO (DE) 


ift unter der Sammlung derer Roͤmiſchen Rechte | 


und Geſetze fo wohl die Auffchrifft des 4. Titels,aus 


Dem FI Buche derer Inſtitu ionen, als des ı 7Titel6 | 


aus lem XXXVIII Buche derer Dandecten,und des 
57 Titels aus dem VI Buche des Eodicis,und han⸗ 
deln ſaͤmmtlich von dem Orphitianiſchen oder Or⸗ 
ficianiſchen Rathſchluſſe. 

SENATUSCONSULTO SILANIANO ET: 
CLAUDIANO, guorum teflamenta ne operian- 
zur (de) iſt die Aufſchrifft fo wohl des sg Titels, aus 
dem XXX Buche derer Pandecten, als des 35 Ti⸗ 
tels aus dem VIBuche des Zuftinianifchen Codis 
eis, und handeln beyde von dem Silanianifchen 
und Eiaudianifhen Rathſchluſſe, und infonderheit 


‚son denen Teitamenten, welche nach felbigen nicht 


eröffnet werden follen. 


° SENATUSCONSULTO TERTULLIANO 
(DE) ift unterder Sammlung derer alten Roͤmi⸗ 
chen Rechte und Gefrge,fo wohl die Aufichrifft des 
3 Titels aus dem 111 Buche derer Joſtitutionen, 
ale des 17. Tirelsaus dem XXX VII Buche derer | 
Pandeeten, und des 56 Titels; aus dem VI Buche 
des Endicis, und handeln ſaͤmmtlich von-dem Ters | 
Sulianifchen Rarhfolufee | 
SENATUSCONSULTO TREBELLIANO | 
DE ) iſt die Auffchrifft-des 48: Titels aus dem VI 
Buche des Zuftinianifchen Codicis, und handelt 
von dem Trebelianifchen Rathſchluſſe. | 
SENATUS.CONSULTUM, heiſt insgemein 
ein Raths ⸗ Gebot, Ratbs, Schluß, Raths⸗ 
Beſchluß, insbefondere aber derjenige Schluß, 
welchen der Roͤmiſche Kath in gewiſſen Steeitig. 
Beiten gefaffet, und Demfelben nachzuleben befohlen. 
Und zwar geſchahe folches meiftentheils auf Befta⸗ 
‚gen desregierenden Bürgermeifters, und ohne Zw 
‚giehung des gemeinen Volckes, auf dem Ruth, 
Kaufe, oder einem andern darju beflimmten Dre. 


- Denn da es nicht allein überhaupt fchon viele 


Weitläufftigkeiten, und manchmahl auch groffe 
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nachmahls und wenn abfonderlich ben deflen Ab» 

faffung, die darzu erforderten Solennitäten gehoͤ⸗ 

rig beobachtet worden, fogut, als ein anderes or⸗ 

dentliches Geſetze, oder gefchriebenes Recht aalte. 

Die Sache ift von der Befchaffenbeit, daß fie es 
allerdings verdienet, ausdenen Roͤmiſchen Alter» 
thuͤmern etwas umftändlicher unterfuchet und er» 
Pläret zu werden. Es ift demnach auförderft der 
Unterfchied zwifchen denen Rat, Shlüffen zu 
mercken, fo zu den Zeiten derer Kayſer, und zwi⸗ 
ſchen denen, ſo vor denenfelben, oder DA fich Die Mes 
public Rom nod) in ihrer völligen Freyheit befand, 
gemacht worden. Denn obaledy die Art und 
Weiſe, wie felbige gemacht rourden, wenig oder 
nichts von einander abgieng; fohatten doch jene, 
teils mehr andere Sachen ju ihrem Gegenftande, 

theils, auch eine ungleich groͤſſere Verbindlichkeit, 

als die lehtern. de aber gefchahen, mie ge- 
dacht, mit völliger Ausfhlüffung Des Volckes. 
Und obgleich auch noch unter denen Kanfern bie» 
teilen eine und die andere Verſammlung des 
Volckes öffentlicy gehalten wurde; fo waren fols 
che dennoch nur wie ein bloffr Schatten von deſſen 
ebemabliger Frepheitanzufehen. Ja der Kapier 
Tiberiue, mie er denn ohne diß ſchon ein durch⸗ 
triebener,und mehr, als feine Vorfahren, jur Th⸗ 
rannep, geneigter Herr war, gieng fo weit, daß 
er die bisher und feit folangen Zeiten zu Rı m üb» 
lich) geweſte Gernohnheit , öffentliche Geſetze zu 
machen, garabfchaffte, und Dagegen einen gans 
andern Gebrauch einführte. Cr verlente nehm» 
lich um folcher Geſtalt dem Römifchen Volcke die 
demfelben fonft zugeftandene Gemalt deſto beſſer 

zu entziehen, die Zufammenkünffte und Berath⸗ 
fehlagungen über die öffentlicden Angelegenheiten, 
fo man ehedem, aufdem fo aenannten Mars Felde 
(Campo Martio Jangeftellet hatte, aufdas Rath⸗ 
Haus, Das heift, er wolte die Gefepe nicht 
mehr, wie bisher, durch die YBab Stimmen des 
Volckes, fondern vielmehr durch die bloffe Will 
Führ oder Meynung derer ihm völiaft ergebenen 
Raths⸗Herren, gemacht willen. Tacitus An- 
nal.Lib. I, c.15. Und von der Zeit an, hat man 
wenig Geſetze, woruͤber man des Volckes Gutach⸗ 
ten verlanget. Es erfolgeten aber deſto mehr 
Raths ·Schluͤſſe, welche insgemein durch eine vor⸗ 
laͤuffige Kayſerliche Rede begleitet oder veraulaſſet 
wurden. Wiewohl auch dieſe Reden eden nicht 
allemahl von denen Kayſern ſelbſt, ſondern gar oͤff⸗ 
ters nur von denen Quæſtoribus, oder ihren gehei⸗ 
men Secretarien, die man fonft auch Candidatos 
zunennen pflegte, aehalten worden. Briffönius 
in Antiquit. Rom, Lib.1.c. 17. p.ı9, Daher es 
auch Fam, daß man gar öffters von dernjenigen, 
mas doch eigentlich Durch einen ſolchen Raths⸗ 
Schluß ausgemachet worden, zu fagen pflegte, es 
waͤre auf Kayferlichen Befehl oder vorher gegange⸗ 
nen Kayferlichen Antrag, fo beliebet und verord» 
netiworden, Oratione Principjs cautum.) |. pen. 


Shrvierigkeiten fegte, ehe und bevor das gange | D.adSC. Tertull. So viel hingegen die Rath, 


Volck zuſammen geruffen werden konnte; fo hatte | Schlüffe anbelanget, welche zu den Zeiten der 


allerdings der Kath die volle Macht und Gewalt, freyen Republic gemachet worden, fo batten ſolche 
fo wohl in denen vorfommenden jweifelhafften, als | an und vor fich ſelbſt zwar nicht die Krafft eines or; 
auch ins befondere Beinen Verzugleidenden Fällen, | dentlichen Geſetzes; indem damahls die Gewalt, Gr. 
mit einander darüber zu berathſchlagen, und fol fegezugeben, nicht fo wohl nur beydem Narbe, ars 

- Ä viel⸗ 


. 


r 
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vielmehr bey dem gefamten Volcke beruhete. Ans 
deſſen waren gleichwohl gewiſſe Angelegenheiten, 

mwevor Der Rath auf des Volckes Geheiß, und das 
mit ſolches nicht fo gar offte, und ohne. Norh, zus 
ſammen geruffen werden duͤrffte, zu forgen hatte, 
Dahin gehörten z. E, die Renterey » Sachen und 
Die Öffentlichen Gelder, worüber der Rath zu diſpo⸗ 
niren hatte; die in Stalien entftandenen Irkun⸗ 
gen und Streitigkeiten, welhe entweder durch 
Öffentlichen Berweiß oder Durch ein nachdruͤckli⸗ 
bes Straff,G:bot beyzulegen waren ; 
ſandtſchafften um entweder auswärtigen Voͤl⸗ 
dern den Krieg anzufündigen, oder in anderh 
wichtigen Angelegenheiten mit denenfelben in Un⸗ 
terhandlung ju treten, oder aber Die aus fremden 
Landen nach Kom gekommenen anzunchmer,und 


“ mit denenfelben überihre aufhabende Geichäffte 


zu berathfchlagen;. Die Zeitverlängerungen derer 
entweder beu denen Armeen commandicenden Ge 
nerals, oder in Denen Provintzien refidirenden 
Statthalter, und der ihnen desdalber ercheilten 
Gewalt; die Zufanmmenberuffung des Doldes ; 
und endlich Die Anordnung derer öffentlichen Feſte 
und Fehertage. Dieſes waren alles Dinge, wel- 
che ledigich dem Gutbefinden und der Vorſorge 
des Raths uͤberlaſſen waren, dafern denſelben 
nicht durch die Zunfftmeiſter deshalber Einhalt 
geſchahe, und die Sachen vermittelſt der von ihnen 
eingelegten Proteftation, an das Volck gebracht 
ward. Wie unter andern. Polybius in Hiit, 
Rom, Lib, V], c. 18. u. ff. und aus demfelton Za- 
möfcius de Senatu Rom. Lib, Il, p. 174. uf. aus: 
führlich gejeiget haben. In dieſen und derglei, 
chen Fällen, harte alfo zu Den Zeiten der freyen Re⸗ 
publik, nur der Rath Macht und Gewalt, einen 

ſolchen Rache Schluß abzufaflen, wie fonderlich 
© in. Llperas P.38. un f. gar wohl ange, 
mercket hat. Vornehmiich aber aufierte fich dei: 
fen Gewalt bey Gelegenheit derer fo betrübten und 
gefaͤhrlichen Zeit Läuften, da der von dem ſaͤmtli⸗ 
then Raths ⸗Collegio gefaßte Schluß mehr nicht, 
als Die. Formel , in fic) hielt: Darent operam 
Gonfules, „ne quid Respublica detrimenti ca- 
piat, das heißt, die Bürgermeifter möchten ja da, 
vor forgen, daß der Republic bieraus kein Scha⸗ 
de zumüchje, welcher Schluß fo denn denen Bürs 
germeißtern. die hoͤchſte und unumfchräncktefte Se 


malt ertheilte , fo, Daß fie vor fich gang allein , und’ 


ohne weitere Anfrage bey dem Bolcke ‚Soldaten 
werben, Krieg führen, Friede ſchihſſen, und der- 
gleichen mehr thun Fonnten. Daheridenn auch 
dergleichen Raths / Schlüffe inegemein nur mit 
dem Nahmen derer. aͤuſſerſten und legten, oder 
hochnothwendigen ( Senatusconfulti extremi & 
altimi)‚beleget wurden, Livius Lib, Ill.c.4. 
Saluflius de Bell:Catilin.e.29, Cäfat de Bell, 
Civil. Lib, H.e.r. Briffonius de Formul: Lib, 
U. p.2ı2. Es konnten aber die Kath Schlüf 
f überhaupt nirgends fonft, aufjer in einem hei, 
igen , und mit befondern Ceremonien eingewei⸗ 
beten Orte, abgefoflet.roerden. Alſo pflegte Ro- 
mulus die Raths, Berfammlungen indem Tem⸗ 
pel des Vulcanus -aufjer jder Staͤdt; Tullius 
Hoſtilius hingegen af dem von ihm erbaueten 
und auch fo genannten Rath» Haufe (Curia Hofti- 
lie Janzuftellen, Plutaschus in Queft, Rom, « 


I. 


die Ger. 
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42.P-276. Zu denen Zeiten der freyen Repbub⸗ 
lick aber dienten, hierzu vornehmlich Die Tempel 
des Mars, der Bellonia, des Gaftors, der Ein, 
teacht, der Tugend , der Treue undder Redlich⸗ 
feit, wie auch die Hoftllifchen,, Pompejiſchen, 
und Zulifchen Rath» Häufer: weilman nemiich, 
auch auf denen letztern, duech Die Augures einge, 
meihete Tempel hatte, Gallius in Nod, Artic, 
Lib, VI. €. 7. _ Indeſſeu dienten gleichwohl mei⸗ 
ſtens nur die Tempel der Eintracht uyd der Bels 
lona, nebft dem bey dem Eapenifchen Thote ber 
hndlichen Gebdude, zu denen Raths⸗Stuben. 
Seflus V!Senaeulum p. 431. Zn diefen benann: 
ten Oertern, pflegte. nun der Rath zu gewiſſen bes 
ſtimmten Zeiten , das heißt, auf den erften, (Ca- 
Jendis‘) aufden fünfften oder fiebenden, (Nonis) 
und auf den Drepzehenden oder funffjebenden Tag 
‚ (Wlibus) jeden Monats, zufammen ju kommen, 
auffer wenn auf einen von diefen Tagen’ eine-öfs 
fentliche Berfammiung desgangen Boldes(Co- - 
mitia) gefällig war, da denn dem Rathe, durch 
das Pupiſche Geſctze, zu gleicher Zeit zu Rathe 
zu gehen, verboten war, Cicero ad Famil Lih, 
LEpiſt. 4. Und bieffen diefe ordentlichen Karhsr 
Taͤge oder Zufammenkünffte Senztus Legitimus; 
Wenn aber entweder denen fremden Sefäntten 
Audiengien zu ertheilen maren, oder iegend font 
etwas aufferordentliches abzuthun vorfiel; ſo hieß 
eine dergleichen Zuſammenberufung des Ratdes 
Senatus Indictus. Hotomann de Senatuc. . 
Und alsdenn bediente man, ſich insgemein hey ei 
ner ſolchen Zufammenberufung, derer Macher 
Herren erſt zwar nur dee Formal: QuiPatres, 
quique conferipti, das heißt, ſo wohl dıe ältern, 
als neuern, LiviueLib.li.c.s. Hernachmahls 
aber war es gar gewöhnlich, Daß man noch hintu 
fegte: Quibusque in Senatu Sententiem dicere: 
liter, da6heißt, tie auch diejenigen, welche fonft 
in dem Rathe Sigund Stimmehaben. Livius 
Lib: 33. Gellius Nodl, Artic, Lib, XIV. c. 18, 
Briſſonius de Form. Lib. Il, p. 864. : IBenn 
nun der Rath beyfammen war ; fo that alsdenn 
der.zegierende Buͤrgermeiſter, oder in deflen Abs . 
weſenheit der Stadt, Richter , oder der Dietator, 
went einer vorhaͤnden war, oder wer irgend fonft 
Die Regierung zu verfehen hatte, den Vortrag. 
Weun fi gber der Bürgermeifter, foldes iu‘ 
ıhun weigerte ; foübernahm alsdenn diefe Ders 
richtung ein Zunftmeifter,, welche auch fo ſchon 
das Recht hatten, der von ’dem Bürgermeifter 
geſchehenen Relation, wab ihnen gut daucht ‚bi 
zuſetzen, oder auch eine gang neue anzufangen. 
Manutius deSenäatuLib. V pe859. Es pfieg 
ten aber dieſelben gemeiniglich, ehe und bevor fie 
ihre Relation felber anfiengen, diefe Formul vor, 
ber zu ſchicken: Quod bonum, fauftum, felix, 
fortunatum fit.” Svetonius in Calig. c. 15, 
Hernach fehten ſie hinzu: Referimus ad vos, Par, 
tes Confcripti. Beiffonius.de Form. Lib, IL 
Eu Nach geendigter Relation wurden die 
aths » Herren um ihre Mehnung, nicht war 
mit blofien Bitt / Worten, dergleichen fich die . 
Fragenden ( Rögatores ) ber denen öffentlichen 
Berfammlungen des Volcks zu bedienen pfleatın, 
fondern mit vechten Befehls» ⸗Wotten, befraner. . . 
3. E. Die fp, Poftumi, quid venf® ? Livins - 
— Lib. 
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Lib.IX: c. 8. Dbder: ‚Quid fieri.placet?, Quid 
vobis viderur? Briffoniusl.c, Und zwar ae: 
ſchahe foldyes in folgender Ordnung, daß nemlich 
vor denen öffentlihen Zufammienfünfften des 
Volckes (ante Comitia ) der vornehmſte Raths- 


- Herr (Princeps Senatus) nach denenfelben aber. 


(poft Gomitia) Die neu ernennten Bürgermeifter, 
ihre Meynung am erften zu fagen, gebeiffen wur» 
den. Hierauf folgten die von dem Bürgermeir 
ſter⸗ Stande, (Viri Confulares ) nad) diefen Die 
von dem Stadt. Richter Stande, (Pretorii) als; 
denn die von dem Baumeifter- Stande, (Aecdili- 
til) unddie von Dem gemeinen Nichter- Stande, 
(Quzltorii Jendlic) aber aud) die von dem Zunft⸗ 
meifter- Stande, (Tribunitii), Denn obgleich) 
die letztern, oder die Zunftmeiſter, in denen äl« 
tern Zeiten Feine wuͤrckliche Raths⸗ Herren, noch 
auch befugt waren, in dem vollen Mathe ihre 
Meynung zu ſagen; fondern vielmehr nur auf 
gewiſſen Sitzen vordem Rath» Haufe fafjen, und 
fo lange warten muften , bis des Raths Schluß 
an fie gebracht wurde, welchen fie heenachmahls 
entweder billigten, oder verwarffen: fo ift ihnen 
doch indenen folgenden Zeiten, abfonderkich durch 
das Atinifche Gelege, Die Raths⸗Herrn⸗ Wuͤr⸗ 
de, nebſt dem Diechte ihre Meynung zu fagen, 
ertheilet worden, Valerius Marimus Lib. 


ILI. c. 2. 9. 7. Gellius Nod. Art. Lib, XIV. e. ult. 


Jedoch hatte allemahl derjenige aus einem dieſer 
benannten Stände den Verzug, welchen der Buͤr 
germeifter zu erft befraget barte. Nur daß die 
Rang: Ordnung derer obrigkeitlichen Asmter nicht 
uͤberſchritten wurde. Sonſt aber pflegten auch 
die Bürgermeijter diejenige Ordnung , welche fie 
bey dem Anfange ihrer Regierung einmahl ange» 
fangen hatten, auch das gange Fahr hindurch bep- | 
zubehalten, bis endlich Cajus Julius Caͤſar von 
Diefer alten Gewohnheit abgieng. Sveronius | 
in Jul. Cel.c,2ı. Hierauffagteein jeter derfel- 
ben feine Meynung ftehend, und bediente ſich ins, 
gemein folgender Formuli Quod €. Panfa verba 


fecitde--- de ea re,itacenfeo. Briffonius de | H 


Form.Lib.II.p. 169. Dergleichen vullftändige 


Meynungen derer Rath: Herren bey dem Ciceto 


in Philipp. Ill.c, 15. V.c. 4._VHl, c. 11. IX. cc, 
7. zu finden find. Es war auch denen Bürger: 
meiſtern nicht vergönnt, ihnen indie Rede zu fal- 
len, ob fiegleih noch fo viel fremde Sachen ein» 
miſchten. Welches denn auch infonderbeit die, 
jenigen bisweilen mit allem Fleiffe thaten, welche 
nicht gerne wolten, daß der Raths ⸗ Schluß zu 
Stande käme. Denn da dergleichen vor und 
nach der Sonnen Untergange nicht gemacht wer, 
den Fonte; fo fuchten fie ven Tag nur fo mit Res 
den hinzubringen, da der Rath endlich unverrich, 
teter Sache wieder auseinander gehen mufte. Ei. 
ceto ad Quint, Fratr, Lib. IL Epift. I. Sonft ge 
brauchten fi) Die Raths-Herren bisweilen auch 
noch) anderer Künfte, den Rathe⸗Schluß zu hinter: 


treiben. Sie Eonten nemlich z. E verlangen, daß him wo bie 


ein jeder derer Anweſenden insbeſondere befragt 
werden ſolte; oder, wenn fo viel Raths⸗Herren, 
als ihrer zu Abfaffung eines Raths⸗Schluſſes 
nothwendig erfordert wurden, nicht zugegen wa⸗ 
ten, fo rufften fie aus; Numera Senatum, daf 


— 
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heiſt, der Buͤrgermeiſter ſolte erſt den gantzen Rath 
zählen, und nachſehen, ob auch wuͤrcklich fo viel 
Rathsr Herren zugegen wären, als ihrer von 
Rechtswegen da feyn folten. Feſtus V. Nu- 
mera Senatum.p. 338. Beiffonius de Form, 
Lib. I1.p.183. Wie viel aber deren nothwendig 
da ſeyn muͤſſen, läßt fich, theils aus Crmangelung 
ſattſamer Nachricht, theils auch wegen des merch 
lichen Wiederſpruchs derer Schrifftfteller, fo ges 
nau nit beſtimmen. Es jegen nemlich einige 
diefe Zahlauf 100, 200, 300, bi 400, andere 
aber noch Hoher, und noch andere wiederum dar⸗ 
unter, an. Indeſſen kan gleichwohl behm Hoto⸗ 
mann de Senator. Senasu, & SCtis.c, 7. ein mehr 
vers nachgefehen werden. -Dafern nun aber eir 
ner derer votirenden Raths⸗Herren in einer Rede 
mehrere Puncte vorbrachte; fo hieß man ihn feis 
ne Mepnung unter gewiſſe Abtheilungen bringen, 
(Sententiam dividere). Cicero au Famil. Lib. 
L Epilt. 2. Diejenigen hingegen, welche eines 
andern Meynung beppflichteten, fagten mehr nicht, 
als das eingige Wort: Adfenuior, Und diefes 
hieß fodenn, Verbo adfentiri, oder mit JRorten 
beupflichten. Welches aber dem andern oder 
ſtillſchweigenden Benfalle entgegen gefehet wurd; 
da nemlich einer oder der andere nur, ohne ein 
Wort zu fagen, aufdie Seite deffen, mit weichen 
er es zu halten meynte, hintrat. Lind diefes hieß 
mit einer befondern Redens⸗Art: Pedibus ire in 
alterius fententiem, -Livius Lib. XXVIL, Bis⸗ 
weilen aber ftimmte einerdenen vorher ſchon eroͤff ⸗ 
neten Meynungen nicht völlig, ſondern nur zum 
Theile bey, weiler nemlic) noch ermas hinzujufes 
gen hate, und bediente ſich alsdenh der Formul: 
Servilio adlentior, &hecamplius cerfeo, Ci⸗ 
cero in Philipp; XUl.c,2ı. Ya sumeilen gerie- 
then die Raths · Herren auch wohl unter ſich ſelbſt, 
wegen ihrer verſchiedenen Meynungen, in Das grd» 
fe Gezaͤncke. Wovon äbfonderlih Briſſenins 
de Form. Lib. II. p. 184. u, f. verſchiedene Exem⸗ 
pel beybringet. Wenn nun endlich die Raths⸗ 
erren alle miteinander ihre Meynungen geſaget 
hatten; ſo lag den Bürgermeifter ob, ſoiche enrwe; 
der nochmahls zu wiederholen, oder zu unterdru⸗ 
den. Wie ihnen denn auch frey ftand, ben einer 
fo groffen Menge derer verfchiedenen Meynungen 
ihre Haͤupter und Urheber anzugeben, und sugleich 
zu befehlen, Daßein jeder eine vondenen auısgejpros 
Henen Meynungen erwählte und annähme. Und: 
diefes hieß mit einer gar befannten Hedends Art? 
Pronunciarefenreniam, Cicero ad Famil,Lib, 
l.Epift.2.undLib.X. cı 12. "Die Formul aber 
welcher ſich der Bürgermeifter bierbey bediente, 
war Diefe: Qui hæc fentitis, in hanc- partem, 
quialia omnia, in illam partem ite,-qüi fentitis, 
Welche, durch ein befonders Gefege vorgefchries 
benen Worte. Plinius inEpift.Lib. VIH. Epift, 
14 mit Pr di erklaͤret. Dieraufveränderten 
die Raths⸗ Herren den Ort, und gieng ein jeder dar - 
Mepnung, welcher er beupflichtete,aug: _ 
gefprochen worden. Auf melde Seite fih nun 
die meiften Raths⸗Herren gewendet hatten, von 
felbiger fügte alsdenn der Bürgermeifter: Here 
pars major videtur. Und nad diefer Mennung 
ward auch hernachmahls der Kate Schluß acı 
" u. macht. 
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macht. Briffonins de Form, Lib. IL. p. 184. 
Varro beym Bellius No. Art. Lib, IN. c, 18, 
meldet jwar, daß die Rath Schlüffe allemahl ent⸗ 
weder Durch Diefes bey Seite gehen, (per difces- 
fionem) oder durch Ausforſchung eines jeden 
Raths⸗Herrg befondern Meynung, (per exqui- 
ſitas fingulofım fententias) gemacht worden; 
da doch hingegen Artejus Capico und Tubero 
der Meynung gemefen, daß ohne dergleichen Abs 
tritt fein Raths ⸗ Schluß gemadhet werden koͤn⸗ 
nen. Allein die Sache hat ihre gute Richtigkeit. 
Es geſchahe nemlich zwar bey einem jeden Raths⸗ 
Schluſſe ein ſolcher Abtritt dem Kaths+ Herrn 
auf Diefe oder jene Seite; ſie wurden aber eben 
nicht allemahl famt und fonders über verfchiedene 
Meynungen befraget. Und hieffen alfo diejenis 
gen Raths Schlüffe, bey welchen das legtere uns 
terblieb, eigentlich nur Senstus Confulta per di- 
fceslionem, Hubet in Digreſſ. Lib: I. c. r. $. 
31.p.87. Endlich ward auch ein foldyer foͤrm⸗ 
lich gefaßter Rathſchluß niedergefchrieben; fo, 
daß erjtlich der Tag, wenn hernach der Ort, mo der 
Rath gehalten worden, fernerwer bey deffen Ent: 
wurff zugegen gemefen, weiter, wer bey Dem Rathe 
den Vortrag gethan, und endlich, was Dem Rathe 
felbft beliebet, varinnen enthaltenwar. Und der- 
gleichen gantze Rathsſchluͤſſe findet man mit allen 
gehörigen Formalienvon Wort zu YBort bey dem 
Cicero ad Famil,Lib, VIIL Epilt. 7. den $ron. 
tinus de Aquæduct. Lib. 2, und Briſſonius de 
Formul.Lib. IL, p. 198. Indeſſen aber hatt: 
ein folder Rathſchluß dennoch nicht feine volkom· 
imene Gültigkeit, wenner nicht auch Denen Zunfft- 
meiftern anftand, welche, wenn fie ſolchen durch 
fefen und wohl erwogen hatten, den Buchitaben 
T hinzu fegten, Dafern ihnen derfelbe vor Das ges 
meine Weſen zutraͤglich zu ſeyn ſchien, als wo⸗ 
durch ſie eben ju verſtehen gaben, daß ſie, die Tri- 
bani, oder Zunfftmeiſter, gleichfals der Meynung 
wären. Hotomann de Senatu Lib.I.c.9. Das 
fern ihnen aberfelbiger nicht anſtand; ſo prote⸗ 
ftirten fie darwider Durch Das eingige ort: Ve- 
to, &o offt als nun diefes legtere gefhahe; fo 
alt derfelbe alsdenn nicht ein fürmlicher 
athsſchluß, fondern nur als ein Raths + Gut- 
achten, (Auctoritas Senatus oder Audtoritas 
perfcripta) welche denn nicht zu dem Ende publi- 


‚Tempel der Eeres 
rung denen Baus und Zunfftmeiftern anvertrauer 






$. | fondern auch unter denen 
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gebracht, und deren Verwahs 


werden ſolte. Endlich aber hat man unter den 
Kapfer Auguſt dieſes Amt denen Quaftoribus 
aufgetragen, welche fie in dem Aerario bey dem 
gemeinen Schatze und Denen übrigen Geſetzen 
beylegen muften. So, daß hernachmahls Fein 
Rathe-Schluß vor kraͤffiig angefehen ward, wel» 
cher nicht nach dem Aerario gebracht, und das 
felbft verwahrlich aufbehalten worden, Sueto⸗ 
nius im Aauguſtoc:99. Endlich aber und nad 
völlig geendigter Berathſchlagung ward der Rarh 
felbft mit diefer gewöhnlichen Formel: Parres. 
Conferiptinemo vos tener, oder nihil vos mora 
mur, wiedernm entlaſſen. Cicero ad Quin 
Fratr. Lib, 1. Epift. 2. Und diefe Bewandniß 
hatte es mit Abfaffung eines Rath: Schluffeg 
nicht allein zu den Zeiten der freyen Republick, 
enen Kapfern, auffer daß 
uur Die [egteen gemeiniglich, wie bereits oben ges 
meldet worden, deshalber eine vorläufige Eurge 
Rede hielten, und Die Raths⸗ hernach⸗ 
mahls, zum Zeichen ihrer Uebereinftimmung mit 
der Kayſerl. TBilens» Meynung, bey Seite sien« 
gen. Fa die Raths, Herren giengen nad) der 
Zeit mit ihrer Schmeicheley vor die Kayfer wohl 
ſo weit, daß ſie den von dieſen in ihrer an ſie ge⸗ 
haltenen Rede geſchehenen Vortrag fo gleich mie 
einem allgemeinen Zuruff annahmen und guthief 
fen. Plinius in Epift, Lib- IV. Epift. 9, Wei⸗ 
des auch zum immerwaͤhrenden Andencken ihe 
rer —— Ergebenheit, insgemein denen Acten 
einverleibet ward. Plinius in Panegyr, c, 75. 
Mehrere Erempel hiervon findet nan bev Denen 
Seriptoribus Hiftorix Augufte, welche Briffor 
nius de Form. Lib. IL. p. 187 geſammlet hat. 
Gleichwie aber Die Kayſer Diefe Art von Raths⸗ 
Schluſſen zu keinem andern Ende erfunden hats 
ten, als nur bloß das Anfehen zu haben, als ob fie 


die ehemalige Gewalt und Freyheit des Rathes 
nad) wie vor, zu behaupten und zu unterftügen, 
gedaͤchten; alfo bedurffte man diefe Vorſtellung 


nicht länger, als bis auf Die Zeiten, da die Ro 

der Dienftbarkeit immer bejfer gewohnt un 
den. Zu dem Ende fingen auch die Rapfer nad; 
und nach an, dergleichen Refcripfe und Berords 
nungen ausgehen zu laffen, wodurch die alten: 


ciret werden fönnte, als ob dieſer Schluß wie ein Geſete aufgehoben, mie hingegen gang neue ein, 


Geſetze gelten folte, fondern nur Dumit man des geführet wurden, 
Raths Meynung daraus erfehen möchte. Cis| zu geben, 
cero ad Attic.Lib, V. Epift. 2. und ad Famil, Lib. | zuiehen, 
vn. Epilt.7. Nach dieſem allen aber wardein | te, 
folcher niedergefchriebener und durchgehende ges| rigen Drte ein mehrere, 
billigter Rathsſchluß in den Tempel Der Ceres. | hierbey noch zugedenden, 
oder in die Öffentliche Schag-Cammer gebracht, | Schlüffe, fo lange 
Speronins in Auguft.c, 99. und alsdenn auch | neuere 8 
der Kath ſelbſt mit der gewoͤhnlichen Formul: aufgehoben worden, eben die 
onferipti, neme vos tenet, oder) den, als anderein Dem Corpore Juris befindliche 
nn Rechte und Gefege haben. 
eil | aber bekamen dieſe Rath Schlüffe insgemein h⸗ 


Patres Con I 
Nihjl vos moramur, wieder entlaffene 


vor dem Volcke dffentlich abgelefen. 


aber diefe Kath: Schlüffe von denen Bürgermeis re Benennung von 


ar dffters verfälfchet worden ; fo machten | fter, 
Rene Mlars | j.E. der vondem Claudius Libonius 


die Bürgermeifter Lucius Valerius und 


wie nicht weniger Privileni 
wem fie wolten, und folche —— 
kurtz alles, fo wie es ihnen ſelber belichs 
zu thun, und anzuordnen. ovon am gehoͤ⸗ 
daßd lien 3 pi 
ergleichen Raths⸗ 
fie nicht durch —— 
erordnungen wieder entkraͤfftet oder 
Macht zu verbin- 


l.unC.de Sc, Sonft 
dem regierenden Bürgermeis 


weicher felche ausgebracht hatte, oheift 
der Libos 


cus Aoratias, während ihrer Regierung, Die | nianifche, von Dem Orficius der Orficianifche,von 


ednung,daß insfünftige die Raths⸗Schluͤſſe, Dem Pegaſus der - 
keit alemahl in den / der Srlarifäe —8 vn der Ser. 


ihrer erhaltenen Gü 
a erLexici KKRFI Theil, 


‚von Dem Sylla 


Aaa ana tyllianiſche 


s 
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tyllianiſche, von dem Trebellius der Trebellia⸗ 


niſche, von dem Turpilius der Turpilianifche,von 
dem Vellejus der Vellejaniſche Rathe- Schluß, 
u ſeaw, Nur der eintzige Macedonianiſche Raths⸗ 
Schluß hat feinen Namen von dem Ertz ⸗Wuche⸗ 
rer Macedo bekommen. Jedoch find auch noch 
derſchiedene andere, welche gar keine gewiſſe Be⸗ 
nennung haben. Wovon in denen folgenden Ars 
tickeln ein mehters nachgefehen werden Fan. 


SENATUS CONSULTUM, de Accufationi- 
us defertis, fiehe Rarbichluß, (Turpillianis 
er) in XXX Bande, p. 978. u. f. 


* SENATUS CONSULTUM, de Adionibus 
ab haredibus in fdecomm:farios stransferen- 
dis, fiche Rathſchluß (Trebellianifcher) im 
XXX Bande, p.978. ingleihen Zxceprio Sc 
Trebellioni, im Vill Bande, p. 2315: 


ı SENATUS CGONSULTUM, de Adopriomi: 
bus fmularis, fiche Neronianiſchet Bath⸗ 
Schluß, im XXI Bande, p- 1791. 


' SENATUS CONSULTUM, de Aedium de 
molicione, ift derjenige Raths⸗Schluß welcher zu 
“Den Zeiten des Kayſers Hadtians, und untır Det 
Reglerung dem Bürgermeifter Cornelius Par» 
fa und Acilia Avisla errichtet worden, und Dats 
innen erbeten war, daß man von Beinem Haufe 
oder Gebäude etwas, wodurch Daffelbe ruiniret 
ward, verfauffen, oder fonft verduffern, noch auch 
als ein Vermaͤchtuiß verfchaffen ſolte. 1. 52. ff. 
de contr,emt.1. 40. ff. de Leg. ı. l.ult, ff. de 
damn, infet. dahin auch zu ziehen. 1. 45. fl. de 
donat, int. vir. I. IL. $. fi quis illicite I. ar. $. 
ult. ff. de leg. 3. nicht aber auch 1. 2.C. de dit. 
priv, twieinfonderheit Cujacius in Obferv. Lib. 
V.c. 26 angemercfet hat. 


. SENATUS CONSULTUM ZMILIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Aemilianiſcher) im XXX 
Bande. pP. 968. 

SENATUS CONSULTUM, de 
Miorum familias, ſonſt auch Der Macedonia: 
nifcbe Rathſchluß, genannt, ſiehe Deme/icägem 
Scri Mocedoniani, im 11 Bande, p. 1148, 


SENATUS CONSULTUM, de Agmofcendis 
Aberis, fiche Plancianifchee BRathſchluß, im 
XXVIl Bande, p- 612, 


Aere alieno 


SENATUS CONSULTUM, de Anazoeifmo, 
war ein gewiffer Rathichluß, wider die mucherli- 
chen Eontracte, und infonderheit wider Diejenigen 
da Zinfen von Zinfen gegeben werden mujten. 
Cicero ad Attic.Lıb, V-Epift.or. Dergleichen 
Verbot auch in denen — ——— durch un⸗ 
terſchiedene Verordnungen der Kapfer wiederho⸗ 
let worden. l. 27. fl. de re judic. I, 20. C. ex 
quib. cauf. infam. irrog. Beſiehe auch Ber: 
hard Noods Comment. de Foen, & Uiur. Lib, 
ıl- c. 12. p. 286, 


. SENATUS CONSULTUM ANTONIANUM, 


ff. | öffentlichen Ger 
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SENATUS CONSULTUM APRONIANUM, 
fiehe Kathſchluß (Apronianijcher) ım XXX 
Bande, p. 968. u. f. 

SENATUS CONSULTUM. ARTICUL JA-_ 
NUM, fiche Rathſchluß (Articulejanifcher) 
im XXX Bande, P.969. 

SENATUS CONSULTUM ARTIFICULIA- 
NUM, oder Articulejanum , fiehe Rathſchluß 
(Articulejanifcher) im XXX Baude, p. 969. 

SENATUS CONSULTUM, fuper Arufpi. 
cum Collegio, fiehe Rathſchluß (Llaudianis 
fehee) im XXX Bunde, p. 969. 

SENATUS CONSULTUM, de Asfhgnarione 
libertorum, fiehe Rathſchluß CVellejanifcber) 
im XXX Bande p. 979. 

SENATUS CONSULTUM, de Bonis liber- 


* 


eorum, ſiehe Rathſchluß (Largianiſcher) im 


XXX Bande, p. 9723. : 

SENATUS CONSULTUM CALVISIJANUM, 
fiehe Rathſchluß (Talvifianifcher) im XXX 
Bande, P- 969. 

SENATUS CONSULTUMCALVITIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Calvifianifcher) im XXX 
Bande, P.969. 

SENATUS CONSULTUM, quo columnie 
caufa publico judicio dammoti poflulare apud 
pedoneos judıces probibentur, war ein gewiſſer 
Rath: Schluß, Darinnen verordnet, daß denenje⸗ 
nigen, welche wegen Injurien⸗Sachen von einem 
ichte verdammet worden, nicht 
verftattet ſeyn folte, bep denen Unterrichtern jes 
mahls wieder einen Proceß zuführen, oder su ads 
vociren. lt. $, item Senatusconf, ff. de poftular.: 

SENATUS CONSULTUM CARBONIANUM, 
fiehe Rarbichlug (Carbonianiſchet) im XXX 
Bande, p-969. 

SENATUS CONSULTUM, de Cenfuum. ve- 
serum & monumentorum fiıde, war ein gewiſſer 
Raths Schluß, darinnen verordnet zu befinden, 
was Die alten Steuer: Bücher undandere Urkun⸗ 
den vor einen Glauben haben folten. I. 6, C. de 
probat. 

SENATUS CONSULTUM CLAUDIANUM, 
de Asfıgnasione Libertorum, fiche Rathſchluß 
(Dellejanıicher) im XXX Bande, p.979. 

SENATUS CONSULTUM CLAUDIANUM, 
fuper Collegio Arufpicum, fiehe Rathſchluß 
(Llaudianifcher) im XXX Bande, p.969. 

SENATUS CONSULTUM CLAUDIAN UM, 
de Muliere ferup alieno junda, ſiehe Rarhr 
ſchluß (Elaudianifcher) im XXX Bande, p. 
969- U.f- 

SENATUS CONSULTUM de Nupfüis Se- 
zagenarü, fiehe Rarhſchluß (Tlaudianifcher) 
im XXX Bande, p. 970. 

SENATUS eg CLAUDIANUM, 
de Provinciis Confularibus, fiehe Rathſchlu 
(Elaudianifcher) imXXX Bande, p. — ß 

SENATUS CONSULTUM CLAUDIANUM, 


fiche Rathſchluß (Antoniaſcher) im XXX |de QuefioneFomihe, fihe Rathſchluß Clau 


Bande, P- 968. 


dianifcher) im XXX Bande, p. 970, 


SENA 
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SENATUSCONSULTUM CLAUDIANUM einem andern in einer falfchen Cache bedient zn 
de Tutelo mulierum cesfitia, fiche Rathſchluß, | feon, oder ein falfches Teftament zumachen, Geld 
(Llaudianifcher) im XXX Bande, p. 970, genommen, oder ſich nur verfprechen laffen, oder 


3 SENATUSCONSULTUM Fer 
eTutorıbus a Cof. dandis, ſiehe Rat uß, lich angegeben mit gleicher Straffe belenet wer 
(Elaudianifcber) im XXX Bande, p. 970. u. f. den folten, Boden iedoch wiederum zu roiffen, 
SENATUSCONSULTUM de Coirione in Ai. | dab Marcus Licinus, als er zum fünften mable 
ser, fiche Rarbfchluß, COolufianifcher) im Bürgermeifter war, nicht den Taurne, fondern 
XXX Bande, p. 980: 
SENATUSCONSUTUM Tıberius. Tacitus Annal,Lib.]V.c.62. 
fiehe Semaruscomfilruss de lheitis Collgür. | Dagyift auch möglich, daß vieleicht Taurus aug 


— 











ſiehe Ninnianiſchet Rathſchluß, im | fd mit einander verbunden, einen unfehuldigen um 
AXIV Bande, p.979. uf. * 


SENATUSCONSULTUM de-Comitibus, be. | folten, melde Straffe hernachmahis auch in dem 


j horck 
de Falfis, Unter dieſem Titel und von diefem | Ghfery, Lib, Il.obf, 19, Endlich iſt auch derie 
Inhalte kommen bey denen alten Scheiffiftelern nige Rath: &chluß hieber zu iehen, * un 
bin und wieder verfchiedene Rarhs-Schtüffe vor, | 3 wurde, daß diejenige Snftrungente, weiche 
—— = Ihe gb ee hei einen öffentlichen oder Pridat · Eontrat enthielten, 
otdnete Straffe, in’ ' z 
baltenen Falfebheit, beftätiget, theils aurb auf noch | PO" Drnen Darzu gezogenen Zeugen alfo unterzeiche 
andere Arten Der ‚Betrügeren , en it haben, | Snpeinder Mitten durchlöchert, fo denn aber mit 
mie infonderheit aus des —— Tr 669 | einem deepfachen Faden wufammen gebunden, und 
dem Urheber der Collationis Legum Mof. € i aber hierauf endlich die waͤchſernen Siegel gedruckt 
Lib. VII, tit. 7. zu erfchen iſt. “a S Mn Me mürden; midrigen Falls folten dergleichen Docus 
darinnen haupıfächlich folgender Kaths-Schluffe | yentenicht diegeringfte Krafft haben. Paulusin 
gerad. As erftlich Defien, wweldhes unter Denen | Rent, Sent. Lib. V.c.0$.8.6. wecher Kathes 

ürgermeiftern Geatilius und Taueus zum | Shyug, nach des Sveronius in Ner es 7. Bes 
Vorfcheine gefommen, und darinnen die Straffe richt, unter Dem Kapfer LTero gefunden worden, 


des Eornelifchen Gefeges auch denjenigen Dictiret |<; mehrers don diefer Art zu ſiegein meldet Sai. 


wird, welche etwas anders, als im Teilament, |, ufiusdeModo fubfer. & fublign.teftam.c.26, 


wiſſentlich unterfehrieben, oder unterſchreiben laſ⸗ Uebrigens aber ſcheinet wohl dasjenige, mas Pau⸗· 


fen, oder auch beteliglicher Weiſe ſalſche Tefta- | 155 1... $. 21. uf. hiervon fonft noch bepbringr, 
merte machen oder unterfehreiben laffen. = ft aus andern gleichmäßigen Raths ⸗Schluͤſſen ents 
aber hietbrn zu merckon ¶ daß Die Namen Star | [yyner zu fepn. _Indeffen erhellet doch aus dem 
eilius und Taueue nicht, wie war-in dem Tepte | pefanten zur Ginüge, Daß das bemeldete Eornelifcye 
des Ulpians 2* — — 
vielmeht nur eine eingige Perſon, angehe. luͤſſe erläutert, und auch auf andere Faͤu⸗ 
feheinet alſo eigentlich Peine andere Zeit Dadurch an⸗ **5* 2* Säle ges 
gedeutet zu werben, alsda Statilins, Tauras und LS ur. F.ad L.Corn. de fall. befindliche Ins 
Scribonius Libo die Bürgermeifter « Wuͤrde terfchied zwiſchen dem Falfo und Quafi- falfo um 
bekleidet , — im — 88— fo viel weniger befeemden darff. 
tadt Rom gemefen. 

ee ML & Rom, I. c. Cujacius in] SENATUSCONSULTUM ad 1. Cornekamde 
Paratite C.ad L.Corn, defalf, und Salmaſtus | Zpjuriis, Unterdiefem Titel finddt man noch bey 
ad Jus Artic, c. 30% p. 877. gang wahefbeinlich |einigen Scheifftftellern verfchiedene Ueberbleibfel 
vermuthen. Hernach ward auch unter denen |yan gemiffen Roͤmiſchen Raths⸗ Schlüffen, welche 
Biüraermeiftern Licinius u. Taurus, und zwar heils zur Betätigung, theils zur Erläuterung, des 
als Licinius die Bürgermeifter- Würde zum | Eornelifchen Geſetzes, die Fnjurien betreffend abge⸗ 
fünften mahle bekleidet, Durch einen Raths⸗Feiet geweſen. So ward j. ©. in einem ſolchen 
Schluß verordnet, Daß Diejenigen, welche entweder | Raihs ⸗Schluſſe verordnet, daß derjenige, welcher 

Auiverf. Lexici XXXV]. Theil, Aaa aan sa ſich 
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ſich wider einen andern mit Worten vergangen, ein gewiſſer Rathe-Schluß, darinnen infonders 
oder anzuͤgliche Verſe, oder Ueberichrifften, oder beit von der in einem Teſtamente begangenen 
dergleichen etwas anders, ohne etwas darzu zu Falſchheit gehandelt wurde, wenn nehmlich ein 
ſchreiben, oder zureden, ols j.E. ein Gemaͤhlde, eis‘ Dritter entweder an des rechten Erben Etatt 
nen andern zu beſchimpffen, bekannt gemacht, un⸗ feinen eigenen Nahmen, oder ſich doch nur ein 
geachtet der Nahme deffen, auf weldyen es gemacht gewiſſes. Vermaͤchtniß, ohne des Teſtirers Wil⸗ 
geweſen, nicht hinzu geleget worden, nicht faͤhig Ten und. Geheiß, ſelber zufhrieb. 1.15. 8. fi quis 
ſeyn folte, ein Teftament zu machen. L. 5.5.10, ff. | fe feribat, ff. de teftam. milit, I. 14. in pr. l.ı5. 
"deextraord, crim. Nach Maßgebung eines ans! S. item Senatusconf, ff. ad L. Corn. de fall. 1. 3. 
dern leihmäßigen Rath⸗-Schluſſes aber fulten | und l. ul: C, de his qui fibi abferib. Es ergies 
diefelben entweder auf eine Inſul, oder gar ins | bet fich aber aus denen angejugenen Stellengang 
Elend, derwieſen werden. Paulus in Sentent.| deutlich, Daß darunter eigentlich Fein anderer, als 
Recept.Lib. V. c.4.$. 15.und ı7. Ein Erempel| der fonft fo genannte Libonianifcbe Rarhss 
von der erftern Art einer ſolchen Beſtraffung findet) Schluß gleiches Inhalts, angejeiget werde, 
man beym Tacitı:s. Annal, Lib.14.c.48. Und 49. wovon im XXX Bande, pag. 973. u. f. ein 
Und vieleicht ruͤhret wohl auch RR N mehrers · m - 

nung, deren Paulus l.c, S. 14. gedendet, aus SENATUSCONSULTUM de Zalfe, fi 

i 9 h ‚ fiebe 

eben einem folchen Raths Sluſſe ber, daß nehme) ach + Schluß , ( Tortanifcber) — XIX 


lich derjenine, welcher einem jungen Knaben oder |< Meer 
ägdgen, fo noch in der Pratexta gieng, feine bey Bande, Pag. 9717. ingleihen Rath » Schluß, 


M 2 
: (Beminianifcber) ebend f X 
ich habende Begleiter oder Begleiterin von der uß ’) ebend, pı97 1. ferner Rath⸗ 
—— gebracht, um mit denn eiftern feine Luft zu Sci Me (Lieinianifher) ebend» P. 974. 


büffen, und mit ſolchen auch wuͤrckliche Unzucht ge⸗· SEN * 

trieben hatte, an Leib und Leben geſtraffet, twenn er | jgme, ua: — Fonilia der 
aber nur dergleichen zu vollbringen gefucht, auf ei⸗ Fi XXX ande uß, (Claudianiſcher) 
fe Saul vertoiefen, und Die Begleiter derer erflern, Schiuß a ee 


enn fie fich mit Gelde beſtechen laffen, ebenfalls 
SENATUSCONSULTUM de Zamofis epi- 


am Leben geftraffet werden ſollen. 
= SENATUS CONSULTUM COTTANOM, |grammaris & Libellis, war ein geroiffer Raths⸗ 


fiche Rath, Schluß, (Tottanifcher) im XXX Schluß, darinnen verfehen , wie es mit Denen 
Bande, p. 971. Pasquillen und andern anzualichen Schriften, 


SENATUSCONSULTUM DAMASIANUM, |. u 0 na —— en 


öder Dafumiarum, fiebe Bathſchluß, (Dafür | veftam, fac, po. 


mianifcber) im XXX Bande, p. 971. 
SENATUS CONSULTUM FANNIANUM, 


SENATUS CONSULTUM DASUMIARUM; | pe X AN 
fieye Rathſchluß, CDafumianifcher) im XXX Ber — Sannianiſcher) im XXX 


Bande, p- 971. 
“ SENATUSCONSULTUM de demolisione «.| _ SENATUS CONSULTUM de Fideicommis- 


dium, fiehe Senarusconfulsum de R.dium demolı- ‚faria quorto vetinenda, ſiehe Pegafianifdyer 
zione. Rath⸗Schluß, im XXVI Bande, p.93. 


. SENATUSCONSULTUM de dezegenda collu- . 
‚füone, fiehe Ytimienifiher Bashfebluß,im xxıy | _SENATUS CONSULTUM de Fideicommis- 
ariis bereditaribus, ſiehe Rath » Schluß, 


Bande, P-979-U.f. 5 
(Apronianiföyer) im XXX Bande, pag. 968. 
u, 













SENATUSCONSULTUM per difcesfonem, 
fiehe SenazusConjultum, deßgleichen Pedibus ire 
in fententiom, im XXVll Bande, p. 56. SENATUS CONSULTUM de Fideicom- 

“  SENATUS CONSULTUM DOMITIANUM, iſoriis libertosibus , fiehe Bath» Schluß, 
fiebe Rarbfebluß, ( Statilianifcher) im XXX | (Aemilianifher) im XXX Bande, pag. 968. 
Bande, P-977, desgleihen Rath⸗Schluß, (Dafumianifcher) 

SENATUSCONSULTUM de Donazionibus | ebend. pag. 97 1. wie auch Rasch » Schluß, 
mortıs caufa , fiehe Senasusconfultum de Morsis | (Junicianiſcher) ebend, P.973. ferner Rath⸗ 
caufa donotionibus. Schluß, ( Bubrianifcher ) ebend. pag. 975: 

_ SENATUSCONSULTUM per EXQUISITAS | und endlich Rath / Schluß, (Vittaſtaniſcher) 
SINGULORUM SENTENTIAS, fiche Senarus- ebend. p- 980. | | 
con/ulsum, SENATUS CONSULTUM de Filiorumfa. 


SENATUSCONSULTUM EXTREMUM fiehe] ... ; 
Senatusconfultum, desgleihen Baıh, Schluß, milios are alieno , oder der Mlacedonicnifche 


Cbochnorhwendiger) im XXX Bande, pı 971. Rath, Schluß, fiche Beneſtcium Senatuscon. 
, Juli Mocedonioni, im NL Bande, pr 1148. 


N. J. 
SENATUSCONSULTUM, de Falfis, war 
SENA- 
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SENATUSLONSULTUM, de Fugivis Ser 
vis, iſt ein geroiffer Raths⸗Schluß, welcher un- 
ter dee Regierung des Bürgermeifters Mode⸗ 
tus errichtet worden, und Darinnen verfehen war, 
wie es mit Denen flüchtigen und ihren Herren 
entlauffenen Knechten gehalten werden folte, 1. 1, 
Cor. de ferv. fugir, Dahin auch nach des 
Brıffonius Meynung 1. 2. in fin, ff. ad L,Fab. 
und I. 35. $. 1. ff. decontr.emt, abzielen follen. 
Eines andern Raths/Schluſſes von gleichem Zn- 
halte, welches unter denen Bürgermeiftern Ne⸗ 
ratius Verus und Annius Prifcus gemacht 
worden, geſchiehet auch in 1. 6. fl. adL.Cuen,de 
ſicar. Meldung, 


SENATUS CONSULTUM GEMINIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Beminianifcyer) im XXX 
Bande, p-971, 


SENATUSCONSULTUM, de Hereditaribus 
Adeicommijfariis, ſiehe Rathſchluß (Aproniar 
nifcher) imXXX Bande, P- 968. u. f. 
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SEN \IUS CONSULTUM»» LARGIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Largianifcher) im XXX 
ande, P- 973» 


SENATUSCONSULTUM, quo’ pro hiben- 
tur Legati ante perfectom Iegationem negoris 
wel privaris vebus obfringi, war ein —— 
Raths ⸗Schluß, darinnen Denen Öffentlichen Ges 
ſandten unterfager worden, ſich vor völlig geen⸗ 
digter Geſandſchafft in Feine-Handels:oder an⸗ 
dere Privar Geſchaͤffte einzulaffen.Exie.u, L.8. 
de Legation, 20 


SENATUSCONSULTUM, de Bis wivl- 
zari reliälis, ift ein gewiſſer Raths Schluß, wel 
cher zu denen Zeiten des Kanfers Hadti ians ges 
macht worden, und darinnen verſehen, das allen 
Staͤdten, die unter Roͤmiſcher Bothſchafft ſtun⸗ 
den, etwas gewiſſes als ein Vermaͤchtnih zu ver⸗ 
ſchaffen, vergönner ſeyn folte, Ulpian. in Fragm. 
Lib.XXIV, c,28. 


SENATUSCONSULTUM, de Liberir 0= 


SENATUSCONSULTUM, de Hereditatibus |Jeendis, fiehe Plancianifcher Barbfehluß, im 


liberorum matri deferendis , fiche Ratbſchluß 
———— im XXX Bande, p- 977. 
uf. 


 SENATUSCONSULTUM, de Hareditati- 
aus maternis. fiehe (Orphitianiſcher Rath⸗ 
ſchluß, im XXV Bande, p. 1992. 

* SENATUSCONSULTUM, de Hereditotis 
petitione, diflralis vebus bareditariis, ſiehe 
Rathſchluß ( Julianifcyer) im XXX Bande, 
pP: 972. uf. 

° SENATUSCONSULTUM, de Haftis Marti 
is in regio motis, fiehe Rathſchluß (Antonia- 
nifcher ) im XXX Bande, p. 968. 


‚, SENATUSCONSULTUM, de /&u, war ein 
geroiffer Raths · Schluß, darinnen verfehen , wie 
diejenigen, welche einem andern mit Thaͤtlichkei⸗ 
ten begegnet, oder ihm mit Schlägen tractirer, 
beſtraffet werden folten. I. 15. C, ex quib, cauf, 
ihfam, irrog. 


SENATUSCONSULTUM, de Allieitir Colle-. 


gHs, war ein gewiffer Raths ⸗/Schlus von verbo⸗ 
thenen Eollegien oder Zuſammenkuͤnfften l. 1. fl, 
de colleg. ilne. 


: SENATUSCONSULTUM, de /ntercesfioni. 
bus Mulierum, fonft auch der Dellejanifche 
Rathſchluß genannt, fiche Zenefeium SC. Vel- 
Jejani, im IIl Bande, p. 1148, 

'SENATUS CONSULTUM ' JULIANUM, 
fiehe Raihſchluß C Tulianifcher ) im XXX 

ande, P- 972: U.f. | 

SENATUS CONSULTUM JUNIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Ninnianiſcher) im XXIV 
Bande, p- 979. u. f 

SENATUS CONSULTUM JUNICIANUM, 
fiche Rathſchluß (Junicianiſchet) im XXX 
Bande, P-973. —* 





XxXVIll Bande, p.617. 


SENATUSCONSULTUM, de Liberormm 
hareditotibus matri deferendis „ fiche Barhs 
ſchluß —— ) im XXX Bande, Py 
277. u. f. 


SENATUSCONSULTUM, de Ziberorum fla- 
ra, fiehe Rathſchluß (Carbonianiſcher) im 
XXX Bande, pP. 969. 


SENATUSCONSULTUM, de his, qui volun« 
tate dominorum in Zibertote moroti fun, war 
ein gewiſſer Raths⸗Schluß, Darinnen verordnet 
zu befinden, was dißfalis Rechtens ſeyn fbite, das 
fern einer oder Der andere, mit feines Herren gu⸗ 
tem Willen, ſich eine Zeitlang als freye Leute aufs 
geführet. 1. 4. C. de fideic,libert, 


SENATUSCONSULTUM,de Zibertaribus M 
dexcommisfariis, fiche Rathſchluß ( Aemilias 
nifcher) im XXX Bande, p. 986. ingleichen 
Rarbfchluß (Dafuamianifcher) ebend. P-971s 
mie auch (Rathſchluß (Tunicianifcher) ebend. 
P- 973. ferner Rarhfchluß (Rubrianifcher ) 
ebend. p. 975. und endlich Rarbfchluß Vi⸗ 
traſtaniſcher) ebend, p. 980. 


SENATUSCONSULTUM, de Libertatibus 
Servorum; ſiehe Rathſchluß (Atticulejani⸗ 
ſcher) im XXX Bande, p. 969. 


SENATUSCONSULTUM , de Libersorum 
Asfignatione, fiche Rathſchluß (Vellejant⸗ 
ſcher) imXXX Bande, p. 979. 

SENATUSCONSULTUM, de !Libertorum 
bonis, fihe Rathſchluß ( Largianifcher) im 
XXX Bande, p. 97% 

SENATUS CONSULTUM LIBONIANUM, 
fiehe Rathſchluß (Libonianijcher) im XXX 
Bande, P- 973. u. f. 

SENATUS CONSULTUM,  LICINIANUM; 

Aananaz fiehe 


agen SENATUS CONSUT,TUM &e. 


ſtehe Rathſchluß Aicinianiſcher) im XXX 
Bande, p. 974- 

SENATUS CONSULTUM MACEDONIA- 
NUM, fiche Beneficium SCri Macedonianı, im 
III Bande, p. 148. 

SENATUS CONSULTUM MACEDONIA- 
NUM (AD) ift die Aufichrifft des 28 Titels aus 
dem IV Yuche des Zuftinianifhen Eodicis, und 
enthält eine Erklärung des Macedonianiſchen 
Rathſchluſſes. 

SENATUSCONSULTUM de his qui poft 
manumisfionem orıginem ceperun, ift ein gewiſ 
fer Rarhs» Schluß. Darinnen verfehen war, mie 
es mit Denenjenigen gehalten werden folte, welche 
fich, nach erlangter Freyheit, dennoch von freyen 
Stücden wiederum in die vorige Knecheichafft 
begeben I. x. Cıdeingen, manumıl8, |. 3. ft. li di 
bert. ingen. eife dicat, 1.23. fl. deliberal, cauf, 


* SENATUSCONSULTUM de MARCI, de 
Senatorum nupti:s,ift ein gewiſſer Raths Schluß 
welcher aufdes Kayſers Marcus Verordnung, 
errichtet worden, darinnen verfehen . daß keinem 
Kaths-Heren vergönnet ſeyn folte, ſich mit einer 
Eomödiantin, oder einer andern nichtswürdigen 
Fdeibs · Perfon zu verheyrathen, widrigen Falls 
aber, und dafern es gleichwohl geſchehen, eine 
ſolche Ehe dennoch ſchlechterdings unkräfftig ſeyn 
ſolte. 1. 16. ff. de Sponſal. 
SENATUSCONSULTUM, de Maternis ba- 
reditatibus,fiehe Orphitianiſcher Rathſchluß, 
im XXV Bunde, p. 1992. 
SENATUSCONSULTUM, de his, qui ma 
erimonii ca.fa manumättuntur , war ein gewiſſer 
Raths Schluß, darinnen verſehen, wie es mit de⸗ 
nenjenigen, welche wegen vorhabender Berehlis 
Kung frepgelaffen worden, gehalten werden ſolte. 
1.18. #. qu & a quib, manumı, 
SENATUSCONSULTUM, de mortis caufa 
donasionibus war ein gewiſſer Rarhs+ Schluß, 
darinnen verfehen, wie e8 mit denen Schenckun⸗ 
gen auf den Todes» Fall zu halten. 1. 35. ff. de 
donat. mort. cauf, 
SENATUSCONSULTTHM, quo cautumerat, 
ut Mulier poffet ın [ua re quem de falfo aceu 
fare, war ein geroifer Raths⸗ Schluß, Darinnen 
verfehen, daß einer Weibs Perſon verftarter ſeyn 
ſolte, in ihren eigenen Angelegenheiten jemanden 
wegen eines Begangenen, Falſches anzuklagen. - 
5. €. qui accuf. nom. pofl. I. a. ft. de accu- 
fat. und ff. 2. C, de calumniat, 
SENATUSCONSULTUM, de Muliere fervo 
alieno junda, ſiehe Rathſchluß (Claudiani⸗ 
er) im XXX Bande, p. 969. u. f. 
SENATUSCONSULTUM, de Malierum In 
zerceshionibus, fonft auch der Vellejaniſche 
Rathſchluß genannt, ſiehe Beneficium SC. Vel- 
lejani, im Ill Bande, p. 1148. 
SENATUSCONSULTUM, de Mulierum tu- 
zela cesftia, fiehe Rathſchluß ( Elaudiani- 
feher ) im XXX Bande, p- 970. 
SENATUSCONSULTUM, de Natis ex cive 
Rom, war ein gewiſſer Rache: Schluß, welcher 
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yu den Zeiten des Kanfers Hadrians gemachet 
worden, und Darinnen verfehen,, was Diejenigen, 
welche einen Römifchen Bürger zum Vater ges 
habt, vor Rechte genüffen folten, Ulpian in In- 
ftir. Lib, z. 

SENATUSCONSULTUM, Ne circum aque 
ductus, qua per pradıa privatorum deducunsur, 
orbores aliter bobeantur, quam dextra /avaque 
— —— windecim,, war ein gewiſſer 
Raths · Schluß. welcher unter der Regierung Des 
rer Bürgermeifter Aelius Tubero und Sabius 
Mlarimus errichtet, und Darinnen verboten wors 
den, Daß um und neben denen YBafferleituns 
gen, welche über Privat: Güter giengen , feine 
Bäume gedulter werden folten, wenn fie nicht zu 
beyden Seiten wenigftens 15 Fuß mweit davon 
abftünden. Tulius Srontinus de Aquadudt. 

SENATUSCONSULTUM, Ne guisguom, qui 
a fifco aliquid peteret, alia infirumenta delatori 
cogatur edere, quam qua ad eam couſom perti- 
nerenty ex qua fe deferre profejfus effet, war 
ein gewiſſer Raths Schluß, daß niemand, wels 
cher mit dem Fifco in Streit gerathen , gehalten 
feyn folte, feinem Ankläger oder Denuncianten 
einigerley andere Urkunden heraus zu geben, aufs 
fer blos Diejenigen, welche zu der Sache gehören, 
um derent willen der legtere felbft befant hat, 
daß er wider jenen Denunciret habe, 1,3. ff. de 
edend, 

SENATUSCONSULTUM NERONIANUM , 
de Legatis, war ein gewiſſer Raths: Schluß, fo 
unter der Megierung des Kapfers Nero gemacht 
worden, und Darinnen verfehen, daß, wenn je⸗ 
manden in einem Teftamente etwas vermachet 
morden, folches, es mochte fonft gleich auf eine 
Art, gefhehen feyn, wie es wolte, eben fo gültig 
ſeyn folte, als ob e8 dem Erben oder auch einem 
andern Bermächtnißnehmer felbft zur Laſt gele⸗ 
ger worden, Die einem andern verlaffene Sache 
entweder in Natur, oder Dochden rechten Werth) 
davon, zu behändigen. Ulpian in Pragm, Lib. 
XXIV. c. II. 

SENATUSCONSULTUM NERONIANUM, 
de Qæſtione Fomilic, ſiehe Rathſchluß ( Sir 
lanianiſchet) im XXX Bande, p. 976. 

SENATUSCONSULTUM NERONIA 
de Servis obnoxüs venditis, fiehe Pifonianis 
ſchet Rathſchluß, im XX VII Bande, pı 513. 

SENATUS CONSULTUM NERON IANUM, 
de fimulatis Adoptionibus, fiehe YIeronianis 
fiber Rathſchluß, im XXIII Bande, p. 1791. 

SENATUS CONSULTUM NINNIANUM, 
fiehe Ninnianiſcher Rathſchluß, im. XXIV 
Bande, p. 979. u-f. 

SENATUS CONSULTUM NONIANUM,, 
fiehe Nonianiſcher Rathſchluß, im XXIV 
Bande, p. 1235. 

SENATUS CONSULTUM NUM!ANUM, 
fiehe Ninnianiſcher Rathſchluß, im XXIV 
Bande, p. 970 u. f. 

SENATUSCONSULTUM, de Noprisc, ſiehe 
Pernicianifcher Rathſchluß, im XXVII Ban⸗ 
de, P- 5 16. 

SENA- 
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SENATUSCONSULTUM de Nupetis quin- 
quogenarsi, fiehe Barbichluß ( Salvifianifiper ) 
ım XXX ‘Bande, p. 969. 

SENATUSCONSULTUM, de Nuptiis Senato- 
rum ſiehe Senaruscoufultum D. Marci, 


SENATUSCONSULTUM de Nupsüs fexa- 
grnarır, Rathſchlnß (Claudianiſchet) im XXX 
“Bande, p,970- 2 

SENATUSCONSULTUM de Nupeiis zuso- 
vum & pubillarum fiehe Senatusconfultum de Tu- 
torum & pupillarum nuptüs. 

SENATUSCONSULTUM ORFICIANUM, 
oder Orpbitioum, fiche Orpbitianifcher Rath» 
ſchluß, im XXV Bande, p. 1998. 

SENATUSCONSULTUM ORFITIANUM 
(AD )iftfowohldie Aufichrifft des 17 Titels aus 
dem XXX VI Buche derer Pandecten, als des <6; 
Zitels aus dem VI Buche des Juſtinianiſchen Co⸗ 
dicis, und enthalten beyde eine Erklärung des Drfi- 
tianifchen Rathichluffes. 

SENATUS CONSULTUM ORPHITIARUM, 
fiche Orpbitianifcher Rathſchluß, im XXV 
"Bande, p. 1992. ‘ 

SENATUSCONSULTUM de Parzu fubje&o, 
ſiehe Plancianifcher Rathſchluß, im XXVIII 
Bande, p. 617. 

SENATUSCONSULTUM, quo ecunia ufus- 
Frudlus conſtitutus eſt per coutionem, war ein ge⸗ 
wiflee Raths⸗Schluß, darinnen verichen, daß, 
wenn jemanden der. Wieß- Brauch einer gewiſſen 
Summe Beldes verlaffen worden, er zu felchen an- 
ders nicht, als gegen Eaution, gelangen folte, 1. ı. 
C. de ufuft, 1. 1. ff. de ſerv. leg, 

SENATUS CONSULTUM, !quod in! Pecuni. 
om ludere vetuit, war ein gewiſſer Raths⸗Schluß, 
oder ein Verbot, um Geld zu ſpielen. . 2. ff, de! 
elemur, 

SENATUSCONSULTUM PEGASIANUM, 
be Pegafianifcher Rathſchluß, im XXvu 
Bande, p. 93. 

SEN ATUSCONSULTUM PERNICIANUM, 
ſiehe Pernicianifcher Rathſchluß, im XXVI 
Bande, p-s 16. 


SENATUS CONSULTUM PERSICIANUM, | ad idem crimen Rei 





— 
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SENATUSCONSULTUM de Preferiprio- 
ne quinquennü, fiehe Rathſchluß ( Stariliani, 
ſcher) im XXX Bande, p. 977. 

SENATUSCONSULTUM de Prafidum uxo- 
ribus ſiehe Senosus confultum de uzoribus Pre: 
conſulum & Prafidum. 

SENATUSCONSULTUM PRAÄTEXTA- 
TUM, fiche Rathſchluß ( Prärertifcher) im 
AXX Bande, p. 975. - 


SENATUS CONSULTUM de Proelamon- 


tibus od libertasem, war ein gewiſſer Raths⸗ 
Schluß, darinnen verordnet zu befinden, wie ts 
mit denenjenigen gehalten werden folte, die ſich auf 
ibre Frebheit berufen, die ihnen abervon jemand 
anders ftreitia gemacht merden will, 1.3. fl, quib. 
ad libert, proclam, 

SENATUSCONSULTUM, de ‚Proconfulum 
& Prafidum uxoribus, fiehe Senarus conſultum 
de Uroribus Proconſulum & Prefidum, 


SENATUSCONSULTUM de Provinciis Con- 
ſularibus, ſiehe Rathſchluß (Claudianiſcher) 
im XXX Bande, p. 970. 

SENATUSCONSULTUM de Quæſtione fa- 
milia fiehe Rathſchluß ( Claudianifcher ) im 
XXX Bande, P.970. wie auch Rathſchluß 
(Silanianifcher )ebend. p. 976. 

SENATUSCONSULTUM de Quorta Mei- 
sommijloria retinenda, ſiehe Pegafianifcher 
Rathſchluß, imXXVIl Bande, p- 93. 

SENATUSCONSULTUM de Quinquogena- 
rii Nupriis, fiehe Rathſchluß (Ealvifianifcher) 
im XXX Bande, p. 369. 

SENATUSCONSULTUM de —— 
Praferiptione, ſiehe Rathſchluß (Statiliani⸗ 
ſcher) imXXX Bande, p.977- 

SENATUSCONSULTUM de Refuneraria, war 
ein gewiſſer Raths⸗/Schluß, darinnen Verordnung 
gefcbahe, wie es bey Auſtellung derer Exequien, oder 
öffentlichen Leichen ⸗Begaͤngniſſe, gehalten werden 
folte.. 18.8. 1.fl.derelig: & fumt fun, 

SENATUSCONSULTUM, quo pluribuslegibus 
feri probibentnr, wie ein 


oder Pernicianum ſiehe Pernicianifcher Rath⸗ gewiſſer Ratb-Schluß, Darinnen verboten, dag 


ſchluß, im XXVII Bande, p-5 16. 


ein Peinlich Beklagter nicht nach verfchiedenen 


SENATUSCONSULTUM de Petitione hæredi. efegen wegen tinerlen Verbrechens verurtheilet 


zatıs diſtractis rebus bereditorüs, ſiehe Rath⸗ 
schlug (Tulianifcher ) im XXX 'B. p. 972 u. f. 

SENATUS CONSULTUM de Pbzlofopbis 
& Rberoribws, ſiehe Rathſchluß ( Sanniani- 
feher Jim XXX Bande, p. 971. 

SENATUS CONSULTUM PIANCIARUM, 
ſiehe (Plancianifcbers) Rathſchluß, im XXVil 
Bande p-617, 

SEN ATUSCONSULTUM PISONIANU]M 





und beftraffet werden folte. 1. 14. ff, deaceufat, 
SENATUSCONSULTUM Je rerfinenda en 


icommilforia, ſiehe Pegaftanifcher 
Pe er en ſch — 


SENATUSCONSULTUM de Rhbetoribus, ſiche 
Rathſchluß ( Sannianifcher ) im XXX Bande, 
pP. 971. 


SENATUS CONSULTUM RUBRIANUM, fiche 


fiehe Piſanianiſcher Rathſchluß, im XXVillRathſchluß (Rubrianifcher ) im XXX Bans 


Bande, o. 513. 
SENATUSCONSULTUM PLANCIANUM, 


Plancianifcher Rathſchluß, im AXVIN Bande, 


.617. 
p SENATUSCONSULTUM PLA UTIA NUM, 
oder Plancionum, fiehe Plancianijcher Bath⸗ 
ſchluß, im XXVlll Bande p- 617. 


de, P-975- 

SENATUS CONSULTUM SABINIARUM, ſiehe 
Rathſchluß ( Sabinianiicher ) im XXX Bars 
de, 975 uf. 

SENATUSCONSULTUM de Satisdorione tu. 
sorum, fiche Senosusconfultum Trojani, 

SENA- 


® 5 
b - — — — — 
— — —— — — 


1856 SENATUS CONsULi Um 


bei HE 

SENATUS CONSULTUM SEMPRONIANUM, 
fiche Sempronianiſchet Rarbfchluß. 

SENATUS CONSULTUM de Senatorum Nu 
peiis fiche Senotus conſultum D. Morci. 

SENATUS CONSULTUM, de Servis fugiti- 
vis fiche Senotus confultum de ‚Fuginivis fer- 
ris. 

SENATUS CONSULTUM, de fervis obnoxüs 
wenditıs fiehe Pifonianiicher thſchluß im 
XXVIII Bande, p. 513. 

sSENATUS CONsULTUM, de Servorum liber- 
zaribus fiehe Rathsſchluß (Articueljanifcher ) 
im XXX Bande, p. 969. 

SENATUS CONSULTUM, de Sexagenorii Nu- 
peirs ſiede Rathihluß ( Llaudianifcher ) im 
XXX Bande, P- 975. 

SENATUS CONSULTUM SILANIANUM, ſiehe 
Raihſchluß (Silanianifcber) im XXX Ban 
de, p. 076. j 

SENATUS CONSULTUM SILANIANUM (AD) 
iſt die Auffchrifft des 34 Titels aus dem VI Bus 
che des Zuitinianifchen Codicis, und enthält eine 
Erklärung des Silaniauiſchen Rarhfhluffes. 

SENATUS CONSULTUM, de Simulotis Ade 
prionibus fiche Neroinaniſchet Rathſchluß/ 
im XXul Bande, p. 1791. 

SENATUS CONSULTUM STATILIANUM fiche 
Rarthſchluß (Statilianiſcher) im XXX Ban 
de, p. 977. 

SENATUS CONSULTUM, de Stazu liberorum, 
ſiehe Rathſchluß (Larboinaniicher) im XXX 
Bande, p. 969. 

SENATUS. CONSULTUM SUMMUM , fiehe 
Barbichluß (ein Hochnothwendiget ) im XXX 
Bande, p. 971. uf. 

_  SENATUS CONSULTUM SUPREMUM, ſiche 
Rarbfchluß (ein Hochnothwendiger) im 
XXY Bande, p- 971. u. f. 

SENATUS CONSULTUMSYLLANIANUM, oder 
Siloniorum , fiehe Rarbfchlug (Silamani⸗ 
ſcher) ım XXX Bande, p- 976. 

SENATUS CONSULTUM, de Tabulis fignan. 
dis , war ein gemiffer Raths⸗Schluß, darinnen 
derſehen war, wie es mit Unterzeichnung derer 
Teſtamente gehalten werden folte. PaulusLib. V. 

; fentent, tit, 27. 

sSENATUS CONSULTUM TACITUM, fieche 
Rachſchluß (ein fillichweigender) im XXX 
Bande, P- 977: 

SENATUS CONSULTUM TERTULLIANUM, 
ſiehe Rathſchluß (Tereullianifcher) im XXX 
Bande, p. 977. u. f. 

SENARUS CONSULTUM TERTULLIANUM ET 
ORPHITIANUM (AD) iſt unter dee Sammlung 
derer Roͤmiſchen⸗Rechte und Gefege fo wohl Die 
Auffchrifft des 3 und 4 Titels aus dem IIl Bus 
che derer Anftirutionen, als des ı7 Titels aus 
dem XXX VIE Buche derer Pandecten, und des 
56 und 57 Titelsaus dem VI Buche Des Eodir 
ci8sundenthalten ſaͤmmtlich eine Erklärung des 
Tertullianiſchen und Orphitianiſchen oder Drfi, 
tianifehen Rathſchluſſes. 

 _ SENATUS CONSULTUM TERTYLLIANUM, 
fiehe Rathsſchluß (Terrullianifcher) im XXX 

‚Bande, P- 977: u. f. 





SENATUS CONSUL.ı UM 1876 


SENATUSCONSULTUM TRAJANI, de Serisda- 


tione tutorum, war ein gewiſſer Raths⸗Schluß, 
fo zu den Zeiten des Kayſers Trajans und auf 
deffen Befehl errichtet, und darınnefi nicht allein 
die vorhergehenden Gefege, den von denen Vor⸗ 
mündern zu leiftenden Borftand betreffend, noch⸗ 
mahls beftätiget, fondern auch zugleich noch vers 
ordnet worden, daß wieder die zweh männer (Duum 
viros) wenn foldhe entweder von denen Vor⸗ 
mündern gar Feine Caution verlanget, oder auch 
nur untaugliche Büraen angenommen, Klage ers 
hoben werden möchte. I. 5. C. de magiltr. 
conVven. j 

SENATUSCONSULTUM TRASIANUM, ode 
Vitrofanum, ſiche Rathſchluß (Vircafianis 
ſcher) im XXX Bande p-980. 

sSENATUS CONSULTUM TREBELLIANICUM , 
fiehe Rathſchluß (Urebellianiicher) im XXX 
Bandep. 978. ingleichen Exceprio Sc. Trebellio 
ei, im VIII Bande p- 2315- 

SENATUSCONSULTUM TREBLLIANUM (AD) 
iſt unterder Sammlung derer Roͤmiſchen Rechte 
und Geſche fo wohl die Aufichrifft des 23. Titele 
aus dem IE Buche derer Znititutionen,als des 1.Tir 
telsausdem XXX VI Buche derer Pandecten, und 
de 49 Titels aus dem VI Buche des Codicis, und 
enthalten fämmtlich eine Frklärungdes Trebelia- 
nifchen Rathſchluſſes. ‘ 

SENATUSCONSULTUM de eo, quie #ribus 
marıbus arrogarus era, ſiehe Rathſchluß (Sa⸗ 
binianifcher, im XXX Bande, p. 975 u. f. 

SENATUS CONSULTUM TURPILLIANUM, 
ſiehe Rathſchluß (Turpillianiicyer ) im XXX 
Bande p. 978. uf. 

SENATUSCONSULTUM TURPILLIANUM. 
£&r de Abolitionibus crininum ( Ad ) iſt fo wohl 
die Aufjchrifft des 16. Titels aus dem XLVI. 
Buche derer Panderten, als des 45. Titels aus 
dem IX Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und 
enthalten bende eine Erklärung des Turpillia⸗ 
nifhen Kathfäfuffes, wobey jugleich von Mies 
deraufhebung derer Drnunciationen oder pein⸗ 
lichen Anklagen gehandelt wird. 

SENATUSCONSULTUM, de Tutela mulierum 
cefiria, ſiehe Rathſchluß (Llaudianıfcher ) 
im XXX Bande p. 970: 

SENATUSCONSULTUM, de Turelis, unter Dies 
fem Titel hatte man verfchiedene Rate Shlüf 
je, Darinnen verordnet war, wie es mit Beſtel⸗ 
lung und verwaltung derer Vormundſchafflen 
gehalten werden folte- 1. pen. ff. de tur. I. 11. fl. 
ve teitam, tur. 


SENATUSCONSULTUM, de Turoribur a Cof, 
dandis,fiche Rathſchluß (Llandianifcher) im 
XXX Bunde p- 970. u. f. 

SENATUSCONSULTUM, de Tutorum € 
pillarum nupeics, it em oewiſſer Rache. Schluß, 
darinnen denen Bormündern verboten mar, ihr 
re Pflegbefohlene zu etlichen, 1.4. C. de excuf. 
tutor, 
sione ſiehe Senatusconfulsum Tyajagi. 


—— — — —— nr 


1857 SENATUS CONSULTUM 


De — se 
SENÄTUS CONSULTUM, quo Lex VA 
bulici, vel Vectii Libyei, qua manumifii 0 Re- 
Publ, civitatem Romanam —— ad 
n geroiffer Raths⸗ 


Provincias porrecto ef, voar € 
Schluß, welcher zu den Zeiten des Rayfers Sa⸗ 
Orians, und unter der Regierung derer Bürger 


meifter Juventius Celfus und Neratius Mlar, 
cellus gemacht worden, und darinnen verordnet 
fete Geſetze, krafft deffen 


war, daß das Vectibuli 
dehmlich die von der RKepubli 
Leute das Römifche Vürger » Recht erlangen fol- 


ten, fi auch auf die Provingen erſtrecken folte. 


.ult, ff. de ferv. reip, manum, | 
. SENATUS CONSULTUM VELLEJANUM 


(AD) iſt fo wohl die Aufſchrifft des ı. Titels aus 


Dem XVI Buche derer Pandecten, als des 29 


Titels aus dem IV Buche des Juſtinianiſchen 


Lodicis, und enthalten beyde eine Erklärung Des 
Vellejaniſchen Rath: Schluffes. 
SENATUS CONSULTUM VELLEJANUM 


de Allignatione Libertorum , fiehe Kathſchluß 


Wellejaniſcher) im XXX Bande, p. 979. 

SENATUS CONSULTUM VEL!.EJANUM 
de Muherum Intercefionibus, ſiehe Rathſchluß 
(Dellejanifcher) im XXX Bande, p. 979. u. f. 
desgleichen Deneficium SC, Vellejani, im IM 
Bande »P- 1148, oo. 

— — aa 
LE, fie at uß (3wangigmännifcher 
im XXX Bande, p. 980. u: f. . 

SENATUS CONSULTUM VINCIANUM fie 


be Rathſchluß (Junicianiſcher) im XXX 


“Bande, p. 973. 
SENATUS CONSULTUM VITRASIA- 
NUM, fiche Rathſchluß (Vitraſtaniſcher) 
im XXX Bande, p. 980. 
SENATUSCONSULTUM VIVIANUM, oder 
Vincianum, ſiehe Rathſchluß (Junicianiſcher) 
im XXX Bande p. 973. 
* SENATUSCONSULTUM ULTIMUM, ſiehe 
Senatusconſui lum. 
SENATUSs CONSULTUM VOLUSIANUM, 
ſiche Rathſchluß ( Volufianifcher) im XXX 
Bande p- 980: 
SENATUSCONSULTUM, de Ufufruäu 
ntitatum & Jurium, war ein gewiffer 
aths, Schluß, Darinnen verordnet, daß auch in 
verjehrlichen oder nur in einem bloffen Rechte 
oder Befugniß berübenden Dingen der Nic: 
brauch beftellet werden möchte, wenn nur der 
Fruchtnieſſer gnungfame Sicherheit machte, daß 
er nach geendigter Nutznieſſung eben fo viel wie, 
der zur Stelle ſchaffen wolte. Ulpian in Fragm. 
Lib, XXIV, c, 26. u, 27. I, 1. ff. de Ufutr. 
ear. rer. l. 24. fl. de ufufr. leg. I. ult. uſufruct. 
uernadm. caveat, 1. 69, ad L. Falcid. I. 1. C, 
J ufufr. Nun läßt ſich zwar fo genau nicht be- 
ftimmen , wenn dieſer Raths⸗Schluß eigentlich 
gemacht worden. . Er fcheinet aber gleichwohl 
erft nach den Zeiten des Ticero aufgelommen zu 
feyn: maffen damahls noch, wie infonderheit aus 
deffen Topic, c. 3. erhellet, blos nur in denen 
eigentlich — —— coͤrperlichen, nicht aber 
auch in denen erſt gemeldeten Dingen, der Nieß⸗ 
brauch Statt gehabt. Weil aber dennoch ſchon 
Maſſurius Sabinus; Netva, und Caßius, 
HVoiverf; Leaici XXVTheil. 














fcehgelaſſenen 









SENATUS LECTIO 1848 


diefen Raths ⸗Schluß erfläret haben, I. 5. $. r. 


u. l. 3, ff. de ufufr‘ ear. rer von welchen doch als 
len bekannt ift, daß fie zu den Zeiten des Tibe⸗ 
rius gelebet haben; ſo laͤßt ſich hieraus faftnichts 
anders ſchluͤſſen, als daß derſeibe unter der Krs 
gierung des Kayſers Auguſtus verfertiget wor ⸗ 
den. Beſiehe hiervon ein mehrers beym Mar⸗ 
sus Auralius Baluna de Ulufr. und Berbard 
Noodt de Ufufr, LIb. II, c. 80. p.589. 

SENATUS CONSULTUM, de Oæoribus 
Proconfulum & Prafidum, ift derjenige Father _ 
Schluß, welcher unter denen Bürgermeiftern 
Cotta und Meſſala errichtet worden, und darin, 
nen verfehen war, daß die Proconfules, Statthals 
ter, und alle andere obrigfeitliche Perſonen, die zu 
Verwaltung des ihnen anvertraueten Amtes ineis 
ne oder die andere Roͤmiſche Proving abaiengen, 
vor ihre Weiber, wenn folche etwas jtraffbares ' 
verbrächen, hafften follten. 1. 4. $. proficifei. fl, 
de oflic. Proconf. Tacitus Annal. Lib. 3- und 4. 
Eines andern folchen Raths⸗Schluſſes von gleis 
chen Inhalte wird auch in I. ra. S. fervus, fl. de 
aceuf, gedacht. 

SENATUS DEFINITIVARUM, ſiehe Sena- 
zusCamera Imperialis. 

SENATUS DIMISSUS, fiehe Senotus miffer. 

SENATUS ECCLESIASTICUS, fiehe Kir⸗ 
chen» Rath, imXV. Bande p. 749. u. f. desglei⸗ 
chen Confjtortum Eeclefaficam, im VI. Bande 
p-1035. 1036. und Richter (geiftlicher) im 
XXX Bandep- 1361. u. ff. 

SENATUS EDICTUS, oder Senotus indi&lus, 
bieß zu Kom, wenn der Rath bey unverhofften 
und feinen Berzug leidenden Vorfaͤllen aufferors 
dentlich zuſammen beruffenward. Siehe Sena- 
zus confultum. , 

SENATUS IMPERII, ſiehe Reichs, Raıb, 
im XXXI ‘Bandep. 163. y 

SENATUS INDICTUS, fiehe Senazus edidlus, 

SENATUS INTERLOCUTORIARUM, fiehe 
Senatus Camera Imperidlis. 

SENATUS JUDICIUM, ſiehe Senarus Come- 
ra Imperialıs. N 

SENATUS LECTIO, hieß ehemahls bey de 
nen Roͤmern eigentlich nichts anders, als die Able; 
fung derer Raths⸗Herren von dem Eenfore, oder, 
mie wir es heut zu Tage zu nennen pflegen, die 
Narbe, Wahl. In denen allerälteften Zeiten 
ftand das Recht, einen zum Rath, Heten zu ers 
nennen, blos bey denen Künigen, und, nach deren 
Vertreibung aus Kom,bey denen Bürgermeiftern, 
bisaufdas Fahr 3 10. als in welchem gewiſſe Gens 
fores beftellet tourden, welchen man, unter andern 
Verrichtungen, auch Die Sorge vor Ergängung 
des Raths/Collegii, und vor die Wiederbeſe⸗ 
gung der erledigten Stellen in demfelbem, aufs 
terug. Und ob man fonft zwar nur ein einziges 
Erempel hat, daß zu den Zeiten der freyen Mes 
public, nehmlich nady der unglücklichen Schlacht 
bey Eanna, der Fabius Burer zum Dictator. 
ernennet wurde, welcher eben davor forgen mis 
fte, und Daher audy mit einem befondern Nah⸗ 


men Dictator Senatui legendo hief, Livius 
Liv. XXIII, Cap. 22. fo hatten doch unter denen 
Kayſern vornehmlich die Triumviri Senatui le- 
gendo die Dbficht darüber, Sveton in Aug, 
Bbbbbb 


c. 37, 





1859 SENATUS LEGITIMUS i " SENATU SUPPLENDO 1860 


— — — —ñ — — — — — — — — — —— — 

c. 37. welchen demnach der Cenſor zum erſt SENATUS PRINCIPUM, fiehe Gürftliches 
mit feinem Mabmen ablaß, der war und hieß | Collegium, imIX B. p. 2269. 
alsdenn Princeps Senarus. Welcher Titel vor | SENATUS RECENSIO, hieß bey denen Rö⸗ 
Alters zwar dem älteften Eenfori, feit dem Jah⸗ | mern diejenige Handlung, welche die Cenſores 
re 544. nach Erbauung der Stadt Rom aber | alle fünff Fahre vornahmen, da felbiae nehmlich 
demjenigen Nathe- Seren beugeleget ward, wel-| die Naths,Matricfel genau durchgiengen, und 
chen der Cenfor, dieſer Ehre am mürdigften zu diejenigen, welche fi) Durch ihre unanjkändige 
fun, erachtet. Livius Lib. XXVII. c. ı1. Lebens-Art der Raths. Herrn Wuͤrde unmürdig 
Und obgleich dieſe Wuͤrde an und vor ſich ſelbſt gemacht hatten, in ſolcher entweder ausſtrichen, 
einem keine beſondere Gewalt gab; ſo ward fie! oder auch nur bey deren Ablefung mit Stils 
doch vor eine derer anfehnlichiten Ehren-Stellen ſchweigen übergiengen. Und hieß fo denn ein fols 
gehalten: teil nehmlich nicht nur niemand Dar» | cher Senatu motus, wovon unter einem befons 
zu gelangen Fonnte, wenn er ſich nicht znvorher dern Artickel ein mehrere. 
fchon durch feinen unfträfflichen Lebens-YBandel | SENATUS REI NAVALIS, ſiehe See-⸗Ge- 
von andern unterfchieden hatte, fondern auch ge» richte, im XXXVI BB. p. 1037. 
meiniglich derjenige welcher einmabl mit diefem | SENATUS RERUM INDICARUM; ſiehe 
Prädicat beehret worden, diefelbe in denen fol» Rath von Jndien, im XXX 3. p. 256. 
genden Ablefungen immer wieder erhielte Önm | SENATUS ROMANUS, fiche Römifdyers 
pbrius Panvinius in Faft. Lib. V. Bath, im XXXIIB. p. 436. u. ff. 

SENATUS LEGITIMUS, ſ Senatufconfuleum.| SENATUS SACER, iſt ein beſonderer Ehren» 

SENATUS LIBRI, fiche Rache» Bücher, im | Titel, welcher auf einigen alten Müngen dem 
XXX Bande p. 965- Römifchen Rathe beygeleget wird. DBeger in 

SENATUS MAXIMUS, der geöffere oder bis | Thef. Brandenb, Tom. I. p. 442. und Tum. II. 
here Rath, war ein befonderer Ehren-Wahme, | p. St. u. 63. 





welcher ehemahls nur dem Naths , Eollegio u] SENATUS SECUNDARIUS,|der Neben⸗ 


Kom und Eonftantinopel bengeleget wurde. I. | Rach, fiche Senarus Comeræ Imperialis, 

fin. C,de decurion, & fil, lor. Cujacius in pr | SENATUS SECUNDUS, der andere oder 

oem, ad d, tir. Ubrigens ſiehe Römifchers |3weyte Bath, f. Senarus Camera Imperialis. 

Rath, im XXXII Bande p. 436 u. ff. | SENATUS SEMINARIUM,, bieß ehemahls 
SENATUS MINOR, war bey denen Römern ! zu Kom der Ritter-Drden, weil derfelbe nehm⸗ 

dasjenige Praͤdicat, welches man gemeiniglich lich nicht allein den nächften Rang nad) dem 

einem jeden Stadt⸗Rathe aufferhalb Dom bey | Nathe, Deren-Stande hatte, fondern aud die 


legte. Caßiodorius Lib. 9. Pratejus. neuen Raths⸗Herren aus ſolchem genommen 
SENATUS MINUS BI. ES, der getheilte wurden. Livius Lib. XLIL.c, 61. Lampri- 
Rath, ſiehe Senarus Comeræ Impertalis. Dius in Alex. Sev, c. 19. 


SENATUS MISSUS, oder Semasus dimiffus,| SENATUS SUMMUS MILITIAE ET REI 
hieß bey denen Römern, wenn denen verſamm⸗ NAVALIS, fiehe Seegerichte, im XXXVI 3. 
let geweſenen Raths⸗Herren, nad) geendigter ‘Ber | p. 1037. 
rathfehlanung don dem *Bürgermeifter wieder | SENATUS SUPREMUS REGNI GALLIE, 
"heim zu gehen erlauber wurde. Mit mas vor | fiehe Parlament, im XXVI Bande p. 978. 
Formalitäten folches gefchehen, davon fiche oben] SENATUS TERTIUS, der dritte Rath, 
unter dem Artickel Senarufconfulum, fiehe Semarus Camere Imperialis, 

SENATUS MULIERUM, ſiehe Seraculum. SENATUS VENETORUM SANCTIOR, 

SENATUS OPPIDANUS, f. Stadt. Rath. | fiche Pregadi, im XXIX Bande p. 294. - 

SENATUS PALATINUS, ift bey dem Llaw| SENATU SUPPLENDO (LEX CASSIA DE) 
dian de Conful. IV. Honor, v. rı. fo viel, als | war ein geroiffes Roͤmiſches Gefetze, die Raths⸗ 
der Roͤmiſche Rath, welcher in den mittlern Zeis | Wahl betreffend, welches der Staͤdi⸗Richter Ca- 
ten auch in dem Palatio zufammen zu Fommet | jus Caßius, während des Julius Cäfars Di- 
pflegte und alfo von demfelben überhaupt 1. c. ctatur, befannt gemacht, des Zunhalts, daß die 


den Rahmen führet- erledigten Raths Stellen wiederum durch ande 
SENATUS PLENUS, der volle Rath, fiche | re Parricios erfeget werden folten. Tacitus An- 
Senatus Comeræ Imperialis. nal, Lib. I. Sonſt fchreibet zwar auch Sve⸗ 


SENATUS POPULUSQUE ROMANUS, | tanius in Jul. Cæſ. es habe derfelbe die erledig- 
oder, tie es ſonſt nur mit einzeln Buchftaben | ten Raths/⸗Stellen wiederum mit Patriciis befer 
eichrieben wird, S. P.Q.R. bedeutete ehedem Das | get, und noch mehr neue Stadt-Richter, Baus 
oͤmiſche Kaths-Eollegium und das Roͤmiſche meifter, Mentmeifter, wie auch noch geringere 
Volck, in fo fern das Iegtere von dem erften uns | Raths ⸗Bedienten gemacht. Ob er aber foldyes 
terſchieden war, nicht aber, wie fonft gar öffters | Erafft Diefes Caßiſchen, oder eines andern Geſe⸗ 
geſchahe, Diefes auch zugleich jenes unter fich | tzes, gethan, läßt fich fo genau nicht beftimmen. 


begriffe. SENATU SUPPLENDO (LEX SENTIA 
SENATUS PRIMARIUS, der rechte Rath, | DE) ift ein gewiſſes Roͤmiſches Gefege, die 
fiche Senarns Comeræ Iuperialis. Mathe Wahl berreffend, melches vermuthlich 


SENATUS PRIMUS, der erfte Bach, fiehe | der Bürgermeifter Cajus Sentius, mit feinem 
Senatus Comeræ Imperialis. Eollegen, Ouineus Lucrerins, unter der Res 
SENATUS PRINCEPS, ſiehe Semarus Je&io | gierung des Kayfers Auguftus, im Jahre 734. 

. Desgl, Princeps, im XXIX Bande, p, 303. u. ff. nach Erbauung der Stadt Kom, gemacht, = 
. In 


% 


Pa 
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Inhalts, daß die erlediaten Raths⸗Stellen wie, | zurück, und wolte lieber ein ſchlechter Prediger 


derum durch andere Patricios beſetzet werden 
ſolten. Tacitus Lib. II. welche Stelle jedoch 
in etwas verderbt zu ſeyn ſcheinet, und an ſtatt 
des daſelbſt befindlichen Wortes Senia vielmehr 
Sentia gelefen werden muß. Hotomann in Ind, 
LL, Rem. 

SENAU, fiehe Schnaue, im XXXV B.p. 497- 

Senaule (ob. Francifus) General von dem 
Orden des Oratorii, war ein Sohn des Künigl. 
Secretarius, Peters Senaule, der unterden 16. 
Häuptern der beruffenen Ligue zu Paris oben an 
ftund, dem er aber hierinnen nicht nachtelate, fon» 


dern vielmehr von der Königin Annen von De 


fterreich das Lob erhielt, Daß er der auten Sachen 
und Parthey fo geneigt, als fein Water derfelben 
abhold geweien. 


Er war 1601. gebohren, fieng | peche , ebend. 1644. und 1646 in 4. ing 
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bleiben, als die hoͤchſten gr annehmen. 
Nachdem er zum Superivr de S. Magloire ers 
waͤhlt worden, befließ er fich, Die jungen Geiſtli⸗ 
chen zum predigen anzuführen; wie denn viel bes 
rühmte Prediger aus feiner Schule gekommen 
find. Er fuchte ſich aber aud) Durch gute Schriff⸗ 
ten um die Nachwelt verdient zu machen, dahin 
aehuren la —— de Job, ſo auch im Engli⸗ 
ſchen gedruckt, Londen 1050. in 4. Der Tractat 
de lufage des pallions, Paris 1641 u. 1650. in 12. 
welcher in viel Sprachen überfegt worden, auch 
zu Ulm 1657. in deutfcher Sprache unter dem 
Titel in 8. abgedruckt worden: Gebraud) der 
menſchlichen Gemuͤths Bewegung; l’homme 
eriminel, ou la corruption de la nature En le 
e 


ichen 


fein Studiren auf der Univerfität zu Douay an, | 1648. in 8. L’'humme chretien, ou la repara- 
und vollendete es zu Paris, allivo- er fich * tion de la nature par la grace, ebend. 1650. 


ſtait qualificiete,, daß Der Cardinal de Bermile, 
der gleich Die Cungregation de l’oratorie auf 
richtete, Durch feine Beſcheidenheit und Froͤm— 
migkeit bewogen ward, ihn zu einem der vornehm⸗ 
ften Glieder ſolcher Geſellſchafft zu erwählen. Er 
ward Dahero gleich zum Lehrer der berühmteften 
Collegien derfelben verordnet. Weil man nun 
fahe, Daß er eine aroffe Gabe der Beredſamken 
befoß, fo bervogen ibn feine Dberern, daß er ſich 
gank und gar auf Das Predigen legte, Darinnen 
er einer der berühmteften Männer feiner Zeit wor⸗ 
den. Er bat feinem eigenen Geſtaͤndniß nach 12. 
bis rs. Fahre auf die Schreibart, und die Auss 
polirung feiner Sprarhe angewendet, ohne dabey 
Das Studium der Gottesaelehrfamkeit, heiligen 
Schrifft und der Kirchenväter zu verabfäumen, 


in 4. und eine groſſe Menge Lobfchrifften auf die 
Heiligen. Daß er aber nicht nur lehren, ſon⸗ 
dern auch wichtige Befchäffte auszuführen fähig 
geweſen, zeigte er, als er 1662. um Generalfeines 
Drdens errähler worden. Er nahm alles über 
fih allein, und antwortete mit eigener Dand auf 
alle eingelauffene Briefe, deren Anzahl woͤchent⸗ 
lich auf mehr als 300. fich belief. Er führte fich 
gegen die Patres feines Ordens fo befcheiden auf, 
daß cr keinem etwas aufbürdete, von dem er nicht 
zuvor wuſte, daß er es gerne auf fid) nehmen und 
mit Vergnügen verrichten würde, Als er ſter⸗ 
ben folte, danckte er fonderlih GOtt, daß er kei⸗ 
ne Stelle noch einines Kirchengut befeffen, indem er 
allezeit die Ehre und Bequemlichkeit groffer Be⸗ 
neficien, vor die gefährlichften Dinge von der 


als woraus er fich einen unerfhöpfflichen Grund | Welt augefehen. Hiemit befchloß er 1672. den 
zuwege brachte, deren er fich auf den vornehmiten | 3 Auguſt im 7ı Fahre feines Alters mit einem 


angeln in Paris bediente, und fo gar Königin, 
nen nebft einer geoffen Menge Volcks zu Zuhörern 


bekam. Es berrichten damahls bey Den meiften | ’ 
Catholiſchen Predinern 3 Haupt: Fehler. Sie noch: 


bielten Beine rechte Methode in ihren reden ; man 
prahlte mit der Wiſſenſchafft beydnifcher Seri⸗ 
benten, alfo daß man dieſe weit mehr anführte, 
als die Bibel und Kirchen» Väter; und endlich 
ſuchte man durd allerhand Scherk und luſtige 
Schwaͤncke die Aufmerckfamkert und Gewogen⸗ 


heit der Zubörer zu erlangen; welche Fehler der‘ 


P.Senault ale vermiede, und dabey mit groß. 


ſem Eifer und Nachdruck, auch ungemeiner 


Deutlichkeit predigte. Gleichwie er nun felbft 
gar exemplariſch lebte, alfo heuchelte er nicht, fon 
dern fteaffte alle Sünden und Lajter ohne Unter 
fbeid. Als der Eardinal Mazarin einft zu ihm 
ſagte: es argerte ihn, daß man feine Verdienſte 
fo lange undelohnt lieſſe, und ihn verficherte, Daß 
er nur fagen möchte, was er verlanate , fo 
wolle er es ihm gerne von dem König ausbitten, 
bedapckte er ſich vor feine Guͤtigkeit, und bat, er 
möchte ja dem Könige nicht eines ſolchen Mens 
fbea wegen beſchwerlich fallen, der gantz vers 
anügt waͤre, und fich bey feinem Stande alücflis 
cher, als fine Emineng, ſchaͤtzte. Die Königin 


ſchickte ihm die Vocation zu einem Bißthum, mit 

der Werficherung, ihm ein befferes zu geben, fo 

bald es offen würde; er ſchickte fie aber wieder 
Viverf. Lexici XXXV1, Theil, 


Schlaa Fluffe fein Leben, und ward in der Kir⸗ 
rbe de l’oratoire an der Gaffen de St. Honore 
begraben. Unter feinen Schriften ftehet auch 


1. La vie de Mad. Catherine de Montholon ; 
telches zu Paris 1653. in 4. gedruckt, 

2. Harangues funebres deLouis le jufte Roy 
de France & de la Royne fa mere, ebend, 
1643. in 4. ingleichen 

3. Vie de Jean Baptifte Gault, Pretre de 
l’Oratorie , ebend. 1647. in 8. 

4. Vie de Madeleine de faint Jofeph, Carme- 
lite Dechauffee, ebend. 1647. 1670, in 4 


Petraule homm. illuftr, t.1.p. $o.fegg. Mylii 
Biblioch, Anonym. . i 


Senaule (Joſeph) ein Dominicaner, war des 
vorberftehenden Bruders, Sohn, und zu Paris 
1625. aus einer anfehnlichen Familie gebohren, 
Er trat in feinem 15. Jahr in obgedachten Dre 
den, und lehrte darauf zu Nanch in Lothringen 
die Philoſophie, legte fi) aber hernach aufs Pres 
digen, darinnen er ſich einen aroffen Nahmen ers 
morben, er fund auch unterſchiedlichen Kloftern, 
als: zu Abbevile, Nancy, Amiens, Nouen, 
Ehalon ıc. als Prior vor, und ftarb endlich in 
dem Eonvente St. Facob zu Paris, wo er ebens 
falls noch 1682. die Prior, Stele 3. Jahr vers 

Bbbebbb a maltet 
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Maltet hatte, den 14. December 1712, in’ fir 
nem 87. Jahr. Man bat von ihm Les ceuvres 
Choifies, davon der erfie Band zu Paris 1692. 
in 8. von 1. Alphabet 113. Bogen gedruckt. 
Bon.denen XI Bänden aber, welche feinem Der, 
ſprechen nach, in der Vortede haben. nachfolgen 
fonen , ift zur Zeit noch Beiner ans Licht getreten. 
Sonſten hat er verfchiedene Beine Wercke unter 
Verſchweigung feines Namens herausgegeben, 
don denen folgende befannt, als: 


s. Relation d’une celebre miflion faite dans 
la cat&dralle d’Amiens par les ordres de 
Mfgr. Frangois Faure fan 1673. Amiens 
1673. in 4. 

2. Relation des ceremonies & de tout l’ap- 
pareil, qui ſ'eſt fait dans Teglilfe des FF, 

‚ Precheurs de la ville d’Amiens, au fujet 
de la folemnit& desSaints & bienheureux 
du meme ordre, nouvellement canonizes 
& beatifier par Clement X, celebre&e dans 
la dire Eglife 23. Avril 1673. ebend. 1673. 
in 4. 

3. Defenfe ou apologie de la conduite qu’a 
tenüe Mr. Feuiller appell& pour allifter & 
la mort Mad, Henrierte d’Angleterre, & 
pour Jui faire regevoir les facremens, 1670. 
in Fol. 

Echard Bibl. Scriptor, Ord. Pratic. Tom. Il, 
p. 782. 
‚ SENCIA, ein Fluß, fiche Seccbia, im XXXVI 
Bande, p. 870. 

Sendan, Stadt, fiehe Senkan. 
Senckbley, fiehe Bley: VOurff, im IV 
Bande, p. 155. | 

Sencke, Sencken, oder wie es in Defterreich 
genennet wird Gruben , iſt eine Wemberas⸗ 
Arbeit, wodurch ein Weingebuͤrge bey feiner Guͤ⸗ 
te und Traͤchtigkeit erhalten wird, da man 
nebmlich an einem guten fruchtbaren und mohlges 
Ärteren Siocke eine Rebe nimmt, läffer fie am 
Stocke ſtehen, beuat fie unter ſich in eine nächft 
dablh jubereitete Grobe, fo die Senck⸗ Grube 
genannt wird, decket fie in der Mitten mit Er, 
den, und läflet das eine Ende etwan vier oder 
fünff QueersFinger breit herausgeben, alfo, daß 
ein vaar Augen daran find, die in der freyen 
Lufft verbleiben. . Diefe Arbeit: gefchiehet nad) 
der. Böge; ebe.aber foldhe vergenommen wird, 

us man an Raͤndern und andern Grasfledfen 
» mit der Radehaue das Erdutige Gras oder ander 
Gehecke, fo umher waͤſchet, aushacken, ausſchuͤt⸗ 
teln, und aus den Bergen trägen. Die Gens 
cke verrihtet man auf zweyerleyh Art: Etliche 
fencfen blind, das iſt, ehe noch ein Auge ausgeht ; 
andere aber fencken, wenn das Holg ausgegangen, 
und das ift auch. die gewiſſeſte. Wenn der Aın, 
Ber den Genckitock fein abgelchnitten und abgepu⸗ 
Get, wieder bey feinem bequemen Wetter, da «6 
nicht zu warm noch zu kalt, fein trocken eingele⸗ 
ger} denn wenn er naf, oder esdaranf regnet, fo 
Täufft er in der Erde an, und fauler aus den Aus 
Yen, dä er herausfafern fol; wenn aber Der Stock 
heſencket, und es regnet hernach, fo thut es ihm 
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zeige ——— 
nichts. Er muß zum Stocke, den er ſencken will, 
räumen, und eine Ele, oder da «8 an Der Lehne 
ift, wohl fünff viertel Een tieff, eine eckigte Gru⸗ 
be machen ‚die fo viel Ecken hat, als Senck . Enden 
verhanden, oder ſo viel man fencken will; wenn 
nun die Grube gemacht, die oben weit, und unten 
ein wenig zugefpiget feyn muß, fo werden nad) 
den unterfchiedenen Winckeln die Enden eingele: 
get, doch müflen fie nicht enge jujammen kom⸗ 
men, ſondern dreh Schuh weit von einander zu⸗ 
liegen kommen. In hohen Gebuͤrgen Fan man 
wohl zwey Schub weit von einander ſencken, aber 
in niedrigen Gebuͤrgen ift es nicht rathſam: 
Denn, wo ein dichter Stock iſt, da fan die Sonne 
nicht recht darzu feheinen. Die Sendgruben 
macht man etman Knies tieff, und ın fruchtbar 
ren ändern nicht einmahl fo tieff, wo abır eine 
febr hohe Faite von Steinfelfen oder kieſigten Bos 
den it, muß man eine tieffere Örube machen, und 
die Steine herausheben und wegſchaffen, damıt fie 
nicht herunter kaulen, und die Stoͤcke entzwey 
ſchlagen. Die im Frühling gefenckten Gruben 
muß man nicht alfobald auf den erften oder näch⸗ 
ften Herbft darauf dungen, fondern auf den ats 
dern, oder fo es ſchwacher Boden, und die Gens 
cker noch nicht ſtarck Geröhne gefaflet, auf den 
dritten Herbſt allererſt; länger muß man aber 
auch nicht warten, Damit in der Dünge das Ge⸗ 
röhne nicht fo geſchwinde wegen empfangener His 
Ge des Miftes verbrenne, fondern es vielmeht im 
Waͤchſen zunehme. Kan man aber guten Flüs 
ren Miſt haben, der wohl Dürre gemorden, und ihn 
mit Scharr⸗ oder Schurr⸗Erde verrsengen, jo ſcha⸗ 


| det esihm auch nichts, wenn man gleich) das ers 


Jallezeit auf Die darauf gefchüttete Erde. 


— — —— — — — — — —— 


ſtemahl duͤnget, Da zumahl der Miſt niemahls uns 
mittelbar auf die Wurtzel kommen muß, ſondern 
Man 
muß auch Dem Senck⸗ Ende, wenn es etwan uͤbrig 
Schenckel oder Holtz haben ſolte, ſeine gebuͤhrli⸗ 
che Breche thun. Der Herr von Hohberg in 
feinem Adelichen Land⸗ und Feld⸗Leben giebt nach 
der Oeſterreichiſchen Landes, Art den Herbſt, wenn 
das Laub abgefallen, vor die befte Zeit zu ſencken, 
oder zu gruben. Unſere obbefchriebene Sende, 
wie fie in den Saͤchſiſchen, Rheiniſchen und an» 
dern WWeingebürgen zu Ende des Aprils oder 
Anfangs des Mavens gefchiehet, nennet er das 
Blargeuben, welches nicht in allen Gebürgen ers 
lauber ſey, weil dadurch die zarten Schoͤßlinge 
leicht verleget und abgeftoffen würden. 

Senckeifen (Joh. Eheift) von ihm ift in 
Druck vorhanden: Leipjiger Ardhitectur: Kunft 
und Häulen- Bud, Leipz. 1707. in 4. 

Senckel, fiche Kieftel, im XXI Bande, 


P- 1957. 

Senckel, find bey dem Bergwercke Fleine ei⸗ 
ferne Hefpen, damit man Die Gerinne oder Lats 
ten zuſammen füget, 

Sencel (Schnuͤr⸗) fihe Schnürfenckel, 
im XXXV “Bande, p. 602. 

Senckelholtz, ift ein und eine halbe Elle lan⸗ 
aes Holk, wie ein Ruͤhtholtz, welches unten zu et⸗ 
118 dicker ift, und wird in Der Waſche gebraucht 
die Zehſchlaͤnme in dem Waͤſchfaſſe derb zus 


oſſen. 
* Senckel⸗ 
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Senckelrecht, ift nichts anders als was Sei⸗ 
ger und perpendiculariter ift- 


Sendelfbnur. Es ſeyn ‚zwar Sende 
fonft lederne Riemen, etwa die Schuhe damit jus 
zubinden, die ihr eigen Handwerck, die Senckler 
zu Meiftern haben- Aber diefe Schnur ift nicht 
von Leder gefhnitten , fondern aus Hanff gefpons 
nen, vom Sincken alfo genannt, weil bey Baur 
weſen, um das Bleyrecht zufinden, eine Schnur 
mit etwas Bley behängt, von oben herunter ger 
ſencket und gelaffen wird. 


Senckel am Treibbur, find auf Bergivercken | 
etwa des Eleinen Fingers dicke, und nach bedürff- 
tiger Lange, ausgelängte Riegel oder Haffen, ver- | 
mitteljt Deren Die Rippen oder das Gerippe Des 
Treibehuts an die Bleche deffelbigen befefliget 
werden. 

Sencken, fiche Sencke. 


Sencken, Frang. Plonger, ift ein bey der Ars 
tillerie ſehr üblicyes Wort, fo gebraucht wird, 
wenn die Stücke von der Höhe in die Tieffe ger 
richtet werden. Faͤſch Ingen, fer. 


Sendenberg ( Balth.) der Philoſophie 
Magiſter und Pfarrer zu Hauskirchen in De 
ſterreich, den Heren von Lichtenftein gehoͤria. Er 
mar zu Troppau in Schleſien 1539 aebohren, 
batte zu Dreßden, Freyberg und Ißırtenberg ſtu⸗ 
Diret, an welchen legtern Drt er fich drey Jahr 
aufgehalten, ſich in Sprachen geübet und die Mar 
aifter- TBürde angenommen. Hierauf iſt er zu 
Breßlau Schulmeifter, und im Jahr 1574 zum 
Pfarr nad Hauskirchen beruffen worden, da er 
vorhero zu Brieg von dem dafigen Superintendens 
ten M. Paul Stang ordiniret und zum ‘Prediger 
beſtellet wurde. Er hat fih des Damabligen 
Streits von der Erbfünde nicht angenomnien, auch 
nicht der Vocabulorum philofophicorun. Er 
erſchien deswegen im Jahr 1580 Vor der bon der 
‚nen Evangelifthen Ständen in Defterreich ange⸗ 
ftellten Kirchen Rifitation, und hatte mit feinen 
Catechiſmo genug zu thin, hatte die Oeſterrei⸗ 
chiſche Kirchen, Agenda und hielte ſich auch dar 
nad). Raupachs Evangel. Defterreih 11 Th. 
p- 310. 

Sencenberg, (Heinrich Chriſtian) beuder 
Rechte Doctor, Fürftliher Heffen DarmPätti, 
ſcher Regierungs-Ratb, undordentlicher Profeſ⸗ 
for Der Rechte zu Gieſſen, gebohren zu Franc 
ſurth am Mayn den 19 Octobr. 1704. Gein 
Bater war Johann Hartmann Sencfenberg, 
Doctor der Medicin und dortiger Phoſicus pri; 
marius, dee 17730 verftorben, die Mutter aber 
Anna Margaretha Raumburgerin. Diefe 
Eltern haben diefen ihren Sohn, nur kurtze Zeit 
bey fich behalten; Denn fie muften ihn bereits 
1707 feinen Stief Groß ⸗Vater mütterlicherfeite 
dem berühmten Gottesgelehrten, Hr. Johann 
Zeintich May überlaffen, der ihn mit ſich nach 
Gieffen nahm, und nach der befondern kiebe und 
Sorgfalt, die er beftändig vor ihn hatte, anfangs 
im Hauffe von gefchickten Perfogen untereichten 
fieß, bis man ihn vor tüchtig hielt, Die Stadt, 
Schule zu beſuchen. Hierinnen blieber bisı713, 
da er ins Paͤdagogium illuſtre genommen ward. 
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In diefem lieſſen fo wohl der Pädagogiarcha, er- 
wehnter Hr. Guperiutend May, an fleßiger Auf 
ficht, als auch die übrigen Lehrer deſſelben Hr, 
Eberwein, Jungbanns, Draur, u. a. m. ati 
treuer Untermweifung nichts ermangeln. Ueberdem 
fand ſich ein Franckfurtbifcher Studiofus, Ber- 
bard Zang, der ſich aus der Unterweiſung ans 
derer ein Vergnügen machte, obngeacht er feiner 
geoffen Mittel wegen Diefer daft aar wohl hätte 
Umsang haben koͤnnen. Diefer übernahm über 
ihn die Auffiche zu Haufe mit einer mehr als 
Vaͤterlichen Sorgfalt. Mad) defien Abzuge 
nach Dale, übernahm foldhes Hr. Muͤller, nad 


| mabliger Rector in Adendorff, fofort aber der 


nachherige mohlverdiente und den Gelehrten wohl ⸗ 
befannte Prediger in Franckfurd am Mapn 
Hr. Heinrich Andr. Walcher. Durch fo 
vieler geſchickte Anführung und gutes Erempel 
ward er jo weit gebracht, Daß er r719 feine Aca⸗ 
demifchen Zahre in Giefen anfangen konnte, das 
bey ihm aber zur Neben» Aufficht und Einrichtung 
feines Studirens Hr. Georg. Clem. Draur, 
jetziger Inſpector zn Blattenberg in Heſſen bey: 
gegeben ward, defien gelehrten Umgang und Wiſ⸗ 
fenfcbafften bis zu feinen Abzuge von Bieten ges 
rioffen. Er befuchte die Collegia bey den damah⸗ 
ligen aclehrten Profefforn Herren Rayfer, Wahl, 
Derdeies, Maffon, Rüdiger, Geb. Rath Lu— 
dovici, den jegigen Hannoͤveriſchen Hof » Nach 
Gruber, Cantzler Grollmann und den jüngern 
Herrn May welcher beyder letztern, als feiner näche 
ſten Anverwanden, ausnehmende Liebe und ihm ge⸗ 
gebene gute Anſuͤhrung er ſonderlich zu tuͤhmen 
bat, wie ihm denn inſonderheit der "Here Eang- 
ler in Erleruung der Bürgerliben Rechte aroffe 
Huͤlffe geleifter hat. Wenige Tage vor feiner 
Abreife arbeitete er noch) eine Difputation zur Pros 
be feines Fleiffes, aus. Nachdem er diefelbe 1724 
unter den Hr. Rath J. Fr. Rayleen gchalten, 
war die Juriſtiſche Facultaͤt zu Gieffen, mit feiner 
Geſchicklichkeit ſowohl gu Frieden, daß fie ihn mit 
der Docter- Wuͤrde zu beehren gedachte. Allein 
er teug felbft feiner jungen Fahre wegen Beden» 
cken diefelbe anzunehmen. Im Fahr 1725 ver 
ließ er das ihm fo gunftig geweſene Gieſſen in der 
Abſicht auch andere Academien zu beſuchen; Ber 
gab fi) aber zuförderft nah Franckfurth am 
Mayn. Dafelbft hatte er das Glück den ber 
ruͤhmten Franckfurthiſchen Buͤrgermeiſter Hr. 
Zacharias Conrad. von Uffenbach kennen zu 
lernen, den er hernach als einen Water zu li:ben 
verbunden ward, Denn verfelbe hat ihn bis an 
feinen Tode einer befondern Liebe gewürdiget, und 
feinen Fleiß auf alle Weiſe zu — geſucht. 
Der Herr Profeſſor gedencket ſelbſt in der Zu⸗ 
eignungs: Schrifft des I Theils ſSelectorum. daß 
er dieſem Gelehrten Dann einen aroffen Theil 
feiner Wiſſenſchafft ſchuldig ſey. Zualeih Fam 
er in feinem DBaterlande zu einer genauen und ber 
ftändig hernach fortgefegten Freundichafft mit 
den beyden berühmten Männern, Herr Georg 
Chriftian Johannis, und Johann Friedtich 
Scyannar, _ Das Erempel diefer berühmten 
Männer, weckte ihn ungemein auf, ihren groſſen 
Verdienſten Fünftig nachzuahmen. Gr verfers 
tigte alfo damahls ſchon zum Zeitvertreib alle 
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key Schrifften, welche theils olruckt find, er te; Sonderlich fiel ihm unerträglich, Daß er bier- 


noch Fünfftig zum Vorſchein kommen dürfften. 

Am Jahr 1786 gieng er nad) Halle, um die ge: 

lehrten Männer, Thomafen, Bundlingen, 
Ludwigen und Böhmern zu hören, und aus 
ihren gelehrten Vortrage feine Wiſſenſchafft zu 
vermehren. Er rühmet in feinen Schrifften bin 
und wieder Die geoffe Güte und den vielen Mur 
Gen, Den er von ihnen gehabt. Der Geh. Rath 
Thomafius verftattere ihm ein halbes Jahr lang 
taͤglich zwey Stunden zu Durchaehung feiner 
Bibliotdee. Der Hr. Geh. Rath Gundling 
und der Hr. Eangler von Kudewig waren ihm 
überdie maffen geneist. Der Ickte wolte ihm 
durchaus zu Hallebehalten, um ihn in den Koͤnigl. 
Preuſſiſchen Landen zu befördern ; worein aber fein 
Herr Vater der ihn lieber in feinen Vaterland 
fehen wolte, nicht milliate. Im Jahr 1728. 
mandte er fich nad) Leipzig und hielt fich allda ein 
halbes Zahr auf, um die dafige fehöne Biblio» 
thecfen und Gelehrten Eennen zu lernen. 


durch von feinem Vaterlande und allen Brief—⸗ 
Wechſel mit den Gelehrten, daran er ein groß 
Belieben fand, gleichſam abgefchnitten murde. 
Diefes machte fein Genuͤth zu einer Aenderung 
aeneigt, worzu fi) auch bald Gelegenheit fand. 
Denn Ihro Könige. Majeft. in Grosbrittans 
nien, ſanden ihm den ‘Beruf zu der Stelle eines 
Syndici, ben Dero neuen Univerfität zu Goͤttin⸗ 
gen, eines aufferordentlihen Profefjors der Rech⸗ 
te und ordentlichen Beyfigers in der Juriſten 
Facultaͤt. Weil er nun diejenigen gluͤcklich ach⸗ 
tete, welche die Gnade hätten, inden Dieniten eis 
nes fo meifen Monarchen zu ftehen, auch Das acas 
demifche Leben faft allen anderm jederzeit vorgezo⸗ 
gen, fo entfchloß er fich um fo viel eher Diefen Ber 
ruf zu folgen, ohngeacht er nicht ohne Empfindlich⸗ 
keit, eine fo gnädig gervejene Herrfchafft verlaffen 
Fonnte, welche mit ihren Gnaden⸗Bezeugungen 
auch nat feinen Abzug forefuhr. Er kam alfo 


Unter | im Julio 1735. zu Göttingen an, verrichtere Das 


den letztern waren fonderlich Herr Hof⸗-Rath ſelbſt feine Academifche Aemter mit vielen Fleiſ⸗ 
©riebner, Mencke und Mafcov, fein Hönner- | fe, und arbeitete dabeh zugleich In Proceß · Sachen 
Nachdem er hierauf fonderlich gang Mieder | und Deductionen vor Reichs⸗Staͤnde und Ades 
Sachſen durchreifet, und ſich aller Drten viele |liche. Nicht lange darauf wurde er ordentlicher 
Gelehrte zu Freunden gemacht, befam er Ber | Brofeffor, und im Jahr 1738. Fuͤrſtlich Helfen 
fehl nach Haufe zu Fommen, vorher aber die Darmftädeiicher Regierungs · Rath und ordentlis ' 
Doctor Würde anzunehmen, welches leßtere) cher Profeffor der Rechte u Gieſſen. Erift einer 
denn auch zu Gieffen geſchahe, nachdem erjder gefchicfteften jeztlebenden Rechtsgelehrten, 
auf der Reife daſelbſt eine Difputation verfertigt | und hat in denen alten und neuen Deuffchen Rech · 
gehalten batte,die unten vorfomen wird. Nachdem | ten viel aethan, ob eraleich zu jenen mehr Luft bes 
er im Anfang des 1729ſten Jahres nach Franck | zeige. Seine Schrifften dieer bisher herausge⸗ 


furth zurück fommen, ward er bald hernach in | ıchen, find 


die Zahl der ordentlishen Advocaten aufgenom: 
men, und fand ziemlich groffen Zugang daſelbſt. 
Wie denn gleich im erften Jahre einige Meiche: 
Stände arıfingen, ihn in ihren Angelegenheiten 
zu gebrauchen. Sein Aufenthalt in Franck, 
furth aber mährere nicht gar lange, Denn 
Weyl. Abro Hocaräfl. Sn. Hr. Rheingraf 
Earl zu Dhaun beriefen ihn im Novemb. 1730. 
als ihren erften Rath nad) Dhaun, weil er Das 
Prädicat eines Eansley Directors felbft ausge: 
fhlagen; Seine dortige Dienfte find ihm febr 
Hefegnet gemein. Denn er genoß nicht nur eis 
ner beftändigen Gnade von dem Herrn Grafen, 
fondern auch von deffen binterlaffener Frau Wit⸗ 
wen und Vormünderin zu Dhaun, einer hoch⸗ 
verſtändigen und auch ju einer aroffen Regierung 
völlig geſchickten Dame. Viele benachtbarte 
hohe Stände des Reichs, unmittelbahre Reiches 
Adeliche und Drte, gebrauchten ſich feiner Rath 
fehläge und Feder zu ihren an benden hoͤchſten 
Reichs. Grrichten und fonften fchmebenden Pros 
ceſſen. Dhaun wurde ihm alfo wegen der viel⸗ 
- fältigen Proceß-Arbeit eine recht groſſe Schule, 
darinn er Gelegenheit hatte; feine Feder in der 
gleichen Sachen fo ftarck, als immer an einem 
Drte möglich zu üben. Geine übrige Zeit wand 
te er auf Durchgebung der beften Bücher und 
Archivaliſchen Urkunden, zuweiln au zu Aus, 
arbeitung eigner Schriften an. Allein das | 
groffe Vergnügen, das er bisher an diefem Orte | 
„genoflen, wurde ihm plöglich verftöret, als der 
beteübte frangöfifche Krieg einfiel, und in den 
dafigen Gegenden alles ziemlich unruhig mach⸗ 


1. Di, Juris Publ, qua formam Syftematis 
Germaniz Monarchico Demucratiam, ex 
principiis politicis & ejus ftatu interno 
ſiſtit. Præſ. Joh, Fr,Kayfero, Gieſſen 1724. 
in 4. 

2, Diff, de Juribus ac privilegiis dotium illa- 
torumgue in concurfu Creditorum tum in 
genere tum in fpecie, quoad mulieres ju- 
das, commentatio, fine Præſ. ebend. 
17829. 


Welche beyde Differtationes vermehrt und vers 
beffert zu Göttingen 1738. berausgefommen. 


3. Joh, Zangeri Trattarus duo de Exceptio. 
nibus & quæſtionibus ſeu Torturis reo, 
rum; Acceflerunt præter alie, Notæ, Mar 
ginalia & adklitiones in utrumque Tradta‘ 
tum, nec non Diff. de Natura, invenione- 
& uſu exceptionum, rf. 1730, in 4. 

4. Joh. Zangeri aliorumque de exceptioni- 
bus & replicationibus opufcula feledta ſ. 
Pars II. Collegit, prefatus eit, Differtatio- 
nem de exceptione Germanica, qua evo- 
cationes illicitz dicuntur, nec non gemi- 

nos indices adjecit, H. C, Senkenberg, 
ebend. 1733. in 4. 

5. Prefamen & Vita Goldafti, Scriptoribus 
ejus rerum Alemannicarum prafixa, eb. 
1730. in Fol. Giche Leipz. Gelehrte Zeis 
tungen 1730. P.742. U. 870. 

6. Fabula judicii Palarini in Cxfarem juris 
Publici Dodtoribus hactenus credita dilu- 

cide 
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cide explicata ac deſtructa, ebend. 1730.; az. Kurtzgefaßte Einleitung zu der Lehre von 
in 4. Siehe Leipz. Gelehrte Zeitungen denen Erbsund Erbmannlehen. Gieſſen 








17730. p- 748. 1740. in 4. 12. Bogen. 

7. Selecta Juris & Hiftorierum tumanecdo-| „,, Corpusjuris: feudalis Germanici, oder 
ta tum jam edita fed xariora. T. VI. vohftändige Sammlung derer deutfchen 
Gears am Mayn 1734. 1735. 1738. gemeinen Lehensgefege, welche aus allen 
1739. und 1742. in 8, — N Deutſchen und Longobardifchen Lehn ⸗Rech⸗ 

8. Prodromus juris feudalis, in quo de ju- ten, famt vielen Reichsurkunden bejteht , 
ris feodalis ejufque ftudii precognitis, mit einer Vorrede und Blattweiſer verfchen, 
—— cognitione ipfa, fatis, fon- Gieſſen 1740. in g. 2 Alph. 
tibus, Cautelis & ufu, ad mores Germa- || 4, Schliefliche Einzeden det Her 

- : 2* 24. en Gr 
‚ na — diſſeritur, ebend, 1734 a Reiningen /Weſtenburg. * 9 = 
n4 ı Alph. 10. Bogen. 


9. StruviiSyntagma Jurjs Feudalis cum præ- 
fetione & norulis editum, ebend. 1734. 
in 4. ‘ 

10. Epiftola ad Fratrem de Prodromo ju- 
ris feudalis nuper emiflo , ubi de allodio- 


as. Dill. de Judice controverfiz de relui- 
tione oppjgnorati territorii, Gieſſen 1740, 
14 3 Bogen, z 

86, Elores fparfos ad jus Auftregarum tam 

‚ rum & feudorum differentia, inveftirur: legaligm quam conventionalium,, Dif. 


Tor gr I ebend. 19. ‘Bogen, 
ut & nonnullis aliis. capit. differitur , eb. 9 
1735. in 4. Goͤttens jetzlebendes gelehrte Europa IT, Theil, 


ır. Programma de ordine Collegiorum ju- p. 309. Il. Th. p. 810. * 
ris theoreticorum & practicorum hiſque Senckenberg (Joh. Chriſtian) gebuͤrtig von 
- innedendo fummorum imperif Dicaſte-Franckf. am Mayn, erlangte zu Göttingen den 2 
riorum proceſſu. Göttingen 1735- in 4- ——— — ve nauguals Diff. 
. Dil. imis lineis condominii f,gan- |, “e „ convalllum ejulqife in primis baccz  ı 
est incis condomintt "BER | yiribus, die hoͤchſte Würde in der Argnepkunft, 
a we Ada Acad, 1737. 
13. de Teftamenti publiei origine & folen- 
nitatibus extrinfecis fecundum jus roma ·· ¶ Senckende ober «Brubenende, ingleichen 
numac patrium, prcipue ftatutum Fran- Sender, iſt eine Rebe am Weinſtock, welche 
cofurtenſe T. I. & Il. 1736. auf —— Art in die Erde geleget 
14. Weitere Ausführung von Gerichtlichen — a a die 
Zeftamenten bey den Deurfchen, auf Ber | up anje. Das Sendende muß wohl öcen fort 
anlaſſung eines Gendfereibens, fo gegen | yapen, foniten taugt es nichts, je ee De | 
die vorige Dıfferration in Franckfurt am| pre das Hol ige m &ı 4 * und ftäre 
Mapn heraus gekommen 1736. in 4. em Stock iſt, je beffer taugt 
4 es zum Senden, und je mehr Senckenden Fan 
15. Anfangsgründe der älter, mittleren und | man davon haben, Mit Einlegung der Gens 
neuern deutfchen Rechts gelehrſamkeit, Goͤt | Eenden muß man fürfichtig umgehen, daf fie im 
tingen 1736- in 8, Biegen nicht zerbrochen werden. Kein neu Gru⸗ 
16, Diff. qua filiam ultimae gentis fu in re- | benende, foll über wey oder zum meiftendrey Aus 
gnis & principatibus privative fuccedere, | gen über der Erde behalten, auf daß der Stock 
illuftratur: ebend, 1736. nicht bald auf hohe Schenckel getrieben werde 
17. Jaris feudalis primæ lineæ exgermani- ſondern fein niedrig bey der Erden bleibe. 
cis & ag — en Sender, fiche Senckende. 
ac ufui hodierno forenfi accommodat® , *. 
cum appendice monumentorum ac for- Senckgrube, ſicde Sence. 
mularum necnon indice locuplet: ebend. Senckenecht, iſt ein ſtuͤcke Holtz, gleich einem 
in 8. an — * einer — Ir ie 
: nie iniunctione in judi⸗ DIE ecket, und oben mit einem fcharten 
ir — — in jud —A——— 
a : RE de, wenn fie in Machung der Gruben mit dem 
19. Programma de ordine inftitutionum ‚| Seneffned)te auf die Seite gerichtet tworden, vor 
lege regia, Dominio ac quafi dominio ‚| Yem Hacken nicht abfehnellen, und alfo den Sen, 
1738. RES cker nicht hindern kͤnne. Des Senckknechts 
20. Difquifitio de feudis Brunfvicenfibus & Fan ſich auch dee Winger an ſiatt eines Kerbs 
Luneburgicis ‚ ebend. 1738, fiehe Leipzig. ſtocks zu An,und Auffdpneidung der gemachten 
Gelebrre-Zeitungen 173% P. 783- u. f. er. a, nen 
„ Meditationes jus publicum privatum & dreyendigten und dergleichen Gruben jede alleine 
—— ef ae era le anfchneiden: Denn dadurch kan er fo gleich roiffen 
rum pr&cipue aneetotorum, Faſc. 1, &]ı.| Und abzählen, wie viel ee Dünger vonnöthen, nnd 
accedit Orat. de commodis jurifpruden- | wie viel er Pfaͤhle Haben müffe. 


tie, Gieſſen, 1739- in 8, ing, Fa, UL, | Sencktörbe; ſiche Rorb, im XV Bande, 
& IV, Gieſſen 1740, P 1510, — 
| “ 


- 
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Senckler, ein länglich viereckigtes Blech); jten Stand erhält: Auch haben ſich anfangs ei. 
ſiehe Dinneifen, im VII Bande, p. 1460. nige eingebildet, da die Weite von der Linie, auch 
Sencklet, ein Handwercksmann, fiche Neſt⸗ | Überall einerley Nadel in einerley Neigung haͤt⸗ 
ler, im XX1H Bande, p. 1963. te; Allein die Erfahrung lehrer gleichfalls ein are 
nr dere, Nach Beichaffenheit der Fänge des Orts 
Sendler (Stephan) war gebürtig aus dem | giebt die Nadel, in einerlıy Weite von der Linie, 
Stifte Eorven, und ſchrieb eine Überfegung der fy zu reden, einen gröflern oder Bleinern Ausſchla 
' fo zu reden, einen groͤſſ ſchlag, 
5 Bücher Mofis Falckens Hiſt. Corb. Diplom. | ‚nd hat man bey fogeftalten Sachen hier ſo wohi 
Sendlorb, ficye Bleywurff, im V Bande, | als bey ihrer Abweichung von dem Pole auf Die 
p. 154. i Länge und Breite des Dres zugleich zu fehen. 
Senckrecht, Bleyrecht, Fran. a plomb,| Es ift auch diefe Neigung fo wohl als die Adwei⸗ 
nennet man dasjenige, was Schnurgerade auf| hung der Magnet-Wadel veränderlich, Doch ift 
etwas fällt oder gerichtet ifk, fiehe auch Perpen») man in Diefem Stück noch nicht allzu fleifig in 
Dicular, im XXVII Bande, p. 530- —— it —* ar ee 
; als fey Das Zenith Der Nord⸗Pol, und das Na- 
Senckrechte Linie, ſiehe Perpendicular| ni. dur Süders Bol, die Linie aber, welche von dem 
Linie, im XX VII Bande, p- 530. ith hi " i 
Zenith bis zu dem Nadir gezogen wird, ſey die 
Senck/Sttich, fiche Are, im II Bande, | Mirage. Linie, fo Fan man den Winckel, den der 
P- 2299. erhabene Theil Der Nadel damit machet, anſe⸗ 
Senckung der Mlagner:FTadel, Neigung | ben, als die Abroeichung der Nadel von dem Nord⸗ 
der Wlagner-[Tadel, Inclinario Acus Mogne-| ol, und die Neigung der Nadel unter dem Ho⸗ 
zice, heiſſet ein Winckel, welchen die Magnet !ritont, als eine Abweichung von dem Zenith. 
Nadel mıt der geraden Linie machet, die mıt dem jWer hiervon, und fonderliy von dem Unter⸗ 
Horizont parallel geiugen worden, und Durch ihr Ffcheid Der Neichung der Nadel fo wohl nad dem 
ren Ruhe, Punet gebet. Wenn nemlich eine War | Linterfcheid der Breite und Ränge des Ortes, als 
del, ehe fie an den Magnet geftrichen wird, alſo auch nad) dem Unterfcheid der Zeit, mehrere 
juſtiret iſt, daß, fo offt ſie beweget worden, ſie Nachricht fuchet, der findet diefelbe in P. Noels 
ſich jedesmal auf ihren Stifft Horizontal in Ru⸗Obſervat. Phyficis& Mathemat in India & Chi- 
be ſtellet, und man ſtreichet ihre Spitze nachge-| na factis p. 117. ſqq. ingleichen Fevillee Jour- 
hend gehoͤrig an, den Magnet,fo wird dieſe ſich nal des Obfervations Phyliques. Mathema- 
bier bey uns unter voraedachten Herijont fencfen; tiques & Botaniques. Nicht Weniger verdient 
bingegen das andere Ende ſich über ihn erheben ! nachgeffhlagen zu werden, Wolffs nüglicher Ders 
und eben Diefe beyden Berticals Winckel heiffon: ſuch. P. III. c. 4.9.61. Da im übrigen Die 
die Neigung. Werden nun die deshalben an] Magner⸗Nadel, Diefer jetzt befehriebenen Nei— 
vielen Orten angeflelten Obſervationen mit|gung ohngeachtet, an einem Drt aleyeit Horijon⸗ 
einander verglichen, fo findet ſichs, daß Die Spige tal ſtehet; fo muß entweder Der Theil, welcher 
oder der nordliche Theil in dem gröften Theil der dem fich neigenden entgegen flehet, um fo viel 
nordifchen Helffte unferer Erd-Rugel ſich unter ſchwerer gemacht werden, als der andere, welcher 
dem Horizont fenchet, hingegen in Dem groffen Jin unfern mitternächtigen Landen der Theil ift, fo 
Theil der füdlichen ‚Helffte der Erd» Kugel uͤber gegen Süden ſtehet; Dderes werden beyde Theis 
den Horizont erhaben wird, und fencket ſich da⸗le mit dem Magnet beſtrichen, fo, wie oben bey 
felbft der füdliche Theil, der bey ung gewöhnlich | Erklärung der MTagner-LTadel, im XIX Bans 
erhaben iſt. Und daher alaubet man insgemein, |de, p. 395. u. ff. anaeführet worden. 
daß die Nadel unter der Linie Horizontal ftebe,} Senckunt des Maſtdarmse, fiehe Prociden. 
und alfo in dem gangen füdlichen Theile des Erds[rio, im XXIX Bande, p. 712. Ingleichen Vor, 
bodens ſich geaen Süden, gleich wie in dern nor⸗ fall des Maſtdarmes. 
difchen gegen Norden, neige. Allein P. YIoel,)j Sendung des Schiefergefteins, fiche 
und andere mit ihm, welche die Sache genau uns | Schiefergefteinsfenkung, im XXXIV Bande, 


» 





terfuchet, Haben befunden, Daß nicht eben unter|p. 1417. 
der Linie die Magnet Nadel ihren Waage/rech- Sencz, Stadtin Ungarn, fiche Sempg. 


Ende des Sechs und Dreyßigſten Bandes, 
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